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Bollftändigftes 
Wörterbuch— 


deuffchen Sprache, 


wie fie 
in der allgemeinen Piteratur, der Poefie, den Wifjenfchaften, Künften, 
Gewerben, dem KHandelöverfehr, Staats: und Gerichtsweſen ꝛc. 2c. 
gebräuchlich ift, 
mit 


Angabe der Abftammung, der Rechtfchreibung, der Wortformen, der verfchiedenen, 

ſowohl eigentlichen als bildlihen Wortbedeutungen in den einzelnen Ausdrüden und 

befonderen Redensarten, des grammatifchen Gebraudhs, fowie auch der Sinnver: 
wandtſchaft der ähnlihen Worte, 


nebft einer 


furzen Sprachlehre 


unb einer 


befonderen vollftändigen Weberfichtstafel aller unregelmäßigen Beitwörter mit den 
gebräuchlichen und veralteten Zeitformen 
bearbeitet und herausgegeben 


von 


Dr. Wilhelm Hoffmann. 


Vierter Band 


Märtyrer — Schlief. 


Leipzig 1857. 
BDerlag der Dürr’fhen Buchhandlung. 





Druck won Alexander Ehelmann. 
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Dentiches Lied. 


Was braufet burch den Eichenhain daher 

Mit Donnerskraft und tobend wie das Meer ? 

„'s ift beutfches Lieb, machtvoll und inhaltſchwer!“ 
Was ftürmt’s fo wild ? — „'s will zu ben Sternen bringen; ” 
Was keines wagt, bas wagen feine Schwingen. 


Es reift ben Geift auf ſchwindelnd ſteile Höhe, 
Am Urgquell alles Lichts fich zu entzünben ; 
Doch auch bas Tieffte weiß es zu ergründen, 
Unb aus bem wilden Kampf ber freien Töne 
Hebt fich verflärt in reinem Glanz das Schöne. 


Und Wohllaut wohnt in ihm und Himmelsweihe; 
Zum Tempel wird bie Bruft; ein heilig Schnen 
Ergreift ben Geiſt und lockt bie Luft ber Thränen; 
Sein Flügel raufchet über Grab und Zeit; 

Ein Ziel glänzt fonnenhell, es heift Unfterblichkeit. 


So nimm mich Hin und meine ganze Seele! 

Mein glühend Herz, mein Leben weih ich bir! 

Ein heiter Strahl bes Himmels biſt bu mir, 

Ja, beutfches Lieb, bu mußt ben Preis erringen, 
Dich fhuf das Herz: — fein Lieb nur kann gelingen.” 


von Zedlitz. 


Bollftändigftes 


RD rterbud 


— — 


wie ſie 





in der allgemeinen Literatur, der Poeſie, den Wiſſenſchaften, Künften, 
gewerben, dem Handelsverkedr, Staats: und gerichtswefen ıc. ıc. 
gebräuchlich ift, 
mit 
Angabe der Abſtammung, der Rechtſchreibung, der Wortformen, 
der verſchiedenen, ſowohl eigentlichen als bildlichen Wortbedeutungen in den 


einzelnen Ausdrücken und beſonderen Redensarten, des grammatiſchen Gebrauchs, 
ſowie auch der Sinnverwandtſchaft der ähnlichen Worte, 


bearbeitet und herausgegeben 


von 


Dr, Wilhelm Hoffmann. 


Dierter Band, 
Märtyrer — Schlief. 


Feipzig, 1861. 


Berlag der Dürr’fhen Buchhandlung. 





Drud von Merander Evelmann, 


2 Maſche 


Maſche, wH.; Mh. —n; Vrklw. Maſch— 
en, 38 Milhten, ſH.; unv. Dih., die 
chlinge beim Striden und Häfeln ac. ; eins 
der Bäder im Siebboden; ungew. eine Schleife 
Band zum Puß ac. 

Mathente, wH.; Mh. —n, die gemeine 
wilde Eute. 

mafhig, Bw. u. Nbw., aus Mafchen be: 
ftehend; — „das mafchige Netz“; auch 
in engmaſchig, großmaſchig x. 

Maſchine [val. das lat. machina; frz. 
machine], wH.; Mb. —n, 1) überhaupt ein 
fünftlih zufammengefegtes Ding, das duch 
äußere Einwirfung in Bewegung verſetzt wer— 
den kanu; Triebwerf. So ift die Uhr eine 
Maſchine. Im gewöhnlichen Gebrauch nennt 
man jest eine Mafchine ein Fünftlich zuſam— 
mengejestes, der Bewegung fühiges Werkzeug, 
das man braucht, um etwas dadurch auszu— 
führen oder herzuftellen, 3. B. die Mafchinen 
zur Bewe ung der Wagen anf den Eiſenbah— 
nen, die Mafchinen zum Buchdrud, der Buch: 
binder, in der Weberei, Spinnerei, im Theater, 
wodurch die Scene fchnell verändert wird ıc. 
2) bildl, der Menfch; Wieland „ein gewiſſer 
Grad derfelben [d. h. der Vergnügen bes 
Herzens] verbreitet eine wollüftige Wärme 
durch unfer ganzes Weſen ... und fegt unfre 
anze Mafchine in einen Zuftand von Behag- 
ichkeit“; Tied „als Menjchen find wir kom— 
ponirte Mafchinen‘. 

maschinen, Th3., lndſchftl. (Leipzig) die 
Krauſen duch eine Mafchine prefien laſſen. 

Mafchinenarbeit, wHe; mH. —en, Ar- 
beit, durch, oder wie durch eine Mafchine ges 

t 


afchinendbau, mH. o. Mh., der Bau 
ober bie Gertigung von Mafchinen. 
Mafchinenbaumwerkitatt, wHe; Mh. — 
flätte, wie ee a 
Mafhinenfabrit, wH.; Mh. —en, eine 
Fabrif, ın welcher Mafchinen gemacht werben. 
Sotäineugaug, md. 0. Mih., 1) der 
Sarg oder die Bewegung einer Machine. 
2) bildl. die Art und Weiſe der Bewegung, 
einer Mafchine ähnlich, infofern derfelbe un- 
veränderlih immer derfelbe iſt; vThümmel 
„ben Mafchinengang der großen Welt‘. 
Mafhinenhaftigkeit, wH. o. Mh., das 
Weſen der Maſchine; Paul „man vertatte 
mir einmal über dem Effen den Menfihen zu 
idealifiven und ihn auf die höchſte Stufe der 
Mafchinenhiaftigkeit zu heben’, 
afchinenmeifter, mS.; unv. Mh., der 
die Aufſicht über eine Mafchine hatz IPaul 
„und die Mafchinenmeifter wurden felber zu 
—— 
aſchinennagel, mH.; Mh. —nägel, 
eine Sorte Eiſennägel ı., durch eine Ma— 
fhine gemacht. 
Mafchinenpreis, mH.; Mb. —e, der 
Preis einer Waare, injofern diefelbe durch 
Mäſchinen gemacht worden ift. 
afchinenfpige, wH.; Mh. —n, eine 
Sorte Spigen, die nicht mit der Hand ge: 
macht und geflöppelt, ſondern durch Maſchi— 
mas find. es 
afhinenfpigenfabrifation, wH. o. 


Maste 


Mh., die Fabrikation oder Fertigung von 
Spigen durch Mafchinen. 

Mafchinenftüd, ſß.; Mh. —e; Maſchi⸗ 
nentbeil, mHe; Mh. —e, ein einzelnes Stüd 
oder ein Theil zu einer Mafchine gehörig. 

Mafchinerie, wH.; Mh. — n, die Ein: 
— einer Maſchine; oder bildl. eine künſt— 
li — ———— Einrichtung. 

Mafchnagel, mH.; Mb. —nägel, ein 
fpiges Rehhorn, als Werfzeng der Seiler, 
um Mafchen damit zu fchlingen. 

Mafe, wH.z Mh. —n; Vrklw. Mäschen, 
Obrd. Mäslein, ſH., —n; unv. Mh., eine 
Narbe (der Blattern ꝛc.). 

j Mafelbeere, wH.; Mh. — n, die Moos: 
eere. 

Maseller, wH.; Mh. —n, die Maserle. 

Mafelfuct, wi. 0. Mh., der Ausſatz 
ber Juden. 

Mafer, wH.; Mh. —n, 1) ein Holzftüd, 
befien Faſern fnotenartig verwirrt feft durch 
einander gewachfen find, und zu allerlei Dinz 
gen (Pfeifenköpfen ıc.) verarbeitet wird. 2) 
ein led, in welchem Ndern durch einander 
laufen. 3) eine Hautfranfheit, die in Fleden 
befteht (nur in der Mh. in diefem Sinn ge: 
bräudylich); die Maſern befommen, haben. 

maferartig, Bw. u. Nbw., wie eine Ma: 
fer im Hola gefledt oder geädert. 

Maferaborn, mH. o. Mh., Ahornholz 
aus Maſern beſtehend. 

Maſerbirke, wH., 1) o. Mh., ein Birken⸗ 
holzſtück, das Maſer iſt. 2) m. Mh. —n, 
eine Birke, an der ſich viele Maſern befinden. 

Maſerfleck, mh.; Mh. —e, ein maſer—⸗ 
artiger Fleck. 

aſerholz, ſſß.; Mh. —hölzer, Holz, 
das maferig if. 

mafericht, Bw. u. Nbw., der Mafer im 
Holz ähnlich. 

majerig, Bw. u. Nbw., Mafern oder Ma- 
ferflede habend; eine maferige Stelle im Holz; 
ein maferiger Auswuchs. 

Maserle, wH.; Mb. —n, eine Art Ahornz 
Flader, Kleinrüfter, Bergahorn ıc. 

mafern, Th8., fo flammicht oder geäbert, 
wie eine Mafer machen. — Auch ſH. o. Mh. 

Majfernporzellane, wH.; Mh. —ı, eine 
geflefte Art Borzellanfchneden. 

j mafiß, Bw. u. Nbw., Obrd. Blatternarben 
abend. 

Maske [vgl. das Obrd. bemasche ‚„be: 
fudeln »e.], wH.; Mh. —n; Brflw. Mist 
Ken, ſHe; unv. Mh., hat wohl überhaupt 
den Begriff durch einen feit auliegenden Ueber— 
zug eine Perſon unfenntlih machen; daher 
1) eine gefihtsähnliche Form, die man vor 
dem Geſicht befeitigt, um unfenmtlich zu fein. 
Sp erfcheint man zu befonderem gefellfchaft: 
lichen Vergnügen, Mastenball oder Mag: 
ferade genannt; Schiller „berede dich, wir 
hätten uns Auf einem Ball mit Masfen ein: 
gefunden‘; IPaul „jetzt fing bie gefchminfte 
Maske einen entfeglich langen Pertoven an’. 
2) bildl. das Geficht ſelbſt, im Rückſicht auf 
das Ausſehen; Schiller „dies Kabinet ift eines 
von den Zimmern Der Königin, wo man bas 
Bischen Maske Noch allenfalls zu loben fand‘‘; 


Mastenball 


Goethe „Und bie Phnfiognomie verfteht fie 
meifterlih. Mein Mäsfchen da weifjagt ver: 
borgnen Sinn‘. 3) eine mit einer Maske 
verkleidete Perfon. 4) bildl. eine verftellte 
Handlungsweife, um unbemerft etwas auszu⸗ 
führen; Goethe „die Masfe füllt‘ [v. h. die 
bisher im Geheimen betriebene Sache wird 
plöglih eine offenbare]; ‚unter der Masfe 
des Wohlwollens und der Freundfchaft‘‘. — 
Man braucht auch dafür Karve; dieſe bes 
zeichnet jedoh nur die Gefichtsverfleidung, 
* die übrigen Theilg, der Verkleidung ber 
jerfon. 

Mastenball, mH.; Mh. —bälle, ein 
Ball, zu dem die Theilnehmer mit Masten 
verkleidet erfcheinen. 

Mastenblume, wH.; Mh. —n, die Be: 
nennung der rahenförmigen Blumen, deren 
— dicht zuſammenſchließen; Löwen 
ume, 

Maskenfeſt, ſß.; Mh. —e, wie Masfe- 
rade, Maskenball. 

Mastenfluth, wH.; Mh. —en, bill. 
eine große Menge von Masken, d. h. Per: 
fonen; Rückert „nicht den Glanz der Röme— 
rinnen In des Corſo's Masfenfluth‘‘. 

Maskenfreibeit, wH.; Mh. —en, eine 
freie Handlung, die fi die Masken erlauben; 
JPaul „daß wir deinetwegen nicht in bie 
Retoude gingen und die poetifchen Freiheiten 
zu Pr e allen Maslenfreiheiten vorzogen‘'. 

asfenherr, mH.; Mh. —en, ein Herr 
ala Masfe verkleidet (IPaul). 

Maskenkleidung, wH.; Mh. —en, eine 
mit einer Maske und entjprechender Kleidung 
bekleidete Perfon. 

Mastenklette, wH.; Mh. —n, die Al 
penklette, Die mehr einer Diftel als einer Klette 
gleiht (Arctium personata). 

askenſchwall, mH. o. Mh., ein Schwall, 
eine große Menge Masken; Goethe ‚‚zurüd, 
zurüd du Maskenfhwall! Zurüd, zurüd, un: 
ſinniger Hanf!“ 

astenftod, mH.; Mh. —ftöde, ein 
Stock oder Geftell zum Aufhängen einer 
Maske; bildl. als Schimpfwort gegen eine 
Far eg Goethe „und wie fehr id mich ge: 
brüftet, Schalt mich einen Maskenſtock“; ebd. 
„Maskenſtöcke ftoßet an!’ 

Maskentanz, mH.; Mh. —tänze, ein 
Tanz von Masten ausgeführt; Matthiffon 
„der Seifenblafe Schimmer Entzückte könig— 
lich, Wie nie die Demantflimmer Der Mas- 
tentänge, mid‘. 

Mastentänger, mH.; unv. Mh., eine 
Perſon, die als Maske verkleidet, tanzt. 

askentaube, wH.; Mh. — n, eine Art 
Tauben. 

Maskerade, wH.; Mh. —n [frz.], ein 
gefellichaftliches Felt, zu weldyem die Theil: 
nehmer in Masken erſcheinen; WSchlegel 
„manchmal weiß ich mir unter andern gar 


leinen befiern Spaß als Maskeraden und | RK 


Faſtnachtsſpiele“. 


—— 

Maskeradenhabit, mH.; Mh. —e, ein Ans 
ang zur Verkleidung als Maske; Lichtenberg 
„der ſchnöde Prunf eines Masferadenhabits‘‘; 


8, m9.; Mh. —züge; | 





Maß beere 3 


ebd. „mir kommt es vor, als wenn alte 
Trachten auf der Bühne für uns ... immer 
eine Art von Maskeradenhabit wären‘. 

maskiren, 1) ſich, zrckfg., fih in Maske 
und entſprechenden Anzug kleiden, um un— 
kenntlich zu ſein. 2) Th3., duch Verdeckung 
verbergen, um nicht vorzeitig bemerkt zu wers 
u 3. B. im Krgsw. einen Angriff mas: 
iren. 

Masktolben, mH.; unv. Mh., eine Art 
Rohrfolben. 

Maskopei, wH.; Mh. —en, Morf. eine 
Handelsgefellfhaft auf gemeinfamen Gewinn 
und Berluft; Matſchapy. 

Da Lang], f9., 8; Mb. —e; Brflm. 
Mäßchen, Dbrd. Mäßlein oder Mäßel, 
ſH.; unv. Mh. lahd. mezssa, mez, meze; 
verw. mit dem griech. wodsog, lat. modius; 
man unterfcheidet davon Gewicht; vgl. mefz 
fen], 1) die Grenze der Größe und Ausdeh— 
nung eines Körpers; Michaelis, Hiob 38, 5 
„weißt du, wer ber Erde das Maß beftimmt 
hat?‘‘; Hiob 28, 25 „da er dem Winde fein 
Gewicht machte, und fegte dem Waſſer feine 
gewife Maße’. 2) eine beftimmte Größe, 


‚um die Länge, Stärfe, Höhe und den Raum: 


gehalt anderer Körper damit zu beftimmen; 
3. B. die Längenmaße Ruthe, Fuß, Elle, 
Zoll, Meile, Ader ıc.; Raummaße find 
Scheffel, Quart, Faß ıc.; richtiges, fal- 
fhes, reichliches Maß; Maß nehmen einer 
Perfon zu einem Kleide; er hat das volle 
Map, d. 5. er entfpricht dem Maß, das man 
als entfcheidend angenommen hat. Davon aud) 
ber Gebraudh: vier Scheffel Berliner Maß; 
fehzig Ruthen Sächſiſches Maß. 3) bildl. oder 
in nicht körperlichem Sinn; Tieck „in allem 
Map halten, war die Weisheit der Griechen‘‘; 
Rückert „im Ernft ift und im Spiel das rechte 
Maß willtommen‘‘; Goethe ‚euch ift Fein 
Maß und Ziel gef WSchlegel „wem 
vor der Lüfte Toben Maß und Ordnung weg— 
geitoben‘‘ ; Kofegarten „alles Endlihen Ma 
und Zahl und Inhalt‘; Schiller „mußt' i 
bes Lebens höchſtes Maß erreichen, Um ganz 
mit allen Hoffnungen zu fterben‘’; ebd. „gei— 
zeit du Nach Ehre? Schon als Jüngling hat- 
tet du Ihr Maß erſchöpft“; ebd. „Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehäuftes Map‘; 
in: „und ift die Zeit gefommen und 
ift das Maß erft voll, So wogt x." ; Schil— 
ler „bis meines Unglüds Map erfüllet ift‘‘; 
Gellert „ſeine Pflichten nach dem verfchiebe: 
nen Maße der befondern Bebürfniffe, Um— 
ftände und Berbienfte des Andern beſtimmen“; 
Leffing ‚dem Sein Gott von allen Gütern 
dieſer Welt Das Fleinfte und größte fo in 
vollem Maß Grtheilet habe‘; Goethe „und 
vor allem erſchien deiner Bewegungen Maß‘; 
ebd. „und nach dem Maf beweget Sich alles 
an mir fort‘, — Es bezeichnet auch eine be: 
ftimmte Art Hohlmaß, und ift fo viel als 
anne. 
Maßbarte, wH.; Mh. —n, im Handel; 
Barten von Walfifchen, die bas gehörige Maß 
(Länge) haben. 

Maßbeeve, wö.; Mh. —n, bie Vogels 
beere, Ebereſche. 

® 


4 Maßdenkmal 


Maßdenkmal, ſH.; Mh. —e oder —mäh: 
ler, ein Denkmal, das ein beſtimmtes Maß 
bezeichnet; Herder „Zeit- und Maß: und Welt— 
denfmale waren ſie“ [d. h. die Pyramiden]. 

Maße, wH.; Mh. —n, Obrd. wie Maß; 
nur noch im Bgb. gebräuchlich bezeichnet es 
eine vermeffene Fläche von beftimmter Größe; 
dann in der MN. 4. B. bei Wieland „er: 
weisliher Maßen haben alle in diefelben 
eingeflochtenen Perſonen innerhalb diefes Zeit: 
raumes gelebt‘; Goethe „Well, der zwei Ka— 
des annimmt, verzerrt Die Lage des Landes 
über die Maßen‘; einiger Maßen; ver: 
langter oder gebührender Maßen; davon aud: 
dermaßen. 

maßen, Th3., nur inanmaßen, muth: 
maßen, 

- mafen, Bdw., veralt. und faum noch in 
der Kanzleifpradhe gebräuchlich, im Sinn von 
bemgemäß ꝛc. 

maferle, wH.; Mh. —n, wie Mas: 
erle, 

Maßgabe, wH. o. Mh., daß beftimmende 
Verhältniß, nach dem etwas geſchieht; „nach 
Maßgabe ſeiner Kräfte“. 

aßgebung, wH. o. Mh., veralt. die 
Beſtimmung des Maßes, d. h. der Art und 
Weiſe; Gellert „aber, ohne Maßgebung, wiſ— 
fen Sie denn ſchon, ob ich das auch für ein 
Glück halte?’ 

Mafbeht, mH.; Mh. —e, ein Hecht, 
der ein Jahr alt und gegen eine halbe Elle 
lang iſt. 

Maßholder, mH.; unv. Mh., die Maserle. 
mäßig [v. Maß; mid. ze maze, nad) 
Maß], Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 
1) das Maß oder rechte Verhaͤltniß beobach— 
tend; bildl. die Grenzen nicht überfchreitend ; 
entgſ. unmäßig, rem nicht zu viel; 
mäßig im Efien und Trinken; mäßig eſſen 
und trinfen; Luther, Sir. 37, 34 „wer mä— 
Big iffet, der lebt deffo länger‘; mäßig im 
Genuß fein: mäßig leben; ein mäßiger Dann; 
ein mäßiges Mahl; eine mäßige Strafe; ein 
mäßiges Vermögen; in der Muſik von dem 
Spiel oder Gefange: nicht zu fchnell und nicht 
3 langſam, d. h. gemäßigt in der Bewegung. 
) ein beſtimmtes Maß oder Gemäß haltend; 
ein mäßiger Krug, d. b. der gerade fo groß 
fo viel hält als ein Maß. 3) in der Zimfsg. 
bedeutet es: entſpechend, gemäß, über: 
einftimmend, in: gefegmäßig, Funftmäßig, 
pflictmäßig, regelmäßig, heldenmäßig ac. 
maßigen, Th3., mäßig machen, mildern 
(Gefühle, Leidenschaften ꝛc.); feinen Zorn mä- 
figen; den Ausdruck mäßigen, d. h. fich nicht 
hart ausbrüden; Gellert „ihre Aufrichtigfeit 
wird nie das Grab der Hochachtung, weil fie 
durch Befcheidenheit gemäßigt wird‘; Körner 
„Freund, mäß’ge beine Kampfluſt!“; ſich 
nicht mäßigen im Eſſen und Trinken ıc. — 
Auch ſH. 0. Mh. 
aßigkeit, wH. o. Mh., das Verhältniß, 
welches dem rechten Maf entfpricht, fowohl 
in Beziehung auf die Thätigfeit einer Perſon, 
als aud in Beziehung auf Zuftände von Din- 
‚gen; entgf. Unmäßigkeit; Pflihtmäßigkeit, 
Rechtmäßigkeit, Regelmäßigkeit sc.; die Mär 


Maptopf 


Bigfeit im Eſſen und Trinken; die Mäßigkeit 
ber Preife, der Hige, des Vermögens. 

Mäfigung, wH. o. Mh., das Verhältniß 
der Thätigfeit einer Perfon dem rechten Maß 
— mit aller möglichen Mäßigung 
ſprechen. 

Maßkanne, wH.; Mh. —n, eine Kanne, 
die ein Maß enthält. 

Mapkfrug, mH.; Mh. —früge, ein Krug, 
ber ge ein Maß faßt. Ebenſo Rab, 
topf ı. 

— wH. o. Mh., ungew. f. Meß: 

n 


unft. 

Mahlade, wH.; Mh. —n, ein Werk— 
zeug der Schuhmacher zum Maßnehmen der 
Länge des Fußblattes. 

Maßliebe, wH.; Mh. — n; Maßlieb: 

en, 19.5; unv. Mh., der Name mehrerer 

fangen, nämlih Gänfeblume, Wucherblume, 
Dotterblume ıc, 

Maflode, wH.; Mh. —n, Schleſ. eine 
Art gelbe Eurzftielige Pilze. 

maßlos, Bw. u. Nbw., feine Grenzen 


habend . 

Maflofigkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf— 
rn oder der Zuftand, indem etwas maß: 
los iſt. 

Maßnahme, wH.; Mh. — n; jetzt ungew. 
Maßnehmung, wH.; Mh. —en, die Wahl 
der einem Zweck entjprechenden Mittel, ein 
ſolches gewähltes Mittel felbit; Wieland „das 
mit diefe Maßnehmung ihre ganze Wirkung 
thun könnte“; ebd. „der Beifall, den fie allen 
feinen Maßnehmungen gaben“; ebd. „ſo zwei— 
felte ich feinen Augenblid, daß ich fie, mit 
einer gleichen Gefchielichkeit, zu Maßnehmunz 
gen würde überreden können“. 

Maßner, mH., —s; unv. Mh., Bgb. 
einer der eine oder mehrere Maßen gemuthet 
hat; verſch. ein. a 

Mafofen, mH.; Mh. — öfen, Httw. ein 
Dfen zum Schmelzen des Eifenfteins; verſch. 
Hohofen. 

Maßrad, ſH.; Mh. —räder, ein Maß, 
auf nein Umfang eine Ruthe ıc. aufgetra- 
gen iſt. 

Mafregel, wH.; Mh. —n, eine nad 
den bejondern Verhältniſſen getroffene Bor: 
fehrung; Barthold „dieſe Maßregel konnte in 
ihrer Künftlichfeit und als Zwang nur eine 
zeitweife und örtliche — haben“. 

Maßſtab, mH.; Mh. — ſtäbe, 1) eig. ein 
Stab, der als Maß für andere Dinge ge— 
braucht wird; Goethe „Gleichniß zweier Land: 
männer, Grenznachbarn, die über die Scheibe: 
linie ihrer Felder, mit Maßftäben in Händen, 
einander nachitehend zanfen’’; der verjüngte 
Mapitab, der ein Maß im verfleinerten Ver: 
hältniß hält. 2). bildl. die Beurtheilung nach 

ewiffen Grundfägen, Annahmen. oder Ans 
Kchten: Schiller „auch will Ich fremden Maß: 
ftab mich nicht unterwerfen‘. 

Ryenec, mH.; Mh. — ſtocke, wie Maß— 


abi. 
Mapfüßelein, ſß., — 6; unv. Mh., wie 
Maßliebe. 
Maßtopf, mH.; Mh. —töpfe, ſ. Maß— 
krug. 


maſſakriren 


maſſakriren, Th8., [frz.], umbringen‘; 
Tieck „ich hätte fie alle mafjafriren mögen‘“, 
Mafle, wH.; Mh. —n, 1) eig. eine große 
Menge feitzufammenhängende Theile, die ein 
Ganzes ausmahen, und das find, woraus 
körperliche Dinge beftehen; daher hat es auch 
den Begriff des Unförmlichen, woraus etwas 
geformt werben kann; eine große Maffe; 
Goethe „das will aber gegen die übrige un: 
geheure Maffe gar nichts ſagen“; ebd, „die 
ungeheuern Maffen von Eis dringen aus 
einem tiefen Thal’; — daher auch in Blut: 
mafe, Gifenmaffe, Feuermaſſe, Glasmaſſe, 
Lichtmaſſe, Luftmaſſe, Teigmaffe ıc.; auch in 
Erbſchaftsmaſſe, Schuldenmaffe ıc., infofern 
diefe Dinge ein Ganzes ausmachen; Schiller 
„In trüben Maſſen gähret noch die Welt, 
Und feine Friedenshoffnung firahlt von fern‘. 
en in der Mir. das ftarfe Licht oder ber 
arke Schatten an einer Stelle; auch in ber 
Natur duch die Wirfung der Sonne, Goethe 
„durch das Rüden der Sonne entitanden noch 
größere Maffen von Liht und Schat— 
ten“; ebd. „und fo lagen vor ihnen in Maf- 
fen gegen einanber-Lichter, hell wie ber Tag, 
und Schatten dunfeler Nächte; — auch von 
der Mufif, Tieck „geht der berühmte neuere 
Eomponift Hierbei nur gar zu oft auf lee 
ven Effect und Schreckſchuß aus,... wirft 
er nur einzig und allein durch große Maffen, 
fo 2. — Bei ben Bildhauern heißt Maffe 
ein ſtarker Holzfchlägel, womit fie den Meißel 
ihlagen; und beim Billarbfpiel ein Stock mit 
einem Klöschen an einem Ende. In der Me: 
tallgießerei heißt Maffe der mit Lehm ver: 
mifhte Sand, woraus die Gußformen ge: 
maht werben. 2) bildl. eine Menge von 
Perfonen, die für einen Zweck vereinigt gleich: 
fam ein Ganzes bilden; Schiller „das Volk 
felbft, die finnlich lebendige Maffe, ift, wo fie 
nit als rohe Gewalt wirkt, zum Staat, 
folglich zu einem abgezogenen Beariff gewor— 
den‘; Tief „die Maſſe ber AZufchauer‘‘; 
Goethe „vie Maffe fönnt ihr nur durch Maſſe 
zwingen’; Sciller ‚ia, Ihr gehört auch fo 
zur ganzen Maſſe““; ‚das Volk erhob fich in 
Maſſe“, d. b. das ganze Bolf. 
Mafleform, wH.; —* —en, eine Guß— 
form aus fettem Sande. 
Mafleformerei, wH. o. Mh., die Bil: 
m. von Gußformen aus fettem Sande. 
aſſegeſtell, ſße; Mh. —e, der aus 
fenerfeitem Thon feitgeitampfte Theil oder 
Raum in einem Hohofen unter der Rail. 
Waſſeguß, mH. vo. Mh., der Metallguß 
in Formen aus Maffe (f. ebd. 1.). 
maffenbaft, Bw. u. Nbw., was eine 
Maſſe ift. 
maffenweife, Bw. u. Nbw., in Maſſen, 
in großer Menge; Goethe „denn geftaltlos 
fhweben umher in Perfefonnias Neiche, maf: 
fenweif’, Schatten vom Namen getrennt‘. 
maffig, Bw. u. Nbw., zu ſtark in ber 
Maffe, zu viel Körper; plump; vol. maftig. 
maffiten [fra], Tb3., kneten; walten, 
durdharbeiten. — Auch fd. o. Mh. 
‚maffiv, Bw. u. Nbw. [frz.], 1) von Metall: 
dingen: duch und durch diefelbe Maſſe, d. h. 
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weber inwenbig hohl, noch mit einem andern 
Metall duch Vergoldung überzogen. 2) bildl. 
von Perfonen: grob, ungefchliffen. 

Maft, mH., —es, Mb. —en, 1) der 
lange, ftarfe Baum in einem Schiff, an wel: 
hem der Korb, die Segel und Taue befeftigt 
werben. 2) es bezeichnet auch das Saik; 
Seibel ‚uns führen hunderttaufend Maften 
Die Götter her‘. 

Maft [agf. maest; griech. wunder, ue- 
Lorsıw, anfüllen], wH. 0. Mh., 1) dag Fut— 
ter für das Vieh, um es fett zu machen; das 
her: Gichelmaft, Körnermaft ıc. 2) das Fett: 
machen der Thiere, um fie Schlachten zu fönnen, 
die Fütterung zum Fettmachen; Ochfen auf 
die Maft ftellen; Schweine in der Mafl ha: 
ben. 3) zuweilen auch die Zeit, in wel- 
cher die zu fchlachtenden Thiere gut gefüttert 
werden. 

maft [ahd. mast], Bw. u. Nbw., fett, 
gemäftet. 

Maft, wH.; Mh. —en, auf der Wefer 
ein Schiffbock mit dem Hinterhange (ein grö— 
Beres Fahrzeug) und dem Bullen (einem Elei- 
nern Fahrzeuge). 

Maftader, wH.; Mh. —n, eine Blutader 
im Gefäß, die zuweilen über ber Deffnung 
des Maſtdarms anfchwillt und dadurch große 
Schmerzen verurfaht und die Musleerung 
fehr erfchwert. Diefen Zuſtand bezeichnet 
man mit Hämorrhoiden. 

Maftaderfluß, mH.; Mh. —flüffe, der 
Abfluß des Blutes aus der angefchwollenen 
Maſtader. 

Maſtband, ſH.; Mh. — bänder, ein 
eiſernes Band um den Maſt. 

Maſtbank, wHe; Mh. —bänfe, auf 
Fahrzeugen die vordere Banf oder Ducht, 
am Maſt; Marsbanf; Segeldudht. 

er ae mH.; Mh. — baͤume, wie 

aft 1 


Maſtbuche, wH.; Mh. — n, die Roth— 
buche, mit deren Früchten (Eckern) die Schweine 
gemäſtet werden. 

Maftdarm, mHe; Mh. —därme, der 
untere Theil des Dickdarms; Fettdarm, land» 
Du Schladdarm. 

aftdarmgekröfe, iS. o. Mh., das Ge- 
fröfe am Maſtdarm. 
aftdarmnerve, wHe; Mh. —n, bie 

Merve des Maſtdarms. 
Maftdarmfchlagader, wH.; Mh. —ı, 

die Schlagader am Maſtdarm. 

Maftdarmwurm, mHa; Mb. —würmer, 
ein Giugeweidewurm. 

i Me ucht, wH.; Mh. —en, wie Mait- 
anf. 
Mafteihe, wH.; Mh. —n, die Eiche, 

infofern deren Frucht zur Schweinemaft ber 

nutzt wird. 

maften, Th3. inbemaften, entmajten. 
— Auch ſH. o. Mh. 

maͤſten, 1) 313. m. haben, fett werden 
(von Thieren in der Malt); 2) Th3., Fett 
geben, Fett machen (von dem Futter); Kar— 
toffeln allein mäften nicht. 3) fett machen 
(Thiere durch die Malt). 4) fid mälten, 
durch gute Nahrung und Ruhe, fih pfle- 


6 Maftenbügel 

gen und dadurch fett werden. — Auch fh. 
" Maenbigel, mH.; und. Mh., wie Maft: 
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auf der andern Seite hohler Keil, zum Felt: 
feilen des Maites. 


Maftentlampe, wH.; Mh. —n, eine 
Hornflampe, an den Maft gefvifert. 
Maſtenkoker, mH.; unv. Mh., Schiffb. 


auf kleinen offenen Fahrzeugen das Sehäufe, 
worin ber Mait fteht. 

Maftenfragen, nH.; uns. Mh., Schiib. 
ber —— um den Ma i. 

Maſtenkrahn, mH.; Mh. —e, Schffb. 
ein dem Krahn ähnliches Gerüſt, mit defien 
Hülfe man die Maften in die Schiffe ſetzt. 

Maftenmadher, mH.; 
Schiffswerften ber Arbeiter, welcher die Mas 
ften macht. 

Maftenpafler, m$.; unv. Mb., ein Zirkel 
mit zirfelrund gebogenen Schentel n, zum 
Mefien von walzenförmigen Körpern. 

maftenreih, Bw. u. Nbw., aus vielen 
Maften beftehend; S Schiller „der Schiffe mas 
fienreiher Wald“. 

—— enſchale, wH.; Mh. — n, wie Maſt— 


w Maftenfpur, wH.; Mh. —en, Schffb. 
die Zuſammenfügung Rarker Hölzer, wo der 
Fuß des Maites auftritt. 

Maftenftüge, wH.; Mh. Schffb. 
eine Stütze des Maſtes, wenn derfeibe gefiel: 
holt wird, 

Maftfeder, wH.; Mh. —ın, eine der fur: 
en Federn der Gänfe und Hühner oberhalb 
bes ana um die meer 

($, mH.; Mh. —e, ein großer 

gi m Morbmeer, der eine wie ein Maft- 

aum in die Höhe ee Nüdenfloffe hat. 

Maitfled, mH.; . —e, Oberſ. Land: 

wrthſch. auf dem Felde * Stelle mit fettem 
Wuchs, wo Dünger ꝛc. gelegen hat. 

Maftfutter, ſH. o. Mh., Futter zur Ma: 


ſtun 
Naſtg and, wH.; Mh. —gänfe, eine 
Gans, * — * wird, 


Mafigefälle, Hptw. in der Mh., die Ein- 
fünfte für die Waldmaſt. 
aftgeld, jH.; Mb. —er, das Geld für 


die Maft oder Mäftung von Thieren 

— a wH.z Mh. —en, wie 

Maftre 

Mafthafer, mH. 0. Mh., 1) Hafer zum 
Mäften. 2) Hafer, der als Entgelt für Be: 
ar der Waldmaft gegeben wird. 

afthirt, md.; Mh. —en, ein Hirt, der 
das Maitvieh im Walde hütet. 

Maftholz, iö.; Mh. —hölzer, 1) ein 
Gehölz oder Wald, deffen Bäume Maſten ge: 
ben. 2) Gehölz, deffen Früchte zur Maflung 
der Schweine dienen. 

maftig, Bw. u. Nbw., did, plump, ſchwer; 
Goethe echt nicht fo maftig auf Wie Ele: 
—— 

Maſtix, unv. mH. o. Mh., 1) ein blaß⸗ 
gelbes, ducchfichtiges Harz in Heinen thraͤnen⸗ 


unv. Mh., auf 


Maſtwange 


förmigen Stücken. 2) uneig. ein Kitt der 
Maler aus Peh, Wachs und Ziegelmehl. 
Maftirbaum, mH.; Mh. —baume, ein 
immergruner Baum im füdlichen Europa mit 
efiederten Blättern, der den Maftir aus: 
Shit. Der indifhe Maftirbaum und ber 
peruanifche Maftirbaum. 
Maftirkorn, mH.; Mh. — körner, einer 
der Körner des Ma fir. 
aftirfraut, mH. o. Mh., 1) das Katzen⸗ 
2) eine Art Thymian. 3) der Wir: 
beldoſt. 


Maſtkalb, jH.; Mh. — kälber, ein ges 
—* Kalb, oder das gemäftet wird. 

—3— —8* MH. —e, der Maſtenkeil. 

Ma Flimmer, m$.; unv. Mh,, wie Mars: 


fraut. 


Mafttorb, mH.; Mb. —körbe, wie 
ars 

Maftkorn, jH.; Mb. —körner, 1) o. 
Mh., Korn zur Daft beitimmt. 2) m. Mh., 


eine fnotenförmige Anfchwellung am Mait: 
darm. 

Maſtkuh, wH.; Mb. —fühe, 
mäftete Kuh oder die gemäftet wird. 

Maftlinde, wH.; Mh. —n, Inbfchftl. die 
gemeine breitblattige Linde, Wafferlinde. 

maftlod, Bw. u. Nbw., ohne Majt, des 
Maſtes beraubt. 

Maftmeifter, mH.; und. Mh., in ben 
Schiffszeughäufern ein Aufjeher, dem die 
Sn für die Maiten obliegt. 

Maftohd, mH.; Mh. —en, ein gemä— 
Ne Ochſe oder der gemäftet wird. 

Maftordnung, wH; Mh. —en, eine 
— in Betreff der Benutzung der 


Holzmaſt. 
aſtrecht, ſo. o. Mh., das Recht, die 
Maſtſchiff, ſß.; Mh. —e, ein Schiff mit 


Waldmaſt zu benugen. 

einem Mail; vSonnenberg „vorraufe te das 
Maſtſchiff. 
aſtſchitins, mH.; Mh. —e, wie Maſt— 


ge 

Maftfäwein, 19.5; Mb. —e, 1) ein ges 
mäftetes Schwein, oder das gemäftet wird, 
Pr bild. Volksſpr. ein fehr dicker und fetter 


Nartftal, mH.; Mh. —ftälle, der Stall, 
worin das Maiftvich fteht. 

Maſtſtück, 55.; Mh. —e, ein gemüftetes 
Stück Vieh; IPaul „der Bruder hatte einige 
va vorher mit Lebens: und Prügelgefahr 
das Maſtſtück ... gefangen“. 

Schffb. das 


eine ges 


Mafttop, mS.; Mh. —e, 
obere Gude der Maften und Stengen. 
Maftung, wH. o. Mh., 1) das Mäſten 


bes Viches. 2) die Maſt, d. h. das Futter 
zum Mäjten. 
Maftvieb, ſß. o. Mh., das Vieh zum 


Mäften, oder das ſchon gemäſtet iſt. 


Maftwaldung, wH.; Mh. —en, wie 
Maitbol; 2 
Maftwange, wH.; Mh —n, Schffb. 


die Wange, d. h. ein langes, nad) der Run: 
dung des Maftbaumes ausgehöhltes Holzs 
ftüf, das an den Maftbaum zu befien Ber- 


Rärkung befefigt wird; Maftenfchale, 
Maſtſchale. 
Maſtwerk, ſH.; Mb. —e, der Maſt und 


bie Stengen eines Schiffes zuſammen. 

Maftwurm, md.; Mh. —würmer, ber 
Spulwurm. 

Maftzeit, wH.; Mh. — en, die Zeit, bin- 
nen welcher Vieh gemäftet wird. 

Mafurka, wH.; Mh. — 8, ein polnischer 
u ern ı 

Matapfel, mS.; Mb. —äpfel, der 
Part . 

atador [fpan.], mH., —8; Mh. —e, 
eig. ein Mörder; im franzöf. Kartenfpiel die 
hoͤchſten Blätter und Trümpfe; davon bildl. 
ein Mann mit überragenden Vorzügen; Ha— 
gedborn „Arbas; doch auch ber iſt dir ein 
Matador‘, 

Matätfche, wH.; Mh. —n, Schlef. eine 
Art Flößen. 

Mater [Iat.], wH.; Mh. — n, eig. Mut- 
ter; davon die Schraubenmutter, die Schrau— 
benhülfe. 

Material, ſh., —s; Mh. —ien, 1) der 
rohe Stoff, die rohe Maffe, woraus etwas 
gemacht wird; „die Einbuße an Material it 
fehr gering‘; das was man als Zuthat 
brauht, um etwas zu machen, in ber Mh. 
Materialien, 3. B. zum Schreiben: Weber, 
Er Bapier ıc. 2) Krgsw. das Geſchütz, 

epäck. 

Materialiſt [mittellat.], mH., —en; Mh. 
—en, 1) ein Kaufmann, der mit Materialwaa— 
ren handelt; Gewürzfrimer, Spezereihändler. 
2) einer, nach defien Weltanficht alles und auch 
ber Menfch nichts als Stoff oder Körper und 
deshalb vergänglih ift, ohne daß es Geilt 
oder Seele gäbe. Diefe Anſicht und Lehre 
heist Materialismus, mH. 0. Mh. 

aterialität, wH. o. Mh., die Körper: 
lichkeit, das ftoffförmige Wefen, entaf. Geiz: 
ſtigkeit; Schiller „aber hat die poetifche Li— 
teratur nicht fogar Haffifche Werle aufzuweisen, 
welche die hohe Reinheit des Ideals auf ühn- 
lie Weife zu beleidigen, und ſich durch bie 
Materialität ihres Inhalts von jener Geis 
Rigfeit, die hier von jedem üfthetifchen Kunſt— 
werf vegfangt wird, ſehr weit zu entfernen 
feinen €’ 

Materialwanren, wH.; Mb. —n, bie 
rohe Waare: Kaffe, Gewürze ıc. 

aterie (vierfilbig), wH.; Mh. —n llat. 
materia], 1) das Körperliche; entaf. Geift; 
Tieck „ſo fommen wir hier ſchon auf die er: 
ten Bünftchen, wo Leben mit dem Tode, Geift 
mit Materie Eins iſt“; Schiller „weil fein 
Wille der Form nah immer auf das Ganze 
gerichtet ift, fo will er ihn, der Materie nu 
nicht auf Bruchſtücke richten‘. 2) älterer Ge— 
brauch f. Stoff, woraus etwas gemacht ift; 
Luther, Bar. 6, 24 ‚aus allerlei köſtlicher 
Materie hat man fie gezeuget, und iſt doch 
Leben darinnen‘‘; IPaul „nicht nur bie 
Wahrheit beiteht aus allen Menfchenfyitemen 
zufammengenommen, wie nach Büffon und 
Kant die Sonne die verfchiedenen Materien 
der verſchiednen Planeten, die um fie fliegen, 


in fih vereinigt befafiet‘‘; Wieland „in der 
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That, wenn man fagen kann, daß es jemals 
Leute gegeben habe, delche das Geheimniß 
befaßen, Materien von wenigem Werth in 
Geld zu verwandeln, fo läßt es fh von ben 
Sofiften fagen‘. 3) auch bildl. f. Stoff 
veraltet; Materie zum Lachen, Schreiben. 
4) der Eiter in offenen Wunden, 

materiell, Bw. u. Nbw., körperlich, ftoff- 
artig, wirklich; entgſ. geiftig, nicht körper: 
lich ſichtbar; der materielle Nußen; die mate— 
tiellen Intereffen eines Volkes. 

Moaterielle (—8), iS., —n; 0. Mh. das 
was förperlich ift; Tieck „dann it mein Trieb 
und Wunſch, diefe Unermeßlichfeit der Ster- 
nenwelt und bes Univerſums mit jenem Letz— 
ten, fait Unfidhtbaren des Materiellen zu ver 
fnüpfen‘‘, 

materieren, Th3., Gwbw. ein Meifterftüd 
machen. 

Materierer; Materiirer, mH., — 6; unv. 
Mh., der ein Meiſterſtück arbeitet, um das 
Meiſterrecht zu erlangen. j 

Mathematik, unv. wH. o. Mh., die Wif- 
fenfchaft der Meffung der Größen, Größen: 
lehre; Tieck „dieſe Wiffenfhaft [Aftronomie], 
die doch auf der allerficheriten Baſis, den Zah— 
lenverhältniffen und der Mathematif zu ru— 
hen fcheint ꝛc.“ 

Mathematiker, m$., —s; um. Mh., 
der die Mathematik veriteht. 

matbematifh, Bw. u. Nbw., der Mathe: 
matif gemäß. 

Mätkraut, ſH. o. Mh., die Pflanze Geiß— 


bart. 

Matratze, wH.; Mh. —n, ein mit Haa— 
ren ꝛc. ausgeſtopftes und durchnähtes Un— 
terbett. 

Matrice [frz.], wH.; Mh. — n, bie Form, 
in welcher die Schrift gegofien und die Mün— 
zen geprägt werden. 

Matrikel [mittellat.], , wH.; Mh. —n, 
1) ein gefebliches Verzeichniß, die Reichs— 
matrikel, im ehemaligen deutfchen Reich von 
allen Reichsftänden und ihren Leiltungen für 
das Reich. 2) die fchriftliche Urkunde über 
die Ginrichtung des Kirchenwefens in einem 
Kirchfviel. 3) die Urkunde über die Auf— 
nahme eines Studirenden bei einer Univer— 
fität, und über die Anjtellung der Kirchen: 
diener bei einer Kirche. . 

Matrimoniallampe [vom lat. matrimo- 
nium, die Ehe], wH.; Mh. —n, bei den 
alten Römern eine befondere Art Lampen, 
die Bezug auf die Ehe haben; Seume „bie 
Lampenſammlung ift fehr beträchtlich, vor— 
züglich die Matrimoniallampen, unter denen 
viele fehr niedliche, Leichtfertige, aphroditifche 
Myſterien find‘. 

atrone, wH.; Mh. — n, eine bejahrte 
ehrwürdige Frau. 

Matrofe, mH.; Mh. —n, 1) ein Knecht 
auf Schiffen; Tieck „das Lärmen der Matro: 
fen und Bootsfnechte‘‘. 2) eine Art Warzen: 
fäfer. 3) eine Art Kegeltuten. 

Matrofenamber, mH. o. Mh., eine Axt 
Amber. 

Matrofenart, wH. o. Mh., die Art. wie 
es Matrofen machen; „nah Matroſenart“. 


8 Matroſengeſchwader 


Matroſengeſchwader, fH.; unv. Mh., 
bildl. eine große Menge Matroſen; vPlaten 
ln umgibt ein Matrofengefhwaber‘. 

atrofenhabit, ſß., —es; Mh. —e, 
ber Anzug eines Matrofen; Seume „vor mir 
ftand ein Mann im Matrofenhabit‘‘. 

Matrofenhofe, wH.; Mb. — n, Hoſen, 
fo lang und weit, wie fe die Matrofen tragen. 

Matroſenkappe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Kappe, wie fie Matrofen tragen. 2) eine 
u ea 

ateofenkleid, fH.; Mh. —er; Ma: 
troſenkleidung, wH.; Mh. —en, wie Mas 
trofenhabit; Schiller „die lang vergeff’nen 
Schulden,... die bu noch im Matrofenkleide 
machteſt“. 

Matroſenmütze, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Mütze, wie fie die Matrofen tragen. 2) bie 
Matrofenfappe; Fifhweiberhaube. 

Matrofenfitte, wH.; Mh. — n, bie — 
Sitte der Matroſen; überhaupt ſehr rohe 
Sitte; IPaul „Leute, die... den Namen 
füßer Herren behaupteten, weil fie feine Ma— 
teofenfitten hatten“. 

Matrofenwadhe, wHe; Mh. —n, eine 
Wache, welche Matroſen halten. 

matſch [vgl. matt], Nbw., beim Spiel 
bezeichnet es gänzlihen Berluft, ohne irgend 
einen Gewinn; matfch fein; einen matfch 
machen. 

atſch, mH., —es; Mh. —e, 1) der 
änzliche Verluſt beim Spiel; auch bildl. der 
Fehr übele Zuftand in fhlimmen Berhältniflen; 
Klamer Schmidt „fie zog den König Karl 
aus jenem gewaltigen Matfche‘‘. 2) o. Mh., 
eine weiche Maffe, die aus faftigen Dingen, 
befonders Obft und Beeren durch Zerbrüden 
entitanden iſt; auch der durch Näffe fehr er: 
weichte Boden, wenn er fehr viel Waſſer 
enthält, 

matfhen, Th3., 1) beim Spiel: matf 
machen. 2) faftige Früchte zerbrüden, da 
fie eine breiichte Maffe werden. 3) Inpfchftl. 
fortwährend im Waſſer arbeiten. 4) 3ft3., 
Inpfhftl. fortwährend regnen, fo daß das 
Erdreich wäferich wird. — Auch ſH. o. Mh. 

matfhig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, vom Obft und Erdboden: breiicht weich. 

matt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —eite, 
1) veralt. todt [mittellat. matare, tödten; 
fpan. matar; altfranz. mathe, Grab; verw. 
Mebger]. 2) veralt. fo in die Enge getrie— 
ben, daß man nicht mehr heraus oder weiter 
fann [mittellat. mattus, fr}. mate, mat]; 
Walther von der WVogelweide „si hant das 
spil. verloren und er eine tuot in allen 
mat“; nur noch beim Schachfpiel — 
Leſſing „Schach! und Schach! und Schach! 
Und matt!“; ebd. vom Schachſpiel „wenn auch 
die Königin nichts gilt: Ihr ſeid doch darum 
noch nicht matt‘. Davon 3) an Kräften er: 
fhöpft, daß man nicht mehr fort fann, Fraft: 
los; gewöhnlich mit müde verbunden; Luther, 
Sef. 40, 31 „daß fie laufen, und nicht matt 
werben‘; ebd. 28 „wird nicht müde noch 
matt‘; Schiller ‚ich fühle mich erſchöpft und 
matt’; bildl. Matthiffon „wo dumpfig fi 
die matte Woge bricht’; Schiller „‚eh’ no 
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ein Solon das Geſetz geſchrieben, Das matte 
Blüthen langſam treibt“; f. ſchwach, Goethe 
„matt der Druck von deiner Hand“. — 4) 
bildl. nicht einen Fräftigen Reiz habend, reiz- 
(08; ein matter Wis, Scherz ıc.; Gellert „‚bei 
Gütern, welche wir jtets genießen, wird das 
Vergnügen endlich matt‘; au: mattes Waſ— 
fer, d. 5. das nicht frifch und Falt iſt; matter 
Wein, d. h. ohne Geilt. 5) bildl. ohne hell 
leuchtenden Schein; von den Augen, IPaul 
„eine Stellung, die feine matten grauen Aus 
gen und fein biutlofes Gelehrtengefiht ... 
jehr ins nahe Licht feßte‘‘, daher auch matt— 
augig; au vom Golde, dem der Glanz ges 
nommen wird, wie dem Glaſe beim Schleifen ; 
Knapp „ſo entiteht dus Anfehen von matten 
Gold“; — f. ſchwach, gering, IßVoß „den: 
noch trugen ſie ſich auf matt durchſcheinenden 

lügeln“. 6) in den Kupferhütten vom Erz: 

renge. 

mattäugig, Bw. u, Nbw., mit Augen ohne 
J JPaul „der mattäugige, ſchmächtige, 
bleichfarbige Mann“. 

mattblau, Bw. u. Nbw., blau ohne grel— 
len Schein. 

Mattbunzen, mH.. unv. Mh. ein Bun: 
zen mit feiner mattpunftirter Spitze. 

Mattdamm, mH.; Mb. —dänıme, Ind: 
fchftl. ein mit Matten befleidveter Damm. 

Matte, wH.; Mb. —n, Inbfcftl. f. 
Motte. 

Matte [ivan.], wH.; Mb. —n, eine ehe: 
malige fpanifche große, vieredige Silber: 
münze. 

atte, wH.; Mh. —n, eine aus Baſt 
oder Stroh geflochtene Dede. Davon Ma: 
traße. 

Matte, wH.; Mh. —n, Obrd. u. dichter, 
die Wiefe, befonders die Weide; Schiller „ihr 
Matten lebt wohl, Ihr fonnigen Weiden! 
Der Senne muß ſcheiden; Der Sommer ift 
hin“; ebd. „ihn erquickt nicht mehr der Mat: 
ten warmes Grün’; Goethe „ein Fremder 
verwültet uns die Matten‘. 

Matte [verw. m. Maffe, Materie], wH. 
o. Mh., Andſchftl. die durch Gerinnen ver: 
dickte Milch, der Käſeſtoff. 

Matte, wH.; Mh. —n, Inpfhftl. eine 
fehlerhafte Vertiefung an Metallgefhirr ıc. 

Matte (—r), mH. m. wH., —ı; Mb. 
— n, eine matte Perſon. 

Matte (—8), ſſ, —n; 0. Mb., die 
Slanzlofigfeit an Metall oder im Lichtjchein. 

matten, 1) 3#3., in abmatten, er: 
matten. 2) Th3., matt machen; Cludius 
„zu raſten vom mattenden Werke“; im Schach— 
fpiel: einen matten, d. h. den Spieler oder 
defien König matt machen, 

Mattenblume, wH.; Mh. —n, die Butter, 
oder Dotterblume, 

Mattenflahs, mH. o. Mh., 1) das Woll- 
gras. 2) die Sandruhrpflanze. 

Meattenflehter, mH.; unv. Mb.; Mat: 
tenflechterin, wH.; Mb. — nnen, eine Per: 
fon, die ſich durch Mattenflechten nährt. 

Mattenkerbel, mH. o. Mh., eine Art 
Kalberkropf, wilde Engelwurzel. 


Mattenkraut 
Mattenkraut, ſH. o. Mh., wie Matten⸗ 


lachs 2. 
attenkuͤmmel, mH. o. Mh., der Wie: 
ſenkümmel. 

——— mH. o. Mh., die Herbſt— 
eitloſe. 
Mattenſchrecke, wH.; Mh. —n, die Heu: 


ſchrecke. 

Mattenſteinbrech, mH. o. Mh., eine Art 
Haarſtrang, der auf den Wieſen wächſt. 

Mattenweide, wH.; Mh. — n, eine auf 
der Erde kriechende Weidenart. 

Mn en 109. 0. Mh., wie Matten: 

abs 1. 

mattgefchliffen, Bw. u. Nbw., fo ge: 
fhlifen, das etwas feinen "Glanz hatz Juſt. 
Kerner „ein mattgefchliffen Glas’. 

Mattgold, fH. o. Mh., Gold, das fo be- 
arbeitet —3* daß es feinen Schein hat; bildl. 
za fanfte Mattgold der ausruhenden Phan— 
tafte‘‘, 

matigolden, Bmw. u. Nbw., aus glanz- 
ir old beftehend ; bildl. IPaul „aber in 
Flahfenfingen beitand die Fürftenmutter und 
ihre Partei auf den flachen mattgoldenen Hof: 
prebiger‘‘. 

Matthäus, m. Taufname, gew. abgefr. 
Matthes, Matthes; davon in der MN. „es ift 
(mit ihm) Matthe am legten‘, db. 5. es ift 
mit ihm aus, 

Mattheit, wH. o. Mh., ungew. f. Mat: 
tigfeit; Baggeſen „und ber Wandernden 
Stirn enttröpfelten Perlen der Mattheit‘. 

Matthias, m. Taufname; abgefr. Nord. 
Thies; Obrd. Hiefel. 

Mattier (vreifilbig), mH., —s; unv. Mh., 
in Braunfchweig und Hannover: eine Fleine 
Silbermünze zu 4 Pf., oder ein halber Ma: 
riengroſchen. 

mattig, Bw. u. Nbw., aus Matte beſte⸗ 
hend, geronnen; mattige, d. h. geronnene 


Milch. 

Mattigkeit, wH. o. Mh., 1) von Perſo— 
nen: ein Zuftand, indem jemand matt iſt. 2) 
von geiftigen Erzeugniffen (Gedanken, Aus: 
fprühen, Neden, Gedichten ac.) die Kraft: 
lofigkeit. 3) von verarbeiteten Metallen: 
Glanzlofigkeit, matter Schein. 

Mattke, wH.; Mh. —n, der Regenwurn. 

Mattkern, mH. —es (—8); Mh. —e, 
1) der Strandläufer, Fleine Brachvogel. 2) 
der Land» oder Erdralle. 3) eine Art gefledte 
Waſerhühner. 

Mattvergoldung, wH. o. Mh., die Ber: 
gelbung in der das Gold matt oder glanz- 
os bleibt. 

mattwarın, Bw. u. Nbw., 1) lauwarm. 
2) zum Grmatten warm. 

mattweiß, Bw. u. Nbw., matt, d. h. nicht 
glänzend oder hell weiß, wie Milh, Bor: 
jellan ac. 

Mattzeiger, mH.; unv. Mh., ein feines 
Werkzeug der Steinfchneider, um die Ein- 
fchnitte matt zu machen. 

Mag, mH., —ens, —en, verkr. aus 
Matthäus oder Matthias; auch Vögel im 
Bauer nennt man fo, und mit dem Vrklw. 
Mischen. 
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Map, mH., —e8; Mh. Mäke, verächt- 
lich: ein einfältiger Menſch; ebenfo in ber 
Zimbg. Plaudermag, Saumaß, Spiel: 
mas, Tändelmas ıc.; im Osnabrüd. Mat 
Pumpe, eine einfältige, verächtliche weibliche 
Beton; MN., 3. B. bei WSchlegel „wenn 
du fie niht am Ende noch kriegſt, fo will ih 
Mab heißen’, 

aß, mß., —es; Mh. —e, Bob. eine 
taube, gehaltlofe Erd- oder Gefleinart. 

Mag, mH., — es; 'o. Mh., der Quark. 

Matze, wH.; Mh. —n, der dünne unge— 
fänerte Ofterfuchen der Juden. 

Mätze, verkr. aus — — 

Magtzenſeide, wH. o. Mh., Seide, die in 
Matzen, d. h. kleinen runden Ballen verſen— 
det wird. 

— Mauchel, wH.; Mb. —n, die Stachel— 
eere. 

Mauchler, mH., —s; unv. Mh., 1) einer 
ber mauchelt. 2) bildl. der Nimmerſatt. 

maucheln, 3#3., verbergen; heimlich han— 
dein, ſchachern, betrügen ; mufcheln, maufcheln. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Maue, wH.; Mh. —n, Nord. Aermel. 

manen; mauzen; miauen, Zſt8., ein 
Lautwort; bezeichnet das Geſchrei der Kabe; 
IHVoß „hat der häßliche Kater Wieder ge— 
maut?“ — Auch fH. o. Mh. 

Mauer [ahd. mur, mura; mhd. moure; 
D: mur, muraille; latein. murus], wH.; 

h.—n; Vrklw. Mäuerchen, Obrd. Mauer: 
lein, fH., —s; unv. Mh., eine aus Steinen 
aufgeführte Wand zum Schuß; eine Mauer 
aufführen; eine Mauer um eine Stabt, einen 
Garten ıc. ziehen, führen; einen Graben mit 
einer Mauer füttern, oder ausmauern; Goethe 
„bis vor Troja's Mauern find die Griechen 
gerückt, ſchildbedeckt“; bildl. Bezeichnung der 
Sicherheit in der MA. „es fteht (feit) wie eine 
Mauer‘. 2) das Vrklw. bei Goethe „und auf 
das Mänerchen festen Beide ſich nieder des 
Quells“. 2) bildl. f. Haus, Wohnung; 
Schiller „nicht in denfelben Mauern über: 
nachten‘‘; ebd. „hätte In heil’gen Mauern 
mid begraben‘. 

aueraffel, wH.; Mb. —n, die Keller: 
affel, der Kellerwurm. 

Mauerband, ſH.; Mh. —bänder, ein 
ringsum laufender Sims an der Nußenwand 
eines Hauſes. 

Mauerbefhlag, mH. o. Mb., der falzige 
Beihlag einer Mauer; Mauerfalz. 

auerblume, wH.; Mb. —n, die Lad: 
blume. 

Mauerbiene, wH.; Mh. — n, eine große 
* wilde Bienen, die einzeln in Mauern 
niſten. 

Mauerbrecher, m$.;unv. Mh, im Kriegs: 
wefen ber alten Römer ein aus Balfen beftes 
hendes Stoßwerfzeug, um die Mauer einer 
— Stadt damit einzuſtoßen. 

auerbruch, mHa; Mh. — brüche, cine 
gewaltſam in eine Mauer gemachte Oeff— 


auerede, wH.; Mh. —ı, bie Ecke, 
welche eine Mauer bildet. 
Mauerei, wH. o. Mh., die Arbeit der 
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Maurer, das Mauern; auch im verädhtlichen 
Sinn: eine ſchlechte Arbeit der Maurer. 
Mauerepbeu; Mauereppih, mH. v. 
h., der gemeine Epheu oder Eppich. 
Mauerfalt, mH.; Mh. —en, eine Art 
rothbraune gefledte Falken; Spring ꝛc. 
mauerfeft, Bw. u, Nbw., 1) feit wie eine 
Mauer. 2) feit durch Mauern; Bürger „fo 
uns Zeus den Raub Der mauerfeften Slion 
gewährt”, 
Mauerflehte, wö.; Mh. —n, jebe Art 
Flechte, die an alten Mauern wächſt. 
auerftaß, mH. o. Mh., der Zuftand 
einer Mauer, indem Steine darin mürbe wer: 
ben und zerfallen, 
Mauerfuhs, mH.; Mh, — ſüchſe, eine 
Art Schmetterlinge. 
Manergipsfraut, ſH. o. Mh., eine Art 
Gipgsfrant. _ 
Mauergrün, fh. o. Mh., der Ephen. 
Mauergrund, mH.; Mh. —gründe, 
1) o. Mh., der Theil einer Mauer in ber 
Erde, der die Grundlage ausmacht. 2) m. 
Mh., ein unterirdifches Gewölbe; Goethe „In 
Bergesabern, Mauergründen Iſt Gold ge: 
münzt und ungemünzt zu finden‘. 
auerhabichtkraut, ſH. o. Mh., eine Art 
Habichtfraut; goldenes oder gelbes Lungen: 
fraut, Wundlattig, gelbe Wegwarte ıc, 
Mauerhafen, mdH.; unv. Mh., ein eifer: 
ner Hafen zur Befeitigung in einer Mauer. 
Mauerhammer, mH., ſ. Maurerhame 


mer. 
Mauerhafenlattig, mH. o. Mh., wie 
Mauerlattig. 
mauerig, Bw. u. Nbw., eine Mauer ha— 
bend, —— 
Mauerkalk, mH. o. Mh., der Kalk zum 
Mauern. 
Mauerkalfkraut, ſH., wie Mauergips— 
t 


raut. 

Mauerkehle, wH.; Mh. —n, Bauf, eine 
Kehle oder Vertiefung in einer Mauer, wo 
das Dach ꝛc. aufſteht. 

Mauerkelle, wH., ſ. Maurerkelle. 

Mauerklette, wH.; Mb. —n, der Mauer: 
ve: 

auerfranz, ſH.; Mh. —fränze, bildl. 
bas, womit Mauern gleichfam befranzt wer: 
den, ſeien es Gebäude, oder bei zerfallenem 
Mauerwerf Epheu ꝛc.; vPlaten „kühn ragt, 
ein halbentblätterter Mauerfranz, Das Go: 
lofeum‘. 

Mauerkraut, ſH.; Mh. — kräuter, der 
Name von Pflanzen, die vorzugsweiſe auf 
alten Mauern wachfen, z. B. der Alttich, 
Glasfraut ꝛc. 

Mauerkrone, wH.; Mh. —n, bei den 
alten Römern eine Art Krone mit Zinfen wie 
die Zinnen einer Wauer, die derjenige ale 
Preis erhielt, der zuerft bei einem Sturm vie 
feindlihe Mauer erftiegen hatte; AGrün ‚eine 
blanfe Mauerfrone Seh’ ich ftolz das Hanpt 
dir ſchmücken“. 

Mauerlatte, wH.; Mb. —n, eine Latte 
oder ein Pfolten, der der Lange nach auf eine 
Mauer als Unterlage gelegt wird, wenn Balz 
fen auf derfelben ruhen follen. 
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Mauerlattig, mH. o. Mh. eine Art Ha⸗ 
fenlattig; Mauerhafenlattig, Mauerfalat x. 

Mauerläufer, md. ; und. Mh., der Mauer: 
ſpecht. 

Mauerloch, ſH.; Mh. — löcher, 1) ein 
Loch in einer Mauer. 2) bildl. im verächt- 
lihen Sinn: eine fchlechte, gemanerte Woh: 
nung; Goethe „‚verfluchtes dumpfes Mauer: 
v “4 


Mauerlinie, wH.; Mh. —u, bie Linie 
oder Nichtung einer Mauer, 

Mauerlüde, wH.; Mh. —ın, eine Lüde 
in der Mauer, buch Zerfall oder Gewalt 
entitanden. 

Mauermantel, mH.; Mh. — mäntel, 
bildl. die Bekleidung einer Mauer durch eine 
andere (im Feitungsban). 

Mauermeifter, mS.; unv. Mh., ein Mei: 
fter des Mauerhandwerfes ; der fi das Recht 
zur ſelbſtſtändigen Ausübung der Mauerei 
durch Nachweis feiner Gefchieflichkeit erwors 
ben bat, und fih Gefellen und Lehrburfchen 
zur Arbeit halten darf. 

Mauermörtel, mH. o. Mh., der Mörtel 
zum Mauern. 

mauern, Th3., Steine ober Ziegeln regel: 
recht mittelt Mörtel zufammenfügen, damit 
fie ein aufragendes Werf bilden ; einen Thurm, 
Keller ıc. mauern; überhaupt von ber Art 
diefer Thätigkeit; gut, fchleht, langſam ac. 
mauern, — Auch ſH. 0. Mb. 

Mauernadhtigall, wH.; Mh. —en, das 
Blaufehlchen, der Rothſchwanz. 

Mauernelfe, wH. Mh. —n, eine Art 
Gipskraut. 

Mauerniſche, wH.z Mh. —n, sine Ni— 
ſche in einer Mauer (Seume). 

Mauernzertrümmerer, mH.; unv. Mh., 
der die Schutzmauern einer Stadt zertrümmert; 
bildl. der Kriegsgott der alten Griechen und 
Römer; IHVoß „o Ares! ... Mauernzer—⸗ 
trümmerer’‘. 

Mauerpfeffer, mH. o. Mh., die Pflanze 
Hauslaub nebjt den ihr verwandten Pflanzen. 

Mauerpflanze, wH.; Mb. — n, 1) eine 
im füdlihen Europa wachſende Pflanze mit 
dreifpaltigen männlichen Blumen ıc. 2) eine 
Art Sternfraut. 

Mauerplatte, wH.; Mh. — n, die Fläche 
auf einer Mauer. 

Mauerguadrant, mH., —en; Mh. —en, 
ein aftronomifches Werk, das bei der Beob— 
achtung an eine Wand befeftigt wird; . 
tenberg „einen Mauerquadranten haben ſie 
nicht‘. 

auerraufe, wH. o. Mh., eine Art Rauke, 
die in Franfreih und Italien wählt. 

Mauerraute, wH. 0. Mh., eine Art Milz: 
fraut. 

Mauerreft, mH.; Mh. —e, der Reſt zer— 
ftörter Mauern; AMeißner „die alten Mauer— 
reſte, Wie prachtvoll und wie leer! 

Mauerriß, mH.; Mh. —ffe, ein Riß, 
wo eine Mauer zerfprungen it; Mauerfpalte, 
Mauerſalat, mH. o. Mh., der Mauer: 
lattig. 

Mauerſalpeter, mH. o. Mh., Salpeter, 
der beſonders an feuchten Mauern anſchießt. 


Manerfalz 


Btenerfalh, fH.; Mb. —e, eine Art Sal, 
das ih an alten Mauern anſetzt. 
Mauerfand, mH. o. Mh., grober Sand 
zur Bermifhung mit Kalk, um damit zu 
mauern. 
Mauerfhierling, mH. o. Mh., der ges 
meine Schierling. 
Mauerihoß, mH.; Mb. —ffe, Indſchftl. 
eine bürgerliche Abgabe in den Städten. 
Mauerfhwalbe, wHe; Mh. —ın, bie 
fhwarze Art Schwalben, welche ihr Net an 
Mauern bauen. 
Mauerfhweinden, ſH.; unv. Mh., bie 
Kelleraſſel. 
Mauerſchweiß, mH. o. Mh., die Feuch— 
tigkeit, welche ſich an Mauern anſetzt, und 
häufig zu Tropfen ſich anſammelt. 
Mauerfinter, mSH.; unv. Mh., eine Art 
Einter, der fih von alten Mauern bildet. 
Mauerfpalte, wH.; Mh. — n, eine Spalte 
in einer Mauer; Müdert „wo in die Mauer: 
fralte ging Des Sträudjleins Wurzel‘. 
Maueripecht, mö.; Mh. —e, eine Art 
Heine Spechte; Kletterfpecht, Mauerklette, 
Mauerläufer, Pitſchard ꝛc. 
— wH.; Mh. — n, die Keller: 
inne. 
Mauerſtärke, wH. o. Mh., die Stärke 
oder Dicke einer Mauer; Goethe „und Plat— 
ten von Mauerftärfe haben ſich von dem übri— 
gen Gefteine losgetrennt“. 
Mauerfteiger, mH.; unv. Mh., Bgb. ein 
Beramann oder Steiger, der die Aufficht über 
die Bergmaurer hat. 
Mauerftein, mH.; Mh. —e, ein aus 
Lehm geformter und gebrannter Stein zum 
Mauern, verfchieben von Dachſtein. 
Mauerträublein, ſH. o. Mh., der Mauer: 
pfeffer. 
Mauerung, wH. o. Mh., 1) das Mauern, 
2) die aufgeführte Mauer (Hartmann). 
Drauerviole, wH.; Mh. —n, der Epheu. 
Mauerwall, mH.; Mh. —wälle, 1) ein 
mit einer Mauer befleideter Wall. 2) eine 
Maner, die wegen ihrer Feftigfeit gleihfam 
einen Wall bildet. 
mauerwärtd, Nbw., gegen eine Mauer; 
Goethe „hört ih der Zwietraht Eherne 
Stimme fchallen durch's Feld Mauerwärts“. 
Mauerwerk, 19-, 1) 0. Mh., alles was 
gemanert it, Gebäude ꝛc. 2) m. Mh. —e, 
ein einzelnes gemanertes Merk. 
Mauerwefpe, wH.; Mh. — n, eine Art 
nen, bie in Mauerwerk sc. niften. 
auerwinde, wH. o. Mh., der Ephen. 


Mauerwurm, mH.; Mh. —würmer, 
bie Kelleraſſel. 
Mauerziegel, mS.; un. Mh., mie 
Mauerftein. 

Maufe, wH. o. Mh., 1) eine äußere 


Krankheit der Pferde am Feſſel, wo fih eine 
fharfe und ſtinkende Feuchtigkeit abfondert, 
und das Haar firuppig wird; daher Inpichftl. 
au die Struppe, der Nüpfen. 2) eine 
Krankheit des Weinſtockes. 

Mauke, wH.; Mh. —n, 1) öfterr. eine 
Art Fleine grüne Blattlänfe. 2) ein Infekt, 
auch Schnafe genannt, das Hafer: und 
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Serftenfeldern Schaden thnt. 3) ein Infekt, 
das fih häufig um die Wein: und Gifigfäffer 
aufhält. 

Mauke, wH.; Mh. —n, Indfähftl. (Dress 
den) eine flüffige zu dicke Speife, in Leipzig 
Munfe genannt, , 

Mauke, wH.; Mb. —n, Volksſpr. ein 
verborgener Ort, wo man etwas als Erfpars 
niß zu fünftigem Gebraud aufbewahrt (Obit, 
Geld). 

Maul, fH., —es; Mh. Mänler [wohl 
ftammverwandt m. manen]; Vrklw. Maul: 
ben, fH., — 8; unv. Mh. (in der gemeinen 
Volksfprache ebenso verächtlich: Freffe, Flabbe, 
Goſche oder Guſche, Gefräß, Schlabbe, Schme- 
er). 1) die Deffnung am Kopf, durch melde 
der Menfh und die vierfüßigen Thiere bie 
Nahrung zu fich nehmen und ihre Laute aus— 
ftoßen. Mebrigens ift es auch nur von ges 
wiffen ur 3. B. Pferd, Rindvieh, Schaf, 
Ziege, überhaupt von den grasfrefienden; von 
den fleifchfreffenden, wie Hund, Kate, Fuchs 
se. it Schnauze, und von den reifenden, wie 
Löwen, Tiger e. Nahen nebräuhlih. Der 
Rüſſel des Schweins und der ihm ver: 
wandten Thier bezeichnet den verlängerten 
Theil des Kopfes, an welchem fih das Maul 
befindet. Die Vögel haben dafür den Schna- 
bel. Gewöhnlich wird Maul nur von Thies: 
ren gebraucht, und blos im verächtlichen 
Sinn von Menfhen, ausgenommen Mäul— 
chen; Luther, 5 Mof. 25, 4 „dem Dchfen, 
der da drifchet, follft du das Maul nicht ver: 
binden‘; etwas in das Maul nehmen; ein 
aroßes, fhiefes ꝛc. Maul haben; Sprechw. 
„Einem gefchenften Gaul fieht man nicht ins 
Maul’, d. b. ein Gefchenf darf man nicht 
nach dem äußeren Werth beurtheilen. — 2) 
befonders gebräuchlich ift es ferner bildl. in 
der Volfsfpr. zur Bezeichnung von finnlichen 
Gefühlen und Zuftändenz 3. B. das Maul 
verzerren, ziehen (bei widerwärtigem Gefühl) ; 
Befing „man zog fpöttifh das Maul, als 
ich derficherte, die Baluta Baar hergegeben au 
haben‘; das Maul hängen, d. h. fein Miß— 
vergnügen durch verdrießliches Geſicht zeigen; 
das Maul auffperren, d. b. etwas mit dum— 
mer Berwunderung betrachten, was gewöhn— 
lih mit weit geöffnetem Munde geſchieht; 
Maul und Nafe auffperren, d. h. in Webers 
rafhung; einem das Maul anffperren, d. h. 
ihm ſolche ficher fcheinende, aber betrügliche 
Hoffnung nach etwas machen, als dürfe er 
nur den Mund aufjperren, um es zu erhals 
ten; indeffen drüdt man mit der MA. einem 
das Maul anffperren, auch den Sinn aus, 
daß man es nach gefchehener Täuſchung auf 
gehoffte Erfüllung einer Bitte fehr ungern 
fehe, die Bitte ausgefprochen zu haben; einem 
ums Maul gehen, d. h. ihm ſchmeicheln; 
einem nach dem Maule reden, d. b. wie er 
es gern hört; einem das Maul nah etwas 
wäjlerig machen, d. h. den Appetit danach 
erregen; ebenfo: das Maul wäſſert ihm da— 
nach, oder wie Goethe fagt „das Maul wäſ— 
fert ihm’; jemandem etwas vor dem Maule 
weanfifhen, wegnehmen, d. 6. ihm das un: 
verhofft entziehen, was er ſich ficher wähnte; 
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etwas fh am Maul abdarben, abbrechen, 
oder es feinem Maul abbrechen, d. h. durch 
Verkürzung der Lebensmittel erfparen; einem 
auf das Maul fehen, d. b. ihm wenn er ißt 
fortwährend aus Gelüft anfehen; andern Leu— 
ten in das Maul fehen, d. h. von ihrer Gnade 
leben; das Maul hinbringen, d. h. den Un- 
terhalt nothdürftig erwerben ; Ro. das Maul 
wifchen und davon gehen, d. h. bei jemandem 
etwas genießen und davon gehen; bis an bad 
Maul verfchanzt fein, d. h. durch eine Schanze 
gefhüst, die jo hoch ift, daß fie bis an das 
Maul reiht. — 3) Infofern das Maul das 
äußere Werkzeug ber Sprache, fo wird ba= 
mit auch das Sprechen oder Meden bezeichnet, 
befonders in gewiffen harten Beziehungen ; 
ein Lofes, leichtfertiges, frehes Maul haben; 
Goethe ‚„‚Bampyren: Zähne glänzen dir im 
frehen Maul’; „es verdrießt ihn, das Maul 
aufzuthun‘‘, d. h. er ſpricht nicht gern; „er 
thut das Maul nicht zu‘‘, d. h. er hört nicht 
auf zu reden ober ſchwatzen; „er fpricht, wie 
es ihm in das Maul kommt“, d. h. ohne 
Erwägung; Fein Blatt vor das Maul neh— 
men, d. h. ohne Rückhalt frei fprechen; das 
Maul voll nehmen, d. h. im großartiger 
Meife von etwas reden, ohne daß es in der 
That fo ift oder fich erfüllt; Goethe „denn 
wenn ich judiciren foll, Verlang ich auch das 
Maul recht voll’; ein großes Maul haben, 
d. h. vielverheißend reden; das Maul zu weit 
aufthun, d. h. viel zu viel verfprechen; einem 
das Maul fohmieren, d. h. durch erfreuliche 
Neden für fih günftig zu ftimmen fuchen; 
einfe „ih habe ihnen die Mäuler fo ge: 
Fa das keins mehr hat pipfen bürfen‘‘; 
das Maul auf dem rechten led haben, d. h. 
efchicft zu rechter Zeit reden fönnen; das 

aul halten, d. 5. fchweigen, WSchlegel 
„halt's Maul, du Schelm!“; einem über 
das Maul fahren, d. 5. einem nafeweis be- 
gegnen; jemanden in das Maul nehmen, d. 6. 
von ihm ſprechen; fih das Maul wegen einer 
Sache verbrennen, d. h. über etwas ſprechen, 
was die betreffende Perfon verbrießt; einem 
nicht das Maul gönnen, d. h. ihn wegen einer 
Angelegenheit nicht anfprechen wollen; in der 
Lente Mäuler fommen, d. h. von den Men: 
ſchen beredet werben; Luther, 3 . 36, 3 
„und feid den Leuten ins Maul fommen’‘. 
Den Unterfchied zwifhen Mund und Maul 
bezeichnet Klopſtock bildl. „man dehnt mir 
zum Muule den Mund‘‘, d. h. man verwan- 
delt meinen feinen und zarten Ausbrud in 
einen groben und plumpen. — 4) f. Perfon; 
Luther, Pi. 31, 19 „‚verftummen müflen 
falſche Mäuler“; täglih ſechs Mäuler zu 
Tiſche; Läſtermaul, Leckermaul, Lügenmaul. 
5) die Oeffnung am Hobel, durch welche das 
Eiſen und der dadurch abgeſchnittene Holz— 
ſpahn geht. In der Pflanzenlehre die einem 
Maul aͤhnlich geformten Blüthen, z. B. die 
Pflanze Löwenmaul; dann eine Art Schne— 
cken: das braune Maul, deren Mündung ganz 
verzerrt iſt, oder das haarige Ohr, Ohrſchnecke, 
das alte Weib, die bucklige Purpurſchnecke. 
6) bildl. in dem Vrklw. Mäulchen im ver: 
traulich liebfofenden Sinn; Lichtenberg „heute 


Maulefel 


ein Mäulchen, morgen wieder eins‘; Goethe 
„fonft ein leicht geitohlnes Mänlchen, O wie 
hat es mich entzüdt‘. 

Maul, ſH. —es; Mh. Mäuler, veralt, 
u. ungew. f. Maulthier; IHVoß „laut trabs 
ten die Mäuler‘. 

Maulaffe [von Maul u. af offen, auf; 
vgl. gaffen], mH., —n; Mh. —n, ver: 
ächtlih ein Menfch, der in dummer Verwun—⸗ 
derung und Meugierde mit offenen Maul et- 
was lange anſieht; Schiller „die Maulaffen 
niederfchießen‘‘; Tieck „dem Bolfe, das dort 
unten Maulaffen feil hat‘. 

maulaffen, 33. m. haben, in dummer 
Verwunderung und Neugierde vor etwas fe: 
hen; Werner ‚was maulafft ihr?” 

Maulaufreißer, mH.; unv. Mh., der in 
dummer Neugierde mit Berwunderung etwas 
betrachtet; Wieland „es [das Wort Maunlaffe] 
it mit Manlaufreißer und Gähnaffe von un: 
gefähr einerlei Bedeutung‘. 

aulband, fH.; Mh. —bänder, bie 
Halfter. 

Maulbeerbaum [ahd. murbouma, maur- 
paum; im elften Jahrh. ſchon mulbom; 
griech. «0g05, lat. murus, alfo ftammverwandt 
mit der altdeutfchen Form], mS.; i 
—bäume, ein Baum, von befien Blättern 
der Seidenwurm lebt, und befien Frucht füße 
Beeren, weiße oder fchwarze, find; verſchie⸗ 
dene Arten find ber indifche und tatarifche 
Maulbeerbaum. 

Maulbeere, wHe; Mh. —n, 1) bie 
Frucht des Maulbeerbaums. 2) eine Art 
Flügelfhneden in Dftindien; Aſſelſchnecke, 
Kellerwurm. 3) eine Art Stachelfchneden 
ebd.; knotige Maulbeere, Blaumund, Hohl: 
beere. 

Maulbeerfeige, wh.; Mh. —n, ber 
Baum und die Frucht, gewöhnlihd Sykomore 
genannt. 

Maulbeermelde, wH.; Mb. —n, eine 
Pflanze, die auch Beermelde oder Erdbeer: 
fpinat heißt. 

Maulbeerpflanzung, wH.e; Mh. —en, 
1) bas Pflanzen von Maulbeerbäiumen. 2) 
ein großer Plag mit Maulbeerbaumen. 

Maulbirne, wH.; Mh. —n, 1) im Volke: 
ſcherz jede Birne, weil man fie genießt. 2) 
eine Art Birnen (poire du pouchet). 3) bild. 
eine Art Knebel in der Form einer Birne, 
der in den Mund geftedt wird, das Schreien 
zu verhindern. 

Mauldrefher, mS.; unv. Mh., eine 
Perſon, die viel ſpricht. 

maulen, 3j3. m. haben, 1) gut fchme- 
den. 2) feine Unzufriedenheit oder feinen 
Unmwillen dur mürrifches Schweigen zu er: 
fennen geben; Goethe ‚wir haben zu viel 
Lebensart, Um hier mit euch zu maulen“. — 
Auch ſH. ». Mh. 

Maulefel, mH.; unv. Mh., ein von einem 
Eſel und einem Pferde erzeugtes Thier; Maul, 
bei Luther, 1 Mof. 36, 24 auch das unges 
wöhnlihe Manlpferd; vPlaten ‚wie einft 
in die Saiten Apoll’s des Silen’s Manlefel 
hineingriff‘‘; Seume „das Meifen zu Maul: 
ejel ward mir doch ziemlich Foftbar‘. 


Maulefelführer 
Maulefelführer, mH.; unv. Mh., ber 


, 
einen Mauleſel geleitet, weldhen ein Fremder 
zu einer Reiſe gemiethet hat; Seume „und 
hielt es daher doch für befier, einen Maul: 
ejelführer zu nehmen‘. 
aulefelita ‚md.; Mh. —ftälle, ein 
Stall für Maulefel. 

‚Maulefeltreiber, mH.; unv. Mh., der 
einen zum Reifen an einen fremden vermie- 
theten Mauleſel treibt oder führt; Seume 
„am Ffürzeiten dürft’ ich nur meinem Maul: 
treiber folgen‘, 

Maulefeltrift, wS5.; Mh. —en, eine 
Zrift für Maulefel; Seume „es find bloße 
Maulefeltriften , die fih oft fo verlieren, daß 
man mit ganzer Aufmerkfamfeit den Hufen 
nahjpüren muß“. 

Mauldrift, mH.; Mh. —en, einer, der 
nur Ehrift mit dem Maul ift, ohne daß er 
es thatfächlich ift. 

maulfaul, Bw. u. Nbw., nicht gern fpre: 
hend; Goethe „fill und maulfaul faßen 
wir‘, 

‚Maulfreund, mH.; Mh. —e, veräͤchtlich: 
ein Freund, der es nur mit der Rebe ill. 

aulfreundfchaft, wH.; Mh. —en, 1) 
o. Mh., Freundſchaft, die bloß der Rede nach 
beſteht. 2) m. Mh., ein jedes perfönliches 
Berhältniß der Art. 

maulfrtomm, Bw. u. Nbw., bloß in ber 
Rede frommı. 

Maulgatter, fH.; unv. Mh., ein eifernes 
Berfzeug der Schmiede, um einem Pferde 
das Mal au Poser 

maulgerecht, Bbw. u. Nbw., wie maul: 
echt. 

aulgeſperr, ſhß. o. Mh., das Aufſper—⸗ 
ren oder weite Oeffnen des Mundes; daher 
lndſchftl. das Aufſehen, welches eine Sache 
erregt. 

maulgeſpitzt, Bw. u. Nbw., das Maul 
oder den Mund geivibt, mit gefpigtem Munde; 
Gotter „bei welchen [Scherzen] maulgefvigt 
Frau Juno mit Minerven fih vom Wetter 
[Und was darauf folgt] befpricht.‘ 

Maulheld, mH.; Mb. —en, der etwas 
nur durch großartiges Meden ausführen will. 

Maulbure, wH.; Mh. — n, eine Grauens: 
perfon, die maßlos unzüchtig fpricht. 

mänlig, Bw. u. Nbw., ein Maul habend, 
in: didmänlig, großmänlig, hart: 
mäulig ꝛe. Davon die Hptwr. Diaatn: 
ligfeit, Großmäuligfeit, Hartmäu— 
ligfeit ac. 

aulflemme, wo. f. Munpdflemme. 

Maulkorb, mH.; Mh. — körbe, ein Korb 
oder Eorbförmiges Gefleht aus Gifen oder 
Lederftreifen, mit weiten Definungen, das 
biffigen Thieren (Hunden, Pferden) vor das 
Maul gehangen wird, um fie am Beißen zu 
verhindern. 

aulpferd, jH.; Mh. —e, wie Maul: 
thier 


maulrecht, Bw. u. Nbw., recht in das 
Maul paſſend; bildl. gerade jo, daß man es 
ohne Weiteres brauchen kann; einem etwas 
manlreht machen, . 

Maulichelle, wH.; Mh. —n, ein Schlag 


rt 
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late flahen Hand auf die Baden, baf es 
atjcht. 
maulfchellen ; maufchelliven, Th3., Maul: 
[hellen geben. 

Maulihloß, fH.; Mh. —Ihlöffer, 
[herzhaft bildl. das firenge Verbot der freien 


Rede. 

Maulſperre, wH. o. Mh., die Mund— 
klemme. 

Maulſtich, mH.; Mh. —e, Schfff. die 
Art Stiche, bei denen man das Tau mit einem 
Schlage um etwas legt. 

Maulfünde, wH.; Mh. — n, eine Sünde, 
die mit Reden begangen wirb. 

Maultafche, wH.; Mh. —n, 1) ein Maul 
oder Mund mit weiten Baden. Bei dem 
Hamſter das faltige Behältniß im Munde, 
in welchem er das Getreide vom Felde in 
fein Verſteck Schafft. 2) Inpfchftl. bildl. ver- 
achtlih: eine Shwashafte on daher ber 
Beiname der Gräfin von Tirol: Margarethe 
Maultafche. 

Maultbeere, wH.; Mh. —n, bie krie— 
ende Himbeere, Berghimbeere. 

Maultbier, ſH.; Mh. —e, ein Thier von 
einem Pferdehengit und einer Gjelin erzeugt. 

maultbiermäßig, Bw. u. Nbw., wie ein 
Maulthier; Klamer Schmidt „ſo maulthier: 
mäßig überlaftet Ward ich von Dingen, Elein 
und groß‘. 

Maulthierofr, ſH.; Mh. —en, das lange 
Ohr eines Maulthrers. 

Maulthiertreiber, mH.; unv. Mh., wie 
Mauleſeltreiber; Tieck „einige Waſſer— 
träger und Maulthiertreiber ſprachen ebenfalls 
in Begeifterung von den Zeichen der Zeit‘. 

Maultrommel, wH.; Mh. —n, bas 
Brummetfen. 

Maulvoll, unv. ſH. o. Mh., Volksſpr. 
das was man auf einmal in das Maul nimmt; 
beſſer ein Mundvoll; bildl. nur etwas We— 


nigee. 

aulwerf, ſſß. o. Mh., wie Mund: 
werf; ein gutes Maulwerk haben, d. h. gut 
und gefchict reden, 

Maulwurf, mH.; Mh. —würfe, 1) ein 
kleines, vierfüßiges Thier, das in der Erde 
in Höhlen wohnt, und deſſen Balg ein feis 
nes Pelzwerk iſt; Matthiffon „der Balg des 
Maulwurfs war Lang’ unfer Prunkaltar“. 
2) einige Arten fpige Korallen. Ä 

maulwurfblind, Bw. u. Nbw., blind, 
d. h. Eurzfihtig, wie ein Maulwurf. Als 
mH. oder wH.; Kofegarten „Mitleid Blick 
ich herab auf die Maulwurfblinden‘. 


Maulmwurferkfe, wH.; Mh. —n, eine 
Art eckige Erbſen; holländifche Erbſe. 
maulwürfiſch, Bw. u. Nbw., wie ein 


Maulwurf; Rückert „wühlſt mühſelig dich 
itzt, maulwürfiſche Blindheit, hin‘, 
Maulwurfmaus, wH.; Mh. —mänfe, 
eine Art grabende Mäufe in Rußland. 
Maulwurföfalle, wö.; Mh. —ır, eine 
Falle zum Fangen der Maulwürfe; IPaul 
‚da fam das Ungeficht zum Hügel und ſteckte 
etwas wie eine Maulmwurfsfalle hinein‘. 
Maulwurföfang, md.; Mh. —fäünge, 
1) o. Mh., der Fang eines Maulwurfes. 2) 
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m. Mh., das Werkzeug zum Fangen von 
Manlwürfen. 
Maulwurfsgrille, wH.; Mh. —ı, die 
Erdgrille. 
aulwurfshaufen, mH.; unv. Mh., ein 
—— Haufen Erde, den ein Maulwurf auf— 
wühlt. 

Maulwurfskäfer, mH.; uns. Mh., die 
Käfer, deren Larven ſich in der Erde ent— 
wickeln. 

Maulzange, w9.; Mh. — n, 1) eine Art 
Zangen der Schmiede. 2) ein Werkzeug zum 
Ginflemmen der Lippen eines Pferdes, das 
beim Hufbeſchlage nicht ftehen will. 

mauneln, 3it3., Baier., langfam fein, 
zaudern. — Auch ſH. o. Mh. 

maunen, Zit3., langfam fein; Schwäb. 
aus Blödigfeit faum den Mund beim Spre— 
hen öffnen. — Auch ſH. o. Mh. 

Maunzenftein, mH.; Mh. —e, der Mut: 
teritein. 

Maure, mH.; Mh. —n, der einheimifche 
Bewohner im nördlichen Afrifa; Herder ‚fünf 
Könige der Mauren’; Schiller „dem Mauren 
genügt einfache Beute nicht‘. 

aurer, mH., — 8; unv. Mh., ein Hand: 
werfer, der Mauern aufführt. 

Maurerei, wH. o. Mh., das Gewerbe der 
Maurer; verſch. v. Mauerei. 

Maurergefelle, mö.; Mb. —n, ein Ge: 
felle im Maurerhandwerk. 

Maurergewerk, ſH. 0. Mh., die Zunft 
ber Maurer. 

Maurerhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein Hammer, wie ihn Maurer brauchen. 

aurerhandwerk, ſH. o. Mh., das Hand: 
werf, welches die Maurer betreiben. 

Maurerkelle, wH.; Mh. — n, eine brei- 
er flache Kelle, wie fie die Diaurer brau— 

en, 

Maurermeifter, mH.; unv. Mh., ein 
Meiſter, der das Maurerhandwerf ſelbſtſtändig 
auszuüben berechtigt iſt. 

maurifch, Bw. u. Nbw., ben Mauren eigen; 
Schiller „ein maurifh Räuberſchiff gewahrte 
man In einer Bucht‘. ß 

Maus, wH.; Mh. Mäufe; Vrklw. Maus: 
Ken, Obrd. Mäuslein, oder Mäuſel, ſH., 
— 8; und. Mh., ein vielartiges Geſchlecht 
fhnellfüßiger kleiner Thiere, Goethe „fehlet 
euch alles ım Haufe, fo gebt eine Maus her!“; 
Kopifh auch die Form Mäuſelein „verkehrt 
in ein nagendes Maͤuſelein“; davon Sprechw. 
„Es müßte eine arme Maus fein, welche nicht 
mehr als Gin Loch hätte‘, d. h. Euge Leute 
wiften fich zu helfen; ebenjo ‚„„Die Maus hat 
mehr als ein Loch“; „Wenn die Maus fatt 
ift, ſchmeckt ihr das Korn bitter‘; „Der Ka— 
gen Scherz iſt der Mäuſe Tod‘; „Wenn 
die Katze nicht zu Haufe iſt, haben die Mauſe 
frei tanzen‘. 2) bildl. eine ſcherzhafte Lieb: 
fofung gegen weibliche Perfonen; das Vrklw. 
Mäushen; „mein Mäusen!“ 3) ein mit 
furzen Haaren bewachjenes Muttermaal. 4) 
Arten von Porzellanfchneden. 

Maus, wH.; Mh. Mäufe, I) eine Mus- 
fel zu beiden Seiten der Naſe des Pferdes. 


2) an ber menichlichen Hard: die Mustel | 


Maufefeber 


zwifhen dem Daumen und Zeigefinger. 3) 
Schfff. eine ringförmige Erhöhung oben um 
den Stag. 

Mausader, wH.; Mb. —n, bei den Pier: 
den die Ader an der Maus. 

Mausadler, mS.; unv. Mh.; Mausaar, 
mH.; Mh. —e, der Wachtelfalf. 

Mausart, wH.; Mh. —en, eine befon- 
dere Art Mäufe; Haug „die Mausart wahr: 
lich ift neu, Doch hab’ ich fein Herz von 
Kieſel“. 

ausbaum, mH.; Mh. —bäume, der 
Faulbaum. 

Mausbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
lange, gelbe Kochbirnen; Kannenbirne, Rit— 
terbirne ac, 

Mausbodsmaul, ſH.; Mh. — mäuler; 
Mausbocksmaulſiſch, mH.; Mh. —e, ein 
eignes Geſchlecht Fiſche. 

Mauſchel, mHi, —s; unv. Mh. verächt— 
liche Benennung des Juden in der Volks— 
ſprache. 

mauſcheln, 3ft3., wie ein Jude heimlich 
zu betrugen ſuchen. 

mäuschenſtill, Nbw., fo ohne Geräuſch, 
wie eine Maus, ohne gehört zu werden, läuft; 
mauſeſtill, mausſtill; Schiller „vorhin da 
bracht' der Deodat des Kaiſers Geſundheit 
aus, da blieb's ganz mäuschenſtill“. 

; Mauddorn, mH.; Mh. —en, der Mäufe: 
ern. 

Maufe; Mauße, wH.; Mb. —n, 1)». 
Mh., der Zuftand der Bögel, Krebfe und 
Schlangen, wenn fie ihre alte außere Beber 
Kung jährlich verlieren und eine neue be- 
fommen. 2) o. Mh., die Zeit, in welcher 
dies gefchieht. 3) das Vogelhaus, in wel: 
ches man die Falken ſetzt, wenn fie die alten 
Federn verlieren. 

Mäufeaar, mH., wie Mausaar. Ä 

Mäufebeißer, mH.; unv. Mh., lndſchftl. 
der nee 

Mäufebrot, ſH. o. Mh., das Feigwarzen: 
fraut, Heine Schöllfraut. 

Maufedarm, mH.; Mh. —därme, eig. 
der Darm einer Maus; bildl. die ranfende 
Pllanze Bogelfraut; auch der Gauchheil. 

Maufedorn, me; Mh. —en, 1) ein 
Geichleht von Staudengewächfen (Ruscus); 
Brüſch, Brüßken, Rußken, Bruftwurz. 2) 
die Stechpalme. 

Maͤufedreck; Mausdreck, uH.; Mh. 
— er, der länglih runde ſchwarze Koth der 
Mänfe; Goethe „wo man nicht zu fondern 
wußte Mäujedred von Koriandern“; ebd. 
„und in alles mifcht er ſich keck, Wie unter 
den Pfeifer der Maͤuſedreck“. , 

Mäufeeihbörnden; Mauseihhörnden, 
f9.; unv. be der Sieberfchläfer. 

Rirſeg e, wH.; Mh. —n, die Erve. 

Mäuſefalle, wH.; Mh. —n, eine Falle 
zum Fangen der Mäuſe; Tieck „ihr werdet 
noch, Mäufefallen für Geifter bauen‘, 

Maäufefänger, mS.; unv. Mh., der das 
Fangen der Mänfe als Geſchäft betreibt, 

Maufefeder, wH.; unv. Mh., eine der 
— welche die Vögel in der Mauſe ver- 

ven, 


Mäufefraf 
Mänſefraß mH: 0, Mh, 1) das Freſſen 
der Mänfe, hr Badia 8* —* FF 


welche dadurch geſchieht. 2) das was 
Br staat worden und noch übrig 


geblieben ift. 6: 06 tat 
Mh ee, f. mauſen. 
M m, TH. 0. Mh, ie Mäufe: 


rm. : 
Mänfegerfte, wH. o. Mh., 1) eine Art 
wilde Pal: 2) der Winterlolch. 


Mäufegefhäft, wH.; Mb. —e, bilbl. 
die ftete Beweglichkeit der Menfchen im Be: 
trieb Fleinlicher Gefchäfte; Schiller „ich habe 
die Menſchen gefehen, ihre Bienenforgen und 
ihre NRiefenprojecte, ihre Götterplane und ihre 
Mänfegefhäfte‘‘, 

Mäufegras; Maudgras, ſH. vo. Mh., 
eine Heine Pflanze mit grasartigen ſchmalen 
Blättern; Maäuſeſchwänzchen; Herrnzippel, 
Kummelzeller, Tauſendkorn. 

Mäufehabicht, fH.; Mh. —e, eine kleine 
Art Habicht in Böhmen. 

Mäuſehafer, mH. o. Mh., 1) der Flug— 
hafer, Windhafer. 2) Mäufegerfte. 3) Rog— 


ne 
Mäufeholz, ſH. o. Mh., 1) das Bitter: 
füß. 2) eine Staudenpflanze in Amerifa 
(Dirca palustris). 
Mäufekäferhen, ſH.; unv. Mh., eine 
Art Schabfäfer. 

Maäufekartoffel, wH.; Mh. —ı, 
fange Art Kartoffeln, Nierenfartoffel. j 
Maufekage, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Rage, infofern fie Die Mäufe heimlich über: 
liftet und fängt. 2) bildl. ein biebifcher 


Bas. 

äufekönig, mH.; Mh. —e, der Vogel 

Baunfönig. 
Mäufekorn, fH. o. Mh., die Mäufe: 


gerite. 

Mäufekraut, j5. o. Mh., 1) das Faden: 
fraut. 2) einige Arten der Nuhrpflanze. 

Mäufeloh, ſH.; Mh. — löcher, 1) ein 
Rod in der Erde ıc., als Eingang des Auf: 
enthaltsortes der Mäuſe; bildl. MY. aus 
Furdt in ein Mäuſeloch friehen. 2) bildl. 
ein elender Aufenthaltsort; Körner „und all’ 
das für den Ruhm, zweitaufend Ungarn Aus 
einem Maufeloche zu verjagen?‘ 

maufen, 3f3., 1) Mäufe fangen (von der 
Kape). 2) von Perfonen: fehlen; IHVoß 
„doch mauſt ihr auc die ganze Nacht, Ihr 
manjt nicht eine Rübe‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

maufen; maufern, ſich, zreig., von Vö⸗ 
gelm ıc.: die alte äußere Bedeckung (Federn) 
abwerfen und eine neue befommen. 

mäufen, Th3., Schfff. an der ſtehenden 
Seite eines Befanfegels dicht hinter dem Leif 
runde Löcher oder Gate madıen, die Mauſe— 
gate genannt werden. — Auch fd. v. Vih. 

Maͤuſeohr, ſſ.; Mh. —en; Vrklw. 
Maͤufedhrchen, Obrd. Maäuſeöhrlein, ſH.; 
unv. Mh., 1) das Ohr einer Maus. 2) bildl. 
die ſchön gebildeten nicht großen Chren eines 
Pferdes. 3) das Vergißmeinnicht. 4) die 
Haſelwurz, wilde Narbe, 5) einige Arten 
bes Habichtkrautes. 6) eine Art Baldrian. 
V der Holunderſchwamm, das Judasohr. 


eine 
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8) das Friechende Mänfeöhrlein (eine NArt 
Hornkraut). 9) weißes und rothes Mänfes 
öhrlein (eine Art Ruhrflanze); die Eriechende 


Papierblume. 10) das MWegebreit. 1) die 
—— 

aäuſepfeffer, mH. o. Mh., 1) eine Art 
Roßpolei. 2) bildl. der Mäuſedreck. 


Mäuſepulver, ſH.; unv. Mh. ein Gift- 
pulyer zur Vertilgung der Maͤuſe. 

Mauſer, mH.; unv. Mh., 1) eine Perſon, 
welche mauſet. 2) Andſchftl. der Weißfiſch. 
3) in Duckmaͤuſer, Kalmäufer. 

waufern, fich, zreff., wie mauſen; 9. 
Paul „nad vielen Naturforfchern verlängert 
das Mauſern das Leben der Vögel‘, 

Mäufefchierling, mH. o. Mh., der ge: 


meine Schierling. 
Mau a md; Mh. —fhwänze; 
Vrklw. Mäuſeſchwänzchen, Obrd. Mäufe- 


fhwänzlein, j9.; unv. Mh., 1) der bünne 
und unverhältnißmäßig lange Schwanz ber 
Maus. 2) das Mänfegras. 3) bildl. fpöte 
tifh ein langer und fehr ſchwacher Haarzopf. 
mauſeſtill, Nbw., mäuschenftill. 
Mäufefturm, mH. o. Mh., der maſſen— 
weife Anzug von Maͤuſen; Kopiſch „du flohft 
auf den Rhein, den Infeltburm, Doc Hinter 
bir raufchte der Maͤuſeſturm“. 
Mäufethurm, mH. o. Mh., der befannte 
Thurm auf einer Infel im Rhein; Kopifch 
„am Mänfethurm um Mitternacht‘. 
maufetodt, Nbw., bildl. völlig todt; Ha— 
geborn „und jtellt fih mauſetodt“. 
Mausenle, wH.; Mh. —n, die Nacht: 


ıle. 

Mäufewächter, mH.; unv. Mh., der 
Mauſehabicht. 

Mäuſezahn, mH.; Mh. —zähne, 1) der 
ſcharfe Zahn der Mäuſe. 2) bildl. die beiden 
vorberiten Schneidezähne im Oberkiefer, 

Ranſeze, ws. 0. Mh., die Manfe 2. 

Mäufezwiebel, wH.; Mh. —n, bie 
Meerzwiebel. 

mausfahl, Bw. u. Nbw., blaßgrau (wie 
die Farbe der Hausmaus). 

Mausfalf, mH.; Mh. —en, der Bußr 
naar, Wausaar, 

Mausfarbe, wH. 0. Mh., die ſchmutzige 
hellgraue Farbe, wie fie die Hausmans hat. 

ausfifh, mH.; Mh. —e, die Seeflfche 

Meerdohle, Meerdrofjel ıc. 

————— wH. o. Mh., die Mäufes 
gerſte. 

Mausgeier, mH.; unv. Mh., eine Art 

eier. 

mäuſicht; Bw, u. Nbw., den Mäufen ähn— 
lich, bejonders in Rückſicht auf den wider: 
lichen Geruh, den der Urin der Mäufe vers 
breitet; bildl. vom Gefhmad des Ungarweins, 

manfig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
nur in der Volksſpr. und in der RA. ich 
maufig machen, d. h. ungebührlich vorlaut 
werden; Lefjing „er fcheint gerade der Mann 
zu fein, der fih am manfigiten macht, wenn 
er am wenigiten Recht hat’’, 

Mauskopf, mH.; Mh. — köpfe, der 
Klofterwenzel, Mönd. 
Mäuslein, ſH.; uns Mh., Vrklw. von 


ei 


16 Mausöhrlein 


Maus; Goethe „ſchweiget und horchet wie 
Mäuslein 1‘ 
‚Bantöbelein, fH.; unv. Mh., f. Mäu— 


aufoleum [lat], f$., —8; Mh. — ſo— 
Ye ein Ag Grabmal, das gewöhn: 
in einem Gebäude befteht. 
ausfpur, wH.; Mh. —en, bie Spur 
von einer Maus, wo fie gewefen it; Paul 
„ich fehe überall’ bie Mausfpuren‘. 
mausftill, Nbw., wie mäuschenftill; 
Schiller , 5 alles mausſtili um ihn fein“. 
Mauße, wH.; Mh. —n, wie Maufe; 
Paul ee wie ein Krebs nicht eher zu 
genießen, als in der unpäßlichen Mauße“. 
Mausweihe, w ; Mh. —n, die Weihe. 
Maudweizen, Mor Mh., der Loldh. 
Mauszahn, nı9.; vih. —zähne, 1) der 
Zahn einer Maus, 2) eine Art Spigen mit 
jadigem Rande. 
Maute, m5.; Mh. —n, Bgb. Erz, das 
nur in Nieren ii ch in Gängen bricht. 
Mauth [Obrd.; goth. mota, Zoll; mittel: 
lat. muta, muda eine Lehnabgabe; Matte 
bei den riefen der den Drefchern in der aus: 
gedrofchenen Frucht gegebene Lohn], wH., 
1) vo. Mh., der Zoll von Waaren, die über 
die Grenze gebracht werden. 2) m. Mh. 
— en, die Zollitätte, 
Mauthamt, IH HEMH. —Amter, 1) ein 
Amt bei der Mauth. 2) wie Mauth 2 
Mauthauffeher, mH.; unv. Mh., ein 
Auffeher bei einer Zollftätte, ber den Bes 
überwacht, meh alles verftenert wird. 
Mautbeinnehmer, mH.; unv. Mh, der 
Die Maut . den einnimmt. 
„ſH.; Mh. —e, wie Maute. 
‚ Bw. u. Nbw., Obrd, frei vom 


— — wH. o. Mh., Obrd. die 
Zollfreiheit. 
authmühle, wH.; Mh. —n, Oeſterr. 


eine Mühle mit Yannredt. 

Mautbner, mH.; unv. m, der Zollein- 
nehmer; autbnerin, wH.; Mn. —nnen, 
deſſen Gerät Br 

autbftätte, wH.; . —n, bie 
|. 2. u 9 

Maug, wH.; Mh. —e, Imbfchftl. bie 
Katze. 


mautzen, Zſt3., wie mauzen; bildl. von 
widerlichen Tönen, Tief „dies Schnarren, 
Pfeifen, Maugen, Girren [mit der ioline] 
war mir unerträ lich 

> ausenkanf e 9. o. Mh., die Hunde: 
me 


Maugen ein, mö.; Mh. —e, eine Art 
verfteinerte Mufcheln. 

Mavors [lat.], m. Name des Kriegsgottes 
ber Nömer, |. Mars; Bürger „Rheens 
—— Zone Löſte fie durch Mavors 

and‘ 

Mard'or, mH., —es; Mh. —e [franz. 

aximilian d’or], Baier. ein Fünfthalerftüd 
in Gold mit dem Bruftbilde des Kurfürften 
Marimilian Joſeph (IPaul). 

arillardrüfe, wH.; Mh. — n, eine der 
Drüfen am Kinnbaden, | 


Medaillon 


Marimalbetrag, mH. o. Mh. der höchſte 
Betrag einer Einnahme oder eines Ertrages. 

Maxime [mittellat.], wH.; Mh. — n, ein 
Grundfa f. die Handlun Seife; Schiller 
„wer von uns will der erite fein, der über 
dem beweinenswürbigen Schladtopfer einer 
versuchten Marime den Stab bricht?“; Wie 
land „beine Beobachtungen find fehr fein, 
beine Schlüffe fehr bündig; beine Marimen 
fehr praltiſch“; bei Tieck „die Herrſcher— 
Maximen“ 

Maximum [lat.], f$., — s; o. Mh., das 
Höchſte was man geben oder erreichen kann; 
Schiller „ſo geſchieht es denn nicht felten, 
daß er über dem unbegrenzten Ideale den be— 
grenzten Fall der Anwendung überfiehet, und, 
von einem Marimum erfüllt, das Minimum 
verabjäumt‘, 

me, Nbw., Bollsfpr. f. m 2 

‚Meianieus [lat.], mH.; Mh. —nici, 
wie Mehanifer. 

Mechanik [griech., lat.], wH. o. Mh., die 
Wiſſenſchaft von der förperlichen Bewegung 
buch äußere Mittel in der Mafchine; Herber 
„ehe das Kind gehen lernt, lernt es fehen, 
Bören, reifen und bie feinfte Mechanik und 

eßkunſt biefer Sinne ae 

Mechaniker, mH., un. Mh., ber 
— ie une, Nafdinen ıc, arbeitet. 

mehanifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fe, 1) zur —R gehörig, darin gegrün= 
* dieſelbe betreffend; mechaniſche Schriften, 

d.h. Schriften über "die Mechanik. 2) was 
nur mittelft äußern Kräften oder Werkzeugen 
ausgeführt wird, ohne daß dazu geiftige 
Thätigfeit oder Nachdenten gehört; mafchinen- 
mins; eine ganz mechanische Arbeit, 

Mechaniſche (—8), —ı; 0. Mh., 
was mechaniſch ift; JPaul „es kam eine * 
trächtliche Vereinigung des Drganifchen und 
nn zu Stande, Nüdenwirbel und 

igenwirbel verfnüpften ſich“. 

echanismus, unv. mH.; Mh. —nis- 
men, bie innere Ginri tung einer Mafchine 
in ihren einzelnen Theilen. 

. [frz.], Bw. ı. Nbw., böfe, ſchlecht 
(von PBerfonen, infofern fie aus Bosheit ge: 
handelt haben). 

anche, mH., — 8; und. Mh., der Berg: 


medern, 33. m. haben, ein Lautwort, 
das bie zitternde Stimme der Ziege bezeichnet; 
d. h. bildl. von einer menschlichen Stimme, 
bie ber ber Ziege a u befonders beim 
— — Auch 
———— — Landes im 
nördlichen Deutſchland, das in zwei Herzog: 
thümer getheilt if. Davon Medlenburger, 
u ‚ un Mh.; Medlenburgerin, ws. ; 
Mh. — nnen, eine Perfon, die aus Medlen: 
burg ift; medlenburger oder medlenbur: 
ia Bw. u. Nbw. 
ebaille [frz.; fpr. mebalje], wH.; Mh. 
—ı, eine Denkmünze, 
Medaillon Ifrz.; fpr. mebaljon], f$., 
— 8; Mh. — 8, 1) eine große Schaumünze. 
2) ein nieblidhes, rundes Behältniß aus Glas, 
en oder Silber ac. in einen Wing gefaßt, 


median 


in welchem man etwas zum Andenken an eine 
befreundete Berfon aufbewahrt. 

median [mittellat.]), Bw. u. Nbw., von 
Mittelgröße (von Papierbogen); Median: 
Folio, Median-Octav; Median:Papier. 

Mediante [ital.], wH.; Mh. —n, in 
der Muflf: die Terz. 

Mebdiat [mittellat.], Bw. u. Nbw., mit: 
telbar. | 

Mediatiafation [mittellat.], wH.; Mh. 
—en, bie Verwandlung eines unabhängigen 
Staates ın einen abhängigen; mebiatiftren, 
Th3., einen freien Staat unterthänig machen; 
mebdiatifirbar, Bw. u. Nbw.; Barthold 
„Bremen und Hamburg, nicht als. Meiche- 
ſtädte mebiatifirbar, da das Reich fi felbft 
mediatifirt hatte‘‘. 

Mediatftadt, wH.; Mh. —ftädte, eine 
mittelbare Stabt,: die nicht felbititändig ift 
und nicht eigene Gerichtsbarkeit hat. 

Medicament [mittellat.], ſH., 
Mh. —e, ein medizinifhes Heilmittel. 

edieafter [mittellat.], mH., — 8; unv. 
Mh., ein Duadjalber (Goethe). 

ebiceer, mS., — 8; unv. Mh.; Me: 
diceerin, wH; Mh. —innnen, eine Per: 
fon, aus dem Geſchlecht der Mebicis im 
Mittelalter in Florenz in Italien, das fi 
durch thätige Liebe zur Wiſſenſchaft und Kunft 
auszeichnete; Schiller „kein Anguftifch. Alter 
blühte, Keines Mediceers Güte, Lächelte der 
deutfhen Kunſt““. Das Bw. u. Nbw. me: 
diceifch. 

Medicin; Medizin, wH. o. Mh., 1) ein 
fünftlih bereitetes. Heilmittel; „es ſchmeckt 
wie Mediciu“. 2) die: Heilkunde, die Wif- 
fenfhaft von ber Wiederheritellung der Kranz 
fen; Goethe „der Geiſt der Medicin ift Leicht 


zu Ark ö 
ebieinal: Angelegenheit, wH.; Mh. 

—en, eine Angelegenheit, welche das Heil: 
weſen betrifft. 

Medicinal: Eollegium, ſßH., —s; Mh. 
—gien, ein Collegium oder eine Behörde 
zur Ueberwahung des Heilmwefens. 
‚Mebieiner, mH., —$; unv. Mh., der 
die Heilfunde wiffenfhaftlicd erlernt hat und 
übt 


übt. 
Medicinflafhe, wH.; Mb. —n, eine 
Slafche zur Mebicin, oder worin Medicin ift 
oder geweſen ift. 
mediceinifch, Bw. u. Nbw., der Heilfunde 
ka dazu gehörig. 
edivcrität [lat.], wH. o. Mh., von 
Verſonen: die Mittelmäßigkeit in geiſtigen 
Bänfeiten und Leiftungen. 
edifance [frz.; fpr. —ſan'ßl, wH. o. 
Mh., Schmähſucht; ZPaul ‚die Medifance, 
die den Weibern recht knapp und fchön am 
innern Menſchen anliegt‘, 
‚medifant [frz.], Bw. u. Nbw., fhmäh: 
ſüchtig, verleumderiſch. 
ediſante, wHe; Mh. —tinnen, eine 
ihmähfücdhtige, verleumberifche weibliche Ber: 
fon; IPaul ‚aber die Mevifante iſt unpar— 
teiiſch gegen dieſe“; ebd. „hätte nicht ber 
Staat feine nn beitellt‘‘. 
Meditation 
IV. 


— es; 


v. latein, meditari], wH. 
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1) o. Mh., das Nachdenken über einen be— 
fonderen Gegenftand. 2) m. Mh. —en, 
einer der duch Nachdenken gewonnenen Ge— 
banfen oder Wahrheiten. 

meditiren, Zi3. m. haben, über einen 
a. Gegenitand nachdenken. — Auch 


fH._0. Mh. 

Medium [Tat], fH.;5 Mh. —dia, das 
was als Zwifchenglied dient, Zwijchenmittel; 
Schiller „von Munde zu Munde pflanzte fi 
eine ſolche Begebenheit durch eine lange Folge 
von Gefchlehtern fort, und da fie duch Me- 
dia ging, die verändert werden und verändern, 
pp mußte fie diefe Veränderungen mit erlei- 
en‘. 

Medizin ıc., f. Mebdicin. 

Medufe, wH., in der Mythologie der Al: 
ten eine der drei Gorgonen, deren Haare bie 
Minerva aus Rahjuht in Schlangen ver: 
wandelte, und ihren Augen die Kraft gab, 
alle, die fie anfahen, in Stein zu verwandeln, 
Perſeus überwand fie, hieb ihr den Kopf ab, 
und weihte denfelben der Minerva, bie ihn in 
ihr furchtbares Schild ſetzte; Tiedge „da er- 
reichte die Medufe Der Zelotenwuth ihn 
nicht‘; Schiller ‚denn ich fehe das Haupt 
der Meduſe, Meines Feindes verhaßte Ge- 
ſtalt“. — Davon Medufen: Haupt, das 
auch bildl. gebraucht wird, Man bezeichnet 
damit 1) eine Art Euphorbium in Aethio— 
pien; 2) eine Art zu den Seeiternen gehöri— 
ges _ Gewürme; Medufenftern. 

Meer [lat. mare; goth. marei; ahd. ther 
mere; fchweb. u. isländ, mar; agf. mere; 
bretagnifch mor; verw. griech. augsır, flie— 
Ben], ſßi, —e8 (—8); Mh. —e, 1) eine 
große Menge Wafler in einem offenen und 
weiten Behälter; fo das eherne große Waffer- 
faß im Vorhofe des Tempels zu Serufalem, 
Luther, 1 Kön. 7, 23 f. 2 Kön. 25, 13 ꝛc. 
2) ein beträchtlicher See; 3. B. das Stein: 
huder Meer in Hannover und Schaumburg: 
Lippe, das Lacher Meer im Trierfchen, das 
Harlemer Meer, das Todte Meer, das 
Kafpifhe Meer x. 3) Obrd. die große, 
weite Waſſerfläche auf der Erbe, welde 
das Feftland der Erdtheile umfließt, wo— 
für im Mord. die See, oder ohne Artikel, 
3. B. in See gehen, üblicher; Tieck „blick' 
ih nach den fernen :Gebirgen und über das 
weite, unermeßliche Meer’; vSallet „in des 
Meeres Unendlichkeit”.: In Nüdficht ci die 
fheinbar unermeßlihe Ausdehnung wird Meer 
auch bildl. in mehrfacher Beziehung gebraucht; 
„in das Meer dev Netherbüfte‘‘; „‚ein Meer 
von Wonne“; IPaul „ins Meer der Natur‘‘; 
Schiller „nicht einen Schimmer von dem 
Meere des Lichts, Das glangvoll, blendend, 
mir ins Auge dringt‘; Goethe „‚verfließet, 
vielgeliebte Lieder, Zum Meere der Vergeſſen— 
heit‘; Herder „ich erwade aus einem Meere 
finnlofer Träume‘; ebd. „Umkehr unfres Blut: 
und Gedanfenftroms, unfers Meeres von Auf: 
wallungen und Trieben ift die Scham”. — 
Befondere Theile werden duch Beinamen be: 
zeichnet; 3. B. das adriatifche, rothe, weiße, 
Ihwarze, gelbe, atlantifhe Meer ꝛc. — Ins: 
befondere das Waſſer des Meeres, IHVoß 
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18 Meeranl 
—————— das Meer aus offenen Rü- 


No cernal, mH.; Mh. —e, die ig 
Meeraalgquappe, wH.; M h. ie 
Meerquappe, 


Meerabgrund, mH.; Mh. —gründe, 
der Abgrund oder bie Tiefe des Meeres. 

meerabraufhend, Bw. u. Nbw., ins 
Meer ftrömend; FHVoE „meerabraufchende 
Ströme”. 

Meeradler, mH.; unv. Mh., 1) eine Art 
Adler. 2) der Fregattvogel, die Fregatte. 
3) eine Art Rochen. 

Meeraffe, mH.; Mh. — ein Fiſch. 

— ant, us. —e, die Meer—⸗ 

„ Meerampfer, mH. o. Mh., eine Art Am: 

Meeramfel, wH.; —n, 1) eine 
Art Amjeln oder !orofeln; 9 Au Schild⸗ 
amſel, Seeamſel. 2) eine Art Lippfiſche. 

meeranwohnend, Bw. u. Nbw., am Meer 
wohnend. 

Meeranwohner, md.; unv. Mh.; Meer: 
anwohnerin, wH.; Mh. —nnen, die Per: 
fon, welde am Meere wohnt. 

eerapfel, mH.; Mh. —üpfel, 1) der 
Adams: oder Baradiesapfel. 2) der Seeigel. 


Meerarm, mH.; Mh. —e, bildl. eine 
male und tief in das Rand dringende Meer: 


t. 
"Merräfge, e, wH.; Mh. — n, ein Gefchlecht 
i 

Deere. wH.; Mh. —n, ein Geſchlecht 


in der See lebende Würmer, den Affeln ähn— 
ih; Seetaufendbein. 

Meeraufter, wH.; Mh. —n, Auſtern ge⸗ 
ringer Art, die auf der hoben Ser gefiſcht 
werden. 

Meerball, mH.; Mh. —bälle, ein läng- 
lichrunder gelbbrauner Körper im Mittellän- 
difchen Meer, der haarig ift und inwendig 
Sand und Fleine Muſcheln enthält. 

„ssccchambele, wH.; Mh. —n, ein See: 


Reerbarbe, wH.; Mh. — n, ber Bartfifch. 
Meerbarfch, md, der Meerbörs. 
Meerbart, mH. Mi. — bärte, der Meer: 


el. 
eerbartfiſch, uH.; Mh. —e, die Meer: 
barbe. 
Meerbaum, mH.; Mh. —büume, das 
— ewaͤchs (im Meer). 
erbeete, wS.; Mh. —n, der Man: 


gold. 

meerbeberrfchend Bw. u. Nbw., auf 

ve Meer die errichaft üben. 
Meerbeberricher, m$.; unv. Mh. ; Meer: 
beberrfcherin, wH Mn. —nnen, der 
ober die das See beherrf t; vom Meergott 
der alten Griechen, HB of „bete nur, o 
—— zum Meerbeherrjcher Pofeidon“. 
eifuß, mH. 0. Mh., der Seewer- 


'eerbeißer, mH.; unv. Mh., ein See 


ne ech eißer. 
eerbefchreiber, mS.; unv. Mh., d 
das Meer bejchreibt. 


pin 


Meereiland 


Meerbefchreibung, wH.; Mh: —en, bie 
Befchreibung des Meeres. 
meerbefegelnd, Bw. u. Nbw., das Meer 


—* 
eerbeſegler, uHe; unv. Mh., ungew. 
der das Meer beſegelt. 
Meerbezwinger, md.; unv. Mh., ber 
—F Meer bezwingt nach feinem Willen, wie 
B. Mofes bei dem Durchzuge durch das 
le Meer. 
Meerbinde, wH.; Mh. —n, eine Art 
Bandfiiche. 
Meerbinfe, wH.; Mh. —n, eine Art am 
Meer wachfende Binfen. 
N nu wH.z Mh. —n, die Meer: 
eiche 
eerbörs, mH.; Mh. —e, ber Börs im 
Meer, deren es verfahledene Arten gibt. 
Meerbrandung, w wH.; Mh. —en, bie 
Brandung „vSonnenberg ‚‚gleich Meerbran: 
— unterwühlt von der Wuth der Dr: 
ane’’ 
Meerbrafien, mH.; unv. Mh., eine Art 
Braffen mit langen Rüdenflofien. 
eerbraten, mH., f. Mörbraten. 
Meerbraut, wSH.; Mb. brknte icon 
brautigam, mS.; Mh. —e, ein Weſca di 
* Fantaſie; Rückert „wohin man fie t 
an einem Tag im Jahr Meerbräute mit Meer: 
bräutigamen wallen‘. 
Meerbucht, wH.; Mh. 
— e, vs; 


Gr eerbürzel, md. o. Mh., die Meermelde. 

Meerbufen, md. ; unv. Mh., f. Bufen1. 

Meerbu e, wHe.; Mh. —ır, ein Meer: 
fiſch; — serien: 

Mb. —n, eine Art 
— In = Form einer Dattel. 

Meerdelphin, mH.; Mh. —e, der Del: 
phin; Rückert „befänftigt bat bie Meerdelphin’ 
Arion‘, 

Meerbiftel, wH.; Mh. — n, 1) ber Haff: 
born. 2) bie Maviendiftel. 

Meerboble, wH.; Mh. —n, eine Art 
Mafrelen. 

Meerdrade, mH.; Mh. —n, 1) der 
Dradenfifh. 2) ein unbekanntes, nur Ezech. 
32, 2 (Luther) erwähntes Seethier. 

Meerbrehhals, mH.; Mh. —hälfe, der 
Ohrentaucher. 

meerdurchwandelnd, Bw. u. Nbw., f. 
das Meer durchſegelnd; IhHVoß „meerdurch⸗ 
wandelnde Schiffe“. 

Meereber, mH.; unv. Mh., eine Art 
Spiegelfifche; Saurüſſelfiſch. 


7 wie Bu 
—n, ber F— 


eerei, 9.; Mh. —er, 1) eine Art 
Meernüffe. 2) eine * sn, Mufcheln. 
Meereihe, wH.; —n, eine Art 


Meergras, die Seeeich 

Meereichel, wH.; dih. —n, bie vielſcha— 
lige Mufchel der Steinfi nede. 

Meereidehfe, wH.; Mh. —ı, eine Art 
Forellen. 

Meereiland, j5.; Mh. —e, ein im Meer 
liegendes Giland;. JHBoR , ‚fern aus bem 
Meereilande, das feindlihe Männer beftür: 
men‘’, 


Meerein horn 


Merreinhorn, ſH., das Seeeinhorn. 
Meerelſter, wH.; Mh. —n, ein fremd⸗ 
ländifcher Vogel mit rothem Schnabel; Au: 
ſternvogel. 

meeren, Th3., Niederl. ein Schiff mit 
einem Tau (Meertan) an den Kajen befe- 


kin: 

Reerenge, wH.; Mi. —n, der enge 
Theil des Meeres en einer Feſtlandküſte 
und einer nahe anliegenden Infel, ober zwei 
größeren Inſeln; auh Straße genannt. 

Meerengel, mH.; uns: Mh., der En 
gelfiſch. 

meerengicht, Bw. u. Nbw., ungew. was 
eine Meerenge iſt; Bodmer „Nod iſt durch 
einen meerengichten Grund von Chus abge— 
ſchnitten“. 

Meerente, wH.; Mh. — n, eine auf dem 
Meere heimiſche Ente. 

meerentrungen, Bw. u. Nbw., was dem 
Meer durch Anſtrengung mittelſt Deichen ab- 

erungen iſt; Goethe „das „meerentrungene 
Sand voll Gärten, Miefen‘. 

Meeresboden, mS: o. Mh., der Boden 
oder Grund bes Meeres. 

Meerefel, mH.; unv. Mh., eine Art grauer 
Stockſiſch. 

Meeresfahrt, wH. o. Mh., eine Fahrt 
auf nn — „und ſtiller Meeres⸗ 
fahrt gedenkt das Herz“. 

—— —— mH.; unv. Mh. ein Fel- 
ſen im Meer; Schiller „gleichwie Von einem 
ſchroffen Meeresfelſen“. 

Meeresfluth, wH.; Mh. —en, die Fluth 
oder die große Waflernienge bes Meeres; 
Herder „bie Meeresfluth empörte fih‘‘; ein- 
fah f. Meer, Schiller „auf der wogenden 
ra Auch auf der Erbe’; f. Meer: 

uth. 

Meereögewäfler, iH.; unv. Mh., das 
Gewäfler des Meeres, das Meer; IHVoß 
„bunfle Meeresgewäffer‘. 

Meereögott, mH.; Meereögöttin, wH., 
im Glauben der alten Griechen Pofeidon, 
und Neptun ber Römer; Schiller „auch 
nicht der Perlen und Korallen Shmud, Der 
Meeresgöttin wunderfame Gaben‘. 

Meeresgrund, mH. o. Mh., wie Mee- 
resboden; Goethe „daß ih mich auf altem 
abgetrodneten Meeresgrund, unter ben Exu: 
vien feiner Ureinwohner befinde‘. 

Meeresküfte, wH.; Mh. —n, die Küfte 
bes Meeres. 

Meereslänge, wH.; R- —n, die Länge 
oder Entfernung zweier Punkte auf dem Meere 
von einem befimmten Punkt, dem Meridian 
oder der Mittagslinie. 

Meeresöde, wH. o. Mh., die Dede auf 
dem Meer; die Dede des Meeres; Barthold 
„zu erfunden, ob jene finjtere Meeresöde noch 
ein Land umfchlöfle‘. 

M el, wH.; Mh. —n, bildl. dichter. 
das ſtarke Raͤuſchen der Wogen bes Meeres; 
allen „wozu im Windzug Meeresorgeln 

allen‘, 

Meeresrand, mH. 0. Mh., der Rand 
oder Saum bes Meeres; vChamiſſo „Ge: 
duld! Du harreſt umım am Meerresrand“. 


Meergefaht 19 


Meeres ſpiegelglätte, wH. o. Mh bildl. 
bie ‚glatte ungetrübte Oberfläche des Meeres; 
Rückert „die Liebfte bog ſich Tächelnd über 
Rand, Und ſchaute fd in Meeresfpiegel: 


Meeresftrand, mH. o. Mh., der Strand 
oder Rand bes Meeres; Prus „am Fühlen 
Meeresftrande‘‘. 

Meeresftrom, mH.; Mh. —firöme, ein 
Strom im Meer. 

Meerespngel, mH.; Mh. —vögel, ein 
Bogel, der auf bem Meer lebt; v@haniffo 

Meereöwelle, wH.; Mh. —n, bie Welle 


bes Meeres; das Meer felbft. 
Meereswoge, wH.; Mh. —n, die Woge 


glaͤtte“. 


„der, Meeresvogel Schaaren“. 


ober hochgehende Welle des Meeres; LSche— 


fer „‚ein geheimes Grollen,... Das aus ben 
den hohlen Meereswogen heult‘; Ch Weiße 
„mein Herz geht empor, wie Meereswogen 
im Sturm‘', 

Meerfaden, mH.; Mh. —füden, eine 
Art Meergras, 

Meerfahrt, wH.; Mh. —en, eine Fahrt 
auf dem Meere. 

meerfarben, Bw. u. Nbw., von ber grün: 
lichen Farbe des Meeres. 
Min erfafan, mH.; Mh. —e, bie Meer: 
utte. 

Meerfeder, wH.; Mh. —u, bie Ser 
feber. 


Meerfeige, wHe; Mh. —n, bie Ser 


feige 
eerfenchel, mH. o. Mh., eine an See: 
füften wachſende ger > 
—— ſH.; unv. Mh., das Meer— 
wein. 
Meerfichte, wH.; Mh. — n, 1) die Meer- 
kiefer. 2) eine Art Meergras. 

e ſch mH.; Mh. — e, jeder Fiſch, 
der nur im Meer lebt, Seefiſch; entgſ. Fluß⸗ 
fißg IHVoß „den gewaltigen Meerfiſch“. 

eerfläche, wH., wie Meeresfläche. 

Meerflaſche, wh.; Mh. —n, die Ser 


afche. 
eerflutb, wH., wie Meeresfluth; 
er f. Meerwaffer „die falzige Meer: 
uth“. 

eerfrau, wH.; Mh. —en, ein weib⸗ 
liches Weſen, das nach dem Volksglauben 
im Meer wohnt; die Sirene; Wetzel „ſchnee⸗ 
—— Eichhorn, Vogel Greif, Singende Meer: 
auen“. 
Meerfroſch, mH.; Mh. —fröfche, 1) 
eine große Art Froͤſche; Seeftofh. 2) ein 
— —— Dickkopf. 

e * 


erfu A mH.; h. —fühfe, ein 
frignäfiges Fifcgeldleät. 

eer ‚mH.; Mh. —en, 1) ein Fürf 
oder Beherrjcher des Meeres. 2) wie Mee- 
resgott; IHVoß „mich nennt Urenfel ber 
Meerfürft‘‘, 

Meergand, wH.; Mh. —gänfe, bie 
Kropfgans. 

Meergefahr, wH.; Mh. —en, bie Ge: 
fahr auf dem unfichern Meere; Bürger „fie 
[d. 5. die Liebe rettete] aus tauſend Meer: 
gefahren, Was ber Flammenwuth entging‘. 

2" 
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Meergegend, wH.; Mb. —en, eine Ge⸗ 
gend oder ein Land am Meer; Herder „im 
biefen ie Meergegenden‘'. 

eergeiß, wH.; ar — en, bie Krabbe. 

Meer geichäft, H.; Mh. —e, ein Ge: 
ſchäft, *— auf dem her betrieben wird, * 
befonders die Schifffahrt, Fiſcherei ꝛc.; J. 
H. Voß „wicht waren der Meergefchäfte fie 
fundig‘’. 

Meergeichnalz, 19.5 Mb. -e, unge. 
Benennung der Egaler im Meer. 

Meergeihöpf, Mh. —e, ein im 
Meer lebendes Sehr, bildl, der Schiff: 
fahrer, u er fteis auf langen Fahrten 


auf dem Meer lebt. 
Meergeftade, jH.; unv. Mh., das Ge: 
ftade des Meeres. 


Meergewähs, ſH.; Mh. —e, ein im 
Meer wachjendes Gewachs (Seegras). 

Meergewirbel, 8 unv. Mh., wie Meer: 
firudel; vSonnenberg „wie braufende Meer: 
gewirbel”. 

meergewohnt, Bw. u. Nbw., gewohnt auf 
bem Meer zu jein; Schiller „alle meergewohns 
ten Bögel den heim“. 

E⸗ oͤckchen, ſH.; unv. Mh., die Meer⸗ 


— mH.; Mb. 
grundel. 

Meergott, mH., wie Meeresgott; Goe— 
the „vom ent ott nicht verfehüttet‘‘; ein Bild 
bes Gottes ( tandbild ıc.), vPlaten „wie 
auf bem rn hier der Meergott‘', 

eergraß, ſH.; Mh. —gräfer, 1) See: 
gras, eine im Meer wachjende Pflanze; vPla: 
ten „nur wenige Blumen und Meergras‘. 
2) das — 3) das Sandhaargras. 


—e, ber Meer⸗ 


meergrafig, Bw. u. Nbw., mit Meer: 
gras bewachſen; IHVoß „an meergrafigem 
Strand‘, 

meergrau, Bw. u. Nbw., grünlicdgran 
wie der Schein des Meerwaflers. 

meergraudugig, Bw. u. Nbw., meergraue 
Augen —— JIPaul „der meergranängige 
Graufern hat ih abgejchlihen, und fönmt 
gewiß nicht, wieder’. 

Meergräuel, ſH.; unv. Mh., ein Meer: 
ungeheuer; vChümmel , ‚Bis heute, wo id 
"ren einem Meergränel herumbalge‘‘. 

eergried, mH. o. Mh., der Berl: 


* 
ee, wH.; Mh. — n, eine Art 


— Bw. u. Rbw., grün wie Meer: 
waffer in feiner Fläche erfcheint. 


eergrund, mH. wie Meeresgrund; 
Schiller „aus dem Meergrund aufgeftie en”, 
eergrundel, mH.; un. Mh.; Meer- 


— g. mH.e; Mh. —e, ein dem Gründ- 
ing ähnlicher Seefifh. 
—— afen, mH., ungew. f. Seehafen. 
Meerhahn, us Mh. —hähne, eine 
Art Spiegelfifche. 

Meerbarfe, wH.; Mb. —n, eine Art 
Sohlen: oder Zungenfifche (Solea 6 Kl. Ci- 
tharus), 

Meerhafe, mH.; Mh. —n, 1) ein Meer: 
fih mit knochigen "Schuppen. 2) eine Art 


Meerkater 


Gliederwürmer im Meer; Sprigling: 3) der 
—— 
Reerdeder mH.; unv. Mh., die Waſſer⸗ 


—* F ie I: —* 
t ähnlicher cerſi 
ae eld, mHe.; Mh. —en, ungem. f. 
— Bagoefen „es empfand ibn [ben 
Shall oben ber Meerheld“ 

Meerheber, mS.; unv. Mi, die Mandel⸗ 
fräbe 


„Meerbeimäen. f9.; Mh., 
rab 
Bbeerpennt, ws; Mh. —n, f. Meer: 


echerr mH.; Mh. —en, 1) ein 
Herrſcher, deſſen Fereſchaf fi auf die Ser 
erſtreckt. 2) ein Befehlshaber zur See. 

Meerhirfh, mH.; Mh. —e, eine Art 
Scleien oder Rotzfiſche; Dickhals. 

Meerbirfe, md. 0. Mh., der Steinhirfe 
ober —— 

Meerhorn, iH.; Mb. Örner, eine 
Art gewundene einfächerige Si neden; Kink⸗ 
Ay Meertrompete, Bofaunenfchnede; 3. 9. 

„faßt das gehöhlete Meerhorn‘‘. 
eerbofe, wH.; Mh. —ı, die Waflers 


hofe 
Keeerhuhn, ſH.z Mh. te 1) eine 
Art Wafferhühner, "die ji ih am Meer aufhal⸗ 
ten. 2) der Zungenſch ſo benannt wegen 
ſeines zarten Fleiſches. 
eerhund, mH., f. Seehund. 
Meeribiſch, mH. o. Mh., eine in Italien 
wachſende Pflanze (Lavatera arborea). 
meericht, Bw. u. Nbw., nad Meerwajler 
riechend oder ſchmeckend. 
eerigel, mH.; unv. Fr ber Geeigel. 
Meeri Gelftein, = md.; Mh. —e, ber ver 
fteinerte Meerigel; eg Echinu 
Meerinfel, ws.; Mh. —ı, wie Meer: 


eiland. 
meerifh, Bw. u. Nbw., das Meer be: 
Mh., eine: brüdende 


treffend; übermeerifch. 
eerjoch, ſH. o. 
Herrſchaft auf dem Meer; ——— „der 
unter dem Engliſchen Meerjoche liegende, mit 
bedrückte Hamburgiſche Handel“. 
Meerjungfrau, wH. wie Meerfrau; 
ISVoß „und ginge die Meerjungfrau zu ums 
armen‘ 
Meerjunter, md.; uns. Mh., eine Art 
Eleine Lippfifche mit ihön fpielenden Schuppen. 
—* 19.5; Mh. —kaälber, ber 
un 


Se 
eerfamm , mH.; Mb. — kämme, eine 
Art —— (Novacula). 

Meerkampf, mH.; Mb. — kämpfe, 1) 
ein Kampf auf ober in dem Meer; ; JHVoß 
„und bewegt in ben Händen bie. mächtige 
Stange des Meerkampfs‘‘, d. h. womit gegen 
das Meer oder im Meer gefümpft wirb.. 2) 
ein Kampf um die Herrfchaft auf dem Meere. 
Tante, wH.; Mb. —n, bie Ser 
ante 

Meerkaftanie, wH.; Mh. —n, ber Meer: 
apfel; Meerigel. 

eerkater, mH.; unv. Mh., die Meer⸗ 


— e, ein. dem 


unv. die 


Meerkatze 
latze; Goethe „der Meerkater mit den Jungen 
ſitzt daneben“. 

Meerkatze, wH.; Mh. —n, 1) die Art 
Affen mit langem Schwanz, fo benannt, weil 
fie zu uns über das Meer gebracht werben. 
2) die aroße Meerfabe, der getienerte Hai 
oder — gelber Hai, Hundshai. 

erfagenaffe, ms. ; "MR. —n, Wie 
Rertfahe 1. 

Meerfagenbrot. ſH. o. Mh., die Frucht 
des Affenbrotbaums. 

——— ſH.; Mh. —er, bildl. 
ein häßliches, verzerrtes Geſicht. 

e efer, wH.; Mh. —n, eine Art 
— (Pinus maritima); Meerfichte, Meer: 


feeerkieſchbaum, mH.; Mh. —biume 
1) der Erdbeerbaum. 2) der Mehlbaum. 
eerfirfche, wH.; Mh. —n, die Frucht 
bes — baumes: Sandteere 
ippe, wH; Mb. —n, die Klippe 
im Mer. 

Meerkohl, mH. o. Mh., 1) der Strand: 
kohl an der Mordfee und Dftfee. 2) eine 
Alpenpflanze. 

Weerkokos, mH. o. Mh., die Weinvalme. 

Meerkräbe, wS.: Mh. —ın, eine Nıt 


Krähe mit filberglängendem Bauch ꝛc.; Meer: 
rappe. 

Reerkrebs mH.; Mh. —e, der See: 
frebs, 

Meerkreuzdorn. mH.e; Mh. —en, der 
Hafdorn; Seedorn, Stehdorn. 
Meerkrieg, m. Mh. —e, unge. f. 
Seekrieg. 

ne, wH.; Mh. —n, ber Ku— 
ae 

"Meertuß, wH.; Mh. —fühe, f. See: 
Reeerkuttelſiſch, miHe; Mh. —e, das 


Tintentbier, Meerlülh. 
Meerlattig, mH. o. Mh., f. Meergras. 
Meerleier, wH; Mh. — n, h) eine Art 
Sechähne (Trigla Iyra). 2) eine Art Evi: 
menfifche. 
Meerlerhe, wH.; Mh. — n, 
Meerfiihe (Blennius scellaris). 
Stranblänfer (Tringa einelus). 
Meerleudte, wS.; Mh. — n, 
Leuchte auf dem Meer, Feuekbake. 
Art Sechähne (Helmfiſche). 
Meerlevfoje, wH.; Mh. —n, eine an 
—94 sg Staliens wachfende Art ev: 


Weerlilie, wH.; Mh. 
Machtblumen, die auf den Küſten von Frank— 
— und Spanien mädhft. 

eerlinfe, wH.; Mh. —n, ein Maffer: 
gewächs, deren Heine runde Blätter auf bem 

MWaffer ſchwimmen. 

eerlöwe, md.; Mh. —n, der Seelöme, 

Meerluft, wH.; Mh. —[üfte, die auf 
dem Meer herrfchende Luft. 

— niH.; Mh. —e, der Meer: 
ttel 
———— ſH. o. Mh., eine Art 

Lungenfrant an ben Küften bes noͤrdlichen 

Europa. 


1) eine Art 
2) eine Art 


1) eine 
2) eine 


—n, eine Art 
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“ Meermädigen, 19.5 unv. Mh., f. Meer⸗ 

Veermangold, mH.; Mh. —e, eine auf 
ben Küften von England und Holland wach: 
fende Art Mangold. 

Meermaus, wHe; Mh. 
Nrt nackte Sliederioürmer. 

Meermelbe, wH.; Mh. — n, ein melben- 
artiges Staudengewäche an den Rüften bes 
nörblichen Europa. 

Meermenſch, mH.; Mh. —en, ein men: 
———— et der Dichtung oder des 
Glaubens im Alterthum; wie Meerfran. 

Meermöhre, wH.; Mh. —n, eine Art 
Möhren. 

eermoos, fS.: Mh. —e, 
dag im Meer wächt. 

Meermufhel, wH.; Mh. —ı, Muſcheln, 
die fih im Meer finden. 

Meernabel, m$.; Mh. —n, 1) eine Art 
Dedelfchneden. 2) ein flaches, lederartiges 
Aftermoos anf dem Boden des Meeres. 

Meernadel, w5.; Mh. —n, 1) ein wurm: 
förmiger, langer und Feiner Fifch. 2) der 
Nadelhecht. 3) eine Art verfteinerte, gewun⸗ 
dene röhrenförmige Schnecken. 

Meernelke, wH.; Mh. — n, das Wieſen— 
kraut. 

Meerneſſel, wH.; Mh. —n, 1) Weich⸗ 
thiere oder Schleimthiere im Meer, die fich 
an Fifche, Krebſe sc. feſtſetzen; Seeneſſel, 
Steanemone, die auf der Haut Brennen er: 
regen. 2) wie Algen. 

eerneft, ſh.; Mh. —er, eine Art Ku: 
gelthiere (Aleyonium). 

eernire, wH.; Mh. — im Volks⸗ 
glauben: ein weibliches göttliches Mefen. 

Meernuß, wHa; Mh. —nüffe, 1) eine 
wenig gewundene länglih runde Schnede 
(Bulla ampulla). 2) Seenuf. 3) Samnıet- 


—mäufe, eitte 


Aftermo 08, 


mufchel. 
Meerochs, mH.; Mh. —en, 1) eine große 
n Moden. 2) eine Art Fifche in der Dft: 


Meertufle, Seebulle. 3) Seeluh. 

— ſH.; Mb. —en, einſchalige 
wie ein Ohr geformte — (Haliotis). 

Meerstgel, wH.; Mh. —n, f. Meer: 
röhre. 

eerotter, wS.; Mh. — n, ein Säuge⸗ 
thier, deſſen Fell ein gefhäßtes Pelzwerk iſt. 

Meerpalme, wH.; Mh. —n, ein Medu— 
ſenſtern mit langem Stiel. 

Meerpapagei, mH.; Mh. —e, ein Meer: 
fiſch, wegen jeines vorwärts abaeftumpften 
Kopfes fo benannt. 

Meerpeterlein, ſH. o. Mr, der Meer: 


fen! 
eerpfaffe, wS.; Mh. —n, Art 
Helmfifche ; Simmelsguder. 

Meerpfau, md.; Mh. —eı, Fifche mit 
fhön jehillernden Farben. 

Meerpferd, jH.; Mh. —e, eine Art See: 
u Seepferd. 

2 a 6. o. Mh., ber 

Sandhalm. 

Meerpinfel, nö; unv. Mb., ein See: 
thier mit mehr als 300 Füßen und Fafern- 
bündel am Kopf. 


eine 


22 Meerpomeranze 
Meerpnmerange, wH; Mh. —n, ber 
eeigel. 


Meerportulat, mH. o. Mh., die ſtrauch⸗ 
artige Melde, Meermelbe, 

Meerpofaune, wH.; Mh. —n, bildl. m. 
bichter. das Braufen des bewegten Meeres; 
Nüdert ‚wozu im Windzug Meeresorgeln 
hallen“. 

meerpurpern, Bw. u, Nbw., purpurn im 
Meer, bild. purpurn, das im Meer wieder: 
frahlt; IHVoß „wo die Nimfen Schöne 
Gewand’ aufzieh’n, ie 

Meerguappe, w Mh. — n, 1) eine 
* Kabeljau. 2) eine At —* &ründ- 
inge. 

Meerradhe, mH.e; Mh. —n, der Säge: 
ſchnäbler. 

Meerrappe, mH. Mh. —n, 1) die Meer: 
frähe. 2) eine Art Börfe (Sciaena umbra). 

Meerraufe, wH. o. Mh., eine Art Raufe 
in Stalien. 

Meerrebe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Waldrebe am Meere (Clematis maritima). 

„ROTER, md. 0, Mh., eine Art Löffel: 


— ſHe; Mh. —er, die Rohr: 
bommel. 

Meerrohr, ſH. 0. Mb., am Meerftrande 
wangfenbee Rohr. 

eerröhre, wH.; Mh. —n, 1) eine ei 

Meerfchneden, deren "Gehäufe eine etwas 
bogene, an beiden Enden offene Röhre IR. 
2) eine Art Thierpflanzen im Meer (Tubu- 


laria) ; Meerfaden. 
Meeriof, {9.5 Mh. —ffe, das See 


pferd 

Meerfäbel, mH.; unv. Mb., ein Seefiſch 
mit einer langen krummen Rückenſinne (Del- 
pbin. — — 

Meerſalz, iS. „wie Seeſalz; 
dichter. f. ——— oß „und vorſtar— 
rende Klippen umſchäumt aufſpritzendes Meer— 
falz‘ 

eerſamkraut, ſH. o. Mh., eine am 
Meer wachjende Art Sumfraut; Salzfam: 
fraut, Strandfamfraut ıc. 

Meerfand, md. 0. Mh., der Sand, wie 
er fich auf dem Meergrunde findet; LSchefer 
*X ſpielen „Kirchenbaun“ aus buntem Meer— 
an 


Meerfau, wH.; My. —en; Meerfan: 

H, md; Mi. —e, eine Art Haifiſche 
(Squalus aleus), 

eerihaft, mH.; Mh. —e, ein See: 


thierchen ( olothuria priapus 
Meerihalfifh, mH.; Mh. — die Meer⸗ 
fiſche —— — ſtatt der Schuppen. 
ham, wH.; Mh. —en, eine Art 
Den, * Seeſcheiden. 
Meerſchatten, md. ; unv. Mh., die Meer: 
mit dunkler Farbe (Seiaena), 
eerfhaum, md. o. Mh., 1) der Schaum 
des heftig bewegten Meeres, der jehr leicht 
it; Klopitod „als wirbeiten ihn Orkane wie 
Meerſchaum· ; IHVoß „und alles war weiß 
von ſpritzendem Meerfihaum‘‘. 2) ein Schaum, 
der ſich in falzigen Gewäſſern bildet, an Schilf 
und Rohr ſich anſetzend verhärtet, 3) eine 


‚Meerfeite 


gelblich —* graulich weiße, leichte Stein⸗ 
maſſe, die ſich formen läßt und zu. Pfeifen⸗ 
köpfen verarbeiten läßt. 4) ein nackter See: 
wurm; Seebloſe. 5) der Seekork. 
meerfhaumen ; meerfhaumern, Bw. u. 


Nbw., aus Meerfchaum gemacht. 
Meerihaumkopf, mH.; Mh. —köpfe, 
ein — aus Meerfi aum. 
eerfcheufal, ſß.; Mh. —e, ein Ari pr 
fal des Meeres: Miernngefeuer; "39 Voß 
—— zaͤhlt er zuerſt mit den Meer⸗ 
en’. 


——— 9.5. —e, f. Seeſchif; 
ſler „auf dem Meexicif ift es gekommen“. 
eerſchildkröte, 38 mM 
Meer lebende Schildfröte. 

Meerihilf, 56. o. Mh., 
wachſende Schilf. 

Meerſchlacht, wH.; Mh. en, angew. 
f. Seefhladt. 

ee ägel, mH.; unv. Mh., der Ham: 
merfi 

Meerihlamm, mH. o. Mh., ber Schlamm, 
der fi im Meere bildet; Herder „wenn bie 
Erde zuerit Meer war, und all’ ihre Boden 
nur aus Meerfchlamm geronn‘“ 

Meerichlange, wH.; Mh. —n, 1) die 
im Meer lebenden Schlangen. 2) eine Art 
pa Aalſchlange. 3) ein dem Aal ähn- 

— Fiſch. a die Seenatter. 
DReerfchlei e, v*8.3 .—n, eine den 
Schleien ähnliche Art kin — 

Meerſchlund, mS.; 
bildl. die große Tiefe * 
darin alles verſchwindet. 

Meeri Bi: mH.; Mh. —e, eine Art 
Syesdffo: 

nede, wH.; Mh. —ı, die Schne⸗ 
den im r — r 5: 9. e 
eerfchnepfe, w — n, eine tt 
Schildfiſche; — 

Meerſchooß, mH. o. Mh., 1) die Tiefe 
des Meeres. 2) f. Meerbufen (vgl. ae. 
als Ort, wo etwas fidyer geborgen iſt; 3. 9. 
Voß ‚und ber — Meerſchooß“. 

Meerſchwalbe, wHe; Mh. —n, 1) die 
Arten Waſſervögel, die Äh von Fifchen näh⸗ 
ven ıc. 2) die große Meerſchwalbe, der Fre— 
erg 3) der Eisvogel, 4) der Bienen- 

mal. 5) eine Art großbauchiger Helmfifche. 

eerfhwall, mH. o. Mh., die Mafle der 
hochgehenden Wogen des Meeres; Baggeſen 
„es naht anwälzend die Fluth, ein unenb- 
licher Meerfhwall‘‘; IHVoß „durch den Meer: 
fhwall Bahn zu dem ftillen Eiland“. 

Meerfhwamm, md.; Mh. —ſchwämme, 
der im Meer als eine Art Thierpflange wach— 
fende Schwamm; Vadeſchwamm. 

Meer chwein, ſH.; Mh. —e, 1) ein Hei: 
nes GSäugethier, das über das Meer aus 
Amerifa nad) Europa —— und deshalb, 
weil es einen dem Ferkel ähnlichen Laut von 
fih gibt, den Namen ehe 2) eine Art 
Ser ie mit langem NRüffel; Tummler. 

— mHa, f. Meerfkorpion. 

Mer eele, —— Vvihl —u, eine Art fehr 
Heine Sek im Meer. 

Meerjeite, wH.; Mh. —n, die dem Meer 


h. — n, die im 


das: am Meer 


—ſchlünde, 
deeres inſofern 


Meerienf 


efehrte Seite, ‚eines Landes; Herder „Ino 
I —— urück“. 
. 0, Mb,, ein Schotenge— 
8, Ei Di eer wädhlt. 
eerfieb!, md.; Mh. —e, eine eßbare 
Art Meernefieln. 
Meerfenne, wH.; Mn. 
Tan Meute oder Meergang. 
eerfforpion, mS.; Mh. —e, ein dem 
—“ ä licher Meerfiich. 
Meeriohle, wH.; Mh. 


Fe tgel, mH. vo. Mh., eine amı mit: 
tellänbif eer wildwadhfende Art Spargel. 

Meer seh, mH.; Mh. —e, der Mohr: 
— 


‚ABRREIWIEFING, mH.; Mh. —e, der Meer: 


Meerfpinne, wH.; Mh. —n, 1) der Krab- 
ben. 2) der Tintenfiich. 

Meerjtahelkraut, iS. o. Mh., 1) eine 
Art Salzfraut, das am ——— wächſt. 
2) der gelbe Fingerhut, das gelbe Walb: 


glöckchen 
Mh. —ftädte, ungew. 


Meerftadt, ws; 
f. ee 
ae: wH.; Mh. — n, die Horn: 
foralle; Meerſtrauch ꝛc. 
Vvirerſtern md.; Mh. 
mA; Mh. —e, 


eerſtichling, 
hüge Blauling. 


u der 
erftieglig, mH.; Mh. —e, die Schnee: 
— 


meerſtill, Bw. u. Nbw., ſtill wie das 
Meer bei völliger Winditille; IPaul ‚fein 
Leben iſt jo fanft und meeritill‘“, 

Meerftille, wH. o. Mh., die Stille des 
Meeres, wenn es durch feinen Wind bewegt 
wird; Is Boß „Aeolus, ſchützend die Fluth, 
und (haft mei den Enkeln“; auch bei 


Meen 

eerftint, mH.; Mh. —e, eine Art Fo— 

rellen mit bunfefgranem Rücken. 
Meerſtrand, ms. o. Mh., 

des Meeres; der Strand. 
rg md. 0. Mh., dev Meerfaden. 
Meeritraße, wH.; Mh. — n, wie Meer: 


en 
eerſtrauch, mHe; Mh. —iträuder, 
die Meeritaube. 

Me oh, ſH. o. Mh. das Kameelhen. 

Meer an mH., wie Meeresftrom. 

Mee el, mS.; unv. Mh., ein Stru: 
bei im 

Me erfkurm, md; Mh. — ſtürme, ungew. 
f. Seefturm; — „und kaum entrann 
er dem Meerſturm“. 

Meertang, mH. o. Mh., eine Art Tang 
(Zostera marina L.). 

Seertaſche, wH.; Mh. —n, eine At 
Duallen (Medusa marsupialis) 

Meertau, ſH.; Mh. —e, ein Tau, wontit 
die holländischen Binnen{anbfaßrer das Fahr⸗ 
a den er befeit igen. 

eertaube, wHe; Mh. —ı, 1) ein ſta— 
cheliger Meerfiſch Klose echinatus). 2) die 
Seeflaſche. 


—n, eine Art 


—n, die Meer: 


—t, wie See: 


eine Art 


der Strand 
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|; A A 2 das — —* 


ſe en An 
Er ertiefe, — der Abgrund des 
iu vr —— 


* wHi; Mh. —n, Meer: 


b., der. Meerivegetritt. 
tik, mg. nd wH.; Rn, Das. 
Meerhorn. 


Meertrifäe, wH.; Mh. —n, die Meer: 


J 
eertulpe, wH.; Mh. —n, verfteinerte 
Meereicheln. 
Meerufer, ſH.; unv. Mh., das Ufer ober 
die Küfte des cete8, 
meerumfloffen, Bw. u. Nbmw., von Meer 
umflofien, umgeben; Ramler „ber meerums 
floßnen Erde“. 
— ABEND, wH. o. Mh., die end- 
— eite eh Meeres (Ziebge). 
eerunge einig FR uny. Mh., ein Un: 


geheuer im °® Malfifche ıc., oder 
fabelhafte Mefen. iiſch 
meerunfer, Nbw., ungew. f. ins Meer 


—— vSonnenberg „als flieg aus der Oft 
ut Dunfelblutig der Mond, meerunter zu 
rn in Abend‘, d. 5. im Merten. 

t eerveilden, ſH.; unv. Mh., 
pflanze. 

meetverfehlungen, Bw. u. Nbw., von 
Meer verfhlungen; vSonnenberg ‚alles ſpahl 
in der he nad BON Feſte“. 

Weervielfraß, h. —e, ber Hai. 

Meervogel, mS.; Mh. —vögel, Vögel, 
bie fi auf dem Meer ir alten; —2' Land⸗ 
vögel, Waſſervögel; Sumpfpvögel. 

eervo „ſH. o. Mh., es Gefanmtheit 
der im Meer lebenden There (vSonnenberg). 

Meerwachtel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Riegenbe Seefiiche. 

eerwage, wH.; Mh. —n; ber Hanı: 
merftjch. 

— Nbw., 1) nach dem Meere 
hin Iveßy. 2) vom Meere ber; Pruß 
„welche meerwärts Aus dem Land der Chri— 
ften famen‘“, 

Meerwaifer, ſH. ». Mh., 
Waſſer des Meeres. 

Meerwegetritt, uh. 


eine Meer: 


das jalzige 


Mh., 1) eine 


Art Wegetritt, der am Meet wächtt. 2) ber 
Roßſchwanz; ber — die Meertraube. 
eerweh, ſH. Mh,., das Weh der 


a en nach dem "herr, 
eerwei B, ſH.; Mh. —er, die Meerfran; 
AGrün „ein Lüftern Meerweib⸗ 

Meerweibe, wH.; Mh. —n, die Meer: 
leuchte. 

meerweit, Bw. u. Nbw., 

eer. 

Meerwermuth, mH. o. Mh. die Garteu— 
cypreſſe. 

Meerwind, mH.; Mh. —e, 
wind. 

Meerwinde, ws. o. — eine Art Winde, 
die am Meer wädhlt; Meerkohl. 

er aa md.; unv. Mh., der Meer: 


d 
Meerwolf, mH.; Mh. —wölfe, 1) ein 


weit wie das 


wie See: 


24 Meerwunder 
raubſüchtiger Meerſiſch. 2) eineigrogmäulige 
* — fd. 2) groß 8 


Meerwunder, ſH.; unv. Mh., bildl. eine 
wunderbare Erfheinung im Meer; davon die 
MN. „das iſt ein wahres Meerwunder‘‘; Rü— 
dert ‚des felten Landes Meerwunder“. 

Meerwurm, mH.; Mh. —würmer, ein 
im Meer lebender Wurm (vSonnenberg). 

Meerwurz, wH. 0. Mh., die Nelfenwurz. 

Meerwurzel, wH. o. Mh., 1) der bläu: 
lihe auf fandigem Meeritrande wachfende 
Mannstiren. 2) der Gundermann. 

‚Meerzahn, mH.; Mh. —zähne; Meer: 
zähnchen, ſH.; und. Mh., eine Art Schal: 
ihier (Dentalium). 

Meerzeifig, mH.; Mh. —e, der Hänf: 
ln, Gräßlein. 

eerzoll, mS., f. Seezoll. 

Meerzunge, wH.; Mh. —n, 1) eine Art 
Plattfiſche. 2) bildl. ag tiefer in 
das Land fich erftredende Meerbucht. 

Meerzwiebel, wH.; Mh. — n, eine wilde 
Zwiebel, die an füblihen Meerfüften wächft. 

Meerzwiebeleffig, m$. o. Mh., ein aus 
der Meerzwiebel bereiteter Effig. 

Meerzwiebelhonig, mH. 0. Mh., Honig 
mit Meerzwiebel zubereitet. 

Meerzwiebelfaft, mH. o. Mh., der fcharfe 
Saft der Meerzwiebel, der als Heilmittel ge: 
braucht wird, 

Meefeke, wH. o. Mh., der Meferich. 

Megäre, wH. o. Mh., eine ber Furien im 
Glauben der alten Griehen; Schiller „bie 
wuthfchnaubende Megäre!“ 

Megelkraut, fH. o. Mh., eine zum Ge: 
ſchlecht des Sperberkrautes gehörende Pflanze. 
‚ Megerfraut, ſh. o. Mh., 1) ein mehrar- 
tiges Pflanzengeſchlecht; Rainritz, Sternfraut 
sc. 2) eine Nrt Malven. 3) bie Pflanze 
Waldmeiſter. aR3., Iubfsnt: wir 

megeben, 3f3., Andſchftl. blöfen. 

Seht [v. mahlen; Mi Tatian: ſchüttelt 
then melin fon iuuaren fuozen; von der 
Form: es mählt, vom ftaubartigen, trodes 
nen Sande gefagt, wenn er gleichfum in eine 
gemachte Vertiefung von felbit hinabläufth, 
fH., — es; o. Mh. 1) der Staub von gemah: 
lenen oder zerriebenen Getreideförnern, dev zu 
Brod ar, verbraucht wird. 2) auch der Staub 
von Holz, das Würmer zermalnıt haben; 
überhaupt alles pulverartig Zerfleinerte, was 
troden ift, 3. B. fogar von Steinen: Bohr: 
mehl, der Staub, der beim Bohren in bie 
Steine entiteht. 

Mehlbahn, wH.; Mh. —en, die innere 
Seite der Mühlfteine, auf welcher die Ge: 
treideförner zerrieben werden. 

Mehlbank, wH.; MH. — bänke, in einer 
Mühle der Theil des Bodens, durch welchen 
das Mehlloch geht. 

Mehlbagen, m. ; unv. Mh., Bab., ein 
a Kalkitein, der fih wie Kreide ſchaben 
laßt. 

Mehlbaum, nı9.; Mh. —bäume, 1) in 
den Mühlen der Balfen, an dem fih das 
Mehlloch befindet. 2) eine Art Hagedorn mit 
röthlich glatter Rinde; Speierlingsbaum. 3) 
der Weißdorn. 4) der Schlingbaum; Mehl: 


mehlicht 
beerbaum. 5) der amerikaniſche Mehlbauns 
ein Strauch; Mehlſtrauch. 6 Fleiner Mehl‘ 
baum, eine Art Gerberitraud. 7) die Sago“ 
palme, 

Meblbeerbaum, mH.; Mh. —bäume, 
der Schlingbaum, deſſen Frucht bie Mehl— 
beere ift. 

Meblbeere, wH.; Mb. —n, die mehlige 
Beere der unter Mehlbaum genannten 
Bäume und Sträucher; dann die SPreifels- 
beere, wilde FJohannisbeere, Sandbeere, Moor: 
beere, Vogelbeere. 

Mehlbeerſtaude, whe; Mh. —ı, die 
Bärentranbe. 

Meblbeerftrauß, mS.; Mh. —fträu: 
her, alle Arten Strauchgewächſe, die Mehl: 
beeren tragen. 

Mehlbeutel, nıH.; unv. Mh., in der 
Mühle der weite Schlauch aus dünnem Woll: 
zeuge, durch welchen aus dem gemahlenen 
Getreide das Mehl geſtäubt mird. 

Mehlbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
mehlige Birnen (Pyrus irregularis). 

Mehlblume, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art Schlüfelblumen; Berafhlüffelblume, meh— 
lige Schlüffelblume ıc. 2) eine Art. Hyazin- 
talon in Norbamerifa (Aletris farınosa). 
3) eine frembländifche Pflanze mit zuſam— 
mengeſetzter Blume und vielblattigem Kelch 
(Eclipta L.). 

Mehlbohrer, mH.; unv. Mh., Bab. ein 
abet womit das Steinmehl aus einem 
Bohrloch herausgezogen wird, um die Be— 
fchaffenheit des Geſteins kennen zu lernen. 

Meblbrei, mH. o. Mh., ein ans Mehl 
zubereiteter Brei; Mehlmuß. 
| Mebldorn, mH.; Mh. —en, ber Mehl: 
aum, 

Mehldroffel, wH.; Mh. —n, die wilde 
Johannisbeere, 

Mehlfäßchen, iH.; unv. Mh., 1) die 
Frucht des Mehlbaumes 2. u. 3. 2) ein 
Feines Faß de Aufbewahrung von Mehl; 
Vrklw. von Mehlfaß, ſH.; Mh. —fälfer. 

Meblfänchendorn, mH.; Mh. —eı, die 
buch Staheln an ben Welten von andern 
verfchiedene Art Mifpeln. 

ehlfäuſtel, ſß. vo. Mb., der Weißdoru; 
Mehlfetitgen. 

Meblflechte, wH.; Mh. — n, eine Art 
Flechten an Stanmen und Zweigen ber 
Baͤume. 

Mehlfleck, mS.; Mb. —e, einer der aus 
binngewalzten Mudelteige geichnittenen Flecke, 
die als Speije zubereitet werden. 

Mehlgips, mH. vo. Mh., zu Mehl gerie- 
bener Gips. 

Mehlhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Mehl. 

Mehlhändler, mö.; une. Mh.; Mehl: 
bändlerin, wH'z; Mh. — nnen, eine Per: 
fon, die mit Mehl handelt. 

Mehlhoſe, wö.; Mh. —n, ein chlinder: 
förmiges Gefäß, worin Mehl aufbewahrt 
wird, 

mebliht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, I) dem Mehl ähnlich, wie Mehl; meh— 
lihte Kartoffeln, mehlichte Birnen, d. h. de- 


meblig 
ren Fleiſch mürbe, locker if. 2) Mit. bie 
Art zu mahlen heißt mehlicht, indem bie 
Farben au grell, die Lichter zu weiß und 
die Schatten zu grau gehalten find. Bon 
einem Maler, der fo malt, fagt man, „er 
falle ins Mehlichte‘‘. 

meblig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
t) Mehl enthaltend, wie die 
2) mit me [ beftäubt. 

Meblkäfer, mH.; unv. 6; die Art Kä- 
fer, befien Baruı der Mehlwurm ift. 

ehlkalk, mH. o. Mb., ungelöfchter Kalt, 
der in der freien Luft zu Mehl zerfallen ift; 
Kalkmehl. 

Mehlkaſten, mH. unv. Mh., 1) ein Ka- 
fien, worin überhaupt Mehl aufbewahrt wird. 
2) in den Mühlen der Kaſten, in welchem 
bas buch ben Mehlbeutel geftäubte Mehl ge: 
fammelt wird. 

Mehlkleifter, md. o. Mh., Kleifter aus 
Mehl bereitet. 

epiftoß, MH. — Höfe, ein aus 
Mehl eftehender *8 ſei er als Speiſe be⸗ 
—— oder habe er ſich im Mehl von ſelbſt 
gebi 

Meblkrämer, mH.; und. Mh., wie Mehl: 
händler. 

Meblkraut, ſH. ©. Mh., die Pflanze Geiß— 
Bart ober ——————— 

Mehlkreide, wH. o. Mh., eine lockere 
a Bergmehl. 

Mehlloch, ſß.; MH. — löcher, in den 
Mühlen das oh und das hölzerner Rohr, 
durch welches das zermahlene Getreide in den 
Beutel fällt. 

Meblmeife, wH.; Mh. — n, ber Bogel 
die Afchmeife. 


—er, —ſte, 
hetteibetorner 


Mehlmilbe, wH.z Mh. —n, eine Art 
Milben, die im Mehl fih erzeugt; Mehl: 
miete. 

Mehlmücke, wH.; Mh. —n, eine Art 


Nachtfalter (Phalaena farinalis); Mehl: 
züngler. 


Mehlmutter, wH. 0. Mh., das Mutter: 


forn 
De Imuß, f5.; Mb. —e, wie Mehlbrei. 
Mehlpag, mS.; Mh. —e, 1) der Topfs 
Ve 2) ein unformli er Kloß aus Teig. 
336 mH.; Mh. —e, der Birkenpilz. 
ehlpulver, 18. 0. M., feht feines 
Schießpulver. 


Mehlſack, mH.; Mb. —füde, ein Sad 
zum Mehl, oder auch ein mit Mehl gefüllter 
— davon die MA. „er fiel wie ein Mehl: 
fad‘‘, d. b. unbehülflih oder plump. 

Mehlfand, md. o. Mh., feiner und gleich- 
firniger Sand, 

Meblihabe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schaben, die befondere hr ehl lebt; Stuben⸗ 
ſchabe (Blatta orientalis). 

Meblihwalbe, wH.; Mh. —n, die Haus: 
ſchwalbe. 

Mehlfieb, ſHß.; Mh. —e, ein feines Sieb 
zum Durchlaffen des Me hie. 

Meblipeife, wH.; Mh. — n, eine haupt: 
ſachlich aus Mehl bereitete Speife. 

Meblitaub, mH. oc. Mh., das was von 
Mehl als Staub ſich abfondert. 
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Mehlſteued, wH.; Mb. —n, eine auf 
Mehl gte Steuer. 

Meblittaube, wH.; Mh. —n, Kochk 


eine aus Mehl gebadene Straube.' 
Mehlſtrauch, mHe; Mh. —ſträucher, 
einer der Straucharten, bie Mehlbeeren tragen. 
Mehlſuppe, wH.; Mh. —n, eine aus 
Mehl bereitete Subpe. 
Mehlteig, mH. o. Mh., der aus Mehl 
gemachte Teig, rg nur Teig genannt. 
Meblthau, mH. o. Mh., ein weißlicher 
fehleimiger und Fleberiger Veberzug auf den 
Blättern, der das NAbfterben derfelben verur- 
facht; veiſchieden Honigthan. Gewöhnlich 
find Blattläufe, grüne, ſchwarze oder weiße, 
damit verbunden. 
meblweiß, Bw. u. Nbmw., weiß wie Mehl; 
oder von Mehl meiß. 

Mehlweiß, TH. o. Mh., eine in Defter: 
reih und Steiermarf an fandigen Stellen 
werten heilfräftige Pflanze. 

ehlweiße, mS., —n; Mh. —n, 
Sorte Elblinge. 

Meblweißel, fH.,, —s; unv. Mh., in 

Schlefien: 1) ein fleiner Honigkuchen. 2) eine 
Heine Maulfchelle ‚oder rap 

Mehlwurm, mH.; Mh. —würnter, die 
Larve des Mehlkäfers, 

Mehlzuder, mH. o. Mh., der zu Mehl 
zerriebene Zucker. 

mebr [eig. der Gomparativ von dem veralt. 
meh, viel, groß; davon miehreite, meiite], 
bezeichnet überhaupt ein Berhältniß der Dienge, 
Fortdauer oder Wiederholung: J. ale Nbw., 
f) nur mit einer Verneinung nicht oder 
fein; Sähiller ‚‚hier ift unjers Bleibens Nicht 
mehr"; ebd. „ich benfe nicht mehr d'ran“; 
ebd. „ich Fann nicht mehr; das iſt zu viel‘; 
ebd. „wer für nichts mehr Zu zittern hat, der 
fürchtet fie nicht mehr‘‘; vChamiſſo „du ſiehſt 
es, ich bin Das Kind nicht mehr mit findi: 
fchem Sinn‘; Goethe ich mag gur nicht 
mehr leben!“; ebd. 8 lebt mir nicht mehr 
zu Willen“; Leſſing „O, mid ne 
Nein, nein; da ift Er ſchwerlich mehr“z J 
Paul „der nur noch ſein Inſtrument, aber 
nicht mehr ſich und die Zunge regieren binle; 
Schiller „kein Wort mehr! Bringe mich nicht 
auf!“; ebd, „‚ich achte nichts mehr!“ 2) im 
mehr und mehr, immer mehr und mehr, 
je mehr, deito, um fo mehr bezeichnet es 
eine ftetige Zunahme oder Mehrung; Opitz 
„wir wollen mehr und mehr Gott dankbar 
fein!’’; Goethe „da möcht’ ich mehr und int 
mer mehr, Der Tag wird mir nicht lang‘; 
Leffing „nicht anders; um fo mehr will ich 
nicht ſaäumen“; Schiller „doch fürchten ſie 
deſto mehr“; Raul „und je länger ich in 
den beberften Gängen. . ging, deſto 
mehr fing vor mir der Blumengarten an 
zu pPhosphoreſziren“. 3) in der: auodrück— 
lichen Vergleichung in mannigfaltiger Korn; 

Schiller ‚was ihre Alba leiten, Das faum 
auch Karl, und Karl kann mehr‘ Goethe 
„an's Erhalten denkt er zwar, Mehr ne 
wie er mehre“; Schiller „doch des Stiaven 
nicht. ..? Des Künftlers” doh wohl mehr, 
der in dem hingeworfnen Blode Die göttliche 
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Geſtalt fich dachte, die Er dargeſtellt?“; Schil- 
ler „dies Mecht hat auch der Mörber,.. Wie 
viel mehr Der qute Bürger!‘‘; funfzig Thaler 
mehr geben; etwas oder oder ein wenig mehr; 
— mit folgendem denn (veraltet) oder dem 
gebräuchlicheren als; Luther, Hiob 33, 12 
„Gott ift mehr weder ein Menfh‘‘; Apoft. 5, 
29 „man muß Gott mehr. gehordhen, denn 
den Menjchen‘‘; mehr als zu gut, zu oft, zu 
viel, zu gewiß; Gellert „id fürchte, daß mir 
diefe unglückliche Cutdeckung ſchon mehr als 
zu befannt iſt“; Leſſing ‚das Hundert war. 
fhon mehr als voll, d. h. reichlich, im höch— 
ften Grade voll; „ich kenne mich mehr als 
zu gut‘, d. h. fehr gut; Leffing „ein Bild 
ber Deinen, das in Deiner Seele Noch nicht 
verlofchen, follte mehr vermögen, Als vie ich 
fehe und greifen fann und hören, Die Mei: 
nen?“z Goethe „von allen ſchönen Waaren 
Zum Marfte hergefahren, Wird feine mehr 
behagen, Als die wir euch getragen Aug frem— 
den Ländern bringen‘; ebd. „er fürdhtet den 
Frevler Mehr als euch!“; vPlaten „was 
ſuchſt du mehr, als bu bift, zu fein‘; .Gellert 
„Gott mehr gütig als gerecht denfen, ift ‚eben 
fo viel, als Gott entehren“. — UI. als Vrw. 
(nicht Bw.), und zwar im beiwörtlichen, als 
auh im Hauptwörtliden Gebrauh (vgl: 
nichts, viel, etwas, wenig, anderes, 
einige ıc.), und drückt einen Berhältniß- 
begriff der Bielheit aus, fo daß entweder ein 
als ausdrüdlih folgt, oder aus dem Vor: 
hergehenden ergänzt: werden. lan: 4) un— 
veränderlih und beimwörtlid; „mehr 
Menſchen habe ich nie beiſammen gefehen‘‘; 
Goethe ,‚‚glaube! was man fo verftändig 
nennt, Iſt oft mehr Eitelfeit und Kurzlinn‘‘; 
„mehr Ruhe und Zufriedenheit im Haufe 
würden ihm mehr Glück gewähren, als Geld 
und Gut’; Tied „feinen Lebenslauf mit viel 
mehr Anftand und etwas mehr Weisheit zu 
führen‘; Goethe „der Fluß: ſtrömt über Fels- 
bänfe mit mehr oder weniger Rauſchen“; — 
hauptwörtlid, Leffing „ich, ber mehr, 
Noch mehr Euch jagen kann“; Schiller „wo 
das geſteckt hat, liegt noch mehr!“; ebd. 
„Bollendet! Ihr hattet mir noch mehr zu 
ſagen“; „mehr will ih nicht‘, d. h. als ich 
fhon habe. Es wird hinter das Hptw. ges 
ftellt; ChFWeiße „dieß und viel andres mehr 
gab mir der Argwohn ein’; Gellert „ich 
* ſolche Mädchen mehr vor mir gehabt“; 
„ſo geht es mit anderen Dingen mehr”, — 
Es wird auch mit dem Gen. verbunden; 
„und was der Dinge mehr find‘; Lefling 
„er hat der Feinde mehr, und oft Erliegt ber 
Stärkfte gleih dem Schwächlten‘‘; „unſerer 
find mehr als der eurigen‘‘; ober mit von, 
„ex will mehr davon‘; mit viel verbunden 
iſt es nicht mit dem Bow. vielmehr zu 
verwechfeln, 3. B. „ich würde bir gern viel 
mehr gegeben haben, wenn ich: mehr hätte“; 
vgl. „du Haft mir nicht gefchadet, vielmehr 
haft bu mich gefördert‘. Eigenthümlich ift der 
Gebrauh 3. B. bei Goethe „freundlich und 
böflih ift fie ihm oft zu Willen geworden; 
Und was ift es denn mehr?“, d. h. (im ver: 
neinenden Sinn) was it das: weiter, was 


mebren 


ı hat das nun weiter gu bebeuten, ober was 


hat das nun ‚weiter für Bedeutung; es iſt ja 
nichts, denn „fie bracht' es niemals zur 
Klage; — in voller Bergleihsform, mit 
folgendem als, Lefling „nein! Ihr gebt Mir 
mehr, als Ihr mir nehmt! unendlich 
mehr!‘; ebd. :,„unb wenn er dich verfchmäht ; 
dir's je vergißt, Wie ungleich mehr in eh 
die bu Für ihn gethan, als ex für dich“; 
Schiller „mehr als ich fagen kann freut nrich 
bein Anblick“; Körner „die Ehre gelt’ ihm 
mehr als eine Krone, Das Baterland mehr 
als des Sohnes Leben!‘ 5) in abänderlicher 
Form, ebenfalls beiwörtlih und hauptwört— 
lich. ‚Hier hat fih der Sprachgebrauch ge- 
ändert. So fügte man früher z. B. „eine 
Sache mit mehrerem Fleiße verrichten‘; „dazu 
it nody mehrere Gewißheit nothwendig“ f. mit 
mehr Fleiß, mehr Gewißheit; ebenfo bei 
Lichtwer „ein Fuchs, Der oft mit mehrerm 
Gluͤck als Rechte Der ſchnellen Hunde Spur 
entging‘‘, f. mit mehr Glüd als Recht. Es 
wird in feltener Verbindung auch dem Hptw. 
nachgeſtellt, Schiller „dort ift das Hackmeſſer, 
Mo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen‘. — 
Hanptwörtlich ift der Gebrauch z. B. Goethe 
„du fingit mit Ginem heimlid an, Bald 
fommen ihrer mehre dran‘. In biefem 
Beifpiel ift die furze Form mehre f. meh— 
vere bemerfenswerth, Die althergebradhte 
Form ift die längere. Daher fagt man auch 
gewöhnlich z. B. „ſchon mehrere haben bazu 
gerathen‘‘; „ſchon mehreren ift es gelungen 
zc.“; „fe hat es von mehreren gehört‘‘ ac. 
Beraltet ift der Gebrauch 3. B. „ein Meh— 
reres fann ich dir jeht nicht geben ꝛc.“ ſtatt: 
mehr kann ich ac.; „foldhes haben wir des 
Mehreren ſchon vorher nachgewieſen“, f.,weit- 
läufiger. — Die höchſte Steigerungsform ift 
in (Adelung nimmt zwar die Form 
mebrefte an, jedoch wohl mit Unredt) ; 
Schiller die mehriten beutfchen Länder‘; ger 
wöhnlih braucht man meiſt. 

Mehr [ahd. the mehrs, die Menge], unv. 
19. o. Mh., die Mehrheit, die größere Menge 
von einer Geſammtheit oder Maſſe; „auf ein 
Mehr oder Weniger fann es dabei nit an— 
kommen“; Schiller „es ift ein Mehr von 
Zwanzig gegen Zwölf’. 

Mebr, wH.; Mh. —en,, veralt. der 
Schwur des Soldaten auf die Kriegsartifel. 

mebräftig, Bw. u. Nbw., mehrere Aefte 
habenb. 

mebrblumig, Bw. u. Nbw., mehr Blu: 
men tragend. 

Mehrbraten, mH., wie Mörbraten. 

mebrdeutig, Bw. u. Nbw., was auf mehr 
ala eine Weit ‚gedeutet werden kann. Davon 
MMepsreutigt eit, wH. ; 

mebren, Th3., 1) vergrößern, vermehren 
(an Zahl, Befis, Macht, Gefühle ı«.); von 
der Zahl oder Menge, Klopſtock „die furdhtz, 
bare Menge Hatten neue Schaaren gemehrt‘‘ ; 
Wieland „der Helden. Zahl zu mehren!‘; 
vom Befis, Goethe „aus erhalten benft-er 
zwar, Neiı noch, wie er mehre‘‘; ebd. „die 
nur finnen, für und zu mehren bie. Hab’ und 
die Güter‘; eigenthümlich von Berfonen in 


mehren 


Beziehung auf deren Befig und Macht, Schil⸗ 
fer „bo ihm Geftel es, nur zu forgen für 
die Seinen: Die er gemehrt hat, mögen um 
ihn weinen!“; von Gefühlen, Bürger „dus 
ohn! Erbarmen Mehret ihres Herzens Noth‘'; 
Hagedorn „du mehreit in uns beiden Die 
Sehnſucht treuer Bruft‘. 2) Rchkſt. f. mul- 
tipliciren, vervielfachen, eine Zahl durch eine 
andere. 3) Obrd. durch Mehrheit der Stim- 
men oder Durch Abftimmung beſchließen, ab- 
fimmen. 4) ſich, zeedf3., zunehmen (an 
Zahl, Menge, Macht); Ruther, 1 Mof. 6, 1 
„die Menfchen begunnten fich zu mehren‘; 
* 9, 37 „ſein Einkommen mehret ſich“; 
Gellert „fo wie ſich beine Jahre mehren, 
Mehrt dein Verdienſt ſich um bie Welt“: 
Anoi. 12, 24 „das Wort Gottes mehrete 
ih. — Ungew. Gebrauch des Mittlw. meh— 
vend, bei Herder „was ijt mehrender als 
ber Fif im Waſſer?“ d. h. was vermehrt 
ſich meht als ꝛc. — Auch ſH. o. Mh. 
mehren, Th3., Indishftl., Kinder abfinden 
dur Gewährung ame Antheils am Ber: 
mögen. — Auch ſH. o. Mh. 
mebrentbeils, Nöw., den mehriten Teilen 
nad, meift, größtentheils; Leſſing „die Hel- 
den befielben find mehrentheils Märtyrer‘ 
Hagedorn „und woraus beſteht die Weit? 
Mehrentheils aus Thoren!‘ 
ebrer, mH., —s; unv. Mh. ; Mehrerin, 
wH. Mh. —ıınen, cine — ac., die et— 
was mehrt, vergrößert; ehemals ein Titel des 
beutjchen Kaifers ‚‚allezeit Mehrer des Mei- 
— überſetzt aus dem lateiniſchen semper 
ugustus (v. augere, mehren); bildl. von 
ber Tonlunſt, Meißner — von jeder 
Freude“. 2) Rnnkaf. ber Multiplicater. 
— Nbw., Obrd. f. mehr, öfters; 
„an Höfen, vo ſich Die befehlende und 
—. Gewalt mehrers concentrirt als 
Republiken“. 
mehrfach, Bw. u. Nbw. (vgl. vielfach), 
wie mehrmals, oft; auf dieſelbe Weiſe im— 


mer wieder geichehen oder gemacht. 
Mebrhaberei, wH.; unv. Mih., die Be: 
gierde, immer mehr zu befigen. 

Mehrheit ‚ wH. 0. Mh., 1) die größere 


Zahl von einer Menge Perfonen : ; „die Stimme 
der Mehrheit ift Beſchluß“. 2) in der Sprach: 
legte: die Form in der Abwandlung der Worte, 
durch weldye mehr als ein Gegenjtand bezeich- 
net wird, 

mehrjährig, Bw. u. Nbw., mehrere Jahre 
alt, dauernd, während. 

ebrmacher, mH., — s; unv. Mh., 1) 

ſcherzhaft: der mehr von etwas macht; der 
Mehrmacher lebt noch!“ 2) der die Gin: 
nahme auf alle Weife zu vergrößern fucht. 

mebrmalig, Bw. u. Nbw., mehrere Male 
wiederholt. 

zn, Nbw., mehr als Gin Mal 
wiederholt ; aul „daß er... mehrmals 
= und Gare den Kopf fchüttelte‘. 

mebrfamig, Bw. u. Nbw., mehr als Ein 

Samenforn enthaltend. 

mebrfeitig, Bw. u. Nbw., 1) mehr als 
Eine Seite habend; 2) was von mehr als 
einer Seite betrachtet werden kann. 
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Mehrfeitigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit Kr Gegenftandes, ber von meh: 
teren Seiten, b. h. in verfchiedenen Bei v2 
za oder Rüdfiten betrachtet wer 


fan 
mebefilbi Bw. u. Nbw., aus mehreren 
Silben beftehenb. 

mebrft, die hoͤchſte Stufe der Steigerung 
von mebetbei gr meift. 


Bw. u. Nbw., was aus 
a T ar Ger Theil beiteht. 
ehrtheiligkeit, wH. vo. Mh., die Be: 


ſchaffenheit eines Segenftandes, der aus meh: 
teren Theilen befteht. 

Mebrung, wH. o. Mh., 1) die Vermeh— 
rung, Vergrößerung, Zunahme; „die Mehrung 
des Zinſenbedarfes“; Barthold „zur Mehrun ng 
nachbarlicher Freundfchaft‘“. 2) landfchft 
(Defterreih.), ein Ableitungsfanal, 

Mehrwertb, mH. 0. Mh., das was ein 
Gegen = mehr _werth iſt, als was dafür 
— worden iſt. 
ag abl, wH. o. Mh. die ——— Zahl 
einer Kia Menge, infofern , man das 
Einzelne befonders im Auge hat; verſch. von 
Mehrheit, indem dieſes Mort die größere 
Zahl als eine Gefammtheit bezeichnet; Goe— 
the „die Mehrzahl jedoch war noch immer 
dem alten Unheil ausgeſetzt“. 

uehrzähnig, Bw. u. Nbw., mehrere Zähne 
habend. 

meiden lahd. midan], unr. (id mied 17.5 
Mitlw. gemieden; Sy braucht: = mei: 
a gemeibet, Hiob 1, 1. Tob. 1, 5. 10) 

Th3., 1) einen, etwas, ſich hüten , mit 
einer Perſon zufammentreffen; den Veſuch 
eines Ortes oder den Aufenthalt in demſel— 
ben abfichtlich unterlaffen (freiwillig oder ges 
zwungen); Luther, Sir. 22, 27 „Ihr könnet 
wohl wieder Freunde werben, wenn du ihn 
nicht miedeſt“; Tit. 3, 10 ‚einen Tegerifchen 
Menſchen meiben”; Sprichw, 13, 14 „zu 
meiden bie Stride des Todes‘; Säiller „mei⸗ 
den Sie das Reich!“; jemandes Umgang, 
Gefellfhaft meiden; von einem gemieden wer— 
den; MA. „Leide, was du nicht meiden kannſt!“ 
d. h. das was man nicht umgehen kann. 2) 
vorjäglich unterlaffen, etwas zu thun; ns 
Hiob 2, 3 „und meidet das Böſe“; Schiller 
„gern mieb ich's, ihrem Blicke zu begegnen‘. 

meiden, Th3., veralt. fchneiden, verfchnei- 
den; davon ein Meide ober Meiden, ein 
verfehnittenes Pferd, Walladh. 

meien, Th3., Norſ. mähen, ſchneiden. 

Meier [val. Maier, das frz. maire, das 
engl. mayor, Gemeinbevorftand], mH. —8; 
unv. FT ein Berwalter (eines fremden 
Befigthums, ei es eines Einzelnen ober einer 
Gemeinde). — wH.; Mh. —nnen, 
die Au oe des Meiers. — Im Mord. bedeutet 

x Befiger eines nicht freien Bauergutes, 

* deſſen Beſitz ein beſtimmter Zins entrichtet 
werben muß. Je nach ber Größe eines fol- 
den Gutes gibt es Bollmeier, Halb: 
meier oder Kothſaſſen. 

Meier, mH., — 8; un. Mh. [von meien, 
fhneiden], nur in Birkenmeier, bas ein 


28 Meier 
ans Birkenholz ve Ttinkgefäß be: 
zeichnet, vorkommendes 

Meier, mS., —8; und. Mh., die Spinne 
Meberfnecht genannt. 

Meier, mH., —s; Meierich, mH., — es; 
o. Mh., die Pflanzen "Gauchheit, rother Meier: 
Vogelmeier, Vogelkraut; Megerfraut, Labs 
fraut; ber Mangold; eine Art nic la Hüh-: 
nerbiß; die DBeermele, Schminfbeere; der 
Heine Meier (eine Art Taufendfchönchen) ; 
wilder Fuchsſchwanz, Fleine Melde, Hunde: 
— die Sternblume mit grasartigen Blaͤt⸗ 

eier: Amaranth, ms. o. Mh., 
Amaranth. 

Feilerblume, wH.; Mh. —n, die Pech— 
nelke 

Meieran, mH., wie Majoran. 

Meierbrief, mS.; Mh. —e, der Brief 
ober die Urkunde über bie Belehnung mit 
einer Meierei. 

Meierding, f6.; Mh. —e, 1) Nörf. ein 
Ding oder Gericht über bie Meier. 2) ein 
Bertrag zwifchen den Grundheren und Meier 
über eine Meierei; das Meiergedinge, ſH.; 
danach Meierdinge at, ſHe; a 
land, fH.;_Meierding ömann, mıS 
— Deierdingsreät, f$ 5. 

Meierei, wH — en, ein zu einem 

größeren Gut —4 Landgut; Meier: 

of, Bormwerf; ein erbzinspflichtiges 
Bauerngut. 

Meiergut,, 19.5 Mb. —güter; Meier 

of, m$.; ——höfe, wie Meierei. 
. Mh., f. Meier. 

Meierjagbd, 38 Mh. —en, eine Jagd 
des Grundbefißers auf den Ländereien feiner 
Meiereien. 

Meierkraut, ſH. o. Mh., wie Meier. 


eine Art 


Meierland, fH.;: Mh. —länder, das zu | 


einer Meierei gehörige Land. 


Meierleben, ſH.; unv. Mh., eine Meierei, | 


die Lehen it 


Meierftatt, wH.z Mh. —ſtätte, Nörf. 


der Zins, der von einer Meierei dem Grund: | 


herren entrichtet werben muß. 

Meile [von dem ram. mille, d. h. 
fend Schritt; ahd. davon millu, mili; a: 
mila; vorher beftimmten die Deutfchen die 


Entfernung nach einer Raft, fo wie die Gals | 


lier nah Lenfen, woraus die 
Lieues entitanden find], ein Wegemaß ven 
12,000 Schritt; Schiller ‚‚auf entfernte Mei: 
len Fol 2 du Luiſens Todtenchor‘‘; Seume 
‚‚obgleih ich. durch vier Meilen Apenninen 
gefommen war’; Goethe „eine Meile Lan: 
des’; GSchwab „ſo flieget er hin, eine Meil’ 
und zwei’‘; „eine Meile, die der Fuchs ge: 
meſſen und den Schwanz jügegeben hat“, 
d. b. bildl. eine ſehr große Meile. 

meilenbreit, Bw. u. Nbw., mehrere Met: 
len breit. 

meilenlang, Bw. u. Nbw., mehrere Mei: 
fen langhin fich erſtreckend; Stiller „und 
meilenlang die Felder bedeckt“; Ramler „der 
meilenlange Luſtwald an der Spree‘ 

Meilenmaß, f5.; Mh. —e, eine Meile 


heutigen 


tau⸗ 





mein 


als Maß betrachtet; „die Ungleichheit des 
Meilenmaßes’‘, 

Meilenreht, ſß. o. Mh., das Mecht oder 
Vorrecht eines Ortes oder eines Gewerbes, 
daß niemand innerhalb einer Meile einen ge: 
wiffen Nahrungszweig (Brauerei ıc.) betrei- 
ben darf. 

Meilenfäule, wH.; Mh. — n, eine an 
einer Strafe errichtete Säule, bie Ende und 
Anfang einer Meile bezeichnet; Meilenftein. 

Meilenfchritt, ms. ; Mh. —e, ein Schritt, 
der eine Meile weit ift: Baggefen „mit Mei- 
lenſchritten die Woge Niedertretend“. 
eilenftein, mß5.; Mb. —e, wie Mei: 
lenfänle, 

Meilenftiefel, mH.; Mh. —n, bilbl. ein 
Stiefel, womit man in Gile weite Streden 
urücklegen kann; AGrün ‚ih komm' auf 

eilenſtiefeln von Potsdam eeen 

Meilentauſend, fH.; Mh. —e, ungew. 
eine Entfernung von en) Meilen, bildl. 
bie weiteſte Ferne; Herder „Sachen, ... an 
die ſie dem Zufanmenhange nach nicht über 
Meilentaufende gedacht‘. 

meilentief, Bm. u. Nbw., deſſen Tiefe 
Meilen beträgt: in ‘der Entfernung Meilen 
weit, JPaul ‚‚fiehe meilentief in Weſten fah 
er Giterfein hinter unzähligen Dörfern Liegen‘, 

meilenweit, Bw. u. Nbt., mehrere Mei- 
fen weit oder fh erſtreckend; eine meitenweite 
Ausſicht; Klopſtock meilenweite Gewitter”. 

Meilenweite, wH. o. Mh., die Weite 
oder Entfernung von einer oder mehreren 
Meilen: Schiller „auf Meilenweite könnt ihr 
ihn Selbſt kommen ſehen“. 


— — mH.; unv. Mh., 1) eine 
Säule, auf welcher die Entfernung gewiſſer 
Derter von einander angegeben if 2) wie 


| Meilenfänle; Schiller „indem bu beine 


Worte BVerlierit, ift fchen ein — 
nach dem andern anzüdgelegt". 

eiler, mS., —s; uns. 1) che: 
mals ein Hügel. 2) ein fpig —— 


| und ringsum mit Erde bedeckter Haufen Scheit- 


holz, das zu Kohlen — wird; I der 
Meiler fteht in der Gahre“, d. h. er brennt 
unter der gänzlich gefchlofenen Dede durchaus, 

Meilerconks, Hptw. in der Mh. Coaks, 


- | die in Meilern, nicht in Defen bereitet find, 


Meilerdede, ws; Mh. —n, Die Erde, 
womit ein Meiler beberft iſt. 
Meilerholz, 59. o. Mh., 


Holz, das zu 
Meilern beſtimmt iſt. * 


Meilerkohle, wS.; Mh. —n, Kohlen, 
die in Meilern gekrannt find. 
Meilerföhler, mH.; unv. Mh., der in 


Meilern Kohlen brennt. 

Meilerftatt, wH.; Mh. Hätte; Mei: 
lerftätte, wS.; Mn. — n, bie Statt oder 
ee wo ein Meiler geftanden hat ober 
ſteht 

Meilerſtelle, wHe; Mh. —n; wie Mei: 
leritatt. 

mein! ein Rufwort bei’ einer Berwunde⸗ 
rug, das aber nur noch in der Volksſprache 
eeröhntih it; auch bei Hagedorn „Mein! 
In>e mir, waͤrum bie Fürften fechten?‘ 

mein, Bw. ı Nbw., nur noch in ge— 


mein, allgemein f. gewöhnlih, überall; 
davon Gemeinde; bilbl. — es aud 
etwas Schlechtes, davon das Gemeine, eine 
Gemeinheit, Meineid, das: gemeine 
Bolf ac. 
mein, —e, —er, —es [ahd. mein; goth. 
meins; agf. min], —— vew der 
erſten Verſon, das allein gebraucht, oder 
auch wie ein Bw. mit einem Hptw. verbun⸗ 
den wird. Es wird wie beim verändert, und 
bezeichnet einen förmlichen Beſitz, oder auch 
etwas, das mit der redenden Perſon nur in 
unmittelbarer Beziehun ß. flieht, ohne daß es 
Eigentum if; 1) allein jlehend wird es 
mannihfad gebraudit; Gellert „es find nicht 
mehr als hundert Gulden mein‘; Schiller 
„will Verfügung treffen über das, "was mein 
it’; Goethe „mein iſt, mein die ganze Welt!“; 
ebd. „doch alles, was ich friich genieße, Iſt 
das drum weniger mein?’‘; ebd. „dein Herz 
ift immer mein,  mein’s immer bein geblie: 
ben‘’; Pfeffel „bu bijt mein‘, d. h. du ge: 
hörſt mir durch Liebe; Schiller „Sie waren 
mein, im Angeficht der Meit Mir zugefpro- 
hen‘; ebd. „Ihr. könntet Euch entſchließen, 
hier zu leben, In meinem Baterlande mein 
zu ſein?“ — Um das Perfönliche nachdrück— 
lie hervorzuheben, wird es vorangeftellt; „ich 
habe es gethan; mein ift das Verdienſt“; 
— f. ben Gen, meiner Perſon ober fl 
mich wird mein, aber gewöhnlich auch mei— 
ner gebraudt, Klopſtock „o fchone mein!“; 
Goethe „ih fahr’ ihnen alle Tage durch den 
Sinn, fag’ ihnen die bitterſten Wahrheiten, 
daß üe mein müde werben und mich erlaffen 
follen‘; Schiller ‚und als der Herr mein 
anfichtig ward“'; ebd. „o redet mir von ihm! 
Denkt er noch mein?“; vGollin „gedenkt nicht 
mein, gedenft des Baterlands !“; Goethe „Ah! 
Here Doctor erbarmi euch mein !*; Körner 
„mein Faiferlicher Herr hat mein verlangt‘; 
— meiner braucht Lejfing „ich bitte, meis 
‚ner nur Im Beiten bei ihm eingedenf zu 
fein’; Seume „der Graf erinnerte ſich mei: 
ner‘; Schiller ‚fie fpotten meiner‘‘; Schiller 
„und er —— meiner in der legten ſchwe⸗ 
ren Stunde des Scheidens, meiner!“; ebd. 
„ihr habt jetzt meiner weiter nicht vonnöthen‘‘. 
— Goethe bildet eigenthümlich von mein bie 
Steigerungsform meiner, „du bift mein: und 
nun ift das Meine meiner als jemals‘. 2) 
wird es wie ein Hptw. mit dem Artikel ver 
bunden, wie der, bie und das meinige, 
indem es jih auf ein vorhergehendes Hptw. 
bezieht. In diefem Gebrauch iſt die Form 
im Nom. verſchieden, die meiner, meine, 
meines heißt; geifin „fein NRichterftuh! ist 
nicht Der meine‘; iller „dieſelbe Laänder— 
gier, die Eure —* Verſchlingen will, ſie 
drohet auch der meinen!“; IPaul „für die 
mir Ihre Berzeihung fo wenig entjtehe, als 
Ihnen die meine!‘ In diefem Sinn wird 
das Brw. auch ohne den Artikel gebraucht, 
3. DB. Leſſing „kann ich von dir verlangen, 
dag du beine Borfahren Lügen ſtrafſt, um 
meinen nicht zu widerſprechen?“ ; Seume „daß 
dieſer Fall auch meiner war; , ‚das it Ihr 
Buch? nicht meines‘; Bürger ‚heshalb. bin 
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ih nun dein Wirth zu Aegos ih, Und mei— 
ner bu im fernen Lycien‘‘, 3) wird es wie 
ein Bw. mit einem Hptw. verbunden; Lejfing 
„mein liebes Brüderchen‘; Schiller’ „, Mein 
lieber Herr und Ehewirth ! Magit du ꝛe.“; 
Körner „ver Letzte meiner Brüder‘; Goethe 
„meiner Söhne fhönften ergriff ex’; Schiller 
„nein, Liebling meiner Seele!“; ebb. „er ſei 
mein Freund, mein Engel, mein Gott, ich 
will ihn anbeten‘“ ; Goethe „ja bei meiner 
Ehre!“; ebd. „einer von meiner Kunft‘‘, d. h. 
der Kunſt, bie ich beige ober erlernt abe; 
Paul „ih meines Parts“, d. h. Theile 
Sobald aber noch ein Bw. "mit dem Hptw, 
verbunden wird, fo tritt mein vor bas Bw. ; 
Goethe „i legte Hand an meinen großen 
Kelch“; Schiller „mein lechzend Herz’; Goes: 
the „mein einer Fifchkaften 4 zu Trümmern‘, 
— In dem Ausdrud „aus meinem Ort’ 
bezeichnet es, daß man in dieſem Ort gebo: 
ren iſt. — In dem Ausdruck: mein Gott 
drückt ſich eine Art des Bedauerns aus, das 
man empfindet; Lichtenberg „Mein Gott! 
was hilft aber alles Licht, wenn die Leute 
entweder feine Augen haben oder ꝛc.“; dieſer 
Gebrauch iſt im Sinn verſchieden von dem 
Ruf „mein Herr und mein Gott! (Luther, 
Sob. 20, 28). 4) e8 wird verbunden mit 
Halbe (meinethalben), wegen (meinetwes 
gen), willen (meinetwillen) und Gleichen 
(Meinesgleihen); Goethe „fie hatten auch 
um meinetwillen jo viele ſchwere Leiden er- 
duldet“. 

Mein, unv. ſH. o. Mh., bezeichnet das 
Befisthum in Nücficht auf das Recht des 
Beſitzes; Leſſing „als ob das Dein und 
Mein ewig el fein würde’; Scil- 
ler: „hier ıft das Mein und Dein, Die Rache 
von der Schuld, nicht mehr zu fondern‘. 

Meinbothe, mH.; Mh. —n, ein falſcher 
Bothe ‚est Meineid). 

eine, jd., —n; o. Mh., das Beſitz⸗ 
thum ; Herder „ſuchſt das Meine, Nicht das 
Deine“, 

Meine (—r), m$. u. wS.; Mh. 
(Meinige ıc.), eins der Familienglieder j * 
maudes; Leſſing „als bis ich fie die Meine 
nennen dürfe‘; Schiller „ſo bin ich wieder 
in dem Schoof der Meinen?“; Goethe „ich 
will fort und gehn, die armen Meinen zu 
uchen“. 
eineid [bei Tatian mein eida; main 
aith; agf. manaeth; von agſ. man, maene; 
Norf. meen, Lafterhaft, böfe; davon meintat, 
Mifjethat, unmeino, ohne Schuld, unſchul⸗ 
dig; als Hptw. mein, Ndıf. Meen, Mangel, 
Gebrechen, Falſchheit, Bosheit, gafter; verw. 
mit dem lat. mendum oder menda, Fehler, 
Gebrehen, mendacium, Unwahrheit, Tau: 
fung], mH., —es; Mh. —e, 1) ein ab- 
—* falſcher Schwur; Schiller „ewig 
wuͤrgt fein Meineid fort”. 2) ein — 
indem dadurch ein geleiſteter Eid ebenfalls 
ein falſcher wird; Körner „Gott hört den 
Schwur, und wird ben Meineid rächen‘; 
einen Meineid begehen. 

meineidig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) eines falſchen Eides abfchtiich ſchul⸗ 
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dig; ein meineidiger Menſch. 2) einen Eid 
abſichtlich verlegend; eine meineidige That; 
meineidig werben. 
Meineidige (—t), mS. u. wH., —n; 
Mh. —n, der einen Meineid begangen hat; 
vPlaten „Meineid'gen wächſt der Finger nod 
zum Grab heraus’. BE 
Meineidigkeit, wH. o. Mh., bie Leiftung 
eines falſchen Eides, oder die Verletzung eines 
geſchworenen Eides. 
meinen ſagſ. maenan; altes Hptw. min, 
Gemüth], Sſts., 1) eine entſchiedene Geſin— 
nung gegen jemand oder etwas hegen (es 
bezieht fih auf die Abfiht und den Wil: 
len und die daraus entitehende Gefinnung, 
während minnen das Gefühl der Liebe be— 
inet); es aufrichtig, gut, reblih, treu, 
öfe mit einem meinen; „es war gut ges 
meint’; Gellert „wir werben ftets finden, 
daß Gott es beffer mit den Menfchen meinet, 
als es der Menfch mit fih meinen Fann‘; 
Schiller ‚Etliche, Die's redlich meinen ‘‘; 
Gellert „die Sonne meint es gut, fie brennt 
faft gar zu ſehr““. — Beralt. iſt in dieſem 
Sinn der Gebraudh als Th. m. dem Acc. 
Theuerdank „Mit untrew meinten fie mich 
zwar‘; Opig „das Volk, das du regiereft, 
Das dich mit Treuen meint‘. Damit hängt 
die veraltete Bedeutung: geneigt, gewo— 
en fein, wohlwollen zufammen, bei 
Minnefängern, 3. B. Markgraf Heinrich v. 
Meiſſen „das fi in von herzen meine‘; Mark: 
graf Otto v. Brandenburg „ſage der lieben, 
die ih von herzen minne; Sie ift die ich 
mit ganzer trüwen meine’‘; Heinrich v. Bel: 
dig „das ich irern... minne und meine‘. 
2) Obrd. Willens fein, die Abfiht haben; 
Opitz „und ift gemeint, mich graufam umzus 
bringen‘; vgl. „‚gewillet fein‘ in der Kanzlei— 
ſprache. 3) in feinen Gebanfen einen be: 
ſtimmten Gegenftand haben; Gellert „ich weiß 
nicht, welche fie meinen‘; Schiller „ſie mein’ 
ich, die du vor dir fiehft‘‘; von einer That, 
Schrift oder einem Wort ıc. fih auf etwas 
oder jemanden beziehen; Schiller „Was? So 
wißt Ihr, wen der Inhalt meint?‘ 4) f. 
bedeuten, in NRüdfiht auf den Sinn, den je: 
manb bei einer That oder einem Wort hat; 
eine Bedeutung Haben; „wie ift- das ger 
meint?’'; ‚veralt. bei dem Vlinneſanger Burg⸗ 
graf v. Rietenburg „mich wundert was das 
meine?“; im Sinne haben, ebd. „was mei— 
neſt du, Das du haſt gelachet nu“. 4) dafür 
halten, eine Anſicht haben, glauben (verſch. 
v. wähnen, überzeugt fein) nad dem 
wie etwas erfcheint, ohne es näher zu ken— 
nen oder zu unterfuchen; Luther, Joh. 16, 2 
„wer euch töbtet, wird meinen, er thue Gott 
einen Dienft daran“; Tief ‚fie meinen, im 
Wiffen, oder in Farben und Ton folle ihnen 
das ewige Licht aufgehen‘; ebd. „ſie mein: 
ten, er höhnte fie aus und fchelte und ver- 
fluche fie’; Gellert „meinſt du nicht, daß fie 
für einander geboren find?‘ ; „Was meinen 
Sie dazu?‘ In diefem Gebrauch ift die 
Stellung in gewiffen Fällen eigenthümlich, 
indem es entweder vorangeftellt. oder einge: 
fügt wird; „was meinft du? habe ich Recht 


.mir im 


Meinige 


oder Unrecht?'‘; Peffing „doch bliebe, ‚meint 
Der Batriarh, noch immer Salabin Ein 
Feind der Ehriftenheit‘; Schiller „da nahm 
ih Handgeld von den Sachen, Meinte, ba 
müßte mein Glüf recht wachſen“; Goethe 
„meint er, was ich erwarb, damit woll' er 
nun fchalten‘‘; ebd. „das übermannt mich fo 
fehr, Daß, wo er nur mag zu ung tretem, 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr“. 
In dem Ausdrud bei Leffing „das ſollt' ich 
meinen!’ bezeichnet es eine —— zu 
der Ausſage Th — Auch ſH. o. Mh; 
„das Meinen und das Glauben“. 
meiner, —e, — es, bie beiwoͤrtliche Form 
von mein. 
meiner, Gen. des perfönlichen Vrw. ich, 
wofür aud mein —— iſt; ungew. bei 
Mieland „was willſt du mein?“, f. „was 
willſt du von mir“; vgl. mein. 
meinerſeits, Nbw., von meiner Seite. 
Meinesgleihen (bei Goethe), auch ges 
trennt gefchrieben meines Gleichen; „einer 
oder jemand meines Gleichen‘, d. h. der mit 
leihen Verhältniß fteht; Goethe „es 
ift zu toll, fogar für Meinesgleichen‘‘; ebd. 
„ih wäre gern bei Meinesgleichen‘‘. Als 
ein Wort gefchrieben, wie es wohl das Rich: 
tigere ift, muß es als ein perfönliches Bor: 
wort (Pronomen) betrachtet werden. 
meinethalben [v. meiner und Halbe; 
halben]; meinetwegen [v. meiner und 
wegen]; meinetwillen [v. meiner und 
willen], Brhw. (vgl. deinethalben ıc.), 
bezeichnen das Verhältniß der eriten ober rer 
denden Perfon, in melches fie fich zu etwas 
duch ihren Willen ftellt. Bemerkenswerth ift 
ber zweifache und verfchiedene Gebrauch die— 
fer Wörter; Wieland „die Welt ınag meinet- 
halben gehn So gut fie kann“; Zſchokke 
„meinethalben! wenn Sie aus dem Haufe 
eben wollen, ich fperre Sie nicht ein; — 
Beffing „bei der äußerften Gewalt, die er ſich 
meinetwegen anthut‘; „ebd. „Verſtoßt r 
meinetwegen, Nathan!“; ebd. ‚will fich Lelio 
von allem entblößen; meinetwegen!‘‘; Seume 
„„meinetwegen fei es, wie man wolle‘; — 
IPaul ‚‚aber ich thät’ es heute auh um 
meinetwillen‘“, db. h. eig um meinen 
Willen. Bol. „ih meines Theiles“, d. h. 
was: mich betrifft. 
Meinhard, —$, 
gewöhnlich verkürzt. 
Meinige (der, die, das), wie meine, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß diefes allein 
d, h. ohne den beftimmten Artikel, jenes aber 
niemals allein und ohne den beftimmten Ars 
tifel gebraucht werben fann, Wie der, die, 
das Meine fann aud der, die, das Mei: 
nige niemals fo mit einem Hptw. verbunden 
werden, wie meiner, meine, mein. Auch 
darin unterfcheiden fi der, die, das mei— 
nige wie ber, bie, Das meine von meine, 
meiner, mein, daß jene beiden, allein ftes 
hend gebraucht, auf einem vorhergenannten 
Gegenftand fich zurückbeziehen, a aber mit 
einem Hptw. verbunden eben erft einen Gegen= 
fand bezeichnet. Indeſſen wird auch meine, 
meiner, mein allein fiehend und zurüdbes 


—en, m. Taufname, 


Meintauf 


siehend gebraucht, z. B. bei. JPaul „va ih 
eben fowohl: ihre. Diffjonanz  bin,. als fie 
meine‘; Goethe „wenn ich der Wirthichaft 
mich als wie der. meinigen annahm‘; Tieck 
„als fie ihr Schickſal mit dem meinigen ver- 
einigte‘‘; Zfchoffe „ich habe Kraft, mich durch 
bas Leben zu fchlagen, aber nicht, ein anderes 
an das meinige gefeitetes Leben zu beglüden‘‘; 
Schiller „er [ein Tag des Lebens] ift kein 
Berlorner in dem meinigen‘‘ D..B in. mei: 
nem Leben]. — Nicht zurüdbeziehend - find 
ber, die, bag Meinige, wie.ber, bie, 
das Meine, wo fie die Bedeutung eines 
Hptw. haben, und die Familie oder ein 
Bejisthum, Vermögen. oder Pflicht be— 
zeichnen; Goethe „ein lauter Frendenfchrei 
der Meinigen Durchbrach die Luft‘; Tier 
„für eine unüberfchwengliche Liebe zu ung 
und den Meinigen‘; „ich habe (alles) das 
Meinige dabei verloren‘; „ich. thue das Mei: 
nie thue nun auch jeder das Seinige“. 
einfauf, mH.; Mh. —füufe, ungew. 
ein mit Betrug gemachter Kauf. 
einrath, mH. o. Mh., ungew. ein fal- 

ſcher, hinterliftiger Rath. 

Meinfhwörer, mH.; unv. Mh., der einen 
Meineid leiftet. 

Meintbat, wS.; 1. —en, eine Miſſe— 
that. Davon Meintbäter, mH.; unv. Mh. 

Meinung [v. meinen; ahd. bei Notker 
er bei Dttfried meinon, Nbficht], 
wH.; Mh. —en, 1) veralt. der Wille, wel- 

er eine beſtimmte Nbficht hat, wie jet 

illensmeinung; 2uther, Ef. 5, 17 „und 
fende zu uns des Königes Meinung über bie: 
fen‘. 2) o. Mb., eine abfichtliche Gefinnung ; 
„ih that es nicht in der Meinung, dich zu 
fränfen‘‘. 3) die Gefinnung, welche jemand 
gegen einen andern hegtz Leifing „doch er 
will ihn nicht — ich dichte ihm noch 
eine zu gute Meinung an“; Schiller „das 
Vertrauen, wodurch die Königin mich ehrt, 
muß jeden Zweifel In meine treue Meinung 
niederfchlagen‘‘. 4) die aus Gefinnung, Glan- 
ben und Urtheil Hervorgegangene Anſicht 
von etwas; in ber Meinung ftehen, d. h. fie 
haben; „ich bin der Meinung, es würbe ge- 
fchehen, wie man es wünſcht“; nach feiner, 
deiner, meiner Meinung; jemanden um feine 
Meinung fragen; eine vorgefaßte Meinung, 
db. b. eine Meinung, oder Anfiht und Urtheil, 
ohne die Sache vorher genau unkerſucht zu 
haben; eines Meinung fein, d. h. mit einem 
andern bdiefelbe Meinung haben; feine Mei- 
nung ändern, anderer Meinung werben, d. 5. 
eine andere Anficht fich bilden, bekommen; 
die Meinungen (Anfichten) find verfchieden; 
nicht derfelben Meinung fein; einem feine 
Meinung offen jagen, d. b. ihm unumwunden 
feine Auficht über ihn fagen, infofern man 
mit ihm nicht zufrieden ift oder nicht mit ihm 
übereinftimmt; Schiller ‚in klare Worte faffe 
deine Meinung‘; Seume „andere find, bäucht 
mir, fhon vor mir diefer Meinung geweſen“; 
Schiller „verſchwiſtert Durch Harmonie. der 
Meinung und ber Jahre“; ebd. „und ift das 
Ihre Meinung?‘‘; Tied „frei zu denken, von 
gewiffen Meinungen abzuweichen, hat ehemals 
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manchen auf den Scheiterhaufen geführt‘; 
Wieland ‚feiner Meinung nah‘; — in Be 
ziehung auf Berfonen, infofern man etwas 
von ihnen hält, oder glaubt, daß fie jo oder 
anders feien; eine hohe Meinung von fid 
haben; Keffing ‚und wollt’ um alles in ber 
Welt Die gute Meinung nicht- verlieren, de: 
ren Mih ein fo grader, frommer, lieber 
Mann Einmal gewürdiget‘; Gellert „die 
wahre en feet allezeit gegenfeitige 
Verdienſte voraus, menigftens die Meinung 
berfelben‘‘; Körner Pr ihm gebührt die Ehre 
diefes Tags, Das ift die Meinung aller fei- 
ner Brüder‘; JMeigel „die öffentliche 
Meinung fhien ihm argwöhnifch zu miß- 
trauen‘; Schiller „die Meinung [b. h. der 
Wille und die Anflcht, wie fie im Volk Herrfcht] 
muß ich ehren, um das Lob Der Menge buh— 
len’; ebd. „die Meinung hält: es Mit dem 
Unglüdliden; es wird der Neid Stets den 
obfiegend Glücklichen verfolgen‘‘. 

meinungsfrei, Bw. u. Nbw., frei von 
Meinungen. 

Meinungsgenoß, mH.; Mh; —ffen, der 
mit einem andern biefelbe Meinung hat. 

Meinungstampf, mH.; Mh. —Ffämpfe, 
ein Kampf um Meinungen. 

eiran, mH. o. Mb., der Mairanz; da— 
von Meitanbalfem, Meiranbutter, Mei- 
randl. 

Meirih, mH., der Meier. 

Meifh, mH.; Meifhe, wH., 1) wie 
Maiſche. 2) Defterreih. der noch nicht lau— 
tere Mein. 

Meifhbottih, mS.; Mh. —e; Meiſch⸗ 
faß, 19.5; Mh. —färfer; Meifchkufe, wS.; 

h. — n, ein großes Faß in ben Brauereien 
und Brennereien zum Ginmachen der Meifche. 

ie wie maifchen. 

Meiſchkrücke, wH.; Mh. —n, in einer 
Brauerei eine hölzerne Krüde zum Umrühren 
ber Bee: 

i As fe, wH.; Mh. —n, f. Meifd- 

o 

Meiſe, we MH. —n; Vrklw. Meis- 

en, Obrd. Meislein, jH.; und. Mh., ein 
Eleiner Bogel in verfehiedenen Arten: Afch- 
meife, Blaumeife, Graumeife, per ꝛc. 

eiſekaſten, mH., wie Meiſenkaſten. 

Meiſel, mH.; unv. Mh., wie Meißel. 

meifeln, 3ft3. u. Ths., ungew. f. mei- 
Beln — um des Reimes willen). 

Meiſenfang, mH. o. Mh., 1) das Fan: 

— von Meiſen. 2) der Ort zum Fange von 
eifen. 

Peifenhütte, wH.; Mh. —n, eine Hütte 
zum Meifenfange. 

eifenfaften, mH.; unv. Mh., ein Flei- 
ner aus Stäben gemachter Kaften zum Fan— 
gen von Meifen, mit Dedel. 

Meifenkloben, mH.; unv. Mh., ein Klo- 
er Meifenfange. 

eifentönig, mS.; Mh. —e, 1) bie 
Graumeife, 2) der Zaunfönig. 3) eine Art 
Grasmücke, Meifenmönh, Schwarzkopf. 

Meifenmönd, mH.; Mh. —e, f. Mei: 
fenfönig 3. s 

Meifennuß, wH.; Mh. —nüffe, eine 


, 
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Art 07 Nüffe mit zartem Kern und leicht 
zerbrechlicher Scale. 

Meifenpfeife, wH.; 9— —n; Vrklw. 
Meiſenpfeifchen, Obrd. —flein, ſH.; unv. 
Mh., eine kleine Pfeife aus Knochen zur 
Nachahmung der Stimme der Meiſen. 

—5 mH.; Mh. —ſchläge, 
wie Meiſenkaſten. 

Meiſenſtimme, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Stimme der Meife. als Laut. 2) die Stimme 
einer oder mehrerer Meifen. 

Meifentanz, mH.; Mh. —tänze, ein 
Geſtell mit angehängten Sprenfeln zum Fan: 
gen von Meifen. 

Meiß, mH., —es; Mh. —e, Frſtw. Ges 
hau, Schlag. 

Meißel, mH., —s; unv. Mh.; Vrklw. 
Meißelchen, jH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
aus Stahl mit einer Schneide zur Bearbei— 
tung von Holz, Metall und Stein, wie es 
Tiſchler, Zimmerleute, Schloffer, Schmiede, 
Feilenhauer, Bildhauer sc. gebrauchen; bildl. 
beseichnet Meißel auch die Kunft der Bild: 
hauerei oder die fünftlerifhe Thätigfeit des 
Bıldhaners, 

Meißel [v. meifen, fchneiden], wH.; 
Vin. —n; Vrklw. Meißelden, Obrd. Mei- 
Belein, bei den Wundärzten, ein Büfchel ge: 
ſchabter Leinwandfäden, das in Wunden ge: 
legt wird. 

eißelbohrer, mH.; unv. Mh., Bgb. 
eine Art Erd- oder Gefteinbohrer. 

meißeln, Th3., etwas, mit dem Meißel 
bearbeiten; etwas mit dem Meißel machen 
(ein Loch 1.); IHVoß „wie ein Gebild 
aus PBarifhen Marmor gemeißelt‘‘; die un: 
gewöhnlide Form meifeln, des Neimes 
wegen gebildet, bei Rückert „ſtürme, raufche, 
lifpl’ und fünfle! Zimm're, glätte, hau’ und 
meif’le‘‘. 

eißelftreih, mH.; Mh. —e, der Schnitt 
oder Strih, weldyer mit einem Meißel ges 
macht wird; AGrün „wohl doppelt zierlich, 
doppelt reih Schnitt diefe Krone der Meißel- 
ſtreich“, d. H. wurde die Krone mitteljt des 
Meißels gemacht. — Auch ſH. vo. Mh. 
meift lahd. meist; ag. maest; goth. maists, 
mist; grieh. aulor], Nbw.; meifte, Bw., 
die höchſte Steigerungsftufe (Superlativ) von 
meh, mehr, und bezeichnet die größte Menge 
in. Zahl oder Maſſe; Goethe „ſchon find die 
meijten beiſammen, bie übrigen werben ſich 
finden‘; die meiften Stimmen entfcheiden; 
Sciller „die meiften find mir zugethban; das 
meiſte —— den meiſten Verſtand, die meiſte 
Einſicht haben; ungew. bei Luther, 2 Macc. 
11, 12 „der meifte Haufe‘‘, d. h. der größte 
Theil des Haufens; mit am verbunden als 
bw. gebraucht, Leffing „jeder liebt ſich ſel— 
ber nur am meiften‘‘; ebd, „was für ein Ge- 
feb hat dir am weilten eingeleuchtet?‘‘; im 
Sinn von gewöhnlid, am häufigſten; 
Goethe „er zeiget meift im Stillen Den aller: 
beiten Bullen‘; „am meiften thun dies bie 
feine Grfahrung haben‘; f. arf’s höchſte, 
aber ungew., bei &uther, 1 Cor. 14, 27 „‚zween 
oder aufs meifte drei’; f. zum größten Theil; 
„es iſt meift alles bezahlt‘‘; „er iſt meift fer: 
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tig, wenn andere erft anfangen‘. — Auch als 
Hptw. wird es gebraucht in dem allgemeinen 
Sinn von Menfhen; „die Meiften wiffen 
nicht, warum fie leben, faum daß fie leben‘‘; 
von Sachen, „das Meifte bei einer Sache 
thun‘. 

—— Bw. u. Nbw., was an ben 
verkauft wird, ber das Meilte darauf geboten 
bat; etwas meiftbietend verkaufen. Auch als 
Hptw. von Perfonen, der oder die Meift- 
bietende. 

meiftend, Nbw., wie meift, größtentheils; 
Gellert „er hat mir diefe Bücher meiftens ver: 
fhafft‘‘; Seume „das heißt nun, die Leute 
meiftens am unrechten Flede angefaßt‘. 

meiftentheild, Nbw., dem größten Theil 
nad, in den meiſten Fällen. 

eifter lahd. meistar; Wallif. meistri; 
nach der gewöhnlichen Annahme foll das 
Mort aus dem latein. magister entitanden 
fein, jedoch da das Wort im Mittellat. mei- 
stralis, und im Nltfranz. mestier heißt, fo 
it das Wort. wohl gewi nicht römifchen Ur: 
fprungs, ſondern jelbft erſt fpät mit dem wach: 
fenden Mebergewicht der germanifchen Bölfer 
gegen bie Römerherrſchaft in die römifche 
Sprache übergegangen], mH., —s; unv. Mh.; 
eifterin, wH.; Mb. —nnen, 1) der Bor: 
üglifte duch. Macht, Würde, Anfehen; da— 
= im Staat: die Machthaber, Herrfcher; 
Goethe ‚und die Meifter des. Staats forgen 
nun wieder für fich‘‘; ferner: feinen Meifter 
finden, d. h. von einem Stärferen ober auch 
Geſchickteren übertroffen werben; Goethe „wer 
fie nicht fennte Die Elemente Ihre Kraft Und 
Eigenfhaft, Wäre fein Meifter Ueber bie 
Geifter‘‘; auch mit Herr verbunden, Goethe 
„erkennt bu mich? Gerippe! Scheufal du! 
Grfennft du deinen Herrn und Meifter?‘'; 
auch von Ehriftus, Rambah (Kirchenliev) 
„Du, Sohn des Höchften, follit allein mein 
Lehrer und mein Meijter fein‘; — eigenthüm: 
lich bildl. Gebrauch, bei Wieland „und fühlt 
fi neuer Kräfte Meiſter“. — Diefem Ges 
braud in Rückſicht auf Macht und Herrfchaft 
fhließt fih der an, wo es in der Zimpg. 
einen Vorgefepten, und deshalb durch Hang 
Bevorzugten ‚bezeichnet; 3. B. in Bothenmei- 
jter, Dürgermeifter, Feldzeugmeifter, Proviant: 
meifter, Kellermeifter, Münzmeifter, Zahlmei: 
fier, Rittmeiſter, Schagmeijter ıc. 2) der duch 
vorzüglide Leitungen in geiftigen . Dingen, 
Künjten oder mehanifhen Dingen (Hand: 
werk) ſich auszeichnet; entgf. Stümper im 
Allgemeinen; Schiller „Der ift nur der Mei- 
fer, Der feiner Kunft gewiß ift überall, Dem’s 
Herz nicht in die Hand tritt noch in’s Auge‘; 
Goethe „denn, fürwahr! der fchlechtefte Dich: 
ter Wird noch euer. Meifter fein‘; Luther, 
Sir. 9, 24 „das Werk Jobet den Meifter‘‘; 
vPBlaten „und was dem Stümper mag ge 
* ſcheinen, Das muß den Meiſter goͤtt⸗ 
lich offenbaren‘; Meiſter in. etwas, in feiner 
Kunft fein; — in Rüdfiht auf Kunftleiftun: 
en, 3. ®. in der Malerei, Goethe „die Aus: 
Führung ift leicht, gewifcht, die Umriffe weni: 
ger beſtimmt, als der Meifter fonft zu zeichnen 
pflegte“ z ebd, „mit des Meiſters ganzer Kunit- 
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ug eine Sammlung von Gemälden der 
eften Meifter; in Mücfiht der Muſik-Com— 
pofition, Tieck „von jeßt vertiefte ich mich erft 
recht in die großen Kirchenmufifen der alten 

Meiſter“; dann in Rückſicht auf Gefchid, ein 
Meifter im Spiel und Geſang; eine Meiiterin 
im Stiden, Zeichnen und Malen. Der oder 
die Borzügliches leiſtet; — auch in anderer 
Beziehung, Körner „er vermuthet wohl, Denn 
feine Meiſter feid Ihr im Berftellen‘; — 
bildl. bezeichnet es den Scharfrichter, Bür- 
je „für meinen Part, mit großen Herren Und 

eifter Urian Meß’ ich wohl feine Kirfchen 
gern‘. — Es bedeutet auch Lehrer, entaf. 
Schüler, veralt. Jünger; Luther, Matth. 
23, 10 „Ihr follt euch nicht laffen Meifter 
nennen‘; 10, 24 „ber Jünger ift nicht über 
feinen Meiſter““; Malah. 2, 12 „der Herr 
wird ausrotten beide, Meifter und Schüler“, 
In Rüdiiht auf Ertheilung von Unterricht 
wird es in der Zfmfsg. gebraucht, 4. B. Ne: 
henmeifter, Tanzmeiſter ıc., wofür man heute 
auch Rechenlehrer sc. fagt. — Im Gewerbe 
it derjenige Meifter, der ein Handwerk ge: 
börig erlernt hat, dann als Gefelle gear- 
beitet, und fein Geſchick in felbftitändiger Ar— 
beit durch ein Werkſtück bewiefen hat; Lehr: 
meifter ift ein Meifter in Beziehung auf den, 
welcher bei ihm ein Handwerk erlernt hat. 

Meifterarbeit, wH.; Mh. —en, 1) bie 
Arbeit eines Meiſters. 2) eine meiiterhafte 
Arbeit. 

Meifterbier, ſß. o. Mh., das Gelag, 
welhes der als Meifter erſt anerkannte den 
übrigen Meiftern gibt (IPaul); f. Meifter- 
eifen. 

Meifterbild, ſß.; Mh. —er, ein meifter- 
baft gearbeitetes Bild. 

Meifterdrud, mS.; Mb. —e, 1) ein 
ausgezeichneter, vorzüglicher Drud. 2) bildl. 
in der Malerei: die fräftige, vorzügliche Be- 
handlung der Farben, worin fi der Meifter 
jeiat. 

Meifterei, wH.; Mb. —en, das Gewerbe 
und aud die Wohnung des Abdeckers. 

Meifterer, mS., —s; und. Mh., der 
alles, es beffer zu verſtehen wähnend, tabelt; 
unberufener Tadler; Sprchw. „Wer an ben 
Weg baut, hat viel Meiiterer‘. 

Meifterefien, f$.; unv. Mh., bei ben 
Handwerfern eine Mahlzeit, die einer, ber 
Meifter geworden, den SR Meiſtern aibt; 
Waul „da nicht Waſſer und Brot, fondern 
Meifterbier und Meifterefien ... die Musfeln 
und Flechſen der Arbeit ſpannt und ftählt‘. 

eifterfleiß, mH. o. Mh. der Fleiß eines 

Meiſters, der eine vorzügliche Arbeit liefern 
will; Klamer Schmidt ‚‚fie rundete Die Hand 
der Liebe Mit Meifterfleiß‘. ; 

Meifterfrage, wH.; Mh. — n, eine Frage, 
duch deren Löſung jemand feine Meifterfchaft 
beweifen kann. 

Meifternebühr, ſße; Mh. —en, mie 
Meiſtergeld. 

Meiſtergeld, ſße; Mb. —er, 1) das 
Geld, welches jemand bei feinem Meifterwer: 
den an die Gewerkskaſſe erlegen muß. 2) das 
Geld, welches bie Gefellen in gewiffen Hand⸗ 
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werfen (Zimmerleute, Maurer) von ihrem 
Tagelohn an den Meifter, bei dem fie in Ar- 
beit fiehen, abgeben müſſen; Meiitergrofchen. 

Meiftergemälde, fd; unv. Mh., ein 
meifterhaft gearbeitetes Gemälde; Meifterbilb, 

Meiftergenofienfchaft, wH.; Mh. —en, 
die Genoffenfchaft von Meiitern eines Ge— 
werbes. 

Meiftergefang, mß.; Mb. —fänge, 
die Didtung von Handwerfsmeiftern (Schuh: 
machern) im fpäteren Mittelalter, die Deshalb 
Meifterfänger heißen. 

Meiftergefell, mH.; Mh. — en, bet den 
Handwerfern derjenige Gefelle in einer Werk: 
ftatt, der bei einer Wittwe das Gefchäft leitet. 

erg Jar mH.; Mh. —e, ein Grab 
oder eine Stufe, die jemand in einer Wiflen- 
[haft errungen hat. 

Meiftergulden, mH.; unv. Mh., das 
Meiftergeld. 

meifterhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, einem Meifter gemäß; vorzüglich; eine 
meiiterhafte Arbeit; — arbeiten; „es 
gelingt ihm alles meiſterhaft“. 

Meiſterhand, wHa; Mb. — hände, bildl. 
das Geſchick eines Meiſters, vermöge deſſen 
er Vollkommenes ſchafft. 

Meiſterjäger, mHe; unv. Mh., an Kür: 
ftenhöfen, wo es ein Jagdgefolge gibt, einer 
der Jaͤger des Gefolges. 

Meifterfneht, mö; Mh. —e, 1) in 
Schäfereien: der erfte der Knechte. 2) Mord. 
der PVorgefegte der Arbeiter in Fabriken. 3) 
veralt. bei den Handwerfern: der Jungmeifter. 
4) der Knecht des Abdeders. 

Meiſterkoch, mS.; Mh. —köche, in gro- 
fen Küchen: der erſte der Köche. 

Meifterlade, wH.; Mh. —n, bei den 
Gewerken: die Lade oder der Kaften, worin 
Urkunden ıc. aufbewahrt werden. 

Meijterlauge, wH. o. Mh., bei Seifen: 
fiedern: die Lauge zum Sieden der Seife. 

meifterlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wie meifterhaft; bei Luther, MWeish. 
13, 13 „nad der Kunft meiiterlich bilden‘; 
jest mehr von DVerhältniffen gewöhnlicher 
Art, IHVoß „hinlangend ruft mit Lachen 
Beit: Gar meiiterlich geprellt!” 

meiftern, 1) T63., überwältigen; Gry— 
pe „die Regung meiltert mich“. 2) f. 

eherrſchen; Luther, Hiob 38, 33 „weißeſt 
du, wie der Himmel zu regieren ift? ober 
fannft du ihn meiftern auf Erden?‘ ; ebenfo 
ſich, zreff3., füch beherrichen, Goethe „Roſſe 
hemmet eure Flügel, Fühlet den gewohnten 
Zügel, Meiftert euch, wie ich euch meiſtre“. 
3) als Meifter, oder meifterhaft brauchen; 
vPlaten „dereinſt, wenn beutfches Wort ih 
meiftre‘‘; in bdemfelben Sinn, nur in einer 
anderen MWenduna, Schiller „wenn bein Fin⸗ 
ger durch die Saiten meiftert‘‘, d. h. meiſter— 
hafte Griffe in die Saiten thut. 4) einen 
oder etwas im Bewußitfein überlegener Ein: 
ficht tadeln; aber gewöhnlich im verächtlichen 
Sinn von unbefugtem Tadel im Mangel ber 
nöthigen Ginficht; Luther, Jer. 49, 19 „wer 
{ft mir gleich? wer will mid) meiftern?‘; Pf. 
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78, 41 „ſie verfuchten Gott immer und mei- 
fterten den Heiligen in Israel’; Hagedorn 
„auch der dich meiitert, muß dich lieben‘. 5) 
als Meifter lehren; Schiller ‚im Fleiß kann 
dich die Biene meiſtern“; auch überhaupt: 
lehren, in ſchulmeiſtern. — Nud ſH. o. 
Mh.; Hagedorn „ſoll die Seele ſich entwi— 
deln, und in rechter Größe blühn, O fo muß 
a flügelnd Meiftern ihr die Majeflät ent: 
ziehn‘‘. j 
Meifterpfund, ſß.; Mb. —e, bei den 
Mollwebern: ein fchweres Pfund. 
Meifterpinfel, mS.; unv. Mh., bildl. 
das meifterhafte Geſchick eines Malers; bildl. 
eine vorzügliche anfchauliche Daritellung einer 


Sade. 

Meifterpulver, ſH.; unv. Mh., ehemals: 
in der Scheidefunft ein Niederſchlag. 

Meifterrecht, jS., 1) o. Mh., das nad 
Ausweis der gehörigen Geſchicklichkeit erwor— 
bene Recht zum felbititändigen Betriebe eines 
Handwerfes. 2) m. Mh. —e, Obrd. f. 
Meifterftüf; Opis „ſein Meiſterrecht an etwas 
thun‘‘ 


Meifterfänger, mS.; unv. Mh., einer 
der zunftmäßigen Dichter oder Bolfsfänger 
im fpäteren Mittelalter (von 1347 bis gegen 
1519), die dem Handwerferftande angehörten. 
Sie fangen ihre Gefänge oder Lieder in ihren 
Zufammenfünften =. beitimmten Weiſen; 
IPaul „der Meifterfänger holte feinen Brod- 
torfo heraus und wollte drei Quärge for: 
dern‘, 

Meifterfag, mH.; Mh. —fäße, 1) ein 
meifterhafter Satz, 3. B. in der Tonfunft ꝛe. 
2) ein jchwieriger Satz, deſſen Löfung einen 
Meifter bewährt. 

Meifterfchaft, wH., 1) o. Mh., bei den 
Handwerkern: das erworbene Mecht zum felbit- 
ftändigen Betriebe eines Handwerfes; die 
Meifterfchaft erlangen, d. h. das Meijterrecht. 
2) bildl. der höchſte Grad der Geſchicklichkeit 
in etwas; Goethe „die Wiederfcheine der alten 
Ruine und Bäume am jenfeitigen Ufer des 
Sees find mit wunderfamer Meifterfchaft be— 
— ebd. „noch nicht zur völligen Mei— 

erſchaft emporgearbeitet” ; IHVoß „Jünger 
zur Meiſterſchaft''; — ungew. im perſönlichen 
Sinn die Mh., Tiedge „und halten Nacht— 
gericht, und jegen Meiiterfchaften Archontiſch 
mit der Meisheit ab und ein’. 3) die Ge: 
mit der Meilter eines Ortes. 

Meiſterſchuß, mH.; Mh. — ſchüſſe, ein 
Schuß, ber vorzüglich getroffen hat. 

Meifterfohn, mH.; Mh. —föhne, ber 
Sohn eines Meiiters. 

‚ Meifterfpiel, ſße; Mb. —e, 1) ein 
meifterhaftes, vorzügliches Spiel. 2) in einem 
Spiel das legte (dev legte Gang), wodurch 
man ben Gegner überwindet. 

Meifterfireig, mH.; Mh. —e, 1) eine 
außerordentliche That, wodurch jemand fein 
außerorbentliches Geſchick bewährt; Schiller 
„bald follt’ ich dir um den Hals fallen, Schurke! 
Ein Meiſterſtreich!“ 2) ein Schlag, den ein 
Meiiter gibt; Goethe „ſo treffe dich, du Lum— 
penbund, Des frommen Stabes Meiſterſtreich“. 

Meifterftül, ſß.; Mh. —e, ein Werk 
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ftü, das ein Handwerker gemacht, um fein 
Geſchick und feine Befähigung zum felbft- 
ftändigen Betriebe eines Handwerkes zu be- 
weifen; bildl, das Vollkommenſte, Leffing 
„das Weib wollte die Natur zu ihrem Mei: 
ſterſtücke machen’; Schiller ‚des Weibes 
hohe Majeftät, Der Gottheit großes Meifter- 
ſtück“; von geiltigen Erzeugniſſen, ebd. „da 
fowohl im elegifhen als im fatyrifchen Fade 
Meifterftücde vorhanden find‘, 

Meifterftubl, mH.; Mh. —ftühle, der 
Stuhl oder Sik eines Meifters bei Ber: 
fammlungen. 

Meiftertag, mH.; Mb. —e, bei ben 
Zünften: ein beftimmter Tag, an welchem ſich 
die Meiiter eines Handwerfes verfammeln. 

Meifterwerf, ſH.; Mh. —e, ein Werk, 
das ein Meifter in feinem Fach gemadt hat; 
ein vorzüglihes Werk; Tief „durch die Ver— 
— rt gung der alten Meifterwerfe‘‘. 

eifterwurz; Meifterwurzel, wH. o. 
Mh., eine fehirmtragende, heilfräftige Pflanze 
auf den fchweizer Alpen. 

eifterzeichnung, wH.; Mh. —en, eine 
meifterhafte Zeihnung; Seume ‚bier hängt 
faft zu jedem Gefange eine Meifterzgeihnung, 
an der fein Geiſt mit Eifer und Liebe gear- 
beitet hat“. 

Meifterzug, mH.; Mb. —züge, ein mei- 
fterhafter Zug im Schachſpiel ır. 

Meizel; Meischen, ſH., —s; unv. Mh., 
* Blüthen der Weiden, Haſelnußſträu— 

er it. 

Mekka, die Wallfahrtsftabt der Muha— 
medaner im weitlichen Arabien; Pfeffel „ein 
Imam ſchickte feine Söhne Nah Mekka zu 
des Schere Grab‘’. 

Mekfabalfam, mH. o. Mh., ein flüffiges, 
ae Harz mit angenehmen Gerud). 

Melancholie [grieh.; vierfilbig], wH.; 
Mb. —n [fünffilbig], der höchſte Grad der 
Schwermuthb; WSchlegel „da fie fih ber 
Melancholie ergeben hat‘; Tied „Melan— 
holie, Lebensüberbruß, Angft und Verzweif— 
lung‘; Goethe ‚in ihren Augen ift Troft, 
gefellfchaftlihe Melancholie‘; vie veraltete 
Form Melancholei brauden Klopftod, 
Matthiſſon ze. ; legterer im perfönlichen Sinn 
„weilt die Melancholei im Bollmondfchein‘. 

melanholifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) an der Melancholie leidend; ein 
melanholifher Menſch; melandolifh fein, 
werden. 2) traurig, ſchwermüthig, düſter ges 
ſtimmt; Leſſing „wenn ih nun melandholifch 
gar mich fühle‘. 3) was eine ſolche Stim- 
mung ausdrüdt; Hölty „ein melandolifch 
Heimen zirvt Vor ihrer Kammerthür“; 
Leſſing „hoͤchſtens können fie uns eine me: 
lancholiſche Thräne über die Blindheit und den 
Unfinn ausprefien‘, 

Melane, wH.; Mh. —ı, ein Raub: 
 fRelange Ifxy.; for. mel 6] 

elange .; pr. melang’ich], wH. o. 
Mh., Gemiſch, — J— Farbe, die 
den Schein von zweien hat. 

Melanzane [ital.], wH.; Mh. —n, eine 
— pr Stalten heimiſche Gold» oder Liebes- 
äpfel. 


Melber 


Melber, mH., —s; unv. Mh., Baier. 
Mehlhaͤndler. 
elde, whe; Mb. —n, ein Pflanzen: 
geſchlecht mit mehreren Arten, die wild wach— 
jen (Gartenmelde, ftinfende oder Hunde: 
melde xc.). 
melden [ahd. meldon; agf. maeldan], 
Th3. 1) einen, etwas, einem etwasß, 
eig. im Voraus anzeigen, zu wiffen thun, 
Nahriht geben, Anzeige machen, daß je- 
mand da fei, ober fommen werde. Es wird 
nur in ber gewählteren Ausdrucksweiſe ges 
braucht; Goethe „ich eile vor dem König und 
dem Heer, Zu melden, daß er kommt“; Scil- 
ler „melden Sie das dem König, der Sie 
bergefandt‘’; ebd. „Das Evoe muntrer Thyr— 
fusihwinger Und der Panther prächtiges Ge- 
ſpann Meldete den großen Freudebringer“. 
2) veralt. f. erwähnen; „unſer Verfaſſer mel: 
det nichts davon“; MA. der Umgangsſprache 
„mit Ehren zu melden“ als Zuſatz bei einer 
auffälligen Neußerung, um fich gegen den 
möglihen Borwurf der Unanftändigfeit zu 
wahren; ebenfo „ohne Ruhm zu melden‘ bei 
Erzählung von Thatfachen, welche die eigene 
Berfon betreffen, um den Vorwurf abzuleh- 
nen, daß man fih dadurch rühmen wolle. 
3) veralt. f. angeben, verrathen; Luther, Ef. 
16, 3 „‚verbirge die Verjagten und melde bie 
Flüchtigen nicht‘; Matth. 12, 16 „Chriſtus be- 
dränete fie, daß fie ihn nicht meldeten”. Diefer 
Gebrauh der heimlichen Anzeige fcheint 
der urfprüngliche zu fein; denn Tatian nennt 
den Judas meldar; es hat damit den Be— 
griff des heimlich und vorweg etwas anzei- 
gen. 4) fich, zrdf3., im Voraus die An— 
funft anfünbigen; „der Winter meldet fich‘‘, 
d. h. gewiffe Erfcheinungen zeigen, daß der 
Winter naht; „das Fieber meldet ſich“; auch 
bloß anzeigen, daß man dba ſei, „die Gläu— 
biger haben 1 gemeldet‘; Schiller ‚‚gelun: 
gen! Weil fich Fein Mächer meldet’; „ein 
Benrlaubter muß fid melden, wenn er wie: 
der eingetroffen ift‘‘; „wer etwas verloren 
bat, melde fich bei M. N.“; fich bei einer 
Behörde mit dem Gefuh um eine Stelle mel- 
den, d. h. anzeigen, daß man jich darum be: 
werde. — Auch ſH. o. Mh. 
Meldeneule, wH.; Mh. —ı, eine Art 
—— die ſich gewöhnlich' auf Melden 
eht 


eeldenlaus, wH.; Mh. — laäuſe, eine 
Art Pflanzenlaus auf der Melde. 

meldenswerth, Bw. u. Nbw., werth, ge— 
meldet zu werden. 

Melder, mH., — 6; unv. Mh.; Melde: 
fin, wH.; Mb. —ınen, eine Perſon, bie 
etwas meldet. 

Meldung, wH.; Mh. —en, die Anzeige 
von etwas; Bfchoffe „der Meberbringer [des 
Briefes] machte damals von der treuen Meber- 
antwortung genaue Meldung‘. 

Melilote, wH. o. Mh., eine heilfräftige 
Art Steinflee (Trifolium melilotus); davon 
Meliloten-Pflafter, fH., gew. in Melote 
und Meloten-Pflafter verfürzt. 
AMelioration [lat], wH.; Mb. —en, 
eine Berbefierung, befonders ber Weder und 
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Hiegenden Gründe; IPaul fhreibt Meliora- 
ion. Davon Melivrationskoften, Hptw. 
in der Mh., Koiten, welche eine Melioration 
verurfacht hat oder verurfachen kann; melig- 
tiren, Th3., liegende Gründe verbeffern, 

meliten [frz.], Th3., mehrerlei vermifchen ; 
davon melirt, gemifcht. 

Melis, mH. o. Mh., eine geringere weiße 
weiche Art Zuder. 

h. —n, eine gewürz⸗ 


den wH.; Mi 
haft riechende Pflanze in verfchiedenen Arten; 
Bienenkraut, Honigblume. 

Melifienblatt, j5. o. Mh., eine Pflanze 
im Hochgebirge der Schweiz uud Englands, 
deren Blätter denen der Meliffe ähnlich find. 

melk [v. Nord. f, Milh], Bw. u. Nbw., 
Milh gebend (vom NRindvieh); melf fein, 
melf werben. 

Melkeimer, mH.; unv. Mh., wie Melk: 


faß x. 

melten [agf. melcan, meolcian; engl. 
to milk; griech. aueiyew], unr. (ich melfe, 
— — 
ih molk ac.; Mttlw. gemolken; melke 
(milf)!), den Kühen, Ziegen, Schafen durch 
Streihen ber Zigen die Milh aus dem Eu— 
ter preffen; bildl. Sprchw. „Den Bod mel- 
ken“, d. h. etwas Thörichtes thun. Bildl. 
etwas fortwährend in den Händen haben und 
damit fpielen (Hunde, Kagen, Vögel) nennt 
man in Schlefien melfern, anderwärts mals 
fern. — Bildl. bezeichnet melfen, jemand 
durch fortwährende Erpreffung fein Vermö— 
gen — — Auch ſH. o. Mh. 

Mel er, mH., — 63 unv. Mh.; Mel: 
ferin, wHe; Mb. —nnen, 1) eine Berfon, 
die melft. 2) die Stodeule. 3) bildl. eine 
PVerfon, die fortwährend Hunde oder Kagen 
liebfofet und ftreichelt. 

Melkerei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Melfen. 2) eine Viehwirthſchaft, in 
welcher die Milch zu Butter, Käfe ac. verat⸗ 
beitet wird. 

melfern, Th8., f. melfen 

Melkerpappel, wH.; Mh. 
Knollenblume. 

Melkfaß, ſH.; Mh. —fäffer, ein Heis 
nes Faß, in welches die Milch gemolfen wirb 
(Mufäus). , 

Melkgefäß, ſH.; Mh. —e, das Gefäß, 
welches beim Melken gebraucht wirb. 

Meltgelte, wH.; Mh. —n, eine Gelte, 
um bie Milch hinein zu melfen, 

Melkkübel, mS.; unv. Mh., wie Melt: 
faß (Wieland). 

Melkkuh, wH.; Mh. Tühe, eine Kuh, 
die melk ift, d. 5. Milch gibt. 

Meltplag, mH.; Mh. —pläße, ein 
Platz, wo im Freien bie Kühheerben gemol- 
fen werben. 


Melkfalat, wH. o. Mh., die Pflanze 
Bachbunge. 
a —e, das Schaaf, 


—ı, die 


elkſchaaf, ſH.; 
nase gemolfen wird. 
elkſchämel; —ſchemmel, mS.; unv. 
Mh., der niedrige Holzituhl zum Sigen bei 
dem Melfen. 
Melktuch, ſH.; Mh. —tüder, ein Lei— 
3* 
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nentuch, durch welches die gemolkene Milch 
geſeihet wird. 

Melkvieh, ſH. o. Mh., das Vieh, wel— 
ches Milch gibt, und auf dieſe Weiſe genutzt 
wird. 

Melkzeit, wH.; Mh. —en, bie Zeit, zu 
„in gewöhnlich das Vieh gemolfen wird. 

elkziege, wH.e; Mh. —n, eine Ziege, 
die Milch gibt. 
Mellan, mH.; Mellane, wH., wie Mi- 
ane. 

Melm, mH. o. Mh., der durch Fäulnif 
entftandene trodene Staub (verfaultes Holz, 
Mauer, Schutt); Mulm. 

Melnider, mS., die beite bähmifche Mein- 
forte in Böhmen, nad der Stadt Melnid 
benannt. 

Melodie [grieh.; dreifilbig], wH.; Mh. 
—n (vierfilbig, daher auch Melodieen ge: 
fchrieben), in der Mufif und im Gefang: ber 
harmonifche oder zufammenklingende Mechfel 
ber zu einem Ganzen verbundenen Töne; 
Meife; Schiller „dieſes Heerdenreihens Me: 
lodie“; Goethe „rauſche, flüf’re meinem 
Sarg’ Melodieen zu‘; ebd. „die den Taſſo 
und Nrioft auf ihre eignen Melodieen fin: 
gen’; Tieck „die Meicharb’fchen Melodien‘, 
d. h. die — geſetzt hat; bildl. Bürger 
„hör' ich nicht Aller Himmel Melodien?“; 
bildl. bezeichnet das Angenehme, Seume „nicht 
ſüßer Worte Melodieen“. 

melodiſch, Bw. u. Nbw., wohlklingend 

im Wechſel der Töne; Schiller „mit freudig 
melodiſch gewirbeltem Lied“; Tieck „im me— 
lodiſchen Tone’; bildl. vPlaten „melodiſcher 
Wandel der Sterne‘, 
Melone [ital.; v. Iatein. mel; Sonia], 
wH.; Mh. —n, die länglid runde füße 
an. einer Rankenpflanze in verfchiedenen 
rten. 

Melonenbaum, mH.; Mh. — bäume, 
ein Baum in Indien mit melonenähnlichen 
Früchten. 

Melonenbirne, wH.; Mh. — n, eine 
laͤngliche Art Birnen. 

Melonencactuß, mH.; unv. Mh., eine 
* Cactus in der rundlichen Form der Me— 
one. 

Melonenkürbiß, mH.; Mh. —ffe; Me: 
Ionenpfebe, wH.; Mh. —n, eine Art Kür- 
biffe, deren Ranfen aufwärts fteigen und lap— 
pige Blätter haben. 

Melote, wS., die Melilote; davon ebenfo 
Melotenpflaiter. 

Melotengras, ſH. 0. Mh., das Laven- 
delgras. 

Melpomene griech.], eine der neun Mu: 
fen bei den alten Griechen, die dem Gefange 
vorfteht; Schiller „zu reinigen bie oft ent: 
weihte Scene Zum würb’gen Sig der alten 
Melpomene“. 

Membrane [lat], wH.; Mb. — n, ein 
zartes Häntchen, befonders im Innern bes 
— davon membranös, Bw. u. Nbw., 

Autig. 

Membrum [lat], ſH.; Mh. —bra, Glied, 
Mitalied. 

Memel, Name einer Stadt in Oftpreußen; 


Menderle 


davon Memeler, mS., —s; un. Mh.; 
Memelerin, wH.; Mh. — nin en, eine in 
Memel heimifche Perſon; memeler, Bw. u. 
Nbw., aus oder in Memel. ’ 

Memel, wH.; Mh. —ın, Nord. die Mehl: 
milbe, 

memento! [lat.], gedenfe! d. h. ein Wort 
ernfter Erinnerung an etwas, bejonders merk: 
würdig im ber ftrengen Megel ber Trappiften 
das einzige Wort, das ſie in ihrem fleten 
Schweigen fprechen durften und mußten. Da— 
von als ſH., ein Denfzettel, eine ftrenge Er: 
innerung. 

Memme, wH.; Mb. —n, wie Mämme; 
Schiller „erſchreckt's dich, feige Memme?“; 
ebd. — Memmen weinen, Von einem Kna— 
ben weich gemacht‘‘; Goethe „geh, Memme, 
Böfewicht!” 

emnon, —s, bei den alten Griechen der 
Sohn des Tithonos und der Eos (Göttin der 
Morgenröthe); vKnebel „Memnon's Erzeu— 
ger, im Arm roſiger Liebe gepflegt, wird ein 
alternder Gott‘. Ihm zu Ehren ſtand in 
Hegypten eine Säule, die bei den erften 
Strahlen der Sonne am Morgen erklang. 

Memnonsfaite, wH.; Mh. —n, bildl. 
das Klingen der Memnonsſäule am Morgen; 
bildl. überhaupt ein Lieblicher Klang; Stäge- 
mann „und den Götteraar [Bild der Sieger: 
fraft] begleiten Siegeskläng’ aus Memnons: 
faiten, Wenn fein — erklingt“. 

Memnonsſäule, wH.; Mh. —n, eine 
flingende Säule in Aegypten; f. Memnon; 
NRüdert von der Liebe „jeder Buchſtab' ift 
— Memnonsſäule worden, Die geküßt vom 

orgenftrahl Aufwacht in Akkorden“. 

Memoire [frz.; fpr. memoahr], fH., —$, 
1) in der &h., eine Denkfchrift über einen 
befonderen öffentlichen Gegenitand in gglehr- 
ten Gefellfhaften oder im Staatswefen; das 
her auch Staatsfhrift. 2) in der Mh. 
—ı, Denfwürbdigfeiten, die jemand aus feinen 
Erlebniſſen in einer Schrift befannt macht. 

Memorandum [Lat], fH.;5 Mh. —da, 
das was man fi zur Erinnerung angemerft, 
niedergefchrieben hat. 

Memorial [mittellat.], ſß., —s; Mh. —e, 
1) Merkbuch der täglichen Gefchäfte der Kauf: 
ae 2) Gingabe, Bittfchrift an hohe Per: 
onen. 

Memorie [lat.], wH. o. Mh., die geiflige 
Kraft der Erinnerung, Grinnerungsfraft, Ge— 
dächtnißkraft; IPaul „die Kräutermüße, die 
er ji zur Noboragion feiner Memorie aus- 
füttern laſſen“. 

memoriren, Th3., 
lernen. 

Menage [frz.; ſpr. mehnahſch]), wH. o. 
Mh., 1) Hausweſen. 2) die Erſparung; Me: 
nage machen, d. 5. erfparen. 

Menagerie [frz.; for. mehnafcherie], wH.; 
Mh. —ın, eine Sammlung feltener auslaͤn— 
difcher lebender Thiere, 

menagiren Ifrz.; fpr. mehnaſchiren], fich, 
nei. fparfam fein; davon wmenagirlich, 

w. u. Nbw., haushälterifch. 

Menderle, wH.; Mh. —ın, 1) die Woll⸗ 


etwas auswendig 


Mendicant 


blume. 2) eine vielartige mit dem Ehren⸗ 
preiß verwandte Pflanzengattung. 

Mendicant [mittellat.], m$., —en; Mh. 
— en, Bettler; Bettelbruder. 

Mendicantenorden, mH. o. Mh., ber 
Bettelmönchsorden. 

Menerle, wH.; Mh. —ı, die Maserle; 
Mewerle. 

Menge [goth. managei; ahd. managi, 
menigi, manigi; agf. menegeo; vom alten 
manig, viel, u. verw. mit mein in allge 
mein, meh, Macht. Das Wort hat den 
Begriff der Theilung, indem es ein Sam: 
melwort it, und ähnlich Art, Shod, 
Pfund ıc], wH.; Mb. —ı, 1) eine ver: 
einigte große Zahl einzelner Dinge, oder eine 
große Maffe von etwas. Der Gebraud if 
mannigfah, 3. DB. eine Menge Menjchen, 
Bücher, Wafler ac.; man fagt auch wohl: 
eine große Menge; „eine foldhe Menge Men: 
fhen it kaum je an dieſem Orte beifammen 
geweſen“; Seume ‚ich fand aber bei genauer 
Bergleihung, daß man dem VBerfafler eine 
Menge Leerheiten und Plattheiten ausgemärzt 
hatte‘; IPaul „das nöthigt eg aber, uns 
terweges mich in ihm am eine Menge Leute 
gefprächsweife zu wenden‘. In biefem Fall 
wird das Hptw., welches den Gegenftand felbit 
einfah und ohne Nebenbeflimmungen nennt, 
unmittelbar mit Menge in demfelben Beug— 
fall verbunden; fo z. B. Lichtenberg „enthal— 
tend allerlei Beobachtungen ... nebſt einer 
Menge theils artiger, theils unartiger Refle— 
tionen und Spintifationen”. Zu jagen „eine 
Menge von Menfchen, Freuden 10.‘ Tommt 
immer mehr außer Gebrauch, wenigftens faun 
von nur im gewiffen Fällen gebraucht wer: 
den; Wieland ‚ihr Lachen z0g eine Menge 
von NAmoretten und Nimfen herbei‘; Goethe 
„wo in Gärten und Sceunen und Häufern 
die Menge von Menfchen Wimmelte“. — Das 
Mennwort wird mit dem beflimmten Artikel 
im Gen. beigefügt, wenn nicht fowohl die 
Menge als vielmehr der Gegenftand der Menge 
vorzugsweife bezeichnet werden foll; Luther, 
3 Der. 25, 16 ‚nad der Menge der Jahre 
follt bu den Kauf fleigern‘‘; „die Menge bes 
Waſſers, weldes dazu genommen werben 
muß‘; Luther, 1 Mof. 36, 7 „das Land 
mochte fie nicht ertragen vor der Menge ihres 
Viehes“; Goethe „‚römte zurück die Menge 
der Bürger‘’; Barthold „die Menge der Wald- 
leute, welche ſich dort verfammelte‘. So 
ließe fih wohl 3. B. „eine Menge arme 
Leute‘, und „eine Menge armer Leute‘‘, wie 
„eine Menge Geld‘ und ‚eine Menge Gel: 
des“ unterfcheiden, oder letztere Ausdruds: 
weife vertheidigen. — Wird Menge f. fehr 
viel wie ein Nbw. gebraucht, dann wirb es 
dem Nennwort nachgeſetzt; Luther, Ef. 30, 
33 ‚euer und Holz die Menge‘; veralt. der 
Gen. des Nennwortes flatt des Nom. bei Lu— 
ther, 2 Ehron. 24, 11 „daß fie Geldes bie 
Menge nah Haufe brachten‘; Uz „Berg, 
Thal und Aue befät der Blumen prächtige 
Menge‘. Diefe Bedeutung eines Nbw. hat 
es auch bei Seume „deswegen habe ich mid) 
auch feinen Deut um ihre Alterthümer befüm: 
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mert, deren hier noch eine ziemliche Menge 
fein ſollen“; ebenfo ift „in enge“, Goethe 
„Anbeter könnt’ ich wohl in Menge haben‘, 
— Nicht gebräuhlih iſt es bei Begriffsdin— 
gen, wie es jedoch Luther braucht, Hiob 30, 

8 „die Menge der Kraft‘; 2 Chron, 15, 5 
„die Menge des Nlters laß Weisheit bewei- 
jen‘‘. 2) eigenthümlich ift der Gebrauch f. 
Bolf mit einem verächtlichen Nebenbegriff, 
der bloßen Körperlichfeit oder Sinnlichkeit, 
finnverwandt: die sr Maffe; Luther 
3 Mof. 23, 2 „du follt nicht folgen der Menge 
um Böfen’‘; Goethe „das Ein- und Aus— 
ern der Menge war höchſt bewegt“; Leſ— 
fing „ift’s einer aus der Menge bloß‘; Schil— 
ler ‚‚die Meinung muß ich ehren, um das 
Lob Der Menge buhlen“; Körner „die mit 
den Kolben in die Menge fchlugen‘‘; vPla— 
ten „ber Menge bunt Gewimmel‘. 

Mengefutter, fH. o. Mh., Futter, das 
aus mehrerlei gemengt ift. 

Mengekorn, ſH. 0. Mh., Getreide, d. h. 
Körner, das aus Korn, Gerfte ac. gemifcht 
beiteht. 

Mengel, fS., —s; un. Mh., lindſchftl. 
ein Fleines Flüffigfeitsmaß. 

Mengel, wH.; Mh. —n, 1) wie Men: 
gelwurz. 2) der Mangold. 

Mengeler, mH., —s; unv. Mh., land: 
ſchftl. Höfer, Trödler. 

Mengeling, mö.; Mb. —e, ein durch 
Miſchung entſtandenes Ding. 

mengeln, Th3. [f. Mengell, im Klei— 
nen verfaufen, höfern. 

Mengelwurz, wH. o. Mh., 1) der ge: 
meine Grindwurz. 2) der Sauerampfer. 3) 
eine Art Samfrant. 

mengen [grieh. zuyvvo und woyw; lat. 
misceo; agf. mengean; bei Iſidor mengan], 
Th3., Verfchiedenes oder mehrerlei | ein: 
ander mifchen, befonders trodene Dinge, wäh: 
vend mifchen von Flüffigfeiten und von 
Perfonen, und von den Karten beim Spiel 
gebraucht wird; dem Vieh das Futter men: 
gen; NA. „Das Hundertile in das Taufendfte 
mengen‘, d. 5. ganz ———— Dinge in 
der Vorſtellung zuſammenſtellen oder verwech— 
ſeln; ſich in fremde Angelegenheiten mengen, 
d. h. unbefugter Dinge ſich dabei betheiligen 
durch Einrede; ſich unter das Volk mengen; 
aber in den beiden letztern Fällen ſagt man 
auch miſchen. Ungewöhnlich iſt heute der 
Gebrauch „Mehl mengen‘ zum Baden, bei 
Luther, 1 Mof. 18, 6 „eile und menge brei 
Maß Semmelmehl, fnete und bade Kuchen‘; 
2 Mof. 29, 2 „‚ungefäuerte Kuchen mit Del 
gemengt‘‘. 

Mengenmaß, ſH.; Mh. —e, ein Hohl 
maß für trodene und flüffige Dinge; entaf. 
Längenmaß. 

Mengeprefle, wH.; Mb. — n, Httw. eine 
Art Mefling, das als Zufak zur Bereitung 
von Tafelmeffing gebraudt wird. 

Menger, mH., — 6; uns. Mh., 1) eine 
FIR; die etwas mengt. 2) wie Men: 
geler. 


Mengerei, wH., verädtlih: 1) o. Mh., 
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das ungehörige Mifchen. 2) m. nn —en, 
das was durch Mifhen entftanden ift. 

—236 ſH., — 6; unv. Mh., das was 
durch Miſchung entſtanden iſt, vorzüglich fe— 
ſter Dinge; Herder „daß bie Kette Natur: 
weien, ... ——— Naturkette, Mengſel und 
Brockniß ſei“. 

Mengſpath, mH. o. Mh. ein blätteriger 

a 


yath. 

Mengtheil, mH.; Mb. —e, einer ber 
Beftandtheile eines Gemenges oder Mengiels. 

Mengwerk, ſH.; Mb. —e, ein Werf, das 
durch Mengen und nicht als eine felbftitän- 
dige Arbeit entitanden ift. 

ennicherftein, m.; Mb. —e, ber 
rheinländifche Mühlſtein. 

Mennig, mH., —es; Mennige, wH. 
o. Mh. [Mdrf. Mennje; wahrſcheinlich iſt 
baffelbe bei Notker rote menge, d. h. über: 
haupt: rothe Farbe, indem jemand im Geficht 
roth wird], ein gelbrother pulverförmiger 
Farbenkörper, aus Bleifalf bereitet; Blei: 
zinnober, 

Mennigbrenner, mH.; unv. Mh., einer, 
der Mennig durch Brennen macht. 

Mennigbütte, wH.; Mh. —n, ein Hüt: 
teıtwerf, worin Mennig gemacht wird. 

Mennigmühle, wH.; Mh. —n, ein Trieb: 
‚werk zum Mahlen des Bleifalfe. 

Mennigofen, mS.; Mh. —öfen, ber 
Dfen zur Herftellung des Mennigs mittelft 
Brennens. 

mennigrotb, Bw. u. Nbw., roth wie 
Mennig. 

Mennigroth, ſH. o. Mh., die eigenthüm- 
ide zolbe Farbe des Mennigs. 

enfh, mS., —en; Mh. —en [bei Kero 
mennisch, bei Ottfried mennisco und men- 
nisco, bei Notfer mennischo; agf. mennisc. 
Das Wort ift ein ee und zus 
fammengezogen aus Mann (bei Iſidor manno, 
Ditfried man f. Menſch) und der Silbe iſch, 
wiein Harniſch, Fiſch, Tifch (drückt wahr: 
fheinfih den allgemeinen Begriff Wefen, 
Gefhöpfaus), und bezeichnet fo ein menſch— 
lihes Wefen, d. bh. ein Mefen oder Ge: 
ſchöpf, das Menſch ift, zur Unterfcheidung 
von jedem andern Gefhöpf. Bei Ottfried 
heißt Menfch auch gomono, wie bas lat. 
homo. Der Grundbegriff ift alfo Thier, 
Gefhöpf. Derfelbe tritt befonders grell als 
Nebenbegriff im verächtlihen Gebraud bes 
Mortes hervor], 1) das förperliche Weſen, 
Geſchöpf, im allgemeinen Sinn; 3. B. 
Ehriftus it Menfch geworben; Luther, Phil. 
2, 7 „Jeſus warb glei wie ein anderer 
Menfch, und an Geberden als ein Menſch 
erfunden’; Schiller ‚Drum warb ber Gott 
zum Menfchen, und verfchloß Die unfichtbaren 
immlifchen Geſchenke Geheimnißvoll in einem 
htbar'n Leib‘; ZPaul „nur die Lerchen, wie 
der Menfch, fchmetternd in die Höhe, um 
dann, wie er, fchweigend in die Bude zus 
rückzufallen“; Schiller „Ihr feid ein Menſch, 
ih bin es auch‘; ebd. „er ganz allein mit 
mir, der auch allein war, Bloß Menfch zu 
Menfh, und neben ung der Abgrund‘‘; ebd, 
„denn aus Gemeinem ift ber Menſch gemadht, 


Menſch 


Und die Gewohnheit nennt er ſeine Amme“; 
IPaul „macht fich ein Menſch, Bruder, aus 
den Menſchen nicht viel, ſo bin ich ſtiller 
als einer dazu“; Tieck „alle Menſchen wa— 
ren mir bis zu dieſer Zeit bald alltäglich 
geworben‘; Goethe „alſo duch die Wogen 
fich drängend, durch Menfchen und Thiere‘‘. 
2) als eine Perfon, perfönliches Wefen; „es 
it fein Menfch zu Haufe‘, d. 5. niemand; 
Goethe „doch macht ein Mädchen Ernit, fo 
ift Fein Menſch zu Haufe‘; Leifing „es müßte 
möglich fein, denfelben Menſchen Zur felben 
Zeit zu lieben und zu haflen‘‘; Goethe ‚aber 
wie ich mich fehne, dich zu fchauen, Hab’ ich 
vor dem Menfchen ein heimlih Grauen‘ ; 
vChamiſſo „noch drang in diefe Wildniß bes 
Menfchen Fuß wohl kaum“; IPaul ‚‚mehr 
Liebe und Freuden: Träume konnte eine ein- 
zige Nachricht fchwerlich einem Menfchen zu— 
werfen‘; Schiller „Ihr thatet wohl; fein 
Menſch fann Euch drum ſchelten“; ebd. „kei— 
nen Menfchen will Er vor fich laſſen“; Kör- 
ner ‚und in die ftille Merkftatt der Natur 
Hat feines Menfchen Auge noch gefehn‘‘. Die 
Mh. wird gebraucht, z. B. bei Schiller „eine 
Handvoll Menfchen‘‘; ebd. ‚„‚Menfchen find 
Für Sie nur Zahlen, weiter nichts“; ebb. 
„und unter den Füßen ein nebliges Meer, 
Erfennt er die Städte der Menjchen nicht 
mehr‘. 3) in Rückſicht auf Leben, Weltftel- 
lung, Gigenfhaften in allen Beziehungen, 
und gefellichaftliche Verhältniffe; Tiedge „der 
Menſch dem Menfchen gleich‘; Goethe ‚über 
des Menfchen Leben, dem köſtlichen Schatz, 
berrfchet ein fchwanfendes Roos’; ebd. „der 
Menſch wirft alles was er vermag auf den 
Menfchen duch feine Perfönlichkeit, die Ju— 
gend am ftärkiten auf die Jugend‘; Schiller 
„Wer iſt der Menfch, der fich vermeſſen will 
Des Zufalls fchwere Steuer zu regieren, Und 
doch nicht der Allwiffende zu ſein?“; Mahl: 
mann ‚wohl flieht im rafchen Flug, Eilend 
wie MWolfenzug, Des Menfchen Zeit’; Wies 
land ‚‚deine Zweifel find die unredlichen Auss 
flüchte eines Menfchen‘‘; Goethe „ward eines 
Menſchen Geiſt in feinem hohen Streben Bon 
deines Gleichen je gefaßt?“; Schiller „Menſch, 
zitt’re du vor deines Gögen Zorn! Jh habe 
nichts zu wagen‘; ebd. „den Zufall gibt die 
Borfehung, zum Zwede Muß ihn der Menſch 
geftalten‘‘; ebd. „drum muß der Menſch Die 
Freude leicht ergreifen‘‘; ebd. „ich fürchte fei- 
nes Menfchen Zürnen mehr‘; Zichoffe „Sie 
verfiehen wie Keiner, die Kunit, als Meiiter, 
den Menfchen in fich ſelbſt zu vernichten, in: 
dem Sie ihn allen Glauben an eigenen Werth 
tödten‘‘; Tieck „und doch muß fi der Menſch 
auch darein finden‘; IPaul „der erfreute 
Menfch gewinnt unfer Auge und Sen, fo wie 
beide ber verbrießliche abftößt‘‘; Schiller „und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt, 
Die Menfchen zwangen Sie dazu“; ebd. „Rouſ— 
feau leidet, Rouſſeau fällt durch Ehriften, Rouſ⸗— 
feau, der aus Chriften Menfchen wirbt‘; IPaul 
„der erhabenſte Menfch liebt und fucht mit dem 
am tiefiten geflellten Menfchen einerlei Dinge, 
nur aus höheren Gründen, nur auf höhern 
Wegen“; Leffing „ih fürdte, Grab’ unter 





Menſch 


Menſchen möchteſt du ein Menſch Zu ſein 


verlernen“; Schiller „Sie thun ſehr wohl, 

. . . Sich vorzuſehn, Mit Menſchen“; ebd. 

„Der Enkel Des großen Karl füngt friſch zu 
ringen an, Wo andrer Menfchen Kinder muth— 
los enden‘; WSchlegel „rathet dem ſchlech— 
ten Menſchen, ſich zu beſſern“; Goethe „am 
Ende iſt der gute Menſch ein Taſchenſpieler!“; 
ebd. „die mit tüchtigen Menſchen den Haus— 
halt zu führen bedacht ſfind““; vPlaten „kaum 
hegt, irgend umher, einfachere Menſchen die 
Erde“'; Gleim „Berechne! und dann, o 
Menſch, zieh' ab und ſieh' wie alt du biſt!“ 
In der Mh. läßt ſich in dieſem Sinn Leute 
nicht brauchen. — 4) eine männliche Perſon, 
und häufig in einem verächtlichen Sinn; „ein 
liebenswürbiger junger Menjch‘‘; Goethe „jetzt 
ift’8 ein guter Menfch, der dir feine Hand an- 
bietet‘; Schiller „der Menfch ift mehr, als 
Sie von ihm gehalten“; ebd. „was tft das 
für ein Menfch, der das Gethan“; ebd. „kann 
ic diefes Menfhen mich doch kaum befin- 
nen!‘ ; Wieland „er hatte es mit einem Men: 
hen zu thun, der nicht fähig war, Die Wich— 
tigkeit diefes Dienftes einaufehen‘; Goethe 
„was fo einem Menfchen alles durchgeht!“; 
Paul „und diefes Menfchen Kebsbraut woll- 
teft du werden?’ — Für das weibliche Ge- 
fhleht wird in dieſem verächtlihden Sinn 
das Menfch gebraucht. 

Menſch, ſß., —es; Mh. —er, 1) im 
Schwabenfpiegel daz Mensche u. der Mensch 
eine männliche Perfon, und aud bei Opis 
„oe du unmenfhlihs Menſch!“; aber nicht im 
Hochd. gebräuchlich. 2) veralt. eine weibliche 
unverheiratjete junge Berfon; Opis „kein 
Kluger liebt ein Menſch von ihrer Kleidung 
wegen, Die foniten gräulich ift’‘; Hagedorn 
„das Menfch gefällt euch ungeputzt“; auch 
überhaupt ein Ausdruck des Unwillens über 
eine weibliche Perfon, 3. B. abfcheuliches, 
nahläffiges Menſch. 3) eine weibliche Dienjt- 
perjon; auch in der Zſitzg. Kindermenſch, 
Kühenmenfh, Stubenmenfd ıc. 

Menſchenadel, mH. o. Mh., die hohe 
Würde des Menſchen als geiſtbegabtes und 
in hoher Geſinnung handelndes Wefen. 

menſchenähnlich, Bw. u. Nbw., 
Menihen ähnlich. 

Menfchenalter, ſH.; unv. Mh. ber Zeit: 
tanm, wie lange im Durchſchnitt ein Ge: 
ſchlecht lebtz Schiller „was ihr in wenig 
Stunden mir gewefen, War Er in einem 
Menihenalter nicht’; ebd. ‚in zehen Men- 
ſchenaltern“. 

Menſchenanblick, mH. o. Mh., der An— 
blick eines Menſchen, indem man ihn zu Ge—⸗ 
ſicht bekommt; Wieland „wo er jo lang’ um: 
font auf Menſchenanblick harrt“. 

——— ſHe; Mh. —er, das 
Anaeficht des Menſchen; gran 

enfhenangft, wH. o. Mh., die Angit, 
welche Menfchen erleiden müflen im Wechſel 
des Lebens; vThümmel „wann bu längft der 

Erde Laft, Alle Menfchenangit verfchlafen, 
Und ben Traum gefegnet haft‘. 

Menſchenantlitz ſ6.; Mh. —e, gewähl- 


dem 


tee und ungewöhnlicher als Menfhenan:. 
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geſicht; LSchefer „doch ohne Menſchenantlitz 


wär’ die Erde Ganz einſam, tödtlichfinſter“. 

Menfhenarm, md.; Mh. —e, bildl. 
bie menschliche Kraft; Schiller „‚vem Rabe... 
Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen?‘ 

menfhenarm, Bw. u. Nbw., arm an 
Menichen, wo es wenig Menfchen gibt, 

Menfchenart, wH. o. Mh., eine eigen- 
thümliche Art von Menfchen; Herder „Gott 
fhwemmte fie weg unter die Erde und fchuf 
ftatt deffen eine fchwächere Menfchenart‘. 

Menfchenafhe, wH. o. Mh., der Staub, 
in welchen der todte Menfchenförper dur 
Berwefung zerfüllt; IPaul „führe fie wor bie 
— Menſchenaſche gefüllten Grenzhügel dieſes 

ebens“. 

Menſchenaue, wH.; Mh. —n, bildl. die 
Aue oder liebliche Landſchaft, wo Menſchen 
wohnen; IPaul „nicht an feinen verlaſſenen 
Himmel gedacht und an feine alten Menſchen— 
Auen’, 

Menfchenange, jH.; Mh. —n, das Auge 
des Menfchen; Ebert „und nur im Menſchen— 
auge Iſt das Waſſer eine Thräne!“; bildl. 
der beobachtende Blick, Schiller „die Königin 
iſt frei, vor Menſchenaugen, Wie vor des 
Himmels —— frei“. 


Menſchenbeglückung, wH. o. Mh., das 
Glücklichmachen der Menſchen. 
Menſchenbeifall, mH. o. Mh., der Bei- 


fall der Menſchen mit dem Nebenbegriff, daß 
deſſen Werth nicht ſicher iſt; Klopſtock „denen 
die Ehre zu füß iſt, und die ah! Menſchen— 
... fih zu ihrer Thaten Belohner 


Iungsweife beobachtet. 

Menihenbeobadhtung, wH.; Mh. —en, 
1) o. Mh., das Beobachten der Menjchen, 
um fie fennen zu lernen. 2) m. Mh., die 
durch Beobachtung der Menfchen gewonnene 
Erfahrung. 

Meufwenbefchreibung, wH. 0. Mh., die 
Beichreibung des Menfhen nach feinem gan: 
zen Weſen. 

Drenjchenbefeliger, mH.; unv. Mh., ber 
die Menſchen beſeligt; Herder „fingt dem Er— 
habenen, Menſchenbeſeliger!“ 

Menſchenbild, ſH. o. Mh. bildl. die Ge— 
ſtalt des Menſchen, der Menſch als Geſchöpf; 
Herder „das immer unverwendete heilige Men: 
fchenbild‘‘; Goethe „und im Menſchenbild ge: 
nieße, Daß ein Gott fi hergewandt‘, 

Menfchenbilder, mH.; und. Mh., 1) von 
Gott, der den Menfchen — geſchaffen 
hat. 2) auch Menſchenbilderin, wH.z Mh. 
—nnen, der die Menſchen durch Bildung 
vervollfommt; Schiller „die Gelehrfamfeit..., 
wann fie... ben Namen einer Menjchenbil- 
derin fich verdienen follte‘‘. 
uaTR SBIDERBLIGEN mH., wie Menſchen— 

ilder 1. 

Menſchenbildung, wH. o. Mh., 1) bie 
Erſchaffung, Bildung der Menſchen. 2) die 
Bildung, Ausbildung des Menſchen; Herder 
„gebraucht das Feuer, das euh Prometheus 
brachte für euch! Laffet es Heller und ſchoͤner 


40° Menfhenblafenbandwurm 


glänzen: benn es ift die Flamme der immer 


fortgehenden Menfchenbildung”‘. 3) die Bil: 
dung, Geftalt des Menfchen. 

Menfhenblafendbandwurm, mH.; Mh. 
— würmer, eine Art Blafenbandwürmer. 

Menfchenblut, iS. o. Mh., das Blut 
des Menfchen, infofern das PVergießen deſſel— 
ben Tod bedeutet; Tiedge „‚bier im Bach hat 
Menfchenblut gefloſſen“; Körner „nur tauche 
Der Tochter Hände nicht in Menjchenblut‘‘; 
Herder „wenn nur die eingeführte Religion 
nachher nidyt mit fo vielem Menfchenblute 
befiegelt worden, wäre‘, 

Menfchenblütbe, wH. o. Mh., bildl. 1) 
das vollfräftine Leben des Menſchen; Herder 
„Menſchenblüthe [iii] wie die Blume des 
Feldes“. 2) die Fraftvolliten Menfchen eines 
Volks, oder das fraftvollfte und vollendetite 
unter den Völkern, IHVoß „wenn diefe trieb: 
volle, mit Blüthe und Frucht prangende Ur: 
fprache uns eines ehrenhaften Ranges unter 
den geiftreihen Volkern umher, ja vielleicht 
des Betteifers mit der Menfchenblüthe des 
Alterthbums würdig macht‘. 

Menfisenbruder, mH.; Mh. —brüder, 
der Menfh als Bruder des andern; Herder 
„biſt du, Lefer, mein fo treuer Erdegefährte 
und Menfchenbruber, fo ꝛc.“; auch Tiedge sc. 

Menfchenbruft, wH.; Mh. —brüite, 1) 
m. Mh., der obere Vordertheil des Rumpfes 
vom menfchlichen Körper, die Höhle und de- 
ren Dede, wodurd Lunge und Herz neborgen 
find; bei den Frauen insbefondere die beiden 
großen Milchgefäße, die in ihrer rundlichen 
form hervortreten. 2) o. Mh., der Sik der 
Empfindungen; IPaul ‚daß er... die wei- 
teften Himmel in ſich trug, den die enge Men- 
fhenbruft umfpannen kann“; Juſt. Kerner 
„neues Wirken, neues Streben Iſt in Men- 


fhendruft erwacht‘. 

DIRERTBENCHDER, wH., ſ. Menfhen: 

eder. 

Menſchendenken, ſH. o. Mh., das Ge— 
denken, die Rückerinnerung; Herder „ſeit 
Menſchendenken war fein folches Thier er— 
ſchienen“. 

Menſchendieb, mH.; Mh. —e, 1) der 
Menfchen ftiehlt. 2) bildl. der Seidelbaft. 

Menfchendiebftahl, m$.; Mh. —ftähle, 
der an Menfchen begangene Diebftahl; Her: 
ber „Menſchenkauf Und Menfchendiebitahl traf 
des Mannes Fluch‘. 

Menfhendred, mH. o. Mh., der Koth: 
auswurf des Menfchen. 

Menfchenelend, ſH. o. Mh., Elend, in 
welchem die Menfchen leben; Seume „Ruhe 
nicht, die... Bei dem Menfchenelend dumpf, 
Dhne Herz und Regung figt‘. 

‚Menichenerzieber, mH.; unv. Mh.; — 
zieberin, wHe; Mh. —nnen, die Perfon, 
welche Menfchen erzieht, auf deren Erziehung 
Einfluß übt; Goetbe „nicht vor Irrthümern 
u bewahren ift die Pflicht des Menfchenerzies 

ers, fondern den Irrenden zu leiten‘‘, 

Menfchenerziehung, wH. o. Mh., die 
Erziehung * Bildung der Menſchen zur 
Vervollkommnung; Herder „Hier [im Para— 


Menſchengattung 


dies] iſt Menſchen- und Gotteshaus; hier iſt 

die heilige Stätte der Menfchenerziehung‘“. 
Menichenfamilie, wH. o. Mh. die Men- 

ſchen als die Gefammtheit einer Familie ge— 


dacht. 

‚Menfchenfeind, mH.; Mh. —e; —fein- 
din, wH.; Mb. — nnen, eine Berfon, welche 
die Menfchen haft, ihnen Feind ift. 

menfchenfeindlih, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —ite, Feindfhaft gegen Menfchen ha— 
bend, beweifend; menjchenfeindliche Geſin— 


nung. 

enfchenfeindlichkeit, wS. o. Mh., die 
feindliche Gefinnung und Handlungsweife ge— 
gen Menfchen. 

Menfchenfeindfhaft, wH. o. Mh., die 
Feindſchaft gegen Menſchen; Herder „bei 
Swift war dieſe Menſchenfeindſchaft nicht 
witzige Laune, fondern bittrer Ernſt“. 

menſchenfern, Bw. u. Nbw., was von 
Menfchen fern hält; Juſti „wo Freud’ und 
Ruh erfchimmern Dem menfchenfernen Gram“. 

Menfchenfleifch, IH. o. Mh., Fleifh von 
Menfchen, als Fleifhmafje betrachtet. 

Menfchenform, wH. 0. Mh., die Korm 
oder Gejtalt des Menfchen; Herder „das ur— 
fprüngliche heilige Nachbild Gottes, die Men: 
ſchenform“. 

Menſchenfrau, wH.z Mh. —en, ein weib- 

liches menſchliches Weſen; in Rückſicht auf 
göttliche Weſen nach dem Glauben der alten 
Griechen, bei Goethe „doch wie holde Men— 
ſchenfrauen“. 

Menſchenfreſſer, mH.zunv. Mh.; —ſſerin, 
wH.; Mh. — nnen, 1) ein Menſch, der Men— 
ſchen verzehrt, wie es rohe Volker thun. 2) 
der Brafilianifche Geier, Nasgeier. 

Menfchenfreflerei, wH. o. Mh., das Ver: 
zehren von Menſchenfleiſch. 

Menfchenfreude, wH.; Mh. —n, Freude, 
welche der Menfch hat oder genießt; Herder 
„ſie fühlt wie du Den zauberifchen Wahnfinn 
wohlzuthun Zur Menſchenfreude“; Mahlmann 
„wie glänzt der Abenditern, Als ſäh' er Men: 
ihenfreuden, Und Menfchenruhe gern!‘ 
Menihenfreund, mS.; Mh. —e; — din, 
wH.; Mh. —nnen, eine Berfon, welche den 
Menfhen Freund ift, Wohlwollen gegen fie 
hegt; Lefling „ein Menfchenfreund an Ein: 
zelnen —* wollen“. 

menſchenfreundlich, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —ſte, Freund fein gegen die Menſchen; 
a innung gegen fie beweifend, 
‚Menfchenfreundlichkeit, wh. o. Mh,, 
die freundliche Gefinnung gegen die Men: 


fchen. 
Menfhenfruht, wH.; Mh. —frühte, 
— bei Luther, 4 Moſ. 18, 15. 16: das 


ind, 

Menſchenfurcht, wH. o. Mh., die Furcht 
vor Menſchen überhaupt, oder die Scheu, 
durch welche man ſich aus Rückſicht auf Men— 
ſchen in ſeiner Handlungsweiſe beſtimmen 


aßt. 

Menſchengattung, wH.; Mb. —en, eine 
Gattung von Menfcen, die fich durch Eigen: 
thümlichkeiten unterfcheidet; Herder „mir blu- 
tet das Herz, wenn ich alle die fchauderhaften 


Menfchengebein 


Scenen in fo viel Jahrtaufenden, Ländern 
und Menfhengattungen überſehe“. 

Menfhengebein, ſH.; Mh. —e, eig. das 
Knocdengerüft eines Menſchen; ungew. f. 
Menſchenknochen; bildl. der Menfch mit 
feinem innerften Gefühl, injofern fh in den 
Knochen das Mark befindet; Herder ‚hier 
führt Schauer durch Menfchengebeine, und 
ewige Worte verliert nie eure Kraft‘. 

Menfhengebilde, jH.; unv. Mh., das 
Gebilde, die Geftalt des Menichen; Herder 
„mit heiligem Ernſte treten wir zum Olymp 
on und fehen Götterformen im Menfchen- 
gebilde‘‘. 

Menfchengebot, fH.; Mh. —e, ein Ge: 
bot, das Menſchen gegeben Haben; entyf. 
göttlihes Gebot. 

Menfhengedenten, ſß. o. Dih., wie 
Menfhendenfen; JPaul „einen folden 
Mai wie den diesjährigen von 1794 hat die 
Natur bei Menfchengedenfen nicht angefans 
en“, 

menfchengefällig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, den Menfchen gefällig, mehr als 
recht it; Herder „nun darf fid doch fein 
menfchenliebender, d. 5. menfchengefälliger 
Theolog des verzweifelten kindiſchen Stüds 
ihämen‘. 

Menfchengefälligkeit, wS. o. Mh., die 
Gefälligfeit gegen Menschen. 

Menihengefühl, i9.; Mb. —e, das Ge: 
fühl des Menfchen, d. h. die Kraft des Ge— 
fühle; Goethe ‚‚eingefroren fahen wir fo 
Jahrhunderte flarren, Menſchengefühl und 
Vernunft fchlich nur verborgen am Grund‘, 

Menfhengeift, mß.; Mh. —er, der 
Geitt, das denfende Element im Menjchen; 
Goethe „ſo im Kleinen ewig wie im Großen 
Virft Natur, Wirkt Menſchengeiſt“; vPlaten 
„der niemüde Menfchengeiit‘‘. 

Menfhengemüth, ſH. o. Mh., das dem 
Menjhen eigene Gemüth; „Herder „da ſich 
Homers Iliade einem großen Theile nach mit 
dieſem Gemetzel beſchäftigt, ſo wird das Men— 
ſchengemüth des Dichters hier vorzüglich fühl— 
bar’, 

Menfhengenuß, mHe; Mh. —üjfe, 1) 
der Genuß, den Menfchen gewähren, 2) ein 
Genuß für Menjchen, das was Ihnen Genuß 
gewährt. 

Menfchengericht, ſß.; Mh. —e, ein Ge: 
richt über Menſchen; Herder „ſiehe da den 
Aufihluß der Mede Gottes über das fchred: 
lihe Menſchengericht“. 

Menfchengeripp, ſße; Mh. —e, das 
Geripp von einem Menfchen. 

Menſchengeſchlecht, ſH.; Mh. — er oder 
—t, das Gerhlecht der Menfchen, d. b. die 
Geſammtheit der Menſchen; Klopſtock „Uriel 
blict' auf die Seelen der fünftigen Menſchen— 
geihlehte Nieder‘; Herder „je mehr das 
Menichengefhleht zunimmt, deito mehr Meiz 
und Stoff zur Sünde‘’. 

Menfchengefeß, 15.; Mh. —e, ein von 
rg gegebenes Geſetz; entgſ. aöttliches 

eſe 


enſchengeſicht, ſH. Mh. —er, das 
Geſicht eines Menfcen; bildl. der Menſch. 


Menſchenhand 41 


Menſchengeſpenſt, ſß.; Mh. —er, ein 
einem Gefpenit ähnlicher Menſch; ein ges 
fpenfterhafter Menſch. 

Menfhengeitalt, wH.; Mh. —en, die 
Geſtalt des Menfchen. 

Menfchengetriebe, fH. o. Mh., im vers 
ächtlihen Sinn: das Treiben der Menfchen. 

Menfhengetümmel, ſH. o. Mh., das 
Getümmel vieler Menſchen. 

Menſchengewalt, wH. o. Mh., die Ge— 
walt, welche Menſchen ausüben können. 

Menſchengewebe, ſH.; unv. Mh., bildl. 
die Einbildung der Menſchen; Klopſtock „wenn 
er [dev Weiſe] das Menſchengewebe der Erd— 
feliafeit fliehet‘. s 

Menfhengewühl, ſH. o. Mh., das Ge: 
vn einer großen Menge Menfchen. 

enfchengewürm, ſH. vo. Mh., bildl. im 
verächtlihen Sinn: die Menſchen in ihrer 
Nichtigfeit mit dem Gewürm verglichen; 
vThümmel „o Liebe... herrlichites aller Ge— 
fühle, nur dem Menfchengewürme unbegreif- 
lid), das über den echten Sinn deines Nas 
mens... hinkriecht“; das Vrklw. bei vSon— 
nenberg ‚‚das wimmernde Menfchenwürmchen‘‘. 

menfchengleih, Bw. u. Nbw., dem Mens 
[hen gleich oder ähnlich; Hagedorn „das 
Nichteramt wird hier beftellt Durch menfchen 
gleihe Bäume‘. 

enfchenglied, ſß.; Mh. —er, ein Glied 
des Körpers von einem Menfchen; Mücdert 
„hernieder kommen jah ich Menjchenglieder‘‘. 

Menfhenglüd, fd. o. Mh., das Glüd, 
welches dem Menjchen zu Theil wird; ber 
glüdlihe Lebenszuitand des Menſchen; Tiedge 
Fer ruft die Arbeit feines Strebens Das reine, 
wahre Menfchenglüd, Die Eleinern Tugenden 
des Lebens Ins Leben feiner Zeit zurück“; 
Schiller „Und fagen Sie ihm, daß Ich Mens 
ſcheuglück auf feine Seele lege‘. 

Menfchengröße, wH. o. Mh., 1) die ges 
wöhnliche. Größe, welche ein Menfch erreicht. 
2) bildl. das Anfehen und die Macht, wodurch 
ein Menfch über andere hervorragt;. Schiller 
„o! was iſt Menfchengröße!‘‘ 3) bildl. bie 
Hoheit, welche ein Menfch fich in fittlicher 
Beziehung zu eigen madt; vEollin „daß du 
das Sheal der Menfchengröße Im Bufen mir 
erfchüttern willſt''; Körner „das By Ga 
Das ift der Himmelsftrih für Menfchen- 


röße“. 

———— wH.; Mh. —grüfte, 
eine Gruft, in welche die Todten zur Verwe— 
fung bejtattet werden; Schiller „deine Quellen 
weinen Aus dem Beden einer Menfchengruft‘‘. 

Menſchengunſt, wH. o. Mh., die Gunft 
der Menfchen im allgemeinen Sinn. 

Menfchengüte, wH. o. Mh., die Güte, 
welche Menſchen jemandem beweifen; Herder 
„o wie lohnt Die Menſchengüte!“ 

Menfhenhaar, fH.; Mh. —e, das Haar 
des Menfchen, befonders auf dem Kopf. 

Menſchenhai; Menſchenhaifiſch, mH.; 
Mh. —e, die Art Haififche, welche Menſchen 
verfchlingt. . 

Menfhenhand, wHe; Mh. —hände, 
1) die Hand des Menjchen, lals Glied des 
Körpers und in Rückſicht auf die Form. 2) 
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die Hand in Rückſicht auf deren Gebrauch; 
Luther, Pf. 115, 4 u. Apoſt. 17, 24 „von 
Menfchenhänden gemacht“; Goethe „führe fie 
heraus mit Menfchenhand‘, wo das Mort 
überflüfftg zu fein fcheint; überhaupt wird es 
f. Menſch gebraucht, wo eine befondere kör— 
perlihe Thätigfeit bezeichnet werden foll; 
Leffing „beim Taſſo fommt das Marienbild 
aus der Mofchee weg, ohne daß man eigent- 
lich weiß, ob e8 von Menfchenhänden ent: 
wendet worden‘; Schiller „und doch iſt's ein 
Merf von Menfchenhand‘‘; Goethe „nur von 
Menfchenhand ift der bequeme Meg‘; bildl. 
bezeichnet es auch eine gewiffe Gewalt, vPla— 
ten „daß alles Schöne, was der Welt gehört, 
Sic felbft zeritört, Und nicht erträgt die rohe 
Menſchenhand“. 

Menſchenhandel, mH. o. Mh., der Han— 
del, in dem Menſchen wie Vieh und andere 
Wagre verkauft werden. 

Menſchenhändler, mHe; unv. Mh.; 
—dlerin, wH.; Mb. — nnen, eine Perſon, 
die Menſchenhandel treibt. 

Menfchen aß, mH. o. Mh., der Haß ge: 
gen Menſchen; Goethe „der ſich Menſchenhaß 
Aus der Fülle der Liebe trank“. 

Menſchenhafſer, m$.; unv. Mh.; —fferin, 
ws; Mh. —nıen, eine Perfon, die Haß 
egen die Menfchen hegt; vol. Menſchen— 
Feind; Hagedorn ‚der Scalfsfreund, Filz 
und Menfchenhaffer‘. 

Menfhenbaufen, mH.; unv. Mh., eine 
Menge Menſchen, die dicht aber durch einan- 
der beifammen find. 

Menichenbaupt, ſh.; Mh. —häupter, 
das Haupt des Menfchen, als edlerer a 
LSchefer „mit Ehrfurcht grüße jedes Men 
ſchenhaupt“. 

Menſchenhaut, wH.; Mh. — häute, die 
äußere Haut, womit der menſchliche Körper 
bedeckt ıft, gleichſam die Hülle, in welcher der 
Menſch ftedt. 

Menfchenheer, f5.; Mh. —e, bildl. ein 
re ober eine große Menge von Menjchen; 

üdert von der Stadt Neapel „ſtets betäubt 
dich Wogenbrand, Eins in dir von Menſchen— 
heeren, Draußen eins an deinem Strand‘. 

Menfchenheerde, wH.; Mh. —n, 1) eine 
große Menge bei einander befindlicher Men: 
fhen; Luther, Ezech. 36, 37. 38. 2) bildl. 
die gedanfenlofe Maffe der Menſchen; IPaul 
„aber die dumpfe Menfchenheerde hebt ein 
wenig den Kopf von der Weide verwundert 
auf, und bückt fich wieder und frißt weiter‘. 

Menfchenbeil, ſH. o. Mh. das Heil, die 
Wohlfahrt der Menfchen; Herder „von füßer 
Arbeit flicht die Zeit, Die immer flechtende, 
den Kranz Dem Menfchenheil‘. 

Menfhenberz, ſß.; Mb. —en, 1) eig. 
das Herz des Menfhen als Körpertheil. 2) 
das Herz als Organ der Gefühle und des 
Lebens; Körner „und will ein Engel himmel: 
wärts, Erft bricht im Tod ein Menſchenherz“; 
Salis „auch du, verwelfter Kelch, zerbroch'nes 
Menfchenherz‘; Wieland „dich ſchmiegen ihre 
Herzen Sich an ein Menfchenherz nur beito 
ftärler an’; Schiller „das Menſchenherz Er- 
weitert euren [b. b. der Künftler] Schöpfungs- 
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kreis“; Rückert „gib, daß in ben großen Ein— 
klang deiner Stimmen jedes Menſchenherz 
harmoniſch fchmelze‘‘; Geibel „das iſt ſt.h. 
die Liebe] die köſtlichſte der Gaben, Die Gott 
dem Menfchenherzen gibt“. 3) eine Herz: 
mufchel (Cardium cardissa). 

Menfchenbirn, SH. vo. Mh., das Hirn 
oder Gehirn des Menihen; bill. als Sit 
des Denfvermögens und ber Gedanken; A. 
Meißner „Gedanken, die Mit Morten nicht 
zu nennen, Jm armen Menfchenhirn Wie 
rothe Kohlen brennen!’ 

Menſchenhoheit, wH. o. Mh. bildl. der 
Zuſtand der ſittlichen Höhe, zu der ſich ein 
Menſch emporgearbeitet hat (Tiedge). 

Menſchenhuld, wH. o. Mh., die Huld, 
welche Menſchen bethätigen; Ramler „durch 
Opfer nicht, durch Menſchenhuld“; Tiedge 
„und laß kein anderes Gepränge, Als das 
Gefolg der Menſchenhuld, mich ſehn!“ 

Menſchenhülfe, wH. o. Mh., die Hülfe, 
nr Menfhen leiften fönnen ober aud 
leiſten. 

Menſchenhülle, wH.e; Mh. —n, bildl. 
die Hülle, d. h. der Körper des Menſchen, 
als die Hülle des Geiftes (Sonnenberg). 

Menfchenhüter, mS.; unv. Mh., ein Hü— 
ter der Menfihen, daß ihnen fein Leides ge: 
fchehe; von Gott, bei Luther, Hiob 7, 20 
und in Paul Gerhard’s Kirchenlied: Wa 
auf mein Herz und finge „dem freuten Men: 
fhenhüter‘‘; Krug v. Nidda, „und ihn, den 
Menfchenhüter, Dreieins auf ew'gem Thron‘, 

Menfhenjahr, ſſß.; Mh. —e, ein Jahr 
des menschlichen Lebensalters; Goethe „dumpf— 
gedrückt Verkohlt fo vieler Menfchenjahre wer: 
ther Fleiß”. 

Menfhenjammer, md. o. Mh., der Jam: 
mer der Menſchen; Jacobi „o Linde! manche 
Thräne hat Den Boden bier benetet, Und 
Menfchenjammer, blaß und matt, Auf ihn 
fein Kreuz gefeßet‘. 

Menſchenkauf, mH. vo. Mh., der Kauf und 
Verlauf der Menfchen im Menfchenhandel; f. 
Menſchendiebſtahl. 

Menſchenkenner, m$.; unv. Mh.; Men: 
ſchenkennerin, wHe; Mh. — nnen, eine 
Perſon, welche den Charakter der einzelnen 
Menſchen je aus ihren Reden und Thun er— 
kennt; Schiller „dieſer große Menſchenkenner 
ſinke vor Schaam dahin“; Tieck „der Welt— 
und Menſchenkenner ſah in dieſer Figur ſo— 
gleich den unverſchämten Abenteurer“. 

Menſchenkenntniß, wH. o. Mh., die 
Kenntniß der Menſchen in ihrem Charakter 
und Weſen; Tieck „er rechnet auf meine Men— 
ſchenkenntniß“; ſich Menſchenkenntniß erwer— 
ben; Menſchenkenntniß befitzen, haben. 

Menſchenkind, fH.; Mh. —er, ſowohl 
im fcherzhaften als wie im feierlichen Sinn 
in der dichteriichen Sprache f. Menſch, wo 
diefes Wort nicht gewählt genug fein würde, 
und befonders mit dem Nebenbegriff des Ent: 
ftehens und Vergehens durch Geburt und Tod; 
WSchlegel „bedenkt! er ift der Grbfeind 
der Menfchenfinder‘‘; fcherzhaft bei Seume 
„Shnorr war der erite, den ich auffuchte, und 
das enthufiaftifhe Menfhenfind warf komiſch 
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den Binfel weg“; bichterifchlernft bei Schiller 
„Aoei Blumen, rief er, hört es Menfchenfins 
der, Zwei Blumen blühen für den weifen 
—— vEichendorff „und Feld und Baum 
efpredien ih, O Menfchenfind! was fchauert 


fhenklaffe, wH.; Mh. —n, eine 
Klaffe nah gewiffen Kennzeichen unterfcheib: 
bare Menſchen; Herder „sollte es nicht auch 
Menſchenklaſſen nah Natureigenfchaften ge: 
ben?‘ ; IPaul „dieſe zwei Menfchenkflaffen‘‘. 

Menfhentnohen, mH.; unv. Mh., der 
Knochen eines Menfchen oder von einem Men: 
ihen; Seume ‚und hier und da aufgehangene 
Menihenfnochen‘‘. 

Menfchenkopf, mH.; Mh. Töpfe, 
1) der Kopf des Menfchen als Körpertheil. 
2) bildl. der Menſch in Rückſicht auf die 
Denkfraft und den Berftand ; Herder „das 
bisher eine Meihe würbiger und unwürdiger 
Menſchenköpfe fo irre geleitet‘; Schiller „an— 
ders ... als ſonſt in Menfchenköpfen, Malt 
ah in diefem Kopf die Melt‘. 

enſchenkoth, mH. o. Mh., der durch 
den After ausgeleerte Koth des Menſchen. 

Menſchenkraft, wH. o. Mh., die den Men— 
ſchen eigenthümliche Kraft. 

Menſchenkunde, wH. o. Mh., die Kunde 
von den Menſchen in allen Beziehungen ſei— 
ner Zuſtande; Seume „gerade die wichtigſten 
Epochen der römifchen Geſchichte für öffent— 
lies Recht und Menfchenfunde ... des Li- 
vius ... find verloren.‘ 

menfhentundig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, — ſte, Menfchenkunde befikend. 

Menſchenkundige, (—t), mS. u. wH., 
—n; Mb. —n, der der Menfchenfundig iſt, 
d. h. fie fennt. 

Menſchenkunſt, wH., 1) o. Mh., das den 
Menſchen eigene Kunſtgeſchick, fowohl an fi 
als aud in der Ausübung; Herder „dur 
feine Dienfchenfunft entweiht‘‘; Schiller „wo 
Menfhenfunft Nicht zureicht, hat der Himmel 
oft gerathen‘‘; 2) m. Mh. — künſte, das was 
der Menfh mit Kunft thut, um etwas zu er= 


vn 
enfhenlaut, mH. Mh. —e, der Laut 
der menfchlichen Stimme; MHartnann ‚wo 
mih fein Menfchenlaut mag jtören‘. 
Menfchenleben, ſH. 1) vo. Mh., das Le: 
ben des Menichen in Beziehung auf förper- 
lihes Dafein und Tod; IPaul ‚wenn ber 
Arzt ein Zeugniß gibt, daß ein Menjchen- 
(eben daran hange“; Schiller „‚troftlofe All: 
macht, Die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
Berlängern, eine Heine Uebereilung Mit Men: 
ihenleben nicht verbeſſern kann!“; in Bezie- 
bung auf die Hinfälligfeit, Herder „Menſchen⸗ 
Ieben wie Grab‘; in Beziehung auf die Zeit, 
Tiedge „ſchleicht auch Menfchenleben fort‘. 
2) Das Dafein des Menſchen in Beziehung 
auf den MWechfel der Zuftände; Herder „im 
Menfhenleben, wenn ein Unglüdsfall Das 
ihönfte Glück der Sterblichen zeritört‘‘ ; IPaul 
„das Menichenleben wird nur offenbar unter 
der Aequatorlinie geführt, die der eilige Wed: 
fel mit Windttille, Sturm, fliegenden Fifchen, 
Himmelblau und Gewittern bezeichnet‘. 
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menfchenleer, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, wo feine Menfchen find, aber fein foll- 
ten oder fönnten; Seume „im Labyrinthe 
menfchenleerer Pfade“'; Juſt. Kerner „Doch 
geh’ ich muthig weiter Die menſchenleere Bahn“. 

Menfchenleere, wH. o. Mih., die Leerheit 
an Menfchen. 

Menfchenlehre, wH. o. Mh., 1) die Lehre 
vom Menfchen nach feinem geiftigen und fitt- 
lihen Wefen; 2) m. Mh. eine Schrift, worin 
dieſe Lehre dargeftellt ift. 

‚Menfchenlebrer, mSH.; unv. Mh., 1) der 
die Menfchen lehrt; 2) der die Lehre von 
den Menſchen vorträgt. 

Menfchenleiden, jH. ;[unv. Mh., das oder 
ein Leiden der Menfchen, 

Menfchenliebe, wH. o. Mh., die Liebe zu 
den Menfchen, in der man ihnen nur mit 
Milde und Wohlwollen begeanet, und ihnen 
alles was ihnen angenehm ift thut; IPaul 
„wir hätten alle fo viel Menfchenliebe, daß 
wir feine Ehre mehr hätten’; Matthiffen 
„wo die Chorherren, diefe Helden der Mens 
fhenliebe, mit Hülfe ihrer Hunde und Sondir- 
ftangen ſchon fo viele folder Unglücklichen 
entdeckten“. 
menſchenliebend, Bw.u.Nbw. Menfchen: 
liebe habend und übend. 

Menfchenlift, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die Lift der Menfchen überhaupt, oder eines 
Menfhen insbefondere; Goethe „was lodft 
bu meine Brut [die Fiſche] Mit Menſchenwitz 
und Menfchenlift Hinauf in Todesglut?‘ 

Menfchenlob, IH. o. Mh., das Lob, wel: 
ches Menfchen ausſprechen; Matthiffon „Wir 
per was Menfchenlob Zum Sternenplan 
erhob‘, 

Menfchenlons, ſH. o. Mh., das was das 
2008 oder Gefchid dem Menfchen im Reben 
zutheilt; Goethe „du ftießeit graufam mich 
zurüce Ins ungewiffe Menſchenloos“; Tiedge 
„und beide haben einen Bund befchworen, 
Es zu befeligen, dag reiche Menfchenloos, dieß 
liebte Plegefind der Horen‘’; Goethe ‚nun 
das ift Menſchenloos!“ 

menfchenlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— eſte, im jtärfern Sinn als menfhenleer; 
wo e8 feinen Menfchen gibt; Kloppſtock „da 
wälzten fih Ozeane Ringsum, langfamer 
Fluth zu menfchenlofen Geftaden‘‘. 

Menfhenluft, wH., o. Mh., die Luft, 
welche Menfchen fih machen und empfinden; 
Paul: „als wären fie fanfte Kinder und 
ſahen jehr gern Menfchen und Menſchenluſt“. 

enfhenmadt, wH. o. Mh., die den 
Menfchen eigene Macht; IPaul ‚wie Him: 
melsblumen werden oft Träume buch die 
Menſchenmacht getragen“. 

Menſchenmäkelei, wH. o. Mh., verächt— 
lich: 1) wie Menſchenhandel; 2) die Schätzung 
der Menſchen nach gewiſſen äußeren und zus 
fälligen Umftänden; 3. B. von den Juden, 
die fich für das von Gott befonders bevor: 
zugte Volk halten; bei Leffing „Doch kennt 
Ahr aud das Volk, Das diefe Menfchenmä: 
felei zuerſt Betrieben?‘ 

Menfhenmaß, TH. vo. Mh., 1) das Maß 
ber gewöhnlichen Größe der Menden. 2) 
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das Maß, welches Menſchen bei Betrachtung 


von Gegenſtänden an dieſelben anzulegen 
pflegen; Garve „darf der Knecht des Herrn 
vergeſſen? Gott nach Menſchenmaße meſſen?“ 
Menſchenmenge, wH.o. Mh., eine Menge 
Menfchen. 
Menihenmilh, wH. o. Mb., die Milch 
von einer Frau; Muttermilch; IPaul „Bech— 
ftein beinerft zwar, daß Fiſchottern durch 
Menſchenmilch zahm geworden‘. 
menfchenmöglich, Bw. u. Nbw., was den 
Menfchen möglich iſt. 
Menfhenmord, mH.; Mh. —e, Mord, 
der an Menfhen begangen wird. 
Menfhenmörder, mH.; unv. Mh., 1) der 
einen Menfchen gemordet hat. 2) das Sei: 
belbait. 
menfchenmörderifch, Bw. u. Nbw., Men: 
fhen mordend; zum Menfhenmord geneigt; 
Paul ‚über den menfchenmörderifchen Wi: 
berfinn der Höfe und MWeiber‘‘, 
Menfhenmufter, ſH. o. Mh., ein Mufter 
von Menichen, für Menfchen. 
Menfchenname, mHi; Mb. — n, 1) ein 
Name für Menfchen. 2) die Benennung mit 
Menfh; den Menfchennamen nicht verdienen, 
d. h. deſſen nicht werth fein. 
Menfchennatur, wH.; Mh. — en, o. Mh., 
das dem Menſchen von Natur eigene We: 
fen, in feiner förperlichen und geiltigen Ge— 
fammtheit; Zſchokke „dieſer Trieb liegt tief 
in der Menfchennatur, iſt unftreitbar Wirfung 
und Sache feines Schöpfers“; Tief „Adel 
der Menfchennatur”; Schiller „Majeſtät der 
Menfchennatur! * 
Menfchennaturlehre, wH., m. Mb. —n, 
die Lehre von der Natur des Menſchen. 
Menichenopfer, ſH.; unv. Mh., ein Oyfer, 
das in Menfchen beiteht; Schiller „‚fe brin- 
gen dem Gott der Liebe Menfchenopfer, wie 
einem feuerarmigen Moloch“. 
Menfchenpad, ſH. o. Mh., eine den höch— 
ſten Grad der Verachtung der Menſchen in 
ihrer Gemeinheit ausdrückende Benennung 
derſelben; Goethe „Das Menſchenpack fürchtet 
ſich vor nichts mehr als vor dem Verſtande“. 
Menſchenpflicht, whe; Mh. —n, eine 
Pflicht, welche der Menſch, weil er Menſch 
iſt, erfüllen muß. 
Menſchenpyramide, wH., Mh. — n, eine 
aus Menſchen zuſammengeſtellte Pyramide; 
Paul „der Staat fei eine Menfchenpyramide, 
wie fie oft die Geiltänger formiren‘. 
Menfchenquäler, mS.; un. Mh., ber 
Menfhen quält. 
Menfchenraub, mH. o. Mh., der Raub 
an Menfhen, durch gewaltfame Entführung. 
Menfchenräuber, mH.; unv. Mh., ber 
Menfchenraub begangen hat. 
Menſchenrecht, ſßH.; Mb. —e, 1) das 
dem Menfchen als einem vernünftigen Mefen 
zuftehende Recht; Matthiffon „auf Menfchen- 
recht und auf Vernunft gegründet’; Schiller 
„und über Sflaven ſprach jetzt Menſchenrecht“. 
2) das buch Menſchen mittelft Geſetz aufge 
ftellte Necht; Herder ‚was für ein elendes 
Menſcheurecht“. 
menſchenreich, Bw.u. Nbw.; Steig. — er, 
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— ſte, viel Menſchen enthaltend, deshalb reich 
an Menſchen; ein menfchenreiches Land. 

Menſchenreich, ſH. o. Mh., die Gefammt- 
heit der re als Gefellichaft. en 

Menfchenfeat, wH. o. Mh., 1) bildlich 
die Menfchen, mit der Saat verglichen, bie 
der Vollendung zur Ernte entgegenreift; auch 
in Beziehung auf den Tod und das Einjenfen 
der Todten in die Erde; vgl. „Saat von 
Gott gefät. 2) eine Saat, woraus Men— 
ſchen eritehen; IßHVoß „und die Erb’ mit 
drängendem Pfluge fih öffnend, Streut’ er 
Menfchenfaat, die befohlenen Zähn’ [des Dra— 
chen] in die Furchen“. 

Menihenfagung, wH., Mh. —en, ver: 
üchtlih eine Satzung oder ein Gebot, von 
Menſchen zur Richtſchnur oder als Geſetz aufs 
geftellt ; entaf. göttliches Recht, Ih Voß „Pfui! 
fold ein Dann ftirbt Hungers, weil er nur, 
Was Gott gefagt, nicht Menfchenfagung a? 
Rellitab ‚nur was Menſchenſatzung hinzuthut‘‘. 

Menfhenfhaar, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Schaar Menfhen. 2) alle Menfhen; Wie— 
land ‚‚freirte Zeus die ganze Menfhenfhaar 
Zu meines Gleichen Paar und Paar’; Schil- 
ler „als ih aus des Klofters Hut In die 
fremden Menichenfhaaren Mich gewagt.‘ 

menfchenfchen, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, —fte, ſcheu vor Menfchen, das Zu: 
fammentreffen mit denfelben ſcheuend; Tieck 
„er blieb immer menfchenfhen‘‘. 

Menfhenfchen, wH. b. Mh., die Scheu 
vor Menfchen, infofern man Zufammentreffen 
und Umgang mit ihnen fiheut. 

Menfhenihidfal, fS.; Mb. —e, das 
Schidfal, weldyes den Menfchen betrifft; Tieck 
„wenn eine Krebsmoral erft an der tiefiten 
ur der Menſchenſchickſale nagt‘. 

enfhenfhiff, f9.; Mh. —e; — ſchiff— 
lein, fS.; unv. Mh., ein Schiff, worauf 
Menfchen fahren; Goethe „und du, du Men— 
fhen-Schifflein dort, Fahr’ immer immer zu.‘ 

Menfchenfhinder, mH.; unv. Mh.; — 
derin, wH.; Mh. —innen, eine Berfon, 
die andere Menfchen auf das härtefte plagt 
zu ihrem PVortheil. 

Menfhenfhinderei, wH. o. Mh. bildl. 
die grauſamſte Bedrückung und Qual der 
Menſchen aus rohem Eigennutz. 

enſchenſchlacht, wHe; Mh. —en, ein 
offener Kampf, in dem fich die Menfchen feind- 
feelig einander befämpfen und tödten; Gleim 
doch Kriegesmufe! finge nicht die ganze 
Menſchenſchlacht! 

Menſchenſchlag, mH. o. Mh., ein Schlag 
oder eine Art, die ſich durch beſondere Außere 
Merkmale unterfcheidet. 

Menfhenfhonung, wH. o. Mh., die Scho- 
nung, die man gegen den Menfchen übt; 
Paul „aus Menfhenfhonung und Kiebe 
hätten wir feine Aufrichtigfeit‘‘. 

Menfchenfeele, wH.; Mb. —n, 1) bie 
Seele des Menfchen, das geiftige und denfende 
Element deffelben; Herder „und wie den Bo— 
den, fo durchpflügeten Sie wild’re Menfchen- 
feelen‘‘; Schiller ‚ich bin gewiß, daß ber er— 
fahr'ne Kenner In Menfchenfeeler feinen Stoff, 
geübt Beim erften Blicke wird gelefen haben“; 
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Geibel „denn was bei Naht und Monden: 
licht Durch eine Menfchenfeele zieht, Das fagt 
fein irdiſches Gedicht.‘ 2) bildl. f. Menſch; 
Herder „aber daß im Leben Mich feine Men: 
fchenfeele je verließ!‘; es war feine Mens: 
ſchenſeele da’. 

enfhenfinn, mH. 0. Mh., das dem 

Menihen eigenthümliche und durch Bildung 
entwidelte geiftige Gefühl für alles Wahre 
und Schöne; Herder „o da wird fie [die Anz 
dat] dem Menfchenfinne, dem moralifchen 
Gefühle widrig“; Tiedge „doch regte lei’ 
und leife Sich in der Willtühr ſchon der 
fanftre Menſchenſinn“; Mahlmann „alſo, 
du Menfchenfinn, Gib dich der Freude hin!“; 
Seume „man ftellt mit feilem Hohn in ber 
Zerſtörer Ehre Des Menfchenfinnes Brand: 
marf auf‘, 

Menfhenfohn, mS.; Mh. —föhne, der 
Sohn eines Menfchen, d. h. überhaupt der 
Menſch, infofern er von Menfchen erzeugt ift; 
insbefondere wird Jeſus fo genannt. 
„‚Menfhenfpeife, wH.; MH. —n, Speife 
für Menfchen. 

Menfhenfprade, wH.; Mh. — n, bie 
Sprache des Menſchen; Herder „kannſt du 
dir eine werdende Menfchenfprache beſſer denken, 
als fie bier warb?’ 

Menfhenftand, mH. o. Mh., der Stand, 
die Gefammtheit der Menfchen, infofern fie 
fh duch ihre Eigenfchaften von den übrigen 
Gefhöpfen der Erde unterfcheiden; Wieland 
„der Menfhenftand, den Doctor Mandaril 
Und Freund Hans Ja, wenn ihn die Raum’ 
auf Bieren Zus gehn ergreift, bei uns verklei— 
nern will’. 

Menihenftein, mH.; Mh. —e, die ftein: 
artige Maͤſſe, welche fich zuweilen im menfch- 
lien Körper bildet (Blafe, Leber ıc.) bildet. 

Menfchenfterben, ſH.; unv. Mh., ein 
allgemeines Sterben der Menſchen; entgſ. 
Viehſterben. — 

Menſchenſtimme, wH.; Mb. —n, die 
menſchliche Stimme; Lenau „wo Menſchen— 
ſtimme feinen Anklang findet“. 

Menſchenſtreben, ſH. o. Mh. das menſch⸗ 
liche Streben: Herder „was iſt Menſchen— 
ſtreben, als den verfluchten Acker bauen“. 

Menſchenſtrom, mH.; Mh. —ſtröme, 
bildl. eine große Menge nach einer Richtung 
hinziehende Menſchen; Goethe „da drang ein 
Dutzend Anverwandten Herein, ein wahrer 
Menſchenſtrom“. 

enſchenſturm, mH.; Mh. —ſtürme, 
* ftürmifch heftige Andrang der Menſchen 
iedge). 

Menihenfünde, wH.; Mh. —n, bie 
Sünde, infofern fie Menfchen begehen; „durch 
vielfahe Menfchenfünden entitellt‘‘. 

Menfhenfpitem, ſß.; Mh. —e, das 
Ganze zufammenhängender Anfichten, die als 
Bahrheiten aufgeftellt worden jind; Paul 
„wicht nur die Wahrheit befteht aus allen 
Meniheniyitemen zuſammengenommen“. 

een fpenten. mH.; Mh. —e, das Gr- 
denleben der Menfhen; IPaul „und [die 
Wolken] trugen vielleicht oben die Genten, 
die den Menjchentag reich befchenft hatten‘. 


menfchenväterlich 45 


Menfchentand, mH. o. Mh., Tand, wor: 
auf Menfchen Werth legen, 

Menfchenteufel, mH.; unv. Mh., bildl. 
ein Menſch, der wie ein Teufel iſt; Seume 
„laß mich nicht unter Menfchenteufeln An 
deiner Vaterhuld verzweifeln‘. 

Menfchentbat, wH.; Mh. —en, die That 
eines Menſchen; Herder „iſt in der Sefgicte 
eine fchmerzliche Menfchenthat wie dieſe?“ 

Menfchenthätigkeit, wH. o. Mh., die 
menfchliche Thatigfeit; IPaul ‚einige Gefühle, 
worauf alle Menfchenthätigfeit auslaufe‘‘. 

Menfchenthier, ſHi; Mh. —e, bildl. der 
rohe, ganz ungebildete Menfch; Wieland „was 
die Lebensweife des gebildeten Menfchen vom 
urfprünglichen Zuftande des Menfchenthiers 
unterfiherdet‘; Seume „mit welcher Art von 
Menfchenthieren Das Schidfal dich zuſam— 
menfchlägt‘‘. 

Menfhenthum, fH. o. Mh., 1) die 
Menfhheit, d. b. die Gefammtheit der Men: 
fhen; Logau „dein Ruhm bleibt, weil bleibt 
das Menſchenthum“. 2) die den Menfchen 
eigenthümlichen Vorzüge gegen die übrigen 
Geſchoͤpfe. 

Menſchentöchter, wH. Mh. —töchter, 
für eine weibliche Perſon; Herder „dafür 
empfange denn die edelſte Der Menſchentöchter!“ 

Menſchenton, mH.; Mh. —töne, ber 
Ton der menfhlihen Stimme; Gries „fo 
redet er zu ihnen, In Tönen, die nicht Men: 
fhentöne fchienen‘‘, 

Menfchentraum, mH.; Mh. —träume, 
überhaupt ein Traum; IPaul „es wäre ig 
zu viel von einem Menſchentraum“ (nämli 
der in der That geträumt war); bilol. eine 
Vorſtellung von etwas das nicht vorhanden, 
fondern nur gedacht ift, wie fie fid) Menfchen 
zu machen pflegen. 

Menfchentreiben, fH. o. Mh., das Treis 
ben oder Thun der Menfchen; Juft. Kerner, 
„kein Menfchentreiben‘‘, 

Menſchentreue, wH. o. Mh., die Treue 
eines Menſchen; Gries „ja, iſt nur je auf 
Meuſchentreu zu bauen?‘ 

enfchentroft, mH. o. Mh., Troft, den 
Menfchen geben. 

menfchentröftend, Bw. u.Nbmw., die Men- 
fhen tröftend; Klopſtock „ſollen ... aud fie 
die feftlihen menfchentröftenden Stunden Zwar 
im Tode nicht, aber Doch fhlummern? 

Menfchentrümmer, wHe; und. Mh., bildl. 
die im feindlichen Kampf erfchlagenen und 
zerftreut umher liegenden Menſchen; Tiebge 
„aber hier, um diefe Menfchentrümmer, Hier, 
auf öder Wildniß, ruht ein Fluch““; Seume 
„und jubelnd über Menfchentrümmern gehn‘‘. 

Menichenvater, mö.; Mh. — väter, 
4) der Menſch in der Ruͤckſicht als Vater und 
Berforger der Seinen; Herder „eine Ginrich- 
tung, Gottes oder des weiſeſten Menfchens 
vaters würdig‘. 2) Adam, als der Urahn 
und Bater aller Menfchen; Herder „das Ur: 
theil wird vertheilt auf alle Mitjchuldige, 
und der Menjchenvater, der bei der Schlange 
ihn blieb, hebt an: ꝛc.“ 3) Gott, ale Ur- 
heber und Grhalter der Menfchen. — 

menſchenvaͤterlich, Bw. u. Nbw., wie ein 
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Menfhenvater; als Menfchenvater fich erwei— 
fend; Herder ‚fühlen, wie ſchauerlich oder 
menfchenväterlih es war, daß auf die erſte 
Verführerin der erfte und ganze und herbefte 
Fluch fiel‘. 

Menfchenverderber, mH.; unv. Mh., ein 
Verderber der Menſchen; der Teufel; Klop— 
ſtock „da ergrimmte der Geilt des Menjchen: 
verderbers‘, z 

Menfchenverfäufer, mSH.; unv. Mh.; 
—ferin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die Menfchenhandel treibt. 

Menfchenverftand, mH. o. Mh., 1) Ber: 
ftand, d. h. die denfende und erfennende gei— 
flige Kraft, wie er dem unverborbenen Men: 
fhen eigen iſt; Tieck „ſo viel ift doch wohl 
jedem Menfchenverftande Mar und einleuch— 
tend“; Müdert „ſo weit ift Glauben und 
Menfchenverftand gefchieden, So ſchwer ift 
Aberwig von Weisheit felbft vermieden‘; 
„das lehrt fchon der gefunde Menfchenver: 
ſtand“. 2) der Sinn oder Inhalt einer Mede, 
infofern er den allgemeinen Denkgeſetzen ent: 
fpricht; Lichtenberg „die meiiten Bücher ent 
halten zwifchen zweien merfwürdigen Punkten 
nichts, als den allergemeiniten Menfchenver: 
fand‘; „darin ift Fein Menfchenverftand‘‘, 
d. h. der Inhalt zeigt nicht, daß der Urheber 
Menfchenverftand habe. 

Menfchenvolf, ſH. o. Mh., verächtlich: 
die Menſchen; Herder „dich jammert der Kür— 
biß, den du noch nicht gepflanzet haſt, und 
mich ſollte nicht jammern eines Menſchen— 
volkes, meiner ganzen Schöpfung voll Leben’; 
Goethe „zu rechter Zeit Unfeliges auszuftreuen, 
Verderbe fo das Menfchenvolf in Paaren“. 

Menfchenweife, wH.; Mh. — n, die Weife, 
wie Menfchen empfinden, denfen und zu hans 
bein pflegen; Herder „es wird von Gott auf 
Menfcyenweife geredet und muß auf gott: 
würdige Art verftanden werben‘, 

Menfhenweisheit, wH. o. Mh., die 
Weisheit der Menfchen mit dem Nebenbegriff, 
daß biefelbe befchränft und unzureichend fei, 
gegenüber der göttlichen Meisheit, die fich in 
der Einrichtung und Leitung der Welt zur er: 
fennen gibt; auch überhaupt das höchſte 
menfhlide Denken und Wiffen; Herder „und 
endlich wel ein Wegweifer in fieben Kün— 
ſten und Wiffenfchaften; ein ganzes Samen- 
forn der Menfchenweisheit‘. 
‚Menfhenwelle, wH.; Mh. —n, bildl. 
eine der Welle ähnliche Menſchenwoge; Schil— 
ler „mengt Sich breift in jene Menfchenwelle‘‘ ; 
Menſchenwoge. 

Menſchenwelt, wH. o. Mh., die Geſammt⸗ 
heit der Menſchen; vSonnenberg „zum ſchreck— 
ann Streit um die Menfchenwelt‘‘.‘ 

enfchenwerf,, fH.; Mb. —e, das was 
von Menfchen gemacht ift, befonders in Rück— 
fiht auf deſſen Unvollfommenheit und Ber: 
gänglichkeit; Luther, Pf. 17, 45 Tiedge „bie 
Zeit hat's abgeftreift! Ein Menfchenwerf‘‘; 
Schiller „das Herz ift Gottes Stimme; Men: 
fhenwerf Iſt aller Klugheit fünftliche Berech⸗ 


nung”, 
Menfchenwert, mH. o. Mh., der Werth, 
die hohe Bedeutung des Menſchen; vRlinger 


Menſchheit 


„aus Achtung für Menſchenwerth“; vCollin 
„ihr wißt nur Mömerwerth, nicht Menfchens 
werth“, d. h. was ein Menſch als ſolcher, 
nicht als Romer bedeute. 

Menſchenweſen, jH. o. Mh., das was 
und wie der Menſch iſt; Goethe „Warum 
das Leben, das Lebend'ge haſſen? Beſchaue 
nur in mildem Licht Das Menſchenweſen“. 

mens: md. 0. Mh., der Wis 
oder feine Geift des Menfhen; Hagedorn 
„Du lerres Gewäfhe, Dem Menfhenwig 
fehlt!“ Schiller „was follen deine Götter, 
Des Franken Weltplans ſchlau erachten Netter, 
Yen Menſchenwit des Menſchen Nothdurft 
leiht?“ 

Menſchenwoge, wH.; Mh. —n, wie 
Menſchenwelle; Geibel „komm näher! 
Sieh, wie hier in Maſſen Die Menſchenwoge 
ſich ergießt“. 

Menſchenwohl, ſH. o. Mh., das Wohl 
der Menſchen. 

Menfhenwohnung, wH.; Mh. —en, 
die Wohnung der Menfchen; bildl. die legte 
Menfhenwohnung das Grab; IHVoß „der 
Zug in Flor und Mantel wallet Zur legten 
Menihenwohnung her‘. 

Menfhenwürde, wH. o. Mh., die Würde 
des Menfchen, die ihm als folche eigen iſt; 
Schiller „Nie, rief er, foll der Freiheit Para— 
dies, Der Menfchenwürde ftarfer Schirm ver— 
ſchwinden!“— IHVoß „daß wieder aufitieg 
aus der Eroberer Schmachvollen Unfug, Licht 
und Gefes und Recht, Und Menſchenwürd'“; 
Schiller „ich höre, ... wie Klein, Wie niebrig 
Sie von Menſchenwürde denken‘, 

menfhenwurdig, Bw. u. Nbw., was ber 
Würde des Menfchen entfpriht; menſchen— 
würdiges Dafein.‘ 

Menfhenwurm, mS.; Mb. —würmer, 
bildl. der Menfh in Rüdfiht auf feinen ir- 
diſchen vergänglichen Körper. 

enfchenzeder, wH.; Mh. —n, bildl. 
ein Menih, deffen Andenfen Zahrtaufende 
dauert; Herder ‚eine Namenreihe taufendjäh- 
riger Menfchenzedern“. 

Menfchenzergliederung, wH. o. Mh., 
die Zergliederung oder gliederweife Zerthei- 
lung eines todten Menfchenkförpers, um befien 
Bau zu erfennen, 

Menfchenzofl, mH.; Mh. —zölle, ver- 
achtlich: ein Zoll oder eine Steuer, die jeber 
einzelne Menfch von fich erlegen muß; Herber 
„ein Bündniß, das von feinem Menfhenzoll, 
Bon feinem Minotaurus ewig weiß‘. 

Menfchenzukunft, wH. 0. Mh., die Zus 
funft, d. h. die kommende Zeit in Rückſicht 
auf die Zuftände der Menfhen; LSchefer 
„Mas da gefüet ward gegen Menfchenzufunft‘‘. 

Menſchgott, mH. 0. Mh., wie Gottz 
menſch, d. b. Chriſtus. u = 

Menfhheit, [bei Stryfer mansheit, im 
Schwabenfvienel menschhait], wH. o. Mh., 
1) das natürliche MWefen, welches dem Men- 
fhen als ſolchem eigen ift, woburd er eben 
Menfh ift, nämlich das förperlihe Dafein 
mit der Sinnlichkeit, die Menfchheit Chrifti ; 
Logan „Wer gar fein Ungema —— aus⸗ 
zuſtehn, Mu elt nicht ſe 


in der n, muß 
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aus der Menſchheit gehn“; veredelter iſt der 
Gebrauch bei ISVoß „‚Menfchheit legte fie 
ab und Gottheit nahm fie an“; ebenjo bei 
Wieland bezeichnet es die Sinnlichkeit „er 
fieht's und langer hält die Menfchheit es nicht 
ans“. 2) ein ebleres, geiftigsjinnliches Weſen, 
wodurch der Menfch erſt Menſch wird und in 
der Ausübung ſich als Menfch zeigt, Schiller 
„die ewige Beglaubigung der Menjchheit find 
ja Thränen‘‘; ebd. „dieſen Hochverrath An 
feiner Menfchheit follte Poſa fi vergeben‘‘; 
Goethe „was bin ich denn, wenn es nicht 
möglich ift, Der Menfchheit Krone zu errin— 
gen, Nah der fih alle Sinne dringen?‘; 
ungew. f. Menfchlichfeit, 3.3. „die Pflich— 
ten der Menfchheit gegen einander ausüben‘. 
3) die Gefammitheit der Menſchen; die Ge— 
ſchichte der Menſchheit; Schiller „ſie beide 
[Sänger und König] wohnen auf der Menſch— 
beit Höhen“ z ebd. „das Leiden der Menſch— 
beit”; vGollin „der Menſchheit Recht“; Mut: 
len „der Menfchheit hingefunfene Blumen‘‘; 

oethe „Der Menfchheit ganzer Sammer faßt 
mid an’; LSchefer „was einen Menfchen, 
was die ganze Menfchheit Bewegt‘. 

menfchheitliebend, Bw. u. Nbw., bie 
Menfhheit, d. h. die Menfchen liebend; Bag: 
gefen „hört was im Traum mir gerufen ein 
menſchheitliebender Weltgeiit‘‘. 

menfchlih, Bw. u. Nbw., 1) dem Men: 
fhen ähnlich; eine menfchlidye Geſtalt; Tied 
„hat die dicke Figur wohl eine menjchliche 
Seele in feinen weitläufigen Fleifhanlagen 
ügen?‘ 2) dem Menfchen eigen; der menjch- 
lie Körper: Schiller „da ftieß Jh auf ver- 
brannte menfchliche Gebeine“; menfchliche 
Gefühle; ebd. „ſeinem Karl Der Seligfeiten 
göttlihfte, den Glanben An menſchliche Vor— 
trefflichkeit zu ſtehlen!“; Zichoffe „die Ent: 
widelung der mannigfaltigen Anlagen menſch— 
licher Natur vergrößert den Genuß des Le: 
bens“; Leſſing „die ftolze menjchliche Ber: 
nunft“. 3) dem Menfchen, befonders in Rüd: 
Acht auf die Schwädhe und VBergänglichkeit; 
Leſſing „es ift eine menſchliche Schwachheit, 
fh dasjenige leicht überreden zu laſſen, was 
man heftig wũnſcht““; Schiller „er verfehmähe 
den unwürdigen Ausweg, den Gehalt bes 
—— verſchlechtern, um es der menſch⸗ 
lichen Bedürftigkeit anzupaſſen“; „Irren iſt 
menſchlich“. 4) dem edlern Weſen des Men— 
ſchen, ſeinem ſittlichen Gefühl entſprechend; 
Feinde menſchlich behandeln; Schiller „menſch⸗ 
lich hat dies Herz empfunden‘; ebd. „und 
die Nothwendigkeit wird menſchlich fein‘; 

€ „nah vielen Jahren unternehme ich 
alfo wieder die Irrfahrt, ein ächtes, menfch- 
lies Herz zu finden‘; Tiedge „die menſch— 

fhöne Pflicht‘. 5) dem irbifhen Denfen 
und Berhältniffen des Menfchen angemefjen; 

—5 „jo wahr und fo menſchlich“ d. h. 
natürlich. 

Renſchliche, (—2), ſH., 15, 0, Mp., 
I) das, wodurch der Menſch ein denkendes 
und bewußt fühlendes Weſen it; Müdert 
„das reine Menfchliche im Menfchen wend’ 
hervor“. 2) das was dem Weſen und ben 
icdiſchen einfachen Verhältniffen entfpricht; 
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Schiller „nicht Das Große, nur das Menſch⸗ 
liche gefchehe!” 3) das was dem Menſchen 
als ſchwaches Wefen treffen kann; Schiller 
„Landsmann, tröftet Ihr Mein Weib, wenn 
mir was Menfchliches begegnet!‘ 
Menfchlichkeit, [verfh. von Menfchheit 
im Sinn], wH. o. Mh., 1) das eigenthüm- 
liche Wefen des Menfchen, in welchem er ber 
Schwäche und dem Irrthum unterworfen ift; 
Leſſing „welcher [Fehler] allenfalls ... auf 
die Rechnung der Menſchlichkeit zu fchreiben 


ſei“. 2) die eigenthümlihe Stimmung bes 
Gefühls, in dem er fih wohlwollend gegen 
die Menfchen zeigt; eine dem edlern Weſen 


des Menfchen entjprechende geiftige Stimmung 
und ein daraus hervorgehender Bildungszus 
ftand; Leifing „Das was noch von ihrem 
Stifter her Mit Menfhlichkeit den Aberglau— 
ben würzt“; Schiller „wenn fein — 
Herz Vergeſſen hat, für Menſchlichkeit zu 
fchlagen‘’; ebd. „aus arger Liſt, ... Nicht 
aus Gefühl der Menfchlichkeit und Schonung‘; 
Tiedge „ſie [die Menfchheit] Fampft fi im— 
mer mehr zur Menfhlichfeit hinauf‘. 

Fa rd f. menſchenmöglich. 

Menfchpferd, ſſ.; Mh. —e, ein Weſen 
der Dichtung der alten Griechen: halb Menſch, 
halb Pferd; Gentaur. 

Menfchitier, mH.; Mh. —e, ein Wefen 
finnbildlicher Vorftellung der alten Griechen: 
halb Menſch, halb Stier; Minotaur. 

Menfchthier, jH.; Mh. —e, der Menſch 
in Rückſicht auf feine thierifche Natur, 

Menſchvieh, TH. o. Mh., härter als 
Menfhenthier, Herder „das Händewerk 
—— Kräfte, Liebe und Abſicht [d. h. ber 

enſch] ... wird, wenn ſichs aufraffen fann, 
als hingegebenes Menſchvieh in die wüſte, 
wilde Welt geſtoßen“. 

Menfhwerdung, wH. o. Mh., in der 
Theologie von Chriftus: die Annahme der 
förperlich finnlicen Natur eines Menfchen. 

Menfur, [lat.], wH.; Mh. —en, 1) ein 
beftimmtes Maß der Entfernung. 2) veralt. 
in der Muſik f. Taf. — Davon menfus 
vabel, Bw. u. Nbw., meßbar; Menfura- 
bilitat, wH. o. Mh., die Meßbarfeit; men: 
furiren, Thz. meffen, abmeſſen. 

mental [v. lat. mens], Bw. u. Nbw., in 
Gedanken, im Geift. Davon Mentalrefer: 
vation, wH.; Mh. —en, ein Vorbehalt, 
ber bei einem ide flifffchweigend im Geift 
oder in Gedanken gemacht ieh, 

Mentor, mH. —s; 0. Mh., war ein 
würdiger Greis und Freund des Ulyffes, auf 
Ithaka, deſſen weifen Rath man fuchte und 
befolgte; daher man jegt mit Mentor einen 
— Rathgeber, Führer bildlich be— 
zeichnet. 

enuet, wH.; Mh. —te, ein feierlicher 
Tanz, bei dem man ſich nur führt, ohne fich 
im Kreife zu drehen, wie bei andern Tänzen. 

Mepbifto; Mephiſtophiles, mH.; bilol. 
Mh. er ber böfe Feind, Satan; bill, 
Waul ‚oft jchidten biefe wahren Kammer: 
Mohren ihre eignen Laden- und andere Dies 
ner als Mephiftophilefie, bie, ohne zitirt zu 
fein, ihn felber zitirten“. 
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mepbitifh, Bw. u. Nbw., ftinfend, ver: 
peftend; mephitifche Dünite. 

mercantil, Bw. u. Nbw., zum Handel 
gehörig; Seume ‚‚mercantilifches Talent‘, 

Mercantilfyftem, 16.5; Mh. —e, in der 
Staatsöfonomie das Syitem, in weldyem das 
Mohl des Staates allein von den baaren 
Geldſchätzen abhängig betrachtet wird, bie 
durch den Handel gewonnen werben. 

Merch, mH., —es; Mb. —e, Obrd. der 
Haubentaucher; die Tanchergans. 

Merchente, wH.; Mh. —n, die Eisente, 
Meventaucher. 

Mercur, mH. o. Mh. 1) das als Heilmittel 
ubereitete Quedfilber. 2) auch Merkur ge: 
Ührieben; in der vollen latein. Form Mer: 
eurius, bei den alten Römern eine an ben 
Füßen geflügelt gedachte Gottheit, die bei den 
alten Griehen Hermes bieß, und dem Han: 
del vorftand. Die ihm eigne Eile bezeichnen 
die Flügel; Schiller „hier hält Mercur 
zuerft die rafchen Flügel an’; ebd. „ſo fam 
jeßt zwifchen Meer und Land Durch Libyens 
gethürmten Sand Vom mütterlihen Ahn 
Mercurius geflogen‘‘. 

mercurial, Bw. u. Nbw., aus Queckſilber 
beftehend. Davon Mereurialmittel, ſH.; 
ung. Mh., ein Heilmittel aus Duedfilber. 
Merceurialpille, wH.; Mb. —n, eine Pille 
aus Mercur. 

Mergel, mH. o. Mh., eine bröckliche, fette, 
aus Thon und Kalkerde beftehende Erdart. 

Mergelboden, mH. o. Mh., Boden oder 
eine Bodenurt, die Mergel enthält. 

Mergelgrube, wH.; Mh. — n, eine Grube, 
in welcher Merael gearaben wird. 

Mergelkugel, wHe; Mh. —n, Mergel, 
der fich in Kugelform findet, 

Mergelland, f$.; Mh. — länder, Land, 
defien Boden viel Mergel enthält. 

mergeln, Th3., 1) Indwrthſch. einen Ader 
mit Mergel büngen. 2) in ab- und aus: 
mergeln bezeichnet e8 durch viele Nutzung 
entfräften. 

mergeln, 313. u. Th3., Schwäb. tau- 
fhen, handeln, 

Mergelnuß, wH.; Mh. —nüffe, eine 
Feine erzhaltige Kiesfugel mit Steinmarf 
hbetjogen, 

ergelfchiefer, mH. o. Mh., Blauer Mer: 

gel, der wie Schiefer in Schichten Tagert, 

aber nicht fo hart ift. 

a“ entöshen, fH.; uns. Mh., bie 
echnelfe. 

Meringel, wH.;: Mh. —n, Inbfchftl. ein 
feines Backwerl; IHVoß „von Maftonen 
und Torten, von Quittenfchnee und Meringeln‘‘. 

Merk, mS. o. Mh. der Waſſereppig. 

Merk, fH.;: —es; Mh. —e, ein Merf- 
mal, Merfzeichen. 

merfbar, Bw. u. Nbw., was zu merfen 
it, gemerkt werden kann; IHVoß „dieſer 
Be Tl... Ward zuerit auch Liebenden merf- 
ar“; „er ift nicht eben merfbar gewachſen“. 

Merken, fS., —s; o. Mh., eine nur 
fehr Heine Entfernung, die eben nur bemerft 
werden kann; nur ein Merfchen weiter; auch 
ebenfo Schlag. 


merfen 


Merkeifen, fH.; un. Mh., ein Eiſen 
zum Ginbrennen eines Merkmale. 

merken, Th3., 1) ungew. f. marfen 
[geth. markan], mit einer Marfe oder einem 
Zeichen verfehen, um fie daran zu erfennen. 
2) gew. wahrnehmen (entweder durch das 
Geſicht oder durch das Gehör, wie bemerken; 
oder durch das Gefühl, wie fühlen, oder 
aus gewiſſen Zeichen buch Schlüffe, wie er— 
fennen, duch Schlüfle, die auf MWahrneh: 
mungen gegründet werden), &uther, 1. Sam. 
26, 12 ‚David nahm den Spieß und den 
Waſſerbecher, ... und war niemand, der es 
fahe, noch merkte‘; IHVoß „da merkt’ ihn 
wohl Menelaos‘‘; ‚ich merkte, daß mein Ge— 
fiht zu glühen anfing”; Wieland „denn i 
merkte gleich, wie ich fie ausfteigen ſah, da 
es nicht mit rechten Dingen zuging‘'; Goethe 
„aber noch früh genug merfet’ ich, fie == 
mich immer zum Beten‘; Sciller „Merkſt 
du wohl? Sie trauen uns nicht‘; ebd. „nicht 
merfen foll ich, wie voll Eifer Dort Der Herzog 
brennt’; ebd. „du fönnteft merken, daß du 
läftig bift‘‘; Goethe „kluge Leute merkten bie 
Abſicht; der Fuge Gefandte Merkte den Wil: 
len gar bald’; — f. erfennen (in dem be— 
zeichneten Fall), Luther, Sir. 27,7 „an ben 
Früchten merfet man, wie des Baumes ges 
wartet ift, alfo merfet man an der Rede, wie 
das Herz gefchidt iſt“; 19, 26 „ein Vermünf: 
tiger merfet den Mann an feinen Geberden‘‘ ; 
— f. verftehen, ben Sinn von Dem, mas 
jemand ſagt oder auch thut, erkennen, wahr: 
nehmen; Leffing „Saladin verfünt Von Zeit 
und Zeit auf abgeleg’nen Wegen Nach diefer 
Feſte fih, nur Faum begleitet; Ahr merlt 
doch?’ ; eigenthümlich bei Wieland „doch ich 
merke dich, Du wirft mir wieder von der 
Monne der Geifter, von Neftar und Ambrofia 
ſprechen“; Schiller „einem einzigen Kinde 
mag man do auch nicht von feinem Glücke 
fein‘; — m. laffen, d. h. machen, daß je- 
mand etwas an uns bemerft oder nicht be— 
merkt; „ich Taffe mein Unwohlfein nicht mer: 
ken“; Leffing ‚aber laßt Euch ja Nichts 
merfen gegen ihn‘: ebd. „weil Ihr mich 
nicht wollt merfen lafien, daß Ahr meiner 
Ginfalt lächelt; Schiller ‚‚laffen Sie das 
meinen Vater ja nicht merfen‘‘; — m. laf: 
fen und fi, als zrdf3., mit dem Acc. der 
Perſon, Leffing „aber laßt Euch ja Nichts 
merken gegen ihn‘; ebd. „laß Dich [nicht: 
Dir] nichts davon merken‘; vgl. laß es mid 
nicht empfinden, entgelten; „hat er fih etwas 
davon genen dich merfen laſſen?“ — 3) mit: 
telft aewiffer Kennzeichen etwas im Gebächt: 
niß fefihalten, fodaß man es immer weiß; 
Luther, Pf. 19, 13 „wer kann merfen, wie 
oft er fehlet?“ Goethe „ic warf mid ohne 
Begleiter, nur die Himmelsgegenden merfend, 
ins Labyrinth der Stabt, ebd. „ein folches 
Mort ift Schwer zu merfen‘‘; m. fich, fi ein 
Mort merken; fih etwas aus einer Rede mer: 
fen‘; ‚ich werde es mir merken‘, im guten 
ober übeln Sinn. — 4) 33. m. haben, auf: 
merffam fein auf etwas; Luther, Ser. 2, 10 
„merfet mit Fleiß und fchauet, obs daſelbſt 
fo zugehet“, aber ein veralt. Gebrauch; gem. 


merkenswerth 


m. auf, „merke auf meine Worte“; wRleift 
„der Knabe, den Srin gelehrt, Auf jede Schön- 
heit der Natur zu merken“; jetzt nicht mehr 
8 wie bei Gellert „dann merket die 

elt auf deine Gaben“, d. h. fie beachtet 
dieſelben. 

merkenswerth, Bw. u. Nbw., ungew. und 
nicht dem Sprachgebrauch gemäß f. bemer— 
kenswerth, d. h. zu beachten; Gräter „doch 
iſt dieſes Wenige, was für die gothifche Lite 
ratur gethan ift, gleihwohl um nichts went 
ger merkenswerth‘‘. 

erker, mH. — 8; unv. Mh. ; Merkerin, 

wH.; Mh. — nnen, 1) ehemals eine Per: 
fon, die in den Treffen die Tapferen wie die 
Feigen anmerkte; auch bei den Verſamm— 
lungen und Hebungen der Meifterfänger, ber 
auf die gemachten Fehler Adıt gab. In die: 
ſem Sinn braucht es IPaul „Merker in allen 
Buchladen, heißen aber Nezenfenten‘‘. 2) 
Schffb. der Lufe, ein Holzftüd, das mitten 
über der Oeffnung der Lufe liegt, worauf ber 
Dedel der. Luke liegen kann. 

Merkewohl, unv. ſH., braucht Campe fı 
Notabene. 

merklich, Bmw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—fte, 1) veralt. f. merfwürdig; Ruther, 
Sir. 19, 3. 2). was zu merken oder wahr- 
zunehmen ift ; -finnverw. beutlicdh; Goethe 
„weldhe Steinplatten ohne merflihe Schwä- 
hung der dadurch gezeichneten Bilder auszu— 
dauern im Stande fein’; IPaul „Vult er: 
widerte, darin feh’ er faft einige merkliche 
Eitelkeit des Stolzes“; ein fehr merflicher 
Schaden. 

Merkmal, ſH., —es, Mh. —e, ein Mal 
oder Zeihen, woran man etwas erkennt; 
Merfzeihen; verw. Kennzeichen. 

Mertpfahl, mH.; Mh. —pfähle, ein 
an einem Plag als Zeichen — Pfahl; 
bildlich von einer Perſon; vThümmel „wie 
will ich dir, der mich in meinen Jugendtrüm— 
mern Unkundigen des Wegs zum Merkpfahl 
aufgeſtellt, Die Spötterei verküͤmmern“. 

‚uns. 1) mH. o. Mh., Volksſp. 
das Gedächtniß, d. h. die geiſtige Kraft etwas 
zu behalten; einen guten Merks haben. Davon 
aufmerkſam, Aufmerkſamkeit. 2) ſH. 
o. Mh. das was ſich leicht merken, behalten läßt. 

merkſam, Bw. u. Nbw., beſonders fähig 
zu merken, Acht zu geben im Zuhören oder 
Zuſehen; ein. merkſamer Menſch. 

Merkſatz, mH.; Mh. ge ein Satz, 
der wegen feines wichtigen Inhalts gemerkt 
b werden verdient; Meyer „jene Lehren und 
—— über menſchliche Natur und Be— 

agen“. 

ab, mH.; Mh. — ſtäbe, ein Stab 
als en Bildl. die Strophe im Ge 
dit, Herder „eine Zufammenorbnung Yon 
Strophen ... und hundert andern Sachen 
wurden eben fo viele Merkitäbe der Erinne- 
rung‘; Fiſcher „ich feße blos einige Merk: 
fäbe hin’ | 


Merkftein,; mH. Mh. —e, f. Markſtein. 

Merkur, mS., f.e Mereur. 

Merkung, wH., in Anmerfung, Be: 
merfung. 


IV. 
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Merkwort, fH.; Mh. —wörter, ein 
Wort, das man als befonders hervortretend 
in einem Sab an fi oder in Beziehung auf 


noch Folgendes zu merfen hat; JPaul ‚‚mein 
erſtes Wort der Liebe .. 


. follte das Merkwort 
zu dem meinigen an dich werden’; verfchie- 
den Markwort, Paul „gleichſam als 
Sinnbild gehen -in den meiften Sprachen die 
Prim: und Markwörter Gut und Sein 
unregelmäßig‘. 

merkwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ffe, würdig oder werth, gemerkt zu werden, 
in- fo fern fich- etwas durch eine befondere, 
eigenthümliche Befchaffenheit auszeichnet, her— 
vortritt; das ift fehr merkwürdig; ein merf- 
würdiger Tag. 

Merkwürdige, (—8), ſP. —nz o. Mh. 
das was merkwürdig an- fih oder an einer 
Sache iſt; Schiller ‚wird er ohne Zweifel 
viel Merfwürdiges Uns zu erzählen wiſſen“. 
Auch iin der Steigerung: das Merkwuͤrdi⸗ 

ere, das Merkwürdigite, ſH.; nur das 

erfwirdigite befehen, hervorheben ıc, 

Merkwürdigkeit, wH. 1) o. Mh., bie 
Befchaffenheit einer Perfon oder Sade. 2) 
m. Mh., eine merkwürdige Sache; Zchoffe 
„mich intereffirten dieſe Merkwürdigkeiten 
wenig“. 

Merkzeichen, ſh.; unv. Mh., wie Merk— 
mal, ein Zeichen, durch deſſen Hülfe man 
ſich etwas merkt. 

merkzeichnen, Thz., Wolke, ungw. f. cha⸗ 
rakteriſiren. 

Merkzeichnung, wH.; Mh. —en, ungebr. 
f. Charafterifirung und Charakter. 

Merl, mH. —en, Mh. —en; Merle, 
wH., Mh. —n, 1) Obrd. die Amfel. 2) der 
Lerchenfalfz Merling; Schmerlein, Schmier- 
fein. 3) Maserle, Masholder. 

Merling, mH. — es; Mh. —e, f. Merl2. 

Merlmeife, wH.; Mh. —n, die Blau: 
meife. 

erodinger, mH.; — 8; und. Mh., einer 
der Nachkommen des Fraul. nfürften Mero⸗ 
säus, deſſen Enkel Chlodwig (Ludwig) ſich 
zum Könige der Franfen machte. 

Merthe, wHa f. Mährte. 

Merz, ſH., —es, o. Mh., Schwäb. der 
Handel mit Fettwaaren; Gemerz. 

merzen, Th3., in Stüde ſchneiden, thei— 
len. Davon ausfondern; in ausmerzen, 
ausmärzen, : 

Merzihaf, [95.5 Mh. —e, ein ausge 
— ausgeſondertes Schaf. 

erzvieh, ſH. o. Mh., Ludwrthſch., die 
aus einer Heerde in einem Jahr ausgemerz⸗ 


ten Schafe 
met eller, mH., unv. Mb. Masholber. 
Meſcherling, mH.; Mh. — e, die Schmalz⸗ 


irn. 
Meſerich, mH. o. Mh, der achtblätterige 
Waldmeiſter; Meſecke, Meuſch, Möfchen. 
Meſpel, wH., wie Miſpel. 
Meßamt, ſH.; Mh. —Amter, das Halten 
der Meile in der römifchen Kirche; die Meſſe. 
Mepangelegenheit, wH.; Mh. —en, 
eine Angelegenheit, welche die Meſſe (Marft) 
und’ die Gefchäfte auf derfelben betrifft. 
4 


50 meßbar.. 


»meßbar, Bw. u. Nbw., was gemeffen wer⸗ 
den fann. 
Meßbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit eines Gegenſtandes, vermöge deren er 
gemeſſen werden kann. ac 
Meßbrief, mö., Mh. —e, 1) ein Brief, 
der die Meffe (Markt) betrifit. 2) das obrig- 
feitliche Zeugniß über Größe und Raum eines 
Schiffes. 
Meßbuch, ſſh.; Mh. — bücher, 1) in 
der römiſchen Kirche das Buch, worin die 
Gebete für die Meſſe ꝛc. enthalten find; Schil— 
ler „das Meßbuch in der Hand’. 2) bei den 
Kaufleuten, welche Meſſen beziehen: das Ger 
ſchäftsbuch, in welches die in einer Dieffe ges 
machten Handelsgefchäfte eingetragen werben. 
Meßdiener, mH.; unv. Mih., 1) der bei 
einer Meſſe in. der Kirche Dienite leiſtet; 
Schiller „des Gatten vacheforderndes Geſpenſt 
Schickt feines Meffedieners Glocke, fein Hoch— 
würdiges in Prieiters Hand zur Gruft“; ebd, 
„kein Ehorgehülfe war erjchienen, Die Meſſe 
fundig zu bedienen‘‘; ebd. ‚‚bereitet hurtig die 
Gefäße, Geheiliget zum Dienft der Meſſe“. 
2) ein Diener, der nur während einer Meife 


bei einem Kaufmann in Dieniten fteht bei 


Bejorgung der Gefchäfte. 

Neffe [mittellat. missa, abgef. aus itel 
missa est, womit die Katechumenen, bei dem 
Gottesdienſt in den erſten Jahrhunderten ent— 
laffen wurden, wenn das Abendmahl mit den 
Viitgliedern dev Gemeinde gehalten werben 
follte; im Fränkiſchen ſchon im 8. Jahrh— 
messa| wH.; Mh. — n, 1) in der römifchen 
Kirche der Theil des Gottespienites, wo ber 
Priefter die Verdienftlidyfeit des Todes Ehrifti 
für andere dur den Genuß des Abendmahls 
feiert; die Meſſe defen,.d. h. die für die Meſſe 
vorgefchriebenen Gebete bei der Feier an den 
gewehnlihen Wochen-, Sonn: und Weit 
tagen lefen; die an hohen Feittagen gefungen 
werden, weshalb letztere Meſſe die hohe 
Meſſe, oder Hochmeſſe, auch das Hoch— 
amt heißt; die Meſſe hören; Barthold „ſo 
ward Hochmeſſe und Markt als Meſſe 
gleichbedeutend, und von den gebotenen Zu— 
ſammenkünften der Geiſtlichen, Synoden, er— 
langten wohl größere Märkte den Namen 
Send’; Goethe „doch ohne Verlangen Zur 
Meſſe, zur Beichte biſt du lange nicht gegan— 
gen“'; Schiller „der Meſſe Hochamt rief mich 
zum Gebet‘, 2) ein kirchliches Geſangſtück, 
defien Text aus biblifhen Sprüchen befteht. 
3) ein großer mit befunderen Freiheiten ber 
gabter Markt; Dultz auf die oder zur Meſſe 
reifen; die Meile war oder ging fchlecht, d. h. 
die Handelsgeichäfte hatten nicht den gewünſch— 
ten Gang; Schiller „Die filbernen Treffen 
Holten fie ich nicht auf der Leipziger Meilen‘. 
4) ein von einer Meſſe mitgebrachtes Geſchenk. 

Bieheiien, fd.; unv, Mh., ein Eifenflab, 
der als Maß dient. 

Meitel, fH., —s; o. Mh., lndſchftl. das 
Mengkorn. 

meſſen, lahd. Iſidor mezssen, Ottfried 
mezzen, mezen; bei Kero widarmezzen, 
wieder vergelten], une. (ich meſſe, du miſ— 
ſeſt (unßth, er miſſet (mißt), wir mefjen ac; 


Meſſerfeile 


ich maß ꝛc.; ih mäße c.; Mitlw, gemef- 


fen; miß) 1) Zſt3. m. baben; dem Maß 
nad enthalten, halten, betragen, das Stüd 
Leinwand mißt ſechzig Ellen; der Kornhaufen 
mist an funfzehn Sceffel; ein Topf mißt 
fünf Kannen. 2) Th3., etwas, bie Größe 
oder Höhe, den Umfang, die Tiefe, Breite, 
Länge oder Entfernung durd ‚ein Maß er— 
mitteln; einen Baumitamm nad Länge und 
Stärfe meſſen; Getreide, die Höhe der Berge, 
die Tiefe des. Meeres ꝛc. meffen; von ber 
innern Stärke, Luther, Esr. 4, 5 „wer miſ— 
fet das Braufen des Windes“; die Dichtig- 
feit der chemiſch wirkenden Sonnenftrahlen 
durh den Photographometer von. Claudel 
meflen; die Schwere der Luft meffen; fich mit 
einem meſſen, d. h. in der förperlichen Größe 
durch neben einander ftellen, aber auch durch 
Leiſtungen in geiftiger Rückſicht; im Wett— 
ſtreit; auch bedeutet dies bloß, ſich mit einem 
nach Eigenſchaften und Vorzügen vergleichen, 
z. B. ChFWeiße „ich maß mich in Gedanken 
mit Kleanth“; Wieland „ob ſie die Schöne 
gleich mit paar Augen mefjen‘‘, d. h. fie 
von Kopf bis zum Fuß betrachten; in ber 
Sprachkunſt: Verſe meſſen, d.h. die einzelnen 
Syiben in einer Zeile nad ihrer, Länge ‚ober 
Kürze bejlimmen; Sprchw. „Das Geld mit 
Scheffeln meſſen““, d. h. fo viel: befigen, daß 
es nicht zu zahlen it, ſondern gemeſſen wer- 
den muß; bildl. den Koth meſſen, d.h, durch 
denjelben gehen, wenn man es nicht vermei— 
den fann oder will. 
‚ meflentlih, Nbw., was bei jeder. Meffe 
geſchieht. 

Meſſer, [ahd. mezzir; im Schwabenfpie- 
stechmezzer, ein langer Degen; boll. mes, 
wendiſch mecz, Meier] , [9., — 8; un. MhH.5 
Vrklw. Meflerhen, Obrd. Mefferlein, ſH.; 
unv. Mh., 1) veralt. ein Schueidewerkzeug 
zum freien Gebrauch im Schneiden, Stechen, 
Hanen, Schlagen ıc. als Degen ꝛc., deſſen 
Stamm im Franzöſ. massue, masse, Keule, 
enthalten ift. 2) gew: ein Werfjeng zum 
Schneiden, das aus Klinge und langem Griff 
beiteht, deſſen Klinge Et ha nur an einer 
langen Seite ſcharf geichliffen iſt; Brodmeffer, 
Federmeſſer, Gartenmeffer, Raſiermeſſer, Tiſch— 
meſſer ꝛc. j Meſſerſchmied; Schiller „das Meſ— 
ſer ſtieß ich in der Feindin Bruſt“z Sprchw. 
„Einem das Meſſer an die Kehle fetzen“, 
d. b. ihn durch das Aergſte in die größte 
Verlegenheit oder dem Untergange nahe brin- 
gen; Leſſing „und fo fiel mir ein, Euch furg 
und qui das Meſſer am die Kehle zu feben‘; 
„Sr fühlt das Meier an der Kehle“, d, 5. 
er fieht fich in der gefährlichiten Berlegens 
beit; dem ähnlich bildlich Schiller „der Kö- 
nig fühlte das Gefpenit des Meſſers Lang 
vorher im der Bruſt“. 3) eine Heine Art 
Seeeiheln am Tang, 

Meſſerbeſteck, ſG., —es; Mh. —e, ein 
Beſteck mit einem Paar Meffer und Gabel. 

Meſſerfabrik, wH.; Mh. —en, eine Fa- 
brif, in welcher Meſſer gemacht werben. 

Meflerfeile, wH.; Mh. —n, eine, flache 
Felle der Kammmadher zum, Spitzen der 
Kammzähne. ——— 


I 
„ri 


Meſſerfiſch 


Meſſerſiſch, mH.; Mh. — e, 1) eine Gat— 
tung Schildfiſche (Centriseus scutatus). 2) 
ein Fiſch im aaa der Karpfen mit fchar- 
fm Bash (Cyprinus cultratus); Dünn— 
bauch, Fr Ziege, Schling. 


Meferform, wO.; Mh. —en, die Form 
eines Meflers. 
meflerförmig, Bw.u.Nbw. wie ein Mef: 
fer — 
eſſergurt, mH.; Mh. ürte, ein 
Gurt, an a. um ben &ei gefchnallt, 


ein — häng t. 
Mefierhafen, mH.; unv. Mh. der Tſcher— 


Refferheft, H.; Mh. —e, 1) das Heft, 
in weldem bie efferklinge befeftigt it, um 
das Meffer handhaben zu können. 2) eine 
Art Schalthier (Solen siliqua) ; Mefjerfchale, 
u 

Meſſerklinge, wH.; Mh. —n, der flache 
bh Theil eines Mefers. 

Meſſerlohn, mH. o. Dih., der Lohn oder 
das Geld, welches ein Meffer für feine Ar: 
beit erhält, 

Meſſerrücken, mS.; unv. Mh., 1) die 
breitere lange Seite an ber Mefferklinge, ge: 
— der Schneide ; IPaul „je dünner der 

eſſerrücken, deſto jchärfer die Schneibe‘‘; 
von * Breite eines Meſſerrückens. 2) eine 


diſcha 

Ferſ ale, wH.; Mh. —n, 1) eine 
der beiden flachen äußeren Theile am Meffer- 
beit. 2) eine Art —— ier. 

meſſerſcharf, Bw. u. Nbw., ſchneidig, 

u wie ein Meffer. 

eſſerſcheide, wH.; Mh. —n, eine 
Scheide zum Ginjteden eines Meffers. 


Mefferfchmied, mH.; Mh. —e, ein 
Schmied, der nur Meffer macht. 
Meflerfchmiede, ws; Mh. — n, eine 


Schmiebewerfftatt, in welcher nur Meſſer ge: 
4 werben. 

eſſerſpitze, wH.; Mh. —n, die Spitze 
Klinge Eu Meffers; eine ‚Mefferjpige 
voll, d. h. nur fo viel, als auf einer Meffer. 
Ihe liegen oder haften bleibt, daher bildl. 
jehr CE 

anlegen mH.; unv. Mh. ein breiter 
Grab 


AR ehfahne, wH.; Mh. — n; eine Fahne, 
die ale Merkzeichen bei dem Feldmeſſen ges 
u. t wird. 

Beta, f9.; Mh. —füffer, ein Faß, 
das — a efäß gebraucht wird. 

Mepfreih et, wH.; Mh. —en, 1)0.Mh,., 
die Freiheit vr Verkehrs während einer Meſſe 
(Marktes). 2) m. 
während der Mefle. 

eßfremde, mH.; Mh. —n, ein Frem- 
der, der fich nur zur Mefzeit in einer Stadt 
al Käufer oder — aufhält. 

Metnefäß, fH.; Mh. —e, ein Gefäß 
zum Meſſen. 
geld, j5.; Mh. —er, 1) der Lohn für 
die Arbeit beim Meflen von Getreide ıc. 2) 
das Geld, welches an. Meßorten das Gefinde 
gawähnlich erhält. 

Meßgeleit, jö.; o. Mh., das Geleit und 


Mh., eine der Freiheiten 
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das dafür zu zahlende Geld ber zur Meſſe 
teifenden oder von berfelben rg ka 
Kaufleute, wie es ehemals gebräuchlich war 

Weßgeräth, ſH.; Mh. —e, das zu einer 
Meſſe nöthige geweihte —— 

Meßgeihent, fS.; —e, ein Ge 
fchenf, * zur Zeit — effe gegeben wird. 

Mepgeihirr, ſh.e; Mb. —e, ungen. f. 
—66 und bloß dann, wenn das Daß 
irden ift. 

Mepgewand, ſſ.; Mh. —wänder, das 
befondere Gewand, welches ber Geiftliche und 
Priefter für die Haltung der Meſſe anlegt; 
Schiller „der Bifchof fteht im reinen Meß— 

eßglocke, *8 Mh. —n; Vrklw. Weß. 
—* Dord eßglöcklein, ſH.; unv. 

h., 1) in der römiſchen Kirche: die Glocke, 
womit zur Meſſe gelautet wird; aber mit dem 
Meßglöckchen wird das Zeichen der gefche- 
henen Verwandlung bei der Mefie gegeben. 
2) an Meforten die Glode, die zum Beginn 
und Ende der Meile ( (Viarft) gelautet ‚wird. 

Meßgut, jH.; Mh. —güter, Gut oder 
Kaufmannswaate, die zum Verkauf während 
einer Meffe beſtimmt ift. 

Meßhemde, fH.; Dh. —n, das weiße, 
weite Gewand des Geitlichen, das er für die 
Abhaltung der Meſſe anlegt. 

Mefherr, mS.; Mh. —n, eine obrig- 
feitliche Perſon, der die Beforgung der Mei: 
angelegenheiten obliegt. 

Meßholder, mH., der Maßholder. 

meſſianiſch, Bw. u. Nbw., das was den 
Mefitas, und befonbers das nach defien ge— 
hofiter zufünftigen Wiederkunft geftiftete ewige 
Reid) betrifit; die meſſianiſche Weiſſagung, 
d. h. die vom künftigen Reiche des Meſſias. 

Meſſias, [vom hebr. mwn, ſalben, heißt 
es. geſalbt, wie zgsaros], 1) unv. Name 
Jeſu als Gefalbter. 2) ein großes bes 
rühmtes Muſikſtück von Händel componirt. 

Meffina, eine einſt berühmte und mächtige 
Stadt in Sicilien,. in deren Umgegend vor- 
zügliche Apfelfinen wadfen ; davon das Bw. 
meffinaer; Schiller ‚erregt ift ganz Meſ— 
fina‘‘; Goethe „den ausgedehnten Strand 
von Meflina bis Syrafus mit feinen Krüm— 
mungen und Buchten fah ich vor Augen’; 
der Gen. bei Goethe „dem Kaifer von By 
zanz gehorchen fhon Meffinens Völker“, 
vol. Guropens.. 

Meſſing, ſH. laltfranz. mesler f. —— 
mifchen], ein Metall, das. duch lünſtliche 
Mifchung von zweierlei Metall (Kupfer und 
Zint oder Galmei) gemacht wird; Meffing 
brennen heißt duch Schmelzen die beiden 
Metalle mifchen. 

Meffingabfall, mH.; Mr. —fälle das 
bei Bearbeitung von Meffing abfällt, 

Meffingbleh, ſH.; Mh. —e, 1) 0.Mh., 
Blech aus Meſſing. Das ansgefchlagene 
Meſſingblech — fogenannte Knitter- 
oder Rauſchgo 2) m. Mh., ein Stüf 
eines folchen Iehes. " 

Meffingbrennen, ſſ. o. Mh., das Hers 

Tode 
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ftellen des Meffings durch Nöften und Schmel— 
zen der Erze. 

Meffingbrenner, mS.; uns. Mh., der 
Arbeiter in den Mejlinghütten, ver das Meſ— 
fing beritellt. 

effingbrennerei, wH. 1) o. Mh., die 
Herftellung des Mefjings durch Brennen und 
Schmelzen der Erje. 2) m, Mh., Die Anz 
falt, in welcher Mefiing gemacht wird; Meſ— 
ſinghütte. 

Meſſingbrennofen, mH.; Mb. —öfen, 
der Ofen, in welchem die Erze zum Meſſing 
geröftet und geſchmolzen werben. 

Meffingdrabt, mH.; Mh. — drähte, 
Draht aus Meffing. 

meffingen, Bw. u. Nbw., aus oder von 
Meſſing; eine meffingene Thür. 

Meffingfabrit, wH.; Mh. —en, wie 
Meifinabrennerei 2 

Mefiingfabrikation, wH. o. Mh., wie 
Meffingbrennerei 1. 

— —— mH., unv. Mh., in gro: 
ßen Metallwerkſtätten der Arbeiter, welcher 
die Meffingbefchläge macht. 

Meffinggefaß, ſH.; Mh. —e; Meffing: 
geiam, 15.5; Mb. —e, ein Gefäß ober 

eſchirr aus Mefling. 

Mefiingbammer, mH.; Mh. —häm: 
mer; 1) ein großer Hammer, womit die Meſ— 
fingmaffe zu Meſſing ansgefchlagen wird. 
2) eine Anſtalt oder Hammterwerf, worin das 
Meſſing mittelft großer Hämmer, die durch 
Triebwerf_ in Bewegung gefegt werden, zu 
Blech ausgetrieben wird; Meſſingwerk. 

Meffinghandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Meſſing. 

Mefjingbandlung, wH.z Mb. —en, eine 
Handlung, in welcher nur Mefiing verkauft wird. 

Meffinghütte, wH.; Mh. —n, wie Mef- 
fingbrennerei 2. | 

efjinginftrument, ſH.; Mh. —e, ein 
Mufifinitrument aus Mefling. 

meffingifh, Bw. u. Nbw., Nord. bildl. 
in .gemifchter Rede (Hochdeutſch und Nieder: 
dentfch) ; meffinaifch reden. 

effingmufif, wH. o. Mh., Mufil mit 
Meffinginftrumenten. 

Meffingnagel, mH.; Mb. —nägel, ein 
Nagel aus Meifing. 

: Meffingplatte, wH.; Mb. —n, eine 
Platte aus Mefling. 

Meffingfaite, wH.; Mh. — n, eine Saite 
aus Meſſing; verſch. v. Darmſaite und 
Stahlſaite. 

Meſſingſchaber, mH.; uns. Mh., der 
Arbeiter, der im Meſſinghammer mittelſt Scha— 
bens ꝛc. das Meſſing glänzend macht. 

Meſſingſcheibe, wH.; Mh. —n, eine 
Scheibe aus Meffing. 

Meffingfchlager, mH.; unv. Mh., ber 
ae zu Knitter= oder Naufchgold aus: 

rlänt. 

Deffngfälägere, wH.; Mh. — en, 
1) 9.,Mh., das Schlagen des Meſſings zu 
Knitter= oder Rauſchgold. 2) die Anitalt 
zum Schlagen des Meſſings. 

Dreffingfhlagiotp, ſH. 0. Mh., ein Me: 
tallgemifch zum Xöthen von Meffing. 


Meßopfer 


Meffingfchmied, mH.; Mh. —e; ein 
Handwerker, der Meifing verarbeitet. 
Meffingfihneider, mS.; unv. Mh., der 
Arbeiter anf Meffinghämmern, welcher das 
Mefling in die Zaine zerjchneidet. 
tejfingftift, mS.; Mh. —e, ein Stift 
aus Meſſing. 
Meffingtafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel 
Meflina. 
Meifingvogel, mH.; Mh. — vögel, eine 
Art Nachtfalter. 
Meffingwaare, wH.; Mh. — n, Waare 
aus Meſſing. 
Meſſingwalzwerk, ſß.; Mh. —e, ein 
Walzwerk zum Herſtellen von Meſſingblech. 
Meffingwerk, ſHe; Mb. —e, 1) 0.Mh,;, 
das was an einer Mafchine sc. aus Meffing 
beiteht. 2) m. Mb., eine Anftalt, wo Meſ— 
fina heraeitellt oder zu Blech ausgetrieben wird. 
a mH.; Mh. —e, ein dün— 
ner Stab Meffing, aus welhem Meſſingblech 
oder Meffingbraht gemacht wird. 
Meßkanne, wH.;Mh.—n, 1) die Kanne 
oder das Gefäß, welches in der römifchen 
Kirche bei der Meffe, zum Wein gebraucht 
wird; Vrklw. Mepkännlein, fS. 2) ein 
fleines Maßgefäß zu trodenen und flüffigen 
Dingen. 
Mepkette, wH.; Mh. —n, eine Kette, 
von bejtimmter Länge zum Feldmeſſen, deren 
Glieder auch je einen Fuß lang find. 
Meßkorn, iS. o. Mh., Korn, das von 
den Gliedern einer Kirchgemeinde an den 
Geiftlihen entrichtet oder gefchüttet wird. 


Meßkunde, wH. o. Mh., die wiffenichaft-- 


— zum Feldmeſſen; vgl. Meß— 
unſt. 
meßkundig, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—fte, Meßkunde befigend; als Hptw. bei 
Paul „nur der Meßkundige trete ein“. 
Mepkunft, wH. 0. Mh., die Kunft des 
Feldmeffens. In ihrer Anwendung zur Er— 


mittelung von Flächen der Erde nennt man 


fie Geodäſie, und den Feldmeſſer Geodät; 
Herder „ehe das Kind gehen lernt, lernt es 
fehen, hören, greifen und die feinite Mechanik 
und Meßfunit diefer Sinne üben‘, 
Mepkünftler, mS.; unv. Mh., der die 
Meßkunſt auszuüben verfieht; Geometer. 
meßkünſtleriſch, Bw. u. Nbw., nach den 
Regeln der Mepfunft, wie ein Meßfünftler. 
Mepleute, Mh. o. Eh., Leute, welche 
eine Meſſe zum Kauf oder Verkauf befuchen. 
Meflieferung, wH.; Mh. — en, 1) das 
auf die Meßzeit beftimmte Kiefern. 2) das 
was zu biefer Zeit geliefert werden muß oder 
worben ift; IPaul „und unfere Meßlieferun: 
gen worden eben fo gierig von uns ver- 
fhlungen, als nachher von der Zeit“. 
Meßlokal, iH.;M 
ein Mohn: oder Gefhäftsraum, der wäh: 
rend der Meffe an fremde Kaufleute vermie— 
thet wird, 
Meßner, mH., — 8; unv. Mh., ein Kir- 
chendiener in der röm. Kirche, der die Meß— 
geräthe verwahrt und zur Meffe das Nöthige 


anordnet; Kirchner. 


Mepopfer, ſH.; unv. Mh.; in ber röm. 


. —e, in Leipzig ıc. 


Meßort 


Kirche die Meſſe, inſofern man dieſelbe als 

eine unblutige Opferung Chriſti betrachtet. 
Meßort, mö.:Mh.—e; Meßplatz mHa; 

Mb. —plaͤtze, ein Ort, wo Meſſe (Markt) 

qehalten wird, 3. B. Braunfhweig, Franf- 

furt, Leipzig ac. 

Meßprieſter, mHe; uns Mh., der Prie- 
fer in der rom. Kirche, welcher Meile Lieft. 

eirutbe, wH.; Mh. — n, eine Stange 
zum Feldmeſſen, die eine Ruthe lang ift. 

Meßſache, wH.: Mh. —n, eine Sache, 
welche zu einer Meffe beitimmt ift, oder die: 
felbe betrifft. 

Mesichnur, wH.; Mh. —en, eine Schnur 
zum Feldmeſſen, wie die Meßkette. 

Mebitab, mH.; Mh. — ſtäbe, ein Stab 
zum Meſſen. 

Meßſtange, wH.; Mh. —n, eine Stange 
zum Mefien, befonders von Erdflächen; Her: 
der „felbit die mit Eifen befchlagene Me$- 
fange fürzete fich im Froſte“. 

Meßſtock, mH.; Mb. — ſtöcke; 
Meßſtab. 

Meßtiſch, mH.; Mh. —e, ein Werkzeug 
der Feldmeſſer, das aus einer beweglichen 
Platte auf dreifüßigem Geſtell beſteht. 

Meſſung, wH.; Mh. —en, das Meſſen 
beſonders von Entfernungen, Flächen oder 
Höhen mittelſt der entſprechenden Mittel. 

Meßverkaufslokal, ſß.; Mh. —e, ein 
Lofal, das während der Mefie an Kaufleute 
zum Berfauf von Waaren vermiethet wird. 

——— wH.; Mh. —en, eine 
Vermiethung von Wohnräumen an fremde 
Kaufleute während der Mefje (in Leipzig ıc.). 

Meßverzeichniß, ſß.; Mh. — fie, ein 
Verzeihnig von Waaren oder Büchern, die 
zur Meſſe angekommen oder erfchienen find. 

Mebwaare, wH.; Mh. —ın, Waare, die 
jum Berfauf auf der Meile beftimmt ift, oder 
ch ſchon auf dem Mefvlak befindet, oder 
auch auf demfelben gekauft ift. 
Meßwechſel, mH.; unv. Mh., ein auf 
die Zeit zu einer Meſſe ausgeftellter und dann 
zahlbarer Wechſel. 

Meßwein, mH. 0. Mh., in der röm. 
Kirche der bei der Meſſe gebrauchte Wein. 
Meßwoche, wH.; Mh. —n, die Woche, 
in welcher eine Meſſe (Markt) gehalten mird. 

Meßzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit, in 
welder eine Meſſe (Markt) gehalten wird. 

Mefte, wH.; Mb. —n, 1) Indichftl. 
(Schleſien sc.) ein rundes Feines Holzgefäß, 
we eine Büchfe (Böhm. mäste, Büchſe), 
mit Dedel, zum Theer oder Sal (Bed: 
meite, Theermefte, Theerbutte, Salz: 
meite). Ebenſo ift ein verdeckter Kaften die 
Staarmefte, die in der Höhe aufgehängt 
wird, Damit die Staare oder andere Vögel 
darin brüten follen. 2) in Thüringen x. 
das Heine Salzgefäß für den Gebrauch auf 
dem Tifhe. 3) Frſtw., der Behälter aus 
Rinde zum Sanımeln des Harzes bei dem 
Harzreißen. 4) in Frankfurt wie Mepe. 

Meftel, wH., wie Miſtel. 

Retall, [gried., Iat.; hebr. ben, bie 
Silbe all entfpriht der Silbe el und be 


wie 
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zeichnet ein Dina; im Böhm. beißt med 
Kupfer; im PVerfifchen mis Erz oder gemifch- 
tes Metall], SH., — es; Mh. —e, ein buch 
Feuer fchmelzbarer und mehr oder minder 
durch den Hammer dehnbarer, und biegfamer 
feiter Naturförper, dem in allen Arten Glanz 
eigen ift, ohne durchſichtig zu ſein. Man 
theilt die vwerfchiedenen Arten der Metalle, je 
nach ihrer Befchaffenheit in edle und uneble. 
Sie finden fich felten rein und gediegen in 
der Natur, fondern in Verbindung mit Erde 
oder Geftein, aus dem fie durch Kunſt ge— 
fchieden werden müſſen; vChamiſſo „aus 
Edelgeſtein und Metallen von Geiſtern der 
Tiefen erbaut‘‘; bildl. die Stimme bat Me: 
tall, d. h. iſt voll und rein im Klange; es 
flingt wie Metall. 2) auch: eine buch künſt— 
lihe Miſchung verfchiedener Metalle entitan- 
dene Mifchung, 3. B. das Glockengut, Ka— 
nonengut ac, 

metallabnlih, Bw. u. Nbw., was bem 
Metall ähnlich if. 

‚metallartig, Bw. u. Nbw., wie metal: 


iſch. 

Metallaſche, wß.; Mh. —n, ein zu 
Aſche gebranntes Metall (von Blei). 

Metallbafe, wH.; Mh. —n, der in einer 
Erzart in überwiegender Menge vorhandene 
Grundftoff der Mifchung, der durch chemiſche 
Mittel gefondert dargeitellt worden ift; Hart: 
mann „Erden und andere Metallbafen find 
ohne Kiefelerde ungemein ftrengflüffig”. 

Metallbaum, mHe; Mh. — baume, ein 
Niederfchlag von Metall.aus deffen Auflöfung. 

Metallbild, ſße; Mh. —er, ein aus 
Metall gehämmertes oder gegoffenes Bild, 

Metallblatt, ſß.; Mh. —blätter; Vrklw. 
Metallblättchen, ſß.; unv. Mh., ein fo 
dünn wie ein Blatt geſchlagenes Stück Metall. 

Metallblütbe, wH.; Mh. —n, die feder— 
ichten, flodigen Theile, die fih von gewiffen 
Metallen (Kobalt) durch deren Zerfegung auf 
ihrer Oberfläche bilden. 

Metallbrei, mH.; Mh. —e, Metall mit: 
telſt Quedfilber zu einem Brei gemacht. 

Metalldofe, wH.; Mh. —n, eine Dofe 
aus Metall; „eine Art Barometer befteht aus 
einer Iuftleer gemachten Metallpofe‘‘. 

metallen, Bw. u. Nbw., 1) aus Metall 
gemacht oder beſtehend; metallene Knöpfe. 2) 
bildl. ſchwer, hart; Schiller „dieß feine Sai— 
tenfpiel zerbrach in Ihrer Metallenen Hand‘, 

Metallgebalt, mH. o. Mh., die Menge 
bes reinen Metalles, das fih in einer Erd— 
oder Gefteinart in natürlichem Mifchungsver: 
hältniß findet. 

Metallgemifh, ſh.; Mh. —e, ein Ger 
mifch aus mehreren duch Schmelzen zu einer 
Maffe verbundenen Metallen. 

Metallgold, iS. o. Mh., das zu dünnen 
Blättchen gefchlagene Meffing. 

Metallhorn, ſH.; Mh. —hörner, eine 
wie ein flumpfes Horn geformte Art Trom— 
petenfchnecden (Buccinum persieum). 

— Bw. u. Nbw., dem Metall 

aähnlich. | 
metallig,. Bw. und. Nbw., Metall ent 

haltend. ei . 
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—8 — Bw. u. Nbw., was das Anfehen 
wie Metall oder einen Gehalt von Metall 
hat; metallifher Glanz, Klang sc. d. b. der 
dem des Metalle ähnlich iſt; ein metallifcher 
Körper. 

Metalltalt, mH.; Mh. —e, die frühere 
Benennung für Metallorpd, d. h. die 
trockene, erdige ꝛc. Maſſe, welche aus einem 
Metall durch Einwirkung des Sauerſtoffs, der 
Luft ꝛc. entſteht (beſonders bei dem Blei in 
Bleikalk genannt); Metalloryd, Oryd, 


Roſt. 

Metallkönig, mH.; Mb. —e, Metall in 
feiter, dichter Maſſe; entgef. Metallafce. 

Metalltorn, ſH., 1) ©. Mh., eins ber 
Fleinen Beitandtheile eines Metalls (befonders 
bei Gold). 2) m. Mh. — förner, ein aus 
gefhmolzenem Metall gebildetes fornförmiges 
Stüd. 

Metalllegierung , wH.;Mh.—en, die Mi- 
fhung verfdrtedener Metalle durch Schmelzen. 

Metallmutter, wH.; Mh. —mütter, die 
Erd- oder Sefteinarten, welche Metalle enthal- 
ten, 3. B. Quarz, Spath, Thon ꝛc. Die 
Bergleute nennen diefe freundliche Bergarten. 

etalloid, f$., —; Mh. —e, ein me: 
tallifcher Körper, der jedoch dadurch ſich von 
dem Metall unterfcheidet, daß ihm in den 
verfchiedenen (13) Arten die Fähigkeit mans 
gelt, entweder nicht Gleftricität, oder nicht die 
Märme zu leiten, und außerdem ein viel ge— 
ringeres fvecifiiches Gewicht als Metall haben. 

Metalloryd, ſß., —s; Mb. —e, wie 
Metallkalf, Roſt; „die Metalloxyde ver: 
binden fich unter einander, aber auch mit 
Waſſer. Die legtere Art der Verbindung heißt 
Hydrat', _ 

Metallpraparat, ſß.; Mb. — e, ein 
Präparat, durch flüffige Auflöfung oder Nie: 
derfchlag von Metallen bereitet. 

Metallreif, mß., —en, Mb. —e, ein 
Meif aus Metall; vPlaten ‚‚fanftleuchtende 
Krone, dem Herrſchaftsmächtigen Zwängt bie 
Stirn blos ein Metallreif“. 

Detallreiz, mH. 0. Mh., der eigenthüm— 
liche Reiz, den zwei verfchiedene mit einander 
in Berührung gebradte Vetalle auf Nerven 
und Wusfeln ausüben (eine Erfcheinung, die 
feit —* 1767 befannt, aber ſeit Galvani 
erſt vollkommner unterſucht it). 

Metall ſafran, mH. co. Mh., der ehema— 
lige Name eines chemiſchen Körpers, der 
durch Verpuffung des zu gleichen Theilen mit 
Salpeter vermifchten Spießglanzes gewonnen 
wurde. 

Sretakfel,, ſH.; Mh. —e, ein durd) Zer— 
[ebung von Metallen (Eiſenerz) fih bilden: 
es Salz. 

Metallfand, m$. vo. Mh., Sand, der 
einen Gehalt von Metall hat. 

Metallfhauer, mH.; unv. Mh., das ab- 
zehrende Fieber, das die Folge einer unge: 
ſchickten Kur mit Merenr -ift. 
‚Metallfilber, ſH. o. Mh. ein filberähn- 
Tihes ans Zinn gefchlagnenes Blättchen. 

Metallitufe, wH.; Mh. —n, eine fefte 
Maſſe reines Metall, wie fie in Bergwerfen ıc, 
gefunden wird. 


Meteorolögie 


Metalltheil, mS.; Mh. —e; Vrklw. 
Metalltheilhen, 59.; unv. Mh., einer der 
Theile der Metallmaffe, welche ein Erz ent- 


halt. 

Metallurgie, [arieh.], wH. o. Mh., die 
Lehre von der Darftellung der Metalle aus 
den Erzen durch chemische und techniſche Mittel ; 
davon — Bw. m, Nbw., was 
diefer Lehre gemäß it; „„metallurgifche Schmelz: 
arbeiten’, 

Metallverluft, mHa; Mh. —e, der Ber: 
luſt an Metall, der ſich bei der Herſtellung 
deffelben aus den Erzen ergiebt. 

Metamorphofe, [arieh.], w6.; Mh. —n, 
die Verwandlung, welche ein Körper ober eine 
Erſcheinung in ihrem Verlauf erleidet; Seume 
„gelehrte und merfantiliihe Metamorphojen‘‘. 
Daun 3. B. gebildet Metamorphofenreihe, 
wH. ꝛc. 

Metapher, Igriech., lat.], wH.; Mh. —n, 
ein bildlicher Ausdruck, ein Bild der Rede; 
IPaul „oder blos in einer andern Metapher, 
er brachte aus dem Backofen einen ausge— 
backenen, offnen, geſchwornen Notarius auf 
der Schaufel heraus‘. Davon metaphoriſch, 
Bw. u. Nbm., in einem Bilde ausgedrüdt, 
bildlich; IPaul ‚aber Himmel! wie erhist 
wurd’ ich durch ein fonderbares metaphoris 
ſches Hyfteronproteron gegen die unfhuldigen 
Kantianer‘‘, 

Metaphyſik [arich.], wH.; Mh. —en, 
1) ©. Mh., die Niffenfchaft von dem Weſen 
des Geiſtes und geiftigen Dingen; Goethe 
„vor allen andern Sachen Müßt ihr euh an 
die Metaphyſik machen”. Davon metaphy- 
fifh, Bw. u. Nbw., zu diefer Wiſſenſchaft 
gehörig, in derfelben gegründet. 2) m. Mh., 
ein Buch, welches dieſe Wiffenfchaft lehrt. 
Metapbyfiler, mS. —s; uns. Mh., ber 
mit der Metaphyſik vertraut ft. 

Metaftafe [arieh.], wH.; Mb. —n, die 
Ummwandelung einer Krankheit ıc. in eine 
andere. 

Meteor [arieh.], ſß.; —s Mb. —e, 1) 
eine vorübergehende Gricheinung in der Luft; 
Mattbiffen „ein matter Feuerglanz zuckt am 
Geftein, Wo Meteoren gleih die Schleier 
wehn“; in Rückſicht auf das fchuelle Ver— 
ſchwinden, Tiedge „ſie ging unter, wie ein 
Meteor, Das am ausgeitorb'nen Horizonte 
Keinen Wiederaufgang feiern darf!“. 2) bildl. 
eine hervorragende Perſönlichkeit, die bald 
wieder verfchwindet: Körner „wenn ein welt: 
zerſtörend Meteor Vernichtend in des Lebens 
Kreife donnert‘, 

eteoreifen, fS. o. M., Eifen, das in 
Stüden aus der Luft auf die Erbe nieder: 
füllt, und von unbefannter Entftchung ift, 

Meteorolog [grieh.], mH. —en, Mh 
—en, ber Kenner der Meteorologie. 

Meteorologie, wH.; Mb. —n, [arieh.], 
1) o. Mb., die Lehre von den Lufterfcheinuns 
gen, Befonders Wind und Wetter. 2) m. Mh., 
ein Buch, welches diefe Lehre enthält. — 
Davon meteorologifh, Bw. u. Nbw., der 
Wiſſenſchaft der Meteorologie entfprechend ; 
bildl. bei JRaul „wie auf ben meteorologi: 
fhen Herbft alle Kirmiffe warten‘, d. h. der 


Meteorſtein 


Herb, inſofern in demſelben das Wetter ver⸗ 


anderlich und unangenehm iſt. 

Meteorftein, mH.; Mh. —e, ein aus 
der Luft herabgefallener Stein unbekannten 
Urjprunges. 

Meth, mH.; Mh. —e, ein mittelit Honig 
durb Gahrung bereitetes Getränf; davon 
Metbbrauer, mS., der Meth bereitet; 
Metbbaus, iH., Methichente, wH., wo 
Meth verlauft wird; Methſieder, mH. ıc. 
Metbode [gried., lat.], wS.; Mb. — u, 
die regelrechte Ordnung in der Ginrichtung 
des Unterrichts ıc.; davon methodiſch, Bw. 
u. Nbw., der regelrechten Ordnung gemäß ; 
methodische Lehrart. 
Metier [frz.], i9., —s; Mh. —s, ein 
Handwerk, Gewerbe; Tief „ihrem Metier zu 
@efallen‘‘, 

Metonymie [aricch., lat., vierfilbig], wH.; 
Dh. —n (fünfjilbig), ein bildlicher Ausdruck, 
in welchem ſtatt eines Gegenſtandes deſſen 
Beſchaffenheit ꝛc. genannt wird, Worttaufch ; 
daven metonymifh, Bw. u. Nbw., was 
eine Metonomie ift. 

Metope [grieh.], wH.; Mh. —n, Bauf. 
der Zwifihenraum zwijchen den Dreifchligen 
in der Dorifchen Ordnung. 

Metre [fra.], ſo., — 6; Mh. —s, ein 
franzöhiches Langenmaaß von 3 parifer Fuß 
11’/ıs Linien. 

Metropole [arieh.]; wH.; Mb. —n, die 
Hauptitadt eines Staates oder Erzbisthums; 
daher Metropolit. mH., —en; Mh. —en, 
der Erzbiichof, wie Metropolitan, m.S., — 8; 
Mi. —e. Davon Metropolitanfprengel, 
mdH.; unv. Mh.., das Gebiet der Herrfchaft 
eines Metropoliten (Barthold). 

Metrum [lat.], ſß., —s; Mh. —tra 


(lat,), das Versmaaß, oder vielmehr das 


Silbenmaaß in den Verſen; Leſſing „und 
gerade Denjenigen, die gar leine Verſe ma— 
chen, koönnen dergleichen Verſe am erſten ent— 
wiſchen, eben weil ſie gar kein Ohr für das 
Meterum haben“. — Davon metriſch, Bw. 
u. Nbw., dem Versſilbenmaaß gemäß. 
Mett lein altes Wort, verw. mit Maſt, 
mäſten; vgl. das franz. mets, Speiſe] ſH., 
—es; Mh. —e, Fleifh, von dem das fett 
abaelöit ift, befonders Schweinefleifch. 


ette |[fränf. im 8. Jahrh. metdina], 


ws; Mb. —n, der Früh-Gottesdienſt vor 


Tagesanbruch; aber auch der am Abend vor. 


dem Ghriftfeft wird Chriftmette genannt. 
Mette, wH.; Mh. —n, Nord., das flie- 
gende Spinngewebe auf Feld und Wieſe im 
Herb; Mettengemwebe, 
Mette, wH. o. Mih,, ſchwäb. baier, Lärm. 
Mettel, mH., —s; uns. Mh., lndſchftl. 
der Regenwurm. 
Mettenbrot, ſH. o. Mh., bildl. die erſte 
Botſchaft von einem glücklichen —— 
ettengewebe, iS.; unv. Mb., wie 
Mette (Spinngewebe); IHVoß „bier von 
der berbitlichen Flur voll ſchimmernden Met: 
tengewebes Heimgelehrt“. 
Metternbolz, iS. o. Mh., das Holz des 
Hedenlirſchbaums. 
Mettwurft, wH.; Mh. — würſte, 1) 
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Wurſt aus. Fleingehadtem Schweinefleifh, die 
bei dem Schlachten gemacht wird; daher fo 
benannt, befonders wenn fie noch nicht ge 
räuchert ift; ift fie dies, Dann heißt fie gewöhn— 
ih Schlackwurſt. 2) Baier. Wurft, die 
man an der Chriſtmette ißt. 

Meß, mHe; Mb. —en; nur noch in 
Megger und Steinmeg, und in megeln, 
Mepelei — 

etze [verw. m. Mefte], wH.; Mb. —n, 
ein Gefüßmaaß zu trockenen Dingen, das 1) 
ein großes if (in Deftrreih: 1 Mege = 4 
Diertel; 3 Wiener Megen = 4 hamburg. Faß 
2c.); und 2) ein Feines, nämlich 16 Mesen 
= 1 Scheffel, Nach legterem wird die Metze 
benannt, welche der Mahlmüller für das Mah— 
len fremden Getreides von I Scheffel für fich 
gu nehmen berechtigt ift. In diefem Gebraud) 
ne Metze auch das Getreide. 

eße, wü.; Mb. —n, ehemals eine 
große Art Kathaunen, die 100 Pfd. und mehr 
Gewicht ſchoſſen. 

Metze, wH.; Mh. —n, ehemals eine 
Frauensperfon oder Magd, d. h. in Nüdficht 
auf das Geſchlecht, nicht ſowohl in Rückſicht 
auf den Dienſt; Luther, Nicht. 5, 30 „einem 
jeglihen Mann eine Mege oder zwei zur 
Ausbeute‘; Bar. 6, 8 „ſie ſchmücken fie mit 
Golde wie eine Mepe zum Tanz. Metze 
it ein nicht minder verächtlicher Ausdrud als 
Hure, indem in jenem hauptfahlih das 
Sefchlechtliche eines feilen Frauenzimmers, 
dieſes den verwerflichen, feilen Umgang mit 
Männern bezeichnet; Wieland „die ſpartani— 
ſchen Jungfrauen fcheuen fih nicht in einem 
Aufzuge geliehen zu werden, woburd in Athen 
die geringite öffentliche Mege ſich entehrt 
hatte‘; als Schimpfwort; Goethe „ich feh' 
wahrhaftig ſchon die Zeit, Daß alle braven 
Bürgersleut', Wie von einer angejtedten Lei: 
hen, Bon Dir, Du Mege! feitab weichen‘. 
Im Obrd. heißt Mege, wie Bege ober 
Pepe eine lauffche Hundin. 

egelei. wH.e; Mh, —en, ein unge: 
ſchicktes Zerfchueiden, beſonders ein graufames 
und biutiges Umbringen durch Hauen und 
Stehen im Kampfe ıc. 
megeln [v. megen], Th3., 1) ungeſchickt 
zerſchüeiden. 2) Obrd. ſchlachten. Bei Ott⸗ 
fried heißt mezalar (Metzler), der Fleiſcher. 
3) grauſam niederhauen, niedermachen frz. 
massacrer]. 
meßen I: Meg; verw. m, Mefjer, Mei: 
Bel; jlavon. messar], Th3., veralt., hauen, 
ſchneiden, ſchlachten. 

metzen, Th3., die Metze von dem Mahl: 
getreide wegnehmen. 

Megengeld, jH.; Mh. —er, das Gelb, 
weldyes dem Müller ftatt der Metze gegeben 
wird, 

megenweife, Nbw., nad Megen Faufen 
ober verkaufen. 

Mepge, wd.; Mb. —n, die Fleifhbanf, 
d. h. wo ein Fleiſcher das Fleiſch feil hat; 
Goethe „das Land umher gleicht einer Menge, 
wo N le And 

meggen, Th3., ıd, adten, 

Desner, mdH., —$; uns. Mh.; Meg: 
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ec ws; Mh. — nnen, Dbrb. der als 
ewerbe das Schlachten und den Fleiſchver— 
fauf betreibt; Fleifcher. Davon in der 

ſmtzg. Metzgerburſche, ———— 

etzgergang (Fleiſchergang), etzger⸗ 
hund, Mesgerpoſt (die in früheſter Zeit 
von den reiſenden Fleiſchern beſorgt wurde). 

Metzig, wH.; Mh. —en, Obrd. wie 
- Mepge. 

Mepkaften, md.; unv. Mh., in den 
Mühlen der Kaiten für das gemetzte Getreide, 

Mepkorn, SH. o. Mh., in den Mühlen 
das gemetzte Korn. 

Metzner, mH., — s; unv. Mh., Der 
Mühlburſche, welcher das Mahlgetreide metzt. 

Meube If; for. möbel], ein Stüd 
Hausrath, insbefondere Tifhe und Stühle 
(IPaul). Davon Meublement (fpr. —ble— 

anh’), SS. —s8; Mb. — 8, die fümmtlichen 

eubel in einer Wohnung; meubliren, Th3. 
eine Wohnung mit Möbeln verſehen. 

Meudel, mH., —s; uns. Mh., ſchwäb. 
ein heimtückiſcher Menfch. 

Meucdelei, wH.; Mh. —en, eine hinter: 
liſtige, tüdifche That. 

euchelband, wH.; ungew. Mh. — 
hände, die Hand, durch melde eine hinter: 
liftige graufame That ausgeführt wird; Kör— 
ner „willſt du Mit Merchelhand bie offne 
Bruft durchſtoßen?“. 

Meuhelmord, mH.; Mh. —e, ein heim: 
lich in tüdifcher Weife ausgeübter Mord; 
bildl. in Beziehung auf das Vaterland 
vGoflin „jum Rendjelmorb am Baterlande‘‘. 

Meuchelmörder, mH.; unv. Mb., ber 
einen heimlih in tücdifcher Weiſe umbringt; 
Schiller „Das Blut, das unfrer Ehre glor- 
reich fließen follte, Hat eines Meuchelmörders 
Hand verſpritzt“. 

meuchelmörderifch, Bw. u. Nbw., in der 
Meife des Meuchelmörders; Goethe „meu— 
chelmörderifch wird er angefallen‘’. 

meudeln, 3#3. 1) heimlich in tüdifcher 
Abſicht Böfes thun; Luther „mauſen, men: 
cheln und machen was fie wollen‘. 2) bin 
terliftiger Weiſe einen umbringen. 

Meudelrotte, wH.; Mh. — n, eine Rotte, 
die zu heimlich tüdifcher That fih verbündet 
hat; Schiller „Meuchelrotten zu bewaffnen“. 

Meu ler, mH., — 8; unv. Mh. ; Meuch— 
ferin, wS.; Mh. —nınen, eine Perſon, die 
.. und heimtüdifch auf eines anderen 

erberben ſinnt; IHVoß „welcherlei Tüde 
des Todes fand Aegyſthes, der Meuchler?“; 
ebd. „es mordete ſie die Meuchlerin Kly— 
temneitra‘. 

meuchlerifh, Bw. u. Nbw., 1) heim: 
tückiſch und hinterliftig, wie ein Meuchler ge- 
finnt und handelnd; Seume ‚das Haus, 
worin Winfelmann von feinem meuchlerifchen 
Bedienten ermordet wurde’; IHVoß „und 
erfchlug mich meuchleriſch“. 2) bildl. heim- 
tudifch; Goethe „lonnt' ich in ihren Armen 
träumen, Wie menchlerifch ihr Bufen ſchlug?“; 
‚auch braucht man die Form meuchliſch, wie 
meuchlings gebildet. 

meuchlings, Nbw., heimlicher, heimtüci: 
fher Weiſe; Luther, Sir. 12, 18 „der Feind 


in mir bin, fo geftäkte ich 


mid 


fteffet fh, als wollte er dir Helfen und fället 
dich meuchlings“; einen mendhlings anfallen, 
morden. 

Meukorn, ſH. o. Mb., Inbfchftl. der Buch- 
weizen. 

eute, wH.; Mh. —n, die bei einer 
Hekjagd gebrauchte große Menge Jagdhunde, 
indem fie rennend das Wild verfolgen; da— 
ber verfch. v. Koppel, welches das Zuſam— 
mengebundenfein ansdrüdt, während Hebe 
ähnlicher itt, welches das Jagen der verfols 
genden Menge bezeichnet; Schiller „es ſtellt 
füch der erfchöpfte Hirfch und zeigt Der Meute 
fein gefürchtetes Geweih“. , 

meuten [verw. m. dem lat. motus, in B— 
wegung verfetzt; auch ift es wohl mit meuch- 
ftammverwandt, indem es den Begriff des 
Heimlihenund Feindfeligen hat], 313., 
Meuterei anftiften; Gryphius „willſt bu Der 
frehen Schaar, die nichts als menten fann, 
Gebieten fonder Furcht‘; in Schlefien: dur 
Verleumdung Uneinigfeit ftiften. ER 

Meuterei, wH.; Mh. —en, die heimlich 
geitiftete Erhebung des feindfeligen Wider 
ſtandes gegen Vorgeſetzte; Meuterei anitiften. 

Meuterer, mHi, —s; unv. Mh, der eine 
De anitiftet, oder Theilnehmer berfel- 
ben ift. 

meuterifh, Bw. u. Nbw., wer heimlich 
Unruhe ftiftet; Herder „der menterifche Geiz‘. 

Mewchen, fd., —s; und. Mh., f. Me- 
wentaube. 

Mewe, mH.; Mh. —n, die Art Waffer- 
vögel mit Schwimmhaut, die fortwährend 
über dem Maffer fliegen, und fih von Fi— 
ſchen nähren. 

Mewenbüttel, wH.; und. Mh., der Strand: 
büttel (eine Art Mewen). 

Mewendred, mH.; Mh. —er, 1) der 
fothige Auswurf der Mewe. 2) f. Bofthorn. 

Mewenfhnabel, wH.; Mh. — ſchnäbel, 
1) eig. der eigenthümliche Schnabel der Mewe; 
2) eine Art Batfüße (Vögel) mit ſchwarzem 
Schnabel, der dem der Mewe ähnlich ift. 

Mewentaube, wH.; Mh. — n, eine Art 
der Haustauben, mit fraufen Brufifedern; 
das Mewchen (das Vrklw. hat wohl bie 
Bedeutung, daß das damit bezeichnete Thier 
nig eine wirkliche Mewe iſt). 

ewentaucher, mS.; unv. Mh., die 
Merchente. 

Mewerle, wH.; Mh. —n, die Maserle, 
der Masholder. 

Meye; Meier, veralt. f. Meie, Meier. 

Meyer, Geſchlechtsname. 

Miau, ein Klangwort, daß das Gefchrei 
ber Kage bezeichnet; Güll „das Kätzlein 
munzt: Miau!“ 

miauen, Z13., von der Katze: Miau 
ſchreien. — Auch fH. o. Mh. 

mich, der vierte Fall (Ace.) des perſön— 
lichen Fürwortes ich [lat. me, griech. us, 
goth. mik, mis; agſ. me]. Es bezeichnet 
aljo ebenfalls die fprechende Perfon, aber in 
einem anderen Berhältniß (wen?), als mir 
(wem?), mit dem im Gebrauch fo häuflı 
gen verwechfelt wird; Zfchoffe „wie i 

ich ind Leben 


Michael 


hinaus’; Schiller „laſſen Sie Mich, wie ich 
bin’; Paul „die letzte Vierteiftunde tönte 
mich wie eine Leichenalode an’. — Es wird 
allein oder mit ich verbunden gebraucht, in 
gewöhnliher oder nachdrücklicher Stellung, 
aber mit ich jteht es ftets hinter demfelben ; 
Pefel „warum du ftets fo fröhlich bift, In— 
dei mib, Prinzen von Geblüte, Der Ueber: 
drug und Mißmuth frißt“; Schiller „ich litt; 
ih will vor ihre mich niederwerfen‘‘; in ber 
Frage, Schiller „Mich? Mih? O ewige 
Barmherzigkeit!" Nuh m. Vrhw. wird es 
verbunden; Schiller „edle Schotten drängten 
ib an mich’; Goethe „mag ich die täppi- 
iben Elemente Nicht verkehrt auf mich wir: 
fen laſſen“; ebd. „hätte mein Vater geforgt 
für mih, fo wie ich für dich that, Mich 
zur Schule gefendet, und mir die Lehrer ge: 
balten‘“. 
"Michael [hebr. Urfprungs], —s, der Name 
eines Erzengels, dem zu Ehren das Mi: 
chaelisfeſt am Michaelidtage im Herbit 
gefeiert wird. An diefem Tage wurde und 
wird noch gewöhnlich Zins gegeben; daher 
das Michgelishuhn ein Zinshuhn, auch 
Herbfibuhn, genannt wird. Im m. Tauf: 
namen wird es auch in Michel verfürzt, und 
fpöttiih zur Bezeichnung eines täppifchen, 
ungeſchickten Menfchen gebraucht, R) B. du 
bin ein rechter Michel; ein grober Michel. 
Mihaelismefle, wH.; Mb. —en, bie 
Meſſe um die Zeit des Michaelistages. 
Mihaeldbirne, wHe; Mb. —n, eine 
Sorte Herbftbirnen. 

Michaelsblume; Micheldblume, wH.; 
Mb. —n, die Herbſtzeitloſe. 

eeten. [9.5 Mb. —e, ſ. Mi: 


ael, 
Mihaelehbuhn, mHe; Mh. —hühner, 
f. Widael. 
Mihaeldpflaume, wH.; Mh. —n, eine 
Art Pilaumen. 
— — mH.; Mh. —e, f. Mi: 
atl, 


mihel, Bw. u. Nbw., veralt. f. groß 
[aotb. mikil; ahd. mihhil, mihil; aaf. micl, 
micel; engl. mickle; griech. weyas, nerehn), 
und nur noch in Meflenburg, ehemals 
Mehelburg, wie noch in der Volksſprache. 
‚Mide, wH.; Mh. —n, 1) Nord. u. Schfff. 
eine gabelförmige Stüße. 2) Nord. ein klei— 
nes Brot für die Hofdienftleute. 

Mider, mH., —s; unv. Mb., Flſch. bie 
Meinen fetten Därme des Mindviches. 

Midas, ein alter König von Lydien, in 
der Sage berühmt wegen feiner langen Eſels— 
ehren und feines Goldgelüftes; Muſaus „daß 
Ihr liebes Hausvich an der Indigeftion des 
Königs Midas geitorben fei‘. 

Midasohr, fH.; Mh. —en, 1) bie lan: 
gen Gielschren des Königs Midas; daher 
au ſpöttiſch ein Menſch, der für das Edlere 
kinen Sinn bat. 2) eine Art Rollen oder 
Balzenfhneden; Schlidrolle, Sumpfrolle. 
3) eine Art Obrfchneden, Hohlohr, Seeohr. 

Midvel, jH., —s; 0. Mh., Nord. eine 
Art Zittergras, 
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Miede, wH.; Mh. —ır, die beiden Stäbe 
im Webituhl, woran die Schäfte befeftigt find. 

AROMEN, mH., — 65; unv. Mh., die Stod: 
eule. 

Mieder [verw. m. dem lat. amicire, ami- 
etus, befleidet], f[$., —8; uns. Mh.; Vrklw. 
Miederhen, Obrd. Miederlein, ſH.; unv. 
Mh., ein Stüd der weiblichen Kleidung ohne 
Aermel, aber nur für den Oberleib, und vor: 
zugsweife vorn an der Bruit fhön verziert; 
ChFWeiße „Wie fchalfhaft verräth Das 
knappe Corſet, Das ſchließende Mieder Die 
ſchlankeſten Glieder!“; Goethe „denn der ro— 
the Latz erhebt den gewölbten Buſen, Schön 
geihnürt, und es liegt das ſchwarze Mieder 
fnapp an’; Müdert ‚alle die Dingerchen, 
Bänderhen, Miederchen‘‘, 

‚Miegemten, fS., —s; unv. Mh., Nord. 
die rothe Ameiſe; Miegemerken. 

Miete, ns; Vrklw. Miekchen, Nord. 
f. Marie, eig. Mariefen d. h. Mariechen. 

Miene, wH.; Mh. —n, 1) die Gefihts- 
züge, infofern diefelben durh Stimmung ver: 
ändert werben, und der wortlofe Ausbrud ber 
Gedanken und Gefühle find; Klopflod „es 
[das Blut] hub fih, und wurde fFeuriger, 
und von dem hochauffchwellenden Herzen er: 
goß fih’s In die Mienen‘‘, d. h. in das Ge— 
ſicht (körperlich); Leffing „wie ich noch erft 
in Mienen, In zweifelhaften Mienen leſen 
will, Was ich fo deutlich hör““; ebd. „weil 
ihm in Eurer Mien', in Eurem Weſen So 
was von feinem Bruder eingeleuchtet!“; 
Schiller „da jauchzten feine Mienen“; Tied 
„die Mienen und der Ausdruck können fi 
auch geändert haben’; etwas in jemandes 
Mienen lefen. 2) das Anfehen, das fich je— 
mand gibt; Schiller „die Miene gab ich mir, 
ih laugn' es nicht‘; Miene machen, db. h. 
durch gewiſſe Zeichen merfen laffen, was man 
thun will; Sprhw. „Zum böfen Spiel gute 
Mienen machen“. 

Mienenfpiel, iH.; Mh. —e, das Spiel, 
d. h. der Wechjel der Mienen durch die Ber: 
änderung der Gefühle; Schiller „ein Achſel— 
zuden, Gin Mienenfpiel, ein ungefchliffenes 
Beklagen, Erräthſt du’s nicht?‘ 

Miere, wH.; Mh. —n, Nord. die Ameife. 

Miere, wH. o. Mh., 1) die Pflanze: der 
tothe Hühnerdarm; Gauchheil, Vogelkraut, 
rothe Miere. 2) der gemeine Hühnerbiß, Bo: 
gelmeier, Meierfrant. 

Mies, ſß., —es; Mh. —e, das Moos. 

Mieschen, ſH., f. Mieze. 

Miefel, mH. —s; unv. Mh., der Abfall 
der Holzfchnigel bei den Böttchern. 

Miesmufchel, wH.; Mh. —n, Nord. die 
gemeine zweifchalige Muſchel mit violetter 


Scale. 
Miete, wH.e; Mh. —n, Inpfchftl. bie 
Milbe; die Müde. 
Miethbader, mH.; Mh. —äder, ein ge 
mietbeter Aderz; gewöhnlicher Pachtacker. 
MietbEewohner, mH.; unv. Mh., wer in 
einem Haufe zur Miethe wohnt. 
Miethbier, ſH.; Mh. —e, in Wittenberg: 


ein Gebräude Bier, das auf des Vermiethers 
Hans gebraut und ‚verzapft werben muf. 
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Miethdienſt, mh.; Mh. —e, der Dienit, 

den gemiethete Perſonen leiiten. 

ietbe, wH.; Mb. —u, 1) ein Bertrag 
zur Ueberlaffung einer Wohnung auf Zeit 
gegen eine beftimmte Geldzablung; ‚Kauf 
geht vor Miethe‘‘; zur Miethe wohnen, zie— 
ben, d. h. im einer gemietlieten Wohnung; 
von PBerfonen: zur Miethe dienen, ziehen. 
2) das Geld, welches durch die Miethe für 
eine Wohnung feftgefest iſt; f. Kohn für 
einen geleiteten Dienft, Ubland ‚nimm nur, 
Fährmann, nimm die Mietbe, Die -ich gerne 
dreifach biete‘. 3) ungew. eine gemiethete 
Wohnung; vThümmel „Führe mich in meine 
Miethe“. 

Miethe, wH.; Mh. —n, ludſchafth. ein 
geſchichteter großer Haufen Garben auf dem 
Felde; Feim. 

miethen, Th3., 1) um Lohn eine Perſon 
auf bejtimmte Zeit in Dienit (Gefinde) zur 
Arbeit Dingen [Ottfried miattun]; einen Knecht, 
eine Magd miethen; auch bloß einen Tage: 
löhner zur Arbeit nehmen; Luther, Matth. 
20, 1; ım veräcdhtlihen Sinn: ein gemiethe: 
ter Lobredner, d. h. der gegen Belohnung 
lobt. 2) gegen ein bejtimmtes Entgelt eine 
fremde Wohnung, Wagen, Pferde x. zum 
zeitweiligen Gebrauch von jemandem nehmen 
[Kero mietan]. In diefem Sinn wird mie: 
then nur von jolden Dingen gebraucht, 
‚bie. man zum Gebrauch nimmt jo wie jie 
find, und nicht zu einem Ertrag mittelit Bes 
-arbeitung, wie Aeder und Wiefen, beitimmt 
find, und von denen man pachten braucht. 
— Auch ſH. 0. Mh. 

Mietber, mS., —s; un. Mh.; Mie: 
therin, wH.; Mb. — nnen, eine Perſon, 
die etwas miethet oder gemiethet hat. 
Miethfrau, wH.; Mh. —en, eine Frau, 
die eine Sache gemiethet hat. 

Miethfuhre, wH.; Mh. —n, eine gemie— 
thete Fuhre. 

Miethgeld, ſß.; Mh. —er, 1) gew. das 
Geld, welches man dem gemietheten Geſinde 
als Aufgeld nach geſchehener Miethe giebt. 
2) ungew. das Geld für eine gemiethete Woh— 
nung; Miethe 2, 

iethhaus, fS., Mb. — häuſer, ein 
Haus, das vermiethet und gemiethet iſt. 

Miethheld, mH.; Mh. —en, ein Held, 
der gegen eine beitimmte Geldzahlung in frem: 
den Dienjten ficht; Goethe „denke man fid) 
nun den Graf Garmagnola als einen ſolchen 
Miethhelden“. 

Miethherr, mö.; Mh. —en, der Herr 
oder Eigenthümer einer in Miethe befindlichen 

ESache. 
Miethhof, mH.; Mh. — höfe, ein ge— 
mietheter Bauerhof. 
Miethhuhn, ſHa; Mh: — hühner, bie 
ao Mafferralle. — 
iethjahr, ſo.; Mh. —e, von einer 
Perſon das Jahr, in welchen fie zur Miethe 
gedient hat; von Sachen: das Jahr, in wel: 
hem man diefelbe zur Miethe befefien hat. 

Miethkutſche, wS.; Mh. —n, eine Kut- 
fche, die man zur -Miethe im Gebrauch hat. 

Miethkutſcher, mS.; unv. Mh., 1) ein 


Mieze 
gi. Kutfcher. 2) der Kutſchen zum 
Vermiethen bat. 

Miethlafai, mH.; Mh. —en, ein. ge 
gen Lohn auf kurze Zeit angenommener La— 
fai; Schiller ‚und Miethlafaien fpringen von 
den Tritten‘‘, 

Mietbleute, Hytw. der Mh., o. Eh, 
Leute, die in einem Haufe zur Miethe wohnen, 

Mietbling, mH., —es; Mh. —e, eine 
nur vorübergehend gegen Kohn in Dienft ger 
nommene PBerfon; Luther, Job. 10, 12; ver: 
ächtlich: eine Verſon, die mit einer er 
übel verführt, weil fie nicht ihr Gigenthum i 
Schiller ‚was fragt Ein Miethling nach dem 
Königreich, das nie Sein eigen jein wird“; 
verächtlich: der für Geld etwas Schlechtes 
thut, IHVoß ‚was darf’s der Kranzung? 
Was des nichtigen Ausrufs, Weldhen der 
Miethling pofaunt?‘‘ 

Miethlingstroß, mH.; Mh. —fie, ein 
Troß oder Haufe von Wiethblingen; IHVoß 
„ein ungählbarer Mietblingstroß‘‘. 

Ziebiohn, md. o. Mh., der Gefindelohn. 

Miethmann, mH.; Mh. —männer ober 
allgemein — leute, wie Mietber. 

tethmeifter, mS.; unv. Mh., bei den 
Abdedern der dem Feldmeijier untergeordnete 
Halbmeiiter. . 

Mietb:Pantalon, ſh.; Mh. — o, ein 
gemietheter Pantalon; IPaul „er erwarte 
jede Stunde feinen Mieth-Pantalon“. 

Mietbpferd, ſſ.; Mh. —e, ein gemie- 
thetes Pferd. ’ 

Miethögefindel, ſH. o. Mh., verächtlich 
wie Miethvolkz Herder „wie du dein Mieths— 
geſindel ſo lange zuſammenhalten . .. vers 
mochteſt“ 

Miethſtall, mH.; Mh. —itälle, ein ge— 
mietheter Stall. 

Miethſtuhl, mH.; Mh. —ſtühle, ein 
gemietheter oder zu vermiethender Stuhl (in 
den Kirchen; IPaul). 

Miethtruppen, Hptw. der Mh. o. Eh., 
fremde in Dienſt und Sold genommene Truppen. 

Miethvertrag, mHaz Mh. —träge, ein 
Vertrag wegen einer Miethe. 

Miethvieh, ſH. o. Mh., gemiethetes Vieh; 
Inpfchftl. Vieh, das man gegen Vergütung 
in Futter nimmt. 

Miethvolk, ſß.; MH. —völfer, Kriegs: 
volf, das für Sold geworben tft; Herder „als 
eben Kartbago von feinen Miethvölkern be— 
drängt warb‘‘. 

Miethbwagen, * unv. Mh., ein Wa— 
gen, den man zur Miethe im. Gebrauch hat. 

miethweife, Nbw., gemiethet, zur Miethe; 
ein Haus nur miethweife inne haben. 

Mierbzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit, fo 
lange eine Miethe währt. 

Miethzind, md.; Mh. —eu, der Zins 
für eine gemiethete oder vermiethete Woh— 
nung. 

mietig, Bw. u. Nbw., voll Mieten oder 
Milben. 

Mieze, wH.; Mb. —n, wie Hiez, King, 
die Kieze (weibliche Katze), Mürz .ıc.; 
Vrklw. Miezchen oder Mieschen, fH.; unv. 


Mikmak 


Mh., die Katze; IHVoß „und Mieschen um: 

term Lehnſtuhl ſchnurrt“. 

ikmak, ſßH.. —6; o. Mh., ein eigen— 
thümliches Wort der Volksſprache, das ein 
ungeregeltes Gemiſch, ein Durcheinander von 

Sachen bezeichnet. 

Mikrokosmus ſgriech.), unv. mH. o. Mh., 
die Welt im Kleinen, die kleine Welt; Goe— 
tbe Malrokosmus und Mikrokosmus“; ebd. 
„möcte ſelbſt ſolch einen Herren fennen, 
Bird’ ibn Herrn Mifrofosuus nennen‘. 

Mifrolog [arich.], mH.; Mb. —en, der 
Heine Dinge, oder auch einen Gegenftand ins 
Kleine befchreibt; IJPaul „ihr moralifcher 
Mikrelog”. 

Mikrometer [arich.], ſH., —s; unv. 
Mb., ein Fünftlihes Merfzeug zum Meilen 
Heiner Entfernungen oder der Durchmefler der 
Geſtirne. 

Mikroskop [arieh.], ſß.; Mh. —e, ein 
Werkzeug, durch weldes man Fleine Gegen: 
Hände vergrößert fieht; das Vergrößerungs— 
glas; Tie „könnten wir mur auch für unjer 
menihlihes Ohr etwas Nchnliches, wie das 
Mifkroskop für's Auge it, erfinden‘, 

Milan, mH., —en; Mh. —en; Milane, 


wH.; Mh. — n, ein großer braungelblicher 


Adler oder Falk, Gänſeaar. 

Milbe, wH.; Mh. —n, 7) eine kleine 
Art Inſekten, die man auf Käſe oder Mehl 
laum mit dem bloßen Auge wahrnimmt. 2) 
lndſchftl. die Motte, 
und Holzwürmer, 

Milbenkräge, wH. o. Mh., eine Haut: 
franfbeit, welche durdy die Krätzmilbe vernr- 
ſacht wird, 

milbig, Bmw. u. Nbw., Milben enthaltend, 
voll Milben. 

Mil lahd. miluh, milich; wahrfchein- 
ih zufjammengefegt aus mil: und luh oder 
lib, wie das lat. lac, Milch; itanımverw. 
m. melfen; agſ. meolc, meoluc; engl. milk], 
wH. o. Mh., 1) die weißliche Flüſſigkeit, Die 
Ab in dem Guter vierfüßiger Thiere und in 
den Brüſten der Franen bildet, und den Jun— 
gen in der eriten Zeit nach der Geburt zur 
Nahrung und überhaupt als Getränk dient, 
und bei dem Mindvich auch zur Bereitung 
von Butter, Käfe und Molfen gebraudyt wird; 
Hagedorn ‚Hierauf wird warme Milch, nebit 
Feld: und Gartenfrücten, in irdnen Schüf— 
feln aufgetifcht”; Goethe „ein Glas Wild 
oder Wein, Jungfer, wäre mir eine rechte 
Grauidung‘; geronnene Mil, d. h. die ſich 
verdict hat durch Säure, die fie aus der Luft 
aufnimmt; Schlickermilch, Schlippermilch; 
die Milch abnehmen, d. h. von der ruhig 
hebenden Milch die fetten Theile, die fih auf 
ihrer Oberfläche abgefondert verdichten, ab— 
nehmen; zur Milch gehen, d. h. am einen 
Ort, wo man Milch zum Trinken befommt; 
bildl. MN. „etwas mit der Mildy oder Mutter: 
mid einfaugen‘‘, d. h. Anfichten und Ge— 
Änmung von der früheiten Jugend ans der 
nähften Umgebung annehmen; ebenfalls bildl. 
MA. vHippel ‚aus deren Munde Milch und 
Henig floß“, d. h. angemeffene und Tiebliche 
Rede, an der man fich labsz ‚in dem Rande, 


3) eine Art Bücher: 
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wo Milch und Honig fließt‘‘,:d. b. wo es ſich 
angenehm leben läßt; bildl. bezeichnet Mitch 
eine Fiebliche geiftige Nahrung, Schiller ‚in 
gährend Drachengift haft du Die Milch der 
fromnten Denfart mir verwanbelt‘‘; bildl. be- 
zeichnet es auch ein hübjches und geſundes 
Anſehn, Uhland ‚ein Kind wie Milh umd 
Blut’. *2) die aus den Kernen ber füßen 
Mandeln mit Waſſer bereitete Flüffigfeit, ale 
Heilmittel; bildl. nennt man auch die befte 
Art Mheinwein „Unſerer Lieben Frauen 
Milch‘. 3) der männliche Same der Fifche, 
wodurch der Laich befruchtet wird; daher bie 
männlichen Fifche, befonders Häringe, Milde 
ner genannt werden. 4) der weißliche dickliche 
Saft in den Zellen der Bienen, worin bie 
Bienenmaden ‚liegen. 5) der weißliche Saft 
gewiffer Pflanzen, z. B. der Wolfsmilch 10,5 
auch ber den Körnerfeldfrüchten nennt man 
Milch die weißliche Maffe, woraus bie Kör: 
ner fi bilden; daher jagt man „das Getreide 
ſteht in der Milch“. 

Milchachat, mH.; Mh. —e, Achat von 
milchweißer Farbe. 

Milhader, wH.; Mb. —n, im Körper 
die Adern, welche den fogenannten Milchſaft 
in die Gekrösdrüſen leiten, 

Milhaborn, mH.; Mh. —e, der Ahorn 
(Acer platanoides, Acer campestre). 

Milhanftalt, wH.; Mh. —en, eine. An— 
ftalt zur Verarbeitung der Milch zu Bntter, 
Käfe ic. 

mildhartig, Bw. u. Nbw., wie Milch. 

Milchaſch, mH.; Mh. —äfche, ein Aſch 
oder großer irdener Napf, in welchen bie 
Milch zum Gerinnen gegofien wird, 

Milchauge, fd.; Mh. —n, das Auge der 
Wöcnerin, wenn ſich die Milch bei ihrer Mb: 
fonderung darein ergoffen hat. 

Milhbah, mHe; Mh. — bäche, bill. 
ein Bach, in dem ſtatt Waſſer Milch floß; 
Küttner „im Thale floß Bon deinem Zauber— 
tab’ ein Milchbach‘. 

Milhbad, fH.; Mh. —bäder, ein Bad 
aus Milch bereitet. 

Milhbabn, wH.; Mh. —en, die foge: 
nannte Mildyitraße der Geftirne; Tiedge „die 
Milchbahn ſtreckte weit, durch unermefine Flu— 
ven, Die taufend Arme wundervoll hinaus‘, 

Milchbart, mHe; Mh. —bärte, 1) der 
erite noch aus dem weichen Flaumenhaar be: 
ſtehende Bart des Jünglings. 2) bildl. ver— 
ächtlich: ein junger, noch unerfahrner Menſch. 
3) eine Perfon, die gern Milh und- Mild- 
ſpeiſe genießt. 

milhbärtig, Bw. u. Nbw., noch den 
Milhbart habend; jung und unerfahren. 

Milhbaum, mS.; Mb. —bäume, 1) wie 
Milbaborn. 2) der Herzbaum. 

Milchbehältniß, j5.; Mh. --Tfe, 1) ein 
Raum, in welchem die Gefäße mit ber Mil 
aufgeitellt werden. 2) im Körber eins ber 
Gefäße zum Milchſaft. 

blume, wHe; Mh. — n, 1) das 
Poeugefleat Galaz. 2) die Krenzblume, 

Milhboot, iH.: Mh. —e, eine Fleine 
milchweiße Mufchel im mittelländifchen Meer. 

Milhbranntwein, mH. o. Mh., ein aus 
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Pferdemilch bereiteter Branntwein ber Tar— 
taren. 

Milchbrezel, wHe; Mh. —ı, 
Brezeln, aus feinem Teig e. 

Milhbrot, f5.; Mh. —e; Vrklw. Mild: 
Brötchen, ſH.; unv. Mh. ein feines Gebäd 
aus Meizenmehl mit Mile. 

Milhbruder, mS.; Mh. —brüder, 1) 
eine männliche Perſon, bie mit einer andern 
zuſammen von einer Amme geſaugt iſt; bildl. 
IPaul „meine Freuden und meine Schmer— 
en waren jetzt Milchbrüder“. 2) eine Per— 
— welche die Milch unter den Genüſſen 
vorzieht. 

Milchbrüderſchaft, wH.; Mb. —en, das 
perfönlihe Berhältniß der Milhbrüder; J. 
Paul bildl. „das Pathchen, ... mit dem ſo— 
gar der Kaiſer Joſeph Milchbrüderſchaft trin— 
fen würde“. 

Milchbrühe, wH.; Mh. — n, das dünne 
Kalkwaſſer der Weißgerber für die Zuberei- 
tuna der Felle. 

Milhbruft, wH.; Mb. —brüfte, die 
weibliche mit Milch gefüllte Bruft. 


eine Art 


Milhchaleedon, mH.; Mh. —e, ein 
weißarauer Chalcedon. 
Milchchocolade, wH. o. Mh., die mit 


Milch gekochte Chocolade. 

Milchdieb, mS.; Mh. —e; —bin, wS.; 
Mh. —nnen, 1) eine Perſon, die Milch 
geitohlen hat. 2) Benennung ber weißen und 
en Schmetterlinge; Buttervogel, Mol- 
endieb 

Milchdiſtel, wH.; Mh. —n, 1) die Sau- 
biftel. 2) die Frauen: oder Marienbiftel. 

Milchdrüfe, wH.; Mh. — n, 1) eine der 
Drüfen, durch welche ſich bei den Frauen die 
Milch abfondert. 2) die Bruſtdrüſe der Käl- 
ber und Lämmer. 

milden, Bw. u. Nbw., ungemw. f. melk. 

Milcen, md. 0. Mh., der Rainkohl. 

milchen, 1) 3it3., Wild — von Thie⸗ 
ren, JHVoß „eine Ziege bekommſt du mit 
Zwillingen, dreimal zu melfen, Die, zwei 
Böcklein nährend, zugleich zwei Gelten dir 
voll milcht“; auch von Pflanzen mit milchi— 
gen Saft. 2) Th3., ungew. f. melfen; 
Kogebue „er milchte die Kühe“. 

Milder, mH. — 8; unv. Mh., ein mann: 
licher Fiſch (befonders Bei Häringen); entaf. 
Mogener. 

milherfültt, Bw. u. Nbw., von Mil 
voll; Iß Voß „milherfüllte Eimer. 

Mil efler,. mH.; unv. Mh., eine Berfon, 
die gern Mil ißt. 

Milhfarbe, wH.; Mb. —n, 1) o. Mh., 
die eigenthümliche gelblich weiße Farbe der 
frifhen Milh, die durch Zuguß von Waſſer 
ins Bläuliche übergeht. 2) m. Mh., eine 
mit Milch angemahte Farbe. 

milaferben; milchfarbig, Bw. u. Nbw., 
von der Farbe der Milch, milchweiß. 

Mi ilchfaß ſHez Mh. —fäſſerz —füß- 
Fr unv. m. ., ein Faß, Milch hinein: 

ießen 

Milchferkel, fH.; unv. Mh., ein Ferkel, 
das noch faugt; Spanferfel. 


Mil fieber, ſH.; unv. Mh., ein Fieber, 


Milchkammer 


das die Woͤchnerinnen belommen, wenn ſich 
nach der Geburt die Milch einſt ellt. 


Milchfladen, m$.: unv. Mhl, ein mit 
2 anaemachter Fladen. 
Milhflafhe, wH.: Mh. —n, eine Fla— 


fche zur Aufbewahrung von Milch. 

Milchfleiſch, f$. 0. Mh., das zarte Fleiſch 
der - faugenden Thiere und Kinder. 

Mil chflor, wH. o. Mh., eine dichte und 
weniger durchſichtige Art Flor. 

Milchfrau, wH.; Mh. —en, 
die mit Milch handelt; Milchweib. 

Milchfrieſel, ſß.; unv. Mh., das weiße 
Frieſel der Wöchnerinnen. 

Milchgang, mH.; Mh. —gänge, eins 
der Röhrengefäße im menfchlichen und thie- 
rifchen weiblichen Körper, durch welche fi 
die Milch oder der Milchfaft fortbewegt. 

Milchgefäß, fH.; Mb. —e, 1) ein Gefäß, 
in welches bie Milch gemolfen oder darein 
ausgegoflen wird. 2) eins der Gefäße für 
die Milch in der weiblichen Bruft. 

Milchgeld, fH.; Mh. —er, das aus dem 
Berfauf von Milch gelöfte Gelb. 

—— elte, wHe; Mh. —n, eine Gelte 


zur 

Miücgeföizr, ſH.; Mh. —e, ein Ge 
ſchirr zur Mil 

Milhgefhwulft, wH.; Mh. —ſchwülſte, 
eine mit Fieber und Schmerz verbundene Ans 
fhwellung der Brüfte ıc. durch die Stodung 
der Milch. 

Milhgewölbe, ſH.; unv. Mh., ein Ger 
wölbe, worin die Milchgefäße mit der Milch 
ar werben. 

Milchglas, fH.; Mb. —aläfer, 1) ein 
Glas, Mild daraus zu trinken. 2) eine Art 
weißes, nur durchfcheinendes Glas zu Lam: 
penichirmen ꝛc. 

Milchglöckchen, fH.; unv. Mh., 1) eine 
Art Glockenblumen, die im Herbſt blühen. 2) 
die am Halfe der Ziegen herabhängenden 


Lappen, 

Milhgrüge, wH. o. Mh., in Mil ge: 
fochte Grüße. 

Milchhaar, ſß.; Mh. —e, wie Milch— 
bart 1); Schiller „als er zum Yüngling nun 
gereift, und um Das Kinn das zarte Milch: 
haar angeflogen‘‘. 

Milhhaarraupe, wH.; Mh. —n, eine 
Raupe mit wollichtem Haar. 

Milchharn, mH. o. Mh., der Franfhafte 
milchige Harn. 

Milhhaut, wH.; Mh. —häute, 1) die 
Fetthaut, welche ſich auf frifcher Mil bildet. 
2) bildl. eine weiße zarte Haut des menſch— 


as Körpers, 

Be Aabieſe mH. o. Mh., Hirſe in Mil 
gekoch 

isaſpis, mH.; Mh. —e, ein mild 
weißer Jaſpis. 

— Bw. u. Nbw., 
Milch ähnlich. 

Milchkaffee, mH. o. Mh., der Trank von 
Kaffee, mit Mil vermifcht oder zubereitet. 

Milde ammer, wH.; Mh. — n, eine Ram: 
mer, in welcher bie Milchgefüße mit der . 
aufgeftellt werben. 


eine Frau, 


im Nusfehen ber 


Milchkanne 


Rilchkanne, wH.; Mb. —n; Vrfklw. 
—fännden, Obrd. —kännlein, ſH.; unv. 
Mh., eine Kanne zur Milch. 

Milhkeller, mH.; unv. Mh., ein Keller 
jr Aufbewahrung der Milh, wie Mil: 
ammer., 

Milchkeffel, mS.; und. Mh., ein Keffel 
zum Sieden von Mild. 

Milchkitt, mH.; Mh. —e, Kitt mittelſt 
faurer Milch (Duarf) bereitet. 

Milchknabe, mH.; Mh. —n, verächtlich: 
ein junger Menſch, der noch die Milchhaare 
des Bartes hat; Seume „Oeſterreich ver: 
faufte feine Fahnen an die Mildhfnaben der 
Goldmäfler‘‘, 

Milchkoch, mH.; Mh. — köche, der Koch 
in großen Küchen, welcher die Speiſen mit 


Mil — 
chkoſt, wH. o. Mh., die aus Milch 
t 


beſteht. 

Rilchkraut, ſſß.;3 Mh. —kraäuter, die 
Pflanzen, deren Genuß die Milchabſonderung 
bei den weiblichen Thieren befördert, oder die 
einen Milchſaft enthalten. 

Milchkriſtall, mH.; Mh. —e, ein trüber 
milbweißer Kriitall. 

ilchkrug, mH.; Mh. —früge, ein Krug 
zur oder mit Milch. 

Milchkuchen, mS.; unv. Mh., ein mit 
Milch zubereiteter Kuchen. 

Milchkuh, wH.; Mb. — kühe, eine Kuh, 
die Milch gibt; IHVoß „und die ſingende 
Magd bei der Milhkuh“. 

Milchkumme, wH.; Mh. —n, eine Kumme 
zu oder mit Milch. 

Milchkur, wH.; Mh. —en, eine Kur 
mittelt Gebrauches der Milch; SPaul ‚wäh: 
rend der Milchkur wurden wir beide einander 
noch verhaßter‘. 

Mildlamm, ſH.; Mh. —lämmer, ein 
Lamm, das noh faugt; Küttner „ſchlachtet 
ein Milchlamm ihm“. 

milchlich, Bw. u. Nbw., der Milch ähnlich. 

Milhling, mH.; Mh. —e, 1) ein juns 
ges Thier, das noch faugt. 2) der Pfeffer— 
ſchwamm. 

Milchlinſe, wH.; Mh. —n, eine mild: 
weiße Tellmuſchel. 

Milhlöffel, mSH.; unv. Mh., ein Löffel 
um Wilh damit zu fhöpfen. 

Mildmadden, fH.; unv. Mh., ein Mäd— 
ben, das Mil zum Verkauf trägt; Wieland 
„sand aber niemand darin als ein junges 
Milchmadcheu“. 

Milchmagd, wH.; Mh. — mägde, eine 
Magd, die auf einem Landgut nur die Milch 

orgt. 

Milchmaler, mH.; unv. Mh., ein Maler, 
der mit Milchfarben malt. 

Milchmalerei, wH.; Mb. — en, 1) o. 
—* das Malen mit Milchfarben. 2) m. 
Mb., ein auf diefe Weiſe gemaltes Gemälde. 

Mildmarkt, mH.; Mh. —märfte, ein 
öffentlicher Pla, wo Milch verkauft wird. 
16 MH. —e, ein Maß zum 
ilch. 

Milchmaul, 4 Mh. —mänler, 1) ein 
noch von Ueberreiten genoſſener Milch benetz⸗ 
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tes Maul. 2) eine Perſon, die gern Milch 
genießt; Milchbart, Milchbruder, Milcheſſer, 
Milchſchweſter. 

Milchmeſſer, mH.; unv. Mh., ein von 
Cadet de Vaux erfundenes Werkzeug zur Un: 
terſuchung der Reinheit der Milch in Rück— 
ſicht auf Verfälfhung. 

Milhmilbe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Milben. 

Milhmörtel, mH. o. Mh., mit Mild 
bereiteter Mörtel, 

Milhmufhel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Meermufcheln. 

Milhmup, ſH.; Mh. —e, ein mit Mil 
bereitetes Muß. 

Mildnapf, mH.; Mh. —näpfe; Vrklw. 
—näpfhen, 15.; une. Mh., 1) ein Napf 
zur oder mit Milch. 2) eine Art Schnirkel- 
Ichneden, weiße Ohrmuſchel. 

Milchner, md., wie Milcher. 

Milchniedel, mH. o. Mh., wie Mild- 


rahm. 

Milchopal, mH.; Mh. —e, ein mild: 
weißer Opal. 

Milchpacht, mH.; Mh. —e, der Pacht 
der Milch auf einem Landgut, um fie zu ver 
werthen. 
eis re Bed a — die Per⸗ 
on, welche einen Milchpacht hat. 

Milcpeterling, mS.; Mh. —e, die 
Sumpffilge. 

Milchpocke, wH.; Mh. — n, die Kuh— 


pocke. 

Milchpockenimpfung, wH.; Mh. —en, 

die Impfung der Milch- oder Kuhpocken. 

ilchporzellane, wH.; Mh. —ı, die 
ae milchweiße Borzellane im Meer um 
Sicilien. 

Milhpulver, fS.; unv. Mh., ein Pulver, 
das bei den Krauen die Milch vermehren foll, 

Milchquelle, wH.; Mb. —n, bildl. die 
Mutterbruſt; Mufüns „iſt doch die er? 
quelle für den lieben Säugling noch nit 
verfiegt‘‘; bildl. Bezeichnung des Ueberflufles, 
Herder „Milch, Und Mein: und Honigquellen 
rinnen aus Dem Felfen‘. 

Milchrahm, mH. o. Mh., der fettige Theil 
der Milch, der fich bei ruhigem Stehen auf 
der Oberfläche abfondert, 

milhreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, viel Milh habend und gebend (von 
weiblichen Thieren und Frauen). 

Milchreis, mH. o. Mh., in Mil ge 
kochter Reis. 

Milhrödel, mH. o. Mh., der Löwenzahn 
wegen feines mildichten Saftes. 

Milchröhrchen, ſH.; unv. Mh., in der 
weiblichen Bruſt eins der kleinen Reitungs- 
gefäße der Milch. 

Milchruhr, wH. o. Mh., der Durchfall 
kleiner Kinder, die noch gefäugt werden, bei 
dem eine milchichte Feuchtigkeit abgeht. 

Milchſaft, mo. Mh. — ſäfte, 1) der 
aus den Speiſen durch Verdauung bereitete 
milchichte Nährfaft, Chylus. 2) ein Saft, 
der wie Milh if. 3) die Milh als Saft 
betrachtet; JHVoß ‚nicht folgt tem faugens 
ben Munde der Milhfaft‘‘. 
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Milhfaftbereitung, wH. o. Mh., die 
Bereitung des Milchſaftes durch die Ver— 
dauung. 

Milchſatte, wH.; Mh. — n, der Milchaſch. 

milchſauer, Bw. u. Nbw., 1) ſauer wie 
Milch. 2) mir Milchſaure verbunden, 

Milhfauger, mH.; unv. Mh., 1) eine 
Art Nachtvögel, Ziegenfauger. 2) die Stod: 


eule. 
Milhfäure, wH. o. Mh., die der Milch 
eigenthümliche Säure. 
Milchſchaaf, ſh.; Mh. —e, ein Schaaf, 
das gemolfen wird. 
Milhichale, wH.; 
Schale zu Mild. 2) eine 
ſchnecken, Milchnapf. 
Milchſchauer, md. ; unv. Mh., wie Milch— 
fieber. 
fl Milhfchnee, mH. o. Dih., der zum ſchnee— 
aähnlichen Schaum geſchlagene Milchrahm. 
Milchſchorf, md; Mh. —e, wie An— 
ſprung 2. 
Milchſchotten, mH. o. Mh., geronnene 


Milch. 

Milchſchrank, mHe; Mh. —ſchränke, 
ein Schranf zur Verwahrung der Milch. 

Milchſchwamm, mH.; Mh. —ſchwaämme, 
eine Art zarte gelbe und eßbare Blaätter— 
ſchwämme; Galluſchel, Pfifferling, Nebling. 

milchſchwellend, Bw. u. Nbw., von vie— 
ler Milch ſchwellend; IHVoß „milchſchwel— 
lende Euter“. 

Milchſchweſter, wh.; Mb. — n; Milch— 
ſchweſterſchaft, wH.; Mh. — en, eine weib— 
liche Perſon, wie Milchbruder, mit einer 
andern verwandt; und das Verhältuiß (Milch: 
ſchweſterſchaft) derjelben. 

Milchſeife, wH.; Mh. — n, ın der Milch— 
malerei eine Mifchung von Milch, Kalf uud 


el, 

Milchfeibe, wH., 1) 0. Mih., das Seihen 
der Milch durh ein Sieb. 2) m. Mb., ein 
feines Haar- oder Zeugfieb zum Seihen der 

ilch 


ilch. 

Milhfieb, 19.; Mh. —e, wie Milch: 
feibe 2. 

Mildfiene, wH.; Mh. —n, wie Mil: 
eihe 2. 


Milchſohn, mHe; Mb. — ſöhne, eine 
maͤnnliche Perſon, im Verhältnig zu der Amme, 
die ihn gefäugt hat; Seume „die Amme iſt 
fait berühmter geworden, als ihr frommer 
Milchſohn“. 

Milchſpeiſe, wH.; Mb. — n, 1) eine mit 
oder aus Milch bereitete Speiſe. 2) die Milch 
überhaupt; IPaul „Bechſtein bemerkt zwar, 
daß Fiſchottern durch Menſchenmilch zahm 
geworben, aber die Urſache davon könnte man 
wohl näher und richtiger in dem zähmenden 


Wh. —n, 1) eine 
Art Schnirfel- 


Umgange finden, den eine ſolche Milchſpeiſe 
vorausſetzt“. 
Milchſtaar, mH. o. Mh., eine Art Staar— 


krankheit, in welcher ſich die Augenlinſe in 
eine milchichte Feuchtigkeit verwandelt, 
Milchſtein, md; Mh. —e, 1) ein weiß: 


rauer Stein, der fi im Waffer auflölt (Ga-. 


actytes), 2) eine Art mildhweißer Marmor, 


Milchzucker 


Milchſtern, mh.; Mh. —e, die Acker⸗ 
zwiebel. 

Milchſtock, mH.; Mb. —ſtöcke, der Lö— 
wenzahn. 

Milchſtraße, wH.; dichter. Mh. — n, der 
weißlich fcheinende unregelmäßig breite Streif 
am Sternenhimmel; Jakobsſtraße; Herder 
„und betet . . nidıt zum Schöpfer der Son: 
nenwirbel und Milchſtraßen, zum Scöpfer 
Himmels und der Erden’; IPaul „id ging 
durch die Welten, ich flieg in die Sonnen 
und flog mit den Milchſtraßen durch die Wü— 
ten des Himmels‘; Milhbahn, Milchweg. 

Milhitrom, mHe; Mh. — ſtröme, Bild 
des Wohlſeins an einem Ort, wo gleichſam 
Milch ſtatt Waſſer fließt; IßSVoß „dem Ge: 
flipp entwallt ein Milchſtrom in das wounige 
Paradies“. 

Milchſtuhl, mH. o. Mh., der Abgang 
bei der Milchruhr. 

Milchſuppe, wH.; Mh. — n, eine Suppe 
aus Milch. 

Milchtochter, wH.; Mh. — töchter, wie 
Milchſohn. 

Milchtopf, mH.; Mh. —töpfe; Vrklw. 
Milchtöpfchen, jH.; unv. Mh., ein Topf 
zur Milch. 

Milchtuch, ſh.; Mh. —tüdher, ein lei— 
nenes Tuch zum Durchſeihen dev Wild. 

Milhtünde, wH.; Mb. —n, eine Tünche 
aus Milch. 

Milhtunfe, wH.; Mh. — n, eine aus 
Mitch zubereitete Tunke als Zufoft. 

Milchwaſſer, ſH. o. Mb., der mildfar: 
biae Glanz der Perlen. 

Milchweg, mH. o. Mh., ungew. f. Wild: 
ſtraße; Küftner „wie um den Simmel ſich 
der leichte Milchweg zieht”. ze 
Milchweib, ſH.; Mh. —er, wie Mild- 
frau. 

milchweiß, Bw. u. Nbw., von der weißen 
Farbe der Milch; bildl. zart und ſchön; Wie— 
land „er flieht und fühlt im lieben von 
zwei elafiifch runden Milchweißen Armen fich 
gefangen und umwunden‘. 

Milhwirtbihaft, wS. o. Mh., in der 
Landwirtbichaft die Nusbarmahung der Milch. 

Milhwundfraut, ſH. o. Dih., eine Art, 
Sabichtsfraut mit gelben Blumen, Wund— 
lattia. 

Milhwurz, wH. o. Mh.; Milchwurzel, 
ws; Mh. — n, 1) wie Milchkraut. 2) die 
Schwarjwurzel, 

Mildzahn, mö.; Mh. —zähne, bei den 
Säugetbieren einer der Zähne, die fie mit auf 
die Welt bringen, und im dritten Jahr vers 
lieren, durch neue verdrängt. Bei dem Kinde 
find es die Zähne, welche es in den ‚Kinder: 
jahren wieder verliert. 

Mildgehute, mH.; Mh. —n, der Zehnte 
von der Mil. 

Milchzind, mH.; Mh. —e, 1) der Zins 
von der gepachteten oder verpacteten Mil. 
2) Indichftl. eine Abgabe, die eine fremde ges, 
ihwädte Berfon an den Gerichtsheren ent: 
richten muß, in deſſen Bezirk fie niederfommt.. 

Milchzuder, mH. o. ViH., aus Milch be: 
veiteter Zuder. em 


mild 


mild lagſ. milde, milide; Baier, mollede, 
weich, wıe das lat. mollis], Bw. u. Nbw.; 
Steig. -er, —ſte, angenehm weich, nicht 
bart, jharf oder rauhz 1) dem Gefühl nah: 
mildes Kupfer, d. b. das fich mit dem Grab: 
fiel leicht bearbeiten läßt; milder Sands 
fein, d. h. der nicht ſpröde iſt und fich leicht 
bearbeiten laßt; mildes Leder, d. b. das weich 
und geihmeidig it. 2) dem Geſchmack nad, 
weih und zart, d. b. nicht herbe oder füuer- 
ib, oder hart; Luther, Kuc. 5, 39 „der alte 
Bein iſt milder‘; ChFWeiße ‚milde wie die 
teiffie Traube‘‘; mildes Obſt. 3) nah Wir: 
fung und Gindrud, wie gelinde; eim milder 
Regen; Körner „mild muß die Sonne fein, 
we die Blüthen veifen‘‘; Tieck „als ich plötz⸗ 
lid eine Kühlung, ein mildes Anwehn, ein 
fanftes Hauchen fühlte‘; ein mildes Geſetz; 
bildi. Grün „da zündet Lieb’ ihr : mildes 
tiht ih an’; Schiller ‚‚fanftere Jahrhun— 
derte verdrängen Philipps. Zeiten; Die brin- 
gen mildere MWeisheit‘‘; Juſt. Kerner „dieſes 
Herz ... fhlug ... Bald in Walbespänmes 
rungen, Wo die Nachtigall gefungen, Mildren 
Melodieen nach‘. 4) im fittlicher Beziehung 
(Gefinnung und Handlungsweife) ; milde Eit- 
ten; ein mildes Gemüth; ein milder Obeim; 
Paul „nachdem er bei allem milden Scheine 
eines Mannes von Welt dem ganzen Tag 
alles gethan, was er gewollt‘; Goethe „treff— 
ih haft du gehandelt, daß bu milde ben 
Sohn fort Schidteit”; Hagedorn „die Frem- 
den befier zu erfreuen, Umſteckt der milde 
Birth den Tiſch mit dichten Pinien‘. 5) aus 
einer ſolchen Gelinnung hervorgegangen; eine 
milde; milde Stiftungen [b. bh. der Wohl: 
thätigfeit]. 

Milde (—r), md. u. wH., — n; Mb. 
—n, eine Berfon, die eine milde Gefinnung 
bat und bethätigt. 

Milde, wH. o. Mh. [Dttfriev milti Güte, 
Tatian miltida, Iſidor miltnisso], die Eigen— 
ſchaft einer Perſon oder Sache, indem fie 
mild it; Beffing ‚weil Die Milp’ ihm im 
Geſetz geboten“; Goethe „Kommt und fehet 
dech felber, wer Eure Milde genoſſen“; ebd. 
„und erquickt durh Mild' und Güte Mehr, 
als durch die beiten Gaben“; Schiller ‚‚aber 
Guh gebührte nicht, Der Milde unfres Her: 
zens vorzugreifen“; die Milde! ber Geſetze. 

mildereih, Bw, u. Nbw., reich an Milde; 
auch als Hptw. bei Kofegarten „auch der 
Huld: und Mildereichen Dien' und huld'g' ich 
lebenlang‘‘. 

mildern [v. milder], Th3., milder ma- 
ben, die Härte, Säure. ıe., überhaupt das 
Unangenehme vermindern; die Säure durch 
Verdünnung oder Zuthat von Zucker mildern; 
„ein frifcher Wind mildert die. Hige‘‘; einen 
barten Ausbrud mildern; Gellert „das fanfte 
Weſen des weiblichen Gefchlechtes mildert den 
mutbigen Sinn des Mannes’; Wchlegel 
„dann milbert ich zur Dämmerung Der Seele 
tiefter Schatten‘; Mochlitz „ſie mildern beis 
ner Schnfuht Flug‘. 

mildernd, Bw. u. Nbw. [Mitlm.], was 
etwas milder macht; Goethe ‚und jener über 
das Ganze verbreiteten mildernden, ausgleis 
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chenden Farbe; welche der Ton; genannt. wird, 


und allemal eine durchſcheinende it. “. 

Milderungdausdrud, mög; Mh. —drüde, 
ein Ausdruck, wodurch ein anderer, harter, 
gemildert wird. 2 I 

mildgebig, Bw. u. Nbw,, in Milde ge: 
er Wächter „mildgebig zu fein und wohl 
thätig‘‘. 

mildgefinnt, Bw, u. Nbw,, eine milde 
Geſinnung habend Prutz „wie ein König 
mildgeſinnt“. 

mildgewogen, Bw. u. Nbw., fo gewogen, 
daß etwas milde ift; Goethe „heil den mild: 
gewognen Lüften!’ 

mildherzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ein mildes Herz, d. b. eine milde Ge— 
finnung habend. 

Mildherzigkeit, wS: v. Mh., die Gefin: 
nung eines milden Herzens, 

Mildigkeit, wH. o. Mh., die Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, in der fie milde ift; 
Schiller „wenn meines Standes Mildigfeit 
mir and Der Schonung füge Pflicht nicht 
auferleate‘. ca 

mildiglih, Bw. u. Nbw., Obrd. f. mild. 

mildlih, Bw. u. Nbmw., ungew. f. mit 
Milde; Wolfe „wie milblich begegnet er je: 
dem‘, e 
mildmütbig, Bw. ü. Nbw., mild gefinnt. 

mildthätig, Bw. u. Abw.; Steig. —er, 
—fte, Milde durd die That beweifend. Auch 
als Hptw. der, die Mildthätige. 

Mildthätigkeit, wH. vo. Wih., die ftete 
Ausübung der Mildes Lefiing „Ueberhaupt 
war feine Mildthätigfeit hierin nicht Von der 
nagen Art mancher Meichen‘‘, 

Mildzeug, iS. o. Mh., im Bergbau’ zu 
Idria der weiße Schiefer mit Zinnober und 
uedtlber. J 

Militär, mH. —s; Mh. —e, der Sol— 
dat, Kriegsmann; Seume „zur großen Be— 
luſtigung ‚aller Militäre‘, 

Militär, ſß., — 63 o. Mh., Kriegsvolf; 
„die Verpflegung des Militärs‘, 

militarifh, Bmw. u. Nbw., 1) nah Art 
des Soldaten. 2) das Kriegsweſen betreffend. 

Militärleben, ſß. o. Mh., das Leben 
ober die Lebensverhältniffe eines Soldaten. ' 

Militärorganifation, wS.; Mb. —en, 
bie Organifation (Ginrichtung) des Heerwe— 
— — Militärorganiſationsgeſetz, 

8 —e. 

Militz, mH. o. Mh. Name verſchiedener 
Gräfer (Rispengras, eine Art Schmiele 1c.). 

Miliz, wH. o. Mh., die bloß im Lande 
zu verwendende Kriegemannfchaftz Landwehr. 

Million Hat. mille], wH.; Mh. —en,) 
die Summe von taufendmal Tauſend. Es 
bezeichnet allein entweder Menſchen, ober 
auch Thaler; erfteres z. B. Schiller „aus 
einer Million gerade mid Den Unwahrſchein— 
lichiten‘‘; ebd, „wenn bu aus, Millionen Het; 
ausgefunden biſt“; Körner „wenn es das 
Wohl von. Millionen gilt“; letzteres z. DB. 
in „er befigt Milionen“; „er zählt fen Vers 
mögen nah Millionen’; —. wie: Baar, 
Schock ıc. wird: es mit Hauptwörtern ver- 
bunden, 3. B. Schiller „haft du fie nicht, von 
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Millionen Würgern Erſtritten?“; Körner „und 
ol ih Mit Millionen Leben ihn erfaufen!‘‘; 

ahlmann in bichterifch verfürzter Stellung 
„aus der Sterne Millionen“, f. aus den Mil: 
lionen der Sterne“. 

Millionär, mH., — s; Mh. —e, der Mil: 
lionen Thaler in Bermögen hat. 

millionenfady, Bw. u. Nbw,., aus Millio- 
nen vervielfaht; vChamiſſo „den Werth der 
vierzig Thiere empfängft du millionenfadh”. 

—— ſH. o. Mh., ungew. 
das Gedränge von Millionen; vSonnenberg 
„Millionengedränge fometenumfreifeter Sterne 
MWogten heran‘, 

Millwürger, mH.; unv. Mh., der roth— 
föpfige Neuntödter. 

Milz lahd. miltzi], wH.; Mh. —en, ein 
Theil oder Organ der Gingeweide des menſch— 
lihen und thierifchen Körpers, wodurch mit 
der Blutumlauf befördert wird; Leſſing „nehm' 
Sid) der Herr in Acht mit diefer Frucht! Zu 
viel genoffen taugt fie nicht; verftopft Die 
Milz‘; „die Milz ſticht“, bezeichnet einen 
ftehenden Schmerz in der linfen Dünnung 
unter den Rippen nad ftarfem Lauf. 

Milzader, wH.; Mh. —n, 1) eine jede 
Blut: und Schlagader, welche durch die Milz 
geht. 2) ein Aft der Pfortader, ber im bie 
Milz geht. 3) ehemals ein Aſt ber Hohl: 
‚ aber von der Borhand bis zum Fleinen Fin: 
ger, die Salvatell-Ader, die man che: 
mals in Milgkranfheiten zu öffnen pflegte. 

Milzbalfam, mH.; Mh. —e, ein Bal- 
fam für Milzweh. 

Milzbefhwerung, wH.; Mh. —en, ein 
geringerer Grad der Milzfucht. 

Milzbrand, mH. o. Mh., eine Kranfheit 
bes Nindviehes, in welcher die Milz ſchwarz 
und flüffig wird. 

Milzentzundung, wH.; Mh. —en, bie 
Entzündung der Milz. 

Milsfarn, mH. o. Mh., das Milzfraut. 

Milzeffenz, wH.; Mh. —en, eine Eifenz 
** Kräutern bei Milzkrankheiten. 

ilsgeflecht, 55.5; Mh. —e, ein Nerven: 
echt Kür ar Wilz, das aus dem Ober: 
auchgeflecht gebilvet tt. 
milzkrank, Bw. u. Nbw., franf an der 


Ru 
ilzkrankheit, wHe; Mh. —en, bie 
Krankheit der Milz; eine Krankheit, beren 
Urſache in der Milz liegt; Milzſucht. 
Milzkraut, fH. o. Mh., 1) einzu den 
Farnfräutern gehöriges Pflanzengeſchlecht. 2) 
ber goldene Steinbrech. 3) eine Art Mond: 


raute. 

Milzpflaſter, ſh.; unv. Mh., ein Pfla⸗ 
ſter bei Milzweh aufzulegen. 

— — wH.; Mh. —n, eine 
Schlagader, die zur Milz führt. 

ilzſtechen, ſß. o. Mh., der ſtechende 

—— in der linken Seite, in der Gegend 
der Milz. 

Biran ImH.; Mh. —ſtränge, ein 
ehniges Geflecht auf der linken Seite bes 

agenmundes bis zur Milz. 


mindern 


Milsfuht, wH. o. Mh., ein Unterleibe- 
leiden; Hypochonderie, Spieen. 

milzfühtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, an der Milzfucht leidend, hypochon— 
driſch; Schiller „der milzfüchtige, podagriſche 
Moralift‘‘. Davon das Hptw. Milzſüch— 
tige (—r), ms. u. wH.e; Mh. —n, eine 
milzſũchtige Perſon. 
ar ilaweb, ſß. o. Mh., Schmerzen in der 
Milz. 

mimern, 3f3. m. haben, lnudſchftl. in 
Gedanken fein, geben, vor fih hin ſprechen. 
— Auch SH. o. Mh. , 

minder lahd. minnir, und Guperlativ 
minnista, von min, wenig, wie es noch im 
Norf. gebräuchlich iſt; verw. m. dem latein. 
minus, minimus, und dem minime, und letz⸗ 
terem entjprechend bei Kero und im ältern 
Obrd. min f. feinesweges und damit 
nicht; franz. moins, moindre], Bw. u.Nbw,; 
Superlativ mindeft, 1) Obrd. der körper— 
lihen Größe und Ausdehnung nach f. Fleiner, 
weniger, geringer; Haller „Weil eine mindre 
Stadt Nicht Kunft noch Puder g’nug für 
kluge Hirner hat‘. 2) der Menge und Be: 
deutung nad: weniger, geringer; die mindere 
Zahl; ‚‚minder gelehrt und minder gefellig, 
als fein Freund‘; ‚‚ein minder reicher Wann 
fann fo etwas nicht machen“; — aufs min- 
deite, im mindeften, nm mindejten; 
Goethe „die auch nicht mehr im mind’ften ftinft‘‘; 
Gellert „nein, nein, ihr Herz verdient zum mind'⸗ 
fien meinen Dank“; Wieland ‚zum mind’ften 
führet es gar leicht zu Mißverſtand“; Schiller 
„doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
Es jegt zum mindeften nicht waͤre?“. 3) in 
Rückſicht auf Vorzug, wie weniger; Gellert 
„wenn durch ihr fchmetternd Lied Die — 
minder Kunſt verrieth“; Leſſing „ich ſehe 
wahrlich Nicht minder gern, was ich mit 
Nuhe fehe‘‘; vPlaten „ich lieb’ es drum in 
feinem Sinne minder‘; IHVoß „Wir find 
nidyt mehr nicht minder, Sind Alle Gottes 
Kinder, Und follen ung wie Brüder freun“; 
durch ‚‚nicht mehr nicht minder” wird auf 
eigenthümliche Weife eine Gleichheit bezeich- 
net. 4) ungew. dem Alter nad) jünger. 

Minderbruder, mS.; Mh. — brüder, 
der jüngere Bruder. 

inderbeit, wH. o. Mh., die Kleinere 
Zahl von einer Menge ——— Saiffert 
„der Beifall der erleuchteten Minderheit eines 
fo großen Volkes“. 

Minderherrſchaft, wH.; Mb. —en, in 
Sälefien eine Herrihaft, beren Beſitzer wor 
andern Grafen und Freiherren Vorrechte, 
aber feine Stimme auf den Fürftentagen hat; 
baher verfchieden von Standesherrſchaft. 

minderjährig, Bw. u. Nbw.; Steig. — 
er, —fte, nit volljährig, alfo noch uns 
mündig.e 

Minderjährigkeit, wH. o. Mh., die Le= 
bengzeit, wo ber Menfh noch minderjährig, 
d. h. unmündig ift; Unmündigfeit; Schiller 
„nicht, uns zurüdzuführen zu den Tagen 
Charakterlofer Minderjährigkeit“. 

mindern [Iſidor minneron, Motfer min-+ 
neren, altjhwäb. minren], 1) Th3., etwas, 


Mindernabel 


an Zahl oder Kraft verringern, ſchwächen; 
gew. vermindern; Luther, Ser. 30, 19 „ich 
will fie mehren und nicht mindern‘; IHVoß 
„der ſchon zagt, fchon Worte geminderter 
Heftigfeit redet‘‘; Gellert „er foll ven Wunſch 
zu leben mindern‘‘; Hagedorn „was mindert 
nicht die Zeit?’‘ 2) fich, zrckfz3., abnehmen, 
weniger werden; nachlaffen an Kraft; Gellert 
„mindert fich nicht unfere Unruhe fon, in: 
dem wir ſie einem Freunde klagen“. 


Mindernadel, wH.; Mh. —n, bei den 


Strumpfwirkern: die Schaftnadel, infofern 
fie bei dem Abnehmen der Mafchen auf den 
Nadeln des Stuhles gebraucht wird, 

Minderzahl, wH. o. Vih., die Fleinere, 
geringere Zahl von einer gewiſſen Menge; 


JPaul „aber dieſer Glaube fegt, wie jeder, 
die Minderzabl voraus, und lat an ber ' 


Menge der Menjchen und Jahre‘. 

mindeft, j. minder. 

Mindefte, jH., —ı; o. Mh., das We: 
nigfte; ‚„‚nicht das Mindefte von einer Sache 
wiſſen, verftehen‘‘, d. h. gar nichts. 

mindeftend, Nbw., zum mindeiten, zum 
wenigften; Zfchoffe „ich will glauben, daß id) 
in Ihren Augen zu wenig Berdienit habe, 


um etwas zu gelten; aber fein Sie jo groß: 


müthig, mir mindeitens mein Bertrauen auf 
mic ſelbſt zu laffen, 
mindeftfordernd, Bw. u. Nbw., das Min- 


deſte oder Menigfte forbernd für eine zu lies | 


fernde Arbeit. Auch als Hptw. Mindeft: 
fordernde, mH. oder wH. —n; Mh. —n, 
der oder die das Wenigite fordert. 

Mine [frz], wH.; Mh. —n, Krgsw. 
ein unterirdifch ausgegrabener Gang, um ihn 
mit Pulver zu. füllen, das man anzündet, 
damit das darüber liegende Erdreich in bie 
Luft fliegt; daher Minen legen; bildl. ein 
heimlicher Anfchlag oder ein Mittel zur Er: 
reihung einer Abjicht; alle Minen —— 
laſſen. Im Bgb. braucht man Grube, 
Schacht. 

Minel, ſH., —s; unv. Mh., Indſchftl. 
die Katze. 

Minenauge, ſH.; Mh. —n, das Loch, 
womit man eine Mine beginnt, 

Minenbiene, wH.; Mh. —n, eine Art 
Bienen, die ihre Nefter in das trodene Erd— 
reich graben. 

Mineneule, wH.; Mh. —n, die Kanin- 
heneule, die in die Höhlen ber Kaninchen 
kriecht. 

Minen wi md.; Mh. —gäünge, ber 
unterirdifche Gang zu einer Mine, 

Binengräher, mH.; unv. Mih,, der eine 
Miene gräbt. 

Minenhbals, m Mh. —hälfe, eine 
furze Strede des Minenganges unmittelbar 
vor der Minenfammer. 

Minenbeerd, mH.; Mh. —e, der Plap 
in einer Mine, wo der Zünder zum Anzün- 
den einer Mine angebracht wird, 

Minentammer, wH.; Mh. —n, ber 
Raum einer Mine, der mit Pulver gefüllt 
wird, 

Minenladung, wHe; Mh. —en, bie 

IV, 


Minerva 65 


PBulvermenge, twgmit eine Mine gefüllt wird, 
um fie zu fprengen. 
Minenofen, mH.; Mh. —öfen, eine 
noch nicht mit Pulver gefüllte Minenfammer. 
Minenraupe, wH.; Mh. — n, der Blatt: 


gräber. 


Minenſpinne, wH.; Mh. —n, eine Art 
Spinnen, die fid) ihre Wohnung in die Erbe 


gräbt. - 

Minentrichter, mH.; unv. Mh., die enge 
Oeffnung einer Mine, durch welche ſie ſich 
br Te entladet. 

inenwurm, md.; Mh. —würmer, 
eine der Larven von den Nachtmotten, Flie— 
gen und Rüffelfäfern. 

Minenzweig, mH.; Mb. —e, ein Zweig 
der Hauptmine. 

iner, mH.; Mh. —n [lat. minera], 
veralt. f. Mineral; Kofegarten „Urfelſen 
und Minern‘, 

Mineral [mittellat. minerale], f$., —es 
(—8); Mh. —e u. — lien, ein erdiger, flei- 
niger ober metallifcher Körper. 

Mineralalkali, f$., — 6; o. Mh., das 
Natron. 

Mineralbrunnen, mH.e; unv. Mh., eine 
Mineralquelle, inſofern man Waſſer daraus 
ſchöpft; auch das daraus geſchöpfte Waſſer. 

Mineralfarbe, wH.; Mb. — n, eine 
Farbe, die aus einem Mineral, vorzugsmeife 
aber aus einem Metall (Kupfer, Queckſil⸗ 
ber ıc.) bereitet ift, wie das Mineralblau, 
Mineralgelb, Mineralgrün, Mineral: 
fermed. Man unterfcheidet davon Erdfar- 
ben und Pflanzenfarben. 

Mineralienhandlung, wH.; Mh. —en, 
ein Handelsgefhäft, in welchem Mineralien 
verfauft werden. 

Mineralienfammlung, wH.; Mh. —en, 
eine Sammlung von Mineralien, zum Zwed 
einer wiffenfchaftlichen Kenntniß. 

mineralifh, Bw. u. Nbw., was aus dem 
Mineralreich ftammt, oder aus einem Mine: 
ralförper bereitet it; ‚nah IPaul nennt man 
Brunnengeift den geiftigen Gehalt einer 
mineralifchen Quelle‘; Goethe „die fchönfte 
mineralifche Flüffigfeit ... ließ doch immer 
ein Bulver fallen’‘. 

Mineralogie, wH.; 1) o. Mh., die Lehre 
von den Mineralien nad ihrer Befchaffenheit. 
2) m. Mh. —n, eine Schrift, welche biefe 
Seit enthält. 

ineralquelle, w.; Mh. —n, eine 
Duelle,. in deren Waſſer mineralifche Theile 
a enthalten find, 

ineralreich, iS. o. Mh., die Gefammt: 
beit aller Mineralien, als ein Ganzes betrach— 
tet; neben Thierreich und ad 

Mineralwaſſer, ſH.; —mäffer, 
Waſſer, wie es in einer Mineralguelle. zu 
Tage fommt. 

ineralwafjerhbandlung, wH.; Mh. — 
en, eine Handlung, in welcher verfchiebene 
in Flafchen verfendete Mineralwäſſer verfauft 
werben, 

Minerva, —s oder —veng, —ven, 
eine weibliche Gottheit des Berftandes bei 
den alten Griechen und Nömern, die aus dem 
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Haupt des höchften Gottes, des Zeus, ent: 
fprang; Schiller „Wie die erfte Minerva, 
fo tritt, mit der Aegis gerüftet, Aus bes 
Donnerers Haupt jeder Gedanke des Lichts‘‘; 
Seume „Hohn der Tiber und Mineryens Hü— 
gel!’; Wieland „Im NAugenblid, der uns 
Minerven weiht, Kommt Eytherea felbft zur 
ungelegnen Zeit‘. 

ingel, f$., —s; unv. Mh., ein Wein- 
maß von zwei Pinten. 

Miniatur, wH. o. Mh. [frz], ein fehr 
verfleinerter Maßftrab, in dem etwas gemacht 
ift. Davon Miniaturausgabe, wH.; Mb. 
—n, die Ausgabe einer Schrift in ſehr Flei- 
nem Format; Miniaturbild, [9.5 Mh. —er; 
Miniaturgemälde, ſH.; unv. Mh.; Mi: 
niaturportrait, fS.; Mh. —6. 

Minimum, ſH., — 6; o. Mh. das Kleinſte 
überhaupt; Schiller „daß er [ber Dichter] 
über dem unbegrenzten Ideale den begrenzten 
Fall der Anwendung überfichet, und, von 
einem Marimum erfüllt, das Minimum ver: 
abfäumt, aus dem allein doch alles Große in 
der Mirflichfeit erwächſt“. 

miniren, Th8. [frz.], Minen graben, be: 
fonders in unterminiren. 

Minirer, mH., — 8; unv. Mh., der Mi: 
nengräber, 

‚Minifter, mH., —s; uns. Mh. [lat.], 
einer der höchſten Staatsdiener, welche den 
befonderen Zweigen in der Verwaltung des 
Staates vorftchen; Kriegsminifter, Kultus: 
minifter, Juftizminifter, Finanzminiſter, Mi: 
nifter der innern und der auswärtigen Anz 
gelegenheiten; Schiller „Der ganze Hof Staunt 
ihn Schon als allmächtigen Mintfter, Als uns 
umſchränkten Günftling an“; Gleim ‚König 
Adler hatt’ einmal Einen Uhu zum Minifter‘. 

Minifterial, mH. —en; Mb. —en, im 
ehemaligen beutfchen Meich: eine Perſon, die 
dem Könige zum perfönlichen Dienft verpflich- 
tet war, wenn er mit feinem wandernden Hofe 
in den Palaſt einfehrte (Barthold) ; ebd. ‚jene 
a Verfchiedenheit des Mechts der Minis 

erinlen, Königsleute, Zinspflichtiger, Hof: 
hörigen glidy ſich unter dem firchlichen Ge: 
bieter aus’‘, 

Minifterialverfügung; Minifterialver: 
ordnung, wH.; Mh. —en, eine von dem 
Miniftertum gegebene Verfügung oder Ber: 
ordnung. 

minifieriell, Bw. u. Nbw., was von bem 
Minifterium ausgegangen ift, bemfelben zu: 
ſteht, oder daſſelbe betrifft, oder im Sinn 
befielben geſchieht. 

Minifterium [mittellat.], ſH., —s; Mh. 
— rien, eins der höchſten Staatsämter in 
ber Verwaltung. 

Miniftrant, mH., —en; Mh. —en, in 
ber römifchen Kirche der Diener im Altar: 
bienft bei ber Mefie; Schiller „und als er 
dies mit Fleiß gethan, Tritt er als Miniftrant 
Dem Priejter zum Altar voran‘, 

minfen, Th3., “a verftümmeln. 

Minne, wH. 0. Mh., ein altes Wort 
[verw. mit dem franz. mignon], f. Liebe zu 
einer befonderen Perſon verfchiedenen Ge: 
ſchlechts; Schiller „Eure Hofitatt ift der Sitz 


minnig 


der Minne“; Uhland „ſei Achter Minne 
Sang‘; Geibel „und Minne heile jedes 
Leid”. 
Minnebarde, mH.; Mh. —n, ungemw. f. 
Minnefanger; Küttner „und ſangſt ... im 
Seit der Minnebarden‘‘. 

Minneglüd, ſH. o. Mh., das Glüd, wel: 
ches Minne gewährt. 

minnehold, Bw. u. Nbw., duch Minne 


hold. 
— ſH.; Mh. —er, ein Lied der 
iebe. 

Minnelobn, mH. o. Mh., der Lohn, wel: 
chen Minne gewährt durch Erwieberung ; Wie: 
fand „ich hatte mich dem Dienft der Schön— 
ften aller Schönen Drei Jahre fonder Minne: 
lohn Berdingt‘. 

minnen, Zft3., eine Perfon anderen Ge- 
fhlechts lieben; auch von Thieren, Schiller 
„Schwalben, die ım Lenze minnen‘‘. 

—— mH.; Mh. —e, wie Minne⸗ 


obn. 

Minnefang, mH.; Mh. —fünge, ein 
Gefang von Minne; IHVoß lang’ in Lu— 
dewigs Saale über dem Minnefang, Den ber 
Franfe vergrub, fchwebete Walthers Geift‘‘; 
vSallet „wie die Saiten rauſchend Fangen 
Zu dem füßen Minnefang‘. 

Minnefünger, mH.; unv. Mh. ein Dich: 
ter oder Sänger, der von Minne fingt, be— 
fonders einer der deutſchen Dichter, die fi 
von 1138 bis 1347 während der Regierung 
der fchwäbifchen Kaifer oder der Hohenftaufen 
— 

inneſängerei, wH. o. Mh., die Art 
und Weiſe der Dichtung, welche die Minne 
betrifft, vorzugsweiſe bie Dichtweiſe der Minne- 
fünger. 

Minnefold, mH. o. Mh., wie Minne- 
lohn; Wieland „wollt ihr den edyten Minne- 
ſold?“; Bürger ‚süß if, was die Biene zollt, 
Süßer dennoch Minnefold‘, 

Minneföldner, mH.e; unv. Mh., der der 
Minne dient, um deren Sold zu empfangen; 
Paul ‚überhaupt fonnte diefer Minnefänger 
und Minneföldner nächſtens wieder ins Haus 
fommen‘, 

* inneſpiel, ſh; Mb. —e, das Liebes: 
piel. 

Minneſtern, mH.; bildl. die Venus. 

Minneſteuer, wH.; Mh. —n, bildl. das 
was die Minne gewährt. 

Minnefüße, wH. o. Mh., die Süße ber 
Minne. 

Minneſyſtem, ſſh.; Mh. —e, das Ver—⸗ 
fahren oder der Plan, um bei der Minne das 
Ziel zu erreichen; Muſäus „allein fein gan— 
zes Minneſyſtem hatte ſich duch die Dazwi— 
— einer ernſten Leidenſchaft ganz ver⸗ 

oben“. 

Minnethat, wH.; Mh. —en, eine That 
im Dienft der Minne; Liebesthat; Soltau 
„dieſe Art von Minnethaten‘‘, 

Minnewonne, wH. o. Mh., die Wonne, 
welche die Minne gewährt. 

minnig, Bw. u. Nbw., mit oder aus Liebe; 
vSallet „ah! wie fingft du, Nachtigall, Mir 


minniglich 


fo wunderholdem Schall! Innig, Minnig, 

Süß und finnig“. 

minniglih, Bw. u. Nbw., liebenswürbig, 
zur Minne geeignet; Hölty „traute, minnig- 
liche Frau‘; vChamiffo „wie blühet heran 
die Jungfrau Bewußtlos fo minniglich!“ 

Minsrit, mH. —en; Mh. —en, das 
Mitglied eines _befonderen Mönchsordens der 
J——— Fratres minores genannt, Obrd. 

inderbruder. 

Minfel, ſ. Minzel. 

Minute [lat.], wH.; Mh. —n, 1) der 
fehszigite Theil einer Stunde; „in zehn Mi- 
nuten jhlägt es Fünf, d. h. nach Verlauf 
von zehn Minuten; Seume ‚alle fünf Mi: 
nuten“, d. h. nach Verlauf von je fünf Mi: 
nuten; — überhaupt bezeichnet es einen fehr 
Heinen Zeitraum; „ich erwarte ihn jede Mi— 
uute“; Goethe „wenn ich in meinem Leben 
jo etwas gefagt Hätte, hielt’ ich mich Feine 
Minute für ſicher“; IPaul „von Minute zu 
Minute‘; IPaul ‚vielleicht verbanfe ich der 
Dichtkunft die Erbſchaft, und gewiß die Dicht: 
funft dem Lehrer, der mir die vorige Minute 
vergebe!“; Schiller „er weiß nicht, was Mi— 
nuten find‘. 2) in der Erd- und Himmels: 
Meßlunſt bezeichnet es in den Bogenentfer: 
nungen ebenfalls den 60. Theil eines Grades, 
der wieder in 60 Secunden getheilt wird, und 
war deshalb, weil diefe Mefjung auf der 
Zeit beruht. Auch in der Zeichnenfunit be 
—* Minute eine kleine Länge, indem 48 

nuten eine Kopflänge ausmachen. 
‚Minutengenuß, mH.; Mb. —geuüffe, 
ein Genuß der nur Minuten, d. h. fehr kurze 
Zeit dauert; IPaul „‚vertaufchend alle Le— 
bensplane gegen Minutengenuß und ungefeß: 
liche —— 

Minutenglas, ſſß.; Mb. —gläfer, 
Schfff. das Kogglas. 

—— Bw. u. Nbw., von der 
Dauer einer Minute; Gaudy „dürft' ich dem 
Sänger lauſchen Aeonen dur, wie jetzt mi: 
nutenlang‘‘, 

‚Winstentien, wd.; Mh. —en, Schfif. 
oglien, 


inutenrad, ſh; Mh. —räbder, das 
— . einer Uhr, welches den Minutenzeiger 
eweg 
Minutenring, mH.; Mb. —e, der Ring 
auf dem Zifferblatt der Uhr, in welchem bie 
Minuten abgetheilt find. 
‚Minutenubr, wH.; Mh. —en, eine Uhr, 
die nur Minuten zeigt; IPaul „ſo wie es 
niht auszufommen wäre mit dem flüchtigen 
en, wenn man es, flatt an Minuten und 
Etunden-Uhren, lieber an Achttage- oder gar 
SäfularsUhren abmäße”, 
inutenzeiger, mS$.; unv. Mh., der Zeis 
et an einer Uhr, welche ben Ablauf einer 
Inute anzeigt; Schiller er bin bereit, zur 
Ewigkeit zu gehen, Noch eh’ fich der Minuten: 
jeiger wendet““. 
inutien [lat. minutiae], Hptw. in der 
Mh. 0. Eh., unbedeutende Kleinigfeiten. 
inze, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
(Rraufeminge, Pfefferminze). 
inze, wH.; Mh. —n; Vrklw. Minz: 
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hen, Minzchel, ſHe; unv. Mh., ludſchftl. 
die Katze; wie Mieze. 

Minzekalb, ſH.; Mh. —kalber, land: 
ſchftl. ein Kuhkalb. 

mir, der dritte Beugfall des perſönlichen 
Fürwortes ich; wird haufig im Gebrauch mit 
mich verwechfelt; Lejfing „‚ziemte mir’s? Und 
frommte mir's?“; Wieland „ich würde mir 
felbjt lächerlich fein, wenn ih ꝛc.“; Scil- 
ler „nichts zeigt fi ‘mir, wie weit bie 
Blide tragen”; Seume „es ſtand mir nicht 
an“; mit es zuſammengezogen, Schiller „ja 
Herr! Mit Gottes Hülfe getrau’ ich mir's“; 
ebd. „Weh', weh’ mir! O entjegenvolles 
Licht!“; Rochlitz „ein guter Engel erhalt’ 
dich mir!“; in eigenthimlicher Stellung, 
Schiller „die mir zu tragen Kampf genug 
gefoftet’; es wird auch mit Vrhw. verbun— 
den, nämlich mitan, aus, bei, mit, nad, 
unter, au; „jest it es an mir’; „aus mir 
werben i. nichts herausbringen“; Simrod 
„ich fehe gerne Leute bei mir auch dann und 
wann’; „er ging mit mir’; Schiller „ich 
fühle, daß es fihleunig mit mir endete’; 3. 
Paul ‚er fragte nah mir’; vPlaten „tief 
unter mir nahm ich der Wogen in Acht“; 
Schiller „ſetzten Ste fih zu mir!“; MU. 
„Heute mir, morgen dir“, bezeichnet das un 
ſtimmbare Gefchid,swelches den Menfchen trifft. 
— Ein eigenthümlicher Gebrauh des mir 
findet in gewiſſen Fällen flatt, wo es über- 
flüffig zu fein fcheint, aber nachdrücklich auf 
die fprechende Perfon und deren Willen hin: 
weift; 3. B. Wieland „doch ich merke Dich, 
bu wirft mir wieder von der Monne der Geis 
fter, von Nektar und Ambrofia ſprechen“; 
Schiller „iſt's die Sprache, lüg’ mir nicht! 
Die man im Elyfium ſpricht?“; Goethe „nie— 
mand figt mir ander Straße mehr und klagt“; 
Schiller „die muntre Krabbe foll zwei Pferde 
mir erſparen“. 

Mirakel [Tat.], ſß., —8; unv. Mh., ein 
Wunder; Schiller „‚verächtlich fcheint es, arm 
und Hein, Doch ein Mirafel fchließt es ein‘. 

Miriade; Mirrhe; Mirte, fchreibt man 
als Fremdwörter, aus dem Griechifchen ent- 
Ie — mit y, alſo Myriade, Myrrhe, 

yrte. 

mis-, ſ. miß-. 

mifhbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
u? was fi mifchen laßt. 

ifchbarkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen- 
heit eines Gegenjtandes, vermöge beffen er 
mit anderen Dingen vermifcht werben fann. 
mifcheln, Th3., Vrklw. v. mifchen, fort: 
während mifhen; oder auch mit einem verächts 
lichen Nebenbegriff: mifchen; ehemals f. hand: 
gemein werben, mit einem in Streit zufanımen 
gerathen. 

mifchen [griedh. gıoyew, latein. miscere; 
ahd. misken, mischen; verw. m. maifchen], 
Th3., 1) etwas, zwei Dinge abfichtlih un: 
ter einander mengen, fo daß ſie fich nicht 
mehr unterfiheiden laffen, und einzeln nicht 
** erkannt werden können, als eins wer: 
den; Waſſer unter den Wein mifihen; die 
Farben mifchen; Goethe „weiß der Sänger 
diefer Viere Urgewalt’gen Stoff zu wifchen, 
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Hafis gleich wird er die Völker Ewig freuen 
und erfrifchen‘‘; ebd. „Wind iſt der Welle 
liebliher Buhle; Wind mifht vom Grund 
aus Schäumende Wogen“; — ungew. m. 
dem Gen., bei IHVoß „einige mifchten des 
Weins in mächtigen Krügen mit Waſſer“; — 
auch m. dem Dat. ungew. ebd. „Drohungen 
mifcht er Gewalt‘. — 2) fich, zrckf3., von 
Dingen: ſich vereinigen oder verbinden, fo 
daß fie gleichfam in einander übergeben; 3. B. 

Waſſer und Milch mifchen fich leicht; Waſſer 
und Del mifchen fih nicht. 3) von Perſo— 
nen; ſich in fremde Angelegenheiten mifchen, 
db. bh. unbefugt ſich thätig dabei betheiligen. 

Mifcher, mH. — 8; unv. Mh., eine Ber: 
fon, die etwas mifcht. 

Miſchfarbe, wH.; Mh. —n, eine Farbe, 
bie durch Mifchung verfchredener Farben ent: 
ftanden ift. 

mifhfarbig, Bw. u. Nbw., gemifchte Far- 
ben enthaltend. 

Mifchfutter, fH. o. Mh., Futter, das aus 
verfchiedenen unter einander qemifchten Ber 
ftandtheilen beiteht (Hafer, Widen, Gerfte ıc.). 

Miſchgefäß, ſß.; Mb. —e, ein Gefäß, 
worin verfchiedene Dinge unter einander ge: 
mifcht werden. 

Mifchgetreide; Mifchkorn, ſH. o. Mh., 
Getreide oder Korn, aus mehrern Arten ge— 
miſcht. 

Miſchkrug, mHe; Mb. —früge, ein 
Krug, worin Flüffigfeiten gemifcht werben; 
IHVoß ‚einen Miſchkrug ſchenk' ich dir‘. 

Miſchling, mH.; Mh. —e, ein durch Mi- 
[hung entitandenes Ding, befonders von Thies 
ren: ein Thier, das aus der Begattung zweier 
verfchiedener Arten hervorgegangen ift; ebenfo 
bei Menfchen: der von zwei verſchiedenartigen 
Eltern erzeugt ift. 

Miſchmaſch, mH., —es; Mh. —e, ver: 
Achtlih: etwas ohne Sinn und PVerftand und 
Ordnung Gemifchtes; Herder „ein altes phö— 
nizifches Denfmal, oder vielmehr ein Mifch- 
maih von Denkmal“. 

Mifchfpeife, wH.; Mh. —n, eine aus 
mehreren einfachen Nahrungsmitteln bereitete 
Speiſe. 

Miſchſpiel, fH.; Mh. —e, ein drama— 
tifhes Spiel, das nicht reines Luſtſpiel oder 
Tranerfviel ꝛc. iſt; Tragikomödie (Leſſing). 
Miſchtheil, mH.; Mh. —e, einer der in 
einer Miſchung befindlichen Theile oder Stoffe. 

Mifchtopf, mH.; Mh. —töpfe, ein Topf, 
worin etwas gemifcht wird. 

Wiſchtrank, mH.; Mh. —tränfe; Vrklw. 
— — ſH.; unv. Mh., ein ge 
miſchter Trank. 

Miſchung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
die That, indem man Dinge unter einander 
miſcht. 2) die Art und Weiſe, oder auch das 
Verhältniß der Beſtandtheile der unter einan— 
der gemiſchten Dinge; Seume „hier hielt man 
eine Vorleſung über die vortheilhafteſte Mi— 
ſchung der Erdarten zur beſten Vegetation“. 
3) Kant nennt auch die Idioſynkraſie 
eine „‚eigenthümlihe Mifhung, die mit 
eigenthümlichen Gefühlen verbundene Gm: 
pfindlichkeit für gewiſſe Gindrüde”. 4) m. 


mißachten 


Mh., ein Gemiſch, oder die gemiſchte Sache 
felbſt;z IßVoß „und er fehnte ſich ekel zu 
Höflingstand' und des Mundkochs Miſchun— 
gen heim“; Tieck „eine Miſchung von Heu— 
chelei und falſcher Süßigkeit“. 

Miſchungsart, oder Miſchungsweiſe, 
wH.; Mh. —en oder —n, bie Art und 
Weife, wie eine Mifhung gemacht ift. 

Mifhungsverhaltniß, 15.5; Mh. —ffe, 
das Verhältniß der Theile in einer Mifhung. 

Mifchwein, mH. o. Mh., mit Waſſer ge— 
miſchter Wein, 

iſchwort, ſße; Mh. —e, ein Wort, 
deſſen Beitandtheile aus verfchiedenen Spra— 
chen entlehnt find. 

Miſekätzchen, fS.; unv. Mh., die Rabe; 
Tieck „Mifekatzchen ging fpazieren Auf dem 
Dach am hellen Tag”. 

Mifere [lat.], wH. o. Mh., von Perſo— 
nen verächtlich f. erbärmliches Volk; Schiller 
„Nichts! Man ſuchet bei uns nur Pfarrer, 
Commerzienräthe, Fähndriche, Secretairs oder 
Huſarenmajors. Aber, ich bitte dich, Freund, 
was kann denn dieſer Miſere Großes begeg— 
nen, was kann Großes denn durch ſie ge— 
ſchehn?“ 

Miſpel, wH.; Mh. —n, die rundliche 
fleiſchige Frucht eines Baumes, die eine braune 
Schale und ſteinige Samenkerne hat; Sperbel. 

Mifpelbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 
Baum, deffen Frucht die Mifpel ift (Mespi- 
ur 

ifpelbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
gelblichrother Birnen; Hagebnttenbirne. 

Mitpelblüthe, wH.; Mh. —n, die Blü—⸗ 
the des Miſpelbaumes. 

mifpelbraun, Bmw. u. Nbw., braun, wie 
die Schale der Miſpel. 

miß, Nbw., Nord. bezeichnet ein mwider-_ 
wärtiges Verhältniß, das aus der Vereini— 
gung nicht zufammenpaffender oder entfpre- 
chender Theile oder in unnatürlicher Weiſe 
entitanden ift, aber das Mort wird jet nur 
noch in der Zimbg. gebraucht, 3. B. Miß— 
behbagen, Mißbrauch, Mißdeutung, 
mißhellig, Mißgeburt, Mißhand— 
lung, Mißfallen, Mißmuth, Miß— 
wachs, Mißgriff, Mißfall, mißglü— 
den, mißrathenzc. Allein gebraudt fin— 
det es fich z. B. bei Klopſtock eigenthümlich 
„nennet Kunſt, was miß; wie er auch grüs 
belte, Schuf der Aeſthetiker miß“; nur im 
legtern Saptheil gehört es zu ſchuf, als 
mißfchuf. Bei den Ztwrn. war es früher 
trenntbar, jedoch hat dies der Sprachgebrauch 
befeitigt.. So fagte man „es gerieth miß’‘, 
jest aber fügt man „es mißrieth“, und „es 
it mißrathen“, indem die fonft erforderliche 
Silbe ge, wie auch bei anderen Ztwrn. weg— 
gelaffen wird; außerdem wird bei der Bil- 
dung des Mttlwm, der Ztwr. bie Silbe ge 
fowohl vor als nad miß gefegt.. 

Miß [engl.], wH. o. Mh., die enalifche 
Anrede einer noch unverheiratheten Dame, 
wie das deutfche: Jungfer, Fräulein; Leffing 
„nicht wahr, liebite Miß, es wird gut fein, 
wenn ꝛc.“ 

mißachten, Th3., 


einen, etwas, ges 


Mißachtung 


ringer achten, als es recht iſt; daher verſch. 
von verachten; val. geringſchätzen 

Mißachtung, wH. o. Mh., das Verhältniß, 
in welchem man jemanden oder eine Sache 
geringer achtet, als es dem Werth nach ge— 
ſchehen ſollte; verſch. von Verachtung; 
I6 Voß „fürchterlich wär' es, ... Die Miß— 
achtung zu äußern“. 

mißandern, Th8. [Mitlw. gemißän— 
dert], falſch andern und dadurch die Sache 
rn Davon Mißänderung, wH.; 

.—en. 

mißarten, 313. m. fein [Mttlw, mißartet, 
ohne ge; auch mißgeartet, und gemiß— 
artet], entarten, nicht gut arten, nicht fo 
arten, wie es fein follte. 

Mipbegriff, mH.; Mh. —e, ein aus un: 
rihtiger Auffaffung entitandener falfcher Be— 
griff; Leſſing „nur diefe wenigen unerheblichen 
Mißbegriffe“. 

Mißbehagen, ſH. o. Mh., das in einem 
übeln Verhältniß entſtehende widerwärtige Be— 
hagen oder Befinden; Wieland „dem Elfen— 
koͤnig gab dies großes Mißbehagen“; Tieck 
„dieſe Geburten der falſchen Tragödie, von 
— ſich der Gebildete mit Mißbehagen weg— 
wendet“. 

mißbehagen, Zſtsg. m. haben [Mttlm. 
mißbehagen], in einem unangenehmen 
Verhältniß ein widerwärtiges Gefühl haben; 
„es mißbehagt mir nicht‘. Opitz braucht 
mifhbagen. 

mißbehaglih, Bw. u. Nbw., ein wider: 
wärtiges Gefühl in einem Verhältniß habend; 
Seume „er fand da an öffentlihen Orten 
überall eine Klofterftille; das war ihm fehr 
mißbehaglich‘‘. 

Mißbelieben, f$. o. Mh., das Zumider: 
fein eines Gegenſtandes. 

mißbeliebig, Bw. u. Nbw., jebt gem. 
mißliebig, Bw. u. Nbw., was unangenehm 
it, nicht beliebt; Wieland „dies würde den 
mißbeliebigen Folgen diefer Entdeckung zu: 
vorfommen‘‘, 

mißbieten [une bieten; Mitlw. miß- 
geboten], ZH3. m. haben, zu wenig bie- 
ten. — Auch ſH. o. Mh. 

Mißbild, fH.; Mh. —er, ein Bild, das 
dem Gegenitand nicht entfpricht; Klopitod 
„so ſchien zwar nicht die That des Gedan— 
fens Mißbild“. 

mißbilden, Th3., etwas, fehlerhaft, falfch 
bilden; L. v. Stolberg „Wir find’s, die fie 
mißbilden, unfre Thorheit geußt In unbe: 
fangne Seelen fremdes Gift’; Herder „feine 
mißgebildete Lehererin‘‘; Lavater „mißgebil— 
dete Weſen“. 

Mißbildung, wH.; Mh. —en, der duch 
eine falſche Bildung entitandene widerwär— 
tige Zuitand; Herder was rings um ihn 
zu feiner Bildung oder Mißbildung beigetra— 

en’, 

‚mißbilligen [Mttiw. gemißbiligt], T63., 
eine tadelnde oder vielmehr verwerfende Mei— 
nung über etwas ausfprechen. — Auch jS. 


o. Mh. 
Mißbitte, wH.; Mh. —n, eine erfolglofe 
Bitte, ’ 
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mißbitten [unr.; Mittlw. mißgebeten], 
Th3., erfolglos Bitten, 

mißbliden, 33. m. haben, falfch oder 
irrig anbliden; Goethe „ſchweige, ſchweige! 
Mibblidende, mißredende du!“ 

Mißbrauch, mH.; Mh. —bräude, 1) 
9. Mh., die That, indem etwas unrichtin, 
falſch, d. h. in zweckwidriger Weife gebraucht 
wird; die falfche, zwedwidrige Anwendung 
von etwas; Wieland ‚der Mißbraud darf 
nicht unfer Urtheil leiten’; Mißbrauch mit 
etwas treiben; „der Misbrauch des Vermö— 
gens it fo ſchlimm als deffen Nichtgebrauch“. 
2) m. Mh., ein tabelhafter Gebrauch, eine 
ſich wienerholende, der Wahrheit oder richtigen 
Anfprüchen nicht entiprechende und zur Sitte 
gewordene Handlung; Goethe „bei einer fol: 
hen läßlichen Behandlung eines bedeutenden 
Geſchäfts erwuchſen Mißbräuche“. 

mißbrauchen [Mitlw. çemißbraucht, 
oder nur mißbraucht], Th3., eine Perſon 
oder Sache in falfcher Meife, d. h. zweck— 
widrig in tabelnswerther, eigennügiger Ab— 
fiht brauchen, benugen; eine Sache mißbrau— 
hen; Herder „da die heilige Dede fo miß— 
braucht war”; von Gott, Luther „der Herr 
wird den nicht ungeltraft laffen, der feinen 
Namen mißbraucht”; von Perfonen, Schiller 
„der Kaiſer wird mißbraucht; es kann nicht 
ſein“; ungew. m. dem Gen., bei Luther, 
1 Eor. 7, 31 ‚und die diefer Welt brauchen, 
baß fie bderfelbigen nicht mißbrauchen‘; — 
ein Mädchen oder eine Frau mißbrauden, fie 
widerrecht zu fleifchlicdhem Umgang durch un: 
erlaubte Mittel (Meberredung ıc.) bringen. — 
Mißbraucher, mH., ift nicht gewöhnlich. 

mißbraudhlich, Nbw., wie Mifbraud. 

Mißbündniß, ſH.; Mb. —niffe, ein 
Bündniß in einem nicht gegenfeitig entfpres 
chenden Verhältniß; Buchholz „dem Herodot 
fügt, daß diefe nicht aufgehört habe, ihrem 
Bruder Borwürfe wegen eines ſolchen Miß— 
bündniffes zu machen‘. 

Mißeredit, mH., f. Mißkredit. 

mißdanken, ThZ3., einem, mit ſchlechtem 
Dank lohnen, ſchlechten Dank, d. h. Undank 
ſtatt Dank geben; Wolfe „doch wird meine 
Bemühung mir auch mißgedankt, fo ac.“ 

mißdenken, unr. [denfen] Zit3., veralt. 
irrig denken vermöge falſcher Vorausſetzungen. 

mißdeuten [Mitlw. gemißdeutet, oder 
mißgedeutet, auch bloß mißdentet], 
Th3., etwas (Rede, That, oder Geſchrie— 
benes) der Nbficht oder dem Siun des Re— 
denden, Handelnden oder Schreibers nicht 
entfprechend deuten; Herder „aus ber miß— 
deuteten Stelle‘. 

Mifdeutung, wH., 1) o. Mh., die That, 
durch welche man ein Mort oder eine That 
dem wahren Sinn nicht entfprechend deutet; 
Lefling „eine Stelle in dem Epilog ift einer 
Mißdeutung ausgeſetzt gewefen‘. 

Mißdienſt, mH.; Mh. —e, veralt. f. das 
Nichtverdienit, entaf. das Verdienit, näm— 
lich infofern gerade das gethan wird, was 
fein Berdienit zur Folge haben fann. 

Mißdruck, mH.; Mh. —e, ein fehlerhaf: 
ter Drud (Buchdruck). 
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mißdruden, T63. [Mitlw. gebrudt], | 


falfch drucken, verdruden. — Auch ſH. o. Mh. 
mißdünken IMttlw. mißdünkt, miß- 
gebünkt), ZZ. u. unpſlg3., 1) übel dün— 
fen, Bedenflichfeit haben. 2) unrichtig dün- 
fen, etwas für nicht feinem Zwed entfprechend 
halten; Wächter „mißdünkt doch mein Lob 
ſchon eurer Eiferſucht“. 

mißempfehlen, fich, unr. [empfehlen], 
zrckf3., ſich übel, ſchlecht gegen gehegte Er— 
wartung empfehlen; IHVoß „daß nicht zäh 
bie Henne ſich rn dem Gaumen‘, 

wmißempfinden, unr. [empfinden] Th3., 
etwas, etwas übel, unangenehm empfinden, 

miffen, 1) 3it3., bloß im Norf. nicht aus: 
bleiben, infofern etwas nicht gefchieht; „das 
fann nicht miffen‘‘, d. bh. nicht ausbleiben 
oder fehlen, infofern es gewiß erfolgt. 2) 
Mord. der Hoffnung zuwider erfolgen; „das 
Giſſen miffet‘‘, Muthmaßen taͤuſcht. 3) Th3., 
etwas, einen, entbehren, vgl. entrathen; 
Ramler ‚die, wenn von Wein und Liebe 
voll, Ein Gaft zu viel begehrt, Und fie doch 
etwas miffen foll, Am liebiten Band ent: 
behrt““; „das Fann ich leicht oder nicht mif: 
fen’; Goethe „ja fie ſchwur: ein Schaß von 
Golde, wenn fie ihn hatte, Sollte fie wahr: 
fih nicht reuen, fie wollt! ihn miffen‘‘; von 
Perſonen, Goethe ſoll ich dich gleich, Ger 
liebte, miſſen; Wirft bu mir doch nicht ganz 
entriffen‘‘; auch m. dem Gen. einer Sade 
miffen. 4) ungew, f. vermiffen, empfin- 
den, wahrnehmen, daß jemand oder etwas 
fehlt; ‚Luther m. dem Gen. 1 Kön. 20, 39 
„wo fein wird miffen‘‘, 

—— mH.;z Mh. —e, ein wider 
Erwarten ſchlechter Erfolg (Wolke). 

Mißerfüllung, wH. vo. Mh., eine wider— 
wärtige Erfüllung (Schwab). 

Mißernte, wH.; Mh. —n, eine fehlge: 
fhlagene Ernte, die fehr hinter der Erwar: 
tung und dem Bebürfniß zurüdgeblieben ift. 

mißerziehen, un. [erziehen] Th3., feh— 
lerhaft, fihlecht erzogen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Miffethat [goth. missadedi; ahd. misse- 

tat, missidat], wH.; Mh. —en, eine dem 
Geſetz widerfprechende That; eine fehr böfe 
verbredherifche That, Frevelthat; „Herr ver: 
gilt uns nicht nad) unfrer Miſſethat“; Schil- 
ler „als Miffethat, die das empfindliche Ge: 
wiffen der Entdeckerin belaſtet“; ebd. „wo 
felber Miffethaten unterm Siegel des Safra: 
mentes aufgehoben liegen“; bildl. ebd. „die 
are Ernte Der Miffethat in vollen Halmen 
fteht‘‘. 
Mifethäter, mH.; unv. Mh.,; Miffe- 
thäterin, wS.; Mh. —n nen, eine Berfon, 
die eine jehr böfe That begangen hat; Ver— 
brecher, Verbrecherin; Schiller bildet eine 
Zſmtzg. „doch Schauer und Miffethäters- 
Bangigfeit ergreifen Bei den zwo fürch— 
terlihen Silben mich“. 

Mißfall, mH.; Mh. —fälle, 1) ein wi: 
der Erwarten ungünftiger all, ein wider: 
wärtiges Greigniß; Unfall. 2) eine zu 
frühe Niederlunft; Nord. Miffram. 

mißfallen, une. [fallen; Mittlw. miß— 
fallen, nicht mißgefallen] Zſts., nicht 


Mißgebot 


gefallen und zugleich ein widerwärtiges Ges 
ühl erweden; Luther, Sir. 21, 18 „eine gute 
Lehre mißfällt dem Muthwilligen‘‘; Schiller 
„vie jehr fie ihrem Sohn mißfällt‘, 
Mipfallen, ſſ. o. Mh., die unangenehme 
Empfindung, die ein unferen Wünfchen nicht 
entfprechender Gegenitand erregt; Mißfallen 
über etwas empfinden; fein Mißfallen äus 


Bern. 

mipfälin, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) Mißfallen erregend; ein — 
Benehmen; mißfaällig machen. 2) Mißfallen 
empfindend, mit Mißfallen; etwas mißfällig 
vernehmen. 


Mipfallige, fH., — n; o. Mh., das miß— 


ralia iſt. 
ißfälligkeit, wh. o. Mh., die Beſchaf— 
fenheit, in welcher etwas mißfällig iſt. 

Mißfarbe, wH.; Mh. —n, eine wider— 
liche oder verblichene, matte Farbe. 

mißfarben, Bw. u. Nbw., von widerwär: 
tiger Farbe. 

Mipfolge, wH.; Mh. — n, eine Folge, 
die der Erwartung nicht entfpriht (Molke). 

mißfolgen, 3ft3., eine unerwünfcht wider: 
wärtige Folge haben. 

mißfolgern, Th3., eine unrichtige Folge— 
a en. — Auch fh. 0.Mh. - 
iffolgerung, wH.; Mh. —en, eine 
unnatürliche falfche Folgerung. 

Mißform, wH.; Mh. —en, eine fehler: 
hafte, widernatürliche Form. 

mißformen, Th3., —— fehlerhaft 
bilden (Molke). — Aud) ſ8. o. Mh. 

mipförmig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, eine Mißform habend; IHVoß „miß— 
fürmige Robben“; ebd. ‚„‚mißförmiger Rieſen— 
erſcheinung“. 

mißfühlen, Th3., etwas nicht fo mit dem 
Gefühl erfaften, wie es gefchehen follte; Her— 
der „daß ... die am herrlichiten bewiefenen 
und anerkannten [Naturgefege] am ſchnöde— 
fen übertreten, mißgefühlt und mißbraucht 
[ind]. — Auch fH. vo. Mh. 

Mifgang, mS.; Mh. —gänge, ein ber 
Sache nicht entfprehender Gang, ein den 
Berhältniffen nicht entfprehendes Verfahren. 

mißgangig, Bw. u. Nbw., einen ſchlech— 
ten —ãA habend. 

mißgebären, unr. [gebären] Zſtg., wider: 
natürlich gebären, fowohl in Rüdfiht auf 
die Zeit, als auf die mißgeftaltete Leibesfrucht 
(Mißgeburt) ; leßteres bei Schiller „daß ih... 
euch bewahre vor dem miß: Gebornen Sohn 
des hirnverrüdten Waters‘; bildl. auch von 
geiftigen Erzeugniffen, Rochholz, mit des Un— 
— ie Mifgebornen Findelfin: 
ern“. 

mißgeberden, ſich, zrckfg., ſich widerlich 
übel und unanſtändig geberden. 

mißgeberdig, Bw. u. Nbw., übele Geber— 
den machend. 

Mipgebilde, f5., —s; unv. Mh., ein 
den natürlichen Korderungen ber Kunft wider: 
fprechendes Gebilde. 

mißgeboren [Mitlw.], Bw. u. Nbw., f. 
mißgebären. 


Mißgebot, ſh.; Mh. —e, ein dem Werth 


Mißgeburt 


der Sache nicht entſprechendes Gebot; ein 
Mißgebot thun. 

Mißgeburt, wH.; Mh. —en, 1) eine zu 
frühe Geburt; Mißfall; Logan „es geht nicht 
ab ohn' Mißgebutt“. 2) ein gebornes Ge: 
fhöpf, das ungeftaltet und widernatürlich iſt; 
bildl. Gellert „der gemeine Stolz auf Geburt, 
Reichthum ... iſt die ————— Mißgeburt 
der Ehrliebe“. 

Mißgedanke, wH.; Mh. —n, ein übler, 
unnatürliher Gedanke, j 

mißgefallen, 313. m. haben, wie miß— 
— Canitz „der thut, was ihm miß— 
gefallt“. 

Mißgefühl, fH.; Mh. —e, ein widriges 
Gefühl; ein Gefühl, das aus falfcher Auf: 
faffung einer Sache entiteht. 

mißgeben, une. lgehen; Mitlw. miß: 
gegangen], Zit3. [ahd. missi gehan], fehl 
oder irre gehen. 

mißgelaunt, Bw. u. Nbw., Feine gute, 
üble Laune habend, übelgelaunt, mißlaunig. 

mißgefchaffen, Bw. u. Nbw., was miß— 
gebildet geſchaffen iſt; IPaul „eine herz- 
üchſte Liebe, wie eine mütterliche gegen ein 
mißgefchaffenes Kind‘; Geibel — miß⸗ 
gefchaffner Formen lange Reihe Die Seelen: 
wand’rung hat er zu vollenden‘‘. 

Mißgefchent, ſh.; Mh. —e, ein wider: 
wärtiges Gejchenf; „die Gabe Pandoras war 
ein Mißgeſchenl“. 

Mißgeſchick, ſß. o. Mh., ein widerwär- 
tiges, den Wünſchen nicht entfpredhendes Ge: 
ſchik; Tiedge „wie ein Blik aus heit'rer 
Blaͤue Stürzt herein fein Mißgeſchick“. 

mißgefchildert, Bw. u. Nbw., nicht der 
Wahrheit gemäß gefchildert; Leſſing „derglei— 
hen mißgefchilderte Eharaftere‘‘. 

Mißgeſchmack, mH. o. Mh., ungew. ein 
falfher, dem Schönen nicht entſprechender 
Geſchmack; Ewald „fittlihe Befcheidenheit 
wird fie anch vor dem Mißgeſchmack bewah— 
ten‘, 

Mitgefchöpf, ſH.; Mh. —e, ein Geſchöpf, 
das eine Mißgeftalt hat; L. v. Stolberg „der 
Schöpfung letztes Werf verderben wir, Und 
fpotten unfers Mitgefhöpfes dann‘. 

Mipgeftalt, wH.; Mh. —en, 1) eine 
widernmürliche Geftalt, deren Anblid einen 
unangenehmen Gindrud macht; ein Wegen, 
das eine mißgebildete Geitalt Hat; AGrün 
„da ſcheint in Stimmen und in Mauern Un: 
thier und Mißgeftalt zu lauern‘; Goethe „ihm 
ſcheint's ein ſchwerer Traum, Wo Mißgeitalt 
in Mißgeftalten ſchaltet“. 2) bildl. das was 
der Wahrheit zumider oder ihr nicht entſpre— 
hend dargeftellt wird; Henfe „die Mißgeftal: 
ten, welche die Zeit dem Chriſtenthum an— 
hing‘; von Zuftänden, Wieland „doch beffert 

& der Sachen Mißgeſtalt“. 

mißgeftalten, Th8. [Mitlw. mißgeſtal— 
tet], wibernatürlich, in wibrigem Verhältniß 
geſtalten; Wieland ‚‚mißgeftaltete Zwerge‘; 
Goethe „ihr mißgeftaltet Zwitterfind‘‘; in 
verfürgter Korm, Seume „bu mißgeftaltes 
Ungeheuer“, 


Mißgeftaltung, wH., 1) o. Mh., das 


mißbanbeln 71 


Geſtalten widernatürlicher Form. 2) m, Mh., 
die mißgeftaltete Form felbit. 

Mipgetön, iH.. — es; o. Mh. ein wider: 
wärtiges Getön; bildl. Seume „vielleicht daß 
Harmonie noch aus dem Mißgetöne Des gro: 
Ben Chaos fteigt‘‘; eine widerliche Dichtweife, 
IHVoß „deines Volfes Mißgetön, traurige 
Teutonia! Stimmen einft holdgefinnt Chariten 
in Harmonie‘, 

a ſH.; Mh. —e, ein wider: 
natürliches Gewachs. 

Wißglaube, mH. o. Mh., ein Irrglaube, 

Mißglück, ſH. o. Mh., Mangel an Glüd, 
das Mißlingen inſofern das Glüd nicht gün— 
flig iſt; JPaul „weil diefelbe Zufälligfeit des 
Mißglücks die Tugend wie das Lafter trifft“. 

mißglüden, 3it3. [Mitlw. mißgeglüdt 
und mißglüdt], nicht erwünfcht gelingen, 
weil das Glück nicht günftig iſt; nicht dem 
Wunfd gemäß glüden; Goethe „es it doch 
dumm, daß ıhm der lebte Streich miß— 
glückt iſt!“ 

mißgönnen, Th8., einem etwas, ihm 
einen Beſitz nicht gönnen; Schiller „Ihrer 
Schoͤnheit Mißgönnt ic diefe hohe Ruhe‘. 

Mißgönner, mH.; uns. Mh., eine Per: 
fon, die einem etwas nicht gönnt. 

mißgreifen, une. [greifen] Th3. [Mitlw. 
mißgegriffen u. mißgriffen], etwas Fal- 
fches greifen, einen falihen Griff thun; vSon— 
nenberg „endlich in ihrer Vernunft können 
fie nicht die unendliche Folgenreihe einer That 
überfchauen und mißgreifen‘. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Mipgriff, mH.; Mh. —e, ein Griff, der 
etwas Kalfches erfaßt; die Wahl von etwas 
Falfhem, das dem Zweck nicht entfprichtz 
Iſchokke „Sie halten Ihre Einbildungsfraft 
für Tiefe des Urtheils, und machen damit be— 
ftändıg einen Mißgriff“. 

Mipgunft, wH. o. Mh., die Gefinnung, 
in welcher man jemandem etwas mißgönnt; 
verfch. v. Neid; Wieland „die Damen und 
die Mitter ſehn Sie neiwifh, ihn voll Miß— 
gunft an“; Schiller „drum fieht er jedes Bie— 
dermannes Glück Mit fihelen Augen gift’ger 
Mißgunſt an“. 

mißgünftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Mißgunft habend, zeigend. 

mißhagen, Zft3. m. haben, wie miß— 
bebagen; Wächter „mißhagte euch denn das 
Scdyimpffpiel der Meifterfunger. 

Mißhall, mH. o. Mh., ein wiberlicher 
Hall, der aus dem Zufammenkflang falfcher 
Töne entiteht. u 

mißhallen, Zi3. m. haben [Mttlw. miß— 
hallen, nicht mißgehallen], einen wibers 
wärtigen Ton im Zufanımenflange falfcher 
Töne geben. . 

mißbällig fchreibt Adelung f. das ge 
wöhnliche mißhellig. 

Mißhandel, mH. o. Mh., ein unvortheil- 
hafter, fchlehter Handel, bei dem man Scha- 
den hat. 

mißbandeln [Mitlw. mißgebandelt, 
gew. mißhandelt], 1) 33. m. haben, 
ungew. unrecht, gegen das Geſetz — 
Luther, 1 Moſ. 81, 36 „was habe ich miß— 
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gehandelt ober geſündigt?““ 1 Sam. 20, 1 
„was habe ich mißhandelt?‘; Pf. 106, 6 
„wir haben mißhandelt“; @. 43, 27 „deine 
Lehrer haben wider mich uifhandelt‘‘. 2) 
Th3., eine Perſon oder ein Gefhöpf unna— 
türlich und grauſam behandeln; Schiller „der 
franzöfifche Unterthan zieht das Schwert ge— 
gen ein Waterland, das ihn mißhandelt‘‘; 
Schlegel ‚ward je ein Menfch fo niedrig miß— 
gehandelt?’ — Auch ſH. o. Mh. 

Mithandler, mH., —s; unv. Mh.; Miß: 
bandlerin, wH.; Mb. —nnen, eine Per: 
fon, die einen Menfchen uder ein Gefchöpf miß— 
handelt; IßVoß „Ha! Mishandler! ruft fie‘. 

Mifhandlung. wH.; Mb. —en, 1) eine 
dem Gejeg zumiberlaufende Handlung. 2) eine 
barte, araufame Behandlung jemandes; Schil: 
ler „dieß Kind Muß ich doch ficher ftellen 
vor Mißhandlung‘. 

Mißhauch, mH.; Mh. —e, ein unange- 
nehmer, widerwärtiger Hauch; IHVoß „aus— 

a hat endlich der Oft mit ruffifchem Miß— 
auch‘‘, 

Mißheirath, wH.; Mh. —en, eine Hei: 
rath in einem nicht entfprechenden perfönlichen 
Berbältniß. 

mißbeirathen, Z3ſt8.,, dem perfönlichen 
Verhaͤltniß nicht entiprechend hetrathen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

mißbellig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, nicht zufammenftinmend, gegenfeitig 
widerftrebend, fo daß Mißklang entiteht (in 
Anfichten ꝛc.); Luther, Apoſt. 28, 25 „da fie 
aber unter einander mißhellig’; IHVoß „in 
den Sturm mißhelliger Winde’. 

Mißhelligkeit, wH.; Mh. —en, 1) die 
Uneinigfeit, die aus MWiderftreit oder Mangel 
an Webereinftimmung entiteht; „ſie find mit 
einander in Mifhelligfeit gerathen“; „es 
herrfchen zwifchen ihnen Mißhelligfeiten‘‘. 2) 
ungew. der Mangel des auten Verhältniffes, 
das in Uebereinftimmung befteht; Leſſing „die 
Mifhelligfeit, in der diefe Mache mit ihrem 
Gharafter fiehet‘‘. 3) ungew. das was nicht 
gegenfeitig übereinftimmt; Garve ‚ein gutes 
Mörterbuh kann die Verfchiedenheiten auf: 
zählen, die in den Bedentungen berfelben 
Wörter, nach Maßgabe der über die Sachen 
bei der Nation noch fortdauernden Mißhellig— 
feiten in der Sprache ftatthaben‘“. 

mißbören, Th3., einen, falſch hören, 
veriichen; mißverftehen; Goethe „mißhör' mich 
nicht, du holdes Angeſicht!“; vPlaten „O 
großer Gott! mißhöre nicht Den leifen Chor“. 

Miffion [lat.], wH.; Mb. —en, die 
Sendung; Geſandtſchaft; Schiller „von dort 
Gefhäftig, fenden fie nach deiner Inſel Die 
Miffion aus. 2) die Bekehrung zum Chris: 
ftentbum durch Sendboten. 

Miffionar, mH., — 6; Mh. —e, einer 
der unter die Heiden gefendet wird, um fie 
zum Ghriftenthum ji befehren. 

Miffionsanftalt, wH.; Mh. —en, eine 
Anftalt, in welcher durch Unterricht Miffto- 
näre gebildet werben. 

Miffionsfeier, wH. o. Mh., eine religiöfe 
Feler zur Förderung dev Miſſion. 

Milfionsgefangbuch, 9.5 Mh. —büder, 


| Klang, der 


mißleiten 


ein Gefangbuh, das Lieder zum Gebrauch 
für Zwecke der Miſſion enthält. 

iffionsgefellihaft, wH.; Mh. —en; 
Miffionsverein, mS.; Mh. —e, eine Ge— 
fellfhaft oder ein Verein zur Förderung ber 
Miftton oder Heidenbefehrung. 

Miffionspredigt, wH.; Mh. —en, eine 
Predigt, welche die Miffion betrifft und bei 
einer Miffionsfeier gehalten wird. 

Miffionsftunde, wH.; Mh. —n, eine 
öffentliche Andachtsfeier, welche die Mifften 
betrifft. 

Mißjahr, fH.; Mh. —e, ein Jahr, in 
welchem man nicht jo viel erntet oder erwirbt, 
ale man nöthig hat; IPaul „bei den zu= 
nehmenden Miß- und Fehljahren‘. 

Mißkauf, mH.; Mb. — kaͤufe, ein Kauf, 
bei dem man Schaden gemacht hat. 

mißkaufen, Zſt8., einen ſchlechten Kauf 
machen. 

mißkennen, unr. [fennen; Mttlw. gew. 
mißfannt] Th3., einen, etwas, nicht fo 
fennen, beurtheilen, anfehen, wie es fein follte; 
Schiller „ich habe Ihre Güte mißfannt! Sie 
meinten es mit mir fo väterlich“. — Auch 


ſH. o. Mh. 

Mißkenntniß, wH. o. Mh. die unrichtige, 
aus einer falſchen Auffaſſung hervorgegangene 
Kenntniß. 

ee md.; Mh. — Hänge, ber 

alfch ift, weil er mit den andern 

nicht übereinftimmt; vThümmel ‚‚einem Miß- 
lange deutfcher Worte’; IHVoß „erſt mans 
chen Mißklang jtraft’ er’‘; bildl. Tiedge „wenn 
dih ein Mihklang irrt‘,. 

mißkleiden, Th8., übel kleiden. 

mißklingen, une. [Flingen], 1) 3it3., 
mangelnder Mebereinftimmung gemäß übel 
klingen; Klopftod „was in der Dinge Lauf 
jest mißklingt, Tönet in ewigen Harmonien“. 
2) Th3., als Mißklang tönend ftören; Koſe— 
garten „und nichts mißflang in unfere Fröh— 
lichkeit‘, 

Mißkredit, mH. o. Mh. die übele öffent: 
liche Meinung von einer Perſon oder Sache. 

Mißlaune, wH. o. Mh., die übele Laune 
(Langbein). 

mißlaunen, Zſtg. m. haben [MttIm. 
mißlaunt oder mißgelaunt], übele Laune 
haben. 

mißlaunig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Miflaune habend; mißlaunig fein. 


mißlaunifh, Bw. u. Nbw., zur Mißlaune 
gende , 
Mißlaut, mH.; Mh. —e, ein falfcher 


Laut, der mit andern nicht aufammenflingt; 
Leffing „er fiel mit einem Mißlaut ein, der 
mid) Beleidigte“'; Seume „Und in die Har— 
monieen grellen Mißlaut bringt‘. 

mißlauten, 3it3. m. haben, widrig, übel 
lauten; davon das Mttlw. mißlautend, was 
widrig lautet, übel Flingt. 

miplantig, Bw. u. Nbw., wir mißlau: 
tend. 

mißleiten, Th3. [Mitlw. mißgeleitet, 
gew. mißleitet], falfch, übel leiten; Leffin: 
‚ih bin mißgeleitet worden und habe mi 
allzu ſehr mißleiten laſſen“ IHBoB „welche 


mißlenten 


... offenes Munds anitarren den Fragenden, 
felber den Weg nicht Wiffen zum ferneren 
Dorf, auch wohl mißleiten duch Bosheit“; 
ebd. "doc a mißleitet, befchloß fie‘. — 
Auch fH. 0. Mh. 

mißlenfen, Th3. [Mttlw. mißgelenkt, 
gew. mißlenft], faljch, übel lenken. 

mißlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 

1) veralt. Jahd. misslich] , was nicht gleich, 
alio verfchieden ift. 2) [Adelung leitet das 
Wort von miffen und -lich ab; aber bie: 
jelbe entjpricht nicht dem Sinn in: eine mif- 
lihe Unternehmung ; der Sinn des Wortes im 
Gebrauch weiſt auf miß ungünftig, falfch ıc.], 
was widerwärtig ift, in ungünftigem, üblem 
Berhältniß ſich befindet; Paul „Subfibien 
fhiden in einem mißlichen Kriege“; fich in 
mißlihen Berhältniffen befinden‘. 

mißlingen, unr. [gelingen] Zft3. m. 
fein [Mitlw. mißlungen], übel gelingen, 
einen wider Grivarten übelen Erfolg haben; 
Schiller ‚„‚mißlang hingegen der Verſuch, die 
alten Götter zu ſtürzen“. 

Mißmuth, mH. o. Mh., die übele, ges 
drüdte Stimmung über das Miflingen einer 
Sache; Pfeffel ‚‚indeß mich ... der Ueber: 
deu und Mißmuth frißt‘‘; Mißmuth em⸗ 
pfinden. 

mißmuthig; mißmüthig, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —ſte, Mißmuth habend, zeis 
gend; eine mißmuthige —— 

Mißmüthigkeit, wH. Mh., der Ge— 
müthszuſtand, in dem man "nißmüthig ift. 

Mihpidel, md.; un. Mh., Bob. ein 
mit ei! verbundenes Gifenerz. 

Mißrath, mH. o. Mh., ein ubeler Rath. 
miftatben, unr. [rathen] Th3. an 
mißgerathben, gewöhnl. mißrathen], 
fhlehten, übeln Rath geben. 2) übel, (dicht 
—— „es iſt mir mißrathen“. — Auch 


mifrehnen , — F verrechnen. 
Mißrede, wH.; Mh. —n, eine üble, 
ſchlechte Rede. 

mißreden, Zſt8., Uebeles reden. 
mißſchaffen unr. fqhaffen Th3. [Mitlw. 
mißgeſchaffen, auch mißfhaffen], miß⸗ 
förmig ſchaffen; Wieland „um dich einem miß⸗ 
— — Böozier an ben Hals zu 
werfen‘; Klopftod trennt in ungewöhnlidyer 
Weiſe miß von dem bazu gehörigen Wort 
„nennet Kunſt nicht, was miß-, wie er auch 
ehe Schuf der Aefthetiker“. 

— mH. o. Mh., ein widerwär— 

tiger Schall 

mißfhallen, gſtg., übel, unangenehm 
widerwärtig ſchallen; VSonnenberg „welche 
IT at] ... laut in die Jubelhymne der 
S pfung Mißſcholl“. 

mißſchaͤtzen, Th3. IMttlw. mißgeſchätzth, 
nicht dem Werth entſprechend ſchätzen. 

mißſchießen, une. ſſchießen] Iſts. fehl, 
ſchlecht ſchießen; Sprchw. „Ein guter Schube 
ſchießt auch miß“. 

mißfchildern, Th3., einen, etwas ff. 
mißnefchildert], übel, nicht der Wahrheit 
ſchildern Leffingj. 

Mißſchlag, mH.; MH. — ſchlage, 
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verfehlter Schlag, Fehlſchlag; Norſ. eine fehl: 
rel: Abſicht. 

mißſchlagen, une. ſſchlagen] 1) 8ſt8., 
fehlſchlagen. 2) nicht nah Wunſch gerathen 
Cost, einfhlagen; „es ift nicht eingefchla= 


Mißſchuß, md; Mh. —ſchüfſe, ein 
en ein Fehlſchu u 
Mipftand, mH. o Mp., ein übler, miß- 


liher Stand, ein Zufland im übeln Verhält: 
niß, Uebelitand; Barthold „bis veränderte 
Natfeverfafung die Mißitände zum Theil er- 
edigte“ 

mißſtehen, unr. ſſtehen] Zſt3., übel ſte— 
hen, anſtehen. 

miß ſtimmen Mitlw. mißgeftimmt], 1) 
Th3., einen, in eine üble Stimmung ver: 
ſetzen; verſch. derffimmen; „der unerwartet 
üble Ausgang hat ihn mißſtimmt“. 2) 8ſt8., 
in übler, widerwärtiger Stimmung fein. 

mi ftimmig, Bw. u. Nbw., eine üble, 
I, te Stimmung habend. 

Misthat, wH.; Mh. 


Miffethat. 
mißtheilen, Th3., Indfchftl. unrecht, nicht 
[tun] 8ſt3. u. Th8., 


gleich theilen. 

mißthun, unr. 
ungew. unrecht thun, übel handeln; Luther, 
1 Kön. 7,8. 2 Ghron. 6, 37 „wir haben 
gefindiget und mißgethan“; IHVoß „aud 
wer ohne Bedacht mißthut an verwaifeten 
Kindern‘, 

Mißton, mH.; Mh. —töne, ein falfcher, 
das Zufammenflingen ftörender Ton; von der 
Muſik, IPaul „jetzt höre niemand fein Mort, 
aefchweige den zärteften Mißton“; bildl. von 
Zuftänden oder Verhältniſſen, vCollin „kein 
Mißton darf in ihre [der Seligen] Jubel 
dringen‘“, 

mißtönen, Z#3. m. haben, dur Ein: 
mifhung eines Mißtons übel, unangenehm 
tönen. 

mißtönig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einen Mißton von fich gebend, was 
ein Mißton iſt; IHVoß ‚„‚mißtöniges NRöcheln 
erhob ſich“. 

Miktönigkeit, wH. o. Mh., das Ber: 
hältniß des Tones, in welchem ein Mißton 
jtatthat. 

mißtrauen, 1) 3f3., einem, fein Ber: 
trauen infofern zu ibm haben, als man etwas 
Uebles vorausſetzt; Schiller „mißtraue, ſchöne 
Seele, dieſer Engelgüte!‘“; ebd. „mißtrauteſt 
du befcheiden deinen Rechten‘; vPlaten „der 
ſich felber mißtraut”. 2) ungew. Th3., ei— 
nem, etwas nicht zufranen; "Schiller "aber 
ich mißtrauete ihm bie Macht, dich feft zu 
halten‘. 

Miptrauen, ſH., —6; o. Mh., entaf. 
Zutrauen, Vertrauen, der Glaube, die 
Meinung, daß jemand oder etwas nicht das 
ſei oder leiſten werde, was geſchehen ſollte; 
Gellert „das edle Mißtrauen gegen uns 
ſelbſt, zu dem uns die Freundſchaft mit ſanf— 
ter Hand führen will“; Leſſing „natürlich! 
. .. Argwohn folgt auf Mißtraun“; Goethe 
„es iſt nicht... Mißtrauen in Ihre Kunft, 


—en, ungew. f. 
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es iſt Mißtrauen in mein Schickſal“; Miß— 
trauen einflößen. 

Mißtrauensvotum, ſH.; Mh. —s, eine 
Erflärung oder ein Berhluß, wodurch man 
jemandem ſein Mißtrauen ausdrückt. 

mißtrauiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Mißtrauen habend, jeigend; ein miß— 
trauifher Menſch; ein mißtrauifches Betra⸗ 
gen. Auch als Hptw.; Goethe „Mißtrauiſchen 
pflegt man nicht zu vertrauen“. 

mißtrennen, Th3., dem richtigen Verhält: 
niß zuwider trennen; Rlopftod „der mißtrennt 
Gutes und Böfes“, 

mißtreten, 313., fehl treten, einen fal- 
an Tritt thun. 

Miptritt, mH.; Mh. —e, ein falfcher, 
verfehlter Tritt, 

Mipurtbeil, jH.; Mb. —e, ein falfches 
Urtheil; Paul „da er Aulianens moralifche 
Härte gegen jede genialiſche ſchon aus ihrem 
Mißurtheile über Liane kannte‘, 

mißurtheilen, 3f3., dem wahren Ber: 
haͤltniß zuwider urtheilen; IHVoß „wenn 
es dir mißurtheilend das Volk der Adiver 
verleih'n wird‘, 

mißverbinden, unr. [binden] ThZ., et: 
was in einem falfchen Berhältniß verbinden. 

mißverebren, Th3., nicht in rechter Weife, 
d. h. nicht entfprechend verehren; ungew. f. 
Veen; Klopitod — fein fie‘. 

Mißvergnügen, ſH. o. Mb., die üble 
Stimmung des Gemüths über etwas Unan— 
genehmes, das uns betrifft; Wieland ‚einige 
Spur von DVerzweifelung, Ungebuld oder nur 
von Mißvergnügen‘‘. 

mißvergnügt, Bw. u. Nbw., Mißvergnü- 
gen habend, äußernd; mifvergnügt über etwas 
fein; ein mißvergnügter Menſch; davon aud 
als "Hptw. vHalem „Stunden, Tage, Jahre 
en ge nur”, 

ifverhalten, fö., — 6; o. Mh., 
übles Verhalten, Betragen. 

Mipverhältniß, is: Mh. —ffe, ein 
falſches, wiberwärtiges Berbätimih, das 
Mipverhältniß ift zu auffallend‘; in ein Miß- 
verhältnig mit jemandem gerathen. 

ifverftand, mH. o. Mh. das falſch Ver— 
ſtehen, Schiller, burd welchen Mißverſtand hat 
dieſer Fremdling Zu Menſchen ſich verirrt?“. 

——— — ſH.; Mb. — ſſe, bie 
aus Mißverſtand hervorgegangene irrige An— 
fiht, oder ein ebenfo entitandenes faljches, 
übeles Verhältniß, FSchlegel „denn weil wir 
endlos rechnen, zweifeln, zählen, Wird uns 
das klare, leichte, freie Leben Gin einzig viel 
verfchlungnes Mißverſtändniß“; „mit jemans 
dem in Mißverftändniffe gerathen‘. 

mißverfteben, unr. [itehen; Mitlw. miß— 
verftanden] Th3., einen [b. h. feine 
Nede], etwas [ein Wort, einen Ausdrud], 
nicht fo verftehen, wie es gefchehen jollte; 
Paul „vielleicht mißverftand fie meine legten 
Worte‘; Schiller „ich werde mißverftanden‘’ ; 
das Mttlw. als Biw., Goethe „aus mißver— 
ſtandener Begierde Gott näher zu rüden‘. 

mißverwandeln, Th3., etwas in fal— 
fchem Berhältniß verwandeln, daß es übel: 
geitaltet wird (Schlegel). 


“bu bir nicht felbit erworben; „Ge 


Mift 


Mißwachs, mH. 0. Mh., 1) das fehler: 
hafte Wachsthum. 2) das. fehlgefhlagene 
Wachsthum der Feldfrüchte, befonders Des 
Getreides. 3) ungemw. ein fehlerhaftes Ger 
wächs; bildl. JHVoB „und was für Miß— 


wachs Sonft ... wild hervorſchoß“. 
mißwachen , unr. [wachen] 33. m. 
fein, 1) fehlerhaft, häßlich wachſen. 2) man 


gelhaft, fpärlih wachſen, nicht gut gerathen 
EL? 

Mipwahl, wH.; Mh. 
fehlte Wahl. 

mißwäblen, Th3., eine üble, 
Wahl machen. — Auch ſH. o. Mh. 

mißwenden, 3ft3., eine übele Wendung 
u (Berhaltniffe). 

ißwille; Mißwillen, mH. o. Mh., der 
üble Wille, 

mißwirfen, 313. m. haben, übel wirfen. 

mißwollen , unr. [wolten] 3it3. m. 
haben, übel wollen, Webles wollen; entgf. 
wohlwollen. Davon als Hptw. der oder 
die Wohlwollende; Goethe „in Deutfch- 
land haben wir auch Fälle, wo Mißwollende 
andern zu ſchaden gebenfen. 

Mißwuchs, mb. o. Mh., ein ungeftalteter 
Wuchs; IPaul „er [der launige Schrift: 
fteller] verleiht fid) zwar nad Vermögen alle 
Aus- und Nißwůchſe der Menfchheit ein‘, 

Mißwurf, mHe; Mb. —würfe, ein 
verfehlter, falfcher Wurf. 

mißzeichnen, Th3., unrichtig, übel aus: 
Ihe zeichnen (Wieland). 

Mißzierde, wH.; Mh. —n, eine fchlechte, 
—— Zierde; Büfch „bei Gebäuden und 
breiten Gaffen ift die Mißzierde, welche diefe 
Schornfteine geben, ſchwer zu vermeiden‘, 

mißzieren, Zſt8., übel zieren, als Zierde 
übel ftehen; Senifch „den Helden mißziert’s, 
des Schidfals Kampf nidt mit unerſchrock— 
nem Antlis und — Herzen zu beſtehen“. 
— Auch ſH. o. ya 

Mißzug, mH.; —züge, ein ver— 
fehlter, Eh ug. Zug. 

Mift [aoth. maihst, ahd. mist], mH.; 
— es; 0. Mh., 1) der zu einer größern Maffe 
angefammelte Kothauswurf der Thiere, ent: 
weder im unvermifchten Zuftande, oder mit 
Stroh, Laub sc. vermifcht, fowie er entweder 
ald Dünger auf dem Felde, oder getrodnet 
in holzarmen Gegenden zur Feuerung vers 
braucht wird; daher: Laubmiſt, Nadel- 
mift, Strohmift nah den eingemengten 
Beftandtheilen, oder Hühnermijt, Kuh— 
mijt, Pferdemift, Schafmiſt, Schwei— 
nemift sc. nad den Thieren benannt, von 
denen der Mit fommt; Stroh in den Miſt 
werfen; Miſt fahren, d. h. mit Wagen aus 
dem Wirthichaftshofe auf das Feld zum Düns 
gen fahren. Bildl. wird Mift gebraudt, ins 
fofern er auf dem Wirhſchaftshofe aufgehäuft 
wird; im Sprchw. „der Hahn ift fühn auf 
feinem Mifte‘‘; oder auf dem feld als Dün- 
ger gebraucht, im Sprchw. „Das ift nicht 
auf deinem Mifte gewachfen‘‘, d. h. das haft 

d wie Mift 
haben‘, d. h. fehr viel, 2) Bilbl. etwas 
Schlechtes; „ſolchen Mift mag ih nicht‘. 


—en, eine ver: 


verfehlte 


Mift 


Mift, mH., —es; o. Mh., lndſchftl. Ne 
bel, der als dichter Staubregen nieberfällt; 
Opitz „woburd der Wolfen Dunft und ſchwarze 
Mit vergeht‘. 

Miftbad, mH.; Mh. —büder, die Flüf- 
figfeit, in welcher Kuhmift aufgelöft it, um 
in der Kattundruderei die Zeuge darin zu 
fpulen. 

Miftbauer, mH.; Mh. —n, der Bauer, 
welder aus ber Stadt den Mift auf feine 
Felder holt. 

Miftbeet, ſH.; Mh. —e, in Gärten ein 
ringsum in einen Bretfaften eingefchloffenes 
und mit Glasfenftern zugededtes Beet, in 
welchem der Erdboden durch eine ftarfe Un— 
terlage Pferdemift erhigt it, um Gewächſe 
frühzeitig in der falten Jahreszeit zu treiben. 
Damit zjmgfst die in einem Dinbeet a ⸗ 
nen Pflanzen: Miftbeetbohnen, Wit. 
beetqurfen ac. 

Miftbeetfenfter, 5; ; un. Mh., ein 
Feniter zu einem Miftbee 

Miftbeller, mH., — unv. Mh.; Vrklw. 
Miftbellechen, 18-3 unv. Mh., 1) das 
Murmelthier. 2) ein Hofhund, der gewöhns 
ih auf dem Mifthaufen im Hofe liegt. 

Miftbier, [9.5 Mh. —e, Norſ. das Bier, 
womit jemand die Nachbarn bewirthet, wenn 
fie ihm geholfen haben, Mit auf das feld 
ahren. 

Miſtblätterſchwamm, mH.; Mh. — 
ſchwämme, eine Art hochftieliger Blätter: 
— die * — — 5 — wachſen. 

Miſtbret, Mh. —er, Lndwrthſch. 
ein langes AR zum Gebraud auf dem Miſt⸗ 
wagen, 

iftel, wH.z Mh. —n; eine Schmaroger: 
pflanze, bie auf Baumen (Birken, Eichen, 
Weiden, Tannen x.) wählt; Mahrquaft, 
Ginfter, Gunfter ac. 

Miftelbeete, wH.; Mh. —ı, die Frucht 
der Miſtel 

Miftelblatt, fH.; Mh. —blätter, das 
die, ſchmale, bunfelgrüne Blatt der Miftel. 

Mifteldroffel, wH.; Mh. —n, die größte 
Drofiel, die gern die Beeren der Miftel frißt; 
Nitelfint, Miftelziemer, Schnarrdrofiel, 
Schnarre, in Rarnthen Bahrer, in Steier: 
marf Zärrer, Defterreich Zarrazer, auch Stich. 
- miften, 1) 3#3. m. haben, von vier: 
füßigen Thieren: den Koth von ſich geben. 
2) Th3., den Mift aus einen Stalle fchaf- 
fen. — Auch ſſ. 0. Mh. 

miften, 38 m. haben, Nord. nebeln. — 


Auch ſH. o. Mh. 

Miter mH., —$; . Mh. —n, ber 
Mitt aus dem Stalle isaft, 

Miftfint, mH. —en; Mh. —en, 1) ber 
Bergfinf, Laubfint ꝛc. 2) bildl. veruͤchllich! 
eine ehr ſchmutzige Perfon. 

Miftfliege, wS.; Mh. —n, eine Art 


ra bie fi vorzugsweife auf Mift auf- 


„Riffere wH.; Mh. —n, ludſchftl. die 
Niſtgabel. 

Miftfuhre, wH.; Mh. — n, 1) das Fah— 
ten des Miſtes auf das Feld. 2) ein Fuder 
oder Wagen voll Mift. 3) eine jede Fahrt 
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mit Mift. 4) die Zeit, wo gewöhnlich der 
* auf das Feld gefahren wird. 
Miftgabel, wH. ; Mh. —n, eine große 
eiferne abel, womit der Mift zum Fort: 
fhafen an gefoden wird. 
Miftgail iftgaude, wH.; Mh. uns 
gew,, die Gauche oder bie Flüffigfeit, bie fi 
a. dem feuchten Mift abfondert; Nord. Aal, 
Adel, 
Miftgrube, wH.; Mh. —n, die Grube 
auf Ki Wirthfchaftshofe, in "welcher ber 
Mift gefammelt wird, bis man ihn auf das 
Feld Aahıt 
Miſthaken, mH.; unv. Mh., ein zwei: 
jinfiger Gifenhafen m mit langem Sofitel” um 
Mitt damit von Wagen zu ziehen. 
Mifthaufen, mH.; unv. Mh., der zu 
einem Haufen Im Hofe oder auf dem Felde 
au Sieber Mit. 
bof, mH.e; Mh. —höfe, in der 
Landwirthſchaft die Hofftätte, auf welche der 

— * den Ställen geſchafft wird. 
‚ Bw. u. Nbw., 1) mit Miſt beſu— 


beit 2) "Hildt, verähtlich; wie Mit. 
mißig, Bw. u. Nbw., Nord. nebelig, naß 
niedergebend. 


Miitkäfer, mH.e; unv. Mh., die Art Käfer, 
die Ay; im — Di aufhalten. 
ale arre, wH.; Mh. —n; Miftkarren, 
—s; unv. Vin. ‚ eine Karre oder ein 
ra um Miftfahren. 
m b, mH.; Mh. —förbe, ein Korb 
zum u fammeln oder tragen. 
fraut, ſH. o. — die Miſtmelde. 
Mi lache, — Mh. — n, eine große 
a von Miſtgauche. 
iftlader, m$., —s; unv. Mh.; Mift- 
laderin, wHe; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die Miſt auf den Wagen ladet beim Miftfahren. 
Miftlake, wH. 0. Mh., die Miſtgauche. 
Miitleiter, wH., Mh. —n, eine Leiter 
un einem Miftwagen. 
Miftler, wH., —8; unv. Mh., die Mi- 
ſteldroſſel. 
Miſtlerſtich, mh.; Mh. —e, Vgliſtllr., 
der an ber Miftler im Herbit. 
Miftmagd, wH.; Mh. — mägde, ums 
a die Wehmagd, 
Miftmelde, wH.; Mh. —n, 1) die flin- 
fende Melde, Hundsmelde. 2) die Melde 
— 3) Waldbirgelkraut. 
Riſtmonat, mH.; Mh. —e, der Monat 


Jun 

Miftpfupt, mH.; Mh. —e, eine Ber: 
tiefung im Erdboden des Hofes, worin ſich bie 
er ger, Miftpfüge. 

Miftpilz, mH.; Mh. —e, der Miftblät- 
terſchwamm. 

Miſtregiſter, ſh.; unv. Mh., Lndwthſch. 
ein —** über die jährliche Menge und 
Vertheilung des Miftes in einer Wirthſchaft. 

Miſtſchwamm, mH.; Mh. —ſchwamme, 
der Miſtpilz. 

Miſtſtatt, wH.; Mh. — ſtaͤtte; Mift- 
ftätte, wH. Mh. a, die Statt oder Stätte 
ober der Blak, wohin der Mift aus den Stäls 
len auf den Hof gebracht wird. 

Miftfudel, mH.; unv. Mh. die Miftpfüge. 


76 Mifttrage 
Mifttrage, wH.; Mh. — n, eine Trage 
Mift 


zum i 
Miftuogel, mS.; Mh. —vögel, eine 
Art Taafalter, 
Miftwagen, mH.; unv. Mb., ein Wagen 
zum Miftfahren auf das feld. 
Miftwafler, ſH. o. Mh., die Miftgaudhe. 
mit, ein Wort, das überhaupt ein Ver— 
hältniß der Nähe ausdrüdt (entaf. von), 
und zwar 1) ala Vrhw. oder Vrw. mit dem 
dritten Fall oder Dativ verbunden, eine Ver: 
bindung, Gemeinfhaft oder Gefellfchaft bes 
zeichnet; mit einem gehen, effen, trinken; bie 
Eltern mit ihren Kindern; Goethe „er ganz 
allein mit mir, der auch allein war; Bloß 
Mensch zu Menſch“; ebd. ‚mit Liebe nicht, 
nur mit Reſpeet Werden wir ung mit bir 
vereinen‘; Schiller „es ift feiner unter Ihnen 
allen, dem Gefchichte nicht etwas Wichtiges 
zu fagen hätte; alle noch fo verfchiedene 
Bahnen Ihrer künftigen Beftimmung ver: 
fnüpfen fih irgendwo mit berfelben; aber 
eine Beſtimmung theilen Sie alle auf gleiche 
Meife mit einander‘; ebd. „und [ehe ich] 
die Verbindung anzugeben [unternehme], 
worin berfelbe NBegenfand des Fleißes] mit 
dem eigentlichen Zwed Ihrer fo verfchiedenen 
Studien fteht, wird es nicht überflüſſig fein, 
midy über diefen Zwed Ihrer Studien felbit 
vorher mit Ihnen einzuverftehen‘‘; Luther, 
Luc. 11, 23 ,‚‚wer nicht mit mir ift, der ift 
wider mich’; ebd. Möm. 6, 4 „ſind wir mit 
Ehrifto geftorben [d. b. fo wie er], fo qlaus 
ben wir, daß wir auch mit ihm leben werben‘‘; 
„Sie haben mit meinem Bruder eine Größe‘; 
„die größte Nehnlichfeit mit jemandem haben“; 
Luther, Hiob 12, 2 „mit euch wird die Weis: 
beit ſterben“ d. h. in eurer PBerfon, wenn 
ihr fterbet; vPlaten „und lebt mit uns im 
All!“; Schiller „Hand in Hand Mit einem 
theuern, vielgeliebten Sohn der Jugend Ro— 
rag zurüdzueilen‘‘; Goethe „Selig, wer 
ch vor der Welt Ohne Haß verfchließt, Ei: 
nen Freund am Bufen hält, und mit bem 
genießt‘; „mit den Fröhlichen ſich freuen, 
und mit den Traurigen trauern‘‘; Lichtenberg 
„warum uns dieje Planeten entfernter erfcheis 
nen, wenn fie mit der Sonne aufgehen‘; 
Uhland „Viktoria! Mit uns ift Gott! ‘; 
reund und Leid mit einem theilen; mit einem 
leben und ſterben, d. h. alle Schickſale mit 
ihm vereint ertragen; mit einem leben, d. h 
zu berfelben Zeit, Zeitgenoffe mit ihm fein; 
„Seine Wünſche flimmen mit den meinigen 
überein‘; mit einem fprechen, zanfen, ftreiten ıc.; 
fid) mit einem verbinden; einen Vertrag mit 
jemandem machen; es mit einem halten; mit 
einem zu thun haben; mit jemandem zu thun 
haben; MN. alle mit einander, db. h. alle zus 
fammen, oder wie „alle fammt und fon: 
ders‘, oder ſämmtlich; eins mit dem andern 
nehmen; ausftreichen ıc., d. h. eins wie das 
andere, oder ‚eins mit dem andern verwech: 
feln‘‘, d.h. eins für das andere halten. — 
Das Wort mit ift dem Sinn und Gebraud 
nad) von ſammt verfehieden; jenes bezeichnet 
bie Verbindung als Verhältniß, diefes bie 
Verbindung einzelner Gegenftände als ein 


mit 


Ganzes; jeboch werben beide zuweilen ver- 
bunden IHVoß „und die verruf'nen Schwin- 
gen mit fammt dem Fleifche des Leichhuhns“. 
Auch wird bis damit verbunden, um den Gin 
ſchluß eines Gegenitandes als Ziel zu bezeich- 
nen; 3. B. vom März bis mit Juni. — 2) 
bezeichnet e8 einen Gegenftand in einem ge— 
wiffen Verhältniß, Gellert „wie wird es nach 
unferm Tode mit dem Nachruhme ausſehen?“; 
‚wie reimt ſich diefe That mit deinen Reden 
zufammen?‘‘; „es ift eine leidige Sache mit 
folchen Unternehmungen‘; mit dem Effen auf 
jemanden warten; mit etwas zufrieden fein; 
fich mit etwas befchäftigen; „es ift mit dem 
Licht, wie mit dem Schall, beide pflanzen fich 
fort‘; mit einer Arbeit Ehre einlegen; mit 
einer Arbeit nicht zu Stande fommen, d. h. 
nicht vermögen fie herzuftellen; WSchlegel 
„Gott läßt mit fih nicht ſcherzen““; Körner 
„mit meinem Gotte hab’ ich much verföhnt‘‘; 
ebd. „Hoango foll mit mir zufrieden fein‘; 
„es fteht mit ihm gefährlich”; „wie lange 
wird es mit ihm ** währen!‘; Gellert 
„ich dächte, es ließe ſich mit ihrem Verſtande 
noch wohl halten“; „wie willſt du es denn 
ferner mit der franzöſiſchen Unterrichtsſtunde 
halten ?‘; er hielt mit Leſen inne‘; einen 
Ader mit Gerfte befüen; fi mit großen Ge— 
banfen tragen; Goethe „da mag denn Schmerz 
und Genuß, Gelingen und Verdruß, Mit eins 
ander wechjeln, wie es kann“; Gellert „ine 
Zuchthaus mit ſolchen ungerathenen Rangen !”. 
— Entſprechend if der Gebrauch als Aus: 
druck des Unwillens; „geh mir mit deiner 
Ehre!“; EChFWeiße „mit eurem Schreien !‘'; 
Gellert „Ach die böfe Frau mit ihren ver: 
wünſchtem Beſuche!“; nicht mit Unrecht; mit 
Ehren zu melden. — 3) mit einem Hptw. 
verbunden, hat es die Bedeutung eines Neben: 
wortes, um die Art und Weile, wie etwas 
gefhieht auszudrücken; „mit Freuden thue ich 
es“; „ſie verbringt ihre Zeit mit Beten und 
Singen‘; mit Luft oder Miderwillen etwas 
thun; Gellert „der Ton, mit dem er fprach, 
verrieth ein ftill Verlangen‘; Goethe „breiter 
wallet nun der Strom Mit vermehrten Wel— 
len‘; IPaul „mit der höchften Befonnenheit 
und Frechheit‘; Goethe „mit heiler Haut‘; 
mit Scyanden beftehen; mit Ruhm gekrönt; 
Goethe ‚Mauern ſiehſt du, fiehit Baläfte 
Stets mit andern Augen an’; IPaul „der 
Kandidat that mit der einen Hand in der 
Weſte, mit der andern in ber Hofe drei Stred: 
fchritte nach Vult's Fenſter“; Leffing „ba 
wacht Mit einmal mein Gewiffen auf‘; et- 
was mit aller Gewalt erzwingen; mit ſchwe— 
rem Herzen etwas thun, d. h. fehr ungern; 
Klopftod „dies ift der heilige Weg, mit wels 
hem Gabriel fortging‘, d. h. dem Wege 
nachgehen, auf dem Wege fortgeben. — Ebenfo 
wird es 4) mit einem Hptw. verbunden ge: 
braucht, ein Werkzeug oder Mittel zu bezeich- 
nen; mit der Zunge anftoßen; mit der Elle 
meffen; mit den Augen winfen; mit dem 
Meffer fchneiden; mit Delfarbe anftreichen ; 
mit Zuder verfüßen; „ich habe es mit mei: 
nen Ohren gehört‘; etwas mit baarem Gelbe 
bezahlen; mit Rath und That; mit Gottes 


mitalbern 


Hülfe; IPaul „Gott fegnet mich mit dem 
Himmel’; Körner ‚fragt ihn in feiner Qual, 
ob er fein Leben Mit feines Vaters Schande 
kaufen wollte?“; „mit Geld’ läßt fih nicht 
alles erwerben‘. 5) brüdt es einen Beſitz 
als Gigenfchaft ıc. aus; Götz mit ber eifer- 
nen Hand; Friedrich mit ber gebiffenen Wange; 
ein Mann mit Namen Winfried; mit guten 
Geiftesanlagen begabt fein; mit allen Hülfs— 
mitteln ausgerüftet fein; ſich mit Kenntniffen 
bereihern; ein Wagen mit Aepfeln. — 6) bes 
eihnet e8 eine Zeit, in der etwas en 
A. mit Sonnenaufgang; mit dem Früheſten 
aufſtehen; mit Thorfchluß; mit Nächitem; 
mit den Jahren wird der Menfch Flüger; mit 
Schlag Eins wird Mittagbrod gegefien; Ha— 
edorn „und fo entzüdte feine Bruft Ein 
Feier Scherz mit jedem Morgen, Mit jedem 
Abend neue Luft’; Gellert „das längfte Uebel 
hört doch mit dem Tode auf‘; Dehlenfchläger 
„wie alles mit ber Zeit ſich doch ändert!‘ — 
Ungewöhnlicher Gebraud ift mit Ging, in 
Einem Zeitpunkt; Leffing „So hängt Sic 
freilich alles befier an. So lernt Mit eins 
bie ganze Seele”. — 7) als Nbw. bezeich- 
net es ebenfalls eine Theilnahme, Verbin— 
bung, Begleitung, Gefellfhaft; „er ift mit: 
unter ein wenig grob‘; Leſſing „unſtreitig, 
Nathan! fommt So einem Mflegenater eine 
Stimme Mit zu!“; IPaul „um es fo dem 
Graminator mit zu erzählen‘; „ſo etwas 
kann man nicht mit anfehen‘‘; „das geht 
nod mit’, d. h. es ift leidlich; mit zur Leiche 
gehen, d. 5. eine Reiche begleiten; „Wollen 
Sie mit fpazieren gehen?‘ ; Sprchw. „Mit 
efangen, mit gehangen“ Mit hat den 

on, und wird getrennt in diefem falle 
geſchrieben. — 8) mit wird auch mit Neben 
wörtern, 3. B. damit, hiermit, womit, 
mithin, fo wie mit Hptwrn. Biwrn. und 
Ztwen. verbunden, und drüct auch in dieſen 
Hallen Theilnahme, Gefellfchaft, Gleichzeitig: 
keit aus. Im Gebraudh der Ztwr. iſt es 
trennbar von dem Stammwort, 5. B. mit: 
fpielen, er fpielte mit; mitfühlen, mitge: 
fühlt ıc. 

mitalbern, 3f3,, theilnehmen an dem 
Albern anderer. 

Mitältefte (—r), mH., —n; Mh. —n, 
der mit anderen zugleich das Amt des Aelte— 
ften hat; Luther, 1. Petr. 5, 1 „ich, der Mit: 
ältete und Zeugen der-Leiden. 

mitanbeten, Th3., in Gemeinfhaft mit 
anderen anbeten; Klopſtock ‚‚mitanbetend ber 
Seraphim Lieder zu- fingen‘‘. 

Mitanbeter, mH.; unv. Mh., eine Per: 
fon, die mit andern zugleich anbetet; Klop— 
fod ‚Freut euch der Freuden bes Seraphs, 
ihr Mitanbeter‘‘. 

Mitangeklagte (—r), mH.; unv. Mh,, 
der mit anderen zugleich in Betreff eines Ber: 
gehens angeflagt ift. 

mitängiten, —angftigen, Th8. einen zu: 
gleih mit andern in Angit verfegen. 

mitarbeiten, 3ft3., mit andern an ber: 
ſelben Arbeit betheiligt fein. 

Mitarbeiter, mH.; unv. Mh.; Mitar: 
beiterin, wH.; Mh. —n nen, eine Perfon, 
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bie zugleih mit andern an einer Arbeit be 
theiligt if. 

Mitauffeher, mH.; unv. Mh., der mit 
andern zugleich Aufjeher ift. 

Mitausdrud, mY.; Mh. —drüde, der 
was mit anderem zugleich ausdrüdt; Küſte— 
mafer „Stimme und Geberben dienen zum 
Mitauspruf der Gedanken‘‘. 

mitbaden, Th3. u. Zſt8., zugleich mit 
anderen baden. 

Mitbeamte (—r), mH.; Mh. —n, ber 
mit einem anderen zugleich an einer Anftalt 
Beanter ift. 

Mitbeauftragte (—r), mH.; Mh. —ın, 
der mit andern zugleich denfelben Auftrag ers 
halten bat. 

mitbeben, 3it3., zugleich beben durch dies 
felbe Beranlaffung. 

mitbehern, 3#3., theilnehmen am Be: 

ern. 

Mitbediente (—t), mH., Mh. —n, ber 
mit andern zugleich bei einer Herrfchaft Bes 
dienter iſt. 

mitbegebren, 3ft3., zugleich mit begehren. 

Mitbeklagte (—t), mH.; Mh. —n, der 
mit andern zugleich wegen berfelben Sade 
beflagt ift. 

mitbefommen, unr. nie, 8ſt8., 
etwas eis mit anderen Dingen befommen, 

mitbelehnen, Th3., einen mit andern zus 
gleich mit derfelben Sache belchnen. 

Mitbelebnihaft, wH.; Mh. —en, im 
Lehnreht: das Berhältniß deſſen, der mit 
andern zugleich mit einem Gute belehnt wird. 

mitbellen, 3#3., mit andern Hunden zu: 
gleich bellen. 

itbericht, mH.; Mh. —e, der Bericht, 
welcher über denfelben Gegenftand zugleich 
von einem andern abgefaßt ıft. 

Mitberichterftatter, mH.; unv. Mh. der 
mil einem andern zugleid über benfelben 
Gegenſtand Bericht abitattet, 

Mitbefiß, md. 0. Mh., der gemeinfame 


Befis. 

mitbefigen, 3f3., m. haben, mit einem 
ober mehrern zuſammen daſſelbe befißen. 

Mitbefiger, mH.; uns. Mh.; Mitbe- 
figerin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die daffelbe mit andern zufammen befigt. 

mitbeforgen, Th3., etwas mit andern 
Dingen zugleich beforgen. 

Mitbevollmächtigte (—t), mH.; ME. 
— n, ber mit einem andern zugleich in einer 
Angelegenheit bevollmädhtigt ift. 

mitbewerben, ſich, zrdf3., mit anderen 
zugleich fih um denfelben Gegenftand bewers 
ben. — Auch ſH. o. Mb. 

mitbewohnen, 3i3., mit anderen zus 
fammen benfelben Ort ıc. bewohnen. 

Mitbewohner, mH., unv. Mh. der mit 
anderen zufammen einen Ort ıc. bewohnt; 
Rochlitz „ihr Väter diefer Stadt und Mit 
bewohner.‘‘ 

mitbieten, unr. [bieten] 3ft3. u. Th3., 
mit andern auf venfelben Gegenftand bieten. — 
Auch jH. 0. Mh. Davon als Hptw. der, 
die Mitbietende. 

mitbitten; —blafen; — bleiben; — 
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blöfen; —blüben; —bluten; —braten; 
—brauden, drüdt das mit ebenfalls ein 
zugleich aus. 

mitbringen, unr. [bringen] Th3., kom— 
mend etwas mit fih bringen (körperliche 
Dinge, fowie Anfichten, Gewohnheiten); ef: 
fing „die ganze Stadt erfchallt, Was er für 
Koitbarfeiten, was für Shäge Er mitgebracht“; 
IPaul ‚wie andere Birtuofen hatt’ er aus 
großen Städten die Veradhtung Heiner mit: 
gebracht‘. 

Mitbruder, mH.; Mb. —brüder, ein 
Mitmenfch als Bruder, d. h. als gleiches und 
gleichberechtigtes Wefen; IPaul „unſer feeli- 
ger Mitbruder‘. 

mitbrummen, Zi3., mit andern zuſam— 
men brummen. 

Mitbürge, mH.; Mh. —n, der zugleich 
mit andern für einen bürgt. 

Mitbürger, mSH.; unv. Mh.; Mitbür: 
gerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, 
die mit andern in derfelhen Stadt das Bür: 
gerrecht hat. 

mitburzeln, —bahlen; —dampfen; — 
BUBEN, mit andern gemeinfchaftlih Bur- 
zeln ac. 

mitdenfen, 1) 3it3., mit andern zugleich 
denken; Herder „man fann allerdings viel 
andern nachdenken lernen, allein mit ihnen 
mitdenlen, oder ihnen gar vordenfen wird 
man niemals mehr‘. 2) bei Betrachtung 
eines Gegenftandes nocd etwas anderes im 
Gedanken haben, oder ſich vorftellen. 

mitdienen, Zſt8., mit einem zugleich bei 
derjelben Herrjchaft oder in demfelben Haufe 
dienen. 

Mitdiener, mH.; unv. Mh.; Mitdie: 
nerin, wH.; Mb. —nnen, eine Berfon, 
die mit einer andern bei derfelben Herrſchaft 


dient. 

mitdrefchen, une. [drefhen] Zft3. u. 

ur fih beim Drefchen betheiligen. 
itdrefher, mH.; un. Mh., der ge: 

meinfhaftli mit andern driſcht. 

mitdruden; —druden; — dudeln, be: 
zeichnet die gemeinfchaftlicdhe Thätigfeit. 

mitdulden, Z3f3., gemeinfam mit andern 
dulden; IHVoß „dann bin ich mitduldend, 
in Angſt; dann tragen zugleich wir, Was es 
auch fei'’. — Auch ſH. 0. Mb. 

mitdürfen, unr. [bürfen] 3f3. m. ha— 
ben, mit jemandem geben, reifen sc. bürfen. 

Miteigentbum, ſH. o. Mh., das gemein: 
ſchaftliche Eigenthum. 

Miteigenthümer, m$. ; unv. Mh.; Mit- 
eigentbümerin, wH.e; Mh. —nnen, bie 
Perfon, welde mit andern ein Gigenthum 
gemeinfam beſitzt. 

miteilen, 3#3. m. fein, mit jemandem 
gemeinfchaftlich eilen. 

mitempfinden, unr. [empfinden] Zſts., 
m, haben; Mitgefühl gegen andere haben. 
— Nub ſH. o. Mh.; Goethe „überfließen In 
das Mitempfinden einer Greatur‘. 

Mitempfindung, wH.; Mh. —en; wie 
Mitgefühl; Meißner „[die du] Mitem— 
pfindung feiner Freundin gabft‘‘. 

Mitempfinder, mH.; unv. Mh.; Mit. 


mitfüttern 


empfinderin, wH.; Mh. — unen, eine 
Perſon, die gleiche Gefühle mit andern theilt; 
JIVaul „Mitempfinderin, Edle, Hehre!“ 

Mitengel, mH.; unv. Mh., der mit einem 
andern zugleich Engel it; vSonnenberg „Mit: 
enge der einftens Deinen Dälion‘, 

iterbe, mH.; Mh. — n; Miterbin, 
wH.; Mh. —nnen, eine mit andern bei 
berjelben Erbſchaft betheiligte Perſon. 
miterben, 3ft3. m. haben, mit andern 
an einer Erbſchaft theilnehmen. 

miternten ; —efjen, an ber Grnte, am, 
Eſſen theilnehmen, 
 Miterringer, mH'; unv. Mh., der mit 
einem andern vereint etwas erringt; Tiebge 
„Weihe dich, mein Volk, zum Miterringer 
Des geraubien Rechts‘. 

Miteffer, mH., —s; unv. Mh., 1) eine 
Perfon, die mitißt; IHVoß „den unge 
waffneten Drohnen, Die der emfigen Bienen 
Gewirk aufzehren in Trägheit, Nur Miteffer‘, 
2) im Bolfsglauben ein Kanfheitszuftand der 
Kinder, in welchem fie abmagern. 

mitfahren, 3f3., 1) m. fein, in eines 
andern Gefellfchaft wohin fahren. 2) m. ha— 
ben, ungew. f. übel behanbeln; Luther, 
Suf. 57 „alſo habt ihr den Töchtern Israel 
mitgefahren‘‘ ; Gellert „fahren Sie mir nicht 
fo übel mit‘. 

Mitfahrt, wH. o. Mh., 1) die gemein- 
fame Fahrt, die Fahr mit jemandem; Her: 
ber „Theſeus, ber... fich jelbft wider Willen 
des Vaters zur Mitfahrt anbot‘. 2) che: 
mals: die Hülfe, Mitwirkung. 

mitfallen; —falzen; faften; —fed: 
ten — oder gemeinſam fallen ꝛc. 

M tfeier, wH. o. Mh., eine Feier, die 
man mit andern gemeinfam begeht; vSonnens 
berg „Eliora erbat fih auch felbit ... Im 
ber Seinigen Kreis Mitfeier des Tags”. 

mitfeiern, 3ft3., malen feiern. 

mitfeuern; —fiedeln; —fifchen; —flie: 
gen; —flieben; —fließen; —flüchten, zu- 
gleich mit Einem feuern ıc. 

mitfolgen, 3ft3., m. fein; in Gefellfchaft 
anderer folgen; IßVoß „zehn der Tage hin 
durch und zehn mitfolgende Nächte‘. 

mitfreffen, une. [freffen] Zf3., wie 
miteffen, (aber nur von Thieren, oder von 
ungenügfamen er 

itfreude, wH. 0. Mh., die Freude, bie 
man im Mitgefühl empfindet; JPaul „wer 
bie zartefte Mitfreude fühlen will, der ſehe 
nicht frohe Kinder an, fondern bie Eltern, 
die fih über frohe freuen‘, 

mitfreuen, ſich, zrdf3., an der Freude 
anderer im Mitgefühl fich betheiligen; Schils 
ler „doch ift’s die Farbe Der Freude und 
mitfreuend theil’ ich fie‘. 

mitfrieren; mitfröhnen, zugleich ze. 

mitfühlen, 313. m. haben; vermöge der 
Theilnahme dafjfelbe Gefühl wie andere haben; 
IHVoß „Dir, der einfam litt ... Brachte 
Troft mitfühlendes Menfchenantlig‘. 

mitführen, Th3., 1) etwas gemeinfam 
führen. 2) etwas ſtets bei fi haben. 
5 ——— Th8., zugleich im Futter 
aben. 


Mitgabe 


Mitgabe, wH.; Mh. —ın, das was man 
jemandem mitgiebt, befonders den Töchtern 
bei ihrer Verheirathung als Ausfteuer; 
Mitgift. 

mitgadern; —gähnen, zugleich ıc. 

Mitgang, mS.; b. — gänge, ber 
Gang in Gefellfhaft eines andern; vSon— 
nenberg „heißt Taufenden Mitgang‘‘. 

mifgeben, unr. [geben] 1) 3it3., mit an- 
dern zugleich geben, geben indem andere ge- 
ben. 2) ThZ., einem etwas (einen Brief, 
Grüße 1.) zur Beforgung geben, wenn er 
irgend wohin geht. 3) einer Tochter bei ihrer 
Verheirathung eine gewiffe Summe Geld als 
Heirathsgut mitgeben ; Gellert „ich kann bir 
freilich nichts mitgeben‘‘. 

Mitgebet, fH. o. Mh., das gemeinfame 
Gebet oder Beten; Goethe „er freut fi, for: 
dert fie zum Mitgebet auf‘. 

Mitgeborene (—r), md. u. wH. — n, 
Mh. —n, der mit andern von benfelben El— 
tern geboren ift, Gefchwilter: Goethe „wo 
fih Mitgeborne fpielend feſt und feiter Mit 
fanften Banden an einander fnüpften‘‘; ebd. 
„dabei die Bemühungen der familie, die 
Liebe der Mitgebornen 1c.‘. 

Mitgefährte, mH.; Mh. —n, ein un- 
rihtig gebildetes Wort, indem Geführte 
ihon Gefellfhaft bezeichnet, alfo mit 
überflüffig ift; bei Haller „die Mitgefährten 
feiner Kriege“. 

Mitgefangene (—t), m9.; Mh. —ı, 
ber mit einem andern zugleid gefangen ift; 
Luther, Röm. 16, 7. Col. 4, 10. 

Mitgefühl, ſH.; Mb. —e, die durch das 
Gefühl bewirkte Theilnahme an jemandes 
Geihid; verfh. v. Sympathie; Tieck „ſie 
erregte mein lebhafteites Mitgefühl‘; Schiller 
„wenn Sie Um Mitgefühle wimmern‘‘; ebd. 
„ſelbſt herzlos ohne Mitgefühl‘. 
mitgeben, une. [gehen] 33. m. fein, 
1) einen andern auf einem Gange begleiten; 
WSchlegel „ich weiß gewiß, ihr ſprächt nicht 
fo, Wärt ihr einft mitgegangen‘. 2) von 
Sachen: mit andern weiter befördert werben. 
3) Volksſpr. es gehet noch mit, d. h. es ift 
leidlich — Aud) ſH. o. Mh. 
Mitgehülfe, mH.; Mh. —n; Mitge— 
bülfin, wH. Mh. —nnen, eine Perfon, die 
mit andern zugleich bei etwas geholfen hat; 
Herder „Harmonia, die Tochter der Liebe, 
war eine thätige Mitgehülfin Jupiters bei 
feiner Schöpfung‘. : 
amitaeigen, Zit3., mit andern in Gefell 


ſ ni geigen. 
‚Mitgeiger, mH.; unv. Mh., der mit 
einem andern zugleich geigt. 

mitgenießbar, Bw. u. Nbw., was andere 
mitgenießen fönnen; Nicolai „ein mitgenieß- 
bar Lob erfreuet, Ein nicht theilbares fticht‘‘. 
‚mitgenießen, unr. [genießen] Zſt8., an 
einem Genuß theilnehmen. 

Mitgenof, mH.; Mb. —ſſen; Mitge: 
noffin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die bei einer That a. mit andern betheiligt 
if, oder an etwas theil hat; Luther, Eph. 3, 
6 „daß bie Heiden Miterben fein, und Mit: 
genofien feiner Verheißung“; Herder „Ges 
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führten meiner Reife, Mitgenoſſen Auch der 
efahr!“ 


Mitgenuß, mH.; Mh. — genüſſe, ein 
Genuß, den man mit andern gemeinſam hat. 
Mitgeordnete (—r), md.; Mh. — n, 
der mit andern zugleich in derſelben Angele— 
genheit abgeordnet iſt; Goethe „als nun gar 
ein zweiter Mitgeordneter eintritt“. 
itgeſchöpf, ſß.; Mb. —e, überhaupt 
jedes Gefchöpf neben uns; insbefondere aber 
wie Mitmenfh, Mitbruder; Geume 
„Ruhe nicht, die auf die Dual, Auf die Lei: 
den ohne Zahl Ihrer Mitgefchöpfe jchielt‘‘. 

Mitgefelle, m.; Mb. —n, 1) der fi 
in gleichem gefellfchaftlihen Verhältniß be— 
findet. 2) Gwbw. ein Geſelle, der mit an— 
dern Geſellen bei demſelben Meiſter arbeitet. 

mitgewinnen, unr. [gewinnen] 3ft3. m. 
baben, an einem Gewinn mit andern be: 
theiligt fein. 

Mitgewinnft, mH.; Mh. —e, ein mit 
andern gemeinfamer Gewinnit. 

Mitgift [v. mit u. geben, nad alter 
Form gift f. gibſt in mundartlicher Volks— 
fprache noch erhalten], wH.; Mh. —en, wie 
Mitgabe (in der neueren Form); Goethe 
„daß du mir nächſtens In das Haus bie 
Braut mit fchöner Mitgift hereinführft‘, 

‚mitgirren, 3f3., mit andern zugleich 


girren. 

Mitgläubige (—r), mH.; Mh. —ı, der 
mit andern benfelben religiöfen Glauben be- 
fennt; Goethe „in den neuern Zeiten haben 
einige Borfechter der Religion ... ihre Mit: 
gläubigen aufgefordert‘. 

Mitgläubiger, mH.; unv. Mh., der mit 
andern Gläubiger derfelben Perfon ift. 

Mitglied, jH.; Mh. —er, der mit an- 
bern ein Glied eines Vereins, einer Gejell: 
ſchaft, Behörde ıc. iftz Goethe „jedes Mit: 
glied des Rathes“. 

‚Mitgott, mH.; Mh. —götter; Mit: 
göttin, wH.; Mh. —nnen, eine Gottheit, 
die neben andern Gott oder Göttin iſt; vSon— 
nenberg „Ja, Mitgötter der Nacht!“. 

mitgraben; —grämen; —greifen; zu— 


se 16. 
itgrundherr, mH.; Mh. — n, der mit 
andern zugleich Grundherr iſt; ebenfo Mit: 
grundberrfchaft, wH.; Mh. —en. 
An grungen; — gurgeln, agteie 16.5 
Mitgutsherr, DH. —en; Mitgutöherr- 
(Heft, wHe; DM. —en, wie Mitgrund— 
err X. 
mitbaben, 3f3. m. haben, etwas bei 
fih haben. 
— zb3., zugleich mit anderen 
aden. 
mithalten, unr. [halten] Zſt8., 1) et— 
was mit andern halten, halten helfen. 2) 
bildl. fi duch Theilnahme bei etwas bethei- 
ligen; eine Zeitung mithalten. 
mithbämmern, 3ft3., zugleih mit andern 
bämmern. 
mithandeln, 3ft3., 1) mit thätig fein; 
Schiller „wo der Chor als wirflide Perſon 
und als blinde Menge mithandelt‘. 2) im 
Verein mit anderen Handel treiben, 
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mithängen; — haſchen; —hauen, zu: 
gleich mit andern sc. 

Mithäuer, mH.; unv. Mh., Bgb., der 
Genofje bei der Hauerarbeit. 

mitbeben ; —beften ; —beilen; —beizen ; 
— helfen, zugleih mıt andern 10.5; IHVoß. 
„Sondern ihm fendet Sein blaulodiger Bru— 
der des Meeres mithelfende Fluthen‘. 

Mitbelfer, mHi; uny. Mh.; Mitbel: 
ferin, wHe; Mb. — nnen, eine Berfon, 
die helfend an etwas theilnimmt; IHVoß 
„du dreihauptige auch, Mitfundige unfres 
Beginnens und Mithelferin ſtets“. 

itherausgeber, mH.; unv. Mh., ber 
gemeinfchaftlidy mit einem andern eine Schrift 
herausgibt. 

Mitherr, mH.; Mh. —en, der mit an: 
bern Herr einer Sache ift; Goethe „ein Mit: 
herr des Ndriatifchen Meeres, wie jeber Ve— 
netianer fich fühlt‘. 

Mitherrfhaft, wH.e; Mh. —en, 1) o. 
Mh., die Herrfchaft, die gemeinfchaftlich aus— 
geübt wird. 2) m. Mh. der mit anderen ge: 
meinfchaftliche Beſitz einer Herrſchaft. 

mitherrfhen, Zſt8., gemeinfchaftlich herr: 


fchen. 

Mitherrfcher, mH., unv. Mh.; Mit: 
herrſcherin, wHe; Mh. — nnen, die mit 
einer andern gemeinſchaftlich herrſchende Ber: 
fon; Mitregent. 

mithin, Böw., alfo folglich; Herder „da 
beide Länder zulegt nur die ausgetheilten 
Landgüter und Molluftfige der Römer, mit: 
bin die nächiten Gegenitände ihrer Erpreſſun— 
gen waren“. 

mithoffen, 3#3., mit anderen gleiche Hoff: 
nung hegen; IHVoß „ſei es auch über: 
fhwenglih, was mitgehoffet Ulnffes‘. 

mitbopfen, 3i3., in Gefellfchaft mit an- 
dern hopſen; IPaul ‚‚felber auf dem ... Balle 

opfeten drei dergleichen Titusföpfe mit‘. 

mithuldigen; — hungern; — hüpfen; 

—huften; —hüten, gemeinſchaftlich mit an: 
dern huldigen ac. 

Mitjagd, wH. o. Mh., die mit anderen 
gerieinfhentlic zuftehende Jagd. 

mitjagen; — —iten; —ju: 
bein, gemeinfchaftlich ac. 

ifjünger, mH.; unv. Mh. der mit ans 
deren zugleich Jünger, d. h. Schüler eines 
Lehrers ift. 
‚Mitkaifer, mH.; unv. Mh., der mit 
einem andern zugleich Kaiſer deſſelben Reiches 
ift (Honke). 

mitkämpfen, 3f3., fih an einem Kampf 
betheiligen, zugleich mit anderen an einem 
Kampf theilnehmen, fümpfen helfen; vGollin 
„ich habe viele Kämpfe mitgekämpft“. 

Mitkämpfer, mH.; und. Mh., der füm: 
pfen hilft, der zugleich fich bei einem Kampf 
betheiligt; Herder „das Auge der Mitkämpfer 
und Mitbewerber iſt auf ihn gerichtet‘. 

mitkaufen; — kegeln; — ehren; —keu— 
hen; —kichern; — klagen, zugleich, in Ge: 
fellfhaft Faufen sc. 

itkläger, mH.; und. Mh., der mit an- 
bern zugleich in einer Sache Kläger ift. 
mitflappern; — klatſchen; —klettern; 


Mitleid 


—klimmen; —klimpern; —klingen; —klo⸗ 
pfen; — klöppeln; — kneten; — knien; 
—kommen, zugleich ıc. 

mitkönnen, une. kkönnen] Z3ſt8., mit 
einem in Geſellſchaft reifen »c. können. 

mitkofen ; —krächzen; —krähen; —kräm · 
peln, zugleich, in Geſellſchaft ac. 

mitfranfen, 3it3., zugleich franf fein oder 
durch Krankheit leiden; IHVoß „doch uns 
ausheilbaren Schaden Müfle der Stahl ab- 
fhneiden, daß nicht mitfranfe Geſundes“. 

mitfränfen; —kränzen; — Fragen; — 
frauen; —kräufeln; —kreiſchen, zugleich ze. 

mitfreuzigen, Ih3., mit anderen zugleich 
freuzigen; Klopftod ‚‚unverwendet blidte der 
mitgefreuzigte Jüngling Auf den Todten“. 

mitkrieden. une, [friehen] 3it3., zus 
gleich, in Geſellſchaft mit einem friechen. 

mitfriegen, Zſt8., wie mitbefommen. 

mitfriegen, Zſt8., an einem Kriege mit 
andern theilnehmen. j 

mitkrigeln; kümmern, ſich, zugleich, 
theilnehmend ac. 

mitfundig, Bw. u. Nbw., mit andern zu— 
gleih Kunde von etwas habend; IHVoß 
„mitfundige Sterne, Traulihe; ſchimmert 
doch bald, bald in das ftille Gemach“; als 
Hptw. IHVoß „du Dreihauptige, auch Mit— 
fundige unſers Beginnens“. 

mitkutſchen, Zſt8., mit einem in Geſell— 
ſchaft in einer Kutſche fahren. 

mitlachen; —lächeln, Zſt8., zugleich mit 
einem lachen, lächeln; Leſſing „mitlachen 
kann ja wohl der geſtrenge Herr“. 

mitladen; —lagern; —lallen; — lan⸗ 
den; —larmen, zugleich ıc. 

mitlaffen, un. [laffen] git3., laffen, 
—— daß jemand mit einem gehen ac. 
ann. 

mitlaufen; —laufchen, zugleich ac. 

Mitlaut, mH.; Mh. —e, ein Laut. der 
Sprachtöne, der nur mittelft eines Selbſt— 
lautes gefprochen werden kann; Confonant. 

mitlauten; —lauten, zugleich ac. 

Mitlauter, mHe; unv. Mh., das Schrift: 
zeichen, welches einen Mitlaut bezeichnet. 

mitleben, 3ft3., 1) mit andern in Gefell- 
[haft von einem gemeinfamen Gut leben. 
2) mit andern zu derfelben Zeit leben, deren 
Zeitgenoffe fein. Davon das Hptm. der 
Mitlebende, —ın; Mh. —n; IHVoß „der 
die Schaar Mitlebender alle beftegte‘. 

mitleden; —legen, zugleich ac. 

mitlebren, 1) Z#3. zugleih mit anderen 
Lehrer fein und lehren. 2) Th3. etwas 
mit andern vereint lehren. 

Mitlehrer, mH.; unv. Mh.; Mitleb- 
rerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, die 
mit andern zugleich an derfelben Anftalt lehrt; 
HPaul „dadurch wurde er in den Stand ge— 
fest, von feinen Mitlehrern den Abfchied, den 
er öffentlich befommen, ebenfo zu nehmen. 

Mitieid, fH., —es; Mitleiden, ſH., 
—s; 0. Mh. [Reid und Leiden find im 
Begriff verfchieden, aber nicht Mitleid und 
Mitleiden] 1) das Leid oder Leiden, welches 
man in Theilnahme gegen andere empfindet ; 
Seume „ohne in den fihneidenften Ausdrüden 


mitleiden 


um Mitleid angefleht zu werden‘; Leſſing 
„uud ein zweibeutiges Achſelzucken ift das 
ganze Mitleiden“; Körner „ift das des Mit— 
leids Stimme?" 2) der aufßere Ausdrud 
des Mitleids; Klopſtock „mir rinnt das Mit- 
leid die Wang’ herunter‘‘, 

mitleiden, unr. [leiden], 1) 3ft3., mit 
andern leiden, an anderer Leiden mitteljt des 
Gefühls theilnehmen. .2) Th3., in bemit- 
leiden. 

Mitleidenbeit, wH. o. Mh., der Zuitand, 
des Leidens durch Betheiligung an den Schmerz 
jen oder Laſten; vThümmel „wie, wenn das 
gebuldige, lefende und neugierige Publikum 
jur Mitleivenheit zöge?“ 

Mitleidenfhaft, wH.; Mh. —en, 1) 
o. Mh., wie Mitleidenheit; Schlüter 
„die Mitleidvenfchaft des Magens in andern 
Krankheiten‘. 2) m. Mh., eine mit einer 
andern zugleich vorhandene. Leidenjchaft. 

mitleidenswürdig; mitleidwurdig, Bw. 
u, Nbw., des Mitleidens oder Mitleids würs 
dig; IßHVoß „‚mitleidenswäürdig jelber dem 
Neidenden‘‘; H 
chere, ein mitleidswürdiger Schäfer’; Schiller 
„und ich bin mitleidswürdiger als er’. 

Mitleider, mH., — 8; unv. Mh. 1) der 
mit andern leidet. 2) der mit andern Mit— 
Bi bat; Sprchw. „Beſſer Neider als Mit: 
tider“. 

mitleidig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Mitleiven habend, beweijend (aus Mit— 
leid); ein mitleidiges Herz; Wieland „warf 
einen verächtlichsmitleivigen Blick auf Aga— 
thon“; Schiller „ich wär ein Waifenfind, 
Das du am Thron mitleidig aufgelefen‘. 
Mitleidigkeit, wh. o. Mh. 1) der Ge: 
fühlszuftand im Mitleid. 2) der Ausdruck, 
des Mitleids; Zichode „daß Herr von Schwarz 
voll vornehmer Mitleivigfeit die Achſeln zuckte“. 
_mitleid[o8 ; mitleidslos, Bw. u. Nbw., 
Strg. — er, —efte, fein Mitleid. habend; 
Schiller. „ſo fpracht ihr rauhen Männer mit: 
leidlos“ IHVoß „die hurtigen Roſſe Schleif: 
ten ihn mitleidslos zu den raumigen Schiffen“. 

Mitleidlofigkeit, wH. o. Mh., der Ge: 
müthszuftand im Mangel des Mitleidve. 

mitleidötraut, Bw. u. Nbw., durch Mit: 
leid vertraut; vRedwitz „und weiter ſprach er 
mitleidstraut‘‘, 

mitleidsvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte; voll Mitleid, Mitleid tief empfindend; 
Klopſtock „die Seraphim fanden um fie in 
trüberem Glanze  Mitleivsvoll‘‘; IH Voß 
„ſchwebeſt Mitleivsvoll um deinen Freund, 
der an deinem Grabe weint‘. 

mitleidswerthb, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —efte, des Mitleids werth; Wieland 
„doch hätt’ er auch gefehlt, jo war, er mit: 
lidswerth‘’. 

mitleid8würdig, Bw. u. Nbw., f. mit: 
leidenswürdig. 

mitleiern; —leimen; —leiſten; —lei: 
ten; —lenken; —lernen; —leſen; —lie⸗ 
ben; Zhefern; —liegen ; Inden; —löf: 
ein; —löſchen; —Iofen; —löfen; —Id- 

en; —lügen, gemeinſchaftlich, helfend ıc. 

mitmachen, Th3., 1) etwas, fi daran 

IV. 


erder „er der jüngere, jchwäs | 
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betheiligen, theilnehmen; ein Vergnügen, die 
Mode mitmachen, Wieland „ein Taänzchen 
mitmachen‘. 2) Volksſpr. von weiblichen 
—— ſie macht mit, d. h. ſie lebt un— 


euſch. 
Mitmagd, wH.; Mh. — mägde, eine 
Magd, die mit einer andern bei derſelben 
Herrſchaft dient. 
mitmähen; —mahlen; —mangeln; — 
manſchen; —martern; —mäſten; —mauen; 


—mauern; —maufen; —medern; —meh— 


ten; — meinen, helfend, zugleich »«. 

Mitmeifter, mH.; unv. Mh.; Mitmei- 
fterin, wH.; Mh. — nnen, ein Meifter oder 
deſſen Fran, der mit einem andern Meifter 
berfelben Innung angehört. 

mitmelden; —melfen; —mengen, zus 
gleih oder helfend xc. 

Mitmenfh, mH.; Mh. —en, jeder ber 
Menſch ift, wie wir; Mitbruder, 

mitmerken; —mejlen ; —ınegeln; —meu: 
cheln; —mietben; —mifhen; —miften; 
— modern, zugleich, theilnehmend, helfend sc. 

mitnögen, une [mögen] Zf3., Luft 
haben, mit einem zu gehen ac. 

mitmorden ; —ınurmeln, theilnehmend ıc, 

mitmüffen, une [müffen] Zjt3., mit 
einem. geben ꝛc. müſſen. 

mitnaben, helfend oder zugleich ıc. 

Mitnahme, wH. o. Mb., die Handlung, 
indem jemand etwas ‚oder eine Perfon mit 
fidy nimmt. 

Mitname, mH.; Mh. —n, ungew. f. 
Beiname. 

mitnarren; —nafhen; —neden, zu: 
gleich ꝛc. 

mitnehmen, une [nehmen] Th3., 1) 
etwas zu fidı nehmen, um es auf einer Reife 
ıc, bei fih zu haben. 2) einem, als Be: 
gleiter ıc. bei fich haben. 3) bildl. entfräften; 
Krieg nimmt die Länder fehr mit‘; Gellert 
„ach, die Hausforgen nehmen einen fehr mit‘. 

mitneigen; — nennen; —niden; —nie: 
fen; —nippen; —nöthigen; —nügen; 
— ölen; — opfern; —orditen: —orgeln; 
—pachten; —paden; —panfchen; — pn: 
peln; —pafchen; —pajlen; —patfıhen ; 
—paufen; —peitfhen; —pelzen; —pfab: 
len; —pfanden; —pfeffern; —pfeifen; 
rem — pflegen. 

itpfleger, m9.; unv. Mh., der mit 

anbern zugleich Pfleger ift. Ra 

Mitpflegerihaft, wH. o. Mh., bie mit 
andern gemeinfhaftlih ausgeübte Pfleger: 


fhaft. __ 2 

mitpflüden; —pflügen; —pfropfen; — 
pfufchen ; —pilgern ; —pinfeln; —plagen; 
—plappern; —plarren; — platten; — 
lagen; —plaubern; —plündern; —pol: 
Bas; —pofaunen; (aud bildl.) —pragen; 
—prablen; —prafjeln; —preifen ; —pref- 
fen; — proben; —prüfen; —prügeln; 
—pudern; —puffen; —pumpen; —pujten; 
—pugen; —quafen; —quälen; —quet: 
fhen; —quifen; — ; —tähen ıc. 
alle Ztw. durch, fo daß es überfluffig iit, 
alle aufzuführen. Nur befondere werben noch 
erwähnt, 
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Mitregent, mS., —en, Mb. —en, ber 
mit einem Megent eines Staates ift; Goethe 
„beſtärke mich als Mitregenten deines Grenz: 
unbewußten Reichs“. 

Mitrheder, mS.; un Mh., der mit 
einem andern gemeinfchaftlih an der Aus— 
rüſtung eines Schiffes betheiligt ift. 

Mitrichter, mH.; unv. Mh. der mit an— 
dern gemeinfchaftlih Mitglied eines Richter— 
amtes ift. 

Mitfhuld, wo. o. Mb., die Schuld, die 
jemand durch Betheiligung an einem Ber: 
geben auf fi geladen hat; Schiller „Ihr 
feid in gleicher Mitihuld und Verdammniß“. 

mitfchuldig, Bw. u. Nbw., ſchuldig mit 
andern durch Begehung eines Berbrechens. 

Mitfhüler, mH.; uns. Mh., ein Schü: 
ler, der mit andern diefelbe Schule beſucht. 

Mitfteger, mH. ; und. Mh.; Mitfiegerin, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, die mit 
andern gemeinschaftlich einen Sieg errungen 
bat; vSonnenberg „kehrte dann froh, Mit- 
fiegerin, heim auf die häusliche Inſel“. 

mitfpielen, 1) Zſt3., mit andern gemein- 
ſchaftlich ſpielen, an einem Spiel theilneh- 
men; auch: ein Spiel mitſpielen. 3) einem, 
ihm auf eine üble Art behandeln; Gellert 
„wie hat er mir darauf mitgeſpielt?“; Goethe 
„wei von euern Leuten ... haben einem 
Mädel übel mitgefpielt‘. 

Mitipieler, mH.; unv. Mb., eine Perfon, 
die mit andern ein Spiel gemeinfchaftlih aus: 
führt; Goethe ‚‚nicht weil Ihre Mitfvieler 
vortrefflich, fondern weil fie qut find’. 

Mitftand, mH.; Mh. — fände, ein 
Stand, der mit anderen Stand eines Meiches 
iſt; Schiller „dieſes Geſuch fand Widerſpruch 
bei ihren katholiſchen Mitſtänden“. 

Mitſtreiter, mH.: unv. Mh., wie Mit— 
kämpfer. 

mitſtürmen, Z3ſt3., 1) an dem Sturm auf 
eine Feſtung theilnehmen, aemeinfchaftlich 
flürmen. -2) bildl. fih mit ftürmifcher Hef— 
tigfeit bei etwas betheiligen; IHVoß „o bu 
Trauter ... der mitftürmt zu den Orgien der 
Natur.‘ 

Mittag, mH., —es (8); Mh. —e 
[ahd. mitten tag], 1) o. Mb., der Zeitwunft 
der Mitte "des halben Taaes, der an fi 
betrachtet nur ein einziger iftz daher: zu Mit- 
tag effen; Tieck „ſo bin ich zu Mittage an 
dem feitgefegten Tage in Eurem Haufe’‘; 
„um Mittag ruhen die Arbeiter‘: „von Mit: 
tag zu Mittag‘; „es geht auf Mittag”, d. bh. 
es wird bald Mittag fein; Goethe „unter 
ihm pflegten die Schnitter des Mahle ſich 
gu freuen am Mittag‘. Die Mb. Mittage 

ezeichnet mehrere dieſer Zeitvunfte in ver: 
ſchiedenen Tagen; z. B. „er fam alle Mit: 
tage‘, oder „jeden Mittag‘. — Es bedeutet 
auch das Eſſen und zwar das Haupteſſen 
im Tage, d. h. zu Mittag; Goethe „weil ich 
geftern ein wenig Fleiſchſuppe gegeſſen habe, 
da ih nichts anders zu Mittage hatte’; 
Mittag machen, d. h. am Mittag ruhen, um 
die Mahlzeit einzunehmen. Die Zeit nad 
dem Mittage bezeichnet man „nad Mittag”, 
3. B. bei Goethe „nah Mittage faßen 


Mittagdgegend 


wir junges Volk im Kühlen‘; daraus if 
nadhmittag als ein Wort gebraudt ent— 
ftanden, wie vormittag, zur Bezeichnung 
der Zeit vor und nad dem Mittag. 2) 
bildl. im Lebensalter einer Perfon: die Zeit, 
von der an bie Kraft abzunehmen beginnt; 
Canitz „mein Mittag ift dahin, der ohngefähr 
die Wage des kurzen Lebens hält’. Mau 
fagt aud) der Zenith des Lebens. 3) die 
Himmelsgegend, in welcher bie Sonne im 
Mittan ſteht, der Süden; Schiller ‚und 
diefe Wolfen, die nah Mittag jagen‘; gegen 
Mittag gelegen. — In der Zijmbg. wird das 
ſonſt eingefügte 8 von IPaul und überhaupt 
jest gewöhnlich weggelaffen. 

mittagen, ungew. Zſt3. f. Mittag machen ; 
v.Sonnenberg „die morgende Sonne Sah 
ihn noch ruhn, mittagte, und weckt' ihn jeßo 
vom Schlaf‘. , 

Mittaggeläute, 9. 0. Mh., das Lanten 
zu Mittag; Paul „plötzlich Fam ein altes 
vertrantes, aber wunderbares Mittaggeläute 
aus den fernen herüber‘, 

mittägig, lahd. mittetagig] ; mittäglich, 
Bw. u. Nbw., 1) was um Mittag ftattfindet 
oder aefchieht; die mittägige Stunde, d. h. 
die Mittagftunde ; die mittägige Mahlzeit, d. b. 
die Mahlzeit zu Mittag. 2) mittäglich, 
(vgl. abendlih, nächtlich), bezeichnet, 
was alle Mittage, oder jeden Mittag gefchtebt. 
3) aegen Mittag liegend ; die mittäglihen 
Länder. 

Mittagraft, wH. o. Mh., die Raſt wäh- 
rend des Mittags auf einer Reife ıc.; Goethe 
„der Himmel batte fih während unfrer Mit- 
tagraft mit weißen Schäfchen überzogen‘‘. 

mittagd, Nbw., zur Zeit am Mittag; 
„Ne fuhren acitern mittags ab‘. 

Mittagsblume, wHe; M. — n, ein 
vielartiges Pflanzengefchledht, deffen Blumen 
fh nur um Mittag öffnen (Mesembryan- 
themum). 

Mittagsbrot, SH. o. Mh., das was man 
zu Mittag als Mahlzeit genießt; Mittags: 
eſſen, Mittagsmahlzeit; Mittagstafel. 

Mittansefjen, ſH. 0. Mh., 1) die Mahl: 
zeit zu Mittag: Zichoffe „dem Mittagseffen 
war er mit weifer Sparfamkfeit vorbeigegan- 
gen‘. 2) eine Speife, die man vorzugsweife 
als Mittansmahlzeit genießt. 

Mittandeffendzeit, wH. o. Mh., die 
Zeit des Mittagseſſens (Lichtenberg). 

Mittansflahe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
gegen Mittag lienende (aelegene) Flähe. 2) 
in der mathematifchen Erdbeſchreibung oder 
Sternfunde: die Fläche oder Ebene, welche 
fenfrecht auf dem Horizont fieht, alſo durch 
den Zenith geht. 

Mittandgang, mH.; Mb. — gänge, ein 
Gang, deifen Lage gegen Mittag gerichtet ift. 

Mittagsgaft, mH; Mh. — gäſte, ein 
Gaſt bei dem Mittaasmahl, 

Mittansgebet, j5.; Mb. —e, ein Gebet 
zu Mittag; Tifchgebet. 

Mittegägegend, ws; Mi. — en, 1) 
0. Mb., die Himmelsgegend gegen Mittag. 
2) — Mh., eine gegen Mittag gelegene Ges 
gend. 


Mittagsgeläut 
Mittagsgeläut, ſH. o. Mh., das Lauten 
Mitta 


um 8. 
Nittagsgefang, mH.; Mh. —fünge, 

ein Gefang in der Mittagszeit, bei dem Mit: 

tagseſſen, Tifchgefang, Tifchlien. 

Mittagsgefellihaft, wH.; Mh. —en, 
eine zu einer Mittagsmahlzeit verſammelte 
Geſellſchaft. 

Mittagsglocke, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Glocke, mit der zur Verſammlung zum Mit— 
tagseffen durch Lauten das Zeichen gegeben 
wird. 2) bildl. das Rauten der Glode als 
Zeihen zum Mittag. 

ittagsalut, wH.; dichter, Mh. —en, 
I) die Glut der Sonnenhite um Mittag; 
Klopſtock „der feurige leuchtende Klumpen 
Stand in der Mittagsglut hoch über dem 
Meere des Todes’; IHVoß „Kühlung fucht 
ih beitändig in Mittagsgluten zum Labſal“. 
2) überhaupt die Sonnenglut in Südlän— 
dern; vCollin „in Mittagsglut, bie dieſe 
Nadten fengt‘‘. 

mittagshell, Bw. u. Nbw., fo heil wie 
am Mittag; beleuchtet von der Sonne wäh- 
vend des Mittags; Paul „ſie Famen oben 
an dem mittagshellen Hauschen an’. 

Mittagshelle, wH. o. Mh., die Helle zur 
Nittagszeit. 

Mittagshimmel, mH. o. Mh., 1) die 
Gegend am Himmel gegen Mittag; Mittag. 
2) der Himmel zur Zeit des Mittags; IHVoß 
„wann die Sonne nunmehr an dem Mittags 
himmel einhergeht‘. 

Mittagshige, wH. o. Mh., wie Mit- 
tagsglutz Seume „glühend wirb bie Mit- 
— Alles eilt dem Schattenfige An dem 

alde zu“. 

—5 wH.; Mh. —n, Sternk. 
der Theil der Mittagslinie, vom SHorizont 
bis zu einem beftimmten Punkt oder Sterne, 
d. h. die größte Höhe des Standpunftes der— 
ſelben; IßSVoß „ſchon verkürzte die Sonn’ 
aus der Mittagshöhe die Schatten‘. 

Mittagsimhiß, mH.; Mh. —fie, ein 
Imbiß zur Mittagszeit, ftatt der eigentlichen 
Mittagsmahlzeit; Wächter „morgen erwarte 
ih dih zum Mittagsimbiß‘. 

Mittagsklarheit, wH. o. Mh., die Klar: 
beit oder Helle am Mittage, bie höchſte 
Klarheit. 

Mittagskoft, wH. o. Mh., die Koft zu 
Mittag; Ebert „Du gibt mir Gram zur 
—— Zum Abendmahle Schmerz“. 

Mittagskreis, mH.; Mh. —e, eine ans 
genommene Linie von einem Pol zum an— 
dern durch einen Drt, welche die Sonne in 
ihrem fheinbaren Laufe von Morgen zu 
Abend im Mittag duchfchneidet; Meridian, 
Mittagsfreis, Mittagslinie. 

M —2 — wH.; Mh. —en, eine 
er Mittagsfeite. 

Mittagsland, jH.; Mh. — länder, ein 
“ —— elegenes Land. 

Mittags öt, ſH. o. Mh., das hellfte 
ht im Sa: — 

Mittagslied, ſße; Mh. —er, ein Lieb 
zu Mittag zu fingen, ober das zu Mittag ges 
jungen wird. 
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Mittagslinie, wH.; Mh. — n, der Mit- 
tagskreis, Meridian. 
ittagsluft, wH.; Mh. —lüfte, 1) die 
von Mittag ber wehende Luft. 2) die Luft 
um Mittag, die wärmer als die am Morgen 
und Abend ift. 
Mittagsmabhl, iH.; Mb. —mähler, 
auch —e, das Mahl zu Mittag; Mittag e- 


efien. 

Mittagsmahlzeit, wH.; Mh. —en, die 
Mahlzeit zu Mittag. 

Mittegsmild, wH. o. Mh., die Milch 
vom Melken zu Mittag. ’ 

Mittagsnelke, wH., Mb. —n, eine Art 
Nelfen, deren Blume ſich um Mittag erft 
öffnet, und Abends wieder fchließt. 

Mittagspol, mH. o. Mh., der Südpol, 

Mittagsprediger, mH.; unv. Mh., ein 
Prediger, deſſen Amt es iſt, um Mittag zu 
predigen. 

Mittagspredigt, wH.; Mh. —en, eine 
zur Mittagszeit gehaltene Predigt; dagegen 
Frühpredigt, Nahmittagpredigt. 

Mittagspunkt, mS. 9. Mb., Sternf., der 
Durhfchnittspunkt des Mittagsfreifes mit dem 
Geſichtskreiſe. 

Mittagsraum, mH. o. Mh., der Him— 
melsraum, in welchem die Sonne am Mit— 
tage fteht; IHVoß „über den Mittagsranın 
war fchon das Sonnengefpann hin‘. 

Mittagsrube, wH. o. Mh., die Furze 
Ruhe oder der Schlaf nad) der Mittags- 
mahlzeit; Mittagsfhlaf; Mittagseruhe 


balten. 

Mittagsihicht, wH.; Mh. —en, Bob. 
die Schicht von Mittag bis Abend, 

Mittagsfhlaf, mH. o. Mä.; Vrklw. 
Mittagsichlafhen, 9. o. Mh., ein Eurzer 
Schlaf nah dem Mittageffen; IHVoß „Mit: 
tagsfchlaf ift ein Labfal alter Hausheren‘’ ; 
fein Mittagsfchläfchen machen. 

Mittagsfhlummer, m$. o. Mh., ein 
— leichter Schlaf nach dem Mittagseſſen. 

ittagsfhmaus, ms.; Mh. —hmäufe, 

ein Schmaus, der zu Mittag gehalten wird. 

Mittagsfeite, wH.; Mh. —n, die gegen 
Mittag gerichtete Seite. eines Gegenftandes ; 
Süpfeite, 

ittagsfonne, wH. o. Mh.; die Sonne 

oder deren Schein um Mittag, der um biefe 
Zeit am heißeiten it; ein Zimmer hat Mit- 
tagsfonne, d. h. es liegt auf der Mittagsfeite 
eines Haufes; IHVoß „allein die Mittag- 
fonne ſticht“. 

Mittagsfpeife, wH.; Mh. —n, die 
Speife zu Mittag. 

Mittagsftern, mH. o. Mh., die Sonne, 
infofern fie als Geſtirn um Mittag erfcheint. 

Mittagsftrahl, mö.; Mh. —en, der 
Strahl, d. 5. der lichte und wärmende Schein 
ber Sonne um Mittag, die ftarfe Sonnen * 
um Mittag; Herder „was iſt's für Mühe 
und Sklavenarbeit, ber Ackerbau, das Durch— 
wühlen der Erde unter dem brennenden 
Strahle!“; Goethe „und wo dem Mittag- 
firabl Ein Pappelwäldchen Far IHVoß 
„das Stoppelfeld im Schimmerfaden Erglängt 
am niebern Mittagsftrahl‘‘. * 
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Mittagsſtück, fH.; Mh. —e, das Stüd, 
was man zu Mittag als Koft erhält; IPaul 
„da wir aber alle, befonders als Erzieher der 
Jugend, auch für etwas fehöneres und län— 
geres leben wollen, als für unfer Mittagsitüd 
von fhwarzer Suppe“. 

Mittagsftunde, wä.; Mh. —ın, bie 
Stunde, in welcher es Mittag ift, vor und 
nadı zweolf Uhr, wo Handarbeiter zu raften 
und eſſen pflegen; Matthiffon ‚und im Aus: 
uftmonate hält fid) das Thermometer fogar 
n der Mittagsftunde nicht felten inter dem 
Gefrierpunfte‘‘; „um die Mittagsitunde‘, 

Mittagstafel, wH. o. Mh., 4) die Tafel 
oder der Tifch, infofern das Mittagseffen 
aufgetragen ift; „unſere Mittagstafel ift ges 
wöhnlich nicht ſtark beſetzt“. 2) bild. die 
Mittagsmahlzeit ſelbſt, d. b. eine einmalige 
Mahlzeit; verfch. von Mittaastifc. 

Mittagsteufel, mH. o. Mh., bildl. der 
Hunger als unabweislicher Plagegeiſt; IPaul 
„aber der Hunger, der eben fowohl als 
Philipp UI... . . der Mittagteufel heißen follte‘. 

Mittagstifh, mH. o. Mh. 1) wie Mit- 
tagstafel. 2) die Koft zu Mittage, d. b. 
als eine fortdauernde Speifung zu Mittag, 
alfo verfihieden von Mittagstatel 2, und 
Mittagsmahl; einem den Mittagstifch ge: 
ben; den Mittagstiich bei einem bie ganze 
Woche hindurch haben. 

ittagsuhr, wH.; Mh. —en, eine Son: 
nenuhr, deren fenfrecht aufgerichtete Tafel 
gegen Mittag geftellt ift. 

Mittagsvolf, fH.; Mh. —völfer, un 
gew. ein in einem mittägigen Rande wohnen: 
des Volf; Südvoll. 

Mittagdwind, mH.; Mh. —e, wie Mit: 


a rl 
ittagszeit, wH. o. Mh., die Zeit um 
Mittag. 

Mittagszirkel, mH.; unv. Mh., veralt. 
f. Mittagsfreis. 

mittagwärtd, Nbw., gegen Mittag ge 
richtet, gelegen, auf der Sonnenfeite; ſüd— 
wärts, Schweizer. fonnenhalb, auf der Son: 
nenhalbe. R 

Mittänger, mH.; unv. Mh.; Mittan: 
erin, wH; Mh. —nnen, eine Perfon, die 

ch an einem Tanz betheiligt. 

Mitte, [gotb. midja: ahd. mitti], wH. 
0. Mh., der Punkt, welcher von den End— 
punften einer Linie, oder von dem Umfreife, 
oder auch zwifchen zwei Gegenftänden von 
beiden, alfo innerhalb oder dazwiſchen 
im gleichen Abftande fich befindet. In dem: 
felben Sinn wird es aud von einer theilen- 
den Beltimmung eines Zeitraums gebraucht; 
Wieland „da er ungefähr die Mitte des Ber: 
es erreicht hatte‘; Goethe „den perfpectivis 
hen Augenpunft gerade in der Witte des 
Bildes anzunehmen‘; Wetzel „das Zunglein 
an der Wage Nicht gang die Mitte hält; 
Wenn's aber en wird ftehen ‘‘; Goethe 
das — hänomen beim Rheinfall 
find mir daher die Felſen, welche ſich in deſſen 
Mitte fo lange erhalten‘; Müdert „jo ſchwe— 
bend in der Beiden Mitte‘; bildl. Schiller 
„in deines Staatsraths heit're Mitte‘, d. h. 


Mittel 


in der Berfammlung 1.5 eigenthümlich bildl. 

Schiller von einer großen Flotte „Weltunter— 
gang in ihrer Mitte, Nabt fie heran’‘, d. h. 
fie enthält die großen Mittel zur Zerftörung; 
von einem Zeitraum, Seume „eine Erſchei— 
nung, die mir in der Mitte des Februars bei 
Anlona ziemlich anffiel‘‘; etwas in der Mitte 
durchichneiden, erfaſſen; in der Mitte gehen, 
d. h. zwifchen zwei” oder mehr Perfonen; in 
der Mitte (Kreife) feiner Freunde; einer aus 
unferer Mitte, d. h. aus unferer Gefellfchaft; 
bildl. von einem Zuftande: in der Mitte der 
Parteien, d. h. innerhalb oder in denſelben; 
in der Mitte ftehen zwifchen den Streitenden, 
d. h. ſich nicht unbedingt für den einen oder 
den andern entfiheiden, fondern unparteiiſch 
fi feine Meinung wahren. 

mittel, —e, —r, —es; gewöhnl. aber 
mittle, —r, —s; Steig. mittlere; mit: 
teljte, was in der Mitte ift, ſich in der 
Mitte befindet (z.B. in Mittelgang, Mit: 
telgrund Mir.); oder was zwifchen zwei 
Dingen die Verbindung bildet, z. B. in Mit: 
telland, und in anderer Beziehung in 
mittelbar; oder auch von Zuftänden, was 
zwifchen zwei Dingen weder ganz zu dem 
einem, noch auch ganz zu dem andern gehört; 
3. B. in Mittelding, mittelmäßig; 
von mittler Größe, d. h. nicht zu groß und 
auch nicht zu klein; Sternf. die mittle Zeit; 
MA. der Volksſpr. ‚‚mittler Weile‘, f. in 
deſſen, d. h. in der Zeit, die nach einem ge 
wiffen Zeitpunkt bis zum Gintritt eines an- 
deren verlaufen war. Will man von brei 
Dingen den dazwifchen befindlichen Gegen- 
ftand bezeichnen, fo fann man nur der mittle 
oder mittelfte, nicht aber mittlere fagen, 
3. B. der mittle ift der beite; der mittelite 
Sohn; Goethe ‚im mittleren Grund diffeite 
des Fluſſes ragen ſchlanke Cypreſſen“; ebd. 
„ſchattig war und bedeckt der hohe mittlere 
Laubgang“; Schiller „auf des Pallaftes mitt- 
lerer Tribune‘‘; „von mittler Dicke“ d. h. 
mittelmäßig dick, nicht zu ftarf und. nicht — 
ſchwach. — Ehemals war mitte gebräu 
lich, z. B. der mitte Tag f. Mittag; um 
mitten Tag, d. h. um Mittag. 

‚Mittel, ſſH., — ; unv. Mh.; 1) Bob. 
eine feſte Maſſe Erz oder Geſtein; z. B. taube 
Bergmittel, d. 4 taube Bergarten; Erz: 
mittel, Hartmann „wenn man ein Erz— 
mittel durch Straßenbau gewinnen will“; 
ebd. „und theilt dann die abzubauende Maſſe 
... duch Verbindungsſchächte . . . in parallel: 
epipebifche Mittel ab‘. 2) Zunft, Berem 
von Meiftern eines Gewerbes; einen aus 
dem Mittel zu wählen; die Koften aus dem 
Vermögen des Mittels beftreiten; wie Mitte, 
Geſellſchhaft; Luther, Jer. 12, 14 „ich will 
das Haus Juda aus ihrem Mittel reißen‘; 
Wieland „die Kaufleute können den Verſamm— 
lungen durdy einige Abgeordnete aus ihrem 
Mittel beiwohnen‘. 3) wie Mitte, d. b 
in eine Verſammlung, Luther, Apoſt. 27, 21 
„Baulus trat in’s Mittel unter fie‘; vom 
Naum (wie das franz. milieu) Luther, Nicht. 
9, 37 „das Mittel des Landes“; Haller „im 
Mittel eines Thales“; das Mittel fuchen. 
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4) bildl. MA. in das Mittel treten, ſich in’s 
Mittel Schlagen, d. h. zwifchen zwei ftreitende 
Parteien zur Bermittelung treten; Goethe 
„und winfte dem geiftlichen Freunde, Daß er 
in's Mittel ſich ſchlüge“. Davon 5) bilbl. 
das, wodurch etwas bewirft, erreicht wird, 
oder bewirkt oder erreicht werden foll; Wie— 
land „allein was müßte das für ein Gehirn 
fein, das in folchen Umftänden feine Mittel 
ausfindig machen Fönnte, feine Leidenfchaft 
zu vergnügen‘; Schiller „„außerorbentliche 
Mittel Erlaubt die dringende Gefahr‘; Seume 
„es And in der Welt viele Mittel, ehrlich zu 
leben“; eigenthümlich Schiller „dieſem Fall 
buch ein gefchwindes Mittel zu begegnen‘‘, 
d. h. das fchnell wirft; das was Mittel ift, 
wird ausbrüdli genannt, Zfchofle „aller 
Reihthum wäre in feiner Hand nur ein Mittel 
gewejen, feinen egoiſtiſchen Träumereien be- 
quemlicher nachzugehen‘; Schiller „Zum letz— 
ten Mittel, wenn Fein andres mehr Verfangen 
will, it ihm das Schwert gegeben‘; ein 
Mittel erfinnen ; alle Mittel anwenden ; Schil- 
ler „und kann die gute Sache ſchlimme Mittel 
edeln?“. Häufig fagt man in diefem Sinn 
„Mittel und Wege finden ꝛc.“, oder auch 
„Zweck und Mittel’ (Seume); auch im der 
Iimfpg in Correfpondenzmittel ıc. 6) 
Vermögen; die Mittel zu einer Unternehmung 
befigen, d. h. um fie auszuführen; auch: „be: 
mittelt fein‘. 7) eine Maffe, buch welche 
körperliche Kranfheit befeitigt wird; Heil— 
mittel; verfchiedene Mittel gebraucht haben; 
ein Fräftiges Mittel; eim Mittel gegen ben 
Zahnſchmerz; auh in Abführmittel, 
Brehmittel, Hausmittel ac; in ber 
Heilkunde: ein Mittel ift angezeigt, d. h. es 
it bei einer Krankheit als wirkfam anerkannt. 
Mittelader, wH.; Mh. — n, ein Zweig 
der Reberader, die etwa in der Mitte des 
Arms entfpringt. 
Mittelalter, f$. o. Mh., in der Ge: 
ſchichte die Zeit feit dem Fall des römiſchen 
Reiches (476) bis zum Beginn des fechszehn: 
ten Jahrhunderts; JPaul „wo waren im 
Mittelalter die rechten Atheiften zu ſuchen?“; 
man unterfcheidet bei dem langen Zeitraum 
des Mittelalters das frühere und fpätere. 
mittelalterlih, Bw. u. Nbw., im oder 
ans dem Mittelalter, diefem entfprechend. 
Mittelart, wH.; Mb. —en, eine Art, 
die das Mittel hält zwifchen zwei Arten, umd 
—7 * verſchieden, aber ihnen doch ähn— 
ich i 


Mittelbahn, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Bahn, die bildl. weder nad rechts noch nad) 
linls ih neigt; Schiller „mit feftem Helden: 
ſchritte wandelt fie Die ſchmale Mittelbahn 
des Schicklichen“.. 2) der Mittelfreis der 
Erde, der Erdgleicher; Bürger ‚und willig 
flogen fie [die Roffe], Die Mittelbahn der 
Ede unter ſich“. 

Mittelband, fH.; Mh. — bänder, ein 
Band im Mittel; an dem Dreſchflegel das 
Lederband, durch welches der Schlegel an die 
Handhabe befeftigt wird; oder ein erhabener 
Rand zwifchen zwei anderen, ber um einen 
Körper ringsum läuft. 
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mittelbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was das Weſen des Mittels hat, alfo 
nicht felbit dem Hauptgegenftande nahe fteht, 
fondern duch ein Zwifchending damit ver: 
bunden iſt; entaf. unmittelbar, d. h. ohne 
ein dazmwifchen befindliches Mittelding; Gott 
hilft nur mittelbar, d. h. er wirft und fchafft 
Hülfe durch Mittel (Perfonen oder Ereigniffe) ; 
diefes ergibt fih nur mittelbar daraus; ehe: 
mals im deutichen Meich: mittelbare Reichs: 
ftände, d. h. folche, die dem Kaifer und 
Meich nicht unmittelbar, fondern höheren 
Reichsſtänden und mittelft diefen jenem unter- 
worfen waren. 

Mittelbarkeit, wH. o. Mh., das Ber: 
hältnif einer Sache, indem fie mittelbar ift. 

Mittelbaß, mS.; Mh. bäffe, Tonf. der 
Baß für die Bafigeige zwifchen dem tiefiten 
Baß (Contrabaß) und dem hoben Baf 
(Bioloncelko), und das Inſtrument ſelbſt 
(Biolon). 

— — end, wH. o. Mh., bie 
Gegend oder der Theil des Bauches um den 
Nabel. 

Mittelbaum, mH.; Mh. —bäume, 1) 
ein in der Mitte befindlicher Baum. 2) ein 
Baum von mittlerer Größe und Stärke. 

Mittelbegriff, mH.; Mh. —e, ein Be: 
griff, durch welchen zwei Begriffe wefentlich 
verbunden werben. 

Mittelbein, ſh.; Mh. —e, bei fechsfü- 
Bigen Infeften und Würmern eins der Beine 
des mittelften Paars. 

Mittelbelang, md. o. Mh., ungemw. die 
Mittelzahl, Duchfchnittszahl (Küttner). 

Mittelberge, Hptw. o. Eh., Bab. bie 
Marie einer Bergart. 

Mittelbier, ſH.; Mh. —e, ein Bier von 
mittelmäßiger Güte, 

mittelblau, Bw. u. Nbw., blau zwifchen 
dunfel und hell. 

Mittelblutader, wH.; Mh. —n, 1) die 
Mittelader. 2) die Mittelblutader des Her— 
zens, ergießt fi in die Kranzblutader. 

Mittelboden, mH.; Mh. — böden, 1) 
m. Mh., ein Boden zwifchen zwei anderen. 
2) Lndwrthſch. o. Mh., ein Boden (Erdreich), 
von mittlerer Güte, 

Mittelbohrer, mS.; unv. Mh., Bab., 
ber zweite Bohrer in einem Satzbohrer. 

Mittelbrahvogel, mS.; Mh. —vögel, 
die Goldfchnepfe. 

MittelEruh, mß.; Mh. —brüde, 
Shift. ein Eifenbleh in dem Gingerichte 
eines Schloffes. 

Mittelbund, mS.; Mh. —bünde, 1) 
ein Bund im Mittel oder in der Mitte. 2) 
Mb. —bunde, ein Bund von mittler Größe. 

Mittelbürger, m$.; unv. Mh., ein Buͤr— 
ger in mittelmäßigen Vermögensumftänden. 

Mitteldeih, mH.; Mh. —e, ein Deih 
zwifchen jnel Deichen. 

Mittelding, ſß.; Mh. —e, 1) das was 
weder fehr Fein noch ſehr groß ift, alfo 
mittle Größe und Stärfe hat. 2) ein Ding 
im Mittel zwifchen zwei andern, was weber 
Das eine ganz noch das andere ganz iſt; 
Schiller „ein Mittelbing von Weiſen und 
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von Affen“. Kant nennt ein Mittelding 
das, was weder geboten noch verboten iſt. 

Mittelvinte, wH.; Mh. —n, f. Mit— 
teltinte, 

Mittelente, md.; Mb. —n, auf großen 
Landaütern der mittelite von drei Enlen. 

Mittelente, wö.; Mh. —n, eine Art 
wilde Enten von mittler Größe. 

Mittelerz, ſH.; Mh. —e, Httw. ein Erz 
von mittelmäafigem Gehalt. 

Mitteleule, wH.; Mh.— n, die Steineule. 

mittelfähig, Bw. u. Nbw., wie zunft: 


fähig. 

Mittelfalk, mH.; Mh. —en, der Geier: 
falf, Gerfalf, Raubfalk. 

Mittelfarbe, wH.; Din. —n, eine Farbe, 
die durch Mifhung von zwei andern entiteht, 
umd den Uebergang zwifchen denfelben bildet. 

Mittelfeder, wH.; Mh. —n, eine Feder 
von mittlerer Stärfe. 

Mittelfeld, 5H.; Mb. —er, das mittle, 
zwifchen dem vorderen und hinteren liegende 


Feld. 

Mittelfell, ſß.; Mb. —e, ein Fell von 
mittler Stärfe und Güte. 

Mittelfilz, mH. o. Mh., im ungar. Bob. 
eine mittle Art des feinen Schlammes. 

Mittelfinger, mH.; unv. Mh., der mit: 
telite und längfte Finger der Hand; Igrſpr. 
die längfte und mittelite Zehe des Falken. 

AntttchHäige, wH.; Mh. — n, wie Mit: 
telfeld. 

Mittelfleiſch, 19. o. Mh., 1) wie Damm 5. 
2) Fleiſch von mittelmäßiger Güte. 

Mittelform, wH.; Mb. —en, 1) eine 
Form von mittlerer Größe. 2) ungew. f. 
Mittelwort, Particip, 

mittelftei, Bw. u. Nbw.; davon Hptw. 
Mittelfreie (—r), Mh. —en, im ehemali: 
gen deutjchen Meich: folche Adelige, die unter 
den höheren Reichsſtänden ſtanden. 

‚Mittehfried, mH.; Mh. —e, ein zwifchen 
In andern in der Mitte fich befnbender 
ries. 

Mittelfurche, wh.; Mh. —n, die Furche 
im Mittel. 

Mittelfuß, mH. ; Mb. —füße, 1) ein 
wifchen andern in der Mitte befindlicher Fuß. 
) ein Fuß, der in Länge und Stärfe zwi- 
fhen andern das Mittel hält. 3) der mittle 
Theil des Fußes. 

Mittelgalopp, mH. o. Mh., der Gang 
bes Pferdes, indem es mit den Vorderfüßen 
trabt und mit den Hinterfüßen galoppirt. 

Mittelgang, mH.; Mh. —gänge, 1) 
o. Mh., der Gang (der Bewegung), der nicht 
ſehr Schnell und nicht fehr langfam, oder auch 
nur mittelmäßig ift. 2) m. Mh., der mittelite 
Gang. 
Mittelgattung, wH.; Mh. —en, eine 
Gattung, die in Größe, Güte ac. zwifchen 
andern das Mittel hält. 

Mittelgebirge, iS. o. Mh., ein zwifchen 
andern liegendes Gebirge. 

mittelgedadt, Bi. u. Nbw., im Orgel: 
bau gebräuchlich; ſ. gedadt. 

Mittelgeige, wH.; Mh. — n, die Bratfche. 

Mittelgeiit, mH.; Mh. —er, ein mittel: 


Mittelflang 


mäßiger. Geift oder Kopf (im Rüdficht auf 


Fähigfert). 

Mittelgefchirr, ſß.; Mh. —e, der mittle 
Theil des Geſchirrs. 

Mittelglied, jH.; Mh. —er, 1) das mit- 
telfte zwifchen zwei Gliedern; das Mittelglieb 
eines Fingers. 2) ein Glied, wodurch die 
Berbindung zwifchen zwei Dingen bewirkt 

ird 


wird. 

Mittelgrad, mHe; Mb. —e, ein Grad 
in der Mitte, zwifchen andern; in ber Ber: 
gleihung der Comparativ. 

Mittelgröße, wH. o. 
Größe. 

Mittelgrund, mH.; Mb. —gründe, 
Mir. der ın der Mitte liegende Grund ber 
Gegenſtände in einem Gemälde; Goethe „in 
des Mittelgrundes Vertiefung ruhet der See 
und jenfeits fteigt der mächtige Nigiberg auf“. 

Mittelgurt, mH.; Mh. —gürte, ein 
Gurt am Sattelgurt. 

Mittelgut, ſH. o. Mh., Gut ober Waare 
von gewöhnlicher Güte, mittelmäßiges Gut; 
bildl. von Perſonen, Leffing „Mittelgut, wie 
wir, Findet fich hingegen überall in Menge‘. 

Mittelbaar, ſß.; Mh. —e, das Haar 
auf der Mitte des Kopfes. 

Mittelband, wH.; Mb. —hände, ber 
mittle Theil der Hand, d. h. von dem Hand: 
gelenf bis zu den Fingern. 

Mittelbandbein, j9.; Mh. —e; Mittel: 
bandenochen, mSH.; unv. Mh., ein Bein 
oder Knochen der Mittelhand. 

‚Mittelhändler, md. ; unv. Mh.; Mittel: 
bandlerin, wH.; Mh. — nnen, ungen. f. 
Zwiſchenhändler. 

Mittelhartwerk, ſH. o. Mh., in Kupfer: 
hütten: das aus geröſtetem Geſtein mit Roh— 
oder Haldenſchlacken geſchmolzene Erz. 

Mittelhaufe, mh.; Mh. —n, ein mitten 
zwiſchen andern ſich befindlicher Haufe. 

Mittelhecht, mH.; Mh. —e, ein Hecht 
von mittler Größe. 

Mittelhengft, mH.; Mh. —e, 1) ein 
Hengit von mittler Größe. 2) auf den Blech— 
hämmern eine Sorte ſchwarzes Doppelbledh 
von mittler Stärfe, 

Mittelberz, jH.; Mh. —en, eine Art 
Herzmuſcheln (Cardium medium). 

ittelbolz, f9.; Mh. —hölzer, Fritw. 
Holz, ſowohl Bäume auf dem — als 
—— von mittler Stärle. 

ittelhorn, fS.; Mh. — hörner, ein 
Horn von mittler Größe. 

Mittelhülſe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Scheidemuſcheln. 

Mitteljagd, wH. o. Mh., die Jagd, welche 
das Wild zwifchen der hohen und niedern 
Jagd, nämlich Rehe, Birk und Hafelhühner 
umfaßt. 

Mitteljahr, ſß; Mh. —e, 1) eins ber 
mittlen Lebensjahre; IJPaul ‚in den beften 
Mitteljahren‘‘. 2) Lndwrthſch. ein Jahr, 
in welchem die Ernte einen mittlen Ertrag 
gegeben bat. 

Mittellauf, mH.; Mb. —e, ein Kauf, 
der nicht thener und nicht wohlfeil ift. 

Mittelklang, mH.; Mb. —Hänge, ein 


Mh., eine mittle 


Mittelflüner 


Klang, der niht zu ſtark und nicht zu 
ſchwach if. 

gMittelklüver, mH.; unv. Mh., der mit: 
telfte Klüver der drei Klüver auf großen 
Schiffen; Binnenflüver. 

Mittellneht, mH.; Mh. —e, auf gro— 
ben Landgütern der Knecht zwifchen dem 
Großknecht und Kleinfnecht. 

Mittelkraut, fH. o. Mh., eine Art Kopf: 
fohl; Erfurter Mittelfrant. 

Mittelfreid, mH.; Mh. —e, ein in der 
Mitte zwiichen andern befindlicher Kreis. 

Mittellurzung, wH.; Mh. —en, eine 
Kürzung in der Mitte eines Mortes, 

ittelEub, vH.; Mh. — kühe, eine Kuh 
son mittelmäßiger Größe. 

Mittelland, ſH., 1) o. Mh., Land von 
mittlerer Güte. 2) m. Mh., ein Land, das in 
der Mitte eines Erdtheiles liegt; Binnenland. 
Mittelländer, m$H.; unv. Mh., jemand, 
der in einem Land fern vom Meer, mitten in 
einem Erdtheil wohnt; Forſter „der Mittel: 
länder kann fich von der Härte des Seedien- 
ſtes feinen Begriff machen’; Binnenlinder. 
mittellandifch, Bw. u. Nbw., Benennung 
des großen Meerbufeng des Atlantifchen Ozeans 
jwifhen Europa, Afrifa und Aften; das mit: 
telläandifhe Meer. 
gMittellaut, mH.; Mh. —e, wie Umlaut, 
namlih a, ö, ü. 

Mittellauter, mH.; unv. Mh., das Schrift: 
en eines Mittellautes. 

“Mittelleib, mH. o. Mh., der mittle Theil 
des Leibes. 

Mittelleinwand, wH. o. Mh., Leinwand 
von mittler Feinheit. 

Mittellerche, wH.; Mh. —n, die Heide: 


erche. 
ittellinie, wö.; Mh. —n, 1) eine 
Linie in der Mitte. 2) bildl. die Mittel: 


ſtraße. 

mittellos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Mittel, die nöthig find, um et— 
was auszurichten; verfh. unbemittelt, in- 
fofern dies „‚ohne Vermögen‘ überhaupt bes 


deutet. 

Meran ie ws. 0. Mh., der Zu— 
hand, in welchem man der Mittel zu etwas 
entbehrt. 


Mittelmagd, wH.; Mh. — mägde, auf 
großen Landgütern die Magd zwiſchen der 
Großmagd und kleinen Magd. 

Mittelmann, mH.; Mh. —männer, ein 
Mann aus dem Mittelftande und in mittel: 
mäßigen Bermögensumftänden; IPaul „der 
Mittelmann glaubt, die Obermänner ftehen 
darum auf den höhern Sproffen der Staats: 
leiter, um beffer die Machfteiger zu über: 
hauen‘. 

Mittelmaß, ſH. vo. Mh., 1) die Länge 
oder Menge, die nicht zu groß, aber aud 
niht zu klein iſt. 2) bildl. die gleiche Ber: 
teilung, 

mittelmäßig, Bw. u. Nbw., was fi 
niht durch Größe oder Werth auszeichnet, 
aber auch nicht Flein oder gering ift; ein Mann 
von mittelmäßiger Größe und Stärfe; Tied 
‚daß fie alle ihre Hügeluden Beobachtungen nur 


Mittelpuntt ‚87 


aus meittelmäßigen Büchern fhöpften‘; vHip⸗ 
pel ‚‚eine mittelmäßige Bfarritelle‘’; Tied „er 
hatte ein mittelmäßiges Einfehen in feinen 
Beruf’; Leffing „ſo mittelmäßig es ift [bas 
Theaterftüd], fo ausnehmend ift es vorgeſtellt 
worden‘. 

Mittelmäpigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
ftand einer Sache, indem biefelbe mittelmäßig 
üt, d. 6. feinen großen Werth hat; bildl. im 
perfönlichen Sinn, Tieck „wenn nicht etwa 
die Furzfichtige Mittelmäßigfeit fih des Re— 
gimentes bemeiitert‘‘. 

Mittelmaft, mH.; Mh. —e, der mittelfte 
Maſt auf dreimaftigen Schiffen. 

Mittelmaner, wH.; Mh. — n, eine Mauer 
zwifchen anderen Mauern, wodurch diefe ver: 
bunden werden. 

Mittelmeer, ſH. o. Mh., das mittellän- 
bifhe Meer; Nüdert „nicht an Mittelmeeres 
Borden Hat der Lenz allein fein Feſt“. 

mittelmeerifch, Bw. u. Nbw., ungew. 
zum Mittelmeer gehörend, ſich auf baffelbe 
beziehen, 

ittelmehl, 5. o. Mh., die Sorte Wei: 
zenmehl vom dritten und vierten Gang, das 
gelblich ausfieht. 

mitteln, 3i3., nur in ausmitteln, ver: 
mitteln und bemittelt gebräuchlich. 

Mittelnatur, wH.; Mh. —en, bildl, ein 
Geift, in Rückſicht auf feine Kräfte; IPaul 
„wird aber einer Mittelnatur die Urkraft ge- 
brochen ꝛc.“ 

Mittelochs, mH.; Mh. —e, ein Ochs 
von mittlerer Größe und Stärke. 

Mittelpapier, iH.; Mb. —e, Papier 
von mittlerer Größe und Güte. 

Mittelpferd, fS.; Mh. —e, ein Pferd 
von mittlerer Größe und Stärke. 

Mittelpreis, mH.; Mb. —e, ein Preis, 
der nicht zu hoch, noch auch zu niedrig iſt. 

Mittelpunkt, mH.; Mh. —e, der Bunft, 
welcher fich mitten in einem Kreife, d. h. gleich 
weit entfernt vonder Umfangslinie, befräbet, 
aud der Bunft mitten in einem Körper. Der: 
felbe ift derjenige Bunft, um den die Bewe— 
gung des Körpers gefchieht. Verſchieden ift 
der Lage nad der Mittelpunkt in Rückfſicht 
auf die bloße Ausdehnung in die Länge, und 
in Rüdfiht auf die Kräfte oder Schwere; 
Muſäus ‚und erftrect fih auf acht hundert 
fehzig Meilen in die Tiefe, bis zum Mittel: 
punkt der Erde‘; die Erbmitte oder der Mit- 
telvunft der Erde; Herder „mit unfichtbaren, 
ewigen Banden ift fie [die Erbe] an ihren 
Mittelpunkt, die Erde, gebunden”. Bildl. 
wird auch die Hauptitadt eines Staates deffen 
Mittelpunft genannt; Barthold „die ent: 
fernte Lage von den Mittelpunften des deut— 
fhen Reichs loderte den Berband der Ober- 
berrlichkeit‘‘, — Bildl. ein Gegenftand über: 
haupt, um den fich eine Mafie als Ganzes 
in der Bewegung bildet. Inſofern ift dieſer 
Gegenitand der Hauptpunft. Diefer Gebrauch 
ift vielfeitig in Rückſicht auf Verhältniffe und 
Zuftände; Herder „drei mittlere Haupttage, 
die fid) genau auf einander beziehen, Licht, 
Sonne, Sabbath und die glänzende heilige 
Mittelpunkte der Schöpfung ſind“; ebd. „jene 
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behagliche oder vornehme Selbitgefälligfeit. .. 
die fich felbit ala den Mittelpunkt ber Melt 
auf dem Gipfel der Bollfommenbeit wäh: 
net’; Schiller „Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunft Für 
viele Taufend wird, ein Halt!“; Wieland 
„und fah in Athen nichts geringers als die 
Hauptitadt der Welt, die Gefeßgeberin der 
Nazionen, die Mutter der Wiftenfchaften und 
Künite, die Königin des Meers, den Mittel: 
punkt der Vereinigung des ganzen menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes‘‘; ebd. ebenfalls von der 
Stadt Athen „Beranftaltungen ..., welche 
fie [die Stadt], meiner Einbildung nach, zum 
Mittelpunkt der Stärke und der Reichthümer 
bes ganzen Erbbodens machen follten‘. In 
dem bildl. Gebrauch liegt mit der Sinn der 
Vorzüglichkeit. 

Mittelrabe, mH.; Mh. —n, die Krähe. 

Mittelrad, ſH.; DM. —räder, das mit- 
telfte Mad in einer Uhr, mit fechzig Zähnen, 
— das Steigerad in Bewegung geſetzt 


vKiittelraſt, wH.; —en, an dem 
Schloß des ————— die Raſt zwiſchen 
der Vorderraſt und Hinterraſt. 

Mittelreif, mH.; Mh. —e, der mittelſte 
zwiſchen > Reifen. 

Mittelriegel, mS.; unv. Mb., 
Mitte befindlicher Riegel. 

Mittelring, mö.; Mh. —e, ein Ming 
zwifchen anderen. 

itteltippe, wH.; Mh. —n, in einem 
Pflanzenblatt die Rippe, welde vom Stiel 
bis zur Blattfpige läuft. 

ittelruden, ms. 0. Mh., die Mittel 
oder das Mittel, oder ber mittelite Theil des 
Rückens; Bürger „der fpeerberühmte Me— 
nelaus ſchoß Ihm auf der Flucht Die Lanze 
hinten nad, Den Mittelrüden und die Bruft 
hindurch“. 

Mittelfalz, 19.5 Mh. —e, das Neutral: 
ſalz, d. h. einer Verbindung von einer Säure 
* — — Eochſalz Glauberſalz ꝛc.). 

Mittelfag, md.; Mh. — ſätze, ein in 
der Mitte ftehender, mit dem vorhergehenden 
und dem nachfolgenden Saß verbunden ; Her: 
der „bie Mühe it undankbar, ... weil wir 
ja feinen Schlüffel der Berehnung, feinen 
Mittelfab der Gleihung ... haben‘. 

Mittelfänle, wH.; Min. —n, eine ‚in ber 
Mitte ſtehende Säule. 

Mittelihild, ſH.; Mh. —er, Wopf. ein 
in der Witte eines größeren Schildes befind⸗ 
La fleines Schild. 

ittelfchlag, mH. o. Mh., ein mittler 
Schlag, d. b. von mittler Größe. 

Mittelihlamm, md. 0. Mh., Httiw. der 
Schlamm von mittler Befchaffenheit, der fi 
bei dem Schlemmen bes —— — 


ein in der 


Wittelſchlammheerd, md. ; 
der Heerd, auf dem man ben —E 
bereitet. 

Mittelfhlih, mH.; Mh. —e, Schlich 
von mittler Güte. 

Mittelfhnepfe, wS.; Mh. —n, eine 


kleine Art Schnepfen, — 
ſchnepfe ꝛc. 


"Halb: 


Mittelftreif 


Mittelfchritt, mH. o. Mh., ein Schritt 
von mittelmäßiger Schnelligkeit und Weite. 

Mittelfhrot, mß.; Mh. —e, Igrſpr. 
Schrot von mittler oder mittelmäßiger Größe. 

Mittelichwein, ſHez Mh. —e, ein Schwein 
von mittelmäßiger Größe. 

Mittelömann, mH.; f. die Mh. gew. Mit: 
telsperjonen, eine Rerfon, durch welche je= 
mand etwas in gefellfchaftlichen Verhältniffen 
nach einer Seite hin aus freiem Entfchluß 
ausführt, indem er es nicht geradezu felbft thun 
will; Wieland „da es nur auf ihn anfam, 
ohne einen Mittelsmann zu bedürfen, fich die 
Gnade eines Prinzen zu Nutze zu machen‘. 

2) eine Perſon, die zwifchen zwei ftreitenden 
Parteien vermittelt, um fie zu vereinigen. 

mittelit, Nbw., durch Hülfe, mit Hülfe; 
wird ftets mit dem Gen. der Sache verbun- 
den; Wieland „der die wenigiten Fehler macht, 

. und fich gewiffe Maßregeln für zufünf- 
tige Falle daraus zieht, mittelit deren er hoffen 
fann, fünftig weniger su — 

Mittelitadt, wH.; Mh. —ftädte, eine 
Stadt von mittler Örpe: Paul ‚es gibt 
einen Sinnenreiz, den alle Mädchen haben 
fönnten und oft in einer Wittelftabt fein ein= 
ziges beſitzt“. 

Mittelitand, mH. o. Mh., 1) ein Stand 
zwifchen zwei anberen. 2) in ber bürger- 
lichen Gejellihaft: der Stand, d. h. die Per— 
fonen in mittler Stellung und von mittelmä- 
Bigem Vermögen; Lichtwwer „‚fo fei dein eigner 
Herr und Knecht, Dies bleibt des Mittelftandes 
Recht‘; JPaul „die Förperlice Pflege, die 
im Mittelſtande bloß der Mutter auflaftet‘“. 
3) ein Zuftand, der zwifchen zwei andern 
ſchwantt; Wieland „brachte er ben größten 
Theil der Nacht in einem Mittelftande zwi— 
ſchen Eutſchließung und Ungewißheit zu‘. 

mittelftändig, Bw. u. Nbw,, in der Pflan- 
zenlehre: von der Wurzel, aus deren Mitte 
der Trieb —— 

mittelſte, ſ. mittel, 

iutte — Mh. 
einer Druckfoͤrm die mittlere, 
Seiten eingelegte, Holzleifte. 

Mitteljtein, mH.; Mh. —e, 1) ein Stein 
von mittler Größe. 2) Httw. das Geftein, 
welches bei dem Schmelzen des Kupfererzes 
entiteht. 


e, Bchor. in 
zwiſchen ben 


Mittelitelle, ws.; Mh. —n, 1) eine 
Stelle in der Mitte, 2) eine im Grtrage 
mittelmäßige Stelle. 

Mittelitempel, mH.; uns. Mh., 1) der 


mitteljte Stempel; ober: "der Stempel in der 
Mitte. 2) ein Stempel von mittler Größe. 

Mittelitimme, wH.; Mh. —n, in der 
Muſik und im Gefange: die beiden Stimmen 
Tener und Alt, zwifchen dem Tenor und Baß. 

Mittelitollen, mH.; uns. Mh., Bab. ein 
Stollen in der Mitte. 

Mittelftraße, wH. o. bildl. das 
was in der Mitte liegt bei * ön Gleim 
„ach wie ſo ſchwer trifft man die Mittelitraße 

doch!“; Goethe „laßt uns auch dießmal doch 
nur die Mittelftraße betreten!‘ 

Mittelftreif, mH.; Ms. —e, ber mittelite 
Streif. 


Mittelftrich 


Mittelftrih, mh.; Mh. —e, 1) der mit- 
telte Strich. 2) in der Schrift ein Fleiner 
Doppelftrich zur Verbindung; z.B. Erb-ANdel; 
Ober-fandsgerihtshaug; Nord-Amerifa. 

Mittelſtuͤck, ſH.; Mb. —e, das mittelfte 
Stüf in oder von etwas; 4. B. in einer 
Flöte oder Klarinette; von einem gefochten 
Fiſch das Stüd zwifchen dem Kopf und dem 
Schwanz. 3) ein Stück von mittler Größe. 

Mittelftufe, wS.; Mb. —n, 1) die mit: 
telte Stufe. 2) in der Sprachlehre in den 
Steigerungsgraden: der mittelfte; Comparativ. 

Mitteltag, mH.; Mh. —e, ein Zwifchen: 
tag, der einen Mebergang bildet; IPaul „ſo 
wie die Erde ihre... finitern ... Mittelalter 
batte, fo haben oft Kinder... finftere Mittel- 
tage voll lauter ... Gikfe‘‘, 

Mitteltiefe, wH. o. Mh., die Tiefe im 
Mittel, die Tiefe im Durchſchnitt. 

Mitteltinte, wH.; Mh. —n, Mir., eine 
Uebergangsfarbe; bildl. IPaul „dem Men: 
ihen fümmt aber feine Qual und feine Freude 
u groß vor, weil er eritlih Tage und Wo— 
hen braucht, bis eine von beiden ſich durch 
feine Seele gezogen, und zweitens, weil vie 
Mitteltinte und der Halbfchatten fo breit iſt, 
der fich zwifchen beide trennend legte‘; ebd. 
in demjelben Sinn vom Kinde ‚nur in ſpa— 
tern Jahren, wo der Umriß und die Karben: 
aebung des Fleinen Menſchen fich ftärfer aus: 
gezogen haben, wage man fi mit Mittel: 
finten und Halbſchatten daran“. 

Mittelton, mß.; Mh. —töne, 1) Tonf. 
ein Ton zwifchen den hohen und tiefen Tö— 
nen, 2) ein Ton aus zwei andern gemifcht; 
Meißner „ſie fragte mit einem Mitteltone von 
Scalfheit und Lachen, ob fie ꝛc.“ 

Mitteltreffen, ſß.; unv. Mh., Krgsw. 
der mittelſte Theil eines in Schlachtordnung 
aufgeſtellten Heeres. 

Mitteltuch, ſß.; Mb. — tücher, 1) Tuch 
von mittler Güte. 2) Jgrſpr. Tücher zum 
Stellen bei Dammhirſch- und Saujagden. 

Mittelvieh, fH. o. Mh., Vieh von mitt: 
ler Größe und Güte. 

Mittelmall, m$.; Mh. —wälle, ein 

Wall zwifchen zwei Bollwerfen, die durch 
denielben verbunden werben. 
‚ Mittelwand, wH.; Mh. —wände, eine 
im Innern eines Gebäudes befindliche Wand, 
Mittelweg, mH.; Mh. —e, 1) ein Weg, 
der zwifchen andern läuft; Schiller „und prei- 
jet mir den goldnen Mittelweg‘. 

Mittelwegerih; Mittelmegebreit, mH. 
e. Mh., eine Fleinere Art Wegebreit. 

Mittelwerg, ſH. o. Mh., Werg vom zwei— 
ten Hecheln. 

Mittelwind, mH.; Mh. —e, ein Wind 
iwiihen zwei Hauptwinden, z. B. Südoft ıc. 

Mittelmolle, wH.; Mh. —n, Wolle von 
mittler Güte. 

‚Mittelwort, ſH.; Mh. —e, Sprachlehre: 
ein Theil des Zeitwortes, das die Form und 
den Gebrauch des Beiwortes hat; 3. B. von 
fommen gefommen, von fingen gefungen 
x. nah Klopſtock Wechfelwort genanut. 

Mittelzahl, wH.; Mb. —en, eine Zahl 
der Einheit und Mehrzahl; IPaul „gleich— 
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wohl find jene Götter nicht Genies oder fonft 
Ausnahmen, fondern ein Volf, folglich die 
Mehr: und Mitteljahl der Anlagen‘. 

Mittelzahn, mH.; Mh. —zähne, bei 
den Pferden einer der Zähne zwifchen den 
beiden Eckzähnen. 

Mittelzeihen, fH.; unv. Mh., ein in der 
Mitte befindliches Zeichen; Igrſpr. in der 
Hirfchfährte der Tritt des Hinterfußes zur 
Seite des Vorderfußes. 

Mittelzeit, wS. o. Mh., 1) die Zeit, in 
welcher nichts Großes ſich ereignet; Goethe 
„Die Mittelzeit gebieret Mann für Mann; 
Der Tüchtige bilft ſich wie er helfen kann“. 
2) ungew. f. Mittelalter. 

mittelzeitig, Bw. u. Nbw., ungem. f. 
mittelalterlich; Küttner „die... die Kühn: 
heit, Kraft und Mannichfaltigfeit des Gothi- 
fhen [in der Bauart] mittelzeitige Barbarei 
nennen’, 

Mittelzent, wH. o. Mh., Indfchftl. Obrd. 
eine Art Gerichtsbarkeit; die Fraißzent. 

Mittelzeug, 9. o. Mh., 1) Zeug von 
mittlere Güte. 2) Httw. Eifenerz von mittlem 
Gehalt und mittler Güte. 3) Igrſpr. Die 
Mitteltücher. 

Mittelzuftand, mS.; Mh. — ſtände, ein 
Zuftand, ber zwifchen zwei entgegengefeßten 
die Mitte hält. 

mitten, Nbw., in der Mitte, mitten ent: 
zweibrechen; mitten anfaffen; mitten heraus: 
reißen; mitten hineinwerfen. Gewöhnlich wird 
damit ein Vrhw. verbunden zur näheren Bes 
ſtimmung, 4. B. mit am oder daran; auf 
oder Darauf; ausoderheraugs; Durch oder 
hindurch (Bürger); in, im oder darin 
(drin), oder hinein; unter oder herun— 
ter, hinunter, darunter; mitten inne. 

Mittenfommer, mH.; uns. Mh., der 
Mittfommer. 

Mitternadt, wH.; Mh. —nädte, 1) 
die Zeit der Mitte der Nacht (12 Uhr); Tied 
„fie vertieften fich in ihrer Andacht fo, daß 
Mitternacht ſchon vorüber war’; GSchwab 
‚Herzog Heinrich war's von Baiern, Der 
fih in der Mitternacht, ... hin zur Kirche 
aufgemacht‘; Goethe „er ſaß bis nah Mit: 
ternacht bei mir‘; Schiller „er wälzt ſich 
glühend auf dem Lager, Und rafft fih auf 
um Mitternacht‘; in Müdficht auf das tiefe 
Dunfel, das um diefe Zeit herrſcht, Schiller 
„Die fenerflammenden Holzftöße machen Tag 
aus Mitternacht‘; gegen Mitternacht; bie 
fhauerlihe Mitternacht. 2) die Himmels: 
gegend, an welcher die Sonne niemals er: 
ſcheint in ihrem fcheinbaren Tageslauf, welche 
dem Mittag gegenüber liegt; in Mitternacht 
erhebt fih ein Gewitter; gegen Mittag bin 
zog der Schwarm; der Mind fommt aus 
Mitternacht. — In den mit Mitternacht 
zufammengefegten Worten wird zur Milderung 
des harten Klanges ein s eingefchoben. 

mitternachten, 3i3., ungew. f. gan fin— 
fter werden; vSonnenberg „ſchrecklicher warb 
er, und alles was dunkel, was Nacht nur 
an ihm war, Mitternachtete jetzt“. 

Mitternahtgraud, mH. o. Mh., ber 
Graus der Finſterniß in ber Mitternacht; 
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JAſSchlegel ‚ein neues Chaos ohne Tag Mit 
Mitternachtgraus überdedet‘. 

mitternächtig; mitternahtlih, Bw. u. 
Nbw., 1) mitternähtig, was um Mitter- 
nacht ift oder gefchieht; der mitternächtige 
Schlaf; Klopftod ‚in mitternächtliher Stun: 
de“; Juſt. Kerner „um die mitternächt'ge 
Stunde‘, 2) gegen Mitternacht gelegen, nörd- 
lich; Steig. —er, —fte; auch mitternäcdt- 
lid. 3) mitternähtlich, der Mitternacht 
entfprechend, dunkel; Klopſtock „ſo ging Ga: 
briel jegt auf den mitternächtlihen Bergen‘. 

mitternachtd, Nbw., um Mitternacht, in 
der Mitternaht; IHVoß ‚die Wehlflagen 
mitternachts‘‘; Bürger ‚„‚mitternachts, im Ster: 
nenichein‘‘, 

Mitternahtfchauer, mH.; und. Mh., ein 
durch das Dunfel der Mitternacht erregter 
Schauer; Herder „kannſt du dir auch in Wor- 
ten der Urkunde mehr finnlihe Schilderung 
des großen Nachtgrabes, des Mitternacht: 
rg in unendlicher fchwarzer MWüfte den: 
en [z} 

Mitternahtsgang, mH.; Mh. —gänge, 
I) ein Gang um Mitternacht. 2) Bob. ein 
Gang gegen Mitternacht. 

Mitternahtshimmel, mH. o. Mh., der 
Himmel im Dunkel der Mitternacht. 

Mitternahtsküfte, wH.; Mh. — n, eine 
sn Mitternacht liegende Küſte. 

itternahtsland, fH.: Mh. — länder, 
ein gegen Mitternacht liegendes Land. 

Mitternachtspol, mH. o. Mh., der Welt: 
pol gegen Mitternacht. 

itternachtspunft, mH. o. M., der Punkt, 
welcher dem Mittagspunft gegenüber liegt. 

Mitternachtsrötbe, wH. vo. Mh., die Rö— 
the am mitternächtlichen Himmel; JPaul „er 
ſah im Marktwaffer einer nach Norden offnen 
Straße die Mitternachtsröthe abgefpiegelt‘. 

Mitternachtsfeite, wH.; Mh. —n, die 
gegen Mitternacht gelegene Seite; Morbdfeite. 

Mitternachtöfonne, wH. o. Mh., bildl. 
der Bollmond; IPaul „o bu ftille Mitter- 
nachtsſonne“. 

itternachtsſtille, wH. o. Mh., die in 
der Mitternacht herrſchende tiefe Stille. 

itternachtsſtunde, wH.; Mh. — n, die 
Stunde der Mitternacht; Matthiſſon „in hei— 
liger Mitternachtsſtunde“. 

Mitternachtsvolk, ſß.; Mb. — völker, 
—— gegen Mitternacht (Morden) wohnendes 

ol 


mitternachtöwäartd, Nbw., gegen Mitter- 
nacht bin. 

Mitternahttraum, mH.; Mh. träume, 
ein Traum während ver Mitternacht; bildl. in 
Nücficht auf das Dunkel; IPaul „ſo Fam 
mir das Leben, das für fo viele ein thieri: 
fcher dicker Mitternachtstraum ..., hell und 
leiht ... vor‘. 

Mitternachtwetter, ſH.; uns. Mh., ein 
mitternächtliches Wetter; vSonnenberg „wie 
ftürmifches Meer in Mitternachtwettern‘‘, 

Mitternahtwind, mH.; Mh. —e, der 
aus Mitternacht wehende Mind. 

Mitternachtzeit, wH. o. Mh., die Zeit 
um Mitternacht, die Mitternacht. 


Mittlere 


Mittfaften, wH.: unv. Mh., die Mitte 
ber Faſten; der Sonntag nah Mittfaften. 
itthäter, mS.; unv. Mh.; Mitthäte: 
rin, wH.; Mb, —ınen, eine Berfon, die 
fih an einer That betheiligt hat. 
mittbeilbar, Bw. u. Nbw., was fich mit: 
theilen läßt duch Nachricht. 

Mittheilbarkeit, wH. vo. Mh., die Be 
fchaffenheit eines Gegenitandes, von dem ſich 
Nachricht mittheilen läßt. 

mittheilen, Th3., 1) etwas, mit einem 

theilen aus Wohlwollen; Luther, Ezech. 18, 7 
„der dem Hungrigen fein Brot mittheilet‘‘; 
Ebr. 13, 16 „wohlzuthun und mitzutheilen, 
vergeffet nicht‘. 2) einem einen Brief, d. h. 
zu lefen geben; eine Nachricht, feine Anficy: 
ten, Empfindungen ıc. ihm erzählen, - indem 
man Theilnahme vorausfeßt, Wieland „mich 
mitzutheilen, wann ich glüdlich bin‘, d. h 
fich gegen jemand unverhohlen ausfprechen; 
entaf. verfchloffen fein. 2) bildl. durch Ver: 
breitung übertragen, geben; „das Salz theilt 
feinen fcharfen Gefhmad allen Flüffigfeiten ıc. 
mit; Gellert „wo das Herz bejcheiden tft, da 
theilet es unfern äußerlihen Handlungen den 
der Befcheidenheit eigenen Liebreiz unbemerkt 
in allen Fällen mit‘. 

Mittheiler, mS., — 8; unv. Mh.; Mit: 
tbeilerin, w H.; Mh. — nnen, eine Perjon, 
die etwas mittheilet; Eſchenburg ‚einige nen- 
nen die Griechen, andere die Pelasger als 
Urheber und Mittheiler der Buchſtaben“. 

mittheilfam, Bw. u. Nbw., von Perfo: 
nen: gern mittheilend. AR 

Mittheilfamkeit, wH. o. Mh., die Eigen: 
haft einer Perſon, indem fie geen mittheilt. 

Mittheilung, wH.; Mh. —en, die That, 
durch welche jemandem etwas mitgetherlt wird; 
auch das felbft, was mitgetheilt wird; Tied 
„der Neffe nahm dieſe Mittheilung ganz jo 
auf, wie es der Oheim von ihm erwartet 
hatte‘, 

mittbun, une. [thun] Th3., theilnehmen. 

ittle, ſß., —n; 0. Mh., das was ın 

der Mitte ift. j 
mittle, —r, — 8, Biw., wie mittele; 

Bolksfpr. „mitiler Weile“, während, unter 

defien. Bon bdiefer Form wird bie zweite 

Steigerungsform mittlere gebildet; Luther, 

u... 42 5 ‚der Raum auf den umtern und 

mittlern Kammern‘, 

Mittler [ahd. mittelare], mH., —$; und. 
Mh., 1) eine Berfon, die zwifchen zwei ftreis 
tenden Parteien vermittelt, um fie wieder Au 
einigen. 2) vorzugsweife wird Chriftus ber 
Mittler genannt, weil er zwifchen Gott und 
den Menfchen vermittelte, indem er dieſen reis 
nere Anfichten von Gott Iehrte, und die alte 
fnechtifche Furcht in Vertrauen und Liebe 
verwandelte, alfo die Menfchen durch Belch: 
rung mit Gott verföhnte. Da er für bieft 
neue Lehre den Tod am Kreuz leiden mußte, 
fo wird derfelbe Mittlertod oder Verföhr 
nungstod genannt. 

\ — — 8 * Mh., das Mittlere, 
. 5. Ehrifti, als Mittler. 3 
Mittlere, 9. o. Mb., f. Mittel, d- M 

was dazwifchen ft; Herder „in biefem F 


Mirtlertod 


mußte ein Mittleres zwifchen treten, das ben 
Gegenſtand dem Sinne zubereitete‘‘. 

ittlertod, mH. o. Mh., der Tod Chrifti 
als Mittlere; Klopftod „der ſich Freigehor— 
fam dem Mittlertod’ hingab‘. R 

mittoben; —tödten; —tollen; —tönen 

xc., theilnehmend ꝛc. 

ittrieb, m$., —e8; 0. Mh., Ludwrthſch. 
das Recht, fein Vieh mit dem eines anderen 
auf defien Grund und Boden treiben fönnen, 

Mitteinter, mH.; unv. Mh., der an einem 
Zrinfgelage theilninmt. 

Mittwoche, wH.; Mh. —n, der mittelfte 
Tag in der Woche; als Nbw. heißt es Mitt- 
wodhs, an der Mittwoche, oder am Mitt: 
woh; IPanl „erſt Mittwochs ... befam die 
Stadt Licht‘. 

mittwöchentlih, Bw. u. Nbw., was alle 
rer oder gewöhnlihd Mittwochs ge: 

ieht. 

mitunglüdfelig, Bw. u. Nbw., gemein: 
ſchaftlich mit andern Menſchen unglüdlid; 
Klopſtock „mit unglüdjeligen Menfchen‘. 

Miturfahe, wH.; Mh. —n, eine mit 
einer anderen zugleich flattfindende Urſache. 

turfaher, mS., —s; um. Mh., der 
etwas zugleich mit verurfacht,; Mufäus „man 
hält dich für den Miturfacher des Unglücks“. 

Mitvergleiher, mß., —s; unv. Mh,, 
eine PBerfon, die fich gemeinfchaftlich mit an— 
dern vergleicht. 

Mitverſchworene (—t), mS. u. wH., 
—n; Mb. —n, eine Perfon, die an einer 

erſchwörung ſich betheiligt hat. 

Mitverwefer, mH., —6; unv. Mh., eine 
Perſon, die gemeinfchaftlid; mit einer andern 
ein fremdes Gut verwaltet. 

Mitvormund, mHe; Mb. —münder, 
der mit einem gemeinfchaftlich Bormund eines 
Mündels ift. 

Mitvorfteber, n$.; unv. Mh., eine Ber: 
fon, die mit einer andern gemeinjchaftlich Bor: 
ſteher ift. 

mitwahen; —wachſen; —wadeln :c., 
zugleich mit andern ac. 

itwäahler, mH., — 6; umy. Mh., die 

Perſon, welche mit andern gemeinſam wählt. 

mitwalfen ; —wallen ; — walten; —wal: 
zen; —wälzen ıc., zugleid) ıc. 

mitweben, ungew. Zſt8., zugleicd) aus ber: 
jelben Gegend fommen; Baggejen „denn es 
trieb mitwehende Kühlung‘. 

mitweichen, 3ft3., zugleich weichen. 

Mitweibe, ws. o. Rn wie Mittrieb, 

mitweiben; —weifen; —weihen; —wei: 
et — —welken, zugleich, gemein- 

aftlich ıc. 

Mitwelt, wH. o. Mh., die Gefammtheit 
der mit uns in derfelben Zeit lebenden Men: 
hen; entgſ. Borweltu. Nahmelt; Schil— 
ler „drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Muß feiner Mitwelt fich verfichern‘‘; Körner 
„mein Thatenruf hat rings die Welt durch— 
bebt, Der Mitwelt Furcht und Zittern auf: 
gedrungen“. 

Mitwerber, mH. — 6; unv. Mh.; Mit: 
werberin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die mit um etwas wirbt; Herder „das Auge 


mitziſchen 1 


der Mitkämpfer und Mitwerber ift auf einan- 
der gerichtet‘. 

mitwerfen; — wetten; —wegen; — wid): 
fen; —wideln; widmen :c., zugleich mit 
— werfen, gemeinſchaftlich mit ihm wer— 
en ıt. 

mitwirbeln, Zi3., in wirbelnder Bewes 
gung mit fortbewegen; vSonnenberg „dort: 
bin gehört ihr, der wirbelt nur mit, weil ein 
Gott ihm vorangeht“. 

mitwirken, ZR3., zugleich mit andern zu 
gemeinfamen Zweck wirken. 

Mitwirkung, wH. o. Mh., 1) die That, 
durch welche jemand oder etwas mitwirkt; 
Wieland „wie wenig man auf ihre Mitwir- 
lung Rechnung machen, und was das wid: 
tigfte für ihn war, wie wenig man fih auf 
ſich felbft verlaffen darf’. 2) das was dur 
das Wirfen hervorgebracht wird. 

mitwirtbichaften; wifchen, zugleich, ge: 
meinfchaftlich sc. 

mitwifjen, une. [wiffen] 3f#3., bei dem 
Wiſſen oder der Kenntniß an etwas betheiligt 
fein; IhHVoß „was allein mitwiffend die Nacht 
fieht”‘. — Auch fh. o. Mb. 

Mitwiffenfhaft, wH. o. Mh., das Wiſſen 
von etwas zugleich mit einem andern, und 
das darans hervorgehende WVerhältniß zwis 
ſchen beiden. 

Mitwiffer, mH. —s; unv. Mh.; Mit: 
wijjerin, wH.; Mh. —unen, eine Perſon, die 
mit einer andern um eine Sache weiß; Schil—⸗ 
“ „ihr habt Mitwiffer und Vertraute! Weh' 
mir!’ 

mitwollen, une. [wollen] 3f3., 1) mit 
einer andern Perſon fortwollen. 2) eıme 
Sache mit einer andern junteid haben wollen. 

mitwuchern; —wüblen; —wundern; — 
wünfchen; —würgen; — würzen; — MU: 
then; —zäblen; —zähneln; —zanten; — 
zaubern; —zäumen; —zauſen; —jehen, 
zugleich ıc. 

itzecher, m$., —8; unv. Mh., der mit 
andern zechet. 

mitzehnten; —zebren; —zeichnen; — 
zeideln; —zeigen, zugleich ıc. 

Mitzeit, wH. o. Mh., die gegenwärtige Zeit 
in Rüdfiht auf die Menfhen; wie Mit: 
welt; Kofegarten „die Mitzeit und Nachwelt“. 

mitzerren, 3f3., mit andern zugleich zer: 
ven. — Auch ſH. o. Mh. 

Mitzenge, mH.; Mb. —ı, der mit ans 
dern in einer Sache Zeuge ift. 

mitzeugen, Z3ſt3., mit anderen gemein- 
ſchaftlich in einer Sache Zeuge fein. 

mitziehen, unr. [ziehen] gſt8., 1) mit 
andern — in Geſellſchaft ziehen; 
bei dem Ziehen mit fein; IPaͤul „Sphex als 
Leibmedicus freuete fih auf feinen Antheil 
am Leidtragen und Mitziehen‘‘; bildl. von 
Sadıen, Wieland ‚zum Glück ift immer un: 
verfehrt, Setzt' er hinzu, das Käſtchen mit: 
gezogen‘, 2) mit andern gemeinfchaftlic aus 
einer Mohnung in eine andere ziehen. — 
aud ſH. 0. Mh. 

mitzielen; — zieren; —zimmern; —zir: 
keln; —zirpen; —zifcheln; —zifchen, zu: 
gleich ac. 


9 mitzittern 


mitzittern, 3f3., aus Furcht oder Mit- 
gefühl ıc. mit andern zittern; Wieland „bie 
mitzitternden Nerven beim Anblick eines Lei: 
— 

mitzitzen; —zögern »c., zugleich ac. 

Mitzwed, * Mh. —e, J Zweck, 
den man mit einem andern zugleich zu er— 
reihen ſucht; vSonnenberg ‚er ethüllt fein 
glühendes Herz, hat den Mitzweck, auch gut, 
auch edel zu ſcheinen“. 

mitzweifeln, —zwiden; — zwingen; — 
zwirnen; —zwitfchern, zugleich ac. 

Mirtur, wH.; Mh. —en, 1) eine * 
Miſchung gemachte Flüſſigkeit als Heilmittel, 
2) eine Orgelitimme oder ein Megifter mit 
Heinen Pfeifen. 

Möbel, [frz. meuble], f$., —s; unv. 
Mh., ein Stud des Hausrathes in Wohn— 
immern (Stuhl, Tiſch ır.). Davon Möbel: 

rmuth, IPaul ‚ein Eßſaal mit feiner Mö— 
bel-Armuth iſt für mich ein Patmos‘. Da— 
von Meublement, [frz.; ſpr. — blemang’] ; 
19.5 — s; Mh. — 8; die gefammten Möbel 
in einem Zimmer. 

Möbelmagazin, ſH.; Mh. —e, ein Ma- 
sn; das Vorrath von Möbeln enthält. 

öbelftoff, mß.; Mb. —e, ein Stoff 
oder Zeug, womit gepoliterte Stühle und 
Sophas überzogen werben. 

Mobilien, Hptw. in d. Mh., die ge: 
fammte bewegliche Habe an Hausgeräth in 
einer Wirthſchaft. . 

mobil, [frz.], Bw. u. Nbw., beweglid); 
zur Bewegung gefchieft oder bereit; ein Heer 
mobil madyen, d. h. im Kriegsdienit bereit 
und gerüftet; davon obilmahungsgeld, 
das Geld zur Kriegsrüftung. — Die Mobi— 
lifirung, wH. o. Mh., die Rüftung eines 
Heeres zum Kriege. 

mobliht, Bw. u. Nbw., Grbr., Benen- 
nung eines Leders, das durch überflüffige Gare 
zu weich geworden ilt. 

Mode, [fr], wH.; Mh. —ı, die herr: 
fhende und dem MWechjel unterworfene Art 
und Weiſe in Sitten, Brauch ꝛc. (Kleidung ıc.) ; 
Tief „daß die Sache hübſch in der Mode 
bleibt‘; ebd. „das Wort Natur ift etwa 
feit 40 Sahren in die Mode gekommen‘; 
Goethe „‚jebt ift aber das alles mit andern 
Gebräuhen Aus der Mode gefommen ‘; Her: 
ber „laſſen Sie alle Thorheiten abfommen, 
wir Fleiden uns gleich in neue Moden“; „die 
Mode bringt es mit ſich“; ein Kleid nach der 
Mode machen; wie ed die Mode verlangt; es 
it Mode, 

Modeausdrud, mH.; Mh. —drüde, 
ein Ausdruf, der Mode iſt (Herder). 

Modeband, ſHe; Mh. — bänder, ein 
Band, das Mode iſt. 

Modedame, wH.; Mh. — n, eine nach 
der Mode gekleidete Dame. 

Modedichter, mH.; unv. Mh., ein Dich— 
ter im herrſchenden Geſchmack. 

Modefarbe, wH.; Mh. —n, eine Farbe, 
die Mode iſt. — 

Modegeiſt, mH., 1) o. Mh. die Eigen: 
tbümlichfeit der Mode. 2) m. Mb. — er, eine 
Perfon, die fich durchaus nach der Mode richtet. 


Mopell 
Mobegeritß, 5.5 Mh. —e, ein Geräth 


nad der Mode, 
odegefchaft, IH; Mh. —e, ein Han: 
delsaefchäft für Modewaaren. 
Modegefhmad, mH. o. Mh., der durd 
die Mode beftimmte Gefhmad. 
Modehandel, mH. o. Mh., wie Mode 


Belgäl , 

Modehändler, mH.; un. Mh.; Mode: 
bandlerin, wH.; Mh. —nıren, eine Berfon, 
die mit Modewaaren handelt. 

Modehandlung, wH.; Mh. —en, wie 
Mopdegefchäft. 

Modeherr, mH.; Mh. —en, ein Herr 
der fich nach der Mode Fleidet. 

Modehut, mH.; Mh. —hüte, ein Hut, 
der Mode ift. 

Modejournal, ſH.; Mh. —e, ein Your: 
nal, das Nachricht gibt, was in der Kleidung 
Mode iſt. 

Modejournalift, m$.; Mh. —en, ber 
ein Modejvurnal herausgibt; IPaul „der 
fih hinfeßen und als Elegant einem Mode 
Sournaliften fißen lann.“ 

Modekerkerei, wH. o. Mh. eine Kerkerei, 
d. b. eine Einſperrung, in einem Kerker, 
welche die Mode erheifcht; Heinfe „im Wagen 
bleibt [das Meifen] eine folternde, wandernde 
Modeferkerei‘. 

Mopdekleid, fH.; Mh. —er; Modeklei—⸗ 
dung, wH. o. Mh., ein Kleid oder eine Klei: 
bung nadı der Mode gemacht. 

odefram, md. o. Mh., 1) wie Mode 
gefhäft. 2) verächtlih eine Waare, bie 
Mode iſt; Wieland „‚befchenft fie täglich fchier 
Mit neuem Modefram, mit Spitzen“. 

Modekranfheit, wH.; Mh. —en, bildl. 
eine allgemein herrjchende Krankheit. 

Modeladen, wS.; uns. Mh., wie Mo: 
behandlung. 

Modelaffe, mH.; Mh. —en, ein. Laffe, 
der die Mode mitmaht; Blumauer „Mode: 
laffen, Die nach allen Dirnen gaffen“. 

Modeland, jH.; Mb. —länder, ein 
Land, von dem die neuen Moden ausgehen. 

Modelafter, j$.; unv. Mh., ein Laſter, 
das Mode iſt. 

Modelbrett ſv. modeln], ſh.; Mh. —er, 
ein Formbrett. 

Dodeler; Mopdler, mH., — 8; unv. Mh., 
ein Künjtler, der förperlich geformte Bild: 
werke macht. 

Modelgeer, ſh., —es; o. Mh., Obrd., 
die Kreuzwurz. 

Modelholz, jS.; Mh. — Hölzer, ein 
Holz, das beim Modeln gebraucht wird. 

Modelkunft, wH. o. Mh., die Kunft, er: 
habenes Bildwerk zu — 

Modell [mittellat. modellus], ſH., —6; 
Mh. —e, ein Mufterbild, nad) oder in dem 
etwas in Förperlicher Maffe geformt wird; 
Goethe „und hatte weder eine Zeichnung noch 
ein Modell zur Arbeit‘; ebd. „Jupiter, Vul: 
can und Mars waren im Modell fertig‘; 
bildl. auch von Perfonen in fittlicher Bezte: 
hung, Wieland ‚warum man aus dem Aga: 
tbon fein Modell eines vollfommen tugends 
haften Mannes gemacht hat’; Paul „daß 


mobelliren 


er feine Sefunde Zeit zum Ausarbeiten eines 
moralifchen Modells und Lineals befam’; 
Goethe „ich arbeitete nach einem fleinen Mo: 
dell, das ih in Mom nach der herrlichiten 
Antife gearbeitet hatte‘, 

modelliren, Th3. ein Mufterbild zu einem 
Kunſtwerk machen; ein Förperliches Bild for: 
men; Goethe „zugleich modellirte ich einen 
Frauenfopf von derjelben Größe‘. 

Modellfainmlung, wH.; Mb. —en, eine 
Sammlung von Mobdellen. 

Modelltuh, ſß., Mb. — tücher, ein 
Tuch in welches Mufter von Buchitaben, Zah: 
len x. genäht werden. 

modeln, Tb3. (im Gebrauch verfch. von 
mobdelliren), verächtlich: in kleinlicher Weife 
formen; Uz „nun modelt Franfreichs Wis 
das ganze deutſche Reich“. 

Modenarr, mH.; Mh. —en, Mode: 
närrin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die fih in übertriebener Weife an die Mode 


ält, 

Modeprediger, mS.; unv. Mh.; ein 
Prediger, deſſen Predigten am meiften befucht 
werden, weil einer dem andern im Beſuch 


folat. 

Modepriefter, mH.e; unv. Mh.; Mode: 
prieſterin, wH.; Mh. —nnen, einer ber 
In die Geheimniffe der Mode eingeweiht iſt, 
die Moden erfindet, leitet ıc.; Böttiger „das 
man darauf fehwören follte, die Fäcermoden 
hätten vor 2)0U Jahren bei den Griechifchen 
Damen ... eben jo häufig gewechfelt, als 
beiden Modeprrefterinnen im Pariſer Frescati. 

Moder [vgl. uvdos, Feuchtigkeit], mH., 
—6; 0. Mh. eine duch dumpfe Keuchtigfeit 
entitandene Fäulniß, überhaupt bildl. ver: 
ahtlih etwas MWerthlofes und Vergängliches ; 
Schiller ‚„‚Fahret wohl, ihr Freuden diefer 
Sonne, Gegen fhwarzen Moder umgetaufcht!‘‘ 

Moderduft, mH. o. Mh., der wiberlich 
dumpfige Gerud des Moders; IHVoß „fröh— 
ih lüftete num altenden Moderduft Nings 
auf heimifcher Flur jeglicher Singergeift‘‘. 

Moderente, wH.; Mih. —n, die norbi- 
ſche ſchwarze Gnte, Braune Seeente, Berg: 
ente, Murente. ; 

Modererde, wH. o. Mh., feuchte, dum— 
pfige Erde; Herder „daß jein Geiſt Odem 
des Lebens wieder in zerrüttete Modererde 
— und Gottesgeſchlecht daraus ſchaffen 
oͤnnte“. 

Movdererz, ſH.; Mh.— e, Bgb. Sumpferz. 

Mod ms6.; Mh. —e, ein in mo— 
derigeu Waſſer lebender Fiſch. 
Mopderfleden, mH.; uns. Mh., Flecken, 
die durch Moder in Zeugen entſtehen. 

Modergrund, mH. o. Mh., der moderige 
Gruud eines Waſſers. 

Moderhaus, ſH.; Mh. —häufer; ein 
Haus, das widerlich dumpf ift; bildl. der 
menjhlihe Körper, infofern er zu Staub 
fault; Schiller „laß Laura: noch zween kurze 
Lenze fliegen und dies Moderhaus Wiegt 
kb fhwanfend über mir zum Sturze‘. 
— Bw. u. Nbw., dem Moder 

alich. 

moderig, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
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—fte, aus Moder beftehend, voll Mober; 
Klopftof ‚aus den modrigten Grab famft du 
erhalten zurücd‘‘. 2) dem Wafler entfprechend. 
Mopderlictken, ſßo., —s8; o. Mh., der 
Spierling (Cyprinus aphya). 
modern, 313., durch Moder zerfallen, ver: 
werfen; „der Tode modert im Grabe“; „die 


- Schriften modern in den Gewölben unzu— 


gänglicher Archive’; vEollin ‚und niemand 
Begräbt des Regulus bald moderndes Ge: 
bein!’ ; Schiller „unſrer Städte majeftät’fche 
Pracht Ruhen all’ auf modernden Gebeinen‘‘. 
Auch ſH. o. Mb. 

modern, frz.) Bw. u. Nbw., nach dem 
neueiten Gefhmad, dem neueiten Gefchmad 
entfprechend; Tief „das moderne Hin- und 
Herrutfchen der Figuren‘; Goethe ‚hier fteigt 
nun die Treppe hinunter, die wir noch im 
modernen arditeftonifchen Anftand erbliden‘‘. 

Moderne, mH. u. wH. —ı; Mh. — n, 
der dem Gefchmad der Neuzeit folgt; Schiller 
„fühlt fih der Moderne griechiſchen Geiftes 
genug, un bei aller Widerfpenftigfeit ıc.‘‘ 

Moderprabm, mH.; Mh. —en, ein 
Prahmen zum Abfahren des Moders oder 
Sclammes aus Flüffen x. 

Mopderwafler, SH. o. Mh., Wafler aus 
fhlammigen Gewäffern. 

Modejchneider, mH.; unv. Mh., ein 
Schneider, der Kleider nach der neueſten Mode 


macht. 

Modeſchnitt, mH.; Mh. —e, der Schnitt 
der Kleidung nach der Mode. 

Modefhonbeit, wH.; Mh. —en; eine 
Schönheit nadı der Mode; Herder „da dieſer 
geblümelte Stil die nenefte Modeſchönheit iſt“. 

Modefhrift, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Schrift, die Mode ift und deshalb allgemein 
gelefen wird. 2) Bahdr. Die einzelnen Ind 
ftaben aus Metall in der Form, wie fie 
Mode ift. 

Modefchriftiteller, mh.; unv. Mh., ein 
Scyriftiteller, defien Schriften gelefen werden, 
weil es Mode ilt. 

Modeſchuh, mH.; Mh. —e, der nad) der 
Mode gemachte Schuh. 

Modeſpott, md. o. Dih., ein Spott, der 
nur der Mode gemäß ausgefprodhen wird; 
Herder „das brauche ıch nicht zu bezweifeln, 
und das wird fein Modefpott wegrümpfen‘‘, 

Mopdefprade, wH.; Mh. —n, bie aus— 
geſprochene Anficht über einen Gegenftand, 
wie fie eben Mode oder herrfchend ift. 

Modeſteiß, mH.; Mh. —e, ein Politer, 
mit dem man den Steiß künſtlich verftärfte 


Be: j . 
odeftiefel, mS.; Mh. —n, ein nad 
der Mode gemachter Stiefel. 

Modeftuß, mH.; Mb. —e, Imbichftl,, 
ein Liebhaber, den ein Mädchen nur der Mode 
wegen, ober. weil es jo Mode ift, als Lieb— 
haber hat; Heinfe „nach mancherlei Auftritten 
nehmen nun — bie armen Mädchen von 
ihren Modeſtuſſen bitterlich Abſchied“. 

Modefuht, wH. o. Vih., die Sucht jede, 
Mode mitzumachen. 

modefüchtig, Bw. u. Nbw., Modefudt ha- 


‚ben und beweijen; bie mobejüchtigen Mäbchen. 


va _ Modetand 


Modetand, mH. vo. Mh., Tand, d. h. 
werthlofe Dinge, die aber die Mode braucht. 
odethor, mH.; Mh. —en, eine Berfon, 

die thörichter Weife zu großen Werth auf 
die Mode legt. 

Modetborheit, wH.; Mh. —en, die 
Thorheit, der Mode zu folgen. 

Modetracht, wH.; Mh. —en, die Tracht, 
welche Mode ift; Böttiger „aus einem Fleinen 
Bändchen niedlich illuminirter Gemälde von 
alten italifchen Modetrachten‘‘. | 

Modewaare, wH.; Mh. —ı, eine Waare, 
die zum Bu nach der Mode dient. 

odeweib, ſHh.; Mh. —er, wie Mode: 
dame. 

Modewitz, mH., ein Witz der als Mode 
allgemein verbreitet iſt; Wagener „weil mau 
fie eben gewöhnlich dem Modewitz zur höh— 
nifchen Schau bloß ftellt‘‘. 

odezeitfchrift, wH.; Mh. —en, wie 
Modejournal. 

Modezeug, f9.; Mh. —e, ein Zeug, das 
Mode ilt. 

Modezieratb, wHe; Mb. —en, eine 
Zierath, die man nur der Mode wegen hat; 
Gotter „als Modezierath darf der Braut die 
Uhr nicht fehlen‘. 

modifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) der Mode gemäß, nad der Mode; 
fih modisch Fleiden; modifcye Kleider, 2) der 
Mode folgend; modifhe Damen und Herren. 

ge he u. Nbw., zſingg. aus mo- 
derig; Schiller ‚„‚aus dem modrigen Grab‘. 

Modulation, [lat.] wH.; Mh. —en, die 
melodifhe Abänderung einer Gefangweife; 
Goethe ‚‚fie [die Melodie] behält immer den: 
felbigen Gang, ohne Tact zu haben; die 
Modulation ift auch diefelbige‘. 

moduliren, Th3., 1) eine Gefangweife 
melodifch verändern. 2) überhaupt etwas in 
gewiffen Beziehungen ändern. 

mögen, jahd. u. goth. magan], unr. (ich 
mag, du magit, er mag, wir mögen, ihr 
möget, fie mögen; ih möchte, du möch— 
teit ac; ih mochte, du mochteſt ac; ge— 
moct). Zi3., das den Grundbegriff bezeich- 
net, es fönnte etwas fein ober gefchehen, 
wenn man wollte oder es die Verhältuiſſe, 
Umftände oder Zuftände geitatten; es bezeich- 
net flets etwas Bedingted Davon ge 
bildet ift möglih x. Adelung nennt als 
die beiden Hauptbedentungen können und 
wollen; beide fallen jedoch im Grundbegriff 
der Möglichfeit zufammen, weil es aud 
zum Ausdrud eins Wunſches gebraudt 
wird, der den Begriff des Sollens, nämlich 
daß etwas gefchähe, enthält. Es wirb mie 
fein, haben, dürfen, follen ac. ſowohl 
als Hülfszeitwort, wie als felbftitänbiges 
Stw. gebraucht. Der Gebrauh gefchieht in 
vielen Beziehungen, 1) veraltet und dich» 
terifch bezeichnet es: das Vermögen, bie Kraft 
haben, etwas zu thun, in Mücdficht auf bie 
Möglichkeit; Luther, Luc. 6, 39 ‚mag [d. 6. 
kann; it es möglih] auch ein Blinder 
dem andern den Weg weifen?‘; ebd. 
Matth. 5, 14 „es mag bie Stadt, die auf 
einem Berge Liegt, nicht verborgen jein‘‘, 


mögen 


Schiller ‚ein Oberhaupt muß fein, ein höch— 
fter Richter, Wo man das Recht mag jchö- 
pfen in dem Streit‘; Goethe „uud was mag 
dem Sceiden frommen, Als ein baldig Wie: 
derkommen?“; Körner „Schaden mag es 
nit. Wär’ doch begierig, was der Herr 
ung brächte““. 2) veralt., die Gewalt zu et- 
was haben; nur in dem ehemaligen Titel der 
niederländifchen Generalftaaten: „edelmögende, 
hochmögende, großmögende Herren“. Jedoch 
liegt in diefem Gebrauch auch der Sinn von 
wollen. 3) Urſache haben etwas zn thun; 
„du magjt dich nur in Acht nehmen’‘; »Gollin 
„ihm fag, er möge nicht zu früh ſrohlocken!“. 
4) die Freiheit, Grlaubniß haben, etwas zu 
thun; „ſo mag fie ihn heirathen!“; Goethe 
„wenn dieß dir völlig G'nüge thut, Sp mag 
es bei ber Frage bleiben!’ ; ebd. „dann mag 
die Todtenglode fchallen, dann bift du deines 
Dienftes frei‘; Körner „die andern Führer 
Magit du nad eignem Willen Dir erfiefen! “. 
In diefem Gebrauch drüdt es häufig einen 
Unwillen ꝛc. über das was gefchehen foll 
aus. 5) fein, gefchehen, erfolgen können; 
Goethe „ich fürdhtete, meine Knaben möd: 
ten erſchlagen fein‘; Schiller „wie fanft 
Mag’s auf dem weichen Kiffen unfrer Siege 
Sih ſchlafen laffen!‘; „ih mag thun, 
was ich will, ich habe fein Glüd mehr‘; 
Schiller „was ih mir ferner auch erftreben 
mag, Das Schöne ift doch weg, das kommt 
nicht wieder‘; ebd. „wenn die drei Rande 
dächten, wie wir drei, So möchten wir viel- 
leidht etwas vermögen‘; ebd. „viel Wiffen 
möchte Sie befchweren‘’; Seume „ſo gern ich 
auch eingeftehen will, daß fie hier und da 
Recht haben mögen, was die Form betrifft‘‘; 
‚ich weiß zwar nicht, was es foften mag, 
aber ꝛc.“— Seume „das mag den Aubergiften 
gar gut zu Statten fommen‘. 6) drückt es 
ein Sein aus, daß fi jeboch auf etwas 
Ungewifies bezieht; „es mag fein, wie es will, 
id werde mich durch nichts abhalten laſſen“; 
Gellert „man mag 2 ſtumm und fühllos 
fiin, Man fei nur fhön, fo nimmt man ein‘; 
ebd. „ſie mögen Euch nun auch noch fo fehr 
haſſen, jo werbe ich mich doch nie beflagen‘‘; 
Goethe „das mag mir eine faubre Gefell: 
ſchaft fein, Die ſich, mir nichts, dir nichts, 
entichließt, Zum Teufel zu fahren’; Schiller 
„wie mögen leben, Mutter, oder fierben, 
Menn fie nur den Geliebten fich vereinigt!‘‘; 
ebd. „eh' mögen Feu'r und Wafler fih in 
Liebe begegnen, und das Lamm ben. Tiger 
füffen, Ich bin zu ſchwer verlegt, fie hat zu 
fhwer Beleidigt, Mie ift zwiichen uns Ber: 
föhnung!‘. 7) bezeichnet es etwas, bas ger 
Imeen fonnte, weil Urjache dazu war; Auther, 

eish. 17, 9 „ſie hätten vor Furcht vergeben 
mögen‘; Gellert ‚man möchte vor Aergerniß 
des Todes fein‘; Goethe „die Bamberger 
dort ärgern fich, fie möchten ſchwarz werden‘; 
ebd. „gar mandyer, der verzweifeln möchte, 
wenn ihn die Gegenwart alfo gefangen hält‘‘; 
ebd. „fahret nicht raſch bis hinan, wir möch- 
ten zu unferer Befhämung Sachte die Pferde 
herum nach Haufe lenken‘. Spöttiichen Sinn 
bat es 3. DB. bei Leffing „und eine Frau ift 


mögen 


ohne dem ein Lamm. Ein Lamm? ba magjt 
du Weiber kennen. In diefem Siun wird 
jept auh müffen gebraudt. 8) brüdt es 
die Dermuthung aus; „ſie mag etwa zwanzig 
Jahr alt fein‘; Gellert „ſie mögen ıhr ſehr 
gefallen, und fie mag es doch nicht verbergen 
wollen‘; ebd. „wie ich alaube, fo mag es 
mit ihrer großen Frömmigkeit eben nicht fo 
richtig ſein“; Leffing „ich möchte diefes We— 
ges jo bald nicht wieder fommen‘‘. 9) es 
wird auch als Ausdruck eines Wunfches ge: 
braucht; WSchlegel „möchte fih der Himmel 
über uns erbarmen‘; Haug „möge jeber fo 
fierben, Der zweierlei Rollen ſpielt““; Goethe 
„O mögen ihr die Götter Ein frifches Herz 
erhalten! ‘‘; ebd. „o möge es dir immer, Wo 
du aud fein magſt, glücklich ergehn!‘; ebd. 
„and möchte gern, was auf der Erden Und 
in dem Himmel ift erfaffen‘‘; „ich wünfchte, 
daf du es ruhig abwarten möchtelt‘‘; Schiller 
„dor gewiffen Erinnerungen möcht ich gern 
mich hüten’; Seume „ſo mögen die Barba- 
ven mich auf ihrer Seele haben’; Leſſing 
„id möchte dich nicht anders, als du biſt“; 
Goethe „jeder nahet fih gern, und jeder 
möchte verweilen, Wenn die Gefälligfeit nur 
üch zu der Geftalt noch geſellet“; Tied „ich 
möchte wohl wiffen, was von der Welt fon: 
derlih übrig bleiben würde‘; Leffing „Ach, 
wenn bie Leute nicht beffer loben fönnen, jo 
möchten fie e8 doch nur gar bleiben laſſen“; 
Wolkan „ich Lieb ihn bitten, daß er auf ein 
Paar Stunden zu mir kommen möchte‘; „er 
gab ihr zu verfiehen, daß fie ſchweigen möge‘‘. 
Diefer Gebrauch fehließt vermöge des Wun- 
ihes oder der Ermahnung auch ein Sollen 
ein, indem man vorausfest, daß der Ermahnte 
das Möglihe auch thun wolle, 3.3. bei 
Euther, 1. Tim. 2, 1.2 ‚fo ermahne ich nun, 

. auf daß wir ein ruhiges und ftilles Leben 
führen mögen‘. — Der Wunſch ſchließt 10) 
ein Wollen ein, das durch mögen ausge: 
drüdt wird, infofern etwas gefchehen kann, 
alfo möglich it, aber doch ungewiß, ob es 
geihieht, oder auch irgendwie bedingt; „ich 
möchte gern fpasieren gehen“; „er maq es 
nicht geſtehen“; „ſo etwas möchte ich unter 
feiner Bedingung thun‘‘; „ich babe davon 
nihts hören mögen‘; Luther, Luc. 16, 3 
„graben mag ich nicht”; Gleim „ich möchte 
wohl der Kaifer fein‘; Gellert „ich möchte 
gern, daß fie ein Baar würbden‘‘; „ich möchte 
wohl, wenn ich Fönnte‘; Goethe „wo recht 
viel Widerſprüche fhwirren, Man ih am 
liebften wandern ‘'; ebd. „doch biefer Wahn 
ft uns in’s Herz gelegt, Wer mag fich gern 
davon befreien?“; ebd. „die beiden lieben 
fh gar fern, Mögen nicht ohne einander 
fein‘; ebd. „daß fie fih ganz vergißt, und 
leben mag nur in andern!“; Leffing „nun 
bin ih doch, wozu ich mich erbot, Maaft 
wollen, oder nicht!“ — Mögen drüdt 
au ein umbebingtes Wollen aus; Lefling 
‚ih mag Nicht fein fein; maq nicht über: 
reden; mag Mein Näschen nicht in alles 
Reden; mag Mein Händchen nicht in allem 
baben“; Schiller „dein Herz weiß nichts 
von diefen Kuͤnſten; Erfpare fie, ich mug fie 


Möglichkeit v5 


— Körner „Still! ich mag nichts davon 
ören“. 

möglich [v. mögen; ein Rod. Wort, 
das fih bei den alten Obrd. Schrifritellern 
nicht findet. Dttfried braucht dafür megi, 
Kero sanft, Tatian odi; agf. ead, eath, engl. 
easy, franz. aise, Nord. unode], Bw. u. 
Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) überhaupt: 
was fein fann, dem Wefen nad; 3.8. höl— 
jernes Eiſen; tugendhaftes Laſter ıc. ift nicht 
möglich, aber möglich ift Sonnenfchein, Kälte, 
Haß, Freundfchaft ꝛc. 2) gem. bezeichnet es; 
was unter Umftänden gefchehen oder ftattfin- 
den fann; Goethe „dem Klugen, Weitum— 
fichtigen zeigt fürwahr fih oft Unmögliches 
nody als möglich‘; Leſſing „es müßte mög: 
lich fein, denſelben Menſchen Zur felben Zeit 
zu lieben und zu haſſen“; Goethe „was bin 
ich denn, wenn es nicht möglih ift, Der 
Menfchheit Krone zu erringen, Nach der fich 
alle Sinne dringen’; Wieland „ſo qut es in 
der Eile möglich war‘; Leifing „wohl mög- 
ih! Fa, mich dünkt“; fo groß als möglich; 
— im Ausdruck des Staunens, der Ueber: 
rafhung; Schiller „it's möglih, anädiger 
Prinz? Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen 
drücken?“; ebd. „Iſt es möglich? Iſt's wahr? 
Iſt's wirflih? Biſt Du's?“; „wie ift dies 
wohl möglich zu machen?“; „möglich, daß 
ich komme“; Schiller ‚Nicht möglich! Woher 
fam Euch diefe Kunde?’ Lefling „o möglicher 
wär’ ‚nichts! Denn Affad war Bei hübfchen 
Shriftendamen fo willkommen“; die möglichite 
Sparfamfeit; möglichft viel, möglichſt raſch; 
Leſſing „ich will mich möglichſt eilen“. — 
Es drüdt auch ein vielleicht aus in Be- 
zeihnung von Berhältniffen; Seume „auf 
der Giudeda ift es, wo möglih, noch ärm— 
lioer, als in der Stadt”. 3) in Rückſicht 
auf die Kraft und Fähigkeit einer Perfon, 
die etwas thut; Gellert „ich habe beiner 
Tochter alle möglichen Vorftellungen gemadıt‘'; 
Seume „nachdem ich ihm fo derb und fanft 
als möglich den Tert über feinen unvernünf: 
tigen Fraß gelefen hatte‘; Wieland „und mit 
allen möglichen Freundfchaftserweifungen über: 
häuft“; ich werde thun, was mir möglich iſt. 

Mögliche, iH., —n; o. Mh., das was 
möglich ift; Seume „fein Mögliches thun“, 
d. bh. was einem möglich ift; auch im höd- 
ften Grade der Steigerung; Goethe „deß— 
wegen befehle und wünfche er, daß ich mein 
Möglichftes thun möge’; Seume ‚das ftellte 
ih denn aanz feiner Meisheit anheim, und 
er that fein Möglichites‘‘, 

‚Möglichkeit, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh. 
die Eigenfhaft einer Sache, da fie möglich 
ift; „es war feine Möglichkeit, es früher zu 
liefern‘; Reffing „schon die Möglichkeit, mern 
Herz Euch lieber zu verhüllen, macht mich 
zittern‘‘. 2) m. Mh. eine Sache, überhaupt 
alles was möglich iſt; Matthiffon „das Bud 
ber Möglichfeiten Vor ihrem Blick enirollt‘‘ 
Körner „doch in das Chaos ferner Möglich: 
feiten Verliert fich traurig der bedräängte Geiſt“; 
IPaul „zu fo etwas fah er Feine Möglichkeit, 
weil er unter allen Möglichkeiten —* am 
ſchwerſten ſucht“. 
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Möglihmahung, wH. o. Mh. die That, 
indem man etwas 9 ögliches ausführt. 

Mohn, mH., — s, ungew. Mb. —e, eine 
Pflanze mit geradem Stengel und einer run: 
den, ummwendigen Samenfapfel; ungew. Mh. 
bei Goethe ‚‚göttliher Morpheus! umfonit 
bewegit du die lieblichen Mohne‘. Wegen 
feiner einfchläfernden Naturfraft ift der Mohn 
auch das Symbol des Schlafes. 

mobnartig, Bw. u. Nbw., wie Mohn, 
dem Viohn ähnlich. 


mohnbekränzt, Bw. u. Nbw., mit Mohn 


befränzt; Wieland „der mohnbefrängte Gott 
des Schlummers“. 
Mobhnblatt, ſH.; Mh. —blätter, das 


Blatt der Viuhnpflanze. 
— wHo; Mh. — n, die Mohn: 


A ohnblüthe, wH.; Mh. — n, die Blüthe 
des Mohns. 

Mobhnfladen, mH.; unv. Mh., ein dünner 
Mohnkuchen. 

Mohnhaupt, ſſH.; Mh. — häupter, die 
Samenkapſel des Mohns. 

Mohnkapſel, wH.; Mh. —n, wie Mohn— 


lopf. 

Mohnkloß, mH.; Mh. — klöße, eine 
Speiſe, die zubereitet iſt aus Teig oder zer— 
ſchnittener Semmel mit zerriebenen Mohn— 
körnern, die mit Zuckerwaſſer oder Milch an— 
gefenchet — ud, 
Kernen 

Mohnkorn, ſH.; Mh. 
en des Mohns, 

Mohnkuchen, mH.; un. Mh., ein Kuchen 
mi —— a gebaden. 

ob bnöl, ſH. o. ‚ Del aus Mohn— 
famen epreßt. 

Mobnpflanze, wH.; Mh. 
des Mohns, der Mohn. 

Mobnraute, wd.; Mh. — n, die Mohn: 
raute. 

Mohnreiber, mH.; unv. Mh.; Mohn— 
reiberin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die Mohn reibt; das mH. bezeichnet auch die 
Keule bu Meiben des Mohns. 


. —föpfe, wie 


—förner, ein 


-—n, die Pflanze 


Mo Ah zMh. —n, eine Art Nofen. 
Mohnſaft, mH. 0. Mh., der milchweiße 
Saft der unreifen Mohnpflanze; bildl. Wie— 
land „und ihren Mohnſaft goß die braune 


* erab“. 

— —ns; Mohnſamen, — 8, 
ar o. das Samenkorn des Mohns; 
in —*5 auf ſeine Schlaf machende Kraft. 
Wieland „bis endlich der Gott des Schlafs, 
ohne ein Körndhen Mohnfamen dazu nöthig 
zu haben, feiner aufgelöften Sinne fih be 
a ten‘, 

obnfamenftein, mö.; Mh. —e, eine 
— die aus kleinen, "den Mohnfamen 
ähnlichen Körnern beiteht (Mecanites) ; Hir: 
fenftein. 

Mohnftengel, mH.; unv. Mb., der Sten: 
gel bes Mohns, worauf die Blüthe und 
dann die Samenfapfel wächſt. 

Mobnfuppe, wH.; Mh. —n, eine aus 
zerriebenen Mohnfamen bereitete Suppe. 


Mobrenland 


Mohr, ffr}. maire, moire gewäffert, ges 
mohrt; vgl. den Stamm eines alten Küſten— 
volfs in Nord-Frankreich Armorici], mH., 
— 8, (—e8);5 Mb. —e, ein feidenes, auch 
wollenes Zeug, das durch Preffen in feuchten 
Zuftande gemuftert wird. 

Mohr [grieh. u. lat. Maurus], mH., 
—en; My. —en, 1) der Bewohner Afrikas 
mit dunfler oder ſchwarger Hautfarbe; Leſſing 
„da lauf' ich nun bei allen ſchmutz'gen Moh— 
ren herum, und frage, wer ibm borgen will“ 
Sprchw. „Mohren fann man nicht weiß 
waſchen“, d. b. im übeln Sinn: einen böfen 
Menſchen kann man ebenſo wenig aut machen, 
als ein Mohr duch Waſchen weiß wird. 2) 
eine fchwarze oder ſchwarzbraune, dickbäuchige 
Spinbelfchnede. 

Mohrapfel, mH.; Mb. — äpfel, ein 
großer dunfelcother Apfel, 

Mohrband, jH., Mb. — bänder, ein 
wie Mohr gepreßtes Band. 

öhre, wH.; Mh. —n, 1) eine Rübe 
von langer, unten zugeibigter gelber Wurzel ; 
gelbe Möhre, Mohrrübe. 2) eine Art Kegel: 


tute. 3) der Haarftrang. 4) die weiße Möhre, 
der Paitinaf. 5) das Viohrenfraut. 6) bie 
fpanifche —— das Drehkraut. 


Mt regel, mHe; unv. Mh., der Blntegel 
gen * ſchwarzen Farbe ſo genannt). 
ohrenbauch, mH.; Mh. — bauche, eine 

Art kleine ſtumpfe Borzellanfchnedten mit ho⸗ 
hem Höder, weiß und gelb gefledt; Sclan- 
genz und Otterföpfchen. 

Mohrenbinde, wH.; Mh. —ın, eine Art 

Stachelſchnecken: gebändexter Mohr. 

Mohrenbund, mH.; Mh. —bünde, eine 

Art runde Seeäpfel mit hohen Warzen und 
ſtumpfen Stacheln; türfifcher Bund. 

Mohrenerbſe, wS.; —n, 

ſchwarze Art Goſen 

Mohrengeſicht, ſſ.; Mb. —er, das Ge: 

fidyt des Mohren, ein ſchwarzgefarbtes Ge⸗ 
ficht; Böttiger „den ganzen Zug eröffnen zwei 
handfeſte gelernte Läufer, pechſchwarze Mob: 
rengeſichter“. 

mohrengrau, Bw. u. Nbw., Frbr. grau 

in das Schwarze fallend. 


eine 


Mohrenheer, ſo; Mh. —e, ein Heer 
von Mohren; Freiligrath „fo | ſchier weiß 
Pharao ein Mohrenheer au jagen‘. 

Mohrenhirfe, mS. 0. Mh., eine Art 


Honiggras mit eßbaren Samenlörnern. 
Mobrenhubn, ſH.; Mb. —hbühner, eine 
My Fafanen. 

Mohrenknabe, mH.; Mh. — n, der Knabe 
eines Mohren; vSonnenberg „es hüpften Mob: 
renfnaben umher, nachtrugen die Schleppe“. 

Mohrenkopf, mH.; Mb. —föpfe, 1) 
der Kopf des Mohren. 2) ein Tbier mit 
ſchwarzem Kopf (Pferd, re Grasmüde), 

Mohrenkrone, wH.; Mh. —n, eine fel- 
tene Art Walzenſchnecken. 

Mohrenkümmel, mH. o. Mh., 1) der 
Königskümmel. 2) die Möhre. 3) die Hirſch— 
win fratifhe Mohrenkümmel. 

ohrenland, jH.; Mh. — länder, aud 
lande, ein and von Mohren bewohnt; 
Wieland „ſie führen fie vielleicht. in dieſe 


Mohrenmüge 


Mohrenlande‘’; „Prutz „eh' ihn Meer und 
Schickſalsſtürme An das Mohrenland ver: 
ſchlagen.“ 

Mohrenmütze, wH., Mh. — n, eine Art 
Sigefhnäbler mit ſchwarzem Kopf und Halſe; 
Mohrenvogel, Rappentaucher. 

ohrenpfeffer, m. o. Dih., der ſchwarze 
Pfeffer. 

Mohrenpflaume, wH.; Mh. —n, bildl. 
eine dunkelblaue, reife Pflaume; Seume „mit 
ihrem Purpur eine Mohrenpflaume.“ 

Mohrenritter, mH.z unv. Dih.,ein Kriegs— 
mann, der ein Mohr iſt; Heine „Ueberwinder 
Vieler tauſend Mohrenritter! Ueberwinde nun 
dich ſelber.“ 

ohrenſalbei, wH. o. Mh., eine Art 
Salbei; Mohrenkraut, türkiſcher Scharlei. 

Mohrenfkiave, mH.; Mh. — n; Mob: 
renſtklavin, wH.; Mh. —nnen, ein Sklave 
oder eine Sflavin, der oder die ein Mohr ift. 

Mohrentanz, mS.; Mh. —tänze, ein 
Tanz, wie er bei den Mohren Sitte iſt. 

ohrentaube, wH.; Mh: —n, eine Art 
ſchwarze Schleiertauben, mit weißem Kopf 
und weißen Flügelfpigen. 

Mohrente, wH.; Mh. — n, eine fchwarze 
Art Enten im Norden, 

Mohrenvogel, mH.; Mh. —vögel, die 
Mohrenmütze. 

Mohrenvolk, ſHe; Mh. — völkerz 1) 
ein Volk, das aus Mohren beſteht. 2) bildl. 
eine große Menge. Mohren; Goethe ‚und 
von der Dienerfchaft, der großen reichen, 
Sein ganzes Mohrenvolf nnd ihres Gleichen‘. 

Möhrenwadhs, ſH. o. Mh., eine braute 
m in den Bienenftöden. 

Mobrenweizen, mH. o. Mh., der Kuh: 
weizen. 
later mH., der Mohrenhirfe. 

D 
Möhre, 2) eine Burgunder MWeinart. 
Mohrmann, mHez Mb. —männer, bie 
Waſſerſungfer, Libelle, 


ohrmeife, wH., Mb. — n, 1).die Grau: 


meife, 2) die langgeſchwänzte Meife. 
Mobrrübe, wH.; Mh. —n, die Möhre, 
Mo tuogel, mh; Mh. —vögel, vder 
—vögelchen, fS.; unv. Mh., die Mohrmeife. 
Mot, wH.; Mh. —en, ſchwab. ein träch— 
tiges Schwein. 
Motele, fS.; Mh. —n; Schweiz. die 
Kuh; das Mokelchen, das Kalb, 
mofeln, 3f3., Schwäb. heimlich betreiben 
(einen Handel). i 
Moker, mH., — 8; unv. Mh., ein großer 
eiſerner Hammer bei dem Schiffbau, 
‚Moterbetel, mh., — 8; un. Mh., ein 
&ferner Keil beim Schiffbau. 
old, mH., —es; Mh. —e, eine Art 
fäuppenlofe Eidechfen mit dickem, unförm— 
lichem Kopf; bildl. als efelhafte gefürchtete 
Eſcheinung in dumpfen, unterirhifchen Orten ; 
Bürger „und fäch’ ein Molch auch noch ſo 
en; ebd. „über Nattern weg und Mole, 
itten hin duch Pfeil’ und Dolche“; bild. 
Beh. ein unförmlich, kurzdicker widerlicher 
enſch. 


| 
Moleküle, wH., Mh. — n, eins der ſehr 
IV. 


rlein, ſſß.z unv. Mh. 1) eine kleine 
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kleinen Theile, woraus eine flüſſige Maſſe 
(Blut ꝛ⁊c.) beſteht; vgl. Atom. 

Molk, mH., —s; Mh. —n, wie Mol: 
kendieb. 

Molke, wH.; Mh. —n; auch Molken, 
mH. u. ſH., — s; unv. Mh., der wäſſerige 
Theil der Milch, der nach Abſonderung des 
Fettes und. Käſetheiles zurückbleibt; Haller 
„hier preßt ein ſtark Gewicht den ſchweren 
Satz der Molke“; Gellert „ein leichtes Mol— 
fen wird dem bämerifchen Kinde die beſte 
Mandelmilch“. 

Molkendieb, mHe; Mh. —e, Volfsfpr. 


der weiße Schmetterling, fo benannt, weil 


er feine Eier auf das Kraut und den Kohl 
legt, den die Maupen danı verzehren, und 
fo den Kühen das befte Futter rauben; Mol: 
fenftauber, Milchdieb. 

Molkenfaß, ſHe; Mb. —füffer, das 
Faß, in welchem beim PBrefien der geronnenen 
Milch der Molfen aufgefangen wird. 

Molkenkirſche, wH.; Mh. —n eine Art 
weißlicher oder rofenrother Frühlirſche. 

olkenkur, wHe; Mh. —en, eine Kur 
oder ein Heilverfahren durch Gebrauch des 
Molfens; Scyiller „beſchert mir endlich eine 
Molkenkur!“; gine Molfenfur braudıen. 

Molfenturanftalt, wH.; Mh. —en, eine 
Anftalt, wo Kranfe die Molkenkur brauchen 


: fünnen. 


Molkenlöffel, mS.; unv. Mh., ein Löffel 
zum Schöpfen des Molfen, 
Molkenfad, mHe; Mh. — ſäcke, ein Sad 


zum Auspreſſen des Molkens aus der geron— 


nenen Milch. 

Molkenweſen, ſH. o. Mb., alles was 
zur nugbaren Behandlung der Milch mittelſt 
der Bereitung von Butter und. Käfe gehört. 

molfiht, Bw. u. Nbw., wie Molfen aus- 
fehend, trübe weißlich, gelb weislich; Bürger 
„allnachtlid herunter vom Rade Hufcht bleich 
und molkicht ein Schattengeſicht“. 

molfig, Bw. u. Nbw.; Steig. — et, 
—ſte, Molfen enthaltend. 

olfraut, fS. o. Mh., die Schlüffel: 
blume, Mohlfraut. 

Mol, mb., — 6; Mb. —e, ein dünnes 
Wollgewebe. 

Mol, ſH., — s; o. Mb. die weiche Ton— 
weiſe, entgſ. dem Dur, der harten Tonweiſe. 
Davon Mollton, mH., Mb. — tönez; die 
Molltonleiter, wH. die Tonleiter in Moll, 

Molle, wH.; Mh. —n, fchwäbifch, das 


Rindvieh. 


Mollebaum, mH.; Mh. —bäume, der 
Maitirbaum. 

i Mollenkraut, fH. o. Mh., der Wunder— 
aum. 

Möllerbrot, ſH. o. Mh., der Hagedorn, 

Möllerung, wH., Mb. —en, Httw. das 
Gemenge des Erzes mit den nöthigen Zuſätzen 
zum Schmelzen. 

Mollton, mHe; Mh. —töne, ein Ton 
in Moll, 

Molluske, wH.; Mh. —ın, ein Thier oder 
Gewürm, defien Körper nur aus einer weis 
chen Maffe, oder: aus Knorpel, oder Knochen 
beſteht; Weichthier. 

7 
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Molm; molmig, ſ. Mulm; mulmig. 

Molo [ital.], m$., —s; Mb. —8, ein 
fteinerner Damm in das Meer gebaut zur 
Bildung oder Schügung eines Hafens; vPla— 
ten „auch zum Molo bewegt ſich die Menge, 
wo hingeſtreckt Sonnt die bräunlichen Glieder 
der nackende Lazzaron“. 

Moloch [hebr. eig. Molch], mH. —6; 
o. Mh., eine alte Gottheit der Amoniter in 
dem ſpäteren Paläſtina, deſſen Bild glühend 
gemacht wurde, um dann Menſchen in deſſen 
glühenden Armen zu opfern; Schiller „und 
bringen dem Gott der Liebe Menſchenopfer, 
wie einem feuerarmigen Moloch“. Davon bei 
Seume Molohsauge, „wenn fie mit Mo: 
lohsaugen, Sich aus den Thränen Nahrung 


Bw, u. 


Nordlindern. 
Molton, mH., —s; Mh. —8, ein dickes 
Wollzeug, das nicht geſchoren ift. 

Moment, [lat.], mH. —es; Mb. —e, 
der Augenblick, d. h. die Fürzeite Zeit; Goethe 
„iſt doch ein jeder Entſchluß nur Werk des 
Moments’; Schiller „das Leben ift Nur ein 
Moment, der Tod iſt auch nur einer!‘; 
Tief, „der vorübereilende Moment‘; dagegen 
Mieland ‚in dem fortdauernden Momente 
der Entzückung“. 

momentan, Bm. u. Nbw. für den Au: 
genblick. 

Mommeler, mH., —s, ſchwäb. der Stier. 

Momus Igriech.], mH. o. Mh., der Gott 
des Spottes; bildl. Spyötter; davon momiſch, 
Bw. nn. Nbw., ſpöttelnd. 

Mon, Obrd.f.Mond; Wieland des Rei— 
mes wegen „Schach Lolo, eritgeborner Sohn 
des Firmaments, Oheim von Sonn’ und 
Mon’, 

Mon, mH., —s; Mh. —e, eine zum 
Geſchlecht der Karpfen gehörige Art Fiſche. 

monachiſiren, 3it3. [v. monachus, Nönd], 
möncyijch leben (ohne Umgang). 

Monarch [gried. movos, allein, dpyer, 
bereichen], m$., —en; Mb. —en, der Allein: 
herrjcher in einem Staat; Herder „Spaniens 
Vionacch und Kaiſer“; auch in anderer Be: 
ziehung, im Sinn: der Vorzüglichſte, brauchte 
es Goethe „Altrum, ein Monarch der Bücher, 
Die Fabel hat ihn auf den Thron gefegt‘‘. 
— Auch Monarhin, wH.; Mh. — nnen, 
die weibliche Alleinherrfcherin, wird gebraucht; 
Schiller ‚mit meiner angebeteten Monarchin 
Hab’ ich's zu thun“. 

Monarhencongreß, mS., — ſſes; Mh. 
—ffe, eine VBerfammlung von Monarchen 
zur Berathung politifiyer Angelegenheiten. 

Monarhengunft, wH. o. Mih., die Gunft 
eines Monarchen; Herrfchergunft. 

WMonarchenkraft, wH.; Mh. —fräfte, 
die einem Monarchen eigene Kraft; Schiller 
„und darüber zu brüten mit Monarchenkraft‘. 
Monarchenkunſt, wH.; Mh. — künſte, 
die Kunſt eines Monarchen zu Regieren; 


Monats kaͤfer 


Schiller „muß ih Die Elemente der Monar: 
chenfunft Mit meinem grauen Schüler über- 
hören?‘ 

Monarhentodhter, wH.; Mh. —töd- 
ter, die Tochter eines Monarhen; Schiller 
„giebt's ein Gefes im diefem Königreih, Das 
vor Gericht Monachentöchter fordert?’ 

Monarchie (dreifilbig), wH. 1) o. Mh., 
eine befondere Art Staatsyerfaffung, in wel: 
cher der Monarch das Staatsoberhaupt if; 
Wieland „die Monarchie ſchien ihm alfo, von 
allen Seiten betrachtet, die einfachite, ebelite, 
und der Analogie des großen Syſtems ber 
Natur gemäßefte Art die Menfchen zu regie— 
ren“. 2) m. Mh. —n (vierfilbig), das Herr- 
fchaftsgebiet eines Monarchen, ein Staat, in 
welchem die Berfaffung Monarchie ift; Schil— 
ler „ich liebe Die Menfchheit, und in Mon: 
archien darf Ich niemand lieben als mich 
ſelbſt“; die öfterreichifche, die preußifche Mon: 
archie; Gleim „in König Löwens Monarchie‘. 

Monarhismus, mH. 0. Mh., das Wefen 
der Monarchie, der Inbegriff deiien, was 
Monarchie iſt; Tief „Liberalismus und Mon: 
archismus“. 

Monat [goth. menath; ahd. manoth, 
manod; agf. monath; engl. month; ver: 
kürzt Nord. Mond. Es ſtammt v. Monat, 
Obrd. Man, Mon, —ath —oth; verm. 
mit dem griech. an» und latein. mensis], 
mH., —es; Mh. —e, ber Zeitraum von 
einem Neumonde zum andern, der 29 Tage, 
12 Stunden, 44120 Minute dauert, und die 
Umlaufszeit des Mondes um bie Erbe be— 
trägt; Goethe „und bie erwünfchten Gaben 
in Sahren und Monaten ernenert“; Tieck 
„uch ſeh' ih, wie mein Beifpiel mit jedem 
Monat mehr auf meine Mitbürger wirkt‘; 
Schiller „der Monat ift, däucht mir, auch 
erſtaunlich ſchnell vorüber“. 

Monaterdbeere, wH.; Mh. — n, eine 
Art Erdbeeren, die fortwährend bis in den 
Herbſt blüht und Früchte trägt. 

Monatfrift, wH.; Mh. —en, eine Frijt 
von einem Monat. 

Monatgeld, ſH.; Mh. —er, Geld, das 
regelmäßig jeden Monat gezahlt wird. 

monatlang, Bw. u. Nbw., einen Monat 
hindurch dauernd; mondenlang. 

m... Bw. u. Nbw., was alle Mo: 
nate wiederholt gefchieht. 

Monatreofe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Roſen, die das ganze Jahr hindurch blüht. 

Donatsberidt, md; Mh. —e, ein Be: 

onat gemadht wird. 


er ber jeden \ 
onatsbild, ſß.; Mh. —er, ein Bild, 
das fymbolifch einen gewiffen Monat darftellt. 
Monatöblume, wH.; —n, eine 
Blume, die jeden Monat blüht, 
Monatsbud, jH.; Mh. —büder, in 
Geſchaften ein Buch, das nad Monaten ein- 
getheilt ift und monatsweife geführt wird. 
snatsheilige (—t), mH. u. wH., ein 
Heiliger, jo wie es jeden Monat einen im Ka— 
lender gibt; IPaul „ih als eim fchlechter 
Monatsheiliger, mag mich allenfalls mit den 
Monatsrettigen ... gemein machen‘. 
Monatskäfer, mH.; unv. Mh., eine jede 


Monats kind 


Art Käfer, die nur in einen: beſtimmten Mo— 
nat zum Vorſchein Fommt, 3. B. der Mai- 
füfer ac. 

Monatskind, jS.; Mh. —er, eine un 
vollfommene Leibesfrucht, die in dem erften 
Monat abgeht; Mondfalb, Monfalb, 

———— ſH.; unv. Mh., wie Mo— 
natbild. 

Monatsname, mH.; Mh. — n, der Name 
eines der Monate, z. B. Januar (Jänner), 
Fehruat (Hornung) ꝛe. 

Monatjold, mH. o. Mh., Sold, der mo— 
natgweiſe gezahlt wird. 

Monatsradieschen, ſH.; unv. Mh., eine 
Art Radieschen, die jeden Monat gefät wer— 
den fann und auswächſt. 

Monatörettig, mH.; Mh. —e, eine Art 
Rettige, die in einem Monat auswachfen. 

Monatöring, mH.; Mh. —e, ein Ring 
mit einem Monatsitein. 

Monatsrofe, wH., f. Monatrofe. 
Monatsfchrift, wH.; Mh. —en, eine 
Schrift, die jeden Monat erfcheint. 

onatöftein, mH.; Mi. —e, ein Stein, 
worauf das bildliche Monatszeichen eingegra= 
ben ift, und der in einen Ming gefaßt als 
Amulet getragen wird. 

Monatstag, mH.; Mh. —e, ein Tag, 
nad) einem gewiffen Monat beitimmt. 

onatötaube, wH.; Mh. —n, eine Art 
Tauben, die mehrere Male im Jahre brüten, 

Monatsuhr, wH.; Mh. —en, eine Uhr, 
die nur jeden Monat aufgezogen wird. 

Monatözeiger, mH.; unv. Mh., an Uh— 
ten ein Zeiger, der den jedesmaligen Monat 
anzeigt, 
monatweife, Nbw., nad) Monaten, in 
jedem Monat. 

Monatweifer, mH.; unv. Mh., wie Mo- 
natszeiger; IPaul „wenn der Sefunden- 
weifer dir fein Wegweifer in ein Eden dei— 
ner Seele wird, fo wird’s der Monatweifer 
noch minder“. 
Monatzeit, wH. o. Mh., die Zeitdauer 
tines Monats, 

Mönch lahd. municho, municha; Obrd. 
Münch; agſ. munuc; engl. monk; griech. 
u, lat. monachus, von wovos, allein], mH., 
18 (-28; Obrd. Mönden); Mb. —e, 
1) eine männliche Berfon, die durch Gelübde 
der Gefellfchaft und dem ehelichen Leben ent: 
jagt hat, und einſam lebt. Vereint bilden 
mehrere zufammen einen Orden, der nad bes 
fimmten Negeln eingerichtet ift; Keffing „daß 
des Nitters Vortheil Gefahr nicht laufe, ſpie— 
len fie den Mönch“; Zſchokke „Mönche wa- 
ven die Triptoleme [die Lehrer im Aderbau] 
des Nordens“. 2) verfchiebene Thiere wer: 
den auh Mönch genannt, z. B. der Geier: 
fönig oder Kuttengeier, eine Art Grasmüden 
(Bruftwenzel), die Art Meifen mit ſchwarzem 
Kopf, der Braushahn, der Hatfifch Meer: 
engel auch genannt, einige Arten Tutenſchne— 
den. 3) Bauf. die Säule einer Wendeltreppe; 
in Maſchinen eine Spindel oder ein Kolben, 
dr fih in einer napfföormigen Vertiefung 
(Ronne) bewegt. 4) ein verfchnittenes mannz 
lies Pferd. 5) der ausgeartete Stod bes 
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wilden ſtachelichen Saffrans. 6) Indſchftl. 
Volksſpr. einen den Mönch ſtechen, d. h. ihm 
die Fauſt zeigen, in welcher der Daumen auf— 
gerichtet hervorſteht. 6) ein Kreiſel mit einem 
cylinderförmigen Fuß und großen hohlen Kopf, 
ber beim Kreifen ein pfeifendes Geräufch ver: 
urfacht. 

Möndentand, mH. o. Mh., die nuglofe 
Beichäftigung der Mönche; IHVoß „wenn 
rechtgläunbig Gefindel um Mönchentand in 
den Himmel aufftieg‘. 

Moncdente, wH.; Mh. —n, eine Art 
Enten. 

Möncherei, wH. o. Mh., verächtlich: das 
Lebensverhältniß des Mönches; Seume „gän— 
gelte die klägliche Synode An dem Leiteſeil 
der Möncherei““'; ebd. „ſo wollte ich fait den 
Mönchen ihre Möndherei verzeihen‘‘. 

Mönchheit, wH. o. Mh. ungew. die Le 
bensweiſe des Mönches; Wächter „ein Pfaff, 
welcher glaubte, das Recht der Menſchheit fei 
ehrwürdiger, denn das Geſetz der Moͤnchheit“. 

möndifh, Bw. u. Nbw., verächtlich: nad 
Art und Weife eines Möndes; AGrün ‚hier 
die Geftalt im möndifhen Rod‘. 

möndhlih, Bw. u. Nbw., ungemw. einem 
Mönd gehörig; Klamer Schmidt ‚und was 
D möndhlih Haupt ſchwärmt unter feiner 
atte“. 

Mönchmeiſe, wH.; Mh. — n, die Mönch 
genannte nr 

Mönchsablaß, mH. o. Mh., der Ablaf 
der katholiſchen Kirche; IHVoß „Feine Ruh 

. . Schafft dir Mönchsablaß um Verdienſt 
des Andern“. 

Mönchsbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
Birnen. 

Mönchsbogen, mH.; unv. Mh., Bchdr. 
a fehlerhaft mit lichten Stellen gedrudter 

ogen. 

Mönchſchlag, mHe; Mh. Schläge, 
Bchdr. der ungleihmäßige Schlag oder Druck 
mit dem Schwärzeballen beim Auftragen ber 
— wodurch dann ein Mönchsbogen 
entſteht. 

Mönchsgelehrſamkeit, wH. o. Mh., die 
todte Gelehrſamkeit eines Moͤnches. 

Mönchsgeneral, mHe; Mh. —e, bildl. 
ein Oberer unter den Mönchen; Seume „du 
wirft fchon wiſſen, daß man in Nom mehr 
Möncsgenerale als Kriegsgenerale antrifft‘‘. 

Mönchsgeſchmack, mH. o. Mh., der Ge: 
ſchmack der Mönche in Rüdjiht auf Schön: 
heit der Bildung. 

Mönhsgewand, fH.; Mh. —wänder, 
die Kleidung eines Mönches; Herder „im 
ſchlichten Moͤnchsgewand'“. 

Mönchskappe, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Kutte der. Mönche. 2) eine Art Walzenfchne- 
den. 3) eine Art Archenmuſcheln. 4) der 
blaue Aconit. 5) eine Art Aronswurzel. 6) 
das Wohlverlei, j 

Mönchskirſche, wH.; Mh. — n, die Ju— 
benfirfche. 

Möndsklofter, ſp.; Mh. — klöſter, ein 
Klofter, in welchem Mönche beifammen leben. 

Mönchsknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht 
der Mönche, d. h. bildl. der in unterwürfiger 
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Furcht gegen die Mönche lebt; Seume „der 
Italiener iſt ein edler, herrlicher Menſch; aber 
feine Regenten find Mönche oder Moͤnchs— 
knechte“. 

Mönchskopf, mH.; Mh. — köpfe, 1) der 
Kopf eines Mönches. 2) bildl. Pflanzen— 
namen: der Löwenzahn, die Herzerbſe oder 
Blafenerbfe. 

Mönchskrone, wH.; Mh. —n, eine Di: 


ftelart. 

Mönchskutte, wH.; Mh. —n, die Kutte 
oder Kleidung des Mönches. 

Mönchsleben, ſH. vo. Mh., die Lebens: 
weije eines Mönches. 

Möndslehre, wH.; Mh. —n, eine Lehre, 
die ein Mönch -nadı feinen Anfichten vor: 
trägt. 

Mönchsorden, mH.; uny. Mh., ein Or- 
den, d. h. ein ſtreng nach Gelübde und be— 
ſtimmten Regeln geſchloſſener Verein von 
hopfef aruſch 

önchspfeffer, mH., ſ. Kruſchbaum. 

Mönchsplatte, wH.; Mh. —n, 1) die 
gänzlich enthaarte Stelle auf dem Kopf eines 
Möndres. 2) die Pflanze Löwenzahn. 

Mönchspuppe, wH.; Mh. —ı, die Zus 
denkirſche. 

Mönchsrhabarber, mH. o. Mh., 1) die 
Wurzel des Alpenampfers. 2) der Garten- 
ampfer, 

Möndhsring, mH.; Mh. —e, der Ring 
der ftehengebliebenen Haare auf dem Kopf 
eines Mönches. 

Mönchsritter, mH.; unv. Mh., ein Nitter 
des Deutjchordens. 

Mönchsrobbe, wH.; Mh. —ı, eine Art 
Robben im Adriatifchen Meer. 

Mönchsſchrift, wH., 1) 0. Mh. eine Art 
Schrift, deren fidy die Mönche im Mittelalter 
zum Schreiben bedienten, und die fih durch 
eckige Form und Abkürzungen auszeichnet. 
2) m. Mb. —en, eine von einem Mönch ver: 
faßte Schrift, 

Mönchsſchuh, mH.; Mh. —e, eine Art 
Muſcheln im mittelländ. Meer (Patella for- 
nicata). 

Mönchsſchwan, mH.; Mh. —ſchwäne, 
der Dronte, 

Mönchs ſinn, mH. o. Mh., die Denkart, 
der Sinn eines Mönches. 

Mönchsſitz, mH.; Mh. —e, der bleibende 
Aufenthaltsort von Mönden; Seume „die 
beiden Klöjter an den beiden Enden der Stadt 
Bi wie die meiſten Mönchsfige, treifliche 

Läße, . 

Mönchsſtand, mH. o. Mh., der Stand 
der Mönche, als Theil der menſchlichen Ge— 


Nele 
önchsſtrick, mH.; Mh. —e, ein Strid, 
wie ihn die Mitglieder gewiffer Mönchsorden 
um den Leib tragen, 

wH.; Mb. 


Möndstaube, 
Scyleiertaube. 

Möndhstugend, wH.; Mi. —en, bie 
Tugend, welde ein Mönch in firenger Er: 
füllung feiner Gelübde übt. 
Mönchsweſen, ſH. o. Mh., alles was 
die Mönche und ihre Kebensweife betrifft. 


—n, die 


Mondbefchreibung 


Mönchswurz, wH. o. Mh., die Pflanze 
Wohlverlei, 

Mönchthum, fH. o. Mh., das Mönchs— 
weſen in Rückſicht auf die ihm zu Grunde 
liegenden Einrichtungen; IßHVoß „Für Weis— 
heit, Schön’, und Heldenruhm Herrſcht Mönch— 
thum jetzt und Ritterthum“; Henke „der Geiſt 
des Mönchthums und der Jeſuitiſchen Erzie— 
hung herrſcht ſonſt noch überall in ſolchen 
Inſtituten“. 

Mond [goth. mana; ahd. mano; Notker 
man; Obrd. Mon, Mau; agf. mona; griech. 
pen; das d erjcheint alfo nur durch die Aus: 
fprache entitanden],m$., —es (Obrd. — ben); 
Mh. —e (Dbrd. — en), 1) das Geſtirn, wel: 
ches uns als der Sonne zunächſt am größten 
erfcheint, die Erde in ihrem Umlauf begleitet, 
und nur des Nachts leuchtet, wenn es ficht- 
bar iftz Goethe „herrlich glängte der Mond, 
der volle vom Himmel herunter‘‘; Gellert ‚in 
dem Geficht des Monden‘; der Mond geht 
auf, d. h. erfcheint über dem Horizont; der 
Mond nimmt zu, d. h. feine erleuchtete Seite 
wird immer mehr fichtbar; der Mond nimmt 
ab, d. h. diefe Seite wird zunehmend weniger 
fihtbar. — Infofern unfer Mond ein Beglei: 
ter (Trabant) der Erde ift, und mit diefer, 
aber nicht felbfitändig, um die Sonne wan— 
delt, fo werden auch andere Weltförper, die 
ebenfo mit anderen Planeten im Weltenraum 
verbunden find, Monde genannt; Goethe 
„da gingen andre Sonnen Und andre Mon: 
den auf’. 2) bildl. das was die Geftalt des 
Mondes, befonders des Halbmondes hat. 
In Rückſicht diefer Nähe des Mondes zur 
Erde heißt es im Sprchw. bei Wieland „Was 
unterm Monde liegt, ift eitel!“ 2) wie Mo— 
nat; 2uther „es verlieff aber das Gewäſſer 
fortan und nahm ab bis auf den zehnten 
Mond‘; IHVoß „freundlich den ganzen 
Mond herbergt’ er mich‘; Schiller „ich kam 
feit wenig Monden erft im diefes Amt”. — 
In der Zimgg. wird fowohl die Form des 
Gen. Monden als Mondes gebraucht. 

Mondabend, mH.; Mh. —e, ein vom 
Mond erhellter Abend; ZPaul „er bat fie, 

. in den Mondabend hinauszugehen‘‘. 

Mondauge, fH.; Mh. —n, ein Auge mit 
franfhafter Sehlräft, das mit dem Monde 
abz und zunimmt (bei Pferden). 

mondaugig, Bw. u. Nbw., ein Mondauge 
habend. Davon der frankhafte Augenzuſtand: 
die Mondäugigkeit, wH. o. Mh. 

mondbeglanzt, Bw. u. Nbw., vom gläns 
zenden Licht des Mondes erhellt, befchienen ; 
vEichendorff „die mondbbeglängte Nadıt‘‘. 

Mondbein, jS.; Mh. —e, ein Bein in 
der Hand, am hintern Theil der Speiche. 

mondbefchienen, Bw. u. Nbw., vom Monde 
befchienen; vSonnenberg „die weite mond— 
befchienene Landſchaft“. 

mondbefchimmert, Bw. u. Nbw., vom 
fdyimmernden Licht des Mondes befchienen; 
IHVoß „ſanft befchattet vom Laube bes mond- 
— Weinſtocks“. 

ondbeſchreiber, mH.; unv. Mh., ber 
den Mond beſchreibt; Selenograph. 

Mondbeſchreibung, whe; Mh. —en, 


monbbeftrablt 
eine Befchreibung des Mondes; Selenogra- 


phie. 

mondbeſtrahlt, Bw. u. Nbw., vom Monde 
beftrahlt; vSonnenberg ‚zum mondbeitrahlten 
Aufgang“. 

Mondbewohner, er unv. Mh., einer 
der vermuthlihen Bewohner des Mondes. 

Mondblid, mH.; Mh. —e, das Leuchten 
des Mondes, bejonders das durch Wolfen 
unterbrocdene. 

monbdblind, Bw. u. Nbw., wie mond— 
ängig. — Davon Mondblindheit, wH. 
o. Mh., wie Mondäugigfeit. 

Mondbürger, mS.; un. Mh., 
Mondbewohner. 

Mondenblid, m$.; Mh. —e, wie Mond: 
blid; Goethe „Daͤmmrungsfäden, Monden: 
blide, Nadıtviolenduft verwebend“. 

Mondenglanz, mH. o. Mh., das vom 
Monde verbreitete glänzende Licht; Bürger 
„nun tanzten wohl bei Mondenglanz ... Die 
Geiiter einen Kettentang‘‘; Geibel „klingt im 
Mondenglanze Des Alphorns heimat’jelger 
Gruß’. 

Mondenheer, ſH.; Mb. —e, bildl. die 


wie 


große Menge von Monden; vSonnenberg 
„Kometen Stürmen ... Mondenheere begra- 
bend‘ 


Mondenjahr, fö.; Mh. —e, ein Jahr, 
das zwölf Mondenmonate umfaßt. 

mondenlang, Bw. u. Nbw., einen ober 
mehrere Monate lang dauernd; vSonnenberg 
„dann ferfert es mondenlang Wieder — 
Träumer ſich ein“; Körner „im mondenlan— 
gen Kampf“. 

Mondenlidt, ſH. o. Mh., das Licht des 
Mondes; Goethe „Mondenlicht und Sternen 
flinnmern Dich mit ewigen All umfchimmern‘‘; 
vEichendorff „einſt wandelft du bei Monden— 
licht‘. 

Mondenmonat, mH.; Mb. —e, ein Mo- 
nat nad dem Lanf des Mondes berechnet. 

Mondenfhein, mH. o. Mh., der Licht: 
ſchein des Mondes; vEichendorff „Sie fangen 
von ... Paläſten im Mondenſchein“. 

Mondenfhimmer, mH. o. Mh. das ſchim— 
mernde Leuchten des Mondes; vEichendorff 
„träumt ih im Mondenfchimmer ?’ 

Mondenftrahl, mHe; Mh. —en, ein 
Strahl des Mondenlichts, oder überhaupt das 
Mondenlicht;z Ebert „ſagt, hat das wohl der 
Mondenftrahbl Im Lilienfelh gemacht?‘ 

Mond:-Epacten, Hptw. o. Eh., Aftrom. 
der Unterfchted zwifchen einem bürgerlichen 
Sonnenjahre und einem aftronomifchen Mon- 
denjahre. 

monderbellet, Bw. u. Nbw., buch den 
leuchtenden Mond erhellt. 

Mondesanblid, mH. o. Mh., dichter. wie 
Mondesblid, infofern der leuchtende, er— 
bellende Mond einen — — gleigſam 
anblickt; Tiedge „und von Mondesanblick halb 
erhellt“. 

Mondesblick, wie Mondblick; Goethe 
„wie Mondesblicke Den Sterblichen ſcheinen“. 

Mondesglanz, mH. o. Mh., der glän— 
zende Lichtſchein des Mondes; vEichendorff 
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„wir haben den Tanzplan im Thal, Bedeckt 
mit Mondesglanze“. 

Mondeswandel, mH. o. Mh., bildl. die 
Bewegung des Mondes, indem er ſchnell im 
Himmelsraum fortzueilen ſcheint; Tiedge „und 
ſtill, wie Mondeswandel Durch meine Nacht 
zu gehn“. 

Mondfarn, mH. o. Mh., 1) ſ. Mond— 
kraut. 2) eine Art Frauenhaar. 

Mondfinfterniß, wHe; Mh. —ffe, eine 
Berbunfelung des Mondes durch den Schat— 
ten der Erde, wenn biefelbe gerade zwifchen 
Mond und Sonne ftehtz bildl. braucht es 
Schiller zur Bezeihnung des Gefichtes eines 
Mohren „die Mädel fchienen fi bald in 
meines Vaters Farbe vergafft zu haben, fo 
hitiß fielen ſie über meine ondfinſterniß 
yer’‘; im anderer geiſtiger Beziehung wieder 
bei IPaul „ein einziger Gewiſſensvorwurf 
macht im Sonnenjchein der Freude eine Son: 
nenfinfterniß, und in der Nacht des Leidens 
eine Mondfiniterniß‘. i 

Mondfifh, mY.; Mh. —e, der Meer: 


on: 
ondflefen, mS.; unv. Mh., einer ber 
fichtbaren Fleden im leuchtenden Monde, 

Mondfluß, mHe; Mb. —flüffe, ein 
durch einen Fluß entitehender Eranfhafter Zu: 
ftand der Augen; f. Mondange. 

mondflüuffig, Div. u. Nbw., mit dem Mond: 
fluß behaftet. 

— Bw. u. Nbw., die Geſtalt 
des Mondes, befonders des halben Mondes 
haben. 

Mondgeficht, ſH., 1) o. Mh. die wie ein 
Geſicht geformten dunfeln Fleden im Monde, 
Davon 2) bildl. m. Mh. —er, in Rückſicht 
auf die vollrunde Geftalt des Bollmondes: 
ein volles, rundes Geſicht; Goethe „doch das 
De Mondgefiht, Ein voller Mund, er: 

lühte Wangen, Die unterm Schmuck des 
Turbans prangen‘‘, 

Mondgewalt, woH. o. Mh., der gewaltige 
Einfluß, den der Mond auf Erde und Men: 
fhen ausübt; Tier „die tellurifche und Mond— 
gewalt‘‘. 

Mondglanz, mH. o. Mh., wie Mon: 
desglanz. 

Mondglanzkegel, mH.; unv. Mh. die in 
Kegelform in das Auge fallenden Lichtſtrah— 
len des Mondes; Wächter „eine Stunde vor 
Mitternacht ſtößt die Spitze des Mondglanz— 
kegels auf dem Teiche gegen den Doppel— 
thurm“. 

"mondhell, Bw. u. Nbw., von Monde er: 
hellt; eine monohelle Nacht; Juſt. Kerner 
„jest follft du mir gefüllet fein, mondhell, 
mit Gold der deutſchen Neben!‘ 

Mondhof, mS.; Mh. —höfe, der Hof 
um den Mond; Goethe ‚nannte wohl ein 
näctiger Wandrer Diefen Monphof Lufter: 
fheinung‘. 

mondig, Bi. u. Nbw., ungew. einen Mo: 
nat während (Wolfe). 

Mondjahr, ſH., wie Mondenjahr. 

Mondkäfer, mH.; und. Mh., eine Art 
Käfer. 
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Mondkalb, fH.; Mh. —kälber, eine 
unförmige menfchliche Leibesfrucht. 

Mondfarte, wH.; Mh. —n, eine bild— 
liche Darftellung der fihtbaren Oberfläche des 
Mondes, wie fie durch ein Vergrößerunge: 
glas erfcheint. 

Mondklee, mH. o. 
Schneckenklee. 

Mondkleeſtrauch, mH.; Mh. —ſträu— 
her, der ſtrauchartige Schneckenklee. 
Fenderaukveit, wH. o. Mh., die Mond— 
u 


Mondkraut, ſH. o. Mh. 

Mondkugel, wS. o. Mh., der Mond in 
feiner fugelförmigen Geitalt. 

Mondlauf, mH. o. Mh., der Lauf des 
Mondes als Weltförpers um die Erbe und 
mit biefer um die Sonne, 

mondleer, Bw. u. Nbw., ungew. f. ohne 
———— IPaul „in einer mondleeren 

—* 
mondlich, Bw. u. Nbw., 1) dem Monde, 
befonders aud) vem Halbmondeähnlih ; IHVoß 
„und für den Wurffpieß trägt fie die mond— 
liche Hipp’ in der Rechten“; in anderer Be: 
jiebung bei vSonnenberg ‚‚tief unter ihm 
glänzte Mondlid das Todesmeer“. 2) vom 
Monde bewirkt; Matthiſſon „oft in der mond— 
lihen Dämmerung fchwebte ein Nachen“. 
3) in ungewiffem Sinn, bei IHVoß „und 
mit Schatten der Jungfrau'n Tanzt er mond— 
lichen Elfenreihn‘‘. 4) für monatlich. 

Mondlicht, ſH. o. Mh., wie Monden— 
licht; Tieck „er fchaufelt und arbeitet im 
Mondlicht‘. 

Mondloch, ſH.; Mh. — löcher, Schweiz. 
eine der Höhlen, worin ſich Mondmilch ſindet. 

mondlos, Bw.u.Nbw., ohne Mond, d. h. 
indem er nicht fcheint; IJPaul „als er inder 
noch mondlofen, aber jternreihen Dämmerung 

. hinaufging; ebd. „die mondlofe Nacht‘. 

Mondmann, mH. o. Mh., das fiheinbare 
Bild eines Mannes im Vollmonde. 

Mondmilh, wH. o. Mb., ein weißer 
Kalkftaub in Gebirgshöhlen; Bergmehl, Sims 
melsmehl. 

Mondnadt, wH.; Mh. — nächte eine 
vom Mond erleuchtete Nacht; Klopſtock „wie 
des Sommers fanftere Mondnacht“; IHVoß 
„o dann, ihr Brüder, ſchwur ich mit euch, 
im Graun Der ftillen Mondnacht, edleren 
Liedesflug! 

Mondphafe, wH.; Mh. —n, eine ber 
vier Geftalten des Mondes (Neumond, erites 
Viertel, Vollmond, leßtes Viertel); Mond: 
wechfel. z 

ondraute, wH. o. Mh., das Mond— 
kraut. 

A ———— mH.; und. Mh., ein 
durch den Mond bewirkter Megenbogen. 

—— Bw. u. Nbw., 
fhön wie ein Mondregenbogen; LSchefer 
„Geduld ift nur der beiten Menfchen Schmuck. 
Mondregenbogenfhön, fo fhön und jelten‘‘, 

Mondsabfide, wH; Mh. —n, eine der 
Erdfern- oder Erbnühepunfte des Mondes in 
feinem Umlauf. 

Mondfamenkraut, fH. o. Mh., eine dem 


Mh., einige Arten 


Mondsumlauf 
Epheu ähnliche — deſſen Same 


der Mondſame iſt. 

Mondſchein, mH., 1) o. M., der Licht: 
fihein des Mondes. 2) m. Mh. —e, ein 
mondformiger Drehſtahl der Drechsler zum 
Hohldrehen. 

mondſcheinlos, Bw. u. Nbw., nicht vom 
Mondfchein erhellt; KRofegarten „mondſchein— 
loje Kammern‘, 

Mondfcheinfcene, wHe; Mh. —u, eine 
Scene in der Natur im Mondſchein; Tiedge 
„die ganze Monpfcheinfiene War fanft, wie 
das Sefühl‘‘, 

Mondſcheintanz, mHe; Mh. —tänze, 
ein Tanz im Mondichein. 

Mondfäeinne t, wH., Mh. — nächte, 
eine durch den Mondfchein erhellte Nacht; 
bildl. Tiedge „die Mondfcheinnacht des Les 
bens“; Wieland dagegen „einft ... im einer 
Mondfheinsnadt‘, 

Mondfchnede, wH.; Mh. — n, 1) eine ge: 
wundene Schnee mit runder Mündung, die 
Schraube 2) eine dünnfchälige, mondfoör— 
mige Schnede; Kompasmufchel. 

Mondsdurhmeiler; Monddurchmeſſer, 
md., und Mh., der Durchmeſſer des Mon: 
des, der zu 470 deutfche Meilen berechnet 
wird (Fiſcher). 

Mondsflähe, wH. o. Mh., der Mond 
als Fläche oder Scheibe betrachtet (Fiſcher). 

Mondsfnoten, mH. unv. Mh., Sternf. 
einer der beiden Punkte, in welchen die Mond— 
bahn die Sonnenbahn durchſchneidet. 

Mondſohn, mHe; Mh. —föhne, ein 
Sohn oder Bewohner des Mondes; IPaul 
„daher können die Mondſöhne bei unſerer 
Sonnenfinſterniß nicht anders fügen, als ꝛc.“ 

Mondstafel, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Tafel mit der Berechnung des wahren Stand: 
ortes des Mondes. 2) eine Mondfarte. 

Mondftein, mY.; Mb. —e, das Frauen: 
eis, der Spiegelftein; Selenit. 

mondjtill, Bw. u. Nbw., ſtill wie ber 
Mond; Paul „auf jenen Abend deutend, wo 
er... mondjtill auf: und abging‘. 

Monditrahl, mHe; Mh. —en, einer 
ber Kichtitrahlen des Mondes; vSonnenberg 
„Abendglanz an Berg und in Thal, Mond: 
ſtrahl ſchon in Oſten“. 

Mondſucht, wH. o. Mh., eine Krankheit, 
durch den Einfluß des Mondſcheins im unbe— 
wußten Zuſtande zur Nachtzeit ſich zu bewe— 
gen, und zwar gewöhnlich in den gefährlich— 
ſten Lagen. Eine damit behaftete Perſon 
heißt Nachtwandler. 

mondſüchtig, Bw. u. Nbw., mit der Mond— 
ſucht behaftet; Wieland bildl. „die Weltleute 
ſind in der That nicht zu verdenken, wenn 
fie uns andere für ein wenig mondſüchtig 
halten’. 

Mondfüchtige (—tr), mS. u. wh., —I; 
Mh. —n, eine an der Mondfucht Leidende 
Perfon; Nachtwandler. 

Mondfühtigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
ftand einer Perſon, die mondſüchtig if. 

Mondsumlauf, mH. o. Mh., der Lauf 
des Mondes um die Erde; vSonnenberg „Weh 


Mondtanbe 


end, ſeh' ich mit Mondsundauf nicht die 
ganze Berfammlung‘'. 
tondtaube, wH., wie Monattaube. 

mondumdammert, Bw. u. Nbw., ſchwach 
vom Pond beleuchtet; IHVoß „und blidt' 
in die mondumbdbänmmerte Gegend‘. 

mondumkränzt, Bw. u. Nbw., bildl. von 
Mond umfränzt, d. h. ringe umgeben; vSon: 
nenberg „mondumlranzte Planeten‘. 

mondumleuchtet, Bw. u. Nbw., vom 
Monde beleuchtet; Baggefen „auf den mond— 
umleuchteten Alpen‘‘. 

mondummwandelt, Bw. u. Nbw., vom 
Mond umfreift; vSonnenberg „jede [Sonne] 
von Erden umfreift, von mondummwandelten 
Erden‘, 

mondumwimmelt, Bw. u. Nbw., von 
vielen Monden umfreift; Klopitod „der himm⸗ 
liſchen Aehre Bewohner Sehen des mondum— 
wimmelten Sterns weitkreiſenden Lauf nicht‘. 

Mendweiligen, ſH.; un. Mh., das Sil- 


berblatt. 
monbverfilbert, Bw. u. Nbw., bildl. durch 
das weißliche eich des Mondes gleihfam 


verilbert; Hölty „die du unter der Dämme— 
runa Mondverfilberten Bappeln weilft‘‘. 

Monduogel, mH.; Mh. —vögel, eine 
Art Nachtvögel; oder der Maffenträger (Pha- 
laena bombyz bucephala L.). 

Mondwechfel, mS.; unv. Mh., eine ber 
Mondphafen. 

Mondzirkel, mH.; uns. Mh., ein Beit- 
raum von 18 Jahren 223 Tagen 7 Stunden 
13 Minuten und 18 Sekunden, in deffen Ber- 
lauf der Mond mit feinen Grdnähe: und Erb» 
fernpunften Ban alle zwölf Zeichen des Thier- 

ar 'Y herumfommt. 

ongole, mH., —n; Mh. —ıu, einer 
aus Volk dieſes Namens in Afien. Da: 
von — EORA EREIN. vPlaten „möge dann 
Mongolenblut aus jeder ode Ueber den fals 
tigen Mantel triefen!‘‘ 

mönig, Bw. u. Nbw. [v. Monf. Mond], 
landfhitl. f. 

sh. —fälber, wie 


— 
Mondkalb. 

RC [grieh.], {5.5 Mh. — men, 
1) ein einaftiges dramatifhes Stüd,. 2) ein 
eauupi, das nur Eine Perfon fpielt. 

onogramm [grieh.], ſß., — es; ME. 
—e, die zu Einem Zuge verfchlungenen Ans 
fang buch aben von Perfonennamen. 

onograpbie [gried.], wH.; Mh. —ın, 
eine Kleine Schrift über einen befonderen Ge: 
genjtand. 

onolog [griedh.], mH., Mh. — 
eine Rede, die ein Schaufpieler 2x ſich 7— 
Ma Selbſi A 

Monopol, — 8; Mh. —e, das Bor: 
recht, allen An ausschließlich mit einem Ge: 
genftande Handel treiben zu können; davon 


snopolift, m., —en; Mh. —en, ber 
ein Monopol hat, oder ein Freund der Mo: 
nopole iſt. 


Monotheismus, un. wH. o. Mh., bie 
Lehre yon Ginem Gott. Monotheift, m$., 
Pr. Mh. —en, der ſich zu dieſer Lehre 
efennt, 
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monoton, Bw. u. Nbw., bildl. eintöni 
einförmig, v. h. nicht belebt durch —* 
ſelung der Töne, Farben ꝛc. Auch ſH. o. 
Mh. das Monotone die Beſchaffenheit in 
der Einförmigkeit. 

Monotonie, wH. o. Mh., das Weſen, 
das dem Monotonen eigenthümlich iſt. 

Monſtranz [mittellat.], wH.; Mb. —en, 
das firchliche Gefäß, in welchem die geweihte 
Hoftie aufbewahrt wird. 

monftrös, Bw. u. Nbw., unförmlich; un: 
geheuer; gräßlich. Davon Monftrofität, 

ws. 0. Mh., die Unförmlichkeit, PMißgeftal: 
tung ; Gräßlichf eit. 

onftrum [lat.], ſH.; Mb. —itra, Uns 
en bildl. Unmenſch. 
ontag lahd. manetag, von ber alten 
Form f. Mond, nämlich d' on oder Maan, 
wie fie noch im Obrd. gebräuchlid it], mH., 
— es; Mh. —e, der zweite Tag in der Woche, 
nad) dem Sonntag. Der blaue Montag 
war ehedem, nach Friſch's Angabe, ver Mon: 
tag vor Beginn ber Faſten, an dem man fi 
noch mit vielem Efien und Trinfen gütli 
thai, und wobei die Kirche blau ausgeziert 
wurde. Dieſer Gebrauch iſt bei Handwerkern 
auf alle Montage, wo man gar nicht oder 
doch nur kurze Zeit arbeitet, ehe die wöchent⸗ 
liche Arbeitszeit wieder beginnt, übertragen. 
montäglih, Bw. u. Nbw., was gewöhn— 
ih am Montage gefchieht. 

montiren, Th3., 1) mit einer Kleidung 
nad einer beftimmten Form für den Dienft 
einer Perſon verfehen, mit einer Dienitklei- 
dung verfehen, zum Dienjt befleiden. 2) im 
Maſchinenbau: eine Mafchine für den Ge- 
brauch aufftellen. — Auch ſH. o. Mh., wie 
Montirung, wH., die That, indem man 
montirt; leßteres auch m. Mh., wie Mon: 
tur. 

— auch Mondur ausgeſprochen, 

; Mh. —en, 1) die Dienſtkleidung eines 
— ꝛc. Mo ntirung. 2) bei den Bes 
rüdenmachern die Haube von Zeug, werauf 
die Treffen der Perücke genäht werden. 

Monturkammer, wH.; unv. Mh., das 
Gebäude, worin die Monturen der Soldaten 
aufbewahrt werben. 

Monturftüd, 5.5; Mh. —e, 
der Dienitfleidung des Soldaten. 

Monument [lat], ſß., —s; Mb. 
ein Denkmal; Körner „der baut 1 fetert 
ein ewig Monument“, 

Monumententrümmer, wH.; unv. Mh., 
ein: Trümmer von Monumenten; Seume 
„rund umber fann ich mit tiefem Grauen 
Monumententrümmer überfchauen‘‘, 

Mook, mH., — es; Mh. —e, der Honig: 
kuckuck. 

Moor, ſH., — s (— 6); Mh. —e, ein 
ſumpfiger Landſtrich; Schiller , ‚vom Thau 
des nahen Moore befeuchtet‘“ ; Zfchoffe „bier 
find Moore, Sümpfe, Felfen und lange Win: 
ter’; als mH. bezeichnet es die Bodenart 
eines Moors. 

Mooraal, mH.; Mh. —e, ein Nal aus 
einem moorigen, fumpfigen Gewäfler; verſch. 


Flußaal. 


Mooraal 


ein Stück 
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Moorbeere, wH.; Mb. —n, 1) die große 
Heidelbeerse. 2) die Mehl- oder Preißelbeere. 

Moorbirfe, wH.; Mh. —n, eine Art 
fFleine Birken, Sumpfbirfe. 

Moorboden, md. o. Mh., ein ans Moor: 
erde beitehender Boden. 

Moordamm, md.; Mh. —dämme, ein 
Damm in einem Moor. 

Moordeih, mHe; Mh. —e, wie Moor: 
damm. 

Moorente, wHa; Mh. —n, eine Art 
wilde Enten; Fliegenente, Langkragen ꝛe. 

Moorerde, wH.; J. —n, eine Art 
ſchwarze Erde, wie ſie in einem Moor iſt. 

Modreule, wH.; Mh. —n, eine Art Eu: 
len, die in Mooren lebt; Summpfenle. 

Moorfahrer, mS.; unv. Mh., in Bre— 
men x. ein Schiffer, der Torf aus einem 
Moor mit feinem Fahrzeug zum Verkauf bringt. 

Moorgegend, wS5.; Mh. —en, eine Ge: 
gend, in welcher das Land Moor ilt. 

Moorgraß, ſH. o. Mh., die in Mooren 
wachfende Art Riedgras. 

Moorgrund, md.; Mh. —gründe, ein 
mooriger rund; ein Moor. 

Moorgrundel, mHe; unv. Mh., Schwäb, 
der Fiſch Schlammpbeißer. 

Moorhauer, mS.; unv. Mh., eine Hacke 
zum Zerhauen der aus Gräben ausgeftoches 
nen Raſenſtücke. 

Moorheide, wHe; Mh. —n, 1) eine 
moorige Heide. 2) eine Art Heidefraut (Erica). 

Moorbirfe, mH. o. Mh., der Mohren- 
hirſe. 

moorig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
aus Moorerde beitehend. 

Moorkolben, md. ; unv. Mb., ein Froſch— 
wurm, eine Qualle, d. b. der junge, noch 
geſchwänzte Frofch, weil derfelbe im ſumpfi— 
gen Gewäſſer lebt und am Kopfende unförm— 
lich dick iſt. 


Moorland, ſH.; Mh. —länder, ein 
Stüf Land, das Moor iſt. 
Moorländerei, wHe; Mb. —en, wie 


Moorland, 
Moormeier, mHe; unv. Mh., Nord. ber 
Beſitzer einer Landwirthichaft im Moor, 
Moormeife, wH.; Mh. —n, die Berg: 


meiſe. 

— wH.; Mh. — n, eine in 
Mooren wachſende Pflanze. 

Moorrosmarin, mH. o. Mh., die Pflanze 
Porich, die dem Rosmarin ähnlich ſieht. 

Moorſchmiele, wHe; Mb. —n, die im 
Moor wachſende Schmiele. 

Moorſchnepfe, wS.: Mh. — n, eine in 
Moor und Sumpf lebende Schnepfe; verſch. 
Waldſchnepfe. 

Moorſeide, wH. o. Mh., das im Moor 
wachſende Wollgras, Dünengras. 

Moorſpinnenkraut, ſH. o. Mh., ein auf 
ſumpfigen, moorigen Wieſen wachſendes und 
zu den Gräſern gehörendes Pflanzengeſchlecht. 

oorftein, m9.; Mb. —e, der Sumpf: 
eifenftein. 

Moorfumpf, mH.; Mh. —fümpfe, ein 
Sumpf mit moorigem Boden; oder ein tief- 
ltegendes Moor; IHVoß „und was für Mif- 


Moosflechte 


wahs Sonft auf afchiger Heid’, im Falten 
Mocrfumpf ... wild hervorſchoß“. 

Moorteih, mö.; Mh. —e, ein Teich in 
einem Moorarund, 

Moorvogel, md.; Mb. —vögel, 1) Nord. 
das MWafferhuhn. 2) die Moormeife. 3) die 
braune Srasmüde. 

Moorvogt, md.; Mh. —vögte, Nord. 
ein Auffeber in einem Torfmoor. 

Moorwaffer, SS. o. Mh., das Gewäſſer 
in einem Moor, 

Moorweide, wH.; Mb. — n, 1) die Mos- 
marinweide. 2) die friechende Weide, 

Moos, ſH. —es; Mh. —e [agf. meos, 
lat. muscus; verw. mit Moor, und mit dem 
engl. moist und franz. moite, feucht, injofern 
das Moos] ein an feuchten und fchattigen 
Orten entitehendes Gewächs iſt; Goethe „durch 
das Moos und duch die Heide“; ebd. „die 
Vegetation behauptet ihr Recht: auf jedem 
Borfprung, Fläche und Spalt faffen Fichten 
Wurzel, Moos nnd Kräuter ſaumen die Fel— 
fen‘‘; ebb. „durch das Moos und durch bie 
Heide’; Matthiffen „des zarten Mooſes Wohle 
geruch“. — Auch ein mit Moos ganz überwach— 
jener fumpfiger Landſtrich, befonders in Baiern, 
an der Donan. 

Moosachat, mH.; Mh. —e, ein Achat, 
deifen Zeichnung wie Moos ausfieht. 

Moosammerling, mH.; Mh. —e, ber 
Rohrſperling. 

MooBapfel, mH.; Mb. —äpfel, eine 
Art Aepfel. 

Moosbanf, wH.; Mb. — bänke, eina 
mit Moos überwachfene oder überkleidete Banf 
aus Erde oder MNajen. 

Moosbar, mHe; Mb. —en, eine Art 
Bären, die in feuchten Wäldern. leben. 

moosbededt, Bw. u. Nbw., mit Moog 
bededft, eig. wie moosbewadhfen; Seume 
„bei der alten moosbedeckten Gruft“. 

Moosbeere, wH.; Mh. —n, 1) die Hei: 
delbeere. 2) eine faure Art Heidelbeeren. 

moosbewadhien, Bw. u. Nbw., mit Moog 
bewachſen; FrStolberg „zwiſchen moosbe— 
wachſ'nen Mauern‘. 

Moosbinſe, wH.; Mh. — n, die in Moos 
wachſende Binſe. 

— wH.; Mh. —n, die Moor: 
irke. 

Moosblaſe, wH.; Mb. — n, eine kleine 
Art Blaſenſchnecken. 

Moosblume, wH.; Mh. —ı, die Dotter— 
blume. 

Moos-Einſiedelei, wH.; Mh. —en, eine 
mit Moos überkleidete Ginfiedelei; IPaul 
„die Moos- und NindensGinfiedelei der eriten 
Liebe“. 

mooſen, 1) 3it3., ungew. beginuen vom 
Mooſe überwachſen zu werden; vSonnenberg 
„in mooſender Tempel Dumpfe Düſtre ver— 
baunt“. 2) Th3., Moos ſuchen. 3) Indſchftl. 
auf Moos graſen. 4) lIndſchftl. zu Moos, 
Muß machen; bildl. derb prügeln, 

Moosflebte, wH.; Mh. —n, eine auf 
Steinen an feuchten Orten wachfende graue 
Flechte; Steinflechte. 


Moosgeier 
Moosgeier, mS.; unv. Mh., eine Art 


Geier. 

Moosgeklüft, ſh.; Mb. —e, ein mit 
Moos bewachfenes Geklüft; IſßVoß „wo fein 
lebender Bach nieder am Moosgeflüft Nollt 
durchſichtige Fluth“. 

oosgeſtein, ſß. o. Mh., das mit Moos 
bewachſene Geſtein; Matthiſſon „und Bacha— 
rach und Bingens Moosgeſtein“. 

moosgrau, Bw. u. Nbw., grau wie das 
Steinmoos ꝛc.; oder vom Moos gran; Meyer 
„und moosgrauer Felfenitürze‘‘. 

moodgrün, Bw. u. Nbw., 1) grün 
wie Moos. 2) vom grünen Mooje über: 
wachien. 

Moosgrün, ſH. o. Mh., 1) das Grün, 
die grüne Farbe des Moofes. 2) das grüne 
Moos felbit; Sonnenberg „da lagert! Heroal 
Nah fih dem Blumengeitad’, vor offener Hütte, 
ins Moosgrün‘'. 

Moosgrundel, wH.; Mh. —ın, eine Art 
Grundeln an moofigen Rändern der. Seen. 

Moosheidelbeere, wH.; Mh. —ı, 1) 
die Moosbeere. 2) eine Art des Erdbeerbau— 
mes auf den Alpen ıc. mit efbaren Beeren. 

Mooshuhn, ſH., wie Birkhuhn. 

Mooshummel, wH.; Mh. —n, eine fahl: 
gelbe Art Hummeln, die unter Moos niſten. 

meapit, Bw. u. Nbw,, dem Moos ähn- 
lich. 

mooſig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
bemooſt, d. h. mit Moos bewachſen; bildl. 
bezeichnet es den Begriff des hohen Alters; 
Klopſtock „ein mooſiger Grabſtein ragte dar— 
über Unter wehenden Schilfen hervor“; Juſt. 
Kerner „es ſteht im ſtiller Dammerung Der 
alte Fels, öd' und beraubt; Nachtvogel kreiſ't 
in trügem Schwung Wehklagend um fein 
mooſig Haupt‘‘. 

Mooskarpfen, mH.; unv. Vih., ein Kar: 
pen von jo hohem Alter, dag er mit Moos 
bewachſen iſt; oder die Karaufche; oder eine 
fleine Art Weißfiſche. 

Mooskelch, mH.; Mb. —e, der Blüthen- 
feldy der Monfe. 

Moosköcher, mH.; unv. Mh., eine Art 
Seeföher von moofigem Anfehen: 

Mooskolben, — unv. Mh., der Kol: 
ben des Kolbenrohrs. 

Mooskratze, wHe; Mh. — n, ein Werk: 
zeug der Gärtner, zum Abkratzen des Mooſes 
von Bäumen. 

Mooskrager, mS.; uns. Mh., 1) der 
das Moos von Bäumen Fragt. 2) Wie 
Mooskratze. 

Mooskuh, wH.; Mh. — kühe, der Moos— 
teiher. 

Moodlager, ſH.; unv. Mh., ein Lager 
aus Moos. 

Moosmauer, wH.; Mh. —n, eine Mauer, 
in welcher die Fugen mit Moos ausgefüllt 
And. 

Moosochs, mH.; Mh. —en, der Moos— 
teiher. 

Moosrofe, wHe; Mh. —n, eine Art 
Roien, die feine Wurzelausläufer treibt, und 
deren Blüthenzweige und Knoſpen mit ftache: 
ligem Moos bewachſen find. 
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Moos ſchimmel, mH. o. Mh., eine weiß- 
liche Art Staubmoos. 

vosſchnecke, wH.; Mh. — n, eine kleine 
Art Erdſchnecken in Gärten. 

Moosſchnepfe, wH.; Mh. — n, eine Art 
MWuldfchnepfen, die fih in moraftigen Gegen: 
den aufhält, 

Moosfhraube, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schraubenfchneden. 

Moos ſchwamm, mH.; Mh. —hwänme, 
eine Art weiße, eßbare Schwämme; Dörn- 
ling, Reißling ac. 

Moosfperling, mS.; Mb. —e, der Rohr: 
fperling. 

Moosftein, mH.; Mh. —e, ein mit Moos 
bewachfener Stein; Klopftod „er faß auf dem 
Moosſtein'“. 

Moosſsſtengel, md.; unv. Mh., ein Sten— 
gel der Mooſe. 

Moosveilchen, ſHa; unv. Mh., das März— 
veilchen. 

Mooswald, mH.; Mh. — wälder, bildl. 
das Moos, nennt Tiedge im Vergleich zu 
einem Wurm einen Wald „ihn zu verkünden, 
hat der Wurm auch eine Stimme, Der kleine 
Wandrer dort, der durch den Mooswald irrt“. 

Moosweidhe, wH.; Mh. — n, die Weiche 
des Mooſes. R 

Mop8, mH., —es; Mh. Möpfe;s Mops: 
den, fS., —s; unv. Mh. eine nicht fehr große 
Art Hunde mit flumpfer, breiter Schnauze; 
bildl. verächtlih ein mürrifcher, dummer 
Menfch, oder ein Menfch mit häßlichen ftar- 
fem Wunde und kurzer, ftumpfer Nafe; Hey 
„das Möpschen hat gefucht und gerochen, 
Bis hinter den Stall; es fand den Knochen“. 

mopfeln; mopfen, Th3., prügeln. — 
Auch SH. o. Mh. 

Mopsgefiht, fH.; Mh. —er, das Ge: 
ficht des Mopfes; bildl. das häßliche Geſicht 
eines Menfchen mit breitem platten Munde 
und flumpfer, kurzer Naje. 

mopfig, Bw. u. Nbw,, einem Mops eigen, 
oder ahnlich; bildl. häßlich, verdrießlich. 

Moral flat.), wH. 1) o. Mh., die Lehre 
von der ſittlichen Lebensweiſe; Leſſing „ein 
Präſervativ iſt auch eine ſchätzbare Arzenei; 
und die ganze Moral hat kein kräftigeres und 
wirlſameres als das Lächerliche“. 2) m. Mb. 
— en, ein Lehrfaß oder Furzgefaßter Aus— 
foruch über irgend einen befonderen Gegen: 
ftand der Sittlichkeit; Leffing „jede Moral 
it ein allgemeiner Sa der, als folcher einen 
Grad von Sammlung der Seele und ruhiger 
Ueberlegung verlangt‘‘; ebd. „die eingeſtreu— 
ten Moralen find Gronegfs beite Seite‘; 
bildf. im gewöhnlichen verächtlichen Gebrauch, 
Tieck „aber zum Glück fommt dann wieder 
eine ehrbare afchgraue Moral‘; verfh. von 
Tugend; Tied „wie firm und fräftig fie in 
a Tugend und allen Glaubenslchren 
ind“. 

moraliſch, Bw. u. Nbw., der Geſittung 
oder der Sittlichkeit entſprechend, oder dieſelbe 
betreffend; Wieland „die ſich das Anſehen 
einer außerordentlichen Zärte der Ohren in 
moralifhen Dingen geben’; Schiller „das 
Leben eines Verbrechers ift nicht weniger tras 
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aifch ergößend, als das Leiden des Tugend: 
haften, und doch erhalten wir hier die Vor: 
ftellung einer moralifhen Zweckwidrigkeit“; 
ebd. „von dem Menfchen wird fihlechterdinge 
ein moralifcher MWiderftand gegen das Keiden 
aefordert‘‘; Zichoffe „das beite Muifenhaus 
it, wie jede andere Erziehungsanſtalt aufer 
dem häuslichen Kreife, eine moralifhe Ber: 
derhungsanitalt‘; Schiller ,, furchtbar und 
weit umfaflend it das Gebiet der Gefchichte ; 
in ihrem Kreiſe liegt die ganze moralifche 
Melt’; entaf. phyſiſch, alſo wie geiftig 
und Fförperlich, Goethe „... die reinften 
MWirfungen. Diefe find es, welche die Welt 
beleben, und weder moralifch, noch phy— 
fifch ausiterben laſſen“. 

Moralifche, fH., —n; o. Mh., das was 
der Sittlichfeit entfpricht; Seume „das hält 
im Moralifchen wie im Sittlichen“. 

moralifiten, 313., Sittenlehren vortra- 
gen, um au meiftern. 

Moralift, mH., —en; Mh. —en, der 
Geſetze der Sittlichfeit predigt; Sittenprediger 
(im verächtliben Sinn); Schiller „der milz- 
füchtige, podagriſche Moralift von einem Ge: 
wien man ze.“ 

Moralität, wS. o. Mb., die der Sittlich: 
feit entfvrechende Lebensweife. 

Morane; Muräne, wH.; Mh. —n, die 
Benennung verfchiedener eßbarer Fische. 

Moraft [v. Moor aebildet; mittellat. ma- 
ristus], mH. —es; Mh. Moräfte, 1) eine 
fchlammige, fettige, vom Waſſer ganz erweichte 
Erbmaffe, worin alles Schwere verfinft, und 
das Kortfommen unmöalih it; daher: im 
Morait ſtecken bleiben; Schiller bildl. „der 
Mensch entiteht aus Moraft, und watet eine 
Meile im Moraft, und macht Moraft, und 
aährt wieder aufammen in Moraft‘‘; bildl. 
Tief „ihr zackiges, fahriges Leben ift ſchon 
jest merkwürdig genug, und wer ihnen nach— 
läuft, geräth in Moraft’‘. 2) ein Lanpdftric, 
der aus ſolchem Erdreich beiteht. 
ui prafbicke, wH.; Mh. — n, die Zwerg: 

irke. 

Moraftfifh, mß.; Mh. —e, die Schleie. 

moraſtig, Bw. u. Nbw., aus Moraft be— 
ſtehend; moraftiges Land; ein moraftiger Weg. 

Moraſtkrabbe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Krabben in fumpfigen Gegenden in Süd— 
Amerika. 

Motaklerie, wH.; Mh. — n, die Sumpf: 
erche. 

Moraſtſtein, mH.; Mb. —e, das Sumpf: 
eiſenerz. 

Moratorium Ilat.], ſß., —s; Mh. — to— 
rien, Grchtsw. ein gerichtlicher Schutzbrief 
eines Schuldners gegen die Gewalt der Gläu— 
biger, wodurch ihm Geitundung gewährt wird; 
Paul „nicht nur die Banferottierer, fondern 
auch Leute mit Moratorien ꝛc.“ 

Mörbraten, mHe; un Mh., Mord. 
ein Bratenitucdfleifh vom Rückgrat; Lenden— 
braten. 

Mordel, wH.; Mb. —n, ein fhwarz- 
brauner eßbarer Erdſchwamm in Kugelform 


mit lederartiger Haut; Morgel, Acker⸗ 


fhwanım. 


Morbbreunerei 


Mochelblume, wH.; Mb. —n, das 
Dunengras oder Flachsgras. 

Mord [ahd. mord, mohrt, im Schwaben: 
ipiegel das mort; goth. maurthr, agf. mor- 
dur, engl; murder, fr}. meurtre, mittellat, 
murdrum], mH., — es; Mh. —e, die un: 
befugte gewaltſame und abſichtliche Tödtung 
einer Perſon; Schiller „Ihr ſehet die grau— 
ſenvolle That des Mords, Die hier geſchehen“; 
ebd. „nicht offenbar, noch heimlich ſoll's dem 
Mord Gelingen, Euer Leben anzutaften‘‘; ebd, 
„mit gewaltfamer Hand Löfet der Mord aud) 
das heiligite Band's; ebd. „auf der Stelle, 
wo ein Mord geſchah“; bildl. ebd. „dein 
Geruch it Mord‘; IHVoß „da fo viel Morde 
ber freier Nicht ihn zu warnen vermocht“; 
Schiller „Mord! Mord! Er taumelt, finkt! 
Er ift getroffen!”‘; auc werden Mord und 
Todtfhlag verbunden; einen Mord bege 
hen; „daraus wird Mord und Todtſchlag ge: 
ſchehen“. — In der Zimpa. Brudermorbd, 
Kindermord, Batermord x. 

Mordaht, wH. o. Mh., die Strafe der 
Acht für eine Mordthat. 

Mordanfhlag, mH.; Mb. —ſchläge, 
ein Anfchlag auf einen Mord; Goethe „voll 
Vertrauen auf fih und feine Unentbebrlichkeit 
ahndet er nichts von dem Mordanfchlaa‘. 

Mordanftifter, nıH.; unv. Mh.; Mord: 
anftifterin, wS.; Mh. — nnen, eine Per: 
fon, die einen Mord anftiftet; Schiller „die 
Guuſt des föniglichen Angefihts Hat fie ver: 
wirft die Mordanftifterin‘‘. 

Mordart, wH.; Mh. —ärte, 1) wie 
Streitart. 2) eine Art, mit der ein Mord 
ausgeübt worden ift. 

mordbefledt, Bw. u. Nbw., bill. durch 
einen begangenen Mord befledt. 

Mordbegier; Mordbegierde, wH. ©. 
Mh., die Begier oder Begierde, zu morden; 
zen „wie ſah'n den Feind mit Mordbe— 
gier“. 

morbbegierig, Bw. u. Nbw. ; Steig. —er, 
—fte, Mordbegierde habend; Schiller „oben 
bin Graf Salsbury mit mordbegiergem 

ick“. 

Rorhdell, ſH.; Mb. —e, wie Morb: 
art 2, 

Morbbeiteller, mS.; uns. Mh., der einen 
Mord bei einem Meuchelmörder beitellt. 

Mordblid, mH.; Mb. —e, ein Blid, der 
einen auf Mord gerichteten Siun verräth; 
vSonnenberg „flammenden Mordblicks Rief 
die verworfene Gattin zum gleich verworfenen 
Gatten‘; Schiller „und du, der dem gereiz: 
ten Baftlisf Den Mordblick gab”. 

Mordbrand, mH.; Mh. —brände, ein 
abſichtlich angeftifteter Brand, damit Men: 
fchen darin umfommen ſollen“; IPaul „der 
ſchwärzeſte Engel... bat fhon vom Himmel 
den Stern der Liebe geriffen, um ihn als 
Mordbrand in die Höhe zu tragen“. 

Mordbrenner, mH.; unv. Mh.; Mord: 
brennerin, wH.; Mh. —n nen, eine Perſon, 
die einen Mordbrand auſtiftet. 

Mordbrennerei, wH.; Mh. —en, bie 
Ausübung eines Mordbrandes. 


morbbrennerifch 


morbbrennerifh, Bw. u. Nbw., nad Art 
eines Mordbrenners. 

Mordbrief, mH.; Mh. —e, ein Brief, 
worin einem andern Auftrag zu einem Morde 
ia wird. 

ordeifen, ſſ.; unv. Mh., ein eifernes 
Werkzeug zum Morden; Moroitahl. 

morden, 3Zit3. u. Th3., einen Mord be: 
geben; bildl. vernichten; die Unſchuld, Frei: 
heit ꝛt. morden. — Davon (von dem Mttlw. 
jemordet) das Hptw. der oder die Ge: 
mordete, Mh. —n; Schiller „ver Mörder 
falle! falle! Gin fühnend Opfer ben Gemor: 
beten“. — Auch ſH. o. Mh. s 

drder, mH. — 8; unv. Mh.; Mörde— 
rin, whH.; Mb. — nnen, die Perſon, welche 
einen Mord begangen hat; Goethe „ſie rie— 
fen über den Mörder Ach und Weh!“; Schils 
ler „weiß man, wo fid die Mörder hinge— 
flüchtet‘ ; Leffing „wer mir widerfpricht, der 
war des Mörders Spießgeſelle“; bildl. der 
Mörder der Unfchnld; Wieland „der Mörder 
unfrer Ruh“. 

Drderauge, ſß.; Mh. — n, das Auge, 
der Blid eines Mörders, infofern dies Mord 
verfündet; Schiller „und den Mordftahl feh’ 
ih blinfen Und das Mörderauge glühn“. 

Mörderei, wH.; Mh. —en, das oft ver: 
übte, grauſame Morden. 

Mördereiſen, jH.; unv. Mh., wie Mord— 
ſtahl; Schiller „läßt er geſchickt den Namen 
ſich entreißen Und zeichnet mich dem Mörder: 
eiſen“. 

Mörderfauſt, wH.; Mh. —fäufte, wie 
Mörderhand; Körner „eine fremde Mör— 
derfauſt. 

Mördergrube, wH.; Mh. — n, bildl. wie 
Mörderhöhle; Goethe „das Neich iſt, trotz 
vierzig Landfrieden, noch immer eine Moͤrder— 
grube““. 

Mörderhand, wH.; Mh. — hände, die 
Hand eines Mörders, inſofern er damit einen 
Mord ausübt; Herder „Mörderhände und 
Geſchlecht eines Mörders erfordert würden‘, 

örderhaus, ſH.; Mh. —häufer, das 
Haus, worin ein Mörder wohnt; Körner „ſie 
enlpanehmen in das Mörderhaus‘, 

örderhöhle, wH.; Mh. —n, eine Höhle, 
oder überhaupt der Aufenthaltsort von Mör— 
dern; Wieland „die ganze Welt verfehrt in 
eine Mörderhöhle‘‘, 

mörderiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, nah Art eines Mörders; Mordluft 
habend, beweifend ; Luther, Ezech. 22, 2. 24, 
6. 9 „die mörderifche Stadt“; auf Werd aus: 
gehend, einen mörderifc angreifen; Körner 
„eines Weibes mörberifche Lift‘; bildl. ſehr 
heftig, ‚‚eine morderiſche Schladht” ; Scdil- 
ler „das ift ein graufam mörderifch Unger 
witter‘‘, 

Mörderfrüppel, mS.; unv. Mh., ein im 
Kampf dienftunfühig gewordener Soldat, In: 
valide; Herder ‚sobald... alle dann Als 
er durch die Straßen ziehn Und 
etteln‘‘, 
mörderlich, Bw. u. Nbw., bildl. ſehr hef— 
hg, jehr ftark; Gleim „mit feiner häuf'gen 
Reiterei Hieb Seidlig mörderlich“; mörder— 
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lich ſchreien, trinken; ein mörderlicher Weg, 
d. h. ein ſehr ſchlechter Weg’. 

Mörderſtahl, mS.; Mb. —ſtähle, das 
Werkzeug eines Mörders; vEollin „der mit 
dem u Mörderftahle fh Zu nahen wagt 
der Ehrfurcht heiſchenden“. 

Mördertraum, mH.; Mh. —träume, 
ein Traun des Mörders; Körner „wenn in 
der Bruft, wo Mörderträume itehn, Des 
Schlummers friedlich Neich gedeihen könnte“. 

Mordesgetümmel, ſH. o. Mh., das Ge: 
tümmel oder das wilde Durcheinander, wo 
viel gemordet wird; vSonnenberg ‚‚mit ent= 
feßlicher Wuth warf dann ſich der düſtere 
Glutſturm Auf Freifinaten und Fürſtenthü— 
mer in Mordesgetümmel‘‘. 

Mordfadel, wH.; Mh. — n, eine zu 
Mord und Verderben dienende Fackel; IPaul 
„die Griechen gaben dem Amor und dem Tode 
dieſelbe Geſtalt, Schönheit und Fackel; für 
mich iſt's eine Mordfackel“. 

mordfeig, Bw. u. Nbw., zu feig, um einen 
Mord zu begehen. 

Mordfener, jH.; unv. Mh., wie Mord: 
brand. 

Mordgebrüll, 55. o. Mh., das Gebrüll 
beim Morde, Sciller „deſſen Obren Mord: 
gebrüll umhäallte“. 

Mordgedanfe, mS.; Mb. —n, ein auf 
Mord gerichteter Gedanke; Schiller „am wil— 
den Weg figt er mit Mordgedanken“. 

mordgefeuchtet, Bw. u. Nbw., durch das 
bei einem Mord fließende Blut gefeuchtet; 
IHVoß „und voll des Flumpigen Blutes 
Sleiten die Eingeweid' auf die mordgefeuch— 
tete Erde“. 

Mordgeichichte, wH.; Mh. —n, die Ge: 
jchichte oder Erzählung eines Mordes. 

Mordgefchoß, 19.5 Mh. —ffe, ein Ge 
jhoß, womit man tödtet. 

Mordgefchrei, ſH. o. Mh., das Gefchrei 
bei dem Morden, befonders in einem Kampf 
in der Schlacht; Goethe ‚gewaltiger Kriegs: 
kampf, Waffenflang und Mordgefchrei ertönen 
heute‘’; bildl. ein ſehr heftiges, wildes Ge— 
ſchrei. 

Mordgeſell, mHe; Mb. —en, der Ge— 
ſell oder Genoſſe bei einem Mord; Schiller 
„Ihr wart mit Babingten, dem Hochverrä- 
ther Und feinen Mordgefellen einverftanden'‘. 

——— ſH. o. Mh. ein wildes 
Getümmel, wie es beim Kampf in der Schlacht 
gewöhnlich. 

Mordgewalt, wH. o. Mh., die bei einem 
Mord geubte Gewalt. 

Mordgewehr, ſH.; Mh. —e, ein Gewehr 
zum Todten und Kampf; Schiller „nehmet 
Das Gepäd und das Mordgewehr‘“. 

mordgewohnt, Bw. u. Nbw., des Mor: 
des oder zu morden gewohnt; Schiller „Die 
mordgewohnten Banden‘, 

Mordgier, wS. o. Mh., 
begier. 

mordgierig, Bw. u. Nbw., wie mord— 


— 

ordglocke, wHe; Mb. — n, cine das 

Zeichen zum Morden gebende Glocke. 
mordgrimmig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 


wie Mord: 
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—fte, zum Morden ergrimmt, mit mörberi- 
fhem Sinn. 

Mordgrube, wH.; Mh. —n, bildl. ein 
verborgener, heimlicher Ort, wo ein Mord 
gefcheben iſt. 

Mordgruft, wH.;Mh. —grüfte, ungew. 
wie Mordgrube; Baggeſen „bier iſt der 
Pfuhl der verworfenen Natur, des Vergäng— 
lichen Mordaruft‘‘. 

Mordkind, fH.; Mb. —er, 1) ungew. 


Mordgrube 


f. Mörder; Luther, 2 Kön. 6, 31, 32. 2) 


Volksſpr. fcherzhaft: außerordentliches Kind. 

Mordfnall, mö.; Mh. —fnälle, der 
Knall des Schuffes aus einem Mordgewehr; 
Paul ‚und fündigte gleich darauf, wie ein 
fopulirter Fürſt, die Seelen-Trauuna wieder 
durch Kanonenſchüſſe und Mordfnälle an’, 

Mordfnedht, mHe; Mh. —e, ein zum 
Mord gedungener Menfh, Söldling (Schiller). 

mordlich ; mördlih, Bw. u. Nbw., Mord 
bewirfend; Luther, Ezech. 9, 1 ‚ein jeder habe 
ein mörblih Waffen in feiner Hand’; 3.9. 
Voß „nicht Enäfimus aber entfloh den mörd— 
lien Hieben“. 

ordluft, wH. o. Mh. die Luft zu mor— 

den; Wieland „ſcheinet ftrads in jeder Bruft 
die Mordluft aufzuitören‘‘, 

Mordmeiler, ſHa; unv. Mh., ein Meffer 
zum Morden; ein fehr großes Meffer. 

Mordnadt, wH; Mb. — nächte, bie 
Nacht, in welcher ein Mord verübt wurde. 

ordneg, ſH.; Mb. —e, ein Netz, das 


zu einem Yang für den Mord benußt wird;- 


bildl. Nadyitellungen um des Mordes willen; 
Schiller „die Unglüdjeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgejpannte Mordnetz ſtürzen“. 

Mordrade, wH. o. Mh., 1) die Rache 
wegen eines Mordes. 2) eine mit Mord ver: 
bundene Mache. 

Mordräder, mH.; unv. Mh., der einen 
Mord räcet. 

Mordratb, mH. o. Mh., ein Math, wo 
wegen eines Mordes berathen wird. 

ordraupe, wH.; Mh. —n, eine der 
MRaupenarten, welche andere tödten. 

Mordrede, mH.; Mh. —n, ein mörde— 

ge Rieſe oder Held. 

ordfhelm, mH.; Mh. —e, Bolfsipr. 
ein großer, arger Schelm. 

ordfchladht, wH.; Mh. —en, eine fehr 
heftige, blutige Schladt; Schiller „das ha= 
ben wir Für jene Mordſchlacht auf der alten 
Feſte Auf Lützens Ebene‘. 

Mordſchlag, mö.; Mb. —ſchläge, 1) 
ein tödtliher Schlag; vSonnenberg „wie am 
Hochgerichte der Sünder fein Haupt [beugt] 
zu dem Mordichlag‘; auch „Mord: und Todt- 
ſchlag““. 2) Bildhr. ein Schlag, bei welchem 
der Meißel ausführt und eine matte Spur 
zurückläßt. 

Mordſchuld, wH. o. Mh. die Schuld, die 
man durch einen Mord auf ſich geladen hat. 

mordſchuldig, Bw. u. Nbw., eines Mor— 
des ſchuldig; vThümmel ‚‚Fannit du auch Rache 
fegnen, So nimm,‘ Gott, meinen Schmerz, 
Und grab' ihn dem verwegnen Morbfchuldigen 
ins Herz‘, 

Mordſchwamm, mH.; Mh. —ſchwämme, 


Morgana 


eine Art tödtliche Erdſchwämme (Agaricus ne. 
cator L.). 

Mordichwert, ſH.; Mh. —er, ein Schwert, 
womit gemordet wird; vSonnenberg ‚immer 
näher noch tobte der Krieg; hier blißte fein 
Mordſchwert“. 

Mordſinn, mH. 0. Mh;, der Sinn zu 
morden. 

Mordfprung, mHe; Mh. —fprünge, 
ein Sprung, um einen Mord zu begehen; 
Paul „den Mordiprung nach ihrem Her: 


zen ‘', 

Mordftaßl, mH.; Mb. —ftähle, ein 
Stahl, d. h. ein Stihwerfzeng zum Morde; 
Schiller ‚cher hätt! ih Den Morditahl auf 
die eig'ne Bruft gezückt“. 

Morditoß, md.; Mh. —jtöße, der Stof 
mit einem Morbwerfzeuge, 

Mordftreih, mHd.; Mh. —e, ein auf 
Mord abgefehener Streich; Schiller „kein 
Schild fing deinen Morditreih auf‘. 

Morditud, jH.;5 Mh. —e, ein Bild, das 
einen Mord darjtellt; JPaul „das traurige 
Mordſtück“. 

Mordſucht, wH. o. Mh., die unzähmbare 
Begierde zu morden; Klopſtock „wie ohnmäch— 
tig, zu ſondern die Meligion und die Morb— 
ſucht“; Schiller „... mag ... Fromme 
Mordſucht dich der Hölle weihn“; Goethe 
auch von der Jagd „ſegne die Brüder der 
Jagd Auf der Fährte des Wildes Mit ju- 
gendlihem Uebermuth Fröhlicher Mordſucht““. 
— Bw. u. Nbw., Mordſucht 

abend. 

Mordthat, wH.; Mh. —en, eine That, 
wodurd ein Mord begangen wird. 

Mordtbäter, mS.; unv. Mh., ver eine 
Mordthat begangen hat. 

Mordverlangen, id. 0. Mh., das Ver— 
langen, morden gu können; Schiller ‚und 
ſchicken ſich mit Mordverlangen, Das Todes: 
opfer zu empfangen‘. 

Mordverrath, mH. o. Mh., ein Verrath, 
der einen Mord zur Folge hat, ein mit Mord 
ri Verrath; Herder „o Mordver: 
rath!“ 

Mordvogel, mH.; Mh. —vögel, Nord. 
ein Stoßvogel. 

Mordwarfe, wH.; Mh. — n, eine Waffe 
zum Morden. 

Mordweg, mHe; Mh. —e, Vollsſpr. ein 
ſehr schlechter Meg. 

Mordwehr, wH.; Mh. —en, eine Wehr 
zum Tödten, 

Mordwirm, miH., der Hölfendrache (Fu- 
ria infernalis L.). 

Mordwutb, wH. co. Mh., die Wuth zu 
morden; Cludius „Mordwuth Mafender Bür— 

er“. 

mordwüthig, Bw. u. Nbw., Mordwuth 
habend. 

Mordzeichen, ſH.; unv. Mh., das Zei— 
chen eines geſchehenen oder begangenen Mordes. 

Morelle; Morille, wH.; Mh. — n, eine 
große Art Kirſchen. 

Morfling, mH.; Mh. —e, lindſchftl. ein 
Karpfen ohne Milch und ohne Roggen; Keiner. 

Morgana, wH. o. Mh., eine Luftbild: 


morganatifch 


erfheinung in den Rändern ber heißen Bone; 
vStrahmwis „wie ein Morblicht zucke mein 
Lied Und zaubere mit Morgana’s Gluth, Ur— 
fprünglich vor die Trüumende, das Meer‘. 
morganatifh, Bw. u. Nbw., von einer 
Ehe, in welder die Frau zur linfen Hand 
angetraut iſt; morganatijche Ehe. 
orgen [goth. maurgin; ahd. morkan, 
morgan; agf. morgen, marn; wahrfchein- 
lid) von mersan, wachen, zunchmen], mH., 
— 6,1) o. Mh., im allgemeinen: die frühe 
Zeit vor dem eigentlichen hellen Tage; entgf. 
Tag, Naht, Abend; am Morgen; bis 
zum Morgen; Schiller „ſobald der Morgen 
tagt’; Bürger „heller, goldner, roſenröther 
Bricht ung diefer Morgen an“; Goethe „Wie 
der Morgen fie gebar, Flügelhaft fih Paar 
und Paar ac.“; Lichtenberg „des andern Mor: 
gend wurde nadı Büdeburg angejpvannt‘‘; 
Jacobi „wenn am Morgen noch das falbe 
Moth den Reif der Gebirge beſtrahlt“; Leſ— 
fing „des Morgens ſprach der Prinz ihre 
Tohter in der Meſſe“; Goethe „und als nun 
bes Morgens Mich die Kühlung erwedte, die 
vor der Sonne herabfällt‘; „ehe der Mor: 
aen graut''; des Morgens f. am Morgen 
oder morgens, Gocthe „und jo brachten bei 
und ... die Kinder des Morgens mit Händes 
füffen und Knixchen Segenswünfche den El— 
teen‘; eines Morgens, Schiller „wenn 
Ihr mich eines Morgens mit der Botſchaft 
wecktet 1c.“; ebd. „es war an einem Mor: 
gen, wo ꝛc.“; Goethe ‚ich wollte mit jedem 
orgen Nahrung der Großheit aus ihr fan: 
en‘; bildl. Tiedge „o da verblühet jeder 
orgen, Den leere Abende bereu'n“ ; IPaul 
„Die Wiefen, wodurch ich dDiefen Morgen 
kam“; Tiedge bildl. „es werden Morgen blühn, 
und Abendfterne blicken“; vom Morgen bis zum 
Abend; bemerfenswerth der Gruß am Morgen 
„guten Morgen!‘ 2) m. Dih., jeder diefer Zeit: 
teile, alle Morgen; jeder Morgen. 3) o. 
Mh., bildl. die Zeit der Jugend im Lebens: 
alter; Ramler „heil ung, daß unfer Morgen 
in die Tage Des einzigen Monarchen fiel‘‘; 
Hölderlin „für meines Lebens gold’nen Mor: 
gen Sei Dank, o Bepromene, Dir!“; Schil— 
ler „am Morgen unfres Lebens‘. 4) bildl. 
dichter. Heiterkeit, Friſche, Schönheit; Körner 
„Das fühl’ ich auch, und Har, wie junger 
Morgen Weht es herüber in das bange Herz‘; 
ebd. „ein neuer Morgen ftrahlt ın meinem 
Herzen“. 5) o. Mh., die — 
gegen Sonnenaufgang; „der Regen kommt 
aus Morgen““; IPaul „aber auf einmal ragte 
im Morgen bie Gletſcherſpitze des halben 
Mondes’; gegen Morgen gelegen. 
morgen, Nbw. ber Zeit, das den folgenden, 
fommenden Tag bezeichnet, d. h. den, der nad 
der kommenden Nacht folgt; Tieck „kommen 
Sie doh morgen, wenn der Tag feheint‘‘; 
Schiller „‚ven großen Eid, den alle Könige 
Der Ghriftenheit geloben, Löf’ ich morgen‘; 
Goethe „jeder ſchien nur beforgt, es bleibe 
was übrig für morgen‘; Schiller „warum 
bis Morgen fparen, was wir heut vermö— 
gen?‘ ; ebd. „heute an diefer Pforte pocht 
es, Morgen an jener’; ebd. „der heilige Cha— 
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rakter Beſchützt Euch heute noch und morgen 
nicht mehr‘; ebd. „heute da, Herr Better, 
und morgen dort!“; auch „heute hier, und 
morgen dort‘; Körner „morgen früh Ziehn 
wir mit reicher Türfenbeute heim!“; lieber 
heute als morgen; Seume „und zeigt nad 
der Stadt, ich werd’ Euch danfen, Morgen 
früh mir die gewiffen Wege‘; morgen des 
Tages. 

orgen, unv. fS. o. Mh. [vom Nbw.], 
der folgende Tag; Schiller „das Morgen wird 
dem jchönen Heute gleichen‘‘. 

morgen, ungew. Zi3., Morgen werben, 
den Viorgen machen; vSonnenberg „die mor— 
gende Sonne Sah ihn no ruhn“; noch un: 
gewöhnlicher bei Baggefen „Muſe, du ſchweigſt, 
du würdigſt nicht den morgenden Dichter vor: 
zufingen‘‘, 

Morgen, mH., —s; unv. Mh., ein Ge- 
viertfelomaß; ein preußifcher oder magdebur— 
ger Morgen hält 180 Duadratruthen, 

Morgenandadt, wH.; Mh. —en, 1) die 
am Morgen gehaltene Andacht. 2) eine für 
die Andacht am Morgen beftimmte religiöfe 
Betrachtung. 

Morgenanzug, md.; Mh. —züge, eine 
Kleidung für den Morgen. 

Morgenarbeit, wH.; Mb. —en, eine 
Arbeit am Morgen. 

Morgenatbem, mH. o. Mh., dichter. der 
frifche Lufthbauh am Morgen; Herder „und 
der junge Baum webt und fchauert und ftählt 
die Glieder im Morgenathem der erweckten 
Schöpfung‘. 

Morgenau, wH.; Mh. —en, eine Au 
am Morgen, wo fie befonders frifch iſt; Tiedge 
„Unfchuld...., die, gleich dem reinen Thaue 


| Der neu befproßten Morgenaue, Noch unbe: 


fleft am jungen Leben hängt‘; bildl. die 
Lebenszeit der Jugend, IPaul „der alte Mann 
fprach hinter dem Sprachgitter des Schlafs 
mit Todten, die mit ihm über die Morgen 
auen ber Jugend gezogen waren’, 

Morgenaufwartung, wH.; Mb. —en, 
die Aufwartung am Morgen. 

Morgenbefuh, mH.; Mh. —e, ein am 
Morgen gemadhter Befuch, 

Morgenbetrahtung, wH.; Mh. —en, 
eine religiöfe Betrachtung am Morgen; JPaul 
„Morgenbetrachtung über unbefannte Freuden: 
bimmelchen‘‘. 

Morgenblatt, fH.; Mh. —blätter, ein 
Zeitungsblatt, das am Morgen erfcheint, oder 
am Morgen je lefen beitimmt ift. 

Morgenblau, ſH. vo. Mh., das Blau des 
heiteren Himmels am Morgen; IPaul ‚uns 
ter einem frifhen Morgenblau ging er voll 
Hoffnungen‘. 

Morgenbläue, wH. o. Mh., wie Mor: 
genblau; IPaul „die Morgenbläue wurde 
mit immer helleen Golofloden gefüllt‘. 

Morgenblid, mH.; Mh. —e, bildl. das 
Licht des anbrechenden Morgens. 

Morgenblume, wH.; Mh. — n, eine am 
Morgen aufblühende oder ſich auffchließende 
Blume; bild. IJPaul ‚wo ihn eine neue 
Morgenfonne und neue Morgenblumen in 
wades Leben hauchen‘‘. . 
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ig orig mH.; Mh. —n, ein Bote, 
der am Morgen fommt; bildl. der den Mor- 
gen verfündet; vEichendorff „die Lerch’ als 
Morgenbote Sich in die Küfte ſchwingt“. 

Morgenbrot, ſH. o. Mh., dus was man 
am Morgen genießt; Hagedorn „beim Mor: 
genbrot, beim Abendefien Blieb Ton und Tril- 
ler unvergeifen‘‘. 

morgend, Bw. u. Nbw., was morgen ift 
oder aeichieht; Saul „jedes nur fo und fo 
ftarf, nach geitrigem, heutigem und morgen 
dem Verhältniß“; der morgende Tag; Goe— 
the „und das ganze qute Werk beiteht darin, 
daß es [Das Kind] nichts zu Morgend 
ißt“ 

morgendämmern, Z3ſi8., beginnen am 
Morgen zu dammern; Wieland „verhaßt und 
fürchterlich Iſt dir das feſtliche Roth am mor— 
gendämmernden Himmel“; vSonnenberg „end— 
lich düſtert es Nacht, und morgendämmert es 
wieder‘. — Auch ſH. o. Mb. 

Morgendammerung, wH.; Mh. —en, 
die Dämmerung am Morgen; Schiller „ein ju— 
gendlicher Maienfchwung durchwebt, wie Mor: 
gendämmerung, Auf das allmächt'ge Werde 
Luft, Himmel, Meer und Erde‘, 

Morgendanf, mH. o. Mh., ein am Mor: 
gen dargebrachter Dank; Rudolphi „ihm fei 
auch diefer heiße Dank In meiner Bruft ein 
Morgendank“. 

Morgendiſtel, wH.; Mh. —n, die Ma— 
riendiſtel. 

morgendlich, Bw. u. Nbw., 1) was am 
Morgen ift oder gefchieft. 2) dem Morgen 
ähnlich; bildl. fo frifh und ſchön wie der 
Morgen; Tiedge „die Hoffnung, im morgend— 
lich blühenden Kranze“. 

Morgenduft, mH.; Mh. —düfte, 1) o. 
Vih., der lieblihe Duft, der am Morgen über 
der Erde fihwebt; die durchfichtige, reine Luft 
am Morgen; Herder „Morgenduft, der um 
alle Wefen, am meilten in der ferne, dem 
Bette Aurorens ſchwimmt“; Schiller ‚und 
leicht umfließt es, wie der Morgenduft, Den 
zarten Ban der jugendlichen Glieder’; Goe— 
the „aus Morgenduft gewebt und Sonnen: 
Harheit‘‘. 2) o. Mh., die milde, frifche Luft 
am Morgen; Schwab „zu athmen Fühlen 
Morgenduft““. 3) m. Pih., der liebliche Ge— 
ruch der Blumen am Morgen. 

Morgenefien, fd. o. Mh., ungem. f. 
Morgenbrod, Frühftüd. 

Morgenfarbe, wd.; Mh. — n, der frifche, 
vöthliche Lichtfchein am Morgen; Tiedge „und 
alles war fo frifch Bon warmen Morgenfars 
ben Des Lebens angeglängt‘. 

Morgenfeier, wH.no. Dih., die Feier, zu 
welcher der Morgen veranlaßt oder ftimmt. 

Morgenfeit, fH.; Mh. —e, ein Felt am 
Morgen, zur Feier des Morgens; paul 
„Bult nahm es für Freudenlohn feiner Bes 
mühung um Naphaelens Morgenfelt‘‘. 

orgenflor, mH. o. Mh., dichter. im 
Sinn von Morgenduft; Tiedge „blaß und 
geiſtig ſchwimmt Sie im Morgenflore, wie 
die Abenphore, die im Duft verglimmt‘. 

Morgenflur, wH.; Mh. —en, eine Flur 
am Morgen, wo fie gleichfan frifch belebt 


Morgenbote 


Morgenglode 


iſt; Mubolphi „ihn preif’ auf diefer Morgen 
flur Der laute Jubel der Natur‘, 

Morgenfreude, wH.; Mh. — n, Freude 
am Morgen; IPaul ‚er brachte noch viel 
von feiner Morgenfreude un die Wirthtafel”. 

morgenfrifh, Bw. u. Nbw., frifch, wie 
am Morgen; vSallet „denk' an Maienrös— 
lein milde Mit den morgenfrifchen Blicken“. 

Morgenfrifche, wH. o. Mh., die Frifche 
om Morgen; Ebert „viel hundert Käfer im 
—— Raum Erfreu'n ſich der Morgen— 

iſche“. 

Morgenfroſt, mH.; Mh. —fröfte, ein 
Froſt am Morgen, befonders bei aufgehender 
Sonne; IHVoß ‚‚leicht mich vertilgen fönnte 
Der Morgenfroft‘‘, 

Morgenfrübe, wH. o. Mh., die Frühe 
des Morgens mit ihrer ganzen Schönheit; 
Herder „wenn alle Schilderer der Morgen: 
frühe ihre größte Kunft fehen‘‘. 

Diorgengabe, wH.; Mh. —n, die Gabe, 
die jemand als Geſchenk am Morgen er: 
hält, befonders die junge Frau am eriten 
Morgen ihrer Ehe; Schiller ‚wenn Ehre zu 
verlegen war, fo, fürcht' ich, Stand eine größ’re 
auf dem Spiel, als mir Kaftilien zur Mor: 
gengabe brachte‘, 

Morgengang, mH.; Mh. —gänge, 1) 
ein Gang am Morgen. 2) Bob. ein Gang, 
der gegen Morgen ftreicht. 

Miorgengebet, j9.; Mb. —e, ein Gebet 
am Morgen oder für den Morgen. 

Morgengedanfe, mHe; Mh. —ı, ein 
Gedanfe, dem man ſich am Morgen über: 


läßt. 
Anoenengenibe, f9.; un. Mh., wie Mor: 
genflur. : 

Morgengefühl, f5.; Mh. —e, ein Ge 
fühl, wie e8 der Morgen im Menfchen er- 
wedt; Herder „und fiehe, dieſe Entzüdung, 
dies unnennbare Morgengefühl, wie's fcheint 
alle Mefen zu ergreifen‘‘. 

Morgengegend, wH.; Mh. —eı, eine 
gegen Viorgen liegende Gegend. 

Morgengeläut, ſH. vo. Mh., das Geläut 
oder Lauten am Morgen; vSonnenberg ‚im 
Dörfchen am See, wo's Morgengeläut tönt‘. 

Morgengefang, mH.; Mh. —fünge, ein 
Gejang am Morgen oder für den Morgen; 
JIHVoß „jeho ſtoͤrt nur etwa der Nadıtigafl 
Abendgefang mich, Etwa der Morgengefang 
üzender Echwalben am Sims’; Morgenjang. 

Morgengefvyrah, ſß.e; Mh. —e, ein 
Gefvriäh am Morgen. 

Morgengewand, fH.; Mi. —wänder, 
das Gewand, weldes man nur am Morgen 
trägt; Morgenkleid. 

Morgengewölf, ſH.; Mh. — e, das Ger 
wölf am Morgen. 

Morgenglanz, mH. o. Mh., der glän- 
zende Lichtfchein der Sonne am Morgen; 3. 
Paul „ich gehe jest buch den Morgenglanz‘‘; 
Goethe „im Morgenglanze Du ringe mich 
anglühft, Frühling, Geliebter!‘ 

Morgenglode, wH.; Mh. —n, die Glode, 
welche am Morgen gelautet wird; Hölty „men— 
get Lieder ins Getöne, Das die Morgenglode 


Morpengöttin 


ne v@ichendorff „Schon Flingen Morgen: 
gloden”,.  _ 

Morgengöttin, wH. o. Mh., bei den 
Griechen und Nömern die Göttin des Mor- 
gens, Aurora, Eos. 

Morgengran, ſH. o. Mh. der graue Licht: 
ſchein im anbrechenden Morgen; vEichendorff 
„da dehnt ein Thurm und reckt fih Verſchla— 
fen im Morgengrau“. 

Morgengrauen, ſH. o. Dih., das Grauen 
beim anbrehenden Morgen ; Tiedge „verkünden 
fie ung nicht ein leifes Morgengrauen, Das 
rettend ſich an dieſes Dunkel ſchmiegt?“ 

Morgengrenze, wH.; Mh. —n, die Grenze 
eines Landgebietes gegen Morgen; Luther, 
Joſ. 15, 5. 

orgengruß, mH.; Mh. —grfiße, ein 
Gruß am Morgen; Zichoffe „damit ließ fi 
beim Morgengruß wieder ein verbindliches 
Gefpräh anfnüpfen‘; bildl. Seume „der 
Liebe Morgengruß‘‘, 

Morgenbafer, mH. o. Mh., eine Spiel: 
art des gewöhnlichen Hafers. 

Morgenhain, mH.; Mh. —e, ein Hain 
am Morgen; Hölty „ihre Fächer waren Ze: 
pbirs Flügel, Und der Morgenhain ihr Putz— 


gemach“. 
rg ia wH.; Mh. —n, eine 
Haube, die am Morgen getragen wird; Goes 


the „„... äußert uns der Bräutigam, daß 
wir ihm in einer Morgenhanbe befier gefallen, 
als in dem fchönften Auffage‘, 

Morgenhbauh, mH. o. Mh., die leife, 
jrifhe Luft an einem heiteren Morgen; Tier 
„die Blüthe prangt und buftet im frifchen 
Morgenhauch“. 

orgenheitere, wH. o. Mh., die Heitere 
am Morgen. 

Morgenbelle, wH. o. Mh., die Helle am 
Morgen; bildl. Hagedorn „du überftrahleft 
BERN Der Borwelt Naht mit Morgen: 
elle’, 

Morgenhimmel, mH. o. Mh., der Him- 
mel im ſchoͤnen Licht des Morgens; vSon— 
nenberg Owen duch die Nacht wie Mor: 
genhimmel die Flügel’; GSchwab dichter. 
im perfönlichen Sinn von dem Bilde einer 
Landfhaft ‚und von Wäldern überfüumet 
Drob ein Morgenhimmel träumet“; bildl. 
von der Jugendzeit, IPaul u. erinnere mid) 
fat gerührter und lieber der fremden Erin— 
— des Morgenhimmels einer fremden 
ugend“. 


orgenhimmelbläue, wH. o. Mh., die 


Blaue oder der blaue Schein des Himmels 
am Morgen; Tiedge „o Unfchuld, fanft und 
ihön, wie Morgenhimmelbläue‘. 
Morgenhut, mH.: Mh. —hüte, ein Hut 
für Morgenfpaziergänge. 

morgenig, Bw. u, Nbw., was morgen 
(am andern 5— iſt; der morgenige Tag. 

Morgenimbiß, nih.; Vih. —ffe, ein 
Imbi5 am Morgen. j 

Morgenkeim, mH.; Mh. —e, dichter. 
der eriie, im Beginn fich erit regende Keim; 
Schiller „Fantaden! Weh! Sie ftarben fhon 
im Morgenfeime, Ewig nimmer an das Licht 
ju blühn‘, 
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Morgenklarheit, wH. o. Mh., die ange: 
nehme Klarheit eines fchönen Morgens; bildl. 
Körner „in Morgenklarheit wiegte ſich die 
Brut, da kommt der Sturm‘. 

Morgenkleid, H.; Mh. —er; Morgen: 
Meidung, wH.; Mh. —en, ein Kleid oder 
eine Kleidung, die man bloß am Morgen 
trägt; IJPaul „in dieſe Erzahlung trat ſie 
[Re freundlich herein im weißen Morgens 

eide“. 

Morgenkorn, ſH. o. Mh., Korn, das in 
einem beſtimmten Maaß von einem Morgen 
entrichtet werden muß. 

Morgenfühle, wH. o. Mh., die Kühle 
am Morgen; Tieck „die Morgenfühle wehte‘“. 

Morgenfühlung, wH. o⸗ Mh., die Küh— 
lung, welche der Morgen bewirlkt. 

orgenfuß, mß.; Mh. —Lüffe, der 
Kuß zum Morgengruß; JPanl „indem fie 
freiwillig im Zimmer blieb und dem Morgen: 
fuß der Mutter entſagte“. 

Morgenküfte, wö.; Mh. —n, eine ge: 
gen Morgen liegende Küſte. 

Morgenland, jH.; Mh. —lünder, auch 
—lande, ein gegen Morgen liegendes Rand, 
ausſchließlich das füdliche, mildere Afien, das 
reih an Koftbarkeiten iſt; Zſchokle „die Bet: 
fahrten ins Morgenland‘‘, d. h. die Kreuz: 
züge; Schiller „was das Morgenland erzeugt 
An edlem Stoff und feinem Kunflgebild‘‘; 
eigenthümli y IPaul „daher lag dem Sohne 
das Weich in fo romantifhem Morgenthau 
bligend Hin als irgend eine Quadratmeile 
von Morgenland‘‘; vPlaten „o trug’ ich mei- 
nen Pilgerftab Nach jenen Morgenlanden‘; 
Drient, Levante, 

Morgenländer, mH., —s; unv. Mh.; 
Morgenlanderin, wH.; Mh. —unen, eine 
Perfon aus dem Morgenlande; Drientale, 
Ovientalin. , 

morgenlandifh, Bw. u. Nbw., aus oder 
in dem Morgenlände; eine morgenlindifche 
Sprade. 

Morgenlauten, ſH. vo. Mh., das Lauten 
am frühen Morgen. 

orgenleben, ſH. o. Mh. bildl. u. dichter. 
das Leben in der Jugendzeit; Koſegarten 
age meines Morgenlebens“. 

orgenlicht, SH. o. Mh., 1) das Licht 
bei dem beginnenden Morgen; Herder „wer 
rüthfelt nun, warum das Morgenlicht fo lange 
vor der Morgenfonne gejchaffen worden?” 
2) die Helligkeit des Morgens im Gegenſatz 
zur Nacht und zum Dunkel; IPaul ‚alle 
Tempel bligten wie von Morgenlicht‘‘; in 
diefem Sinn aud) bildl. von geiftigen Zuftins 
ben der Klarheit, Seume „aus Tod und Grab 
bricht meinen Blicken Dann unter himmli— 
ſchem Entzücken Gewiß der Ordnung Mor— 
genlicht zulegt”. 3) bildl. das Lıiebliche, 
Schöne; Wieland „und o fie felbit glänzt 
ihm im Morgenliht‘‘. 4) die den Morgen 


Ihelende Sonne, — 
orgenlied, jH.; Mh. —er, ein Lieb 
am Morgen zu fingen, oder das am Morgen 
gefungen wird. 

Morgenluft, wH.; Mh. — Lüfte, Brflw. 
Morgenlüfthen, ſß.; unv. Mh., 1) die 
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frifhe Luft am Morgen; Bürger „Rapp! 
Rapp! ich witt're Morgenluft; Rapp! tummle 
dich von hinnen!“; vGollin „mit kühlem 
Hauch Erhebt ſich Morgenluft‘; IPaul „fri— 
ſche Morgenluft ſtrich ſchon über dunkelrothen 
Wolkenbeeten am Himmel“; Mückert „Mor— 
genluft! Heil deinem Weh'n“; ebd. „ihr En— 
gel, die ihr tretet, Wie Morgenlüfte lind“; 
bildl. IPaul „ſein Gedicht war voll Morgen: 
luft und ein Drient der Phantafte war in 
feinen Blicken gemalt”. 2) wie Morgen: 
wind, der aus der Himmelsgegend von Mor: 
gen her weht. 

Morgenmahl, jd.; Mb. —mahle, oder 
rm das Mahl am Morgen; Früh: 

ück. 
Morgenmaler, mH.; unv. Mh., ein Ma— 
ler, der Landſchaften im Morgenlicht malt; 
Herder „der ſimple Morgenmaler iſt der ein— 
zige Maler der Schopfung“. 

Morgenmeer, ſH.; Mh. —e, das Meer 
gegen Morgen. = 

orgenmilg, wH. o. Mh., Milch, die 
am Morgen gemolfen wird. 

Morgennebel, mH.; unv. Mh., Nebel, 
der fich früh bei Sonnenaufgang erhebt; Stei- 
gentefch „und kalte, feuchte Morgennebel floffen 
Weiß, wie ein Leichentuch, am Grabe her’. 

Morgenopfer, j9.; unv. Mh., ein Opfer, 
das am Morgen dargebradt wird; bildl. ein 
Gebet am Morgen. 

Morgenort, md.; Mh. — örter, ungew. 
ein gegen Morgen liegender Ort; Luther, 1 
Ehren. 6, 10. 

Morgenpfeife, wH.; Mh. — n; Mor: 
—4 chen, ſH.; unv. Mh., die Pfeife 

abak, welche jemand am Morgen raucht. 

Morgenpfalm, mH.; Mh. —e, ein Lieb 
von dem Dichter vSalis auf den Morgen. 

Morgenpunkt, mH.; Mh. —e, der Punft, 
wo Sonne und Sterne aufgehen. 


Morgenmahl 


Morgentatb, mH. o. Mh., Indjchftl: wie , 


"Morgenfprade. 
Morgenregen, mH.; unv. Mh., ein Me: 

gen am Viorgen, Frühregen. 
Morgenreif, md.; Mh. —e, Reif, der 

ſich des Morgens bildet. 
Morgenrofe, wH.; Mh. —n, eine am 
Morgen aufgebrochene, frifche Roſe; Uz „Mor— 
genvofen ſchmücken Die heitere Stirn‘; Schil: 
ler „in dem Reiz der jungen Morgenrofe, 

Lachte mir der holde Kleine zu’. 

orgenroth, ſH. o. Mh., 1) das Roth 
vor dem Aufgange der Sonne; vThümmel 
„das Blut, das er vergoffen, Droh ihm im 
Morgenroth“; Schiller „Steig' empor, o 
Morgenroth, und röthe Mit purpurnem Kuffe 
Hain und Feld!‘ ; AGrün „deine hoben Berge 
ragen, Die als Kronen fchmude Burgen Hell 
im Morgenrothe tragen‘. 2) bildl. der Be- 
inn einer ſchönen, neuen Zeit mit glücklichen 
Fuänden: Pürger „o vor welcher Sonne 
ch Dieines Lebens Nacht von hinnen? Wie 
14 holden Gruß entbot Mir das neue Mor: 
enroth“; Tiedge „ein großer Tag führt neue 
Breiten an. Das Morgenroth, das ihm die 
Stirn verflärte, Strahlt feitlih eure Gichen- 
wälder an“; bildl. die Zufunft des neuen 


Morgenfhein 


Lebens nach der Nuferfiehung; IHVoß „der 
. . fort zu höherm Leben reißt Durh man— 
ches Schidjals Naht und Tod, Bis einft 
zum großen Morgenroth‘‘. 3) die Zeit, welche 
dem vollen Licht des Tages vorhergebt; bildl. 
Herder „für mich ... verehre ih alfo ... 
dies Poem (das Schöpfungsgemälde des Mo— 
fe) ... als das urälteſte Stüf aus der 
Morgenröthe der Zeiten‘. 4) die Zugendzeit; 
Paul ‚wenn dann die reichfte, beite Seele 
unter der Morgenröthe des Lebens mit dem 
unerwiederten Herzen... eingefenfet wird ins 
übermanerte Burgverließ der Ehe‘. 
morgenroth, Bw. u. Nbw., fo frifch roth, 
wie. die Morgenröthe; bildl. Kofegarten „ich 
fah ihr Antlig Morgenroth‘; bildl. glänzend 
ſchön wit die Morgenvöthe; aut ie möchte 
auch hinüberziehen in das morgentothe Leben, 
wo die Liebe nichts verlangt, als eine Jung: 
frau und einen Dichter‘, 
Morgenrothapfel, mH.; Mb. —äpfel, 
ein runder Apfel, ohne fonderlichen Geſchmack. 
Morgenröthe, wH.; Mh. —n, 1) die 
Nöthe des Himmels vor Sonnenaufgang ; 
Matthiffon „mit der Morgenröthe begab ich 
mic, auf den Marſch“; Freiligrath „dein 
Frühzelt ift die Morgenröthe, Dein Abend- 
wind des Weſtens Glühn‘‘. 2) die Zeit, wo 
die Morgenröthe ftattfindet, d. h. der Mor: 
gen; entgf. Mittag, Abend; Matthiſſon 
„Die am Abend freudig fi umfaſſen, Sieht 
die Morgenröthe fchon erblaffen‘. 3) bildt. 
der Beginn des jenfeitigen zufünftigen Lebens; 
Körner „der Todesengel fnüpfte Eure Hand, 
Wir finden ung beim nächſten Morgenrothe‘‘. 
4) bildl. der fchöne Beginn auch in geiftiger 
Beziehung; Leſſing „aus jeder Findifchen 
Miene ftrahlte die Morgenröthe eines‘ Ber— 
ftandes, einer Leutſeligkeit“. 
—— Bw. u. Nbmw., 1) fo röth— 
lid wie das Morgenroth; Goethe „wie felt- 
fam glimmert duch die Gründe Ein morgen: 
röthlih trüber Schein!’ 2) lieblich ſchön; 
Tiedge „das was die Zeit verſchlungen, Geht 
morgenröthlich auf“; Klopſtock ‚mit ſchim— 
mernder Wange Und mit morgenröthlicher 
Freude des’ Lebens gekränzet, Stand ein 
Jüngling“. 
Morgenrub, ws. 0. Mh., die Ruhe, der 
Schlaf am Morgen. 
morgend, Nbw., am Morgen, zur Mor: 
genzeit; Opig fchreibt morgends „morgends 
eh’ als die Sonn’ anbricht‘"; Goethe „mor—⸗ 
gens eh’ die Sonne ſcheint“; Schiller „der 
größte Theil der Bürger: und Soldpatenwache 
verläßt früh Morgens feinen Poſten“. 
Morgenfang, miH. o. Mh., wie Mor: 
gengefang; Herder „wie hier ringsum Luft 
und Wipfel voll Morgenfang‘‘. 
Morgenfänger, mH.; unv. Mh.; Mor: 
enfängerin, wH.; Mh. — mnen, eine Per— 
on, die am Morgen fingt, oder die bichterifch 
den Morgen —— Herder „kurz der Mer: 
genfäinger, der Lobfünger Gottes in der gan- 
zen lebenden erwachenden Natur, das ift der 
Dichter der Schöpfung‘, 
Morgenfhein, mH. o. Mh., das anbre- 
chende Licht in der Morgendimmerung; auch 


Morgenfhinmer 


das helle Licht des Morgens; Tiedge „wart | 


im praͤcht'gen Morgenfcheine Lerchenflang die 
Sonne grüßt‘‘. 

Morgenfhimmer, mH. o. Mh., 
—— ungewiffe Licht des beginnenden 

orgend; Goethe „und beim erften Morgen: 
ſchimmer“. 

Morgenſchlaf, mH. o. Mh., der Schlaf 
am Morgen; Wieland „wer biſt du kleiner 
Wicht, Der meinen Morgenſchlaf ſo tollkühn 
unterbricht ? 

Morgenſchlummer, mH. o. Mh., der 
Schlummer am Morgen. 

morgenſchön, Bw. u. Nbw., friſch und 
[hön wie der Morgen; Goethe „war fo jung 
und morgenfhön‘, 

Morgenfhuß, mHe; Mh. — ſchüſſe, ein 
Schuß, der am Morgen getban wird. 

Morgenfegen, mö.; und. Mh., wie Mor- 
—— oethe „was flucht er feinen 

orgenfegen Durch die befchneiten wilden 

n?“ 


Höh 
orgenfeite, wH.; Mh. —n, die gegen 
Morgen gerichtete Seite eines Gegenftandes 
(Berges, Haufes ıc.). . 
Morgenfeufzer, mH.; unv. Mh., bild. 
ein furzes, inniges Gebet am Morgel; Her: 
der „das Griwaden nad ſolchen Augenbliden 
it immer einſilbig, und ich wette bei jedem 
Unverdorbenen natürliches Gebet, Morgen: 
feufzer und Preis Gottes‘. 
orgenfonne, wH. 0. Mh., die Sonne 

nah ihrem Nufgang, wo ihre Wärme bie 
Frifhe milbert; Rlopfod „komm, daß ich un 
ter die Blumen dich führe Dort in die Mor: 
genfonne’’; Simrod „wie leuchtend durch die 
Grüne die Morgenfonne ſchien“; Schiller „mit 
der naͤchſten Morgenfonne Strahl Iſt fie die 
Meine‘; bildl. IPaul „deſſen poetifhe Mor: 
genfonne wollt’.er ganz nahe bejehen‘‘, 
Morgenfonnenfhein, mH. o. Mh., ber 
Sonnenfhein am Morgen; bildl. als etwas 
Liehlihes, Tiedge „das träumte weit hinaus 
mein voller Glaube An dieſe golbne Zeit, 
voll Morgenfonnenfhein‘‘. 

morgenfonnig, Bw. u. Nbw., 1) ber 
Morgenfonne ausgefept; wöldie Morgenfonne 
bin fcheint; Die morgenfonnige Seite eines 
Weinberges. 2) wie die Morgenfonne; bildl. 
vSonnenberg „und leuchteten Thränen Ueber 
die morgenfonnigen Wangen‘‘. 

Morgenfpeife, wH.; Mh. —n, das man 
am Morgen als Frühſtück genießt. 
Morgenſprache, wH.; Mh. —n, Obrd. 
die berathende Verſammlung ber Mitglieder 
einer Behörde, einer Innung, oder auch ber 
Bergbeamten; Barthold ‚daß die Wahl der 
Gewerbsälteften aller Zünfte fortan beim Rath 
fehen, und die Morgenfprachen nicht ohne 
Bıfien und Willen der gefhwornen Obrig- 
feiien ſtattſinden follten‘‘. 

Morgenſprachsherr, mHß.; Mh. —en, 
Obrd. u. Mord. der Nathsherr, ber ben Be: 
tathungen, d. h. Morgenfpradhen, von Amts: 
wegen betwohnt, . — 

Morgenftändchen, ſß.e; unv. Mh., ein 
Standhen, das jemandem am Morgen ges 
bracht wird. — 

IV. 


das ı 
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Morgenftern, m$.; Mh. —e, 1) ein 
Stern, infofern er befonders am Morgen fidht- 
bar iſt; vorzugsweife wird die Venus fo 
genannt, wenn fie am Morgen vor dem Auf: 
gange der Sonne fihtbar ift: vSalis „die 
Himmel find ein Hochaltar des Herrn, Ein 
Opferfunfen nur der Morgenftern‘'; IHVoß 
„im Reigentanz, ihr Morgenfterne, Lobfinget 
unferm Gott!“; Tiedge „zu Morgenfternen 
fah ich Abendfterne werben‘. 2) eine Keule, 
ehemals als Maffe gebräuchlich, deren Kolben 
mit ſtarken eifernen Spigen befeßt war. 3) 
eine Spindelfchnede. 4) verfchiedene Pflan- 
zen, z. B. der Wiefenbodsbart, eine zur Fa— 
milie der Malve gehörige Pflanze ıc. 

Morgenftillitand, mS. o. Mh., Sternf. 
der ſcheinbare Stillftand eines Planeten am 
Morgen in einem Punkt des Thierkreifes, auf 
einige Tage; eng Abendſtillſtand. 

Morgenſtrah ‚mSH.; Mh. —en, 1) ein 
Strahl der aufgehenden Sonne; Herder „dort 
ber Morgenftrahl gibt Allem Leben, Wefen, 
Rege, Dafein wieder‘; Rückert „jeder 2. 
ftab’ ift zumal Memmnonfäule worden, Die 
gefüßt vom Morgenftrahl Aufwacht in Afkor- 
den; bilbl. Gries „doch feiner Hoffnung Mor: 

enftrahl erwacht‘. 2) das Licht der aufge: 

Habe Sonne; Schiller „mit dem Pfeil, dem 
Bogen, Durch Gebirg und Thal Kommt der 
Schüß gezogen, Früh im Morgenflrahl‘‘. 3) 
bildl. u. Ser bei Tiedge „von den Jugend— 
idealen Leuchteten, wie Nachglut, dann Fri— 
IB: warme Morgenftrahlen Spätre Lieber: 
unden an’, 

Morgenftunde, wH.; Mh. —n, 1) eine 
der Stunden des Morgens; vPlaten „nun 
erglänzt in heller Morgenftunde Auferftehung 
jenes theure Land‘. 2) bildl, der Morgen 
elbſt; Sprchw. „‚Morgenftunde hat Gold iu 

unbe‘, 3) bildl. bie Jugendzeit; IPaul 
„euch wiegt der Engel der Ruhe in der Mor: 
genftunde des Lebens mit Wiegenliedern ein’. 

Morgenfuppe, wH.; Mh. —n, eine Suppe 
zum Fruͤhſtück. 

Morgenthau, mH. o. Mh., der Than, 
ber fih vor Sonnenaufgang an die Halme 
bes Grafes ıc. anhängt; Seume „Und Ueber: 
zeugung ſchau', hell wie den Glanz im Mor: 

enthau, Ich feit in ihres Auges Himnıiel- 
Blau”: AGrün „durchbrochnes Laub mit zarten 
Rippen Will Morgenthau im Aether nippen‘‘; 
Paul „daher ar‘ dem Sohne das Rei in 
fo romantifhem Morgenthau bligend‘‘. 

Morgenthauen, ſH. vo. Mh., das Thauen 
am Morgen; Gries ‚fo fehten wir, bis mit 
dem Morgenthauen-Des Lichtes erfter Schim- 
mer fih enthüllt‘. 

Morgenthor, ſH.; Mh. —-e, 1) ein gegen 
Morgen liegendes Thor. 2) dichter. der Auf: 
gang des Morgens bei dem Emporfteigen ber 
Sonne über den Horizont, indem man fi 
dies fo vorftellt, als gefchähe es im Durch— 

ang durch ein Thor; IhHVoß „wo Thetis das 
Morgenthor des Himmels... aufriegelt‘‘. 
3) bildl. der Eingang in bas zufünftige Les 
ben; Tiedge „eine triumphirende Aurore, Die 
duch das Morgenthor der großen Zufunft 
ſchaut““. 4) bildl. bezeichnet es ein Mittel, 
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das zugleich etwas en iſt; Schiller 
„nur duch. das. Morgenthor , des Schönen 
Drangft du in: der Erkeuntniß Land‘. 
Morgentifch, mH.e; Mb. —e; Vrklw. 
Morgentifhchen,. 19-5; und. Mh., ein Flei- 
ner Tifh, woranf Frauen das. beifammen 
haben, was fie zum Morgenanzuge brauden; 
"Bürger „Natur und Einfalt helfen ihr. An 
ihrem Heinen Morgentifchchen‘‘. 
Morgenton, md.; Mh. —töne, ein 
Ton, der am Morgen erflingt; Tiedge. „in 
Flammen naht fh Gott. Empfangt ihn, 
Morgentöne!‘ 
Morgentrant, mH.; Mh. —tränke, ein 
Tranf, den man Morgens genießt; Seume 
„angefüllt Mit ſüßem Morgentranfe‘‘, 
Morgentraum, mH.; Mh. —träume, 
ein Traum im Morgenfchlaf, der gewöhnlich 
angenehm und fehr lebhaft iſt; IßVoß „als 
in dem hehren Gemach Ich neulich ruht’ im 
Morgentraum‘‘; daher gewöhnlich ein dich— 
terifches Gleichniß; vStolberg „das Leben 
it ein Morgentraum, Der Tod ein kurzer 
Schlummer‘; Schiller „ein wollüftiger Mor- 
gentraum“. 
Morgentrunk, mH.; Mh. —e, ein Trunk, 
den man morgens thut. Sr 
Morgenubr, wH.; Mh. —en, eine Son: 
nenuhr, welche die Zeit von Aufgang ber 
Sonne bis zu Mittag anzeigt. 
Morgenvolt, [9.5 Mh. —völfer, ein 
gegen Morgen, bejonders im Morgenlande 
wohnendes Volk 
Morgenwache, wH.; Mh. —n, die Wadht- 


zeit, welche mit dent Morgen beginnt; Luther, 


4 Sam. 11; 11: ‚fie kamen ins Lager um bie 
Morgenwache“. 

Morgenwange, wHez Mh. —n, bildl. 
die wie das Morgenroth friſche Wange; vSon: 
nenberg „wenn ... das Erſtlingslächeln des 
himmliſchen Lebens Dir um die Morgen— 
wange, wie ewiger Frühling‘ emporfchwebt‘‘. 
morgenwärts, Nbw., gegen Morgen (Him— 
melsgegend); Herder ‚wo war das Land bes 
Elends, das Mofes noch mehr morgenmwärts 
'gegen Eden bezeichnet ? Luther verbindet 


damit auf. eine jet nugewöhnliche Weife von 


morgenwärts 4 Mof. 34, 4; gegen wor: 
genwärts GEzech. 46, 19. 

Morgenweben, ſH. 0. Mh., die gelind 
wehende Luft am Morgen; IHVoß „‚reget 
fih Reim und Syroß Im Morgenweh'n‘. 


orgenweibe, wH. o. Mh., bie Weihe, 


des Morgens; höhniſch Tiedge ‚niemand darf 


der langen Morgenweihe nah'n, Bis fie ihre: 


Mangen Anf und angethan’. . 


Morgenweite, wo.; ME. nn, Sternf. 


die Entfernung des Punktes, wo ein Geftirn | 
aufgeht von dem wahren Morgenpunft 1 
Morgenwelt, wH. o. Mh. bildl. die. Welt: 
in der rüheften Zeitz IPaul Ida nämlich 
Menſchen Über alle Staaten die Staaten er: 
ziehen, 4. B. Todte wie Platon, fo wie in, 
der tiefen alten Morgenwelt umferer Erde ber 
Sage'nach Engel mit Schimmern gingen”. 
 Morgenwind, mh; Mh. —e, 1) der von 
Morgen her wehende Wind. 2) ein am Mor- 
“gen twehender Mind; Mückert „oder wie ber 


‚winde Spiel In der Brandung 


1. Mortalität 


Morgenwind, Der um feine Roſe Aufgelöfet 
ganz: zerrinnt In sein Liebgekoſe“; vGichen⸗ 
dorf „wann fommit du, Morgenwind, Und 
hebſt die Schatten wieder‘‘; AMeißner ;;fomm, 
eh’. mit. Morgenwinden Die Träume alle 
ſchwinden“. 7 
Morgenwolke, wH.; Mh. —n, eine Wolke 
zur Morgenzeit, indem ſie von der aufgehen: 
den Sonne rofig beleuchtet wird; Goethe „o 
Lieb’, o Liebe! So ‚golden schön, Wie Mor: 
genwolfen Auf jenen Höh'n!“; IPaul ‚nun 
Schoß die Sonnenflamme immer näher an die 
entzündeten Morgenwolken herauf‘; bild. 
ebd. „Bottwalt hatte Kopf und Ohren noch 
in der goldnen Morgenmwolfe der Dichtkunft‘'. 
Morgenwunfdh, mH.; Mh. —wünſche, 
1) ein am Morgen gethaner Munich. 2) der 
Gruß am Morgen ‚‚guten Morgen!’ 
Morgenzeit, wH. o. Mh., die Zeit des 
Morgens, der Morgen; Wieland „in dieſen 
lieblihen Gebüſchen Pilegt öfters ſich zur 
ftillen re er Almanfaris mit Baben zu 
erjrifchen‘‘; vEichendorff wir ziehn vorbei 
und fingen Inder ftillen Morgenzeit‘‘. 
Morgenzug, md. o. Mh., insbefondere 
bie Luftbewegung am Morgen; Rüdert ‚‚aller 
ei Morgenzug, Dem ich fommerlang ge: 
[3 e ar 
morgig [v. morgen], Bwe, 1) was mer: 
gem. ift oder ‚gefchieht; die morgige Reiſe, ber 
morgige Tag. 2) vom dem Feldmaß ‚Mor: 
gen, in ber gſmtzg. ein dreimorgiger, ſechs⸗ 
morgiger Acker Feld: 
srille, wH.; Mh. —n, die, Mareike, 
Morelle. . ’ RE 
Mörk, mS;; f. Merk, ' 
morkſen; Bolfsfpr. murkfen, Th3., Fränf. 
ungeſchickt, nicht. glatt abfchneiden. 
Mornell, mH., —es; Mh. —e; Mer: 
nelle, wH.; Mh. —n, 1) der Kibig. 2) eine 
Art Regenpfeifer; der Eitromvogel., 1-4: © 
morſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —eſte 
1) won Holz oder Knochen: durch⸗ Fäutnip 
mürbe und deshalb leicht und ohne Wider: 
ftand brechend; Matthiffon „mag, der Wechfel- 
achen, Morſch 
bes Fahrzeugs Bau vom Kiel Bis zum. With: 
pel krachen“. 2) morſch entzwei brechen, d. h. 
fo völlig auseinander, wie ein morfches Stück 


Oo; 
törfel, nrH.; wie Mörfer. 
mörfeln, Th3., wie.mörfern. 
‚ Mörfer, m$., —s; ums. Mh., 1).ein 
tiefes Gefäß mit einem ‚weiten ‚ausgebogenen 


‚Rande an ber Deffnung, worin befonbers Ge: 


a. mit seiner Keule Hein geftoßen werben. 
2) ein dem’ vorhergehenden Gefäß. ähnliches 
‚Geht, womit Bontben, Granaten, gewor⸗ 
fer werben. ' RT 
Mörferblod, m5.;Mh. blöde, er 
= — worauf ein Mörſer beim Gebrauch 
egt. T! 
Mörferkerze, 105.5 Mh. —n, eine fuize 
Art Wachslichter, die gegoſſen werben. 
Mörſerkeule, wH.; Mh —n, die: Keule 
zum * eo ige de *2* 
worſern, Thg., meinem Mörfer ſtoßen. 
Mortalität [lat.], wH. o. Mb., die Sterb⸗ 


Moͤrtel 


lichkeit (aber nicht als Ei enſchaft, ſondern 
das Sterben als Ereigniß); die Mortalität 
* zu. Davon Mortalitätsverhält- 


ni 
ärtel, mH., —8; 0. Mh., die weiche 
Mae, bie als Vindemittel zur Verbindung 

ber Steine bei einer Mauer gebraucht wird. 
Mörtellaften, m$.; unv. Mh., ein gro: 
fer Kalten, worin bei Mörtel zubereitet wird. 
elle, wH.; Mb. —n, die Maurer: 

felle, 


Mortification [mittellat.], wS.; Mh. 
—en, die Erklärung, daß jemand ober ein 
Dokument als tobt ferner betrachtet wird; die 
Nictigkeitserflärung. Davon morfifieiren, 
—42 8 — öffentlich ausſprechen. 

08 Mh., Volksſpr. ſcherzhaft: 
Geld. d er dem —— deutſchen me- 
sum gebildet; kein Mos haben. 

mofaifh, Bw. u. Nbw., was von Mo: 
fes, dem 
moſaiſche Geſetz; Die — Religion. 

Moſaismus, unv. mH. o. 
des Moſes, der, jüdiſche Religionsglaube. 

mie, mH. f. Mei 


der Sperling. 
öſch, * „—es; o. Mh., verderbt Meſ— 


Reoſchbeere, wö.; Mh. —n, die Vogel: 
Ve Gibifchbeere 
Moihbirne; Moſchusbirne wH.; Mh. 

—n, eine wie Dijam riechende Birne. 
Moice, ws; Mh. —n, lndſchftl. ein 
Kalb; J8 Maſche, die Kuh. 
Mofqhee, wH.; Mh: —n, der Teupel der 
Muhamedaner; Körner „die Mofchee wölbt 
ſchon ge Kuppel“; auch ungew, Mosfee 
geihrieben. 


riechende — Gliebkraui. 
Moſchenkalb, ſH.; Mh. — kälber, land: 
ſchftl. —— ein Kuhlalb; Butlentaib, 
3 


— wH.; Mh. —n, die Moſchus⸗ 


ente,. Biſamente. 


Mt maus, wH.; Mh. —mäufe, Mio: | 


—*— die Bifamratte. 


Noſchochẽ mH.; Mh. —en, der Biſam⸗ 
hoſchtatte, wH.; Mh. —n, 1) die Bir, 


1 


chroſe, wH.; Mh. —n, eine Art 
weißgelbli blühende Mofen. 
oſchſchwein, ſß.; Mh. —e, das Bi: 
ſam —* Nabelihwei ein, 
säthi er, ſH.n Mh. —e, das Moſchus⸗ 
ier, Bifanıthier. 
eians, und. mH. 0. Mh., wie Bi— 


„Rofgustbier, f9.; Mh. —e, wie Bi: 


famtbier, 


jam A 2) die Bijamratte. 


Moßeopade, wH.; Mh. —n, der unge: | 


he Zucker. 

‚wS. o. Mh., 1) ſ. Moͤſchen. 
2) ei mit dem Wüßfeaul verwandte Pflanze, 
ofelbeere, wH.; Mh. —n, die Moos: 
tere, 


efeßgeber der Yubden, fammit; das ı 
Mh., die Lehre 


mH., — es; Ss —e, ludſchftl. 


öfchen, mH., — 8; o. Mh., das wohl⸗ 


Moth 


Mofelwein, mH.; Mh. —e, der Wein 
aus der Gegend von der oſel. 

Moſes, Dat. Moſen, m. Name des Ge— 
feßgebers der Juden; Goethe , ‚denk ich doch 
eben, ich rede mit Jofna oder mit Moſes“; 
Schiller „denn der zu Moſen auf des Horebs 
—2 Im feur'gen Buſch ſich Hanımend nie— 
derließ“ 

Vtoſesthräne, wH.; Mh. — n, das Thrä— 
nenaras, 

Moskau, dafür ungew. Moskow, bie alte 
Hauptjtadt des ruſſiſchen Reiches; Rückert 
„des Schickſals Tücke Hell vor dir ftand im 
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Brand von —— Dome’, 


Moskee, wH.; Mh. —n, die Moſchee; 
IHVoß „nur File iſt aller Kirchen Einung, 
Der Tempel und Mosfeen auch“. 

Moskowit, uH., —en; Mh. — en; Mos⸗ 
fowiter, mH., — 6; unv. Mh., eig. der aus 
Mosfow (Moskau) if, gew. der Ruſſe; Nü- 
dert ‚im altergrauen Meich der Moskowiter“. 

Moskowiterapfel, mH.; Mh. —äpfel, 
der fibirifche Eisapfel. 

Moskowiterkohl, m$.o. Mh., der Gerſch. 

Moslem, mH. —s; Mh. —6; Mosle: 
min, mH. —en; Mh. —en, der Mufel- 
mann, der Belenner bes Islam, "Nuhameda: 
ner; vPlaten ‚nie täufcht ein Moslem feinen 
Sat“; Goethe „‚treuer Mosleminen feite 
Bricht”. , 

Mosleminenhand, wH.; Mh. — hände, 
bildl. f. Moslemin; vPlaten „es plündert 
yon das ſchätzereiche Ktefiphon‘. 

Moft, mH., —es; Mh. —e, der ausge: 
preßte ſüße inge ohrne Saft der Meintraus 
ve und des D es, 

Moftapfel, mH.; Mh. —äpfel, der Ho: 
urn Süßling. 

birne, wH.; Mb. —n, eine Art 

— die erſt teig werden muß, ehe fie ge⸗ 


nofjen werben kann. 
mofteln, 1) T63., Moſt machen. 2) 8ſt8., 
nah Moſt fchmeden. 
moften, Th3., Moſt machen. 
moftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
dem N ähnlich, 
Moft et, mH., — 8; und. Mh.; Moft: 
lerin, wH.; Mh. —unen, eine Perfon, die 


Re macht. 
oſtmeſſer, mH.; unv. Mh., ein Werk— 
zeug, die Stärke und Güte des Moſtes zu 
meilen. 

Moftprefle, wH.e; Mh. —n, eine Breffe 
zum Museen des Moftes. 


Mo td; Möftrih, mH. o. Mh., 
zu Mehl zerriebene und mit Weineſſig nn 


a —— F — 
oſe, wHe; —n, bie Moosroſe. 

Sehr uppe, — ; Mh. —h; eine aus 

Moft bereitete Suppe. 
moftfüß, Bw. u. Nbw., füß wie Moft. 

Moswei e, 109., f. Maßweihe. 

Motette [mitteltat. motetum; franz. mo⸗ 
tet; ital. mottetto], wS.; vih. —ı, ein 
mehrftimmiges Singftüd für den Kichenge- 
fang, gewöhnlich über einen biblifhen Spruch 
und mit Fugen. 


oh, m., —es; * „mer ludſchftl⸗ 
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der Torf, oder eine demfelben ähnliche brenn— 
bare mit Pflanzentheilen vermifchte Erbart. 

Motion [Iat.]), wH.; Mh. —en, 1) eine 
Leibesbewegung durch Spazierengehen; ſich 
Motion mahen; Goethe „deine Glieder wer: 
den fich bald wo anders eine Motion machen, 
wenn du nicht ruhſt“. 2) in öffentl, Ver: 
handlungen: ein Antrag. 

Motiv [mittellat.], fH., —es; Mi. —e, 
ein Beweggrund, ein Grund, wodurch man 


zu etwas bewogen worden ift; Goethe „Mo: 


tive, wie fie das tägliche Leben und die Eit- 
ten damaliger Zeit dem Künftler dargeboten‘. 

Motiche, wS.; Mh. —n, Indfchitl. Volks— 
fpr., ein Kalb; die Ruh; Vrklw. Motſchel, 
f$., —s; unv. Mh., das Kalb. 

Motte 
wH.; Mh. — n, einer der Nacıtvögel, deren 
Larsen oder Puppen Belzwerl und Wollzeug 
jernagen. 

Mottenblume, wH.; Mh. —n, die Blume 
des Mottenfrautes. 

Mottenfraß, mH. o. Mh., 1) das durch 
die Motten zerfrefien ift. 2) Fraß für die 
Motten; Hiob 13, 28 nach Michaelis „und 
dieß veraltet, wie Mottenfraß“. 

mottenfraßig, Bw. u. Nbw., durch Mot- 
ten zerfrefien; Luther, Jer. 5, 1 ‚‚mottenfrä- 
Bine Kleider‘‘, 

Mottenkäfer, m$.; unv. Mh. 

Mottenfraut, fH.; Mh. —fräuter, ber 
Name verfchiedener Kräuter, deren Geruch die 
Motten vertreiben foll (der wilde Rosma— 
rin ꝛxc. ). 

Mottenſame, mH. o. Mh., der Same des 
Mottenkrautes. 

Mottenwelt, wH. o. Mh., verächtlich 
bildl. die leichte Vergänglichkeit alles Irdi— 
ſchen, worauf man gewöhnlich ſo viel Werth 
legt; Goethe „der Trödel, der mit tauſend— 
fahem Tand, In dieſer Mottenwelt mic 
dränget‘’. 

Motthubn, jH.; Mh. Hühner; Mott: 
hühnchen, ſH., — 8; unv. Mh., eine Art 
Sand» oder Strandläufer, das rothe Wafler: 


ur 
ötze; Muge, wH.; Mh. —n, der Mutz. 
motzen, Zſt3. Baier., zaudern. 

moßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
im Bgb. bezeichnet es kurze Gange. 

Möwe, wH.; Mh. — n, ein Waffervogel; 
vEichendorff „der Haifiſch ſchnappt, die Mö— 
wen ſchrein“. 

muchen; mucheln, 33. m. haben, Ind: 
ſchftl,, nah Schimmel oder überhaupt anbrü: 
dig riechen oder ſchmecken. 

muchig; muchlig, Bw. u. Nbw., anbrü: 
and: verborben; muffig, müffig; Ndord. mul: 

erig. 

müdzen, Iſts., Inpfchftl. muchen. 

Mud; ucks griech. uwxaodas, mit 
Mienen und unartifutirten Tönen verfbotten], 
mH., — es; .—e, ein unverſtaͤndlicher 
Laut, ohne zu ſprechen; nicht einen Mucks 
— ſich geben, d. p, nicht den geringſten 

Mude, wH.; Mh. —n, 1) eine böfe An: 
gewohnheit, die nur jeitweilig bemerkbar, und 


[agf. moth, mote; engl. moth], 


Müdenfeiger 


nicht ſtets augenfällig if; Muden Haben; 
einem die Muden austreiben; auf feine alten 
Mucken kommen, d. h. wieder in feine alten 
Fehler fallen; ein Pferd hat Muden, wenn 
es tücifch beißt, ſchlägt ıc.; bildl. eine Sache 
hat ihre Muden, d. 5. fie tft mit unangeneh: 
men Schwierigfeiten verfnüpft, die allmählig 
zum Vorſchein kommen. 

Müde [ahd. mucca; agf. myeg; latein. 
musca], wH.; Mh. — n; Vrklw. Hüdhen, 
Obrd. Müdlein, ſH.; unv. Mh., eins ber 
kleinſten geflügelten SInfeften, bie ftehen und 
Blut faugen, die einen feinen fummenden Ton 
mit ihrem Fluge verurfadhen ; IPaul „Garten— 
mufif der Vögel und Mücken“; Sprchw. „er 
macht aus einer Müde einen Elephanten‘‘, 
db. b. aus einer unbebeutenden Sache etwas 
unmäßig Großes; fpöttifch wird ein ſchwäch— 
licher Menfch eine Mücke genannt. 

muden; mudfen, 3#3., einen Fur; abge- 
ftoßenen, halb unterdrüdten Laut von fich 
geben; „er darf nicht muckſen“; Luther, 2 
Mof. 11, 7 „es foll nicht ein Hund mucken“. 
2) fein Mißvergnügen durch mürrifch fhweig- 
fames Mejen zu erfennen geben. 3) bild. 
es muckt mit einer Sache, d. h. fie fiodt aus 
Urfachen, die erſt allmählig zum Borfchein 
fonmen, 

Müdenbaum, mH.; Mh. —bäume, bie 
Shmaujrappel. 

Müdenbein, ſH.; Mh. —e, das lange, 
dünne Bein der Müde; ſpöttiſch das dünne 
Bein einer Perfon, ohne Wade. 2) der Raud: 


afer. 

Müdendred, mH. 0. Mh., 1) eig. ber 
Auswurf einer Müde; bildl. das Gering- 
rügalıe 2) eine Art Kegelfchnede. 

üdente, wH.; Mh. — n, eine Art En: 
ten, die Fliegen, Müden sc. füngt. 

Müdenfang, mH. o. Mh., 1) der Fang 
der Müden. 2) eine Art Leim und die Pech— 
nelfe, an deren klebrigem Stengel Fliegen und 
Müden hängen bleiben. 

Müdenfanger, mH.; unv. Mh., ver Mit- 
den fängt; der Fliegenfchnepper. 

Müdenfliege, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schnaken. 

Mückenflor, mH.; Mh. —flöre, ein 
Slor zum Abhalten der Mücken. 

Müdengitter, jH.; unv. Mh., ein feines 


‚Drahtgitter, durch welches die Mücken abge- 


halten werben. 
Müdenbeer, fH.; Mh. —e, eine große 
—* Mücken; Tiedge „das Muͤckenheer am 
eich“. 
Müdenfraut, ſH. o. Mh., Floöhkraut. 
Mückenmotte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Daͤmmerungsvögel, die der Mücke ähnlich find. 
Müdenihmalz, 6. o. Mh., eig. das 
Schmalz einer Müde, das es natürlich nicht 
gibt; daher fpättifch überhaupt etwas das es 
nicht gibt. { 
Müdenfhwarm, mH.; Mh. —ſchwaärme, 
ein Schwarm fliegender Müden. 
Müdenfehen, 59. o. Mh., das Schen 
franfer Augen, indem man hüpfende Eleine 
Dinge, wie Müden, zu fehen glaubt. 
Müdenfeiger; Müdenfeiher, mH.; und. 


- Müdenftadhel 


Mh. , der eine Flüffigkeit feiget oder feihet, 
um fie von den Müden zu reinigen, bie hin- 
eingefallen find; daher Sprchw. ‚„Müden fei- 
gen Geben): und Kamele verfchluden‘‘, d. h. 
in Kleinigkeiten fehr genau fein, aber das 
Wichtige nicht Ye ige | 

Müdenftahel, m$.; unv. Mh., ber lange 
Stachel der Mücke. 

Mückenſtecher, mH.; unv. Mh., 1) der 
Blisgenfähnepper. 2) der Ziegen: oder Geiß- 
melfer. 

Müdenftih, mH.; Mh. —e, der Stich 
einer Mücke. 

Müdenwanze, wH.; Mh. —n, die Baum— 


Lei 
üdenwürger, mH. o. Mh., eine Art 
Hundefohl. 

Muder, mH., —s; unv. Mh.; Muderin, 
wH.; Mh. — nnen, 1) eine Perſon, welche 
ihre üble Laune durch mürrifches Schweigen 
zu erfennen gibt. 2) eine Perfon, bie durch 
geheuchelten frommen Schein eine falfche, un— 
reine und nicht mit wahrer Frömmigkeit über: 
einſtimmende Gefinnung verbirgt; ein Heuchler 
in religiöfen Dingen. 

Muderei, wH.; Mh, —en, die Gefin- 
nung oder die Heuchelei eines Muckers. 

mudern, Zf3., einen gleihfam ftotternden 
Laut von fich geben. — er o. Mh. 

mudifh, Bw. u. Nbw., Muden abend, 
äußernd. 

mudien, Zſt8., einen Muds hören laſſen; 
ChFWeiße „weißt du wohl, daß dazu eine 
Frau nicht muckſen darf’; muckſe nicht! 

Mud; Müdd, ſH. —s; Mh. —e, Ober. 
ein größeres Maß für trodene oder auch flüf- 
fige Dinge. 

Mudde, wH.; Mh. —n, 1) Nor. o. 
Mh., der Moder, Schlamm. 2) m. Mh., ein 
Schwein, eine Sau; bildl. Bolfsfpr, ein fehr 
unreinlihes Weib. 

muddeln; mubdden, ThZ3., Norb., den 
Schmutz im Gefiht abwifchen. 

Mudder, mH., —s; ©. a der Moder. 

muhhergennb, md. 0. Mh., der Moder- 
grund. 

mudderig, Bw. u. Nbw., moberig. 

muddern, 1) ZRZ., den Mudder (Moder) 
aufrühren; ein Schiff mubbert, wenn es bei 
der Fahrt den Grund aufrührt. 2) Th3., 
etwas vom Schlamm reinigen. 

muddig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
Nord, moderig, fhlammig; Eludius „und die 
Ent’ entwatjchelt der mubdigen Spüle”. 

müde [ahd. muade, muode; agf. methig; 
das ahd. Ztw. muaden, müde werden], Bw. 
u. Nbw., von Menfchen und Thieren: durch 
anhaltende Anftrengung ermattet, fo daß Ruhe 
P Erholung nöthig iſt; „wer ben ganzen 

8 arbeitet, wird müde‘; müde zum lm: 
fallen, Hinfinfen; Mahlmann „der Schlaf, 
auf leifen Schwingen, Schwebt müden Au- 
gen zu“; bildl. Schiller „wie bin ich’s müde, 


diefem .. Zu ſchmeicheln“; Schiller „ich 
bin des Lebens und des Herrichens mũde“. 
Müde (—ãr), mH. u. wH., —nz unv. 


Mha eine müde Perſon. 
Müde, wH. o. Mh., die Müdigkeit; ungew. 
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vSonnenberg „Erdbeben war ſchon in der 
Urzeit, näher gedrängt nur Folgen fie jet, 
bald ruh'n fie in taufendjähriger Müde““ 

mübden, 1) 3f3., ahd. müde werden; er: 
müden; IHVoß ‚jene [Gans] mit flattern- 
dem Lauf’ vor dem langfam folgenden Alten 
Müdet fie‘. 2) Tb3., bildl. läſtig, über- 
drüffig machen; IHVoß ‚mit Getöfe nicht 
bloß das Nähere müdend“. 3) fich, zrdig., 
müde werden, nachlaſſen; Logau „Stihus hat 
ein böfes Weib, will ſich gern vertragen; 
Meint, ihr Grimm werd’ endlich ſich müden 
von den Blagen‘. 

mübderfchüttert, Bw. u. Nbw., durch Mü- 
digkeit erfchüttert,; als Hptw. vSonnenberg 
„lie Hölle] warf die Müderfchütterten tiefer 

erab“. 

Müdigkeit, wH. o. Mh., der körperliche 
Zuſtand, indem man müde iſt; Goethe „mit 
dem Bewußtſein eurer Tapferkeit und Stärke, 
ber feine Müdigfeit etwas anhaben kann“. 

ra mH. —es; Mh. Müffe; Vrklw. 
Müffchen, Obrd. Müfflein, eine walzen— 
förmige an beiden Enden offene Hülle zum 
Schuß der Hände gegen die Kälte, die mit 
Flaumfedern oder Watte gefüttert und mit 
Seide oder Pelzwerf überzogen iſt; Obrd. 
Stützel, Stutzer, Schliefer, Schlupfer; daher 
nennt ihn IPaul ſcherzhaft „Dachsröhre des 
Muffs“. 2) Obrd. der Schimmel, der Ge 
ruch des Schimmels. 3) Mh. Muffe, ein 
dumpfer, Si dr Laut eines großen Hundes, 
* ae zu Ben 4) bildl. eine mürrifche, 
fchweigfame PBerfon. 

Muffel, mHi, —s; un. Mh., 1) ein 
Hund mit ftarfem Kopf und herunterhängen- 
den Lefzen. 2) bildl. eine Perfon mit plum- 
pem Geficht und flarfen Lippen. 3) bill. 
verächtlih: ein heuchlerifch frommer Kopf: 
hänger. 

Muffel, wH.; Mh. —n, ein halb wal— 
zenförmiges irdenes Geräth zum Gebraud) 
ale Hülle in Chemie und technifchem Ge— 
werbwefen (in der Porzellan, Stahlfabrifa- 


tion ꝛc. ). 

Muffelblatt, ſo.; Mh. — blätter, Httw. 
eine gebrannte Thontafel, worauf die Muffel 
im Brennofen geſtellt wird. 

Muffelheerd, mH.; Mh. —e, ein kleiner 
Ofen mit ſchmalen Oeffnungen in Malz— 
darren. 

Muffelkäfer; Müffelkäfer, mH., — 6; 
unv. Mh., der Samenkafer. 

muffeln, 1) 3ft3., ein widerlich ſchnie— 
bendes Geräuſch durch die Naſe hören laſſen, 
bei dem Kauen der Speiſe beſonders; dann 
auch mit dieſem Geräuſch eſſen; Obrd. mam— 
pfen, mumpfen, mümpfen, mümpfeln. 2) übel 
oder muffig riechen. 3) Th3., Indſchftl. ver— 
mummen, verhüllen. 

Muffelofen, mH.; Mh. —öfen, ein 
Dfen zum Brennen des Porzellans in Muf: 


feln. 

Muffelöffnung, wH.; Mh. —en, bie 
u an einem Muffelofen. 
: uffelplatte, wH.; Mh. —n, das Muffel- 


latt. 
Muffeltbier, fH.;5 Mh. —e, eine wilde 
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Art Schafe auf der Inſel Sardinien ꝛc.; 
Muflon. 

muffen; müffen, any. übel oder faulig 
riechen. — Nu 19. o. 

muffen, 313., 1) * dumpfen Pant bel- 
len. 2) mürrifch ſchweigſam er 3) land: 
fchftl. betrügen. — Auch ſH. Mn. 

Mu er, mHu, —s6; und. M.: ufferin, 

th. —nnen, eine PBerfon, welde 

mußt. 


muffig; müffig, Bw. u. Nbw., fehimms 
lich, anbeäcig, fanlig, dumpfig; Wieland „ſie 
fchien ein Todtengeripp Dem muffigen Grab’ 
entkrochen“; bildl. Schiller „fe ein Sünden: 
vater und muffiger Ketzer“, d. h. amrüchiger 


Ketzer. 

muffig, Bw. u. Nbw. [v. muffen 2], 
mürrifch verftodt; Goethe „ich will dir dein 
muffig Wefen vertreiben. Davon Muffig- 
feit, wH. o. Mh. 

Muffknafter, mH.; unv. Mh., ein bem 
Raucher — — Knafter. 

Mufti, h. — 8, ein türfi- 
fcher Oberprieher = "Oberrichter. 

mufzen; müfzen, 33. [v. muffen], 
ftarf muffig riechen. 

Müger, m$., —s; un. Mh., ludſchftl. 
die Spitzmaus. 

muggen, 3i3., Indfchitl. mit großer Be: 
gierde effen, und ohne ſich dabei jtören zu 
laffen. — Auch ſH. o. Mh. 

— mHoa, — indſchſtl. der wilde 

Beifu 

a der Laut des Mindviches, wenn es 
blöft. 

Mühe lahd. muohi; gried). #oyos], m. ; 
Mh. —n, 1) die große Anftrengung bei einer 
Arbeit, oder überhaupt um ein bejlimmtes 
Ziel zu erreichen; Gellert „vergeſſen Sie bie 
Müh’ um ein unendlich Süd“ ‚ ebd. „er gibt 
fih viele Mühe um dich”; ebd. „und freis 
lich wird er Mühe haben [d. h. er wird viel 
Mühe anwenden müflen], Allein ich will er- 
kenntlich fein‘; Lejfing_ „ſo verlohnt es fich 
Der Mühe nicht, im Ernſt ihn durchzuden— 
fen’; vPlaten "nicht lohnt's der Mühe, 
ſchlecht zu ſein“; ſich [feine] Mühe mit et— 
was geben; Gellert „ſteig leer, und fteig be— 
herzt, und gib dir alle Müh’“; Gleim „mit 
leichter Mich’; „es koſtet nur eine Fleine 
Mühe‘; Goethe „eine geringe Mühe‘; Her: 
der „der ſich in Anpreifung ... bie feltenfte 
Mühe gegeben‘; Seume ‚und ein Fremder 
nimmt ſich kaum mehr Mühe, feinen Buccen- 
tauer zu befehen‘; Zſchokke „es war der 
Mühe werth, ſolch ein Baar zu fehen, zumal 
unentgeltli J Goethe „ruhig ſoll ich hier 
verpaſſen Meine Müh' und Fleiß“; Wieland 
„die — Erſchöpften frachilos Kunſt 
und hy’; Schiller „erſparen Sie ſich die 
Mühe, zu ergrübeln ꝛc.“; ebd. „dein einz'ger 
Schatz, den wir mit Müh' gerettet‘; Körner 
„du willt das Grab mit ihrem Duft ums 
hüllen, Bergeb’ne Müh'“; Schiller „fo laut 
it das Veritändnif, Daß man des Forfchens 
Muhe überhoben‘' 10.5; IHVoß „der uns nad) 
furzen Müh'n, zum Schlummer Den fühlen 
Schooß der Erde höhlt“; Bürger „von dem 


Müpleifen 

Schweiße deiner Mühen, Werden dort einft 
Blumen blühen‘; Schiller „den verlorenen 
Schall menihliher Mühen und Luft‘. 2) 
bildl. Sram, Sorge, Kummer, Reiden, Plage; 
Luther], Ef. 43, 34 „mir haft du viel Mühe; 
gema t mit deinen Sünden’. 

Müheleben, f$. o. Mh., eitt Reben voll 
Mühe; Herder „fo fließ Gott den Menfchen 
auf den neuen Pfad feinies Mühelebens, öff- 
nete ihm die Pforte zu allen Erfindungen“. 

— Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—tfte, ohne Mühe, keine Mühe habend; 
IHVoß „und * müh'los in Seligkeit le— 
ben die Menſchen“. 

Nüpelofigkeit, wH. 0. Mh., ein Verhält- 
niß des Zuftandes einer Sache, worin diefefbe 
ohne Mühe iſt. 

muhen [val. lat, mugire, griech. auenves], 
3f3., vom Rindvieh, den Laut Muh and: 
foßen. — Auch als ſH. o. Mh.; Matthiſſon 
„aus fernen Thälern ſchallt das Muhen der 
Heerde“. 

mühen, 1) Tb3., ungew. einen, ihm 
Mühe verurfachen; guther „das müheft du 
weiter den Meiſter?“ 2) ſich, zreffg., Mühe 
anwenden, ſich bemühen, fich anftrengen; Ru: 
ther, Eſ. 22, 4 ‚‚mühet Euch nicht, mich zu 
teöften‘‘; FHBoh „und mühn ich umfonjt 
ibn zu hemmen‘, 

mübevoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) voll Mühe, mit vieler Mühe ver- 
bunden; Pfeffel „um meinem mühevollen Le— 
ben Die Monneftunden einzuweben“. 2) viele 
Mühe Habend; Herder „dem mühevollen Dul— 
der’, 3) viel Mühe erforbernd; Schiller „Taf 
mich’s erleben, daß mein eigner Sohn Der 
— - ‚mühevolles Merf vernichtet‘, 

Mühgebühr, wH.; Mh. —en; die Ge— 
birhr für gehabte Mühe. 

Mühlarzt, mH.; Mh. ärzte, Volfafpr. 
fcherzhaft der den Mühlenbau verftcht. 

Muhlbad ch, mH.; Mh. —büche, ein Bach, 
der Mühlen treibt; vPlaten „der Mühlbach 
rauſchte durch felfigen Schacht⸗. 

ühlbereiter, mH.z unv. Mh., in den 
ig a Aa der Gefelle, der die Sefchirre 
verfora 

Mühlberg, mH.; Mh. 
worauf eine Mindmithle ſteht. 

Mühlbeſchauung, wH.; Mh. —en, die 
HR 

hlbottich, mH.; Mh. —e, die höl— 
zerne Ginfafung der Mühltteine, die einem 


Bottich aleicht. 
s Mh. —n, der Mühl: 


Mühlburſche, mH 
knappe. 

Mühle, wHa; Mh. —n [Schweizer. Müh- 
lin, wHe; Mh. Mühlinen; agf. mylen; 
im Schwabenfviegel mulin], ein Triebwerf, 
Zermahlen oder Zermalmen der Getreide: 
örner, der Minde zur Rohe sc. und zum Sä— 
gen von Baumſtämmen zu Brettern ı0.; Goes 
the „der trägt ſchwerer als zur Mühle Irgend 
ein beladen Thier'“'; die Mühle klappert. 

Mühleifen, f9.; unv. Mh., 1) in den 
Mühlen die ftarfe eiferne Stange, auf welcher 
der Länferftein ruht und fich bewegt. 2) bie 
Sifenftange im Strumpfwirferitihl. 


—e, ein Berg, 


Mühtenanfe 


Müuͤhlenanker, mp: ; und. Mh, ein Anker, 


an welchem eine Schiffmühle feſtliegt. 

Mühlenarbeiter, mHe; uns. Mh:, ein 
Arbeiter in einer Mühle. 

Muhlenbau, m$.; Mh. —e, 1) der Ban, 
das Bauen einer Mühle, 2) die Kunſt, Müh— 
len zu bauen; den Mühlenbau verftehen und 
betreiben; Mühlenbaufunit. 


Müblenbetrieb, mH. vo. Mh., der Betrieb 


einer Mühle als Gewerbe. 
Mühlenfahbaum, mH.; Mh. — baͤume, 
der Fachbaum in einer Waſſermühle. 
hlenfrohne, wH.; Mh. —n, die Frohne, 
welche in. Beziehung zu einer Mühle geleiftet 
werden muß. 
Mübhlengerüft, f5.; Mh. —e, das Ge— 
rüft, worauf das Vorderrad einer Waſſer— 


nen: ruht. 
ühlenhaus, ſß.; Mh. —häufer, das 
Wohnhaus des Müllers. 

üblenfnappe, mH.; Mh. — n, ber 
Mühlfnappe. 

Müblenpadt, mH.; Mh. —e, 1) o.Mb,, 
der Pacht einer Mühle 2) m. Mb., das 
Pachtgeld für eine Mühle. 

Mühlenpferd, fH.; Mh. —e, ein Pferd, 
das in einer Mühle gehalten wird. 

Mühlenrad, jH.; Mh. —räber, wie 
Mühlrad; vEihendorff ‚in einem Fühlen 
Grund, da geht ein Mühlenrad“. 

Mühlenfhau, wH.; Mh. —en, die obrig- 
feitliche Unterfuhung der Mühlen. 


—— wH.; Mh. —n, eine 
Scleufe bei einer Waflermühle: 
Abtenfeteiber, md. unv. Mh., eine 


vereidete Perfon, die Rechnung führt über dag 
zur Bande gebrachte Getreide, 

Muh * ſH.; Mh. —e, eine Art 
Brettſpiel mit Steinen. 

Muühlenftuhl, mH.; Mh. —ftühle, die 
Bandmühle, 

Mühlenteih, mH.; Mh. —e, ein Teich, 
worans eine Waſſermühle das nöthige Trieb: 


a erhält. 
bienverorbnung,, wH.; Mh. —en, 
eine Verordnung, in Beziehung auf den Mühz 
lenbetrieb. 

Mühlenwage, wH.; Mh. —n, die Wage, 
welche eine Mühle nad —— Ver⸗ 
ordnung halten muß, zum Wiegen des Ge— 
treides und Mehles. 

Müuhlenwaſſer, ſh. o. Mh., das Waſſer, 
wodurch eine Waffernmühle getrieben wird. 
Mühlenwelle, wH.; Mh. —n, wie Mühl: 
welle; vdVelde „aus weichen Pappelſtämmen 
laßt fi feine Mühlenwelle ſchneiden“. 

Mühlenzwang, mH. o. Mh., 1) die Ber: 
bindlichkeit, durch welche jemand gezwungen 
it, in einer beftimmten Mühle fein Getreide 
zu mahlen. 2) das auf einer Mühle haftende 
Recht, die Erfüllung jener Verbindlichkeit zu 
erzwingen. e 

Mühler, mH., — 6; unv. Mh.; Mühle: 
rin, wH.; Mh. —nnen, 1) Ober. f. Mül: 
ler und Müllerin; Blumaner „fein Mühler 
mahle“. 2) eine Art Schmetterlinge. 3) die 
Kaulquappe. 

Müblefel, mS.; ünv. Mh., der Müllereſel. 


Mühlrecht 

Mühlgang, mH.; "Mh. — gange in 
Mühlen das jetriebe, wodurch — ein Paar 
Steine zum Mahlen in Bewegung geſetzt 


wird. 

Mühlgaſt, mH; Mh —gäüfte, ber 
— * fı — en 

Muüblgebiet, i5.; Mh. —e, Iyber Plas 
in einer Mühle, wo.die Steine einer Mühle 
liegen. 2) das Gebiet, über welches ber, 
Mahlzwang einer Mühle ſich erfiiedt. 

Müblgerechtigkeit, wo. o. Mh., die 
Gerechtigkeit oder Gerechtſame, welche eine 
Mühle bat. 

Mühlgerinne, H.; unv. Mh., das Ge: 
rinne bei einer MWaffermühle, durch welches 
das Wafler auf das Mad oder auch baneben 
we geleitet wird. 

uͤhlgetöſe, ſo. o. Mh., das Getöſe, 
Br der Gang einer Mühle verurfacht. 

ühlheimchen, j$.; unv. Mh., die Haus⸗ 
grille, weil fie ſich auch in Mühlen aufhält. 

Mühlherr, mS.; Mh. —en, der Her 
oder Befiger einer Mühle, 

: ea fer, mH,; unv. Mh., der Mehl: 
äfer. 

Mühltnappe, mH.; Mh. —n, ber Ger 
hülfe eines Müllers in ber Mühle, der das 
Handwerf erlernt hat, und gegen Wochenlohn 
dient. 

Mühlkrapp, mH. o. Mh, die äußere 
braune Schale der Krappmwurzel, die auf der 
Mühle abgeftoßen wird. ' vr 

Mühlkunſt, wH.; Mb. 
Gehwerk einer Mühle. 

übllauf, mH.; Mh. —läufe, die höl- 
———— um die Mühlfteine in einer 


üble. Ä 

Müßlmapter, mH.; und. Mh., Baier. ein 
Schmetterling, der beim Anfafien feiner Flü— 
gel den darauf haftenden Staub fahren läßt. 

Mühlmeifter, mH.; uns. Mh. der Vor⸗ 
geſetzte einer Mühle. : 

Mühlmege, wH.; Mh. — n, die Mahl⸗ 


I 


— fünfte, das 


metze. 
mühls®, Bw. u. Nbw., wie mühelos, 
Muühlpfahl, mH.; Mh. —pfähle, bei 
den Waffermühlen der Mahlpfahl. 
Mühlpfanne, wH.; Mh. —n, in den 
Mühlen die Pfanne, worin das Mühleiſen 


iuft. 
ühlpferd, [9.5 Mh. —e, das. Mühlenz' 


pferd. 

Mühlrad, fH.; Mh. —räber, eitts der 
Triebräder in einer Mühle; vEichendorff ‚‚hör’ 
ich das Mühlrad gehen, ich weiß nicht, was 
ich will‘; bildl. MN. von einer großen fehr 
unruhigen Beichäftigung mit einem Gedan— 
fen, Goethe „mir wird von alle den fo 
dumm, Als ging mir ein Mühlrad im Kopf 
herum“. 

Mühlrehen, mH.; unv. Mh., beiden 
Waſſermühlen eine Reihe ſchräg und dicht 
Tier gegen den Strom jlehender ftarker' 
Bist im Mühlgerinne, um das, was das 
Maffer mit fih führt, von dem Waſſerrade 
abzuhalten. 1 

Mühlrecht, ſH. o. Mh., wie Mühlge— 
rechtigfeit. 


120 Müpleof 
——— ſH.; Mh. —ffe, wie Müh— 


lenpferd 


Mühlftange, 05.5; Mh. —n, wie Mühl— 


ei 

Rablſtänder, mH.; unv. Mh., die bei 
einer Windmühle im — liegenden ſtarken 
Balken, welche die Grundlage bilden, indem 
_ die Säule feftfteht, worauf die Mühle 


ter er, mH.; unv. Mh., Bgb. der 
en welcher in den Bochwerfen die Auf: 


fiht h 

rViſtein, mH.; Mh. —e, ein ſtarker 
und großer rundgeformter Stein (Sandftein) 
mit einem Loch in ber Mitte im Querdurch— 
fhnitt, wie er in einer Mühle zum Zerreiben 
der Getreideförner ıc. gebraucht wird, 

müblfteinahnlih, Bw. u. Nbw., einem 
Mühlftein an Größe und Schwere ähnlich ; 
IHVoß „einwärts bradh er den Schild mit 
dem a en Felſen“. 

lſteinfiſch, mH.; Mh. —e, eine Art 

cn e mit rund geformten Körper; Klump= 
fih, Spiegelfiſch. 

Mühlwa en, mS.; unv. Mh., 1) der 
Magen, welcher das Getreide und Mehl in 
Mühlen zuführt und fortfchafft. 2) in den 
Papiermühlen der große MWellbaum mit den 
Stampfen ac. 

Müblwafler, fH.; un. Mh., das flie- 
Bende Waffer, welches eine Mühle treibt. 

Mühlwebr, 9.5 Mh. —e, ein Wehr 
vor einer Waflermühle, um den Wafferftand 
dabur a Bedürfniß 9 regeln. 

Müblwelle, wH.; Mh. —n, die große 
Delle im Mühlcade, duch welches das Trieb- 
werf in Bewegung gefest wird und ein Haupt: 
theil der Mühle iR: auh Mühlenmwelle; 
IPaul ‚fo fann er ein rechtes Waſſer auf 
besjenigen Mühle werben, der fein Vater tft, 
ja eine ganze Nühlwelle”, 


Mühlwerk, ſH.; Mh. ein Räder— 
triebwerf, durch welches Dinge —— zer⸗ 
ftoßen, zerfchnitten, gefchliffen ıc. werben; 


Schiller „greifen wir nicht, wie ein Mühl: 
werk flint In einander auf Wort und Wink?“ 

Muhme [ahd. muoma, im 14. Jahrh. 
Obrd. zer Allee bei ben —5 Dichtern 
Vrklw. muemel], h. —n; Vrklw. 
Mühmden, Sbrb. zihneſn, verir. Müb: 
mel, ſH., —s; unv. Mh., 1) die Schweſter 
des Valers oder der Mutter; dann auch eine 
entferntere Verwandte; Gugfow „ruft fie zus 
fammen, Eure Sippe, die Muhmen und bie 
Schwäger‘; Tied „mein Feines lie, 
In Deutichland nennen bie Fürften fürftliche, 
gleih hohe Frauen Muhme. 2) Obrd. eine 
fhon bejahrte Kinderwärterin. 3) Indfchitl. 
auf großen Landgütern die weiblide Dienft- 
perfon , welche die Kühe beforgt. 

mübfam, Bw. u. Nbw.; Steig. —et, 
—fte, 1) was Mühe erfordert; eine ſehr müh- 
fame Arbeit; Leffing „daß es bei weitem 
nicht jo mühfam fei, Auf diefen Berg hinauf 
zu fleigen, als Herab?“ 2) Mühe anmen: 
u mit Mühe arbeitend; ein mühfamer 


nich. 
Fi bfamkeit, wH. 0. Mh, die Befhaffen- 


Müllerefel 


heit der Thätigfeit, indem man Mühe an- 
wendet; „die Mühfamkeit unferes Strebens 
laßt Gutes erwarten‘, 

mübfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, in der alten Bedeutung Befhwerde, 
Elend, Kummer, 1) was mit —— Be⸗ 
ſchwerde verbunden it; ein mühfeliges Amt; 
eine mühfelige Arbeit. 2) Befchwerben lei— 
dend; Luther, Matth. 11, 28 „kommt her zu 
mir alle, bie ihr mühfelig und beladen id” 
als Hptw. ebd., Hiob 3, 20 „warum ift das 
re! gegeben den re 

übfeligkeit, w —en, 1) o. 
Mp., die Berhafenpei einer Sache, in wel: 
her fie mühſelig ift. 2) m. Mh., das was 
mühjelig it; Goethe „was find bie Müh— 
feligfeiten eures Lebens gegen die Jämmer— 
lichfeiten eines Standes‘, 

mühvoll, Bw. u. Nbw., wie mühevoll; 
AGrün „mühvoll aus rauhen Erdenmaffen 
Sf fi) die ann Duaber‘‘, 

Muhwaltung, wH.; Mh. —en, eine mit 
Mühe verbundene Handlung, infofern man 
vo didt verpflichtet ift; Bemühung. 

uid, fS., wie Miüd (ein Gemäß). 

Mukeze; Mükeeze, ws; Mh. — n, die 
Stachelbeere. 

Mülbe, wH.; Mh. —n, wie Milbe. 

Mulde, wH.; Mh. —n, ein langes, rund 
ausaehöhltes und au außen halbrundes Holz 
gefäß F u allerlei Gebrauch; eine demſelben ähn- 
liche Bertiefung zwifchen Bergen ıc.; Nord. 
Molde, Molle, Moͤllje; Mülte, ulder, Multer. 

Muldenblei, id. 0. Mh., Httw. das in 
langen Klumpen aegofene Blei, 

muldenförmig, Bw. u. Nbw., in der Form 
einer Mulde. 

Muldengewölbe, ſH.; un. Mh., Bauf. 
1) das Kreuggewölbe; auch 2) bas Tonnen: 
gewölbe. 

— ———— wH.;z Mh. 
Napfmuſchel. 

Mulje, vH.; NH. —n, Schfff. ein durch 
Daͤmme gefchüßter Raum an der Küfte im 
Meer, wo die Schiffe gegen Wind und Wellen 


gefhügt fi find. 
Mull, mH., —es; Mh. —e, 1) die rothe 
Meerbarbe. 2) bie KRaulquappe. 3) der Ka- 


ter. 4) ein feines, Flar gewebtes Baumwoll: 


ze 

Du U, ſH., —es; 0. Mh., eine zerriebene, 
brödelige Maſſe; Shut, Gemülle, 

mullen, <h3., Nord. zu Mull reiben. 

Müller Masten, mH., — 6; unv. Mh. ; 
Müllerin, wS.; . —nnen, 1) der bie 
Nutzung einer sah gewwerbsmäßig erlernt 
hat und betreibt; die Müllerin ift die Frau 
befielben. 2) eine Art Stachelbörfe; Dorn 
fiſch, Steinpider. 3) die Kaulquappe. 4) die 
— wegen ihres Geſchreies „klapp, 

app‘ 

Müllerart, wH.; Mh. —ärte, eine Feine 
Art mit langem Stiel. 

müllerblau, Bw. u. Nbw., 
lichtblau. 

üllerburſche, mH.; Mh. —n, der Mühl— 


a 
üllerefel, md.; unv. Mh., der Kleine 


—n, bie 


weißblau, - 


Mülleringwer 


en Efel, der zum Ab- und Zutragen bes 
ehles und Getreives in den Mühlen häufig 
gebraucht wird, 

Mülleringwer, mH. o. Mh., die Gelb: 


J—— * 
üllerkäfer, mH.; unv. Mh., 1) die Art 
Käfer, deren Larven bie Mehlwürmer find. 
2) der große Julifäfer, Donnerfäfer, Tannen: 
füfer, Weinfäfer sc. 

erfarren, mH.; unv. Mh., der Kar: 
ren, womit der Müller das Getreide zur 
Mühle und das Mehl wieder von der Mühle 


ſchafft. 

Müllerknecht, mH.; Mb. —e, der Knecht 
eines Müllers; auch der Müllerburfche; Goes 
the „ich liebe mir den Müllerknecht“. 

Mülerlohn, md. 0. Mh., der Lohn, 
welchen ein Mühlfnappe erhält. 

üllerrebe, wS.; Mh. — n, wie Mül— 
lerwein. 

Müllerfad, mH.; Mh. — ſäcke, ein Sad, 
den ein Müller auf der Mühle braucht. 

Müllerfhabe, wH.; Mh. —n, bie Kü- 
chenſchabe. 

Muͤllertraube, wH.; Mh. —n, der Müller⸗ 
wein. 

Mülling, mH., —es; Mh. —e, die Ell— 


e. 
üllingsbirne, wö.; Mh. —ı, eine 
Sorte Birnen. 

Mullkrapp, mH. o. Mh., die fchlechtefte 
Sorte Krapp. 

Mulm, mH., —s; Mb. —e, die bröcke— 
lige Mafle zerfallener Dinge (verwittertes 
Holz, lockeres Erz ac.); Goethe „Die Erd- 
apfel find zum Mulm verkocht“. | 

mulmen, 3i3., Mulm fein. 

mulmicht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, dem Mulm ähnlich. 

mulmig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, aus Mulm beftehend; mulmiges Erz; 
JIHVoß „ohnmädtig im mulmigen Sande 
u 

ulmigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
eines Gegenftandes (Holz, Erz ıc.), ber mul 


mig if. » 

mulfiht; mulfig, Bw. u. Nbw., Fränf. 
von Säften, Weintrauben sc. durch Froſt ver: 
dorben; „es ſchmeckt mulſicht“. 

mulſterig, Bw. u. Nbw., Nord. ſchimm— 
licht, na chimmel riechend oder ſchmeckend. 

multerig, Bw. u. Nbw., wie mulmig. 

multern, Zſt3., wie mulmen. 

Multiplication [lat.], WS. 0. Mh., Rchlſt. 
die Vervielfältigung einer Zahl durch eine 
andere; ebenſo Multiplicator, mH., —$; 
Mh. —en, die Zahl, durch welche eine an— 
dere, nämlich der Multiplicand, mH.; 
Mh. —en, vervielfältigt wird; multipli— 
eiren, Th3., vervielfältigen. Davon Mul: 
tiplicität, wH. o. Mh., die Vielfältigkeit. 

Mumie (vreifilbig), wS.; Mh. —n, ein 
durch Einbalfamiren vor Fäulniß gefhüster 
und ausgetrodneter Körper, von benen ſich 
viele einige taufend Jahre von den alten 
Aegyptern her erhalten haben; Schiller „die 
Mumie des Tobten‘’; ebb. „„ob der Lebenden 
Troft dort bei den Mumien wohnt?” Gin 
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folcher Körper wird gewöhnlich in einem Ka- 
ften verwahrt: Mumienkaften. 

Mummanz, unv. m$. o. Mb.; Mummel, 
mH., —6; 0. Mh., 4) ein Mefen der Ein- 
bildung, das als Ungeheuer dargeitellt wird, 
um befondere Kinder fürdten zu maden; 
Mummelmann x. Es ift ein Popanz. 
2) eine Perfon, die Geficht und Körper dicht 
verhüllt hat, um fich gegen Kälte zu in 4 it. 

umme, wH.; Mh. —n, 1) eine Rarve, 

Maske, 2) bei der Flößerei ein Boje oder 
Zeichen des Waflers, das aus einem Straud 
oder einer Stange befteht. 2) ein dies und 
ftarfes dunfelbraunes, füßliches Bier, das be- 
fonders in Braunfchweig gebraut wird. 3) 
Indichftl. ein verfchnittenes Thier. i 

Mümmel, wH.; Mh. —n; Vrklw. Müm: 
melden, ſh., —8; uns. Mh., Nord, bie 
weiße oder auch gelbe Wafferblume; IHVoß 
„Schweb’ ih als fhöne Kibelle, von blauen 
Libellen umflattert Ueber die duftenden Müm— 
melchen hin‘. 

Mümmelkraut, ſH. vo. Mh., die gelbe 
Waſſerblume. 

mummeln, 313., 1) mit dumpfem, leiſen 
und unverſtändlichen Ton ſprechen, gleich als 
hätte man den Mund voll; IHVoß „und 
nun mummelt’ er bumpf aus vollen kauenden 
Baden’; im Geheimen von etwas fpredhen; 
Sprhw. „Man mummelt lange von einem 
Dinge, bis es ausbricht‘‘; Luther, Joh. 7, 
32 „und es fam vor die Pharifäer, daß das 
Bolf folhes von ihm mummelte“; ebd. Ef. 
29, 4 „und aus dem Staube mit deiner Mede 
mummeln‘. 2) den Mund jehr voll Speife 
nehmen und fauen. 3) Th3., den Kopf und 
ganzen Körper verhüllen, um fich gegen Kälte 
zu Dünen; fih einmummeln. — Auch 
19. o. Mh 


mummen, Th3., in vermummen, ſich 

einhüllen, um ſich unkennbar zu machen. 
ummenſchanz, mH. —es; Mb. —e, 

eine Luftbarfeit in Mummen oder Masfen; 
Barthold „die finnlofen Faftnahtsfhwänfe 
und öffentlihen Mummenfhanze‘. 

Mummerei, wH.; Mh. —en, 1) die Ber: 
kleidung buch Anzug einer fremden Kleidung; 
Goethe „was zum Henfer treibt du für Mum- 
merei?“ 2) eine Masfenverfleivung als öffent: 
liche Bolfsiuftbarkeit; Seume „die Mummerei 
nimmt wieder ihren Anfang‘; ebd. „die ganze 
Stadt war in Mummerei und zog in bunten. 
Gruppen in den Straßen herum‘. 3) bildl. 
Berftellung ; 1 „ſie fieht troß feiner Mum— 
merei, Daß alles, alles eitel fei’’; Lefling 
‚mein! ich fpiele länger Die Mummerei nicht 
mit, Gr muß es doch Einmal erfahren‘. 

Atummergold, f9. 0. Mh., das Katzen— 
QD 


mumpeln, 3ft3., wie mummeln 2. 
und, mH.; —en, veralt. f. 
Mönd. 

Mund, mH., — es; ungew. Mh. Münde, 
oder Münder; Vrllw. ündchen, Obrd. 
Mündlein, oder Mündel, ſH., —6; unv. 
Mh., 1) die Höhle vorn am Kopf des Men— 
ſchen, mittelſt deren er ſpricht und auch die 
Nahrung zu ſich nimmt, die ſich mittelſt der 
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Lippen öffnet und Fchließt; den Mund öfftten, ' 


d. b. um Speife zu fih zu nehmen, ober um 
zu fprechen, oder auch als Zeichen bes Lebens 


nah einer Ohnmacht; sujlng „oder harret 


ihr, Dis daß der rechte Ming den Mund er: 
öffne?‘ ; den Mund fchließen, d. h. um nichts 
mehr zu fich zu nehmen, ober bei dem Ster— 
ben; den Mund aufthun, d. b. reden; Goethe 
„da verfeßte der Vater, und that bebentend 
den Mund auf’, db. h. begann zu ſprechen; 
bildl. Karſchin von Gott „ein Wort aus bei: 
nem Munde Allmächtig diefe Welten rief“; 
den Mund nicht aufthun, d. h. ſchweigen. — 
Gewöhnlich bezeihnet Mund auch die mit 
ben Lippen gefchloffene Deffnung, die entwe— 
der groß oder klein ift, und insbefondere auch 
die Lippen in Rückſicht auf ihre Form; Tied 
„dieſer fchwellende Mund’, d. h. die vollen Lip— 
pen; ebd. „ihr ftechender Blid, ihre lauernde 
Miene, ihr geiftlofer oder roher Mund‘; 
Goethe ‚‚ift eine, die fo lieben Mund, Lieb- 
runde Wänglein hat?“; ebd. „will den Mund 
noch fehn, von dem ein Kuß und das Ja 
mich glücklich macht auf ewig‘; vEichendorff 
‚ih küßt's auf fein rothes Mündlein“; — 
in Rückſicht auf Ausdrud von Gefühlen: den 
Mund verziehen (zum Lachen oder Weinen ıc.) ; 
vPlaten „und wenn fich je fein falfcher Mund 
verzieht und lacht, Thu’ ihm der Geift bie 
Maifen Fund, die er gemacdht‘‘; m. ungew. 
Din. Klamer Schmidt „nun habe ich einen 
Stoff, worüber die Herren Nafen und Mün— 
der aufſperren ſollen“; — als Werkzeug der 
förperlichen Ernährung; in der MN. einem 
das Brot vom Munde wegnehmen, d. h. ihn 
um ben Erwerb, defien er dringend bedarf, 
unverhofft bringen; fih etwas am Munde 
abdarben, d. h. die Nahrungsmittel vermin— 
dern, deren man täglich bedarf; einem den 
Mund nad etwas wäfferig machen, d. h. ihn 
lüftern danach machen; — als Werkzeug. ber 
Rede; Uhland ‚an den Mund ein Schloß 
werfen‘‘, d. h. zum Schweigen zwingen; reis 
nen Mund halten, d. h. über ein anvertrantes 
Geheimniß ſchweigen; den finger oder bie 
Hand auf den Mund legen, d. h. freimillig 
fhweigen; Schiller ‚ich höre dich, o Herr, 
vom langen Schweigen Zum erftenmal den 
funmen Mund entfiegeln‘‘; Goethe „öffne 
ben verfhämten Mund‘; Scilfer „ich höre 
ftaunend die Gewalt des Mundes, Der mir 
von je fo unheilbringend war“; Leſſing „Das 
hat er ſelbſt mir nie vertrauen wollen Aus 
feinem Munde weiß ich nichts davon‘; ein 
Mort im Munde haben, d. h. im Begriff 
fein, e8 auszufprechen; einem die Morte in 
den Mund legen, d. h. ihm das vorfagen 
ober vorfchreiben, was er jagen foll; Herder 
„meine Zweifels, Frag: und Erklärungsſucht 
... legt mir Fragen an fie in den Mund‘‘; 
fih mit dem Munde gut behelfen fönnen, 
d. b. fih im Meden gut behelfen können; 
einen Spruch im Munde führen, d. h. bei 


jeder Gelegenheit ansfprehen. — Wie man. 


den Gebrauch der Mehrheit anf eine andere 
Weiſe zu erfegen fucht, fieht man aus fols 
genden Stellen, B. in aller Munde 
fein, d. h. von allen befprochen werben; Leſ— 


Müuͤndbelrath 


fing „wir hören dieſe frommen Bravaden 
fo oft, aus fo verſchiedenem Munde, daß 
fie alle Wirfung verlieren‘; Goethe „durch 
zweier Zeugen Mund Wird allerdings die 
Wahrheit fund‘; Schiller „‚glüdliche Dichter’ 
ber glüdlichen Wet! Bon Munde zu 
Munde Flog, von Befchlecht zu Geſchlecht 
euer empfundenes Wort‘; ebd. „drei Worte 
nenn’ ich euch, inhaltfchwer; Sie gehen von 
Munde zu Munde‘; ebd. „die drei Worte 
bewahret euch inhaltſchwer; Sie pflanzet 
von Munde zu Munde”. — Bildl. das ge— 
fprohene Wort, Schiller „glaube noch 
einer an der Götter Mund!“; bildl. auch ein 
jtellvertretender Sprecher; Schiller „was weiht 
den Prieiter ein zum Mund des Herrn? Das 
reine Herz, der unbefledte Wandel!’ — 2) 
bildl. die Deffnung, durch welche etwas aus: 
oder eingeht; die Mündung eines Schiefge- 
wehres, einer Kanone, des Magens, der Ein 
gang einer Höhle, Goethe „nach jenem Durch— 
gang hin zu fireben, An deffen engem Mund 
die ganze Hölle flammt“; Schiller „das war 
fein glücklich Zeichen, daß des Grabes Mund 
Geöffnet blieb im Haufe der Lebendigen‘‘. 
3) Mündchen, eine feltene Blafenfchnede 
in Oftindien. 

Mundart, wH.; Mh. —en, die eigen: 
thümliche in einer befonderen Gegend herr: 
fhende Sprachweife, fowohl im Ton als in 
Morten; Dialert, Idiom. 

mundarfifch, Bw. u. Nbw., einer Mund: 
art angehörig; ungew. Klopſtock „das mund- 
artifhe Wörterbuch‘. 

undarzt, mS.; Mh. — ärzte, am kai— 
ferlihen Hofe zu Wien ein befonderer Arzt. 

Mundbäder, mH.; unv. Mh., an großen 
Höfen der Bäder, der für die herrfchaftliche 
Tafel bädt. | 

Mundbeher, mH.; unv. Mh., ein Be- 
dier, woraus jemand zu trinken pflegt. 

Mundbedarf, md. o. Mh., der Bedarf 
an Lebensmitteln, befonders bei einem Heere. 

Mundbiffen, mH.; unv. Mh., ein Biffen 
fo groß wie man ihn durch Abbeißen in den 
Mund nehmen kann; vIhünmel „der ungern 
der leidigen Neugier einen Mundbiffen von 
feinem Frühſtück aufopfert“. 

Münde, wH., wie Mündung (eines Fluſ— 
fes), in der Zſmtzg. Dünamünde, Orlamuͤnde, 
Travemünde sc. 

Mündel, TH: (m$.), —s; unv. Mh., 
eine unmündige Perfon, fo lange fie nicht 
volljährig ift und deshalb durch einen Bor: 
mund vertreten wird; Schiller ‚fie praffen 
von ihres Mündels anvertrantem Gut’; Mi: 
ronne, Bupille, 

Mündelamt, ſH.; Mh. — ämter, eine 
Behörde, unter weldher die Angelegenheiten 
der Mündel in ihrem Kreife ftehen. 

Mündelangelegenbeit, wH.; Mh. —en, 
bie Angelegenheit eines Mündels. 

Mündelgeld, 19.; Mb. —er, Geld, das 
einem Mündel a Pupillengeld. 

Mündelgut, ſſH.e; Mh. —güter, Gut, 
das Mündeln gehört. 

Mündelrath, mH.; 
eine Behörde, welche bi 


Mh. —räthe, 1) 
e Angelegenheiten ber 


Mündelfahe 


Mündel ihres Bezirkes in Ruͤckſicht auf das 
Bermögen verwaltet; Pupillenrath, Pupilfen: 
Goflegium. 2) ein Mitglied einer folchen 
Behörde. 

Mündelfahe, wH.; Mh. —n, eine Sache, 
bie ein Mündel betrifft. 

munden, 3it3., ſchmecken (von Genüffen), 
8 daß man deshalb gern etwas zu ſich nimmt; 

ürger „wie ſüß mir dieſe Pfirſich mun— 
det!“; bildl. einen angenehmen Genuß ge— 
währen; Goethe „mir will das kranke Zeug 
nicht munden; Autoren follten erſt gefunden‘. 

münden, Zſt8., 1) von Röhren ꝛxc., au 
einem Punft in einer Deffnung ausgehen ; 
von einem Gefäß: eine Oeffnung bilden. 2) 
von einem Fluß: ſich ergießen da wo fein 
Lauf aufhört und er in einen See ıc. über: 


geht. 

mundfaul, Bw. u. Nbw., 1) faul, den 
Mund aufzuthun, um zu reden; gew. Volls— 
fpr. manlfauf. ui Mundfäule habend. 

Mundfänle; 
eine Krankheit, bei welcher das Zahnfleifch 
anfhwillt, die Zähne loder werben ıc. 

undfifh, mS.; Mh. —e, der Fiſch 
Nlant. 

Mundglaube, mH. o. Mb., ein Glaube, 
den man nur mit dem Munde ausfpricht, von 
dem aber das Herz nichts weiß. 

Mundgut, ſH.; Mh. —güter, Inpjchftl. 
Nahrungsmittel. | 
un both, ſH. o. Mh., Hartriegel. 

ig, Bw 


mũnd . u. Nbw., 1) in der Zſwitzg. 
von der Befchaffenheit des Mundes: klein— 
mündig ıc. 2) bildl. volljährig, großjährig, 


majorenn, d. h. von jungen Centen, die ihrer 
Jahre wegen eines Vormundes nicht mehr 
bedürfen; mündig werben; einen für mündig 
erflären; überhaupt ſich in dem Nlter befins 
den, daß man feine Angelegenheiten felbft 
leiten fann; Schiller „wer ſchon fo früh der 
Täuſchung ſchwere Kunft Nusübte, der ift 
mündig vor der Zeit‘‘, 

Mündige (—r), mH. u. wH., —n; Mh. 
—ın, eine Perfon, die mündig ift, d. h. bildl. 
die ihren vollen Verſtaud hat; Zichoffe „dies 
find die Mündigen‘. 

Mündigkeit, wH. o. Mh. die Bolljährig- 
feit, Großjährigfeit einer jungen Perſon, in— 
dem fie das Alter hat, wo fie befugt ift, 
felbftftändig ihre Angelegenheiten zu leiten. 

Münbdigkeitserklarung; Mundigfpre: 
dung. wH.; Mh. —en, die Erklärung, daß 
eine junge Perſon mündig if. 

munbdiren |[lat. mundus rein], Th3., etwas 
ins Meine fchreiben. — Auch ſH. o. Mh. 

Mundflemme, wH. o. Mh., 1) ein Werk: 
zeug zum Zufammenflemmen bes Mundes. 
2) eine Krampffranfheit des Mundes, in 
welcher derfelbe nicht geöffnet werben Fann, 
außer mit Gewalt. 

Mundkoch, mH.; Mh. — köche, der Koch, 
welcher in großen Küchen ausſchließlich die 
Speiſen für die herrfchaftliche Tafel zuberei- 
tet; IHVoß „und er fehnte ſich efel zu Höf- 
lingstand' und des Mundfchs Mifchungen 
heim’ 


 Mundkuß, mH.; Mh. — küffe, ein Kuf 


undfaulniß, wH. 0. Mh., 
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auf den Mund; verfh. Handkuß; IPaul 
„daß er bei ihr von Sentenzen zu Bliden, 
von diefen zum Hindefuß, dann zum Mund: 
kuß gelangte!“. 

Mundküche, wH.; Mh. — n, die Küche 
des Mundkoches. 

Mundlack, mHe; Mh. —e, eine kleine 
runde, dünne Scheibe aus Mehl bereitet, die 
im Munde erweicht zum Verſchließen von 
Briefen gebraucht wird; Oblate. 

Mundleich, ſßoi, —esr Mh. —e, an 
Waſſerkünſten die außerfte Nöhre, an welcher 
die Mündung oder Oeffnung ſich Befindet, 
durch welche das Waſſer ausflieft. 

Mundleim, mH. 0. Mh., ein feiner aus 
Haufenblafe bereiteter Leim, der nur mit dem 
Munde angefeuchtet zu werben braucht, um 
zu haften. 

mündlih, Bw. u. Nbw., 1) mit dem 
Munde berichtet, geſagt; entaf. ſchriftlich; 
Reffing „ehe fie mündlich mit mir fpricht‘‘; 
ein mündlich gegebenes Verſprechen; öffent: 
liches und mündliches Verfahren im Gerichts— 
wefen; eigenthümlich JPaul „nachdem er bis: 
her jeden britten Tag mündlich deswegen ge: 
fommen war. 2) was nur mit dem Munde 
gefprochen wird, ohne Ueberzeugung; mündlich 
it er Freund, aber fein Herz weiß nichts da— 
von’; Opitz ‚warum der ... Herzlich haßt 
und mündlich liebt‘, , 

Mündlichkeit, wH. o. Mh., die Art, in: 
dem etwas mündlih, und pe ſchriftkich 
ausgeſprochen iſt; die Mündlichleit des Ge: 
rihtsverfahrens; die Mirmdlichfeit iſt das 
befte Mittel der Berftändigung. 

Mündling, m$., —es; Mh. —e, ungew. 
eine Perſon, die noch nicht mündig ift; Stol— 


‚berg „das Volf, das immer Kind Und Münd— 


ling bleibt“. 
undloch, ſß., —es; Mb. gl I 
in einer Pfeife, a (Bgb.) in einem 
Gange ꝛc., das Loch oder bie Deffnung, 
welche qleichjam den Gingang bildet; er 
bei einer Flöte oder Duerpfeife das Rod, 
das vor den Mund genonmmen wird, um hin: 
einzublafen, um einen Ton hervorzubringen. 
undmehl, ſH. o. Mh., das feinfte Mehl, 
zu dem Gebaäͤck auf fürftliche Tafeln. 
Mundnagel, mH.; Mh. — nägel, eine 
Art Nägel mit plattem Kopf für Dachdeder. 
Mundöffnung, wH.; Mh. —en, die Oeff— 
nung bes Mundes, fowohl als geöffneter 
Raum, als auch die That des Deffnens. 
‚Mundpfropf, mS.; Mh. —pfröpfe, 
ein Pfropf zum Berftopfen des Mundloces. 
Mundraub, mH. vo. Mh., Schiff. das 
was auf Schiffen beim Transport von ef- 
baren Waaren gewonnen und fogleich ver: 
zehrt wird, 
mundrecht, Bw. u. Nbmw., was gerade fo 
ift, daß man es fogleich in den Mund neh: 
men fann; bildl. einem etwas mundredht ma— 
hen, d. h. daß er es fogleih zum Gebrauch 
— kaun, ohne weiter Mühe damit zu 
aben, 
Mundreif, mH.; Mb. —e, Gſchtzw. der 
—— der Mündung eines Geſchützes. 
undrohr, ſh.; Mh.—e, beiden Büch— 
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ſenmachern ein eiſernes Rohr mit Riefen als 
Werlzeug, um einen Lauf damit inwendig zu 
riefen. 
undroſe, wH.; Mh. —n, die Roſen— 
malve, Roſenpappel. 
Mundſalbe, wH.; Mb. —n, eine Salbe, 
um bie gefprungenen trodenen Lippen damit 
zu beſtreichen. 
Mundfchent, mH.; Mh. —en, eine Per: 
fon, deren Amt es tft, beim Mahl einzufchen: 
fen; auch wH. Mundfchenfin, Mh. —ınen, 
bei vSonnenberg „Mundſchenkinnen, Kinder 
der Schönheit, Goffen ihm Neftar aus jeg- 
liher Zone der Welt in das Golohorn‘. 
undfchließer, mS.; unv. Mh., ein 
Muskel, der die Schließung des Mundes be— 


wirft. 

Mundfchraube, wH.; Mh. —n, ein 
Schraubenwerfzeug, um den Mund bei der 
Mundfperre zu öffnen, 

Mundfeite, wH.; Mh. —n, in großen 
herrfchaftlihen Küchen die Seite, auf wel: 
cher der Mundkoch arbeitet. 

Mundfemmel, wH.; Mh. — n, Semmel 
von Mundmehl. 

Mundfpalte, wHa.; Mb. —n, die Spalte 
des Mundes, durch welche derfelbe geöffnet 
wird. 

Mundfpatel, mH.; unv. Mh., ein hirurg. 
Merfzeug zum Löfen der Zunge. 

Mundfpiegel, mSH.; unv. Mh., wie 
Mundfhraube. 

Mundftein [lat. mundus, rein, frei], m$.; 
Mh. —e, Inpfchftl. ein Grenzſtein eines freien 
Bezirkes. | 

undſtück, [9.5 Mh. —e, 1) der Theil 
eines Gegenftandes, der beim Gebrauch in 
den Mund genommen wird, 3. B. bei einer 
Trompete, Glarinette 20.5; bei Gefhüßen das 
vordere Ende, in welchem fih das Mundloch, 
die Mündung befindet, 2) bildl. der Mund; 
ein gutes Mundſtück haben, d. h. viel reden. 
3) das verkehrte Mundftüd, eine Art Schnirkel: 
ſchnecken. 

Mundſtückeiſen, ſh.; unv. Mh. bei ven 
Sporern ein Eiſen, worin das Mundſtück 
einer Reitſtange befeſtigt iſt. 

Mundſtückform, wH.; Mb. —en, bie 
Form eines Mundſtückes der Orgelpfeifen. 

Mundſtücklocheiſen, fH.; unv. Mh., bei 
den Sporern ein Werkzeng, um das Loch in 
das Mundſtück eines Gebiſſes zu machen. 

mundtodt, Bw. u. Nbw., bildl. todt mit 
dem Munde, h. h. nicht fprechen dürfen. 

—5——— ſH.; Mh. —tüher, f. Ser: 
viette. 

Mündung, wH.; Mh. —en, die Definung 
(hinein oder heraus), oben an einem Ge: 
wehrlauf, Gefhüß, des Endes eines Fluffes, 
indem er fih in einen See ꝛc. ergießt; bie 
Mündung der Elbe, Wefer 2c.; bei den Schne— 
den die weite Deffnung eines Gehäufes; der 
Eingang einer Höhle, Goethe „und traten 
in die Höhle, in der er [der Eisftrom] fein 
Waſſer ausgießt. Sie ift weit, tief, von dem 
fhönften Blau, und es fteht fich fichrer im 
Grund, als vorn an der Mündung‘; die 
Definung des Grabes, Schiller „das Grab: 


„»Münfter 


tuch aber überfchleierte Meit ausgebreitet die 
verborgne Mündung‘; Goethe ‚die Mün- 
dung war noch in der Höhe, als das Gewehr 
von felbft losging‘. 

Mündungfries, mH.; Mh. —e, Gſchtzw. 
der erhabene Rand eines Gefchüges, am 
Nande. 

Mundvoll, mH., —es; o. Mh., bie 
Menge Speife oder Getränk, fo viel man auf 
einmal in den Mund nehmen kann; ein 
Mundvoll Brot; bei Getränken fagt. man 
gewöhnlih ein Schlud. 

Mundvorrath, mH.; Mh. —räthe, der 
Porrath an Lebensmitteln. 

Mundwafler, ſH. o. Mh., ein jedes Waf- 
fer, fei es reines Wafler oder eine Abfochung 
von Kräutern sc. zum Gebrauch für den Mund. 

tuubweibe, wH.; Mh. —n, der Hart: 
tiegel. 

undwein, mH.; Mh. —e, die Sorte 
Mein, welche jemand als die ihm am beiten 
mundende trinft und allen anderen. Sorten 
vorzieht; JASchlegel „mir ift der Mundwein 
großer Fürften Nur mattes Waſſer ohne 
Freund“; Hagedorn „Sein Abt, dem fonder 
ihn auch nicht fein Mundwein ſchmeckte“. 

Mundwerf, fd. o. Mh., 1) der Mund 
in feinem Bau (Lippen, Zähne ıc.). 2) das 
Geſchick, Leicht und gefchickt reden zu können. 

undwinfel, mS.; unv. Mb., eins ber 
beiden Enden der Mundöffnung. 

Munieipalamt [latein.edeutich], fH.; MH. 
—ämter, ein Amt in einer Gemeinde zur 
Verwaltung von, — — 

Municipalität, wH.; Mh. —en, eine 
Semeindeobrigkeit; Barthold „das Stabt: 
recht, in eine franzöfifche Municipalität ver: 
ſchrumpft“. 

Municipalverfaſſung, wH.; Mh. —en, 
die Gemeindeverfaſſung; Barthold „Städte 
mit Municipalverfaſſung“. 

Munificenz llat.), wH. o. Mh., die große 
Freigebigkeit. 

Munition llat.), wH. o. Mh., Krgsw. 
der Schießbedarf. 

Munitionswagen, mH. unv. Mh. Krgsw. 
der Pulver agen, der Wagen, in welchem dem 
Heer ber Schießbedarf zugefahren wird. 

munfelig, Bw. u. Nbw., Mord. trübe, 
nebelig. 

munfeln [hofländ. monkelen, monken], 
3f3., 1) bunfel, trübe fein (vom Metter). 
2) heimlich, verborgen handeln; Sprohw. 
„Sm Dunkeln ift gut munfeln‘. 3) eigen- 
thümlich: heimlich fi verbreiten als Gerede; 
—— „und wundere Dinge ja wür— 
den im Volke Munkeln, bliebſt du zurück“. 
— Auch ſH. o. Mh.; vStrachwitz „Lautes 
Zürnen, leiſes Munkeln“. 

munken, Th3., etwas auskundſchaften, um 
es verrathen. 

unfer, mH., —s; und. Mh., ber heim: 
(ich etwas erfundfchaftet und verräth. 

Münfter [lat. monasterium; davon fhon 
bei Kero munistre], fS., gew. mH., —#; 
unv. Mh., ehemals: Klofter; jet Dom, 
Hauptkiche; Uhland ‚und eines Münfters 
ftolger Bau“; Barthold „Aachen, mehr Kaiſer— 


munter 


pfalz und Münfter als Stadt"; FSchlegel 
„nach Jacobus' heil’gem Münfter Wallet Karl 
als frommer Pilger“; Tieck „deſſen Werke 
[des Componiſten Bach] ih etwa nur mit 
den altdeutfchen tieffinnigen Münftern ver: 
gleichen möchte‘‘, 

munter [vgl. aufgewedt, friſch, leb— 
baft; verfh. heiter, fröhlich, luſtigh, 
Bw. u. Nbw., bezeichnet einen Zuitand, in 
welchem man die frifche Kraft in Tebhafter 
Bewegung und Fräftiger ——— bethä- 
tigt; entaf. ſchläfrig oder ſchlafend; einen 
munter machen, d. h. aus dem Schlaf werden; 
munter fein. 2) bezeichnet es den lebensfti- 
fhen förperlihen Zuftand; entgf. unmwohl, 
franf; ‚‚fie war immer fo munter‘. 3) von 
feifcher Kraft zeigend; Schiller „die muntern 
Augen der Prinzeffin quälen Mich ſchon den 
ganzen Morgen‘; das muntere Ausfehen im 
Gerät; muntere Bewegungen; Goethe „und 
der muntere Tanz begann‘; ebd. „er hüpfet 
leicht und munter Bon Baum und Bufch herum: 
ter,“; auch frifch, entgf. verwelkt; Schiller 
„mit des Lorbeers muntern Zweigen‘. 4) 
wer frifch und lebhaft it; Hagedorn ‚„Sohann 
der munt're Seifenſteder“; Goethe „es ift ein 
muntrer Klubb beiſammen“; als Aufmun- 
terung „immer munter!“; ‚ein munterer Ge— 
fellfchafter‘‘; heiter, Goethe ‚einmal ift fie 
munter, meift betrübt‘‘; ebd. „und biefes 
muntre Herz ift auch auf ewig bein‘. 5) auch 
von einer Farbe, die hell und lebhaft ift, wird 
es gebraucht; auch in der Muſik von einem 
Stüd, das lebhaft ift. 

Munterkeit, wH. o. Mh., 1) der lebens: 
frifche förperlihe Zuftand in der Geſundheit. 
2) die Stimmung einer PBerfon, indem fie 
munter oder lebhaft bewegt ift; Leffing „eine 
beftändige Munterfeit, ein immer anhaltendes 
Lächeln wird unfhmadhaft‘‘; Goethe „und 


fo tritt fie vor den Spiegel All in ihrer - 


Munterkeit‘‘. 3) die Iebensfräftige Frifche, 
die jih im Ausſehen ausdrückt; die Munter— 
feit feiner Augen und feines Ansfehens. 4) 
von Farben: Lebhaftigkeit. 

muntern, Th3., in aufmuntern, er= 
muntern. 

Münzamt, fH.; Mh. —ämter, die Bes 
hörde, welche dem Münzweſen eines Staates 
vorſteht. 

aanſtalt, wH.; Mh. —en, die An— 
falt zum —— der Münze; Münze _ 

Münzarbeiter, mH.; unv. Mh., der in 
einer Münze arbeitet. 


Münzbalfam, mH.; Mh. —e, ein aus 


den Münzfräutern bereiteter Balfam. 


Münz eamte (—r); Münzbediente rt), 
md.; Mh 


. —n, ein bei einer Münze ange- 

fiellter Beamter oder Diener. 

Münzbefhilung, wH. o. Mh., die Be 
ſchickung oder „gehörige Beforgung und Zu: 
bereitung bes Metalles zu Münzen. 

Münzbeichreibung, wH.; Mh. —en, die 
Beichreibung von Münzen nah Anfehn, Ge: 
halt ac. 

Münzbud, fH.; Mh. bücher, ein Buch 
ober ——n über Münzen. 
Münze, wH.; Mh. —n, 1) ein Mteall⸗ 
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ſtück aus Kupfer, Silber oder Gold, gewöhn- 


lih rund und mit einem Bild und Schrift, 
zu einem beitimmten Werth geprägt zum Ge- 
brauch im Berfehr; die Münzen nennt man 
Geld, infofen fie im Umlauf befindliche 
Werthmittel find; die Münze herabfegen, d. h. 
beftimmen, daß fie im Verkehr weniger als 
urſprünglich er follen; 2effing ‚Wahr: 
heit! Und will fie fo, fo baar, fo blanf, als 
ob Die Wahrheit Münze wäre‘; bildl. RA, 
„etwas für baare Münze nehmen‘, d. h. et- 
was fo betrachten (4. B. ein ob, eine 
Mede ıc.), als fei es in der That fo gemeint, 
wie es den Schein hat; Sprchw. „Wer den 
Stempel bat, prägt die Münzen‘, d. h. wer 
Macht und Mittel hat, der führt etwas aus; 


Sprchw. „Einem mit gleiher Münze bezah: 


fen‘, d. 5. ihm etwas mit Gleihem, ober 
Gleiches mit Gleichem vergelten; Leffing „ich 
habe es mir feit vorgenommen, ihn nicht mit 
gleicher Münze zu bezahlen, fondern ihn viel- 
mehr feine Freundfchaft abzugwingen, es mag 
foften, was e8 will’; Baier. ſchwarze Münze 
ift Die Abgabe der Grundzinfen und gericht: 
licher Strafgelder; „blank wie neue Münze‘. 
2) eine Anftalt, in welcher Münzen geprägt 
werden; Schiller „in ihren Münzen läßt % 
Wahrheit fchlagen, Die Wahrheit, die fie 
dulden kann“. 

Münze, wH.; Mh. —n, verfchiedene in 
Blättern und Stengeln wohlriehende Pflan- 
zen (Rraufemünze, Pfeffermünge ıc.), und an- 
dere biefen ähnliche Pflanzen (Ruhralant ıc.). 

Münzeifen, fH.; unv. Mh., ungem. f. 
Münzſtempel. 

münzen, Th3., Münzen prägen oder ſchla— 
gen, d. h. die einzelnen Stücke einer Münze 
nit Bild und Schrift durch Prügen verfehen; 
Goethe bild. „was ihr nicht wägt, hat für 
euch fein Gewicht, Was ihr nicht münzt, das, 
meint ihr, gelte nicht’‘; im bildl. Siun „das 
war auf mid gemünzt, das galt mir‘, näm— 
lich davon abgeleitet, daß zum Andenken an 
die That jemandes eine Denfmünze geprägt 
wird; bildl. neue Wörter müngen, dah. ke 
A a fie gebraucht werden. — Auch 

_D. i 

Münzer, mH., —6; unv. Mh., ehemals 
der Vorſtand einer. Münze; Barthold „per 
Münzer Hat ausfchließlihe Gerichtsbarkeit 
a. die Falſchmünzer und die Verbreiter der: 
elben“. 

Müngergefelfaft, wH.; Mh. —en, 
die Gefellfchaft oder Genofjenfchaft des Mün— 
zers und ber Münzarbeiter; Barthold „die 
Hausgenoffen oder Münzergefellfchaft, welcher 
— —* öffentliche Geſchaͤft des Geldwech— 
els oblag”. 

Münzfälſcher, mH.; unv. Mh.; Münz 
fälſcherin, wH.; Mb. — nnen, eine Ber: 
ſon, die Münzen verfälfcht, oder die falſche 
Münzen madıt. 

Münzfälſchung, wH.; Mh. —en, bie 

Alfhung von Münzen, das Machen falfcher 

nzen. 

Münzfuß, mH.; Mb. —füße, die Art 
und Weife oder das Maß des Gehaltes, in 
welhem Münzen geprägt werben. 
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Münzgekräb, ſH. o. Mh., das was beim 
Prägen von Münzen vom Metall abfällt. 

Münzgenofle, mH.; Mh. —n, ein Ge: 
nofie des Münzrechtes. 

unzgepräge, j$. o. Mh., das was auf 
Münzen duch PBrägen hergeftellt it, Schrift 
wie Bild. ; 

Müuͤnzgerechtigkeit, wH.; Mh. —en, f. 
Muͤnzrecht. 

Münzhammer, mH.; Mb. —hämmer, 
ein großer Hammer, womit früher das Ge— 
prage, auf die Münzen geichlagen wurde. 

Münzbaus, ſHe; Mh. —häufer, das 
Haus, worin die Münzen geprägt werben; 
Münze. 

Münzberr, mH.; Mh. —en, 1) der das 
Recht hat, Münzen zu prägen. 2) ehemals 
in den freien Meichsftäbten der Rathsherr, 
ber die Auficht über das Münzwefen hatte, 

Münztabinet, ſH.; Mb. —tte, eig. ein 
Gemach, worin eine Münzfammlung verwahrt 
wird; gewöhnlich die Mungfammlung felbit; 
Paul „fein fänmtliches Münzfabinet oder 
Studentengut hatte er eingeſteckt“. 

Münzkenner, mHe; unv. Mh., der Ken: 
ner von Münzen. 


Münzkenntnif, wH.; Mh. —ffe, bie 


Kenntnip von Münzen. 

Münzlegende, wH.; Mh. —n, die Schrift 
auf einer Münze; IPaul „Kenntniß des 
Rechts it die um einen Mann gefchriebene 
MünzsLegende, und verwehrt das Befchnei- 
den des Stückes“. 

Müngmeifter, mH.; unv. Mh. der Vor: 
gefehte einer Münze, der das Prägen ber 
Münzen zu leiten und zu überwaden hat. 
Die Münzmeifterin, wH., if die Frau 
des Münzmeiiters. 

Münzmeifteramt, fH.; Mh. —ämter, 
das Amt des Münzmeiſters. 

Münzordnung, wH.; Mh. —en, eine 
landeshercliche Verordnung in Nüdficht auf 
das Münzwefen, fowohl wegen der Prägung 
der eigenen Münzen, als wegen der Geltung 
fremder, Münzen im inländifchen Berfehr. 

Münzprefle, wH.; Mb. —n, eine Prefie 
zum Pragen der Münzen. 

Münzprobe, wH.; Mh. —n, die Probe 
oder Unterfuhung, ob die einzelnen Münz- 
ftüde in Gehalt und Gewicht richtig find. 

Münzprüfer, mH.; unv. Mh., der Münz- 
wardein. 

Münzrand, mH.; Mh. —ränder, ber 
äußerfte Rand der Münzen, der entweder glatt 
oder verziert iſt. 

Müngredt, ſH. o. Mh., das Recht, Muͤn— 
zen prägen r können. 


Münzihlag, mH.; Mh. —ihläge, 1) 
9. Mh., das Schlagen oder Prügen der 
Münze 2) m, Mh., das Gepräge einer 


Münze. 
Munzfchlager, mH.; Mh. —fhläger, 
der Arbeiter, der die Münzen ſolag 
Muͤnzſchloſſer, mH.; unv. Mh., ein 
Schloſſer in den Muͤnzwerkſtätten, zur Her— 
ſtellung der Werkzeuge. 
Münzfrhreiber, mS.; unv. Mh., der 
Schreiber in einer Münze, 


Murente 


Müngforte, wH.; Mh. —n, eine befon- 
dere Sorte oder Art Münzen in Rüdfiht auf 
Größe und Werth, . 

unzitadt, wH.; Mh. —ftädte, 1) eine 
Stadt, die das add “ch hat. 2) eine Stabt, 
in welcher na eine Münzwerfftätte befindet. 

Münzitand, mH.; MH. Hände, che 
mals im deutichen Reich: ein Reichsſtand, 
der das Münzrecht hat. 

Münzſtatt, wH.; m. — ftätte; Münz- 
ftätte, wH.; Mh. —ıt, der Ort, wo fih eine 
Münzwerkſtatte befindet. 

Münzitempel, mH.; unv. Mh., ein Stem- 
bel, u welchen eine Münze das Gepräge 
erhält. | 

Münzſtück, ſH.; Mb. —e, ein einzelnes 
Stüd, einer Münze. 

Münzverfälſcher, mH.; Miünzverfäl- 
Fe wH., wie Münzfälfher, Münz- 

älfhung. 

Münzverfaffung, wH.; Mh. —en, die 
Berfaffung des Münzwefens. ' 

Münzwäger, mH.; unv. Mh., in einer 
Münzwerktätte: ber die Münzen wägt. 

Münzwardein, md.; Mh. —e, in einer 
Münze die verpflichtete Perſon, welde Gehalt 
und Werth der Münzen überwacht, . 

Münzwart, mY.; Mh. —e, der Vor- 
Reis ‚einer Münze, 

Unzwerf, ſſß.; Mh. —e, 1) eine Ma- 
fhine zum Prägen ber Münzen. 2) ein 
Münzbuch. 

Münzwerkſtätte, wH.; Mh. —n, eine 
Merkitätte oder Anftalt, worin Münzen ge- 
prägt werben. 

ünzwefen, ſH. o. Mh., alles was bie 
Münze und das Münzen betrifft. % 

Münzwiffenihaft, wH. o. Mb., die das 
Münzweren, betreffende Wiſſenſchaft. 

Münzwürdigung, wH. o. Mh., die Wür- 
Digung einer Münze nad) dem Gehalt, 

unzzeihen, ſH.; unv. Mh., ein Zeichen 
Buchftabe), wodurch auf einer Münze ber 

xt bezeichnet wird, wo die Münze geprägt 
worben ift. 

Münzzettel, mH.; unv. Mh., ein Zeitel, 
der das baare Geld vertritt. — 

Muraal, mH.; Mh. —e, der Schlamm⸗ 
beißer; die Muräne, 

ürbbraten; Mürbebraten, mH.; unv. 
Mh., der Mörbraten; IHVoß „und Frau 
Marie erhöht die Luft Durch Wurſt und 
Mürbebraten‘“, 

mürbe, Bw. u. Nbw.; Steig. —r, —fte, 
bezeichuet den Zuftand faftiger, feiter Dinge, 
in dem fich einzelne Stücke leicht davon ab- 
trennen laſſen; mürbes Obft, Fleiſch; Schiller 
„abgeborgi von mürben Mordern‘. 

ürbe, wH. 0. Mh., der mürbe Zuftand 
eines Gegenftandes. 

mürben, Th3., mürbe machen; Herder 
„der Erdkloß wird gedemüthigt, gemürbt, zer: 
rieben, und alſo geläutert‘, 

mürblid, Bw. u. Nbw., wie mürbe, ins 
fofern etwas ſich leicht zerreiben läßt. | 

Murdel, wH.; Mh. —n, die Seller: 


affel. 
Murente, wH.; Mh. —n, die Moderente. 


Murk 


Murk, mH., — es; Mh; Hr2 ein unföorm⸗ 


lich ab Aha Fr —* 
murken, * mürriſch zeigen. 
Murkolbe, wH.;5 Mh. —ın, die Kaul— 


quappe. Pr 
Murks, be — 08; Mh. —e, bildl. ein 
Heiner unanfehnlicher Menich. ‚ 
murffen, Th3., in unförmlichen Stücken 
oder ungefchieft etwas zerfchneiden; ein Thier 
auf eine ungeſchickte Weife tödten. 
Murkftein, mH 
das aus Glimmer, Quarz und Granit be— 


flieht. —— 

euemelbach, mH.; Mh. —bäche, ein 
Bach, deſſen Lauf ein murmelndes Geräuſch 
verurſacht. 

Murmelbraſſen, mH.; unv, Mh., eine 
Art Meerbraſſen, die mit dem Maule Luft— 
blafen in die Höhe fleigen läßt. 

urmelfall, mH.; Mh. —fülle, ein 

Mafferfall, der ein murmelndes Geräufc ver— 
ar Bürger „des Bächleins Murmel: 
all’. 


Murmelfifh, mH.; Mh. —e, eine befon: 
dere Art File, 
Murmelgetöfe, jS. o. Mh., das duch 


Murmeln vieler entftehende Getöfe; v Sonnen: , 
— „rings bob ſich die ganze Berfammlung | 
Au | 


yon den Sitzen, mit Murmelgetög‘‘, 


.murmeln [ahb. murmulon, murmulen f. 
murcen], 3i3;, 1) einen bumpfen, leiſen 


Laut von ſich geben; Schiller „ſchon murmelte 
der Quellen Fall’‘. 2) leife und unverfländ: 
lich ſprechen; IPaul ‚mehrmals heiter und 
hakig den, Kopf fihüttelte, und dabei mur: 
melte“. 


und klagen immerdar“; Tieck „hier und da 
habe id ſchon murmeln hören, daß Glück 
dergleichen ‚bebürfe‘‘, 4) duch Murmeln be: 
wirfen; vSonnenberg ‚Quellen murmelten 


Schlummer um fie‘. — Auch als ſH. o. Nh.; 
»Sonnenberg „und ein Zifcheln, ein Murz 


mein, ein Murren erklingt‘; Schiller „ein 
bumpfes Murmeln bringt bis zu dem Ohr 
ber Königin‘, 


Murmelquelle, wH.; Mh. — n, eine mur⸗ 


melnde Duelle. : 
Murmelthier, ſH.; Mh. —e, eine Art 


Nagethiere, das in den Alpen in Höhlen meiſt 
fchlafend lebt; daher bildl. ein träger, ſchla-⸗ 


heriger Menſch. 


urner, m$., — 6; unv. Mh., der Kater, 


oder überhaupt eine alte Katze; Lichtwer „Hinz, 
des Murners Schwiegervater“, 

Murr, mH., —es8; Mh. —e, in Ulm ein 
öffentlicher Ausrufer obrigfeitlicher Bekannt: 


machungen. 

‚ww; Mh —n, in, Tirol eine 
Art Lauwine, ans Gerölle beſtehend, und 
trodene Murre genannt, werfchieden won 


einer naffen, bie von einem Sturzbach her ' 


abgeführt wird. Im Norſ. bedeutet Murre 
ein durchlöcherter Kohlentopf zum Wärmen. 


murren, 3f3. m. haben, feinen Unwillen 
laut äußern; Luther, 2 Mof. 15,24 „da 
murrete das Voll wider Moſe“. — Auch ſH. 


o. Mh. 


3 Mh. — e, ein Geſtein, 


3) heimlich reden (aus Unzufrieden⸗ 
heit ꝛc.); Luther, Sub. 6, „‚biefe murmeln 
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‚ murrig; Bw. u. Nbw., mißvergnügt, un- 


‚willig. 


murrifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, fein Mißvergnügen durch Geberden 
und Worte, Außern; ein mürriſches Weſen 
mürrifch ausfehen, foden; Goethe „und doch' 
die Pflicht zu erfüllen. ungefüumt und raſch, 
und felbit nicht mürriſch zu foren‘, 
Murrkopf, mH.; Mh. —köpfe, bild. 
ein mürrifcher Menſch. 

Murrmeiſe, wH.; Mb. —n, die Sumpf: 
meiſe. 
Murrſinn, mH. o. Mh., ein mürriſcher 
Sinn; vThümmel „wie oft hat meine freie 
Schweizerfeele mit dem -Gegendrude des Murr: 
finns diefes unglüdlihen Fürſten gekämpft“. 

murrfinnig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Murrſinn habend und an den Tag le— 
gend ; vThümmel ‚‚ein fo murrfinniger Mann‘. 

Muscateller, mS., f. Musfateller x. 

Mufhe, wH.; Mh. —n, 1) ein Schön: 
pfläfterhen (franz.); Zacharia „fein Blätter: 
hen fuhr auf, die Mufche mußt’ es decken“. 
2) Indfchitl, wie Mufchel, ein Liebkoſungs— 
wort gegen eine Perſon; meine Muſche; aud: 
eim Ruß, wie Guſche. 3) Baier. eine Hure. 
4) wie Mufchel, in der Lauſitz und Schle— 
fien ein aus Baſt, Binfen oder Stroh ge— 
Hodtayer Sad ‚mit einer Handhabe zum 
Tragen. 


wird, ; v 
fchelfloh,: mH.; Mh. —flöhe; eine 
Art Safe) in — —— 
Muſchelflor, mH.; Mb. —flöre, eine 
Art Flor mit mufhelähnliden Blumen. 
helförmig, Bw. u. Mbw.; Steig. 
— er, —fte, in der Form einer Mufchel. 
Mufchelgehäufe, ſH.; unv. Mh, das 
Gehäufe einer Muſchel, d. h. des Weich: 
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thieres, die Schale, Muſchel; IHVoß „reichte 
dem nackten Kind' ein Muſchelgehäuſe zum 
Spielen“. 
Muſchelgold, ſß. o. Mb., mit Honig 
abgeriebenes Blattgold, das in Muſcheln (Mu— 
ſchelſchalen) zum Malen aufbewahrt wird. 
Mufchelborn, ſh.; Mh. —hörner, eine 
Mufchel, infofern fie zum Blafen gebraudt 


wird. 

Mufchelhut, mH.; Mh. —hüte, ein Hut, 
an befien aufgefrempter Seite eine Mufchel 
befeftigt ift, wie ihn, Pilger zu tragen pfle- 
gen; Rückert „mit Pilgerftab’ und Muſchel— 
hute Nach Dften zog ich weit hinaus‘. 

Mufchelfalt, mH. o. Mh., Kalt aus 
Mufhelichalen gebrannt. 

Mufchelkenner, mH.; unv. Mh., der die 
Muſcheln nah Art ıc. genau kennt. 

Muſchelkenntniß, wH. o. Mh., die Kennt: 
niß von den Mufcheln. 

Mufchelkönig, mH.; Mh. —e, der Mu: 
fchelfchluder. | 

Muſchelkrebs, mH.; Mh. —e, eine Art 
Seefrebfe, die ihren nadten Schwanz in leere 
Muſchelſchalen fteden. 

Mufcheltunde, wH. o. Mh., wie Mu- 
fchelfenntniß. 

Mufchellage, wH.; Mh. —n, eine Rage 
oder Schicht von Mufcheln; Herder „die Mu: 
fchellagen und Berfteinerungen‘‘. 

Mufhelmarmor, mH. o. Mh., Marmor, 
in dem ſich verſteinerte Mu > befinden. 

Mufhelmünze, wH.; Mh. — n, eine Art 
Mufceln, die Kauris, die in Aſien und Afrika 
wie Geld —— t werden. 

Muſchelniſchel, mH.; unv. Mh., wie 
reif 

Mufhelpfad, mH.; Mh. —e, ein Pfad 
oder Weg, der über viele Mufcheln führt; 
aber in einem andern Sinn, ein Pfab oder 
Meg, der in einer Mufchel zurückgelegt wird; 
Goethe „Tauben find es, die begleiten Diei- 
ner Tochter Muſchelpfad“. 

mufchelreih, Bw. u. Nbw., reich an Mu: 
fheln (fie enthaltend, »der damit verziert); 
ein muſchelreicher Bach; Uz „ertönt ein Lied 
von mufchelreihen Wänden, Das eine ber 
Najaden fingt‘‘. 

ufhelfammler, mH.; unv. Mh., der 
Mufcheln verfchiedener Arten zur Belehrung 
oder einem andern Zwed fammelt. 

Mufhelfammlung, wH.; Mh. —en, 
eine Sammlung von Mufcheln verfchiedener 
Arten. 

Mufhelfand, mH. 0. Mh., Sand aus 
Flüffen oder Seen, in dem es viele Mufcheln 
ober Weberrefte —— Muſcheln gibt. 

—— chale, wH.; Mh. —n, die Schale 
einer Muſchel; Seume ‚und mit Wolluit 
tranf [er] vom Honigtranfe, Den in einer 
großen Mufchelfhale Er ihm freundlich zu 
dem Mahle reichte‘‘, 

Muſchelſcheide, wh.; Mh. — n, eine Art 
Seeſcheiden. 

Muſchelſcherbe, wH.; Mh. —n, ein 
Stück oder eine Scherbe von einer zerbroche— 
nen Muſchel: vChamiſſo „und fragte mit 
den ſcharfen Mufchelfcherben‘. 


Mufenborn 
Mufhelfgiht, wH.; Mh. —en, "wi 
M 1313 
uſchelſchlucker, mH.; unv. Mh., eine 
Art Taucher, der ſich von Muſcheln nährt. 
Muſchelſeide, wH. o. Mh., ein feiden- 
artiges Gefpinnft von einer Art Steckmu— 


ſcheln. 

Muſchelfilber, fH. o. Mh., Blattfilber, 
das zum Malen zubereitet, in Muſcheln auf— 
bewahrt wird, 

Mufhelfperling, mH.; Mh. —e, ber 
Baumfperling. 

Mufceltaffet, mß.; Mh. —e, Taffet 
mit eingewebten mufchelförmigen Figuren. 

Mufcheltbron, mH.; Mh. —e, ein Thron 
aus Mufheln; eine Mufchel, worauf ein 
Sötterwefen fißt; Goethe „aber Galathea’s 
Muſchelthron Seh’ ich fhon und aber ſchon“. 

Mufhelwagen, mS.; un. Mh., eine 
Muſchelſchale, in welcher befonders die grie- 
chiſche Göttin Aphrodite, die aus Schaum 
geboren, fahrend bargeftellt wird; Tiedge „wie 
Aphroditens Muſchelwagen“. 

Mufchelwerk, ſH. o. Mh., ein Werk aus 
Muſcheln gemacht, oder mit Mufcheln ver- 
ziert; ‚alles Mufchelwerk ift Flickwerk“. 

ufe, wH.; Mh. —n, eins ber neun 
weiblichen Götterwefen, die den fchönen Kün— 
ften (Poeſie, Gefchichte sc.) vorftanden; Wie: 
land ‚und wie weislich bie Priefler der Grie- 
hen gehandelt, da fie die Mufen und Grazien, 
deren Lieblinge ihnen fo große Dienfte gethan, 
felbft unter die Zahl der Gottheiten aufge- 
nommen haben‘; befonders wird es von der 
Dichtkunſt gebraucht, Goethe „‚er fei ein Harf- 
ner, dem die Mufen Den Pfalter wohlge- 
ftimmt gereicht‘‘; Tiedge „ernſt in feiner Altar: 
pflicht, Fand ihn dort die heit're Muſe““. Die 
alten Griechen fchrieben die poetiſche Begei— 
ſterung dem Trunfe aus der Quelle Hippo: 
frene vermöge der ihr durch die Mufen ver- 
liehenen Kraft zu; GShwab „ah! Warum 
riß vom Duell der Mufen, Und aus. der 
treuen Liebe Wucht, Und von des Herzens: 
freundes Bufen Did früh. die [hwarze Mit: 
ternacht?“ 2) die Paradiesfeige (Musa pa- 
radisiaca ⁊c.). 

Mufel, mH., —s; unv. Mh., 1) Indfchftt. 
der zn woraus Bretter gefchnitten 
werden. 2) in Gemufel, das langfame, 
wii Arbeiten. 

ufelmann, mHe; Mh. —männer; 
Mufelmäannin, wH.; Mh. —nnen, ein 
Belenner des Selam, und aus Moslem 
[von mossim] entftanden. Davon als Bw. 
a. Nbw. mufelmannifch; Leifing „Jud' und 
Chriſt und Muſelmann“; ebd. „fei feinem 
Juden, feinem Wufelmanne Zum Trog ein 
Chriſt““; eigenthümlihe Mh., Goethe „der 
Mujelmannen Größe meigt fih ſchon“. 
mufeln, 3#3., träge und langfam . bei 
einer Arbeit verfahren. 

Mufenderg, mS.; Mh. —e, im Glan: 
ben der alten Griechen in Theffalien ein Berg, 
auf welchem die Mufen wohnten, auf dem ſich 
auch die begeifternde Mufenquelle befand. 
— mH. o. Mh., der Quell der 

uſen. 


Muſench or 


Muſenchor, fH. o. Mh., die Geſammtheit 
der Muſen; ChFWeiße „von Grazien ge— 
wiegt, hätt’ ihm aus Aganippen das Muſen⸗ 
chor den Mund genetzt“. 

Mufenfeind, mH.; Mh. —e, ein Feind 
der Mufen, d. h. bildl. der Dichtkunſt; Gleim 
„mein Wein vertreibt die Grillen; Mein 
Scherz die Mufenfeinde‘‘. 

Mufenfreund, mH.; Mb. —e; Mufen: 
freundin, wSH.; Mb. — nnen, eine Perfon, 
weldhe die Dinfen liebt. 

ujenführer, mH. o. Mh., der Anführer 
der Mufen, namlich bei den alten. Griechen 
der Gott Apollon. 

Mufengott, mH. o. Mh., bei den alten 
Griechen der Gott Apollo ; Gleim „der Mufen: 
gott Apoll“. 

Mufengünftling, mH.; Mh. —e, ein 
Günftling der Mufen, d. h. ein Dichter; 
IHBoE „die raſche Ausbildung, welche feit 
einem halben Jahrhunderte vie vernadhläffigte, 
die verfhmähte [veutfche Spradye] von we: 
ep unaufgeforderten Muſengünſtlingen em— 
pfing“. 
muſenhaft, Bw. u. Nbw., den Muſen 
ahnlich; Herder. „der [Apoll] ein Ideal grie— 
chiſcher Cultur iſt zur thätigen und muſen— 
haften Heldenjugend“. 

uſenhain, mH.e; Mh. —e, ein Hain 
oder ein heiliger, ftiller Ort; Tiedge „dort 
abwärts, Hub mein Führer an, Erfcheint ein 
Brüderpaar in unferm Mufenhaine‘. 

Mufenhuld, wH. o. Mh., die Huld oder 
Gunft der Muſen; Tiedge „konnt' ihn bir. 
die Muſenhuld vergüten“. 

Muſenkunſt, wH.; Mh. — künſte, eine 
der Künſte, denen die Muſen vorſtehen; J. H. 
Voß „wohl erfennt er und trifft heiliger Mu— 
ſenkunſt Vielfach: redenden Ton“. 
— wH.; Mh. — n, ſ. Mu: 
enberg. 

Muſenſchaar, wH.; Mh. —en, die Schaar 
der Muſen, d. h. die neun Muſen, welche die 
Alten glaubten. 

Mufenfig, mH.; Mh. —e, ein Sitz, d. h. 
Aufenthaltsort der Muſen, d. h. bildl. ein 
Drt, wo die fhönen Künfte gepflegt wer: 
den; befonders wird eine Univerfitat ſo ges 
nannt, 

Mufenfohn, mH.; Mb. —föhne, eig. 
an Sohn der Mufen, befonders ein Stu: 
dirender. R 

gerienkätte, wH.5 Mh — n, wie Mus 
m 


ufentempel, mH.; unv. Mh., ein den 
Nufen geweihter Tempel; bildl. ein Ort oder 
Gebäude, wo die Mufen, d. h. die ſchönen 
Kinfte, gepflegt werben. 

Mufenvater, mHe; Mh. — väter, ber 
Vater, d. h. bildl. der Pfleger der Mufen, 
oder der. ein. Werk der Dichtung hervorbringt; 
Paul „der Vinfenfohn; ver. die Sadye ver: 
fettiget d. h. in Verſe gebracht] hatte, agirte 
ſelber mit als Muſenvater“. 

Muſenwerk, ſH.; Mh. —e, ein Werl der 
ſchenen Künſte; Goethe ‚‚fo. manches Mufen- 
werk erregte meines Nordländ'ſchen Geiſtes 
ianigſte Gebilde“. —* 

IV. 
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Mufengrapbie [arieh.], wH.; o. Mh., 


die Beſchreibung einer Kunſtſammlung. 
Duseffer, mH.; unv. Mh., der Fifch 


öbel. 

Muſeum Igriech., lat.), ſh., —s; Mb. 
— ſeen, ein Gebäude, ein Gemach, worin 
fi eine Sammlung von Kunftgegenitänden ac. 
befindet; Goethe „vornehmlich bezielt diefes 
Muſeum das Bereinigen und Erhalten edler 
Kunſtwerle“. 

muſiciren, Zſt8., ein Tonſtück ſpielen, 
Muſik machen; bildl. vom Geſange der Vö— 

el, vEichendorff „jum Frühſtück muſieiren 

ie muntern, Vögelein“. 

mufig; müſig, Bw. u. Nbw., Httw. vom 
Zinn: brüdig, weil es mürbe iſt. 

Mufik [ariech., lat.], wH., 1) o. Mh., die 
Tonfunft, d. h. die Kunft, Töne in harmo— 
nifher Weife zu einem Ganzen zu verbinden; 
in Nüdfiht auf die Töne, das aus harmo— 
nifc verbundenen Tönen entitandene hörbare 
Ganze; Tied ‚eine Mufif, recht vorgetra— 
gen‘. 2) die Ausübung der Tonkunit auf 
einem Inſtrument; Mufit machen; Mufif hal: 
ten, db. h. die Ausübung der Duff verans 
falten; Gellert „ich habe ohne dein Wiſſen 
die Muſik bejtellt‘; Goethe „du klirrſt mit 
deinen Ketten Und überredeft dich, es fei 
Mufif‘‘; ebd. „die Harmonie der Mufif‘‘; 
Schiller „ich höre rauſchende Muſik“; Tied 
„mem Gejang und die Muſik überhaupt ma— 
chen das Unglück meines Lebens“; bildl. die 
Muſik der Himmel, eine außerordentliche 
fhöne Mufif, Schiller „als ich ins Innre 
nun Der Kirche trat, und die Muſik der Him— 
mel Herunterftieg‘’; Tied „der Sinn für Mufif 
erwachte bei uns auf eine fchöne Weiſe“. 

Mufitafademie, wH.; Mh. —n, eine 
böhere Lehranftalt für Muſik. 

Mufikalien, Hptw. in der Mh., o. Eh., 
Muſikſtücke in Noten geſetzt. 

mufitalifh, Bw. u. Nbw., in der Aus— 
übung der Tonkunſt geübt; Tied „das mu— 
fifalifche Gefuͤhl“. 

Mufitant, mH., —en; Mb. —en, ber 
die Tonfunft auf die gewöhnlichite Art ges 
werbmäßig ausübt; vEichendorff „Nur bier 
herein, Herr Muſikant!“ 

Mufikdireftor, mH.; Mh. —en, der Di: 
reftor einer Geſellſchaft Mufifer; IPaul „der 
Diufifdireftor der Spharenmuflf . werd’ ich 
doch nie’. 

Mufiker, mH., —s; unv. Mh., ein Ton— 
künſtler (im edleren Sinn als Mufilant). 

Mufikfeind, mH.; Mh. —e, ein Feind 
der Muſik. 

Mufikfreund, mH.; Mh. —e, ein Freund 
der Muſik. 

Mufiklehrer, mH.; unv. Mh., der Lehrer 
in Muſik. 

Muſikmeiſter, mH.; unv. Mh., ein Mei- 
jter in der. Muſik; Schiller „auch. hab’ ıch 


es nicht um Sie verdient, Herr Muſikmei— 
ſter!“ 


Muſikſaal, mH.; Mh. — ſale, ein Saal 
zur Aufführung von Muſikſtücken. 
Mufititud, ſH.; Mh. —e, ein Stüd für 


Muſik; verſch. Gefangitüd. 
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Muſikſtunde, wH.; Mh. — n, eine Stunde 
Unterricht in der Muſil. 

Muſikton, mH.; Mh. —tone, ein Ton 
der Muſik; verſch. Gefangton. 

Muſikus, unv. mH.; Mh. Mufici, wie 
Muſiker; Maul „lief er mit einem. betrun— 
kenen Muſikus“. 

Muſikverein, mH.; Mh. —e, ein Verein 
zur Förderung oder in Uebung der Mufif. 

mufirt, Bw. u. Nbw., durch Mofaif verziert. 

Mufivarbeit [mittellat.], wH.;Mh. —en, 
eine Art Kunftarbeit, in welcher Bilder in 
einer Fläche durch farbige Glasftüde oder 
Steine dargeftellt werden; Mofaif. 

Mufivgold, ſH. o. Mh., eine zubereitete 
Miſchung aus Zinn und Schwefel, die wegen 
der goldgelben Farbe zum Malen und Schrei- 
ben, wie Gold, gebraucht wird. 

Mufivfilber, ſH. o. Mh., eine Mifhung 
ans Zinn und Wismuth. 

Muskatbirne, wH.; Mh. —n, die Mus: 
katellerbirne. 

Muskate, wH.; Mh. —n, die Frucht des 
Muskatenbaumes, beſonders der innere Kern 
der Frucht. 

Muskateller, mH., — 6; o. Mh., eine 
Sorte füßer und gewürzhafter Mein; von 
derartigen Weintrauben, Goethe „und es hin: 
gen herein Gutedel und Muslateller“. 

Muskatelleraprifofe, wH.; Mh. —ı, 
eine Sorte Aprifofen. 

Muskatellerbirne, wH.; Mh. —n, eine 
Sorte kleine gelbliche, gewürzhaft ſchmeckende 
Birnen; Muskatenbirne. 

Muskatellerkirſche, wH.; Mh. — n, eine 
Sorte dunkelrothe ſüße Kirſchen. 
¶ rfeetellerkeant ſH. o. Mh., eine Art 
Salbei. 

Muskatellertraube, wHe; Mh. —n; 
Muskatellerwein, mH. o. Mh., f. Mus— 
kateller. 

Muskatenbaum, mH.; Mh. —bäume, 
ein in Oſtindien heimiſcher Baum mit den 
gewürzigen Muskatennüſſen ac. 

Muskatenbirne, wH.; Mh. —n, wie 
Muskatellexbirne. 

Muskatenblüthe, wH.; Mh. —n, 1) ein 
feines Gewürze, das röthlich oder gelblich 
ausſieht, und aus der getrockneten Haut be: 
ftebt, womit die Musfatennuß in der Frucht 
ung it. 2) die Nachtviole, Frauenviole. 
Muskatenhyazinthe, wHe; Mh. —n, 
eine Art Hyazinthen, die im Verwelken wie 
Muskate riecht. 

Muskatenholz, SH. 0. Mh., eine fremde 
Holzart, deren Holz purpurfarbig oder fchwarz, 
wie eine durchſchnittene Musfatennuß ges 
äbert iſt. 

Musfatenkraut, ſH. o. Mh., ein lieblich 
wohlriechendes Kraut mit runden Blättern, 

Mustatennuß, wd.; Mh. — nüſſe, 1) 
wie Diusfate. 2) eine Art Bofaunenjchneden. 

Mustatenrofe, wH.; Mh. —n, ein Name 
der Moſchroſe. 

Muskatenöl, ſH. o. Mh., ein feines Del 
aus Viuslatennüffen bereitet, 

Mustattaube, wH.; Mh. —n, zwei Ar- 
ten Tauben. 


ler 
| Muöketier, md, —$; 


Musketier 


Mustattraube, wH.; Mh. 
Musfateller. 

Muskatwein, mH. o. Mh., der Musfas 
tellerwein. 

Muskel [lat. musculus], mH., —s; Mb. 
—n; auch wH.; Mb. —n, der weiche, fleis 
fhige Theil im thierifchen Körper; Lefling 
„ſelbſt ihr Lächeln, wär’ es nichts, Als fanfte 
fhöne Zudung ihrer Muskeln‘. 

Muskfelband, jH.; Mb. —bänder, ein 
Muskel, infofern durch denfelben die einzelnen 
fleifchigen Theile im Körper zuſammenge— 
wachien find. 

Muskelblutader, wH.; Mh. —n, eine 
der Blutadern, weldhe das Blut ans ben 
Muskeln zurüdleiten. 

Muskeleindrud, mH.; Mh. —drüde, 
einer der drei Ginvrüde am Höder bes Ober: 
armbeines. 

Mustelfafer, wH.; Mh. —n, eine ber 
Faſern, woraus die Musfeln beftehen. 

uskelhaut, wS.; Mh. —häute, bie 
zarte Haut, womit ein Muskel umgeben ift. 

Muskelhautnerv, mH.; Mh. —en, ein 
Nerv im Arm. 

„musfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, befonders: ftarfe, volle Muskeln ha— 
bend ; IHVoß ‚„‚musfelig ftrogt ihm der Hals“. 

Muskeltraft, wH. o. Mh., die körper— 
liche, vermöge der Anfpannung der Muskeln, 
— * Kraft. 

uskellehre, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Lehre von den Muskeln. 2) eine Schrift, 
welche dieſe Lehre enthält. 

Muskelnerv, mH.; Mh. —en, ein Nerv 
ber Muskeln. 

Muskelſcheide, wH.; Mh. — n, eine der 
Flechſen, wodurch die Muskeln befeſtigt werden. 

Muskelſchlagader, wH.; Mh. — n, eine 
der Schlagadern, welche das Blut zu den 
Musfeln leiten. 

muskelſchwach, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—ſchwächer, —ſchwächſte, ſchwache oder ges 
ſchwächte Muskeln habend; IPaul ‚und wir 
waͤren nach Hauſe gekommen, ganz verſtopft, 
geſichtsfaltig, muskelſchwach“. 

——— wH. o. Mh., die Schwäche 
der Musteln. R 
muskelſtark, Bw. u. Nbw.; Steig. —flär- 
fer, —ftärkite, ftark in den Muskeln; über- 
haupt bedeutende Körperſtärke habend. 

Muskelftärte, wH. o. Mh., die Stärke 
vermöge der Muskelu. 

Mustelfyiten, jH.; Mh. —e, das Ganze 
der. unter. fi) zufammenhängenden Muskeln 


—n, be 


in einen menjchlidyen oder thierifchen Körper. 


Muskelzergliederung, wH. o. Mh., die 
Seeglieb ran der Muskeln. 
uskete [frz.], wH.; Mh. —n, das 
Feuergewehr eines Soldaten; Schiller „unter 
Musketen ergraut“, d. h. im Kriegsdienft. 
Musketenfeuer, ſhß. o. Mh., das Schie⸗ 
Ben mit Wusteten, d. h. der Soldaten; Schil⸗ 
‚das heftige Musketenfeuer“. 
Mh. —e, ein mit 
einer Muskete bewaffneter Soldat zu Fuß; 
vCichendorff „Feldwebel, Meiter, Musketier, 
Sie müſſen all’ erſaufen“. 


Muskkäfer 


Musfkäfer, mH.; unv. Mh., der Todten- 


gräberfäfer und andere zu dieſem Gefchledht 
gehörende Käfer. 

Muskochs, mH.; Mh. —en; Muskroſe, 
wH.;z Mh. —n; Muskthier, ſh.; Mh. —e, 
ale Mofhrofe, Moſchus— 
thier, 

Mu, Th, — es; Mh. —e, eine als 
Brei zubereitete Speife oder Zufoft aus Mehl, 
Grüße, Kartoffeln, frifchem Obft sc.; Pappe. 
Ehemals bedeutete Muß eine aus Küchen 
gewaͤchſen zubereitete Speife, bie jet Ge— 
müfe genannt wird. 

Muß, unv. ſH. o. Mh. [v. müffen], 
eine unvermeidliche Nothwendigfeit, nach der 
etwas gefchehen muß; Goethe „dem harten 
Muß bequeme ſich Will’ und Grille‘‘; Seume 
„aber Muß ift ein Bretnagel, heißt das 
Sprichwort““, d. h. die Nothwendigkeit ift 
zwingend; Herder „freilich jeßt notöwendig 
eine er rg = ein thenres liebes Muß; 
Mus aber ift noch fein Segen, Schadloshal- 
tung fein Erſatz des Verlorenen“; „es ift 
gerade kein Muß, daß es geſchieht, aber gut, 
wenn es gefchieht‘‘. 


Mufapfel, mö.; Mh. —äpfel, jeder 


Apfel, der fih dazu eignet, daraus Muß zu 
bereiten. 
Muße, wH. 0. Mh., die freie Zeit, welche 
nad den Berufsgefchäften übrig bleibt; Leſ— 
fing „Schade, daß ich nicht Den trefflichen 
Sermon mit beff’rer Muße Genießen kann“; 
Schiller „doch leicht Könnt’ es an Muße mir 
gebreshen, alles Perfönlich mit ihm abzuthun‘‘; 
„ſein Amt Laßt ihm Muße genug übrig‘. 
Muffelin, mH., —s; Mh. —e, ein fei- 
nes und dünnes Baumwollenzeug. 
Muflelwagen, mH.; unv. Mh., auf gro: 
den Schiffen der Raum zwifchen der Bäting 
und dem Fockmaſt. 
müffen lahd. muozzen, muazen; in alter 
Zeit bedentete es auch können und dürfen. 
Es it von follen verfchieden, infofern es 
eine Nothwendig keit bezeichnet, die in der 
= felbft oder in Umftänden liegt, oder 
durch eine dringende Bitte gefordert wird, 
während follen durch einen Befehl oder ein 
Gebot bedingt wird], 33. m. haben (in 
einigen Formen wird das u in ü verwandelt; 
Rttiw. gemußt), 1) nothwendig fein, wo: 
bei das was nothwendig iſt, durch den In— 
Anitiv eines anderen Zeitwortes bezeichnet 
wird; Schiller „ſag nicht, du müſſeſt der Noth— 
ne: Gehordyen‘’; Leffing „nun fo muß 
er wollen; Muß gern am Gude wollen‘; ebd, 
„nun mußt bu doch wohl, Trogfopf, mußt 
mid lieben !’‘;. ebd. „denn fiher Muß ihm 
es jaurer werden, auszufhlagen, Als mir zu 
eben’; Goethe „eile! Wenn du nicht eileft, 
erden wir's theuer büßen müſſen“; eb». 
„aber weil alles gefhehen muß, Was im 
Himmel befchloffen iſt“; Schiller „mit Deinem 
Leben mußteft du die Schwefter Erfaufen aus 
ded Rüubers Hand !’’; ebd. „Beweinenswürbig 
mußt ih fein, wenn du Mich liebenswürbig 
finden ſollteſt?“ — Es wird auch allein 
ebraucht, wo es überhaupt die moralifche 
thwendigfeit zu handeln ausdrückt; Leffing 
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„Muß! Derwiſch! Derwifch muß? Kein Menfch 
muß müffen, und ein Derwifh müßte, Was 
müßt er denn?“; Sciller „Sie haben Recht. 
Sie müflen. Daß Sie können, Was Sie zu 
müffen eingefehn, hat mid Mit fchauernder 
Bewunderung durhdrungen‘‘; ebd. „Muß er? 
Nun, So will er auch, fo ift es ja entſchie— 
den‘; ebd. ‚zu müflen, Wo er zu wollen 
hat“. — Müffen wird als Infinitiv aud 
mit follen verbunden; sum „Ei, was 
Bater! Vater! Der Bater foll ſchon müſſen“. 
— Daran müffen, db. h. daran gehen 
müfen; JPaul „Jetzt mußte Gottwalt Peter 
daran, ans Jus“. — 2) es drückt eine drin— 
gende Bitte oder Ermahnung aus, durch welche 
jemand in die zwingende Nothwendigleit, Wort 
zu halten »c., verfeßt werden fell; „Eins 
müfen Sie mir verfprechen‘‘; Tieck „Ihr 
müßt es mir nicht abjchlagen‘‘; im Sinn v. 
dürfen; „fo etwas müflen Sie von ihren 
Freunden nicht verlangen‘. — 3) bezeichnet 
e8 ein Bedauern oder auch eine Freude über 
etwas Gefchehenes, aber auch einen Wunſch, 
daß etwas ficher gejchehen möge, infofern man 
dabei die beftimmenden Verhältniffe berückſich— 
tigt; „oh daß mir dieß mißglüden mußte!“; 
„nach meinem Wunſch muß es dir gelingen‘. 
4) bezeichnet man damit auch eine gewifle 
Ungewißheit; „ich höre Flopfen, wer muß 
beun draußen fein‘; ‚wer muß es denn ges 
wefen fein, der nad) dir fragte?“; „es war 
fiherlihh der Bruder, idy müßte mid denn 
fehr irren“; „ſie fommen gewiß, fie müßten 
denn eine unvermeidliche Abhaltung gehabt 
haben”. — Auch fh. o. Mh. 
Mußeftunde, wH.; Mh. —ı, eine Stunde 
oder überhaupt eine Zeit, in der jemand frei 
von Berufsgefchäften ift. 
mußicht, Bw. u. Nbw., wie Muß, bieder 
Brei; didflüffig. 
mußig, Bw. u. Nbw., wie mufig. 
müßig hahd. muozzig], Bw. u. Nbw., 
1) freie Zeit habend, frei von Berufsgefchäf: 
ten; ohne gewöhnliche Arbeit; Luther, Matth. 
20, 3 „der Hausvater fahe Arbeiter am Marfte 
müßig flehen‘‘; vPlaten „Dort jteht müſſiges 
Volk“; müffig gehen, d. h. ohne Arbeit fein; 
feine Zeit müßig zubringen. 2) von Dingen 
f. nutzlos, weil fie nicht gebraundyt werben; das 
Geld müjfig liegen laffen.: 3) von Zuftänden: 
ohne mit einer nüglichen Thätigfeit verbun— 
den zu fein; Sciller „nicht tragen fonnt’ 
ih’s, hier in müß’ger Ruh Zu harren des 
Erfolgs, indeß die Söhne Gefchäftig forfchen 
nad; der Tochter Spur‘; ebd. ‚nicht mit 
müß’gen Thränen Beklagt er dich“; ebd. 
„nicht eine müß'ge Neugier führt mich her’. 
Müfige (—r), mS. u. wH., —ı; Mh. 
—ın, eine Perſon, die müßig ift, nicht ar— 
beitet; Herder „was fie fich erwerben lonn— 
ten, Müßigen zu hinterlaffen, Hieße das nicht, 
edler Bater, Seine Söhn’ erniedrigen?‘‘ 
müßigen, in bemüßigen, gemüßigen. 
Muͤßiggang, mH. o. Mh., die Lebens: 
weife, in weldyer jemand dauernd ohne Arbeit 
it; Goethe „das Band, das viele Länder 
umjftriefte, Das der Müßiggang und der Eigen: 
nuß in der Hand hielt’‘; den Müßiggang lie: 
9 * 
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ben, d. 5. das Nichtsthun; fih dem Müßig- 
gange ergeben; Sprchw. „Müßiggang tft 
aller Lafter Anfang‘; der gefchäftige Muüßig— 
gang, indem jemand ſtatt mit nüßlicher Ar— 
beit ſich mit unnügen Dingen befchäftigt. 

Müßiggänger, mH., —s; unv. Mh.; 
Muͤßiggaͤngerin, wHe; Mh. — nnen, eine 
Perſon, die müßig geht; vPlaten ‚ein frohes 
Völkchen lieber Müßiggänger, Es fhwärmt 
umher. , 

muͤßiggängeriſch, Bw. u. Nbw., 1) dem 
Müfiggang ergeben; ‚Wieland „feine Spur 
diefes üppigen Mebermuths, der gemeiniglich 
den müßiggäangerifchen Haufen der Bedienten 
in großen Häufern bezeichnet”‘. 2) dem Müßig- 
gang eigen; Wieland „um ihres müßiggän— 
gerifchen und leichtgläubigen Haſchens nad) 
Meuigfeiten i ſpotten“. 

Müßigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, in 
welchem jemand müßig ift, alfo verſch. von 
Müßiggang. 

muſſiren, 3ſt8., ſchäumend aufbrauſen 
(von geiftigen Flüſſigkeiten). Davon ale 
Bw. u. Nbw. muffirend; Goethe „ich will 
Champagner Wein, Und recht muſſirend foll 
er fein“, 

Mußkleber, mH., —s; o. Mh., ber 
Hafenflee. - 

Mußkraut, ſH. o. Mh., ein Pflanzen: 
geſchlecht, von dem einige Arten zu Gemüſe 
verbraucht werden. 

Mußkuchen, mH.; unv. Mh., Kuchen mit 
Muß bedeckt gebaden. 

Mußpfanne, wH.; Mh. — n, eine Pfanne 
zum Muß kochen. 

Mustheil. mH.; Mh. —e, Rchtsw. der 
Antheil, den jemand von einer getheilten Exb- 
fchaft gefegmäßig erhalten muß. _ 

Mußtopf, mH.; Mh. —töpfe, ein Topf 
zum Muß Eochen. 

Mußtorte, wH.; Mh. — n, eine Torte 
mit Muß. 

Mußwerk, fH. o. Mh., ungew. allerlei 
Gemüfe. 

Muſter [ital. mostra, v. lat. monstrare], 
f5., — 8; unv. Mh.; Vrklw. Müſterchen, 
ſH., —s; un. Mh., 1) ein im feiner Art 
vollfommener Gegenftand, zur Nachbildung 
eeignetz; von Perfonen im Sinn von Bei— 
piei, Vorbild; Goethe „ein trefflicher 
Wirth, ein Mufter Bürgern und Bauern‘; 
Herder „und Mufter, ewige Muſter erwarten 

. vielleicht eine fpätere Zeit‘; Goethe „da 
fie [die fcharffinnige Prüfung und Beurtheis 
lung] jest die Bemühung mehrerer Jahr: 
hunderte überfchauet, an den Alten Mufter, 
an den Meuern Beifpiele findet‘; „Das 
Mufter, das ich felber gab, verdammt mich!“; 
Tieck „nur ftelle man fie uns nicht ald Mus 
fier hin‘; Schiller „werden Sie ung Mufter 
Des Ewigen und Wahren‘‘; im jpöttifchen 
Sinn, Seume ‚‚feine Mutter ein Mufter von 
einem alten, häßlichen, feififchen Weibe“; 
Schiller „auch noch in feinen eigenjten Ver— 
dieniten Als Muſter vorzuleuchten“; ebd. 
„und wollet Ihr es unternehmen, dieß Er—⸗ 
hab'ne Mufter in der Sterblichkeit In meinen 
Staaten nachzubilden?“; ebd. „dem thätigen 
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Weltmann fo herrliche Mufter zur Nach— 
ahmung“; Tief „ſtrenge jeder feine Phan— 
tafte an, und förd’re ein Gebilde zu Tage, 
welches als Mufter für Nahahmer glänzend 
fer’; — von Saden, wie Modell, Luther, 
Ezech. 43, 12 „zeige ihnen die Weife und 
Mufter des Hauſes““; Leifing „er fendet in 
Geheim zu einem Künftler, Bei dem er nad 
dem Muſter feines Minges, Zwei andere be— 
ſtellt“; daher ein Mufter zu einem Denk: 
mal aꝛc. So bezeichnet Mujter einen Gegen: 
fand, nad) welchen gerade ebenfo andere ge: 
macht werben follen. 2) ein Bild in einem Zeuge, 
entweder in Farben oder durch das Gewebe 
dargeftellt; ein fchönes, gefchmadlofes, ein- 
faches, reihes x. Muſter. 3) ein Eleines 
Stück Zeug, Spigen ıc. als Probe des Gan— 
zen, zur Anficht, wie dies ift; verächtlih an 
andern Dingen, Wieland „um ihnen von 
feiner Macht Ein kleines Mufter zu weifen‘‘, 

Mufterbaum, mH.; . —bäume; 
Vrklw. Mufterbaumden, ſH.; uns. Mh. 
Grtnur. ein durch Beſchneiden zu einer be: 
flimmten zierlihen Form gezogener Baum 
ober Straud. 

Mufterbegriff, mH.; Mh. —e, ungw. 
f. Ideal; Witte „und Muiterbegriffe, wo: 
nach fie andere Ideen entwidelt, und in ein 
ähnliches Ganzes zufammengefeßt‘‘. 

Mufterbild, ſh.; Mh. —er, ein Bild, 
infofern es Muſter ift, entweder zur Nachbil— 
dung überhaupt, oder in feiner Bollfommen- 
heit; Jdeal; Goethe „manchen Abend, manche 
Naht Mufterbilder Ban 

Mufterbud, ſſh.; Mh. —büder, 1) ein 
Buch, das in feiner Art vollfommen ifl. 2) 
ein Buch, das Mufter oder Vorbilder zum 
Nachbilden im Stiden, Häfeln ıc. enthält. 
3) ein Bud, das Eleine Stude Zeug, Tud ac. 
als Probe enthält. 

Mufterelle, wH.; Mh. —ıu, bie Elle, 
nad) der alle gemacht werden in Rüdficht auf 
die Lange; Aichelle. 

Mufterform, wH.; Mh. —en, eine Form, 
die als Muſter oder Borbild dient. 

Muftergeift, mH.; Mh. —er, ein Geift, 
ber in feinem Schaffen felbitftändig und eigen- 
thümlih ift, und feinen andern nahahmt; 
Driginalgenie (Leſſing). 

mufterhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, was jo vollfommen und untadelig ift, 
daß es Diufter fein kann; mufterhaftes Be— 
tragen; ein mufterhafter junger Mann, 

ufterhaftigkeit, wH. 0. Mh., die Bes 
fhaffenbeit, in der etwas mufterhaft ift. 

Mufterkarte, wH.; Mh. — n, ein großes 
Blatt, auf dem verfchiedene Proben von Zeus 
gen, Tuch ıc. zur ſchnellen Ueberſicht aufge— 
lebt ſind; davon bildl. ein Verein von aller— 
lei verſchiedenen Perſonen, Dingen; vThüm— 
mel „die mitſchiffende Gejfellfchaft,.... aus 
Lappen von verſchiedener Güte und Farbe 
zuſammengeſetzt, und die du mir wohl nicht 
zumuthen wirft in eine Muſterkarte zu brin— 
en‘, 

muftern, Th3., 1) ein Mufter in Zeugen ꝛc. 
machen. 2) etwas prüfend und beurtbeilend 
betrachten, durchgehen; gew. im Heerweſen: 
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Tenppen muftern, d. h. fie befichtigen, um 
ihren Zuſtand kennen zu lernen; Luther, Jer. 
52, 25 „Sophor, der Heerfürft, der das Land— 
volf zu muftern pflegte‘‘; auch von Schriften, 
jeboh feltener, und gewöhnlicher prüfen. — 
Auch fH. o. Mh. 

muftern, ZR3. m. haben, Nrorf. f. flü- 
fern, murmeln. 

Mufterordnung, wH.; Mh. —en, Grtnr. 
die zierlihe WVertheilung von Ziergewächfen. 

ufterort, mH.; Mh. —örter, ein Drt, 
wo gemuſtert ift. 

Mufterplag, mH.; Mb. —pläße, ein 
Pla, auf dem Truppen ıc, gemuftert werben. 

Mufterprobe, wH.; Mh. —n, eine mu: 
fterhafte Probe; Paul „Erben alter Ideen, 
aber feine Erblaffer find Probemuiter jener Er: 
jiehung, obwohl keine Mufterproben derſelben“. 

Mufterring, mH.; Mh. —e, ein Ring, 
der Mufter für andere ift; neffing „da er ihm 
die Ringe bringt, Kann felbit der Vater ſei— 
nen Mufterring Nicht unterfcheiden‘‘, 

Mufterrolle, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Molle, die Mufter ꝛc. enthält. 2) die Molle 
oder das Verzeichniß derer, bie zum Dienft 
pflichtig find. 

Mufterfchneider, mH.; unv. Mh., ehe: 
mala Modefchmeider, ber Kleider nach der 
neneften Mode (Mufter) macht; Logau ‚‚Erifpus 
iſt —5 iſt munter, iſt gelehrt, und wird 
verlacht. Ei der neue Muſterſchneider hat 
ihm noch kein Kleid gemacht“. 

Mnfterfchönheit, wH.; im perſönl. Sinn 
and Mh. —en, eine vollfommene Schön: 
heit, befonders eine vollendet fchöne Perfon. 

Mufterfchreiber, mH.: unv. Mh., der 
die Mufterroflen, Verzeichniffe oder Rechnun- 


ar nr 
ufterfchrift, mH.; Mh. —en, 1) eine 
mufterhafte Schrift; Lenz „diejenigen Muſter— 
fhriften, welche gerade jebt ein Lehrer mit 
den Schülern lieſ““. 2) eine Schrift zum 
Nachſchreiben, um fchreiben zu lernen. 
Mufterfchriftfteller, mS.; unv. Mh., ein 
Shriftfteller, deffen Schriften mufterhaft find; 
Claſſiker. 
Muſterſchule, wH.; Mh. —n, eine Schule, 
die Muſter für andere iſt; Normalſchule. 
Muſterſtück, ſh.; Mb. —e, ein mufter: 
haftes Stück; ein Stück, das in feiner Bor: 
a Es Muiter ift. 
uftert, mH. o. Mh., Mofteih, Senf. 

‚ Mufterung, ſH.; Mh. —en, die That, 
indem man etwas muftert; Heerſchau; Bart: 
bold ‚eine beflimmte Kriegsmannfchaft... 309 
auf das erſte Kriegsgefchrei und nach der 
Nufterung durch den Hausfomthur ins Feld‘; 
Vufterung der Truppen halten‘. 

Mufterwerk, ſo.; Mh. —e, ein Merf, 
das Mufter oder mufterhaft, d. h. vollkom— 
men it; IPaul „von manchen Wahrheiten 
müflen wie von fremden Mufterwerfen in jes 
rt Jahrfunfzig neue Ueberfegungen gegeben 
werden‘‘ 


_Rufterwort, ſße; Mh —mwörter, 
Sprchl. ein Wort, das als Mufter in der 
Bandlung der Formen gebraucht wird oder 
werden kann. 
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Mufterzeihner, mH.; un. Mh.; Mu: 
PR ng wH.; Mh. —nnen, eine 
Perton, welche WMufter für Zeuge ꝛc. zum 
Meben, Stiden, Häfeln und zur Kattun- 
druckerei ıc. zeichnet. 

Mutede, wH.; Mh. —n, 1) die See 
pflaume, 2) die Seefugel. 

Muter, mH., — s; unv. Mh., Nord. ein 
Krebs, der die alte Schale abgeworfen hat. 

mutern; mutern, 313. u. zrckf3., Nord. 
von Krebjen: die alte Schale abwerfen und 
eine neue befommen. — Auch ſH. o. Mh. 

uth lahd. muot, muat], m$., —e$; 

0. Mb.; Brklw. Müthchen, Obrd. Müth— 
fein, ſH. o. Mh., bezeichnet überhaupt das 
geiftige Gefühlsvermögen in feinen verfchie- 
denen Aeußerungen: 1) veralt. f. Gemüth, 
als Mitgefühl; Luther, 5 Mof. 2, 30 „der 
Herr verhärtete ihm feinen Muth und ver: 
ftocte fein Herz”. 2) f. Gemüthsart, info: 
fern fie aus Lebensanfhauung und Grunde 
fügen hervorgeht: Anmuth, Demuth, 
Edelmuth, Freimuth, Gleichmuth, 
Großmuth, Hohmuth, Sanftmuth, 
Uebermuth, Wehmuth. 3) f. Gemüths- 
ftimmung, Befinden in Folge augenbliclicher 
Gindrüde; es bezeichnet aber in dieſem Sinn 
auch ein augenblicliches Förperliches Befin— 
den; Leffing „ein Bettler wiffe nur, wie Bett- 
fern zn Muthe ſei“; Schiller „es it nicht 
darıım! Gott! mir ift gang anders zu Muth‘; 
Tieck „es war mir bei all dieſem Bewundes 
rungsbemühen oft unerträglich nüchtern zu 
Muthe“; „es war ihm dabei übel zu Muth‘. 
Diefe Gemüthsſtimmung wird durch ein Bw. 
auch näher bezeichnet, wie fie im Befondern 
befchaffen, oder woraus fte entitanden ift, ſtatt 
Heiterfeit, Frechheit, Frobfinn ꝛc.; 
vGollin „und nun fei beſſern Muth's“; Tiedge 
„mich würd’ ein immer froher Muth zu Fried’ 
und Freudenliedern ftimmen‘; WSchlegel „ich 
war wie ihr von frehem Muth In meinen 
erſten Tagen“; Schiller „Mit leichtem Muthe 
knüpft der arme Fiſcher Den Heinen Nachen 
an im fichern Port“; Pferfel „ein Gut, das 
du nicht haft, Das deines Gleichen ftets ver: 
miffen, Grhält mein Herz bei heiterm Muth‘; 
vChamiſſo „er legt fih zur Leiche mit fin— 
fierem Muth‘; Mahlmann „Frohes Muths 
am Felfenhang Bauft du Mebenlauben‘‘; 
Schiller „greift er Hinauf getroften Muthes 
in den Himmel’; vPlaten „die heiße Koft 
Schlingend gieriges Muths“; Goethe „der 
heil’ge Vater felbft, Leo der Große, lehrt, 
mit feftem Muth, Wie diefes Fühne Volk zu 
dämpfen fei’. 4) das zur Thatkraft erhobene 
Gefühl der Stärke, auch das Schwerjte zum 
Durchführen zu unternehmen; Vertrauen; 
Zuverficht; einem Muth machen; Muth faſſen; 
Schiller „nur durdy feine Gegenwart den 
Muth feiner Völker zu entflammen‘‘; ebd. 
„und jedes Muthes Federn abgeſpannt“; ebd. 
„Tollkühnheit, Raſerei ift diefer Muth‘; 
Goethe „aber täglih mit Schelten und Ta— 
dein hemmft du dem Armen Allen Muth in 
der Bruſt'““; vCollin „der Sieg erzeugt den 
Muth‘; Schiller „weil mich der Muth ver 
ließ, dir gleich zu fein’; Seume „Furcht 
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und Freude ſchlug in feinem Heizen, Und er 
faßte Muth und nahte leiſe““; Körner „doch 
Brüder find wir allzuſamm', und das fchwellt 
unfern Muth‘; friiher, hoher, voller, unge: 
ſchwächter Muth; Mahlmann „gib dem Le— 
ben Sonnenfhein, Jungen Muth und alten 
Mein, Jedem Herzen Frieden!“; Sprehw. 
„Gut madt Muth’. — Insbeſondere beveu- 
tet es aber Lebensgefühl, Lebensmuth; „es 
ift fein Muth und fein Leben im ihm‘. 5) in 
der NA. „fein Müthchen an einem Fühlen‘, 
d. h. ihm eine empfangene Beleidigung oder 
überhaupt unfern leidenfchaftlichen Unwillen 
auf eine empfindliche Weife fühlen laſſen; 
Luther, Sir. 10, 6. „fühle dein Müthlein 
nicht‘; WSclegel „als der Hohenpriefter 
Amt Heuchleriſch nun den Chriſt verdammt, 
Da wollt! id mein Müthchen aud fühlen‘; 
Wieland „fein Müthchen abzufühlen‘. 

mutbhanreizend, Bw. u. Nbw., zum Muth 
ran Baggefen „der muthanreizende Nord: 
rank“. 

Muthanreizer, mY.; unv. Mh. der den 
Muth anreizet; IHVoß A„der Muthanreizer 
Epopeus“. 

mutharm, Bw. u. Nbw., an Muth arm. 

mutbbegabt, Bw. u. Nbw., mit Muth 
begabt; vPlaten ‚‚muthbegabt, feitwillig, voll 
ausdauernder Kraft in des Kampfs Langwie— 
rigkeit“. 

muthbeſeelt, Bw. u. Nbw., von Muth 
beſeelt; ISVoß „Ampyr ... lief gegen des 
Akrifiaden Muthbefeelte Bruft mit dem Schwert’ 
an’; ebd. „muthbeſeelte Achaier“. 

Muthe, ws.; Mb. —n, Inpfhftl. Gwbw. 
das Anfırhen um das Meiiterreht. 

mutben, 3f3., 1) m. fein, Obrd. gefon- 
nen ſein. 2) Fränk. vom Rindvieh: nach der 
Begattung verlangen. 3) Gwbw. um das 
Meifterrecht bei der Innung anhalten; Bgb. 
die Grtheilung eines Lohnes nachfuchen. — 
Auch SS. o. Mh. 

Mutber, mH., — 8; unv. Mh.; Muthe: 
rin, wH.; Mh. — nnen, Bgb. die Perſon, 
welche ein Lehen muthet. 

Muthgeber, mH. —s; unv. Mh.; Muth: 
geberin, wHe; Mb. —nnen, eine Perſon 
oder Sache, die Muth einflößt, mit Muth er: 
füllt; Herder „die Tröfterin, die Muthgeberin, 
Die Befänftigerin, die Hoffnung‘. 

Muthgedanke, mHe; Mh. —n, ein Ger 
banfe, der mit Muth erfüllt; Herder „Muth: 
gedanken, Wahngedanfen‘, 

Muthgeld, ſH.; Mh. —er, das für Din: 
then bezahlte oder zu bezahlende Geld. 

Mutbgrofhen, mHi; un. Mh., wie 
Muthgeld. 

muthig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite 
[abd. muat, mutic], 1) eine befondere Ge: 
müthsftimmung habend in der Zimbg. mit 
dem Umlaut ü — demüthig, ein— 
müthig, freimüthlg, großmüthig, 
hochmüthig »c. Davon die Hptwr. Ein— 
müthigkeit, Freimüthigkeit x. 2) f. 
fräftig, nnd dies beweifend; Salis „im Antlig 
ber Buben Laht muthiger Sinn’; Sprchw. 
„Gutes Futter und wenige Arbeit macht bie 
Pferde muthig“; Schiller „der Kriegstrom: 


muthanreizend 


Muthung 


mete muthiges Getön‘. 3) Muth habend ; 
Schiller ‚und unfre Furcht iſt's, was fie 
muthig muthig macht’; Körner „wer muthig 
it und fein dabei, Bleibt aller Sutanskünfte 
frei‘; Goethe „da geht’, mein Herr nicht 
immer muthig zu‘; etwas muthig beginnen. 
— Davon ale Hptw. eine muthige Perſon; 
Schiller ‚wenn im Kampf die Muthigften 
verzagen‘. 4) aus Muth hervorgehend ; Sihil- 
ler „die ſtürzen mit muthiger Kampfbegier 
Auf das Tiegerthier‘‘z; ebd. „wir denfen kö— 
niglih, Und achten einen freien, muth'gen 
Tod Anftändiger, ale ‚ein entehrtes Leben‘. 

Muthjahr, ſH.; Mb. —e, Indfchftl. Ge: 
werbewefen das Jahr, während deſſen einer 
fih um das Meiſterrecht bewerben muß. 

mutbigen, Th3., f. ermuthigen; Luther 
„vielleicht muthiget dich das ꝛc.“; Leffing 
„Verzeihung muthiget zu edlerem Erfühnen, 
Und Friner Tadel lehrt das höchſte Lob ver- 
dienen‘‘, 

mutbleer, Bw. u, Nbw., leer von Muth. 

muthlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Muth, infofern man ihn ver: 
loren bat, oder überhaupt nicht bat, wo man 
ihn haben follte; es bezeichnet alfo eınen Mangel 
an Muth; Schiller „ſenle nieder, Adlerge— 
danf’, dein Gefieder! Kühne Seglerin, Fans, 
tafie, Wirf fein muthlofes Anfer bin‘; Goes 
the „Und fein ganzes Leben unter diefer Luft, 
oder der brüdenden Bürde des Gewiſſens 
muthlos feuchen‘‘. 

Mutblofigkeit, wH. o. Mh., der Ge: 
müthszuftand bei dem Mangel an Muth; 
das daraus hervorgehende Benehmen. 

muthmaßen [v. Muth u. meffen, wie 
ermäßigen], Tb3., etwas, wie vermu— 
then, d. bh. etwas gleichfam durch das Ge— 
fühl als wahrfdeinlih wahrnehmen, was 
verborgen, nicht entſchieden fiher und offen: 
fundig iſt; Wieland „man bewunderte meine 
Geſtalt, ohne mein Gefchlecht zu muthmaßen‘‘; 
Paul „dem fie, muthmaßt' ih damals, Sorge 
und Fleiß für ihren ehelichen, zur Salzfünle 
—— Loth empfohlen hatte”. — Auch 

Dir! 


. 20. Mh. 

mutbmaßlih, Bw. Nbw.; Steig. —er 
—fte, nad) der Muthmaßung; ‚„muthmaßli 
fommt er morgen‘, 

Mutbmaßung, wH.; Mh. —en, wie 
Bermuthbung, 1) vo. Mh., die That, in- 
dem man etwas muthmaßt. 2) das was man 
muthmaßt; Zichoffe „doch enthalten wir uns 
lieblofer Muthmaßungen über die Urfachen 
feines fonderbaren Betragens’’; Wieland „in 
der That beitand alles, was man in der Stabt 
davon. wußte, in bloßen Muthmaßungen‘‘. 

muthreih, Bw. u. Nbw., reih an Muth. 

Muthſchein, mH.; Mh. —e, Bob. ein 
Schein über eine gefchehene Muthung. 

mutbfich, Bw. u. Nbw., ehemals: an 
Muth Mangel leidend. 

Muthtrank, mH. o. Mh., ein Trank, ber 
Muth machen foll; vSonnenberg „Abdul ließ 
buch die Mengen herum jebt reichen ben 
Muthtrank“. 

Muthung, wH. o. Mh., Bgb. das Ge— 
ſuch um ein Lehen; die Muthung annehmen, 


muthvoll 


d. h. fie genehmigen, indem das Lehen er- 
theilt wird; überhaupt auch die Forderung, 
Zumuthung, bei Bürger „der Marfchall rüh— 
ret niht an fein Schwert, Steht falt und 
hört Die Muthung des Zunfers vom Steine‘, 
muthvoll, Bw. u. Nb.; Steig. —er, —fte, 
voll Muth (d. h. mehr als: viel Muth; vgl. 
muthreih); IHVoß ‚glei dem Grie— 
hen erklimmt muthvoll der Schönheit Alte 
Muthvollſtarke (—t) ; Muthvollſtärkſte 
(—t), m$. u. wH., —ã n; Mh. —n, eine Ber: 
fon, die voll Muth flarf oder die Stärfite 
it; Schiller „wo ſie ... fih Dem Muthvoll: 
färfften in die Arme warf“. 
uthwille, m$., —ns; o. Mh.; Muth: 
willen, mH., — s; o. Mh. lahd. muatuuil- 
lon f. Gemüth, Wille, Neigung, Belieben; 
3. B. bei Ditfrieb: der Wind blüft, thara 
imo ist muatuuillo, d. h. mo es ihm beliebt. 
Der Grundbegriff it Belieben, infofern daſ— 
felbe aus dem geiftigen Gefühl entiprungen 
fih als Wille in der Ausführung einer That 
aus Luft äußert; daher auch f. freier Wille 
im Schwabenfpiegel: von mutuuillen]. Der 
Grundbegriff liegt auch im heutigen Gebrauch, 
ift aber von Leichtſinn, Reichtfertigfeit, 
Bosheit und au von Ausgelaſſenheit 
verfchieden, und bebeutet den Willen, indem 
man etwas aus bloßer Luft thut, ohne Be: 
fhränfung und Rüdjiht auf die daraus her- 
vorgehenden Folgen; feinen Muthwillen mit 
jemandem treiben; Muthwillen treiben; Lu— 
tiber, Sprichw. 10, 23 „ein Narr treibet 
Muthwillen und hat’s dazu noch feinen Spott‘; 
Pi. 140, 9 „Herr, laß dem Gottlofen feine 
Degierde nicht und flärfe feinen Muthwillen 
nicht‘; Seume „das Künftlervolf mag feinen 
Muthwillen zuweilen bis zur Ungezogenheit 
treiben’’; Tieck „wäre fein Auge nicht im 
MWeltgefühl erblindet und von Leidenfchaft 
erftört, er würde an biefem Muthwillen Weis: 
beit lernen und Unfhuld in ihm erkennen‘. 
mutbwillig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mit oder aus Muthwillen; vol. ab- 
ſichtlich, vorfäglid; Luther, Sirach 30, 
8 „ein verwöhnt Kind wird muthiwillig wie 
ein wild Pferd‘; Leſſing „jeder Mafender, 
ber fi muthwillig, ohne alle Noth, mit Ber: 
achtung aller feiner bürgerlichen Obliegenheis 
ten in den Tod ſtürzet“; Goethe „die Luft 
muthwill’ger Gäſte“; Zichoffe „ein muthwillig 
der meilten Blätter beraubter Baum wird im 
Wachsthum einftehen‘‘. — Luther braucht aud) 


HN : 
Mutbwilligkeit, wH., 1) o. Mh., wie 
Muthwille 2) m. Mh. —en, eine-That 


aus Muthwillen. 

Mutbzettel, mH.; unv. Mh., Bob. die 
Eingabe, worin jemand ein Berggebaude mu— 
thet, d. 5. um deſſen Belehnung nachfucht. 

muthzujauchzen, 3i3., duch Zujauchzen 
Muth machen; IHVoß „im Schwarme ber 
Taujancaenben Freundfchaft‘‘, 

Fi! el, wH.; Mh. —n, wie Motſche. 

Mutſchel, mH., —s; unv. Mh.; Mut: 
fohelfperling, m$.; Mh. —e, der Baum: 
fperling. 
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Mütt, fH., —es; Mh. —e, Schweizer. 


ein Gemäß zu trodenen Dingen. 

Mutter, mH., —s; unv. Mh., Nord. 
Bolfsfpr. ein Krebs, der in der Mauſe it. 

Mutter [a. d. Ndorſ. Modder, Boden- 
fa, Schlamm], wH. vo. Mh., ein dicker Bo— 
denfaß, der fih im Mein, Bier und Eſſig 
duch Gährung aus der Flüffigfeit abjondert, 
nachdem die Gährung duch eine ſolche Zu: 
that vorher bewirkt worden ift; daher Effig- 
mutter. 

Mutter [ahd. muater, muoter; muader], 
wH.; Mh. Mütter; Vrklw. Mütterchen, 
Obrd. Mütterlein, jH.; unv. Mh., 1) ein 
weibliches Wefen, das ein anderes Weſen 
geboren hat; das geborene Weſen ift das 
Kind, oder bei den Thieren das Junges 
ber Erzeuger der Vater; Bürger „o weh mir, 
daß du mich zur Mutter gemacht, Bevor du 
mih machte zum Weibe!“; Schiller „ich 
war, faqt ihr, vom Tode faum erftanden, 
Als fie fh Mutter fühlte?“, d. h. als fie 
fühlte, daß fie in dem leiblichen Zuftande fich 
befinde, Mutter zu werben; ebd. „als ich mich 
Mutter fühlte diefer Tohter, Da träumte 
ihrem Vater eines Tages’; Leffing „was 
gehet der die Mutter an, Die felber Mutter 
werden kann?“; vStolberg „Gott fennet 
feufcher Ehe Zucht Mit wahrer Liebe Süße: 
Die Mutter liebt des Schmerzes Frucht, Bes 
lohnt duch feine Küſſe“; Mutter von vier 
Kindern; Schiller „denn fie wohnt im Schat- 
tenlande, Die des Haufes Mutter war’; — 
überhaupt jede Frau, die Kinder hat, Rückert 
„ich aber will es fagen deutfchen Müttern‘‘; 
die Mutter Jeſu beißt Mutter Gottes; — 
dann ift Mutter die Frau eines Mannes, der 
Kinder hat, ohne daß er diefelben mit ihr 
gezeuat, alfo diefe den Kindern gegenüber; 
Schiller „ih babe fehr viel Unglüd Mit mei- 
men Müttern‘; ebd. „und meine neue Mut: 
ter, hat fie mie Nicht meines Waters Liebe 
ſchon gekoftet?‘‘ — Meberhaupt eine bejahrte 
weibliche Perfon, die ein Kind erzieht; Ref: 
fing „Nenn' mich dein Mütterchen! Ich Eönnte 
das Ya fchier auch fein‘. — Gine bejahrte 
Frau, die man liebfofend auh Mütterchen 
anredet; Goethe ‚und Müttecchen bringt ung 
ein Gläschen Dreiundachtziger her’; aud) re= 
bet man die Mutter mit Mütterdhen an, 
Goethe „die Stimme des Vaters, Des Müt— 
techens Ton’. — Eine weibliche Perfon, die 
für andere unausgefegt in Theilnahme forgt, 
wie Landesmutter, d. h. die in einen Lande 
regierende Fürftin; — aud in Hausmuts 
ter, Kindermutter, Bflegemutter, 
Schwiegermutter, Stiefmutter ww; 
von Thieren (Vögeln), Luther, 5 Mof. 22, 
6 „‚du folljt nicht die Mutter mit den Jungen 
nehmen‘. 2) ein zur Zucht beſtimmtes weib— 
liches Hausthiers, 3. B. Mutterfchaf, Mutter: 
Der 16. — 3) bildl. die Erde, infofern fie 
Menfhen und alles andere nährt; Bürger 
„Da Anther Mutter Tellus lieb gewann‘; 
Goethe „die größte Gabe jag’ ich wohl mit 
fühnem Wort, Die allergrößte, weldhe Mut: 
ter Tellus beut‘’; Lenau ,o Mutter Erde, 
dein verlorner Sohn, Reiß mich zerfchmets 
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ternd nm dein fteinern Herz!“; auch. heißt bie 
Erde Mutter, infofern fie den Menfchen 
todt wieder aufnimmt; Mahlmann „ach, viele 
fhon Hält tiefe Nacht umfangen! Sie ſchlum— 
mern in der Mutter [Erde] Arm!“ Auch 
andere nichtförperliche Dinge werden Mut: 
ter genannt, Goethe „glücklich, wem doch 
Mutter Natur die rechte Geftalt gab!’’; ebd. 
„ich table niht gern, was immer den Men: 
fhen Für unfhädliche Triebe die gute Mutter 
Natur gab‘; FSchlegel ‚fern it ganz Des 
Tages Mutter‘; Goethe „die Freudigfeit ift 
die Diutter aller Tugenden’; Rückert von der 
Sprache, „geiſt'ge Mutter deiner Söhne‘; 
im Bab. die eigene Erd: oder Steinart, worin 
fih Erz befindet; die Hülle zu Schwärmern; 
bei se das GStüf, worin fih das 
Loch befindet, das zum Anfchrauben dient; 
f. auch Gebärmutter, Mutterfeele x. 
Mutterader, wH.; Mh. — n, die Frauen: 


aber. 

— Bw. u. Nbw., der Mutter 
ähnlich. 

Mutterahnlichkeit, wH. o. Mh., die Aehn— 
lichkeit eines Kindes mit der Mutter; bildl. 
Tiedge „ſo wunderbar wird aus dem Hier 
das Dort Mit Mutterähnlichkeit geboren‘, 

mutterallein, Bw. u. Nbw,, gew. mut: 
terfeelenallein, Vollsſpri, fo allein und 
verlaffen, als fehle die Mutter, 

Mutterarm, mS.; Mh. —e, der Arm der 
Mutter, infofern fie das Kind liebevoll auf: 
nimmt; Juſt. Kerner „O nimm bein renig Kind 
Sin deine Mutterarme, Daß dir's am Buſen 
lind zu neuer Lieb’ erwarme“; bildl. von der 
Natur, Blumaner „hier im Mutterarm der 
fhönen Nllerfreuenden Natur‘; von der 
Freude, Mahlmann „ein unbeforgtes Kind, 
der Freud' im Mutterarm!“ 

Mutterauge, 5.5; Mh. —n, das Auge 
einer Mutter, infofern fie forgend wadt; 
Herder ‚über die Bläffe ihrer Wangen, von 
denen der erite Roſenthau hinweg ift, lacht 
ein hohes fröhliches Mutterauge‘‘; Schiller 
„noch, als fhon das Mutterauge thränte‘‘; 
IPaul „ruhet die Frühlingsfonne nicht wie 
ein aebrochenes Mutterauge über ihrer Welt‘. 

Mutterbalfam, mH. o. Mh., ein Balfam 
als Heilmittel gegen Mutterbefchwerben. 

Mutterband, fH.; Mh. —bänder, eins 
der Bänder, wodurch die Gebärmutter in der 
Bauchhöhle in ihrer Lage erhalten wird. 

Mutterbaum, m6.; Mh. —bäume, Frſtw. 
ein Baum, der in einem entholzten Schlage 
zur Befamung ſtehen bleibt. 

Mutterbein, fS.; Mh. —e, an den Hin- 
terfüßen des Viehes das Gelenk, wo Keule 
und Bein fich verbinden, 

Mutterbefhwerde, wH.; Mh. —n; Mut: 
äh wH.; Mb. —en, 1) die 
Befchwerde, welche eine Mutter in der Sorge 
für die Kinder hat. 2) eine befondere Art 
Krankheitsleiden weiblicher erwachjener Per: 
fonen. 

Mutterbett, ſH. o. Mh., das Bett, worin 
eine weibliche Perfon Mutter wird; Herder 
„hätte mich nidyt Krankheit, mein erites Mut: 
terbeit hinreißen können?“ 


Mutterflügel 


Mutterbiene, wH.; Mh. — n, die Köni- 
gin in einen Bienenitod. 

Mutterbirke, wH.; Mh. — n, eine Art 
Birken, die Hangebirke, 

Mutterbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
Birnen, 

Mutterbitte, wHe; My. —ın, die Bitte 
einer Mutter; Schiller „die Gewalt der rüh— 
renden Mutterbitte‘‘. 

Mutterblume, wH.; Mh. — n, die Blume, 
welche man in einem Garten zum Samen: 
tragen ftehen läßt. 2) die Küchenfchelle. 3) 
3) die gemeine Kreuzblume. 

Mutterbruh, mö.; Mb. — brüche, bei 
erwachfenen weiblichen Perſonen: der Vorfall, 

Mutterbruder, mS.; —brübder, 
der Bruder der Mutter. 

Mutterbruft, wH.; Mh. —brüfte, 1) die 
Bruft der Mutter, infofern fih ein Kind lies 
bend daran ſchmiegt; dann in Rückſicht auf 
die zärtlichen Gefühle einer Mutter gegen das 
Kind; wie Mutterbufen. 2) die Bruft der 
Mutter, nämlich deren Körpertheil, welcher 
die Nahrung für das Kind enthält; bildl. 
die Milch ſelbſt; Herder „der Säugling follte 
fich die Mutterbruft felbit bittern“. 

Mutterbufen, mH. vo. Mh., wie Mutter: 
bruft 1; Wieland „fie fühlt ein ftilles Seh: 
nen Boll neuer Ahnungen den Mutterbufen 
dehnen‘; Schiller ‚‚dven beflommmen Mutter 
bufen wiegen Liebe und Verzweiflungswahn‘‘, 
2) die äußere Bruſt; ſ. Mutterbruft 2. 

Mutterdrüfe, wHe; Mh. —n, bei den 
wiederfänenden Thieren eine der brüfenartigen 
Erhöhungen an der äußeren Fruchthaut. 

Muttereifen, jH.; uns. Mh., bei den 
Metalle und Holzarbeitern ein Eifen, womit 
der Gang einer Schraubenmutter ansgebreht 
wird. 

Mutter-Elirir, fH.; Mh. —e, ein Elirir 
oder flüffiges Heilmittel gegen die Mutter: 
befchwerben. 

Mutterentzuden, ſß. o. Mh., das Ent 
züden, welches einer Mutter Kinder gewäh— 
ren; vSonnenberg „alles Leben athmete Liebe, 
und WMutterentzüden Schlug das Herz ber 
Natur. 

Muttererde, wH. o. Mh., die Erde in- 
fofern fie alles, was auf ihr ift, mährt und 
erhält; Herder „Vater iſt's, der die Mutter: 
erde befeelt und die Mutter bildet ihm Glie- 
der’; JIPaul „der Pfarrer Fönnte dann, 
wenn er auf die todte Muttererde und ben 
Gottesacker hinfühe‘. 

Muttereffig, mH.; Mh. —e, 1) Eſſig, 
der ala Gährungsmittel zur Bereitung von 
neuem Eſſig bereitet wird. 2) Effig, der mit 
telft Kräutern sc. als Heilmittel gegen Mutters 
befchwerden bereitet wird. , 

Mutterfaß, j6.; Mh. —fälfer, ein Faß 
mit Muttereffig 15 IPaul „daß ein anderer 
weiter nichts zu thun braucht, als den Deckel 
dieſem Zucker- und Mutterfaffe auszuſchlagen“. 

Mutterflügel, md.; unv. Mh., bildl. der 
mütterlihe Schirm und Schug; Schubart 
„ſterb' ich, fo befuche meinen Hügel, Wo 
mein Leib, bedeckt vom Mutterflügel Unfrer 
lieben Erd’, im Grabe ruht‘‘. 


Mutterfieber 


Mutterfieber, f5.; unv. Mh., 1) ein zu: 
weilen mit Mutterbefchwerben verbundene 
Fieber. 2) ein Fieber, woran zuweilen Frauen 
in befonderen gefchlechtlichen Mißverhältniſſen 
leiden. 

Mutterfloden, mH.; 
Muttermahl. 

Mutterfluß, mH.; Mh. —flüfſe, ber 
krankhafte Ausfluß einer weißlichen Feuch— 
üigfeit aus den weiblichen Geſchlechtstheilen; 
der weiße Fluß. 

.  Mutterfreube, wH.; Mh. — n, die Freude, 

weldhe eine Mutter als folche hat; Klopftor 
„daß ich mit Mutterfreuden mich freute‘; 
Muſaãus „wahrlich, Herr, ihr kennt die Mut— 
terfreuden wenig“. 

mutterfreundlich, Bw. u. Nbw., freund: 
ih wie ein® Mutter gegen ihre Kinder; 
vSonnenberg ‚‚fam im nächtlichen Traum, 
fo mutterfreundlich, fo liebend Eine der Himm— 
liſhen nieder zu mir‘. 

Mutterfüllen, ſH.; unv. Mh., ein weib— 
liches Füllen. 

Muttergefilde, iH.; unv. Mh., das Ge: 
flde, infofern es Früchte trägt und nährt; 
bildl. IH Voß ‚‚alfo, nachdem im Innern der 
fhwangeren Erde ſich völlig Ausgebildet der 
Menſch, entjteigt er dem Muttergefilde“. 

Muttergefühl, fH.; Mh. —e, das Ge: 
fühl, welches eine Mutter in Nüdficht auf 
ihre Kinder hat. 

Muttergeihichte, wH.; Mh. — n, eine 
Geſchichte von einer Mutter als folder; Her: 
der „eine Muttergefchichte vom Baume und 
unter Baͤumen“. 

Muttergefchleht, IH. o. Mh., das Ge- 
fhledt der Frauen als Mutter; IHVoß „doch 
— mein Muttergeſchlecht preiswürdiger 
anhub“. 

Muttergeſtalt, wH. o. Mh., die Geſtalt 
in Rückſicht der Aehnlichkeit mit der Mutter; 
JIHVoß „fein Zug der Aehnlichkeit bleibet 
Ihm von der Muttergeſtalt“. 

genäht f$. 0. Mh., das Getön 
oder der Laut der Stimme einer Mutter; 
IhHVoß „oder das Muttergetön der... Kuh 
und des Schafes‘. 

Muttergewädß, H.; Mh. —e, ein Ge: 
wähs, von dem andern buch Ableger ac. 
abtammen, 

Muttergicht, wH. o. Mh., Mutterbefchwer: 
den, deren Urſache Gicht iſt. 

Mutterglück, ſß. o. Mh., das Glück, 
Nutter zu ſein, oder das eine Mutter als 
ſolche genießt; Goethe „eine Art von Ent: 
hädigung für das Mutterglüd, das ihr ver: 
jagt war“. 

Muttergottesbild, fH.; Mb. —er, ein 
Bild der Mutter Gottes, d. h. der Maria, 
als Mutter Jeſu; Schiller „ein uralt Mutter: 
gottesbild“. 

RMuttergrimmen, ſH. o. Mh. die Darm: 
rn weiblihen Geſchlecht; Mutterfolif. 

Ruttergrund, mH. o. Mh., der obere 
Theil der Gebärmutter. 

Muttergut, ſh.; Mh. —güter, das Gut, 

* einer Erbſchaft von der Mutter her— 


unv. Mh., wie 
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Mutterbals, mH.; Mh. —hälfe, 1) o. 
Mh., der Hals der Mutter, den das Kind 
mit. feinen Armen umfchlingt. 2) m. Mh., 
der untere Theil der Gebärmutter mit ber 
Deffnung. 

Mutterhaldgang, mS.; Mh. —gänge, 
der Theil der Gebarmutterhöhle, worin ber 
Mutterhals liegt. 

Mutterbammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein Beam ber Schmiede mit ftumpfer Spitze. 

utterband, wH.; —hände, bie Hand 
der Mutter in Beziehung auf die Kinder in 
Rückſicht auf Pflege 1; Jacobi „Mutterhand 
ift immer offen“, 

Mutterhäring, mH.; Mh. —e, ein zum 
Geſchlecht der Haringe gehörender Fiſch, die 
Alfe, der Maifiſch. 

Mutterharz, ſH. o. Mh., das Harz, wel: 
ches Galbanum heißt, von dem Mutterharzöl 
bereitet wird. j 

Mutterbafe, mö.; Mh. —n, ein weibs 


in Hafe. 

utterhauß, ſH., gew. o. Mh. das Haus, 
in dem jemand geboren ift; vChamiſſo „es 
wird dem lod’gen Knaben Zu klein das Mut: 
terhaus‘‘; bildl. Uhland „hier ift des Stro— 
mes Mutterhaus, Ich trink ihn frifh vom 
Stein heraus‘, 

Mutterberz, fH.; Mh. —en, bilbl. dus 
Gefühl einer Mutter in Rückſicht auf die Kin— 
der, infofern das Sen als Sig der Gefühle 
betrachtet wird; Schiller ‚ich. warf mit dem 
zerrißnen WMutterherzen Mich zwifchen bie 
Ergrimmten“. 

mutterherzig, Bw. u. Nbw., ein Mutter⸗ 
herz beweiſend. 

utterholz, ſH. o. Mh., der Heckenkirſch— 
baum. 

Mutterhorn, ſH.; Mh. — hörner, eine 
der beiden Röhren, welche die Gebärmutter 
einiger Thiere bilden. 

Mutterhuſten, mH. o. Mh., der häufig 
mit den Mutterbeſchwerden verbundene krampf— 
hafte Huſten. 

Muttcridiom, ſH.z Mh. —e, die Mutter: 
ſprache; Seume „ich ſagte alſo dieſen Mor— 
gen ... in meinem Mutteridiom“. 

Mutterinfel, wH.; Mh. —n, ungew. 
bildl. eine größere Infel, um die viele Flei: 
nere liegen; vSonnenberg „und es ringte 
fih da ein Hänflein winziger Infeln Als um 
die Mutterinfel‘. 

Mutterkalp, jS.; Mh. —Fälber, ein 
weiblihes Kalb, 

Mutterkälte, wH. o. Mh., eine angebliche 
Kälte der Gebärmutter, wodurch die weibliche 
Unfruchtbarfeit verurfacht werben foll. 

Mutterkamille, wH.; Mh. —n, das Mut: 
terfraut. 

Mutterkind, ſH.; Mh. —er, 1) ein von der 
Mutter vorzugsweife geliebtes Kind; Schoß— 
find. 2) bildl. der Menfh (Kind oder Er: 
wachfener), infofern er von der Mutter ge: 
boren ift; Hagedorn „es lernte Joſt ohn' Un: 
terlaß, Daß ihm der Kopf faft rauchte, Kein 
Mutterlind ftudirte das’; Wieland „die Ab— 
beriten machen ein Geſetz gegen alle Neifen, 
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wodurch ein Abderitiſches Mutterkind hätte 
klüger werden können“. 

Mutterkirche, wH.; Mh. — n, die Haupt— 
kirche in einem Kirchſpiel. 

mutterkirchlich, Bw. u. Nbw., zur Mutter: 
firche gehörig, einer Mutterkirche ahnlich. 

Mutterkorn, ſH. o. Mh., eine franfhafte 
Art Korn, deifen Körner fhwarz ausjehen, 
und giftig find, 

Mutterkrampf, mö.; Mh. —früämpfe, 
ein Krampf der Gebärmutter. 

Mutterkrankheit, wH.; Mh. — en, eine 
Krankheit der Gebärmutter. 

Mutterkrang. mH.; Mh. —fränze, ein 
Kranz aus befonderem Stoff zum Zurüudfhal- 
ten der Gebärmutter. 

Mutterfraut, 9.5; Mh. —fräuter, Be: 
nennung derjenigen Kräuter, denen man Seil: 
kraft bei Miutterbefehwerden zufchreibt; davon 
Mutterfrautöl, ſh.; Mb. —e, Del, das 
aus folchen Kräutern bereitet ift. 

Mutterfrebs, mH., 1) o. Dih., die Krebs: 
franfheit der Gebärmutter. 2) m. Mh. —e, 
ein weiblicher Krebs mit Giern unter dem 
Schwan;. 

Mutterfuhen, mS.; unv. Mh., 1) die 
Nachgeburt. 2) bei Pflanzenfamen die beiden 
Theile des Kerns, die fich bei Entwidelung 
bes Keimes theilen. 

Mutterfümmel, mH. o. Mh., der römische 
Kümmel, 

Mutterkuß, mö.; Mh. —füffe, ber 
Kuß, den eine Mutter ihrem Kinde aus 
Liebe gibt. 

Mutterlamm, fH.; Mh. —lämmer, ein 
weibliches Lamm. 

Mutterland, fH.; Mh. — länder, 1) 
die (Erde, infofern fie alles erzeugt und nährt; 
Blumaner „der befte Saft, der in den Schooß 
Dir, Mutterland, der Schöpfer goß'““. 2) das 
Land, von dem Kolonien in fremde Länder 
— find. 

utterlauge, wH.; Mb. — n, eine auge, 
aus welcher die Salztheile durch Krpitallifas 
tion ausgefchieden find, aber noch aufgelöfte 
Theile darin zurüdgeblieben find, die fih nicht 
kryſtalliſiren. 

Mutterlaune, wH.; Mh. —n, die Laune 
einer Mutter, wie ſie dieſelbe zuweilen gegen 
Kinder äußert. 

Mutterlaut, mHe; Mh. —e, der Laut 
ber Mutterſtimme; vSonnenberg „euch... ruft 
fie mit Mutterlaut‘. 

Mutterleber, wH.; Mh. —n, die Nach— 
geburt. 

Mutterleib, mH. o. Mh., der Leib der 
Mutter, in Bezug auf das darin gezeugte 
Kind; Luther, Hiob 10, 15 ‚warum haft du 
mid aus Wiutterleibe kommen laſſen?“; Goe— 
the „und fo faß ich manches Jahr Ueber mir 
allein, Wie im Mutterleib‘‘; von Mutterleibe 
an, d. h. von Geburt an; Schiller ‚verdiente 
der im Mutterleibe fchon Mehr als wie ans 
dere Sterbliche zu gelten?‘ 

Mütterlein, fH. o. Mh., ſ. Mutter. 

mütterlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) der Mutter eigen; das mütterliche 
Bermögen; bie mütterlichen Ahnen; von müt- 
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terlicher Seite verwandt. 2) als Mutter füh- 
end, handelnd ꝛc.; Goethe „ſie wirfte noch 
wie vormals immer mütterlih ; Schiller 
„der ihrer ftillen Zuflucht fie entreißend Zus 
rüf an meine mütterlihe Bruft Sie führt‘‘; 
von der Erde, Klopfiod ‚„‚mütterlih Rand, 
o Erde! wie fehn’ ich nah dir mich herun— 
ter’; auch von der Geburtsitabt, Mamler „der 
du vor den Thoren Von deiner mütterlichen 
Stadt Einft Rieder lalleteft‘‘. 
Mütterlichkeit, wH. o. Mh., das Wefen 
einer Diutter in Gefinnung und That gegen 
die Kinder. 
Mutterliebe, wH. vo. Mh., 1) die Liebe 
der Mutter gegen bie Kinder; Klopftod „eine 
Mutter ..., der es, WMutterliebe zu fühlen 
Nicht zu Hein iſt“; Schiller „ver Mutterliebe 
mäd)t’ge Stimme‘. 2) eine diefer ähnlichen 
Liebe; jemanden mit Mutterliebe behandeln. 
mutterlo8, Bw. u. Nbw., der Mutter be- 
raubt; IHVoß „als einft des Lemnijchen 
Gottes Mutterlofes Gefchlecht fie fchanete‘‘. 
Mutterlofigkeit, wH. o. Mh., das Ber- 
hältniß jemandes, der ohne Mutter: ift. 
Mutterlofe (—t), mH. u. wH., — n; 
Mh. — n, eine Perſon ohne Mutter; Herder 
„daß nie du ihnen, dieſen Mutterloſen, Statt 
meiner eine böfe Mutter gebeſt“. 
Mutterluft, wH. o. Mb., die Luft, welche 
eine Mutter empfindet; IHVoß „von ihr ges 
herzt mit Mutterluſt“; Schiller „die fie an 
*— treuen Bruſt Wachſen ſah mit Mutter: 
luft‘. 
Muttermage, mH.; Mh. —n, ein Ber: 
wandter von mütterlicher Seite, 
Muttermahl, fH.; Mh. —e, oder —mäh: 
ler, ein Wahl oder dunfler led auf der 


‚ Haut, den ein Kind mit auf die Welt bringt, 


Muttermährchen, ſH.; unv. Mb:, ein 
Mährchen, wie es Mütter den Kindern zu 
erzählen pflegen; Herder „ein Wuttermähr- 
dhen..., das Kinder befriedigt‘. 

Muttermenfh, m$.; Mh. ungew,, Volks— 
fpr. der Menfch, infofern er geboren ift. 

Muttermild, wH. o. Mh. die Milch einer 
Mutter, die ein Kind als erfte Nahrung ges 
nießt; ZPBaul „über die Berwandtfchaft der 
Muttermilh mit dem Kindförper ließe fi 
viel fireiten‘; etwas mit der Muttermil 
einfaugen, d. h. etwas von Kindheit an fid 


— 
uttermord, mH.; Mh —e, der an einer 
Mutter begangene Mord; Schiller „meine exfte 
Handlnng, Als ich das Licht der Welt erblickte, 
war Gin Muttermord‘, 

Muttermörder, mH.; unv. Mh.; Mutter- 
mörderin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, 
die einen Mord an der Mutter begangen hat. 

Muttermund, mH., 1) o. Mh., der Mund 
einer Mitter, als Sprachwerkzeug, infofern 
fie damit ihre Gefinnung gegen die Kinder 
ausprüdt. 2) m. Mh. —münde, die Deff: 
nung der Gebärmutter. 

Muttern, wH. o. Mh., Schweizer, eine 
Art Roßfenchel (als vorzügliches Futterfraut). 

mutternadend; mutternadt, Bw. u. Nbw., 
Bolfsfpr., nadt oder entblößt wie bei der Ge: 
burt; fufennadt. 
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Mutternägelein, fH.; unv. Mh., bie 
Mutternelfe. 

Muttername, mH.; Mh. —n, 1) der 
Name der Mutter (Taufs oder Familienname). 
2) die Benennung Mutter, woduch ihr Ver— 
hältniß zu den Kindern bezeichnet wird; Mat: 
thiſſon „der Muttername, für ein zärtlich 


*8*8 
utternelke, wH.; Mh. —n, eine Nelke, 
von der man Samen zur Fortpflanzung zieht. 
Mutterpfeife, wH.; Mh. —n, eine der 
Brutzellen der Bienen ; verfch. Honigpfeife. 
Mutterpfennig,: mS.; Mh. —e, bildl. 
das Geld, welches ein Kind von der Mutter 
zu feinem Gebrauch empfängt. 
Mutterpferd, jH.; Mh. —e, ein weib- 
lihes Pferd zur Zucht. 
utterpflafter, ſH.; unv. Mh., ein bei 
Wutterbefchwerden gebrauchtes Plafter. 
Mutterpflicht, wH.; Mh. —en, die Pflicht 
einer Frau als Mutrer, oder einer Mutter in 
Beziehung zu den Kindern; vSalis „und 
bald, was mehr ein holdes Weib noch hebet, 
Erfüllte Mutterpflicht‘‘; bildl. Schiller „fo 
übt Natur die Mutterpflicht‘‘. 
Mutterplage, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Plage, welche eine Mutter mit ihren Kindern 
hat. 2) wie Mutterbefhwerde. 
Mutterröhrchen, ſH.; unv. Mh. an einem 
Schießgewehr das Nöhrhen am Schaft, in 
welhes das untere Ende des Ladeſtocks geſteckt 
wird. 
Mutterfalbe, wH.; Mb. — n, eine Salbe 
gegen Mutterbefchwerben, 
Mutterfhanf, ſH.; Mh. —e, ein Schaaf, 
das gelammt hat. 
Mutterfchaft, wH. o. Mh., das Zuftands- 
verhältmiß einer Mutter, 
Mutterfcheide, wH.; Mh. —n, eine 
Rh in dem weiblichen Geſchlechtsgliede. 
ufterfchmerz, mH.; Mh. —en, 1) der 
Schmerz, welchen eine Mutter bei der Geburt 
eines Kindes zu leiden hat; Schiller „Zwei— 
mal hab’ ich dich geboren! zweimal litt ich 


den Mutterfchmerg um dich!‘ 2) das fehmerze | 


hafte Gefühl, welches das Mißgefchid ıc. eines 
Kindes der Mutter verurſacht; JPaul „aber 
in. ihren Augen war Liebe und Viutterfchmerz 
und nichts weiter‘, 

Mutterfchooß, mH. o. Mh., 1) der Schooß 
der Mutter, d. h. die figend aufgeitellten Füße, 
auf die fie ein Kind in Liebe nimmt; „in dem 
Schooß der Mutter ruht ſich's gut‘; vSalis 
„an Kind im Mutterfchooße ruht Sie achtlos 
bei der Blitze Gluth‘. 2) das Aunere des 
kribes einer Mutter, in dem fie das Kind bis 
zut Geburt birgt; Schiller „ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterfhooß getragen‘. 
3) bill. das Junere der Erde; Klovitod „weil 
mein Leib in dem Mutterfchooße der Erbe ge: 
ſchlummert“. 
Rutterſchule, wH.; Mh. —n, der Unter— 
richt, welchen ein Kind in dem Umgange mit 
der Mutter empfängt. 

Mutterfhwein, 8 Mh. —e, ein 
Schwein, das zur Zucht gehalten wird. 

utterfchweiter, wH.; Mb. —n, bie 
Schweſter der Mutter. 
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Mutterfehwindel, mı9. o. Mä., der 
Schwindel einer weiblichen Perfon, der aus 
einem franfhaften Zuftande der Gebärmutter 
entitehen foll. 

Mutterfeele, wH. o. Mh., Volksſpr. eine 
Seele, wie ſie ein geborner Menſch hat; „es 
ließ ſich keine Mutterſeele vernehmen“; als 
Nbw. f. ganz allein; z. B. ich blieb mutter— 
ſeelen allein. 

Mutterſegen, mH. o. Mh., der Segen 
einer Mutter über ihr Kind; Körner „ohne 
Vater-, ohne Mutterſegen Verſöhnt fein Frie— 
den dieſen wilden Sturm“. 

Mutterſinn, mH. o. Mh., der Sinn der 
Liebe und Sorge, wie er einer Mutter gegen 
ihre Kinder eigen iſt; ein dieſem ähnlicher 
Sinn. 

Mutterſohn, mH.; Mb. Töhne; Vrklw. 
— ſöhnchen, Obrd. —föhnlein, ein von der 
Mutter vorzugsweife geliebter Sohn; gem. 
im übeln Sinn Mutterſöhnchenz „er it 
ein verzogenes Mutterföhncen‘. 

Mutterforge, wH.; Mh. — n, die Sorge, 
welche eine Mutter um ihre Kinder hat; Her: 
der „der Mutterliebe, der Mutterforgen voll’ ; 
Goethe „wär' ed ihr eigner, wie belohnte fie 
Der heut'ge Tag für alle Mutterforgen!’'; 
eine dieſer ähnlihe Sorge, womit eine Frau 
jemanden behandelt. 

Mutterfpiegel, mH.; unv. Mh., ein Werf- 
zeua bei ſchweren Geburten. 

Mutterfprahe, wH.; Mh. — n, 1) bie 
Sprache, die jemand fihon von Geburt an 
duch die Mutter gelernt bat; Geibel „der 
pilgernd nie aus feinem Ohr Der Mutter: 
fprahe Laut verlor‘; entaf. eine erlernte 
fremde Sprache. 2) eine Sprache, aus der 
andere entitanden find; eine ber letztern ift 
eine Tochterſprache. 

Mutterftaat, mH.; Mh. —en, ein Staat, 
von dem fich andere als Kolonien abaezweigt. 

Mutterftadt, wH.; Mh. —itädte, eine 
Stadt, von der andere Orte (Pflanzftüdte, 
Tohterftädte) ausgegangen find. 

Mutterftein, mH.; Mh. —e, eine ver: 
fteinerte, zweifchalige Mufchel, die dem äußern 
Theil der Gebärmutter ähnlich ift. 

Mutteritelle, wH. o. Mh., die Stelle, 
welche eine Mutter einnimmt; bei einem Mut- 
terftelle vertreten, d. h. wie eine Mutter für 
ihn forgen. 

utterftimme, wH. o. Mb., die Stimme 
der Mutter, infofern fie zum Wohl des Kin: 
des laut wird; Jacobi „Hören unter Donner: 
Schlägen Nur der Mutterflimme Segen‘; Her: 
der ‚eine Zauberilimme, ... der Seele Des 
Kindes, fo lange fie Kind fein fann, ein be- 
fannter Ton, eine lieblihe Mutteritimme‘‘. 

Mutterftod, mH.; Mb. —ſtöcke, ein 
Stod (Pflanze, Bienenftod), von dem andere 
abargmeit find. 

uttertbeil, fH.; Mb. —e, in einer 
Erbſchaft der Theil des Vermögens, welches. 
von der Mutter herſtammt. 

Muttertbrane, wH.; Mh. —n, die Thräne, 
welche eine Mutter um ihr Kind weint. 

uttertod,, mH. o. Mh., der Tod einer 
Mutter, infofern er das Kind betrifft. 
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Mutterton, mS.; Mh. —töne, 1) ber 
Ton der Stinme einer Mutter, indem fie mit 
dem Kinde ſpricht. 2) die Art und Meife, 
wie eine Mutter mit dem Kinde fpricht; Her— 
der „oder man ergriff den Iehrreichen, erbau- 
lichen Mutterton‘‘. 

Muttertraum, mHe; Mh. —träume, 
der Traum einer Mutter von dem Glüd ihrer 
Kinder. 

Muttertreue, wH. o. Mh., die Treue, die 
einer Mutter geien die Kinder eigen tft; Ja— 
cobi „Mutterliebe, Muttertreue Gibt dem klei— 
nen Erdenglüd Seinen Anfang, feine Weihe‘. 

Muttertrompete, wH.; Mh. —n, eine 
der beiden häutigen Möhren an beiden Sei: 
ten der Gebärmutter. 

Mutterveilchen, SS. ; unv. Mh., eine Art 
Nachtviole oder Nachtveilchen, das einen blü- 
thenteichen Stengel treibt. 

Mutterverdienft, fH.; Mh. —e, das 
Berdienft einer Mutter, das fie fich durch die 
Erziehung der Kinder erwirbt; Herder „ſollte 
es nicht zur Deutfchen Nationalfreiheit ges 
hören, daß ein Genie, welches felbit nicht 
Mutter fein fann, fremde, wohlgebildete, aber 
ausgeitoßene Rinder aufnähme und fih an 
ihnen Mutterverdienft erwürbe‘‘. 

Mutterwafler, fH.; und. Mh., eine aus 
beilfräftigen Kräutern bereitete Flüffigfeit ge: 
gen Mutterbefchwerben. 

Mutterweh, fH.; Mh. —en, das Weh 
einer Mutter bei der Geburt eines Kindes. 

Mutterwelt, wH. o. Mh., ungew. ber 
MWirkungsfreis einer Mutter; vSonnenberg 
„wie du fo ganz für die Mutterwelt, ja für 
die Natur ganz Biſt, für den häuslichen 
Kreis, für die Liebe gefchaffen‘‘. 

Mutterwig, mH. o. Mh., der Wi, ber 
jemandem von Natur eigen iſt; Schiller „er— 
zürnen muß man das Würmchen, will man 
ihm ein Fünfchen Mutterwitz abjagen‘. 

Pe Ver —— Bi. u. Nbw., Mutterwik 
abend. 

Mutterwort, ſH.; Mh. —e, ein Wort, 
das die Mutter gefprochen; MHartmann „es 
* mir nicht, aus meinem Herzen Die 

utterworte auszumerzen“. 

Mutterwunſch, mH.; Mh. — wünſche, 
der Wunſch einer Mutter für die Kinder. 

Mutterwurz, wH. o. Mh., Benennung 
verſchiedener Kräuter, die als Heilmittel ge— 
gen die Mutterbeſchwerden gebraucht werden 
(Wohlverlei, Bärendill ıc.). 

Mutterwuth, wH. o. Mh., die Liebeswuth. 

Mutterzapfen, mHe; unv. Mh.; Vrklw. 
Mutterzäpfhen, Obrd. —lein, ſH.; unv. 
Mh., ein Zapfchen aus Zeug »e. zur Beför— 
derung der monatlichen Reinigung ıt. 

Mutterzärtlichkeit, wH. o. Mh., bie 
Zärtlichfeit einer Mutter gegen die Kinder, 
oder die derfelben ähnlich ift. 

Mutterzimmt, mH. 0. Mh., die Caſſia, 
eine geringere Art Zimmtrinde. 

Mutterzudt, wH. o. Mh., die Zucht, 
welche eine Mutter gegen ihre Kinder übt; 
Herder „daß fein Geſchöpf hülflofer auf die 
Welt fönımt, länger Vater- und Mutterzucht 
nöthig hat‘. 
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Mutterzwiebel, wH.; Mh. —ır, eine 
Zwiebel, die Samenzwiebeln getrieben hat. 

Mus, mH., — 6; Mh. —e, bezeichnet 
überhaupt eine Verftümmelung duch Verkür— 
zung; daher ein Hund mit geftugtem Schwanz 
und Obren; auch eine fehr Feine Perfon; 
ein fehr furzer Rod ꝛe. 

Muse, wH.; Mh. —n, 1) ein Schaf, 
dem der Schwanz geftugt ift. 2) ein vorn 
und hinten ftumpfes Fahrzeug, um Wagen, 
Vieh ıc. über einen Fluß zu feßen. . 

Mübe, wH.; Mh. —n; Vrklw. Müß: 
Ken, Obrd. —lein, ſH.; unv. Mh. [v. mu- 
zen, befleiden, bedecken; altfranz. musser; 
agf. mithan, bededfen, verbergen; verw. m. dem 
griech. aurga, die Kopfbinde; mittellat. muza, 
mussa; dem deutfhen Muff, Muth, Mütt, 
und bezeichnet einen hohlen Raum, ber im 
Gebrauch ausgefüllt wird], 1) eine Kopfbe- 
derfung, die fih an den Kopf anlegt; IPaul 
„ab Abends der Pfarrer nach dem Studiren 
mit Mübe und Pfeife aus dem Fenſter, fo 
hofft’ er nicht zurück zu bleiben‘; Goethe „die 
Kleidung fteht fehr aut, das Käppchen unter 
der Mütze beleidigt nicht, indem es ganz fein 
und durchſichtig auf dem weißeften Flarften 
Haar von der Welt ruht‘‘; ſcherzhaft u. bildl. 
Seume „ich erwachte tm Hafen. ine Mütze 
voll günftiger Wind und die Gefchicklichkeit 
des Kapitäns hatten uns herein gebracht‘‘; 
vEichendorff „ſchwenkt die Mützen und ju— 
belt!“ 2) die zarte Haut, womit die Spitze 
der Büchſe an den Laub- und Lebermooſen 
überzogen iſt. 3) der Haſenklee. 4) eine Art 
weißlichgefbe Schneden. 5) die polnifche Muͤtze, 
eine Art Trompetenfchnede. 

mugen, Th3., 1) abftugen. 2) bildl. einen 
u ll im Unwillen. — Auch ſH. 
o. 


Müuͤtzenaloe, wH,; Mh. —n, eine Art 
Aloe mit aufgeftußten Blättern. 

müsgenarfig, Bw. u. Nbw., wie eine Mütze, 
einer Mütze ähnlich. 

Müsgenband, fH.; Mh. — bänder, ein 
Band an einer Yrauenmüße. 

Müsenbleh, fH.; Mh. —e, Blech zu 
bem Schirm an Mügen für Männer ıc. 

Müsenmader, m$. ; unv. Mh. ; Mügen: 
macerin, wHe; Mh. —nnen, eine Berfon, 
bie gewerbsmäaßig Mügen macht. 

Müsenmufter, fH.; unv. Mh., das Mu- 
Ken ht einer Mütze. 

ützenrechen ſH.z unv. Mh., ein Rechen, 

um Muͤtzen daran aufzuhängen. 

Müsenfammt, mH.; Mh. —e, Sammt 
zu Mützen. 

Müsenftreif, m$.; Mh. —e, ein bunter 
Streif um den Rand einer Mühe. 

mützig, Bw. u. Nbw., mit einer Mütze 
verfehen; blaumützig. 

Musohr, fH.; Mh. —en, ein Thier mit 
gemusten oder geflusten Ohren. 

Myograpbie [arıech.], wH. o. Mh., die 
Beichreibung der Muskeln. 

Myologie [arieh.], w. o. Mh., bie 
en von bi ah . 

yopatbie [grieh.], wH. o. Mh., bie 

Muskelkrankheit. 


Myopie 
Myopie [grieh.], wH. o. Mh., die Kurz: 


Mac 

098 [grieh.], mH. o. Mh., ein Kurz: 
fihtiger; Seume „das forderte etwas Zeit, 
da der Herr etwas Myops und Fein Tadıy: 
gravh war“. 

Myriade [arieh.], wH.; Mh. —n, ber 
deutet eine Menge von zehntaufend; bildl. 
eine unzählbare Menge; Klopitod ‚‚mit My— 
riaden von Seraphim“; Ramler „bald nimmt 
ber Abgrund eine Myriade Zu früh entleibter 
Seelen auf“. 

Myrrhe [arieh.], wH.; Mh. —n, ein 
wohlriehendes Gummiharz ; die Mh. Myr- 
then wird gewöhnlich o. Art. gebraudt. Es 
gilt als etwas befonders Köſtliches, Prutz 
„Gold und Myrrhen in der Hand‘‘, 

—— — mH. o. Mh., eine Art 
Kerbel, auf den Alpen heimisch. 

Myrte [arieh.]), wH.; Mh. —n, ein 
Baum in Alien ıc., der bei uns als Straud) 
epflegt wird, wird als Sinnbild der Liebe 
— von Dichtern erwähnt, und als 
Ehrenzeichen der Jungfrauen bei der Vermäh— 
lung gebraucht; Tiedge „windet Kränze! ſinget 
Lieder! Myrt' und Aſter find noch friſch!“; 
Schiller ‚„‚und mit der Myrte jungfräulichem 
Kranze Vollende krönend fih das ſchöne 
Ganze’; Jacobi „Myrten dir zum Kranze 
flechten“. 

Myrtenaſt, mH.; Mh. —äfte, ein Aſt 
des Myrtenbaums; Goethe „da kommt muth— 
willig durch die Myrtenäſte Dahergerutſcht 
ein Taubenpaar“. 

Myrtendbaum, mH.; Mb. —bäume, ber 
Baum der Myrte. 

Myrtenbeere, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Frucht der Myrte, die einer Beere ähnlich iſt. 
2) eine Art Heidelbeere. 

Myrtenblatt, fH.; Mh. —blätter, das 
Blatt des Myrtenbaums,. 

Myrtenblüthe, wH.; Mh. —n, die weiße 
Blüthe der Myrte. 

Myrtendede, wH.; Mh. — n, eine Dede 
von Myrtenzweigen; Tied „da wehn die Lüfte 
tein Den Duell des Lebens an, der unter 
Myrtendecken, Boll Harmonie, den Durft der 
heißern Sehnſucht löfcht‘“. 

Myrtendorn, mH.; Mh. —en, der Ehrift: 
oder Stehdorn, der Mäufedorn. 

Myrtenhain, mH.; Mh. —e, ein Hain 
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von Myrten; Matthiffon „ruh' an Eytherens 
Bufen in Amors Myrtenhainen‘‘. 

Myrtenfranz, md.; Mh. — kränze, ein 
aus jungen, grünen, belaubten Myrtenzwei— 
gen geflochtener Kranz; vGichendorff jetzt 
ie lihtgrünem Plan Stehft du im Myrten— 
ranze“. 

myrtenlos, Bw. u. Nbmw., ohne Myrten, 
nit geſchmückt mit Myrten (Tiedge). 

yrienzweig, mH.; Mh. —e, ein Zweig 
von dem Myrtenbaum; VBürger „umhüllt von 
Myrtenzweigen“. 

yſtagog [gried.], mh., —en, ein Ge: 
heimnißlehrer. 

Myiterien [arieh.], Hptw. in der Mh. o. 
Gh., Geheimnifje einer Lehre, überhaupt das 
Geheimnißvolle, was nit offenfundig wird; 
Tief „der Uebergang bes Todes ift die Eins 
weihung zu diefen Myſterien“; Schiller „des 
Meizes heiligen Myſterien entwichen‘’; Goe: 
the ‚im Finftern find Myſterien zu Haus‘. 

Myfticismus, mH. o. Mh. , der Slaube 
an unerforfhliche und überfinnliche Geheim— 
niffe in veligiöfen Dingen. 

Myftification, wH.; Mh. —en, die Täu— 
[hung mit einer geheimnißvollen Sache, fo 
daß man diefelbe für wahr hält. 

myftifieiren, Th3., einen, auf eine ver: 
borgene, feine Weife in einer Sade fo täu— 
fhen, daß jemand diefelbe für wahr hält. 

yſtik, wH. o. Mh., die Lehre von un: 
erforf.plichen und überfinnlichen Geheimniffen 
in religiöjen Dingen. 

Myſtiker, mH., — 8; unv. Mh., der Be: 
lenner des Myſticismus. 

myſtiſch, Bw. u. Nbw., verborgen, ge— 
heimnißvoll, überſinnlich, unbegreiflich; Goe— 
the „es blinkt mit myſtiſch heil'gem Schim— 
mer, Vor Te ber Flammen blaffes Gold‘, 

Mythe Igrieh.), mH.; Mh. — n, eine 
Sage, die als heilig — wird, 

mytbifh, Bw. u. Nbw., — 

Mythologie [griech.], wH. o. Mh. die Lehre 
von den Göttern und göttlichen Dingen nad 
ber Mythe; Herder „man warb gezwungen, 
die alte rohe Viythologie entweder zu verfeis 
nern oder aufzugeben’; Tief ‚wie Dante 
manches aus alter Viythologie zum Grauen 
und Screden beibehalten hat“. 

mytbologifh, Bw. u. Nbw., der Mytho— 
logie gemäß. 


N. 


NM, der vierzehnte Buchftabe des beutfchen 
Nlphabets, und ciner der vier liquiden oder 
flüffigen Mitlauter, auch Halbvofale genannt. 
Diefer Laut gehört zu den eigenthümlichiten 
in Rückſicht auf den Gebrauch und die Aus: 
fpradye. Den einfachen und reinften Laut hat 
e8 vor den Selbitlautern, vor denen es auch 
überhaupt nur eine Silbe beginnen fann, 

leich den übrigen Liquiden I, r, m, 3. B. 
in Name, Meid, nieder, nimmer, Noth, nur, 
wenig ꝛe.; ebenfo nach den Selbitlautern, 
wenn nicht g und k unmittelbar folgen, 3. B. 
entgelten, unglaublid, an, ein sc. — In den 
einfachen Wörtern, wo ed vor g und F die 
Eilbe jchließt, bewirft es eine Verſchmelzung 
mit diefen beiden Lauten, gleich als gehörten 
diefe mit dem n zu der erjten Silbe, und das 
Mebrige zu der folgenden, 3. B. lanzgen, 
Men-ge, Stanzge, fingen, Zunge, Hun— 
ger, empfansgen, An-ker, den-ken, Ge 
danzfe, win=fen, tränsfen, Fun-ke x. Sn 
diefem Falle erhält das n eine Art Gaum— 
laut, der etwas duch die Nafe nachtönt. 
Diefe Lautverſchmelzung findet auch flatt in 
den Worten, die meift aus denen der vorher: 

ehenden Art entitanden find, 3. B. jung, 
ang, Gang, Danf, Ding, denk, Trunf, 
fanf, blanf, Kranfsheit, Fünfs chen, Jung: 
fer ıc., fowie in Inftinkt. Bei diefen Wör— 
tevn bleibt die Verlängerung auch in deren 
verlängerter Form, wo g und f wieder ab— 
etrennt werben, 3. B. Gän-ge, Dinzge, 
lan-ke, fan=fen x. — Die Lautverſchmel— 
zung findet nicht flatt in den zufammen: 
gefesten Wörtern, in welden das n den 
erften Haupttheil des Wortes fchließt, und g 
oder £ den zweiten Haupttheil des Wortes 
beginnt, 3. B. anzgeben, an-kleben, anzge: 
nehm, ein=gehen, davon-gehen, Unz=glaube, 
Unzfrant, An-kunft, hin-gehen ac. 

Unmittelbar fann n im Beginn einer Silbe 
unter allen Gonfonanten nur auf g und f 
folgen, 3. B. Gnade, Gneis, fnapp, Knabe, 
Knochen, Knüttel, Knie 20; außerdem in 
Fremdwörtern nah p, 3. B. pneumatiſch ac. 
In diefem Gebrauch ift der Laut verfchieden 
von der erwahnten Verſchmelzung; ebenjo ın 
den Fällen, wo am Schluß einer Silbe dem 
n ein d, t oder z folgt, 3. B. Rand (Rän— 
der), gefund, blind, Tugend, Schand ⸗fleck 
(Schansde), wefentlih, Bacchent, Kranz, 
Tanz (Tanzze) ꝛc. — Soll ein vorhergehen- 
der Selbftlauter fur; und ſcharf gejprocden 
werden, wenn ein n darauf folgt, fo wird 
bafjelbe, wie es auch bei andern Gonfonanten 


gefchieht, verdoppelt; 3. B. Hin-nen, brin: 
nen, Kinn, Bronn, dünn, Sinn, finsnen, 
fann sc. — Bor deu Lippenbuchftaben b und 
p wird n wie m gefprochen, und in empfans 
gen, empfinden, Imbiß sc. auch fo gefchrie: 
en; dagegen wird n beibehalten in janft, 
fünf, Zunft, Hanf, Senf, Anfunft. 

Die Eigenthümlichkeit des Lautes n iſt au 
noch durd die Stammvermwandtfchaft nad: 
weisbar, i B; in dem deutfchen Knoten, 
latein. nodus; Schnure, Schwiegertoähter, 
latein. nurus; nugen, latein. uti. 

N. MN. bezeichnet die Stelle eines Perfonen: 
namens, den man nidyt nennen will ober 
kann. — Als Zahlzeihen gebraucht, bedeutet 
es 13. 

Na! im gewöhnlichen Leben ein Zuruf 
ermahnend ıc., der auch verboppelt wird: 
na, na! 

Nabe [hebr. 229, etwas Durchbohrtes, 
Hohles, auch verw. m. dem latein. navis und 
m. Nabel, infofern es auch den Begriff der 
Mitte hat], wH.; Mh. —n, das walzenför⸗ 
mig hohle Stüf in einem Wagenrade, mit: 
telft defien es an der Achfe ſteckt und fih um 
biefelbe dreht. Davon heißt der mittlere äußere 
und erhabenere Theil der Bock, und der hin: 
tere Rand der Stoß. 

Nabel lahd. nabalo, nabelo; agf. nafel, 
navela; auch herze navali f. Herzgrubeh, 
mH., —8;, Mh. Näbel, au unv. Nabel; 
Vrklw. Mäbelchen oder Nabelchen, Obrd. 
—lein, ſH., unv. Mh., hat den Begriff der 
Mitte, infofern diefer bemerfbar herbortre: 
tende Punkt der Hauptpunft ift, von dem aus 
eine Entwidelung flattfindet, oder in dem etwas 
befeftigt if. Am Menſchen- und Thierförper 
it in der Mitte des Bauches Die im einer Ber: 
tiefung fnopfförmige Erhöhung, eigentlich die 
Narbe von der abgefchnittenen Nabelfchnur, 
womit das Junge im WMutterleibe befeftigt 
war. Gbenfo nennt man Nabel an ben 
Samentörnern die Stelle, wo fie in der Hülle 
während des Wachſens fellfaßen, bis fie ge: 
reift abfielen. So ift es an Erbfen, Bohnen, 
Nepfelfernen ꝛc. An Schneden bezeichnet es 
die Spige, von der die Windung des Ge: 
häufes ausgeht. Im Alterthbum nannten die 
Völker den Theil in ihrem Lande den Mabel 
der Erde, den fie nach ihrer befchränften Welt- 
anficht für deren Mitte hielten. — Bildl. be 
zeichnet man auch an einem Schild zur Ber: 
theidigung den Punft in der Witte Nabel; 
IHVoß „und traf dem Ajas den fiebenhäus 
tigen Stierfchild Mittengerad' auf den Nabel‘. 


Rabelbinde 


Rabelbinde, wH.; Mh. — n, ein hand- 
breiter, ein paar Ellen langer Streifen aus 
Zeug oder auch geftrickt, um damit neugeborne 
Kinder in der Gegend des Nabels fo lange 
— bis der abgeſchnittene Nabel 
geheilt iſt. 

Rabelblatt, ſß.; Mh. —blätter, in 
der Pflanzenlehre ein Blatt, womit der Stiel 
an der unteren Fläche vereinigt ift. 

blutader, wH.; Mh. —ın, bei neu 
gebornen Kindern die Blutader, welche aus 
dem Wutterfuchen durch den Nabel zur Leber 


geht. 
Rebelbruch, mH.; Mh. —brüche, ein 
Bruch oder Austritt eines Theiles der Ein— 
geweibe am. Nabel. 

Nobelflehte, wH.; Mh. — n, eine Art 
Flechten mit nabelförmigem Laube. 

Rabelfled, mH.; Mb. —e; Bıklw. Na: 
beifledchen, ſH. j unv. Mh., ein fleiner vier 
ediger Fleck aus weißer Leinwand, der bei 
neugebornen Kindern unter die Mabelbinde 
auf den Nabel geisgt wird. 

nabelförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
des Nabels (am menfchlichen Körper) ha: 


bend. 

Rabelgegend, wH. o. Mh., die Gegend 
am Körper, wo fich ber Nabel befindet. 

Nabelgehenke, ſH.z unv. Mh., die Nabel: 
ſchnur; bildl. IPaul „dieſer ruhig fipend und 
an feinem breiten Kopfe das Nabelgehenke 
eines Pfeifenkopfes befeftigend‘‘. 
‚Rab der, md.; un. Mh., gewiſſe 
überfpannte Köpfe der früheren Zeit, die ba: 
duch eine völlige abgefpannte Ruhe zu ge: 
winnen meinten, daß fie unverwandt Zu? ihren 
Nabel fahen. 

Rabelherz, ſß.; Mh. —en, eine Art 
milhweiße Herzmufcheln. 
eig, Dw. u. Nbw., einen Nabel ha— 


end. 
Rabelköcher, mH.; unv. Mh., eine Art 
Seeköcher mit becherförmiger Geftalt und einem 
erhbabenen Punkt. 

Nabelkraut, fH.; Mh. —kräuter, bie 
Benennung verfhiedener Pflanzen (Becher: 
fraut, Bruchlraut, Flachskraut, Steinbrech xc.). 

Nabelfreifel, mH.; unv. Mh., eine Art 
Kreiſelſchnecken. 

Rabellinie, wH.; Mh. — n, in der Pflan- 
jenfunde: die erhabene Linie, die zwifchen der 
—— und der Schale die Nabelſchnur 

et. 

abelloch, jH.; Mh. — löcher, in den 
Schnedengehäufen ein Loch im Mittelpunft. 
nabeln, Zſt8., einen Nabel haben; IHVoß 
„genabelte Schilde‘. : 

Rabelöffnung, wH.; Mh. —en, 1) bei 
neugebornen Kındern die Deffnung, durch 
welche die Nabelfchnur geht. 2) Bauf, bie 
Definung in der Witte der Kuppel eines Kus 
gelgewölbes. 

elpflanze, wH.; Mh. — n, wie Nas 
belkraut. 

Nabelrinne, wH.; Mh. —n, der vordere 
Theil der Leberrinne. 

Nabelſame, mH. o. Mh., 1) das Kleb— 
kraut, 2) eine Art Hundszunge. 
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fame. 

Nabelfhild, mH. oder fH.; Mh. —e 
oder — er; Vrklw. Nabelfhildchen, ſH.; 
unv. Mh., Wappenf, ein Schild auf der Nas 
belſtelle. 

Nabelſchlagader, wH.; Mh. —n, bei 
neugebornen Kindern die fortgefegte Becken⸗ 
fhlagader, die nah der Geburt mit dem Na: 
bel abgeſchnitten verwächſt. 

Nabelſchnecke, wh.; Mh. — n, eine Art 
Kreiſelſchnecken. 

Nabelſchnur, wH.; Mh. —en, die haͤu— 
tige Röhre, durch welche das Kind als Leibes— 
frucht mit der Mutter verbunden iſt, und die 
nach der Geburt durchſchnitten wird. Bei 
den Pflanzenſamen iſt es der zarte kurze Fa— 
den, womit fie im Samengehäuſe bis zur 
Reife feitbängen. 

Nabelfchwein, ſß.; Mh. —e, das Bis 
famfhwein. 

Nabelſteinbrech, mH. o. Mh., eine Art 
Nabelfrant. 

Nabelftelle, wH.; Mh. — n, die Stelle, 
wo fi der Nabel am Körper ıc. befindet. 

Nabelftrang, mH.; Mh. —ftränge, wie 
Rabelihnur. 

Nabelwurn, mH.; Mh. —würmer, 1) 
der Fabdenwurm. 2) eine Art Gefhwür am 
Nabel der Kinder. 

Nabenbohrer, mH.; unv. Mh., ein gro— 
Ber Bohrer, womit die Naben ausgebohrt 
werben. 

PMabenbolz, ſß.; Mh. —hölzer, ein 
Stüf Holz zu Naben brauchbar. 

Nabenloch, ſH.; Mh. — löcher, das aus: 
gebohrte Loch der Nabe. 

Nabenring, mH.; Mh. —e, einer ber 
Eifenringe um eine Nabe. 

aber, mH., --8, unv. Mh.; Vrklw. 
Nüberen, Sbrd. Näberlein, der Naben: 
ohrer. 

aberfchmied, mH.; Mh. —e, ein Schmied, 
der Naber macht, 

nad [ahd. nah; Obrd. naher], ein Nbw., 
defien Grundbegriff die Nichtung in ihren 
verfchiedenen Beziehungen der Dertlichkeit 
(nah einem Punkt bin), Gemäßheit und 
Folge if. So wird der Gegenftand das Ziel, 
dem man zuftrebt, aber aud) der Gegenjtand, 
den maßgebend man im Nuge hat, jo daß 
fi) auf dieſe Weiſe auch der Begriff der Folge 
entwidelt. Gs wird als Vrhw. mit dem 
Dat. gebraudt; 1) bedeutet es hin, einem 
Ort entgegen gehen, reifen ꝛc. Wicb im Dies 
jem Gebiauh der Gegenftand durch einen 
Eigennamen bezeichnet, und iſt es ein Land, 
fo wird derfelbe unmittelbar dem nach ange— 
fügt; 3. B. nad) Amerifa wandern; dev Zug 
nadı Dresden ift ſchon abgefahren; Schiller 
„mad Uri fahr ich ſtehenden Fußes gleiy‘‘; 
vPlaten „o trüg’ ich meinen Pilgerjtab’ Nach 
jenen Morgenlanden““. Ohne Art. wich es 
auch mit Hof (Reſidenz) und Haus verbun: 
den, 3. B. nah Haufe gehen; Goethe „daß 
wir .„.. Um fie werben und bald nad) Haufe 
führen‘; in der bildl. RU. Wieland „laß 
dir nach Hauſe geigen‘‘, d. 5. begib dich nach 
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Haufe, weil du unnüg biſt. Wird dagegen 
diefer Gegenftand als Stadt, ein Dorf, Fluß, 
eine Gegend bezeichnet, fo muß der Artikel 
ebraucht werden; 3. B. nad) der Stadt ge: 
Ei Goethe „bald kamen wir wieder auf 
einen leichten Steg über ein Fleines Berg— 
wafler, das in einem muldenförmigen, uns 
fruchtbaren Thal nah der Mhone zu floß“; 
Schiller „nach dem Bazar follt ihr mich ans 
jetzt Begleiten‘‘; ebd. „der Gang nad) dem 
Gifenhammer‘‘; „der Wind hat ſich wieder 
nad Mittag gedreht”. Jedoch wird in bie 
* Fall gewöhnlicher auf, in oder zu ge— 
raucht; z. B. auf das Dorf gehen, in bie 
Kirche fahren, zu Markt fahren, zu Balle 
gehen. Indem die Bewegung zu einem Ge: 
genftand hin gemacht wird, um benfelben zu 
erreichen, fo macht man auch: nah Brot, 
Bier ıc. gehen; ſich nach etwas büden, nad 
etwas oder einem fich fehnen, bliden, ringen, 
gaffen, greifen, fragen, horchen; Gellert „Ic 
will nach Veilchen gehen’; Goethe „und 
fcharren aus Hunger nad) Privilegien‘; Mahl: 
mann „wie fehn’ ich mich nad) deinem Got: 
tesfrieden’’; Körner „den Doldy nach meinem 
Herzen führen‘; Schiller „nach der Feld— 
fhlacht ift mein feurig Sehnen‘; ebd. „o 
dene’ zurück nad) - deinen Roſentagen“; ebd. 
„bie Armada flog nad allen Winden‘. — 
2) bezeichnet e8 eine Folge, in Rüdficht auf 
Drt, Verhältniffe und Ziel; der Neihe nad); 
einer nach dem andern; er iſt ber erite nach 
ihm; Schiller „ſterben foll fie! Er ſoll fie 
fallen fehn, und nach ihr fallen‘; Goethe 
„nach diefem Frühlingsregen‘‘; Gellert „wir 
wollen ſehen, wie er ſich nach dieſem Beiefe 
aufführen wird‘; vPlaten „im Leben ihm 
und nach dem Leben theuer“; ber Naſe 
nach, d. h. in der Volksſpr. immer gerade 
aus. 3) bezeichnet es die Bildung eines Ge: 
genftandes, wozu ein Vorbild gebraucht iſt; 
Seume „nach allen guten Abgüſſen nach ihr 
zu urtheilen‘‘; Leſſing „er ſendet im Geheim 
u einem Künſtler, Bei dem er, nach dem 
tufter feines Ninges, Zwei andere bejtellt‘’; 
nach der Natur gezeichnet; nach der Elle ver- 
faufen, d. h. ellenweife; IPaul „nach des 
Gandidaten Schomakers Ueberfegung‘‘; W. 
Schlegel „nach der Farbe feines Bartes 11.“ 
4) bezeichnet es die Befolgung einer beſtim⸗ 
menden Verordnung, gemäß u; nad ber 
Beftimmung des Gefetzes; Seume „wer hat 
mit dir im Nath gefeffen, Das ewige Geſetz 
zu mefien, Nach welchem bu die Sphären 
freibft?’‘; Tieck „nach der Gefangsweie, die 
ich ausüben muß’; fich nad etwas richten, 
etwas nach einem befendern Plan einrichten; 
Gellert „unſere Empfindungen richten ſich 
nach den Vorftellungen unferes Verftandes‘‘; 
feiner (ihrer) Meinung nad; Goethe „da 
ein jedes Gefchäft nad feiner Weiſe voll: 
bracht ward‘; nad) meiner Anfiht; nad No— 
ten jpielen; etwas nad dem Gehör fingen; 
nach Stand uud Würde; Schiller „in diefem 
Sinn Weiß ich fein Fürwort nad Gebür zu 
ſchätzen“. — 5) bezeichnet es eine genau einer 
Sache entjprechende Nehnlichkeit; es riecht 
nad Pfeffer, es ſchmeckt nah Rauch. — 6) 


Rahahmung " 


bezeichnet es eine Folge oder Folgerung in 
Nüdfiht auf Grund oder Vorausfegung ; 
Leffing „um die Gabe Nach diefer Urſach' 
filjig abzuwägen“; Herber „jene behagliche 
oder vornehme Selbitgefälligfeit. Hinzu, bie 
fich felbft als den Mittelpunkt dev. Welt auf 
dem Gipfel: der Vollfommenheit wähnt und 
nach dieſer Boramsfegung alles beauget‘‘; 
Wieland „nah einem fo .vollgültigen ER 
nifje‘‘; IPaul „damit ich aber nach dem bis- 
herigen Weismachen der Gefellfhaft glaub: 
haft werde ꝛc.“; Schiller „daß ich nicht nach 
dem Scheine gerichtet werde!’ — Als Um: 
ftandswort wird es. allein nnd in der 
Zimpg. gebrauht. Es hat in dieſem Ger 
brauch diefelbe Bedeutung ‚wie als Vrhw., 
nur ift hier die MWortverbindung eıne andere. 
Es bezeichnet ebenfalls eine Folge ıc.;5: nad 
und nad, d. h. allmälig;. Goethe „das Wet: 
ter fing nad. und nad. an ſich zu überzie- 
hen“; nad gerade wird. es Zeit; in der 
Zſmtzg. nachahmen, nachbeten, nachher, da= 
nach, nachmals, Nachwehen, Nachmittag ıc. 

nachachten, Zſt3., auf etwas achten und 
es befolgen. 

Nahahtung, wH. o. Mh., die Befolgung 
von etwas, indem. man es beachtet; etwas 
zur Nachachtung befannt machen. 

nahadern, 33. u. Th8., hinter einem 
her adern; bildl. einem. nachackern, d. h. feine 
ungenügende Arbeit noch einmal forgfältig 
durcharbeiten. — Auch ſH. o. Mh. 

nadhäffen, Zſt8., wie ein Affe etwas nach⸗ 
machen; Herder „der Affe äfft immer * 
— hat. er. nie. — Auch ſH. 
N) ö 


Nachäffer, mH., —s; un. Mh., der 
nachäfft. 

nachahmen, 3ft3. oder Th3., etwas, 
einem etwas, oder in etwas, es ſo ma- 
hen, wie er es macht, ober etwas gerade fo 
machen, wie es ſchon vorhanden ift (in That 
ober Gefinnung); Lejfing ‚nenne mir ein. fo 
gefchicktes Thier, dem ich nicht nahahmen 
konnte“ ; vPlaten „ahm' aber einft im Män- 
nerfreis Dem Bater nah‘; IPaul ‚gut! fo 
ahme die Mutter darin die Altmutter nach‘. - 


— Auch ſH. o. Mh. 


Nachahmer, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, die nach— 
ahmt; Gellert „das Verdienſt des Beſcheide— 
nen erwirbt fih willige Nahahmer‘; Tieck 
„und fördre ein Gebilde zu Tage, weldyes als 
Mufter für Nachahmer glänzend ſei““ Klop⸗ 
ftoc „führe fie mir, als deine Nachahmerin, 
voller Entzückung ... entgegen‘. 

Nachahmerei, wH.; Mh. —en, das Nach⸗ 
ahmen. 

Nahahmervieh, jH. vo. Mh., eine unges 
wöhnlich ſtarle verächtliche Bezeichnung eines 
Nachahmers; Böttiger „manche Unbill und 
Gewaltthat an unferer viel erbuldenden Spras 
che, bejonders von dem fröhnenden Nachahmer: 
vieh verübt‘, 

nachahmlich, Bw. u. Nbw., was nachge⸗ 
ahmt werben fann. 

Nahahmung, wHe; Mh—en, 1)». 


Mh., die That des Nachahmens; Barthold 


Rahahmungsgabe 


‚des Kaiſers preiswürbige Sorgfalt ... blieb 
nicht ohne Nachahmung“. 2) m. Dih., das 
was durch Nachahmen entſtanden iſt; eine nach— 
geahmte Sache. 

— — wH. o. Mh., die 
Naturgabe oder Figenſchaft, nachahmen zu 
finnen; ‚Goethe „ſeine Nachahmungsgabe 
überſtieg allen Glauben‘. 

Nachahmungsſucht, wH. o. Mh., die 
Sucht nachzuahmen. 

Rachahmungstrieb, mH. o. Mh., der na— 
tütliche Trieb nachzuahmen. 

nachalbern, Th3., in Albernheiten einem 
nachahmen. — Auch ſH. vo. Mb. 

nahangeln, Tb3., mit der Angel etwas 
—— ſuchen; bildl. emfig nach etwas 
reben. 

Nacharbeit, wH.; Mh. —en, 1) die Ar— 
beit, welche noch nad der Hauptarbeit ges 
madht wird, um dieſe zu verbeffern oder zu 
vervollitändigen. 2) eine Arbeit, die nach 
einem Mufter gemacht wird. 

nadharbeiten, 313. u. Th3., 1) einem 
arbeitend nachfireben, um ihn zu, erreichen, 
oder es ihm gleich zu thun. 2) an einem 
Verf nad einem andern arbeiten, um deſſen 
Fehler zu verbeffern. 3) das Verſauute durch 
Arbeit nahholen. — Auch ſH. o. Mih.; dann 
audı als perfönliches Hptw. Nacharbeiter, 
Racharbeiterin. | 

nacharten, Zft3. m. fein, in der Art fol 
gen; JPaul: im dem Weſen ähnlich fein; 
„daB Beklagtens Werfe dem Leben der Men— 
{hen gleichen, deſſen fohöner Wechfel ... in 
den Variazionen der Geſetze ... jo, deutlich 
nahgeahmt wird, daß folhe ... dem türki— 
ſchen Koran. nacharten‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
nachätzen, Th3., 1) etwas nad) einem Mu— 
fer agen. 2) etwas durch Aetzen verbejjeru, 
— Auch ſH. o. Wh. 

nachaͤugeln, Iſt3., einem, üugelnd ihm 
nachſehen; Hölty „und äugelt ihrem Liebling 
nach“. — Auch ſH. 0. Mh. 
nahbabbeln, 3i3., etwas, einem etz 
was, unverjtändig nachſprechen. — Auch ſH. 
0 


nachbacken, 1) 3ü3., erſt gegen das Ende, 
nicht jogleih im Anfange baden. 2) Th3., 
hinter einem, nach ihm baden, wenn diefer 
ihen mit Baden fertig it. 3) etwas in 
der Art und Weife des Backens nachahmen. 
4) etwas nach einem Wiufter geformt in einer 
Maſſe bilden; IPaul „denn der berühmte 
Modelliver Chigi ... hatt’ es [das Kunitwerf] 
wirklich nachgebaden‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
nachbaden, Zit3. u. Th3., ein Bad hin: 
kai: brauchen. 
achbar [ahd. gebur, meine Nahen; im 
Schwabenfpiegel AN Schwäb. Dichtern nach- 
953 nachgepauer], mH., —s; Mh. —ı; 
achbarin, wH.; Mh. —nnen, der unſe— 
rem Bereich angrenzend uns nahe wohnt, ſei 
es in Staaten, Städten oder Häuſern 165 
Goethe „unſere Nachbarn, Die Fraulen, in 
ihren früheren Zeiten Hielten auf Höflichkeit 
viel’; ebd. „halb getröftet beftieg darauf ber 
Nahbar den Wageu“; ebd. „aber die Flam— 
mengluth Zog vom. Nahbar zum Nachbar 
VW. 
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fhon’; Tieck „der Graf betrachtete unver: 
wandt feine Nachbarin‘; bildl. Schiller „hoch 
über diefem Grdenleben Soll fie im blauen 
Himmelszelt, die Nacbarin des Donners, 
ſchweben“; um Leipzig »c. bezeichnet es einen 
bauerlichen Grundbefiger in einem Dorf. 

Nachbardienſt, mH.; Mh. —e, ein Dienft, 
den ein Nachbar dem andern leitet. 
Nachbardorf, fH.; Mh. —dörfer, ein 
angrenzendes Dorf. 

ahbarfürft, mH.; Mh. —en, ein Fürft 
aus der Nachbarſchaft; Barthold „tief ver: 
flochten in alle Händel der Przemysliden, 
Habsburger und aller Nahbarfürften‘, 

Nahbargeld, ſH.e; Mh. —er, Indjchftl. 
eine Abgabe für gemeindeliche Zwede in einer 
Dial 
Nachbargut, ſH.; Mh. —güter, ein ans 
grenzendes Gut, ein benachbartes Gut. 

Nachbarhaus, jH.; Mh. —häufer,.das 
Haus des Nucbarn. 

Nachbarland, jH.; Mh. —länder, ein 
angrenzendes, benachbartes Lund. 

nahbarlih, Bw. u. Nbw., 1) was bes 
nachbart iſt; Herder „das Geſicht iſt der nach— 
barliche Sinn des Gehöres“; Tiedge „die 
nachbarliche Fluth“. 2) was den Nachbarn 
gehört; Paul „Vult ging ins nachbarliche 
Wirthshaus““. 3) wie Nachbarn zu thun 
pflegen; IHVoß „oft befuchten wir dann ung 
nadıbarlich‘‘. 

Nachbarmahl, ſH.; Mh. —e, oder —mähz 
ler, ein Wahl vder eine Mahlzeit, ‚die man 
den Nachbarn gibt, 

Nahbarredt, ſhᷣ.; Mh. —e, 1) das Recht, 
was einem Nachbar gegen den andern zufteht. 
2) o. Mh., das Recht in einem Dorf ſich ans 
faffig zu machen und darin häuslich durch 
Erwerb von Grundjtüden ſich niederzulafen. 

Nahbarfhaft, wo. o. Mh., die nahe, 
angrenzende Gegend (Haus ıc.), mit den barin 
wohnenden Perſonen; Goethe „wenn bu mir 
bald in's Haus ein Schwiegertöchterchen bräch: 
teft Aus der, Nahbarfihaft her“; befonders 
die Perfonen, „unſere ganze Nahbarichaft 
zeigte fih damit zufrieden‘; die Nachbarſchaft 
bejuchen. 

Nahbarsleute, Hptw. in der Mh. o. Eh., 
die einem benachbarten Leute. 

Nahbarftaat, mHe; Mh. —en, ein an: 
grengender, benachbarter Staat. 

Nachbarſtadt, wH.; Mh. —ftüdte, eine 
benachbarte Stadt. 

Nachbarſtern, mH.; Mh. —e, der neben 
einem andern ftehende Stern; IHVoß „ſtellt 
er fie dort an den Himmel als Nachbarfterne 
zu funfeln‘‘. 

Nachbarſtube, wH.; Mh. — n, eine Stube 
nebenan; IPaul „jetzt Fam Lenette aus der 
Nachbarſtube des Buchbinders ... zurück“. 

Nachbarweg, mH.; Mh. —e, ein Weg, 
den nur die Nächbarn benutzen dürfen. 

nachbauen, Tb3., 1) etwas nad einem 
Muiter, oder nachahmend bauen. 2) buch 
Bauen wieder aufrichten, ausbeffern; IPaul 
„er rüftete füh zum Reiſen, das am beiten 
feinen eigenfinnigen Körper [nad der Krank: 
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tt) auf: unden te“. — Auch fh. 
he de f adybauete ch f H 


Nachbauer, mH., — 8; unv. Mh., der 
nachbauet. 

nachbeben, Zſt8. m. haben, 1) eine Zeit— 
lang fort beben, 2) etwas, bebend wieder: 
holen; Klopftod ,, dem Schwung ber fira- 
fenden Rechte, des Donnernden Muf rief, 
Bebte die bange Natur in allen Tiefen der 
Schöpfung Schauernd m 3) bebend nad: 
folgen. — Auch ſH. o. Mb. 

nachbedenken, * [bedenfen] Th8. 
etwas nachher, nach geſchehener That erſt 
bevenfen; Sprechw. „Borgethan und nachbe- 
dacht, hat —— in groß>Leid gebracht“. 
— Au f5. 0. Mb. 

nachbedingen, un. [bedingen] Th3., 
— ——— hinterher bedingen. — Auch ſH. 


er begehrten, 1) 3i3., Begehren nachzu⸗ 
folgen. 2) nes etwas, hinterher begehren 
— Auch 9 . Mb. 

nachbe de unr. [beißen] 1) 3R3., bin- 
terher beißen, u wirfen (von dem Meer: 
rettig »c.). 2) Th3., etwas, hinterher bei- 
fen, nachdem man vorher etwas anderes 
genofjen hat; „bei einem Trunk muß man 
etwas nachbeißen““. — Aud iS. o. Mir. 

nachbeigen, Th3., 1) etwas, nad an- 
deren Dingen beitzen. 2) etwus, duch wies 
* oltes Beitzen nachbeſſern. — Auch IS. 


Ra hbeklagte U), Mi. —n, 
die Berfon, gegen die * ——— erho⸗ 
ben iſt. 


nachbelfern, 3it3., 1) — noch fort 
belfern. 2) nachahmend belfern. 

— Zſtg., 1) einem, bellend fol— 

2) das Bellen nahahmen ; bildl. im 

a A Sinn: einem etwas mit Heftig- 

feit nachſprechen. 3) hinterher fortbellen; 


u — — nachſprechen. — 
Auch 
— Th3., 1) etwas, nach 


einem Muſter bereiten, zurichten. 2) etwas 
nahträglid mod) zurecht machen; Goethe 
„ſorglich reichte die Mutter ein nachbereitetes 
Bündel”. — Audh ſH. vo. Mb. 

Nahberg, m, Mh —e, Bob. 1) im 
Mansfeld. eine Schicht fchwarzhorniger tau⸗ 
ber Schiefer, der unter dem ſogenannten Ober⸗ 
berge bricht,, 2) in Heſſen eine dünne Schicht, 
die den Kupferfchiefer bedeckt. 

nachberſten, unr. ward, —— hinter⸗ 
her weiter berſten. — Auch ſH. . Mt. 

Nachbeſchickung, wH.; Mi Ba Hitw. 
die nach der erften weitere Beihikung des 
Schmelzofens. 

nachbeſſern, T63., ‚etwas, nad ber 
Vollendung noch im Einzelnen beſſern. — 
Auch ſH. o. Mh. 

nachbeten, I63., etwas, einem et— 
was, ein votgeſagtes Gebet nachſprechen; 
bildl. veraͤchtlich einem überhaupt etwas ohne 
Fa und Kenntniß nachſprechen. — 
Auch ſH. ©. Mh. 

Nachbeter, mH., —6;3 unv. Mh., eine 
Perſon, die nachbetet. 


nach einem andern gemacht ift; entaf.. 


nachbleiben 


Nachbeterei, wH.; Mh: —en, verächt⸗ 
lich bildl. 1) o. Mh.., "das Nachbeten. 2) m. 
Mh., das nachbetend Gefprochene. 

Nachbeterihwarm, mH.; Mh. —ſchwär⸗ 
me, verächtlich ein Schwarm, d. h. eine große 
Menge von Nadhbetern. 

Nachbetertroß, mH. o. Mh., verächtlich 
ein Troß von Nachbetern. 

nachbetradten, 263. etwas, hinterher 
betrawten. — Auch ſH. o. Mh. 

nachbewegen, Th3., Binter etwas her be⸗ 
ei ſich bewegend felgen. — Auch ſH. 


h 

nachbezahlen, Th3., 1) hinterher bezah⸗ 
fen. 2) eine unvolifänbige — hinterher 
ergänzen. — Auch TH. 

Nachbier, ſH.; Mh. — J dünnes Bier, 
das durch Nahgup auf die Treber gemacht 
iſt; Dünnbier, Halbbier. 

nadhbieten, unr. [bieten] T63., hinter 
her, nach einem u eſchehenen Gebot bie: 
ten. — Auch f 2 

Rachbild, ſH.; "Ms. — er, ein Bild, das 

o r⸗ 
bild; wol. Abbild, Ebenbild; Herder „die 
ehriftliche Grazie, die, nachdent fe in den Lob⸗ 
gefüngen auf bie heili e Jungfrau fange ges 
priefen war, auch auf ihre Nachbilder über- 
ging‘ 

nachbilden, Th3., etwas Bilden, wobei 
man ſich etwas als Borbild oder. Merfter ge: 
nommen bat; Luther, Ef. 40, 18. 25 „wem 
wollt ihr Gott nachbilden?“; Schiller ‚und 
wollet Ihr es umternehmen, dieß Erhabne 
Mufter in der Sterblichkeit In meinten Staa: 
ten nachzubilden?“; Goethe „auf Stein nach: 


ae Feberzeichnungen”, — Auch ſH. 
Nachbildner, mH.; unv. Mh.; Nachbild⸗ 
nerin, wHe; Mh. —ınen, die Perfon, 


welche etwas nachbildet. 

— wH., 1) o. Mh., das Nach: 
bilden. 2) m. Mh. —en, ein Gegenfand, 
der ein Nachbild if. 

nadhbinden, Th3., etwas, noch einmak, 
oder hinterher binden, — Auch ſH. o. Mb. 

nachbitten, Tha., — noch nachtraͤg⸗ 
lich bitten. — Auch ſH. o. Mh. 

nachbittern, Ii8. einen bittern Geſchmack 
hinterher zurücklaſſen. — Auch ſH. o. Mh. 

* 3f3., wie nachbellen. — 
Auch ſH. 

nach —** Ths. hinterher blank ma: 
den, hinterher im Blanfmachen nachhelfen. 


— Auch ſH. o. Mh. 


nachblafen, 1) Iſt8., blaſend folgen. 2) 
Th3., etwas blaſend nachahmen. 3) durch 
zu hintennach bewegen. — fH. 


— Z3ſt8., hinterher blaß werden. 
— Auch ſH. o 
nachblättern, 22, ee etwas nach: 
fuchen. — Auch ſHe ©. 
nachblauen, 3i13. = 
hinterher blau werden. 
nachblechen, Th8., ‚Bolfsfpr, 
zahlen. 
nachbleiben, um. [bleiben} 3f3. m: 


h aben u. fern, 


wie nad: 


"Hachbleidfel 


fein, 1) im Raum oder Zeit zurücfbleiben; 
nicht mit fortfommen können, fondern hinten— 
bleiben; wie zurückbleiben; IPaul ‚‚unter 
der Bedingung, daß er nicht Jünger als einen 
Monat nachbleibe‘. 2) nad dem Tode von 
Berwandten noch übrig bleiben, im Sinn von 
überleben; IßHVoß „o wie gut wenn ein 


Sohn dem — Manne Nachbleibt“; 


ebd. „wenn hinfort ich das Leben zu friſten 
Strebte, wenn nachzubleiben ſo großem Jam— 


mer ich ränge‘‘. 
Ragbieifei, ſH., — 8; uns. Mh., wie 
Ueberbleibfel. 

nachbleichen, um. [bleichen] 33. m. 
haben, hinterher bleih werden. — Auch ſH. 


vo Mh. 

nahbliden; nahblinzeln; nahblinzen, 
3f3., hinter einem oder etwas her blicken ꝛec. 
— Auch fh. o. Mh. 

nachblitzen, 3i3., hinterher blitzen. 

nachblöken, 3i3., 1) einem, das Blö- 
fen Ddefjelben nahahmen. 2) hinter einem 
her blöfen. 3) ThZ., etwas, einem et— 
was nachblöken. 

nachblühen, Zſt8., erit hinterher blühen, 
wenn die eigentliche Zeit der Blüthe vorüber 
it; IPaul ‚eine ftarfe, etwas breite, ven 
nahblühende Fran‘. — Auch ſH. o. Mh. 
-nachbohren, Th3., etwas, durch ein noch— 
maliges Bohren nachhelfen. — Auch SH. 


0. ? 
Nachbohrer, mH.; unv. Mh., 1) eine 
Perſon, die nachbohrt. 2) ein Bohrer zum 
Nachbohren. 
nachbracken, Th8., nachtraglich noch bra— 
den. — Auch ſH. o. Mh. 
nachbraten, une. [braten] 1) 8ſt8., hin— 
terher, erſt ſpaͤter braten. 2) Th3., etwas, 
nachträglich noch braten. — Auch ſH. o. Mh. 
nachbrauden, Th3., etwas, hinterher 
brauchen; Leffing ‚‚vergeben Sie, daß ich Ihnen 
diefes Wort nachbrauche“. 
nachbrauen, Th3., hinterher brauen. — 
Auh TS. o. Mh. 
nachbraufen, 1) 3f3., hinterher Braufen, 
braujend nachfolgen; vSonnenberg „fürchter— 
ih ftrahlt’s aus dem Meere von Mettern, 
das MWogen, wie Alpen Wälzend im Sturm 
... der Wagenburg nachbrauſt'“; ala Th3., 
Leffing „jeder Wind würde mir von ben 
väterlichen Küften Verwünſchungen nadhbran- 
en“. 
nachbrechen, une. [brehen] 1) Zf3. m. 
fein, hinterher brechen. 2) Bgb. im Bre- 
hen einem’ Gange folgen, indem darin weiter 
gearbeitet wird. 3) ThZ., etwas, noch ein: 
— hinterher brechen. — Auch SS. 
0. A 
nahbrennen, une. [brennen] 1) Th3., 
etwas nach einer anderen Sache brennen. 
2) 3h3., hinter her brennen; IPaul ‚Als 
Bano, im welchen: der heiße, volle Tag nach— 
Brannte‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
nachbringen, unr. [bringen] Th8., et- 
was bringend einem nachfolgen, hinter ihm 
ber bringen. | | 
nahbrödeln, 33. m. feim, Yinterher 
ſich bröckeln. a 
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nachbroden, Th3., etwas nachträglich 
broden. 

Nachbruch, mH. o. Mh., beiden Glafern: 
der zweite Zug des Bleis. 

nächbrühen, ThZ., hinterher, oder nach 
* anderem noch brühen. — Auch ſH. 
o. Mh. 

nachbrüllen, Zſt8. u. Th3., 1) das Brül: 
fen nachahmen, 2) brüllend nochfolgen. 3) 
mit brüllender Stimme nachrufen. — Auch 
f$. 0. Mh. | 

nahbrummen, Zf3. u. Th3., 1) etwas 
brummend nacdahnen. 2) einem brummend 
nachfolgen. 3) dauernd hinterher brunmen. 
4) brummend nachtönen. — Auch ſH. o. MM. 

Nahbrunft, wH. o. Mh., Igrfpr. Die 
Brunft der geringeren Hirfche, bie nach der 
gewöhnlichen Zeit erit eintritt. 

Nachbruſt, wH.; Mh. —brüfte, bei den 
Fleiſchern: der hintere Theil der Bruft eines 
gefchladhteten Rindes. 

Nachbrut, wH. o. Mh., die erſt nach der 
gewöhnlichen Zeit gefchehene Brut, und auch 
die dadurch ausgebrüreten jungen Thierchen. 

nachbrüten, Iſtg3., ſpäter brüten. 

nachbubbern, Zg8. m. haben, bubbernd 
nachtönen. 

nachbuchſtabiren, TH3., etwas, einem 
etwas, bu hſtabirend folgen. — Auch ſH 
o. Mh. — 
nahbüden, fich, zrckfg., nad) etwas, das 
fällt ac. „ſich bücken. 

Re Th3., binterher noch einmal 
ügeln. 

nachbuhlen, 3f3., buhlen, um etwas zu 
erreichen; Herder „der nicht etwa nur in der 
Sprache ihnen [den Nömern] nachzubuhlen 
fuchte, ſfondern 20.5 ebd. „Dichter werden 
dich beſingen und in ihren Geſangen dem Zau— 
nr Kunſt nachbuhlen“. — Auch ſH. 
o. Mh. 
—— mHe; Mh. — n, ein Bürge, 
der ſich nach dem erſten Bürgen noch zum 
Bürgen ſtellt und nach demſelben oder auch 
an defien Statt im Anfpruch genommen wird. 

nachbürſchen, Zſt3., nach einem andern 
bürſchen. — Auch ſH. 0. Mh. 

nachbürſten; nachbüßen; nachbuttern; 
nachdampfen; nachdämpfen; nachdanken; 
nachdarren; nachdecken; nachdehnen, hin— 
terher oder nachtraglich bürſten ꝛe. 

nachdem, bezeichnet überhaupt ein Ver— 
hältniß ven Umſtänden, und zwar in Rück— 
fiht auf die Folge der Zeit nad) 1) und zwar 
jetzt nicht mehr gebräuchlich in Rückſicht auf 
das Zeitverhältniß f. nachher, z. B. 
Gellert ‚wir wollen es nachdem ſchon ſehen“; 
ebd. „denn nachdem famen zwo von ihren 
Glientinnen in der Andacht zu ihr‘; oder f. 
dann, ebd. „wenn mir einmal etwas fehlet, 
fo find mir nachdem auch die gefündeften‘ 
Dinge ſchädlich“. 2) in Nüdfiht auf das 
Verhältnig der Art und Weiſe, ws gewöhn: 
lic) je davor gefegt wird, 3) bezeichnet es 
etwas, das nach etwas gefchah, von dem es 
abhängt und ſich darauf bezieht; Luther, 1 
Moſ. 46, 30 ‚ich will nun gerne fterben, 


nachdem ich dein NAngeficht gefehen habe“; 
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Leffing „nachdem Er von ihm lange das 
Berfprehen ſchon Gehabt“; JPaul „jetzt 
ſchied er kurz und höflich und ging auf jein 
Zimmer, nachdem er bei allem milden Scheine 
eines Mannes von Welt den ganzen Tag 
alles gethan, was er gewollt”; Tief „nach— 
dem ich dies noch erlebte, ift es Zeit zu en: 
digen“. 

nachdenken unr. ldenken] Zſt3., 1) mit 

Denken nachfolgen; einem etwas nachdenfen; 
Herder „man kann allerdings viel andern 
nachdenfen lernen, allein mit ihnen mitden— 
fen, oder ihnen gar vordenfen, wird man 
niemals mehr‘. 2) mit einem Gegenftande 
denfend fih anhaltend befhäftigen, um ihn 
enau zu erforfchen und in feinem Wefen 
ennen zu lernen; Luther, Eſth. 7, 9 ‚Mar: 
bohäus dachte dem Traume nach bis in die 
Nacht‘; vChamiſſo „o denfe, mein Bruder, 
doch nach!“z einer Sache nachdenken; Leffing 
„vie fann idy aber einer Aufgabe nachden- 
fen, ohne fie durchzudenken?“; über etwas 
nachdenfen; Leſſing „haft drüber nachgedacht. 
Das auch allein Macht ſchon den Weiſen“. 
— Auch als ſH. o. Mh.; Wieland „Erfah— 
rung und Nachdenken haben mich von Vor— 
urtheilen frei gemacht“. 

Nachdenker, mH, —s; unv. Mh.; Nach 
denkerin. wHe; Mh. — n nen, eine Perſon, 
welche nachdenkt; IPaul „der Lektor ... legte 
feine Bereitwilligfeit ... dem Nachdenker na— 
ber vor’. 

nachdenklich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) zum Nachdenlen geeignet, im Nach— 
benfen geübt; Leffing „iſt denn fein gewiflen: 
haft nachdenklicher Mann ohne Latein mög: 
lich?“ 2) anhaltend nachdenfend; Goethe 
„alle diefe Tage her bift du nachdenklich”. 
3) was Nachdenken erfordert; IPaul „nach— 
denklich iſt's aber‘. 

Nachdenklichkeit, wH. o. Mh., 1) ber 
Zuſtand einer Perſon, indem ſie nachdenkt. 
2) der Zuftand einer Sache, in welchem fie 
Machdenfen erfordert. 

nachdeuten, Th.;., hinterher, oder einem 
folgend deuten. 

nachdichten, Th3., im Dichten einem als 
Mufter ıc. folgen. — Aud ſH. o. Mh. 
— mH.; unv. Mh., der nad: 

ichtet. 

nachdienen, Zft3., ſpäter dienen, als es 
eigentlich geſchehen ſein ſollte. 

nachdingen, unr. ldingen] Zſtg., hinter: 
her oder nachträglich dingen. 

nachdolmetſchen, Zit3., einem folgend, 
nach ihm, dolmetſchen; IH Voß „„Heiliger Lu— 
ther, bitte für die Armen, Denen Geiſtes— 
beruf nicht ſoll, und die doch Nachdolmetſchen“. 

Auch ſH. o. Mh. 

nachdonnern, Z3ſt3., 1) donnernd nad: 
tönen. 2) binterher donnern, gleichſam mit 
Donner verfolgen, bildl. 3. B. einem fliehen: 
den Feinde mit Kanonen nachfeuern; bildl. 
einem mit ftarfer Stimme nachrufen. 

nachdörren, Th3., etwas hinterher dörren. 

nahdrängen, ThZ3., brängend zum Nach— 
folgen zwingen; einer drängte ben andern 
nad; fich, zref., drängen, um einem fol- 


nachdenken 


nachdruckeriſch 


gen zu können; IHVoß „jenem die Bruſt 
zu durchbohren. . Mit nahdrangender Hand““; 
vSonnenberg „die mächtige Liebe Drängte 
Herkla mir nah”. — Auch ſH. o. 
nachdrechſeln, Th8., nachträglich, oder 


— Muſter drechſeln. — Auch ſH. 
o. 

nachdrehen, Ths8.; ſich, zrckf8., nach— 
träglich, hinterher ac. drehen. 


nachdringen, unr. [bringen] Zſtg., drin— 
gend folgen (einem); Goethe „denn fie rufen 
jufammen aus allen Enden die Jugend wie 
das Nlter, und dringen gewaltig vor, und 
die Menge Scheut den Tod nicht; es drängt 
gleich nach der Menge die Menge”. — Auch 


o. Mh. 

achdroben, 3jt3., hinterher drohen. — 
Auch ſH.‚«. Mh. - 

nachdröhnen, Zſt8., hinterher, oder nach— 
her noch fort dröhnen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachdruck, mHh; Mb. —drücke, 1) o. 
Mh., der nach dem erſten folgende Druck; 

B. beim Preſſen der Weintrauben das 
zweite Preſſen; Igrſpr. das Wiederkauen des 
Rothwildes. 2) o. Mh., bildl. die verſtärkte 
Kraft, um etwas auszurichten; etwas mit 
Nachdruck beginnen und fortführen; einer 
Sache Nachdrud geben, d. h. eine größere 
Kraft und Fraftigere Mittel anwenden, um 
fie zu fördern; mit Nachdruck fprechen, d. h. 
niit verftirfter Stimme und mit ftarfen, ge— 
wichtigen Gründen; Nachdruck auf etwas les 
gen im Sprechen; Goethe „‚treffliher Mann! 
verfegte darauf der Pfarrer mit Nachdrud‘‘; 
„das Geld gibt häufig den beiten Nachdruck, 
und wo biefes fehlt, fehlt auch der Nach 
druck“; bildl, f. Nahhalt, in dem Gehalt 
und wefentlihen Werth, Leffing „wenn er 
alsdann das ſchöne Geficht fatt wäre, Dem 
der Nachdruck fehlt, fo würde alle Schuld 
auf mich fallen‘; in der Malerei sc. der ſtar— 
fere Schatten im Berhältniß zu dem Licht, 
um die Gegenftinde dadurch gegenfeitig mehr 
u heben; Goethe ‚„‚nur duch geſchicktes La— 
Feen. oder auch Mäßigen der allzubohen, 
durch künſtliches Heben anderer, welche mehr 
Nachdrud bedürfen, läßt fih ein richtiges 
Verhältniß der gefammten Furbenmittel und 
durch dafjelbe gutes Colorit d. h. der Schein 
von Wahrheit, der die Wahrheit überbietet 
erreichen‘. 3) im Traubenprefien der durch 
das zweite, wiederholte Preſſen gewonnene 
Moſt. 4) o. Mh., Buchdr. das Druden eines 
fhon gebrudt vorhandenen Schriftwerfes, 
ohne Wiffen und Bewilligung des rechtmä— 
figen Gigenerd. 5) m. Mh., das auf diefe 
unrechtmaßige Weiſe entjtandene Drudwerf. 

nahdruden, Th3., unreditmäßig ein Buch 
ıc., ohne Wiſſen und Wollen des urfprüng- 
lichen Eigeners duch den Drud wiederholen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachdrucken, Th3., 1) etwas Hinter et— 
was ber drüden. 2) Igrſpr. vom Wild: 
wiederfäuen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachdrucker, mH.; un Mh.; Nach— 
druckerin, wH.; Mh. — nnen, die Perſon, 
welche ein et nachgedruckt hat. 

nadhdruderiih, Bw. u. Nbw., 


einem 


nachdrücklich 


Nachdrucker gemäß; IPaul ‚und zwei jähr— 
liche Büchermeſſen, die nachdruckeriſche in 
Franffurt nicht einmal gezählt“. 

nachdrücklich, Bw. u. Nbw., mit Nach— 
drud; einem die Mahrheit nachdrücklich fagen. 

nahdrudsvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, mit großem Nahdrud. 

Nahdrufh, mH., —es; o. Mh., 1) das 
nahmalige Drefchen. 2) das dadurch ger 
wonnene Husgebrofchene, 

nachdudeln, Th3., etwas, verächtlich: 
dudelnd einem andern nachahmen. — Auch 
fd. o. Mh. " 

nahdunfeln, Zft3., von den Farben in 
der Malerei hinterher dunfler werden; IPaul 
„auf dem reinen Lande follte wieder Licht in 
ihr Leben einfallen und die mütterliche Hand 
ber befien nachdunfelnde Farben neu über: 
malen‘‘. 

nahdürfen, un. [pürfen] Zſt8., einem 
nachgehen, nachfahren sc, Dürfen. 

naheggen, Th3., hinterher sc. eggen. — 
uch ſH. o 


Nacheifer, mH. o. Mh., der Eifer, es 
einem gleich zu thun, ihn zu erreichen, ſei— 
nem Beiſpiel zu folgen. 

Racheiferer, mH.; unv. Mh., der einem 
andern nacheifert. 

nacheifern, 3ft3., eifern, einem als Mu— 
fter zu folgen. — Auch ſH. o. Mh. 

nadeilen, 3ft3., hinter einem her eilen, 
um ihn einzuholen. — Auch ſH. o. Mh. 

— ThZ3., hinterher eifen. — Auch 

om 


nadeitern, 3ft3., hinterher, fpäter eitern. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachempfinden, unr. [empfinden] Zit3., 
1) daſſelbe empſinden, was jemand vor ung, 
dem wir folgen, empfunden hat; Pfeffel „wer 
kann den Jammer nachempfinden“. 2) fpäter, 
hinterher empfinden. — Auch ſH. o. Mh. 

Rachempfindung, wH.; Mh. —en, eine 
fräter gehabte Empfindung. 

ahen [mittellat. noha, noa, noculus, 
naca], mH., —s; uns. Mh., ein fleiner 
Kahn, befonders, wie es fcheint, aus einem 
Baumſtamm nur ansgehöhlt; Schiller „dort 
legt ein Kifcher den Nahen an!“ 

nahenförmig, Bw. u. Nbw., wie ein Na: 
hen geformt. 

nahenummwimmelt, Bw. u. Nbw., von 
fehr vielen Nacen umgeben; vSonnenberg 
„auf nachenumwimmelter Infel‘. 

naher, Vrhw. Obrd. f. nad; Schiller 
„der that fehr erfchroden, Als man ihm jagt", 
* nacher Wien’. 

—* mH.; Mh. —n; Nacherbin, 
wH.; Mh. — nminen, eine Perſon, die nad) 
* eigentlichen oder Haupterben als Erbe 
olgt 


gt. 
nacherben, Iſt3., 1) als Erbe nach einem 
— folgen. 2) ſpäter erben. — Auch ſH. 


ß, . 
nadherfinden, unr. [finden] Th3., daffelbe 
—* was jemand vorher ſchon erfun— 
en hat. 
nacherhalten, unr. [halten] Th8., 1) 
etwas jpäter, hinterher, nachträglich erhalten. 
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| 2) etwas nach einer gewiſſen Zeit noch fort: 


dauernd erhalten. 

nacherfennen, une. [kennen] Th3., 1) 
etwas hinterher erfennen. 2) nachträglich ein 
Urtheil füllen. 

nadherfenntlih, Bw. u. Nbw., ungem., 
was hinterher erfenntlich ift. 

Nachernte, wö.; Mh. —n, die Ernte 
nadı der Haupternte. 

nachernten, 3it3., fpäter, hinterher ernten. 
— Auch ſH. Oo. Mh. 

nacherobern, Th3., etwas fpäter erobern. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nacherwägen, unr. lwägen] Th3., etwas 
nachtraͤglich, ſpäter erwägen. — Auch ſH. 


o. 

nacherwähnen, Th3., hinterher erwähnen. 
— NAuh ſH. 0. Mh. 

nacherzählen, Th3., 1) einem andern im: 
Erzählen als Muſter folgen. 2) das was 
ein anderer erzählt hat, ihm folgend wieder 
erzählen; Leffing ‚man hat es ihm taufend 
Mal nacherzahlt. — Auch ſH. 0. ig = 

Nacherzabler, mS.; unv. Mh; Rach— 
erzäblerin, wH.; Mh. —nnen, eine Per: 
fon, die etwas nacherzählt hat. 

Nacherzählung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Nacherzählen. 2) m. Mh., eine 
Erzählung, die nach einer andern gemacht ift. 

nacherziehen, une. [ziehen] Th3., nad: 
her fortvauernd erziehen; Herder „Erzieher 
der Menfchen erziehet Gott nah‘. — Auch 
ſH. o. Mh. 

nacheſſen, unr. [effen] Th3., 1) einem 
im Effen nachahmen; IPaul „als du [Eva] 
gerade unter dem Baume anbiſſeſt und ich 
[Adam] aus Einfalt dir nachaß“. 2) etwas 
hinterher eſſen. — Auch ſH. o. ME. 

Nacheſſen, ſß., —8; un. Mh., 1) o. 
Mh., die That, indem man nachißt. 2) m. 
Mh., ein Effen, eine Speife, die man nad 
den Hanptgerichten ißt; Nachfoft. 

nachfabeln, Th3., etwas Ungewiffes nad)= 
erzählen. — Auch ſH. o. Mh. 

nadfabren, une. [fahren] 1) 313. f. 
nachfolgen: Luther, Bf. 49, 18 „er wirb 
nichts in feinem Sterben mitnehmen, und 
feine Herrlichkeit wird ihm nicht nachfahren’‘; 
Pi. 49, 20 „ſo fahren fie ihren Bätern nah“. 
2) Schnell hinter etwas her füch bewegen; von 
einem Hunde, der um zu beißen hinter etwas 
ſchnell her führt; mit der Hand hinter etwas 
her fahren, um es zu erfaffen; Bgb. in ein 
Bergwerf einfahren, um nachzufehen.. 3) mit 
einem Magen hinter ber fahren. 4) Th3., 
etwas mit einem Fuhrwerk hinter her fchaffen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachfahrer, mH., —s; unv. Mh., 1) 
Obrd. f. Nachfolger; IPaul „wenn ein ge— 
ſchickter Nachfahrer des Kochs wäre zu haben 
geweſen“. 2) der mit einem Wagen nach— 
at. 3) Bgb. ein Beamter, der in ein Berg- 
werf einführt, um nachzufehen. 

Nachfahrgeſchlecht, ſh.; Mh. —er, das 
Gefchlecht der Nachfolger (Tiedge). 

Nachfahrkutſche, wH.; . —n, in 
Leipzig bei Leichenbeguugniffen eine der Kut- 
ſchen des Reichenzuges, in denen die dem Tod⸗ 
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o. 
nachfälſchen, ThZ. etwas, verfälſcht nach— 
bilden, nachmachen; IHVoß „ſend' [Freund— 
ſchaft) in nachgefälſchter Klarheit Nur dein 
Bild mir Schmachtenden zum Treſt“. 
nachfalzen, Th3., etwas nachträglich, hin: 
terher falzen. — Auch ſH. o. MB. 
Nachfang, mH. o. Mh., ein Fang nach 
dem Hauptfange. 
nachfangen; nachfärben; nachfaſten; 
nachfaulen; nachfegen, hinterher sc. 
achfeier, wHl 0. Mh., eine nach der 
eigentlichen, wiederholt veranftaltete Feier. 
nachfeiern, Th3., 1) nachträglich feiern. 
2) nad ber Hauptfeier wiederholt feiern. 
nachfeilen, Th3., 1) nachher noch feilen. 
2) — Feilen noch nachhelfen. — Auch ſH. 
N) 


nachfeuern, 1) Th3., hinterher feuern. 
2) 313., ungemw. fo feurig fein, wie etwas, das 
als ein Vorbild gilt; vIhümmel „das liebe 
Kind, defien fhmachtende Augen, in Betrach— 
tung vertieft, der Seelengröße nachzufeuern 
ſchienen“. — Auch ſH. vo. Mh. 
nadhfifhen, Th3., hinterher fifchen. — 
ch ſH. o. Mh 


nachflattern, IſtZ3., hinterher flattern, flat— 
ternd folgen; IPaul „Kinder mit lang nach— 
flatternden grünen Hutbändern“; Tieck „mit 
nachflatterndem Kleide“; bildl. leichtfertig fol— 
gen; „einer Schönen wie ein Schmetterling 
nachflattern“. — Er ſH. o. Mb, 

nachflechten, Th3., 1) etwas flechtend 
nachahmen. 2) hinterher, nachträglich noch 
flechten. — Auch ſH. o. Mh. 

nachfliegen, unr [fliegen] Zſts8., hinter— 
ber fliegen; Matthiffen „wo nad dem Schmet— 
terlinge Mein leichter Strohhut flog’, weil 
er geworfen wurbe. 

nachfliehen, une. [Flichen] 3f3., 1) einen 
Fliehbenden nadfolgen; vSonnenberg „der 
Kinderflucht nachflohen die Väter’. 2) einem 
Fliehenden nacheilen; Mieland vergebens lockte 
fie mit liebevoller Stimme, Nachfliehend ihn 
in ihren Arm zurück“. — Tuch ſH. 0, Mh. 

nachfließen; nachflößen; nadflöten; 
nachfluchen; nachfluͤchten; nachfluͤſtern; 
nachfluten, hinterher ꝛc. 

achfolge, wH. vo. Mh., 1) die That, in: 

dem man einem als Muſter, Borbild folgt. 
2) das Berhältniß jemandes in dem Eintritt 
in ein Amt nach einem anderen (Vorginger). 

nachfolgen, 3i3., 1) hinter etwas her 
geben; Leſſing „wicht wahr, liebſte Miß, es 
wird gut fein, wenn wir unferer Antwort 
ungejaumt nachfolgen?’’; bildl. nach etwas 
fireben; Luther, Sir. 27, 9 „folgeit du der 
Gerechtigkeit nah, fo wirkt du fie Friegen’. 
2) ungew. f. fih nach etwas richten; Luther, 


* 


nachgängeln 


(br. 13, 7 „‚Folget ihrem Glauben nah‘. — 
Auch SH. o. Mt. 

achfolger, mH. —s; unv. Mh.; Nach— 
folgerin, wH.; Mh. — nnen, 1) der einem 
andern in einem Amt ıc. folgt; entaf. Bor: 
fahr, Borgänger. 2) der einem andern 
aus Grundſätzen folgt; 1 Cor. 4, 16 „ſeid 
meine Nachfolger‘‘, 

Nahform, wH.; Mh. —en, eine nach— 
gemachte Form; Cludius „o wie fchau ich 
mit Luft die Werfe der griehifchen Bildner, 

. oft freilich in Nachform“. 

nachformen, Th3., wie nachbilden. 

Nahformer, mH.; unv. Mh., der etwas 
nachformt. 

nachforſchen, Th3., nach etwas forſchen. 
um es zu ergründen; Luther, Sir. 6, 28 
„forſche ihr [der Wahrheit] nach und fuche 
fie‘. — Auch SS. o. Mh. 

_ Aadferiger, mH.; unv. Mh., der nad: 
forſcht. 

Nachforſchung, wH.; Mh. —eu, das 
Nachferfchen (die That); Wieland „‚fubtile 
Nachforſchungen“. 

Nachforſchungsgabe, wH. o. Mh., die 
Naturgabe, oder die natürliche Geiſteskraft 
forſchen zu fönnen. 

Nachfrage, wHe; Mb. — n, die That, 
indem man nad etwas fragt; vgl. Erfun: 
digungz; die ftete Nachfrage nach einer Sache. 

nachfragen, une. [fragen] Th3., 1) nad 
etwas fragen, forfchen; Luther, Nicht. 6, 29 
„da fie fuchten und nachfragten‘‘; m. nad; 
vChamiſſo „wer fragt nad mir, der einſam 
und verbannt ꝛc.“ 2) m. dem Dat. bill. 
feine ganze Aufmerffamfeit auf etwas richten; 
Wieland „ale ih... 2 Korinth kam, 
war mein erites, dem Philoſophen Krates 
nachzufragen“; ebd. „und feine Augen fragen 
Dem Kummer nad, der feinen König drüdt‘‘; 
Schiller „daß die Griechen in den guten Zei- 
ten der Kunft, der Pandfchaftsmalerei eben 
nicht viel nachgefragt haben, if etwas Ber 
fanntes‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

nachfröhnen, Th3., hinter her fröhnen. 
— Auch 59. 0. Mh. 

Nachfrühling, mH.; Mh. —e, ber Früh: 
ling, welcher nach dem eigentlichen noch ein: 
mal folgt; IPaul ‚die Stunde, ... die ihn 
zugleich von dem Vater und ber Freundin in 
ferne Erdecken warf, jene in den Nachwinter, 
ihn in den Bor: und Nachfrühling“. 

nachfühlen, 3fi3., 1) einem folgend etwas 
fühlen; IPaul „ſoll euer Kuabe, anftatt Schön 
heiten nachzufühlen . . . ſolche fhon in der 
Schulſtube zeugen?“ 2) etwas, hinterher 
fühlen; IPaul „Julienne eilte in den Gar— 
ten, fühlte es aber nach, daß Idonie ihr Du 
nicht erwiedert hatte“. 

nachführen, ThZ., etwas, hinterher füh— 
ven. — Auch ſH. o. Mh. 

Nahführer, mH.; unv. Mh.; Nahfüh- 
rerin, wHe; Mb. —nnen, eine BPerfon, 
die etwas nr 

nachfüllen, Th3., etwas, das nicht voll: 
fändig ift, duch Nachgießen ıc., voll machen, 

nachfüttern; nahgadern; nachgaffen; 
nachgähnen; nachgähren; nahgangeln 


narhgäten 
nachgäten; nachgaukeln;  narhgebären, 


nad, hinterher, nachträglich ac. 

nachgeben, un. [geben] Th3., 1) durch 
wiedergoltes Geben das früher Gegebene ver: 
volltändigen. 2) nachträglich geben, 3) in 
der Anwendung ber Kraft (Mideritand x.) 
nahlaffen; im einem Streit von feiner Be: 
hauptung nachlafjen, um Einigung zu bewir- 
fen; „der Berftändige gibt nach“; aljo m. 
dem Dat, im Sinn: in die Forderungen, An: 
orduungen, dem Willen jemandes fih fügen; 
Wieland „und endlid den herzhaften Ent: 
ſchluß gefaßt haben, ihrem Verhaͤngniß nad: 
zugeben‘‘. 4) ungew. Obrd. f. einräumen, 
jugeftehben; Gryphius „ich Hab’, ich geb’ es 
nah, des Herren Bund verhöhnt“. 

abgebilde, jS. — s, 1) vo. Mb., ver: 
ähtlih: das Nachbilden. 2) m. Mh., das 
was nachgebildet worden ift, das Nachgebil— 
dete; Pfeffel „ſonſt alle drei dem Nachgebilp’ 
Des Taufendfünftlers ähnlich‘, 
naßgeboren, Bw. u. Nbw., hinterber, 
nah allen übrigen Gefchwiftern, oder auch 
nah dem Tode des Vaters geboren; aud als 
Hpiw.; Goethe „ihre Kleinen Nachgebornen‘‘. 
narhgebrauchen, Tb3., etwas, nadıträg- 
——— gebrauchen. — Auch ſH. o. Mb. 
achgeburt, wH.; Mh. — en, ein zelliges 
mit Blut angefülltes Gewebe, das ſich mit der 
Leibesfrucht in der Gebärmutter bildet, und 
nach geſchehener Geburt des Kindes abgeht. 
nachgedenken, unr. ldenken] Zſt8. den— 
ten, nachzugehen ꝛe. 

Nachgefühl, ſß.; Mh. — e, das auf etwas 
folgende Gefühl; IPaul „wie käme denn das 
Kind zu Nachgefühl der Nothwendigfeit ohne 
das Vorgefühl der Freiheit‘; Goethe „Wil— 
helm ins jtille Nachgefühl des Schmerzes 
verfenkt‘‘, 

nahgeben, un. [geben] Zſt8., 1) einem, 
hinter ihm hergehen, ihm folgen (um ihn zu 
erreihen, einzuholen, feiner Spur folgen, um 
zu wifien, wohin er geht oder ihn zu ertap- 
ven ı.); Gellert „ich will ihn nachgehen, er 
möchte fonjt gar zu große Händel anrichten‘: 
einem überall folgen, um fich defien Gunjt zu 
erwerben; Luther „daß du nicht bift den Jüng— 
lingen nahgegangen”’. 2) feinen Gefchäften 
nachgehen, d. h. alles forgfältig thun, was 
das Gefchäft erfordert; dem Müßiggange nach— 
gehen, d. h. fich demfelben ergeben; Luther, 
Sprihw. 12, 11 „wer unnöthigen Sachen 
nahgeht, der ift ein Narr‘. 3) einer Ber: 
ordnung nachgehen, d. h. derſelben folgen. 
4) eins geht dem andern nach, d, h. eins hat 
den Vorzug vor dem andern. 

—— Nbw., Volksſpr. f. hinterher. 

nachgeifern; nachgeigen; nachgeißeln; 
nachgeizen; nachgellen; nachgeloben; nach⸗ 
genießen, hinterher ꝛc. 

achgenuß, mH.; Mh. —genüffe, ein 
Genuß, der auf das voransgegangene Greigs 
niß folgt oder fortbauert. 

nachgerathen, une. [rathen] Zit3., 1) 
nad einem gerathen. d. h. jo werden, wie 
fein Vorſahr. 2) Hinter einen oder etwas 
—— zufällig Hinten hin kommen und 

gen, 
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nachgerben, T3;, hinterher, nachträglich 


gerben. — 
— ſH.; Mh. —e, ein niederes 
ericht. 

Nachgeruch, mH.; Mh. —rüde, ein Ger 
euch, der hinterher entſteht oder fortdauert. 

Nachgeſang, mH.; Mh. —fänge, 1) ein 
” einem andern folgender Geſang. 2) ein 
nachgebildeter Gefang (Herder). 

Nachgeſchmack, mH. o. Mh., der Ge: 
ſchmack, welcher einem Genuß folgt. 

nachgewinnen, unr. [gewinnen] Zſt8., 
ee gewinnen. 

nadgiebig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, gern nachgebend; nachgiebig fein, nach— 
giebig fich jean: zu nachgtebig geweſen fein, 

Nachgiebigkeit, wH. o. Mh.. die Gigen- 
fhaft einer Perſon, welche nadgiebig iſt. 

nachgieren, 3ſt3., nad etwas gierig fein. 

nachgießen, unr. [gießen] Thg., 1) eis 
nem etwas, hinterher gießen. 2) etwas, 
nachher noch zugießen. 3) etwas, nad: 
formeud etwas gießen. — Auch ſH. v. Mb. 

nachgirren, Zſt8., durch Girren feine Sehn: 
fucht ausbrüden. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachglanz, mH. o. Mh., der Glanz, wel- 
her eine Erſcheinung zurückläßt und der forte 
dauert; IHVoß „daß ſpät der Nachglanz 
durch die Barbareunacht fortglomm““. 

nachglänzen, Zit3., hinterher einen Glanz 
entwideln; bildl, IPaul „bloß die Vergans 
genheit alänzt nach‘. . 

nachglätten, ThZ., hinterher glätten; durd) 
nachtraͤgliches Glätten nachhelfen. 

nachglauben, Zſt8., im Glauben einem 
andern folgen; Wieland „die Schöne, ohne 
fih in Fragen zu verfteigen, Glaubt ihrem 
Hüon nach“. 

nadgleiten, 3i3., hinterher gleiten, glei: 
tend folgen, 

nabglimmen, une. [alimmen] Bitß., 
hinterher fortglimmen; JPaul „ob ein vers 
fprungener Funfe davon in Lenettens Her— 
zen ſich verhalte und nadhglimme‘, 

nachglitſchen, 3#3., wie nachgleiten. 

nachglotzen, Zſt8., mit glogenden Augen 
nachjehen, 

nachglühen, Zſtg., 1) nachher, Hinterher 
fortglühben; IPaul „als ich ihre von ber 
Reiſe fanft nachglühenden Wangen anfah‘. 
2) fpäter, nach etwas anderen glühen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Nachglut, wH. o. Mh., eine hinterher noch 
fortdanuernde oder ſich entwicelnde Glut; bildl. 
von einem fehr lebhaften Gefühl; Tiedge „da 
brenne, tief empfunden, Die Nachglut jener 
Stunden”; ebd. „von den Jugendibealen 
Leuchteten, wie Nachglut, dann Friſche, warme 
Morgenftrahlen Spätre Liederftunden an’, 

nachgraben, un. [graben] Th3., 1) einer 
Sade, fie grabend fuchen; Goethe „wenig 
it es fürwahr, dod auch das Wenige köſt— 
lich, Und der Berarmte gräbet ihm nach, und 
freut fih des Fundes“). 2) beim Graben 
einer Richtung folgen. .3) nod) einmal graben. 

nachgrämen, ji, zrckfs., hinterher ſich 
grämen, . 
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nachgraſen, Th3., hinterher noch einmal 
grafen. 

nachgreifen, nr. [greifen] Th3., 1) hin- 
terher. nach etwas greifen. 2) etwas durch 
a a Greifen unterfuchen. — Auch fS. 
o h 

nachgrinfen, 3i3., hinter einem her grinfen. 

Nachgrübelei, wH. o. Mh., das Nadı- 
grübeln 

nad yrübeln, Zſt3. einerSade, müh: 
fam und anhaltend über etwas nachbenfen; 
Reffing „laß mich die Gründe hören, denen 
Ich felber nachzugrübeln nicht die Zeit ger 
habt“. — Nud ſH. o. Mh. 

Nacgräbler, md.; und. Mh., einer ber 
u 

a ee ſH. 0. Mh. ein noch nad 
dem eriten Grummet gewachfenes Grummet. 

Nadgränen, 3h3., hinterher wieder grü— 
nen. — Auch ſH. o. Mh. 

re Ges, hinter jemand her wie- 
der grüßen; Paul varauf trat er . . . bewegt 
von feinem wahren nachgrüßenden Freunde 
zurück““. — Auch ſH. o. Mb 

nachgucken, Zſt3., hinter einem her gucken; 
Paul „und was halfs mir viel, ſagt' er, 
daß ich ihr durch drei Gaffen hinterher nach 
guckte?“ 

——5 eln, 1) Zſt83., hinter her mit einer 
Flüffigfei ch den Hals ausfpülen. 2) bildl. 
mit voller, aber rauher Stimme etwas nach— 
fingen. 

Nachguß, mH.; Mh. —güffe, 1) das was 
man einer Flüffigfeit hinterher zugießt. 2) ein 
dur Sen nachgebildeter Gegenftand. 

a aben, 3it3., etwas hinterher haben. 
aden, T03., etwas, 
had 


nadbageln, — 
geln. — Auch ſH. 

nachhäkeln, hg. N * etwas als Mu— 
fter häfeln. 2) hinterher, nachträglih ha— 
fein. — Auch ſH. o. Mh. 

nachhaken, Th3., 1) hinterher haken 
(adern). 2) mit oder an einem Hafen an 
ſich en. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachhall, mS., —es; Mh. —e, 1) das 

was hinterher wieder halt; vgl. Wieder- 

ball; Tiedge — allem, was ſie war, o 

laß ſie auferſtehn, Daß jeder Nachhall noch 

zu deinem Herzen ſpreche“; Herder „die Oden 

Catulls und Horaz ſind mir ein Nachhall der 
Griechiſchen Lyra“. 

Nahhalldonner, mS.; unv. Mh., der nach 
hallende Donner; vS Sonnenberg „Nahhhalldon- 
ner durchbebten der Shöpfungen Rund‘, 

nachhallen, 1) Zft3. m. haben, hin— 
terher noch hallen; Klopſtock „lange hallt es 
den Hochverräthern der Menſchlichkeit nad, 
dumpf, Weit hallt's nach‘; Prutz „der Kuckuck 
rief, und nah und fern Nachhallt' es in den 
Gründen” 2) Th3., wiedertönen im Echo. 
3) veraͤchtlich: etwag nachfprehen; Henke 

„eine Summe von Säsen nur nachhallen“. 

— Anh ſH. o. Mh. 

-Racballton, mH.; Mh. —töne, ein 
Ton des Nahhalls; Tiedge „ferne Rachhall 
töne‘‘, 


hinterher 


— wieder ha— 


nachheben 


Nachhalt, mHa o. Mh., bildl., 
der noch hinterher dauert. 

nachhalten, unr. [halten] 1) Zſtg3. m. 
haben, hinterher ausdauernd halten. 2) Th3., 
hinter etiwas oder einem ber halten; nachtrag— 
lich halten, 3. B. eine Lehrfiunde nachhalten. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachhalter, mHez unv. Mh., 
Werkzeug der Seiler. 

nachhaltig, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, 
—ſte, Nachhalt habend, andauernd; Goethe 
„er ſchien nunmehr zum erſten Male zu mer— 
fen, daß er äußerer Hülfsmittel bedürfe, um 
ar 2 wirfen‘‘. 

Nachhaltigkeit, wH. die Be: 
ſchaffenheit deſſen, was —— ift. 
nahhämmern, Th3., zn nachtrag⸗ 
lich haͤmmern. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachhand, wH. o. Mh., indfchftl. der 
Hintertheil eines Pferdes. 

uachhandeln, Zſt3., 1) einer Beſtimmung 
gemäß feine Handlung einrichten. 2) hinter: 
ber handeln. 

nachhbangen, unr. [bangen], Zit3., dem 
Hange nach oder zu etwas, oder einem Ge— 
fühl ſich überlaſſen; IHVoß „nicht ja erfreut 
mich's Nachzubangen Dem Gram bei der 
Nachtkoſt“ 

Nach —8 mH., —s; unv. Mh., bei 
den Reppſchlägern ein Werkzeug, die Dre: 
hung aus dem Tauwerf zu bringen. 

nachhänglich Bw. u. Nbw. nahhängend. 

Nahbänglichkeit, ws. 0. Mh., die Gigen- 
{haft einer Perfon in dem Hange nad etwas 
(Herder). 

nachhären Th3., bei einem geſchlachteten 
Schwein nadı den Borften die feineren Haare 
abſchaben. 

nachharken, Th3., hinterher, nachträglich 
harfen. — Auch ſH. o. Mh 

nachhärten, Th3., etwas, — nach⸗ 
träglich haͤrten. — Auch fH. o. Mb. 

nachhafpeln, 1) Th3., inet nachher, 
nachträglich hafpeln 2) 313., bilbl., uhepe— 
lig hinterher gehen. — Auch 19. 0. 

nachhauchen, 1) Zſt8., hauchend Hinter 
ziehen, folgen. 2) Th3., etwas durch Hau: 
chen bewirfen. — Auch ſH. o. M 
nachhauen, une. [bauen] Th3., 1) durch 
Hauen nachtreiben, zum Nachfolgen antrei- 


ein Halt, 


ein eifernes 


ben. 2) duch Hauen nadbilden. — Auch 
ſH. o. Mh. 
nachhaͤufeln; nachhäufen, ThZ3., hinter: 


her noch haͤufeln ꝛc. — Auch ſH. o. 
Nachhauſegehen, ſH. o. Mh., das Gehen 
nach Hauſe. 
Nachhauſekunft, wH. o. Mh., die An— 
funft zu Haufe, 
Nahbaufereife, wH. o. Mh., die Reife 
nah Haufe, die Rückreife, um nad) Haufe zu 
gelangen; vThümmel „So fönnten wir wol 
gar unfere Nachhanfereife zuſammen machen“. 
nachheben, une. [heben] Th3., 1) et— 
was, hebend nad fich ziehen; Sellert „ſo 
bare in ns bin... Sie nah: 
zubeben‘ ) durch Heben nachhelfen. — 
Auch ſH. o. Mh. 


nachhecheln 


nachhecheln 248° — nachträglich 
hecheln. — Auch ſH. o. Mh. 
— 34 ——*8* hecken. — Auch 


nachheften, Th3., hinterher, nachträglich 
heften. — Auch ſH. o. Mh. 
nachheilen, 863 4 Th3., ſpäter heilen. 


— Auch ſH. o. 
nachheitzen, *. nachher noch einmal 
heitzen. — Auch 


fd. 0. Mb. 

nahhelfen, unr. (heifen] Th8., einer 
Perſon oder Sache, die zurüd ift oder 
feden bleibt, helfen, damit fie vorwärts ober 
weiter fommen Fan. 

Nahhelfer, mS.; unv. Mh.; Nachbel: 
ferin, wH.; Mh. — nnen, eine Perfon, die 
nachhilft. 

nachher, Umſtw. das ein Zeitverhältniß 
von Umſtänden bezeichnet, die hinter einander 
folgen; verfch. fpäter; Goethe „habt End 
vorher wohl einftubirt, Damit ihr —— 
beſſer ſeht“; IPaul „ſo oft ich auch nachher 
ging und fötete, das Geld ging auch flö- 
ten‘; eine Zeit nachher. 

Nahherbit, mH.; Mh. —e, die herbit- 
liche Zeit nach dem eigentlichen Herbft, inſo⸗ 
fern fie nicht die eigentliche Herbftzeit ift, fon: 
dern nur derfelben in der Mitterung gleicht; 
daher verfh. Spütherbft. 

nachherbftlich, Bw. u. Nbw., dem Nach: 
herbit eigen; wie ber Nachherbit befchaffen; 
IHVoß „wie wenn ftürmifcher Regen das 
dunfele Land ringsum bet, Am nachherbſt— 


lichen. Tage“. 
was nachher gejchieht 


nachherig, Bw.; 

oder war. 

nachhetzen, Th8. J— he — hetzend 
nachſchicken; Raul Bildl. „die Mutter hatte 
ihre fromme Tochter zu lieb, um ihr dieſen 
Wolf 2 nr Eden nachzuhegen‘. — Auch 


H. o 
neäpeudein, 3 3t3., heuchelnd nahahmen. 
„naöbenlin, 3 3g., hinterher, heulend fol- 


Rachhieb, mH.; Mh. —e, Frſtw. das 
ſpaͤter gehauene Holz. 

nachhinken, ang, 1) hinterher hinken, 
hinkend folgen. 2) einen das Hinfen nad: 
machen. 3)  bildl. im fchleppenden Gange 
nahfommen. 

— mH.e; unv. Mh., der nad: 


mit an verfolgen; HD ah * 
ung nachhöhnet““. — Auch ſH. o. 

nachholen Thg8., 1) einem, es, 
was jurücgeblieben il ift, nachbringen. 2) et: 
was, nachher noch mehr holen; Geld nad: 
holen. 3) etwas Verſäumtes oder Fehlen: 
* a. noch ergänzen. — Auch ſH. 


nachjauchzen 153 
nachhopſen, Zſtg3., hopſend hinter etwas 
her ſich bewegen. 

— Ebel nah etwas horchen, 
— uch IE) 
nahhören, 3i3., durch genaues Aufmer— 
fen, Hören etwas fennen zu —* oder zu 
erfahren fuchen. — Auch ſH. h. 
a Th3., Ba huldigen. — 
Auch fs. 0. e 
Rabbülfe, Es o. Mh., die That oder 
Hülfe, wodurch einer Perfon oder Sache nad: 
geholfen wirb. 

nachbumpeln, 3it3., nn fich Hinter 
einem her bewegen. — Auch ſH. o. Mh. 
nach huren, 3it3., ungew. u. bildl. einem, 
ch mit ihm unrechtmäßig in ein enges Ber: 
hältniß einlaffen; Luther, 2 Mof. 34, 15 
„fremden Göttern nachhuren‘‘, d. 6. ihnen 
in abgöttifcher Berehrung, und untren gegen 
den wahren einzigen Gott, ergeben fein; 
ebenfo braucht Herder „den Götzen nad: 
huren“. 
nachhuſten, Zſt8., hinterher, oder nach et— 
was anhaltend huſten. — Auch ſH. o. Mb. 
Nachhut, wH. o. Mh., 1) das Mecht, auf 
einer Meide hinterher fein Vieh zu treiben; 
entgf. Borhut. 2) der Theil eines Heeres, 
der auf dem Auge ben Schluß madt, und 
das Heer gegen einen Angriff ſchützt. 
nachhüten, Th3., die Nahhut (1) ha— 
* wer Vieh hinterher hüten. — Auch ſH. 


Whutſchen, ZſtZ., hutſchend nachfolgen. 

impfen, 23— hinterher, nachträglich 
bee — Auch ſH Mh. 
nachirren, ng. ) irrend nachfolgen ; 
IHVoß „gern ter’ ich deinem füßen Ad 
Wehmüthig durch die Schatten nah”. 2) im 
Irrthum folgen; Wieland „dem irret Luther 
TE mit unrechter Dolmetfhung‘. — Aud 


19. 
nei actern, 313 — nachfolgen. 
Nachjagd, wH.; Mh. —en, 1) o. n 
das Jagen nachher. 2) m. Mh., bie Jagd 


nach der Hauptjagd. 

nadhjagen, 1) 3f3., hinterher jagen, in 
größter ee nachfoigen; Schiller „auf ent— 
fernte Meilen Jage dir der grimme Schatten 
nad‘; bildl. mit großem Eifer nach etwas 
fireben; Luther „was löblih ift, dem jaget 
nah‘. J 208. hinter etwas her jagen. — 
Auch SH. v. Mh. 

Nacjabr, fH.; Mh. —e, das Jahr nad) 
bem Tode eines Predigers, in welchem bie 
MWittwe das Ginfommen der Stelle bezieht. 
nahjammern, 3f3., hinterher jammern; 
Herder „wo alfo auch in einem Zeitalter ber 
Ueppigfeit und des allgemeinen Verderbens 
ſich ſchon die Kräfte des Genius verzehrten: 
man fieht, wie elend es fodann mit den ur 
— Geſchmacke ſteht'.. — Auch IS 


‚nadjoudyen, 1) 3f3., jauchzend folgen. 
v jauchzend wiederholen; vSonnens 
Be „wie das füßefte Saitengetön ... es 
nachjqudzt‘. 3) etwas jauchzend hinterher 
hören laflen; Goethe „jauchzen an dem Ufer 
alle Freunde Hoffnungslieder nach“. 
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nachjubeln, 3f3., jubelnd nachfolgen; 
vSonnenberg „„Heerzug jubelte nach“. 
nachkalben, Zſt8. hinterher, ſpäter kalben. 

nachkarren, ) Z#3., mit dem Karren hin⸗ 
terher folgen. 2) 753. etwas, mit dem 
Karren hinterher schaffen. 3) etwas, mit 
dem Karren nachträglich herbeifahren. — Auch 
ſH. o. Mh. 

nachkauen, Tbh3., 1) etwas, hinterher, 
nachher kauen. 2) bildL, einem etwas, 
Ann eine höchſt faßliche Meife begreiflich ma: 


Rackauf, md.; Mh. — käufe, ein Kauf, 
der hinterher gefchieht, um noch etwas nach— 
zuſchaffen. 

nachkaufen, Th8., etwas noch hinterher 
3 u dem ſchon Sefauften dazu faufen. — Much 

o. Mh. 

nachfegeln, 1) 3i3., hinter oder nad 
einem fegeln, ihm im Kegeln folgen. 2) Tn3., 
das noch Rückſtändige ım Kegeljpiel nod) 
nachholen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachfehren, 1) 3#3., im Kehren einem 
andern folgen. 2) nochmals kehren. 3) Th3., 
etwas hinterher fehren. — Auch ſH. o. Mh. 

nachkeilen, Tb3., 1) noch mehr keilen, 
durch Keile nachtreiben. 2) bildl. Volfsfpr. 
ein großes Stück Brot nacheffen. 

nachkeltern, Th3., hinterher, nachträglich 
feltern. — Auch ſH. o. Mh. 

nachkeuchen, 3#3., einem feuchend nad: 
laufen; Wieland , ‚als feinem Heren zu Fuße 
nachzufenchen‘‘, 

nachkichern; — hinter einem her 
kichern. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachkind, ſ6.3 Mi. — er, ein nachgebor- 
nes Kind, Nadıfomme. 

„uratten, Ths8., hinterher, nachträglich 
tten. 

nachfläffen, 3f3., wie nachbellen. 

nadklaftern, Th3., mit der Klafter nach— 
meften. — Auch ſH. 0. Mb. 

Nachklage, wH.; Mh. —n, 1) eine Klage, 
die Hlnterher über etwas erhoben wird. 2) 
Grchtsw. eine Klage, die nad ausgetragener 
Sache der Bellagte gegen den Kläger in der- 
felben Sache erhebt. 

nadhflagen, 3i3., 1) binterher klagen; 
Herder ‚was hilfe 8 unfruchtbar nachflagen‘. 
2) one Nachklage erheben. 

kläger, mH.; unv. Mh., der eine 
—— anbringt. 

Nachklang, mH., —es; Mb. — Hänge, 
1) ein Klana, ber hinterher fortdauert; Goe— 
the „jeden Nachklang fühlt mein Herz Froh 
und trüber Zeit‘; Mieland „erweckt vom 
Nachklang füher Lieder‘; JPaul „mit dem 
Dämpfer, der das Schmettern zu Nach- und 
Wiederflängen erweicht‘‘. 2) Gerber „tönnte 
ih... nur einen aut voriger Tage, Nach— 
Hang der Stimmen von Alters erweden‘‘; 
ebd. „wenn ich auch in unfern Zeiten einen 
reinen Nachklang der Weisheit griechifcher 
und römifcher Diufe höre‘, 3) ungem. f. 
Nachruf; Opitz „wir denken gar nicht nach, 
was wir zu hoffen haben, Für Nachklang bei 
der Welt, wenn unfer Leib vergraben Am 
Sande liegen wird‘, 


nachfragen 


nachklappen; nachklappern; nachklat ⸗ 
ſchen; na Elauben ; nachkleben; nachkle⸗ 
den; * leckſen; nachkleiben; nachklei⸗ 
den; nachkleiſtern; nacpflettern ; nad: 
klimpern; nachklingeln, hinterher ı. 

nachklingen, 3it3., hinterher, fort Elincen ; 
Tiedge „denn der ganze Sonntag klinget Mir 
in Obr und Herzen nah”. 

nachklirren; ſlepſen: nachklöppeln, 
hinterher, nachträglich ac 

nadflügeln, 3f3., über etwas, flü- 
gelnd darüber nachbenfen. — Auch SH. o. Mh. 

nadfnallen; nachknarren; nachknau⸗ 
peln; nachkneten; nachkniſtern; nachknur ⸗ 
ren; nachfnüttern; nachlocen ; nacht: 
dern; nachkollern, hinterher ac. 

Nackomme, mH. —n: Mh. —n; 1) eine 
Verſon, die überhaupt in irgend einer nahe⸗ 
ven Beziehung in fpäterer Zeit nad uns 
fommt; „wir bereiten unferen Nachkommen 
den Weg, und bauen dadurch an der Zus 
kunft“; Leſſing „gnug, wenn verſetzt in höhre 
Sphären Ein Nachkomm' uns ins Hell're 
fest‘. 2) insbefondere eine Perfon, bie per- 
fönlih von jemandem abitammt; Na - 
föommling. 

nachkommen, um. [Eommen] 3it3., 1 
einem folgend fpäter fommen oder aud in 
diefem Fall f. einholen; „ſie wird uns ſchon 
nachfommen, wir wollen nur nicht fehnell ge— 
hen“; „er fann nicht nachfommen‘. 2) als 
Folge von etwas geichehen; die Folgen da— 
von werden noch nachfommen‘. 3) fpäter, 
hinterher fommen, zur That werden, zum 
Rorfchein fommen; „der Gewinn lommt nach“; 
Sprchw. „Was nachfommt, freffen die Hunde‘, 
d. h. das iſt das Schlechtere, das befommen 
die Hunde zu freffen. 4) einem Befehl, einer 
Verordnung nachkommen, d. h. die Beſtim— 
mungen genau erfüllen. 5) ungew. f. nach— 
ſtreben; Luther, 1 Pet. 3, 13 „dem Guten 
nachfommen‘, 

Nachkommenſchaft, wH.; My. —en, die 
Geſammtheit der Nachfommen, fei e# über- 
haupt eines Volfes, oder einer Perfon ac. 

Nahkommling, mH., — es; Mh. — e, 
jetzt ungew. wie Nachkommez Luther, Hiob 
21, 8 „die Nachkömmlinge der Gottloſen“. 

nachönnen, unr. [fönn en Se nach⸗ 
kommen können. — Auch fs. 

nachkoſen, Zſt8., 1) — en 2) im 
Kofen einem folgen. 

Nachkoſt, wH. o. Mh., die Koft oder 
Speiſe, welche nach der Hauptſpeiſe folgt. 

nachkoſten, 3it. u. Th8., hinterher, nach 
einem foiten, 

nachkrabbeln, Zſt8., Frabbelnd folgen; 
Goethe „er rafft fi auf; er frabbeit nah“. 

nachkrachen, 3ft3., hinterher krachen, fra= 
— se äträh Sr 1 

na achzen; na en; na allenz 
nachkramen; nachkrämpeln; nachkränkeln; 
nachkranken; nachkränzen, hinterher ac. 

nachkra — 1) Zſt8., hinterher fragen; 
bildl. ein er Gefühl nad) dem Genuß 
erregen, b3., etwas, verächtlich durch 
Kragen im — oder ‚Säreiden) ſchlecht 
nachmachen. — Auch ſH. o. Mh. 


nachkrauen 


nachkrauen; nachkräuſeln; nachkreiden, 
hinterher, wiederholt ıc. 

nachkreiſchen, 1) Zſt8., hinter einem her, 
oder hinterher Freifchen. 2) Th8., etwas, 
mit freifchender Stimme nachahmen. — Auch 
iS. o. wer 

nachkre fen, Zſtg., in freifender Bewe— 
gung nachfolgen; vSonnenberg ‚dem Zug 
nachfreifet ein Bolfsfhwarm‘‘; ebd. „‚[unter] 

freifenden Dämpfen‘. — Auch ſH. d. Mh. 

nachkreißen, 3#3., kreißend nachlaufen; 

vSonnenberg „nachkreißt' er dem Wagen‘. 
— Auch SH. o. Mh. 

nachkriechen, unr. [friehen] Zft3., 1) 
hinterher friechen, Friechend folgen. 2) bildl, 
einem in friecheuder, unmwürdiger Weife nach: 
folgen. — Auch ſH. ve. Mh. 

nachkriegen, 3it3., hinterher, uoch dazu 
kriegen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachkritzeln, Th3., verächtlich kritzelnd et— 
was nachmachen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachkrücken, 1) Z3ſt3., miltelſt Krücken fei- 
gen. 2) Ths., mit einer Krüde nachziehen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachkrümeln, 1) Zſt3., in Krümela all: 
mählig zerfallen. 2) Th8., etwas, hinter 
her, nachher Erümeln, — Auch ſH. o. Mi. 
nachfrümmen, 1) Th3., frümmend etwas 
— 2) ſich, zreckfs. krümmend mad: 
olgen. A — 
nachkugeln; nachkündigen, Th3., hinter— 
er ac. 

Nachkunft, wH. o. Mh., ungew. f. Nach: 
kowmmenſchaft (Herder). 

Nachkünſtelei, wHe; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Nachkünſteln. 2) m. Mh., etwas 
Nachgekünſteltes. 

nachkünſteln, Th3., durch Künftelei, oder 
fünftlich nachbilden. — Auch ſH. o. Mh. 

nachküſſen, 1) Zſt8., hinterher küſſen. 2) 
Th8., hinterher küſſend daſſelbe thun; Herder 
„und doch küßt euer Säugling ſeinen Aeltern 
den Kuß der Liebe nach“. 

nachlächeln; nachlachen, 1) im Laden 
einem andern folgen, nahahmen; vSonnen- 
berg „dann lachten über deu Lehrer zügellofe 
die Meng’ anhegende Gaufler dem Bolf vor, 
Und nadladte das Volk’. 2) lächelub oder 
lachend einem nachſehen. — Auch ſH. o. Mh. 

nadladen, une. [laden] Th3., hinterher, 
—— die Ladung vermehren. — Auch 
o. 


H I 

nachlalleien, Th3., verächtlich f. nachlallen 
(ungew. Form); Bürger „body ihr, Kunit- 
jüngerlein, Mögt meine Melodeien Nur nicht 
flugs nachlalleien“. 

nadlalen, Th3., etwas, in unvollfom- 
mener Weife nachfprechen, nachfingen ; Herder 
‚wie die nachlallenden Griechen bichteten‘‘ ; 
bildl. vom Echo oder Wiederhafl, JPaul „da 
ſchlug der von allen Waldern nachgelallte 
Knall eines Schuſſes durch die ſtille Racht“. 

nachlammen, Zſt8., hinterher lammen, — 
Auch Pr o. 
nachlangen, 1) Z3., hinter etwas her 
langen, um es zu ergreifen. 2) Th3., einem 
etwas langend, d. h. mit ausgeſtrecktem Arm 
nachgeben. — Auch ſH. o. Mh. 
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nachlärmen, Zit3., lärmend folgen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Nachlaß, mH., —ſſes; o. Mh., 1) die 
Verminderung der angeſtrengten Kraft; „der 
Nachlaß der Kräfte“; ohne Nachlaß arbeiten; 
IPaul „Leidenſchaftlichkeit gehort eben recht 
zum Siechthum der Zeit; nirgend wohnt ſo 
viel Aufbrauſung, Nachlaß, Weichheit gegen 
ſich, und unerbittliche Selbſtſucht gegen an— 
dere als auf dem Krankenbette““. 2) die zu— 
geitandene Verminderung des Preifes einer 
Waare, einer Strafe ı. 3) das was ein 
Berftorbener hinterlaffen hat; Schiller „du 
nahmſt die Pferde von arab’fcher Zucht In 
a: ans dem Nachlaß unſers Va— 
ers“. 

nachlaſſen, une. [laffen]) 1) 8ſt8. m. 
haben, die Anftrengung der Kraft, die An 
fpannung, die Forderung ıc. vermindern, nach— 
geben, ſich verringern; „die Schmerzen laffen 
allmählig nach‘; „die Heftigfeit der Krank— 
heit bat nachgelaſſen“; „die Kälte läßt nach““; 
„fein Zorn wird ſchon wieder nachlaſſen“; 
Senme „er bat von dem firengen Ernſt der 
alten, ächten Schule etwas nachgelaſſen, umd 
feine eigene blühende, unausſprechlich reizende 
Grazie dafür ausgegofien‘‘; ein Seil läßt 
nah, d. h. es verliert bie. bisherige ſtraffe 
Spannung; einen gewiſſen Theil von einer 
Forderung, einer Strafe »c. nachlaſſen, d. h. 
von deren Erfüllung abitehen, fie erlaffen; 
Gellert „ih will von 50 Thlr. bis auf 39 
nachlaſſen“; nachgeben im Streit, Luther, 
Pred. 10, 4 ,Nachlaſſen ftillet aroß Unalüd‘. 
2) f. zugeftehen; APaul ‚fo werde Beflag- 
tem noch weit mehr nachgelaſſen und veritattet 
fein ꝛc.“; f. aufhören in oder mit etwas; 
„man muß mit den Umſchlägen nicht eher 
nachlaffen, als bis ꝛc.“; IPaul „darauf über: 
wickelte und überfchrieb er wieder, und ließ 
nicht nach, bis er's fiebenmal gethan, und ein 
dies Dktav:Paquet vor fich hatte‘. 3) zus 
rüdlaffen beim Sterben, m. dem Ace.; Ber: 
mögen ꝛc.; gew. auch gurüdlaifen: bie 
nachgelaſſenen Schriften, Gedichte ꝛc. 4) Tb3., 
etwas, machen, daß hinterher oder nachtrag⸗ 
lich no etwas nachkommt, nachfließt. — Auch 


fd. o. Mh. 
Nachlaſſenſchaft, wH.; Mh. —en, ber 
Nachlaß 


nadlaffig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, nicht den möglichen und erforderlichen 
Fleiß ꝛer anmwendend; ein nachläffiger Menfch, 
Schreiber ꝛc.; naclaffin fchreiben, etwas bes 
treiben; entaf. fteif, ſtraff, IſßVoß ‚und 
ein ſchneeiges Band nachläſſige Locken ge: 
feffelt‘‘ ; verfch. Läffig, fahrläffig. 

Nadläffigkeit, wHn I) o. Mb, die Eigen: 
fhaft einer Berfon, indem fie nachläfiig han— 
delt; Lichtenbera „es ift bei mir viel Nach— 
läffigfeit und Auffchieben ... fchuld an mei: 
nem Stillfehweigen”. 2) m. Mh. —en, ein 
befonderer Fall, in dem jemand nachläffig ges 
wefen ijt; ‚‚er ließ fich bisher viele Nachläf- 
figfeiten zu Schulden fonmen‘. 

Nachlaſſung, wH. o. Mih., 1) das Nad- 
laffen (als That); f. Ermäßigung; Seume 
‚„Billigfeit if die Nachlaſſung von feinem 
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eigenen Rechte“. 2) als Zuftand f. Abneh— 
men durch Entlräftung. 

Nahlauf, md.; Mh. —läufe, 1) das 
Nahlaufen, die That des Nachlaufens. 2) 
eine Flüffigfeit, die durch nachher erfolgtes 
Laufen entitanden ift. 

nachlaufen, une. [laufen] 3#3., I) ei- 
nem, ibm hinterher gehend folgen, um ihn 
zu begleiten; in der Abficht, die unit diefer 
Perſon auf diefe Weiſe zu erwerben; einem 
Mädchen überall nahlaufen; Gellert „er Läuft 
mir auf allen Schritten nach‘; um zu ver- 
folgen und einzuholen; von Flüffigfeiten: 
im Lauf einer gewiſſen Richtung folgen bin 
terher; im Siun: fogleich folgen „er ſchlug 
ee daß das Blut nadhlief”. — Auch ſH. 
vo. Mh 

Nacläufer, mSH.; unv. Mh., 
laufende Perſon. 

Nachlaut, mH.; Mh. —e, 1) ein hinter: 
ber fortdauernder oder hörbarer Laut; Klop— 
ſtock „und nun ſchwieg auch der Harfe Nach— 
laut“. 2) ungew. f. Wiederholung durch 
Nahahmung; Herder „es iſt immer Nachlaut 
einer und derfelben Sage‘. 

nachlauten, 1) Tb3., nachher, hinterher 
mit den Glocken lauten. 2) hinterher noch 
hörbar fein und bleiben, — Auch ſH. o. My. 

nachläutern, 263. etwas, hinterher lau— 
tern. — Auch ſH h. 

nachleben, EEE I) hinterher fortleben 
(von Rindern ır. ); YHBoh , ‚und ihm finft 
im Dunkel der Stamm nachlebender Kinder‘. 
2) einem Gebot x. gemäß, demjelben fol: 
gend leben. 

nt ſH. ©. Mh., 1) ein Leben hin: 
terher; IPaul ‚und welch ein lumpiges, 
fnechtifches ... Nachleben diefes grabesiuf: 
tige Zurücdathmen aus lauer Vergangenheit, 
ftatt eines frifchen Zuges aus frifcher Luft‘. 
2) eine hinterher erfolgende Fortdauer; Goe— 
the „‚feine Schmerzen waren unermübdet er⸗ 
neuete Verſuche, ſeinen auf immer abge— 
ſchiedeuen Freuden. ein kurzes Nachleben zu 
verſchaffen“. 3) das Befolgen des Willens 
oder Gebotes jemandes in Ginrichtung der 
—— 

nachlecken; nachlegen; nachlehren; nach: 
leiden; nachleiern; nachlei en; nachlei- 
men; nadleiten; nachlenfen ; nachlernen, 


hierher 1. 

Nachleſe, wH., I) o. My. ‚ das Ein— 
fammeln, das Zufammenlefen hinterher von 
dem was von einer Sache übrig iſt; Schiller 
u. nur die Nachlef’ übrig blieb”. 2) m. 

Mh. —n, das hinterher Eingefammelte und 


dadurch Gewonnene. 
[lefen] Th3., 1) das 


nadlefen, unr. 
was übrig geblieben ift, hinterher fammeln; 
CHF Weiße bildl. „und dem ich jegund nur 
die Lorbeern nacgelejen‘‘; von der Einſamm— 
lung der Weintrauben im Weinberge, Luther, 
5 Mof. 24, 21 „wenn du deinen Weinberg 
gelefen haft, fo foitt du nicht nacdhlefen‘. 2) 
noch einmal lefen nad) einem andern. 3) nad: 
träglich noch mehr dazu leſen. 4) im Leſen 
einem andern folgen in einem Buch; etwas 
felbft lefen in einem Buche; „man leſe bie 


die nach— 


nachmelken 


angeführten Stellen gem nach‘; auch: viele 
Bücher lefen, um fih über einen gewiffen 
Gegenitand dadurch zu belehren; „er Hat viel 
nachgelefen, und wenig Belehrung gefunden‘, 
X einem im Leſen nahahmen. — Auch ſH. 


— 3f3., 1) hinter einem ober 
un her leuchten, mit einer Leuchte folgen. 
2) einen nachher fortdauernden Glanz ent: 
wicdeln, verbreiten. ) leuchtend nad} etwas 
fuchen. — Auch ſH. vo. Mb. 

nachliefern, Tb, } etwas, nachträglich, 
— noch liefern. — Auch fH. o. M 

nachliſpeln, Zſtzg. u. Th3., 1) etwas 
lifpelnd nachſprechen. 2) hinterher, nachher 
fortlifveln. — Auch ſH. o. Mh. 

nacdhloben, Th3., einen, etwas, bins 
terher, nachträglich loben. 

_nadloden, 3. zum Nachfommen loden, 

Auch ſH. o. Mb. 

_ nadlodern, Z3ft3. m. haben, hinterher 
fortlodern ; IPaul „nnd ihre Flammen los 
dern golden Dr in den tiefen. Bäumen‘, — 


Auch 
— nachlohnen; nachlöſchen; 
—— nachlöthen, hinterher ıc. 
„mahluchfen, Zftz., mit Luchsaugen nad: 


‚neölügen, * Lügen nacherzählen. — 
Auch Kar 
nad — Ku., etwas, lullend nach— 
ahmen, nachfingen, — Auch 8. 0. Mh. 
nahmadhen, Th3., etwas, einem ans 
Be nadyahmend machen. — Auch fs. 


Azmahd, wH. o. Mh., Indfchftl. das 
Grummet 

nachmähen, 313. u. Th3., hinter einem 
her, oder nachher, fpäter noch mähen. — 
Auch ſH. o. M 

nachmahlen, Ths. Getreide ꝛc. hinterher 
noch mahlen. — Auch 19. o. Mh. 


nachmalen, Th3., ein Gemälde, eine 
—— ꝛc. genau nachmachen. — Auch fB. 

Bu 

nachmals, Obrd. f. ſpäter. 


Nadhmann, ı mH.; Mh. männer, un: 
gewöhnlidy f. Hintermann. 

nachmartern, 1) TH3., hinterher martern. 
2) ſich, zIrckfs8., mit maxternder Anftrengung 
ſich muͤhen na hautfommen. — Auch ſH. 0. Mh. 

Nahmaft, wH. o. Mh., das was von dem 
zur Maſt Tauglichen noch zum Verbrauch 
übrig iſt. 

nachmäſten, Th3., hinterher, nachträglich 
noch majten. — Au f$. ©. Din. 

nachmanern, Th3., hinterher, fpäter, nad: 
holend mauern, 

nahmedern, 1) 313., medernd nadıfol- 
gen. 2) Tb3., das Medern nahahmen. 
— er ra medernd nachfingen. — Auch 
9.0.3 

nachmeißeln, Th3., — dem Meißel noch 
nachbeſſern. — Auch {5 9. 0. Mb. 

nahmelden, Th3., — nachträg- 
lich, väter noch melden, — Auch 19. vo. Mb. 

nachmelten, une. [melfen] Th3., fpäter 
noch melfen. — Auch ſH. o. Mh. 


nahmengen 


nadhmengen, Th3., fpäter noch dazu men— 
gen. — Auch ſH. o. Mh. 
nahmefjen, une. [mefjen] Th3., hinter 
her noch einmal meffen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachmiethen, Th3., noch nachtraglich dazu 
miethen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachmiſchen, Th3., nadteäglih miſchen; 
JIHVoß „und hieß die Herolde jetzo Wein 
nahmifchen im Krug‘. — Auch ſH. v. Mh. 
nachmiften, Th3., fpäter miften, d. h. den 
Mift aus dem Stalle fchaffen. — Auch ſH. 


o. 

Nachmittag, mH., —es; Mh. —e, die 
Zeit nad dem Mittag; Goethe „verzeiht die 
Freiheit, die ich genommen; Will Nacymittage 
wieder fommen’’; Leffing „des Morgens ſprach 
der Prinz ihre Tochter in der Meile; des 
Nachmittags hat er fie auffeinem Luſtſchloſſe““; 
ZPaul ‚eines Nachmittags‘, d. h. an einem 
Nachmittage. 

nahmittägig, Bw. u. Nbw., was an einem 
Nacdmittage geſchieht; JPaul „hier brach 
man erfihreden die vormittagigen Unterhand: 
lungen ub, um ſich zu neuen nadımittägigen 
zu rüflen‘‘, 

nachmitfäglih, Bw. u. Nbw., was alle 
Nacmittage geſchieht. 

nachmittags, Nbw., am Nachmittage; 
„gewöhnlich geht er nachmittags aus‘, 

Nachmittagsgeläute, ſH. o. Mh., das 
Gelaͤute am Nachmittag; IPaul „auf dem 
Berge... wehte ihn ... das Nachmittags— 
geläute von Blumenthal an“. 

Nachmittagsgottesdienft, mH. o. Mh., 
der Gottesdienſt am Nachmittag. j 

Nachmittagsfiche, wH. o. Mh., die 
Kirche, d. h. der Gottesdienft am Nachmittag; 
ZPaul ‚unten fand ich die Mutter, die fon 
nur in die Nachmittagskirche ging’. 

Nachmittagsprediger, mY.; un. Mh., 
der Prediger, ber im Gottesdienft am Nach— 
mittag predigt. x 

Nachmittagspredigt, wH.; Mh. —en, 
eine im Nachmittagsgottesdienit gehaltene Pre: 


digt. 

Piamittagsrube, ws. o. Dih., die furze 
— nach dem Mittageſſen. 

achmittagsſchicht, wH.; Mh. —en, 

Bgb. die Schicht oder Arbeitszeit der Berg: 
leute am Nadymittag. 

Nachmittagsſchlaf, mH. o. Mh.; Vrklw. 
Nachmitta —28 ſH. o. Mh., der 


or Schlaf nad dem Mittagejfen. 

achmittagsſtunde, wHe; Mh. —ın, 
Vrklw. Hacmittagsfündden, f9.; umv. 
Dih., eine Etunde im Nachmittage; Tied 


„davon Fann ich Ihnen noch einmal in mans 
dem Nachmittagsſtündchen erzahlen‘‘, 
Nachmittagswache, wH.; Mh. —n, die 
Wache nachmittags. 
Nachmittagszeit, wH. o. Mh., die Zeit 
bes Nachmittags. 
Nachmitternacht, wH. o. Mh., die Zeit 
nach Mitternacht bis zum Ende der Nacht. 
nachmitternächtlich, Bw. u. Nbw., was 
nad, Mitternacht geſchieht; bild. was in einer 
fehr frühen und deshalb dunfeln Zeit war; 
JPaul „an vielen Pläßen an der See ſchim— 
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merten ihm Sterne aus einer tiefen nachmit— 
ternächtlichen Lebensfrühe herauf‘. 

nachmodeln, Tb3., nachbilden. — Auch 
ſH. vo. Mh. 

nachmögen, un. [mögen] Zſi8., mögen 
oder den Wunfch haben nachzugehen sc. 

nahmorden, Th3., hinterher, fpäter noch 
morben. _ 

nachmühen, ſich, zrckf8., ſich mühen, nach— 
zukommen. 

nachmünzen, Tb3., Münzen nachmachen. 
— And SB. o. Mh. 

nahmurmeln, 3ſt3., 1) hinterher mur— 
meln, murmelnd folgen. 2) Ih3., etwas, 
murmelnd nahfprechen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachmurren, Z3ſt8., hinterher murren. 

nachmüſſen, Zſt8., nachfolgen müſſen. 
nachmuſtern, Ths8., — nachtraglich 
muſtern. — Auch ſH. o. Mh. 

nachmuthen, Tb3., Bgb., nachträglich 
noch muthen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachnähen, Th3., 1) nachbildend nähen; 
IPaul „nachgenahete Seidenblumen“. 2) 
ſpäter nachträglich noch nahen. — Auch ſH. 
o. Mh. 

Nachnahme, wH. o. Mh., im Handel eine 
Summe Geld, die man für verſendete Waa— 
ren zu empfangen hat, ſich ſogleich von der 
Bolt ac. vorausbezahlen laſſen, fo daß der 
Gmpfünger der Waaren das Geld bei dem 
Empfange der Waaren mit dem Aufſchlag 
eine Vergütung erlegen muß. 

nachnaſchen, 3it3., hinterher nafchen, na— 
fhen, was noch ubrig iſt; Herder „scharf ift 
ihr Zahn, Gift der Hauch, von dem ſie lebt, 
Dem Zahn nafıheft du nad. Tod ift was 
fie berührt‘, 

nachnehmen, une. [nehmen] Th3., Geld 
für abgefendete Waaren bei deren Abjendung 
von dem Beförberer erheben; f. Nahnahme, 

nachneigen, ſich, zueffg., in der neigen— 
A Nidtung eines Gegenſtandes berjelben 
olgen. 

nachnennen, Th3., hinterher, nadıträglich 
nennen, 

nadhniden; nachniefen; nachnippen; 
nadudtgigen; nachholen; nachopfern, hin: 
erher x. 

nachordnen, Th3., verfch. v. unterord— 
nen u. beiordnen, in der Orbnung oder 
Folge nachjiellen, ohne daß jedoch damit ein 
geringerer Werth ausgedrückt werden ſoll. 

nadhorgeln, 3it3., bildl. u. verächtlich: 
unfünjtlerifch auf einem Infteument nach— 
fpielen. 

nachpachten, Th3., hinterher dazu pachten. 

nadhpaden, 1) Th3., etwas, hinterher 
dazu packen. 2) ſich, zrdf3., Vollsfpr. vers 
ächtlich und unwillig im befehlenven Ton ges 
fprochen, um jemanden zu beftimmen, einem 
nachzufolgen. 

nächpapeln, Th8., etwas, Volksſpr. ver— 
ächtlich: nachſprechen ohne zu denken. 

nachpatſchen, Zſt8., 1) einem im Koth ıc. 
nadyfolgen. 2) bildl. Volksſpr. mit dev Hand 
ſchlagen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachpauken, 1) 3ſt8., hinterher pauken. 
2) Th3., bildl. verächtlich: unkünſtleriſch auf 


nachpaufen 
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einem Fortepiano ein Muſikſtück nachſpielen. 
— u ſH. o. 

Th8., mit der 


Mn. 
—— 8ſt8. u. 
Peitſche nachtreiben. 

nachpfeffern, Th3., hinterher, ur 
Pfeffer —— — Auch ſH. o. Mh. 

nachpfeifen, 1) 3ſt8., end. igen. 
2) hinterher noch fortpfeifen. 3) Th3., ein 
aa pfeifend nachahmen. — Auch ſH. 
o. 
— T63., nochmals eine Pflanze 
ꝛc. an die Stelle fegen, wo eine Pflanze eins 
gegangen iſt. — Auch ſſH. o. Mh. 

nachpflücken; nachpflügen; nachpfropfen, 
hinterher, nachträglid it, 

nachpfuſchen, Th3., a ern 
etwas nachmachen. — Auch ſH. o 

mdpiden; nachpiden, ThZ3., Z3ſt8., hin⸗ 
terher 

nachpilgern, Z3ſtg., pilgernd nachfolgen. 

nachpinſeln, 3#3., 1) etwas hinterher 
mit dem Pinfel anftreichen. 2) bildl. ver: 
ächtlidh: hinterher widerlich Flagen. 3) Th3., 
etwas, mit dem Pinfel malend nachmachen. 

— Auch ſH. o. Mh. 

_ nadhpipen, wie nadhpfeifen. 

nachplappern , Th3., etwas, unverftän: 
dig nachſprechen. — Auch) 19. 0. Mh. 
— 3ſt8. u. — hinterher 1. 
nabplagen, 1) 3it3., hinterher, nachher 
noch platzen. 2) Th8., hinter einem oder 
en plagen oder Schießen. — Auch ſH 


M 
——— Zſt3., wie u... 

Hr im guten Sinn). — Auch f$. 0. Mh. 

nachplumpen, 1) 3ft3., hinterher plumpen. 
2) Th3., — noch dazu plumpen. — 
Auch ſH. o. M 

na plündern, 313. u. Th3., er 
nodymals plündern. — Auch ſH. o. 

nachpochen, Zſtg8., hinterher noch ke: 
— Auch ſH. 0. Mb. 

ai — hinterher polternd fol— 
gen. — Auch ſH. MN. 

— ——— —* 
— Auch ſH. ©. pt th. 

nachprägen, Th2., 1) hinterher noch mehr 
Geld prägen. 2) Geld unbefugter Weife 
nadimäden. 3) bildl. nahbilden; IPaul 
„Liane mußte ihm jedes gemalte Glied mit 
dem dazu gehörigen Lobe oder Tadel in fein 
ag Gehirn nachprägen. — Auch ſH. 
o. 

F prallen, air ‚ prallend nachfliegen. 
— Auch IS, 

nachpra ein, ai, 1) hinterher, fpäter 
praffeln. 2) praflelnd, mit praffelndem Ge: 
raäuſch nacfolgen; Bürger , ‚und bas Gefin- 
dei huſch! huſch! huſch! Kam hinten nachge— 
prafjelt‘“. — Auch 5. o. Mh. 

nachpredigen, Zſt8., N Predigen einem 
folgen. — Auch 1. o. M 

nachprellen, Th3., hinterher etwas — 
a nachfliegen machen. — Auch SS. 


N kin, ZſtZ., — in größter 
Gile nachfolgen. — uch ſH. o. Mh. 
nachpreſſen, Ths., 1) hinterher, 


hinterher poſaunen. 


ſpaͤter 


Nachraum 


etwas peefen. N nochmals etwas preſſen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

vr en. hinterher noch proben. 
— Auch ſ 
he vl, 1) ee noch prü- 
Ya E8 ſrterher nochma s prüfen. — Auch 


—— zn. , — nochmals 
prügeln. — Auch ſH. o. Mh. 

en 3, ——— noch pudern. 
— 9— u 

nachpuffen, 1) Th3., durch Puffen nad: 
ae 2) 3it3., hinterher fchießen. — Auch 


— 1 ar nod dazu 
— — Auch SS. 
madyunein, wie es 

R * 38 Zſt3., hinterher purzeln. — 

uch ſH 

na un 33, Nord. hinterher puften. 

nachputzen, Th3., hinterher oder nochmals 
pußen. — ar EAN MH. 

nadquafen, 3 quafend nachmachen. 
— Auch ſH. o. 

nach er J hinterher noch quälen. 
— A 

Kl 3 8. — fpäter qual⸗ 
men. — Auch ſH. 

nachquellen, Ang, end hinterher ſich 
mehren. — Auch ſH. 0. Mh. 

— ſinlerher noch quer⸗ 
— Auch ſH. o. Mh. 

a inte nachpipen. 
rädern, — ‚ wie nachſinken. — 

Auch nadrafl 


terher ac. 
rankend folgen. 


nachranken, ſich, ardi3., 
nachranzen, 3f3,, hinterher ranzen. 
na rappein, —8 hinterher, fpäter tap- 


peln. 
nachraſen, Zſtg., hinterher taſen; vSon⸗ 

nenberg „mit fchwefelig loderndem Slutblid 

Naften die Schwarzen der Hölle ihn nach“. 
— — a hinterher noch rafpeln. 

— Au 
nachraſſeln, ang ‚ hinterher raffeln, raf- 

felnd folgen; vSonnenberg „unter nachraffeln: 

den’ Wetterfhlägen und ftihrgenden Fluthen“; 
IHVoß „während der prangende Magen . 
Schnell dem Sturm Fi Geſpanns nachıraf- 

* — Auch ſH. o. 

Nachraub, mH.; a, —e, ein Raub, 
— einem andern folgend ausgeführt 
wir 

nadrauben, Th8., 1) Hinterher noch rau— 
ig = hinterher noch dazu rauben. — Auch 

H. o. Mh. 

— — u. ThZ., hinterher rau: 
en. — Auch 
nahraudern, Ey N hinterher noch 

— De n hinterher, fpäter raͤuchern. 

— Au . D. 
nachraufen, u hinterher, nachträglich 

raufen. — Auch fd. o. Mh. 

Nachraum, nid. s. MG, wie Abraum., 


nachraͤumen 


nachräuiken, THI., hinterher räumen, weg⸗ 


fhaffen, wieder in Ordnung bringen. 
nachraupen, Th8., hinterher und nad: 
träglih, oder ſpäter a taupen, die 
Raupen wegſchaffen. — And ſH. o. Mh. 
nachraufchen, Zſt8., 1) rauſchend hinterher 
folgen; JPaul „oder dem Adler nachzurau— 
fhen‘. 2) hinterher ein Raufchen hören 
laffen. 3) .. fortdauernd rauſchen. — 


h 

nachrechnen, Th3., einem, etwas, hin- 
terher nody einmal rechnen, um die Nichtiafeit 
zu erfahren; „man kann nachrechnen, wieviel 
ihm der Bau gefoftet hat““; „ſie will ihm 
nachtechnen, weil fie feinen Morten nicht 
traut‘; „dies Grempel muß nachgerechnet 
werben‘, — Auch fS. 0. Mh. 

Nachrechner, mH.; unv. Mh., der andern 
nachrechnet. 

nachrecken, 1) Th3., Volksſpr., wie na ch— 
langen. 2) ſich, zedf3., ſich hinterher 
reden, um einen Gegenitand zu erreichen. 

Machreht, f9.; Mb. —e, F) ein Ned, 
eine Gerechtſame, die erſt fpäter zum Geltung 
fommt, 2) Indfchftl. der Antheil, welchen ein 
Förfter ıc. von Strafgeldern erhält, nach Ab— 
zug. des; ba Grundherrn zulommenden An— 
theils. 

Nachrede, wH.; Mh. —n, 1) eine hin— 
terher gehaltene. Rede. 2) das was die Leute 
über feine Lebensweife nriheilend jemandem 
nachſagen, befonders im übeln Sınn; eine 
üble Nachrede; verfch. Gerede. 

nachreden, Th3., einemetwag, von ihm 
hinter feinem Rücken Dinge beurtheilend er- 
ählen; Luther, 2 Cor. 8, 20 „daß uns nicht 
—— übel nachreden möge’; „ſo etwas re: 
det ihm wohl fein ärgſter Feind nach“; verſch. 
davon it nachſprechen, d. h. etwas fpte: 
hend ohne eigenes Urtheil wiederhelen; Daher 
man nicht wohl fagen kann „andern nur nach: 
reden, was man nicht felbft gefehen hat““; 
vol. naderzählen. 

nachregnen, 3H3., nachher noch mehr reg⸗ 
nen. — Auch ſH. o. Mb. 

wachreiben, unr. [reiben] ThS8., hinterher 
noch mehr, oder wiederholt reiben. — Auch 
fö. vo. Vih. - 

nachreichen, 1) Th3., etwas hinterher 
reichen. 2) 33., durch einen Raum bins 
durd bis an einen entfernten Gegenſtand rei- 
ben; IPaul ‚meine. Freundſchaft wird ihm 
—— bis in die andere Welt‘. — Auch 
9.6 he 

nachreifen, Zſi8./ hinterher, fpäter reifen. 
— Auch ſH. 0. My. | 
i nachreimen; nachreinigen, Th3., hinter 
er ıc. 

Rachreife, wH.; Mh. —n, die Reife hin- 
ter einem ber, um ihn einzuholen. 

nadreifen, Iſt8., hinter einen her reifen, 
um ihn einzuhelen. — Auch fd. o. Mh. 

nachreißen, un. [reißen] Th3:, 1)\etmus 
Geriſſenes hinterher weiter reißen; DBgb. die 
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Stroffen nachreißen, wern fie nach einander 
ſtückweiſe gebrochen werden; die Firfte nadı- 
reißen, einen Stollen durh Nacharbeiten an 
der Dede erweitern. 2) einen, etwas, 
hinter fich her reißen, mit Gewalt nachziehen. 
3) einen Riß oder eine Zeichnung nachzeich— 
nen. — Auch fS. o. Mh. 

nachreiten, unr. [reiten] Zft3., einem, 
ihm reitend nachfolgen, um ihm einzuholen; 
überhaupt nur hinterher reiten (Goethe). — 
Much ſH. vo. Mh. 

Nachreiter, mS.; unv. Mh., der einem 
nachreitet. 

nachrennen, unr. [rennen] ZſtZ3., hinter— 
her rennen, um einzuholen und zu erreichen; 
un Leffing „rennt dem fcheuen Glücke 
nad”. 

nachretten, Th3., etwas, einen, hinter 
her retten. — Auch ſH. vo. Mh. 

Nachrene, wH. o. Mh., die Reue, aber 
nit beftimmter Hervorhebung des Begriffs, 
das man hinterher etwas bereut; IßVoß „daß 
ihn nicht quäle die Nachren”. 

Nachricht fogl. Unterricht, berichten], 
wH.; Mh. —en, eine Anzeige von einem Greig: 

niß in der ‚gerne; Leſſing „unjer Gefpräch würde 

ganz anders gefallen fein, .... wenn ich mit 
der gıten Nachricht angefangen hätte‘; Schil- 
ler „wenn wir voraus es hätten willen fin: 
‚nen, Daß diefe Nachricht an dem Ueberbrin- 
ger Geahndet werben follte”‘; Goethe „habt 

Ihr Nachricht genug, zu beruhigen Vater und 

Mintter‘“, 

nachrichten, Zſt8., 1) hinterher ein Urtheil 
fprehen: 2) Igrſpr. mit dem Leit- und 
Schweißhunde auf einer Fährte nachfuchen. 
3) Igrſpr. das Jagdzeug wieder in Ordnung 

ringen. 

Nachrichter, mH.; unv. Mh., der Scharf: 
richter, infofern er das peinliche Urtheil am 
einem Berurtheilten vollitredt. 

Nachrichterei, w.; Mh. —en, Indichftl, 
die Wohnung eines Machrichters. 

nachriechen, unr. [riechen] ZAZ., 1) hin— 

terher riechen, einen Geruch verbreiten. 2) 

dem Geruch folgend nady etwas fuchen. — 

Auch ſH. o. MN. 

nachrieſeln, Zſt8., rieſelnd hinterher flie— 
Ben. — Auch ſH. o. Mh. 

nachriffeln; nachrindern, hinterher sc. 

nachringen, unr. [ringen] 3it3., 1) rin— 
gen, oder eifrig mit Anftvengung ftreben, 
einen, der als Vorbild erfcheint, einzuholen; 

Herder „und wenn denn nun umfere ehrlichen 
Retter, die Stackhauſe, Bilientyale ıx. nad 
rängen, wie ſie Fönnten‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
nachrinnen, une. [rinnen] 8ſts, Hinter 
her rinnen, | 
nachritzen, Th3., etwas, hinterher, oder 
| weiter rigen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachröcheln, Zſts8., hinterher noch röcheln. 
— Auch fd. o. Mh. 

nachrollen, 1) Z3ſt3., hinterher rollend fol: 
gen. 2) Th3., hinterher wiederholt rollen, 
oder noch dazu roflen. 3) etwas nachrollen, 
| machen. — Äuch ſH. o. Mb. 
| nadröthen, 3it3., hinterher noch voth 
"werben. — Auch ſH. o. Mh. 
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nachrücken, 1) Zſt8., rückend folgen ; einem 
nadhrüden, 2) Th3., etwas, einer Sade, 
rl Fa hinterher bringen. — Auch 19. 
Sy 
Rasruf, mH. 0. Mh., 1) die That, indem 
man jemandem etwas nachruft. ?) das was 
man jemandem nachruft in die Ferne nach 
der Trennung von ihm durch Abreiſe oder 
Tod, Tr Ansdruck der Gefühle, die man ge: 
— hu heget, auch nach der Trennung noch. 
achrufen, unr. [rufen] Thö3., 1) einem, 
inte etwas, bei der Entfernung hinterher 
rufen. 2) das, was ein anderer + hat, 
wiederholend rufen. — Auch fh. o. Mh. 
nachruhen, Zſt8., — nachträglich 
ruhen. — Auch. ſH. o. Mh. 
achruhm, mH. o. Dih., der Ruhm, ber 
gute Ruf jemandes, ber nad) feiner Entfer— 
nung oder feinem Tode fortdauert. 
nahrühmen, Th3., einem etwas rühr 
mend FR jagen. — Aüch ſH. o. Mh. 
nachrü * — —32 — rühren. — 
Auch ſH. o. V 
RE Th3., 1) rumpelud nad: 
felgen. 2) hinterher rumpeln. — Auch ſH. 
o. Dil 
nachründen, ThZ., hinterher, das Rün— 
den fortſetzen. — Auch ſH. 0. Mh. 
nadrupfen, Th3., hinterher noch rupfen. 
— Auch, ſH. o. Mh. 
nachrüſten, Th3. oder zrckf3. ſich —, 
hinterher, ſpater rüften. — Auch ſH. o. Mh. 
nachrutſchen, Zſt8., rutſchend Mies, * 
terher rutſ an. — Auch Mh. 
nadhrütteln, Th8., 
Auch 15. o. Mh. 
na füen, Th3., 
Auch ſH. o. Mb. 
na fagen, Th3., 1) etwas, wieberhofen, 
a. ein anderer gefagt hat; Luther, Sir. 19, 
7 „höreſt du was Böſes, das füge nicht 
nad“; auf das Zeugniß, auf Ur, Anfehn 
eines andern wieberfagen; vgl. nachreden, 
nachſprechen. 2) einem etwas, im feis 
ner Abwefenheit etwas von ihm fügen, ers 
zählen; Luther, 1 Mof, 38, 23 „fie fann 
uns doeh nicht Schande nadhfagen“”; einem 
etwas zum Ruhme nadfagen; einem etwas 
Böfes nachſagen. 3) ungew. etwas von ber 
Sache eines andern hinter deſſen Rücken er— 
zaͤhlen, obſchon nicht — nei wer⸗ 
den ſollte; Luther, Joſ. 2, 20 „ſo du etwas 
von — Geſchafl Ir nachſagen“. 


.o. 
— ͤtteln. — 


hinterher noch ſaen. — 


— Auch ſH. o. Mh. 

nachſägen, Th3., rg noch mehr oder 
weiter fü . — Juch 

nachſalben, east 
Auch Ha o. M 

— 8 
fa — — 

nachſammeln, iy ug hinterher noch 
mehr, oder was noch übrig ift, fammeln. 2) 
ſich, zedf3., Hinter fih noch mehren. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Nachſammler, mH.; unv. Mh.; Nad: 
ſammlerin, wHi; Mh. — nnen, u Per⸗ 
en welche hinterher noch ſammelt. 

Nachſatz, mH.; Mh. —fäge, 1) ein Sahz, 


9. 
Re ſalben. — 


— noch mehr 


won 


nachſchäumen 


der einem vorhergehenden zur Bervoliftändi- 
gung des Sinnes unmittelbar folgt und fo 
damit verbunden ift, daß er einen Theil des 
Satzes bildet. 2) im Deichbau: die Maſſe 
des Waſſers, durch deren Nachdruck der Strom 
in feiner, Höhe erhalten wird, 


nac[äubern, Th3.. hinterher fünbern. — 
Auch th. 
alla 313. u. 28. — noch 
Mi ſauern. — Yu 


nachſaufen, 33. u. “8, Since noch 
mehr faufen. — Aud ſH. © 

nachſaugen, it. u. Th3., — noch, 
oder nachmals fangen. — Auch ſH. 0. Mh. 

nachſäugen, Ths8. hinterher noch fort— 
fangen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachfäumen, ig, \ hinterher noch ſaͤu⸗ 
men. — Yu MH. 

nachſäuſeln; —5*2— Zſt3., hinter 
her, nacıla genb jaufeln. — Auch ſH. o. ih: 

nachſchaben, Th3., hinterher uch, mehr, 
nochmals fchaben. — Au 9. 0. Mh. 

nadiüe ern; nachſcha tein. Th3., bins 


ter ı 

nadfee en, une. lſchaffen] Ths8., 
hinterher fchaffen, a daß es nachfolgt. 2) ni 
ter noch dazu, noch mehr ſchaffen. 3) hinter: 
her hervorbringen; Paul „Gedanken, ... 
bie fein ENT fennt, feiner nachſchafft“. 
— Auch ch ſH. o. Mh. 

nachſchäften; nachſchaͤden; nachſchälen, 
hinterher ıc. 

nachſchallen, reg. u. unr. Zi, 1) hin: 
techer jchallend hörbar fein, werden; Bags 
gefen „der Abgrund Scholl hohl dröhnend 
ihm nach“. — Auch fh. o. Mb. 

— fhanzen, Tb3., hinterher noch weiter 
oder fortjchanzen. — Huch SS. ». Mh. .. 

nachſchaͤrfen, Th8., hinterher * oder 
wiederholt ſcharfen. — Auch ſH. 0 : 

nachſcharren, Tb3., 1) hinten A oder 
no mehr dazu darren. 2) nach etwas 
ſcharren im Sande ic., um es zu finden. — 


Auch 
——— 1) Zſt8., hinterher ſchatten 
N Schatten werfen, 2) b3., etwas ale 
Schattenbild machen, wie ein Schatten, d. h. 
ohne Farbenlicht, oder nad dem Schatten _ 
bilden, zeichnen. — Nud ſH. o. Mh. 
Rachfchatt en, mH.; unv. Vh., der Schat⸗ 
ten, injofern er im Cichtichein von jedem Ge— 


genſtand ungertrennlich erſcheintz IPaul „und 


er war unwillig, daß die findifchen Spiegel 
umher der einzigen Göttin fo viele Nach— 


Schatten nachzuſchicken wagten‘. 


nahfhägen; nachſchaudern, nachher, hin- 
teryer ac, 
nachſchauen, 3it3., 1) einem, hinter ihm 
her ſchauen, ihm nachbliden. 2) nach etwas 
jhauen, um es genau fennen zu lernen, nach— 
fehen, Paul „ſchauete als Schulze überall 
van lief überall hin“. 
dtachſchauer, mH.e; unv. Mh., ein Schauer, 


der hinterher folgt. 


nachſchaukeln, 3it3., z (haufelsber Ber 


tolgen. — Auch ſH. o. Mh, 
fhäumen, 3it3., U): — — noch 
en 2) ihaumend nachfolgen. 


nachſcheiden 


nachſcheiden unr. ſſcheiden) 1) THB., 
Perſonen oder Dinge hinterher noch ſcheiden. 
ſt3., ſcheidend einem andern folgen. — 

Auch ſH. o. Mb. 

Nachſchein, mH. o. Mh., ein Schein, der 
hinterher noch ——— vSonnenberg „der 
erſten Serrlichfeit Nachſchein“. 

nachſcheinen, unr. ſſcheinen] Zſt8. m. 
nn hinterher fort fheinen. — Auch fS. 
o ) 

nachſcheitern, 3ft3., hinterher noch jchei- 
tern, — Au NH. 


nadfäellen, 233. hinterher fchellen. — 
Auch * Mh. 
elten unr. ſſchelten] Th3., * 


techen einen helten. — Auch fh. o. 
nachſchenken, Th3., etwas, einem et= 
was, hinterher oder noch dazu 
fchenfen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachſcheren, unr. (fheren] 1) Ths., 
nachher noch fcheren. 2) . Bolksfpr. ſich, 
il. wie nach packen. — Auch fs. 


na ſcherzen, Zſt3., 1) hinterher noch ſcher— 
— 2) ſcherzend nachfolgen. — Auch fh. 


0 
—— —* euchend hinterher 
treiben. — Auch 

—— G3 ine, fpäter. noch 
fcheuern. — Aud . Dip. 

nachſchichten, 33. ‚etwas, hinterher, 
— oder noch dazu ſchichten. — Auch 


ſH. o 

nachſchicken, Th3., 1) einen, einem 
etwas, hinter ihm her ſchicken, um denſelben 
einzuholen, oder damit er das, was er ver- 
geſſen ıc. noch erhalten foll; Wieland „der 
neue Herkules fchidt jeufzend einen Blid 
Den Ben Entfloh'nen nad‘, d, h. ex blickte 
ihnen nad 

nachichieben, unt, [fhieben) Th3., 
etwas hinterher ſchieben. 2) hinterher 2; 
dazu jhieben, um das Fehlende nachzuholen. 
3) einem folgend, nad ihm jchieben. 4) bildl. 
a! m. ſein, haftig nacheilen. — Auch ſH. 


Racfhieber, mH.; unv. Mh., der nad 
ſchiebt, * zum Rachſchieben dient. 

nachſchielen, Zſt8., ſchielend nachfehen; 
einem nachſchielen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachſchießen, unr [hießen] 1) 8ſt8., 
ſchnell nacheilen [laufend, fließend oder fal⸗ 
lend). 2) ſchnell nachwachſen. 3) in der 
Ordnung einem folgend ſchießen; nach einem 
andern ſchießen. 4) Th3., hinter einem her 
fhießen mit einem: Bogen oder Feuergewehr; 
Bürger „er wollte flieh'n; Doch Agamemnon 
ſchoß die Lanze nach“. 5) wie nachliefern, 
nachgeben, hinterher ober fpäter noch mehr 
geben; einem Geld nachſchießen; Paul „aber 
von münblichen furgen Satiren , d. 5. von 
Berleumdungen, fann man doch jede Stunde, 
wenn es die Befferung und der Vortheil des 
Nächften begehrt, an oe nachſchie⸗ 
Ben’. — Auch ſH. 

nachſchiffen, zis J Sg nachfolgen, 
nadhfahren. — Auch 19. 

nachſchildern, Th3., — einem fol⸗ 

IV. 
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gend, nach feinem Beiſpiel, fpäter oder nach—⸗ 
ri fhildern. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſchimmer, mH. o. Mh., ein hinter⸗ 
her noch fortdauernder Schimmer, EWagner 
„indem er den Nachfchimmer einer tief im 
Auge liegenden ... Glut doch nicht ganz 
verbarg” 

nacfimmern, 313, — noch fort 
ſchimmern. — Auch ſH. o. Mh. 

nachſchimpfen, 3it3., * im Schimpfen 
einem nachahmen. 2) hinter einem her ſchim⸗ 
pfen, ihm Schimpfworte nachrufen. 3) hin— 
u >> fpäter ſchimpfen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſchirrhaken, mH.; unv. Mh., ein 
Haken der Werkzeuge des Seilers. 
nachſchlabbern, 33. u. Th3., Volksfpr. 
1) hinterher leckend verzehren. 3 sit. einem 
—— — Auch ſH. o 

nachſchla vg es ſchlach⸗ 
ten. — Auch ſ. Dh. 

Nachſchlag, — ; Mb. — ſchläge, 1) 
ein hinterher © erfolgter Schlag; Soltau „mit: 
ten in feinem Stegsgenuß Yolgt ihm der 
Nahihlag auf dem Fuß. 2) in ber Mufit 
der Ton, welcher mit einem vorher a 
verbunden, aber fihneller als derfe ange: 
ſchlagen wird. 

— mH.; unv. Mh., ein 
Werkzeug der Seiler. 

nahfchlagen, unr. —119 Zſt3., 
nach der Art fhlagen, n der Art — ** 

IPaul „wo ſchlagen die Kinder den Aeltern 
—— nah, als bei den Wilden, Grön— 
[ändern und Duäfern‘'; Goethe „gebe nur 
Gott, daß unfer Junge mit der Zeit braver 
wird und dem Weislingen nicht nachſchlägt“. 
2) Th3., hinterher fchlagen. 3) ſchlagend 
nadtreiben ; ben Ball nachſchlagen. 4) durch 
Schlagen nachbilden (Geld). 5) hinterher 
fhlagen, im Schlagen folgen; IPaul „es 
ſchlug 12 Uhr, und Herring [der Thürmer] 
jollte nachſchlagen““. 6) Bgb. die Erbe oder 
Gänge nachſchlagen, d. h. — * 7) in 
einem Buch eine Stelle nachſuchen; Schiller 

‚viel alte — ſchlug ih nad‘. 
— Auch f Mh. 

—— Z3ſt3. u. zIrckf83., ihr 
fchlängelnd nadhfolgen. — Aud fh. o 

nadihlarfen, Zſt3., mit (dlarfenen 
— nachfolgen. — Auch ſH. o. Mb. 

nachſchleichen, unr. Iſ Arte 33. 
u. zrdi3., ſich, einem, jchleichend nad: 
folgen; WSclegel „ich bin ihm nachgeſchli⸗ 
hen wie ein Dieb‘; bildl. Körner „‚feit vier- 
zig Jahren fchleicht mein fcharfes Auge Dem 
Wandel Eures Lebens forfchend nah‘. — 

Auch jH. 0. Mb. 

Na fäleiger, mH.; un. Mh.; Nad- 
f&hleicherin, wH.; Mh. —ınen, eine nadı- 
fhleihende Perfon. 

nachſchleifen, TH3., 1) une. [fhleifen] 
im Sınn von fhärfen: hinterher oder dazu 
ſchleifen durch Reibung und Drehung. 2) reg. 
im Sinn von ſchleppend auf der Erde nach— 
ziehen; Bürger rag peinigt’ ihn der nach⸗ 
gefchleifte Speer‘; IPaul „der nachſch lei⸗ 
ende Saum ihres Mantels‘. 3) in der 
Muftf: einen Ton mit dem vorhergehenden 

11 


162 nachſchleudern 


verbinden, und m nicht — anſchla⸗ 
gen. — Auch ſH. 

nachſchlendern, "ang, m. fein, im forg- 
lofen Gange nachfolgen; Cludins — dem 
Vieh nachſchlendern“. — Auch fH. Mh. 

nachſchlenkern, Zſt8., 1) — fol⸗ 
gen. 2) Th3., etwas, fchlenfernd nad: 
folgen. — Auch ſH. o. Wh. 

nadhfchleppen, 1) 313, ſchleppend nad: 
folgen; bildl. auch in ber Mufik: im zu lang: 
famem Spiel zuvüdbleiben. 2) Th3., etwas 
hinter: fi herfchlepyen; Goethe „er [ber 
Bogel] ſchleppt des Gefängniſſes Schmadh, 
Noch a bes Fadens nad‘. — 
Auch ſH MH. 
—— — — Th3., etwas, hinterher 
fchleudern ; Paul „und ſchleuderte das eine 


—— dem andern nah‘. — Auch ſH. 
o. 
nachſchließen, unr. BR8., 


[f —— 
hinterher ſchließen. — Auch ſH. o 

nachſchlingen, unr. [fchlingen] 303. u. 
Th8., bunterher noch mehr fhlingen. 

nahichlogen, — — noch 
ſchloßen. — Auch ſH 

nachſchlottern, Ag, — folgen; 
ſchlotternd, herabhangen. — Auch ſH. o 

nachſchluchzen, Iſtg., hinterher ade 
er einem herfchluchzen. — Auch ſH. 

nadföfuden, 3ft3. u. Th3., wie nad: 
ſchlingen. 

—— Zſt8., Volksſpr. im — 
laͤſſigen —5 — folgen. — Auch ſH. o. Mh. 

rs Z8ſtZ3., hinterher fhlüpfen. 
— H v. * 

nachſchlürfen, Bas. u. Th3. , gen 
hinterher genießen. — Auch ſH. 

Rachſchlů el, mH.; unv. N. 2 — 
gemachter © el zum unreblichen, heim⸗ 
lichen Gebrau 

_nus[ömadten, Zſt8., ſchmachteud folgen. 

Au 

a DLR Th8., etwas, fchledht 
und kleckſig nachjchreiben. — Auch 9. o. Mh. 

nachſchmähen, 8ſt8., 1) in Schmähungen 
einem folgen, nachahmen. 2) einem, ihn mit 
Schmahungen verfolgen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachſchmauchen, Thg8., — noch 
—— (ein Pfeifchen). — ch ſH. 


Racfchmaus, mHe; Mh. —ſchmäuſe, 
ein auf den Zaubiſchmaus folgender Schmaus; 

IhH Boß „und aus dem Hochzeittage bei uns 
wird trodener Nahfchmans‘, 

— Iſt8., hinterher ſchmauſen. 
— Au H. o 

nachſchmecken, — einen eigenthümlichen 
Nachgeſchmack zucäclaffen; „gewiſſe Birnen 


ee unangenehm nad‘. — Auch fh. 
1) E) 

nachſchmeißen, une. [[hmeißen] Th3., 
wie nachwerfen. 


nachſchmelzen, une. [[hmelzen] 1) 313., 
hinterher. ſchmelzen, jchmelzend zerfließen. 2) 
Th3., etwas, — noch, dazu fohmel- 
** — Auch f Mh. 

nathiier — 


Mb. — en, ein bins 


nachſchnurren 


terher empfundener oder fortdauerntber Schmerz ; 
JIPaul „ein bloßer Nachfchmerz über Liane 
fbien fein Zuftand nicht mehr zu fein‘, 

——— gis hinterher ſchmerzen. 
— Au ß) 

nadhichmettern, 1) Zſtg., fhmetternd nach⸗ 
folgen (dev Donner. dem Blig xt.), hinterher 
nachſtürzen. 2) ThZ., etwas, mit ſchmet⸗ 
— Stimme nachſingen. — Auch ſH. 
o. M 

nachſchmieden, Th3., —* hinterher 
noch fchmieden. — Au . Mb. 

nachſchmiegen, ſich, — 2 ſiqh nach allen 
Berhältnifien ze. ſchmiegen; engel „und daß fie 
wegen großer Uebereinftimmung ihrer ‚eigenen 
Gemüthsart mit der feinigen, fih in allin 
Krümmungen und Wendun en feine Laune 
ihm nachzufchmiegen und ihn fait immer zu 
ihrer — herumzuholen wußte”. — Auch 


9. h 

nacfänieren, 1) Ths8., hinterher noch 
mehr oder nachtraͤglich fchmieren, beitreichem, 
2) bildl. ſchlecht und Fledfig nachfchreiben 
— Auch ſH. o. Mb. 

Nadhf inieten, mö.; und, Mh., der nach⸗ 


——— ThZ3., hinterher * oder 
nochmals ſchminken. — Au ch ſH. Mh. 
de ie Tb3., — * ſchmo⸗ 
ren. — Au 
— 3. oder fi, mi, 
Ki er noh ſchmücken. — Auch ſH .Mp. 
——— — — himet⸗ 


——— 1) Zſt8., ſchnarrend Be 
tönen; hinterher ſchnatren. 2) ThZ., bildl. 
hinterher wiederholen, oder verächtlich: nadhs 
alımend etwas befin nom; Wieland „den Ruhm 
ber Amadis Fi ide nachzuſchnarren“. — 
Auch SH. o. 

na —— Z3ſt8., bildl. ee 
unverftändig nahfpreden. — Auch ſH. o. MB. 

nachſchnauben, unr. ifhnauben] ang. 
1) fhnaubend nacheilen (zu Pferde se). 2) 
bildl., im Zorn ſchnaubend nachrufen; Bür— 
ger „der König wies ihn ſchnöde von ſich 
ab, Und ſchnob dies donnernde Gebot ihm 


N 
—— A hinter: 
her 0 


nachſchneiden, Th3., 1) nad etwas als 
Mufter fchneiden, fchneidend nachbilden. 2) 
.. noch mehr fhneiden. — Auch ſH. 


nachſchneien, unpfl3., ra noch mehr 
fhneien. — Auch ſH. o 

nachfchnellen, 313. = Ths., hinterher 
ſchnellen. — Auch ſH. o. Mh. 

Rachſchnitt, mH.; m, —e, 1) der Schnitt 
hinterher. 2) das was duch einen Schnitt 
hinterher gemacht oder gewonnen ift. 

nachſchnitzeln; —— Th3., hin⸗ 
terher, nach, einem Mufter ıc. 

nachſchnüffeln, 3it3., — nach 
etwas ſuchen. — Au ch 

nachſchnüren, Th3., not, oder 
noch mehr jhnüren. — Auch ſH h. 

nachſchnurren, 1) 3ſt3. — fol⸗ 


nadhfchöpfen 


gen 2) hintennah ein Schnurren hören 
fen. 3) Th3., eg nachahmend ſchnur⸗ 
ren. — Auch f9. o 

nahfäöpfen, — N) hinterher jchöpfen, 

— 2 er hinterher bazu ſchöpfen. 
Au ; 

Nachſchöpfer, mH.; unv. Mh., der fpäter 
hinterher etwas Schafft; IPaul „als ich. diefe 
en des verhüllten Urfchöpfers 
ver 

achſchoß mH.; Mh. — ſſe, 1) der 
nachgewachſene Schos oder Trieb, 2) lands 
föftl. der nabgezahlte Schoß (Abgabe). 
nachſchoſſen, 1) Zſt8. von einem Zweige: 
nachwachſen, nadtreiben. 2) Th3., Indſchftl. 
Schoß nachgeben. — Auch fS. ©. MH. 
nachſchrauben, Th3., — noch mehr 
ſchrauben. — Auch ſH. 

— unr. If — 383. u. 
Th3., 4) fchreibend wiederholen, das, was 
ein anderer gefchrieben, noch einmal ſchkeiben. 
2) der Rede jemandes nachfolgend etwas ſchrei— 
ben; eine nachgeſchriebene Rede. 8) ſchreibend 
nachbilden. 4) hinten nach ſchreiben, noch 
etwas hinzufügen. 5) einer abgereiften Ber: 
fon — etwas nachmelden. — Auch 


19. 

Nachſchreiber, u ; uns. Mh.; Nad: 
fchreiberin, wH.; Mh. —ınen, eine Per: 
fon, die etwas nachgeſchrieben hat. 

nadfchreien, unr. [[hreien] Zit3., 
hinter einen: her fehreien, ſchreiend — 
Luther „ein Canangiſch Weib ſchrie Chriſto 
nach““; Bürger „und Diomed ſchrie laut Ky— 
iheren nah’, 2) ſchreiend nadhahmen. 3) 
hinterher fchreien. — Auch ſH. o. Mh. 

nachſchreiten, une. [fhreiten] 8ſt8., 
fhreitend, d. h. im ruhigen Schritt nadfol- 
gen; IPaul „wie er nadfchreitet und nadı= 
trägt. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſchrift, whH.; Mh. —en, 1) das 
was pi Borfchrift nachgeſchrieben iſt. 2) 
das was dem mündlich Vorgetragenen nad: 
gefchrieben ik. 3) das was einem Briefe amı 
Ende nody beigefchrieben ift. 

nachſchröpfen; — Th3., hin⸗ 
terher x. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſchroter, — Mh., 1) einer 
der nachſchrotet, hinterher noch fchrotet, 2) ein 
großer Loffelbohrer der Brunnenmacher zum 
Ausbohren der Holzröhren. 

Rachſchub, mH.; MH. — ſchübe, 1) die 
That, indem man ehvas nachſchiebt. 2) das 
was nadhgefchoben wird (bei dem Brotba- 
den sc.). i 
eg in en; nachſchüppen, 33. u. 

., hinterher ıc. 

Nachſchur, wH. vo. Mh., die Schur, bie 
nad der Hauptfchur gemacht it oder wird. 

nachſchüren, Zſt8. u. Th3., vom Feuer: 
es durch Umrühren und nacıträglichem oder 
fortdauerndem Hinzufügen des Brennftoffes 
unterhalten, beleben; IJPaul „wer kann die 
Aetherflammen ber Menfchenliebe unter ſo 
vielen Menſchen, die ſie ausgießen, erſticken 
und überbauen, oder — genng, Deeunfofl nach⸗ 
ſchüren“. — Auch f 
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— 33., ſchurrend folgen. — 
ud 
Nachfuß, m$.; m. — ſchüſſe, 1) das 
was nachaefchefien, d. h. nachträglich nadıs 
negeben wird. 2) lndſchftl. Moft, der durch 
Treten oder Prefien gewonnen wird. 
nahfhütteln, 3it3. u. Th3., 1) rer 
fhütteln. 2) hinterher noch einmal jap - 
was noch übrig iſt; Luther, 5 Mof. 24 
„wenn bu beine Dbfibäume haft 444 
fo > bu nicht nachſchütteln — Auch SH. 


naqſchütten, 8ſt8., 
fhütten. — Auch ſH. o 

nachſchwanken; nachfchwänzen; nad: 
(Omizen hinterher ac. 

hfehwarm, mH.; Mh. —ſchwärme, 

1) nr ein fpäterer, weiter, Schwarm, 
2) ein nachfolgende: Schwarm, eine nadhfok 
gende Menge; IPaul „er meinte feinen Nach— 
trab und Nahfhwarm von einem halben Due 
hend Jungen“. 

nachſchwärmen, Sn, 1) hinterher no 
oder jpäter ſchwärmen. — na 
folgen. — Auch ſH. o. 

nachſchwatzen, 3ft3. u. Ths. auf eine 
— eife nachſprechen. — Auch ſH. 


nachſchweben, Zſts., ſchwebeud folgen; 
vSonnenberg „nachſchwebt' er dem Meifen‘‘, 
— Auch 


nadfamefein, 23. hinterher fchwefeln. 


hinterher noch bazu 
0. Mh. s 


nachſchweifen, äng,., fhweifend nachfol⸗ 
gen; vSonnenberg „und zum Nichthauf’ 
Schritt der Zug, nachſchweifte der Wolke: 
ſchwarm“. — Auch ſH. o. Mh. 
nachſchwelgen; nashfhwemmen; nach · 
föwenten; nachſchwinmen; nachſchwin ⸗ 
dein, hinterher ꝛc. 
nachfchwingen, un. [fhwingen] 1) 
Th3., hinterher ſchwingen; ar „tödten⸗ 


des Gr erde > and „ſchwin⸗ 
gend nachfolgen; U} „fd d . 9 Muſe! 
nachzuſchwingen“. — Auch Mh. 


5.18. 
re Zſt8., —* —— 
— And 

nachſchwören, 3a, ‚ 1) hinterher, nad 
einem fhwören. 2) jhwörend nachſprechen. 
— Auch fh. o. Mh. 

Nachſchwung, mH. o. Mh., das Hinterhers 
fhwingen, die Erhebung hinter einem her; 
vThümmel „hält mich auch der Nachſchwung 
in die lichtvolle Höhe, aus der du herabfchims 
merft, immer noch fern von bir‘. 

—— 313., ſegelnd nachfolgen. — 
Au = . Dib. 


eanen, Th3., hinterher fr — Klop⸗ 
ur „ſegnet dem füchenben — in die Ge: 
filde nad. — Auch ſH. o. Mh 
nachſehen, unr. [jehen] 1) "ang, hinter 
einem her fehen, einem mit dem Blid fol ur: 
Luther, 2 Mof. 33, 8 „alles Volk fahe > 
nach bis er in bie Hütte — Klopſtock, 
drückt den Knaben an ihr Herz, Und ſieht 
dem Kaiſer nach“. 2) bildl. hinter etwas 
her fehen, was man nicht erreichen kann; „es 
ift vorüber, und er hat das Nachſehen“. 3) 
11* 
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bildl. einem etwas, etwas gefchehenes Un- 
angenehme nicht beachten, verzeihen; Gel: 
lert „denn länger fah fie es ihm nicht nach‘; 
Leffing „fo fieh doch einem Alten etwas nach“; 
IHVoß „dies wollen wir nachfehen einer dem 
andern‘. 4) bildl. nach etwas fehen, es un— 
terfuchen; eine Arbeit, Rechnung xc. 3 
fehen; nachfehen, ob alles in Ordnung ift; 
JPaul „als Vult neugierig näher nachſah“. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachfehnen, ſich, zrckfs., ſich ſehnen, 
nachzukommen. — Auch ſH. o. Mb. 
nachſeifen, Th8., etwas, hinterher noch 
ſeifen. — Auch ſH. o. Mb. 

nachſein, unx. Zf3. m. fein, nachgelom⸗ 
men ſein, eingeholt haben; „er iſt noch nicht 
nach“, d. h. er hat eine vorausgehende Per— 
ſon noch nicht eingeholt, oder er hat die 
Worte eines Sprechenden noch nicht alle 
niedergeſchrieben. 

nachſenden, unr. u. reg. Th3. [fenden], 
einen, etwas, hinterher ſenden; nachfchiden. 
— Auch fd. o. Mh. 

nachfengen, 8ſt8. u. Th3., hinterher noch 
fengen. — Auch SH. 0. Mh. 

nachfenten, Th3., etwas, hinterher fen- 
fen. — Auch ſH. 0. Mh. 

nachfegen, 1) Th3., einem, ihn verfolgen, 
ihm nacheilen; Schiller „vergeblich ift’s, dem 
Mörder nadızufegen‘‘. 2) einem beim Spiel 
im Ginfaß folgen, ihm folgend eben fo viel 
feßen. 3) Httw. beim Schmelzen der Metalle 
noch einen Zuſatz hinterher hinzuthun. 4) 
etwas, bafjelbe hinter etwas zurückſetzen, 
d. h. es in eine fpätere Stelle jeßen (beim 
Schreiben ein Wort hinter ein anderes ıc.); 
ebenfo einen Erben nachſetzen, d. h. einen 
entfernter zur Erbſchaft Berechtigten im Mans 
el des zunächſt Berechtigten zum Erben ein: 
—* 5) einen einem andern, ihm eine 
einen geringeren Anſehen und Werth ent— 
ke niedrigere Stellung anweifen. 6) 
Bchdr. im Sag hinterher nachholen. — Auch 


fH. 0. Mh. 

Nachfeger, mH.; unv. Mh., einer ber 
nachfegt; Meißner „o halt ein! rief Klaus 
dem Nachſetzer zu, halt ein!“ 

Nachſetzlöffel, mH.; unv. Mh., Httw. der 
Löffel, womit eine Zuthat nachgethan wird 
(j. nachſetzen 3). 

nadhfeufzen, 3N3., hinterher feufgen; nad) 
einem feufzen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nahfiht, wH. ©. Mh., 1) ungew. f. 
Nacfehen. 2) die Unterlaffung der Strenge 
aus milder Gefinnung; Gellert „nie ſei die 
Kränflichkeit des Kindes eine Urſache zur 
Nacficht gegen feine böfen Neigungen‘; 
Goethe „‚alfo das iſt mir zulegt für die höchſte 
Nachſicht geworben‘; ebb. „und wie ich ſprach, 
fah mich das hohe Wefen Mit einem Blid 
mitleid’ger Nadıficht an‘‘; auf jemandes Nadı- 
fiht redinen; jemanden um Nachſicht bitten; 
einem Schuldner Nachficht gewähren; zur 
Nachſicht mahnen. 

nachſichtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Nachſicht beweiſend; Goethe „allgemein 
menſchliches Wohlwollen, nachſichtiges, hülf— 
reiches Gefühl““; Körner „ach, ſei nachſichtig 


Nachſpiel 


mit dem armen Mädchen“; nachſichtig ge: 
gen jemanden fein. 

Naͤchſichtigkeit, wH. o. Mh., die perfün- 
liche Eigenfchaft, woraus die Nachſicht ent- 
ſpringt. 

nachſichtlich, Bw. u. Nbw., von Nachſicht 
zeigend, mit Nachſicht. 

nachſichtsvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
a fehr viel Nachſicht habend und bewei- 
end. 

nachſickern; nachfieben; nachfieden; nach⸗ 
—— nachſiegen, hinterher ıc. 

adhfilbe, wH.; Mh. —n, eine hinten 
an ein Wort angefügte Silbe, 

nachſingen, unr. [fingen] 33. u. Th8., 
1) einem, nad eines anderen Weife fingen; 
IHVoß „unferem Schub, dem Luther noch 
ſelbſt nachſang' an der Orgel“. 2) einem 
etwas, das wieberholen, was er gefungen 
bat. 3) einem, ihm als Borfänger im Ge: 
fange folgen. — Auch fh. o. Mh. 

nachfinten, unr. [finfen] Zft3., hinterher 
finfen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſinn, mH. o. Mb., ein Sinn, den 
man hinterher in etwas findet; Herder „da 
fing num einer die erfte Anfangsfilbe... ohne 
Zufammenhang, Bor: und Nachfinn auf‘. 

nadfinnen, une. [innen] Zf3., einer 
Sache, finnen, um eine Wahrheit, Urfacdhe 
ıc. zu finden; Gellert „ich fann dem Zweifel 
— IPaul ‚jeder Frage nachfinnend““; 
Tieck „er ſinne fih und feinen Empfindungen 
nah“. — Auch ſH.o. Mh. 

nadhfigen, une. [fiten] Zft3. m. haben, 
hinterher noch mehr fißen (zur Strafe, zu 
Arbeiten). 

nachſollen, 33. m. follen, nachfolgen, 
nachreifen. — Auch ſH. o. Mb. 

Nahfommer, mH.; unv. Mh., die ſchöne 
Zeit, welche auf den eigentlihen Sommer 
folat; IPaul „ob der fhöne Nahfommer im 
Abftiche mit den auffteigenden Blutregenwol- 
fen fchuld geweſen“; ebd. „ſo wie man den 
Nachſommer einen fliegenden Sommer nennt‘. 
. Nahfommertag, mH.; Mh. —e, ein Tag 
im Nachfommer; JPaul ‚wie ein ftiller burdh= 
fihtiger Nachfommertag‘. 

Nachforge, wH.; ni. —n, Sorge, bie 
hinterher erfolgt; Sprchw. „Vorſorge verhü- 
tet Nachſorge“. 

nachſpähen, Zſt8., einer Sache, ſpähen, 
um etwas zu erfahren; IHVoß „eurer lüh— 
nern Bahnung Spähe der Regeler nah“. — 
Auch ſH. o. Mh. o 

Nachſpäher, mH.; unv. Mh.; Nahfpa- 
herin, wH.; Mh. —ınen, eine Perſon, die 
einer Sadye nachſpähet, nach etwas fpähet. 

nachſpalten; — nachſparen; 
nachſpaßen; nachſpeien, hinterher ı. — 
Auch fH. o. Mh. 

Nachſpeiſe, wH.; Mh. —n, eine Speife, 
die man nad andern genießt. 

—— nachſpenden; nachſpicken; 
nachſpiegeln, hinterher sc., 3. B. IPaui 
„welche ein freudiges Geſicht zum Himmel 
aufhoben und ihm einen noch ſchönern dar— 
auf nachſpiegelten“. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachſpiel, ſo.; Mh. —e, ein Spiel, das 


nachſpielen 


auf das Hauptfpiel folgt (im Theater) ; bildl. 
das was folgt, infofern es mit etwas Vor— 
bergehendem zufammenhängt. 

nadfpielen, 313. u. Th3., 1) im Spiel 
einem nahahmen; Tied „es wäre unbegreif- 
ih, wenn buch das vorfägliche Nachfpielen 
nicht bie und da ein Gefühl in unfrer Bruft 
wieberflingen follte‘‘. 2) einen, gleichſam 
im Spiel die Berfon jemandes nachmachen; 

JPaul ‚irgend ein Geiſterſchatten in der leeren 
Stube jet Ihren Schlafrod an und fpielt 
Ste na 3) etwas, ein Muſikſtück, das 
ein anderer vorher gefpielt hat, nad) dem Ge: 
hör wiederholen. 4) ein Tonftüd hinterher, 
d. h. nad einem ambern fpielen; ebenfo im 
Kartenfpiele eine befondere Karte erſt nadı 
einer andern geben. 5) auf der Bühne ein 
— nach einem andern aufführen. — Auch 
ſH. o 

—— une. [fpinnen] Ths8., hin: 
terher noch * (als fehlend ıc.) fpinnen. 
— Au . Mn. 

nachſpli tern, 313., hinterher in Splitter 
fliegen. — Auch ſH. o. Mh. 

nahfpornen, 303. duch Spornen zum 
Nachfolgen antreiben; bidi durch eindring⸗ 
liches er zur "Nachfolge bewegen. — 
Auch f h. 
na Fötieln; nachſpotten, 1) einem, 
fpöttelnd oder fpottend ihm etwas nachmachen. 
2) ne fpötteln oder fpotten. — Auch 
19. 


h 
——— unr. lſprechen] Ths., 
einem, im Sprechen feinen Ton ꝛc. ie 
machen. 2) das was einer gefprochen ober 
gefagt Hat, ohne Meiteres wiederholen; ein 
Gebet, einen Schwur »c.; auch mit einem 
übeln Nebenbegrifi; Half ‚die Welt ift = 
o Senne jvrich’ niht nah”. — Nu 


19 h 

"prachipreder, mo. und. Mh.; Nad: 
fpreherin, wH.; Mh. nen, eine Per: 
fon, die etwas nachfpeicht 

Rachiprecerei, wH.; Mh. —en, 1) dus 
gebanfenlofe Nachſpre en. 2) m. Mh,, das 
gebanfenlos Nachgeſprochene. 

nadhfprengen., 313. , hinterher Iprengen, 
fpre vi nacheilen; I6Voß „wo ber dich⸗ 

— — ſprengte Patroklos 

Nah‘. — o. Mh. 


(9. 
na forießem, unr. fforießen] Z3ſt8., 
a er in die Höhe fprießen. — Auch ſH. 


I» 
nachſpringen, une. [fpri nen —T 
1) einem, ihm ſpringend nachahmen. 
einem, nacheilen; Bürger „auf Erden — 
der tapfre Diomed Aeneen nach“; nachgeſprun— 
en % fpringenb nachfolgen. — 
[2 
na Bien. RB. m. Th3., hinterher 
eigen. —- Auch ſH. o. Mh. 
an en, Bit3., wie nachſprießen. 
pru ein; nadfprühen, hinterher ıc. 
— "Auch ſH. o. Mh. 
Rachſprung, mH.; Mh. —fprünge, 
Sprung hinterher. 
nachfpucken; —— 


nachſpülen, 
hinterher ꝛc. — Auch h. 
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nachſpüren, 3ſt3., einer Sache, bie 
Spur verfolgen, um etwas aufzufinden. — 
Auch ſH. o. V vii. 

Rachſpürer, mS., —s; unv. Mh.; Mad: 
ſpürerin, wS.; Mh. —nnen, eine Berfon, 
welche nachſpürt. 

nachſputen, ſich, zrdf3., 8 —* be⸗ 
eilen, nachzukommen. — Auch f. H. 9. Mh. 

nächft, Nbw. u. höchſte Stufe * Steige⸗ 
rung von nahe, bedeutet: unmittelbar neben, 
nahe, ſo daß nichts dazwiſchen ift; Scilfer 
„ein unermeff’ner Bau im ſchwarzen Flor 
der Nacht, Nãchſt um ihn her, mit matten: 
Strahl befchienen, Ein ftreitendes Geftalten- 
heer’‘; „die nächft beite Arbeit‘; „nächſt Eng— 
land ift Frankreich der mächtigfte Staat”; 

„nächſt bie ift fie mir die liebfte Perfon im 
Umg ange‘. 

nachftadeln, Th3., durh Stacheln zum 
Nachfolgen antreiben. — Auch ſH. o. Mh. 

nadftammeln, 313. u. TH3., 1) ftam- 
melnd nachfprechen ; bildl. unvollfommen nach⸗ 
ſprechen; vSonnenberg „wie... ihn die 
himmlische Thronharf' ... nicht nadftanı: 
melt”. 2) etwas, ftammelnd, mit — 
Stimme nachrufen. — Auch ſH. o. 

nachſtampfen, Th3., hinterher A ober 
dazu ftampfen. — Auch 6. 0 v. Mh. 

nachſtänkern, aR8., unge hemiich durch⸗ 
ſuchen. — Auch ſH. o 

nachſtapeln; * en; nachſtärken, 
hinterher ꝛc. — Auch ſH. o 

nachſtarren, 313, n —— Blick nach⸗ 
ſehen. — Auch 

nach — ‚na äuben; nachſtäubern; 
nachſtaunen; — — hinterher ac. 

nächſte, —t, —8, u. Nbw., v. nahe; 
die nüchfte Stunde, d. ir. die auf bie jegige 
folgende; an „um drei taufend war es 
zu verfaufen, und zu ben en dachten 
Sie, bin ich der nächſte“; ebd. „hat mid 
Des nächſten Weges wieder 2 mir ſelbſt ge: 
bracht“; als Nbw., Schiller „und wie leben: 
dig es mit nädhiten in Madrid fein wird‘; 
Paul ‚am Fenſter, das dem Baum und 
Bulten am nächſten war‘‘. 

Nächſte [bei Otfried nahistano Bluts- 

Bone bei anne nahasto, Nadhbar], mH., 

h. —n, jeder Menfh, infofern er 
als Menfch Fr nächfien ſteht; Luther, Luc. 
10, 29 „wer ift denn mein Nächſter?“; Schil: 
fer „dem Nächften maß man helfen‘. 
nachftechen, une. [ftehen] Th3., 1) ein 
Bild mit dem Grabftichel nahbilden. 2) hin- 
terher noch ſtechen. 3) mit dem Grabſtichel 
nacharbeiten. 4) im Kartenſpiel: einen Stich 
hinterher machen. 5) bildl. einem nacheilen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachſtecher, mdH.; unv. Mh., 
nachgeſtochen hat. 

nachſtecken, Th3., etwas hinterher nach— 
träglich, oder dazu ftedfen. — Auch ſH. o. MH. 

nachſtehen, unr. [ftehen] m. haben, 
auch m. fein, 1) in der Folge hinter etwas 
ftehen, den unmittelbar folgenden Pla ein: 
nehmen; „die nachſtehende Antwort“, d. h. 
die in einem Briefe im Folgenden mitgetheifte 
Antwort. 2) bildl. dem geringeren Werth 


der etwas 
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gemäß folgen; Gellert „die Zärtlichkeit ſoll 
— Freundſchaft einige Augenblicke nachſte— 


nachſtehlen, unr. [ſſtehlen]), 1) Th3., 
etwas, hinterher noch dazu ſtehlen. 2) fi, 
zrckf8., bildl. unbe gs hinterher fdhlei- 
den. — Auch ſH. o 

nadfteifen, 263,, — noch ſteifen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachſteigen, unr. ſſteigen), Z3ſt8., hinter⸗ 
her eigen folgen. — Auch id. v. Mh. 

Nachfteiger, mH.. —s; unv. Mh., der 
nachſteigt; IPaul „der Mittelmann alaubt, 
die Obermänner ſtehen darum auf den höhern 
Sproijen der Staatsleiter, um bejjer die Nach— 
fteiger zu überfchauen, indeß er felber das 
Auge weniger auf den Kopf feines Nachiteis 
gers, als auf den Hintern jeines Vorſteigers 
heftet, und jo alle auf und ab“. 

nachftel en, Th3., 1) etwas nad) oder 
hinter etwas ftellen, 2) zurüditellen, d. h. 
rüdwärts ben Zeiger einer Uhr, fo daf er 
eine fpätere Zeit zeigt, als bie wirkliche ift; 
aub etwas an einen weiter jurüdliegenden 
Drt ftellen. 3) Igripr., Nee, Schlingen, 
Ballen fo ftellen, daß fih das Wild darin 
—— muß; daher bildl. einem, nachſtellen, 
d. h. ihn durch Liſt zu fangen fuchen ; Goe⸗ 
the „was kann der Menfc je Gutes gehabt 
haben, der feinem — — Freunde 
nachftellt‘‘. — Auch fh. o. Mh. 

Nachſteller, mH., —* unv. Mh., 
einem nachitellt. 

Nadftellung, wH.; * —n, die That, 
indem man einem nadhftellt 

nachſtempeln, ug , etwas, hinterher 
"rien — — o. Mh. 

chſten, ſ. näch 
ſtenliebe, * Mb., die Liebe 

_ * Nädjiten, Ritmenfchen: AGrün 
„und vr. bie Nächitenliebe Verblutet im 
Rellerver ieß“. 

nächſtens, Nbw., das eine nahe künftige 
Zeit beine; Goethe „daß du mir näch— 
fiens In das Haus die Braut mit fchöner 
Mitgift hereinführft‘‘, - 

naditerben, unr. ferben] 3ft3., hinter: 
her jterben. — Auch ſH. o. Mb. 

Nachſteuer, wH.; Mi. —n, eine Steuer, 
bie außer ber gewöhnlichen noch entrichtet 
werden muß. 

nachſteuern, 1) Th3., Steuer nadhzahlen. 
2) 3it3. m. De zu Shift nachfahren. — 


Auch ſH. o. 

a ſtich, m mH.; Mh. —e, 1) o. Mh. die 
Arbeit mit dem Grabfuchel, um ein Bild nad: 
— 2) m. Mh., das was nachgeſtochen 
ft, ein nachgeftochenes Bild, 

nadhftiden, Th3., etwas, nah einem 
Muiter ſticken. — Auch ſH. o. an. 
„aakisben: nachſtiefeln; nachſtieren; 
iften; — nachſtinken; 
öbern; nachſtochern; nachſtöhnen; 
olzieren; nachſtopfen; nachſtoppeln, 
—5 ic, [ 

Nachftoppler, mh., — 6; um. Mhe; 
Rachſtopplerin, wH.; Mh. —nnen, eine 
Perſon, die nadftoppelt. 


nachſturmen 


achſtören, 3#3., hinterherſtoören. 

Nachſtoß, mH.; Mh. —itöße, 1) in der 
Fehtfunft: der Stoß, welden man thut, 
nachdem man den des Gegners gurüdgewies 
fen hat. 2) bild. der Stoß, dur den man 
den Fortgang einer Sache fräftig fördert‘. 

nachſtoßen, unr. ſſtoßen] t) 33., hin- 
terherftoßen (vom grhrenden Bier ıt.). 2) 
Tb3., etwas (Bfeffer ıt.). hinterher ober 
dazu ftoßen; bildf. hinzufügen; IPaul „wer: 
den nicht defiwegen von Buchbinder nod ims 
mer zwei leere Blätter, eins an die Vorrede, 
eins an den Bejchluß vor: und nachgeſtoßen“. 
3) einen Stoß hinterher ausführen. 4) -_. 
— — Nachfolgen zwingen. — Au 
ſH. 

nacitofiern, Th3., * ſtotternd nach⸗ 
ſprechen. — Auch ſH. o. Mh. 

— Th3., — ſtrafen. — 
A 


ch h. 

—— 3ft3. m. haben, 1) hin— 
techer fort ftrahlen. 2) ftrahlend nachbilden; 
Paul „weil ein Hofmann und ein;Demant 
außer der Härte noch reine Farbenlefigleit 
haben müflen, um 5 Ag teeiter nach: 
zuitrahlen‘‘. — Auch f Mh. 

naigkrampeln. an. Ginircher ftrampeln. 
— Auch ſH. 0. 

nadjtranden, 233 m, fein, hinten nach, 
ſpäter noch ſtranden. — Auch ſH. o. Mh. 

nachſtraucheln, Zſt3., 1) hinterher noch 
ſtraucheln (in fittlicher Rüdiiht). *. nach⸗ 
folgend ſtraucheln. — Auch ſH. o. Mh. 

agſtreben, ZſtZ3., ſtreben nachzulommen. 
Auch ſH. o. Mh. 

 naditreden, 28, hinter einem her füres 
den. — Auch i9. o Mi. 

nakreiden. Ch3., hinterher noch oder 
nochmals ſtreichen. 2) ein Stüf auf ber 
Geige nachfpielen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachftreifen, 1) 3N3., ſtreifend — 
2) hinterher mit Streifen verſehen. — Au 


5. 0. Mh. 
nachſtreiten, un. [freiten] 3#3., 1) 
fireiten, fümpfen, un einem nachzufommen. 


2) hinterher ftreiten. — Auch fh. o. Mh. 
Nachſtrich, mH.; Mh. —e, ein hinserher 


— Strid. 
ftriden, Th8., 1) nad einem Mufter 
Arien. ſtrickend —328 8 im Stricken 
nachholen. — Auch |: 

nachſtriegeln, 2, hinten noch ſtrie⸗ 
geln. — Auch ſH. Mt. 

nachſtrömen, 3n3. m. fein, 1) hinterher 
firömend folgen; vSonnenberg_ „goldenes 
Glanzgewölf aus dem Morgen Strömte wie 
Sind von Rofen ihm nach’; „er ſchlug ihn, 
daß das Blut nachſtrömte“. 2) bilpl. in 
großer Menge nachfolgen; Wieland „voll 
Ungebuld ftrömt die Menge ohne Zahl bem 
edlen Paare nah“. — Auch ſH. o. Mb. 
nadftrudeln, Zſt3. m. fein, ſtrudelnd 
nachfolgen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachſtümpern, Th3., etwas, ftümperbaft 
nachmachen. — Auch ſH. v. & 
nadhftürmen, 1) 313 , vom Sturm: nad: 
folgen, hinterher fiürmen. 2) bildl. mit für: 
mifcher Gewalt nadhfolgen; IſHVoß „und 


nachſtürzen 


nachſtürmenden Laufs einholt mit hurtigen 
Füßen‘. 3) bildl. von Kämpfenden: ſtür— 
mend nachbringen. — Auch fh. o. Mh. 
nachftürzen, 1) 3N3., ſtürzend nachfallen, 
hinterher flürzen; IJPaul „und fie wäre gen 
dem Opfer nachgeftürzt”‘. 2) einem, plötz— 
lich haſtig und Ar nadeilen, 5* 
folgen; „einer ſtürzte dem andern nach“; 
Schiller „ihm fürzt das Regiment nad‘, 
3) Th3., ein Glas Wein sc, haftig hinterher 
austrinfen. — Auch ſH. v. Mh. 
Nahfuhe, wH. o. Mh., Igrſpr. das 
Recht zum Nuffuchen eines angefchoffenen 
MWildes auf fremdem Boden. 
nachſuchen, Th8., 1) nah etwas fjuchen, 
um es wieber zu finden. 2) um etwas 
(darum), einen bitten, er möge es gewähren. 
3) hinterher, nachdem andere gejucht haben, 
fuhen; einem nahfuchen. — Auch ſH. o. Mh. 
Radhfuher, mS., —s; unv. Mh.; —in, 
wHe; Mh. — umnen, eine Perfon, die nach— 
t 


ſucht. 
Kasfusun wH.; Mb. —en, die That, 
indem man nakfuct. 

nadfudeln, T63., etwas, fubelnd, d. h. 
ungefhicdt und gedanfenlos nachbilden (fchreis 
ben, Kal, malen ꝛc.). — Auch ſH. vo. Mh. 

Nachſudler, mH.; unv. Mh., der etwas 
nachſudelt. 

nachſummen, 3f3., 1) ſummend nad: 
folgen. 2) hinten nad noch ſummen; IPaul 
„bas nahfummende Wogen des Glodentons‘‘, 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachſünde, wH.; Mb. —n, eine hinter— 
her noch folgende Sünde; IPaul „ſie [die 
Papiere] enthielten Rechtfertigungen und zu— 
gleich Nachſünden“. 

nachfänbigen Zſtg., hinterher eine Sünde 
begehen. — % ud ſH. o. Mb. 

nachſüßen, Th3., hinterher noch mehr ſüß 
machen. Auch fd. 0. Mb. 

Nacht [goth. nahts, ahd. naht, agf. niht, 
nihtas, engl. night, franz. nuit; griech. »v- 
vos, latein. nox, ital. notte, fpan. noche, 
Graubünden noig; wohl auch m. nichts 
verw.], wH.; N Nächte, bezeichnet über: 
* Finſterniß entgſ. dem Licht oder 

ag, in mancherlei Beziehung, 1) die Hälfte 
eines Tages, in welcher uns die Sonne nicht 
ſcheint; Goethe „und die Stunden ber Nacht, 
ihr feid wie Stunden des Tages’; ebd. „herr: 
lich glänzte der Mond, der volle, vom Him— 
mel herunter; Nacht war's, völlig bedeckt das 
legte Schimmern ber Sonne‘; ebd. „Sterne 
leuchten mir wie Sonnen, Nur dem Feigen 
ift es Naht‘; IPaul „in der ſtillen Nacht 

örte man den Hinauftritt ber Leute auf ben 

hurm“; Schiller „es ift ſchon finftre Nadıt; 
geh anf bein Zimmer!“; Goethe „welche 

acht bedeckt den goldnen Heitern Himmel‘; 
ebd. „Nacht ift ſchon hereingefunfen, Schließt 
fih Heilig Stern an Sterns; Schiller „ift 
es gleich Nacht, fo leuchtet unfer Recht““; 
Goethe „ein Mebel verdichtet die Nacht‘; 
Krug v. Nidda „der Nächte dumpfer Graus‘‘; 
Jacobi „biſt du nicht mehr dem Sänger hold? 
Was that ich, traute Nacht?‘ ; Körner „wie 
die Nacht mit heil'gen Beben Auf der firllen 
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Erde liegt“; WSchlegel „oft, in ſtiller Mächte 
Hüllen, Nahte fi der Gott Sibyllen‘‘; Mahl⸗ 
mann „wie hängt die Nacht voll Melten, 
Wie glänzt der Abenditern‘‘; Schiller ‚nicht 
Bligen gleich, die fihnell vorüber fihießen; 
Und — von der Nacht verſchlungen 
ſind“; „die Nacht überfiel uns“, d. h. kam 
uns wider Wunſch zu früh, bevor wir das 
Ziel erreicht hatten; Seume „als die Nacht 
einbrach“, d. h. als es Nacht wurde; eine 
finſtere, ſternenhelle, mondhelle, einbrechende, 
warme, fühle Nacht; eine ſchlafloſe Nacht, 
d. h. in der man nicht gefchlafen hat; Hour 
wald „als ich die Nacht Verwachte auf dem 
Walle“; eine Nacht durchſchwärmen“; Wie— 
land „in durchgeſcherzten Nächten“; die Nacht 
ober die ganze Nacht ſchlafen, unruhig fein 10.5 
Tieck „die Nacht war ftill‘, d. h. es herrſchte 
Ruhe in der Nacht; Zſchokke „und hätte die 
ganze Nacht trommeln können“ z IPaul ;‚mir 
will's ſchwanen, . . daß er die Nacht nicht 
überfteht‘‘, d. h. überlebt; Goethe „weißt du 
doch nicht, wann ich Heute Nacht zu Bette 
gegangen bin‘; Schiller „in biefer Nacht, 
die ihr Geſchick umhüllt“; Duller „über 
Nacht [ſd. h. en einer Nacht; won heut 
zu morgen] ift fie im Aſch' zerftoben‘‘; in 
einem Drt über Nacht bleiben; Gellert „ich 
werde auf die Nacht nicht fchlafen Tönnen‘‘, 
db. 5. in der fünftigen Nacht; „auf die Nacht 
wird es wieder Falt werden’; Goethe „ic 
finde bei Nacht das Neifen gefährlich‘, d. 6: 
in der Naht; „bei Nacht und bei Tage’; 
bei Nacht arbeiten; Goethe „die Feuerflamme 
bei dunkler Nacht‘; Schiller „und bei ber 
Naht, die ihren fchwarzen Mantel ac.“; die 
Nacht durch; Goethe „in welchem [Derfe] 
Unſre Gemeine fchon raſtet und dieſe Nacht 
buch fih aufhält’; Tieck „Nächte hin: 
duch fann ich darüber phantafiren‘’; Goethe 
„wer feid ihr, daß ihr noch fo ſpät zu Nacht 
In diefer Gegend fchleicht, wo alles ruht?“; 
paul ‚und bedachte, daß er Nachts ein 
Rechter wäre‘; Goethe „Nachts, wann 
gute Geiſter ſchweifen“; Schiller „das find 
die Gletjcher, die des Nadıts fo bonnern‘‘; 
vor Naht, d. h. ehe es Nacht wird; zu 
Nacht effen, d. h. das Abendbrod; wal, aber, 
Goethe „Im innern Erdenball pulfiren: Die 
Kräfte, die zur Nacht uns führen, Und wies 
ber zu den Tag heran’; Tag und Nacht, 
d. b. ohne Unterlaß, Gleim: ‚in Arbeit Tag 
und Naht’; Herder „„gramvoll dacht’ er Tag’ 
und Nächte Nur an feines Haufes Schmad‘‘; 
als Abſchiedswunſch im fpäten Abend, . vor 
dem Sclafengeheu: gute Nacht!; einem gute 
Naht ſagen; gute Nacht nehmen; Gellert 
„und nahmen fröhlich gute Naht’; Goethe 
„gute Freunde taufend Danf! Und zu guter 
Nacht eure Geſundheit!“z ebd. „ein alter 
Bock, wenn er vom Blodsberg fehrt Mag 
im Galopp ”. gute Nacht ihr meckern“; 
Sprchw. „Ein Ort, wo ſich die Füchſe gute 
Nacht fagen‘, d. 5. eim fehr entlegener, ein— 
famer. Man braucht „gute Naht‘ auch als 
Wunſch der Ruh im Grabe; Nohlik „Ja, 
geht einft einer ab Zu feiner Ruh im Grabe, 
Singt unfre Lieb ihm: gute Nacht!“ — 
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2) Nacht bezeichnet auch das tiefe Dunkel 
des Schattens eines Waldes ꝛec.; Klopſtock 
„Sulamith folgte der führenden Mutter Un— 
ter die Mirthen und unter die Nacht einla— 
dender Schatten”; Körner „ſo flürmen fie 
fort in des Waldes Naht’; Baggefen „es 
quillt empor aus Höhlen des Abgrundes All 
umdampfeude Nacht”. — 3) bildl. auch eine 
Zeit, die mit ihren Greigniffen dunkel it; 
Klopſtock „Deckt, heilige Stunden, dedet mit 
eurer Nacht Den fillen Gingang, doß ihn 
fein Sterblicher Betrete”; Bürger „o vor 
welher Sonne floh Meines Lebens Nacht 
von hinnen?“; Goethe „va ſchwang fich eine 
Freude mir durch's Herz, Die Nacht der al: 
ten Tage zu erhellen’‘; IPaul ‚in der Nacht 
der Leiden‘; vPlaten „rückwärts gewandt 
blickt oft in der Kabel Naht Der Dichter‘; 
— überhaupt bezeichnet es auch lichtlofe Zu— 
fände, wo es mit Chaos, Graun vder 
Graus verbunden wird; Goethe ‚alles regt 
fih, als wollte die Welt, die geftaltete, rüd: 
wärfs Löfen in Chaos und Nacht fih auf‘; 
Matthiffon „o der Wandlung! Graun und 
Naht umbüftern nun den Schauplaß jener 
Herrlichkeit‘; bildl. Dummheit, Unwiſſen— 
heit; Stügemann ‚um bie Haupter webt ihr 
Nacht’. — 4) bildl. der Tod, in Beziehung 
auf das damit beginnende tiefe Dunkel; Goe— 
the „ihr Chöre! fingt ihr ſchon den tröftlichen 
Gefang, Der einſt, um Grabes Naht, von 
Gngelslippen klaug“; Körner „die nächſte 
Stunde bringt mir Naht und Tod‘; Scil- 
ler „auf meinem Wege zu der ew’gen Nadıt‘‘; 
Tiedge „die Sehnſucht blickt aus trüber Ber: 
hüllung in die Welt Der großen Nacht hin- 
über‘, — 5) ehemals (Nibelungen sc.) rech— 
nete man nicht nah Tagen, fondern nad 
Nächten. 

Nachtaar, mH.; Mh. —e oder —en, 
die Eule, das Käuzchen; IHVoß „gleich dem 
tönenden Vogel, der Nachts die Gebirge durch— 
flattert, Chalfis von Göttern genannt, und 
Nachtaar unter den Menfchen‘. 

nadtadeln, Th3., Hinterher tadeln, — 
Auch ſH. o. 

nachtafeln, 313., bildl. hinterher, nad 
anderen eſſen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachtändeln, 3f3., hinterher noch fort 
tändeln. 

Nahtangel, wHe; Mh. —ı, 
Nacht über ausgelegte Angel. 

nadtanzen, 1) Th3., einem Bortänzer 
ebenfo tanzend nachfolgen; Bürger „nun 
laßt aber den Menuettänzer des Andern Ballet 
nachtanzen‘‘. 2) Zit3., hinter einem her tanz 
zen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachtänzer, mH.; und. Vih., eine Berfon, 
die nachtanzt. 

nachtappen, 3i3., hinterher tappen, tap- 
pend nachfolgen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachtarbeit, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Arbeiten während der Nacht. 2) m. Mh., 
eine in der Nacht gemachte Arbeit. 

Nactarbeiter, mH.; unv. Mh., eine Per: 
fon, die während der Macht arbeitet. 

nachtauchen, Zſtg., hinterher tauchen. — 
Auch ſH. o. Mh. 


eine die 


Nachtdrud 


nachtaufen, Zſtg. u. Th3., 1) nochmals 
taufen. 2) bildl. Waſſer in das Bier gießen, 
um die Menge zu vermehren. — Auch ſH. 


o, Mh, 
nadtenmeln, Zſt3., hinterher taumeln, 
taumelnd folgen; Ramler ‚wenn fie dir nach 
von den Bergen taumelt“. — Auch IS. 
Mh Nr 


o. Mh. 
nachtäuſchen, Th3., nachmachen, um zu 
täufhen; vSonnenberg „ſchnell nachtäuſcht ’r 
[Abaddon] den Engel des Lichts‘‘, d. h. er 
verwandelte fich in die Geſtalt des Richtengels, 
um durch diefe Nachahmung der Geitalt zu 
täufchen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachtbecken, ſH.; unv. Mh., das Nacht: 
geſchirr, der Nachttopf. 

nachtbedeckt, Bw. u. Nbw., was durch 
die Nacht bedeckt wird. 

nachtbehangen, Bmw. u. Nbw., bildl. mit 
Nacht behangen, d. h. dadurch verhüllt; vSon— 
nenberg „die nahtbehangene ... Welt’, 

Nachtbehen, mH. o. Mh., eine bei Nacht 
blühende Art Behen. 

nachtbefleidet, Bw. u. Nbw., bill. fin: 
ter; vSonnenberg „nachtbekleidete Wirbel: 
orfane‘‘, d. 5. die durch ſchwarze Wolfen 
Finfterniß — 

nachtbelaſtet, Bw. u. Nbw., bildl. mit 
dichter Finſterniß belaſtet; Klopſtock „und nä— 
herte ſich dem nachtbelaſteten Hügel”. 

Nachtbier, ſH. o. Mh., Bier, zum ſoge— 
nannten Nachttrunk, d. h. das man am ſpä— 
ten Abend trinkt; IPaui ‚jedes Kind, das 
mit dem Nachtbier vor Ta vorüberlief”‘, 

Nachtbild, ſß.; Mh. —er, ein Bild, 
das einen Gegenitand bei Nacht daritellt. 

Nachtblatter, wH.; Mh. —n, eine Art 
Blattern, die über Naht mit brennendem 
Schmerz entitehen. 

nachtblau, Bw. u. Nbw., tiefblan, wie 
der Himmel zur Nachtzeit; JIPaul ‚‚fiehe! da 
entfiel droben dem nachtblauen Himmel ein 
heller Tropfen‘‘, 

Nachtblick, mß.; Mh. —e, bildl. ein 
fehr finiterer Blid; Matthiſſon „Wuth ent: 
funfelt drob des Unholds Nachtblick“. 

Nachtblindheit, wß. o. Mh., 1) der 
krankhafte Zuſtand der Augen, indem fie über— 
haupt fih verbunfeln, und befonders Abends 
die Sehfraft fehr ſchwach if, 2) eine nächt— 
lihe Blindheit; IPaul „und fie freute fi 
ihrer Nachtblindheit‘‘. 

Nachtblume, wHe; Mh. —n, 1) eine 
Blume, die fih in ber Nadır entfaltet; 3. 
Paul ‚nur Nachtblumen duften”. 2) eine 
oftindifhe Pflanze (Nyctanthos L.). 

Nachtbrot, fh. o. Mh., das Abendeffen, 
Nachteſſen, Abendbrot; Falk „Seraphine trug 
das Nachtbrot auf“. 

Nahtbühfe, wö.; Mh. —ın, ehemals 
eine große Art Beſchütz, mit dem 75 Pfd. 
fhwere Eifenfugeln gefhoffen wurben. 

Nachtdieb, mH.; Mh. —e, ein Dieb, der 
bei Nacht ſtiehlt. 

Nachtdieberei, wHe; Mh. —en, die bei 
Nacht verübte Dieberei. 

Nachtdrud, mH.; Mh. —en, ber Alp. 


nachtdunkel 


nachtdunkel, Bw. u. Nbw., fo dunkel wie 
die Nacht. 

nachtdurchwallend, Bw. u. Nbw., die 
Nacht hindurch wallend; Baggefen „ein nacht: 
durchwallender Pilger‘. 

nadhtduchwandelnd, Bw. u. Nbw., in 
der Nacht wandelnd; IHVoß „das nacht: 
durhwandelnde Scheufal‘. 

nachtdüfter, Bw. u. Nbw., düſter, wie die 
Naht; vSonnenberg „in fernfter Tiefe Saß 
nadhtdüfter mit lodernden Augen als wären’s 
zwei Schlünde Boll rothitrömender Abgrunds- 
giut ... das haotifche Weſen“. 

nädtelang, Bw. u. Nbw., ganze Nächte 
hindurch; JPaul „immer genießend ruhen 
und figen jie wie die Wilden tugelang und 
nächtelang“. 

nachten, 3it3. m. haben, 1) Nacht fein; 
IHVoß „wenn es nachtet, wenn es taget, 
Nimmer ruht der Kummer mir‘. 2) bildl. 
fo dunfel wie die Nacht fein; Klopftod ‚aus 
einer nachtenden Wolfe’; Schiller „wo die 
Wälder am dunfelften nacten‘. 3) bild. 
vom Geift, dunkel fein; entgf. aufgeflürt fein; 
a fo nadhtet der Sinn!’ — Auch 

© 


9. 0. Mh. 
nädten, Nbw., Obdr. I) die vergangene 
Nacht; Logau „Niſa ftarb mir mächten‘. 2) 
neulich, in jüngit vergangener Zeit. 
RNachterde, wH. o. Mh., die in Nacht ges 
hüffte Erde; JPaul „ich ſchiffte in dem über 
die Nachterde hingedeckten Nachthimmel“. 
Nachteſſen, 55. o. Mh., wie Nadıt: 


rof. 

Nachteule, wH.; Mh. —n, die Eule, in: 
fofern fie bei Nacht fliegt; bildl. wie eine 
Nachtenle ansfehen, d. h. fo verftört, und 
mit unordentlihem Haar. 

Nachteulengeſchlecht, ſß. 0. Mh., das 
Geſchlecht der Nachteulen; bildl. die Menfchen, 
welche die geiſtige Finſterniß lieben; vPlaten 
„lichtſcheues Nachteulengeſchlecht flieht ſonnen— 
krank Deine Scheibe, roſiger a 

Nachtfahrer, mS.; uns. Mh., der bei 
Naht umherwanbelt. 

Nachtfalter, mS.; unv. Mh., die Art 
Schmetterlinge, welche nur bei Nacht fliegen; 
entgf. Tagfhmetterling, Dämmerungs— 
. 

adtfeuer, fH.; unv. Mh., ein während 
ber Nacht unterhaltenes Feuer. 

Nachtfink, m$.; Mh. —en, ein zum Ge: 
fhlecht der Finken gehöriger Vogel, der meijt 
bei Nacht herumfliegt (Fringilla noctis). 

Nachtfiſch, mH.; Mh. —e, 1) diejenigen 
Fifche, weldye zur Nachtzeit ihrer Nahrung 
nachgehen. -2) eine Art Forellen im Gen: 
ferfee. 

Nachtfroſt, mH.; Mh. — fröfte, ein im 
Frühling und Herbft auf einen warmen Tag 
zur Nachtzeit einfallender Froft. 

Nachtgang, mH.; Mh. —gänge, ein 
Gang bei Naht; IPaul „um zu fehen, ob 
. — Mondſchein für ſeinen Nachtgang 
abe”, 

Nachtgänger, mHe; un. Mh.; —in, 
> h. — nnen, wie Nachtiwanderer. 

achtgarn, jH.; Mh. —e, ein Netz, 
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womit zur Nachtzeit Lerchen »c. gefangen 
werden. 

Nachtgebiet, ſh.; Mh. —e, bildl. das 
Gebiet oder wo Finſterniß herrſcht; Tiedge 
„der Schatten ſteigt aus Höhlen Des Nacht: 
gebiets herauf“. 

Nachtgebilde, fH.; un. Mh., ein Ge— 
bilde, das die Einbildung in der Dunfelbeit 
der Nacht zu feheri glaubt; vEollin „dich hat 
ein leeres Nachtgebild' getäufcht‘‘. 

nadhtgeboren, Bw. u. Nbw., 1) in der 
Nacht geboren. 2) bildl. im übeln Sinn f. 
grauſig; IHVoß ‚jene berufet Strads das 
unfihtbare Graun der nachtgebornen Schwe: 


ern“. 

Nachtgeburt, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
die zur Nacht geſchehene Geburt. 2) m. Mh., 
im übeln Sinn: das was aus Nacht oder 
Finſterniß geboren iſt; Goethe „die graufen 
Nachtgeburten drängt der Schönheitsfteund 
Phöbus hinwen in Höhlen‘‘. 

achtgedanfe, md.; Mh. —n, bildl. ein 
finfterer, ſchrecklicher Gedanke; IPaul „der 
dunkelſte Nachtgedanke, der ſich über meine 
etwa noch grünenden Proſpekte lagert“. 

Nachtgeflügel, fH. o. Mh., die Geſammt— 
heit der Vögel, die bei Nacht fliegen (Eu— 
len ıc.). 

Nachtgeift, mH.; Mh. —er, ein bei Nacht 
erfcheinender Geiſt; Herder „ein kalter Wind, 
ein Nachtgeiit ſchwebt auf diefen ſchwarzen 
Gewäſſern“; Nachtgefpenft. 

nachtgefleidet, Bw. u. Nbm., bildl. in 
Nacht gefleivet;z als Hptw., Sonnenberg 
„angſtlich ftand Elioras Schußgeift zwifchen 
den beiden, Zwifchen den furchtbar Nachtge— 
Fleiveten lilienweiß da’. 

Nachtgemälde, fH.; unv. Mh., ein Ge: 
mälde, das einen Gegenitand zur Nachtzeit 
darftellt; Nachtſtück; bildl. ein büfteres, 
fhanriges Bild; vSonnenberg „das Gemälde 
einer untergehender Welt ift groß, feierlich 
und fürchterlich . . durchaus Nachtgemälde“. 

Nachtgeſang, mHe; Mh. —fünge, ein 
Gefang zur Nachtzeit, ein nächtlicher Ge: 


fang. 
MadptselFäft, f9.; Mb. —e, ein Ge: 
fchäft, das bei Nacht gethan, ansgeführt wird. 
Nachtgeſchichte, wH.; Mh. —n, bie in 
der Nacht vorgefallene Gefchichte, d. h. das, 
was gefhehen ift, fich begeben hat; IPaul 
„wofür haltft du denn die Nachtgeſchichte?“ 
Nachtgeſchirr, ſo.; Mh. —e, der Nacht— 


opf. 

Nachtgeſchwulſt, wH.; MH. —ſchwülſte, 
eine, befonders im Geficht, zur NMachtzeit ent: 
ſtehende Geſchwulſt. 

achtgeſicht, ſo.; Mh. —e, eine nächt— 
liche geiſterhafte Erſcheinung. 

Nachtgeſpenſt, ſße; Mb. —er, I) ein 
Geſpenſt, das in der Nacht erfcheint; Wielund 
„allein am End' iſt's doch ein bloßes Poſſen— 
fpiel, Das Nactgefpenfter fid in unfern 
Schädel machen‘; Tieck ‚fern alfo von mit, 
ihr wefenlofen Nachtgeſpenſter“. 2) bildl. 
eine perfönlich häßliche Geftalt; Herder „der 
verftümmelte Lappländer, ber affenmäßige Ne: 
ger, das Nachtgefpenit von Albino-.v. wür: 
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Pie vielleicht nie auf diefe Denfart gekommen 
ein‘, 

Nactgeftalt, wH.; Mh. —en, 1) eine 
nächtliche Geftalt. 2) bildl. eine fchwarz ge: 
fleivete oder verhüllte Geftalt; Schiller „die 
ſchwarz umflorte Nachtgeftalt [dev Wittwe] 
dem Aug’ Der Welt in ftillen Mauern zu 
sen Paul ‚die Nachtgeftalten aus 


or”, 

Nachtgeftirn, ſhß.; Mh. —e, ein Geftirn, 
infofern es in der Nacht leuchtend fihtbar 
it; Langbein „wie über jedes Nachtgeftien 
Der fanfte Mond als König herrſcht“. 

Nachtgewand, jH.; Vih. —e oder — ge— 
wänder, bie Kleidung bes weiblichen Ge: 
fhlehts für die Nacht; Wieland „im Nacht: 
gewand fahrt jene aus dem Laken“; AWMeiß— 
ner „halb Teufel und halb Engel Im weißen 
Nachtgewand“. 

nachtgewohnt, Bw. u. Nbw., der Nacht, 
d. h. der Finfterniß gewohnt; Schiller „wie 
der Eulen nachtgewohnte Brut‘. 

Nachtgewölk, ſß.; Mh. —e, Gewölf zur 
Nachtzeit; Hauswald „die ſchwarzen Nadıt: 
gewölfe dedten Den Himmel und die Erde 
weit und breit’’; bildl. w. dichter, tiefes Dun— 
fel, Tıedge „kalte Todesitürm’ und Zweifel 
warfen Nachtgewölf in diefen lichten Naum‘‘. 

nadhtgleih, Bw. u. Nbw., der Nacht 
gleih; IHVoß „aber ein Schwarm, abhold 
——— ... Schwärmte daher, nacht— 

eich“. 

Nachtgleiche, wH.; Mh. — n, die Zeit im 
Jahre, in welcher zweimal (Frühling, Herbft) 
im Jahre Tag und Nacht gleich find. 

Nactgleihpuntt, mH.; My. —e, Sternf. 
einer der beiden Punfte, wo die Sonnenbahn 
den Gleicher durchfchneidet, wo daun Tag 
und Nacht gleich lang find. 

Nachtglocke, wH.; Mb. — n, eine Glode, 
bie zur Nacht oder zum Abend geläutet wich, 

achtgrab, ſß.; Mh. —gräber, das 
Grab, inſofern darin Nacht herrſcht; Herder 
„kannſt du dir auch in Worten der Urkunde 
mehr ſinuliche Schilderung des großen Nacht— 
grabes, des Mitternachtsſchauers in unend— 
licher fhwarzer Wüſte denlen?“ 

achtgraun, SS. o. Mh., das der Nacht 
eigene Graun; Baggefen „die Herrfcher im 
Licht und im Nachtgraun“. | 

Nachtgreul, fH.; unv. Mh., ein in ber 
Nacht geſchehenes greuliches Greigniß (Tiedge). 

Nachtgrund, md. o. Mh., Mir. der Grund 
eines Gdmaldes, welcher Nacht daritellt; Roch— 
lig „wie ein Bild mit Feuer auf Nachtgrund 
gemalt‘, 

Nachthaube, wH.; Mh. —n; Nadt: 
häubchen, Obrd. —lein, ſH.; unv. Mh., 
eine Haube zum Gebrauch für Frauen und 
Mädchen im Bett. 

Nachthauch, mH. o. Mih., bildl. der Wind 
in der Nacht mit einer merklichen Kühle; Her: 
ber „wo finfterniß auf dem Abgrunde lag 
und lebender Nachthauch die Wogen durch— 
mwühlte‘‘. 

— hinterher thauen. — 


uch ſH. o. Mh. 
Nachthaupt, fH.; Mh. — häupter, bildl. 


nachthun 


ein Haupt, das aus Nacht gebildet iſt; vSon⸗ 
nenberg „Kronen, aus Wettern im Zorn, 
umglänzten blutig ihr Nachthaupt“. 

Nachthaus, ſß.; Mh. —häufer; Vrklw. 
—häuschen, fH.; unv. Mh., 1) das Holz: 
gehäuſe für deu Compaß auf den Schiffen. 
2) das geheime Gemad. 

Nachtbeer, ſh.; Mb. —e, bildl. ein 
fchrefliches Heer; vSonnenberg „wenn bu 
das Nachtheer Deiner Diener für jegt zur 
Schlacht freiwillig uns bergibft‘‘. 

achtheil, mH.; Mh. —e [theil bezieht 
fih auf die mögliche Wahl, bei der man das 
Beflere, Bortdeil, aber au das Schlech—⸗ 
tere, Nahtheil, nehmen kann], Verluſt, 
Schaden; nah Eberhard „alles was ein 
Uebel für ein Ding ift, diefes Ding mag eine 
Perfon oder eine Sıde fein, ift ein Scha- 
ben; eine Sache, die an fi) Fein Uebel ift, 
aus der aber ein Uebel für ein anderes ent- 
ftehen kann, gereicht ihm zum Nachtheil, 
diefe Wirfung mag eine wirflide Berfhlim- 
merung oder die Verhinderung einer Verbeſſe— 
rung oder die Beraubung eines Gutes fein‘. 
Wenn das Mebel in ber Beraubung eines 
Gutes beftehet, fo ift es ein Verluft; und 
und wenn etwas die Verminderung eines Gu— 
tes in einem andern bewirkt, jo thut es ihm 
Abbruch; Herder „unglaublich ift der Nach— 
theil, den Roms Beherrſchung an diefer Ede 
der Welt den Wiſſenſchaften und Künften, 
der Kultur des Landes und der Menfchen zu— 
fügte‘‘; „es gereicht ihm zum Nachtheil, daß 
»c.“; eine Sache bringt Nachtheil; „dar— 
aus erwächſt nur Nachtheil“; zu meinem 
Nachtheil; „alle Nachtheile find empfindlich“; 
„die Ausfuhr im Handel kaun ebenſowohl 
Nachtheil als Vortheil gewähren“. 
nachtheilen, Tyg,,- — nochmals 
theilen. — Auch ſH. o. Mb. 

——— Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, was Nachtheil bringt; ein nachtheili— 
ger Umitand. 

Nactheiligkeit, wH. o. Mh., die nad: 
theilige Befchaffenheit. 

Nachtherberge, wH.; Mh. — n, bie Her: 
berge, wo man über Nacht bleibt. 

achthimmel, mH. o. Mh., der Hummel 
ur Nächtzeit; Tie „fo hat der Nachthimmel 
bo etwas Keiertich frommes Religiöfes‘, 

Nachthirte, mH.; Mh. —n, der Hirte, 
welcyer die Heerben bei Nacht hütet. 

Nachthorn, fH.; Mh. —hörner, In bem 
Orgeln: ein gebadtes Flötenregifter, beffen 
Pfeifen nicht über 2, 4 oder 8 Fuß lang find. 

Nachthofe, wH.; Mh. —n, eine Hofe, 
bie über Nacht ins Bett angezogen wird, 

nachthun, une. ſthun] Tyg., 1) etwas 
nad dem Vorgange oder Beifpiele eines an: 
deren thun, ebenfo thun wie dieſer; Gberharb 
„ein Nermerer richtet fih oft dabuch zu 
Grunde, daß er es einem Meichern an Auf: 
wande nahthun will, da er doch nicht eben 
fo viel Vermögen hat“; Hey „ich fpring hin: 
über, Thuft du mir's nach?“ 2) hinterher noch 
etwas thun. — Auch fü. o. Mh.; Elubius 
„höchſtens bildet zum Affen den Regeſten 
Heinlies Nachthun“. 


Nachthut 


Nachthut wH. v. Mhe, die: Hut ober 
Wache in der Nacht. 

Nachthütte, wH.; Mb: —n, eine Hütte 
zum Aufenthalt während der Nadıt. 

nächtig, Bw. u. Nbw., aus einer Nadıt- 
zeit beheben, was eine Macht dauert; in der 
Zſmtzg. viernächtig, d. h. vier Mächte 
wihrend; übernächtig, d. h. was über 
Nacht gebanert, befonders vom Nachtwachen; 
mitternächtig, was um Mitternacht ges 
fhieht; Goethe „aber wenn in naächt'ger 
Stunde Süßer Lampe Dimm’rang fließt. 

Nachtigall [agf. naectegale; ſchwäbiſche 
Dichter nahtegal; von Nacht und dem alten 
ällen fingen, weil der Bogel bei Nacht 
Ant], wH.; Mh. —en, ein Singvogel, von 
rauröthlicher Farbe, der in unferer Gegend 
—* nur als Zugvogel aufhält; dichteriſche 
Beinamen die es wegen feines melodiſchen 
Geſanges bevorzugten Vogels ſind Philo— 
mele, Königin des Geſauges, Sän— 
gerin der Macht ꝛc. Das Singen neunt 
man wegen feiner Lieblichkeit und heilen Rein: 
flöten oder Schlagen; Hölty „bie 
achtigall flötet Im grünen Gebüſch“; Mat: 
thiſſon „Nachtigallen flöten“; Rochlitz „der 
Nachtigallen ſanftres Schlagen“; Falk „es 
klagten der Nachtigall Töne‘. — Eigenthüm— 
liche Zſintzg. bei IPaul „Nachtigallen-Dar— 
ſtellungen eigener Seelen: Klagen‘, inſofern 
man annimnıt, die Nachtigall Eage in ihrem 


Gefange. 
Kactigalafte, mH.; Mh. —n, eine 
Art ſehr Heine, niedliche Affen, Miltiti, Bi: 


famaffe. 
nadtigallartig, Bw. u, Nbw,, wach Art 


der Nachtigall; Heinfe „immer eine Stirume | 
in den Arien nachtigallartiger als die anz | 
Odin fanf in dem Nachtkampf“. 


bere‘', 

— g mHe; Mh. — chöre, eine 
ſingende Menge Nachtigallen; IßHVoß „wo 
am Bache ben Mai grüßet ein Nachtigall: 

Rachtigallenhain, mH.; Mb. —e, ein 
Hain, worin ſich fchlagende Nachtigallen auf: 
halten ee. 

Nadtigallenliebe, wH. o. Mh., dichter. 
ber Gejang der Liebe der Nachtigall; Tiedge 
„fein KRriegesruf, es ließe fib Nur Nachli— 
gallenliebe hören‘, 

Nachtigallenſang, mH. o. Mh., wie 
Nachtigallgeſang; Prutz „doh war es 
nicht der Blätter Rauſchen, Es war nicht 
Nachtigallenſang“. 

achtigallenſchlagen, ſß. ©, Mh., das 
Schlagen der Nachtigall; KBeck ‚und dieſes 
Nachtigallenfhlagen Vernahm ih, als ich 


ar N 

achtigallenton, mS.; Mb. —töne, ber 
Ton bes Gefanges der Nachtigall; Tieck „auch 
der Nachtigallenton fann es fein‘; auch Nach— 


—— 

achtigallgeſang, mS. o. Mh., der Ge— 
fang ber Nachtigall; Tiedge „wo tönt im Gar: 
tenhaine Voll Nachtigaligefang ww.’ ; vSallet 
„minnig, Süß und finnig, Düfte, Nachtigall: 
gejang, Jeder Athemzug ein Klang!“; vgl. 
ebd. „von der Nachtigall Gefange‘. 
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Nachtigallkehle, wH.; Mh. —n, bie 
Kehle der Nachtigall in Rückſicht auf den 
Geſang; Nochlig „wie Lieb’ aus Nachtigall: 
fehlen ſingt“. 

—— mH.; Mh. —e, die 
braungeflerfte Nachtigall, . 

Nachtigalllied, j9.; Mh. —er, das Lied, 
der Geſang der Nachtigall; Tiedge „und leife 
fpricht, im flötenden Nachtigallliede, Der Hain 
es nach: es iſt ein Gott‘. 

Rachtigallitrand, mH. o. Mh., der Strand 
eines Sees, wo fi fingende Nachtigaflen 
aufhalten; Matthiffen „die Wälder am Nachti— 
gallftrand Des Sees‘. 

Nachtimbiß, mH.; Mh. —ffe, ein Im— 
biß zur Nacht oder am Abend ; abgefr. Goethe 
„Ihr wollt nicht zum Nachtimb’s bleiben?‘ 

Nachtiſchi, mS. 0. Mh., das was nad 
der eigentlichen Mahlzeit auf den Tiſch, nes 
wöhnlich Obit, feines Backwerk, gefest wird; 
Deſert; Goethe „Gutedel und Viuscateller 
... Alle mit Fleiße gepflanzt, der Gäfte Nach— 
tiſch zu zieren“. 

Nachtiſchwein, mH.; Mh. — e, ein Wein 
zum Nachtiſch. 

Nachtjacke, wH.; Mh. —n, eine Jude 
zum Vinziehen über Nacht in das Bett. 

Nachtjagd, wH.; Mh. —en, eine Jagd 
bei Nadıt. 

Nachtjupe, wH.; Mh. —ı, wie Nacht: 
jade, aber nur für Kinder weibliden Ge— 
ſchlechts. 
Raͤchtkälte, wH. o. Mh., die bei Nacht 
gewöhnlich groöͤßere Kälte; Richter „erinnerte 
. an bie Gefahr der Nachttkälte. 

Nachtkampf, mH.; Mh. — kämpfe, ein 
Kampf bei Nacht, der wegen der herrſchenden 
Dunkelheit ein grauſiger iſt; Baggeſen „ſelbſt 


Rachtkerze, wHe; Mh. — n, 1) wie 
Nachtlicht. 2) ein amerikaniſches Pflanzen: 
geichleht (Venothera 1..). 

Nachtkleid, fH.; Mh. —er, ein Kleid 
zum Anziehen in der Naht. 

Nachtkopf, mH.; Mh. —köpfe, der braune 
Spornflügel. 

Nachtkoſt, wH. o. Mh., die Koſt zum 


Abend⸗ oder Nachteſſen; IHVoß „und rüſtete 


drinnen die Nachtkoſt““. RP 
Nachtkugel, wH.; Mb. —ın, bie mit 
Waſſer ‚gefüllte Kugel aus weißem Glaje; 
IPaul „vie Sonne wird für dich ein herun— 
terhangender Ballonofen und Stubenheiger 
der Welt und dev Mond eine Schuftere Nacht: 
funel auf dem Lichthalter einer Wolke‘. 
Nachtkumpan, mH.; Dih. —e, der Kum- 
pan bei dem; Beranügen in der Nacht; Mat: 
thifen ‚der muntee Nachtlumpan’‘, 
Nachtlager, ſH.; unv. Mh., 1) die Lager: 
ſtätte, wo man eine Nacht auf einer Reiſe 
zubringt. 2) der Aufenthalt am einem Ort 
über Nacht auf der Reiſe; das Nachtlager 
beftellen; an einen Ort fein Nachtlager neh: 
men; einem ein Nachtlager geben. 
Nachtlampe, md.; Mh. —n; Vrklw. 
Nachtlämpchen, ſH.; unv. Vih., eine Lampe, 
deren Docht ſchwach it, und bie man über 
Nacht brennen läßt. 
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Nachtlampenſchein; Nachtlampenſchim⸗ 
mer, md. o. Mh. der ſchwache, matte Licht: 
fchein der brennenden Nachtlampe (Tiedge). 

Nachtlaube, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
Laube, in der es fehr dunkel ift, eder nächt— 
lich dunkel iſt; IPaul ‚er legte ihr die Bitte 
vor: fie follte ihre Freundin... in die Nacht: 
laube der Inſel jebt Nachts... [zu gehen] 
bereden‘‘, 


Nachtlaufer, mH.; unv. Mhh ungew. f.. 


Nachtſchwärmer. 
Nachtleimkraut, ſH. o. 
Nacht blühende Art Leimkraut. 
Nächtler, mH., — 8; unv. Mh., verächt— 
lich: ber die Nacht, die geiftige Finfterniß 

liebt (Tiedge). 

Nactleuchter, mS.; unv. Mh. ein Leuch- 
ter zum Nachtlicht. 

nächtlich [bei Kero — Bw. u. 
Nbw., 1) was in der Nacht geſchieht, ſtatt— 
findet, bei Nacht; Opitz „nächtlich und zu 
Morgen’; Günther „naächtlich ſeh' ich tau— 
ſend Sterne In der Ferne’; Schiller ‚zum 
nächtlichen Beſuch die ſchwanke Leiter mir zu 
reichen‘; ebd. „indeß wir nächtlich hier noch 
tagen, Stellt auf den höchſten Bergen ſchon 
der Morgen Die glüh'nde Hochwacht aus’; 
Goethe ‚‚meine Töchter führen Den nädht: 
lihen Reih'n“; IHVoß „die nächtlichen Kim— 
merier‘‘, d. h. die in Nacht wohnen. 2) bildl. 
finfter wie die Nacht; Klopſtock „denn bei der 
unterften Hölle, Und bei ihrer nächtlichiten 
Nacht!“; ebd. „und nicht glüdlicher klag' ich 
noch einfam, und weine die Nacht duch, Und 
den mir nächtlichen Tag‘; ebd. „mich reißt 
mein banger Gedanke Immer nächtlicher fort‘; 
Novalis ‚‚einfam verzehrt von Lieb' und Seh: 
nen, erfchien mir nächtlich jeder Tag’; vCol— 
lin „im nächtlich anfmwirbelnden Dampfe“. 
3) bildl. grauſig wie die Nacht; Schiller „ſo 
flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge, Dem hohläaugigten Verdacht‘; Goe— 
the „ſie kommen; ba kommt ſchon ber nächt— 
ade raus, Sie find’s, die unholdigen Schwe- 

ern“. 

Nächtlichkeit, wH. o. Mh., das eigen— 
thümliche Dunkel der Nacht, oder bildl. ein 
dieſem ähnliches Dunkel; Tiedge „von dunklen 
Ulmenzweigen Fällt dieſe Nächtlichkeit“. 

Nachtlicht, ſo.; Mh. —er; Vrklw. Nacht · 
lichtchen, ſH.; unv. Mh., ein kurzes Licht 
mit ſehr dünnem Docht, das man anf Del 
fhwimmend die Nacht über brennt. Opitz 
nennt den Mond ein ‚edles Nadıtlicht‘‘. 

Nachtliebſte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Tuberofen in Oftindien. 

Nachtlied, fH.; Mh. —er, ein zur Nacht: 
jeit oder am fpäten Abend gefungenes oder 
zu fingendes Lied; Langbein „fie ſchwirrte ein 
Nachtlied ab‘. 

achtlöhner, mS.; unv. Mh.; Nadt: 
löhnerin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
die zur Nacht für Lohn Dienfte leiftet. 

achtluft, wH.; Mh. —lüfte; Vrklw. 
Nachtlüftchen, ſh.; unv. Mh., die in der 
Nacıt wehende fühle Luft; Gries „und ftillt 
den Schmerz der Wunden, Der in der Nacht: 
luft färfer —* erhebt‘. 


Mh., eine bei 


nachtorkeln 


Nachtluſt, wH. o. Mh.; Rachtluſtbar · 
keit, wH.; Mh. —en, eine Luſt oder Luft: 
barfeit während der Nacht. 

Nachtmahl, ſH., 1) 0. Mh., das Abend- 
mahl, infofern namlich dafjelbe zur Erinne— 
rung an die von Ghriftus mit feinen YJün- 
gern gehaltene letzte Mahlzeit am Nbend ges 
feiert wird; IHVoß „Hans! das Nachtmähl 
nehm’ ich darauf, ih bin ganz unſchuldig“. 
2) m. Mb. (wie Mahl), die Abendmahlzeit, 
das Nachteffen. 

Nahtmahr, mH., — es oder —en; o. 
Mh., der Alp. 

Nachtmännchen; Obrd. Obermännlein, 
ſH. o. Mh., der Alp. 

Nachtmantel, mH.; 1) Mh. —mäntel, 
ein weites Ueberwurfkleid der Frauen für den 
Abend. 2) bildl., o. Mh., die alles mit ihrem 
Dunfel verhüllende Naht; vSonnenberg „das 
graufe Gewand, das rings ihn umftrömte, 
warf er Breit, wie der Melt Nachtmantel 
von fih‘. 3) bild. die Pflanze Sinau, 
Franenniantel, Marienmantel. 

Nachtmarſch, mH.; Mh. —märſchle, ein 
Marich während der Nacht. 

Nachtmeifter, mH.; und. Mh., Httw. ein 
Hüttenmeifter, der die Auffiht während ber 
Nacht in der Hütte führt. 

Nachtmieder, jH.; unv. Mh., ein Mieder 
zum Anziehen für die Nacht. 

Nachtmonat, mH.; Mh. —e, einer der 
Monate im Winter im Polarfreife, wo es 
faft beitändig Naht if; Baggeſen „wenn 
nach fehs Nachtmonaten annaht Oben ber 
Halbjahrtag aufhellend den ewigen Winter”, 

Nachtmord, mH.; Mh. —e, ein bei Nacht 
verübter Mord. 

Nahtmotte, wH.; Mb. —n, eine bei 
Nacht fliegende Art Motten. 

Nahtmüge, wH.; Mh. —n; Rachtmütz · 
Ben, Obrd. —Tein, [H.; uns. Mh., eine 

üße, die in das Bett aufgefeht wird. 

achtnebel, mSH. ; unv. Mh., 1) ein Nebel 
bei Nacht. 2) die Blödfichtigfeit in der Däm- 
merung. 

Nachtnetz, 19.5 Mh. —e, das Nadt- 
garn. 

Nachtnimfe, wH.; Mh. —n, 1) eine Art 
Inſekt mit vier negförmigen Flügeln, das 
nur des Nachts fliegt. 2) bildl. eine lieber: 
lihe, feile Dirne. 

nachtoben, 3R3., tobend nadhfolgen ; vSon— 
nenberg „Abdul geht wie Flamm' ihm voran, 
nachtobet ihm Alles’. — Auch ſH. o. Mh. 

nachtödten, Th3., hinterher noch töten. 
— Auch ſH. vo. Mh. 

nadtollen, Th3., wie toll, im höchften 
Grade nacheilen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachton, mH.; Mh. —töne, ein hinter: 
her hörbarer Ton. 

nachtönen, 1) 3ft3., hinterher noch fort: 
tönen. 2) Th3., hinterher dauernd hörbar 
machen; Klopitod ‚ihr Engel, Tönt’s mit 
—— Harf' ihr nah“. — Auch ſH. 
o. Mh. 


nachtorkeln, Iſt8., torkelnd nachfolgen. 
uh- ſH. ©. Mh. 


Rachtpelz 
‚nat, mH.; Mh. — e, wie Schlaf: 


— — ſH.) Mh. 1) 
eine dem Pfauenauge ähnliche Art Nadıtfal- 
ter (Phalaena Beau) 2) eine Art Däm- 
merungsvögel ( phinx ocellata). 

Nachtpocher, mS.; unv. Mih., Bgb. ein 
Arbeiter im einem Bocwerke über Nacht; 
Tagepocher 

achtquartier, ſH.z Mh. — e, wie Nacht— 
herberge. 

Nachtrab, mH. o. Mh., die Nachhut bei 
einem Kriegsheer auf dem Mari, d. h. ber 
Heerhaufe, der hinter dem Heer zieht; entaf. 
Bortrab, 

Nadtrabe, mH.; Mh. —n, 1) ein bei 
Nacht fliegender Vogel, wie der Nachtreiher, 
die Nachtichwalbe, befonders die Eule, das 
Leihhuhn; IHVoß „wo Leichenton Nacht: 
taben fingen“. 2) Undſchftl. bildf. ein in der 
ee oder fich ummhertreibender 

enfi 

nadtraben, 313., — — tra⸗ 
bend —— — Auch ſH. 

Nachtracht, wH. N, F bei einer 
—— hinterher Tofgende Tracht, oder zulegt 
aufgefegte Speife. 

nachtrachten, Z3ſt8., trachten, etwas zu 
zu erlangen; Ruther, Pred. 3, 15 „er trach⸗ 
tet und jaget ihnen nad‘; Zfchoffe „Karl, 
ein gewaltiger Jüngling, trachtete jederzeit 
hohen Dingen nad, und hatte der Herrichaft 
nie genug‘; im Sinn von naditellen, 
Luther, Lob. 5, 18 „die Juden teachteten 
Sefu nah”. — AuchſH o. Mh. 

Nachtrag, mH.; Mh. —träge, was man 
hinterher noch hinzugefügt zur Mermehrung, 
Ergänzung oder Berbefferung. 

nachtragen, un. [tragen] Th3., 1) et⸗ 
was, einem etwas, hinterher tragen; Lu: 
ther, Luc. 23, 26 „fie legten das Kreuz dem 
Simoni von Gyrene auf, daß er's Jeſu nad 
trüge“; vSonnenberg „es hüpften Mohren— 
knaben umher, nachtrugen die Schleppe“. 2) 
er uachträglih noch dazu tragen, mehr 

—32 duch Tragen. 3) etwas zur 
Berichtigung oder Ergänzung in einem Bud 
oder in einer Rechnung noch hin ufügen. 
4) fpäter nod tragen (Bäume, langen), 
d. h. Früchte. 5) bildl. einem etwas nad: 
tragen, ihm eine Beleidigung nicht ver * 
— zu vergelten ſuchen. — Au 


h 
Nachträger, mH.; unv. Mh., eine Perſon, 
die etwas nachträgt. 
nachträglich, Bw. u. Nbw., als Nach— 
trag, hinterher; nachträglich etwas hinzu— 


es tram, mH.e; Mh. —e, der bunte 
— Nachtreiher. 

nachtrampein nachtrappeln; nachtrap⸗ 
pen, hinterher ıc. — Auch ſH. o. Mh. 

Hactraub ‚md. o. Mh., bes bei Nacht 
verübte Raub. 

nachtrauern, RB. hinterher nod) trauern. 

— Auch SH. vo. Mb. 

— aadteinfeln; 3f3.n. Th8., 
hinterher ꝛc. — Auch o. Mh. 
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im Traum einem 


nachtrommeln 


nachträumen, 3f3., 
nachfolgen. — Auch ſH. o. 

nachtreiben, — nachzufolgen treiben; 
Bürger „und trieb Im Hui fein ehernhufiges 
Gefpann Tydiden u — Auch fh. o. Mh. 

Nachtreich, SH. o. Mh., das Reich der 
Nacht, die Unterwelt, "die Hölle, in der Fine 
fterniß waltet; vSonnenberg „des Nacht: 


reihs Fürften zu fchreden‘. 
achtreif, mH.; Mh. —e, der im der 
Nacht efallene Reif. 


Nachtreiher, mH.; unv. Mh., der Fiſch— 

reiher, Schildreiher ıc. 
achtreife wH.; Mh. eine bei 

Nacht gemachte Reife; Paul. "hie Langer 
re ber brei Tags und ber zwei Nachtreijen 
ahin“. 

nachtreten, unr. [treten] 1) Zft3., einem, 
ihm im gemeffenen Schritt nachfolgen; Lichte 
wer „mir trat mit fittfamen Geberben Gin 
Heer vergold’ ter Diener nach“; IPaul „ber 
Teufel ſchien ihm nur als Kammerherr nad: 


zuteeten‘‘. 2) bildl. einem nachahmend fol- 
gen. 2) Th3., u hinterher noxh tre= 
ten. — Auch ſH. o. Vih. ;z „das Nachtreten 


und Nadbehn“ 

Nachtreter, mH.; unv. Mh.; —in, wh.; 
Mh. — nnen, bildl. eine Perfon, die ans 
deren in eiftiger Thätigfeit nabahmt. 

achtrieb, mS.; Mh. —e, 1) 0. Mh, 
das Recht zum Nadıtreiben auf der Hutung: 
2) m. Mh., ein hinterher oder fpäter noch 
aufgeichoffener Trieb; Paul „dann deine 
alte Wärterin, ein ehrliches treues Geficht 
und Geſchöpf, voll Mutterfinnes, aus wel: 
hem der Pflegefinn aufgefproßt war, wie ein 
Nachtrieb aus den Wurzeln des abgehauenen 
Stammes’. 

nein ZR3., Hinterher triefen. — 

Auch ſH. 0. MH. 

achtriegel, mS.; unv. Mh., ein Riegel, 
in Thürfchlöffern, oder an den Thüren, ber 
in der Nacht vorgefhoben wird. 

Nachtrift, wH. o. Mh., die Nachhut. 

nachtrillern, Z3ſt3. u. Th3., binterher 

trifleen; Herder „deine Action wird zerſtückt, 
und die Muſik, ihr vor- oder nachtrillernd, 
bleibt kraftlos““. 2) trillernd nachſingen. — 
— Auch ſH. o. ! 

nachtrippeln, fg. m. fein, trippelnd 
nachfolgen; Goethe „ich tripple nad), fo lange 
Zeit“; Paul „und fam mit zwei Händchen 
voll gepflüdter thauiger Aurikel nacdhgetrip- 
ve — Auch fH. vo. Mh. 

Nachtritt, mH.; Mh. —e, ein Tritt hin- 


terher. 

Madtsitt, mH.; Mb. —e, ein Ritt in 
der Nach 

Nadfrot, mH.; Mh. —röde, Schlaf: 
rock, Nachtkleid. 

nachtrocnen, AR u. Th8., hinterher 
trocknen. — Auch SH. o. Mh. 

nachtrödeln, 313., eödend, d. b, lang⸗ 
ſam folgen, nachgehen. — Auch ſH. o. Mh. 

nacteollen , 33. u. fid, — "eilen, 
um nachzufommen. — Auch fh 


nachtrommeln, 3f3., 1) lege trom⸗ 
meln, trommelnd nachfolgen. 2) teommelnd, 
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nahahmen; bildl. verächtlih vom harten, 
rauhen Spiel auf dem’ Forteviano; Manfo 
„nachtrommeln kann man freilich jeden Taft, 
allein nachgetrommelt ift nicht nachgeſpielt“. 
— Auch ſH. 0; Mh. 

nachtrompeten, 8Zſt3., 1) trompetend nach: 
folgen. 2) bildl. berächtlich: mit hartem Ton 
anf einem Blasinftrument nachjpielen. — Auch 
ſH. o. Mh. 

nachtroͤpfeln; nachtropfen, hinterher ıc. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachtroth, ſH. 8. Mh., das Noth oder 
ein rother Schein am nächtlichen Himmel; 
Pant „fo oft ih in das Nachtroth Dort 

aue“. 

nachtrotten, 313. m. fein, trottend fol- 
gen. — Auch ſH. o. Mh. 

—— — — o. Mh., 1) die Ruhe, 
welche in der Nacht herrſcht. 2) die Ruhe, 
welche man in der Nacht genießt. 

nachtrumpfen, Th3., hinterher trumpfen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Rachtrunde, wH.; Mh. —n, die Runde 
zur Nachtzeit. 

Nachteunk, mH.; Mh. —e, 1) der Trumf 
| etwas. 2) das was man nachtrinft, 

Nachtrupp, mH.; Mh. —e, ein Trupp, 
der noeh na fommt. 

ae; Nbw.. Fe der Nacht; des Nachts, 
Luther, 4 Moſ. 9. 2 Ghron. 7, 12. 


5. 

Nactfänger, mH.e; und. Mh.; Nacht: 
fängerin, wH.; Mh. —ınen, eine Berfon, 
* des Nachts zu fingen pflegt; die Nachti—⸗ 

l. 


„nentiände, wH.; Mh. — n, die Nadıts 
" Rastfäae, mH.;z Mh. —n, die Nacht— 


ſchwalbe 
Radiſchatten, mH.; unv. Mh. ein Pflan⸗ 
zengeſchlecht, deſſen eine Art die Ktarioffel iſt. 
————— mH.; unv. Mh., der Nacht: 


Rachtſhicht wH.;z Mh. —en, Bgb. die 
Arheitszeit in der Nacht. 

Rahtihichter, mH., —s; unv. Mh., Bgb. 
einer der in der Nachtfchicht arbeitet. 

— mH. o. Mh., der Schlaf bei 


Nachtſchläger, mH. ; unv. — der Sproſ⸗ 
ſer, welcher die Nacht fchläg 

Rahtihloß, ſH.; Mh. % gtöffer, ein 

Ar womit man etwas bei Nacht ver: 
[hl 

Radtfötifeißtune, wH.; Mh. 
die Pflanze Nachtkerze. 

Nachtſchmaus, mH.; Mh. — ſchmaͤuſe, 
ein Schmaus zur Nachtz eit. 

Nachtſchmelzer, mHi; unv. Mh., Httw. 
ein lie bei den Schmelzöfen in ber 
Nach 

Rad Stiämerterling, mH.; Mh. —e, der 
Nachtfalter; bildl. JIPaul „ihm war als ſteck 
er felber wieder in der hefldunfeln Kinderzeit, 
und die älteften Gefühle flatterten unter den 
Nahtfhmetterlingen‘‘. 

Rachtſchnabel, mH.; Mh. —ſchnaäbel, 
die Saatkraͤhe. 


tl, 


Nachtthal 


Nachtſchnur, wH.; Mh. —ſchnüre, die 
Schnur mit der Nachtangel. 
Nahtihwalbe, wH.; Mb. — n, eine Art 
Schmalben, der Siegenmelfer. 
Nachtfhwärmer, mH.; und. Mh.; —rin, 
ws; Mh. —nınen, eine Perſon, welche die 
Nächte in feöhlichen. Geſellſchaften zuzubrin- 
gen vfleat. 
nahtfhwarz, Bw. u. Nbw., ſchwarz wie 
die Nacht; bildl. graufig, Rofegarten nacht⸗ 
ſchwarz rauſcht dein Flügel, Würger! Tod 
um mich!“ 
Nachtſchweiß, mH.; Mh. —e, ein ſtar—⸗ 
ker Schweiß wahrend der Nacht. 
Nachtſignal, ſp.; Mb. —e, ein Signal, 
wie ed en Nacht tzeit. —T wird. 
Nachtſitzen, ſH. h., das ſitzende Ar⸗ 
beiten über Nacht. 
— mH., — 63 und. Mh.; —in, 
Mh. —nnen, eine "Berfon, die Nächte 
—— u arbeitet. ’ 
Nachtſonne, wH.; Mh. —n, ein Stern, 
infofern wir ihm nur des Nachts fehen,, ob⸗ 
gleich er eine Sonne ift, die aber nicht zu 
unferem Sonnenfyitem gehört; IBaul „wenn 
anfehnlide Dichter ihre Arnıe und Ylügel zus 
fammenftellen, um wie auf einem Minervens 
Schilde eine Schönheit empor zu heben burch 
Wolfen hindurch, über ſchwache Monde, mit- 
ten unter die ——— hinein“. 
Nachtſpinne, wH.; Mh. — n, eine Art 
Spinnen, die nur bei Nacht thätig. ift. 
Nachtſtändchen, fH.; un. Mh., eine 
Mufif, die man jemand zu Ehren ihm vor 
feinem Haufe bringt. 
Nachtſtellen, ; unv. Mh., Igrſpr. 
das Umſtellen eines Gehölzes — der 
Nacht, um das herausgegangene Wild abzu— 
ſperren. 
Nachtſtern, mH.; Mh. —e, ein Stern, 
infofern er En Nacht leuchtet. 
Rachtſtille, mH. o. Mh., die nächtliche 
Stille, die in der Nacht iu der Natur herr⸗ 
ſchende Stille; APaul ‚in der abſtechenden 


| Nachtitilte deſto feiter ſchlaft“. 


achtſtreit, mH. o. Mh., ein Streit zur 
—* v Sonnenberg „ja mit Recht er— 
wartet ihr jetzt von mir zu dem Nachſtreit 
Kühnen Thatenentwurf“. 

Nachtſtück, ſH.; Mh. —e, ein Bild, das 
einen egenftand bei Nacht darſtellt; bildl. 
das was aus Nacht oder Dunfel beſteht; 
Matthiſſon ‚„‚plöglih in der Fluthen Grab 
Sinft das Nachtſtück ihres Lebens‘. 

Nachtſtuhl, mH.; Mh. —fühle, ein 
faftenförmiges Behältniß, worauf man figend 
die Ausleerungen bes Leibes verrichtet. 


Nadtitunde, wH.; Mh. —n, eine der 
Stunden in der Nacht. 
Nachtſturm, mH.; Mb. —fürme, ein 


Sturm in der Nadıt; Rofegarten „Nachtſturm 
brauſt Im Walde der Scheitel‘. 

Badıtfünde, wH.; Mh. —n, eine im ber 
Nat —8** Sünde, 

* anz, mH.; Mh. —tänze, ein Tanz 
bei Nadıt. 

Nachtthal, ſH. o. Mh., bildl. das irdiſche 
Leben entgegengeſetzt dem Jenſeit als Reich 


Aachtthat 


bes Lichtes; Klopſtock Ju dem Erb' in dem 
Lichtreich kommt freudig ihr, Die Gott rächt, 
von dem Nachtthal her’. 

Nachtthat, wH.; Mh. —en, eine Bei 
Nacht verübte That; bildl. eine That, die ber 
Naht aleicht. 

Nachttiſch, mH.; Mh. —e, ein Tiich, 
worauf mun beim Auskleiden Abends zur 
Nachtruhe die Schmuckſachen legt. 

Nachttopf, mH.; Mh. — töpfe, ein Ge— 
ſchirr, um bei Nacht den Urin hinein zu 


In 

achttraum, mH.; Mh. —träume, ein 
nächtlicher Traum; IHBo$ „die Geitalt, Die 
im Nachttraum und des Tags Traum mir er: 
ſcheint“. 

Nachttrunk, mH. o. Mb., der Trunk vor 
dem Schlafengehen oder während der Nacht. 

Nachttuch ſH. Mb. —tüher, 1) ein 
Tuch, das man für die Nacht zum Schlafen: 
gehen umthnt. 2) bildl. das Dunfel der Nacht, 
das alles verhüft; Herder „wenn fie auf: 
blickt die Morgenröthe, und die Enden der 
Erde, das große Schwarze Nachttuch am Saume 
erfaht‘'. 

Nachtuhr, wH.; Mh. —eı, eine Uhr, 
deren Zifferblatt während der Nacht erleuchtet 
werden fann, damit die dunfeln Zıffern ſicht— 
bar find. 

nadhtumflort, Bw. u. Nbw., mit Nacht 
oder Finfterniß umhüllt; v Sonnenberg „grauu— 
voll wallten indeß die nachtumflorten Fahnen‘. 

nadtumgeben, Bw. u. Nbm., von Nacht 
oder nachtlicher Finſterniß umgeben; Schiller 
„und du, loher Strahl Des nachtumgebnen 
Bliges“. 

nachtumwölkt, Bw. u. Nbw., wie mit 
Naht ummwölft; bildl. düſter, trübe; Gotter 
„ergest ein Marmorbild Den nachtumwölkten 
Blick?“ 

nachtünchen, Th3., hinterher noch, oder 
nochmals tunen. — Auch ſH. 0. Mh. 

Nachtungebeuer, jH.; unv. Mh. ein Un: 

ehener, das nur der Nacht angehört; ein 
hredliches Ungeheuer; v Sonnenberg „dich 
zu verderben, Du Nachtungeheuer!“ 

nachtuſchen, Tb3., 1) mit Tufche eine 
Zeichnung ausführen, 2) ein Bild mittelit 
Tuſche nadhbilden. 3) ein Bild mit Tufche 
nachbeffern. — Auch ſH.o. Mh. 

nadtuten, Iſtg., hinterher, oder nad: 
ahmend tuten, d. b. geſchmacklos fpielen. — 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachtverhüllt ‚Bw. u. Nbw., von Nacht 
oder Finſterniß verhüflt oder verborgen; Goͤ— 
a „anf jenen nadtverhüllten Meifen “, 
d. 6. bildl. die verheimlicht find. 

Nachtviole, wH.; Mh. —n, ein Plan: 
zengeſchlecht, deſſen Blumen nur bei Nacht 
riechen. 

Nachtvogel, mH.; Mh. — vögel; Brflw. 
Nachtvögelchen, Obrd. Nahtvögelein, ſH.; 
unv. Mb., 1) ein Vogel, der nur bei Nacht 
ausfliegt (Eule ıc.); IPaul „ein vorüber: 
fhießender Nachtvogel fonnte fie ja duch ein 
Gntjegen tödten“. 2) Nachtfalter. 3) ein 
feichtfinniger Nachtſchwaͤrmer. 
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nachtvoll, Bw. n. Nbw., bildl. ganz dun⸗ 
fel (Wieland). 

Nachtwache, wH.; Mh. — n, 1) die Wade 
während der Nacht; auf der Nachtwache fein. 
2) die beitimmte Zeit, binnen melder eine 
Perfon in der Naht Wuche halten muß; Lu— 
ther, Matth. 14, 25 „in der vierten Naht: 
wache fam Jeſus zu feinen Jüngern“; Pf. 
9°, 4 „taufend Jahr find vor dir wie eine 
Nachtwache”. 3) das Wachfein 1 ber 
Naht; AMeißner „Nachtwache der Liebe, du 
Hoffen und Mähren, Du Subbath im Herzen, 
du heilige Zeit’. 4) die Berfon, welche auf 
der Wache fieht, oder Wade hält. 

Nahtwadhen, TH. o. Dih., das Wachen 
oder Munterſein bei Nacht. 

Nachtwächter, mH.; un. Mh., ein Mic: 
ter während der Nacht in Städten oder Dör— 
fern auf den Straßen. 

Nahtwächterdienft, mH.; Mh. —e, der 
Dient eines Nachtwachtere (als Amt oder 
als Dienftleittung). 

—— — — mH.; Mh. —ge: 
fänge, 1) o. Mh., der Gefang oder bag 
Singen des Nachtwächters auf feinem Poſten. 
2) m. Mh., ein Lied zum Singen für den 
Nachtwächter. 

Nachtwächterhorn, ſH.; Mh. —hörner, 
das Horn des Nachtwächters, womit er tutet. 

nachtwächterlich, Bw. u. Nbw., wie ein 
Nachtwachter; Klamer Schmidt „den Abfchieb 
einer heiligen Perüde Bon eines Pfarre ehr: 
würd’gem Granium Sing’ ih nadhtwächters 
lih von Haus zu Haus herum‘‘, 

Nachtwächterlied, fH.; Mh. —er, das 
Lied, welches ein Nachtwächter auf feinem 
Poſten fingt. 

Nahtwächterpoften, mH.; unv. Mh., 
wie Nachtwachterdienſt. 

Nachtwächterſtimme, wH.; Mh. —ı, die 
Stinme eines Nachtwächters, wie er fie wähs 
rend feines Dienftes in der Nacht bei dem 
Hufen der Stunden ıc. hören läßt. 

nachtwandeln, 3f3., in der Nacht umher 
wandeln, ſtatt zu fchlafen, wie dies befonders 
Mondfüchtige thun; Schiller „wann mar es, 
daß die Lady Zum letzten Mal nachtwan— 
delte?“ — Auch fh. o. Mh. 

Rachtwanderer, mH.;unv. Mh.;—drerin, 
ws; Mh. —ınen, eine Perfon, die des 
Nachts eine Meife zu Fuß macht, oder aus 
Unrube umber wandelt; Herder „kannſt du 
den Wagen [d. h. das Sternbild] zu feiner 
Zeit hervorführen? Und die Nachtwanbdrerin 
über ihre Söhne tröften?” 

nachtwandern, 3it3., bei Naht wandern, 
gehen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nachtwandler, mH., —s; uns. Mh.; 
—lerin, wH.; Mh. —unen, eine Berfon, 
die des Nachts im bewußtlofen Zuftande um; 

erwandelt, indem fie nicht ruhig im Bett 

leıben fann; eine mondfüchtige Perſon; auch 
eine Perfon, die des Nachts unruhig im Haufe 
umbergeht. 

nachtwärts, Nbw., gegen Mitternacht; 
IHVoß „ſelber Liegt fie im Meer... nacht⸗ 
warte‘, 
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Nachtwein, mH, o. Mh., Wein, den man 
als Nachttrunk genießt. 

Nachtweifer, uHez unv. Mh., Schiff. ein 
Werkzeug, das den Stand des Volaritern bei 
Nacht anzeigt. 

Nachtwerk, ſH.; Mb. —e, das was bei 
Nacht gemacht iſt. 

Nahtwind, md.; Mh. —e, ein in ber 
Nacht wehender Wind, ber gewöhnlic fühl 
ift; Wieland „vom Nachtwind zugeführt‘‘ ; 
Herder „kann man... aus dem ihauderhaf- 
teften Nachtwinde fd. h. dem wehenden Geiſt 
Gottes anf dem Waffer des Chaos] eine dritte 
göttliche Perſon ... beweifen?‘ Im diefer 
Stelle bezeichnet e8 das Wehen in der Zeit, 
wo die Welt noch in Finfterniß gehüllt war. 

Nachtwolke, wS.; Mh. —n, eine finftere 
Wolfe, die alles in Nacht hüllt; Klopftod 
„Meer! Du ftandit? Gott gebot's! Tagwolfe, 
Nactwolfe ſchwebt' hintennach dem Heer Des 
Gefegnolts”. 

Nahtwunder, ſH.; unv. Mh., ein in ber 
Nacht geichehenes Wunder (IPaul). 

Rahtwurm, mH.; Mh. —würmer, ein 
in der Nacht feuchtender Wurm, 

Nachtzeichen, ſH.; unv. Mh., das Nacht: 
fig Kanal. 

achtzeit, wH. o. Mh., die Zeit der Nacht, 
Bez ag, bejonders vom fpäten Abend bis 
zum —— Beginn des Morgens. 


Nachtze ſH. o. Mh., N Kleidungss 
ftüde * die Nacht, das Hemde ausgenom: 
men. 


Nachtzug, mH.; Mh. —züge, 1) Igrſpr. 
das Verhängen eines Gehölzes in der Nacht, 
um das Wild an der Nüdfehr zu hindern. 
2) ein Wagenzug auf den Gifenbahnen, der 
in der Nacht führt. 3). der aa oder em⸗ 
—* Luftzug in der Na 

Nachtzuſammenkunft, wH.; Mh. —künf— 
te, eine Zuſammenkunft in der Nacht. 

Nachtübel, ſH.; unv. Mi, ein körperliches 
Uebelbefinden, das ſich in der Nacht einſtellt. 

Nachübel, ſH.; unv. Mh., ein Uebel, das 
erft hinterher eintritt, fühlbar wird. 

nahüben, Tb3. u. 3i3., hinterher oder 
fpäter, oder aud) nahträglih üben. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Nachurtheil, ſH.; Mh. —e, ein hinterher, 
nach vollitändigent Virlauf eines Berhältniffes 
ausgeiprochenes Urtheil. 

nadhurtheilen, 3i3., hinterher urtheilen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nachwache, wH.; Mh. —n, eine nach— 
gethane Wache. 

nachwachen, 313., eine Wache nachthun. 
— Auch ſH. o. Mh. 

nachwachſen, une. ſwachſen] 3f8., 1) 
hinterher wachen, im Wachsthum einholen 
„die Kinder wachen den Gitern nah‘, d. 
die Kinder werden eben fo groß. wie bie ei 
tern; „die nachwachſende Generation‘. 2) von 
Neuem wachfen, wieder wachjen; Goethe „wie⸗ 
der neue Handel; fie wachfen nad, wie die 
Köpfe der Hydra”; „Gras, nachdem es ab- 
J————— bald wieder nach“. — Auch 

. 0. Mh. 


Nachweh 


nachwackeln, 3f3., wackelnd en, 
hinterher wadeln. — Auch ſH. ». Mh. 
Nahwagen, mH.; unv. Mh., Ei f. 
ein nachfolgender Wagen. 
— ſich, zrdf3., wagen, nachzu— 
ol 

nadwägen, Th3., etwas, das gewogen 
ift, noch einmal wiegen, um bie Nichtigkeit 
des Gewichts zu unterfuchen. — Nud iS. 


v. Wit 
nadiwähten, 3 hinterher noch wählen. 
— Auch ſH. 

Nahwaife, wHe; Mb. —n,-Dbrd, ein 
nad) dem Tode bes Baters gebornes Kind, 

— rg hinterher noch walfen, 
— Auch ſH. o. V 

nachwallen, . hinterher wallen; wal⸗ 
lend nachziehen; I H. Voß „nachwallendes 
> d. h. das im Winde fliegt. — 
Auch ſH. o. Mh. 

nadhwalzen, 1) 3ii3., hinterher walzen, 
walzend folgen, 2) Th3., etwas, hinterher 
noch walzen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachwaͤlzen, 1) Th3., etwas, hinterber 
wälzen. 2) fi, zrckfg3., wälzend, oder bildl. 
in großer Maſſe nachfelgen; Klopftod „zu 
Taufenden wälzten, Da fie [Todesengel] ſchwe— 
beten, Donnerwolfen des hohen Gerichts: 
fuble Ihrem eilenden Fluge ih nach“; Schils 
ler „dem Qualm der Städte wälzt es Dr 
Berbrehen] fh nah‘. — Auch ſH. o. *3 

nachwandeln; nachwandern, Zſts8., 
hinterher wandeln, wandern, nachfolgen; 
H. Voß „es ordnet’ Sbyffeus Selbſt nach— 
wandelnd das Werk“; bild. Klopſtock „ſtille 
Bewunderungen wandelten dir, du Stimme 
ber Liebe, Durch die Heere der Schauenden 
nach‘; Bürger „nun wandelt im Geleite Dir 
ewig Ruhe nach‘. 2) bildl. fih einem ans 
fhließen, fich ihm ergeben; Luther, 5 Mof. 
28, 14 ‚damit du ni t andern Göttern nad 
wandelft““. — Auch ſH. o. Mb. 

Rachwandler, mH., —s; un. Mh.; 
—in, wH.; Mh. — nnen, eine Perfon, die 
hinterher wandelt, nachfolgt. 

nahwärmen, Ths8., etwas, hinterher 
wärmen. — Aud ſH. o. Mh. 

nachwärts, Nbw., ungew. f. hinter: 

wärts, 

nahwafchen, unr. ThZ., etwas, fpäter 
N ai noch wafchen. — Auch ſH. 


nachwäſſern, Th8., etwas, hinterher 
noch, oder noch mehr wäſſern. — Auch ſH. 
o. Mh. 
— ZſtZ3., watend folgen. — Auch 
H. 


——— Zſt8., watſchelnd hinterher 
Be watjchelnd nachfolgen. — Nud iS. 
o. M 

nachwedeln, 3f3., 1) hinter einem Her 
wedeln; bildl. Paul „dein Vater wedelte 
mir noch mit einem lodenden Flammenblicke 
— 2) wedelnd nachfolgen. — Auch ſH. 


Nachweh, ſH., — es; Mh. —en, das 
Weh, welches hinterher folgt; bildl. eine ſehr 


nach wehen 

unangenehme fühlbare Folge; die Nachwehen 
eines Krieges. 

nachwehen, 1) 3f3., hinterher — 
IHVoß „uns nun ließ in die Sege 
—— .. nahmweh'n’‘. 2) ThZ., wehend 
interher treiben ; „der Bin — uns den 
Staub na — Auch ſH Mh. 

nachwei en, unr. ai ZſtZ3., 
hend folgen. — Auch ſH. o 

— weiden, 3ft3., —8 weiden, — 


ER, Ths. ‚etwas noch einmal 
sie um die Nichtigkeit zu unterſuchen. — 


— ſH. o. Mh. 
wein, mH.; Mh. —e, der aus den 
wiederholt gebreften Uel erreſten der Wein⸗ 


trauben gewonnene geringe Wein; Lauer, 
Lauerwein, Lorwein, Leir, Lurke. 

nachweinen, 3n3. ., nad der Trennung 
von einem noch weinen; IHVoß ‚Kinder 
verfagte ja Gott. Laß und nad andern um: 
fhaun, Die uns eittmal nachweinen, und 
fteben an unferem Grabe”. — Auch SS. 
0, 

na weiſen, unr. ſweiſen] Th3., etwas 
ſo weiſen, daß man es findet, Leſſing „kann 
er mir nicht den Mann nachweifen, bei. es 
5 a 6 auf etwas nachweifen. — 


ce b3., etwas, Beige noch⸗ 

noise weißen. — Auch 19. © 

Nahweifung, wS.; DS. — I) ©. 
MH., die That, indem man etwas nachweiſt. 
2) . Mh., das, wodurch etwas nachgewieſen 
wir 

—— 1) 3#3., hinterher welken 
oder welk werden; Mahlmann bildl. „ſie [die 
en] welfen fönell, die Blumen unfers 
ebens, Und wir, wir welfen ihnen langfam 
nah‘. 2) Th3., — noch welf 
machen. — Auch ſH 

Nachwelt, wH. o. Mh., ke Gefammtheit 
ber Menſchen nah uns, d. h. in ber Gegen: 
wart; Körner „was thaten fie, die wir im 
Lied vergöttern, Bon denen noch der Nach— 
welt Hymne len Be Schiller „zur fernen 
Nahmelt wolien fie [die Lieder] nicht ſchwe— 
ben, Sie tönten, fie verhallen in der Zeit‘; 
Wieland „ich der ſtolz darauf ift, beide meine 
Freunde zu nennen, und es jo gern ber ſpä— 
teften Nadıtwelt fagte“. 

nahwenden, unr. u. reg. [wenden] Th3., 
— er, nach etwas wenden. — Auch ſꝙH. 
o 


wei⸗ 


nachwerben, unr. [werben] Thg., hinter⸗ 
her noch, oder dazu werben. — Auch ch iS. 
Q, 

na werfen, une. [werfen] %63., 1) et⸗ 
was, hinterher werfen, noch mehr hinterher 
werfen; noch Holz in den fen nachwerfen. 
2) einem etwas, hinter ihm ber werfen; 


einem einen Stein nachwerfen; bildl. einem‘ 


etwas mit Gewalt aufbringen, was er nicht 
haben will. — Au fd. o. Mh. 

nadhwegen, Th3., 1) etwas, hinterher 
noch dazu wegen, 2) giig. voltoſpr. einem 
im a en Lauf nadeilen. — Auch SB. 
D, 


IV. 
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nahwicfen, Th3., etwas, ee 
nochmals Den, — Au ud 
nachwickeln, Th3., Kahsier nnd, 
— dazu wickeln. — uch f ſH. o 
wiegen, Th3., wie 84330 Be 
nawiehern, dr — A etwas 
wiehen, — Auch 
achwille, En I 


oder 


— ein Nachtrag 


zu dem Letzten Willen; Codicill. 
nachwimmeln, 33. m. fein, in . 
— Menge nachfolgen. — Auch ſ. 


nachwimmern, Zſt8., 1) hinter einem her 
wimmern. 2) nad bem Au von einem 
fortwimmern. — Auch ſH. o. Mh. 

Nahwind, mS.; m. =. unge. ein 
nachwehender, d. h. ein günftiger Mind. 

nachwinden 1) Ths., etwas, mittelſt 
einer Winde hebend nachhelfen. 2) hinter: 
her, oder hinterher noch dazu winden. 3) 
fi, it df3., fid — oder ſchmiegend 
nachfolgen. — Auch ſH. o. Mh. 
nachwinken, Th3., — hinter einem 
her winken. — Auch fH. o ih 

nachwinſeln, 3n3., „sine einem ber wine 
feln. — Auch f$. © 

Nachwinter, mS.; nn Mh., die winter: 
liche Witterung, welche erſt na Verlauf ber 
eigentlichen Wintermonate, im Brühlinge, ein: 
tritt; Paul „wie nach einem weggeſchmol⸗ 
jenen Nachwinter auf einmal die grüne Er: 
dendecke in Blumen und Blüthen hoch auf: 
flattert“. 

nachwirbeln, 1) 3ft3., in wirbelnder Ber 
wegung oder mit dem wirbelnden Schall der 
Trommel 1. nachfolgen. 2) Th3., einen 
a ee De fefter oder noch mehr drehen. 
— Au 

— 1) zag., hinterher wirken, 
die Wirkung äußern. 2) T3., hinterher noch 
mehr, oder nachträglih das Berfänmte ac. 
wirfen, gen. weben. — Auch ſH. o. Mi. 
— en — hinterher wiſchen. — 

u 

na ER Ai "id, hinterher noch fortwit: 
a einem Gewitter). Auch 19. 
o 

Raßwi ig, mH. o. Mh., * der ſich 

hinterher ausfpricht oder Ka Herder 
„lüſterner Vorwitz und veuiger Nach witz“ 

nachwitzeln, Z3ſt8., hinterher a Witz 
über etwas auslafen. — Auch fh. o. Mh. 

nahwogen, 3i3., in wogender Menge 
—“ (vom fließenden Hafer, bildl. von 
einer großen Menge); bildl. aud von flie- 
gender weiter Kleidung; vSonnenberg „weit 
Fe ihm das Todesgewand“. — Auch 


hadwölten, Zft3., ungew. wie eine Molfe 
nachziehen; vSonnenber „warum, o Ge: 
liebte, Sollte Planetenftaub, und weht’ er 
auch her von der Sonne, Uns nachwölken 
auf fernerem Pfad', zu höherer Lichtwelt“. 
— Auch ſH. ©. m. 

Nachwort, fH.; Mh. —e, ein hinterher 
ober amı Schluß gejprochenes Wort im Sinn 
von einer kurzen Mede oder Anſprache; entf. 
Vorwort. 

\ 12 


nachwuchern 


lu FAR der N rl uch wit: 
dern. — 

Na — mS. R Dib., U) das Nach— 
wachſen; Matt „der Vertrieb von Haarzu 
und von Brennholz ... it flärfer als ihr 
Nac wuchs 2) das was nachgewachſen iſt; 
die Erhaltung des, Nachwuchſes“; vom Wald, 
Zfchofte , der Hau bleibt nun im, joghann- 
ten Dunke ſchlag, bis der Nachwuchs etwa 
zwei bis drei Schuh hoch ift‘‘, 

nachwühlen, 3i3., wühlend nad etwas 
mus — Auch 9. ». Mh. 

achwünſchen. Tb3., einem etwas, ihm 
fine rn, nacıfoigen laſſen, nfendin 
N. 


Bei TG Th3., 1) hinterher noch wür- 
— 9 —J würgend hinunter ſchlucken. 
— Auch I. © 

nachwürzen 2 , Yen“ noch mehr 
würzen. — Auch ſH 

—— F 33 
— we 
Au Be 
na Dil: 43., bildl. in ertiger, zackiger 
Schrift etwas 
„und flüchtiger Schreiber 


N Vintecher wüthen, 


Enfige Schaar 


—I— ckt auf unzähligen Blättern die Ur: | 


GE en, T63., ——0 Bu etwas, 
noch mehr jahlen, — u ſH. ». Mh. 

nachzaͤhlen, 33 elwas —5— um 
zu erfahren, wie v X e8 i 
einmal zahlen, um zu feyen, ob vorher Ei 
tig oszählt worden tft. — Auch {S. o, M 

achzahler, mH., —s; uns. Mh., einer 

der nadhzählt, befonders im Bub. ein Anfjeher, 
5 aus den Gruben ausgebrachten Kübel 
zä 

nachzapfen, Th3. , hinterher noch dazu 
zapfen. — Auch ſH. ». Mh. 

nachzaubern 3. etwas, durch Zau— 
berei etwas nachbilden. — Auch ſH. o. Mb. 

nachzechen, Th3., hinterher noch zechen. 

Auch ſH. o. Mh. 

nadebren Th3,, etwas hinterher noch 
verzehren. — Audı f9. ». Pi. 

nachzeichnen, Th3., 1) einem, fo jeich: 
nen, wie jemand vorher gezeichnet hat. 2) 
etwad, einem etwas, durch Zeichnen nach⸗ 
bilden; Heinſe „che er nur ein Bein von ihm 
na zuzeichnen fi ſich gelüften läßt‘. 3) etwas, 
” A etwas zeichnen. — Auch 9. 


J eichner, mHe; unv. Mb; —i 
Fage Kal nen, eine Nerfon, die Nam 
Bun etwas nachbilder 
nachzeigen, 1) 3it3., hinter einem her zei: 
gen. 2) ungew. f. nachmweifen, — Auch 
19. 0. Dih. 

Naczeit, wH. o. Mh., die — 
Zeit in ieh auf die vorhergehende; J. 
Paul „die Vorzeit bildet die Macs eit“. 

nachzerren, Th3., Bolkoſpr. roher 
Gewalt nachziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

nachzeugen, Ths8., Haar oder fpäter 
zeugen. — Auch ſH. vo. Mi. 

nahjiehen, unr, [ziehen] 1) 3jt3., ei: 

nem, ihm folgen von einem Ort zum ‚ans 


Sı 


eu. 2) wüthend nachfolgen, — | 


nahfihreiben; »Sonuenberg | 


‚2) hinterher noch | 


j hinterher folgende Aug einer 34 Be 


 nachzup 
zupfen, — Auch 





‚nende Nachzürnen 


nachzurnen 


| dern, ihm nadfelaen, hinter ihm ber folgen; 


Euther, Joh. 6, 3 „und es 0 ihm 5 
Volks nah‘; Tied „ſie möchte Ihm nach 
zieh durd at Ieite Welt, un Ihr Wieder 
zu finden’; Luther, I Mof. 24, 61 „Rebeeca 
jog dem Manne ad’; einem bei der Ver: 
anderung des MWohnortes borthin [ol ns 2) 
in derfelben Richtung ziehen; bie. Nr 
ihn dem Winde ac ) hinter ker 
um einzuholen; der Sieger ang de Bi oe 
den Feinde nad. 4) TH8.,, Hin her 
ziehen; einen Wagen nachziehen ; 9 irgend⸗ 
wie zwingen nachzufolgen; Schiller „wenn 
der todte Bruder Ihn fo ra nachzieht 
in die Gruft‘; ebd, „doch nachg ee mit 
allmächt'gen Zaubers Banden u mein 
Herz mit allen feinen Kräften‘‘; Goethe „dein 
Ciediter flieht den lb und zieht dich Arme 
nah“. — Auch {9. 

n achzieren Th3., — zrckfg., hinter— 
— Auch TS.» 

RÖHMIHERN, Th3., 1) Bine, fpäter 
do äimmern. 2) — zimmernd nach— 
bilden. — Auch ſH. 

Nachzins, mS.; —* —en, der Gatter⸗ 


zins 
— * Th3., ‚Ninterier, nachtraglich 
ſH. o. Mh, 


zinſen — Au 
nachzirkeln, 3 1) mit dem ini, 


bvildl. —5 pruan nachbilden, 2) et * 


mit dem Zirkel nachmeſſen. — Au 
o. Mh. 


rrer ARD, hinterher fortzitpen — 


8 h 

teen; nachziſchen, 1) 3R3., A 
ſchend felgen; vSonnenberg „nachziſcht u 
ergriff fie Die Flamm'“. 2) hinter einem be 
ziſchen, ziſchend nacptufen; vSonnenberg „und 
ziſcht es Oft aus den Fenftern ihm nad: 
jeht da den Banner der Nire’', 

nachzittern, Zi3., 1) hinterher fort. RK 


tern, im zitternder Bervegung fortbleiben; 

Paul N Angftgefchtei der Mutter de, in 
ihrer Tochter dur 
zittern“. 
Fi zittert ihm nach“. — 


na zotteln, 3it3., Bill. im ‚tens sie 
Ä ang nachfolgen. — Auch ſH. 
Nachzucht, wH.o. Mh., das Ioas na hher, 


ch das ganze Leben nad- 
2) zittern nachfolgen; vSonnen⸗ 
Ah 19. 


fpäter AR: nachträglich gezogen iſt. 

nach zuckern, Th3., Hinterher no ‚igbe 
Zucker daran thun. — Muh iS. vo 

Nachzug, mH.; ME. — der 


mehrung oder Ergaͤnzung des Vor 
J der am Ende eines ——— 
oder Namens uoch ange ale, N 
Nachzügler, mS., — 8; us b., ver: 
achtlich: der ereligelt Pie foimmt, d. 5. 
39 mit der ganzen Maſſe und zur vehten 


Zei 
fen, 7 — noch mehr 


Auch 19.0. Mb.: anf „aber ci bin. 
mir ir geben arefen, das | lange e wei⸗ 
erjelben [der Fra 1 


Mn 


ortes 


nad fieneR, — sin scher 


nachzwitſchern 


nachzwitſchern, 1) Th3., ‚etwas, zwit⸗ 
ſchernd nahahmen. 2) 3#3., zwitfiherud fol- 
gen. — Auch ſH. o. Mh. 


Nacken [veralt. u. ungew. Made; verw. 
m. niden, Genid, neigen], mH., —$; 
un. Mh., bezeichnet die hintere Seite des 
Haljes, bejonders in Nüdjicht auf die Be: 
weglichfeit deſſelben, und darauf daß biefer 
Theil der Träger des Kopfes, alfo auch des 
Willens, und auch der Träger von Laſten ift. 
Dies betätigt der Gebrauch des Wortes; 
Seume „ſchmeichelnd hingen fie an feinen 
Knien, Schloſſen jhmeichelnd jih um feinen 
Nacken“; Wieland ‚und füllt entzückt der 
Amme um den Naden’; dafür gew. „einem 
um den Hals fallen‘; Schiller „hoch ſpritzt 
an dem Naden das Blut‘, d. h. nachdem 
eine Kugel den Kopf weggeriffen; Goethe „wie 
raft die Windsbraut durch die Luft! Mit wel: 
hen Schlägen trifft fie meinen Nacken“. — 
Bildl. bezeichnet Naden einen freien, un— 
biegfamen Sinn; Luther, Ef. 45, 4 „ich weiß, 
daß du hart bit, und dein Nade [f. Naden], 
ift eine eiferne Ader“; ebd., I Küön. 17, 14 
„Te gehocchten fie nicht, fondern Härteten ihren 
Naden, wie der Nade [f. Nacken] ihrer Vä— 
ter“; Schiller „ich [Geßler] hab’ ihm [ben 
Hut) aufgejtedt, daß fie den Naden Mir [er- 
nen beugen, ben fie aufrecht tragen‘; ebd. 
„weg über meinen Naden fihreitet er; Mein 
Hall muß ihm die Mettungsbrüde bauen’; 
ebd. „es herrfihte noch im Lande des Vaters 
Macht, Und beugte gewaltfam der Jugend 
ſtarren Naden in das Joch‘; ungem. f. hin: 
ter fich, zurüc, bei Bürger „den Dänen trieb 
des Ritters Sporn, Die Beitfhe ven Po: 
laden, Und Hochburg blieb im Nacken“. 

Nadendband, jö.; Mh. — bänder, ein 
Band, wodurch der Kopf mit den Halswir- 
bein verbunden ift. 

Radenblutader, wHe; Mh. —n, eine 
Biutader des Nadens. 
 nadend, Bw. u. Nbw., wie nadt. 

Nadende, mH., —n; .—n, eine 
Perſon, die nadt iſt; Rückert „die Hungern: 
den, Nadenden, Bloßen: Wo finden wir Dad 
und Haus?‘ 

Nadengebent, ſH.; Mh. —e, fherzhaft 
der Zopf, weil er am Naden hängt; IPaul 
„dieſes Nackengehenk an der vierten gedanken— 
vollen Gehirnkammer“. 

-Madengrube, wH.; Mh. —n, die Ber: 
tiefung im Naden am Kopf. 

Nadenhaar, ſH.; Mh. —e, das ge: 
wöhnlih fürzere und fyarfamere Haar am 
Nacken. 

Nackenloch, jH.; Mb. — löcher, eines 
der Blaſelöcher des Walfiſches. 

Nackenmuskel, mH.; Mh. —n, einer der 
Muskeln am Nacken. 

Nackenſchenkel, mS.; unv. Mh., im 
Weinbau: ein auf der Böge einer Weinrebe 
getriebenes Ende, bis zu dem das alte Holz 
abgefhnitten wird. 

adenfhlag, mH.; Mh. —ſchläge, ein 
Schlag in den Naden. 

Nackenſchlagader, wHe; Din. — n, eine 

der Schlagadern im Nacken. 
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Nadenzigenmusfel, mH.; Mh. —n, einer 
der Muskeln des Nadens. 

Nadenzweig, mH.; Mh. —e, einer ber 
Zweige der Nadenjchlagadern. 

nadet; nadt, Bw. u. Nbw. [goth. na- 


quaths; Kero nahhut; Tatian naccot, nachet; 


ahd. nakot; Wallif, noeth; vgl, nudus], vgl. 
bloß, kahl; verfh. baar; nackt bezeichnet 


den Nuturzuftand eines Körpers oder Gegen- 


während bloß den Gegenjtand in Rückſi 

auf die mangelnde Bedeckung bezeichnet; fl 

nat ausziehen, d. h. alle Kleidung bis auf 
den bloßen Leib ausziehen; der nackte Leib; 
nackt auf die Welt fommen; nadt und bloß ; 
Goethe „unfere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen anf nadten Sohlen [d. h. der 
Füße)‘; „die wilden Völker gehen fait ganz 
nackt‘; Luther, I Mof. 2, 25 „Adam und 
Eva waren beide nacket“; ein junger nackter 
Vogel, der noch feine Federn hat. Es ber 
ind in diefem Gebrauh aud den höditen 
Grad der Armut) und Entbehrung; Schiller 
„nichts hat er ihm gelaffen als den Stab, 
Um nadt und blind von Thür zu Thür zu 
wandern; vPlaten „dann ftehit du nadt und 
waffenlos Wie ein entnervter Greis“; nadt 
und bloß einhergehen, 2) ohne Hülle oder 
Dede, unbededt; Goethe „es verlor fih da— 
gegen Abends zeitig, fchlief in einer Kammer 
auf der nadten Erde’; Tiebge „‚[der Fluß], 
der über nackte Kiefel rollt‘; nadte Berge, 
d. h. die kahl find und ohne Begetation; 
Matthifon „das Büchlein, fo vom nadten 
Klippenabbang niederfleußt‘‘ ; ein nadter Same 
it ein ſolcher, der fih in feiner Hülfe befin- 
det; nackte Gerſte, d. h. eine Art Gerfte ohne 
Hülfen, Meisgerite; JPaul ‚Augen, ... vor 
denen feine Blide, wie Schneefloden unter 
der nadten Sonne im Blauen, rein, ſchim— 
mernd, zitternd und zerrinnend niederfielen‘‘; 
Mieland „und jeder Dolch und jeder nackte 
Degen Scyleiht in die Scheide ftill zurück“. 
3) bildl. entblößt von ſchmückenden Beiga: 
ben; ein nadtes Gemälde, d. h. dem foldhe 
Gegenftände fehlen, wodurch es belebt wird; 
Herder „die bloße nadte Fähigkeit, die auch 
ohne vorliegendes Hinderniß Feine Kraft, nichts 
als Fühigfeit fei, ift ein tauber Schall“; 3. 
Paul „Das geheime elterlihe Bilden, unter 
welchem fih das Kind als felbfiwachfend er- 
ſchien, fteht hier als uackte Abficht enthüllt‘. 

55 Bw. u. Nbw., Volksſpr.f. nackt. 

Nackigkeit, wH. o. Mh., Volksſpr. f. 
Nadtheit. 

näckiſch, ſ. nedifch, verw. m. ſchnackiſch; 
Hagedorn „ein Bube, den nichts fröhlich 
machte, Als was er für vecht nädifch hielt‘, 

nadtbeinig, Bw. u. Nbw., unbefiebert; 
unbefchuht. 

Nadte, ſß., —n; o. Mh., 1) das was 
nackt iſt. 2) wie Nacktheit. 

Nadtheit, wH.; verih. v. Blöße, 1)». 
Mh., der Zuftand eines Gegenftandes, indem 
er nat iſtz Obrd. Nackte, wH. 2) bildl. 
der Mangel an Schmuck an einem Gegen— 
ſtand, indem derſelbe nur fo wie er an ſich 
ift, erfcheint; die Nacktheit eines Gemäldes; 

12* 


ftandes 1) ohne jede Kleidung oder 23 
t 
ch 
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Herder „die Nacktheit it Schwäche““. 3) m. 
Mh. —en, das was madt it, eine nackte 
Stelle. j 

Nadel, wH.; Mh. —n; Vrklw. Nadel: 
hen, jS., — s; unv. Mh., ein bünnes, am 
Ende zugefpigtes Metallftäbchen, zum Ste: 
hen; Ginziehnadeln, Haarnadeln, Häfelna: 
dein, Nähnadeln, Padnadeln, Spidnabeln, 
Stednadeln, Stricknadeln; in einem Compaß 
das magnetifh bewegliche, an einem Ende 
fpige Metallftäbchen; ſich mit der Nadel er: 
nähren, d. h. durch Mühen; etwas unter der 
Nadel haben, d. h. darüber nähen; mit ber 
heißen Nadel nähen, d. h. ſehr eilfertig und 
ſchlecht; Goethe „ſtark ſind vielmal die Zöpfe 
um ſilberne Nadeln gewickelt““; Rückert „Na— 
del und Nädelchen“. 2) ein ſpitzes oder ſchar— 
fes Werkzeug der Kupfer und Stahlitecher. 
3) bie kurzen Gold- and Silberftifte ver Gold— 
ſchmiede und Probirer zum Probiren der Rein: 
* von Gold und Silber. 4 die ſpitzen, 
angen und ſchmalen Blätter der Tannen; 
Tied „ein ganz leifer Hand rührte zuweilen 
die Zweige an, daß bie Nadeln der Tannen 
in fanften Tönen lifvelten, das Flüftern fort: 
lief‘. 5) im WMafferban: einer der Balfen 
quer über den Schleufenboden ıc. 6) ein 
fpig aufragender Felfen; Goethe „es kommt 
daher, weil fie aus einer Gefteinart zufammenz 
gefegt find, deren Wände faſt ganz perpen- 
diculär in die Erde einſchießen. Wittert eine 
[$elswand] leichter aus, fo bleibt die andere 
fpig in die Luft ſtehen. Solche Zaden wer: 
den Nadeln genannt‘. 7) die feinen fpis 
geformten Gisftüce, die zuweilen im Winter 
bei jcharfer Kälte wie Schnee aus der Luft 
fallen; Rückert „als ein Nädelchen von Eis 
das Dad) berühren‘. 

Nadelarbeit, wH.; Mh. —en, die Ar: 
beit, welche mittelft der Nadel gemacht wird 
(Nähen, Striden ıc.). 

Nadelbahre, wH.; Mi. —n, in einem 
Steumpfwirferftuhl der Theil, worin die Na— 
dein fteden. 

Nadelbaum, mH.; Mh. — ba ume, ein 
Baum, der Nadeln trägt (Tanne, Fichte ıc.). 

nadelbereit, Bw. u. Nbw., vom Tud: 
fo befchaffen, daß es vom Schneider verar: 
beitet werben fann. 

Nadelbinfe, wHe; Mh. —n, die Fleinite 
Art Binfen. 

Nadelblatt, ſſo; Mb. —blätter, das 
nadelförmige Blatt einer Art Bäume (Tan— 
nen, Fichten). 

Nadelblei, ſß., —es; Mh. —e; Na: 
delbleiſtück, ſßo.; Mh. —e, das Bleiftüd, 
worin die Nadeln eines Strumpfwirferftuhles 
* Einſetzen in die Nadelbahre eingegoſſen 
ind, 


Nadelblume, wHe; Mh. —ı, eine in 
China wachfende Pflanze (Vatica L.). 

Nadelbrief, mH.; Mh. —e, ein faltig 
zufammengebrocenes Blatt Papier, in wel: 
des Stecknadeln eingeſteckt find. 

Radelbüchſe, wH.; Mh. —n; Nadel: 
büchsſschen, ſH.; unv. Vih., eine kleine Büchfe, 
zur Berwahruug von Nadeln, 


Radelpapier 


Nadeldraht, mHe; Mh. — drähte, bie 
Art Draht, woraus Nadeln gemacht werben. 

Nadeldruſe, wH.; Mh. —n, eine in Form 
Fleiner Nadeln eingeſchoſſene Drufe. 

Nadelfeder, wH.; Mh. —n, die Feder 
an der Nadel in einem Flintenfchloß. 

Nabelfeile, wH.; Mh. —n, 1) eine feine 
runde Feile der Goldſchmiede. 2) eine Art 
Stahelichneden (Murex radula). 

Nadelfiſch, mH.; Mh. —e, ein Fiſch der 
Arten, die lang und fpisig find (Hornifch, 
Meernadel). 

nadelförmig, Bw. u. Nbw., in der Form 
einer Nabel. 

Nadelgeld, 1H.; Mh. —er, das Geld, 
welches Frauen zur Befhaffung ihrer Klei— 
dung ꝛc. jährlich ausgeſetzt erhalten. 

Nadelgrad, ſH. o. Mh., eine Art Wege: 
rich auf den Alven; Alpenwegerich. 

Nadelgrund, mH.; Mh. gründe, Seew. 
der Grund des Meeres, wenn er voll Eleiner 
ſpitziger Mufcheln liegt. 

adelbafer, mS. o. Mh., die Sand— 
pfrieme, 

Nadelhalter, mH.; unv. Mh., ein Werk— 
ſtück, in welches eine Nadel zum Gebrauch 
befeftigt wird. 

* elhecht, mH.; Mh. —e, der Horn: 


hecht. 
Nadelholz, ſhe; Mh. —hölzer, die 
Bäume, welche Nadeln tragen; verfch. Laub— 


holz. 

Radelkerbel, mH. o. Mh., 1) ein dem 
Kerbel verwandtes Pflanzengeſchlecht, deſſen 
Same eine lange Spitze hat; Hechelkamm, 
Schnabelmöhre. 2) die Pflanze Frauenmän— 
telcyen, Jungfenfamm, Nadelmöhre, Eleines 
Nadelfraut. 

Nadelkiffen, fH.; unv. Mhb.; Vrklw. 
—fifchen, ſH.; unv. Mh., ein Rifeen, wer: 
auf Stefund Nähnadeln für den Gebraud 
geitecft werden, um fie gleich bei der Hand 
zu haben. 

adelfnopf, mH.; Mh. —Enöpfe, das 
runde ftarfe Stüf an dem Ende einer Nabel 
zum Befeſtigen. 

Mabrimopftgneiber, mH.; unv. Mh., 
der Arbeiter, welcher den geſponnenen Draht 
zu den Nadelknöpfen ſchneidet. 

Nadelkolbenmoos, ſH. o. Mh. eine Art 
Kolbenmoos mit ſpitzen, gelbgrünlichen, ſtei— 
fen Blätttern. 

Nadelkopf, mH.; Mh. —föpfe, wie Na- 
delfnopf. 

Nadelkraut, ſH. o. Mh. der Nadelkerbel. 

Nadelloch, ſh.; Mb. — löcher, das Na— 
delöhr. 

MRONCHNDIKE, wH.; Mh. —n, der Nabel: 
erbel. 

nadeln, 3#3., 1) mit Nadeln anftecfen ; 
Blumaner „der Tante Jungfer pudert, fchmiert, 
Und glättet, nadelt, faltet, ſchnürt“. 2) mit 
ber Nadel arbeiten, nähen. — Auch fH. o. Mh. 

Nadelöhr, fH.; Mh. —e, das Heine Loch 
in dem ftärferen Ende einer Nähnadel xc. 

Nadelpapier, ſH. o. Mh. das ftarke graue 
Papier zu den Hülſen der Feuerwerker. 


Rabelfhaft 


Nabelfhaft, mH.; Mh. —e, der mittle, 
ftarfe Theil einer Nadel. : 

Nabelfhnede, wH.; Mh. —n, die ehe: 
malige Benennung ber lang und fchmal ger 
wundenen Schneden, Hirſchhörner, Schrau: 
benfchnede. 

Nadelihwanz, mH.; Mh. — ſchwänze, 
1) ein langer und ſpitzer Schwanz. 2) die 
Spitzente. 

Nadelſkorpion, mH.; Mh. —e, die Waſ— 
ſerwanze, eine Art Waſſerſkorpion. 

Nadelſpitze, wH.; Mh. —n, die Spitze 
einer Nadel. 

Nadelſtein, mH.; Mh. —e, ungew. ber 
Magnet. 

Kadelftih, mß.; Mh. —e, ein Stid 
mit einer Nadel; Herder ‚jedes feiner [Xeno- 
phons] Sefpräce iſt wie ein Schöner Teppich 
mit Gold geftidt und bis auf jeden Nadelſtich 
voll Natur, Ordnung und Symmetrie‘. 

Nadelſtreu, wH. o. Mh., Lndwrihſch. die 
Nadeln des Nadelholzes, die zum Streuen 
in die Viehſtälle gebraucht werben; verſch. 
Laubſtreu, Strohſtreu. 

Nadeltelegraph, mH.; Mh. —en, eine 
magnetoseleftrifche Telegraphiemafchine, worin 
die Buchftaben durch die Bewegung einer oder 
weier Magetnabeln gebildet werden (1837 er: 


nden). 

Nadelwacht, md. o. Mb., das zarte 
Pfriemengras. 

Nadelwanze, wH.; Mb. —n, die Pfüge'- 


wanze. 

Nadelwerk, ſHe; Mb. —e, ein mit der 
Nadei gemachtes Werk. 

SRadelwidler, mH.; unv. Mh., eine Art 
Nachtfalter, welche die Nadeln der Fichten 
zufammenfpinnen. 

Nadelwurm, mH.; Mb. — würmer, ein 
nabelfürmiger Spulwurm in den Gingeweiden 
der Hechte x. 

Naderer, mH., —s; unv. Mh., Indjchftl. 
eine Berfon, die fortwährend zänfifch tadelt. 

nadern, Zſts8., Indfchftl. fortwährend zän— 
fifch tadeln. 

Nadir [arab.], mH., —s; vo. Mh., der 

ußpunlt; entgj. der Zenith; Tiedge „fo 
—* du dann umſonſt von einer Sonnen: 
wende Bis zu der andern, vom Nadir Bis 
zum Zenith hinauf‘. 

Stadler, mH., —s; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —ınen, ein Handwerker, der Steck— 
nadeln, #eftel sc. macht; davon Nadler: 
gefelle, Nabdlerlebrling, Nadlermeiiter. 

Radlerarbeit, wH.; Mh. —en, die Ar: 
beit eines Nadlers; das was ein Mabler 


madt. 

Radlergewerbe; Nadlerhandwerk, ſH, 
o. Mh., das Gewerbe oder Handwerl des 
Nadlers. 

Nadlerwaare, wH.; Mh. —n, die Waare, 
welche ein Nadler macht oder womit er zu 
handeln pflegt. 

naeg], mH., 


Nagel lahd. nagal; agſ. 
—6; Arm geflm, Nägelchen; 
Obrd. Rägellein oder Nägelein, ſG8.; unv. 


Mh., 1) die Horndecke an der obern Seite 
des Endes der Finger und Zehen; die Nägel 
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abſchneiden, wachſen laſſen; einen mit den 
Nägeln aus der Erde kratzen; die Nägel blü— 
ben, d. h. fie haben weißliche Flecke; die Nä— 
gel werden blau, d. h. fie befommen bei 
Todten ꝛc. einen blauen Schein, weil das 
Blut darunter erflarrt. 2) in der Pflanzen: 
lehre der unterfte, fpiße Theil eines Blumen: 
blattes. 

Kagel, md, —8; Mh. Nägel; Vrklw. 
Nagelhen; Dbrd. Nägelein, ſH.; uns. 
Mh., 1) ein langer vieredfiger und zugeſpitz— 
ter Körper aus Eifen, mit einem Kopf, um 
duch Einſchlagen zwei Stüde mit einander 
feit zu verbinden, oder nach nur theilweifem 
Einſchlagen etwas daran aufzuhängen. Da— 
von verfchieden find Stifte und Zwecken. 
Es gibt auch hölzerne Nägel, die fo einge: 
fhlagen werden, Auf den Schiffen heißen 
die runden oder viereckigen itarfen Gifennägel 
Bolzen, und die vieredfigen mit Köpfen und 
fharfen Spiten Spifer. Nah dem Ge: 
brauch eines Nagels fagt man: einen Nagel 
einschlagen; den Mod an den Nagel hängen; 
der Hut hängt am Nagel; davon bildl. ein 
Gewerbe, eine Wiffenfchaft an den Nagel 
hängen, db. b. fie nicht mehr brauchen, fie 
aufgeben; einen Nagel haben, d. h. eine bün- 
felbaft hohe Meinung von fih haben. 2) die 
Gewürznelke. 

Nagelbank, wH.; Mb. — bänke, Schfff. 
eine Latte oder ein Holzſtück mit Holznägeln, 
das an eine Wand ıc. befeftigt wird, um laus 
fentes Taumerf zu belegen. 

Nagelbein, ſH.; Mh. —e, das Thränen- 


bein. 

Nagelblüthe, wH.; Mh. —n, bie weiß: 

lien Flecken auf den Fingernägeln. 
agelbobrer, mH.; unv. Mh., ein klei— 
ner Bohrer, um Nägel einzufchlagen. _ 

Nagelbode, wH.; Mb. —ı, bei den 
Schmieden, ein Eifenwerfzeug mit einem ſenk— 
rechten Loch, zum Schmieden großer Nägel 
mit einem Kopf. 

Nägelein, ſH., —s; unv. Mh., die Ge: 
Eee 

ügeleinbaum, mHe; Mh. —bäume, 
1) der Gewürznelfendbaum. 2) der Baum 
oder Strauch des türfifchen Holunders, deſſen 
Blüthen den Gewürznelten ähnlich find. 

Nageleingrad, ſH. o. Mh., I) eine Art 
Niedgras, 2) die Nägeleinfchmiele. 3) das 
Bergnägelein,. 4) das Adernelfengras; Blu: 
mengras, Spurre x. 

Nägeleinkraut, ſo. o. Mh. 1) das frühe 
Hungerblümchen. 2) die Bechyerblume. 3) eine 
Art Habichtkraut. 

Naͤgeleinroſe, wH.; Mh. — n, der Korn: 
taben. 

Nägeleinfchmiele, wH.; Mh. — n, eine 
Art Schmielen, fleines Augentrofigras, Sil: 
bergras. 

Nägeleinwurzel, wH.; Mh. —ı, das 
Benediktkraut. 

Nageleiſen, ſH., 1) o. Mh. Eiſen, wor: 
aus Nägel geſchmiedet werden. 2) m. Mh., 
ein Eiſenwerkzeug mit Löchern, in denen die 
Köpfe der Nägel geſchmiedet werden. 

Nageler, mH. — 6; unv. Mh., 1) einet 


Nageler 
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der Nägel macht, ver Nagelfchmied. 2) einer 
der nagelt. 

Nagelfarbe, wH. o. Mh., Febr. eine 
Kräunliche, aus Mifhung der rothen und fal: 
ben farbe entitehende Farbe. 

Nagelfell, ſh.; Mh. —e, ein franfhafter 
Fleck im Fell, einem Fingernagel ähnlich. 

Ragelfels, mHe; Mh. —en, die Na: 
gelflue. 

nagelfeft, Bw. u. NEw., durch einen Na- 
gemacht; niet: und nagelfeit, d. h. 


zu werden. 

Nagelflecker, mH.; uns. Mh., die Nagel: 
blüthe. 

Nagelflue, wH. o. Mh., in der Schweiz: 
eine Art Mifchunggeftein, aus Kiefel und 
Thon ıc. beftehend. 

Nagelfreund, mS.; Mh. —e, der ent: 
ferntefte Verwandte. 

Nagelgeſchwür, j9.; Mh. —e, ein Ge: 
ſchwür unter einem Nagel. 

Nagelglied, f6.; Mh. —er, das Glied 
am Finger oder an der Zeche mit dem Nagel. 

Nagelbammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein Hammerwerf, in dem Nägel geſchmiedet 
werden. 

Nagelbandel, mH. vo. Mh., der Handel 
mit Nägeln. 

Nagelbändler, mH.; unv. Mih., der mit 
Nägeln handelt, 

agelberz, ſße; Mh. —en, eine Ait 
Herzmufcheln, mit Staheln wie mit Nägeln 


be 

agelholz, fS.; Mb. —hölzer, im 
Waſſerbau: das Holz zu den großen Nägeln 
oder Dobeln. 

Nagelkopf, mHe; Mh. — köpfe, das 
flache Stück am obern Ende eines Nagels. 

—— mH. o. Mh., verächtlich f. 
Nagelhandel. 

Nagelkraut, ſH. o. Mh., 1) das Nelken— 
fraut (Illecebrum L.). 2) eine Pflanze mit 
fleinen Blümchen auf vabelförnig getheilten 
Stielen (Polycarpon L.). 3) eine Art Sa: 
bichtlraut oder Manfeöhrchen. 4) die Beer: 
blume. 5) das frühe Hungerblümchen. 

Nagelloch, f5.; Mh. — löcher, ein Loch, 
in dem ein Nagel geſteckt hat, oder in das 
ein Nagel geſchlagen werden ſoll. 

Nagelmage, mHe; Mh. — n, ein Ber: 
wandter von der Mutter Seite. 

Nügelmapl, ſH.; Mb. —e, day Mahl 
oder die Munde von einem in das lebendige 
Fleiſch gefchlagenen Nagel, nämlich des ge- 
freuzigten Chriſtus; Luther, Joh. 20, 25 „daß 
ich lege meinen Finger in die Nägelmahle“. 

Nagelmufchel, wö.; Mb. —ır, 1) eine 
zweifchalige, walzenfürmige, an beiden Sei- 
ten offene Mufchel, die gewöhnlich veriteinert 
gefunden wird. 2) die Rieſenmuſchel. 

nageln, 1) Th3., etwas, mit Nägeln be- 
feftigen. 2) Jgrfpr. von einem wilden Tier: 
mit den Klauen im Lauf in die Erde eingreis 
fen, fo daß die Spur zur ſehen if. — Auch 
ſGH. 0. Mb. 

nagelnen, Bw. u. Nbw., völlig neu; 


Nagewurm 


funkelnagelneu. Dieſes bildl. Wort iſt 
von einer mit neuen glänzenden Nägeln be— 
ſchlagenen Arkeit entlehnt; Goethe „nur auch 
ein nagelnenes Stück!“; Tied „ich bin jegt 
darauf aus, nagelneue Grfindungen zu ent: 
decken“. 
Nagelprobe, wH.; unv. Mh., die Probe, 
die man mit einem ausgetrunkenen Glaſe da— 
durch macht, daß man es geſtürzt mit dem 
Rande auf den Fingernagel ſetzt, un zn be— 
weifen, daß fein Tropfen herauslänft. 
Nagelroche, mS.; Mh. —n, eine mit 
Stacheln beſetzte Art Rochen. 
Nagelſcheere, wH.; Mh. —n, eine Scheere 
zum Abſchneiden der Nägel an den Fingern 
und Zehen. 
Nagelſchmied, mH.; Mh. —e, ein Schmied, 
dev Nagel macht; Nageler. 
Nagelfchmiede, wH.; Mb. —ı, die Wert: 
ſtatte des Nagelſchmiedes. 
Ragelſchnecke, wH.; Mh. — n, eine Art 
Stachelſchnecken, die Herkuleskeule. 
Nagelſchneider, mHe; unv. Mh., ein Ar— 
beiter, der mit einem Schnitzmeſſer Nägel aus 
du ſchneidet. 
agelſchrote, wH.; Mh. —n, bei Schmie- 
den und Schloſſern ein ſcharfes Stahlwerk— 
zeug zum Abſchroten der Nägel. 
agelſchwamm, mH.; Mh. —ſchwämme, 
ein blaͤtteriger Erdſchwamm, der einem Ragel 
ähnlich iſt. 
Nagelſtroh, ſH. o. Mh., der Nietnagel. 
Nagelwerk, ſß.; Mb. —e, ein Stück 
Arbeit, die zufammengenagelt if. 
Nagelzange, wH.; Mb. — n, eine Zange 
zum Herausziehen von feſt eingeſchlagenen 
Nägeln. 
agelzieher, mS.; unv. Mh., ein Werk: 
zeug der Schieferdeder zum Heransziehet ber 
Nägel aus einen —— 
agemaul, ſſe; Mh. —mäuler, ein 
zum Nagen eingerichtetes Maul; der Fiſch 
Zander. 
nagen, 1) 3ft3., mittelſt der Zähne los— 
zubeigen fuchen; an einem Knochen, einer 
harten Brotrinde; Schiller „daß wir fr [f. 
vor] Hunger und Elend fchier Nagen müſſen 
die eigenen Kırochen‘. 2) bildl. am Hunger: 
tuch nagen, d. b. Mangel am Nothwendig— 
ften leiden, 3) bildl, einen andauernden und 
angreifenden, gleichfam zehrenden Schmerz 
verurfachen; Schiller „das lange Kerferelend 
nagt An meinem Leben’; IHVoß „es quälte 
fie magender Kummer“; ein nagender Kum— 
mer; Hagedorn „ſtets nagt ein ſcharfer Neid 
Sein blutend Herz“; Schiller „Sie fiebt den 
Wurm an meiner Jugend Blumen nagen‘‘; 
Nüdert „und wenn fie nicht annehmen deine 
Meden, So laß dich's dann nicht nagen‘’. — 
Auch ſH. o. Mh. 
ager, mH., —s: unv. Mh., ein nagen— 
des Thier, mit einem Gebiß zum Nagen; 
Regen 
agefbier, fH.; Mh. —e, die Benen— 
numg derjenigen Säugethiere mit vier ſpitzi— 
gen Schneidezähmen (Mäufe, Ratten, Eich— 
hörnchen ꝛc.); Nager. 
Nagewurm, mHe; Mh. — würmer, ein 


Hüffer 
tagender Mutin; bildl. 0. Mh. ein nagendes 


Gefühl. wall 
2 ler, mS. ; unv. Mb,,f. Nageler. 

Poraht, mH.; Mh. —e, beiden Pa— 
piermachern der Draht, wodurch die Boden— 
Drähte einer Papierbogenform verbunden find. 
nabe, —ı, — 8; Steig. näher; nädhite 
oder näbefte faht. nah; auf. neh, neah], 
bezeichnet das geringe Gntfernungsverhältniß 
jweier Dinge zu einander, 1) vom Dirt; 
Salis ‚„naber Keiien duͤſt're Zinn’ entalüht‘‘; 
Schiller „berührt mein Kleid nicht; tretet mir 
nicht nah! Bleibt ferne ſtehn“; im. nahen 
Walde; vor der nahen Stadt; mein nächſter 
Nachbar und Verwandter; Wieland „daß er 
den Muth verlor, den Gipfel erreichen zu 
können, der ſich immer weiter von om zu 
entfernen jchien, je mehr er ihm näher Fam’; 
Goethe ‚‚ein weiter grümender Anger Bor dem 
Dorfe, den Bauern und nahen Städtern ein 
Luftort”; ebd. „was alänzt da droben, So 
nah mund fo fern?“; ebd. „vielleicht ift mir 
das Piebchen nah’, und näher Als ich es 
darf“; ebd, „bis nahe zum Hand: 
gelenf"; nahe am Teich; mahe bei einem 
fein; nahe vor einem hergeben st.; nahe 
an das Ziel treffen; fich nahe an etwas hin 
madhen, d. bh. nahe am daſſelbe hinbegeben; 
einem zu nahe fommen, d. h. an ihn heran: 
treten‘, oder auch ihm beleidigen; bildl. MN. 
eittem nahe auf den Peib treten, d. h. jehr 
nahe an ihm heran, ihm nahe anf den Hals 
fommen; nahe bei etwas fein: der Stadt im- 
mer näher kommen; Klopftod „die näheften 
Engel”; sChämmel „die große Wahrheit hat 
mir das näh’fte Körbchen vertrant““; Goethe 
„aha! Schuhu! tönt es az — Eigen— 
Ger von naben, d. h. in der Nähe; 
oethe „fie war die einzige, die diefe Bege- 
benheit von nahen ſah“; ebenfo: von dem 
Nahen, vRollin ‚doch wenn die Töne von 
dem Nahen branfen, Da dränget oft ſich in 
die Harmonie Der Selbheit Mißlaut“; — 
nahe oder näher gehen, d. h. dem Fürzeften 
Weg von einem Ort nach einem andern; 
Goethe ‚‚den Fußweg über den Hügel, Au 
dem Birnbaum hin, und unjern Weinberg 
hinunter, Geh’ ich mäher nad Haufe zurück“. 
— 2), bild. von verſchiedenen Verhältnifien ; 
NA: einem nahe fein, d. h. zur Hulfe bereit 
fein 0.5; Schiffer „er dringt zu dir! Gr ifl 
dir nah! Wertraue Dem Allvernrögenden‘; 
ebd. ,‚wöllen wir mit Troft Dir nahe fein 
und deine Seele ſtaͤrken“; Goethe „Lieb' und 
Be BE find dir nah, Und ein jeder Tag 
etont’’z; einem zu nahe treten, d. b. ihn 
fränfen, beleidigen, ihm Nachtheil und Scha— 
den verurſachen; jemandes Ehre zu nahe tre— 
ten, d. 5. dieſelbe Fränfen (f. ebd.); „es iſt 
dir nichts zu nahe geſchehen“, d. h. du biſt 
in nichts verlegt; der Wahrheit nahe oder 
näher fommen, d. b. das Wahre beinahe fin: 
den, treffen; „dieſe Anficht kommt der Wahrheit 
beinahe am nächiten, d. b. iſt am wenigften von 
berjelben entfernt; Leſſing „wie nah’ er im- 
mer doch Zum Ziele trifft!‘ d. h. bildl. das 
Mechte, Paffende treffen; Tief ‚‚gibt es wohl 
ein GEntzüden, das diefem gleih oder nut 


— — — — — — — — — — — — —— 


163 
eihlönn etwag nahe 
oder Ken ai “ 

— 


"nahen 


manden treten; im Siun von, beftimmf, 
tung IRB 


Ye Den, a die 
Melt’; Sprchw. „Jeder ift ſich am nahjien‘”, 
d. h. jeder hie zuerft an & und Bann erft an 
anderes „dies trifft ihn näher, als mid‘; 
„Diefe Farbe kommt der fohwarzen fehr nahe‘; 
„das nächft Folgende‘; „er iſt der Nachſte 
nach diefem“'; Bildf, it Müchficht auf das @e- 
In nahe gehen, nahzifein; Gellert „es 
ge t mir recht nahe [b. h. es thut mir nie daf 
ihnen fo viele Ungelegenheit veruxſache““; 
—5 „fein Abzug. geht, mir etwas nah“; 
oethe „ung nahe war, mir das, Meinen‘, 
d. b. ich hifte beinahe meinen müffen; im 
Sinn von faſt, „ih war nahe daran, ‚eine 
Pr zu begehen‘; ebenfo: nahe zu, 
Goethe „mir hat ſie's ganz eigens angethan, 
daß ih mih ganz nahe zu in einem my— 
thologifchen alle, befinde, und alle Tage 
fürchte, verwandelt zu. werben‘. — 9 von 
der Zeit; „der Winter. iſt nahe““; Gellert 
„fe muß ja wohl nahe an BEI: Jahre 
fein”, d. b. nicht weit von den fe ige Jah⸗ 
ten; nächſten — d. h. der Dienſtag, 
welcher nun zuerſt fo gt die nächte, Nacht, 
d. h. welche unmittelbar folgt; „der Brief 
geht mit der nächiten Poſt ab’; Gellext „er 
it fhon nahe am. vierzig‘; nächfter Tage, 
nächſten Tages, nächſtens; in ber —59 — 
Zeit; Koſegarten ‚ein Jüngling näher dem 
Knaben Sang dieje Lieder‘, d. h. ein Jüng: 
ling, dem Knabenalter noch nahe. 
Nahe, wH.; ungew. RN —n, das Ent—⸗ 
——— im Oertlichen, in der Zeit 
wie in der Verwandtſchaft sc., entgſ. weit, 
fern, in welchem ein Gegenftand einem at: 
dern nahe iſt; Tieck „er fand in der Nähe 
des Häuschens“; ebd. „in der Nähe des 
Tannenwaldes eine Spulgeftalt‘; Schiller 
„ergriff Im tiefften Innerſten mich ihre Nähe‘; 
in der Nähe wohnen‘; Goethe „Roſ' und 
Lilie morgen thaulid Blüht im Garten mei: 
ner Nähe“; vSonnenberg „brüllten aus Nä- 
hen und Fernen fih zu‘; im Sinn von ge- 
nau, ChFMWeiße ‚je mehr ich feine Thor: 
heiten in der Nähe fehe, defto mehr fange ich 
an ihm zu Hafen‘. 
Erg — a —n, Shwäb. ein 
platies Fahrzeug; Nau. - u8. 
—e— — beinahe, faſt; nahehin 
funfzig Stu, u en 
lißen, 1) zſtg., allmählig heranfommen > 
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—* „hier naht ſchon die Schaar der 
unverletzten Helden“; Rochlitz „worauf dann 
wieder ein Tröſter oder eine Erfriſchung na— 
hete““; der Tag nahet; Freiligrath „bald na— 
hend, bald fliehend‘‘. 2) ſich (mid, did), 
rdf3., einem; an einem oder ctwas nahe 
ei: Schiller „wie Fonnt ih ohne 
Zeugen mich ihr nahn“; vChamiſſo „die Un: 
felige wagt’s, jich der Thüre zu nah'n“. 3) 
unpfl3.; Schiller ‚und es löſcht das Licht 
der Sterne, Und es naht gewitterfchwer‘‘. — 
Auch ſH. o. Mh. 

nähen [Tatian nauen, neien; Schwaben: 
fpiegel neigen; vgl. grieh. ven und v0w, 
fpinnen, nectere verfnüpfen], Th3., zwei 
Stüde mittelft eines Fadens vermöge des 
Durchſtechens mit der Nähnadel verbinden. 
Diefe Arbeit machen heißt nahen; Goethe 
„wir haben feine Magd; muß fochen, fegen, 
ſtricken, Und nah'n, und laufen früh und 
ſpat“'; Hemden ıc. nähen; den ganzen Tag 
[hindurch] nähen. — Auch ſH. o. Mb.; durch 
Nähen fh das Brot verdienen. ; 

äber, mH., —s; unv. Mh.; Näberin, 

ws; Mh. —nnen, eine Perfon, welche 
naht, oder das Nähen als Gewerbe betreibt; 
f. Näherin fagt man gew. Nähterin. 

Näherei, wH.; Mh. —en; gew. Nähte— 
rei, 1) 0. Mh., das Nähen; aud; im verächt: 
lihen Sinn. 2) m. Mh., das Arbeitsſtück, 
an weldhem genäht wird. 

Näherkauf, mH. o. Mh., wie Nüher: 
tet, der Kauf vermöge des Nüherrechts. 

nähern, 1) Th3., einem etwas, nahe 
bringen, einen Gegenftand näher heranbrins 
gen an einen andern; IHVoß „wie von der 
Fackel der Zaun aufflammt, die der Wanderer 
forglos Näherte, oder vielleicht in daämmern— 
der Frühe hinwegwarf‘. 2) ſich, zrdf., 
nahe oder näher fommen, aus der Ferne im: 
mer mehr herankommen. — Auch ſH. o. Mh. 

Näherrecht, ſH. vo. Mh., das Recht, wo: 
durch jemand bei dem Verkauf einer Sache 
berechtigt iſt, vor allen dieſelbe kaufen zu kön— 
nen; Näherfauf, Vorkauf, Kaufzug, Äbtrieb, 
Zugrecht ıc. 

naheſäulig, Bw. u. Nbw., bezeichnet in 
der Bauf. die Säulenweite von 61% Model 
zweier Säulen; entaf. ferufünlig. 

Nabeftebende (—r), mS., —ı; Mb. 
—ın, eine Berfon, welde nahe ſteht; Tieck 
„die Naheftehenden mit Ehrfurcht begrüß- 
ten‘‘, 

nahezu, Nbw., Obrd., ziemlich, beinahe; 
Mieland „daß fie entweder arm das Mu: 
fter einer anten Hausfrau daritellen, oder als 
Jungfrau leben und fterben wird‘. 

Naͤhgarn, [5.5 Mh. —e, Garn zum Nä- 
hen; im Seew. das zweidrätige und bünnfte 
Garn zum Nähen der Segel, davon verid. 
een. Segelgarn ır. z 

Nähkaſten, mH.; unv. Mh. ; Vrklw. Nah 
Paftchen, ſH.; unv. Mh., ein Feiner Kalten 
zur Aufbewahrung aller Werlzeuge zum Nä— 


hen. 

Rähkiſſen, ſH.; unv. Mh.; Vrklw. Näh— 
kißchen, Obrd. —lein, fH.; unv. Mh., au 
Kiffen, auf welches Nähnadeln ıc. geftedt 


näbrig 


— um fie beim Nähen zur Hand zu 
haben. 

Nähkloben, mH.; unv. Mh., ein Werk: 
eug der Sattler, um zwei zufammen zu näs 
yende Stüde einzuflemmen, 

Nabkorb, mH.; Mh. —förbe; Vrklw. 
Nähkoͤrbchen, jH.; uns. Mh., ein Fleiner 
Korb, in weichem das Nähzeng aufbewahrt 
wird. 

näblen, 3#3., Boltsfpr. fehr langſam 
ſprechen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nähmädchen, jH.; unv. Mh., ein Mäd— 
chen, das fih mit Nähen ernährt. 

Hähmafchine, wH.; Mh. —ı, eine Mas 
Shine zum Nähen. 

Nahme, wH. o. Mh., das Nehmen; 3. 2. 
in Abnahme, Weguahme, Zunahme. 

Nahme, mH., ſ. Name, 

Nähnadel, wH.; Mh. —n, 1) eine ſcharf⸗ 
ſpitze Nadel mit einem Oehr zum Nähen. 
2) das Thurmborn, eine Art Trompeten: 
ſchnecken oder Kinfhörner mit dDoppeltem Ge: 
winde. 

Nährahm, mH.; Mh. —e; Nährahmen, 
mH.; uns. Mh., ein Rahmen, in welchem 
das Stück eingefpannt wird, das ansgenäht 
ober geſtickt werden foll 

nähren —* neran], 1) Zſt83., erhalten 
durch Mittheilung, des zum Leben und Ge— 
deihen nöthigen Nahrungsftoffes; „man ftreis 
tet, ob die Speifen aus dem Pflangenreich 
oder aus dem Thierreich beſſer nahren“. 2 
Th3., einen, einen mit etwas, mittel 
der Speife und des Tranfes erhalten oder 
unterhalten; Ruther, 5 Mof. 32, 13 „er näh— 
vete ihn mit den Früchten des Feldes‘; Goes 
the „O, fo gebenfet des Sünglinge, bes gu: 
ten, der fie ung reichte, Und der Fünftig auch 
mich, die Eure, nühret und Fleidet‘‘, 3) bildl. 
erhalten; Schiller „die ihrem Schwärmereifer 
Den Borwand leibt und ihre Hoffnung — 
ebd. „und in der Grazien zücht'gem Schleier, 
Nähren fie [bie Frauen] wachſam das ewige 
Feuer Schöner Gefühle mit heiliger Hand‘; 
Leidenschaften nähren. 4) ſich, zrdf., durch 
Arbeit x. damit erwerben, was man zum 
Reben bedarf; ungew. m. dem Gen., wie bei 
Opitz „ſich Bettelns nähren“, db. h. durch 
Betteln. — Auch ſH. o. Mh. 

Nährer, mHi, — s; unv. Mh.; Rähre— 
rin, wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, die 
einer andern Nahrung ſchafft; bildl. die Erbe, 
Herder „die Erde, ihre Mutter und Nähres 
rin’; IHVoß „Ida erreichten fie nun, ben 
quelligen Nährer des Wildes“. , 

nabrhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, was viel Nahrung gewährt (fowohl 
von Speifen und Getränfen, als auch von 
Orten, wo man fih Nahrung erwirbt, und 
von Erwerbsjweigen. 

— Bw. u. Nbw., wie nahr— 
aft. 

Nähriemen, mH.; unv. Mh. ein dünner, 
jhmaler Niemen der Sattler, zum Nähen 
von Lederſtücken. 

nährig, Bw. u. Nbw., Nord, erwerbjam ; 
IH Voß Frau! laß uns nicht fo nährig gei— 
zen!“ 


Rähring 


Nähring, mH.; Mh. —e, ein breiter Rin 
mit — Vertiefungen auf der äuße, 
ren Seite, den die Schneider, wie die Frauen 
den Weeet an den Singer fteden. 

Naͤhrkraft, wH.; Mh. —Fräfte, bie 
Kraft eines Nahrungsmittels, vermöge deren 


fie nährt. 
nährlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 


—fte, was zur Nährung gerade hinreicht; 
vThümmel „‚spärlih und nährlih‘. 
nahrlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 


—efte, feine Nahrung hr (in benfel: 
ben Beziehungen wie nahrhaft); aud von 
der Zeit in Rüdficht auf fhwierige Verhält: 
niffe: nahrlofe Zeiten, in denen man ben nö: 
— Unterhalt nur mit Mühe erwerben 
ann. 

Rahrlpfigkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand 
oder die — in der etwas nahrlos 
ift; die jegige Nahrlofigfeit der Zeit. 

ährmittel, fS.; unv. Mh., das was 
gut Nahrung dient; JPaul „wie viel weniger 
ann auf einem rl Feng das erjt der Via: 
gen umarbeitet,“ Geift zu Geift überfchiffen‘‘. 

NRaͤhrſaft, mH.; Mh. — fäfte, der aus 
den genofienen Nahrungsmitteln gewonnene 


Saft, der zur Erhaltung des Lebens dient; 
Milchſaft, Chylus. 
Nährſtand, mH. o. Mh., derjenige Stand 


in der bürgerlichen — der durch 
Ackerbau und Viehzucht die nöthigen Lebens— 
mittel für alle ſchafft; Schiller ‚ver Wehr: 
fand foll leben! Der Nährftand foll geben!’ 

Rährſtoff, mH.; Mh. —e, derjenige Stoff 
in den Nahrungsmitteln, welcher dem Körper 
die Nahrung gibt. 

Nahrung, wH., 1) 0. Mh., ungew. MB. 
— en, bas was dazu dient, den Körper zu 
nähren; Luther, Richt. 17, 10 „ich will bir 
Kleider und beine Nahrung geben‘; Goethe 
„wenn ber. Säugling die Krankende wedt 
und Nahrung begehrt Bon der Schwachen“. 
2) Bildl. das was zur Erhaltung von Ge: 
fühl se. dient; Gellert „das Herz wird in der 
Wohlfahrt der Andern feine Freude finden‘; 
Leffing m. der ungem. Mh. „die unnügen 
Schätze des Gedächtniſſes in Nahrungen des 
Geiftes verwandeln‘; Goethe „hätte mich nur 
das Schidjal in irgend einer großen Gegend 
heißen wohnen, ich wollte mit jevem Morgen 
Nahrung ber Großheit aus ihr fangen‘; 
Schiller „Rahe trägt feine Frucht! Sich 
ſelbſt ift We Die fürchterlihe Nahrung, ihr 
Genuß Ift Mord, und ihre Suttigung das 
Granſen“; Tie „es ift ein krankes Bedürf: 
niß, das. allenthalben Nahrung fucht, das fi 
fhmeichelt und zu einer tieferen Kranfheit ver: 
zieht‘. 3) im allgemeinen Sinn f. Broter: 
werb, feiner Nahrung nachgehen, d. 5. fich be— 
mühen, die Mittel zur Erhaltung des Lebens 
zu erwerben; einem die Nahrung entziehen, 
verfümmern ꝛc.; bie Nahrung geht gut oder 
ſchlecht, d. h. der Erwerb fit Leicht oder fchwer; 
Luther, 1 Mof. 46, 33 „was ift eure Nah: 
rung?‘ 4) m. Mh., ein Grundftüd mit einer 
Hauswirthſchaft; aud: eine bürgerliche Nah: 
rung (in Leipzig), d. h. eine Schenfwirth: 
hatt, wo Bier, Branntwein und Lebensmittel 
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im Ginzelnen an bie Gäfte verfauft werben; 
daher: bürgerliche Nahrung treiben. 

Mapıunge eld, f6.; Mh. —er, ungem. 
f. Gewerbeſteuer und Gonfumtions- 
teuer. 

nabrungslos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—tfte, was feine Nahrung gewährt. 

ahrun Smangel, mH. o. Mh. der Man: 
el an Fo re d. b. infofern die Gelegen: 
Beit mangelt, den nöthigen Lebensunterhalt 
erwerben zu fönnen. 

nabrungfproffend, Bw. u. Nbw., ungew., 
bildl. Nahrung gewährend duch fortdanern- 
den Erſatz; IHVoß „und fterblichen Men— 
fhen auf nahrungfprofiender Erde“. 

Nahrungsdauelle, wH.; Mh. —ı, die 
Duelle der Nahrung, d. b. das was dauernd 
Nahrung gibt. 

abrungsfaft, mH.; Mh. —fäfte, Saft, 
in welchem die Nahrung beiteht. 

Nahrungsforge, wH.; Mh. —n, bie 
Sorge um den nöthigen Erwerb zur Nah: 
rung; Nahrungsforgen baben; buch Nah: 
ungsbrgen geqnält werben, 

abrungsftener, wH.; Mh. —n, bie 
Steuer auf das was man zum Erwerb ber 
Nahrung betreibt. 

Rahrungsſtoff, mH.; wie Nährftoff. 

Nahrungswaare, wH.; Nr —ı, Nah: 
rungsmittel ale Waare betrachtet. 

ährvater, mH.; Mh. — väter, eine 
Perfon, die väterlih für Nahrung und Un: 
terhalt ſorgt. 

nabfäulig, wie nähefänlig. 

Nähſchule, wH.; Mh. — n, eine Schule 
zum Unterricht der Mädchen im Nähen. 

Nähfeide, wH. o. Mh., gezwirnte Seide 
zum Nähen. 

Nahftunde, wH.; Mh. —n, der nad 
Stunden genofjene Unterricht im Nähen. 

Naht [von ahd. Mttlw. ginat, genäht; 
verw, m. Niethe]. wH.; I. Nähte, 1) 
der Streifen, in welchem zwei Stüde Zeug 
buch Zwirn oder Seide mittelit Nadelftichen 
feft verbunden find; eine Naht auftrennen, 
bügeln ac. ; bildl. NA. „einem auf die Nähte 
fühlen‘‘, d. h. ihm unbemerkt zu erforfchen 
fuchen, ob er die gehörigen Kenntniffe hat 
zc.; Geld in allen Nähten zuſammenſuchen, 
db, 5. überall, weil man nirgends viel 
hat. 2) an Blecharbeiten der Streifen, wo 
zwei Stüde duch Köthen oder Niethen feft 
mit einander verbunden find; in Sc ffen 
die Fuge zwifchen zwei zufammengefügten 
Planfen; an Knochen der Strich, wo zwei 
Stüde dur ihren gezahnten Rand in eins 
ander gefügt find; an Fruchtfapfeln ein er: 
höheter Rand oder eine Furche. 

Rahteidechſe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Eidechſen. 

Räͤhterei; Rähterin; nähtern, wie Nä— 
herei, Näherin, nähen. 

Nahthaken, mH.; unv. Mh., 1) eine Art 
feine Zange ber Kürfchner, zum Ausziehen 
ber Felle. 2) Schiffb. ein Hafen an einem 
Seil, womit bei dem Kalfatern das alte Werg 
aus den Schiffsnäthen geriffen wird, 
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* Bw. u. Nbw., in der Zſwitzg. 
jweinähbttig ıc. 


Nabinadel, wH.; Mb. —n, Seew. bie 
große, dreiecfige Nadel zum Zufammennähen 
der Segel. 

‚Nabtprefenning, wH.; Mh. —en, Seew. 
ein langer Streifen Prefenning, der zumeilen 
noch über die faifaterten Nähte geſpikert wird, 
damit das Werg nicht aus den Fugen geht. 

Nähzwirn, mH.; Mh. —e, Zwirn zum 
Nähen. 


Rähzeug, ſH.; Mb. —e, 1) die Geſammt⸗ 
heit der zum Nähen nöthigen MWerfzenge 
(Schere, Fingerhut, Nadeln ꝛc.). 2) das 
Stüf Zeug, an welchem man näht. 

naiv, Bi. n. Nbw.; Steig, —er, —eſte 
franz.], natürlich, — ungekũn⸗ 

elt; unſchuldig, At 9; ein naives Mäd— 
hen; das ift ein fehr naiver Ausdruck; Goethe 
„Seht! wie fie in gebrängter Schaar Naiv 
zuſammen ſcherzen“. 

Nalvetät, wH. o. Mh. die Natürlichkeit, 
Ungezwungenheit, unſchuldige Offenheit im 
Benehmen und Ausdruck; Goethe „in der 
ganzen Erfindung des Bildes herrſcht die an— 
ziehenſte Naivetät; auch nicht eine Spur von 
Geſuchtem ift wahrzunehmen“. 

Najade, wHe.; Mh. —n, im Glauben der 
alten Griehen und Mömer ein weibliches 
aöttlihes Mefen in den Quellen und im 
Meer; Schiller ‚aus den Urnen lieblicher 
Najaden —— Ströme Silberſchaum““'; 
ebd. „und ſieh! der blauen Flut entquillt Die 
Himmelstochter fanft und mild, Getragen von 
Najaden Zu trunfenen Geftäden‘‘. 

Name [goth. namo; bei Kero und Iſidor 
nemi; Willeram ıc. namo; lat. nomen; griech. 
öroue|, mH., —n8, —n; Mb. — n, I). ein 
Mort, womit ein Gegenftand zur Unterjchei: 
dung gegen andere jo bezeichnet wird, daß 
man bei der Nennung eines foldhen Wortes 
auch fogleih den betreffenden Gegenftand jich 
vorftellt: Man unterfdyeidet dieſe Wörter als 
Namen, die Gegenftände ganzer Gattungen 
bezeichnen, von folchen Namen, die nur einem 
einzigen, befonderen Gegeuftande eigen find. 
Leptere nennt man daher zum Unterfchiebe 
von den Gattungsnamen Eigennamen. — 
Namen von Gattungen find Menſch, 
Thier, Fifh, Stein, Tugend, Alter, Sparſam— 
feit, Bater, Mutter 20.5; Gellert „ver Menſch, 
der feinen Schöpfer zu kennen vorgibt und 
doch nicht gegen ihm fühlt, verdient den Na— 
men des Menjchen nicht‘; Kichtenberg „Meine 
Hypochondrie ift eigentlich eine Fertigkeit, aus 
jedem Borfalle des Lebens, er mag Namen 
haben wie er will, die größtmöglide Ouan- 
tität Gift zu eigenem Gebrauch auszufaugen‘; 
Goethe „ich habe feinen Namen Dafür! Ge: 
fühl ift alles’; Schiller „das überlegten Sie 
wohl nicht, wie viel Für unfer Herz zu wa— 
gen ift, wenn wir Mit foldien Namen Leiden: 
haft veredeln“; Seume „Gebrechlichkeit, dein 
Nam' ift Weib’; Peffing „kaunn doch wohl 
fein, Daß jener Nam’ Fgiter] Euch eben: 
falls gebührt“. — Gigennamen find von 
Perſonen, Städten, Ländern, Monaten, ber 


Ramenbuch 


Himmelsgegenden und Winde st.; Uhland, 
Schiller, Goethe x.; Taufuamen: Friedrich, 
Theodor,Immanuel, Thereſe ıc.;. Vorname 
iſt der Zuname aber der dom ien- 
name; Ortsnamen: Leipzig, Berlin ün- 
hen, Gotha ꝛc.; Ländernamen: Areußen, 
Sachſen, Thüringen, Baiern, „Hannover, 
Schleſien x. Gott iſt der, Namk des höch— 
Weſens ꝛc.; einen anderen. Rainen annehnien; 
ſeinen Namen verändern, nennen, on rei: 
ben, davorſetzen ıc.; einen nur, bei Nanıen 
nach kennen“, d. h. weiter nichts als deſſen 
Namen; einen bei feinem Namen nennen; 
„wie beißen Sie?’ ‚Mein Name it Veit!’ ; 
ein Mann, Namend Arnold; ein. enf it 
hieß mit 


Namen Lazarus; v'Platen „er hieß m de 
men‘; Schiller „mein Schatten ’ n ich Hut, 
bald nur mein Name‘; ebd. wo if ein Name 


in dem Waldgebirg” Ehrwürbiger, als Eurer 
und der Eure?“; Zichoffe „jeder 336 gest 
feinen Namen zu feiner, Zählungets eife‘‘; 
Schiller „doch diefe Namen, die Ihr prei- 
jend nennt’; ebd, „ſchon der Name TR fö- 
niglihen Sohnes, ‚der voraus Bor u einen 
Fahnen fliegen wird, erobert”) ebd. ‚alle 
Köniae Europas huldigen dem Span'ſchen 
Namen‘; „der Name Gottes ſei heilig!“; 
Lefling „wenn auch ſchon mein Puls Sic 
J bei feinem bloßen Namen wechfelt“, 
d. h. wenn ich denfelben nennen Höre. — 
In NRüdfiht auf Bedeutung braudit man 
Name mannigfach. So bezeihnetes Schein, 
entgf. der Wahrheit, Luther, Sir, 37, l-.,et: 
fiche find mit dem Namen und nicht det That 
nad Freunde‘; Leffing ‚‚un den Namen, um 
den Namen Iſt's ihnen nur zu thin‘; f. 
Anfehen, Geltung, Ruf; Schiller ,Knter 
Name Iſt das Fofldare, einzige nt 1.’'; 
cinen berühmten Namen haben; „fein ehr— 
licher Name bürgt dafür’; ,‚tette vot allem 
deinen Namen‘, d.. b. deit guten Ruf. deffek- 
ben; f. anitaft, fraft, Scilfee „m bes 
Kaifers Namen! Haltet an und ſteht!“; Leſ— 
fing „ein einziger Senen, der von einem 
Friedensboten im Namen der ewigen Güte 
auf tms gelegt wird, Fann meine zetrüttete 
Phantafie wieder heilen‘; Luther, Joh: 3, 45 
„ich Bin gefommen in meines Wäterd Na— 
men’; ebd. Joh, 16, 26. fs ihr den Vater 
etwas bitten werdet in meinem Namen‘; ‚im 
Namen Gottes taufen‘‘; „im. Namen Gottes 
wandeln“, ift im Sinn verfchieden von „in 
Gottes Namen‘, als Wort der Gr ebiing, 
Schiffer „nun, in Gottes Nomen! Gtubge— 
fährten,, breit zum Richtplatz auf!‘ 
Namenbaſe, wH.; Dih. —H, die Vermöge 
des gleichen Naneng einer Perſon Bafe, 
d. & durch — Namen verwandt iſt. 
amenbild, H.; Mh. — er, ein er 
Name, eine bildliche Benennung eines Ge— 
genftandes; Herder „nehmet die Einkleidung 
des Namenbildes hinweg‘. i 
Namenbiſchof, mH. Mi. — ſchoͤfe, der 
nur dem Namen nah Biſchof eines Bis— 
thums ift, ohne in ber That dies Bisthum 
inne zu Haben; gewöhnlich: Bifchof in par- 
tibus infidelium. Fe 
Namenbuch, H.; Mh. —büder, ein 


Namenchriſt 


Buch, in welchem Namen verzeichnet find; 
Nomenclatur (Leibnitz). 

Namendrift, mHi; Mh. —en, eitte Per: 
fon, die nur den Namen eines Chriften bat, 
es aber in feiner Denk: und Handlungsmweife 
nit iſt. 

“ _ Hamendeutung, wH.; Mh. —en, bie 
Deutung der Namen. 

Namenerflärung, wH.; Mh. —en, die 
Erflärung eines Namens. 

Namengeber, mS.; unv. Mh.; —in; 
Mb. — nnen, der feinen Namen zu etwas 
bergißt, ohne durch die thätige Theilnahme 
betheiligt zu fein; eine Perfon, von deren 
Namen der Name eines Gegenflandes ent: 
lehnt ift. 

Namengebung, wö.; Mh. —en, das 
Geben eines Namens (Herder). 

Namengediht, j9.; Mb. — e, ein Ge 
dicht, deſſen Anfanasbuchitaben jeder Zeile 
hinter einander gelefen, einen Namen geben; 
Acroſtichon. 

Namenheld, mSH.; Mb. —en, 1) einer, 
deſſen Name von feinen Heldenthaten entlehnt 
iſt; Herder „jene Starken, Meltkezwinger und 
Namenhelden von Alters ber’. 2) einer der 
nur dem Namen, nicht der That nad) ein 
Held ift. 

namenkundig, Bi. u. Nbw., von einer 
Perſon, welche der Namen kundig iſt, diefel- 
ben kennt. 

Namenliſte, wHe; Mh. — n, eine Lifte 
oder ein Verzeichniß von Namen. 

namenlos, Bw. u. Nbw., 1) ohne Eigen 
namen; ein namenlofes Buch, d. h. deſſen 
Verfaſſer nicht genannt ift. 2) ohne einen 
Namen von Yinfehen und Gattung, was feine 
Bedeutung und Geltung hat; Herder „daß 
uns das Tempelchen des namenlofen flillen 
Verdienſtes heilig Bleibe‘‘; ebd. „was ift vom 
Geſchmack einer Nation zu halten, die auf 
ihren Richterftühlen des Geſchmacks namen: 
lofe, fade Lictoren verehret?“; davon als 
Hrtw., Schiller „dem Fremdling, Den Na— 
menlofen,, hat fie ſich gegeben“. — IHVoß 
braucht die Form namlos, „denn fein ein- 
ziger ift ganz namlos unter den Menſchen“. 
— 3) bildl. was ſich duch Worte nicht aus: 
drücden läßt; IPaul „dumpfe, namenlofe 
Schmerzen‘; Schiller „ih fühle, Sanz fühl’ 
ich fie, Die namenloſe Pein‘‘; ebd. „aber es 
ift namenlos groß, eine Krone zu ſtehlen“. 

Itamenlofigkeit, wH. o. Mh., 1) die Be— 
fhaffenbeit ohne Namen. 2) die Unausfprech- 
lichfeit (indem etwas fo befchaffen it, daß 
es ſich nicht in Morte faffen läßt). 

SHamennennung, wH.; Mh. —en, bie 
Nennung des Namens von etwas; Herder 
„die Borführung und Namennennung der 
Täler”. 

Namenräthfel, fH.; uny. Mh., ein aus 
einem Namen in weiterer und engerer Pe: 
deutung gemachtes Räthſel; Galenıbourg, 
Mortfpiel. 

Namenrenifter, j$.; unv. Mh., ein Me: 
aifter, d. h. ein nach der Buchitabenfolge ge- 
machtes Verzeidniß von Namen. 

namenteih, Bw. u. Nbw., viele Namen 
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habend, reih an Namen; Herder „vielleicht 
war feine Ehe fo... namen= und kunſtreich 
[als Lamech's,“; IHVoß „o namenreicher 
Genius Der edlern Menſchheit“. 

Namenreihe, wH.; Mh. —n, eine Reihe, 
d. h. viele hinter einander verzeichnete Nas 
men; Herder „eine Namenreihe tanfendjähri- 
ger Menſchenzedern“. 

Namenruf, mH.; Mh. —e, 1) der Ruf 
oder Aufruf eines Namens. 2) der Ruf, den 
ein Name genießt oder hat. 

Namens aufruf, md. ; wie Namenrnfil; 
„Abſtimmung mit Namensaufruf‘‘, d. h. mit 
Aufruf der einzelnen Perfonen bei ihren Nas 
men. 

Namenfchänder, mH.; und. Mh., ver 
jemandes guten Namen fehändet, 

Namensfeſt, iH.; Mh. — e, ein Feſt, das 
einer Perſon zu Ehren gerade an dem Tage 
gefeiert wird, der im Kalender mit demſelben 
Namen bezeichnet iſt, den die Perſon trägt 
oder hat: Wieland „der Taq, da Dies ge 
ſchah, War juft das Namensfeft der heiligen 
Agathe‘‘. 

Namensfpiel, fS.; Mh. —e, 1) das 
Spiel mit Namen, mittelit Berfegung von 
Buchitaben, oder des Wechfels der Bedeutung; 
Herder „da Seth in des verfchwundenen, be= 
trauerten Abels Stelle gejest wurde im mor— 
aenländifchen Namenſpiele“. 2) f. Wortfpiel; 
Herder „das letzte beitätigt ein Namenfpiel 
aus der Griechiſchen Sprache, die den Eigen: 


Namenverzeihnif 


| thümer zugleid) Privatmann und unfriegeri- 


fhen Burger nennt, und ihn dem Befehls: 
haber, dem Tyrannen und dem Krieger ent: 
negenfeßte‘‘, 

Namenstag, mH.e; Mh. —e, der Tag, 
welcher im Kalender mit dem Namen bezeich- 
net ift, welchen eine Berfon hat. Denjelben 
nennt man den Namenstag einer Perſon; 
daher: feinen Namenstag fetern. 

Namenszug, mHe; Mh. —züge, ein 
Zug, den man bei der Schreibung feines Nas 
mens demfelben anfügt, oder überhaupt das 
durch den ganzen Nanten ausbrüdt, um ihn 
vor unbefugter Veränderung oder Nachah— 
mung zu fchüßen. 

Namentaufh, mH. o. Mb., ein Taufch 
mit Namen; IPaul ‚darauf erzählte er ihren 
eriten Namenwechfel, ... dann ihren gweiten 
Namentauſch“. 

namentlich [das t iſt eingefügt], Bw. u. 
Nbw., 1) mit ausdrüdflicher Nennung des 
Namens einer Perfon oder irgend eines Ge— 
genftandes; das namentliche Verzeichniß aller 
Iheilnehmer und Geräthe der Wefellichaft; 
Leffing „von Euch nun namentlicd, [hat.er] 
wehl nichts gejagt. Er weiß Ka wohl auch 
fchwerlih Euren Namen?’ 2) befonders und 
ansbrüdlich etwas bezeidhnend, 

Namenträger, mH.; unv. Mh., die Per: 
fon, nad) weldyer ein gefellfchaftliches Unter: 
nehmen benannt ift. . 

Namenverwechfelung, wH.; Mb. —en, 
—— der Dinge dem Namen 
nach. 


Namenverzeichniß, ſh.; Mh. —ffe, ein 
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Berzeihniß von Eigennamen fürfirgend einen 
beftimmten Zweck. 

Namenvetter, mH.; unv. Mh., die mann: 
lihe Perfon, welche im gleichen Namen mit 
einer andern verwandt ift. 

Namenwedhfel, mS.; un. Mh., 
Wechjel mit Namen; vgl. Namentaufc. 

Namenzeihen, ſH.; unv. Mh., ein Zei— 
hen für den Namen einer Berfon oder Sadıe ; 
Herder „die Zahlbuchitaben ftanden ohne Zwei— 
fel da, die Namenzeichen daneben‘. 

nambaft, Bw. u. Nbw.; Obrd. nambaf: 
tig, 1) einen Namen habend, mit Namen; 
einen oder etwas namhaft machen, d. b. ihn 
oder es mit Namen bezeichnen, nennen, damit 
man ihn fennt. 2) einen großen Namen oder 
Ruf habend; Luther, 1 Chron. 5, 38 „dieſe 
wurden namhaftige Fürften in ihren Ge: 
ſchlechten“; Seume ‚und es foll vor Kurzem 
ein namhafter Maler unfers deutfchen Vater: 
landes feine Pinfel sc. 3) bedeutend, an: 
ſehnlich; „es ift eine namhafte Summe Geld 
verloren worden‘. Davon als ſH. etwas 
Namhaftes gewinnen x. 

nämlich, Bw. u. Nbw., bezeichnet über: 
haupt einen beitimmten Gegenftand, und 1) 
als Nbw. führt es die befonders genannten 
Segenitände zur näheren Bezeichnung, oder 
überhaupt eine Erklärung an; Luther, 1 Moſ. 
17, 8 „ich will dir das Land geben, namlich 
das ganze Land Canaan“; IPaul „geiſtige 
Altfertigfeit, nämlih Nllkräftigfeit, ift ung 
nicht vergönnt, aber wohl leibliche‘; ebd. 
„alles war nämlich fo, daß erftlich ꝛc.“ 2) 
ale Bw. ebenderfelbe; Wieland „die Athener, 
welche Agathon befchreibt, find das nämliche 
Volk, welches ꝛc.“ — Auch ale Hptw.; „es 
it der Nämliche‘‘; Leffing „wirkt Das Näm: 
lidye nicht mehr das Nämliche?‘‘ 

Nämlichkeit. wH. o. Mh., ungew. f. das 
Wefen eines Dinges, indem es darin mit 
einem andern übereinftimmt; Küttner „je mehr 
ein Bolf fi civilifirt, deito mehr verliert es 
von feinen Schärfen und Eden, und deſto 
mehr befömmt es jene allgemeine Form, jene 
Nämlichkeit, durch die... nur die Schattirum 
ausgenommen, alle civilifirte Nationen ſich 
bis zum Gfel gleichen‘. 

namlos, Bw. u. Nbw., namenlos. 

Nannapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine 
Art ziemlich große, gelb und roth geitreifte 
Hepfel, die weinfänerlich fchmeden und fpät 
reifen. 

Nannieſter; Nanniefterftein, mH.; Mh. 
— e, ein geitreifter, quarzartiger Stein in der 
Herrſchaft Nannieft in Mähren, 

Napf lahd. naff, bei Willeram ꝛc. napf 
Becher; verw. m. dem lat. navis], md., —e 6; 
MH. Näpfe; Vrklw. Näpfchen, Obrd. Napf: 
lein, j5.; unv. Mh. ein fhüfelförmiges Ge— 
faß; Luther, 2 Chron. 10, 1 „die Meffer, 
Beden, Löffel uud Näpfe waren lauter Gold‘; 
DObrd. die Form der Mh. Napfen, Goethe 
„der Stadtrath muß fein Lager auch ver: 
zapfen; Man greift zu Humpen, greift zu 
Napfen”. — Nad dem verjchiedenen Ge: 
brauch find die Näpfe verfchieven geformt und 


Namenvetter 


der 


narbig 


auch benannt, 3. B. Blumennapf, Milchnapf, 
Suppennapf, Spudnapf ıc, 

Näpfenkobalt, mH. o. Mh., der Scer: 
benfobalt, 

Napfkuchen, mH.; unv. Dih., ein in einem 
Napf gebadener Kuchen; Aſchkuchen. 

Napfmorchel, wH.; Mh. —n, der Becher: 
ſchwamm; Defterr. Schüffelmanrade. 

Napfmuſchel; Napffchnede, wH.; Mh. 
—n, eine Gattung Schneden ohne Windung ; 
halbe Aufter, Muldenmufchel, Napffchnede, 
Klippkleber sc. 

Napfitein, mS.; Mh. —e, eine napfför: 
migt veriteinerte Mufchel; Schüffelftein. 

aphtha [arab.], ſH., das weiße Bergöl, 
das ſehr jtarf riecht. Davon zſmtzt. Maphtha— 
geruh, Naphthahauch (Seume). 

Napoleonide, mH. —n; Mh. —n, ein 
Nachfomme oder ein der Familie Napoleon 
Angehöriger; vPlaten „erſt in der jüngern 
Zeit es erbaut der Napoleonide‘; davon als 
Bw. u. Now. napoleonifd. 

Narbe [Sachfenipiegel Nare; verw. m. 
Nernte (Ernte), latein. arare pflügen; alfo 
m. dem Grundbegrif Schnitt], wH.; Mb. 
—n, die von einer geheilten Munde zurüd: 
gebliebene Furche oder Vertiefung, fo wie die 
Vertiefung an den Samenförnern, wo bdiefel- 
ben angewachjen waren; auch die Vertiefungen 
auf der äußeren Seite der gegerbten und zu— 
gerichteten Leder; bildl. IPaul „die Narben 
der Heinen Gewiſſenbiſſe brannten ihn noch 
ein wenig‘; Emmerich „laß Edle, ftill im 
Gefühl der Narben, Betrogne weinen auf 
ihre Garben‘‘. 

Narbe, wH.; Mh. —n, Obrd. Narb, 
wH.; Mh. —en, die Krampe, Klammer, 

narben, 1) 3it3., oder fi, zrckfg., von 
heilenden Wunden: Narben bilden; Schiller 
„wann wird dod die alte Wunde narben?’ 
2) Th3., Grbr., eine gegerbte Haut durch 
Zurihtung auf der Außenfeite mit Narben 
verfehen. — Muh ſH. o. Mb. 

narbenbrüchig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, Gebr. vom gegerbten Leder: Brüche 
auf der Narbenfeite haben. 

narbenlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
te feine Narben habend, ohne Narben. 

arbenlofigkeit, wH. o. Mh., die Ber 
ichaffenheit, indem etwas ohne Narben ift, 
das fie eigentlich haben follte. 

Narbenfeite, wH.; NH. — n, Grbr. die 
Seite einer gegerbten und zugerichteten Haut, 
welche Narben bat; aub nur Narbe ge 
nannt. 

Narbenftrih, mH.; Mh. —e, Grbr., die 
Richtung der Narben auf zugerichtetem Leder; 
einer he den Narbenftrich geben. 

narbenvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, voll von Narben, fehr viele Narben 
habend; Tiedge bildl. „ragt der alte Kirchen: 
thburm empor, Halt in feinen narbenvollen 
Zügen Seine Welt noch unfern Tagen vor’. 

narbicht, Bw. u. Nbw., einer Narbe ähn: 
(dh; das Tuch bei der Zurichtung narbicht 
machen. 

narbig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Narben habend ; davon blatternarbig. 


Rareiſſe 


Narciſſe, wH., ſ. Narziffe. 

Narde [hebr. 193, griech. vagdos, lat. nar- 
dus], wH.; Mh. —n, 1) eine in Oftindien 
heimifhe Art Bartgras, aus deren wohlries 
hender Wurzel eine Art wohlriehendes Waſſer 
und Del bereitet wird; ChrvSiolberg „feine 
Narde trieft aus der Rode des Gottes‘. 2) 
eine Art Baldrian, Narbenbaldrian. 3) wilde 
Narde, Hafelwurz. 4) die zahme Narbe, der 
zahme Schwarzfümmel. 

Nardenbaldrian, mH.o. Mh. ſ. Narde2. 

Nardengras, ſH. o. Mh., das Borſtengras, 
Pfriemengras. 

Nardenkraut, IH. o. Mh., der Schwarz: 
kümmel, beſonders der römiſche Schwarz— 
fümmel. 

Nardenöl, ſH. o. Mh., ein aus der Nar— 
denmwurzel bereitetes Eoftbares Del. 

Nardenſame, mH. o. Mh., der Same des 
Narbenfrautes, 

Nardenwaſſer, ſH. vo. Mh., f. Narbe. 

Nardenwurz; —wurzel, wH.; Mh. — 
wurzeln, die Wurzel der Narbe, 

närgeln, 3ft3., fein Mißvergnügen, ober 
feine Unzufriedenheit durch mürrifches Thun 
oder Mevden ausdrüden; Indfchftl. nürgeln. 
— Auch ſH. o. Mh. 

narfotifh, Bw. u. Nbw. [griedh.], betäu: 
bend wirfend; IPaul „narkotiſche Schier— 
lingskrafte“. 

Rarr (Goethe: Narre), mH., —en; 
MH. —en; Rärrin, wH.; Mh. —nnen; 
Vrklw. Narren, jH., — 8; unv. Mh., 1) 
eine Perfon, der es am Berftande und Nach— 
denfen gebriht; dann: die fih auf eine lü- 
herlihe Weife im Neben und Thun geberbet, 
fo daß fie ohne Berftand und Klugheit er: 
fcheint; daher auch insbefondere f. Spaß: 
zn hä IPaul „daß er wie ein Narr das 

efefien, ohne bas a Miederfchreiben‘‘; 

efing „Wer fih ihm befier zeigt, der zeigt 
ih ibm Als Geld, als Narr‘; ein Narr 
fein; einen zum Narren haben; fid) als Nar— 
ren brauchen lafjen; jemandes Narr fein; 
„bit du denn ein Narr geworben?’ ; Sprchw. 
„Kinder und Narren reden die Wahrheit‘‘; 
Sprchw. „So lange ber Narr fchweigt, hält 
man ihn für klug“; „Herren und Narren haben 
frei reden‘; „Wenn die Narren fein Brot üßen, 
p würde das Korn wohlfeil jein’’; „ein Narr 
ann mehr fragen, als fieben Meife antwor— 
ten’; „Setze Narren nicht auf Cier“; „Je— 
dem Nurren gefällt feine Kappe’; WSchlegel 
„ſchönes Frauenzimmer, denkt Ihr, Ihr hat: 
tet Narren am Geile‘; ebd. „die witzigen 
Leute, die dich zu haben glauben, werden oft 
u Narren“ Tiedge „ein ganzer Narr, ber 
ch nur arm und armer ftiehlt‘‘; IPaul „ſo 
befümmern mich doc, die Narren zu wenig‘; 
Tieck „unſre ganze Familie hat feitdem an 
den Narren bort den Narren gefreſſen“, d. h. 
eine unvernünftige Vorliebe für ihn gefaßt; 
Goethe „der Narre ift jo bändereih, Sein 
Iuft’ges Band erfennt man gleidy‘‘; ebd. „es 
fönnte laum ein herziger Närrchen fein‘’; 
bildl. Leſſing „Ihr Herz iſt ein gutes Närr— 
hen; es läßt fich zu allem bereden, was ihrer 
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Ginbildung einfällt“; „die Fleine Närrin!“; 
Leifing „Die Närrin Daja weiß nicht, was 
fie fpricht‘; ebd. „wie wenig fehlte, daß er 
mich zur Närrin Gemaht? Noch ſchäm' ich 
mich vor meinem Vater Der Poſſe“. 2) der 
Pelikan. 3) der Zıppammer, 

narren, 1) Zſt3., als Narr handeln: Lu— 
ther, Sprchw. 30, 32 „haſt du genarrt und 
zu body gefahren und Böſes vorgehabt’‘; Lo: 
gau „denn das Gold der neuen Welt mad, 
daß alte Welt fehr narrt“. 2) ſpaßhaft, lä— 
herlih handeln; mit jemandem narren, d. 5 
Scherz oder Kurzweil mit ihm treiben; ungem. 
Wieland ‚warum follen wir denn weinen, 
wenn du dergleichen ihn narreſt'“. 3) Th3., 
einen zum Narren haben, ihn wie einen Nar— 
ren behandeln; Luther, Judith 12, 12 „es iſt 
eine Schande, daß ein ſolch' Weib follte un: 
beichlafen von uns fommen, und einen Maun 
genarret haben‘. — Aud ſH. o. Mh. 

narren, Th3., neden, um zu ärgern, oder 
zum Zorn zu reizen; Bürger „ba warb mein 
Rips hineingefverrt, Und wie ein Murmels 
thier genärrt”. 

Narrenfliege, wH.; Mh. —n, eine Art 
große behaarte, fhwarze Fliegen. 

Narrenfrage, wH.; Mh. —n, eine Frage, 
wie fie ein Narr thut. 

Narrengeficht, fH.; Mb. —er, ein när- 
riſches Geſicht; WSchlegel „das Fräulein 
wollte das Narrengeſicht weggeſchaft haben“. 

Narrenhaus, jH.; Mh. —hüufer, ein 
Haus, in dem Narren oder — Men: 
ſchen eingefperrt gehalten werden; bildl. wird 
auch die Erde fo genannt, infofern die Men: 
fhen viel Thörichtes thun. 

* arrenheil, jH. o. Mh., der Adergauds 
eil. 

Narrenhode, wH.; Mh. —n, das männ: 
liche Knabenkraut. 

Narrenjacke, wH.; Mh. —u, eine aus 
vielerlei bunten Stüdchen gearbeitete Jade, 
wie fie ein Narr oder Luftigmacher zu tragen 


Narrenmaske 


regt | 

arrenfappe, wH.; My. —n, 1) eine 
fpig aufitehende Müge oder Kappe, wie fie 
J——— tragen, häufig mit einer Schelle 
an der Spige. 2) die Pflanze der blaue 
Sturmhut, Wolfswurz. 3) eine Art Napf: 
ſchuecken; eine Art Ohren: oder Breitmufchel. 
— wH.; Mh. —ı, bie 

aſtnacht. 

Narrenkleid, ſo.; Mb. —er, das bunte 
Kleid eines Narren oder Luftigmacers, um 
durch diefe Geſchmackloſigkeit das Lächerliche 
feines Weſens zu erhöhen. 

Narrenkolbe, wH.; Mb. —ı; Narren: 
tolben, mH., —s; unv. Mh., 1) ein Kol: 
ben oder kurzer Stod mit geſchnitztem Ben 
geficht, wie Ihn die privilegirten Spaßmader 
trugen. 2) Indfihftl. der Mohrfolben. 

arrenliebe, wH. o. Mhe eine närrifche, 
unvernünftige Liebe, 

Narrenluft, wH. o. Mh., die Luft, welche 
ein Narr durch fein pojfirliches Weſen mat. 

Narrenmaske, wHe; Mh. —n, eine 
Maske, welche ein Narr oder Luſtigmacher zu 
feinen Späßen brauchte. 
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Narrenmüße, wH.; Mh. —ı, wie Nar: 
tenfappe. 

Narrenpoffe, wH.; Mh. —n, die Poſſe 
eines Narren, oder wie fie ein Narr zu thun 
pflegt; bildl. nichtsnugiges Zeug, Windbeu— 
telei; WSclegel „dies find doch, beim Licht 
befebn, die ſhönſten Narrenpoſſen“; Narren: 
poffen machen, d. h. Kurzweil, Spaß zur Er— 
heiterung. 

Narrenrede, wH.; Mh. — n, eine Mebde, 
wie ſie bei Narren gewöhnlich iſt; eine när— 
riſche Rede. 

Narrenſcherz, mH.; Mh. —e, ein Scherz, 
wie ihn ein Narr treibt oder übt. 

Narrenſeil, ſH. o. Mh. in der bildl. NA. 
einen am Narrenſeil führen, d. h. ihn zum 
Narren haben, mit vergeblichen Hoffnungen 
hinhalten; am Narrenfeil ziehen, d. b. naär— 
riſch handeln. 

Rarrenipiel, ſße; Mb. —e, das Spiel 
wie es ein Narr treibt, eine ungereimte That, 
die nur gu belachen ift; vEichendorff „aber 
andere überwigen, Daß ich mit dem Federkiel 
Könnt! den morfchen Weltbau fügen, Schien 
mir immer Narrenſpiel“; Narrenfpiel trei- 
ben; Sprchw. „‚Narrenfpiel will Raum ha— 
ben‘, d. h. es entiteht dabei leicht Schaden. 
Narrenſprache wH. o. Mh., die Art und 
Weiſe, wie ein Narr zu fprechen pflegt; Nar- 
renfprache führen. 

Harrenftein, mH.; Mh. —e, die für 
Kohlen gehaltenen vertrodneten Wurzeln des 
Beifußes. 

Narrentanz, md.; Mh. —tänze, 1) ein 
närrifcher Tanz. 2) ein närrifches Thun und 
Treiben. 

Narrentbeidung, wH.: Mh. —en, poffen: 
haftes, ungereintes Gefhwäs; Luther, Eph. 
5, 4 „Narrentheidungen laffet von euch nicht 
gefant werden‘; Goethe „laß ihm bie Mar: 
rentheidung treiben, Ihm wird fein Raum 
für feine Poſſen bleiben‘. 

Narrenthum, ſH. o. Mh., das närrifche 
Weſen, das Narren eigene Weſen; AGrün 
„ich kann in dir, du Armer, den Berichter 
Von, taufendjähr'gem Narrenthum nur fen: 
nen! 

Narrentracht, wHe; Mh. —en, eine 
Tracht, wie fie Narren tragen; eine geſchmack— 
(08 bunte und ungewöhnliche Tracht. 

Narrenwahn, mH. o. Mh., ein Wahn, wie 
ihn nur ein Narr haben Fannz ein närriſcher 
Wahn; Körner „in dem Narrenwahne, ſich 
für Gott Und feinen Glauben fterbend hin: 
zuopfern‘‘. 

arrenwärter, mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —unen, eine Perſon, die Narren 
hütet; vThümmel „fo follte es beinahe ſchei— 
nen, als ob das Megentenverdienft eines Nar— 
— mehr beſage, als das eines Für— 
en‘, 
Narrenwerk, ſH. o. Mh., närrifihe Hand— 
lungen. 

arrenzeug, TH. o. Mh., wie Narren— 
vpoſſen. 

Narrerei, wH. 0. Mh., die That, womit 
man jemanden zum Narren hat. 

Narrbeit, wHe; Mh. —en, 1) o. Mh., 


nelchen 


der Zuſtand einer Perſon, in welchem ſie ſich 
als Narr zeigt oder als folcher handelt; etwas 
in feiner Narrheit thun; WSchlegel „deſto 
größer it eure Narrheit, darüber zu trauren, 
daß eures Bruders Seele im Himmel iſt“; 
ebd. „weil ein ſolcher Taugenichts nur loſe 
Maare ift, und das kannſt du in deiner Narz- 
heit Feflich nahfagen‘‘; „daran iſt feine Narr- 
heit Schuld‘. 2) o. Mh., das närrifche We- 
fen einer Handlung, tm verächtlichen Sinn; 
„die Narrheit diefes Unternehmens ift zu klar 
ꝛc.“ 3) m. Mb., eine närciſche Handlung; ‚alle 
feine Narrheiten“; „dies zu than. in eine 
Narrheit‘‘. — Paul bildet davon die Zfmpg. 
Narrheit-Journal, ‚ließ er fih von Jaͤhr 
zu Jahr nad) den beiten Moden des Narrheit: 
Sournals abfonterfeien‘, j 
narriren, Th3., wie nürren, narren; 
Bürger „Heda! Hier nichts gegedt, Ihr un— 
gewafchnen Buben! Narrirt in andern Stu: 
en, Nur mich laßt ungeneckt!“ 
närrifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—te, 1) der gewöhnlichen, vernünftigen Art 
zu handeln in fonderbarer Weife zumider; 
eine närrifhe Kleidung; ein närrifhes Be— 
nehmen; daher 2) f. fonderbar, lächerlich, 
infofern es auf eine vernünftige Weiſe nicht 
begreiflih erſcheint; „ſeine närrifhen Hand: 
lungen‘; „das iſt närriſch“; IPaul „er dachte 
an nichts, als an das närriſche hüpfende 
Leben-Karneval, wo der zu ernſthafte Tod am 
Schluſſe den Tänzern nicht nur die Larve 
abzieht, auch die Geſichter“. 3) wahnwigig, 
der gefunden Vermunft beraubt; närriſch fein. 
— Davon auch das Hptw. ein Närrifcher 
(der —e), mS. u. wS., —n; Mh. —nz als 
ſH. 0. Mh. das Närrifche, —n; „er jprang 
wie ein Närrifcher vor Frende’‘; „laß bir 
etwas Närrifches erzählen‘. " Keen 
närrſchen, Iſtg. der Volksfpr, in lärmen— 
—— Kurzweil treiben. — Auch ſH. 
o. Mh. 
Narziſſe, wHe; Mh. —n, ein Zwiebel— 
gewächs in verſchiedenen Arten, das Blumen 
treibt, beſonders die wohlriechende weiße Nar— 
ziſſe, die häufig von Dichtern als Bild ge— 
braucht wird; Goethe „der Frühling grünte 
zeitig, blühte froh Narzif’ und Tulpe, dann 
die Nofe fo. — Davon Narziffeiblatt, 
Narzifienblume, Narziffenftengel, Nar: 
ziffenzwiebel. 
. arziſſenlauch, mH. o. Mh., eine Art 


auch. 

Rarzißlilie, wH.; Mh. —n, die Lilien— 
narzifie. 

afh, wHe; Mh. —en, lIndſchftl. eine 

Dofe oder Schadtel. 

nafchen, 313. u. Th3., 1) aus Lüftern: 
heit heimlich und unbefugt und in nur ges 
ringer Menge, flüchtig von etwas effen, entaf. 
aus Hunger in gewöhnlicher Weiſe effen; 
Kinder und Kätzchen nafchen ger; bild. auch 
von andern flüchtigen Genüffen, bei denen es 
nur Befriedigung eines Gelüftes gilt; Schil: 
fer „und doch zugleich des Lafters heimliche 
Entzückungen zu nafchen fich erbreijtet‘; Goes 
the „beliebt's euch überall zu nafıhen, Im 


| Fliehen etwas zu erhafchen‘‘. 2) Th8., na— 
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ig ‚etwas bewirfen; einen Teller ieev na— 
‚db. b. durch Naichen Teer machen; auch 
rich, fatt nafıhen, fi durch Naſchen faiti- 
en; 38Boß „felbit in dem Meinberg nafcht 
ch das Reh nicht immer genießbar‘‘. — Auch 
19. ©. Mh.; Goethe „ſogleich verfammeln, 
lebensluſtig Volk und Heerden Sich zum Grei- 
fen, ſich zum Nafchen, eilig fommend, emfig 


BR 
Nafcher, mS., —s; um. Mh.; —in, 
wH.; Dih. —ınen, eine Perſon, welche 
naſcht; Wieland „iſt eure Hand, tit eure Ta— 
fel leer, So flieht der Näfcher Schwarm‘; 
— Naſchmaul. 
Näſcherei, wH.: Mh. —en, 1) vo. Mh., 
das Naſchen; Hagenorn „wie feit Evens Nä— 
ſcherei Der Weiber Erbtheil Leiden fei‘‘; auch: 
die Luft zum Naſchen; ſich die Näſcherei ans 
ewöhnen. 2) m. Mh., eine einzelne Hand: 
ung bes Nafıhens. 3) das was zur Befrie- 
digung der Küjternheit genofjen wird; Zucker: 
werf ıc.; Nafchwerf. 
nafchhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —gr, 
—efte, zu nafchen gewohnt, gern nafchen. 
nafhhaftig, Bw. u. Nbw. Stein. —er, 
J wie naſchhaft; davon Naſchhaftig— 
t, wH. o Mh., die Sewohnheit zu mus 
ihen 


Reſqhbirſch miH zMh. — e ſNaſch— 
werk. 
Naſchhunger, mH. o. Mh., die heftige 
Begierde zu naſchen. 

näſchig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, gern nafıhend, häufig nafchend ; Logan 
„andre mögen näſchig geilen’; davon Na: 
(aigteh ws. 0. Mh. 

Nafchkage, wH.; Mh. —n, ſ. Näſcher. 

Näſchlein, [H., — 3; unv. Vih., Igiſpr. 
die Feine Erhöhung in der Fuftapfe eines 


Sijare 
Rafhluft, wH. o. Mb., die Luft zu na: 
ſchen; feine Naſchluſt bezahmen. 
Raſchmarkt, mH.; Mh. — märkte, in 
einigen Städten (Breslau, Leipzig »c.) der 
Marktrlag für Waaren (Obſt, in Leipzig im 
Herbft nur noch Lerchen, ſonſt audı Obſt ıc.), 
die nicht unbedingt zu den Lebensmitteln, wie 
Getreide, Gemüfe ıc. gehören. 
Rafchmanl, 19.: Mh. —mäuler; Vrklw. 
Naſchmäulchen, ſH.; unv. Mh., ſ. Nä— 


ſcher. 

Nafchwerk, jH. o. Mh., wie Naſcherei 
3; Lefſſing „wird das Brüderchen mit Eſſen 
und mit Kleidung, Mit Nafchwerf und mit 
Putz, das Eiwelktden Nicht reihlich g'nug 
verforgen ?’* 

afpwildbret, ſH. o. Mh., Igrſpr. Wild: 
bret) das zeitweilig über die Grenze in ein 
fremdes Jagdgebiet geht, ohne dort fich ge: 
wöhnlih aufzuhalten. 

Naſe [ahd. nasa; agf. nese], wH.; Mh. 
—n (im Obrd. Genit. u, Dat. Nafen); 
Brelw. Näschen, Obrd. Näslein, ſH., — 8; 
und. Dih., 1) der fiharf hervorragende Theil 
im menſchlichen Geſicht jean der Stirn 
und dem Munde, und überhaupt über dem 
Munde (au bei den Thieren) im zwei Lö— 
hern ausgeht, und das Werkzeug des Geru- 


Naſe m 


des it, Die Form der menjchlichen Nafe ift 
entweder gerade, ober gebogen, lang, klein, 
ſtumpf, aufgeftülpt »c., und danach die Nafe 
eine Adlernaſe, Habichtnafe, Eu! 
nafe, griehifhe Nafe ıc.; IPaul ‚mit 
dem Profil feiner Bogenſtirn und feiner gra- 
den Naſe“; Goethe ‚‚ein flumpfes Näschen, 
ein breit Geſicht, Das ſchadet alles bei Frauen 
nicht’’; einen an der Nafe zupfen; einem et- 
was unter oder vor die Mafe halten; durch 
die Nafe reden oder fingen, d. h. den Ton 
durd die Naſe dreiiden, wodurdh der Laut 
dumpf und unangenehm wird; Goethe „ſei— 
ner ganzen Vhyfiognomie gab es einen eige- 
nen Ausdrud, daß er ein Räzel war, d. h. 
daß feine Augenbrauen über der Nafe zuſam— 
menſtießen“; auf die Naſe fallen; Spram. 
„Wer Unglüd fell haben, fällt im Graſe auf 
den Müden und bricht die Naje‘‘; den Fin- 
ger nachdenfend an Die Nafe legen. — Je 
nach der Stellung und dem Gebranuy dieſes 
—— wird Naſe in verſchiedenen bildl. 
MA. gebraucht; z. B. einen mit der Naſe anf 
etwas drücken oder ftoßen, d. h. im eig. Sinn, 
aber auch bildl. ihm handgreiflich etwas be- 
merfbar machen; einen an der Nafe herum: 
führen, d. h. ihm abfichtlich täuſchen durch 
betrüglide Hoffnungen; Goethe „und ziehe 
fhon an die zehn Saure Heranf, herab, und 
quer und frumm Meine Schüler an der Nafe 
herum‘‘; Wieland „ihr wollt mir, hör ic 
wohl, ein Feines Maschen drehen‘‘, d. h. ihm 
wiffentlih etwas Unwahres als Wahrheit 
glauben machen; etwas nicht jedem auf die 
Safe binden, d. h. etwas nicht mitteilen, 
was er nicht wiflen follz einen an der Nafe 
zupfen, d. h. ihm dadurch an etwas erinnern, 
Zupfe dich an deiner Nafe‘‘, bevenfe bei dem 
Tadel über andere zuerit, daß du felbit nicht 
tabelfrei biſt; die Nafe [über etwas) rümpfen, 
d. b. dadurch feinen Unwillen oder fein Miß— 
fallen über etwas ausdrüden; Leſſing „wen 
in den Webenrollen ein Anfänger oder fonit 
ein Nothnagel fo fehr beleidiget, daß er über 
das Ganze die Naſe rümpft, der reife nad 
Utopien‘‘; der Nafe nachgeben, d. h. gerade 
aus, Wieland „der einz'ge Weg, ſich noch 
herauszufinden, War, auf gut Glüd der Nafe 
nachzugehn‘’; es liegt ihm vor der Nafe, d. h. 
es liegt ganz nahe vor ihm; einem etwas vor 
der Nafe wegnehmen, d. h. es fi — 
oder verſchaffen, was der andere, nicht auf: 
merffam genug, ſelbſt fihen jicher zu haben 
glaubte; einem die Thür vor der Nafe zu: 
jchlagen, d. h. aus Unwillen durch heftiges 
Zumachen der Thür hinter id ihm den Zu— 
tritt verwehren; einem auf der Nafe herum— 
fvielen oder herumtanzen, d. h. ihm aus Ger 
ringſchätzung nach Belieben alles anthun; 
einem geradezu ing Geſicht, oder ungemw, an 
die Nafe laden; Wieland „faſt überlaut ihm 
an die Naſe lacht‘; „es fehlt ihm zwei 
Finger über der Naſe“, d. h. an Verſtand; 
von dem dummen Staunen der Ueberrafchung 
‚Maul und Nafe auffperren‘’; von der Ge— 
berde des Hochmuths „ſeine Naſe hoch tra- 
gen’, d. h. den Kopf übermäßig hoch aufge: 
richtet; Schiller „drum, ihr dort außen in 
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der Welt! Die Nafen eingeſpannt!“; die Naſe 
in das Buch fteden, d. h. lernen; fich die 
Naſe begießen, d. h. fich betrinfen. — Bon 
der Nafe als Geruchswerfzeug find entlehnt: 
„das fticht ihm in die Naſe“, d. 5. es reizt 
mittelit des guten Geſchmack feine Lüftern: 
heit; Goethe „ſo ſtach Fein Schinfen je Dem 
Windhund in die Naſe“; Jarfpr. „ein Hund 
hat die Nafe verloren‘, d. h. den Geruch; 
eine gute, feine Nafe haben, d. b. etwas leicht 
riehen, wahrnehmen; „das fledt ihm in der 
Nafe“, d. h. er hat ein Gelüft danach; feine 
Nafe in alles ſtecken, d. h. fih unberufen in 
alle Angelegenheiten miſchen; Leſſing „ich 
mag Nicht fein ſein; mag nicht überreden; 
mag Mein Näschen nicht in alles ſtecken“. — 
„Ginem eine Nafe geben, eine Nafe befom: 
men’, d. b. einen Berweis; JPaul „und 
habe noch unverdbanete Nafen, die er im Win: 
ter von der Megierung befommen, im Ma: 
en“; mit einer langen Nafe abziehen, d. h. 
att der gehofften Grfüllung einen Verweis 
erhalten. — 2) bildl. etwas an einem ande: 
ven Gegenitande Hervorragendes; eine Land— 
fpige in der See ober in Seen; das Border: 
theil des Schiffes; der an dem einen Ende der 
Dachziegel hervorragende Knoten; ein Stüd 
in dem Fachbogen der Hutmadher; an bem 
Hobel der vorn aufwärts ftehende Theil. — 
3) in ber Zimgg. Breitnafe, Plattnafe, 
Stumpfnafe ac. ift es die Benennung bes 
Thieres, das eine fo bezeichnete Naſe hat. 

Nafeeiien, fH.; unv. Mh., ein eifernes 
Merkfzeug zum Ginklemmen der Nafe (bei 
Pferden ıc.). 

Nafefifh, mH.; Mh. —e, der Nafen- 


Naſegien, wH.; Mh. —en, bei den Grön: 
lanbfahrern eine Gien am großen Maft. 

Nafehaten, mH.; unv. Mh., bei ben 
Grönlandfahrern ein großer eiferner Hafen 
zum Fange der Wallfiſche. 

Nafehorn x., das Nashorn ac. 

Naſekucker, mH.; unv. Mh., auf Schiffen 
der Poſten zum Ausjchauen. ’ 

Näſelbuchſtabe, mHe; Mh. —n, ein 
Buchftabe, der durch die Nafe ausgefprochen 


wird, 

Näſellaut, mH.; Mh. —e, ein durch bie 
Naſe zu jprechender Laut. 

näfeln, 3#3., 1) Jgrſpr. von Hunden: 
mit der Nafe fuhen. 2) duch die Naſe 
fprehen. 3) Tb3., einen Buchſtaben durch 
— ausſprechen (Klopſtock). — Auch ſH. 
o. 


na en, ſich, zrdf3., Httw. von den Schla— 
— an bie Form anſetzen. — Auch iS. 


o. 
Naſenaſt, mH.; Mb. —äſte, ein Aus— 
wuchs oder Höcker auf der Naſe; oder eine 
unfoͤrmlich große Naſe; KlSchmidt „ein klei— 
ner Knirps von ſtieren Blicken, Mit einem 
Nafenaft, der ſieben Zolle maß“. 
Naſenbein, ſH.; Mh. —e, das Bein oder 
der Knocen in der Naſe“. 
‚Nafenblut, jH. o. Mb., das zuweilen nad 
einem Stoß, Schlag ıc. aus ber Nafe flie- 
Bende Blut. 


Naſenkriecher 


Naſenbluten, TH. o. Mh., das Bluten 
der Naſe. 

Naſenbremſe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Bremſen. 

Nafeneifen, ſH., wie Nafeeifen. 

Nafenfifh, mH.; Mh. —e, ein efbarer 
— mit einem naſenförmig aufgebogenen 

berkiefer. 

Naſenfläche, wH.; Mh. — n, die zweiſei⸗ 
tige äußere Fläche der menſchlichen Naſe. 

Nafenflügel, mH.; unv. Mh., die beiden 
äußeren Seitenwände ber Naſe. 

Nafenflügelblutader, wH.; Mb. —ın, 
eine ber Blutadern an den Nafenflügeln. 

Nafenfortfag, mH.; Mh. — ſätze, ein 
vn am untern Rande der Thränen: 

eine. 

Nafenfrett, ſH.; Mb. —e, eine Art Halbs 
füchfe in Amerifa, mit hervorragender und 
beweglicher Nafe. 

nafenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Nafe habend. 

Nafengang, mH.; Mb. —gänge, einer 
der Gänge in den Naſenhöhlen. 

Nafengaffe, wH.; Mh. — n, Httw. eine 
Dille unten in ben Rupferfchmelgöfen, die aus 
ber Nafe in den Dfen führt. 

Nafengefhwür, fH.; Mh. —e, ein @es 
ſchwür in der Nafe. 

Naſengewächs, ſH.; Mb. —e, ein fleifchs 
artiges Gewächs in ber menfhlichen Naje. 

Nafenbaar, ſH.; Mh. —e, die Haare in 
der Nafe. 

Naſenhauch, mH.; Mh. —e, der duch 
die Nafe ausgeftoßene Hauch. 

Naſenhaut, wH.; Mb. — häute, bie 
äußere oder innere Haut der Nafe. 

Nafenhautnerve, mH.; Mh. —ı, bie 
Nerven in ber Nafenhaut. 

Nafenböhle, wH.; Mh. —n, eine ber 
beiden Höhlen der Naſe. 

Nafenhöhlenblutader, wS.; Mh. —n, 
eine Blutader in ben Nafenhöhlen. 

Nafenböhlennerve, mH.; Mh. — n, die 
Nerven in den Nafenhöhlen. 

Nafenkeil, mS.; Mh. —e, 1) bei den 
Sattlern: ein mit einem in die Höhe ſtehen— 
ben Theil verfehener Keil am Sattel, 2) 
Httw. ein in dem Stichofen über der Form 
eingemauertes Stück Gifen ıc. 

‚ Nafenklemmer, mH.; unv. Mh., bildl. 
eine Brille, die auf die Nafe feftgeflemint 
wird. 2) Indſchftl. ein enges Trinkglas. 

Nafenklügling, mH.; Mh. —e, ein Nafe: 
weis Wächter „als ihm ein Nafenklügling 
zurief“. RT 

Nafentnorpel, m$.; unv. Mh., der knor⸗ 
velge Theil der Naſe. 

afentnospe, wH.; Mh. — n, bill, ein 
Auswuhs aus der Nafe, der einer Knospe 
ähnlich if; IPaul „der Gerichtshalter mit 
vofenrother Naſenknospe“. 

Nafenkraut, jH. o. Mh., die Pflanze 
Löwenmaul, 

Naſenkriecher, mH.; unv. Mh., eine Art 
Bremjen in den ge Gegenden, bie 
ihre Gier in die Naſe der Menntbiere ab: 


ſetzen. 


Naſenkuppe 
KRaſenkuppe, wH.; Mb. —n, die rund— 
u Spige der menſchlichen Nafe. 

afenlappen, mHi; unv, Mh., wie Na: 
fenflügel. 

Nafenlaut, mH.; Mh. —e, ein durch die 
Nafe ausgefprochener Laut. 

Nafenlod, ſH.; Mb. he eins ber 
Löcher in der Nafe, oder die Deffnung der 
Nafenhöhlen; IPaul „den mir eine der ver: 
maledeiteten Feen muß in die Nafenlöcher 
eingeblafen haben‘, 

afenöffnung, wH.; Mh. —en, eine 
der Definungen in der Nafe. 

Nafenpopel, mH.; unv. Mh., der ver: 
dickte Schleim, der in der Nafe anlegt. 

Naſenquetſche, wH.; Mh. —n, ein Sarg 
mit ganz plattem Dedel, durch welchen die 
Nafe der Leiche gequetjcht wird. 

Nafenring, mS.; Mh. —e, ein Ring, 
ber einem wilden Thier, um es zu zähmen 
und gu fefjeln, in die Scheidewand ber Nafe 
befeiligt wird. 

Naſenrücken, mH.; unv. Mb., die obere 
ſchmale oder fcharfe Seite der Naſe. 
‚Nafenrudenblutader, wHe; Mh. —ı, 
eine der Blutadern auf dem Nafenrüden, 

Nafenfheidewand, wH.; Mh. — wände, 
die fuorpelige Scheidewand in der Naſe. 

Rafenfchiene, wH.; Mh. — n, eine eiferne 
Schiene an der Naje des Pfluges. 

Nafenfhlade, b.; Mh. —n, Httw. 
— die zur Bleiarbeit genommen wer: 
en. 

Naſenſchlagader, wHe; Mh. —n, die 
Sclagader in der Nafe. 

Nafenfhleim, mH.; Mh. —e, der zähe 
Schleim, welcher fih in der Nafe abfondert. 

Nafenfchleimbaut, wH.; Mh. —häute, 
die Schleimhaut in der Nafe. 

Nafenfchneller, mS.; unv. Mh., wie 
Najenftüber. 

Raſenſtück, j9.; Mh. —e, der Theil des 
Stirnbeines zwifchen den Angenhöhlenjtüden. 

Hafenftubt, mH.; Mh. —ftühle, Httw. 
eine Erhöhung unter der Form, worauf Die 
Nafe ruht. 

Nafentbier, jH.; Mh. —e, eine. Naub- 
thierart in Amerika; Ameifenbär, Coati. 

Rafenton, mö.; Mh. —töne, der Ton, 
der entfteht, indem man durch die Nafe fpricht; 
Seume „der unreine Nafenton der Tyrolerin 
mißfiel mir’, 

afentropfen, mS.; unv. Mh., ein wäf: 
feriger Tropfen, der zuweilen, befonders beim 
Schnupfen, aus der Nafe fließt. 

Naſentuch, fH.;5 Mh. —tüder, ein Tuch 
Km — der Nafe; Schnupftuch, Tas 

entuch. 

Naſenwurzel, wH.; Mh. —n, die Wur- 
zel oder der Beginn der Nafe, wo fie zwifchen 
den Augen herverzutreten beginnt. 

Naferumpfen, ſH. o. Mh., das Rümpfen 
der Nafe im Unwillen; Goethe „mit Stichel: 
‚reden, Naferümpfen Soll jeder Schurke mid 
beſchimpfen“. 

Naferumpfer, mH., —s; unv. Mh., 1) 
einer der aus Unwillen und zwar häufig bie 
Naſe rümpft (Nicolai; Klopfiod: Rumpfer). 

IV. 
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2) eine Art Hornfifhe mit zurüdgezogenem 
Dberfiefer, 

nafeweid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) im Mangel an Befcheidenheit und 
der nöthigen Achtung rüdfichtslos überall mit: 
ſprechend und dadurch beleidigend; verfchieden 
von vorwigig; mafeweis fein; ein naſe— 
weifes Kind. 2) aus jenem fehler herwor- 
gegangen; eine nafeweife Frage. 

Nafeweis, mH., —e8; Mh. — e; —e, 
wH.; Mh. —n, eine Perſon, die nafeweis 
ift; Luther „find viele Nafeweifen und Klüg— 
linge drunter‘; Goethe „Gelbſchnabel foll 
dem Griesgram, wie der Nafeweis Dem Habe: 
recht bejtindig aus dem Wege gehn’. 

Pafeweisheit, wH. vo. Mh, das Beneh— 
men einer nafeweifen Perſon. 

nasführen, Th8., einen an der Nafe füh- 
ren, täufchen; Goethe „du überfinnlicher, finn- 
liher Freier, Gin Mägdlein nasführet dich“. 

Nashorn, ſH.; Mh. —hörner, ein vier: 
füßiges, fehr großes Thier mit undurchdring— 
licher Haut, das auf der Nafe ein oder zwei 
lange und fpige Hörner hat. 

nasrümpfen, 3ft3., 1) die Nafe aus Miß— 
fallen rümpfen. 2) fprechend die Nafe rüm— 
pfen; Klamer Schmidt „welche Barbaren ! 
nasrümpfte das glühende Mädchen‘. — Auch 
ſH. vo. Mh. 

naß, Bw. u. Nbw.; Steig. näffer, näffefte, 
1) was aus einer Flüffigfeit beiteht; vKleiſt 
„und übergab getreft dem naffen Grab’ Der 
MWafferwogen fih‘; im Handel: naffe Waare 
(Bier, Branntwein ıc.); bildl. Sprchw. „Sein 
Geld an naffe Waare legen‘, d. h. fein Ver— 
mögen durch Bertrinfen verthun. 2) das was 
von Feuchtigfeit durchdrungen oder voll ift; 
etwas naß machen; naß werben; naß fein; 
der Megen macht naß; nafler Boden; Koſe— 
garten ,‚‚[die Nacht] fchließt zu fanfter Ruh 
Um holder Träumerei die naſſe Wimper zu‘; 
vPlaten „ſieh, da zeigt fich feinem najfen 
Blide Eines Helden Schattenbild‘‘; ein naffes 
Jahr, d. h. ein Jahr, in dem es unverhält- 
nißmäßig viel regnet; — die naffe Probe, 
die Unterfuhung der Feinheit des Silbers 
mittelft der Auflöfung durch Salzſäure. 3) 
bildl. wer den Trunf liebt; die naffe Gefell: 
ſchaft, d. 5. die trunfene; auch von einem 
Saufgelag, Bieland „damit der Pöbel von 
Athen Beim naflen Schmaus von ihm zu 
reden hätte‘. 

Naß, ſH., — ſſes; o. Mh. ein Körper, 
der eine Fläſſigkeit, und deshalb naß iſt; 
IPaul „der große Frühling hing über der 
Welt wie ein breites mit Licht und Glut 
und Naß gefülltes Gewitter“; vEollin „i 
ſchütt es hin das heil'ge Naß“ [d. h. den 
Mein]; Baggeſen „alſo ſchwamm in dem dun— 
kelen Naß [d. h. Meer]) ... der Dreimaft‘; 
Wschlegel „ſie will wie eine Nonn’ im 
Schleier gehn, Und Einmal Tags ihr Zim- 
mer rings benegen Mit augenfchmerzendem 
gefalznem Naß“. 

Naſſauer, mH., — 6; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —innen, 1) eine in Naſſau hei— 
mifche Perfon. 2) eine Art Mond: oder Schraus 
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benſchnecke. 3) ſcherzhafte Volksſyr. eine Per— 
ſon, die den Trunk liebt. 

Naſſe, ſſß., —n; o. Mh., das was naß 

eworden iſt, auf der Oberfläche oder von der 

lüſſigkeit durchdrungen; Schiller „weiß, daß 
das Naſſe feuchtet“. 

Näſſe, wH. o. Mh. die Feuchtigkeit, inſo— 
fern ſie einen naſſen Zuſtand eines Körpers 
bewirkt; IPaul „und es ſchadet den Vieh— 
hirten weiter nichts die Näſſe“; viel Näſſe iſt 
den Gewächſen nadıtheilig. 

Naſſel, wH., wie Affel. 

näfleln, Th3., ein wenig näſſen, naß 
machen (von Staubregen, Nebel). — Auch 
ſH. o. Mb. 

näſſen, Zſt8. m. haben, Feuchtigkeit von 
fich geben; eine Wunde näffet; m. dem Ace., 
Kofegarten „ewig näffen die Augen Thranen 
des Mitleids“; bei den Jägern f. den Harn 
lafien. — Auch ſH. v. Mh. 

Naßhaufen, mS.; unv. Mh., bei den 
Bauern: die angefeuchtete Gerfte zum Malz. 

naßfalt, Bw. u, Nbw.; Steig. — käl⸗ 
tev, —!ültefte, vom regnerigen oder nebe- 
ligen Wetter, das kalt ift. 

näßlich, Bw. u. Nbw,, ein wenig naß. 

Nappohwerk, iS.; Mh. —e, Hitw., 
eine Erzmühle, in welcher das Erz naß zer: 
fleinert wird. 

Näßprobe, wH.; Mh. — n, Httw., bie 
Probe, welche mit dem naſſen Erzſchlich ge— 
macht wird. 

naßwarm, Bw. u. Nbw., naß oder feucht 
und warm dabei; „naßwarme Witterung“; 
IPaul „ſie paddelte bei diefer ... Neinigung 
[dem Scheuern] der Stube jo recht in ihrem 
naßwarmen Element‘. 

af, mH.; Mh. —e, wie Aft. 

Näther, mH., — 8; unv. Mh., im Waffer: 
bau: ein aus .. um Pfähle geflochtener 
Zaun an einem Ufer oder Damm. 

Nation [lat], wH.; Mh. —en, ein 
Volk, infofern alle dazu Gehörige gemein- 
famer Abftammung find und diejelbe Sprache 
reden; Schiller „ver Ruhm ihres Beherrjchers 
entzündete in der Nation ein begeifterndes 
‚Selöfgefüßl” ; Tief „ihre wollt mid) foppen, 
meine Nation verläftern, die englifche Nation“. 
National, Bw. u. Nbw., was einem Volf 
eigen ift, volfsthümlich. 

Nationalanleihe, wS.; Mh. — n, eine 
Anleihe, welche eine Negierung bei dem Volk, 
nicht bei einzelnen Begüterten macht. 

Nationalbildung, wH. o. Dih., diefenige 
Bildung, wie fie überhaupt in einem Volf 
herrscht. 

Nativnalencarde, wH.; Mh. —n, das 
einem Voll eigenthümliche, ullgemeine äußere 
Unterfcheivungsgeichen, Cocarde. 

Nationaleoftüm, ſßH., — 6; Mh. 
wie Nationaltracht. 

Nationaldenkmal, ſß.; Mh. — mäler, 
ein Denkmal, das ein ganzes Volk errich— 
tet hat. 

Nationale (8); jH.,—n, o. Mh., das 
was in Geift und Sitte ein Volk Gigenes hat. 

Nationaleigentbum, ſH. o. Mh., ein Ei: 
genthum, das einen Bolf gemeinfam gehört. 


— e, 
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Nationalfarbe, wH.; Mh. —n, bie Farbe, 
welche ein Volk als aligeme ines Unterſchei⸗ 
dun — hat. 

Ha ionalgarde, wä.; Mh. — n, die 
Volkswehr. 

Nationalgefühl, ſH.; Mh. —e, das einem 
Volk überhaupt eigene Gefühl, oder bie in 
einem Volk herrfchende Gefühlsweife (val. 
—— 

Nationalgeiſt, mH. o. Mh., nach Schiller 
„Nationalgeiſt eines Volkes nenne ich die 
Aehnlichkeit und Uebereinſtimmung ſeiner Mei— 
nungen und Neigungen bei Gegenſtänden, 
woruͤber eine andre Nation anders meint und 
empfindet“. 

ationalgeſchmack, mH. o. Mh., der 
künſtleriſche Geſchmack, wie er in einer Nation 
herrſcht; Tieck „dieſe Gebilde ... machen 
unſerem Nationalgeſchmack die allergrößte 
Schande“. 

Nationalgut, ſße; Mk —güter, ein 
Gut, das einem Volk gemeinfam gehört. 

Nationalhaß, mH. o. Mh., der durch ein 
Volk verbreitete Haß in Beziehung auf Einen 
Gegenſtand; ven Nationalhaß aufſtacheln. 

nationalifiren, Th3., einen in ein Bolt 
aufnehmen durch völlige Ertheilung aller einem 
Volk eigenthümlichen Rechte. — Auch ſH. 
o. Mh. wie Nationalifitung, wH. 0. Mh. 

Nationalität, wH. m. Mh., das einem 
Volk in Geift und Sittl eigene Wefen, Bolfs- 
thümlichkeit, Volksthum. 

Nationalefonomie, wH. o. Mh., die 
Wirthſchaft, welche der Erwerb und das Ver— 
mögen eines ganzen Volkes iſt. 

Nationalreichthum, mH.; Mh. — thü— 
2 Reichthum, den überhaupt ein Bolf 
befißt. 

ationalfhuld, wHe; Mh. —en, eine 
Schuld, die im Namen eines Bolfes gemacht 
it, und wofür ein Volk haftet. 

Nationalftolz, mH. o. Mh. ber. folge 
Sinn, wie er in einem ganzen Volk Lebt. 

Nationalunglüd, ſH. o. Mh., tin Un: 
glüd, das ein ganzes Volk betrifft. 

Nationalvorzug, mH.; Mh. —vorzüge, 
ein Vorzug, den man einem Bolfe inıtlen 
nen muß. , 

Nativität [lat], wH. o. Mh., das durch 
die Geburt beſtimmte Schickſal jemandes, das 
mau durch die dabei ſtattſindende Stellung der 
Planeten bedingt glaubt; daher: einem die 
Nativitat ſtellen, d. h. ihm aus dem Stande 
der Planeten bei der Geburt ſein Lebensſchick⸗ 
fal verfünden; und Mativitätfteller, mH.; 
ung. Mh., der diefe Kunft verfteht und übt. 

Natrium [grieh.], fS., — 6; unv. Mh., 
ein einfacher metallifcher Stoff, der nur oxy— 
birt und mit Säure verbunden vorkomınt, 
und im Kochfalz, wie. im Steinfalz 1. ent- 
halten ift. 

Natrolith [sried-, mH. —e 8; Mh. —e, 
der Nfchenfalzitein. 

Natron [griedb.], Natrum, ſH., — 6; o. 
Mh., mineraliſches Laugenſalz, z. B. Koch— 


ſalz. 
Jeatronalaun md. o. Mh., Alaun, in 
welchem Natron enthalten iſt. 


Nattongehalt 
Ratrongehalt, mH. o. Mh., der Gehalt 


an Natrum. 

natronreich, Bw. u. Nbw., reich an Ma: 
tron, was viel Natron enthält; natronreiche 
Thonerbde. 

Nateonfalz, ſß.; Mh. —e, ein Salz, 
worin Natrum enthalten it, 3. B. Glauber— 
Valg  „eokeinfalg, Brerar ıt, 

ätſch, mH. — es; o. Mh., 1) das fpikige 
Riedgras. 2) das Borſtengras. 

natſchen, Zſt3., 1) mit einem widerlichen 
Ton fauen, 2) natſchen, in Schlefien: mit 
a akt Ton weinen. — Auch fS. 
vo, Mh. 

Natſcher, mHo, —s; unv. Mh., eine Ber: 
fon, die natjchet. 

Matter [goth. made; Iſidor nadra, Ta: 
tian natru, Otfried natar; agf. nadra, nae- 
dra; mittellat. natrix], wHe; Mh. — n, 
ein fchlangenähnliches Thier, das unter dem 
Bauh Schilder, und unter dem Schwanz 
Schuppen hat; bildl. bezeichnet man damit 
die große Gefahr, heimliche Bosheit, fo wie 
fharfe Gewiffensbiffe; Bürger „über Nattern 
weg und Mole, Mitten bin durch Pfeil’ 
und Dolhe Konnt' ich ftürmend nah ihr 
ehn“; Schiller „hier fucht der König feine 
ee nicht‘; ebd. „mein guter Stern be: 
wahrte mich davor, die Natter an dem Bu: 
fen mir zu legen‘; Herber „bie Matter des 
Borwurfs, die mit giftigem Gezifch Jede 
Freude dir raubt, im innerften Gemüth Na— 
gend‘, 

Natteraal, mH.; Mh. —e, die Natter: 
Schlange. | 

Ratterbiß, mH.; Mh. —ffe, der giftige, 
ſchmerzhafte Biß einer Matter; bildl. die em- 
pfindliche Qual ber Gewijiensbiffe. 

Natterblume, wH.; Mh. —n, 1) die 
Kreuzblume, Milhblume 2) das Natter: 
blümcden, die Kinorpelblume. 

Natterhals, mH.; Mh. — hälſe, 1) der 
Hals einer Natter, d. h. ein langer gebogener 
oder ſehr gelenker Hals. 2) ein Thier mit 
einem ſolchen Halſe, nämlich der Bogel Wende: 
hals, Natterwendel, Dttervogel st. 

Natterkopf, md. ; Mh. — köpfe, der Kopf 
der Matter. 

Natterkraut, ſH. o. Mh., 1) die Pflanze 
fette Henne, Scmeerwur. 2) Rattermildh, 
Schlangenmord. 3) Pfennigfrant. 

natterlodig, Bw. u. Nbw., Loden, aus 
Nattern beftehend; fchlangenlodig; IHVoß 
„tragend bie ruchtbare Beute des natterlodi- 
gen Scheufals‘‘. , 

Nattermilch, wH. o. Mh., bie Pflanze 
Scorzerona. 

— wH.; Mh. — n, eine 
Art Schuppenſchlange in Aeghpten; Natter: 


aal. 

Natterftiih, mß; Mh. —e, wie Nat: 
terbiß. 

Ratterwendel, mH., — 3; unv. Mb., der 
Natterhals 2. 

Ratterwurzel, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art Megetritt, Gänfeampfer, Krebswurzel ac. 
2) die Naronswurzel. 3) die Drachenwurzel. 
4) die Eleine Natterwurz. 
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Natterzunge, wH.; Mb. —n, 1) die 
fyige, giftige Zunge ber Natter. 2) eine Art 
Farnfraut. 3) — bie boshafte, verletzende 
Rede jemandes; Wieland „geſetzt auch, fie 
verwahre ſich Bor feinem Pfeil, was kann 
vor feiner Natterzunge Sie fhügen ?‘ 

Ratterzwang, mH.; Mh. —jwänge, 
der Natterhals 2. 

Natur [lat. natura; Kero chnuat, von 
Natur chnuatlihho; Notfer burte, anaburt, 
anauuiste; bei Otfried die beiden Naturen in 
Ehrifto gimach], wH.z Mb. —en, bezeichnet 
1) die ewig nadı unveränberlichem Gefeg wir: 
fende und fchaffende Kraft; entgf. Kunft; 
Schiller „da gehorcht die Natur Ruhig nur 
Ihrem alten Gefege, Ihrem ewigen Brauch‘; 
Goethe „gewohnt wie bie Natur zu ſchaffen“; 
Mahlmann „Kann fih je die Schöpfung 
fließen? Fort wirkt ewig die Natur’; Wie: 
land bildl. „der Menſch, fo wie er der pla— 
fifhen Hand ber Natur entfchlüpft, ift bei: 
nahe nichts als Fähigkeit''; ebd. „ber ge: 
wöhnlide Gang der Natur in diefer Auswick⸗ 
lung und Berjhönerung des Menſchen ift 
laugſam“; Uz „die ung Natur mitleivig ein- 
geſenlt““. — Diefer Begriff des Schaffens 
wird in mannigfacher Weiſe ausgedrückt; Kör— 
ner „und in bie ftille MWerkftatt der Natur 
Hat feines Menfchen Auge noch gefehn‘; 
Schiller „Weltgebräude, Die Ordnung ber 
Natur und Roms Geſetze Verbammen dieſe 
Leidenschaft‘; ebd. „nie hat zwei fchön’re 
Herzen bie Natur gebildet für einander‘; 
Matthiffon „dies Wunderwerk der göttlichen 
Natur‘; Tief „weil mir biefe herrliche Gabe 
von der Natur verfagt würde‘; Schiller 
„Freude heißt die flarfe Feder In der ewigen 
Natur‘; bildl. Bezeichnung des Schaffens 
und Wirfens, Goethe „wie tft Natur fo hold 
und gut, Die mic am Bufen Hält‘; Schiller 
„Such erzog zu Luft und Wonne, Ya, Euch 
liebte die Natur’; ebd. „mir zuerkannt von 
Himmel und Natur“; Leffing „ich beſchwör' 
Euch bei den eriten Banden ber Natur!“; 
dieſer Ausdruck „Bande der Natur‘ erflärt 
ſich leicht aus Schiller „wir waren Brüder! 
Brüder durh Ein edler Band, als die Natur 
es jchmiedet‘’; daraus erklärt fih auch bei 
Schiller „der alte Urftand ber Natur u 
wieder, Wo Menſch dem Menfhen gegenüber 
fteht‘‘, d. h. der Urftand, wie ihn die Natur 
gefhaften hat; ebenfo ebd. „ven Pflichten der 
Natur zurückgegeben“. Im ähnliben Sinn 
braucht Wieland „wovon diefe Kinder der 
rohen Natur feinen Begriff hatten‘, d. h. 
die Menſchen jo roh wie fie die Natur ge- 
gefhaften hatte; Körner „wenn dann ber Tod 
den Siegenden bezwingt, So wedt Natur 
taufend geheime Stimmen‘; Wieland „die 
uns die Natur aubeut“; IPaul „die Natur 
gibt den MWeifen auf die Lebensreife zu wenig 
Diätengelder mit‘; Tiedge „den Vorzug gıbt 
Natur, das Vorrecht zannei”. Hierher 
gehört auch ber Nusdrud „die Stimme der 
Natur“; Leffing „die Stimme der Natur fo 
zu Verfälſchen“; Schiller „Die neue Regung 
Erftidt die leif’re Stimme der Natur‘‘ ; ebenfo, 
Schiller „umſonſt Den harten Kampf mit ber 
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Natur gerungen‘; Goethe ‚„‚glüdlih, wem 
boh Mutter Natur die rechte Geftalt gab!‘ 
Durch den Beifag Mutter wird das Schaf: 
fende bezeichnet, Schiller „Anmuth iſt eine 
Schönheit, die nit von der Natur gegeben, 
fondern von dem Subjefte felbit hervorge: 
bracht wird‘; Hölderlin „du warft der Lieb: 
ling der Natur’. — 2) das urfprünglide 
Weſen eines gefchaffenen Dinges, in wel: 
chem es entiteht und beftehbt, und fih von 
jedem andern unterfcheidet; die Natur des 
Menjchen; Gellert „der Unterricht, wo Kinder 
Stunden lang auf einerlei Sachen merfen 
follen, ftveitet mit der Natur eines zarten 
Kindes’; Goethe „‚wies ab, was er feiner 
Natur nach abweifen mußte’; Wieland „die 
Gutartigfeit der menfchlichen Natur‘; WSchle— 
el „ſo müfle es jemand von meiner Natur 
—* Zſchokke „ſie waren alle ſehr empfind— 
licher Natur’; Heinſe „mit ewiger Liebe, de— 
ren Natur feine Zeit ändern kann“; Zſchokke 
„die Entwidelung der mannigfaltigen Anlagen 
menfchliher Natur vergrößert den Genuß bes 
Lebens‘. — Zu bemerken ift ber verfchiedene 
Sinn in „von Natur‘, und „von der Na: 
tur“; „er ift von Natur gutmüthig‘‘; Goethe 
„dem von ber Natur in mich gelegten Ern— 


ften und Ahndungsvollen entfprechend‘‘; Goe=. 


the „Allen Widerftreit vermeid ih; Mir ift’s 
gegen bie Natur‘. — Davon abgeleitet be: 
deutet Natur auch eine Perfon in ihrer 
ganzen Gigenthümlichkeit, JPaul „wenn nun 
‚einmal eine Natur, welche die Antithefe und 
Diffonanz der meinigen ift, erifliren follte c.“; 
Schiller „Gift alfo jelbit, Find’ ich, fann in 
gutartigen Naturen Zu etwas Beſſerm ſich 
veredeln‘‘; ebd. „die Liebe Wird leicht zur 
Wuth in heftigen Naturen“; Tieck „‚alle jene 
Menfchen find mehr oder minder gemeine Nas 
turen‘; Wieland „die Gegenliebe, weldhe ... 
der Natur eines Fauns fo gemäß war‘. — 
Es bezeichnet die wirkliche Befhaffen: 
heit, Schiller „es ergibt fi hieraus von 
felbft, daß der Künftler Fein einziges Element 
aus der Wirklichkeit brauchen kann, wie er 
es findet, daß fein Werk in allen feinen Thei— 
len ideell fein muß, wenn es als ein Ganzes 
Realität haben und mit der Natur überein: 
ſtimmen ſoll“; ebd. „die wirkliche Natur näm— 
lich; aber von dieſer kann die wahre Natur, 
die das Subject naiver Dichtungen ift, nicht 
forgfaltig genug unterfchieden werden. Wirk: 
liche Natur eriflirt überall, aber wahre Natur 
ift deito feltener, denn dazu gehört eine innere 
Nothwendigkeit des Daſeins“. — Ebenſo 
wird Natur im Sinn der Wirklichkeit ge— 
braucht in: Lieferungen in Natura [lat.] ma⸗ 
hen, d. h. Getreide, Heu, Stroh ac. wirklich 
An, und nicht den Werth in Geld abtragen. 
) die Gefammtheit alles Gefchaffenen und 
Sicdhtbaren auf der Erde; WSchlegel „ein: 
fam jchweif’ ich in die Felder, Such' ein Echo 
ber Natur‘; Schiller „Sehn Sie fid um In 
Ins herrlichen Natur!“; Matthiffen ‚nur 

and find Pracht und Gold und Ruhm, Na- 
tur, in deinem Heiligthum“; Herder „ſo allein 
und einzeln das Thier jedem feinlichen Sturme 
des Weltalls ausgefegt fcheinet, fo iſt's nicht 
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allein; es fteht mit der ganzen Natur im 
Bunde’; Gries „Wohl! ich wandre nun in’s 
Weite; Frühling locdt mid und Natur‘ ; Tied 
„die Natur, die am meiften ein ſtilles Sin- 
nen, ein liebliches Träumen erregt’; Schiller 
„bier grüßt mich meine ländliche Natur, die 
Bujenfreundin meiner jungen Jahre‘; Wie: 
land „ſieht ungerührt die reigende Natur So 
fhön in ihrer Einfalt‘‘; ebd. „o, daß ich 
durch die ganze Natur das Horn des Auf: 
ruhrs blafen Fönnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyänengezücht ins Treffen zu fühs 
ven’’; ebd. „nicht Sinn ift in dem Buche der 
Natur’; ebd. „im ganzen Umfreis der Na— 
tur“; ebd. „die Natur felbft ift nur eine Idee 
des Geiftes, die nie in die Sinne fallt. Un: 
ter der Dede der Erfcheinungen liegt fie, aber 
fie felbit fommt niemals zur Grjcheinung‘‘; 
nad der Natur zeichnen, malen, arbeiten ıc.; 
die belebte Natur (Thiere); die leblofe Natur 
(Stein und Baum); — o. Nrtifel, vPlaten 
„damit Natur im Lenze fich felbit genieße, 
Ernährt fie einen Dichter in ihrem Solde“. 

Naturalien, Hptw. in der Mh., Dinge 
im natürlichen Zuftande (3. B. Erze, Ge: 
treide ꝛc.). Davon Naturalien-Eabinet, 
ſH.; Mh. —te. 

aturalifation, wd.; Mb. —en, die 
Uebertragung ber Rechte eines eingebornen 
Stantsbürgers an einen Fremden. 

Naturalifationsakte, wH.; Mb. —n, das 
Dokument über die gefchehene Naturalifation 
(SBaul). 

Naturalifationdbrief, mH.; Mb. —e, 
wie Naturalifationsafte; Goethe „bat 

‚ mir zu fagen: was dann endlich ein fol: 
cher Naturalifationsbrief zu bedeuten habe?’ 

naturalifiten, Th3., einem Fremden die 
Rechte eines eingebornen Staatsbürgers er: 
theilen. — Auch ſH. o. Mb. 

Naturalidmud, unv. mH. 0. Mh., die 
Lehre, daß die Natur Gott iſt. 

aturalift, mH.; My. —eu, der Befen- 
ner des Naturalismus, 
 Naturbad, ſH.; Mh. —bäder, ein Bad 
im Fluß, See ꝛc.; Goethe „wir wünfchten... 
ung gefchwind in das derbe Naturbad zu ftür- 
zen. Gin Kahn führte uns flußabwärts bie 
Strömungen‘, 

Naturbegebenbeit, wH.; Mb. —en, wie 
Naturereigniß. 

Matnrbegeikecung, wH. 0. Dih., die Bes 
geifterung durch die Natur; Tieck „da fie alfo 
nn” von Naturbegeifterung hören wollen, 
o 21." 

Naturbeobadhtung, wH.; Mh. —en, 1) 
0. Mh., die Beobachtung der Natur. 2) m. 
u eine einzelne derartige Beobachtung. 

aturbefchreibung, wH.; Mb. —en, 
die Befchreibung der Natur, d. h. der ſicht— 
baren Dinge der Natur. 

Naturbetrachter, mH.; unv. Mh.; —in, 
ws; Mh. — nnen, eine Perſon, weiche die 
Natur aufmerkſam betrachtet. 

Naturbetrachtung, wH.; Mh. —en, 1) 
o. Mh., die Betrachtung der Natur. 2) m. 
Mh., eine derartige Betrachtung. 

Naturbild, fH.; Mh. —er, ein Bild aus 
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der Natur entlehnt, oder nach bet Natur ge: 
macht; Goethe ‚unter feiner Meifterhand geftal- 
teten ſich Naturbilder zur fihtbaren Sprache‘. 

Haturell, f6., —es; Mh. —e, bie 
Geiſtes- und Gemüthsanlage einer Perfon ; 
Wieland „bei dem die unglüdlichite Erzie- 
hung ein vortreffliches Naturell nicht habe 
verberben können“; Goethe „das glücklichſte 
Naturell‘'; ebd. „das Naturell der Frauen“; 
FPaul „er glaubte, im getitlihen Stande 
fomme man befjer fort, bejonders zarte Na: 
turelle‘‘, 

naturblind, Bw. u. Nbw., von Natur 
blind, blind geboren. 

Naturblume, wH.; Mh. —n, eine von 
Natur gewachſene, nicht durch Kunſt hervor: 
gebrachte Blume; Herder „kurz, das Grie— 
hifhe Drama war eine Naturblume der Zeit, 
aus Beranlaffung des damals lebenden Ge: 
ihmads hervorgewadhfen‘‘. 

Naturdienft, mH. o. Mh., der religiöfe 
Dienft in der göttlichen Verehrung der Natur; 
Herder ‚und welcher Wiffenfchaften, welcher 
Religion? genau der, die wir entwidelt, der 
Naturlehre nnd des Naturdienftes’'. 

naturen, Zf3., ungew. von Natur geeig- 
net, gefchaffen fein zu etwas; Wicelin „Plato, 
einer der einen breiten Kopf bat, d. h. der 
wohl naturet ift zum Studiren“. 

Naturerfcheinung, wH.; Mh. —en, ein 
Greigniß in der fihtbaren Natur; verſch. von 
Naturbegebenheit, infofern diefe ein fel- 
tenes und großes Greigniß in der Natur be- 


ar Sr 
aturforfher, mS.; un. Mh.; —in, 
wH.5 Mh. — nnen, eine Perfon, die mit 
der GErforfhung der Natur, in ihrem Weſen 
und bem darin waltenden Geſetz fich beichäf- 
tigt; vgl. Naturfenner, Naturfundiger, 
Gaturforfhung, wH. o. Mh., das willen: 
ichaftliche Beitreben, die Natur in ihrem We— 
fen, Gefetz und Zufammenhange zu erforfchen ; 
verfh. Naturfunde und Maturmiffen: 


haft. 

Naturgabe, wH.; Mh. —n, eine geiftige 
oder körperliche Eigenfchaft, welche der Menſch 
von der Natur als Eigenthum empfangen hat. 

Naturgang, mH. o. Mh., der natürliche 
Gang von Veränderungen in Zuftänden. 

Maturgegenftand, m$.; Mh. —ftände, 
ein Gegenftand, wie ihn die Natur hervors 
gebracht hat. 

Raturgemälde, fH.; unv. Mi, ein Ge⸗ 
mälde oder eine bilblihe Darfiellung nad 
ber Natur, oder wie es in der Mirflichkeit, 
und nicht nad der Ginbildung gemacht iſt. 

naturgemäß, Bmw. u. Nbw., der Natur 
gemäß; —— leben. 

Naturgeſchichte, wH., 1) o. Mh. die wiſ— 
ſenſchaftlich zuſammenhaͤngende Erzählung von 
den Naturgegenſtänden (Thier, Pflanze, Mine— 
ral) nach ihrer äußeren Beſchaffenheit (Größe, 
Lebensweiſe sc.), Berfchievenheit, Entitehung, 
Dauer, Fortpflanzung und Ausjehen. Dies 
Wort wirb in diefem befonderen Sinn gewöhn- 
licher gebraudt, sale Naturbefhreibung, 
befien Bedeutung. allgemeiner ift; IPaul „das 
Hauptſachlichſte aus der Naturgefchichte vor: 
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nehmen‘. 2) m. Mh. ein Schriftwerf (Buch), 
welches die Naturgefchichte enthält. 

Naturgefeg, 16.5 Mh. —e, 1) das in 
der Natur maltende Geſetz; Tiedge „vom 
Naturgefes gehalten‘; „man muß Naturs 
erfcheinungen aus dem Naturgeſetz erflären‘‘; 
Schiller ‚‚diefes wird geleiftet durch äfthetifche 
Kultur, welche alles das, worüber weder Na— 
turgefege die menfchliche Willfür binden, noch 
Vernunftgefege Gefegen ber Schönheit unter: 
wirft”. 2) ein natürliches Geſetz, entgf. das 
von Menfhen aufgeſtellte Geſetz. 

Naturgeftalt, wH.; Mh. —en, eine Ge: 
ftalt, wie ſie von der Natur gefchaffen ift, 
oder im Naturzuftande, d. h. nicht von ber 
Kunft hervorgebracht oder gemacht, oder vers 
fünftelt; Herder „fie [die dichterifche griechifche 
Fabel] ftrömt in alle rohe Wiffenfhaft Nas 
turgeftalt und Kunſt hinüber‘. 

Naturgewächs, ſH.; Mh. —e, ein von 
der Natur hervorgebrachtes Gewächs; Herber 
„Er befchreibt den Lebens- und Weisheits— 
baum als Naturgewächs, wie eins davon 
Adam aß“. 

Naturgewalt, wH.; Mh. —en, die un⸗ 
widerftehliche Macht oder Gewalt, welche in 
der Natur herrfcht; Tiedge „mein Geift fliegt 
auf von den Naturgewalten‘; ebd, „unter 
dringenden Maturgewalten‘‘. 

Naturglaube, mH. o. Mh., der religiöfe 
Glaube, daß die Natur Gott fei; Natura— 
lismus. 

Naturglaubige (—t), mH., —n, ber 
Naturaliit. 

Naturgut, SH.; Mh. —güter, ein Gut, 
wie es die Natur erzeugt; natürliches Gut. 

Naturhang, mH. o. Mh., Hang oder Neis 
gung, von Natur einem Menfchen eigen. 

Naturjüngling, mH.; Mh. —e, ein Jüng⸗ 
ling, der 9— Naturmenſch iſt. 

Naturkenner, mH.; unv. Mh., einer ber 
die Natur genau kennt. 

Naturkenntniß, wH. o. Mh., die genaue 
Kenntniß, die jemand von der Natur hat. 

Naturkette, wH.; Mb. —n, bildl. bie 

enau zufainmenhängende Folge der Dinge 
in der Natur; Herder „daß die Kette Natur— 
wefen ... zerriffene Maturfette, Mengfel und 
Brockniß ſei“. 

Naturkind, ſſ.; Mb. — er, ein Kind der 
Natur, d. bh. ein Menſch, der nach der Natur, 
oder uch im Naturzuftande, ohne Kultur, 
lebt; Herder „jenen Kindern, bie ihr Wilde 
nennt”. | 

Naturkönig, mH.; Mh. —e, ein König 
der Natur; Herder ‚fein eigner Trieb, Gott 
auf der Erde zu fein, Statthalter und Natur- 
fönig‘‘. - ji 

Naturkörper, mH.; uns. Mh., ein: Kör- 
per, wie er ſich in der Natur findet, noch un: 
verändert durch Kunft, ober überhaupt ‚nicht 
duch Kunſt hervorgebracht. in 

Naturkraft, wH.; Mh. — kräfte, 1) die 
überhaupt in der Natur unveränderlich fort 
wirkende fchaffende Kraft. 2). jede befon- 
dere einzelnen Naturkörpern eigene Kraft, bi 
fid) durch gewiffe Wirkungen äußert. 

Naturkunde, wH. 0, Mh., 1) bie wien 
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ſchaftliche Kenntniß oder Lehre von der Na— 
tur. 2) ein Schrijtwerf [Buch], welches dieſe 
Lehre enthält. 

Naturkundige (—t), md., —ın; Mh. 
—n, ber die wiffenfchaftliche Kenntniß von 
der Natur befigt. Wieland braucht die Form 
Naturfündiger „die meiften von denjeni- 
gen Naturfündigern, welche mit dem Herrn 
von Büffon dafür halten, daß das Fyſika— 
lifche dev Liebe das Beſte davon ſei“; Natur: 
fenner. 

Naturlehre, wH.; Mh. — n, 1) o. Mh., 
bie Lehre von dem Weſen der Naturgegens 
ftände, von ihren Beftandtheilen und Verän— 
derungen; Phyſik. 2) m. Mh. ein Schrift: 
wert (Buch), das diefe Lehre enthält. 

natürlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was durch die Natur gefchaffen, der 
Natur gemäß, damit übereinitimmend, auf 
eine dem Wefen der Dinge entfprechende Weife 
entftanden ift; entaf. unnatürlich, wider: 
natürlih, übernatürlich, wunderbar, 
———— gekünſtelt; der natürliche 

od; die natürlichen Geiſtesgaben; der na— 
tüũrliche Trieb des Wiſſens; natürliches Kopf: 
haar, d. h. auf dem Kopf felbit gewachien, 
und nicht fremdes, durch Kunft zubereitet; 
Schiller ‚im Blick, Gang und Weſen eine 
anerfchaffene natürliche Majeftät, dur eine 
edle Befcheidenheit gemildert“; Wieland „ſelbſt 
in den Ausfchweifungen deiner Einbildungs— 
fraft entdedt ſich eine natürliche Nichtigkeit 
des Verſtandes““; Tief „von dem fehlichten 
Anfehn und dem natürlichen Adel diefer Er: 
fheinung überrafcht‘‘; Lejfing „die natürlich— 
fen Urfachen‘‘; ebd. „war ja wohl Natürlich, 
wenn das Ehriftentöchterchen Necht gut von 
Euch erzogen werden follte, daß ıc.; Wie: 
land „überdieß fleht der Schmerz natürlicher 
Weiſe Zerftreunng, und ift geneigt, ih an 
alles zu hängen, was ihr Troft und Linde: 
rung verſpricht“; Goethe „uns beuchte, diefe 
Weiſe ſich darzujtellen, fo wie die natürlichfte, 
fo aud) die würdigſte““; Tied „das natür⸗ 
lichſte und doch feltenfte Glück dieſes Erden— 
lebens‘‘; „dies läßt ſich auf eine ganz na— 
türlihe Meife erflären; Paul „und ber 
natürlich nod) dabei vollends fo egoiſtiſch ift‘‘; 
Leffing „und fobald fie diefelben errieth, fo= 
bald war der Schluß ſich durch bie Anneh: 
mung gleiher Gefiunungen bei ihnen beliebt 
zu machen, für eim lebhaftes Mädchen fehr 
matürlich‘‘; ebd. „was bei dem Taſſo ſimpel 
und natürlih, fo wahr und menſchlich ift‘‘; 
Goethe „denen er fehr natürliche Stellungen 
zu geben weiß‘; „das Bild iſt ganz natür- 
uch‘, d. 5. es entforicht dem Wegenſtande 
duch Nehnlichfeit und Treue; einem etwas 
fehr natürlih nachmachen, d. h. es gerade fo 
machen, wie er es macht; „fein natürliches 
Spiel befriedigt‘, d. b. er ſpielt die Molle der 
Perfon gerade fo, wie eine foldhe Perfon ift; 
„feine fünftlihen Blumen fehen gang natür— 
th aus“, d. h. wie wirklihe Blumen; — 
Goethe „wie mancher auf der Geige fiedelt, 
Meint er, er habe ſich angeftedelt Auch in 
natürlicher Wiffenfchaft‘‘, d. h. in der Wiſſen— 
ſchaft von den geheimen RNaturkräften. 


Naturrecht 

Natürliche (—8), ſſß., —n; o. Mh., 
das was natürlich iſt; Goethe „das Wunder— 
lichſte, obgleich ganz Natürliche in dieſem Ver— 
haltniß, war der Umſtand ꝛc.“ 

Natürlichkeit, wH.; Mh. —en, bie na— 
türlihe Weife oder Befchaffenheit einer Sache, 
indem fie der Natur oder der Wirklichkeit ent— 
fpricht, oder durch wirfliche Verhältniſſe ent: 
fanden iſt; „die Matürlichkeit des Triebes, 
Nahrung zu fuchen‘‘; „die Natürlichfeit un— 
ferer Beſtrebungen“; Die Natürlichkeit der Le— 
sensanfiht, Erklärung, des Beweiſes ac.; 
die Natürlichkeit eines Gemäldes, db. h. in 
welchem der Gegenſtand tren dargeſtellt iſt. 

naturmäßig, Bw. u. Nbw., ungew. f. 
naturgemäß. 

Naturmäßigkeit, wH. v. Mh., das na— 
turgemäße Weſen einer Perſon oder Sache 
(Verhaltniſſes, Zuſtandes ꝛe.); Schiller „nicht 
unſere größere Naturmäßigleit, ganz im Ge— 
gentheil, die Naturwidrigkeit unſrer Verhält— 
niſſe, Zuftände und Sitten treibt uns an ꝛc.“ 

aturmenfh, mH.; Mh. —en, 1) der 
rohe Menfh im Naturzuſtande, d. h. ohne 
alle Kultur und Verfeinerung. 2) ein in ein- 
facher, der Natur möglichſt entſprechender 
Weiſe lebender Menſch, dem alle Bedürfniſſe 
der Verfeinerung fremd find. 

Naturnachahmung, wH.; Mh. — en, die 
Nachahmung, d. h. das Nachahmen der Ma: 
tur; Goethe „welche [d. h. die Künftler] aber 
alle in der Naturnachahmung fteden bleiben“. 

Naturnothwendigkeit, wH.; Mh. —en, 
die in der Natur herrfchende Nothwendig: 
feit; Schiller ‚‚Bergnügen, wobei die Seele 
einer blinden Naturnothwendigfeit unterworfei 
wird‘; ebd. „da einer Naturnothwendigfeit 
nichts abzubingen ift, jo muß auch der Menſch, 
feiner freiheit ungeachtet, empfinden, was bie 
Natur ihn empfinden laffen will’. 

Naturoffenbarung, wH. o. Mh., bie 
Offenbarung, welche die Natur gewährt. 

Naturordnung, wH. o. Mhl, die in der 
Natur waltende Ordnung; Herder „geſtörte 
Natnrorbnung‘, ** 

Naturpflicht, wH.; Mh. —en, eine Pflicht, 
welche die Natur bedingt oder auferlegt; bie 
Pflicht, welche von Natur erfüllt werben muß; 
Herder „ſo wenig aus Naturpflict und Schul: 
digkeit, als ꝛc.“; ebd, „die gefhlagene Saite 
thut ihre Naturpfliht, fie klingt“; IHVoß 
„es ftand Jungfeäulichfeit, Recht und Natur— 
pfliht Ihr vor dem Blick“. 

aturpracht, wH. o. Mh., die Pracht 
der Natur, eine natürliche Pracht, d. h. die 
nicht künſtlich iſt; Herder „daher die Geſtalt 
der älteſten Poeſie in ihrem Reichthum an 
Bildern und Tönen, in ihrer Naturpracht 
und Naturſchönheit“. 

Naturprodukt, ſHa; Mh. —e, ein Pro: 
dult oder Erzeugniß, roh wie es die Natur 
erzeugt; Barthold „der Umſatz der polnifchen 
Naturprodufte fteigerte den Reichthum“; ein 
natürliches Produkt, Goethe „ein gefundes 
Maturproduft‘‘. 

Naturprozeß, mH.; Mb. —ffe, das um: 
wandelnde Wirken der Natur. 

Naturreht, ſH.; Mh —e, ein in der 


naturreich 


Natur begründetes Recht; die Geſammtheit 
dieſer Nechte 

naturreich, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, reich an Natur oder Natürlichkeit, 
außerordentlich natürlich; Herder „naturreiche, 
lichte Folge dieſes Werks, das zeige du!“ 

IſH.;z Mh. —e, die Geſammt— 
heit aller förperlichen Naturdinge, die man 
ir — Klaſſen (Thiere, Pflanzen, Mineral) 

eilt. 

Naturreligion, wH.; Mh. —en, eine 
natürliche Religion, d. h. in welcher Natur: 
gegenflände verehrt werben; Herder „bie reis 
nere, jo abgezogene, lautere .. . Naturrelirion 
... bie er fand, lehrte, predigte Gott!‘ 

Naturroth, ſH. o. Mh., wirkliches Roth; 
Te „nur muß die Schminfende niemals 
fuchen, wirkliches Naturroth zu ergänzen, ober 
hervorzubringen“. 

—— ‚ Bw. u. Nbw., von Natur 
roth. 

Naturſache, wH.; Mh. —u, eine natür— 
liche Sache; Naturförper. 

Naturſeene, wH.; Mh. — n, eine Scene 
aus der Natur; Goethe „im Angeficht eine 
große, herrliche, aber faßliche, in allen Theis 
en intereffante aber — Naturſcene“. 

Naturſchauplatz, uh.; Mh. —pläße, 
1) ein Schauplatz, auf dem etwas Natür— 
liches bargeftellt wird; Goethe „es ſcheint 
mie fein Bortheil zu fein, daß wir unjer 
Theater [unfere Bühne] gleichſam zu einem 
unendlihen Naturfchauplage ausgeweitet ha: 
ben‘. 2) bildl. die Natur in ihren manmig- 
faltigen Grfheinungen. 

Naturſchönheit, wH.; er —en, 1) o. 
Mh., eine natürliche Schönheit; .. „das 
her die Geftalt der ülteften Poelie ... . in 
inrer Naturpracht und Naturfhönheit‘‘. 2) 
etwas von Natur Schönes. 3) etwas Schön- 
heit in der Natur. _ 

Naturfeltenheit, wd.; Mh. —en, ein 
elten in der Natur vorlommeuder Gegen: 


nd. 

KRaturfinn, mH. 0, Mh., der Sinn für 
die Natur; Baggefen ‚aber fein ftetes Ge: 
fchäft war, jedem, wie fih, den Naturfinn 
va zu heben duch Religion“, : 

aturfpiegel, ınd.; unv. Mh., bildl. ein 
Spiegel, in dem fich gleichſam die Natur ab: 
fpiegelt; Herder „Traue man ja dem Natur— 
fpiegel, deu die ewige Wahrheit felbit uns 
— hat. 

aturfpiel, fö.; Mh. —e, ein Natur; 
förper, ber, von "allen anderen. verjihieben, 
im, Spiel ‚von der Natur entitanz 
den til. i 

Naturſprache, wH. o. Mh., bildl. bie 
Sprache, der Ausdruck, die Bedeutung ber 
Natur; ‚Herder. „und nun endlich dieſe gan 
fo reiche, jimple Naturfprache, das ganze Bu 
Himmels und der. Erben‘“. 

Naturftaat, mH.; Mh. —en, der Staat 
don einem Naturvolf. . 

Haturftand, mH. o. Mh., unge. f. Na— 
34 


aturftürmer, mHa; unv. Mh., einer der 


t 
gewaltſam der Natur zuwider handelt. 


Naturzußand 199: 
Raturtrieb,: mö.; Mh. — eein Trieb, 


‘der einem Weſen von Natur eigen ift;. dem, 


Naturtrieb folgen; Schiller. „der Naturtrieb 
beitürmt das Empfindungsvermögen durch die 
geboppelte Macht von Schmerz uud Bergnüs 
gen’; Initinet. 

Naturverehrung, wS..0. Mh. Die, Ber 
ehrung der Natur Oben). ni 

Naturvolk, [H.; Mb. —völfer, ein Volk, 
das. noch. im Naturzuftande, d. h. ohne Kul⸗ 
tur, lebt; ‚Herder „‚aud) alle ———— die 
wir Wilde nennen‘‘, 

naturvergefien, Bw. u. Nbw., wer das 
natürliche Verhaltniß vergeffen hatı Schiller 
„ber wollt' ich meine ‚Hand Dem Geßler 
felbſt, dem Unterdrücker, ſchenlen Als dem 
naturvergeſſenen Sohn der a Den 

naturvoil, Bw. u. Nbw., voll Natur ‚oder 
Natürlichkeit; Herder „der naturvolle Cha: 
rafter der Sieden“ 

Raturwaffe, wS.; Mb. —n, eine Waffe 
von der Natur verliehen; Herder „Natur; 
waffen find dir verfagt‘‘, ir 

Raturweiſe (—t), md; Mh. — u, ein 
Meifer, der es durch Beobachtung der, Natur 
ift5 Herder „es iſt das Bild, jenes Natur— 
weijen‘‘, 

Paturweisheit, wH. 0. Mh, die aus der 
Beobachtung der Natur gejchöpfte Weisheit; 
Herder „nad dem Borbilde Gottes ſoll dieſe 
Religion, Moral und Naturweisheit. die erſte 
lachende Morgenröthe deines Unterrichts. uud 
deiner Bildung. werben‘‘. 

Naturweſen, j5.; uns. Mh., ein von der 
Natur gefchaffenes Wefen; Herder „kein Nas 
tuewefen, bei,dem noch alle Seelen, und Kör- 
perfräfte zujammenitreben‘‘, 

naturwidrig, Bw. u. Nbw. ; Steig. er, 
—jte, der Natur zuwider. 

Naturwidrigkeit, wH. o. Mh., der Zus 
ftaud, welcher der Natur, zuwider iſt; Schiller 
„die Naturwidrigfeit unfrer Verhältniffe, Zu: 
finde und Sitten ı1,” 

Naturwirkung, wHe; Mh. — en, eine 
natürliche Wirkung; Herder „ſollte alfo nicht 
auch bei diefer, ‚wie bei allen Reihen fortge- 
fester Naturwirfungen ein Fortgang unum— 
gänglid fein‘, 

Saturwiffenfdaft, wH., 1) o. Mh. Dies 
jenige Wiſſenſchaft, melde die Kenutniß des 
Weſens der Naturdinge zum Gegenſtande hat 
oder umfaßt, und aus der Naturforſchung 
hervorgeht. 2) m. Mh. —en, ein Bud, 
welches die. Darftellung dieſer Wiſſenſchaft 
enthält. 

Naturwunder, jH.; unv. Mb.,, eine 
wunderbare, d. h. unerflärliche, Naturerjcheis 


nung. 

Naturzögling, mH.; Mh. —e, ein Meuſch, 
der in den naturlichſten und infachſien Lebeuns⸗ 
verhaltniſſen aufgewachſen iſt; vol, Natur: 


find, 

Haturzuftand, mH. 0. Mb., der Zuftand, 
welcher, der Natur entipricht, hefonders in Be— 
ziehung auf die Kebensweife; Herder. „es iſt 
ihon ganz gewöhnliche Vorausſetzung ge 
worden, deu Menfchen aus ‚einem ſogenaun— 
ten Maturzuftande..... — 7 
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Rochlitz „ſo leben wir mit ihnen gewiſſer— 
maßen im Naturzuſtande“. 

Naturzweck, mH.; Mh. —e, der Zweck, 
für den etwas von der Natur beitimmt ift; 
Schiller „doch eine Königin, die ... bie 
fhwerfte aller Pflichten übt, die follte Bon 
dem Naturzweck ausgenommen fein‘. 


Hau, mH., —ed; Mh. —e, der Fifch 
Döbel. 
Naue, wH.; Mh. — n, Schweizer., um 


Ulm sc. ein plattes Waſſerfahrzeug; Schiller 
(Tell) „mach hurtig, Jenni! Zieh die Naue 
ein!’ 


Naumburg, Name einer durch ihren ſtar— 
fen Weinbau befannten Stadt im preußifchen 

erzogtbum Sachſen, an der Saale; davon 

aumburger, mS., — 8; unv. Mh., —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Berfon aus Naum— 
burg; ebenfo das Bmw. u. New. Naumbur- 
aer, was aus Naumburg iſt; ChFWeiße 
„wo man gefärbten Wein verfaufet, Naum— 
burger Wein Burgunder taufet“. 

naus, zſgez. f. hinaus in der Volksſpr.; 
Goethe „Schert Euch naus, wenn Ihr was 
auszumachen habt“. 

autif, wH. o. Mh., die Miffenfchaft, die 
Schifffahrt betreffend. Davon Nautifer, mH., 
— 8; und. Mh., Seemann; nautifch, Bw. 
u. Nbw., die Schifffahrt, das Seewefen bes 
treffend. 

Navigationdacte, wH.; Mh. — n, ein 
rechtsfräftiger Parlamentsbefhluß in Eng— 
land, zum Schuß der inländifchen Schifffahrt, 
der aber in der neueſten Zeit aufgehoben wor: 


den ift. 

Navigotionsſchule, wH.; Mh. —n, eine 
Schule zur Bildung von Seefahrern. 

Mazarener, mH., — 8; unv. Mh., der 
aus Nazareth, einer ehemaligen Stadt in 
Paläftina, aus der Chriftus ſtammt, der 
deshalb auch Nazarener genannt wird; Tiedge 
„das Leben meines Nazareners‘‘, 

Neapel, —s, der Name der Hauptſtadt 
des gleihnam. Königreiches in Unter-Stalien. 
Davon wird Neapler oder Neapolitaner, 
mH., —s; unv. Mh.; —in, wH.; Mh. —ınen, 
eine Perfon in Neapel heimifch; ebenfo das 
Bw. u. Nbw., wer oder was aus Neapel ift; 
Matthifon „Neapels Gulf’; ebd. „Neapels 
Götterauen’. — Davon Neapelgelb oder 
Neaplergelb, ſH. o. Mh., eine gelbe Farbe. 
— Matthiffon braucht im dichter. Freiheit die 
Form Napel flatt Neapel „auf Napels 
Golf, bei Nacht, im leichten Kahn ꝛc.“ 

Nebel [Dtfried nebulniss, Notfer nebul; 
lat. nebula; griech. vepeAn, die Wolfe], mH., 
—s; und. Mh., 1) die zu einer fichtbaren 
Erſcheinung vermöge der Kälte verbichteten 
Dünfte, wenn fie auf der Exrboberflüche ſchwe— 
ben, und den DBli in die Ferne mit ihrer 
Dichtigfeit unmöglih machen; Mebel fteigt 
auf, d. h. erhebt, entwickelt fh; Goethe „und 
wie ich ftieg, zog von dem Fluß der Miefen 
Ein Nebel ſich in Streifen facht hervor. Er 
wich und mechfelte, mich zu nmfliefen, Und 
wuchs geflügelt mir ums Haupt empor‘; 
Matthiffon „in einem ber unwirthbarften 


Winfel der Erde, Falt und unfreundlich, wie - 


Nebeldede 


die Nebel von Grönland‘; der Nebel fällt, 
d. b. er fallt auf die Erde nieder als Feuch— 
tiafeit; Goethe „ergraut iſt fchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel fällt‘; ebd. ‚ein 
Nebel verdichtet die Nacht“, d. h. macht die 
Dunfelheit dichter; der Nebel fteigt, d. h. er 
erhebt fich in die Höhe, und bildet dort Mol: 
fen, worauf dann häufig Megen folgt; bilbl. 
MN. „bei Nacht und Nebel davon gehen‘, 
d. b. heimlich und ungefehen fi fortmachen, 
ebenjo: fih aus dem Staube machen; „es iſt 
mir wie Nebel vor den Augen‘, d. h. id 
vermag nicht klar zu Fer — Auch den 
weißlich ſchimmernden Schein des Mondlich— 
tes nennt man Nebel; IPaul „der Mond 
fhanete aus einem höhern Himmel, aleihfam 
als hätt’ er den filbernen Nebel wie einen 
flatternden Schleier auf die Erde geworfen‘. 
2) bildl. auch die Düfterheit, in welche Miß- 
geſchick ꝛc. verfeßt; Goethe „die mit uns am 
guten Tag Sich im Stillen freuen, Und ber 
Nebel trübe Nacht Leis und leicht zerſtreuen“; 
Matthiffen „da fpottet? id der Nebel Bon 
Grillenfang und Gram“; — auch die Ber: 
gangenheit oder Zufunft wirb mit Nebel ver: 
glichen; IPaul „hinter Nebeln erfiheinen wir 
einander, rufen einander beim Namen, und 
eh’ wir ung finden, find wir begraben‘; A. 
rim „der fernften Zeiten Nebel’; — aud 
die Unflarheit der Grfenntniß wird 
Nebel genannt; Tiedge „‚es ift ein Gott! und 
fieh! die Nebel find zerflofien Bor diefem 
Sonnenſtrahl“. 

Nebelaue, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
ſehr weit entfernte Gegend, ſo daß man ſie 
der Entfernung wegen nicht deutlich ſehen 
kann; Tiedge „Geſtirne zogen dort in weit 
entfernten Gleiſen: Sie drangen bleich herauf 
mit ihren Nebelau'n“. 

Nebelbank, wH.; Mh. — bänke, Schfff. 
ıc, ein Nebel in der Ferne, der nur über einen 
befhränften Naum, über einen See, Fluß ıc., 
ericheint; Ipaul ‚und flatt... des Blißes 
überfloß nur die fohimmernde Naphtaquelle 
eines fanften Heiligenfcheines die ganze Ne: 
belbanf’‘. 

Nebelberg, mH.; Mb. —e, ein in dem 
Nebel der Entfernung gehüllter Berg; Schils 
ler ‚dort, wo die grauen Nebelberge ragen‘. 

Nebelbinde, wH.; Mh. —ın, bildl. ein 
Streifen Nebel in der Ferne gefehen; dann 
auch bildl. das was das Sehen verhindert 
(Thränen; aber auch Dummheit, Borurs 
theil ꝛc. ). 

Nebelbogen, mHe; unv. Mh., eine Art 
Megenbogen, der fich im Nebel, jedoch ohne 
Farben bildet, und nur weiß ausfieht. 

Mebeldämmerung, wH. o. ME., die Dim- 
merung, welche einem Mebel eigen ift, ober 
derfelbe bewirkft; Matthiſſon „ſo goß der Mond 
anf dieſe Wüſtenei'n, Boll trüber Nebel: 
dimm’wung, feine Schimmer“. 

Mebeldampf, md. o. Mh:,. der Dampf, 
woraus der Mebel befteht; WSchlegel ‚und 
wir in Nacht und Nebeldanpf Auch -alles 
rings erftorben‘’, 

Nebeldecke, wH. o. Mh., der Nebel info- 
fern er alles verhuͤllt; bildl. Vorurtheile, in 


Nebelduft 


dem fie das Mahre nicht erkennen laffen; 
Schiller „vie Nebeldecke haben wir zerriffen, 
Die ewig grau um diefe Wildniß hing‘. 

» Mebelduft, mH.; Mh. —düfte, ber lich 
tere, durchfichtigere Nebel; Gries „doch bald 
verfhmwindet Die Spur von beiden fern im 
Nebelvuft‘‘; Goethe „im Dampf der Klüfte, 
Durch Nebeldüfte!“ 

Nebeldunſt, mH.; Mh. — dünſte, ber 
Dunſt des Nebels, der alles verhüllt, ſo daß 
man nicht ſehen kann, oder auch etwas nicht 
geſehen werben kann; Goethe Fzieht heran, um: 
herzufchweifen, Mebelvünfte, fhwangre Strei- 
fen! Dedt ein flammendes Gewühl!“; IHVoß 
„in Nebeldunft phantaftifche Geftalten‘‘; bildl. 
die Unwiffenheit, Tiedge „durch Wunden hat 
die Menfchheit fich erfauft! Dann färben heller 
fi die grauen Nebeldünſte“. 

nebelfarbig, Bw. u. Nbw., von der Farbe 
des Nebels, weißgrau; bildl. IPaul „die Cha— 
vaftere ſtehen fo nebel- und mwaflerfarbig da‘. 

Mebelferne, wH.; Mh. —n, die große 
Ferne, in welcher die Gegenftände, wie in 
Nebel gehüllt erfcheinen; Gries „was ich er: 
blic® in dunkler Nebelferne“; Schiller „düſtrer 
Zufunft Nebelferne‘‘. 

nebelfeuht, Bw. u. Nbw., vom Nebel 


feucht. 

Nebelfled, mH.; Mh. —e, ein led, be: 
fonders am Sternenhimmel, der in der großen 
Ferne wie Nebel ausficht; Schiller „ſchwatzet 
mir nicht fo viel von Nebelfleden und Son: 
nen‘, 

Nebelflor, mH. o. Mb., bild, der Nebel, 
infofern er etwas verhüllt; Tiedge von Ster: 
nen „dort fchauen felbit die traurigen Hyaden 
Aus ihrem düftern Nebelflor“. 

Nebelform, wH.; Mb. —en, Bild. 
eine ungewiſſe, undeutliche geflaltete Form, 
die wie in Nebel gehüllt erfcheint,; Gerber 
„auch erniedere man den menfchlichen Ver— 
ftand nicht fo tief, daß man ihm die Gabe zu 
fchematifiren, d. i. unbeftinmte Nebelformen 
zu fchaffen, als eine Leiter andichte, auf ber 
aflein er zur Grfahrung fommen fonnte‘. 

Ntebelgebilde, ſß., — 8; unv. Mh., ein 
Gebilde aus Nebel, bildlich eine veränderliche 
Grfcheinung. 

Mebelgedüft, 5. ; Din. —e, wie Nebel: 
duft; IHBoß „wie der Herbittag Klar aus 
Nebelgevüft fi hervorringt‘‘. 

Ntebelgefiht, ſß.; Mh. —er, ein nicht 
deutlih erfennbares Geficht, weil es wie im 
Nebel verhüllt warz vSonnenberg „dämmern 
nur ſah ich's im Nebelgeſicht“. 

ger Fiaegg wH.; Mh. —en, eine aus 
Nebel: gebildete Geftalt, deshalb. bildl. ohne 
Dauer und Leben; Herder „ein zehnfach bunter 
Nebel, der fh um eime heil glänzende Figur 
zieht, fie abbilden will, und fie ‚zur: Nebelge: 
alt macht mit bier und da hellen Streifen‘ ; 
deshalb hat dies Wort den Begriff der Täu— 
fhung und Unbeftändigfeit, Matthifon „das 
Zaubergemälde der Taufchung zerriunt, Wie 
Nebelgeftalten im ſauſenden Wind‘ 

Mebelgewand, fH.; Mh. — wänder, 
ein Gewand oder Hülle aus Nebel beftehend ; 
vSonnenberg „Doch er [ver Satan] war... 
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Sonn im Nebelgewand, nur Licht, nicht Strahl 
mehr des Urlichts‘‘. 

Mebelgewölt, jH.: Mh. —e, bildl. dü— 
fteres Gewölk; vSonnenberg „und Nebelges 
wölf . . . Kreifete Schwarz um die tofenden 
Räder‘, 

Nebelglanz, mH. o. Mh., bill. lichter, 
heller Nebel; Göthe „fülleſt wieder Buſch und 
Thal Still mit Nebelglanz“. 

ee a Bw. u, Nbw., gleich einem 
Nebel; Wieland „To fenkt fich nebelgleich ein 
Dunft von Mohn und Flieder, Und Lilien- 
duft auf feine Nugen nieder. 

nebelgrau, Bw. u. Nbw., gran wie ber 
Nebel; bildl. von der Vergangenheit, Schiller 
„weit in nebelarauer Ferne liegt mir das ver— 
gangne Glück“. 

ARebelgrau, ſH. o. Mb., bildl. der Nebel, 
indem er grau ausſieht; IHVoß drunten 
zartes Nebelgrau Wie ein Dampf entſteigt der 
Au“; AMeißner „wo in Klüften hängt das 
Mebelgrau‘‘, 

Nebelgrund, mS.; Mh. — gründe, 1) 
o. Mh., bildl. ein Grund oder Hintergrund, 
der aus Nebel befteht; Goethe „er bildete aus 
den vielerlei Ideen mit Farben der Liebe ein 
Gemälde auf Nebelgrund‘‘. 2) m. Mh. ein 
Grund, eine Tiefe, von Nebel erfüllt. 

Nebelbauh, mSH.o. Mh., Nebel, infofern 
er fühl wie ein Hauch ift; vEollin „und qual- 
mend, wie von Sümpfen Nebelhaud‘. 

Nebelbülle, wH. o. Mh., 1) eine aus 
Nebel beitehende Hülle; der Nebel, der alles 
verhüllt; vCollin „vor ihrem [der Sonne] 
Glanz die Nebelhülle riß“; Goethe „ſüße 
Düfte, Mebelbüllen, Senft die Dämmerung 
heran“; 2) bildl. der irdiſche, am Irdiſchen 
hängende Sinn, inſofern er das Höhere ver— 
hüllt. Matthiſſon „dann wähnte, feiner Ne— 
belhüll' entflohn, Ahr [der Nonne] Geiſt, hoch 
über Schmerz und Sinnenwahn Im unbe— 
wölkten Glanz der Gottheit ſchon Die Krone 
der Vergeltung zu empfahn‘. 

nebeliht, Bw. u. Nbw., einem Nebel 
ähnlich; Käftner „einen einzigen neblichten 
Stern verwandelt das Fernglas in einen 
Himmel voll Sternen‘. 

nebelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
aus Mebel beſtehend; nebeliges Wetter; ein 
nebeliger Tag. 

Nebeltappe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Kappe, die man bei nebeligem Wetter über 
den Kopf zieht. 2) in den mittelalterlichen 
Nittergefhichten eine Zauberfappe, mit ber 
man fich in einem Nebel verwandelt unfichtbar 
machen zu fönnen wähnte; SHelmfäpplein, 
Tarnfappe. 

Nebelfleid, ſH.; Mh. —er, 1) der Nebel, 
infofern er etwas wie ein Kleid umhüllt. 
Goethe „ſchon ftand im Nebelfleid vie Eiche‘. 
2) ein Kleid bei nebeligem. Wetter anzuziehen. 

Nebelkrähe, wH.; Mh. — n, die Art graue 
Krähen mit Schwarzen Kopf, Flügeln und 
San Afchfrähe, vn Sattelfrähe se. 

eltüfte, wd.; Mh. —n, eineKüfte, 
die in der Ferne in Nebel gehülit erfcheint; 
Paul „rechts im Oſten lief wie eine hohe 
Nebelküfte, die ferne Bergfette von Peſtiz mit‘. 
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Nebelland, ſß.; Mh. — länder, ein 
fernes, in Nebel verhüfltes Land. 

Nebelmaſſe, wH.; Mh. —nz ein bichter 
Nebel (IPaul). 

NMebelmeer, fH.; Mh. —e, ein fehr weit 
verbreiteter Mebel; Mattbiffon „Dunſtige 
Phantome gleiten Auf des Moores Mebel: 
meere““; IPaul „der heutige Morgen hatte 
die ganze Gegend unter ein Nebelmeer gefegt‘‘. 

Nebelmüge, wH.; Mh. —n, wie Nebel: 
fappe. 

nebeln, unpfl3. u. 3it3., nebelig fein; 
Klopſtock „aus den Wäldern und Au’n, aus 
denen Bäche des Todes Dunfel von nebeln- 
den Duell nah Satans Throne ſich wälzen“; 
Herder „bie dunfeln Wolfen träufeln ab, nes 
bein‘; bildl. in Rückſicht aufreine weite Ferne, 
in der die Gegenftände wie in Nebel gehüllt 
erfcheinen; vSonnenberg „aus nebelnder 
Ferne“; es nebelt; vgl. benebeln, umne: 
beln. — Auch ſH. vo. Mb. 

‚Nebelnadt, wi; Mi. —nädte, 1) 
eine nebelige Nacht. %) bildl. ein dider, fin- 
fterer Nebel; Bürger „doch ihn entriß, in 
Nebelnacht gehüllt Apollo’; Goethe „ein gran 
fer Kampf umhüllt ſich bald mit Nebelnacht‘‘. 

Nebelpoliter, jH.; unv. Mh., ein Politer 
aus Nebel; von Bruftbildern, die gewöhnlich 
von lichten, ober wie gebläht ausfehenden 
Wolken umbüllt dargeitellt werden; Münch— 
haufen „hehre Auftgebilde unfrer Ahnen Wie: 
gen dort auf Nebelpolitern ſich“. 

Rebelrauch, md. o. Mb., wie Nebel: 
dunſt; FSchlegel „aus biejen felben Zeiten 
Sind wohl, die dort fih breiten, Die Hüh— 
nengräber auch, Scheinend im Nebelrauch“. 

ebeltegen, mS.; nnv. Mh., der feine 
Regen, in den fi Mebel auflöft. 

Nebelfäule, wH.; Mb. —n, bildl. das 
Düftere; Matthiſſon „du, deren goldnem Stabe 
Die Nebelfaule weicht, Die aus dem dunflen 
Grabe geſchiedner Jahre fteigt: o Phautaſie!“ 

Nebelfchatten, md. ; unv. Mh., der Schat: 
ten des Nebels; Paul „die Sonne war ver: 
funfen, der weite See mit Nebelfchatten be- 
ogen‘‘, 

‚ Mebelfhichte, wö.; Mh. —ın, der Nebel 
in Rüdfiht auf feine Ausdehnung in die Höhe; 
mer „Durch wechfelnde Nebelfchichten hin- 
urch“. 

Mebelfchleier, mH.; unv. Mh. der Nebel, 
der wie ein Schleier alles verhüllt; bildlich 


Matthiſſon „wo fein Mebelfchleier Ihres Ur: 


ſtoffs Meine trübt‘‘, 

Mebelftern, mH.; Mh. —e, ein Stern, 
der nidyt in hellem Glanz fichtbar ift, fondern 
nur als Nebelfleck; Pfeffel „gleichſt du nicht, 
O Wahrheit, einem Nebelſterne?“; Tiedge 
„aber hin durch dieſe heitre Gegend Zieht das 
Schickſal, wie ein Nebelſtern““ 

Nebelftreif, mü., —en; Mb. — en; 
—en, mH., — 8; unv. Mh., ein Nebel, der 
in der Ferne wie ein Streif erfheintz Mat: 
thiſſon „des Gilands weiße Klippenreih' ver: 
fhwinmt Gleich einem Nebelftreif, in Wog' 
und Luft‘. 

Nebeltag, mH.; Mh. —e, ein nebeliger 
Tag, ein Tag, an dem es nebelt. 


neben 


Nebelthal, ſH.; Mh. — thäler, ein Thal, 
in dem Mebel ift, in dem es nebelt; Goethe 
„auf einmal ftreift ins tiefe Nebelthal Ein 
erwünfchter Sonnenftrahl‘‘ ; bildl. das irdiſche 
Leben; Tiedge „vom Nebeltyal hinauf zur 
reinern Sonnenhelle Führt uns ein Gang‘. 

s Itrübe, Bw. u. Nbw., trübe durch 
Nebel. 


Mebeltrübe, wH. o. Mh., der trübe ne: 
belige Schein; v Sonnenberg „mit dem Auge 
voll Nebelträbe‘. 

nebeltrunfen, Bw. u. Nbw., bildl. feiner 
Sinne nit mächtig, infofern fie wie in Nebel 
gehüllt find; benebelt; Wieland „er ſchwanit, 
wie nebeltrunfen‘‘. 

nebelumbüllt, Bw. u. Nbw., von Mebel 
umbüllt. 

nebelummwebt, Bw. u. Nbw., wie nebel— 
umhüllt (vo Sonnenberg). 

Mebelwind, mS.; Mb. —e, ein Wind 
mit Nebel begleitet, oder der Nebel bringt; 
Goethe „unerquicklich wie der Nebelwinb‘‘. 

Nebelwüfte, wH.; Mh. —n, bildl, eine 
büftere Dede; Tiedge „Nebelwüſte ftarrt um 
unfre Bahn“. 

ebelzeichen, ſH.; unv. Mh., Schiff. ein 
Zeichen, wodurh man auf Schiffen bei nebe— 
ligem Wetter Befehl gibt. 

neben, bezeichnet ein zur Seite fein 
eines Gegenftandes bei einem andern (Perſon 
oder Sache), 1) als Brhw., und zwar mit 
dem Dat., wenn es örtlich einen Gegen: 
ftand im Zuftande der Ruhe, oder überhaupt 
ſchon bei einem anderen befindlidy' oder ge— 
hend bezeichnet; Goethe ‚‚neben dem Brunnen 
am Markt‘; Schiller ‚‚[als] ein höh'res Wer 
fen ragt fie neben mir“; Luther, 1 Macc. 13, 
28 „feben Säulen, eine neben der anbern‘‘; 
Goethe „ſechs der Häuptlinge fiben neben 
einander’; Köruer „lagen auf ber Wahlitatt, 
Und hatten fo viel Taufende von uns Zur 
Todesbrantnacht neben fich gebettet‘‘; „er lief 
fortwährend neben ihr (ihm, uns) ber‘; Wie- 
land „und neben Hymen hinft der gute Mann 
Vulkan“; Schiller „mit erhöhtem Pflafter 
Ziehet der fchmalere Weg neben den Hanfern 
ſich hin’. — Es bezeichnet ein außer, das 
Berbältniß des BZufammenfeins 
weier Dinge in ihrer Stellung oder ihrem 
Werth, von denen das eine Hauptſache iſt; 
Luther, 2 Mof. 20,3 „Du follft keine andern 
Götter haben neben mir’; 8 Moſ. 18, 18 
„Du follft deines Weibes Schweiter ur 
nehmen neben ihr‘; Schiller „habt Ihe nicht 
höhern Stoz, als bier Landammann oder Bau— 
nerhere zw fein, Und neben biefen ‚Hirten zu 
regieren?’ ; ebd. „denn wenn bie zwer Ele: 
mente ber Poeſie, das Ideale und Sinuliche 
nicht innig verbunden zufammenwirfen, fo 
müffen fie neben einander wirkten, oder die 


Poeſie ift aufgehoben‘; vBlaten. „wo ich 


neben Dem Hörhiten lernen kann nah Hohem 
ftreben ‘‘. — Diejen Sinn hat.es auch in ber 
Bfmjsg.Nebenabfict, Nebenmann, Nebenzwed, 
Nebenweg, Nebenzoltamt sc. — Luther braucht 
ungem, „neben mir‘ f. in meiner Gegen: 
wart, 1 Sam. 21,15. — Mit dem. Acc. ver: 
bunden bezeichnet es eine Bewegung oder die 


Nebenabfchied 

That, durch welche ein Gegenitand zu einem 
andern hin, in deſſen Nähe gebracht werden 
foll; Luther, Pf. 113, 7 „daß er ihn febe 
neben die feines Volkes“; Tob. 4,5 
„begrabe fie neben mich“; „rufe ihn neben 
Did!“ — 2) Nbw. iſt es in neben ber 
geben, laufen, gehen ı.; im nebenbei, 
nebenan, daneben, nebenbin. 

Rebenabfhied, mH.; Mb. —e, auf den 
Reichs- u. Landtagen des ehemaligen deutſchen 
Reiches der Abfchied, der neben, anßer dem 
Hauptabfdyied verfaßt wurbe. 

Nebenabfiht, wö.; Mh. —en, eine Ab- 
fiht, die man neben einer andern, die als 
Hauptabſicht erſcheint, noch hut. 

ben:Allde, wH.; Mh. —u, eine Allde 
neben der Hauptallde, 

Nebenaltar, mH.; Mh. —täre, ein Al- 
tar, der in einer Kirche neben dem Haupt= 
oder Hodaltar beiteht. 

Nebenamt, fH.; Mh. —ämter, ein Amt, 
das jemand neben einem andern noc mit ver: 
waltet. 

nebenan, Nbw., wie nebenbei, in der 
nächiten Nähe; ‚fein Haus ſieht gleich nes 
benan‘. 

Nebenarbeit, wH.; Mh. —en, eine Ar— 
beit, Die man neben einer andern, welche Haupt: 
fache ift, noch macht. 

Nebenartikel, mHe; unv. Mb., ein Ar: 
tifel, d. bh. eine Beitimmung oder Lehre neben 
einem Sauptartifel. 

Nebenauge, ſH.; Mh. —n, bei den In— 
jeften eins ber vielen Augen, bie fie haben. 

Mebenausgabe, wH.; Mh. — n, eine 
Ausgabe, die man neben den gewöhnlichen, 
hauptfählichen und größeren Ausgaben zu 
machen hat. 

‚Hebenbabn, wH.; Mh. —en, eine Bahn, 
die neben einer andern, in einer andern Gegend, 
nach demjelben Drt führt (Leffing). 

ebenband, ſß.; Mh. —bander, ein 
Band (im Körper ıc.), das die Verbindung 
des Hauptbandes unterftüst. 

Rebenbau, mH.; Mb. —e, ein Ban, 
(Gebäude oder Bauarbeit) neben einem andern, 

Nebenbedeutung, wH.; Mh. —en, eine 
Bebeutung, welche ein Wort oder Kunftwerf 
noch ‚neben ber eigentlidhen und hauptſäch— 
lich erkennbaren hat; Herder „nun aber bog 
die Schlange eine. fleine neue ‚Nebenbedeu: 
tung daran“. 

Sehenbediette (—t), md; Mb. —ı, 
ein Bebienter neben bem eigentlichen Bedienten. 

Mebenbegriff, mH; Mh. —e ein Begriff, 
welchen ein Wort außer dem Hamptbegriff hat, 
oder gleihfam mit diefem fo verbunden if, 
daß man beide nicht trennen. kann, ohne die 
volle Bedeutung des Wortes zu vernichten. 
So hat Dank. den Nebenbegrifi, daß jemand 
von einem anderen etwas empfangen bat, 
wo er biefem zum Dank verpflichtet ift, und 
auch den Begriff der Schuld. Ebenſo jebt 
Troft einerfeits erfahrenes Reid, andererfeits 
Mitgefühl voraus, und beides find Meben- 
begriffe, welche das Wort Troft enthält. 

nebenbei, Nbw., 1) was neben einem Ort 
it; nebenan; Schiller „in dem Eßſaal neben- 
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bei Verftecft ihr ſie“. 2) f. beiher, gele 
gentlich, wie es mönlich iſt, als Nebenfache 
betrachtet und behandelt, neben etmas, ohne 
Hauptfahe zu fein; „nebenbei foll es ge: 
BE „mebenbei geſagt“. 

ebenbein, ſH.; Mh. —e, ein Bein oder 
Knochen im Körper, das neben einem andern 
und mit diefem verbunden ift. 

Nebenberg, mH.; Mh. —e, ein Berg, 
neben einen andern größeren und hauptſäch— 
lih hervorragenderen, 

Mebenberiht, mß.; Mh. —e, ein Be: 
richt, der noch neben dem Hauptbericht ges 
macht wird, 

‚Nebenbefchäftigung, wHe; Mh. —en, 
eine Befhäftigung, die man neben der Haupt: 
anne betreibt. 

ebenbeicheid, mH.; Mh. —e, ein Be: 
ſcheid, der noch neben dem Hauptbefcheid ab— 
gefaßt wird. 

Nebenbetradtung, wH.; Mh. —en, eine 
Betrachtung neben der Betrachtung in irgend 
einer Beziehung. 

Nebenbeweis, mH.; Mh. —e, ein Be 
weis, der noch neben dem Hauptbeweiſe ge: 
geben wird. 

Mebenbinde, wH.; Mh. —n, eine Binde 
neben der Hauptbinde. 

Mebenbitte, wH.; Mh. —n, eine noch 
neben der hauptfächlichen ausgefprochene Bitte. 

Nebenblatt, 19; Mh. — Blätter, in 
der Pflangenlehre ein Blatt, das eine Neben: 
ftelle, d. b. bei der Blüthe, einnimmt, in: 
befien immerhin nothwendig ift. 

nebenblätterig, Bw. u. Nbw., Neben: 
blätter haben. 

Nebenblid, mH.; Mh. —e, ein Blid 
nebenbei auf etwas anderes als auf die Haupt: 
ſache gerichtet. 

Nebenbruder, mH.; Mh. —brüder, wie 
Mitbruder. 

Nebenbuhler, mH., —s; unv. Mh.; 
—in, 05.5 Mi. —unen, eine Perſon, die 
fich neben einer anderen Perfon neh um die 
Liebe und Gunft derfelben Berfon bewirbt; 
Wielaud „ſie ließ mich einige Tage alles er: 
fahren, was verfchmähte Liebe erfinden kann, 
um eine glüdliche Nebenbuhlerin zu quälen’; 
Rival. 

Nebenbuhlerei, wH.; Mh. — en, das 
Bemühen eines Nebenbuhlers oder einer Ne— 
benbuhlerin; Paul „daß er halb den Ber: 
dacht der Nebenbuhlerei verdiene‘, 

nebenbuhlerifch, Bw. u. Nbw., als Ne 
benbuhler handelnd, 

Nebenbuhlerſchaft, wH. o. Mh., das Vers 
hältniß, in dem jemand Nebenbuhler iſt. 

Mebenbürge, mHe; Mh. — n, ein Bürge 
neben dem Hauptbürgen. 


Nebenbürgfhaft, wH. Mb. —en, die 
Bürgfchaft eines Nebenbürgen. 
Nebendienft, mb; Mh. —e, 1) ein 


Dienft, den jemand neben einem anderen, 
hanptfächlicheren leiſtet. 2) ein Dienit oder 
eine Stelle, die jemand noch neben dem Haupt: 
dienft oder der Hauptitelle bat. 

Nebending, ſH.; Mh. —e, ein Ding, 
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das unkedeutender als die Hauptfache ift, und 
überhaupt nicht Hauptfache iſt. 

Nebeneinanderftellung, wö.; Mh. —en, 
die That, indem man eine Sache neben eine 
andere ftellt, um biefelbe an dieſen Platz zu 
bringen, oder um fie mit diefer zu vergleichen. 

Mebeneinfahrt, wH.; Mh. — en, eine 
Einfahrt noch außer der Haupteinfahrt. 

Mebeneingang, mHe; Mh. — gänge, 
ein Eingang noch außer dem Haupteingange, 

Nebeneinkünfte, Hptw. in der Mb. o. Eh., 
Ginfünfte außer den gewöhnlichen und haupt- 
fählichen, d. h. das was einfommt; ſ. Ne— 
beneinnahnte, 

Mebeneinnahme, wH.; Mh. —n; wie 
Nebeneinkünfte, nämlich das, was man 
außer dem Sewöhnlichen einnimmt. 

Nebenfah, ſH.; Mh. — füher, ein 
Fach neben dem Hauptfach. 

Nebenfarbe, wHe; Mh. — n, eine Farbe, 
die nicht Hauptfarbe ift. 

Nebenfigur, wH.; Mh. —en, in einer 
bildl. Darftellung eine Figur neben der Haupt: 


figur. 

Nebenflügel, mSH.; unv. Mh., ein Flügel 
neben dem Sauptflügel. 

Nebenfrage, wH.; Mh. — n, eine Frage, 
die nicht gerade die Hauptjache betrifft. 

Nebenfrau, wH.; Vih. — en, die Kebe- 
frau; Bodmer „daß er die Schwefter nur zu 
meiner Mebenfrau nähme‘; IHVoß „und 
die andere zeugt’ ich mit Mebenfrau'n in der 
Wohnung‘‘. 

Nebengang, mS.; Mh. — gänge, 1) 
ein Gang zur Seite eines andern, neben einem 


andern. 2) ein Gang, der nicht der Haupt: 
gang if. 

Nebengafle, wHe; Mh. — n, wie Ne: 
bengang. 


Nebengattin, wd.; Mh. — nnen, wie 
Nebenfrau; IHVoß „denn ſchon ward 
Arkas ... von der Nebengattin geboren. 

Nebengebäude, ſH.; unv. Mh., ein Ges 
bände, das neben oder bei dem Hauptge— 
bäude fteht. 

Nebengebrauch, mH.; Mh. —brüäude, 
ein Gebrauch, der nicht Hauptfache if. 

Nebengedanke, mH.; Mh. — n, ein Ge: 
danfe, der in Rückſicht auf einen befondern 
Gegenſtand nicht Hauptgedanfe if. 

Nebengefälle, Hptw. in der Mh., wie 
Nebeneinfünfte, das was einem nebenbei 
zufällt. 

Nebengefäß, fH.; Mh. — fäße, ein Ge 
fäß außer dem Hauptgefäß. 

Nebengeift, mö.; Mh. —er, bildl. eine 
Perſon als geiftiges Wefen betrahtet, aber 
in Müdficht auf die geiftigen Gaben von un: 
tergeorbneter Bedeutung; IPaul „ſo ändert 
ein Geiſt die Mebengeitter und mit ihnen bie 


Menge‘. 

Nebengeleit, ſH.; Mh. —e, eine Neben: 
ftelle, wo auf der Straße das Beleitsgeld er— 
hoben wird, 

Nebengeliebte, wH.;: Mh. — n, eine Ge: 
liebte, die jemand neben der eigentlichen Ge— 
liebten oder frau hat. 


Mebengemad, ſH.; Mb. —mäder, ein 


Nebenhode 


Gemach außer oder auch neben dem Haupt: 
gemach. 

Nebengemahl, mH.; Mh. — e; —in, 
ws; Mh. — nnen, wie Nebenmann und 
Nebenfrauz IHVoß „der um die Meben: 
gemahlin ... mir zürnte‘‘. 

Nebengenuf,; mH.; Mh. —nüffe, ein 
Genuß nebenbei, ueben dem eigentlichen, haupt: 
fahlihen Genuß. 

Nebengericht, ſ; Mh. —e, ein Ge 
richt, das nicht Hauptgericht iſt. 

Nebengefhäft, ſß.; Mb. —e, ein Ge 
fhäft neben dem Hauptgefhäft. 

Mebengefhöpf, ſß.; Mb. —e, jedes 
Geſchöpf neben uns, Wieland „wenn id das 
Glück meiner Nebengefchöpfe befördern kann“. 

Nebengefell, mS.; Mh. —en, jeder Ges 
fell, der mit oder neben einem andern in. ber: 
felben Werkſtatt arbeitet. 

Nebengefent, ſH.; Mh. —e, Bab., ein 
Geſenk neben dem Hanptftollen. 

Nebengeftalt, wH.; Mh. —en, wie Ne: 
benfigur. 

Nebengeftell, f9.; Mh. —e, ein Geftell, 
das zu einem Hauptgeſtelle gehört. 

Nebengewerbe, ſH.; unv. Mh., wie Ne: 
bengefhäft. 

Nebengewinn; Nebengewinnft, mo.; 
Mh. —e, 1) ein Gewinn, ber nicht Haupt: 
gewinn if. 2) ein Gewinn, den man außer 
dem Hauptgewinn erhält. 

Nebenglied, ſHe; Mh. —er, ein Glied 
neben dem Hauptglied. 

Nebengraben, mH.; unv. Mh., ein Gra— 
ben neben dem Sauptgraben. 
‚Mebengrund, mH.; Mh. — gründe, 
ein noch neben dem Hauptgrunde aufgeftellter 
Grund. 

Nebengruppe, wH.; Mh. — n, eine zu 
einer Hauptgruppe gehörige Gruppe im Bild: 
werf; Goethe „die Nebengruppe Jupiters und 
der Thetis mag anders woher entiehnt, viel- 
leicht gar eigne Srfindung des Künſtlers fein‘. 

Nebengut, ſH.; Mb. — güter, 1) ein 
neben einem anderen liegendes, benachbartes 
Gut. 2) ein zu einem Hauptgut gehöriges 


Gut. 

Nebenbalm, mö.; Mh. —e, ein neben 
dem Haupthaim aus dem Wurzelftod aufges 
fchoffener Halm. 

Rebenhandel, mH. vo. Mh., wie Neben: 
geihäft. 

Nebenhandlung, wH.; Mh. —en, eine 
Handlung neben der Haupthandlung (im Ges 
fchäft, in der Dichtung). 

Nebenbaus, fh.; Mh. — häufer, das 
Haus, das nebenan fieht. 

Nebenheerd, mH.; Mh. —e, ein Heerb 
neben dem Hauptheerde. 

nebenher, Nbw., bezeichnet 1) Die Bewe— 
gung eines Gegenftandes neben einem an- 
dern; nebenher laufen ıc.; Goethe ‚nebenher 
aber ging mit Harfen Schritten ein Mädchen“. 
2) f. nebenbei, außerdem; Goethe „beim Wäh— 
len diefes und jenes Mebenher zu bedenken“. 

nebenbin, Nbw., neben etwas hin. 

Nebenhode, wH.; Mh. — n, ein Eleinerer, 
ander hinteren Fläche des Hodens liegender Hode. 


Rebenhodengang 


Mebenhodengang, mH.; Mh. —aänge, 
ber Gang am Nebenhoden. 

Nebenhodenkopf, mH.; Mh. — köpfe; 
das ftärfere Ende des Mebenhodens. 

Mebenhof, mH.; Mh. —höfe, ein Hof 
neben dem Haupthofe. 

Mebenböhle, wH.; Mh. —n, eine Höhle 
neben einer größeren. 

Nebenhügel, mH.; uns. Mh., ein Hügel 
neben einem andern; Herder „wir müflen von 
der allgemeinen Höhe in das Thal oder auf 
den Nebenhügel hinunter‘. 

Nebeninterefie, ſß.; Mh. —n, ein In: 
terefie, das man neben der Hauptſache bei 
etwas hat; Zfchoffe „für ung war feine Erde, 
feine Konvenienzenwelt, feine Sinnlichkeit, 
fein Mebenintereffe, feine Leidenſchaft, feine 
Eiferfudht‘“. 

Mebenjagen, ſH.; unv. Mh.; Igrſpr. 
ein Jagen, das nicht Hauptjagen iſt. 

Nebenkammer, wH., Mb. — n, die neben 
einem Gemach befindliche Kammer. Am menſch— 
lichen Körper find am Herzen die Nebenfam- 
mern Bluthöhlen; JPaul ‚indem er in einer 
Nebenfammer dem Züchtling entfegliche Zerr- 
gefichter vorfchnitt‘‘. 

Nebenkind, ſH.z Mh. —er, ein mit einer 
Kebsfrau erzeugtes Kind. 

Nebenfirhe, wH.; Mh. —n, eine Kirche, 
die von einer Mutterficche abhängig if. 

Nebenklage, wH.; Mh. —n, eine Klage 
neben einer Hauptklage, auf welche fie Be- 


u 
ebenknecht, mH.; My. —e. ber neben 
einem andern bei berfelben Herrfihaft dienende 


Knecht. 

Nebenknoten, mHe; unv. Mh., ein Kno— 
ten neben dem Hauptfnoten. 

Nebenkoch, mH.; Mh. — föche, ein dem 
Hauptkoch zur Seite ſtehender Koch. 

Nebenkoſt, wH. o. Mh., die Koſt, welche 
man neben oder mit der hauptſäachlicheren 
Koft hat. 

Nebenkoſten, Hptw. in der Mh. Koften, 
die etwas noch neben den Hauptfoften ver: 
urſacht. 

Nebenkreis, mHe; Mb. —e, ein neben 
einem andern befindlicher Kreis. 

Nebenkunft, wH.; Mh. — fünfte, eine 
Kunft, die nicht als eine Hauptfache neben 
einer andern geübt wird; IPaul „damit er 
nicht ... das Megieren zur Nebenfunft mache‘. 

Mebenlade, wH.; Mh. — n, bie Lade 
neben der Hauptlade. 

Mebenlager, fH.; unv. Mh., ein Lager 
neben dem Hauptlager oder dem gewöhnlichen 
Lager. 

ebenlehen, fH.; unv. Mh., ein Lehen 
neben dem Hauptlehen. 

Nebenlinie, wH.; Mb. — n, eine Linie 
neben der Hauptlinie (in einer Zeichnung, in 
der Geſchlechtsabſtammung c.). 

Mebenlohn, mH. o. Mh., Lohn, den man 
neben oder außer dem Hauptlohn empfängt. 

Nebenmadht, wH.; Mh. — mächte, eine 
Macht neben der Hauptmacht; Klinger „der 
Alleinherrſcher kann feine Nebenmacht ver: 
tragen”. 


Nebenrof 205 


Nebenmagd, wH.; Mh. —mägde, eine 
Magd, wie Nebenfnedt. 

Nebenmann, mHe; Mb. —männer, 1) 
ein Mann, der einen rechts oder links zur 
Seite fteht, 4. B. in den in Meiben oder Glie— 
bern aufgeitellten Soldaten. 2) ein Mann, 
den eine Ehefrau noch außer ihrem wirklichen 
Dann hat; EhFWeiße „Selbſt Venus, als 
anf Erden Sie Hercchen lieb gewann, Gr: 
wählte bei den Heerden Sich ihren Neben: 
mann‘, 

Nebenmeifter, mH.; unv. Mh., ein Mei- 
fter, der eben fo wie ein anderer in demſelben 
Gewerk Meiiter ift: Mitmeifter. 

Debenmenfh, md.;Mb.—en, wie Mit: 
menſch, jeder Menich neben uns, 

Nebenmond, mHe; Mh. —e, das durch 
die Brechung der Lichtitrahlen entitandene 
Bild des Mondes, das mit biefer zugleich 
geſehen wird. 

Mebenniere, wH.; Mh. —n, im menfd- 
lichen Körper ein drüfiges Gefäß neben den 
Nieren. 

Nebennierenblutader, wH.; Mh. — n, 
eine Blutader, die ſich in die Nierenblutader 


a 
ebennierenfchlagaber, wH.; Mh. — n, 
eine Schlagaber, die In die Nebennieren führt. 

Nebenochſe, mH.; Mh. —n, wie Ne- 
benpferd. . 

Nebenpfad, mH.; Mh. —e, rin Pfad 
neben dem Hauptpfade; Gries „fo lange fid) 
durch Nebenpfade wandte‘‘. 

Nebenpfarre, wH.; Mh. —n, eine von 
einer Hauptpfarre abhängige Pfarre. 

Nebenpferd, ſH.; I — et, das Pferd 
im Zuge neben dem, welches gelenkt wir, 
oder beim Meiten entweder ledig oder bepadt 
neben dem Reitpferde geht. 

Nebenpfeiler, mH.; unv. Mh., jeder 
Pfeiler, der neben einem andern fteht. 

Nebenpflicht, wH.; Mh. —en, die Pflicht, 
welche nod) außer oder neben ber Hauptpflicht 
zu erfüllen iſt. 

Nebenpforte, wH.; Mh. — n, eine Pforte 
neben der Hauptpforte. 

Nebenpreis, mH.; Mh. —e, ein Preis, 
ber neben dem Hanptpreife ausgejegt und er: 
worben wird 

Nebenpunkt, mH.; Mh. —e, ein Punkt 
oder Umftand neben dem Hauptpunft. 

Nebenrehnung, wH.; Mh. —en, eine 
Rechnung, die zu einer Hauptrechnung gehört. 

Mebentegel, wH.; Mh. —n, eine noch 
zu einer Hauptregel gehörige Regel. 

Nebenreich, ſH.; .—t, 
einem Hauptreich PR Neid. 

Nebenreife, wH.; Mh. —n, eine Meife, 
die außer der beftimmten oder gewöhnlichen 
Hauptreife gemacht wird, 

ebenreiz, mH.; Mh. —e, ein Reiz, der 
etwas nebenbei hat; IPaul „freilich hat der 
Krieg noch Mebenreize‘‘, 

Nebenrolle, wH.; Mh. — n, eine Molle, 
die nicht Hauptrolle ift; Leffing „wen in den 
Nebenrollen ein Anfänger oder ſonſt ein Noth: 
nagel jo ſehr —— daß ꝛe.“. 

Mebentoß, ſH.; Mh. —ffe, wie Neben: 


das von 
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pferd; IvVoß „als in dem Stanbe das 
Mebenroß fich herummwarf‘. 

Nebenſaal, ms. Mh. —füle, ein neben 
einem andern befindlicher Saal; vSonnenberg 
„und in dem Mebenfaale nun lud die Glode 
zum Feſtſchmaus“. 

Nebenfache, wHe; Mh. —ın, ein Umstand, 
der nicht der hauptfächlichfte in einer Sache 
oder Augelegenheit if; JPaul „ferner die 
des dunfeln Libells, fogar des inepten, ba 
einige Nebenfachen darinnen ftehen‘‘. 

Nebenfag, mH.; Mh. — ſätzee, ein — 
der zu einem andern gehört und davon a 


hängt. 

Nebenſäule, wH.; Mh. —ı, wie Ne: 
benpfeiler. 

Nebenſchacht, mH.; Mh. —e, Bab. etn 
Schadt neben dem Hauptſchacht. 

Nebenſchade; Nebenfhaden, mH.; Mh. 
— ſchäden, ein noch außer dem arößeren 
und hauptfüächlichen ftattfindender Scaben ; 
Paul „doch ließe ſich von der unentbehrlichen 
Ausficht feiner Fünftigen Hochwürde durch 
manches ber Nebenfhabe abwenden‘. 

Mebenfchale, wH.; Mh. —n, bei den 
mehrfchaligen Mufcheln die kleinere Schale. 

Hebenthiff, (9.5; Mb. — e, das einem 
andern beigeordnete Schiff. 

Nebenfämen, mH. 0. Mh., wie Beige 


ſchmack. 

Nebenſchoß; Nebenſchößling, mH.; Mh. 
— et, bei den Pflanzen ein Schoß, der neben 
dem Hauptichoß in uehien ift. 

Nebenſchreiben, fH.; uns. Mh., ein 
Schreiben, das gleihfam als Erläuterung ıc. 
zu einem Hauptjchreiben gehört. 

Nebenfchrift, wH.; Mh. —en, eine Schrift, 
die zu einer Hauptjchrift gehört. 

Nebenſchuld, wH.; Mh. — en, eine Schuld 
außer der Hauptfchuld. 

ebenfchuldner, mS.; unv. Mh., ein 
Schuldner außer dem Hauptfchuloner. 

Nebenſchüſſel, wH.; Mh. —n, die Schüf- 
ſel mit einer Speiſe, die zu einer andern 
gehört. 

Nebenſeite, wHe; Mh. — n, die Ineben 
einer anderen befindliche Seite. 

Nebenſinn, mH. o. Mh., wie Neben: 
bedeutung. 

Nebenfohn, mH.e; Mh. —föhne, ein 
außer ber Ehe ergeugter Sohn; IHWVo$ „Pria— 
mos Nebenjohn Demokoon“. 

Nebenfonne, wH.; Mh. — n, eine Sonne, 
die durch Brechung ber Lichtitrahlen wie ein 
Spiegelbild neben der Sonne entiteht; Tiedge 
„und ftrahlte ... Der Tugend ſauften Wie— 
derfchein, Wie Nebenfonnen, in die Triebe Des 
dämmernden Gefühls hinein‘. 

Nebenforge, wH.; Mh. — n, eine Sorge 
außer der Hauptforge, aber diefelbe betreffend. 

Nebenfpiel, fH.; Mh. —e, ein Spiel 
neben dem Hauptfpiel. 

Nebenfproß, mH.; Mb. —ffen, mie 
Nebenſchoß. 

Nebenſtelle, wH.; Mh. —n, 1) die Stelle, 
welche etwas neben dem Hauptgegenſtande ein⸗ 
nimmt. 2) ein Amt, das jemand noch neben 
dem Hauptamt hat. 


— 
= 
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Mebenftern, md.; Mb. —e, ein Stern, 
der neben oder nabe bei einem. andern fteht. 

Nebenſteuer, wH.; Mh. —n, eine neben 
der Hanptftener auferlegte Steuer. 

Nebenitift, ſß.; Mb. —e, ein von einem 
größeren abhängiges Stift. 

Sebenftrahl, mH.; Mh. —en, ein Strahl 
neben einem andern. 

Nebenſtraße, wH.; Mh. —n, eine Straße, 
ei neben der Hauptitraße nah einem Drt 
ührt. 

Nebenſtrich, mH.; Mh. —e, ein kleinerer 
Strich neben dem Hauptſtrich. 

Nebenftube, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Nebenftübchen, ſH.; unv. Mh., die neben 
einer andern befindliche Stube; auf dem ehe: 
maligen Neichstage zu Megensburg das Zim- 


mer, in welchem fich die fürftlichen Gefandten 


ohne ihre Schreiber verfammelten. 

Nebenſtück, ſß.; Mb. —e, ein Stüd, 
en ich felbftandig zu einem Hauptſtück 
gehört. 

ebenftunde, wH.; Mh. —n, eine Stunde 
ober überhaupt die Zeit, die jemand neben 
feinen Amtsgefchäften frei bat; IJPaul „in 
meinen MNebenftunden ... las i alle mög: 
liche, auftreibliche Aktenſtücke“. 

Mebenftüge, wH.; Mh. —n, eine Stüge 
neben der Hauptflüße. 

Nebentafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel 
neben der Haupttafel. 

Nebentänzer, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —ınen, die Perfon, welde in einer 
Tanzdarftellung eine Nebenrolle hat. 

Nebentafte, wH.; Mh. —ın, jede neben 
einer andern liegende Tafte. 

Nebentheil, mH.; Mh. —e, ein Theil, 
der zu einem Haupttheil gehört, und mit dem— 
felben ein Ganzes ausmacht; Herder „alle 
fammt nur ... Nebentheile der Bilder‘. 

Nebenthor, jH.; Mh. —e, ein Thor außer 
dem Hauptthor. 

Nebenthür, wH.; Mh. —en, wie Seiten: 


thür. 
EI: md.; Mh. —e, wie Neben- 
afel 


Nebenton, mH.; Mh. —töne, 1) in der 
Tonfunft oder Zonleiter: jeder neben einem 
andern liegende Ton; Secunde. 2) der Ton ' 
oder die Tonart, womit man aus einer Ton 
art in die andere übergeht. 3) im übeln 
Sinn: ein Ton, der neben einem andern und 
dem eigentlichen Hauptton als Uebelſtaud ge— 
hört wird; Tief „ſelbſt der befte Geiger hat, 
wenn man ihm zu nahe hört, einen Meben- 
ton‘, 

Nebentritt, mH.; Mh. —e, 1) ein Tritt 
neben einem andern. 2) ein ehltritt, wo: 
durh man fich verleht. 

Rebentrumm, mH.; Mh. —trümmer, 
Bob. ein weniger als der Hanpttrumm mäch- 
tiger Trumm. 

‚ Nebenumftand, mH.; Mh. —umftände, 
— der einen Hauptgegenſtand be— 
t. 

Rebenurſache, wH.; Mh. —n, eine noch 
neben der Haupturſache wirkende Urſache. 

Nebenverdienſt, mH. o. Mh., der noch 


Nebennermachtnif 


ne dem SHauptverbienft erworbene Ber: 
ienft. 

Nebenvermächtniß, fH.; Mb. — ſſe, ein 
noch neben dem Hauptvermachtniß gemachtes 
Vermächtniß; Mebenlegat. 

Nebenvertrag, mH.; Mi. —träge, ein 
noch außer. oder neben dem Hauptvertrage 
abgeſchloſſener Bertrag. 

ebenvolf, ſß.; Mb. —völfer, jedes 
mit einem andern — lebendes Volk; 
Herder „endlich wiſſen wir's auch von fpä- 
tern oder mittlern Nebenvölkern in Aſien“. 

Nebenvortheil, mH.; Mh. —e, ein Bor: 
theil, den man außer dem Hauptvortheil ger 
winnt. 

Mebenwahrbeit, wH.; Mh. —en, eine 
auf eine höhere ſich beziehende Wahrheit. 

Mebenwall, mS.; —* — waͤlle, ein 
Wall neben dem Hauptwall. 

Nebenwand, wH.; Mb. —wände, eine 
Mand neben einer andern, 

Pebenwanbdler, mH.; unv. Mh., der ne- 
ben uns wandelt; bildl. Zeitgenoffe, Mitbru- 
ber, Mitmenfh; Seume „rufe laut und werke 
Den Mebenwandler ans dem Traum‘. 

Debenweg, mH.; Mh. —e, wie Neben: 


ſtraße. 

Nebenweib, ſH.; Mh. —er, wie Neben— 
frau; IHVoß mmich ſelber gebar ein er— 
kauftes Nebenweib“. 

Rebenwelt, wH. o. Mh., wie Mitwelt. 

Nebenwerber, mH.; unv. Mh., wie Mit: 
bewerber; Bodmer „aus Beiſorge, daß an— 
dere möchten beweget werben, ſich dazu anzu— 
bieten, und alfo den Namen feiner Nebenwerber 
befonmen‘‘, 

Nebenwerf, ſH.; Mh. —e, das was als 
Nebenſache zu einem Hauptwerl gehört. 

Nebenwind, mHe; Mh. —e, ein Wind, 
der nicht ganz aus einer Haupthimmelsgegend 
fommt. 

Nebenwinkel, mHa; unv. Mh,, in ber 
Geometrie ein neben einem andern an der— 
felben Grundlinie liegender Winfel. 

Mebenwohner, mH., —s; unv. Mh., 
einer, der neben uns wohnt, unfer Nadıbar 
iſt; Herder „wie unter allen biefen Neben- 
und Anwohnern eine Familienherrjchaft zu 
errichten und zu erhalten ſei“. 

Mebenwort, fH.; Mh. —wörter, in der 
Spradlehre f. Umftandswort, Adverbium. 
Dafjelbe kann im Gebrauch nur mit einem 
3tw., Bw. oder anderem Nbw., nie aber mit 
einem Hptw. verbunden werben. 

nebenwörtlih, Bw. u. Nbw., als Neben- 
wort, abverbialifch. 

Mebenzeuge, md.; Mb. —n, ein Zeuge 
neben dem Hauptzeugen. 

Mebenziel, j5.; Mh. —e, wie Neben: 


u 
Nebenzierde, wH.; Mh. — n, eine Zierde, 
die nicht Hauptzierde ift, 

PMebenzimmer, fh.; unv. Mh.; Vrklw. 


Nebenzimmerchen, ſH.; unv. Mh., wie 


Nebenſtube. 

Nebenzoll, mH.; Mh. --zölle, ein Ort, 
wo außer dem Hauptzollamt auch Zoll erho— 
ben wird, . 
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Mebenzug, mH.; Mh. —züge, 1) ein 
neben oder an dem Hauptzuge angebrachter 
Zug; Herder „wie da aus einem Hauptſtriche 
und Urbilde viel neue Begriffe, bloß dur 
Zufüge, Anwendungen, Nebenzüge entitehen‘‘; 
Klopitod „was den Ausdrud der Eleinen Be- 
Ihafenheiten der Gedanken ... oder nennft 
du fie lieber Nebenzüge treffender macht‘‘. 2) 
in den Orgeln ein Megiiter, das nur bei ge: 
wiffen Gelegenheiten gezogen wird. 

Mebenzwed, mH.; Mh. —e, ein Zweck, 
ben man neben oder außer dem eigentlichen 
und huuptfählichen Zwed zu erreichen ſtrebt. 

Nebenzweig, mHez Mh. —e, von Pflan: 
zen: ein Zweig neben dem Hauptzweige; Her— 
der „Mit Sproffen und Nebenzweigen‘‘; von 
Wiſſenſchaften f. Hülfswiffenfhaft. 

Nebenzwiebel, wH.; Mh. — n, eine ber 
kleinen Zwiebeln, die an der großen oder 
Hauptzwiebel wachjen. 

nebit, Vrhw. m. dem Dat. wie mit, zus 
gleich mit, fammt; Lichtenberg „enthaltend 
allerlei Beobachtungen ... nebit einer Menge 
theils artiger theils unartiger Reflerionen‘. 

Nebuliſt, mH., —en; Mb. —en, eine 
Perſon, deſſen Anfchauung und Darftellung 
unflar iſt; Seume „durch welche er, wie bie 
Kritifer der Kunft fehr gut willen, unter die 
Nebuliften geriety‘'. 

neden, TIh3., einen duch muthwillige An— 
griffe (Spott 1.) beunruhigen; ChFWeiße 
F„ihr lebhafter Witz verleitet fie oft, ihre Ge— 
ſchwiſter zu neden‘; Sprchw. Gellert „was 
fich liebt, das nedt ſich gern‘; bildl. Schiller 
‚„Brahlt ibe, Fichten, die ihr, hoch veraltet, 
Stürmen flehet, und ben Donner neckt?“; 
„Ne nedt gern‘. — Aud) ſH. o. Mh. 

Neder, mH., —s; unv. Mh.; —in, wp.; 
Mb. —nnen, eine Perſon, die gern nedt. 

Reckerei, wH.e; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das öftere Necken. 2) m. Mh., eine beſon— 
dere That, durch welche jemand genedt wird. 

nedifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
1) poffierlih, fpaßhaft; Hagedorn ‚ein Bube, 
den nichts fröhlich mahte, Als was er für 
vecht neckiſch hielt‘; ein nedifcher Streich; 
das iſt neckiſch; vgl. ſchnackiſch. 2) gern 
nedend; Büfh „man muß den gemeinen 
Wann in England nidyt duch etwas, das 
ihm auffallt, reizen. Denn da wird er bald, 
wo nicht tückiſch, doch neckiſch“. 

Neckſtein, mH.; Mh. —e, Bgb. eine 
bräunliche Bergart, die zinnhaltig ſcheint, aber 
nicht iſt, alſo den Bergmann gleichſam neckt. 

Meer, wHe; Mh. —en, Schfff. das an 
eine Sandbanf sc. anftoßende und davon zu: 
rückſtrömende Waſſer. 

Neffe, mH. —n; Mb. —n, 1) f. Enkel 
oder Nachlomme; Luther, Nicht. 12, 14 „Is— 
rael Abdon hatte vierzig Söhne und dreißig 
Neffen‘; Hiob 18, 19 „er wird feine Kinder 
haben, und feine Neffen unter feinem Volk“. 
Im ehemaligen deutfchen Reich wurden die 
geiſtlichen Kurfüriten vom Kaifer Neffen, 
die weltlihen aber Oheim genannt, 2) gew. 
Bruders oder Schweiters Sohn; Leffing „ich, 
meines Bruders Kinder nicht erkennen? id, 
meine Neffen, meine Kinder nicht?" 
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Neffe, wH.; Mb. —n, Indfchftl, (Mei: 
Ben) die Blattlaus. 

Negation [lat], wH.e; Mh. —en, 1) die 
Verneinung. 2) ein Wort oder Ausbrud, 
wodurch eine Berneinung ausgefprochen wird. 

negativ, Bw. u. Nbw., verneinend; ne 
gativ eleftrifch, entaf. poſitiv eleftrifch, d. h. 
abftoßend und anziehend; Wieland ‚‚negative 
Glückjeligfeit‘‘, d. 5. die in einem Nichts be: 
fteht oder darin, daß man nichts hat und 
nichts bedarf. 

Neger, mH., — 8; ung. Mh., ein von 
Natur Schwarzer Menſch; Lichtenberg „ich 
will nur etwas Weniges für den Neger fa: 

en’, 

8 Negerhütte, wHe; Mb. — n, die Hütte 
als Wohnung eines Negers. 

Negerkeule, wH.; Mb. —n, die Keule, 
die ein Neger als Waffe braucht; Körner „lie— 
ber gefallen unter Negerkeulen“. 

Negerſtamm, mH.e; Mh. — ſtaämme; 
Negervolk, jH.; Mb. —völfer, ein Stamm 
oder Volk, von Natur ſchwarz; Tief „jene 
fhwarzen Megerftämme, die recht eigentlich 
die Auswürflinge der Menjchheit zu fein 
ſcheinen“. 

negiren, Zſt8., verneinen (IPaul). — 
Auch ſH. v. Mb. 

meghiase [franz.; ſpr. neglifheh], ſH., 
— 8; 0. Mh., Hausanzug zur Bequemlichkeit ; 
Goethe „vor jo viel fhönen Herren und Frauen 
Laß ih mich nicht im Negligee beſchauen“. 

negoeiten [franz], Zſt3., unterhandeln, 
— Geſchaft abzuſchließen. — Auch ſꝙH. 
o. Mh. 


nehmen lIgoth. u. agſ. niman; ahd. bei 
Kero neman, Tatian und Otfried niman; 
Adelung betrachtet ed verwandt mit nahe, 
und davon mitteljt der Endfilbe men gebilbet 
in nahe-men, zfmgez. nahen, alfo: fi 
etwas nahe bringen], une. (ih nehme, du 
nimmft, er nimmt, wir nehmen ac.; be- 
Dingte Form: ich nehme, du nehmelt, er 
nebme ꝛc.; ib nahm ac.; er Form: 
ib nähme, du nähmeſt ıc.; Mttlw. ge- 
nommen; nehmend; Befehlform: nimm! neh: 
met!) Ztw., mit dem Grundbegriff: an ſich 
bringeu, befommen, aber in der Schei— 
dung: etwas felbitthätig fich zueignen, 
oder: von außen her durch Perſonen oder 
äußere Umftände etwas erhalten, und dadurch 
iu einen gewiffen Zuftand verſetzt wer: 
den, Der Gebrauch in dieſen beiden Haupt— 
rücfichten ift mannigfaltig; die jedesmalige 
Bedeutung wird aber duch einen Beiſatz be— 
ſtimmt bezeichnet. Es ift aljo 1) Th3., in 
dem Siun, etwas unmittelbar felbit ſich an— 
eignen duch Ergreifen mit der Hand, um es 
zu behalten in der Hand, in oder auf den 
Armen ac, ober in den Befig zur Bearbei- 
tung, zum Gebrauch »c.; etwas ın die Hand, 
mit der Hand nehmen; jemandem etwas ang 
der Hand nehmen; Geld aus der Tafche neh— 
men; einen bei der Hand nehmen; Leſſing 
„nicht jeder, der ben Pinfel in die Hand 
nimmt, und Farben verquiftet, ift ein Maler‘ ; 
Goethe „ſchweigend uahm fie darauf die bei- 
den Krüge beim Henkel‘; ebd. „fo nehmet 


nehmen: - : 


auch den fchönften Krug, Den wir mit fri- 
fhem Trunk gefüllt’; IKerner „DO nimm 
dein reuig Kind In deine Mutteraeme‘‘; ein 
Bud; vom Tifhe nehmen; Hut und Stod 
nehmen, um wegzugehen; im Sinn ber Be: 
raubung, mit Gewalt, Leſſing „du willſt ihm 
aber body das Seine mit Gewalt. nicht neh: 
men?‘‘; ebd. „Nein! Ihr gebt Mir mehr, als 
Ihr mir nehmt!“; ebd. „Ihr nehmt and gebt 
mir, Nathan, Mit vollen Händen beides‘; 
Sciller ‚in einer förmlihen Entjagungsacte 
überließ er demfelben, was ihm nicht mehr zu 
nehmen war’; ebd. „Geben Sie, Was Sie 
ung nahmen, wieder‘; Schiller „Parteilich 
gab fie ihrem Lrebling, was Sie andern nahm‘; 
ebd. „Vater, da fommen ein Baar aus der 
Kühe, Sehn nicht aus, als wär’ viel zu neh: 
men‘‘; „er weiß nicht, woher er etwas nehmen 
foll‘‘, d. h. wie er etwas erwerben foll; einem 
feine Freiheit nehmen, d. b. ihm berfelben be- 
rauben duch Einfperrung ıc.; in, Berhaft 
nehmen, Goethe „und wolle endlich ben Ray⸗ 
mond, der euch jo lange jchuldig iſt, verkla— 
gen und in Verhaft nehmen laſſen“; Schiller 
„o Gott, gib meiner Rede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel“; einem den legten Biffen 
aus oder von dem Munde nehmen‘; eine Fe 
ftung ıc. nehmen, d. h. erobern; Schiller „ein 
Eilbot' it angefommen, Meldet, Negensburg 
jet genommen’; — etwas in Befig nehmen; 
ein Gut in Pacht nehmen; Plag nehmen, 
d. h. ſich ſetzeu; im anderen Sinn: fih an 
feinen, den ihm gebührenden Plag begeben, 
Schiller ‚des Landesammann nehme feinen 
Plag, Und feine Waibel ftehen ihm zur Seite!‘‘; 
vChamiſſo „ſo nimm das Thier, mein Bru— 
ber, wonach bein Herz begehrt‘; Schiller 
„dieſen Staatsverräther Nehmt in Verwah— 
rung‘; Leffing „wenn du Mur gleich das 
Mädchen zu dir nähmft? Sie nur Dem um: 
rechtmäßigen Befiger gleich Entzögeft‘‘; einen 
an feinen Tifch nehmen, d. h. ihn regelmäßig 
miteffen laffen; einen in die Koft nehmen, 
db. h. ihn für Geld beföftigen; eine Perfon 
zur Ehe (zum Mann, zur rau) nehmen, 
d. h. fie ehelichen; Goethe „schon jo oft haft 
bu mir den Kopf fo toll gemacht, daß ich bir 
zum Trug eine andre nehmen wollte‘; „ſie 
will ihn nicht nehmen“, d. h. zum Mann; 
jemanden in - Schuß, Nuffiht oder in feine 
Obhut nehmen; von Säuglingen: an bie 
Bruft nehmen, d. h. an der Mutter Bruft 
trinken; vgl. Goethe „ſo nimmt ein Kind 
der Mutter Bruft nicht glei willig an‘; 
etwas zu fich nehmen, d. h. genießen; ebenſo 
Seume „etwas Schwindel fam zurüd; nun 
fuchte ih mich zu ermannen und nahm etwas 
Wein und Brod“; Schiller „nehmet Holz 
vom Fichtenſtamme; Doc recht trocken laßt 
es fein‘; vChamiſſo „er nimmt zur Hand 
die Salbe, fein rechtes Aug' er beitreicht‘‘; 
eine Abjchrift von etwas nehmen, d. bh. es 
abfchreiben; einen im die Lehre nehmen; einen 
Lehrer nehmen (wie annehmen); Gellert 
„nimm dir wieder einen Sprachmeifter‘; 
Stunden nehmen, db. b. fich ftundenweife von 
einem Lehrer unterrichten laſſen; zweibdeutiger 
Gebraud als Zeit und Unterriht bei IPaul 


nehmen 


„um bei ihr feiner Flötenuhr], als feiner erften 
tehrerin, wenn nicht Stunden zu nehmen, 
doch Biertelftunden‘‘; Poſt nehmen, d. h. fi 
durch die Poſt weiter befördern laſſen; frische 
Pferde nehmen, d. h. gm MWeiterfahren ; Der: 
berge nehmen, d. k übernachten auf der Reife; 
Schiller „gehabt Euch wohl! Ich nehme Her: 
berg im dem Dorf‘; Partei nehmen, d. b. 
fh einer Partei anfchließen; etwas in Arbeit 
nehmen, d. h. daran anfangen zu arbeiten; 
Muß Bin etwas nehmen, d. b. meſſen, wie 
groß ein Stüd werden foll; ſich Zeit nehmen, 


d.h. ſich nicht übereilen bei einer Arbeit; fi 
Zeit 57 Bedenken, Bedenkzeit, nehmen; ji 
übe nicht nehmen, d. h. ſich nicht be— 
mü 


en; einen oder etwas zum Beiſpiel 
oder A nehmen; Wieland ws le 
um ben zürnenden Apollo zu malen, hätte 
fein Geſicht in diefem Augenbli zum Urbild 
nehmen müſſen“; das Wort nehmen, d. h. 
anfangen zu ſprechen; Schiller „Ihr feid jehr 
frech, Lord, hier das Wort zu nehmen‘; 
Goethe „da ſtand der Geiftliche fchnell auf, 
Nahm das Wort und ſprach“; ſich die Frei: 
heit nehmen, d. h. fich etwas zu thun erlau: 
ben; etwas zu Herzen oder auch etwas fich 
zu Herzen nehmen, d. h. es auf feinen Willen 
und Entſchluß beitimmend einwirfen laſſen; 
ungew. zu Ohren nehmen, d. h. hören; Luther, 
&.1,2 „‚höret ihe Himmel und Erde, nimm zu 
Ohren, denn der Herr redet“; fih ein Herz 
nehmen, d. h. Muth faſſen; Antheil nehmen 
an jemandes Gefchid (Freude, Leid ıc.); Schil: 
ler „ich nehme Den wärmften Antheil‘‘; ebd. 
„daß 4 Den feur’gen Antheil nehmt an 
ihrem Schickſal“; Theil an etwas nehmen, 
d. h. bei etwas lich betheiligen; gute Nacht 
nehmen, db. h. andern eine gute Nacht wün— 
fhen beim Schlafengehen; Abſchied neh: 
men, db. h. jcheiden von einem oder etwas, 
Schiller „kaum weiß fie ihre Freude zu ver: 
bergen, Weil fie vom Lande Abſchied nimmıt‘‘; 
Urlaub nehmen, d. h. fich geben laſſen; in 
Acht nehmen, d. h. jorgen, daß etwas feinen 


ar leidet; , Hey „er nimmt alles wohl 
in Acht, Läſſet feines Mangel leiden‘; Wie— 
land „aber er nahm fid wohl in Acht, das 


geringfte davon merfen zu laſſen“; Leſſing 
„nehme fih der Herr in Acht mit dieſer 
Seuche‘; Goethe „er mag fih in Acht neh: 
men!’‘; ar , beobachten, wahrnehmen, 
vPBlaten ‚‚tief unter mir nahm ich der Wogen 
in Acht, Die wallten fo jacht‘’; ebenfo Uhland 
„Doch wer darnach ſich treulich ſehnet, Der 
nehme des Gelaͤutes Acht“; etwas In den 
Mund nehmen, d. h. irgend einen förperlichen 
Gegenftand (Speife ıc.), aber auch von Wor: 
ten, nämlich: „folde Worte — nicht 
in den Mund“, d. h. ſpreche fie nicht aus; 
etwas auf fi nehmen, d. b. übernehmen; 
Wieland „wo ... die beſte der een es 
auf ſich felöft noch nahm, das Glück von 
ihren Kindern zu machen‘; — f. annehmen, 

Hiller „da nahm ih Handgeld von Den 
Sachſen“; ebd. „uehmen Sie dieß Denkmal 
meiner Gnade‘; Leffing „nimm die Verſich'⸗ 
rung de in diefem Buche’; Geld nehmen, 
d.h. verkaufte Waare; Goethe „ich nahme 
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nicht funfzig Doublen, daß ih nit Soldat 
gewefen wäre’; vPlaten „So nehnit, geliebte 
Fluren, Das legte Lebewohl!“; Bbildl. AA. 
„Kein Blatt vor den Mund nehmen’‘, db. h. 
freimüthig ohne Rückhalt ſprechen; die Gele— 
genheit nehmen wie fie fommt; mit etwas für 
lieb nehmen, d. h. mit dem zufrieden fein 
was man bat oder befommt; Goethe „ein 
Meijender it jo gewohnt, Aus Gütigfeit für 
lieb zu nehmen‘; die Flucht nehmen f. flie- 
hen; feine Zuflucht zu einem oder etwas neh- 
men, d. h. zu ihm eilen, um Schug zu finden; 
feinen Weg nehmen in mannigfaltigem Ge— 
brauch; Leſſing „wie ich den eg Seit ab, 
bald rechts, bald links zu nehmen bin Genö— 
thigt worden‘; ebd. „die Ergießung eines 
Herzens So zu verlenfen, die, fich felbit ge- 
laffen, Ganz andre Wege nehmen würde“; 
Schiller „Anzufeuern den Flug weiter zum 
Meich des Nichts, Steur' id muthiger fort, 
nehme den Flug des Lichts‘; Tieck „‚fie * 
men das Tempo immer ſchneller“, f. aufne 

men, IJPaul „damit ich den großen Zirkus 
und Paradeplaß der Natur mut allen feinen 
Strömen und Bergen auf einmal in die F 
geſchloſſene Seele nehme“; ungut, übel ne 

men, f. übel aufnehmen, Lefling „wir find 
einander fehl gegangen. Nehmt's Nicht übel !’'; 
ebd. „ich weiß zu Zeiten Auch gar nicht, was 
id von Euch denfen fol! Nehmt mir's nicht 
ungut‘; f. abwenden, vChamiſſo „wir beten: 
nimm von uns im deiner Huld Den bittern 
Kelch, den du ung auserfehen‘; f. befommen, 
erhalten, vCollin „der Edle forgt, daß er zu 
wohlfeil nimmt’; in allgemeiner Bedeutung, 
von Hoffnungen, die man haben darf, bei 
Schiller „was darf ich mit mir nehmen?’ 
(Thränen nnd Freundfchaft) ; ebenfo allgemein 
von haben, Herder „was nehm’ id jeßo 
fterbend mit mir aus der Welt?“; Sihiller 
„Durch alle Zuſtände, die der Menfch erlebte, 
durch alle abwechjelnde Geftalten der Mei- 
nung, durch feine Thorheit und feine Weis: 
eit, feine Veredlung, begleitet fie [die Ge— 
hichte] ihn; von allem, was er ih nahm 
und gab, muß fie Nechenfchaft ablegen‘; — 
f. anſehen, betrachten, aufiafjen, wos 
für halten, fhliefen; „man mag bie 
Sache nehmen, wie man will‘; „wenn man 
es genau nimmt‘; „man darf es damit nicht 
genau nehmen‘, d. b. nicht ftreng beurthet- 
len; Küftner „Nimm für den Dichtertrieb 
nicht, Reichtigfeit zu reimen“; Leffing „mein 
Rath it aber der: Ihr nehmt Die Sade 
völlig, wie fte liegt‘; Wieland „ich weiß nicht, 
woher Sie es nehmen, ... daß ich mehr von 
den Srazien wiffen müffe, als ein andrer“; 
ungew. bei Büſch „unter das Gefeg nehmen‘‘, 
d. h. dem Geſetz unterwerfen‘. — 2) 3ſt3., 
in einen Zuftand verfeßt werden, fich in einem 
gewijfen Zuftande befinden; Schaden nehmen, 
d. h. erleiden, zu Schaden fommen; Anftand 
uehmen, d. h. anftehen, etwas zu thun; Schil- 
ler „der König Wird feinen Anftand nehmen, 
Euer Hoheit Dieß billige Verlangen zu ge: 
währen; Aergerniß nehmen, Schiller „ber 
Krieger nimmt Nergerniß an Euch“; einen 
Anfang nehmen, d. b. beginnen, Wieland 
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„nach Enbigung dieſer Mebe, nahm die afa- 
demiſche Hege ihren Anfang” ; eine qute, un: 
glückliche Wendung nehmen; einen guten Aus: 
gang nehmen; überhband nehmen; Wunder 
nehmen; Schiller ‚das nimmt mid Wun— 
der‘, Aaun Such das wohl Wunder neh— 
men?’ — 3) fich, arefä., f. fich Benehmen; 

Ceffing „ich hätte mich noch wohl anders ba: 
bei nehmen fönnen’‘; ebd. ‚wer weiß, wie 
albeın fie fich dabei genommen hat!“; Goethe 
„da greift denn jeder, der ſich füchtig nahme, 
Nah Schwert und Scepter'‘; auch f. aus: 
fehen, ſich ausnehmen; „wie nimmt ſich denn 
die Sache?“ ungew. f. ausnehmen. 

Nehmer, u h —s; unv Mh.; —in, 
wH Mh. —nnen, eine Perſon, die etwas 
nimmt, z. B. ih der Zſuutzg. Abnehmer, 
Giunehmer 1. 
nehmlich, f. namlich, 

‚Nehrung, wH.; Mh. —en, eine Niche- 
rung, ein niedriger Küftenlandftrich an der 
Dfifee, z. B. die Danziger Nehrung. 

Nehrzoll, mS. 0. Mh., ım Waſſermühl—⸗ 
bau: der Zoll, um welchen die Nehrlatte höher 
gelegt werben kann. tik 

Seid [aoth. neiths, ahd. nid; bei Notfer 
niet, heftiges Verlangen, Begierde; bei Dt: 
fried nid auh Haß], mS., —es; o. M., 
das heftige Mißvergnügen, in welchen man 
einem, andern das Gute, was ihm zu Theil 
geworben ift, darum nicht gönnt, weil man 
es ſelbſt zu haben begehrt; ſich vor Neid nicht 
laſſen können; RA. „vor Neid berſten mö— 
gen’; „das ſpricht ber Neid aus dir, dah. 
in. deinen Worten gibt fid dein Mein zu er: 
fenuen; Schiller „ver Neid zernagte mir das 

era‘; ebd, „und nimmier fiillet ſich feines 
leides Muth‘; Seume „Glück, unwandel: 
bar ‚und ungejtöret, Das ech der Neid mit 


fummer Achtung ehret, Blüht für Fein Mens 


fchenfind‘‘; vChamiſſo „dem Geiz in feinen 
Herzen gefellte ich der Neid’, 

neiben,. Th3., ungew. f. beneiden; Het: 
der ‚feine neidete, verfolgte Die.andere‘' ; ebd. 
„eurer, Brüder, Meich" und Güter Neidet ihr’; 
Goethe, „da er der Wieſe ‚Gras, tum deine 
Tritte, neidet’‘; ungew. m, ‚dem Dat, der Ber: 
fon, einem, neiden,, f. einem etwas nicht gön— 
nen, vSonneiberg wie werden nun bald die 
Mabchen mir meiden, —, Auch TS. ‚0. Dh. 
„meidenswerth, Biv. u. New. ; Steig, —er, 
; Bir Ile mir diefer Kreon neidenswerth! 
Klone braucht die Form neideswerth, 
„neidentflamimt, Biv..u, Nbw,, durch Neid 
gan enfzundet;. Vaggefen, ‚der heibent- 
ammie ‚Hermeins‘‘. 


eneidet ‚zu werden, Noclig 


ws De Due „if Perſon, die eine 
andere beneidet; Schiller „was iſt das für 
cu Denis en Aichtginen einz'gen Nei: 
bei i ats; prchw. „Beſſer Neider, als Mit: 
eider“. 


Neidesblick, mH.; — ein Blick, 
in, ‚dem, ſich Neid, ausſpricht; Schiller „bie 
nach dem - Segen, unſers Deutſchen Landes 
Dit Neidesbliden raubbegierig ſhauen“ 
Neidgift, IH, o. Mh., bilol. das Gift des 


Meider, mıS., —— M.; —in, 


Rage: 


Neides, infofern die ans Meid a 


Morte oder Thaten giftig find; Saiffert ‚die: 
jenigen aber, die fih bloß von Hecheleien 
afler heranstommenden Schriften nähren, und 


‚ die nüglichiten durch ihre In Neidgift getauch⸗ 


ten Federn mehr oder weniger in Verfall zu 


neidgelb, Bw. u. Nbw., gelb aus Neid; 
vPlaten ‚um das Aug’ neidgelben Ranft“ 
Neidhbammel, mH.; unv. Mh., bill: 
verachtl. ein neidiſcher Menſch. 
Neidhart, mß. —es; Mb. —e, ein 
neidiſcher Menſch; Luther, Sir. 25, 19 „es 
ift fein Puuren über des Neidharts Lauren“. 
neidifch, Bw. u. Nom. ; Zee ee, 
1) Neid habend; Leffing ‚‚glaubt mir's do! 
Er ift auf's Geben Euch fo eiferfüchtig, So 
neidiſch“ z Schiller „ein neidifcher Damon’; 
m, dem Dat. f. das gewöhnlihe auf einen 
neidiſch fein, Schiffer „er it dir neidisch, weil 
dur glücklich wohnt‘ 2) aus Meid hervor: 
gegangen; Schiller „warum verſchleierſt du 
bis drefen Tag Dein Liebesglück mit Diefer 
neid'ſchen Hülle?‘ = 
neidlo8, Bw. nm. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, ohne Neid, feinen Neid habend; Klop⸗ 
ſtock vor feiner helleren Klarheit Neigten ſich 
feine Brüder, jet nicht nur neidlos“ IHVBoß 
neidloſe Seelen‘. a a UL 6 
Meidnagel, mS., wie Nietnagel. 
Neidfuht, wo vo. Mh., die Sucht zum 


Bene." 

neidfüchtig, Bw. ı. Nbw.; Steig. —et, 
'—fte, Neidjucht habend; aus Neid ht her- 
‚vorgegangen; Raul werden u dfüchtige 
' Damen mehre Freitnde bleiben, wenn 20. ' 


ſtürzen ſuchen“. 


gl 


m 


Herbuplt, Bw, u. Nbw.; Steig —er, 
—ſe, VOM Neid; ZHBoR neibvoll ſahn es 


die Andern“. — 
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Dneigen 


Ben; bilde. WMüller „faulenz“ und ſchrei', 
Du bekommſt für Zwei; Arbeit’ und ſchweige, 
Dir Bleibt die Neige“; eine Heine Neige, d. h. 
nur noch ſehr wenig. 

— ‚[9st6. hneiwan; Kero kehneigen, 
Otfried neigan; agſ. hniran], 1) Th3., et- 
was —— im eine fhiefe Rage 
oder Richtung bringen; Luther, 4 Moſ. 24, 14 
„wenn nun eine Dirne kommt, zu der ic) 
fpreche: neige deinen Krug und laß mich trin— 
fen’; Spitta ‚‚Fein Ton it Blumen befiheert, 
Doch, ftille Beter, neigen Sie alle das Haupt 
sur Erd”, U (Rirbenfiev) „it der aus 
Gott geboren, Der an dem Kreuze neigt fein 
Haupt?’‘; DObrd. f. fenfen, „der Bau hat 
fih ein wenig geneigt”. — Sein Ohr zu 
einer Berfon neigen, d. h. fie wohlwollend 
anhören; f. gnädig fein, m. dem Gen. Goe— 
the „ah neige Dur Schmerzenreiche Dein An— 
tig anadig meiner Noth!“ 2) ſich, zrckf3., 
eine jchiefe Lüge haben, in einer j.hiefen Lage 
fein; eine Fläche, der Weg neigt ſich, d. h. 
hat eine ſchiefe Lage, von der Höhe abwarts; 
— im Sinn von langfam büden, von Ver— 
fonen; Goethe „und es neigte ſich gleich mit 
Segenswünfhen der Nachbar’; ſich vor je 
mandem bis zur Erde neigen; Goethe „vor 
dem Vater ſich herzlich mit Anmut Meigend'; 
von Sachen, „fah die goldene Feuht den 
Garben entgegen fih neigen‘; Bürger „ein 
heller Bah Fließt unter Zweigen, Die über 
ihn fih wölbend neigen, Bald fhüchtern Hin‘, 
— 3) Bild. fich zur jemanden, zu etwas nei— 
gen, ihm fern Wohlwolfen bezeigen, fein Wohls 
wollen, feine Geſinnung zuwenden; Cauitz 
„neige dich zu meitten Bitten“; bibliſch: das 
Herz zu etwas neigen; auch als Zſt8., Kör— 
ner „wohin das Glück der Schlachten neigt, 
Mir fhauen’s ruhig an’’; Tief „er lebt ein: 
fam, eingezogen, ja neigt eher zu einer übers 
triebenen —* hin“, 4) bildl. f. ab: 
nehmen, zu Ende gehen, abwärts gehen; 
Goethe „das Felt neigte ſich zu feiner Auf 
löfung’‘; ebd. „es neigt ſich der Tag, und 
Ferm "IR das Städtchen‘; „der Krieg meigt 

"den Ende zu‘; „meine Jahre neigen 

h dem Alter’‘; Schiller „die Sonne neigt 
ich fchon!”; E60. „fchon neigt die Sonne 
ich zu ihrem Ziel Mit trägem Schritt feh' 
ich die Stunde ſchleichen“. — Auch als ſH. 
o Mh, in dem verfchievenen Sinn sont beu— 
gen, Goethe „und die Birken ſtreun mit Nei— 
en Ihr den fünften Weihrauch auch‘; f. 
ANNE „Goethe ‚‚alle das eigen Bon 
Herzen zu Herzen, Ah! wie fo eigen Schaffet 
das Schmerzen!" ; 

Neigung, wH.; Mh. —en, 1) oe. Mb, 
das Meigen, Verbeugen. 2) der Zuftand durh 
—— — ebracht; Goethe „die ſaufte 
Neigung des ſchönen blondgelockten Haup— 
tes"; die ſchiefe Lüge oder Richtung, Bang; 
„Die Neigung einer Fläche‘; „die Neigung 
der Magnetnadel‘‘, d. h. Anelination oder 
Abwelchung von der wagerechten Lage, vers 
ſchieden von deren Abweichung oder Decli— 
nation, d. h. der Richtung gegen Norden; 
bie Neigung zweier Linien gegen einander, 
db. h. ihre Annäherung um dem einen Gnde, 
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3) bildl. die wohlwollende Geſinnung für je- 
mand oder etwas, indem man dafür einge: 
nonmen iſt; feiner Neigung freien Lauf laſſen; 
Schiller „kein anderes Gericht Erkenn' ich 
über mir, als deine Neigung!“; ebd. „‚wie 
ih Die Neigung anders wendet, alfo fteigt Und 


‚ fallt des Urtheils wandelbare Woge“; Goe— 


Der fhönen Neigung fühlg 


the ‚‚von ber leifeften Neigung bis zur leiden: 
ihaftlihiten Raſerei“; ebd. „‚frei die Neigung 
bekennend“; Wieland „um nach feiner Nei— 
gung mehr einen Zufchauer als einen Schau: 
Ipieler auf dem Schauplag der Welt vorzu— 
ſtellen“; Goethe „wechfeljeitige Neigung‘; 
ebd. „Liebe und Neigung empfinden‘; Spil: 
lee „ich ſeh' auch, daß fie zartlicher Gefühle 
ſind“; Gellert 


‚ „die meuſchenfreundlichen Neigungen find eine 


jüße Nahrung edler Herzen’’; Neigung, d. 5. 


‚in Liebe, gegen eine Perfon haben; Neigung 


für oder zu einem oder etwas haben. 
Neigungsehe, wH.; Mh. — n, eine Ehe 
ans Neigung; IPaul „thut mir nicht dar, 
daß Neigungsehen oft Ihleht und Zwangs- 
ehren oft gut genug ausfallen ıc.“ 
Neigungswinfel, mHe; unv. Mh., ber 


Winkel, welcher durch die Richtung der Nei— 


Sie war Gerührt. 


| 


gung gegen bie horizontale Fläche gebildet 
wird, 

neit, Nbw. wodurch man ausdrücdt, daß 
etwas nicht it, oder daß man ehwas nicht 
will. Der Gebrauch it mannıafaltia; Schil— 
ler „Erkennſt du diefe Stimme? Nein! Du 
haft Sie nie gehört und fannit fie nicht er- 
kennen!“; ebd. ‚„‚nicht doch! Mein! das war, 
Das war von etwas anderm“; Kejling ‚nein, 
wahrhaftig! ich bin zur Komödiantin verdor- 
ben!“; ebd, „O nein! ih foll Mich nur nach 
Euch erfund’gen’; Schiffer ‚Nein! Mein! 
Du irreſt dich“; Leffing 
„ah! dein Mund jagt nein, und deine eignen 
Thraͤnen jagen ja!’; auf'etiwag mir nein oder 
ja, oder überhaupt nein antworten; auch als 
unv. FH. 0. Mh. Gellert „Umſonſt find alle 
Fragen, Gr wiederholt fein myſtiſch Nein“; 
Goethe „er fürchtete nur ein Nein zu ereilen‘‘; 
Tief „hier gilt denn freilich nicht immer das 
blanfe Ja und Men‘, 

Heinfrau, wHe; Mb. —en, eine frau, 
die zu allem aus Gewohnheit und um nur 
zu widerfprechen nein fagt; f. Neinberr. 

Neinherr, mHe; Mh. —en, ein Herr, 
der jtets aus Gewohnheit und ohne weitere 
Ucberlegung nein fügt; IPaul „Oberhofmei— 
ſterinnen find, wie es nah dem Modelle 
der Jaherren Neinherren gibt, wahre Nein: 
frauen‘, 

Neinwort, IH. o. Mh., das Wort Nein; 
Luther „Chriſtus hat das Jawort unferer 
Simde mit feinem Blute wiederum zum Nein: 
worte gemacht”; IPaul „der dritte Grund 


‚ift, dag der Mann Das Meimvort feltener zus 


rücknimmt“. 
neiſen; neſen, Thg3., plagen, beläſtigen; 

im Kirchenliede: Herzlih thut a verlangen 

„trotz dem, der fie thut neijen‘‘; bei, Dberlin 

nöfen, noiſen, mit angelegentlichen Bitten 

bejtürmert, - Belaftigen; bei Fulda nafen, 

nanffen, beſchweren. — Auch ſH. o. ME! 

14* 
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Neiß, mH., der Gneiß. 

neißen, 3ſt8. m. haben, verdrießen; 
Wächter „es neißt mich ohne das ſchon, fo 
viele Worte mit euch wechfeln zu müſſen“. 

Nekrolog [grieh.], mH. —s; Mh. —e, 
die Lebensbefhreibung Verftorbener in Bezie— 
hung auf ihren Tod‘, 

nefrologifh, Bw. u. Nbw., die Lebens: 
befchreibung Verſtorbener betreffend. 

efromant [arieb.], mH. —en; Mh. 
— en, ber die Geheimfunft der Beſchwörung 
der Todten betreibt. 

Nefromantie, wH. o. Mh., die Geheim- 
funft der Todtenbefhwörung. 

Nektar [ariech., lat.], mS., —s; o. Mh., 
im Glauben der Griechen und Römer der 
füße, lieblihe Trank der Götter; Ramler 
„MNectar, der die Götter tränkt“; Wieland 
„du wirft mir wieber von der Monne der 
Geifter, von Nektar und Ambrofia fprechen‘‘; 
Matthiffon „sprengt Nektar zum Preiſe der 
Todten: dann Ffreife ber Bundespokal“; bildl. 
die reinſte — Schiller „O, ſo laßt Euch 
froh begrüßen, Kinder der verjüngten Au! 
Euer Keldı foll überfließen Bon des Neftars 
reinftem Than‘. 

eftardbuft, mH.; Mh. — düfte, bildl. 
ein lieblicher Duft, wie der des Nektar; Schil- 
ler „die Staude würzt die Luft mit Neltar— 
düften 

Nektarfülle, wH. o. Mh., bildl. die Fülle 
des Nektars, d. h. Lieblichkeit; Seume „wenn 
ſie dich aus deiner Erdenhülle Mit ihres 
—— füßer Neltarfülle Zu einem Gott 
erhebt‘. 

eftarhügel, mH.; unv. Mh., bildl. ein 
mit Weinreben bepflanzter Hügel; Matthiffen 
„wie herrlich Mainz, umfranzt von Nektar: 
bügeln‘. 

Nektarie, wH.; Mh. —n, bildl. die Sü- 
Bigkeit höherer Art; IPaul „als wir, id, 
Hermina und eine auf den Honig höherer 
Nektarien ausgehende Bienengefellichaft auf: 
brachen“. 
nektariſch, Bw. u. Nbw., füß wie Nektar; 
Tieck „ſind die nektariſchen Geſinnungen gut 
eingeſchlagen?“ 

Nektarlippe, wH.; Mh. — n, bildl. füße 
Lippe, d. h. beim Kuß; Gotter „Nektarlippen, 
Roſenwangen, Jugendliche Tändeleien“. 

Nektarmahl, ſHe; Mh. —e, bildk. ein 
Mahl niit lieblichen Genüſſen (Ramler). 

Nektarquelle, wH.; Mh. —n, ein dichter. 
Bild, in welchem der Nektar aus Quellen 
fließend betrachtet wird; Schiller „uns ent— 
gegen goſſen Nektarquellen, Ewig ftrömend 
hre Wolluſtwellen“. 

Nektarſchaum, mH. o. Mh., bildl. lieb: 
licher Schaum; Schiller „unter goldnen Neltar— 
ſchaum, Ein wollüſt'ger Morgentraum, Ewig 
Luſtgelage Fliehn der Götter Tage“. 

Rektarſchlauch, wH.; Mh. —ſchlauche, 
bildl. ein Schlauch mit Nektar gefüllt; Wie: 
land „der fchönte Heine Faun, der je, ftatt 
an der Bruſt, am Neftarfhlaud gefogen!’ 
‚ Nektartraube, wH.; Mh. —n, bilbl, bie 
lieblich ſchmeckende Weintraube; Wieland „doch 


Relkenroͤsſchen 


ſollt' uns nicht die Nektartraube ſchmecken, 
Weil ein Inſelt auf ihrem Purpur kroch?“ 
Nelke Iafmg. a. Nägelein, Nägelden; 
Schwed. neglika], wH.; Mh. — n, 1) die 
getrodnete Blüthe des Gewürznelfenbaumes. 
2) eine Gartenpflanzge mit wohlriechender 
Blume, von der es auch verfchiedene wild» 
wachfende Arten gibt, 3. B. Bartnelfe 
Donnernelfe, Federnelke ıc.; Matthiffon’ 
„an bemalte Stäbe Levkoj' und Nelfe band‘. 
5) Igrfpr. ein Feines Buͤſchelchen Haare an 
der Muthe des Fuchfes. 

Nelkenapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine 

Sorte Aepfel. 
nelfenartig, Bw. u. Nbw., die Art der 

Nelke habend, der Nelke ähnlich; ein nelfen- 
artiger Geruch. 

eltenbaum, mS.; Mh. —bäume, 1) 
der Baum, defien Blüthe die Gewürznelfe ift. 
2) ein immer grünendes Gewächs auf den 
canarifchen Infeln, befien Blüthe ber Ger 
würznelfe ähnlich ift. 

eltenblüthe, wH.; Mh. —n, die Blü- 
the des Nelfenbaumes. 

Nelkenblüthfarbe, wH. o. Mh., die roth— 

braune Farbe der Gewürznelke. 
nelkenbraun, Bw. u. Nbw., braun tie 
die Gewürznelfe, 

neltenbunt, Bw. u. Nbw., bunt wie Mel: 

Ienblumen; Baggefen „purpurn, grünlih und 
blau, rofig und. nelfenbunt‘‘, 

Nelkenflor, mH.; Mh. —e, der Flor, eine 
roße Dienge auf einem Gartenbeet zuſammen⸗ 
ehender blühender Nelken. 

elkengartner, mH.; unv. Mh. ein Gärts 
ner, der 2 befonders mit der Zudt und 
Pflege von Nelken A As 
Neltengras, jd.; Mh. —gräfer, 1) das, 
Adernelfengras. .2) die Sandnelfe, das ge= 
meine Hornkraut. 
nelfengrün, Bw. u.,Nbmw,, grün wie bie 
Stengel und Blätter der Nelken, bläulid- 


grün, 

Neltentnofpe, wH.; Mh. —n, bie Blüs 
thenfnofpe der Nelke; IPaul bildl. f. Freude 
„das Rind fühlt feine Nelfenfnofpen mit dem 
Federmefjer aufgefihnitten, nicht nach lauem, 
Be Ei weich von eignem Triebe aufgethan‘., 

elkenkraut, fH. o. Mh., die Maͤrzwurzel, 
Benedictwurzel. a 

Nelkenlaus, wH.; Pih. — Läufe, eine 
Art Blattläufe an. den Nelken. 

Nelkenmaß, fö.; Mh. —e, bei Nelfen: 
freunden ein Maß zum Meffen des Umfanges 
des Blüthenfelches einer Nelke. * 
— e, wH.; Mh. —n, eine Art, 

the. ı A 
eldennuß, wH.; Mb. —nüffe, eine. 
nah, Gewürznellen riehende und. ſchmeckende 
Nup auf Madagascar. F 

Relkenpfeffer, mß. o. Mh., die dem. 
ſchwarzen Pfeffer ähnliche Frucht der Gewürz⸗ 


myrthe; Engliſches Gewürz. 


Nelkenrinde, wH.; Mh. — n, bie Caſſia 
oder Rinde des Caſſiabaumes, von dem die 
Zimmtnelken kommen. 

Feltenrtecen, {5.5 unv. Mh., die Stech⸗ 
nellke. 


Nelkenſtein 


Nelkenſtein, mHe; Mh. —e, verſteinerte 
Stücken eines Seethieres (Seeſtern, Sees: 


en. 

Nelkenſtendel, mH. o. Mh., eine Art 
Stendel; ſchwarzes Knabenkraut. 
RNelkenſtock, mH.; Mha —ſtöcke, eine 
einzelne Pflanze der Sartennelke. 
: Stelkenftrauß, mH.; Mb. — ſträuße, 
ein Strauß von Neltenblumen. 

Nelkenbiole, wH.; Mh. —n, der Gold— 
lack, gelber Lack. 

Relkenwurm, mHe; Mh. — würmer, 
eine Art Eingeweidewürmer. 

Nelkenwurzel, wH.; Mh. — n, wie Nel: 
kenkraut. 

———— mH. o. Mh., wie Nelken— 
rinde. 

Nemeſis [grieh., lat.), wH. o. Mh., bei 
den Griechen und Römern die Göttin der 
Gerechtigkeit, die beſonders Hochmuth und 
Uebermuth ſtraft; Rachegöttin; Schiller „die, 
ber Memefis gleich, an des Rhythmus golde— 
nem Zügel Lenkt die brauſende Luſt“. 

nennen [v. dem alten nahmen; Tatian 
nemnen, Kero nemmen, Iſidor nennen], 
reg. oder une. Th3., I) einen, etwas, 
einen Namen geben; Luther, 1 Mof. 1,5 
„Bott nennete das Licht Tag und die Fin: 
fterniß Nacdt‘‘; ebb., Ef. 62, 2. 65, 15 „bu 
follft mit einem neuen Namen genennet wer: 
den“; das Kind nah dem Vater nennen, 
d. h. ihm den Namen des Baters geben. 2) 
einen, etwas, bezeichnen mit Namen ober 
als etwas; Luther, 2 Mof. 3, 15 „das ift 
mein Name, bei dem man mich nennen foll‘‘; 
ebd. Pf. 147, 4 „er zählet die Sternen und 
nennet fie alle mit Namen‘; ‚er. fannte fie 
alle und nannte fie alle mit ihrem Namen“; 
Goethe „Verruchter! Hebe dich von hinnen, 
Und nenne nicht das fchöne Weib!“; „i 
fann es (ihn) nicht nennen”, d. h. weil i 
den Namen nicht weiß; Schiller ‚mein Te: 
ſtament nennt meine legten Wünfche‘‘; 1 Luc. 
1, 32 „ber wird ein Sohn des Höchſten ge- 
nennet werben‘‘s; ebd. 23, 8 „ihr follt euch 
nicht Rabbi, nicht Meifter nennen’; Leffing 
„ih habe längft gewünſcht, den Mann zu 
fennen, Den man ben Weifen nennt’; Schl- 
lex „und jegt noch eine Bitte! nenne mic 
Du!’ ; Karl, genannt der Große‘ ; — Lefling 
„bis ich fie die Meine nennen dürfe”; Wie— 
land „und warum nenneft bu Dinge dein, die 
nicht zu. die felbft gehören’’;. ebd. „‚nenne 
die Tugend immerhin Schwärmerei‘‘; Leffing 
„Die bürg’ ih! Wilder, guter, edler: Wie 
nenn’ ich ihn?‘ ; Goethe O Belte! glaube, 
was man fo verfländig nennt, Iſt oft mehr 
Gitelfeit und Kurzfinn‘’; ebd. „foll ich's ein 
Unglüd, foll ich's ein Glück nennen?“; ebd. 
„der Nheinfall von vorn, wo er faßlich ift, 
bleibt no herrlih,; man kann ihn auch jchön 
nennen‘; m. dem Dat. der Perfon, die auf: 
fordert, ihr etwas zu nennen; Schiller „nenne, 
meine Laura, mir ben Zauber, Der zum Geift 

ewaltig zwingt den Geiſt!“; Herder ‚mein 
ater, unter allen Götilichmenfchlichen Ge: 
feßen Nennt mir was euch verbindet, Gure 
Töchter für die Söhne Zu enterben?“; Schiller 
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„nennt mir doch die Anſtalt, die Ihr gemacht, 
ihr Leben zu erhalten“; im ſpöttiſchen Sinn; 
Seume „das nenne ih mir Logik‘; „ſo etz 
was nennt man Wohlthun“; — ſich nennen, 


. f. heißen, den Namen haben, Schiller „fie 


nennt ſich eine Seherin und Gott=gefanbte 
Brophetinn‘‘; fie nennen fich Freunde; — es 
hat auch den Nebenbegriff der Achtung, Ber: 
ehrung ; Gellert „wer iſt wohl jegt des Volks 
Berlangen? Wen, dacht’ er, nennt man jebt 
als mich?“; Goethe ‚einen Mann zu ſpre— 
hen und zu fennen, Den Alle nur mit Ehr— 
furcht nennen‘. 3) Obrd. f. beitimmen, feit- 
fegen; ein Genanntes, d. h. etwas feit Be— 
flimmtes; f. ernennen, Luther, 1 Mof. 41, 45 
„Pharao nennte Zofeph den heimlichen Rath‘“. 
— Auch ſH. o. Mb. 

Nennendung, wH.; Mh. —en, bei den 
älteren deutſchen Spradhlehrern: der Nenn: 
fall, der Nominativ. 

Senner, mH., —s; unv. Mh., in der 
Mechenkunft bei einem gewöhnlichen Bruch 
die untere Zahl, wodurd die Art der Bruch— 
theile,. d. h. der Theile, in welche ein Ganzes 
getheilt ift, bezeichnet wird. 

Nennfall, mH.; Mh. —fälle, wie Nenn: 
endung. 

Nennwerth, mH. o. Mh., der Werth, den 
ein Münzſtück oder jedes andere Werthſtück 
angenommenermaßen hat. 

Stennwort, fH.; Mh. —wörter, in ber 
Sprachlehre eine Gattung von Wörtern, durch 
welche Gegenftände benannt werden. 

Neolog [grieh.], mH., —en; Mh. —en, 
ein Neuerer in einer Lehre; davon neologifch, 
Bio. u. Nbw., neuerungsfühtig; neologi- 
firen, 32 Neuerungen machen. — Aüch 


ſH. o. Mh. 

Neologismus, mH.; Mh. —smen, ein 
fprachwidrig gebildetes Wort. 

Nepot [lat.], mH., —n; Mh. —en, ein 
rieuer Anverwandter, Neffe, Better. 

Nepotismus [a. d. Latein], unv. mS. o. 
Mh., die Begünftigung von Anverwandten 
und Vettern; Seume „der König ſprach in 
jhönen, leeren Neben, Und Nepotismus war 
fein. Schwert‘. 

Nept, mH., — es; 0. Mh., die Rapen- 
münze. 

Neptun, latein. m, Name des Meergottes, 
den die nn Poſeidon nannten; Rüdert 
„Und am Geitad’ leiſ' athmend fchläftNeptun‘‘. 

Neptunismus, ut. mH. o. Mh. bezeich⸗ 
net die Anſicht, die Oberflaͤche der Erde habe 
ihre jetzige Geſtalt durch die Wirkung des 
Waſſers erhalten. 

Nereide, Igriech.), wH.; Mh. —n; im 
Glauben der Griechen und Roͤmer: eine Meier: 
nymphe (von Nereus abftammend). 

Nerfling, mH., —es; Mb. —e, eine Art 
Fifhe, Nörflina. 

neronifh, Bw. u. Nbw., von dem wegen 
feiner Grauſamkeit berüchtigten Kaifer Neroz' 
daher: graufam. — Obgleich es nur Ginen 
Nero gegeben hat, fo wirb doch die Mh. ges 
branht, um bill. damit alle Graufame zu 
bezeichnen; Wieland „genug, daß Dionyfins 
mit den Silenen, Nymphen, Faunen und Sa: 
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tyrn, feinen Gehülfen, bie Tiberen und Ne— 
ronen der fpätern Zeiten in die Unmöglichkeit 
fegte, etwas mehr als bloße Eopiften von 
ihm zu fein‘. | 

Nerve, md., —n; Mh. —nz auch wH.; 
Mh. — n; 1) im thieriſchen Körper ein röhren— 
förmiges Gefäß, das wie ein Geflecht durch 
den ganzen Körper verbreitet ift und das Ge— 
fühl leitet; Klopftod ‚indem des Todes Ge: 
fühl ihm Jede Nerve befchleiht:’; Leſſing 
moch zittert ihr der Schreck durch jede Nerve‘‘; 
Schiller „Weh! ich faß es nıcht, Und meine 
Nerven fangen an zu reißen‘; Goethe „ic 
bin fo in freude verfunfen, daß fich feine 
Nerverühren kann“; abgekürzt, vSallet „kaum 
mit leiſem Kampfe Durchkitzelt's abgeſchwächte 
Nerv' und Sehn'“. 2) bildl. und uneigent— 
lich bezeichnet man auch die Sehnen mit 
Nerve; z. B. am Bogen „IHVoß „niht 
eitles Geſchoß von der Nerve verſendend“; 
ſogar die Saiten der Harfe nennt Klop tod 
Nerve ‚nur einzelne Starke Schütt'rungen 
raufhten nach durch die Nerven der Harfe‘; 
auch bezeichnet man mit Nerve Kraft, Stufe. 
3) Tuchbr. die falfche alte, die durch das 
Malfen in ein Tuch kommt. 

Nervenaft, mHe; Mh. —äfte, ein Haupt: 

theil des Mervengeflechtes. 
ı Nervenbau, md.; Mh. —e, das Ganze 
der Nerven; ein feiter unerfihütterlicher Mer: 
venbau; Bürger „fo muß man fid oft fo 
gewaltfam wieder aufraffen, daß der ganze 
Mervenbau drönt’‘. 

Stervenbefchreibung, wH.; Mh. —en, 
die Beſchreihung der Nerven. 

Mervenbündel, ſHe; unv. Mh., ein Bünz 
bel, d. h. eine Vienge auf Einer Stelle im 
Körper vereinigter Merven. 

Pervenfaden, mHe; Mh. — fäden, eine 
einzelne Röhre oder ein Theil der Nerven, 
infofern man ihn mit Faden vergleicht. 

Nervenfieber, jH.; unv. Mh., eine Art 
Fieber, von welchem die Nerven hauptſächlich 
leiden. 

Nervengebände, fH.; unv. Mh., wie 
Mervenban. 

Nervengeflecht, ſß.z Mb. —e, das Ganze 
der Nerven, die fich wie ein Gefleht durch 
den ganzen Körper verbreiten. 

Nervengeift, mH.; Mh. —er, bildl. die 
Lebenskraft in den Nerven, 

Mervengewebe, ſH.; uns, Mh., wie 
Nervengefleht; IPaul „von armen. Kin: 
dern, die mit ihrem feurigen Gender und 
udenden Nervengewebe, aufs: Spinnrad ge- 
Hochten werben‘. 

Mervengraß, ſH. o. Mh., das Sandrohr. 

Mervenbaut, wH.; Mh. —häute, Die 
hautförmige Ausbreitung der Nerven im Auge ıc. 
‚ Nervenfigel, mH. o. Mh., der unnatür: 
liche und übermaßige Reiz der Nerven. 

Nervenknoten, mS.; unv. Mh., eine fno- 
tenförmige Berbindung von Nerven; Ganglie. 

nervenfran?, Bw. u. Nbw., an den Ner- 
ven frank, leidend; eine nervenfranfe Berfon, 

Nervenkranke (—t), md. u. wH., —n; 

h. — nz; eine an den Nerven Eranfe Berfon. 

Mervenkrankheit, wH.; Mh. —en, rine 


Nerbenwurm 


—— in welcher die Nerven hauptſächlich 
eiden. 

Nervenlehre, wHe; Mh. —n, 1) bie 
Lehre von dem Weſen, der Beſtimmung und 
der Thätinfeit der Nerven. 

nervenloß, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Nerven; bild. fraftlog; Wieland 
„fein Arm ift nervenlos, fein‘ Athen ſchwer“; 
Tiedge „die Freiheit, welche du zur Göttin 
bie erforen, Aus nervenlofer Bruft war fie 
fhon längſt entflohn!‘ 

Nervenlofigkeit, wH. o. Mh. der Zuſtand 
im Mangel der Nerven; bildi. Schwäche. 

Nervenmark, fH.0. Mh.,. das Mark, die 
weihe Maffe, in der Nervenröhre. — 

Kervenmittel, ſH.; unv. Mhe, ein bie 
Nerven ftärfendes Heilmittel, 

nerbenreich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reich an Nerven, d. b. bildl. fraftvoll, 
dafür befier nervig; Lefling „kurzer und 
nervenreicher Ausdruck“; Lavater „ein nerven 
reicher Redner“. 

Meruenzeh, mH.; Mh. —e, ein Reiz, 
der auf Die Nerven wirft. 

Nervenreizbarkeit, wH. o. M., die große 
Empfindlihleit der Nerven gegen äußere Reize. 

Nervenröhre, wH.; Mh. —ı, die häutige 
Nöhre, woraus die Nerven beſtehen, und 
welche das Nervenmarf enthält. 

Mervenfaft, mHe; Mh. —fäfte, bie 
eu btigfeit in dem Nervenmark. 

Nervenfalbe, wH., Mh. — n, eine Salbe 
gegen Mervenfchmerzen zc, “i 

Nervenfchlinge, wH; Mb. —n, bie enge 
Pereinigung von. Nerven. 

nervenfhwadh, Bw. u. Nbw.; Steig. 
ZEN, —ſte, an Nervenfhwäche. lei: 

end. 

Nervenfhwäde, wH. o. Mb., die frank: 
hafte Echwad)e der Nerven. 

Mervenfhwadhe (—t), mS.u.09.—n;. 
MH. — n, eine an Nervenfchwäche leidende 
Perſon; IPaul „die Aerzte festen als. Ar— 
beitszeug den elektriſchen Wind, das elektriſche 
Platten, das eleltriſche Bad san Nerven— 
ſchwachen an“. 

nervenfpannend, Bw. u. Nbmw., die Ner— 
ven fpannend, d. b. fie anregend, kräftigend; 
Buaggefen ‚‚geftärkt von der nervenfpannenden 
Beraluft ‘. Ey 

‚ Nervenftamm, ımd.; Mb. —ftämme, 

ein Haupttheil in: dem Gefchlecht ber Nerven. 

nervenftärfend, Bw. u. Nbw., die Ner- 
ven flärfend. ; 

Mervenftärkung, wH. o. Mh., die Stär— 
fung, Kräftigung der Merven durch zweck— 
mäßige Behandlung und Mittel. 

Nervenftörung, wH.; Mh. —en, eine 
franfhafte Störung der Nerven. 

nervenvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, viel Nerven habend; bildle kraftvoll. 

erbenwarze, wH.; Mh. —n;' Vrklw. 
Nervenwärzchen, jH.; unv. Mh., eine der: 
fleinen Warzen auf der Zunge ꝛc. ale Werf- 
jeua des Geſchmacks und Gerude. 

Nervenwurm, mH.z Mh: —mwürmer, 
der Fudenwurm, wegen feiner fadenförmigen 


Geſtalt den Merven ähnlid. 


Nervenzergliederung 


Menuengerglichenung HM en, 
bie Zergliederung der Nerven. 

Nervenzufall, mH.; Mb. Fälle; ein 
franfhafter, die Nerven angreifender Zufall ; 
erg „wahrlich, ein: bloßer Nervenzufall 
i ’ 44 

Nervenzweig, m$;; Mh. —e ein 8weig 
bes Nervengeflechtes. 
— —— Bw. u. N; Steig. 
der — IHVoß „und hemmte die ner— 
vichte Fauft am dem filbernen Hefte‘; 
von einem fraftvollen Ausdruck 

nervigen, Th3.; an Nerven ftärken; IPaul 
„er ſchien ein Inlienifches Gewächs zu fein, 
ein Neupolitaner im — ee des Golfs 
—* — Auch ſH. o. 

Nervigkeit, wH. 0. m. il. die Kraft, 
vermöge der Nerven. 

Herz, mh. , —es; Mh. — e, die Sumpf: 
otter; 
als feines Pelzwerk. 

— ſ. neiſen 

—— wgHHe; Di. —n, Indfchftl.: "die 


— [vaf. gie. vvoosıy, Rechen], wH.; 

MH. —n, 4) eine Pflanze mit verſchiedenen 
Arten, deren. Gehaacit Blätter beim Berühren 
einen brennenden Schmerz werurfahen; bie 
Pflanze, deren Blätter denen der Neſſel ähn- 
lich find; wird: ta ube Meſſel genannt, aber 
ihre Blätter: brennen nicht; Sprchw. „Was 
eine Neffel_werben will, brennt bald“, dah. 
wenn ein Kind bermoge ſeiner Anlagen etwas 
Ausgezeichnetes zu werden verfpricht, das 
zeigt ſich bald; „Neſſeln brennen Feinde und 
Freunde“ d. b; ein böfer Menfh ſchont wer 


der Freund no Feind; „Kluge Hühner legen | 


‚auch wohl in die Nefleln‘‘, d. 5. Huge Leute 
machen auch Fehler; Tiedge. ;‚bededfe, Laub 
der wilden Neffel, Ein dunfles Leben, voller 
Schmad!‘ 2): farfes von ben Blaufärbern 
reg Baumwollenzeug zum vauege⸗ 


""Fefelaneftag ms. 0. Mh., ein Mus: 
ſchlag, ber yormeeden Schmierz verurſacht; 
Rofafriefel ac. 

Neſſelbaum, mH.; Mh. —bäume, ‚ber 
Bohnenbaum, Birgelbaumı. 

effelblafe, wH.z Mh. 


—ı, 1): eine 


durch das Brennen ber Neſſeln auf der Haut | 


entitandene Blafe. 
Malzenfchnede, 

Neſſelbrand, mg, o. m, das durch die 
Fe, erttitandene Brennen. 


* 


2) eine Art Rollen⸗ oder 


elbrennend, Bis.’ a. „Nm, wie eine 


en. 


Boch 
—— 6; Mh. in; eine Art 
Bien: die ſich Häufig auf Neſſeln aufhält, 
Neffelfrie fel, ſH.; unv. Mh., wie Nef: 
Telansfhten. 
Neffelgarn, 8.5 Mh. —e, ein feines, 
aus bem Bat der Brermneffel bereitetes Garn, 
jetzt gewöhnlich aus Hanf gemadt. 


räftig, ſtark, vermöge 


aud | 


ei den Rürfchnern: das Bel berfelben | 
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Fr Mh. — ee von 
“J antehu fenes. :Gefträuch ; ober. wine 
dicht wie Gefträuch beifammenftehende Menge 
Neſſeln; Klamer Schmidt -,„Halte ‚die Auft 
uns rein von Narrentheibi pigung und Halblob, 
Und den Boden von -einbrechendem Neſſel⸗ 
geſträuch“ 
„relelhopfen, m$. o. Mb, der taube 


„Refeing: Nefteling, mö.; Mh. =, 
der Fiſch Ukele 

Nefelfönig. md.; Mh. —e, der gauu⸗ 
könig, Schneefönig. 

"Reffeltrankheit, wo; Mh. —en, " ber 
Neftelausfchlag. 

Neffellaus. ws. ; Mh —— eine auf 
Neſſeln lebende Art Blattläufe. 

By * — — Brennneffeln peitſchen 


h 
Tgrefferpeitfi en, jd: 0. Mh. das Peitſchen 
mit Brenunneſſeln 
Nefieitante, wH.z Mb. —n;, bie Neſſel⸗ 
eide 
Reſſelraupe, wH.; Mh: — n, die Raupe 


| bes Neſſelſpanners, Refielfpinners uub Neſſel⸗ 


vogels. 

Neſſelſauger, ms.; unv. Mh., ein Ju⸗ 
ſekt, das ſich auf Neffeln aufpälbiirn 

Reffelſchmetterling, mH.; Mh. —e,'eine 
Art Schmetterlinge, die auf Neffelui fliegt. 
——— wg. o. Mh., Die Flachs⸗ 
eide 

Neſſelſpanner, mS.; unv⸗ Mb, 4 ‚eine Art 
Nachtfalter. 


Ne ——* mH.; md. 2. eine Art 
Nachtfalter. 

Neſſelſtaude, wH.; Mh. nn; ) eine 
als Stande: gewachfene Neffel. 2) ein im 


Sicilien heimiſches eg u AA 
Neſſelſtrauch, mS.; Mb. —fkräude, 

ein Straud von Neffen; Neffelgefträud). 
Mefieliugt, wH. © Mh., das: Reffel: 


fri 
Rhſeltuch, ſH. o. Mh ein aus Neſſel⸗ 
garn gewebtes feines Zeug. 
neſſeltuchen, Bw. u. Hibw. aus Reſſi⸗ 
tuch gemacht. 


Neſſelvogel, m$.; 3. —wögel, 9 


1 der Neflelf metterling. 2) eine Ach, Mate 


falter. 

Keffelwanze, wH.; Mh. — n, eine. Art 
Wanzen. 

Neſſelwurm, mH.; Mh. —würmer, wie 
Neffelraupe 

effelzwirn, mH. o. 
Neſſelgarn. 

Neſt [arich. »eoone, lat. nidus; Notker 
nest; agf., engl., niederſ. nest; wallis, nith], 
[9., —e8; Mi. Ir Vrilw. Reſigen. 
Sord. Neſtlein ſH —6; unv. Mh., 1).ein 
aus Reiſern, Steohhalmen, frocfenent Erub, 
Haaren, Molke, Federn ıc. von einem Vogel 
gebauten, rundlich Hohler oder auch überwölb— 
ter Aufenthaltsort zum Eierlegen und Brü— 
ten; Matthiffon ‚‚der Strauch der rk 
welcher des Hänflings Net Mit Kühlung 
bedfte’’; zu Neft tragen, von Bögeln,bie mit 
bem Schnabel das zum Neft Nöthige anden Ort 


Mp,, Zmwirn- aus 
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tragen, wo fie bauen wollen ;ein Met ausneh- 
men, d. 5. bie darin befindlichen Gier oder 
jungen Bögel; ein Neft voll Eier oder Bi: 
gel. Auch bauen die Mäufe ein Neftz ferner 
nennt man von Maupen ein Manpenneft das 
Gefpinnft an Zweigen, im welchem die jungen 
aus den Giern gefrochenen Raupen fo lange 


beifammen figen, bis fie fih auf dem Baum - 


16. vereinzeln. 2) bildl. eine eigene Wohnung; 
Luther, Sir. 36,.28 ‚ein Mann, der fein 
Neit hat‘; eine Stube mit den Bewohnern, 
ZPaul ‚und fah nun gerade in die Stube 
hinein, und hatte das ganze Met‘; dann 
auch : ein Fleiner, ärmlicher Ort (Dorf, Stadt) ; 
Goethe „wer mag fie fein? Das fhöne Kind, 
das info einem verwünfchten Mefte fein Le⸗ 
ben zubringen möchte; noch verächtlicher 
wird es gebraucht in Diebaneft, Felfen- 
neft (ein auf fteilem Felſen ftehendes Schloß 
’e.), Hurenneft, Maubneft sc, 3) fcherzhaft: 
das Bett; in das Nefl, d. h. ing Bett, ehen; 
nicht aus dem Neft wollen, d. h. nicht aus 
dem Bett. 4) davon bildl. im Bgb. eine auf 
einen Fleinen Raum befchränfte Lagerftätte 
von Erz. 5) bei den Frauen in der Tracht 
der — die wie ein Neft zufammengelegten 
Zöpfe. 

neſtartig, Bw. u. Nbw., wie ein Neſt ge: 
ormt 


Neftei, 9.5; Mh. —er, das Gi, welches 
man einer eierlegenden Henne in ihrem Meft 
liegen läßt. 

eftel, wHez Mb. —n, 1) Obed; wie 
Neft 5. 2) ein langer fchmaler Memen oder 
eine runde Schnure zum Zuſchnüren; Schnür: 
neftel ꝛe.; die Neftel fnüpfen, ein ehemaliger 
Gebraud, durch Unterbindung der Hoden mit 
einem Neftel zur Zeugung untüchtig machen. 
efeibefchlag, mh; Mh. —ſchlaäge, 
der dünne Blehbefchlag am Ende einer Ne- 
ftel 2. 

Nefteltnüpfen, {H. o. Mh., das Knüpfen 
der Neftel, f. ebd. 2; im diefem Sinn bei 
JPaul ‚das GenfurMeftelfnüpfen des Gei- 
ftes‘‘, d. b. um ihm der Kraft des Schaffens 
zu berauben, 

Neftelleder, ſh.; un. Mp., vergoldetes 
Leder zu Wandtapeten. 

nefteln, T63., 1) mit einer Neftel bin- 
ben; HhHeine „die Andre neftelt am Baube 
fier‘‘. 2) bildl. einen mittelft einer Neſtel 
zur Zeugung untüchtig machen; Goethe „und 
wenn ich dann nicht weiter kann Steh’ ich 
wie ein geneflelter Mann’, 

Neftelnadel, wH.; Mn. —n, 1) eine 
Schnürnadel, Ginziehnadel. 2) eine Nadel 
zum Ginteden in das Haarneſt. 

Neftelftift, uH.; Mh. —e, der Stift oder 
Neftelbefchlag. 

Neftelwurm, md.; Mb. — w ürmer, der 
Bandwurm., 

nejterweife, Nbw., wie in Neftern beifam: 
men; IBaul „indeß die Fleinen [Snfeften] 
neſterweiſe beifammen Fleben‘, 

Neitfeder, wHe; Mh. —ı, eine der Be: 
dern, welche die jungen Vögel im Neit ber 
fommen. 


Ne 


Nefthaten, mHe; unv. Mt, fcher, haft 
das letzte Kind ‚einer Che. R 
hocker, mH.; unv. Mh., bildl. eine 
Verſon, die niemals oder nur fehr felten die 
Stube oder die Wohnung verläßt, und dabei 
nit unter die Leute kommt. 
eftfammer, wH.; Mh. — n, ber as 
einer Höhle des Hamfters, in welchem er fein 
Lager hat, und ber von. der Vorrathskammer 


unv. Mb., das zuletzt 
krochene Hühnchen. 

eſtler, uh, — 8; unv. Mh., ein Hand⸗ 
werfer, der Neſtel macht. . 

Neftling, mH. —es; Mh. —e, 1) ein 
junger Raubvogel, fo lange er noch nicht 
fliegen und das Meft verlaffen kann. 2) wie 
Neftfühel; bildl. das Letzte feiner Art; 
nel „ber Neftling meiner . Schreib: 
eligfeit‘‘, 

eftnadel, wS.; Mh. —n, bie Neſtel⸗ 
nadel. 


Neftor, mH., —8; o. Mh., ein ſehr alter 
Grieche im Auͤerthum, und der ältefte in dem 
griehifchen Heer vor Troja; heute bildl. ein 
alter, ehrwürbiger, und erfahrner Greis.. 

Neftraupe, wH.; Mh. —n, die Venen: 
nung der Raupen, welche in Neſtern an den 
Zweigen beiſammen leben. 

Neſttaube, wH.; Mh. —n, eine junge 
Taube, die das Neft noch nicht verlaffen hat. 

nett, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) was frei und rein von Entftelfendem, Uns 
nügem und nicht unbedingt zur Sache Gehö- 
rigem ift, was alfo genau entſpricht und paßt; 
ein netter Anzug; ſich flets mett fleiden ; 
Blumaner ‚nett ift der Anzug, den fie trägt‘‘; 
ein netter Menſch, d. 5. der ſich nett hält; 
verfch. fauber, zierlich paffend. 2) ge 
nau, beftimmt; Abt „wer hat jemals die 
ganze Berftridung der Zeitumftände..., . netter 
überdacht als Grommell?‘;. Goethe „Hier 
habt ihr eine Beſchreibung plan und nett’‘; 
Schiller „Iſt's des. Kaiſers WIN? Sein net: 
ter, runder Will?” 3) f. das gewöhnliche 
Netto im Handel bei Preis- und Gewinn: 
beftimmung. En 

Netterneffel, wH.; Mh. — n, die Heiter— 
neflel oder die Eleine Brennneffel, 

Nettigkeit, wH. vo. Mi. , die Befchaffen: 
heit der Sache, welche nett if. 

Retz [goth. nati; Otfried nez, Notfer nezz; 
griech. vn&ew binnen; mittellat. natta eine 
große Dede, vielleicht wie eine geflochtene 
Matte], [8., —es; Mh. —e, 1) ein aus 
Garn gefnüpftes Gefledit in verfchiedener 
Form mit weiteren oder engeren ‚gitterförmi- 
gen Mafchen, um damit etwas zu fangen 
(Fifhe, Wild, Vögel), oder es als Luftige 
Dede zu brauden; im Sinn des Fanges das 
Nes auswerfen, d, h. beim Fifchen aus dem 
hp e in das Wafler; ein Nep ftellen; 
in das Nep loden; bildl. wird es auch von 
Perfonen gebraucht, um ſich ihrer unbewußt 
zu bemächtigen; Leffing ‚So lieblich klang 
bes Voglers Pfeife, bis Der Gimpel in dem 
Nepe war‘; Schiller „Herr, diefen Fiſch hab’ 


Nepbaum 

ich gefangen, Wie Feiner noch ins Netz ges 
gangen’; ebd. „ich weiß, daß fie mir lauernd 
Nege flellen‘‘; ebb. „hab' ih das Netz ber 
Späher ausgebreitet‘; Seume ‚‚flieh vor dem 
Weibe, Freund, in ihren Neben Iſt erft Be: 
ranfhung und fodann Entfetzen“; Schiller 
„Euch Haben fie das Neb um's Haupt ges 
worfen‘‘; Goethe „und doch zulegt den Men: 
fhen in die Netze ziehn“. — Im Sinn von 
Dede: das Netz, auf ben Kopf zu ſetzen, um 
die Haare zufammenzuhalten; auch das Netz 
zur Dede der Pferde im Sommer. 2) in der 
Zeichnenfunft: die gitterförmig ähnlich ben 

üben eines Netzes gezogenen Linien in den 

twurf zu einer Zeichnung, befonders einer 
Gegend. Bei Landfarten find biefe Linien 
bie Längen: und Breitengrabe. 3) im thies 
riſchen Körper bie dünne Haut, welche über 
bie @ingeweide unter der Bauchhaut gefpannt 
it, und mit Gefäßen wie mit Fäden durch— 
aogen iſt; Netzhaut. 

egbaum, mH.; Mh. —bäume, bei 
Baugerüflen einer ber Bäume, ber quer in 
der Mauer und am Rüftbaum befeftigt it. 
Netzbeutel, m$.; unv. Mh., ein wie ein 
Ne u —— Fr ur 
eizbruch, mH.; —brüche, bei 

Thieren und Menſchen eine Verletzung der 
Metz haut, fo daß dann die Eingeweide an der 


Bauchhaut fihtbar hervortreten, 
Netze, wH. o. Mh., Indfchftl. die Feuch⸗ 
tigkeit. womit man etwas anfeuchtet, beim 


ch 

netzen, Th3. lahd. Otfried nezen, Notker 
nezzen; v. naß, f. elle ein wenig naf 
machen, feucht machen, anfeuchten; Luther, 
Bi. 6, 7 „ih nee mit meinen Thränen mein 
Lager‘; Luc. 7, 38 „und fing an feine Füße 
gu neben mit Thränen“; bei den Färbern: 

as Zeug zum Blaufärben in die Küpe tau— 

Ken. — Auch ſH. o. Mh. N 

Mesfifcherei, wH. o. Mh., die Fifcherei 
oder das Fifchen mit dem Meb. 

Nepflehte, wH.; Mh. — n, eine nebför: 
mig wachfende Art Flechten. 

Ayla Pag mH., — 6; und. Mh., das 
Infekt mit häutigen, negförmigen Adern durch— 
zogenen Flügeln. 

nepförmig, Bw. u. Nbw., wie ein Netz 
geformt, einem Netz ähnlich. 

eßgarn, ſß.; Mh. —e, das Garn, wel- 
ches zum Striden von Negen gebraucht wird. 

Netzhaut, wH.; Mh. —hänte, eine nep: 
förmige Haut, das Nep in den Eingeweiden 
und im Auge. 

—— ſH.; Mh. — hörner, wie Netz⸗ 
rolle 


olle. 

Negjagd, wH.; Mh. — en; Retzjagen, 
fo. ». kr eine Jagd, bei welcher se ild 
in bie aufgeftellten Netze getrieben wird. 

‚ Replammer, wH.; Mh. — n, lndſchftl. 
in der Brauerei das Gemach, wo Gerſte ıc. 
zum Mal ger wird, 

Negkefiel, mH.; unv. Mh., Febr. der 
Keflel, worin die Zeuge zum Färben genept 
werden. 

Netzkoralle, wH.; Mh. —ın, eine Art 
Korallen. 
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Nepmelone, 28. Mh. —n, eine Art 
Melonen, deren Schale wie mit einem Netz 
überzogen ausfieht. 

‚Negring, mH.; Mh. —e, ein Ring an 
einem — 

Netzrolle, wH.; Mh. — n, eine Art Tuten⸗— 
ſchnecken oder Tuten, von denen eine Art gel— 
bes Netzhorn heißt, weil fie netzförmig mit 
gelben Strichen gezeichnet ift. 

Nesihlange, wH.; Mh. —ı, eine Art 
Schlangen mit nepförmiger Zeichnung. 

Mesichnede, 2 Mh. —ır, 1) eine Art 
Schnecken mit ne örmiger Zeichnung (Mu- 
rex reticularis L.). 2) die G®itterfchnede, 
das @itterthor (Buccinum reticulata). 

Netzſchwamm, mHe; Mh. (dwämme, 
ein Schwamm, damit etwas zu netzen. 

Netzſehen, ſH. o. Mh. der krankhafte Zu: 
ſtand der Augen, in welchem das Sehen wie 
mit einem Netz gehindert wird. 

Netzſtänder, mHe; unv. Mh., bei ben 
Papiermühlen ein Ständer ober Gefäß mit 
Nlaunmwafler, worin das Papier alaunt wird. 

Nesftange, wH.; Mh. — n, eine Stange, 
zum Nufhängen ıc. der naflen Mepe. 

Netzſtern, mH.; Mh. —e, eine Art See: 
fterne mit fünf Strahlen mit einem erhabenen 
Netzwerk. 

etzſtich mH.; Mh. —e, in der Näherei 
und Stiderei eine Art zu nähen, in welder 
die Fäden des Zeuges mit dem Nähfaden zus 
fammengezogen werden, baß bie Arbeit wie 


ein ehe eht. 
Negitriden, jH. o. Mh.; Retzſtrickerei, 
wH. 0 

‚mo, —s6; unv. Mh.; —in, 
wo.; eine Perfon, welche 
Netze ftridt. 


estute, wH.; Mh. — n, eine Art weiße 
Kegelfchneden mit gelben negartigen Bändern 
(Conus mercator); Kaufmann. 
negumbangen, Bw. u. Nbw., mit. einem 
oder mehreren Nepen umhangen: Matthiſſon 
„wo ber bemooſten Eiche Schattendach Die 
netzumhang'ne Wohnung überbreitet“. 
* er, ſH. o. Mh., Waſſer zum Netzen. 


— unen, 


Netzwerk, ſH. o. Mh., 1) die Retze, welche 
ein Fiſcher zu feinem Gewerbe ıc. braucht, 
oder aud als Waare betrachtet. 2) ein Netz; 
Wächter „euch trägt die Bollbufige den Schleier 
von Netzwerk“. 

neu Be niwi; ahd. Kero niuu; Otfried 
niu, nouo; griech. veog, lat. novus], Bw. 
u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 1) bezeichnet 
im Grundbegriff einen Gegenfag von alt 
(d. 5. was bisher da war, oder ehemals war), 
in dem Verhältniß eines Gegenftandes zu etz 
was Vorhergegangenem, an deſſen Stelle ea 
tritt, und überhaupt als eben gemacht, ges 
wählt oder zum Vorſchein gelommen sc, eine 
Fortfegung, Wiederholung oder einen Erſatz 
bildet. Diefe Erklärung wird duch die Be— 
deutung von: aufs neue, von neuem be: 
ftätigt, indem diefe Ausdrücke auf das Klarſte 
eine Wiederholung bezeichnen ; ein neues Kleid; 
die neue Berfaffung; die neue Ordnung ber 
Dinge; der neue König; neue Beamte; neues 
Gefinde; ein neu gebornes Kind; ‚das neue 
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Bahr; ‚neue Kartoffeln;. neues Korn; Gorthe 
„locket neue Wohnung dich. an und neue Ver: 
bindung, So genieße mit Dank, was dan: 
bir das Schickſal bereitet’; .ebd.. „und der 
muntere Tanz begann um die neue Standarte‘‘; 
Leſſing „der Kopf, den Saladin mir ſcheukte, 
wär Mein alter? Iſt ein weuer, der von allem 
Nichts weiß, was. jenem eingeplaudert ward‘‘; 
Schiller „welch' neues Inerhörtes hat ber 
Dont Sich. ausgefonnen!; Goethe „denn 
es lauert der Doppelte Schmerz des neuen 
Berluftes‘’; ebd. „gleich fünat man wieberien, 
Ein neues Stüd, das lepte Stüd von fieben‘‘; 
„der Dichter N. hat ein neues Lied herausge— 
geben‘; Schiller „und dennoch. ift’s der erite 
Kinderftreit, Der fortgezenat in unglüdfelger 
Kette Die neufte Unbill diefes Tags geboren‘ 
- (biefer Sab zeigt gang befonders den Begriff 
ber: Kortfegung, der fortachenden Folge); ebd. 
„das Alte ftürzt, es ändert ſich die Zeit, Und 
neues Leben blüht aus den Ruinen“; Reffing 
„dieſe Kälte Beginnt auch wohl ein neues 
Fieber nur‘; ebd. „doch die alte Leier wies 
der? Mit einer neuen Saite nur bezunen, Die, 
fürcht' ich, weder ſtimmt, noch hält!''; Goe— 
the „‚zeig’ mir die Frucht, die fault, eh’ man 
fie bracht, : Und Bäume, die ſich täglich men 
begrünen!“ d. h. von neuem, und mit jun— 
gem, friſchem Laub; Schiller „ein Federzug 
von dieſer Hand, und neu Erfchaffen wird 
bie Erde’; Rückert „und dacht' an fern und 
nah’; An alt’ und neue Zeiten‘; Goethe „die 
Sonne war eben im Nufgehn, Als ich zu 
neuem Tag erwählt“; Schiller „das neue 
Tagewerk“;z ebd. „der neue Lenz. bringt neue 
Saaten mit”. — In Rückſicht auf ben Ge: 
ſchmack nach dem Zeitverhältniß ſteht neu 
dem alterthümlich entgegen; „im neueſten 
Geſchmack gearbeitet'“, d. bi. der eben in Auf— 
nahme gekommen iſt; ein Werk der neuen 
Kunſt. — Zu bemerken iſt, daß neuer Mond 
fe Reumond nicht gebräuchlich iſt. Im dem 
Gebrauch: junge Liebe bezeichnet jung 
daß das Liebesverhältnig nur erſt kurze Zeit 
währt; aber: nene Liebe, daß das Liebes 
verhältniß erſt ſeit Kurzem entitanden ift. 2) 
hat men den Begriff noch nicht gebraucht, 
Ihm oder glänzend ausſehend; ein neues 
Achtgroſchenſtuck; ein neuer Korb; eine Sache 
wieder wie mei machen; es fieht wie nen aus. 
— 3) hat e8 den Begriff von beſſer oder 
sollfommener; im biblifchen. Sinnz>ben 
alten Adam aus⸗, und den nenenMenfchen 
anziehen; „er iſt ein ganz neuer Menſch ge— 
worden‘, d. h. er hat ſich durch Umwandlung 
zum Beffern geändert. — 4) was man noch 
nicht gehabt, und zu dem was man fehon 
hat noch dazu oder überhaupt erſt bekommen 
bat; Wieland „erfrent, eine Bollfommenheit 
mehr an feinem neuen Liebling zu entveden, 
ſaäumte er sc.” — 5) hat neu den Beariff 
noch unbefannt, infofern man etwas eben 
erft erhält oder fieht, und vorher noch nich 
kannte; Wieland „nie war ein junges Paar 
in Liebesſachen neuer‘; „‚diefe Sache ift mir 
ganz neii’‘s eine neue Lehre; Schiller „neu 
zum wenigſten iff diefer Ton!‘ d. h. noch bis 
daher noch nicht erhoͤrtz „das iſt mir neu“3 


| ug: 


Neubegier 


„das wäre ‚eine neue, Forderung“dach, bie 


man als unerhört «zu bewilligen nicht geſon— 
nen iſt. — 6) ‚mit dem Nebenbegriff Frifch;, 
vollfommen-. Fräftig ‚< infofern es : noch. nicht 
genutzt oder abgenupt it; Bürger. „Liebe, 
deine Wunderfraft Hat mein Leben: new ges 
boren“z Schiller „das Herz geht auf im war: 
mer Steahl-der Sonne, Und-neu- erwacht: im 
ber eritorb’nen Bruft - Die Hoffnung wieder 
und die Lebensluftt; GSchwabe doch es pibt 
der Herr dem Frommen Menue, heit're Lebends 
friſt“ in Beziehung auf: Berfonen ,: Goethe 
„Auf! Su der holden Stunde Stoßtian; und 
füſſet treu „Bei jedem neuen Bunde Die Ab 
ten wieder men!‘ — ‚Jedoch jagt: man micht 
neues Brot, wenn es erſt gebaden ift, fon: 
dern: im dieſem Fall, „frifches Brot““z wohl 
aber „neues Brot”, wenn es von neuem 
Getreide, d. h. von dem was erſt geerntet 
worden, gebaden ifl. Eben fo wenig fagt 
man neuer Wein, fondern- junger Wein; 
auch nicht neues ober friſches Bierdeh. 
was erit gebraut iſt, ſondern „das Bier iſt 
noch jung‘; oder: Siungbier, aber nicht 
junges Bier, — 2) in Rückſicht quf Die 
Zeitverhaltniſſe f. gegenwärtig; die Ge 
ſchichte der neueren und Essens 
der darin vorgefallenen Begebenheiten; die 
neuere und neueſte Geſchichte. — 59 aufgs 
Neue, von Neuem, ſ. Neme, fr. ın,. 
Neuakademiker, mSH.; .unv. "Mbsnrifine 
Secte der fpäteren griehifchen Philoſophen, 
die fih an die Lehre der urfprünglichen :Afa= 
demifer anfchloffen. Er Er 
"nenangefommen, Biv. u. Nbw., wer oder 
was erjt angefomnten ift. 2 
Neuangekommene (—t), mS. u. w$/, 
Mh. —n, eine eben erft angefoninene 
Perfon; ebenfo der Neuanfommende, der 
eben fommt; Zſchokke der Brüder: an 
Schweiterfuß, mit, welchen wir beu_Nexatt: 


fommenden feierlih in unfere Gemeinſchaft 
aufnehmen‘, rn | 


neuaufgefunden, Bw; u. Ran,” — er 
aufgefunden ift. ., ER Wert Weg 

neubaden, Bw. u. Nbw., friſch, exit ge— 
baden. I, Dr 

Neuban,md.; Mh, —e, 1),ein men anf: 
geführtes Gebäude. 2) die,Anlegung, der Anz 
bau;einer: Kolonie oder eines. neuen Hauſes 


in unbebauter Gegend; Möfer „ſeitdem aber 


der Neubqu überhband genommen, ſetzt fich 
jedes Kind, das. nicht zum Hofe gelangt, auf 
feine eigene Hand‘. it 
Neubauer, m$., —s; unv. Mh, der’ fich 
in einer noch unbebauten Gegend anbaut, Kos 
loniſt; Möfer „vor zweihundert Jahren ; Wie 
man feine Neubauer aufnahm, war die Menge 
der Knechte im’ Meftfalen fehr groß. 
Neubegier; Nenbegierde, wH:-0. Mh., 
wie das gewöhnliche Neugier 'oder Neu: 
gierde, d. h. die Begierde, alles Neue, wo 
es erfcheint, zu fehen, verfh. vbn Wißbe⸗ 
dier, Wifbegierde; Heine „die eine beta: 
ftet mit Neubegier Die Federn, auf feinem 
Barette“; ‚Leffing ‚es iſt eine ſchne Sache 
um die Neubegierde“'; Muſaus „die Augen 


nenbegierig 


des. Hofs waren mit großer Neubegierde auf 
den une gerichtet‘. 

neu begierig, Bw. u. Nbw.;: Steig. —er, 
—fte, Neubenierbe habend, zeigend; em ing 
„Ihe macht Mich neubegieriger, ‚als ih wohl 
font Zu fern gewohnt bin’, 

neubegrünt, Bw. u. Nbw., don Neuem 
grün geworden; Hagedorn „Du: neubegrünte 
Flur!“ 

Reudetebꝛte (rt), md. u. wH. —n; 

Mh. —n, eine Perfon, die fi “ einer 
andern Slaubenslehre zuwendet, alſo befehrt 
hat, are fie dieſe ERORSHERON Lehre für 

alt 

Neubelebung, wH0. Mh, die Belebung 
von Meuem, zu neuem: Leben; Herder „in den 
griechiſchen Kunftwerfen ift ein ewiger Same 
zu feiner Nenbelebung‘. 

neubritifh, Bw. u: Nbw,, f. neuen g⸗ 
lifh (von Neu: Enaland, worufiter man 
die norböftlichen Verein. Staaten. in Nord: 
Amerika verfteht). 
: Neubrud, mS.; Mh. —brüche, ein das 
erite Mal zu Ader umgebrochenes Land; . Ges: 
zent, Neuland, Rodeader, Rodeland 
22.5; davon der Reubruchzehnte, der Zehnte, 
der von biefem Ader gegeben werden muß. 

„neudeutfh. Bw. u. Nbw., deutſch der 
neueren Zeitz entaf: altdeutſch. 

Neudeutihel—8), j8.; —n; unp. NH, die 
beutfche Sprache der neueren: Zeit: entaf, das 
Altdeutſche und Mitteldeutfche;. IPaul 
‚Aa ih wünſchte, man trüge fogar altventfche 
zn von Zeit zu Zeit ins, Deutfhe ... 
über‘ 

neuduftig, Bw. u. Nbw., was einen neuen 
noch unbefannten ‚Duft verbreitet ; vPlaten 
„den Rauſch Neuduftigen Sieges“. 

Neue (8), ſo, — n; 0. Mh., 1) das 
was eben exit geſchehen ift (Greignifle); „Mus 

ibt e8 Neues?" d. h. was iſt Neues geſche⸗ 
— „was hört man Neues? Schiller „Sag’ 
an, was neu gefchehen it?” 2) das was 
einem noch unbekannt ift, was man no nicht 
efehen hat; Schiller „flott will ih und mü- 
ig gehn, Alle Tage was Neues jehn‘‘; Goe— 
the ‚,es ift wohl aut, daß man's einmial Yro- 
birt; Dann aber wieder zu was Neuem‘; 
in Beziehung auf Perfonen im üblen Sinn, 
Schiller „denn das Weib iſt falſcher . Art, 
Und die Arge liebt das Nene‘‘ 3) im All: 


gemeinen: was neu iſt (in Beziehung auf | 
—er, —ſte, 


Zuſtände c.); WSchlegel „das echte. Neue 
keimt nur aus dem Alten; Vergangenheit muß 
unfre Zufunft gründen‘‘; Goethe „willſt dich 
nicht gern vom. Alten entfernen ? Hat dus 
Meue fo gar fein Gewicht?“; ebd. 
Treue findet uns neu’; ebd. ‚das Neue klingt, 
das Alte Flappert‘‘; Leffing ‚das: Gute ift 
nicht immer nett, Das Reue nicht immer gut“. 
4) auf's Pens, von. Neuem, in neben: 
wörtlidhem Gebrauch), bezeichnet eine Wieder: 
holung s Wieland „aufs Mewe:wird der ganze 
Felfenrüden i. „durchfucht" ; Schiller „in den 
Kellern der Köfter: beraufcht man ſich aufs 
Neue“; auch verkürzt ebd. „bis ſich auf's 
Men’ da Arm für fie erhübe‘; Leffing leß 
jeden. Tag: von Neuem mih verhöhnen““; 





Meuganger 219 
—5* * „befiehl, daß man von Neuem amier⸗ 


Neue (—ãr), mH. u. wH. — n; Mh. —n, 
U eine Perſon der neueren Zeitz entaf.: ‚der 
des Alterthbums: die Alten; Seume in 
Beziehung ‚auf die Kunftleiftung „faſt glaube 
ich, daf die Neuen die Alten erreicht haben“ 
2) eine meuangefommene Berfon (im Dienft, 
oder im Kriegsdienit) ; Schiller „Sieh! ba 
bringen fie-einen Neuen!“ d. h. einen men 
>. den Kriegsdienft eintretenden Mann; Re⸗ 

rut. 

neuerdings, Nbw., in: der neueren Zeit, 

Neuere (—t), md. u. wS.; —n1;, Mb. 
—n, eine Perſon ders neueren Zeitz Tied 
„die Kirchenmuſik, welche freilich die-Neueren 
mieift auch fo tief herabgezugen haben‘. 

Neuerer, md, — 8; unv. Mib., einer der 
in irgend einem VBerhältniß abfichtlich Ber 
änderungen durch Ginführung von. Neuem 
beabiichtı t. 

neuerlich, Nbmw., in neuerer Zeit, vor nicht 
gar zu langer Zeit. 

neuermuntert, Bw. u. Nbw., auf neue 
ermuntert; Goethe „in Büfchen und Hecken 
Uebeten ein: fröhliches Lieb die neuermunterten 
Bögel‘. 

neuern, Th3., Neues an 'bie Stelle de⸗ 
Alten einführen, — Auch fd. 0.,Vih.: 

Neuerung, wH.; Dih. —en, 1): 0. Mb, 
die abſichtliche Ginführung von ettvas Neuem, 
um dadurch Altes, was bis. dahin allgeiein 
galt, zu verdrangen; Stiller ‚‚kennen Sie 
Schwärmerfinn: und. Neuerung fo: wenig?‘ 
2) m. Mh. jede einzelne derartige That; 
—— „jede wichtige Neuerung ſchreckt ihn 


Neuerungsbegierde, wH. o. Mh., 
Begierde nach Neuerungen. 

Neuerungskitzel, mh. o. Mha der Kitzel 
oder er Reiz nad Neuerungen: 


Nenerungsluft, wH. o. Mh., "die Luſi 
zur Neuerung. 
nenerungdluftig, Bw. u. Nbm., Luft 


zu Neuerungen ba end; vSonnenberg „und 
— — des Wahns vol, Selbſt ſich 
ngeln zu können“. 
euerungsfchen, wH. o. MH, die Scheu 
vor Neuerungen. 
Neuerungsfucht, wg. © Mh., die Sudt 
nadı Neuerunge 
neuerungstüctig, Yw. u. Nbw. ; . Steige 
: Neuerungofucht habend, bewei⸗ 
end, 
Neufoundländer, mS., — 8; unv. ME., 


| eine große Art Waſſerhunde. 
„Sehet das | 


Neufranke, mS., —ı; Mh. —n, eine 
in ber neueren Zeit eine Zeitlang gebräuch— 
liche Benennung der Beanzofen; davon neu: 
franfifh, Bw. u. Nbw. 

Neufündler, mH. — 8; unv. MH,, ungew. 
einer der auf Frfinrungen oder Menes- alte: 
geht; Wächter „es find Nugendiener, Neu— 
fündler, Gleißner Dreizüngler, Bfefferleder”. 

neufürftlih, Bw. u. Nbw. einem neuen 
Fürſten aufommend. 

Neugänger, mH.; und. wyh. Bab. dev 
einen neuen Gang ergangen und entblößt Hat. 


220 nengebaut 


neugebaut, Bir. u. Nbmw., eben erft ges | 


baut; Gorthe „und dort in fehöner Fläche 
Das neugebaute Haus”. 

‚neugeboren, Bw. u. Nbw., 1) eben erft 
geboren; Goethe „nun liegt, neugeboren, das 
Kınd ihr nadend im Arme’; Luther, Matth. 
2, 1 „der neugeborne König der Juden“, 
ein Kind, das ſchon als König geboren wird; 
Schiller „ſeelenvolle Harmonien wimmeln, 
Ein wollüſtig Ungeftüm, Aus den Saiten, 
wie aus ihren Himmeln Neugeborne Sera: 
phim“. 2) bildl. f. frifch, Tebensfräftig; 
Körner „er fühlt fi. wie neugeboren, Und 
Ahnungen werden zur lichten Geſtalt“; Tied 
„Ih warb burch ihn wie neugeboren‘‘. 3) 
bildl. was eben erit zu Tage gebracht ift; 
IPaul „und hatte einen neugebornen Plan 
im Sinne’. — Auch Hptw., der Neuge: 
borne. 

Neugeburt, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
ungew. f. Wiedergeburt; vSonnenberg „ſiehe 
die Meugeburt der Natur‘. 2) m. Di bie 
gefchehene Geburt eines Kindes. 

neugepflanzt, Bw. u. Nbw., eben erſt ge: 
pflanzt; Goethe „nicht ftreeft eilig der Baum, 
ber neugepflangte, die Arme Gegen den Him: 
mel aus‘. 

neugepragt, Bw. u. Nbw., eben exit ge— 
prägt; neu, weil es eben geprägt iſt; Tieck 
„als ihnen ‚meine neugeprägte blanfe Ent- 
zückung in die Augen ftrahlte‘. 

Neugerent, ſH.; Mb. —e, das Neubruch. 

neugefchaffen, Bw. u. Nbmw., von neuem 
gefhaften; IßVoß „bald neugeſchaffen ftehn 
wir auf, Und heben an den neuen Lauf“, 

Nengefeg, jH.; Mb. —e, ein neues Ser 
ſetz; vSonnenberg „da fah er in fefllicher 
Pracht weiter an den Bergen Bölfer zur Grüns 
dungsfeier des Neugeſetzes heraufziehn”. 

neugeftiftet, Bw. u. Nbw., eben erſt ge- 
fiftet; Tief „das Abentenerliche und Ge: 
heimnißvolle diefer neugeftifteten Freundfchaft 
gefiel feinem jugendlichen Gemüthe‘. 

neugeworben, Bw. u. Nbw., erft ge: 
mworben, 

Nengeworbene (—r), mH., —nz Mh. 
—n, einer ber erſt zum Kriegsdienſt gewor— 
ben iſt. 

Neugier; Neugierde, wH. o. Mh., wie 
Neubegierz; Leffing „ohn' Die Urfach’ mei: 
ner Neugier ihm zu fagen‘‘; Wieland ‚um 
meine Neugier aufzufchrauben‘‘; Schiller „nicht 
eine müßige Neugier führt. mich her“; ebd. 
„nie wagt ich's, einer Neugier nachzugeben‘‘; 
ebd. „der bloßen Neugier wegen‘; Wieland 
„dieſelbe Gefülligfeit, die fie dur Erzählung 
ihrer Begebenheiten für feine Neugierde ge: 
habt hatte“. 

neugiergefellig, Bw. u, Nbw., aus Neu: 
gier gefellig; Goethe „der Tauber ſchwingt 
———6 ſich zum nahen Buſch““. 

neugierig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Neugier habend, beweifend; Goethe 
bin neugierig, ihn zu fehen‘‘; „neugierige 

ute‘‘ 


Neugierige (—t), mH. —n; Mh. —ı, 
ein Menfch, der neugierig ül. 
unbe, mH. o. Mh., der Glaube 


neulehrig 

einer durch Meuerung verändertem religiöſen 
Glaubenslehre. 

neugläubig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, einen neuen Glauben habend. 

neuglübend, Bw. u. Nbw., vom neuem 
nn Goethe „ich fühle junges heil’ges 
ebensglüf Nenglühend mir durch Nerv' und 
Adern rinnen“, 

Neugrieche, md., —ı; Mh. — n, ein 
Grieche der neueren Zeit; entgſ. Grieche der 
alten Zeit. 

Neubeit, wH.; Mh. —en; verfh. von 
Neuigfeit, 1) o. Mh., die Beichaffenheit 
einer Sache, die neu ift; ber Reiz der Neu— 
heit. 2) o. Mh., etwas Neues; Herder „als 
ob’8 denn ... folche fonderbare Neuheit ge: 
wefen wäre, Gott oder etwa gar fich oder 
einzelne Leute bei einem neuen Namen zu 
nennen‘ 3) m. Mb., eine Waare der netten 
Mode; Nouveaute's. 

Neuigkeit, wH.; Mh. —en, die Nach— 
richt von einem neuen Ereigniß; Schiller „wie 
viel Dank bin ich Für dieſe Nenigfeit euch 
fchuldig‘‘; Goethe ‚‚Berleg’ fie ſich auch Neuig- 
feiten, Nur Nenigfeiten ziehn uns an’‘; Tied 
„dieſe unfeligen Neuigkeiten‘; eine Neuigkeit 
erzählen. 

DLINIgEcHSFaAmEN, mH.; unv. Mh.; —in, 
ws; Mh — nen, eine Perſon, die fi 
viel um Neuigfeiten fümmert. 

Neujahr, ſHe; Mh. —e, ber erfte Tag 
des neuen Jahres; verfh. das neue Yahrz 
das Neujahr feiern; zum Neujahr Glück wün— 
fhen; das große Neujahr ift ber fechfte Ja— 
nuar, der Tag der heiligen drei Könige. 

Reujahrnadt, wH.; Mh. nächte, die 
Nacht vor dem eriten Tage des neuen Jahres 
oder bes Nenjahrs; IPaul „jeder hält fein 
Leben für die Neujahrnacht der Zeit‘, 

Neujahrsfeft, ſß.; Mh. —e, das Feſt 
am Neujahrstage. 

Neujahrögefihent, ſHe; Mb. —e, ein 
Geſchenk, das jemand am Neujahrstage gibt 
oder empfängt. 

Neujahrslied, jS.; Mh. —er, ein Lieb 
am Neujahrstage zu fingen. 

Reujahrsmeſſe, wH.; Mh. —n, die Meffe, 
N um Neujahr gehalten wird, 3. B. in 

eipzig. 

Neujahrsmorgen, mH.; unv. Mh., der 
Morgen des Neujahrs; davon im bildl. Sinn 
Neujahrsmorgenroth, ſH. bei Tiedge hell 
vom Nenjahrsmorgenrothe Angeſtrahlt, fang, 
mit dem Sinn Frommer Innigfeit, der Bote 
Wandsbecks duch den Gihwald Hin‘. 

Nenjabrsnaht, wH.; Mh. — nächte, 

wie Neujahrnadt. 
Reujahrsumgang, mH.; Mb. —gänge, 
ein Umgang, den Schullehrer und an man: 
hen Orten ſelbſt Prediger zu Neujahr halten, 
um in ber Gemeinde Liebesgaben einzufams 
meln. 

Neujahrswunſch, mH.; Mh. —wünſche, 
1) ein Gläückwunſch zum neuen Jahr. 2) ein 
Heines verziertes Blatt mit einem Glüidwunfch 
zum Neujahr. 

Neuland, fH. o. Mh., wie Neubrud,. 
 neulehrig, Bw. u. Nbw;, einer. neuen, 


neulich 


Lehre ergeben; Klamer Schmidt „aber die 
Troſtſprüche eines meulcehrigen Pfarrheren‘”. 
neulih, Bw. u. Nbw., was vor kurzem 
sehen: verfh. jünaft. 
eulicht, ſH. o. Mh., der Neumond; 3. 
Paul ‚in feinem wiederkehrenden Taufche von 
Neu: und Bolllicht‘. 

Neuling, mH., —e8; Mb. —e, eine 
Perſon, die in einer Sache noch neu und 
unerfahren iſt; JPaul „der junge Anfünger 
fein eingebilbeter Narr oder Neuling‘; Lu— 
ther, 1 Tim. 3, 6 ‚ein Bifchof foll nicht fein 
ein Neuling‘, d. h. der exit befehrt iſt. 

Neumannskraft, wH. o. Mh., eine Art 
Wollblume. 

Neumarkt, mH.; Mh. — märkte, ein 
neuer Markt oder Marktplag, im Vergleich 
mit einem ältern. 

neumodifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er 
—fe, nad der neuen Mode; ich neumodifch 
Heiden. 

Neumond, mH.; Mh. —e, der Mond 
während. der Zeit jeines Umlaufes um die 
Erbe, in der er nicht fichtbar iſt; Neulicht; 
Luther, Ef. 1, 14 „meine Seele it feind euren 
Neumonden‘, 

neun [goth. niun, bei Kero niun, in den 
ſaliſchen Geſetzen nuenet], unv. Grundzahl, 
welche die Anzahl einer Menge bezeichnet, die 
eins mehr als act beträgt; „es find neun 
Stück“; „in neun Stunden‘; alle neun fchie: 
ben, d. h. alle neun Kegel im Kegelſpiel. — 
Es wird aud als Hptw. gebraucht; Gramer 
„welche Göttin von den Neunen [d. h. den 
Mufen] Leitet meinen trunfnen Sinu?” 

eun, wH.; Mh. —en, das Zahlzeichen 
9 oder IX, das die Zahl neum bezeichnet. 

Neunauge, ſH., — s; Mh. — n ein aal- 
förmiger, wöhlſchmeckender Bene ohne Grä- 
ten, Schuppen, Seiten-, Bruft: und Bauch— 
flofien, mit bebedten Kiemen und fieben am 
Halfe in einer Reihe befindlihen Athmungss 
öffuungen, die man als Augen angefehen hat, 
weshalb man diefen Fifch, Die beiden wirk— 
lichen Augen dazu gerehne, Neunauge 
nannte; Brice, Pride, Lamprete, Steinfaus 

ci. 
 reunba er, mS.; uns, Mh., Obrb. eine 
Schweizer Münze, die neun Bapen gilt. 

euned, f5., —es; Mh. —e, ein Kör: 
per, der neun Eden bat; iu der Geometrie 
eine Fläche mit neun Eden, 

neunedig, Bw. u. Nbw., neun Eden has 

nd 


Neuner,. mH., — 8; unv. Mh., einer aus 
einem Verein von neun Perfonen. 
neunerlei, unv. Biv., aus neun verſchiedenen 
Dingen zufammengefept; neunerlei Gerichte, 
Zuthaten ıc. 
neunfad, Bw. u. Nbw., neunmal genom: 
men in der Ginheit; etwas neunfach erjegen, 
zufammenlegen ıc.; Schiller „ſelbſt der Styr, 
der neunfadh fie umwindet““. — Aud als ſH. 
o. Mh., das was neunfah if; das Meun— 
fache erfegen müflen; ebeufo das Neunzehn⸗ 
face, das — ——— 
unflach, ſh.; Mh. —e, ein von neun 
Flächen eingefhlofiener Körper. ’ 


Neunbämmerlein, ſH. o. Mh, die Pflanze 
Allermannsbarnifch. 

Neunbeil, iS. o..Mb.,.der Bärlapp. 

neunbundert, beffer wohl neun hundert, 
Bw. u. Nbw., hundert neun Mal genommen 
(900); davon Neunbundertel, jS., —s; 
uny.. Mb., der neunhunderkite Theil eines 
Ganzen; neunbundertite, Bw. (als Ord— 
ne 

neunjährig, Bw. u. Nbw., neun Jahre 
alt; davon neunzehnjaährig, neunzig— 
jährig., 

neunjäbrlih, Bw. n. Nbw., was alle 
neun. Jahre wiederlehrend gefchieht ; ebenſo 
neunzehnjährlih, neungigjährlid. 

Neunfraftwurzel, wS.; Mb. —n,. der 
große Huflattig; Neunfraut. 

neunmal, Nbw., zu neun verfchiebenen 
Malen; IHVoß ‚„‚neunmal ummurmelt mich 
der Entjündigung Fräftiger Bauuſpruch“. 

neunmannerig, Bw. u. Nbw., eig. neun 
Männer habend; in der Pflanzenlehre Pilan- 
zen, deren. neun. Staubfüden entweder. eine 
gleiche oder unbeſtimmte Länge haben. 

neunmonatig,. Bw. u. Nbw., was neun 
Monate.alt if, oder fo lange gebanert bat, 

neunmonaftlih, Bw. u. Nbw., was alle 
neun Monate gejchieht. 

Neunmdrder, mH.; uny. Mh., die Hor- 
nifje, weil man glaubt, daß neun derfelben 
ein Pferd tödten fönnen, 

neunpfündig, Bw. u. Nbw,, nein Pfund 
wiegend oder ſchwer. 

neunfeitig, Bw. u. Nbw.,. neun Seiten. 
habenb, 

neunfilbig, Bw. u. Nbw., aus neun Sil- 
ben beſtehend. 

Neunfpig, 19., —e8; Mb. —e, ein Kür: 
per mit neun Spißen. 


Neunfpige, wH.; Mh. —n, Indfhftl. die 
Melde, ö 


neunftimmig, Bw. u. Nbw., zu neun 
Stimmen fingend, von neun Stimmen ge 
jungen, ober für neun Stimmen zum Singen; 
Schiller „mit neunftimmigem Gefange Fallen 


die Kamönen ein”; ein neunflimmiges Ge— 


ſangſtück. 
Neunſtrahl, aH — ee; Mb. —e, eine 
Art aufgeritzter Seeſterne mit neun Strahlen. 


Davon neunſtrahlig, Bw. u. Nbw., neun 


Strahlen habend. 

neunſtündig, Bw. u. Nbw., neun Stun- 
den alt, neun Stunden dauerud. 

neunſtündlich, Bw. u, Nbwe, alle neun 
Stunden geſchehend. 

neuntägig, Bw. u. Nbw., neun Tage alt, 
neun Tage dawernd; IHVoß gab meuntägie 
gen Schmaus“. 

neunfäglich, Bw. u. 
Tage geſchehend. 

neuntaufend, Bw. n. Nbw., tauſend nenn 
Mal genommen, Davon neunfaufendfte und 
neunfaufendfel, und ver Neunfanfendite, 
mHptw. 

neunte, Biw., die Ordnungszahl von neun; 
der neunte. Tag jedes Monats, 


Neunte, wH.; Mb. —n, in der Mufif 


Now, alle’ meun 


285 neuntehalb 
der neunte von einem als Grundton ange— 
nommenen Ton; die None. 

neuntehalb, unv. Bw., das neunte Stück 
halb, d. h. die übrigen acht aber ganz; neunte— 
halb Schof. 

Neuntel, fS., — 8; unv. Mh., der neunte 
Theil eines in neun Theile getheilten Ganzen. 

neuntend, Nbw., tm der nennten Stelle. 

neuntheilig, Bw. u. Nbw., ans nem 

Theilen beſtehend. 

Neuntödter, mHe, —s; und. Mi, eine 
Gattung Raubyögel, auch Bergelſter, Wür- 
ger ıc. genannt, mit mehreren Arten, 

neunwüchentlih, Bw. u. Nbw., alle neun 

Wochen gefchehend. 

neunwochig, Bio. n. Nbw,, neun Wochen 
alt, neun Wochen dauernd, 

neunzadig, Bw. u. Nbw., neun Zacken 
habenv. 

neunzeben; neunzehn, Bw. m. Nbw., 
neun und zehm zufammen gerechnet; neun— 
zehn Stunden, Tage xt. 

‚neunzebnerlei; neunzehnfach; neunzehn: 
fältig;_ neunzebndert; neunzehnjährig; 
neunzehnjährlich; neunzehnmal; neun: 
zehnmalig; neunzehnmonatig; neunzehn: 
monatlich; neunzehnpfündig; neunzehn— 
ftündig; neunzehnſtündlich; neunzehntä— 
gig; neunzehntäglich, fo wie nenmerlei, 
neunfad ic. 

neunzebnte, Bw., die Ordnungszahl von 
neunzehn— 

neunzehntehalb; Neunzehntel; neun: 
zehntens; neunzehntheilig; neunzehnwö— 
chentlih; neunzebnwödhig; neunzehnzöl— 
lia. ebenfo wie neuntehalb ae, 

neunzig, Bw. u, Nbw., eine Hauptzahl, 
nenn zehn Mal genonmmenz neunzig Tage. 

Neunziger, md., — 8; unv. Dh. 1) ein 
ans neunzig Einheiten beſtehendes Ganze; 
nämlich eine mannliche Perſon von neunzig 
Jahren; eine weibliche; eine Neunzigerin; 
im Picketfpiel ein Repick, wenn jentand and 
der Hand, d.h. ohne auszuſpielen, neunzig 
zahlt. 2) das was aus den Jahren neunzig 
des verfleffenen Jahrhunderts iſt. s 

neunzigerlei; neunzigfach; neunzigfal: 
fig ; neunzigjahrig, neunzigjährlich ; neun: 
zigmal; nennzigmalig; neunzigmonatig; 
neuinzigpfündig , ebenfo'iie'neimerlei ne, 

neunzigjte, [bei Kero niunzegostin], Bwa— 
die Orbnungszahl von Weuazig. Davon 
— —— das Neunzigftel; neun— 
# ftens; neunzigftündig ; Neunzigſtünd— 
ich ; neunzigtägig; neunzigtäglich ; neun— 
zigtaufend; neunzigtheilig; neunzigwö— 
chentlich; neunzigwöchig; neunzigzöllig, 
ebenſo wie neuntehalb ac. 

Neupfänner, md; rd; an, Mh,,.in 
der Salzſiederei: Salz in einer neuen Pfanne 
gefotten, " n was — 
„Neurent, 59; Mh. — e, wie Neubruch. 

Neuftadt, m, gewohnlich nur in der Gi, 


ie Stadtenamen verbunden, bei denen ein. 


— 


neuer Theil als beſonderer, erbauter Ort, zum 
Unkerſchiede von dem alten Theil der Stadt 
he eichnet werben foll, z.B. Neuftadt- Dre 8: 

enßz auch bezeichnet es altein eine Stadt, 


nicht 


‚3. B. in Hannbver Neuſtadt an Rübenberge, 
außerdem in Preußen Neuſtadt an der Doſſe ıc. 
die durch Zufätze näher beftimmt werben. 

neuteftamentlih, Bw. u. Nbm., 1) zum 
Neuen Teftament gehörend; die neuteflanents 
lichen Schriften. 2) auf das neue Teſtament 


‚gegründet; die meuteftamentliche Lehre. — 


neutral, [mitteflat.] Bw. m. N61W., Feiner 


ı Partei zugethan; Tieck „dieſe neutralen Lei— 


‚lichen Eigenſchaften verloren haben, ir 


täts· Unterhandlung, wH.; 


ber’’; neutrale Mächte, die theilnahmlos bei’ 
einent Kriege anderer Mächte bleiben, aber 
theilnehmen könnten. i 17 
Neutraliſation, wH. o. Mh., in der hei’ 
mifchen Mifchung von Körpern der Zuftand 
der Körper, in welchem fie ihre we 
em 
ein völlig netter Körper entitanden iſt. Davon 
neutralifiren, Th3., den Zuitand der Neu— 
tralifation herſtellen. fluid. 
"Neutralität, wH. o. Mhl, das Verhält— 
niß der Parteiloſigkeit zwiſchen zwei ſtreiten⸗ 
den Parteien; JPaul „indeß er als deut: 
ſcher Kaifer bie höchſte bewaffnete Neutralit it 
beobachtet’, Davon Neutralität3:Eonven: 
tion, w9.; Mh. —en, eine Konvention ober 
Uebereinfunft wegen Neutralität;  Barthold 
„tauſchte die erfchrodenen Reichaftidte durch 
eine Neutralit is⸗ Convention’; Neutralit 
b.—en, die 
wegen Neutralität (Schiller). 


Unterhandlun 
„ 18.5 Mh. —e. ein’ Salz, 


Neutralfa 


‚das durch vollſtändige Miſchung zweier Körs- 


per vermoͤge der Neutralifation entſtanden iſt,/ 
14 24 hir us 3., 


das 


neuvermahlt, Bw. u. Nbw., ebem', 
vermahlt;-auch ald Hptw., der ddr "die Neu— 
vermählte, My nm. lt 


h. im 
vbon 
eweifen ꝛc. eu 


ausIwba 
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"nicht [goth. ’nithan’; dei M ötfet" nieht,’ bei’ 
Willeram nieht; agf. nice, nocht; bei Ziiber,! 
Kero, Otfried ni], NO. ——— r⸗ 
neinung in einem Sig ausgedrückt wird 


nie 


während nein aflein und ſelbſiſtandig "ale 
Antwort Auf: eine Frage oder Bitte verneint; 
1) in einfacher Berneimuiig , wo «8 newöhr. 
lich hinter dem Zhw Heht; effind ‚Der Bes 
fand Von’ meiner Kaffe iſt nicht des Zählens 
werth ebd. „es iſt mir lieb; daß Sie mich 
ei emwängen’, Sie’ Ahnen dor die Füße 
se a4 "Schiller Zich bin nicht Der, der 
dir ſchie H en WSchlegel ich weiß, 
35 nicht jo, Wart Ihr einſt mit: 
ge an en‘; vGolint'‘,,bei ben lieb’ ich 
ie Förmlichfäit‘y HPlateh die O&hre | 
—2 Ach’ weiß, doeh hat fie Er en 
nihE Sefolgt*; Sihifler ‚liebe Frounde 
—** Seiten, Als die unfern‘, dag‘ in 
nicht zu ſtreiten“5 ebd: ‚Fein Wort meht! 
uge mich nicht auf!“; ebd. doch weiß ich 
nicht, welch ‚Höfen Sternes Macht Mich trieb 
mit unbe winglichen Gelüſten“ Korner ‚,ift || 
die mein Tod nicht lieber, ale die Schande?‘ 
Goethe „‚mißhör mich nicht, du holdes Ge— 
ſicht! Die Stellung des nicht wird aus 
befonderen Mirekfichten des Sinnes anders, 
3. B. in Beziehung auf den Gegenſtand, der 
vertteitit wird NRücdert , Er fa mi nicht des 
Kameeles 2 With, "Und nicht ven Drau Yen in 
der Fluth, und wicht der Maͤnfe Tirdefpiel, 
33 die Beer’ ins Auge fiel?" Goethe 
er ge ihr fennte, " Die Elemente, Ihre 
raft 4 Figenfchafi Waͤre Fein Neper 
Weberudie Geifter" ;- eier Das iſt 
löwenkühne Jüngling nicht zu dem Ein ‚un: 
terdrücktes Heldenvoit wi ſendet“; Koͤrner 
glaub hir; ich liebe kaltet nicht, wie Du, 
Doch eben datum bring ich diefes Opfer‘; 
Goethe „laßt mich wieder Deu Ich darf 
im. Ca bi t bReiben ‘Ich will Fort, und 
eh „wüßte nicht dich zit benennen, 
een FönnrÄ dich beſchreiben eb.‘ kalın 
Side mid, daß ich dich nicht ber’ ht Kbrf 
iden Händen faffe⸗ nicht wird 
vorangeſtelltz ‚Herder „ihr: jede ° Handlung 
der Seele it unmittelbut als° Beth: der Ber 
ſinnung“ sch nicht genitg, daß ich Auf 
a Geheiß ie in, mit feinem Willen Noch 
eb’ ich mu” Yun auch son ihm erwarten, 
Nah —— Willen ich lade 3 
Schiffer Nicht Killt Aphrob IA dem fhnen 
Knaben die Wunde”; vPlaten ‚nicht lohnts 
der Mühe fchlecdht zu fein’; Hau „neit 
Pranter, du in mir serberbeil, Mi Nur it: 
jonft hab’ i erzielt‘, } 23 4 
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—* ‚Ah wünsche * 3 sriß‘ Nicht 
gar zm'lange außen; Schiller ,‚ich. erde 
es hoffentlich —J— erit annıerfen. Dihefei 
ebd. ',,fie find dir Tieb. * denfe nicht Kath 
d’ran‘'; «bp. ‚mein Plag kaun nicht me 
! Yr Bei den Kebentvigen‘‘; "Goethe „ich er 
kenne dich nicht mehr“; eh. „„fönnte das zu 
Ende gehn, u vr alles nicht mehr [hön’’; 
val. Tief Ahndung nicht mehr, 
als die wear Goethe „ich ma 
ga rnit mehr [eben I“ ebd. —3 
— Die nicht einmal in, Gräber 
ihren Arm Verlängern, ur fleine Nebereitnitg 
ı Mit Fig ing nicht verbeffern kann“ 
' ebd. ‚ihn halten die Grüfte Nicht lange 
‚mehr auf“; Tieck „Sie mögen nicht ganz 
Unrecht haben’; Lefſing ‘te 7— st 
zu ſprechen, ganz und gar Ni ht ahig“ 
— „erthatnicht anders, als ob er 4 
| recht hätte’ s Goethe „möge das drohende 
ı Wetter, fo Tahte Hermann; nicht etwa Schlo: 
; Bent uns bringen!“ — 2) Bemerfenswerth iſt 
‚ der Gebrauch in zwei verneinenden und von 
einander abhängigen. Sägen, wodurch gerade 
| pie‘ ftärffte Beahung bewirft wird; Gellert 
mir wird nichts in der Welt h —** fein, 
da ich nicht für fir wagen wol te’; ebd. „er 
‚ wird fich”ohne dies rt zur, She entfchließng 
bis er nicht eine "hinlängliche Verforgung 
at Schiller", Und nie Sep’ ich des Bechers 
und an meine Lippen, Daß nicht ein Schau⸗ 
der mich ergreift"; — 3) im einem andern. dl 
dem eben erwahnten Sinn geſchleht die BRUNS: 
Eu, in zwei. von einander, abhängigen 
en; „fe Aal es nicht. ‚fahren, wenn 
nicht der Zufall es verrathen Hätte’; andy 
anders 3.8. „niemand fohnte «8. "ot en, 
wenn er es micht felbſt eingeftanden halle 
I neh kann auch entweder in iR, er 
oder in’ dem zweiten Sag ſtatt nit auch 
eine ändere Verneinung wiemand, nie, 1 
mals ne Werden ;, aber, IM | i⸗ 
nung kann in dem erſten Sn auch) auf le 
ansgedtüdt, werden, namlich 


andere Weiſe 

eagefortit, 28, „hätte. «6 wohl. * in 
sh) ahnen tönnen, aß. er fein Mal 
atät halten‘ Würde, 4), 88, wird. auch zur 
— dlet eike 6 dt mans 
nigfachet iſt nicht anders, als 


wie ir ‚getrieben babe”; Goethe, ud dach 
Int — n dt allen, Aber hrandher ju 

J Paul „Die Vaͤter ühien, nicht 
| ade die Kinder”; Leſſing al ein eben via 
. fente — oo —3— 3836 das 
he eines | Gr al "die Bolge 
‚ feiner Fangen Muge”; ka „und, doc) 
dachte er Bei weh int, Kr To. erhaben 
von ber menschlichen Nabe, Mi ehemals‘; 
ebb Wwelcher sirfleicht ‚fehlen andern Fe er 
Hari! als’ 9— 0 oh nicht fo a 
von hie Tan Be 1 4 vie hi ter 
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224 Niät 


trodene Frau, fondern über den Actus?“; 
„nicht allein fie, fondern auch alle 
übrigen‘; „er it nicht blos qutmüthig, er 
it auch verfländig‘‘; „thue es! wo nicht, 
fo werde ich böſe“; Goethe „ſo wollen wir 
fie doch belagern, daß fie fih Von ihrem 
Schukort nicht entfernen darf, wofern Sie nicht 
in unſre Hände fich begeben will’. — 5) In 
gewiffen Formen des Ausbrucdes wird es fo 
gebraucht, daß man eine Bejahung voraus: 
ſetzt; Gellert, wie gut werben fie nicht mit 
ihm ausfommen!‘; ebd. „welche unfelige 
Vertraulichkeit herrſcht nicht unter den La— 
ſtern!“; Lejling „wie ſchlau ein alter Kauf: 
mann nicht if’, Schiller „nicht möglich! 
Woher fam Euch diefe Kunde?‘ ; Lefling 
Das Klingt, nicht wahr? ala ob er noch fo 
bald nicht Erfcheinen werde‘; ebd, „ſeid ihr 
aber nicht mwunderliches Wolf! Ich wollte 
jedem zu feinem Mode egales Futter geben, 
aber ich jehe wohl, euer Geſchmack ift bunt‘“; 
— ferner in Fragen; Leffing „Ihr wollt doch 
nicht die Mädel heirathen, ohne fie zu lieben? 
da bin ich auch Euer Diener“ ; ebd. „doch wohl 
nicht, wie's wohl geichieht, Um lieber etwas 
noch Unglaublicyeres zu glauben?“; Schiller 
„Iſt's der Verwandten mächt'ger Wille nicht, 
Der über Eure Hand tyranniſch waltet?“; 
Goethe „aber der Vater Sagte: Nicht wahr, 
mein Freund, Gr fennt nur Adam und Eva ?’; 
Körner „Ihr feid gefaßt? nicht wahr, Ihr 
ſeids?“; Schiller „der Segel ſtolze Ober- 
macht, Haft Du fieniht von Millionen Wür— 
gern Erſtritten in der Waſſerſchlacht?“; ebd. 
„Ihr follter Mit PR beifpiellofen Harmonie 
Jept in derfelben Meinung Euch begegnen, 
Und doch nicht einverfianden fein?’’; ebd. 
„und, entlommt er, Des Feindes Macht ver: 
färkend, lad’ ich nicht Auf mein Haupt alle 
fürdterliche Folgen?“; ebd. „ih höre Auf 
einer Laute fpielen, War's Nicht eine Kante? ’‘; 
— nit wird aud in diefem Gebrauch wie: 
derholt; Leſſing „wird fie nicht Die Chriſtin 
fpielen müffen unter Chriften? Und wirb fie, 
was fle lange a’nug gefpielt, Nicht endlich 
werden?‘ ; Schiller „achzen nicht die Achien 
des Himmels Meinem Gebot? Umrauſcht nicht 
mein Haupt die olympiſche Krone?“. — 6) 
Falſch gebraucht ift, nad Tateinifcher Art, 
nur nicht, 3.8. Klopflod „ich fcheue faliche, 
nur nicht finnlofe Grflärungen, wie das 
verbrannte Kind das Feuer’. In diefem Ge: 
brauch bebeutet es dem Sprachgebrauch gemäß: 
falfhe, aber nicht finnlofe, und foll 
bedeuten: „falſche, und nicht weniger finn- 
lofe‘. — 7) e8 wird auch in der Zjmäg. ge: 
braucht, 3. B. Nichtachtung, Nidhtwiffen, 
Nichtwollen, Thunichtgut. 
icht, ein ehemaliges Hptw., gebildet aus 
dem alten ni und Wicht, d. h. ein Etwas, 
jegt ein Nbw, in mit nichten, zu nichte; 
1) mit nichten, f. feinesweges; Luther, 
Luc, 1, 60 „mit nichten, fondern er foll Jo: 
— heißen‘‘; ebd., Matth. 2, 6 „Du 
ethlehem ... biſt mit nichten der Eleinite 
nnter den Fürften Juda“; Leffing „wie fi 
die folge menfchliche Vernunft Im Geiftlichen 
bob irren fann! Mit nichten!”. — 2) zu 


nichtig 


nichte machen, f. in ein Nichts verwandeln, 
vernichten, zu Grunde richten, verderben: 
Goethe „ihr habt vieles zu nichte gemacht *‘; 
vPlaten „zu nichte macht ein Augenblid Die 
ganze folge meines reichen Lebens‘, 

Kict, mH., — es; Mh. —e, Httw, ein 
mehliger weißer Körper, der fih aus ben 
Düniten beim Schmelzen des Zinfes in Floden 
anfegt, und weil er für Augen heilfam gehal- 
ten wird Augennicht, und wegen ber Farbe 
Weißni * genannt wird, 

Nihtahtung, wH. o. Mh., die Unter- 
laffung und der Mangel der Achtung gegen 
jemanden, oder auch etwas; verſch. v. Ber- 
achtung; in lehterer Beziehung bei Goethe 
„nebenher überläßt er fich zur Erholung einer 
heiteren Nihtachtung alles deſſen, was ihn 
zunächit umgibt‘. 

Nihtbeahtung, wH. 0. Mh., die Unter: 
der Beobahtung jemandes, 

lbeshadtuns. wH. 0. Mh., die Un: 
terlaffung der Beobadhtung von etwas; „bie 
Nichtbeobahtung des Anitandes im Beneh- 
men“. 

Nichtbildung, wH. o. Mh., der Mangel 
ober die Unterlaſſung der Bildung. 

Nichtdankharkeit, wH. o. Mh., die Unter- 
lafjung des Danfes; Goethe ‚‚ich pflege einen 
Unterfchieb gu machen zjwifchen Nichtdankbar⸗ 
feit, Undanf und Miderwillen gegen Danf‘‘, 

Nichtdafein, fH. co. Mh., der Mangel der 
Gegenwart einer Perfon. 

Nichtdenker, mH. — 6; unv. Mh., einer 
der nicht denft, indem er es nicht kann oder 
es unterläßt; Klinger „nur der Schwache, 
Feige und Nichtdenfer können fih mit den 
Wörtern Schidfal, Zufall tröften” ; Tieck „be— 
fter abe, verehrter Strohkopf!“ 
Nichtdichter, mY.; unv. Mh., einer der 
u ichter ift (Herder). 

ichte, wH.; Mh. —n; Vrklw. Nicht 
den, fS.; unv. Mh., die Tochter des Bru— 
ders oder ber Schweiter; Wchlegel „wollt 
Ihe unfer Haus begrüßen? Meine Nichte 
wünfcht, ihr möchtet hineintreten‘‘, 

Nichterfcheinen, 9. 0. Mh., die Unter- 
laſſung oder das Unterbleiben des Erſcheinens 

Nichtgedenten, ſH. 0. Mh., die Unter: 
lafjung bes Gedenfens einer Perfon, eines 
fee 

N Aigelebrte, wH.; Mh. —n, einer ber 
id Gelehrter ift. 

ichtgemeinſchaft, wH. o. Mh. die Un: 
terlafung oder Meinung der Gemeinjchaft. 

Richthaltun wH. 0. Mh., die Unter: 
lafjung das Haltens eines Berfprehens, Ver— 


trages ac. 
Ntichthöffihteit, wS. 0. Mh., die Unter, 


‚ laffung oder der Mangel an Höflichkeit; 


Seume „die —S des Prüfidentm‘'. 
Nicht-ichzuftand, mS. o. Mh., der zu— 
Rand, im welchen ein Ich verfegt wird, das 
feine Perfönlichfeit verloren hat, 
nichtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, — 
e, 1) fein Wefen, eine Wirklichkeit ha— 
end; Luther, Jer. 16, 19 „unſere Bäter 


haben falfche und nichtige Götter gehabt‘‘; 


ebd., Hebr, 4, 17 noch gafften unfere Augen 


Nichtigkeit 


auf bie nichtige Höhle; IHVoß „in nich— 
tiger Sehnſucht“; ebd. „wie nichtiger Schat— 
ten und Traumbild“; Schiller „von falſchem 
Heldenmuth Zu nichtiger Verläugnung nie 
verfucht‘‘. 2) feinen Werth habend; nichtige 
Rathſchläge. 3) feine Dauer habend; Luther, 
Phil. 3, 24 „der nichtige Leib“. 
eit, wH. 0. Mh., 1) die Be 
einer Säche, die nicht wirklich ift; 
die Nichtigkeit eines Traumes; die Nichtig- 
feit eines Verfprechens, infofern es nicht: ge: 
halten oder erfüllt wird. 2) die Vergänglich— 
‚Keitz die Nichtigkeit des Kebens. 3) der Zu: 
fand der Vernichtung; Schiller „doch eh' ich 
:finfe in die Nichtigkeit, So Flein aufhöre, 
ber fo groß begonnen‘. 4) ein werthlofer 
Gegenftand; WSchlegel „aus Mangel an and- 
rer Nichtigkeit will-ich enern Beweis anhören“. 
tkenner, mHe; unv. Mh. einer, der 
von einer Sache feine Kenntnif hat. 
Nichtleiter, ınH.; unv. Mh., in der Na- 
turlehre ein Körper, der vermöge jur na⸗ 
türlichen Weſens die Eleltricität nicht leitet, 
. B. das Glas, Edelſteine, Harz, Bernſtein, 
achs, Seide ıc. 
nichts, unv. fähl. Vrw., welches den Ge: 
genfaß von etwas bezeichnet, nämlich was 
nicht if. Ein Nbw. fan es bei feinem 
Gebraud nicht fein. Das 8 ift dans Zeichen, 
‚daß dieſes Wort einen Gegenſtand bezeichnet, 
Die Verbindung mit dem Vrw. mas ıc. ber 
weift, daß nichts ein Vrw. iſt. „Sie hat 
nidhts‘‘, d. b. Fein Vermögen, Wieland „ich 
fann meiner Tochter nichts mitgeben“; Gellert 
„nichts find die Andern gegen ihn!“; Leſſing 
‚aber laßt Euch ja Nichts merken gegen ihn‘; 
‚ebd. „aus feinen Munde weiß ich nichts da— 
von’; Schiller ‚ich habe nichts zu wagen‘; 
ebd. „ich achte nichts mehr‘; ebd. ‚nichts zeigt 
ch mir, wie weit die Blicke tragen‘‘, d. i 
ich fehe nichts; ebd. „dein Herz weiß nichts 
von diefen Künſten“; Herder „ich befige nichts, 
was ich micht ihm verdanfe, Meinem feld: 
herren, eurem Cid“; Wieland „nichts ift wohl 
gewifier, als daß fie fich gerade fo hätte be: 
tragen müfſen“; IPaul „nichts wiſcht den 
zarten Aurikelnpuder oder Blumenſtaub ſo hart 
von der Mädchenſeele, als jenes altjungfer— 
liche Lärmfchlagen gegen unfer Geſchlecht“; 
Sprchw. „Wo nichts ift, hat der Kaiſer fein 
Recht verloren‘; Goethe „‚aber auch bieje 
Lage half mir nichts‘‘z Herber „am Nrtiften 
it ung, Gottlob! im Gedicht nichts gelegen, 
wenn er nicht duch feine Künftelei ſich als 
wahrer Dichter zeigt.‘ Leffing „ſprich, Herz! 
was wär an ihr, das dir gefiel? Nichte! 


* 


wenig! Selbſt ihr Lächeln, wär es nichts, 
Als fanfte ſchöne Zuckung ihrer Muskeln’; 
Leffing ‚‚alles ift erlogen An dir: Geſicht und 


Stimm’ und ' Gang! Nichts Dein!“; ebd. 
„Du wirft Bon deinem Aſſad, fürcht' ich, 
ferner num Nichts mehr in mir erfennen 


wollen‘; ZPaul ‚Walt, der nichts war, als. 


‘Lieben und Geben‘; ebd. „kommt man freis 

lid zu Jahren, nämlich zu Ginfichten, beſon— 

ders zu den größten, fo ift man nichts‘; 

Körner „Tröſte dich, mein Kind! Gin Flei- 

‘ner Streifzug, weiter nichts!“; Schiller 
IV. 


Menſchen find für Ste nur Zahlen, weiter 
nichts’; ebd. ‚,‚Vergeffen plötzlich, aus ge— 
löſcht int Alles; Michts Lebt in mir im dieſem 
Nugenblic, Als meiner Leiden brennendes Gie- 
fühl“z Jes iſt nichts an der ganzen Sache“, 
d. 6. ſie iſt nicht wahr; Lichtenberg ‚,fte tft 
nichts weniger, als eim niedliches winziges 
Venusfigürchen““ Lelfina der Wa fTereimer‘... 
Der ließ ſich füllen ließ fich leeren, mir 
Nichts Dir nicht“z Goethe das tag 
mir eine ſaubre Geſellſchaft ſein, Die ſich, 
mir nichts, Dir nichts entſchließt, zum Teu— 
fel zu fahren’, d. b. ohne ſich im Geringſten 
zu bedenken; Goethe „ganz und garnichts 
als ein Werkzeug zu Zwecken der Merubfif‘‘; 
‚nichts defto weniger” d, h. trogdem. Nichts 
wird auch, wie andere Brw., ‚aleich einem 
Bw. mit Hptwrne verbunden, nichts Gro- 
hen; Goethe ‚ich Habe in ihr [der Stadt 
Schaffhauſen) nichts Gefchmadvolles "und 
nichts Abgeſchmacktes bemerkt, weder an Hän: 
fern, Gärten, Menſchen, noch Betragen“; 
„nichts Neues? Nein!“zes iſt nichts Gu— 
tes am ihm“. — Auch als unv. Hptw. ®. 
Mb. wird es gebraucht; Gellert je mehr wir 
die Unzulänglichfeit oder das: Nichts’ unferer 
Kräfte einſehen“z Schiller „die Runft der 
Seher iſt ein eitles Nichts"; Schiller’ ,,der 
Im feines Nichts durchbohrenden Gefühle So 
dazuftehen fich verdammt‘; ferner in’ Ver: 
bindung . mit den Verbältnißwörtern auf, 
aus, dur, für, in, mit, um, von, 
zu; 3. B auf nichts achten; Müdert ‚auf 
Nichts haft Acht“; ,,@ott ſchuf die Welt aus 
nichts‘; Goethe „‚feine Tage waren ans 
lauter Nichts zuſammengeſetzt“ z 88 wird 
nichts aus Dir“, d, 5. du wirft nichts 
im Leben leiften; das tt durch wichte wie: 
der gut zumachen‘ ; „mit nichts anfangen‘, 
d.h, ohne Vermoögen; Schiller „wer fürnidhte 
mehr zu zittern hat, dev fürchtet jie nicht mehr’; 
etwas fürnichts achten; ebenſo ohne für, 
Schiller „Ihr habt den Landmanu michte 
geachtet‘; Goethe „glaubſt du denn, daß ich 
jo-für nihts und wieder nichts belei— 
digen wollte? ‘‘, AMeißner, „ſchön wie eir 
Traum zu Schauen, der bei des Morgens 
Grauen In Luft und Duft. zemwinnen In 
Nichts zerfließen till’; Wieland „er hatte 
fih mit nichts befchäftiget, als feine Per— 
fon in das gehörige Licht zu ſetzen“;  Leffing 
„ich Din fo lange aus der Stadt, daß ic 
von Nichts weiß‘, d. h. ich habe gar feine 
Kenntniß von dem Geſchehenen“; v. Platen 
„doch schien ich mir zu nichts beftimmt, 
als nur das Schöne weit umd ‚breit zu krö— 
nen’; IPaul „ih dachte, ftatt folcher leerer 
Hiftorien, die zu nichts führen, fingen 
wir einmal das Gramen an’; „er -ift-um 
nichts beffer‘‘, d. h. er iſt eben fo fchlecht, 
wie ein anderer”, — Beraltet ift der Gebraud 
mit nichts ein anderes verneinendes Wort 
zu verbinden‘; Opitz „Habt Ihr nichts Eige— 
nes nicht?“; Lohenſtein „um nichts nicht zu 
gewinnen‘; Mabener ‚wird denn nimmermehr 
nichts aus Dir?“ — Es werden auch zfaf}. 
Wörter mit nichts gebildet; nichtenubig, 
nichtswürdig se. 
15 


226 Nichtsbarüber 


Nichtsdarüber, unv. ſH. o. Mh, ungew. 
Bildung f. das fremde: Non plus ultra. 
Nichtſein, ſß., —s; 0. Mh., der Man: 


ge der Wirflichkeit eines Dinges; entaf. Da= 


ein; Shafefpeare „Sein oder Nichtfein, das 
ift die Frage!“; Schiller „Sein und Nicht: 
fein! Wer über den fchwindlichten Graben vom 
lester Seraph zum Unendlichen fest, wird 
‚auch diefen Sprung ausmeſſen“; Tiedge „it 
der Schritt zum Nichtfein nicht derfelbe, der 
ber Schritt vom Nichtfein iſt?“; Herder „Wie 
viel ift über ben Urſprung der Kleidung ge: 
rathen und gefchrieben! über ihr Gutes und 
Böfes, Sein und Nichtfein.‘ 

nichtögiltig ; nichtsgültig, Bw. u. Nbm,, 
nichts geltend, nichts werth. Davon Nichts: 
eiltipteit; —güktigkeit, w. H. 0. Mh. 

Nichtskönner, mH., —s; uny. Mh., ein 
Menfh, der nichts kann, nichts gelernt hat. 

Nichtönug, mH., —es; Mh. —e, ein 
Menſch, der nichts nutzt oder taugt. 

nichtsnutzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wer zu nichts zn brauchen iſt, zu nichts 
taugt; ein nichtsnutziger Menſch; Tiee „ein 
recht nichtsnutziges Subject.‘ 

Nichtsſein, ſH., — 83 0. Mh., ein Zu- 
fland, in welchem jemand nichts iſt, d. h. 
feinen Werth hat; IPaul „mit weldhen Bor: 
zügen würde dann wohl der überzählende Kopf 
die Erbe überfüet finden? Beim Himmel! ganz 
gewiß mit Quintismus, Fohismus, Apathie, 
Asphyrie, Mentirer: und, Hofdamen-Leben, 
Nichtsfein voll Alles können.“ 

Nichtöthuerei, wH. o. Mh. der gefchäftige 
Müßiagang. 

Nichtsthun, fH., —8; o. Mh., das ge: 
fhäftige Müßiggehen. 

nichts werth, Bw. u. Nbm.;. Stein. —er, 
—efte, feinen Werth habend; aud als Hptw. 
Bürger „Nichtswerthe find es, die bu unter: 
jochſt!“ 

Nichtswiſſer, mß.. — 8; unv. Mh. einer 
der nichts weiß, keine Kenntniſſe hat. 

nichtswürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, feinen innern Werth habend; nichts: 
würdige Dinge; Leſſing „es ift eine nichts— 
würdige Liebe, die fein Bedenken trägt, ihren 
Gegenftand der Beratung auszuſetzen.“ — 
Auch als Hptw. v. Perfonen; Schiller „aus 
meinem Angeficht, Nichtswürbiger! ‘' 

Nihtöwürbigkeit, wo. 1) o. Mh., die 
Befchaffenheit einer Perſon oder Sache, in 
der fie nichtswürdig ift; bie Nichtswürbigfeit 
feiner Handlungsweife 2) m. Mh. —en, 
‚eine nichtswürdige Sache oder Handlung; 
Leffing „ich vernichte eine Nichtswürbigkeit, 
bie einen Mann wie Adraft ift, zu fo Fleinen 
Ideen verleiten kann.‘ 

Nichtthat, wH.; Mh. —en, die Ueber: 
lafjung einer That; v. Sonnenberg „fordert 
bie Zeit Nichtthat von mir.‘ 

Richttheilnahme, wH. o. Mh., die Unter: 
laſſung der Theilnahme. 

Nichtübung, wH. o. Mh., die Unterlaſſug 
der Uebung. 

Richtvermiſchung, wH. o. Mh. die nicht 
geſchehene Mifchung; Herder „u. Erhaltung u. 


des Lächeln, Win! u. Nide,‘ 


Nichtvermifhung der ‚Elemente, Wefen u. 
Arten.‘ 

Nichtweiter, ſß., —s; ©. Mp., der 
Endpunft einer Fortdauer; Müdiger „bis mir 
— Hain fein allgütiges Nichtweiter zu⸗ 
vuft.“ 

Nichtwiederkommen, ſH., —s; o. ME, 
das Unterlaſſen des Wiederkommens. 

Richtwiſſen, ſH. o. Mh., der geiſtige Zu: 
ſtand, indem: man feine Kenntniſſe befist. 

Nichtwollen, fH. 0. Mh., ber Mangel 
des Wollens. tar} 

Nichtzahlen, ſH. o. Mh. ; Michtzahlung, 
wö. 0. Mh., die Unterlaffung ver Zahlung. 

Nik, mH., — s; Mh. —e, die nidende 
Bewegung mit dem Kopf; Hölty „ein füßer 
Blick, Ein Winf, ein Nick'; IHVoß „hol: 


Nik, ſ9., — s; Mh. —e; ſ. Gent. 

Nickel, — s, der indfchftl, verfügte Volks: 
name Nifolaus, gleihwie Klaus, Claus 
oder Glas. 

Nidel, mH., —s; unv. Mh., 1) ſchwäb. 
bie Spitze, der Nacken. 2) ſchweiz. Schweiz. 
der Hohlkreiſel. 3) Indfchftl. ein Eleines, 314 
tes Pferd. 4) Volksſpr. eine ſchlechte, außerſt 
liederliche u. verächtliche weibliche Perſon. 

Nickel, mH. — s; unv. Mh., Bgb. m. 
Htbw. ein graulich weißes Metall mit gelb⸗ 
lichem Schein, lebhaftem, metalliſchem Glanz, 
etwas dehnbar, körnig im Bruch, firengflüffig, 
das theils gediegen, theils als Erz, theils 
verfalft gefunden wird; Nicfelmetall, Nidel: 


könig. 

Nickelblume, wH.; Mh. — n, Chem. die 
Blumen des Nickels. 

Nickelerz, ſß., Mh. —e, Bgb. das Erz 
bes Nickels. 

Nickelkönig, mS. o. Mh, das reine Me: 
tall des Nidels, 

Nideloher, mS., — 8; unv. Mh., Bob. 
der Nickel als Dcher. 

Nickelſtahl, mH. o. Mh., Stahl, der einen 
Zuſatz von Nickel enthält; auch Meteor— 
ſtahl genannt. 

Nickelvitriol, mß.; Mh. —e, ein ſchö— 
ner, grüner Vitriol, der aus verwittertem 
Kupfernickel gewonnen wird. 

niden [v. neigen], Th3, 1) in furger und 
fhneller Beugung neigen (den Kopf xc.); Goethe 
„es nickte der Pfarrer dagegen‘; mit den 
Augen niden. 2) nidend etwas zu erfennen 
geben; Bürger „man wird für biefen Wohl: 
genuß Gar lieblih Danf mir nicken“: bildl. 
Kofegarten „wie freundlich nickt der reizende 
Blüthenbaum Mir feinen Morgengruß durch's 
Fenfter‘‘; einen nifend grüßen; davon: ſich 


zunicken. 3) Zitz., fchnell fi beugen und 


wieder aufrichten; Schiller „von den Som: 
merhute nicken Stolze Federn‘; Goethe „und 
freute Sich ber eigenen Saat und des herr- 
li nidenden Kornes, Das mit goldener 
Frucht ſich im ganzen Felde bewegte.“ 4) von 
ben Augenliedern: im Schlummer nieberfallen ; 
Paul „ſie fagte liebreih gute Nacht, und 
bie lanchaarigen Augenlieder nickten zu ſchnel— 
lenmalen über den großen Augen’; 5) f. 
fhlummern, einen kurzen Schlaf halten; davon: 


‚fl 


Rider 


einniden, 4 B. Koſegarten „träb' und matt 
und u ickt ** Leben ein.‘ — Auch 


9. 

Rider up. „—s6; unv. Mh, 1) einer der 
mit dem Kopf nit; Mord. der Henker; ber 
—— 3 ne * — Kopf. 3) ein 

ter, ter m en ıc. 

Stitert „—s; Mb. —e, der Nir. 

Ring, 28 „der Genidfang: 

Nickhaut, wH.z Mb. —häute, bei Hüh— 
nern eine dünne "Haut unter dent obern Augen⸗ 
liede, die auf dem Auge auf und niedergezo— 
gen wird; Blinzhaut. 

u difch mH. o. Mh., das ſpitzige Ried⸗ 


I wH.; Mr. —n, eine Art 
nepfen 
ickſtuhl, mH.; Mh. — ſt üüh le, ein Lehn⸗ 
Anh, in welchem man zu niden pflegt; Schlum: 
merftuhl, 
Nickſtunde, wH.; Mh. —n, bie Stunde 
in weldyer man Nachmittags. ober Abende nickt. 
nie, verneinendes Rbw. der Zeit: zu feir 
ner Zeit, niemals; Luther, Yer. 32, 35 „es 
ift mir nie in ben Sinn kommen.“ Leſſing 
„ob feine Mutter hier zu Lande nie Geweſen 
ſei?“; Goethe „ich wollte fagen: „ward's 
nie Ernft in eurem Herzen?“; Schiller u 
Göttern ſchaffſt du Menſchen nie“; wird auch 
mit Nachdruck wiederholt, Schiller „ſprich es 
nie Mit Silben aus, vertrau es nie den Lip— 
pen.“ Gine zweite Verneinung mis nie 5 
verbinden iſt veraltet; Luther, Luc. 22, 
„Habt ihr auch je einen Mangel gehabt? Sie 
—— nie keinen!“ 
dei, mH., —s; o. Mb, indſchftl. 
Ohr. bie. Sahne, der Rahm; davon Nie: 
delbrot, ſH., ein feines mit Sahne zuberei⸗ 
tetes Gebäd. 
nieden, Nbw. des Ortes; entgf. oben; 
f. unten; veralt.; Herder „nieben im Thale‘; 
ebd. „zu eben der Zeit, da ſich droben der 
Himmel läutert und fondert, ...fiche! fons 
dert und fäutert ſich nieden die Groe.“ 
nieder, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 
lahd. nider, nidar; von dem alten nid, ums 
ten, unter, noch in ber Schweiz gebräuhlidh], 
bezeichnet in eimem a der Erhebung 
egen oben oder he ‚einunten, tiefer, 
) ale Bmw., un f. niedrig; Goethe „ach 
aber da, wo Lie Bi ich fah jah, Im Kammer: 
lein, So nieder und Elein’’; eime niedere Mauer, 
d. h. die nicht hoch iſt; niederes Land, d. h. wel: 
ches tief liegt; ebenfo: eine niedere Gegend; 
eigenthümlich, Schiller „ſo fhwebt... bie 
Möve längs dem Meeres ſtrand Und nept den 
niebern Fittig im den Wogen“, d. h. „bei dem 
niedrigen Fluge.“ 2) bildl. von dem rdifchen 
Leben: das niedere Thal, Körner „das 
legte Glüd, Was uns im diefem niedern Thal 
eblieben, 3) bildl. von einer nicht fehr au- 
Pepnlichen Stellung in der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft, Gellert „fi der Armuth rechtſchaffe— 
ner. Berwandten and der niebern Stufe ſchaͤ— 
men, auf der fie ftehen, ift nicht bloß Stel 
es ift zugleih Grauſamkeit.“ 4) bilbl. 
Bebentung, dem Werihe nad ac., im — 
von geringer; die niedere Jagd, d. 5. welche 
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das geringeve Wild betrifft; ventaf.. die hohe 
Jagd; die niedere Gerichtsbarkeit, dich. das 
Recht nur über geringfügigere Sachen Aw ent: 
fcheiden; niedere Schulen, im denen tur Die 
gewöhnlichen: Dinge gelehrtiiwerden. 4) der: 
ächtlich im fittlichen Sinm fi niedtig , unedel; 
Tiedge „den niedern Lebenshandel Kaltherzig 
u verſchmaähn“ Cha Weißen, deu Feigt ſucht 
ich nur durch niedre Flucht zu retten!“! Schil⸗ 
fer  ‚‚vie ihrem keuſchen Dienite leben VBer— 
ſucht kein niedrer Trieb.“ — 5) Als NRbwe 
bezeichnet essabwärts, beſonders verbunden 
mit auf f.  aufibärts, wo daun, wenn ein 
näher beftimmendes Hptwe damit verbunden 
wird, baffelbe im Acc. ſteht; z. Buim „Treppe 
auf, Treppe nieder“ 5 ‚der Hebel bewegt füch 
auf und wieder’; Abrim ‚„Neh Voll Mofen 
auf und nieder; Jeglich Storfmerf jest und 
Haus‘; Goethe ‚‚zum Himmel ſteigt es: Und 
wieder nieder Zur Erde muß es @wig wech- 
feln‘‘; and) bezeichnet: auf und miedem.hin 
und her; Gleim ‚alle wandeln auf und nie 
ber” s Geume „es quält dich Augſt, und jagt 
dich auf und nieder’’s den : Garten .auf und 
nieder laufen; Bürger ;,und durch die weißen 
Zähne nieder ſchnitt Das ſcharfe Erz Die Junge 
son ihm ab’; „nieder mit ihm!“, Bobs 
werftihn ober fchlaget ihn nieder, tödtet ihn — 
An der Zſmtzg. bezeichnet es eine Bewegung 
abwärts, zur Erde, Daher es auch im nie⸗ 
berbrechen, niederbrennen ein Vernich⸗ 
ten, u. bildf.. vom. Gefühl in niederſchla— 
gen ein Entmuthigen bezeichnet. 

niederbammeln, 3ft3. m. haben; bam— 
melnd niederbangen. — Auch SH. 0. Me»: 

niederbannen, Th3., durch Bannen ent: 
fräften. — Auch i$. 0. Mb. 

niederbeben, 3it3., bebend nieverfinfen. — 
Auch fS. o. MR, 

niederbeißen, unr. [beißen] wi durch 
Beißen zu Boden werfen. — Auch fd. o. Mi. 

niederbeten, Th3., ein Herablommen durch 
Beten bewirken. — Audı iS. 0. Mb. 

niederbeugen, Th3. 1) abwärts beugen 
(einen Alt oder Zweig). 2) bild. aus einem 
glüdlichen Berhaltnif in ‚ein, trauriges ver— 
ſetzen; IHVoß ‚jene ſowohl, dir er hoch mit 
glänzenden Ruhme verherrliiht Als Die, * 
niedergebeugt.““ 3) Bildl. das Gemüth; 
nau „das beugt ihm tiefer noch die El 
nieder”. — Auch ſH. o. Mb. 

nieberhewegen, etwas. ober ſich, ab: 
wärts bewegen. — Auch ſH. 0. Mh. 

niederbiegen, ſich, unr. [biegen] Zrckfg., 
herab, abwärts biegen; Vrutz „da mit felis 
gem Entzücken Sich die Mutter niederbog“. — 
Auch ſH.o. Mb. 

niederbinden, unr. [binden] Thd., herab 
binden, durch Binden, herabziehen. — Auch 
ſH. o. Mb. 

niederbitten, unr. T Au bitten, herabzu⸗ 
fommen. — Auch 9. 0: Mh. 

niederblafen, uur. [6lafen] Th3. durch 
Blaſen niederwerfen 2) Httw. den Dfen nie= 
derblaſen, das Feuer Darin ausbrenuen laſ— 
fen, — Auch ſH. o. M 

niederbleien, Ths., 
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Goethe ‚mir —58 Klettern und Sprung, 
Ein Zauber bleit mich nieder‘. 

niederbliden, 1) 3ft3., herab bliden ; Ser: 
ber „Wind! brih die Molke, daß fie nieder: 
blicfe Die Königin der Nacht.‘ 2) ThZ., etwas 
(Kreude, Verachtung sc.) durch einen Blick zu 
erkennen geben. 

niederblinfen, 33. m. haben, blinfend 
berabfcheinen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederbligen, 1) 313., bilbl., ſchnell und 
verheerend wie ein Blitz nieberfahren, erſchei⸗ 
nen, ſich ereignen; IPanl „ſo beftreift ein 
bonnerndes nicberbligenbes Unglüd der Nach— 
barfchaft die entlegenen Länder nur mit eini- 
gen Tropfen.’ 2) ThZ., mittelft einen Blitz 
niederiwerfen, vernichten; Blumaner „wer wird 
nad ihm den Spötter niederbligen, Der Als 
pen über Nlpen thürmt‘‘; bildl. vom Schie— 
Ben mit dem Feuergewehr u. Gefhüs, Bag: 
eſen ‚‚nieberbligte der Franlen Flott e 
hemmt des Sieges Gang‘. — Auch f 


M 

— 8ſt3. m. haben, vom Blut 
einer Wunde: herabfließen ; Paul ‚die auf: 
gebedte Wunde blutete ungefühlt nieder.“ 

Niederbord, mH.; Mh. —e, Schfff. der 
niedrige Bord eines Schiffes, das Schiff felbft 
nit einem folchen Bord. 

niederbraufen, 1) Zi3., brauſeud von 
einer Höhe pe RR, 2) Th3., etwas 
mit braufender Gewalt niederftürzen; Tiedge 
„wenn jener MWogendrang, empört und uns 
gehemmt, Das Ufer niederbrauft, und bie 
ewweihte Höhe ber unbewachten Infel über: 
chwemmt.“ 

niederbrechen, unr. [brechen], 1) Zft3., 
en end niederſinken, zuiammenfins 
en; IPaul „ach! als er näher trat, war 
feine theuerfte Natalie am bunten Grabesge: 
rüfte niedergebrochen angelehnt. 2) Thg., 
etwas brechend herab — (einen Aſt), oder nie: 
berreißen (ein Gebäude). — Auch ſH. o. Mh. 

niederbrennen, unv. [brennen], 1) 3f3., 
von einem Licht: durch das Brennen niedri- 
ger, von Holz im feuer, von einem bren= 
ftenden Gebäude verzehrt werden. 2) Th3., 
buch feuer — (einen Ort, einen 
Wald). — Auch ſH. o. Mh. 

niederbringen, une. [bringen] Ths., 
1) aus einer Höhe herabbringen. 2) auf bie 
. duch Kampf niederwerfen. — Auch ſH. 


h. 

niederbröckeln, 1) Zſts., in Brocken fi 
ablöſend herab» oder niederfallen. 2) Th3., 
etwas in Broden zerfleinert niederfallen ma— 
hen. — Auch ſH. o. Mh. 

niebderbrüllen, 1) 3it3., vom Brüllen: 
von einer Höhe herabjchallen. 2) Th3., als 
ein Brüllen herabfenden (Donner); Alringer 
„dies Wölkchen wird doch bald den Himmel 
ganz verhüllen, Wird Blige niederfpei'n und 
Donner niederbrüllen‘“. 2) durch die Gewalt 
des — niederſtürzen machen. — Auch 


ſH. o. Mh. 

uiederbüden, fi, Irdf3., ſich bücken bei 
einer Arbeit, oder nad etwas, um es genau 
au betrachten ober ‚aufzuheben; Paul ‚‚wies 
wohl fie. ſich ein wenig unter ben umge— 


Niedere 
nn FA mwechfelnd niederbückte“. — 


niederbügeln, Th3., etwas in die Höhe 
Stehendes mitteljt eines heißen Bügeleifens 
niederbrüden. — Au ſH. o. Mh. 

Niederbugt, wH.; ME, —en, im Schiff⸗ 
bau: die auswärts gerichtete Krümmung eines 
Schiffbauholze 

—— — — Ieribe, ein Wild 
ri — Auch fh. Mh. 

niederbürften, Th3:, — duch Strei⸗ 
chen — einer: Bürfte uieberbrüdken. — Auch 
19. 0. Mb. 
niederdeutfch, Bw. u. Nbw,, in dem,tie- 
drigen und nördlichen Theil von Deutfchland; 
entgſ. oberdeutfch, was landwärts in dem 
höheren, gebirgigen Theil von Deutfchland iſtee. 
die nieberdeutjche Sprache: Davon ein Nie: 
berdeutfcher, mH. Mh: —ſchen, eine Ber: 
fon, deren Heimat, Niederdeutfchland, ſH., 
— es, der nördliche Theil von Deutſchland, if. 

niederbol en, Th3., mit dem Dolch töd- 
tend niederitoßen (Fiedge). 

niederdonnern, 1) 3it3. m: haben, ale 
Donner von einer Höhe herab tönen, 2) mit 
Donnerndem Getöfe herabftürzen. 3) Donner 
niedertönen laffen. 4) ThB., duch Donner 
niederfchmettern ; IH Voß „Giganten, Erdge⸗ 
borene mit Schlangenfüßen, die den Himmel 
ftürmend vom Juviter niebergebounert wur: 
den‘. 5) mit donnernder Stimme in die Tiefe 
rufen; v. Sonnenberg ‚und Donatoa erhub 
fit), donnerte laut durch die Wetterpoſaun' 
in *8 Schöpfungen nieder. — Auch ſꝙH. 


o. 
niederbrängen, Th3., 1) von einer Höhe 
herab drängen. 2) durch — zum Fallen 


zwingen. — Auch ſH. 


niederdrehen, Th3., einen, etwas, 
— nach unten hin drehen. — Auch 
9. 0. Mh 

niederdringen, une. [dringen] Zft3., 
m. fein, von einer Höhe herab, nad ‚unten 
hin dringen. Mit Unrecht ift es auch mit 
——— verwechſelt worden. — Auch 

o 

niederdrücken, Th3., 1) etwas in die Höhe 
Stehendes herab, nieberwärts, in bie Tiefe 
brüden, fo daß es aufammenfinft; „die über: 
große Saft drückte ihm nieder‘; einen Blaſe— 
balg zufammendrüden; JPaul ‚hier einen 
niedergebrüdften Rieſentempel, dort eine Stadt: 
gafe unten auf dem Meeresboden“. 2) bildf, 
mit Gewalt unterbrüden, d. h. daß eine freie 
Bewegung nit möglih if. 3) bildl. von 
Sorgen, Kummer sc.: das Gemüth fo ſchwer 
drücken, daß es ſich nicht unbeengt aufrecht 
erhalten fann. 

niederbuden, Th3. u. fi, Zrckfg., nie: 
derwärts auf die Erde duden; IHNof „ob 
auch - jener fich berg’ und niederduck' in dem 
Reiſig.“ — Auch f9. 0. Mh. 

niederdürfen, unr. [dürfen] Zſt3., nie: 
derwärts fich begeben, beugen oder bücen 
dürfen. — Auch ſH. 0. Mb. 

Niedere, (—2), mH., — n; Mb. —n, 
eine Perſon, die in den bürgerlichen Verhält: 
niffen anf einer unteren Stufe ſteht; Schiller 


niebereilen 


„es it der Fluch der Hohen, daß die Nie- 
dern Sich ihres offenen Dhrs bemächtigen.‘‘ 


niedereilen, 3#3., herab eilen; Gronegf 
„et [Schwerin] fel; die Engel eilten nie— 
der. — Auch ſH. o. Mh. 


niederfächeln ; niederfasen, 3., gerad 
fücheln oder fachen. — Auch 

niederfahren, unr. en y so 
mit plöglicher Schnelligfeit aus der Höhe 
herabfonmen; Luther, Offenb. 18, 1 „ich ſah 
einen Engel nied: rfahren vom Himmel“ d.h. 
zur Erbe; „ein Blitz fuhr aus den Wollen 
nieber’‘; Th3., etwas duch Fahren zu Bo: 
den werfen, drüden. — Nuh ſH. o. Mh. 

Miederfahrente, (—t), m$. u. wS., 

‚ Mh. —ı, 1) eine Perfon „die nieder: 

— in eine Tiefe (in ein Bergwerf) führt. 

2) bildl. ein Todter, der in das Grab gelegt 

wird; Schiller „und auf der Erde blieb der 

iedifche Schmud zurüd, dem Niederfahrenden 
nicht folgend.‘ 

Niederfabrt, wH., 1) o. Mh., das Her: 
abfommen aus der Höhe; Goethe ‚ihre Nie: 
derfahrt wird einem Feuermeteor verglichen.‘ 
) m. Mh. —en, ein Ort, wo man in eine 
Tiefe herabfährt. 

Stiederfall, mH. o. Mh., das Niederfallen 
zur Grde; Schiller „und jeßt in Einem, Einem 
——— Sechs Königreihe ihm zu Füßen 
agen 

Geerfällen, unt. [fallen] 3it3., 1) zur 
Erde oder zu Boden fallen (unter einer 
Laſt ıc.), fih auf die Erde niederlafen, nie: 
derwerfen (auf die Knie), Luther, Bf. 95, 6 
„laſſet ung anbeten und fuien und niederfals 
len vor dem Herrn’; ebenfo von wilden Ge— 
flügel, das jih aus dem Fluge nieder fegt. 
2) machtlos abfallen; Schiller „Stumpf an 
meiner Jugend FFelfenfraft Niederfällt des 
Todtenfpeeres Schaft”. — Auch ſH. o. Mh. 

—7 — Bw. und Nbw., leicht nie: 
— Davon Niederfälligkeit, wo. 
1) y 

niederfauften, Th3., bei den Hutmachern; 
den 2 Na Mand eines Hutes niederdrücken. — 


Auch ſH. Mn. 

nieberfegen, ThZ3., herabfegen. — Auch 
ſH. o. Dh. 

niederfeuern, Th8., durch Feuern oder 


Schießen zu Boden werfen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederflammen, Zit3., aus der Höhe her: 
abflammen oder dammend leuchten. — Auch 
18. 0. Dih. 
Wieberflattern, Z#3., von einer Höhe her: 
abflattern. — ud ſH. v. Mh. 
niederfiehen, Th3., durch Fleben bewir- 
fen, daß etwas aus der Höhe herabfommt 


(Segen x.). 
niederfliegen, unr. [fliegen] 3f3., flie— 
gend aus der Höhe herabfommen, — Auch 
0. Mh. 


niederfließen, unt, [fließen] Zſis., ab: 

wärts fließen; Matthiffen ‚ihm erhebt der 
Katarakten Donnerſturz den trunkenen Geiſt, 
Ihm das Büchlein, fo vom nadten Klippen— 
abhang nieberfleußt‘; bildl. herabhäangend ſich 
frei ee (weite Kleider, lange gelodıe 
Haare); v. Sonnenberg „und fein jdiwarzes 
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a nieder wie Nacht“. — Aud 


9. 0 

— gſt8. m. haben, mit 
regte Far niederwärts leuchten. — 
Nu 

niederflößen, T63., ap! einem Fluß ab- 
waͤrts flößen. — Auch Mh. 
niederflüſtern, 3it3., — * flüftern. — 
Auch ſH. 0. Mb. 

niederfluthen. SR. na nieberwärts 
fluthen. — Auch ſH. o 

Niederf folge, wH. = ‚ Indfchftl. die 
Lehnsverbindſichkeit zur ie im geringen 
Dienft, 5 zur N ea entgf. 
hohe Folge, Heeresfolge. 

n eberfü ten, Zſtg., an einen niedern Ort 
abwärts führen; Goethe „das ift unfere Woh— 
— in die ich nieder dich führe‘. — Auch 


Pniederfülfen, Th3., Bgb. losgehauenes 
ar aus dem Wege ſcha en, — Auch ſH. 
1) E) 

niederfunfeln, 3f3., funfelnd niederwärts 
leuchten. — Auch 5. 0. Mh. 

niedergabeln, Th3., mit einer Gabel nie: 
berftehen. — Auch ſH. o. Mb. 

— 8ſt8., —* nieberwärts, 
herab fehen. — Auch 15. o . Mp. 

Niedergang, mH.; Mh. — änge, 1) das 
abwärts Gehen von einer Höhe. 2) bie Hims 
melsgegend Abend, Welten, das wo bie 
Sonne hinuntergeht unter ben Horizont; entgf: 
Aufgang, Morgen; Luther, Pf. 50, 
„vom Aufgang der Sonnen bis zum Nieder: 
gange‘’; Tiedge „vom Aufgang hin zum fer 
nen Niedergang‘; LSchefer „ringsum, vom 
aufgang bis zu Niedergang‘. 3) f. Verfall; 
Barthold „da fie ung auffawung, Höheftand 
und Niedergang einer altdeutſchen Freien Bür: 
gergemeinde in leuchtendem Beiſpiele verger 
genwärtigt‘‘, 

Niedergedrüdtheit, wH. o. Mh., der ge 
drückte Zuftand des durch Kummer oder Sor- 
gen belajteten Gemüthes. 

niedergehen, unr. [gehen] Zf3. m. fein, 
1) niederwärts, von ——— Orte dick eis 
nem tieferen gehen; vom Wafler: abwärts fließen, 
in diefen Sinn bitot. JIPaul „auf dem glatt 
niedergehenden Kebensftrume‘‘. 2) Bgb. einen 
Schacht in die Tiefe treiben; Hartmann „die 
Koiten..., welde bas erfte Niedergehen in 
eine beträchtlighere Teufe — würde“. 
3) niedriger werden, zuſammenſinken (vom 
lodernden Feuer, von f melzender Erdmaſſe); 
von einem großen Scpabenfener: das Feuer 
fingt an niederzugehen; im Httw. vom Erz, 

artmann „das Erz erhißt ſich beim allmah⸗ 
ligen Niedergehen durch den Ofen und wird 
bei ſeinem Vorrücken gegen den Schmelzraum 
reducirt“. 4) bildl. f. untergehen (von der 
Sonne und den Geſtirnen); Schiller „dieſe 
Sonne, die jetzo nieder-Geht, fie leuchtete 
eurem Bunde!“; ebd. „es laben Zum Schlaf 
— — Pleiaden. “— Auch fh. 
N) 

niedergelangen, Zf3., hinunter, an einen 
niedern Ort gelangen, — Auch ſH. o. Mh. 

Niebergericht, [9.5 a —t, 1) Jarſpr. 
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Vogelſchmeide. 2) die Gerichtsbarkeit über 
niebere Rechtsſachen; beſſer: niedere Ser 
wich te, zu — wie es auch gewöhnlich 
geichriehen. wird. 

niedergefchlagen, Bw. u. Nbw., bill. 
vom Gemüthszuſtande: völlig muthlos. 
Miedergefchlanenheit, wH. o. Mh., d 
völlige Muthlofigfeit. 

niebergießen, unr. [gießen], 1) Ths., 
von einer Höhe herabgießen; bildl. in Menge 
oder Fälle niederfallen machen oder laſſen; 
IHVoß „Daß Baum und Rofenbufh den 
proß Schnell hub und Blüthe niedergoß“. 
2) 313. eder unpfl3. vom Regen: in gro: 
Ber Maſſe herabitrömen vom Himmel, 3) fich, 
I68 xiederwaͤrts, herabfließen; v. Sonnen: 
eig, „ Schneeiht beſchaumt von murmeln— 
bem Quell, der über fie nieder Silbern fi 
goß in die Mofen und Veilchen“. 
‚ niederglängen,. Zft3. m. haben, glän: 
6 niederwärts, herableuchten; v. Sonnen— 
erg ‚Und [es] glänzt auf fie nieder bie 
Sonne‘; Niemeyer „wenn der fommende Tag 
— Höhen niederglaänzt.“ — Auch ſH. 


niedergleiten, unr. [gleiten] 3f3., m. 
fein, gleitend ſi ſich niederwaͤrts bewegen; bildl. 
mit dem Nebenbegriff einer ſanften, angeneh— 
men Afegeß und. bildl. von einer abwärts 

erichteten Form in Bauwerfen; von einem 
—55 — AGrün „Hier flieg er [der Bogen], 
daß auf jener Seite Er dann in Anmuth nie: 
dergleite“. 

niederglimmen, Zit3. m. fein, 1) glim— 
mend. niederbrennen (eine Räucherferze). 2) 

immend einen leuchtenden Schein nieder: 
wärts werfen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederglitſchen, Zſt8. wie niedergleis- 
teu, gr ichlüpfrigen Dingen. — Auch SS. 
2. 

— en, Zſt8., mit glotzenden Augen 
niederwärts fehen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederglüh en, 3f3. m. haben, glühend 
— Schein niederwärts werfen. — Auch 
15. 0. Mb. 

‚niedergreifen, unr. 74 n] ThZ., nie⸗ 
derwärts greifen, — Auch ſH. vo. Mh. 

niedergucken, Zſt3., Volksſpr., neugierig 
oder — niedawirtts gucken. — Auch ſH. 


Q. 

üleberkäßen, Th3., etwas — 
haben. durch Drudıc. — Auch ſH. o. 

niederhacken, Thg., etwas durch Snden 
niebetwerfen. — Au o. Mh. 

niederhageln, 3it3. D m. haben, als 
oder wie Hagel herab: oder niederfallen. 2) m. 
fein, dur— agel niedergefhlagnen werben 
(Getreide, eldfruͤchte ac.) — Auch ſH. o. Mh. 
| niederhä In; nieberhafen, T63., et: 


was mit Hafen niederziehen. — Auch ſH. 
9. Dh. 
‚ieheratten, dr, 3. — oder her⸗ 
en, — 2 M 


—ã BL, [harten] Th3., 1) et⸗ 
was niederwärtd, abwärts balten. 2) bildl, 
etwas nicht auffommen, emporfommen laſ⸗ 
ſen, indem es mit Gewalt beſchränkt wird; 
Schiller „den Soldaten wollen ſie niederhals 


niederkarren 
ten“; ebb. helft den gemeinen Feind mir 
niederhalten“. — Aud f Mn, 


niederhangen; ; ebenfo Vängen une. ſhan⸗ 
gen] 33., abwärts, nieverwärts bangen 
(im Zuftande) nieberhangende Zweige ıc.; 
Schiller „dieſe Donnerfchwere Wolfe, Die 
über mir ſchwarz drohend niederhing“; Paul 
„drei Pfauen mit urn niederhän nden Fur: 
benfchleppen‘. 2) Th8., etwas in ben Zus 
ftand des Hängens wichecwänte verfegen. — 
Auch SH. 0. Mh. 

nieberbarken. 63. 1) etwas, wieber: 
wärts, herab harfen. 2) durch Harfen nie⸗ 
derbrüden. — Auch IH. o. Mb. 

niederhau * Th3., 1) herab, abwärts 
von einer Hö —15 — 2) duch Hauchen 
umwerfen. — Auch fü Mh. 

niederhauen, unt. Th3., duch 
Hauen zum Fallen bringen umbauen (Baus 
mezc.); Berfonen, durch Hiebe mit dem Schwert 
zu Boden ſtrecken, tödten, Goethe „aber jie 
riß dem einen fogleich von der Seite den, Säübel, 
Hieb ihm nicder gewaltig; er ſtürzt' ihr blu— 
tend zu Füßen‘. — Auch ſH. o h. 

niederheben, uns. ea Th3., et: 
was hebend nieberwärte bringen. — Auch 
ſH. o. Mb. 

hieberheifen, une. [helfen] ThJ., bel: 
fen, um —— oder herab zu fommen. — 
Auch ſH. 0. 

——— 1) Zſtg3., als Herxrſcher 
— kommen; v. Sonnenberg , ‚Siehe! jo 
herrſcht Jehovah nieder’. 2) Th3,, bildl. mit 
herrifcher, gewaltiger Stimme nieberwärte 
rufen. — Auch ſH. 0. Mh. 

niederhegen, Th3., 1) niederwärts hegen. 
7 Be zum N erfllen, zu Tode hegen. — 
n 
nieberhoiten. Zſtg8. m. fein, hodend ſich 
nieberlafien ; niederfanern. — Au) T9. 0. My. 

niederholen, Th3., in der Seemanns— 
Be etwas & niebergiehen, herabziehen. — 
Au 

Siederhstunder; Niederholder, mH. o. 
Mh., der Attich. 

Niederholz, ſH. 0. Mh., 
Geſträuch; Unterholz. 

niederhumpelt; 
Zſtg., niederwärts ıc. 


niedriges Holz; 
hüpfen; «hutfchen, 


niederirren, 3f3., irrend niederwärtg ge: 
hen; Klopitod „‚Soel... hatte den Vater Und 
den Todeshügel verlaffen, und war zu bes 
Delbergs Thale niedergeirrt‘, 

Niederjagd, wH. o. Mh., tie niebere Jagd, 
d. h. das Mecht, nieberes d. h. das geringere, 
Feine Wild zu jagen. 

niedetjagen, Th3., etwas 1) nieberwärts, 
von einer Höhe abwärts jagen. 2) jagen, bef- 
tig — bis zum Niederfallen. — Auch 


H. 

—— — Th3., etwas 1) nieder⸗ 
wärts kammen; 2) —8 Kaͤmmen nieder⸗ 
drücken. — Auch ſ. 

— 9 Eden, etwas, 
durch era u Boden werfen, befiegen, übers 
wältigen; de "Dngetener kampft er nie: 
der.“ — Auch ſH. 

ee zh3. , ehwas 1) auf einem 


men. 


nieberlartätfchen: 


Karren  niederwärts ſchaffen; 2 mit einem 
Karren umfahren. — Auch ſH. o. Mh. 
niederkartätſchen, 3h3:, mit Kartätfchen 
niederfchießen; Seume „der auf feinen mors 
enländijhen Feldzügen die Gefangenen zu 
Saufenen niederfartatfchen ließ‘, — Auch 


een 3h8., wie niederhoden, 

nieberfebren, 1) 3f3.,.ar einen niedern 
Dxt von: einer Höhe zurüdkfehren, —— 
2) Th3., abwärts kehren, db. h. das 
Dbere Ende nad unten; Müdhler „ein Genius 
im Lichtgewande, ber die Fackel lächelnd nie— 
derkehrt“. — Auch ſH. o. Mh. 

niederkeſſeln, Bgb. ein Gewölbe ſpren— 
gen unter einem alten Schacht ꝛc. um fortar— 
beiten zu können. — Auch ſH. o. Mh. 

niederkeulen, Th8., einen, etwas, mit 
einer Keule nieder= oder zu Boden ſchlagen. — 

Auch; ſH. o. Mh. 

— 1) Zſt8., auf der Rips 
fiehend nieber oder hinabfallen. 2) Th3., 
was auf der Kippe nieder oder abwärts ehllen 
machen. — Auch ſH. o. Mb. 

niederflappen; von einer Klappe, 1) 313., 
nieder oder: herabfallen; auch: Flappend her: 
— 2) m ., eine Rlapye niederlaffen. — 

fH._ 0. Mh. , 

” derfleden, 1) 3fit3., Hedend nieder 
fallen. 2). Th3., etwas fieckend niederfallen 
machen oder laffen. — Aud ſH. o. Mh. 

Niederkleid, jH.; Mh. —er, das Klei— 
dungsitüd, welches unter dem Oberkleide ge— 
tragen wird; Herder „ſchwarz' und weiße Nies 
berfleider”. 

niederflemmen, : Tys., etwas mittelft 
flemmen niederhalten. — Auch ſH. o. Mh. 

niederklettern, 3ft3., nederwarts Het- 
tern. — Auch ſH. o. Mh. 

niederklingen, un. [Klingen] 3it3., nie 
derwärts klingen; v. Sonnenberg „Stimme 
Hang ba nieder vom Thron’; v. Redwitz 
„wird Harf’ um Harfe niederklingen“. — 
Auch ſH. o. Mh. 

niederklopfen, Th3. omas in Klopfen 
nieberfchlagen. — Auch ſH 

wiederfnien, 3f3. m. —— ge die Knie 
fih nieberlafien; mit wor, zu, bei, mit, 
neben; Schiller „Du aber, Du fnieteft falt 
und ernfihaft vor. mir nieber”; Goethe „und 
fie fniete darauf — zn Wöchnerin nies 
ber‘, — Auch ſH. MH. 

niederkollern, ) 3f3., lollernd nieder⸗ 
waãrts fallen. 2) etwas, follernd niederwärts 
ſchaffen. 

niederkommen, [nidherquheman bei Iſi⸗ 
dor: vom Himmel herabfommen], Iſt8., 1) nie- 


derwärts , von einer Höhe herabfommen, ges 


langen (fei es körperlich, oder von, einem Laut: 


durch Hörbarwerden); ». Sonnenberg „und. 


die Stimme Sehovah’s Fam zu ihm nieder‘, 
2). durch das Herabfommen auf etwas daſſelbe 
in Beſitz nehmen; v. Sonnenberg „ganz Fam 
auf ihn nieder da Satan.‘ 3) von Frauen: 
gebären, yon einem Kinde enibunden werben; 


mit einem Knaben niedberfommen; niederfom: 


men wolten, d. h. follem, infofern bie na⸗ 


türliche Zeit bis sur. Geburt. des Kindes vers, 
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laufen iſt; JPaul „als Deronifa mit diefem 
nieberfommen wollte‘, 
niederfönnen, une, [fönnen] 3f3,, nie 


derwärts gelangen fönnen. — Aud ſH. o. Mh. 
nieberfraden, 3ft3., — aaa oder 
zufammenftürzen. — Au j 


ſ6. o. Mh. 

Niederkraut, ſH. o. N * Niederho⸗ 
under. 

niederkreiſchen, 8ſt8., mit kreiſchender 
Stimme niederwärts rufen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederkriechen, Zſi8., an einem niedern 
Ort kriechen. — Auch ſH. o 

niederkriegen, Th3., wieniederbringen. 

niederfrigeln, TH3., etwas, frigelnd 
niederfchreiben, auffchreiben. — Auch ‘9. o Mh. 

niederkrücken, Th3., etwas, ge einer 
Krüde niederziehen. — Auch ſH. o. 5 

niederfrümmen, Th3., etwas, —— 
waͤrts frümmen; Zſchokke „ohne vom Gewicht 
der Ehrfurcht und Bewunderung nieberges 
frümmt zu werden‘; v. Sonnenberg „mit 
niedergefrümmten Haupt‘. — Auch ſH.o. Mh. 

niederfugeln, wie niederfollern. | 

Niederkunft, wH. o. Mh., 1) die Ans 
funft an einem niedern Drt. 2) bon einer 
Frau: die Gutbindung, das Gebären; eine 
leichte, ſchwere Niederkunft; vor oder nad 
der Niederkunft; die Niederkunft erwarten. 

niederlädeln, 1) 3#3., 5 * 
freundlich niederwärts ſehen. 2) Ths8. 
chelnd etwas zu erkennen geben; v. he 
berg „lächelte dann Verachtung dem — 
hoffenden nieder‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Niederlage, wH.; Mh. —n, 1) ein Ort, 
wo Borräthe im Großen aufbewahrt werben; 
auch im verächtlihen Sinn ein Ort, wo fies, 
derlihe Menſchen fih außerhalb der an. 
nung. aufzuhalten bflegen. 2) Indfchaftl. in 
Beziehung auf Handel: das Recht, an einem: 
Ort eine Niederlage von Waaren Halten zu 
dürfen; davon ein Niederläger, ein Kaufs 
mann, der eine folche Niederlage hat, 3) von 
einem Heer: eine Niederlage erleiden, d. h. 
völlig befiegt werben. 

niederlagern, ungemw. f. lagern, fi, 
Zrckf3., fein Lager an einem Platz nehmen; 
v. Sonnenberg „da lagert! [Heroal] Nah’ 
fih dem Blumengeftad’, vor offener Hütte, 
ins —— Nieder zur Nachtruh'.“ — Auch 


ſH 

Porieverland, ſH.; Mh. —e, 1) ein nied- 
tig liegendes Land; entgf. Schlund; Ober: 
land; Luther, 2 Sam. 24, 6 ‚das Nieder: 
land Hadfl“, 2) m. d. MH. Niederlande 
bezeihnet man das im NW. an das heutige 
Deutſchland grenzende und an die Nordſee flo: 
ende Küftenland, das zum Theil zu dem 
Königreich der Niederlande, zum Theil zu dem 
Königreih Belgien gehört, Sie beftehen aus 
einzelnen Landjchaften, die früher auch als 
öfterreichifche oder fatholifche ober auch belgis 
fhe und als vereinigte Niederlande in zwei 
befondere Theile (jegt: Belgien und Holland): 
ejondert waren; Schiller „alle Niederlande‘ 
fichen Auf feine Lofung auf’; ebd. „Sparı 
nien, durch den Verluſt feiner amerifanifchen 
Silberflotte gefhwädt und durch einen ernft= 
lihen ‚Krieg in den Niederlauden beſchäf— 
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Dr fonnte ihm wenig Unterflüßung gewä— 
sen. 
Niederländer, mH., —s; un. Mh.; 
—in, wHe; Mb. —nnen, 1) eine in einem 
Niederlande einheimische Berfon; entaf. Ober: 
länder. 2) eine Perfon aus dem Königreich 
der Niederlande; Schiller „dieſer Pabſt, ein 
Niederländer von Geburt, verwaltete das Pon— 
tififat ꝛe.“— ebd. „mich lieben Die Nieder: 
länder‘, 

niederländifh, Bw. u. Nbw., in oder aus 
einem Niederlande, oder auch in der aus den 
Niederlanden, 3. Goethe „die Gemälde der 
alten niederländifchen Meifter‘‘; die eigens 
thümliche Art und Weiſe ihrer Malerei wird 
mit ‚‚niederländifcher Schule‘ bezeichnet. 

niederlangen, 33. m. haben, nieder: 
wärts nach unten langen. — Auch ſH. o Mh. 

Niederlaß, mH., —ſſes; Mb. —ffe, 
1) das gefchehene Niederlaffen. 2) der Det, 
wo etwas niedergelaffen wird. 

niederlaffen, unr. [laffen] Th3., et— 
was, fih, 1) nieverwärts bewegen laffen; 
von einer Höhe in tie Tiefe hinablaffen (an 
einem Seil in einen Brunnen, von einem 
Thurm ıc.); Schiller ‚„‚denn der zu Moſen 
auf des Horebs Höhen Im feur'gen Bufch 
ſich flammend nieberließ‘. 2) fich, an einen 
Ort feben, feinen Nufenthalt nehmen; Salis 
„da läßt man fich nieder, von Haſeln und 

lieder Mit Laubduft erfriſcht“; Vögel laffen 
ich. nieder, wenn fie herabfliegend ſich jeßen. 
Man bittet auch jemanden, ſich niederzulaffen, 
wenn er fich jegen oder Platz nehmen foll; 
auch bedeutet: fih nieberlaffen, an einem Ort 
feinen bleibenden bäußlichen Aufenthalt durch 
Gründung eines Hauswefens nehmen, da— 
— ſich häuslich niederlaſſen. — Auch ſH. 

J 


o. 
niederlaufen, unr. [laufen] 1) 8ſt8., 
niederwärts laufen. 2) auf- und niederlaufen, 
d. h. hin- und herlaufen. 3) Th3., einen, 
etwas, laufend umwerfen, zu Boden wer: 
fen. — Nud) ſH. o. Mh. 

niederlegen, Th8., 1) etwas, auf bie 
Erde legen, zur Ruhe oder von fich legen; 
Körner „ich lege Deine Hülle thränend nie 
der; Dies weite Grab bewahre Deinen Staub“; 
ſich auf ein Lager, ins Bett niederlegen. 2) zur 
Beachtung, Verwahrung ıc. an einen gewiflen 
Ort legen; Schiller „hier auf diefem heiligen 
Altare, Im Herzen feiner Königin’ leg’ ich 
Mein legtes Foftbares Vermächtniß nieder‘; 
Goethe „wir legen nur ein gültig Zeugniß 
nieder, daß ıc.‘‘; etwas bei jemandem nieder: 
legen. 3) f. aufgeben (ein Amt); IPaul 
„langit hätt’ ich dieß mein Amt niedergelegt‘. 
4). chemals f. zu Boden ftredfen, bejiegen ıc. — 
Auch ſH. o. Mh., wie Miederlegung, ws. 
o. Mh., die That, indem jemant etwas nie: 
derlegt; Wieland ‚ein gleichgültiger Zuſchauer 
habe fi von den Anfchlägen Dions und PBla« 
tons, den Dionyſius zu einer freiwilligen Mies 
berlegung der monarchiſchen Gewalt zu ver: 
mögen, feinen glüdlihen Ausgang verfpre- 
hen können.“ 

niederleiten, niederlenken, Th3., nie— 
derwärts leiten, lenken. — Auch ſH. o. Mh. 
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niederleudten, 1) Zſt8., leuchtend nie: 
derwarts fcheinen; Körner „‚Liebe..., Die ans 
der Augen Thränen niederleuchtet‘‘. 2) THB., 
einem niederwärts leuchten, einen mit einem 
Licht niederwärts führen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederliegen, unr. [liegen] 3f3., 1) zu 
Boden liegen durch Gewalt der Macht, Um: 
ftande, KRranfheit sc. niedergebrüdt, beflegt; 
Ramler „wie Halmen von des Himmels 
Scloßen niederlagen‘‘; Schiller „nicht ans 
den Händen leg’ ich diefes Schwert, Als bie 
das ftolge England niederliegt‘‘, d. h. völlig 
befiegt iR: ebd. „Gewerb' und Kunitfleiß lie: 
gen nieder‘. 2) Thz., etwas, liegend nie— 
derdrücken. 

niederliſpeln, Zſt8. u. Th3., niederwärts 
lifpeln. — Auch ſH. v. Mh. 

niederloden, Th3., einen, etwas, nad 
unten, herab loden. — Auch ſH. o. Mh. 

riedermadhen, Th3., 1) machen, daß et— 
was niederwäarts gerichtet if. 2) einen mit 
Waffen tödten. — Auch ſH. o. Mh. 

niedermäben, Th3., 1) etwas mit einer 
Senje umbauen; Bi.dl. Schiller „mit ihrer: 
Sichel wird die Jungfrau lommen Und fei: 
nes Stolzes Saaten niedermähn‘‘; 2) bildl. 
in großer Menge tödten; Schiller „der mit 
mörderifhem Schwert Die Völfer niedermähet 
in den. Schlachten.“ — Auch ſH. o. Mh. 

niedermalmen, Th3., zermalmend ver: 
nichten; IHBoß „und malmt [der Drache] 
mit der Bruft Die begegnenden Waldungen 
nieder‘. — Auch fh. o. Mh. 

niedermegeln, Th3., meßelnd umbringen, 
tödten. — Auch ſH. 0. Mh. wie Nieder: 
meßelung, wH. o. Mh.; Zichoffe „nach der 
Niedermegelung der Einwohner von Praga“. 

niedermögen, une. [mögen] 3ft3., mit 
ber Berneinung nicht, nicht niederwärts mö— 
gen; fi wehren, um nicht zu unterliegen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

niedermurmeln, Zf3., 1) murmelnd vor 
fih bin ſprechen; v. Sonnenberg „Düſtern 
Aergers murmelte da vor fich nieder der Melt: 
mann’, 2) bildl, niederwärts fließen (eine 
Duelle oder ein Bach). — Auch ſH. v. Mb. 

niedermüſſen, 3f3., 1) niederwärts fi 
begeben müſſen. 2) unterliegen müſſen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

niedern, Th3., niedriger machen, erniedri⸗ 
gen (dem Kohn sc.); auch ſich, Zrefg., Schils 
ler „Göttern läßt. er feine Throne, Niedert 
fh zum Erdenſohne“. 

niedernäben, Th3., durch Nähen nieder: 
biegen. — Auch fh. o. Mb. 

niederneigen, Th3., etwas, niederwärts, 
herab neigen; Juſt. Kerner „trauernd neigt 
des Schloſſes Lind’ Bor ihm ihre Aefte nieder.’ 

niedernöihigen, Th8., nöthigen, nieder— 
wärts zu gehen oder zu fommen — Much 
ſH. 0. Mh. 
niederpflügen, Th3., durch Pflügen zum 
a bringen; umpflügen — Auch fh. 


o. Mh. 
niederplatfchen, 33., platſchend ‚nieder: 
fallen. — Auch f$. 0. Dh. 
niederplätfchern, Zft3. m. fein, pläts 
ſchernd niederfließen. — Auch ſH. o. Mh. 


niederplumpen 


niederplumpen, Iſt8., plumpend nieber: 
fallen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederpoltern, 1) 8ſt8. polternd herab⸗ 
fommen. 2) Th3., bildl. durch polterndes, 
rauhes Benehmen einſchüchtern, muthlos mas 
hen. — Auch fh. 0. My. 

niederprafleln. 3f3., praffelnd zufammen- 
ſtürzen. — Auch ſH. o. Mb. 

niederpreſchen, Z3ſt8., durch Preſchen zu 
Boden — zum Stürzen bringen. — Auch 


ſH. o. Mh. 
niederpreſſen, Th3., duch Preſſen nie— 
derdrückeu. — Auch ſH. o. Mh. 

niederpurzeln;, 3ſt3., purzelnd niederfal⸗ 
len. — Auch ſH. o. Mh. 

niederquellen, une. [quellen] 8ſt8., 
wie ein Duell niederwarts brifigen; bildl. 
Paul „und aus dem Falten blauen Himmel 
quillt eine länvderbreite Fluth von ftählenden 
Frühlingslüften nieder‘‘; Seibel „der [Schim—⸗ 
mer] duch der Wolfen Silberflaum Bom lich: 
ten Monde niederquoll‘. 

niederrammeln, niederrammen, Th3-, 
dur Rammeln, Rammen niedrig machen. — 
Auch ſH. 0. Mh. 

niederraſen, 1) Zſt8., mit raſender, d. h. 
unbändiger Gewalt herabkommen. 2) Thg., 
durch raſende, d. h. äußerſt heftige Gewalt 
niederſtützen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederraſſeln, Zſtg. raſſelnd herabkom— 
men; Koſegarten „wild raſſeln Hagelwetter 
auf meine Eiche nieder‘. — Auch ſH. o. Mh. 

niederraufen, Th8., raufend zu Boden 
ziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederraufhen, Zſt3. ranfchend herab: 
fommen, herabfallen; Bürger „wenn Gottes 
Regen niederrauſcht“; IHVoß „wo der Duell 
von. gelegten Steinen Niederraufht in den 
BDadh’’z Schiller „wie der Vorhang bei der 
Trauerbühne Niedervaufcht‘‘; Nüdert „mit 
dem Loos ber Bergmannsleute, Die in. bie 
goldnen Schachten niederrauſchen“. — Aud 
ſH. o. Mh. 

niederrechen, Th3., wie niederharken. 

niederreden, 3f3., 1) niederwärts, nad) 
unten gerichtet reden. 2) bildf. durch eine Rede 
zu Boden fchlagen, er Schweigen brin- 
gen. — Much ſH. 0. ; 

niederregnen, Iſt8., 1) herabregnen; bildl. 
wie Regen berabfallen, Dingelftedt ‚‚wo- heut 
das erite Herbſtlaub niederregnet‘‘. 2) ‚von 
Regen; zu Boden oder nieverdrüden. — Aud 
fS: ». Mh. 

niederreiben, Th8., niederwärts, had 
unten, d. b. nad dem untern Ende hin reis 
ben; v. Sonnenberg „All' jegt rückten voran 
mit den Seffeln, und ſaßen Die Tafel nieder: 
gereih’t”. — Auch ſH. o. Mh. 

niederreißen, une. [reißen] Th3.,1) herab: 
reißen; einen :Aft von Bäumen nieberreißen. 
2) zu Boden reißen; Goethe „ein Gleichniß 
vom angejhofinuen Hirſch, welchen Schafuls 
anfalteu und niederreißen‘. 3) von Gebäuden: 
einreißen, zerſtören; Goetlye ‚reißt das Ges 
bäube nieder‘; Rückert „und dir muß der Bau 
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niederrennen, um. [rennen] 3f3. 1) nie 
berwärts rennen. 2) einen, etwas, im Ren— 
nen zu Boden werfen; Goethe „und den rannt' 
ih fammt dem Pferde nieder‘; von einem 
niedergerannt werden. — Auch fh. o. Mh. 

Nieder: Rhein, der Rhein in feinem un: 
tern Lauf; davon das Bw. m. Nbw. nie: 
derrheiniſch. 

niederriefeln, 3it3., niederwärts riefeln. — 
Auch fH. o. Mh. 
niederringeln, ſich, Zrckf8., ſich ringelnd 
herabhängen, herabfallen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederrinnen, une. [rinnen] Zit3., nie 
derwärts, nach unten hin rinnen; Rückert 
„und wie fie [vie fallende Erde] rieſelnd nie— 
derrann, Der Drad’ im Grund anfblidte 
dann‘. — Auch ſH. o. Mh. 

niederrollen, 1) Zſt8., rolfend niederwärts 
fih bewegen. 2) Th3., etwas nieberwärte 
röllend fortbewegen. 3) einen, etwas, rol- 
lend zu Boden: werfen; Tiedge „mag ung das 
Rad des Schickſals niederrollen“. — Auch 


. 0. Mb. 

niederrudern, 1) Zſt8., rudernd nicders 
wärts fahren. 2) Th3. etwas, rudernd in 
den Grund fahren, fo dagegen fahren, daß 
es untergeht oder wenigjtens umfallt. — Auch 


EM; i 

niederrufen, unr/ [rufen] 3it3., 1) wm: 
fen zum Herabkommen; v. Sonnenberg „ruft 
es zum Schuß... fie mieder‘‘. 2) Th3. „nie— 
derwärts rufen; niederwärts rufend etwas 
fagen; ». Sonnenberg „da rufen... die Thräs 
nen Mieder zu ihm: wir fennen allein das 
Geſetz, das wir geben’. — Auch ſH. o. Mh. 

niederrumpeln, 3f3., rumpelnd nieberfals 
len, berabfommen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederrutfchen, Zſt3., niederwärts ruts. 
fhen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederrütteln, Th3., etwas, durch Rüt— 
teln nieder= oder zufammenfallen machen, — 
Auch ſH. o. Mh. 


- niederfäbeln, Th3., mit dem Sübel nie 


derhauen; niedermetzeln. — Auch ſH. o. Mh. 


niederſagen, Th3., etwas, niederwärts 
naar — Auch SH. o. Mh. 
+ Niederfag, mß.; Mh. — ſätze, das was 
fi in einer Flüffigkeit zu Boden ſetzt; Her— 
der „das Wort... felbit [bedeutet] Niederfag, 
was unten im Meere bleibt.‘ 

niederfaufen, Th3., einem; ihm ſo lange 


zutrinken, bis er zu Boden fallt, — Auch 


ſH. o. Mh. 

niederſaͤuſeln, niederſauſen, 1) 83ſt8 ſau⸗ 
felnd, ſauſend herabkommen; Schiller „‚jauf’le 
nieder, Abendroth, und flöte Sanft in Schlum— 
nter die eritorb’ne Welt!” 2) Th3., durch 


' Säufeln oder Saufen zum Niederfallen brin- 


gen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederſchaffen, Th3., etwas, nach einem 
niedern Ort ſchaffen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederſchallen, reg. u. une. [fohalten] 
‚313. m. haben, nieberwärts ſchallen; v. 
; Sonnenberg „son den MWällen number fholl 
ı nieder mit Nachhall Donnergebrürll der Feuers 


gelingen, Den Fein Zeititrom niederreißt‘‘. — |) fchlünde”,. — Auch fh. o. Mh. 


Auch ſH. 8 MH, wie Miederreißung, mw. | 


o. Mh. (Goethe). 


niederfchauen, 1) 3ſt83., niederwärts, herab 
fhauen; herabbliden, herabſehen; Klopftod 


234 niederſchaufeln 


„sein niederſchauendes Auge‘ ; Mahlmann „auf 
dein glaubiges Vertraun Wird er gnädig nie⸗ 
derſchaun““. 2) Th3., durch das Schauen nie— 
derwärts etwas unten verbreiten; v. Sonnen: 
berg „Vergelter, Jehovah, Schau die Him⸗ 
mel herab, a Wohlgefallen mir nieder‘. — 
Auch ſH. ©. 

— — Th3., etwas durch 
Schaufeln herabichaffen: — niedriger ma= 
chen. — Auch ſH. o. Mh 

niederſchäumen 3itg. m. feim, ſchäu— 
mend .niederwärts fließen, — Auch 18. v. Mh. 

niederfcheinen, unr [[cheinen], 1) 3it3., 
leuchtend niederwärts fcheinen; „die Sonne 
fcheint anf die Erde nieder‘‘. 2) Th, von 
der Wirkung ber warmen Sonnenftrahlen; 
„die Sonne ſcheint die Pflanzen im Som: 
mer, den Schnee im Winter nieder‘. — Auch 
f9- o. Mh. 
iererfeuden, Th3., etwas, 
wärts ſcheuchen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederfchiden, wie niederfenden. 

niederfchieben, une. [[hieben]:t) Zit3., 
fchiebend niederwärts fich bewegen. 2) ThZ., 
etwas, durd Schieben niederwärts fihaffen. 
3) durch Scieben umwerfen. — Auch fh. 
o. Mh. 

niederfchielen, 3#3., nieberwärts ſchie— 
len. — Auch ſH. o. Mh. 

niederfchießen, unr. ii en] 1) Th3., 
einen, etwas, von Menfchen und Thies 
ven! duch einen Schuß niederſtrecken, tödten; 
v. Chamiſſo „ich ſchieß ihn nieder, ich treff' 
ihn gut’‘; von einem Gebaude ꝛe. dur) Schie⸗ 
Ben zerſtören. 2) 8ſt8., plötzlich m ſchnell 
mit Heftigkeit nieberwarts ſich bewegen; „ein 
Raubvogel ſchoß auf das ſchlafende Thier 
nieder““. — Auch ſH. o, Mh. 

niederſchimmern, Zſt8., ſeinen Schimmer 
niederwärts verbreiten. — Auch ſH. 0. Mh. 

— mH.; Mh. —fchläge, 
1) o. Mh., das heftige Niederfallen von et— 
was. 2) o. Mh., Frſtw. das Füllen der Bäume. 
3) m. Mh., das was ſich in einer Flüffigfeit 
zu Boden febt; Bodenſatz; bildl. Eschefer 
„Schmerz und Furcht und Reue, Sie blei— 
ben hier als Niederſchlag des Lebens“. 

niederſchlagen, un. | hlagen] 1) 3ft3.; 
mit Seftigfeit plöglich aus ber Höhe herabz, 
niederfallen ; ; „Bomben fchlugen ringsum neben 
ihm nieder.‘ 2) Th3., einen Schlag nieder— 
wärts thun. 3) etwas (eine Klappe ır.), 
niederlafien, herablaffen; davon bildl. bie 
Augen; nieberfchlagen, b. (7 aus Schaam den 


nieder: 


Blick niederwaͤrts richten; Herder „Sonder | 


Schlaf und ſonder Speife, Schläget er bie 
Augen nieder‘. 4) einen zu Boden ſchlagen, 
vernichten, töbten; „das Hagelwetter hat alle 
Feldfrüchte niedergeſchlagen“ Ramler „wenn 
im Streite . . . Der eh'rne Donner von den 
Bergen, ihm zur Seite Den Feldherrn nies, 
derfchlug‘; Luther, Pf. 106, 26 „er hub feine 
Hand auf wieder fie, daß er fie niederfchlüge 
in der Wüſten“; Igrſpr. „der Bär fchlügt 
das Geftrauch ıc. nieder‘‘, d. h. er drückt es, 


nieder; bildl. Schiller „wie id) fie are 


von ihrer Höhe, Er ftand dabei’, d.h. wie 
ich bie Bir: ihrer Ruhe duch, wider: 
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waͤrtige Thatſachen vernichtete. Den Begriff 
der Vernichtung hat, es auch in den MN 
einen Rechtsſtreit, eine Klage, eine. Forde— 
rung niederſchla en, d. h. fie aufhören mas 
chen durch eine efondere Erklärung ; ebenfo: 
Zweifel nieberfchlagen ; Schiller „das Ber: 
trauen, Wodurch die Königin mid) ehrt, muß 
jedem Zweifel In meine treue, Gefinnung nies 
derichlagen‘. 5) bildl. einen, ihm durch eine 
unerwartet unangenehme Nachrichtit. den Muth 
benehmen, in Muthlofigfeit verfegen; daher: 
niedergefihlagen fein; Gellert „viele Uebel 
erhalten ihr niederfchlagendes Uebergewicht 
von. der Gewalt der GEinbildung“; Leſſing 
Was? nun fchlagt Ihr fie nieder? ; Goethe 
„die Macht, von der Natur in unfern: Blid 
gelegt, Daß er. den Mann entzuͤckt, * 
er ihn niederfhlägt, Halt Du an ihm 

fchenft‘‘; eine fehr niederfchlagende Nachri F 
in ber Heilfunbe ; ein niederſchlagendes Mit: 
tel, d. h. das die ungewöhnlich heftige: Bal- 


' fung des Blutes mindert; im der Chemie; 


einen Niederfchlag oder Ausjonderung der feſte⸗ 
ren Theile einer Flüſſigkeit _. irgend’, ein 
Mittel bewirken. — Auch ſH. o. Mh., aber 
nicht in der Bedeutung 5. brauchich 
Niederſchlagkupfer, iS. o. Mh, das 
> Re als Mieberfchlag — 


etderſchla mittel, i5.; unv. Mhr, ‚ein 
Mittel, wodurd ein Nieterichlag ans einer 
Flüffigfeit bewirft wird. 

Niederfchlagsarbeit, wo; Mh. —en, 
Httw. die Behandlung und das Schwelzen 
des gefchlemmten Erzpochmehles 

niederfchlängeln, 1) 3f8:, ſchlangeind 
herab = oder niederfahren (von Blitz); v. Son⸗ 
' nenberg ‚‚aleich niedergefchlängelten Bligen‘“, 
2) fi, Zrckfg3., ſchlangelnd von der Höhe 
hinabziehen, herabfallen;... ein Fußpfad 
ſchlängelt ſich an dem Berge nieder’; non 
Loden des Haupthaares: „heakfelien auf hen. 
Nacken ꝛc. — Aud M 


nieberfchleichen, — ich —X en] Bü. 1 


ſchleichend fi mieberwärts begeben; ; bild 


Kg fi nieberwärts bewegen. — — 


Dih. 
nieherfülendern, 8ſt3., ſorglos nicen 
wärts fchlendern. — Auch ſHe vi 
niederfchlenfern, Th8., etw a8 ſWien⸗ 
kernd niederwäts werfen. — Auch ſH. o. Mh: 
niederſchleppen, Th3., 1) etwas, nie—⸗ 
derwärts ſchleppen. 2) duch Schlenpen ebä 


wag niederdrüden. — Auch fh... Mihsin, 


niederfchleudern , Th3., 1) etwa s,ınien 
derwarts ſchleudern. 2) etwas, fchleudernd 
zu Ben auf die Erde werfen. — Auch fh. 


nieberfätin en, unr. Lilingen]. 33. 
etwas. hinab ‚oder verſchlingen; v. Sonnen⸗ 
‚berg „ſchlang's in den Abgrund nieder, mit 
einmal’. — Auch ſH. o. Ih, 

niederfchloßen, 1) 3f3., von Schloßen; 
'niederfallem. 2) Th3i, von Schloßen: alles 
| zu. Boden; ſchlagen. — Auch IH. 0. Mh... 
niederfohluden, Th8., etwas, Hinuuters, 
ſchlucken, verfchluden, verfchlingen; bildl., ete 
was bei ſich behalten, Schiller „was fie auch 


'D. 


nieberfhlummern 


wiffen mögen, Mein ift bie Rast, fie Zr a 
niederſchlucken“. — Auch ſH. o 

niederſchlummern, Zſt8. m, a ſchlum⸗ 
mernd niederſinken; Keſegarten „auf dem Pol— 
ſter ——— ſorglo⸗ niederſchlummern“. 
— Au 

niederſchlüpfen, 313., — ſich nie⸗ 
derwärts begeben. — Mh. 

niederſ lürfen, st <h3.. hlürfend zu fi 
m. und hinunter fhluden. — Auch fp. 
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niederfchmeißen, Th3-, einen, etwas, 
zu Boden fhmeißen. ° — Auch fh. o. Mh 

niederſchmelzen, 3it3., Ale 4 
oder zufammenfallen. — Auch f ſH. vo. Mh. 

nieberfhmettern, 1) 3N3., mit ſchmet— 
ternder Gewalt niederfallen,; Karſchin „nun 
fhmettern Hagelitröme praſſelnd nieber‘‘. 2) 

3., einen, etwas, fihmetternd zu Boden 
werfen; Klopſtock „Abramaledh, der niederge⸗ 
fchmetterte Stolze“; ebd. „‚jegt rufte die mies 
bergefihmetterten Kräfte Satan in fih zuſam— 
men’; Körner „da fommt der Sturm, der 
Eichen niederjchmettert”; Schiller „‚deine Nie: 
fenrüftung mag dich erbrüden, Nieder dich 
— dene Götterſucht!“ — Auch fh. 


. Mh. 
——— egen, ſich, zrckf8. bückend fi 
fhmiegen, unterthänig fi id) beweifen. — Au 


hiederfänellen, Th3., 
wärts fchnellen. — Auch fo. 
niederſchtauben, T3., 1) ekwas, nieder: 
wärts, niedriger fchrauben, eine Schraube 
niedriger ftellen.. 2) etwas, mittelft einer 
Schraube niedrigerftellen. — Aud ſH. o. Mh. 
niederſchrecken, Th3., einen, etwas, 
durch Schreien. niederwerfen ; Klopftod „mies 
dergeſchreckt hebet fein Baum an den Waffen 
Sp fih mit Stolz”. — Auch ſH. o. Mh. 
niederfchreiben, unr. [fhreiben] Th3., 
etwas, fchreibend gleihfam auf das Papier 
niederlegen, etwas zu Bapier bringen; Schil: 
ler ‚Briefe 2. ., Die fle aus Eurem Munde 
nieberfchrieben“. — Auch fh. o. Mh.; Paul 
„Daß er wie ein Narr dagefeffen ohne das 
ine Niederfchreiben‘‘. 
niederſchreien, une. [fhreien] 1) 8ſtg., 
niederwärts, nach unten hin fchreien. 2) Th8., 
etwas, fäßreiend nach unten hin verkünden. 


— Auch ſH. o. Mh. 
— en, une’ Iſchreiten] 313. 
fein, fchreitend fidy niederwärts — 
a6 und niederfchreiten. — Auch ſH. o. Mh. 
niederfohurren, Zf3. m. „fein, —— 
wärts ſchurren. — Auch Mh. 
niederſchütteln, Th3., — durch 
Schůtteln ei Niederfallen bringen, herab- 
(hie, rin ——— herabfallend mas 
en; vSonnenberg „und ſchreckliche Flammen 
iederfchüttelnd vom Helm“. — Auch fS. 


etwas, nieder: 
0. Mh. 


0. Mh. 

„ nieherfigüiten 1) unpfl3., wie gefchüttet, 

Sk in, großer Maſſe niederwärte fallen, 2) 
er 1 —— niederwärts ſchütten. — Auch 


Or ZſtZ. m: ſein, ſchwan— 


fend nieberfallen oder nieberfinfen ; vSonnen⸗ 
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berg „ſchwault nieder zum Poli gereiht um 
die Tafeln‘. — Auch fü Mh. 
niederſchwärmen 1) 303. ’ ſchwarmend 
ſich niederwärts begeben. 2) ThZ., etwas, 
fhwärmend zu Boden drüden, miederdrüden: 
Tiedge „ſie [Gefühle] dürfen die Vernunft 
nicht niederſchwärmen“. — Auch ſH. o. Mb. 
niederfchweben, 308., nieverwärts ſchwe⸗ 
ben, ſchwebend aus der Höhe herabfonmen, 
ſich herablaſſen; mit auf, zu, in; vSonnen: 
berg „und dumpf, wie ber Autende Dean 
herraufcht, Shwebte die Majeſtat Donatras 
nieder zum Erdkreis“; auch im bild. Ge: 
braud von der Hoffnung, infofern man fie 
als eine Himmelsgabe betrachtet; ebenfo Mat: 
thiffon „am Hügel, der die Fluthen weit um: 
ſchau't, Scwebt die Erinn'rung, — 
zu mir nieder”, — Auch ſH. o. 
niederſchwemmen, Th3., von L. gro: 
Gen fließenden Waſſermaſſe, etwas, ſchwem⸗ 
— oder flutend zu Boden drüden. — Auch 


19. ‚o. Mh. 

nieberfjwenten, 1) Ei nach einem 
niedern Ort ſchwenken. 2) Th3., etwas, 
buch Schwenfen niedriger, zufammenfallen 
machen, oder niederdrüden. 3) fich, zueff., 
ſchwenlend ſich niederwärts oder perablafen, 


— Auch ſH. vo. Did. 
(fhwimmen] 


niedberfhwimmen, unr. 
Sa. won ſchwimmen. — Auch ſH 
„niebesfhwindehn., 3t3., im Schwindel zu 
Boden ſtuͤrzen; vSonnenberg „Glühend 
knirſcht' —* ſchwindelte nieder“. — Auch 
ſH. o. 
niederſchwingen, une. ſſchwingenl 1) 
Th3., etwas, niederwärts, herab (auf et: 
was) fchwingen; vSonnenberg „der niederz 
gefhwungenen Schwerter‘. 2) fi, zudf3., 
Ihwingend ſich niederlaffen, ſchwingend ſich 
nieberwärts bewegen; Prutz „da, den Frieden 
zu verfünden, .. der Engel niederſchwang“. 
— Aug) 19. Mh. 
niederfi: iwirten. 3t3., ſchwirrend 
ober niederwärts fitgen, — Auch ſH. o. 
niederſegeln, 1) 3ſt8., niederwärts Su 
2) Th3., — in den Grund bohren (ein 
Fahrzeug). — Auch ſH. o. Mh. 
niederſehen, unr. —I 1) Th3., nie— 
derwärts, von einer Höhe in die Tiefe fehen; 
Kerner „wie von hohen Bergen nieder Frei 
er fah die Welt entlang‘. 2) befhämt zur 
Erde oder niederwäarts blicken, die Augen 
niederſchlagen; Schiller „wie oft, mein Va— 
ter, ſah ich ſchamroth nieder, wenn 20.’ auf 
einen, d. h. mit Beratung ihn anbliden; 
Schiller „mit welchem Bein 1 auf mich nie 
derſah“. — Auch IH. 0. 
niederfehnen, ſich, —2 ſich — von 
einer Höhe ꝛc. ſehnen. — Auch fH. o. Mh. 
niederſein, une. [fein] ‚33., ) über: 
wunden fein, zu Boden liegen. 2) niederges 
tiffen, niedergebrannt fein (ein Haus, bren— 
nendes Holz ıc.); auch vom lodernden Feuer: 
niedrig fein, nicht mehr lodernd ve auf: 
ſchlagen. 3) von einer ſchwangern rau: 
— haben, entbunden fein. — Auch ſH. 
> 
) 


2306 niederfenden 
niebderfenden, ven. u. unr. [fenden] Th3., 
von einer Höhe berakfenden: vSonnenberg 
„den eriten der Herrlichen niederzuſenden“; 
bildl. Schiller „das find die Gletfcher, die 
des Nadıts fo donnern, Und uns die Schlag: 
lawinen niederfenden”. — Auch ſH. o. Mh. 
niederſenken, une. [fenfen] 1) Tb3., 
niederwärts fenfen; Rlopitod „wenn er Mies 
derfenfte fein Haupt’; Schiller „ſenke nieder, 
Adlergedanf, dein Gefleder!’‘; im Sinn von 
niederlegen, Goethe „‚erit fenft fein Haupt 


auf's fühle Boliter nieder, Dann badet ihn. 


im Than aus Lethe's Fluth“; eine Leiche in 
das Grab niederfenfen, f. einfenfen, hinab: 
fenfen. 2) ſich, zrckf3., ſich herablaſſen, 
herabkommen, ſich herabbewegen; Goethe 
„beim Sirot der Sonnenwagen Purpurroth 
ſich niederſenkt“'; „die Nacht ſenkt ſich nieder“, 
d. h. es wird Nacht; auf etwas, Wieland 
„fo ſenkt füch nebelgleich ein Dunft von Mohn: 
und lieder: Und Lilienduft auf feine Augen 
nieder‘. — Auch SS. o. Mh. 
niederſetzen, 1) Th3., einen, etwas; 
auf oder an einen Drt hinfegen, abfegen, 
ablegen; einen Korb, eine Laſt ꝛe.; bill. 
durch Ernennung, Wahl beitimmen als ein 
Ausschuß, eine Behörde sc. zur Unterfuchung 
einer befondern Angelegenheit. 2) fich, zredf., 
fid} auf einen Ort (Erde, Stuhl, Banf ıc.) 
ſetzen; Schiller ‚„„Helfen Sie, Ihr Gräfin, Auf 
diefes Tabouret ſich niederſetzen“; Goethe „und 
indem fi: fidy nieder, ein wenig zu ruhen, ges 
feget 20. ungew. im Sinn von hinlegen, 
niederlegen (einen Kranken sc), Schiller „des 
Herrn Geheiß erfüllend fegen wir Die Jung: 
frau hier zu deinen Füßen uteder, Gebieterin!’ 
— Auch ſH. o. Mh. 

niederſicheln, Th3., etwas, mit der Si— 
chel niederfchneiden, abjchneiden (Gras, Ge: 
treide). — Auch ſH. o. Mh. 

niederfingen, une. [fingen] 1) 3ft3., 
von einer Höhe niederwärts, herabfingen. 2) 
Th3., etwas, durch Gefang von oben herab 
bewirken, verbreiten (Freude, Friede sc); im 
Singen überwinden, durch Singen zum 
Schweigen bringen. — Aud fd. oe. Mh. 
niederſinken, un. [finfen] 3R3. m. fein, 
1) aus der Höhe herabfinfen; Paul ‚und 
ließ ihn [den Tag] mit blauen Schmetterlings— 
ſchwingen ... a üf den engen Naum ber Erde 
niederſinken“. 2) zu Boden ſinken, auf die 
Erde ſinken; Goethe,,Ja! riefic aus, indent 
ich felig nieder Zur Erde fünf, lang’ hab’ id) 
bich gefühlt; v Sonnenberg „‚Niederfanf der 
Erhab'ne in heißes Gebet für die Erde‘; ne— 
ben jemandem niederfinfen. 3) im Sinn von: 
zufammenfinfen, Goethe „faſt finfen mir 
die Kniee nieder! 4) im Sinn von: nie— 
derbliden, Goethe „Aug', meint Ang’, was 
fintft du nieder?“ — Auch FF o. Mh. 

niederſitzen, 1) ſitzend ſich niederlaſſen, 
ſich niederfegen; Goethe „Liebchen, lommen 
dieſe Lieder Jemals wieder dir zur Hand, 
Sitze beim Claviere nieder, Wo der Freund 
ſonſt bei dir ſtand“'; Schiller „Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, iſt der weiteſte, Bis Sie 
auf Peters Stuhle niederfigen‘‘; ebd. „fomm, 
laß uns niederſitzen!“; Herder „daß ein jun— 


‚Baumes, in Betre 


niederſtechen 


ger Schwan aus dem Altar des Gottes der 
Liebe aufflöge und in feinem Schooße nieder— 
füge!’ — Auch SH. o. Mh. 

niederfollen, 3#3. m. haben, nieder: 
wärts, von einer Höhe hinab ſollen; befiegt 
werden follen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederfpeien, 1) 3it3., nieberwärts ſpeien. 
2) bild. verbreiten‘, 3. B. Gewitter werben 
Blige niederfpeien; „Feuerſchlünde  fpieen 
tödtende Geſchoſſe nieder’. — Auch fH. o. Mh. 

niederfprehen, une. [fpreden] 313. u. 
ThZ3., niederwärts ſprechen, fprechend nad 
einen niedern Ort gehen; vSonnenberg „jego 
winfte Atheor, fo fptach er nieder vom sh 
fig’; bildl. in Berachtung zu einem fpre- 
hen, vSonnenberg ‚und fprah voll Hohn, 
auf ihn nieder‘, — Auch SH. o. Mh. 

niederfprengen, 1) 3#3., fprengend von 
einer Höhe abwärts reiten. 2) Th3., eine 
Flüffigfeit in einen‘ niedern Ort forengen. 
3) einen, nad einem niedern Ort eilen mas 
hen; „fe ſprengte ihn ohne Noth nieder“. 
4) etwas, mittelit Pulver fprengend zu Bo— 
den werfen, zeritören. 5) einen, mit größ— 
ter Schnefligfeit reitend zm Boden werfen. 
— Auch ſH. 0. Mh. 

uiederfpringen, un. [[pringen] FlSE 
nieberwärts fpringen. — Auch ſH. 0. Mh. 

niederfprigen, 1) Zſt8., niederwärts fpri- 
ben. 2) ThZ3., duch Erriäer zu Boden 


‚werfer. — Auch ſH. o. 


niederfprudeln, 1) 3it3., fprudelnd nie: 
derwärts, herabfließgen. 2) bildl. ſprudelnd 
nicderwärts fprechen. 3) Th3., eine Flüf- 
figfeit niederwärts jprudeln. 

nieberfprüben, Zit3., tniederwärts ſprü— 
hen. — Auch ſH. 0. Mi. 

niederfpuden‘, Zh3., niederwärts, von 
einer Höhe hinabfpuden. — Auch ſH. o. Mh. 

niederfpuülen, Th3., etwas hinabjpülen. 
— Auch ſH. 0. Mh. 

niederſtacheln, Th8., 1) durch Stacheln 
niederwärts treiben, 2) ſtachelnd zu Boden 
werfen, — Auch ſH. vo. Din. 

niederftämmig, Bw. u. Nbw.; Steig, 
—er, —fte, einen niedrigen Stanım habend;.' 
niederftimmige Bäume. Davon Niederftäm- 
migEeit, wH. o. Mh., die Beichaffenheit eines 
bes niedern Stammes. 
. wiederftampfen, Th8., etwas, duch 


‚Stampfen niederdrücken, zu Boden ftoßen, 
‚der Erde gleich machen. — Auch fh. o. Mh. 


niederſtapeln, 3jt3., ftapelnd niederwärts 
gehen. — Auch ſH. o. Mh. 1.3 

niederftarren, Zſtz3., ftare niederwärts 
fehen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederftauben; niederftäuben (als Th3.), 
1) Zſt3., vom Stanbe: niederfallen , herab: 


fallen; bild. wie Staub niederfallen; IPaul 
„aus den Sternen ftäubte ein warmer Regen 
'von lichten Pünftchen nieder. 2) Th3., Staub 


niederfallen machen. — Nuch ſH. 0. Mh 
niederftaudgen, ThZ., niederwätts, auf 
ben Boden ſtauchen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederftehen, un. [teen] Th3., 1) 
durch weite Stiche einen Rand ummähen, 2). 
einen, etwas, buch einen Stich mit einem 


niederſtecken 
ſpiben en Boden ſtrecken, tödten. 
Th3., etwas, durch Stecken 


an * un Stelle befeftigen. — Auch 


ſH. 0. Mh. 
nieberfteigen, une, feigen] 3#3., nie: | 


derwärts, von der Höhe herabfonmen; Shil- 
ler „das Opfer liegt; die Ruben fteigen nie: 
ber‘; bildl. Goethe „und ac! entrollſt du 
gar ein würdig Pergamen, Sc fteigt der ganze 
Himmel zu Div nieder“; in eine Tiefe (Keller ac.) 
binabfleigen; Schiller eig ich nieder zu dem 
fing’ihen Fluß‘. — Auch ſH. o. Mh. 
niederftellen, Th3., etwas, aneinen nie- 
dern Ort, auf die Erde ftellen, — Auch ſH. 


vo. Mh. 

niederſteuern, Zſt8. u. Th8., 
derrudern, niederſegeln. 

niederſtieben, Iſt8., wie niederſtauben. 

niederſtieren, 313., wie niederftarren. 

nieberjtolpern, 1) 3#3., ftolpernd nieder: 
falfen. '2) Th8., etwas, im Stolpern um: 
ftoßen. — Auch 9. v. Vih. 

niederſtören, TIh3., etwas, buch Stö— 
ven (Umeüheen) zum Niederfallen bringen. — 
Auch ſHe o. P 

————— un. [toßen] Th3., 1) zu 
Boden ftoßen, durch einen Stoß nieberiverfen. 
2) durch den tödtenden Stich mit einer fi: 
tzigen Waffe zu Boden ftreden, durch einen 
Stih töbten; — „Cãaſar fiel, Und Bru: 
tus ſtieß ihm nieder!‘ — Auch fh. o. Mh. 

nieberftrablen, 3f3., 1) Strahlen nieder: 
'wärts ſenden; „mild ſtrahlt die Sonne nie- 
'der‘‘. 2) ftrahlend niederwärts jcheinen, leuch— 
ten. 3) Th3., etwas, ftrablend nieverwärts 
verbreiten; „bie Sonne ſtrahlt Licht und 
Wärme nieder”, 
Strahlen überwältigen ; bildl. Seume „und 
ſein Name würde in der Weltgeſchichte die 
— rn andern niederftrahlen‘‘. — Auch 


hieberftampeln, Th8., etwas, firam- 
m. miedertreten , niederfioßen. — Auch ſH. 


Mh. 
” nieberftraucgeln, 313, ſtrauchelnd nieder: 
fallen. — Auch SB. 0 

niederftreben, RZ, Mate hinab, nieder: 
wärts zu fommen. — Auch fd. 0. Mh. 

niederftreden; 1) Th3., zu Boden ftreden; 
'einen duch einen Stih, Hieb, Schlag ꝛe. 
tödten, jo daß er zu Boden ſtürzt; im ungew. 
Sinn f. niederlegeit, herablaffen, Goethe „von 
feinem flarren MWüthen Sireckt der Schiffer 
Flug die Segel nieder’. — Auch ſH. o. Mh. 
niederſtreichen, “une. [reihen] ThS,, 
etwas, buch m. niederdrücken. 
Auch fh. 0. Mh. 

niederftreiten, unr. (ft reiten] Th3., ei: 
nen, etwas, durd Streit und Kampf über: 
wältigen, beflegen; Bürger „Ihr, der wie ein 
Held mit Schwert umd Speer Taufend Erben: 
leiden niederftreitet””. — Auch ſH. o. Mh. 

niederftreuen, Th3., etwas, nieberwärte 
fireuen. — Auch [H. 0. Mh. 

niederfteömen, Z3#3. m. fein, 1) nieder: 
'wärts ſtroͤmen/ herabittömen; „Regen ftrömte 
nieder’. 2) bildl. herabtommen ; Schiller 


wie nie: 


4) vermöge der Gewalt der 
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„das Feuer, Das in Pindars ſtolzen Hymnen 
floß, Niederſtrömte in Arions Peier‘‘. 3) bildl. 
herabhängen; Klopſtock „des heiligen weißen 
Roſſes Mit dem Flammenblicke, mit der dich— 
ten Niederftrömenden Mähne“. — Auch ſH. 
vo, Mh. 

niederſtrudeln, 1) 8ſt3. m. fein, ſtru— 
delnd niederwärts ſtürzen. 2) Thß., vom 


niedertönen 


Waſſer: ſtrudelnd etwas in die Tiefe ziehen. 
— Auch ſHe 0. Mb. 
niederſtülpen, Th3., etwas niederwärts 


ftülpen. — Auch ſH. o. Mh. 

niederſtürmen, 1) 8ſt3., mit ſtürmiſcher 
Heftigkeit und Gewalt herabkommen. 2) Th3«, 
etwas, mit ſtürmiſcher Gewalt umſturzen. 
* Auch id. o. Mh. 

niederſtuͤrzen, 1) Zſt8., von einer Hoͤhe 
niederwärts ftürgen (von einem Baum, einer 
Trepre ze.); in einen Abgrund niederftürzgen; 
die Waflermaffe eines. Wolkenbruches ſtürzte 
nieder; Klopſtock „als mit. Getöſ' nieder er 
jtürzt in die Hölle Mieder mit Sturm, da 
entjagten jüch die Völker“. 2) mit Heftigfeit 
und plöglich nieverfalten; eigentbümlih Schil⸗ 
ler „Und nieberjtürgt dem gegenwärtigen 
Gotte Das gläubig überzeugte Volk“, d. h. 
ihn zu ehren. 3) ſich, zrckf3., niederwärts 
von einer Höhe fih ſtürzen; Klopſtock „ſo 
ſtürzen ſich rollende tödtende Wogen Nieder 
ins Thal“; Schiller „ſo ftürgt der Wetter— 
bach Sich rauſchend nieder von des Berges 
Heide‘, 3) Th, einen, etwas, mit Ges 
walt niederwerfen; Schiller „Es leben die 
Götter, die den Hochmuth rächen! Berehret, 
fürchtet fie, die ſchrecklichen, Die mich zu Euren 
Füßen niederitürgem‘‘; Körner „und dies Ge— 
baude ftürzt Fein Sturmwind nieder‘ seinen 
von einer Höhe hinab in Die Tiefe ſtuͤrzen. 

Auch 19. v.. Mh, 
niederfummen , Zit3., fummend nieber- 
wätts fommen. — Auch fh. o. Mh. 

niedertanzen, 1) 8ſt8., tangend nieder 
wärts fich bewegen; bildl. im frehlicher ra— 
ſcher Bewegung herabkommen; Goethe, Sing: 
lingfeifh Tanzt er [der Duell] ans der Wolfe 
Auf die Marmorfeljen niedet‘‘. 2) TH3., im 
Tanzen niedertreten. . 3) im Tanzen umwer— 
fen, zu Boden werfen. — Auch ſH. o. Mh. 

niedertauden, 3h3. w. Th3., nieder in 
die Tiefe des Waſſers tauchen; bildl. f. nie- 
derfenfen die Lebensfadel, Schiller „der ſtille 
Gott taucht meine Fackel nieder, Und die Er: 
ſcheinung flieht‘. — Auch 19. o. Mh. 

niedertaumeln, 3it3., trumelnd niederfal- 
len; IHVoß ‚und vorwärts. nieder zur Erde 
Taumtelt’ er‘, 

niederthauen, 1) 3ii3., bildl. vom Than: 
niederfallen, oder: wie Thau niederfallen. 2) 
thanend zufammenfallen (Schnee, Eis). 3) 
Th3., von der Sonnenwärme: Schnee und 
Eis zufammenfallen machen. Auch iS. 
v. Mh. 

niederfhun, unt. ſthun] Th3., niederlegen; 
Harfpr. ein Wild thut fich mieder, d, b. begt 
fih nieder. — Auch fh. 0. Mb. 

niedertoben, Zi3., tobend niederwärts 
kommen. — Auch i9. 0. Mh. 

niedertönen, 1) Bitg., tönend. nieberwärts 


— 
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hörbar werben. 2) Th3., niederwärts tönen 
laffen; Gotter „Liebe tönt der Sanger Heer 
— den Zweigen nieder‘. — Auch ſhH. 


Mh. 
n chertotkeln, 3it3., 
meln. 
niedertofen, 3f#3., wie niedertoben. 
IN3., miederwärts traben. 
— Auch f h. 
nieberträchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte [v. niedrig und tragen], 1) ehemals 
und im Obdr. f. niedrig (ber Größe nach). 
2) veralt. u. Obrd. f. demüthig, d. h. ſich 
nicht überfhägend; entgf. hochtragend, 
ſtolz. 3) gew. tief unter ber Würde bes 
Menfchen im Charafter und in Handlungen; 
eine niederträchtige Gelinnung; ein nieder: 
trächtiger Menſch. 
u terteäßtige (—t), m$. u. w$., —ı; 
h. —n, ein niederträchtiaer (3) Menſch; 
eeffng „er würde mich überall als einen 
Niederträchtigen ausfchreien‘‘. 
Niedertrachtigkeit, wH., 1) o. Mh., das 
nieberträchtige Wefen oder die nieberträchtige 
Gefinnung und Handlungsweife eines Men: 
fhen; Zſchokle „er erblickte in jenen Liebfo- 
fungen der Hohen und Niedern nur den Gipfel 
der Niederträchtigfeit. von Perſonen, die den 
Menſchen nicht deswillen ſchätzen oder lieben, 
was er ift, fondern um deswillen, was er hat‘. 
2) m. Mh. —en, eine niederträchtige Hand: 
Inng, That; Wieland „‚parafitifche Nieder: 
trachtigfeiten‘. 
niederfragen, un. [tragen] Th3., einen, 
etwas, niederwärts, ._ einem niebern Ort 
tragen. — Auch ſH. 0, Mh. 
niedertrampeln, <53,, etwas, trampelnb 
zu Boden treten. — Auch ſH. o. Mih. 
niedertrappeln; niedertrappen, Z3ſt8., 
niederwärts sc. 


wie niedertau— 


niederträufeln; niederträufen, Thg8., 
etwas tropfenweiſe niederfallen laſſen. — 
Auch ſH. o. M 


h. 

niedertraufen, Zſt8., tropfenweife nieder: 
fallen. — Auch ſH. o. Mh. 

niedertreiben, un. [treiben] 1) Zſi8., 
durch Strom oder Mind niederwärts (Strom 
abwärts, oder von einer Höhe abwärts) ge— 
trieben werden, fih bewegen. 2) ThB., et— 
was, nach einem niedern Drt treiben. 3) et= 
was, durch Treiben zum Liegen bringen. 

niedertreten, unr. [treten] 1) 3n3., an 
einen niedern Ort fi begeben; vSonnen- 
berg „da trat, wie ein Heer er [ber Weltge: 
tichtsengel] Donnernden Gange vom hohen 
Olymp zum Ozean nieder‘. 2) Th... et: 
was, zu Boden treten (Getreide, Gras ır.); 
etwas hoch Aufftehendes duch Treten niedrig 
machen. 3) bildl. gewaltfam vernichten ; Tiedge 
„Was Tyrannen falt ung Bor ſich 
Niedertraten““ — Auch iS. Mh. 

niedertriefen, unr. — 8ſt8. , 
tropfenweife niederwärts, herabfallen; »Son: 
'nenberg „‚abendumgolbete Negengewölf trof: 
fen um fie nieder‘. — Auch ſH. vo. Mh. 

niedertrinken, un. [trinfen] Th3., 1) 
etwas trinfend binunterfchluden. 2) einen 
durch übermäßiges Zutrinken zum Fallen brin- 


nieberwehen 


gen bringen; Schiller „Heut' gilt es, 

den Andern Niedertrinft““. 
niederfrippeln, 313., in aufs und nie⸗ 

dbertrippeln, trivpelnd hin- und hergehen. 


— Auch ſH. o. en 
__nieberfroflen, ft3., niederwaͤrts trollen. 
— Auch ſH. o. Mh. 
niedertröpfeln; niedertropfen, 8ſt8., 
nenn, herabfallen, — des 
9. 0 
niedertrotten, wie niedertraben. 
niederfrummern, Tb3., etwas zertrüm- 


mernd zu Boden werfen, zeritören; Hölderlin 
„er trümmert Felfenberge nieder‘, — Auch 


ſH. o. Mh. 

niedertummeln, T63., tummelnd zu Bo⸗ 
den werfen. — Auch 19. o. Mb. 

Niederung, wH.; Mh. —en, eine ſehr 
niedrige, ausgedehnte. Se gend; Goetht „eine 
fehr weite aber verödete Niederung von klei⸗ 
nen Flüſſen durchzogen“. 

niederwachſen, une. [wachſen] a0 
nieberwiärts wachfen. — Auch ſH. o 

niederwadeln, 1) 3f3., — — — 
wärts gehen, oder auch nieder fallen. 2) 
‚ etwas, duch Wackeln niederwerfen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

niederwagen, ſich, zrckſ8., von einer 
—2 niederwärts wagen. — Auch ſH. 
o. M 

niederwallen, 1) 3f3., wallend nieder⸗ 
wärts kommen; Schiller „Götter, die vom 
Himmel niederwallen“'; wallend herabfallen. 
2) Th3., eiwas, wallend herabfallen laſſen 
(ein Gewand, eine Dede, langes Haar ır.); 
Tiedge „die Nacht... . entfaltet ihren Schleier, 
Und läßt ihn über diefen Glanz Und dieſen 
Pomp vom en der Gottheit niederwallen“. 
— Auch ſH. 0. Mh: 

niederwalgen, 1) Zſt8., walzend nieder- 
mwärts fich bewegen. 2) ThB. ‚etwas mit 
einer Walze mittelit Walzen niederdrücken. 

niederwälzen, Th3., etwas wälzeud fort- 
bewegen; bilbl. etwas Schweres beivegen, auf: 
und nieberwälgzen, hın und her bewegen, 
Schiller. ‚in ſeinem Angeficht hatten fie den 
verderblichen Anſchlag gegen ihre Freiheit ges 
lefen, den er ſchon damals in feiner Bruſt 
auf: und niederwälzte‘. — Auch fh; o. Mh. 

Niederwand, ſh., —e 35: Mh. —e oder 
— wänder, wie Niederfleid; Luther, 3 
Mof. 6, 10, 16, 4 „‚die, leinen "N iederwand 
an feinen Leib“. 

niederwandeln; niederwandern, 3i3., 
niederwärts wandeln, wandern; Goethe „und 
fo ftanden fie auf und wandelten nieder, Das 
Feld hin, Dur das mächtige Korn“, 

niederwanfen, 313., 1) wanfend nieber- 
wärts gehen. 2) wanfend niederfallen. — 
Auch ſH. o, Mh. 

niederwartö, Nbw., von einer Höhe herab. 

Riederwafferrad [9.5 Mh. —räder, 
ein unterfchlädtiges Waffervad. 

niederwatfcheln, Ar) — nieder: 
wärts gehen. — Auch f 

niederweben, 1) —30— — herab 
wehen; „falt weht. der Mord von den Bergen 


wer 


‚herab‘; auf etwas, Tiedge „blidt er bie 


nteberweinen 


Schatten an, bie aus ben Trauerzweigen Auf 
Hehra's Hügel miederwehn“. 2) Th3:, et- 
was, duch Wehen niederwärts treiben. — 
And: ſH. o. Mh: 

niederweinen, Zft3. u. Ih3., weinend bie 
— etwas niederfallen laffen. — Auch 
Nicherwelt, wH. o. Mh., bie Erde, entaf. 
die Dberweit; Herder „ben edlen Geift Zu 
groß, gu groß der Miedermelt‘‘. 


niederwenden, reg. u. unr. 8. nieder: | 


wärts werden, — Much fh. o 
niederwerfen, um. Merten] Ths8., 

einen, etwas, zu Boden werfen, an 
werfen; fich nieberwerfen , fi auf die Knie 
werfen (vor einem); Schiller „dorthin!, Dort 
werit Euch nieder! Vor dem blühenden, Dem 
jungen König werft Euch nieder‘; ebd. „ich 
will vor ihe mich niederwerfen‘‘. 2) einen, 
Dbrd: einen Verbrecher gefünglich niederwer- 
fen, d. Be gefangen nehmen, verhaften; Goe⸗ 
the „da werfen fie ihm einen Buben nieder, 
ba er ſich nichts weniger verficht’‘; ebd. „ich 
hatt’ ihm vierzehn Tage vorher, zwei Schiff’ 
auf. dem Main: niedergemorfen‘‘; ebd. „wurf 
er aber nit, dem: Schneider zu helfen, brei 


ARE Kaufleute nieder? — Auch ſH. 


Mh. 

" nieherwettern, 33. „, etwas, vom Blig: 
au Boden. wettern, mit vlöglicher Gewalt zu 
Boden werfen; Bed „daß es dem Ohm bie 
theuere Krone Niedergewettert, ein Blig: von 
Gott“. — Auch ſH. o 

nieberwiegen, zhB. ‚ etwas, mit ber 
Miege umwerfen. 

nieberwinden, une. [winden] Th8., mies 

derwärtg,' mit’ ber Winde niederlaffen. — Auch 
fö. 0. Rh: 
: niederwinten, 1) 3A3., nad unten hin 
winfen. 2) einen, ihm winfen, herab zu 
fommen. 3) etwas; niederwärts winfend zu 
erkennen geben; vSonnenberg „Stille wink 
jegt nieder das Zepter des Hö leiierſchuitrero 
— Auch ſH. v. Mh. 

niederwirbeln, 1) Zſt8., wirbelnd nieder— 
fallen. 2) Th8., etwas, wirbelnd nieder—⸗ 
ſtürzen. — Auch 19. 0. Mh. 

niederwogen, 3f3., wogend nieberwärts 
fh bewegen. — Auch fH. 0. Mh. 

niederwollen, unr. [wollen] 3ft3., 1 
niederwärts wollen, 
wollen. 2) m. der Verneigung: nicht unter: 
liegen wollen. 

niederwühlen, Th3., etwas, hard Müh- 
Yen zu Boden werfen. — Aud i9. o . Wh. 

niederwürgen, Th8. I) etwas, mit Ge: 
walt hinunterjchluden. 2) einen, etwas, 
würgend zu Boden werfen, umbringen; Bür- 
ger „als aber fo die Göttin... Die Griechen 
nieberwürgen ſah“. — Auch 19. o, Mh. 

niederwütben, 1) Z3ſt8., wüthend ‚nieder: 
wärts flürzen, eilen; bildl, mit ftürmifcher 
Gewalt herabfommen; vSonnenberg „Helm 
und Panzer zerfhlug fein niederwüthender 
Schwertfhlag”. 2) Th3., einen, etwas, 
mit Wuth zu Boden werfen ; Tied ge „Reben 
foll die befi've Zeit!; Und fein Gete foll bie 


I ven zu Füßen”, — Auch 


von einer Höhe herab | 
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Auch ſH. o. Mh. 
niederzaubern, Th3., etwas, durch Zau⸗ 
ber herabziehen. — Audi f9. ©. Mb. 
niederzaufen, Th3., einen, — nie⸗ 
a zu Boden werfen. — Auch fd. 


Dh. 
niebergedhen, Th3., einen, im Zehen 
* zum Unterliegen bringen, — Auch TB. 


h. 
niederzeigen, Th8. einen, etwas, mier 
— Ber nad unten hin zeigen. — Auch ſH. 


niederzerren, Th3., einen, etwas, nie 
berwärts, au Boden zerren. — Auch fd. o. Mh. 

niederz eben, unr. [ziehen] 1) 3it3., 
niederwärts ziehen, langfam niederwärts ſich 
bewegen; von den Wolken: nach dem Hori— 
zont hinzieben. 2) Th3., einen, etwas, 
Prag herab, zu Boden ziehen. — Auch 


niebergieien, 1) 3ft3., nieverwärts zielem 
2) eb zrelend wiederfchießen. — Auch IB. 


tie. 1) 3f3., ziſchend nieder⸗ 
wärts fallen. 2) Th83., etwas, ziſchend nie— 
derwarts richten ; v Sonnenberg „„ifchete Gruß 
jest nieder auf Mammon’. — Auch ih. 
o. Mb, 

niederzittern, Zſt8., zitternd niederfallen, 
niederſinken; Prug „und wenn aufs Blatt 
die Thräne niederzittert‘‘. 

niederzotteln, 3ſt83. 
gehen. — Auch 9. o. 

niederzüden, Ba j niederwarts zücken. 
— Auch ſH. ©. }. 

"Nieder ug, er o. Mh., das nicberwärts 
Biehen; IPaul „Deine Meinung, fing K 
mit böjem Niederzug feiner — 
Augenbrauen an‘. 
. miederzupfen, Th3., etwas, niederwärts 
zupfen. — Auch ſH. o. Mh. 
niederzwingen, une. [zwingen] Th3., 
1) etwas, mut Gewalt hinunterbriugen, hiu⸗ 
unterſchaffen. 2) eiuen, mit Gewalt zu 
Boden werfen,, überwältigen; vSonnenberg 
„Gott ift jeder ſich ſelbſt, zeigt nur ſich als 
Gott, wenn er Alle Niederzwingt als Skla⸗ 
id, 0. Mh. 

niederzwitfchern, 3, zwitſchernd her: 
abkommen. — Auch fh. vo. WDih. 

niedlich, Bw. u, Nbw.; Steig. —er, — ſte 
[%illeram nietfam; v. niet angenehm, niete 
Annehmlicfeit, Beluftigun niöton, sih inie- 
ten ſich beiuftigen, —* Empfindungen 
haben], 1) im Aeußern nach Geſtalt und An— 
ſehn angenehm; vgl. nett, zierlich, hübſchz 
ein niedliches Madchen; ein niedlicher Anzug. 
2) in Rückſicht auf Zubereitung und Gefchmad, 
von Speifen f. ſchmackhaft, leder; Luther, 
Ver 4, 5: „die vorhin das Riedlichte 
a en’ 

Niedlickeit, wü.,:1).o. Ne, die Be- 
ſchaffenheit eines Gegenitandes im; Aeußern, 
indem er niedlich iſt. 2) m. Mh. —en, eine 
niedliche Suche; Wieland ‚eine Bartete mit 
andern Nieblichkeiten‘‘. - 

Niednagel, mH., ſ. Nietnagel, 


ottelnd niederwärts 


0 


niedrig - 


niedrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ffE, 
entaf. hoch, 1) was tief unter der gewöhn— 
Tichen Höhe ifts.verw. m. Elein; Goethe „die 
Duelle ... mit niedriger Mauer gefaßt‘; 
Kofegarten ‚‚tief im Staub’ ift mein Schlaf; 
niedrig mein arünend Haus’; Seume „dieſe 
Manern, fo niedrig fie auch gegen die hohen 
Berge umherliegen“; eine niedrige Banf; 
niedrige Land, miedriges Waffer, d. h. das 
unter der gewöhnlichen Höhe iſt; mit dem 
dem Kopf niedrig liegen; Simrock „noch ſtand 
die Sonne niedrig‘, d. h. am Himmel; in 
ben Blaufarbenwerfen heißt die Schmalte 
niedrig f. hellblan. 2) von Tönen und won 
der Stimmung; ein niedriger Ton, der nicht 
die gewöhnliche Höhe bat; ein Inſtrument zu 
niedrig flimmen; zu niedrig fingen. 3) vom 
Preife einer MWaare: der unter dem Merth 
der Maarr if; etwas um einen niedrigen 
Preis verfaufen. 4) bildl. was nicht fehr 
hervorragt: ans niedrigem Stande; von nie: 
drigem Stande; von niedriger Herkunft; Gel: 
lert ‚welches &eben, hat nicht feine Geheime 
nife und Wunder?” 5) der Würde nicht 
entfprechend, unter der Würde, gemein; Lei: 
fing ‚ein fo niedriger Verdacht wär’ über 
Aſſad's Lippen nicht gekommen“; Schiller 
„wie Hein, Wie niedrig Sie von Menfchen- 
würde denken“; Wieland „die niedrig genug 
find, ſich an irdifchen Glüdfeligfeiten zu wei: 
den’; Goethe „du niedrige Brut! Du vom 
Bettlergefchleht!"; Schiller ‚man Ffann uns 
niedrig Behandeln, nicht erniedrigen‘‘; bildl. 
von unwürdigem Benehmen, vEollin „Ha! 
wie niedrig nun im Staub ſich krümmt“. 

Niedrige (—r), mH., —n; Mb. —n, 
1) eine Berfon, die nicht aus hohem Stande 
iſt; Luther, Dan. 4. 14 „Gott erhöhet die 
Niedrigen‘‘; Schiller „die Hohen werden fal- 
len, und die Niedrigen Erheben ſich“. 2) bill. 
eine Perfon, die fehr gemein denft und handelt. 

niedrigen, Th3., etwas, niedrig machen; 
Luther, Bar. 5, 7 „Gott will alle hoben 
Berge niedrigen‘; bildl. f. erniedrigen, ebd. 
Bi. 75, 8 „Gott ift allein Michter, der bie 
Gewaltigen niebriget und die Demüthigen 
erhöhet‘‘; Jeſ. 2, 3 „denn der Tag des Herrn 
Zebaoth wird gehen über alles Hoffärtige und 
Hohe, und über alles Erhabene, daß e8 ge— 
niedriget werde‘; IHVoß „Mein, ich beharre 
mit dir in dem Barbarthum der Neuern, Wo 
willfürliher Schall niedriget und erhöhet‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

niedriggefinnt, Bw. u. Nbw., eine nie 
beige Geſinnung habend (Wieland). 

Niedrigkeit, wH.e; Mh. —en, 1) die Be: 
fchaffenheit eines Gegenftandes in Rückſicht 
auf Lage und Höhe (Gegend, Baum, Berg 
ıc.). 2) in Rückſicht auf einen niederen 
Stand; Luther, Luc. 1, 18 „er hat die Nies 
drigfeit feiner Magd- angefehen‘. 3) in Rück— 
ſicht auf die Gefinnung, die nicht nach hohen 
Dingen in der Welt. ftrebt; Hagedorn „ich 
lebe nur in ftiller Niedrigkeit““, d.h. ich be— 
fcheide mich mit meinem jtillen Lebensverhält— 
niß; Goethe „Daß Demuth, Niedrigkeit, die 
höchſten Gaben Der Liebevoll austheilenden 
Natur, 4) m. Mh. —en; in Mückſicht auf 


* 


Nierenbecken 


Geſinnung, die niedrig iſt, im verüchtlichen 
Sinn; Goethe „er iſt feiner Niedrigkeit fähig“. 

niedrigftämmig; Bw. u. Nbw.;' ungem. 
f. niederftämmig, was einen niedern ober 
niedrigen Stamm hat; IHVoß „der ıniebrig- 
ftänmigen. Eiche‘. i 

Niefel, wH., Indfchftl. f. Feifel. 

Niegefallene (—t), md. ur wS., —ın; 
Mh. —n, eine Perfon, die nie gefallen iſt; 
Schiller „der bereuend wiederfehrt, Mind höher 
ftehn in feines Kaiſers Gnade, Als je der 
Niegefallne [d. h. der die Gunft niemals ver: 
foren hat] hat geftanden‘‘. 

niemand [goth. nimanna, bei Otfried nia- 
man, Tatian nioman, ſchwäb. Dichter nie- 
man, nimmen; im Thewerdanf nteman, 
niemandt, niemandts], —es; Dat. m. 
Ace. niemand, auch niemanden; Leifing 
„er fam, und niemand weiß, woher; Er’ ging, 
und niemand weiß, wohin” In demſelben 
Sinn fann auch man mit nicht verbunden 
gebraucht werben, 3. B. bei Schiller ‚fie. war 
nicht in dem Thal geboren, Man wußte wicht, 
woher fie fam‘‘; -Leffing „Ei freilih Muß 
niemand die’ Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen. unterlaffen‘‘; - Goethe: ,,wiemand 
ſaäume zu geben in diefen Tagen, und niemand 
Meigre fih anzunehmen‘; Schiller „Mathil— 
dens Herz hat niemand noch ergründet“; 
ebd. ‚‚niemand, wie lang’ er noch‘ in fremden 
Landen umberzieht 10.’ Dat. u. cc. nie 
mand, z. B. Wieland „was Verliebte dah— 
len, Rührt niemand als fie felbit“; Leffing 
„er kann Euch ja das Mädchen Nur nehmen, 
wenn fie niemand ift, als ‚Euer; Goethe 
„denn ich fenne niemand von allem meinen 
Berwandten 20.5. Schiller. „ich habe nie— 
mand, niemand auf diefer großen weiten 
Erde niemand’; ebd. „fleh' ihn, dich 'oder 
niemand wird er hören’; Reffing „ihr Herren 
Grillenfänger könnt freilid mit niemand 
Klügern reden, als mit euch ſekbſt“; Schiller 
„und fonft, Sonft haben Sie für niemand 
mehr zu zittern?‘ — Im gewöhnlichen Leben 
verbindet man häufig ein Hpiw., wie mit 
fein; 3. B. niemand Fremdes. — Auch mit 
dem Art. der, IHVoß „das hat der Nies 
mand gethan‘‘. — 

niemüde, Bw. u. Nbw., f. nie müde 
werdend; vPlaten „der niemüde Menſchen— 
geiſt“. 

Niep, mH., —es; Mb. —e, Tchwbr. die 
20 gleichmäßig gefchlagene Stelle in einem 

ud. 

Niere, wH.; Mh. —n; Vrklw. Nieren 
Obrd. Nierlein, ſH.; unv. Mh., ein längli 
rundlicher Körper; im thierifchen Körper die 
beiden innern Körpertheile neben dem Mück— 
grat, duch welche der Urin aus dem Blut 
abgefondert wird; „du prüfeft Herz und Nie 
ren’; im Bgb. ein rundlihes Erzſtück, das 
ſich einzeln und lofe findet... - 

terenbaum, md.; Mh. —bänme, ber 
Elefantenlausbaum. 

Nierenbecher, mH.; unv. Mh., die häu— 
tige Möhre um die Nierenwarze, 

Nierenbeden, fH.; unv. Mh:, die Fort 
ſetzung der Röhre bes Nierenbechers. 


Nierenbefäwerung 


Nierenbefhwerung, wH.; Mh. —en, 
die Befchwerden bei dem Leiden der Nieren. 

Nierenblutader, wH.; Mh. —n, eine 
ber Blutadern, welche das Blut ans den Nie— 
ren zurüdführen, 

Nierenbraten, mH.; unv. Mh., das Stüd 
Fleifch von einem gefchlachteten Thier, welches 
aus dem untern Theil des Rüdgrates mit den 
Nieren befteht. 

Nierenentzundung, wH.; (Mb. —en, die 
— der Nieren. 

ierenfett, ſß. o. Mh., das die Nieren 
im Körper umgebende Wett. 

Nierenfieber, ſH.; unv. Mh., ein mit 
Entzündung verbundenes Fieber. 

nterenformig, Bw. u. Nbw., die Form 
ober Geitalt der Nieren haben. 

Nierengefledt, fH.; Mh. —e, das Ge- 
flecht der Gefüße, melde die Nieren bilden. 

Nierengefhwür, fH.; Mh. —e, ein Ge: 
fhwür an den Nieren. 

Nierengried, mH. o. Mh., griesförmige 
harte Körper, bie ſich zuweilen als Abſonde— 
zung aus dem Urin in den Nieren bilden. 

ierenhaut, wHe; Mb. — häute, bie 
die Nieren umgebende Haut. 

Nierenkartoffel, wHe; Mh. —n, eine 
längliche, ftarfe und etwas gebogene Art Kar: 
toffeln, die von den fogenannten Mäuschen- 
Kartoffeln verfchieden find, obwohl auch 
diefe Indfhftl. Nierenfartoffeln genannt werben. 

nierenfranf, Bw. u. Nbw., krank an den 
Nieren. 

Nierenkrankheit, wH.; Mh. —en, bie 
Krankheit der Nieren. 

Nierenleiden, ſH.; unv. Mh., das Leiden 
franfer Nieren. 

Hierennerve, wH.; Mh. —ı, eine der 
Nerven, welche zu den Nieren gehört. 

Hierenprüfer, mH.; unv. Mh., ber die 
Nieren, d. h. das Innere (des Menfchen) 
prüft; Herder „fein... trügbarer Menſch, der 
Menfchenbilder und Nierenprüfer fprach alſo“. 

Nierenfand, mH. o. Mh., wie Nieren: 
gries. 

Nierenſaugader, wH.; Mh. —n, eine 
der Saugadern, die in die Lenden führen. 


Nierenſchlagader, wH.; Mh. — n, eine. 


der Schlagadern, die in die Nieren gehen. 
Nierenfhmalz, TH. o. Mh., das aus 

dem MNierenfett ausgelaffene Schmalz. 
Nierenfhmerz, mH.; Mh. —en, ber 

Schmerz, der aus deu Leiden ber Nieren ent: 


fteht. 

ierenſpeiler, mH.; unv. Mh., bei den 
Fleiſchern ein Speiler, womit ein geſchlach— 
tetes Kalb in der Gegend der Nieren aus— 
einander geſpannt wird. 

Nierenftein, mH.; Mh. —e, 1) eine 
fteinartige Verhärtung in den Mieren, wie 
Nicrengries. 2) ein mit dem Speditein 
verwandter thonartiger Stein. 

Nierenftolle, wH.; Mh. — n, das in bie 

orm ‚einer Stolle gebrachte Nierenfett vom: 
Schwein, das gewöhnlid Schmeer heißt. 

Nierenftüd,. i9.; .—e, ein GStüd 
Fleiſch mit der Niere vom Kalbe, das ge— 
wöhnlich gebraten wird. 

IV, 
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nessenfeißt, wH. 0. Mh., wie Nieren- 
eiden. 

Nierentalg, ſß. o. Mh., das Talg um 
bie Nieren bei dem Rind. 

Nierenwarze, wH.; Mh. —n, eine der 
warzeuförmigen Gefäßöffnungen an der Niere 
im Körper. 

Nierenweb, fH. 0. Mh., wie Nieren: 
ſchmerz. 

—8 er Pe Nbw., — ſanft ab⸗ 
angig abgeda von einer Fläche). 

Niefefraut, jH. o. Mh., die Pflanzen: 
Bertram, das Gnaden- oder Gichtfraut, die 
Maiblume, Wiefendingel, Mauerpfeffer. 

niefeln, 3#3., Fränf. u. Deflerr. fein 
u — Auch ſH. o. Mh. 

iefemittel, jS.; unv. Mh., ein zum 
Miefen reigendes Mittel. 

niefen, 3f3. m. haben lahd. niusan], 
vernöge des Meizes der Muskeln durch die 
Geruchsnerven mit Heftigkeit und —— 
Ton die Luft durch die Naſe ausſtoßen. — 
Auch ſH. o. Mh.; als bildl. RA. der Volks— 
fpr., einem etwas nieſen, d. h. ihm das Ber: 
— oder Zugemuthete nicht thun. 

ieſepulver, ſH.; unv. Mh., ein Pulver, 
das in die Naſe gezogen, zum Nieſen reizt. 
nieſerlich, Bw. u. Nbw., Reiz zum Rie— 
ſen empfindend. 

Nieſewurz, wH. o. Mh., Name verſchie— 
dener —— bie ſchädlich find, und Nieſen 
ron (Helleborus, Läufelraut, Dolldode ıc.). 

iefewurzel, wH.; Mb. — n, wie Niefe- 
w 


urz. 
nießbar; Obrd. nießbarlich, die Nutzung 
eines Grundſtückes genießend. 

Nießbrauch, mH. o. Mh., der Genuß der 
Nutzung eines Grundſtückes ꝛc.; die Nutzung; 
den Nießbrauch von etwas haben. 

nießbrauchen, ZIſts3., eine Sache nutzen 
für den eigenen Genuß. 

Nießbraucher, mH., — 8; unv. Mh., der 
den Nießbrauch von etwas hat. 

nießen, unr. [genießen] Th3., veralt. 
ungen. — Auch fd. o. Mh. 

teßling, mH.; Mh. —e, einer ber ftets 
nur Genug und Bortheil haben will und 
fuht, Genußſüchtiger; Luther „die unreinen 
und verkehrten Liebhaber, welche nichts mehr 
denn lauter Nießlinge find‘; IHVoß ‚Wer, 
welche Wiftenfchaft er baut, nur auf Geuieß 
des Lebens fchaut, Den nennt fhon Luther 
Niepling”. 

Kiet, ſH., — es; Mh. — Vrklw. Niet: 
hen, jH.; unv. Mh., ein Stift, wodurch zwei 
Stüde duch ein Loch mit einander verbun— 
ben werden; davon als Bw. u. Nbw. niet: 
feit in der NN. „alles was niet- und nagel- 
fett it, d. 5. unbeweglih fe it; ZPaul 
„wand-, bands, niet= und nagelfeſt“; aud 
Niete. 

Niete, wH.; Mh. —n, 1) wie Niet. 
2) im Rotteriefpiel eine ohne Gewinn heraus: 
fommende Nummer; eine Niete ziehen, be— 
fommen, d. h. nichts gewinnen;. bildl, ein 
Nichts, ein Gegenftand ohne Werth, Seume 
„ob ih dahin, Hier oder dort durchs fchale 
Leben wandre Und Niete bin‘, 
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Nieteifen, ſH.; unv. Mh., bei Huffchmies 
den ein eifernes Werfzeug zum Bernieten der 
Hufnägel. 

niefen, ungew. 1) Th8., Mord. mit den 
Hörnern floßen. 2) das Erſtrebte genießen. 
3) ſich, zudfß., ungew. fi. bemühen, ſich 
anftrengen. 

'nieten, Th8., zwei Stüde mit einem Niet 
zufammen befeftigen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nietnagel, mh.z Mh. — nägel, 1) ein 
runder Nagel zum Nieten. 2) ein Stücchen 
abgelöfter Fingernagel oder dünne Haut, um 
die Niedernägel, das große Schmerzen ver: 
urfacht. 

Nietpfaffe, mH.; Mh. —n, ein ſtumpfer 
Meißel für tief fiegende Nieten, 

niewiederfebrend, : Bw. u. Nbw., f. nie 
wiederfehrend; als 9. o. Mh., vPlaten „auf 
verlaffener Stelle rücdwünfchend Niewieder⸗ 
kehrendes“. 

Nifel, wH.; Mb. —n, die Feifel. 

Ni el, »mH. — 8; und. Mh., der Bruch. 

Ri tel, 0w9.; Mh, —n, Inpfchftl. die 
Nichte; eine weibliche Perſon, die leicht weint; 
eine liederliche weibliche Perſon. 

Niftelgerade, wH.; Mh. —n, die Ge— 
rade, welche eine Nifiel erbt. 

Nihilismus [lat], unv. mH. o. Mh., das 
Nichtsfein, die Lehre vom Nichts. 

Nihiliſt, mH. —en; Mh. —en, 1) bie 
Anhänger des Nihilismus. 2) einer der nichts 
it, feinen Gehalt und Werth hat; Paul 
„Die. poetifchen Nibiliiten‘‘, 

Nifawig, mH.; Mh. —e, der Bergfinf. 

Niklasabend, mH.; Mh. —e, der Abend 
des Niklastages. 

Nillestag, .md.; Mh. —e, der im Ka: 
—— mit dem Namen Niklas bezeichnete 


sr, md. ;: Dh. 
lebende Art Fiſche. 
Nileidehfe, wHe; Mh. 
Eirchien im Nil. 
‚Rilente, wH.; Mh. —ı, 
in Aegypten. 
Dilerde, wH. 0. Mh., eine Thonart in 
Megypten. 
ilgott, mH. o. Mh., im Glauben der 
alten Griechen und Römer: der Gott des 
Flufies Nil; Schiller „nicht das Weltmeer 
heitnmt bes Krieges Zoben, Nicht der Nilgott 
und der alte Rhein“. 
Nilgrundel, wH.; Mb. —n, eine Art 
— im Mil. \ 
Niltarpfen, mH; unv. Mh., eine Art 
Karpfen mit gabelförmigem Schwanz im Nil. 
Nilkrokodill, 59.5 Do. —e, das im Mil 
a Krokopill. 
ling, mS., —es; Mh. — e, lndſchftl. 
der tie, 


—e, eine im Nil 
—n, eine Art 


eine Art Enten 


Nilpferd, fH.; Mh. —e, das Flußpferd. 


Nilteiber, ms.: s unv, Mb., der Ibis. 


Milus, unv. m. [fatein.| Name des N 


Fluſſes; Schuler ‚wenn er nicht eben Der 
Ba der das Ungehener am Nilus erfchaffen 
at’ 

Nilwinde, wHe; Mh. — n, eine Art Win: 
den mit blauer Biume im Amerika, bie ſich 


biſt der Nimmerſatt“. 





Niobe 


gegen Abend öffnet (Mil ſtammt mus dem 
Arabiſchen). 

— mH. o. Mh., das ſpitzige Gras, 

Nimbus [lat.], unv. mH. o. Mh. Dunftz 
bildl. ein glaͤnzender Schein, der einen Ge— 
genftand umhüllt; Heiligenfhein. 

Nimfe, ungew. f. Nymphe. 

nimmer [ahb. niamer; ſchwäb. Dichter 
niemer], Nbw. der Zeit, 4) wie nie, nie— 
mals; entaf. immer; 2uther, Sprichw. 13, 
25 „der Gottlofen Bauch hat nimmer ge 
nug“ ; Logan „Wer nimmer nichts verſucht, 
der weiß nicht was er kaun“; Wieland „ic 
hörte nimmer auf, mein Schidjal zu verdam⸗ 
men’; Sciller „die von jest an ihn nimmer 
laffen’“; ebd. „Nimmer erwedt ihn ber fröh— 
liche Reigen’; Simrock „einen Schag fo un: 
fchöpflih befchien wohl nimmer der: Tag“; 
Schiller „u ihr mich bringen? Nimmer, nim— 
mermehr‘. 2) nie mehr, micht mehr, nicht 
wieder; Luther, Sprichw. 26, 20 „wenn nim- 
mer Holz da iſt, verlöfchet das Feuer“; ebd. 
Pſ. 103, 16 „wenn der Wind Darüber gehet 
fo iſt fie nimmer da“; Mieland „er fiel . 
um nimmer aufzuftchen“. 

Nimmerfrob, mH.; Mh. —en, der nie 
mals frob it. 

Nimmergenug, mH., —6; ©. M., der 
nie genug hat. 

nimmermebr, Nbw. der jtärkften Vernei- 
nung in Nüdjicht auf fünftige Zeit, wie nie 
mals, durchaus nicht; keineswegs; . gewiß 
nicht; Luther, 1 Cor. 13, 8 „Liebe höret nim— 
mermehr auf‘; Goethe "und wenn das Grit’ 
und Zweit’ nicht wär’, Das Dritt’ und Biert’ 
wär’. nimmermehr‘‘; ‚das hätte man. aim: 
mermehr denfen follen“; Schiller ‚nein! den 
vergiebt er nimmermehr!’‘; ‚ebd. „fie wird 
ihm nimmermehr erfreulich fein‘‘; ebd. „wer 
mir anliegt, die Waffen wieder niederzulegen, 
fann es nimmermehr gut mit feinem Bater- 
lande und dem Könige meinen‘; JPaul „erſt 
nach langer ‚Zeit antwortete er ſich felber: 
nun und nimmermehr!’s; Schiller „uns 
möglid Prinz! Unglaublich! Nimmermehr!“ 
Leſſing „dich fchämen? ‘das ein Judenmäd— 
hen auf did Gindrud machte: doch wohl 
nimmermehr?“; ungew. f. nimmermehr, d. h. 
niemals mehr, vEichendorff ‚ch aber war 
weit fchon gegangen, Nun fieht fie mich nim⸗ 
mermehr‘‘, 

Nimmernüchtern, mH. —s; Mh. —en, 
der niemals nüchtern wird, 

rimmerfatt, Bw. u. Nbw., nimmer fatt 
zu machen, zu befriedigen; Schiller „all. die 
nimmerfatten Wünfche. in dieſem — * 
Deean unterzutauchen““. 

Nimmerfatt, mH., — es; Mb. —e, t) 
eine Perfon, bie nicht ſatt zu machen it, nie 
genug hat und befoinmen kann; Goethe „du 
2) die Kropfgans, Pe⸗ 
lifan ae. 

Niobe, in der Grichifchen Sage die Gättin 
des Thebanifchen Königs Amphion, die durch 
den plötzlichen Tod * Kinder und ihres 
Gatten in die höchſte Trauer. verſetzt und 
darin in einen. Stein verwandelt wurde; da— 
her dichterifches Bild der höchiten Trauer bes 


hi 


nippen 


Gemüthes; Herder „ſchweigſt du, wie Niobe 
noch, Felsgewordene Muſe?“; daher auch in 
diefem Sinn Miobebild, vRluten ‚ewig foll 
dein Mutterherz daftehn, wie ein Niobebild“. 

nippen, Zit3. m. haben, eine Flüfligfeit 
zum Trinfen im Trinfgefäß nur leife mit den 

Lippen berühren umd nur wenig trinlen; Bür— 
ger ‚„‚Selinde fchenft mir Nektar ein, Erſt 
aber muß fie felber nippen“. 

nirgend, nirgends, Nbw., an feinem Drt; 
Luther, Matth. 13, 7 „ein Prophet gilt nir— 
gend weniger als in feinem Vaterlande“; 3. 
Paul ‚‚nirgend wohnt fo viel Glaube als in 
England’; Goethe „ruhiger Gewäfler Spie: 
gelflarheit erinnern wir uns, nirgends in 
Kupferitich jo vortrefflih dargeftellt gefehen 
zu haben‘; Schiller „ſeit der Leipziger Fa— 
talität Wollt’ es eben nirgends mehr fleden‘‘; 
veralt. ift: nirgend fein, nirgenb nicht; Lu— 
er Hiob 6, 13 „hab ich doch nirgend feine 

ülfe‘‘. 

nirgendher, Nbw., von Feiner Gegend, 
Seite her; Herder „ich habe ſchon bezeugt, 
daß ich Mohes roh aufgetragen nirgendher 
wünfche‘‘. 

nirgendwo, Nbw., nirgends, an feinem 
— IHVoß „doch fie, die er nirgendwo 
udet“. 

Niſche, wH.; Mh. — n, eine ſchmale 
aufrechte Vertiefung in einer Mauer; vSallet 
„da ſieht er in den Niſchen Ein häßlich 
Spinngeweb'“. 

Niſchel, mH., —s; unv. Mh. der Schopf; 
verächtlich: der Kopf; ChFWeiße „Verflucht! 
Die Haare fahren mir alle auf dem Niſchel 
empor‘, 

niß, eine Ableititlbe, durch welche Haupt: 
wörter aus Bion., Hytwn. u. Ztwn. gebildet 
werben ; 3. B. finiter Finfterniß, geheim Ge— 
heimniß ac. ; Nerger MHergerniß, Empfang Em— 
pfangnif, Bund Bündniß sc; hindern, Hin: 
derniß, erfordern Erforderniß sc. ; eigenthüm— 
lid gebildet mit den abgeleiteten Formen: 
Bewandniß, Befugniß, Gedächtniß, Kenntniß, 
Erkenntniß, Bedraͤngniß, Gefängniß ıc. 

Niſſe, Mh., ſchreibt man gewöhnlich: die 
Gier der Läufe, obwohl man in ber Eh. 
Nuß Sagt. 

Nißkamm, mH.; Mh. —kümme, eine 
Art Stahhelfchneden. 

. nifteln, 3H3., ein Neft bauen, bildl. einen 
bleibenden Sit bereiten; ſich dicht anfihließen, 
mit an; Goethe ‚ich und mein KRamerad, 
wie’s der Herr befohlen hatte, niſtelten ung 
an ihn, als wären wir zufammengewachfen‘‘; 
in biefem Sinn vgl. nefteln. 

niften [ahd. nisten, nesten], I) 3f3., 
ein Neft an einem Drt haben (von Vögeln); 

Luther, Ser. 48, 28 „thut wie die Tanben, 
fo da niften in den hohlen Löchern’; Bf. 
104, 17 „die Vögel niften auf den Cedern“. 
2) bildl. einen bleibenden Aufenthalt nehmen, 
haben; Leifing „Wie? follte wirklich wohl 
im mir der Ghrift Noch tiefer niften, als in 
ihm der Jude?“ s; IPaul „hier niftet freilich 
ein Geheimniß im andern‘; ſich einniiten, 
fi Hineinniften,bildl. Tiedge „Sie ni: 
ften fih ſchon tief und -tiefer in das Leben 
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Der Welt hinein‘. Im Sinn von anfdhlie- 
Ben an einen; Schiller „die vierhundert Aben— 
teurer, die der Friede zwifchen Frankreich und 
Spanien auf den Sand gefegt hat, nifteten 
fid) an meine Leute‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Nir, mH., mes; Mh. —e, im Bolfe- 
aberglauben: ein Waffergefpenft. 

Nirblume, wH.; Mh. —n, die Pflanze 
Froſchbiß. 

Nixhaar, ſH. o. Mh., die Pflanze Fuchs— 
ſchwanz. 

Nixe, wH.; Mh. — n, ein weibliches We— 
ſen, das nach dem Volksaberglauben im 
Waſſer wohnt; Dingelſtedt „du fannt bei 
ſtillem Abendſchein Der Nixe Wunderlied be— 
lauſchen“ 

Nixenluſt, wH. o. Mh., die Luft der Ni- 
zen; Goethe „ſich mit den Wellen ſchaukeln, 
Das iſt die Nirenluft‘. 

Noah, der Mann, welcher bei der Sünd— 
fiuth mit jeiner Familie in einer Arche mit 
je einem Thierpaar erhalten wurde; Herder 
„die Leute, umter denen Noah lebte, denen 
Gott duch ihm die Sündfluth predigen ließ“. 
‚ nobel Llat., fr3.], Bw. u. Nbw., vornehm 
(eig. dem Stande nad) ; fein (im Benehmen, 
in ber Kleidung). 

Nobile [ital.], mH.; Mh. Nobili, ein 
Bornehmer; Goethe „etwa fünfzig Nobili in 
langen dunkelrothen Schleppfleidern waren 
mit ihm“. 

noch, Nbw., bezeichnet im Grundbegriff 
eine Kortfegung, Fortdbauer, ber in al: 
len Fällen des Gebrauches zu erfennen ift: 1) 
eine Fortdauer, infofern es in der Gegenwart 
bejteht; „‚er lebt noch‘; Hagedorn „Umkränzt 
mit Roſen eure Scheitel, Noch ſtehen euch die 
Roſen gut“; Lefſing „auch noch beſteh' ich 
drauf. Noch bin ich auf Dem Trocknen völlig 
nicht”, Schiller „noch bin ich König‘; Seume 
„ihre Gipfel find noch alle mit Schöner Wal: 
dung bekrönt“; Leffing „noch wiſſen fie von 
nichts. Noch fteht's bei dir Allein, was fie 
davon erfahren follen‘‘; ebd. „wenn fonft dein 
Herz Nur dein noch iſt!“; ebd. „hat Sie 
Euch und mic denn nicht noch immer 2’; 
Goethe „dir fteckt der Doctor noch im Leib“; 
ebd. „noch bin ich nicht fo wöllig eingero- 
ſtet!“; Schiller „Glaube nod einer an der 
Götter Mund!“; ebd. „wer nennt das Glück 
noch falſch?“; „und du kannſt noch lachen ?‘‘; 
f. bis jetzt in verneinendem Sinn, „vCha— 
miffe „noch drang in diefe Wildniß des Men- 
ſchen Fuß wohl faum’, 2) eine Fortfegung, 
Wiederholung, Vermehrung, Steigerung ; „‚nur 
noch ein Wort!’ ; Schiller „du auch noch?“; 
Leffing „mod iſt hier eine Bittfchrift einer 
Emilie Brunefhi”; Goethe „er will noch 
Danf, daß er mich ennupirt‘‘; Körner „noch 
diefen Kuß! fo laß mich ſcheiden!“; Schiller 
„wo das geftecft hat, liegt noch mehr!“ Hey 
„mehr als eine Mutter kann, Mehr noch als 
der reichfte Mann, Will der Herr den Seinen 
geben’‘; Leffing „das fehlte noch!“; Schiller 
„ich frage noh, Wer fieht fo fcharf, fo tief 
10.5 Goethe „ans Erhalten denft er zwar; 
Mehr noch, wie er mehre“; Leffing „id, der 
mehr, Noch mehr Euch fügen kann“. Mit . 
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nur verbunden kann es eine Fortſetzung, 
aber auch eine Sonderung bezeichnen; 3. B. 
„nur noch ein Wort!“; IPaul „der nur noch 
fein Inftrument, aber nicht mehr fich und die 
Zunge regieren fonnte”, Am lestern Sinn 
fteht es auf einen verneinenden Saß in Bezie: 
bung, wie 3) wo es als Bor. eine Sonde: 
rung bezeichnet mit nicht — nod, fein — 
a niemals — nodh, weder — nod; 
Schiller „nit aus Unwiffenheit der damit 
verfnüpften Gefahren, noch aus leichtfinniger 
Ueberſchätzung feiner Kräfte hatte er den küh— 
nen Anſchlag gefaßt’; Goethe „laß dich die 
Thränen nicht reun, noch dieſe flüchtigen 
Schmerzen‘; Schiller „kein Vorwurf foll dich 
kränken, feine laute, Noch ſtumme Klage in 
das Herz dir ſchneiden“; WSchlegel „mein 
Gefiht, Das niemals lachet, noch weinet‘‘; 
Wieland „weder mehr noch weniger‘; „weder 
eins, noch das andere“; ungew. iſt der Ge— 
brauch noch — noch, Klopftod ‚feiner, noch 
groß, noch klein entrinnet der Urne’; Wie— 
land „noch Stand, noch Alter wird geſpart“. 

nochmalig, Bw., was wiederholt geichieht 
oder gefchehen iſt; feine nochmalige Bitten ; 
ein nochmaliges Geſuch; vPlaten „es fiel 
nodymaliger Nacht anheim“. 

nochmals, Nbw., nod Ein Mal; „fie bat 
ihn nochmals darum‘, 

Nock, id, — es; Mh. —e, Schfif. das 
außerite Ende jeder Seite einer Maa. 

Nodbinnfel, jH., — 8; unv. Mh., Schfff. 
ein dünnes Tau, womit die Segel gegen bie 
Nockklampen feitgebunden werden. 

Nodgording, wH.; Mh. —en, Schiff. eine 
Gordinge an beiden Seiten bes großen Se— 
gels und der Marsfegel. 

Nockklampe, wH.; Mh. —n, Schiff. eine 
der Klampen hinter dem Nock um die Raa 
geſpikert. 

Nocklägel, ſh., —s; unv. Mh.; Nock— 
ohr, ſH.; Mh. —en, wie Nock. 

Nodpferd, fd; Mh. —e, Schiif. der 
äußerfte an einem Node befindliche Theil eines 
Pferdes. 

Nocktakel, ſß., — 6; unv. Mh., Schfff. 
ein Tafel an den Nocken der Maaen. 

Nomade, mH., —n; Mh. —n, eine Per: 
fon von einem Hirtenvolk, das unitet im 
Lande mit den Heerden der Weide nach ums 
herzieht. 

nomadifh, Bw. u. Nbw., umherziehend; 
Schiller „durch ihre nomadifche Lebensart 
müßig‘. 

MNomenclatur, wH.; Mb. —en, ein über: 
ſichtlih zufanımengeftelltes Namenverzeichniß. 

nominal, Bmw. u. Nbw., den Namen be: 
treffend, nach dem Namen. 

Nominalſchule, wHe; Mb. —n, eine 
Schule, die es nur dem Namen nad iſt; 3. 
Paul „allerdings ſetzen folche Männer, indem 
fie vor dem aufmerkffamen Inſtitute Röcke, 
Stiefel, Fiſchreuſen und alles machen, bie 
Nominalſchule leicht in eine Realſchule um‘. 

Rominalwertp, mH.; Mh. —e, f. Nenn: 
werth, 


Nonchalance [frz., for. non’fhalan'], 


nochmalig 


Nonnentaube 


ws. o. Mh., die Nachläſſigkeit, die Sorg— 
loſigkeit der Gleichgültigkeit. 

None [lat.], wH.; Mh. —n, 1) in ber 
Muſik: der neunte Ton von einem Grundton. 
2) in den Klöftern die neunte Stunde des 
Tages, d. h. um drei Uhr Nachmittags; ein 
Gebet zu bdiefer Stunde; Goethe „ich habe 
die Sept und die None zu lefen Und die 
Beiver dazu‘. 

Nonne, wH.; Mb. — n; Vrklw. Nonn- 
chen, Obrd. Nonnlein, [H., —8; unv. Mh., 
1) eine weibliche Perſon, die ſich duch Ge— 
lübde aus der menfchlichen Gefellichaft ab» 
fondert, und außerdem in der Keufchheit und 
dem Gehorfam einem gottesdienftlichen Leben 
weiht; Schiller „da jeh ich wundernd das 
erichrodene Thier Zu einer Nonne Füßen zit: 
ternd liegen’; Monne werden. 2) eine Art 
weißliher Taucher mit fhwarzem Kopf. 3) 
eine Art Nachtfalter. 4) ein verfchnittenes 
weiblihes Schwein. 5) in gewiſſen Werf- 
ſtücken an Mafchinen der Theil mit einer Ver- 
tiefung, in welcher ein Zapfen, der Mönd, 
ſich bewegt. 6) bei den Fleifchern: der trich- 
terfärmige Ming, durch welden die Würſte 
gefüllt werden. 7) der glatte Stod des wil- 
den Saffrans. 8) der große Brummkreiſel. 

Nonnenäuglein, fH., —s; unv. Mh., 
der damasceniſche Schwarzkümmel. 

Nonnenbrot, ſH. o. Mh., ein feines Zu: 
ckerbackwerk. 

Nonnendroſſel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Droſſeln. 

Nonnendütte; Nonnendutte, wH.; Mh. 
—n, eine Sorte Aepfel. 

Nonnenfleiſch, iS. o. Mh., in der Volks— 
ſpr. fein Nonnenfleiſch haben, d. h. feinen 
Sinn für die einſame Lebensweiſe. 

Nonnengans, wH.; Mb. —gänfe, die 
Baumgans,. 

Nonnenglas, ſHe; Mh. —gläfer, bie 
gewöhnlichen Arzeneiflafchen. 

Nonnenkleid, jH.; Mh. —er, das Or— 
densfleid einer Nonne; Herder ‚eine lüfterne, 
eine heuchelnde Buhlerin im Nonnenkleide‘. 

Nonnenkleppel, mH.; unv. Mh., das 
Grindkraut. 

Nonnenkloſter, ſh.; Mh. — klöſter, ein 
Kloſter, in dem nur Nonnen leben; ins Non— 
nenflofter gehen. 

Nonnenfraut, ſH. vo. Mh., der Erdrauch. 

Nonnenleben, ſH. o. Mh., das Leben, 
die Rebensweife der Nonnen. 

Nonnenmeife, wH.; Mh. —n, die Mönch— 
meife, Sumpfmeife. 

Nonnennelke, wH.; Mh. — n, der zahme 
Schwarzkümmel. 

Nonnenorden, mH.; unv. Mh., ein Or: 
den oder geiſtlicher Verein von Nonnen, 

Nonnenfchleier, mö.; unv. Mh., der 
Scyleier, womit ſich die Nonnen das Geficht 
verhüllen; AGrün ‚in Nonnenfchleiern Käß: 
fein ſchleichen“. 

Nonnenfpige, wH.; Mh. — n, die Spige, 
indem diejelbe urfprüunglih von einer Nonne 
gemacht worden fein foll. 

———— wH.; Mh. —n, die Schleier: 
aube. 


Nonnenteig 


—— mH. o. Mh. ein feiner Teig, 
woraus allerlei Speiſen in Butter gebacken 
werden. 

Nonnentracht, wH.; Mh. —en, die Tracht 
der Nonnen. 

Nonnenweihe, wH.; Mh. — n, die Weihe 
einer Nonne bei dem Eintritt in ihren Stand. 

Monnenzelle, wH.; Mb. —n, die Zelle 
oder das Wohngemach einer Nonne im Klo— 
fter; Paul „dieſe Zärtlichkeit, die ſich felbit 
aufopfert und nicht aus der Nonnenzelle des 
a Yon tritt‘‘. 

onpareille [frz.; fpr. nonvarellj], wH. 
o. Mh., die kleinſte Art Drudfchrift. 

Ronplusultra [lat. non plus ultra], unv. 
ſH. o. Mh., das Umübertrerfliche. 

Nonſens Afrz. non sens], mH., — es; 
o. Mh., das was feinen Sinn hat, der Un: 
finn felbft; Lichtenberg „hingegen fieht man 
täglich, wie der gefunde Menfchenverftand un: 
ter Odenflang am Nltar des myitifchen Non 
fenfes ſtirbt““ Davon Monfensfänger, mH., 
der Unfinn fingt; Lichtenberg „nichts ift lu— 
ftiger, als wenn fih die Nonjensfänger über 
die Wolluftfänger hermachen““; das Bw. u. 
Nbw. nonfenfifalifch, was feinen Sinn hat; 
Seume „und in der Mode welfchem Ton, Der 
frevelnden Vernunft zum Hohn, Nonfenfifa: 
lifh Formeln fliden‘‘, 

Nöpel, mH., — 8; unv. Mh., 1) Fränf. 
der Birnen- oder Nepfelmoft. 2) Indfchftl. die 
in ein feines Leiwandläppchen gefüllten Sem: 
melfrumen, welche angefeuchtet fleinen Kin— 
dern zum Saugen in den Mund geitedt 
werden. 

Noppe, wH.; Mh. —n, ein Feiner Kno— 
ten im Tuch: und Wollzeuggewebe vor beffen 
Zubereitung. 

Noppeifen, [H.; uns. Mh., Tuchbereit. 
eine Fleine Zange, womit die Noppen abge: 
zupft werben. 

noppen, 1) Th3., die Noppen von Tuch— 
und Wollzeugen bei der Zubereitung abzupfen. 
2) ſich, zrdf3., von den Pferden: fich mit 
den Zähnen fchaben. — Auch ſH. o. Mh. 

Ropper, mH., — 8; unv. Mih., eine Ber: 
fon, welche die Noppen abzupft. 

Nord, mH., —e8; 0. Mh., 1) die Him— 
melsgegend, welche dem Mittag gerade gegen- 
über liegt, und wo die Sonne niemals er: 
fcheint, die alfo immer als falt gilt; gewöhnlich 
auh Norden; Schiller „doch die Glüdlichen, 
fie fahn Nicht den Schmud der Blätter fallen, 
Nicht aus Nords beeiſten Hallen den ergrimms 
ten Winter nahn‘‘; ESchulze „wie ftill am 
fihern Pol der Stern des Nordes ſteht“; „der 
Wind lommt aus Nord’; ein Ort in Nord: 
Nord: Weit, d. h. nördlich mit geringer Wen: 
dung gegen Weit; vPlaten „nach des Nords 
reizloferen Triften entfloh Thatkräftige Ge: 
walt“. 2) der aus Nord her wehende Wind; 
U; „durchzeuch nicht länger, o Mord, u. 
rend unf’re Gefilde!“ 3) ungemw. ber Polar: 
ſtern; Opiz „das fternenlichte Feuer Kommt, 
wie der fhöne Nord den Schiffen, mir zu 
Steuer‘‘. 


Nord: Afrita, Nord: Amerifa, Norb- 
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Aften, Nord: Auftralien, der Theil biefer 
MWelttbeile, welcher gegen Norden liegt. 

Nord: Albingien, ehemaliger Name von 
Schleswig. 

Nordbäar, mH.; Mh. —en, der im höch— 
ſten Norden lebende Bär; der Eisbär. 

norddeutfh, Bw. u. Nbw., aus oder im 
nördlichen Deutfchland. 

Norden, mH., — 8; 0. Mh., wie Nord, 
1) die Himmelsgegend; Müdert „erſt muß am 
Blick des Frühlinges das Eis Des Minters 
fchmelzen, und nach Norden beim, Verfcheucht 
vom Lenzhauch, zieh’'n der laute Sturm‘; 
Senme ‚von des Mordens rauher Zone‘; 
gegen Norden. 2) die falte Gegend auf der 
Erde gegen Nord; Goethe „das Atalieners 
fenrig Blut, Des Nordens Dau’rbarfeit‘‘. 3) 
der nördliche Theil der Erde, eines Landes, 
Sees ıc. 

Nordenfonne, wH. o. Mh., in der See: 
mannsfprahe die Sonne, wenn jte im höch— 
ſteu Norden im Sommer um Mitternaht am 
Himmel bleibt, wo fie dann im Norden fteht. 

Nord: Europa, ſH., — 8, der nördliche 
Theil von Eureva; davon Norb:Europaer ; 
nordeuropaifch. 

MNordgang, wH.; Mb. — gänſe, eine im 
Norden lebende Art Gänje, die Baumgans. 

Nordgefilde, fH.; unv. Mh., ein nörd— 
liches Land; vPlaten ‚‚Germaniens Helden 
eroberten Das Nordgefild’ fammt wonnigeren 
Auen‘. 

Nordgegend, wH.e; Mb. —en, 1) bie 
Himmelsgegend gegen Norden. 2) ein Land, 
eine Gegend gegen oder im Norden gelegen. 

nordifh, Bw. u. Nbw., 1) im Norden; 
aus dem Norden; der nordifche Vielfraß; 
vPlaten „nordiſchen Gefllden an den eiſigen 
See'n entfproßt”; Goethe „mir nordifchem 
Flüchtling hat diefe Geremonie viel Freude 
gemacht‘. 2) dem Norden entfprechend ; Seume 
„mit einer nordiſchen Feſtigkeit“. 

Mordkante, wS.: Mh. —n, Schfif. das 
nördliche Ufer eines Fluſſes. 

Nordkaper, mH., —s; und. Mh., 1) eine 
Art MWalfifche an den Küften von Island und 
Norwegen. 2) eine Art Walfiihe um Schott: 
land. 3) der Seefiſch Butzkopf, Sturmfiſch, 
Spedhauer. 

Nordkreis, mH. o. Mh., der nördliche 
Wendekreis. 

Nordland, jH.; Mh. — länder, ein im 
Norden liegendes Land. 

Rordlandsflutb, wH.; Mh. —en, bill. 
das nörblihe Meer; vStrahwig „o Herrin 
im Süd, über Nordlandsflutb, Wie ein Nord— 
in zucke mein Lieb‘. 

ordlander, mH., —8; unv. Mh.; —in, 
wH.: Mh. — nnen, eine im Norden lebende 
Berfon; Herder „den mühfamen, unermüd— 
lichen Nordländer‘, 

norblandifh, Bw. u. Nbw., aus dem 
Nordlande, im Nordlande heimisch, dem Nord— 
lande entfprechend. 

Nordleute, Hptiw. der Mh., ungemw. f. 
Nordläander; IPaul „wir Norbleute‘‘. 

nördlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
gegen Norden liegend, wohnend, im Norden; 
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die nördlichen Länder und Völker; IPaul 
„von wo aus man den Tag deutlich fieht am 
nördlichen Horizont‘. 

Nordlicht, fH.; Mh. —er, eine fenrige 
Lufterfcheinung in der Nordgegend, bie der 
Elektrizität zugefchrieben wird; vStrachwitz 
„wie ein Mordlicht zucke mein Lied‘; Seume 
„in des Nordlichts Gluthen“. 

nordlichterbellt, Bw. u. Nbw., durch das 
Mordlicht erhellt; Freiligrath „in nordlicht— 
erhellten Nächten“. 

Nordluft, wH. 0. Mh., die nus Nord 
fommende, deshalb kalte Luft; IPaul „ſon— 
berbar! nur die feinigen, aber nicht Beatens 
ihre wurden von dieſer durchs Theater ſtrei— 
chenden Nordluft erfältet‘‘. 

Nordmeer, ſH. o. Dih., der nördliche Theil 
des Meeres. 

Nordmeve, wH.; Mh. —n, der große 
Sturmvogel. 

Nordnordoft, mH. o. Mh., die Himmels— 
gegend gegen Nord, etwas gegen Oſten ge— 
neigt. 

Nordnordweſt, mH. o. Mh., die Him— 
melsgegend gegen Nord, etwas gegen Weſt 
geneigt. 

Nordoft, mH. 0. Mh., die Himmelsgegend 
auf der Grenze zwifchen Nord und Dit; da— 
von nordöftlih, Bw. u. Nbw. 

Sordoftering, wH.; Mh. —en, Shfif. 
die Abweichung der Kompaßnadel genen Dit. 

nordeftlih, Bw. u. Nbw., aus oder gegen 
Nordoſt. 

Nordpol, mH., — es; o. Mh. der äußerſte 
Punkt der nördlichen Erdaxe; engtſ. Süd: 
pol: Matthiſſon „des Nordpols Bärenſtrand 
Dünkt uns ein Zauberland“; ungew. vpla— 
ten „unter dem Hauch des Nordpols“. 

Nordpunkt, mH. o. Mh., in der Himmels— 
gegend genau derjenige Punkt, der dem Mit— 
tanspunft gegenüber liegt. 

Nordſchein, mH.; Mh. —e, 1) wie Nord: 
licht. 2) der Lichtichein im Norden wahrend 
der Sommermonate, 

Nordſcheinlicht, 59. o. Mh., das Licht, 
welches ein Nordlicht verbreitet; Tiedge „gleich 
dem Nordſcheinlicht“. 

Mordfee, wH. o. Mh., der Theil des At— 
lantifhen Ozeans, der im Diten von Düne: 
marf und Norwegen, im Süden von Deutſch— 
land, Holland und Franfreich, im Weiten von 
England und Schottland begrenzt wird, und 
im Norden mit dem Gismeer zuſammen— 
hängt. 

Nordfeite, wH.; Mh. —n, die gegen 
Norden gefehrte Seite eines Gegenftandes. 

Norditern, mH.; Mh. —e, o. Mb. f. 
Polarſtern; Tſcherning „wie der Nordfteru 
teöftend fchimmert‘‘; das Sternbild der Bär, 
IHVoß „wehrt dies blaue Geſtrudel dem 
fiebenfültigen Nordfterne‘‘, 

Norditurm, mH.; Mb. —ſtürme, 1) ein 
aus Norden wehender Sturm; Schubart 
„ſchlief im bereiften Graf’ und achtete nicht 
Des Nordſturms“; Schiller ‚wenn der Mord: 
fturm weht‘. 2) bildl. vie heftige Rauhheit; 
IHVoß ‚und lerntet-Dulden den beimifchen 
Troß des Nordfturme‘'. 


Noß 


Nordvogel, uHß.; Mh. — vögel, der 
Strumtjäger. 

Nordvolk, j5.; Mb. —völfer, ein im 
Norden wohnendes Bolf. 

nordwärtd, Nbw., nach Norden hin. 

Nordwafler, fd. o. Mh., Schiif. die ſtrö— 
mende Bewegung des Waſſers im Ogean von 
Morden genen Süden. 

Nordweſt, mH. o. Mh., 1) die Himmels: 
gegend zwiſchen Mord und Weſt, d. h. die 
nicht ganz Nord und nicht ganz Weit iſt. 2) 
ein aus dieſer Gegend herwehender Wind. 

Nordweitering, wH.; Mh —en, Schiff. 
die Abweichung der Kompaßnadel von Nor- 
den nach Weiten hin‘. 

nordweftlih, Bw. u. Nbw., gegen Norb- 
weiten liegend; von Norbweiten = 

Nordweſtvogel, mH.; Mh. —vögel, 
der Sturmfegler. 

Nordweftwind, mH. o. Mh., der Wind 
aus Nordweſten. 

Nordwind, mH; Mh. —e, ein Wind 
aus Norden; Goethe „ein frifcher Norbwind 
ward mit dem Tage lebendig“. 

Nörfling, mH.e; Mb. —e, Oberf. der 
Goldkarpfen. 

nörgeln, 3i3., ſ. närgeln. 

Nork, mH. o. Mh., der Glimmerſchiefer 
mit Schörl. 

Norm [lat], wH.; Mb. —en, Regel, 
Maß, nad dem man fi bei etwas richten 
mus; Goethe „da regſt du dich nad ewigen 
Normen‘‘, 

normal, Bw. u. Nbw., nad) der vorger 
fchriebenen Größe gemacht, vorkhriftmäßig, 
den beitimmten Maß entſprechend; was be 
it, daß es zum Muſter dienen fol. Davon 
gebildet Mormalmaf, Normalfchule ıc. 

Normalität, wH. vo. Mh., die vorfchrift: 
mäßige Beichaffenheit. 

Normalmenſch, mHe; Mb. —en, ein 
Menſch, der als Norm oder als maßgebend 
dient; IPaul „derſelbe Normalmenfch, der in 
jeder beffern Seele der ftehende Hauslehrer 
bleibt‘. 

Normann, mH.; Mh. —en, in alter 
Zeit ein Bewohner Sfandinaviens; vRlaten 
„die Tochter des Normanns“. 

Mormannenbeer, id.; Mb. —e, das 
Heer aus Normannen beftehend; Uhland „als 
nun das Normannenheer zum Sturme ſchritt“. 

normatid, Bw. n. Nbm., zur Richtſchnur 
dienend, — 

normiren, Th3., etwas, nah Maß und 
Größe beflimmen. — Auch ſH. o. Mh. 

Itorne, wH.; Mh. — n, eine Schidfals: 
göttin bei den alten Sfandinaviern. 

Norwegen, ſH., —s; 0. Mb., ein Land 
und Staat, welcder die MWeitfeite der großen 
nordweitlichen Halbinſel Guropas, gewöhn— 
lih die. ffandinavifche genannt, einnimınt. 
Davon der Mormweger, mHi, —$; unv. Mh.; 
—in, w5.; Mh. — nnen, eine Perfon aus 
Norwegen. Am Seew. bezeichnet es eine Art 
Kuhbrücke auf Grönlandfahrern und Kauf: 
fahrern. 

Noß, ſh., —es; Mh. Nößer, Indfchftl. 
ein Stüf Bieh (Rind, Pferd, Schaf). 


Rifel 


MNMößel, fH., — 8; uns. Mhe; Vrklw Mb: 
Belden, Obrd. Möflein, 19. —s6; um. 


Dih., ein Feines Gefäßmaß. 
- Nöffel ‚wd.; Mb. —n, die Aſſel; der 
Obrwurm; der Bielfuf, 

Noflelfint, mH.; Mh. —en, ein Bogel 


von braunfahler Farbe, der bald zu den Bruſt⸗ 
ee, bald zu den Grasmüden gerechnet 
wird, 

Noffelitange, wH.; Mh. —n, ludſchftl. 
eine der Stangen, womit die Zuber getragen 
werben. 

Nota [Iat.], wH.; Mh. —s, eine Ned: 
nung über gelieferte Arbeit und Waare. 

notabel, Bw. u. Nbw., von edler, vor: 
nehmer Geburt. 

otabele (—t), mS., —n; Mh. —beln, 
ein Goler von. vornehmer Geburt, 

Notabene [lat.], fS., —s. uns. Mh, 
ein Merkzeichen; Hippel „die fich dem Dienft 
des Waterlandes widmen, ohne Notabene das 
Baterland der Menichheit, das Reich Gottes 
aus ben Auge zu verlieren‘. 

Motabilität, wH.; Mh. —en, 
nehme Berfon von hohem Stande. 

Notar [mittellat. notarius]), mH., —$; 
My. —ien (latein. Form: Notarii), ein 
Rechtsgelehrter, der zur Abfaſſung von Schrif— 
ten in Mechtsitreiten berechtigt iſt; IPaul 
„von Freude und Friede zog der Notar nad) 
Haufe‘; Schiller Auch Schreiber und No— 
tarien verlang' ich“. 

Notariand Cus), mH., —s; Mh. —en, 
einer der Notar werden will (IPaul). 
Notariat, ſh., —es; Mh. —e, das Amt 
eines Notare (IPaul). 

Notariateid, mHe; Mh. —e, der Gib, 
welchen ein Motar bei dem Beginn seines 
Amtes leiften muß; IPaul „er fprad.... 
Walten deu Notariateid auswendig zum Gr: 
ſtaunen aller vor“. 

Notariatexamen, ſH.; unv. Mh., das 
Examen, welches jemand leiſten muß, bevor 
er Notar wird; IPaul „heimlich Walts No: 
tariatseramen au behorchen“. 

Notariatordnung, wH.; Mh. — en, eine 
Verordnung über das Anıt des Notare; 
Paul „geradezu gegen alle Notariatord: 
nungen‘ 

‚Notariatpaufe, wH.; Mh. — n, die Zeit, 
in welcher ein Notar verhindert ift, fein Amt 
zu üben, 

Notariatfignet, ſß., — 8; Mb. —e, das 
Siegel eines Notare; Paul „noch wurd’ 
fein Notariatfignet und das in Haslan ver- 


eine vor⸗ 


faßte Diplom diefer Würde — Mo: 
tariatsfiegel, 19 saunv. Mb. 
Rotariatsver reden, fH.; und. Mh., 


ein Berbrechen, das ein Notar als folder 
gegen fein Amt begeht; JPaul „wenn ihn 
einft — Erben und die geheimen Te- 
ftamentartifel für jedes Notariats- Verbrechen 
bei den Haaren nehmen‘‘, 

Notariatäzeit, wH. o. Mh., die Zeit, fo 
lange jemand Notar iſt; IPaul ‚den Stimm: 
Tag durchaus nicht zu Walts Notariatszeit 
zu Schlagen‘ 

Notarienhänbel, Hptw. in ber Mhl, die 
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Streitſachen, welche ein Notar zu führen hat; 
IPaul ‚fo ohne Falten und rund follen feine 
Notarienhändel fein‘. F 

Notarius, mH.; Mh. —rii (—rien), 
wie Notar; Paul „jetzt wurde der Nota— 
rius bis auf das lebte Glied, auf bie Ferſen 
gar ausgeſchaffen“. 

Notariusmadherei, wH. o. Mh., dad 
Machen eines Notarius; IPaul „weil bie 
Notariusmacherei erit Abends angehe‘‘. 

Notariusfchöpfer, mY.; unv. Mh., ber 
Schöpfer eines Notare, der einen Notar 
macht; Paul „das Souper bes Notarius⸗ 
ſchöpfers“. 

Note [Iatein.], wH.; Mb. — n; Vrllw. 
Nöten, Obrd. Nötlein, ſH., — 8; um. 
Mh., 1) ein Zeichen. 2) in der Muſil eins 
der Beihen zur Bezeichnung der verſchiedenen 
Töne; nah Noten ſpielen, fingen, entaf. nicht 
nad dem Gehör; die Noten nicht kennen; 
Noten fchreiben, ftechen sc. ; einen nach Noten 
prügeln, d. 5. gehörig derb; Seume „und 
fagten: die Wälfchen fhlügen die Deutſchen 
todt nach Noten“. 3) eine Anmerkung zu 
einer Schrift; Noten zu einer Schrift machen; 
eine Schrift mit Noten verſehen. 4) ein fur: 
zer Auffas zur Mittheilung (im Diplomati— 
fhen). 5) wie Nota, Rechnung. 

Nöte, wH.; Mh. —n, Indfchtl. die Braut 

Notelgefchirr, f9.; Mb. —e, ein Werk 
zeng der Seiler zum Drehen der Stricke 

Notenblatt, ſpo.; Mh. — blatter, in der 
Muſik: ein mit Moten befchriebenes Blatt 
Papier, 

Notenbug, 5.5; Mh. —bücher, ein 
Bad, in dem Mufikftüe in Noten einge: 
fchrieben find. 

Notendrud, mH. o. Mh., der Druck von 
Noten auf Metallplatten oder Stein. 

Notendruder, md.; und. Mh., der Noten 
zum Erwerb druck, 

Notendruderei, wH., 1) 0. Mh., das 
Druden der Noten. 2) m. Mb. — eine 
Anſtalt, in welcher Roten gewerbmäßig ge: 
druckt werden. x 

Stotenfeder, wHe; Mh. —n, eine befons 
dere > Notenfchreiben gefehnittene und ges 
brauchte Feder. 

Notenkopt, md.; Mb. —köpfe, der ober 
ftarfe runde Theil einer Mote, der bie Stela 
lung der Note bezeichnet. 

Notenlinie, wH.; Mb. —n, eine ber 
fünffachen Linien, auf welche die Noten ge⸗ 
ſchrieben werden. 

Notenpapier, ſh.; Mh. —e, Papier zum 
Notenfchreiben, das gewöhnlich ſtarker als das 
Schreibpapier iſt. 

Notenplatte, wH.; Dh. — n, einen bes 
tallplatte, are Noten zum. Abdruck einges 
graben find. 

Notenpult, ſſH.; Mh. —e, ein Bırlt; 
das dazu gebraucht wird, Noten beim Spiel 
darauf zu legen. 

Notenfchnede, wH.; Mh. — “ eine Art 
Walzenfchneden. 

Notenfchreiber, mS.; unv. 2, der 
Noten In oder abſchreibt. 
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Notenfhwanz, mH.; Mh. — ſchwänze, 
die Striche an den Noten. 

Notenſtecher, mH.; unv. Mh., einer ber 
Noten auf eine Metallplatte ſticht, ſo daß ſie 
abgedruckt werden können. 

Notenftein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
befonders Sandftein, mit einer natürlichen 
Zeihnung, die Noten ähnlich if. 

Notenſtück, fH.; Mh. —e, ein in Noten 
geſetztes Muſikſtück. 

Notentute, wH.; Mb. —n, die Buch— 
ſtabentute, das Notenhorn. 

Notenzeile, wH.; Mh. —n, eine Zeile 
mit Noten auf einem Notenblatt. 

nötern, Zſt8. u. Th3., Invfchftl. an etwas 
bin= und herziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

notb, altes Nbw. lahd. Otfried; mitlhochd. 
Theuerdanf], bloß m. fejn, haben u. thun 
verbunden: nöthia, nothwendig, im Sinn von 
bedürfend, und erforderlich zu etwas; 
Luther, Apoſt. 4, 35 „was jeglichem noth 
war, das gab er’; Ebr. 10, 36 „Geduld iſt 
euch noth“; IHVoß „nun find Säfte mir 
noth, wodurch ernenertes Alter Jugendlich wies 
der erblüh’; Günther „du haft, gelehrter 
Freund, des Zettels zwar nicht noth‘‘; Sim: 
rof ‚was hab’ ih noth Des Gold’s im 
Drachenbette?“; verfchieden ift: einer Sadıe 
noth haben von: Noth haben, Noth mit et: 
was haben. Die RA. „es thut mir Noth“ 
bezeichnet das Bedürfniß zur natürlichen Aus: 
leerung. j 

Noth [aoth. nauth; ahd. not, noti; agf. 
nead, neod, nyd], wH.; veralt. Mh. nur m. 
in Nöthen, bezeichnet ein äußerſt ſchwie— 
riges Berhältniß, in das uns die zu 
befchaffende Befriedigung eines Bedürfniſ— 
fes oder einer Perfon verfegt, und die man 
nur mit Mühe und Anfirengung zu leijten 
vermag; daher 1) das Uebel des Mangels 
oder der Bedrängniß (durch Mangel, Krank: 
heit, Gefahr ıc.); Wieland „die Noth, die 
Erfinderin aller Künfte‘‘; Goethe „da und 
auf der Erde ſolche Noth bereitet if’; Höl- 
berlin „die Klagen lehrt die Noth verachten‘ ; 
Sprchw. „Noth lehrt beten‘, d. h. fich fü- 
en; „Noth kennt fein Gebot‘; Goethe „die 

oth lehrte fie ihre Sicherheit in der unvor— 
theilhafteften Laze ſuchen“; einem feine Noth 
Hagen; viel Noth haben, d. h. in fehr drü— 
enden und widerwärtigen Verhältniſſen fich 
befinden; in Noth gerathen, fommen, ſtecken, 
fi befinden; viel Noth ausftehen (auszuſte— 
hen haben, ausgeftanden haben); einem in 
feinev Noth beiftehen; einen aus der Noth 
reißen; die Noth zwingt ihm dazu; Goethe 
„allzugroß war die Noth, und täglich wuchs 
die Bedrückung““; ebd. „und dann klagt' ich 
u meine Noth“; Schiller „Ihr fehet (Eure 

oth und unfre, Herr!“; Goethe „aber mid 
dränget die Noth zu reden‘; Schiller „der 
Noth gehorhend, nicht dem eignen Trieb‘‘; 
Goethe „Geſetz iſt mächtig, mächtiger ift die 
Noth‘'; Tieck ‚in Zeiten der Noth. Noth 
wird auch mit andern verwandten Begriffen 
verbunden; 3. B. Goethe „Qual und Neth‘; 
ebd. „auch alles Elend, alle Noth Konnt’ 
nicht fein fhändlich Leben hindern!“; ebd. 


Nothbrunnen 


„Groß ſind Jammer und Noth, die über die 
Erde ſich breiten“; Schiller „der ringt ſich 
leicht aus jeder Fahr und Noth“; Körner 
„weit hinter ihm liegt Sorg' und Noth“; 
Tief „wenn ich erit älter bin, werbe ich auch 
fhon Trauer und Noth genug erfahren‘ ; 
ebd. „man hat ja nur Noth über Noth, wenn 
man feinen mehr trauen will’; Müdert „der 
Mann in Nngft und Furdt und Noth“; 
Lappe „Traum ift der Erde Glück und Noth‘‘; 
dann „es iſt große Noth vorhanden‘; Gel: 
lert „du wirft feine Noth bei ihm haben, 
wenn du fie dir nicht felber machit‘‘; mit je— 
mandem oder mit etwas feine Noth haben 
oder befommen; Goethe „ich hatte mit dem 
Kind wohl meine liebe Noth“; ohne Noth, 
d. h. ohne gebrängt oder bebrängt zu fein; 
ohne drängende Veranlaffung, Körner „Er 
hat mi fo Zu diefem Kriege ohne Noth ver— 
leitet‘’; im. Fall der Noth; wenn es die Noth 
erheifcht, erfordert; etwas ans Noth thun, 
nehmen ꝛc.; „es gemügt ober reicht aus zur 
Noth‘‘, d. h. um gerade den Mangel zu be— 
friedigen; mit genauer Noth davon kom— 
men, d. h. gerade fo, um nicht in Bebrängniß 
zu fommen; Leffing „was hat es dann für 
Noth?''; „man wird Noth haben, das Geld 
zufammen zu bringen‘; Mieland „der Alte, 
der mit Noth auf feinen Beinen ſteht“. — 
Beralt. ift die Mh. Nöthen; Luther, 1 Sam. 
13, 6 „da das fahen die Männer Israel, 
daß fie in Nöthen waren’; Goethe „fo dü— 
fter es oft und fo dunkel es war In drän- 
genden Nöthen, in welcher Gefahr, Yuf ein- 
mal ift’s lichter geworden‘; WSchlegel „in 
bangen Nöthen“; vgl. Schiller „in dieſer 
höchſten Noth“. — ?) In der Boltsfpr. bes 
deutet: ſchwere Noth die Fallfuht; davon 
in gemeinerer Sprache als Fluch und Ber: 
wünjchung „der Schwere Noth!“z „was, ſchwere 
Noth!“; „daß die ſchwere Noth!“ 

Nothanker, mH.; unv. Mh., Schfff. der 
größte Anker auf einem Schiff. 

Notharbeit, wH.; Mh. — en, eine Arbeit, 
die man nur aus Noth thut, unternimmt. 

Nothausfluth, wH.; Mh. —en, in Deich— 
bau: der Abfluß eines Deiches, an dem der 
Einfluth entgegengejegten Ende. 

Nothauswurf, mH; Mh. —würfe, 
Schff. das Auswerfen der Ladung aus einem 
Schiff im Fall der Noth; der Nothwurf. 

Nothbau, mH.; Mh. —e, ein Ban aus 
Noth. 

Nothbehelf, mH.; Mh. —e, etwas, mo: 
mit man fih ın der Noth behilft. 

Nothbote, mH.; Mh. —n, Grehtsw. ehe: 
mals ein Bote, der wegen Ehehaften und 
gültiger Urfachen entfchuldigte. 

Notbbraud, mH. o. Mh., der Gebrauch 
einer Sache aus Noth. 

nothbrüchig, Bw. u. Nbw., Bgb. eine 
Stufe nothbruͤchig machen, d. h. ſie zerſchla— 
gen, um ihren Gehalt kennen zu lernen. 

Nothbrunnen, mH.e; unv. Mh., ein Brun⸗ 
nen, der nur zeitweilig bei großer Kälte für 
den Fall einer Fenersnoth mittelft einer Waffer- 
kunſt in einer Stadt angelegt wird, 


Notbbufe 


Notbbuße, wH.; Mb. — n, eine Buße, 
die man nur aus Noth thut. 

Nothdamm, mH.z Mh. — dämme, ein 
in der Noth errichteter Damm. 

Nothde ung. wH.; Mh. —en, die De: 
dung eines Deiches in ber Noth. 

Motbdienft, mH.; Mh. —e, 
aus Noth geleifteter Dienft. 

Nothding, [H.; Mh. —e, ein Gericht in 
einem außerorbentlichen ober Nothfall. 

BOHMRNE, md. 0. Mh., der Drang der 


ein in oder 


oth. 

notbdrängen; nothdringen, un. Th8., 
ungemw. f. zwingen. 

Motbdurft, wH. o. — ſahd. notduroft, 
nothurf; agſ. neaththarf], 1) der Zuftand, 
in dem man fo viel hat, als man zur Ber 
friedigung der Noth bedarf; Luther, Judith 
7, 12 „daß fie einen Tag länger noch Noth— 
burft haben möchten‘; es reicht zur North 
burft hin; das was zur Befriedigung bes 
höchften Bedarfs gehört; 1 Mof. 42, 33 „neh: 
met die Nothdurft für euer Hans und ziehet 
hin‘. 2) der Zuftand, in dem man etwas 
nothwendig haben muß oder bedarf; Luther, 
Röm. 12,13 „nehmet euch der heiligen’ Noth: 
durft an“; Goethe „ein Bündel, fogleich es 
der nadten Nothdurft zu reihen‘; Schiller 
„der Menfchenwit des Menfchen Nothdurft 
leiht‘‘; Körner „und was die Nothburft heifcht 
‚an Wein und Nahrung, Und häuslichen Ge: 
räth‘‘; einem bie Nothdurft werjchaffen, d. 6. 
was er nothiwendig bedarf. 3) feine Noth— 
durft verrichten, d. h. in der Volksſpr. das 
Naturbebürfniß der Ausleerung bes Leibes 
befriedigen. 

nothdürftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was man gerade bedarf, um nicht Noth 
zu leiden; Schiller „kaum weiß Ich Rath, 
dein eignes königliches Haus Nothdürftig nur, 
nicht fürftlich, zu erhalten‘ ; WSchlegel „nun 
das leuchtet jedem nothdürftig gefunden Men— 
fchenverftande ein’; nothdürftig leben. 

Rothdürftigkeit, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., ein Zuftand In der Nothdurft. 2) m. 


Mh., das was man nothwendig befriedigen | " Nothgeofeen, mS 


muß, Bedürfniß; Herder „Ort, Beftanbtheile 
ſeines Körpers, Inſtinkte der Seele, Lebens— 
alter, Nothdürftigkeiten, alles hat er [ber 
Menſch] mit den Thieren gemein“. 

Notheimer, mH.; unv. Mh., der Feuer 
eimer. 

Rotheifen, ſH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
(Stemmeifen) der Stellmader. 

nöthen, Th3., 1) Noth verurfachen, ma: 
hen; Logau „der ärafte Tod ift der, der gar 
zu langfam tödtet; Die ärgſte Noth ift die, 
die gar zu langfam nöthet”. 2) veralt. f. 
pfänden. 

‚MNotherbe, mH.; Mh. —n, ein Erbe, der 
nicht ganz übergangen werden kann, ber ein 
Pflichttheil wenigftens erhalten muß. 

Notherbichaft, wH.; Mh. —en, die Erb: 
ſchaft, die jemand als Pflichttheil nothwendig 
erhalten muß. 

Nothfall, mH.; Mh. —fälle, ein Fall 
oder eine Gelegenheit, wo man duch Ver—⸗ 
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hältniffe zu etwas gezwungen ift; „dies wird 
für den Nothfall aufgefpart‘‘; im Notbfall. 

Nothfeuer, fH.; unv. Mh., 1) ein Feuer, 
das man zum Zeichen, daß man ſich in Noth 
befindet, anzünde. 2) nah Adelung ein 
Feuer, das man aus Aberglauben bei Seu— 
hen anzündete, von dem das Johannis— 
feuer eine Art oder vielmehr eine Erinne— 
rung daran fein foll. 

nothfolglih, Bw. u. Nbw., ungew. noth— 
wendig daraus folgend; Wieland „ihr Thea— 
ter mußte nothfolglich ein Abderitifches wer: 


en“. 

Nothfreund, mH.; Mh. —e, ein Freund 
in der Moth. 

Nothfriſt, wH.; Mh. —en, Rhtsw. eine 
Friſt oder Zeitbefimmung, bie abgewartet 
werben muß. 

nothfühlend, Bw. u. Nbw., wer Noth 
fühlt; als fd. 0. Mh., Herder „und alles 
Nothfühlende wehklaget!“ 

Nothgedinge, ſh, —s; unv. Mh., Bob. 
ein Gedinge auf Gewinn und Berluft. 

notbgedrungen, Bw. u, Nbw. [v. drin: 
gen], von der Noth gedrungen; Tied „Groß 
und Klein, Starf und Schwah muß noth: 
gedrungen mit hinunterfließen‘‘. 

Nothgeld, fH.; Mh. —er, 1) ungem. 
f. Nothgroſchen. 2) ludſchftl. Grchtsw. 
das Geld zur Bezahlung eines peinlichen 
Fulles, oder was darans gelöft wird. 

Nothgericht, ſh.; Mh. —e, ein peinliches 
Gericht, Halsgericht. 

Nothgeſchäft, ſß.; Mh. —e, ein noth— 
wendiges Geſchäft, ein Geihäft aus Noth. 

Nothgefchrei, SH. o. Mh., ein Geſchrei 
in Nothb, um Hülfe herbeizurufen; Seume 
„ber Anbli des Elends unterftügt das Noth- 
sorgen des Jammers“. 

othgewehr, ſH.; Mh. —e, ein Gewehr 
zur Vertheidigung in der Noth; Schiller „je 
dem Wefen ward Ein Nothgewehr in ber 
Deine fung Angſt“. 

othgording, vH.; Mh. —e, Schfff. 
eine Gording, die nur in Nothfällen gebraucht 


„—s; unv. Mh., 
bildl. Geld, das man ſich für den Fall der 
Noth ſpart; Nothpfennig. 

nothhaft lahd. nothaft], Bw. u. Nbw., 
veralt. mit Noth behaftet, in Noth befindlich; 
gefangen. 

Rothhelfer, mh. — 6; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —unen, eine Perſon oder Sache, 
die in der Noth hilft, die man in der Noth 
in Anſpruch nimmt; Luther, Dan. 6, 27 „er 
iſt der Erloͤſer und Nothhelfer“. 

Nothhemde, fH.; Mh. —n, ein Hemde, 
das man in Nothfüllen, wo das Leben in 
Gefahr war, anzog. 

Nothhobel, mH.; unv. Mh. ein ſchmaler 
Hebel der, Büchſenmacher. 

Nothhülfe, wH. o. Mh., die Hülfe, welche 
in der Noth geleiſtet oder in Anſpruch ge— 
nommen wird. 

nöthig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
1) von Berfonen: dringend bedürfend; Gelb 
und neue Kleidung nöthig haben; Gellert „ihr 
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Herz ſcheint keinen großen Antrieb mehr nö— 
thig zu haben‘; WSchlegel „Junker, du haft 
ein Fläſchchen Seft nöthig“; Bürger „Herr 
Kaifer! groß Hab’ ich fo eben nichts nöthig“; 
im Bgb. waffersnöthig, was durch Maffer 
leidet. 2) von Sadhen: in der Not) oder 
dringend erforderlih, was man bedarf und 
haben muß; die nöthige Kleidung und Nah— 
rung; „beim Ausbruch der Krankheit iſt Schnelle 
Hülfe nöthig““; Leffing „Ihr wähnt Wohl 
gar, daß mir dir Wahrheit zu verbergen, Sehr 
nöthig‘’; ebd. „das iſt es, was dazu nöthig 
ift’‘; Goethe „denn alles ift nöthig und nütz— 
lich‘; Seume „daß es aber nöthig iſt, zeiat 
die ängftliche Behutſamkeit“; IPaul „vie 
Muskeln drückten nebenher die nöthigiten Spei— 
cheldrüfen‘‘ ; Gellert ‚feine Miene fagt mehr 
als nöthig ift, den Verdacht genen ihre Tu— 
gend zu beftärfen‘‘; Goethe „die in folchen 
Fällen höchſt nöthige Verftellungsfunft‘‘; nö— 
thigen Kalls; IPaul „daß ich nötbigften 
Falls auch ein Paar Fußitöße im Stuhle mit 
zu thun bereit wäre‘; etwas (nicht) für nö— 
thig halten oder finden; Schiller „in Unter: 
nehmungen, die ich etwa für nöthig finden 
fönnte‘‘, 

Nöthige (—8); Nötbigfte, ſß., —$; o. 
Mh., das was ınan haben muß; „ſie leiden 
am Nöthigiten Mangel‘. 

nöthigen [aoth. nauthjan; agf. neadijan ; 
Difried noten], Th3., 1) einen zwingen zu 
etwas; Luther, Philem. 14 „ohne deinen Mil- 
len wollte ich nichts thun, auf daß dein Gu— 
tes nicht wäre genöthiget, fondern freiwillig‘‘; 
Apoft. 28, 19 „ich ward genöthiget, mich auf 
den Kaifer zu berufen‘; Mieland „wie er 
ſah, daß feine Schmeicheleien ohne Wirkung 
waren, nöthigte er mich zuletzt, ihm zu zei: 
gen, daß ich mein Leben gegen meine Ehre 
für nichts halte‘. 3) aus Höflichfeit drin: 
gend auffordern etwas zu thun; einen bei 
Zifhe zum Gffen nöthigen. 3) veralt. f. 
nothzüchtigen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nöthigung, wH.; Mh. —en, die That, 
wodurdh man nöthiat; Goethe „indem eine 
folche Uebereinfunft ſich einfeitet, fo tritt zu 
wechfelfeitiger liebevoller Nöthigung, noch eine 
Dritte Hinzu‘‘, 

Nothjahr, 55.5; Mh. —e, ein Jahr, in 
welchem wegen allgemeinen Mangels des Ge: 
treides Noth herrſcht. 

Nothkapelle, wH.; Mh. — n, Httw. eine 
Kapelle zu einer nothwendigen Probe. 

Nothklage, wH.; Mh. —n, eine Klage 
über erlittene Nothzucht. 

Nothknecht, mHe; Mh. —e, ein Knecht 
zur Aushülfe in der Noth. 

Nothkönig, mH.; Mh. —e, ungew. f. 
Zwifchenfönig, latein. interrex. 

nothleidend, Bw. u. Nbw., wer Noth 
leidet; davon Hptw. der ober die Noth: 
leidende, ein —bdender, —n; Mh. —ın, 
eine Perfon, die Noth leidet. 

notblih, Bw. u. Nbw., unge. zur Notb. 

notblos, Bw. u. Nbw., ungew. f. 1) ohne 
North, Feine Noth Habend. 2) f. unnöthig; 
Wieland „wie uns dabei Zu Muthe war, ift 


Rotbtag 
nothlos zu befchreiben‘‘; bei Herder: uün— 
of 


noth. 

Notblüge, wH.; Mh. —n, eine Lüge aus 
Noth, in drängenden Berhältnifien. 

Nothmittel, ſH.; unv. Mh., ein Mittel, 
zu dem man nur in ber Noth greift. 

Nothnagel, mH.; ungew. Vih., bildl. eine 
Perfon, an die man füh nur in der Noth 
wendet; Leſſing „wen in den Nebenrollen ein 
Anfanger oder fonft ein Nothnagel jo fehr 
beleidigt, daß er ıc.‘ 

notbpeinlih, wie hochnothpeinlich. 

Nothpfennig, mH.; Mh. —e, wir Roth: 
groſchen; fid einen Nothpfennig erfparen. 

Nothrecht, ſH.; ungew. Mh., 1) das über 
Mothzucht geltende Recht. 

nothreif, Bw. u. Nbw,, von Früchten: 
duch drückende Hiße ıc. vor der Zeit und nicht 
gehörig reif geworben. 

Nothreif, mH. — es; Mb. —e, ein Reif, 
der nur in Fällen der Noth angelegt wird; 
vThümmel „wie wäre es, wenn ich einen 
andern Nothreif ergriffe, der ſchon manchen 
led gewordenen Meifenden ın feinen Fugen 
gehalten?‘ 

Nothreife, wH.; Mh: —n, eine aus Noth 
unternommene Reife. 

Notbfahe, wH.; Mb. —n, eine Sadıe 
oder Angelegenheit, die möthig ift, durch einen 
Nothfall veranlaßt wird. 

Nothſchein, mH.; Mh. —e, 1) ein Schein 
oder Zeugniß über wirflihe Noth. 2) eine 
Befcheinigung eines ftattfindenden geſetzlich 
gültigen Hinderniſſes. 

Nothihilling, mH.; Mh. —e, wie Noth: 
grofhen; IHVoß „nimm das Bishen Ar— 
muth, den legten Noth- und Ehrenſchilling“. 

Rotbichlange, wH.; Mh. —n, ehemals 
ein Gefchns. 

Notbihlummer, mH. o. Mh,, ein durd) 
Mittel oder Krankheit erzwungener Schlums 
mer; IPaul „er war aus dem Nothſchlum— 
mer glübend aufgefahren‘, 

Nothichnitt, mS.; Mh. —e, Bgb. eine 
Grube, die nur nad Bedürfniß, und nicht 
uad Negeln des Bergbaues gemacht if. 

Nothſchott, mH.; Mh. —e, im Deihbau 
ein Durchlaß bei zu hohem Waſſer. 

Nothſchuß, mH.; Mh. —ſchüſſe, ein 
Schuß als Zeichen der Noth; Uhland „wie 
Maſt und Stange ſplittern, Und wie ber 
Nothſchuß dumpf ertönt’‘. 

Nothſpake, wH.; Mh. — n, Schiff. eine 
ftarfe Spafe, die beim Lichten des Anfers in 
das Spill geſteckt wird. 

Nothitell, mH.; Mh. — ſtalle, ein ſtar— 
kes Geſtell, in welches unbändige Pferde beim 
Beſchlagen ꝛc. gezwängt werben. 

Nothſtand, mß.; Mh. — ſtände, ein 
Zuſtand durch Noth bewirkt; Wielaud „ihm 
ſeinen Nothſtand zu entdecken“. 

Nothſtänder, mH.e; unv. Mh., im Deich: 
bau: ein Ständer hinter den Seitenwänden 
eines Balfenfeiles, an dem die Wundbalfen 
mit Bolzen befeftigt werben. 

Nothftein, mH.; Mb. —e, der Kragitein. 

Nothtag, mH.; Mh. —e, der Tag, an 


Nothtaufe 


welchem ein Nothding, das entſchei dende Ge⸗ 
richt gehalten wird. 

Nothtaufe, wH.; Mh. — n, bie ſchnelle 
Taufe eines Kindes, deffen Tod man fürchtet, 
um es nicht ungetanft iterben zu laſſen. 

nothtaufen, Th3., einem Kinde die Noth— 
taufe geben. — Auch ſH. o. Mh. 

Voththeil, mH.; Mh. —e, der Pflichttheil. 

Noththür, wHa; Mh. —en, eine Thür 
für den Fall der Noth. 

Nothübel, iH.; unv. Mh., ein nothwen— 
diges Uebel; Herder „wo das Weib endlich 
als eine vergeffene Nacfchrift erfcheint, ein 
Nothübel der Schöpfung‘. 

Nothwahl, wH.; 
Noth — —X 


— en, eine aus 


Nothwe Mh. —e, ein Weg, defe 
fen man —* aus Noth bedient. 
Nothwehr, wH. o. Mh. die Gegenwehr, 


zu der man burd einen Angriff gezwungen 
wird; Schiller „darfſt bu der Ehrfucht blut’ge 
Schul vermengen Mit der gerechten Noth— 
wehr eines Vaters?‘ 

Nothweifer, mH.; ung. Mh., ein Weifer, 
den man ’dben Bienen eines Stodes oder 

Schwarms aus Roth gibt. 

nothwendig, Bw. a Nbw., 1) was ben 
Grund des Dafeins in fich felbft bat, alfo in 
der Art und Weiſe, wie es iſt oder gefchicht, 
nicht anders fein muf und nicht anders fein 
kann; daher verfch. v. nöthig und noth; „ein 
Dreied hat nothwenbig drei Eden, wie ein 
Viereck vier Eden‘; ‚zwei Mal zwei macht 
nothwendig vier‘. 2) daher: mas nicht zu 
vermeiden, zu entbehren, anders gebeutet ober 
gemacht werden fann; Gellert „‚müffen Sie 
mich denn nothwenbig ſtören?“; Heinſe „ich 
mußte nothwendig Sturm und Wetter auf der 
See ausgeſtanden haben, um ac.“; Goethe 
‚ibm war daher eine Bermittelung nothwen— 
dig‘; Schiller „fein Anfehn fing an, fie zu 
drüden, wie er ihr weniger nothwendig wurde!. 

Nothwendigkeit, w Mh. —en, 1) die 
Eigenſchaft und bas a eines Dinges, 
indem es nothwendig ift d. b. fein muß; „it 
die Nothwendigkeit des Dafeins Gottes er- 
weisbar?“; Tief „deſſen Werfe ſdes Compo— 
niſten Bad] id etwa nur mit den altdeut- 
ſchen tieffinnigen Münftern vergleichen möchte, 
wo Zier, Liebe und Ernft, das Mannigfals 
tige und Meigende in der höchften Nothwen— 
digfeit fich vereinigt‘. 2) ein unvermeidliches 
Berhältniß; Leffing „wenn baher der Dichter 
einen Märtyrer zu feinem Helden wählet: 
daß er ihm ja die Tauterjten und triftigften 
Bewegungsgrände gebe! daß er ihm ja im bie 
unumgängliche Notwendigkeit feße, den Schritt 
zu thun, durch den er fich der Gefahr bloß 
helle! *! & Schiller „was Nothwendiafeit Ins 
auferlegt‘; ebd. „wenn ſich der Nealift, auch 
in feinem moralifhen Handeln, einer phyſi— 
fhen Nothwendigkeit ruhig und gleihförmig 
unterordnet‘‘, 

Nothwerk, jH.; Mh. —e, ein Merk aus 
ober in der Noth gemacht. 

Nothwort, fH.; Mh. —wörter, ein 
Mort, das man nur aus Noth braucht, weil 
es fein befferes gibt. 


net“; ebd. 
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nüchtern 


Nothwurf, mHe; Mh. 
Nothauswurf. 

Nothzeichen, fH.; unv. Mh. ein Zeichen, 
das man gibt, um anzuzeigen, baß man ſich 
in Noth befindet. 

Nothzucht, wH. o. Mh., 1) veralt. die 
Gewalt, die man — anthut. 2) der 
gewaltthätig verübte Beiſchlaf. 

nothzüchtigen [Notker notegoton; im 
Schwabenfpiegel notzogen], Th3., eine weib⸗ 
fihe Perfon mit Gewalt zum Beifchlaf zwin- 
gen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nothzüchtiger md. ,—8; un. Mh. 
ein Mann, der eine weibliche "BVerfon noth+ 
züchtigt. 

Nothzwang, mH. o. Mh., ber Bmwang 
der No; Günther be | ich leben? nahm’ 
ich's mit: muß ich fort? ich bin’s zufrieden, 
Diefen Nothzwang leid’ ich gern‘; Schiller 
„ſo wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter fhon und weiter führen‘, 

notiren, Th8. „etwas, es fi anmerfen; 
fih etw a8 notiren, d. 5. anmerfen. — 
Auch ſH. ©. 

Notiz [Iat.], wH.; Mh. —en, eine kurze 
Bemerlung von etwas, das man nichtiver- 
geſſen will; fich eine Notiz von etwas mas 
chen; Ted „ge nahm feine Notiz von diefem 
veränderten Betragen“, d. h. er beachtete es 
nicht. 

Notizbuch, ſh.; Mh. — büſcher, ein Tleiz 
nes Buch, um ich darin Verfchiebenes an⸗ 
zumerken. 

November [Iat.], mH., — 8; unv. Mh., 
ift jeßt der elfte Monat im Zah, bei den 
Mömern war es der neunte; Karl der Große 
nannte ihn Windmonath. 

Nu, unv. ſH. o. Mh., ift ans uun ent- 
ſtanden, aber im Gebrauch davon verſchieden 
bezeichnet es die Zeit des Nugenblids; Bür— 
ger „Hui! tummle did Senner! Verfüume 
fein Nu”; Wieland „in dem nämlichen Nu 
fühlte er ꝛc.“; ; Dingelftedt „es bligt aus Jovis 
Brauen, Es fwaltet fih im Nu der Berg, ent: 
ſetzlich anzuſchanen⸗ Koſegarten „ſchlummte 
denn in deinem engern Hauſe, Schlummr' 
entgegen einem ſchönern Nu!“ 

nüchtern lvgl. Niederſächſ. und Holländ. 
Nuct, Ucht, die frühe Morgenzeit; Notker 
nahtura nächtlich; latein. noeturnus nächt— 
ih], Bw. u. Now., 1) wer feit dem Auf: 
fiehen früh noch nichts genoſſen ‚hat; noch 
nüchtern fein; ein nüchterner Magen, dem 
früh noch feine Speife gegeben ift. 2) noch 
nicht zu viel berauſchende Getränke zu ſich 
genommen habend; nicht nüchtern werden ; wies 
der nüchtern werben; daher: nüchtern fein 
beventet: feine klare Beſinnung haben, frei 
von Taumel fein (Bildl. der Betäubung der 
Leideuſchaften 2c.); Luther, 1 Theſſ. 5, 6 „laſ⸗ 
fet ung wachen und nüchtern fein‘ ; alfo bifbt, 
Herder „das weife und nüchterne, Auge ber 
Griechen‘. 3) bildl. im verächtlichen Sinn f. 
geiſtlos (in Beziehung auf 2); eine nüchterne 
Rede; Tieck „der mit nüchternem Spaß uns 
vor dem ailzüviel oder vor Uebereilung war— 
„ein nüchterner Lebensüberdruß 
bemächtigt ſich meines Geiſtes“. 
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Nüchterne (—r), mH., —n; Mh. —n, 
eine Perſon, die nuͤchtern iſt; im bildl. Sinn, 
Tieck „fühle ſich der Nüchterne elend, der 
Zweifler, der niemals ein Himmelsauge mit 
Gegenliebe begrüßt hat“; vPlaten „doch jene 
Nüchternen bezwang kein Streben“. 

Nüchterne, (—8), ſſ., —ı; o. Mh. 
das was nüchtern iſt; bildl. Tieck „ſie kön— 
nen ſich unmoͤglich dem zierlich Nüchternen 
hingeben“. 

Nüchternbeit, wH. 0. Mh., der Zuftand 
einer Perfon oder Sadıe, indem fie nüchtern 
it; bildl. die Mäßigfeit in der Rebensweife; 
Gellert „und ſei ein Freund der Ruchiern? 
heit““; bildl. die Klarheit und Unbefangen— 
heit des Geiſtes; verächtlich, die Geiſtloſigkeit, 
Tieck „der Alltäglichkeit ſollen wir leben, der 
Nüchternheit ung ergeben‘, 

Rüde, wH.; Mh. —ı, wie Mude; Kla— 
mer Schmidt „bi er hat's noch Nüden, ‚Sagt, 
wie darein fich finden und fchiden‘‘. 

— wH.; Mh. — n; Vrklw. Nudel: 
chen — unv. Mh., die aus derben 
Feia — Rollen, vrefen oder Schneiden 
geformten und getrockneten kleinen Stücke in 
Form von Faden, Fleckchen oder länglich 
runden Stücken zur Speiſe; Nudeln ſchnei— 
den, machen. Die ftärferen länglich runden 
Stüde find die Gänfenudeln zum Mäſten der 
Gänſe; Fabennudeln, Façonnudeln, die fo= 
genannten Nürnberger Nudeln. 

Nudelbäderei, wH.; Mb. —en, eine 
Werkſtatt, in welcher Fadennudeln ꝛc. gemacht 
werben, 

Nudelbreche, wH.; Mh. —n, ein Werf- 
zeug zur — des Nudelteiges. 

deibret, | Mh. —er, in einer 
Haushaltung se "latte Bret, worauf die 
Nudeln zur Speife gemacht werben. 

Nudelform, ws; Mh. —en, 1) die Form 
der Nudeln (fadenförmig, Fleckchen ıc.). 2) ein 
Werkzeug zum Nudelmachen. 

Nudelbolz, ſſh.; Mh. —hölzer, ein um 
eine Welle bewegliches walzenförmiges Holz 
zum dünn Rollen oder Austreiben des Nudel 


teiges. 
udelmahen, ſh., —s; o. Mh., die 
Fertigung von Nudeln, 


Nudelmacher, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH., Mh. —innen, eine Herfon, die Nu— 
deln zum Verkauf macht. 

Nudelmaſchine, wH.; Mb. 
Maſchine zum Nudelmahen. 

udelmehl, ſH. o. Vih., feines Weizen: 
mehl zu Nudeln. 

nudeln, Thb3., mit Nudeln voll ftopfen, 
um. zu mäften oder übermäßig zu füttigen; 
eine Gans nudeln Gum Mäiten), bildl. er 
ift wie genudelt voll, d. h. er a übermäßig 
viel gegefien. — Auch f9. 0. 

Nudelfpeife, wHi; Mh. ae Speiſe, die 
in Nudeln beitcht, 

Nudelfprige, wH.; Mb. —n, ein fprigen: 
förmiges Werkzeug, das aus einer Röhre be: 
fteht, deren Boden wie ein Sieb durchlöchert 
iſt, burch den der Teig gepreßt wird. 

Rubelfuppe, wH.; Mh. — n, eine Suppe 
mit Nudeln 


—n, eine 


nun 

Nubdelteig, mH. o. Mh., der Teig zu 
Nudeln. 

nüffeln, Zſtgs., Indfchaftl. ——— 
durch bie Nafe reden. — Auch fS. 0. Mb. 

nulfen, nülfen, 3f3., off fangen; 
nulpen, nullen x — Auch {6 o. Mh. — 
Davon Nulker, mH., —$; nn —* ein 
Kind, das ſaugt; auch das woran es faugt, 
wie Zulp ıc, 

null, Nbw., das nur in: etwas für null 
und nichtig erklären, d. h. erklären, daß es 
als gar nicht vorhanden, betrachtet wird. 

Null, wH.; Mb. —en, ein Zahlzeichen 
in der Form 0, das alleinftehend ohne Werth, 
und rechts neben einer zählenden Zahl immer 
eine Zehn ıc. bezeichnet. Bildl. bezeichnet Null 
auch Perſonen, die keine Geltung, kein An— 
ſehen haben; ungew. ſH. o. Mn. ‚ Tiedge 
„Bott it das große Null‘, 

Nülmaus, wH.; Mh. — mäuſe, die Fleine 
Feldmaus, Mühlmans. 

Numerpogel, mH.; Mh. —vögel, eine 
Art Tagfalter. 

Nummer, wH.; Mh. —ı, 1) in der 
Bolfsfpr. f. Zahl überhaupt. 2) gew. eine 


. Bahl, infofern fie einen Gegenjtand in feis 


ner Drbnungsfolge bezeichnet; „das Haus 
Nummer (abgefr. Nr, oder Nr.) Bier. In 
diefem Gebrauch wird die Zahl ſtets hinter 
Nummer geſetzt; im Lotterieſpiel: eine ſchlechte 
Nummer ziehen, d. h. auf die kein Gewinn 
fallt; davon bildl. „eine gute Nummer bei 
einer Perfon haben, d. h. bei ihr gut ſtehen, 
und gewinnen ober Bortheile genießen. 

Nummerbud, ſH. h. —büder, in 
großen — — ein Buch, in dem 
alle ein- und ausgehenden und auf dem Lager 
befindlichen Waaren, nach der Nummer ihrer 
Folge eingetragen werden. 

ummereiſen, ſH.; unv. Mh., ein eiſer— 

nes Werkzeug mit einer Zahl, die damit als 
Nummer auf einen Gegenſiand durch einen 
Schlag angebracht wird. 

nummeriren, Th3., etwas, Dinge ber 
Reihe nach mit den fh folgenden Bahlen be- 
zeichnen. — Auch jH. o. Mh. — Davon 
wird nummern in benummern, in bem 
Sinn von nummeriren gebildet. 

nun [goth. nu, nuna; griech. vu» u. ovr; 
latein. nunc], ein Umftandswort, das etwas 
eben (in der Gegenwart) Wejchehendes (That, 
Zuftand, Schlußfolge) in Beziehung auf 
das Vorhergegangene bezeichnet, im Sinn von 
jest, unter dieſen Umftanden wird es als 
Nbmw. der Zeit, und auch ale Bow. ge: 
braucht. — 1) Nbw. der Zeit wie eben, 


jest; mit bem Nebenbegriff von alfo. Die 
Beziehung wird duch nachdem, da und 
auf andere Weiſe (vgl. die Frage: was 


dann? in dem Beiſpiel von Leſſing, ꝛc.); 
Luther, 1 Mof. 46, 30 „ih will nun gerne 
fterben, nachdem ich bein Angeſicht geſehen 
babe”: Refling ‚wenn er nun gefonmen, dies 
fer Nugenblid; wenn denn nun meiner Wün— 
ſche warmſter, innigfter Erfüllet ift, was dann?‘ 
ebd. „ihr Vater ladet Euch nun felber bald 
Auf sdringlichite‘ ; ebd. „ah! ah! Nun jchlägft 
du meine Freudigfeit Auf einmal wieder nie— 


nun 


der‘; ebd. „denn nun werb’ ih, und nun 
werd’ ich verfhmäht’; Goethe „nun ruht er 
dort, fo früh als fpat, Schad’ um den Mann, 
ja ewig Schab’!‘; Goethe „Erſt Fam deine 
Liebeswuth übergeflofien, Wie von gefchmolz: 
nem Schnee ein Büchlein überfteigt. Du halt 
fie ihr in’s Herz gegofien, Nun ift dein 
Bächlein wieder ſeicht“; ebd. „Nun rufen fie 
die Schuld von meines Sohnes Frühzeit'gem 
Tode lauter über mich“; ebd. „und er flüchtet 
fih fchnell Nun hinter geheiligte Thüren‘‘; 
Schiller „die fhönen Tage in Aranjuez find 
nun zu Ende‘; FSchlegel „und wieih nun 
betrachte, All forgfam das beachte, Was mir 
das Herz erfieut, Da wird es Flar fo weit‘; 
Goethe „ich gehe nun wieder hinaus, wie id) 
lange gewohnt bin‘; — Leſſing „bald nun 
könnt Ihe ihm die Unruh’ all vergelten, die 
Gr Euch gemadt Hat’; IPaul „erſt nad 
langer Zeit antwortete er ſich felber: nun 
und nimmermehr‘, d. h. weder jebt noch 
irgend jemals; Leſſing „von nunan... 
fiehbt man mid) unbewegt‘'; ebd. „Doch wenn 
du nur von nun an bejjer mich Bei ihr ver: 
treten willft‘‘; bei Opig jest ungebr. „doch 
wird der große Zorn nicht nun und ewig 
währen’. — 2) als Bow. bezeichnet es eben 
falls etwas, als eine Folge ıc., von der et- 
was abhängt ıc., es drückt alſo eine Bezies 
bung aus; aud wenn diefelbe in Gedanfen 
erganzt werben muß. Dabei hat es den Neben: 
begriff des Gegenwärtigen. So wird es 
beziehend auch in der Grmunterung, Bekräf— 
tigung ac. gebraudt. Luther, Mom. 3, 28 
„ſo halten wir es nun, daß der Menſch ge: 
recht werde“; Leſſing „ſo jeid Ihr nun! Wenn 
Ihre nur ſchenken fonnt!‘; Goethe „du biſt 
mein: und nun ift das Meine meiner als je: 
mals’; Schiller „„Eitler Dann! Wenn mein 
Herz nun das Gegentheil mir ſagte?“; Leis 
fing „nun mußt du doch wohl, Trotzkopf, 
mußt mich lieben!’; Goethe „da habe nun 
feiner Mehr vor ihm ſich zu fürchten“; Goethe 
„ich bin nun wie ih bin, Und nimm nur 
bin! Willſt du befj’re befigen, So laß bir fie 
ſchnitzen“; Seume mit Beziehung auf vorher 
erzählte Eigenheiten: „ſo ein jonderbar enthu— 
fiaftıfcher Dienfch bin ich nun zuweilen‘; Schil: 
ler „Muß er? Nun, So will er au, fo ift 
es ja entjchieden‘‘; Leffing „Tempelherrn, Die 
müſſen einmal nun jo handeln‘; „er kann 
nun einmal nicht anders’; Lefling „fliegen 
fann der Strauß nun wohl nicht, aber ic 
glaube, er muß gut laufen können“; Lefling 
„ſo lange nun wohl nicht. Ich ward im Hin— 
gehn Zu viel verweilt‘‘; Goethe „nun, id 
gehe ja! Sie mag es büßen, Wenn ich weit 
eher, als ich wollte, ſchwieg“; Leifing „Was 
wär's Denn nun? So was von Baltard oder 
Banlert!’‘; ebd. ‚nun, du hörſt ja! ſiehſt ja, 
Sultan!‘ ; ebd. „nun, fo fag’ Ihe nur, daf 
fie ihn jeden Augenbli Erwarten darf’; ebv. 
„nun gut, das will ich auch nicht ganz ver: 
reden‘; ebd. „nun, Gott vergeb’ es ihr!“; 
ebd. „nun ja! wenn bu fo willſt““; ebd. „nun 
wahrhaftig! Sie legen mir's außerordentlich 
nahe‘; ebd. nun wahrlich! das hat nod) Fein 
Ende!“; Schiller „nun fo fei’s denn! Nun 


in Gottes Namen’; ebd. „nun, nun; das 
muß der Kaifer ernähren‘; Gellert „nun, 
nun, wenn er dich auch einmal du hieße“; 
Leffing „je nun, wer fennt Euch nicht? Ihr 
habt jo mandem Ja Guren Namen in die 
Hand gebrüdt‘‘; „nun ja!’; nun, wie id 
bir gefagt habe; „Hören Sie mich ruhig an!“, 
in der Erwiederung darauf als Aufforderung 
zur Fortfegung: „nun!“; d. h. ſprich weis 
ter! Fragend ſteht es in Beziehung auf et— 
was Beet, oder wenn man. eine 
Antwort als Fortfegung etwas VBorhergehens 
ben erwartet; „nun, wie gefallt Ihnen das?“; 
„was foll nun daraus werden; was nun?‘ 
nunmehr, Nbw. der Zeit f. nun mit dem 
Nebenbegriff der Fortdauer; Hagedorn. „er 
hat auf jeden Gajt nunmehr geboppelt Acht“! 
Leffing „geſchwind entjchließ dich, was nun— 
mehr zu thun‘; Goethe „wir ſahen nunmehr 
den Mhonegletfcher vor uns’; Schiller „ich 
weiß nunmehr, daß Euer gutes Recht An 
England Euer ganzes Unrecht iſt“. 
nunmehrig, Bw. u. Nbw., was eben ges 
fhehen, gemacht oder eingerichtet ift mit der 
Beltimmung der Dauer; daher verfch. von ges 
genwärtig; bei den nunmehrigen Beſtimmun— 
en ber Yahrpläne, d. h. die jest flatt ber 
früheren gerecht worben find. 
Nünne, wH.; Mh. —n, ein Säugling, 
im Kinderliebe „Sufe, liebe Nünne ꝛc.* 
nur [dafür braucht Milleram okkert, das 
noch Indfchaftl, in der Volksſpr. gebräuchlich 
ift, 3. B. „wenn ich oder das hätte! “], Nbw., 
befien Bedeutung ausfchließend iſt, das 
mit Hptwen., Ztwrn., Bwrn. ac. verbunden 
werden fann, aber je nach dem Nachorud, 
den es im Sinn der Rede hat, eine andere 
Stelle erhält; aud wird es des Nachdrucks 
wegen wieberholt; 1) Herder ‚liegend auf 
bem Todesbette, Seine letzte Stund’ erwar: 
tend, denkt er nur ber Ewigkeit‘; Goethe „ich 
warf mich ohne Begleiter, mir bie Himmels: 
gegenden merfend, in’s Labyrinth der Stadt‘; 
Stiller „es liebt ein jeder nur Sich felbft‘'; 
Schiller ‚‚einen nur Wird meine Liebe glüd: 
lich machen‘; Goethe „jedes lebet fo gern 
nad feinem eignen Belieben, Und man jollte 
heruah nur immer loben und ftreicheln ‘; 
ebd. „dem Volk iſt's beffer, daß nur Einer 
herrfcht”; Schiller „jaz wer aud nur eine 
Seele Sein nennt auf dem Erdenrund!“; 
Goethe „weil bie Arbeit auf Stein verhälts 
nifmäßig nur geringe Mühe macht‘‘; Kefjing 
„ih. fand, und rief zu Gott: ich will; Willſt 
du nur, daß ich will.‘ ;. ebd. „ich Bitte, mei— 
ner nur Im Beſten bei ihm eingedenk zu fein“; 
ebd. „‚und hätte fie Als feine Tochter nur er 
zogen? ‘; Mahlmann „er iſt lauter Lieb’ und 
Huld! Hoffe, Herz, nur mit Geduld!“; Schils 
ler „ich ſchenke Nur Einmal, aber ewig”; 
ebd. „Ihr feht nur nicht die Maner, die ung 
einfchließt, Weil fie der Bäume dicht Ge— 
ſträuch verſteckt“. Des Nachdrucks willen wird 
ed voran geftellt; Hagedorn „du leeres Ges 
wäfche, Dem Menfchenwig fehlt! O fahr’ in 
bie Fröfche; Nur uns nicht gequält! ‘; Goethe 
„unur von Menfchenhand ift der bequeme Weg, 
über den man durch diefe feltfamen Gegenden 
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durchſchleicht“; Goethe ‚‚nmur gebt nicht gar 
zu Feine Broben’‘; ebd. „nur mit Entjeßen 
wach ich Morgens auf’; Tiedge „nur die 
Freude laßt allein Sih mit Mebenfaft begie— 
Ben’; Raul „ſo ſchickt ibn do, fuhr man 
fort, nur verfuchsweife mit einem Gerichts: 
fiegel zu einer blafien Wittwe‘’; Goethe „doch 
nur vor Ginem ift mir bang, Die Zeit ift 
kurz, die Kunft ift lang‘; vPlaten „nur 
felten foll Die tiefe Qual im Herzen Ergießen 
fih in ungeheure Klagen’; Goethe ‚laß bie 
Saiten raſch erflingen, Und dann fieh ins 
Buch hinein; Nur nicht lefen! immer fingen, 
Und ein jedes Blatt ift dein!“; Tiedge „was 
Menſchen exit vergöttert haben, Nur darin 
find’ id, dich nicht mehr!‘ Goethe „Nur eins! 
Um Lebens oder Sterbens willen Bitt' ich 
mir ein Baar Zeilen aus’; vgl. „ich muß 
Euch nur noch fagen, daß ac’; auch folgt 
fein, 3.8. „nur er foll es haben, Fein ans 
derer‘; mit Nachdruck wird es gebraucht, z. B. 
Schiller „noch Einmal, nur nod Ginmal 
ftelle mih So wie ich damals war, vor beine 
Seele!‘‘; „bleibe nur noch ein Baar Tage!’ ; 
ebenfo in eingefchobenen Sägen, 3. B. Leifing 
„was bilft’s, denn meit Gewiflen, muß ich 
Euch nur fagen, läßt fi länger nicht betäus 
ben’‘. — Um des Nadydruds willen wird es 
auch nach geftellt; Leifing „als wär von 
Chriſten nur, als Ghriften, Die Liebe zu 
gewärtigen‘‘; ebd. „Gilt Er doch, als ob er 
mir nur gern entlame!“; Schiller ‚und 
alle Blicke winken Auf meine ftolze Hälfte 
nur‘; ebd. „der MWiederfehr vergaß fie heute 
nur‘; Lefling „ich fpreche von dem Ginen 
nur, dem du Das Leben ſparteſt“; Goethe 
‚ic nur habe die Schuld von aller Verwir: 
rung zu tragen‘. — In mannichfacher Weiſe 
wird es wiederholt; wRleift „nur einen 
Drud der Hand, nur halbe Blide, Nur Einen 
Kuß“; Schiller „das Leben ift Nur ein Mo: 
ment, der Tod ift and nur einer! ‘; Körner 
„haſt du des Mitleids Thräne nur für mild), 
Grbarmennur, und Liebe nicht für Liebe?’ ; 
Leſſing „wie gern der fchlaffite Menjch Andäch— 
tig ſchwärmt, um nur, iſt er zu Zeiten Sich 
ſchon der Abficht deutlich nicht bewußt, Um 
nur qut handeln nicht zu dürfen‘‘; ebd, „daß 
ung die Männer deines Gleichen dody So gern 
bereden möchten, nur ihr Schwert, Ihr 
Schwert nur habe fie fo weit gebracht‘; — 
niht nur, fondern auch; „wir fahen es 
nicht nur (oder: bloß, allein), fondern hör: 
ten es auch“; — nur, daß ober bamit; 
Schiller. „meinſt du,. man hab? uns olme 
Grund Hente die ‚doppelte Löhnung gegeben 
nur, daß wir flott und Iuftig leben?‘ ; „es 
wäre alles gut, nur Gins vermißt man, und 
das ift ꝛc.“ — in Fragen, 3. B. Schiller 
„warum nur dieje? rief ich trauernd ans‘; — 
aber auch in Sägen folgender Art mit aus: 
fhließendem Sinn, vPlaten „Wer nur fein 
eigner Göge war, Gehtunter in dem Staube.“ — 
2) auch in Bedingungsfägen hat es ausſchlie— 
enden Sinn; Hagedorn „da haft bu bare 
fünfzig Thaler, Nur unterlaffe den Gefang‘’; 
in dieſem Fall kann auch aber gebraudt wer: 
ben; „wäre fie nur babei gewejen, esiwäre 


Ruf 


dazu nicht gefommen’’; Schiller. „ich bin der 
Bogen, bildet ihr ench ein, Den man nur 
fpannen dürfte nah Gefallen?‘ — 3) Auch 
in beforglichen oder zweifelnden Sägen; „wenn 
es auch nur gefchieht! ‘‘; „wenn er nur kommt!’ 
id will nur fehben, was daraus werden wird“; 
„ſie dürfte es ibm nur zugeſtehen“; 4) In 
Sägen des Wunfches umd der Aufmunterung ; 
„wenn ich nur recht viel davon hätte!“; Leſ— 
fing „wenn's nur fein viel iſt!“; ebd, „ob's 
wahr, Möcht' ich nur gern von Euch erfah— 
ven’’; ebd. „Einerlei! nur her!“; ebd. „thut 
nichts! nur zur Sache!“; ebd. „ich will nur 
gehn und meinen Mamjells den Spaß erzahe 
len“ (in diefem Beifviel iſt es die Aufforde— 
rung an fich felbft); Wieland „wenn wir ein- 
mal, Gott gebe nur bald! unfre Prinzeffin 
gefunden‘; Goethe „Fahrt mar fort nad) eurer 
Weiſe Die Welt zu überfpinnen!‘; ebb. 
„ſeht nur, mein ®nie verliert Die alte Krüimme‘'; 
ebd. „fordre nur die ganze Welt“; ebd. „ſagt 
es nur grad’ heraus; mich kann das Wort 
nicht erfchredfen‘‘; Uhland ‚„mimm nur, Fähr— 
mann, nimm die Miethe‘; IPaul „o Him— 
mel, wär's nur Morgen, Brüderlein!“; Goethe 
„nur ftille, Kind! Kinderlein ftillet die Hel— 
den’; ebd. „hervor nur immer! ‘'; „Höre nur 
einmal!‘ — 5) Eigenthümlich ift der Ges 
brauch, wo es den Sinn der NAligemeinheit 
hat, indem alles ausſchließt; ‚was er nur 
verlangt, befommt er“; „Das Beſte, was nur 
zu befommen wär’; „wer es nur haben will, 
erhält es“. — 6) ungew. ift der Gebrauch, 
bei Klopſtock „weil gerade diefes nur nicht 
von jedem, ber meiner erwähnte, übergau— 
gen wird.“ 

nürig, Bw. u. Nbw., Nord. artig, nied- 
lid}, drollig. 

Nürnberger, mH., — 3; unv. Mh.; —in, 
ws; Mh. — nnen, eine Perfon aus Nürn— 
berg, in Nürnberg geboren und heimisch; 
ebenjo das Bw. u. Nbw.; nürnberger Waaz 
ren; nürnberger Lebkuchen. 

nufcheln, 3i3. u. Th8., duch die Nafe 
und überhaupt unverſtändlich reden. 

nufchen, 33. u. Th3., 1) Nord., lang— 
fam, zaubernd arbeiten. 2) langjam, lang: 
weilig fvrechen. 3) langfam eſſen. — Auch 
f9. 2. Mh. “ 

Nuß, ws.; Mh. Nüffe; Vrklw. NRüß— 
hen, Obrd. Nüßlein, ſh., — 6; unv. Mh., 
1) die Frucht gewiſſer Baume und Sträucher, 
welche aus einer harten Schale beiteht, die 
einen efbaren Kern einjchließt; die welfche 
Nuß, Hafelnuß, Lampertsnuß, Muskatnuß; 
Nüſſe knacken, d. h. die außere harte Schale 
zerbrechen, um den eßbaren Kern zu gewin— 
nen; Hey „und knackte ſich ein Nüßchen auf“; 
IPaul „mein Freund, ſagte verdrüßlich der 
Fiskal, Sein poetiſcher Sohn hat noch vor— 
her einige Nüſſe aufzubeißen, dann iſt der 
der Erbe‘; eine taube Nuß, d. h. deren Kern 
ganz vertrocknet oder verdorben iſt; davon 
bildl. z. B. Leſſing „gleichwohl galt es feine 
taube Nuß“, d. b. Feine Kleinigleit oder uns 
bedeutende Sache; „da gibt es Nüſſe zu fuas 
den‘, d. h. bildl. Schwierigkeiten zu übers 
winden; „Das iſt eine harte Nuß“, d.h. bildl. 


* 


Nußband 


eine ſchwierige Sache; — dann ein kleines 
rundliches Gebäck aus Pfefferkuchenteig. 2) im 
Schloß des Schießgewehrs das rumdliche Eiſen, 
worauf die Feder ruht; in eınem Schloß eine 
einförmige Walze mit einem vierfeitigen Loch 
und Schwanz, der in den Widerhafen des Nie: 
gels greift; am Meßtifch die hohle Kugel, 
worin eine bewegliche Kugel mit einem Zapfen 
fidy befindet; am Anferfchaft einer der ange— 
fhweißten Zapfen, die in den Ankerſtock ge— 
ben; am Bogen die Kerbe, in welcher die 
Sehne fejigehalten wird; die Nuß in dem 
Scnarrwerf der Orgel; NA. aus der Nuß 
fein, d. h. außer ſich fein; einen wieder in 
die Nuß bringen, d. h. wieder zu jich jelbft 
bringen, 

Nußband, ſH.; Mh. —bänder, Schlſſr. 
ein Thürband, deſſen beide Theile durch eine 
Nuß verbunden ſind. 

Nußbaum, mH.; Mh. — baäume, ein 
Baum, deſſen Frucht die welſche Nuß iſt. 

nußbaumen, Bw. u. Nbw., aus Nußbaum— 
vo; ein nußbäumener Tiſch. 

ußbaumholz, ſH. o. Mh., das Holz des 
Nußbaums. 

Nußbein, ſH.; Mh. —e, das Schiffbein. 

Nußbeißer, mH. —s; unv. Mh., 1) der 
Nußheher. 2) der Kirfchfinfe. 3) die Hafel: 
mans, 4) der Afterrüfielfäfer. 

Nußblatt, ſß.; Mh. —blätter, das 
Blatt des Nußbaunıs. 

Nußblüthe, wH.; Mh. —n, die Blüthe 
bes Nußbaums. 

Nußbohrer, mH.; unv. Mh., die Larve 
eines Rüſſelkafers. 
— Bw. u. Nbw., braun wie die 


uß. 

Nußbrecher, mH.; unv. Mh., 1) der Nuß: 
heher. 2) ein Werkzeug zum Knacken der Nüſſe. 

Nußbutzen, mH.; unv. Mh., der häutige 
Unterſchied in der welſchen Nuß, wodurch die— 
ſelbe in vier Theile geſchieden wird. 

Nußdolde, wH.; Mh. — n, ein Dolden— 
geſchlecht mit eiförmiger Frucht. 

Nußeiſen, ſH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
der Büchſenmacher, die Zapfen der Nuß am 
Gewehrſchloß zu «schneiden. 

Nußfarbe, wH.; Mh. —ın, eine belle 
braune Farbe der welfchen Nuß. 

Nußform, wH.; Mi. —en, die Form 
zum. Gießen der Nüffe im Schnarewerf der 


> 
- Rußgarten, mH.; Mb. —gärten, ein 
Garten, in dem vorzugsweife Nußbäume ftehen. 

Nußgebüfh, fS.; Mh. —e, Gebüſch von 
Ha ſſelnuͤfſen. 

Nußgelenk, ſo; Mh. —e, ein Gelenk, 
das mittelſt einer Nuß gebildet wird. 

Nußgras, SH: o. Vih., eine Pflanzenart 
mit nußförmigem Samen. 

nußgrau, Bw. u. Nbw., hellgrau. 

Nußgrus, SH. o. Mh., der Ruͤckſtand von 
dem ausgepreßten Nüſſen. 

Nußhacker, mH.; unv. Mh., 1) der Nuß— 
* 2). der Grauſpecht. 

ußhäpel, wH.; Mh. 

Schale der Wallnüſſe. 

Nußheher, mHe; unv. Mh., der Heherz 


— en, bie grüne 
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welcher gern Nüfle, den Saamen der Tan: 
nenzapfen ıc. frißt. 

Nußbolz, ſH. o. Mh., das Holz des Nuß— 
baums. i 

Nußholzſtein, mH.; Mh. —e, Bab. eine 
Art des Alabaſter, das zu Seigerthal bei Oſte— 
rode bricht. 

Nußhülſe, wH. Mh. —n, die äufere 
Hilfe, in welcher die Nüffe ſtecken. 

Nußkamm, mH.; Mb. —Fämme, eine 
Art Stachelfchneden in Dftindien. 

Nußkern, mH.; Mh. —e, 1) das innere 
Eßbare einer Nuß. 2) eigenthümlich braucht 
es bildl. Herder „kannſt du ihm je fein Le— 
ben im Nußfern gegeben, und nur Einen Zug 
feiner Beitimmung überfehen im ganzen Ge— 
mälbe'‘. 

Nuffnader, mS.; unv. Mh.; 1) einer 
ber Nüffe knackt. 2) ein Werkzeug zum Knaden 
der Nüſſe. 3) der Nußheher. 

Nußkrähe, wH.; Mb. — n; Nußkeät: 
ſcher, m9.; une. Dih., der Nußheher. 
Nupleinfalat, mH. o. Mh., Rapunzel. 
Nußöl, ſH.; Mb. —e, das aus welfchen 

Nüffen gepreßte Del. 

Nupolfieniß, mH.; Mh. —ffe, ein mit 
Nußöl bereiteter Firniß. 

Nußpfirſch, mH.; Mh. —en, eine Art 
frühreife kleine Pfirſchen, deren Kern wie ein 
Nußkern ſchmeckt. 

Nußring, mH.; Mh. —e, ein Werkzeug 
der Büchſenmacher zum Aufprefien bes Hahns 
und der Strudel. 

Nußfattel, mH. Mh. —fättel, der 
Nußbugen. 

Nußſchale, wH.; Mh. —n, die äußere 
harte Scyale einer Nuß. 

Nußſchnur, wH.; MH. —en; eine Schnur 
mit angereihten Nüſſen; IJPaul „den .. 
mit den Nuß- und Fruchtfchnüren ... illumi⸗ 
nirten Baum”, 

Nußſchwamm, md.; Mh. — ſchwämme, 
1) .eine Art: Schwanm von blaſſer Farbe, 
2) der Leberſchwamm. 

Nußſtrauch, mH.; Mh. —ſträuche, ber 
Haſelnußſtrauch; vKleiſt „nun traänkt er Pflan⸗ 
an zieht von Rofenftöden Und. Mußſtrauch 

ecken“. 

Nußtraube, wHez Mh. —n, die in Bü— 
ſcheln zuſammenſtehenden Haſelnüſſe und wel— 
ſchen Nüſſe; IHVoß „den Buſch, der bie 
Fre herabhängt, Bon Nuftrauben be: 
ſchwert“. 

Nußwald, mH.; Mh. 
Wald von Nußbäumen. ‚2 

Nußzebnte, mH.; Mh. —n, derigehnte 
von Nüſſen. . 

Nufter, wH.; Mh. —n, 1) das Nafen: 
loch, befondere des Pferdes; IHVoß „hoch 
anfblafend das. Meer. aus offnen Nuüſtern“; 
Wieland „kaum hält er mit Gewalt der Düfte 
Reitz zurüd, die jo verführerifch. um feine 
Nüftern weben“; Lenau. „dieſe Himmselsroffe 
...„. wiehern Sturm aus aufgerifiner Nüſter“. 
2) Nord. ber halbe Lauf einer. Schleufe ‚oder 
eines Siebes, indem: es: durch eine. Scheider 
wand getheilt iſt. ni ' 

Nüftergat, ſß., — 35: Mh. —n,: einer 


— mwälber, ein 
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der viereckigen Einfhnitte unten an den Bauch: 
wegern auf den Schiffen, durch welche das 
MWafer zu den Pumpen läuft. 

nüftern, Zſt3., ſchnüffeln, mit der Nafe 

erum riehen; „was haft du denn an den 

hüren herum zu nüflern?‘ 

Muth, wH.; Mh. —en, die lange Ber: 
tiefung in einem Kenfterrahmen, in welde 
die Glasſcheibe eingefeßt, in einem Holzfaiten 
die Vertiefung, in welche der Dedel einge: 
fhoben wird, 

Nuthenhobel, mH., — 8; unv. Mh., der 
Hobel, die Nuth damit zu machen. 

Nuthreißer, mH., —s; unv. Mh., ein 
Werkzeug der Slafer sc., damit Die Nuth vor: 
zureißen. 

Nutſch, mH., —e8; Mh. —e, in Schle: 
fien der in Milch geweichte und in ein Lein- 
wanbläppchen geſchlagene Zwieback, wovon 
Heine Kinder fangen, 

nutfchen, 3it3., faugen an etwas; Leffing 
„an ihrem Vriefchen faue und nutſche ich noch“. 

Nutfcher, mH., — 8; und. Mh., einer der 
bejtändig an etwas faugt. 

Nutſchkännchen, jH.; unv. Mh., ein Trink: 

efaß mit einer Definung zum Trinfen für 
leine Kinder. » 

Nutſchläppchen, ſH.; unv. Mh., das Lein— 
wandlappchen zum Nutſch; Wächter „und alle 
Bewohner der Grdengauen Gar gierig an 
diefem Nutſchläppchen kauen“. 

nutz; nütz lahd. nuzzi; vgl. unnüß], 
Bw. u, Nibw., brauchbar zu etwas, nützlich; 
Luther, 1 Sam. 25, 15 „und find uns doch 
fehr nüße Leute gewefen‘‘; Gellert „bei die: 
fen feoftigen Leuten find wir nichts nütze“; 
Schiller „‚[ih] handle dir's ab! Dir iſt's doch 
nichts nütz“; Bechftein „wären fie auch fonjt 
nichts nütze, Als im Kabinet zu glänzen‘, 
Luther braucht ‚fein nüß, oder fein nuͤtze“ 
f. nichts nüße; „es ift mir nütze“. 

Nutz [ahd. nuzz; agf. not, note], mH., 
— es, — ez 0. Mh., alte Form f. Nutzen, 
nur noch in Eigennutz, zu Nutze und zu 
Nutz und Frommen gebräuchlich; Luther, 
Bf. 104, 14 „Saat zum Nutz dem Menſchen“; 
Wieland „der fich die Fehler diefer Vorgän— 
ger zu Nutze zu machen wüßte‘; Nufius 
„nie gefchont zu Nug und Frommen bes gu— 
ten. Weibes‘. 

Nubanwendung, wH.; Mh. —en, bie 
Anwendung einer Sache (Fabel ıc.) zum 
Nugen, d. h. die Lehre, die man daraus zie: 
hen kann; Tieck „eine Nuganwendung von 
etwas ziehen‘. 

nußgbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
was ſich nußen laßt, Nugen gewährend; fehr 
nusbar iſt Tannenholz; ein außerorbentlich 
nußbares Thier ift das Schaaf. 

utzbarkeit, wH. o. Dih., die Befchaffen: 
heit einer Sache, in der fie Nugen gewährt; 
die Nusbarfeit der Steinfohlen; Spalding 
„uber die Nusbarfeit des Predigtamts‘; uns 
gew. f. Nüglichfeit, Luther „die Noth— 
wendigfeit und — der Kinderzucht“; 
ebenfo ungew. f. Nutzen, Opitz „ber feiner 
Nugbarfeit will felber lieber ſchaden.“ 

ugberehnung, wH.; Me —en, bie 


+ 


nüglic- 


Berechnung des Nutzens, den eine Sache ger 
währen fann; Gerber „der ganze Gang der 
Vernunft, der Kultur, ja felbft der Nußbe- 
rehnung geht dahin‘. 

Nutzeiche, wH.; Mb. —n, eine Eiche, 
die zu Nutzholz zu gebrauchen ift, nicht zu 
Brennholz. 

nußen, nügen, [goth. niutan, ganiutan, 
auch f. nehmen; ahd. ginuzzen, auch f. genie- 
Ben; verw. mit dem latein, uti, mit vorge: 
feßten nz; man bat nußen als Zi3., und 
nügen als Th3. unterfchieben, jedoch findet 
fich diefer Unterſchied nicht bei Lichtenberg, 
Goethe, Schiller u. a.], Zit3., 1) von einem 
Gegenftande: geeignet, jo befchaffen fein, daß 
er zu etwas gebraucht werden kann; „Dies 
nugt zu nichts‘‘. 2) Nutzen, Vortheil gewäh- 
ren; Luther, Mal. 3, 14 „was nußet es, daß 
wir feine Gebote halten?‘ ; ‚dies. fann ung 
noch viel oder wenig nußen (nügen); Hage— 
dorn „ſei ftets der Wahrheit hold, fie nugt 
vor taufend Sachen“; Goethe ‚„‚wenn er ihm 
täglich nügt und mit den Gütern ihm dienet““. — 
Th3. 3) Nutzen ſchaffen; Lichtenberg „ich 
glaube, es ijt feine Miffenfchaft, worin ein 
Mann mit größerer Allgemeinheit von Unter: 
haltung mehr nügen, und fih felbit mehr 
zeigen kann, als die Gefchichte‘‘. 4) nützlich 
etwas gebrauchen, Nutzen von etwas ziehen; 
Abbt ‚„‚ Erinnerungen, die er zu nügen ge: 
trachtet hat’; Goethe „und er würde vielleicht 
vom fchlechtern Diener befriedigt, Der dieß 
wüßte zu nutzen“; Schiller „nügen Muß man 
den Augenblid, der Einmal nur Sich bietet‘‘; 
ebd. „der philofophifhe Kopf, fcharfiinnig 
und erfinderifch genug, um jede Thätigfeit zu 
nutzen“; Hälden „wer flug iſt, nußt die Wei— 
fen, wie die Thoren“; Schiller — iſt 
mir der Freund, doch auch den Feind kann 
ih nützen“; ein Landgut jährlich auf drei— 
taufend Thaler nügen, d. h. durch Bewirth: 
fhaftung fo viel davon gewinnen. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Nutzen (ſ. Nutz), mH., — 6; o. Mh,., 
der Vortheil oder Gewinn, den man durch 
Gebrauch von einer Sache ziehen kann, oder 
den eine Sache gewährt oder gewähren kann; 
„die Sache hat ihren großen Nutzen ge— 
währt‘‘; „der Nutzen wird nicht gering fein, 
den man davon hat“; Goethe „die waffer: 
reihen, verdeckten Wohlvertheilten Kanale, 
die Nuben und Sicherheit bringen‘; ebd. 
„mit welcher freude, welchem Nutzen Wirſt 
du den Gurfum dbuchfchmarugen‘‘; mit etwas 
38 ſchaffen. 

utzgarten, mH.; Mh. — gärten, ein 
Garten, aus dem man Nutzen zieht; entgſ. 
Luſtgarten. 

Nugbolz, 19. 5 Mb. —bölzer, Holz, 
das zum Bauen, zu Holzgeräthen ıc. vers 
braucht; nicht zum DBerbrennen. 

nügig; nügig; -nügigkeit, —in eigen 
nüßıg, gemeinnügig, Gemeinnüßgigs 
keit, Nichtsnutzigkeit. 

nüglih, Bw. u. Nbw.; Nugen habend, 
gewährend um Nusen, mit Nuger); Lich: 
tenberg „einige find eigentlich Feine Wünfche, 
aber. nügliche Lehren jind vielleicht am Neu: 


NRügliche 


jahrstage beſſer angebracht““; Schiller „oft 
fommt ein nützlich Wort aus fchlechtem 
Munde’; Goethe ‚in Körben und Kaften die 
nüglihe Gabe‘; feine Zeit nüslich anwen- 
den ; nüßliche Einrichtungen; Zichoffe ‚brachte 
wilden VBolksftämmen mancherlei nüßliche Er— 
findung ber Fremde“. 

Nützliche ſH., —n; unv. Mh., das was 
‚nüslih ift; Goethe „der edle Menfh Sei 
hülfleeih und gut! Unermübdet fhaff er Das 
Nüglihe, Rechte!“ 

nuglos, Bw. u. Nbw.; ohne Nußen, fein 
Nugen gewährend; Herder „wo iſt bie nuß: 
lofe Mühe‘; Körner „der nußlos fchwachen 
Gegenwehr bedenfend‘. 

uglofigkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf— 
fenheit einer Sache, indem fie nuglos if. 

Nußnießer, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, die Berfon, welche von 
einer Sache den Nutzen —— 

Nutznießung, wH.; Mh. —en, der Ge: 
nuß des Nußens einer Sache, mittelft deren 
Grtrages; IPaul „wenn das Regierungsfol: 
lesium in einigen Ländern Nemter mit gewif- 
"m Nutznießungen verliehen hat‘. 


IV. 
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nugreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
ee reih an Nutzen, viel Nuben gewäh— 
rend. 

Nugung, wH.; Mh. —en, 1) die That, 
wodurch man etwas nußt. 2) der Ertrag, ber 
Nutzen, den etwas gewährt. 

Nutzungsanſchlag, mH.; Mh. — ſchläge, 
der Anſchlag von dem Nutzen, den ein Grunds 
ftüd ꝛc. gewähren kann. 

Nutzungsgemeinſchaft, wH. o. Mh., bie 
gemeinſame Nutzung einer Sache. 

Nutzungsverpfändung, wH.; Mh. — en, 
die Verpfandung einer ——— 

Nymphe [griedh., latein.), wH.; Mb. — n; 
Vrklw. Nymphchen, Obrd. Nyınphlein, 
1) in der Götterlehre der alten Griechen und 
Römer göttliche Weſen in Flüſſen, Bächen, 
Quellen, Hainen ıc.; Schiller „alle Nym— 
phen, Dreaden, Die ber fehnellen Artemis 
Folgen auf des "Berges Pfaden”; IHVoß 
„als bier Pan fein tändelndes Lied holdfeli- 
gen Nimphlein Vorblies“. 2) die Libelle. 

Nympbenvolf, ſH. o. Mh., die gefamm: 
ten Nymphen; Schiller „einſt, als bu no 
das Nymphenvolf befriegteft‘‘. 
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DO, 1 der funfzehnte Buchſtabe unſeres 
ſphnbets, und das Zeichen eines Zelbft- 
ters, der mit rund geöffnetem Munde aus— 
gelvrgcen wird. 3 lautet entweder furz, 
sefonders ‘vor doppelten Bonfonanten ⁊c. 
VB Motte, kommen, Wort, Gott, Toxhter, 
ord, Zorn, Mobbe, Otto, Schod '1v.5 oder 
lang, 3,8. Obft, Brot, Tod, Koth, Floh, 
Mond, Mohn; je nach der Mundart wird es 
furz oder fang in einigen Morten ausgeſpro— 
hen, z. B: Lob, Potafche. — Um die Fänge 
zu bezeichnen, wird zuweilen ein h oder noch 
ein o angefügt, z. B. in Sohn, ohne, Boot 
10.5; aber man unterfcheidet auch der Bedeu: 
tunguadh Sohle und Soole, Schoof und 
ſchoß, Lotte und Loth, Koth und Kotte ıc. 
2) bezeichnet es die Zahl 14. 3) bedeutet es bildl. 
das Ende, nach altem Gebrauch, der von dem 
Alphabet der alten Griechen entlehnt it, wo 
das lange O die legte Stelle einnimmt; daher 
fagt Chriſtus „ich bin das A und das O, 
der Anfang und das Ende’; Herder ‚‚magere 
Discurſe über den Vorzug des Verdienſtes 
vor Geburt und MWeichthum scheinen das A 
und das O diefes Merfes zu fein’. 4) ein 
Nachtfalter (Phalaena Oo). 5) auch ob ge: 
fchrieben, iſt es Ausdruck lebhafter Empfin— 
dungen, der Derwunderung, Berzweiflung, 
Betrübniß, Schmerz, Freude, Ermahnung, 
Bitte, des Wunſches ꝛc.; Gellert „DO, was 
it der Umgang mit großen Herzen für eine 
Wolluſt!“ Abrün „o Meer, o Vieer fo licht 
und mild, Wie gleicht du fo gang dem Les 
ben“; Leſſing „o, über die Vorbitterin! Als 
ob der Knoten ſich nicht von ſelbſt bald löſen 
müßte’; Goethe „o Himmel! wie Ihr erhitzt 
ſeid!“; Schiller „O Himmel! nein! Nur ewi— 
ges Verſtummen, Doch ewiges Vergeſſen nicht“; 
ebd. „O Schade, daß, in ſeinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt‘‘; ebd. „ich hab’ 
ihn Verloren. O! Jetzt bin ich ganz ver 
lajfen!’‘; Müdert „o du Heimathflur, o du 
Heimathflur!“; Schiller ‚„„mih? mih? DO! 
ewige Barmberzigfeit! was hab’ Ich denn 
begangen?‘; ebd. „o dieſe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühe Blüthen meines Geiites Un: 
wiederbringlich hingerafit‘‘; Goethe „o fe 
das Feine Täubchen, Das liebe Turtelweib: 
chen!“; vPlaten „o daß ſchon jet Poſaunen— 
ton Von Pol zu Pol erſchölle!“; Schiller 
„O! nicht um mich war mir's Zu thun‘; 
ebd. „O ich bin nur ein Weib! Wär’ ich ein 
Mann’; Körner „o denfe fo gemein nicht 
von dem Weibe“; Schiller „DO laß uns 
fliehen, fomm und weile nicht”; Bürger 


h 


ud, 9 


>  abildı® 


1. sd 
5 ‚ 4* 
„Wohlan, o Laute, ſtimme dich Zu Lob- und 
Liebesſange!“; Goethe „Laß, o laß mir meine 
Weiſe, Gönn', 0 gönne mir mein Glück!““; 
Gnade’ fanden vor Saladin", Omeh-D, 
welch ein Schmerz‘; ,,D, pfui, über dich“; 
„O, ich Thor!’ :,D, nicht doeh OD, 
verwünfcht“““z Luther, Apoſt. 13,10 O, du 
Kind des eufels „DO, nicht fo voreilig!“; 
O, —— Doch! ,D ja’ O nein!“ 
eben Sie ſich Feine Minhe‘ — 6) wirb 
o in den Unifautt 6 verwandelt: Horn’ Hör: 
ner, Noth Nöthen, groß Größe, Tod tödten, 
Gott Götter ꝛc. 
ob, 1) Nbw., bezeichnet die Stelle: oben, 
vorher, 3. B. obbenannt, obbefagt »c., d. b. 
im Bichägskensmn 2) veralt. u. dichter. 
Vrhw. m. dem Dat. f. auf, oben, über; 
Luther, 2-Mof. 32, 22 ‚„‚meine Hand foll ob 
dir halten’; ebd. „Tit. 1, 9 „halte ob dem 
Wort“; Wieland ‚und wie ein Gngelsbild 
ob einer Todtengruit Laäßt Oberon ich jeßt 
auf einem Wölkchen fehen‘‘; Watthiffon „ob 
dem Felfenpfade Schimmert die Kasfade Wie 
ein flatternd Silberband“; Klopſtock „ſei ftolz 
ob meiner Heraufkunft“'; IHVoß wohl muß 
in Entzückung Ahnen Bejtändig das Herz ob 
deiner Schöne ſich heben’; Schiller „jedes 
Biedermannes Herz Iſt Fummervoll ob der 
tyrannifchen Gewalt, Die wir erdnlden““; — 
f. für, Luther, Juda 3 „daß ihre ob dem 
Glauben fampfet‘; — f. während, Luther, 
Marc. 16, 16 „oo dem Mahle“; — f. jen- 
feit, „„Deiterreih ob der Ens“; — m. dem 
Gen., Leſſing „uud Gewaltig ſich ob eines 
ſolchen Frevels Erzürnt“. 
ob [goth. jabai, jau, gau; Iſidor u. Kero 
ibu; avo; Otfried oba; Willeram obe, avo], 
drückt 1) eine Ungewißbeit, einen Zweifel aus; 
Luther, 2 Mof. 14, 18 „daß ich fehe, ob fie 
noch deben‘‘; Lejfing „Ei, ja wohl! Ich 
foll Den Heren nur erſt ergründen, ob er jo 
Der Mann wohl if‘; Goethe ‚, Steiget, 
Freunde, nun aus und geht, damit Ihr er: 
fahret, Ob das Mädchen auch werth der Hand 
fei, die ich ihr biete‘; vGollin „ihn küm— 
merts nur, ob er auch rühmlich ftirbt‘‘; Goes 
the „ruhig erwiederte drauf der Schn, mit 
ernjtlichen Worten: Ob ich Löblich gehandelt? 
ich weiß es nicht“; Leſſing „ob's —* Möcht' 
ich nur gern von Euch erfahren“; — mit 
wohl verbunden, Simrock „daß ich erproben 
könnte, ob wohl mein Arm fo ſtark, Als 
einem Volſung ziemet“; — mit auch ver— 
bunden, Schiller „ob auch das Bild, womit 
„ri 


Leſſing „DO, ch! Ich ‘weiß, der ‚Herr hat 
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er. fie begleitet, In dieſe Freiheit einbedungen 
worden‘‘; — m, vielleicht, Luther, Jon. 
1, 6 „‚schreie zu deinem Gott, ob vielleicht 
Gott an uns gedenfen wollte‘; — ob — ob, 
Schiller, „ob Ahr: fie anerkennt, ob nicht, 
Myladi, Das it nur eine leere Yörmlichkeit’‘ ; 
ebd. „Wiſſet, Eidgenoſſen! Ob uns der See, 
ob uns dis Berge fiheiden, Und jedes Volf 
fich für ſich felbit regiert, So jind wir Eines 
Stammes doch und Bluts“; — ob — oder, 
Schiller „erſchüttert ſteh ih, weiß 59 ob 
ih ihn Bejammern oder preiſen fell fein 
Loos’; Gvethe „ach, ich weiß nicht, ob meine 
Seele. oder Mein Körper auf der Wander: 
ſchaft ift‘‘. — 2) m. als verbunden bezeichnet 
es eine Aehulichkeit; Sellert „ich muß alfo 
thun, als ob ich gar nichts wüßte‘; Leſſing 
„Das klingt, nicht wahr?‘ als ob er nod fo 
bald Erfcheinen werde‘; Schiller „taͤuſcht Euch 
nicht mehr, Als ob es noch wie geitern mit 
Euch ſtünde!“ 3) ift es verbunden mit gleich, 
ſchon, wohl. In diefem Fall wird es aud) 
getrennt; Leſſing ‚‚mitlachen fana ja wohl 
der. gefitenge Herr der Schöpfung, ob wir 
arme Gefchöpfe gleich wicht mitdenfen dürfen‘; 
"Bieland „‚indeffen wird, jo ſichtbar als es 
war, Den beiden Weiſen doch davon nichts 
offenbar, Ob fie die Schöne gleich nit großen 
Augen meſſen“. 

hast [von ob auf, u. achten; davon 
beobakbten], wH. o. Mh., die Acht, die 
Aufmerkſamkeit auf etwas; Obacht auf etwas 
geben, haben; etwas in Obacht nehmen. 

obbemeldet; obbenannt; obberührt; ob- 
beingf; im Borhergebenden gemeldet sc, 

Obdadh, mH., — es; ungebr. Mih., eig. 
ein Dach über etwas, ein durch ein Dad ge— 
ihr.gter Ort zum Aufenthalt; jemandem Ob— 
dach geben; Schiller „auch Freunde find’ ich 
genug, die mich dem Feind Berhehlen und 
ein Sbdach gern gewähren‘; ebd. „ſo texte 
er viele Wochen lang, dem Grimm der Wit- 
terung preisgegeben, ohne Obdach umher““. 


Obelisk griech J m$., —en; Mh. —eun, 


eine Spitzſäule; verſch. von Pyramide; 
Schiller „der Obeliske ſtieg, die Pyramide, 
Die Herme ſtand, die Säule ſpraͤng empor‘; 
Goethe „jo fagen Sie mir doch: wie kaun 
man ſich niemals aus der Form eines Flein- 
lichen Obelisfen, einer abgeſtutzten Sänle und 
eines Afchenfruges herausfinden?’ 

oben [v. ob, auf; Tatian ufana, Kero 
‚obuna, Ditfried obana], Nbw. des Ortes, 
in der Höhe, auf etwas; oben ſchwimmen, 
d. b. auf der Oberfläche, Luther, 1 Moſ. 42, 
27 „oben im Sacke“; oben liegen, d, b. auf 
efwas, aber fo, daß es die hoͤchſte Stelle ein: 
nimmt; oben wohnen, d. I. höher als im 
Erdgeſcheß; Goethe „der [Mock, der] febt nur 
oben im Schranf hängt’; Körner „ach, Fönnt 
ich oben ſtehn, Auf jenen Bergen wollt! id) 
ihn erkennen“; Müdert -,, und das Kanteel, 
das oben: droht, Es iſt des Lebens Angit und 
Noth“; Rellſtab „ver Schlufel zu dem klei— 
nen Jagdhaus oben bei denn neuen Schlag‘; 


Ypanl „an eriten Tage machte er den, Scherz | 


der Zauberfihlägerei, von welder oben der 


Wirth dem Kandidaten ins Ohr erzäplt hatte“. | 





— Es wird mit andern örtlichen Nbwn. ver: 
bunden; Goethe „du eigenfinniges albernes 
Ding! ih will dir weifen, daß du da oben 
fo ficher nicht Bift‘‘; vPlateu „dich Wanders- 
mann dort oben Beneiden wir fo fehr‘‘; 
bildl. bezeichnet es den Himmel, das Jenfeits, 
Schiller „wer dort hofft noch und hinnieden 
Auszudauern, wenn der Yüngling ſtirbt“; 
gröhlic „doch der Himmel bleibt hier oben; 


' Denn es mülfen die danieden Ewig fehnen 


fih nach oben‘. — Auch m. Vrhw. wird es 
verbunden; „bis oben auf oder an ans 
füllen‘, d. b. ganz voll füllen; nah oben 
füch bewegen, d. h. in die Höhe ſich erheben; 
Goethe „bei der Abendfonne fah ich noch den 
Nheinfall von oben und hinten‘; vonoben 
herab; von oben hinunter, — Es be: 
zeichnet auch in den Gefellfchaftsverhältnifien 
den höheren Stand, eine Behörde, 
Soethe „denn wo nicht immer von oben die 
Ordnung und Neinheit wirfet, Da gewöhnt 
ſich ꝛc.“z ferner das Meberirdifche, ber 
Himmel, Schiller „doch auf den Seraphs— 
flügeln des Geſangs Schwang die befreite 
Seele fih nad oben’; Goethe „hat der Be: 
grabene Schon fih nad oben Lebend Erha— 
bene Herrlih erhoben‘; ebd. „die Gaben 
Kommen von oben herab“; Schiller ‚von 
der Stivne heiß Ninnen muß ver Schweiß, 
Soll das Werf den Meilter loben; Dod der 
Segen kommt von Oben‘; — m. andern ört- 
lichen Nbw. wird es verbunden, und hänfig, 
wenn nicht fogar gewöhnlich, damit zuſam— 
mengefchrieben: oben an ſitzen a., d. h. 
die erſte Stelle einnehmen; oben auf fein, 
d. h. über alles hinweg, frei von Feſſeln; 
oben aus, fröhlich, ausgelafien, unbedacht 
in Heiterkeit, Sorglofigfeit, Hochmuth, Goethe 
„meine Tochter it noch ein Bischen oben 
aus‘; Schiller ‚werben mich doch nicht für 
des Dummfopfs leiblichen Schwager halten, 
daß ich obenaus wolle mit dem Mädel!“; 
ebd, „und oben darauf war deutlich zu 
(ejen‘; obendrein, ChFWeiße „die zehnte 
gab' ich obendrein‘; Leſſing „dies Vergnügen 
haft du obendrein’; Tieck „er ſei obendrein 
arms oben ein, Tied „ſind nun Schwäßer 
und Berleumder noch obenein gegen ihn ge: 
ſchaͤftig“; oben hin, d. 6. flüchtig, gleich: 
fam nur die Oberfliche berührend, oberfläch— 
lich, ohne tief einzubringen und gründlich zu 
fein; die Koften einer Unternehmung fo oben: 
hin überfchlagen; Leſſing „wenn ich es nur 
ganz obenhin überſchlage“; eine Sache nur 
obenhin machen; vgl. bei Leſſing „was er 
anführt, iſt fo Br jo oben abgeſchöpft“. 

oben, veralt. Bw., f. obig; Opitz „der 
obene Beweis‘, 

Dben, unv. ſH. o. Mh., das was oben 
it; Goethe „und ob es auch in jenen Sphä— 
ven Ein Oben oder Unten gibt‘, 

oben, veralt. 5it3., oben fein, hervorragen; 
Hornezk „varhait.aller tugent ein chrancz ſei— 
nem Haupt obt‘‘. 

obenan; obenauf; obenaus, j. oben. 

obenbelobt, Bw. u. Nbw., vorher beſpro— 
dien: Goethe ‚‚obenbelobte Nachtmufif‘‘, 

Dbenbindjel, jH., — 8; uuv. Dih., Schii. 
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ein gewöhnliches Bindſel, womit das loſe 
Ende des Wandtaues an das ſtehende Wand— 


tau feſtgelegt wird. 

Dbenbramfegel; Obenlaſt; Obenleif, 
f. Ober —. 

obengedacht, Bw. u. Nbw., im Vorher— 
gehenden erwähnt; IPaul „ſo ſchlagt er zwei 


feiner beſten Vorſätze aus der Acht; erſtlich 
den, früher aufzuſtehen, und zweitens eben 


den obengedachten“. 
Bw. u. Nbw., was vor: 


obengefcheben, 
her gefchehen it; Goethe „„obengefchehenem 
—t, Schiff. der 


Erinnern zufolge”, 

Dbenwerf, iS; MB. 

Theil eines Schiffes, der fich über dem Waſſer 
befindet; das todte Werk. 

Ober, mS., —s; unv. Mb., ın den Spiel: 
farten: eine Karte mit dem’ Bilde eines Man- 
nes, neben dem das Kartenzeichen oben rechts 
ficht. Diefe Karte folgt nad) dem Könige. 

beracht, wHe; Mb. ungemw., die Nberacht. 

DOberalte; Oberälteite, md, —n; Mh. 
—ıt, der Dbermeiiter oder ältefte Meifter einer 
Inning. 

Oberamt, ſſ., —e8; Mh. —ämter, die 
oberſte Verwaltungs: oder Gerichtsbehörde in 
einem Bezirf; ein folder Bezirk ſelbſt. 

Oberamtmann, md.; Mh. —männer, 
— leute, der Borkand der Behörde eines 
Dberamtes. 

— wH.; Mh. —en, 
die höchſte Megierungsbehörde in einer Rand: 
fchaft. 

Oberarche, wH.; Mh. — n, Igrfpr. eine 
ber obern Archen oder Leinen eines Jagd— 
zeuges. 

Dberarın, mS.; Dih. —e, der obere Theil 
bes Arms, vom Ellbogen bis zur Schulter. 

Oberarmbein, 5.5 Mh. —e, das Bein 
oder der Knochen. des Öberarmes. 

DOberarmverrenfung, wH.; Mh. —en, 
die Berrenfung des Oberams, 

Oberarzt, mH.; Mh. —ärzte, ber erfte 
oder eine höhere Stelle einnehmende Arzt. 

Oberauffeber, md., un. Mh.; 
—in wHe; Mb. —nnen, ein die Oberauf: 
ſicht führender Auffeher. 

Oberaufſicht, wH. o. Mh., 

Aufſicht. 

Oberaugenböhlenbiutader, wH.; Mh. 
— n, eine Blutader im obern Theil der Aus 
genhöhfe. 

IOPFLENECHESBICHIEIAgE er. wH.; Mh. 
—ı, eine Schlagader im den obern Augen: 
musfeln. 

Oberaustheiler, mH.; unv. Mh., d 
oberſte Austheiler. 

Dberbalten, mH.; unv. Mh., der obere 
Balken. 

Oberbau, mH.; Mh. —e, der Theil eines 
Baues über der Erde. 

Oberbaud, nd; Mh. — bäuche, der 
obere "Theil Des Bauches am menfchlichen 
Körper. 

Dberbauchgefleht 18.; — —e, das 
Nervengeflecht des berbaud) 

Dberbauer, mH.; Mb. nn in der deut: 
fhen Spielfarte; Klamer Schmidt hier ſpielte 


— 5; 


die oberſte 


OberCommando 


man das Spiel, worin ber Oberbauer, Ge— 
ſchmückt mit jener Frucht, die Sau und Kem— 
pen nährt, Gleichwie der Schulz im Dorf, 
den eriten Rang begehrt“. 

Dberbaum, md.; Mb. —bäume, 1) 
Frſtw. ein Hanptbaum, 2) im Mebeftnhl der 
Baum, worauf die Kette gewickelt wird. 

Oberbede, wH.; Mh. —ın, eine größere 
Abgabe, Bere, die das ganze Land entrichten 
muß 

Sberbefehl, mH. o. Mh., 
höchſte Befehl. 

Oberbefehlshaber, mH.; unv. Mh., der 
den oberiten Befehl bat. Davon Oberbe:- 
feblöbaberftelle, wH.; Mh. —n. 

Dperbeichtvater, mS.; unv. Mh., der 
oberite, vornehmite ch 

DOberbeiftoß, mHe; Mh. — ſtöße, bei den 
Tifchlern ein Beiſtoß oder fhmales Bret an 
den Enden einer Thür. 

Oberbereiter, mS.; unv. Mh., der oberfte 
Bereiter an einer Meitfchule. 

Oberbergamt, [6.; Mh. — ämter, die 
höchſte Behörde für den Bergbau in einem 
Lande. Davon Oberbergamtsverwalter, 
md; unv. Mh.; Ober en 
md.: Mh. —leute, 

Oberbergmeifter, mH.; unv. Mh., 
oberſte Bergmeiſter in einem Lande. 

Sberbett, ſH.; Mh. —en, das Deckbett. 

Dberbeute, v Mh. —ır, Buzcht. die 
obere Hälfte einer Beute. 

Oberblatt, f9.; Mh. — Blätter, an dem 
Pferdegeſchirr der breite Miem über dem Rü— 
den; bei ben Glafern der. obere Niegel am 
Ziehwerf. 

Oberblattftrüppe, wHe; Mh. —n, am 
Mferdegefchirr einer der- beiden Niemen, in 
denen das Dberblatt eingefchnallt' wird. 

Oberblech, j6.; Mh. —e, das obere Blech, 
welches auf die Adıfen eines Wagens befe- 
ftiat wird. 

Dberblei, jH.; Mb. —e, in dem Strumpf— 
wirferftuhl das Blei, worin die Nadeln be- 
feftiat find. 

DOberblinde, wH.; Mh. —n, Schfff. das 
oberfte Segel am Bugſpriet, über der Blinde. 


der oberite, 


DOberboden, mY.;.unv. Mh., der oberfte 
Boden in einem Haufe, 
DEerboje, "u Mh. —n, Shff. eine 


zweite Anferboje, die an die erfie befeſtigt 
wird, wenn dieſelbe blind ſteht. 
Söerbootoͤmann, mH.; Mb. —männer, 
oder — leute, der oberfte Bootsmann. 
Oberbornmeifter, nd.; unv. Mh., 
den Salzwerken Halle: der oberfte Born: 
meilter; in Lüneburg der Oberfieger. 
Dberbote, mH.; Mh. —n, bei einer Ber 
hörde: der oberite Bote. 
Oberbramfegel, ſHe; unv. Mh., Shi. 
das Segel an der Oberbramijtange. 
Oberbürge, mH.; Mh —n, der oberſte, 
ber Hauptbürge. 
Ober:Eaplan, mH.; Mh. —e, der oberfte 
Gapellan. 
Ober-Eommande, mS.; Mh. —s, der 
Oberbefehl; die Oberbefehlshaberftelle. 


Ober-Eonftabler 


‚Dber:-Eonftabler,, mH.; unv. Mh., auf 
Schiffen: der oberſte Conſtabler. 

Oberdeck, ſH.; Mh. —e, auf einem Schiff: 
das obere Del. 

DOberdeichamtsrichter, mS.; unv. Mb., 
der oberfte Richter in einem Deichamt. 

Oberdeichgraf, mHe; Mh. —en, ber 
oberite Deichgraf in einer Landſchaft. 

oberbeutfh, Bw. u. Nbw., im oder aus 
Dberbeutfhland; darin 34 gebräuchlich, 
befindlih. Davon das Oberdeutfiche, ſH., 
— 1; 0. Mh., die Volksthümlichkeit oder die 
Sprache der Oberdeutſchen; Oberdeutſche 
(—t), m$. u. wHh., —n; Mh. — n, eine 
Verſon aus Oberdeutfchland ; Ober: Deutfc- 
land, jH., das gebirgige oder füdliche Deutſch— 
land, entf. das deutfche Miederland oder 
Norbdeutfchland. 

obere, —r, —s; Steig. —fte [ahd. obor, 
Superlativ oberosta; agf. ober, ufer, yfera. 
Dies Wort hat nur die Form des Compa— 
rativs und Superlativs; der Poſitiv ift das 
veralt. obene, —r, — 6], 1) oben befind- 
lich; entgf. unter; IPaul „die obere Stube’‘‘; 
Schiller „wo fam der Schmuck her? Dom 
obern Stof ward er herabgeworfen‘’; Goethe 
„denn die Thüren, die untre, fo wie die obre, 
des Meinbergs Standen gleichfalls offen‘; 
Schiller „und will fih von dem oberjten Ge: 
länder herunter werfen’. — Bei Ländern be: 
deutet ober von Gebirgen bedeckt, daher hö— 
her als der niedere, ebenere Theil eines Landes, 
3: B. Oberdeutſchland, Oberfadhien ıc.; 
von Flüſſen bezeichnet es denjenigen Theil 
des Laufes von der Quelle aus; von Bergen 
bezeichnet es den höheren Theil. 2) eine höhere 
Mürde, einen höheren Rang, eine höhere 
Stelle, oder größere Bedeutung habend; die 
eberen Behörden; die oberen Klaffen einer 
Schule; Luther, Sir. 3, 34 „der oberite Ber: 
gelter“; Gellert „Gott unfer oberfter Herr 
und Gebieter‘‘; daher in der Zimba. in Ober: 
aut, Dberauffeher, Oberbefehl, Oberhofmei: 

er ic, 

Dbere; Oberfte, ſH., — en; o. Mh., das 
was oben ifl; Goethe „ich glaubte voraus: 
zufehn, daß beide ſich genöthigt finden könn— 
ten, das Obere dem Untern aufzuopfern“. 

Dbere (—r), mH., —ı; Mb. —ın, eine 
Perſon, die über andere zur Aufficht oder ale 
Befehlshaber geſetzt, oder Mitglied einer Be— 
hörde ift ıc.; Goethe „und es praßten bei ung 
die DObern, und raubten im Großen, Und es 
raubten und praßten bis zu dem Kleiniten die 
Kleinen‘; Körner „wer feinen Obern den 
Gehorfam weigert, Der ftirbt durch's Beil‘‘; 
auch die Götter werden Obere genannt, 
IHVoß „doch wenn die Oberen died ans 
—* wenn Mächte der Götter Etwas noch 

nd‘, 


Obereigentbum, ſH. o. Mh., das höchfte 
Gigentbumsredt. 

obereigenthbümlih, Bw. u. Nbw., zum 
Dbereigenthbum gehörig, im Obereigenthum 
gegründet. 

Obereigentbumsdberr, mH.; Mh. —en, 
ber Befiger des Obereigenthums. 
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Obereinfabrer, mH.; unv. Mh., Bob. 
der Dbereinfahrer. 

Obereingelefe, ſß. — 8; unv. Mh., Mer. 
der obere Theil der Fäden. einer im Webſtuhl 
aufaefpannten Kette. 

Dbereinnehmer, mS.; unv. Mh., der 
oberite Ginnehmer von. Abgaben, Gefällen ır, 

Oberenke, mHe; Mh. —n, der oberfte 
oder erfte Enke. 

Oberfach, ſH.; Mb. —füher, Wir, 
wie Obereingelefe. | 

DOberfaltenmeifter, mHe; unv. Mb., der 
oberite Jagdbeamte für die Falken. 

Oberfaß, fH.; Mh. —fäffer, das obere 
Faß; Httw. das Abflaufaß bei einem Plan: 
heerde, in welchem der beſte Erzfchlich gewa— 
ſchen wird. r 

Oberfäule, wH., im Hohenſteinſchen Bgb. 
die Geſteinart Fäule, die ſich unmittelbar un: 
ter dem Zechitein befindet. 

DOberfeldherr, mH.; Mh. —en, der oberſte 
Weldherr. 

Oberfläche, wHe; Mb. —n, die obere, 
nach oben gefehrte, außere Fläche oder Seite; 
Goethe „dieſe Schneemaffen thauen in den 
wärmeren Sommermonaten auf ihrer Ober: 
fläche an“; im bill. Sinn überhaupt das 
Aeußere, Sichtbare, 4. B. Lichtenberg-,‚unfere 
Sinne zeigen uns nur Oberflächen, und alles 
andere Ed Schlüfe daraus‘; daher: auf der 
Dberfläche ftehen bleiben, d. h. nicht tief ein- 
dringen und genau unterfuchen. 

oberflächlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, auf der Oberfläche befindlich; bildl. 
nicht tief eindringend, nicht gründlich; nur 
oberflächliche Kenntniffe von etwas haben; 
etwas nur oberflächlich Fennen; eine oberfläch- 
liche Gelehrfamfeit Fann es nicht geben, meil 
fie unmöglich ift. 

DOberflächlichkeit, wS. o. Mh. Bild. die 
Befhaffenheit von Kenntniffen und Miffen, 
die nur oberflählih und nicht tief eindrin— 


gend if. 

Oberförfter, m$.; und. Mh. der Förfter, 
der die oberfte Stelle bei einem Forftamt hat. 

Dberförfterei, wS.; Mh. —en, 1) ein 
Forftamt, in dem fich ein Oberförfter befindet. 
2) der Bezirk eines Oberförfters. 

Dberforftmeifter, mS.; unv. Mh., ein 
Forftmeifter, der in einem großen Bezirk über 
die darin befindlichen Forften und Forfibeam: 
ten gefeßt ift, 3. B. in Sadıfen. 

DOberfreigräfe, mS.; Mh. —n, der oberfte 
oder vornehmfte der Freigräfen, 

Oberführer, mH.; unv. Mb., der. oberfte 
Führer; vSonnenberg ‚und die Oberführer 
der Heere Samen‘. 

DOberfuß, mH.; Mh. — füße, der obere 
Theil des Fußes; entgf. die Fußſohlez der 
Oberriſt. 

Obergebieter, ınd.; unv. Mh., der obere 
oder oberfte Gebieter, Herrſcher, Befehlshaber; 
IHVoß „denn du bit Obergebieter‘. 

DObergebiß, ſß.; Mb. —ffe, der obere 
Theil des Gebiffes; IPaul „er entblößte jest 
das Obergebiß durch ‚ein eigenes Grinfen‘“, 

Obergebeimrath, mH.; Mh. —räthe, 
der sich Gcheimraih; Sonnenberg „kenn— 
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teft du mich, dit machteſt mich gern zum Ober: 
gcheimrath‘‘, 


DObergebölz, fö.; Mb. —e, das hoch in 
die Höhe gewachfene Gehölz; entaf. Unter: 
gehölz. 

Obergemach, j$.; Nh. — mächer, ein 
Gemach im obern Theil eines Haufes; I. 9. 
Voß „wenn die Mutter fchon ins Ohergemach 
aufitieg‘. 

Obergeriht, ſhe; Mh. —e, 1) ein obe- 
res, höheres Gericht. 2) ein Gericht mit der 
höheren Gerichtsbarfeit. 

DObergerichtöherr, mH.; Mh. —en, ein 
Serichtsherr, der die Obergerichte hat; Fraiß— 
herr, Zentherr ıc. 

Obergerichtörath, mH.; Mh. —räüthe, 
ein Gerichtsrath bei einem Obergericht. 

DObergerinne, ſH.; unv. Mh., dus Ge: 
rinne ber einer Maffermühle, durch welches 
das Waſſer auf das Mad geführt wird. 

Obergeſchoß, ſß.; Mh. — ſſe, ein oberes 
Geſchoß, ein höher gelegener Wohnraum in 
einem Hauſe. 

Obergeſchworne, mH.; Mh. — n, ein 
Oberer unter Geſchwornen; WSchlegel „und 
die find Obergeſchworne geweſen, che noch 
Noah ein Schiffer ward“. 

Obergefimsd, fH.; Mh. —-e, ein oberes 
Gefims. 

Obergeftell, ſß.z Mb. —e, der Theil des 
Geftells des Hochofeng über den Formen bis 
zum untern Anfange der Raſt. 

En, wH. 0. Mh., die oberfte, 
höchſte Gewalt; IHBoß „dem der Sohn des 
verborgenen Kronos Zepter gab und Geſetze, 
daß ihm die Odergewalt fei‘. 

DObergewand, ſH.; Mh. —wänder, das 
Gewand, weldhes man als Kleidung trägt; 
entaf. die Kleidung, welche zur Meiniguug 
gewafchen und auf dem bloßen Leibe ıc. ger 
tragen wird. Davon im Preuß. Königl. 
Hofhaushalt der Dbergewandfänmerer, 
„ Obergewebhr, ſH.; Mh. —e, Krgsw. die 
Maffe der Soldaten, die mit der Spitze nad 
oben oder auf dev Schulter getragen wird; 
entgf. Untergewehr oder Seitengewehr. 

Obergott, mHe; Mh. —götter, ein 
oberer, höherer Gott bei den alten Griechen, 
Nömern 20.5 IH Voß „Ammon, der zum Gries 
hifchen Zeus umgedentete widderhauptige Ober: 
gott der Lybier“. | 

Obergöße, mö.; Mh. — n, ein oberer, 
höherer Goͤtze; vSonnenberg „‚vielleiht auch 
ward ihm die Sage, Ach fei der Obergöge 
des Volks“. 

Obergurt, mH.; Mh. —e, ber breite Gurt, 
ber über den Sattel um das gefattelte Pferd 
gefchnallt wird. 

Oberbafen, mH.; unv. Mh., in dem Salz— 
werk zu Halle: unter Dberhafen machen, oder 
im Oberhafen arbeiten die Arbeit der Hafloren 
in einzelnen Stunden nach dem eriten Siebe: 
tage. 

oberhalb, Vrhw. (nicht Nbw.) [v. halpa 
Seite, u. ober] des Ortes: im Sinn von 
über, aufwärts; bei einem Fluß: dem Lauf 
entgegen, indem eine berartige Beſtimmung 
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nach einen Ort am Fluß gemacht wird; z. B. 
die Elbe oberhalb Dresden. 29 20° °- 
Oberhand, wS.; Mh. —häünde, 1) m. 
Mh, der obere Theil der Hand, aunkchit der 
Handmwanrzels dann and: die außere Seite 
der Hand, auf der fich nämlich die Knöchel 
befinden. 2) o. Mh., bildl. die Macht, Yer- 
möge der man herrſcht oder den. Sieg ge— 
winnt; die. Oberhand gewinnen, befommen, 
behalten 10.5; Wieland „in Staaten, wo 
Meichthum und Meppigfeit fchon die. Ober- 
band gewonnen haben ꝛe.“ ’ 

Oberharniſch, nıH.; Mh. —e, die Pflanze 
Allermannsharniih, Siegwurz. 

Oberhaupt, ſſ.; Mb. —hänpter, 1) die 
höchſte Perſon in einem Volf oder Staat; 


Schiller „denn herrnlos it anch der Freiſte 


nicht. Gin Oberhaupt muß fein, ein höchſter 
Richter‘, 2) der oberfte. Berchlshaber im 


Heer; Schiller ‚das wilde ftürmifche Feuer 
feines Muths ... machte ihn zum furchtbar: 
ten Ams des Feldheren, aber untüchtig zum 
Oberhaupt des Heers“; ebd. „die Anführer 
der Armeen, zum Theil deutfche Füriten, ex: 
fennen fein gemeinfchaftliches Oberhaupt, und 
feiner will ſich erniedrigen, von dem andern 
Befehle zu empfangen‘, 

oberhauptlich, Bw. u. Nbw., Lem Ober: 
haupt zufommend, gehörig, angemeifen. 

Oberhaus, iH.; Mb. —hbäufer, 1) der 
höhere, obere Theil, oder eine höhere Lage 
habende Theil eines Hanfes. 2) in der Enge 
lifchen DA OLLITERENE, der Theil der Volks— 
vertreter, Die den höheren Stunden angehören; 
daneben. das Unterhaus: ober das Haus ber 
Gemeinen; Schiller „ich jehe dieſes edle Ober: 
haus, Gleich feil mit den erkäuflichen Ge— 
meinen Geſetze pragen und verrufen“. 

Sberhauf, wHo. Mh.; Vrklw. Ober: 
hautchen; Obrd. Oberhäutlein, ſH.; unv. 
Vih., die obere oder äußere Haut. 

Oberheerführer, mHe; unv. Mhi, der 
oberſte Heerführer. 

Oberhefe, 105.; Mh. —n, die nach oben 
von einer gährenden Flüffigfeit ausgeworfene 
Hefe; ental. bie ich zu Boden ſetzt, Unterhefe. 

Oberheimbürge, md; Mh. —n, der 
oberite oder erſte Heimbürge; entaf. Unter: 
heimbürge. 

Oberheerd, mHe; MG. —e, Httw. der 
obere Heerb in einem Hochofen. 

DOberbemde, fH.; Mh. —ı, ein feines 
Hemde, das über das gröbere Unterhemde ge: 
zogen gefragen wird. Dr 

Oberberr, mH.; Mh. — en, 1) der Ran: 
desherr; der. Herrfcher; ber die Herrſchgewalt 
in einem Rande hat; Luther, Matth. 20, 25 
„Ihr wiſſet, daß die weltlichen Fürften Herr: 
ſchen, und die Oberherren haben Gewalt‘; 
Schiller „indem fchwerlich zu erwarten war, 
daß fie dem Ruf eines Verräthers gehörchen 
und gegen ihren rechtmäßigen Oberheren Die: 
nen würde‘ 2) von Gott, Wieland „ich 
gehöre mit allen meinen’ Kräften dem großen 
Ganzen an, worin mir mein Plabk, meine 
Beſtimmung, meine Pflicht von dem einzigen 
Dberherren, den ich- über mir erkennen darf, 
angewiefen it“ 3) der Oberbefehlshaber. 


oberheurtkh 


‚-oberherrlih, Bw. u „Mbw: ; was) dem 
Oberheren aufonmt; ‚Schiller „Des: Landvogts 
oberherrliche Gewalt Verachtet er, und will 
ſie nicht erkennen“; Barthold „im oberherr⸗ 
lichen Beſiß jenes Kufteniei hes 

Oberberrlichteit we. 0, Mih., 4) das 
MWejen;: Die Mürhtı der | Oberherefchnft; Wire 
(and „‚dod); feiner Oberherrlichkeit Sich. zu 
entziehn,: wo-it der Menſch anfıärden‘‘. 2) 
ungem. ‚der Dberhern ſelbſt; Falk „Ihr jeht, 
wie alles Fleifh vom Leu bis zum Inſelt 
Die Oberherrlichleit der ‚Schöpfi a beißt und 

echt‘; 

‚Oberherrlichfeitäresht, 6 2. Dib., das 
der DOberherrlichkeit eigene echt. 

Oberberrichaft, wö. o. Yih;, 1) die oberite 
Herrſchaft über andere; bus Mecht jur Aus⸗ 
übung ber oberiten Herrſchaft; Wieland „die 
Künfie, die er. vonder Schönen Afpafin- gelernt 
hatte, erwarben ibm eine Art von Oberherrs 
Schaft, die nur deſto unumſchräukter war, ba 
fie ihm freiwillig zugeſtanden wurde“; ebv. 
„aber darf ich mir darum ſchmeicheln, bie 
Oberherrſchaft der Vernunft in mir fei nun 
auf inımer fo feit gegründet, daß x.“ 2) ber 
Dberherr ſelbſt, inſofern er die Herrſchaft 
auszuüben berechtigt ii; 

oberherrſchaftlich, Bw. u. Nbw., in der 

Oberhextſchaft gegründetz Dim Oberherrn ge— 
hörig. 

Sberhirt, mH.; Mb. — en, en 
Hirt; bildil. JPanl, „der Negent . .. iſt der 
Oberhirt, nicht ber Schlächter bes Staats“; 
re auch der Pabit, dev geiſtliche Ober: 

tt, 
biWherhof, mH.; 2. —höfe, 1) ein im 
obern Theil eines Drtes 26; Alegender Herren⸗ 
hof. 2) der oberſte Gerichshof. 

Dberhofgericht, id.; Dih, —e, ‚das ober: 
fie Hofgeri t; davon Dberhofgerichtsrath, 
md. 

Dberbofjä ermeiiter, md; unv. Ph. ; 
Dberbhofmeifter, mö.; unv. Dib;; Ober: 
bofprediger, md. ; uny. Vib., bezeichnet die 
oberfte ‚der bezeichneten Stehen. und Aemter. 

Oberhoheit, wH: 0, Mh, ‚die höchſte Ho: 

heit oder das Recht derjelben, das einem Lau— 
desfüriten über andere mit Hoheitsrechten be— 
gabte Perfonen zuſteht, Davon oberh joheit- 
lid, en a Oberhobeitsverhältniß— 
9: — 
Ob ervolz . o. Mh., Frſtw, 1) Bäume, 
die in hohen Stämmen aufwachſen, entgf; 
Unterholz, was nur niedrig, als Strauch⸗ 
werf wächſt. 2) die Aeſte eines Baumes. 

Oberholzgraf, mh.; Didi —em, der oberſte 
8 graf. 

Sberbüttenamt, ſH. Vibu— amter, das 
oberite Amt, unter dem bie Hüttenwerke in 
einem Kande, oder in einer Provinz Heben, 

Oberhuͤttenaufſeher, md. ; umv. Mh., der 
oberjte: Mufjeher -über Die: Hüttenmerke eines 
Landes ‚oder einer Provinz. In demſelben 
Sinn: DOberhüttenreiter, Oberhüttenver- 
walter, Oberbüttenvorfteber. 

Dber: Italien, ſH. o. Mh, das nördliche 
Italien; davon oberitalieniſch, Bw. u. Nbw. 
Seume „und daß die Leipziger Aubergiften 


Dberlaft 263 


vielleicht ſich hier noch ein @xempiel von den 
oberitalieniſchen nehmen, könnten‘. +; 

Oberjunker, mS$.;. unv: Mhz, ludſchftl. 
ber erite Baderfuecht in einer Merkiatt. t 

Oberkalfaterer, mHe; unv. Us. Säff. 
der oberfte der Kalfaterer, 

Oberkammer, wH.azMh. m: seine! chere 
Kammer in einem Haufe; 

Dberkämmerer; Dberkamm erhert; ber. 
fanonier, m. ıc., deu erſte oder oberſte, der 
eine derartige Stelle einnimmt. Fa 

Dberkappe, wH.; Wh.—n, 9 eine Kappe, 
welche über eine mo gezogen wird. 2) im 
Webeftubl das oberſte Querholz auyeinent ver 
beiden. Seitentheile,; wodurdy die Säufen ver 
bunden werden, 
 Oberkajten, mHi; unv..Mh., in dem Ges 
bläfe eines Hüttenwerfes der flache Kaften, 
der fihh um den Unterfaften bewegt. 

Oberkellner, mH.; unv. Mh., der oberſte 
unter mehreren Kellnern in einer Wirthichaft, 

Obertiefer, m$.; unv Mh., der obere 
ne oder Kinnbacen ; entgſ Unterkie— 


Pberkieferſchlagader wH.; Dh. — n, 
eine Schlagader in dem Sahanhöhtengang Des 
Dberfiefers. 


Oberkichentath, md. Hin. -räthe, 
ludſchftl. wie Obersonfifterialratiy, 
Oberklaffe, wö.; Mh. —n, eine ber 


oberen Klaſſen einer Schule, ) 

DOberflaue,. wd.; Vih. — Jseſpr. pie 
Afterflaue. 

Oberkleid, 15.5 Mh. —er, das Kleid 
oder Kleidung, sftüd, welches über dem, andern 
getragen wird, 

Oberknecht, mH.; Mb. 
Knecht in einer Wirrhrhat 

Dberfneter, mS.,. — 85 un. Mb,” ber 
zweite Bäckergeſelle in einer Derfiah, nad 
Yen Werkmeiſter.— 1 

Oberkorb, mS.; Mb. isıhe, Bob. ber 


ei ber. obssite 


obere Theil ‚des Korbes oder Drillinges. amı 


Göpel. 

Sberkörper, mö,; unv. Dih., 
Theil des Körpers, ' 

Oberkriminalrath, m.9.;: Mb.- — aͤthe, 
ein dem Range nach höherer Kriminalraͤth. 

Oberkuͤchenmeiſter, mHa; unv. Mhe, ein 
Beamter, dem bie oberite Auffücht über, die 
Küche in einem vornehmen: Haufe obliegt. 

Oberland, f9.;, Mh. —lande, 1), ©. 
Mh., Land, das eine — Berge oder Ge— 
birge hohe Lage batz, entgſ Raederland. 
2,7 m. Mh., Laudſtriche r Gegenden in 
biefer hohen tage; 

‚ Dberländer, md, — 8; uuv, Mh; —in, 
ws; ;s Mb. — nnen, eine Perfen aus dem 
Oberlande; ebenſo oberländer; Bw. u New. ; 

B. in Peivgig oberländer Obſi; auch ober: 
indi ſch, 

Br dev 


ber obere 


Dberlandrichter, mark uns. 
oberſte Landrichter, 
Oberlandvoigt, 
ehemaligen deutfchew. 


Fi —— 
Mi. ze die bon, Se 


nd; *4 in der 
Reicheverfaſſung der 


‚Dberlaft, wo. 
Sadung auf einem Floß oder Shift, ı F 
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oberlaftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, zu viel Oberlaft habend. 

Oberlaftigfeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
eines Floſſes ıc. eg Fiir 

Dberlauf, mH.; Mh. —lä ufe, das obere 
ober oberſte Verdeck eines Schiffes. 

Dpberlauterung, wH.; Mh. — en, Rechtsw. 
eine wiederholte Yauterung. 

Oberlech, f5., — es; Mh. —e, Htitw. 
Indfchftl. der Spurftein. 

Oberleder, ſH. o. Mh., der obere Theil 
der ledernen Fußbefleivung, vorn über dem 


Ruß. 
Dberleefegel, ſH.; unv. Mh., Schfif. das 
Leefegel an der Marsraa; Marsleefegel. 
Dberlefze, wH.; Mh. —n, die obere Lefze 
oder Lippe; in den Orgeln der fchräge Theil 
am Mundſtück einer Orgelpfeife. 
Oberlehen, f$.; uns. Mh., ein Lehen, 
das bei dem oberften Lehnsherrn unmittelbar 
zu Lehen aehet. 
Dperlehendfall, mH.; Mh. — fälle, ein 
Lehnsfall, der den Lehnsherrn betrifft. 
Oberlehre, wH. o. Mh., die ungleiche 
fhwebende Stellung des Läufers der Mühl: 
fteine. 
Oberlehrer, mSH.; unv. Mh., ein oberer, 
höherer Lehrer. 
Dberleib, mH.; Mh. —er, der obere 
Theil des menfhlihen Körpers. 
Oberleik, [5.; Mh. —e, Schfif. der Theil 
des Reifes bei Raafegeln, womit die obere 
Kante beſetzt iſt; das Raaleik. 
Oberleine, wH.; Mh. —n, Igrſpr. die 
oberſte Leine an dem Stellnetz. 
Oberlitze, wH.; Mh. —n, in der Sei— 
denmweberei die Lige zur Bildung des Mu: 


ſters. 

Oberluft, wH. o. Mh., die höhere Schicht 
ber Luft. 

Obermacht, wH. o. Mh., die höhere oder 
arößere Macht; Schiller „der Segel ſtolze 
Obermacht“; Wieland ‚allein auch die uns 
mäßigfte Schwärmerei hat ihre Grenzen, und 
muß endlich der Obermacht der Sinnen wei: 

en“. 

Obermann, mH.; Mh. — männer, 1) ein 
höher als ein anderer ftehender Mann; bill. 
in Beziehung auf die bürgerlihen Berbält- 
nife, IPaul „der Mittelmann glaubt, die 
Dbermänner fliehen darum auf den höheren 
Sproffen der Staatsleiter ꝛe.“ 2) in Dienft- 
verhältniffen: einer der eine höhere Stelle hat. 
3) der Schiedsrichter zwifchen ftreitenden Par: 
feien; gew. Obmann, Schiedsrichter; 
Klamer Schmidt „ſagt's aber feinem Ober: 
mann Der Fran Juſtiz“. 4) in der beutfchen 
Karte der Ober. 

Obermeierbing, fH.; Mh. —e, lndſchftl. 
ein Meierding für wichtige Fälle. 

Obermeifter, mH.; unv. Mh., der oberfte 
Meifter in einer Innung, der barin den Vorfiß 
führt. 

Obermühlftein, mH.; Mh. —e, der Län: 
fer von den Mühliteinen. 

nbern, in erobern, Eroberung. 

Oberoffizier, mH.; Mh. —e, ein Offizier 
ber höheren Grabe. 


Oberſchale 


Oberpfarre, wH.; Mh. — n, die Pfarr: 
ſtelle, die mit einem Oberpfarrer beſetzt wer— 
den muß. Davon Dberpfarrſtelle, wH.; 
Mh. —ın x. 

Dberpfarrer, mH.; unv. Mh., der Pfar: 
rer, welcher an einer Kirche die erfte Stelle 
bat. Davon deſſen Frau Oberpfarrerin, 
wH.; Mh. —nnen; Oberprediger, —in. 

Oberplatte, wH.; Mh. —n; Vrilw. — 
plättchen, Obrd. —lein, die oberfte Platte 
auf etwas. 

Oberpoftamt, f6.; Mh. — ämter, das 
oberfte Poitamt in einem Lande, oder in einer 
Provinz. Davon DOberpoftamtsratb, Ober: 
poſtamtsſekretair ıc. 

Oberprediger, ns sunv. Mh., wie Ober: 
bfarrer. Davon Oberprebdigerftelle, wH.; 

.—n. 

berprieſter, mHa; unv. Mh., ein oberer 
Prieſter; Wieland „einen Kuppler in einen 
Oberprieſter verwandelt zu ſehen“. 

Oberprieſterthum, ſH. o. Mh., die Würde 
eines Oberprieſters. 

Oberrahmen, mH.; unv. Mh., der oberſte 
Rahmen (im Webeſtuhl ıc.). 

Überrang, md. 0. Mh., der höhere Nang; 
Ramler „Ste... fritten um den Oberrang“; 
Vorrang. 

Oberrechner, md.; uns. Mh., lIndſchftl. 
der oberfte oder die erfte Stelle einnehmende 
Rechner bei einem öffentlichen Amt. 

Oberredt, ſH. o. Mh., ehemals in Schle: 
fin das Recht und Gericht für Angelegen: 
heiten der Fürſten. 

Dberreibe, wH.; Mh. —n, die oberfte 


Meibe. 

DOberrentmeifter, mS.; unv. Mh., der 
oberfte Mentmeifter. 

DOber:Rhein, mH. o. Mh., der Rhein in 
feinem oberen Lauf; davon das Bw. u. Nbw. 
oberrheiniſch. 

Oberrichter, mH.; unv. Mh., der obere, 
höhere Nichter; Herder „was dünkt ihnen als 
Dberrichterin von der Geſchichte?“ 

oberrichterlich, Bw. u. Nbw., den Ober: 
richter zufommend, in feiner Amtsbefugnif 
gegründet. 

Oberrinde, wHe; Mh. —n, die obere 
oder äußere Rinde; bei dem Brod bie Minde 
der oberen Seite; entaf. Unterrinde, 

Oberrift, mH.; Mh. —e, der Oberfuß. 

Oberrod, mH.; Mh. —röde, der Mod, 
der über andere angezogen und getragen wird. 
unberehen, md.; und. Mh., wie Ober: 

aue, 

Obers, unv. ſH. o. Mh., Fränk., Oeſterr. 
der Rahm, die Sahne. 

‚ Oberfaal, mH.; Mh. —füle, ein Saal 
in einem obern Stodwerf. 

Oberfahfen, ſH., Yin der ehemal. deutfchen 
Reichsverfaſſung ein Kreis des Meiches. 

Oberfag, mH.; Mb. —fäge, in einer 
ar Na der Sag, von dem ausgegangen 
wird, 

Oberfaum, mH.; Mb. —fäume, in ber 
Bauf. an der Säule das oberfte glatte Ende 
unterhalb des Meifes ıc. 

Oberfhale, wH.; Mh. —n, die obere, 


Oberſchar 


änßerfte Schale; bei den Kaffetaſſen das obere 
Näpfchen, während das untere Unterfchale 
heißt; bei den Fleiſchern vom Mindfleifch 
das obere Stüdf Ziem, von der Keule eines 
Mindes, 

Oberfhar, wH.; Mh. —en, Bgb. der 
noch nicht gemuthete Plag zu einer Grube. 

Oberfchagmeifter, md.; unv. Mh., der 
oberte oder erfte Schagmeifter. 

Oberſchenk, mS.; Mh. —en, an Fürften: 

höfen der oberſte Scheut. 

Oberſchenkel, mS.; unv. Dih., der oberfie 
Theil des Schenfels. 

Oberſchiedsrichter, mH.; unv. Mh., der 
oberſte unter Sqhudorichtern Obmann. 

Oberſchiedswardein, mH.; Mh. 
Httw. der oberſte Wardein. 

Oberſchiffamt, jH.; Mh. —ämter, land: 
ſchftl. ein Amt, dem die Aufſicht über die 
Schifffahrt obliegt. 

Oberſchild, i9.;5 Mh. —er, 
befindliche Schild. 

oberfchlähtig, Bw. u. Nbw., von Waffer: 
werfen, bei denen das Waſſer auf das Waſſer⸗ 
rad fällt; eine oberfchlächtige rg 

Oberſchlemmer, m$.; unv. Mh., Httw. der 
oberfte Arbeiter bei einem Schlemmwerf. 

Oberfchreiber, mH.; uns. Mh., der oberfte 

ad oe (als Beamter). 

verjäule, wH.;z Mh. — n, eine höhere 

Ss r * 


—t, 


das oben 


erfchüler, md.; unv. Mh., der Schü— 
ler F Oberſchule oder einer oberen, höhe: 
ren Klafle. 

Oberfchulcatb, mH., 1) o. Mh, die oberite 
Behörde für bie Angelegenheiten der Schulen 
u — Lande oder einer Provinz. 2) m. 

h. —räthe, ein Mitglied biefer Behörde, 

—— theiß, mH.; Mh. —en, der 
oberite Schultheiß. 

Oberfhuß, mS. o. Mh., Tuhwbr. ein 
fehlerhaftes Gewebe, in dem ber Einſchlag 
nicht — mit den Kettenfäden verbun— 
den i 

Oberſchutzherr, mH.; Mh. —en, ber 
oberfte Schußherr. 

Oberfchweif, mH.; Mh. —e, Wr. ber 
oberfte Stab der Lade im MWebeftuhl. 

Oberfchwelle, wH.e; Mh. —n, die oben 
un Schwelle, 

berfegel, ſH.; 
Fleinere Segel. 

Oberfeite, wö.; Mb. 
Seite eines Öegenftandes. 

Oberfihter, mS.; unv. Mh., Nord. in 
großen Bädereien ber oberſte der Gefellen, 
die das Mehl fieben. 

Oberfippichaft, wH.; Mh. —en, veralt. 
die Sippfchaft oder die Blutsfreunde in auf: 
ſteigender Linie. 

Döerfig, mH.; Mh. —e, der obere, höhere 


Dberfklave, mH.; Mh. —n, der oberfte 
unter den Sflaven eines Herrn; büdi. einer der 
fflavifch unterworfenen Unterthanen; vSous 
nenberg „ruft mir fchleunigft die Oberfflaven 
der —— zum Reichstag““. 

Oberſprung, mH.; Mh. — ſprünge, bei 


— 


unv. Mh., das obere und 


—n, die obere 
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den Florwebern der duch den Tritt oben zu 


Reben fommende Theil der Kettenfüden. 
oberft, Bw. u. Nbw., in der Zſmtzg. mit 
Hptwrn. es es bei Aemtern die höchfte 
Stelle, 3. B. Oberithofmeiiter, Oberit- 
leutnant, Obertitallmeifter, DOberit- 
wacdtmeilter ıc.; im Heerwefen ichreibt 
man aud Dbrif—; vgl. Obrigkeit. 
Oberft, mH., —en; Mh. —en, Krgsw. 
ein höherer Dffigier, der ein Regiment befeh: 
lit; Schiller „Ihr auch hier, Oberſt Butt: 
ler”; ebd. „und taufend Kaiferliche fein 
geblieben, Ihr Oberſt mit’, Dan fchreibt 
.. Dbritt und Obriiter; auch Ober: 


N perftadt, wH. 0. Mh., der obere, höher 

liegerhe un Theil einer Stadt. 

berftallmeifter, mS.; unv. Mh., an 
Fürftenhöfen ein Beamter, dem die Sorge für 
die den fürftlichen Stall betreffenden Angeles 
genheiten obliegt. 

Oberftänder, mH.; uns. Mh., Fritw. ein 
auch beim zweiten Hiebe fiehen gelaffener 
Baum; Lafreis. 

Oberfteig er, mH.z unv. Mh., Bgb. ein 
Steiger, * die übrigen Steiger untergeords 
net find, 

Oberftelle, ws; Mh. — n, die obere, 
höhere Stelle; bildl. Vorrang, Wieland „ob 
Menander oder Philemon die Oberſtelle unter 
den jetzt lebenden Komikern behaupte?“ 

Oberftemme, wSH.; Mh. —n, bei ben 
Schuftern ein fchmales Seitenleder inwendig 
auf den Nähten. 

Oberftempel, mH.; unv. Mh., der obere 
Stempel; en If Unteritempel; bei den Nab- 
leen der Theil der Wippe, womit die Nadel: 
föpfe feitgefchlagen werden, 

Oberfter, mh., fen; Mh. —ften, wie 
Oberſt; Schiller „der Prager Schlacht hatte 
er als Oberfler beigewohnt‘. 

Oberfteuermann, m9.; Mh. — männer, 
Schfff. der Steuermann, welcher einen höhe: 
ren Rang als bie pe bat. 

Oberjtimme, wH.; Mh. — n, im Gefange 
die Stimme, weldye den höchften oder feinſten 
Ton fingt, und aud Discant oder Sopran 


heißt. 

Oberftleutnant, mH.; Mh. — 8, Krgsw. 
ein höherer Offizier; Schiller „ich sin mit 
Euch zufrieden, Oberftleutnant‘‘. 

Oberjtreifen, md. ; unv. Mh., Bauf. der 
Streifen nad der Eünge des Unterbalfens, 

Oberſtrich, mß.; Mh. —e, ungew, f. 
Apoſtroph. 

Oberjtube, wH.; Mb. —n; Vrklw. Ober: 
ſtübchen, ſH.; unv. Mh., eine Stube im 
obern Theil eines Haufes. Das Vrklw. ift 
bildl. gebräuchlich f. Verſtand, ber geiflige 
Sinn; Goethe „oder es ift nicht richtig im 
Oberftübchen‘‘, d. h. er iſt nicht vecht richtig 
bei he * Verſtande. 

Oberſtück, ſß.; Mb. —e, das obere ober 
oberite Stüd — an mehreren Thetlen über 
einander zufammengefeßten Gegenſtandes. 

erſtufe, wH.; Mh. —n, ungew. f. bie 
one Steigerungsflufe, Superlativ. 

Oberftuhl, mH.; Mh. — fühle, im 
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Salzwerk Bei Halle der obere oder höher ſte⸗ 


hende Haſpel. 

Oberſtwachtmeiſter, mHi; tinv. Mh:, bei 
der Meiterei der höhere Offizier, deffen Ni Hit 
den Major beine Fußvolf entibrüht. 

Dperteufel, mid.; uns. Mb., der oberite 


ber Feufel. 
Obertheil, md. —e, der 
Theil eines Ge— 


oder das obere oder oberſte 
genſtandes. 

Oberthor, j6.; Mh. —e, in einer Ort— 
ſchaft das Thor im höher liegenden Theil; 

Oberthür, wI.; Mb. —en, der obere 
Theil einer in der Mitte getheilten Thür. 

Obertrog, mH.; Mh. —tröge, ein höher 
ftehender Trog, befonders in dem Slastiütten 
der Fleine mit Waſſer gefüllte Trog, zur Ab— 
kühlung des Blasrohres. 

DObertrumpf, nıd.; Mh. —trüämpfe, ein 
oberer oder höherer Trumpf. 

Dberumgang, mö.; Mh. — ange, 
landſchftl. die öffentliche Beſichtigung der 
Grenzen, 

Oberverdeck, ſH., veralt. f. Oberdeck. 

Oberverwalter, md.; unb. My., der 
oberite Verwalter eines gandqutes x, 

DObervogt, mH.; Mh. —vögte, ehemals 
Obervoig gefchrieben, der oberite Boat. 

Obervogtei, wH.; Mb. —en, das Amt 
oder und die Wohnung und der Anıtsbezirt 
eines Vogtes. 

obervogteilich, Bw. u. Nbw., zur Ober: 
vogtei oder zum Amt eines Obervogtes ge⸗ 
hörig. 

Shervormund, mähs Mh. — minder, 
ein oberer Vormund. 

Obervormundſchaft, wS.; a. —en, 
ri Amt, welches einem Sbervornund ob: 

egt. © 

obervormundfhaftlih, Bw. u. Nbw.,, 
aus ber Obervormundſchaft hervorgegangen, 
derin gegründet. 

Obervormundſchaftsamt, jH.; Mh. — 
ämter, 1) o. Mh., das Amt des Obervor- 
mundes. 2) mt. Mh., die Behörde, der die 
Sorge in Bormundfchaftsfachen obliegt; Pu⸗ 
pillen⸗Collegium. 

Obervormundſchaftsrath, mH. z Mh. — 
raͤthhe, 1) wie Dbervormundfhaftsamt. 
2) ein Mitglied dieſer Behörde. 

Obervoriteher, mS.; unv. Mb., der oberfte 
Roriteher; davon Das Obervorfteheramt, 19. 

oberwärtd, Nbw., nach oben hin, nad) der 
obern Gegend hin. 

Oberwafler, fd. o. Mh., Schiff. das 
Flußwafſer, welches aus hößern Gegenden in 
das Meer fließt. 

Dberwelt, ws. o. Mh., die obere Welt, 
d. he die fchtbare, irdifche Welt, die von der 
Sonne beleuchtet wird; entgſ. Unterwelt, 
Hölbe, Reich der Todien,. im religiöfen 
Glauben der Völfer alter und neuer Zeit. 

Oberwind, md. o. Mh., im Elſaß der 
Süũdwind. 

Oberwuchs, Mh.o, 

DOberholz. 

Oberwundarzt, mH.; Mh. an ein 

Wundarzt höheren Manges. a 


mH. o. Frſtw. wie 


obige 


DOberwurf, uh Mh. — würfe, Igripri 
der obere Riunbaden eines wilden Schmeines. 

oberzählt, Bw-um: Möbw.,. im Vorherge⸗ 
henden erzaͤhlt. 

— ehnter, m-S., — 6; unv. Mh. Bob. 
Der oberſte Zehnter... { 

Oberzebnteramt, 9. : Mir —ämter; 


Bab. 1) ein Amt ober eine Behörde, dem 
ein DOberzehnter vorſteht. 2) das: Amt des 
Dberzehnters, 


—— mH.; Mb: —lente, 
der oberite Zimmermann, deut: ambere. unker⸗ 
geben find. 


DOberzwefe, wi. Mh. — u, im Damtait- 


webeſtuhl Stibe anf der Hinfen Seite am 


Oberrabmen. 

obgedaht; obgemeldet; obgenannt, im 
Vorhergehenden erwähnt 155 Goethe: ſo 
ward mir auch von dem Guardinal und dem: 


zwei obgedachten ‚Herren aufgetragen, ein 
Salzgefüh zu machen‘. 
obgleich, Bow., das ein Gegentheil von 


dem anzeigt, 5* in oder geſchehen feltte,;- fi 
wenn auch, obihon: „ich gebe deine Bon 
ausfesung zu, o baleich du diefelbe noch nicht 
ecwiefen haft’; „obgleich du willit, fe will 
ich doch nicht‘; Goethe ‚„‚uody lebt die Hoff: 
nung in meinem Herzen, daß er fie dir, wenn 
fie gut und brav ift, verlobe, obgleich arm’; 
ebd, „das Wunderlichfte, obgleich ganz Na: 
türliche im dieſem Verbältniß war der. Um— 
fand ꝛe.“— APaul ‚die eine gehörte dem 
Nachtwächter, der. auf einer fieinernen Banf 
liegend im Scylafe fang und ſchon abbanfte, 
obgleich erft zwölf Uhr vorüber wär‘; Goethe 
„obgleich ungern, doch ans treuer Geſelligkeit, 
begleitete Tiſchbein mich heute auf-den Veſuv“. 
Wenn es mit Berfunenwörtern oder Kürwör: 
tern verbunden ift, jo. wird ed durch Zwiſthen— 
ttellung derfelben getrennt: ‚Luther, Der. 25, 
14 „und fie follen auch dienen, ob ſie gleich 
große Völker und große Könige find’‘z f. auch 
ob; val, Schiller „dem Meiche drohte bie 
fürchterlichite Anarchie, weil er, obgleich. felbft 
ohne Geben, wicht dahin zu bringen war, 
einen römifchen König wählen zu laffen’. — 
Fir wenn auch, Opitz „ob der Herr gleich 
Steine und. Kluͤfie vom Himmel — ſo 
werden ſie uns nicht ſchaden“. 

obhaben, un. [haben]: Th3., ungew. 
Obrd. f. anf ſich habenn „wegen meined ob: 
habenden ſchweren Amtes’, 

Obhand, ws. o. Mh, die Oberhand. 

obbanden, Bw, u. Nbw., Obrd. vorhan⸗ 
den, gegenwärtig; „Die obhandene Gefahr“. 

obhertſchen, Iſts8., die Oberherrſchaft ha⸗ 
ben, üben; über etwas cheufhenz- IHVeoB 
„jetzo foll des Aeneas Gewalt obheseien 
den: Troern‘. 

Obhut, wH. o. Mh., die Hut zur: Ahel⸗ 
tung von etwas, die ſchützende Sorge für 
etwas; etwas jemandes Obhut anvertrauen; 
etwas in feine Obhut nehmen; 3HBop der 
fterblichen Meuſchen Behüter, Welchendie Ob 
hut tragen des Rechte und ber ſchnoͤden Mens 
gehung“. 

obige, —r, —s, Bw. ' im Borgehenden 
— JPaul daß ihre die obige Bundes⸗ 


Dbiswurzel 


.. nur einige reiben getommen, und keine, 
Liebe‘. 

Sbiswurz el, wH.; Mh. —n, eine fremd— 
laͤndiſche . (Dioseorea). 

Object [fat.], fH., —es; Mb. —e, das 
was einer Berfon 1c. (Subject) entgegenfteht, 
d. h. der Gegenftand, worauf ſich die Auf— 
merffamfeit oder Thätigfeit richtet; „der Menfch 
... hat in Wahrheit nie ein anderes Object, ala 
fein eigenes Wefen‘‘. In der Spradlehre be= 
zeichnet Obfectein Glied des einfachen Sapes, 
das z. B. bei den zreff. durch fich indem Sub- 
jeet nachgewiefen wird. 

objertiv, Bw. u. Nbw., das was das Ob- 
ject betrifft. Man gebraucht auch objecti- 
viſch; „die Lyrik iſt ſubjektiv, die Epif ift 
objectiv‘‘, 

Dbjectivglas, ſH.; Mh. —gläfer, in den 
ufammengefegten Schwerfzeugen zur Vergre⸗ 
aus oder für die Ferne dasjenige Glas, 
welches dem betrachteten Gegenſtande zugefehrt 
it, während das Glas am Auge des ® — 
ters Ocularglas heißt. 

Oblaſt, wH.; Mh. —en, eine auf etwas 
liegende Laft, deren Tragung Pflicht if. 

Oblate [Iatein. oblata, das was man mit— 
gebracht hat, nämlich in der früheflen Zeit 
des Ehriftenthums das Brot zu den Liebes— 
mabhlen], wHe; Mh. —n, ein blätterbünnes 
Gebäd aus Mehl, Zuder und Wajfer, wie 
es noch beim Abendmahl und auch jonj ge: 
braͤuchlich iſt; JPaul „inſofern er die ſchwarze 
Bibel gern auf die Kanzel trug, das Comes 
munifantentüchlein »am . Altare «den Oblaten 
und dem Kelche unterhielt‘. — Daven ber 
Oblaten-Bader, mdH.; unv. Mb. 

Oblei [lat. oblata], wH.; Mh. —en, 
4), Obrd; :das was geiltlichen Stiften an e- 
bensmitteln und Geld geſchenkt wird, 2) das 
Geld, was man für die jeweilige Nusung 
eines Gegenftandes erlegt. 

obliegen, une. [liegen] Zft8., 1) veralt. 
eig. oben liegen, d. h. Sieger fein; Luther, 
2 Mof. 32, 18 „es ift nicht ein Geſchrei ne: 
geneinanber derer, die obliegen und unterlie— 
gen‘; ebd. 1 Mof. 32, 28 „du haft mit Gott 
und mit Menſchen gefümpfet und bijt obgele: 
gen’‘., 2) einer Sache obliegen, ſich mit 
etwas. ernftlich und anhaltend befchäftigen, um 
es genau kennen zu lernen; den Wiſſenſchaf— 
ten, der Dichtkunſt, dem Gefdjichtsitudium ic. 
3) durch Pflicht verbunden fein, etwas zu 
thun; Gellert „die wichtige Pflicht, die ung 
obliegt, die Kräfte unſers Geiſtes auszubil— 
den“; Hagedorn „mir liegt die Pflicht der 
Ehrfurcht ob“; ; „bit fiegt ob, für das Haus: 
wejen zu forgen‘' ; Goethe AP, vieles hat 
mir heut [hen obgelegen““; Schiller „ich weiß, 
Lord Burleigh, was mir obliegt“; Nieland 
gun. . liegt es ob, unfert Begriffe immer 
mehr u reinigen”, 

Dliegenheit, 15; ; — — en, das was 
uns obliegt zu thun, die Pflicht; Goethe 
„außer ſeiner eigentlichen Obliegenheit“; ſeine 
Obliegenheiten erfüllen. 

Obligation latein.), wHez,‚Mh. —en, 
Schuldverſchreibung; Schuldfcheim 
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obligeant [frz ]; Bw. u. Nbw. ſehr höf⸗ 
ih, durch Höflichkeit verbinbkidi. machend; 
Goethe „ſie war zu obligeant Führte mich 
zu Tiſch, Und ich war galant“. vn 
Obmann, md; Mh. —m a nner, t) 
ein Auffeher, Vorgeſetzter. 2) ein gewählter 
Schiedsrichter: zwifchen zweiitreitendert Par⸗ 
teien;- einen zum Obmann wählen; Bürger 
„Zeus it Obmann menſchlicher Kriege‘. 3) 
der einen Herr wird, ihn übermannt, befient; 
IHVoß „dein. fei ich; bu aber ber meinige, 
werd’ ich der Obmann‘. 4) der: oberfte der 
gewählten Schiedsrichter. ' 
DObmannfhaft, wH. 0. Mh., das Amt 
wH.; Mh. —n, bei den 


des Obmanns. 

Obole [grieh.], 

Alt⸗Griechen eine Fleine Münze; davon 4. DB. 
obolenweis verfaufen.. | 

Obrigkeit [v. ober, wie übrig v. über 
gebildet; ehemals n, Obrd. Oberfeit], wS., 
1) o. Mh., Herrſchaft, überlenene Gewalt; 
Luther, Col. 1, 13 „welcher uns errettet hat 
von der DObrigfeit der. Finiterniß‘‘. 2) m. Mb. 
— en, die Behörde; Bürger „Ha! du wärſt 
DObrigfeit von Gott?“; Goethe „wie man, 
das Städtchen betretend., die Obrigkeiten bes 
netbeilt‘“;- der Obrigkeit gehorchen. 

obrigkeitlich, Bw. u. Nbw., was die Obrigs 
feit betrifft, ihr zuiteht, von ihr ausgeht; das 
obrigfeitliche Anfehen; die obrigfeitlichen An: 
ordnungen; eine obrigfeitliche Perfon. 

HE mH. —en; Mh. —en; Obriftin, 

Mh. —nnen, wie Oberft; Schiller 
le der König einen Offizier zu entdecken 
fucht, den Megimentern durch ihn den Befehl 
zum Mücdzug zu überfenden, ftellt fidy ihm 
der Obriſt Hebron, ein tapferet Schottländer, 
dar’; ebd. „über den König erzürnt, der ihm 
unlängft bei einer gefahrvollen Metion einen 
jüngern Dbriften vorgezogen’; — auch un? 
verändert in den Beugfällen wird es gebraucht, 
Zſchokke „die Leute, die nicht Luſt hatten, 
einem rufſifchen Sbriſt der es mit den In— 
ſurgenten gehalten, ſein Eigenthum zu hir: 
men’; Tief „die Frau Obriftin”. 

obſchon, Bow. wie obgleich, obwohl; 
Luther, Pf. 23, 4 „ob ich fhon wandere im 
finftern Thal, fürchte ich fein Unglürt“ - 

obfchweben, 33., über etwas ſchweben; 
bildl. eben im ange fein; die obſchwebenden 
Unterhandlungen, Streitigfeiten. 

obfeön [lat.], Bw. u. NEw., ſchmutzig 
—— unzüchtig. Davon Obfeönität, 
wH.; Mh, —en, eine unzüchtige Unauſtãn⸗ 
digfeit in Mede oder Tat, Zote. 

obſeur [lat], Bw. u. Nbw., eig. bunfek; 
bildl. von Perſonen: undefannt, unberühnt, 
olme Ruf. 

Obſeurant [mittellat.], mH., en; Mi. 
—en; ein Freund der Verfinfterung, - Ver⸗ 
dummung. Obſecurantismus, unv. mH. o. 
Mb., die Lehre, welche die Verdummung ale 
nothwendig. ꝛc. erflärt. 

Obfequien [lat],  Hptw. in ber N. 
Todtenfeter, Leichenbeftattung. 

Obfervanz [Tat], wH.; Mh. — em, .ein 
Recht des Herfommens, Gewohnheitorecht 


268 Obfervätion 


Schiller „dieſes Neht gründete er auf bie 
DObfervanz feiner Vorfahren‘. 

Obſervation [lat], wH.; Mb. —en, 
Beobachtung, Wahrnehmung. Davon Ob: 
fervator, mH., —s; Mh. —en, der Bes 
obachter. 

Obſervatorium [lat.], unv. ſH.; Mb. 
—torien, die Sternwarte. — obſerviren, 
313., beobachten. 

Obfiht, wH. 0. Mh., Obrd. f. Aufſicht; 
Logan „etwas in Obfücht nehmen‘. 

DObfidien, mH.. —s; Mh. —e, 
Schwarze, fehr harte Steinart. 

obftegen, Zit3. m. haben, die Uebermacht 
durch Kampf gewinnen; in etwas obfiegen; 
mit dem Dat. der Sache, über die man ſiegt; 
Herder ‚und dem, dünkt mih, muß die all 
mächtige Zeit obfiegen‘‘; IHVBoß ‚ob fie lange 
gerungen, und nicht mit Vernunft der Bethö— 
rung Obzuſiegen vermocht'“'; das Mtttlw. als 
Nbw. bei Schiller „es wird der Neid Stets 
dem obfiegend Glüdlichen verfolgen‘. Im 
gewiffen Zeitformen wird ob auch getrennt 
und hinter fiegen geitellt; zuweilen auch 
nicht, 3. B. IHVoß „aber die Blag’ obfiegte 
der unterliegenden Mettung‘. 

Obfieger, mH.; un. Mh.; —in, wS.; 
Mh. —ınen, eine Perfon, die den Sieg ge: 
wonnen hat. 

Obfignation [lat.], wH.; Mh. —en, die 
gerichtliche — 

Obſorge, wH. o. Mh., Obrd. Vorſorge. 

obſorgen, Zſig. Obrd., für etwas Sorge 
tragen; den Seinigen objorgen. 

bt lahd. obaz, obazo, obeze, mit lan: 
gem o], ſH., —e8; o. Mh., ein Sanımels 
wort: die fleifchigen Früchte der Bäume: 
Nepfel, Birnen, Pflaumen, Kirfchen, Aprilo— 
fen, Birfchen, Mifpeln; zuweilen verfteht man 
darunter auch nur Nepfel und Birnen; Obit 
baden, abbaden; eingemachtes, getrocknetes, 
frühreifes Obit; Goethe „Brot verlangend 
und Obft, vor allem aber zu trinfen‘‘; ebd. 
„sah die goldene Frucht den Garben entgegen 
fi neigen, Und ein reichliches Obit uns volle 
Kammern verfprechen‘‘; Seume „die Thäler 
und Berge geben abwechfelnd Wein und Obſt“. 

Obitand, mH., — es; 0. Mh., ungew. der 
Widerſtand; Klopſtock „du bältit ihr nicht Ob: 
ſtand“; Leſſing „glaubſt du es nun bald, daß 
ich ihr feiten Obitand gehalten habe?‘ 

Obftart, wH.; Mh. —en, eine Art Obft; 
Obſtſorte. 

Obſtatt, wH. o. Mh., ungew. wie Ob— 
and. 

Obſtbau, mH. o. Mh., der Anbau von 
Obſtbaͤumen, Obſtkultur. 

Obſtbäcker, mS.; unv. Mh., ein Bäcker, 
der ſich mit dem Abbacken von Obſt beſchäf— 
tigt; deſſen Gewerbe und Werkſtatt: Objit: 
bäckerei, wH.; Mh. —en. 

Obſtbaum, mHe; Mh. — bäume, ein 
Baum, deſſen Frucht das Obſt iſt. 

Obſtbaumzucht, wH. o. Mh., die Zucht, 
d. h. der Anbau von Obſibäumen, auch deren 
ba Se Veredelung und Pflege. 

lüthe, wH.; Mh. — n, die Blüthe 
der. Obſtbaume. 


eine 


Obfthüter 


Dpftboden, mH.; Mh. —böden, ein 
Boden zum Iuftigen Nufbewahren von Obit. 

DObitbrecher, mH.; unv. Mh., ein Werf- 
zeug mit einer langen Stange zum Abnehmen 
des rerfen Obites vom Baum, um es nicht 
duch den Fall zu beſchädigen; Paul bildl. 
„es it Zeit, vom gelehrten Baum des Er: 
fenntniffes, auf dem wir beide mit Obftbre- 
chern halsbrehend herumgabeln, wieder hin: 
abzurutichen‘‘, 

Objtbrei, mH. o. Mh., ein Brei aus Obft 
gekocht. 

DObftdarre, wH.; Mh. — n, 1) die Darre 
d. h. das Trocknen des Obites. 2) eine Darre 
oder Horde zum Darren oder Dörren des 
Dbites. 

obfteben, une. [tehen] 33. m. haben, 
ungew, MWiderftand leiften; IHVoß „wie doch 
wagſt du anitt... mir felber obzuftehn?‘; 
ebd. „denn die Danaër würden nicht obs 
ſtehen“. 

Obſter, mH., —s; unv. Mh., ludſchftl. 
Obſthandler. 

Obſternte, wH.; Mh. — n, die Ernte, 
Einſammlung des Obſtes im Herbſt. 

Obſteſſer, m5.; unv. Mh., einer der gern 
Obſt ißt; Obitfreund. 

Obſteſſig, mH.; Mh. —e, der aus Obſt 
bereitete Eſſig. 

Obſtflecken, mS.; uns. Mh., ein durch 
Saft von Obſt in der Wäſche entitandene 
Flecken. 

Obitfrau, wH.; Mh. —en, eine Fran, 
die mit Obſt handelt. 

Obſtfreund, mH.; Mh. —e, ein Freund, 
Liebhaber des Obites. 

Obſtgaden, mS.; und. Mh., Indfchftl. ein 
Gaden, wo Obſt verfanft wird. 

Obftgarten, mH.; Mb. —gärten, ein 
Garten mit Obftbäumen. 

Obftgättin, wH. o. Mh., bei den Alten 
eine weibliche Gottheit, unter deren Schuß 
die Dbftbaume ftanden; Pomona. 

DObfthain, mH.; Mb. —e, ein Hain oder 
eine Pflanzung von Obftbiumen; IHVoß 
„deſſen beforgt, hatt’ Atlas mit fiheren Mauern 
den Obſthain . . . umſchirmt“. 

Obſthamen, mS.; unv. Mh., ein kleiner 
Hamen zum Abnehmen des reifen DObftee. 

Obſthandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Obſt. 

Obſthändler, mHe; unv. Mh.; —in, wS.; 
Mh. --nnen, eine Perſon, die gewerbs— 
mäßig mit Obſt handelt‘; Oöſter, Obſthöke. 

Obſthaus, ſße; Mh. —häufer, ein 
Haus zur Nufbewahrung oder zum Berfauf 
des Obſtes. 

Obſthöke, mH. —n; Dib.—n; —hökin, 
ws; Mh. — nnen, wie Obühändler x, 

Objtbofer, mH., — 6; un. Mh.; —in, 
wd.; Mh. — nnen, wie Obithöfe 

Obitbügel, mS.; unv. Mh., 1) ein mit 
Dbitbäumen bepflanzter Hügel; IPaul „er 
mußte noch zwei ſtarke Werſte zurüdlegen, 
ehe fie [die Stadt] Hinter den Obſthügeln 
unterging‘. 

Obfthuter, mS.; unv. Mb,, ein Wüchter 


Obſtjahr 


in den Obſtpflanzungen, zur Bewachung des 
Obſtes auf den Bäumen, 

Obſtjahr, fH.; Mh. —e, ein. Jahr, in 
welchem das Obſt gut gerathen it; ein gutes 
Obitjahr., 

Obſtkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art Kä- 
fer, die den. Blüthen und deu Obſt ſchäd— 
lich find. 

Obſtkammer, wH.; Mb. — n, eine Kams 
mer, worin Obſt aufbewahrt wird. 

Obftkaften, mH.; unv. Mh., ein Kaften 
zur Aufbewahrung von getrodnetem Obit. 

Obſtkeller, mHa; unv. Mh., ein Keller, 
worin frifches Obſt über Winter aufbewahrt 
wird. 

Obſtkenner, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. — nmnen, eine Perfon, welche bie vers 
fchiedenen Sorten des Obftes nach deren Eigen: 
thümlichfeiten genau kennt. 

Obftkern, mH.; Mh. —e, 
fern des Obſtes. 

Obſtkorb, mH.; Mh. — körbe, ein Korb 
zur en von Obſt. 

Obſtkuchen, mS. ; unv. Mh., Kuchen, auf 
deſſen Oberfläche Obſt in Scheiben ıc. mit ge— 
backen iſt. 

Obſtkunde, wH. o. Mh., die Kunde von 


der Samen— 


den Arten des Obſtes und deſſen Behandlung | 


im Anbau und Behandlung. 
Dbitmade, wH.;5 Mh. —ın, eine Made 
(Larve) im Obſt. 
Obftmangel, mö. v. Mh. der, Mangel 
an Obit, wenn es nicht gerathen iſt. 
Obftmann, mHe; Mb. —ünner, wie 
Obfthändler. | 
Obftmarkt, mH.; Mh. —märfte, ein 
Marktplag, auf dem Obft feilgehalten wird. 
Objtmonat, mH.; Mh. —e, der Vionat 
im Jahr, in welchem das meifte Obſt reif wird, 
Obitmoft, mH.; Mh. —e, dev aus Obſt 
gemachte Moſt, woraus durch Gährung Obft- 
wein entiteht. 
Obftmotte, wH.5; Mh. — n, eine Art 
Motten, deren Larve der Wurm im Obſt ift, 
Obſtmuß, ſH. o. Mh., wie Obitbrei. 
Obitpflanzung, wH.; Mh. —en, eine 
Anpflanzung von Obftbäumen, Objiplantage. 
Obftprefle, wH.; Mh. —u, eine Preſſe 
zum Auspreiien des Saftes aus dem Obſt. 
obftreih, Bw. u. Nbw.; Steig, —er, 
—fte. reih an Obſt; obftreiche. Gegenden. 
bitfaft, mH. o. Mh, der Saft in Obſt, 
befonders wenn er ausgepreßt if. 
Obſtſchale, wH.z3 Mh. —n, bie-äußere 
lederartige Schale des Obftes. 
Obftwädter, mH.; unv. Mh., wie Obit- 
üter, 
Obftwald, mH.; Mh. — walder, eine 
fehr dichte Pflanzung von Objtbäumen, 
Obftwein, mH.; Mh. —e, Wein aus 
Obſt gemadt; Cider. 
Obſtwurm, mHe; Mi. —würmer, ein 
Wurm oder eine Made im Obit. 
Obſtzucht, wH. 0. Mh., die Erziehung 
oder Zudt von Obſtbäumen. 
obwalten, 3i3., 1). Einfluß übend wir- 
fen, herrſchen; die. obwaltenden Umſtände; 
SHBoB „obwaltende Huld in der, Seele’; 
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ebd. „wie an der norbifchen Elb' obwalt’ un- 
bändiger. Winter‘. 2) gebieterifch herrſchen, 
Herrfchaft üben; IHVoß „die hier obwalten 
jo herrifch‘’; mit dem Acc, Ih Voß „daß du 
nunmehr ein anderes feines Kriegsvolf Führ— 
teft, nur nicht ung obmwalteteft‘. 

Obwalter, mH., — 6; unv. Mh., ungew. 
der gebietet, herrſcht; IßHVoß „daß andenfen- 
des Bolf Obwalter mich nennt und Erzeu— 
ger“. 

obwohl, Bow. wie obgleich; Luther, Ser, 
3, 7.8 „und obwohl ihre Schweiter Juda 
gefehen hat,.... noch fürchtet fie ihre Schwer 
fter nicht”; ebd. Ezech. 2, 6 „du follt dich 
nicht fürchten, ... ob fie wohl ein ungehor- 
fames Haus find‘; JPaul „daß die Fleine ſpie⸗ 
lende Seele in dieſer glänzenden Corregio's— 
Nacht nur Engel, Silberpappeln, Sterne auf 
der Erde und vergrößerte, obwohl undentliche 
Geftalten erblickte‘, 

Dceident [lat.], mH. —s; o. Mh., das 
gegen Abend: liegende Land, das Abendland; 
Goethe „Gottes iſt der Orient, Gottes ift der 
Oceident“. 

Deeupation [lat], wH. o. Mh., die Be— 
ſitznahme mit Gewalt; occupiren, Th3., in 
Beſitz nehmen, 

Deean [ariech., latein.], mH., das Welt: 
meer ; der Große’ oder Stille Ocean; der At— 
lantifche Ocean; Klopftod „ſo floß der Walb- 
firom hin nah dem Ocean!“; Schiller „der 


Oeean ſah ihresgleichen nie‘’; bildl. Tiedge 


„rauſchen hört der Menjc die dunkle Schwinge, 
Die den Ocean der Welt bewegt’ ; ebd. „ſieh! 
da ſteh' ich nun und wanfe, Gleid dem Wan— 
drer, anf befchneiter Bahn; Und in einem 
wüften Ocean : Mudert, ohne Kompas, mein 
Gedanke”. — Es wid auh Ozean ge 
fchrieben. 

oceangrenzend, Bw. u. Nbw., an ben 
Ocean grenzend; IHVoß „ſegnend verlafen 
wir bald dies oceangrenzende Blachfeld““. 

Deeanide [grieh.], wH.; Mh. —n, im 
Glauben: der alten: Griechen und Römer: 
Meernymphe. 

Oder [lat. ochra], mH., — 63 unv, Mp., 
eine metallifche braune oben gelbe Erde, die 
als Farbe gebraudt wir, 

Ochererbſe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Erbſen. 

ochergelb, Bw. u. Nbw., gelb wie Ocher. 

Ochs [gotl. auhsn; Iſidor oxsso, Schwa⸗ 
benipiegel obs; .aaf, oxa], mH. —en; Mh; 
—en; Vrklw. Ochsſschen, Obor. Ochslein, 
ſH., — 8; uns, Mh., 1) das männliche Thier 
des Rindes, auch das verſchnittene Thier; 
Goethe „ein Wagen..., von tüchtigen Bäu— 
men gefüget, Von zwei Ochſen gezogen“; 
bildl. Syrchw. „die Ochſen ſtehen am Berge‘‘, 
d. h. eine Sache wird durch unüberſteigliche 
Hinderniſſe aufgehalten, 2) bildl. ein Schimpf⸗ 
wort eines groben und dummen Menſchen; 
Leſſing „und will die, nur im Vertrauen ſa— 
gen, der muß ein Ochſe, ein Rindvieh, ein 
* Weib ſein, der einen Teufel glauben 
ann“. m 

Ochfenauge, ſH; Mh. —n, 1) das große, 
hervorragende Auge des Rindviehes; bild. 
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ein fehlerhaft großes und hervorragendes Auge 
eines -Menfchen. 2) Bauf. ein Vorbau niit 
einem Fenfter auf dem Dad. 3) Kochf. Gier 
auf Butter. 4) Schiff. eine Deffinung in 
den dichten Wolfen. — Bon Pflanzen 5) das 
große Gänſeblümchen; die Feldfamille; das 
Goldhaͤhuchen. 6) eine Art gefchnabelter 


Schnirkelſchnecken. 
ochſenäugig, Bbw. u Nbw., Ochſenaugen, 
d. h. bildl. große Augen habend. Bei den 


Griechen galten große Augen für ſchön. 

Dchſenbauer, uH.; Mb. —n, ein Bauer, 
* zu feiner Laudarbeit nur Schfen halten 
ann, 

Ocdfenbeutel, mH.; unv. Mhe 
tzige Riedgras. 

Ochſenblume, wH; Mh. — n, eine Art 
ſtuhweizen, Johaunsblume ꝛe. 

Schſenbrech, ſH. o. Mh., die Hauhechel. 

Ochſenbremſe, wH.; Mb. —n, eitte Art 
Bremen, deren Meibchen mittelit eines Sti⸗ 
an die Eier in die Haut. des Nindviches 
eat. 
Dülentere: mHe; Mh. — därme, 1) 
der Darm des Rindviches. 2) eine Art Nöh: 


das ſpi⸗ 


renſchnecken +», 
ochfendumm, Bw. u. Nöw., bildl. als 
Schimpfwort: fo dumm wie ein Ochfe. Da: 


von ebenfo die a remis ws. 0. Mh. 
Ochſenfell, ; Mh. —e, gewöhnlicher 
Ochfenhant; * in der bildi. MN. „ein 
Set elt haben‘, d.h. unempfindlich fein. 
chfenfieber, 18. 0. Mh., nach Adelung 
in nr Bolfsfpr; »ein igrobes Betragen. 
Ohfenfleifh, iS. o. Mh., das Fleiſch 
von einem geſchlachteten Ochſen; verfch Kuh— 
Fleifdy, erfenfleifh, Stierfleifc. 
‚Ochfen roſch, in9.; m, —fröſche, eine 
große Art Fröfche in Nmerifa. 
Dechſenſuhre, wS; ; Di6. 1, eine mit 
Dihfen gemachte Führe. 
— ar 19% o. Mh., Futter für 
DSchſengalle won Mh. —n, die Galle 
eines Ochfen; Minden alle An Stachütten 
die gatermengläfer mit einer ſtarken, buckel— 
förmig hervortretenden Mitte. 
Ochſengaum, nıiS., w Mb. rn 
Ochſengaumen, mH., imv. Mh., 
der Dean eines Odyfen, Be reden des —* 
Des; ungew. Ochfenmaͤul; „Hierauf gingen 
die: Mund’ ein brain und ein weißes Ge— 
merrgfel; Rüfel und“ Ohren vom Schwein, 
Haharkamm und Zungen von Limmern, Kaͤl⸗ 
berbriſſel and Ochſengaum/, mit Pingeln und 
Kapern“. 2 eine NEN (Nerita 
albieilla- Lei vi 
Ochſeng eid, Sl; Mb. et; das Gelb 
für die —2*— eines Zuchtochfens. 
acker, mH.z ut. Mh., ein Vogel 
dit MAfrifa eder die Anfeftenlarven aus der 
Haut des Rim viehs vickt (Buphaga africma). 
ochfenhaft Bw.u. Nbweß Stein. er, 
Deſte, bildl. dem Ochſen ähnlich in Rückſicht 
auf Grobheit. "Davon. Drhfenhaftigkeit, 
ws. o. Dih. 
m wfenbdubel, 6. o. DRG re baudel 
Ai Dobfem si... 
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Ochfenbändler, mS.; unv. Mh. einer, 
der mit Ochſen handelt. 

Ochſenhaut, wH.; Mh. — haute, die 
Haut von. einem Ochien, fei fie noch roh, 
oder durch Gerben zubereitet; verſch. Kuh: 

aut, 

Ohjenberz, 9.5 Mh. —en, 1) das Herz 
des Ochſens. 2) eine herzförmige Art Giens 
oder Breitmuſchel; Narrenkappe. 3) eine Art 
—— zweifchalige Muſcheln, Herzmu— 
ſcheln 

Dchſenherzkirſche, wH; Mh. —n, die 
sed Art Herzkirſchen. 

Ochſenhirt, mH.; Mh. —en, ein Hirt, 
der die Ocien auf der Üi jeibe hütet. 

Odfenhorn, 19.5 Mih. — Hörner, 1) das 
Horn des Ochſen. 2) Bauf, ein Tonnen⸗ 
gewölbe, defien eine Widerlage fürzer als die 
andere iſt. 3) im Waſſerbau eine Erdzunge, 
die vorn breitsund. hinten fchmal it; "nf 
eiſen. 

FR HAN aid miH.; Mh. —e, gewöhnlicher 

Ochſenklane;z nur von einem fehlerhaften, 
vorn aufgefpaltenen Huf des: Pferdes. 

Dchſenjoch, SH.; Mh. —e oder —jö cher, 
das Joch zum Anfpannen der Ochfen. m 

Ohfenjunge, m$.; Mh. — n, ein Junge 
zum Hüten und zur Fütterung ber Dihjen. , 

Oofenfalb, (9.5; Mb. —hälber, ein 
männliches Kalb; Bullenkalb. 


Ochſenkette, —8* Mh. —— eine Kette; 


' damit einem Ochſen an die Krippe: ax, zu be⸗ 


feſtigen. — * 

Dchſenklaue, wHe: Mh. PR Die: im; zwei 
Theile gefpaltene Klaue des Ochſen und des 
Mindes überhaupt. - 

Ochſenknecht mH.; Ms: —e, ein Knecht, 
der mit einem Gefpann ‘x Ochſen in der Land—⸗ 
wirthſchaft arbeitet — , 

Ochfenknie, f9:; Mb. (wierfilbig) Ende, 
das Knie an den: Vorderbeinen des ‚Odhfen 
oder des Mindes überhaupt, infofern eigene 
thümlich, als dadurch bie. Vorderfüße: nie 
gerichtet find, ! 

DO chfentopf; mu, ; DB. —föpfe;. A). * 
Kopf des Ochſen; beiden Pferden ein un— 
förmlicher Kopf, der unten beinahe eben jo 
ftarf als oben iſt, Bullenkopf. 2) ein gemeis 
nes Schimpfivort, vinen dummen, nicht: zu be⸗ 
lehrenden Menſchen zu bepeichuen ; Dummlepf. 
Auch bezeichnet man Damit eine Berfon , die 
in unſchicklicher Weiſe den Kopf wiſhat = 
Hinde bei aufgeftemmten Armen jtüßt: 
eine Art Kinlhörner oder —— — 
Schwarzhorn, gekieperter Helut, gepuuktete 
Sturmhaube (Buceinum COTpLUtURN 41 :4) Das 
Zeugungsglied der Drohne. 5) häufig ein 
Schild von öffentlichen Einkehrhäuſern. 

Balen enkraut, 19-0. Mh.,udie — 
chſenleder, ſH unv. vih, CH. 
fenfell und Schienh antı.) :ı 

Ochfenmarkt, mi; Mb: cine, ein 
Marft (Dre und geit)),., wo beſonders Dir 
fen: ‚verkauft: werdet; audy ber Gantrd mit 
Ochſen. 

Ochſenmaul, #9.5| Dil. —— Das 
Daul des Ochfen;. bildl. ein unförmlich brei: 
tes. und gerades Maul; vgluKuhm aule— 


Döferintönnt 


enmonat, m M 
der Her Dffob er. 9; en 


OSchſenpoſt, wS.; Mh. —en, bildl. eine 
ſehr langſame Fuhre; wie Schnedenpof. 

Ochſenrippe, wH.; Mh. —n, bie Rippe 
des —221 oder Mindes. 

Ochſenrübe, wS.; Mh. —n, ‚die Pflanze 

Huafenohr. 

Schſenſehne, w6.; MH. —ın, eine der 
Sehnen des Schſen 

Ochſenſpalt, mHe; Mb. + en, der Spalt 
in der Klaue des Shen ober Mindes über: 


haupt. 
o. Mh., 


‚unge. 


Schſenſpath, m. der 'Spath, 
eine Kranfheit der Pferde am inie 

Dchſenſtall, mH.; Bih. —ftälle, ein 
Siall für Ochſen. 

Odfenitien, wH.: Mb. — en, die breite 
und Mache ‚Stirn des Ochſen und Rindes 
überhaupt. Auch bei den Pferden neünt man 
eine unverhaͤlinißmaßig breite Stirn Ochfen: 
ftirn.- 

Ochſentreiber, mHe; unv. Mh., der Odi- 
fen treibt im Handel zum Markt sc, oder auf 
großen Landgütern auf das Feld zum Ans 
ſpannen in der Aderarbeit zur Zeit der Ab⸗ 


köfun: 

Defenweizen, ms. o. Mh., die Pflanze 
RM 

chſenziemer, mH:; unv. Mh., das ges 
trocknete Zeugungsglie eines Ochfen, 'das 
gewöhnlich ale: Werkzeug ber Züchtigung ge⸗ 
braucht wird. 

Ochſenzunge, wHe; N — n, 1) die 
Zunge bet Ddyfen und des Rindes überhaupt, 
die friſch und geräuchert genoſſen wird. 2) 
verſchiedene Arten Pflanzen mit’ breiten und 
längen Blättern. 

ong, Bw. un. Nbw.; Stöig: —er, —fte, 
einem Dchfen - im Betragen ahnlich ;-qrob,-roh 
und plump. 

Ochſsner, mH., 6; unv. Mh., Lauſitz 
ver Derfenfnecht. 


Deelei, wH., die Ufelei. 

oder, lanviähftl, (Schlef., Hefftfd. »ec.) 
Bow. in der Volksſpre fe nurz Fkemm 
orfer ‘“s „gib's oder her’, 


Deder, m$., der Ocher. 
"ind, in Kleinod. 

Detaöder [grieh.}, mH 
fahtiger Körper. 

DOctav [Iat.], ſH., — 8; 0. Mh., die Größe 
eines An acht Blätter zufainimen gelenten Pas 
pierbogens, die Achtelgröße; ein. Blatt Papier 
in Octav; ein Buch in Ochev. — Dion 
Groß: Detav, Klein: Detav; ein Detav: 


8, ein’ acht⸗ 


Band; ein Oelab⸗ «Blatt; dag“ "Detad: 

Fit. 
Drtäbe, wg Mh. — n tar}, in bet 
te’ ®on von einem Grundton 


Deuftt jeder a 
ans gerechnet; bie, — 
zwei Slethtamigeht Töne 
verfihieneine Meaniter. 

Detober fatern.] ; mg., — 8 unv Mh., 
der zehute Monat im Öjekigen“ Sfr, ‚Heiden 
Römern, der achte, dev 31 Tage hat. Carl 
d. Große nannfe biefen Monat windumanoth, 
Windmornat. 


zwifchen beit je 
um den Drgeln 
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Detodez, 16.5 Mh: te; die rn ee 
F eines jufämmengelegten ah ogens 
a [grieh.], ſH., — —e, 

ein Achteck. 

Detroi, wH. 0. Mh., 
zu einem Handel, 
währt wird. 

oetroiren, Th8., etwas gewähren als eine 
Gunſt (eine Berfaffung). Auch fS. 0. 
Mh., wie Defroirung, ws. HR. en, bie. 
That des Gewährens. 

scular, Bw. u. Nbw., das: Auge betref- 
fend. Davon Deularglas, ſh.; Dih. — glä— 
fer, in den Fernſehröhren das Glas, was 
dem Auge zunächſt fteht.: 

penliren, Th3., in der Baumzucht: ein 
Auge oder eine Knofpe von einem Baum in 
den- Zweig eines. atıdern einſehen. — — 
19.0. Mh. 

‚Deulift, mHi, —en; Mh. —en; der au— 
genarzt. 

Odaliske, wH.; Mh. —n, eine der Frauen 
des Sultans, die "nicht Suttanin: iſt. 

Ode riech. adn]), wH.z MH. —n, ein 
Lied, Gefang, befonders ein lyriſches Gebicht; 
Herder „jede wahre Ode follte ein ſolcher Flug 
der Phantafte und Empfindung. fein, die bald 
wie. ein Adler aufjtrebt: und ſchwebet, oder 
uiederfährt und ergreift; bald 'wie-eine Tambe 
girrt, und wie bie Nachtigall ſchmettert““ z Wies 
band. ‚ein Filoſof, der... meinen Schooß— 
hund liebkoſet und Oden auf meinen Sper— 
liug macht““ eine- Ode'von Pindar, Horaz sc. 
öde [aried). olos, vetlaſſen, oo does, 
allein; en ode, eitel) werthloe, nichtswür⸗ 
dig], —ften —8R Bw. öde, —r, 
8; Steig. —re — er, res; —fte, fl) 
ungebr. f. hohl. 2) leer, verlaffen deine 
Wohnung); Luther, Eſ. 5,9 „Die Häuser 
ſollen wüjteftehen, und. die großen und fei⸗ 
nen öde fliehen‘; Schiller „mich treibtein 
unglückſeliges Gerücht Aus meines Schmer— 
zens öden Mohttungen Hervor“z vMikiten 

„und es Liegt der Leu der Republik Bene 
dig] erichlagen, Und öde feiern feines’ Kerkers 
Mätme‘. - 3) von Gegenden: werlaffen, ohne 
Spur von Menſchenwohnungen und Menfchen: 
thätigfeit; Schiller‘, Würften, 50’ umd Schauer 
lich, Fichten ſich in Deiner Strahfenquelle'‘ 
Goethe „ah! dba kommt mir's ſo einſam vor, 
wie die Kanuıter, der Hof und Garten das 
Fat Feld, das fiber die Hügel ſich hin⸗ 

recktz Alles liegt fo öde vor mitt GSchwab 
„und in den öden Wüſteneim Entſprofen Mo⸗ 
fen ihrem Tritt“ z vPlaten „öd'iſt der Mäa—⸗ 
fen‘ «Schiller mit ihm auf eben Eiland 
wär ich ſelig!“ 5 Goethe ‚ich: komme mir vor 
wie der boͤſe Geiſ den der Capuziner in 
einem Sack beſchwur undimun im! wilden Wald 
trägt, ihn an ver ödeſten Gegend: zwiſchen die 
Dornſtraͤuche zu bannen“3 ebd, ein mrund 
öde ſtarrt alles. umher““. 

Ode, WM, ein von’ Menſchen 
herlafiener Dt: (Haug, Ge end), wo über⸗ 
hanpt Fein Leben iſtz Klopftock „wenn das 
Bot, SE Gezelte von Ode zu Do’ auf 
Mofes Gebot: trug Bürger „dennoch muß 
ich hier nun ewig weilen, Ewig zwiſchen Gott 


bie. Bevortechtung 
Handelsmonopol, das ge 
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und dir mein Herz Peinlich in der bangen Ode 
theilen‘’; Schiller „immer tiefer Sinkt bie 
Sonne! Immer öder Mird die Ode! Immer 
fchwerer wird das Herz!’ 

ödeln, 33. m. haben, Schwäh. wider: 
lich, efelhaft fein. -— Auch ſH. o. Mb. 

Odem, mH., —s; o. Mi:., alte u, dichter. 
Form f. Athem; Luther, Jef. 63, 14 , Obdem 
bes Herrn’; Matthiffon „der Wanderer ftarrt 
von Eife, Sein Odem friert zu Schnee‘; 
Lenau „doch ob ich auch den Hals mit Stricken 
fhnüre, Mein feiter Leib erträgt des Odems 
Noth“. 

Odemzug, md.; Mh. —züge, wie Athem— 
zug; Schiller „bis unter tief geholten Odem— 
ange Ein ſchweres Ad der Zunge Band zer: 
reißt‘, 

öden, Zſt8., öde fein; Tiedge „dort ödet 
dunfeltraurend Die alte Burg herab‘. 

Dpenbeflügelung, wH. o. Mh., der in 
der Ode ed Schwung der Begeiſte— 
rung und des Gefühle, Odenfhwung; vPla— 
ten „bis Klopftod naht und die Welt fort: 
reißt in erhabener Odenbeflügelung“. 

Odendichter, mH.; unv. Mh., ein Dich: 
ter, der befonders Oden madt. 

Dbengenie, ſH.; Mh. —s, ein Dichter, 
der in Oden Großes leiftet; Herder. „ein Oden— 
genie in die magische Werkſtatt des Apolls, 
und in den Geift feiner Muſter einführen‘, 

Odenklang, mH.; Mh. — klänge, der 
Klang des Gejanges von Oden; Lichtenberg 
„hingegen fieht man täglich, wie der gefunde 
Menjchenverftand unter Obenklang am Altar 
des myſtiſchen Nonfenjes ſtirbt“. 

Odenſchwung, mHe o. Mh., der Schwung 
oder die Erhebung der Begeilterung in ber 


Ode. 

Dpeon [grieh.], Ddeum [Tatein.], ſH., 
—6; Odeen, ein Gebäude oder ein 
großes Gemach, in dem Vorträge in Geſang 
und Muſik gehalten werben. 

oder laus d. alten od u. der Silbe —er 
gebildet; goth. aiththau, aiththan ; ahd, odho, 
edo, edeo, odo; agj. oththe; griedh. 7, "ze; 
nz0s; Latein. autem; in der Vollsſpr. adder, 
bei Notker alde; Schwäb, Dichter alde, al- 
der], Bow, , bezeichnet einen Gegenſatz und 
Unterfchied zwifchen einzelnen Worten und auch 
Sägen; Lejling ‚und borge mir bei Euch zu 
einen neuen, Tuch oder Geld“; ebd, „hat er 
wirklich fi im ihm betrogen, oder möcht! er 
gern Betrügen’‘; ebd. „das hier foll fogleich 
Alt⸗Hafi zu fih nehmen; oder ob Ich's nicht 
vielmehr dem Vater ſchicke?“; Schiller „kein 
Sterblihher ‚Darf wien oder nur, vermuthen, 
wen Ich hier, gefprochen‘‘ ; IPaul „ein Kunſt⸗ 
werk als folches- kann nie unſittlich fein, fo 
wenig als eine Blume oder die, Schöpfung‘; 
ed: wird auch. hinter, einander bei nterfdie 
denen: Dingen wiederholt; daun auch: ent: 
weder, — oder, Paul „und hätten ſich 
entweder die Freia oder die Siöfna, oder bie 
Gunnur, oder bie Gierslogul, oder die Mißa 
oder font eine Göttin zur Ehe abgeholt‘. 
‚Der, weibl. Name des bekannten großen 
deutſchen Stromes, der Preußen durchfließt; 


Schillex „Stettins, Einnahme, verſchaffle dem 


Ofenbruch 


Könige,in Pommern feſten Fuß, den, Gebrauch 
der Oder und einen Waffenplatz für feine Ar: 
mee“. — Davon Derfluß, Oderfhifffabrt, 
Dderftrom, Oderthor (ein Thor an der Oder, 
3. B. in Glogau ıc.). 

Odermenig, md. oder wH., eine Pflanze 
mit fünfblätterigen, Schönen gelben Blumen. 
odiös [lat.], Bw. u. Nbw., widerlich. 

Odioſa, lat. Form der Mh., widerliche, 
verhaßte Dinge. 

Ddontalgie [aried.], wS. o. Mh., der 
Zahnfchmerz ; odontalgifch, Bw. u. Nbwi, den 
Zahnfchmerz betreffend; odontalgifche Mittel. 

dontologie [grieh.], wH. o. Mh., die 
Ehre von den Zähnen, 

Ddontotechnie [griech.], wH. o. Mh., die 
Kunft, falfche Zahne einzufegen. 

Deconom x. ſ. Dlonom x. 

Del; Defterreih ı. f. OL, Öfter- 
veich x. B 2. 

Dfen, mH., — 8; Mh. Ofen; Vrklw. Of: 
den, ſH., — 8; unv. Mh., 1) ein durch Mauer- 
werf, oder Kacheln, oder Gifentafeln, oder Ei— 
fenblech gebauter Behälter, um Feuer darin zu 
verfchiedenen Zweden zu halten, z. B. zum 
Metallfihmelzen, Baden, Ziegel: oder Kalk— 
brennen, zum Grwärmen von Wohnungen ıc. 
Die Bauart und Einrichtung ift je nah dem 
Zweck verfchieden; einen Ofen fegen (aus Ka— 
chein); den Dfen hüten, hinter dem Dfen 
figen, d. h. bildl, immer im Winter in der 
Stube bleiben; Langbein „man prahlt, wenn 
man ruhig am Ofen fich pflegt, Gern gegen 
fein Weiblein mit Thaten‘‘. 2) ein Baar Ar: 
ten Schneden: der Goldmund, feurige Ofen, 
die Pofaunenfchnede; im Httw. der gute Gang 
des Dfens, indem Die Arbeit des Schmelzens 
gut verläuft; ebd. der Dfen wird ausgeblafen, 
d. h. wird nicht im ‚Betrieb erhalten. 

Dfenanfer, mH.; unv. Mh., eine Eiſen— 
ſchiene mit anferförmig umgebogenen Enden 
in Ofen aus Kacheln oder Mauerfteinen, um 
— die Wände gegen einander feſtzu— 
alten. 

Dfenauge, ſH.; Mh. — n, Httw. in ben 
Erzſchmelzen ein Loch in der Vorderwand des 
Dfens, das während der Schmelzarbeit zuge— 
macht, aber nad) dem Schmelzen geöffnet wird, 
damit das gefhmolzene Metall abfließen fann. 

Ofenbanf, wH.; Mh. —bänfe, eine 
Banf um den Dfen in ven Wohnungen der 
Landleute. 

Ofenbein, ſſ; Mh. —e, wie Ofen— 
u 


Dfenbetrieb, mH. o. Mh., der Betrieb 
eines Schmelzofens x., in dem Erz geſchmol—⸗ 
zen, Glas gemacht wird x. . 
Dfenbla e, wH.; Mh. —u, ein. hohes, 
Fi fupfernes Gefäß in den Länblihen 
fen, zum Heißmachen des Waflerd; Ofen: 
p 


fenbrand, mH.; Mh. — brände, ber 
Brand oder das Brennen von Thonwaaren, 
Ziegeln sc. in einem Ofen, um ſie dadurch 
hart und ausdauernd gegen Luft, Regen, zu 
machen. 
fenbruch, uH.; Mh. —brüde, das, 
was von ben in einem Ofen gebrannten Thon: 


T 
to 


Ofenbruchſtein 


waaren ꝛe. dabei zerbrochen wird; auch im 
Httw. das was beim Schmelzen zinkhaltiger 
Metallerze im Ofen als feſte Maſſe ſich bildet. 
Davon beim Kupferſchmelzen Ofenbruchkö— 


ng, —* o. Mh. 
fenbruchſtein, mHH.; Mb. —e, Httw. 
die Steinmafle im Ofenbruch. 

Dfen:Eoefd, Hptw. in der Mh., Coals, 
die in einem Ofen gemacht find, und nicht in 
einem Meiler, 

Dfenforin, wH.; Mh. —en, 1) die Form 
oder Geftalt eines Dfens. 2) die Form, in 
welcher ein Dfen aus Gijen gegoffen wird. 

Dfenfrifchen, id. o. Mh., das Frifchen 
des Eiſens im Ofen; verfchieden das Frifchen 
im Heerde. 

DOfenfuß, mH.; Mh. —füße, einer der 
—* worauf Stubenöfen geſetzt zu werden 
pflegen. 

Dfenfutter, f9.; unv. Mh., Httw, die in: 
wendige Mauer in einem Schmelgofen ıc. 

Dfengabel, wH.; Mh. —n, eine große 
Gabel aus Eifen mit einem Holzſtiel, um 
Holz damit in den Dfen zu jchieben ıc. 

Dfengalmei, mH. o. Mh., Httw. Galnıei, 
der fih beim Schmelzen in dem Ofen anfept. 

Dfengeld, f9.; Mh. —er, das für den 
Gebrauch eines Badofens gezahlte Geld. 

Dfengefimd, ſH.; Mh. —e, das Gefims 
an einem Kachelofen. 

Dfengewölbe, ſH.; unv. Mh., das Ge: 
wölbe in einem großen Dfen, auch an Bad: 
öfen das Gewölbe am Gingange. 

Dfenbaus, ſh; Mh. —häufer, das 
Gebäude in dem ein Badofen fteht. 

Dfenbeizer, mH.; unv. Mih.; —in, wH.; 
Mh. —nnen, eine Verfon, weldhe in einer 
Anftalt ıc. die Dfen heizen muß. 

Dfenbeerd, mö.; Mh. -—e, der Heerd im 
Dfen, nämlich das erhöhte Muuerwerf, wor: 
auf das Feuer brennt. 

Ofenhocker, mS.:; uns. Mh., bildl. ver- 
eg ein Menfch, der immer am Dfen figen 

eibt. 

Dfenfadel, wH.; Mh. —n, eine der Ka— 
cheln, woraus Defen zufammengefeßt werben. 

Dfenfranz, mH.; Mh. —fränze, ber 
oben an Kachel- oder Ziegelöfen ringsum her— 
vortretende Rand. 

Dfentrüde, wH.; Mb. — n, eine Krücke, 
um Kohlen und Aſche aus einem Dfen zu 


ande. 
fenlebm, mH. o. Mh., Lehm, infofern 
er zum GSeßen eines Dfens gebraucht wird. 

Dfenlod, f5.; Mb. —löcher, eine der 
Deffnungen in einem Ofen. 

Dfenmeifter, m$.; unv. Mh., Httw. der 
re e eines Schmelzofens die Auf: 

t hat. 

Dfenplatte, wo; MH. —n, eine eiferne 
Platte auf einem fen. 

Ofenrohr, ſß.; Mb. —e, 1) ein Rohr, 
durch welches aus einem Dfen der Naud ab: 
zieht. 2) ein vierediger Kaften in einem Ofen, 
zum Kochen ıc., der vorn mit einer Thür ver: 
ſchloſſen wird. 

Ofenroſt, mHe; Mb. —e, ein Roft in 
einem Dfen, worauf das Feuer brennt, 

IV. 
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DOfenruß, mH. o. Mh., der Ruß, der fich 
von der Feuerung im Dfen anfebt. 

Ofenſchaufel, wH.; Mb. —n, eine Schau: 
fel, die im Httw. bei der Ofenarbeit gebraucht 
wird. 

Dfenfhirm, mH.; Mh. —e, ein Schirm, 
den man vor den Dfen ftellt, um bie aus: 
ftrömende große Hitze aufzuhalten. 

Dfenfchraube, wH.; Mb. —n, eine der 
Schrauben, womit große eiferne Defen zu: 
fammengefihraubt werben. 

Dfenfeger, mH.; unv. Mh., einer der einen 
Dfen zu feßen, d. b. aus den einzelnen Stüden 
zufammenzufügen verfteht. 

Dfenfiger, mS.; unv. Mh., wie Ofen: 
hoder. 

Dfenftange, wH.; Mh. — n, eine Stange, 
die beim Dfen während ber Feuerung ge— 
braucht wird. 

DOfenftaub, mH. o. Mh., Httw. Staub, 
der fih beim Schmelzen gewiffer Erze im 
Dfen anlegt. 

Dfenftod, mH.; Mh. —ftöde, Httw. 
die Mauer um den Schmelzofen. 

DOfentbür, wH.; Mh. —en, die Blech: 
thür vor dem Ofenloch. 

DOfenwifh, mHi; Mh. —e, bei den Baͤ— 
dern ein Riſch an einer Stange, um den 
Ofenheerd vor dem Backen von äſche zu rei— 
nigen. 

fenzins, mH.; Mh. —e, der Zins für 
einen Badofen ıc. 

offen [ahd. offan), Nbw.; Steig. —er, 
—ften; Bw. offene, —r, —s; Steig. —rer, 
— e, — 6; —ſte, —r, —s, 1) was nicht 
zugedeckt, nicht geſchloſſen oder verſchloſſen, 
alſo zugänglich iſt; eine offene Thür; Schiller 
„die alte Zürich felbft fchloß ihre Thore, Die 
dreißig Jahr lang offen ftanden, zu‘; vCha— 
miſſo „Martin jtarrt, die Augen ofen“; Goe⸗ 
the „ſoll ich umſonſt die Augen offen haben?“; 
ebd. „denn die Thüren, die unt're, ſo wie die 
ob're des Weinbergs Standen gleichfalls offen“; 
ebd. „ich ließ dir gern heut Nacht den Riegel 
offen’‘; ein offener Gang, d. h. der nicht be: 
deckt, oder an einer Seite offen iſt; ein offe— 
nes Fahrzeug, d. h. das fein Verdeck hat; 
ein offener Schade, d. b. eine Wunde, die 
nicht zuheilt; ein offener Ort, d. h. der ohne 
Mauern und Thore iſt; ein offenes Land, d. h. 
das an den Grenzen nicht verfchloffen ift, zu 
dem alfo jedem der Zutritt freifteht; ein offener 
Brief, d. h. der nicht verfiegelt iſt; „mir fteht 
fein Haus offen‘, d. h. ich habe freien Zutritt; 
offene Kaffe bei einem haben, d. h. zu jeber 
Zeit von ihm Geld nah Wunſch erhalten; 
offene Tafel halten, d. h. zu der jeder freien 
Zutritt hat; einen mit offenen Armen empfan⸗ 
gen, d. h. eig. ihn mit ausgeftreeften und auss 
gebreiteten Armen, d. 5. auch bildl. ihn mit 
Herzlichfeit aufnehmen; offenes Feld vor ſich 
haben, d. 5. auf dem fein Gegenftand die 
freie Ausfiht und das Fortfommen hindert; 
„der Weg Mechtens fteht Ihnen offen‘, d. h. 
Sie können Ihr Recht mittelit der Klage fu: 
hen; ‚die Laufbahn der Ehre fteht dir offen‘, 
d. h. du kannſt zu Ehrenftellen gelangen; 
Schiller „die lebte Wahl ſteht auch dem 

18 
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Schwächſten offen‘, d. h. fie ſteht ihm frei; 
offene Erde, d. h. die noch nicht gefroren iſt; 
offener Froſt, d. h. wo die Erde gefroren ift, 
ohne eine Schneedede zu haben. — 2) bild. 
in Beziehung auf das geiftige Wefen, auf 
geiftige Fähigfeit, Gefinnung ıc.; einen offe- 
nen Kopf haben, db. h. der Kenntniffe leicht 
faßt; ein offenes Geficht, d. h. in deſſen Mie— 
nen und Ausdrud die Aufrichtigfeit der Ge: 
finnuug, ohne Heimtücke, zu erkennen ift; ein 
offenes Herz haben, d. bh. das für das Gute 
empfänglich ift; Leſſing „wie frei von Vor— 
urtheilen Sein Geift; fein Herz, wie offen jeder 
Tugend ... ſei“; offen feine Anficht ausſpre— 
hen, d. 5. ohne Zurüdhaltung; Goethe 
„Sohn, was hat fi in dir verändert und 
beinem Gemüthe, Daß du zu deiner Mutter 
nicht redeſt, wie geftern und immer, Offen 
und frei’; ebd. „ſo will ich noch einmal Die- 
fen offenen Blick des fchwarzen Auges bes 
gegen‘; — in der Schfff. ein offener Mind, 
der günitig ift; im Bgb. heißt offen, Höhlen 
und Klüfte enthaltend, und ein offener Gang, 
der viele Drufen hat und die Waſſer durch— 
läßt. — 3) auf und offen find in Bedeu— 
tung und Gebrauch verjchieden; auf bezeich- 
net eine Bewegung, damit etwas offen wird, 
und offen drüdt den Zuftand aus, indem es 
fhon aufgemacht if. Daher find auch in dies 
fen Sinn offen fein und offen ftehen, 
und auf machen verfchieben, und man muß 
daher jagen: eine Thür offen finden und 
offen halten, nicht aber auf ıc.; man fann 
aber auch nicht fagen: eine Thür offen ma— 
* oder offen ſchließen, ſondern auf ma— 

en und auf ſchließen. 

offenbar [bei Iſidor u. Otfried nur offen; 
bei Stryfer offenbar; aus offen und bar 
gebildet, d. h. unverbedt und bloß. Ges: 
wöhnlich liegt der Ton auf of, aber in nad: 
drüclicher Mede auf bar], 1) veralt. f. weit 
und unbefchränft; offenbare See; vgl. offenes 
Feld. 2) deutlich erkennbar, infofern es nicht 
verfannt werden fannz eine offenbare Unwahr: 
heit, Lüge ıc.; Leffing „„allmächtige, allgütige 
Borfiht, vergib mir, daß ich mit diefem als 
bernen Sünder einen Zufall genennet habe, 
was fo offenbar dein Werk, wohl gar dein 
unmittelbares Werk iſt!“; Schiller „ſo viel 
It offenbar, er liebt, was er nicht ſollte“; 
ebd. ‚nicht offenbar, noch heimlich foll’s dem 
Mord Gelingen, Euer Leben anzutuften‘‘. 3) 
befannt; Luther, Pf. 119, 130 „wenn dein 
Mort offenbar wird, fo erfreut es“; Luc. 2, 35. 

offenbaren ſahd. offenen], Th3. u. fi, 
zrckf3., etwas Unbekanntes zur Kenntniß bein 
gen, befannt machen durch Mittheilung, ver: 
öffentlichen; Auther, Pi. 98, 2 „ber Herr 
(äffet fein Heil verfündigen, vor den Völkern 
läffet ex feine Gerechtigkeit offenbaren‘; Röm. 
1, 17 ‚‚fintemal darinnen geoffenbaret wirb 
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt’; ebb. 19 
„denn daß man weiß, daß Gott fei, ift ihnen 
offenbar; denn Gott hat es ihnen geoffen- 
baret’’; Goethe „wie Natur im Bielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, So ꝛc.“; Schiller 
„wer ſie fei, Will fie allein dem König offen- 
baren‘‘; einem feine Geheimniſſe offenbaren, 
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d. h. unverhohlen mittheilen; — ſich, fi 
zu erfennen geben, jich zeigen; JPBaul „was 
uns Scwefelregen der Strafe und Hölle 
däucht, offenbart ſich zulest als bloßer gelber 
Blumenstaub eines zukünftigen Flors“. 

offenbarlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ungew. f. offenbar; Mofer „dies ftreis 
tet mit der Vollkommenheit der Gottheit offen: 
barlich“. 

Offenbarung, wH.; Mh. —en lahd. of- 
fenunga], 1) v. Mh., die That, indem jemand 
etwas Unbekanntes mittheilt, veröffentlicht; 
Luther, Sir. 22, 27 „man kann alles vers 
föhnen, ausgenommen die Schmach, Verach— 
tung, Dffenbarung der Heimlichkeit und böfe 
Tücke“; 2 Cor. 4, 2 „wir gehen auch nicht 
mit Schalfheit um, fondern mit Offenbarung 
der Wahrheit”. 2) m. Mh., eine vorher uns 
befaunte, duch Mittheilung und Beröfient: 
lihung befannt gewordene Sade; Wieland 
„aber die Gefchichte der Grazien zu fchreiben, 
ſetzt Offenbarungen voraus, die nur von ihnen 
ſelbſt herrühren können“; vorzugsweiſe bie 
von Gott duch Jeſus belannt gemachte Lehre 
bes religiöfen Glaubens; Tied „das tönte mir 
wie Offenbarung und heiliger Spruch“; Gutz— 
fow „auch ung, die wir in finiterer Heidenzeit 
die Difenbarung eines Einen Gottes wie eine 
ew'ge Lampe pflegten‘.. 3) die geoffenbarte 
Meliaion, d. ti. das Juden» und Chriſten— 
thum fo wie der Islam, infofern fie von Gott 
felbit den Menfchen mitgetheilt find duch Mo— 
fes, Jefus und die Propheten, die ihre Lehre 
als unmittelbare Gingebung von Gott ver: 
kündeten. 

Offenbarungsglaube, mH. o. Mh., der 
— an die von Gott geoffenbarte Re— 
igion, 

Dffenbarungsglaubige, mH.; Mh. —ı, 
der an bie öteliche Offenbarung der Heils— 
lehre des Chriſtenthums glaubt. 

Dffenbaf, mH.; Mh. —bäffe, in den 
Orgeln, eine Art große Pfeifen von Holz. 

offendiren [lat.], Ths8., einen feindlich 
angreifen. 

Offenflöte, wH.; Mh. —n, ein Regiſter 
Flöten in den Orgeln. 

Offenheit, wH. o. Mh., der Charakter, 
die Geſinnung einer Perſon, die nicht verſteckt 
iſt und ſich verſtellt; die Offenheit ſeiner Miene, 
ſeines Geſichts; die Offenheit ſeiner Mitthei— 
lung, Rede. 

offenherzig, Bi. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, eig: ein offenes Herz habend, d. h. 
feine Gedanken, Anſichten, Gefühle ohne Rück— 
halt mittheilend, ausſprechend; IPaul „wenn 
bie Weiber einmal im offenherzigen Ergießen 
find, fo ſchütten fie... gern alles aus‘; Leſ— 
fing „eben fo aut, daß ich nicht offenher: 
aiger aewefen bin’; ein offenherziges Be: 
enntniß. 

Dffenherzige (—r), m$. u. wH., —n; 
Mh. —n,,eine Verfon, die offenherzig il. 

Dffenberzigkeit, wH. o. Mh., die Be— 
ſchaffenheit der Geſinnung, in der jemand 
offenherzig iſt; Schiller „iſt fie in Spanien 
diefelbe noch, Die fie vordem an Heinrichs 
Hof geweien, So find’ ich Offenherzigkeit“. 


A 


offenfundig 


offenkundig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, vollfommen bekannt. 

Offenquerflöte, wH.; Mh. — n, in Or— 
geln ein offenes, ſehr enges Regiſter von 
Flöten, die den Ton der Querflöte nad: 
ahmen. 

offenfiv, Bw. u. Nbw., angreifend, ans 
griffsweife. R 

DOffenfiv-Alianz, Bündniß, wH.; Mh. 
—en, —ffe, eine Allianz, ein Bündniß auf 
Angriff. 

Dffenfive, wH. o. Mh., der Angriff, das 
angriffsweife Berfahren. 

Offenſtück, [6.5 Mh. —e, in der Garten: 
funft: Anlagen, in benen die Gänge durch 
Feld und Wiefen führen. 

—* lahd. offanlich, offenlih; bei 
Dtfried oflen; das t ift fpäter eingefügt], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, was für 
jeden offen, jedem zugänglich ift; ein öffent: 
liher Ort, d. 5. wohin jeder gehen fann, 
um fich zu erholen, zu vergnügen ; eine öffent: 
lihe Gefellfhaft, d. h. bei der jeder freien 
Zutritt hat (entgf. eine gefchloffene Geſell— 
ſchaft, zu der nur die beſtimmten Mitglieder 
Zutritt haben); Goethe „in großen öffent: 
lihen und Privatfammlungen‘‘; auf öffent: 
fiher Straße, d. b. wo alle Leute gehen; 
fich öffentlich begegnen, d. h. an einen: öffent: 
lihen Ort; Schiller „Geſchieht's, daß wir 
uns öffentlich begegnen‘; ſich nicht öffentlich 
fehen laſſen dürfen; ei öffentlich; im Gefange 
re laffen; öffentlih auftreten; der öjfent- 
iche Gottesdienft (verfch. Hausgottesdienſt); — 
der öffentlihe Tag, an dem jeder bei Hofe 
vor dem Herrſcher erfcheinen darf, z. B. Schiller 
„jo eben ift er in Madrid, und wartet Nur 
auf den öffentlihen Tag, fid) zu Den Füßen 
feines Oberheren zu werfen‘; — ein öffent: 
lihes Haus, d. h. ein Wirtshaus, wo jeder 
einfehren kann; aber auch ein Hurenhaus; 
ebenfo verächtlich: ein öffentliches Frauenzim: 
mer, d. h. eine Hure; Wieland „wodurch in 
Athen die geringfte öffentliche Mege fich ent: 
ehrt hätte‘. 2) was das Allgemeine, die bür- 
gerlichen VBerhältniffe im Allgemeinen betrufft; 
eine öffentlihe Anſtalt; die öffentlihe Ord— 
nung; ein öffentlihes Amt; Schiller ‚und 
wälztet noch die öffentliche Noth Auf diefes 
Herz‘; Wieland „die Theilung bejjelben mit 
größerer Eintracht, als womit die Vorfteher 
mancher Heinen Republik fich in die öffentlichen 
Einkünfte zu theilen pflegen‘, 

Dffentlihe, wH.; Mh. —n, ein öffent: 
lies Franenzimmer, eine Hure; JPaul „iſt 
es nicht Grauſamleit eines Dichters, welcher 
ihr [der Schauspielerin] ‚eine Offentlichleit auf: 
dringt, deren ſich eine Öffentliche ſchämt“. 

Dffentlichkeit, wH. 0. Mh., die Art und 
Weiſe, indem etwas öffentlich gefchieht oder 
gemacht ift. 

offeriren [lat.], einem etwas anbieten, 
darbieten; Goethe „und obendrein, wie er ge: 
wohnt, großgütig, Den goldnen Wagen be- 
ſtens offerirt‘'. 

Dfferie, wH.; Mb. — n, ein Anerbieten. 

Dfficial [mittellat.], mH., — 8 oder —en; 
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Mh. —en, ein Kirchenvorfieher; der Stell: 
vertreter eines Biſchofs. 
Dffieialbericht, mS.; Mb. —e, ein Amts⸗ 


bericht. 
ciant, mH., —en;z Mh. —en, ein 

öffentlicher Beamter, 

offieiell,, auch offiziell, Bw. u. Nbw., 
von Amtswegen, amtlih; in NAmtspflicht; 
officielle Nachrichten; IPaul ‚mit welder 
Ungebuld der gegenwärtige Schreiber anf ben 
offiziellen, den Helden endlich aus feinen tie 
fi Spiegeln hervorziehenden, Bericht bes 
olgenden Kapitels mag gepaflet haben, er- 
mefle die Melt aus ihrer‘. 

Offieielle (—8), ſſ., —n; o. Mh., eine 
amtliche Nachricht oder Belanntmachung. 

DOfficier; Offizier, mH., —s; Mh. —, 
ein Führer oder Anführer der Soldaten, Es 
gibt deren von verſchiedenen Range; Lefjing 
„und der Dfficier, den wir vertrieben‘; ein 
verdienter Dfficier, d. h. der fih durch krie⸗ 
gerifche Thaten Verdienſte erworben hat; Tied 
„dieſer Herr Offizier fand fih dur die Re— 
den und das Geichrei des Haufens beleidigt‘ ; 
= höherer Dffigier; Oberoffigier, Unteroffi- 


zier. 

Dffieierburfhge, mH.; Mi. —n, wie 
Dfficierdiener. 

Officiercharakter, mH. o. Mh., der Cha: 
rakter, die Standeswürde eines Officiers; ihn 
ſeines Officiercharakters entheben, d. h. den— 
ſelben ihm nehmen. 

Dffieiereorpg , ſH.; unv. Mh., die Ge: 
ſammtheit der Dfficiere bei einem größeren 
Heertheil. 

Dfficierdame, wH.; Mh. —n, die Frau 
eines Dfficiers. 

DOffieierdiener, mıH.; unv. Mh., der Die- 
ner eines Dfficiers, 

Dfficiermantel, mıH.; Mh. —mäntel, 
der Mautel eines Dffiziers. 

Dfficierpatent, j9.; Mh. —e, das Pa: 
tent, die Urkunde, wodurd einer zum Officier 
ernannt wird. 

Dffieierrang, mH. o. Mh., der Nang, bie 
Shrenftufe, die ein Officer einnimmt; Offi— 
cierrang haben, d. b. im Mange einem Dffi- 
vier gleich ftehen. 

Dffieierftelle, wH.; Mb. — n, im Heer: 
die Stelle, welde ein Officer einnimmt; 
Schiller ‚und fügte die Erlaubniß hinzu, 
Dffiieritellen zu vergeben‘‘. 

her [lat.], wH.; Mh. —en, eigent- 
ih: Werlftatt, wo etwas gemadt, gefertigt 
wird, befonders wird es von einer Buch⸗ 
druderei und einer Apotheke gebraucht; Goes 
er „neulich fam mir's in Sinn, den Engel 

icyael wieder, Der mir die Officin begeich- 
net, vergolden zu laſſen“. 

offieinell, Biv. u, Nbw., in den Apothe—⸗ 
fen gebräuchlich, befindlich (Heilmittel, Kraus 


ter). 

offieiös, Bw. u. Nbw., bdienftbefliffen, 
bienffertig. 

öffnen [ahb. oflonon, offenen; v. offen], 
1) Th3., etwas, ofen machen, d. h. buch 
Befeitigung befien, was den Zugang ober 
Durchgang oder auch Ausweg verſchließt; eine 
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Thür, ein Fenfter, die Augen, einen Brief, 
einen Beutel sc. öffnen; vChamiſſo „der geht 
den Gang zu Ende und öffnet eine Truh', 
Und nimmt daraus ein Bühschen, und fchlägt 
den Dedel: zu“; Schiller „die Königin auf 
das Getöfe öffnet Das Zimmer“; ebd. ‚mit 
welhem Schloß verwahr ih eure Treue 
das nicht Sanet Peters Schlüffel öffnen 
ann’; Goethe „alſo ſprach er, und zog ben 
geftickten Tedernen Beutel An ben Riemen 
hervor, worin der Tabaf ihm verwahrt war, 
Deffnete zierlih und theilte‘‘; ein Schloß 
öffnen, d. h. mittelft eines Schlüſſels; eine 
Flafche öffnen, d. h. durch Herausziehen des 
Stöpfels; den Mund öffnen, d. h. durch aus- 
einandermachen der Lippen, um Speife oder 
Getränk zu fich zu nehmen, oder um zu ſpre— 
hen; Goethe 1* nehm' ich mich zuſam— 
men, Oeffne den verfhänten Mund‘ ; bie Hand 
öffnen, :d. h. duch Aufbiegen der eingebo- 
genen Finger, um etwas zu empfangen, vPla— 
ten „und jeder öffnet fchnell die Hand‘; einen 
Graben öffnen, d. h. die Muffe, welche den 
Lauf des Waſſers hindert, wegräumen; daher 
auh im Wafferbau einen Siel öffnen, d. h. 
den Erddamm durchſtechen, damit das Wafler 
frei fließen fann; ein Geſchwür öffnen, d. h. 
mit einem Meffer auffchneiden; einen Leich- 
nam öffnen, d. h. auffchneiden, um die innern 
Theile zu unterfuchen; die Gaſſe öffnen, d. h. 
den Meg frei madhen;, Schiller „Offnet bie 
Gaffe! Platz!“; ebd. „Offne die Gaffe, Friſch! 
Was zauderft du?“; IHVoß ‚und vorſchützend 
die Händ’ öffnet er fichere Bahn“, d. h. macht 
fih freien Platz; ein Bud öffnen, d. h. es 
auffchlagen und die Blätter auseinander legen; 
ein Magazin oder Vorrathshaus öffnen, d. h. 
den Vorrath darin dem allgemeinen Gebrauch 
frei geben; einem fein Haus öffnen, d. h. den 
freien Zutritt in der Familie geftatten; den 
Leib öffnen, d. h. den verhinderten Stuhl: 
ang befördern; — im bildl. Sinn: einem 
ax Arme Öffnen, d. h. ihn gern aufnehmen; 
Schiller „Komm mit Schmad bededt, Aus 
meinen Schlachten, meine Arme follen, Ge: 
öffnet fein dich zu empfangen’; einem das 
Herz öffnen, d. h. feine geheimften Gedanfen 
und Gefühle mittheilen; Schiller ‚‚öffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen“; ſ. auch ſich 
öffnen ; im anderen Sinn, Goethe „daß unfrer 
Fürften Herz geöffnet it, Hab ich gefehn‘“, 
db. b. daß fie Mitgefühl haben; einem fein 
Ohr öffnen, d. b. ihm Gehör geben, ihn an: 
hören; einem die Augen öffnen, d. b. ihm 
etwas Unbefanntes oder unrichtig Betrachte: 
tes, was ihn betrifft, mitiheilen, aus feinem 
Irrthum reißen; dem Lafter, der Genußfucht 
Thor und Thür öffnen, d. h. durch gewiſſe 
Ginrihtungen sc. fo begünftigen, daß fie fi 
entwickeln und um fi greifen fann; Schiller 
„hier in diefem Bufen Springt eine Quelle, 
frifcher, feuriger Als in den trüben, ſumpfi— 
gen Behältern, Die Philipps Geld erft öff— 
nen muß’; IPaul „Freudigkeit ... öffnet 
das Kind dem eindringenden All“; Gellert 
„welches Feld von Tugenden öffnet nicht bloß 
die gemeinfchaftliche Erziehung ihrer Kinder‘ ; 
f. mitteilen, erflären, IHVoß „ob er mir 
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Rathſchluß öffnete‘; Luther, Luc. 24, 45 „bie 
Schrift öffnen‘, d. h. fie auslegen; Frbr. die 
Küpe öffnen, d. b. anfangen, daraus zu für: 
ben. — 2) ſich, zrdf3., offen werden, fid 
aufthun; die Erde öffnet fich, d. h. fie befommt 
tiefe und weite Riſſe; die Blume öffnet ſich, 
d. h. ihre Blätter entfalten fih; Schiller „da 
öffnet fich behend @in zweites Thor’; vCha— 
miffo „dort öffnet, eng und fchmal, Sich eine 
Schlucht zum — in ein geräumig Thal“; 
Gutzkow „nun erit beginnt Dir der Ernit des 
Lebens und die Schranfen Deines Weltlaufes 
mit dem Scidfal öffnen fich‘‘; der Himmel 
öffnet fih, d. h. die dichte Wolfendede theilt 
fih; die Wolfen öffnen fih, d. h. es fangt 
an zu regnen, oder die Wolfen trennen fid ; 
Gellert „das befcheidene Verdienft öffnet fi 
den Zutritt bei den Hohen und Niedrigen zu: 
gleich‘; Bürde „ſein Herz öffnete ſich der 
innigften Rührung‘‘; ſich einem öffnen, d. h. 
ibm feine Narr ar Dar ga offen, mit- 
theilen; Schiller ‚Geht zu ibm Offnet 
Euch ihm frei‘; ebd. „ihr allein, der Schwe- 
fer, Der Königin, der Frau kann ih mich 
öffnen‘; auch einfah, Schiller ‚nein, Sie 
follen, Jetzt follen Sie fih öffnen, Prinz! ; 
Herder ‚wer für feine Melt der Schidfale 
fih Auge und Ohr öffnen will, leſe fie; f. 
beginnen; Schiller „das Jahrhundert ift in 
Sturm gefhieden, Und das neue öffnet ſich 
mit Mord’. — Auch ſH. o. Mh. 

Offner, mH., — 6; unv. Mh., 1) der et— 
was öffnet. 2) in der Seidenweberei der 
Kamm, durch welchen die Kettenfäden gezo— 
gen werden. 

Offnung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
die That, durch welche man etwas Ge— oder 
Verſchloſſenes aufmacht, öffnet; die Offnung 
der Thür, des Kaſtens, Schloffes, Briefes ac. 
2) m. Mh., der Ort, wo ein Gegenitand offen ift; 
bie Offuung in einer Mauer; Goethe „Bretter 
und Balken in ungeftalter Verbindung began— 
nen, fih zu der Definung der Kuppel de Jar 
herein zu drängen‘; fachlich verwandt damit 
find Lob, Schlund, Spalte, Riß ıc. 

Offnungslehen, ſH.; unv. Mh., ein Le: 
— in welchem der Lehnsmann dem Lehns— 

errn ein Schloß einräumen und darin be— 
wirthen muß. 

Offnungsrecht, fH.; Mh. —e, das Recht, 
nach welchem ein Lehnsmann den Lehnsheren 
zur, Bewirthung aufnehmen muß. 

Ofling, mH., —es; Mh. —e, der Na— 
fenfiic. 

oft; Steig. öfter; am Hfterften lahd. ofto ; 
goth. ufta], Nbw., was mehr als einmal, 
oder vielmal, wiederholt gefhieht, ohne daß 
jedoch das Gefchehene in einer Verbindung 
ducch Urjache oder Wirfung mit einander ſteht; 
es unterfcheidet fih von häufig dadurch, daß 
in oft der Begriff der Zeit der Wiederholung, 
in häufig der Begriff der Menge vorwaltet; 
Lefing „wie oft hab’ ih Um Euch gezittert‘‘; 
Körner ‚ein Eluger Aufſchub Hat oft mehr 
erworben, Als folh ein Kampf’; Schiller 
„ſo oft die Sonne finft zum Himmelsrande‘‘; 


Reffing „darüber haft du felbft mit ihm fo 


öfter 

oft Dich einverſtanden“; ebb. „es: bleibt eine 
zitternde Bebung oft noch lange zurück“; 
Seume „das war von nun an oft der Fall’; 
Schiller „ſchaudernd hört’ ich oft und wie: 
der Bon dem Schlangenhaß ber Brüder“; 
es wird auch hintereinander wiederholt ges 
braudt, 3. B. „‚oft gehe ich wochenlang nicht 
aus dem Haufe, oft auch bin ich wieder nie 
zu Haufe‘‘; Goethe „das ift eine Grille, die 
bir jhon oft gefommen, und oft vergangen 
ach als zu oft; fehr oft; gar oft; 
nicht oft. 
„‚Öfter, Bw. u. Nbw.; Steig. Öfterer, am 
öfterften [v. oft], mehrmalig, mehrmals; 
Goethe „und es fagte daranf der Apotheker 
bevenflih: Trüget doch öfter der Schein‘; 
Leffing „er macht den Wen ums Klofter Ge— 
wiß noch öfter‘; Keffing „ich ward öiterer ver- 
führt, als ich verführte und die ich felbft ver- 
führte, wollten verführt fein‘; Schiller „und 
in der hohen Häupter Spahn und Streit Sich 
unberufen, vielgefhäftig drängen Bringt we: 
nia Dank und öfterer Gefahr‘. 

öfters, Nbw., mehrmals, wiederholt; Lef- 
fing „denn ift es Ebb' im Schuß, wie öfters 
ift, So zieht Ihr Eure Schlenfen auf‘; Wie: 
fand ‚„‚wiewohl ſich Ariftipp öfters bei den Ver: 
fammlungen einfand‘‘; Goethe „ein Nichte, 
ein Ungeführ erweckt ihn öfters wieder‘. 

oftmalig, Bw., oft oder viele Male feient 
ober gefhehend. 

oftmals, auch oftmalen, Nbw., viele 
Male; Luther, Pf. 106, 43 „er errettete fie 
oftmals‘; Beibel „da wurbeft du in meinem 
eh Miroftmals Hoffnung, Troftund Steuer‘. 

Dheim oder Ohm, Ohm, mH., —$; 
MH. —e, des Vaters oder der Mutter Bru- 
der; Goethe „doch hab’ ich flets als Oheim 
Baterrecht auf fie‘; Schiller „Euer Oheim 
gab das Beifpiel allen Königen der Welt ıc.“; 
Leffing „drum nennt mir nur gefhwind Den 
Mann, der ihr als Bruder oder Ohm, Als 
Vetter oder fonft als Sipp verwandt‘; vPla— 
ten „im falfchen Bufen feines Ohms begrub 
Den vatermörberifhen Dolch Johann’; Schil: 
ler ‚„‚Unglüdliher! wohl kannte dich bein 
Ohm‘; ebd. „id fegne meinen Ohm“; Tied 
„ohne Rath und Billigung meines verehrten 
Ohms". Selten und ungew. Ohme, wH., 
Luther, Amos 6, 10 „ein jeglicher muß feine 
Ohme nehmen‘. 

oheimlich, Bw. u. Nbw., dem Oheim ge: 
hörend, betreffend; Klamer Schmidt „mit aller 
Empfänglichfeit für gefellige Freuden, bewachte 
fie den oheimlihen Käfig‘. 

Oheimſchaft, wH.; Mh. —en, das Ber: 
wanbtfchaftsverhältnig eines Oheims. 

Ohlkirſche, wH.; Mh. —n, die Ahlkirſche, 
Traubenkirſche. 

Ohm, Ohm, mH., ſ. Oheim. 

Ohm, wH., wie Ahm. 

Ohmblatt, fH.; Mb. —blätter, bie 
Klette. 

Ohmchen, ſH.; unv. Mh., das Heimchen, 
bie Grille. 

ohmen, Th3., wie ahmen 

Ohmer, mH., —s; unv. Mh., ſ. ahmen. 
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:ohbmig, Bw. u. Nbm., f. ahmig. 

O —— ſH. o. Mh., 1) eine wilde Feld— 
pflanze (Aphanes arvensis), kleiner Steinbrech 
ıt. 2) das gemeine zer Ion (Senecio vul- 
garis), Grindiwurzel ac. 3) der gemeine Sinau 
(Alchemilla vulgaris). 

Obnblatt, f$. o. Mh., die Pflanze Baunı- 
wurzelfauger, Z 

ohne [ahd. anoh, inan, one], 1) Vrhw., 
das mit dem Acc. verbunden wird, und. übers 
haupt ein Nichtdaſein, etwas Mangelndes bes 

eichnet; Schiller „was Sie auch Willens 
nd zu thun, verfpredhen Sie Nihts ohne 
Ihren Freund zu unternehmen‘; Leſſing 
„wüßt' id nur Dem Tempelheren erft beizu 
fommen, ohn’ Die Urfach’ meiner Neugier 
ihm zu fagen!‘; ebd. „mach' deine Rechnung 
nur nicht ohne den Wirth‘‘; ebd. „was wird 
dann In meiner Bruft an deſſen Stelle tre— 
ten, Die fhon verlernt, ohn’ einen herrfchen- 
den Wunfh aller Wünfche fih zu dehnen?“; 
Goethe „wie hätt’ft du, armer Erdenfohn Dein 
Leben ohne mich geführt‘; Schiller „ohne die 
Herrfchbegierde der Guifen hätten die Calvi— 
niften in Franfreih nie einen Condé oder 
Coligny an ihrer Svpitze gefehen; ohne bie 
Auflage des zehnten Pfennigs hätte der Stuhl 
zu Mom nie die vereinigten Niederlande ver: 
loren’’; IPaul „ohn' ein ſchönes Auge geb’ 
ih für alles andre Schöne nicht einen Deut, 
gefchweige mich’; ohne alle Gnade und Barm— 
herzigfeit; ohne allen Troft; ohne einigen Ta— 
del; ohne irgend eine Beforgniß; Tied ‚ohne 
alle die Zugaben, die unfer Leben nur belä- 
fligen 20.5 Tiedge „ohne vieles Leſen Und 
Forſchen“; SPaul „ohne allen MWiderfpruch‘‘ ; 
Sellert „ich habe ohne dein Wiffen die Mufif 
beftellt“. Mit Hptwen. verbunden, bie etwas 
Allgemeines »c. bezeichnen, fällt der Artikel 
weg; Goethe „Doch ohne Verlangen. Zur 
Meſſe, zur Beichte bift du lange nicht gegan- 
gen“; ebd. „ihr eignes Unglück vergeſſend 
Steht fie andern bei, iſt ohne Hülfe noch hülf— 
reich“; ebd. „der Unmenfh ohne Zwed und 
Nuhr’; IPaul ,‚‚Heine Freuden laben wie 
Hausbrod immer ohne Ekel, große zeitig mit 
Elel“; Schiller, „ohne Erhörung ftand a 
auf‘; ohne Zweifel; Herder „wenn Ihr mi 
enterbet, Bater, Ohne Land und ohne Bo— 
den; Muß mih in die Fremde flüdhten‘‘; 
Goethe „und ohne Wagen und Pferde Ferne 
vom Ort“; Schiller „‚o ein Betrug, der ohne 
Beifpiel iſt!“; Tieck ‚‚entehrend fchien ihm 
jest ein Eidam ohne Rang und Bermögen‘‘; 
Leſſing el I iſt ja fo Schen unfer, ohne 
Schlinge‘; Matthiffon „Umſonſt! der Sorgen 
Heere durchſchwärmen ohne Naft Den Glanz 
am Ziel der Ehre, Den Golbfaal im Valaſt!“; 
Wieland „er fagt die Sache ohne Bild, ger 
radezu‘; ebd. „kurz, die Wuth für fein Sy: 
ftem Ging weit weit genug, ganz troßig, ohne 
Möthe, zu prahlen“; Schiller „O Himmel! 
Sie ift bleih und ohne Leben!‘; Goethe 
„Glauben Sie, Graf, daß mein Gemüth einen 
Augenblid heiter und ohne Sorge fein fonnte‘‘; 
Leſſing „ohn' Anfehn der Geburt‘; Schiller 
„meint bu, man hab’ ung ohne Grund Heute 
die doppelte Löhnung gegeben‘; Grüneifen: 
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„und um ihn her in bunten Reihn Die dent: 
Shen Fürſten ohne Zahl. — 2) ohne zu 
mit einem Ztw. im Infinitiv verbunden, ober 
ohne daß; Goethe „ſchlug und traf mit 
blindem Beginnen, Ohne zu fehen wohin‘; 
Schiller „ich werde Gefangen eingefeßt und 
frei erflärt, Und ohne mir bewußt zu fein, 
warum Sch beides werde?“; Goethe „die 
Enge und Gedrängtheit des Ganzen benft 
man nicht ohne es gefehen zu haben‘; vCha— 
miffo „er bört nicht auf, er fordert, wohl 
ohne fih zu fheun, Noch zeben von den 
zwanzig und von den zehen neun‘; ohne 
wahrzunehmen; Wieland ‚und warum nen— 
net du Dinge Dein, die nicht zu bir felbit 
gehören, die der Zufall aibt und nimmt, ohne 
daß es in deiner Willfür fteht fie au erlangen 
oder zu erhalten‘; Paul „die Pfarrkinder— 
Gemeinde horchte gefpist und gefpannt, ohne 
doch viel zu fangen’; — 3) RN. „es ilt nicht 
ohne‘, d. bh. es iſt nicht ohne Grund, es it 
in der That etwas Wahres daran, es hat et- 
was für ih; Opitz „es ift nicht ohn', wer 
recht thut wird gehaßt“; Schiller „da will ich 
Euch dieren! Es ift nicht ganz ohne“; Tieck 
„es it nicht ohne, daß unfer Freund fich et: 
was zu viel zutraut“. 4) wie die Silbe un—. 

ohneda®, Nbw., wie ohnedem; IPaul 
„was habe ich Ihnen zu geben ... für Ihr 
ganzes, ganzes Herz? Meines; das hatten 
Sie ja fhon ohnedas, und weiter hab’ ich 
nichte“. 

obnedem, Nbw., außerben fhon, ohne- 
dies; Gellert „ſie zweifelt ohnedem fehr an 
der Anfrichtigfeit meiner Tugend‘. 

ohnedies, Nbw., wie ohnedem; Leffing 
„wollt Ihr denn Ihr ohmedies fchon über: 
fbanntes Hirn Durch ſolcherlei Subtilitäten 
ganz Zerſprengen?“; ebd. „das Buch Gehört 
ja ohnedies nicht mir; gehört Ja ohmedies 
der Tochter; ift ja fo Der Tochter ganzes vä— 
terliches Erbe‘. 

Ohnehoſe [Ueberfegung vd. Bramsf. Sans- 
eulotte], mH.; Mb. —ı, verächtlich: einer 
der feine ganze Hofen bat; IPaul „Läufer— 
ſchnhe und Hofenfüde der Ohnehofen geken 
dem Menfchen, wenn er fonft lange Stiefel 
und furze Hofen trug, faſt Flügel‘. 

Obhnekopf, mH.; Mh. —Eöpfe, das was 
ohne Kopf tft, eine vermeintliche geifterhafte 
Erſcheinung; Hölty „ſie fohwagten dieß und 
——— das, Vom Fenermann und Ohne— 
fopf’‘. 

Dbhneforge, unv. Hptw. o. Mh., ein 
Menſch, der ſich über nichts Sorgen macht; 
Goethe „man bat mich im Spott nur Hans 
Dhneforge genannt’. — Aud ein Ort, wo 
man in stiller Zurüdgezugenheit forgenlos 
lebt, Sansfouci. 

obnfern, Nbw., wie unfern, unweit; 
IHVoß „ohnfern höhlet fie nun in das Land 
Zwo Gruben der Sühnung‘, 

ohngeachtet, Vrhw. wird mit dem Gen., 
aber auch mit dem Dat. verbunden ; ift eigent— 
ih ungeachtet zu fchreiben; jedoch fahreibt 
Goethe z. B. „dem ohngeadhtet wird ein fol- 
ches Berhältmiß fo wünfchenswerth als noth: 
wendig gefunden‘‘. 


Oho 


ohngefähr, Nbw., bezeichnet eine Unbe— 
ſtimmtheit in Größe und andern Verhältniſſen; 
Wieland „inzwiſchen waren ohngefähr acht 
Tage verfloſſen“; Zſchokke „wenn man das 
in einem Walde ſiehende Holz nur nach dem 
Augenmaße — abſchaͤtzt“. 

ohnehin, Nbw., wie ohnedies; IPaul 
„ſo iſt es ohnehin um mein bischen Lebens— 
a gethan‘‘. 

ohnlängft, Nbw., vor Kurzem; auch un- 
längit; Schiller „mein Neffe, der ohnlängft 
von weiten Meifen zurüdgefehrt”. 

Ohnmacht [ahd. unmaht; auch Mh. un- 
mahti], wH. o. Mh., 1) der Zuftand im 
Mangel der Kraft, gänzlihe Schwäche: „die 
Ohnmacht diefes Staates tritt immermehr zu 
Tage‘; Schiller „es kommt die erſte Königs: 
pfliht, Und ich empfinde meine Ohnmacht“. 
2) der Schwäceznitand des Menfchen, in 
dem er regungslos und ohne Bewußtfein ift; 
Sciller „die Heuchlerin finkt in Obnmadt‘‘ ; 
„eine Ohnmacht übermannte ihn’; Wieland 
vr... wenn Sie eine Ohnmacht gefriegt has 
ben’’. 

ohnmächtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) —28 keine Macht habend; Lu— 
ther, Bar. 6, 58 „ein ohnmächtiger Göße‘; 
Schiller „nicht durch Ohnmächt'ge Thränen 
[d. h. die nur Zeichen der Schwäche find] 
will der große Todte Gefeiert werben‘; ebd. 
„ . . konnten fie Nur ein ohnmächtig' Weh— 
geſchrei erheben“; ebd. „als ich ohnmächtig 
flehend rang vor dir“; Leſſing „daß auch 
Juliane zu ohnmächtig oder zu nachſehend 
war, der ihren (ihrer Leidenſchaft) zu wider: 
fteben‘‘. 2) von einer Ohnmacht befallen, in 
88 liegend. 

hnmächtige (—t), mH. u. wH., —n; 
Mh. — n, eine Perſon, die ohnmächtig, oder 
ganz machtlos iſt; Tieck „die Wunde des 
halb Ohnmächtigen‘‘. 

Ohnmächtigkeit, wH. o. Mh., der Zu— 
ſtand, indem jemand ohnmächtig iſt; bildl. die 
außerſte Schwäche und Machtlofigfeit; Abbt 
„die gepriefene Güte ift meiftens, genan be— 
fehen, Ohnmächtigkeit“. 

Ohnmachtsſchlaf, mH. o. Mh., der Schlaf 
in der Ohnmacht, oder wie in der Ohnmacht, 
indem ber Menſch bewußtlos und zugleicd) 
fraftlos it; AMeißner „dort rubt gewiß der 
Sünger dumpfe Gilde, Um ihn gefchaart in 
ödem Ohnmachtsſchlaf“. 

ohnmaßen, Nbw., ohne Maßen, grenzen 
los; Meinid „mir war gar feierlich zu Muth 
Und doch dabei ohnmaßen, froh‘, 

Re ohnmöglich :c., ſ. un—. 

ohnſchattig, Bw. u. Nbw., ohne Schatten, 
feinen Schatten werfend, weil 
fcheitelrecht darauf ſcheint. 

ohnſchwer, Nbw., nicht fehwer; wie un: 
ſchwer. 

Ohnvogel, mH.; Mb. —vögel, Schweiz. 
die Kropfauns (vielleicht von dem griechifchen 
Namen Ovoxgorar.os). 

Obo; Hohn! ein Ruf, duch welchen man 
in einer Gntgegnung fpöttifh Widerfpruch 
ausbrüdt; „oho! fo arg wird es nicht wer— 
den‘‘, 


die Sonne 


'r Dit 


Ohr [Hfidor oro, Kero ora, Dffrieb or, 
Tatian hora, lat. auris; goth. auso], „H. 
—s oder — ed; Mh. —en; Vrklw. Er 
chen, Obrd. Obrlein, 59., —s; un. Mh., 
1) das Werkzeug des Gehörs am menjchlichen 
und thierifchen Kopf, das in einem Koch im 
Kopf beiteht, das mit einer bohl aeformten 
abftehenden Knorpelhaut umgeben it. Die 
Jäger nennen bei den Thieren das Ohr Lu— 
fer, Löfel, Luchfer, das des Hafen Löf— 
fel, das des Hundes Gehänge In der 
rothwälfchen Diebesfprache heißt das Ohr 
Leisling. Der Gebrauch diefes Wortes 
ift ſehr mannigfaltig; fo in Rückſicht auf die 
Form und Größe; Wieland „das hab’ ich 
doch gefehen, daß fie ganz grün im Geficht 
und am eibe war, und daß fie einen Buckel 
und ein Baar entfeglich lange Ohren hat’; — 
in Rüdficht auf die vorftehende Stellung des 
Ohres; einen hinter die Ohren fchlagen, ihm 
eins hinter die Dhren geben, d. h. ihm eine 
Ohrfeige geben; fich hinter den Ohren fragen, 
d. h. dadurch eine große Berlegenheit verra- 
then, in der man fich befindet; einen bei den 
Ohren nehmen, d. h. ihm fefthalten, um ſich 
duch ihn für das entjchäarigen zu laſſen, 
was er verurfacht hat; bis über die Ohren 
ins Waffer fallen, d. h. fo tief, dah das Muf- 
fer über dem Kopf zufammengeht; ſich die 
Ohren juden; bis über die Ohren darin (in 
Schulden, in drängender Arbeit »c.) ſtecken, 
d. b. fehr tief; bildl. einem das fFell über die 
Ohren ziehen, d. b. ihn durch Bedrüdung 
auf das Nergite quälen (Goethe); noch nicht 
trocken hinter den Ohren fein, d. h. verächt— 
fih: noch unreif und ohne Erfahrung fein; 
es (den Schalf) hinter den Ohren haben, 
d. b. unbemerkt ſehr Flug und liſtig fein; 
ebenfo: es fauſidick hinter den Ohren haben; 
fh auf das Ohr legen, d. h. ſchlafen legen; 
zu feinen Obren jehen, d. h. ſich in Acht 
nehmen, fich vorfehen,; Wieland „doch Madıe 
hab’ ih ihm gefchweren, Du follit mir zah— 
len für ibn. Da, fieh zu deinen Ohren‘; 
etwas in die Ohren hängen (Schmud); Goe— 
the „ein Kettchen erit, die Perle dann ins 
Ohr‘. — In Rüdfiht daranf, daß das Ohr 
— des Gehörs iſt; auf einem Ohr 
beſſer hören als auf dem andern; Leſſing 
„Gutes, holdes Kind! Wie it Doch meine 
Seele zwifchen Aug’ Und Ohr getheilt!‘‘; 
vCollin „es gellt mir immer in die Ohren’; 
Sciller „taub iſt unferm Flehn fein Ohr“; 
Paul „am eriten Tage machte er den Scherz 
der Zanberfchlägerei, von welcder oben der 
Wirth dem Kandidaten ins Ohr erzählt hatte‘; 
Goethe „denn fo ſagte wohl eine zur audern 
flüchtig an's Ohr hin“; Goethe „man darf 
das nicht vor Feufchen Ohren nennen, Was 
feufche Herzen nicht entbehren TFönnen’’s J. 
Paul „ein fremdes Faltes Herz und Ohr‘; 
Tieck „‚nichts verfchließt unfer Obr fo ficher 
vor all den herein und durch einander fah- 
venden Tönen‘; Leſſing „da hat ihm jemand 
heut’ ins Ohr gefest: Es lebe her herum ein 
Jude’; ebd. „was für Zeug haben fie mir 
nicht von Ihnen in die Ohren gejeßt‘‘; bildl. 
einem einen Floh in’s Ohr fegen, d. h. etwas 
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Beununruhigendes ihm mittheilen; einem etwas 


ins Ohr blafen, d. h. heimlich mittheilen durch 
Erzählung; Körner „heimlich ſich in die Ohren 


füttern‘; Schiller „dieß brüderlihe Du be- 
trügt mein Ohr“; ebd. „wir haben in den 
‘ Tagen unfers Glanzes Dem Schmeichler ein 


zu willig Ohr gelich'n‘‘; die Obren fpiken, 
d.h. fehr aufmerkſam horchen; Gleim „denn 
fpig’ ich meine Ohren, So hab’ ich ſolch Ge— 
weih, wie Du’; Schiller „eh' meine Kerker— 
meilter Ste und mich beifammen jinden, und 
die große Zeitung vor Ihres Baters Ohren 
bringen‘; ebd. „das Jawort,... mit Flügel: 
jchnelligfeit Zu feinem trunfnen Ohre hinzu: 
tragen‘’; ebd. „es iſt der Fluch der Hohen, 
daß die Niedern Sich ihres ofinen Ohrs be- 
mächtigen‘‘; Tieck „wie viel oder wenig unfer 
Ohr von Inſtrumental-Muſik vertragen ſoll“; 
einem die Ohren reiben, d. h. bildl ihm zum 
Aufpaften, zur Aufmerffamfeit auf das was 
man ihm fant, zwingen duch Strenge; J. 
Paul ‚fein Ohr [d. h. die Aufmerkfamfeit, 
das Gehör] nicht unter den Stimmen zu zer: 
ſtreuen“; „zu einem Ohr hinein zum andern 
wieder hinaus’; auf den Obren fißen, d. 6. 
nicht Achtung auf die Mede jemandes geben; 
bildl. einem beftändig in den Ohren (mit et- 
was) liegen, d. b.ihm dringend mit feinen 
Wünfchen und Bitten bejtürmen; Schiller 
„ler] öffnete fein Ohr den fhlimmen Rath— 
fchlägen‘’; ebd, „ein dumpfes Murmeln dringt 
bis zu dem Ohr Der Königin‘; ebd. „ein 
williges Ohr finden‘‘; ebd. „ein Ohr zu lei: 
hen jenen Klagepunften‘‘; Leſſing „nur von 
feinem Ohr Geleitet‘‘; Schiller „der Welt: 
verbeßrer prahlerifche Sprache Klang Ihrem 
Ohr jo ungewohnt‘; Wieland „wie lanfcht 
mein Ohr’; fih etwas zu Ohren nehmen, 
d. b. es fich genau merken; Schiller „‚der es 
mit taubem Ohr bewacdht‘'; ebd. „Ihr hattet 
Kein Ohr mehr für der Freundin Warnungs: 
ftimme, Kein Aug’ für das, was wohlanitändig 
war’; Lenau „tim Ohr des Nlten jummen 
noch die Lieder‘; dichter. im perfönlichen 
Sinn, Schiller ‚das Ohr der Neugier liegt 
nur an den Thüren des Glückes und der Lei: 
denjchaft‘; Körner „wenn er's verfucht, dem 
Räthſel abzulaufchen, Was ſechs Jahrtaufende 
noch feinem Ohr vertrant‘‘; Wieland „denn 
ihn beraubt des Grams umfhattendes Gefie— 
der Des Innern Ohrs, des geiitigen Geſichts“; 
Sellert „die größte Plage Fluger Obren‘‘; 
Lichtenberg „die Tulven haben die Blätter 
über die Ohren gezogen und ſich hingelegt“. 
— 2) bildl. ein hervorragender Anſatz, wo— 
durch etwas gehalten wird, oder was etwas 
hatt; am Webeſtuhl, am Pfluge, die Frummen 
Hafen des in dic Nabe des Rades inwendig 
eingelajfenen eifernen breiten Ringes; ein um: 
gebogenes Blatt in einem Buch (Eſelsohr), 
die Anferflügel; au der Kanone die Zapfen; 
ber Anja am Schloß einer Schnede; eine 
Art Flügelfchneden (frummes Maul); Ohr— 
hey die kleinen runden Afterblätter. 

„ Obr, fS., —8 .(— 8); Mb. —e; Brklw. 
Ohrchen, Obrd. Ohrlein, ein Feines Loch 
am Ende einer Nabel ıc., oder ein Fleiner 
Ning am äußern Nande einer Münze, wodurch 
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ein — oder eine Schnur ıc. gezogen wird; 
val. 


Dhrbaden, md.; unv. Mh., der Kinn 
baden eines Schweines mit dem Fleiſch. 
- Obrbammel, wS.; Mh. — n, Boltsfpr. 
f. Ohrgehenk. 
8 tband, ſH., ſ. Ortband. 
Ohrbatfche, wH.; Mh. —n, die Ohr: 


—“ Th3., im Geheimen beken— 
nen; Hippel „einmal, das muß ich dir ohr— 
beichten, fam mir der Nlerander in den 


“4 


Mun 
„Dhrstatt ſH.; Mb. 


Obrblutader, wH.; Mh. —n, eine Blut: 
— die das Blut aus den Ohren zurück⸗ 


füh 

hrboa, mH.; Mh. — böcke, 1) ein 
Theil des äußeren ‚Ohres; Ohrblatt. 2) eine 
angefchwollene Drüfe hinter den Obren. 

Obrbobrer, mH.; uns Mh., der Ohr: 
wurm. 

Ohrbolzen, mSH.; unv. Mh., Schiffbau 
ein, Bol, deſſen Kopf einen Hufen bildet. 

Ohrchen, 1S., f. Ohr. 
— wH. o. Mh., eine Art 

albei 

Ohrdrüſe, wH.; Mh. — n, die größte 
der Speicheldrüſen, unter dem Ohr. 

Ohrdrüfenblutader, wH.; Mh. —n, eine 
Blutader an der Obrbrüfe. 

Obrdrüfengang, mH.; Mh. —gänge, 
ein Gang, ber über ben KRaumnstel durch den 
Badenmusfel geht und neben dem eriten Ba: 
denzahn des Oberfiefers fich öffnet. 
Di Ohre, wH.; Mh. — n, der Ahorn, 


— blätter, wie 


Ohrecke, mH.; Mh. —n, der Ohrbock. 

Ohreiſen, fH.; unv. Mh., wie Ohr— 
bolzen. 

öhren, ThZ., etwas mit einem Ohr ver- 
fehen. — Auch ſH. o. Mh. 

Dbhrenband, ſHe; Mh. —bänder, im 
menfhlichen und thierifchen Körper ein Band 
in der Gegend des Ohres. 

Ohrenbeichte, wH. Mh. —n, die Beichte, 
welche jemand dem Beichtvater allein, ins 
Geheim ablegt. 

Obrenbläfer, m$.; unv. Mh., eine ven 
fon, die jemandem heimlich über andere Na 
richten bringt oder für fie nachtheilige Rath: 
ſchläge; Luther, Sir. 5, 16 „ſei nicht ein 
Ohrenbläfer‘‘; Tief ‚jene mn. und 
Scmeichler, jene Obrenbläfer, Schalfenarren 
und Gaufler und Tänzer‘. 

Obrenbläferei, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., im üblen Sinn: die That, indem je: 
mand einem andern etwas ind Ohr bläft (vgl. 
Ohrenbläfer). 2) m. Mh. das was einen 
ins Ohr geblafen wird. 

Ohrenbock, mH., wie Ohrbock. 

Ohrenbrauſen, ſH. o. Mh., das Brauſen 
in den Ohren (ein krankhafter Zuſtand); J. 
Paul „ich hatte oft einige Tage voll Ohren— 
brauſen“; Ohrenſauſen. 

Obrendedel, mH.; unv. Mh., in dem 
Thierohr der verlängerte Theil eines Knochens. 


Obrenträger 


Ohrendraht, mH.; Mh. —brähte, 
Drabt, der in das in ein Ohrläppchen ges 
Denen Loch geitedt wird, bis die Wunde 
heil i 

Dfeenbehfe, wH.; Mh. — n, die Ohr: 
drüſe. 

Ohrenfluß, mHe; Mh. —ffe, das krank⸗ 
hafte Ausfließen einer Feuchtigkeit aus den 
Ohren. 

Obrengrübler, mH.; unv. Mh., der Ohr— 
wurm. 

Ohrenhöhle, wH.; Mh. — n, bie innere 
Höhle des Ohres im Ropf 

Obrenfigel, mS. o. Di, 1) der Figelnde 
Reiz in den Ohren. 2) bill. die Begierde 
Neuigkeiten zu hören, die einen eigenthũm⸗ 
lichen Reiz haben. 

Ohrenklappe, wHe; Mh. — n, ein Stück 
Pelzwerf sc. an einer Müge, um in der Winter: 
fälte die Ohren damit zu bebeden. 

— wH. 0. Mh., der Ohren⸗ 


awZhlenklingen, ſH. o. Mh., ein Klingen 
in den Obren. 

Obrenfneiper, mH.; unv. Mh., der Ohr: 
wurm. 

obrenlos, Bw. u. Nbw., ohne Ohren. 

Ohrenmordel, wH.: Mh. — n, eine Art 
runde Morcheln mit löcjerigen Knorren. 

Ohrenpflanze, wH.; Mh. —n, eine in 

on heimifche Bang. 

brengual, wH. o. Mh., die Qual, welde 
Miptöne 5 dem Ohr oder Gehör erzeugen; 
Matthiffon „der Blumen Schmelz, die Nachti: 
gall, Nur Augengift und — 

Shrenqua e, wH.; Mh. — n, eine Art 
runde Duallen, die bei "Sonnenfcein leuchtet. 

Obrenräumer, mH.; unv. Mh., ein lei: 
nes Merfzeug zum Reinigen ber Ohren von 
Schmalz. 

Erenfaufen, ſH. o. Mh., wie Ohren: 
brauſen. 

Ohrenſchlange, wH.; Mh. 
kleine giftige a 

Ohrenfe mals, ſH. o. die fettige 
gelbe Maffe, die — * in der — a 
ſondert. 

Ohrenſchmalzdrüſe, wH.; Mh. —n, eine 
der Drüſen, welche das Ohrenfchmalz ab: 
fondern, 

Obrenfhmaus, mH.; Mh. — ſchmäuſe, 
ein Genuß, den man mittel des Gehörs an 
Ru und Gefang hat 

Obrenfchmerz, md.; Mh. —en, ein 
Schmerz im Innern der Ohren; Obrenzwang. 

hrenſchwamm, mH.; Dih. —fhwämme, 
eine Art Becherihwamm; — 

Ohrenſpange, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schmuck, der in den — hängend 
getragen wird. 

ohrenfpigend, Bw. u. Nbw., von der Ge: 
wohnbeit der Hunde und Pferde beſonders 
entlehnt, welche die Ohren ſtraff aufrichten, 
wei fie auf etwas horchen; daher: aufmerf- 
fan horchend. 

Obrentauder, mH.; unv. Mh., eine Art 
Taucher im nördlichen Europa. 

Ohrenträger, mdH.; uuv. Mh., wie Ob: 


— nmn, eine 


Obrenwärmer 


renbläfer, ber heimlich einem etwas zu—⸗ 
trägt. 

Obrenwärmer, m$.; uns. Mh., eine 
Binde aus warmen Zeug, gegen Kälte über 
den Kopf um die Ohren zu binden, 

ohrenzart, Bw. u. Nbw., ein zartes, fei- 
nes Gehör habend. 

Ohrenzeuge, mH.; Mh. —n, ein Zeuge, 
der das zu Bezeugende mit ben eigenen Ohren 
gehört hat. 

Ohrenzwang, mH. o. Mh., ein zwängen: 
der Schmerz in den Ohren. ‚ 

Ohreule, wH.: Mh. —n, eine Art Eulen, 
die an beiden Seiten des Kopfes in die Höhe 
en. Federn haben, die fpigen Ohren ähn— 
fi nd. 

brfeige, wH.; Mh. —n, ein Schlag 
mit der flachen Hand an eine Seite des Kopfes; 
Bräme, Dachtel, Dufel, Horbel, Maulfchelle 
c.; Backenſtreich. 

obrfeigen, Th3., a Ti geben; einen 
ohrfeigen. — Auch ſH. o. Mh. 

Dprfeigenpartbie, wH.; ME. — n, ein 
Handgemenge, in dem Obrfeigen ausgetheilt 
werden; Seume „mein Eintritt ... bier war 
eine ftarfe Obrfeigenparthie‘. 

Obrfinger, mH.; unv. Mh., der fünfte 
oder Heine Finger. 

ohrförmig, Bw. u. Nbw., die Form eines 
Ohres habend, wie ein Ohr geformt. 

brgehänge, ſH.; unv. Mh.; Ohrge: 
en?, j5.; Mh. —e, ein Schmud zum Ein- 
ängen in die Ohren. 

Dhrgegend, wH.; Mh. —en, am Kopf 
die Gegend, wo die Ohren fiehen. 

Ohrgeſchwür, jH.; Mh. —e, ein Ge— 
fhwür am oder im Ohr. 

Obrgewölbe, ſH.; unv. Mh., ein kleines 
Gewölbe in einen größeren, um dies zu ver— 
ftärfen. 
Ohrgriebel; Obrgriffel, m$.; unv. Mh., 
der Ohrlöffel. 

ohrhangen, ungew. die Ohren hängen 
faffen, d. h. muthlos fein; Blumauer „da 
thun fie fo erbärmlich Hein, Ohrhangen wie 
die Efelein, Daß man fie muß verachten“. 

Ohrhänger, md. ; unv. Mh.; —in, w9.; 
Mh. — nen, eine Perfon, welche die Ob: 
ten hängen läßt, d. h. muthlos ift. 

Dprhöhle, wH.; Mb. — n, ber innere 
hohle Raum des Ohres im Kopf. 

OShrhorn, ſH.; Mh. —hörner, bei den 
Anfeften die Art Fühlhörner, die wie Ohren 
ftehen. 

Meaig :Öhrig, in großohrig, lang— 
ohrig ir. 

Ohtkan, mH.; Mh. — käuze, eine Art 
Ohreulen. 

Ohrkiſſen, ſH.; unv. Mh., das Kopfkiſſen; 
das kleine Kiffen in den Eden einer Kutſche, 
der Höhe des Ohres einer figenden Perfon 
entſprechend. 

Shrknochen, mH.; unv. Mh., einer der 
kleinen Knochen im Innern des Ohres. 

Ohrknorpel, mS.; unv. Mh., der Knor— 
pel des aäußeren Ohres. 

——— md. o. Mh., ehemals eine Art 
Lad. 
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ein erfahrner Matrofe. 

Ohrläppchen; Obrd. —läpplein, ſH.; 
unv. Mh., am äußeren Ohr der herabhän— 
gende weiche Theil, der häufig durchſtochen 
wird, um Schmuck einzuhängen. 

Ohrlietsblock, mßH.; Mh. —blöde, 
Schfff. ehemals ein Block an beiden Seiten 
des Bramfegelhauptes. 

Oprling, mH., —e8; Mh. — e, der Ohr: 
wurm. 

Ohrloch, fH.; Mh. —löcher, 1) das 
Loch oder die Deffnung im Ohr. 2) ein Loc, 
das in die Dhrläppchen geftochen wird, um 
Ohrringe einhängen zu fönnen. 

Oprlöffel, m$. ; unv. Mh.; Vrklw. —chen, 
[9., — 8; unv. Mh., 1) ein Fleiner Löffel, 
um die Ohren von Ohrenſchmalz zu reinigen. 
2) eine Art Stahelfhwänme in Nabelhöl- 
zern. 3) eine Art fehr Fleine Schrauben: 
fchneden. 

Shrlöffleinfraut, fH. o. Mh., eine Art 
Behen. ’ 

obrlos, Bw. u. Nbw., feine Ohren, fein 
Gehör habend; IHVoß „umfonft! denn ohr— 
los Schläft er und herzlos!“ — Davon Ohr: 
loſigkeit, wH. o. Mb. 

Shrmahl, ſH.; Mh. —e, ein Zeichen, 
das den Schaafen in die Ohren zur Unter—⸗ 
fheidung gemacht wird. 

Ohrmuſchel, wH.; Mh. —n, 1) der äußere 
mufchelförmige Theil des Ohres. 2) eine Art 
Bohrmufcheln. 3) die Ohrfchnede. 

brnagel, mH.; Mh. —nägel, ein aus 
einem fpigen Rehhorn beftehendes Werkzeu 
der Seiler, um damit die Defen in die Stride 
zu machen. 

Ohrnerv, mH., — en; Mh. —en; —E, 
wH.; Mh. —en, eine der Nerven des Ohres. 

Ohrring, mH.; Mh. —e; in der Volke: 
for. Vrkiw. —el, fH.; unv. Mh., ein Ring 
aus Gold oder Silber, der als Schmud im 
Ohrläppchen getragen wird; Goethe „wenn 
nur die Ohrring' meine wären! Man ſieht 
doch gleich ganz anders drein“. 

Ohrfchlagader, wH.; Mh. —n, eine der 
Schlagadern, die zu den Ohren führt. 

Ohrſchnecke, wHe; Mh. —u, eine Art 
Schneden, die dem Menſchenohr ahnlich if; 
Ohrmufchel, Meerohr, Seeohr ıc. 

Ohrfpann, ſH.; Mh. —e, im Schiffbau 
das vorderite Spann eines Schiffes, auf dem 
die Krahnbalfen liegen. 

Ohrftüge, wH.; Mh. —n, im Schiffbau: 
eins der Bughölzer. 

Ohrtaube, wH.; Mh. —n, eine Art.Turtel: 
tauben. 

Ohrtrommel, wH.; Mh. —n, ein Stüd 
der y Delete im Innern des Ohrs. 

Ohrwadhß, ſH. 0. Mh., das Ohrenfhmalz 
wegen feiner Dichtigfeit und gelben Farbe. 

ohrwidrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, dem Ohr zuwider; Wolfe „Wörter 
und Ausdrücke, ... die vernunft:, ſprach-, 
ohrwidrig und zweideutig find‘. Davon Ohr: 
wibrigfeit, J 0, Mb. 

Ohrwurm (eig. Ohrwurm), mH.; Mh. 
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— würmer; Vrklw. —würmchen, ſH.; unv. 
Mh., 1) eine Art geflügeltes Inſekt mit einer 
Zange am Schwanz, deren beide Theile wie 
ein Ohr auseinander fiehen; Ohrling, Nord. 
Gaffeltange, Schweizer. Ohrenmittel. 
Nach feiner gefchmeidigen Bewegung als 
Sprchw., 3. B. bei Leffing ‚könnte ein Ohr— 
würmchen gefchmeidiger fein?” 2) eine Art 
Aſſeln mit einem zangenförmigen Schwanz. 
3} die Silbermotte. 4) Igrſpr. eine Kranf- 
heit der Ohren der Hunde, in welder eine 
ſcharfe Feuchtigfeit die Ohren wund frißt. 

Ohrzange, wH.; Mb. —n, eine Zange 
der Huf- und MWaffenfchmiede, die an ber 
Spibe jedes Theiles zwei Widerhafen hat. 

Ohſe, wH.; Mh. —n, wie Ohr; IKHVoß 
„daß ab der Schaft an der Ohfe Bra”, 

Dfelei, mH., der Fifch Ukelei. 

Dfer, mH., —6; Mh. —n, Mord. der 
ſpitze Winfel, den das Dach mit der Boden 
decke bildet, und der Boden jelbit. 

Okonom [arich.], mH., —en; Mh. —en, 
1) ein Landwirth, der eine Landwirthfchaft 
betreibt. 2) ein guter Wirth, der im Hauswe— 
fen, und überhaupt fehr fparfanı if. 

Okonomie [grieh.], wH. o. Mh., 1) der 
Landwirthichaftsbetrieb vermöge eines gere— 
gelten und bedachten Verfahrens. 2) die zweck— 
mäßige Anorbnung der einzelnen Theile zu 
einem Ganzen. 3) die Wirthſchaft felbit; 
Mufäus „und orgelte bei der Reviſion ihrer 
Dfonomie das gewähnliche Morgenlied aus 
gellender Kehle‘. 4) bildl. die Sparfamfeit. 

ökonomiſch, Bw. u. Nbw., 1) die Land— 
wirthſchaft betreffend; ‚eine öfonomifche Ge— 
ſellſchaft“. 2) die häusliche Wirthfchaft bes 
treffend; Schiller „das öfonomifche Bedürf— 
niß”. 3) wirthſchaftlich, ſparſam. 

Dftober [Iat. October], m$., — 8; unv. 
Mh., wie Drtober. 

Dftoberfirfhe, wH.; Mh. —ın, eine Art 
Kirſchen, die nicht groß und nicht fchmad: 
haft find. 

Oftav; Oktave, f. Octav; Dctav. 

ökumeniſch [arich.], Bw. u. Nbw., all: 
gemein (eine Berfammlung). 

DI [ahd. ole, oli; goth. aiev; lat. oleum; 
griech. aoAmor], fH., —es; Mh. —e, eine 
aus Samen, Früchten ꝛc. gepreßte oder auch 
aus andern Dingen (Bernitein, Harz, Horn 
21.) bereitete brennbare und auf dem Waſ— 
fer fchwimmende Flüſſigkeit; Schiller „das 
heil'ge DI bat feine Scheitel Noch nicht 
benetzt“. 

Olb, mH.; Mh. —e, der Schwan, _ 

Dlbad, ſH.; Mh. —bäder, ein Bad in DI. 

Olbaͤllchen, ſß., —8; unv. Mh., Kpfrdr. 
ein kleiner Ballen, zum Abwiſchen der Kupfer— 
platten. 

Olbaum, mHe; Mb. — bäume, 1) ein 
Baum in, ſüdlichen Gegenden, aus deſſen 
Früchten DI gepreßt wird; Olivenbaum; 
vPlaten „nie Pflückt es des Oelbaumes 
Frucht““; Geibel „der Kranz... von, des Ol— 
baums Silberlanbe’‘. 2) der wilde Olbaum; 


Dleafter, 


Olfledck 

ölbaumen, Bw. u. Nbw., vom Olbaum 
fommend, aus Olbaumholz. 

Olbaumholz, ſH. o. Mh., das Holz vom 
Delbaum. 

Diberrammer, wH.; Mb. —ın, eine Art 
fleine Anımern auf der Infel Domingo. 

Dibeerdrofjel, wö.; Mh. —u, eine Art 
Drofeln, 

Dlbeere, wH.e; Mh. —n, 1) die Frucht 
des, Olbaums. 2) eine Art Walzenfchneden. 

Dlbeererz, ſhH.; Mh. —e, arfenifhaftiges 
Kupfer. 

Dlbeerfarbe ıc., f. Dlivenfarbe. 

Dibend; Dibent; Dibentbier, ſH.; Mh. 
—e, Andſchftl. das Kameel; auch jedes andere 
fehr große Thier. 

BATEHRNE. mH.; unv. Mh., ein Gefäß 
u DI: 


au. x 

Olberg, mH.; Mh. —e, ein mit Olbäu— 
men bepflanzter Berg; Luther, 5 Mof. 6, 11 
„Olberge, die du nicht gepflanzet haft‘. _ 

Olbild, fH.; Mb. —er, ein mit Olfar— 
ben gemaltes Bild; Goethe „wie oft hört man 
von wohlgemalten Lüften der Olbilder ſagen“. 

Olblaſe, wH.; Mh. — n, eine Blafe oder 
ein Fupfernes Gefäß zur Bereitung des Dels 
zu Firniß ac, 

Dlblatt, fH.; Mh. —blätter, das Blatt 
des Olbaums; IPaul „und dann fei diejes 
Blatt, wenn es aufgemacht wird, mein Schirme, 
mein Feigen-, mein Olblatt“. 

Dlblau, ſhH., — 6; o. Mh., Mir. die beite 
Schmalte, die mit Oelfirniß aufgetaagen wer: 
den kann. 

Olbrand, mH.; Mh. —brände, ein Stück 
angebranntes Olbaumholz; IHVoß „jene zus 
gleich aufhebend den abgefpiseten Olbrand‘. 

Olbüchſe, wH.; Mb. — n, eine Büchſe 
zum Ol. 

Oldruſe, wH.; Mh. —n, 1) der dicke 
Bodenſatz des Oles; die Olhefen. 2) die Hül- 
fen der ausgepreßten Olbeeren, Oltreſter. 

öldurſtig, Bw. u. Nbw., bildl. ÖL bedür— 
fend; bildl Klamer Schmidt „Nächte lang... 
faß er bei einer kleinen öldurſtigen Lampe‘. 

Dleander, mH., —s; unv. Mh., 1) die 
Lorbeerrofe. 2) der Schotenweiderich, 

Oleandervogel, mß.; Mh. —vögel, 
eine Art Abend» ober Dimmerungsfalter. 

ölen, Th3., mit Ol anmachen oder beſtrei— 
hen; Luther, 3 Mof. 8, 26 „geöltes Brot’; 
ein, Schloß ölen. — Auch ſH. 0, MB. 

Dler, mH., — 8; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —ınen,, Indfhfil., eine Perfon, die 
mit OL oder Olen handelt. 

Dlerer, mH., —s; un. Mh., Baier. der 
Seifenfleder. 

Dlfarbe, wHe; Mh. —n, eine mit Del 
zubereitete Farbe. 

Olfaß, 16.; Mh. —fäffer, 1) ein Faß 
mit oder zu Del. 2) eine Art Pofaunen: 
ſchnecken. 

Olflaſche, wHe; Mh. —n, eine Flaſche 
zum oder mit Oel. 


Olfleck, mH.; Mh. —en; —cken, mH. 


a nn... — —— — — — 





Dlfeuht 


— 8; unv. Mh., ein duch Ol entflandener 
Schmusfled. 

Olfrucht, wH.; Mh. — früchte, die Sa- 
menförner ſolcher Pflanzen (Mübfen, Dotter, 
Lein, Mohn ıc.), aus denen DI gepreft wer- 
den kann; ebenfo die Dlive. Auch geben bie 
Nüſſe DI. 

Dlfunzel, wH.; Mh. —n, Fränf. eine 
Lampe für den gewöhnlichen häuslichen Ge: 
brauh, mit dem Mebenbegriff des dunkeln 
Brennend, wie in dem Hannöver. Funfe 
und Funfel. Olfunzel bebeutet in ber 
Bolfsfpr. verächtlih: alte Frau. 

. Dlgarten, mH.; Mh. —gärten, ein mit 
Olhäumen bepflanzter Garten. ä 

Olgemäalde, ſH.; unv. Mh., ein mit Ol—⸗ 
farben ausgeführtes Gemälde, 

Olglas, iH.; Mh. —glüfer, ein Glas 
oder Slasgefäß mit oder zum DI. 

Dlgöge, mö.; Mh. —n, bildl. Schimpf— 
wort: ein träger, dummer Menfch (von ches 
maligen Gögenbildern entlehnt); Mufäüus „er 
ftand voll Bewunderung da, wie ein ſtum— 
mer Olgötz“. 

Dlgülte, wH.; Mh. —n, eine Gülte 
oder Abgabe von DI. 

Dlhandel, mH. o. Mb., der Handel mit HI. 

Olhändler, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. — nen, eine Perſon, die Olhandel 
treibt; Oler, —in. 

Dlhefe, wH.; Mb. —ıu, der Bodenſatz 
vom DI. 

Dlborn, jS.; Mh. —hörner, 1) ein 
hornförmiges Gefäß zum oder mit DI, 2) 
die größte Art Schraubenfchneden oder Mond— 
ihneden; Riefenohr, Kantohr. 

Dlibiſch, mH. o. Mh., die Dlpappel. 

ölicht, Bw. u. Nbw., dem DL ähnlich, 
wie DI. 

dlig, Bw. u. Nbw., DI enthaltend; mit Ol 
angemacht, mit DI befudelt. 

Dlim [lat. Nbw. olim, vor Zeiten], als 
fH. ©. Mh. gebraucht, bezeichnet man fprich- 
wörtlih damit eine undenflih vergangene 
Zeit; Mufüus „von Dlims Zeiten her‘; 
Bürger „zu Dlims Zeiten‘. 

Dlive [Iat. Oliva), wH.; Mb. — n, die 
ölhaltige Frucht des Olbaumes. 

fivenblatt, f$.; Mb. —blätter, bas 
Blatt des Dlivenbaums. Es gilt ale Symbol 
des Friedens, wie ein Delzweig; 1 Mof. 8, 11. 

Dlivenernte, wH.; Mb. —ın, die Ernte 
der Dliven; vThümmel „die Dlivenernte 
fchlägt felten fehl”. 

Dlivenfarbe, wH.; Mh. —n, bie lichte, 
bräunlichgrüne Farbe der Dlive; davon gli: 
venfarben, olivenfarbig, olivengrün, Bw. 
n. Nbw., die Farbe der Dlive habend. 

Dlivenbain, mH.; Mh. —e, ein Hain von 

Ibäumen, 

Dlivenöl, fH. o. Mh., das aus den Dli- 
ven bereitete DI. 

Dlivenwald, m$.; Mh. —wälder, ein 
Wald oder eine dichte Pflanzung von Olbau— 
men; IPaul „in der Ferne fah er mehrere 
Provenzalen aus Dlivenwäldern fonımen‘, 
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Difäfer, mH.; unv. Mh., der Malwurm. 
lkammer wH.; Mh. —ı, eine Kammer, 
worin Del aufbewahrt wird. 

Olkeller, mS.; unv. Dih., ein Keller, in 
dem Ol bereitet oder aufbewahrt wird. 

Olkelter, wH.; unv. Mh., eine Kelter ober 
Preffe zum Auspreffen von Dliven. 

DlEind, ſß.; Mh. —er, in der Bibel 
ein, Gefalbter; Zadar. 4, 14. £ 

Olkitt, mH.; Mh. —e, Kitt mit DI. 
bereitet. 

Difrug, mH.; Mh. — krüge, ein Krug mit 
oder zum DI. 

Olkuchen, mH.; unv. Mh., eins der Stüde 
der Maffe von Reinfamen, Rübfen ıc., aus wel: 
her das DI ausgepreßt ift. 

Ollade, wHi; Mh. —n, in den Ölpreffen 
das Behältniß, in welchem das Del aus Sa: 
men ıc. gepreßt wird. 

Dllägel, i$.; unv. Mh., ein Lägel zum 
oder mit Del. 

Dllampe, wH.; Mh. — n, eine Lampe 
zum Olbrennen. 

Dilefe, wH.; Mh. —n, wie Olernte. 

Ollicht, ſß. 0. Mb, das Licht von bura- 
nendem Del; verfihieden das Licht von Fett, 
Gas ıc. in Rückſicht auf Farbe und Leuchtkraft. 

Dllig; DIE, wH.; Mh. —e, die Zwiebel. 

Dlm, mH., —es; Mb. —e, der Mold. 

Olmacher, mS.; unv. Mh., wie Olfchlä- 


er. 

Dlmaler, mH.; unv. Mh., ein Dialer, der 
mit Olfarben malt. 

Dlrialerei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Malen mit Ölfarben.. 2) m. Mh., ein 
mit Olfarbe ausgeführtes Gemälde. 

DOlmann, mH; Dh. männer, ein 

ann, der mit Herftellung, Verkauf sc. von 

l. ſich befchäftigt. 

. Dlmas, ſH.; Mh. — n, das Maß, womit 
DL, gemeflen wird. 

Dlmühle, wS.; Mh. —n, eine Preß— 
oder Stampfmühle zum Auspreffen von Dli- 
ven, Lein, Hanf ıc. 

DOlmüller, mH.; un. Mh.; —in, wS.; 
Mb. —nnen, eine Berfon, welche eine Del: 
miühle befitt oder betreibt. 

Olmyrthe, wH.; Mh. — n, die Myrthe. 

Olnuß, wH.; Mb. —nüffe,, eine Art 
Nüfe (Rieinus, Behen ıc.), die DI gibt. 

Dlpalme, wH.; Mh. —ı, eine Art Pal: 
men, deren Frucht das Palmöl gibt. 

Dlpappel, wH.; Mh. —n, eine Pflan: 
zenart. 

Olpflanze, wH. z Mh. —n, eine Pflanze, 
deren Samen DI gibt (Rübſen, Rays ıc.). 

Dlpflanzung, wH.; Mh. —en, eine Pflan: 
zung von Olbaumen; Seume „ber Weg das 
bin it fehr angenehm durch lauter Olpflans 
zungen und Mandelgärten‘‘. 

Olpreſſe, w5.; Mh. —n, eine Vreffe zum 
Ausprefien des Ols aus den Olfrüchten. 

oͤlreich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
viel DI enthaltend. 
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Dlrettig, mH.; Mh. —e, eine in China 
heimifche Art Rettige, aus deren Samen Ol 
bereitet wird. 

Dlröschen, fH.; unv. Mh., die fchwarze 
Nießwurz. 

Slroite, wH.; Mh. —n, Ndord. die Öl: 
kelter. 

Olruß, mH. 0, Mh., der Ruf, der beim 
Verbrennen von DI ſich anſetzt. 

Olſalbe, wH.; Mh. — n, eine aus oder 
mit, Ol bereitete Salbe. 

Dlfame, mH. o. Mh., der ölhaltige Same 
von gewiflen Pflanzen (Olpflanzen, Rüb— 
fen, ıc.). 
Olſchläger, mH,; unv. Mh., der Beſitzer 
einer Olpreſſe oder Olmühle. 

Olfhmiere, wH.; Mh. —n, eine aus 
Öl, bereitete Schmiere. 

Difehnede, wH.; Mh. —n, eine Art Pos 
ſaunenſchnecken, das Weinfaß. 

Dlfenid, fS., —es (— 8), ſH. o. Mh., 
eine zum Gefchleht der Silge gehörende, in 
Thüringen wild wachfende Pflanze. 

Olſtab, mH.; Mh. —ſtäbe, ein Stab 
oder grünender At vom Olbaum; IHVoß 
„und rechts ihm befchwerte die Hand Ein wal: 
diger Olitab“. 

Olftampfe, wH.; Mh. — n, eine Stampfe 
zur, Bereitung des Ols 

Olſtein, mß.; Mh. —e, 1) ein feiner 
Wetzſtein, auf dem man die Schneidewerfzeuge 
mittelt OL fchärft. 2) in Tirol ein von Erdöl 
durchdrungener Stinkitein. 

Oltbaum, mH.; Mh. 
Ahlkirſche. 

Oltonne, wH.; Mh. —n, eine Tonne 
mit oder zum DI. 

Dltwurz, wH. o. Mh., der Alant. 

Dlwald, mH.; Mb. —wälder, ein Wald 
von Dlbäumen; Geibel „im Olwald vor der 
frommen Schule‘. 

Olymp [grieh.], mS., —8; o. Mh., ein 
Gebirge im nördlichen Griechenland, in Theſ— 
falien, der im Glauben der alten Griechen 
der Wohnfig ihrer höchſten Götter war. Auch 
wird die latein. Form Olympus gebraudt; 
Schiller „durch die Fluten leuchtet dem Pilo— 
ten Vom Olymp das Zwillingspaar''; Scil- 
[er „Rachegepanzert Steig’ ich vom hohen 
Olympus herab‘ ; Tieck „dem flüchtigen Hauche, 
dem nackten Geiſte wird, wie er zum Kind und 
Jüngling erwächſt, die unſterbliche Götter— 
rüſtung angelegt, daß er alle Angriffe des 
Verderbens bekämpfe und feinen göttlichen 
Sitz im Olympus erftreite‘‘. Schiller braucht 
Bi Olympus bildl. f. die Götter felbit, 
„weil um den fterblihen Mann der große 
Olymp fih beweget‘. 

Dlympier, mH., — 8; unv. Mh. ein De: 
wohner des Olymps, d. h. eine Gottheit im 
Glaͤuben der alten Griehen; Goethe „aber 
nichts Lebendigem Athems zeichnet mir ber 
Ordnende, Das er, die Olympier zu verehren, 
ſchlachten will‘. 

olympifh, Bw. u. Nbw., vom Olymp; 
zu den Göttern ves Olymp gehörig; Schiller 


— bäume, die 


Oper 


„umrauſcht nicht mein Haupt die olympiſche 
Krone?‘ 

Dlzuder, mH. o. Mh., mit Ol angerie⸗ 
bener Zucker. 

Slzweig, mHe; Mh. —e, ein Zweig vom 
Dlbaum, als Friedenszeihen; Schiller „doch 
friedlich foll der Olzweig fie umgrünen‘. 

DOmbrometer [rieh.], mH., —s; umv. 
Mh., ein Megenmeffer, d. 5. der fallenden 
Regenmenge. 

Dmega [arieh.], ſßo., —s; Mh. —s, 
lange D der alten Griechen, ber lebte Bud 
ftabe in dern Alphabet; daher bildl. das 
Ende. 

Dmen [Iat.], f$., — 8; lat. Mh. Omina, 
ein Anzeichen als Vorbedeutung; Seume „das 
war nun lauter böfes Omen“. 

ominiren [v. Omen], 3f#3., ein Anzei- 
hen, eine VBorbedeutung haben; Mufäus „die 
fer ftattlihe Aufzug ominirte allerdings eine 
andere Abficht als ein Flachsnegoz“. 

ominds, Bw. u. Nbw., Böfes, Wider: 
wärtiges, Unglüd vorbedeutend. 

Omnibus, unv, mH.; Mh. —buffe, ein 
Magen, der viele Perfonen ohne Unterfchied 
aufnimmt gegen Bezahlung ; mit einem Omni— 
bus fahren. 

omnipotent, Bw. u. Nbw., allgewaltig, 
allmächtig.. Davon Omnipotenz, mH. o. 
Mh., Allgewalt. 

Dnanie [arieh.], wH. o. Mh., die Selbft- 
ſchwächung, Selbftbeflefung. 

On⸗dit [frz.; fpr. on’ dih)], man fagt, 
nah dem Gerücht. : 

Dneirofrit [arieh.], mh., —en; Mh. 
—en, ein Traumdenter; Oneirofritie, wS., 
die Traumdeuterei. 

Onkel Ifrz.), mH., — 6; unv. Mh., wie 
Oheim. 

Onomaſtikon I[griech.], ſſß., — 8; lat. Mb. 
—ftifa, ein erflärendes Namenverzeichniß ; 
Dnomatologie, wH. o. Mh., die Lehre von 
der Bedeutung der Namen. 

Ontologie [ariech.], wH. o. Mh., bie 
Lehre von der Wefenheit der Dinge. 

Onuß [lat.], wH.; lat. Mh. Onera, eine 
Laft, die man als Pflicht tragen muß (Abgabe, 
Dienfte) ; oneriren, Th3., mit Laften befhwe= 
ven; Onera zu tragen haben; oneröß, Bw. 
u. Nbw., befchwerend. 

Onyx [ariech., lat.], m$., —e8; Mb. —e, 
ein halb durdhfichtiger Halbedelſtein; in der 
Bibel die Form Dnich und Dnuichſtein. 

opak [lat.], Bw. u, Nbw., unduchfihtig, 
dunkel. Opacität, wH. o. Mh., Undurd 
fichtigfeit. 

Dpal [gried., lat.], m$., —s; Mh. —e, 
ein mildhfarbiger, halbdurchſichtiger Edelſtein; 
Lefling „der Stein war ein Opal, der hun— 
dert fchöne Farben fpielte‘. — Davon opa— 
ech ZiZ., ein nur durchſcheinendes Licht 
geben. 

Oper [lat.], wH.; Mb. —n, eine dra— 
matiſche Borftellung in Gefang mit Mufil; 
Singfpiel; Lichtenberg „die unüberſchweng— 
lichen Abſurditäten der Jtalienifchen Oper“; 
eine Oper aufführen. 


s 


‚Dpera 


Dpera [Tatein.], Hptw. in der Mh., die 
fchriftlihen Werke jemandes, die er verfaßt, hat. 

Operateur [frz., fpr. —töhr], mH., —6; 
Mh. — 8, ein Arzt, der körperliche Schäden 
mittelft Schneidens heilt. 

Dperation [lat.], wH.; Mb. —en, 1) bie 
Thätigfeit; Goethe „durch dieſe Operation 
wird die Seele in fich größer, ohne es zu 
wiſſen“. 2) die Behandlung eines körper— 
lihen Schadens durdy den Operateur mittelft 
Schneidens. 3) das planmäßige BVBerfahren 
in einem Unternehmen, bei einer Arbeit, 3. B. 
tehnifchschemifche Operationen; auch im Kriege 
burch berechnete Bewegung des Heeres; Schil: 
ler „er felbft benupgte die Ruhe, welche bie 
Jahreszeit feinen friegerifchen Operationen auf: 
leate, dazu ac.‘ 

Operationskaſſe, wH.; Mh. —n (IPBanl 
ſchreibt das Wort mit z), die Kaffe, aus wel: 
cher die Operationen, d. h. Unternehmungen 
beftritten werben; bildl. IPaul „ſein ſammt— 
liches Münzfabinet oder Studentengut hatt’ 
e ———— als Sürplus- und Operazions— 
aſſe“. 

Operationsplan, mH.; Mb. —plüne, 
Krgsw. der Plan zu Operationen oder Kriege: 
unternehmungen; Schiller „bis an bie Schwelle 
der öfterreihifchen Monarchie hatte ein nie uns 
terbrochenes Glück ihn begleitet, und ein glän- 
zender Erfolg den Operationsplan gerechtfer: 
tigt, den er —* nach dem Breitenfelder Siege 
vorgezeichnet hatte“; auch in anderer Bezie— 
bung, IVPaul „er ſchlug den Operazionplan 
und Bauriß ſeiner künftigen Haushaltung 
— vor ihr auf“. 

perette [ital.], wH.; Mh. —n, eine 
fleine, kurze Oper. 

operiren, Th3., 1) vom Operateur: einen 
körperlichen Schaden fchneiden. 2) Krasw. 
duch Bewegungen mit dem Heer nad) einem 
beftimmten Plan einen Zweck verfolgen. — 
Auch ſH. o. Mh. R 

Operift, mH., —en;z Mh. —en; —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Perfon, welche nur 
in einer Oper als Sänger fpielt. 

Operment, ſH. — 8; o. Mh., eine Farbe: 
das Rauſchgelb, Mothgelb. 

Dperneomponift, mH., —en; Mh. — en, 
der Gomponift einer Oper! 

Operudichter, mH.; unv. Mh., der Did: 
ter einer Oper. 

Dpernguder, mH.; unv. Mh., ein Sch: 
werfzeug, in ber Form eines Fernglaſes, das 
man überhaupt bei Vorflellungen im Theater 
braucht, um die Perfonen auf der Bühne beffer 
fehen zu können. | 

Opernhaus, fH.; Mh. —bäufer, ein 
öffentliches Gebäude, in dem bloß Opern auf: 
geführt werden. 

Dpernloge, wH.; Mb. —n, ein Gemach 
im Opernhaufe für den Zufchauer bei ber 
Borftellung ; Matthiffon „nach Ginfamfeit nur 
fhmachtend Wähl’ ich die Gartenthür, Der 
Landfhaft Meiz betrachtend, Zur Opernloge 
mir‘, 

Dpernmufit, wH. o. Mh., die Muſik bei 
der Dper. 

Opern: Rolle, wH.; Mh. — n, eine Rolle 
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in einer Oper; Tief „dürfte ich einmal eine 
DOpern-Rolle fingen“, 

Opernfaal, mH.; Mh. —füle, ein Saal, 
in welchem Opern aufgeführt werden; Mat- 
thiffon ‚vom Opfer bes Ntriden Im gold’nen 
Dpernfaal Eil’ ich zu deinem Frieden, Um— 
büſchtes Rhonethal‘. 

Dpernfänger, md. ; unv. Mh.; —in, w9H.; 
Mh. — nnen, eine der Perfonen, welche eine 
Rolle in einer Oper fingt. 

DOperntert, mH.; Mb. —e, ber Tert oder 
die Worte, welche in der Oper gefungen wer: 
ben. 

Opfer [Ifidor offerung, Difried oppher, 
Tatian obphar], f$., —$; unv. Mh., 1) 
eine Gabe, die jemand von dem Seinen der 
Gottheit darbringt, um dieſelbe fih günftig 
zu machen, ober ihr einen Danf zu erweifen, 
Diefe Art Gottesverehrung ift allen —— 
Völkern eigen; Luther, 1 Mof. 4, 1 „es be— 
gab ſich aber nad etlichen Tagen, daß Gain 
dem Herrn Opfer brachte von ben Früchten 
des Feldes’; Uz „dem ſchwer verfchuldeten 
Geſchlechte, das ganz von Gott gewichen war, 
ftellt fich der einzige Gerechte Zum Opfer ber 
Verſöhnung dar‘; ein blutiges Opfer, d. h. 
ein Thier, das zum Opfer gefchlachtet wurde; 
in Rüdfiht auf den Zwei: Brandopfer, 
Danfopfer, Speifeopfer, Sühnopfer; 
— in Nüdfiht auf die Zeit: Abendopfer, 
Morgenopfer. — 2) das was bei firdlichs 
religiöfen Handlungen jemand von dem Sei: 
nen für die Kirchendiener und die Kirche frei- 
willig an Geld gibt. 3) bildl. das was jemand 
für einen andern ober für einen befonderen 
Zweck hingibt, ohne es wieder zu befommen 
oder Erſatz erwarten zu können. In biefem 
Sinn bat Opfer den Nebenfinn von Ver: 
luft; einem ein Opfer bringen, d. h. etwas 
für ihn hingeben ; Tied ‚ich habe meinem Ba: 
terlande diefe Opfer gebracht‘; ebd. „Opfer 
fallen natürlih, und müffen gebracht werben‘; 
Goethe „kein Opfer wird ihn je gereuen‘‘; 
Schiller „die Liebe will ein freies Opfer fein‘‘ ; 
ebd. „dem Dämon ift fein Opfer unverloren‘‘; 
ebd. „o Freund zum Opfer bin ich auserfehn‘‘ ; 
ebd. „daß du mit graufam höhnendem Triumph 
Am Anblick deines Opfers dich gemeibet‘‘; ebd. 
„da raft der See und will fein Opfer haben’’; 
ebd. „das Opfer liegt; die Naben fteigen nie— 
ber’'; ebd. „des Hafles Opfer und ber Eifer: 
ſucht Wird er in der Bejammerten erbliden‘‘; 
ein Opfer der guten Sache werben, db. h. im 
Wirken für eine gute Sache zu Grunde gehen, 
— Im alten Sinn von Sühne, AWſSchle— 
gel „ich bring’ ein Opfer für zwei theure 
Schatten‘; Schiller „ein Opfer fordert ber 
geliebte Todte“. 

Opferaltar, mH.; Mh. —altäre, ein 
Altar, auf dem Opfer dargebracht, nieberge- 
legt werden; IHVoß „doch hinter dem Opfer: 
altar floh Enirus“; bildl. Tiedge „und baut, 
zur gräßlichiten Verblutung Des Lebens, bier 
den Opferaltar auf‘. 

Opferafhe, wH. o. Mh., die Aſche von 
einem verbrannten Opfer; IPaul „auf irgend 
einem Altar voll Opferaſche“. 

opferbar, Bw. u. Nbw., 1) was geopfert 
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werben kann. 2) veralt. in dem Alter, wo 
jemand opfern, d. h. Gaben oder Abgaben 
geben fann. 


Opferbeil, j5.; Mb. —e, ein Beil, das 
zum Schlachten eines Dpferthieres gebraucht 


wird, 

DOpferbetrug, mH. o. Mh., das Opfer, 
infofern man es als Betrug oder Täuſchung 
betrachtet; Herder „der erite helle Saal des 
großen Pantheongebäudes, wo zwar alle Men— 
ſchen und Merfgeräthe des griechifchen Opfer: 
betruges ſchwinden ac.“ 

Opferbrand, mH.; Mh. —brände, 1) 
der Brand von einem Opfer; Schiller „ver: 
trieben von Barbarenheeren, Entrifjet ihr den 
legten Opferbrand Des Drients entheiligten 
Altären‘‘. 2) das Feuer zum Berbrennen 
bes Opfers; Hagedorn „der Opferbrand wird 
angejchürt‘‘. 

Opferbrot, ſH.; Mh. —e, das gemweihte 
Brot bei der Feier. des Abendmahls. 

Opferdampf, nıH.; Mh. —dämpfe, ber 
Dampf von einem brennenden Opfer; Goethe 
„als ih ob Argos flog, Kam wallend mir ein 
DOpferbampf entgegen Aus meinen Tempeln“. 

DOpferduft, mH.; Mb. —düfte, der Duft, 
welchen ein brennendes Opfer verbreitet; Mat: 
thiſſon „wie Abels Opferbüfte‘‘, 

Opferer, mH., — s; unv. Mh., der ein 
Opfer darbringt; Klopſtock „bei den Altären 
ſtanden die Opferer“; Schiller „o Schade, 
daß ... Das Opfer wenig dazu taugt, dem 
Geiſt Des Opferers ein Loblied anzuſtim— 
men!‘ 

Opferfaren, mH.; unv. Mh. oder —far: 
ren, ein junger unverfehnittener Stier, der 
zum Opfer beftimmt iſt; Schiller „es ftand, 
den Dpferfarren zu zerftüden, Laokoon am 
feitlihen Altar‘‘, 

DOpferfeft, iH-.; Mb. —e, die Darbrins 
gung eines Opfers als ein Felt; vEollin „ein 
graufes Opferfeſt““; Tiedge „die lebende ver: 
fenft bie todte Leiche; Ein ſchrecklich Opfer: 
feft begehet die Natur!‘ 

DOpferfeuer, ſh.; unv. Mh., ein Feuer 
zur Berbrennung eines Opfers, oder das 
Teuer eines brennenden Opfers, 

DOpferflamme, wH.; Mh. —n, die Flamme 
eines ‚Opferfeners, die Flamme eines bren- 
nenden Opfers; Schiller „fie nährt uns felbft 
die heil’ge Opferflamme Mit reiner Hand auf 
ihrem Hausaltar“. — Davon Opferflammen: 
Iobe, wH. o. Mh., die Rohe einer Opfer: 
Hamme (Tiedge). 

Opferfleifch, ſH. o. Mh., das Fleifch eines 
als Opfer geſchlachteten Thieres; Luther, 
Ezech. 40, 43, 

Opferfunte (der) —n; Mh. —n; Opfer: 
funfen (ein), mH., —s; unv. Rn ein 
en von einem Opferfeuer; Salis „die 

immel find ein Hochaltar des Herrn, Ein 
Dpferfunfen nur der Morgenftern‘‘. 

Dpfergabe, wH.; Mh. —n, eine als 
Opfer dargebrachte Gabe; Körner „ſei es anf 
Leichen, fei's auf Ta rg 

DOpfergang, md.; Mh. —gänge, ber 
Gang, um Opfer darzubringen. 

Opfergefäß, fH.; Mh. —e, das Gefäß, 


Opfermefler 


in welches das Opfer gethan wird; IPaul 
„daß Walt felber für fein und des Flötiften 
Vergnügen ein fo umſtändliches Tage: und 
Sekunden: Buch feiner Meife gleihfam als 
ein Opfer: und Sublimier-Gefüß des Lebens 
vollgefüllt‘‘, 

Opfergeld, ſH.; Mh. —er, Geld, das 
durch dargebrachte Opfer zufammenlommt; 
Nord. Geld, das man dem Gefinde als Hand: 
geld gibt; Osnabrück. Geld, das Beichtfinder 
ihrem Prediger bein Abendmahl geben‘. 

— segeiWiet, ſH.; Mh. —e, wie Opfer: 
gefäß. 

Opferglut, wH.; Mh. —en, die Glut 
eines Dpferfeners; Tiedge „auf der Segen: 
wart umranfchten Wogen Brannt’ ein Mor: 
gen, ſchön wie Opferglut‘’. 

Opfergold, ſH. o. Mh., Gold, das man 
durdy dargebrachte Opfer erhalten hat; G. 
Schwab ‚das Ej’lein aus dem Stall er führt, 
Er löft es mit dem Opfergold“. 

Opferguß, mH.; Mb. — güſſe, ungew. 
f. Libation, bei Luther Trankopfer. 

Opferbain, mS.; Mh. —e, ein Hain, in 
welchem Dpfer dargebracht werden; Tiedge 
„der Göttertag iſt noch nicht aufgegangen; 
Tief hinter diefem Opferhain, Da bridt 
er an’. 

Opferbaus, ſo ; Mh. —häufer, ein 
Haus oder Gebäud:, in dem Dpfer darge: 
bracht werben ; Tempel, Luther, 1 Chron. 7, 12. 

Opferbeerd, mö.; Mh. —e, ein Heer, 
auf dem Dpfer verbrannt werden; Wieland 
„als wie auf einem Opferheerbde Liegt fie auf 
einem Stein, den Tod erwartend, da“; Schil— 
ler „die Opferheerd, dem ich durch Flucht 
entrann‘‘, 

opferhell, Bw. u. Nbw., hell von Opfern ; 
IHVoß „um den opferhellen Schenktifh und 
den fchäumenderen Bofal‘’. 

Opferborn, iH.: Mh. —hörner, 1) ein 
Horn, aus dem Wein, Del x. zum Opfer 
ausgegofien werben. 2) eige Art Rollen- 
ober Walzenfchneden; Birwalze, Bentel ı. 

Opferkaften, mS.; unv. Mh., ein Kaften 
in der Kirche, in welchen bas geopferte Geld 
geſteckt wird; Opferftod. 

Opferkelch, mHe; Mh. —e, der Kelch 
zum Wein beim Abendmahl. 

Opferkuchen, mH.; unv. Mh., ein Ku: 
hen zum Opfern. 

Opferlamm, ſHe; Mb. —lämmer, ein 
Lanını, das geopfert wird, oder zum Opfer 
beitimmt it; bilbl. ein Opfer, das unfchulvig, 
ſchuldlos geopfert wird; Herder „fo Mel das 
erſte Opferlamm Gottes (Abel), ... fo flel 
Fo größte Opferlamm aller Zeiten (Chri— 

8)‘. 

pfermädchen, ſH.; unv. Mh., ein dem 
Opfer beiwohnendes Mädchen (Lafontaine). 

Opfermahl, fH.; Mh. —e, ein Mahl 
oder eine Speife, die als Opfer dargebracht, 
ober bei einem Opfer verzehrt wird; vEollin 
„zum Grabe ftellet hin das Opfermahl‘. 

Opfermann, mH.e; Mh. männer, — 
leute, Indjchftl. der Kirchner oder Küſter, der 
die Gaben in der Kirche einfammelt‘‘. 


Opfermefler, fH.; unv. Mh., ein Meffer, 


opfern 


das um Schlachten der Opferthiere gebraucht 
wird. 

opfern [Otfried opphoron; auch biuten, 
bieten], Th3., 1) etwas einer Gottheit dar: 
bringen als Gabe der Sühne, des Danfes ıc.; 
Gott Kob und Dank opfern; Jacobi ‚dann 
opfert manche Blüthe Mein Grab, o Vater, 
Dir!‘ 2) in der Kirche eine Gabe nieder: 
legen, darbringen für die Kirche, für die Geiſt— 
lichfeit x. 3) bildl. etwas hingeben, fo daß 
man es fernerhin nicht mehr hat; preisgeben 
(etwas, einem etwas); Leffing „mußt ich 
der Gefahr, fo einen Vater zu verlieren, Das 
arme Mädchen opfern?‘ ; Schiller ‚für fei- 
nen König muß das Bolf jih opfern‘; ebd, 
„die Liebe, Das Herz, das Sie verfchwenbes 
riſch mir opfern‘; ebd. „So tödtlich, Vater, 
Verwunden Sie midy nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes fhimpflih mic zu opfern‘; 
einem fein Liebſtes, ſein Beſtes, ſein Leben 
opfern, d. h. für u hingeben, um ihn zu 
retten. — Auch ſH. vo. Mh. 

ke rienit, mS.; Mh. —e, wie Opfer: 


" Doferpriefte, mH.z un Mh.; —in, 
wH.; Mb. —nnen, ein Priefter oder eine 
Prieiterin, welche das Opfer verrichtet, oder 
das Opfern leitet; Klopſtock „meinen König 
und Opferpriefter Herodes’'. 

pferrauch, mH. o. Mh., der Hauch eines 
brennenden Opfers (Brandopfer). 

Opferfang, mH.; Mh. —fünge, der 
feierliche Gefang bei einem Opfer. 

Opferfäule, wH.; Mh. —n, bildl. bie 
hoch wie eine Säule aufiteigenbe Flamme 
eines brennenden Opfers; Goethe „Itellet euch 
als Brüder dar; Und gefangweis flammt und 
rauchet DOpferfäule vom Altar‘, 

Opferſchale, wH.; Vih.—n, die Schale, 
in welchem ein Opfer dargebradht wird; vCol⸗ 
lin „ich nahe mit des Libers Gabe, Sie 
fchäumet in der Opferfchale‘‘. 

Opferſchlächter, mS.; unv. Mh., der die 
er ſchlachtet. 

Opferſchmaus, mH.; Mh. — ſchmäuſe, 
ein Schmaus bei einem "Opfer von den Gas 
ben, die nicht als Opfer auf dem Altar ver: 
braucht werden; Ramler „o wenn dic noch 
ein Opferſchmaus Herab vom Himmel zie— 

et‘ 


Opferfchwur, mH.; Mh. —ſchwüre, ein 
Schwur, der mit einem dargebrachten Opfer 
verbunden iſt, um ihn dadurch heiliger und bin— 
dender zu machen; Goethe „Menelaos nimmt 
ihn auf und verlangt Opferſchwüre“. 

Opferſpende, wH.; Mh. —n, die Spende, 
welche als Opfer dargebracht wird; Geibel 
„ja zu den Gräbern ug ih fromm dich ſchrei⸗ 
ten, Die thau'gen Opferſpenden drauf zu 
breiten“. 

Opferiprade, wH. o. Mh., die Sprache 
oder Art und Weiſe des Ausdruds in Bezie⸗ 
bung auf Opfer; Herder „in der ganzen Opfer: 
und Bilderfprache des — —— 

— mH.; Mh. das Stahl: 
werf, Bu (Dpferbeil, —— — zum Tödten 
en vG&ollin „wozu den Opfer: 
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Dpferftätte, wH.; Mb. — n, eine Stätte, 
wo man Dpfer bringt. 

Opferfteuer, wH.; Mb. —n, ein Opfer 
als Steuer betrachtet; Goethe „Ihr [Götter] 
nähret fümmerlih Bon Opferfteuern Eure 
Majeftät‘‘. 

Opferftier, mH.; Mh. —e, wie Opfer: 
farrn. 

Opferftod, mö.; Mb. —föde, der 
Dpferfaften. 

Opferfag, mS.; Mh. —e, der Tag, an 
dem geopfert wird ; Tiedge „ſo geht der Menſch 
zu feinem Opfertage”. 

DOpfertbier, fS.; Mb. —e, ein Thier, das 
zum Dpfer beitimmt it; bildl. ein Dienfch, der 
für etwas leiden foll; Leffing „bier hält das 
Opferthier ermübet ill” (fagt im Nathan der 
a von ih); Wieland „ſo ſtirb denn 

des Starrfinns Dpferthier“. 

Opfertiſch mH.; Mh. —e, ein Tiſch, 
auf dem das Opfer niedergelegt wird. 

Opfertod, mH. o. Mh., nur von Perſo— 
nen, bie iegendivie ein Opfer werden; vGollin 
„Od Te verwandelt fih mein Dpfertod Nur in 
den ſchönſten““; Körner „zum Leben nicht, 
doch gern zum Opfertode Für Freiheit, Ehre, 
Glauben, Baterland‘‘, 

Opfertrant, md. 0. Mh., eine Flüffigkeit 
(Wein ıc.), die einer Gottheit als Opfer aus: 
gefchtttet wurde vor dem Trinfen; v&ollin 
„noch feucht vom Dpfertranfe duftet dort Ein 
bei ges Grabmal’; bei Luther Trankopfer. 

Opferung, — 1) o. Mh., das Dar: 
bringen eines Opfers. 2) m. Mh., f. Opfer; 
bei Tiedge „und am Slanzaltar Der Ber: 
wandlungen Bringt die bunte Schaar Theure 
Dpferungen Heil’ger Schäße dar”. 

Opfervieh, SH. 0. Mh., Vieh, das zum 
au beftimmt ift. 

DOpferweibe, wH. o. Mh., die Weihe des 
De Matthiſſon „Vernichtung dräute ſchon, 
als Guer Loos Eud zum Altar der Opfer: 
weihe rief’. 

Opferwein, md. o. Mh., Wein, der zum 
Dpfer beſtimmt iſt; Luther, Eſther 3, 11; 
vCollin „habt Ihr mit ſchwarzem Opferweine 
voll Gefüllt den hohen Becher?“ 

Opferwohlgeruch, mH.; Mh. —gerüche, 
der eh f den ein a Dpfer 
verbreitet. 

Opferwolfe, wH.; Mh. —n, der wie 
Wolfen von einem brennenden Opfer aufitei- 
gende Rauch; Klopitod „Idaß] das Heilig- 
thum ganz von — erfüllt warb‘, 

Dpferzuß, mH.; Mb. —züge, ein feier 
licher Au ang bei den Opfern. 

Ophit [lat.], mH., —en; Mb. —en, eig. 
Schlangeuftein, ein — Stein mit ſchwar⸗ 
zen Adern und Flecken. 

Ophtalgie |arieh.], wH. o. Mh., ber 
m ie ph almiafrie, wH. o. N, 
die — funde. Ophthalmika, Hptw. in 
ei Mh., Augenheilmittel. Dphthalmolog, 

—en; Mh. —en, ein — 

nVhiet lariech), f9., —es; Mb. 
ein aus Opium bereitetes Betänbun Suiittel! 

Dpium, ſH., — 3; o. Mh., der Mohnfaft 
(als Betäubungemittel), 
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Opodeldok, mH., —s; o. Mh., Gichtſalbe 
(aus Kampher, Seife, Rosmaringeiſt). 
Dppenwall, mHi; Mb. —mwälle, im 
Mafferbau, das Ufer, von dem der Wind ab: 
Rent oder herwehet. 
pponent [lat.], mH., —en; Mb. —en, 
ein Gegner (in einem gelehrten Kampf, Difpus 
tation); opponiren [lat.], 3it3., einem, 
widerfprechen, durch Einwendungen ꝛc. 
opportun [lat.], Bw. u. Nbw., gelegen, 
jur günftigen Zeit. 
Opportunität [lat.], wH. o. Mh., güns 


ftige Zeit. 

Dypofition [lat.], wS.; Mh. —en, die 
Entgegenſetzung, Entgegnung. 

Oppreffton [lat.], wH. o. Mh., die Unter: 
drüdung; die Abfpannung. 

opprimiren [lat.], etwas, unterdrücken. 

Opprobration [lat.], wH.; Mh. —en, 
Vorwurf; Beihimpfung; Schmach; oppro: 
briren, einen etwas zum Borwurf mas 
chen; befchimpfen. Opprobrium, fS.; lat. Mh. 
— bria, befchimpfender Borwurf, Schimpf. 

oppugniren, Th3., etwas, angreifen, be: 
fämpfen. 

Optativ [ariedh.], mH. —es; Mh. —e, 
die Medeweife, in welcher ein Wunfch ausge: 
drückt wird. 

Optik [grieh.], wH. o. Mb., die Lehre 
vom Licht. , 

Optiker, mS., —s; unv. Mh., der dem 
Weſen des Lichtes gemäß Sehwerkzeuge (Fern: 
röhre, Brillen ꝛc.) macht. 

Optimat, mH., —en; Mh. —en, ber 
Vornehmſte in einem Staat. 

optime [lat.], Nbw., am beiten, fehr aut. 

ptimismus, unv. mH. o. Mh., die Lehre, 
daß alles in der Melt gut fei. 

optifh, Bw. u. Nbw., dem Mefen des 
Lichtes entfprechend. 

opulent [lat.], Bw. u. Nbmw., reich begü— 
tert, überreih, fehwelgerifh oder glänzend 
reich. 


pulenz, unv. wH. o. Mh., glänzender, 
fhwelgerifcher Reihthum. 

Opus [Iat.], unv. f$.; lat. Mh. Opera, 
ein Scriftwerf (in Rückſicht auf den Ber: 
faffer). 

Orakel [grieh.], ſH., —s; un. Mh., 
im religtöfen Glauben der alten Bölfer: 1) 
ein weifjagender, über die Zufunft belehrender 
Ausſpruch; Schiller „bei Ehren bleiben Die 
Drafel und gerettet find die Götter‘; ebd. 
„ſo widerfprachen die Drafel ſich“; ebd. „die 
Drafel fehen und treffen ein‘‘; ebd. „auch mir 
gib ein erfreuliches Orakel““. 2) der heilige 
Drt, wo unter Ginfluß einer Gottheit. weifja: 
gende Antworten den Fragenden ertheilt wer: 
den, 3. B. im Alterthum bei den Griechen zu 
Delphi. 3) eine Perfon, bei der man fid 
gewöhnlih Rath über Zufünftiges erholt; 
Schiller ‚‚erfchredt von diefem feltfamen Ge— 
fichte Befragt' der Vater einen flernfundigen 
Arabier, der fein Drafel war‘, 

orafelmäßig, Bw. u. Nbw., räthfelmäßig, 
geheimnißvoll. 

Orange [frz., for. orangfche], wH.; Mh. 
— n, eine Ponieranze. 


Drben 


orangefarben; orangefarbig ; orangen, 
Bw. u. Nbw., von der. farbe der Drange. 

orangegelb, Bw. u. Nbw., von der gel- 
ben Farbe der Drange. 

Drangenbaum, mHe; Mb. —bäume, 
der Baum, deſſen rucht die Orange oder 
Pomeranze ült., 

Drangenblüthe, wHe; Vih. —n, bie 
Blüthe des Drangenbaumes. 

Drangenfarbe, wH. o. Mh., die Farbe 
der Drange. 

‚ Drangengarten, md.; Mb. —gürten, 
ein Garten mit Orangenbäumen. 

Drangengerudh, mH.; Mh. —rüde, der 
angenehme Geruch der Drangenblüthe; vPla— 
ten „führt ein Wind die Orangengerüche Sor: 
vents heran?“ 

Drangerie [ftz.; fpr. orangſcherie; vier- 
filbig], wH.; Mb. —n (fünffilbig), 1) die 
Gitronen- und Pomeranzenbäume 2) bas 
Gartenhaus, in welchem die Gitronen- und 
Pomeranzenbüume über Winter gehalten wers 
den. 

Drangift, mH., —en; Mh. —en, der 
Anhänger des Haufes Dranien. 

Drang⸗Utang, eine Art große, menfchen: 
ähnliche Affen. 

Dranientirfhe, wH.; Mb. —n, 
Art Kirschen. 

Drant, mH., — es; o. Mh., die Pflanze 
Dorant, Hundskopf, Löwenmaul ꝛe. 

Dration [lat], wH.; Mh. —en, die Rede. 

Drator [lat], mH., —6; Mb. —en, 
ein Redner. 

oatoriſch, Bw. u. Nbw., redneriſch. 

Dratorium [lat.], IH., — 8; Mh. — rien, 
ein geiftlihes Singftüd. 

Drbede, wH.; Mh. —n, bie Urbede. 

orbieulär, Bw. u. Nbw., freisförmig. 

Orbil, mH., —s; Mh. —e, im alten 
Nom ein Schulmeifter, der feine Schüler mit 
dem Stod hart züchtigte; daher bildl. ein 
mürrifcher Zuchtmeifter, 

Drbis pietuß, mH. o. Mh., Bilder aus 
dem Leben, 

Drcan, f. Orfan. 

Drcheſter [arieh.]. ſß., —$; un. Mh., 
1) die Gefammtheit der Mufifer, welche zu: 
fammenfpielen; Prutz ‚das war, verſteckt im 
Blüthenwald, Gin luftiges Orihefter‘‘. 2) der 
Dt, wo die Mufifer ihren Sig zum Spiel 
haben. 

Dreus [fat.], unv. mH., die Unterwelt, 
Hölle; Goethe „Zum Orecus bin! da fuche 
deine Sippfchaft auf‘. 

Ordalie [lat.], wH.; Mh. —n, das Gottes: 
urtheil durch eine fogenannte Unſchuldsprobe 
(Feuer: oder Wafferprobe). 

Orden [ordo], mH., —s, 1) o. Mh., 
ungew. die Ordnung; Ruther, 2 Mof. 28, 10 
„nah dem Orden ihre Alters‘. 2) m. Mh., 
eine nach beitimmten Megeln zu einem reli— 
aiöfen Zweck verbundene Geſellſchaft von Män- 
nern oder Frauen (Geiftlihe, Ritter), 3. B. 
Auguſtiner-Orden, Bettelorden; Nonnene oder 
Mönchsorden; MRitterorden, Johanniterorden, 
Tempelberenorden ıc.; Leffing „Was will 
mein Orden auh? Ich Tempelherr Bin todt“; 


eine 


Orbendalter 


ebd. „jo iſt's! Er felbit ift tobt. Ich kam 
erſt mit der legten Verftärfung unjers Or: 
dens’’; einen in einen Drden aufnehmen; in 
einen Orden treten. — Wieland nennt auch 
die Geſammtheit derer, welche Anhänger einer 
befonderen philofophiihen Lehre, 3. B. So: 
ten, Stoifer ıc., die man jest mit Schule 
bezeichnet, Orden „Glaube ubrigens nicht, 
Kallias, daß der Drden der Sofliten einen 
unanjehnligen Theil der menſchlichen Geſell— 
fchaft mache‘; ebd. „die Stoifer, diefer ſtrenge 
moraliihe Orden’; Schiller „des Ordens 
ſchwere Ketten drüden Sie!“; ebd. „bekleidet 
Seine Hoheit Mit diefem Schmud, wie ich 
Euch Ei damit Befleide und in meines Or— 
dens Pflichten nehme‘. 3) ein Ehrenzeichen 
(Stern, Kreuz ꝛc.), das an ausgezeichnete 
Männer vertheilt und von dieſen getragen 
wird; Goethe „doch läßt amı Galatag man 
feinen Orden ſehn“; vPlaten „das Licht ver: 
fchenft die Farben wie Band und Orden“. 

DOrdendalter, ſH. o. Mh., das Alter, wel: 
bes jemand haben muß, der in einen Drben 
aufgenommen werden joll. 

densband, jS.; Mh. — bander, I) 
ein Durch gewiſſe Karben ausgezeichneres Band, 
das als Seien eines Ordens getragen wird. 
2) eine Art bunte Schmetterlinge. 3) eine 
Art Kegelſchnecken, Ordenstute. — IPaul 
ſchreibt Ordenband. 

Ordensbrauch, mH.; Mh. — brauche, 
der in einem Orden übliche Brauch. 

Ordensbruder, mH.e; Mh. —brüder, 
das Mitglied eines aus Männern beſtehenden 
Ordens. 

Ordenseinkünfte, Hytw. der Mh., die 
Einkünfte, welche ein Orden als ſolcher hat. 
mau, myH., wie Ordens: 
raud. 

Drdensgeiftlihe (—t), mS.; Mh. —ı, 
in der römischen Kirche ein Geiftlicher, der 
Mitglied eines Ordens ift. 

Drbensgeiftlichfeit, wH. o. Mh., die 
Geſammtheit der Ordensgeiftlichen. 

Drdensgelübde, iS.; un. Mh., das Ge— 
lübde, welches jeder bei dem Eintritt in einen 
Drden ablegen muß. 

Drdendgericht, iH.; Mh. —e, ein Ge: 
riht, in der Mitte eines Ordens für die in 
demfelben vorkommenden Rechtsfälle. 

DOrbenögefellichaft, wd.; Mi. — en, bie 
Gefellfhaft, welche die Mitglieder eines Or: 
dens bilden. 

Drdendgefeg, ſH.; Mh. —e, das in einem 
Orden befiehende oder geltende Gefeh. 

lie, [9.5 Mb. —er, das Glied 
oder Mitglied eines Ordens. 

Drdendherr, mH.; Mh. —en, ein Herr 
in einem Mitterorben, entgf. dienender Bruder. 

Ordenskleid, j5.; Mh. — ex, dus Kleid 
ober die Kleidung , welche die Glieder eines 
Ordens entweder ſtets (Geiftliche) oder nur 
bei gewiſſen Gelegenheiten (Mitter) zur Unter: 
ſcheidung tragen müſſen. 

Ordenskreuz, ſſ.; Mh. —e, ein Kreuz 
als Ordenszeichen; Schiller „der Gine be: 
fchäftigt, ihm Las Ordenskreuz von ber Bruſt 
zu ſchneiden“. 

IV. 
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Ordensleute, Hptw. in der Mb., die Ber- 
jonen, welche zu einen Orden gehören. 

Ordensmann, mH.; Mh. —männer, 
—leute, das Mitglied eines Männerordens; 
JIPaul „zumal als der blumige Ordensinann 
ſich felber anfang‘. 

Ordensmeiſter, mHi; uuv. Mi., der Mei- 
fer oder Vorgeſetzte eines Mitterordens, 

Ordensperfon, wHe; Mb. —en, eine 
Perfon, die Mitglied eines Drdens ift. 

Ordenspflicht, wH.; Mh. —en, die Pflicht, 
wedurch fih jemand bei dem Eintritt in einen 
Orden bindet. 

Ordenspfeünde, wHe; Mh. —n, die 
Pfii.nde, welche ein Mitglied eines Ordens 
genießt; Commende. 

DOrdenspfründner, mHe; Mh. —ın, das 
Mitglied eines Ordens, das cine Pfründe 
genießt; Commenthur. 

Ordensregel, wH.; Mh. — n, bie Negel 
oder die Vorſchrift, nad) welcher die Mitglie— 
der eines Ordens leben müſſen; Keffing „Nur 
Tempelheren? follten bloß? und bloß Weil 
es die Ordensregeln fo gebieten ?’ 

Ordensritter, mHe; unv. Mh., das Mit: 
glied eines Mitterordens. 

Ordensfchwefter, wHe; Mh. —n 
einem Drden angehörige Frau, 

Drdensftern, mH.; —e, eine Auszeich— 
nung, die in einem Kreuz beſteht; Lichtenberg 
„ich babe Flecken in meinem Mode wie Dr: 
densiterne‘, 

DOrdenszeichen, jS.; unv. Dih., ein auße- 
res Zeichen für die Mitglieder eines Ordens 
überhaupt oder zur Auszeichnung für Ver: 
diente. 

ordentlih |v. Orden im alten Sinn f. 
Ordnung; daher chemals Obrd. orden- 
lich, und bei Luther fogar unordig], Bw. 
u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) der Dr: 
nung gemäß, entſprechend, wie es fein muß, 
alfo nicht alles durch einander; die Kleider 
ordentlich in den Schrauf bangen; das Holz 
erbentiih ſchichten; eine Bibliothef ordent— 
lich einrichten, d. b. Die Bücher in einer Ber 
ſtimmten Ordnung aufftellen und überhaupt 
folche Ginvichtungen machen, Daß der Gebrauch 
der Bücher leicht ift; eine Uhr geht ordent: 
ih, wenn jie aufgezogen ftets geht und bie 
zeit richtig anzeigt; etwas ordentlich erzäh— 
leu, d, h. im der Folge, wie es geſchehen iſt; 
alles ſehr ordentlich halten, d. h. jo, daß 
alles In Ordnung iſt; fih erdentlich machen, 
db. bh. feinen Yınzug in Ordnung bringen; ſehr 
ordentlich leben; ein ordentliches Leben füh— 
ven; der orbentlihe Gang der Sadıe; er 
koumit alle Tage ordentlih zur beſtimmten 
Zeitz der ordentliche Richter, d. h. der geſetz— 
lich und eigentlich Richter ſein muß; ebenfo: 
die ordentliche Behörde; ein ordentlicher Pro— 
feſſor, der wirklich in der Ordnung oder Reihe 
der Profefforen fteht, alſo wirklicher Profeſſor 
iſt; Dagegen it ein außerordentlicher Profeſſor, 
der noch außer der Ordnung dev ordentlichen 
Profeſſoren fteht; in demfelben Sinn JPaul 
„ordentliche Komedien werden namlich. nicht 
wie ihre Schweitern, die politifhen, aufge— 
führt, ohne probiert zu fein“. 2) in dem 

19 


‚ bie 


290 Order 


Sinn von wirklich, was gerade ſo iſt, daß 
es nicht anders ſein kann; „ſie iſt ordentlich 
krank“, d. h. wirklich oder ſichtbar krank, 
man kann es nicht verkennen; Gellert „ſie 
hat uns ordentliche Grobheiten geſagt“; „er 
nahın es ordentlich übel’; „wir geriethen or- 
dentlich in Verlegenheit“; IJPaul ‚‚[er] fuhr 
ordentlih vor der -aufgefchobenen Herzens: 
cene zufammen’‘; ebd. „Walte Liehe gegen 
ihn hatte ihm ordentlih angegriffen‘; ebb. 
„er eritnunte ganz, daß er nnter der Hand 
ordentlich in eine heftige Sehnfucht nad El— 
tern und Bruder, befonders nach der Mutter, 
hineingerathen war“; ebd. „dieſer hatte gegen 
den Juͤngling feit deſſen Borlefen einen or: 
dentlihen Haß gefaßt‘. 

Order, wH., fihreibt man gewöhnlich in 
der fremden Form Ordre, 

Drdinale [lat.], WH.; Tat. Mh. —nalia; 
Ordinalzahl, we; Mh. —en, eine Zahl, 
welche zur Bezeichnung einer Ordnung oder 
Folge gebraudıt wird. 

Ordinanz [lat], wH., gew. in der franz. 
Form Ordenanz. 

ordinäar, Bw. u. Nbw., 1) gewöhnlich, 
wie es im allgemeinen Gebrauch ift; alfo nicht 
Befonderes, Ungewöhnliches oder Neues ift; 
Tieck „ſo verhält es fich mit foldhen Gometen 
zu den ordinären vernünftigen Geftirnen‘. 
2) verächtlich: gemein, niedrig; „er ift in 
feinen: Betragen fehr ordinär‘‘; „ſie hat eine 
ordinäre Sprache‘; Tief „die geheiligten 
Gattinnen fo ordinärer Sünder zu fein‘, 

Ordinarius [lat], unv. mH.; Mh. —na: 
rien, ein orbentliher Profeffor auf einer 
Univerfität. 

Ordination [lat.], wH.; Mh. —en, bie 
förmliche Ginweihung in den Prieſter- oder 
Predigeritand, 

ordiniren [lat.], Tb3., einen Geift: 
lien, ihn zum kirchlichen Amt öffentlich 
weihen. 

ordnen [lat. ordinare; Tatian ordinon], 
1) etwas in Ordnung bringen, db. h. in 
eine gewiffe, nach beftinnmten Regeln geord— 
nete Folge, Lage oder Stellung bringen, zu: 
fammen bringen; die Bücher einer Bibliothef 
ordnen; die Mannfchaft nach der Größe der 
Einzelnen ordnen; die Schüffeln auf einer 
Tafel ordnen; einen Zug ordnen, d. h. bie 
dazu Gehörigen; Goethe „alle ſchweigen; ver: 
traglich Ordneten Vieh und Wagen die wie— 
ber Befünftigten Menſchen“; bildl. regeln, 
Gellert „der Verſtand muß mit feinen Gin: 
fihten die Neigungen des Willens Teiten und 
orbnen‘‘. 2) eine Ordnung beftimmen, nad 
welcher oder wie es geſchehen ſoll; Luther, 
Sir, 17, 14 „Gott hat geordnet die Herr: 
ſchaften“; 1 Cor, 16, 1 „wie ich den Gemei— 
nen in Galatia geordnet habe’; JHVo$ „da 
ihm die Götter geordnet die Miederfehr in 
die Heimath’. 3) von Verfonen: einen zu 
etiwag ordnen, d. h. beftimmen; Luther, Apoit. 
26, 16 „daß ich dich ordne zum Diener und 
Zeugen‘. — Auch ſH. o. Ai i 

Ordner, mS., —s; unv. Mh.; —in, wS.; 
Mh. —unen, eine Perſon, die etwas ord- 
net; Herder „der Gefepgeber, ber Feldherr, 


Ordnung 


der Redner, der Ordner“; IHVoß „der Orb- 
ner der Welt“; Herder „ſingt die Ordnerin— 
nen der Staaten“. 

Drdnung, wH.; Mh. —en [Notfer orden- 
ningo, Otfried ordo], 1) o. Mh., die nad 
beftimmten Regeln gemachte Folge oder Zu: 
fanımenftellung gewiffer Dinge; etwas in Orb: 
nung bringen; die Orbnung der Wörterflafien 
in der dentfchen Sprache; feinen Anzug in 
Ordnung bringen, d. h. ihn fo einrichten, wie 
er fein muß; eine Uhr in Ordnung bringen, 
d. h. fie wieder fo einrichten, daß fie richtig 
geht; aus der Ordnung Fonmen; Schiller 
„binter dem U kommt gleih das W, Das 
ift die Ordnung im A, B, Es; Heinfe „ic 
werde Ihnen nur wenig Gemälde, bie wir 
von Nubens Haben, bejchreiben, ... ohne 
weitere Ordnung, als wie fie hier im Saal 
mih an ſich ziehen‘; Lenau „die Blätter 
[dev Karten beim Kartenfchlagen] werden auf: 
gemengt und frifch Gelegt in nener Orbuung 
auf den Tiſch“; WSchlegel „wenn vor der 
Lüfte Toben Maß und Ordnung weggeito: 
ben’; Goethe „in anfhanlichfter Ordnung 
find die Grabfteine römifcher Soldaten auf: 
aeftellt‘‘; in Rückſicht auf Berhältniffe der 
Geſellſchaft, Schiller „denn aufgelöft in die- 
fem Augenblit Sind aller Ordnung, aller 
Pflichten Bande’; Goethe „gebraucht der Zeit; 
fie geht fo fchnell von binnen, Dody Ordnung 
(ehrt euch Zeit gewinnen‘; Bfchoffe „ih kann 
die Ordnung nicht zerbrechen, in der ich afle 
Empfindungen und Vorftellungen genieße. So 
denf’ ich mir Alles auf einander folgend, oder 
in der Zeit‘; Goethe „herrlich Bilder mit 
ber Ordnung fih bie Bierde”: in Rückſicht 
auf die gefeblich geordneten Stantszuftände, 
Goethe Zes fei um Ordnung in dem Reich 
gethan“; in anderen Dingen, 3. B. im Eſſen 
und Trinfen Ordnung halten; bie Ordnung 
lieben, herſtellen, ftören ꝛe.; auf Ortung hal: 
ten; Ordnung machen, — 2) m. Mh. das 
was nach beſtimmten Megeln oder Kennzeichen 
zu einem unterfchiebenen Ganzen zuſammen⸗ 
zeſtellt oder gebildet iſt; wie Klaffez Luther, 
2 Kön. 25, 18 „die Prieſter der erſten Ord— 
nung‘; „Flatterthiere find die zweite Ord— 
nung der virrfüßigen Thiere“; Wieland Ge— 
noffe einer höhern Ordnung der Dinge‘; 
IHVoß „durch harmonifche Sternfreif’ herab 
ahllofer Geiter- Ordnungen Inbel mit Kraft 
eflügelt‘‘;5 Goethe „in einer Stadt, wo Pa— 
rität Noch in der alten Ordnung ſteht“; 
Schiller „je höh’re, fchön’re Ordnungen der 
Geift In einem Zauberbund durchflleget“; 
Seume „die Sphären deiner Ordnungen rol— 
len Nach deinem Maß in ihrem Kreifen hin’. 
— 3) o. Mh., die Regel, die Vorſchrift, die 
Beſtimmung, nach der etwas. gemacht ift ober 
befteht, Luther, Röm. 13, 2 ‚wer fih wider 
die Obrigkeit feßet, der widerſtrebet Gottes 
Ordnung’; Gellert „dort erliegen Gefetze 
und Ordnung unter dem Uebergewichte ber 
Lafter‘‘; Schiller ‚keine Ordnung gilt: mehr 
und feine Zucht‘; ebd. ‚„„Weltgebrätiche, Die 
Ordnung der Natur und Roms Gefege Ver— 
dammen dieſe Leidenſchaft“; „die Ordnung 
erfordert es’; Ordnung im Eſſen und Trin⸗ 
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fen halten; fih an eine gewiffe Orbnung hal: 
ten; „das ift gegen alle Ordnung“. — Sn 
biefem Sinn: Beanurbaunn, Feuerord— 
nung, Forſtordnung, Gerichtsord— 
nung ꝛc. — Bauk. die Doriſche, Joni— 
ſche, Rorintbifhe, Römiſche, Tosca— 
nifhe Ordnung, d. h. das eigentliche Geſetz, 
nach welchem die Gebäude diefer verſchiedenen 
Bauarten aufgeführt werden. 

ordnungsgemäß, Bw. u. Nbw., der Ord— 
nung oder Verordnung gemäß. 

Drdnungsliebe, wH. o. Mh., die Liebe 
ur Ordnung, vermöge deren man alles um 
ka gern in Ordnung hat und in Ordnung 
zu halten bemüht ift. 

ordnungsliebend, Bw. u. Nbw., die Ord— 
nung liebend. 

ordnungslos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Ordnung; Goethe „und fo zog 
auf dem ftanbigen Weg ber drängende Zug 
fort, orbnungslos und verwirrt‘. 

ordnungsmäßig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fie, einer bejtimmten Ordnung ge: 


"5 
tdnungsfinn, mH. o. Mh., der Sinn, 
ber einer Perfon für Ordnung eigen ilt. 

Ordnungs ſucht, wH. o. Mh., die über: 
triebene Neigung für Ordnung Gſchokke); 
davon ordnungsjühtig, Bw. u. Nbw. 
ordnungswidrig, Bw. u. Nbw., der Orb: 
nung oder einer zu Recht beftehenden Orb: 
nung zuwider. 

hg Kran wH.; Mh. —en, dentfch 
f. das fremde Ordinale. 

re in „wH.; Mb. — en, 1) 
der Befehl; ifler „es ift des Kaifers Will 
und Drbonnanz, Den Friedland lebend oder 
tobt zu fahen‘. 2) Krgsw. ein Soldat, der 
einem Offizier beigegeben ift, um deffen Be— 
fehle fogleich zu beförbern. 

Ordre [frz.], wH.; unv. Mh., 1) Krgsm. 
ein Befehl; Leſſing „Sie erinnern fi, gnä— 
biges Fräulein, daß ih Ordre hatte, in den 
Nemtern Ihrer Gegend die Contribution mit 
der Außerftien Strenge baar beizutreiben “; 
Schiller „keine Ordre war da, ihr Verhalten 
zu beſtimmen“. 2) faufmännifch: Kauf: oder 
Berfanf:Auftraa. 

Dreade [grieh.], wH.; Mb. — n, im 
Glauben der alten Griechen; Schiller „dieſe 
Höhen füllten Oreaden, Eine Dryas lebt in 
jenem Baum“. 

Drepp md. 0, Mh., Nord. die Pflanze: 
der fre {che Doit, der Majoran (Origanum); 
Iß Voß auch Gurken in Sülg’ und in bar: 
fhem Orego“. 

Orelbaum, mH.; Mh. — baͤume, der 
Mehlbeerbaum, Arlsbaum. 

Drengel, mH., —s; 5. Mi, die Pflanze 
Mannstren. 

ODrf, mH., —en; Mh. —en; Orfe, wH.; 
Mh. —n, die Goldforelle; Elf, Erf, Orbe, 
Urf, Nörfling, Frauenfifch ac. 

vgan [griech , Intein.], ſß., — 6; Mh. 
— e, 1) ein Werkzeug oder Theil des menſch— 
lichen oder thieriſchen Körpers, das felbfithätig 
etwas herborbringt oder ansführt; 3. B. das 
Drgan der: Stimme; das Organ bes Ath— 
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mens ꝛc.; Herber „daß Kraft und Organ zwar 
innigft verbunden, nicht aber eins und daſſelbe 
fei’’; ebd. „jede Kraft wirkt ihrem Organe 
harmoniſch“; ebd. „wo wir eine Kraft wir: 
fen fehen, wirft fie allerdings in einem Or— 
gane, und dieſem harmoniſch““; ebd. „vermit— 
telit feiner [des Erdenbaues, des Körpers] 
wirfte die Seele in ihren Organen beinahe 
allmächtig‘; Tief „die Berflehtung ... in: 
nerer Organe und Inſpirationen“. Beſon— 
ders wird es von der Stimme gebraucht, 
„ein gutes Organ haben‘, d. h. ein gutes 
Drgan zum Singen. 2) bildl. wird auch eine 
Behörde ein Organ des Geſetzes ge 
nannt; eine Zeitung das Organ bes öf- 
fentlihen Willens; Wieland „und num 
begreife ich erit, warum der Delfifche Apoll, 
hierin das Organ der höchſten Weisheit, die 
zu allen Meufchen fpricht »c.‘ 
Organenlehre, wH.; Mh. — n, die Lehre 
von den Organen des menſchlichen und thie— 
riſchen Körpers. 
Organiſation, wH.; Mi. —en, bie in- 
nere wefentliche Bildung und Ginrichtung, 
die mehrere Theile zu einem Ganzen durch 
inneren Bufammenhang verbindet, und zur 
Selbitthätigfeit befahigtz Wieland „ich bin 
den Bedürfniffen, die allen Thieren gemein 
find, umterworfen, und ſelbſt in der thä— 
tigen Aeußerung meiner Triebe an die Ger: 
feße der Bewegung, der Organifazion und 
des animalifchen Lebens durch eben diefelbe 
Nothwendigkeit gefefjelt‘‘; ebd. „eine Thätig- 
feit, deren Grund lediglich in der Drganifa- 
zion des Körpers liegt“; Herder „find die 
Geſchlechter getheilt, jo muß jedes derfelben 
zur DOrganifation bes Abkömmlings  beitra- 
gen“; ebd. f. MR en „bei der aufgerich- 
teten Stellung des Menfchen tritt auch außer: 
lich der Mund, der am Kopf des Thiers noch 
immer der vorftehende Theil war, umter bie 
höhere DOrganifation des Antlibes zurück“. 
organisch, Bw. u. Nbw., 1) bildſam zu 
einem Körper mit felbftthätigen Gliedern und 
Kräften; Herder „je vielartiger der Organi— 
fation nadı die Gefchöpfe werben, deſto uns 
fenntlicher wird das, was man bei jenen den 
Keim nannte; es iſt organiſche Materie, zu 
der lebendige Kräfte kommen müſſen, fie erft 
zur Geſtalt des fünftigen Geſchöpfs zu bil: 
den’. 2) felbitthätig wirfend; "Gerber „die 
erganifche Kraft muß zerrütten, indem fie ord— 
net’; ebd, „nicht unfre Vernunft war's, die 
den Leib bildete, fondern der Finger der Gotte 
heit, organifche Kräfte‘. 3) das Mefen und 
den innern Zufammenhang der Theile eines 
Ganzen betreffend, darin begründet; eine or: 
ganikhe Umgeftaltung; Herder „Bildung ift’s, 
eine Mirfung innerer Kräfte, denen die Natur 
eine Maſſe vorbereitet hatte, die fie ſich zu 
bilden, in der fie fih fihtbar machen follten. 
... Dies beftätigen die Perioden der Bildung 
in den verfchiedenen Gattungen von mehr 
oder minder organifcher Vielartigkeit und Fülle 
von Rebensfräften‘“. 
organiſiren, ThB., etwas einrichten, bil: 
den (infofern es dadurch exit gefihaffen wird 
und feine Geftalt erhält; Goethe „Jethro gibt 
19* 
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ihm erſt darüber Licht, und hilft ihm das 
Volk organiſiren und Unterobrigkeiten beſtel— 
len“; ebenſo ſich organiſiren, Herder „das 
Brennbare der Luft beförderte vielleicht den 
Kiefel zur Kalferde, und in diefer organifirten 
fih die eriten Lebendigen des Meers, die 
Schalengeſchöpfe“. 

organiſirt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, gebildet, eingerichtet, fo daß es eine 
felbitthätige Form hat; Herder „da in der 
ganzen Natur die Materie früher, als die ors 
anıfirte lebendige Form ſcheinet“; ebd. „die— 
8 Kanal alſo bildete die Natur an ihren 
Lebendigen zuerſt aus, und erhält ihn bis 
zum organifirteften Wefen‘; Schiller „in einem 
fo fünitlich organifirten Staatsförper, wie der 
deutfihe ift und immer war‘, 

Organiſirung, wH. o. Mh., die Einrich— 
tung eines Ganzen; Wieland „was würde 
bei diefer neuen DOrganifirung der Welt ꝛc.“ 

Organiſt [mittellat.], mHe., —en; Mh. 
. —en, der Muſiker, deſſen Amt es iſt, in ber 
Kirche die Orgel zu fpielen; defjen Frau Dr: 
ganiftin, wH.; Mh. —nnen. 

Organfin-Geide, wH. vo. Mh. [ital, or- 
gansino) die beite Seide, bie in der Weberei 
zur Kette genommen wird. 

Orgel [a. d. griech. vgyarov, Muſilinſtru— 
ment; bei Otfried daher organa, bei Notfer 
psalterium ist genus organi, ein slahta 
orgin sanges], wH.; Mh. —n, ein Muſik— 
injtrument, das aus Pfeifen, die jede nur 
Einen Ton gibt, alfo wie ein Organ nur 
Eine Berrichtung hat. Es gibt jedoch ver: 
ſchiedene Arten Pfeifen für Einen Ton in 
einer Orgel, und die Meihe einer Art Töne 
nennt man Regiſter, weil fie erſt ducch einen 
Zug zum Tönen gebracht werden; Goethe 
„die Glocke dann tönt zu der Orgel’; Schil— 
ler „als ungefehn jebt vom hohen Chor Herab 
die Drgel anfing fi zu regen“; Tied „die 
losbraufende Orgel mit ihren fchmetternden 
Tremulanten‘‘; die Orgel fpielen; auf der 
Orgel fpielen; uneigentlih fagt man die Dr: 
gel treten oder ziehen, d. h. die zur Orgel 
— Windbälge, inſofern zum Orgelſpiel 
Wind nothwendig iſt. 

Orgelbalg, mH.; Mh. —bälge, der zu 
einer Drgel gehörige Windbalg. 

DOrgelbanf, wHe; Mh. —bänfe, bie 
Banf vor der Orgel, worauf der Orgelfpieler 
beim Spiel figt. 

DOrgelbau, mH., 1) o. Mih., der Bau ober 
die Herftellung einer Orgel. 2) o. Mh., die 
innere Ginrihtung der Orgel. 3) m. Mh. 
—e, das Gebäude oder Orgelwerk. 

Drgelbauer, m$.; unv. Mh., der das 
Bauen von Orgeln zum Erwerb betreibt. 

Orgelchor, fd.; Mh. — Höre, das Chor 
in der Kirche, auf welchem die Orgel fteht. 

DOrgeleoncert, ſß.; Mh. —e, ein Eon: 
cert, das anf der Orgel gefpielt wird. 

Drgeler, mH., —8; unv. Mh., verächt— 
(ih: der ein Taftenmufifinftrument mit ge: 
era Heftigfeit, gleich wie eine Orgel 
pielt. 


Drgelgebänbe, ſH.; unv. Mh., das Ganze 


Drgeltafte 


einer Orgel, das in der faftenförmigen Eins 
faſſung wie ein Gebäude erfcheint. 
DOrgelkaften, mS.; unv. Mh., die faften- 
förmige Ginfaffung eines Orgelwerfes; land: 
ſchftl. fpöttifch eine fehr dicke Perfon. 
— mH.; Mh. —klänge, 1) 
o. Mh., der Klang oder das Tönen ber 
Orgel beim Spiel; Prutz „dein nächtlich 
Feierlied, Das heil, wie Orgelflang, ... das 
AU durchzieht‘; ebd. „daß Töne in den Sai— 
ten fchliefen Wie Orgelflang und Sturmes— 
nacht‘. 2) m. Mh, ein Ton der Orgel. 
Orgelkoralle, wH.; Mh. —ın, eine röh— 
renförmige Art Korallen. 
Drgelkunft, wHe; Mb. — fünfte, bie 
Kunit, die Orgel zu fpielen. 
Drgellade, wH.; Mh. —n, ein Wind: 
faften, in welchem die Pfeifen einer Orgel 
ſtecken. 
Orgelmacher, mH.; unv. Mh., wie Orgel: 


auer. 

Orgelmacherloth, ſH. o. Mh., das Löth— 
loth der Orgelbauer, zum Löthen der Zink— 
pfeifen. 

orgeln, Th3., die Orgel ſpielen; über: 
haupt ein Tattmufifinftrument mit Heftigkeit 
fpielen; Goethe „man fpreche mir von Phi— 
lomelen, von raufchenden Bächen, vom Säu— 
feln der Winde, und von Nllem, was je ge: 
orgelt und gepfiffen worden iſt“; bildl. mit 
großer Heftigfeit tönen oder Tone hervor: 
bringen; Lefling ‚ter Sturmwind orgelt in 
den Schornfteinröhren‘; vom gelleuden Ge: 
fange, Mufäus „die muntere Hausfrau wurde 
bereits rege, orgelte bei der Mevilion ihrer 
Delonomie das gewöhnliche Morgenlied aus 
gellender a — Auch SH. vo. Mh. 

Orgelpfeife, wS.; Mh. —n; Vrklw. 
Orgelpfeifhen, ſß., — 6;3 unv. Mh., 1) 
eine der Pfeifen in der Orgel. 2) Schfff. die 
in einem Hafen eingerammten Pfähle. 3) eine 
Art Scheidemufchel, die im Sande wie eine 
DOrgelpfeife in die Höhe fleht. 

DOrgelpult, f5.; Mb. —e, das Pult über 
dem Griffbrett der Orgel, worauf das Noten: 
buch ıc. liegt. 

Orgelpunkt, mH.; Mh. —e, in ber Ton: 
funft eine Stelle, in welcher der Baß aus: 
hält. 

Orgelregiſter, ſh.; unv. Mh., ein Regi— 
fter in der Drgel, duch deſſen Ziehen eine 
Reihe Pfeifen beim Spiel zum Tönen gebracht 


wird. 

DOrgelihall, mH. o, Mh., der helle und 
ftarfe Klang einer Orgel; Uhland „und trinft 
bei Orgelſchalle den fühlen Klojterwein‘, 

Drgelfpiel, jS. v. Mh., das Spielen ber 


Drael. 

Orgelfpieler, mS.; unv. Mh., der die 
Orgel zu jpielen verfteht. a 

Drgelftein, mH; Mh. —e, eine Art 
— orallen, die aus eckigen Röhrchen be— 
eht. 

Orgelſtimme, wH.; Mh. —n, die Ge— 
ſammtheit der Pfeifen eines Regiſters. 

Drgelftüd, j9.; Mh. —e, ein Muſifſtück, 
das zum Spiel auf der Orgel bejtimmt ift. 

Drgeltafte, wH.; Mh. —n, eine Tafte 


Orgelthür 


im Griffbrett; JPaul „an dem nämlichen 
Dezember-Abend quetſchte er, mit dem Son— 
nenſchein auf dem Rücken, den Orgeltaſten 
ben Choral „Gott in der Höh' ſei Ehre‘, ein 
ober ab ‘. 

Orgelthür, wH.; Mh. —en, die Thüre, 
welche ın das Gebäude einer Orgel führt. 

DOrgelton, mH.; Mh. —töne, 1) o. Mh., 
der Ton oder Klang einer Drgel; Tief „es 
verhallte wie ferner Orgelton‘‘; Schiller bildl. 
„wie des Donners Orgelton“. 2) m. Mh., 
ein einzelner Ton einer Drgel. 

Orgeltreter, mH.; unv. Mh., der bie 

Windbilge einer Orgel beim Spiel tritt; 
Galcant. 
‚ Drgelwert, ſH.; Mb. —e, 1) die Orgel 
in Rüdjicht auf die innere Einrichtung, infos 
fern fie ein Klangwerf ift. 2) eine Art Röhren: 
forallen. 

DOrgelwolf, mH.; Mh. —wölfe, ein 
Mißton beim Drgelfpiel. 

DOrgelzug. mH.; Mh. —züge, wie Or: 
gelrvegiiter. 

orgiaftifch [grieh.], Bw. u. Nbw., or: 

gienmäßig, mit ſtürmiſchem Freudentsumel; 
eine orgiaflifche Feftfeier. 
. DOrgien [gried). za depyıa], Hptw, in der 
Mh., eine Feier‘, die im Alterthum bei den 
u Ehren des Bachus gefeierten Feften flatt 
nd in ausgelaffen ftürmifcher Freude; daher 
ein wildes Saufgelage; Wieland „Sie erin- 
nerten fih, daß die vornehmften Frauen diefer 
Gegend die geheimnißvollen Orgien um dieſe 
Zeit... zu begehen pflegten‘‘. 

Drient [lat.], mH. —es; o. Dih., 1) die 
Himmelsgegend, in welcher die Sonne auf: 
geht; der Morgen. 2) das Land, welches 
egen Morgen liegt; bilbl. ein heißes Land, 

orgenland ; Goethe „Gottes ift der Orient, 
Gottes ift der Occident; Nord: und füdliches 
Gelände Ruht im Frieden feiner Hände‘; 
Seume „des Drients Entfloh’ne fchauen Mit 
Scham nunmehr ihr Lager an’; AMeißner 
„auf allen Kuppeln brennt es Wie Gluth des 
Orientes“. 
Drientale, m., —n; Mb. — n; —lin, 
wH.; Mh. —innen, eine Perſon aus dem 
Drient; Morgenländer, —in. 

orientalifh, Bw. u. Nbw., dem Orient 
eigen, morgenländifch; orientalifche Völker, 
Sprachen und Sitten. 

Drientalift, mH. —en; Mh. —en, ber 
Kenner orientalifcher Sprachen. 

prientiren, ſich, zreif3. [frz.], fh zurecht 
finden in einer fremden Gegend nad) der Lage 
der Dertlichkeit, fich überhaupt eine richtige 
Kenntniß durh Umſchau und Beobachtung in 
einer Gegend, in einem Drt ıc. erwerben; 
Seume „fie riethen mir, ja nicht in Nepi zu 
bleiben, fondern noch nad Monterofi zu ge: 
hen, wo ich es gut haben würde. Ich dankte 
und verfprach es. Es iſt fehr angenehm, wenn 
man ſich bei dem erften Anblick fo ziemlich 
ewiß in einer fremden Gegend orientiren 
ann“; ebd. „wo ich alle Spur verlor, einige 
Stunden in Felfen und Bergſchluchten herum: 
lief, bis ich mich endlich nur mit Schwierig: 
feit wieder links orientirte, indem ich ben 
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Geſichtspunkt nach einer hohen Felſenſpitze 
nahm‘; Schiller „und es wäre in manchen 
Fällen fchlimm, wenn er fich bei ber reinen 
Vernunft erſt orientiren müßte‘. 

Driflamme, wH.; Mh. —n, eine Fahne 
(ehemals in Franfreih die Hauptfahne bei 
dem Heer, und urfprünglich eine Klofterfahne) ; 
Schiller „wenn Franfreihs letztes Schickfal 
num fich naht, dann wirft du meine Oriflamme 
tragen“; Juft. Kerner „Kreuz und Adler jüngft 
noch hießen Unfre Driflammen wir, Und nun 
foltten wir erfiefen Einen Krebs zum Siege: 
panter‘‘, 

Original [mittellat.], f9., —s; Mh. —e, 
1) ein urfprünglicdhes Werf, das als ſolches 
nur einmal vorhanden ift und fein fann, zum 
Unterfchiede von einem diefem genau nach— 
gemachten Stück. Bei Spracdwerfen in 
Rückſicht auf die Sprache fteht Driginal 
gegenüber der Weberfegung; in Ruͤckſicht 
anf die fprachlihe Form des geiftigen Ins 
halts (Dichtwerfe) fteht Original der Nach— 
bildung oder Nahahmung gegenüber, in 
Rüdfiht auf die Schrift unterfiheidet man 
Schriftftüde Urfchrift gegenüber der Ab: 
fhrift, Copie; bei Bildwerfen ıc, nennt 
man erfteres Urbild, oder aud gewöhnlich 
Driginal, und legteres Nachbildung, 
Gopie. Abbild, Abfchrift und Ueber: 
fesung fönnen auh Nachahmung, Ab: 
bildung, nnd bei Drudwerlen Abdrud, 
Nachdrud fein; Leffing „Gottlob! wir haben 
das Original, Wir haben feine Hand fein 
Siegel’, d. h. die er mit feiner Hand ges 
ſchrieben und auch befiegelt hat; das Origi— 
nal eines Briefes, einer Urkunde ıc.; Herder 
„vielleicht wird er... ihre [ber Dichter] 
Hauptwerfe äfthetifch nah Plan und Com— 
pofition, nad den Schönheiten des Details, 
dem Licht und Schatten, den Wendungen und 
Bildern und Berlififation und Sprache zer: 
gliedern: wiefleicht wird er die Nahbildungen 
aus den Nlten gegen ihr Original und * 
Nebengemälde halten, und den großen Zweck 
ausführen‘; Goethe „das heilige Driginal 
In mein geliebtes Deutfh zu übertragen‘; 
ein Schriftwerf, das in einer fremden Sprache 
geſchrieben iſt, in dieſer ſelbſt, nicht in einer 
Üeberſetzung leſen, d. h. im Original lefen; - 
Seume „und es ſoll vor Kurzem ein nam— 
hafter Maler unſers deutſchen Vaterlandes 
feine Pinſel auf einem der ſchönſten Origi— 
nale [im Gemälde-Mufeum zu Dresden] ab» 
gewifcht haben‘. — Ein Original zu et 
was, d. h. ein Borbild, Mufterbild zum 
Zeichnen ac., infofern man danadı als Vor: 
bild etwas ſchafft; Wieland „das Original 
zum goldenen Alter der Dichter fei vielleicht 
nichts Befleres gewefen, als der Stand fol: 
her Wilden”, — Driginalien in der Mh., 
nennt man gewöhnlich ein felbfiftändig ge: 
fhaffenes Schriftwerf, das weder einem ans 
dern nachgebildet, noch aud dem Stoff ad 
entlehnt ift. 2) eine Berfon oder aud eine 
Sache, die in ihrer eigenthümlichen Art einzig 
oder auch feltfam oder fonderbar iſt; nichts 
Nachgeahmtes, Fremdes an fi hat; Goethe 
„find nun die Elemente nicht Aus dem Com— 
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pler zu trennen, Was iſt denn an dem gan- 
zen Wicht Original zu nennen?’'; ebd. „Gern 
wär’ ich Meberlieferung los, Und ganz Ori— 
ginal“; auch einen Sonderling nennt man 
ein Original. 

original, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was ein Driginal (von Dingen und 
Zuftänden), d. h. urfprünglich, im urfprüng- 
lichen Zuftande, nicht nachgebildet ıc. iſt; ‚Her: 
der ‚‚die andern Bergletten und überhaupt das 
ganze Lund im Innern ift uns zu wenig be— 
fannt, indeß befannt genug, um überall den 
Sab beitätizt zu finden, daß auf und zwifchen 
den Bergen alte Sitte, originale Wildheit und 
Freiheit wohne‘. 

DOriginalgedante, mH.e; Mh. —n, ein 
Gedanke, der urfprünglich und neu il; Her: 
der ‚vielleicht find die erſten Eindrüdfe von 
den Poeſien des Mömers [Horaz] bei ihm fo 
mächtig, und in ihren Spuren fo ewig ge: 
wefen, daß fih leicht alles, felbit Driginals 
gedanfen, nach diefen Eindrüden modeln‘, 

Originalgemälde, ſH.; unv. Mh., ein 
Gemälde, das als Vorbild zur Abbildung ge: 
braucht worden iſt; Goethe „wir wüßten fein 
KRupferblatt zu nennen, worin der Geift das 
Eigenthümliche des nachgebildeten Driginal: 
gemäldes treu bewahrt hätte‘. 

Originalität, wH. o. Mh., die Urfprüng- 
lichkeit; Eigenthümlichkeit; Eigenheit. 

Originallite ratur, wh.; Mh. —en, die 
Literatür, die nicht aus Ueberſetzungen beſteht, 
ſondern aus originalen Werken, in der ur— 
ſprünglichen Sprache des Volkes, dem die 
betreffende Literatur angehört, geſchrieben. 

Originalwerk, ſhH.; Mh. —e, ein Werk, 
das Driginal iſt. 

priginell, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, durch Uriprünglichfeit eigenthümlich ; ein 
origineller Gedanfe; ein originelle Menfc. 

DO riginelle (—8), jö., —ı; 0. Dih,, 
das was urfprünglich eigenthümlich ift; „Vor— 
treffliches, Bewunderungswürdiges, Driginel: 
les, Vielgeftaltiges und Lehrreiches“. 

Drion [arieh.], Name eines Sternbildes 
am füblihen Himmel; Heinfe „im heitern 
Aether am ſüdlichen Himmel Sirius und 
Orion“; Tiedge „vor allen fei Orion einge: 
laden! Er prang’ einher in feinem Welten: 
chor!“; Schiller „jetzt fliehe in deine Glorie 
hinauf, ewig unerreihbar ihrem Verlaugen, 
wie der Orion unferm jterblichen Arm in des 
Aethers heiligen Feldern“; dichter. braucht 
man die Mh. DOrionen f. en länzende 
Sterne überhaupt; Klopſtock „ihn ſchreckte der 
Glanz und die fliehenden Donner Gegen ihn 
wandelnder Orione“; Schiller „die, eine 
Glorie von Drionen Ums Angeficht, in heh— 
rer Majeftät, Nur angefchaut von reineren 
Dämonen, Berzehrend über Sternen geht‘‘; 
Seume „aus deiner [Gottes] Hand geh'n 
Drionen‘'. 

Orkan, mH., — es; Mh. —e, der durch 
Heftigkeit furchtbare, in gerader Richtung treis 
bende Sturm; vKleift „ein reißender Orkan 
erwacht’, und fchlug das Schiff von feiner 
Bahn‘; ebd. „vom Orkan gepeitfcht‘; ebd. 
„manch Segel rettet fih in dieſe Buchten 


Orpheus 


Bor des Orkanes Wuth“; verih. it Windes 
braut als Wirbelwind. 

Orkus [lat. oreus], uns. md. o. Mh., 
eig. ein eingefchloffener Raum, aus dem nie— 
mand entfommen kann; im religiöfen Glau— 
ben der Römer die Unterwelt, das Neid 
der Todten; Schiller „wenn der finftre Or— 
kus dich verfchlingt‘‘; in NRüdfiht darauf, 
daß eine Müdfehr aus dem Meich des To— 
des unmöglich it, fingt Schiller bildl. „und 
es bindet Ewig fie des Orkus Pflicht‘; im 
Sinn von Berfchwinden oder in Vergeſ— 
fenheit aerathen, Mahlmann - „„faun aud 
- der Oreus bindet, Der in ew’gen Liedern 
ebt?“ 

Orlean [ft;.; for. orleang’], mH. o. Mh., 
eine gelbrothe Farbe, aus den Samenkörnern 
des Orlean-Baumes gewonnen. 

Orleans [frz.; fpr. orleang']), unv. Name 
einer anfehnlichen Stadt in Franfreih; Schil— 
ler „ich aber will In Orleans, meines Va— 
ters Stadt, mich werfen‘‘; ebd. „fo goß fi 
eine Kriegeswolfe aus Bon Völkern über Or: 
leans Gefilde‘. Das 8 am Ende wird nur 
im Gen. in der Ausſprache hörbar, wie in 
der legten Stelle, aber fonft nicht. 
rlog, m., —s; Mh. —e [verw. m. 
dem goth. laug Schlag, Schladt, u. m. er— 
legen], veralt. u. nur noch im Mord. gebr. 
ein feierlicher Krieg; entgſ. Fehde; daher: 
orlogen, Krieg führen. 
rlogſchiff, ſßoe; Mh. —e, Nord. ein 
Kriegsſchiff. 

——— wH.; Mh. —n, eine Kriegs: 
otte. 

Ornament lat.]), ſH., — s; Mh. —e, 
der Zierrath, die Verzierung an einem Gegen— 
ſtande. 

Ornat [lat.], mH., —es: Mh. —e, bie 
Amtskleidung zu feierlichen Handlungen; Schil- 
ler „der König fteht ihm feitlihen Ornat‘‘; 
Goethe „ſo zogen wir nun im Ornat’‘. Da: 
von orniren, Ztw. ſchmücken. 

Ornithograph gieg mH., — en; Mb. 
— en, einer der die Vögel beſchreibt nach ihrem 
Ausjehen, ihrer Lebensweife ac. 

Drnithbograpbie [arieh.], wH. o. Mh., 
bie Befchreibung ber Bögel, um fie kennen 
zu lernen. 

DOrnitbolog [arieh.], mH., —en; Mb. 
— en, ein Kenner der Bögel. 
Drnithologie —5 wö, 0. Mh. die 
— Beſchreibung von den Vö— 


geln. 

Drognoſie [grieh.], wH. o. Mh., die 
Kunde von den Gebirgen in den Beſtand— 
theilen ihrer Maſſe. 

Orograph [arieh.], m$., —en; Mb. 
—cn, einer ber die Gebirge nach ihrer äu- 
Bern Erſcheinung, Höhe, Ausdehnung ac, be 
ſchreibt. 

Drographie [grieh.], wH ; Mh. —en, 
1) vo. Mh. die Befchreibung oder Darftellung 
der Gebirge nah ihrer äußern Erfcheinung. 
2) m. Mh., ein Schriftwerk, weldes eine 
Defchreibung der Gebirge enthält. 

Orpheus (Orfeus), unv. Name eines 
uralten Sängers und Spielers der Lyra be. 


Orfeille 


pen alten Griechen, berühmt du bie ‚ges 
heimnißvolle Kraft feiner Geſangskunſt; da: 
her er noch ein dichter. Bild der hohen Kraft 
des poetifhen Gefauges; Schiller „wie ein 
Orpheus Saitenruf belebt‘; ebd. „aufgejagt 
von Orpheus Leier“; Goethe „und glaubt 
auf feiner Biolin Gin andrer, dritter Orpheus 
zu fein‘. — Man fihreibt ihm auch eine ge: 
heime Lehre von der Gottheit zu. In Ber 
ziebung hierauf wird das Bw. u. Nbw. pr: 
phifch (orfifch) gebildet; Schiller „Verſchie— 
denes in ber orfifchen Theologie, und das 
Meifte, was uns in den Myſterien gerffen- 
baret wird ac.‘ 

Orſeille [frz.; for. orfelje]), wH. o. Mh., 
die Faͤrberflechte, Lackmusſchildflechte (Lichen 
Roccella, Parmelia Roccella), aus der bie 
Orſeil le-Farbe bereitet wird. 

Ort, md. [Obrd. au fH.], —es; Mh. 
(gew. u. mehr a? Örter, u. (mehr Obrd.) 
Drte; Vrklw. Orten; Obrv. Ortlein, f$., 
— 8; unv. Mh., 1) ungew. ein Weberreft, ein 
abgebrochenes Stüd, ein Theil eines Ganzen 
[engl. ort, Broden] ; im Nox. Ort, Ortels 
das was das Vieh vom Futter übrig läßt; 
orten, verorten; Ortfiroh. In demfelben 
Sinn 2) ein kleinerer (vierte) Theil eines grö— 
Fern Mafßes, Gewichtes oder einer Münze. In 
Lübeck ift Ort der vierte Theil eines Quartiers, 
im. Osnabrüd. der vierte Theil einer Kanne; 
im Nord. und Dänemark Drt oder Orten 
ber vierte Theil eines Quentchens; Indfchftl. 
in Ober: und Nieder: Deutfchland der vierte 
Theil eines Reichsthalers ; in Oftfriesland das 
Ortchen der vierte Theils eines Stübers. 3) 
die Spitze; im Bgb. die Spige der Bergeijen; 
bei Serofchin „‚feiner Zungen Ort“; dann eine 
Landipige, 3. B. Daggerort, Leerort ıc.; 
Mord. Ortfen, eine Ede, ein Winfel; f. An— 
fang, Seb. Brand „Eis zu Tages Ort“; Opig 
„was ift doch unfer Leben, Die wir ohn’ End 
und Ort in Furcht und Trofte ſchweben?“ 
Davon auch Ortſtein Eckſtein. 4) ein ſpitzes 
Werkzeug der Schuhmacher, Riemer ıc.; Ahle. 
5) im Bgb. herrſcht noch der Gebraud der 
alten Bedeutungen. „Wenn man die Baue 
in weiter Entfernung von den Schächten be— 
treiben und nicht viel Zimmerung anwenden 
will, fo geſchieht der Abbau duch Ortex. 
Man nennt fo gerade Dane, 5 bis 10 Lach— 
ter weit, die, ohne das Feld durch Streden 
aus- und vorzurichten, ‚entweder freichend, 
ober fchwebend, oder diagonal betrieben wer— 
den‘. In biefem Gebrauch hat es die Bes 
deutung von Stüd, Stelle, Strede; 
davon: Örter anftellen, antreiben, d. h. einen 
ſolchen Stredenbau anlegen, betreiben; vor 
Ort arbeiten, d. h. am Ende ber Grube; 
vor Ort fommen, d. h. an das Ende in einem 
Drt; ein Bunft, eine beftimmte Stelle, die 
bezeichnet wird als Merkmal. — Dem ent: 
fpriht im Frſtw. Ort f. Platz in einem 
Walde, wo eine andere als bie herrfchende 
Holzart wäh. 6) der Theil des Raumes, 
welchen ein Gegenitand, einnimmt, in dem er 
ſich alfo ‚befindet, wo etwas gefhieht; davon 
it dort gebildet; f. Stelle „alles an feinen 
Ort ftellen‘‘, d. h. an die Stelle, die ihm be: 
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ftimmt ift; „das Bild hängt nicht am. rechten 
Dit‘; „ber Feind griff an drei Orten zu: 
gleich an’; „das Feuer brad an mehrern 

rten zugleih aus‘; Schiller ‚ein kühneres 
Geſtändniß, Verbot des Drtes ernfte Maje: | 
ſtaät“; Müdert „er ſprach: der Wald ift ein 
ewiger Hort; Schon ewig wohn’ ih an die: 
ſem Ort“; Ubland „faßt ihn mit Adlers— 
ſchnelle, Trägt ihn zum fihern Ort“; Schiller 
„wie die Belt die erhabenen Drte fliehet‘‘; 
Paul „die Entfernung des Ortes löfet 
am Menfchen wie an Bühnendeforationen 
bie harten Striche in Schönheitslinien und 
bie Klere in Laubwerk auf; etwas, eine 
Sahe am rechten Ort angreifen. In diefen 
Sinn if die Mh. Orte ausfchließlich ge- 
bräuchlich; „das laffen wir an feinen Ort 
geftellt fein‘; Luther, Hiob 9, 6 „er wäget 
ein Land aus feinem Ort’; Goethe „hier ift 
ber Drt zu bemerken, daß man fich bei Aus— 
legung von Dichtern immer zwifchen beim 
Wirflihen und Ideellen zu halten habe“; 
Wieland „es ift hier der Ort nicht, die Un: 
billigfeit und den Ungrund dieſes Urtheile 
zu beweiſen“; Herder in ungewöhnlichen 
Ausdrud ‚es wirb eines andern Orts fein, 
dieſe Kunitgeftalt ihres erſten Menfchen . 
zu entwideln‘; IPaul f. feiner. Seits in 
„aber der Leſer muß feines Ortes auch be- 
hend zublättern und nicht fowohl die Hände 
in den Schoß legen als das Buch“; aller 
Orten f. überall, Hagedorn „die Luft 
Schleicht Böfen aller Orten nach‘; Lejfing 
„er kann nicht Durch, es Femme ſich aller 
Orten. Es fehlt bald da, bald dort‘; ebd. 
„die goldnen Ströme, Die aller. Orten bie: 
fen Grund durhfchlängeln‘‘. 7) Bezirk; ehe: 
mals im deutſchen Reich war die Schwäbifche 
Reich sritterſchaft in fünf, die Fränfifche Reiche: 
ritterſchaft in fehs Orte oder Orter getheilt, 
infofern in jedem berfelben ein Ort zur Ber: 
fammlung ac. beftimmt war. 8) der Raum auf 
der Grboderfläce, wo Menfchen fih in Woh— 
nungen angeſiedelt, einen bleibenden Wohnftg 
genommen haben (Stadt, Dorf 1c.); Seume 
„in Budin, einem Drt, wo allgemeine Ber: 
laffenheit zu fein ſcheint“; Schiller „heute 
ba, Herr Better, und morgen dort, Wie Einen 
der rauhe Kriegesbefen Fegt und Schüttelt 
von Drt zu Ort““; Seume „von einem Ort 
zum andern‘; „ein offener Ort“, d. 5. ber 
feine Umfaffungsmauern und feine Thore hat; 
ein feiter Ort, d. h. der befeftigft iſt; einen 
Ort einnehmen, d. h. im Kriege erobern, be: 
feßen; im hiefigen Ort; Leffing „an öffent: 
lihen Orten‘, d. h. da wo jeder hinkommen 
fann (Gafthaus, öffentliche Gärten, Straßen, 
Marktplatz 10); „an vielen Orten wirb es 
anders gemacht‘; öffentliche Häufer; verbäd: 
tige Orte, d. h. folche werrufene Häufer. 9) 
eine gewiffe Perfon oder Behörde, auf die 
irgend etwas Bezug hat; etwas am gehöri- 
gen Ort anbringen, anzeigen; „es ift höheren 
Drts befohlen‘“. 

Ortband, ſH.; Mh. —bünder, ber Befchlag 
von Bled an der Spibe einer Degenfcheide. 

ortbefchreibend, Bw. u. Nbw., Orte 
(Städte, Flecke ꝛc.) befchreibend. 
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Ortbefchreibung, wH.; Mh. —en, bie 
Beichreibung der tohnftätten ber Menfchen 
nach ben einzelnen Rindern. 

Drtbret, f$.; Mb. —er, veralt. u. land: 
fchftl. das Bret am Ort ober Ende eines Ge: 
genftandes; Luther, 2 Mof. 26, 24. 36, 29; 
die beiden "Seitenbreter einer Bettitelle, 

Orte; Orte, wä.; Mh. — n, die Zeche 
ale Antheil ber Koften für einen Schmaus. 

Drte, wH.; Mh. — n, die Elritze. 

orten, indfchfil Z3ſt3., 1) einen Winkel 
bilden, in einen Winkel ausgehen. 2) vom 
Bieh: den ausgelefenen Meberreft vom Futter 
in nn Krippe sc. liegen laffen. — Auch ſH. 


„Drtengefet, md; Mb. —en, Gwbw. 
der, Altgefel 

Orterbank, wS.: Mh. —bänfe, bei den 
Tifchlern: die Arbeitsbanf, anf welder bie 
Breter zugefchnitten werben. 

Drtergeld, fH.; Mh. —er, Httw., ber 
Lohn des Berafchmiedes für Zurichtung ber 
Bergeifen. 

drtern, Th3. [v. Ort 2. 3], 1) theilen. 
2) bei Tifchlern, Kammmachern: die Spiten 
oder Enden der Breter, Hörner ıc. bei dem 
Zurichten und Zerfchneiben abfügen. 3) veralt. 
zu Ende bringen. 4) in erörtern. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Orterſaͤge, wH.; Mh. —n, Tſchlr. eine 
Säge zum Ortern. 

Orterzwitter, mö.; unv. Mh., Indfchftl. 
Bob. ein Zwitter, der auf den Stollen vor 
Drt gewonnen wird. 

Drtfäuftel, m$.; unv. Mh., Bob. der 
Fäuftel, welchen bie Bergleute zur Arbeit vor 
Drt brauchen. 


Drtfeder, 5,; ; Mh. —n, die kurze Fer 
der am Rande des a der Gans ıc. 
DOrfgrenze, wd.; Mh. —n, die Grenze 


des Gebietes eines Drtes. 
Ortgroſchen, mS.; unv. Mh., der vierte 
Theil eines Groſchens. 
Drtbab; DOrtbaber, mH., — 6; Mh. —e, 


u. unv. Mh. ; —in, wHe; Mh. — nnen, 
veralt. Anführer, Befehlshaber, Beſchuͤber, 
„ Stifter, 


Orthäuer, mS.; unv. Mh., Bob. ein 
Bergmann, der vor Drt arbeitet. 

Orthaus, ſH.; Mh. —häufer, Indſchftl. 
ein Eckhaus. 

Ortbobel, mS.; unv. Mh., 
den Falzen. 
Drthobiotif [gried) ], wH.; Mh. —en, 
die er richtig zu leben. 

orthodor Tr Bw. u. Nbw., recht— 
aläubig, ftrenggläubia, d. h. feithaltend an 
den alten —— Glaubensſätzen. 

Orthodoxie [arich.], wH. o. Mh., die 
Rechtglaubigkeit in dem ſtrengen Fefthalten 
an den firdlichen Olaubensfägen. 

Orthodorifterei, wH.; Mh. —en, ver: 
aächtlich: die Lehre oder der Ausforuch einer 
übel angewendeten Rechtgläubigfeit; Seume 
„ib nehme mir aber felten die Mühe etwas 
abzufchreiben, am wenigften dergleichen Ortho: 
boriftereien‘‘, 


ein Hobel zu 


Ortſcheit 


Orthospie [arich.], o. Mh., die 
Lehre von der richtigen Be der Buch 
ſtaben, Silben und Wörter; davon das Bw. 
u. Nbw. orthospifch, der richtigen Ausfpradhe 
gemäß, biefelbe betreffend. 

Orthographie [arieh.], wH. o. Mh. die 
Rechtſchreibung; davon das Bw. u. Now. 
ortbograpbifch, der Rechtſchreibung gemäß. 

Orthopädie [arieh.], wH. o. Mh., bie 
Kunft, Berfrümmungen des Körpers mit: 
telft zivetmäßiger förperlicher Bewegung und 
Uebung zu heilen; davon orthopädiſch, Bw. 
u. Nbw., was diefer Kunſt gemäß ift; daher 
ein orthopädifches Snfitut, eine Anftalt, 
in welcher Körperverfrünmungen der Kinder 
geheilt werben. 

DOrtland, 59.5; Mh. — länder, 1) im 
Denabrüd. ein Stüd Land, das, einem Ein— 
zelnen gehörig, an bie Gemeinweide ftößt. 
2) die Gegend um Quafenbrüd; Nartland. 

rtlih, Bw. u. Nbw., auf einen Ort be: 
— an einem beſtimmten Ort befindlich; 
lokal 


h., 
was fih an einem Drt befindet: "das eofale. 

Ortlichkeit, wH.; Mh. —en, 1) f. Ort. 
2) das unterfcheidend Gigenthümliche eines 
Ortes. 

Ortmahl, ſHe; Mh. —e, ein Grenz— 
zeichen. 

Ortolan [ital.], mS., —s; Mh. — 
eine Art Ammern. 

Ortpäuſchel, mS., — 8; und. Mb., Bob. 
ein fchwerer eiferner Fäuftel. 

Ortpfabl, mHe; Mi. —pfühle, ein 
—— 

Me mH.; Mh. —pflöde, wie Ort- 

N Detuofe, ws.; Mh. % wie Ortfpule. 

Ortsangabe, wH.; Mh. —n, die Anz 
gabe oder genaue Bezeichnung eines beftimm: 
ten Ortes in einem Briefe oder Dokument. 

DOrtsbau, mH.; Mh. —e, ro 1) o. 
Mh, der Ban durch Örter. 2) m. Mh., ein 
folder 8 

Drtöbefehlahaber, mH.e; und. Mh., der 
Befehlshaber an einem Drt. 

Orts beſchaffenheit, wH. o. Mh., die Ei: 
genthümlichkeit oder eigenthümliche Befhaffen: 
heit eines Ortes. 

Ortöbefchreibun ng, wo; Mh. —en, bie 
Beſchreibung eines Ortes oder der Orte über: 
haupt in einem Lande, 

DOrtöbetrieb, mH. o. Mh., 1) der Betrieb 
von &ewerben ıc., wie eran einem Ort ſtatt⸗ 
a 2) Bgb. der Betrieb des Bergbaues 

rtern. 

Ortſchaft, wH.e; Mh. —en, 1) ein Ort, 
wo mehrere bewohnte Häufer beifammen ſte⸗ 
hen, beſonders Dorf und Fleden. 2) in Nord— 
Amerika ein Landfirih von 6 bis 10 engl. 
* M., von denen mehrere eine Graffchaft 
ilden. 

Ortſcheit, fH.; Mb. —e, das bewegliche 
Scheit (Holzitüd an der Wage), woran die 


Stränge des Zugviehes beim Anfpannen be: 
feftigt werden; Wagſcheit, Ndrd, Schwengel, 


Ortſchick 


Schleſiſch: Atſchte, in der Wetterau: Still: 
ſcheit, Oeſterreich: das Drittel ac. 
Drtfhid, [9.5 Mh. —e, Bgb. eine Kluft, 
bie in einem fpigen Winfel durch einen Gang 
ſtreicht; verſch Kreuzkluft oder Quer: 
kluft, die den Gang im rechten Winkel 
durchſchneidet. 

ortſchief, Bw. u. Nbw., einen ſchiefen 
Winkel bildend. 

Ortſemmel, wH.; Mh. —n, wie Ed: 


eheiflich M 
rtsge e (—t), m$.; .—n, der 
Geinlihe * Ortes. Bo 

DOrtögeiftlichkeit, wh. o. Mh., bie ge: 
fammten Geiftlihen eines Ortes. 

Ortögefhichte, wH.; Mh. —n, die Ger 
fhichte an einem Drt. 

Drtögulden, mH.; unv. Mh., der vierte 
Theil eines Guldens. 

Drtöpfarrer, mH.; unv. Mh., wie Ortes: 
geiftlider. 

Drtfpule, wH.; Mb. —n, die Spule oder 
erfte ſtarke Feder an der Seite bes Gänſe— 
flügels ic. 

Orts ſinn, mH. o. Mh., der Sinn oder 
die geiſtige Fähigkeit eine Ortlichkeit oder Ort: 
— richtig aufzufaſſen. 

rtsſtoß, mH.; Mh. —ſtöße, Bgb. ber 
Bau in Ortern mittelſt Stof. 

HDrtftein, mH.; Mh. —e, der Eckſtein. 

Drtitod, mH.; Mh. — ſtöcke, einer ber 
vier ftarfen Stäbe an den Eden eines Kor: 
bes, die eingeflochten werben. 

Drtöthaler, mY.; unv. Mh., ber vierte 
Theil eines Thalers (6 gGr.). 

Ortſtroh, fH. o. Mh., das Stroh, welches 
das Vieh beim Freffen vom Futternübrig ges 
faffen und verftreut hat. 

Drtung, wHe; Mh. —en, Bab. 1) o. 
Mh., die That, indem man ortet. 2) m. Mh., 
eine Ede, ein Winfel in einer Grube des 
Bergwerfes; die Ortung an Tag oder au 
Tage anbringen, d. h. einen Winfel der Grube 
aus der —— bezeichnen. 3) ein Zei⸗ 
hen, das in ber Grube in das Geftein ge: 
hatten wird. 

ortweife, Nbw., nad den einzelnen Orten. 

Dirtziegel, m$.; unv. Mh., ein Edziegel. 

Drvelkraut, ſH. o. Mh., eine Art Taub- 
neſſel mit großen Blättern. 

Oryktognoſie [grieh.), wH. o. Mh., die 
Lehre der Unterſcheidung der Mineralien; 
Dryktognoft, m$., —en; Mh. —en, ber 
die Mineralien nach ihrem Wefen zu unter: 
fcheiden weiß. 

„ DOfcde, wH.; Mh. —n, eine Flur; davon 
Dfchpfatte, wH.; Mb. —n, eine Zaun zur 
Theilung einer Flur oder Wiefe. 

Oſchen, f9., —s; uns. Mh., lndſchftl. 
das Veilchen. j 

Dfe, wH.; Mh. — n, wie Obfe. 

dfen, 3f3. u. TH3., Indfchftl. wie äfen, 
ägen. j 

öſen, Th3., mit dem Osfaß fhöpfen ; bildl. 
leer, öde machen, verwüften. 

Döfaß, [H.; Mh. —füffer, ein Faß, in 
deffen Handhabe eine Ofe oder ein Roh ſich 
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befindet, duircch welches man beim Anfaflen bie 
De ftedt; Schiff. eine Furzftielige Schau: 
el, zum Waſſerſchöpfen. 
. Dßgat, {9.5 Mh. —e, das Gut oder od: 
in dem Boden eines ſcharf gebauten Fahre 
zeuges, durch welches das zufammengelaufen 
Waſſer ausgeöfet wird, 

Dscillation [lat], wH.; Mh. —en, bie 
Schwingung, die f[hwingende Bewegung; D8- 
eillatorifh, Bw. u. Nbw., fhwingend fi 
bewegend; eine oscillatorifche, d. h. eine ſchwin— 
gende Bewegung; oBeilliren, Zſt8., ſchwin— 
gend fich bewegen. 

Oscitanz [lat.], w$. o. Mh., bildl. Käf: 
figfeit, Nachlaͤſſigkeit; Leffing „fo wären fie 
ed werth, wenn man ihnen nun nachfagte, 
nicht, daß fie fih Bloß von ihm verführen 
laffen, fondern daß fie, bei eigener Einſchau— 
ung der Handfchrift, ſich freierdings der nam— 
lihen Dfeitang fhuldig gemacht, die ih an 
Gottfcheden bewundere“. 

Dsling, mH. — es; Mh. — e, Obrd ein 
eßbarer Fiſch mit aufwärts gebogener Naſe, 
Näsling. 

Osman, mH., — en; Mh. —en, ein 
Türke; Schiller „unzufrieden mit der öſter— 
reichiſchen Regierung, warfen ſie ſich den Os— 
manen in die Arme“z das Bw. u. Nbw. odme: 
niſch, türfifch; das osmanifche Heer, Reich ıc. 

Del, iH., wie Nößel. 

Dſt [vgl. 2os, Tagesanbruch, Morgenröthe; 
Dften, Morgengegend; lat. aestus, Hiße; wohl 
beides verwandt, infofern als man das Mor: 
genland oder die Gegenden gegen Morgen ale 
heiß betrachtete], m$.; —es; 0. Mh. 1) bie 
Himmelsgegend, wo die Sonne aufgeht; Ja: 
cobi „was holen fie von Oft und Welt Nicht 
alles her!“ „der Wind aus Dit ift troden‘‘; 
„der Wind ift Oft‘, d. 5. fommt aus Of; 
gegen Oft, d. h. in biefer Richtung ; Oft bei 
Sud, d. h. die Richtung nicht ganz gegen 
Oft, fondern mit der Neigung nah Süd; Oft: 
Nord Oft; Of-Süb-Oft. In diefer Bebeu- 
tung wird Oft ohme Artikel gebrandt. 2) der 
aus diefer Himmelsgegend wehende Wind; 
IHVoß „barſch durchkaͤltet ber Oſt“; Goethe 
„ber Oft hat fie ſchon längſt verſchlungen“. 
In diefer Bedeutung ift der beftimmte Artikel 
mit Oft zu verbinden. 

Dit: Afrika; ————— Oſt⸗Aſien; 
8 37 Oſtfalen; or landern; 
Dit : Friesland; Dftindien; Oft: Preußen 
1c., bezeichnet die Seite der Erdtheile oder 
Linder, welche gegen Oft liegt. 

Dften, mH., —s; o. Mh., 1) das Land, 
welches gegen Morgen liegt; rn „vor 
grauen Jahren lebt' ein Mann in Oſten“, 
d. b. in einem Lande gegen Dften. 2) bie 
Himmelsgegend; Goethe „der Sturm Fam 
gerade von Often her über das herrliche Land, 
das nah und fern bis an’s Meer unter mir 
lag’; Goethe „des Menfchen, der die Welt 
durchitreift Voll Unmuth und Verdruß, Nach 
Dften und nach Weften ſchweift, Weil er dich 
laffen muß’; Schiller „zwei Neiche werben 
blutig untergehen, Im Dften und im Wer 
ften; „aus Oſten zieht ein Gewitter heran‘. 
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Dftende, fH.; Mh. — n, das gegen Oft 
gerichtete Ende, 

oftenfibel [Iat.], Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, —ſte, was gefchieht, um ſich damit fer 
hen zu laffen, ober feiner Eitelfeit zu genügen ; 
anf eine oftenfible Weife. 

DOftentation [lat.], wH.; Mh. —en, das 
Zurſchautragen, um fich fehen zu laſſen; versch. 
v. Brahlerei, Großthuerei, Gitelfeit. 

oſtentiren [lat], Th3., es fo machen, da: 
mit man gefehen wird. — Auch ſhH. o. Mh. 

Dfteogonie [aried.), wH. o. Mh., die Er— 
zeugung der —— ſteographie Igriech.], 
wH. o. Mh., die Knochenbeſchreibung im Kör— 
ver, Dſteologie [arieh.], wH. o. Mh., die 
Lehre von den Knochen im Koͤrper. Dſteo— 
tom Igriech.), ſß., —s; Mh. —e, ein chi— 
rurgiſches Werkzeug zum Zerſchneiden der 
Knochen. 

Dſter, die alte Form f. Oft [IIſidor oostar 
rich, morgenländifches Reich] ; in Oſterfeld, 
Diterlaud, Oftermeer ıc. 

Dfter, wH.; Mh. —n, die Auſter. 

Diterabend, mH.; Mb. —e, der Abend 
vor Ditern. 

Dfterapfel, m6.; Mh. —äpfel, eine Art 
MWinteräpfel, gelbe Calville. 

Dfterbeichte, wH.; Mh. —n, die Beichte 
an Oſtern; JPaul „kurz ftatt der Ofterbeichte, 
ftatt des Diterfeftes, griff ih am Oſterſonn— 
tage zum Wanbderitab‘‘. 

— wH.; Mh. —n, eine 
gute Sorte Winterbirnen, die Winterberga— 
motte. 

Oſterblume, wH.; Mh. — n, ein Name 
verſchiedener Pflanzen, die um Oſtern blü— 
hen (Küchenſchelle, heine Ziegenbart oder Am— 
mone, Maßlieb, die gelbe Schlüffelblum: 
ober Himmelfchlüffelhen, ariehifches Mond: 
fraut »c.). 

DOfterdinftag, mH.; Mh. —e, der Dinftag 
am Ofterfeft. 

Ofterei, ſH.; Mh. —er, ein im Kochen 
aefärbtes Ei; Ndorſ. Baskei (von Basfen 
Dftern). 

Dfterfeier, wH. vo. Mh., die Feier des 
Oſterfeſtes. 

Oſterfeiertag, mH.; Mh. — e, einer der 
Tage, an denen das Oſterfeſt gefeiert wird. 

Oſterfeld, ſH.; Mh. —er, ein gegen Oft 
liegendes Feld. 

DOfterfeit, 6.5; Mh. —e, Ditern, bei 
den Yuben das Feſt der Erinnerung des Aus: 
zuges aus Aegypten (Paſcha-Feſt), bei ben 
Chriſten das Feit der Auferftehung Chrifti. 

Ara mH.; Mh. —e, einer der 
Feſttage von Ditern, 

DOfterfeuer, fH.; unv. Mh., ein Feuer, 
das am Diterabend oder am Diterfeft in ges 
wiffen Gegenden im Freien angezündet wird; 
Hölty „Sie freuten fich der fchönen Gluth, 
Die wie ein helles Ofterfeu’r Gen — 
flog, und ſetzten ſich Auf einen alten Weiden— 
ſtumpf“. In der Römiſchen Kirche wird am 
Oſterſonntage das alte Feuer ausgelöſcht, und 
an der geweihten Lampe angezündet. 

Dſterfladen, mH.; unv. Mh., lndſchftl. 


Oſtermorgen 


ein dünner Kuchen, der zu Oſtern gebacken 
wird, gleichſam zur Erinnerung an das jü— 
diſche Feſt der ungefäuerten Brote. 

Dfterflechte, wS.; Mh. —n, eine auf 
fteinigen Boden und Bergen wachjende Flechte 
(Lichen paschalis). 

Dfterfreude, wH.; Mh. —n, 1) die Freude, 
die ein Chriſt in der Grinnerung am Oſterfeſt 
empfindet. 2) eine Freude, die man fih am 
Oſterfeſt macht, 

Oftergaft, mß.; Mb. —gäfte, ein Gaft 
am Diterfeit; Paul „alle Oſtergäſte ſaßen 
in himmliſchen, verflärten Kleidern, aus dem 
heiligen Grabe erftanden, da. 

Dftergrenze, wHe; Mh. —n, in der Zeitz 
rechnung in Nüdfiht auf Beſtimmung der 
Feſte der Tag des eriten Bollmondes nach der 
Frühlingsnadhtgleiche, nah dem am nächiten 
Sonntag das Dfterfeft gefeiert wird. 

Dftergrenzentafel, wH.; Mh. —ı, eine 
Tafel der für jedes Jahr der güldenen Zahl 
berechneten Oſtergrenzen. 

Diterfälbchen, ſH.; unv. Mh., Schlefifh: 
der Sonnenkäfer, Blattlauslaäfer. 

Oſterkerze, wH.; Mh. —n, 1) eine der 
hohen Wachsferzen, die man beim Oſterfeſte 
während des Gottesdienites auf dem Altare 
zu brennen pflegt. 2) die Königsferze oder 
dus Wollfraut. 

Ofterkraut, fH. o. Mh., die Diterkerze 2. 

DOfterfuchen, mS.; unv. Mh., wie Oſt er— 
fladen. 

Dfiterlamm, fH.;5 Mh. —lämmer, ein 
Lamm, das die Juden zum Oſterfeſt ſchlach— 
ten, und das auch nod Chriſten zu dieſem 
Felt zu fchlachten pflegen; IPaul „die ein- 
geftellten Difputirübungen über das Paſſafeſt, 
bei denen bald ein Schäcdhter, bald ein Diter- 
lamm gefchlachtet wurde‘. 

Dfterland, f. Name eines ehemaligen Land— 
bezirfes in Sachſen; ſ. Diter. 

öfterlih, Bw. u. Nbw., was zu Oſtern 
ftattfindet; die öfterliche Beichte. 

Ofterlicht, i9.; Mh. —er, wie Oſter— 
ferze, oder die brennende Diterferze, 

Dfterlied, fH.; Mh. —er, eins ber Lie— 
der, die zum Singen am Oſterfeſt in der Kirche 
beftimmt find. 

DOfterlilie, wH.; Mi. —n, Indfchftl. die 
gelbe Narciffe. 

Oſterluzei [a. dem Griech. dgsorologıe], 
wH. 0, Mih., eine Pflanze mit bitter ſchmecken— 
der und. wibrig riehender Wurzel; aud der 
fnollige Erdrauch. ä 

DOftermarft, md.; Mb. —märkte, ein 
um Oſtern ftattfindender Marft. 

Dftermeer, IS ©. —— die Oſtſee. 

Oſtermeſſe, wH.; Mh. —n, eine Meſſe, 
d. h. ein großer Markt um Oſtern; IPaui 
„deren Ballen vielleicht heute (28. April) ohne 
mein Wiſſen neben ihrem Verfaſſer vorbei und 
auf die Oſtermeſſe fahren‘. 

Oftermonat, mH.; Mh. —e, der Monat, 
in den Oſtern fällt; nah Karl des Großen 
Beltimmung der April, 

Dftermontag, mH.; Mh. —e, ber Mon: 
tag des Diterfeites. 

Dftermorgen, mH.; unv. Mh., ber erfte 
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Morgen ı des ‚Diterfeites oder am Oſterſoun⸗ 
tage; ‚Paul ‚fo that es mir am Oftermor: 
Br viele, Dienfte, daß ich 1c. 

DOftern [mit gebehntem D; Kero oostrun, 
ostron; Diftied ostoron; yal, anf. ‚est. Ur: 
fprumg]. Das Wort gilt als Mh. des verält 
Bw. ofter, wird aber als wS. in der Eh. 
gebrauchtz; man jagt aber, aud das Ditern, 
als j9., was eben jo richtig ift, infofern das 
Hptw. aus einem Bw, entitanden ift, wie gut, 
das Gute; licht, das Licht ıc. Am ge: 
wöhnlichiten ‚wird Bora ohne Artikel ge: 
braucht; Luther, Joh. 6, 4 „es war aber nahe 
die Dftern‘“; ob, 2, 13 „und der üben 
Dftern war nahe‘; Afchoffe „die Taufe nur 
am Tage der Oftern und Pfingften austheil: 
bar’; Lichtenberg „wenn ich alles malen 
wollte, was ich jegt gefehen habe, fo könnte 
ic) Dftern herbeipinfeln’; IPaul ‚feit Ditern 
R t er bei den Eltern‘; Goethe „denn ſo war 

zulegt an Ditern hinübergegangen““; ber 
— vor oder nach Oſtern; gegen oder 
um Oſtern. 

Oſternacht wH.; Mh. — nächte, die 
Nacht vor Oſtern, die Abergläubifchen in 
mancherlei Nückficht für einflußreich gilt. 

Diterpalme, wHe; Mh. —n, das Blü— 
8 der Weide, 

Dfterpredigt, wH.; Mb. —en, eine für 
das Dfterfeft Heftimmmte oder an demfelben ge: 
haltene Predigt. 

Dfterrechnung; wHez Mb. —en, 1) die 
Berechnung der Zeit, in weiche Ditern fällt. 
2) eine Rechnuug, die zu Dftern gefchloffen 
und bezahlt wird. 

Dfterreht, IH. ©. Mh, 
Erfüllungszeit Oſtern iſt. 

Oſterteich Oftreich, [ofter, oͤſtlich, 
— Red], das Meih, welches in dem dent: 
ſchen Landen gegen, Often liegt; Schiffer „nicht 
* Gewalt ſoll Oſterreich ertrotzen, Was cs 

freundlich Werben nicht erhielt“; ebd. 
7— durch die ſchwediſche Freundſchaft ſich ge— 
gen die Rache Oſterreichs in Sicherheit zu 
Ehe n‘‘s; ebd. „wer von Grgebung ſpricht an 
D ide, ; Körner „drum ruf’ ich dich zum letz— 
ten Dal Kampf, Haus Öfterreih!" — Da: 
von DOfterreiher, uuh., —s; unv. Mh. - -in, 
wH.; Mh. — nnen, eine in Öfterreich hei: 
mifche Perſon; das Bw. u. Now. öſterrei— 
chiſch, in eder aus Ofterreich: IPaul „in 
deu öflerreihifchen, ſächſiſchen und andern 
Staaten iſt große Preßfreiheit für die Reli— 
gion erlaubt’. Ebenſo find diefe Wörter von 
der Form Streich gebildet. 

Diterfhelle, wS.; Mb. —ın, die weiße 
MWindblume, der weiße MWaldhahnenfuß (Ane- 
mone nemorosa L.). 

Dfterfhöps, mH.; Mh. —e, ein zum 
Diterfeit gebratener Schöps; bei IPaul als 
Bild der Fülle des Wohllebens „der Horn: 
richter mochte an der Rache des. nächtlichen 
Auszugs aus einen Aegypten voll gebratener 
Dfterlämmer. und Oſterſchöpſe nichts Sonder— 
liches. finden‘’. 

Dfterihweizgelar, iS. o. Mh., in Tirol 
ber Frühlingsenzian. 


ein Mecht, deſſen 
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—2 w. Name f. Offer: 

Dfterfonntag, mHe; Mh. —e, der Sonn⸗ 
ta auf den der erſte Hfierfeiertag fällt, 

Dftertag, mH.;z Mh. —e, ein-Tag des 
Diterfetes x Paul „erſt am ıziveiten Oſtertag 
wurde ih in Streitberg vor die währe Baus 
elüfens Duelle der Rührung ... geführt“; 
Matthiſſon „Dem Spiel ber tothen Eier Am 
Ditertag geweiht‘, 

Dftertang, mH., 1) m. Mh. —tänze, 
ein Tanz am Ofterfeft. 2) vo. Mh., im Aber- 
glauben ein Hüpfen dev Sonne beim Aufgang 
am eriten Ditertage. 

Dfterveilchen, fH.; unv. Mb., das Stief: 
mütterchen (Viola tricolor). 

Dftervollmond, mH.; Mh. —e, ber erſte 
Vollmond nach der Frũdiingonachtgleiche, nach 
dem die Zeit des Oſterfeſtes beſtimmt wird, 
das den nächiten ng darauf fallt, 

Dfterwafler, fd. o. Mh., Wafler, das 
man abergläubifh in der Oſternacht fchönft. 

ODſterwoche, wö.; Mh. —n, die Woche, 
in die Oſtern fallt. 

Dfterzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit um 
Br wie fie jedes Jahr wieberfehtt. 

rzins, mH.; Mh. —e, ein zu Ditern 
zu —331 Bin, 

Europa, —s;5 0. Mh., das. öfllidhe 
Gun, der gegen Oft liegende Theil; davon 
Oſt · Europäer, m$., und Bw. u. Nbw: oft: 
europaifch. 

Dftfalen, j. Name, —8; o. m; ein ches. 

— Theil von Deutſchland; entgſ. Weſt— 


al 
St Flandern, i. Name einer Provinz in 


Bel 

Sinus, wH.; Mh. —en, das öftliche 
Meer; BSonnenberg „es flieg aus der Of: 
flut Dunfelblutig der Mond‘, 

Franken, f. Name eines Theiles von 
Deutſchland auf dem rechten Rheinufer. 

DOft-Friesland, |. Name einer Provinz. 
in. Hannover. - 

Oſtgegend— wo; Mh. —en, 1) ®. NR 
die Himmelsgegend gegen Oft. 2) mu NH, 
eine gegen Dit liegende Gegend (Land); Her 
der „die Unterſuchung des Cherubs der Oft: 
gegend, wo Adam gewefen, laſſen wir dem 
Verfolge". 

Oſt-Gekos, fH. o. Mh., bild. -u. Dichter. 
mildes Kofen; Goethe wie leicht“ Gewolk 
ak ihr Gruß, Wie Oft: Gelos ihre 

en‘ 

Dftgrenze, wH.; Mh. —n, die Grenze: 
an ber ee. 

Dftheim, vor der Rhön, ein Eifenacher 
Dorf als Enclave in Baiern, berühmt wegen 
ber-oftheimer Zwergfirfchen. 

ofther, Nbw., von Oſt her; Gocte „aller 
— Toben Sſiher iſt es aufgehoben‘, 

Dftindien, —s; f. Name o. Mh., das von. 
Guropa aus gegen B liegende Anbien, ein 
Theil des fühlihen Aſiens am Indiſchen 
Ozean; entgl. Weftindien. Davon Dftin- 
dier, mH., — 8; unv. Dih.; —in, wHa; Mh. 
— ınen, eine in Oftindien heimifche Berfon ;- 
davon oftindifch, Bw. u. Nbw. ang oder 
in Oftindien; Schiller „der oftindifche Stapel 


fi 
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zog bie berühmteften Handelahäufer von Flo— 
venz, Lucca und Genua 10.5; Goethe „ungern 
vermiſſ' ich ihn doch, den” alten cattunenen 
er ar Ne t oflinbifchen Stoffs‘. 


Dftindi enfa ter, mH.j unv. Dih., 1) einer 
der nah Dftindien fährt. 2) ein nad Oft: 
indien fahrendes Schiff. 

Oftindienfabrt, wH.; Mb. —en, bie 


Fahrt nah Dilindien des Handels wegen. 
8 karte, wHe; Mh. —n, Schfff. 
öſtliche Ufer. 

Dftland, ſHe; Mh. — länder, ein gegen 
Dft gelegenes Sand, der Drient; Blumauer 
„Sieh, wie des Dftlands höchſte Pracht Auf 
rebenreichen Hügeln lacht“. 

re er, m$., — 8; und. Mh.; —in, 

; Mh. —nnen, die im Dftlande beimifge 
Berfon, Orientale; davon das Bw. u. Nbw 
at, in oder aus dem Oftlande; orien— 
tali 

öſtlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) gegen Dit, oftwärts; Herder „am öftlichen 
Fuß der Gordilleras‘. 2) auf der Seite ge: 
gen Oſt liegend; Herder „fo ift das ganze 
; (ide Süb- Amerifa als eine große Erden: 
aäche — 3) von Oſt her; der Wind 


das 


iſt öſtlich. 
Oſtlinde, wH.; Mh. —n, ndſchftl. die 
Stun. 6.0, Soft De 
uft, w uft aus 
De — ſH.; Mh. — e, bie Oſtſee; Schil- 


— „man bat uns übers Oſtmeer hergeru⸗ 
en‘ 
Oftnordoft, m mH. 0. Mh., die Himmels: 
"En gegen Dft — = ung gegen Nord. 
ftpunft, niH. ‚ der Punkt des 


— [grieh.], mH. o. Mh., bei 
den alten Griechen: ein Volksgericht, in wel— 
chem mittelſt Scherben abgeſtimmt wurde über 
eine Perſon, die aus dem Lande verwieſen 
werden foffte, 

Oftrand, mH.; Mh. —ränder, der Rand 
an ber Oſtfeite. 

Dftfee, wH. o. Mh., der Theil des Meers 
an dem nörblichen Preußen, Medlenburg ıc. 

— ws; Mh. — n, die Seite ger 


ft 
Dfifpige, wH.; Mh. —n, die gegen Oft 
Be Spike. 
Oftfüdoft, mS. o. Mh., die Richtung ge 
gen Oſt mit Neigung gegen Süd. 
Dft: u. Weitmufsgel, wH.; Mh. 
eine Art Herzmufcheln mit 0 Av. 


pen; das — 
h. —vögel, der Strand- 


Dftvogel, mHo.; 
pfeifer. 

Oſtvolk, ſſz Mh. —völfer, ein gegen 
Dft oder im Orient Iebendes Voli; IH Voß 
„in der alten Bedeutung ſtehen fie (bie Aethio⸗ 
pier) als Oftvölfer mit Indiern geſellt“. 

oſtwärts, Nbw., nah Oſt hin; IHVoß 

„Gottes Donnergewölt im farbigen Gurte 
des Friedens Rollt oſtwärts“. 

Oſtwelt, wH. o. Mh., der öſtliche Theil 
der Erde von Europa aus. 

Dftwind, m$.; Mh. —e, der von Oft 
her wehende Wind, der Dit. 


Diternneft 
open, mH., — 8; unv. Mh., der Riß— 


a RR wH.; Mh. —en, eine Sorte 
Birnen. 

Ottave [ital. ottave rime], wH.; Mh. 
—n, eine Art Stanzen (Bersart), achtzeilige 
Verfe, in denen alle Zeilen gleich viel Silben: 
füße haben, alle Meime weiblich And, und 
beide Meime, an welche bie erften fechs Zei: 
len gebunden find, immer auf biefelbe Art 
wechfeln, immer bie dritte und fünfte Zeile 
auf die erfte, die vierte und fechfte auf die 


zweite reimt sc. 
. —n; Ditenbaum, Dt: 


Dtte, wH.; M 
terbaum, mH.; Mh. —bäume, die Erle. 
—ın, 1) Een giftige 


Dtter, wH.; Mh. 
Art Schlangen in Europa. 2) ein Säuge: 
thier mit vier Schwinmfüßen, das im und 
am Waſſer lebt, deſſen Balg ein ſchönes Pelz- 
werf gibt; Fifchotter. 

DOtterbalg, mH.; Mh. —bälge, der Balg 
der Diter, der ale PBelzwerf benußt wird, 

Dtterbaum, mH.; Mb. —bäumıe, die Otte. 

Diterbiß, mH.; Mh. —ffe, der giftige 
Biß einer Diter. 

Dtterfang, mH.; Mh. —fänge, 1) o. 
Mh. das Fangen der Fifchotter. 2) m. Mh., 
ein Ort um Fangen ber Fifchotter. 

Dtterfünger, mH.; unv. Mh., einer der 
Ditern füngt. 

Dtterfell, fH.; Mh. —e, der Diterbalg. 

Dtterfuß, m$.; Mh. —füße, 1) ber 
Schmimmfaß der Dtter. 2) eine Art Kamm⸗ 
muſcheln. 

Ottergalle, wH.; —n, bie Galle 
einer Dtter, die als Art giftig gilt. 

Dtter it, 18 80 0. Fr Da Si ber Otter. 

Dtterbe m, n Ee, ein mit Otter: 
fell überzogener sin BR: „fügte ben 
Diterhelm auf das Haupt e", 

Otterhund, mH.; Mh. —e, eine Art ftarfe 
Dahshunde zum Fangen von Ottern. 

Diterjagd, wH.; Mh. —en, die Jagd 
auf Fif ottern. 

Dtterkopf, * Mh. — köpfe; Vrklw. 
Otterköpfchen, ſH.; unv. Mh., 1) der Kopf 
der Otter. 2) eine Fr kleine Nufceln, Kauri, 
3) die Mauerjungfer. 4) eine mit blauen Blu: 
men blühende Pflanze (Egium vulgare). 5) 
das Otterköpfchen, ein Name ber Kameel: 


halsfliege. 

Otterlauch, mH. o. Mh., die Pflanze 
Allermannsharniſch. 

Otterling, mo.; Mh. —e, Jaſpisachat 
mit Schörl. 

re wH. 0. Mh., wie Ottern— 


— ücht, ſß.; Mh. — e, bildl. böſe 
Menſchen; Luther, Lut. 3, 7 ‚ihr Ditern: 
gezüchte, wer hat denn euch gewiefen, daß ihr 
dem zufünftigen Zorn entrinnen werdet?‘ 

Otternköpfchen, ſH.; unv. Mh., 1) eine 
Nrt — * 2) ſ. Otterfopf 5. 

Dtternneft, ſß.; Mb. —er, ein Neft von 
Dttern; bildl. der Aufenthaltsort von Dttern ; 
Hölty „has Dörfchen dünft ihr freudenleer, 
Die Flur ein Dtternnef. 


Diterring 


Diterring, mH.; Mh. —e, einer ber 
Knorpelringe, woraus ber Körper ber Diter 
wie aller Schlangen beiteht; IPaul „der 
Bater, der feine Bruft über fein fümpfendes 
Herz fchweigend deckt, ob es gleich der ſchwarze 
Kummer mit Otterringen umzog und mit Otter: 
zähnen voll goß“. 

zen: mH.; Mh. —e, 


Stterwutz, wH., wie Natterwurz. 

Otterzahn, mH.; ET} —zähne, ber Gift: 
zahn der Dtter. 

—— wH.; Mh. — n, 1) die Zunge 
ber Dtter. 2) ber Name gewiffer Berfteine- 
rungen. 

Dttih, mH., der Attich. 

Dttilie, wH.; Mb. —n, ein weiblicher 


Taufname, 
o. Mh., der Feld: 


Dttilienfraut, ſH. 
ritterfporn, 

Otto, —s [mwallifh. od vorzüglidh, udd, 
Herr], ein männlicher Taufname. 

Dttomane, mH., —n; Mh. —n, wie 
Dsmane; Schiller „ungewiß, wie ihr and 
zwifchen deutſcher und ottomanifcher Hoheit 
fchwebte, fhwanfte auch ihr Sinn zwiſchen 
Abfall und Unterwerfung”. — Davon das 
Bw. u. Nbw. ottomanite. 

Dubliette [frz.], wH.; Mh. —n, ehemals 
ein unterirdiſches Gefängniß mit Fallthüre; 
ZPaul „die Kellner, die den Menſchen aus 
den gegen die Gaffe und Menfchenliebe ge: 
richteten Zimmern in eine bunfle Kammer und 
Dubliette hatten fperren wollen‘. 

oufriren [frz.; for. utr—], Th3., über: 
—— auf's Aeußerſte bringen. — Auch ſH. 


Duvertüre [fr;., ſpr. uvert—], wH.z Mh. 
—n, in einem ‚großen Mufifwerf die Ginfei- 
tung; Tied „mir aber war, als fiele mir fchon 


wie Otter— 
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während der Onvertüre eine Binde von allen 
Sinnen‘‘, 

Duvrier [frz.; for. uv--]), mH., — 6; 
Mh. — 8, ein Handarbeiter, Handwerker, 

oval (fr J, Bw. u. Nbw., länglih rund. 

Oval, M ein ovaler 
Körper, 

Dvale, ſH. — 8; 0. Mh., die ovale Korn. 

Ovation [lat.], wB.: ; Mh. — en, bei den 
alten Römern ein Fleiner Triumpbaug; bill. 
der Triumph, der jemandem bereitet wird, 

Dralfäure, wH. o. Mh., die Sauerflee: 
fäure. 

Dramid, ſH., —es; vo. Mh., ein friftal: 
lifirtes Pulver, das aus Kohlenftoff, Sauer: 
ſtoff, —2 und Stickſtoff zen. 

Orboft [Holl.], f5., — 8; Mb. —e, ein 
großes Maß für Mein von 1'/ Ahm oder 
6 Anker; zehn Orhoft Wein, 

Dryd [grieh.], ſß.. —e8; Mh. —e, ein 
Metallkalk, — Verbindung von Sauerftoff 
mit dem Metal entftanden. Dies gefchieht 
in — Graden; Dxydationsgrad, 

—e, wobei der erſte Grad das 

Drobut, 19., 8; Mh. —e, ifty und das 

—— Oryd. Davon orybiren, Zſtg., von 

etallen: ſich mit Sauerftoff verbinden und 
dadurch verfalfen. 

_Drygen [gried.], ſß.. — 8; 0. Mh., der 
— 0 

zygon [ [gried.], ſß., —8; Mb. —e, 
eine — Be 

— [grie mH., — 6; o. Mh., 
Honigeſſig. 

Ozean, mH., — 6; Mh. —e, das Welt: 
meer (der atlantifche, große, inbifche 1t.); 
vPlaten „ich grüße dort den Ozean, den 
blauen“; bildl. die unendliche Suftmaffe im 
weiten Weltraum; Klopftod „Ehre dem Wun— 
derbaren, Der unzählbare Welten in den Ozean 
der Unendlichfeit ausfäüete!‘‘ 


Dean 


.r — 68; . — 3 


P. 


P, der ſechszehnte Buchſtabe im deutſchen Al— 

phabet, der einen der Lippenlaute bezeichnet und 
mit einem härteren Laut als b ausgefprocdhen 
werden muß, mit dem es daher Indfchftl. in der 
Ausſprache wie im Schreiben verwechfelt wird. 
So ſpricht man z. DB. in Leipzig und Un: 
egend Budel, Blatz, Beh ꝛc. ftatt Pudel, 
Sins, Pech ıc., während man in Miederfchle: 
fien,. der Laufiß a. Putter, purzeln, Pudel, 
Panſen sc. ſtatt Butter, burzeln, Buckel, Ban- 
fen ac. ſpricht. Norſ. RA. „ih will ihm ein 
P vorfchieben‘‘, d. h. ich werde es ihm zu 
verbieten willen. — Mit f verbunden in pf 
bildet es einen eigenthümlichen Blafelant, der 
von dem Laut des einfachen f verfchieden ift; 
z. B. pflegen‘, Flegel; Pflaume, Flaum xc. 
Auch mit h wird es fo verbunden; z. B. in 
Philipp, Adolph (auch Adolf), Phantom xc. 
— P. bedeutet Paſtor; P. P. am Gingange 
eines Briefes, an der Stelle des Titels, wird 
aber nur von Höheren an Miedere gebraucht, 
und bedeutet praemissis praemittendis, d. h. 
an der Stelle des gebührenden Titels. 

Pa, ein Laut Feiner Kinder, die anfangen 
artifulirte Töne von fich zu geben; Goethe 
„aber wenn wir uns genommen, Werben pa— 
paspapas kommen“, d. h. Fleine Kinder wer: 
den geboren werben. 

Paͤan [ariedh.], mH., — s; Mh. —e, ein 
feierlihes Siegesjubellied; Schiller „wenn auf 
des Denkens freigegebnen Bahnen Der Kor: 
ſcher jegt mit kühnem Glücke fchweift Und, 
trunfen von fiegrufenden Päanen, Mit vafcher 
Hand ſchon nach der Krone greift‘. 

Paar, fd, — 8; Mh. —e; Brllw. Par: 
Ken, Obrd. Pärlein, ſſß., — 6; unv. Mh., 
1) zwei zufammen gehörige Dinge, die mit 
einander verbunden bleiben und fein müffen. 
Bon Perfonen gebraucht, bezeichnet es Mann 
und Frau durch Liebe, Ehe, im Tanz ıc. ver: 
bunden; Grün ‚da ruht ein liebendes Paar’; 
Goethe „doch als uns vom Nltare Nach dem 
beliebten Ja, Mit manchem jungen Paare, 
Der Pfarrer eilen fah 2’; Schiller „doch 
der Väter feindlih Zürnen Trennte das ver- 
bund’'ne Paar’; Körner „trug die Erbe je 
Ein edler Paar, zwei glüdeswerth’re See: 
len!“; Zſchokke „es war der Mühe werth, 
folh ein Paar zu fehen‘’; Körner ‚ein treues 
Paar‘; Bürger „freut' es dich, im Wirbel: 
reigen Paar an Paar uns munter brehn‘‘; 
— überhaupt zwei Perfonen zu einem Zweck 
verbunden; Müdert ‚ein Briefter fteht und 
fegnet Paar um Baar’; Goethe „da trippelt 
ein die Heine Schaar, Sie hält nicht gern 


fih Paar und Paar’; Schiller ‚Leib gegen 
Leib, wie das thebanifhe Paar, Rückt auf 
einander an’; vPlaten ‚,fieh! da zeigt fich 
ein heiteres Paar“'; Goethe „find' ich endlich 
ein Paar, die noch nicht untergefrochen find‘‘ ; 
Schiller „da kommen ein Paaraus der Küche‘‘ ; 
— auch von zwei zufammen gehörigen Sa: 
ben; Wieland „daß fie einen Budel und ein 
Baar entjeglih lange Ohren hat’; Schiller 
„geb' dir dafür ein Baar Terzerolen“ ; Goe— 
the „wo ung gleich ein Baar ungeheure Mar- 
mortempel ‚entgegen. leuchten“; ebd. „und fo 
find denn die beiden Paar. mein“. — Pär— 
hen bezeichnet zwei in Liebe Verbundene, fo 
wohl Perfonen, ale Thiere; Goethe „ein 
zärtlich Värchen ſchloß ſich an, Ein treues, 
nun wur’s aut’; ebd. m. dem Gen. „das 
Pärchen weißer Tauben, Du fiehit, es fliegt 
dorthin‘; — einen Zug in Paaren ordnen, 
d. h. fo, daß die Perfonen zwei und zwei ge: 
hen, paarmweife; den Kaufen zu Paaren treiben, 
d. h. zur Ordnung nöthigen, Wird die Menge 
der Paare durch eine Zahl beftimmt, fo muß 
Baar in der Eh. bleiben; 5. B. fehs Paar 


Strümpfe. — Bemerfenswerth ift es, daß 
man Hofen ein Baar nennt, imfofern fie 
aus zwei Beintheilen beftehen. — 2) ein 


Paar wird and) ‘für einige, wenige ge 
braucht. Mit Unrecht fchreibt man es im die- 
fem Fall Flein, aber es darf nur in ber Eh. 
gebraucht werden; Leſſing „zwar ein Paar 
Hände mehr, Die gönnt’ ich weinem Feinde 
gern’; Goethe „um Lebens oder Sterbens 
willen Bitt! ich mir ein Paar Zeilen aus’; 
Gugfow „ſeit ein Paar Monaten tft wieder 
alles in Brand‘; SPaul „eine oder ein Paar 
Duadratmeilen‘‘; ‚„‚Fomm’ auf ein Paar Au- 
aenblicte zu uns‘; „es waren nur ein Paar 
Leute da’; „es fommt auf ein Paar Gro- 
ſchen mehr oder weniger nicht an’; „wir 
fonnten nur ein Baar Morte mit einander 
fprechen‘‘. 

paaren, 1) T63., zwei zufanımengehörige 
Dinge zufammenthun, daß fie bei einander 
bleiben ne und Perfonen) ; Hagedorn „der 
Masken Scherz, wo Mummerei und Lift Ber: 
liebte paart, Gepaarten günftig ift’‘; Hand— 
fhuhe paaren. Im Bob. zwei Züge paaren, 
d. h. einen Grubenzug, fo wie er in ber Grube 
gemeffen ift, oben, zu Tane, wirflich abiteden. 
2) ſich, zreff3., von zwei Thieren ungleichen 
Geſchlechts, befonders von Vögeln: fich zur 
Begattung vereinigen; ſich begatten ; auch bill 
ſich ungertrennlich vereinen, fo daß ein Ganzes 
daran entfieht; Schiller ‚„‚der Anmuth unver: 


Maurbolz 
welkte Blüthe, Die mit der holden Scham 
fih paart‘‘. 

Paarholz, fH.; Mh. Hölzer, Sohfff. 
bie Holzftüde eines Schiffes, die zwei und 
zwei einander gleich find. 

aarweife, Nbw., in Paaren. 

acht [Iat. pactum], mH., —es; Mh. 
— e; Nord. wH., Mh. —en, {) veralt. Per: 
trag, Contract; einen Pacht mit dem Satan 
machen. 2) ein nur auf beſtimmte Zeit nach 
Bertrag gegen ein Entgelt — Nutzung über— 
nommenes Beſitzthum (Feld, Wieſe, Jagd, 
Fiſcherei 1c.); einem etwas in Pacht geben; 
etwas in Pacht nehmen; einen Pacht antre— 
ten, aufgeben. 3) das in Pacht befindliche 
Befitzthum; einen ſchönen Pacht haben. 4) 
das Geld, welches für den Pacht bezahlt wird; 
ein Gut bringt 1090 Thlr. Pacht. 

Pachtanſchlag, mH.; Mh. —fhläge, 
der Anſchlag in N eines Pachtes. 

Pachtbauer, mH.; —n, ein Bauer, 
der fein Gut ar — pa t befißt. 

Pachtbrief, Mh. —e, ein Brief 
ober * Ur 5* einen abgeſchloſſenen 
Paht und darin gemachten Beſtimmungen; 
IPaul „Pachtbriefe über Handelgewölbe“. 

VPachieontract, mH., — es; Mh. —e, ein 
Contract wegen eines Pachtes; Bachtv er⸗ 
trag. 

pachten, Th3., etwas, ein Beſitzthum 
gegen ein beftimmtes Entgelt nadı Abkommen 
auf eine beflinmite Zeit zur Nusung mittelft 
des Ertrages übernehmen (ein Landgut; einen 
Garten, einen Jagdbezirk, eine Färberei, Zölle 
9 verfch miethen. — Auch ſH. o. Mh. 

—— Pächter, mH., —s; unv. Mh.; 
—in, b. —ınnen, bie Perfon, die 
ein Befistkum in Pacht hat; Hagedorn „ein 
Abweg führte fie vor eines BBachters Haus“; 
Schiller „ein Pachter endlich faßte Muth‘; 
*1 Nord, Heuersmann. 


Pachtfrau, ;Mh. —en, eine Frau, 
die ein —— in zeit ba 
Pachtge dv, f —er, das „Geb, 


Me atınt ſHez Mh. —güter, ein Gut, 
das man in Wacht hat, pachtweife beſitzt; 
Pachthof. 

Pachtherr, mHe; Mh. —en, der Eigen: 
thümer ‘des in Radıt befindlichen Befitzthums. 

Pachthof, mH.; Mh. —hoͤfe, sin Land⸗ 
Be in Pacht. 

Pachtbufe, wH.; My. — u, eine in Badhıt 
befindliche Hufe. 


Pachtin aber, mH.; unv. Mb; in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Derfot, ie etwas 
in Ba t hat.“ 

Pachtjahr, IH; Mh. —e, ein Jahr, in 


dem man ein Befigtpum in: Pacht hett. oder 
verpachtet hatte. 
Pachtlehen, fH.; unv. Mh., ein verpach⸗ 
teted oder zn —55 — Lehen 
Pachtleute, Hptw. in ber er F Senke, die 
ein Beſi ne in Pacht haben. .-' 
Hactliebhaber, m: ; unb. ET An, 


tiger 


Packeiſen vos 


wH.; Mh. — innen, eine Perſon, die Luft 
hat, ein Befigthum zu pachten; Nachtluftiger. 
pachtlos, Bw. u. Nbw., ohne Pacht, frei 
von acht; ein Gut wird pachtlos. 
at uft, wH. vo. Mb., die Luft zum 
achten 
achtluſtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
= Luft befigend Ian Pachten. 
achtmann, mH.; Mb. —männer, — 
er eine männliche Perfon, die etwas in 
Pacht beſitzt. 

Pachtmeier, mH.; un. Mh., der eine 
Meierei in Pacht hat. _ 

Pachtmeierei, wH.; Mb. —en, eine in 
Pacht befindliche Meierei. 

Pachtmühle, wH.; Mh. —n, eine Mühle, 
die fih in —5 befindet. 

Pachtmüller, m$.; unv. Mb., 
der eine Mühle in Pacht beſitzt. 

Pachtſchäfer, mH.; und. Mh., ein Shi: 
fer, der eine Schäferei in Pacht hat. 

ᷣacht ditins mH.; Mh. —e, alter Aus— 
druck f. Pachtgeld. 

Pachtvertrag, nıS.; MH. —träge, ein 
wegen eines Pachtes abgefchloffener Vertrag; 
Pachtcontract. 

Pachtvieh, ſH. o. m. das Vieh, welches 
jemand in Pacht nuß 

Pachtzins, nı9.; Sr. — e, der Sing von 
einem Padıt; Rachıta eld. 

Pacification [fat], wH.; Mh. —eı, die 
Herftellung des Friedens und ber Ruhe. Pa 
eificator, mH. —8; Mb. —en, der Her: 
fteller der Ruhe und des Friedens. pacifi: 
eiren, T6Z., die Ruhe und dem Frieden her: 
ftellen, zur Ruhe bringen. 

Paeiscent [v. Tat. pax, $riede]; mH., 
—en; Mh. —en, einer der Theile, die mit 
einander Frieden fchließen. 

Pad, mH. oder fh, —ed; Mh. —6; 
Brkilw. Päckchen, Oörd. —Iein, 1, 4-8; 
und. Mh., eine durch eine Schnur oder einen 
Strid. vereinigte Menge von Gegenſtänden; 
Schiller „ein Pad Göttinger MWürfte'’; ;,er 
ift mit Sad und Pad fort‘, d. h. er iſt fort 
und hat feine ganze Habe mitgenommen. Im 
Handel bezeichnet Pad: auch eine: beftinmite 
Zahl von Tüchern (Tafchentüchern ".); die 
— verkauft werben, 

ſH., —ed; o. Mh., rachei: 
Bee — Art; „mit Pack muß man ſich 
nicht einlaſſen; auch in Diebespack, vuren⸗ 
par; Lumpenpack ıc. { 
Badan, mb. 0: MB,.,. bildl. ein Hanbfefer, 
ftarfer Mann; gewöhnlih ein großere lraf⸗ 


—2 mH.; Mh. BAT ein Be: 
* au 7* Kr, Wearen gepadt werben: 

Packbret ex das Bxret hin; 
ten und —* we ar Rutfhe, worauf gl 
einer Neife Koffer ı:. befeftigt werden; Pad 
brücke. 

Packdecke, wH.;MiH. — n, eine Decke, 
die über dag Gepäd auf einem Vackpferde⸗ 
gedeckt wirde 

ade, wH. o Mh., in Auf packe, ‚harte 
Scdyeltwerte, "- 
Dadeifen, fH.; und. Mb., in Salzwerken 


ein Müller, 
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ein kleiner Eiſenſpaten, womit das Salz aus 
den Körben ausgeſtochen wird. 
Dadelmif birne, wö.; Mh. —n, eine 
Sorte faftige Birnen, die ſich nicht lange hält. 
Baden, mH., —s; unv. Mh., wie Bad. 
paden, Th3., 1) jchnell und feft ergreifen 
(mit den Händen, Klauen, Zähnen); Seume 
„ein junger, ftarfer Kerl... padte den höf— 
lichen Menfchen mit einer furchtbaren Gewalt 
bei der Guͤrgel“; Schiller „da reiz' ich fie 
den Wurm zu paden, Die fpigen Zähne ein- 
uhaden‘‘; ebd. „das Tigerthier, Das padt 
e mit feinen grimmigen Tatzen“; „er Fonnte 
es nicht recht paden“, d. h. nicht recht an- 
faffen; „der Raubvogel padt feine Beute mit 
den Fangen‘; — bild]. von heftigen Gefüh- 
len, Schubart „Entſetzen padt den Wandrer‘‘; 
Tief „‚erleben wir es doc) immerdar, daß das— 
jenige, was vor zehn Jahren die Menge padkte, 
fie jegt gang kalt läßt”. 2) mehrere Dinge 
über einander in Ordnung zufammenlegen zu 
einem Haufen, denfelben einwickeln und sche 
fhnüren; Goethe „meine Sachen foll der Be: 
diente zu den eurigen packen“. — Auch ſH. 


v. r 

paden, ſich, zeff3., im Unwillen ausge: 
ſprochen; ſich fchnell entfernen; Hagedorn „bis 
oft geftoßen, oft geſchmiſſen, Sich endlich beide 
paden müſſen“; Leſſing „packe er ſich!“; 
Mord. pafern, mit kleinen Schritten traben. 

Bader, mH., — 6; unv. Mh., 1) ein ſtar— 
fer Hund zum Bergen und Feſthalten des 
Wildes. 2) eine Perfon, welche Waaren padt. 

Packerei, wH. o. Mh., das Paden oder 
ordentliche Zufammenlegen von Dingen, um 
fie einzuwideln. 

Paͤckerei, wH.; Mh. —en, mehrere Pade. 

Packeſel, mH.; unv. Mh., ein Gfel zum 
Gepäck oder Laften tragen; bildl. von Per: 
fonen, denen viel aufgebürbet wird. 

Packet [irz. paquet), auch Paket, ſH., 
— 85. Dih. —e, ein Feiner Bad, befonders 
von Fleineren Gegenfländen (Briefe ıc.); Leſ⸗ 
fing „doch muß ıh mein Paket nur wagen‘; 
Schiller „an jechs Pakete mit Graf Terzky's 
Wappen‘; Goethe, „für einen von euren Gei— 
ftern iſt es ein fleines Paket‘. Auch in der 
Zſmtzg. 3.3. bei JPaul „bis er's fiebenmal 
ethan, und ein bides Oktav-Packet vor fi 
atte“. 

Packetboot, ſo., —es; Mh. —e, ein 
Seefahrzeng zur fehnellen und regelmäßigen 
Beförderung von Briefen, Badeten und Ber: 
fonen; Schiller ‚‚auf Diligencen , Badetboo- 
ten ıc. 

Badfutter, jS. o. Pih., das Zeug, womit 
ein Pad eingehüllt wird. 2 

Packgarn, fH.; Mh. —e, ſtarker Zwirn 
oder Bindfaden, womit die Hülle eines Packes 
jufammengenäht wird. 

Packgeräth, ſße; Mh. —e, das Geräth 
zum Ginpaden von Wagren in große Ballen. 

Packhai, mH.; Mh. —e, der Meerengel. 

Packhaus, jH.; Mb. —häufer, ein Ge: 
bäube, in welchem die gepadten Waaren we— 
gen Entrihtung ber Gefälle dafür im Verkehr 
gelagert werben müſſen. 


Paetbürger 


Packhof, mH.; Mh. —höfe, der von 
Packhäuſern eingefchlofiene Hof. 

Packlaken, jH.; unv. .Mh., veralt. grobe 
Leinwand zum Einpaden von Waaren., 

’ Seieinwand, wH. o. Mh., wie Bad: 
aken. 

Packlohn, mH. o. Mh., der Lohn für das 
Einpacken der Waaren zum Verſenden. 

Packmatte, wH.; Mh. —n, eine Matte, 
darin etwas einzupacken. 

Packmeiſter, mH.; unv. Mh., ein Beam: 
ter bei Poſtanſtalten und Eiſenbahnen, die 
das übergebene Gepäck zur Beförderung zu 
verpaden haben. 

Padnadel, wö.; Mb. — n, eine fehr große 
und ftarfe Nadel, damit die Hüllen um bie 
verpacdten Waaren zufammen zu nähen. 

Dadpapier, ſH.; Mh. —e, fehr flarfes 
Papier, das zum Paden von Waaren ges 
braucht wird, 

Dadpferd, fH.; Mb. —e, ein Pferd, das 
zum Tragen bes Gepäds gebraucht wird, 

Dadraum, mH.; Mh. —raume, der 
Raum für das Gepäck; in den Salzwerfen 
das Gebäude, in welchem das Salz in Ton- 
nen gepackt wird. 

Packriemen, mHe; unv. Mh., ein Niemen 
zum Feftfchnallen des Gepäds. 

Dadfattel, mH.; Mh. —fättel, ein 
Sattel für Laftthiere. 

Padfeide, wH. o. Mh., die noch nicht 
zugerichtete und ungefärbte Seide, wie ſie im 
Pack in den Handel kommt. 

Packſpaten, mH.; unv. Mh., wie Bad: 
eifen, 

Hleſtod, md; Mh. — ſtöcke, ein kurzer 
dicker und glatter Stock zum Paden * 
Waarenballen; bei Weißgerbern ein Werkzeug 
zum Auswinden der aus dem Gährfaß kom— 
menden Felle. 

ackſtrick, mh.; Mh. —e, ein Strick zum 
Schnüren der großen Waarenballen. 

Packſtroh, ſh. o. Mh., Stroh, darin etwas 

einzupacken. 
ackträger, mH.; unv. Mh., der aus dem 
Gepäck-Tragen ein Gewerbe macht. 

Packtuch, iH.; Mh. — tücher, 1) wie 
Packleinwand. 2) wie Packdecke. 

Packwagen, mH.; unv. Mh., ein Wagen 
zum Fortfchaffen des Gepäcks. 

Packwerk, jH., Mh. —e, im Waflerbau 
der aus Meifigbündeln und Sandfüaden an 
befhäbigten Ufern gegen den Andrang bes 
Maflers aufgeführte Bau. 

adwefen, iS. 0. Mh., das was bas 
Baden von Waaren in Ballen sc. betrifit; das 
Packweſen verjtehen. 

Packzeug, id. o. Mh., alles was zum 
Packen von Waarenballen gehört. 

Packzwirn, mH. o. Mh., wie BPadgarn. 

Pact |lat. pactum], mH., —es; Mh. —e; 
latein. Form Pactum, ſH., —4;, lat. Mh. 
Pacta, ein Vertrag; Schiller „mein Vertrag 
erheifcht’s, Daß alle Kaiferheere mir ageheshen 
... den Kaifer drüdt das Partum Dit mir‘, 
Auch in der Zſutzg. Ghepact, —en. 

Paetbürger, mH.; unv. Mä., ludſchftl. in 
einer Stabt ein Schugverwandter, 


Dad 


‚Pad, mH., —es; Mh. —e, Nord., 1) 
die Zußfohle. 2) der Pfad. 

Padagog [arieh.], mH., —en; Mh. —en, 
der die Kunft der Erziehung verfteht und übt; 
Wieland „was fein fteifer Padagog Ihm je: 
mals vorgeprahlt‘‘, 

Pädagogik, wH. o. Mh., die wiffenfchaft- 
liche Lehre von ber Grgiehung. 

pädagogiſch, Bw. u. Nbw., die Erzie— 
hun A betreffend, derſelben gemäß. 

ädagogift, mH. —en; Mil. —en, der 
Zögling einer Grziehungsanftalt. 

ädagogium, ſH., — 3; Mh. —gogien, 
eine Erziehungsanftalt (3. B. in Zullichau). 

Padde, wH.; Mh. —n, Nord. 1) die 
Kröte; auh in Schildpadde, Scildfröte, 
2) er franfhafte Auffchwellen des Nind— 
viches. 

paddeln, Zſt3., 1) in etwas fiharren, 
rühren. 2) beim Schwimmen die Hände 
fhnell, wie der Hund die Vorberfüße, auf 
und nieber bewegen. — Auch ſH. vo. Mh. 

padden, Nord., in kurzem Schritt traben. 
— Auch SH. o. ME. 

Paddengras; Pädergras, ſH. o. Mh., 
1) die Quecke. 2) die Krötenbinfe. 

J——— mH.; Mh. —e, der Gras: 
heit, Mär Le 

Paddenſtuhl, mH.; Mh. —ftühle, der 
Krötenfhwanm, Miſtblätterſchwamm. 

‚ Padgericht, jH.; MH. —e, im Osnabrück. 
ein Gaugeriht, vor das die Klagſachen ge- 
bracht wurden, bie bei dem Brüchtengericht 
nicht abgethan werben fonnten. 

adiatrik [griech], wH. 0. Mh., die Kinder: 
heilfunde. 

Dadifhah, mH., der Titel des türfifchen 
Kaifers: Herr der Könige. 

Paff, ein Schallwort, das einen dumpfen 
Knall bezeichnet; ChFWeiße „Piff, Puff, Paff, 
Puff geht fein Gewehr‘; aud) der Laut, ben 
ein Tabadraucer beim Oeffnen der Lippen 
zum Auslaſſen des Rauches hervorbringt. 

paffen, Th3., 1) verächtlich: fortwährend 
a 2) Taback rauhen. — Auch fS. 


v. h 
aganismus [lat. paganus, Landbewoh— 

Hi nd. o. Mh, — —8 inſofern 
ſich daſſelbe am längſten auf dem Lande hielt 
gegenüber dem Chriſtenthum. 

Ga at, mH. — es; Mh. —e, im Tarock— 
ſpiel: das mit J. bezeichnete und höchſte Blatt. 

Page [frz.; pr. paaſch'], mH., —n; Dih.—t, 
ein Knabe, der einem Fuͤrſten dient; Schiller 
„die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
Der mir als Page dient’, gewonnen‘. 

———— mHe; unv. Mh., der 
Hofmeiſter, unter deſſen Aufſicht die Pagen 


a 

agenkorps [fpr. paaſchenlohr], fS-; 
unv. Mh., die Gefammtheit der Pagen im 
Dienft eines Fürſten; JPaul ‚bezeichnet da— 
mit die Kellner in einem Wirthshauſe „und 
ließ alfo feine Aegerniß über den Auszug an 
dem Pagenforps der Kellner aus‘, 

Pagina [lat.], wH.; Mh. —8, die Blatt: 
feite in einem Bud; davon Pagination, 
wH.; Mh. —en, die fortlaufende Bezifferung 
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der Blattſeiten eines Buches; paginiren, 
Th3., die Blattſeiten fortlaufend beziffern. 

Pagode, wH.; Mh. —n, 1) ein Götzen— 
tempel in Ditindien und China. 2) das 
Gögenbild (IPaul). 3) der indifche Priefter; 
Seume ‚und des Unfinns brohender Pagode‘. 

Pah! ein Wort, wodurd eine ſtolze Ber: 
achtung von etwas ausgebrüdt wird, 
paille [frz.; for. pallj], Bw. u. Nbw,, 
ftrohgelb, blaßgelb. . 

Pair [frz.; fpr. pähr], mH., — s; Mh. 
— 8; im Engl. Peer [jpr. pihr]), mH., —$; 
Mh. —s [vom lat. par, gleichen Standes], 
Geführte; als höchſte Reichswürde: Reichs— 
baron; Schiller „Eurer eig'nen Knechte Pair 
zu ſein, Und zu Gericht zu ſitzen mit dem 
Bauer“; ebd. „Verordnet iſt im engliſchen 
Geſetz, Daß jeder Angeklagte durch Geſchworne 
Von Seinesgleichen ſoll gerichtet werden. Wer 
in der Kommittee iſt Meinesgleichen? Nur 
Könige ſind meine Peers“; ebd. „man führ' 
ihn nach dem Tower, ich werde Peers Ernen- 
nen, bie ihn richten‘. 

Pairskammer, wH.; Mh. — n, in Franf: 
reich —— der hochſie Gerichtshof. 

paifible [frz.; ſpr. päflbl], Bw. u. Nbw., 
ruhig, friedfertig, friedliebend. 

Paiß, wH.; Mh. —en, im Oeſterr. Bgb 
eine halbe Schicht. 

akfong, IS. o. Mh., Weißfupfer, 
aladin, mH., —8; h. — e, ein Rit⸗ 

ter, der Karl dem Großen in den Krieg folgte; 
fpäter ein galanter Ritter, Abenteurer, 

Palais [frz ; fpr. paläh], fH.; unv. Mh. 
[fpr. palahs], der Palaſt. 

Dalander, wH.; Mh. —n, im mittelländ. 
Peer ein flaches Fahrzeug 

Palankin, iH., —s; Mh. —so, ein Trage 


feel. , 

Paläograph [grieh.], mH., —en; Mh. 
— en, der die Schrift ın den ſehr alten ge— 
fchriebenen Schriftwerfen zu leſen verfteht. 
Paläographie, wH. o. Mh., die wiſſen— 
ſchaftliche Lehre von dem alten Schriftweſen. 

Paläontologie [grieh.], wH. o. Dih., 
Befchreibung der Foſſilien oder verſteinerten 
Ueberreſte der on 

Palaſt [lat. palatium], m$.; —es; Mh. 
Paläſte, ein großes prüächtiges Wohngebäude; 
Luther, Pf. 73, 4; Ef. 34, 13; Schiller „ein 
badyantijches Getön Bon Neigen und von Baus 
fen donnert ihm Aus dem erleuchteten Palaft 
entgegen‘’; ebd. „was für ein Auflauf im Pa— 
lafte?’‘; Goethe „der Palaſt der Gonfervatos 
ren’; Schiller „die ganze Jugend des Pala— 
ftes muß Erſcheinen“; vPBlaten „Paläſte fih 
und Tempel fich bauen‘. 

Palaftdame, wH.; Mh. — n, eine Dame 
zur Gefellfchaft einer Fürſtin; Tieck „ich war 
nun zur Palaftdame ernannt‘, 

Paläftra [griech., lat.], w6.; Mh. —itren, 
Ningplag zur Uebung. Paläſtrik, wH. o. 
Md6., die Ningkunft, 

Palatin [frz.], mH., —s; Mb. —e, 1) ein 
Pelzkragen ale Pug für Frauen mit lan— 

en vorn herabhängenden Enden. 2) latein. 
Palstinus, im ehemaligen deutſchen Neid: ein 
Pfalzgraf; in Ungarn: Vicekönig. 
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palatinal, Bw. u. Nbw., was dem Pas 
latin gehört, denſelben betrifft; davon zſmtzt. 
Palatinalfapelle, Barthold „eine Brücke 
über die Donau verband Ulm mit der Billa 
Schweighofen und der zweiten Palatinal- 
fapelle‘. 

Dalatinat, ſß., —ed8; Mh. —e, die 
Bfaligraftgeft 

ale, wH.; Mh. —n, 1) Ndrd, die Schoten- 
fchale der ae: 2 und Bohnen. 2) Scyweizer. 
der Brotfchieber; die VBrotfchüffel. 

palen, Tb3., Bohnen und Erbfen aus den 
Schotenjchalen ftreifen, ausläufeln; pellen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Daletot, mH., — s; Mh. — 8, ein Nod 
zum Ueberzieben für Männer. 

Palette [mittellat., frz.], wH.; Mh. —n, 
eine dünne, Fleine, glatte und ovale Brettafel, 
worauf die Maler beim Malen die nöthigen 
Farben zur Hand haben, Farbenbret. 

Dalikar, mH., —en; Mh. —en, ehemals 
einer der unregelmäßigen Soldaten in Grie⸗ 
chenland. 

Palimpſeſt lgriech.!, mH., Mh. 
— en, eine alte Handihrift auf Pergament, 
in welcher ein älteres Schriftwerf mit einem 
jüngern überfchrieben ift. 

Balindrom [gried.], ſß.. —s; Mb. — 
ein MWorträtbfel oder nbrifpiet, in — 
ein Wort rückwärts geleſen ein anderes Wort 
get, als vorwärts gelefen; 3. DB. Regen, 
De: lieb Beil, Gitter Rettig, Leben Me 

bel ac. 


Balingenefie [grieh.], wH.; Mh. — 
1) die Wiedergeburt; Umgeftaltung. 2) bei 
Maul der Titel eines Werkes; „aber ich 


wollte durhaus am Anbruch des Morgens 
und des andern Bandchens dieſer Palingene— 
ſien in Nürnberg ſein“; das Bw. u. Nbw. 
palingeneſirend; IPaul „eine andere pa— 
Im enefirende Winter-Abenditunde‘‘, 
alinodie [arieb.], wS.; Mb. —n, 1) 
die Wiederholung des Gefanges. 2) der Wi: 
derruf einer üblen Nachrede, — palinodiren, 
PT wiederholen, widerrufen. — Auch IS. 

. Dih. 

"Haliffade lat. zeys: — 
sade; ital. palisada] Mh. —n, ein 
langer, Ri * Aion An Pfahl, wie 
fie zur Vertheidigung in die Erde gefchlagen 
werden, befonders bei Feſtungswerken. — pa: 
liffadiren, Zſt8., mit hohen Bfühlen befegen, 


befeitige 
Balladium [lat.], ſH., — s; Mh. —dien, 

* ein Schutzheiligthum; Schiller „die Ehre 
ift verpfündet, Die Krone, das Ballavium 
entwendet!‘ ; Tiedt „Haus: und Schußgötter, 
diefe PBalladien und garen‘, 2) ein fchwer 
fchmelzbares, dem Plan an . Slanz und 
Dehnbarkeit ähnliches Meta 

Dallas, altgriediifche Göttin, von den Rö— 
mern Minerva genannt; Schiller „wo den 
verbächtigen Scha& Pallas Athene verwahrt?‘ 

Wallafch Iſlaviſchl, nH. — es; Mh. — e, 
ein breites, langes Seitengewehr” zum Hieb 
im Kriege, Streitfchwert. 

Vallette [frz.], wH.; Mh. —n, eine ehe: 
malige Verzierung der Knopflöcher aus Golbs, 


frz. palis- 


Palmenblatt 


Silber- oder Seidenfäden beſtehend, die um 
Pergament gewunden werben; daher Pal: 
lettmacher, Ballettrad x. 

Palliativ [frz.], ſH., —s; Mh. —e, ein 
Linderungsmittel, was aber das Uebel nicht 


zu heilen vermag; Wieland „feine Bein durch 


alle die Heinen Palliative zu lindern‘. 

Ballium [Tat.], fH., — s; Mh. —Ilien, 
Mantel, Oberfleib. 

Palmarum- Sonntag [lat.:deutfch], mH.; 
Mh. —e, der Sonntag vor Dftern. 

Golmbeun, mH.; Mh. —bäume, ein 
Baum der Südländer, der nur einen geraben, 
hohen Stamm ohne Aefte bildet, an welchem 
die Blätter und Blüthen fogleich aus dem 
Stamm wie eine Krone wacfen, und nad 
dem NAbfaller einen Knoten am Stamm zu: 
rüdlaffen; Gleim ‚als Npollon feine Leier 
An den fhönften Palmbaum hing‘; vPlaten 
„nie jchlummert es unter dem Palmbaum‘‘; 
Wieland „in der Höhle eines alten Palm— 
baumes’'. Es gibt verſchiedene Arten Palmen. 

Palmblatt; ſHe; Mh. —blätter, ſ. 
Palmenblatt und Palmbaum. 

Palmbohrer, mH.; unv. Mh., eine Art 
— deſſen Larve im Marl der Palme 
ebt 

Palme [Iat. palma], wH.; Mh. —n, 1) 
der Palmbaum; Reffing „nachher, die erften 
Tage, fahen wir Ihn untern, Palmen auf und 
nieder wandeln‘. 2) ein wie ein Zweig aus— 
fehendes und feberförmig gebildetes Blatt 
ewiffer Palmenarten; daher es gewöhnlich 
Balmynein, aber mit Unrecht, genannt 
wird; Luther, Of. 7, 9 „mit weißen Klei⸗ 
dern und Palmen in ihren Händen“. Es 
wird als Ehrenzeichen des Siegers und als 
Sinnbild des Friedens betrachtet und ge— 
braucht; Rückert „der ſang des Heilands 
Sieg, Zu dem er, ein Empfanger Der Palm', 
im Tod’ entſtieg“. 3) Bezeichnung anderer 
Gewächſe: Chri born; Stechpalme; Mäufe: 
dorn, 4) eine der frifch treibenden Knoſpen 
des Weinſtocks, auch Auge genannt. 5) bie 
Blüthenfnofpen der Weiden, Erlen, Hafeln, 
Birken ꝛc., aud Kätzchen, Schäfhen 11. ges 
nannt. 6) Nord. ein Lingenmaß zur Meſſung 
der Rundhölzer (Maften ıc.), 42, Barifer 
Linien bei Meſſung des Umfan 8, 13/4 Par. 
Lin. beim Durchmeſſer; in Hol and und Nor: 
wegen 39260 Bar. Lin. 

Palmeihhörnden, ſH.; unv. Mh., eine 
Art Fleine graue Gihhörnden; Palmratte. 

palmen, 3it3., Seew. auf den Läufer einer 
Talfe oder auf ein Scheibentau holen, indem 
man eine Hand über die andere anfchlägt. 

yalmenbeftreuet, Bw. u. Nbw., mit 
Palmenzweigen, als Zeichen des Sieges und 
Friedens beftreut; vSonnenberg „auf palmenz 
beitreueten Megen“, 

palmenbewunden, Bw. u. MNbw., mit 
Palmenzweigen umwunden:; Klopſtock „an 
einem der palmenbewundenen Pfeiler“. 

Palmenblatt, fH.; Mb. — blätter, das 
Blatt der Palme; f. Balme2; Beck „träume, 
daß der Hauch der Nacht Dir ein Palmen: 
blatt gebracht“; WSchlegel „auf geweihte 


Balmenbläthe 


——— Grub fie dann den Spruch der 
ötter“. 

Palmenblüthe, wH.; Mh. — n, die Blü- 
the der Palme. 

Palmendiſtel, wH.; Mh. —n, Ghrift- 
dorn, Stechpalme, Mauſedorn. 

Palmenbdroſſel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Droſſeln. 

Palmenfeſt, ſſ.; Mh. —e, ein Feſt in 
Sicilien zu Ehren der heiligen Jungfrau; 
Seume „die ganze Geiftlichfeit mit einem 
ziemlich lebhaften Arm hielt das Palmenfeſt 
... Alles trug Palmenzweige“. 

Halmenfruht, wH.; Mh. —früchte, 
die Frucht der Palmen. j 

Halmengarten, mH.; Mh. —gärten, 
ein Garten mit Palmen; bildl, ein Ort, eine 
Gegend, wo es viele Palmen gibt; Rückert 
„und am gewürzten Meergeitade Du Palmen: 
garten India's!“ 

Palmengrun, ſH. o. Mh. — 8, die grüne 
Farbe der — die Blätter Feist. 

Dalmenhain, mH.; Mh. ein aus 
Palmbäumen, beftehender Hain, 

Palmenhöhe, wH.; Mh. — n, eine mit 
Palmen bewachfene Höhe; dichter. der Sieg; 
Matthiffion „ſieht im Geifte ſchon die Palmen- 
He Wo ber Lichtfrang ihrer harrt“. 

almenkranz, mH.; Mh. —fränze, ein 
Kranz von Palmenzweigen oder Palmenblät— 
tern, als Siegeszeihen; Klopftod ‚‚neben ihm 
Eva mit Palmenfränzen‘; IHVoß „,einft 
bringt, wer früher flarb, in Glanz; Dem 
Brudergeift den Palmenkranz“. 

Halmenlaub, ſH. o. Mh., ungem. das 
Laub der Palmen; Stägemann ‚‚wenn in 
Kämpfen, in den heißen, Palmenlaub bie 
Schläfe Fränzt‘. 

Halmenlaube, wH.; Mh. —n, dichter. 
bildf. der Aufenthalt der Seligen; Tiedge 
„ihr burftet Sie uns rauben; Begrüßet Sie 
in enern Palmenlaunben, Umringet Sie auf 
euren Friedensau'n!“ 

Halmenfhaft, mS.; Mh. — ſchäfte, der 
Stamm der Palme; vPlaten „und ftolz fid 
erhebt in die Winde der Palmenſchaft“. 

Halmenftadt, wH.; Mh. —ftädte, eine 
Stadt von Palmen umgeben. 

Balmenwald, mH.; Mh. —wälder, ein 
Wald aus Palmen beitehend; Kloyftod „ſiehe, 
die Palmenwälder, der Jordan, Genezaret 
raufdıten‘‘. 

Dalmenwipfel, mS.; unv. Mh., ver Wipfel 
der Palme; Stieglig „wie Lüfte fanft durch 
Balmenwipfel —— 

Palmenzweig, mH.; Mh. —e, wie Palm— 
zweig; Schiller „wie ſchön, o Menſch, mit 
deinem Palmenzweige Stehſt du an des Jahr— 
hunderts Neige“. 

Palmeſel, mH.; unv. Mh., in der röm. 
Kirche ein Eſel aus Holz, der auf einem 
Kädergeftell am Palmfonntage zur Vorftel: 
lung des Ginzuges Chriſti in Jerufalem um: 
her gefahren wird. 

almfrucht, wH., wie Palmenfrucht. 

aimgewachs ſH.; Mh. —e, ein Ge— 
wächs, das nur einen Stamm hat, ans wel: 
chem an der Krone die Blätter fiehen. 
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Palmbonig, mH. o. Mh., Buzcht. der 
Honig, welchen die Bienen im Frühling von 
den Blüthen der Weide ꝛc. eintragen. 

Palmkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art 
Käfer, die fih von dem Kern einer Art Pal: 
men nährt. 

mine, ſH.; unv. Mh., f. Balme 5 
almöl, jH. o. Mb., das aus der Frucht 

der Palmen bereitete Del, 

Halmratte, wH.; Mh. — n, bas Palm: 
eichhörnchen. 

Palmried, mH. vo. Mh., ein dem Ried— 
gras ähnliches Gewächs mit ſtacheligen Zwei— 
gen und Blättern. 

Halmfaft, mH. o. Mh., der aus der Palme 
gewonnene Saft. 

Palmſeet, mH. o. Mh., die aus dem Saft 
der Palme bereitete weingeiftige Flüffigfeit. 

Halmfonntag, mH.; Mh. —e, der Sonn: 
tag vor Dftern, an welchem ber Ginzug Ehrifti 
gefeiert wird, bei dem ihm bekanntlich Balmen- 
jweige auf den Weg — wurden. 

Palmſtadt, wH.; Mh. — ſtädte, ſ. Pal— 
menſtadt; Klopſtock „Poſaunruf der Heer— 
lager... umſcholl Weh drohend der Palm- 
ſtadt Thürme“. 

PBalmftod, mH.; Mh. —ftöde, in ber 
römifchen Kirche ein Stock mit Palmzweigen 
zum Gebrauch am Palmfonntage. 

Palmthal, H-; Mh. —thäler, ein Thal, 
in welchem viel Palmen wacfen; Klopftod 
„daß deiner Heere Pofaunen Vor fih bie 
hohe thürmende Stabt in das Palmthal flürz- 
ten’‘; Wieland „bei füßem Scherz und froh 
fihem Durdwandeln Des Palmthals ver: 
fliegt ein Abend nach dem andern‘, 

almweide, wHe; Mh. —n, eine Art 
Weiden mit gezähnten rauhen Blättern; Saal- 
weide, Buſchweide x. 

Palmweihe, wH.; Mh. —n, die Weihe 
der Palmenzweige zum Palmfonutage, 

Palmwein, md.; Mh. —e, eine Art Wein, 
aus Palmſaft bereitet. 

Palmwoche, wH.; Mh. —n, die Mode 
vom Ralmfonntage bis Oftern; Eharwoche, 
Marterwoche. 

Palmwurm, mH.; Mh. —würmer, die 
Larve des PBalmbohrers. . 

Dalmzeit, wH. o. Mh., die Zeit, wo bie 
Meiden, Hafeln ı. blühen; f. Balme 5. 

Palmzucker, mH. co. Mh., feiner mehliger 
Zuder von den Ganarifchen Infeln. 

Balmzweig, mH.; Mh. —e, 1) ein Zweig 
oder vielmehr Blatt der Palme, als Sinn: 
bild des Steges und Friedens. 2) ein blü- 
hender Weidenzweig, der am Palmfonntage 
in der fatholifchen Kicche gebraucht wird, 

Balörapfel, mö.; Mh. —üpfel, eine 
Sorte platte Aepfel. 

alöfen, 313., Nord. plätfchern. 
alfter, mH., — 8; unv. Mh., Indfchftl. 
Paſtinake. 

Palſterquappe, wH.; Mh. — n, die breit— 
blattige Paſtinake. 

Pelle wH.; Mh. — n, Nord. ein Lappen, 
alterig, Bw. u. Nbw., Nord. zerlumpt. 
altrod, mH.; Mh. —röde, Nrdrd. ein 

grober Ueberziehrod für Regenwetter. 
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alzen, 3f3., wie balzen. 

amel, mH., — 63 o. Mh., Nord, ein 
aus feinem Norgenmehl gebadenes Hefen— 
brot. 

Pamken, ſH., —s; uns Mh., Nord. 
eine Art Weißbrot in Pommern, befonders 
in Stettin. 

pämmeln, Th3., Indichftl. hätfcheln, ver: 
zärteln, 

Pampas, Name in der Mh., große, gras- 
reihe Ebenen in Süd-Amerifa. 

Pampe, wH.; Mh. —n, verädhtlidh: eine 
Frau, die in leiblihen Genüffen fein Maß 
halt und fih unnütze Leckereien bereitet. 

Pampelblume, wH.; Mh. —n, der Lö— 
wenzahn. 

Pamphlet [frz], ſh., —s; unv. Mh.., 
eine Schmähſchrift, Flugſchrift. 

Pamphletiſt, m, —en; Mh. —en, 
ber Verfaſſer einer Schmähfchrift oder Flug: 
ſchrift. 

Pamps; Pams, mH., —es; Mh. —e, 
ein dicker Bodenſatz; ein dicker Brei; davon 
pampen. 

Pamuchel; Pamochel, mH., —s; unv. 
Mh;, eine Gattung Siockfiſche. 

Han, der Gott der Heerden bei den alten 
Griechen und Nömern; Schiller „der fried- 
lihe Ban, der Flurenbehüter‘‘; panifcher 
Schreden, ein plöglicher und großer Schrei‘; 
Schiller „ein panifcher Schred fchmeißt Alle 
zu Boden’, 

Panacee [frz.; grieh. navat], wH.; Mb. 
— n, eine Arzenei für fehr viele Krankheiten. 

Danar: Kraut, jH., — es; o. Mh., eine 
Art Raferfraut. 

Dandeften, Hptw. in der Mh., die Ge- 
fammtbeit des römifchen Rechts; Seume „der 
Henker kann fo ein Gebot im Defalogus oder 
in den Pandekten ſuchen“. 

Pandion, ein uralter König in Athen, 
defien Tochter Philomele in die Nachtigall 
verwandelt wurde; Uz „wie feufzt, vom Laube 
bedeckt, Pandions einfame Tochter, Wann 
kaum die nachtliche Stille beginnt‘, 

Nandora, ein von Zeus und Prometheus 
gebildetes irdifches, weibliches Mefen, das 
fprichwörtlich geworden ift durch ihr Beſitz— 
thunı, eine Büchfe, die ihr Zeus gab, gefüllt 
mit der Hoffnung und den Uebeln, woburd) 
alle Uebel auf die Welt famen. Die „Büchſe 
der Pandora‘ bezeidynet eine Fülle verbor- 
gener Uebel, oder die Quelle aller Uebel auf 
der Melt. Daher Pandorabüchfe, ws. 

Pandore [arieh. wardovge; ſpan. ban- 
durria], wHe; Mh. —n, au Mandore 
oder Mandoline genannt, eine furzhalfige 
uralte Art Raute, die weniger Saiten als die 
gewöhnliche Laute hat. 

Pandur, mH., —s; Mh. —en, ein Sol: 
dat aus dem öfterreichifchen Militärgrenzlande. 

Handurenklinge„ wS.; Mh. —n, eine 
gekrümmte Hirichfängerflinge, wie der Säbel 
der Panduren geformt. f 

Panegyrieus [latein.], unv. mH.; Mh. 
—ricen, eine Lobrede auf eine verftorbene 
Perfon; Bw. u. Nbw. panegyrifch, lobred- 


palzen 


Panſterkette 
zer preifend; Panegyrift, mH., —en; 


. —en; ein Lobrebner. 

Panel, wH. o. Mh.; Panelwerk, ſH.; 
Mh. —e, Nord. das Getäfel an einer Wand 
in einem Zimmer; davon paneliren, Th3., 
eine Wand mit Täfelwerf befleiden. 

Panier [zweifilbig, mit gedehntem ie], ſH., 
— 8; Mh. —e, wie Banner oder Banner, 
die Hauptfahne in einem Heerhaufen; Luther, 
4 Mof. 1, 52; 2, 18; Pf. 20, 6; Tiedge 
„und dennoch wehte dort ... Auf Indiens 
Gefilden Das riftliche Panier!‘ 

anifher Schreden, f. Ban. 

anis-Brief, mH., — es; Mb. —e, im 
ehemal.' deutſchen Staatsrecht eine fchriftliche 
Anweiſung des Kaiſers auf eine Pfründe. 

Panne, wH.; Mh. —n, die großen Schwing— 

federn an den Flügeln des Falken. 
anner; Pannerberr, i. B—. 
annerftod, mS.; Mb. —ftöde, ber 
Stof oder Schaft eines Panners. 

Panorama [grich.], [H., — 8; bh. — men, 
die Anficht einer Gegend in Rundfidt; Mund: 
gemälde; davon Bw. u. Nbw. Panoramen: 


artig. 

Panſch; Pantfh, mH., —es; o. Mh,, 
1) das was durch manfchen oder panfchen 
entſteht; wäſſeriger Schmutz auf der Straße 
in dem erweichten Erdboden. 2) ein ftarfer, 
voller, fetter Bauch; Panſe, Wanft, Schmeer: 
baud. 3) Schweizer. ein abgenuster Nod. 
4) Schweizer. Banſch, Bantich, ein Menſch, 
ber alles über fich ergehen läßt. 

Panſche; Pantſche, wH. o. Mh., eine 
durch ungehörige Miſchung entſtandene wider— 
liche Flüſſigkeit, bildl. in die Pauſche kom— 
men, d. h. in die Dinte kommen. 

Pänſchel, fH., —8; unv. Mh., das Ge- 
ſchlinge. 

panſchen; pantſchen, Zft3., 1) in einer 
ungehörigen Weife in einer Flüffigfeit rühren; 
durch Miſchung eine Flüffigfeit bereiten, bie 
als unrein widerlich ift, alfo verfälfchen 
(Wein). 2) bildl. Indfchftl. feine Ehre ein: 
büßen dadurch, daß man nicht alle feine Kräfte 
bei einer That aufbietet; Schiller „er griff 
fie an und fiegte nicht, Und Fam gepantjcht 
nach Haufe‘. — Auch fh. o. Mh. 

Panſe, wH. —n, 1) |. Banfen; IPaul 
„der Kantor und die Schuljugend befegten 
die Tenne, die weiblichen Mutterfirchleute 
ftanden in der einen Panſe, die Schadeder 


Filial-Weiber in der andern‘; 2) f. Banze. 
anfen; Vanfen, f. Banfen. 
anfter, ſh., —s, unv. Mh.; Panfter: 


rad, mH.; Mh. —räder, im Mühlenban: 
ein unterfchlächtiges Wafjerrad, das aufge: 
zogen u. miebergelaffen werben kann; verſch. 
Staberrab. 

Banftergatter, jH.; unv. Mh., im Müh— 
lenbau: das Gatter, mittelft deſſen das Pan— 
ftergetriebe in die Höhe gezogen u. niederge— 
laffen wird, — 

Panſtergatterſäule, wHe; Mh. 
eine der Säulen des Panſtergatters. 

Panftergerinne, ſH.; unv. Mh., das 
Gerinne für ein Panſterrad. 

Panſterkette, wH.; Mb. — n, die Kette 


—t, 


Panſtermuͤhle 


* Aufziehen u. Niederlaſſen eines Panfter- 
rades. 

Panſtermühle, wHe; Mh. — n, 
Maffermühle mit Panſterrad. 

Danfterrad, ſß.; Mh. —räder, fiehe 
Banfter. 

Danfterwelle, wH.; Mh. — n, die Welle 
eines PBanfterrades. 

Panſterwerk, ſß.; Mh. —e, das Werf 
oder die Einrihtung einer Waffermühle mit 
Banfterrab. 

Wonfergeng. ſH. o. Mh., wie Panſter— 
wer 


Panſterziehboden, mH.; Mh. — böden, 
im Waſſermühlenbau: der Theil Boden, auf 
dem man das Panfterrad ıc. in die Höhe zieht, 

Pantalon [frz.], ſßi; Mh. — s, lange 
Beinkleider. 

Pantalon, ſh., —s; Mh. —«, ein Sai— 
teninſtrument in Form eines Klaviers, in dem 
aber, von dem Klavier verſchieden, die Sai— 
ten durch Hämmer geſchlagen werden. Die— 
— Inſtrument wurde von Bantaleon He 

enitreit in Sachſen 1718 erfunden; davon 
gebildet Mietb-PBantalon bei IPaul. 

Pantheismus [griehifch gebildet], unv. 
mH. 0. Mh., die Anficht oder Lehre, daß die 
fihtbare Welt überhaupt das MWeltafl Gott fei. 

Dantheift, mH., —en; Mh. —en, der 
das Weltall für Gott felbft Hält. Davon das 
Bw. u. Nbw. pantbeiftifch, der Weltanficyt 
des Pantheiften entfprechend, darin gegründet, 

Pantheon [arieh.], fH., —s; Mh. —s6, 
ein allen Göttern geweihter Tempel; bildl. 
ein Ehrentempel. 

Danther, mH., —s; unv. Mh.; Pan: 
thertbier, fH.; Mh. —e, ein großes, reißen- 
bes Thier in NAfrifa u. Aſien, mit fehwarz- 
geringeltem u. geflecktem gelbem Kell; Parder, 
afrifanifcher Tiger; Schiller „der Banther 
präctiges Gefpann’, 

Pantherhaut, wH.; Mh. —häute, bie 
abgezogene Haut des Panthers. 

Wantherhautachat, md.; Mh. —e, eine 
Art gefledter Achat. 

Pantherfage, wH.; Mh. —n, ein fchön 
gezeichnetes reißendes Thier in Süd-Amerika. 

—— mH.; MH. — ſchwäm— 
me, ein ſehr giftiger Schwamm in Gebirgs— 
* I Ph.; Vrt 

antoffel, mH., — 6; unv. Mh.; Vrklw. 
Banthrelden. ſH., —s8; un. Mh., 1) 
eine Art Schuhe, die nur den halben Vor: 
derfuß bebeden, fein Hinterleder haben, u. 
gewöhnlich nur von der Hausfrau im Haufe 
zur Bequemlichfeit getragen werben, baher 
das Sprichw. „unter dem Pantoffel ftehen‘‘ 
db. 5. unter ber Herrfchaft feiner Frau. 2) 
Die Pflanze Marienfhuh, Venusſchuh (Cy- 
ripedium calceolus L.). 3) @ine Art Klipp— 
leber, Lippſchaale, Mönchsſchuh. 

Pantoffelbaum, mH.; Mh. — bäume, 
die Korkeiche, aus deren Rinde Sohlen in 
die Schuhe — werden. 

Pantoffelblume, wHe; Mh. —n, eine 
Blumenp * 

Pantoffeleiſen, ſh.; unv. Mh., eine Art 
Pferdebeſchlageiſen. 


eine 
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merfifch. 
yantoffelförmig, Bw. u. Nbw., in ber 
Form eines Pantoffels. 

pantoffelfüßig, Bw. u. Nbw., mit Pan— 
toffeln angethban; Goethe „und mit Behagen 
Mie immer müßig, Bantoffelfüßig Durch 
Markt und Hanfen Ginher zu laufen‘. 

Pantoffclholz, fH. o. Mi., die Rinde der 
Korfeiche. 

Bantoffelmaher, mS.; un Mh., ein 
Schuhmacher, der nur Bantoffein mat. 

pantoffeln, T63., Grbr. das gegerbte 
Leder auf eine befondere Art zubereiten. 

Dantoffelpaar, [5.5 Mh. —e, ein Paar 
Pantoffeln; IHVoß „wenn rüdwärts nicht 
geflellet war Mit Kreuzen ihr Pantoffelvaar“. 

Dantoffelftein, mH., Mh. —e, eine Art 
veriteinerte Vinfheln. 

Dantoffelmurm, mH.: Mh. —würmer, 
eine Art ducchfichtige Würmer, die nicht mit 
bloßen Augen zu erkennen find. 

Pantograph [arieh.], mH., —en, Mh. 
—en, ein Werkzeug zum vergrößernden oder 
verkleinernden Nachzeichnen, Storchſchnabel. 

Hantomime [arieh.], wH.; Vih. —n, 
die Geberde, mit der diejenige einer andern 
Perfon nahgeahmt wirt; Geberbenfpiel (als 
Kunft); Wieland „Die Gründlichkeit diefer 
Beobadhtung hat uns bewogen, in der Ge: 
fhichte der Pantomime, welche das vorige 
Kapitel ausfüllt, fo umftändlih zu fein‘; 
Pantomimen machen, fpielen. 

pantomimifh, Bw. u. Nbw., in Pantos 
mimen bdarftellend; Wieland ‚während bes 
pantomimifchen Tanzes der Damen“. 

pantomimifiren, 3#3., durch Geberben 
ausdrüuden. — Auch ſH. o. M. 
antſch, pantſchen, ſ. Panſch ıc. 
anze, wH.; Mh. —n, Nord., ein noch 
kleines, unerzogenes Kind; FvStollberg „vom 
Spiel erhitzt und vom Wachen, beut Sie zür— 
nend Gift der Banze‘. 

Danzen, mS., —s; unv. Mh., 1) wie 
Banfen. 2) Baier. Obftfaß. 

Panzer [mittellat.], mH., —s; unv. Mh., 
1) Schweizer. Banzer: ein Wamms, ein 
Kittel. Gewöhnlich bedeutet Panzer in 
der ehemaligen ritterlichen Rampfrüftung eine 
eherne Schußdede des Körpers; 1 Sam. 17, 
5. „Goliath hatte einen fchuppigen Panzer 
an, und das Gewicht feines Panzers war fünf 
taufend Sedel Erzes“; Körner „zum legten 
Gang gerüftet ſiehſt du uns, Leicht wie du es 
geboten, ohne Panzer“. 2) Jgrſpr. eine pan— 
zerförmige Bekleidung der Jagdhunde gegen 
Angriffe eines gehegten wilden Schweines. 

Panzerärmel, mS.; unv. Mh.,vein Aer— 
mel vom Banzer. 

anzerfegen, Th3., veralt. züchtigen. 

—— mHe; Mh. —e, ein Geſchlecht 
von Fiſchen, die mit knochichten Schuppen 
bedeckt ſind. 

Panzergeſchmeide, ſh.; unv. Mh., ber 
Panzer als Geſchmeide; IHVoß „und be— 
gierig mit ausgeſtreckter Eſche Krachendes 
Panzergeſchmeid' an feindlicher Bruſt zu durch⸗ 
ſchmettern“. 
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Panzerhahn, mH.; Mh. — hähne, die 
erite Gattung der Seehähne mit gefchnäbeltem 
Maul, rauhem Körper sc. 

Panzerhandſchuh, mH.; Mh. —e, ein zur 
Panzerrüſtung gehöriger Handſchuh. 

Panzerhemde, jH.; Mh. — n, ein dicht 
aus Draht gepflochtenes u. zur Sicherheit ges 
gen feindliche Angriffe aetragenes leichteres 
Kleidungsſtück; Goethe, „Paul, mein Sohn, fo 
ift ver Spieß buch das Panzerhemd aedrungen?“ 

Panzerhofen, Hptw. in der Mh. o. Eh., 
Beinkleiver, oder Hofen aus Draht, die wie 
das Banzerhemde gebraucht werden. 

Banzerkette, wH.; Mh. — n, 1) eine 
Halskette zum Schmud, deren Glieder um 
etwas gewunden find, wie die Glieder in einem 
Drahtpanzer. 2) Am Pferdezaum eine ftarfe 
Kinnfette, 

—— ws; Mh. — n, eine Art 
ftarfe Klingen, mit denen man einen Panzer 
durchſtoßen konnte. Das Schwert mit einer 
ſolchen Klinge hieß Panzerrenner, Pan— 
zerſtecher, Schürzer. 

Hanzerrad, ſß.; Mh. —räder, mie 
Panſter. 

Panzerreiter, mHa; unv. Mh., ein mit 
einem Panzer gerüſteter Reiter. 

Panzerrenner, md.; unv. Mh., ſ. Pan— 
zerklinge. 

Panzerrock, mH.; Mh. —röde, bildl. 
f. Banzer; IHVoß „bevor des morbenden 
Heftor Blutigen Panzerrock ringsher um bie 
Brut du zerriffen‘‘, 

Panzerſchurz, mH.; Mh. —e, ein Schurz 
des Panzers am Unterleib. 

Panzerſtahl, mH. o. Mh., der Panzer, 
inſofern er aus Stahl beſteht; FKind „längſt 
le Ungewittern Ihr Gebein im Pan— 
zerſtahl“. 

Panzerthier, ſße; Mh. —e, das Gür— 
telthier, Armadill. 

Panzerwels, mH.; Mb. —e, eine Art 
Melfe, deren Kopf u. Nüden mit fnochichem 
Schilde bedeckt find. 

Panzerzeug, md. o. Mh., 1) f. Pan- 
fiergeug. 2) Der Panzer u. alles was 
dazu gehört. 

anzerzwang, md. o. Mh., der Zwang, 
den ein Panzer auf die Bewegung bes Kör— 
pers ausübt; Körner „und ohne Ranger: 
zwang die legte Arbeit des blut'gen Hand: 
werfs fchnell und leicht wollenden‘“. 

Päonie (vierfilbig), wH.; Mh. 
die Gicht: oder Pfingitrofe. 

Papagei [arab. babagha; mittellat. pa- 
pagen], m$., —en; E — en, ein in den 
warmen Ländern einheimischer Vogel in vielen 
verfchiedenen Arten; Obrd. Sittich; Vrklw. 
Papchen oder Pape. Sie zeichnen ſich 
durch buntes Gefieder und auch durch einfa— 
ches ſchönes Gefieder aus; Bechſtein ,Papa— 
geien, die nur ſchwatzen“. Di ihnen eine 
fehr fleifchige Zunge eigen ift, fo lernen fie 
auch fprechen, natürlich aber thun fie es ohne 
Selbiibewußtfein, weshalb auch verächtlid 
von eier Perfon, die ohne Nachdenken an: 
dern etwas nachfpricht, gefagt wird, fie fpreche 
wie ein Papagei. 


—n, 


Papenſchuh 


Papageiammer, wH.e; Mh. —n, eine 
Art Ammer in Brafilien, 

Papageiananad, wH.; Mh. —e, eine 
Art Ananas auf der Infel Martinique. 

Papageiapfel, m9.; Mh. —äpfel, eine 
Sorte Nepfel. 

Papageibauer, [H.; unv. Mh., ein großes 
Bauer für Papageien. 

—— — wH.; Mh. —en, 
cine große Menge Papageien; verächtlid: 
aedanfenlofe Wenfhen; Goethe ‚auch die 
Bapageien-Schaar Kommtvon weiten Reiſen“. 

Papageienftod, mS.; . —ftöde, 
Schffb. eine Latte in beiden Seiten des 
Gallions (Vordertheil größerer Schiffe). 

Papageiente, wH.; Mh. — n, eine Art 
Wajfervögel oder Taucher in Grönland, die 
einen frummen Schnabel wie die Papageien 
haben. 

PBapageifeder, wH.; Mh. —ı, die Fe 
der von einem Papagei; bildl. eine Art drei— 
farbige (gelb, roth, grün) Amaranth oder 
Summtblume, 

Papageififh, mH.; Mh. —e, eine Art 
buntfarbige Seefifche. 

papageigrün, Bw. u. Nbw., grün, wie 
die Farbe der, Papageien. 

papageimäßig, Bw. u. Nw., nah Art 
der Papageien. 

Bapageinatter, wH.; Mh. —n, eine Art 
bunte Nattern in Canada. 

Papageiſaame, mH. o. Mh., der Safflor- 
faame, den die Papageien gern frefien. 

Bapageifchnabel, mH.; Mh. — ſchnä— 
bel, 1) der eigenthümlich gebaute, kurz ge— 
krümmte Schnabel, deſſen Untertheil viel kürzer 
iſt, als der gekrümmte Obertheil. 2) eine 
Art Tulpen. 3) eine Art verſteinerte Muſcheln. 
4) eine Art Hornfiſche. 

—* wH.; Mh. —en, eine 
Nrt Tauben mit grünem Rumpf ır. 

Papageitaucher, mHe; uns Mh., wie 
Bapageiente 

Papagenpopfeife, wHe; Mh. —n, eine 
Hirtenpfeife aus mehreren Robrftüäben zuſam— 
mengefeßt, bie mac ihrer Lange von ber 
größeren zur Fürzeren neben einander befejtigt 


und. 
Papelgrille, wH.; Mb. — n, Volksſpr. 
Perfon, die viel fhwapt; 


eine hveibliche 
Schwätzerin. 

Papelhans, mH.; Mh. —hänfe, Volke: 
for. eine männliche PVerfon, die viel papelt; 
Schwäßer. 

papelig; paperig, Bw. u. Nbw., gern 
papelnd und papernd. 

Papelliefe, wH.; Mb. —n, gem. Volks— 
ſpr. wie Bapelgrille. 

papeln, 3ft3. u. Th3., 1) von Kindern; 
anfangen zu —— 2) gedankenlos ſprechen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Papenaht, wH.; Mh. —en, Schfff. die 
durchgenähte Naht. 

Papenblume; Papenkraut, ſ. Pfaffen— 
blume, Bfaffenfraut. 

Papenſchuh, mS.; Mb. —e, der Pfaf: 
fenſchuh, Marienfhuh (Cypripedium cal- 
ceolus L.). 


Paperhans 


Paperhans, mH., wie Bapelhans. 
tie gt Yale 
apier [ariech. nanvgos, latein. papyrus], 

i9., —8; Mh. —e; Vrkl. Papieren; 
Obrd. Papierlein, fH., 1) o. Dih., die aus 
Pflanzenfioffen gemachten dünnen Blätter, 
worauf man fchreibt oder druckt, oder Die man 
auch zu andern Zweden (Ginpaden sc.) braucht; 
daher Schreib», Drud: und Packpapier. Nach 
ber Güte des Papiers unterfcheidet man Poll: 
papier, Belinpapier, Gonceptpapier ıc.; nad) 
der Größe: ein Bogen, Duartblatt sc; ein 
Stüd Papier bezeichnet ein unregelmäßiges 
Stüf, wie groß es auch fein mag; buntes 
Papier, das für den Gebrauch entweder auf 
einer Seite nur, oder auf beiden Seiten bunt 
it; etwas zu Papier bringen, d. h. auffchrei- 
ben; IPaul „wie leicht man es zwar habe, 
bie köſtlichſten Gedanken aus fih zu fchöpfen, 
aber wie ungemein ſchwer auch bernadh, folche 
Gedanken aus dem Kopfe aufs Papier zu 
heben‘’; ebd. ‚„‚was einem andern länait... ein— 
gefallen wäre, daß auf dem leeren Papier et— 
was Fönnte gejchrieben ſtehen“; Papier lei- 
men, d. 5. durch leimiges Wafler ziehen. 
Das Papier wird im Handel nad) Bogen, 
Bud (24 Bogen), Rieß und Ballen verfauft. 
2) m. Mh., ein befchriebenes Papier, nämlich 
mit Urkunden, Nuffägen, Briefen, Rechnun— 
en ꝛc., je nach Bedürfniß und Nothwendig— 
eit; Tief „Papiere und Bücher‘; vMaltitz 
„der Sad iſt für meine Papiere’; Schiller 
„doch Ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort, 
Ein Blatt Papier füllt Schwerer in die Wage‘‘; 
ebd. ‚unbedeutende Papiere, bloße Uebungen 
der Feder, Des Kerkers traur'ge Weile zu ver 
fürzen‘‘; Goethe „Männer hängen die Pa— 
piere Gläubig um, als Scapulire‘ ; jemandes 
Papiere unter Siegel legen, fie verfiegeln, d. 
) die Thür des Behälters, worin fie fi 
efinden, zufiegeln von Nechtswegen. 3) eine 
Krontute, Achattute. 4) eine Art Porzellan: 
fhnede auf Madagascar, die fnotige Sturms 
haube. 5) eine Art Blafenfchnede. 

Hapierabfchnigel, mH. u. fH.; unv. Mh., 
ein Fleines, als unbrauhbar abgefchnittenes 
Stüd Papier; IPaul „und da er ihnen etliche 
Papierabfchnigel zugeworfen‘‘. 

——— ‚md. o. Mh., wie Brief: 
abel. 
Hapierbaum, mH.; Mb. —bäume, 1) 
bie Weißpappel. 2) eine Art Maulbeerbaum, 
aus deren jungen Baft in Japan Papier ge: 
macht wird. 

Bapierblatt, fH.; Mh. —blätter, 1) 
ein Blatt Bapier. 2) ein von Papier gemad): 
tes Blatt. 

Papierblume, wH.; Mh. —n, 1) bie 
Strohblume 2) die Ruhrpflanze. 3) Die 
Flodenblume. 

PBapierbogen, mH.; unv. Mh., ein ganz 
zer Bogen Papier. 

Dapierdide, wH.; Mh. — n, die jehr ge: 
ringe Stärfe oder Dice des Papiers. 

papierbünn, Bw, u. Nbw., jo dünn wie 
Papier; außerordentlich dünn. 

Bapierbüte, wH.; Mh. —n, eine Düte 
aus Papier, 
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apieren, Bw. u. Nbw., aus Papier be: 
fiehend ; ein papiernes Lichtbild; eine pa— 
pierne Laterne; Matthiſſon „wo ber papierne 
Drade Sich in die Lüfte erhob‘. 

Papierfabrik, wH.; Mh. — en, eine Fabrik, 
in welder Papier gemadyt wird. 

Hapierfabrikation, wH. o. Mä., die Her: 
ftellung des Papiers aus dem rohen Stoff. 

Hapierfenfter, ſh.; unv. Mh., ein Fenſter 
mit geöltem Papier. 

Dapierform, wH.; Mh. —en, 1) bie 
Form, in welcher die zum Papier zubereitete 
weiche Maſſe zu Papier geitaltet und gemacht 
wird. 2) die Höhe eines Bogens Papier im 
Berhältniß zur Breite. 

Hapierfreund, mH.; Mh. —e, eine Pers 
fon, die eine befondere Vorliebe für Bapier 
hat; Tieck „es gehe dem fühlenden Papier: 
freund faft ein noch größerer Stich durch das 
Herz, wenn er ac.‘ 

Bapiergelb, ſH. 0. Mh., befondere Zettel 
Papier, die im Verkehr das Geld vertreten, 
und mit ihrem MWerthzeichen ıc. bedruckt find, 
Davon Papiergeldprefle, wH.; M. —n. 

Papiergrund, mH. o. Mh., die natürliche 
Farbe des Papiers, befonders im Zeichnen; 
Goethe „was gibt Aquarell: Malereien ihr 
Heiteres, Leichtes, den Tag? als der weiße 
dur die übergezogenen Farben durchſchei— 
nende Papiergrund?“ 

Papierhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Papier., 

Papierbändler, mHe; unv. Mh., einer 
der mit Papier handelt. 

PBapierbandlung, wH.; Mh. —en, ein 
Geichaft, indem ausschließlich Papier und etwa 
nur andere Schreibmaterialien verfauft werben. 

Dapierhaube, wH.; Mb. —n, eine Art 
Pojaunjchneden; gefiederte Sturmhaube. 

Papierhäuslein, ſH.; unv. Mh., Schwei— 
zer. Papierdüte. 

Papierkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art 
Schabkäfer. 

Papierknochen, mH.; unv. Mh., ein pa— 
pierdünner Knochen am Siebbein im menſch— 
* Körper. 

apierköcher, mß.; unv. Mh., 1) eine 
Art Seeköcher, die aus einer großen Röhre 
mit wechfelsweife geftellten Aeſtchen beiteht. 
2) ein Köcher aus Papier, 

Papierkorb, mH.; Mh. — körbe, ein 
Korb, in welchen alle Bapierabfälle gethan 
werben, indem man fie bejeitigt. z 

Papierkram, mH. 0. Mh.; —Pramer, 
wie Papierhandel und — händler. 

Papierlappen, mH.; und. Mib., ein größe: 
ves Stüf Papier; IPaul „und ich erfah, daß 
ich nicht an der Stubenthür ftand, fondern 
drinnen am Fußfchemmel mit faß, und meinen 
Papierlappen vor mir hatte‘‘. 

Papierlaus, wH.; Mh. —Läufe, bie 
Bücherlaus, Staublaus (Termes pulsato- 
rium). 

Papierleben, fH. vo. Mh., 1) die ftete 
Beihäftigung mit Schreiben. 2) die Fort: 
dauer des Namens vermöge der Schriftwerfe. 

Papierlumpen, Hptw. in ber Mh., Sum: 
pen, worous Papier gemacht wird, 
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Papiermache (frz.; ſpr. papjehmaſcheh), eine 
fefte Maffe aus Papier, woraus Dofen, Pup— 
penföpfe sc. gemacht werben. 

Papiermacher, md.; unv. Mh., eine Per: 
fon, deſſen Gewerbe das Herftellen des Papiers 
aus Lumpen ac. iſt. 

Papiermaß, mH.;Mh.—e, ein aus einem 
Papierftreif gemachtes Maaß der Schneider, 
Schuhmader sc. 

Papiermaffe, wH.; Mh. — n, die zu einem 
Brei zerfleinerten &umpen, woraus Papier 
gemacht wird. 


Dapiermaulbeere, wH.; Mh. — n, eine 
Art Maulbeere (Frucht und Baum). 
Papiermergel, mH. o. Mh., eine Art 


Mergel, der in Gnaland bei Steinfohlen in 
papierbünnen Blättchen bricht. 


Papiermüble, wS.; Mh. —n, ein Müh: 


leneTriebwerf, durch weldyes aus Lumpen 
Papier gemacht wird, 

Papiermüller, mH.; unv. M.; der Be: 
figer einer Papiermühle, oder deffen Geſchäft 
der Betrieb einer Zone iſt. 

Papiermütze, wH.; Mh. —n, eine aus 
Papier gemachte Mütze. 

Papierrolle, wHe; Mb. —n, 1) eim 
Molle Papier, zufammengerolltes Papier; auch 
etwas in Papier als Molle Gewideltes. 2) 
eine Art fehr dünne und halb durchfcheinende 
Blaſen- oder Kugelfchneden; das Zimmt: 
röhrchen. 

apierfhadhtel, wHe; Mb. —n, eine 
Schachtel zur Aufbewahrung von Papier. 

Sanieribeere. wH.; Mh. —n, eine lange 
und fchmale Sceere zum Befchneiden oder 
Zerfchneiden eines Bapierbogene. 

Papierfhirm, mH.; Mh. —e, ein Schirm 
aus burchfcheinenden Papier, den Runferftecher 
an dem fFeniter anbringen, um das blendende 
Sonnenlicht abzuhalten. 

Papierfchnigel, ſH.; unv. Mh., ein Fleis 
ner Streifen oder fleines Stücchen Papier, 
das als unbrauchbar abgefchnitten ift; in der 
Mb. auch Bapierfpähne. 

Papierfpan, mö.; Mh. —fpäne, bie 
Pappe (ein ftarfes Blatt aus Papiermaffe), 
oder auch nur ein Stüf davon; Papier: 
fpähnein der Mh. wieBapierabf nitzel; 
IPaul „nur ſollten fie das alles nicht in die 
Papierfpähne einwickeln“. 

Dapierftaude, wH.; Mh. —n, eine Art 
fehr ſtark ftengeliges Gras (Papyrus), aus 
deſſen Stengeln man im Alterthume Scheiben 
ſchnitt und dieſe zuſammenleimte und darauf 
wie auf Papier ſchrieb. 

aa ‚md. o. * die Papiermaſſe. 

apiertorf, mH. vihn ein leichter, 
hauptſächlich aus Blättern beftehender Torf. 

Papierwidel, mS.; uns Mh., 1) ein 
aus Papier beftehender Wigel, um den Frauen 
und Maͤdchen die Kopfhuare winden, damit 
fich diejelben loden. 2) etwas in Papier Ge: 
wideltes; IJPaul „die Mutter gab dem Bater 
einen filberhaltigen Papierwidel, denn die 
Menfchen verfilbern , fo zu fagen, die Tille 
bes rohen Geldes einander durch Papier‘. 

Torilon [fr3. ; for. papiljon], mö., —$; 

h. — 8, der Schmetterling. Davon Dapil: 


Päppe 


Ionblume, wH.; Mh. —n, die Schmettesr 
lingsblume; Raul „eine Ebene voll Papil⸗ 
lonblumen“. 

ME yigg [fer.; ſpr. papiffotte], wH.; 

h. —n, wie Bapierwidel 1.5 davon 
—— TH3., die Haare auf Wickel 
winden und dann in Papier einwickeln; auch 
andere Dinge ebenſo in Papier zur Berhüls 
lung wickeln; JPaul ‚daß man mit diefen 
hiftorifchen Belegen der Zeit fündlih die 
Knöpfe der Meifefleider papillotierte‘‘. 

Papismus, mH. o. Mh., das Papftthum, 
die Eatholifche Kirchenlehre, infofern fich die— 
felbe auf den Papſt ftüßt. 

papinianifh, Bw. u. Nbmw., von bem 
Ben Papin herrührend; ber Habinia- 

iſche Topf, in den befanutlich Knochen 
Brei fochen, weil der Topf feſt verfchlofien i 
und das Maffer zu Dämpfe verwandelt wird, 
deren Uebermaß zuweilen durch ein Ventil 
abgelaffen wird; JPaul „ich will mir nur 
einen Augenblick vorfteflen, er hätte dann einen 
papinianifchen Topf ftatt des Magen“. 

— mH., —en, Mh. — en; —in, 

Mh. nnen, ein Mitglied der römifch: 
fatfotifchen Kirche, ein Anhänger des Papftes; 
Schiller „.. . des Bundes, den bie Bapiften 
gegen bie Neuerer fchloffen“. 

Papifterei, wH. o. Mh., im harten und 
verächtlihen Sinne: bie vömifch - fatholifche 
Kirchenlehre, die aufdas Anfehen des Papftes 
gegründet iſt. 

papiftifch, Bw. u. Nbw., ben Papit be 
treffend, aehörend, hauptfählic in Rückſicht 
auf das Religiöſe; ‚weshalb man davon päp ft: 
lich unterfcheidet im Gebrauch, infofern dies 
das weltliche Verhältniß des Papites betrifft. 
Man kann nicht fagen papiftifher Stupl, 
fordern ſagt päpſtlicher Stuhl. 

Papparbeit, wH.; Mh.—en, 1) 0. Mh., 
das Nrbeiten in Rappe; die Papparbeit ver: 
ftehen. 2) mit Dih., ein aus Pappe gemuchtes 
Stück; Papparbeiten machen. 

Papparbeiter, mS.; unv. Mh., eine Ver: 
fon, bie PBapparbeiten zu machen verſteht; 
auch der Titel einer Schrift, in welcher PBapv: 
arbeiten zu machen gelehrt wird. 

Pappband, mS.; Mh. —bände, 1) o. 
Mh., die befondere Art und Weiſe des Ein: 
bandes eines Buches, der ganz aus Pappe 
und Bapier beiteht, ohne Holzdedel, oder Le— 
berüberzug, ober Leberrüden und Lebereden ıc. 
2) m. Mh., ein auf diefe Weife eingebuns 
denes Buch. 

Pappbogen, mH.; unv. Mh., eine voll: 
Rändier Tafel Pappe. 

Pappbret, ſH.; Mb. —er, ein Bret, worauf 
in Pappe gearbeitet wird. 

Pappe, wH.; Mh. —n, 1) ein dicker Brei 
aus Mehl, Semmel ıc. bereitet, ale Speife 
oder zum Kleifter. 2) eine mehr oder minder 
ftarfe Tafel aus Papiermaſſe. Solche Tafeln 
werben zu verfchiedenen Dingen gebraudt. Man 
macht baraus Käftchen, Büchereinbände, Dach— 
bedeckung ꝛce; in Pappe arbeiten d. h. Ars 
beiten aus Pappe machen. 

Pappe, wd.; Mh. —n, ein Muf aus 


Pappehaͤlſerbirne 


— und Milch, Semmel oder Zwieback als 
Speiſe für kleine Kinder. 
Pappehälferbirne, wH.; Mh. —n, eine 

Sorte gelber, röthlich gefbrengter, herber 

Birnen. 

Dappel, wH.; Mh. —n, 1) ein Geſchlecht 
Bäume ge? vielen Nrten, deren männliche und 
weibliche Blüthen auf verfchiedenen Baͤumen 
wachſen und aus hängenden Kätzchen beſtehen. 
2) die amerikaniſche Pappel iſt eine Art Trau— 
benbaum. 3) eine der Malve verwandte Pflanze 
mit hohem Stengel. 4) die Malve; der Ei: 
bifh; die Sammtpappel; die Moßpappel 
(Schweißwurzel). 

Dappelallee, wH.; Mh. —n, eine Allde 
aus Pappeln gebildet. 

pappelartig, Bw. u. Nbmw., hoch wie eine 
Pappe —3— einer Irüet ähnlich. 

Pappelbach, mS.; Mh. —bäde, ein 
an den Ufern mit Pappeln bepflanzter Bad; 
Gocthe „das neugebaute Haus Umfchlingen 
Pappelbäche“. 

Pappelbaum, mH.; Mh. —bäume, bie 

Bappel. 

—— wo; Mh. —n, die Malve. 

appelgan ;s Mh. —gänge, ein 
durch doppelte $ * —** gebilbeter Gang. 

Pappelhain mH.; Mh. —e, ein Hain 
mit Bappeln; Yürger „Ihmelgenb flötet Phi: 
lomeie Tief im dunfeln Bappelhain“. 

—— ſH. o. Mh., das Holz der 


Pay 

app elinfel, wH.; Mh. —ın, 
Pit benachfene Safe! (IPauf). 

Pappeltäfe, mH.; unv. Mh., der _platts 
runde, einem Fleinen Käſe ähnliche Saame 
vn Beh ve. 

APReIEnSTRe, wH.; Mh. — n, die Laub— 
es Pappelbaums. 
appelkohl, mH. o. ri bie Mußpflange. 
appellaus, wH.; Mi. —[änfe, eine 
Art Blattläufe auf ben —— 

Pappelmotte, wH.; Mh. —n, eine Art 
en die fh befonders auf Pappeln und 
Efpen aufhalten. 

pappeln, Bw. u. Nbw., von der Pappel 
kommend; aus PBappelholz gemacht. 

pappein Zſt3., 1) von kleinen Kindern: 
Pappe oder Mus effen, 2) nad Art Heiner 
Kinder reden; bei Luther „wie eine Mutter, 
die ihr Kindlein ftillet, panpelt und fpielt mit 
ihm‘. — Auch ſH. o. Mb. 

Pappelnager HB; ; und. Mh., eine Art 
a di fi * Pappeln aufhalten. 

Pappel öl ‚ fS. ein aus frifchen 
Bappelfnospen ken Del, das als ſchmerz⸗ 
ftillendes Mittel auf Puls und Schläfe ge: 
ſtrichen wird. 

Pappelpflanzung, wH.; Mh. —en, eine 
Pflanzung von Pappeln; eine Baumfchule 
von jungen PBappeln. 

Pappelreihe, wH.; Mh. —n, eine Neihe 
von PBappeln; Paul „in der Ferne liefen 
* vor Eufthäufern vorbei‘, 

Pappelreis, mH.; Mh. —er, ein junger 
Zweig von einer Rappel, befonders infofern 
er ale Stedling zur Fortp anzung in bie 
Erbe geſteckt wird. 
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—— wH.; Mh. — n, 1) die Ro: 
fenpappel. 2) eine ber Malve verwandte 
Pflanze ıc. 

Dappelfalbe, wH.; Mh. —n, eine aus 
Pappelfnospen, Mohnblättern, Hauswurz ıt. 


bereitete Salbe. 
Pappelfammt, md. Mh., die gelbe 
s uns. Mh., 


Pappel (Sida abntilon). 
Pappelfhwärmer, mH.; 
Art Dimmerungsvögel auf den Bappeln. 
Pappelfilber, fH. o. Mh., bild. der weiß: 
lihe Glanz auf der Hintern Seite der Blätter 
der fogenannten Silberpappel; IPaul „Aeh— 
rengold hinter Pappelfülber”. 
Pappelipinner, md.; unv. Mh., eine 
Art Nachtfalter auf den Bappeln, 
Pappelſtamm, mH.; Mb. — ſtämme, 
der Stamm der Pappel; od Beide „aus weis 
chen Pappelftänmen aßt fi feine Muͤhlen— 
welle jchneiden‘‘, 
AN penpelkante, wH.; MH. — n, der Schling- 


„Pabreltein, mH.; Mh. —e, der Ma: 


OR mH.; Mh. —vögel, eine 

Art — auf den Pappeln. 

appelwald, mH.; Mh. —wälder, Vrklw. 
Bi; dchen, fH.; unv. Mb., ein Wald oder 
Wäldchen, aus Bappeln beitehend; Goethe 
„und wo dem Mittagsftrahl Gin Pappel: 
wäldchen wehet‘. 

Pappelwanze, wH.; Mh. — n, eine auf 
der Pappel —— Art Wanzen. 

Papp — ——— ; Mh. —e, ein zu bei— 
den Seiten mit Bappeln bepflanzter Weg. 

Pappelweide, wH.; Mh. — n die ſchwarze 
und weiße Pappel; —5 — „bie Pappel⸗ 
weide zittert vom Abendfchein durchblinkt“. 

pappen, Bw. u. Nbw., aus Pappe ge— 
macht; Goethe: „die pappenen Nofentöde”. 

pappen, 1) 3f3., von Fleinen Kindern: 
Brei efien, überhaupt effen. 2) Th3., in 
Pappe arbeiten, wobei beſonders Kleiſter oder 
Pappe gebraucht wird. 3) Seew. die Außen: 
feite eines Schiffes mit einem flüffigen Ge: 
miſch von Harz, Talg, Schwefel, Thran ıc, 
beftreichen. 

Bappendedel, mHe; unv. Mh., ein Dedel 
von Pappe, befonders die Dede oder Scale 
eines Buches, wenn fie aus Pappe befteht. 

Dappenform, wH.; Mh. —en, die Form 
zum Schöpfen der weichen Maffe zu ben 
Pappen. 

Pappenformbret, ſH.; Mh. —er, das 
Bret, worauf die Rappen "Heim Preſſen ber: 
felben gelegt werben. 

Pappenleim, md. 0. Mh., der Leim, der 
jur Fertigung der Pappen gebraucht wird. 

Pappenmacher, mH.; unv. Mh., der Hand: 
werfer, deſſen "Gewerbe die Fertigung von 
"appenmaderwef m. 

appenmacerweipe, wS., —n, 
eine Yet Weſpen in Cayenne, bie or Neft 
aus einer fehr feinen Maſſe macht, und das 
nag benannt iſt. 

— wH.; Mh. — n, die Preſſe 
zum Preſſen der gefchöpften Pappbogen. 

Pappenftiel, mS. co. Dih,, bildl. ein Ge: 


eine 
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genftand, der feinen Werth hat; ChFWeiße 
—* Henker, 2000 Thaler ſind kein Pappen— 
iel“. 

Pappenteig, mH. o. Mh., die weiche 
Maſſe, woraus die Pappe gemacht wird, 

pappig, Bw. u. Nbw., wie Pappe oder 
Brei weich; Schweizer. moberig, kothig. 

Pappkaſten, mH.; Mh. —kaͤſten; Vrklw. 
—käſtchen, ſH.; unv. Mh., ein Kaſten, Käſt— 
chen aus Pappe gemacht. 

Pappſchachtel, wH.; Mh. — n, eine aus 
Pappe gemachte Schachtel. 

appwerk, fH.; Mi. —e, wie Bapps 
arbeit 2. 

Papſt, mH., — es; Mh. Päpſte, das 
Oberhaupt der römiſchen Kirche als Statt— 
halter Chriſti auf Erden; Schiller „dort werft 
Ihr Euch dem Papſt zu Füßen“; einen Papſt 
wählen; einen zum Papſt wählen; Papſt 
Gregor IX. 

331 Bw. u. Nbw., wie papiſtiſch. 

apſtkrone, wH.; Mh. —n, 1) die Krone 
des Papſtes. 2) eine Art Spindelwalze mit 
gezähntenm Gewinde. 

Bapftler, mH., —s; unv. Mh., wie Pa- 
pift oder Anhänger des Bapftes; IPaul „flucht 
und fhwört er, fo thut er’s in fremden Spra- 
hen, wie der Päpftler darin betet‘‘, 

yapftlih, Bw. u. Nbw., dem Papſt ge: 
hörend, angemeffen, von ihm herrührend; 
verfch. von papiſtiſch; die päpftliche Würde; 
ein päpftliher Erlaß; das päpftliche Recht; 
der päpftliche Stuhl; Leffing „die Strafe,... 
bie päpftliches Und Faiferliches Mecht fo einem 
Frevel, So einer Lafterthat beftimmen‘’, 

apftlos, Bw. u. Nbw., ohne Bapft. 

apftmonat, mH.; Mh. —e, einer der 
fehs Monate im Jahr, in welchen der Papſt 
die Lehen zu verleihen hatte. 

Bapftmüge, wH.; Mh. —n, 1) die Mütze 
des Papites, die er als ein Zeichen feiner Würde 
trägt, und die fpigig if. 2) eine regelmäßig 
gewundene Art Scneden. 
area ſH. o. Mh., das päpitliche 

e 


Papſtſtadt, wH.; Mh. — ſtädte, die Stadt, 
in welcher der Papſt ſeinen Sitz hat; Rom; 
— „er kam gen Morgen zur Papſt— 

adt“. 

Papſtthum, ſß., — s, (— 8); ©. Mh,, 
die Herrſchaft des Papſtes als das Oberhaupt 
der Kirche; Schiller „der Abfall von dem 
Papſtthum“; ebd, „in finſterm Haß des Papſt— 
thums aufgeſäugt“. 

Papſtweide, wH.; Mh. —ın, der Vogel— 
firfhbaum. 2) der Schling: oder Mehlbaum. 

Papftwürde, wH. o. Mh., die Würde 
des Papſtes. 

Papuad, eine eigene fehr rohe und auf 
fehr niedriger Kulturftufe ftehende negerartige 
Menfchenart auf hinterindifchen Infeln. 

Papusmufchel, wH.; Mh. —n, eine Art 
eßbare Stedmufcheln im mittelländifchen und 
nordifchen Meer. 

Papyrud, unv. mH. o. Mh., der griech. 
und lat. Name des Papiergrafes. Davon: 
Papyrusrolle, wH.; Mh. —ı, eine aus 
Papyrus gemachte Rolle, die befchrieben ift, 


Barabiefesrube 


wie man deren mit alten griehifhen Scheift: 
werfen in Herfulanum gefunden hat. 

Parade Ife.; mittellat.], wH.; Mh. — n, 
1) das Auserleſene in Kleidung und Geräth, 
um ſich damit zu ſchmücken; in Parade er— 
cheinen. Man braucht dafür zuweilen: Staat, 
im Staat, inſofern es die Kleidung betrifft. 
2) ein feierlicher Aufzug. 8) in der Reit— 
funft: die bäumende Stellung eines Pferdes; 
Schiller ‚hell wieherte der Hippogryph, Und 
bäumte fih in präcdtiger Parade‘. 

Paradeplag, mH.; Mb. —pläße, ein 
Paradeplaß, wo eine Heerfchaar zur Parade 
(ur Schau) oder Mufterung aufgeftellt wird. 

Paradies Igriech., latein.; Otfried wunni- 
sam feld, Notfer vunno gartin], f$., — es; 
Mh. —e, 1) der erfte und außerordentlich 
angenehme Aufenthalt des erit gefchaffenen 
Menschen, der aber im 1. Buch Mofes „Gar: 
tenin Eden‘, ‚der Garten Eden’ ge 
nannt wird. 2) bildl. ein höchſt angenehmer 
Aufenthalt (Gegend, Ort ꝛc.); Schiller „das 
Paradies der Länder, das Gott liebt, wie ben 
Apfel feines Auges’’; auch in demfelben Sinn 
von einem fchönen Zeitraum oder Zuftande 
des Lebens; Tief „der gefunde, gute Menſch 
durchlebt eigentlich in den verſchiedenen Zeit: 
räumen feines Lebens mannichfache Para— 
dieſe“; Bürger „mein erheitertes Gefiht Siehet 
Paradiefe blühen‘; Mahlmann „umglänze 
mich, du Unfchuld früher Jahre, Du, mein 
verlornes Paradis!“; Geibel „ein Wölkchen 
fommt gezogen, Und von erträumten Para: 
dies Iſt jede Spur verflogen”. 3) der fhöne 
Aufenthaltsort der Seligen, der ewige Ort 
der Seligkeit; Schiller „es begegne dir im 
blut’gen Schmude, Geile did vom Paradies 
zurück“; Schlegel „du zwar magft num 
nimmer felig, In des Märterthuumes Kranze, 
Did des Paradiefes freuen Mit der heil’gen 
Engel Schaaren‘‘, 

Paradiedsammer, wH.; Mh. — n, eine 
Art Ammern in Afrika, die Witwe. 

Paradiesapfel, mH.; Mh. —äpfel, 1) 
eine Art rothe oder weiße Aepfel, bie früh 
reifen; Johannisäpfel. 2) der Adamsapfel. 

Paradiedbaum, mH.; Mh. —bäume, 
der wilde Delbaum. 

Paradiesbirne, wH.; Mh. —n, verſchie— 
dene Sorten ſchmackhafter Birnen. 
Paradieshblume, wH.; Mh. 

Pflanze Pfauenſchwanz. 

Paradiefed: Ferne, wH.; Mh.—n, dichter. 
die Ferne bes überirdifchen und fchönen Auf: 
enthalte der Seligen; Schiller ‚‚Leierflang 
aus Paradiefes-Fernen’‘. 

Paradiefesfind, jH.; Mh. —er, dichter. 
ein Wefen aus dem Paradieſe; Schiller „Fahret 
wohl, ihr goldgewebten Traume, Paradieſes— 
finder, Fantafien !‘‘ 

Paradiefespforte, wH.; Mh. — n, bie 
Pforte, der Eingang zum Baradiefe; Horn: 
effer ‚‚fchließt uns nad) dem Pilgerlauf Pas 
rabiejespforten auf“. 

Paradiefesrube, wH. o. Mh., dichter. 
die Ruhe der Seligfeit; Neubad „und ihres 
[dev Maiennaht] Odems lindes Gefäufel 
wiegt Im Paradiefesruhe die Seele mir‘. 


—n, bie 


Baradiefeszeit 


Baradiefedzeit, wH. o. Mh., eine ſchöne 
Zeit angenehmer Zuſtände; IPaul „und zeich— 
nete darauf die ſchönere Paradieſeszeit, wo ſie 
noch um ihre Eltern war“. 

Paradieſeswelt, wH. o. Mh., das Para: 
dies 3; Tiedge „und daß ſchon hier im Reich 
der Sinne Die junge Paradieſeswelt beginne‘. 

Paradiesfeige, wH.; Mh. —n, die ef- 
bare Frucht einer Art der Muſe, die nur der 
Tropenzone gehört (Musa paradisiaca L.). 

Paradiesfifh, mH.; Mh. —e, eine Gat- 
tung Fingerfiſche mit fieben Fingern und ge: 
theiltem Schwanz. 

Haradiedgarten, mH.; Mh. —gärten, 
das Paradies, 

Haradieshäher, mH.; unv. Mh., der Ba: 
rabiesvogel, 

Paradiesholz, ſH. o. Mh., 1) die Aloe. 
2) das Holz eines Baumes, der zum Geſchlecht 
der Brufibeere gehört; dieſer Baum ſelbſt. 

paradiefifch, Bw. u. Nbw., dem Paradiefe 
ähnlich, außerordentlih angenehm. 

Paradieskorn, fH.; Mh. — körner, ein 
dem Pfeffer ähnliches Gewürz; (Amomum 
grana paradisi). 

Parabiedpapagei, mH.; Mh. —en, eine 
Art blaßgelbe Papageien (Psittacus paradisi). 

Daradiesrabe, mH.; Mh. —ın, eine Art 
Fliegenfänger (Muscicapa paradisi). 

Baradiedrade, mH.; Mh. —n, der Pa- 
rabiesvogel. 

Paradiesvogel, mß.; Mh. —vögel, 
1) der Paradieshäher, ein Vogel mit glän- 
von Gefieder und befonders außerordent— 
ih langem Schwanz. 2) eine Art goldfar- 
bige Droffeln, goldfarbige Pirol. 

Garad eszeit, wH. o. Mh., bildl. eine 
ſehr — Zeit; Herder „du wirſt dieſe 
Paradieszeit ... nie edler, reiner, umfufjeuder, 
wahrer, höher ausgedrückt finden, als im Lob: 
gefange Ndanıs auf feine Männin‘. 

Paradigma [griech.), ſh. —s8; Mh. — 8, 
in der Sprachlehre: ein Wort als Beifpiel 
der Abwandlung für die übrigen berfelben 
Art. paradigmatifh, Bmw. u. Nbw., mit: 
telft eines Paradigmas. paradigmatifiren, 
Ztw., durch ein Beifpiel zeigen. 

paradiren, Z3f3., im Staat zur Schau 
erfcheinen, fi prunfend zeigen, prunfen, prans 
gen; Muſäus „wie fie oft auf den Tafeln ber 
Großen zu paradiren pflegen‘; Seume „und 
diefe beiden Berge paradiren in den fartha: 
gifhen Kriegen‘. 

parabor [arieh., lat.], Bw. u. Nbm.; 
Steig. —er, —efte, ſonderbar, auffallend, 
der allgemeinen Meinung entgegen; Wieland 
„die paraboren Einfälle eines Dritten‘‘. 

Baradorie, wH.; Mb. — n, die Sonder: 
barfeit ber Lehre oder Anſicht; ein feltfamer 


a 
aradoron, ſß., — s; Mh. —ren, ein 
fonderbarer Lehrſatz. 

Paragoge [arieh.], wH.; Mh. —n, die 
Berlängerung eines Wortes am Ende; davon 
Div. u. Nbw. paragogifh, am Ende ver: 
längert. 

Paragraph [grieh.], mH., —en; Mh. 
—en, ein Abfıhnitt in einer Schrift, und 
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das Zeichen, welches einen foldhen Abſchnitt 
—— ($). paragraphiren, Th3., in 
Abfchnitte theilen. 
Paralipomena [ariech.], Hptw. in der 
" Nachträge zu einem Merle, 
arallare [ariedh.], wH.; Mh. —n, in 
der Sternfunde: der Unterfchied des wahren 
und fcheinbaren Standes eines Geftirns. 
parallel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
von Linien: gleichlaufend, d. h. in allen Punk— 
ten gleich weit von einander entfernt. 

Parallel, fH., —es; Mh. —e, zwei zu: 
fammengehörige gleichlaufende Linien. 

Parallele, wH.; Mh. —n, 1) eine verglei- 
chende Meveneinanderftellung von Dingen, 
Ideen ıc. 2) eine Barallellinie; ein mit dem 
Gleicher gleihlaufender Grad. 

arallelismus, mH. o. Mh., die Ueber: 
einitimmung in der Nebeneinanderitellung. 

Barallellinie, wS.; Mb. —n, eine von 
den zwei mit einander gleichlaufenden. 

Parallelogramm, ſſ., —s; Mh 
ein längliches Viereck — 

arallelſtelle, wßh.; Mh. —n, in einer 
Schrift eine Stelle, die mit einer andern im 
Sinn und Inhalt übereinftimmt. 
paralogifiren [arieh.], Zſt8., einen Fehl: 
fhluß machen. 

Paralogismus, unv. mH.; Mh. — gie: 
men, ein falfcher Schluß, Fehlſchluß. 

paralyfiren, Th8., entfräften, lähmen. 
Paralyſis, wH. o. Mh., die Lähmung, 
I ee ri u. Nbw. paralytifch, 
gelähmt, gichtbrücig. 

Darament, jS., — es; Mh. —e, der 
Altarfchmud, 

Parampytbie [ariech.], wS.; 9* —n, 
eine dichteriſche Erzählung, Fabeldichtung. 

Paräneſe [grieh.], wH.; Mh. —n, eine 
ermunternde, ermahnende Rede; davon das 
Bw, u. Nbw. paraͤnetiſch, Bw. u. Nbw., 
ermunternd,, ermahnend. 

Parapet [arich.], ſß., — 63 Mh. —e, 
Bruſtwehr, Bruſtlehne an einer Mauer sc. 

Paraphe [arieh.], wH.; Mb. — n, ein 
der Namensunterfhrift angehängter Foenze 

Paraphernalgut [arieh.=deutfh], ſ6.; 
Mh. -—güter, das zugebrachte, eigene Ber: 
mögen einer Frau, 

Paraphoniſt [ariech.], mH., —en; Mh. 
— en, im Chorgefang: der Borfünger. 

Paraphraſe [arieh.], wH.; Mh. — n, 
die erflärende Umſchreibung eines Satzes, einer 
Schrift; paraphrafiren, Th8, erflärend um: 
fhreiben eine Schrift. Paraphraft, mH., 
—en; Mh. —en, ber Berfaffer einer Um— 
fchreibung ; das Bw. u. Nbw. parapbraftifch, 
zur Grflärung umfchreibend, 

Paraplexie [ariech.], wH. o. Mh., bie 
Lähmung einiger Glieder durch Schlagfluß. 

Parapluie [frz.; ſpr. paraplüh], ſh., — 8; 

h. — 8, ein Regenſchirm. 

Parafit [gried:], my., —en; Mh. —en, 
ein Schmaroger um gemeiner Genüffe willen; 
davon Bw. u. Nbw. parafitifh; Wieland 
„wiewohl er fich kein Bedenken machte, Ges 
fhenfe von ihm anzunehmen, bie er nicht 
durch parafitifche Niederträchtigfeiten erfaufte‘‘, 


—e, 
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Paraſol [fz.], mS., —8; Mh. —e, ein 
Sonnenfhirm, 

parat [lat.], Bw. u. Nbw., bereit; Goethe 
„aeihwinde, gefhwinde foll ein Effen parat 


ſtehen“. 
—* AR: f. Parze. 
Parce wHi; a. —n, ein fFleiner 


Theil — Grundftüds, parcelliren, Th3., 
ein Landgrundftüdf in Feine Theile zerftücdeln. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Parchen, mo., — 6; Mh. —s, Schleſ. ıc., 
ein dichter Zaun aus Breteru; vd Velde „ſo 
waren ſie bis an den Parchen zwiſchen dem 
Petersthor und Niederthor gelommen“. 

Pardauz, ein Schallwort, das den kra— 
chenden Fall eines Gegenitandes bezeichnet; 
„Pardauz da lag es’. 

Bardel, mS., —8; und, Mh., 1) der 
—— 2 der Brachpogel, graue Kibitz. 
EIN wH.; Mh. —n, die Tiger: 


"ardelusgel, mH.; Mh. —vögel, ber 
grüne Megenpfeifer. 

Pardon [frz], mH., —s; o. Mh., die 
Begnabigung, Gnade; Bürger „ſo will ich 
mir bitten, zum ehrlichen Lohn, Für meinen 
hocdhwürbigen Herren Pardon!“; befonders 
die Schonung des Lebens des gefangenen 
Feindes im Kriegsfampf; Schiller ‚von Ge: 
fangenen ſchweigt bie Gefchichte; ein Beweis 
mehr für die Muth der Armeen, die feinen 
Parbon gab oder feinen verlangte”, — par: 
donniren, Tb3., begnadigen (mit dem vers 
wirften eben). 

Pardune, wH.; Mh. — n, Schiff. eins 
der ſtarken Taue zur Befeftigung der Stengen 
und Bramftengen, 

Parentalien [lat.], Hptw. in der Mh., im 
Altertum bei den Leichenfeterlichkeiten: Todten: 
opfer; jebt: das feierliche Mahl bei der Leichen: 
feier. Parentation [Iat.], wS.; Mh. —en, 
An Leichenrebe, die Trauerrede oder Standrebe 
bei einer Leichenfeier. parentiren, Th3., eine 
Leichenrede halten; auch fS. 0. Mh. Paren— 
tator, mH. —s; Mh. —en, der die Leichen: 
rede hält oder gehalten bat. 

Parentheſe [arich.], wH.; Mh. —n, eine 
Einfhaltung in einem Satz, und das Zei: 
hen () oder [], womit biefe Ginfchaltung 
eingefchloffen wird. 

arforce [frz.], mit Gewalt. 

arforcehund, mH.; Mh. —e, ein Jagb: 
hund zur Berfolgung des Wildes in Heß: 
jaaden, 

Parforcejagd, wH.; Mb. —en, eine Jagd, 
in welcher das Wild zu Pferde und mit Hun: 
den fo lange verfolgt wird, bis es erliegt. 

Parfüm [frz], f H., — s3 Mb. —8, der 
liebliiye Duft von einem wohlriedhenden Ge: 
genftande. Parfümerie, wS.; Mh. —n, 
ein wohlriehender Gegenjtand, der dazu dient, 
einen Wohlgeruch andern Dingen mitzutheis 
len; davon Sarfümerie- andlung. par: 
füniren, ThZ., durch ein Mittel wohlriechend 
machen; Bw. u. Nbw. parfümirt, wohlrie: 
chend gemacht, wohlriechend. 

par Honneur (fra. ; fpr. parr honnöhr], 
aus Ehre, um der Ehre willen. 


Parole 


F oder al: Part, zu gleichem Werth: 
preife, 
rn [fr4.], 1) 3R3., Bollsfpr. gehor— 
Th3., einen Hieb oder Stoß bes 
durch gefchickte Bewegung abwenden. 
3) Volksſpr. wetten. — Auch fd. 0. Mh. 
Parirftange, wH.; Mh. —ın, das untere 
Ende des Bügels am Degeng efaß. 
Parisapfel, mH. o. Mh., 1) der Teufels⸗ 
apfel (Cucumis coloeynthis), 2) bildl. die 
entfcheidende Auszeichnung einer [hönen Frau 
in ber Geſellſchaft mehrerer (nach der alt— 
griechiſchen Sage, daß Paris den goldenen 
Apfel der Eris der Venus als der ſchönſten 
Frau zuerkannte, und durch dieſes Urtheil den 
Neid der übrigen Frauen erregte). 
Parisbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
angenehm fäuerlih ſchmeckende Birnen. 
—— mH., — 8; unv. Mh.; Pariferin, 
; Mh. — nnen, eine Berfon aus Paris; 
Schiller „dem wir die Kron’ jeßt geben, fol 
nicht Schlechter Begleitet fein, als der Barifer 


ihrer, den fie zu ER RE, efrönt”, 
Varifienne [frz.], wH. b., 1) ein 
franzöfifches gevolutiongiied. 2) eine Art 
Heine lateinifche Druckſchrift. 
Parität [lat.], wH. o. Mh., die Gleich: 


heit der Berechtigung im bürgerlichen Standes: 
verhältniß; Goethe „in einer Stadt, wo Pa: 
rität Noch in der alten Ordnung echt“. 

Dark, mH., —es; Mh. —e, ein zum 
Vergnügen angelegter größerer ober Heinerer 
Wald; Luſtwald. 

Patlament Ifrz. parlament, engl. par- 
liament]), j$., — es; Mh. —e, die Geſammt— 
heit der Neicheflände (in England Dberhaus, 
Unterhaus). 

Parlamentär [frz.], mH. —8; Mb. —e, 
ein —— im Kriege, den eine ber bei⸗ 
den fämpfenden Parteien an die andere wegen 
irgend eines DVergleiches fendet, und der nad 
dem Völkerrecht auf das gegebene Zeichen ficher 
vor Feindfeligfeiten ift; ehemals Herold; pat: 
— Th3., in demſelben Sinn: unier: 

anbeln 

Parlaments-Acte, der gefesfräftige Be: 
fhluß des Parlamente. 

Parlamentöreform, wH.; Mh. 
eine Umgeftaltung des Barlamente. 

Barmefankäfe, mH.; und. Mh., eine vor: 
zügliche Art Käſe in der Gegend um Parma. 

arnaß, mH., — ffes; o. Mh., ein Berg 
in Griechenland, den die Altgriechen als Sig 
der Mufen verehrten. 

Parochialkirche, vH.; Mh. —n, die Pfarr: 
fire, Mutterfirche ; verich. Bilialtich. 

Parodie (gried.], wd.; Mh. —n, bie 
zu einer Kirche gehörige Gemeinde, Rich: 
gemeinde, Kirchfprengel. 

Parochus [griedh.), mH.; Mh. — den, 
der Pfarrer einer Kirchgemeinde, 

Parodie [grieh.], wh.; Mh. —n, eine 
in das Lächerliche gewenbete Nachbildung eines 
erniten Gedichtes. 

parodiren, Th3., ein ernſtes Gedicht in 
fomifcher Weife nachbilden. 

Parole [fr}.], wH.; Mh. —n, 1) Krosw. 
ein Wort, das täglich den Soldaten als Merf: 


—en, 


PBardmie 


mal gegeben wird, um daran auf dem MWadht- 
poften die Ihrigen zu erfennen; verſch. Lo— 
fung, Feldgefchrei; vZeblig „Frankreich, 
ift die Barole, Die Lofung Sanıt Helena’. 
1) das Ehrenwort; Schiller „Parole müffen 
fie mir geben, eiblich, fchriftlich, Sich meinem 
Dienft zu weihen, unbedingt‘. 

Parpmie ee, wH.; Mh. —n, das 
Sprüchwort. Parömiograph I[griech.]) —en; 
er —en, ber Berfaffer von Sprüchwör— 
ern. 

Paronomaſie [grieh.]), wH.; Mh. —n, 
ter Gleichklang der Wörter; paronomafiren, 
Th3., Gleihflänge bilden. 

Parorysmus [grieb.), unv. Mh.; Mh. 
— men, ber heftige Anfall, ein plötzliches 
Hervortreten einer Krankheit; Fieberanfall. 

Parquet; Parket [frz], SH., — 6; Mh. 
—e, 1) o. Mh., das Täfelwerl zum Se 
des Babe) davon Parquet:, Parket 
Fußboden, ein mit Tafelwetf belegter Fuß- 
boden; parquetiren, einen Fußboden mit 
Täfelwerf belegen. 2) m. Mh., ein abge: 
fhloffener Sigraum im Theater. 

parricidifh, Bw. u. Nbw., vatermörbe- 
riſch; vPlaten „der Menfchheit Bangen Hals 
zufhnürend, und parricidifh Reiht im Welt: 
lauf mächtiger Ungeheu'r fih Frevler an Frev— 
ler!’ Parrieidium [Iat.], unv. ſH., Vater: 
mord, Glternmorb. 

art, mH., —ed; Mh. —e [frz.], ber 
Theil eines in gleiche Theile getheilten Gan- 
zen, — auch in dem Sinn: ich für 
mein Theil, z. B. Bürger „für meinen Part, 
mit großen Herrn Und Meiſter Urian Aeß' 
ich wohl feine Kirſchen gern‘; auch in Ge— 
genpart, Widerpart. 

Dartei, wHe; Mh. —en [frz.], 1) unter 
Perſonen oder Staaten diefenigen, die fich zu 
einer gewiffen Anficht befennen, und biefelbe 
vertreten, alfo auch dadurch fih von andern 
unterfcheiden und gleichfam einen Verein bil: 
den; Schiller „ſchon neigte fih Sachſen zum 
Abfall von feiner Partei’; ebd. „fich eine 
Partei erwerben‘‘; ebd. „Gründe genug, die 
ihn hinderten, fih für eine Partei zu erflä- 
ren, welche das Anfehen des Papſtes zernich- 
tete‘; ebd. „Partei wird alles, wenn das 
blut’ge Zeichen des Bürgerfrieges ausgehan- 
gen iſt“; Tieck „du nimmt alfo die Partei 
des Böfen gegen ben Frommen‘; bie ftrei- 
tenden Parteien; die Parteien vor Gericht 
laden; die beflagte Partei. 2) der Gegen 
fand, der nur wenigen eigen; Leffing „ich 
feh’ nun wohl, Religion ift auch Partei; und 
wer Sich drob auch noch fo unpartetifch glaubt, 
Hält, ohn' es felbft zu wiffen, doch nur feiner 
Die Stange’; Schiller „die Partei der Ge: 
fahr und Ehre erwählen“. 

Parteianhang, mH. 0. Mh., die Gefammt- 
heit aller, die zu einer Partei gehören. 
— ſich, zreckf8., Pi in Parteien 

eilen. 

Parteiführer, mH.; unv. Mh., das Haupt 
einer Partei. 

Parteigänger, m$.; unv. Mh., 1) einer 
der von. einer Partei zur andern übergeht. 
2) Krgsw. ein Soldat, der zu ſolchen Schaa— 
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ven gehört, bie dem Feinde durch unvermu- 
tete Angriffe auf Fühnen Zügen ꝛc. fchaben. 

Parteigeiſt, mH. o. Mh., der in einer 
Partei herrfchende Geiſt; Schiller „ſei es aus 
Gewinnfucht oder aus Parteigeiſt“. 

Barteigenoß, mH.; Mh. —fjen, der Ge: 
noſſe einer Partei. 

Parteihaupt, jH.; Mh. —hiupter, wie 
Parteiführer. 

parteiifh, Bw. u. Nbw., zu einer Partei 
haltend; durch diefe Gefinnung befangen und 
für eine Partei oder Anficht ıc. eingenommen ; 
Leffing „deſto fchärfer eben werde ich gegen 
Sie fein, damit ich nicht parteiifch laſſe“; 
Goethe „wollt Ihr partetifch auch dem Arzt 
vergeben‘; parteilich. 

parteilich, Bw. u, Nbw., wieparteiifch; 
Schiller ‚‚parteilih gab fie ihrem Liebling, 
was Sie andern nahm‘‘, 

Parteilichkeit, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., der Sinn, in welchem jemand partei- 
lich it, alfo Vorliebe und Zuneigung für 
einen Gegenftand befigt und beweilt; Wieland 
„ohne Vorurtheil oder Parteilichkeit”. 2) m. 
MH., eine parteilihe That. 

parteilos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, fih zu feiner Partei befennend, an 
feiner Partei betheiligend, daher auch durch 
feine Vorliebe für etwas eingenommen; Her: 
der „weil fie parteilos war“; ZPaul ‚eine 
gewiffe parteilofe ruhige Kälte‘. 

Parteimann, mH.; Mh. männer, einer 
ber fich entfchieden zu den Grundfägen einer 
Partei befennt. 

Parteiſucht, wH. o. Mh., die Sudt, die 
Grundſätze einer Partei zur Geltung zu bringen. 

arteiſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Parteiſucht habend. 

arteiung, wH. vo. Mh., die Spaltung in 
Parteien; Schiller „Wohlthat ift’s und weiſe 
Vorſicht In diefen fchweren Zeiten der Par 
teiung, Sich anzuſchließen an ein mächtig 
Haupt‘. 

Parteiwuth, wH. vo. Mh., der: hödhite 
Grad der Parteiſucht. 

parten, Th3., etwas in Parte theilen. — 


Auch SS. o. 

Partenblatt, ſH. o. Mh., die Pflanze der 
große Wegebreit. 

Parterre Ifrz.), IH., —6; Mh. —s, die 
Wohnung zu ebener Erde in einem Hauſe, 
Erdgeſchoß. 

partial; partiell, Bw. u. Nbw., nur 
einen Theil bildend, betreffend. 

Particip [lat. partieipium], f$., —e$; 
Mb. —e, das Mittelwort (eines Zeitwortes). 

Partieipant [lat.], mH., —en, Theil 
haber. WParticipation, wH. o. Mh., bie 
Theilnahme duch Befig eines Antheils; par- 
tieipiren, Zſt8., duch Befik eines Antheils 
betheiligt fein. 

er f. Barticip. 

particular, Bw. u. Nbw., befonders, ein: 
zeln, theilweife. , 

Particularitäten, Hptw. in ber Mh., bes 
fondere Umftände (bei einem Greigniß). 

Partieularrecht, fd. o. Mh., das in einem 
Lande ansfchließlich geltende Recht. 
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Partieülier [frz.], mS., —s; Mh. — 6, 


— Privatmann, der von ſeinem Vermögen 
ebt. 

Partie Ifrz.; zweifilbig], wH.; Mh. —n 
(dreifilbig), 1) eine gewifle, jedoch unbeftimmte 
Menge von Gegenfländen ; eine Partie Maas 
ven. 2) ein einzelner Theil, 3. B. in einem 
Gemälde. 3) ein Spiel, 3. B. im Karten: 
fpiel, Billardfpiel sc. 4) die Wahl einer Ber: 
fon zur Verheirathung mit derfelben; Leffing 
„und wenn fih nun etwa eine anfehnliche 
Partie für die fechs taufend Thaler, für Jung: 
fer Kamillen wollte ich fagen, fände‘. 

Partikel, wH.; Mh. —n, die Art Wör— 
ter, die unveränderlich bleiben, und Binde: 
wörter, VBerhältnißwörter, Nebenwörter sc. find. 

partiren [latein.], Th3., 1) theilen. 2) be- 
trügliche Kunftgriffe anwenden, um etwas zu 
erlangen. 3) heimlich und auf betrügerifche 
Meife fih etwas aneignen, an fidh ziehen. 
Daher Partirer, m$., — 8; unv. Mh.; —in, 
ws; Mh. —ınen, eine Berfor, bie etwas 
auf betrügerifche Weife an fich bringt. Par: 
tirerei, wH. ıc., das betrügerifche Anſich— 
bringen einer Sache. 

Partifan [fiz.], mH., —es; Mh. —e, 
Barteigänger. 

Partiſane, wH.; Mb. —n, eine veraltete 
Waffe: eine breite zweifchneidige Spitze, unter 
der ſich noch ein Beil mit runder Schneide 
befindet. 

Partite [ital.], wH.; Mh. —n, veralt. 
4) eine Bolt im Schuldbud. 2) liſtige Ränke, 
betrügerifches Verfahren; Bartiten machen; 
dafür auh: Praktiken. Partitenmader, 
mH.; unv. Dih., ein Ränlefchmier. 

Bartition [lat.], wH.; Mh. —en, bie 
Theilung einer Sache in gewiffe Theile. 

Partitur, wH.; Mh. —en, bie überficht- 
liche Zufammenftellung aller Stimmen eines 
Tonftüdes; eine Partitur ausfchreiben, d. h. 
jede einzelne Stimme derfelben beſonders ab- 
fchreiben, 

Partner, mH., —s; unv. Mh., ein An: 
theilhaber, _ 

PBarvenüu [frz.], mH. —s; Mh. —s, ein 
Emporfömmling; Glüdspilz. 

Parze; Parce [grieh., Latein.], wH.; 
Mh. —n, im religiöfen Glauben der Gries 
hen und Mömer eine der drei göttlichen Wefen, 
welche die Dauer des menfchlichen Lebens, 
das man ſich bildl. als Faden vorftellte, be— 
flimmten. Ihre Namen waren Klotho, die 
ben Faden z0g, Lacheſis, welde die Spin- 
bel drehte, und Atropos, welde den Faden 
abfhnitt. So find fie die Lebensgättinnen; 
Schiller „noch, als fhon das Mutterauge 
thrante, Unter ibm das Todtenreih fchon 
gahnte, Weber ihm der Parcen Faden riß“; 
Goethe „ſo lang die Parce deinen Faden 
zwirnt“. Davon die Parzenfcheere (bei 3. 
Paul), womit Ntropos den Kebensfaden ab- 
ſchnitt. 

parzen; perzen llandſchaftl. Berz ber 
Schwänz des Pferdes, der eigentlich nur kurz 
ft], 383., Volksſpr. eig. den Schwanz ſtraff 
aufgerichtet tragen; davon bildl. von einer 
Perfon: ftraff aufgerichtet mit kurzem gefpann: 


Paß 
ten Schritt gehen; ſtolz ſchreiten. — Auch 
ſH. o. Mh. 


Pas [frz.; ſpr. pah], unv. mH.; Mb. 
Pas (ſpr. Pahs), der Schritt im Tanz 
(nad dem Takt). 

Paſch, mH., —es; Mh. —e, im Würfel: 
fpiel: eine gleihe Zahl auf allen Würfeln 
werfen. 

Paſcha, mH., — 6; Mh. —s, in ber 
Türkei: Statthalter. Davon Paſchalik, ſH., 
—s; Mh. —e, die Statthalterſchaft. 

Paſcha⸗Feſt [grich. ruoya], fH., |. Baffa. 

päſcheln, Th3., wie bafteln. 

paſchen, Zf3., 1) einen Paſch werfen; 
würfeln. 2) Th3., Obrd. heimlich verbotene 
MWaaren einführen; ſchwärzen, einfhwärzen, 
Nord. ſchmuggeln. — Auch fh. o. Mb. 

Dafher, mH., — 6; um. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — mnen, eine Perſon, die 1) wür— 
— — 2) heimlich verbotene Waaren ein— 


ihrt. 

Paſcherei, wH.; Mh. — en, 1) das Spie— 
len mit Würfeln. 2) die heimliche Einfüh— 
rung verbotener Waare; im Kartenſpiel ar. 
ein betrügeriſches, heimliches Spiel. 

Paſigraphie [arieh.], wH. o. Mh., eine 
Art —— vermöge deren Zeichen man ſich 
allen Völkern verftändlich machen kann. 

Pas quill [ital. von dem Eigennamen eines 
Schneiders BPasquino in Nom], ſH., —e6; 
Mh. —e, eine ohne den Namen des Berfaf- 
fers erfchienene kleine Schrift, in. welcher je: 
mandem ehrenrührige Dinge ohne Grund 
Schuld gegeben werden. Fehlt einer Schrift 
biefer Art irgend eins ber bezeichneten Merf- 
male, fo ift biefelbe eine Schmähſchrift. 
Der unbekannte Verfaffer ift ver Pasquillant, 
mH., —en; Mh. —en; pasquillantifch, 
Bw. u. Nbw., gleichwie durch ein Pasquill 
ehrenrührig; IPaul „am meiften fielen mir 
einige pasquillantifche Züge auf, die eine fei- 
nere Hand verrathen‘’., 

adquinade [ital.], wH.; Mh. —n, eine 
Schmähung, eine witzige Läſterung. 

paß, Nbw., Ndid. Volksſpr. das rechte 
Maß habend; ein Mod iſt paß, d. h. paßt gut. 

Paß, mH., —es; Mh. Päſſe, 1) Nord. 
ein Maß; ehemals: nah dem Paß tanzen, 
dv. b. nad dem Taft; ehemals in den Salz: 
werfen die Wage zum Prüfen der Salzjole ; 
ein Trintglas, das als Maß beim Trinfen in 
Gelagen galt; Günther „da fof man nun 
mit ganzen Päffen‘‘; zu Paß fein, zu Paß 
gemacht fein (Kleider, Schuhe ıc.). 2) bildl. 
in der MN. zu Paß fommen, d. 5b. zu Stat: 
ten kommen, gelegen fommen; Leffing „dies 
fommt nun deu Herren fehr gut zu Paſſe“; 
IPaul „ſo bracht' ich mich mit Fleiß immer 
mehr in Harnifch gegen ihn, befonders da 
nah Platner Ingrimm dem Unterleibe augen: 
fheinlich zu Paſſe kömmt“. In der Schweiz 
bebeutet: zu Paß kommen, fi mit einem ver: 
fragen. on dem erwünfchten Geſundheits— 
zuftande: zu Paß fein, entgf. unpaß fein; in 
der Schweiz: bei guter Laune fein. 3) Nord. 
NAufmerffamfeit, Achtung (die man auf etwas 
hat); Paß geben; aufpaffen. 4) ein eigen: 
thümlicher Gang eines Pferdes, der nicht Trab 


Paſſa 


und nicht Schritt iſt; Paßgänger. 5) veralt. 
ein eintretender Fall; Opitz ‚‚der Alten und 
Neuen Gründe, welcher fie fich in diefem Paſſe 
bedienen‘. 6) ein enger Durchgang über die 
Gebirge ıc.; einen Bat befegen, verlegen, ab- 
fchneiden, d. h. mit einer Streitmacht, um 
den Durchgang zu verhindern; Goethe „wir 
ſahen Sanct:Maurice von Weitem, wie es 
juft an einem Plage liegt, wo das Thal fid 
zu einem Paſſe zuſammendrückt“; Schiller 
„ein ungeheurer Schreden ift im Lande ums 
her, Gefperrt find alle Päſſe des Gebirgs“. 
7) die obrigfeitliche Urkunde, durch welche die 
ungehinderte Reife in die Ferne gefichert wird; 
mit oder ohne Paß reifen; den Paß vifiren 


en. 

Paſſa [Hebr. NO9, vorübergehen], ſh., —6; 
Mb. — 8, das Dpferfeft der Juden, zur Er— 
innerung an bie Verfhonung von dem Würg— 
engel vor dem Auszuge aus Aegypten; f. 
Paſcha-Feſt: 

affabel [frz.], Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
he leidlich, erträglih; IPaul „die paſſa— 
belſten Menſchen“. 

Paſſage [frz.; ſpr. paſſaſchhe]), wH.; m. 
—n, 1) der Durchgang an einem Ort; „bie 
Paſſage war durch einen Auflauf gefperrt‘. 
2) eine Stelle in riner Schrift oder in einem 
Muſikſtück; Tied „die Birtuofin behanptete, 
die Baffage müſſe geändert werden‘ 

Daflageceremoniel, jH. o. Mh., die Förm- 
lichkeit bei einem Durchgang; die Umitände, 
welche einem Fremden auf der Meife bei dem 
Durhgange duch das Thor gemacht iverben ; 
Muſäus „dem froftigen Paffagier kam das läs 
flige Pafjageceremoniel der Thorwächterinqui⸗ 
fiiton fo ungelegen als unfern Reiſenden“. 

Paflagier Ifrz.; fpr. paffafchhier], mH. 
— 8; Mb. —e oder — 8, eine mit der Poft 
oder gegen Perfonengeld mit frembem Fuhr— 
werf (Lohnfuhrwerf) reifende Perſon; IPaul 
„ . . mahm er feine Flöte heraus und warf 
allen Paſſagiers durch Flötenanſätze Konzert: 
anfäge entgegen‘; Schiller „doch morgen 
fahr’ ich Paſſagiere“. 

affant, mH., —en; Mh. —en, ber 
Durchreifende buch einen Ort; IPaul „um 
des Himmels willen greife man literarifche 
Paſſanten fanft an, fie ehren fi fonft ſtö— 
Big und beißend wie angefchoffene Elepbanten 
genen bie Stabt‘. 

Baffatwind, mH.; Mh. —e, der Wind, 
der in einer gewiffen Gegend (während einer 
gewiſſen Zeit) ftets dieſelbe Nichtung hat. 

aſſeln, 3#3., Inpfchftl. f. bafteln. 
affament [frz.], ſß., —es; Mh. —e, 
Pofamentirarbeit. 

pafjen, Zit3., 1) im Kartenfpiel, bei dem 
man betheiligt ift: in einem Gange des Spiels 
nicht theilnehmen, zufehen. 2) warten, har: 
ren; auf einen ober etwas paſſen; IPaul „‚der 
Kandidat Schomafer fah fharf auf den Pfalz: 
grafen und paffete auf Entfcheidungen‘‘; bildl. 
MN. jemandem auf den Dienft paſſen, d. h. 
fo auf ihn in allen Dingen Adht haben, daß 
man etwas bemerkt, ihm deshalb etwas an— 

aben zu fönnen, 3) nad Größe, Stärke, 

eife oder Inhalt einem Maß ıc. genau ent: 
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ſprechen; „das Kleid paßt nicht“, d. h. ent- 
ſpricht der Körperſtärke nicht; „das paßt mir 
nicht recht“, d. h. kommt mir nicht ganz er— 
wünſcht oder gelegen; „die Antwort paßt 
nicht auf die Frage”. 4) ſich, zrckfg8., paf- 
fend fein, ſich fchiden; „eine ſolche Hand- 
lungsweife paßt ftch nicht zu feinem Stande‘‘. 
5) Th3., meflen, etwas verfuchen ob es in 
der Größe ac. entipricht. 

paflend, Bw. u. Nbw., entfprechend; Knapp 
„gibt man dem Glafe einen paffenden gelben 
Ton, fo entiteht das NAnfehen von matten 
Gold“; zur paflenden Zeitz; der zu dem Ge: 
danken paflende Ausdrud, 

Dapform, wH.; Mh. —en, im Kattun- 
druck: eine aus mehrern Theilen zufammen- 
geſetzte Mufterform. 

Paßgang, mH. 0. Mh., der einem Pferde 
eigenthuͤmliche Gang. 

Paßgänger, mH.; unv. Mh., ein Pferd 
mit Paßgang. 

Paßglas, f5.; Mh. —gläfer, ein Trink: 
glas, Paß genannt. 

paffieren [frz.], 3H3., 1) reifen, wandern; 
einen Meifenden, Wagen, MWaare paffiren 
laffen, d. b. weiter ae laffen; das Thor 
paffiren, d. 5. durch das Thor in einen Ort 
gelangen; durch einen Drt pafficen, db. h. rei: 
fen; „man kann eine Straße ober einen Weg 
nicht paffiren, d. h. nicht darauf fortfommen ; 
Schiller „als er den Lechſtrom paffirte‘‘. 2) 

elten; Schiller ‚zweierlei Dinge laff’ ich paſ— 
— „fie paſſirt noch für eine Dreißigerin“; 
Paul „und die Baar Sternbilder am Him— 
nel paſſiren für einige der nöthigften Gueri- 
dons mit Trauerkerzen“. 3) gefchehen, fi 
ereignen; „was paſſirt Neues?“; „gib Nadı- 
richt von dem was bei Euch paſſirt“. 

paffterlih, Bw. u. Nbw., 1) vom Wege: 
wo man fortfommen fann. 2) leidlih, er- 


träglich. i 
Saffiergenist, ſH.; Mh. —e, das Ger 
wicht von Goldmünzen, in dem fie im Ber: 
kehr noch zuläffig, alfo nicht zu leicht find. 
Baffterzettel, mH.; unv. Mh., ein Zettel 
oder Schein mit der Grlaubniß zum Durch— 
gange duch einen Ort bei dem Eintritt in 
denjelben. 
pafjig, Bw. u. Nbw., mit erhobenem Bilb- 
werf oder Mufter; entgf. glatt, 
Baffion [lat.], wH.; Mh. —en, 1) ein 
durch Schmerz verurfachtes Leiden, insbeſon— 
dere die Leiden Ghrifti feit feiner Gefangen: 
nehmung; WSchlegel „alsdann hinunter längs 
dem Thal, Der Wallfahrt Stationen, Die drei: 
zehn Stationen allzumal Mit Chrifti Paſſio— 
nen“; die Reiden duch GErfranfung, Seume 
„wir gingen fort, aber faun waren wir eine 
halbe Stunde gegangen, fo ing bie Paſte an 
zu fchwellen, und verurfachte dem frommen 
Menfchen fürchterliche Paſſiönen““. 2) Leidens 
fchaft, Begierde; „das ift fo feine Paſſion“. 
paffioniren, ſich, zrdfg., fih von etwas 
feidenjchaftlich hinreißen laffen. paſſionirt, 
Bw. un. Nbw. [Mitlw.], leidenſchaftlich für 
etwas eingenommen; für etwas paſſionirt 


fein, 
Baffionsfpiel, ſß.; Mb. —e, eine Dar 
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ftellung der Leiden Chrifi; Barthold „bie 
Baffionsfpiele und Myſterien“. 

paffiren ıc., ſ. paffieren ac. 

pafliv [lat.], Bw. u. Nbw., leidend; un: 
thaͤtig; ſich paffiv verhalten, d. h. entgj. dem 
activ, thätig. 

Kaffiva, lat. Hptw. in der Mh., Schul: 
den, die jemand zu bezahlen hat. 

Paſſivum [lat.], ſH.; lat. Mh. —va, bie 
leivende Form der Zeitwörter. 

Paßkammer, wH.; Mh. —n, an den 
Eleinen Schiffsfanonen, der hintere Theil der 
Definung, in welchen die Ladung geſteckt wird. 

Paßkarte, wHi; Mh. — n, 1) Nord, eine 
Seefarte. 2) in der neueſten Zeit eingeführt: 
ein Schein in der Form einer Spielfarte, der 
die Stelle eines Paffes vertritt. 3) im Kar: 
tenfpiel: ein Wurf Karten, mit denen jemand 
nicht mitfpielen Fann, fondern paßt, 

Paßkugel, wH.; Mh. —n, eine Büchjen: 
fugel, die genau in den Lauf paßt. 

paßlih, Bw. u. Nbw., was paßt, fih 
ſchickt, augemeſſen ift; eine für bie Feier ganz 
paßliche Rede. 

Paßport [fiz. passeport], mH., — e8; 
MH. —e, ein Geleitsbrief für eine ungehin⸗ 
derie Reife. 

Paffus [Tat], unv. mH. o. Mh., der 
Schritt; ein Satz in einer Schrift oder Rede. 

Paſte [mittellat., ital.], wH., 1) & Mb., 
eine  teigartige Mehlfpeife, bejonders in ber 
kirchlichen Faſtenzeil; Seume „ich habe ver: 
nünftige Aerzte in Italien darüber fprechen 
hören, daß jährlid in den Falten eine Menge 
Menfhen an der verdammten Pafte ſich zu 
Tode kleiſtern“. 2). m. Mh. —n, eine aus 
Glas oder Schwefelmaffe sc. gemachte Abbil- 
dung -antifer gefihnittener Steine. 

Paſtell — ſH., — es; Mh. —e, eine 
in Stiften geformte Farbenmaſſe zum trocknen 
Malen; in Paitell malen, d. h. mit folchen 
Stiftfarben. Davon Paftellgemälde, 19. ; 
unv. Mh.; Paftellmaler, mH.; unv. Mh.; 
Paftellmalerei, wH.; Mh. —en. 

Paſtete [mittellat.; f. Pafte], wH.; Mh. 
—ı; Vrklw. Paftetchen, Obrd. Paftetlein, 
fH., — 8; unv. Dih., Kochk. eine in einer 
befonderen Form in feinen Teig gefchlagene 
Maſſe von Fleifch ıc., die gebaden wird und 
als Leckerei gilt; daher Aalpaftete, Fleiſch— 
paftete ꝛc.; Goethe „curteſirt' ihr immer mit 
Paftethen und Wein‘, 

Paſtetenbäcker, mh.; unv. Mh., ein 
Bäcker, deſſen Gewerbe das Baden von Pa— 
fteten und anderem feinen Badwerf iſt. 

Baftetenbäderei, wS.; 1) 0. Mh. das 
Baden der Paſteten. 2) m. Mh. —en, die 
Werlſtatt, wo Paſteten sc. gebaden werben. 

aftetenhand, jH.; Mb. —bänder, eine 
Leilte zur Form des Randes einer Paſtete. 

Baftetenboden, mH.; und. Mh., der aus 
Teig gebildete Boden oder untere Theil der 
Hülle einer Paſtete. 

Baftetenbrot, ſh.; Mh. —e, 1) die dem 
Brot ähnliche Maffe einer ausgebadenen Bas 
ftete. 2) eine aus geriebenem harten Brot, 
Mehl und Eiweiß bereitete Art Zwiebad. 


Patent 


Paſtetendeckel, mH.; unv. Mh., der aus 
Teig gebildete Ueberzug einer Paſtete. 

Paſtetenfleiſch, ſß. o. Mh., das zu einer 
Bo beſtimmte oder auch darin befindliche 
Fleiſch. 

Paſtetenform, wH.; Mh. —en, eine Form 
zum Baden von Paſteten. 

Paſtetenkranz, mH.; Mh. —fränze, wie 
Paftetenrand. 

Baftetenofen, mH.; Mh. —öfen, ein 
zum Baden der Pafteten befonders eingeridh: 
teter Dfen. 

Daftetenpfanne, wH.; Mh. —n, die Pa— 
ftetenform, in welcher die Paftete gebaden und 
auf den Tiſch gebracht wird. 

Baftetenteig, mH. o. Mh., der zu einer 
Paſtete nöthige Teig. 

Paſtille, wH.; Mh. — n, ein NRäuder- 
ferghen; ein Kleines Zuderbadwerf, oder ein 
in — von Zuckerwerk bereitetes Heilmittel. 

aſtinake, wH.; Mh. —n, eine Pflanze, 
deren ſüßliche Wurzel als Gemüſe und auch 
als Gewürz gebraucht wird; Volksſpr. Pa— 
ſternak, mH. 

Paſtor [lat.], mhH., — 6; lat. Mh. —es; 
in deutſcher Form —en, auch Paſtöre, in 
der proteftant. Kirche der Prediger oder 
Pfarrer; GSeelenhirt, Seelforger; Bürger 
„Wenn’s der Baftor erführe, Der feinen Spaß 
verfieht, Dann wehe meiner Ehre! Ih kenne 
die Paſtöre!“ 

paftoral, Bw. u. Nbw., 1) dem Hirten: 
leben entfprechend. 2) dem Amt eines Ba: 
ftors oder Seelforgers gemäß. 

Paſtorale [lat.), jH., —s; Mh. —n, ein 
Schäfer: oder — 

Paſtoralia, lat. eines Hptw., auch 
in deutſcher Form Paſtoralien, das was 
zu dem Amt eines Seelſorgers gehört. 

Baftoraltheologie, wH., 1) o. Mh., die 
Lehre von der Amtsführung eines Seclfor: 
gers. 2) m. Mh. —n, ein Schriftwerf, 
das dieſe Lehre enthält, als wiffenfchaftliches 


Ganze. 
zer, ſH.; Mh. —e, eine Pfarr: 
elle 


ftelle. 
aſtös, Bw. u. Nbw., teigig, teigartig. 
—8 [engl. potato], wH.; Mh. —n, 
die Batate [Convolvulus Batatas], ein von 
der Kartoffel [Solanum tuberosum] verſchie— 
denes eßbares Knollengewächs, das jedoch ge— 
wöhnlih damit verwechjelt und für eins und 
daſſelbe ern wird. 
Patell-Muſchel, wS.; nr —n, eine 
Art Schneden mit unordentli ewundener 
Schale; Napfmuſchel, Schüfelmufhel, Da: 
von Patellit, fH.; Mh. —en, eine verflei- 
nerte Napfmuſchel. 
Patene [lat.], wH.; Mh. — n, das Teller: 
hen zu dem geweihten Brot bei dem Abend: 


mahl. 

Patent [mittellat., frz.], IS., —es; Mb. 
—e, t) eine obrigfeitliche Verordnung ; dann 
2) ein Beitallnngsbrief zur Ernennung zum 
Dfficier; dann 3) ein Griaubnißfchein zum 
freien Betrieb eines Gewerbes; aud 4) ein 
obriafeitliher Schein für die ausſchließliche 
Nugung einer Erfindung auf eine gewiſſe 


patentiren 


Reihe Jahre. 5) in Waaren bezeichnet es 


die -vorzüglichite Güte; 3 B. Pateni-Braun: 
fohle, Patent: Zündnadelgewehre :c. 
patentiren, Th3., eine Erfindung, diefelbe 
mit einem Patent zu ausjchließlicher Nutzung 
ke — Auch ſG. o. Mh. 


* 


ater [laf.], mH., —s; lat. Mh. Ba: 


tres, Ghrentitel eines Ordensgeiſtlichen; Goe— 


the „es führte der Pater einen langen Stab 
in der Hand’, 


Paterfamiliad [Int], unv. m$., der Fa: | 


milienyater, 
aternell, Bw. u. Nbw,, väterlic. 
aternität [lat.], wH. vo. Dih., die Vater: 
jaft, die Baterwürde und das, darin begrün- 
ete Recht des Vaters in der Familie. 
„Paternofter [mitiellat.], jH., — 8; unv. 
h., in der vom. Kirche: das Gebet des 


Bateruufers, das gewöhnlich nach dem ofen: ı 


franz gebetet wird. 

‚ Paternofterkunft, wH.; Mh. —künſte, eine 
eigenthümliche Art Wafjerhebewerk; Heinze: 
ober Hängefeilfunft. 

Paternoſtermacher, 1nS.; unv. Mb., einer 
ii“ Roſenkraͤnze macht zum Beten des Pater— 
noſters. 


Paternoſterwerk, ſo.; Mb. —e, wie! 


Paternofterfunft. 


Pathe, mS9. u. wI.; Mh. — a, 4), eine | 
Perfon, welde ein Kind. zur Taufe bringt 


und begleitet, um Zeuge ber Taufe zu fein, 


Zaufzeuge; Goethe. „nicht umfonit verehren | 


bie Pathen ihr Silbergeräthe‘; Pathe ftehen, 
db. 5, bei der Taufe, eines Kindes Zeuge fein. 
Eine ſolche Perſon heißt in Beziehung auf die 
Eltern des Täuflings Gevatter, Gevat- 
terin. In Franfen braudt man für Pathe: 
Tod und Toda, in Baieın, Schwaben und 


der Schweir God, Boden (wH.), Göte. | 
2) Beliw. Pathchen, ſſ., —s; und. Mh.; 
athlein, jH.; unv. Mh., der Taufz | 


Obrd. P 
ling, im Rückſicht quf den Taufzeugen; Baier. 
Gödel, Gt, Göttj, wH. Gotte. 
Pathenbrief, mH.; Vih. — e, ein gefchrie: 
bener oder verziert gedrudter Zettel mit Wünz 
hen oder Sprüchen, als Einladung Pathe 
zu fein, oder worin auch ein Pathe das ſo— 
mnaunie Pathengeld oder Bathengefchent ein: 
t; 


Pathenitelle, wH.; Mh. —n, die Stelle, 
welche ein Pathe bei einer Taufe einnimmt; 
Bathenitelle vertreten, d. h. die Stelle eines 
abweienden Pathen vertreten. 

Päthenwinde, wH.; Mh. — n, die Acker— 
ober Feldwinde. 

pathetiſch, Bw. u. Nbw., mit Pathos; 
mit feierlichem Ausdruck tes Gefühls. 

Pathognomie Igriech.), wH. o. Mh., die 


Kenntniß der Gemiüthsſtimmungen aus dem | 


Mienen und Geberden. 


Pathognomik [grich.], wH. o. Mh., die 


Lehre von den Anzeichen der Krankheiten, oder 
auch von den Gemütbsbewegungen. pathog: 
nomifh, Bw, u. Nöw., die Grfennung der 
Kranfheiten betreffend. 

Patholog [arieh.], mH., —en; Mh. — en, 
ber Lehrer der, Krantheiten. 

Pathologie, w&., 1) co. Mh., die Lehre 

IV. 
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von. den Kranfheiten. 2) m. Mh. —u, ein 
Merf, welches diefe Lehre enthält. 
Pathos [grieh.], unv. fd. 0. Mh., eig. 
Leiden, Krankheit; lebhaftes, leidenfchaftliches 
Gefühl, wodurd die Seele in einen leidenden 
Zuftand verfeßt wird; der lebhafte Austrud 
eines feierlich ernften Gemüths; Schiller „die 
Gomödie fchließt nämlich gleichfalls alles Pa— 
thos aus‘. 

Patient [latein.], mH., —n; Mh. —en, 
ein Keidender, Kraufer. 


Battopf, mH,; Vin. —föpfe, eine Erz⸗ 


ufe. 
Patois (frz; ſpr. patoahl, unv. ſH. o. 

Mh., gemeine, rohe Baueruſprache. 
Patres, latein. Mh. v. Pater, Vaͤter, 


Kirchenvater. 


Patria, lat. unv. Eh., Vaterland; pro pa— 
tria, d. h. für das Vaterland, und bild. für 
das allgemeine Befte, ohne Ruͤckſicht auf Ent: 
ſchädigung. 

Patriarch [grieh,, lat.], mH. —en; Dip. 
— en, 1) im Alterthum der Stummvater oder 
Ahnherr einer Familie. 2) in der griechifchen 
Kirche: die höchſte geifllihe Würde; Leſſing 
„zum Glück enttam Ih noch, und floh Hier: 
ber zum Patriarchen”. 
patriarchaliſch, Bw. u. Nbw., nad Art 
ber Patriarchen, in deſſen Würde gegründet; 
bildl. in alter einfacher Familienweife. 

Patriarchat [mittellat.],. fH., —es; Mb. 
— e, bie Würbe oder Stelle eines Vatriarchen, 
ober deſſen Sprengel, 

Patrice [frz-; for. patrihß], wH.; Dip. 
—n, ein Stempel aus Stahl zu der Form 
eines Buchitaben. 

Patriciat, [9., —e8; 0. Mh., die Würde, 
der Stand. oder die Gefammtheit der Patri— 
sier; Patriciertfum, Bürgeradel. 

Patricier [lat,], m9.; unv. Mh., ein raths— 
fähiger Bürger, ein Bürger der erblich tur 
das höchſte bürgerliche ausfchließlihe Recht 
zur ftadtifchen Negierung gegen die übrigen 
Bürger bevorzugt war. Davon gebildet: Bas 
tricterthum, IQ. o. Mh., wie Patriciatz 
Barthold „das wiederhergeitellte Patriciers 
thum mit, den Rathsgefhwornen’‘. 

patrieifh, Bw. u. Nbw., dem Patriciat 
angehörig; einem Patricier gemäß. 

patrimonial, Bw. u. Nbw., durch Erb- 
[haft angenammt; erbherriich. 

Batrimonialgerichtsbarkeit, wH. u. Vih,, 
bie erblich mit eınem gutsherriichen Gut ver: 
bundene Gerichtebarfeit. 

‚ Batrimonium [lat], ſp., —8; o. Mh. 
das väterlidye Erbe. 

Patriot [mittellatein.], mH., —en; Mh. 
— en, eig. dee Eingeborne eines Randes ; der 
Vaterlandefreund, d. h. der das Beſte des 
Daterlandes höher achtet als den einenen Vor: 
theil. und demgemäß handelt; Schiller „wie 
Ihr es ftiftet, fann dem Potrioten, Dem Weis 
fen gleich viel heißen”. 

patristifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, als Patriot denfend und handelnd. 

Patriotismud, unv. md. o. Mh., ber 
einem Patrioten eigene Sinn. 
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Patriſtik, wH. o. Mh., die Lehre von den 
Kirchenvätern. 

Patriſtiker, m., — ; unv. Mh., der 
Kenner der Ricchenväter, ihrer Kehren ıc, 

patriftifh, Bi. m. Nbw., die Kirchenväter 
und deren Kehren betreffend. 

Datrise, wS., f. Batrice. 

atrocinium [lat.], ſß., — 6; 0. Mb., 
Schirm, Schutz. 

Patrolle kfrz.]), wH.; Mh. —n, die Schuur | 
und Duafte an einer Trompete, 

Patrolle; patrolliren, f. Batromille, 
patrouilliren. 

Datron [lat], my. —s; Wh. —e,) 1) Be | 
ſchutzer, Schutz herr. 2) der Befiger der Schuß: , 
herrlichkeit über cine Kirche und Schule, der 
alſo auch die Stellen derjelben vergibt. 3) in 
der römiſchen Kirche: der Schugheilige einer ' 
Kirche, eines Stiftes oder Drtes. 4) ungen. ' 
f. Gönner. 5) verächtlich f. Menſch, Bur- 
ſche; Goethe „ein pfiſſiger Batron‘‘; „‚diefen 
Patron wollen wir ſchon kriegen“. 

Patronat [mitteltat.], fD., —es; Mh. 
—e, das Necht und ber damit verbundene 
Befig der Schutzherrlichkeit. 

Patrone [iri-; vgl. das alte deutſche Wat: | 


ten, patten, fchlagen; frz. battre], w&.; | 


My.—n, 1) das in fteifem Papier oder Pappe 
ausgeſchnittene oder ausgeſchlagene Mufter der 
Maler der Spielkarten, Stubenmaler, Weber, 
Spipenflöppler 10: 2) die in einer Papier: 
hülfe eder einem blecbernen Cylinder nach be: 
ſtimmtem Maß gefüllte Bulvermenge zu einem 
Schuß 


Patronin, wHe; Mh. — nnen, wie Ba: 
ron. 1.5 

Patrontaſche, wH.; Mh. —ın ‚eine Taſche 
ans ftarfem Leder, die über die Schulter ge 
hangen getragen wird, nm die Patronen zur 
Hand zu haben bei dem Scießeit. 

Datronymicum [grieb., lat.], ſH., ein 
Wer, der vom Manıen des Vaters abgelei- 
tet iſt. 

Patrouille [frz-; for. patruffje], wH.; ME. 
— n, ein Wachtpoſten, der alle Poſten be 
fucht, um fih von ihrer Achtfamfeit zu über: 
eugen. patrouilliren ſſprich patruljiren], 
Eee einen Ort durchziehen, um Muhe und 
Sicherheit zn erhalten. 

Patſch, ein Schallwort, das den Ton be: 
zeichnet, welchen der Fall eines feuchten Kör- 
pers, oder ein Schlag auf Waſſer hervorbringt. 
Auch als mH., —e8; Mh. —e, ein leichter 
Schlaa mit der flachen Hand. 

Patſche, wH.; Vih. —n; Bıflw, Patfch: 
hen, Baier. Patſcherl, ſß.; Mh. —ı,. 1) 
die Hand, befonders die offene, flache Hand, 
die man jemandem zur Begrüßung darreicht; 
einem eine Patſche geben; ChFWeiße „gib 
mir einmal dein liebes Patſchchen“; Goethe 
‚dem Fuun, wenn er die Patfche reicht, Ver: 
agt die Schönfle den Tanz nicht leidit‘‘; ber 
fonters im liebfofenden Sinn: eine nietliche, 
zarte Hand; ChFWeiße „O laſſen Sie mich 
eſchwind die weichen niedlichen Patſchchen 
üſſen“; Klamer Schmidt „Sie, fie befeſtigte 
mit ihrer jungfräulichen Patſche Am Franz— 
ſchen Wappenſchild die Lilien drauf und dran“. 
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2) ein landliches Werkzeug um eine Lehmtenne 
oter Gartenbeete glart zu Schlagen, zum Aus— 
befiern der Strohbädrer; Mord, das Muder. 
3) zufammengelaufenes Wafler vom Negen ıc., 
wodurch das Fortfommen erfchiwert wird. Da- 
her bilol. „in die Vatſche gerathen“, b. h. 
in große Verlegenheit; ‚einen im die e 
führen‘‘, d. h. im Verlegenheit bringen. 4) in 
Salzwerfen die Mauer an der Salzpfanne, 
an welche das Feuer ſchlägt. Zr 
patſcheln 33. u. 3H3. v. Patfhen], 
im Nafjen gehen, im Wafler fi bewegen; 
Hölty ‚wir patjchelten durch lauter Blut’; 
Klamer Schmitt ‚‚und taucht fih und pat— 
ſchelt In lockender Fluch‘. — And f9.r. Eu 

patſchen, 3H3., 1), durch Fallen den Scha 
Paͤtſch verurfachen (auch vom’farken Wegen). 
2) im Megentwafler oder flüffigen Koth gehen, 
fich Bewegen. 3) durch unſchickliches Effen mit 
offenem Wunde den befannten unangenehmen 
Ton hervorbringen. 4) Schweizer von wei- 
Ken Dingen: zufammenfallen. 5) duch Schla- 
gen mit der Hachen Hand den Ton Pati er: 
zeugen, einen mit Der Machen Hand ſchlagen. 
6) bildl. einen eins geben, ihm eins verfegen, 
es ihm fühlen laffen; Goethe „Sie denken 
Nicht, daß wir ihnen bie Spitze biefen’fönten. 
Kir wollen fie patfchen‘. — Auch fH. 0. Mh. 

patfchen; baffchen, Zit3., Schweizer. ein- 
— dadurch Riſſe bekommen. — Auch 
P. 05° 
Patſcher, m. — 8, Baier. Volfsfpr. ein 
plumper Menfch. er 

Patfcherpe, nmH.; Mh. —n, 1) die Vogel- 
firfche, Scherbfe. 2) der Schlingbaum md 
defien Frucht, Petfcherpe. 4 

Patſchfuß, mH. Mh. — füße, ein Waſſer— 
vogel mit Schwimmfüßen. | 

patichfüßig, Bw. u. Nbw., Patfchfirge 
babend. \ 1 

Patſchhand, wH.; Mb: —hände; Vrflm. 
Patſchhändchen, H., — 8; unv. Mh., mie 
Patſche 1. 

patſchnaß, Bw. u. Nbw., von ber Klei⸗— 
dung: ganz durchnäßt. 

Patt, uiß. —es; MH. —e, Nord. der 
Kopfgrind. 

Patte, wH.; Mh. —n, eine Klappe an 
den Rocktaſchen. 4 

Patteleſche, m9:; Mh. — n, die Espe. 

pagen, Ths, Volfsfpr. 1) einen im flol- 
zen Ton heftig und rückſichtslos anfahren und 
abfertigen. 2) efwas mit grober und unge⸗ 
ſchickter Naht zufammennähen. In demſelben 
Siun einer ſchlechten und groben Arbeit braucht 
man das Wort auch von Schuhmacher- Mau: 
rexarbeit sr. Sen 

pakig, Bw. u. Mbw.; Steig ter, —Äte, 
einen furz und im verädhtlichen, heftigen Ton 
abfertigend; ein paßiger Menfch, d. H. deſſen 
Betragen in dem Begeichneten Sinn gewöhn⸗ 
lich ift; eine paßige Antwort geben; patzig 
fein, vatzig thun. — 

Patzigkeit, wH. o. Mh., die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Benehmens einer Perſen, bie 
babig ift. 

Pauke, wH.; Mh. —n, 1) ein keſſelſör⸗ 
miges Tonwerfjeug aus Kupfer, und nur ſel⸗ 

«si 


vauten 


ten aus Silber, an der Oeffnung oben mit 
einem zubereiteten Fell überſpannt, das durch 
Schlagen mit Stäven zum Tönen gebracht 
wird, und einen raufchenden, fehr ftarfen Ton 
gibt; die Paufen fchlagen, d. h. fie zum To: 
nen bringen im Taft; Smets ‚ja, bu biſt's, 
von dem wir fangen, Nils die Paufen laut 
erflangen‘’ ; einen mit Baufen und Trompeten 


empfangen, d, 5. bei feiner Anfunft die Pan: 


fen fchlagen und die Trompeten blafen ; bildl. 
MA. ‚der Paufe ein Loch machen‘, d. h. eig. 
ein Loch in das Fell der Paufe, wo fie dann 
nicht mehr Flingt und zum Spiel verdorben 
it, daher ein widerwärtiges Verhältniß durch 
ein unerwünfchtes Hinderniß hintertreiben; 
Lefing „ih muß der Paufe nur ein Loch 
machen, damit ich weiß, woran ich bin‘; 
bild. MN. ein runder Bauch wie eine Raufe. 
2) ein cylinderförmiges Küchengeräth aus Et: 
fenbledh, worin die rohen Kaffebohnen geröftet 
werden; Kaffepaufe, Kaffetrommel. 3) zwei 
tiefe Pfeifen der beiden Töne E und & in 
einer Drgel. 4) der innere Gehörgang bes 
Ohres. 5) Nord. ein Kind, das ftets fchreit. 
paufen, Th3., 1) die Baufen fchlagen; 
Luther, Jer. 31, 4 „du follt noch fröhlich 
vanfen und herausgeben an den Tanz‘. 2) 
heftig und derb fchlagen, fo daß ein dumpfer 
Ton entiteht (von Kanzelrednern, die im Eifer 
zu heftig auf den Rand der Kanzel fchlagen) ; 
audı: einen derb pauken, d. h. ihn derb prü— 
geln. 3) Nord. mit fortwährendem heftigen 
Geihwäg betäuben. — Auch ſH. o. Mh. 

Paukendecke, wH.; Mh. —n, eine Dede 
aus Wollzeug, die über das Fell befeitigt wird, 
um baffelbe, wenn die Paufe nicht gebraucht 
wird, vor Feuchtigkeit zu fchüßen. 

Paukendonner, mH.; unv. Mh., bildl. 
ber jtarfe raufchende Schall der Banfe; Her: 
der „vom leichten Hirtenrohre flieg der Schall 
Zum PBaufendonner‘. 

Paukenfell, j9.; Mh. —e, das auf bie 
Pauke gefpannte Fell. 

Paukengeſtell, ſH.; Mh. —e, ein Geſtell, 
in weldyes die Paufen zum Spiel eingehan: 
gen werden. 

Paukenklang, mH,; Mh. — länge, der 
rauſchende Klang der Baufen. 

Paukenſchall, mH. o. Vih., wie Kaufen: 
Flang. 

aufenfhlag, mH.; Mh. — ſchläge, das 
Schlagen der Paufen in Beziehung auf die 
Art und MWeife, wie es gefchieht. 
wagt, md.; un. Mh., der 
Schlägel oder Stab zum Schlagen der Pau: 
fen; Paukenſtock. 

Daufenfhläger, mS.; uns. Mh., wie 
PB aufer. 

Paukenſchraube, wH.; Mh. — n eine ber 
Schrauben am obern Mande der Pauke, wor 
mit das Fell darüber ftraff geipannt wird. 

Paukenſpanner, md.; unv. Mh., das 
eiſerne Werkzeug zum Drehen der Pauken— 
ſchrauben. 

Paukenſpiel, ſh.; Mh. —e, das taktmä— 
ßige Schlagen der Pauken. 

Paukenftock, mH.; Mh. — ſtöcke, der 
Paukenſchlaͤgel. 
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aufenftüd, f9.; Mh. —e, ein Wufit- 

A, in dem die Pauken viel gefchlagen werben. 

Paukenton, mH.; Mh. —töne, der oder 
ein Ton der Paufe. 

aufenwerk, f9.; Mh. —e, das zum 
Schlagen der Paufen nöthige Werkzeug; Lu: 
ther, u — 28, 13. 

Paufenwirbel, m9.; unv. Mh., 1) das 
Drehſtück an einer Schraube der Paufe. 2) ein 
Schlägel zur Paufe. 3) der durch das wir- 
ing Schlagen der Paufen hervorgebrachte 

on. | 

Paufer, m$., —$; uns. Mh., gm 
der die Pauken zu ſchlagen verfteht umd fchlägt. 
2) Nord. ein Schwäßer. 

Paul, —s, —en; Paulus; Vrklw. Paul: 
hen, ein männl. Taufuame; auch Familien: 
name. 

Pauliner, m$., — 8; unv. Mh.; Pau: 
linerapfel, mS.; Mh. —apfel, eine Sorte 
platte rothe, grüne oder gelbe Aepfel; Miu: 
faus „und fand im Magenfchlunde einen Klum— 
pen Gold, fo groß als ein Paulinerapfel”, 

Pauperisimus, unv. md. o. Mh., die Ar— 
muth, VBerarmung. 

Pausback, mH., —es; Mh. —e, bildl. 
eine Perfon mit vollen runden Baden. 

Pausbade, wH.; Mh. —n, die volle 
runde Bade. 

yansbhtig, Bw. u. Nbw., Pauskaden 
habend. 

ENHBDLURE, wH.; Mh. —n, die Schlüffel- 

ume. 

Paufchel, mH., — 8; unv. Mh., Bgb. ein 
fchwerer Hammer. 

— Z8ſt8., luftig auftreiben, — Auch 

0, . 


; ) ‚ 

pauſchen; päuſchen, Th3., Bab. Erz, 
Schladen 1) Hein ſchlagen; 2) auoſchmelzen, 
fhmelzen. — Auch ſH. o. Mh. 

Pauſe, wH; Mh. — m, 1) die Unterbre- 
chung, das Innehalten in einer Handlung, eine 
Nuhezeit; Goethe „ohne zu bedenken, daß wir 
abermals eine Paufe vor ung hatten, froh die 
Gefahr überftanden zu haben‘; Schiller „Bru— 
der! ah, in ewig tiefer Daufe Feiern alle 
beine Hoffnungen“; Tieck „wie der Deflama- 
tor nicht blos ruhig ablefen foll, fondern dur 
Erhöhung und Senfung der Stimme, dur 
Fleine Pauſen, durch rollende Töne erſt zum 
Schanfpieler wird”. 2) Mufif: ein Zeichen, 
wodurd angezeigt wird, daß im Spiel oder 
Belang innegehalten werden foll. 

paufen, 3i3., wie pauſchen. 

Paufiren, Z13., 1) in der Mufif oder im 
Geſange einen taftmäßigen Halt machen, 2) 
überhaupt in einer Thatigfeit innehalten, — 
Auch ſH. 0. Mh. 

Bauften, 313. u. Th3. [v. paufen], bie 
Baden recht fehr aufblafen; Bildl. fehr voll 
tönige Morte ausfprechen, bei Luther, Hiob 
6, 26 „ihr erbenfet Worte, daß ihr nur fira- 
fet, und daß ihr nur panftet Morte, die mich 
verzagt machen ſollen“. 

Pautfebeere, wH.; Mh. —n, Inpfähftl. 
die Kratzbeere. e 

Pavedette, wH.; Mh. —n, bie Brief 
taube. 
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Pavian, mH. — ; Mh. —e, 1) eine 
Art ſehr boshafte Affen. 2) bildl. ein plum— 
per, roher, häßlicher und dummer Menſch. 
3) auf Schiffen: der Bootswächter. 

Paviansgeſicht, 19.5 Mb. —er, 1) das 
Belicht des Pavians. 2) bildl. ein häßliches 
Menichengeficht; eine Perfon mit einem fol: 
hen Geſicht. 1.4 

Pavillon [irz.; ſpr. paviljong], m$., —8; 
Mh. —s, Lu: oder -Gartenhaus; Schiller 
„eben diefe Nachricht Befräft'gen alle Wachen, 
die durch dieſen Pavillon verbreitet ſtehn“. 
Mieland fehreibt Bavilljon, 

Paviment [frz], ſo., —es; Mh. —e, 
buntes Getäfel oder aus bunten Steinen zu: 
fanımengefügtes Pflafter. 

Payfage [irz.; ſpr. pehſahſch], wH.; MB. 
—n, eine Landſchaft, d. h. als ein Naturbild 
betrachtet ; Tiedk „Schöne Payſage“z ebd, „nim— 
mer feine Payſagen!“ 

Pech [ahd. beh, bech], mH. u. ſH., — es; 
Mh. — e, der zühe Flebrige und brennbare Rück— 
ftand von Harz, aus dem fchon ige reden 
mit Waſſer die flüchtigen öligen Beitandtheile 
ausgezogen find; Sprchw. „Wer Pech angreift, 
befubelt ih” (Sir. 13, 1); bildl- Beh an 
ben Hofen haben, d. h. an einem Orte länger 
figen bieiben, als nothwendig. wäre; bildl. 
auch von der Finiterniß der Nacht, infofern 
das Beh nicht duchfichtig iſt. — 

Pechbärme, wH. o. Mh., die Hefe von 
Bier, das ſchon in Tonnen gefaßt ift, 

Pechbaum, mHe; Mb. —bäume, 'bie 
gemeine Kiefer, Fehre, Kienbaum; verfch. 
Bechtaune, 

Hechblende, wH.; Mb. — n, eine ſchwarze 
Art Blende. 

Pechblume, wH.; Mh. — n, die Pechnelke. 

Pechbrenner, mH.. —s; unv. Wh, der 
die Bereitung des Peches als Gewerbe be— 
treibt; Obrd. Pecher, Pecherer, Pech— 
hauer, Pechler. 

Pechdampf, mH.; Mh. —dämpfe, der 
aus brennendem Pech ſich entwickelnde Dampf. 

Pechdraht, mHe; Mh. —drähte, ber 
aus Hanffaden zuſammengedrehte ſtärkere Fa— 
den, den die Schuhmacher zum Nähen des 
Schuhwerkes brauchen und mit Pech beitreichen. 

pechen, Th3., 1) Veh brennen; Obrd. 
pichlen. 2) ungew. f. pichen. — Auch 
ſH. vo. Mh. 

Pecher, mH. —8; unv. Mh., wie Pech— 
brenner. 

Pecherz, 19.5; Mh. —e, Bgb. ſchwarzes, 
glaͤnzendes Kupfererz; im Harz: Kupferfnoten. 

Bchfadel, wH.; Mh. —n, eine Fadel, 
Ba einem z.. — und rn 

ed; überjogenen tridden beſteht; verſch. 
— — 

Pechfaden, mH.; Mb. — fäden, ein mit 
Pech beſtrichener Hanfgarnfaden. 

Pechfaß, ſHae; Mh, —fäffer, eins ber 
kleinen Faſer, in welches das flüſſige Pech 
gegoſſen wird, um es im Handel fortſchaffen 
zu fonnen; Pechkübel. 

Pechflechte, wH.; Mh. — n, eine ſchwärz⸗ 
liche Art Flechten in Schweden auf Klippen. 
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Pechgriebe, wH.; M oh, eine Griebe 
als Harzüberreft bei der Bereitung ‚des Peches. 
Pechhaube, wH.; Mh. —n, die Pechfappe. 
Pechhauer, mH.; unv. Mh., der Pech— 
brenner. 
Pechholz, ſh.3 Mh. — hölzer, das zum 
Pech Brennen geeignete Holz. 
Pechhütte, wH.; Mh. —n, . eine Hütte 
im Walde, worin Pech, gebrannt wird. 
vechicht, Bw. u. Nbw., dem Pech ähnlich, 
pehig, Bw. a. Nbw., Pech enthaltend; 
mit Pech befudelt, befchmiert; ſich pechig machen, 
d. b. damit befudeln. In den Eifenhüttens 
werfen heißt; pechige Arbeit, wenn das fchmel: 
zende Kiſen di und mußig geht. 
Pechkappe, wH.;5 Mh. —n, eine inwens 
dig mit Pech ausgefchmierte Kappe, die auf 
ben Grindfopf gejegt wird, um damit ben 
Grind abzureißen. * 
Pechkerze, wH.;5 Mh. — n, eine kleine Art 
Pechfackel. J 
Pechkeſſel, mH.; uns, Mh., ein Keſſel 
zum Flüſſigmachen von Pech für den. Verbrauch. 
Pechkohle, wH.; Mh. —n, 1) eine:auf 
dem Bruch glänzende, dem Haripech ähnliche 
Art Steinfohlen, 2) eine ſchwarze auf dem 
Bruch glänzende Art Bergped. 
Pechkranz, mH.; Mh. — kränze, ein aus 
brennbarem Stoffen (Stroh sc.) geflechtener 
und mit. Pech getränfter Kranz, womit Feinde 
Gebäude in Brand fteden; Körner: „dann fei 
ber Pechkranz xauchend aufgeſteckt“. 
Pechkrücke, wHez Mh. —n, eine Krüde, 
womit bie Böttcher beim Auspichen der Fäſſer 
inwendig das flüffige Pech ausbreiten. ’ 
Pechkübel, mH.; unv. Mh., wie Behfaß. 
Pechkuchen, mH.; unv. Mh., ein Stüd 
Pech, wie ein Kuchen geformt, wie es die 
Gold» und Eilberarbeiter ꝛc. brauchen, I 
Pechler, mS,, — 8, unv. Mh., der Pech: 
brenner. _ — 
Pechlöffel, mH.zunv. Mhe, ein großer 
eiſerner Löffel, der zum Schöpfen von fluͤſſigen 
Pech für gewiffe Zwecke (Schiffbaur.) dient. 
Pechmann, mH.e; Mb. — männer, ein 
Mann, der Pech zum Werfauf bringt; im 
Baier. „das Vechmännchen lommt!“, wenn 
fleine Kinder fchläfrig werden, und die Au— 
genlieder nicht mehr offen erhaften fönnem, 
Pechmütze, wH.; Mh. — n, die Vechkappe. 
Pechnelke, wH.; Mh. — n, M) eine Art 
wild auf trocknen Wieſen wachſende Nelken; 
Pechblume. 2) eine Art Blumenpflanze mit 
klebrigen Stengeln; Klebenelfe, Morgenröschen, 
Marienröschen. 
Hechofen, mH.; Mh. — öfen, der Dien 
in den Pechhütten, worin das Vech bereitet wird. 
P „ſH.; Mb. —e, Del, das mittelſt 
Wein aus Bed) deſtillirt wird; | 
Dechpfanne, wH.; Mh. — n, eine weite 
eiferne Pfanne, worin Pech bei einer Beleuch⸗ 
tung öffentlicher Platze angezündet wird, 
Hechpflafter, iH.; unv, Mh., ein aus Pech 
beitehendes oder bereitetes Pflaſter. 
pechrabenfchwarz, Bw. u. Mow.,: pech⸗ 
ſchwarz wie eın Nabe, w 
echrauch, md; 0. Wis, der dicke, Schwarze 
Rauch des brennenden Peche. 


* 
Hering, mH.; ME. wi k 


Riß in einem Harzbaum, worin das Harz 
ausfließt. 

Pechſcharre, wh.; Mh. —n, das Werk—⸗ 
zeug zum Harzreißen. 

Pechſchmiere, wH.; Mh. — n, eine aus 
Pech bereitete Schmiere. 

pechſchwarz, Bw. u. Nbw., ſchwarz wie 
Pech; Wieland „pechſchwatz von Aug' und 
Haaren’. 
Pechſtein, mH.; Mh. —e, eine Steinart, 
die man it Sachſen in der Gegend um Meißen 


richt. 2 

ehtanne, wH.; Mh. —n, die Fichte. 

Pechtaſche, wS-; Mh. —u, verfteinertes 
grünes Holz mit verfteinerten Kammmuſcheln. 

Bechtonne, wS.; Mh. —n, 1) eine Tonne 
mit oder zu Pech. 2) eine Zonne, in welcher 
Pech war, die dann auf eine hohe, flarfe 
Stange gefteft wird, um fie als Signal an: 
zuzünden. 

Pechtopf, mH.; Mh. —töpfe, ein Topf 
mit Veh. 

Hechtorf, mH.; Mh. —e, eine fchwarze, 
dichte Art Torf. 

Pechtrog, mö.; Mh. —tröge, in ben 
Pehhütten: der Trog, in welchem das Pech 
aus dem Dfen läuft. 

Pechwerg, ſH. o. Mh., Schffb. Werg aus 
altem Tauwerk das mit flüſſigem Pech ver— 
miſcht zum Kalfadern der Schiffe gebraucht wird. 

pecuniär [lat. v. pecunia, Geld], Bw. 
u. Nbw., das Geld betreffend. 

Pecus [lat], un. fS. 0. Mh., Vieh; 
bildl. ein dummer, roher Menſch; Pecus 
campi, bildf. erzdummer Menſch. 

Pedal [v. lat. pes, pedis, Fuß], ſH., 
— 8; Mh. —e, in einer Drgel.die Taften, 
welche mit, den Füßen gefpielt werben. 

Pedant [frz], m$., —en; Mh. —en, 
ein Menfh, der einen übertriebenen Werth 
anf fhulmäßiges Wiſſen, auf Kleinigfeiten ıc. 
legt; Lichtwer „der Weltmann ſteigt empor 
und ber Pedant bleibt figen, Die Sıtten fön- 
nen mehr, als die Gelahrtheit nũtzen“; Goethe 
„was haft du abfurb genannt! Abſurd allein 
ift der Pedant‘’; Wieland „wozu ihm feine 
Pedanten, mit aller ihrer Dialeftif und ſchul— 
gerechten Beredfamfeit nicht zu vermögen fühig 
waren’. 

Hedanterie, wh.; Mh. — n, das Beneh— 
men eines Pedanten. 

Pedell, mH., — s; Mh. —e, ein Diener 
des Rectors einer Univerſität für die öffent— 
lichen Angelegenheiten. 

Pegaſus, unv. mH. o, Mh., im Glauben 
der alten Griehen: ein Roß mit ein Paar 
Flügeln, das bildlich die Dichterifche Begeifterung 
bezeichnet; daher: „den Begafus fatteln‘‘, be: 
deutet: ſich im der Dichtfunft verfuchen. 

Heddig, mH., — es; Mh. —e, 1) Frſtw. 
das Marf im Holz. 2) der Eiter. 

Hegel, mS., — 8; unv. Mh.; im Waſſer⸗ 
bau, an Brüden und Schleufen das Maß für 
den Stand oder die Höhe des Waſſers, von 
gewöhnlichen, niedrigſtem Stand bis zur 
größten Höhe. 
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pegeln, 8ſts. u. T63., 1) faufen; bildl. 

pichen, vicheln. 2) im Waflerbau: die Tiefe 

des Waſſers mit langen Stangen ober einem 
Bleiloth. meſſen. — Auch ſH. o. M 

Pegnitzſchäfer, mH.; unv. Mh., ein Mit— 
glied des bekannten deutſchen Dichtervereins, 
der 1644 zu Nürnberg durch Georg Philipp 
Harsdörfer und Johann Klaj als Blumen: 
orden geftiftet wurde, und fidh befonders in 
fogenannten Schäfergedichten abmühte, 

Heil, ſß, —es; Mh. —e, Scew. ein 
Merkmal, an dem man die Höhe des. Waflers 
erfennt. 

peilen, 3i3, Seew. die Tiefe des Meeres 
und die Befchaffenheit des Meergrundes mit 
dem Sentblei meſſen. — Auch fd. o. Mh. 

Dein, wH.; Mh. —en [ahd. pin, bina, 
binon], 1) o. Mh., veralt. Mühe, Nrbeit. 
2) der höchſte Grad Schmerz, der das innere 
Mefen, die Seele, durchdringt; Wieland „das 
fie doch zu Linderung ihrer Bein etliche Dugend 
Ave für fie beten möchte‘; Schiller „ganz 
fühl’ ich fie, die namenlofe Bein, die jegt in 
Ihrem Bufen tobt’; ungew. Mb. bei Goethe 
„ſo aus der Tiefe diefer Schlucht der Beinen 
[?. H. wo man Bein leidet] Bli ich hinauf 
zum jhmalen Himmelsflar‘; bibliſch die Dual 
in der Hölle. 

Peinbank, wH.; Mh: —bänte, die Fol- 
terbanf, 

Peingefühl, [5-5 Mh. —e, das Gefühl 
der Bein. 

Beingericht, ſh.; —e, das Gericht, das 
über peinliche Fälle entfcheibet. 

peinigen, Th3, (v- veralt. peinen, ah. 
pinen], Bein, tiefbringenden Schmerz verur— 
fachen, martern, quälen; Luther, 2. Mace. 7, 
13; Luc. 16, 25; Nvoft. 12, 15 Hiob 49, 2; 
Goethe ‚‚ihre Unſchuld, ihre unbefangene Seele 
fühlt nicht, wie jehr mich die fleinen Ber: 
traulichfeiten peinigten‘, — Auch fh. o. Mh. 

Heiniger, m$., — 8; unv. Mh.; Peini— 
gerin, wH.; Mh. — innen, eine Berfon, welche 
peiniget; vCollin „denn wie der PBeiniger 
nun faum beginnt, Entſchlüvft mein Geift ihn 
unvermerft und Hart auf Euch’; Gellert 
„ſtürmiſche Leidenschaften, diefe — un⸗ 
ſers Herzens, und derer die mit uns leben“; 
ehedem der Henker, Matth. 18, 34. 

Peinigung, wH.; Mh. —en, die That 
ober überhaupt das was Bein verurfadht; 
Herder „ad es gibt Qualen und Beinigun: 
gen des Herzens, die mancher fich gern ver: 
wünſchen möchte‘. 

peinlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) das Seelenleben, das Leben überhaupt bes 
treffend; das peinliche Gerichtsverfahren; einen 
peinlich anflagen, d. h. auf Leben und Tod; 
ein peinlich Beflagter. 2) mit zu ängitlicher 
Sorge oder Bedenklichkeit etwas macheud; 
Hagedorn „als er fo großer Noth zu peinlich 
nachgedacht‘, vCollin „es würde nur Gin 
Abſchied für uns peinlich fein‘; „nichts ift 
peinlicher, als im Ungewiſſen fein‘. 

Keinlichkeit, wH. vo. Mh., der Zuftand 
einer Perfon, die peinlich ift. 

peinvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, —fte, 
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große Pein verurſachend; Sonnenberg „pein⸗ 
volle Geſellſchaft“. 
Peißker, mHa; un. Mh., ein eßbarer 


Fiſch. 

Peitſche, wH.; Mh. — n; Vrklw. Peitſch— 
Ken, ſo, — 6; unv. Mh., 1) ein Werkzeug 
zum Schlagen, das aus einem dünnen, bieg— 
famen Stock mit einer langen Schnur oder 
einem dünnen langen Riem beſteht. Durch 
eine geeignete fehnelle Bewegung erzeugt man 
damit einen pfeifenden oder auch fnallenden 
Ton; mit der Peitfhe hauen oder knallen, 
flatfhen; 1 Kön. 12, 11. 14 „mein Water 
hat euch mit Peitſchen gezüchtiget‘‘. Nach 
dem verfchiedenen Gebrauch ift die Beitfche 
verfchieden und auch danach benannt; Fuhr— 
mannspeitfche, Heßveitfche oder Hundepeitſche, 
Reitveitfche, Schlittenpeitfehe sc. Bildl. nennt 
man fo beim Nähen einen eingefäbelten, fehr 
langen Faden. 2) ein langer, dünner Fifch, 
der einen fnurrenden Laut von fich gibt, wenn 
er ans dem Maffer gezogen wird. 
ein lang in die Höhe gaefchoffener dünner, 
blattlofer Stengel oder Nit. 

peitfchen, Th3., 1) mit der Veitfche ſchla— 
gen (das Zugvieh ıc.). 2) bildl. auch über: 
haupt: heftig ſchlagen; 4. B. von der heftigen 
Bewegung des Muders gegen die Mellen, 
Adrün „aber peitfchend ihre Flanfen ſd. bh. 
der braufenden Wellen] Wild der Greis fein 
Ruder ſchwingt“; „der Mind peitfcht den 
Regen“, d. h. er treibt ihm mit gewaltiger 
Heftigfeit; Schiller „jetzt von des Hagels 
Wuth Geveitfcht, jebt von der Winde Grimm 
geſchlagen“. 3) Wein ꝛe. veitfhen, durch 
fortwährendes Hineinfhlagen durch einander 
bewenen. — Auch ſH. o- . 

peitfchenförmig, Bw. u. Nbw., einer 
Peitfche ähnlich. 

Peitſchengeknall, fd. o. Mh., das fort: 
währende Knallen mit einer Peitſche. 

Peitſchengeſchnalz, iS. o. Mh., ungew. 
ein leichteres Klaͤtſchen mit der Peitfche; v. 
Sonnenberg „und die fchwer belafteten War 
gen Krachten eifern, bei Peitfchengefchnalz, 
herab durch die Gaffer“. 

Beitichenbieb, mH.; Mh. —e, ein Hieb 
mit der Beitiche. 

Peitſchenknall, mH.; Mh. —e, ein Knall 
durch die Peitſche hervorgebradt. 

Peitſchenknecht, mH.; Mh. —e, beiden 
alten Nömern: der Sklave, welcher bie übrigen 
Sklaven züchtigen mußte; Böttiger „ſage dem 
PBeitfchenfnechte, daß er dieſe ſchaͤndliche Cres— 
tur fogleih an den Blod fchließe‘‘. 

Heitfhenpflanze, wH.; Mh. — n, ber 
Geißelſtrauch. 

Peitſchenſchnur, wHe; Mh. — ſchnüre, 
die Schnur, welche, an das obere Ende eines 
Fre längeren Stodes befefligt, die Peitfche 

det. 

eitfchenftab, mH.; MH. —ftäbe, der 
—— 

Peitſchenſtiel, mh.; Mh. —e, der Stiel 
oder Stock der Peitſche; Goethe „der ... 
mit einem Peitſchenſtiel unbarmherzig auf ben 
Heinen Körper losſchlug“. 

Heitfhenftod, mH.; Mh. — ſtöcke, der 


3) bildi, 


Pelzart 


dünne Stock, an welchem oben die Peiiſchen⸗ 
ſchnur befeſtigt iſt. * 

Heitfhenftreih, mh; Mh. — e, der 
Peitſchenhieb. 

Peitſcher, m., — ; unv. Mh., einer 
der peiſcht. 

Peitſchkuh, wH.; Mh. —fühe, ndſchftl. 
die befte Kuh, die jährlih dem Grundherrn 
geneben werden muß. „ 

Peitſchſchlange, wH.; MH. —n, eine lange, 
fehr dünne Schlange (Coluber ahaetulla), 

Det, wH.; Mh. —en, Schweiz;-die Pepe. 

Pekeſche, wH.; Mh. —n, ein männlicher, 
knapp anliegender, kurzer Rod, mit Schnüren 
dicht beſetzt; Goethe „man will.jegt freilich 
ber Mann foll Immer im Sürtout und in 
ber Vefefche fich zeigen’. 

pöle:möle lirz.; for. pälsmäl], durch ein: 
ander gemischt. 

Pelerine [frz], wH.; Mb. — n, eig. ein 
Pilgerfragen, ein Kragen, der über die Schul: 
tern herabhängt und die halben Arme bebedi. 

Pelle, w9.; Mh. —n, ludſchftl. die Schale 
der Kartoffel, Nüffe, Getreideförner ıc. 

pellen, Th3., die Schale abfhälen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Pelmecke, wH., Mh. — n, Hannöver, ein 
tändeliges Frauenzimmer. 

Peloponnes, m. Name des heutigen Mo: 
vea, im Alterthume. Davon einer. ber Bes 
wohner Peloponnefier, mH., —3; uns. 
Mh.; und das Bw. u. Nbw. peloponnefifch. 

Peloton Ifrz.]), ſß., — 8; Mh. — 8, eine 
gewiffe Abtheilung in einer Kriegsfchaar. 

Peltfhen, wH. o. Mh., die Vogelwicke, 
bas Beilfraut. s 

Pelüſche [ie], gew. Plüfche, mH. — 8; 
unv. Mhb., der Wollſammet. 

Pelz [val. lat. pellis; in den Monfeeifchen 
Sloffen pelliz], mS., — s; Mh.,—e, 1 
jeder Ueberzug, der fi) auf etwas Bilder, bes 
fonders durh Schinmel, Moos. Auch nennt 
man die Dicke fette Haut, bie fih auf der Mil 
bildet, Belz. 2) die mit dichten, feinen oder 
ftärferen Haaren befegte Haut eines Thieres, 
die auch zubereitet zur wärmeren Kleidung 
benußt wird; „der nordifche Luchs mit lang: 
zottigem Pelz’; „das Schaaf mit feinem 
dichten Pelz’; Bild!. eine Perſon oder ein 
Thier felbft, z. B. einen den Pelz tüchtig aus- 
flopfen, d. h. ihn derb prügeln; einem ben 
Pelz wafchen, db. 5. ihm einen. fehr berben 
Verweis geben; Goethe „hab' ih bo den 
Franzofen noh Eins auf den Pelz gebrennt 
[d. bh. einen Schuß — ——— und da kriegt 
ich zum Abſchied noch einen Streifſchuß an's 
rechte Bein““; einem eine Laus in den Pelz 
feßen, d. h. ihn dur etwas Unangenehmes 
anhalteude Unruhe bereiten; „Waſch' mir den 
Pelz, aber mach' mich nicht naß“, bezeichnet 
das Ungereimte und Unmögliche, etwas zu ers 
reihen ohne Unannehmlichkeit. — Als Kleis 
bung „einen Velz anziehen‘. 3) bildl. der 
raube, tonlofe Klang der Stimme; Lichtenberg 
„buch den unafjectirten Pelz feiner Stimme‘. 

Delzart, wH.; Mh. —en, die Nrt des 
Pelzes, nämlih in Rüdfiht auf das Thier, 
von dem er fommt. 


it Pelzbein 4 
MPelzbein, ſG.3 Mb. —e, Grin, ein Werk⸗ 
zeug aus —8 —* Ye Bein Welpen 


auseinander zu biegen. — 

‚pelzen, T8., 1) ludſchftl. bie Haut ober 
Schale (Belle) abziehen, 2) deu Pelz aus: 
Hopfen; bildl. derb prügeln; in der Schweiz: 
werfen, auch ſchimpfen, jhmähen. 3). Grtar. 
einen Pfropfreis zwifchen die behuffam abge: 
löfte ne und das Holz einfegen. — Auch 


gi — — 8; unv. Mh. einer der pelzet. 
eläfled, m$.; Mb. —e, ein Stüd Pel;- 


werf. 
Pelzfutter, [9.; unv. Mh., ein Unterfutter 
von Bell. | 
elshandel, md. % Mh., der Handel 
mit Belzwerf. 
Pelzhändler, mH.; unv. Mh., ein Kauf: 
mann, der mit Pelzwerf handelt. 


—— mH.; Mh. —e, einer der 
Handfhuhe aus Pelzwerk, oder mit Pelzwerf | 
gefüttert. 


peippant, wH.; Mh. —häute, bie Haut, 
worauf die Haare des Peljes ſitzen; aud: 
eine pelzichte Haut. 

Helzbofe, wH.; Mh. — n, eine Hefe aus 
Pelzwerf oder. mit Pelzwerk gefüttert. 

pelziht, Bw. u. Nbw., der dichten Pelz. 
aut ahnlich; bildl. dicht und zäh; pelzichtes 

bft, velzichtes Kuchengebüd. 

pelzig, Bw. u.Nbw., mit einem Pelz oder 
dichten Haaren bedeckt. 

elajade, wH.; Mh. —n, eine Jade aus 
Pelz gemacht, oder mit Pelz gefüttert, 

Pelzkamm, mH.; Mh. — Fümme, ein 
Kamnı der Kürfchner zu Kämmen des Pelz: 
werfes. 

Delzfappe, wH.; Mh. —ın, eine mit Pelz 
gefütterte Kappe. 

* e, wH· ; Mh. 
Kirſchen (ſchwarz und roth). 
‚ Belzkittel, uHe; un. Mh., ein Kittel 
aus Pelz, oder mit Pelz gefüttert, 
Pelzkoller, f$.; unv. Mh., ein mit Pelz 
gefütterter Koller. 

Helzkragen, md; unv., Mh., ein Kragen 
aus Pelzwerk. ER 

Belzmantel, mH.; Mh, —mäntel, ein 


- n, eiye Art 


mit Pelz gefütterter- Mantel. 

Helzmeife, wH.;. Mh. —n, die Bergmeife, 
Schwanzmeije. et 

Belzmefler, 15.; unv. Mh., 1) Grtnr. 


ein Mefier zum Pelzen. 2) bei den Kürſch— 
nern ein Meſſer zum Schneiden des Pelzwerfe. 
Pelzmotte, wH.; Mh. —n, eite Art 
Motten, deren Larven das Pelzwerk zerilören. 
elamuff, n9.; Mh. — müffe, ein Muff 
Belzwerf, d. 5. damit überzogen. 
Belzmüge, wH.; Mh· —n, eine Mübe 
aus Pelzwerk, oder mit Pelziverf gefüttert. 
Pelzraupe, wH.; Mh. — n, eine der bicht 
mit Haasen ‚befegten Raupen. 
Pelzreis, ſH.; Mh-—er, Grtur. ein Reis 
zum Pelzen . 
Pelzroͤck, mH.; Mh. —röde, ‚ein Rod 
aus Pelz, oder mit Pelz gefüttert. 
— nö; Di. — e, Schuhe, mit 
Pelzwerf gejüktert, , | ee 





u. Nbw., was durchbringend iſt (ein 


* 
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Be lSnTe, wH.; Mh — n, Griur. eine 


Baumſchule von gepelzten Bäumen. 
Pelzſtiefel, mH.; uuv. Mh., Stiefel aus 

Pelzwerk, oder mit Pelzwerk gefüttert. 
Delzwaare, wHe; Mh. —n, Peljwerf 

oder daraus für dem Handel gefertigte Gegen— 


ſtände zur Kleidung ıc. 


Pelzwachs, 9. vo. Mh., Grin. Baum: 
wachs, das, bei dem Pelzen zum Verbinden 
des Schnittes gebraucht wird. 

Pelzwolle, wH. o. Mh., Wolle, die in 
— — ganzen Fließen beſteht. 

pemmeln, 3ſt8., landſchfil. tändelnd um: 


Penat it], md. — en; Mi. —en, bei 
den alten Römern: ein Familien oder Haus: 
gott; Schiller „deines lieblichen intritts 
Werden fich freuen die Penaten bes Haufes’. 

Penchant [irz.;. fpr. pan’fhan’], mH. o. 
Mh., Hana, Neigung. 

Pendant [frz.; fpr. pan'dan'), mH., Ge: 
genſtück, das in der Nehnlichkeit einem andern 
entfpricht. 

Pendel, md.;— 8; unv. Mh, ein Schwung 
gewicht zur Meffung der Gefchwindigfeit in 
Beziehung auf Entfernung sc. Davon Pen: 
delihwingung, wH.; Mh. —en, die ſchwin— 
gende Bewegung eines Vendels. Pendeluhr, 
wH.; Mh. —en, eine Uhr mit einem Pendel, 
wie die gewöhnliche Wanduhr ihn hat. 

penetrabel [lat.], Bw. u. Nhw., was zu 
durchdringen ilt. enetrabilitat, wH. o. 
Mb, die Durchdrinalichfeit. penetrant, Bw. 
ſcharfer 
Geruch). penetriren, Th3-, durchdringen. 

penibel Ifrz.), Bw. u. Nbw., mühſam; 
beſchwerlich; peinlich. 

Penich, mH., —es; o. Mh., das Fench— 
gras. 
Denn, mH., — es; Mh. — e, Nord., ein 
hölzerner Nagel, Zapfen oder Riegel. 

Pennal [mittellat.], ſß., —s; Mh. —e, 
die Büchfe für Schreibfedern. 

Denny, mH., —s; Mh. —s, eine Feine 
enalifche Silbermünze zu 6 Pf. ohngefähr. 

Penſoe [frz.; ſpr. pan'ſeh], fS- vo. Mh., 
die violette Farbe. 

Penſion [frz-; for. pan'ſion), wH.; Mh. 
— en, 1) jährlicher Gehalt eines in dem Ruhe— 
ſtand verfegten Beamten oder Soldaten. 2) 
das Geld, welches zur Unterhaltung und bil: 
denden Erziehung eines Kindes im einer öf— 
fentlihen Anftalt bezahlt wird; in Venſion 
fein, d. h. in einer ſolchen öffentlichen Anftalt 
fein; ein Kind in Benfion geben, d. b. in 
eine folche öffentliche Anſtalt. Davon Den: 
fionar, mS., —8; Mh. —e; —in, vwH., 
Mh. —nnen, ein Kind in Penſion. Pen— 
fionat, fH., —es; Mh. —e, eine folche Anz 
ftalt. — penfioniren, Th3., einen verdienten 
bejahrten Beamten mit einem beſtimmten Jahr— 
geld in den Ruheſtand verfegen. Penfiond- 


‚ berlaufen. 


‚anftalt, wH.; Mh. —en, eine Anitalt, im 


| 


welcher Kinder in Benfion genommen werden, 
Denfionslaft, wH.; Mh. —en, eine Laſt, 
welche eine öffentliche Kaffe durch Zahlung 
von vielen Penfionen (1.) zu tragen hat, 
Penſions ſumme, wH.; Mh, — u, die Summe 
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oder der Gefammtbetrag der zu zahlenden 
Penſionen. 

penfiv ffrz.; for. pan’io], Bw. un. Nbm,, 
ar gedanfenvoll. 

enfum [lat.], ſß., — 6; Mh. —fa, die 

Aufgabe für die tägliche Arbeit. 

Pentachord [gried..] f9-., — es; Mh. 
—e, ein fünffaitiges Mufifinftrument. 

Pentagon [grieh.], I. —s; Mh 
ein Fünfeck. 


et, 


Dentameter Jeie.], mH., — e; uns. | 


Mh, ein fünffüßiger Vers. 

Pentateuch Igriech.), mS., — 6; o. Mh., 
die fünf Bücher Viofes. 

Denterbalten, mH.; unv. Mh., Seew. 
ein lofer Balfen, un den Anfer auf den Bug 
zu ſetzen oder zu fippen. 

Denterhaten, mHe; — 8; um. Mh., 
Schfff. der Hafen zum Nufpentern oder Kip: 
pen Des Ankers. 

Dentertalje, wH., Mh. —n, die Anfer: 
talje. 

Penultima llat.), wH.; Mh. — 8, die vor- 
legte Silbe eines Wortes. 

Penurie [lat.], wH. o. Mh., drüdender 
Maͤngel. 

penzen, 3R3., Baier, an einem, ihn mit 
Bitten quälen. — Auch ſH. o. Mh. 

Peperle, mH., — 6; o. Mh., der fnotige 

erbel. 

Pepiniäre Ifrz.h, wHe; Mh. —n, bie 
Pflanzſchule, im welcher Obitbäume aus dem 
Kern gezogen werden, 

Peragration [lat.], wH. 0. Mh., die Durch: 
wanvderung einer Gegend, eines Landes, per— 
agriren, IſtZ3., durchwandern, durchſtreifen. 

perceptibel [tat.], Bw. u. Nbw., mahrs 
nehmbar; faßlich. Perceptibilität, wH. o. 
Mih., die Faßlichkeit (objectiv). Perception, 
wH. o. Mh., die Auffaſſung (ſubjectiv), als 
geiſtige Thätigkeit. pereipiren, Zſt3., faſſen, 
auffaſſen, begreifen. 

Percolatio [tat.], wH.; Mh. — nen, das 
Durchferhen einer Flüſſigkeit zur Läuterung. 

Percontation [tat.], wH. o. Mh., die Er— 
forſchnug., percontiren, Thg., erforſchen. 

pereurriren, 3ft3., a flüchtig 
durchienen. — Auch fh. o. Mb. 

Hereuffion [lat], wS.; Mh. —en, ein 
Sioß oder Schlag, durch welchen ein Körper 
zu einer fchnellen Bewegung getrieben wird, 

Percuſſionsgewehr, ſſ.5 Mh. —e, ein 

hießaewehr, an weichem Stahl und Stein 
am Schloß dur ein fogenanntes Zündhütchen 
(aus Kupfer ıc.) erfeßt ift, auf welches der 
Hahn wie ein Hammer beim Drüden fchlägt, 
wodurh das Pulver dann entzündet wird. 
—— ren, Th3., durch einen Schlag er: 
chüttern, und zur fchnellen Bewegung treiben. 

perdutz, wie pardaug [lettifch pardauzu, 
ih ſchlage nieder, falle plöglich nieder]. 

Pereat, ſſß., —8; Mh. — 8, ein Wort 
ans dem latein. pereat, er gebe unter! gebils 
det, drückt diefen feinpfeligen Wunfh ans als 
öffentliher Muf bei Verfammlungen, indem 
man jeinen höchſten Unwillen jemanden zu 
erfennen geben will, 

Peregrination [fat], wH.; Mh. —en; 


Pergamentleim 


die Wanderung in die Fremde, um ſich etisas 
au erwerben. peregriniren, S3ſt3. in ter 
Fremde wandern; Mufans „aber es erging 
ihm mit den Antwerpern wie feinen peregtis 
nirenden 2andsleuten mit den Krämern'in 
den deuffchen Stäbten‘‘. & 
veremtorifch, Bw. u. Nbw., Grchtsw. 
zu einer beitinmmten Zeit anberaumt (Gerichts⸗ 
termin); eine beflimmte, nicht zu verändernde 


Frift. 

perenniren, Zſt8., fortdauern (von Plans 
zen, die jedes Jahr aus den Wurzeln friſch 
wachfen); daher eine perennirende Pflanze 
verfehieden von einer jährigen, indem letztere 
erit wieder gefüet, alfo aus dem Samen ers 
zeugt werden muß. Perennität, wH. o. Mh. 
die Fortdaner. 

perfect [lat.], Bw. u. Nbmw., in feiner Art 
vollfonmen gebildet, geſchickt (von Perfonen). 

perfectibel [fat.], Bw. u. Nbw., vervoll- 
fonnınungsfähig. Perfectibilität, wH. o. 
Mh., die Bervollfommmungsfähigfeit, die 
Bildfamfeit. 

perfectioniren [lat.], Irdi3. fi vervoll⸗ 
fommnen. 

Herfeetum [lat], fH., —6; Tat. Mb. 
—cta, bei Zeitwrn. die Form der vergangenen 
Zeit. 

perfide [lat.], Bw. u. Nbw., wortbrüchig, 
treulos, ſchlecht. Perfidie, wH. [for. pers 
firi]; Vin. — n, Treulofigfeit, Schlechtigkeit 
aus Mortbrüchigfeit. 

Perforation [lat.], wH.; Mh. —en, die 
Durchbohrung, um durch eine feſte Maffe bins 
durch zu dringen. perforiren, Th8. durch» 
bobren. 

Dergament, ſH.; Mh. — e, 1) eine duxch 
Enthaarung und Entfettung zugerichtete Art 
Leder, die zum Schreiben und auch zum Druden 
befonders in früherer Zeit qebrandht ‘worden 
it. 2) das ebenfo zugerichtete, aber noch 
durch einen freidigen feiten Ueberzug 'gefteifte 
Leder, worauf mit Bleiftift gefchrieben wird. 
3) eine auf Pergament gefchriebene Urkunde; 
Goethe „das Pergament, int das der, heil’ge 
Bronnen, Worans ein Trunf den Dmf auf 
ewig ſtillt?“; Goethe braucht auch die ehemals 
gebräuchliche Form Pergamen „Und ach! 
entrollt du gar ein würdig Pergamen, &o 
fleigt der ganze Himmel zu dir nieber’’. 

pergamentartig, Bw. u. Nbw., wie Pers 
gament befchaffen. 

Pergamentband, fH., Mb. —bänder, 
ein dem Pergament ähnliche Berbindungshant 
im thierifchen oder menſchlichen Körper. 

Nergamentband, md.; Mh. — bände, 
der aus Pergament beflehende Einband eines 
Buches. 

——— Div. u. Nbw., aus Perga⸗ 
ment beſtehend. 

Pergamentform, wH.; Mh. — en, eine 
der Häute der Goldſchläger zum Schlagen 
des Goldes. 

Bergamentbaut, wH.; Mh. —häute, 
1) eine zu Pergament zugerichtete Thierhaut. 
2) eine dem Pergament ähnlihe Haut im 
thierifchen und menſchlichen Körper. 

Dergamentleim, mH. o. Mh., ber aus 


Pergamentmacher 


den Nbgängen bei der Zubereitung des Per— 
gaments gemachte Leim. 

Pergamentmacher, mH., —s; unv. Mh. 
einer deſſen Gewerbe die Zubereitung des 
Pergaments iſt. 


Kiefer. 

Perhorrescenz [lat.], wH. o. Mh., vie 
Verwerfung eines Michters ıc., infofern man 
ihn verabfcheut sc. perhorresciren, 3113., 
für durchaus unzuläffig erklären. Auch fh. 


o. Mh. 

periculos [latein.], Bw. u. Nbw., ae: 
fährlich. 

Perikope [grich.], wH.; Mh. —n, ein 
Abſchnitt aus den Schriften des Neuen Teſta— 
ments, e Erklärung der Predigt an Sonn: 
und Feſttagen in der Kirche. 

Herimeter [ariech.], m$., — 8; unv. Mb., 
das Maß des Umfanges eines Gegenitandes. 
perimetrifch, Bw. u. Nbw.; nach dem Um: 
fange. 

Periode [grieh.], wH.; Mh. —n, 1) ein 
beftimmiter langerer Zeitraum von Jahren in 
der Geſchichte oder in der Lebenszeit einer 
Berfen, in dem fih ein gewiſſer Abſchnitt 
bildet. 2) ein mehrgliedriger Redeſatz (Haupt: 
fa mit den dazu gehörigen Nebenſätzen). 
IPaul braudt das Mort in dieſem Sinn 
als md. „jetzt fing die geſchminkte Maske 
einen entfeßlich langen Perioden an“. 

Periodicität, wo. o. Wh., die nach Wer: 
fauf von beſtinimten Zeitraumen regelmäßig 

efchehende Wiederkehr eines Zuftandes oder 
reigniſſes. 

periodiſch, Bw. u. Nbw., regelmäßig zu 
gewiſſer Zeit wiederkehrend, erſcheinend; eine 
periodisch auftretende Krankheit; eine perio— 
biihe Schrift. 

Beripatetifer farich.], mH., —s; mv. 
Mb., bei den alten Griechen einer der Phi— 
loſophen, die luſtwandelnd, und nicht in einem 
Gebaͤnde umterrichteten. 

Peripherie [grich.], wH.; Mh. — n, die 
Umfangslinie eines Kreifes, Kreislinie (als 
Grenzlinie betrachtet). 

Periplus [aricch.], unv. Mh., die Befchrei- 
bung von Küntenftrichen, der Schifffahrt ge: 
miß. Solde Schriften gibt es einige aus 
der fpäteren Zeit der altgriechifchen Literatur. 

Peripneumonie [grich.], wH.; Mh. —n, 
die Lungenentzündung. 

periftaltifch [griech.], Bw. u. Nbw., wurm— 
förmig fich bewegend. 
perit [lat.], Bw. u. Nbw., von Perfonen: 
erfahren in etwas. 

perjuriöß [tat.], Bw. u. Nbw, eidbrüdhig, 
meineidig. perjuriren, Zit3., einen Meineid 
begehen, durch Meineid verlegen. 

tean, mS., wie Berfan, ein Wollzeug. 

Herl:Aloe, wH. o. Vih., eine Art Nlce 
mit eirunden, jcharfgefpisten Blättern, mit 
knorpeligen Auswüchfen, wie mit Perlen be: 


fegt. 
Berl: Apfel, mH.; Mh. — Aepfel, eine 
Sorte Mevfel. 

perlartig, Bw. u. Nbm., Perlen ähnlich 
(in der äußern Form oder Zeichnung). 


. —n, Schweizer. die 
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Perlafche wH. 0. M5., die reinſte Ari 
Potaſche. * Fi 


‚Derlbirng, wg; Mh. —n, eine Feine 
„ eirunde Birnen, Honigbirne, früht Zuder: 
irne. 


Perlbohne, wH.; Mh. — n, eine Art kleine 
weiße länglichrunde Schminfbohnen; Erbs— 
bohne, Eierbohne, Prinzeffinbohne. 

Perldruck, mH.; Mh. —e, ein Druck mit 
Perlſchrift. Pr en 

Perle, wH.; Mh. —n; Perlchen, ſH. 
— 8; mv. Mh., 1) ein Fleiner runder Kör- 
per, der fih als Auswuchs in der Perlmuſchel 
erzeugt, und als eine der größten Koflbarfeiten 
fie Schmuck gefhäßt und mit fehr hohen 
Preifen bezahlt wird; Schiller „an der Krone 
junfeln Die Perlen nur’. Es gibt auch nach⸗ 
gemachte PBerlen. Inſofern die Perlen an 
Schnüre gereiht als Schmud nm den Hals 
getragen werden, fo nennt man fleine rund: 
liche oder eckige Glasftühhen: Glasperlen, 
die ebenfo argereiht getragen werben; aber 
auch Glasforallen. — Bild. heißen auch 
bie kleinen förnerförmigen Auswichfe am un: 
tern Ende des Hirfchgeweihes Perlen. 2) bildt. 
werden auch die Tropfen der Thränen Per: 


‚len genannt; Mieland „Hüon fieht aus feir 
nem liebevollen Azurnen Nugenpaar zwei helle 


Perlen rollen‘; ebenso die Tropfen dee Thaus, 


‘fo wie die Auftbläschen, die ans dem Waſſer, 


Wein 1. aufiteigend fi entwideln. 3) eit' 


‚ außerorbentlicher Foftbarer und hochgehaſtener 


Gegenſtand (Perfon oder Sade);, Schiller 
„was hab’ ich Verloren! Melche Perle warf 
ih Hin!; ebd. „D Ierne fühlen, welches 
Stamm’s du bit! Wirf nicht für eitelm Glanz 
und Flitterfchein Die ächte Perle deines Wer— 
thes hin!“ Much nennt man wohl eine blüs 
gnke Stadt vorzugsweiſe die’ Perle eines 
andes. 4) Perlchen nennt man eine Art 
Blafenfchnefe und auch eine Art gefüumte 
Porzellanfhnede. 5) die Mafferfungfer; das 
Heupferd. 6) Nord. ein Bret mit Löchern, 
wie die Stirlfeheibe im Butterfaß ı. 
perlen, 333. m. haben, runde, glänzende, 
perlenförmige Bläschen bilden (Yon Flüfftg- 
feiten) nänlih Wafler, Wein, Thau, Thra- 
nen 6); Örüneifen „da perlt der Mei zum 
Becherflang‘‘; Kufegarten „herrlich perlt auf 
der [Mofe] der frühe Than’; Körner „der 
Thau muß perlen und der Zephyr mwehn‘‘; 


3IHVoß ‚weil rings umher vom Thane na 


Perlt und funfelt Laub und Gras“; vSon: 
nenberg „aus dem Himmel des Auges Perlt“ 
in den Blüthenfchnee der Wangen vie Thräne 
der Jungfrau‘; Schiller „fie raufchet, fie per- 
— himmliſche Duelle’... — Aud ſH. 


o. 
Perlenbach, mH.; Mh. — baͤche, ein 
Bach, in dem es Perlenmuſcheln gibt; bildl. 
JPaul „ſie führte ſo weit ſie nur konnte die 
Mutter den reinen, lichten Perlenbach ihrer 
Geſchichte und Liebe hinauf‘. — 
Perlenband, ſH.; Mh. — bänder, tin 
Halsband aus Berlenfchnüren. ——— 
Perlenbank, wH.; Mh. —bänfe, eine 
Stelle im Meer, anf der ſich Verlenmufcheln 
finden; bildl. IPaul ‚der... mit wenigen 
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Blicken dem tiefen, „aber reinen Mecre des 
Jünglings auf den grünenden Bbden Hab auf 
die PBerlenbänfe ſah“. Anz; 
Berlenblafe, wH.; Mh. —n, Vie linke: 
aewundene Bauch: oder Kahnſchnecke mit durch— 
fihtiger nnd dünner Schale, 
‚Berlenbohrer, mHe; unv. Mh., ein Boh— 
rer, womit Die Berlen zum Anreihen durch— 
bohrt werden. 
perlend, Biv. u. Now. [Mitlw.], was 
Bläschen wie Perlen bildet; Schiller „wie 
zittern Taufend Sonnen in perlendem Thau!“ 
Berlenfang, mH.; Mh. —fünge, 1) o. 
Mh., das Fifden oder Fangen der Mufcheln. 


2). m, Mih., der Ort, wo Perlenmufcheln ger, 


fifcht werden. 

Herlenfarbe, wH. 0. Mh., die den Perlen 
eigene weißlichgelbliche Farbe. 

Derlenfeflel, wH.; Mb. —n, bild. eine 
Perlenſchnur; Gotter „die PBerlenfeffel um 
die Hand’. 

Berlenfifcher, m$.; unv. Mh., einer deſſen 
Gewerbe das Fiſchen der Perlenmufcheln ift. 

Perlenfifcherei, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mb., das Filchen.oder Herausholen der Ber: 
lenmufcheln aus der Tiefe des Meeres. 2) m. 
Mh., der Ort, wo dies geichieht. 

Berlenflehte, wS.; Mh. —n, eine auf 
Baumſtämmen wachſende Art Flechten. 

Herlenhandel, mH. o. Mh., der Handel 
nit Perlen. 

Perlenhändler, mH.; unv. Mh., ber mit 
Berlen handelt. 

‚ perlenhell, Bw. u. Nbw., von einer fo 
hellen Farbe wie die Perlen; Ramler ‚auf 
einem verlenhellen Wagen Wird der Monarch 
ber Wafferwelt Hoch auf dem Saum der Flut 
getragen‘. 

Perlenkegelſchnecke, wh.; Mb. — n, eine 
Art goldgelbe und, weiß gepunktete Kegel— 
ſchnecken. BR 

Derlenkleid, ſh.; Mh. —er, ein mit Per: 
len befeßtes Kleid. j 

Perlenkopf, mH.; Mh. —föpfe, ein 
Stück im Webeſtuhl der Florweber. 

Perlenkranz, mH.; Mh. — kränze, ein 
Kranz mit Perlen reich beſetzt. 

Perlenkraut, ſH. o. Mh., 1) der Acker— 
ſpergel. 2) das rothe Perlkraut, der Stein— 
hirſe, der wilde Steinſame. 
Perlenkrone, wH.; Mh. —n, eine mit 
Perlen reich beſetzte Krone, 

Perlenkupfer, fd..0, Mh., in Körnern 


gegoſſenes Kupfer. 
Perlenmaß, ſH; Mh. —e, ein Sieb, 
deffen Köcher die Mafgröße für Perlen find. 
erlenmufchel, wS.; Mb. —n, die Art 
ufheln, in denen ſich die Perlen finden; 
JPaul „ſo impfte Linnse auf diefelbe Art 
den. Perlenmufcheln, ‚die deito mehr Berlen 
ballen und liefern, je fränfer fie find, fünft- 
liche fruchtbringende Krankheiten ein’; Wie: 
land „ein Feiner Nachen in Geftalt einer 
Pexleumuſchel“; Nüdert „ein Altar, Gebaut 
auf Perlenmufcheln und Korallen‘‘. 


Perlenmutter, wH. o. Mh., eig. .die Er- | 


zeugerin ber Perlen, d. h. die Berlenmus 
ſchehoder Berlenmuttermufchel, infoferm 


' zen umher!“ 





Perlenſucher P 


I bie Perlen. in den Hautfalten d ee 
bilden. Gewöhnlich und —BVB ezeich⸗ 
net Pexlmutter die äußere Schale des Thie- 
res, die zu allerlei Kunflwerfen (Knöpfen, 
Mefferichalen x.) verarbeitet wird; IPaul 
„der weibliche Leib ift die Perlenmutter‘‘.- 

perlenmutterartig, Bw. u. Nbw., ivie 
Perlenmutter beſchaffen. R 

Herlenmutterfalter, mH.; unv. Mh., eine 
Art Schmetterlinge „mit perlenmutterarligen 
Fleden an der innern Seite des hintern Flü- 
gelpaares. 

perlenmutterfarbig, Bw. u. Nbw., von 
Farbe und Glanzfchein der Perlmuiter ähnlich. 

Perlennadel, wH.,; Mh. —n, eine Schmud: 
nadel, deren Kopf mit Perlen befegt ift. 

Perlenpulver, ſHe; unv. Mh., ein Bulver 
aus zeritoßenen Perlen. 

erlenteih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reih an Perlen, d. h. entweder wo es 
viel Perlen gibt, oder mit Perlen reich ge- 
ſchmückt; Goethe „wirf dich in's Meer, wo 
es am wilditen tobt, Und: kaum hetrittſt du 
perlenreihen Grund, So bildet wallend fi 
ein herrlich Rund‘; ein perlenreiher Schmud, 

Perlenteihe, wH.; Mh. —n, eine Reihe 
Perlen an einer Schnur; bildl die fchönen 
weißen Zähne in einem Munde, welche zwi— 
ſchen den geöffneten Lippen hervor glänzen. 

Derlenrubrpflanze, wh.; Mh. —n, eine 
Art Rubrpflanze. 

Berlenfamen, m$.; unv. Mp., die Hein: 
ten Perlen, gewöhunlih ‚Staubperlen ges 


naunt. 


Perlenſchatz, mH.; Mb. —fhäge, ein 
Schaß, der in Perlen befteht. aeg 

Herlenihaum, md. o. Mh., Schaum, der 
Perlen gleicht, Goethe „jenen Perlenſchaum 
des Weins“. 

Berlenfhlade, wH.; Mb. —n, ein Ge: 
ftein, das aus feinen, ben Perlen ähnlichen 
Kügelchen beiteht. 

Derlenfhmud, mH.; Mh. —e, ein aus 
Berlen beitehender Schmuck. 

Perlenſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, eine 
Schnur mit angereibten Perlen; Bürger ‚‚wie 
Rubin und Perlenſchnur“z Goethe „ich ſah 
dabei wohl fo ein Ding Als wie eine Art vom 
Perlenfchnüren‘. * 

Perlenſchwamm, uih.; Mh. —ſchwaͤmme, 
eine Art giftiger Fliegenſchwamm. 

perlenſchwer, Bw. u. Nbw., ſchwer an 
Perlen; Goethe „wie Feld und Au So blin— 
fend im Than! Wie Perlen-ſchwer Die Plans 


Perlenfeide, wd. o. Mh., eine Art ſehr 


feine Seide. 
Ilenet, ſH.; Mb. —e, wie Perlen— 
m 


aß. 
Derlenftider, uH.; unv. Mh.; —in, wh.; 
Mb. — nnen, eine Perfon, die zu ihrer Sti— 
derei Perlen verwendet. en 
Perlenftiderei, w9.; Mh. —en, I) 
Mh., das Stiden, wozu Berlen verwendet 
werden. 2) m. Mh., eine Stickerei mit Perlen. 
Perlenfucher, wie Perlentauder, md; 
un, Mh., wie Berlenfifcher,.. ber. fü 


in bie Tiefe, des Meeres hinabläßt, um. bie 


Perlenthau 


Pexlenmuſcheln vom Meergrunde heraufzu— 


olen. 

Perlenthau, mS.o. Mh., bildl. die Thau— 
tropfen, wie ſie ſich an den Pflanzen bilden; 
Haller ‚die Roſen öffnen ſich und ſpiegeln 
an ber Sonne Des fühlen Morgens Perlen: 


han‘. 

Perlenthierchen, fH.; unv. Mih., eine Art 
Flimmerthierhen, die mit bloßen. Augen nicht 
ſichtbar find. 

erlenvogel, mö.; Mh. —vögel, der 
Berlmuttervogel. 

Perlenwarze, wH.; Mh. —n, eine der 
nicht völlig oder nur halb runden Perlen, bie 
geringer geſchätzt werben. 

Perlenwaſſer, ſh. o. Mh., Wafler, Jin 
dem es Perlen gibt. 

perlenweiß, Bw. u. Nbw., fo weiß wie 
die Perlen. 

Perlenzahn, mH.; Mh. —zähne, ein 
Zahn fo weiß glänzend wie Perlen; Bürger 
‚be reiner Perlenzahn‘. 

Derlenzier, wH. vo. Mh., eine Zier, bie 
aus Berlen beiteht oder Perlen gleiht; vCha- 
miſſo „geſchmückt noch mit der Thräanen Per: 
lenzier’’. 

Derleule, wH.; Mh. —n, die Schleier: 
eule (perliörmig gepunftet). 

Derlfarbe, wH. 0. Mh., die milchweiße 
Farbe der Perlen. 

perlfarben; perlfarbig, Bw. u. Nbw., 
J en en —— 

er ‚ms; —e, eine Art ſchmack— 
hafte Weißfiſche im Ntterfee. 

Perlfliege, wH.; Mh. —ı, eine Art fleine 
Flors oder Stinffliege; der Feine Stinfer. 

Berlgerfte, wH. 0. Mh, Obrd. wie Perl: 

raupe, 

Perlgeſchmeide, ſHe; un. Mh., ein Ge: 
fhmeide mit Perlen. 

Perlglimmer, md. o. Mh. in Tirol bei 
Sterzing ein Glimmer von perlgrauer, röth- 
licher und grünlicher Farbe. 

erlgrad, iS. o. Mih., ein auf unfrudht: 
baren Hügeln wacfendes gutes Futtergras 
(Melica). 

perlgrau, Bw. u. Nbw., grau wie die 
Berlen. 

Berlgraupe, wH.; Mb. —n, die enthül— 
ten Körner der Gerfte over des Weizens; 
Gerſtengraupe, Weigengraupe. 

Perlgraupenmühle, wS.; Mh. —n, eine 
Mühle, auf welcher die Perlgraupe gemacht 


wird. 
Perloyps, md. vo. Mih., der bunte Gyps 
oder Alabafter. 

Verlhirſe, mH. o. Mi, der Steinhirfe. 

Perlhuhn, ſſß; Mh. —hühner, eine 
Art Hühner, mit fahlem, gehelmtem Kopf, 
und niederwärts gefehriem Schwanz, grau 
mit perlenförmigen weißen Bunften. 

erlkraut, ſH. vo. Mh., wie Perlen: 
frautf. 

Perllauch, mH. o. Mih., eine Art auch, 
ber viele Fleine, perlförmige Zwiebeln an der 
Mutterzwiebel bildet; Porrö. 

Perlmaus, wH.; Mh. —mäufe, eine Art 
Mäufe. 
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Perlmoos , j9. 0. Mh., der Rnorpeltang 
— irländiſches Perlmoos, die Carraghen— 
echte 


Perlmuſchel, wH., wie Perlenmuſchel— 

2— wie Verleumutter. 

erlmutteralabaſter, m. o. Mh., der 
Perlmutterſtein. 

Perlmutterache, wH.; Mh. —n, eine 
Art Nchenmufheln, Silberarche, Pfeffer: 
nüßchen. 

Perlmutterhorn, 19.5; Mh. —hörner, 
die Perlmutterſchnecke. 

Perlmuttermuſchel, wS., wie Berlen: 
muttermufcel.] 

perlmuttern; perlenmuttern, Bw. u. 
Nbw., aus Perlenmutter beitehend; IHVoß 
„am Angeldrahte des Fiſchers BZappelt' ein 
perlenmutterner Barſch“. 

Perimutterfalz; Perlſalz, mH. 0. Mh,., 
ehemals eine Auflofung der Berlmutter, eine 
effiafaure Kalferde, 

PBerlmutterfchnede, wo.; Mb. —n, eine 
Art unregelmäßig gewundene Schneden; Perl: 
mutterhorn, Perlſchnecke. 

Perlmuttervogel, mH., der Perlenvogel. 

perlmutterweiß, Bw. u. Nbw., perlweiß. 
Perlpflanze, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
in Surinam. 

Perlreiher, my.; unv. Mh., der braſi— 
lianiſche Reiher. 

erlſalz, fd. o. Mh., Perlmutterſalz. 
erlſand, mH. o. Mh., der aus kleinen 
runden glatten Quarzkörnern beſteheude Sand. 

Perlſchlacke, wH., die Perlenſchlacke. 

Perlſchnecke, wH., die Verlmutterſchnecke. 

perlſchnurförmig, Bw. u. Nbw., einer 
Schnur von Berlen ähnlich. 

Perlichrift, whH.; Mh. —en, die Hleinfte 
Art Druckſchrift. 

Perlſtein, mH., eine Art Trapp mit Kalf: 
fpathförnern. 

Perltraube, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
Meintrauben. 

Perluftration [lat], wH.; Mh. —eu, 
die Durchmuſterung, genaue Durchſicht, um 
etwas (ein Buch) Fenuen zu leruen. per: 
Inftriren, Tb3., etwas genau durchſehen. 

erlzwirn, mH. o. Dih., eine feine Sorte 
Zwirn. 

permanent, Bw. u. Nbw., bleibend, an— 
dauernd (d. h. ohne Unterbrechung). er: 
manenz, wH. o. Mh., die Dauer ohne Unter: 
bredung (einer Berfammlung). 

Permiffion [tat.], wH. 0. Mh, die Er— 
laubniß, Geſtattung aus Gunft. permittiren, 
Th3., erlauben, geitatten, 

Permutation Jlat.]|, wd.; Mh. —en, 
der Umtaufh, Die Vertaufhung. permuti— 
ren, Th3., umtaufchen, vertaufchen. 

ernegiren [lat.]|, Th3., gänzlich leugnen. 
ernije, whe; Mh. — n, Schweizer. das 
Rothhuhn. 

pernoetiren [lat.], Zſt8., die Nacht hin: 

durch arbeiten, thätig fein. 
eroration [lat.], wH.; Mh. —en, bie 
Schlußrede. peroriren, Th8., einen Bor: 
trag, eine Rede halten. — Auch ſH. o. Mh. 
per Pedes llat.], zu Fuß; per pedes apo— 
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ſtolorum,d. h. ſprichw. zu Fuß gleich Wie 
die Apoſtel. sont nun j 
Perpendikel [fat.] , mS., — 8; unv. Mh., 
ber Pendel an einer Uhr. "7 
‚Perpenbiztifäten, mH N — Hl ig e, 
die ſchlagende Hin- und Herbewegung des 
Perpendikels einer Uhr; IPaul „der lang: 


ſame eiſerne Perpendikelſchlag, gleichſam das 


Hin: und Hermähen der an die Uhr gehan: 
genen Gifenfenfe der Zeit”. 

ra erh [lat.], Bi. u. Nbtw., ſenk— 
recht, jcheitelrecht; Goethe „deren Wände fait 
ganz perpendiculär indie Erde eimfchiehen‘. 

perpetuell, Bw. u, Nbw., fortwährend, 
beftändig. ‚Werpetuität [Tat.], v9. d. Mb., 
eine ununterbrochene Fortdauer eines Zuſtan— 
des. perpetuum Mobile, ſH., eine duch 
fih felbft in fortdanernder Bewegung Blei: 
bende Mafchine.. : 

perpler [lat.], Bw. u. Nbw., von Perfor 
nen: durch Ueberrafhung verlegen. 


erquiriren [lat.], ZRZ., nachforfhen. _ 


erguifition [fat.], wH.; Mh, —en, eine 
th. Unterfuhung, Nuhforfchung. . 
Perſch, mH. —6; MH. —e; Werfchke, 
mH., —s; un. Mh., der Fiſch Börs. 
er fe llat. per se], an fi, von felbit. 
erfer, m$., — 8; unv. Mh.; Perferin, 
wH.; Mh. — nnen, eine Perfon aus oder 
in Perfien; veralt. Rerfianer, m$.,—in, 
wH.; Tiedge „ſie iſt's, die ſchaudernd auf;in 
Alerander wacht, Wenn- er den Mantel auf 


bie Wunde Des von ihm hingewürgten Pers’ 


ſers deckt“. 

Perſico lital.], mH., — 8; uns: Mh., ein 
auf Pfirſichkernen deſtillirter Branntwein. 

Perſien, ſ. Name, ein großes Fand im 
füdweftlihen Afien. Man braucht den Namen 
bes Landes auch für das Volf, wie alle Län— 
dernamen, 3. B. Körner „das Heer Iſt fchwies 
rig, Verſien hat fih empört‘. 

Perſiflage [frz.; ſpr. —flahſchſ, wH.z Mh. 
—n, Spott; IPaul „ich halte es daher mehr 
für Perfiflage als für reine Währheit“. 


lãcherlich machen. 
erfing, mS., —e3; Mh. —e, der Börs. 
periifh, Bw. u. Nbw., aus oder in Per 
fien; zu Perfien gehörend ; Wieland ‚,... ftieg 
man in den Garten hinab, wo im perfifhen 
Geſchmack große Blumenftüde, Spagiergänge 
von hoben Bäumen, Tleine Teiche, 
Mildniffe, Lauben und Grotten, in anmuthi— 


Arnd m Th3., verfpotten, durch Spott‘ 


ger Unordnung unter einander geworfen ſchie- 


nen’‘;- perfifchblau, d. h. 
ER b. We Werſah 

erske, mH., wie Perſch. 

erſon, wH.; Mh. —en 
den älteiten deutſchen Schriftſtellern nicht ge— 
bräuchlich, und ſtatt deſſen heido, heit, na- 
sel; 1) im Allgemeinen: der Menſch als 
ein befonderes geiltiges Wefen, entgſ. Sache; 
Herder „eine Perſon oder Sache von mehre: 
ren Seiten zu beäugen“; Goethe „bemerken 
wir anf einmal‘, daß wir in einem Irrthum 
befangen find, daß wir und für Berfonen, ei 
Gegenflände einnehmen ließen‘; Körner „der 
Groͤßhert felbft im eigener Perfon Führe das 


eine dunkle blane 


ünſtliche 


lat.; war bei 


re 
VPerſonale 


Herz Wieland die in dieſer Geſchichte vor⸗ 


kommenden Perſonen“; Schiller ‚das lexnt 


ſich nur um des Feldherrn Perſon“ ich für 
meine Perfon’‘; meine Familie beſteht aus 


ſechs Perſonen“; „der König eröffnete den 


Landtag in eigener Perſon“; Seume „meine 
fußwandelnde Perſon war wohl nicht ſo wich— 
tig, Daß man c.”; Wieland’ ‚er Hatte ſich 
mit nichts" Befchäftiget, als feine Perfon in 
das gehörige Licht zu fegen‘‘; Zichoffe ‚er 
erblickte in jenen Liebfofungen dee Hohen und 
Niedern nur den Gipfel ber —— 

Li, 


von Perſonen, die den Menschen ni 


willen fchäßen oder fieben, was er tt, fon- 
dern um deswillen, wis er hat“ — ——— 
als Perſonen behandeln Heißt, ihnen die eigen: 
thümlichſten menfchlichen Eigenfhaften, nam: 
ih Sprache, Gedanfe und Urt eil Beilegen, 
3..B. in der Fabel und Poefie. — "In ber 
Sprachlehre ſagt man in der erſten Zwei- 
ten oder dritten Werfon fprechen, d.h. fo, 


‚daß man entweder yon fi, he einer 


andern mit du Dder ihr, ober wieder Yon 


‚einer andern mit er, fie fpridt. = Su 


der Theologie bezeichnet es im der Dreieinig: 
feit, daß darin der Vater, der Sohu und der 
heilige Geiſt als drei Perfonen in Ens ber: 
einigt find. — 2) ein Menfh in Rückſicht auf 
fein bürgerlich geſellſchaftliches Werhäalknis, 
feine Bildung »e.; Goethe, „Ach! dag an dieſe 
geliebte Werfon die Schteffale jo vieler Men— 


ſchen gefnüpft ſind!“; Leſſing ‚fi aus dem 
Geſichkspunkte des Erzählers in ven wahren. 
' Standort einer jeden Berfon verſetzen zu Fön: 


nen; Wieland junge Perfonen won lebhafter 
Empfindung und fenriger Einbildungskraft”; 


Goethe ‚„‚und ich weiß, ich ftehe vor Euch dem 
gebildeten Manne, Der fich klug mit. jedem ber 
‚trägt, und gemäß den Perfonen’’; eb ‚nun 
feſſeli mich diefe fcharmante Perſon“z fürſt⸗ 


liche Perſonen; Perſonen von Stande; Bu: 


ther 5 Mof. 1, 17. „Feine Perfon ſollt ihr 
‚im Gericht anfeben, ... 
‚ Perfon euch fchenen‘‘; ohne Anfehen der Pers 


und vor niemands 


fon; davon eine Gerichtsperfon, Ordensper 
fon, Standesperfon x. — 3) ein Menſch in 
Nückficht aitf förperliche Größe und Beſchaffen— 
heit; Luther, Luc. 19, 3 „Zachäus war klein 
von Perfon‘’; Gelfert „von Perfon hat fie 


mir gefallen‘; Leffing „ſo fennt Ihr ihn noch. 


nicht? ich meine von Perfon‘'; ‘ebd, ‚,er hr 
nichts fehen, will Euch forechen, Euch im Alk: 
fon, und Bald, Tobald Ihr Fönnt‘‘; Schiller 
„mit Gurer blühenden Perfon Beglückt 
Eurer angeftammten Krone‘‘; ‚‚in feiner Per; 
fon fpricht ſich ein fehr großer Ernſt aus’; 
‚ihre Perfon macht einen guten Einbrudt”; 
in der Zfmbg. Framensperfom — In die: 


fem Sinn wird au Perfönlichfeit ge⸗ 


braucht. 


erfonage Ifrz; for. —ſonahſch), wH,;" 
* wi I —— he. 


Goethe „es wurden. einige ber großen fowohl 
als der Fleinen Perfonagen in den Ruheſtand 
verlegt”. 
Perfonal-Arreft, md: ©. Mb, Orhtsw. 
die perfonliche Haft. 4 ————— 
Perfonale, ſH., —; o. Mh., bie Ge— 


nd 


Her ſonalien 


ſammtheit der in einer öffentlichen Auſtalt 
(Amt, Fabrif, Handelsgeſchaft) dienftlich bes | 


fhäftiaten. Berfonen. 
pnalien, Hytw. in der Mh. Umitände 


oder Nachrichten, welche eine Perfon betrefjen; 
Goethe „ſie fammelt fchon die Perfonalien zu 


meinem Leichenfermen‘‘; Paul „da ih in | 
über meine wichtig: 


den Hundpoittugen ».. 
fien aempmalien deutlich genug herausgegan- 
gen bin’. 
Verfonalität, wH.; Mb. —en, 1) eine 
Perſon, Perfönlichkeit; Goethe „um fie unter 
feine einmal feitgeitellten hiſtoriſchen Perſo— 
nalitäten zu vertheilen‘‘; Seume „dergleichen 
Berfonalitaten find nothwendige heiljame Wag- 
ſtücke für die Menſchheit““. 2) eine Anzüglich— 
feit, d. h. eine auf eine bejondere Perſon be- 
zogene empfindliche Bemerfung. 
perſonaliter [lat. Form], Now , in eigener 


Perfon. , - 
Derfonendichtung, ws. Mh. —en, wie 
PBerfonification., 
Perſonenfall, mS.; Mh. — fälle, in der 
Sprachlehre ungew. f. Dativ, Gebefall. 
Perjonenregifter, id; un. Mh., ein 
Regiſter oder nach den Buchitaben geordnetes 
Berzeihniß von. Berfonen, 
f Der onenrückſicht, wHe; Mh. —en, die 
a auf eine Berfon, perfönliche Rück— 
t 


erfonenfinn, md. o. Mh., nach Galle 
Schäbellehre eine befondere geifiige Gigen: 
per des Menfchen, cine einmal geſehene 
Perſon nach ‚langer Zeit fegleich wieder zu 
erkennen. _ 

Derfonenverwechfelung, wH.; Mh. —en, 
die nis von Perjonen. 


Perſonenwechſel, md. vo. Mh., ein Wed: - 


fel von Berfonen, indem jtatt der vorherigen 
Berfonen andere auftreten. 

Der onenwort, ſh; Mh. — wörter, 
Spradl. ein Mort, das die Stelle eines 
Haupiwortes vertritt; perfünliches Fürwort. 

Perſonenzahl, wH. o. Mh., die Zahl oder 
Menge von Perſonen, infofern fie irgendwie 
zufammengehörig erjcheinen, 

Herfonification [lat.], wS., die Darftel: 
lung und Behandlung einer Sadıe als Per— 
fon; Herder. „ven man bei Dichtungen immer 
doch in ein Schattenreich alter [d. I. ehema— 
liger, dev, früheren Zeit angehöriger] Perſo— 
nificationen verweifet‘‘; JIPaul ꝛe. fehreibt 
Verfonififagion „Herzen, die ſich einen 
andern Menſchen nicht aut lebendig denfen 
können, ohne die fühne Figur der ‘Berjonifl: 
fagion zu brauchen‘. 


perfonifieiven, Ih3., lebloſe Dinge als 


Perfonen darfiellen. — Audı ſH. 0. Mh. 


perfönlich, Bw. u. Nbw., vie Perſon bes 


treffend, in Beziehung auf die Verſon, einer 


Perfon eigen, von einer Perſon ausgehend; 
ſelbſt, eigen; das perjönliche Anſehen; per 


fönlide Gigenfchaften; eine perfönliche Be: 
kanntſchaft; 
Schiller „doch leicht Könnt‘ es am Muße mir 
gebrechen, alles Perſönlich mit ibm abzn: 


ſhun“; Tieck „‚Gegenftänte, tie unmöglid | 


sinen von uns. perionlid; aufveizen fonnen’‘; 


eine perſönliche Berfücherung; 
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nach, feiner perſönlichen Ueberzeugnng hans 
dein; ein perfönliches Fürwort, ſ. Perſo— 
uenwort, | 

Verfonlichkeit, wö.; Mb. —en; Mb. 
en, 1) jede Berfon in ihrer unterfcheiden- 
dem Gigenthümlichfeit; Goethe „der Menſch 
wirft alles was er vermag anf den Menfchen 
duch feine Perjonlichfeit‘. 2) eine befondere 
Perfon; Goethe „daß es unmöglih war nur 
irgend eine Perſönlichkeit zu denfen, wozu 
diefe Seelenthüllungen paffen möchten“ 3) 
etwas eine Perfon Betreffendes; — ——— 
feiten dürfen in einen Streit nicht gemiſcht 
werden‘. 

Berfpectiv, 19, —8; Mb. —e, ein Set: 
werfjeug, um entfernte Gegenftände deutlich 
zu erfennen; Fernrohr. 

Perjpective, wH. o. Mh. [fig], in der 
Zeichnenkunſt und Malerei: die Darftellung 
ber Gegenftände in dev. Ferne, fo daß ihr Ber- 
hältuiß zu den näheren. Gegeuſtänden erjicht- 
lich iſt; Fernſicht; Goethe „er bedient ſich der 
Perſpective verſtändig und gewandt‘; JIPaul 
„die ganze Perſpektive des Edens““ Davon 
bei —* „ein Perſpeetiv⸗,Gemälde“. 

perſpectiviſch, Bw. u. Nbw., der Per— 
ſpeetive gemäß; Gocthe „den perſpeectiviſchen 
Augenpunct gerade in der Mitte des Bildes 
anzunehmen“. 

perſtringiren [lat], TH3., mit Hohn ac. 
beſprechen, durchziehen, burchhecheln. 

perſuadiren lat. , ZIſts., überreden, durch 
Ueberredung zu etwas bewegen. 

Perſuaſion [lat.], wH. b. Mh. Die Ueber— 
retung. 

Pertinenzien, Hotw. in der Mh., das 
was zu einer Sache (Landgut ı.) gehört, 
Beiftüd, Zubehör. Gin ſolches einzelnes Per: 
tinenzftüd, 19.5; Mh. —e. 

Perturbation [lat.], wH.; Mb. —en, 
eine duch außere Dinge bewirfte Unruhe. 
perfurbiren, T63., in ünruhe verfegen, au: 
Ber Faſſung bringen, — Auch ſH. o. Mh. 

Peru, ein großes Land im Süd-Amerika, 
deſſen Name wegen des großen Goldreichthums 
fprühwörtlich geworben ift; daher bei Mat: 
thiſſen ſei Herr von Peru's Gold‘‘. 

Perüde [fr], wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Perückchen, fH., — 8; unv. Mh., eine aus 
fremdem Haar gemachte Kopfbederfung, Die 
dem natürlichen Haarwuchs nachgebildet, den 
Mangel deffelben verdecken fol. Dies Wort 
wird auch zur fpöttifhen Bezeichnung einer 
Perſon aebraudt, die eine Perücke trägt; 
Schiller „und von Mien die alte PBerüde, 
Die man feit geftern herumgehn ſieht“. 

Perückenfutter, 19. ; un. Mh., Tas Aut: 
ter, worauf die Haare einer Perücke aufge: 
nabt werden. 

Perückenhaube, wH.; Mh. — n, das Be: 

rückenfutter. 
Perückenkopf, mH.; Mh. — köpfe, eine 
Kopfform, auf welcher der Perücke die noth— 
wendige Form gegeben wird. Verächtlich wird 
auch ein außerſt dummer Menjch Perückenkopf 
genaunt. | 

Perückenmacher, mH. —s; umv. Dih,, 
einer deflen Gewerbe die Fertigung von Pe— 
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rücken iſt. Davon die Perückenmacherinnung, 
wd.; Mb. — en. 

Perudenneg, ſH.; Mh. —e, ein netzför— 
miges Perückenfutter. 

Perüdenfhadtel, wH.; Mh. — n, eine 
Schachtel zur Aufbewahrung einer Verüde. 

Perückenſtock, mH., ein gerader Stod, 
worauf eine Perücke aufgehängt wird. Ber: 
ächtlich bezeichnet man damit auch einen fehr 
fteifen dummen Menfchen. 

Perückentaube, wH.; Mh. —n, die Hauben— 
oder Schleiertanbe. 

Perurinde, wH.; Mh. —n, die Fieber: 
rinde, bie urfprünglich aus Peru fam. 

pervers lat.], m Nbw., verfehrt, 
verwirtt. an ion, ws. 0. Mh., Berwir: 
rung. WPerverfität, wH. o. Mh., Verfehrt: 
ein pervertiren, Th3., verbrehen, ver: 
ehren. 

Pervigilien, — in der Mh,, Nacht: 
feler: nächtliche F eite. 

pervolviren, Th8., durchblättern, durch: 
fuchen. — Auch ſH. v. Mh. 

Peryftil Igrieh.], nid, — 8; Mh. — 
der duch Säulenſtellung entftandene Sarg 
—— um ein Gebäude, Saͤulengang, Sänlen- 
ball 

veiden, T63., IMmdfchftl. Thiere an fich 
loden, durch odung an fih gewöhnen. — 
Auch 18. v. Mh. 

Peſel, F — 6; unv. Mh., das männ—⸗ 
liche Glied der Thiere, befonders der Ochſen⸗ 
ziemer. 

Peſel, wH.; Mh. — n, Nord. eine Stube 
zu ebener Erde. 

Peſelbeere, wH.; Mh. — n, die Preiſel— 
eere. 

Peſt, wH.; Mh. — en llat.J, eine durch 
ihre Anedung und Toͤdtlichkeit höchſt gefähr- 
lihe Kranfheit; deshalb ſagt man aud) bie 
Veit wüthet; Schiller „wie bie Peſt die er- 
habenen tie fliehet“; Barthold „der Kriegs: 
jammer, das Schwert, die Veit, der Hunger 
verzehren bie fadtifche Benölferung”. Die 
frühere Form Peſtilenz ift jet veraltet. Als 
eine arge Berwünfchung, z. B. Wieland ‚das 
würde gut laffen! Daß dich die Peſt! Ya 
wohl!‘ Goethe „daß dich die Per! das 
ſtärkſte Geweih wäre gefplittert wie Glas’. 
— Bildl. bezeihnet man mit Peft etwas 
höchſt Verderbliches, das feinen ſchädlichen 
Einfluß weit verbreitet und das man fliehen 
muß. So Lefſſing von einem Freigeiſt „kurz 
er iſt ein Unthier, das ſchon lebendig bei dem 
Satan in der Hölle brennt, eine. Peſt der 
Erde‘. 

eftäabnlih, Bw. u. Nbw., der Peſt ähn- 
id (von —* Krankheit). 

peitartig, Bw. u. Nbw,, mie bie Belt, fo 
He wie die Peſt; eine peitartige Krank—⸗ 
eit 

Peftarzt, mH.; Mi. — ärzte, eim Arzt, 
der bei der Peſt bie daran Erfranften aus: 
ſchließlich beſucht. 

peſtaushauchend, Bw. u. Nbw., bie Peſt 
gleichſam durch Hauch vernrfachend; bildl. 
Verderben ‚verbreitend; IHVoß „indeß ein 


vettluft 


dicker Beitaushauchnder Qualm graugelb em- 
porqualmt“. 

Peſtbeule, wH.; Mh. — n, eine ber Beu— 
len, welche ein an ber Peſt Erkrantter bes 
fommt. 

Deitblafe, wH.; Mh. —n, eine der Bla: 
fen, die am Körper bes — entſtehen. 

Peftblatter, wH.; Mh. —n, 1) eine Mt 
Blattern, von denen ’sreffranfe befallen wer⸗ 
den. 2) eine große bleifarbene tödtlicht Blat— 
ter, welche das Mindvieh zuweilen bei großer 
Hibe und Dürre an der Zunge ober am Ende 
des Maſtdarms bekommt. 

Peſtdampf, mH.; Mh. —dämpfe, ein 
— "tödtlicher, gleihfam die Peſt 
verurfächender oder verbreitender Dampf, 

— mH.; Mh. — dünſte, wie Peſt— 
dampf. 

Pᷣeſtel, wH.; Mh. —n, ein mit Löchern 
verfehrner — in welchen bie Zaun⸗ 
fangen geſteckt werden. 

peiterfüllt, Bw. u. Nbw., von Peſt er: 
rät; bildl. Schiller „„beflede: Diä nicht: mit 
meiner pefterfüllten ra 

Defteffig, mS.; Mh. —e, ein aus Maute, 
Wermuth, Lavbendel vereiteter Eſſig; frz. 
re de uatre voleurs. 


bi se (—t), m$., —n: Mh. —ı, 
ee Beh prebi 
Deftgeru ER Mh. — rüch e, ein höchſt 
—2 Gerud). 
Peſt 


eine große Stadt in Ungarn; * 
von Pen, mH., —#; im. no 

wH.; Mh. —nnen, eine Perfon in PH 
Heimifch. peftber, Bw. u. Nbw., 


in oder 
aus Beith. 
Peftbau ‚md. 0. Mh., ein Per verbtei⸗ 
tender 


Peſt of, m$.: MH. —höfe, ein Hof mit 


einem Gebäude für Peſtkranke. 
—— wH.; Mh. —en, die Peſt. 
peitilen Bw, u. Nbw., "wie die Peſt; 


f 
bild. inpeeh 9, gleich der Belt; Ba: 
ch „mit peftilenzifi em Fittig Ballet auf 
ebeln die Seuche daher‘. 
3 En nr o. Mh. die Geißraute. 
ilenzküche, wH.; Mh. —n, büdl. der 
Ori, wo Verderbliches bereitet wird; Schiller 
„er muß fie erſt in bev höltifchen Beftilenig- 
füche der Belletriften ya ochen laſſen“. 
Peſtilenzvogel, mH h. —vögel, eine 
Art Seidenfhwänze ; Neffelfinf, Reftvogel, 
Tobtenvogel. 
Heftilenzwurzel, wH.; Mh. —it, 1) bie 


Geißraute. 2)- eine Art Huflattig an Onel: 
— Peſtwurzel, Brennwurzel ıc. 3) Mohren⸗ 
raut. 

Peſtkirchhof, mH.; Mh. — Höfe, ein 


Kirchhof für die an der Peſt Berftorbenen. 
peſtkrank, Bw. u. Nbw;, frank an der 

Veit, von det Peſt befallen. 
Befttranfe (—t), m. u. wS., 

—n, eine an der Peſt franfe Berfon, 
—A — o. Mh., die Peſt. 
Peſtlied My. —er, in Geſangbü— 

chern: ein Kb ‚rät ber Peſt zu fingen. 
Peſtluft, w Mh. —lüfte, verpeflett, 
von —— Dünften erfüllte Luft. 


Peſtmittel 
Peftmittel, ſH. uns. Mhe tin Mittel 
gegen bie Veit. | 
Moh 
eftöl, ſH. o. Mh. ein Del gegen die Peſt. 
: Fi ur een wH. Mb. —en, eine obrig: 
ei 
der herrfchenden Peſt. 


Peſtnagel, mS.;, Mh. — nagel, die 
te. 


Verordnung für das Berhalten bei 


Deftprediger, mS.; uns. Mh., ein Bre- 


eis defjen Amtspflicht es ift, während der 
errfchenden Veit die Peitfranfen zu befuchen. 
Peſtqualm, mH. 6. Mh., wie Peſtdunſt; 
bildl. vCollin ‚wenn duch den Peſtqualm 
niedrer Leidenſchaft Dein Strahlenkranz nach 
uns herniederblict‘‘. 


Peſtvergiftung, wH.; Mb. —en, bie 


Bergiftung, durch welche die Peſt entſteht; 
JPaul ‚fo wie man font allgemeine Peſt— 
vergiftungen zu zufälligen Brunnenvergiftun- 
gen ber 334 machen wollte‘. 


en 
P 


eſtvogel, mH.; Mb. —vögel, wie Ber, 


eſtwolke, wH.; Mh. —ı, eine Molke, | 


bie gleihfam fortdauernd Peſt verbreitet; bildl. 
Pant ‚‚aus defien Frühling er die helle 
Sonne weggerifien und geworfen, und dem 
er eine ewige Peſtwolke über das Leben ge- 
hangen“. 

Peſtwurzel, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
(Cacilia). 

Deftzeit, wh.; Mh. —en, die Zeit, in 
welcher die Peſt in einem Orte oder Lande 
| 

Hetarde, wH.; Mh.—ın |frz.], ein ſoge— 


nannter Kanonenfchlag (ein Wenerwerksftüd). | 


petardiren, Th3., Kanonenfchläge legen und 
entzünden. — Auch ſH. vo. Mh. 


Petechien, Hptw. in der Mh. [arieh.],. 


die Hautfleden bei dem Fleckfieber. 

Hetent [lat.], mH. —en; Mh. —en, 
eine Berfon, die bittweife um etwas nachſucht. 

etiren, Th8., bittweife etwas zu erlangen 
uchen; 

Deter, — 8, —n; unv. Mh.; Vıflw. Pe: 
terhen, Obrd. Peterlein, m. Taufname, 
latein. Petrus. Petri Stuhl bezeichnet 
bildl. die geiftliche Herrſchaft des Bapites; 





Schiller braudt die im diefem Hall umge: 


wöhnlihe Form Peters „Ihr Weg, Hoch— 


würd'ger Bater, ift der weiteſte, Bis fie auf, 


Peters Stuhle niederjigen‘‘; IPaul „ich gina 
hinaus, halb als Petrus, halb als Judas, 
und ber Gottfeibeiung war bei mir, Petri 
Kettenfeier und Petri Stuhlfeier jind 
zwei Keiertage der römifchen Kirche. — In 
ber Volksſpr. bezeichnet man mit Reter einen 
einfältigen Menſchen. Die Seeleute nennen 
den Sturmvogel Sct.:PBeter, Petersvogel, Be: 


trell. — In der Zimbg. braucht man bie | 


Korn des Gen. Peters, 3. B. die Peters: 
kirche in Rom. 

Beterbagen, mH.; unv. Mh., eine che: 
malige Scheidemünge im Trierfchen. 


Heterlein, SH. o. Mh., 1) Peterfilie. 2) ı 


ber macebonifche Steineppich. 3) der Gar- 
tenfchierling. 
etermailandsfraut, fd. o. Vih., das 


Peterskraut. 


Pelersſchluſſel Ye 


Betermann, mb. ; Mh. — männer; Beim. 
Determännden, jS.; unv. Mh., 1) in der 
Bolksfpr. liebfofende Benennung eines feinen 
Kindes, deſſen Taufname Peterift. Ehemals 
wurden aud andere Namen, 3. B. Diez: 
mann f. Dietrich, fo gebraucht. 2). der 
VPetersfiſch (Stacheldrache, Merrbarbe). 3) 
eine ehemalige Feine Münze. mit dem Bilde 
des heil. Petrus (Trier, Nahen). 

Peterſack, Beterfad, Bieterſack, mY., 
— es; Mh. — ſacke, Schweizer. eine Taſche, 
welche die Weiber unter der Schürze tragen. 

Petersbart, mH o. Mh., im Hillerthal 
eine Art Benediftfraut. kr 

Petersblume, wH.; Mh. — n, der Wadı- 
telweizen. Ye 

eteröbutg, Name der jegigen Hauptitadt 
von Nußland; davon Petersburger, mS.; 
—in, wP.,, eine Perfon ars Wetersburg; 
ebenfo das Bw. peter&burger. 

Detersfifh, iH.; Mh. —e, der Seefifh, 
der Meeresfchmied. 
Petersfriede, mH. 0. Mh., der Weid- 
friede. 

Petersgericht, ſo.; Mb. —e, ehemals 
in Henneberg ein Gericht zur Zeit von Petri 
Stuhlfeier, 

Petersgerſte, wH. o. Mh., die Bartgerite. 

Detershuhn, jS-; Mh. —hühner,. ein 
am Peterstage als Abgabe geliefertes Huhn. 

Heterfilie (fünffitbig), wH. o. Mb., 1) 
eine, Pflanze, deren aromatifche Blätter und 
Wurzeln als heimifches grünes Gewürz und 
überhaupt zu Speifen gebraucht werden. Es 
gibt davon verfchiedene Arten. 2) die. mace: 
donifche Peterfilie, der Steineppich. 3) die 
wilde Peterfilie, Hundspeterfilie. 4) welfche 
Peterfilie, der Baftinaf. 5) Die Vergpeterfilie. 
‚ Peterfilienapfel, m9.; Mh. —äpfel, 
eine Sorte Nepfel, 

Deterjilienfalter, mH.; unv. Mh., eine 
Art Tagralter. 

Peterfilienileifeh, fH. o. Mh. Fleifch mit 
Peterfitie gekocht. 

Peterfilienbabnenfuß, mH. o. Mih., eine 
Net Habnenfuß. 

Peterfilienbolder, mS. o. Mh., eine Art 


older. 

Peterſilienöl, ſo. o. Mh., Del aus Pe— 
terſilienſamen. 

Peterſilientraube, wHe; Mb. — n, die 
Traube des Peterſilienweins. 

Peterfilienwafler, ſß. o. Mh., Waffer, 
das auf Peterſtlienſamen deſtillirt iſt. 

Peterſilienwein, mH. o. Mh., eine Art 
Wein, deſſen gezackte Blätter der Peterſilie 
ähnlich find. 

PBeter-Simonswein, mö.; Mh. —e, eine 
Art fpanifcher Wein, 

Peterskorn, fH. o. Mh., 1) der Dinfel. 
2) der ausdauernde grannenlofe Lolch. 3) 
das Liebgras. 

Peterskraut, fd. o. Mh., 1) das Olasfrant. 
2) der herbitliche Löwenzahn. 3) eine Art 
Hedenfirfche. 4) eine Art Schannisfraut. 5) 
der Teufelsabbiß. 6) der Kreuzenzian. 7) 
das Andreasfrant, Gartheil. — 

Petersſchlüſſel, mH., 1) unv. Mh., die 
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Schlüffelblume, Himmelsſchlüſſel. 2)..0.Mh., 
der Shlüfel des Npoftel Petrus, das Sinn: 
bild der geiftlichen Mucht des PBapftes über 
die Chriſtenheit. 
| BES, mH. o. Mh., 1) bildl, ter, 
geiftliche Hırtenftab. 2) die Pflanze Goldruthe. | 

Peterstag, mH.; Mh. —e, det Tag des 
heil, Petrus (im Kalender). 

Petersvogel, mH.; Mh. —vögel, der 
gemeine Sturmvogel. 

Peterswurzel, wH. o. Mh., eine Art Jos 
hannisfraut. 

Detit [frz], unv. mb. vo. Mh,, eine ſehr 
kleine Art Drudfchrift. 

Petition [lat.],. wS.; Mh. — en, eine 
Birtfchrift in einer öffentlichen Augelegenheit 
an eine Behörde. petitioniren, Th3., eine 
Bittfchrift ein reichen, — Auch SH. 9. ME. 

Petitknaſter, mH. o. Mh., eine Art Rauch- 
tabaf; IPaul Ruß mußte Petitlnaſter rauchen 
und Fidibus fordern‘, | 

Petitum [lat.] , ſH., — 8; lat. Mh. Petita, | 
das Anfuchen in Beziehung auf den Gegen: 
ftand, den das Geſuch betrifft. 

Petrefact [lat], I9., —en; Mh. —en, 
ein verfteinerter, d. b. fleinharter, zu Stein 
gewwordener Gegenitand. 


Detrel, mH. — s; Mh. —e, der Sturm: 


vogel. 
Petrification [fat], wS., die Verwand— 


lung in Stein, Verfteinerung. pefrifieiven, | 
3i3., zu oder wie Stein werden ; petrifieirt 


oe Div, u. Nbw,, verlteinert; bildl. 


Paul ‚Feierlichkeiten, ... bei denen ich 


nachher... .. unmwillfürlich ein petrifizirtes Br 


fiht hatte voll Auſtand und Granit“. 


Wetrogtaphie [aried.], n9.; Mb. —n, 


die willenichaftliche Beſchreibung der Steine. 
petronifch, Bw. u. Nbw., dem Petronius 
gemäß, in deſſen Geiſt. Petroniuns war nam: 
lich ein römiſcher Satyrifer; Wieland „ein 

petronifcher Ausdruck“. 
Petfchaft [böhm. pecet; ſpr. betſchet], 
— es; Mh. —e, ein kleines Werkzeug 


aus Metall, Stein 1, mit dem die auf der 


Außern feinen Fläche eingefchnittenen Zeichen 
oder Buchſtaben in die weiche Maffe eines 
Siegels von Siegellad it. eingedrückt werden; 
Peiſchier, Siegel; IPanl, „Walt fand 


nichts dabei unbegreiflih, als daß er, freilich ı 


mehr fein Petſchaft im Stande fein follte, 


die wichtigften Dinge zu Beflätigen‘‘; ein Betz | 
fhaft ſtechen, d. h. die Schriſt und Zeichen 
in das Verfchaft einzufchmeiden; das Petſchaft 


darauf drücken. 


| 
Petſchaftſtecher, md.; unv. Mh., ber, 


Künſtler, welcher Petſchäfte ſticht. 


Petſche, wH.; Mb. — n, das Steuer oder 


Ruder an einem Floß auf ver Elbe. 
He erpe, wH. 1. Batfcherpe. 
etichier, I9., — o; Mh. —e, veralt. f. 


Perichaftz auch war ehemals die Form Pil— | 


ſchier, Pitſchaft gebräudlid, 
Petſchierring, mH.; Mh. 


einem Petſchaft eingeſchnitten find. 
Petſchierſtecher, mH.; unv. Mh., wie 
Petſchaftſtecher. 


| | gehen, 
7, ‚veralt. 
ein Fingerring, in den die Zeichen wie in Ä 





I fortfommen’”. 


Pähig. 


petſchiren, Th3., mittelft eines, fts 
(Petſchiers) tn: A HR. SL pl 
dem ganzen Geſuch in — Tagen ins Reine. 
Als ers pelfchierte, dacht“ er daran, gleich 
uns allen: wie dieſes Couvert das | anien- 
gebäufe einer ganzen großen Zifunft 3,’ 
pettern, 3N3., in etwas herumflören. — 
Auch ſH. co. Mh. *3* 
Petto [ital.], Bruſt, Herz (in REN AT 
Gedanken), in petto etwas Aare: d. b. noch 
etwas in Gedanfen zur Mittheilung haben, 
worüber man aber noch fehweigt. a 
Heß, mH., —e8; . —e, der Bir; 
Hagedorn „hier fränbet fich der Petz“; Gel: 
lert „und wo ein Bär den andern fah, So 
hieß es: Petz ift wieber da’, 
Petze, wH.; Dih, —n, die Hündin; bilbl. 
verächtlih: ein im Unzüchtigkeit liederliches 
Frauenzimmer. nng 
Petzel, ſo., — 8; unv. Mh. Oberpfalz: 
das Lamm. sy 
Beufchel, ſH., — 8; unv. Mh., das. Ein: 
geweide, 192 
pf, ein im Laut, alfo auch im: Schreißge- 
brauch von f verfchiedener  zufammengelepter 
Mitlanter, indem es mit einem ſcharferen 
Zifchen, ‚welches durch die Verbindung des; f 
mit p entiteht, ausgeſprochen werben. muß, 
wodurd auch Wörter verſchiedener Bedeutung, 
wie Flaum und Vflaum, Farr und Pfar- 
rer, Flug und Pflug, Faden und Pad, un- 
terfchieden werden. Ebenſo in der Ausfprache 
verfchieden Truppe, Tropfen; Pfand, ex fand; 
Pfand, fangen. ı In empfangen ‚empfehlen, 
empfinden Alt emp aus ent entitanden. 5% 
Hat, ſß. —es; Mh. —e,: Schweizer. 
die Eiche; bildl. die Kunft, etwas mit gehö— 
rigen Maß zu theilen und zu brauchen; davon 
pfachten, Tb3., eichen. J 
Pfad, mH., — es; Mh. —e lahd Pad, 
phad ; verw. m. Pfote, padbeln, lat. pes], 
der Meg, den man zu Fuß wandeln Fat, 
Fußweg; Luther, 4 Mof. 22, 24 „da traf eih 
Engel des Herrn in den Pfad’; Seume „um 
ſich umzuſehen nach dent Pfade, der ihn tief 
in diefe Wildniß brachte‘; Matthiffen ‚und 


‚wilder, immer wilder Schwingt fidy der Fi 


empor’; Schiller „ſieh, den einfamen 
wandelt ein Pilger 'mir Raſch entgegen“; 
bild, Mahlmann ‚au der Freude Sonnen— 
höh'n Rühren Hürmifch duntle Pfade; Sähif- 
ler „auf ihrem Pfade foll die Freude ſprießen“; 
Marthiffon „mild umd fegnend ,.. Wallt’ die 
freundlichite der Hexen Treu mit ihm d 
Dafeins Pfad‘; Schilter’,,geh, du Holder, 
geh im Mfad der Sonne Freudig weiter der 
Bollendung zu”. JauLa 
Pfadeiſen, f9.; nv. Mh. Ba. das ums 


| gebogene Gen in der Kafvelftüge, worauf 


der Zapfen des Rundbaums läuft. 


pfaden, 308. u. THg-, 1) einen, Brad 
N 2) Schweiger. einen RUHT bar 
machen. —— 
fädig, Bw. u, Nbw., in Franke ı und 
— 22 — wegſam, gangbar; hi] iſt ande 
ieder pjadig“, d. h. man, Fan wicher, draußen 


BIT EEE U) 


Orr: © 


Pfadler, mH. —8; un. Mh; —in, 
wH.z Mh. —nnen, Indfhftl. eine Perfon, 
die mit Leinwand handelt. * 

pfadlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Piad. 

fadlofigkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf— 
fenbeit einer Gegend ohne Pfad. 
faff, m$:, —en;z Mh. —eın; Pfaffe, 

— 8; DH. —n, ein Zapfen oder fpißer Meißel. 

etele, md., —n; S —n; Vrklw. 
Pfäffchen, Obrd. Pfäfflein, f9., —6; 
unv. Mh., 1) ehemals paff und im guten 
Sinn’ ein Priefter, hat jegt nur einen harten 
und verädtlihen Sinn; Luther „da werden 
fie denn fragen ihre Götzen umd Pfaffen und 
— 4 Bei Leifing „gleich⸗ 
wohl fragt der Pfaffe Den Ritter nie‘; Goethe 
„es hat mein Nachbar der Bfaffe Eine Schenne 
im Hofe‘. 2) ehemals auf den niederfädh: 
fifchen Univerfitäten die Studirenden. 3) der 
Nachtrabe, der Ziegenmelfer. 4) das MWaf- 
ferhuhn, 5) der Dompfaffe- 6) der Fliegen 
fhnäpper, das Braunkehlchen. 7) eine Art 
Helmfifhe. 8) die Kibelle. 9) fowie Pfaff. 

Pfaffenanmaßung, wH.; Mh. —en, eine 
Anmaßung der Pfaffen. 

Hfaffenapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine 
Sorte alatter, füßer Nepfel. 
Pfaffenbaum, mH.; Mb. — baume, der 
erh Spindeldaum, Pfaffenhütelholz, Pfaf- 

enholz ıc. 


Dfaffenbeere, wH.; Mh. — n, die ſchwarze 


Johannisbeere, Gichtbeere. 
HE ſH.z Mh. —er, f. Pfaffe. 
faffenbinde, wS.; Mh. —n, die fie: 
berwurzel. 
Hfaffenbirne, wH.; Mh. —n, eine gute 
Sorte Birnen, Herrenbirne, Königsbirne. 
Hfaffenbischen, ſH.; unv. Mh.,-das befte 
Stüd eines Bratens. 
Hfaffenblatt, iS. o. Mh., die Pflanze 
Löwenzahn. 
Pfaffenblümchen, fH.; uns. Mh., das 


Behrfrant, 
f9. o. Mh., der gefledte 


faffenblut, 
rum. 
faffendrift, mH.; Mh. —en, einer ber 
— den Beſtimmungen der Pfaffen Chriſt 
iſt; Goethe „dieſe dummen Pfaffenchriſten, 
Laßt uns keck fie überliſten“. 
Hfaffendirne, wH.; Mh. —n, verächtlich 
die Beiſchlaͤferin eines Pfaffen. 
Hfaffenvdiftel, wH.; Mh. — n, die Pflanze 
Löwenzähn. 
Pfaffendorn, mH.; Mb. —e, ein Werk 
zeug der Spoter, ein am Ende hohler Dorn, 
Dfaffendünkel, mH. o. Mh., der Dünfel 
der Biaffen. 
- Bfaffenfeind, mH.; Mh. —e, ein Feind 
ber Pfaſſen. 
faffenfifh, m9. ; Mh. —e, ſ. Pfaffe 7. 
affenfreund, mH.; Mh. —e, ein Freund 
und Anhänger der PBfaffen. 
pfaffenfreundlich, Bw: u. Nbw., ben Pfaf⸗ 
fen: zugethan;: Barthold „wie die Berwanbten 
des Bei — 44 
affenfürſt, mS.; Mh. —en, ein 
Biſchof oder: Abt, der fürſtliche Würde hat. 
V. 
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2) eim Fürft, der von den Pfaffen für ihre 
befonderen Abfichten benugt wird. 

Pfaffenfutter, ſh. o. Mb:, bildl. eine vor 
züglih qute Speife, 

faffengaffe, wS.; Mh. —n, in Stäbten: 
der Name einer Gaſſe; ehemals fcherzhaft die 
Gegend längs dem Mhein, wegen der hier be> 
ftehenden Bisthümer und Erzbisthümer. 

Pfaffengezüucht, ſh. o. Mh., eine verächt— 
lihe Benennung der Pfaffen; JHBoß ‚du, 
der oft Schlängelndes Pfaffengezücht Abwieſt 
mit Ernſt und leichtem Spott‘. 

Pfaffengut, (9.5; My. —güter, ein dem 
Pfaften gehöriges Gut. 

Pfaffenhaus, fd.; Mb. — häuſer, das 
Haus, die Wohnung eines Pfuaffen. 

Pfaffenherrſchaft, wH. vo. Mh., die Herr— 
ſchaft der Pfaffen; Barthold „der Witterliaat 
galt dem Bürger immer als Adels: und Pfaf- 
fenhertſchaft zugleich‘. 

Dfaffenbödlein, ſß. o. Mh. 1) der Pfaf- 
fenbaum. 2) das fleine Schöllfraut. 

Pfaffenholz, SH. o. Mh., 1) ein den Pfaf- 
fen oder der Kirche gehöriges Holz. 2) der 
Pfaffenbaum. 

Pfaffenhühnel, ſH.z unv. Mh., Indfchftl. 
der Birfenpil;. 

Biafrenbul, md; Mh. — hüte; Vrklw. 
Pfaffenhütchen, f9.; unv. Mh., 1) ein Hut, 
wie ihn Pfaffen als Zeichen ihrer geiftlichen 
Würde tragen. 2) Defterr. eine Art Herbit- 
morcheln mit gefpaltenem Hut. 3) der Pfaffen: 
baum. 

Pfaffenkappe, wH.; Mb. —n; Vrklw. 
osfaffenkäppden: Obrd. Pfaffenkäpplein, 
ſH.; unv. Mh., 1) eine Kappe, wie fie Pfaf— 
fen tragen; bildl. auch die Gefinnung der 
Pfaffen und ihres Anhanges. 2) in Aurich 
eine Art Zuckerzeug, wie ein breicdiger Hut 
geformt. 

Hfaffenkind, fH.; Mh. —er, ein unche- 
lich mit einem Pfaffen erzeugtes Kind, 

Pfaffenknecht, mS.; Mh. — e, bildl. ver 
ächtlich ein den Pfaffen knechtiſch ergebener 
Menſch; IHVoß „demüthigeſt dich in grauſer 
..unmenſchlicher Krohn, dich dumpfem Glau— 
ben verpflichtend, Pfaffenknecht!“ 

Dfaffenföhin, wH.; My. —nnen, 1) 
bie Köchin eines Pfaffen. 2) die Libeller 
Pfaffenköpfchen, j9-; unv. Mh., der Bir— 
enpilz. 

Pfaffenkraut;, SS. o. Mh.,. die Pflanze 
Löwenzahn. 

Dfaffenkrieg, uH.; Mh. —e, 1) ein 
Krieg, den Pfaäffen veranlaßt haben. 2) ein 
Streit oder Kampf zwifchen Pfaffen. 

Pfaffenkümmel, mHe o. Mb., eine Art 
Kümmel. 

Pfaffenlaus, wH.; Mh. —länfe, eine 
Art Kaulbörſe. 

Pfaffenluſt, wH. o. Mhe, eine Luft oder 
Luſtbarkeit, die ih Pfaffen machen. 

Pfaffenmagd, wH.; Mh. —mägde, bie 
Magd eines Praffen- 

Pfaffenmahl, fd; Mh. —e, u —mäh: 
ler, eın Wahl, wie es Pfaffen zu hulten 


pflegen. , 
Dfaffenmahre, wH.; Mh. —en; Vrklw. 
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838 Pfaffenmiene 


faffenmährchen, fH.; unv. Mh., eine 
— ober * Mihrhen,. von. P affen ex⸗ 
zaͤhlt; Herder „dern die, alte, Biaffenmähre 
Religion, und dann aud) leider unfere Schwach— 
heit ſteht eutasaen  s Säiller- daß — 
maͤhrchen kenn' ich“. 


Pfaffenmiene, wH.; Mb. —n, die Miene 
eines Pfaffen; Goethe ‚die Biaffenmiene will | 


dich gar nicht Heiden‘... 
faffenmöden, Hptw. in der MH., 
hen in Milch geweiht, dann in. Butter ger 
baden und mit Zuder und. Di : beftreut. 
Plaffenmüge, wH. Mn Vrklw. 
—— [9.5 unv. Mh., 1).rine Müge, wie 
faffen zu tragen pflegen, 2) eine Haud⸗ 
— 3) der Pfaffenbaum. 4) ein abge⸗ 
ſondertes Feſtungswerk, deſſen Vorderſeite zwei 
eingehende Winfel und drei Vorſprünge hat. 


Bei den Minengräbern Horchgänge, die einen | 


Raum rundum einfhließen. 

Praffenmügholz, ſH. o. Mh., der pfefen— 
aum. 

Daffennacht, wo. o. Mh., bildl. die von 
Pfaffen bewirkte oder unterhaltene allgemeine 
geiſtige Finſterniß; IHVoß „„heilige Religion 
der Vernunft, dich, Flamme der. Gottheit, 
Hu überdunlt faffennacht, Waltete Fried⸗ 


ri 
zfaffenp enni nö; Mh. —e, eine 
— po —— ſilbernen Hohl⸗ 


cenpfötchen 18. 0. Mh. ber Pfaffen⸗ 
attemhnt mHe, verd erdi a. Pfaffen⸗ 


bin 
Rſafenplatte, RM. —ı, 1) die 
Blatıe eines. Pfaffen. 2) die: Pflanze Löwen: 
un, infofern deſſen weißen ——— der 
latte eines sin ähnlich ſieht. 
Pfaffenrecht, i9-;5 Mh. —e, bie Sefammt: 
u der Rechte der: Pfaffen; das geiftliche 


Hafenreis, 19; Mh. —e, ein Reich, 
in: weicdyenn die Biafen herrfähen. 

Pfaffenrock mH.; Mh: —röde, die Amis⸗ 
fleidung der Biaflen; im Bfaffenrod ftedden, 
db, h. ein Pfaffe fein. 


Pfaffenröhrchen; Obrb, Pfaffenröhrlein, | 


ſH. o. Mh., 1) die. Pfaffenplatte: 
Epindelbaunt. 


2) .der 


Dfafenröschen, ſH.; und: Mhi,.der Pfaf⸗ 
1 gefeffene nicht pfänden. darf. 
Daffenfad, mH.; My. — ſäcken ber Sad 


fendaum. 


eines Pfaffen, in Rüdfiht darauf, daß er Ga- 
ben von den Mitgliedern der Kirche enıpfangt, 


und nie aufhört: zw ſammelnun Davon das | 


Sprühmwort , Bfafenfad hat feinen. Boden‘!, 


di-h.. Pfaffen haben nie genug, und willen | m 


immer mehr haben. 

Pfaffenſchnitt, mH.z5 Mh. —e, 1). bas 
Pfaffenbischen. 2) bei den Nadlern ein fal⸗ 
fat, ſchiefer Schnitt bei dent Zerfchneiden des 

Gewindes zu den Köpfen der Stecknadeln. 

ae enfhub, mH.; Mh. —e, eine Pflanze. 

enfinn, mH. 0i MR, im übeln Sim: 
bie Beiinnung der Pia fen. 

Pfaffenſorge⸗ 095 N Bn eig die 


| yon ven Pfaffen, 
land« | 
ſchftl. Echeiben oder Schnitte von Gierbrotz | 


| Sinn: 


| Stadtmauer, aber no 





Pfahldorf 
Fice eines Pfaffen. 2) Indſchftl. der Spin⸗ 
tofenftiet, mH.; Mh. —e, die Pflanze 


Löwenzahn. 

‚PisNenküd, ſH.; Mh. —e, das beſte 
Stud Fleiſch aus dem. Hinterviertel eines 
indes. 

Pfaffenthum, ſH. o. Mh., 1) alles, was 
ihren Örundfägen gemäß, 
in den Einrichtungen. des_gefellfchaftlichen Les 
bens vermöge ihres Ginfluffes herrührt. 2) 
die Gefammtheit der Pfaffen; Henfe „mande 


diefer redlichen Männer: wurden einſt vom 
Pfaffenthume ur ar der Glerus. 
Dfaffenwerk, 9.5 Mh; —e, das was 


die Wirffamteit der Pfaffen gefchehen ift. 
ganenwelen, Fr 0. Mh., das Wefen der 
Pfaften,.d. bh. ihr Thun und 'Zeeiben, 
ya ucht, wH. 0, Mb., wie Bfaffen- 
gezuͤcht; Schiller „was ſchoner Engel, willſt 
9 hier? bei Pfaffen und Biaffenzucht?‘‘ — 
Pfafferei, wH.z Mh. —en, 1) o. Mh, 
die Denk⸗ and Handiungsweife - "der Pfaffen. 
2) m. Mh., jede daraus entſpringende That. 
Pfaffheit, wH. o-. Mh, wie. Pfaffen⸗ 
thum; ehemals auch - Titel: einer eeinlißen 
PRhiih, Bi. u ib T 
a w. u w., im verächtlichen 
n in der Art und Meife ber Pfaffen; 
Goethe „doch würden fie, könnt' es gelingen, 
Zum Bea dich pfäffifch zwingen‘, 
Pfäffling, m9., —es; Dh. —e, 1) eine 
Perfon, “3 tu übertriebener Weiſe den Pfaf: 
fen zugethan iſt. 2) eine Sorte Aepfel. 


dur 


Pfahl, mH.; Mh. Pfähle, ein längeres 
und ftärferes, an einem @ude ugefvigtes, 
meift rundes Stück Holz, zum Gunjchlugen 


in die- Erde beſtimmt, fo, daß es zum größten 
Theil hervorragt; davon verfchieden Bilod, 
Stange; „ſchwache Baume müſſen an Biähle 
gebunden werden‘; IPaul „wie vielmehr bei 
dem Worte Fisfal, das jeden auf Piähle oder 
in Thüren zu ſtecken drohte‘; eim Haus auf 
Pfähle bauen, d. h. at eingerammte Baum: 
flämme, bie dann dur Querbalten zu einem 
Meft verbunden werden; „in meinen: vier 
Pfählen‘‘, d. h. im meiner Wohnungz, im 
bildl. Sinn: einen Pfahl im Fleiſ En 
d. h. eine tief; eingewurzelte üble Gewohn⸗ 
yet x. haben. 

Pfahlbauer, uı$.; My — si im Dsnabrüd. 
ein Bauer, deſſen Dich der Maudbatis Ein, 


Pfahlbaum, mH.; Mh. Ham, Fehw. 
ein au eienprähle, 16. brauchbarer Baum. 
Pfahlbohle, wH.,;. Mh. —n, eine wie ein 
Pfahl zugeipigte ꝛe. Bohle, die bei einer Um⸗ 
are zwiſchen ‚Galgpfähle ‚eingefchlagen 


Rfahibruͤce, 6; m. —n, eine anf 
Pfahle erbaute Br üe, - 

Pfablbürger, mH.; und —— ehemals 
ein Einwohner einer. Stadt außerhalb ber 
innerhalb. der Bann: 
oder Gerichtepfähle; n Borfläbter, der ches 
mals Fan Be bie 

Pfahld ſHe; Mh. — im 
Pia Co EB ein: Dorf innerhalb', ber 


“fi 


‚Otehlaihe 


Banns;ober Gerichtspfähle der Stadt Braun- 
ei 


fhweig. 
Aebleide, wHe; Mb. — n, Frſtw. eine 
zu Grund: oder Brückenpfaͤhlen geeignete Eiche. 
Pfahleiſen, f9.; unv. Mh., 1) ein flar- 
fes zugeipigtes Gifen, um damit die Köcher 
in den feiten Erbboden zu fchlagen, in welche 
bie Prähle Fommen follen. 2) in den Ölas- 
hütten ein ftarfes, gabelförmiges Eifen. 
pfählen, Th3., 4) mit Piählen verfehen 
und baran befelligen (junge Bäume, die Mein- 
—— een). Pl A 
en (zur Strafe). — Yu o F 
"pfabigel, 05, Mh. —er, eine gewifie 
aabe. _ 
Hfahlgericht, fH.; Mb. —e, lndſchftl. ein 
ericht, deſſen Wirffamfeit auf einen Hof bis 
zu deſſen Prählen.befchränft if. 
Hfahlgraben, mH.; Mb. —gräben, ein 
mit Pfahlen beſetzter Graben als Örenze. 
Pfahlgrund mY.; Mh. — gründe, der 
rund eines Gebändes, der auf eingerammte 
ähle gelegt iſt. 


fablhaufen, mH.; unv. Mh., ein Haus 


fen Vfahle; Indihftl. werden Weinberge nad 
Pfahlhaufen eingerheilt, indem ſechs Mein: 
pfähle zu einem. Pfahlhaufen gehören, 
Pfahblhaus, ſH.; Mh. —häufer, ein auf 
eingerammie Pfähle erbautes Haus, 
Hrahlhede, wH.; Mh. —n, eine mit 
Grengpfänlen befegte Hede. 
Pfahlholz, id.; Mh. —hölzer, Holz zu 
——— mg * Säfs. 
ablmaft, mH.; Mh. —e, Schffb. ein. 
aus —3 beſtehender Maſt. 
Pfahlmühle, wH.; Mh. —n, eine auf 
einaerammien Pfählen ſtehende Waſſermühle. 
Pfablpäuſchel, mH.; unv. Mh. Bsb. ein 
Pauſchel zum Einſchlagen der Pfähle. 
Pfaͤhlramme, wH.; Mh. —n, eine Ramme, 
Pfable damit einzurammen. | 
Pfahlruthe, wH.; Mh. —ı, Wr. bie 
Ruthe oder der Stab, welcher die Fädenreihen 
einer aufgeſpannten Kette ſcheidet. 
Pfablfchlägel, mH.; unv. Mh., ein Schlä- 
gel zum Einſchlagen der Prähle. 
‚Biablihlagen, 9. o. Mh.; Miablichla: 
ung, wH.; Mh. —en, das Ginjchlagen von 


fahlen. 

Pfahlſchwanz, mH.; Mh. —ſchwänze, 
Bgb. das obere und breite Ende eines Pfahles. 

Pfahlſtich, uß.; Mh. —e, Schfff. eine 
Art Leibfnoten, der ſich nicht zufchnürt, mit: 
telſt deſſen die Schiffe in einen Hafen an 
Prähle befeftigt werden. | 

Iwall, mS.; Mh. — wälle, ein burd | 

—— Ball. | 

Pfahlweide, wH.; Mh. —n, eine Art 
Weiden, deren Blätter denen bes Mandel: oder 
Pfirſichbaums ähnlich find. 

Pfahlwerk, ſG.; Mb. —e, Pfähle, die, 
zu einem Ganzen verbunden find. 

Pfahlwurm, mH.; Mh. —würmer, eine: 
Art Bohrwürmer in einem Schalengehäufe. | 
Pfahlwurzel, wH; Mh. —u, die Haupt: 
wurzel eines Baumes, die wie ein Pfahl ge: 
rade in die Erde hineinwächſt. 


2) an einen Pfahl ſpie⸗ 


Pfalaſtadt 889 


Pfahlzaun, mH.; Mb. —äune, ein Zaun 
aus 5* sg BD dr 

Pfahlzins, mH.; Mb. —e, ber Bing, 
welcher dem Grundherrn für bie Wohnung auf 
feinem Gebiet entrichtet wird. 

Pfähwind, mH. o. Mh., am Bodenſee, 
der Südwind. fi 

Pfaid, 56. o. Mh., Baier. u. Defterr. ba 
Hemde. 

Dfaidler, mS., —s; unv. Mb., in Wien: 
ein Trödler. 

Dfalz, mö.; Mh. —en, 1) ehemals im 
Deutſchen Reich, der Palaſt oder Wohnfig ber 
deutichen Könige und Kaifer; Barthold „eine 
befeitigte Pfalz mit einem ritterbürtigen Boigte 
an der Spige’’. Auch ehemals das Rathhaus 
und ein Gerichtsort; Opitz „wird endlich doch 
der Menge Der Reimen ſchon die Pfalz, ber 
weite Bau zu enge’, 2) das zu einem fols 
ben MWohufig gehörige Gebiet, z. B. im heut: 
tigen Batern die Oberpfalz, Unterpfalz, und 
die Pfalz am Rhein. — Davon Pfälzer, mH., 
— 6; nv. Mh.; —in, wH.; Mh. —unen, 
eine Perfon aus der Pfalz; das Bw. u. Nbw. 
pfälziſch, aus oder in der Pfalz; auch iſt bie 
5 pfülzer gebräuhlih, z. B. pfalzer 

a 


abad, 

Pfalz, mH.; Mh. —e, der Bruch, in wel: 
chem ein Bogen Papier oder Blech zufanmen- 
gebogen if. 

Hfalzbirne, wH.; Mh. —n, die Pfalzs 
grafenbirne. 

pfalzen, Th3., 1) einen. Pfalz machen. 
2) wie balzen; Sinirod „hier pfalzten Auer—⸗ 
bäbne”. — Au [9 


. 02. Mh. 
Pfalzgeriht, 59.5 Mh. —e, das Hof: 


gericht. t 
rralagraf, md; Mh. —en; —grafin, 
9; Dh. — nnen, 1) ehemals im deutjchen 
Reiche ein Graf, der einer Faiferlichen. oder 
fönigl, Pfalz voritand, und hier im Namen 
des Kaiſers Recht ſprach; im Schwahenfpiegel 
Pfalzengraf. Später wurde diefe Würde eine 
erbliche und fürſtliche, mit dem. Befig eines 
Lundgebietes verbunden; Barthold „neben den 
mächtigen Pfalzgrafen bei Rhein, den Inhas 
bern der Neichsvoigteien und anfehnlicher Lehn— 
güter“. 2) Nah der Ginführung des Roͤmi— 
chen Rechts unter Karl IV, wurden auch Ges 
lehrte und amdere bürgerliche Perſonen zu 
Comites palatini von den Kaifern ernannt, 
deren Würde gegen die eriteren ſehr befchränft 
war. 

Pfalzgrafenbirne, wS.; Mh, — n, eine 
Scrte Birnen, auch Pfälzer genannt. 

Pfalzgrafenwürde, wS. o. —9* die Würde 
eines Pfalzarafen. 

pfalsgraflih, Bw. u, Nbw,, einem Pralz: 
grafen gehörig, deſſen Würde gemäß; die pfalz- 
gräfliche Würde; die pfalzgräflichen Länder. 

Pfalzgraffhaft, wS.; Mh. —en, bas 
* falzgrafen unterworfene Gebiet, die 

all. 

Pfalzſtadt, wi; Mh. — ſtaͤbte eine 
Stadt, in welcher ſich eine Pfalz befindet; 
Barthold ‚‚mögen die Bewohner der Pfalz: 
Bi wieder zur Unmittelbarfeit zurüdgefehrt 
ein‘, 
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840 Pfaͤmmet 

Pfämmet, ſH.; Mh. —e, Schweizer. 1) 
das Tagewerf. 2) das was jemand an Speife 
und Tranf gewöhnlih und beftimmt erhält 
(in einem Mirthshanfe) und die Bezahlung 
dafür. 

Hand, ſß., — 6; Mh. Pfänder, Obrd. 
Pfande, 1) eine Perſon oder Sache, die man 
jemandem als Bürgfchaft bis zur Erfüllung 
bes Berfprochenen ꝛc. übergibt, worauf das 
Pfand wieder als eingelöft zu betrachten ift. 
Ueberhaupt dauert die Gewißheit fo lange das 
Pfand währt; daher Rinder ein Pfand der 
ehelichen Liebe genannt werden; Luther, 
Eph. 1, 14 „das Pfand unfers Erbes‘; 
2 Cor. 1, 22; Schiller „welches Pfand ge: 
währte mir für Euch, Wenn ich großmüthig 
Eure Bande löfte?‘’; ebd. „und was mir nicht 
von euch vertraut warb, Ich hab's bewahrt 
pleig wie ein heilig Pfand‘; ebd. „und follt’ 
ch fie, des Friedens theures Pfand, Den letz⸗ 
ten heil'gen Anker meiner Hoffnung An Eures 
Haſſes Wuth unzeitig wagen?“ — Auch wird 
bei Darlehn dem Gläubiger zur Sicherung 
ein bem gelichenen Merth entfprechendes Ge: 
genftüd gegeben, das bei der Zurückerſtattung 
des Gelichenen wieder zurückgegeben werden 
muß; daher Geld auf Pfand Teihen. Gin 
Pfand verfällt, wenn es nicht durch Zu: 
rücerftattung bes Geliehenen zur rechten Zeit 
- eingelöft wird; einem etwas zum Pfande ge- 
ben. Wenn ein Grundftüd als Pfand für 
Futen Geld gegeben wird, ſo heißt dieſes 

fand Hypothef. Auch bei gewiſſen Spie— 
len muß ein Mitſpielender ein Pfand neben, 
wenn er Verſehen gemacht hat. Diefes Pfand 
muß er nad dem Spiel durch Erfüllung 'ge: 
wiffer aufgegebener Leiftungen zur Strafe ein: 
Töfen; Wieland ‚mit Pfändern Küffe zu ge- 
innen‘; Goethe „kaum hab’ ich einen Kuf 
beim Pfänderfviel gegeben‘. 2) eine Menge 
vereinigter Dinge, eine Partie. 3) die Haut, 
welche fi über gewiſſe flüffige Körber bildet. 
4) eins der Stüde, woraus ein Kleibungs- 
ftüd gefommengefegt wird. 5) das beftimmte 
Stück eines Deiches, das jemand im Stande 
erhalten muß. 6) Bab. ein ftarfes Holzftüd, 
das in einer Grube hinter die Pfähle vor bas 
Geſtein aelegt wird. 

Pfandbar, Bw. u. Nbw., was ale Pfand 
dienen fann. 

Pfandbar, Bw. u. Nbw., was gepfändet 
werben — 

andbeſchloßt, Bw. u. Nbw., beſchloßt. 

ALT mH.; Mb. —e, eine Urfunde, 
wodurch einer Perfon ein Grundftüd für eine 
— Summe als Sicherheit angewieſen 
wird. 

Pfandbürge mH.; Mh. —n, ungen. f. 
a eine Perfon, bie fich ſelbſt als Bürge 
ellt. 


Pfanddeich, mH.; Mh. —e, ein Deich, 
der in Pfänder, d. h. Theile, für jeden ein- 
zelnen getheilt ift. 

Dfändegeld, fH.; Mh. —er, das Gelb, 
mit dem eine gepfändete Sache wieder einge: 
löſt wird. 

Pfändel, fH., —s; unv. Mh., Schwäb., 
ein zum Weinen verzogener Mund. 


Pfanbſchaft 


Pfändemann, mH.; Mh. — männer, 
einer der pfändet. = 
pfanden, Th3., 1) ein Pfand von jemand 
nehmen, um ihn zum Grfaß für einen ange 
richteten Schaden zu zwingen. 2) Schweiz. 
für Unterlaffung anbefohlener Frohndienſte an 
Geld ftrafen. — Au TH. 0. Mh. * 
Pfänder, mH., —s; uns. Mh., wie 
Pfändemann. 
Pfänderecht, ſH. o: Mh:, das Recht, durch 
welches beftimmt wird, wenn jemand gepfän- 
det werben barf. er 
pfändern, 3ft3., Obrſächſ. Pfänder fpielen. 
hf. o. Mh 


— Au } 

Pfänderfpiel, [6.5 Mh. —e, ein Gefell: 
fchaftsfpiel, bei dem Pfänder gegeben werben 
müſſen. 

Pfanderſuchung, wH.; Mh. —en, Grchtsw. 
das Geſuch, um Pfändung eines Schuldners. 

Pfandgewähr, wH. o. —* die Gewähr 
oder Sicherheit mittelft eines: Pfandes. 

Pfandgläubiger, md.; unv. Mh., ein 
Gläubiger, der ein Pfand hat für die gelie— 
bene Summe. " 

fandhaber, m$., — 8; unv. Mh., der 
Inhaber eines Pfandes. 

Pfandhalter, m$., — 8; unv. Mh., ber 
ein Brand innehält, worüber ein Streit ſchwebt. 

Pfandhaus, fH.; Mh. —häufer, eine 
öffentliche Nnftalt, in der Geld auf Pfänder 
geliehen wird, 

Pfandherr, mH.; Mh. —en, 1) der Herr 
oder Iuhaber eines Pfandes, worauf er Geld 
geliehen hat. 2) Inbfchftl. ein Rathoherr, ber 
das Richteramt befleidet. 

pfandherrlich, Bw. u. Nbw., dem Pfand: 
herrn gehörig, in defien Recht gegründet. 

Al 4, 86.5 Mh. —hölger, das 


and 6. 

Pfandinhaber, mH.; uns. Mhe, - der 
Pfandherr. 

Pfandkehrung, wH.; Mb. —en, die Ab⸗ 
wendung bes Pfändens; Pfandbfehrung thun, 
d. h. an dem Gerichtsdiener, ber eine Pfäns 
dung vollftreden foll, ſich thätlich vergreifen. 

Pfandkeil, mH.; Mh. —e, Bgb. ein Keil, 
der zwifchen einen Pfahl in bas Gezimmer 
getrieben wird, um es zu befeftigen. 

fandkeule, wH.; Mh. —n, nad) ehe: 
maligem Invfchftl. Gebraud eine Keule, die 
der Pfänder dem Gepfändeten in das Haus 
trug, und die vor Gericht zum Beweiſe diente, 
daß recht: und geſetzmäßig gepfändet worben ſei. 

Pfandlehen, ſH.; unv. Mh., ein Lehen⸗ 
gut, das man als Pfand beſitzt. 

aͤndlich, Bw. u. Nbw., ale Pfand. 

fandrecht, ſH. ©: Mh., das Recht auf 
eine Forderung, vermöge eines Pfanbes, das 
man in Händen hat. 

Pfandſache, wH.; Mh. —ın, 1) eine 
Sache, die ein Pfand iſt. 2) eine Sache ober 
Angelegenheit in Betreff eines Pfandes. 

Pfandſaß, mH.; Mh. —ffen, der Inhas 
ber eines unbeweglichen Gutes ale Pfand. 

Afondfas, md.; Mh. —fäpe, 1)0.ME;, 
ber Ginfag eines Pfandes. :2) m. MG, eine 
als Pfand eingefegte Sache. 

Pfandſchaft, wH.; Mh. —en ein Pfand, 


Pfandſchatz 


Pfandſchatz, mH. o. Mh., Schweizer. bie 
Pig unterlaffene — 

Pfandſchein, mH.; Mh. — e ) ein Schein 
über ein gegebenes Pfand. 2) Schweizer, bie 
obrigfeitlihe Grlaubniß zum Pfänden, 

—— * mSh.; Mb. —e, 1) bie 
Geldſumme, welde jemand ‚auf ein Pfand er: 
halten bat. 2) das Geld, womit ein Gepfän— 
beter das ihm Abgepfändete wieder einlöft. 
3) das Geld, welches ber Richter für die Ein: 
ne zur. Berfchreibung eines Pfandes 
erhält. 
Pfandſchuld, wH.; Mh. —en, eine gegen 
ein Pfand gemadte Schuld. 
Hfandfhuldner, mY.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Berfon, die Pfand: 
fhulden hat. 

Hfandfiherheit, wH. o. Mh., die Sicher: 
heit einer Schuld dur ein Pfand. 

Pfandſpiel, [9.5 Mh. —e, wie Pfän- 
berfviel. 

Pfandſtall, mH.; MH. —ſtälle, ein Stall, 
in welhem das gepfändete und wieder durch 
den Schabenerfaß einzulöfende Vieh getries 


ben wird. 

Pfändung, wH.; Mh. —en, das Pfänden. 

P ——— wH.; Mh. — en, 
ber VPfandbrief. 

Pfandvertrag, mH.; Mh. —träge, ein 
Bertrag, zu defien Sicheruug ein Pfand ges 
geben wird. 

Pfandwarnung, wH.z Mh. —en, bie ge: 
rihtlihe Warnung zur Tilgung einer Schuld, 
damit nicht bei Unterlaffung Pfändung folgen 


munet. 
fandwehrung, wH.; Mh. —en; Pfand: 
weigerung, wS.; Mh, —en, bie Verweh—⸗ 


rung oder Verweigerung eines Pfanbes. 

pfandweife, Bw. u. Nbw., als Pfand; 
etwas pfandweiſe befisen. 

Pfänich, mH., — es; o. Mh., Andſchftl. 
"* fanne. [aft. phannul, $.; M6 

anne [ahb. phannu], wH.; Mh. —n; 

Vrilw. Pfannen, Obrd. Pfannlein, über: 
haupt eine flach runde Vertiefung, 1) in Werk: 
zeugen eine runde Vertiefung, in welcher eine 
Melle mit ihrer Spike fih dreht; ebenfo bie 
runde Vertiefung an. einem Knochen, worin 
ein anderer Knochen mit feinem kugelrunden 
Ende fich bewegt. 2 die Dahhohlziegel; an 
Schießgewehren das flachrund vertiefte Stüd, 
in welches das Pulver zum Gutzünden des 
Schuſſes gefchüttet wird. 3) die großen oder 
Heinen, flach vertieften Gefäße zum Gier 
den, Erwärmen sc. So gibt es Pfannen aus 
ftarfem Eiſenblech, worin Leuchtfeuer anges 
zündet werben. In den Küchen gibt-es Pfan- 
nen zum Braten (Bratpfanne) und Baden 
(Pfannfuhen, Eierkuchen ıc). In den Hüt- 
tenwerfen ein großes Gefäß zum Schmelzen 
des Zinnes für das Verzinnen der Bleche; in 
den Salzwerfen das Senh. worin die Soole 
gefotten wird; in ben Brauereien das Gefäß, 
worin bas Bier gebraut .d. 5. das Malz ges 
fötten wird. Das Sprchw. „den Feind (einen) 
in die Pfanne hauen, d. h. in fo fleine Stüde 
en daß ein Mann in einer Pfanne Raum 
at. 


Pfaͤnnelſtück, ſH.; Mb. —e, inden Schmel;- 
hütten. das Werk, weldhes in das Brännel 


‚ ober Pfännlein gegoffen wirb. 


Pfanneifen, j9.; unv. Mh., eine ftarfe 
Sorte Eiſenblech. 

Dfannenbaum, mH.; Mh. —bäume, in 
den Salzwerfen der Baum, woran die Salz: 
pfanne hängt. 

Pfannenblech, ſße3 Mh. —e,. Blech, 
woraus Pfannen gemacht werben. 

Dfannenbod, mH.; Mh. —böde, in ben 
Salzwerfen ein Bodgeftell, worauf die ans: 
gehobenen Pfannen gefegt werben. 

Pfannenbret, f5.; Mh. —er, 1) in den 
Salzwerfen ein Breit zum Borfegen vor bie 
Salzpfannen, um ben Luftzug abzuhalten, 
2) in den Küchen ein Bret, worauf die Pfan- 
nen gqefeßt werben. 

Bfonnendedel, mH.; uns. Mh., 1) ber 
Dedel auf einer Pfanne. 2) an den eat 
ren mit Steinfchlöffern der Theil am Schloß,, 
der die Pfanne det oder ſchließt, und von 
bem der Stein bie Feuerfunfen abſchlägt. 

Hfanneneifen, fH.; unv. Mh., ein Werk: 
zeug der Büchhfenmadher. 

Dfannenflider, mH.; unv. Mh., ein Hand: 
werfer, ber Pfannen und Keffel ausbeffert, 

Pfannengeld, jH-; Mh. —er, ludſchftl. 
eine Abgabe für die Ausübung der Brauge: 
ae t. ſtell, (5.5 96 in ef 

annengeſtell, 19.5 .—t, ein eifer: 
nes eur bem Keſſel über bas Feuer 
geftellt werden. 

Mannengras, ſH. o. Mh., eine amerifas 
nifche Pllanze (Paspalum L.). 

Pfannengrube, wH.; Mh. — n, im Körs 
per die Verliefung der Pfanne des Beckens 
in der Mitte. 

Pfannenhaken, mH.; unv. Mh., in ben 
Salzwerken einer der Hafen, womit die Salz⸗ 
pfanne aufgehängt wird. 

Pfannenhaus, ſH.; Mh. — häuſer, in 
den Salzwerken das Gebäude, worin bie Sie: 
depfannen ftehen. 

Pfannenherr, mH.; Mh. 
Pfänner. 

Pfannenhöhlung, wH.; Mh. —en, bie 
Bertiefung einer Pfanne. 

Pfannenknecht, mH.; Mh. —e, in ben 
Küchen ein Geitell, womit der Stiel einer 
Pfanne geſtützt wird. 

Hfannenkolben, mH.; unv. Mh., bei ben 
Bühfenmahern ein Kolben, womit die Zünd⸗ 
pfanne ausgetieft wird. 
Pfannenkuchen, mH.; unv. Mh., der 
Pfannkuchen. 

Pfannenläufer, mH.; unv. Mh., in den 
Salzwerken Stuͤcke Salz, die kleiner find als 
fie ein follen, weil während des Siebens viel 
Soole ausgelaufen ift. 

Pfannenloch, fH.; Mb. —löcher, in den 
—— das Ofenloch unter der Salz: 
pfanne. 

‚ Pfannenmeifter, m$.; unv. Mh., ludſchftl. 
in den Salzwerfen ein Auffeher über bie 
Pfannen und Salzgebäube, 

Pfannenrand, mH.; Mh. —ränder, ber 

Rand einer. Pfanne. 


— en, ber 
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Pfannenſchmaus, md; Mh. ⸗ſch a u fe, 
ein Schmaus, der den Brauknechten gegeben 


wird. 

Pfannenſchmied, mHe; Mh. —e, ein 
Schmied, der Pfannen und ähnliche Geräthe 
ans Harfem Gifenbleh macht; Blechſchmied. 

Hfannenftein, mH. o. Mb., 1) die erb- 
und falfartige Maffe, die fich bei dem Salz: 
fieden in den Siedekeſſeln anfeßt, und abge: 
fhlagen werben muß. 2) eine Art Schicht 
bei Goslar. 

Hfannenftiel, mH.; Mh. —e, 1) der 
Stiel an einer Pfanne in der Küche. 2) bie 
Afknenthi i * 

fannentheil, mHe; Mh. —e, in beit 
Salzwerfen der Antheil an verfottener Soole. 

Hannenziegel, mH.5-unv Mh., Hohl: 
dachziegel. 

Pfannenzucker, md. o. Mh. in den Zucker⸗ 
ſiedereien der Zucker, der ſich in der Kühle 
pfanne anfegt. 

Pfänner, mH., —s, unv. Mh; —in, 
wH.; Mh. —ınen, in den Saljwerfen eine 
Berfon, welche Salzgüter beſitzt, d. h. ent: 
weder Kothen, oder eine gewiſſe Menge Soole, 
oder beides zugleich, oder ein Koth nebſt dazu 
gehöriger Pfanne. Ein Gutsherx beſitzt 
kein Koth, ſondern nur einen Antheil an der 
Soole, d.h. er ſitzt auf ſeine Auslüft. Ludſchftl. 
Salzjunker, Sülfmeiſter. 

Pfännerei, wH.; Mh. — en, 1) der Au— 
theil eines Pfänners an einem Salzwerf, 2) 
die ſammtlichen Pfänner an einem Drte. 

Männerteht, fS. 0. Mh., das Recht 
eines Pfaͤnners. * 

Pfännerrolle, wH.; Mh. —n, eine Rolle 
oder Verzeichniß der Pfänner eines Salz— 


werkes. 

pfännerſchaft, wüß.; Mh. —en, 1) o. 
MH., die Eigenſchaft eines Pfänners. 2) m. 
Mihr, die Geſammtheit ber Pfänner bei einen 
Salzwerk. 

FA md.;5 Mh. —en, der Pfänner. 

fannfuchen, mS., — 6; unv. Mh., ein 
in einer Pfanne gebadener Kuchen (Mord. 
Gierfuchen); befonders aber ein in fiedender 
Butter (Del oder Sihmalf) gefettenes feines 
Gebäck; im Defterr. Krapfen, im Henneberg— 
fen Kropf, im Jena sc. Kräpfel, Kröppel, 
im Baier, Pfänzel se. 

Pfannkuchenfreſſer, mS.; uns. Mh., 
einer der aern Pfannkuchen it. 

Pfannkuchenkraut. fH. o. Mh., bie 
Frauen- oder Marienmünze. 

Pfannwerk, iH. 0. Mh. in ben Gal;: 
werfen der Befib und die Benubung eines 
Salzkothes. 

pfannwerken, 313., in den Salzwerken 
ein Salzkoth befigen und ans deſſen Benutzung 
ein Gewerbe machen. — Auch IH. ve. Mb. 

Pfanzel m$., — 8; uny. Mh, der Pfann- 
fuchen. 

pfanzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Baier. artın. Davon Pfanzigfeit, wH. 0. Mh. 


Pfarracker, md; My —äAder, ein ze, 


einer Piarre gehöriger Adler; Pfarrfeld, Pfarr: 
land, Pfarrlaͤnderen 
Pfarramt, jH.; Mh. -Atter)'das Amt 





Pfarrgebüht 
eines Pfarters; "ein gutes Pfarrauiizlin 
Pfarramt treu verwalten. 

Pfarrbirne, wHzz Mh. —n, eine Sorte 
Birnen. 

Pfarrbube, mH.; Mh. —n, in Tirol ber 
Pfarrer. IPaul ‚ja ein Meßger aus Tirol 
nannte ihn bald den Pfarrbuben, bald den 
Pfarrknecht“. | 

Harrdienft, m$.; Mh. —e, 1) eine Stelle 
und das Amt eines Pfarrers. 2) ein Dienft, 
der auf einer Pfarre geleiftet werben muß. 

Pfarrdorf, ſhH.; Mh. —dörfer, ein Dorf, 
in welchem ein Pfarrer wohnt. 

Pfarre; Obd. Partei, wH.; Mh. —n, 
4) die Stelle eines Pfarrers, in Rüdficht auf 
das was fie zum Lebensunterhalte gewährt; 
eine gute, einträgliche Pfarre bekommen, * 
ben. 2) Die Wohnung des Pfarrets Hölty 
‚als fie No zur Pfarre gingen. 

Pfarrei, wüH.; Mh. —en, die Pfarre, 
nämlich das Gebäude und überhaupt bie Woh 
ftätte des Pfarrers in einem Ort." 

Pfarreinkünfte, Hytw. in der Mh., bie 
Ginfünfte, welche eine Pfarre gewährt. 

Pfarren, mH., — 8; un. Mh., Shmwäb. 
ber zahme oder fpanifche Lau. 

Pfärren, mH., — 6; Unv. Mh., ein Fifch 
im Genfer-⸗See. 

pfarren, Zſt83., zu ber Pfarre im einem 
andern Ort gehören; Abtnaundorf pfarrt nach 
Schönefeld; auch in einpfarren, eingepfurrt 
fein nad «r. ' 

Pfarrer, m$., — 8; unv. Mh. [im Schwa- 
benfpiegel pharrer, und römische pfar, bie 
römifche Geiitlichfeit], ein Geittlicher, PVriefter, 
infofern ihm in einer Kirchengemeinde bie 
Sorge für den Gottesdienft fowie für die Un- 
terweifung in der Relinion obliegt; Pfarrherr, 
Dbers und Niederfähf. ꝛc. Paſtor; IPaul 
„jedermann im Dorfe, felber der Pfarrer,’ 
fagte »c:”; Goethe „ih wünfche, daß ber 
Herr Pfarrer fih auch in, @urer Geſellſchaft 
befinde’; Wieland ‚und unfer, alter Pfarrer, 
troͤſt' ihn Gott! fagte meine Großmutter oft ac.’ ; 
Pfarrer werden, fein; zum Pfarrer gewählt 
werden; der erfte Pfarrer eines Drtes fein, 
d. h. Oberpfarrer. In der Zſmtzg. wird das 


"Wort gewöhnlih in Pfarr verfürzt. Die 
Fran des Piarrers wird Frau Pfarrerin 


oder Pfarrfrau genannt. 

Hfarrerwahl, wH.; Mh. —en, die Wahl 
eines Piarrers; Pfarrwahl. 

Pfarrfeld, fH.; Mh. —er, das zu einer 


‚ Pfarre gebörige Feld. 


Pfarrfrau, wH.; Mh. —en, die Fran 


‚ eines Pfarres. 


Pfarrfrohne, wH.; Mh. — n, bie zur 


ı Prarre am leiſtende Frohne. 


Pfarrfuhre, wH.; Mb. —n, bie als 


' Frobne zur Pfarre zu leiftende Ruhre. 


Pfarrgarten, md.; ung, Mh., eim zu 
einer Pfarre aeböriger Garten. 

Percgehäude, fd.; unv: Mh., das Ger 
bäude der Wohnung des Pfarrers in einem Drt, 
oder eines der Übrigen Gebäude einer Pfarre, 

Pfarrgebühr, wH.; Mh. —em, die einem, 
Pfarrer für Amtshandlungen zufommende 
Gebühr. 





Pfartgemeinde 


Pfatrgemeinde v h.3 MH. —n; die zu 
einer Pfarre gehörige Gemeinde; JBauf ‚zum 
Wohlgefallen hieſiger Pfarrgemeinde und 
fammtlier - eingepfarten _ Imparochierten‘'; 
Kirchfpiel. 

Hfartgenof, md.; Mh. —ffen, ber 
Genoß oder das Mitglied einer Pfarrgemeinde; 
Pfarrfind, Mh. Pfarrleute; Kirchgenoß. 

Dfarrgerehtfame, wH.; Mh. —n, bie 
mit einer Pfarre verbundene erechtfame, 

Pfarrgrundſtück, f9.; Mb. ,—e, ein zu 
einer Pfarre gebörigeg Grundftür. _" 

Pfarrgut, ſH.z Mh. —güter, bas- zu 
einer Pfarre gehörige Gut, db. G, liegende 
Gründe nebſt den Wirthfchaftsgebäuben. 

Pfarrhaus, 16.5; Mh. —häufer,, das 
Wohnhaus des Pfarrers. in einer. Pfarrei. - 

Bfarrherr, mS.; Mh. ren; —lein, ſH. 
— 6; unv. Mh., der. Pfarrer ;) Goethe „und 
den übrigen hatte der Pfarrherr alles erklärt‘, 
Paul nennt Pfarrherrlein einen zum 
Bfarrer im; Boraus beftimmten ‚Knaben „ſo 
lief er dem Dorfe fhon als Pfarcherrlein 
durch die Finger‘. * 

Pfarrhof, mY.; Mh. —höfe, der Wirthr 
ſchaftshof einer Pfarre; auch eine Pfarre 
mit einem großen Wirthfchaftsgebäube. 

Pfarrholz, 59.5 MH.:— Hölzer, einzu 
einer Pfarre gehöriges Gehölz, das entweder 
* Vortheil der Kirche, oder des Pfarrers 

enutzt wird, 

Pfarrhufe, wH.; Mh. —n, eine zu einer 
Pfarre gehörige Hufe Land, 

pfärrig, Bw. u. Nbw., 1) Schweiz. ein: 
gepfarrt.. 2) in Ulm umd Augsburg: eine 
Geldſchuld habend. 

PB farrjungfer, wH.; Mh. —n, MNweralt. 
bie ee ‚er Pfarrers. 2) ein junges, 
bei einem Pfarrer im Dienft ftehendes Mädchen. 

Pfarrkind, fH.; Mb. —er, 1) das Kind 
eines Pfarrers; Sprüchw. „Pfarrkinder und 
Müllerfüh gerathen ſelten ober nie“. 2) 
bildl. eine zu einer Pfarrgemeinde gehörige 
Verfon. Daͤher auch IPaul ‚die Brarr- 
en horchte geſpitzt und ge- 
pannt“. ak 

Pfarrkirche, wH.; Mh. —n, eine Kirche, 
bei der 'ein befonderer Pfarrer angefteflt iſt, 
und zu welcher eine Gemeinde gehört ; verſch— 
Mutterfiche und Filialkirche. 

Pfarrknecht, md. ; Mh. — e, 1) der Dienft- 
fnecht auf einer Pfarre zur Beforgung ber 
damit verbundenen Landwirthfhuft. 2) in 
Tirol: der, Diakonus. | 

Pfarrköchin, wH.; Mh. —unen, bie 
Magd in einer Pfarre zur Beforgung ber 
häuslichen Arbeit; Pfarrmagd. 2 

N farrland, 9. 0. Mh.; -—Tänderei, 
wH.: Mb. —en, das Pfarrfeld. 

Pfarrlehen, id. o. Mh., das Recht zur 
Berufung eines Pfarrers. 

Pfarrleute, Hptw. in, der Mh., 1) ber 
Pfarrer mit feiner Frau. 2) die Dienftleute 
auf einer Pfarre, 

Pfarrmagd, wH.; Mh. —mägbde, bie 
Magd auf einer Pfarre, — * 

VSfarrpachter, mH.; unv. ME, ein Pach— 


Pfaun 


tee,’ der die zu einer Pfarre gehörigen Län⸗ 
dereien in Pacht hat, 

Pfarrrock ın9.; MH. —röde, der zur 
Amtsteacht eines Pfarrers gehörige Rod. 

Pfarrfache wH.; Mb. — ni, eine dem Pfar⸗ 
rer oder die Pfarre betreffende Sache. 

Mfartfiegel, 19.5 nv. Mh. das eitter 
Pfarre eigene Siegel, das nur in Angelegen- 
heiten «der Kirche gebraucht wird. 

Hfarriiß, -mH.;5 Mb. —e, I). die Won: 
nung des Prärrers in einem Ort. 2) in der 
Kirche: der Sig für die Pfarrerin und deren 
Angehörigen. 4 

Pfarrſtelle wH.; Mh. —n, die Amts: 
ftelle eines Pfarrers bei einer Kirche; vHip⸗ 
per seine mittelmäßige Pfarrftelle. 

Pfarrſtuhl, mH.; Mb. — ſtühle, wie 
Pfarrfig 2, + 

Nfarrthür, wS.; Mh. —en, die in das 
Pfarrhaus führende Thür; IPaul und trieb 
fich aegen Abend... in die offene Bfarrthüre‘”. 

Pfarrtochter, wh. Mh: —töh ter, die 
Fochter eines Pfarrers. 

Pfarrverweſer, mH.; unv. Mh. einer der 
die Fırhlihen Amtsaefchäfte im einer Pfarre 
beforgt, ohne der Pfarrer. darin zu fein, 

Pfarrvieh, TH. 0. Mh. das, Vieh eines 
Pfarrers; ebenfo Pfarrgans,, Pfarrhäh— 
ner, Pfarrfuh,Pfareohfe, Pfarrpferd, 
N farrfhaaf, Pfarrſchwein. 

Hfarrwiefe, wö.; Mb. — ‚eine zur 
Pfarre gehörige Wieſe; IPaul „jetzt kömmt 
er eilig über die Pfarrwieſen“. 

Pfarrwittwe, wA.;. ih. — n, Die Witiwe 


eines Pfarrers, 

Karrwohnung, w9.; Mi. —en, die 
Mohnung eines Pfarrers, 

Hfarrzehnte, mH.; Mb. — n, der zur 
Pfarre zu leitende Zehnte (am Getreide,sc.); 
Decem. 

Pfarrzins, m9.;5 Mh. —e, der zu einer 
Pfarre, zu entrichtende Zins (Geld.:r.), 

pfafen, Zi. m. haben, ein. dem Blafen 
und Ziſchen ähnliches Geräufh von fich hören 
laffen,. — Auch f9. 0, Dih. 

pratihen, Zſig., Schwäh, wideln. — Auf 
5. 0. Mh. 

Pfatt, f5., — es; Mh. — E,. ber, Zann, 
die Einfriedung eines, Grundilüdes, 

Pfau, mH9., —ed; 0. Mh., verderbt f- 
Epheu. 

Pfau, mH., —ed; Mh. —e, und —en, 
1) ein zum Geſchlecht der Hühner gehörender 
Vogel, mit einem Federbufch und. eineni großen 
Schwanz, der zufammengelegtniederhängt.und 
aufitehend ' entfaltet ‚wird und in, bunter: Far: 
benpracht glänzt. Dieſe Auszeihnung it jes 
doch nur, dem Männchen eigen, Das, MWeibs 
hen bat feinen langen und ſchönen Schweif, 
Rauh ‚und widerlich iſt die Stimme dieſes 
Boͤgels. Auch gibt es. noch eine weiße Art. 
Da dieſer Vogel, nichts anderes Schöne, als 
das Gefieder hat, fo wird er als, Bild einer 
eingebildeten ftolgen Berfon ohne geiſtige Bors 
züge gebraudt. „Das Entfalten, bes Schwei- 
fes nennt man: ein Mad ſchlagen, indem ber 
Schweif.dadurd wie ein Rad tund wird, in 
welchen die langen Federn wie die Speichen 
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ſtehen. Im Götterglauben der alten Griechen 
und Römer war der Pfau das Sinnbild der 
Juno; Schiller „Hinweg den geflügelten Wa: 
gen, Pfauen Junos, erwartet mein Auf Ki: 
thärons wolfigem Gipfel’. 2) ein Sternbild 
am füblidhen Himmel. 

pfauchen; pfauchzen, 3i3., von dem 
Laut der Rage, wenn fie fich geaen einen ver: 
folgenden Hund wehrt. — Auch ſH. o. Mh. 

Pfauenauge, jd.; Mh. —n, 1) eig. das 
Auge des Pfaues. 2) eine der augenähnlichen 
bunten Flecken auf dem Schweif des Pfanes ; 
Pfauenfpiegel. 2) die Benennung von Echmet: 
terlingen mit augenförmigen bunten Flecken auf 
ben Flügeln. 3) eine Art Lippfiſche mit einem 
bunten augenförmigen Fleck am Schwanz. 
4) eine Art Bands oder Klivpfifche. 5) eine 
Art Marmor mit bunten Flecken. 

pfauenblau, Bw. u. Nbw., blau wie der 
as in den Augen der Schwanzfebern des 

aues. 

Pfauenei, 6.5 Mb. —er, das Gi dee 

faues; Wieland „und follten Sie ja in 
Umftände fommen, wo fie meiner Hülfe be: 
nörhigt wären, fo zerbrehen Sie nur dieſes 
Pfauenei“. 

Pfauenfeder, wH.; Mh. — n, 1) eine der 
Then gezeichneten Federn aus dem Schweif 
eines Pfauhahns, die auch ale Ehmud ge: 
braucht wird; Schiller „in Seide vrangft du, 
bie Pfauenfeder trägft du fol; zur Schau“! 
2) eine Art Aftermoos. 3) ein Stüd des 
norpeligen Theiles am Gewinde der Perlen: 
mufchel; Mfauenitein. 

Pfauenfift, mH.; Mh. —e, der Bofiſt. 

pfauengleich, Bw. ı, Nbw., einem Bfau 
gleich; Wieland „gönn' ihm den feinen Stel; 
a li zu blähen‘. 

fauenfamm, m$.; Mh. — famme, eine 
Art Drüfenbiume mit fleiner Blüthe, 

Pfauenfraut, 59. 0. Mh., der Waferpfef: 
fer, Flohpfeffer; Prauenfpiegel. 

Pfauenfrone, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
(Poinciana); Pfauenſchwanz, Praufhwan;,. 

Pfauenpraht, wH. o. Mh., die farbige 
Vracht des Gefieders im Schwanz des Pfan: 
hahns; Herder „wie fann Pfauenpradt und 
Junonifcher Stolz; mit ihnen beftehen”. 

Pfauenrad, fH.; Mh. —räder, das Rad, 
welches der Pfau durch Entfaltung ſeines 
Schweifes macht; Goethe ‚wie gern ſaͤh' ich 
jeden ftolziren Könnt’ er dag Pfauenrad voll: 
führen‘, 

Pfauenfhwanz, m$.; Mh. —ſchwän ze, 
1) der Schwanz des Pfauhahns. 2) der Pfau: 
taube. 3) ein fchöner Tagfalter. 4) ein ver: 
wittertes Kupfererz. 5) ein Gifenwafler, auf 
beffen Oberfläche fih eine dünne bunt fchillernde 
Haut bildet. 6) ein hoch wachfendes Stats 
dengewächs in Indien. 

Pfauenfhweif, mS.; Mb. —e, 1) der 
Pfauenſchwanz; SPaul „der den Pfauen— 
ſchweif hinter den Adlersflügeln einheften will‘. 
2) ein fFeuerwerfeftüf in der Form eines 
Pfauenfchweifes. 

Pfauenfpiegel, mS.; unv. Mh., 1) der 
augenförmige Fleck im Schweif des Pfau: 
—— Find „bunt geaugt wie Pfauen: 


Pfefferart 


ſpiegel Sind die Purpurflügel““ z IPaul mir 
mißfällt ein junger elender Kant gar nicht, 
denn ich ſeh' ihn nicht, der ein Narr ift, ein 
Vilderdiener feines Spiegelbildes, ein Spie— 
gel feiner Pfauenfpiegel”. 2) ein fchöner 
großer Abendvogel in Surinam. 3) ein ſche— 
ner Tagvogel; Pfauenauge. 4) der Mafler: 
doft. 5) das Flohkraut; der Wafferpfeffer; 
Pfaueukraut. 
fquenſtein, mH.; Mh. — ce, die Pfanen: 
eder 3, 

Pfauenſtolz, mS. 0. Mh. bildl. die Auf: 
geblafenheit einer Perfon. 

pfauenftolz, Bw. u. Nbw., bildl. aufge: 
blafen, ſtolz. 

Pfauentreiber, mS.; unv. Mh., bild. 
ein Kuppler, Hurenwirth. 

Pfauenwebel, m9.; unv. Mh., ein We— 
del aus Pfaufedern; Böttiger „auf einem Ge: 
mälde der herfulanifhen Alterthümer trägt 
ein junger Mensch einen ſolchen Pfauen— 
wedel“. 

aufaſan, mH.; Mh. —e, 1) eine Art 
N mit angenförmigen Flecken (Phasia- 
nus pavoneus), 2) eine Art Pfau in China 
(pavo bicalcaratus), 

Paufifh, mS.; Mh. —e, eine ſchöne 
Art Lippfiſche; Meerpfan. 

Ze e, wHe; Mb. —n, bie Ribelfe. 

faubahn, mHe; Mb. —hähne; der 
männliche Pfau; Pfanhenne, wH.; Mb. 
—n, der weibliche Pfau. 

Pfauhubn, [9.; Dh.— Hühner, der Pfau. 

Pfaunelfe, wH.; Mh. —n, eine wilde 
Ihönfarbige und wohlriehende Art Meifen ; 
ſtolze Nelfe, prächtige Nelfe, hohe Febernelfe; 
Hochmuth. 

Pfaurad, ſſ.; Mh. —räder, das Mat, 
db. 5. die Entfaltung des Schweifes des 
Pfaues, 

Pfaureiber, m9.; un. Mb., eine Art 
Reber in Afrika, ’ 

Maufhwanz, mH.; Mh. —fhwänze, 
ber Schwanz des Pfaues. 

pfaufen, 3f3., 1) aufgeblafen fein. 2) 
pfauzen. 

Pfautaube, wH.; Mh. —n, eine Art 
Tanben mit breitem Schwanz. 

pfauzen, 3ft3., 1) wie pfauden. 2) 
Schwaͤb. fhmollen; trotzen. — Äuch fS. 
o. M 


Mh. 

Pfebe, wH.; Mh. — n, eine Art Kürbiſſe; 
Melonen (4 Moſ. 11, 5); Pfebenbeet; 
Pfebenfern; Pfebenſchniß— 

Pfeffer, m. —8; 0.Mh., 1) ein ſcharf 
ſchmeckender Samenkern, der als Gewürz, ge: 
ftoßen oder ganz gebraucht wird; ganzer, ums 
getoßener Pfeffer; Pfeffer Roßen; mit Pfeffer 
würzen, einmachen; Sprühw. „Er legt den 
Dfeher barauf’‘, d. 5. er hält es ſeht hener; 
„ich wollte, er wäre, wo der Pfeifer wäh”, 
d.h. weit weg; „da liegt der Hafe im Pfeffer”, 
d.h. das iſt der eigentliche Grund des Uebels; 
es brennt wie Mieffer 2) der indianiſche, 
ſpaniſche Pfeffer; der falfche indianifche Pfef: 
fer; Froſchpfeffer, Mauerpfeffer ıc. 

Hfefferart, wH.; Mh. —en, eine Art 
Pfefferpflange. 





pfeffexrartig 


fefferartig.. ‚Bw: u. Nbw., wie Pfeffer. 


j baum, mS.; Mh. —bäume), eig. 
ein Strauch, deſſen Fruchtkörner der Pfeffer iſt. 
‚nfeiler eere, wH.; Mh. — n, die fchwarze 
Johannisbeere. 
Pfefferblatt, ſß.; Mh. —blätter, 1) 
Dan latt des Pfefferſtrauches. 2) die Frauen: 
münze. 


Pfefferbrühe, wH.; Mh. — n, eine mit 
Pfeffer bereitete Brühe. 

Pfefferbüchſe, wH.; Mh. — n, eine Büchfe 
zur Aufbewahrung von Pfeffer. 

Pfefferbude, wH.; Mh. —u, ein Kram: 

laden, ın dem Pfeffer nebit andern Gewürz x. 
im Kleinen in Düten zu faufen ift; Klamer 
Schmidt „So wandert mein Lied, zu fchön 
für eine Pfefferbude, Jahrtaufende keck hinab, 
gleichwie der ewige Jude’. 
Hfefferfaß, i9.; Mh. —fäffer; Bıflw. 
—faßchen, j9.; un. Mh., 1) ein Faß mit 
Pieffer. 2) ein feines Gefäß, in dem ges 
jtoßener Pfeffer auf den Tifch geſetzt wird. 

Hfefferfraß, md., —e8; Dib.— ec; Pfef: 
ferfreſſer, mH. — 8; unv. Mh., ein ſchön 
gefiederter Bogel in Süb-Amerifa mit außer: 
ordentlich großem Schnabel, der aber aus fehr 
lockerer Maſſe beftcht. 

Pfeffergeld, ſß.; Mh. —er, chemals 
Seld, das ſtatt des abzugebenden Pfeffers ge: 
zahlt werden mußte. 

Pfeffergurke wH.; Mh. —n, Feine Gur- 
fen, die mit Pfeffer und anderem Gewürz in 
Gffig eingelegt werben. 

Hfefferbolz, iS. ; unv. Mh., 1) das Holz 
des P Be: 2) das Holz des Spin» 
belbaums; der Spindelbaum. 3) der Keuſch— 
baum. 

Hfefferkorn,, jH.;5 Mh. —törner, ein 
einzelner Kern des Pfeffers; bildl. IPaul 
„bie fatyrifchen Pfefferkörner halten ferner, 
wie bas füße Manna, ſich nicht zwei Tage 
und werden leicht anbrüdig‘‘. 

Hfefferkraut, id. o. Mh., 1) eine Art 
Kreffe mit fcharf ſchmeckenden Blättern. 2) 
das gewürzhaft fchmedende Bohnenkraut, bie 
Saturei. 

Pfefferkuchen, mH.; unv. Mh., ein Bad: 
werf aus Mehl, Honig, Pfeffer und andern 
Gewürz; Honigfuchen. 

fefferfuchenmännden, ſHe; _ Pfeffer: 
Euchenreiter, m9. ; unv. Mh., Pfefferkuchen: 
ferd, 19.5 Mh. —e, ein Gebäd aus Pier: 
erfuchen in der Form eines Mannes, Reiters 


oder Pferdes. 
Pfefferküchler, mp.; — 8; einer deffen 
Gewerbe das Backen des Pfefferkuchens ift. 
Hfefferfümmel, mH. o. Mh., 1) der rö— 
miſche Kümmel. 2) die Lappenblume, der 
Hornfümmel. 
fefferleder, mS.; unv. Mh., einer der 
gern ftarf mit Pfeffer gewürzte Speifen ißt; 
bildl. ein Schmarozer, Schmeichler. 
Pfeffermühle, wH.; Mh. —n, ein Küchen: 
geräth zum aerreiben der Prefterförner. 
Pfeffermünze, wH. o. Mh., eine Pflanze, 
bie einen ſcharfen, fampferartigen Geſchmack hat. 
Pfefferküchelchen; Prfeferimüngküchlein, 


Pfeife, 848 


[9.,.— 8; unv. Mh., feine Zuderplägchen 
nit Pfeffermünzöl angemacht. * 

Pfeffermünzöl, j9. o. Mh., ein flüchtiges 
aus Pfeffermünze bereitetes Del. ** 

Pfeffermünzwaſſer, ſH. o. Mh., auf Pfef— 
fermünze abgezogenes Waſſer. 

pfeffern, 1) Th3., eine Speiſe mit Pfeffer 
anmaden. 2) Schwäb. am Tage der un: 
ſchuldigen Kinder mit Ruthen hauen, als 
ein ſcherzhaftes Herfommen; daher dieſer Tag 
Pfeffertag beißt. 3) 3N3., von Pfeffer; 
ein brennendes Gefühl auf der Zunge erregen; 
davon bildl. „‚gepfefferte Worte, d. h. icharfe 
Worte; ein gepfefferter Schlag, d. b, ein, jehr 
empfindlicher; eine Maare ift gepfeffert, wenn 
bEEeR * übermäßig theuer iſt. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Pfeffernuß, wH.; Mb. — nüſſe, 1) ein 
kleines rundliches Gebäck aus Pfefferfuchen: 
teig. 2) Pfeffernüßlein, eine Art linfen: 
förmige Arhenmufcheln, in der Gtöße einer 
Hafelnuß, _ 

Pfefferöl, f9.; Mh. —e, ein aus bem 
fhwarzen Pfeffer bereitetes gelbliches Del, 

Kfefferpfanne, wS.; Mh. —n, Nord. ein 
in einer Pfanne mit Pfeffer zubereitetes Ge: 
richt aus Kalbfleifch. 

fefferpflanze, wS.; Mb. — n, ber Pfef: 
ferſtrauch als Pflanze betrachtet. 

Prefferpint, mY., — 8; , 0. Mä., die 
Magenwurz, das Zehrfraut, das fleckige Arum— 

Pfefferreifel; Pfefferrofel; —86 
fein, 19., —6; 0. Mh., das Pfaffenholz, 
der Spindelbaumt. 

Pfefferſack, mH.; MH. —füde, ein Sad 
mit Pfeffer; verächtlich bildl. ein Kaufmann, 
der mit Gewürzen handelt. 

— FIRMEN, mHaMh.—ſchwaͤmme, 
eine Art eßbare Blätterfhwämme — 

Hfefferfieb, 59.; Mb. —e, ein Sieb zum 
Meinigen des Pfeffers. « 

fefferftaude, wH-; Mh. — n, der Pfef: 
ferſtrauch. 

Pfefferſtein, mH.; Mb. —e, eine aus 
fleinen Körnern beftehende Steinart (Piperites). 

Pfefferſtrauch, md.; Mh. —fraude, 
der Strauch, deſſen Samenföruer der Pfeffer 
ift. 2) der Kellerhals. 

EAGLE mH.; Mh. —e,f. pfeffern 2. 

Pfefferthymian, mH. o. Mh., eine Art 
Thymian. 

Hfeffervogel, mH.; Mh. —vögel, 1) ber 
Pfefferfreſſer. 2) der Seidenfhwanz. 

Pfefferwaſſer, f9. o. Mb., Waffer, indem 
Pfeffer ausgefocht oder ausgezogen und bag 
nit Zucker verfüßt it, von deffen Genuß die 
Fliegen. fterben. 

Vefrermurgel, wH.; Mh. —n, die Pim: 
pinelle. 

Pfeifdroſſel, wh.; Mh. —n, bie grö- 
here Art Droffeln, Zippe genannt, Weiß: 
droſſel. 

Pfeife, wH.; Mh. —n; Vrklw. Pfeifchen, 
Obrd. Pfeiflein, T9., — 6; unv. Mh., be 
zeichnet überhaupt eine Röhre; daher 1) im 
allgemeinen: jeder Röhrenknochen; Norf. bie 
Brunnenröhre in den Pumpbrunnen ac; im 
der Weberei: die Röhre einer Spule ıc., wor: 





346 pfeifen 
auf das Garn zum Weben gemunben wird. 
Im Niederdeutſchen heißen fogar die Waſſer— 
feitungsgräben Pipen, d. h. Pfeifen. Auch 
wird die Nöhre eines Leuchters Pfeife ger 
nannt, und hänfig auch die Zellen in den 
Wachsſcheiben der Bienen. In der Gärtnerei 
nenut man Pfeife auch ein ringförmig von 
einem Schößlinge abgelöftes Stück Rinde mit 
einem Auge, das dann auf die ebenfo ent- 
blößte Stelle eines Schößlings auf einem an: 
dern Baum gefügt wird. Wahrfcheinlidh wer: 
den deshalb auch Fächſer und Schößlinge 
Pfeifen genannt, 2) das eiferne Rohr der 
Slasmadher mit ſehr Fleinem Lufrfanal, das 
aa Blafen des Glafes gebraucht wird; zwei: 
eutig 3Paul „und fo hatte Knoll in feiner Glas⸗ 
hütte mit feiner Pfeife den Notarius_ fertig 
und rund geblafen”. — Auch das Geräth 
zum Tabadrauchen, welches aus einer Nöhre, 
einem am untern Ende angefügten Gefaß 
(Kopf) für den zu rauchenden Tabak, und 
einer am obern Ende angefügten Spige be: 
ftebt; daher: eine Pfeife ftopfen, d. h. den 
Taback in den Pfeifenfopf; tie Pfeife anzün— 
den, d. h. den Tabak; eine Pfeife Boden, 
d. h. den eingeftonften Tabak; eine thönerne 
Pfeife; „mit der Pfeife im Munde‘‘; umd im 
befannten Liede „Wenn mein Pfeifchen dampft 
und glüht‘. 3) ein Tonwerfzeug, das aus 
einer Möhre beſteht, die duch Hineinblafen 
am obern. Ende zum Tönen ‚gebracht wird; 
Hiob 21, 12 „ſie jauchzen mit Panfen und 
Harfen, und find fröhlich mit Pfeifen‘. Kin: 
der machen ein ſolches Werkzeug auch aus 
der Rinde von ſchwachen Meidenäften, die als 
Röhre im Frühjahr abgelöft wird; auch aus 
ehe macht man Pfeifen; Keffing „So 
lieblih Hang des Voglers Pfeife, bis Der 
Gimpel in dem Nee war’; Goethe „wo 
man im luſt'gen Kreis Das Pfeifchen ſucht“; 
Sprichw. „Wer im Rohr fißt hat gut Pfel— 
fen fchneiden‘‘, d. h. wer gute Gelegenheit 
hat, dem wird es leicht, etwas. zu erwerben 
ober auszuführen; Sprchw. „die Pfeife eins 
ziehen‘‘, d. b. im, vorlauten Gifer nachlaſſen; 
Sprchw. „Nach eines Andern Pfeife tanzen 
müffen‘‘, d. 5. durhaus nah defien Willen 
handeln. In den Drgeln find die Pfeifen 
groß und Flein, und entweder wiererfige höl— 
jerne, oder metallene runde Möhren. 4) auch 
der Ton, der durch Pfeifen. hervorgebracht 
wird; Schiller „die Gemfen .„.. Die Itellen 
Hug, ... Ne Vorhut aus, die ſpitzt Das Ohr 
und warnet Mit heller Pfeife, wen der Ja— 
ger naht‘. | 

pfeifen, une. [ih pfiff, du pfiffit, er 
pfiff ac; Mttiw. gepfiffen] 1) 3R3., einen 
feinen, fcharfen Ton hören laffen; „der Wind 
pfeift, wenn er mit Heftigfeit in fleine Deff: 
nungen bringt‘; auch vor abgeſchoſſenen Ku: 
geln, wenn fie durch die Luft fliegen; vKleiſt 
„der Kugeln Saat pfeift”. Auch der Laut 
der Fiſchoͤtter ift ein Pfeifen. Bildl. bezeichnet 
pfeifen mit Schwacher, fchneidend Icharfer 
Stimme ſprechen. 2) Zit3. u. Th3., aud 
von gewiſſen — ſagt man pfeifen, 
wenn fie ſich mit lauter Stimme, ſingend hö— 
ren laſſen. So fagt man von der Amfel: fie 


pfelfengebund 

pfeift, während: die Nachtigall ſchlägt. — 
Auch Perfonen pfeifen, indem fie —* ſchar⸗ 
fen blaſenden Ton mit geſpitzten Lippen her— 
vorbringen. — Auch mittelſt eines Muſikwerk— 
enges Töne hervorbringen, als Spiel zum 

anz 20.5 Matth. 11, 17 „wir haben euch ge- 
pfiffen und ihr wollt nicht tanzen“z ungew. 
1 Kön. 1, 40 „das Volk pfiff mit Pfeifen‘; 
Goethe „da pfeift es und geint es, und Min- 

et und flirt‘; einem WVoribergehenden pfei- 
en, d. 5. ihm dadurch ein Zeichen geben; ein 
Lied pfeifen, d. h. es vfeifend vortragen; 
Sorchw. „Wer aern tanzet, dem ift leicht ge— 
pfiffen‘‘; Bildf. Sprchw. „auf dem legten Loch 
pfeifen‘‘, d. h. nicht mehr weit vom Ende 
fein (fowohl vom Leben, als vom Bermögen); 
Goethe „Ha! fie vfeift auf dem letzten Loch, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe‘; bildl. verächt⸗ 
(ih ‚‚einem etwas pfeifen‘‘, d. h. feinen Munich 
unbeachtet, unerfüllt laffen. 3) in. der Gärt- 
nerei: mit der Pfeife (f. ebd. 1) veredeln. — 
Auch ſH. ©. Mh. 

ur bee ker mH.; Mh. —bäume, der 
Pfeifenſtrauch, infofern er aud als Bam 
wäch. 

Pfeifenbeſchlag, mH.; Mh. —Ichläge, 
der metallene Beichlag an einem Pfeifeufopf. 

Hfeifenbeutel, m9.; unv. Mt, ein Beu⸗ 
tel zum Ueberzug eines foltbaren Pfeifenfopfes, 
wenn biefer nicht gebraucht wird. 

Hfeifenbobrer, m$.; unv⸗ Mb., ein lan- 
ger, dünner Bohrer zum Ausbohren ber Pfei- 
Eenröhre, 

Pfeifenbrennerei, wS.; Mh. —en, 1) 
0. Mh. das Brennen der thönernen Taback— 
pfeifen. 2) m. Mh., die Werkitatt zum Brens 
nen der thönernen Tabadpfeifen. 

Hfeifenbret, jS.; Mh. —er, 1) in den 
Windkaſten der Orgeln das burchlöcherte Deckel⸗ 
bret, in welchem die Pfeifen ſtecken. 2) in 
dent Zimmer eines Tabadrauchers, in einer 
Ede das Bret, woranf bie Tabadvfeifen ſtehen. 

PIRTERDESES md. ; unv. Mh., der Dedel 
auf einem Pfeifenkopf. 

Hfeifenerde, wHe; Mh. —n, ber Pfeil: 
fentbon. 

Pfeifenſirniß, md.; Mh. — fie, ein Fir: 
niß zur Herſtellung der gebrannten Thon— 
pfeifen. 

Pfeifenfiſch, mH.; Mh. —e, der Möhren: 


ireifenteät, wH.; Mh. —n, bie Rüffel- 
echte 


Pfeifenform, wHe; Mh. —en, 1) bie 
Form oder Geſtalt einer Pfeife: -2) eine Form 
aus Mefiing, in welcher die Thonpfeifen ges 
formt werben. p 

‚Pfeifenformer, m$.; unv. Mh., einer ber 
die Thonpfeifen formt; Kalter. 

Pfeifenfutteral, jH.; Mh. —e, ein Be- 
9 zur Nufbewahrung einer koſtbaren 

eife. 

Pfeifengebund, jH.; Mb. —e,-1) ein 
Gebund von einer beitimmten Anzahl Thon: 
pfeifen. 2) im Götterglauben der alten Gries: 
hen und Nömer: die zu einem Tonwerkzeuge 
verbundenen Rohrpfeifen des Ban (Feldgoites); 
IHVoß ‚‚[als] fein Pfeifengebund aus hun⸗ 








pfeifenglafer 

dert Möhren gefaßt war, Kant im ganzen Ges 
bira’ erſcholl der gellende Feldton“ 
Pfeifenglaſer, mH.; unv. Mh., in den 
Pfeifenbrennereien ber Arbeiter, welcher die 
Thonpfeifen mittelft eines Firniſſes glättet. 

enbolz, ſH.; Mh. —hölzer, 1) Holz, 
das zum Schnigen von Pfeifenföpfen, oder 
aud zu BE enröhren geeignet ifl. 2) land» 
ſchfil. die Sahl: oder Bufchweide. 
fenklang, mS.; Mh. —flänge, ber 
Klang, der dur das Blafen von Pfeifen ent: 
fieht; Schiller ‚‚Lnftig! hört ihr den Gefang? 
nt Dfeifenflang Schmettert durch 

e N. 


die Glie od ill dit 
Kal ind en, m9.; unv. Mh., einer 
der Röhrknochen im Körver. 
preifenfopf, mS.; Mh. —föpfe, der 
Kopf einer Tabadpfeife, d. h. das Gefäß, 
in welches ber zu rauchende Tabad geitopft 
wird; bildl. JPaul „dieſer ruhig figend und 
an feinem breiten Kopfe das Nabelgehenfe 
eines Pfeifenkopfes befeitigend‘‘. 
feifenkoralle, wH.; Mh. —n, die Röh: 


ren — G; Mh * 
Pfeifenloch, ſH.; .—löder, as 
Loch einer Pfeife. 2) das ch 2 welchem 


eine Pfeife ftedt. 

a md9.; unv. Mh., eitter der 
Pfeifen aus Thon macht oder aus Holz ſchnitzt; 
oder auch ein Dreschler, der Pfeifenrohre ꝛc. 


t; 
Hfeifenmergel, mH. o. Mh., eine Art 
TE nastit, 16. 95. —, 
eifenmun 3— —e as 
einer Pfeife, womit dieſelbe im Munde 
feftaehalten wird. 
Aiitenmulel, wä.; Mh. —n, eine Art 


ungewundene Schneden, Meerröhre; auch die 
Nägelmufchel. 
Mfeifenguafte, wH.; Mh. —n, die Qnafte, 


* als Putz an eine Tabackpfeife geknüpft 
wird. 

Hfeifenräumer, m9.; unv. Mh., ein Draht 
zum Meinigen eines Pfeifenfopfes. 

Pfeifenrohr, 15.5; Mh. —röhre, bas 
MRobr einer Tabadkvfeife. 

Pfeifenrohrbohrer, mHe; uns. Mh., der 
Pfertenbohrer. 

Hfeifenfpige, 09.5; Mh. —n, das Mund- 
ſtũck an einer Tabadvfeife. 

Hfeifenftod, mH.; Mh. — ſtöcke, 1) in 
einer Orgel der Kaften, in welchem die Pfei— 
fen fteden, 2) ein Spazierftod, der hohl iſt 
und auch als Bfeifencobt gebraucht: werben 


fann. 

Mfeifenftopfer, m9.; unv. Mh., 1) eine 
Hein: welche andern Rauchern die Tabad- 
pfeifen ſtopft. 2) Werkzeug zum Stopfen einer 
"elfenftaus, mS.; Mi. — Arnd 

4 enjirau mH.; —ſtraucher, 
1) der foanifche Hollunder. 2) ber wilde 


Jasmin. 

feifenftüd, 19.; Mb. —e, 1) ein Stüd, 
das au einer Pfeife gehört. 2) ein Tonſtück 
für Pfeifen. 

Hfeifente, wH.; Mb. —n, eine Art wilde 
Enten, die einen pfeifenden Ton hören läßt. 

Pfeifenthon, mH. v. Mh., eine weiße 
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Thonart, woraus Tabadpfeifen 1. gemacht 
werben, 
SIETEaTDNRWeIR, Bi. u. Now., weiß wie 
Pfeifenrhen. 
Kfeifenwerk, f6.; Mh. —e, ein Tonwerf, 
das aus Pfeifen befteht, wie die Orgel ır. 
Pfeifenzünder, mH.; unv. Mh., ein Va— 
pieritreifen oder dünner Holzjpan zum An— 
zünden einer Tabadkpfeife. j 
Hfeifer, mS., — 8; unv. Mh., 1) einer 
der eine Pfeife Kläft und zu bfafen verfteht; 
Matth. 9, 23 „als er in des Dberiten Haus 
fam und jah die Pfeifer und das Getümmel 
des Volks“ Ehemals, we die Blasinfirumente 
beinahe die einzigen Muftfinftruntente waren, 
bezeichnete Kiefer das was man jegt unter 
Muſiker verfieht. Daher auh Stadtpfei— 
fer jo viel als Stadtmuſitus bezeichnet. 
2) der Vogel Regenpfeifer. 3) eine Art Sees 
haͤhne, die Meerleter. 4) die Naupe des Rüffel: 
füfers, welche die Samenfchoten des Rübfens 
aus höhlt. 
Pfeiferbacke, wH.; Mh. — n, eine fo dicke 
Backe, die wie die aufgeblaſene eines Pfeifers 
ausſieht. 
Pfeiferei, wH.; Mh. —en, verächtlich: 
das Schlechte Spiel mit Blasinftrumenten. 
’ Preiferhfä, md.; Mh. —e, der Horn 


nid. 

Hfeifergeriht, 19.; Mh. —e, ehemals 
ein Gericht in Kranffurt am Main, das furz 
vor der Herbftmeffe gehalten wurde, wo zugleich 
die Zoll» und anderen Handelsfreiheiten ber 
Städte Worms, Nürnberg und Bamberg zu 
Franffurt a. M. beftätigt wurden. Der Name 
ift von den Pfeifern entlehnt, welche die Ab: 
geordneten biefer Städte begleiteten. 

Dfeiferle, fd., —s; unv. Mh., eine Art 
Börſe: der Streber. 

Hfeifermeifter, mS.; unv. Mh., der Mei: 
iter der Pfeifer. 

Hfeiferfhaft, wS.; Mh. —en, 1) vo. 
Mh., die in dem Beruf eines Pfeifers lie— 
gende Gigenfchaft deſſelben. 2) die Gefammt- 
heit der Pfeifer an einem Orte oder in einem 
Muſikſpiel. 

Pfeifholder, mH.; unv. Mh., der Vogel 


Pirol. 

Pfeifholter, mHe; unv. Mh., lndſchftl. 
ein Schmetterling. 

+ Aka wH.; Mb. —n, die Pips 
erche- 

Heil, mH., —es; Mh. —e; Bıflw. 
Pfeilchen, j9., — 8; unv. Mh., ein kurzes, 
dünnes, an dem einen Ende zugefpiktes und 
häufig mit einen Widerhafen verjehenes Stäb— 
hen aus hartem Holz, das mittelit einer Sehne 
gefchnellt mit dem Bogen gefchoffen würde; 
Schiller „mit dem Pfeil, dem Bogen, Durch 
Gebirg und Thal Kommt der Schüß gezo: 
gen“; ſchnell wie ein Pfeil; Schiller „wohl. 
läßt der. Pfeil fih aus dem Herzen. ziehn, 
Doch nie wird das verlegte mehr gefunden“. 
Infofern der Pfeil ein tödtliches Geſchoß ift 
und durch die Berwundung fiharfe Schnierzen 
verurfacht, wird er auch bilol, gebraucht; 
Sprichw. „Ein Wort ift ja fein Pfeil”, d.h. 
es tödtet nicht, wenn es auch Hark’ zu fein 
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ſcheint; bildl. ein ſcharfes, böſes Wort, Schil- 
ler „und du, der’bem gereizten Baſilisk Den 
Mordblid gab, leg’ auf die Zunge mir Den 


„Blei 


pfeilgerade, Bw. u. Nbw., von. einer. fehr 
fchnellen Bewenung: fo gerade wie ber Flug 
‚eines abgefchoffenen Pfeiles; Schiller der 


gift’gen Pfeil“. Bildl. wird auch die Liebe |) vfeilgerade Schuß der Schlangen Erwählt’ ſich 


als ein Werf des Gottes Amor vermöge eines 
Pfeiles dargeitellt; Schiller „Heros und Lean: 
ders Herzen Rührte mit dem Pfeil der Schmer: 
zen. Amors heil’ge Göttermacht“. Bildl. wird 
ein durchdringender Schmerz mit einem Pfeil 
verglihen; IHVoß „wie der Gebärerin Seele 
der Pfeil des Schmerzes durchdringet“; ebenfo 
bildl. die Schmerzen des Toges, Schiller „und 
bes Todes bitt're Pfeile bringen Aus dem Lä— 
eln deines Kinderblids‘“. 2) ein ffleines 
ternbild, in der Milchſtraße nördlich über 
dem Adler. 3) eine Art Fleine Spinnfifche, 
beren Kopf ſpitz wie ein Pfeil if. 
Pfeiladergang, mH.; Pfeilgang, Mb. 
—gänge, bei den älteren Anatomen: ber 
länglihe Adergang oder Blutleiter. 
Pfeilblume, wH.; Mh. — n, eine oſtin— 
— die dem fpanifchen Pfeffer aͤhn— 
i 


ift. 

Gpfeitptase, mH.; Mb. —n, bie erfte 
Gattung des Seedrachen, mit einem Stachel 
anf dem Rüden. 

Dfeileifen, j9.; un. Mh., die eiferne 
Pfeilſpitze. 

Pfeiler, my. — 8; unv. Mh.; Vrklw. 
Pfeilerchen, Obrd. Pfeilerlein, eine aus 
Stein autasfühete, oder im Bgb. auch ftehen: 
gelaffene Stüße, die entweder ringsum frei 
ober zum Theil in einer Wand fteht; verich. 
Säule; Geh. 4, 9 „die Bfeiler trugen 
die Gänge am Hauſe“; bildl. die Bäume mit 
ihren Aeiten, als Träger von Kaubengängen, 
Mieland ‚wo nur die Pfeiler fichen Der 
prãcht'gen Laubgewölb' und hohen Schatten: 

ange”. Im der Bauk. nennt man auch den 
fhmalen Theil der äußeren Wand eines Hau: 
fes zwifchen zwei Fenitern Pfeiler. 

pfeilern, Th3., ungew. mit Pfeilern ver: 
fehen , Hüßen. 

Pfeilerabbau; Pfeilerbau, mH. o. Mh., 
Bob. der Bau in einem Bergwerk, wobei Pfei— 
ler ftehen aelaffen werben. 

Hfeilerfpiegel, mSH.; unv. Mh., ein gro— 
Ber Spiegel, der in einem Zimmer an der 
äußeren Wand zwifchen zwei Fenſtern ange: 
bracht wird ; Paul ‚Fürsten haben das Glüd, 
daß fih alle Hofleute um fie zu treuen Pfeiler: 
fpiegeln ihres Ichs zufammenitellen‘‘, 

Hfeilerweite, wH.; Mh. — u, Bauf. der 
Abftand oder die Entfernung zweier Pfeiler 
von einander, 

pfeilevoll, Bw. u. Nbw,, mit Pfeilen ge: 
füllt; IHBoß „und den Köcher Pfeilevoll“. 

Pfeilfiſch, mH.; Mh. —e, 1) eine Art 
Hechte mit pfrienienförmig fpißen Maul; Horn 
ſiſch, Meernadel, Schneffel. 2) ein befonderes 
Fiſchgeſchlecht mit zwei ftacheligen Nüdenflof; 
fen (Sphyraena). 

vfeilfäcntig, Bw. u. Nbw., wie die Spiße 
eines Pfeiles geformt. Bei den Pflanzen heißt 
ein Blatt pfeilförmig, das am Stiel in zwei 
gerade fpißige Lappen und nah oben in- eine 
ak ausläuft. 

Pfeilgang, mH., f. Pfeiladergang. 


‚nur den SPriefter am Altar’; Wieland, „‚vu 
| möchtet einmal... pfeilgerade nach bem Tem: 
pel der Göttin rennen‘. 


Pfeilmotte, wH.; Mh. —n, eine Net 
Motten. * 
Pfeilmuſchel, wH.; Mb. — n, eine bei— 
nahe walzenförmige, vielſchalige Muſchel ohne 
Gewinde; Spigmufchel. E 
Pfeilnaht, wS.; Mh. —nähte, Anat., 
eine Naht in der Hirnfchale, Ba 
feilnatter, wH.; Mh. — n, eine Art 
Schlangen in Surinam; Pfeilfchlange. 
pfeilprangend, Bw. u. Nbw., von einem 
Schüsen: mit Pfeilen prangend; auch als 
Hotw. bei IHVoß „‚Läfterer, Bogenſchuͤtz, 
Pfeilprangender“. 
Pfeilrand, mH.; Mh. —ränder, Anatı 
‚ber obere Rand der Sceitelbeine. mn‘: 
feilreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, viele Pfeile enthaltend (von einem Kö- 
her); viele Pfeile habend (von einem Schü: 
ben), natist 
Pfeilfhlange, wH-.; Mh. —n, die Pfeil⸗ 
natter. 1‘ 
Pfeilſchnecke, wH.; Mh. —n, eine Art 
längliche Blafenfchneden; der bunte Bohrer, 
das Springhörnchen, Seehalm it. \ 
pfeilfchnell, Bw. u. Nbm., fchnell wie ein 
abgefchoffener Pfeil Aieat; Schiller „und pfeil: 
ſchnell fliegt der Wagen’; Goethe ‚die Wände 
felbft erfreuen fich des Lebens, Pfeilfchnellen 
Wimmelens, Hin- und Widerftrebens”; Shil- 
ler von dem unaufhaltfamen Verlauf ber Zeit 
„pfeilſchnell ift das Seht entflogen‘. 
Ffeilfchnelle, wH. o. Mh., die Schuellig- 
feit eines abgefchoflenen Pfeiles. 44 
Pfeilfhuß, uH.; Mh. —[hüffe, der 


Schuß wit einem Pfeil, 





ee 


Pfeilſchütze m; MH. In, ein mit Pfeil 
und Bogen Bewaffneter. ° 
wanz, mH.; Mh. — — 
1) das beſiederte hintere Ende eines Pfeiles. 
2) Schmetterlinge, deren Raupen einen horn- 
artigen Fortſatz am Hinterleibe haben. 3) das 
oftindifche fliegende Eichhorn. 4) eine Art 
Rochen mit einem Stachel am Schwanze. 5) 
bie’ Spißente. 6) eine Art Heine Taucher. 
Pfeilſpitze, wH.; Mh. —n, die feharfe 
Spitze des feiles. 
Pfeilſpringer, mH.; und. Mh., eine Art 


len: 

Pfeilſtein, mH.; Mb. — e, der Finger: 

ſtein; Luchsſtein, Teufelokegel ae. 
Pfeiltauſendbein, fH.; Mh. — e, eine 

Art Seetauſendbein; Tauſendfuß, Waſſeräl—⸗ 


ben: ıc. 
pfeilumſchließend, Bw. u. Nbw., Pfeile 
— 39Voß „ber pfeilumſchließende 
er“. 
Pfeilwerk, ſh.; MH. — e, Kriegsbauf. ein 
eil der Befeſtigungswerke. 

Pfeilwunde, wH.; Mh. —n, die durch 
einen feil verurfachte Wunde. 


PYfeilwurf, mHi; ME. —würfe, der 
Burf’oder —8 87 ns 
Pfeilwurz wH. 0: Mh., eine Pflanze in 
— (Phalia). * 


———— wH.; Mh. —n, im Wein: 
bau die font bei Bäumen Pfahlwurzel 
genännte Hauptwurzel. 

Dfelle, wH.; Mh. —n, Obrd. die Elrige. 
Man leitet diefen Namen: von ſelGalle ab, 
weil diefer Fiſch eine ſehr bittere Galle hat. 

Pfeller, uH., — 8; unv. Mh,, ungew. ein 
koſtbarer Mantel. = io 

Hfenne, wH.; Mh. —n; ein’galliges 
Kluͤmpchen. :. m En. 

Pfennich; Pfennig, mH., es; ME. 
—e, Dbr. der Fuchs in N u angd hi 

Hennig lahd. pfening, pheningo], mH.; 
MH. —e, 1) ehemals überhaupt f. - Geld; 
Goethe „und er reicht! es dem Schulzen, und 
fagte: theilet den Pfennig Unter die Dürftigen 
aus’. Es fcheint allerdings den — if 
der Kleinheit. der Geldſumme zu Haben, 
3. B. befonders in den Zfmggn. Beichtpfen- 
nig, Nothpfennig, Behrpfennig ic; 
einen bei Helfer und Pfennig bezahlen, d. h. 
‘ohne irgend einen Abzug; keinen Pfennig mehr 
‚haben, duh. gar fein Geld; „er will feinen 
Pfennig mehr geben’, d.h. nichts zulegen 
zu dem Gebot. Es : wird zur Bezeichnung 
eines beflimmten Theiles einer Summe ge: 
braucht; 3. Bobei Schiller ; „„ohtte die Auf: 
lage bes zehnten Pfennigs hätte der Stuhl 
zu Rom nie die Vereinigte Niederlande ver: 
loren”. 2) jegt die Fleinfte Scheidemünge. 3) 
bezeichnet es ein kleines Gewicht. - 4) eine 
Art verfteimerte Schnecken. 

Hennigbann, mH. o. Mh., das Recht 
que. Erhebung einer Abgabe von Waaren. 

Pfenniger, m$.,; 4; unv. Mh., in’ ber 
Simpg. witacht:, ſechs⸗, vier⸗bezeichnet 
*s ein Münzftüd,' das: ven Werth den ange: 


eigten einzelnen Pfennige hat. 
' Hfennigerz, [9. o. — Sumpfeiſenerz, 


pferchen '848 
das in nnförmlihen, flächen Stücken gefuit- 
ben wird. 
Pfennigfuchſer, mH.; unv. Mh., Volke: 
fpr. verächtlih ein Menfch, der auf jede MWeife 
— Hleinite Ausgabe aus Geiz zu erfpa- 
ren fucht. 

Pfenniggewicht, f5.; MH. Le, ein-fehr 
Heines Gewicht. 

; ‚Pfenniggra, f$. 0. Mh., das Pfennig: 
raut. 

Hfennigkerze, wH.; Mh. —n, eine Fleine 
Rerze, —5 einen Pfennig koſtet. 

Ifennigketaue ws; Mh. — n, eine ſehr 
kleine Art Meerkorallen, die auch verſteinert 
gefunden wird. 

Pfennigkraut, ſh. o. Mh., 1) eine Art 
Meiverih; gelber Weiderih, Wiefenfraut, 
Schlangenfraut, Waffervolei. 2) der Bauern⸗ 
fenf; die Peldtafche, Pfenniggras. 3) das 
Heine Schöllfraut. -4) eine Art Gauchheil. 
Pfenniglinſe, wd.; Mh. —n, die gewöhn⸗ 
"a Felolinfe. * 

ennigmarf, wS.; Mh. —en, Httw. 

die Mark des Pferimiggewichts, die in 156 
Theile oder Pfennige getheilt ift. 

Pfennigmeiſter, mH.; und. ME, veralt. 


| Benennung eines‘ Einnehmers, deſſen Amt 


oder en Pfennigmeifterei, wH.; Mh. 
—en, beißt. 

Pfennigſchenke, wH.; Mh. —n, eine ger 
tinge Schenfe, in der man nur wenig zu effen 
umd zu trinken haben kann; Bürger „der Hund 
aus der Pfennigfchente”. 

Pfennigſchreiber, mH.; unv. Mh., der 
Schreiber oder Rechnungsführer in einer Pfen⸗ 
nigmeiſterei. 
Pfennigwerth; Pfennwerth; Pfennert, 
ſH, —ed; Mh. — e, eine ſehr geringe Waare. 

Pfennigwerth, mH.; Mh. —e, der Werth, 
der mir * ſehr kleinen Münze —e— 

Pfennigwinde, wH.; Mh. —n, eine Art 
Rinde * | 

Pfennigzind, mH.; ME. 
Ye ia Satin babe befteht. 

vie [mittellat. parcus; franz. u. engl. 
parc], mS., —es; Mb. —en, Ludwrthſch. 
1) der Koth ber vierfüßigen Hausthiere, in- 
fofern er Dünger iſt. 2) ein mit Hürden eins 
geſchloſſener Platz, um darauf Heerden zufan- 
mengedbrängt über Nacht ıc. des Düngers we— 
gen zu halten. - Auch bezeichnet man damit 
—— einen Platz, zu. welchem ber freie 
Zutritt: nicht geftattet wird;, z. B. IPaul 
„einige ar Mörter möchten. vielleicht dem 
Mige noch Fieber fein. als die alten, z. B. 
Pferh für Park”. 

Hferhader, mö.; Mh. —äder, ein Ader, 
‚ber durch Pferche,gebüngt iſt. 

Pferche, md. o. Mh. Lndwribfch. die An- 
wendung des Pferches als Mittel, der Dün- 
‚gung eittes Feldes. 

pferhen, Th3., 1) einen Pferch machen, 
d. h. die Hürden dazu) auffchlagen.’ 2) einen 
Ader durch die Pferche düngen. 3). eine Schaf 
heerbe in einen Pferch ‘einschließen. 4) bildl. 
etwas eng zufammen ober über einander häu—⸗ 


fen; Goethe „man pfercht das „Brennlichite 


—e, ein Bing, 


80 Bferhhütte 
— u $ a, alfobalb in Flam⸗ 


Rerchhuue wH.; —n, eine auf 
ae oder vier Rädern A Hütte für den 
Schäfer. oder. Hirten, der«bei einem. Pferch 
übernadt:t. 
si Pferchkarren, mH.; unv. Mh., die Pferd: 
ütte. 

Pferchlager, ſſß.; unv. Mh., das Lager 
Din Pa Aufenthalt einer ES hafheerde im 


Defhthreiit, ſH. o. Di, das Recht, 
‚feinem, Acer zu. pferchen 

Hferhichlag, mıB. 0. Mh., 1) das Auf— 
re der — zu einem Berch. 2) wie 
er 

Pferd flat. 'veredus, Poſtpferd], [9.,—e 8; 
My. —e; Vırlw, Pferdchen, Obrv. Age 
lein, f$., —s; unv. Mh, 1) ein vierfüßiges 
Haustier mit einem Huf, Dähne und langen 
Schweif: oder Schwanzhaaren, das zum. ie: 
hen, Reiten und auch zum Laſitragen gebraucht 
wird, Es aibt auch wilde => vielleicht ver⸗ 
‚wilderte Pferde; Gaul, Mähre, Roß; 
Schindmähre, Kracke, Klepper, Zel— 
ter; Pferde halten, d. h. zu feinem Gebrauch 
haben und unterhalten; die. Pferde anfchirren, 
anfpyannen, Mn die Pferde wechfeln, 
d. h. auf einer 
»orfpaunen laffen; zu Pferde reifen, dr 5 


auf 


zeiten; das Pferd fatteln, abfatteln; ſich zu | 
Pferde ſetzen; gut zu Pferde fipen; eim ſchoͤ— 


nes (jchlechtes) Pferd veiten; nicht vom Pferde 
fommen, d. h. auf einer weiten Reife fort: 


während reiten ohne Raſt; zu Pferde dienen, 


Reiſe zu Wagen frifche Pferde 


Pferdediebſtabl 
Bauergut, das nach 24 An, 


das beite Prerd als Sauprfal 
‚ pieshaglor, wd. 0. Mh., die, gemeine 


Mferbeameife, wH; Mi. —ı, die größte 
Art Ameiſen; Roßameife. 
Hferdeampfer, md: o. Mh., die frigbläts 
terige Grinpwurzel; der fpige Man PR x., 
Derdenpfel fel,. mS.; Mh. —äpfe Aner 
der runden kleinen — des — 
Pferdearbeit, wh; Mh. —en, 1) eine 
mit Pferden zu verrichtende Arbeit. 2) Ayla 
eine ſehr ſchwere Arbeit, zu der gleichſ 
Pferdefräfte gehören ; 30808 „der nicht 
faum futter bei PBierbearbeiten gewährte“. 
Pferdearzenei, wH.; Mh. re, die Ar: 
zenei für franfe Bferde. 
Pferdearzeneilunte, wH. o. 
Kunde oder genaue Kenntniß der Mi 
heiten und deren Behandlung, Diefe Kunde 
bildet einen Theil der — 
Pferdear in: wH · 9. 
die n aft von den P ER 
Pferdearzt, mH.; Mp- —ärate, ein an 
für Pferde. 
Dferdenuge, (H.; Mh. —n; dae 
bes Pferdes. 2) Shir. Paasbiagt das 
an dem Ende, der Taue, welche dr 
genennt, und an dem. Mod der. das befeftigt 
en. 
ferdebahn, wH-5. Mb. en, eine Elfen 
bahn, auf welder die Fahrt mittelft ‚Pferden, 
und nicht durch Dampffraft geſchieht. 
Prerdebandiger, mS.; unv, MH,, einer 
hen, do⸗ zu hat, wilde ee zu Mer 


db. h. als Reiter; die Pferde find durchgegan- | dia 


gen, d. 5 find, zügel ellos mit Wagen oder Reiter 
davon gelaufen; Sprichw. „bie Pferde hinter 


den Wagen fpannen“‘, d. h. eine Sache ganz | 
verkehrt anfangen; „ach vom Pferde Auf den 
el ſehen“, d. h. ein fchlinımeres ee 
gegen eim beffeves, das man hat, wählen; ſich 


auf dem faulen Pferde [d. h. auf einer Rüge, 
mit der man namlich nicht fortfommt] ertaps 
pen ie Das mu. Pferd Heißt Hengit, 
Hin gſt, Hangft, 
Bänniidhes Pferd Walladh, 
Heiler, Meiden; ein weibliches Stute, 
Kobel, Zorre ıc, und wenn es ein Junges 


at Mutter ferb; ein junges Fohlen, 


Füllen, Schlef. Kudel. Je nad befons 


deren Fötberlihen Eigenſchaften nennt man 
Schwanenhals, 


ein Pferd’ Rammenaſe, 
Spedhals; nach der Farbe: Bläffe, 


Braune, Kalbe, Fuchs, Dane Schim 
Blau (himmel, 
B— Graufhimmel, — 


mel, Apfelfhimmel, 
mmel Rothfhimmel, Stadel 

ne Brandfuchs, Lihtfnde, 
Schede..c.;: in Beziehung anf das Vater: 


land: Araber, Däne, Engländer, Hook 
feiner, Pole, Ufraimer sc; im Beziehung | f ju 
auf ben Gebrauch: Aderpferd, Dienſt⸗ 
Kutſchpferd, Lafpferd, Leib 
pferd, Badpferd, Bopferd. 2) Krgew. 


pferd, 


9 —— mit dem Meiten;. eine Schaar von 
Pferden 


deader, mi; Mh. —E ein 


Heitz; ein verfchnittenes , 
Rune, Neuß), 





sin; wH.; Mh. — un 
Pflanze vuleesiehe. 2) ber N AR 

Pferdebohne, wHz Mh... —n, A) die 
geht Art Bohnen, Feigbohne, Eutterbohmg, 

uffbehne genannt; Noßbohne; eine Ark, At 
die Saubehne. 2) ‚eine Art Ganibımaitein; 
Mittelhülfe, - 

Pferdebraſſen, mH.; ums. — viade⸗ 
mafrele, 

Dferdebremfe, wh.; Mh- RB, —— 
ni Bremjen, die, ihre ‚Gier an dem Körper 

ferbe inbfeßen. 
* debube. md 5 Mh. — wie Bferber 


"Auferbebede, wo; Mh. — sine Dede 
aus.grobem Wollgewebe oder mus Leinwand, 
zum Bedecken der Pferde; verſch. Scha bracke. 

Pferdedieb, mo.; Mh. ⸗e keiner ber 
288 geſtohlen hat. 

Pferdebiebſtaht mh.3 Me; mfößte, 


ein Diebſtahl, ber, in ber Entwendung von 
Pferden beiteht. 

Pferbedienft, m9.; Mh. — e, ein Dienit, 
ber mit Pferden geleiitet werden muß; Pferde: 
frobne ;. I Fußdienſt und Handdienit. 

Pferdedille, wH. vo. Dih., eine Art Dille ; 
Roßdille. 

Pferdedorn, md. o. Mh., der Seelreuz⸗ 


orn. 

Pferdeegel, mHe; unv. Mh., eine Art 
Blutegel; Roßegel. 

Pferdefuüß mH.; Mh. — füße, 1) der 
Fuß des 
2) 0. Mb., bildl. Bezeichnung des Teufels, 
dem der Glaube Pferdefüße zufchreibt, 3) m. 
Mh., eine Art unregelmäßig geltaltete Gien- 
muſchel. 

Hferdefutrer, fH. o. Mh., das für Pferde 
geeiqnete oder beilimmte Futter. 

Pferdegedächtniß, fd. o. Mh. f. Pferd— 
gedaͤchtniß. 

Dferdegeriht, iH.; Mh. —e, ehemals 
Indfhftl. ein Gericht, das die im Pferdehandel 
vorfallenden Streitigfeiten zu entfcheiden hatte. 

Pferdegeſchirr, 19-5; Mh. —e, dus Ge: 
ſchirr, womit die Pferde zum Ziehen ange: 
fpannt werden. 

Hferdegeichirrmeffing, TS. o. Mh., die 
mejfingenen Stüde, die als Befchläge, Schnal: 
len 20. zu —58* eſchirren gebraucht werden. 

Hferdegift, 19.5 Mb. —e, 1) m. Mh., 
alles, was den Pferden Gift ift. 2) 0. Mb., 
eine weiche, flache, milzartige Maffe, welche 


ein Füllen auf der Zunge mit auf die Welt 


bringt. 
terbegiftbaum, md; Mh. —bäume, 
e). | großer Kamım zum Kämmen ber Mähne und 
Hferdeglüd, fü. vo. Mh., bildl. ein fehr | 


der Giftbaͤum (Hippoman 
großes Glüd. 


Pferdegöpel, mH.z unv. Mh., ein Göpel, 


der durch Pferde getrieben wird. 
Pferdegras, id. o. Mh., 1) Gras zum 

Futter für Pferde. 2) das Honiggras; Rob: 

gras; befonbers aber das wollige Honiggras. 
Pferdegurt, mS.; Mh. 


Pferde. 

Pferdegut, ſH.; Mh. — güter, ein Bauer— 
gut, in den Pferde zur Arbeit gehalten werden. 

Pferdehaar, ſß; Mb. —e, das Haar 
des Bierdes, ſowohl zur Bedefung des Kör— 
pers, als auch die langen der Mahne und bes 
Schweifes; befonders letztere, infojern diefel- 
ben vorzugsweife zu gewifien Zwecken, zum 
Velftern, zum Beziehen der Biolinbogen , zu 
Geweben , Geflehten ar., gebraucht werden, 
Daher auch, Pferdehanrgewebe, j9;;- nuv. 
MH.; Pferdebaarzeug , 19.5 Mh. —e 

Pferdehaarflechter, mY.; unv. Mh., einer 
ber Geflechte aus den langen Pferdehaaren 
des Schweifes fertiat. 

Pferdehaarwurm, mH.; Di. —würmer, 
der Waſſerfadenwurm (Gordius aquaticus). 
ferdehai, m$.; Myh. —e, die größte Art 

aien. 
erdehandel, ms. 0. Mh., der Hanbel, 
welcher durch Kauf und Berfauf von Pferden 
getrieben wird. 


P 
der 
P 


ferdes, deſſen Bau eigenthümlich if. 


—e, ein Gurt | 
zum Befeſtigen einer Dede ꝛc. auf einem 





Pferdehändler, mH.z unv. Mh., der Han: 
del mit Pferden treibt; Noßfanım, Roßtau— 


er. 
pferbehären, Bw. u. Nbw., von Pferdes 
haaren gemacht; daraus bejtehend; roßhären. 
Pferdehaut, wH.; Mh. —häute, bie 
Haut von einem Pferde, injofern diefelbe vom 
A abgezogen, oder auch ſchon zuberei- 
tet iſt. 
Pferdeheu, ſH. 0. Mh. Heu, das befonders 
zur Fütterung der Pferde geeignet oder bes 
jtummt ift. 
Pferdehirſch, uH.; Mb. —e, der Brand- 
hirſch, welcher lange Haare am Halſe hat; 
Roßhirſch. ae 
Pferdehuf, mö.; Mb. —e, 1) der runde, 
ungefpaltene Huf des Pferdes. 2) bildl. der 
Tritt eines Pferdes, inſofern berfelbe härter 
und hörbarer iſt als ber eines Mindes und 
Giels; auch nur Huf; Dürger „Und horch! 
erſcholl ein Donnerton Bon Hochburg's Pferde— 
hufen“. 3) eine Art Gienmuſchel; Pferdefuß. 
4) eine Art Waſſernabel. ; 
Pferbehufnatter, wH.; Mh. —n, eine 
Art Mattern in Amerifa mit einer bufeifen- 
artiaen Zeichnung. fh 
Pferdehut, wH. o. Mh., 1) die Hut ober 
Aufücht über Vferde auf ber Weide. 2) die 
Hutung für Pferde. 
Pferdejunge, m9.; Mh. — n, ein Junge 
zur Wartung von Pferden im Stalle oder auf 
der Weide. 
Hferbefäfer, mS. 0. Mh., der Billenfäfer 
oder Pferdewiebel, der fi im Pferdefoth auf- 


hält. 
Hferdefamm, mH.; Mh. — kämme, ein 


des Schweifes der Pferde, 
faftanie. 

Pferdeklaue, wH. vo. Mh., der Huflattig. 

Pferdeklemmer, mH.; unv. Mh., ber 
Hirſchkafer, Feuerſchröter. 

Pferdeknecht, mh; Mh. —e, ein Knecht 
zur Arbeit mit den Pferden. 

Pferdefnochen, mH.; unv. Mh., ein Kno— 
hen von einem Pferde, 

Pferdekopf, mH.; Mh. — köpfe, der Kopf 
bes Pferdes. 

Pferdekoppel, wH.; 9 —n, eine Kop⸗ 
pel, in welcher mehrere Pferde zum Treiben 
zufammengebunden find. 2073 

Pferdekrabbe, wH.e; Mh. —n, eine große 
Art Krabben oder Tafchenfrebfe, 2 

Pferdekraft, wHe; Mh. — kräfte, 1jbie 
dem Pferde, eigene große Kraft, die größte 
imter allen zum Zuge benußten Hausthierent. 
Diefelbe wird nad einem gewiflen: höchſten 
Gewicht von Gentnern bejtimmt, welche ein 
Pferd zu bewegen vermag. Deshalb‘ wird 2) 
die Kraft-von Dampfmafchinen, fo viel 'näms 
lich diefelben zu bewegen vermögen ;) nach 
Pferdekraft bemeflen,; indem man fagt: eine 
Dampfmaschine von zehn Pferdekraft. In dies 
ſem Fall wird nur die Eh. gebraucht, 

Hferdekummet, jd., —es; My. —e; ber 
Theil eines Pferdegefchirrs, welcher dem Pferde 
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über den Kopf an den Hals geſteckt wird, und 
an welchem die Stränge befeltigt find. 

Pferdelaus, wS.; Mh. —läufe, 1) eine 
nur auf Pferden lebende Laus. 2) die flie- 
gende" Pferdelaus, ein zweiflügeliges Infekt 
mit rundem Hinterleibe; Lausfliege, Pferde: 
lausfliege. 

Pferdeleine wH.; Mh. —n, eine Leine 
zum Lenken von Pferden. 

* Mferdelenfer, mSH.; "unv. Mh., der die 
Pferde im Zuge lenkt. 

—— mHezunv. Mh., ein 
Liebhaber von Pferden. 
pferdeln, 3i3., Schweiz. nah Pferden 
riehen. — Auch ſH. 0. Mb. 

ferdemahne, w9.; Mh.—n, die Mähne 
des Pferdes. 

Hferdemangel, m$., 1) vo. Mh., det Man- 
gel an Pferden. 2) m. Mb. —mängel, der 
Mangel, welchen ein Pferd hat. 

Pferdemarkt mHS.; Mh. - märfte, die 
Zeit oder der Det, wo in großer Zahl zufam- 
mengebrachte Pferde im freien Handel verfauft 
werden; Schiller Jauf einem Pferdemarkt, 
vielleicht zu Haymarfet 10.5; Mofmarft. 

pferdemäßig, Bw. u. Nbw., wie ein Pferd 
(von der Anftrengung bei einer Arbeit) ; pferde: 
mäßig arbeiten. 

Pferdemiethe, wH. oꝛ Mh., das Geld für 
ein aemiiethefes Pferd. 

MPferdemilch, WO. 0 Mh, die Mil von 
einer Bferdeitute. 

Pferdemilz, wH.; Mh. — en, 1) die Milz 
des Pferdes. 2). Pferbegift 2. 

Hferdemift, mH. o. Mh., 1) der Koth 
von einem Pferde; PBferdeäpfel. 2) der durch 
Mferde gemachte Mit. 

— wH. ſ. Roßmühle, 
Pferdemünze, wH. 5. Mh. eine Art wilde 
Münze; Herzenstroſt, Roßpolei ıc, 

Pferdename, mHe; Mh. —u, ein Name, 
den man einen Pferde gibtz 3uB. bei vStol⸗ 
bera „auf! Atalante, venne friſch!“ 

Pferdenarr, mH.; Mh. en, der eine 


übertriebene Liebe für Pferde hegt, und ba 


burd ‚Geld verfchwendet ac. 


Pferdenuß, wH.; Mb. —nüffe, die größte 


Art der Wallnüſſe, deren Kern ſelten die Schale 
ganz ausfüllt. 

Pferdephiliſter mH., —; unv. Mh., 
der Pferdeverleiher. 

Pferdepolei, wH. 0. Mhs, wie Pferde: 
münze. 

Pferdequaſte, wH-; Mh. —n, eine Quaſte 
zum Putz für Pferde. bei Feſtlichkeiten. 

Hferderaupe, wH.; Mh- —n, ein raupen- 
ähnliches. Wafjerthier mit einem „‚röhrenförs 
migen. Rüffel. 

Pferderennen ſH. — 4; unv. Mb, ‚ein 
Mettrennen, mit Pferden, um deren Schnellig- 
feit und: Ausdauer im Lauf zu proben. 

Pferderuthe, wär; Mh; —m,'1) das 
Zeugungsglied des männlichen Pferdes: 2) die 
Seenefel: 

Perdefamen, mS:'0. Mt., der Waſſer⸗ 
fenchel,, der als ſchädlich für die Pferde gilt. 

Pferdefattel, mh; Mb -fättel, ein 





Sattel Fhr Pferde) um beim Reiten darauf 


zu —* RER 
Pferdeſchinder, mH.; uns. Mh.;- Bilbl, 
einer der Pferde unmenfchlich behandelt, fie 
in der Arbeit übermäßig anftrengt und ihnen 
dazu bei wenig oder geringem futter wicht die 
nöthige Ruhe gönnt. PR 
Pferdeſchmuck, mH.; Mh. —e, der Shmud 
für Pferde, womit fie ‚bei gewiffen Beranlaf: 
fungen angethan werden. ie 
ferdefchopf, mH.; Mh. —fhöpfe, der 
Schopf oder ftarfe Büfchel der langen Haare, 
die zwifchen den Ohren des Pferdes herab- 
hängen. © 


P erdeſchoß mH.; Mh. —ffe, ehemals 


Inpfchftl. ein Schoß oder eine Steuer, die für 


Luruspferde gegeben werden mußte. 
— tape, wH.z Mh. in, die Striegel. 
Pferdeſchwanz, mH.; Mh. Thwänze, 
4)’ der aus langen Haaren beflehende Schwanz 
des Pferdes. 2) das Kannenfraut. 3) der 
Schachtelhalm, Tannenwedel e 
ferbefchwanzftein, m$:; Mh. — e, eine 
Art Korallen, die eine Aechnlichfeit mit dem 
Kannenfraut haben. al 
Pferdeſchwefel, mH. o. Mh., der unreinfte 
Schwefel, der als Pferdearzenei gegen Rotz ıc. 
gebraucht wird. 0 u ne 
Hferbefchweif, mH.; Mh. —e, -1) der 
Pferdeſchwanz. 2) der ftinfende Pferdeſchweif; 
Maflerfchafthan, flinfender Rabenzagel. | 
Pferdeſchwemme, wH.; Mh. —n, ein 
Drt in einem Gewäffer, vo gewöhnlich Pferde 
im Sommer gefhwemmt werden: ' 
Pferdefilge, wH. o. Mh., eine der’ Silge 
ähnliche Vflaänze. 74 * 
Pferdeſtall, mH.; Mh. — ſtälle, ein 
Stall für Pferde. 
Pferdeſtecher, mH.; unv. Mh., 1) bie 
gewöhnliche Stechfliege. 2) die Horniſſe. 
Pferdeſtein, mS.; Mh. —e, ein ftein- 
harter Körper, der fich zuweilen in-den Eins 
gemweiden,'der Gallen» und Harnblafe ıc. bildet. 
Pferdeſtopfer, mS.; unv. Mh., bei den 
Bergleuten: der Meitfnecht der Bergmeifter 
oder Schichtmeiſter. 
Dferbeftriegel, wH.; Mb. —n, 
Striegel zum’ Reinigen der Pferde,’ - 
Pferdetag, mH.; Mh. —e, 2 der Tag, 
an welchem die Frohne mit den’ Pferden ge— 
leiftet werben muß. 2) der Tag des heiligen 
Stephanus, bes Schutzpatrons der Pferde, 
an welchem Heu und Hafer geweiht werben. 
Pferdeverleiher, mH., — 6; unv. Mh., 
einer der für Geld beſonders Reitpferde ver— 
leihet; Pferdephiliſter in der Sprache 
ber Studenten ; Obrd. Lehenroßler. 
Dferdewechfel, mH. 5. Mh, der. Wedhfel 
der. Pferde. auf eimer Reiſe zu "Wagen mit 
PVoftpferden, indem an beftinnmten Orten frifche 
Pferde eingefvannt werden; Relais. 
+ REN, mg. ; uns, der Pferbe- 
äfer: 
Pferdewieſe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Wieſe, auf welcher gutes Heu für Pferde ges 
wonnen wird. 2) eine Wieſe zur Weide‘ für 
Dferdbe. m 0; Ei ne EL 
Hferdewurm, mH.; Mh. —würmer;, ein 


eine 


Pferdewurmkraut 


Wurm, der ſich in dem Eingeweide eines 
Pferdes erzengt. 

Pferdewurmkraut, ſH. o. Mh., die Pflanze 
der Wieſenknopf. 

Pferdewurz, wH. o. Mh., eine Art ge: 
würzige Eberwurz; die ſtammloſe Eberwurz, 
weiße Roßwurz, wilde Artiſchocke ıc. 

Pferdezahn, mHe; Mb. -—zähne, der 
Zahn des Pferdes; befonders nennt man 
Pferdezähne die Zähne, welche das Pferd, 
nachdem es abgefchoben, d. h. die Füllen: oder 
Milchzähne verloren hat, befommt. 

Hferdezeug, TH. o. Mh., das Zeug, das 
zum Zäumen, Satteln oder Anfpannen eines 
Pferdes erforderlich if. 

Pferdezoll, mH.; Mh. —zölle, der Zoll, 
welcher für den Mebergang von Pferden über 
Brüden ıc. erlegt werden muß. 

Pferdezucht, wH. o. Mh. die Zucht, d. h. 
die Vermehrung und Erziehung der Pferde im 
großen Umfange, wie fie in gewiſſen Gegenden 
betrieben wird. 

Pferdmakrele, wH.; Mh. —n, der Pferdes 
braffen (eine Art Mafrelen). 

Hferdmann, mH.; Mh. — männer, im 
Glauben ver alten Griechen: ein Geſchöpf, 
deſſen Vordertheil (Kopf und Arme) Menſch, 
defien Hintertheil aber Pferd war (als Sinn: 
bild der bloßen rohen, körverlichen Kraft eines 
ungebildeten Menfchen) ; Pfeffet „Womit, Herr 
Pferdmann kann ıch dienen?’ 

Pferdmonat, nıd.; Mh. —e, der März. 

Hferdnner, m$.,— 8; unv. Mh., der Pferde: 
bauer; IPaul „Es follen mir Pferdner nnd 
Anſpänner oder Hinterfättler hertreten und fa- 
gen ac." 


pfegen, Tb3., f. fetzen; 3 Moſ. 19, 
28; 21,5. 
Dfegpfennig, mH.; Mh. —e, Inbichitl. 


ein Kuicker. 

Pfies; Pfeis, mH., —es; Mh. —e, 
Schwab. die Gefhwulßt. 

Bf, mS., — s; Mh. —e, 1) der Helle, 
fcharfe Ton, den man mit dem Diunde oder 
mit einer Pfeife hervorbringt; „ein Hund ver: 
fteht den Pfiff“, d. h. kennt deſſen Bedeutung; 
Baier, „keinen Pfiff von etwas wiflen‘‘, d. h. 
gar nichts. 2) bildl. eine liftige Handlung, 
durch welche man, vermöge einer Täuſchung 
etwas zu erreichen beabfichtigt; Leſſing „der 
Pfiff ift gar nicht übel: Die Einfalt vor der 
Schurferei voraus Zu ſchicken“; Goethe „doch 
da erleb’ ich neue Pfife, Was einer noch fo 
emfig griffe, Deb hat er wirklich fchlechten 
Lohn’; Pfiffe und Kniffe im Kopf haben; 
den Pfiff verſtehen, d. h. pfiffig fein. 

Hfifferkraut, jH. o. Mh., das Taufend- 
güldenfraut. 

Hfifferling, mS., —es; Mh. —e, ber 
Pfefferſchwamm, ein zarter, gelber, eßbarer 
Blätterfhwamm; Dbrd. Pfiffer; Goethe 
„Strich drauf eine Spange, Kett! und Ning’, 
Als wären’s eben Pfifferling’‘. 

fiffig, Bw. u. Nbw.; Steig. - er, —fte, 
ee zu Piffen; ein pflffiger Menſch. 
2) Pfiffe anwendend; „Schiller „ſchlagen fie 
grob, mit dem Schwerte drein, So find wir 
IV 
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vfiffig und treiben's fein‘. 3) ans einem 
Pfiff hervorgegangen; ein pfiffiger Streich. 

Pfiffigkeit, wH.; Mh. —en, die Eigen: 
ſchaft einer Perfon, oder die Befchaffenheit 
einer That, indem fie pfiffig iſt; Leſſing „So 
was Will ausgeführt fein, wie's erfunden ift: 
Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit“. 

Pfiffis, mS., — es; 0. Mh., Schwäb. der 
Pipvs, Schweiz. das Pfiffi, auch ein Niet: 
naael am Finger. 

Pfingftabend, mH.; Mh. —e, der Abend 
vor dem Pfingitfeit. 

Pfingftanger, mH.; un. Mh., 1) ein 
Anger, auf dem das ländliche Feit des Pfingit- 
biers abgehalten wird, 2) Weide, die bis 
Pfinaften zur Hutung gefchont wird. 

Pfingſtbier, 19.5; Mh. —e, ein lünd- 
liches Felt mit Tanz ꝛc. an Pfingften, bei dem 
auf Koften der jungen Leute eines Drtes ac, 
Bier zum Bellen gegeben wird. 

Pfingitblume, wHe; Mh. —n, 1) bie 
Päonie, Pfingſtroſe. 2) das Genifte, der 
Ginſter. 

Pfingſtdienſtag, mß.; Mh. —e, ber 
Dienftag, der früher der dritte Pfingitfeier- 
tay war. 

Pfingſten [bei Kero fimfchustin ; im Schwa- 
beniviegel phingsten; griech. mevenxoaen, d. h. 
der funfzigite, namlich Tag nach Ditern], Hptw. 
in der Mh., ein hohes Feſt der Ehrijten zum 
Andenfen an die Ausgießung des heil. Geiftes 
über die Jünger Jeſu, nach Jeſu Eutfernung 
von ihnen. Gewöhnlich wird diefes Wort ohne 
Artifel gebraucht; Apoft. 2, 1 „als ber Tag 
vor Pfingften erfüllet war‘; IPaul „ich meinte 
die Mainacht in der Woche vor Pfingften‘‘; 
vor Pfingſten; nad Pfingiten. 

Pfingitfeiertag, mH.; Mh. —e, einer ber 
Feiertage der Pfingiten. 

Pfingftfeft, 16.5 Mh. —e, das Feſt ber 
Vfingiten. 

Pfingſtfreude, wH.; Mh. —n, eine Freude 
oder ein Vergnügen zu Pfingiten. 

Pfingftbubhn, f9.; Mb. —hühner, ein 
Zinshuhn, das dem Grundheren jährlich zu 
Pfingiten gegeben werden muß. 

fingftli ; Bw. u. Nbw,, am Pfingüfet. 

— D mH.; Mh. —e, der Mo: 
nat, in welchen Pfingiten fällt. 

Pfingitmontag, mH.; Mh. —e, der Mon: 
tag im Pfingitfeit. 

Pfingitnadht, wH.; Mh. 
legte Nacht vor Pfingften. 

Pfingſtochs, mH.; Mh. —en, lndſchftl. 
der Ochs, welcher in einem Ort zu Pſiugſten 
mit Krängen und Bändern gepußt mit ber 
Heerde zur Weide getrieben wird; davon vers 
ächrlih von einem Menfchen in der Volksſpr. 
„gepußt wie ein Pfingftoche‘‘, d. h. auf eine 
plumpe und auffällige Weife gepußt. 

Pfingitpfrieme, wH.; Mh. —n, der Gin- 
fier, die Pfingitblume, 

Pfingftreht, TH. o. Mh., ehemals eine 
Abgabe für die Weide auf fremdem Grund 
und Boden. 

Pfingftrofe, wH.; Mh. —ı, die Päonie, 

Pfingitfchießen, 19.; unv. Mh., das zu 
Pfingſten gewöhnliche gefellfhaftliche Scheiben⸗ 
23 


—nädte, die 
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oder Vogelſchießen der Bürgerfchügengilden, 
als Volksfeſt. 

Pfingſttag, mH.; Mh. —e, einer der Tage 
von Pſingſten. 

Pfingſttag, eig. Pfinstag oder Pfinz- 
tag, mH., —es; Mh. —e, Obrd. der Don: 
neritag. 

Pfingitviole, wH.; Mh. —n, die Frauen: 
viole, das Frauenveilhen (Ilesperis matro- 
nalis). 

i fingftuogel, mS.; Mh. —vögel, ber 
tirol. 

Pfingftweide, wH.; Mh. —n, Endwrthfch. 
eine Werde, die erit zu Pfingften mit dem 
Vieh betrieben wird. 

Pfingſtwieſe, wH.; Mh. —ın, eine Wiefe, 
auf der in einigen Orten das Pfingfifchießen 
abaehalten wird. 

Pfingſtwoche, wS.; Mb. — n, die Mode 
in welche Pfingiten fällt. 

Pfingitwunder, iS. o. Mh., die wunder: 
bare Erſcheinung, indem die verfammelten 
Jünger nach dem Weggange Ehrifti in nicht 
erlernten Sprachen redeten, was vermöge ber 
Ausgießung des heil. Geiftes gefhah, zu bes 
ren Grinnerung nachher das Pfingſtfeſt ge: 
feiert wurde. 

Pfingftzeit, wH. o. Mh., die Zeit, in 
welche das Pfinaftfeit fällt. : 

Pfinstag, Fnten mH., ſ. Pfingſttag. 

Wipps, md., . Bipps. 

Pfirre, wH.; Mh. — n, Schweizer. 1) der 
Kreifel. 2) das Drehen im Kreife; bildl. das 
gefchäftige Hin: und Herlaufen; daher 3) bildl. 
eine geichäftige, aber eigentlich nichtsthuende 
Frauensperfon. 

pfirren, 3#3., Schweiz. 1) fih wie ein 
Kreifel herumtrehen. 2) bildl. gefchäftig und 
doch nichts thuend hin und her laufen. 3) einen 
Schall hören laffen, wie ein drehender Kreifel. 
— Auch ſH. o. Mh. 

pfirrig, Bw. u. Nbw., bildl. von einer 
Frauensperfon: gefchäftig. i — 

Pfirſche, wHe; Mh. —n, wie Pfirſiche. 

Pirfihbaum, md; Mb. —bäume, eine 
Art Mandelbaum. Bei uns wächit er ſtrauch— 
artig und wird an Spalieren gezogen; Goethe 
„wohlgezogene Spalier-Pfirfihbäume, von be: 
nen ung die verbotnen Früchte den Sommer 
über gar appetitlich entgegenreiften‘. 

Pfirſichblatt, j9.; Mh. —blätter, 1) das 
lange, fpigige Blatt des Pfirfihbaums. 2) eine 
Art Venusmuſcheln auf Domingo. 

Hirfihblüthe, wH.; Mh. — n, die bläu— 
lichrothe Blüthe des Pfirſichbaums. 

pfirſichblüthen, Bw. u. Nbw., wie die 
Farbe der Pfirſichblüthe. 

Pfirſichblüthfarbe, wH. o. Mh., die Farbe 
der Pfirſichblüthe, oder überhaupt die Farbe, 
welche der Pfirſichblüthe gleicht. 

pfirſichblüthroth, Bw. u. Nbw., ſo roth 
wie die Pfirſichblüthe. 

Pfirſichblüthſirup, mH.; Mh. —e, ein 
firupartiges Arzeneimittel gegen Würmer, aus 
—— Aufguß von Bfirfihbläthen und Zuder 

ereitet. 


PHfirfichbranntwein, mH.; Mh. —e, ein 


Pflanze 


bitterer Branntwein, über dem Innern von 
Pfirfichfernen abgezogen; Perfico, 

firfihe, wS.; Mh. —n, bie fleifchige 
und faftige Frucht des Pfirfichenhaumes oder 
:Straudhes, deren Schale mit feiner Wolle 
bedeckt iſt, und einen fehr harten Fruchtfern 
einfchließt; Goethe „etwa der Wänglein Paar, 
wie die Pfirfiche roth Und eben auch fo weich: 
wollig beflaumt?“; vSalis „am Geländer rii- 
fen PBfirfiche mit Streifen Roth und weiß be- 
malt‘. Tief braudt den Namen als mH. 
„der ſchönſte Pfirfich glänzte röthlich in 
feiner fammtnen Pracht am Spalier’‘. Der 
Name ſtammt vom ital. persica, weil biefer 
Baum aus Perfien flammt. Deshalb hält 
man Pferſich, Obrd. Pferſing ober Pfer: 
fig zu fohreiben für richtiger. Es gibt ver: 
fhiedene Arten. 

Pfirfichkern, mH.; Mh. —e, das Innere 
bes Kernes der Pfirſiche. 

Pfirſichkraut, 9. o. MH., die Benennung 
von Arten des Wegetrittes, nämlich der Waſſer— 
pfeffer, das fledige Flöhfraut. 

Pfirſichſtein, m.; Mh. —e, das flein- 
harte Rerngehäufe der Pfirfiche. 

Pfirſichweide, wH.; Mh. — n, eine Art 
Weiden, deren Blätter den Pfirfich- oder Man— 
beilblättern ähnlich find. 

u ern, f. fifpern. 

fifter; Pfifterer, mS., —s; unv. Mh., 
Baier, Schwäh., Schweiz. ber Bäder, befons 
ders in einem Klofter ꝛc.; davon Pfifterei, 
vdi Mh. —en; pfiſtern, Th3., baden. 

fifterfchabe, wH.; Mh. —n, die Küchen— 
fhabe oder Müllerfchabe. 

f! Nbw., —“ f. pfui. 

fig, m9., — es; Mh. —e, 1) eine Naht, 
wodurh ein Riß fihtbar zufanmengezogen 
wird, z. B. die Naht einer geheilten Wunde sc. 
2) ein Haufen fo arg verwidelter Fäden, daß 
fie gar nicht oder nur mit großer Mühe ent- 
wirrt werden Fönnen. 3) die Schlinge bes 
Fadene, wodurd die Fäden der Gebinde in 
den Garnfträhnen zufammengehalten werben. 
4) Schwäb. der Sprung; davon in Beziehung 
auf die Schnelligkeit: alle Pfitz, d. h. alle 
Augenblide. 

pfigen, 33. u. Th8., 1) durch Berfchlin- 
gung verwirren, durch einander fchlingen; 
— bildl. ſich herauspfitzen. 2) 
mit groben und unordentlichen Stichen faltig 
zuſammennähen. 3) in ſchelmiſcher, lächeln— 
der Miene Mund und Naſe in Falten ziehen; 
daher Indfchftl. auch lachen. 4) Schwäb. hin— 
und herbewegen. 5) bildl. Indſchftl. einen 
pfitzen, ihn riffeln. — Auch ſH. o. Mb. 

Pflanze [ahb. phlanzu; lat. planta], wH.; 
Mh. —n; Bıklw. Pflänzchen, Obrd. Pflänz: 
lein, f$., — e; unv. Mh,, 1) überhaupt ein 
aus der Erbe hervorkommendes Gewächs, darin 
es durch die fogenannten Wurzeln feititeht, und 
aus fi heraus in organifcher Entwidelung 
vermöge der Ausbildung der Gefäße, Saft: 
bildung und Säftebewegung wählt. So ums 
faßt diefe Benennung im Allgemeinen alle 
Bäume, Sträucher, Kräuter, Gräfer, Moofe, 
Flechten, Shwämme x. Davon Pflanzen, 
reich. 2) im Befondern bezeichnet man ba, 


pflanzen 


mit nur die Gewächfe mit faftigem Stengel 
und Blättern. 3) ein noch junges Gewäns 
das erit aus dem Keim ſich entwidelt hat. 
Daher au die noch ganz jungen Bäumchen 
Pflanze genannt werden; Zfchoffe „die 
Pflanze des Zirbelnußbaums, nachdem fie bie 
aus dem Boden mitgebracdhte Hülfe abgewor: 
fen bat, fteht da mit neun bis eilf Nadeln‘. 
Ebenfo nennt man aber die noch jungen Ge— 
wächfe des Kohls, des Sallat ıc. Pflanzen; 
Pflanzen begießen, verfegen ıc.; Goethe „die 
üppige Fülle mannigfaltiger Pflanzen im Vor: 
dergrund“. 4) auch nennt man ein Fleines 
Kind eine Pflanze; bildl. auch noch andere 
geiftige Dinge, z. B. bei U; (in einem Kirchen: 
liede) „der Glaube, diefe zarte Pflanze, grünt 
aus der Zeugen Blut hervor“. 
pflanzen [ahb. flanzon, phlanza; latein. 
plantare; Aglf. plantan; frz. planter; viel- 
leicht liegt der Stamm bes Mortes in Platz, 
und vielleiht if Pflanze erſt aus pflan— 
zen gebildet, wie Fund aus finden ıc., ins 
fofern nämlih pflanzen an einen beitimm- 
ten bleibenden Drt (Pla) feßen, wo fih das 
erde = (Pflanze) entwideln foll], Th3., 1) 
ein Gewächs wit feinen Wurzeln an einen 
Ort fegen, damit es bier fortwachjen foll; 
Sträudher, Bäume, Blumen ıc. pflanzen. 
2) dur Beſetzung mit Pflanzen einen Gar: 
ten anlegen; 1 Mof. 2, 8; Jer. 29, 5 „bauet 
Häufer, pflanzet Gärten‘. 3) an einen Ort 
bleibend aufitellen; die Fahne auf den erftürm: 
ten Wall pflanzen; die Kanonen auf die Wälle 
pflanzen, d. h. bei der Rüftung einer Feſtung 
zur Bertheidigung gegen den anftürmenden 
Feind; Körner „ſo weit das Kreuz fih auf 
die Berge pflanzte‘‘; bild. bleibend an einen 
Drt befeftigen, 3. B. Pf. 94, 9 „das Ohr 
hat Gott gepflanzt‘; fich an einen Drt pflans 
en, d. 5. auf demfelben fich fegen, um feit 
584 zu bleiben, Seume „ich pflanzte mich in 
einen Winkel am Ofen“. 4) bildl. den Grund 
u einer bleibenden Wirkung legen; Jak. 1, 
3 „nehmet das Wort au mit Sanftmuth, das 
in euch gevflanzet if’; Schiller „Mißtrauen 
zwifchen beide Barteien pflanzen‘‘; ebd. „laßt 
uns Schönheit und Freude pflanzen, fo Arnd» 
ten wir Schönheit und Freude‘; ebd. „ſie 
wollen pflanzen für die Gwigfeit, Und fäen 
Tod?’ — Auch ſH. D. M . 
Hflanzenabdrud, mH.; Mh. —drüde, 
ber Abprud einer Pflanze oder eines Theiles 
davon in eine nachher erhärtete weiche Maſſe. 
Pflanzenaſche, wH.; Mh. — n, die Aſche 
von verbrannten Pflanzen, wozu auch die Holz: 
afche gehört. 
flanzenbeet, 19.5; Mh. —e, ein Beet 
mit jungen Pflanzen, die von hier verfegt 
"GB flanenbefteiber, mö.; uno. Mi. ei 
anzenbeſchreiber, nıy.; und. . einer 
der bie langen nad ihren Ausſehen und 
ihren befondern Kennzeichen befchreibt oder 
befchrieben hat. 
flanzenbefhreibung, wH.; Mh. —en, 
die Befchreibung der Pflanzung; eine Schrift, 
welche eine folge Beichreibung enthält. 
Pflanzenbildung, wH. o. Mh., die Bil: 
dung der Pflanzen vermöge ihres Wahsthums, 
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Pflanzenbuch, f9.; Mh. —büder, ein 
Bud, deſſen Inhalt in Befchreibung und Ab— 
bildung von Pflanzen beiteht. 

flanzenfarbe, vH.; Mh. — n, ein Farbe: 
ſtoff aus Pflanzen bereitet. 

Dilanzenfafer, wH.; Mh. —n, eine ber 
Fafern, die mit zu den Beitandtheilen einer 
Pflanze gehören. 

Pflanzenfloh, mH.; Mh. —flöhe, ein 
Fleines, jechsfüßiges Infeft, fo groß wie ein 
Floh, das auf jungen Pflanzen lebt, die 
felben abnagt, und fpringt. 

Pflanzenform, wH.; Mh. —en, die einer 
Pflanze eigene Form oder Geftalt. 

Pflanzenforſcher, mH.; unv, Mh., einer 
ber ſich die wiffenfchaftlihe Unterfuhung der 
Pflanzen zur Aufgabe — hat. 

Pflanzengarten, md.; Mh. —gärten, 
ein Garten, in welchem Pflanzen aller Art 
unter&alten oder gezogen werden; botanifcher 
Garten, in dem nämlih die Gewächſe für 
rein wiffenfchaftlihe Zwede unterhalten wer- 
ben; eine andere Art Gärten, in denen Pflan- 
zen aus Samen, Wurzeln oder Stedlinge 
zu Verſetzung gezogen werben. 

Pflanzenkäfer, mH.; unv. Mh., jeder auf 
und von Pflanzen lebender Käfer; Pflanzen: 
floh, Erdfloh. 

een mH.; Mh. —e, der Keim, 
woraus fich eine Pflanze entwickelt. 

Pflanzenkenner, mH.; und. Mh., einer 
der die Pflanzen genau kennt. 

Pflanzenkohle, wH.; Mh. —n, die Kohle 
von verbrannten Pflanzen. 

Pflanzenkörper, mH.; unv. Mh., ber 
Körper einer Pflanze. 

Pflanzenkoſt, wH. o. Mh., Koſt, die nur 
aus Pflanzen beſteht. 

Pflanzenkraft, wH.; Mh. — kräfte, bie 
beſondere einer Pflanze eigene Kraft (Heil— 
fraft, Gift ꝛc.) 

Pflanzenkunde, wH. o. Mh., eine genaue 
Kenntniß von Pflanzen; Botanif. 

Pflanzenkundige (—r), mH.; My. —ı, 
der Planzenfenner; Botanifer. 

Hflanzenlaugenfalz, fd. o. Mh., ein aus 
Pflangenafche bereitetes Laugenfalz. 

Pflanzenlaus, wH.; Mb. —läufe, die 
Blattlaus, 

Pflanzenleben, ſH. 0. Mh., das Leben der 
Pflanzen. Dies bejteht nur in forperlicher Ent: 
widelung, ohne daß fie einen Sinn und freie 
Bewegung haben, denn die ihnen eigenen 
Kräfte find nur etwas rein Körperliches. Da: 
her bildl, von PBerfonen: ein Pflanzenleben 
führen heißt bloß effen, trinken, fchlafen, ohne 
irgend eine geiftige Thätigfeit; Wieland „wo— 
gegen mein voriges Leben eine efelhafte Abs 
wechslung von einförmigen Tagen und Näch— 
ten, ein ungefühltes Pflanzenleben war‘. 

Pflanzenlehre, wS.; 1) o. Mh. die Lehre 
von den Pflanzen. 2) m. b. —n, eine 
Schrift, welche diefe Lehre enthält. 

Pflanzenlebrer, mH.; unv. Mh., einer 
der die N lanenfunde lehrt; Botaniker, 

Pflanzenmilch, wH. o. Mh., der milchige 
Saft gewiffer Pflanzen. 

23° 
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Pflanzenöl, ſße; Mb. 
Pflanzentheilen bereitetes Oel. 

Pflanzenreich, SH. o. Mh., die Geſammt— 
heit aller Pflanzen, als ein gleichartiges Ganze 
betrachtet. 

Pflanzenreis, f9.; Mh. —er, ein Reis 
oder Zweig von einer Pflanze (Tiedge): 

Pflanzenſaft, mh.; Mh. —fäfte, der 
Saft der Pflanzen, infofern er ein Mittel des 
Wachsthums iſt, und fich in jeder Pflanze durch 
Eigenthäümlichkeiten unterfcheidet. 

Pflanzenſalz, ſßi; Mh. —e, ein aus 
Pflanzen bereitetes Salz. 

pflanzenfauer, Bw. u. Nbw., fauer, infos 
fern es die einer Pflanze eigenthümfiche 
Säure il. 

Vlanzenfauger, mH.; unv. Mh., eine 
Schmaregerpflange, infofern diefelbe anf einer 
andern Pflanze wächlt. 

Pflanzenſchlaf, mH. o. Mh., der ſchlaf— 
ähnliche Zuſtand der Pflanzen während der 
Nacht oder auch am Tage, in welchem fie fich 
zufammenfalten ıc. 

Planzenfchleim, mH.; Mb. —e, der 
ſchleimige Saft, welder vielen Pflanzen 
einen iſt. 

Pflanzenfproffung, wH. o. Mh., das 
Wachſen der Pflanzen; Herder „auch dieſe 
leckige geometriſche Winkel] ändern ſich nach 
den Beſtandtheilen eines jeden Geſchöpfs, bie 
fie fih in Halbmetallen und Metallen zulept 
der Pflanzenſproſſung nähern‘. 

Hflanzenftein, mH.; Mh. —e, ein ver: 
fteinertes Stück einer Pflanze. 

Pflanzenſtoff, mß.; Mh. —e, ein Stoff 
von Pflanzen, welcher Art er auch fei (Saft, 
Fafern, Del ıc.) 

Hflanzentbeil, mH.; Mb. —e, ein Theil 
von dem Körver einer Pflanze, 

Pflanzenthier, ſß.; Mh. —e, eine Art 
Tbiere, die eine den Pflanzen ähnliche Fort: 
pflanzung und auch ein diefen entiprechendes 
Wachsthum, aber willfürliche Bewegung der 
Glieder haben. 

Planzenunterfuhung, wH.; Mb. —en, 
die Unterfuchung der Pflanzen, entweder nad 
ihren äußeren unterfcheidenden Merkmalen, 
oder nach ihren chemifchen Beitandtheilen und 
Eigenthümlichkeiten. 

Pflanzenwahrſagerei, wH. o. Mh., die 
Wahrſagerei aus Pflanzen, 

Pflanzer, mH., —8; unv. Mh., 1) ein 
Koloniſt, der ſich in einem Lande zur Be— 
bauung des Landes miederläßt. 2) der Be— 
fißer einer Pflanzung von Zuckerrohr, Kaffee 
baumen, Baumwolle in Amerifa; Seume 
„furze Zeit darauf hatt? unser Pilanger Auf 
der Jagd im Walde jich verirret“. 3) bild. 
der geiitiq zu etwas den Keim legt; Barthold 
„als Pflanzer unvertilgbarer deutfcher Sit: 
tigung‘. 

Pflanzgarten, mH., wie Pflanzen- 
garten, 

Pilanzbolz, 9.5 Mb. —hölzer, ein 
kurzes, zugeivißtes, etwas gebogenes Holz, 
womit die Löcher für die einaufegenden Bilan- 
zen im die Erde gemacht werden. 

Pflanzling, mH., —e8; Mb. —e, 1) 


— e, 


ein aus 
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ein junger aus Samen gezogener Baum. 2) 
ein junger Menfh, den man mit Sorgfalt 
groß gezogen hat, ohme daß er eigenes Kind ift. 
Planzort, mH.; Mh. —e, ein Drt, der 
durch Miederlaffung von Pflanzern oder Ko— 
lonirten aus einem Drt sc. entitanden ifl. 
Pflanzreis, fd.; Mh. —er, ein Weis, 
das zur Fortpflanzung in die Erde geſteckt 


wird. 

Pflanzſchule, mH.; Mh. — n, 1) ein Ort 
oder Garten, wo junge Bäume zum PVerpflan- 
zen erzogen werden; auch bilvl. Herder „fie 
[die Gebirge] fcheinen gleichfam der alte Kern 
und die Strebepfeiler der Erde zu fein, auf 
weiche Waffer und Luft nur ihre Laſt ableg— 
ten, bis endlich eine Pilunzftätte der Organi— 
fation herabgedahet und .geebnet warb‘. 2) 
bildl. eine öffentliche Anſtalt zur Bilbun 
junger Leute für den fünftigen Beruf; pe 
bilol. Gusfow „die Pflanzſchule aller falfchen 
und unmotivirten Begeilterung‘’. 

Pflanzſtaat, mH.; Mh. —en, ein Staat, 
der durch Auswanderer aus einem anderen 
Staat entitanden ift. 

Pflanzſtadt, wH.; Mh. —ftädte, wie 
Pflanzort. 

Pflanzſtatt, wſ.; Mh. Hätte; Pflanz- 
ftätte, wH.; Mh. —n, bildl. ein Ort, wo 
PBerfonen (junge Leute) für ihre Fünjtige Be— 
flimmung gebildet werden ; Herder „und welches 
wäre die ſchönere Pflanzitätte unferes Ge— 
fchlechts gewejen‘. 

Pflanzung, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die That, indem man pflanzet. 2) m. Mh., 
der Drt oder die Befigung, welche man urbar 
gemacht durch Bepflanzung; bildl. Schiller 
„doch es Gefiel der ew'gen Weisheit, mich 
Bon meiner fchönen Pflanzung abzurufen‘‘; 
daher au 3) Kolonie, als Niederlaffung von 
Pflanzern. 

Pflanzwetter, ſß. o. Mh., das zum Ber: 
feßen junger Pflanzen geeignete Wetter. 

Pflafter, I9., —s; und. Mh.; Vrklw. 
Pfläſterchen, Obrd. Pfläfterlein, f9., — 8; 
und. Mh. [verw. m. platt, Platz; lat. und 
grieh. emplastrum; und mittellat. lastrum, 
die Grundfläche. So erfheint Plag und 
Fläche als der Grundbegriff; aber auch mit 
Rüdicht auf das frz. plätre, Gips, das, 
woraus eine Fläche gebildet wird, Daher] 
I) eine aus dicht zufammengefepten Steinen 
gebildete Fläche einer offenen Strafe oder auch 
in Höfen und Gebäuden; Schiller ‚mit ers 
höhtem Pflaſter Ziehet der jchmälere Weg 
neben den Häufern fh hin‘; Sprichw. der 
Volfsipr. „es it in einer Stadt ein theures, 
heißes, hartes Pflaſter“, d. h. es ift darin 
theuer leben; „das Pflaſter treten‘, müffig 
umbherlaufen; Canitz „der wie uns Tagelohn 
das Pflaſter pflegt zu treten’. 2) eine auf 
ein Stück Leinwand oder Leder geftrichene 
Salbe oder weiche und zähe Flebrige Maffe 
zum Nuflegen auf eine Wunde; ein Pflaſter 
ſchmieren, ftreichen, auflegen. Ie nah dem 
Beitandtheil der weichen Waffe, oder dem 
Zwef und der Wirfung derfelben fagt man 
Senfpflaiter, Blaſenpflaſter, Zugpflafter, Ma- 
genpflajter ıc. 


Pflaſterer 


Hflafterer. mH. — 8; unv. Mh., der ein 
Pflaſter aus Steinen macht; Steinſetzer. 

Hflaftergeld, fH.; Mh. —er, 1) das 
Geld oderder Lohn für die Arbeit des Pilafte: 
rerd. 2) das Geld, welches für das Fahren 
A ‚gepflafterten Straße gezuhlt werden 
muß. 

Pflaſterhammer, mH.; Mh. —hänımer, 
ber Hammer des Pflaſterers. 

Hflafterhaue, wH.: Mh. —n, eine ſpitzige 
Haue, ein Steinpflaiter damit aufzubredhen. 

Hflafterkäfer, mH.; unv. Wh:, die ſpa— 
nifche Fliege, woraus ein Zugpflafter. bereitet 


wird, 
‚Dfiefteeloße, ſH. o. Mh., das Pflaſter⸗ 


geld 1. 

Bflaftermeifter, mS.; un. Mh., ber 
Meifter, bei dem andere Pflafterer arbeiten. 

pflaftern, Th3., 1) ein Pflaſter auflenen; 
eine Büchſenkugel vflaftern, d. h. dieſelbe 
auf einem mit’ Talga beftrichenen Leinwand: 
läppchen in das Rohr der Büchfe ſtoßen. 
2) eine Straße ꝛc. mit zufammengefügten 
Steinen belegen; ungew. von Bohlen ge— 
braucht von IHVoß „mit wärmenden Bohlen 
gepflaſtert“. — Auch ſH. o. Mh, 

Pflaſterramme, wHe; Mh. —n, eine 
Ramme, die Steine eines Pflaſters feſt zu 
ſtoßen; die Jungfer. 

Pflaſterrücken, mH.; unv. Mh., der Rücken, 
der höhere Theil eines Pflaſters der Straße, 
ber fich derfelben entlang zieht. 

Hflafterfheere, wH.; Mb. —n, eine 
Scheere der Wunbärzte zum Zerfchneiden eines 
Pflaſters. 

Pflaſterſetzer, mH.; unv. Mh., der Pfla— 
erer. 

Pflaſterſchlägel, mH.; unv. Mh., ein 
Scylänel zum Fenſchlagen eines Steinpflaſters. 

Hflafterfpatel, mS.; unv. Mh., ein Spa: 
tel der Wundarzte zum Aufſtreichen eines 
Pflaſters. 

Pflaſterſtein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
ber zum Pflaſtern einer Straße 11. gebraucht 


wird. 

Pflaſterſtößel, mH.; unv. Mih., die Pla: 
ferramme, ’ 

Hflafterftraße, wH.; Mh. —n, eine ge: 
pflaiterte Straße, 

Bflafterftreiher, nmı9.; uns. Mh., einer 
der ein Pflafter (2) aufſtreicht. 

Hflaftertreter, mS.; unv. Mh., eine müßig 
umber jtreichende Perſon, ohne jedoch den 
Wohnort zu verlaffenz; Hagedorn „ein fehöner 
Herr, ber Plaftertreter Krone‘. 

Bflafterweg, mH.; Mh. —e, ein gepflas 
fterter Wen. 

Hflafterwerk, iS. o. Mh., allerlei. Pflaſter 
zur Heilung von Wunden. 

Dflafterzeug, IH. o. Mh., das gejammte 
Werkzeug eines Pilafterers oder Steinjeßers. 

Pfiaumbaum, md,, wie Pflaumen: 
baum. 

pflaumbäaumen, Bw. u. Nbw., aus dem 
Holz des Pflaumbaums bejtehend. 
- Pflaume [fat. prunum, griech. ngovuvor, 
agovror; davon frz. prune; dagegen aaf. u. 
engl. plum; ſchwed plommon ; Obrd. Voifs- 
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ſpr. Prume. Hieraus ergibt ſich eine Ber: 
taufchung des r und I und des m und n], 
wH.z Mh. —n, 1) die fleifchige und fehr 
faftige länglihrunde Frucht des Pflaumen— 
baums, welche ben platten Fruchtfern mit 
fteinharter Schale einfchiicht. Es gibt viele 
Nrten diefer Frucht, verfchieden durch Farbe, 
Geſchmack, Größe und Zeit der Reife. Sie 
wird frifch, gebacken oder eingefotten verbraudht; 
daher: Pflaumen abbaden, fieden, ichmoren, 
einmachen; gebadene, geihmorte Pflaumen. 
2) die furifche Pflaume tft die ſchwarze Bruſt— 
beere; Sebejtenbaum. 3) die geiternte Pflaume 
(Averrhoa carambola L.). 4) die weıßliche 
Pflaume (eine Art Walzenfchneden, Voluta 
glabella) ; alatte Gurfe. 

Pflaumenbaum [lat. prunus; griechiſch 
npovurn], mH.; Mhe — baͤume, der Baum, 
deſſen Frucht die Pflaume iſt. 

Pflaumenbaumholz, fü. o. Mh., das 
röthliche, geſtreifte Holz des Pflaumenbaums. 

Pflaumenblatt, ſß.; Mh. —blätter, 
das Blatt des Pflaumenbaums. 

Plaumenblattfpinner, mHa; unv. Mb-, 
ein Nachtfalter, der feine Gier auf Pflau— 
menbäume abfegt (Phalaena pruni). 

Pflaumenblüthe, wH.; Mh. —n, 1) die 
einzelne Blüthe des Pflaumenbaums. 2) o. 
Pih., die Zeit, in welcher die Pflaumenbäune 
blühen. : 

Pflaumenfalter, mHe; un. Mh., eine 
Art Tagfalter, die ihre Gier in bie Pflaumen— 
blüthe legen (Papilio pruni). 

Pflaumenfarbe, wH.; Mh. —ı, die Farbe 
der reifen blauen Pflaumen. 

Pflaumenholz, fH. o. Mh., das Holz dee 
Pflaumenbaumes. 

Pflaumenkern, mH.; Mh. —e, der Krucht: 
fen der Pflaume in einer harten Schale; 
Pflaumenſtein. 

Pflaumenmargenröschen, ſH.; unv. Mh., 
das Ohrlöffelfrant. 

Pflaumenmuß, ſH. o. Mh., das aus ent: 
fernten Pflaumen eingefottene Muß, das fi 
lanae autbewahren laßt. 

Pflaumenfcheide, wHe; Mh. —n, eine 
Art Sees oder Meerſcheiden (Ascidia prunum). 

Pflaumenfchmetterling, mö.; Mh. —e, 
eine Art Schmetterlinge, die vorzuasweife die 
Pllaumenbäume fuchen (Papilio Nymphalis 
polychlorus). 

Aflanmenfkein, mH.; Mh. —e, der Pilaus 
menfern. 

Pflaumentorte, wH.; Mh. — n, eine Torte 
mie Pflaumenmuß. 

pflaumenweih, Bw. u. Nbw., fo weich 
wie eine reife Pflaume. 

Pflaumkuchen, mY.; un. Mh., Kuchen, 
auf defien Oberfläche aufgefchnitrene und ents 
fernte friſche Pflaumen mit gebaden find. 

Pflaumpalme, wH.; My. —n, eine Art 
Palmen (Elate). 

Dflaumfchnitte, wH.; Mh. —n, eine mit 
Pflaumenmuß gefchmierte Schnitte Bret. 

Pflaumtunfe, wH.; My. —n, eine aus 
verdünnten Pflaumenmuß bereitete Tunfe, die 
zu gewiſſen Speifen aenofjen wird. 

‚ Pflegamt, jH.; Mh. —ämter, ein Amt 
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oder eine Behörde zur Verwaltung eines Ber 
zirfes und für gewiſſe Angelegenheiten. 

Plegamtmann, mH.; Dh. —männer, 
der ein Pflegamt verwaltet. 

pflegbefohlen, Bw. u. Nbw., der Pflege 
jemandes befohlen oder anvertraut, befonders 
Kinder, die Waifen find. 

Pflegbefohlene (—r), mH. u. wH. —n; 
Mh. —n, ein jemandes befonderer Pflege an: 
vertrautes, elternlofes Kind; für feine Pfleg- 
befohlenen forgen. 

Pflege, wH.; Mh. —n, 1) o. Mh., die 
Ausübung der Aufficht über etwas; 3. B. in 
der Zimbg. die Mechtspflege, d. h. die Hand: 
habung des Rechtes 2) 0. Mh., die flete 
„Sorge für das förperliche Mohlbefinden von 
Perfonen duch Beichaffung aller Bedürfniſſe; 
3. B. in der Zſmtzg. in Armenpflege, d. h 
die Berforgung der Armen; Kranfenpflege, 
db. h. die aufmerffame Beforgung einer franfen 
Perſon; Schiller „ſolche Kranfe, Wie du, 
mein Sohn, verlangen gute Pflege, Und wohs 
nen unterm Aug’ des Arzt's“; einen Freund 
sc. durch freudige Berücfichtigung feiner Wünfche 
und Bebürfniffe zu befriedigen bemüht fein; 
bei Goethe „ſo nimm nun auch von mir die 
Pflege, Als ein willfomm’ner fliller Gaſt“; 
in guter Pflege fein; einem alle Pflege ange: 
deihen laſſen; IHVoß „jetzo weicht die Bilege 
des Mannes, und die Pflege der Mütter Folgt 
ihr‘; IPaul „die körperliche Pflege, die im 
Mittelitande bloß der Mutter auflaftet‘‘. 3) 
m. Mh., ein beftimmter Bezirf, befonders in- 
fofern darin eine gewiffe Frucht pfleat vor: 
züglid; angebaut zu werben, oder darin vor: 
zugsweiſe gedeiht. 

pflegebedürftig, Bw. u. Nbw., der Pflege 
bedürftig. 

Pflegebedürftigkeit, wh. o. Mh., der 
Zuſtand, in dem man der Pflege bedürftig iſt. 

Pflegeeltern, Hptw. in der Mh., Eltern, 
bie ein fremdes Kind wie ein eigenes zur 
Pflege und Erziehung angenommen haben. , 

Kflegegericht, ſße; Mh. —e, Obrd. ein 
Gericht, das einem andern zur Berwaltung 
anvertraut ift. 

Pflegehaus, 9.5; Mb. —häufer, ein 
Haus, in welchem Arme oder Kranfe verpflegt 
werden; Hofpiz, Hoſpital. 

Dflegefind, ſß.e; Mh. —er, ein Kind, 
das jemand aus Zuneigung wie ein eigenes 
zur Pflege und Erziehung angenommen hat; 
bildl. Tiedge „das reiche Menfchenloos, Die 
liebite Pflegefind der Horen“. 

pflegelos, Bw. u. Nbw., ungew. ohne 
Pflege, der Pflege entbehrend; Kofegarten 
„der pflenelofe Lazarus‘. 

—— * wH. o. Mh., der Zuſtand, 
in welchem man ohne Pflege iſt. 

Hflegemutter, wH.; Mh. —mütter, eine 
Frau, die ein fremdes Kind mie ein eigenes 
zur Pflege angenommen hat. 

pflegen [Dtfried plegan; Obrd. ——— 
agſ. plegan; reg. und auch unreg. id) pflege, 
vu pflichſt oder pfliegft, er pflicht oder 
pfliegt, wir pflegen æ.; ich pflegte oder 
pflag oder auch pflog x.; Mtitlw. ges 
pflogen. Die unregelm. Formen werben 
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pflegen 


jett gewöhnlich nur in gewiffen Bedeutungen 
gebraudt. 1) Th8., veralt. (im Sachſenſpie⸗ 
gel) anorbnen, Befehlen (davon Pflicht). 2) 
veralt. inne haben, befißen; Glauben, Ge— 
duld pflegen; bei Motfer inphliht, der Befitz. 
3) vorftehen, verwalten, fo daß das, ben man 
vorfteht, alfo es wahrend oder wartend ober 
mit Sorge dafür handhaben, beforgt wird, 
m. dem Gen. oder auch m. dem Acc.; Luther 
4 Mof. 3, 4 „Eleazar aber und Ithamar 
pflegten des MPriefteramts’'; 4 Mof. 8, 26 
„des Amts follen fie [die Leviten] nicht pfle— 
gen‘; 1 Bor. 9, 13 „die des Nltars pflegen, 
genießen des Altars“; Luc. 1, 8 „des Prie: 
fteramts pflegen’. 4) im Gebrauch oder Ge: 
nuß einer Sache fich derfelben ganz hingeben, 
fo daß man fich durch nichts ftören läßt, alſo: 
unterhalten; der Ruhe, Umgang, Freundfchaft, 
Treue, Nath, Unterhandlungen ıc. mit einem 
pflegen; Pfeffel „der in den Schatten einer 
Eiche der Ruhe pflegte“; Gellert „oft denkt, 
wenn wir der Stille pflegen, Das Her; im 
Stillen tugendhaft’; nach gepflogenem Rath; 
es werden Unterhandlungen geflogen; Sims 
rot „als Scart ihm erfchaute, ber immer 
Treue pflag, Da warnt er feinen Meiiter‘‘; 
Wieland ‚‚Unterredungen mit einander pfle— 
gen’; Schiller „er war's, burch den Maria 
Unterhandlung mit mir pflog’‘; der Güte pfle— 
gen, d. h. in gerichtlichen Streitfachen: die— 
felben mittelft gütlicher Unterhandlung ab» 
machen; der Liebe, der Wolluft pflegen 1 Mof. 
18, 12. Sprüchw. 7, 18. In diefem Sinne 
liegt auch die Bedentung: gebrauden, die 
aber veraltet it; Theuerdank „der hitzigen 
ertzney er pflag, Und nam bdiefelben alle tag‘‘. 
5) m. dem Gen., Sorge für etwas oder einen 
tragen zu feiner Erhaltung, feinem Wohl ıc.; 
Theuerdanf „Gott der Herr wolle Ewr pfle— 
gen Und euch Halten in feiner Hut’; Opi 

„durch dich bin ich an's Licht gezogen, Auf Nie 
allein, du, du haft mich gepflogen 1.5; 2 Mof. 
18, 19 „pflege du des Volks vor Gott‘; 
4 Mof. 1, 50 „ſie follen die Wohnung tra= 
gen mit allem Geräth, nnd follen fein pflegen‘ ; 
für das leibliche Wohl jemandes durch Be— 
friedigung aller Bebürfniffe forgen, ihm alles 
Gute thun, m. dem Gen. oder Ace.; 1 Kön. 
1, 2 ‚„‚laffet meinem Herrn Könige eine Jungs 
frau ſuchen, die fein pflege; Sir. 3, 14 ‚pflege 
deines Vaters im Alter“; Gellert „und muß 
des franfen Meibes pflegen”; gewöhnlicher 
ift jeßt der Mer; auch bei Luther, 1 Thefi. 
2, 7 „‚oleihwie eine Amme ihre Kinder pfle- 
get“; Gellert „er, der... mich fo forgfältig 
pflegt, als wäre ich fein Kind allein”; feinen 
Leib pflegen, d. h. duch Ruhe und leibliche 
Genüſſe; einen Kranfen, ein Kind ıc. pflegen; 
Goethe „ihren alten Berwandten Pflegte fie 
bis zum Tode’; — fich pflegen; Sangbein 
„man vrahlt, wenn man ruhig am Ofen fidh 
pflegt‘. — 6) Bf. m. ‚dem Inf. eines 
andern Ztws. durch zu verbunden: etwas 
gewöhnlich thun; Goethe ‚ich vflege einen 
Unterfchied zu machen zwifchen Nichtdankbarz 
keit, Undanf und Widerwillen gegen Danl“; 
ebt. „Mißtrauiſchen pflegt man nicht zu ver- 
trauen“; Schiller „du meintefl's gut, Und 
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pflegteft gern ben Sittenprebiger Zu machen‘. 
Auch in diefer Bedeutung werben bie unreg. 
Beitformen gebrauht, aber ungewöhnlich ; 
Dpig „den ber Himmel pflag zu lieben‘; 
$lemming „den, der ſie zu fehn ftets pflag‘‘; 
IHBoß „auf weldem vor Alters Neleus 
pflag zu fißen‘‘; bei Kofegarten „Zwar, das 
Herz, das Liebe fobert, Pflegt das Mitleid 
u verfhmähn. Ih auch vflog, von Stolz 
urchlodert, Son wohl mädtig mich zu 
blähn“; bei Wieland „wie er zuweilen pflag‘‘, 
d. h. zu thun pflegte. — f. gewöhnlich fein; 
Leffing ‚pflegen fih zwei Gefichter nicht zu 
ähneln?‘‘; aber das fich gehört zu ähneln. 

Hfleger, m$., —6; un. Mb.; Pflege: 
rin, wH.; Mb. — nnen, 1) veralt. ein Ver: 
walter ; Luther Esra 7, 25 „ſetze Michter und 
Pfleger, die alles Volk richten‘; Ef. 60, 17 
„daß deine Vorſteher Friede lehren follen, 
und beine Pfleger Gerechtigfeit predigen“; 
Ebr. 8, 2 „Ehriftus ift ein Pfleger der hei: 
ligen Güter‘‘; Luc. 8, 3 „Chuſa, des Pflegers 
Herodis’; IHVoß „der Phäaken erhabene 
Fürſten und Pfleger““. Davon bei Luther 
Landpfleger f. Statthalter. 2) veralt. 
f. Vormund. 3) eine Perſon, die für das 
Beſte und Wohl durch Förberung der Befrie— 
digung der Bebürfniffe einer andern Perfon ıc. 
forgt; &uther, Gal. 4, 2 „er ift unter den 
BDormündern und Pflegern“; die Pflegerin 
des alten Baters; Tiebge „die Fromme betet 
für das Leben der Mutter, deren Troft und 
Pflegerin fie war‘‘; Gellert „ein Pfleger der 
Bedrängten‘‘; ein Pfleger der Künfte und 
Wiſſenſchaften. 

Pflegerechnung, wH.; Mh. —en, bie 
Rechnung eines Vormundes über feine Pfle— 
gebefohlenen. 

flegeſchooß, mH.; Mh. —e, bill. ein 

ooß, in dem uns eine Perſon pflegend 
aufnimmt; Tiedge ‚find bie Welten ausge: 
feste Kinder? Fielen fie auf feinen Pflege: 
ſchooß?“ 

Pflegeſchreiber, mH.; unv. Mh., Obrd. 
der Schreiber in einem Pflegamt. 

Hflegefinn, mH. o. Mh., der Sinn oder 
die Anlage zur Pflege anderer. 

Hflegefohbn, mH.; 1Mh. —föhne, ber 
von fremden Eltern fo wie ein eigener Sohn 
erzogen worden ift. 

Bflegetocter, wH.; Mh. — töchter, bie 
von fremden Eltern fo wie eine eigene Tod: 
ter erzogen worden ift; Leffing „daß fie eine 
Ehriftin, Und nichts als meine Pflegetochter 


pflegetöchterlih, Bw. u. Nbw., einer 
Dflegetochter gehörend, ihrem DVerhältniß ge: 
mäß; Klamer Schmidt ‚im Bett auffigend 
fireihelt er mit zuvorfommender Güte bie 
pflegetöchterlihen Wangen‘‘. - 

Dflegevater, mH.; Mh. — väter, ber 
Baterjtelle bei einer Perfon vertritt, indem er 
diefelbe von Kindheit an wie ein eigenes Kind 
erzogen hat; Leffing „unftreitig, Nathan, 
—— So einem Pflegevater eine Stimme 

it zu!“ 

Pfiegevogt, mH.; Mh. —vögte, der Vogt 
in einem Pflegeamt. 
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pfleghaft, Bw. u. Nbw., Indſchftl. f. vflich— 
tig, an. vor Davon als Hptw. das Pfleg- 


hafte. 

pfleglih, Bw. u. Nbw., mit verftändiger 
Schonung behandelnd, um der Erhaltung 
wegen. 

Dflegling, my., —es; Mh. —e, eitte 
Perfon, die von einer andern zur Pflege an: 
genommen worden iſt; Pilegefind, Mündel; 
Goethe „ſag', wie erträgt's die Königin? 
Gibt fie gelaffen Den theuern Pilegling feinem 
Bater wieder?‘ 

Pflegſchaft, wh.; Mh. —en, 1) o. Mh, 
die Ausübung der Pflege. 2) o. Mh., die 
Eigenfhaft eines Pflegers als folder. 3) 
m. Mh., der zu einer Pflege gehörige Land— 


firidh. 

Bricht, wH.; Mh. —en [v. pflegen, 
die dritte Perfon der gegenwärt. und unreg. 
Zeitform in der veralt. Bedeutung 1.] 1) es 
bezeichnet alfo das was angeorbnet, be: 
fohlen ift, fo daß es gefhehen muß, das 
was man der Anordnung gemäß, zu thun ge: 
wungen ift, infofern man fich irgendwie ber 
Kasbnuns unterworfen bat; im Sinn ver: 
wandt mit Gebot, Schuldigfeit, Oblie- 
genheit, eine Pflicht zu erfüllen liegt mir 
ob, bin ich zu erfüllen fchuldig. Notker nennt 
die Befehle flihte. Daher ‚‚einen in Pflicht 
nehmen‘ ihm das eidliche Verſprechen zur 
Folge in einem Amt abnehmen, fo daß er 
Folge zu leiften gezwungen iſt; Goethe „der 
Herr und der Hanne fielen über die Knechte 
ber und nahmen fie in Pflicht‘, d. h. zwau— 
gen fie als Gefangene zu folgen; im Bgb. 
Pflicht ablegen, d. h. geloben, verfprechen; 
feine Pflicht verfäumen zu thun; «wider oder 
gegen feine Pfliht handeln; fih etwas zur 
Pfliht machen; eine heilige, fchwere, ange: 
nehme ıc. Pflicht; feine Prlicht erfüllen; einen 
feiner Pflicht entlaffen; Herder „eurer Brüder 
Reich’ und Güter Neidet ihr, und wollt nicht 
fehen, Daß mit dem Beſitz ich ihnen auch auflege 
Pflicht und Laſt?“; Goethe „das ift ſchwer 
zu ertragen, und doch die Pflicht zu erfüllen‘‘; 
Schiller „vieles was fie thaten, machte ihnen 
bie Selbfivertheidiaung zur Wflicht‘‘; ebd. 
„weil meine Pflicht, Unglüdliher! wozu 
die traurige Zerglieberung des Schidfals, 
Dem Sie und ich gehorchen müſſen“; ebd. 
„nur eure Pflicht zu leiften ſeid bedacht‘; Her— 
der „der den Pflichten Seines Amtes treu im 
Meer erfinket’’; Keffing „es ift der Tempels 
berren Pflicht, dem Erſten dem Beſten beizu- 
ſpringen“; Schiller „ſo wär's Verrath an 
meiner Pflicht, Verrath Am Baterlande, län: 
ger ftill zw fchmeinen‘‘; ebd. „des Volkes 
Wohlfahrt ift die höchite Pflicht“; eheliche 
Pflicht bezeichnet den vertrauten Umgang der 
Eheleute zwifchen einander, der aus dem Ge— 
bot und Berfprechen der ehelichen Trene ent— 
ſpringt. Man foricht auch von der Pilicht 
der Dankbarkeit, Freundfchaft, Kindesiiebe sc. 
und es gibt auch eine Kehnspflicht, d. h. das 
was man dem Lehnsheren zu leiten fchuldig 
iſt; Gellert „das befte Herz hat feine Fleinen 
Fehler der Erziehung und des Teniperamentes; 
wie es Pflicht der Freundſchaft ift, fie zu 
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mindern, fo iſt es auch Pflicht, ſie zu dulden“; 
ebd. „die wichtige Pflicht, die uns obliegt, 
die Kräfte unſeres Geiſtes auszubilden“. — 
Auch auf lebloſe Dinge wird der Begriff der 
Pflicht übertragen, inſofern ſie eine Natur— 
nothwendigkeit erfüllen, z. B. bei Gellert „wer 
lehrt das Auge ſeine Pflicht, ſich ſicher zu 
bedecken?“ — Insbeſondere bezeichnet es das 
was das Beſtehen der geſellſchaftlichen Ver— 
haͤltniſſe erheiſcht; Schiller „denn aufgelöſt 
in dieſem Augenblick Sind aller Ordnung, 
aller Pllichten Bande‘‘; dann das Gebot be: 
fonderer ———— Vereine, zu deren Er— 
füllung jedes Mitglied ſich durch den Eintritt 
ſchon verbindlich macht; Schiller „bekleidet 
Seine Hoheit Mit dieſem Schmuck, wie ich 
Euch hier damit Bekleide und in meines Or— 
dens Pflichten nehme“z ebd. „in ſtrengen 
Pflichten war ich aufgewachſen“. — 2) indſchftl. 
eine Steuer und Abgabe der Pfarrkinder an 
ihren —— 3) Obrd. f. Pflege, d. h. 
eine gewiſſe Gegend, ein Landſtrich. 

Pflicht, whe; Mh. —en, Schffb. auf 
Flußfahrzeugen ein kleines Behältniß, wie die 
Koje, in das man durch ein Loch hinabſteigt, 
welhes mit einem Deckel verfhlofien wird 
(Border:, Hinterpflicht). 

Pflichtanker, mY.; unv. Mh., Schiif. der 
Hauptanker eines Schiffes. 

Pflichtantbeil, ıH.; MH. —e, der Antheil, 
welchen jemand bei der Theilung eines Gutes 
oder von Vermögen (Erbſchaft) gefeglich er: 
halten muß. 

Pflichtbruch, mH. o. Mh., die gewaltfane 
Verlegung einer Pflicht. 

pflichtbrüchig, Bw. u. Nbw., die Pflicht 
bredend; ein ppflichtbrüchiger Beamter; eine 
pflichtbrüchige Handlungsweife. 

pflichten, in beipflichten. 

PH flichtenlehre, wö.; Mb. — n, in ber 
Sittenlehre: die Lehre von den Pflichten, 
nämlih von dem, was jemand gegen Gott 
und Menfchen, fo wie gegen ſich felbit zu er: 
füllen bat. 

pflichtenmaßig, Bm. u. Nbw., ungew. f. 
pflihtmäßig; bei Herber „dem Gerechten 
Könige] Leiftet man fie [die Dienfte] pflich— 
Kenmähin“. 

Bflichtenftreit, mH. o. Mh., der Streit 
oder Widerſpruch zweier Pflichten, infofern 
deren Erfüllung gleichzeitig erheifcht wird, 

Hflichtentreue, wH. o. Mh., die Treue 
in der Srfüllung der Pflichten. 
pflichtfrei, Bw. u. Nbw., 1) frei von 
Pflichten. 2) frei von Pilichten, infofern diefe 
in Abgaben, Dienfien sc. bejteben. 

KH lichtgebot, iH. o. Mh., ein Gebot, das 
unbedingt erfüllt werden muß. 

Pflichtgebühr, wH.; Mh. — en, die vflicht- 
mäßige Gebühr, der pflicdhtmäßige Antheit. 

Pflichtgefühl, jS. vo. PVih., das Gefühl 
oder Bewußtjein, daß es Pflicht fei etwas zu 
thun; Schiller „aus Gnade alfo, und nicht 
aus Pflichtgefühl, trat er fie Tem Pfalzgra— 
fen ab’, 2 

pflichtgemäß, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ejte, der Pliht gemäß; pflichtgemaß hans 
dein, verfahren. 


pfllefen 


pflichtig, Bw. n. Nbm., in dienſtpflich— 
tig, Heuerpflichtig x.z zum Dienft ver: 
bunden; IHVoß „zürne nicht fo gewaltig dem 
ſtets Dir pflichtigen Lande‘. 

Pflichtigkeit, wH.o. Mh. ein durch Pilicht 
bedingtrs Verhaltniß, befonders in Abgaben: 
pflidhtiafeit, Dienfipflitigfeit ıc. 

Pflichtkorn, TH. o. Mb., Korn, das als 
Pflicht gegeben werden muß. 

flihtleiftung, wH.; Mb. 
Leiltung des Eides der Treue. 

pflihtlos, Bw. u. Nbw., ohne Pflicht, 
durch Feine Pflicht gebunden; Schiller „„vflicht: 
und gefeglos fteht er gegenüber Dem Staat 
gelagert“. 

Pflichtloſigkeit, wh. o. Mh.; das Ver: 
hältniß einer Verſon, indem ſie durch keine 
Pflicht gebunden iſt. 

pflichtmäßig, Bw. u. Nbwez Steig. —er, 
—ſte, wie pflichtgemäß. 

Pflichtmäßigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer That ⁊e., indem fie pflicht— 
mäßig tft. 

Pflihtruf, mH. o. Mh., bildl. das leb— 
hafte Bewußtſein der Pflicht, das zur Erfül— 
lung der Pflicht drängt. 

Pflichtſchein, uH.; Mh. —e, ein Schein 
über die Leiſtung des Eides der Treue. 

pflichtſchuldig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, durch Pflicht zu etwas verbunden. 

Pflichttag, mH.; Mh. —e, der Gerichts: 
tag. 

Pflichttheil, mH.; Mh. — e, derjenige 
Theil, welchen jemand für ſich von einer Erb: 
Schaft befommen muß, wenn andere Theilhaber 
and) davon mehr befommen, 

Pflichtträger, mH.; unv. Mh., eine Ver: 
fon, die beſtimmte Prlichten zu. erfüllen hat; 
Herder „mancher böje Brlichtträger, der ſich 
gleich jenem im @vangelium weder vor Gott 
noch Menfchen fürchtet‘‘. 

pflichttren, Bw. u. Nbw., feiner Pflicht 
treu, um fie zu erfüllen. 

Plihttreue, wH. o- Mh., die Treue in 
der Erfüllung der Pilichten. 

Plihtübung, wH.; Mh. —en, die Aus: 
übung zer Pflichten. 

pflichtvergefien, Bir, u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, die Pflicht fo vergeffend, daß 
diefelbe umbeachter nicht ausgeübt wird; ein 
pflichtvergeffener Menſch; Gotter „ah, all: 
zubald entreißt füch vrlichtwergefien, Der Jüng= 
ling ibrer frommen Hut’; vGollin „wer 
pflichtvergefien diefen Bund einft bräche ꝛc.“ 

Plichtvergefienbeit, wS.: 1) o. Mb., 
das Vergeffen und die daraus folgende Nicht: 
erfüllung der Pflicht. 2) m. Mh. — en, eine 
That, die aus dem Vergeſſen der Pflicht ent— 


ſteht. 

Pflichtverletzung, wh.; Mh. —en, die 
Verlegung der Pflicht durh Nichterfüllung. 

pflihtwidrig, Bw. u. Nbw., der Pilicht 
zuwider. 

Pflichtwidrigkeit, wS. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Haudlung, welche der Pflicht 
zuwider iſt. 

pflieſen, 3#3., von Gänfen, oder wie die 
Ganſe: zifhen. 


— en, bie 


plitfhen 


pflitfhen, 3#3., ein Lautwort, welches 
ben Ton bezeichnet, der durch Kneten einer 
fehr wäflerigen, aber dicken Maſſe, und durch 
den Flug eines Pfeils ıc. entſteht. — Auch 
ſH. o. Mb. 

Pflitter, mh. o. Mh., Schwäb. Naſſe, 
Flüſſigkeit; davon pflitterig, Bw. u. Nbw., 
naß, weich (von einer Maſſe). 

pflittern, 3#3., landſchftl. Schwäb. 1) 
leig weinen. 2) kichern. 

flock, uH., —es; Mh. Pflöcke, 1) ein 
kurzes, am untern Ende zugeſpitztes Stück 
Holz, das ſo in die Erde geſchlagen wird, 
daß es nur wenig hervorragt. Es wird da— 
durch entweder etwas befeſtigt auf der Erde, 
oder ein Zeichen gemacht. 2) die feſte Aus— 
füllung eines Bohrloches in einem Stein, über 
der Pulverfüllung. 3) eine Art Fiichernep; 
Flake. 

pflöcken, ThZ3., mit oder an einem Pflock 
befeſtigen; Bolfsjpr. einen ſtöcken und pflöcken, 
d. b. ihn gefungen fefegen. — Auch iS. 


vo. Mh. 
—— mH.; Mh. —e, eine Art Wall: 
ſche 


Pflockhammer, mH.; Mh. — hämmer, 
in den Münzen der Hammer zum Klopfen des 
Münzſilbers nach dem letzten Glühen. 

Pflockort, mH.; Mh. —e, ein vierkantiger 
Ori der Schuhmacher zum Einſchlagen der 
Löcher für Holzſtifte im die Abfüge, 

Kflodfhießen, ih. o. Mh., Bgb. ehemals 
das Sprengen des Geſteins. 

Pflockſchwanz, mh.; Mh. — ſchwänze, 
eine Gattung der fogenannten Beinfiſche (Ostra- 
eion bicaudalis). 

Hflüdeifen, ſß.; unv. Mh., eine Zwid: 
zange der Seidenweber, die Faſern der Kette 
abzupflüden. 

pflüden [agf. pluccian], Th8., etwas ber 
hutſam mit dem Finger ausziehen, abbrechen; 
3- B. den Hühnern, Vögeln ac. die Federn 
ausziehen; Blumen, Erdbeeren, Obſt ıc. pflüs 
den; Matthiſon „jede Blume... Mill ich 
forgfam pflüden und ihres Grabmals Urne 
fränzen‘‘. Inſofern das Pflucken der Federn 
etwas Empfindliches und deshalb Unangeneh— 
mes iit, fo ſagt man fprühwörtlid auch: eineu 
pflücden (wie rupfen), ihn überthenern und 
dadurch natürlich empfindlicdy verlegen, Nuch 
die MN. „ein Hühnchen mit einem zu pflüden 
haben“ heißt: mit ihm noch etwas für ihn 
Empfindliches und Unangenehmes, injofern er 
ung dazu Beranlaffung gegeben hat, vornehmen. 
— Auch bedeutet vrlüden etwas Weiches in 
Heine Stüde zerreißen; und bildt, in der Muſik: 
Töne pflüden, bei Harfen und Saitenitreich: 
initrumenten Töne duch Meißen der Saiten 
mit den Fingerfpigen hervorbringen. — Auch 
f9. o. Mh. 

Pfluder, mH., — 8; unv. Mh., die Hafer: 
ſchlehe. 

Pfluͤder, mH., —s; unv. Mh., Schweizer. 
eine dicke Flüſſtgkeit, der Schlamm. 

fludern, 3#2., rauſchend auffliegen. 

flug lahd. pluag, phluogl, uH — es; 
MH. Prlüge, 1) en wichtiges Werkzeug für 
den Ackerbau, durch welches der Erdboden in 
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Furchen aufgeriffen, aber auch das anfgeriffene 
Erdreich zualeich jo umgewendet wird, daß bie 
frühere Oberfläche nach unten gewendet wird. 
Dadurch untericheider ſich diefes Ackerwerkzeug 
von den Ähnlichen, durch welche aber haupt: 
fählih der Boden nur aufgeledert und Flar 
gemacht wird. Infofern der Bilug ein Haupt: 
werfjeug des Landbaues it, fo ſagt man auch 
bildt. „das it mein Acker und Pflug‘ von 
einem Gegenitande, den man ausjchlirhlich oder 
vorzugsweife zu behandeln verſteht. — Auch 
nennt man Plug ein Werkzeug aus feilförs 
mig zufammengefügten Pfoſten, das mit der 
Spise vorn durch Schnee ıc. gezogen wird, 
um einen Wen zu bahnen, 2) in der Land— 
wrthſch. bezeichnet Pflug auch das Werkzeug 
fammt dem dazu nöthigen Zugvieh, fo viel 
ein Landgut regelmäßig zur Bearbeitung feis 
ner Felder bedarf und hat. 3) Nord. bezeichnet 
Pflug auch fo viel Land, als mit einem Pflug 
jährlich beitellt werden kann. 

Pflug. mH., —es; Mh. Pilüge, Nord. 
eine aewiffe Zahl Arbeiter, die gemeinfan eine 
Arbeit ausführen (beim Torfgraben x.). 

Pflugbalken, mH.; unv. Mh., das lange, 
Rarfe Holzſtück in.einem Pflug, an dem alle 
übrige Theile des Pfluges befeiligt oder ans 
gehängt find; Brendel. 

pflugbar, Bw. u. Nbm., vom Lande: das 
mit dem Pfluge bearbeitet werben fann, 

Pllugbaum, mH.; Mh. —bäume, ber 
Pluabalfen. 

Plugbeil, ſhH.; Mh. —e, ein kleines, an 
einem Pfluge hängendes Beil. 

Pflugbürger, mıS.; unv. Mh., ehemals 
wie Bfahlbürger, der in der Vorſtadt ans 
ſäſſig, ich mit dem Landbau befdäftigte. 

Pflugdienft, mH.; Mh. —e, der Frohn— 
dient, der mit dem Pfluge geleitet werben 
mnũ. 

Pflugeiſen, ſſh.; unv. Mh., das breite 
Eiſenſtũck, das in ſenkrechter Richtung in dem 
Pflugbalfen und mit der Spige auf der Pflug— 
fhaar ſteht, wodurch das Erdreich beim Pflü— 
gen zerſchnitten wird. 

pflugen, T63., das Land mit dem Pfluge 
bearbeiten, damit es befüet werden kann; 
afern; mit Pferden oder Ochſen vflügen; 
ben ganzen Tay pflügen; zur Frohne pflügen; 
Hölty „nun pflügt er als ein Feuermann Auf 
feines Nachbars Flur‘, Gellert braucht es 
vom Pferde, weldes den Pflug ziebet „laß 
mich ruhig vilügen: Denn baute nicht mein 
Fleiß das Feld, Wo würdeſt du den Hafer 
kriegen“; bildl. MN. „mit eines andern Kalbe 
pflügen“, verächtlich bei einer Arbeit in ver 
Hauptfache heimlich füch fremder Hülfe bedie: 
nen, und fie doch als ein Eigenthum behan— 
deln. Anch braucht man bildl. in der Fahrt 
auf dem Waffer pflügen, infofern das Fahr: 
zeug einen furchenähnlichen Streifen auf dem 
Waſſer bilder; vKleiſt „pflügt dann das Meer 
bis an der Mohren Strand““; v Sonnenberg 
„immer wechjelnver Reiz, wo nur ber Kahn 
durch die Fiuthen Pflügte'““; bildl. Paul Flem⸗ 
ming „wer Weibern trauet pflügt vie Winde“, 
d. h. kann keine Frucht erwarten. — Auch 
[9. 0. Mh. ). 
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Pflüger, mS., —s; unv. Mh., ber den 
Ader mit dem Pfluge bearbeitet; Stiller „die 
Länderſucht ... hatte die Neder von 
Pflügern, bie Merkftätten von Künftlern ent: 
blößt”. 

Pflugfrohne, wH.; Mh. — n, die Frohne 
mit dem Pfluge, 

Dfluggeld, i9.; Mh. —er, eine Abgabe 
je nad einem Piluge. 

Pfluggeft ſtell, 16.; Mh. —e, das Geftell 
mit den beiden Rädern, auf dem ber Pflug: 
balfen liegt. 

unnseheten, md.; und. Mh., der Hafen: 


a Miughalter, md.; uns. Mh., der, wel: 
cher beim Pflügen den Plug führt. 

Pflugha une, ſH.; Mh. —häupter; Volks⸗ 
fpr. — höt, Mh. — e, das Haupt des uze 
d. h. ber Theil deffelben, wo Schaar, Sch, 
Streichbret ac. zufanmenftehen und ein Gan: 
zes bilden. 

Pflugkehre, wH.; Mh. —n, die Kehre, 
d. h. das Umwenden mit dem Pfluge am Ende 
bes Nders. 

—— 

—— — 
kleine — eln. 

Pflugnaſe, wH.; Mb. —n, am Pfluge 
der Theil, wo das Streichbret an die Pflug⸗ 
fäule anfteht. 

Pflugochs, md.; Mh. —en, ein Ochs, 

Mh. —e, das Nder: 


pflugbares Land, 
Rh. — n, eine Art 


der den Pilng zieht; Afngn er. 
ur nantere, 19; 


Mlugrad [9.5 Mh. —räbder, eins ber 
beiden Räder am Pflugwagen, worauf der 
Pflugbalken liegt; IPaul „in unfern Tagen, 
wo man das Pflugrad für das einzige Reich: 
thümer vordrehende Glüdrad hält‘. 

Pflugrecht, 15.5 Mh. —e, 1) das Recht, 
nach welchem bie Entwenbung bes Pfluges 
vom Felde Härter beftraft wird, als ein an— 
derer Diebftahl. 2) die Deeifelderwirthfchaft 
in Beziehung auf das —— ein Feldſtück 
nach Pflugrecht übernehmen, h. auf drei 
Jahre, weil in dieſer Friſt die ia eines 
Feldes erſt volltändig wird. 3) der Rain 
Awifchen Feldern, der beim Pflügen gefchont 
werden muß. 

Hflugreute, wH.; Mh. —n, ein etwa 
armlanger Stock mit einem Zwiefel am uns 
tern Ende, womit ber Pflugfopf beim Pflügen 
ausgeräumt al Pflugrödel, Pflugſcharre. 

Pflugrödel, f8., —s; unv. Mh, die 


*86 
Ye Tan . —ffe, das Plug: 
BA, fugn HVoß 59— an Plugroß‘‘. 
Pflugſchar, wH.; Mh. —en, 1) ein dreis 
fpigiges Eiſen, das platt im Kopf des Pflu⸗ 
ges befeftigt ift; bei Luther als md. 1 Mof. 
13, 20 „wenn jemand hatte einen Pflugfchar 
zu fhärfen. 2) eine Art Miefmufcheln; 
Ecmalbe. 
Afugfäng; Pflugſchoß, mH. o. Mh, 
das Pflugg 
Music, [9.5 Mh. —e, das Sch im 
fluge 


Mlugfterze, wH.; Mh. —n, 1) die lange 


% forte 


Handhabe am Pfluge, wenn venfelben ber 
Pflüger hält, > die Aderhaubechel. 
Pflugſtier, mH.; Mh. —e, der Pflugode; 
Shillen „der — ſelbſt, der fanfte Haus: 
genoß Des Menſchen“. 
„afuaftödchen, ſH.; unv. Mh., das Pflug: 


Vhagſtürze, wH.; Mh. —n, das Streich— 
bret am Pfluge. 

Pflugtag, mH.; Mh. —e, ein Tag, an 
—— —— * gepflügt werden muß. 

Hflugtreiber, mH.; unv. Mh., der das 
Zugvieh am Pfluge treibt; bei Klopftod f. 
Aderbauer, Sämann ‚,Pflugtreiber fireu’n 
ſchreckend Saljfaaten‘“, 

Pflugwetter, f9.; unv. Mh., das Holz: 
ſtück im Pfluggeftell, an weldhem die Wage 
befeſtigt wird. 

a wH. A * die Roſenpappel. 

w. ; Steig. —er, —fte, 
in * GE be. — es bei Tüchern mit 
gemiſchten Farben die fehlerhafte Vertheilung 
der Karben, fo daß eine fleckenweiſe vorherrſcht. 

pfneifhen, 1) 3#3., Indfchftl. Bolfsfpr. 
fhnauben (mit der Nafe). 2) Th3., Igrſpr. 
ein Thier duch den Gerud von Fleifh, bas 
mit Blut benest ift, anfödern, anloden; bes 
fonders Jagdhunden von dem erlegten Milde 
ein biutiges Stüdf geben; daher: die Hunde 
pfneifhen, oder: ihnen das Genieh geben, 
oder: fie genoffen machen. 

PB fortader, wH.; Mh. — n, eine ber gro: 
fen Blutadern, dur welche das Blut aus 
den Berdauungswerfzeugen zur Leber geführt 
wir 

Hfortdrempel, mH.; unv. Mh., auf den 
Krieasichiffen: die Hölzer an den vier Seiten 
der Stüdpforten. 

5 porta; Iſidor porta, — 

horta ofter porto], wS.; Mb. 

Vrklw. "Hört en, Obrb. MM örtlein, 2% 
— 8; und. Mh., "eine Deffnun zum Aus: 
und Gingange; daher 1) im Schffb. die Oeff⸗ 
nung für die Kanonen: Stüdpforte, Pfort- 
gate, und nach * Lage: Hinterpforte, Kreuz: 
pforte, Seitenpforte sc.; Tofe Pforte, die aus 
dünnen Planfen gemachten Dedel zu den Stüd:- 
pforten im zweiten Deck mit einem dünnen 
Loch; Lihtpforten die mit Klappen zu ver: 
fhließenden Deffnungen an den Seiten bes 
Schiffes für das einfallende Licht. 2) ein klei— 
neres Thor er Aus: und Eingange eines 

ofes, ohne Rüdfiht darauf, ob fih daneben 
noch ein größeres Thor befindet. Pforte 
bezeichnet überhaupt die Deffnung zum Zus 
gange eines weiten Raumes, Hofe, Stadt: 
mauer und Gebäudes; daher die Pforte eines 
Klofters, Palaftes, einer Kirche und Burg ꝛc.; 
Matthiffen , ‚mit geflochtenem Pförtchen, Das 
auf den Weiher fieht‘‘; Goethe „aber nur aus 
gelehnt war das Pförtchen, das aus der Laube, 
Aus befonderer Gunft, durch die Mauer des 
Städtchens gebrochen‘; Luther, Nehem. 2, 8 
„die Pforten am Balafte“: Schiller „vor je: 
der Pforte, wo ich wandernd klopfte“; ebd. 
„ſo ordnet denn ein feierlich Begräbnißfeſt In 
dieſes Schloſſes Kirche, die des Vaters Staub 
verwahrt, geräufchlos bei verſchloſſnen Pfor: 


Pfortengericht 


ten an‘; ebd. „ſechs Pforten führten zu dem 
Palaſte“; Goethe ‚Braun erreichte das Schloß 
und fand bie gewöhnliche Pforte Feſt vers 
ſchloſſen“; Dingelftedt ‚‚dann fehrt von allen 
Drten Der Zug zurück zum Scharfenftein und 
rüttelt an den Pforten‘‘; dann von dem Him— 
mel, der Hölle, dem Tode, des Lebens; Lu— 
ther, Matth. 7, 13 ‚‚gehet ein burch die enge 
Pforte, denn die Pforte ift weit und der Weg 
ift breit, der zur Verdammniß führt‘; Klop— 
ſtock „aufgethan die erdeferne Pforte des Hims 
mels“; Schiller ‚und werd’ ihn haſſen wie 
der Hölle Pforten‘; ebd. „jest im Gefängniß, 
an des Todes Pforten‘; Körner „eh' fih ber 
Tod in meine Bruft gewühlt, Und meines Le: 
bens Pforten aufgefchmettert‘‘; auch ein Eng: 
vaß — Felſen ıc.; Schiller „die Pforte 
ſucht er heulend ſich vergebens, Denn ringsum 
ſchränken ihn die Felſen ein, Die himmelhoch 
den engen Paß vermauern“; — auch bild. 
Herder „die Erfeheinung feines Vaters hebt 
die Pforten feines ‚Gemüths gleihfam aus 
den Angeln‘‘. — 3) die Regierung des Tür: 
fifhen Reihes; Schiller „ebenſo bereitwillig 
beftätigte man in Defterreich einem andern ben 
Beſitz der Provinzen, die er ber Pforte ent: 
riffen hatte, zufrieden, auch nur einen Schatten 
von Hoheit gerettet und eine Vormauer gegen 
die Türfen baburch gewonnen zu haben’. — 
Häufig fagt man and: die hohe Pforte. Dies 
jer Gebraud, ſtammt aus dem Drient. Schon 
im Daniel und Zenophon wird der Huf des 
Königs von Perfien Pforte genannt. 

‚Pfortengericht, ſo.; Mh. —e, Indicftl. 
ein Gericht, das in einem Klofter vor der 
Pforte sous mwurbe. 

Pfortenting, mH.; Mh. —e, ein großer 
Eifenring auswendig an einer Pforte, zum 
Klopfen ꝛc.; Bürger ‚und borh! und horch! 
— Pfortenring Ganz loſe, leiſe, klingling— 
eng 

** at, ſß., —es; Mh. —e, Schffb. 
die Stüdpforte. 

forthänge, wH.; Mh. — n, auf ben 
Schiffen die Haſpe, womit die Stückpforten 
befeſtigt werden. 

Pfortlaken, ſH.; unv. Mh., auf den Schif— 
fen das Zeug, womit die Pforten zugeſtopft 
werden. 

Pfortluke, wH.; Mh. —n, die Luke oder 
Klappe zum Verſchluß der Stückpforten. 

Pfortfegel, i9.; unv. Mh., das Stürf ge: 
thertes Segeltuch zum Unterfpannen beim Aus: 
laden des Ballaftes auf dem Schiff. 

aller wH.; Mh. —n, auf den Schif—⸗ 
fen die Talje zum Aufziehen der Pfortlufen. 
Pförtner, m$., —s; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, 1) die Perſon, welche 
in einem Klofter, Palaft ıc. die Pforte öffnet 
und fchließt zum Aus- und Eingehen; Salis 
„hier ſtraͤubt fich fein Pförtner‘‘. 2) die rechte 
Magenmündung, welche durch die Zellhant und 
Die innere Magenhaut gefchloffen wird. 

Pfoſch, mH., —es; Mh. —e, Igrſpr. 
utter für wilde Thiere. 
chheerd, mH.; Mh. —e, ein Vogel: 
heerd auf bloßem Rafen, ohne Gebüſch. 

Hfofte, wH.; Mh, —n, ein ftarfes, vier: 
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kantiges Stück Holz, das wie eine Säule auf: 
gerichtet wird zu beiden Seiten einer Thür, 
in einem Zaun aus Bretern x. In der Bi: 
bel bezeichnet es auch die Thür, 1 Sam. 1,9 
„Eli faß an der Pfoften des Tempels‘. So 
heißen auch im Mafferbau die Ständer ber 
Schleuſenthür Pfofte.. 


wyH.; 
Obrd. Pfötlein, ſH., 
untere ober vordere Theil des Fußes derjenigen 
vierfüßigen Thiere, die Zehen haben, nämlich 
des Hundes, der Kabe, des Hafen, Kaninchen, 
Eichhörnchen ꝛc., auch wohl des Rindviehes, 
der Schafe und Schweine; nicht aber bes 
Pferdes; „der Hund gibt eine Pfote“; „die 
Katze wäfcht fich mit den Vorderpfoten“. Ber: 
ächtlih braucht man das Wort auch von Men: 
fhen; einen auf die Pfoten Flovfen; bildl. 
fih die Pfoten verbrennen, d. h. zu feinem 
empfindlichen Schaden üble Erfahrungen ma— 


en. 
pföteln, 3R3., von Hunden: mit den Vor: 
derpfoten liebfofend fragen ꝛc. — Auch ſH. 


v. Mh. 
pfrehfen, Th8., Indfchftl. Volksſpr. mit 
derber Speife voll füttern, gleichfam ein: 
ftopfen. 
Pfriem, mH., — es; Mi. —e; er 
friemen, mH., —s; um. Mh.; aud: 
frieme, wS.; Mh. —n, 1) ein gerabes 
und zugefpißtes Werkzeug der Sattler und 
Niemer, womit fie die Köcher durch das Leber 
ftechen. Es ift ärfer und nicht gefrünmt, wie 
die Ahle; Luther, 5 Mof. 15, 17 „ſo nimm 
eine Pfrieme und bohre ihm durch fein Ohr“. 
Sn der Weberei: der Draht, an welchem bie 
Spule im Schügen oder Schiffhen Hedi. 2) 
Auch der Ginfter und das Hafenfraut wird 
Pfriemen nnd Pfriemenfraut genannt. 
3) eine Art Flügelfchneden. 4) eine Art Po: 
faunenfchneden, Stricknadel. 
Dfriemeifen, j9.; unv. Mh. 1) der eiferne 
— der Pfrieme. 2) Schfff. die Räume: 
nabel. 
Hfriemendorant, mH. o. Mh., eine Art 
Löwenmaul oder Dorant. 
pfriemenförmig, Bw. u. Nbw., wie ein 
Pfriemen geformt und wie derfelbe zugefpigt. 
Pfriemengras, ſH. o. Mh., das Borftens 


gras. 
Pfriemenholz; Pfriemenkraut, ſH. o. 
Mh. der Ginſter. 

Pfriemenſetzer, mH.; unv. Mh., ein Werl; 
zeug der Yormenfchneider zum Einſetzen ber 
Stifte in eine Form. 

Hfriemente, wH.; Mh. —n, die Spigente. 

pfriemförmig, Bw. u. Nbw,, wie pfries 
menförmig. 

Pfriemgeld, fS.; Mh. —er, Schfff. wie 

aplafen. 

Hfriemborn, SH; MH. —hörner; Pfriem: 
fhnede, wH.; Mh. — n, eine Art ſpitzgewun— 
dener Schneden. 
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Pfrill, uh., —es; Mh. —e; Pfrille, 
wH.z Mh. — n, Obrd. die Elritze. 

Pfropf, mH. —es; Mh. Piröpfe; Brelw. 
Pfröpfchen, fS.; unv. Mb., 1) eine weiche 
aber feite Mafle, womit die Oeffnung eimer 
Flaſche x. verflopft wird. Ein ſolcher Pfropf 
kann aus der weichen Rinde der Korkeiche, 
aus feſt zuſammengewickelten Lappen, aus 
Papier, Werg ıc. beſtehen, und minß genau 
in das Loch paflen. Ein Stöpfel bezeichnet 
einen längeren und runden Pfrepf ans Kork— 
eiche oder aud) ans Glas zum Beritopfen einer 
Flafhenmündung. 2) ein Pfropfreis. 

Pfropfbein, jH.; Mh. —e, ein breites, 
nad außen fcharf gerundetes Knochenſtück, um 
damit den Spalt beim Pfropfen auseinander 
zu halten. 

pfropfen, I63., mit dem Grundbegriff: 
pafiend einfegen, daß fein leerer Naun mehr 
übrig iſt: 1) mit einem Propf die Definung 
einer Flafche feſt verftopfen; die Flaſchen 
pfropfen. 2) ein Reis von einem Baum anf 
einen andern in einen dazu gemachten Spalt 
verfegen, damit derfelbe darin feſtwachſe. Das 
Berfahren dabei it mehrfach: in den Spalt, 
in den Kerb, in die Rinde pfropfen. 3) bei 
den Zimmerleuten heißt piropfen ein frıfches 
Stück Holz für ein ſchadhaftes feit anfügen, 
4) einen leeren Kaften ıc. mit erwas fo bicht 
anfüllen, daß nichts mehr bineim zu bringen 
if. Man braucht Dies Wort aud von einer 
übermaßig großen Menfchenmenge ın einem 
Raum; 3. B. die Kirche war gepfropft voll 
Menſchen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Pfropfer, mH. — 8; unv. Mh., einer der 
Pfropit. 

Pfropfhammer, md.; Mb. —bämmer, 
1) ein Hanımer zum Ginjchlagen der Pfröpfe in 
die Flaſchen 1x. 2) ein Hammer auf den Schif: 
fen, womit ein Pfropf in fchaphafte Stellen 
gefchlagen wird, 

Pfropfmeißel, md.; un. Mh., ein Mei: 
Bel der Gärtner zum Piropfen. 

Pfropfmeſſer, f9-; unv. Mh., ein Meſſer, 
das zum Pfropfen oder Ginfegen der Reiſer 
gebraucht wird. nn 

Propfreis, ſo.; Mh. —er, ein friſches 
Reis oder einjähriger Schößling mit einigen 
Augen oder Knofpen, der zum Pfrepfen oder 
Verſetzen auf einen andern Stammgebraucht 
wird, Opitz brauchte Pfropf, Lohenſtein 
Pfropfungsreis. 

Pfropfſäͤge, wH.; Mb. —u, eine Säge 
der Särtner oder Baumzüchter zum Abſagen 
der Nele, auf welche gevfropft werden foll. 

Propffchule, wH.; Mh. —n, eine Bann 
fhule oder Pflanzung junger zu propfender 
oder fchon gepfropfter Bäume. 

Pfropfſpalt, mH.; Mh. —e, der Spalt, 
in weldyen das Piropfreis eingejept wird. 

Pfropfwachs, ſH. o. Mh.,- ein befonders 
zubereitetes Wachs zum Verkleben des Piropi- 
fpaltee. 

Hfropfwerkzeug, iH.; Mh. —e, das zum 
Piropfen der Baume ac. nöthige Werkzeug 
(Mefier, Säge ı.). 

nieopfgeit, wH. 0. Pih., Die Zeit, in wels 
her die Baume ꝛc. gepfropft werden müſſen.« 
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Pfropfzieher, mH.; un. Mh., der Kork: 
zieher, ein fchraubenförmig gewundenes Stahl: 
ee zum Ansziehen der Pfröpfe aus Fla— 

em axXc. 

Brund:Eollatur, wH. o. Mh., Obrd. 
das Vatronat. 

Pfründe [bei Otfried pruanta, Unterhalt; 
pruenten, unterhalten, ernähren; bei Notfer 
phruonda; im Scmwabenfpiegel pfrunde; 
verw. m. dem alte Frommen, Gemuß]; 
wH.;z Mh. — n, ein Genuß, den jemand auf 
Lebenszeit ans den Einfünften einer geiftlichen 
Stiftung erhält, ohne viel Arbeit dafür thun 
zu müſſen. 

Pfründener, mH. —#; une. Mh., der 
Beliger einer Pfründe; Präbendarius. 

Pfründenertrag, mH.; Mh, —träge, 
der Ertraq einer Wfründe. 

‚Pieänbenjäger, md.; und: Mh., verächt: 
lich: der alles Mögliche tyut, um eine Pfründe 
zu erlangen. 

Pfründenfauf, mH.; Mh. — käufe, ber 
Kanf oder. Berfauf von Pfründen, 

Pfründgeld, fH.: Mh. —er, das Geld, 
welches in einer Miründe einfommt. 

Pfründgut, 15.5 Mh. —güter, ein zu 
einer Pfründe gehöriges Gut. 

Pfründhaus, ſH.; Mh. —hänfer, ein 
zu einer Pfründe gehörendes Haus. 

pfründlos, Bw. u. Nbw., feine Pfründe 
beſitzend. 

Pfründner, mH., wie Pfründener. 

Pfründpfennig, uH.; Mh. —e, mie 
Pfründgeld. 

Pfründwein, m. vo. Mh. Wein, deſſen 
Lieferung zu einer Pfründe gehört. 

Pfſich, mp. — es; 0. Mh., die Engel: 
wurzel, Pferdeſilge. 

pfuchen; pfuchzen, Zſt83., von den Ka— 
tzen: ziſchen, indem fie ſich gegen Hunde x. 
wehren. 

Pfudeiſen, ſſ., — 8; unv. Mh., Bab. ein 
gekrümmtes Eiſen, worin die Zapfen des Rund; 
oder Rennbaums des Hafpels laufen. 

Buhl, mH., —es; Mh. —e, ein tiefes 
Loch mit ftehendem Waſſer, dus feinen Abfluß 
hat, auch wohl unrein und ftinfend iſt; verſch. 
Pfütze, Lache, See. In der Bibel bedeutet 
„der feurige Pfuhl“ Dffenbar. 19, 20, und 
Offenb. 21, 8 „der Pfuhl“ die Hölle, als 
unteriedifcher tiefer Aufenthalt der Böfen. 

fubl, ſo., —es; o. Mh., Schweiz. das 
Auskehricht. 

Pfühl, mH- u. Obrd. [H., — es; Mh. —e 
[Tatian phuluini, aaf. pyle; in. Geßners 
Idyllen: die Pfülbe]j; Vrklw. Pfühlchen, 
ſH., — 8; unv. Mhe, 1) ein Bett gur Unter: 
lage, worauf man liegt; Goethe „verpfändet 
ift der Pfühl im Bette Und auf den Tiſch 
fommt vorgegeflen Brod“; Schiller „ſtill war's, 
und jedes Ohr hing an Aeneens Munde, Der 
alfoe anhob vom erhabuen Pfühl“. Die Form 
Pfülbe braucht auch Wieland „und Benus 
böte Auf feinem Strob ihm ihre ſchöne Bruft 
Zum Brülben an‘. 2) Bauf, ein rundes, 
halbfreisförmiges Glied; der Stab. 

Pfuhlbaum, mH.; Mh. —bäaume, Bab. 
1) der Baum, an welchem der Korb eines 
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Göopels ſich befindet. 2) die Balken, worin 
die Hafvelftügen eingezapfet find. 
fubhlduft, mH.; Mh. —düfte, der wis 
berliche Dunſt eines fiinfenden Pfuhls. 
Hfuhleifen, f9.; unv. Mh., Bgb., ein 
frummes Gijen, an dem die Hafpelhörner 


fleden. 

Pfuhlfiſch, iH.; Mh. —e, ein Fiſch in 
einem Pfuhl, der gewöhnlich moderig fchmedkt. 

Pfuhlhahnenfüß, mH. o. Mh., der Fleine 
Sumpfhahnenfuß. 

pfuhlicht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wie aus einem Pfuhl; Fiſche oder 
Maffer ſchmecken pfuhlicht. 

Pfuhlkarpfen, mH.; unv. Mh., ein Karpfen 
aus einem Pfuhl. 

Pfuhlſchnepfe, wH.; Mh. — n, eine der 
Arten Schnepfen, welche fih gern an Sümpfen 
und Pfuhlen aufhalten. 

Pfui!; Obrd. Pfei, pfuch, ein Wort, das 
die höchfte Verachtung, ven größten Abſcheu 
gegen etwas ausdrüdt; Luther, Marc. 15, 29 
„Pfui dich, wie fein zerbricht du den Tem— 
pel“; Leſſing „Pfui! Doc bliebe, meint der 
Patriarch, noeh immer Saladin Ein Feind 
der GEhristenheit”; „Pfui, der Schande!“; 
Pfui, ſchaäme dich!“; Körner „ich glaube gar 
Du weint? Pfui, Alter!“z; Schiller „D 
pfui, Pfui! fchäme. dih! fo hölzern bift du 
nie, So unerträglih langfam nie geweſen“; 
Goethe „Pfui dir mit ſolchen Streichen!‘ ; 
MWoclegel: „Pfui, daß dich!“; Körner „Pfui 
über dich, Mehmed, daß du es wagit ıc.‘‘ 

pfnien, 313. u. Tb3., 1) feinen Abfchen 

egen etwas duch Pfui zu erkennen geben. 
2) einem pfuien, ihn verhöhnen. — Auch 
19. 0. Mh. e 

ülbe, w9.; Mh. — n, f. Pfühl. 

und [Kero funt, Notker phunt; goth. 
u. agf. pund], f9. —es; Mh. —e; Vrklw. 
Pfündchen; Obrd. Pfündlein, 1) ein klei— 
neres Gewicht von einer bejtimmten Schwere. 
Daffelbe wird in 32 Loth oder 16 Unzen ger 
theilt. Wird die Menge der Pfunde einer 
Sache durch eine Zahl bezeichnet, fo darf 
Pfund nur in der Eh. mit diefer Zahl ver: 
bunden werden; z. B. vier Pfund (nicht: 
Pfunde); fehs Pfund Lichter; zehn Pfund 
Fleifh; ein Pfund fchwer; „es hält etwa 
hundert Pfund an Gewicht; von Pfeffer drei 
Pfund, Zimmt ein Pfund, Mandeln fünf 
Pfund 1; wie viel Stüd gehen davon auf 
ein Pfund?“, d. h. gehören dazu, um ein 
Pfund zu wiegen; etwas nad dem Pfunde 
verfaufen oder faufen, d. h. pfundweife; ein 
richtiges Pfund, d. h. welches vie volle, ge— 
börige Schwere hat; 3 Moj. 19, 36 „rechte 
Pfunde follen bei euch ſein“. — Das Brflw. 
Bündchen bezeichnet nicht ein Feines Pfund, 
fonvern nur fo wenig von etwas, daß es etwa 
ein Pfund beträgt. — 2) ehemals wurde es 
als Werthmaß des Geldes gebraucht, infofern 
die Münzen gewogen wurden. So betrug ein 
Pfund Schillinge etwa 20, den Schilling zu 
12 Pfennigen gerechnet. Jedoch war dies nicht 
überali gleih. In England wird noch nad 
Pfunden gerechnet, wo das Pfund etwa 6'/s 
Thlr. gilt 3): auch in. anderer Beziehung 
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iſt Pfund ein Werthmaß. In Nürnberg iſt 
ein Pfund Kraurfövfe, Nüſſe ꝛc. eine Menge 
von 240 Stück; in Deiterreich beiteht ein Pfund 
Holz aus 120 Reiigbündeln; in alten Deiters 
reich. Schriften werden fogar drei Pfund 
Menfchen als Zahl gebraucht, die 720 Köpfe 
ausmachen; in der Igrſpr. ift ein Pfund drei 
Schläge mit dem Waidmeffer als Strafe für 
Fehler gegen tie Jägerſprache. — 4) bild, 
bezeichnet Pfund Vermögen, Beſitz, geillige 
und förperliche Fähigfeiten ; mit feinem Pfunde 
wuchern, d. h. das, was man zu feiner Ber: 
fügung hat, nüßlich anwenden; Gellert „unjer 
Beritand it ein Foitbares Pfund, das uns der 
Almächtige zum Wucher anvertrauet hat“; 
Goethe „Tür and’re wählt in mir das edle 
Gut; Ih kann und will das Pfund nicht 
mehr vergraben‘; Schiller „er iſt da, Der 
aroße ſchöne Augenblick, der endlich Des hohen 
Pfundes Zinfen von mir fordert”. 

Pfund, ſß., — es; Mh. —e, Bob. ein 
rund ausgefchnittenes Holz am Bläuel, worin 
der krumme Zapfen des Hafpels gebt. 

Pfundapfel, mH.; Mb. —üpfel, eine 
Sorte große Nepfel, der Bellerapfel. 

Pfundbirne, wH.; Mh. —n, 1) eine Sorte 
aroße Birnen. 2) eine Art Walzenfchneden 
(Voluta pyrum); Birnwalze. 

Bünde, wH.; Mh. —n, die friechende 
Bachbunge, Wafjerbunge. 

pfunden, Bit. m. haben, Pfunde. wie 
gen; Sprchw. „Wenn es nicht allezeit pfun— 
den will, muß man mit Rothen zufrieden fein‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Pfünder, mH., —s; unv. Mh., ein Ge 
genſtand, der Pfunde ſchwer iſt, in der Zſmizg 
Einpfüuder, Sechspfünder c., beſonders beim 
Geſchütz, deſſen Kugel nach Pfunden beſtimmt 
wird. 

Pfundgeld, ſH.;z Mh. —er, im Oeſterreich. 
die Kauf? und Annehmlehen von erkauften 
oder ererbten unfreien Grundſtücken. 

Pfundgewicht, i6.; Mh. —e, ein Ge 
wicht, das ein Pfund wiegt. 

Pfundhafer, mH. o. Mh., ein Art bes 
gemeinen Hafers. 

Pfundholz, ſh., Mh. —hölzer, 1) foft: 
bare Holzarten, die nad) dem Pfund verkauft 
werden. 2) im Bgb. und Httw. Hölzer, welche 
in die Halbgerinne gelegt werden. 

pfündig, Bw. u. Nbw., 1) ein oder meh— 
rere Pfunde wiegend; ein zehnpfündiges Brod; 
eine zwölfpfündige Kugel. 2) pfündiges Zinn, 
d. h. ſolches Zinn, in weldyem fich auf dem: 
Gentner einige Pfund Blei befinden. 3) ehe: 
mals: pfündige Pfennige, d. h. die nah Pfun— 
den berechnet wurden. 

Pfundkartoffel, wH.; Mh. — n, eine 
große Art Kartoffeln. 

Pfundleder, ſH. 0. Mh., ftarfes Sohf: 
leder, das nah Pfunden verfauft wird; J. 
Raul „der Bater fagte: einen Stiefel woll’ 
er mit einem Gimweishäntchen, ſtatt Pfundles 
der ebenfo aut befchlen als den Jungen zum 
Bauersmann einrichten‘. 

Hfundleben, f9.; unv Mh., eine Art 
Bültlehen. 
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Pfundnuß, wH.; Mh. —nüffe, eine 
große Art Haſelnüſſe, Zellernuß. 

Pfundſchatzung, wH. o. Mh., Schweiz. 
ein Flachenmaß oder eine Strecke von achtzig 


Klaftern. 

Pfundſohle, wH.; Mh. — n, eine Schuh: 
ſohle von Pfundleder. 

Pfundſtein, mH.; Mh. —e, ein Stein 
oder Gewichtftüf von einem Pfund Schwere, 

pfundweife, Nbw., nah Pfunden, in ein: 
zelnen Pfunden ; pfundmweife Faufen, verfaufen, 

Nfundzinn, 9. o. Mh., f. pfündig 2. 

Pfundzoll, mH.; Mh. — zoͤlle, in den 
deutfchen Küftenftädten; der von ber Schiffe: 
fracht nach Schiffspfunden erlegte Zoll. 

Pfuſch, mH. —e8; MH. — e, ein Wort, 
welches das puffende Geräufch des ohne Schuß 
oder Knall abbrennenden Pulvers bezeichnet. 

fufche, wH.; Mh. — n, in Thüringen ıc. 
che deſſen Blätter ſich nicht feſt 
ſchließen. fuſch 

uſchen lagſ. fysa, eilen]; p ern, 
and Den | 1) von Schiefpulver, das ohne 
Schuß entzündet mit einem puffenben Geziſch 
ſchnell verbrennt. 2) etwas eilfertig und oben: 
hin machen, wodurch die Arbeit ſchlecht wird; 
dann: etwas arbeiten, was man nicht orbents 
lich und zunftgemäß gelernt Hat, alfo dazu 
nicht berechtigt ift; in alles pfufchen, d. h. 
in Handwerfen, Künften oder Wiſſenſchaften 
arbeiten, ohne durch gehörige Ausbildung 
darin dazu berechtigt zu fein; ein Lehrling 
pfuſcht Hinter dem Mücken feines Meifters, 
indem er ohne deſſen Wiffen zu eigenem Ber: 
dienft für fremde arbeitet. — pfufdern 
wird auch im einfachen Sinn, wie pfuſchen 
gebraucht, hat aber die Form ber Perftärfung; 
Glaudius „die Aerzte thun zwar ihre Pflicht, 
Und pfufchen, drum und dran“; Tie „da 
er in alle Künfte pfuſchert““ — Im Nord. 
heißt funftern ungeſchickte und ſchlechte Ar— 
beit machen. — Auch ſH. o. Mh. 

Pfuſcher, mH., —s; unv. Mh., 1) das 
puffende Abbrennen des Sciefpulvers ohne 
Schuß; Schweiz. Pfüpfi. 2) einer ber in 
einem Handwerk oder einer Kunft arbeitet, 
ohne fie regelrecht und zunftmäßig bei einem 
Meifter gelernt zu haben, und ohne einer Zunft 
anzugehören. Dies Wort hat zugleich den Ner 
benbegriff des Ungeſchicks und der unberechtig- 
ten wie ungenügenden Leiſtung in ber Arbeit; 
es ift aber verfchieden von Hümpler, Prud: 
ler, Stümper, Subdler ac. Bei einigen 
Handwerkern hat ein unzünftiger Arbeiter einen 
befonderen Namen: bei den Schneidern und 
Mätlern Bönhafe, bei den Färbern fretter, 
bei den Fleiſchern Buhle und Läſterer, bei 
den Kürfchnern Zunähter, bei den — —— 
Ludler und Ludelmacher, bei den Weißgerbern 
Fellnäpper und Schotte x. 

Pfuſcherei, wH., 1) o. Mh., das Arbeiten 
eines Pfuͤſchers. 2) m. Mh., eine Arbeit von 
einem Pfufcher; eine fehlechte Arbeit. 

pfufcherhaft, Bw. u. Nbw., nad) Art eines 
Pfuſchers, wie ein Pfuſcher; pfuſcherhaft 
machen. 


Pfuſcherhaftigkeit, wH. o. Mh., 1) bie 
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Handlungsweiſe eines Pfuſchers. 2) die Be: 
fchaffenheit einer pfufcherhaften Arbeit. 
pfufchern, 313. u. Th8., wie pfuſchen. 
fufen, Zſt3., Schweiz. 1) ein blafendes, 
bumpfes Geräufh machen, während pfüfen 
das zifchende Geräufh eines glühenden in 
Waſſer getauchten Eifens bezeichnet. 2) bildl. 
aufgeblafen fein; Pfusbaggen, Paus— 
baden. 

Pfüſter, md., — 8: unv. Mh., der Bovifl. 

Dfüge, wH.; Mh. — n; Vrklw. Pfüschen, 
Obrd. —lein, fB., — 8; unv. Mh., 1) ver: 
alt. f. Brunnen [bei Otfried puzzi, Notfer 
buzza, Willeram putza; frz. puit; lat. puteus], 
und im Ndr. BPütte. 2) eine Feine Anfamm- 
lung von zufanmengelaufenem und fiehendem 
Maffer an einer tiefen Stelle auf der Straße, 
im Hofe, in Bergwerfsgruben ıc.. daher Miſt⸗ 
pfüge, d. h. eine Pfüge von Miſtjauche oder 
Gölle; vgl. Dümpfel, Tümpel, Lade x; 
bildl. Goethe „er wird ſich gleih in eine 
Pfütze fegen‘‘; Schiller „bald herum in wüften 
Pfügen drehn“. 

Pfügeimer, mH.; unv. Mh., Bab. ein 
Eimer, das Waffer aus einer Grube zu fhöpfen. 

pfugen, T63., Bob. Wafler aus einer 
Grube pumpen, ſchöpfen. 

Pfützenauſter, wH.; Mh. — n, eine Art 
ae: die in ftehenden falzigen Waſſern 
eben. 

fügennaß, Bw. u. Nbw., dur und durch 
naß, wie aus einer Pfüge gezogen. 

Dikgenwange, wH.; Mh. —n, eine Art 
Waflerwanze, Nadelwanze. 2 

Pfügenwafler, ſß. o. Mh., Wafler aus 
einer Pfütze. 

Pfügmade, wH.; Mb. —n, eine Art 
MWürmer, die im Mift an Pfügen in ber Näffe 
leben; daher Sprchw. der Bolfsfpr. „naß 
wie eine Pfützmade“; oder auch „pfügmar 
dennaß“, wie pfützen naß. 

— wH.; Mh. —n, die Sumpf— 
meiſe. 

— — Bw. u. Nbw., wie pfügennaß. 

füsfhale; Pfügihüflel, wH.; Mh. 
—ın, Bgb. eine blecherne Schale oder Schüſ— 
fel, das in einem Bergwerk zufammengelaufene 
u auszufchöpfen. 

ph, bezeichnet einen ftärferen Blafelaut als 
f, dem griechifchen p ähnlih, und wird nur 
in Fremdwörtern gebraucht, 3. B. in Phänor 
men, Pharao, Phantom, Phantaſie, Phantafl, 
Philofoph, Philipp ıc. In Epheu drückt es 
das latein. apium aus, und Adolph ſchreibt 
man jetzt gewöhniid Adolf. Uebrigens 
braucht man jegt auch f in den meilten Wör— 
tern, 3. B. Fantafie, Filoſofie ıc. 

Phaläne [lat.], wH.; Mh. —n, ein Nacht: 
fehmetterling; Tief „in eine Phaläne von 
träumerifchen Allegorieen verwandelt‘. 

Phäake, mH. — n; Mh. —n, einer von 
dem uraltem Volk dieſes Namens; bei Seume 
„der Tanz der Phäacier in Gegenwart bes 
Ulyſſes“. 

haëton, 1) im Glauben ber alten Grie— 
hen: der Sohn des Apollo, der als Xenfer 
des Sonnenwagens mit den Sonnenroffen 
verunglücte. 2) ein leichter offener Wagen. 
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Phanerogam [arieh.], iH., — 8; Mi. 
— en, eine der Pflanzen, mit fihtbarem Ge— 
ſchlechtstheilen. 

Phänomen [gried.], ſo., — 63, Mh. — e, 
eine auffallende oder auch fchnell vorüber: 
gehende Gricheinung; Goethe „das wunder: 
barfte Phänomen beim NRheinfall find mir da— 
ber die Helfen, welche ſich in deſſen Mitte fo 
lange erhalten‘‘; ebd. „die Atmofphäre vor 
ung tief herab mit Wolfen bevedt, wobei ſich 
ein wunderbar Phaͤnomen in der größten Höhe 
fehen ließ‘’. 

Phantaſie [grich.], wH.; Mh. — n, auch 
—en, ſ. Fantafie; 1) o. Mh., die geiſtige, 
durch Begeiiterung erregbare Kraft, fih etwas 
nicht wirfiid Gegenwärtiges und Vorhande— 
nes zu vergegenwärtigen oder vorzuftellen, fo 
daß bier and Täuſchung möglich iſt; dichter. 
werden ihr Flügel zugejihrieben, fie wird aber 
auch erregt, erhitzt ıc. genannt; die Gin: 
bildungsfraft; verfh. Schwärmerei; Lef: 
fing „muß Doc fehn, wie viel mich meine 
Phantafie Getäuſcht““; Hölty „fomm mit lä— 
chelnden Blick, Zauberin Phantafie,... Und 
erhelle der Naht Schatten‘; Mahlmann 
„fomm, Götterfind, o Phantafie, und trage 
Mein fehnend Herz zu feiner Blüthenzeit“; 
Leſſing ‚noch zittert ihr der Schred durch 
jede Merve; Noch malet Feuer ihre Phan— 
tafie Zu allem, was fie malt‘‘; Lichtenberg 
„hier ermüden die Flügel der fühnften Phanz 
taſie“; Matthiffon „du, deren gold'nem Stabe 
Die Nebelfäule weicht, Die aus dem dunflen 
Grabe Geſchied'ner Jahre fleigt: O Phan— 
taſie!“; ebd. „o Phantafie! erhelle Der erjten 
Pfade Spur’; Tief „ja felbit das Aergſte 
ftand vor feiner erregten Phantaſie“; Schil— 
ler „doch hier verirrte deine Phantaſie“; 
FPaul „das Blitzen der Phantafie“; Scil: 
ler „ein wilder, kühner, glüdlicher Gedanfe 
Steigt auf in meiner Phantaſie“; Tiedge 
„Spiegel der Phantafie‘; Goethe „die Bhan- 
tafte in meinem Sinn If dießmal gar zu 
herriſch“; Tieck ‚zu diefem Unfichtbaren hin 
drängen uns Phantafle und Gefühl ſchon fehr 
früh’; Herder „jede wahre Ode follte ein 
folder Flug der Phantafie und Empfindung 
fein’; auch bei Kofegarten die alte Yorm 
Bhantafei des Reimes wegen auf Schwär- 
merei „hab' ich einzig nicht an Dir gehan- 

en Mit Begriff, Gefühl und Phantaſei“. — 
2) m. Mh., eine Ginbildung der Begeilterung 
oder des eigenthümlich erregten Gefühls; 
Schiller „welch' fürchtliche Phantaſie!“; Her: 
der „„.... wenn die Gemürhsbewegung, als 
die Urfache der Begeifterung, fehr heftig iſt 
... Sie führt den Dichter auf Abwege, fie 
erlaubt ihm zu fchwärmen, we er dem fürzejten 
Weg nehmen follte: fie verbindet Gedanfen, 
die eine alljugeringe Beziehung auf einander 
haben, und bringt alfo poetiſche Phantaſien 
hervor, aber feine Oden“; Goethe „ich macht! 
ihm deutlich, daß das eben Zum Leben eigent: 
fich gegeben, Nicht follt' in Grillen, Phantafieen 
Und Spintifirerei entfliehen‘; die alte Norm 
bei Matthiffen „Zauberifch erneuen Sich die 
Phantaſeien“. — 3) aud in der bildenden 
Kunft und Mufif: ein Werk der Einbildung. 


Hharifaer 367 
Dhantafiemenfh, mH.; Mh. —en, ein 
Menſch, der fchwärmerifh der Mirklichfeit 
fremd nur in der Ginbilvung lebt. 
phantafiren, 3NB.,f.fant—; Tied ‚Nächte 
hindurch kann ich darüber phantafiren‘‘. 
Phantafieverwilderer, mH., —s; umv. 
Mh., einer der die Verwilderung der Bhan- 
tafte bewirft durch ein verfehrtes Verfahren 


in der Lehre sc.; Müdert „der Dichter fei ein ; 


Bildner, fein Traumbilderer, Kein Sinnver: 
wirrer, Phantafieverwilderer‘‘, 

Phantasma [grieh.], ſh., —s; Mh. 
— smen, ein Trugbild cder eine Taufchun 
der Einbildung. 

Dhantadmagorie [ariech.], wH.; Mh. 
—n, 1) o. Mh., die Zauberei von Trugbil: 
bern, die Darftellung von Echattenbilvdern, 
die Borftellungen von leeren Ginbildungen 
(im Gegenfaß zu der Wirklichkeit). 2) m. 
Mh. ein Bild diefes zauberifchen, täufchenden 
Spiels der Einbildung. 

Phantaſt; Phantafterei, ſ. Fant—. 

pbhantaftifh, Bw. u. Nbw., ſ. fant—, 
von Perfonen und Sahen; IPaul ‚wenn 
er auch zulegt den phantaftifchen Vater end- 
lich zu überwältigen hoffen fonnte‘‘; ein phan- 
tafifges Gemüth‘‘. 

Phantaſtiſche (— 8), ſß. vo. Mh., das 
was phantaftifch ift. 

pbantaftifch-wundervoll, Bw. u. Nbw.; 
AMeißner „dann jubelt, wie ein tolles, Bhans 
taftifch-wundervolles Gedicht, in Rauſch und 
MWonne Die alte braune Stadt‘. 

Bhantom, fH., ſ. Fantom; Schiller „ach, 
ein Phantom vielleicht! doch mir fo werth!“; 
Tiedge „‚gaufelnde Phantome’; NMeifiner 
„die Klöfter und die Dome, Wie Sclöffer 
für Phantome“. 

Pharao, ſH. o. Mh., ein Glüdsfpiel um 
Geld mit franzöſiſchen Karten; auch Pha— 
raoſpiel. 

Pharaobank, wH.; Mh. — bänke, der 
Tiſch bei dem Pharaoſpiel, inſofern darauf 
das zu gewinnende und zu verlierende Geld 
liegt; Schiller ſchreibt verkürzt, wie das 
Wort gewöhnlich geſprochen wird „du klagſt, 
daß im Parterre und an ben PBharotifchen, 
Erſcheinſt du, alle Zungen ziſchen?“; ebd. 
„Seitdem du Die Pharobanf ihm wieder auf: 
gerichtet‘. IPaul nennt diefen Spieltifch bildl., 
weil die Spieler daran durch die Gefühle ber 
bangen Erwartung des Gewinnes oder Ber: 
luftes gemartert werden „daß er in ber Meſſe 
mit Feinem Banquiers Gefchäfte macht als 
denen an der Pharao-Folterbank“. 

Pharaohuhn, fH.;5 Mh. —hühner, das 
Perlhuhn. 

Pharaos-Kräuſelſchnecke; Pharao— 
fhnede, wH.; Mh. —n, eine Art fehr breit 
gewundene Kräufelfchnede, mit buntfarbigen 
Knöpfchen befept. 

Phataosfeige, wH.; Mh. —n, der Pa— 
radiesapfel, die Adamsfeige. 

Hharansmauß, wH.: Mh. —mäufe; 
Hharansratte, wH.; Mh. —n, das Ich— 
neumon. 

Pharifäer, mH., —8; unv. Mh., das 
Mitglied einer Glaubensfecte unter den alten 


- 
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Juden, Die den höchſten Mertb auf Die 
ſtreuge Erfüllung der vorgefchriebegen äußeren 
Slaubensförmlichfeiten legten, und ſich des— 
halb gegen die übrigen Glaubensſecten als 
vorzüglicher betrachteten und von den übri— 
gen abgeſondert hielten, was das Wort, von 
ws3 flammend, ſchon andeutet, das deshalb 
im ahd. von Notfer dur Sundirguote uud 
Sunderman, Sonderling, überjegt worden 
it, Indem fie dabei ihre Gefinnung ganz 
unberüdfichtigt ließen, die ihren Thaten feines: 
weges enıfprach, fo waren fie bloße Werk 
heilige oder Scheinheilige, Gleißner, 
und jtanten um fo mehr im einem fehr übeln 
Nuf, als fie alle andern, die nicht Pharifäer 
waren, auf alle Weife herabzufegen fuchten. 
In dieſem verächtlichen Einn wırd es noch 
heute gebraucht, um einen ſolchen Menfchen 
zu bezeichnen; Schiller ‚über dir mag die 
Verleumdung geifern, Die Berführung ihre 
Gifte fpeien, Ueber dich der Pharifüer eifern‘. 

Pharifaer-Hohn, mH. 0. Mh., Hohn, der 
von einem Pharifüer kommt; Goethe „bei der 
Liebe, die den Füßen Deines guttverflärten 
Sohues Thränen ließ zum Balfam fließen, 
Trotz des Phariſaer⸗Hohnes“. 

phariſäiſch, Bw. u. Nbw., nach Art der 
Phariſaer; heuchleriſch, ſcheinheilig; Hippel 
„ſo heißt ein Beter, eine Beterin nicht die im 
phariſaiſchen Wertpomp vor Gett aujtreten 
und ihn Meten halten xc.“; Herder „als viel: 
leicht ein ganzes Syſtem Falter pharifäifcher 
Sittenlehre‘‘. 

Hharifaismus, unv. md. vo. Mh., bie 
Lebenoweiſe eines Phariſäers; Scheinheilig- 
feit, Werfheiligfeit, Gleißnerei. 

Pharmaceut [arich.], mS., — en; Mh. 
— en, der die Kunft verfteht, Heilmittel zu 
bereiten, Apotheker. Pharmaceutik vder 
Pharmacie, unv. wH. 0. Mh., die Kunft 
ober Lehre von der Zubereitung der Heilmit— 
tel. Pharmafodynamif, unv. wH. o. Vih., 
die Lehre von den Kräften der Heilmittel. 
Pharmakolog, mH., —en; Mh. —en, 
der Lehrer der Arzneimittel. Pharmakolo— 
gie, und. wH. o. Mh., die Lehre von dem 
Arzneimitteln. Pharmakon, unv. ſH. o. 
Mp., ein Arzneinutiel, Pharmakopoe, unv. 
wg. o. Vih., die Vorſchrift zur Bereitung 
der Arzneimittel. 

Pharus [griedh.], unv. mH., eine See 
leuchte, Leuchtthurm; Matthiffon „des hoben 
Pharus trübe Leucht' entglimmt“; Tiebge 
„und kein Pharus wirft auf ſo viel Syrten, 
So viel Klippen ein willfommmes Licht!“ 

Phaſe [urieh.], wH.; Mh. — n, die Wand: 
lung ber Yıchigeitalt eines Weltförpers; Lich: 
teuberg „Was würde man von einem Objers 
vator fagen, der die Phaſen einer Sonnen 
finſterniß nach Baterunferslängen beſtimmte?“ 

Phiale lgriech), wH.; Mh. —n, eine 
flache Schale ohne Henkel und Fuß. 
Philalethes [gried.], unv. mH. o. Mh., 
ein Freund der Wahrheit. 

Philanthrop [arieh.], mH., —en; Mh. 
— en, ein Meufchenfreund. Philanthropie, 
wH. o. Mih., die Menfchenliebe. philanthro— 
piſch, Bw. u. Nbw., menſchenfreundlich, milde. 


Philomele 


philharmoniſch, Bw. u. Nbw., die Ton: 
kunſt, Muſik liebend; eine philharmoniſche 
Geſellſchaft. 

Philhellene [grieh.], mH., —n; Mh. 
— n, ein Freund der Griechen, dah. der Liebe 
zu den Griechen hat und dieſe durch Wort 
und That beweißt. philhelleniſch, griechen— 
freundlich. 

Philipp, m. Taufname, —8 lgriech.J, d. 
h. Pferdeliebhaber; verfr. Lippe, Vrilw. 
Lippchen. 

Philippika [arich.], wH.; Mh. — Een, 
bilvl. von den heftigen Meden des Demofthenes 
gegen den mafedonifchen König Philipp und 
auch von den Rhilippifchen Reden des Cicero 
gegen Antonius entlehnt: eine gegen jemand 
aufregende Mede, indem man benfelben als 
allgemeinen Feind darftellt. Der Nachkomme 
des Königs Philipp war Alcrander der Große, 
und wird deshalb Philippide genannt ; 
Seume „es zehrte fid) der Philippide, Sein 
Nfterbild, vor Schelſucht ab!‘ 

Philiſter, mh., — 6; uns. Mh., 1) im 
Alterthum einer der Einwohner im jüdiſchen 
Lande, die nicht Juden und Feinde derſelben 
waren. So war der Rieſe Goliath ein Phi— 
lifter, der von David beflegt wurde. Die 
latein. Form Philiſtäer bei Rückert „der 
id das Rieſenhaupt der Philiftäer Traf in 
die Etirn‘. 2) [v. mittellat. balistarii, ba- 
listaei, die mit Armbrüften bewaffneten Bür- 
ger einer Etadt], daher der heutige Gebrauch 
diefes Wortes im Sinn von Spießbürger, 
in fo fern fie fih. dem gemeinen Zwang des 
gewöhnlichen Lebens fügen mußten, im Ges 
aenfaß zu den Studenten, die frei waren; 
Wieland „für einen leichtgläubigen.. .. in 
einer gemeinen Borftellungsart befangenen 
Philifter angefehen zu werden‘; Goethe „den 
Philiſtern allzumal Wohlgemuth zu ſchnippen“. 
Die Böttcher nennen in Ehwobn den Epuhn 
jwifchen einen zn weiten Reifen Philifter, 
anderwärts eine Schwabe. Auch wird der 
angerauchte Ueberrefi des Tabaks in einer 
Tabafpferfe Bhilifter genannt. 

Philiſterei, wH. vo. Mh., das Treiben des 
Philiſters, die fpießbürgerliche LXebensweife ; 
Tief „die Philifterei der Philifterei‘. 

Philiſterthum, fH., — 3 o. Mh., das 
Weſen des Lebens eines Philiſters; Dingel: 
ſtedt „er war mein Liebling in dem ganzen 
Gorps, Darum auch der, dem ich zuerſt verlor 
In leidigen Philiiterthume‘. 

Philolog [griech], m., — en; Mh. —en, 
Epracdgeleyrter. bilologie, wH. o. Wih., 
die Sprachwiſſenſchaſt. philologifh, Bw. 
u. Nbw., fprachgelehrt. 

Philomathie [arich.], wH. o. Mh., die 
Liebe zum Lernen, Wißbegier. 

Philomele [arieh.], wH., —es; Mh. 
—ı, die Freundin Des Sefanges, bildl. Die 
Nachtigall; Bürger „in das Ahi der Philos 
mele’’; Herder „denn ah! der Liebe, ber 
Sehnſucht Klagen In Philomelens Gefang 
erfterben‘‘; aud bie Form Philomela bei 
Schiller „Syrinr Klage tönt’ aus jenem 
* ilſe, Philomela's Schmerz aus dieſem 

ain“. 


Philoſoph 
Pbilefops [grieh.], mH., —en; Mb. 


— en, ein Denfer, Weiler; Uz „ſoll drum der 
Philofoph nicht der Weifen Adel fehildern‘‘; 
bei Gellert Philofophin, wg, Mh. —ınen 
„ihr wollt Lucinden gern zur Philofophien 
machen‘‘, 

Philofophafter, mö., —s; unv. Mh., 
ein Niterphilofoph. 

Philoſophie, ws. o. Mh. [gried. u. lat.], 
bedeutet nah dem Wortfinn: Liebe zur Weis: 
heit, Streben nah wahrer Erfenntniß, die 
Denfweisheit, die Wiffenfchaft des Denkens ; 
die Meltweisheit; die denfende Betrachtung 
eines Gegenftandes. 

pbilofophiren, Iſts., einen Gegenftand 
denfend, vernunftmäßig forfhend betrachten. 


uch 

bitofopbiig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
41) von Berfonen: begabt mit ber gei⸗ 

— Kraft zum forſchenden Denken; Schil— 
ler „anders iſt der Studienplan, den ſich der 
Brotgelehrte, anders derjenige, den ber phi— 
lofophifhe Kopf fih vorzeichnet‘‘. 2) von 
Gegenftänden: durch forſchendes Denken (Phi— 
oe) gewonnen; eine philofophifche An- 
fiht von der Welt; ein philoſophiſches Sy: 
fiem. — Davon als ſH. Philoſophiſche 
[8], i9-, —n; o. Mh., das was philo— 
ſophiſch if. 

Phiole [lat.], wH.; Mh. — n, eine Flafche 
mit weiten Bauch und langem Halfe. 

Phlegma [arieh.], ſH., —8; 0./Mh., eig. 
ein Falter, zäher Schleim, den man im Blut 
als fofflidhe Urfache von Kranfheiten betrach⸗ 
tet; Kaltblütigkeit; Geiſtesträgheit. phleg 
—— Bw. u. Nbw., faltblütig; von träger 

atur 


phlogiſtiſch [arich.], Bw. u. Nbw., vo 
jr Whlog KA Y a 19; griech. Mt. —fa, 
ein — 


Phöbus —* — m. Name eines 
Gottes bei den alten Griechen, dem Apollon 
verwandt, ber Gott bes Sonnenlichtes und 
bes Tages, baher auch Phöbus Apollon 
genannt; Goethe „vergebens fenfte Phöbus 
febensreichen Blick Auf die Gefchwaber 10.‘ ; 
ebd. „Felſenthore fnarren vaffelnd, Phöbus 
Räder rollen praffelnd, Welch Getöfe bringt 
"pe ir 61,8 = E 

on [grie w. u. w., tönen 
bönir [griedh. u. fat.], unv. mS.; MH. 
—e, ein fabelhafter Vogel, der nad bem 
Glauben ber alten Griechen und Mönıer Jahr⸗ 
hunderte alt wurde, dann fich felbft verbrannte, 
um verjüngt wieder aus ber Aſche au Tyußets 
gen; daher Sinnbild der ewig jungen Kraft; 
Schiller „du ſiehſt die Liebe aus des Haffes 
lammen Wie einen neu verjüngten Phönir 
eigen‘‘; ebd. „Frankreich ſteigt Ein neu 
verſüngter Phönix, aus der Aſche“ 

Phonometer Igriech.], ſH., —* unv. 

h., ein Klangmeſſer. 

"tage [grieh.], mH., —s; 0. Mh., 


ein einfadher Stoff, dem Das grudhten im 


Dunfeln eigen ift, ohne daß er in Flamme, 


brennt; jedoch ift er leicht entzündlih. Die: 

fer Stoff if ein hauptſaͤchlicher Beſtandtheil 

per Knochen. Mit Baryum verbunden gibt 
IV. 
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es ——— ſH.; ur eben: 

— Das Leuchten des Phos- 
in nennt man phosphoredeiren, und im 
Hptw. Phosphorfhimmern, fH. o. Mh.; 
AMeißner „du Moos an Marmorbildern, Du 
blaſſes Phosphorfchimmern, wo eine Leiche 


ubt‘‘ 
5 Botogen [geieh.], f6., — 6; und. ME, 
Leu 


J otophobie [grieh.], wH. o. Mh., die 
Lichtſcheu (als re art Ya 

Photoskop [arieh.], 19., —es; Mh. —e, 
ein Inftrument: Kichtmeffer. 

Phototechnik [arieh.], wH. o. Mh., die 
Kunſt der Beleuchtung. 

Phraſe [arieh.], wH.; Mh. — n, die Aus- 
brudsweife, eine Medensart; Goethe „‚deiner 
Phrafen leeres Was Treibet mich davon‘. 
Phraſeologie, wH. o. Mh., eine Sanimlung 
von Redensarten. 

Phrenitis [arieh.], unv. wH. o. Mh., der 
MWahnfinn. 

Phrenologie [gied.] wH. o. Mh., die 

Lehre vom Gehirn, Beziehung auf den 
Bau des Schädels Ar bes Gehirns fo wie 
der geiftigen Fähigkeiten; Schädellehre. 

phrygiih, Bw. u. Nbw., aus Phrygien 
(im Aeri hm ein Reih in Borber-Nfien, 
befien Eingeborne fi durch befondere Sitten 
und Gebräuche auszeichneten) ; Goethe „der 
Alte mit goldener phrygiſcher Müge geſchmückt 
im längften goldenen Talar“. 

hryne, der Name einer fehr beliebten 
Buhlerin im griehifhen Alterthum; daher 
Iept damit überhaupt eine Buhlerin Eh 


widthiriaſe [arieh.], wH. o. Mh., 

Läuſekrankheit (Seume). 

bthiſis [ariedh.], o. Mh. 
Schwindfucht; — Bw. u. Sn 
fhwindfüchtig. 

Papier [grieh.], mH. o. Mh., ein Wädh- 
ter: Beſchützer. 

Physharmonika [grieh.], wH.; Mh. —e, 
ein mufifalifches Inftrument, deſſen "Töne durch 
metallene dünne Zungen — eines Blaſe⸗ 
balges hervorgebracht werden. 

Phyficus flat.], unv. mH.; lat. Mt. —ei, 
ein von der Behörde angeftellter Arzt für einen 
beſtimmten Bezirk zur Ueberwachung ber bie 
Gejundheit und das Leben betreffenden Anges 
ne und Greigniffe. 

® [ariedh.], 56. o. Mh., die Natur- 
lehre er die Lehre von ben Erfcheinungen 
in der Natur (Kräfte und Eigenſchaften der 
Naturgegenftände), bei denen die Stoffe un—⸗ 
verändert bleiben; alfo verſchieden von Na— 
turgefhihte und Chemie. Die Mh. wird 
nur zur Bezeichnung von Lehrbücern ber 
Phyſik gebraucht. phyfilalifch, Bw. u. Nbw., 
die Phnfif Beten, —*29— —28 
Inſtrumente. ſiker 
Mh, einer der —2 ———i — — Ayo? 
befchäftiat. 

Phyfiognom [arieh.], mH., — 8; ME. 
— en, einer der die Gefichtszüge in Beziehung 
auf geiftige Eigenſchaften zu deuten weiß. 
Phyſiognomie, wH.; Mh. —n, der Aus— 
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druck ber Gefichtszüge. Phyſiognomik, wH., 
die Deutung der Geſichtszüge, in Rückſicht 
auf Gemüth und Berftand. phyfiognomifch, 
. Bw. u. Nbw., der Phyſiognomif entfpre: 
hend. phyfiognomifiren, Th8., die Ge: 
fihtszüge deuten. 

Phyſiograph [arieh-], mH., —en; Mh. 
— en, ein Befchreiber der Natur, Phyſio— 
graphie, wH., die Befchreibung der Natur. 

Phyfiologie [grieh.], wH., 1) o. Mh., 
die Lehre von den Erfcheinungen im lebenden 
oder organifchen Körper. 2) m. Mb. —n, ein 
Bud, welches diefe Lehr: enthält. phyſio— 
—2 Bw. u, Nbw,, der Phyſiologie ge— 
maͤß. 

hyſiſch, Bw. u. Nbw., natürlich, körper— 
lich; wie etwas in ſeiner Natur, äußeren Be— 
ſchaffenheit iſt; Herder „in den Entfernungen 
der Planeten herrſcht Proportion, auch auf 
die Dichtigkeit ihrer Maſſe hat man wahr: 
ſcheinliche Schlüſſe gefolgert, und damit ihren 
Schwung, ihren Umlauf in Verbindung zu 
bringen geſucht; alles aber nur mathematiſch, 
nicht phyſiſch“; entaf. moraliſch; Schiller 
„wenn fich der Nealift, auch in feinem mora- 
lifchen Handeln, einer phyſiſchen Nothwendig— 
feit ruhig und gleichförmig unterorbnet, fo 
muß der Jpealift einen Schwung nehmen‘. 

pia desideria [latein.], fromme Wünfche, 
mit dem Nebenbegriff, daß diefelben unerfüllt 
bleiben. 

Dianift, mH., — en; Mh. —en, ein 
Fortepianofpieler, 

piano, Nbw., in der Mufif: leife, fanft; 
bildl. behutfam (im Benehmen); pianiffimo, 
fehr fauft. 

Pianoforte, ſß. —8; Mh. — 8, auch 
Fortepiano, ſh., —8; Mh. —s, ein falten: 
förmiges. Saiteninftrument, das mittelft Ta: 
‚sten gefpielt wird, und das durch eine mecha— 
nifche Vorrichtung zu leiferem und ftärferem 
Tönen gebracht werden fann, 

Piariſt, mH., — en; Mh. —en, ein Mit: 
‚glied diefes geiftlihen Ordens, der ſich mit 
dem Jugendunterricht befchäftigt. 

Diafter, mß., —s; unv. Mh., 1) eine 
große ſpaniſche Silbermünze. 2) eine türfifche 
Silbermünze, 

picheln, 8ſt8., Volfsfpr. zechen, faufen in 
Geſellſchaft. — Auch ſH. o. Mh. 

pichen, 1) Th8., mit Pech beſchmieren, 
bejiceihen; ungew. bei Opitz: brennbaren 
Stoff enthaltend in „So wird der fromme 
Loth von Scodoma gedrüdt, Eh" Gett auf 
dieſes Volk gevichte Wolfen ſchickt““. 2) ZſtZ3., 
wie Pech feſthängen; Schiller „picht nicht 
das Blut des ermordeten Reichsgrafen an dei— 
nen verfluchten Fingern?” 3) Inbichftl. wie 
picheln und pitfhen — Auch ſH. vo. Mb. 
Pichholz, iH.; Mh. —hölzer, das Glätt: 
holy der Schuhmacher. 

Pichwachs, fS. vo. Mh., lndſchftl. das 
grobe Wahs, womit die Bienen die Nigen 
der Stödfe und Beuten verſchmieren; Beuten— 
leim, Stopfwachs, Vorwachs ır. 

‚md, — es; Mb. —e, 1) ber furze, 
ſtoßweiſe Schlag der Tafchenuhr. 2) der kurze 
Stoß eines Bogels mit der Spige des Schna- 


Pickme ife 


bels, wenn er etwas berührt; Wieland ‚er 
thut fo zahm, den blühenden Jasmin Aus 
feiner Hand mit lofem Pick zu haſchen“; 
Goethe „Seht den Vogel! er fliegt von einem 
Baume zum andern, Naſcht mit gefchäftigem 
Pi unter den Früdten umher‘, 

idart, mH., —es; Mh. —e, Indfchitl. 
die Rohrdommel. 

Bike, wH.; Mh. —n, eine fpisige ftarfe 
Hacke, um fehr feiten Erdboden aufzulockern, 
oder ein Steinpflafter, eine Mauer ıc. aufzu— 
drehen. Die Müller haben ein Fleineres der- 
artiges Werkzeug zum Bearbeiten der Mühl: 
fteine, defjen Eifentheil aber zwei Enden hat 
und breit it, fo daß beide. breitichneibig find, 
oder ein Ende ſpitzig und das andere breit- 
fchneibig. 

Pickel, fH-, — 3; unv. Mh., Indfchftl. eine 
kleine franfhafte Erhöhung auf der Hautz ifl 
wohl das Vrklw. von Buckel. 

Pickel, mH., —s; unv. Mh., wie Picke. 

Hidelbeere, wH.; Mh. — n, die Heidel- 
beere; auch die Preißelbeere. 

Pidelflöte, wH.; Mh. —n, eine Fleine 
kurze Flöte oder Duerpfeife, 

Hidelbaring, mH.; MG. —e, der ehe- 
malige Luftigmacher, Boflenreißer auf ber 
Schaubühne. Der Urfprung dieſes Ausdrucks 
iſt nicht aewiß. 

Pickelhaube, wHe; Mh. — n, die ehe: 
malige metallene Kopfbedeckung in der Ritter— 
rüſtung, die auch jetzt wieder, mit einiger Ver— 
änderung im deutſchen und ruſſiſchen Heer— 
weſen eingeführt iſt. Zſchokke braucht die 
Form Peckelhaube „der Ritter, wohlbedeckt 
mit Schild und Bruſtharniſch, mit eiſernen 
Schienen und Krebſen über Arm und Beine, 
die Peckelhaube auf dem Kopfe‘'. 

pideln, 3i3., 1) leife mit etwas Spigigen 
ftoßend berühren oder piden; vThümmel „das 
Borgefühl der erwachten Natur pickelte mir 
an die gefchloffenen Augenlider‘‘. 2) Osna— 
brück. Poſſen treiben. — Auch ſH. o. Mh. 

picken, 1) Zſt8. u. Tb3., mit dem Schna— 
bel baden; vThümmel ‚‚nieblicher als.ein Ei, 
das, weit davon es zu wähnen, Ein laufchen- 
des Vögelchen birgt, das an der Schale ſchon 
pickt“'; „die Vögel picken ſich“. 2) mit dem 
fpigigen Werkzeuge der Picke bearbeiten (einen 
Stein). 3) vom Gange einer Uhr: fortwähs 
rend den Pick heruorbringen ; vThümmel „Puls, 
Mond und Abendgeläut, fogar das Picken der 
Uhr Weckt die Erinnerung auf, wie bald die 
Jugend u IHVoß „abendlich pickte 
die Uhr“. — Auch ſH. o. Mh. 

Pickenick, fü, —ed; Mb. —es, ein 
Schmaus, zu dem. jeder Theilnehmer feinen 
Theil beiträgt oder mitbringt. 

pidern, 1) 8ſt8., von einer Uhr: fortwäh— 
rend picken; Hölty „wie die Tobtenuhr in der 
Kammer picerte‘‘. — Auch ſH. 0. Mh.; 3. 
Paul „ſo gewiß er wußte er fünne ohne ihr 
Pickern auf feinem Schreibtifche nicht recht 
fhreiben. — 2) Osnabrüd: auf einem breiten 
Wagen Fracht führen”. — Auch ſH. o. Mb. 

Videt, f. Pifer. 

le: wH.; Mb. —n, die Brand: 
nieife. 


Pickroſine 


Pickroſine, wH.; Mh. —n, die beſte Sorte 
fpanifcher Roſinen; lange Ryoſinen. 

Piece [irz., for. viseze]l, wH.; Mh. — n, 
1) ein kleines Schauſpielſtück. 2) ein kleines 
Muſikſtück. 3) eine Flugſchrift. 4) ein Ge— 
ſchütz; Seume „einige Piecen Artillerie“. 

Piedeſtal, ſß. —6; Mh. —s, die Unter: 
lage, worauf ein Standbild ſteht. 

Dief, mH., — es; Mh. —e, Schfff. eine 
Art Tau auf dem Schiff. 

Piek, wH.; Mh. —en, Schiff. der unterfte 
Raum im Hintertheil eines Schiffes, am Hin— 
teriteven. 

piefen, Th3., Schiff. die Naaen auf der 
einen Seite des Schiffes aufholen und auf der 
andern nieberlaffen. 

Pielke; Piele, wH.; Mh. —n, Indfchftl. 
eine junge, noch behaarte Gans oder Ente. 

iepen, piepfen, ſ. pipen. 

ierinnen, Hptw. in der Mh., die Benen: 
nung der Muſen bei den alten Griechen, nach 
einer Landfchaft benannt; Wieland „nichts 
ift freilich leichter als immer von Pierinnen 
und Gharitinnen zu a 

Pietät [Iat.], wH. o. Mh., die Frömmig- 
keit; der fromme, zärtliche Sinn gegen El— 


tern. 

Pietismus, unv. mH. 0. Mh., eine An: 
fiht von den chriftlichen religiöfen Dingen, 
die hauptfählid aus dem Gemüth entfpringt, 
und die Thätigfeit des Verftandes mit feinem 
Denken ausfchlieft, alfo dem Rationalis: 
mus entgegen iſt. Gin Nuhänger diefer Ans 
ficht it der Pietift, mS., — en; Mh. —en. 

pietiftifh, Bw. u. Nbw., dem Pietismus 
entfprechend, 

Digmäe, f. Pygmäe. 

Digment [lat.], ſH., —s; Mh. —e, der 
färbende Stoff in einer Farbe. 

Pik, ſH., eine Meihe Karten in der fran— 
zöfifhen Karte, nach der Gifenfwiße einer 
Lanze, Pife, benannt. Davon Pikaß, ſH.; 

ikbube, mH.; Mb. —ı; Pildame, w9.; 

h. —n; Pikkönig, mH. 1. Don diefer 
Benennung der Lanzenfpibe ift auch das Sprich— 
wort „ein Pif auf jemand haben’, d. h. einen 
heimlichen Groll. 

Pike, wH.; Mh. —n, die Lanze, ein Spief 
mit einer fcharfen Spige; Schiller „bewaffnet 
fie mit Piken“. 
pitkant Ifrz. piquant], Bw. u. Nbm., von 
fharfen Gewürzen: pridelnd, einen gelind bei- 
Benden Geſchmack habend; bildl, veizend ans 
genehm. 

Pikanterie [frz], wd.; Mh. —n, eine 
empfindliche Nederei in feindfeliger Abficht. 

pifenförmig, Bw. u. Nbmw., wie die Spike 
der Pike geformt. 

Pikenier, mh., — 8; Mh. —e, ein mit 
der Pike bewaffıteter Soldat. 

Hitenftoß, mH.; Mh. —ftöße, ein Stoß 
mit ber Pife. 

Hitenträger, mS.; uns. Mh., 1) ein mit 
der Pike ewaffneter. 2) eine Art Käfer 
(Scarabäus lancifer). 

Pikotte [frz.]), wh.; Mh. —n, eine Art 
Melfen. x 

Pilaſter [frz], mH ·, —s; unv. Mh., ein 
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Pfeiler; Goethe ‚‚Gewölbe von gefuppelten 
Säulen und BPilaftern geftüßt‘; vChamiffo 
„es tragen gold'ne Bilafter ein hohes Gewölb' 
von Kryſtall“. 

i Bilbeere, wH.; Mh. —n, die Eibiſch— 
eere. 

Pilch, mH., — es; Mh. —e, die Bild 
Ruiger lahd. pilgrim, im Scwabenfviegef 

ilger lahd. pilgrim, im Schwabenfpiege 
bilgernl. md., —6; unv. Mh.; Pilgerin, 
wH.; Mh. — nnen, 1) eig. eim Fremder, 
Ausländer; entaf. ein Einheimifcher, Inläns 
der; Luther, Bi. 39, 13 „denn ich bin beide 
dein Bilgrim und dein Bürger, wie alle meine 
Väter“; 1 Pet. 2, 11 „ich ermahne euch als 
die Fremdlingen und Pilgrim“. 2) ein frems 
ber Wanderer in fremden Gegenden; Schiller 
bildl. „Sieh', den einfamen Pfad wandelt ein 
Pilger mir Raſch entgegen‘. 3) ein Wanderer 
zu Fuß zu heiligen Orten in ferne Gegenden; 
Hagedorn „ſie ftellten fih, nad wahrer Pils 
ger Weife, vom Mangel aufgezehrt“; FSchle— 
gel „nach Jacobus' heil’gem Münfter Wallet 
Karl als frommer Pilger‘; Schiller „froh 
walle auf dem Felſenſteg der Pilger zu dem 
Gnadenbilde“. — Die alte Form ift Pilz: 

rim, 

Pilgerfahrt, wH.; Mh. —en, 1) die 
Manderung eines Pilgers; Schiller „ein ur: 
alt Muttergottesbild, zu dem Der frommen 
Pilgerfahrten viel geſchah'n“; Rückert ‚Und 
Völker haben angetreten Die Pilgerfahrt zum 
Kreuzesſtamm“. 

Pilgerflaſche, wH.; Mh. —n, eine Flaſche, 
wie ſie Pilger auf ihrer Wanderung mit Ge— 
tränf gefüllt bei ſich haben. 

Hilgergang, mS.; Mh. —gänge, wie 
Pilgerfahrt; bildl. vom Leben IRiſt im 
Kirchenliede „feines Pilgergangs Befchwerben 
Achtet er für Kinderfpiel‘. 

Pilgergewand, fH.; Mh. —wänder, ber 
Anzug eines Pilgers; Find ‚ein Dirnlein 
naht im Pilgergewand“. 

Pilgerlleid, fH.; Mh. —er; Pilgerklei: 
dung, wH.; Mh. —en, das Kleid oder die 
Kleidung eines Pilgers; Wieland „dem Mann 
in braunen Bilgerfleide‘‘, 

Pilgerlauf, mH. o. Mh., bildl. das Reben 
als Lauf oder Gang jemandes betrachtet, ber 
als Fremder duch die Welt wandert; Cramer 
„vollenden wir den Pilgerlauf: So nimmt 
uns Gott im Himmel auf‘, 

Milsseleneg: ſH. o. Mb., bildl. das Le— 
ben, als das Dafein eines Pilgers betrachtet, 
ber als Fremder durch die Welt wandert, ohne 
irgend einen bleibenden Aufenthalt zu uehnten; 
Hölty „die Freude winft auf allen Wegen, 
Die durch das Pilgerleben gehn‘. 

Pilgermädchen; Pilgermäbdel, ſH.; unv. 
Mh., ein Mädchen als Pilgerin; Bürger „ein 
Pilgermädel, jung und fhön, Wallt auf ein 
Klofter zu“. 

Filgermantet, mH.; Mh. —mäntel, ein 
Mantel, wie ihn Pilger zu tragen pflegen. 

pilgern, Zſt8., als oder wie ein Pilger 
wandern; Tie „der will nah Gompoftella, 
oder gar nad Jeruſalem pilgern, um bas 
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ns Wunder zu ſehn“. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Pilgerrock, mH.; Mh. —röcke, wie Pil- 
gerkleid. 

Pilgerſchaft, wH. o. Mh., der Zuſtand 
eines —3 auf ſeiner Fabıt; bildl. wie 
PVilgerleben; Hagedorn „um dieſe Pilgrims 
fchaft vergnüglich zu vollenden, Die mich von 
ber Geburt bis zur — 9 bringt“; Tiedge 
„hier ahneſt du den Geiſt, der über die Be— 
ſchwerden Der dunkeln Pilgerſchaft ein mildes 
Dämmern gießt“. 

Pilgerſchar, wh.; Mh. —en, eine Schar 
von Pilgern; Schiller „von Bilgerfcharen wim— 
melten die Wege‘, 

Pilgersleute, Hptw. in der Mh., Leute, 
bie Pilger find. 

Pilgersmann, mH.; Mh. —männer, 
ein Pilger; Wieland „von einem Pilgers- 
— wird weder Gold begehrt, Noch Silber— 
geld“. 

Pilgerſtab, mH.; Mh. — ſtäbe, ein lan— 
ger Stab, wie ihn Pilger auf ihren Fahrten 
als Stüße haben. Im Gebrauch wird damit 
hauptfächlich ‚der Nebenbegriff verbunden, daß 
ber Führer des Stabes überall wo er damit 
wandert, ein Fremder if. Daher ift dies 
Mort im Sinn von Wanderftab verfchieden, 
da in biefem Wort der Begriff des Wanderns 
vorherrſcht; Matthiffon „eines Weltgebieters 
ſtolzen Scheitel Und ein zitternd Haupt am 
Pilgerſtab Dedt mit Giner Dunfelheit das 
Grab’; vPlaten „O trüg’ ich meinen Pilger: 
fab Nah jenen Morgenlanden‘‘; im Sinn 
von Wanderftab bei Pfeffel „komm mit mir 
lieber alter Freund, Mein treuer Pilgerftab‘. 

Pilgerſtecken, md.; unv. Mh., wie Pil: 
geritab, in dem ebenfalls der Beariff des 
Fremden liegt; Dingelftebt „nun fchläfft du 
in der fremdeu Erde fchon, Und die den Wan— 
dernden nicht Fonnte wiegen, Beut ihm ein 
Grab ... Drauf foll, gefreuzt, fein Pilger: 
ftedden liegen“. 

Bilgertag, mH.; Mb. —e, ein Tag oder 
die Zeit, wo jemand als Pilger wandert; bildl. 
in der Mb. das Leben; Hölty „lebe, lebe 
deine Pilgertage, Gutes Mädchen, flitterlos! 

Pilgertaſche, wH.; Mh. —n, die ia 
worin ein Pilger feine Habfeligfeiten bei ſich 
tr 


ägt. 

Pilgrim, mH., — 6; Mh. —e, die alte 
Form f. Pilger; Herder „wohl! fo geh’ ich 
dann als Pilgrim In die Welt’; Schiller 
„auf dreimal dreißig Stufen fleigt Der Pils 
grim nach der fteilen Höhe‘’. 

5 Bigeimfalt, mH.; Mh. —en, eine Art 
alfen, 

Pilgrimsmufhel, wH.; Mh. —n, eine 
Art Mufcheln mit einer platten und einer bau: 
oigg ee darf — —— 

grimſchaft, wH., wie Pilgerſchaft. 
pilken; — Plite afel, ſ. beil— 


en ıt. 

Hille [mittellat. pillula], wH.; Mh. —n, 
eine Arzenei in Form einer Fleinen runden 
Kugel; Billen drehen, machen, einnehmen; 
bildf. einem eine Pille zu verfchluden geben, 
d. h. ihm einen unangenehmen Borwurf ma— 


Pilz 


hen, oder eine fehr mwiderwärtige Bemerkung 
unvernuthet anzuhören geben; daher die RN. 
„das war eine bittere Pılle, die er verfchluden 
mußte”, d. b. fo hin nehmen, daß er nichts 
darauf erwidern fonnte; bildl. von dem Ger 
brauch, Willen mit dünnen Silberblättchen 
überziehen, fagt man „einen eine Pille ver: 
filbern‘‘, d. h. ihm das Unangenehme verhüflt 
und möglichit fchonend beibringen; bildl. aud) 
bei IPaul „die Menfchen verfilbern, fo zu 
fagen, die Pille des rohen Geldes einander 
durch Papier, erftlih aus feiner Schonung 
bes fremden @igennuges, und zweitens, um 
A verfteden, wenn es zu wenig fein 
ollte“. 

pillen, Th8., bei den Müllern: den Mühl: 
ftein fchärfen. — Auch ſH. o. Mh. 

Billenblume, wH.; Mh. —n, eine Plan: 
zengattung mit runden Honigbrüfen im Kelch 
(Cleome L.). 

Billendreher, mH.; unv. Mh., verädht- 
lih: ein Quackſalber. 

PinEnfarn, md. 0. Mh., eine Art Farnı- 
fraut (Pillularia). 

Billenform, wH., 1) o. Mh., die runde 
Form der Pillen. 2) m. Mh. —en, ein 
Werkzeug zum Formen ber Pillen. 

Pillenkaͤfer, mH.; unv. Mh., der Früh: 
linasfäfer. 

Pillenmaher, mH.; unv. Mh., in den 
Npothefen: der die Pillen macht. 

Killenmafle, wH.; Mh. —n, wie Pil- 
lenteig. 

Dillenneffel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Nefieln, deren Fruchtaefäße die Form der Pil— 
len haben (Urtica pillulifera). 

illenfhadtel, wH.; Mh. —n, eine 
Schadtel, Pillen Hinein zu thun, oder mit 
Pillen. 

‚Pinenteng, md. 0, Mh., eine Art Tang 
(Fucus pillularia). 

Pillenteig, mY.; Mh. —e, die teigige 
Arzeneimaffe, woraus Pillen gemacht werden. 

illory; Pilory, wH.e; Mb. —n, der 
Schandpfahl, Branger; bildl. IPaul „und 
erwerfen beide halb an der Pillory des Fen— 
fters, und erwürgen fie halb mit dem Hals 
eifen der Zunge‘. 

Pilot [v. nord. pilen, den Grund meſſen 
mit dem Loth, Senfblei], m$., —en; MG. 
— en, ein Steuermann, der in einem beſtimm— 
ten Hafen die anfommenden und abgehenden 
Schiffe geleitet, weil er das Fahrwafler genau 
kennt; daher wird Pilot auch bildl. gebraucht 
für ficherer Führer dur das Leben, wenn 
daffelbe als Fahrt auf dem Meere bargeftellt 
wird. Bildl. nennt man a auch die klei⸗ 
nen Fifche, welche den Hat begleiten. — Pi: 
lotage [frz.; for. pilotahfh], wH. o. Mh., 
die Lootſengebühr. pilotiren, TH3., lootſen. 

iz, mH. —es; Mh. —e; Vrkiw. Pilz: 
hen, Dbrd. Pilzlein, ſH., eine Art eßbare 
oder giftige fleifhige Erbgewächſe, die einen 
Stiel und eine Kappe haben, mit fehr vielerlei 
Arten; Chwanm. Da fie fehr fohnell aus 
ber Erbe, in wenigen Stunden, aufwachfen, 
fo wird das Wort auch bildl. gebraudt, um 
ein fehnelles Erfcheinen oder Emporfommen 
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im Glück zu bezeichnen; Dingelſtedt ‚Bars 
baren bier, Barbaren dort, wie Pilze aufge: 
ee ein Glückspilz; auch ſchnell ver- 
fhwinden; Leffing „wäre nicht die ganze Tras 
gödie in die Pilze gegangen‘; einen im bie 
Pilze fhiden; im die Pilze gehen, d. h. da— 
von gehen 

pilziht, Bw. u. Nbw., ſchwammicht, zäh 
(wie ein Pilz). 

Piment, mH., — es; o. Mh., ein fremdes 
Gewürz: Nelkenpfeffer. 

pimpelig, Bw. u.Nbw., 1) unwohl, ſchwach, 
flagend. 2) gering, wenig; pimpelig efjen. 

—— wH.; Mh. — n, die Blau: 
meiſe. 

pimpeln, Zſt3., im Unwohlfein ıc. klagen; 
ſchwach ſein. — Auch ſH. o. Mh. 
impernelle, wH., f. Pimpinelle. 

impernuß, wH.; Mh. —nüffe; Vrklw. 
Pimpernüßchen, ſHea; unv. Mh., der Frucht: 
fern der Piſtazie. 

Pimpinelle, wH. o. Mh., 1) eine heils 
fräftige lange, mit einer Wurzel von ſchar— 
fem Geſchmack. 2) eine Art Becherblume, die 
ein qutes Futterfraut ift. 

Bimpinelleofe, wH.; Mh. —n, eine niedrig: 
wachfende Art Rofen mit gelben Stadeln. 

impinellwurz, wH. o. Mh., die Pim— 
pinelle. 

Bimpler, m$., — 6; unv. Mh., einer ber 
pimpelt und Flagt. 

Din, mH., — 8; Mh. — e, Obrd. bie Fichte; 
ber pn: das Blatt der Fichte [lat. 
pinus]. 

Pinakothek [grieh.], wH.; Mh. —en, 
ein Gebäude zur Sammlung und Aufftellung 
von Bildwerfen. 

Dinaffe, wH.; Mh. —n, ein ſchmales 
zweimaftiges Schiff mit zwei Rudern, wie ein 
Scooner befegelt. 

BDincette [irz.], wH.; Mh. —n, eine Feine 
fpiße Zange der Wundärzte zum Gebrauch bei 
Wunden ꝛc. 

Kinder, fpr. Pinfher, mH., —s; um, 
Pih., eine Art mittelgroßer Hunde. 

pindarifh, Bw. u. Nbw., in der Weiſe 
bes Pindar, des größten Lyrikers der alten 
Griechen, gemacht; daher: Inrifh; Tiedge 
„ſtark wie eine Tuba, Hang Sein pindarifcher 
Geſang“. 

Pindus, ein Gebirge in dem altgriechiſchen 
Lande Theſſalien, als ein Heiligthum der Mu— 
ſen und des Apollon; Bürger „Ceres und den 
Gott vom Pindus Lud die Göttin freundlich 
mit“; Schiller „wir fönnen muthig einen 
Lorbeer jeigen, Der auf dem beutfchen Pin- 
dus felbit gegrünt‘. 

Pinelmeiſe, wH.; Mh. —n, die Blau: 
meife, Pimpelmeife. 

Dinge, wH.; Mh. —n, Intichftl. u. Bob. 
eine fefjelförmige Vertiefung auf einer Land: 

ä 


fläche. 

Bingel, wH.; Mh. — n, Nord, eine Fleine 
Glocke zum Schellen, Klingel. 

pingeln, Zſig., Nord. mit einer kleinen 
Glocke ſchellen, klingeln. 

Pinguin [vom latein. pinguis, fett], mH., 
— 8; Mh. —8, die Fettgans, eine große Art 
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Patfchfüße; Herder ‚und wie bie Eisſchollen 
und das Sundwichsland den Seehunden und 
Pinquins zum Erbeigenthum dienen‘‘. 

Pinhammer, mH.; Mh. — hämmer, ein 
fhmaler Hammer der Blech-, fo wie Gold— 
und GSilberarbeiter, zum Hämmern von Der: 
tiefungen; Finnhammer. 

Pinie [lat. pinia], w9.; Mh. — n, 1) ber 
Zirbelbaum; die Fichte; Schiller „. .. ed war 
der Winde Spiel, Die durch der Binie Wipfel 
faufend ſtreichen“; Müdert ‚unter Pinien, 
unter Palmen, Unter Myrten, wohnt bie 
Luft‘. 2) ber Fruchtkern der Fichte oder des 
Zirbelbaunis. 

Pinienhain, mH.; Mh. —e, ein Hain 
von Pinien; vPlaten „in dem Pinienhain, 
an den Buchten des Meeres‘. 

Pink, 1) ein Kautwort, das den Schall des 
Schlages bein Heuerfchlagen, oder ber Schmiede 
sc. nahahmend bezeichnet; auch das Lodgefchrei 
eines Finfen. 2) als mH.; Mh. —e, ein 
folcher Schlag. 3) ein mattrother Topas. 

Pinke, wH.; Mb. —n, 1) eine Act brei- 
maſtiges Schiff. 2) eine Art Fleine Lachfe. 

i Pinkel, mH., — 8; unv. Mh., der Maft: 
arm. 

pinkeln, 313. u. Th3., 1) Nord, den 
Bauch mit Speife füllen. 2) Indfchftl. den 
2. laffen (von Menſchen). — Auch ſH. 


0. i 

pinfen, 3#3., 1) mit einem Stein am 
Stahl Feuer fhlagen; IHVoß „da pinft man 
umfonft, wo ber Wind die Funfen hinweg— 
weht‘. 2) in der Schmiede: auf dem Amboß 
hämmern. Das Hämmern von zwei Perfonen 
zugleih an einem Stüd, mit einem Fleinern 
und einem größern Hammer nennt man Pinf: 
Panf, — Auch fH. o. Mh. 

Pinkert, mH. —es; Mh. —e, Lodfinf 
der Bogeliteller. 

Pinkſalz, 19. o. Mh., das Zinnchlorid- 
Ehorammonium , eine Iuftbeftändige Salzart. 

Binne, wH.; Mh. —n; Vrklw. Pinnchen, 
ſH.; unv. Mh., 1) eine Zwede; ein fpißer 
eiferner Zapfen in einer Drebbanf; im Schifb. 
ein fcharfes, fpigiges Ende oder ein Zapfen, 
der in ein Koch paßt. 2) das dünne Ende 
eines Hammers, gegenüber dem ftarfen Enbe, 
3) eine Art lange, ſpitze Mufcheln; Steck— 
mufchel. 4) eine der Schwungfedern ber 


Flügel. 
"innebaum, mH.; Mh. —bäume, ber 
Bruſtbaum am MWebftuhl der Sammetweber. 
pinnen, Th3., Schffb. zwei Hölzer mittelft 
nn Pinne zufammenfügen. — Auch ſH. 


vo. Mh. 
Pinnenfäge, wH.; Mh. —n, eine Säge 
zum Schneiden einer Pinne (Zapfen). 
Pinnenwächter, mH.; unv. Mh., eine Art 
Feine Krebfe, welche in das leere Gehäufe 
einer Pinne oder Steckmuſchel Friechen. 
Pinnhammer, mH., wie Pinhammer. 
Pinnholz, ſH. o. Mh., das Holz des Faul- 
baumes und des Spindelbaumes, woraus bie 
Schuhmacher die hölzernen Stifte (Pinnen) 
machen, 
infel, m$., —8; unv. Mh., 1) ein Bü- 
Schel feit zufammengebundener und an einem 
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Stiel zur Handhabe befefligter Haare ober 
Boriten, deren Spigen an dem einen Ende 
lofe find; Leffing ‚‚nicht jeder, der den Pinſel 
in die Hand nimmt, und Farben verquiitet, 
ift ein Maler‘; daher die MN. den Binfel 
ut zu führen wiffen, d. h. qut malen; „dies 
ift Fein Werk feines Pinſels“. Bild. bezeich: 
net Binfel den Charafter der Malerei eines 
Künſtlers; ein marfiger, fetter, harter ır. 
Pinfel. 2) bildl. ein einfältiger Menfch ohne 
Selbitftändigfeit des Charafters im gefellfchaft: 
lichen Verkehr, ähnlich einem Pinfel, der zu 
allem gebraucht wird; WSchlegel ‚‚diefer Brief 
wird einen nachbdenflichen Pinjel aus ihm mas 
hen’; daher: Einfaltspinfel. 3) eine Art 
Meerfchwalben. 4) das männliche Glied der 
Thiere; Befel. 

Hinfelei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
ein ſchlechtes Malen. 2) ein fortwährendes 
weinerliches Klagen; Bürger „weg mit den 
Pinſeleien“. 

Pinſeler, mH., —s; mv. Mh., 1) ein 
ſchlechter Maler; Cludius ‚‚Fünftlicher Pinfeler 
wird ſtatt fchaffenden Geiftes der Maler‘. 2) 
einer der fortwährend mit weinerlicher Stimme 
klagt. 

ee Bw. u. Nbw., wie ein Pinfel 
geformt. 

pinfelhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
en wie ein einfältiger Menſch; einfältig. 

infelbaftigkeit, wS. o. Mh., das We: 
fen einer Verſon, die ein Pinfel iſt. 

Pinſelköcher, mH.; unv. Mh., eine Art 
Seeköcher (Tubularia penicillus). 

Pinſelmoos, ſH. o. Mh., eine Art Ko: 
tallenmoos, 

pinfeln, 3R3., 1) mit dem Binfel beitrei- 
hen. 2) verächtlich: fchlecht malen; Seume 
„alle Eingänge find vermauert und zu Nifchen 
gemacht, in deren jede ein Keiliger fchlecht 
genug gepinfelt iſt“; bildl. Schiller ‚feine 
die mit MWörterframe Ihre Liebe pinfelt‘‘. 3) 
verächtl.: fortwährend mit weinerlicher Stimme 
Hagen; Gottfched „wer wird auch immer pin— 
ſeln?“ 4) Nord. knauſern. — Auch ſH. 
o. Mh. 

Pinſelorden, mH. o. Mh., bildl. eine ge: 
ſchloſſene Geſellſchaft von Pinſeln, d. h. ein— 
fältigen Menſchen (vKnigge). 

Pinſelſchwanz, mH.; Mh. —ſchwänze, 
ein Schwanz wie ein Pinſel geformt, z. B. 
bes Eſels, dehfens 1. 

Pinfelftiel, mS.; Mh. —e, der kurze 
Stiel eines Pinfels, 

Pinſelſtrich, mß.; Mh. —«, ein Strid) 
mit einem Malerpinfel bei der Arbeit an einem 
Gemälde; feinen Pinfelftrich thun, d. h. nicht 
arbeiten an einem Gemälde. 

Pint, mH., — es; o. Mh., eine Waffer: 
pflanze (Orontium aquaticum). 

Pintchen, fH., — 8; unv. Mh., eine Art 
Runzelſchwamm; Giftmordel, Teufelsei. 

Pinte, wH.; Mh. —n, ein kleines Flüſ— 
ſigkeitsmaß, eine Kanne. 

Pinthaken, mH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
der Tuchſcheerer: eine eiſerne Klammer mit 
zwei Haken. 


Pirouette 
Pinzſtein, m.; Mh. —e, der Warzen⸗ 
ein 


Pionnier [frz], m9., — ; Mh. —e, 
Krasw. ein Soldat, der bei Befefligungen bie 
Erdarbeiten macht; Schanggräber. 

Pip, 1) ein Schallwort, das den pfeifenden 
Laut eines Vogels, einer Maus ıc. nahahmt, 
2) als mH., —e8; Mh. —e, ein folher Ton. 

Pipe, wH.; Mh. —n, 1) ein großes Wein: 
oder Oelmaß. 2) Nord. eine Pfeife. 

ge Zſt8., unwohl fein, — Auch ſH. 
0 


pipen, 3R3., 1) den Laut Pip fortwährend 
hören laffen;z IHVoß ‚„Spötterin, bergen bich 
dort die Johannisbeeren? Pip' eins, Hedewig! 
Hedewig! Pip’! 2) Bolfsfpr. von Kindern: 
grämlich weinen. — ag f9. o. Mh. 

Pipenſchilf, fH. o. Mh. das Schilfgras. 

Pipenftab, mH.; Mh. —itäbe, Stabholz 
zu den Danben der Stüdfäfer. 

Piper, m9., — 6; unv. Mh., einer ber 
pipet (2). 

Piperapfel, mS.; Mh. —äpfel, eine 
Sorte Nepfel. 

Pipfliege, wH.; Mh. — n, eine Art fin- 
gende Fliegen. 

Pipgans, wH.; Mh. —gänfe, bildl. ein 
fleines weinerliches Kind. 

Piphacke, wH.; Mh. —n, eine übermä- 
fige Stärfe der Hade der Hinterfühe eines 
Pferdes; das Pferd felbft mit folchen Haden. 

Piphahn; Piphans, mH., Vh.—hähne, 
—hänfe, verächtlih: ein weinerliches männ: 
liches Kind. 

ipig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
weinerlich, Fränflid. 

Piplerche, wH.; Mh. —n, die Heidelerche, 
Piſperling. 

Pippau, mH. o. Mh., 1) das unechte 
Habichtkraut. 2) der Löwenzahn. 

Pippengehäufe, f9.; unv. Mh. Bgb. 
das Hahnflud in einem Waſſerröhrwerk. 

Pippinger, mH., —8; unv. Mh., eine 
Sorte vorzüglicher Aepfel. 

Pipps, md. o. Mh., eine Kranfheit der 
Vögel, bejonders der Hühner, in der fih die 
Zungenfpige mit einer harten Haut überzieht, 
die abgezogen werden muß; den Pipps haben; 
daher: den Pips reißen, d. h. diefe Haut ab: 
zieben. 

Pipfad, mH.; Mb. — ſäcke, 1) Nord. 
der Duselfaf. 2) ein viel heulendes Kind, 

EA Zſt8., wie pipen. 

iquet [fr4.], mH., — 8; Mh. — 8, Krgsw. 
eine Feldwache. 

Piraas, fH., — es; o. Mh., der Negen: 
wurm als Köder an der Angel. 

Pirat, mH.; Mh. —en; —en, ein See: 


räuber. Piraterei, wH. o. Mh., die See— 
räuberei. piratiſch, Bw. u. Nbw., feeräu: 
beriſch. 


Pirogue [frz.;5 for. viroge], wH.; Mh. 
—n, ein Nahen der Wilden. 

Pirol, wH.; Mh. —en, die Goldamfel. 

Pirouette [frz.; for. piruett], wH.; Mb. 
—ı, eine Kreiswendung, ein Kreisfchwung. 
peenmeiticen, Zſt8., fih im Kreife herum: 
tehen. 


pifaden 


pifaden, Th8., Nord. , durch übermäßige 
Schläge — mühſelig arbeiten. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Pifang, mH., — 6; Mh. —e, eine Baum- 
art: die Paradiesfeige, die Mufa, mit gurken— 
förmigen Früchten und aroßen, langlich run⸗ 
den Blättern. Davon: Pifangblatt, Pi⸗ 
f sn frudt. 

pilten, piften, Zſt8., durch einen zifchen- 
den Laut ein Zeichen geben, daß er fchweigen 
ober im Gehen wartend fill itehen foll, Bei 
ben Jägern heißt auch das Pfeifen und Ru— 
fen der ——— piſten, piſſen, ſpifſen. 
f6, ſH. o. Mh., die zu einer feſten Maffe 
aan Veh, zum Bauen; davon Pife- 
Bau, mH.; Mh. —e, ein mit einer ſolchen 
Maſſe ausgeführter Ban, 
FH md., wie Pefel. 
ifperling, mH., — es; Mh. —e, die 
Piplerche. 
piſpern, 313. u. Th3., flüſternd leiſe fpre- 
Pe mit einander pifpern ; Goethe „da pifvert’s 
und niftert’s und flüftert's und ſchwirrt's““; 
ebd. „man — gn be pifperndes Stimm: 
en“. — Auch ſH Mh. 

Pißback, wH.; a — en, 1) Schfff., eine 
Bad, ein waflerdichter, abgefonderter Raum 
unter den Klüfen, in welchem das eingebruns 
gene Wafler zufammmenläuft. 2) ein Faß, in 
das man pißt. 


Hiffe, wH. 0. Mh., der Urin, Harn; die 
un Piffe, eine Franfhafte Stodung des 
Urins. 


piſſen, Zſtg., den Urin laſſen, fein Waſſer 
abſchlagen; Wieland „er ſpuckte lauter Roſen— 
ſyrup, er pißte lauter Pomeranzen Blüthen- 
waſſer“. 

Hiffer, me „—s; unv. Mh., eine Berfon, 
die pißt, 3. B. in der Zfmpg. Bettpiffer, Ho— 
fenpiffer. 

Ba wg; Mh. —n, der Beißfer. 

ißpott, mH.; Mh. —e, das Nachtge: 


aipminter, md.; unv. Mh., ein Minfel, 
wo jeder fein St abgufchlagen pflegt. 


iftazie, w Mh. —n, 1) eine Baum: 
art * — Fruchtfernen. 2) die Pim— 
er 
iftagiengeün, Bw. u. Nbw., blaßgrün 
wir Spt ſtazien 


Piſtazienlaus, wH.; Mh. —läufe, eine 
auf den Piſtazien febende Art Blattläufe. 
* Bu ‚ wie pifchten. 
iftille, wS.5 Mh. — n, 1) die Befruch— 
—* Pe in einer BYlüthe. 2) die. Mörfer: 


Finet f9., — 6; MH. —en; Piftole, 
; Mh. —en, ein furges Scießgewehr 
=; "gefrümmten Kolben, das beim Schießen 
nur mit einer Hand gehalten und gefchoffen 
wird; Feiner noch it das Terzerol; einen 
auf Biftolen fordern, d. h. zum Zweikampf; 
fih mit einem auf Bifolen fhlagen, d. h. 
einen Zweikampf mit Piſtolen unternehmen. 
Piftole, wH.; Mh. —n, eine große Gold- 
münze,. bie fünf Thaler ailt; Leſſing „id 
habe mich auch nicht einen Augenblid bedacht, 
achtzig Piſtolen darauf zu leihen“. 
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Piſtolengold, f9. o. Mh. das Gold von 
ber. Feinheit, wie es in den Biftolen if, 

Hiftolenhalfter, wH.; Mb. — n, 1) eine 
Halfter oder ein Futteral” vorn an jeber Seite 
des Sattels, die Piltolen darin zw haben. 2) 
die Stedfmufchel (Pinna). 

Piftolentappe, wS.; Mh. — nm, die Kappe 
oder die Dede über bie Biftolenhalfter. 

Piſtolenkugel, u Mh. — n, die Kugel 
zur Ladung der Piſtole 

— — Mh. — läufe, das 
Mohr einer Piſtole. 

Biftolenmantel, md.; Mh. —mäntel, 
wie Biftolenfappe. 

Piſtolenſchuß, mö.; Mh. — ſchüſſe, 1) 
ein Schuß mit einer Bitole. 2) die Ent: 
fernung, fo weit eine Piltole die Kugel im 
Schuß treibt; or einen Piſtolenſchuß weit. 

Pitſchaft, ſo.: Mb. —e, das Betichaft. 

an ard, m$.; Mh. —e, der Mauer: 


ſpech 

Vliſche, wH.; Mh. — n, Baier. u. Schwäb. 
eine Schleiffanne. 

pitfchen (lang i), Zſt8., aus Schleiffannen, 
* h. a" — trinken, ſaufen; pichen. — 

o. 

ttoresk Ifrz.), Bmw. u. Nbw., maleriſch 
——— auch als 6. Zien 8, 0. 

Mh., das was malerifch ſchön if 

pituitös [lat.], Bw. u. Nbw., ſchleimig. 

pitzeln, Zſt8., 1) aus — ſtari jucken. 
2) f. bi ein. — Auch ſ6. Mn. 

— el, Bw. u, Nbw. tat], verföhnlich. 
— acabilität, wH. o. Mh., die Berföhns 

chkeit. 

Mt: ſH., —e8; Mi. —e, ein ger 
druckter oder gefchriebeuer öfentticher Ainfhlag 
an einer Mauer. 

Placet [lat.], fO., —s; Mh. —s, bie 
obrigfeitliche Grlaubniß zur laser 
oder zum Drud eines Buches ıc. 

Place, wH.; Mb. —n, Indſchftl. Obrd. 
1) ein ebener Blap. 2) grobes Tuch, grobe 
Leinwand, befonders bie Jagdtücher zu den 
Veſtien; Plane [lat. plagula, Vorhang, 


Plachmahl, ſH. o. Mh., Httw. das durch: 
ſchwefelte Silber, das durch Scheiben vom 
Gold gewonnen wird. 

placiren, Th3., etwas an einen beflinnmten 
Platz ftellen ; bildl. einen Er eine Stelle 
— — Auch ſH. o. 

Plack, mH., — es; en —e; Pladen, 
mH., — 6; unv. Mh., 1) ein breiter, flacher 
Gegenftand; Bauf, eine gegoffene Platte mit 
Bildwerk als Hinterwand eines Kamine. 2) 
Nord. eine Fläche Land. 3) ein Klecks. 4) 
Indfchitl. Volksſpr. bedeutet Plaf and eine 
fehr ine > anhaltende Arbeit. 

Plackbuckel, mH.; Mh. —n, bei den Pe: 
rüdenmachern eine "Reihe Loden an einer 
Perüde, 

pladeln, Th3., flicken, einen Flecken 
ausbeſſern. — Au f9. v. Mh. 

pladen, 1) 313., einzelne Schüſſe thuu, 
die zugleich gefhehen oder fallen follten. 2) 
Nord. Flecke machen (dev Saft der Beeren ıc.). 
3) Indichftl. Volksſpr. mit ſchwerer Arbeit ıc. 


376 Pladen 


plagen; fi mit etwas ober einem plagen; 
Mufäus „haſt du nicht noch drei Kinder?. 

Mußt did fümmerlih nähren, und dich mit 
ihnen pladen Tag und Nacht‘. 4) Th3., 
Wolle frempeln, fo daß man dadurch aleich: 
fam breite Flede bildet, die dann verfponnen 
werden. 5) breite Rafenftüde abftehen vom 
Erdboden, um damit lofe Erde, befonders 


Damme ıc. zu belegen; auch einen Damm 
fett und glatt fchlagen. 
Plader, md., — 6; ung. Mh., 1) ein 


unordentlicher Schuß. 2) eine Perfon, bie 
andere rüdjichtslos mit fehwerer Arbeit plagt. 
3) ein fehlerhafter Fleck (dur den Saft 
von Beeren ıc. entitanden) ; auch auf einer 
Kupfertafel, wo klare Striche fein follten. 

Hladerei, wH., 1) o. Mh., eine unge: 
wöhnliche fchwere und drüdende Arbeit; auch 
—* die machthaberiſch erzwungen wird. 

.Mh. —en, jede einzelne ſchwere Ar— 
Bit En Bedrückung. 

Plackſcheit, ſo.; Mh. —e, lnudſchftl. 1) 
das Werkzeug > — Gefbalten der lofen Erbe 
eines Dammes, ildf. Volfsfpr. ein durch 
ſchwere Arbeit lage Menſch. 

ladde, wH.; Mh. — n, MNord. Fetzen, 
Lappen. 

pladdern, Zſt8., bezeichnet Nord. das ge— 
räufchvolle Herab allen bes heftigen Regens; 
es pladdert, 4 es a oder regnet fehr 


heftig. — Auch H 
yladberuaf . Bin. u. Nbw., durch und 
buch n 


Mlafond [frz.], m$., —8; Mb. —8, bie 
Zimmerbdede, ein Dedtengemälde. 

Plage, w9.; Mh, —n, 1) veralt. ein 
Hieb, eine Munde [griedh. zinyn, plaga, ft}. 
playe, plaie]. 2) dr fehr läjtiges und quaͤ— 
endes Uebel; Luther, 1 Mof. 12, 17 „aber 
der Herr plagte ben Pharao mit großen Pla: 
en’; Mieland ‚in einem Zuftande, der eine 

ette von Plagen und Schmerzen ift‘’; Goethe 
„ein launifcher Berbruß ift feines Herzens 
Plage’; Seume „die Eiceronen find die Plage 
der Reiſenden“. 

Plagegeift, mH.z Mb. —er, 1) im Glau: 
ben der alten Griechen ein übermenfchliches 
Weſen, das böfe Menfchen für ihre Thaten 
unabläffig verfolgt; Rachegöttin, Furie; Abt 
gute fehlangenhaarichten Dlagegeifter‘. 2) ein 

Menfh, der uns plagt (duch fortwährende 
und läflige Bitten, Befuhe x.); Schiller 
„Sie ift die Furie meines Lebens! Mir Ein 
Plagegeiſt, vom Schidfal — 

—— wH., Mh. —nnen, wie 
Plagegeift 1 

plagen, Ths., 1) veralt. ſchlagen, verwun⸗ 
ben Igriech. minyer, lat. plagare; damit 
verw. Blegell.e 2) duch Bereinfahung 
roßer Bejchwerden anſtrengen und quälen, 
in ein brüdendes und unangenchmes Verhält: 
niß urn werben; Gellert „ein Vater war, 
wie viele Väter, Mit einem böfen Sohn ge: 
plagt“; Goethe „wirft er mir etwas vor, 
fängt er mich an zu Baum ebd. „und Herrn 
und Frau'n am Hofe, Die waren fehr ge: 
plagt“; Menfchen und Vieh plagen, db. h. 
übermäßige, fhwere Arbeit; vom Hunger und 


Plan 


Durft geplagt werben; „ihn plagt die Men: 
gier und das böfe Gewiſſen“, d. h. er wird 
dadurch übermäßig beunruhigt; Goethe „mich 
plagen feine Skrupel und Zweifel‘; fi mit 
etwas plagen, d. b. quälen; Hölty „wer 
wollte fid) mit Grillen plagen, So lang’ uns 
Lenz und Jugend blühn’‘. 2) biblifh: mit 
fchweren Uebeln heimfuchen, frafen; Luther 
1 Mof. 12, 17 „aber der Herr plagte den 
Pharao mit großen Plagen“; Pf. 90, 15 
„erfreue uns nun wieder, nachdem bu uns fo 
lange plageft”. — Auch ſH. o. Mh. 

Pl — mH., — 6; unv. Mh.; Klagerin, 

wH.; Mh. — nnen, eine Berfon, die andere 
durch Bebrüdung plagt, oder ihnen auf ans 
dere MWeife zur Plage if. 

Plageteufel, mH.; unv. Mh., bildl. im 
böfen Sinn; eine Perlen: die andere plagt. 

Plagethier, {5.5 Mh. —e, ein T ier, 
bas —C zur Blade ba ju fein ſcheint; 
Herder „ein großer Garten voll Unkraut und 
giftiger —— Plagethiere. 

Plagge, wH.; Mh. — n, 1) ein far aus: 
ge Stüd Raſen; Plaggen ſtechen 
oder hauen. 2) Frſtw. ein Platz im Walde, 
wo Gras oder Heide abgehauen wird. 

plaggen, Th3., Nord. 1) Plaggen Br 
2) mit —— belegen. — Auch ſH. h 

Plaggemeier, mH.; unv. Mh., Norb. 
einer der Plaggen ſticht oder haut. 

— gras ſH. o. Mh., das Riedgras. 

ee ar; Hlagiarius [lat.], unv. m9., 
einer ber ein fremdes Buch ausgefchrieben 
hat, ohne feine Quelle zu nentten, alfo bas 
durch einen — 2** begangen hat; Pla— 
giatox. plagiariſch, Bw. u. Nbw., auf 
diebifche GBeihe arbeitend ober gearbeitet. 
Plagiat, ſß, —8; Mh. —e, der an frems 
den Gedanfen begangene Diebfahl. Plagia: 
tor, mH., —8; Mh. —en, wie Plagtar. 
plaidiren, Th8., mündlich einen Rechts⸗ 
handel vor Gericht führen. 

lampe, wH.; Mh. — n, 1) ein hin und 
herihwanfendes Dina: ein Säbel; Klamer 
Schmidt „daß die Houzards des Prusses 
verteufelte Plämpen tragen‘. 2) Indljchftt. 
ſchlechtes und dünnes Getränf. 

Plämpel, mH., — 8; unv. Mh. 1) Schwei- 
zer. der Pendul einer Uhr. 2) bildl. ein 
Menfh ohne Charakter und Thätigfeit. 3) 
wie Blämpe 2. 

plampen, 3i3., Schweiz. 1) langfam hin 
und her fhwanfen. 2) langfam und müffig 
258 al. unthätig und träge fein. — 

ſ 

en? 313., 1) Schweiz. müßig um: 
hergeben. 2) mit fleinen Gloden fortwährend 
läuten. 3) T63. in verplämpern, dur 
müßigaang verbringen, vergeuden. — ud 
fö. o. Mb. 

plan, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
bildl. klar, deutlich, ſo daß man etwas über— 
ſehen und faſſen fann; plan ſprechen und 
fchreiben; „das ift ganz plan“. 

Han, mH., —es; Mh. —e und Pläne, 
1) eine Ebene, ein ebener, freier Platz; Richt. 
1, 33 „bis zu dem Blan der Meinberge‘‘; 
1 Kön. 4, 12 „der Plan Mehola‘‘; Rüdert 


Planchette 


in Ditenfen, von Linden Befchattet, auf dem 
Plan, Iſt noch ein Grab zu finden‘; Herder 
„die "Blänen und offenen Felder‘; Schiller 

„und vom Gebirge fliegen Durch ber Gefilde 
weiten Plan Der Hirfche fchene Heerden“; 
auch der Kamfplatz, Schiller „da mag Kühn: 
heit fih an Kraft zerfchlagen, Und mit kra— 
chendem Getöfe die Wagen Sich vermengen 
auf dem beftäubten Plan’’; auch dichter. der 
weite Luftraum; Schiller „indeſſen kracht des 
Himmels ganzer Plan Bon fürdhterlichen 
a bildl. u. Dichter. von der 
Lebensze Matihiffen „der Kindheit leichte 
Plane — das Abendroth“. 2) der nach 
Meſſungen beſtimmte Raum eines Gebäudes, 
Garten, Grundſtückes; Grundriß; den Plan 
von einer Gegend aufnehmen; den Plan zu 
einem Haufe oder Garten, Feſtung ıc. ent: 
werfen, nachdem das Haus erbaut und ber 
Garten angelegt werben foll. 3) bildl. der 
Gedanke, der ausgedachte Entwurf, nach dem 
etwas ausgeführt werden foll; Leffing „nur 
Berdirb mir nichts in meinem Plane“; ebd. 
„das war ein überlegter Plan“; Goethe „der 
feine hochſinnigen Plane wohl haben mochte‘; 
Rückert ‚und alles geht nach einem großen 
Plane’; Schiller ‚‚entwirft fie Feine andere 
ale Kimärifhe Plane’. 4) die Haut ber 
Goldſchlaäger. 

| [frz.; for. planſchett), ſH., 

h. —n, eine furze, dünne und fchmale 
Schiene aus Stahl, Horn oder Holz, das 
vorn in das Mieber oder Schnürleib ber 
Frauen eingefügt wird. 

Plane, wH.; Mb. — n, eine Dede aus 
Leinwand über Frach wagen ic. 

Pläne, wH.; Mh. —n, eine weite ebene 
Gegend. 

läneln, 33. u. Th8., ungew. und ver: 

ächtlich: allerlei Pläne ausfinnen; v Sonnen⸗ 
* „da feint der Verſtand ſich, plänelt und 
wortſpielt“. 

Planenheerd, mH.; Mh. —e, Httw, ein 
Heerd oder Geftelle, worauf bie Planen zum 
Klauen der gepochten Erze 1. ausgebreitet 

werben. 

planentwerfend, Bw. u. Nbw., einen Plan 
entwerfend. 

Hlaner, mH., —8, im Meißnifchen: eine 
Steinvlatte. 

Pläner, mH., — e; o. Mh., eine Art 


Flötzkalk. 

Planet Igriech.), mH., —en; Mh. —en, 
ein Stern, der ſich in einer beftimmten Bahn 
um bie Sonne bewegt; Wandelſtern; Schil⸗ 
ler „Sieh! er lehrt die ſchwebenden Planeten 
Eiw’gen Ringgangs um die Somne fliehn‘‘; 
Lichtenberg „es ergebe fich auch hieraus mit 
großer — keit, warum uns dieſe Planeten 
entfernter *5 wenn ſie mit der Sonne 
aufgehen, als wenn fie aufgehen, wenn dieſe 


untergeht !‘‘ 

planetarifh, Bw. u. Nbw., 
wie die Planeten. 

Blanetarium, fH., —s; Mh. —tarien, 
ein Triebwerf, das ben Lauf der Planeten 


um bie Sonne darftellt. 
Planetenbahn, wH.; Mh. —en, bie 


wandelnd 
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Bahn, in welcher fi die Planeten um bie 
Sonne bewegen. 

Planetenjahr, fH.; Mh. —e, ein Jahr, 
defien Dauer durch die Zeit des Umlaufes 
eines Planeten um die Sonne beitimmt wird; 
Ep Sonnenjahr; aftronomifhes 

ahr. 

Planetenftand, md. o. Mh., der Stand 
eines Planeten im Thierkreife; Schiller „komm! 
lies es felbit in dem Planetenftand, daß Un- 
glüf dir von falfchen Freunden droht‘'.. 

Planetenftunde, wH.; Mh. —n, in ber 
Aftronomie: ber zwölfte Theil bes natürlichen 
Tages vom Aufgange bis zum Untergange 
der Sonne; eben fo vom Monde, Goethe „der 
Mond, der fo eben voll ward, übte die Kraft 
feines Gegenfcheins um fo mehr als zugleich 
feine Planetenitunde eingetreten war‘. 

plangemäß, Bw. u. Nbw., nad) einer be: 
flimmten Ordnung. 

plangerecht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, einem Plan angemefjen; nach einem 
Plan verfahrend. 

Planbammer, mH.; unv. Mh., ein Ham⸗ 
mer mit einer glatten Fläche oder Bahn, um 
damit glatt zu — Planirhammer. 

Planhirſch, mH.; Mh. —e, Jaͤgerſpr. 
ein Hirſch, der F Kampf mit andern Hirfchen 
den Plan oder Plag behauptet. 

— eng — ng mg f9., —$; 

Mh. —ben, ien, eine Darftellung des 
Gewölbes ber Erde oder des Himmels; Schil⸗ 
ler „aber verftehbt er darum ber Sphären 
myftifche Tänze, Weil ihm das Sternengemölb’ 
fein —— zeigt?“ Planiſphäre, 
wH.; Mh. —n, befonders eine ſolche Dar: 
ftellung des Sternenhimmele. 

Planimetrie [lat., grieh.], wH. o. Mh., 
die — 

planiren, Th3., 1) einen unebenen Platz 
durch Abtragen der Hoͤhen und Ausfüllen der 
Tiefen eben machen. 2) bei den Buchbindern: 
die gedruckten Papierbogen durch ein dünnes 
Leimwaſſer ziehen, damit es bichter wird, fo 
daß man darauf ſchreiben kann. 3) bei den 
Metallarbeitern: ein Metallwerf glatt und 
eben fchlagen. — Auch ſH. o. Mh. 

Planirhammer, mH.; Mh. — 
wie Planhammer. 

Planirkreuz, ſh.; Mh. —e, Bchdr. ı. 
Bchbdr. ein langer Stab mit einem Querholz 
oben, wie ein T, um damit die feuchten Bo: 
gen zum Trockenen auf Leinen aufzuhängen. 

Planirpreſſe, wH.; Mh. —n, Bchdr. 
u. Bchbdr. eine Preſſe zum Glätten der Drud: 
bogen. 

Planirwaſſer, ſH.; unv. Mh., das dünne 
Leimwaſſer zum Planiren der Druckbogen. 

Planke, wH.; Mh. —n, 1) ein ſtarkes 
Bret oder eine Bohle; Opiz „macht Blanfen 
(Planfen) in den Zaun, famikt Flegel, ftielt 
bie Hauen“; im Schffb. die ohlen der ins 
nern Bekleidung u Schiffes; in der Wr. 
das Harnifchbret. 2) ein Zaun ‚aus ftarfen 
Bretern; Goethe „reißt nur die Planfen zu: 
fammen‘‘; bildl. bei Opitz f. Schranfe „des 
Menschen Leben ift umzäumt mit engen Blans 
fen (PBlanfen). 
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Planke, wH.; Mh. — n, Nord. ein kleines 
Flüſſigkeitsmaß. 

Plankeiſen, fS.; unv. Mh., Schffb. ein 
eiſernes Werkzeug zum Einſtopfen des Wer— 
ges in die Fugen beim Kalfatern. 

Plankelei, wH.; Mh. —en, das Plänfeln, 
in dem im Rriegsfampf nur einzelne Maffen 
in den Kampf gerathen. 

plänfeln, Th3., in Heinen Schaaren in 
den Kriegsfampf gerathen. — And ſH. o. Mh. 

planfen, Th3., Schifb. ein * es den 
Planfen befleiden. — Auch ſH. o. Mh. 

Dlankengeld, ſh.; Mh. — er, — 
eine Abgabe für die Inftandhaltung der Plan» 
fen um einen Weinberg. 

Plankenwerk, 9.5 Mh. —e, ein Werf, 
das aus Blanfen beftcht; ein Schiff; vCha⸗ 
miſſo „krachend aus Den Fugen riß das Plan— 
fenwerf, die Welle Schlug fhäumend ein’, 

Plänkler, mS., —s; unv. Mh., Krgsmw. 
einer der plänfelt. 

planlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Plan; Schiller „jetzt werden fie, 
was planlos iſt gefchehn, Weitſehend, plan- 
voll mir zufanmenfnüpfen‘“. 

Planlofigkeit, wH. o. Mh., der Mangel 
eines Plane einer vernünftigen Anlage. 

Planmacher, mH., —8; unv. Mh., einer 
der fiets Pläne macht, ohne auch nur einen 
auszuführen. 

Planſch, mH., —et; o. Mh., lndſchftl. 
die Näſſe von verſchüttetem Waffer 

Planſche, wH.; Mb. —n, ein plattge— 
ofienes Stüd Metall (Gold, Silber x.); 


Latte. 
— 813— Indfchftl. im oder mit 
Maffer, bh. darin ſo herum arbeiten, daß 


es forißt er ringsum Näſſe entiteht. 

Planſcheneinguß, mH.; Mb. —güffe, 
eine Form der Gold- und Silberarbeiter zum 
Gießen der Planfchen. 

Planfhenhammer, mH.; Mh. —häm- 
mer, ein fchwerer Hammer, die Planfchen 
dünner zu fchlagen. 

Planſcher, * — 6; unv. Mh.; Plan— 
ſcherin, wH.; Mh. —nnen, eine Berfon, 
die planfcht. 

Planſcherei, wH. o. Mh., in tadelndem 
Sinn: das Planfchen. 

lanfhern, 313., wie planſchen. 

lanfp fpiegel ; mS.; ; unv. Mh., ein Spies 
gel, der eine ebene, gerade Fläche bildet; 
entaf. Hohlfpiegel, KRugelfpiegel. 

— [fra-5 for. plantahfche], wH.; 

h. —n, eine Pflanzung von Nusßpflanzen 
le. Sträucher ꝛc.); daher Kaffeevlantage, 
Zuderplantage, Tabadplantage, Obſtplan— 
tage it. 

SM änterbetrieh, mH. 0. Mh., Frſtw. der 
Betrieb oder die Nusung eines Waldes mit- 
telft des Plänterns. 

— — mH. o. Mh, Frſtw. das 
Fällen der Bäume in einem Walde, indem 
man bläntert. 

pläntern, Th3., Frſtw. in einem Walde 
überhaupt nur einzelne, nicht alle Bäume 
fällen, um ihn zu nugen; durchforſten. — 


Auch ſH. o. Mi. 


Blarre 
Plänterwald, mS.; Mh. —wälder; 
—waldung, 9. Mh. —en, Frſtw. ein 


Mald oder eine Waldung, der” mittelft bes 
Plänterns genugt wird. 

Blanterwirtbichaft, wH. o. Mh., Frſtw. 
die Bewirthfchaftung oder Nngung eines Wal: 
des durch die Anwendung des Plänterns. 

lanvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, worin duch und durch ein Plan herrfcht, 
was durchaus nach einem Plan angelegt umd 
ausgeführt wird; Schiller „Ihr hattet Wiſſen— 
[haft von allem, Ienftet Aus Euren Kerfer 
planvoll die Verfhmärung“. 

Planwechfel, mH.; unv. Mh., der Wech⸗ 
fel eines Plans, indem man ftatt des bisher 
befolgten einen andern wählt. 

— Nbw., nach beſtimmten Flächen 
als Theile eines größern Gebietes. 

Blanzeichnen , ſH., —8; 0. Mh., das 
Zeichnen von Plänen, d. h. von Flächen nad 
einer Meflung. 

Slanzeihnung, wH.; Mh. —en, 1) 0. 
Mp., die Zeichnung eines Plans. 2) m. Mh., 
ein in ber Zeichnung ausgeführter Plan. 

plappen, 3f3., Schweiz. vom Regen: bald 
hierhin, bald dorthin fallend anfhlagen; im 
Gehen bin und her wadeln, ſchwanken. 

Hlapperei, wH.; Mh. —en, verächtlich 
1) o. Mh., das Plappern. 2) m. Mh., das 
was geplappert wird. 

Plapperer, m$., —s; unv. Mh.; Plap: 
perin, wH.; Mb. — nnen, 1) eine "Verfon, 
die ſtets plappert; Plapperhans, Plap— 
perlieſe, Plappermaul, Plapper— 
taſſche. 2) der indiſche Staar. 

plapperhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ſtets plappernd; eine plapperhafte 
Frauensperfon. 

Plapperhaftigkeit, wH. o. Mh. die @i- 
genſchaft einer Perſon, die plapperhaft iſt. 

Plapperhans, mH.; Mh. —hänfe, ver: 
ächtlich: eine männliche plapperhafte Perfon; 
f. Plapperer. 

lappern, 33. u. Th3., viel und gewöhn: 
—* häufig auch unüberlegtes Zeug reden, 
viel Worte machen; Luther, Matth. 6, 7 „wenn 
+ betet, follt ihr nicht viel plappern‘‘; oe: 
the „ich hör’ es gern, wenn auch die Jugend 
plappert“; Tief „wie ihm der Schnabel ge- 
wachen ift, das plappert er durcheinander, 
nicht „gehauen und nicht geſtochen“. — Auch 


9. h 
* RAervert. mH., — es; Mh. — e, ſ. Blafs 
Siepyectafte, wg; Mh. — n, f. PpPlap⸗ 


perer. 

Plapperwerk ſH. o. Mh., das was mit 
vielen unnützen Worten gefprochen wirb. 

N larer, mH., — 8; unv. Mh., Httw. der 
das Schmelzen leitet. 

Plärrauge, ſHe; Mh. —n, 1) ein tries 
fendes Auge mit weit auseinander gezogenen, 
ftarf ie EBENEN: 2) eine Perſon 
mit folden Augen 


plärräugig, Bw. u. Nbw., Plärrangen 
habend. 

Plarre, wH.; Mh. —n, eine große, breite 
Blatter. 


Plärre 


Plärre, wH.; Mh. — n, 1) Volksſpr. ver: 
ächtlich: ein unförmlich weiter und ſtarker 
Mund, 2) o. Mh., die krankhafte, triefige 
Beſchaffenheit der Augen, die dabei an getrüb— 
ter Sehkraft leiden, daher: die Dunkelheit der 
Augen. 

plärren, 3f3. u. Th3., verächtlich: im 
widrigen und ungebildeten Ton mit weit auf- 
gefperrtem Munde fingen, weinen. — Auch 


ſH. o. 

Plärrhahn, mS.; Mh. —hähne, ber 
Braushahn, Kampfhahn. 

Plärrmaul, fH.; Mh. —mänler, 1) wie 
Plärre 1. 2) eine Perfon, die in einem fo 
widerwärtigen Gebrauh des Mundes fingt 
oder weint. 

Plaſtik [arich.], wH. o. Mh., die Kunft, 
körperliche Gebilde oder Geſtalten aus einer 
feſten Maſſe zu formen. 

Plaſtiker, mH., — 8; unv. Mh., ein Kuͤnſt⸗ 
ler, der die Plaſtik kennt und übt. 

plaftifch, Bw. u. Nbw., förperlich geitaltet; 
plaftifche Bilder, 

Hlatane [arieh.], wH.; Mh. —n, eine 
fhöne Baumart, die bei uns wegen des fchö- 
er in Gärten und NAlleen gezogen 
wird. 

Platanenbaum, mH.; Mh. —bäume, 
die Platane. 

Hlatanenblatt, ſße; Mh. —blätter, 
das eigenthümliche fünfzackige Blatt der Pla— 
— Ebenſo die Platanenblüthe, wH.; 

.—n. 

— rün, ſH. o. Mh., das ſchöne 
Grün des Platanenlaubes; Matthiſſon „ſo 
freundlich ſtrahlte durch Platanengrün der 
Stern der Dämm'rung“. 

Hate, wH.; Mh. —n, eine Sandflädhe, 
Sandbank. 

Plateau Ifrz.; for. —toh], ſß., —s; Mh. 
— 8, eine weite Bergfläche, Hochebene. 

Hlateform, wSH., f. Platform. 

Plaätengras, ſH. o. Mh., die Quecke. 

Platform, wH.; Mh. —en, ein flaches 
Hausdach, Altan; Schiller „ſteigen wir hin— 
auf Auf die Platform‘, 

Patina, ſH., — 63 vo. Mh., ein ftahl: 
graues, fehr fchwer fchmelzbares Metall, das 
bei weiten fehwerer als Gold it. In Ruß: 
land wurden längere Zeit Platinamünzen, 
wH.; Mh. —ın geprägt; daraus wird 2 
ebildet Platinagefäß, Platinaerz, au 

latinerz ꝛc. 

Platine [frz.], w9.; Mh. —ı, ein Flei: 
nes Metallblättchen in Mafchinen. 

Platitüde [fiz.], wH.; Mh. —n, Platt: 
beit, Geiftlofigfeit; Schiller ‚der Laft bes 
Denkens find fie hier anf einmal entledigt, 
und die losgefpannte Natur darf ſich im ſe— 
ligen Genuß bes Nichts, auf dem weichen Pol: 
fter der Platitüde pflegen‘. 

Hlatonifer, mh. —s; unv. Mh., ein 
Anhänger der Philofophie Platos; Wieland 
„zum Üünglück für unfern Platonifer war dieß 
ein Plan, wozu ıc.‘ 

platonifh, Bw. u. Nbw., dem Geift oder 
den Anfichten Plato’s, eines altariehifchen 
Philofophen, gemäß; platonifche Liebe 
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erflärt Wieland „er liebte fie mit einer fo uns 
eigennüßigen, fo geiſtigen, fo begierdenfreien 
Liebe, daß fein fühnfter Wunfch nicht weiter 
ging, als in jener ſympathetiſchen Verbindung 
der Serien mit ihr zum Neben, wovon ihm 
Pfyche die Erfahrung gegeben hatte’; ebv. 
„Sollten wohl alle, Alle, nicht Ginen ausge: 
nommen, nur platonifche Liebhaber gewefen 
ein ?“ 

Platonism; oder Platonismus, mH.; 
MH. —en, 1) die nach Plato gebildete Phi: 
loſophie oder philoſophiſche Auſicht; Wielaub 
„rüſte dich, dem Ungemach, das dein Plato— 
niemus dir in dieſer Unterwelt zuziehen wird“. 
2) m. Mh., ein Ausdruck oder eine philoſo— 
phiſche Anſicht der Philoſophie Plato's gemäß; 
Wieland „durch einen übel zuſammengeſtop— 
velten und nicht allzu verſtändlichen, aber mit 
Platonismen reich verbrämten Diskurs“. 

Platſch, bezeichnet den Schall des Falles 
eines Körpers, wenn es nicht dabei fchallt; 
als mHe, ein ſolcher Fall. 

Plätſche, wH.; Mh. — n, Schleſ. ıc. ein 
fleines irdenes Gefäß zum Schöpfen, aber 
nicht zum Kochen. 

platfchen, Z3f3., 1) mit einem Platfch Hin: 
fallen. 2) ım Maffer mit den Händen fpie- 
lend oder fohlagend hin und her fahren, fo 
daf He platfchender Ton entfteht. — Auch 

s 
h 


ſ8. Mb. 

plätfchern, 1) bezeichnet es den Laut des 
niederfallenden Regens, der gegen das Ufer 
fchlagenden Wellen eines Sees, oder des flies 
ßenden Baches; Salis ‚ihre Mauern befpült 
plätfchernd die Wallung des Sees’; auch 
durch Bewegung oder Schlagen des Waffers 
einen folhen Schall hervorbringen; vPlaten 
„bier hat frühe der Knabe  verfucht in der 
Melle zu plätſchern“; Wyß „was plätfchert 
da draußen im See fo ſpät?“ 2) gießen, 
——— Flüſſigkeit verſchütten. — Auch ſH. 
o 9 


Plätſcherſpiel, ſo.; Mh. —e, Nord. ein 
Spiel der Kinder, wobei fleine Steine oder 
Scherben auf einer großen MWafferfläche hin- 
geworfen werben. 

platt, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) eben und ohne Höhen und Berge; das 
platte Land, d. h. das nicht gebirgig iſt; aber 
auch das Rand entaf. der Stadt; ein platter 
Ziegel, der ganz eben und nicht hohl geformt 
ift; etwas platt drüden, fchlagen, d. b. was 
erhaben ift, eindrüden, niederbrüden, fo daß 
es flach wird; eine platte Mafe und Stirn, 
d. h. die nicht fehr hervorfteht oder fehr ge— 
wölbt iſt; ein plattes Dach, das fih nicht 
fehr hoch oder fteil erhebt; bei den Vogel: 
ftelleen: ein platter Heerd, der nur mit Schlag: 
wänden bejtellt, aber ohne Straud und Busch 
ift; plattes Dentfch forechen, d. b.gbie nieder: 
deutfhe Mundart, entgf. der oberdeutfchen. 
2) in der Mir. bezeichnet platt die Art der 
Darftellung der Gegenftände, daß fich diefels 
ben nicht von der Fläche fehr hervorheben, 
und nicht förperlich genug erfcheinen. 3) was 
fih nicht über das Gewöhnliche erhebt, im 
gemeinen Sinn: natürlich, gemein; ein platz 
ter Wis; Schiller ‚find wir natürlich, fo find 
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wir Platt; und, geniren wir uns, nennt man 
es abgefhmadt gar’; auch als ſH. o. Mh., 
etwas Plattes fagen, d. h. etwas Gemeines; 
Tieck „kann man wohl etwas Platteres ſa— 
gen?“ 4) geradezu, ohne Umſchweife, was 
man ſogleich ohne Hinderniß überficht; Seume 
„hätt' ih nur bie reine, platte Wahrheit‘; 
ebenfo: glatt f. durchaus, Leſſing „das Flare 
platte Gegentheil“. In der Schiff heißt: „den 
Wind platt oder flach vorm Lafen haben“, den— 
felben gerade von hinten haben. 

Plattbaum, mH.; Mi. —bäume, bei 
den Bogelitellern: ein Baum in oder nahe 
an einem Walde, den man bis zum Gipfel ent: 
äftet, um die Leimruthen daran zu befeiligen. 

plattblank, Bw. u. Nbw., bei den Koh: 
gerbern von einer befonderen Art Zurichtung 
des ftarfen Leders. 

Plattboot, fH-; Mh. —e oder —böte, 
ein Boot mit plattem Boden. 

Hlattbret, fS-; Mb. —er, ein langes 
Breit, das mit glattem weißem Zeuge über: 
zogen it, um darauf zu platten. 

lättchenkolben, mH.; unv. Mh., ein Löth— 
folben der @lafer. j 

Plattdecke, wH.; Mh. — n, eine platte 
Dede in einem Zimmer; entgf. eine ge: 
wölbte. 

plattdeutſch, Bw. u. Nbw., die platte 
deutfche Mundart, d. h. wie fie in Nieder: 
deutfchland gefprocdhen wird; plattdeutfch fpre: 
hen. — Auch als ſH. o. Mb. 

Platte, wH.; Mh. —n, 1) eine Fahle, 
entblößte Fläche; z. B. die flachen und kah— 
len Sandbänfe in ber Elbe: befonders die 
oben auf dem Kopf bei einigen Perfonen von 
Haaren entblößte Stelle; eine Platte bekom— 
men, haben; Bar. 6, 30 „und die Prieiter 
fcheren den Bart ab und tragen Platten und 
figen dba mit bloßen Köpfen‘; Goethe „der 
Schmeerbauh mit der Fahlen Platte!“ 2) ein 
Körper aus Stein oder Metall mit zwei brei— 
ten platten Seiten, die fi gegenüber ſtehen; 
eine Platte von Marmor; die eiferne Platte 
bes Heerdes; Goethe ‚große Klüfte fpalten 
fi aufwärts und Platten von Mauerſtärke 
haben fih von dem übrigen Geiteine logge: 
trennt‘; ebd. „und fo leitet’ ex fie die vielen 
Platten hinunter, Die unbehauen gelegt, als 
Stufen dienten im Laubgang“; auch die breite 
Fläche oder Tafel eines Tıfches heißt Platte 
(Tiſchplatte); der obere platte Theil des Hut: 
fopfes, daher die Platte ausitoßen heißt aus 
dem erſt gewalften und noch fpigen ungeform: 
ten Hut die Kopfflähe durch SHerausitoßen 
bilden; Bauf. an einer Säule das oberfte 
platte Glied. 2) ein ebenes tafelförmiges 
Stüf Kupfer oder Stahl, worauf Bilder ıc, 
eingegraben,, geäßt werben ober find, um fie 
abzudruden; eine Platte ftehen; Goethe „er 
machte einen genauen Ueberſchlag, wie lange 
ibn eine Platte befchäftigen würde‘. 3) das 
Brufiitüd eines Harnifhes. 4) Dbrd. eine 
Fähre, 5) eine flache Schüffel; Geßner „du 
fol(t bei mir wohnen, und aus Gold teinfen 
und bie köſtlichſten Speifen aus filbernen 
Blatten efien’. 6) ein Werkzeug aus Mef- 
fing oder Eifen, das Hohl ift, und durch glü- 


Platthuf 


hende Bolzen oder Klumpen * gemacht 
wird, um damit gewaſchene Wä 


he glatt zu 
machen. 

Plattehrke, mH. —n; Mh. —ı, eine 
Art Taucher, deffen Füße nahe am Hintern 
ftehen; Arichfuß (Colymbus podiceps). 

Platteifen; Plätfeifen, H.; unv. Mh., 
das platte Eifenftüd zum Glühendmachen, um 
damit eine Platte zu erhigen. 

Platteiße, wH.; Mh. — n, eine Art Schol— 
len in der Nordſee. 

platten, Th3., 1) die Wäfche, mit ber 
heißen Platte glatt machen. 2) Metallitäbe 
durch Walzen in die Form von Platten aus— 
dehnen. — Auch ſH. o. Mh. 

platten, Th3., zwei Balfen platt oder 
flach, ohne Verzapfung an einander fügen. — 
Auch ſH. v. mp. 

Hlattenfeile, wH.; Mh. —ı, eine Feile 
mit feinem Siebe. 

‚ Plattenhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein Hammer auf den Gifenhämmern, durch 
welchen Platten gemacht werden. 

— — wH.; Mh. — n, die Sumpf: 
meiſe. 

Plattenſchläger, mH.; unv. Mh., einer 
der Platten aus Metall ſchlägt. 

Plätter, mH., —s; un. Mh; —in, 
wH.; Mh. — mnen, 1) eine Perſon, welche 
plattet oder plättet. 2) bei den Geidenwir: 
fern ein Werkzeug, um die Knoten in ben 
Kettenfäden zu befeitigen. 

Blatterbfe, wH.; Mb. —n, die Kicher- 


erbje. 

platterding®, Nbw., durchaus, unbedingt; 
Lejfing „der weife Vater fchlägt nun wohl 
Mich vlatterbings nicht aus’. 

Plattfiſch, mH.; Mb. —e, die Platteiße. 
Plattfrau, wH.; Mh. —en, —weiber, 
eine Frau, welche plattet. 

attfuß, mY.; Mh. —füße, 1) ein 
menſchlicher Fuß, deſſen Eohle nicht die ge— 
woöhnliche Höhlung, fondern eine ganze volle 
Fläche hat. 2) eine Perfon mit foldhen un: 
gewöhnlichen Füßen. 3) im Holftein. ein 
plumper Menſch. 
plattfüßig, Bw. u. Nbw.,- Plattfüße ha— 

n 


end, 

Dlattgerfte, wH. o. Mh. , die zweizeilige 
Sommergerite. 

Hlatthbammer, mH.; Mh. — hämmer, 
ein Glättbammer. 

‚ Platthaupt, ſHz Mh. — häupter, Shi. 
eine furze Art Spifer mit großen, breiten 
Köpfen. 

Plattheit, wH., 1) o. Mh. die Befchaffen: 
heit einer Sache, indem bdiefelbe platt if. 2) 
ein gemeiner Ausdrud; Goethe „durch diefe 
föblihen Bemühungen warb jedoch der vater: 
ländifchen breiten lattheit Thür und Thor 
geöffnet‘; Schiller ‚jenes it Schuld, daß 
ſelbſt gebildete Schriftiteller nicht immer von 
Plattheiten freibleiben‘‘, 

Plattholz, j5.; Mh. — hölzer, das platte 
Holz, womit die Ziegelitreicher die weiche Lehm⸗ 
maſſe in der Form glatt fireichen. 

Platthuf, mıH.; Mh. —e, ein fehr flacher 
Huf eines Pferdes. 


platthufig 


plattbufig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

—fte, Blatthufe habend. 
latting, i9., —e8; Mh. —e, Seew. 
plattes Tauwerf. 

Plattkopf, mH.; Mh. —fönfe, 1) ein 
platter, d. h. eingedrückter Kopf. 2) eine Per: 
fon, die einen platten Kopf hat. 3) ein Koyf 
oder Geift, der fich nicht über das gewöhn— 
lihe Gemeine erhebt; Seume „das willen die 
Spigföpfe unter den Herren gar trefflich zu 
amalgamiren, die Plattföpfe haben es gar 
nicht nöthig“. 

plattköpfig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
u einen PBlattfopf habend. 

* lattiack, mH.; MH. — e, eine Art Gummi: 
ad. 
Mattlaus, wH.; Mh. — läuſe, die Filz: 


aus. 
Plattling, mH., —es; Mh. —e, ungem, 


wie ASTA 

Plattmühle, wS.; Mb. —n, ein Trieb: 
werf mit zwei ftühlernen Walzen, um etwas 
platt zu machen. 

Hlattnafe, wH.; Mb. — n, 1) eine Naſe. 
die ungewöhnlich platt ift. 2) eine Perfon 
ober ein Thier mit einer folchen Nafe 3) 
einige Arten Fifche. 

? attnafig, Bw. u. Nbw., eine Plattnafe 
habend, 

plattnen, T63., Bögel mit Leimruthen auf 
dem Plattbaum fangen. — Auch ſH. o. Mt. 

Plättner; Plattner, m9., —s; um. 
Mh., 1) der den Gold» und Silberdraht 
plättet. 2) der Bruftharnifche, Arm: und 
Beinfchienen einer Ritterrüftung macht. 

Plattnetz, iS-; Mh. —e, ein Neb der 
Vogelfteller, daß fie unten um den Plattbaum 
zum ange der Vögel aufitellen. 

Plattquehle, wH.; Mh. —n, wie Platt: 
t 


ud. 
lattreif, mS.; Mh. —e, ein platter 
Eifenreif, der um ein Faß gelegt wird. 

Plattroſe, wS.; Mh. —n, der Mauer: 
pfeifer. 

Plattſchlich, mH.; Mh. —e, Httw. eine 
Unart in Geftalt eines Sinters, die bei den 
Goltproben duch den Schwefel des Gold— 
fiefes erzeugt wird. 

Plattfhnabel, mH.; Mh. — ſchnäbel, 
ein Vogel mit einem platten Schnabel. 

Hlattfegen, fH. o. Mh., Htmchr. das 
flarfe Bürften eines Hutes auf der auswen: 
digen Seite bei der Zurichtung. 

Plattſtampfer, mH.; unv. Mh-, eine Platte 
als Werkzeug der Hutmacher. 

Hlattftein, mH.; Mh. —e, ein breiter, 
platter Stein von beträchtlicher Stärfe. 

Plattſtich, mH. o. Mh., die Art zu nähen 
und befonders zu ſticken, wobei mittelft eines 
langen Stiches der Faden oben auf zu liegen 
fommt. 

Plattſtoßkugel, wH.; Mb. —n, eine ge: 
ferbte Platte der Gerber zum Plattftoßen der 
Häute. 

Plattſtück, 15; Mb. —e, 1) bei den 
Bimmerleuten das Holzſtück über den Stän- 
bern, wodurch biefelben verbunden werben. 
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2) bei den Tuchbereitern die obere Scheide 
am Rahmen. 

Platttiſch, mß.; Mh. —e, ber Tifch, 
worauf geplattet wird. 

Platttuch, j9.;5 Mh. —tücher, das große 
Stüf Leinwand, das zur Unterlage beim 
Platten gebraucht wird. 

Plattwäſche, wH. o. Mh., Wäſche, die 
geplattet werden ſoll oder geplattet worden iſt. 

Plattwirbel, mH.; unv. Mh., eine Kegel⸗ 
tute (Conus vulpinus). 

Plattwurm, mH.e; Mh. — würmer, eine 
vielartige Gattung Waſſerwürmer. 

Plattzeit, wH.; Mh. —en, bei den Vogel: 
ftellern die Zeit, in welcher ber Fang der Vö— 
gei am Plattbaum auf Leimruthen gefchieht. 

Plattziegel, mH.; unv. Mh., ein platter 
Dachziegel; entaf. Hohlziegel, Kehlziegel. 

Pag, ein Wort, das einen Enallartigen, 
heftigen Schall bezeichnet, der durch einen 
Schlag, Schuß ꝛc. entiteht; auh Plautz. 

lag, mS., —e8; Mh. Pläge; Vrklw. 
Plagchen, Obrd. Pläaglein, 1) ein plattes, 
dünnes, breites Gebäck; laden, ig a ein 
Brotplag, d. 5. ein Play aus Brotteig. 
Plätzchen Heißt ein Gebäck aus Zuder in 
flaher oder halberhabener Form in Fleinen 
eigen oder runden Stüden. 2) ein großer, 
freier Raum in einer Stadt ꝛe. der nicht mit 
Wohngebäuden oder Gärten volltändig bebant, 
wohl aber durch anftoßende Gebäude oder Gär— 
ten fo eingefchloffen ift, daß der Verkehr durch 
auf den Pla einmündende Straßen möglich 
it. Solche Pläbe find die Marftpläge, fo 
wie die freien Räume um die Rath- oder 
Stabthäufer, Kirchen, Schlöffer ; daher: Dom: 
platz, nn. 10.5; Tief „‚die Straßen und 
Pläße zu durchſtreifen“. Gin folder Pla 
hat auc eine befonvere Beltimmung, ur 
ber er dann benannt ift, 3. B. Turnplag, 
Spielplag, Exercierplatz, Schießplug, Kampf— 
plaß ac. ; Indfchftl. wird in diefem Sinn Blan 
gebraucht. Daher auch derjenige gem Raum, 
wo überhaupt etwas gefchieht, z. B. ein Kampf; 
auf dem Plaß bleiben, d. h. in einem Kampf 
getödtet werben; Goethe „‚Marmagna vernahm 
diefen Entfhluß und war zufrieden nur leben- 
dig vom Plage zu kommen“; gleih auf dem 
Platz fein, d. 5. fogleich gegenwärtig oder bei 
der Hand und bereit zu etwas fein; Schiller 
„ſpräch fo fraftvoll überzeugend, Daß alles 
fich befänftigte, und ftill vom Plage ſchlich“ 
3) der Raum in einem Haufe, welchen daſſelbe 
mit feinen Wänden zum Wohnen ıc, umfchließt; 
3. B. ein Haus Bat viel Platz, d. h. viel 
Wohnraum oder Gemächer, die bequem find ıc. 
4) der freie Raum für eine Perfon oder einen 
Gegenitand, den diefelben einnehmen oder ein— 
nehmen follen; in einem Saal haben vierhun: 
dert Perſonen Platz; fih an feinen Platz bes 
geben, feßen, nieberlaffen; von feinem Plag 
aufftehen, weggehen; feinen Platz verlafien, 
wieder einnehmen; „nehmen Sie gefälligft 
Platz!“ d. h. fegen Sie ſich doch; alle Plätze 
find befegt; es iſt fein Platz mehr; ein leerer 
Pla; Schiller „auf diefem Pla will id} ver: 
zaubert liegen, In diefer Stellung angewur: 
zelt‘‘; ein Stuhl fteht nicht, und ein Bud 
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liegt nicht an feinem Platz; Zſchokke „durch 
das ftellenweife Anshauen [ver Bäume] und 
Holzen im Walde entitehen hie und ba viele 
leere Plätze“'; Plag zu etwas lafien, d. h. den 
nöthigen Raum dazu; einem Pla machen, 
db, h. damit er für fih einen freien Raum 
findet; Schiller „Oeffnet die Gaffe! Platz!“; 
„Platz da!“; Pla machen, d. b. einen Raum; 
bildi. Leſſing „macht dann Der füße Wahn 
ber füßern Wahrheit Platz““. 5) ein Wohnort 
der Vienfchen, nämlich eine Stadt, ein Hanz 
beisplaß ıc., befonders in Beziehung auf den 
Handelsverfehr; „es find viele Waaren auf 
dem Platz“, d. h. an einem Ort zur Meſſe ıc. 
gefchafft worden; auch in anderer Beziehung 
als Wohnort, Leffing „um mir ein andres 
Bläschen auszubitten, Allwe id) meinem Gott 
in Ginfamfeit Bis an mein felig Ende dienen 
könne“'; bildl. das Dafein im Leben ı.; Schiller 
„mein Platz kann nicht mehr fein Bei ben 
Lebendigen”; Goethe „Gönnet einander den 
Platz anf fremdem Boden, und theilet Mas 
ihr habet“. 6) die Stellung, das Berhältniß 
in den gefellfchaftlihen Kebensverhältniffen oder 
im Wirfungsfreife; Schiller „ſteh' zu deinem 
Bolt! Es ift dein angeborner Platz“; ebd. 
„die Rechte meines Platzes Behaupt' ich“; 
ebd. „einem Beſſern Den Platz zu räunen, 
zog ih mich zurück“; ebd. „ſo fände fidh 
Wallenſtein alsdann fchnell genug wieder, um 
feinen vorigen Platz einzunehmen‘; Goethe 
„wär' id nun jest an eurem Plabe, Betraurt’ 
ich ihn ein züchtig Jahr‘; Schiller „dann fe: 
ben Sie an Ihrem Platz“, d. h. dann ha— 
ben Sie die Gelegenheit, wo Sie recht wirfen 
fönnen. 7) bildl. die Aufnahme, die Theil: 
nahme, die etwas findet, die Bitten, die Vor— 
ftellungen sc. jemandes Plab greifen laſſen; 
der Gnade Gottes Platz geben, d. h. fich deren 
Wirkung überlaffen. 

Plap-Adjudant, mHe; Mh. —en, ber 
Adjudant des Platz-Commandanten. 

Platzbäͤcker, mH.; unv. Mh. verächtlich: 
ein Bäder, der nur ſchlechtes Gebäd zu baden 


weiß. 

Platzbüchſe, wH.; Mh. — n, eine Büchfe 
um Spielzeug für Kinder, die nur aus einer 
Bähre mit einem Stößer befteht, durch wel- 
chen ber eingeftopfte Pfropf mit Gewalt her: 
ausgeftoßen wird. 

Platz⸗ Commandant, mH.; Mh. —en, ber 
Gommandant in einer Feftung, unter deſſen Ber 
fehl das gefammte Heerweien der Feſtung ſteht. 

Plage, wH., 1) o. Mh., in der gemeinen 
Bolfsfprahe: das Zerplagen; in einer Ber: 
wünfhung: „daß du bie Blake kriegſt“;z „ich 
möchte die Platze friegen, fo ärgere ich mich“, 
2) m. Mh. —n, bie Platzbüchſe. 

Plage, wH.; Mb. —n, 1) Jarſpr. die 
vorderen Schlägel des wilden Schweines. 2) 
ein ftarfes, breites Meffer zum Hauen. 3) Bob. 
eine ſtarke Haue der Bergleute zum Sprengen 
der Steine. 4) ein Fleck; Luther „es iſt nicht 
an rathen, daß man das weltliche Regiment 
ndert, fonbern flicke plege daran, wer kann“. 

plagen, 313., 1) einen ftarfen fnallenden 
Schall hören laffen, der durch einen Fall, Schuß 
ac, entfteht; brennendes trockenes Holz platzt; ein 
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Pfropf platzt, wenn er aus der geſtöpſelten Fla- 
fche fliegt; es regnet, daß es platzt. 2) zerſprin— 
gen; ein Reifen vlabt, wenn er am Gefäß 
zerſpringt; eine Tonne ift geplagt, infofern 
fie duch die darin fich emtwicelnde Luftart 
zerforengt ift; tie reifen Nüffe und Kaftanien 
plagen, wenn fie vom Baum fallen; die reis 
fen Kapfeln der Baumwollitauden plagen, fo 
daß die Baumwolle herausdringt; fo viel ejfen, 
daß man plagen möchte; fo lange den Urin 
halten, daß die Blafe plagen möchte; vor Las 
chen faft plagen; Volksſpr. da muß die Hölle, 
die Bulle plagen. 3) mit plagendem Schall 
binfallen. 4) mit ungellümer Heftigfeit ein 
treten, herbeifommen; „er plaßte unangemel: 
det in das Zimmer“; vgl. herausplagen, los: 
A 5) auffallend prahlen. — Auch ſH. 


o. Mb. 

plagen, Th3., 1) Bolfsfpr. verächtlich: 
mit einem Feuergewehr fchießen. 2) mit et— 
was Flachen ein Kind auf den Hintern ſchla— 
gen. 3) Frſtw. einen Baum, ihn dur ein 
eingehauenes Merkmal bezeichnen zum Fällen. 
4) Jgripr. vom Reh: das Moos wegfcdharren, 
da wo es fich niederlegen will. 5) Flede ans 
feßen, flicken. — Auch ſH. o. Mh. 

Platzer, mH., — 8; unv. Mh., 1) ein 
Ding, das platzt, beſonders diejenige ſtark ge— 
füllte Nelkenart, deren Kelch aufplatzt der 
Länge, nad. 2) bildl. ein Prahler. 

Plätzer, mH., — 6; unv. Mh., 1) einer 
ber fortwährend ſchießt. 2) ein Schlag mit 
ber flachen Hand auf den bloßen Hintern. 

Plätzfaß, 19.; Mh. —f äſſer, das Wajfer: 
faß der Kupferſchmiede zum Abplätzen, Löſchen 
des erhitzten Kupfers. 

Platzgold, ſH. vo. Mh., das Knallgold. 
KA tr 19. 0. Mh., das Berfigras. 
BI fh, iH.; Mh. —e, der Blan- 
ſirſch. 

plätzig, Bw. u. Nbw., Frſtw. fiellenweife; 
Zichoffe „durch das plätzige Aushauen, wel- 
ches von den regelmäßigen Durchplänterungen 
ſehr verfchieden ift, werden die Bäume ges 
wöhnlid and ihrer Stüßen beraubt‘. 

Platzkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art Lauf: 
füfer (Carabus crepitans). 

Platzknecht, mH.; Mh. — e, ludſchftl. auf 
Dörfern der Vortänzer. 

Platzkraut, SH. o. Mh., das giftige Berft: 
rauüt. 

Platzkugel, wHe; Mb. —n, eine kleine 
aläferne Hohlfugel mit Flüſſigkeit, die im 
Feuer mit einem Knall zerplagt. 

Plag- Major, mH.; Mh. —e, in Fellun- 
en: der Major, welcher die Wachen beauf: 
Ahtigen muß. 

Platzpulver, f.; unv. Mh., Pulver, das 
entzündet fnallt. 

Dlagregen, mS.; unv. Mh., ein fehr hef- 
tiger, in großen Tropfen fallender und ſchnell 
vorübergehender Regen; Gußregen. 

plasregnen, Zſt8., in großen Tropfen hef- 
tig und fchnell vorübergehend reanen; IHVoß 
„krachend zerbricht von dem Prall plagregnen- 
ber Michel der Maſtbaum“. 

Platzriemen, mH.; unv. Mh., ludſchftl. 


Blagfilber 
Sun Ochfenziemer (als Zühtigungsmittel zum 
* Idewer, ſH. o. Mh., das Knall: 


RPiatzwechſel, mH.; unv. Mh., ein Wed: 
fel, der auf dem Platz, wu er ausgeftellt, zu 
bleiben beftimmt it. 

—“ wH., 1) o. Mh., das Plau— 
bern. 2) m. Mh. —en, das was man plau— 
dert, fei es unbedeutend, oder fei ed was vers 
ſchwiegen bleiben follte. 

Blauderer, as — 8; und. MH; Plan: 
derin, wH.; Mh., — nnen, eine Berfon, 
deren plaudern iſt, oder die das 
wus fie verſchweigen follte, andern unbejonnen 
oder in böfer Abficht miittheilt; Blaudermas, 
Plandermaul, Plauderfaf, Blauder: 
tafche, Plauderhang (eine männl. Perſon), 
Blauderliefe (eine weibl. Berfon); Schiller 
„beſchwatzen fonnte dich der Plauderer‘’. 

plauderfertig, Bw. u. Nbw,, fertig, geübt 
im Plaudern. 

lauderfertigkeit, wH. o. Mh., die Wers 
tigkeit im Plaudern. 

plauderhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) geneigt, gewohnt zu plaudern, b. h. 
gern und viel zu reden, ohne daß das, was 
er fpricht, viel Gehalt hat; ein vlauderhafter 
Menſch; bildl. nennt man auch ben Staar 
und den Papagei plauberhaft, weil dieſe Vö— 

el fortwährend laut find. 2) der nichts ver: 
meigt, was er verfchweigen follte. 

Plauderhaftigkeit, wH. 0. Mh., die Eis 
genfchaft einer Perſon, die plauderhaft ift. 

plauderig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, plauderhaft: 

Plauderluft, wH. o. Mh., die Luſt zum 
Plaudern; vPlaten „ihre Weiber indeß, in 
beftändiger Plauderluſt Sitzen unter den Thü— 

en“ 


Plaudermarkt, mH.; Mh. — märkte, 
bildf. eine Verſammlung von Plauderern. 

Hlaudermag, mH.; Mh. — mätzze, ber 
Plauderer. 

Plaudermaul, ſhH.; Mh. — mäuler, der 
Plauderer. 

plaudern, Zſt8., bezeichnet die fortwäh— 
rende Bungenthätigfeit In Meden: viel und 
ohne Maß reden, ſchwatzen: 1) in vertrau- 
licher Unterhaltung ; mit einander bis in bie 
Nacht plaudern. 2) im »verächtlichen Sinn: 
gebaltlofes Zeug reden; Leſſing „was plau— 
dert nicht ein Hofſchranze!“ 3) am unrech— 
ten Ort und zur unrechten Zeit reben; in ber 
—— gelmlich fprechen ohne dazu auf: 
:gefordert zu fein. 4) mittheilen was man 
nicht ſollte. — Auch ſH. o. Mh; bildl. Prutz 
„als ob geheim in tauſend Sprachen Der 
Sterne nöchtlic Plaudern Haug‘. 

Alnbern ZZ. u. Th3,, fächeln. 

lauderfad, mH.; Din. —fäde, der 

Plauderer. 

Plauberftunde, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Plauderſtündchen, f9.; unv. DITM bildl. 
— Biende, die man durch Plaudern wer: 


— wH. z Mh. — n, ein Plau⸗ 
derer. 


Plochtaube 


383 
plauſibel [Tat.], Bw. u. Nbw., beifalls- 
würdig; wahrjcheinlich. 

Dlaute, wH.; Mb. —n, lndſchftl. wie 
PBlämpe. 

Plautz, ein Wort, das den dumpfen Schall 
bes Falles eines breiten Gegenſtandes ıc. bes 
zeichnet; au als mH. 

Plauge, wo.; Mh. —n, 1) Bgb. eine 
Art Zwitter, die auf dem Zinnwalde im fans 
digen Geſtein bricht. 2) Imdfchftl. die Lunge. 
3) Indfchftl. ein leichtes Gebett Betten. 

Plebejer [lat.], mH. — 8; unv. Mh., bei 
den alten Römern: ein Nichtadeliger; im heu⸗ 
tigen Gebrauch: einer ans dem rohen, qemeis 
nen Bolf, der höchſt ungeſittet if. Davon 
das Bw. u. Now. plebejifch, gemein, roh 
im Betragen. 

Plebs [lat.], unv. mH. o. Mh., bei den 
alten Römern: die Gefanmtheit der Blebejer; 
jest: die gemeine, rohe Volksmaſſe. 
— wH.; Mh. —n, Meißniſch: die 

anke 

Plejaden, Hptw. in der Mh., das Sieben⸗ 
geſtirn; Goethe „wie die Plejaden, nur grös 
ber, unterhielt es lange unfre Aufmerffam: 
eit“. 

plempern, ZR3., f. plämpern. 

plengen, Th8., 'Ndrd, fchwere Arbeit fus 
chen, Ihe en. 

Plen potentiarius [lat.], unv. Mb.; Mb, 
—tarien, ein Bevollmächtigter. Plenipo 
F— [lat. plenipotentia], wo. o. Mh., die 
Vollmacht. 

Plenum llat.J, f6., —s; o. Mh,, die Ger 
fammtheit der Mitglieder einer Verfanmlung, 

Hlente, wH.; Mh. —n, Schlef. ein ges 
ringer Meiberrod. 

Pleonadmus, und. mH.; Mh. —smen, 
der Ueberfluß an Worten in einem Saß, in— 
fofern dadurch eim Gedanke zweimal. ausges 
ſprochen wird. pleonaftifch, Bw. u. Nbw., 
einen Pleonasmus enthaltend, im Pleonasmus 
ausgebrüdt. 

lerren, 313-, f. plärren 
lethora [griedh.], we. o. "m. die Boll: 
N feit. 
he wg; =, ſ. Plätſche, 
—— h. -— y ſ. Plite. 


Nh. —e, ein weis 


warf, 
— wH.; Mh. — n, ein dünnes Bad 
werf auf einem heißen Blech gebagen. 
Plinſenbäcker, mH.; un. Mh.; —in, 
wg; Mh — nuen, eine Perſon, welche 
Blinfen baͤckt; verächtlich: ein fchlechter Baͤ—⸗ 


auf au ne — werben. 

. —n, Bauf. ein platter 

Unterfaß | m er einer Säule ıc. 
linzen. 

Trig wH.; Mh. ag Inpfchftl. 1) ein 
plattes Ding. 2) ein tleiner Plattfiſch. 3) 
eine Buhlerin. 

Plochtaube, wH.; Mh. —n, 1) die Holz⸗ 
taube. 2) die Ringeltaube, 
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—— ie; for. —bahſch]), wh.; 
Mh. —n, die Verſiegelung mit Blei. plom— 

biren, ThB., mit $ — verſiegeln. 
oft, me. „—es; Mh. —e, ungen. f. 


8 

Plotz, —* — es; o. Mh., die augenblick⸗ 
liche Geräwindigteit, in der etwas aefchieht; 
auf den Ploß, im Augenblick, ſogleich, auf 
ber Stelle, 

Plötze, wH., auch m. — es; Mb. —ı, 
eine Art breite, Toaanenlange Meipfiiche. 

plöglich, Bw. u. Now.; Stein. - er, —fte, 
was auf den Ploß gefchieht, fhnell und uns 
vermuthet gefchicht; die vlögliche Entfräftung; 
Herder „mit fo plöglichen Abwechfelungen‘‘ ; 
Poſſelt „ihr Angriff war ein plöglicher, faft 
inner unvorhergefehener Heranſturz“; Schil— 
ler „doch plößlich ernft und finfter ließeſt Du 
Die Bitte fallen‘. 

Hluderhofe, wH.; Mh. —n, 
weite Hofe. i 

pludern, 3R3., 1) lndſchftl. ſchlaff und 
weit hangen oder hängend fih ausdehnen, 2) 
von Kleidimgsftüden: zu weit fein. 

Plümenfhwänzel, ſH.; unv. Mh., 
Art Droſſekn (Turdus cristatus). 

Plümente, wH.; Mh. —n, eine Act wilde 
Enten in Amerifa (Anas eristata Americana). 

plump; plumps, ein Wort, das den Schall 
bezeichnet, welchen der Fall eines ſchweren Kör: 
vers ins Waſſer verurfacht: Kotzebue „Plumps, 
lag die Ercellenz im Waſſer“. 

plump, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) ſchwerfällig, unförmlid; plumpe Hände 
und Füße; eine plumpe Perfon. 2) außer: 
orbentlih ungeſchickt in Unbehütflichfeit; Leſ⸗ 
fing „das feine, ſpitze Ding, beſorg' ich nur, 
Ju meiner plumpen Hand zerbricht's! 1, ; Shil: 
ler „wie gering mußt’ er Sie [häßen, "da ers 
unternahm, bei Ihnen Mit diefem plumpen 
Gautelfpiel zu reichen!“; ein plumper Scherz; 

york: „Ihr Täppifchen! ein artiger Schein 
Soll gleih die plumpe Wahrheit fein‘‘; et— 
was plump angreifen; plump mit etwas um— 
gehen. 

Plumpe, wH.; Mh. —n, 1) der Möhren: 
brunn, in welchem das MWaffer durch Pumpen 
heraufgezogen wird; Pumpe. 2) die fleine 
— die Pflanze ber Froſchbiß oder Krö- 
tenb 

plumpen, 3#3., 1) m. haben, bei dem 
Be ins Maffer den Schlag Pump verur⸗ 
achen; „ich habe es hören plumpen“; „der 
Stein fiel ins Waſſer, daß es plumpte“. 2) 
m. fein, in bie Tiefe hinabfallen; Goethe 
„erſt plumpten bie fehwereren [Steine] und 
hüpften mit dumpfem Getön an die Segel: 
feite hinab‘; WSchlegel „ſchüttert was, fo 
plunipt er Mein‘; IHVoß „und hinab dann 
Mieder zu plumpen in fühlende Fluth“; bildl. 
MA. mit der Thür in das Haus plumpen, 
db. 5. plump verfahren. 3) in einer Plumpe 
das Waſſer heraufziehen. — Auch ſH. o. a 

Plumppeit, er Mh. —en, 1) o. 
bie Eigenfdhaft einer Perfon, ober bie Be 
——— einer Sache, bie plump ift. 2) 
nur von Perfonen gebraͤuchlich: eine 
plumpe Handlung ober Rede. 


eine lange, 


eine 


Blünderung 


—* wie plump. 

lumpſack, mH.; Mh. — ſäcke, ein zu: 
fammengeflodhtenes fleines Tuch, das bei einem 
gewiffen Spiel e. Schlagen gebraudht wird; 


„nehmt Euch in Acht, der PBlumpfad geht 
erum“. 
plumpſen, 3it3., 1) wie plumpen 1. 2.; 


Leffing „dort will er das Waffer faum tegen, 
und hier plumpft er hinein‘. 2) plump fein; 
Goethe der plumpſt' an dieſem Tag‘. 
— Aud ſH. o. Mb. 

—— Bw. u. Nbw., auf eine plumpe 
Art ſtolz. 

Plumpudding [engl.], ſß.. —s; Mh. 
—4, —* nn Mehlfpeife mit Rofinen. 

Plun er, miH. — 6; o. Mh. verächtlich: 
— B infofern fie an fh werthlofe, 
vergängliche Dinge find; Zfchofte „ich fann 
meiner Tochter nichts mitgeben,, als was fie 
von ‚ihrem Plunder auf dem Reibe trägt‘; 
dann überhaupt alle verächtliche und unerheb- 
liche Dinge; Leffing „Leute, die allen Plun— 
ber wiſſen wollen‘; ebb. „Kaßt ihm mit eins 
den Plunder ganz im Stiche, Um ben es ihm 
zu thun“; Schweiz. das — 

Pᷣlͤnderei h. —en, das Plün: 
a Opiz „er ward J Plünderei beraubt 
von jedermann“. 

Plünderer, mo. „ —«; unv. Mh.; Plün: 
derin, wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, 
welche plündert; Tieck „darum wurde er aus 
a Berbündniß der reichen Plünderer ger 

oßen‘‘ 

i plunderig, Bw. u. Nbw., was wie Plun- 
er iſt. 

Plunderfammer, wH.; Mb. —n, eine 
Kammer, worin alle —2 Dinge aufbe⸗ 
wahrt werden. 

Plunderkram, mH. o. Mh., 1) allerlei alte 
abgenugte Dinge. 2) verächtlich: ein Handel 
mit Dingen, der nicht viel Gewinn gibt. 

Blundermann, md; Mh. — männer, 
oder — leute, der Lumpenfammler. 

Blundermil wH. 0. Mh., Indfchftl. ge: 
tonnene, dide Milch; Schlippermildh. 

plündern [Blunder] , Th3., 1) Schweiz. 
das Hausgeräth aus einem Haufe in ein ans 
deres fchaffen. 2) von feindlichen Kriegsleuten: 
in einem Drt mit Gewalt das aus den Häu— 
fern nehmen, was ihnen gefällt; Goethe „da 
überflel den Hof ein Trupp verlaufnen Ge: 
findels, Plündernd, und drängte fogleih fi 
in die Zimmer der Frauen‘; Leffing „es wär’ 
nicht Gederei, Bei Hunderttaufenden die Men- 
fhen drüden, ausmärgeln, plündern, martern, 
mwürgen‘‘; die Kaffe ıc. plündern, b. b. leeren: 
einen plündern , d. 5b. ihm alles abnehmen ; 
ein Bud, einen Schriftiteller plündern, d. b. 
fo für feine Zwecke ftarf benugen und fi 
aneignen. — Auch ſH. o. Mb. 

Plunderſack, mH.; Mi. —fäde, ein Sad 
mit Plunder oder Lumpen. 

Plünderftod, mH.; Mh. — ſtöcke, Bnzcht. 
ein Stock mit Raubbienen 

Plünderung, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
das Plündern. 2) m. Mh., ein befonderer 
Fall des Plünderns; Schiller „die Plünde— 
rung bes Schlahtfeldes“. 


Pluͤnderungs ſucht 


Plunderungs ſucht, wH. o. Mh., die Sucht 
zu plündern. 

plünderungsfüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —ſte, große Begierde zum Plündern 
babend und ausübend. 

Hlunderwagen, md. ; unv. Mb., Indfchftl. 
ein mit Hausrath beladener Wagen. 

Hlunderweisheit, wH. o. Mh., Weisheit 
ohne Gehalt und Werth; Bürger „Plunder— 
weisheit hat ihre Angeficht Nicht alſo berußt 
und lang bebartet. 

Plunderwerk, ſH. o. Mh., vielerlei Dinge 
ohne Werth. 

Plunz, mH., —es; Mh. —e, ein Klum— 
pen, ein bides Ding; ein Wanft; eine bide 
Blutwurft. 

Plural, mH., — 6; Mh. —e, die Form 
der Mehrheit, die Mehrheit in Beziehung auf 
die Form; die Pluralforın, wH.; Mh. —en. 
plüren, 313., Nord. die Augen zufammen: 
ziehen, um genauer zu ſehen. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Hlurität, wH. o. Mh., die Mehrheit der 
Glieder eines Ganzen, einer Berfammlung. 

Plus, unv. ſH. o. Mh., der Ueberſchuß in 
Finanzen durch Erſparniß oder Gewinn. 

Plüuſch [frz. peluche; von pelu, behaart; 
v. lat, pellis, behaarte Haut; vgl. plüfen], 
mH., —e8; Mh. —e, ein langhaariges, dem 
Sammet ähnliches Zeug. 
— Bw. u. Nbw., dem Plüſch 

nlich, 

plüfhen, Bw. u. Nbw., aus Plüfch ges 
macht; eine plüfchene Weite, 

plufen, fich, zrdi3., von Vögeln und Ge: 
Flügel überhaupt: die Federn lofe ſchütteln und 
freihen. — Aud fd. o. Mh. 

Plusmacher, mH.; unv. Mh., einer der 
auf alle Weiſe Geld zu gewinnen jucht. 

Hlusquamperfect, ſſ. —es; Mh. —e, 
bei den Ztwru. die Zeitform der längfiver: 
gangenen Zeit. 

luto, der männliche Gott der Unterwelt 

bei den alten Griechen und Römern; Schiller 
„mächtig raubt fie das Geliebte Aus des 
Pluto finfterm Haus’. Davon ale Bw. u. 
Now, plutonifch, dem Gott Pluto und aud 
der Unterwelt gehörig oder entfprechend; als 
ſH., Goethe Ider Weg durch die äußerſten 
Vorſtädte und Gärten follte fhon auf etwas 
Plutoniſches hindeuten‘. 

Pluto, männl. Gott des Neichthums, 

Plug, mH., —es; o. Mh., ein Platz 
(Knall). 

plugen, 3f3., 1) einen Knall hören laffen; 
plagen. 2) Indfohftl. unverfehens, mit dum— 
pfenn Schaff fallen. — Auch iS: vo. Mh. 

Plüger, mH., —s; unv. Mh., t) ein Kürs 
biß; eine Melone. 2) ludſchftl. wie Plätfche, 
Pletſche. 

— ‚ Bw. u. Nbw., Volksſpr. Indfchftl. 
aufgebunfen, - 

Inviale [lat], (9.5 Mh. — 8, ein mans 

telförmiges, vorn offenes Priefterfleid. 

Pneuma [grieh.|, ſH. 0. Mh., der Lebens: 
bauch ; Athem; Lufthaud. Pneumatik, wH., 
die Lehre von der Luftbewegung. 

Höbel [lat. populus; fry, peuple; engl. 
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people], mS., —#; vo. Mh., 1) ehemals im 
guten Sinn wie jegt Volkz jept aber ver: 
ächtlich die Volksmaſſe von niedriger, gemei— 
ner Gefinnung; Hagedorn „der Pöbel lebt 
im Traum, und zeigt in allen Rollen, Die 
feine Wahnfucht fpielt, was wir belachen fol- 
len“; Herder „und fprich wie der Pöbel und 
fchreibe wie es dem Pöbel gefällt‘; Schiller 
„einem Pöbel muß ich's Mecht machen, dem 
der Gaufler nur gefällt‘. 2) ungew. f. Haufe, 
Menge; Opitz „der Mond und der ganze Pö— 
bel des Geſtirnes haben ihre Wanderſchaft“; 
Hagedorn „der Tod fieht feinen Borzug an, 
Und ftellt den allergrößten Mann Zum Pöbel 
ber aemeinen, Schatten‘. 

Döbelanführer, mH.; unv. Mh., ein An: 
führer des Pöbels (im Aufruhr ıc.). 

Pöbelei, wH.; Mh. —en, ein pöbelhaftes 
Betragen (Xavater). 

Köbelgeiz, mH. o. Mh., der dem Pöbel 
eigene Geiz; bildl. der niedrigfte, gemeinite 
Geiz; Seume „und Pöbelgeiz und Schwindel 
fpornte jeden‘. 

Höbelglaube, mH. o. Mh., der Glaube 
des Pöbels; Herder „dieſer Pöbelglaube der 
Unwifjenheit fann der Inhalt eines ganzen 
Tagwerfs werden‘. 

pöbelhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, dem Pöbel in Rüdjiht auf — 
heit und Roheit angemeſſen; Herder „iſt dir 
allenthalben das Oberflächliche, Flüchtige, 
Freche, Unverſtändige und Unanſtändige, pö— 
belhaft gemeines Geſchwätz lieb und werth?“ 

Pöbelhaftigkeit, wH. o. Mh., das Weſen 
der Rede oder That, die pöbelhaft iſt. 

Pöoöbelhaß, mH. o. Mh., der dem Pöbel 
eigene, rohe Haß; vPlaten „weit klüger iſt's, 
dem Vaterland entſagen, Als unter einem kin— 
diſchen Geſchlechte Das Joch des blinden 
Pöbelhaſſes tragen“. 

Pöoöbelhauch, mH. o. Mh., bildl. das was 
nur wie ein gemeiner Hauch iſt; Herder „alles 
flieht uns! iſt entronnen Ehre, Der Pöbel— 
hauch! er hauche weg!“ 

Pobelhaufe, mH.;:Mh. —n, ein Haufe 
gemeinen, rohen Bolfes; Herder „der Pobel- 
haufe, der uns in der Wolfe kaum ſah und 
ſich kreuzte, daß ein Menſch da buch wollte‘. 

Pöbelherrſchaft, mH.; Mh. —en, 1) o. 
My, die Herrfchit, infofern fie in einem 
Staat der Pöbel übt. 2) m. Mh., ein Staat, : 
in welchem der Pöbel herrſcht. 

Pöbelherz, fd-.;5 Mh. —en, ein Herz, 
d. h. eine Perfon mit gemeinem, rohem Ge— 
fühl; ATfcherning „feige Pöbelherzen wan— 
fen‘. 

Pöbelkäfer, mH.; unv. Mh., der gemeine 
Lauffäfer (Carabus vulgaris). 

Höbelläfterung, wHe; Mh. —en, eine 
Läfterung nach Art des Pöbels; eine rohe, 
emeine Läfterung; Bürger „und eritatt’ auf 
ihtem Blaue, Was ihr mit dem Drachen— 
zahne Pobelläfterung geraubt‘, 

5 ——— Bw. u. Nbw., wie pöbel— 
art. 


Pöbelruf, mö.; Mh. —e, der Jubeltuf 
bes gemeinen rohen Volkes; Tiedge „ob ihm 
25 
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auch Barbarenpomp umſchimmert: Uns be— 
taͤubt nicht feiler Pobelruf!“ 

Pöbelſage, wH.; Mh. — n, eine Sage, 
wie fie im gemeinen Bolf lebt; Herder ‚was 
fih von unterirbifchen Zwergen, Niren, dem 
Alp ... in Pöbelfagen erhalten hat‘. 

Höbelfeele, wH.; Mb. —n, bildl. ein 
Menfch von pöbelhafter, niedriger Gefinnung; 
vSonnenberg „mich bilden, Ha! nad der 
———— wenn Götter als Muſter mir da— 

ehn“. 

Pöbelſinn, mH. o. Mh., ein pöbelhafter 
Sinn, wie er ſich in Wort und That aus— 
ſpricht; vCronegk „mag niedrer Pöbelſinn den 
Weiſen doch verhöhnen“; Herder „der Geiſt 
des Aufruhrs, der Zwietracht, der unreine, 
abgeſchmackte Pöbelſinn und Wahnfinn“. 

Pöbelſprache, wH. o. Mh., die Sprache 
in Rückſicht auf Anſichten und Geſinnungen, 
wie fie dem Pöbel eigen find; die Art und 
Meife, wie ſich der Pöbel ausfpricht. 

» Pöbelftaat, mH.; Mb. —en, ein Staat, 
in welchem der Pöbel die Herrfchaft hat, 

Pöbelſtaub, mH. o. Mh., bildl. ber nied- 
rigfte Theil des Pöbels; Schiller „er hatte 
fi} aus dem Pöbelſtaub zu einem erſten Günft- 
ling empor nefhmeidhelt‘. 

Pöbelvolk, fH. vo. Mh., ein Volf, das 
nur aus Möbel befteht. 

Pöbelwahn, mS. 0. Mh., ein Wahn, in 
welchem der Pöbel befangen ift. 

Köbelwort, jH.;5 Mh. —wörter, ein 
Mort, das nur der Pöbel braucht. 

Pocal, mH., f. Pokal. 

Pochbank, wH.; — bänke, eine Bank, 
worauf gepocht wird. 

Pochbret, jH.; Mh. —er, das Bret zum 
Bochipiel. 

Poche, wH. o. Mh., Bolfsfpr. Schläge; 
Poche kriegen, d. h. Schläge. 

Pocheiſen, f9.; unv. Mh. eins der ſchwe— 
ren Eiſen an den Pochſtempeln. 

pochen, 1) 33. m. haben, als dumpfer 
Schall eines Schlages vernehmbar fein; „ich 
höre pochen‘‘. 2) gegen etwas fchlagen, um 
dadnurch hörbar oder bemerkbar au werden; 
Schiller ‚und unglüdbringend pocht ihn feine 
Stunde‘. 3) in fortwährender, fihlagartiger 
Bewegung fich befinden; Herder ‚„„Seelchen! 
und bein Fleines Herz Pocht da unter meinem 
Finger‘; Lenau „ſein Herz it fill; das meine, 
ohne Raft, Pocht Tag und Nacht in unge- 
duld’ger Haft’; Goethe „wie pochte beine 
Bruft, wenn man vom Tanze ſprach“. 9.9. 
Boß verbindet pochen mıt Angit als der be: 
wegenden Urfache des Klopfens des Herzens, 
„wenn die Hoffnung geipannt in der Jünglinge 
flopfenden Herzen Wühlt und pochende Angft‘‘. 
2 fo gegen etwas fchlagen, daß ein dumpfer 

chall verurfaht wird; „es wirb gepocht“, 
d. h. an die Thür, als Zeichen; m. an, Schil— 
ler „heute an biefer Pforte pocht es, Morgen 
an jener’; Mufüus „da pocht's dreimal leife 
an ihre Fenfter‘‘; vPlaten „da pocht es voll 
Tumult am Haus’; — durch Pochen munter 
machen, aufweden; Schiller ‚Mein Ruf Zum 
Königsthron pocht wie ein Gläubiger Aus 
meinem Schlummer mich empor‘. 4) ungem. 


Pochkiel 


durch Ungeſtüm und Zank Lärm machen; Sir. 
19, 17 „ehe du mit deinem Nächſten pocheſt““; 
1 Tim. 3, 5; it. 1, 7 „es foll aber ein 
Biſchof unfträflih fein, nicht pochen, fondern 
gelinde, nicht haderhaftig‘‘; auch als ſH. o. 
Mh., 2 Marc. 1, 28 „die uns mit großem 
VPochen alle Schande anlegen‘. 5) ungew. 
bildl. dräuend empor ragen; Wieland „die 
[#elfen] ... Bald tief bis ins Gebiet der al- 
ten finftern Nacht Herunterdräun, bald in bie 
Wolfen pochen“. 6) bildl. mit Ungeftüm auf 
etwas vertrauen oder bringen; - Goethe ‚wer 
wird auf Bundesgenoffen pochen“; eig. heftig 
auf etwas ſchlagen. 7) das Pochſpiel fpies 
len. 8) Th3., 


ocden. 

Pocherz, ſh.; Mh. —e, Httw. Erz, das 
gebocht werben muß. 

Pochgang, mH.; Mh. — gänge, das was 
duch Pochen bereitet wird und aus dem Boch: 
werk fommt; Hartmann „der Zwed des Sieb- 
feßens ift eine Abfonderung des tauben Ge— 
fteins, der minder reichhaltigen und für die 
nafle Aufbereitung geeigneten a 

Pochgerinne, f9:, —s, unv. Mb., Httw 
ein Gerinne, in weldes die Pochtrübe aus 
dem Pochtroge abfließt. 

Pochgraben, mH.; Mh. — gräben, wie 
Pochgerinne. 

Pochhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
Httw. ein großer eiferner Hammer zum Klar— 
pochen der über dem Siebe ſchon gewafchenen 
Erze; Poch- oder Buhfchlage. 
Pochhaus, ſh.; Mh. —häufer, Httw. 
Far ie worin fih ein Pochwerf be: 

ndet. 

Pochheie, wH.; Mh. — n, Bob. ein höl- 
zerner Schlägel. 

Pochheerd, mH.; Mh. —e, Httw. der ge- 
ebnete Plaß, worauf das gepochte Erz gewa- 
ſchen wird. 

Pochjunge, mH.; Mh. — n, Hitw. ein 
junger Arbeiter bei dem Pochen und Waſchen 
des Erzes, der bie Nebenarbeiten beforgt. 
Pochkammer, wH.; Mh. —n, Htiw, ac, 
2 RAR worin das Erz ac. gewafchen 
wird. 

Pochkaſten, mH. unv. Mh., Httw. ber 
große Kaſten, im welchem bas. eingefchüttete 
Erz gepocht wird. 

Pochkern, mH.; MH. —e, Httw. einer 
der kleinen Steine, ‚welche beim Dutchwerfen 
bes Geftübes zurückbleiben. 


Pochkiel, mH.; Mh. — e, Hitw. ber. ger 


Pochklotz 


vierle Kiel oben am Pocheiſen, wodurch daſ⸗ 
ſelbe im Pochſtempel befeſtigt wird. 

Pochklotz, mS.; Mh. —Flöge, ein Klotz, 
worauf gepocht wird. 

Pochknecht, mH.; Mh. —e, ein Arbeiter 
in einem Pochwerk. 

Pohlafhe, wH.; Mh. —n, der Anfah 
von Bretern an den Seiten eines Pochtroges. 

Pochleitung, wH.; Mh. —en, in einem 
Pochwerk eins der Querhölzer, zwifchen denen 
die Bochitempel gehen. 

Pochmehl, ſH. 0. Mh., Httw. das in einem 
Pochwerk fein zerfleinerte Erz, das beim Sieb: 
ſetzen fogleidy durchfällt. 

Fochmüh e, wH.; Mh. —n, ein Pod 
werf. 

Pochrad, fH.; —räder, Httw. das große 
Rad, wodurd die Stempel eines Pochwerfes 
im Bewegung geſetzt werden; darin Pochrad⸗ 
welle, wH.; Mb. —n. 

Pocriegel, mS.; unv. Mh., einer der 
Keile zwifhen den Pochitempeln. 

Pohring, mHi; Mh. —e, der Eifenring, 
wodurch die Pocheifen an den Bochitempeln 
befeitiat werden. 

Pochrinne, wH.; Mh. — n, wir Pod: 
gerinne, 

Pochfaule, wH.; Mh. —n, in den Boch: 
werfen eine der Säulen, zwifchen denen ſich 
bie Stempel bewegen. 

Pochſchale, wH.; Mh. —n, eine ftarfe 
eiferne Schale in dem Pochtroge, worauf das 
Erz gepocht wird; Puchfchale. 

. Pochſchießer, mH.; unv. Mh., der Poch— 

empel. 

Kohihlage, wH.; Mh. —n, der Poch— 
hammer. 

Pochſchlamm, mS. 0. Mh., Hitw. der 
Bodenſatz aus der Vochtrübe. 

Pochſpehle, wH.; Mh: — n, wie Pod: 
fchale, oder eine aus Quarzſtücken feſtge— 
ftampfte Fläche. 

Pochſpiel, fH.; Mh. —e, ein Bretſpiel 
mit Karten und Mürfeln. 

Pochſteiger, mS.; unv. Mh., Httw. ein 
Dberer und Auffeher der Arbeiter in einem 
Bochwerf. 

Pochſtempel, mH.; unv. Mh., eine der 
hölzernen, fchweren und unten mit Gifen be- 
fchlagenen Stampfen in einem Bochwerf, die 
mittelft der Pochwelle auf und nieder gehoben 
werden. Es gehen mehrere Stempel neben 
einander, und biefe bilden einen Sat von 
Pochſtempeln; Pochfchießer; Puchſtempel. 

Pochtrog, mH.; Mh. —tröge, in einem 
Pochwerk ein Trog, worin durch die Pod: 
ftembel das Erz zerftoßen wird. 

Pochtrübe, 9.5; Mh. —n, das aus dem 
Pochtroge abfließende Maffer, in dem ſchon 
Bo meh abgeführt wird. 

ohwand, wH.; Mh. wände, das in 
einem Pochwerk wie eine Wand feftgeftampfte 


Er. 

Hhochwa er, 9. 0. Mh., das Waſſer, wo: 
buch das Pochrad getrieben, und auch das 
Waſſer, welches in den Pochtrog fließt. 

Pochwelle wHa; Mh. —n, die Welle des 
Pochrades, die Pochradwelle, 


Podagra 387 


Pohwerk, ſß.; Mh. —e, Httw., 1) das 
Triebwerf mit Stempeln, welche durh ein 
Rad in Bewegung gefeßt werden, zur Zerflei- 
nerung von Erz. 2) das zum Pochen be- 
ftimmte Erz. 

Pochzins, mH.; Mh. —e, der Zins, der 
—— Benutzung eines Pochwerkes bezahlt 
wird. 

Bode, wH.; Mh. —n, Nor. die Blatter. 
Die Grundbedeutung ift die Erhöhung, welche 
das Geſchwür auf der Haut bildet, 

Podel, nH.; Mh. —n; Vrklw. Pödlein, 
19., veralt. f. Budel; Luther, 1 Kön. 7, 31. 
Hohelied 1, 11. 

ann h Z8ſt8., Boden befommen. — Auch 


N . 

Podenblatt, jS.; Mh. —blätter, ber 
Waſſerampfer. 

Pockenfieber, ſh.; unv. Mh., das mit der 
Pockenkrankheit verbundene Fieber, 

Podengift, ſh. o. Mh., der Giftftoff, wo- 
durch Poden weiter verpflanzt werden durch 
Impfen oder Anſteckung. 

Pockengrube, wH.; Mh. —n, die Narbe, 
welche nach abgeheilten Pocken auf der Haut 
zurückbleibtz Blatternabe. 

ockengrübig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Bodengruben habend; blatternarbig. 
ockenholz, ſH. o. Mh., das Franzofen- 


olz. 
Pockenimpfung, wH.; Mh. —en, die Ein- 
impfung der Boden, db. h. die Erzeugung von 
Poden durch Uebertragung des Pockengiftes 
ber Kuhpoden. 

pockenkrank, Bw. u. Nbw., an Pocken 
franf, die Boden habend. Auch als m. u. w. 
Hptw. ber, die Pockenkranke, eine an den 
Boden franfe Perſon. 

Podenkrankheit, wH. o. Mh., die durch 
Boden verurfachte Krankheit. 

Podenmafe, wH.; Mh. —n; Poden- 
narbe, wS.; Mt. —n,.die Podengrube, 

podenmafig; po@ennardig, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, wie podengrübig; 9. 
Paul „der ſchwarzhaarige, pockennarbige, fläm: 
mige Spitzbube“. 

odenporzellane, wH.; Mh. —n, eine 

Art Porzellanen; ſchwarze Mafern ıc. 

Podenraute, wH. o. Mh., die Geifraute; 
Bledenfraut, Peftilenzwurzel, Suchtkraut. 

Podenrüden, mH.; unv. Mh., eine Art 
—— deren Rücken mit Pocken be— 

eckt iſt. 


Pockenſtein, mH.; Mh. —e, der Blatter: 
ftein, Variolit. 
Podenwanze, wHe; Mh. —n, eine Art 
Wanzen. 
ii Aodenwurzel, wH.; Mh. —n, die China: 
urzel. 
$ ockerle, my., —8; unv. Mh., Inbfchftl. 
a N. 
ockig, Bw. u. Nbw., die Poren habend. 
odagra [griedh., lat.], SH. o. Mh., bie 
Gicht in den Füßen; das Podagra haben; 
an dem Podagra leiden; Zipperlein. poda— 
9. Bw. u. Nbw., mit der Fußgicht bes 
aftet. Podagrift, mS., —en; Mh. —en, 
der an ber gusait leidet. 
25 * e 
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Podeſta [ital.], mH.; Mh. —s, Laudvogt, 
Amtmann, Stadtrichter. 

Podex [lat.], unv. mH. o. Mh., der Hin: 
tere, der Steiß. 

Podium [lat], ſß., —s; Mh. — dien, 
der vordere Theil der Schaubühne. 

Poöm lverkr. lat. Form v. po@ma], ſH., 
— 8; Mh. —e, ein Gedicht, eine Dichtung. 

Poöſie [arieh.], wH., 1) o. Mh., im 
Grundbegriff: das Machen, Verfertigen; das 
Bilden, Schaffen; dann insbeſondere: die Fer— 
tigung, das Schaffen von Gedichten; die Dich— 
tung in Rückſicht auf das Hervorbringen; die 
Dichtung in Beziehung auf die dazu nöthige 
geiſtige Stimmung vermöge der natürlichen 
Befähigung dazu; Tieck „alle Poeſie und Mufif 
erlifcht bis auf das legte Fünfchen in meinem 
Gemuͤth““. 2) als Gegenitand der fchaffenden 
Kunit; Leffing „viele der neueſten Kunſtrichter 
haben aus jener Uebereinftinnmung der Malerei 
und Poeſie die crudeften Dinge von der Welt 
geſchloſſen“; Shiller „Jede Poeſie nämlich 
muß einen unendlichen Gehalt haben, dadurch 
allein iſt ſie Poeſie; aber ſie kann dieſe For— 
derung auf zwei verſchiedene Arten erfüllen. 
Sie kann ein Unendliches ſein, der Form nach, 
wenn ſie ihren Gegenſtand mit allen ſeinen 
Grenzen darſtellt, wenn fie ihn individualiſirt; 
fie fann ein Unendliches fein der Materie nach, 
wenn fie von ihrem Gegenitand alle Grenzen 
entfernt, wenn fie ihn idealifirt; alfo entweder 
durd) eine abfolute Darftellung oder durch Dar: 
ftellung eines Abſoluten““ — In Beziehung 
auf die Art, wie dieſe Daritellung gefchehen 
fann, gibt es eine Iyrifche, epifche, drama: 
tifche sc. Poeſie. 3) m. Mh. Poeſien; ein 
Merk der Poeſie; vHippel „gern würd’ ich 
einige dieſer Poeſien zur Beilage machen, als 
Familienſtücke“. 

Poöt [verfr. lat. poeta], my., —en; Mb. 
—en, einer der Gedichte macht, ein Dichter; 
Schiller „ganz fpät, nachdem die Theilung 
läangit gefchehen, naht der Poet“; Goethe „der 
Poete, warum fchent er nicht, Sich mit fol: 
hen Leuten einzulaſſen!“ 

Boötafter, mH., — 8; unv. Mh, ein ſchlech— 
ter Dichter, ein Reimſchmied. 

Boöterei, wH.; Mh. —en, veralt. u. im 
verächtlichen Sinn: die Fertigung ſchlechter 
Gedichte; im guten Sinn Logau „es bringt 
Poeterei zwar nicht viel Brot ins Hans ꝛc.“ 

Poötik, mH.; Mb. —en, 1) o. Mh., die 
Lehre von der Dichtfunft. 2) m. Mh., ein 
Merk, welches diefe Lehre enthält. 

Hoötifenfchreiber, mH.; unv. Mh., der 
Berfaffer einer Poetik; Herder „die Poetifen- 
fchreiber, die ſchönen Geifter unter den Fran 
zofen ꝛc.“ 

postifh, Bw, u. Nbw., 1) was Poeſie 
enthält; Tief „welch reiches poetiſches Ge: 
müth Scheint im diefem weichen Herzen zu 
fhlummern!‘; Paul „ein poetifcher Ge— 
fhmad’; Herder „es fehlte der Sprache an 
poetifcher Darjtellung und Ausbildung ihrer 
Stammes:{deen‘. 2) in Beziehung auf Form 
und Ausbrud; ber Poefie entjprechend; bie 
poetifhe Form; bichterifch. 


Potelſleiſch 


Pofel, mH., — 6; o. Mh., ſchlechte Waare, 
Ausſchuß, Brack, Schofel. 

Poffer, mH., — 8; unv. Mh., die linfen- 
förmige plattrunde Arche. 

Pofiſt, mH., f. Bofiſt. 

Pogge, wH.; Mh. —n, Nord. der Froſch, 
die Kroͤte. 

Poggenauge, wH.; Mh. —ı, eine Art 
Giftvilze. 

Poggendeich, mH; Mh. —e, ein kleiner 
— die Beuferung eines Außen— 
eldes. 

Poggengras, ſH. o. Mh., die Krötenbinſe. 
Zosgen cht, mH.; Mh. —e, der März 
echt. 


Poggenmünze, wH. o. Mh., Nord. die 
Krötenmünze, 

Poggenſchott, mH. o. Mh., Nord. der 
Frofhiaih; davon: > enfhottpflafter, 
f9.; unv. Mh., das ro M laihrflaßer. 

Poggenſtuhl, mHo; Mh. —itühle, ein 
Siftpilz. 

poggentodt, Bw. u. Nbw., Holflein. ganz 
todt, maufetodt. 

Kohl [irz. poil], m$., — es, das Haar 
des Sammis. 

Pohlarm, mH.; Mh. —e, bei der Sammt- 
weberei: einer der beiden Arme über dem Hin 
terbaum, wodurd die Pohlkette getragen wird. 

Pohle, wH.; Mh. —n, bei der Sammt— 
weberei die Kette, welche das Haar des Sammts 
gibt; Pohlkette. 

pöblen, Th3., Grbr. die Felle enthaaren. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Pohlfaden, mH.; Mh. — fäden, ein Fa— 
den in der Pohle. 

Pohlkamm, mH.; Mh. —fämme, in der 
Sammtweberei der Kanım, in den die Fäden 
der Pohle eingezogen werden. 

oblkette, wH.; Mh. —n, die Pohle. 
ohlſchaft, mH.; Mb. —Ihäfte, im 
Sammtmwebeituhl ein Schaft für die Pohle. 

Pohltritt, mS.; Mb. —e, der Tritt im 
Sammitwebeſtuhl für die Pohlfette- 

Pointe [frz.; for. poan'h], wH.; ME. 
—ın, eig. die Spitze, bildl. der Hauptpunft 
in einem Witz. 

Pointeur [frz-; for. poäntöhre], mH., —$; 
Mh. — 8, der beim Pharaofpiel ausfegt. poin- 
tiren, Th3., im Spiel ausfegen. 

Points [frz.; for. poänts], Hptw. der Mh., 
genähte Spigen. 

Bokal, mH., —es; Mh. —e [vgl. Latein. 
poculum; frz. bocal; bocail], ein großer Bes 
her von Gold, Silber oder Ölas, ohne Henkel. 

Pökel [wohl verw. m. dem alten Büch, 
Buf, engl. buck, Lauge, beißende, fcharfe 
Feuchtigkeit; gewöhnlich wird diefe Kunit einem 
Holländer Wilhelm: Böfel oder Beufelszoon 
um 1337 oder 1394 zugefchrieben], m$., —6; 
0. Mh., die Flüſſigkeit, welche dadurch ent: 
ſteht, daß frifches Fleiſch, ſtark mit Salz bes 
ftreut, in ein Gefäß gelegt wird; daher: Fleifch 
in den Pöfel legen, d. h. einfalzen, fo daß es 
von dem fharfen Salzwafler durchdrungen 


wird. 
„Pfeife, ſH. o. Mh., eingefalzenes 


Hörelhäring 


Poökelhäring, mıH.; Mb. —e, ein einge: 
falzener Häring; verfh. Büdling. 

Pokelhecht, mH.; Mh. —e, ein eingefal: 
zener Hecht. 

Pökellimone, wH.; Mh. —n, eine einges 
falzene Limone. 

pöfeln, 1) 3f3., von dem auf das einge 
legte frifche Fleiſch geftreuten Salz: zerfließen 
in Lauge; das Salz pöfelt fhen. 2) Th3., 
Fleifh in Salz einlegen; Fleiſch vöfeln; ges 
pöfeltes Fleifh. — Auch ſH. o. Mh. 

ofuliren, 3R3., tüchtig zechen. 

ol [ariech., lat.], mH. —es; Mh. —e, 
einer der beiden Endpunfte der Achſe einer 
Kugel, um die fih die Kugel dreht: einer ber 
beiden Drehpunfte einer Kugel; Schiller „die 
Melt fann hundertmal, Kann taufendmal um 
ihre Pole treiben, Eh’ dieſe Gunit der Zufall 
wiederholt”; E Schulze „wie fill am fichern 
Bol der Stern des Nordes ſteht““; vPlaten 
„o daß ſchon jebt Pofaunenton Bon Pol zu 
Pol erichölle!‘ 

Polak, mH., —en; Mh. —en, 1) ein 
Pole; Polakin, wH.; Mh. — nnen, die 
Polin. 2) Bolaf, ein polnifches Pferd; Bür- 
ger „er nahm fein Lieb mit einem Schwung, 
Und fhwangs auf den Polaken“. 3) bildl. 
der angerauchte Meberreft in einer Tabads- 
pfeife; Klamer Schmidt ‚und nun achteten 
die beiden Männer es nicht unfhimpflih, in 
den Pfeifen Polafen zu laffen‘‘. 4) bildl. ein 
Schlag auf den Hintern mit einer Peitſche. 

Polake, wH.; Mh. —n, eine Art dreis 
maftige Schiffe mit Segel, Ruder und Ber: 
def. 

Holarbär, mH.; Mh. —en, eine Art 
Bären in den Gegenden unter dem Bolar: 
freife. 

Holardiftanz, wH.; Mh. —en, der Ab» 
ftand des Bols vom Scheitelpunft-eines Ortes. 

Bolarente, wH.; —n, eine Art 
Patſchfüße um Spigbergen, 

Polarfuhs, mH.; Mh. —füchfe, eine 
Art Füchſe in den Polargegenden. 

polarifch, Bw. u. Nbw. der Bolargegend, 
dem Bol enifprechend; in der Nähe des Pols; 
Zſchokke „die meilten Reifenden ſahen nur die 
polarifhen Sommer’. 

Bolarität, wH. 0. Mh., die VPolarziehung. 

Polarkreis, mH.; Mh. —e, einer der beis 
den um die Erde gedachten Kreife, welche die 
Polarzone begrenzen. 

SHolarland, 19-5; Mh. — länder, das 
Land in der Nähe des Pols (IPaul). 

Polarmeer, ſH.; Mh. —e, das Meer in 
der Nähe des Pols. 

Bolarftern, mH. o. Mh., der legte Stern 
in dem Sternbilde des Heinen Bären, der dem 
Nordpol am nächſten fteht; Nordſtern; Stern 
bes Nordes (f. BoD). 

Polarvolk, ſh.; Mh. —völfer, ein Bolf, 
das in der Nähe des Poles lebt. 

Bolarwelt, wH. o. Mh., das Gebiet ber 
Erde in der Nähe des Pols, mit allem, was 
es enthält; Zichoffe „wir müſſen jegt den Blick 
auf die Erfcheinungen der Polarwelt werfen‘'. 
j Fſlarniket, mH.; unv. Mh., wie Polar: 
reis. 
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Holder, mH., — 8; unv. Mh. Nord. Land, 
welches durch Eindeichen dem Meer abgewon— 


nen iſt. 

Polderſchlage, wH.; Mh. —n, der Pol— 
terhammer. 

Pole, mH., —n; Mh. —n; Polin, wH.; 
Mh. —nnen, eine Perſon aus Polen; Po— 
faf, Polakin. 

Polei [lat. pulex, Floh], mH., — 6; o. 
Mh., eine Art Münze; Flöbkraut. 

Polemarch [arich.], mH., —en; Mh. 
—en, der Feldherr, Heerführer. 

Polemik [arich. v. moAsuos, Kriea], wH.; 
Mb. —en, ein feindfeliges Angriffsverfahren 
gegen jemand in Rückſicht auf feine Anfichten, 
Ausſprüche, fein Benehmen ꝛc., um ihn zu 
befamvfen; ein feindfeliger Angriff zur Bes 
fampfung; daher verfchieden von Tadel, 
Kritik sc. — Daher PBolemiker, mS., — 6; 
unv. Mh., ber in ftreitender Befämpfung 
Geübte. Als Bw. u. Nbw. polemifch, feind- 
felia befämpfend. polemifirend, Zit3., ans 
griffsweife ftreitend und befämvfend verfahren. 

Polen, f. Name eines großen Königreiches 
in Eurova, zwifchen Deutichland und Ruß— 
land, unter ruffifcher Herrfchaft. 

Polhöhe, wH.; Mh. — n, die Höhe der 
Lage eines Drtes gegen ben Pol, d. h. unter 
feinem Mittagfreife oder Meridian. 

Bolice [frz], wH.; Mb. —n, der Schein 
über die bei einer öffentlichen Gefellichaft ge— 
fchehene Berficherung von Gütern für Verluſt 
durch Feuersgefahr; Verficherungsfchein. 

Polichinel [frz.; for. polifhinel], mH., 
— 8; Mh. — 8, der Luſtigmacher, Hanswurft. 

olieiren, Th3., ordnungsmäßig einrichten; 
daher volicirt; Wieland „daher diefe unends 
liche Berfchiedenheit des Mechts oder Unrechts 
unter den policirten Nationen”. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Poliklinik [griedh.], unv. wH. o. Mh., die 
Berathung aller Kranfen ohne Ausnahme in 
einer öffentlihen Anftalt, Poliklinieum, 19. 

Polirachat, mß.; Mh. —e, ein zum Pe: 
liren aefaßter Achat mit gekrümmter Spiße. 

poliren [lat.], Th3., 1) einen harten Körs 
per durch Reiben glänzend machen; Luther, 
Serem. 51, 11 „die Pfeile poliren“; verſch. 
fchleifen. 2) bildl. auch von den Sit 
ten im Benehmen: verfeinern. — Auch ſH 


vo. Mh. 

Polirer, m$., — 8; unv. Mh., 1) einer 
der polirt, und dies als Erwerb betreibt. 2) 
bei Zimmerlenten und Maurern: ber Gefelle, 
welcher die feinen Arbeiten macht und die Ars 
beit der übrigen Gefellen an der Stelle des 
Meifters zu leiten verfteht. 

MDR, wH.; Mb. —n, eine fehr feine 
Feile. 

Polirhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein feiner Hammer mit alatter Bahn. 

Bolirmühle, wH.; Mb. —n, ein Triebs 
werf zum Boliren von Eiſen- und Stahl: 
waaren. 

Polirmeiſter, m9.; unv. Mh., der Mei— 
ſter oder Vorſteher einer Polirmuͤhle und der 
Arbeiten zum Poliren. 


Polirſtahl, mH.; MH. —ftähle, ein ſtäh— 
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lernes Werkzeug zum Poliren von Stahl⸗- und 
Gifenwaaren. 

Polirſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, ein vers 
ſtählter Amboß mit geglätteter Bahn, auf dem 
mit dem Polirhammer gearbeitet wird. 

Polirſtrauch, mH.; Mh. — ſtrauche, ein 
Gewächs in Ceylon mit ſcharfen Blättern, 
die zum Poliren gebraucht werden können 
(Delima). 

Polirzahn, mH.; Mh. —zähne, ein ges 
frümmter Hauerzahn der Schweine, den die 
Buchbinder ıc. zum Glätten brauchen. 

Boliteffe [frz], wH. o. Mh., die feine 
Weltklugheit in der Handlungsweife. 

Bolitica, Hptw. in der Mh., Staats: oder 
politifche Angelegenheiten als Greigniffe be: 
tradhtet. 

oliticus, unv. mH.; lat. Mh. —tici, 
wie Bolitifer, aber zuweilen mehr im Scherz 
oder verächtlich gebraudt; WSchlegel „Politik 
haffe ich; ich wäre ebenfo gern ein Pietift als 
ein Politikus“. 

Politik {sried.), wH. o. Mh., die Kunft 
ber Flugen Leitung der Staatsangelegenheiten, 
nad beitimmten Grundſätzen; Schiller „in 
den Zeiten einer noch wenig ausgebildeten Po— 
litif Fonnten aber nur zufällige Umſtände ent: 
fernte Staaten zu einer wechfelfeitigen Hülf— 
leiftung vermögen“; Tieck ‚‚unfer Staat ift 
duch Bolitif und Hervenmuth ein Weltitaat 
— die Staatswiſſenſchaft, Staats— 
lugheit in Rückſicht auf die Ausübung. 

Politikaſter, mH., —s; unv. Mh., einer 
der ſich unberufen in die Beurtheilung ber 
Leitung der Staatsangelegenheiten miſcht. 

Politiker, mß., —8; un. Mh., einer 
der die Politik verſteht. 

politifh, Bw. u. Nbw., 1) die Politif 
als Staatsfunft in Beziehung auf die öffent: 
lihen Staatszuftände betreffend; Schiller ‚und 
einen Enthufiasmus in ihnen entflammte, der 

egen die politifche Gefahr gerichtet werben 

onnte“; politifche Gegner; Seume „die po— 
litifhe Stimmung‘; Barthold „,politifche 
Gedanfenlofigfeit‘; Schiller „ſeit dem Ans 
fange des Religionsfriegs in Deutfchland bis 
* Münſteriſchen Frieden iſt in der politi— 
Er Welt Europens faum etwas Großes und 

erfwürdiges gefchehen sc. 2) in Rückſicht 
auf das Staatsweien, als ein Ganzes betradh: 
tet; Barthold „ſonſt hielten die Scchsftähte, 
als ftarfe politifhe Körperfchaft zufammen‘‘, 
3) Haatsfug; überhaupt Hug in Beurtheilung 
und Benugung allgemeiner Zuftände; Schiller 
„und wer biefen Gedanfen entfponnen, fagt, 
muß das nicht ein erleuchteter politifcher Kopf 
ein‘. 

politifiren, 3R3., über Staatsangelegen- 
heiten fprecdhen. 

Bolitur, wH. o. Mh., 1) der einem Kür: 
per duch Poliren ertheilte Glanz; eine feine 
Politur annehmen, d. h. von einem Körper ſchön 
glänzend werben durch Funftmäßiges Reiben, 
2) bildl. ein feines Benehmen; Wieland „Ari— 
ftipp fand bei unfern Helden eine Gefälligkeit, 
eine Mäßigung, eine Politur, welche ıc.’ 

poligen, Th3., bei den Goldfhmieden mit 
BDimsftein sc. fchleifen. — Auch ſH. o. Mh. 


Polle 


Polizei Ifrz.), wH. o. Mh., 1) die Sicher: 
heitspflege in dem öffentlichen Zuſtanden. 2) 
die Behörde oder das Amt, diefe Sicherheits: 
pflege auszuüben; Leffing „unfere Polizei ift 
fehr eraft, gnädiges Fräulein!‘ 

Bolizeiactuar, mY., —s; Mh. —e, ein 
Nctuar bei der Polizei. 

Polizeingent, mH., —en; Mh. —en, 
einer der für die Polizei im Stillen oder Ge— 
heimen thätig if- 

Polizeiamt, fH.; Mh. —ämter, das Amt 
oder die Behörde zur Ausübung der Polizei. 

Polizeiangelegenbeit, wh.; Mh. —en, 
wie Polizeifache. 

Polizeibehörde, wH.; Mh. — n, die Bes 
hörde zur Ausübung der Polizei. 

Polizeidiener, mS.; unv. Dih., einer der 
Dienftimannen der Polizei. 

Volizeidireetor, my.; Mh. —en, ber 
Director in der Berwaltung der Polizeiange: 
legenheiten. 

Kolizeidirectorium, ſh.; Mh. —rien, 
das Direstorium in den Bolizeiangelegen: 
heiten. 2 

Polizeigebaude, fd.; unv. Mh., das Ge: 
bäude, worin fih das Polizeiamt befindet. 

Polizeigewalt, wH. o. Mh., die Gewalt, 
welche die Bolizei auszuüben vermag. 

Polizeiherr, mH.; Mh. —en, Undſchftl. 
wie — 

Polizeiinſpeetor, mH.; Mh. —en, ber 
Sinfpector bei einem Bolizeiamt. 

Polizeilieutnant, mH.; Mh. —s, ein 
Lieutnant bei der Dienſtmannſchaft der Po— 


lizei. 

polizeilich, Bw. u. Nbw., die Polizei be: 
treffend; von Seiten der Polizei. 

polizeimaßig, Bw. u. Nbw., der Polizei 
gemäß; Seume „der päpflliche Korporal nahm 
fih polizeimäßig die Freiheit, meinen Paß zu 
vifiren‘. 

Polizeiordnung, wH.e; Mh. —en, eine 
Ordnung, wie fie die Polizei in ihrem Wir: 
fungsfreife ausübt und zur Erhaltung ber 
öffentlihen Ordnung befaunt gemacht hat. 

Bolizeifache, wH.; Mh. — n, eine Sache, 
welche die Polizei betrifft. 

Polizeiftaat, mH.; Mh. —en, ein Staat, 
in welchem die Polizei alles beherricht. 

Holizeiftunde, wH. o. Mh., die Stunde, 
welche die Polizei zur Schließung ber öffent: 
* Orte in der Nacht beſtimmt hat. 

olizeiverordnung, wH., wie Bolizei- 
at 

Bolizeiwahe, wH.; Mh. —n, die Wache 
der Dienftmannfchuft der Polizei. 

Polizeiwiſſenſchaft, wh. o. Mh., die 
Wiſſenſchaft als Inbegriff aller Lehren in dem 
Gebiet der Polizei. 

Polkluft, wH.; Mh. — klüfte, eine Kluft 
in der Nähe des Pols; Baggeſen „unterirdiſch 
Geheul ſcholl dumpf empor aus ber Bol: 


kluft“. 

Pollak, mH., —es; Mb. —e, ein zum 
Geſchlecht des Schellifches, Dorfes ıc. ‚ges 
hörender Fiſch. 

Pole, wH.; Mh. —n; Pol, mS., —e8; 
MH. —e, Nord. das Dberfte, Aeußerſte eines 


Polleiſen 


Gegenſtandes, ber Gipfel eines Baumes ꝛc.; 
ber Feberbufch auf dem Kopf einiger Vögel; 
daher die Pollente, das Pollhuhn 1c.; auch 
bitdl. einen bei der Polle friegen, d. h. beim 
Kopf; davon Pollendedel, mH.; unv, Mh., 
die Müse, der Hut. 

Polleifen, f9., f. Bolleifen. 

pöllen, Th3., Indfchaftl. den Gipfel ab- 
hauen, föpfen. 

Koller, mH., — 8; unv. Mh., Schffb. einer 
der Pfähle, worauf die Brafien befeitigt wer: 
ben. 

ollig, Bw. u. Nbw., wie bollig. 

dot uttel, wh.; Mb. —n, der Kuttel: 
fiſ ' Blackfiſch. 

Pollmehl, TH. o. Mh., das Mittelmehl 
von Weizen, d. h. die Sorte Mehl, welche 
geringer als das feine iſt, und der Kleie vor- 


hergeht. 
Pollution [lat], w; Mh. —en, ber 
unfenfche Samenerguß. 

Polnacht, wH.; Mh. — nächte, die lange 
Winternacht in der Gegend um den Bol; 
Baggefen ‚als er nunmehr ... ausrief in 
der Bolnadt‘‘. 

polnifh, Bw. u. Nbw., zu Polen gehörig; 
aus oder in Polen; Barthold „der Umſatz der 
polnifhen Naturprobufte fleigerte den Reich: 
thum‘‘. Früher fchrieb man Bohlen, Bohle, 
Bohlin, pohlnifh, aber auh Polaf; 
man wollte aber das Bw. u. Nbw. polifch 
fhreiben, weil es in der Bolfsfor. polſch 
klingt. Der Formbildung gemäß ift volifch, 
von Polen abgeleitet wie preußifch von 
Preußen, fähfifh von Sadhfen ac, aber 
bis jest nicht gewöhnlich; pohlniſch ift ver- 
altet, und polniſch aus der zufammenziehen: 
den Ausſprache von Poln entitanden. 

Polonaiſe [irz.], wH.; Mh. — n, ein 
polniſcher Tanz. 

Polsapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine Art 
Aepfel von fäuerlichem angenehmen Gefhmad. 

Polſter [verw. m. boll u. Pfühl; bei 
« Kero polstar, im Schwabenfpiegel bolster], 
mH. oder f9., —8; unv. Mh. ; Vrklw. Pol: 
gaden, Obrd. Polſterlein, jS., —s; unv. 

h., ein mit Haaren, federn oder Seegras 
ıc. ausgeftopftes Kiffen, das lofe oder auf einem 
Geftell zum Sigen befeftigt wird, und zur 
Unterlage dient; Goethe ‚wenn er zu miüßi- 
gem Ergetzen Die Polſter uns zurechte legt‘; 
ebd. „erſt ſenkt fein Haupt auf’s fühle Bol: 
fter nieder‘ ;"Mieland „als er fich in die wei: 
hen Polſter eines Perſiſchen Ruhebettes hin— 
ein ſenkt“. 

Polſteraloe, wH. o. Mh., eine Art Aloe. 

Polſterapfel, uh.; Mh. —äpfel, eine 
Sorte Nepfel. 

Polſterbank, wH.; Mh. —bänfe, eine 
Banf mit einem Bolfter. 

Holitermöbel, f9.; unv. Mh., ein Möbel 
mit ®oliter. 

polftern, Th3., duch Ausftopfen ein Bol: 
ſter machen; etwas (einen Stuhl ıc.), mit 
einem Polfter verfehen. — Auch ſH. o. Mh. 

olftern, mS., —s; Mh. —e, der Por 
laritern; Goethe „Compaß und Pol⸗Stern, 
Beitenmefier, Und Song und Mond verftehft 
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bu beffer’’; bild. IPaul „in dieſer [fittlichen 
Entwidelung] gebt ihr dem Kinde einen Him— 
mel mit einem Bolfterne mit, der es immer 
leitet“. 

Bolfterritter, mH.; unv. Mh., ein Schimpf: 
name: der ein verweichlichendes Leben führt. 

Bolfterfeflel, mH.; unv. Mh., ein gepol: 
fterter Seſſel. 

Polſterſitz, mH.; Mh. —e, ein mit einem 
Poiſter verfehener Sitz; Wieland „auf ihrem 
Polſterſitz mit Meiz ig "ap 

Polſterſtuhl, mS.; Mh. — ſtühle, ein 
gepolfterter Stuhl. 

Polftertbron, mH.; Mh. —e, ein mit 
Polfter verfehener, d. h. ein weicher Thron; 
Mieland „wo der Khalif, vom Ball noch 
ſchwach und matt, Auf einen Polſterthron fi 
hingeworfen hat‘. 

Pölten, —s; unv. Mh., m. Taufname; 
Hippolitus. 

Polterabend, mH.; Mh. —e, der Abend 
vor einer Hochzeit, der im elterlichen Haufe 
der Braut mit einem feſtlichen Schmaufe in 
Fröhlichfeit gefeiert wird, wobei die Freunde 
der Braut Geſchenke darbringen. 

Polterer, mH., —s; unv. Mh., einer der 
poltert; der leicht zornig wird, überhaupt alles 
mit Lärmen und Zanken thut; Goethe „der 
alte Polterer fand wenigſtens einige überein— 
ſtimmende Ausdrücke in feiner Manier”. 

Koltergeift, m$.; Mh. —er, 1) nach dem 
Volfsaberglauben ein bösartiges geifterhaftes 
Weſen, das fein Dafein durch Poltern be— 
merfbar macht; IPaul „eine fhlimmere Beftie 
von Polter= und Plagegeift it mir in allen 
Dämonologien und Geifterinfeln noch nicht 
aufgeltoßen‘‘. 2) wie Polterer. 3) o. Mh., 
der Sinn, woburd jemand ein Bolterer ift; 
einem den PBoltergeift austreiben. 

Bolterhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein hölzerner Hammer auf den Kupferhäm: 
mern und der Kupferfchmiede, woburdh bie 
Kupferbleche geflopft werben. 

Polterfammer, wH.; Mh. — n, eine Kam: 
mer, in welcher das abgenußte alte Geräth 
zufammengeitellt wirb. 

Poltermeſſe, wH.; Mh. —n, in der Röm. 
Kirche die Meffe am Gründonnerftage und 
Gharfreitage, 

poltern, 1) 3#3. m. haben, ein duch 
Fallen, Werfen oder heftiges Laufen flarfes 
dumpfes Getöfe verurfahen; „was poltert 
denn ſo?“;z au als ſH. o. Mh.; Luther, Ju: 
dith 14, 8 „richteten ein Poltern an vor fei- 
ner Kammer, davon er follte aufmachen‘. 2) 
m. fein, mit einem foldhen Getöfe fallen, 
gehen, fich bewegen; von einer Treppe pol: 
tern; polternd in das Zimmer treten. 3) bildl. 
in zorniger Haft ſprechen; Leffing ‚‚felbit bie 
Perftellung laufe wider den Charakter des 
Demea, ber vorher nichts als gefchmählt und 
gepoltert habe’; als Th8., etwas poltern, 
d. h. polternd ausſprechen. 4) Th3., Bei 
Kupferfchmieden und auf Kupferhänmern bie 
Kupfergefchirre mit dem Polterhammer ſchla— 
gen. — Auch ſH. o. Mh. i 

Bolternonne, wH.; Mh. —ı, bie Bes 
guine. 
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Polternuß, wH.; Mh. — nüſſe, die große 
Art der welſchen Nüſſe. 

Polterſchlägel, mH.; unv. Mh., der Pol— 
terhammer. 

phrerſn ms. o. Mh., wie Polter— 
geiſt 3. 

Poltertritt, mH.; Mh. —e, der polternde 
Tritt oder Gang; Bürger „und wandelt in 
Zephyrengang Des Stürmers Poltertritt“. 

Poltron [frz], m. — 6; Mh. —s, ein 
Dans, der ſich in feinen Reden beherzt 

ellt. 


polumwallend, Bw. u. Nbw., den Pol 
umgebend; Baggeſen „drei alanzwechfelnde 
Farben des polummallenden Norblichts‘‘. 

Polyandrie [grieh.], wH. o. Mh., Biel: 
männerei, indem eine Frau mehrere Män— 
ner hat. 

Polyarchie [arieh.], wH.; Mh. —n, eine 
Staateverfaffung, in welcher viele herrfchen, 
oder die Herrichaft ansüten. 

Polychord [arieh.], ſß., —es; Mh. —e, 
ein vielfaitiges Muſikinſtrument. 

polychromatifch [arieh.], Bw. u. Nbw., 
vielfarbig. 

Polygamie [ariech.], wH. o. Mh., bie 


Bielweiberei, indem ein Mann mehrere Frauen 


hat. 

Polyglotte [arieh.], wH.; Mb. —n, ein 
Buch, defien Inhalt in mehreren Spraden 
aufammengeftellt iſt, befonders eine ſolche 


ibel. 

Polygon Igriech.), ſß., —; Mh. —e, 
ein Vieleck; davon Polhgon· Winel mH.; 
unv. Mh. Im Feſtungésbau bie ———— 
ws; Mh — n, eine Seite an einem Vieleck; 
das Bw. u. Nbw. polygonifch, vieledia. 

Polygraph [arieh.], mS., —en; Mh. 
— en, ein BVielfchreiber. Polygrapbie, wH. 
vo. Mh., die Vielfchreiberei. 

Polyhiſtor [arieh.], mH., —s; Mb. —en, 
ein Bielwiffer. 


Polyhymnia, wH. o. Mb., bei den alten. 


Griechen: die Mufe des Gefanges; Schiller 
„Leben athme die bildende Kunft, Geiſt forbr’ 
ih vom Dichter; Aber die Seele fpricht nur 
Polyhymnia aus‘, 

Polymeter [grieh.], mH., —s; unv. Mh., 
ein Vers mit ungemeffen vielen Füßen; IPaul 
„daß er treffliche Gedichte, nach einem neuen 
Metrum macht, fo er den Stredvers nennt, 
ich einen Polymeter“. 


polymorpbifch [grieh.], Bw. u. Nbw.,- 


vielaeita!Hia. > 
- Bolynefien [grieh.), ſH., Vielinfelland ; 
Nnftralien. 

polynomifch [ariech.], Bmw. u. Nbw., viel: 
theilia , vielgliedrig. 

Polyp [grieh.], mH. —en; Mh. —en, 
1) eine Art Thierpflange oder Pflanzenthier. 
2) ein franfhaftes Fleiſchgewächs in ber Nafe, 
das fchwer zu tilgen ift. 

Polypenarme, Hptw. in der Mh., bie 
Glieder eines Polypen, die wie ausgeftredte 
Arme ausfehen; bildl. Schiller „Seine Hans 
delsflotten ſtreckt der Britte Gierig wie Po— 
lypenarme aus‘, 

Polypenfaſern, Hptw. in der Mh., wie 


Pomeranzgenöl 


Polypenarme; Goethe „aus belebten ber- 
ben Mafern Strecken fie Polypenfaſern Nach 
u — 6] 5 

olypbag [arieh.], mS., —en; Mh. 
—en, ein Fiettrap. Polyphagie, wH. o. 
Mh., die Gefräßigkeit. 

Polytechnik [arieh.], wH. o. Mh., eine 
höhere Lehranſtalt für viele Künſte und Ge— 
werbe. polytechniſch, Bw. u. Nbw., die 
Polytechnik betreffend. 

Polytheismus [ariech.], unv. mH. o. Mh., 
der Glaube an viele Götter; Leſſing „der 
gröbſte Fehler aber iſt, daß er eine Religion 
überall des Polytheismus ſchuldig macht, die 
faſt mehr als jede andere auf die Einheit 
Gottes dringet“. Polytheiſt, mH., —en; 
Mh. —en, ber viele Götter glaubt. poly: 
theiſtiſch, Bw. u. Nbw., den Polytheismus 
betreffend, enthaltend, demfelben gemäß. 

Pomade [fr], wH.; Mh. —n, 1) eine 

aus Fett mit wohlriehenden Dingen zuberei- 
tete Salbe, zum @inreiben der Haare; Sulis 
„unentweiht von Puder und Pomade“; Hölty 
„iener Hiebet den Hof ... Kocht Pomabden, 
und ſtrickt Filet‘. 2) fcherzhafte Bolfsfpr. 
die nachläffige Bequemlichkeit, der ſich jemand 
überläßt. 
Pomeranze [a. dem ital. pomo d’Arancio], 
wH.; Mh. —n, die goldgelbe Frucht des 
Pomerangenbaumes; Grillparzer „was 
glänzt im Laube, Funfelmd, wie Gold? Ha! 
Pomeranze, Birgit du dich hold?“ Davon 
das Pomeranzenblatt, die Pomeran- 
zenblüthe, ber Pomeranzenkern, der 
Pomeranzenfaft, die BPomerangenfhale 
»c.; bei Wieland auh Pomeranzenblüthens 
waffer, ſH. 

Pomeranzenaprifofe, wH.; Mh. —n, 
eine Sorte Aprifofen. 

Pomeranzenbaum, mH.; Mh. —bänme, 
der Baum, welcher Pomeranzen trägt. 

Pomeranzenbirne, wH.; Mh. —n, der 
Mame einiger Birnforten. 

pomeranzenfarben; pomeranzenfarbig, 
Bw. u. Nbw., pomeranzengelb. 

Domeranzenertraet, mH., — es; Mh. —e, 
die auf Pomeranzen beftillirte (abgezogene) 
geiftige Flüffigfeit. 

Homeranzengeift, mH. o. Mh., der Pos 
meranzenertract. 

pomeranzengelb, Bw. u. Nbw., gelb wie 
— roͤthlich gelb. — Auch ſH. 


0. . 

Pomeranzenfürbif, md.; Mh. —ffe, 
eine Fleine, den Pomeranzen ähnliche Art Kürs 
biſſe. 

Pomeranzenlaus, wH.; Mb. — läuſe, 
eine dem Pomeranzen- und Citronenbaum ſehr 
fhädlihe Art Schildläufe. 

Pomeranzenlilie, wH.; Mb. 
Feuerlilie, wegen ber gelbrothen 
Blüthe fo benannt. 

Pomeranzenmotte, wH.; Mh. — n, eine 
Art Nachtfalter, s 

smeranzenmüunze, wH. o. Mb., die 
tothe a oder Balfammünze. 

Pomeranzenol, fh. o. Mh., das aus Po: 
meranzenfchalen gezogene Del. 


—n, bie 
Farbe ber 


Pomeranyenfaft 


Hometanzenfaft, mH. o. Mh., der aros 
matifch bittere Saft der Pomeranze. 

Pomeranzenſchale, wH.; —n, 1) 
die aromatiſch bittere Schale der Pomeranze, 
die auch in Zuder eingemadht als ein magen— 
ftärfendes Mittel gebraucht wird, 2) eine Art 
gelbe Krontuten; gefrönte Landfartentute. 

Homeranzenfchnäbler, mH.; unv. Mh., 
eine Art Droffeln mit pomeranzengelbem Schna= 
bel; graue Amfel. 

Homeranzenfhwamm, md; Mh. — 
fhwämme, eine Art Blätterfchwamm , auf 
der Dberfläche des Hutes pomeranzengelb. 

eg — mH.; Mh. —vögel, 
1) eine Art Tagfalter. 2) der Mornell. 

Pommer, mH., — 6; unv. Mh., 1) der 
in Pommern geboren und dort heimiſch iſt; 
Pommerin, wH.; Mh. —nnen. 2) die 
auch unter dem Namen Spitz befannte Art 
Hunde. 3) Schwäb. u. Defterreich. eine Fleine 
die und frifche, weibliche Perſon. 4) Schwäb. 
die Schalmei der Schäfer. 

Hommerland, ſH. o. Mh., das Land Pom— 
mern; Bürger „dem Junfer Plump von Pom— 
merland Hat fie, vor Aller Ohren, Ihr Va— 
ter zugeſchworen“. 

Pomochel, m$., — 8; unv. Mh., 1) Preuß. 
ber Dorfh. 2) ein Schimpfwort. 

Pomolog [arieh.], mH. —en; Mh. —en, 
ber Dbftfenner in Beziehung auf Gattung ır. 
pomologifh, Bw. u. Nbw., die Obftfunde 
betreffend. 

Pomona, weibl. Göttin des Obftes bei den 
alten Römern; der Acc. Bomonen, Ludwig 
von Baiern „Bacchus, Floren, Geres und 
Pomonen Ganz gehöret diefes Götterland‘'; 
IPaul „wo er Floren, mit Früchten wie eine 
Pomona beſchwert“. 

Pomp llat.) mH., —es; o. Mh., bie 
Pracht bei feierlichen — „beſonders 
durch ein zahlreiches Gefolge; Seume „wie 
ich denn ſelbſt das Idol des Bacchus auf 
einer ungeheuern Tonne zum Faſching vor 
dem heiligen Haufe in Pomp auf: und ab- 
führen ſah“. 

Pompadour [frz.; fpr. —duhr], ein Strick: 
ober Arbeitsbeutel. 

Pömpchen, ſH., —s; unv. Mh. eine Art 
eßbare Pilze. 

Pompe, wH.; Mh. — n, die Eſelsgurke. 

vomnpeibiume, wH.; Mh. —n, 1) die 
Pflanze Löwenzahn. 2) die Rofenpappel. 

Hompelmufe, wH.; Mb. —n, eine fehr 
große Art Apfelfinen in Oſtindien mit röth: 
lihem Fleiſch. 

pompen, 313. u. Th3., Schwäb. lärmen, 
pochen. 

omper, wH.; Mh. —n, Schwäb. die 
Trommel, 

Pompermette, wH.; Mh. — n, wie Bunıs 
permette. 

pompbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, mit Pomp ansgeftattet. 

omphofe, wH.; Mh. —n, die Pluder— 
bofe, Bumphofe. 

Pompier [frz.; fpr. pompieh], mH., —6; 
Mh. — 8, der an einer Spritze mit arbeitet, 
wenn biefelbe in Thätigkeit gejegt wird. 
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pompös, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, wie pomphaft; Seume „die ſchöne 
alte Front mit ber pompöſen Inſchrift“. 

Pön [lat. poena], wH.; Mh. —en, die 
Strafe. Davon pönen in verpönen. 

Pönalcodex [v. lat. poena, Strafe], m$.; 
Mb. —dices, das Strafgeſetzbuch. 

FZbrelseſet ſHe; Mh. —e, ein Straf—⸗ 
ge 12:30 

Ponitenz llat. wH. o. Mh., die Buße, 
Neue; Strafe; Muſäus „auch hatte er die 
magifche Hechtleber der Poͤnitenz bei dem mür— 
rifchen Neffen nie gefchont‘. 

poncean [frz.; for. pon’ßoh], Bw. u. Nbw., 


ochroth. — 

ponderabel [lat.], Bw. u. Nbw., wägbar. 
Ponderabilien [lat. ponderabilia], Hptw. 
in der Mh., wägbare Körper. ponderiren, 
ThZ., wägen. 

ponderos [lat.], Bw. u. Nbw., wichtig, 
ſchwer. Ponderofität, wH. o. Mh., Gewids 
tigkeit, Schwere. 

önen, in verpönen. 
dnitentiar [lat.], mH., — ; Mb. —e, 
einer der Strafe leidet; Büßender. 

Pontack, mH. o. Mh., ein dunkelrother, herb 
ſchmeckender Wein in Frankreich. 

Pontifex [lat.], mH.; lat. Mh. —fices, 
der Obervriefter. 

Kontificale [lat.], ſß., —s;5 Mh. —$, 
Kirchenbuch. 

Pontificalien llat.), Hptw. in der Mh., 
die Priefterfleidung- 

Pontifieat, fH., — es; 0. Mh., bas Ober: 
prieſterthum; Schiller „dieſer Papft, ein Nies 
derländer von Geburt, verwaltete das Ponti— 
fifat in einem der kritiſchſten Augenblide für 
die Hierarchie‘. 

Ponton [fry.; fat. pons], m$., — 8; Mh. 
— 8, ein Kahn zum Bau von Schiffbrüden; 
Brückenſchiff. 

Pony lengl.]), f9-, —s; Mh. —s, ein 
ſehr kleines Reitpferd. 

Öonie, wH., ſ. Paönie 

opanz, mH., —e8; Mh. — e, ein Schreck⸗ 
bild; Säit „„feitbem ber Popanz [d. $. 
Geßler's Hut] auf der Stange hängt‘; bildl. 
Herder „da der Pöbel, der des reinen Bildes 
der Meisheit nicht fähig ift, fih gern mit 
folhen Popanzen der Weisheit umherträgt“. 

ope, nı9., —n; Mh. —n, ein Priefter 
der griehifchen Kirche. 

Höpel, mH., — 8; unv. Mh., 1) lndſchft. 
verächtlich eine Feine, unanfehnliche, oder ge— 
fpenfterartig vermummte Perfon. 2) lndſchftl. 
das Kerngehäufe oder die Blüthennarbe des 
Obſtes. 3) der verdickte Nafenfchleim. 

Popeio, ein Laut der Freude im Gefange; 
Goethe „Hei ei 0! Popeio!“ 

Vopelmann, mH.; Mh. männer, ber 
Povanz. 

Pöpelmüge, wH.; Mh. — n, Obrd. eine 
Muͤtze mit Klappen. 

pöpeln, 33. u. Th8., Obrd. 1) vermummen, 
2) einen oder etwas forglich pflegen. 3) mit 
der Arbeit tändeln. 4) mit dem Finger in 
ber Naſe ſtören. — Auch ſH. o. Mh. 


* 
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openblume, wH.; Mh. — n, die Pom- 


Pen fume 1 
Popo, mH., — 6; unv. Mh., der Hintere, 
das — ſich auf den Popo ſehen. 

Poppelden, f9., —6; uns. Mh., die 
Seeblume. 

popular [frz.], Bw. u. Nbw., 1) un 
mäßig; zu ben Niedern herablaffend fi 
nehmen; beim Volk beliebt. 2) leichtfa ii 
gemeinverftändlich; Schiller ‚uns fann nur 
das Ehriftlich - Moralifche rühren, Und, was 
recht populär, häuslich und bürgerlich in“, " 

opularifiren, Ch3., popular, gemein faß- 
lich machen. — Auch (5. Mh. 

Popularität, wH. o. Mb., 1) die Be: 
ſchaffenheit des gefellfchaftlichen Anfehens einer 
Perſon, indem bdiefelbe beim Volk beliebt ift. 
2) von einer Daritellungsweife oder Rede sc. 
deren leichte Faßlichfeit. 

Population [lat.], wH. o. Mh., die Be- 
völferung eines Ortes oder Staates, 

Porcellan, f. Porzellan. 

Pore (griech. J, wH; Mh. — n, eins der 
vielen ſogenannten Schweißlöcher in ber Kör- 
perhaut. 

Porkirche, wH., wie Emporfirde. 

porös [arieh.], Bw. u. Nbw., von einer 
Humpigen, harten Maſſe: im Innern durch⸗ 
löchert und nicht dicht. 

Poroſität, wH. o. Mh., der Zuſtand einer 
von Löchern und a burchzogenen Maſſe, 
indem fie nicht feſt iſt 

Porphyr [grieh.], mH., — 8; Mb. — 
eine rothe, feinförnige, feite Steinart, 

Por byrdattel, wH.; Mh. —n; — 
phyrſchnecke; Porpbyrwahe, wH.; Mh. 
—n, eine Art ne e. 

—— [fr3.; zweifilbig], mH., 0. 

der fpanifche oder zahme. Lauch. 

Börfeh, md., — es; 0.Mh., 1) der wilde 
Rosmarin, das Mottenfraut, Lauſekrau is 
2) bie Myrtheide, Porſt. 3) der Bärenflau. 

Pörſchel, mH., —s; unv. Mh., der Gipfel 
eines Baumee. 


pörſcheln; pörfeln, ſich, zrdi3., von 
Haaren: fi ſträuben, in die Höhe 9 u 
bildl. ſich niederfeßen. — Auch f 


„Perfätoht, md. 0. Mh., der Welſchkohl, 

irfing. 

| pörfdeln. 

, m. ‚—es, wie Porſch. 

„ger [lat. portus; frz. port], m$., —e8; 

MH. —e, veralt. u. nur dichter, noch f. Ha: 
fen gebräuchlich, aber mit dem Nebenbegriff: 
Zufluchtflätte der Sicherheit. Diefen Sinn 
hat es aud da, wo es Schiller eig. gebraucht 
(Zerftör. von Troja) , Weh'! ruft er aus, wo 
öffnet fi ein Port, wo thut ein Meer ſich 
auf, in 3 zu empfangen? Wo bleibt mir Elen— 
den ein Zufluchtsort?”’; IHVoß „als He nun: 
mehr in des Ports tiefgründige Näume ges 
fommen‘; bild. f. Ort der Sicherheit in der 
Form Borte bei Schiller „ſo rufſt bu aus 
und blickſt, mein firenger Freund, Aus der 
Erfahrung fiherm Vorte Verwerfend bin auf 
Alles‘. 

Portal [fr3-], f9-, —e8; Mh. —e, Bauf. 


von Guropa. 


Portugal 


ber mit architeltoniſcher Kunſt ausgeſtattele 
Haupteingang eines großen Gebäudes; Goe⸗ 
the „vor dem Portal einer Kirche, vor deren 
Thüren die Türfenfahnen gehalten werben‘‘. 
Portament [ital.], ſßi, —es; o. Mh., 
das — und allmälige Hingleiten der 
Stimme beim Singen; Tieck „kein Crescendo, 
fein Portament der Stimme, ſondern ein plötz— 
licher Aufſchrei“. 
ortat, ſhH., —en; Mh. —en, in ben 
Seeftäbten: ein Berzeichniß der täglich ange: 
kommenen MWaaren und deren Befiber. 
Portativ, fH., — 6; Mh. —e, ein fleines 
Drgelwerf. 
ortativ, Bw. u. Nbw,, was tragbar if. 
orte [fat. porta], w9.; Mb. —n, veralt. 
f. Pforte; bei Fifchern: die Definung einer 
Art Fifchernes. 
Portechaiſe [frz.; ſpr. portfhähs'), wH.; 


Mh. —n, ein Tragſeſſel, eine Sänfte. 
Bortefenille —7 — for. vortföll], ſoO., 
— 8; Mb. — 8, eine Brieftafche, Mappe; 


Schiller „ich fand Gelegenheit, des Prinzen 
Portefeuille Mit einigen Papieren wegzuneh⸗ 
men‘. Davon Portefeuille-Fabrikant, mS., 
er — en. Portefeuille:fager, ſH.; unv. 
— Ifrz.; for. Port'monnähſ), 

—6; Mh. —s, eine kleine flache Leder— 
tafche mit Stahlbügel zur Aufbewahrung von 
Geld für den augenblidlichen — 

— lIfrzaJ), FO, —s; Mh. — o, die 

enquaſte. 

—— * unv. Mh., ein Of: 

fizier vom unterſten R ange. 

Porter, mH., — 8; unv. Mh., ein ſtarkes, 
englifches Bier. 

sr [fra.; for. vortöhr], unv. mH.; 
. —8, ber Träger, Meberbringer; Inhaber 
ee Wech feis. 

Porthaken, m$H.; unv. Mh., in den Salz⸗ 
fiedereien ein Gifenftab mit einem Querftüd 
zur Befefligung der Salzpfannen. 

Portieus [grieh., lat-], und. mH.; Mb. 
—cen, ein Säulengang. — 
Portier ffrz., mH. — 6; Mb. — e, der 

Pfoͤrtner, Thürhüter. 

Portion [lat., franz. wH., ber Antheil, 
die Gabe; eine Portion Fleif ſch. 

portiren, ſich, zrckf3, ſich für etwas ver— 
— eingenommen fein. — Auch ſH. 


o. h. 

Porto [ital.], fH.; —s; Mb. — 8, das 
Poftgeld für emen Brief xc., von der Poft 
befördert. 

— „lie; fpr. —träh], ſß. —6; 

h. — s, dus Bild einer Perfon; Soethe 
— die Verdienfte unfrer Borfahren mit 
ihren Portraits zu einerlei Gebrauch dienen“. 

porfraitartig, Bw. u. Nbw., wie ein Por⸗ 
Auch als ſH. o. Mh., das Portraits 
art 

vortraitien, a eine Perſon abbilden. 
Portraitmaler, mH.; unv. Mh., der Ma— 
ler von Bildniſſen. 

Portugal, f. Name des weſtlichſten Landes 
Davon der Bolfsname Por: 


— 


Hortugalefer 


tugaller, mH., — 6; unv. Mh. ; Tied ‚wir 
Bortugaller‘‘; aber gewöhnlicher ift dafür 
Kortugiefe, mS., —n; Mh. —n; Tieck 
„die PBortugiefen und ihre Hülfsfoldaten‘‘; 
und als Bw. u. Now. portugieſiſch; Tier 
„die portugiefifhen Fürſten“. Als ſH., — en; 
o. Mh. bezeichnet das Portugieſiſche die por— 
tugieſiſche Sprache; Tieck der Hauptmann 
ſetzte die Erzählung in gebrochenem unrich— 
tigem Portugieſiſch fort‘. 

Portugaleſer, mH., — 6; unv. Mh., eine 
große portugieſiſche Geldmünze. 

Portulak, mH., —es; 0. Mh., eine bei 
uns im Garten gezogene Pflange, bie in ber 
Küche verbrandht wird; Burzelkraut. 

portulafartig, Bw. u. Nbw., dem Por: 
tulaf ähnlid. 

Hortulafbaum, mH.; Mh. —bäume, 
ein bicfblätteriges — 

Portulakmelde, wH.; Mh. — n, die por: 
tulakartige Melde, Meermelde. 

Portwein, mH. o. Mh. der portugieſiſche 
Rothwein, weil er gewöhnlich von Oporto 
verſendet wird. 

Portzange, wH; Mh. —n, Slzſdr. ein 
an dem einen Ende gabelförmig geſtaltetes 
Stück Eichenholz. 

Porwiſch, mH., — es; Mh. —e, ber 
—— — f6 m 

orzellan, 19., — 6; .—e, eine burch 
— verglaſte Maſſe aus gewiſſen Erdarten 
ereitet; chineſiſches Porzellan iſt das älteſte 
derartige Kunſterzeugniß, und das meißner das 
ältefte in Europa; das Porzellan brennen. 
porzellanblau, Bw. u. Nbw., Febr. fehr 
bleichblau. 

Porzellanbrennerei, mH.; Mh. —en, 1) 
0. Mh., das Brennen des Porzellans. 2) m. 
MH., eine Anflalt, worin Porzellan gebrannt 
wird. 

Porzellanbrennofen, mH.; Mh. —öfen, 
ein Dfen zum Brennen des Porzellans. 

orzellanen, Bw. u. Nbw., aus Porzellan 
beftehend; ein porzellanener Teller. afür 
wird aber auch in der Zfmbg. Porzellanteller 
ıe. gebraucht. 

Porzellanerde, wH. o. Mh., eine Art Erde, 
woraus Borzellan gemacht wird. 

Korzellanfahrif, wH.; Mh. — en, eine 
Fabrif, in der Porzellan gemacht wird. 

Borzellanfabrifant, mS.; . —en, 
einer der Porzellan macht, oder eine Porzellan 
fabrif hat und betreibt. 

Borzellanfarbe, wH.; Mh. —n, eine 
Farbe, die zum zen auf Porzellan ge: 
eignet iſt; „die Porzellanfarben werden auf- 
gebrannt‘’. 2 

Porzellangefäß, f6-; Mh. —e, ein Ge: 
fäß aus ——— 

Porzellangeſchäft, ſße; Mh. —e, ein 
Handelsgeſchaft mit Porzellan, 

SPorzellanglätte, wH.; Mh. —n, 1) die 
Glaͤtte des Porzellangefäßes. 2) die Mafle 
oder Glätte, womit das Gefäß glafirt wird. 

Porzellanhandel, mH. o. Mh., der Han- 
bel mit Porzellan. 

Porzellanhändler, mH.; unv. Mh., der 
mit Porzellan handelt. 
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——— wH.; Mh. —en, 
wie Porzellangeſchäft. 
Porzellanjaſpis, mH. o. Mh., eine Art 
Jaſpis von bläulicher Farbe. 

Borzellankanne, wH.; Mh. 
Kanne aus Borzellan, 

Korzellankapfel, wH.; Mh. — n, eine 
Kapfel oder Muffel, worin die Porzellanges 
füße gebrannt werben. 

Porzellanknopf, mS.; Mh. — knöpfe, 
ein Knopf aus Porzellan. 

Porzellankrabbe, wH.; Mh. —n, eine 
Art Fleine Krabben; Breitfuß, —— 

Porzellanmacher, mH.; unv. Mh., einer 
der Porzellan macht. 

Porzellanmaler, m9.; unv. Mh., der die 
Kunft auf Porzellan zu malen verjteht und 
betreibt. 

Porzellanmalerei, wH.; Mh. —en, 1) 
0. Mh., die Kunft auf Porzellan zu malen, 
2) m. Mh., eine Malerei oder ein Gemälde 
auf Porzellan. 

Porzellanmafje, wH. o. Mh., die Maſſe, 
woraus das Porzellan gemacht wirb ober be— 


ſteht. 

Porzellanmuſchel, wH.; Mh. —n, bie 
Rorzellanfchnede. 

Korzellannapf, mH.; Mh. —näpfe, ein 
Napf aus Porzellan. 

Korzellannapfmufchel, wh.; Mb. — n, 
eine Art Napfmuſcheln. 

Porzellanniederlage, wI.; Mi. —ı, 
eine Niederlage von Porzellanwaaren für ben 
Handel, 

Porzellannfen, mH.; Mh. —öfen, ein 
Dfen zum Brennen von Porzellan, 

Porzellanrofe, wH.; Mh. —n, eine aus 
Porzellan geformte Roſe; IPaul ‚und mir 
itt als bring’ ich dem Leſer ftatt des leben: 
digen fliegenden Roſenduftes nur bie flarre; 
ſchwere, dicke Porzellanroſe“. 

Porzellanſchecke, wh.; Mh. — n, ein 
ſcheckiges Pferd, das auf weißem Grunde 
röthliche dunkle Flecken hat. 

Porzellanſchnecke, wh.; Mh. —n, ein 
Geſchlecht Schneden mit einer in einander ge— 
wundenen Schale ıc. Die verfleinerten Por— 
zellanfchnecen beißen Borzellaniten. 

Borzellanfhüflel, wHe; Mh. —n, eine 
Schüffel aus Porzellan. 

Porzellanftein, mH.; Mh. —e, Porzellans 
aspis. 

Porzellantaſſe, wH.; Mh. —n, eine Taſſe 
aus Porzellan, 

Porzellantbon, mH. o. Mh., wie Bor: 
zellanerde. 

Porzellanvergoldung, wH.; Mh. -—en, 
1) 0. Mh., das Vergolden (als Arbeit ober 
Kunit) des Porzellans. 2) m. Mb., die Ber- 
goldung (das Vergoldete) des Porzellans. 

Korzellanwaare, wH.; Mh. —n, Waare 
aus Porzellan. 2. 

porzellanweiß, Bw. u. Nbw., weiß wie 
Porzellan. 

Poſament [fr}. passement; vgl. das lat, 
ponere], f$., —e$; —e, Borten, 
Schnüre, Franzen aus Seide, Wolle ıc.; Opitz 
„der Feinde rothes Blut Steht befier über 


—n, eine 
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Kleid und Neiterrock gemalet, Als koöſtlichs 
Poſament, das theuer wird bezahlet‘. 

Pofamentirer, mHi, —s; unv. Mh., ein 
Handwerfer, der Borten, Schnüre, Franzen 
x. madt. 

Pofamentirwaare, wH.; Mh. —n, Borte, 
Schnüre, Franzen x. als Waaren für ben 
Handel, » 

Pofaune [böhm. pazaun, Ndorſ. Bafune], 

9; Mh. —n, 1) ein Blasintrument aus 
Meffing oder Silber, das aus einer umgebo— 
— und dadurch ſcheinbar doppelten Röhre 
eſteht, die zweitheilig durch auf- und nieder— 
ſchieben für die höheren und niederen Töne 
geſtellt werden kann. Dies Inſtrument gibt 
einen ſehr ſtarken und vollen, aber nicht wie 
die Trompete ſchmetternden Ton; daher wird 
es bildl. gebraucht, um einen ſtarken, durch— 
dringenden Ruf oder Schall zu bezeichnen 
(vom jüngften Gericht, vom Ruhm); die Po— 
faune blafen; IHVoß ‚wenn die Bofaun’ er: 
tönt Von Auferſtehung““; Schiller „bis auf 
diefen leichenvollen Hügeln Die allmächtige 
Pofaune klingt“; Rückert „der du noch jüngft 
durch deines Ruhms Pofaunen‘‘; in die Pos 
faune ftoßen, d. h. viel Lärm von etwas ma— 
hen. 2) in einer Drgel die Pfeife eines be: 
fonderen Regifters mit poſaunenartigem Ton. 
3) eine befondere Art gewundene Echneden. 

pofaunen, Th3., die Pofaune blafen; Lu— 
ther, Offenb. 9, 1 ‚und der fünfte Engel po— 
ſaunte“'; vSonnenberg „und hoch auf den 
Flügeln der Donner Stürzten ſich Todesenael 
daher, und pofaunten aus Wettern“; bildl. 
laut verfünden; IßVoß „was darf's der Krän— 
zung? Was des nichtigen Ausrufs, Welchen 
der Miethling poſaunt?“; ebenfo in aus: 
pofaunen. 

pofannenarfig, Bw. u. Nbw., der Por 
faune in Form oder Ton ähnlich. 

Pofaunenbläfer, mH.; unv. Mh., der die 
Poſaune bläft; der Pofauniftz ungew. Po— 
fauner, Rutber, DOffenb. 18, 22. 

Bofaunenform, wH., die Form der Po- 
faune. 

Poſaunenhorn, ſH.; Mh. —hörner, eine 
Art Stachelfchneden. 

Pofaunenregifter, f9.; unv. Mh., das 
Meaiiter der Pofaunenpfeifen in einer Orgel, 

Pofaunentuf, mH. o. Mh., bildl. der 
Weckeruf bei der Auferftehung; verfr. vSon— 
nenberg „und der Pofaunruf jchwieg mit den 
Donnern”. — 

Poſaunenſchnecke, wH.; Mh. — n, eine 
Art eigenthümlich gewundener Schnecken; Kink— 
horn, Meertrompete ıc. 

Poſaunenſtück, [9.5 Mh. —e, ein Mu: 
fifftüf für Bofaunen. 

Rofaunenton, mH.; Mh. —töne, ber 
Ton oder Klang der Vofaune; bildl. ein ftar- 
fer Klang; Jung-Stilling „aus ew’ger Nacht 
as Des Zorns Bofaunenton‘‘. 

ofaunenzug, mY.; Mh. —züge, ber 
Theil einer Bofaune, welcher beim Blafen ber: 
felben gezogen wird. 

Hofauner, mH., — 8; unv. Mh., der Po: 
fannenbläfer. , 

Poſaunruf, mH., wie Pofaunenruf, 


Poſſeneule 


Poſaunrufen, fd, — 6; o. Mh., der Auf 
vermittelſt der Poſaune; Klopſtock „Poſaun— 
rufen der Heerlager ... umſcholl der Palm: 
habt Thürme“. 

Hofe, wH.; Mh. —n, Nord. der FFederfiel. 
Die Poſen werben zum Schreiben zubereitet. 
Der dies thut, heißt Pofenfchraper, mH. 

Dofeidon, m. Name des Meergottes ber 
alten Griechen, bei den Römern Neptun; 
Grillparzer „Trotz'ger Poſeidon, Wareft du 
dies?" Davon das Bw. u. Nbw. pofeibo- 
niſch, auch nad der alten Form poſeidao— 
nifchz; Goethe „Kaum wendet der edle Wer: 
ner den Rücken, Zerftört man das Pofeidaos 
nifhe Reich‘. 

Kofition [lat], wH.; Mh. —en, 1) Stel: 
lung, Lage, Stand; Krgsw. Pofition nehmen, 
d. h. eine Stellung, in welcher der Feind er- 
wartet oder beobachtet wird. 2) ein Lehrfaß. 

pofitiv, Bw. u. Nbw., 1) feitgefegt, be: 
ſtimmt; Schiller ‚‚diefes Befenntniß feßte dem 
proteftantifchen Glauben eine pofitive Grenze“. 
2) gewiß, unbebingt. 

Pofitiv, mS., —s; Mh. —e, 1) die ein 
fahe Beveutung eines Beiwortes, ohne Ver: 
gleich; z. B. der Mann iftreih. 2) ein klei— 
nes tragbares Drgelwerf. 

Poſitive (—B), ſH., —n; 0. M 2 das 
was unbedingt feſt und ſicher iſt; ieland 
„die Freiheit von allen Arten der Schmerzen 
iſt alſo unſtreitig eine unumgängliche Bedin— 
gung der Glückſeligkeit, allein da ſie nichts 
Poſitives iſt, ſo iſt ſie nicht ſowohl ein Gut, 
als der Zuſtand, worin man des Genuſſes 
des Guten fähig iſt“. 

Poſitur, wH.; Mh. —en, eine augenom— 
mene Stellung des Körpers. 

Poſſe [in den Monſeniſchen Gloſſen gibosi; 
vgl. griech. audeur, ſcherzen, ſpielen, er 
unfeer Spaß; lat. jocus], wH.; Mb. —n, 
1) eine fcherzhafte, beluftigende Geberbe; im 
übeln Sinn: von einem leichtfertigen, lächer— 
lichen und verächtlichen Spiel, nämlih ſtatt 
des Ernſtes Poſſen reißen; Poſſen treiben; 
jemanden Pofjen vormahen; Herder „ſieht 
oder hört man in Schulen Niedrigfeiten, Un: 
fittlichfeiten, Poffen; o o wehe!“; Leffing „ach 
Poſſen! Der Beſtand Von meiner Kaſſ' ift 
nicht des Zählens werth‘‘; Goethe „du machſt 
nur Poſſen“; ebd. „der Weiſe forſcht hier un— 
verdroſſen; Am Tag' erkennen das ſind Poſſen, 
Im Finſtern find Myſterien zu Haus““; IPaul 
„ich verachte einen Vers nicht, wenn er lateiniſch 
iſt, oder doch gereimt. Ich machte ſelber ſonſt 
als junger Gelbſchnabel dergleichen Poſſen“; 
Leſſing „noch fchäm’ ih mich vor meinem 
Bater Der Poſſe“; einem etwas zum Poſſen 
thun, d. h. ihm aus Schabernad, aus bos— 
haften Muthwillen etwas zufügen, worüber er 
fich ärgert; ebenfo: einem einen Poffen ſpie— 
len. 2) eine befondere Art dramatischer Spiele 
zu beiterer Unterhaltung und Beluftigung; 
Poſſenſtück. 

Poſſekel, my., — 6; unv. Mh., der größte 
Hammer der Schmiede. 

muene wH.; Mh. —n, die Stock— 
eule. 


poſſenhaft 


oſſenhaft, Bw. u. Nbw., 1) Poſſen ähn: 
lih. 2) zum Lachen reizend durch Poffen. 

offenbafte (8), ſO. —n; 0. Mb, 
das was poflenhaft iſt; Goethe „doch aud 
das Poffenhafte werde nicht verſchmäht“. 

Poſſenhaftigkeit, wH. o. Mh., das eigen: 
thümlihe Wefen von etwas, vermöge deſſen 
ed poſſenhaſt oder wie eine Poſſe if. 

Poſſenmacher, mH., — 8; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Perſon, welche Poſ— 
ſen macht; Luſtigmacher, Poſſenreißer. 

Poſſenreißer, mH.; unv. Mh., eine Per: 
ſon, welche Poſſen gemeinerer Art macht, als 
ein Poſſenmacher. 

Poſſenreißerei, wH.; Mh. —en, die That, 
indem jemand fih als Poſſenreißer geberdet. 

Boflenfpiel, fO.; Mh. —e, ein Spiel wie 
eine Poſſe, d. h. etwas Bedeutungslofes; Wie 
land ‚allein am End’ iſt's doch ein bloßes 
Poſſenſpiel“; Schiller „dieſes Poffenfpiel des 
Ranges Sei Fünftighin aus unferm Bund 
verwieſen!“, 

Poſſenſtück, [9.5 Mh. —e, ein dramati- 
fhes Stüd, das eine Boffe iſt; Herder „vers 
muthlich jener [Zeit], da die Satiren Poſſen— 
ftüde, die Komödien Satiren und Oden und 
Tragödien noch nicht geboren waren‘‘. 

Poſſeß [lat. possessus], m$., —ffes; o. 
Mh., der Befig von etwas; Poſſeß ergreifen, 
d. h. von etwas nehmen, fih in den Beſitz 
einer Sache feßen. 

von on [lat], wH.; Mh. —en, das 
Beiisthum, die Habe. Voller m9., — 6; 
Mh. —en, der Befiger. poſſeſſoriſch, Bw. 
u. Nbw., den Beſitz betreffend. 

poffibel [lat.], Bw. u. Nbw., möglich, aus- 
führbar. Poſſibilität, wH. o. Mh., die Mög- 
lichfeit, die Ausführbarfeit. 

offirlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, vermöge eines närrifchen, komiſchen 
Weſens zum Lachen reizend; Seume „und 
wenn ich mir fo. einen verliebten Gyflopen 
Homers oder Virgils in fihmelzenden Klagen 
darauf fißend voritelle, fo ift die Idee gewal— 
tig poſſirlich“; ſchnackiſch, ſchnurrig, ſpaß— 


haft ac. 
Poſſirlichkeit, wH. o. Mh., die Drollig- 
keit, Spaßhaftigkeit. 
Poſt, mH., — es; o. Mh., 1) der Porſch. 
2) das ſtinkende Schaftheu, Schachtelhalm. 
Poſt [frz.; v. dem römiſchen a positis equis, 
indem damals ſchon eine Beförderung von Brie— 
fen ac, ſtattfand, und dann insbeſondere von 
dem frangöfifchen Könige Ludwig XI. rei- 
tende Boten, postes, eingerichtet wu:den], 
wH.; Mh. —en, 1). eine öffentliche Anſtalt 
zur Beförderung von Briefen, Berfonen und 
MWaaren in die Ferne zu beflimmter Zeit und 
gegen beftimmtes Gntgelt. Diefe Börberung 
ehah früher theils durch veitende oder. laus 
Eis Boten, theils zu Wagen; die Poſt oder 
die Poſten fommen im Winter oft fehr unre- 
gelmäßig, d. h. die einzelnen Boten und Wa- 
gen von fern her; mit der Poft reifen, fah: 
ren; bie Boft erpediren, abfertigen, d. h. alles 
fertig machen, damit es der abgeheude Wagen 
der Boft mitnehmen kann; mit der erſten ober 
nädften Poſt fhreiben, d. h. fo jhnell von 
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einem Drt aus fchreiben, daß ber erfle abge: 
bende Poftwagen den Brief mitnehmen fann; 
etwas auf die Poſt oder zur Poſt geben; bie 
Poſt verfaumen, d. h. zu ſpät fommen; die 
Bot iſt fchon abgegangen; ſich auf die Poft 
fegen, d. h. mit dem Poſtwagen fahren; die 
Poſt abwarten, d. h. den anfommenden Boft: 
wagen; Goethe ‚nah Frankreich Poſt reis 
ten‘. 2) das Haus, in welchem die Poft 
fich befindet; auf die Poſt gehen, d. h. in das 
Haus der Poftanftalt, 3) veralt. eine mit der 
Volt empfangene Nachricht; Poſt befommen, 
d. h. Nachrichten; Schiller ‚‚eisfalte Angit 
durchlief die zitternden Gebeine, Als in dem 
Lager diefe Por erflang‘‘; ebd. „wie ſchreck— 
lih aud die Bor von feinem Tode fie übers 
raſchte“. Volksſpr. Polten tragen, d. h. einen 
heimlicher Weife von einem andern Nachrichten 
binterbringen, Flatjchen. 2 

Poſt, wH.; Mh. —en; Vrklw. Pöſtchen, 
f9., —$8; unv. Mh., 1) eine beftimmte Geld- 
ſumme in Rehnung oder ausflehend in Ge— 
fchäftsverhältniffen; die einzelnen Bolten zus 
fammenrechnen; Leffing „du kennſt Ihn ja. 
Ihm hab’ ich eine große Poſt Borher noch zu 
bezahlen‘. Im kaufmännischen Verkehr braucht 
man Pöſtchen auch von einer Fleinen Partie 
Waare. 2) bei den Steinmegen die auf einer 
Steinplatte ftehben gebliebene Mafje, woraus 
halb erhabenes Bildwerf gearbeitet werben foll. 
3) Igefpr. eine fleine Art Kugeln zum Schies 
Ben von Rehen; Rehpoſt. 

Poſtament [lat.], ſß., —es; Mh. —e, 
das Fußgeitell eines Standbildes (Mufäus). 

Poſtamt, fH.; Mh. —ämter, 1) die Ans 
ftalt der Bolt in einem Ort; das Hofpoſt— 
amt, Oberpoſtamt x.; IPaul „überall in 
der Stadt und auf dem Poſtamt Herumzus 
tragen‘. 2) ein Amt, eine Stelle bei der Poſt. 

Boftanftalt, wH.; Mh. —en, jede einzelne 
Anitalt der Poſt in den verfchiedenen Orten. 

Doftbeamte, mH.; Mh. —n, ein Beamter 
bei der Bolt. 

Hoftbediente (—r), mH.; Mh. — n, der 
eine geringere Stelle bei der Poſt als ein Bes 
amıter hat. 

Poftbedienung, wH.; Mh. —en, 1) vers 
altet f. Poſtamt 2. 2) o. Mh., die Ge 
ſammtheit der Poſtbedienten. 

Poſtbericht, mH.; Mh-—e, 1) ein von 
dem Poſtamt befannt — Bericht. 2) ein 
mit der Poſt gekommener Bericht. 

Poſtblei, IH. o. Mh., Httw. die Maſſe 
Blei, welche auf ein Mal in einer Schicht 
u a ar wird. 

Hof örs, mH., wie Kaulbörs. 

Poſtbote, mH.; Mh. —n, ein Bote im 
Dienite der Pol, der die angefommenen Briefe 
an den betreffenden Ort befördert. 

Poſtbuch, 9.5; Mh. — bücher, 1) eins 
der Bücher auf der Pot, in weldjes die Briefe 
ıc. eingefchrieben werden. 2) in großen Ge: 
fchäften das Buh, im. welches bie. mit der 
Bolt angefommenen Briefe und Gelder einge 
tragen werben. 

Dofteommiffar, mH.; NH, —e, ein Comes 
miffar (höherer Beamte) bei der Poſt. 

poftdatiren, Th3., in einem Briefe, oder 
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einer Urkunde einen frühern Tag als den ges 
genwärtigen unterzeichnen. 

Boftdireetor, mH.; Mh. —en, der Di: 
vector oder Vorſteher eines Peſtamtes. 

Poſteinkünfte, Hptw. in der Mh., bie 
Ginfünfte, welche die Poſt für die Beförbe: 
rung der ihr anvertranten er bezieht. 

Kofteinrichtung, wHe; Mh. —en, bie 
Ginrihtung des Poſtweſens. 

poften, 3it3. u. TH3., Schweizer. hin- und 
herlaufen; hin- und herfchiden. 

Poſten, mH., —s8; un. Mh. [poste; 
verw. m. Poſt, infofern bei der Poft in bes 
flimmter Entfernung jemand aufgefiellt war, 
die eben anfommende Nachricht fogleich weis 
ter zu befördern. So durfte ber NAufgeftellte 
den ihm angewiefenen Drt nicht verlaffen, und 
hatte zugleich das Amt der Meiterbeförderung 
des Anfommenden. Daher] 1) der Ort, wos 
hin jemand in irgend einer Abficht geitellt iſt; 
Wieland „weil in diefem Erbenleben mein 
Vaterland der mir unmittelbar angewiefene 
Poſten, meine Hausgenofien, Mitbürger, Mit: 
menfchen diejenigen find, auf welche meine 
Thätigfeit fich zunächſt beziehen foll’‘; im 
Krgsw. auf Poſten ftehen; auf feinem Poften 
bleiben; nicht vom Poſten gehen; den Poſten 
verlaffen. 2) eine Stelle, ein Amt; einen 
einträglichen Poften befommen, haben; Schil— 
ler ‚‚fuchet Euch Den Poften aus in meinen 
Königreichen, Der euch berechtigt dieſem edeln 
Triebe Genug zu thun“; ebd. „von Liebha— 
bereien angezogen, die feines großen Poſtens 
fo wenig würdig waren‘. 3) Krgsw. die 
Perfon, welche den Poften inne hat; einen 
Poſten aufheben, niedermahen. — In Rüd: 
fiht auf die Gefchichte diefes Wortes theilt 
Adelung mit, daß der Kur-Brandenburgifche 
Gefandte 1658 bei der Römischen Königswahl 
erinnerte: „Es befänden fich in einem gewiſſen 
Projecte eines Nrtifels die Worte Rang und 
Poſten, welche weber Lateinifch noch Deutich 
wären, und weil die Kaifer nur auf die La— 
teinifche und Deutfche Sprache ſchwören müß— 
ten, fo müßten biefe Worte geändert werben.” 
Dies gefhah und es wurde dafür Stelle 
gewählt. . 4) Igrſpr. ein Zeichen mit dem 
Sagdhorn, 

Doftenlauf, mH. o. Mh., der Lauf oder 
Gang der Poften in Nüdfiht auf die dadurch 
bewirfte Verbindung der Orte fo wie auf die 
Zeit des Abganges und der Anfunft; den Pos 
ftenlauf zwedmäßig einrichten. 

poste restante [latein.], bie — 
Bemerkung, daß ein Brief an dem bezeichneten 
Det auf der Poſt zurückbehalten und nicht 
weiter befördert werben foll, 

Poſteri [Tat], lat. Hptw. in ber Mh., 
[herzhaft in deutſcher Rede für Nahfom- 


men. 
Pofteriorität [lat], wH.o. Mh., das 
Späterfein. 
Bofterität [Iat.], wH. o. Mh., die Nach— 
her. 18.5 Mh. —e, Httn. @ 
\) € r .3 ’ — e, w. 12 von 
einerlei dıpalı in einer beftimmten Menge, 
wie es der Schichtmeifter in die Hütte liefert. 
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förderung der Briefe ꝛc. auf der Poſt zur be— 
ſtimmten Zeit. 2) m. Mh., das Zimmer in 
einer Poſtanſtalt, wo die Beförderung der 
Briefe ıc. beforgt wird. 

Boftfelleifen, f9.; unv. Mh., das fell: 
eifen, d. h. ein verfchloffener Lederſack, in wel- 
chem die Poft die zu beförbernden Briefe und 
Heinen Packete von Werth einfchließt. 

zoßfefttog [v. Iatein. post festum, d. h. 
nah dem Feſt, bildl. zu fvät, wenn fchon 
alles vorüber if], mH.; Mb. —e, der Tag 
nach einem Feſte; IBaul „wenn der Feſttag 
vergeblich am verfperrten Herzen rüttelte, fo 
macht der Wochen: und Poſtfeſttag darauf es 
mit neuen Nachtfchrauben noch feiter zu‘. 

pojftfrei, Bw. u. Nbw., von Perfonen und 
Sachen, die von der Poſt befördert werben: 
frei von der Bezahlung; von Sachen braucht 
man portofrei. 

Koftfreibeit, wH.; Mh. —en, in NRüd: 
fiht auf Perfonen und Sachen: die Begün: 
figung oder Freiheit, unentgeltlih von der 
Poft befördert zu werden; Poitfreiheit gemie- 
Ben; einem die Poftfreiheit entziehen. 

Poftgeld, fH.; Mh. —er, das Geld für 
die Beförderung auf der Poft (bei Briefen 
und PBadeten: das Porto; bei Perfonen: 
Paffagiergeld, Perfonengeld. 

Poftgerechtigkeit, wH.; Mh. —en, die 
Gerechtſame, das Recht, eine Poſt halten zu 
dürfen. 

Poftgefpann, f.; Mh. — e, das Gefpann, 
wodurch die Post befördert wird; Schiller „der 
gleiche Taumel faßt das ganze Poftgefpann‘, 

Bofthalter, mH.; unv. Mh., der für die 
Fortfchaffung der Poſt duch Pferd und Wa- 
gen forgt, und an kleineren Orten auch die 
Annahme der zu Boft gegebenen Sachen 
(Briefe 10.) beforgt. 

Bofthalterei, wH.; Mh. —en, das Amt 
oder die Wohnung des Pofthalters. 

Poſthalterſtelle, wH.; Mh. —n, die 
Stelle eines Pofthalters. 

Poſthaus, ſH.; Mh. —hänfer, das Hans, 
in dem ſich die Poftanitalt, die Poſt befindet. 

Poſthorn, 19.5; Mh. —hörner; Vrklw. 
Poſthörnchen, Obrd. Pofthörnlein, ſH., 
—s; unv. Mh., 1) ein kleines Horn ober 
eine kleine Trompete, womit die fahrenden 
Poſtknechte Zeichen geben. 2) die Benennung 
verſchiedener Schneden. 

oſthumus [lat.], unv. mH.z lat, Mh. 
—humi, ein erſt nach dem Tode des Baters 
gebornes Kind, 

Poftille [mittellat.], wH.5 Mh. — n, ein 
Bud, das Predigten über faͤmmtliche Epifteln 
und Evangelien enthält. Davon verädhtlid: 
Poftillenreiter, mSH.; unv. Mh., ein Pres 
biger, ber feine Predigten nur aus einer Po- 
ftille entlehnt, 

Poſtillon [frz.; for. poſtilljohn), mH., 
— 6; Mh. —e, der Knecht, der den Poſt⸗ 
wagen fährt. 

poftiren, Th8., einem einen beflimmten 
Platz anweiſen; fich, einen beſtimmten Plag 
einnehmen. 


Poſtkaleſche, wH.; Mh. —n, ein leichter, 
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unbedeckter Wagen, den die Poſt zu ihren 
Fahrten braucht. 

Poſtkameel, {5.5 Mh. —e, das ſchnelle 
Dromebdar. 

Poſtkarte, wH.; Mh. — n, eine Land: 
Farte, auf welcher ber Poftenlauf mit den Poſt— 
ſtraßen bezeichnet ift. 

Poſtkerl, mH., — es; Mh. —e, ſcherz— 
haft f. Poſtknecht; im andern Gebrauch 
Seume ‚nun fuhr mich mein Poſtkerl eine 
Ewigfeit von Straße gerade hinunter“; ebd. 
„die Poftmeilter nennt man gewöhnlich hier 
[in Rußland] nur Boftillione, und den fahe 
renden Mann den Poſtkerl“. 

Poſtknecht, mH.; Mb. —e, wie Poſtil— 
lfion; IHVoß „du Eſel ſäufſt wie ein Poſt— 
knecht“. 

en ſH. 0. Mh., der Porſch. 

oſtkutſche. wH.; Mh. — n eine Kutſche, 
welche die Poſt zu ihren Fahrten braucht. 
poſtmäßig, Bw. u. Nbw , der Poſt ge: 
mäß; Goethe „ſchicktet ihre befondern Befehl, 
ich folle auf der Pot fommen, als wenn eine 
ine Kunft fih voftmäßig behandeln ließe‘. 
oftmeile, wH.; Mh. —n, diejenige Meile, 
nad) welcher die Poſt die Entfernungen und 
ihre Preife berechnet. 

Poftmeifter, mH.; un. Mh., der Bor: 
gefepte eines Poſtamtes in einem Drt; im 
ganzen Lande: Oberpojtmeilter. Davon 
die Poftmeifterftelle, wS.; Mh. —n. 

— ht, wH.; Mh. —en, eine mit 
der Poſt eben erit angefommene Nachricht. 

Postnumerando, nachher, hinterher zu 
bezahlen. 

Ssofto fital.] faffen, einen beftimmten 
Plag einnehmen; Goethe „ich habe einmal 
Poſto gefaßt‘. 

Poftordnung, wH.; Mh. —en, 1) die 
beftehende Ordnung im Betriebe der Pol. 2) 
eine Verordnung, welche die Port betrifft. 

Poſtort, mH.; Mh. —örter, ein Drt, 
wo eine Poſt it. 

oftpapier, ſſß.; Mh. —e, das feinfte 

Screibpapier, das zu Briefen gebraucht wird. 

poftpapiernen, Bw. u. Nbw., von Poft: 
papier; bildl. außerordentlich fein. 

Poſtpaſſagier [frz.], mH., —s; Mb. —e, 
wie Boftreifende. 

kt dba ſH.; Mb. —e, ein Pferd, das zur 
Beförderung der Poſt gebraucht wird, und 
alfo denfelben Weg wiederholt macht, deshalb 
denfelben auch genau Fennen lernt. Daher 
braucht man Poſtpferd auch bildl. von 
einem Menfchen, der regelmäßig immer bie- 
felbe Arbeit macht. 

Poſtrath, mH.; Mh. —räthe, ein höherer 
Beamter bei ber Pofl. 

Poſtrecht, fH.;5 Mh. —e, das Recht, wel: 
ches bei der Poſt gilt. 

Boftregal, f9., —s; 0. Mb, die Poſt als 
landesherrlihes Regal. Ä 

Hoftreife, wH.; Mb. —n, eine Weife, 
die mit der Poſt gemacht wird. 

Poſtreiſende (—r), mH., —n; Mh. —ı, 
ein mit der Poſt Reifender. 

Boftreiter, mH.; uns. Mh., ein reitender 
Poſtbote. 
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Hoftreiterpferd, ſß.; Mh. —e, das Pferd 
eines Poftreiters. 

Boftfäule, wH.; Mh. — n, eine der Säu— 
fen an den Poftftraßen, wodurch die Entfer: 
Banden nah der Poftmeile gemeffen angezeigt 
wird. 

Boftfhein, mH.; Mh. —e, ein Schein, 
weldhen ein Poſtamt über das zur Beförderung 
Empfangene ausftellt. 

Poſtſchiff, fH.; Mh. —e, ein Schiff, wo: 
buch die Poft zu Waller befördert wird; 
PBadetboot. 

Boftfchreiber, mıH.; unv. Mh., ein Schrei: 
ber bei einem Poftamt; Poftfecretair. 

Poftfeript [lat. postsceriptum], f$., — es; 
Mb. —e, a ea Briefe oder Bericht: ein 
angefügter Nahtrag am Schluß, Nachſchrift. 

Poſtſtall, my.; Mh. — fälle, der Stall 
der Poſtpferde. 

Boftftation, wH.; Mh. —en, ein Drt, 
wo die Por unterweges bie Pferde wechſelt. 

Koftftraße, wH.; Mh. —n, die Straße, 
welche die Pot zu ihren Fahrten benugt; J 
Paul ‚unten liefen die Poftftraßen und ber 
Bach breit durchs offne Dorf‘, 

Poftitube, wH.; Mh. — n, die Stube oder 
das Zimmer, worin die Pot ihre Gefchäfte 
beforgt. 

Poſttabelle, wH.; Mh. —n, ein Verzeich- 
niß der in einem Ort täglich anfommenden 
und abaehenden Boften. 

Poſttag, mH.; Mh. —e, der Tag, an 
welchem in einem Ort Boften überhaupt ober 
von einem beftimmten Ort abgehen und ans 
fommen. 

' pofttaglich, Bw. u. Nbw., an jedem Poft: 

a 


ae. 
—25 wH.; Mh. — n, die Brieftaube. 
Poſtulat [fat], ſH., — es; Mh. —e, ein 
Satz, in dem. eine Forderung als Voraus: 
fegung oder zur erwarteten Bewilligung ans: 
geiprochen wird. . poftuliren, Th3., begehren 
(in ber römifchen Kirche einen Bifchof, wenn 
bei dem Gandidaten fi ſolche Umftände fins 
ben, daß berfelbe nach dem fanonifchen Mecht 
nicht wählbar ift, aber von den Wählern ver: 
möge ber Gunft der Obern begehrt wirb); 
Schiller „die Fatholifchen Dombherren, weit 
entfernt, diefe Wahl zu genehmigen, poftulirs 
ten den Bifchof von Mes, einen Bringen von 
Lothringen, zu diefer Würde‘. Es hieß früher: 
einen einflimmig zum Bifchof wählen; daher 
Boftulation, wH.; Mh. —en. 
oftverbindung, wH.; Mh. —en, bie 
Verbindung von Orten mittels ber Poſt. 
Poſtverwalter, mH.; unv. Mh., der in 
einem Ort, wo fein Poftmeifter, das Poſtwe— 


ſtraße. 
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Hoftweien, ſH. 0. Mh., die Poſt mit allen 
Ginrihtungen; das Poſtweſen neugeftalten. 

Hoftzeitung, wH.; Mh. —en, eine Bei: 
tung, die unter diefem Titel auf Koſten eines 
Poſtamtes erjcheint. 

oftzettel, m9.; unv. Mh., wie Poſtſchein. 

oftzug, mH.; Mh. —züge, 1) das Ge: 
fpann vor einem Poſtwagen; Schiller „das 
edle, föniglihe Thier!... Den fchönften Poſt— 
zug würd’ es zieren‘. 

Spot [f3.], $9.,—8;5 Mh. — 8, der Topf; 
das Nachtgeſchirr. 

Potage [frz.; fpr. — tahſchl, wH.; MB. 
— n, eine dünne Suppe aus Brühe mit etwas 
Meis ıc., die bei einer Mahlzeit vorausgegeffen 
wird. — Davon Potagenlöffel, mY.; unv. 
Mh., der große, tiefe Loͤffel mit langem Stiel 
um fhöpfen der Suppe, der Borlegelöffel; 
Wote en: Schüffel, wH.; Mh. —n, eine 

Ar Potage, Terrine. 
otafche, auch Pottafche, wH.; Mh. — n, 
ein aus Pflanzenaſche bereitetes Laugenſalz. 

Potaſchfaß, ſh.; Mh. — fäſſer, ein Faß 
zur Lauge bei der Bereitung der Potaſche. 

Potaſchſieder, m., —6; nnv. Mhl, der 
das Sieden oder die Bereitung der Potaſche 
betreibt. 

Potaſchſiederei, wH., 1) o. Mh., das 
Sieden oder Bereiten der Potaſche. 2) mı. 
Mh. —en, die Anftalt, wo Potafche gefotten 
ober bereitet wird. 

Hote, wH.; Mh. —n, Schfif. 1) ein Tau, 
woraus ein Sprüt ober Hahnvot beiteht. 2) 
ein Feines Knie, das den Gangbord eines 
Kahnes mit der Seite defjelben verbindet. 

Potentat [mittellat.; frz.], mS., —en; 
Mh. —en, der Machthaber, ein gefröntes 
Haupt; Schiller „die Gefandten frenider Po: 
tentaten“. 

Potentille, wH. o. Mh., ein Name ver: 
ſchiedener Pflanzen (Gänferih, Fünffinger— 
fraut xc.). 

Potenz [lat.], wH.; Mh. — en, eine durch 
ſteigende Vervielfältigung derſelben Größe 
entitandene Größe. In der NArithmetif gibt 
es eine Potenz bes Faktors, Potenz 
Erponent. Die Größe, woraus eine Po: 
ten; entflanden, ift eine Wurzel. Die wie 
vielte Potenz gebildet werden foll, das zeigt 
der Exponent an, der neben die Wurzel ge: 
fhrieben wird. 

potenziren, Th3., eine Größe durch die 
Vervielfältigung ihrer felbft vergrößern. — 
Auch ſH. 0. Mh.; bill. IPaul im Stern: 
beuterei der Zufunft, ein bloßes entweder Po: 
tenziren oder Depotenziren der Gegenwart‘. 

Potpourri [fr3.], I9., — 6; Mh. —#, 
eine Auswahl von Bruchitücden mehrerer Mu: 
fiftüce sc, zu einem Ganzen verbunden. 

Pott, mH., — es; Mh. —e; Pottſiſch, 
mH.; Mh. —e, der Kaſchelot. 

Pottaſche, wH., ſ. Potaſche. 

Pottbäcker, mH.; unv. Mh., indſchftl. 
ber Töpfer. 

Potthaken, mS.; unv. Mh., Nord, ein 
eiferner Hafen, der über dem Heerde an einer 
Kette oder einem Strick befeitigt ift, und an 


Pracherſtaat 
dem ein Henfelpott oder Keſſel zum Kochen 


ängt. 

Pottweide [v. dem alten potten, beiten, 
fchneiden, hauen], wH.; Mh. — n, bie ge: 
meine weiße Werde, die alle drei bis vier 
Jahr geföpft werden kann. 

Potz, Volksſyr. ein Ausdrud der Berwuns 
derung; Pop Taufend! Potz Glement! Leſ— 
fing ‚Potz Stern, was das für Zeug iſt!“; 
Goethe „eine Sammlung aller Gefege! Pop! 
Da müflen auch wohl die zehen Gebote drinne 
ſtehen“. Lnpfchftl. wird dafür gewöhnlid 
Gotz gebraudt. 

Boularderie [frz-; for- pul—], wH.; Mb. 
—ı, eine Anjtalt zur Hühnermaflung ; bild!. 
von Kindern; IPaul ‚und dann ſtellt' ich 
um ben Jungen Die ganze eingefperrte vers 
borrende Poularberie von armen Kindern‘. 

pouffiren [frz.; for. puſſ⸗], Tb3., treiben, 
befördern. 

power [frz], Bw. u. Nbw., arm; ver: 
ächtl.: armjelig; „ein poweres Gdelmännden‘‘. 

Präambel [lat. praeambulum], ſH., — 8; 
Mh. —n, ein Umfand, Umfchweif; Seume 
„ich will dir die Weberfegung ohne Entſchnl⸗ 
digung und Präambeln geben”. ypraambu- 
liren, Zſt3., Umſchweife machen. 

Präbende [mittellat.), wH.; Mh. —n, 
eine Pfründe; Schiller „hatten fih in biefes 
Bistum geflüchtet, wo fie gleichfalls Präben- 
den beſaßen!. 

Pracaution [lat], wH,z Mh. —en, bie 
Vorfehrung der Behutſamkeit. 

präcaviren [lat.], TH3., vorbeugende Bor: 
fehrungen, Beilimmungen treffen. 

PBräacedenzien [lat.], Hptw. in der Mh., 

„vorausgegangene Fälle. 
präcelliren [lat.], Zſt8., durch Auszeich— 
nung hervorragen. 

Präcentor [lat.], mH., —s; Mh. —en, 
der Vorjänger. 

Präceptor [lat.], mH., —6; Mh. —en, 
Lehrer, Schullehrer. Praceptorat, ſH.; Mh. 
—e, die Scullebreritelle. präceptoriren, 
Tb3., ſchulmeiſtern. Praceptum, ſH., — 6; 
lat. Mh. — pta, Gebot, Lehre. — Diefe 
Worte werden auch mit z gefchrieben: Präs 
jeptorn. 

Präceſſor [lat.], mH. —s; Mh. - en, 
Vorgänger. 

Pracher, mH., — 6; um. Mh; —im, 
wHa;z Mh. —nnen, Nord. und in der Neus 
marf [vgl. ſprechen; frz. pröcher], der uns 
abläffig eine Bitte wiederholt, und ſich micht 
abweifen läßt; bei Opitz auch f. Bettler; 
IHVoß „klatrige Pracher, armfelige Bettler‘, 

Pracherei, wH. o. Mh., ludſchftl. das un: 
abläfſige Bitten um etwas; Bettelei. 

prachern [v. alten prachen, breden, 
fehr laut werden, fihreien; verw. m. dem 
lat. praeeari; frz. pröcher; bei Kero pran- 
gan, bitten], 313., anhaltend, angelegenttich 
bitten, betteln; Bürger „ſo fehr ihr auch pos 
het und prachert‘‘. 

Pracherpack, H. 0 Mh., Nord. Bettel⸗ 
volf; Gefindel. 

Praceritaat, md. o. Mh., Bettelſtaat, 
armfeliger Staat. 


Fracht 


Pracht [vgl. prahern; verw. m. prebi- 
gen, prahlen], wH. o. Mh., !) veralt. f. 
Getöfe, Lürmen, Gefchrei, wodurch die Am: 
gebung übertäubt wird; Burggraf von Rie— 
denburg „Die vögel viel gebrächte fi fungen 
wibderfirit‘‘; Theuerdank „nicht lanng darnad) 
er das fchrein hort Her gegen im mit groffem 
Pradht‘‘; ebd. „die Stein huben an zu fallen 
Mit großem Geprecht und fchallen‘‘ ; im Schwa: 
benſpiegel „der Buttel verbietet im Gericht 
alle Pracht und Unzucht“. 2) bildl. Glanz, 
als alles überleuchtender Schein [bei Iſidor 
berahtnissi; hebr. >43, glänzen]; Goethe 
„die Farbe hat möglichite Pracht, Gewalt und 
Sättigung‘; Schiller „der Säulen Pracht“; 
Tiedge „Schön ift die Schönheit, ohne Pracht‘; 
Mahlmann ‚Gottes Praht am Himmelsbos 
gen IR in Sternen aufgezogen!’ 3) der 

lanz, infofern er in äußern fehr bemerflichen 
foftbaren Dingen (Hausgeräth, Schmud, Ban: 
werf 2c.) befteht ; es ift aljo das glänzende Aus— 
fehen oder Neußere, das alles Uebrige überragt 
und in die Augen fällt; Matthiffon „der Speife: 
faal ift geräumig, nicht mit Pracht, aber mit 
Geſchmack verziert‘; ebd. „nur Tand find 
Pracht und Gold und Ruhm, Natur, in dei: 
nem Heiligtum‘; „es herrſcht in feinem 
Haufe Pracht“; Goethe „dieſe Jugendfülle, 
dieſer Glieder frohe Pracht“. — Obrd. in 
der Bibel Eſth. 1, 4 als mH. „der köſtliche 
Pracht feiner Majeftät‘‘; Ef. 23, 9 „daß er 
fhwädte allen Pracht der Iuftigen Stadt‘; 
25, 12 ‚er wird ihren Pracht niedrigen‘. 4) 
f. Prachtliebe. 

Pracht, ſH., — s; o. Mh., Schweiz. lau: 
tes Gerede, Geſchrei; Prahlerei. 

Prachtaloe, wH.; Mh. — n, eine mit der 
Aloe verwandte Art Pflanzen. 

Prachtaufwand, mH. o. Mh., der Auf: 
wand in der Pracht, den dieſelbe erfordert. 

Prachtaufzug, mH.e; Mh. —züge, ein 
mit Praht verbundener öffentlicher Aufzug. 

Prachtausgabe, wH.; Mh. — n, die mit 
Pracht ausgeſtattete Ausgabe eines Druckwer— 
kes in Rückſicht auf ſehr ſchönes Papier, in 
die Augen fallenden und anſprechenden Druck. 
Es gibt ſolche Ausgaben von verſchiedenen 
Schriftwerken. 

Prachtbau, mH.; Mh. —e, ein mit Pracht 
ansgeführter Bau, ein prächtiges Bauwerk. 

Prachtbett, 19.; Mh. — en, ein mit Pracht 
ausgeftattetes Bett, in dem es ſich vorzüglich 
gut ruht. 

Prachtblume, wH.; Mh. —ı, eine er 
tige Blume, die fih durch außerordentliche 
Schönheit auszeichnet. 

rachen, 3ft3., 1) ungew. Geräufch ver: 
urfahen. 2) prächtig fein, buch Glanz in 
die Augen fallen; Logau „Stärk' und Muth 
ift auch ein Ding’, Das, wie fehr es vor ge: 
prachtet, endblih doh auf Krüden ging’. — 
Auch ſH. o. Mh. 

praͤchten, Zſt8.. Schweiz. 1) andere über: 
freien, um gehört zu werden. 2) predigen; 
Recht haben wollen. 3) prahlen. 

Prächter, mH. — 8; unv. Mh., Schweiz. 
ein Schreier, Prahler 
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Prachterleuchtung, wH.; Mh. —en, eine 
mit Pracht verbundene Erleuchtung. 

Prachtgarten, mH.; Mh. —gärten, ein 
prächtiger Garten. 

Prachtgebäu, fd. o. Mh.; Prachtge · 
bäude, ſH.; unv. Mh., ein prächtiges Ge— 
bäude; Goethe „der beſchattete ſchmale Theil 
eines Prachtgebaͤudes“. 

Prachtgefäß, ſH.; Mh. —e, ein prädti- 
ges, zur ‘Pracht dienendes Gefäß. 

Prachtgehaͤnge, ſH.; unv. Mh., ein prädh- 
tiges Gehänge; Goethe „ſich in’s grüne Pracht⸗ 
gehäng hinein zu flehten, Das der Häufer, 
das der Hütten Anfiht fchön verhüllt und 
ieret“. 

Prachtgeländer, ſH.; unv. Mh. ein präch: 
tiges Gelaͤnder; vPlaten „Nun ſteht ein Dich: 
ter an den et ändern‘, 

Prachtgemach, fH.; Mh. — mächer, ein 
mit Pracht ausgeftattetes Gemach; Mufäns 
„eine Menge Prachtgemächer“. 

Prachtgericht, ſo.; Mh. —e, ein zur 
Pracht bereitetes Gericht; vThümmel „ſo ſetzt 
die Koft der Natur die Prachtgericht' in den 
“hrahtgefhent, (9.5 Mi. —e, ein hrach 

ra eſchenk, 19. ; —e, ein präds 
tigeg, ka Geſchenk; Herder „die häns- 
liche Pallas erzog das junge Mädchen; und 
ftattete es aus —9 NReihthum, ohne Juno— 
niſche Prachtgeſchenke“. 

Prachtgeſchirr, ſß.; Mh. —e, ein präch— 
tiges, zur Pracht dienenendes Geſchirr; vSon—⸗ 
nenberg „taſtet umher auf das Prachtgeſchirr“. 

Prachtgewächs, ſß.; Mh. —e, ein präd- 
tiges Gewachs, ein durch feine außerordentliche 
Schönheit hervorragendes Gewächs. 

Prachtgewand, jH.; Mh. —wänder, ein 
prächtiges Gewand, ein Gewand zur Pracht; 
Bürger „indeß entfanf der Tochter Angioche 
Im väterlihen Saal ihr Pradhtgewand‘; 
bildl. das glänzende Ausſehen; Bürger „auf 
dem Gartenbeet entfaltet Sie der Tulpe Pracht— 
gewand“. 

Prachtgewebe, ſH.; unv. Mh., ein präd: 
tiges Gewebe; Schiller „Ebenſo durchflicht 
und umgibt der tragiſche Dichter ſeine ſtreng 
abgemeſſene Handlung und die feſten Umriffe 
feiner handelnden Figuren mit einem Iyrifchen 
Prachtgemwebe. 

Prachtgewölbe, ſH.; unv. Mh., ein präd- 
tiges: Gewölbe; bildl. der geflirnte Himmel; 
auch die Welt in Beziehung auf das Dafein 
des Menfchen, bei Tiedge „‚fieh! wir treten in 
dieß Prachtgewölbe, Schaun hinauf, und ſchei— 
den unvermißt‘'. 

Prachtglanz, mH. o. Mh., ein prächtiger 
Glanz; Herder „alles drängte ſich in dieſe 
fimpeln Worte, nur in einem aftatifchen Pracht: 
glanze‘‘. 

Prachtgrabmal, SH; Mh. — mähler, 
Ai mit Pracht aufgeführtes Grabmahl; Mau: 
oleum. 

rachthans, mH.; Mh. —hänfe, ein 
einfältiger Menſch, der feinen Werth in die 
Pracht fest. 
Stahfhimmel md. ; unv. Mh., ein präcd- 
tiger —— 

prächtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
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—ſte, was Pracht hat oder durch Pracht 
glänzend hervorſticht; prächtige Möbel, Blu: 
men 1; Uz „Berg, Thal und Aue befät der 
Blumen prächtige Menge‘; vChamiſſo „es 
[das Thor] führt in prächtige Hallen, wie nim— 
mer ein Aug' fie gefchaut‘; Gleim „mit 
präcdhtigem Geweih von achtzehn Enden‘; 
Goethe „erleuchtet nicht zu diefem Feſte Herr 
Mammon prädhtig den Pallaſt““; Schiller 
„Siülberhelle Fluthen riefeln, Majeſtätiſch präch— 
tig nun‘; Wieland „wie prächtig klingt's, 
den feſſelreinen Geiſt Im reinſten Quell des 
Lichts von feinen Flecken waſchen“; WSchle— 
gel „weiß der Himmel! Der Junker gibt 
prächtige Narrenftreiche an“; prächtig leben. 

Prächtigkeit, wH. o. Mh., wie Pracht. 

Prachtjumwele, wH.; Mh. — n, eine außer: 
ordentlich fehöne, durch ihren Glanz ausge: 
eichnete Juwele; Herder „die fchönen Pracht: 
juwelen“. 

Prachtkäfer, mH.; unv. Mh., ein Käfer: 
geſchlecht mit prächtigen, glänzenden Farben 
(Ruprestis etc.) 

Brachtkegelichnede, wH.; Mh. —n, die 
feltenfte und fchönfte Art Kegelfchnede (Co- 
nus cedo nulli). 

Prachtkleid, fH.; Mh. —er, ein durch 
Pracht ausgezeichnetes Kleid. 

Wrachtfutiche, wH.; Mh. — n, eine durch 
Pracht ausgezeichnete Kutſche, eine prächtige 
Kutſche. 

Prachtleben, ſhH. o. Mh., ein Leben, was 
ſich durch ſeine Freuden auszeichnet. Zu— 
weilen wird es fpöttifch gebraucht, um auch 
gerade das Gegentheil zu bezeichnen, 
Prachtliebe, wH. v. Dih., die Liebe oder 
Neigung zur Pracht; feiner Prachtliebe freien 
auf laffen. 

prachtliebend, Bw. u. Nbw., die Pradıt 
liebend, außerordentlich zur Pracht geneigt. 

Prachtlilie, wH.; Mh. —n, eine der Lilie 
ähnliche, fehr jchöne Blume (Gloriosa). 


pradtlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, ı 


—eſte, ohne Pracht; Herder „ich fordre und 
fröne nur stille Aufmerffamfeit, prachtlofe Be: 
fcheidenbeit, häusliche Trene und Einfalt“. 

Prachtloſigkeit, wH. o. Mih., die Beſchaf— 
fenheit eines Gegenſtandes ohne Pracht. 

Prachtluſt, wH. o. Mh., die Luſt, welche 
jemanden Pracht gewährt. 

Prachtnelke, wH.; Mh. —ı, eine präaͤchtige 
Nelke; die Pfaunelke. 

Prachtpforte, wHe; Mh. — n, eine durch 
Pracht ausgezeichnete Pforte. 

Prachtſeſſel, mHe; unv. Mh., ein präd: 
tiger Seſſelz WSchlegel „und fige in meinem 
Prachtſeſſel. 

Prachtſtadt, wH.e; Mh. — ſtädte, eine 
Stadt, in welcher die Gebäude fo wie das 
Leben prächtig find, überhaupt Pracht herrfcht ; 
IPaul ‚eine einzige mit Weinblüthen durch— 
zogene Allee führte der Prachtſtadt zu‘. 

Prahtitimme, wH.; Mh. — n, eine durch 
außerordentliche Schönheit ausgezeichnete Stim⸗ 
me; fpöttifch eine höchſt widerwärtige Stimme, 
bei Herder „wie der ftolze Pfau mit feinen 
ſchönen Füßen und melodiſchen Prachtſtimme“. 

Prachtſucht, wH.o. Mh., die Sucht nach Pracht. 


Prädieament 


rachtſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
-E Prachtſucht beweifend. 

rachttag, mH.; Mh. —e, 1) ein Tag, 
an dem Pracht entwickelt wird. 2) ein Tag, 
an dem man vorzugsweife durch Glück ic. 
benünjtigt wird. 

Prachtthor, fH.; Mh. —e, ein mit Pracht 
aufgeführtes Thor; bildl. IPaul „durch fein 
Portal, wohl aber durch ein Prachtthor geht 
man zu dem hohen Meiche der Dichtfunft ein‘. 

Prachttitel, mH.; unv. Mh., ein Titel 
zur Pracht; Herder „oder gar wie ein Ro: 
miſcher Regent und Drientalifher Kaifer mit 
dem Prachttitel: laffet uns ꝛe.“ 

Prahtverfammlung, wH.; Mh. —en, 
eine außerordentliche Verſammlung. 

Prachtvogel, mS.; Mh. —vögel, ein 
durch Farbenſchmuck prächtiger Vogel; Böt— 
tiger „die Pfauen, ....diefe Prachtvögel”. 

prahtvoll, Bw. u. Nbw.; — —er, 
—eſte, viel Pracht zeigend; prachtvolles Ge— 
räth; Barthold „hochverehrte Reliquien und 
prachtvolles Kirchengeräth“; ein prachtvolles 
Schauſpiel. 

Prachtwagen, mH., unv. Mh., ein präch— 
tiger Wagen. 

Prachtwerk, fH.; Mh. — e, ein prächtiges 
Merk; ein MWerf, das mit Pracht ausgeflattet 
iſt; Herder „Herr, wenn ich deinen Himmel 
ſehe, das Prachtwerk, Mond und Sterne‘‘; 
ein im Neußeren außerordentlich jchön ausge: 
ftattetes Werk der Buchdruck- oder Kupfer: 
ftechfunit. 

Prachtzelt, fH.; Mh. —e, ein prächtiges 
Zelt; IHVoß „Was entlodt ihr mich der 
Einöd' in das Pradjtgezelt der Bewirthung?“ 

Prachtzimmer, ſH.z unv. Mh., ein mit 
Pracht ausgeitattetes Zinmer. 

Präecipitat [lat.], SH., —es; Mi. —e, 
ein chemifcher Niederfchlag, Bodenfag. prä: 
re Th3., niederfchlagen, füllen; auch 
9. o. ; 
präcis [lat,], Bw: u. Nbw., beſtimmt, ge: 
nau, pünktlich. Präeiſion, wH. o. Mh., 
Genauigkeit, Pünktlichkeit. 

präcludiren, Th3., ausſchließen (duch Be— 
ftimmung, als nicht zu etwas gehörig). Prä⸗ 
elufion, wH.; Mh. —en, die Ausfchließung. 
praclufiv, Bw. u. Nbw;, ausfchließend ; da- 
von Präcluſivfriſt, wH.e; Mh. —en, eine 
Friſt, die jeden andern Termin ausschließt. 

——— Dat], Th3., vorher bevenfen. 


— Au sh ; 

Präconiſation [lat.], wHe; Mh. —en, 
das Bähigiprehen zum Bisthum durch dem 
Papft. praconifiren, Th3., einen zum Bi— 
ſchof für fähig oder würdig erklären, — Auch 
19. 0 Mh. * 

ractieiren, ꝛc. f. prafticiren x. 

rädeftination [lat.], wH. o. Mh., die 
Borherbeftimmung des Gefhids durch den 
göttlichen Willen. Prädeftinatianer, mH., 
—s; und. Mh., der an. Vorherbeitimmung 
glaubt; Seume „indeſſen fammle ih im der— 
gleihen Fällen als ein Präbeftinatianer mei- 
nen Muth.‘ — prabeftiniren, ThB3;, vorher: 
beſtimmen. 

Prädicament [lat.], i9.;5 Mh. —e, das 


Prüdieant 


‚as von jemand als eine Eigenſchaft ausge: 

agt wird, Pe h, 

Pradicant [mittellat.], md,.,en; Mb. 
— eu; ein ‚Hülfsprediger. Prädicantenor— 
den, md. o. Mh., der Mönchsorden der Do: 
minicaner, 

„Pradicat ‚[mittellat.],. ſhH. — es; Mh. 
— e, 1) das. was. von. einer Perfon oder Sache 
ausaefagt wird, d. h. in einem Saß vor dem 
in Rede ſtehenden Gegenftande. ‚2)-ber Titel 
einer Verſon ‚als Auszeichnung. = 

Pradileetisn Ilat], wH. 0. Mihs, die blinde 
Borliebe. 


pradifponiren flat], 363.,: im Voraus 
anordnen. Pradispofition, wH. o. Vih, 


eine Geneigtheit zu einer Kraukheit. 


prädom 
—— t „haben. — Auch 


Arderiftens [mittellat,] , wH. o. 


a Daſein. — Nud) ſH. 0 Mi. 

Präfeet [lat.], mH., — en; Mh. —en, 
1) bei den Römern im Kriegsw. ein Befehls— 
haber im. Heer; im Staatsweſen; ein Land— 
vogt, Statthalter; in Frankreich: der Statt— 
halten, eines: Departements in den Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten: :2) in Singedjören auf Schu— 


len: der Vorfieher oder Leiter des horse. ı 
Brafectur, wH.; Mh. —en, das Amt des | 


Prüfesten, 
praferabel [lat], Bw. u. 
Vorzug verdienend 7 120 3° W 
Prafixum llat.], 19... lat. Mh. ra 
(deutſche Form —re), ein Worttheil oder 
Wortglied, vorn an einem Wort angefügt 
Prag, —&, Name der Hauptſtadt von 
Böhmen; P 
— it, wH.; Mh. — nnen, eine: in. Prag hei: 
miſche Perfonz ‚ebenfo das Bw. u, Nbm. 
ee gr und wer aus: ober in; Prag iſt; 
ronegf;,,,‚fingt Böhmens unwegſame Höhen, 
Singt; Lowofig und Prags Trophäen‘‘. 
Prageeifen, TS-5 und. Mhe, in einem 
Klippwerk zum. Müngprägen; der. obere Theil 
des Stempels mit der einen Seite des Ge: 
präges. — 
rägel, mH., —s; unv. Mh., Schweiz. 
1) ein Haufe kleiner meiſt geringfügiger Dinge. 
2) ein Gericht von Hülfenfrühten, nur mit 


Butter, ohne Brühe — 3) ein dickes 


Muß. 4) eine gute Mahlzeit. 5) die Blatter⸗ 
narben im Geſicht. 6) ein unangenehmes Ge— 
ſchaäft. 7) die Pflanze Senecio alpinüs: 


Prägelerbfen, Hpiw. in der Mh., ein 


dickes, Gericht won Erbſen. 


prägeln; 1) 3it3., ein freifchendes. Geräufch 
‚hören laffen (ſiedendes Fett, bratendes Fleiſch ic.). 


2) mit Geräufch in großer Menge (Schloßen, | 


Ob, Nüffe) herabfallen. _2).T68., etwas 
in Fett bratend zubeteiten, ‚daß dabei ein frei: 
ſchendes Geräuſch entfteht; Erbſen jo kochen, 
‚daß fie ganz bleiben. — Auch ſH. o. ME. 

prägen, Th8., 1) durch: Prefien einen Ge: 
genitan t 
‚bringen‘, beſonders auf Münzen; Münzen 


prägen; Spyrchw. Wer dert” Stempel bat, 
‚prägt die Münzen! Münzen vder Geld 


i Flat J, Zſts., vorherrſchen, 
—* ſ. 0: Mh. 
Mir, | e fi 

| ter in den Münzwerkftätten, welcher die Mün- 
I) en vrägt. 





Nbw., den 


er, md, 35 unv. Mhz ı 


als Bild rfidtbar- machen, hervor-⸗ 
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ſchlagen iſt inſofern verſchieden von prä— 
gen, nls, jenes mit dem Hammerſchlag ges 
ſchah. Das Prägen if der hauptſaächlichſte 
Theil der Herftellung, der Münzen. ‚In, biefem 
Stimm der Herſtellung für die gültige Verbrei- 
tung wird prägen bildl. gebraudt, von 
Schiller z. B. „Mich wählen Sie nicht, Sire, 
Slüdjeligfeit, Die Sie uns prägen, auszu— 
jtreun‘‘. Der Benriff der Geltung über: 
wiegt mehr. bei Schiller „ich ſehe diefes edle 
Dberhaus, Gleich, feil mit den erfäuflichen 
Gemeinen Geſetze prägen und verrufen“. Auch 
jagt man 3, DB. neue Wörter prägen, d. h. 
machen, mit der Abficht, daß diefelben in Ge— 
brauch fommen follen. 2) fic etwas in das 
Gedächtniß prägen, bild, es fich fo feſt mer: 
fen, daß man es nicht wieder vergift. — 
Auch IH. o. MG. 

Präger, mHi, —s; und, Mh., der Arbei- 


Prageſchatz, mH. o. Mh., diejenigen‘ Ko- 
ſten, welche bei Feſtſtellung des Gehaltes der 
Münzen im Verhältniß zu deren: Nennwerth 
gebracht werden, ' ' 

;,. Prageftempel, mıS. ; unv. Mh., der Stem- 
vel, mit dem das Bildwerf und die Schrift 


auf die Münzen geprägt werben. 


Prägeſtock, mH.; Mb. — ſtöcke, der Theil 


der Maſchine, mit dem die Münzen geprägt 


werben, 

Prägewerk, ſo.; Mh. —e, eine Mafchine 
zum Prägen der Münzen. 

pragmatifch, Biv. u. Nbw., bie Eteigniſſe, 
Thatfachen betreffend; daher: die ‚pragmatifche 
Geſchichte, d. h. welche die Thaten und In: 
gelegenheiten der Völfer ihrem inneren Zu: 
fammenhange gemäß barftellt; Schiller .,,... 
in der Regierungsgeſchichte des Pabſtes Adrian 
des Sechiten, die ung Herr. Schröckh mit der 
ihm eigenen Gründlichkeit und ‚pragmatifchen 
Mahrheit befchrieben hat‘; in Defterreih: das 


| befaunte @rbgefeß: bie. pragmatifche Sanction. 


prägnant [lat.}, Bw. u. Nbw., eig. ſchwan⸗ 
ger; ſtrotzend voll; bildl. gebrängt.inhaltreich. 
Pragnanz, wH. 0. Mih., bildl. gedrängte 
Gedanfenfülle. 

Prägftätte, wH.; Mh. —n, die Münze; 
Barthold „die Prägftätte ift amı großen Marft‘. 

Prahl, mH., —e8; o. Mh., der Prahl— 
ſalat. 

prahlen [verw, m. pragen, Prachth, 
B8ſi8., 1) Neirſ. ſehr laut reden, um über 
andere gehört zu werden. [val. frz. brailler; 
brailleur]. 2) einen großen Glanz verbrei- 
ten, durch glänzendes, in die Augen fallendes 


‚Ausfeben Aufmerkſamkeit erregen, hervorſtechen; 


das Diadem prahlt mit feinen Foftbaren Edel: 
fteinen. 3) glänzen oder hervorragen, ſich 


‚bemühen durch Hervorhebung ber eigenen Auge: 


legenheiten ıc. mehr zu erfcheinen als dazu Be: 


rechtigung ‚in dem geringen innern Werth oder 


Gehalt vorhanden iftz großes Aufheben von 


etwas machen, mit feinem. Reichthum, feiner 
Gelehrſamkeit, feinen Thaten - ıc. 


prahlen; 

Schiller „Prahlt der Greis noch, der auf 

folgen Werken Wie: anf Wogen zur Vollen- 

dung ſteigt?“; Goethe „Hör —28 mit 
26 * 
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a... prablen,, zu prangen!“ — Auch 
f$. o. Mh; BES gi „wenn's Prahlen 
gilt, So ſteh' ich alle Wetten“. 

prablend, Bw. u. Nbw. [Mttiw.], wer 
oder was prahlt; Haug ‚‚oft meſſen prahlende 
Magnaten Sich ihrer Ahnherrn Ehre bei‘; 
Elan bildl. „in feines Geiſtes feierlicher 
Schändung Die prahlende Vernunft zur Schau 
zu führen‘. 

Prahler, mH., — 3; unv. Mh.; — in, wH.; 
Mh. —nnen, eine Perſon, die mit etwas 
prahlt; Schiller „armer Prahler!“; Tieck „er 
möge wohl zu jener armſeligſten Gattung 
von Prahlern gehören‘; gemeine Volksſpr. 
Prahlhans; Indfchftl. Praſcher. 

Prahlerei, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh. 
das Prahlen. 2) m. Mh., eine That, durch 
welhe man prahlt; Wieland „...mit dem 
Zuftande, worin er den armen Ngathon durch 
feine Prahlereien feßte‘‘. 

prablerhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—tfte, was einem Prahler eigen ift; Wieland 
„ein Anftoß von prahlerhafter Freigebigkeit“. 

prablerifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —et, 
—efte, 1) wer prahlt; ein prahlerifher Ge⸗ 
fellfchafter ift widerlih. 2) eine Prahlerei 
enthaltend; beweiſend; Schiller „der Weltver- 
befirer prahlerifhe Sprache‘; ebd. „wozu 
der Sefte prahlerifche Tracht?“ 

prablhaft, Bw. n. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, zum Prahlen geneigt; ein prahlhafter 
Menid); aus der Neigung zum Prahlen ent: 
fprungen; prahlhafte Verſprechungen. 

Prahlhans, mH.; Mh. —fjen; Obdr. 
— hanfen; gew. — hänſe, ein prahlerifcher 
Menſch; Luther „kannſt du nicht ein Junfer 
und Fürft fein, fo fei ein Dienſtknecht oder 
Magd; bit du es treulich, fo wollen wir dich 
in Ehren halten und baf achten, benn als 
bie ſchlechten Prinzen, Hofjunfern und Prahl— 
u Goethe „in Gegenwart des Prahl: 

anjen‘’. 

Brahlfalat, mH. 0. Mh., eine Art Salat, 
ber große, in die Augen fallende Köpfe bildet. 

Prablfuht, wH. o. Mh., die Sucht zu 

vahlen. _ 

rahlſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Prahlſucht habend, zeigend. 

rahlwort, ſH.; Mh. —e, ein Wort, 
das eine Prahlerei enthält. 

Prahm, mH., —es; Mh. —e; Prabmen, 
mH., — 6; unv. Mh., 1) ein vierfeitiges brei: 
tes und flaches Fahrzeug, um Menfchen, Vieh 
und Wagen über Gewäfler zu fehen; Baier. 
Frahm. 2) Brandenburg. ein großer Maß: 
haufen von Kalffteinen. 

Prahme, wH.; Mh. —n, 1) ludſchftl. 
wie Prahm. 2) die Hopfenranfe [vgl. lat. 
ramusl. u 

präjubieiren [lat.], TH3., durch ein im 
Voraus fefgeftelltes Urtheil fich für eine fols 
ende gründliche Beurtheilung binden. pra- 
udieirlih, Bw. u. Nbw., durch ein vorläus 

ges Urtheil für die Folge gebunden. ra: 
üdiz [lat. praejudicium] , ſH., —s; Mh. 
— e, ein vorweg ausgefprochenes Urtheil, wos 
durch eine fpätere andere Beftimmung unmög: 
lich gemacht wird. 


Prall 


Prakel, mH., —6; unv. Mh., Indichitt. 
der männliche Hund. 

prakticiren [mittelfat.), Thg3., 1) eine 
Wiſſenſchaft ausüben; ein Arzt und ein Rechts— 
gelehrter praktiziert, wenn er ſich mit Heilung 
von Kranken oder mit Führung von Rechts— 
fireitigfeiten befchäftigt. 2) etwas mit Lil 
und unbemerft ausführen, madhen; einem et= 
was in die Tafche praftiziren. 

Praktik [mittellat. practica]; dafür ge- 
wöhnlicher Praxis [grieh. mgatıs], wH. o. 
MH., die Thätigfeit in der Ausübung gewiſſer 
Kenntnifie; entgf. Theorie. Praftif braucht 
man noch in gewiſſen ällen für Verfahren 
in einer gewiſſen Weiſe; die Praftif der 
Bauern. Ehedem bedeutete Praftif die 
Aftrologie, daher der Praßtitenfchreiber 
ein Afttolog war, und praßtieiren ans ben 
Sternen weifjagen bebentete, 

taktitabel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) ausführbar;z anwendbar. 2) von 
Wegen; fahrbar, gangbarz; Schiller „die Wege 
find nod nicht praftifabel‘‘. 

Praktikabilität, wH. 0. Mh., die Beſchaf⸗ 
fenheit einer Sache, indem ſie anwendbar, 
ausführbar iſt. 

Praktikant, mH., — en; Mh. —en, 1) 
ein in Kanzelleien ohne Gehalt arbeitender 
junger Mann, ber fi hier für feinen Beruf 
weiter ausbildet. 2) Afterarzt, Pfuſcher. 

Praktike, wH.; Mh. — n, eine Lil, die 
angewendet wird, um einen zu berüden; feine 
Praktiken kennt man fchon. 

Praktikus, unv. uH.; lat. Mh. —ci, ein 
burd) eh kluger, gefcheiter Mann. 

taftifh, Bw. m. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) ausübend; der Ausübung ergeben; 
Mieland „daß bdiefer aus einem fpefulativen 
Platoniker ein praftifcher Ariflipp geworden‘‘. 


2) in der Ausübung gefhict; ein praftifcher 


Kopf; ein praftifcher junger Mann. 9) für 
die Ausübung geeignet; Wieland „deine Beob- 
achtungen find fehr fein, deine Schlüfe fehr 
bündig, beine Marimen fehr ypraftifch‘‘. 4) 
duch Erfahrung erworben; praltiſche Kennt: 


nifle. 

Praͤlat [mittellat.], m$., Mh. —en, ein 
hoher Geiſtlicher; Schiller ‚‚gegen ben zahl: 
reichen Herrens und Ritterftand und die Ab— 
georbneten der Stäbte war die Stimme we: 
niger Prälaten zu ſchwach“. 

Bralatur, wH. 0. Mh., die Würde des 
Pralaten. 

praliminar [lat.], Bw. u. Nbw., einfei- 


nd. 

Praliminarien, Hptw. in d. Mh., vor: 

läufige Uebereinfunftspunfte für Verträge. 
prall, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 

derb durch flarfe Spannung, und beshalb 

außerordentliche "Schnellfraft beſitzend; pralle 

Wangen und Waden; Wieland ‚aus einem 


te 


warmen Und prallen Schwanenbett‘‘; 3. 9. 


Voß ‚auf kühlem Moofe weich und prall‘‘; 
ein zu pralles Seil. 

‚Pral, mH., —es; Mh. —e, ein plög- 
licher Anftoß, wobei der Stoß fogleich wieder 
nahläßt; IHVoß „krachend zerbriht von dem 
Brall plagreguender Wirbel der Maſtbaum“. 


prallen 


prallen [v. preilen], 8ſts. 1) m. has 
ben, einen Schall vernehmen lafien, wie ihn 
ein prafler Körper durch heftigen Anſtoß an 
einen anderen Körper verurſacht; „er hörte 
etwas prallen‘, 2) m. fein, vermöge jtarfer 
Spannung nad einem Anftoß fogleih zurüd: 
fliegen; Schiller ‚ein gewagter Wurf, Der, 
fehlt er feine Beute, auf dem Schügen Zurüde 
prallt‘. — Auch ſH. o. Mh. 

raller, mS., —8; unv. Mh., ein Prall: 
ftoß. 
prallig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) wie prall. 2) bildl. jähe, ſteil. 

Pralligkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit einer Sache, bie prall iſt. 

Prallkraft, wH. o. Mh., die Kraft eines 
prallen Körpers, vermöge der er beim Anftoß 
an einen andern Körper zurüdfliegt. 

rallſchuß, mH.z Mh. — ſchüſſe, ein 
Schuß, bei dem die Kugel beim Aufſchlagen 
wieder abfliegt. 

Prallſtein, mH.; Mh. —e, ein ſchrag an 
ein Haus, einen Baum 2c. aufgeltellter Stein, 
um das Anfahren zu verhindern. 
rt mH.; Mh. — ſtöße, der Prall. 
talltriller, m9.; unv. Mh., im forte: 
pianofpiel ein eilfer, der mit prallem Schlage 
ausgeführt wird. 

prälubdiren, T63., vorfvielen, ein Vorſpiel 
mahen; Muſaͤus „daß Meta mit ihrer ala= 
bafternen Hand zumweilen das Fenſter öffnete, 
wenn er anfing zu präludiren“. — Auch ſH. 


v. . 

Praͤludium [lat.], fH., — ; Mh. —bien, 
ein Borfpiel. 

Prämeditation [lat], wH.; Mh. —en, 
das vorher Ueberlegen. prämeditiren, Th3., 
vorbebenfen; auch ſH. v. Mh. 

333 llat. J.wH.z Mh. ⸗n, ber Ehrenpreis. 

raͤmiſſe [lat.], wH.; Mh. — n, ein aus: 
geſeßter Satz, eine Vorausſetzung. 
ramme, wHe; Mb. — n, ein Eindruck. 
prammen, Z3ſts., Nord. voll ſtopfen, eins 
druͤcken. — Auch ſH. o. Mh. 

Praͤmonſtratenſer, m$., — 8; unv. Mh., 
ein Mitglied dieſes Moͤnchsordens. 

Prange, wH.; Mh. —n, Hannover. ein 
großer Stod, Prügel; eine Stange. 

prangen, Zi. m. haben, 1) Worte 
machen, ſprechen; „bei Tiſche uud im Bette 
muß man nicht prangen’‘ d. h. nicht viel Um— 
fände machen. 2) duch äußere Schönheit 
glänzen, in die Augen fallen, die Aufmerffam: 
feit auf fih ziehen; Mufüus „es prangten 
da goldene und übergüldete Pokale’; Salis 
„mit rothen Korallen Prangt Spiegel und 
Wand’; Goethe ‚‚erblühte Wangen, Die uns 
term Schmud des Turbans prangen“; Schiller 
„da pranget kein Frühling, da grünet Fein Reis’. 
3) prahlend Glanz zeigen; . Sprchw. 
25,6 „prange nicht vor dem Könige“; 2 Bet. 
2, 13 „fie prangen von eurem Almoſen“; 
Sir. 20, 11 ‚‚wer fehr pranget, der verdirbt 
darüber‘; Klagel. 1, 9 „ah Herr fiehe an 
mein Elend, denn mein Feind pranget fehr‘‘. 
— Auch ſH. o. Mh.; NRüdert „duch ber 
Fürftenfchlöffer Prangen Bift du Flingend her: 
gegangen‘. 
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Pran er, mH., — 63 und. MH; —in, 
wHH.; . —nnen, ungew. u. veräͤchtlich 
eine Perfon, die pranget (2): Amos 6, 7 
„das Schlemmen der PBranger‘‘. 

Pranger, mH., — 8; unv. Mh., ein Pfahl 
an einem öffentlihen Ort, an dem Berfonen 
zurverbienten Schande geftellt werben; Schand- 
fäule; Schiller ‚‚wir ftehen hier am Pranger 
vor dem Hut‘. 

ranke, wH., wie Branke. 
ränumerant [lat.], mH., —en; Mb. 
— en, ber etwas unter gewiflen Bedingungen 
— Davon Pranumerantenlifte, 
wH.; Mh. —n, die Lifte oder das Verzeich— 
nißderer, bie vorausbezahlen. pranumerando 
zahlen, vorausbezahlen,. Pränumeration, 
wH.; Mh. —en, die Borausbezahlung. prä« 
numeriten, Th3., vorausbezahlen. 
präoceupiren, Th3., vorweg in Defig, in 
Anfpruch nehmen; ein Borurtheil faffen. Pra- 
secupation, wH.; Mh. —en, die Vorweg⸗ 
nahme. 
raſch, m$., —e8; 0. Mh., viel Wefen, 
das jemand von fih macht, ohme daß etwas 
dahinter iſt; prahlerifches Thun und Treiben. 
prafchen, B8ſt3., viel prablerifhes Wefen 


von ſich machen. 

Praſcher, mH., — 6; unv. Mh.; —in, 
ns Mh. —nınen, eine Perfon, welde 
praſcht. 


ch 
Präparand [lat.], mH., — en; Mh. —en, 
der vorbereitet werben foll, befonders durch 
den Unterricht in religiöfen Dingen, um ein: 
gefegnet zu werben. 
‚Praparat [lat], f9., —es; Mh. —e, 
ein buch Kunft zubereiteter Gegenftand zur 
Aufbewahrung, um davon zu lernen ıc. Prd- 
— wH. a. Mh., die —— zur 

chule oder überhaupt in geiſtigen Dingen 
als Uebung. prapariren, Th3., durch Kunft 
un zum Gebraud) ıc.; fih —, ſich vor- 

ereiten zu etwas d. h. in Dingen des Wif- 

fens für den Unterricht; Goethe „habt euch vor⸗ 
her wohl präparirt, PBaragraphos wohl ein- 
fudirt‘‘. 

Praponderanz [lat.], wH. o. Mh, bild. 
das Uebergewicht. präponderiren, Zſtg8., 
das Uebergewicht in etwas haben. 

Präpofition [lat.], Vorwort, Berhältniß- 
wort, d. 5. eins der Wörter, weldhe mit 
Hauptwörtern in einem beftimmmten Berhältuiß:- 
fall verbunden werben, 3. B. an, bei, durch, zu xc. 

Präapofitus [lat.], mH.; lat. Mh. —ti, 
ein Borgefegter, Borfteher (in einer Schul: 
klaſſe ıc.). 

präapotent [lat.], Bw. u. Nbw., übermäd- 
tig. Praͤpotenz, wH. o. Mh., die Weberle: 
genheit, Uebermadht. 
 Prarie [frz], wH.; Mh. —n, eine weite 
Ebene mit Weide, 

Prärogativ [mittellat.], [H., —es; Mb. 
—e, ein Vorrecht. 

Präſeription [lat], wH.; Mh. —en, bie 
Umfehreibung von etwas, das nicht geradezu 
gefagt werben foll; Wieland „aber da es nun 
einmal heraus ift, fo will ich jegt ohne weitere 
Bräferipzionen oder Gircumherumfhweifung 
fagen 1.‘ 
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Präſens [lat.), unv. 9: ;-Tat. MM ia, 
die Zeitform der Gegenwart bei Zeitwortern. 

Praſont [at], FH, es; Mh. ee, ein 
Geſchenk (das was einem dargebracht wird). 

präfent, Bw. u. Nbw., gegenwärtig, zur 
Stelle; Krysm. die präfenten Mannfchaften, 
d. h. die zum Dienft einberufen und gegen= 
wärtig im Dienft find. 

Präfentant [mittellat.], mY., -ei; Mb. 
— en, 1) der HE iger eines zu begahlenden 
Wechfele. 2) der das Recht Hat, eine Perſon 
zu einem Amt vorzufhlagen; einen vorjtellen. 
————— Th8. 

einen Befehl x). 

a? Geſchenk); darreichen, um davon zu 
el nach Belieben, 3) eine Perfon als 
fremd jemandem vorftellen, um ibm mit: Der 
jelben. befannt zu machen. 9 KRrgam,’ das 
Gewehr präf., es in eine gewifle Lage nehmen, 
um damit einer Perfon eine Ehrenerweifung 
u machen. Präfenz, wH. vo. Vih., die per 
Fnliche Gegenwart (derf. v. Bräfeng). Da: 
von im Heerwefen: der Präfenz: Stand, die 
Zahl der im Dienft befindlichen tannfchaften. 

Praſer [grieh., lat., ©. mgaoos, Porter], 

mH. —8; und. Mh, ein lauchgtüner ober 
gelblichgrüner Edelftein. Es wird auch in 
Pras verfürzt, 

Präſervativ [lat], fd., —es; Mh. —e, 
ein Borbauungsmittel, Schu mittel gegen 

Krankheit 2; Leffing „Gin Peäfervativ: iſt 
auch eine ſchätzbare Arzenei, und die ganze 
Moral bat Fein fräftigers, wirffanterd, als 
das Läherlihe. 

Präfes [lat.], und. 9. unv MH, der 
AN 8 in einem Verein führt; der Bor: 


Yändent [lat.], m$., — en; Wi en, 
ber BVorftcher, der Borfigende in dem Colle! 
gium einer Behörde x. (auch als Würde und 
Titel; Wieland „als Präfident der Afabemie; 
Säiller „Der Präſtdent ift mir gewogen‘, 

prafidial, Bw. u. Nbw., mit den Vorfik 
verbunden; Prafidialftimme, ws. 0. Mh. 
bei Abftimmungen der Ausſpruch deffen, ber 
den Vorſitz hat. 

yräfibiten at.],' SR3., den Vorſitz führen 
in einer Berfammlung. 

Präafidium [at], j8:, — sn. Mh. der 
Vorfiß, das —A 

Praß, md., f. Bra 

Pra bruder, mHe; is. Brüder, der 
gern an Prafferei Theil nimmt. 

Brafjelbeere, wH.; Mh. —n, die Preifel: 

beere. 

he Ära f$. vo. Mh., das Knäallgbld. 

praffelbart, Bw. ı. Now), fo "hart, daß 
es leicht aan zerbricht. Davon Indfchftl. 

Praſſelhart, mS., —es; Mh. Re, ein 
leicht — Menfch. 

prafieln [agf. brastian], Zit3. mhaben, 
1) ein fnafterndes. oder plakendes Geräuſch 
hören laffen, verurfachen, 3.8. fehr trodenes 
und leicht verbrennliches Hola; Schiller ‚die 
Flamme praffelnd ſchon zum nitel fhlun”; 
auch dom Blitz, Goethe „ein Blitz, der yraf- 
feind fchlägt‘‘; m einem fenerfpeienden Berge, 
Schiller „beſiegt vom praffelnden Pultan“, 


‚ braffet; Luther Eir. 
1) vorzeigen (eitten Wech⸗ P 
2) etwas überreichen | 





Präris 


3 mit einem fo ir ve erg z. 
B. Hagel ꝛe. — 

praffen Th3. ein im nik köſtlicher 

Speiſen und Getränke verſchwenderiſches Leben 


De Goethe „und es praßten'bei uns bie 
. Obern 
 vaubten umd praßten bis‘ zw dein Kleinften 
die Kleinen” ; Schiller ‚fie praffen Bon Ihres 
Mündels anvertrantent — — and 9. 


und raubten im Großen, Und es 


0: 
Sraffer, mH., 4 unv. Mh., einer der 


18, 32 „fe nicht ein 
raſſer“. 


‚Brafferei, wB.; Mh. — en, das Praffen, 
die nee mo. Lebenoweiſ ſe. 
—«6; unv. Mh. lUndſchftl. 
ein ne bei —* ‚ie: ausgelaffen zus 
eht. 
raft, mH., f. Braß E 
räſtanda [lat.], Bote. in der at. 6. 
Be, — geleiſtet werben muß, Be, Ab⸗ 


— [ft]; — in der m, die 
vorderen großen Orgel pfeifen 
Präſtanz llat.), wH. v. a, bie: Bor: 
trefflichfeit, der Vorrang. - 
Präſtation [lat.]; 178 Mh. —en, die 
et von Abgaben und Denken. | 
nu [lat.], m$., — Mh—en, 
ber Taſchenſpieler, Gaukler. Praſtigie wH.; 
Mh. — n, ein Blendwerk, eine Ganfelei; 
‚präftiten [lat ], Th3., etwas leiften durch 
Arbeit und Thätigfeit. 
präfuntiren Plat.], Th3:; etwas wohr Sin 
ti ober — —*— Auch 
Mh. —em, "die 
—S —*8 je Möglichem oder 
Babriheiglident präfumtiv, Bi. m. Nbw., 
was voransgefeßt werden kann, muthmaßlich 
wahrſcheinlich; der praͤſumtive Thronecbe 
prafumtuds [lat.], Bw! u. Rbw., „büns 
felhaft anmaßend; arrogant, .. 
Prätendent [lat.]; mH., —en; Arc! anf 
etwas als ihm vor allen jußshenb Anſpruch 
macht ; Thronbewerber. ndiren, Th8. 
Anſprüche, anf etwas made, etwas behaup⸗ 
ten. Praͤtenſion, wS.; MH. ten, ein an 
maßender: Anſyruch jemandee im Benehmen ıc.; 
IPaul „für die gänzliche Unfunde aller Er- 
oberungsfünfte und Prätenfionen das gehörige 
Lob * zollen wünfcht. prätentiös Bw. 
ei = * anſpruchsvoll, einnebifbet auf Bor: 


— iterifum flat] f9., — 8; lat. Mb. —ta, 

bi Form der vergangenen Zeit der Zeitwörter. 
raeter ter [fat.], ohngefähr. 

Prätext IT. m th; 
der Vorwand, das Born eben, 

prävenire Ttat.], ————— Auch ſH. 
o. Mh; das Prävenire ſpielen h. einem 
den Vorrang ablaufen: 

praventiv flat.), als Nbw. a 
verhittend ; Präventiv-Müßregel, wH:; Mb. 
—ı, eine in Vorforge getroffene Maßregel, 
um etwas zu verhüten. 

Pravität [Iat. J), wo. 0. Mh., die ſittliche 
Verderbtheit. 

Praxis, wH. o. Mh., f. Praktik. 


bh. — e, 


prebigen 


vrebigen [Iſidor predigon, Otfried bre- 
digon; lat. praedicare, vgl. interpretari], 
Th3., vom Geiftliben: in der Kirche eine 
Mede über einen biblifchen Tert halten, relis 
giöfe Wahrheiten öffentlich verfündigen, leh— 
ren; das reine und lautere Gotteswort predi- 
gen; in der Kirche predigen; Herder „bie 
Leute, unter denen Noah lebte, denen Gott 
durch ihn die Sündfluth predigen ließ, die 
ihm nicht glaubten, fondern fortfündigten‘‘ ; 
Goethe „zwei Gefhichten, einmal wie Sit. 
Johannes in der Willen predigte, und dann 
wie Sc. Ambrofius die Arianer verjagte‘‘; 
bildl, Gellert „wunderbare Führungen und 
Grrettungen, was prebigen fie anders, als eine 
über alles wachende Vorſehung?“; bill. MN. 
Tauben Ohren predigen, d. b. etwas fagen, 
ohne daß es beachtet wird; Mufäus „der ge- 
ängftigte Benedir fonnte nichts als auf feine 
Unſchuld provoziren; aber er predigte tauben 
Ohren‘; — mit üblem Nebenbegriff: ben 
Sittenlehrer fpielen. — Auch ſH. o. Mh. 

Prediger [Difried predigar, Notfer bre- 
diear], m$., — 6; unv. Mh., 1) die männ- 
liche Berfon, deren Amt es ift, in einer hrift- 
lihen Gemeinde die religiöfen Wahrheiten 
öffentlih zu lehren; Prediger werben; ben 
Beruf zum Prediger haben; zum Prediger in 
eine Gemeinde berufen werden; Goethe „als 
nun der wohlgebildete Sohn in’s Zimmer her: 
eintrat, Schaute der Prediger ihm mit ſchar— 
fen Blicken entgegen”. In Prediger herrfcht 
der Begriff des Lehrers der Sitten durch den 
Beruf der öffentlichen MRebe vor; während 
Pfarrer den Geiftlichen in einer Gemeinde 
bezeichnet, von dem wieder in der römifch- 
fatholifchen Kirche der Prieſter verfchieben 
ift, indem dieſer überhaupt einen geweihten 
Geiſtlichen bezeichnet, der fein Amt in einer 
beftimnten ®emeinde hat. In der römiſch— 
fatholifchen Kirche heißen die Dominikaner: 
Mönche aber Predigermönde, und ihr 
Orden Predigerorden, weil ihre urfprüngliche 
Beftimmung das Predigen war. — Bildl. 
nennt man eine Perfon Prediger, deren Ge: 
wohnheit es if, Sitten zu lehren und überall 
Sittenfprühe anzubringen. — 2) eine Art 
Pfefferfreſſer. 

Predigerbirne, whe; Mh. —n, eine 
Sorte Birnen, Prieſterbirne. 

+ Bredigerhaus, [9.5 Mb. —häufer, das 
Haus, in welchem der Prediger eines Ortes 
wohnt. 

Predigerrock, uH.; Mh. —röde, bie 
Amtskleidung des Prebigers. 

Hrebdigerfähule, wS.; Mh. — n, eine hö- 
here Anfalt zur Ausbildung für das Predigt: 
amt. 


digerftand, mH. o. Mh., die Stellung 
RN, ers als Geiftlicher in der Bürger: 
lichen Serzlltcaft. 

Predigerſtuhl, mH.; Mh. —ftühle, der 
Eis in der Kirche für die Familie des Pre- 
digers. 

Predigerwittwe, wH.; Mh. —ın, bie 
Wittwe eines. Predigers.. Davon Prediger: 
wittwenfafle, w9H.; Mh. —n, bie Kafle, 
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aus der Predigerwittwen eine beftimmte Summe 
beziehen. 5 

Bredigerwohnung, wH.; Mh. — en, wie 
Predigerhans. 

Predigt [Rero praedigi, Otfried bre- 
diga, im Schwabenfpiegel bredig], wH.; 
Mh. —en, ein Vortrag über die Wahrheiten 
ber Religion in Beziehung auf den religiöfen 
Glauben und bie Gefittung ; eine Predigt ma: 
chen, halten, ablefen; eine erbanliche Predigt; 
die Predigten an Sonn: und Feſttagen, über 
die Evangelien und Epilteln; in die Predigt 
gehen, d. h. in die Kirche, um eine Predigt 
anzuhören. Gine Predigt unterfcheidet fich 
von der kirchlichen Rede dadurch, daß jene 
einen allgemeinen Gegenſtand der Meligion 
behandelt, diefe aber einen befondern Gegen- 
Hand (Beichte, Hochzeit, Leiche sc.) betrifft. 
— Bildl. eine eindringlide und ernite Er— 
mahnung. 

Predigtamt, f9.; Mh. —ämter, 1) o. 
Mh., das Amt des Predigers überhaupt, als 
Lehrer der Meligion. 2) m. Mh., eine be- 
ſtimmte Stelle des Prebigers; zu einem Pre— 
digtamt berufen werden; ein Prebigtamt er: 
halten; fein Predigtamt nicht treu verwalten; 
IHVoß „wie verdrießlich fein Predigtamt ihn 
einfchränft‘‘. 

Predigtauszug, mH.; Mb. —züge, der 
Auszug aus einer Prebigt. 

Predigtband, mH.; Mh. — bände, ein 
Band oder eingebundenes Buch, das Predig- 
ten enthält; Paul „als ein oder ein Ruar 
taufend Predigtbände voll wahrer Kanzelbered— 
famfeit‘‘. 

Predigtbuch, fH.;5 Mh. — bücher, ein 
Buch, deffen Inhalt Predigten find; vPlaten 
„doch fand er's nicht im Predigtbndh der 
Frommen“. 

Predigtentwurf, mh.; Mh. — würfe, 
der Entwurf einer Predigt; Predigtentwürfe 
für alle Sonn- und Feſttage. 

Predigthoren, fd. o. Mh., das Anhören 
einer Predigt; Herder „zu dem feierlichen 
Dimmern um religiöfe entweder unbegreif- 
liche oder fchleht abgezogene metaphyſiſche 
Gedanken, worin wir unfer neueftes feierliches 
Predigen und Predigthören fegen‘’. 

Hredigtfammlung, wH.; Mh. —en, 1) 
o. Mh., das Sammeln von Predigten. 2) m. 
Mh., eine Sammlung von Predigten (gebrudt 
oder gefchrieben); eine Predigtfammfung ver: 
anftalten und herausgeben (im Drud). 

Predigtftube, wS.; Mh. —n, eine Stube, 
in welcher gepredigt wird; Schiller „der Pu: 
ritaner dumpfe Predigtituben‘‘. 

Predigtitubl, mH.; Mh. — fühle Norf. 
Predigtitool], der erhöhte Det, auf den ſich 
der Prediger bei der Predigt ftellt; Kanzel. 

Hredigtwefen, 9. o. Mh., das Predigen 
und alles was damit zufammenhängt; Herder 
„kein ödes Predigtweien öder metaphnfifcher 
Gedanken“. 

Preis lo. alten reifen, nehmen; vergl. 
Prife; verw. latein. praeda Beute], mH., 
— es; Mh. —e, im Örandbesriff: das was 
man zum willfürlichen Gebrauch nimmt, wenn 
man ſich deſſen bemächtigen kann; daher 1) in: 
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Preis geben eine Sache, d. h. der willfür: 
lien und wiberwärtigen Behandlung über: 
laffen; Herder „gäb' ich Armen alle meine 
Habe, Gäbe meinen Leib zur Gottesgabe 
Preis dem Feuer, lachete der Glut, und mir 
fehlete die Liebe ꝛc.“; Körner „er ſchwur, fie 
feinen Sflaven Preis zu geben‘; Tied „wie 
die Anfhanung des Schönen und Edlen in 
ung lebendig wird, fo ftehn oft auch ſchaden— 
frohe böfe Geifter fhon nahe, um uns dem Elend 
und der Verzweiflung Preis zu geben‘‘; ebd. 
„auf weiter, dunkler Haide dem Zufalle Preis 
gegeben‘; eine Stadt den Soldaten Preis ge: 
ben, d. h. ihnen zur Plünderung überlaffen; 
ungew. bei Haller „ſein unbefhügtes Bolf 
fteht fremder Herrichaft Preis‘. 2) eine Werth 
fahe, um deren Befiß duch Leiftungen ge- 
rungen wird; einen Preis (für etwas) aus— 
fegen, gewinnen, verdienen, davon tragen, 
erhalten, befommen, zuerfennen; „wer ben 
Sieg davon trägt, erhält den Preis‘; Schiller 
„der Preis IR diefes hohen, jtarfen Kämpfens 
werth‘‘; Heinfe „man fann das Spiel aud) 
fpielen, ... daß die zwei, drei und vier näch— 
ften, jeder nach feinem Abſtand, einen verfchie: 
denen Preis gewinnen‘; Schiller ‚nein! wenn 
er fallen muß, fo fönnen wir Den Preis fo 
gut verdienen, als ein Anderer‘; ebd. „er ift 
gerettet! Um welchen Preis er's ift, aleich 
viel!“; Fröhlich „eine meint, den erften Preis 
Soll man geben ihrem Fleiß‘; „der Preis 
gebührt diefem, nicht jenem“. — Diefer Preis 
fann nur durch die vorzüglichite Leitung er: 
rungen werben. Infofern fih mehrere darum 
bewerben, und nicht alle Arbeiten gleih aus: 
gezeichnet und deshalb von größerem und ges 
ringerem Werth find, fo werden auch häufig 
außer dem erften und beiten Preife noch ein 
zweiter und dritter ausgefeßt. — Aus diefem 
Sinn entwidelt ſich 3) der Begriff Lohn im 
bild!. Sinn in Rudfiht auf eine freie Thä— 
tigfeit; AGrün „was nennt Ihr eures Lebens 
Preis vergebens?’ O feht den fchnöden Preis 
all meines Lebens!‘ — 4) die Höhe des Wer: 
thes einer Sache, die man durch die Keiftung 
des Werthes erhalten fann; ein hoher, niedri- 
ger, billiger sc. Preis; den Preis einer Sache 
bejtimmen, — ermäßigen, herabſetzen; 
vom Preiſe fallen laſſen, ablaſſen, d. h. im 
Handel davon nachlaſſen; die Preiſe einer 
Waare fteigen; die Waaren fallen im Preife‘’; 
etwas für einen billigen Preis faufen; Zichoffe 
„dieſer, in Geldnoth, bot ihm beträchtliche 
und einträgliche Befißungen in Polen um fo 
billigen Preis, daß er 1.” ; Schiller „je theu— 
rer der Preis war, womit man die errungenen 
Bortheile erfauft hatte, defto weniger fonnte 
man fi entjchließen, ihnen freiwillig zu ent: 
ſagen“; „dieß will er um feinen Preis thun‘‘, 
d. h. durchaus nicht, unter feiner Bedingung ; 
einen Preis auf jemandes Kopf feßen, eine 
Belohnung für den ausfegen, der einen ge— 
fährlihen Menfchen gefänglib einbringt, — 
Diefen Bedeutungen entfprehend: 5) bill. 
das Höchſte und Beſte, was dargebracht werben 
fann; Luther, Offenbar. 4, 11 ‚Herr, du bifl 
würdig zu nehmen Preis und Ehre und Kraft‘; 
Ebr. 2, 7 „mit Preis und Ehre haft du ihn 
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gekrönet‘‘; 2 Petri 1, 17 „da er empfing von 
Gott dem Bater Ehre und Preis‘; Pf. 71, 
8 „laß meinen Mund deines Ruhms und dei: 
nes Preifes voll fein täglich“; Goethe „nur 
Ihm gebühret Preis und Ehre!“; ebd. „da 
erhebt ſich Geift und Sinn, da werben gleich- 
fan Engelsſtimmen wach, dem Ewigen Preis 
und Loblieder darzubringen‘. 

Preis, mH., —es; Mh. —e; Vrklw. 
Preisſschen, auch Prieschen, 1) der langs 
haarige Streif oben um den Huf des Pferdes; 
Indfchftl. auch der breite Saum am Kragen 
und unten an den Nermeln eines Hembdes; 
Brieshen, Preife, wH., Mh. —n. 2) 
verberbt f. Bröskhen. 

Hreisarbeit, wH.; Mh. —en, eine Ar: 
beit, die zur Löfung einer ausgefehten Preis: 
aufgabe gemacht worden ift. 

Preisaufgabe, wH.; Mh. —n, eine Auf: 
gabe, für deren Löfung ein Preis ausgefest ift. 

Preisansfegung, wH.; Mh. —en, das 
Ausſetzen eines Preifes. 

Preisaustheiler, mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —ınen, die Perſon, welche den 
ausgefegten Preis an die Sieger austheilt; 
Herder „‚glänzende Ritterfpiele waren im Ge— 
brauch, an denen als Preisaustheilerinnen die 
Damen Theil nahmen‘. 

Preisaustheilung, wH.; Mh. —en, die 
Austheilung eines ausgefegten Preifes. 

Preisbewerber, mH.; unv. Mh., der fich 
um einen ausgefegten Preis durch Leiftungen 
bewirbt. 

Preisbewerbung, wH.; Mh. —en, bie 
Bewerbung um einen ausgefeßten Preis durch 
Erfüllung der beftimmten Lei “7: 

Preischen, SH, — 8; unv. Mh.; Preife, 
wH.; Mh. —n, f. Preis 2, 

PB reiseourant, mH., — es; Mh. —e, ein 
MWaarenverzeihniß mit Angabe des Preifes 
jeder Waare. 

Breifelbeere, wH.; Mb. —n, 1) eine Art 
rothe Waldbeeren, bie auf niedrigen Sträus 
chern wachſen und einen füuerlichen Geſchmack 
haben; im Harz Kronsbeere, in Thüringen 
Hölperbeere, in Franfen Moftjoden, an: 
derwärts Krackbeere ıc. 

preifen, unr. [ich preife, du preifeft ıc.; 
ih pries 10; Mitlw. gepriefen, veralt. 
gepreifet; vgl. das frz. möpriser, veradh- 
ten], Th3., einen oder etwas, als das 
Höchſte und Borzüglichite über alles erhaben 
erflären; erheben; Goethe „wie wir fie billig 
preifen, unfre Fran’; Matthiffon „‚vereine, 
was auf Thronen Der Erbball ftaunend preifl‘‘ ; 
Schiller ‚‚erfchüttert fteh’ en weiß nit, ob 
ih ıhn Bejammern oder preifen foll fein Loos‘‘; 
Körner „wir preifen unfer Loos‘; WSchlegel 
„die Götter und meine Sterne feien gepries 
ſen“; einen glüdlich preifen, db. h. für glüd: 
lih erklären; Gott loben und preifen; Pf. 
106, 2 „wer fann bie großen aten bes 
Herrn ausreden und alle feine löblichen Werke 
preifen?‘‘; Matth. 6, 2 „auf daß fie von den 
Leuten gepreifet werben‘; Phil. 1, 6 „daß 
Ehriftus hoch gepreifet werde‘‘; Dräfele „Herr, 
ben allein die Liebe preift, Gib ung der treuen 
Liebe Geiſt“; — im übeln Sinn, Schiller 
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„ja, ja, im Saalfreis und aud in Meißen 
Hört man euch Heren nicht befonders preifen‘. 
Hreisertheiler, mS.; unv. Mh., der einen 
Preis an die Bewerber ertheilt. 
Preidertheilung, whHe; Mh. —en, die 
Ertheilung oder Zuerfennung des Preifes. 
Preisfrage, wH.; Mh. —ı, eine —* 
bie öffentlich zur Löſung gegen einen beſtimm— 
ten Preis befannt gemacht wird. 
Dreidgefang, mH.; Mh. —fänge, ein 
Gefang, ein Lied zum Preife einer Perfon 
oder Sache; Klopitod „überall fchweigen die 
Seraphim jeßt, und feiern den Anblid, Mel: 
her, des Preisgefangs Belohner, von Gott 
auf fie ſtrahlte“; Tiedge „die Feier Seines 


Preisgefangs erhob Auf der vollen, golduen 


Leier Eines guten Fürften Rob‘. 
Preislauch, mH. 0. Mh., der fpanifche 


Lauch. 

reislich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, ungew. was zu preiſen iſt, des Preiſes 
werth iſt; Günther „dein preisliches Ver— 
dienſt macht unſern Mund zu enge“; als wH., 
Koſegarten „Preisliche, dich will ich Frans 
zen“; — auch f. ausnehmend ſchön; vorzüg— 
lich; Hagedorn „da die Bekanntſchaft ſchon recht 
preislich angegangen“; ſich preislich beluſti— 
gen, d. h. — angenehm. — Auch in veralt. 
Titeln: Hochpreis lich. 

Preismenſch, mH.; Mh. —en, bildl. der 
Menſch in ſeinem Weſen, das man zu errin— 
gen ſtrebt; IPaul „jeder von uns hat ſeinen 
idealen Preismenfchen in ſich, den er heimlich 
u auf frei oder ruhig zu machen 

rebt“. 

Preisname, mH.; Mh. —n, der Name 
einer Sache, wodurch ſie geprieſen, erhoben 
wird; Herder „verſteht alle Preisnamen, der 
Figur gegeben‘. 

Preisſatz, mH.; Mh. — ſaätze, der Satz, 
die Beſtimmung von Sachen im Handel. 

Preisſchrift, wH.; Mh. —en, eine Schrift, 
mit der jemand eine Preisaufgabe gelöft und 
den ausgefegten Fen⸗ dafür gewonnen hat. 

Preisſtück, ſß.; Mh. —e, eine Arbeit 
(Gemälde, Kunftwerf ꝛc.), die zur Bewerbung 
um einen ausgefegten Preis gemacht worben 
ift, auch wohl mit dem Preife gefrönt worden 
und daher das vorzüglichfte Stüd if. 

Preisverzeichniß, ſH.; Mh. —e, ein Ber 
zeichniß der Preife von Waaren; Preiscou— 
rant, 

preiswerth, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, das Preifes Werth; Wieland „Sohn 
des ritterlichen frommen Preiswerthen Herrn‘. 

preiswürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) des Preifes würdig; preiswürdige 
Maaren. 2) würdig gepriefen zu werden; 
IHVoß „doch nicht weil mein Muttergeſchlecht 
preiswürdiaer anhub‘‘, 

Hreiswürdigkeit, wH. o. Mh., die Ber 
fhaffenheit einer Sache, die preiswürdig ift. 

Preisziegel, mH.; unv. Mh., eine Art 
feine fFırftziegel, von Preis, Rand, Saum 
benannt, dıe an dem einen Ende breiter und 
tiefer als an dem andern find; Drtziegel, 
Walmziegel. 

Prell, mH. o. Mh., 1) Igrfpr. die Aus: 
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fyannung bes Jagdnetzes. 2) Baier. eine tiefe 
Mafferftelle, Tümpel. 

; Prellbeere, wo.; Mh. —n, die Moos: 
eere. 

Prelle, wHe; Mb. —n, Igrſpr. ein ſtar— 
kes Tuch, womit die Füchſe geprellt werden. 

prellen, Th8., prallen machen, d. h. mit: 
telſt der Schnellkraft etwas ſo forttreiben, daß es 
wieder zurückfliegt; Luther, Klagel. 1, 13 „Gott 
hat mich zurück geprellet‘‘; einen Fuchs prel— 
len, d. bh. auf einem faßweife ausgefpannten 
Tuch wiederholt fo in die Höhe fchleudern, 
daß er wieder zurüdfällt, fo lange bis er die 
Befinnung verliert. 2) bildl. einen betrügen 
auf fehr arge Weife; Schiller „Seht nur, wie 
der den Groaten prellt!’‘; Hagedorn „ein 
Schulfuhs Hofft mit dürren Gründen Den 
Beifall aller Welt zu finden, Allein er wird 
geprellt‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Breller, mH., —8; unv. Mh., 1) einer 
ber prellt. 2) ein Gegenftand, durch welchen 
mittelt eines NAnftoßes das Prellen bewirft 
wird. 3) ein prellender Schlag oder Stoß; 
einen Preller bekommen. 

Krellgarn, jd.; Mh. —e, Igrſpr. das 
Prellnep. 

Drellbamwer, mH.; Mh. —hämmer, 
auf den Eifenhämmern ein ſchwerer Hammer. 

Prellnetz, fH.; Mb. —e, Igrfpr. ein Netz 
zur Jaad auf wilde Schweine. 

tellfhlag, mH.; Mh. — ſchläge, ein 
Schlag, der dur Prellen eines Gegenſtandes 
entiteht. 

rellſchuß, mH.; Mh. —Ihäffe, ein 
Schuß, bei dem die Kugel nicht eindringt, 
fondern abfliegt. 

Prellftange, wd.; Mh. —n, bei den 
Drechslern, die an der Dede befefligte Stange, 
die durch die Schnur niedergezogen wird, aber 
wieder zurüdgeht beim Nicderlaffen. 

Presbyter [grieh.], mH., — 8; unv. Mh., 
ber Meltefte oder Borfteher einer Kirchenges 
meinde. 

Hresbyterianer, mS., — 8; unv. Mh., 
einer aus der proteftantifchen Sefte ın Eng: 
land und den Bereinigten Staaten in Norb: 
NAmerifa, die feinen Bifhof haben und aner: 
fennen, fondern ihr Firchliches Gemeindeweſen 
durch Meltefle verwalten. 

reſch, mH., — es; o. Mh., der Porſch. 

reſenning, wH.; Mh. — en, Schfff. ae 

— Segeltuch zum Zudecken von Sa— 
en at. 

Prefenningleifte, wH.; Mh. —n, Schiff. 
eine Leifte, wodurch die Prefenninge angefpis 
fert (befeftigt) werben. 

preffant [lat.], Bw. u. Nbw., dringend, 
fhleunig. preffiren, Zſt8., drängen, eilen, 
dringend fein. 

preß, Bw. u. Nbw.; Steig. —ffer, —ffefte, 
eng, feſt anliegend ; anftehend. 

Preßarm, mH.; Mh. —e, am Strumpf— 
wirferftuhl einer der eifernen Arme der Preffe. 

Preßbank, wH.; Mh. —bänfe, ein Werk: 
zeug zum Preſſen bei den Kartenmachern sc. 

preßbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
a gepreßt oder zufamımergepreßt werden 
ann, 
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Preßbarkeit, wH. o. Mh. die Beſchaffen— 
heit eines Körpers, in der er ſich zuſammen— 
prefien läßt. 

Preibaum, mHe; Mh. — bäume, ber 
Harfe Baum, woburd eine Preffe in Bewe— 
gung geſetzt wird. 

Preßbengel, mHe; unv. Mh., ein Stüd 
in der Buchdruckpreſſe, wodurch der Druck aus: 
geübt wird; Paul ‚feine Studirftube ift die 
Safriftei, und der Preßbengel ift die Kanzel, 
bie er braucht, um die ganze Welt anzupres 
digen‘. 

Preßbogen, md.; unv. Mh., der Bogen 
an den Preßarmen im Strumpfwirferitugl, 

Preßbret, ſh.; Mh. —er, ein Bret, das 
als Unterlage in Preffen gebraucht wird. 

Preſſe, wH.; Mh. —n, 1) ein Werkzeug 
zum Preſſen oder Ausüben eines Drudes auf 
eigen Gegenſtand. Solche Werkzeuge gibt es 
zum Ausquetſchen des Saftes der Weintrau— 
ben, der Delfamen; ferner zum Ölätten von 
Tuch und Zeugen; zum Zufammendrücen ber 
gebrochnen gedrudten Bogen bei dem Budh- 
binder. Ebenfo heißt die Mafchine, in welcher 
die einzelnen Bogen eines Buches ıx. gedrudt 
werden, daher: ein Werk ift unter der Preſſe, 
d. h. e8 wird gebrudt; IPaul ‚ein Menfch, 
der ein Buch macht, hängt ſich ſchwerlich; da— 
ber follten alle reichen Lordsſöhne für bie 
Preffe arbeiten‘; Herder „daher feufzen bie 
Preſſen von ungefcheneten Schriften‘. 2) das 
was duch die Preſſe bewirft wird, an Tuch 
und Zeugen der Glanz. 

Preßeifen, jH.; unv. Mh., ein Eifen, das 
beim Preſſen gebraudyt wird. 

prejien [Noifer bressen], Th3., 1) einen 
gewaltigen Druck auf etwas ausüben, und 
dadurch den Gegenitand feit zufammendrit- 
den; enge Kleider prejien den Körper; feit 
an etwas drüden; Schiller ‚an die müt— 
terliche Brut Will ich dich prefien‘’; etwas 
auf einen andern Körper duch den Druck bes 
feftigen; den Hut auf den Kopf preſſen; den 
Saft ausdrüden; Del, Wein ıc. preſſen; Schil— 
ler „preßt der Gitrone Saftigen Stern!“; 
duch Drud etwas in einen Körper hinein: 
jwängen, bildl. Lejfing „ich fühle Des Bor: 
wurfs ganze Lait, die Saladin In diefe Silbe 
preßt!“; duch Drud Glanz auf etwas erzeu— 
gen (Tuch, die einzelnen gedrudten Bogen 
nah dem Drudf a. preſſen); etwas durch 
Druck feiter zufammendrängen (bei Buchbin- 
bern); ein Buch preſſen, damit die einzelnen 
Bogen nicht fo locker über einander liegen, 
ehe fie gebeftet werben; ebenfo preſſen die 
wiſſenſchaftlichen Pflanzenſammler die gefams 
melten Pflanzen, um fie in die Sammlungen 
einzulegen. Bildl. bedrängen, „die Noth preßt 
fie jurdytbar‘‘; auch wird es von flarfen Ges 
fühlen gebraucht, Schiller im übeln Sinn 
„So höre denn und acht' auf meine Mebe! 
Denn was did, vpreßte, ſieh' das mußt’ ich 
längit‘‘; im guten Sinn von einem angeneh— 
men Gefühl, Bürger „Maigefühl und Liebe 
preiten Sanfter ihre zarte Bruſt“; Schlegel 
„raſtloſe Seufzer preßt feiner Söhne Zwiſt 
aus feinem Herzen’. 2) mit Gewalt erzwin— 
gen; Geld preffen; ebenfo: Matrofen prefien, 


Pre ſulze 


d. h. fie mit. Gewalt zum Dienſt nehmen 1c.; 
bildf. gewaltfam behandeln, 3. B. ein Wort 
in der Grflärung. — Auch fh. o. Mh. 

Preſſer, m$., — 8; unv. Mb.; —in, wH.; 
My. — nnen, 1) eine Perfon, die preßt, d. h. 
mit der Preffe arbeitet. 2) eine Perſon, bie 
gewaltfam etwas ausführt aus Pflicht xc., 
3. B. ein Diener des Gerichts, um Abgaben 
x. einzutreiben. 3) eine Perfon, welche drängt; 
Schiller „Preſſer, Preffer! Warum fo eilig?“; 
ebd. „die ungeſtüme Preflerin, die Noth“. 

a ie mH. o. Mh., der Kohn, den 
ein Preffer für die Arbeit beim Preſſen er: 
hält. 


Preßfrechheit, wH. o. Mh., der Mißbrauch 


“der Preßfreiheit. 


Preßfreiheit, wH. o. Mh., die Freiheit, 
alle Gedanken und Anſichten durch die Preſſe, 
d. h. durch den Druck verbreiten zu dürfen. 

Preßgebäude, ſH.; unv. Mh., wie Preß— 

aus 


Preßglanz, mH. o. Mh., der durch Preſſen 
bewirkte Glanz eines Zeuges ıc. 
reßhaft, Bw. u. Nbw., f. brefthaft. 
veßbafpel, m9.; unv. Mh., der Hafpel, 
womit eine Preſſe in Bewegung gefegt wird. 

Preßhaus, ſh.; Mh. —häufer, ein Haus 
oder Gebäude, worin gepreßt wirb. 

Nreßkeil, mH.; Mh. —e, ein Keil, der 
beim Deljchlagen gebraucht wird, um den Del: 
famen mit fteigender Gewalt zu prefien. 

Preßknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht, 
der in einer Prefje arbeitet. 

Preßkopf, mHa; MH. —föpfe, 1) o. Mh., 
Kochk. das von einem Schweinskopf abgelöſte 
und kleingehackte und dann in einer Form ge— 
preßte Fleifh. 2) m. Mh., in einer Preffe 
der Kopf einer gewiffen großen Echraube. 

Preßling, mH.; Mih. —e, bas Gröbeer: 
fraut, Brösling, Belingfraut. 

Preßmaſchine, wH.; Mh. — n, eine Ma: 
ſchine zum Preſſen (bei den Buchdruckern der 
gedruckten Bogen, bei den Buchbindern xc.). 

Preßmeiſter, uh.; unv. Mh., der Ma- 
ſchinenmeiſter bei den Buchdruckmaſchinen. 

Preßplatte, wo.; Mh. —ı, das Eiſen— 
blech oder die geglaͤttete Pappe, welche zum 
Prefien von Tuch oder Zeugen gebraucht wird. 

Preßquerſtück, fH.; Mh. —e, am Strumpf: 
wirferfluhl das gebogene Eifenftüd, woran: die 
Preßbogen befeftigt find. 

Preßſchraube, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Schraube, durch deren Anwendung etwas ge: 
preßt wird. 2) eine Art Schrauben oder 
Mondfhneden. 

‚Preßfpan, m$.; Mb. —fpäne, Tuchber. 
eine dünne, glatte Pappe, die zum Prefien des 
Tuches gebraucht wird. 

Preßſpindel, wS.; Mh. — n, die Spin: 
del in dem Drehftüd einer Buchdrudpreife. 

Preßſtange, wH.; Mb. —n, das flarfe 
—53 wodurch eine Druckpreſſe bewegt 
wird. 

Preßfulze, wH. o. Mh.; Preßfulzenftein, 
md. 0. Mb., eine im Harz bei Diterode bre— 
chende Art Nlabafter, die dem Preßfopf äh: 
lid fieht. 


MPreßwand 


Preßwand, wH.; Mb. wände, eine 
der Seiten einer Preffe. 

Preßwein, mH. o. Mh., ausgepreßter Wein; 
verfch. der, welcher von felbft aus den reifen 
Beeren ausgelaufen ift. 

‚Preßgeug, (9. 0. Mh., 1) Zeug zum Brefe 
fen. 2) wie Preßgeräth. 

Preßzober, mHe; unv. Mb., der Zober, 
Hr a yen die ausgeprefte Flüſſigkeit aus— 

ießt. 

Preßzwang, md. o. Mh., der beengende 
Zwang, welcher auf das Druden von Büchern 
und die damit verbundene. freie Aeußerung 
von Gedanfen ausgeübt wird. - 

Areft, mH., —es; 0. Mb., der Porſt, der 
Bärenflau. 

pretiös [fat], Bw. u. Nbw., foftbar, von 
großen: Werth; bildl. im übeln Stun: eine 
pretöfe Rede, pretiöfe Worte, d. b. Die ſehr 
großartig Flingen, und gewählt find, um ber 
Mede einen Schein großen Werthes zu geben, 
den fie aber nicht hat. —VV 

Pretioſe [Tat.], wH.: Mh. —n, ein koſt— 
bares Stüd von Gefchmeide, befonders ein 
werthvoller Edelitein. 

Preußen, — s; 0. Mh., ein Staat in 
Deutfhland; Gruppe „um Preußen's Helden: 
volf mit einem Schlag Ganz auszurotten“. 
Preuße, mY., —n; Mh. —n, der heimifche 
Dewohner diefes Staates; davon das Bw. u. 
New. preußiſch, aus oder in Preußen, den 
Preußen eigentbümlich ; ders preußiſche Staat; 
das preußifche Archiv; EMArndt „da ſchwur 
et ... Pranzofen zu weifen die preußifche 
Art“; auch als ſhß. o. Mh. Preußiſch⸗Blau; 
auch das Preußiſche, iS. o. Mb., das preu—⸗ 
ßiſche Laud, oder die preußiſche Sprache oder 
Sitte; ZPaul „Er führte. noch an, im Preu— 
ßiſchen werbe die Stunde eines Ndvofaten 1.” 
Prezel, wH., wie Brezel. 

Preidelei; w.; Mh. —en, ungew. f. 
Picanterie, 

prideln [v. pricken, ftehen], Zſi83., eine 
judende, ſtechende Empfindung haben; Goethe 
„meine Hände vridelten mir‘; bildl. Cludius 
„Die Kunſt foll dienen verächtlichen Lüiten, 
Reizen die Wolluſt, und fie pricelnder mas 
chen‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Priechel, wHi; Mh. —n, Nord. die Em— 
porkirche. 

Priel, mH. oder ſß., — s; Mh. —e, 
Mord, eine Sommerlaube, ein Gartenhaus; 
ein Geſellſchaftszimmer. 
Prieſter [im ahd. nicht gebräuchlich, ſon— 
dern euuart von ee, Gefeg, Meligion, Diener 
des Geſetzes und der Meligion; frz. prötre; 
agf. preost; im Schmwabenfpiegel priester; 
vgl. griech. u. latein. presbyter], mS., —8; 
unv. Mh., 1) eine zur Verrichtung der gottes- 
dienftlihen Handlungen geweihte Perſon, be— 
fonders in der römifchefatholifchen Kirche; vgl. 
Prediger; Schiller „verfagt ift mir der 
Priefter. meiner Kirche; Des Sakramentes 
heil’ge Himmelsfpeife Verſchmäh' ich aus den 
Händen falfcher Priefter‘” ebd. ,,was weiht 
den Priefter ein zum Mund des Herın? Das 
teine Herz, der unbefleckte Mandel‘; Gellert 
„Aaßt euch 4. von des Priejlers Hand ... 


Ganz Hill zufanmengeben‘‘; 
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Müdert ,,eiw 
Prieſter ſteht und feguet Baar um Paar‘. 

Priefteramt, fd. o. MH., das Amt und 
die Damit verbundene Würde eines Priefters ; 
berufen zum Briefteramt. 

Priefteranfehen, ſH. o. Mh., 1) das Aus—⸗ 
ſehen, die außere Erſcheinung eines PVrieſters. 
2) das Anſehen, die Achtung, in welcher ein 
Priefter ſteht. 

Briefterarzt, mH.; Mh. — ärzte, ein 
Prieſter, der zugleich Arzt if; Böttiger „die 
nur die Prieſterärzte übten und unter ſich fort— 
pflanzten“. 

Prieſterbäffchen, ſß.; unv. Mh., das 
Bäffchen der Prieſter; IHBoß „weiche die 
Prieſterbäffchen und die Oberhemd' und die 
Aermel Ihres Gemahls verſchloß“. 

Prieſterbetrug, mH. co. Mh., ein Betrug; 
den man den Vrieſtern zuſchreibt in Folge der 
Ausübung der heiligen Handlungen; Herder 
„Seitdem pofitive Religion, das Priefterges 
ſpinnſt, Prieſterbetrug und Tyrannei in ‘der 
Melt iſt“. ‚ 

Priefterbinde, wö.; Mh. —en, eine 


‘ Binde als Außeres Beichen der vprieiterlichen 


Würde; Schiller bild. „du, den bie Kunſt, 
die göttliche, ſchon lange Mit, ihrer reinen 
Prieſterbirne, wd.; Mh. — n, die Pre; 
diaerbiene. e 


Prieſterchor, mHe; Mh. — höre, ein 
Ehor von Prieſtern; Herder „und was hatten 
alle dieſe Bölfer bis auf ihre wilde: Zauber: 
töne und ihre Geſänge der hölliſchen Geiſter 
mit den PBriefterchören der Juden gemein‘. 

Priefterdefpotie, wH. o. Vih., die Ger 
waltherrichait, welche Priefter üben; ' Lichten: 
bera „von Vrieſterdeſpotie unterſtützt“. 

Priefterdienft, md. o. Mh., der Dienſt, 
welchen ein Prieſter durch Ausübung der re— 
ligiöfen Handlungen verrichtet; Herder „man 
hat das erſte in einen finnlofen Priefterdienft 
.+. verwandelt‘, 

Priefterdünfel, md. o. Mh., der Dünkel 
eines Priefters, aus feinen vermeintlichen Vor— 
zügen entfprungen. Tiedge braucht auch das 
Wort Prieſterdünkelei, wH. 

Prieſterehe, wH.; Mh. — n, die Ehe der 

Prieſter, die in der römiſch-katholiſchen Kirche 
nicht geſtattet iſt. 
Prieſterfabel, wH.; Mh, —n, eine Er— 
bichtung der Priefter zur Förderung ihrer Ab— 
füchten; Herder „es war ägyptiſche Miffenichaft, 
Seheimniß und Prieiterfabel, was einit Ge— 
fhichte, Wahrheit und Simbole der Welt 
war‘, 

Priefterfran, wH.; Mb. —en, die Frau 
eines Prieſters oder Geiftlichen ; vHippel „in 
ihrer (he war fie eine eremplarifche Prieſter— 
frau und eine gebuldige Kreugträgerin‘‘. 

Briefterfrevel, m9.; unv. Vih,, der von 
Prieitern verübte Frevel; Stänemann „haltet 
Wacht! denn Priefterfrevel Iſt unflerblichen 
Gefechte”. 

Nrieftergebet, ſo.; Mh.— e, das Gebet, 
welches der Prieſter verrichtet; vPlaten „Prie— 
fer und Prieftergebet verfcheuchend‘‘. 

Prieſtergeſpinnſt, ſß.; Mh. —e, bilbl. 


' Prieiterbinde ziert‘, 
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im übeln Sinn: das Gefpinnft als fünftlich 
yiemmngeihgtee Ganze von Sagungen; f. 
Priefterbetrug. 

Srieftergewand, H.; Mh. — wänder, 
bie Amtékleidung eines -Priefters; bildl. Her: 
der „‚Neonis, die fo lange vor dem Tempel 
barrte, betritt feine Schwelle. Im Bürger: 
gewande das Recht, Wahrheit im Prieſter— 
gewande bieten ihr die Hand, fie einführend‘. 

Prieftergrimm, mH. o. Mh., der Grimm 
ber Mriefter gegen Anbersdenfende; Leſſing 
„als fie dem PBrieftergrimme Gin ſchuldlos 
Opfer warb‘. 

Prieſterhabe, wH. o. Mh., die Habe eines 
Prieſters; Herder „alſo als Prieſterhabe ... 
ſehr heilig und viel werth“. 

Kriefterband, wH.; Mh. —hände, die 
Haud des Priefters, bildl. f. Prieſter, um feine 
Thätigfeit zu bezeichnen; Bürger „Ein Band 
aus Luft und Freude, Gewirkt von Priefters 
and‘. 

Briefterhbaß, mH. o. Mh., der Haß ber 
Priefter gegen Anderspenfende; Pfeffel „ent— 
flammt von einer heil'gen Gluth, Die felbit 
der Priefterhaß nicht ftörte‘‘. 

Priefterhaupt, ſſß.; Mb. —häupter, 
1) das Haupt (Kopf) des Priefters. 2) bildl. 
das Oberhaupt der Priefter. 

Priefterhaus, i9.; Mh. —hänfer, das 
Haus, worin ein Priefter wohnt 

Priefterheiligthum, [d.; Mh. —thünmer, 
ein den Prieſtern eigenes Heiligthum; Herder 
„wir wiffen aber auch nun, was wir von all 
den ammonifchen Nachrichten, Prieſterheilig— 
————— Urkunden Thaauts zu halten ha— 
en“. 

Prieſterhemde, fH.; Mh. —n, ein weis 
tes weißes Amtsgewand eines Geiftlihen, das 
einen Hemde ähnlich ift. 

Priefterherrfchaft, wH. o. Mh. die Herr 
ſchaft, welche die Prieſter vermöge ihrer qefells 
fchaftlihen Stellung ausüben; Hierardıe. 

Prieſterhut, wH.; Mh. —hüte, 1) der 
Hut oder die hutförmige Kopfbedeckung eines 
Prieſters. 2) Krgsw. eine Art Befeſtigungs— 
werf in einer Feitung. 

Hriefterin, wH.; Mh. —unen, eine weib: 
lihe Perſon, die ein priefterliches Amt ver: 
waltet; wie bei alten und rohen Völkern; bei 
den Griechen, Wieland „ich fenne fogar bie 
Priefterinnen zu Delfi“; Goethe „und beut 
der Prieflerin Dianens Gruß und Heil‘. 

Prieſter —* ſH. o. Mh., bildl. die drü— 
ei tert er gl On F 

eſterkappe, wH.; . —ın; —fapp: 
hen, H.; un. Mh., eine Kopfbedeckung 
der Prieiter. 

Sriefterkafte, wH.; Mh. — n, die Kafte, 
d. b. der abgefchloffene Prieſterſtand. 

tiefterkleid, fS.; Mb. — er; Priefter: 
Meidung, wH.; Mh. —en, die Amtsflei: 
dung der Prieiter. 

Kriefterfönig, mH.; Mh. —e, ein Kö: 
nia, der zugleich Prieſter ift. 

efterfragen, mH.; unv. Mh., 1) der 
fteite faltige Kragen, den an einigen Orten 
(Leipzig sc.) die Prediger tragen. 2) bildl. 
bie große Maßliebe. 


Prieſterurkunde 
Prieſterkrauſe, whH.; Mh. —n, der Prie: 


ſterkragen. 

prieſterlich, Bw. u. Nbw., den Vrieſtern 
eigen; der Würde des Prieſters gemäß, ent—⸗ 
fprehend; die priefterlihe Würde; das pries 
fterliche Amt; Klopftod „er fah ihn, und ging, 
in feſtlicher Schönheit Priefterlih zu dem 
Altar. 

Priefterlichkeit, wH. o. Mh., das Weſen 
bes Priefters in Rüdfiht auf feine Würde und 
fein Amt Klopfiod „mit Künften ... ber 
fanften, der firengen Prieſterlichkeit“. 

Prieſtermacht, wH. o. Mh., die den Pries 
ftern eigene Mad. 

Brieftermantel, mH.; Mh. —mäntel, 
die weite ſchwarze Amtskleidung eines Geiſt— 
lien. 

riefternahridt, wH.; Mh. —en, eine 
Nachricht, die von Prieftern herrührt; Herder 
„hat er urkundlich auf fie und nicht auf die 
Prieſternachrichten gefehn‘'. 

Prieſterorden, mS.; unv. Mh., der Dr: 
den oder Stand der Priefter; in den Prieſter— 
orden treten, d.”h. Priefler werben. 

PB riefterornat, mH. o. Mh., wie Prie— 
ſterſchmuck. 

Prieſterreich, ſh.; Mh. —e, ein Reich, 
in welchem die Prieſter die Herrſchaft in den 
Händen haben. 

Prieſterrock, m; Mh. —röde, wie 
Prieiterfleid. 

Priefterfagung, wH.; Mh. —en, bie 
Satzung der Priefter; IHBoß „mißtraue der 
Prieſterſatzung“. 

Prieſterſchaft, wh. o. Mh., die Geſammt⸗ 
heit der Prieſter; Wielaud „die Prieſterſchaft, 
die von jeher einen fo zahlreichen Orden un: 
ter den Menfchen ausgemadht‘‘. 

Priefterfhmud, mH. o. Mh., der priefter- 
liche Shmud, das was den Schmud des 
Priefters ausmacht; Herder „im fohlichten 
Mönhsgewand’, Im Waldesfittel, wie im 
Prieſterſchmuck“; Briefterornat. 

KPriefterfchrift, wS., 1) o. Mh., eine 
Schrift, die nur die Priefter zu brauchen wif: 
fen, 3. ®. bei den alten Aegyptern. 2) m. 
Mh., eine von Prieftern und nur zu ihrem 
heiligen Gebrauch verfaßte Schrift. 

Priefterfegen, md.; und. Mh., der Se: 
gensfpruch eines Priefters bei einer religiöfen 
Handlung. 

Priefterftaat, mH., 1) o. Mh., der An: 
in eines Priefters als Amtskleidung. 2) m. 

.— en, ein Staat, in weldhem die Prie: 
fter die Herrfchaft üben. 

Priefterftand, m$. vo. Mb., der Stand 
eines Priefters, infofern derſelbe durch einen 
befouderen Beruf und eine unterfcheidende Le: 
bensthätigfeit ausgezeichnet iſt; in den Prie: 
fterftand treten, d. h. ſich den Beruf eines 
Prieſters wählen. 

Grieftertbum, jH. o. Mh., die Würde 
eines Prieſters. 

Prieſterurkunde, wHe; Mh. —n, eine 
Urfunde, die von Prieftern herrührt, oder ſich 
im Befiß der Priefter befindet; Herber „iſt's 
nämlih wahr, daß er aus ammonifchen Nach⸗ 


Prieſterwahl 


richten Prieſterurfunden ... 
ſchopile⸗ 

Prieſterwahl, wH.; Mh. —en, 1) die 
Erwählung eines Priefters. 2) eine Wahl 
von Prieftern ausgeführt. 

Prieſterweihe, wH.; Mh. —n, die Wei: 
hung eines Priefters. 

Priefterweisheit, wH. o. Mh, die Weis: 
heit, wie fie ben Prieſtern eigen ift. 

Driefterwiffenfchaft, mH.; Mh. —en, 
eine Wiffenfhaft, die Priefter in ihrer Weife 
ausgebildet haben. 

—— mH. o. Mh., Zauber, den 
Prieſter üben; AMeißner „du magſt, ein 
Menſch, von edlem Wein nur nippen, Wenn 
Prieſterzauber ihn verkehrt zu Blut“. 

Prieſter sch wH. 0. Mh., verächtlich f. 
Sriefterf ha t, Prieſter, infofern alle feft 
zu ihrem Bortbeil zufammenhalten; Tiedge 
„und biefer Geift it die Vernunft, Die fiegte, 
Troß der Priefterzunft‘. 

ete, wH.; Mh. —n, Bauf. zwei lange 
Stangen, unten mit einer Spitze verfehen, 
an einer Zugramme. 

priezeln, 1) Zſt8., von der Butter über 
Feuer: ein Freifchendes Geräuſch machen. 2) 
Th3., in zerlaffener Butter über Feuer etwas 
zubereiten. — Auch ſH. o. Mh. 

prillefen, Th3., Nord. Teig, Wachs ıc. 
mit den Händen rollen. — Auch ſH. o. Mh.; 
auch das in einer Pfanne in fett bereitete 
Badwerf. 

Prima |[d. h. elassis], wH. o. Mh., [lat.] 
die erſte Klaſſe oder Ordnung der Schüler 
einer gelehrten Schule; auch Prime. 

Primadonna ſital.), wH.; Mh. —donnen, 
die erſte Sängerin in einer Oper ꝛc. 

Grimaner, mH., — 6; un Mh., ein 
Schüler der erfien Klaffe (Prima). 

primär, Bw. u. Nbw., die Anfänge, die 
Elemente betreffend. 

Primarius [lat.], mS.; Mh. —rien, der 
Oberfte, Erite. 

Primaͤrſchule, wH.; Mh. —n, die Ele 
mentarfchule, d. 5. in welcher die Elemente 
gelehrt werben. 

Primas, Gen. des Primas ober Pri— 
maten; N. die Primaten [mittellat.], 
der erite oder vornehmfte römifchefatholifche 
Erzbiſchof in einem Reich. 

rimat, ſſß., —ed; Mh. —e, 1) bie 
Würde eines Primas. 2) der Vorrang und 
die damit verbundenen Vorrechte. 

Primawechſel, mH.; unv. Mh., der erfte 
von mehrern über diefelbe Summe ausgeftell: 
ten Wechfeln. 

Prime [theils a. d. lat. prima, theils a. 
dem ft}. prime], wH.; Mh. —n, 1) in der 
Puff: der erfte oder tiefere Grundton einer 
Detave. 2) in einem mehritinmigen Mufif: 
ſtück: die erfte Stimme. 3) in der Fechtfunft: 
der Hieb von oben nad) dem Kopf. 4) bei dem 
Buchdruck: bie erſte bedruckte Seite eines Bo- 
gens, auch Schöndrud genannt, entgegen 
des Widerbrudes, d. h. der Gegenfeite. 

rimel, w9.; Mh. —n, eine fhöne Art 
Schlüſſelblume, die deshalb 9— häufig von 
Dichtern als Bild gewählt wird; Goethe „Pri⸗ 


und bergleichen 
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meln ftolziren So naſeweis“; Salis ‚dem 
Haupt zum Kleinod gold’ner Primeln Kränze, 
Der Bruft Biolen wählt‘. 

Brimitien [lat.] Hptw. in der Mh., die 
Erftlinge oder eriten Früchte einer Thätigfeit. 

Fe Bw. u. Nbw., was uranfäng: 
ih if. Auch als ſH. Primitiv, —es; 
Mb. —e, das Stammwort, aus dem andere 
entſtanden find. 

eimogenitur [lat.], wH., 1) o. Mh., die 

GErftgeburt in Rüdfiht auf das Geburtsver-: 
hältniß in einer Familie. 2) m. Mh. —en, 
die Stelle des Erftgebornen in Beziehung auf 
das Befigrecht in einer Familie. Primogeni- 
tus [lat.], mH.; Mh. —ti, der Erftgeborne 
in einer Familie. 

primorbial [lat], Bw. u. Nbw., uran: 
fänglih. Primordialität, wH. o. Mh., die 


Uranfänglichfeit. Primordium [Tat.], ſH., 
— 8; Mh. — dien, die Anfänge, mit denen 
etwas fich zu entwideln beginnt. 


Primzahl, wH.; Mh. —en, die Grund: 
zahl, woraus die anderen (Drbnungszahlen ıc.) 
gebildet find; IPaul „fogleih für das Jus 
gerade jener nervus probandi, nnd erfter 

rundfag des Widerſpruchs, jene geiflige to- 
nica dominante oder Primzahl iſt, wonach 
fo lange fhon die Weltweifen wettrennen‘‘, 

Brinceps [lat.], wH., die erſte Ausgabe 
einer Schrift. 

ee wH., f. Prinzeffin. 

rineip [lat.], f9., —es; Mb. —e ober 
gew. —ien, Grundgedanfe, Grundfag, aus 
dem etwas in ber Entwidelung entfpringt; 
Goethe „das der Welt unentbehrliche fcharfe 
ſelbſtiſche Princip, welches hier untadelig er- 
er Schiller „von den Menfchen wird 
fchlechterdings ein moralifcher Widerftand ge- 
gen das Leiden gefordert, durch den allein ſich 
das Princip der Freiheit in ihm, die Intelli— 
genz Fenntlih machen kann“. 

Principal, mh., —s; Mh. — e; —in, 
wH.z Mh. —nnen [lat.] bder Herr eines 
Geihäfts (Kaufmann, Gewerbsmann), in dem 
er Dienftleute hat; die Principalin iſt deſſen 
Gemahlin oder auch eine felbftftändige Be— 
fißerin eines Geſchäfts. 

Brineipal, ſß., —e8; Mb. —e, das 
hauptfächlichite Pfeifenwerk in einer Orgel. 

Prineipalität, wH.;5 Mh. —en, die Herr 
fhaft, in deren Dienft jemand arbeitet. 

prineipiell, Bw. u. Nbw., grundfäßlich, 
in Folgen von Grundfägen. 

Prineipienmann, mH.; Mh. männer, 
im übeln Sinn: einer der ftets nad Grund: 
fägen handelt; IPaul, „die Principien- oder 
Wurzelmänner‘. 

ven [lat. princeps], mH., —en; Mh. 
— en; Brflw. Prinzen, Obrd. Prinzlein, 
ſH.; unv. Mh., 1) der Fürft, infofern er nicht 
ein regierender Herr iſt; oder aud das Kind 
eines regierenden Fürften; Fürſt wird ein 
Negent genannt; Leffing „wenn ber Scherz 
den Prinzen gilt, fo ift er um fo viel _Infli- 
ger’; Schiller braucht im dreißiajähr. Kriege 
Prinz f. Für; Schiller „die öfterreichifchen 
Prinzen waren zwar fatholifhe Fürften, und 
no dazu Stüben des Pabftthums: aber es 
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fehlte viel, daß es ihre Länder geweſen mären’‘; 
auch in der Zimp. Gröprin;, Kronprinz; 
MA. „wie ein Prinz leben‘‘, d. h. im höchiten 
Grade angenehm und forgenios; auch ſcherz⸗ 
haft oder fpöttifch von einer männlichen Pers 
fon (Kind), die man tie will. 2) 
eine Art Schmetterlinge (Papilio. nymphalis 
Euphrosyne). 

Srinzenapfel, mH.; Vih. —äpfel, ein 
gehe, gelber, lünglicher Apfel mit milden 
Fleiſ 

Prinzenbegräbniß, ſ68.3 Mh. —ffe, 1) 
das Begräbniß eines Prinzen. 2) eine Art 
A eaen[gurden. (Voluta sepultura princi- 


p1s) 

Prinzenerzieher, mH.; unv. Mh., der 
Erzieher eines Prinzen; verfch. Prinzen: 
lehrer. 

Prinzenfahne, ns; Pin. —n, eine Act 
düunſchalige Blajenfchnede (Bulla virginea). 

Prinzenfarbe, wH. o. Mh., in der Für: 
berei: die goldgelbe Farbe. 

Prinzenflagge, wH.; Mh. —u,. in den 
Niederlanden: eine befondere Flagge auf, dem 
Hintertheil gewiſſer Schiffe, 

Prinzenführer, m. ; unv. Mh., wie Prin— 
zenerzieher, weil er den Prinzen ſtets be— 
gleitet. 

Prinzengarten, mH.; Mh. —gärten, 
der einem Prinzen gehörende Gurten (IPaul). 

Prinzenhofmeiſter, mH.; unv. Mh., wie 
Prinzenführer. 

Prinzenkirfche, wH.; Mh. —n, eine vor— 
züglih roße, rothe und füße Kirfche; Ora⸗ 
‚nienkirfche, Brüſſelſche rothe Kirſche. 

Prinz —8 md; Mh. — koͤpfe, 1) der 
Kopf * Bringen. 2) eine Art ſchöner 
Kopfialat. 

Prinzenleben, ſh. o. Mh. die Lebens: 
weije und die Lebensverhältniſſe eines Prinzen. 

Prinzenlehrer, md.; unv. Mh., der Lehrer 
‚eines Bingen, infofern ſich derfelbe ausſchließ⸗ 
lich mit deſſen Unterricht beſchaftigt. 


rinzeſſin, wH.;z Mh, — unen, 1) eine 


288 weibliche, Berfon, infofern fie nit 


die Gemahlin eines, regierenden Fürſten oder 
ſelbſt Regentin, alſo Kind oder die Auver—⸗ 
wandte eines Fürſten iſtz Schiller „die mun— 


tern Augen ber Brinzeffin quälen Mich jchon | 


den ganzen Morgen‘; auch verfürzt -in der 
Volksſpr. Prinzeß, wHe; Mh. — ſſen; 
Bürger „bu fchönite, der fchönen Prinzeſſen 
zu frein“. 2) eine Art Schmetterlinge (Pa- 
pilio nymphalis lathenia). »: 
„psingeffnepfel, md: UN, —äniel, eine 
auglihe Sorte Aepfel. 


r inzeffinauöfteuer, WIM. —n, die 


Ansfteuer einer Prinzeffün. 
Brinzefiindirne, ‚wir; Mh. —n, eine 
Sorte Birnen. 


Prinzeffinbohne, wo Mh. an, pie 


Bwergbohne. 


Prinzeffinpfirihe, wH.; Mh, —n, eine 


gute Sorte Pfirſchen; Ladpfiriche. 

Prinzeſſinſteuer, wH.; Mh. 
Steuer, die zur Ausnattung einer Prinzeſſin 
erhoben wird, 


prinzlich, Bw. u. Nbw, einem Prinzen ! 


fein, 


—nmn, eine 


pritſchen 


gehörig, angemeſſen; das prinzliche Vermoͤgen; 
ein prinzliches Benehmen. 

RBrinzmetall, ſH. o. Mh, ein Metallge⸗ 
mifch aus int und Kupfer Be von 
rothgelber Karbe. 

Prior [lat.], mH., — N — en der 
erſte der Moͤnche eines Kloſters, d. h, der das 
a und die Würde eines Vorſtehers hat. 

Davon Privrat, IH, —e8; Mh. —e, das 
Amt und die Würde des Priors. Priorin 

wH.; Mh. — nneu, die Vorſteherin eines 
Ronneniloſters. 

VPriorität [lat.], woh.· o. Mh., der Ber 
xang, das Vorrecht. 

Prioritätsactie, wH.; Mh. — n, eine.der 
Actien, welche vor deu fpäter zur Ausführung 
eines Unternehmens ausgegebenen den „Bor: 
vang haben, und. zuerſt ausgegeben worden 


jind. 

Prioritätsrecht, ſH.; Dh. das Bor: 
zugsrecht. 

Priſe lo. Preis], wH.; "Ri. —n,.tas 
was man nimmt: ) ein dem Feinde, auf ber 
Fahrt genommenes Schiff; eine Prife machen, 
d.h. ein. Schiff erbeuten; ein Schiff als gute 
Prife exklären, du,h. als rechtmäßige Beute; 
eine gute vriſe, d. h. das was man nehmen 
kann. 2) eine kleine Menge, nämlich ſo viel 


als man von: etwas (Blumenſamen) mit der 
Spite des Daumens und Zeigefingers nehmen 


fann, 


prifelbeere, wH.; mn. —n, die Berbe⸗ 
risbeere. 

Brifengeld, ſHe Mh. — tt, * Andheil 
der Schi shefagung am dem aus einem ge— 
nommenen feindlichen Schiff gelöſten Gelbe. 

Prifenmeifter, m: ; und. Mhb., der Schiffs: 


'offiziet, dem ein genommenes feindfiches Schiff 


zum Einbringen in einen Safen- Hbergeben 


wird, 
Prisma [grich.], 1%-, — e; m. — 


ein vielſeitiger Körper, in dem ſich; wenn er 
durchſichtig ift, die Lichtitrahlen tegenfarbig 
brechen; daher prismatifch, Bio: m. Nbw., 
vielfeitig, und prismatifche Karben, die 
Regeubogenfarben find. 

Pritſch, my. — es; Mh. —e, ein plöß- 
liher Schlag mit ehoas Breitem; bill. MA. 
von der Schnelligfeit eines Schlages: pritfch 
d. h. weg, unwiederbringlich verloren, 
entzhvei, fort über alle Berge. 

Pritſchbret, fH.; Mh. —er, in. Zuder: 
fiebereien: das Fleine runde Bret, worauf die 
Hutform umgeftülpt wird, um den Zuderhut 
heranszunehmen. 


Brit he, wH., ſ. Brit ſche z IPaul ſchreibt 
Pritſche „womit ſich ber Arme bie, harte 
Pritfche in der — ſeines Lebens etwas 
weicher bettet“. 

pritſchen, Th8., 9 einen mit der Pritſche 
ſchlagen, oder überhaupt ſchlagen. 2) bildl. 
Inpichfil. einen auf eine empfindliche Weiſe 
fortjagen; gepritfcht fein; duch Verluſt und 
Schaden zu Grunde gehen. 3) durch beſtau⸗ 
diges —* ‚und. Zumachen einer Thür ein 
unangeuehmes Gerauſch — — a 
IB: 0, Mh: ; Pe BF u TEL 


Pritſchmeiſter 

Pritſchmeiſter, m$., ſ. Britfchmeiiter; 
Goethe „nun Pritſchmeiſter, Reverenz!“ 

privat, Bw. u. Nbw., was nicht öffentlich 
ift, fondern nur ciner einzelnen Perſon ges 
hört: anßeramtlih,, nur in einem befondern 
perfönlichen Berhältniß. 

Privatangelegenheit, wH.; Mh. —en, 
eine Angelegenheit, die nur das perfönliche 
Verhältniß jemandes betrifft. 

Privatbeihte, wH.; Mh. — n, die Beichte, 
welche ausſchließlich nur eine Perſon, ohne 
Beiſein anderer, ablegt. 

Privatbefig, mH. o. Mh.; Privatbefik: 
tbum, fH.; Mh. —thümer, ein Beſitz oder 

efigthum einer Perfon gehörig, und nicht 
öffentliches Eigenthum 

Hrivatbrief, mH.; Mh. —e, ein in per: 
fönlichen Angelegenheiten, nicht von Amtswe— 
gen gefchriebener Brief (ZPaul). 

Privatgelehrte (—r), mH.; Mh. —n, 
ein Gelehrter ohne Amt. 

Privatgottesdienſt, mH.; o. Mh., ein 
Gottesdienſt, der nicht öffentlich, und nur für 
gewiffe Perfonen ilt. 

Privathaus, f9.; Mh. —häufer, ein 
Haus, das einer Perfon gehört, und nicht 
einer Gemeinde oder dem Staat. 

Privathandel, mH. o. Mh., ein Handel, 
ben eine Perfon nur für fih auf eigene Rech— 
nung macht. 

rivathändel, Hptw. in der Mh., Hän— 
del, die jemand in ſeinen perſönlichen Ver— 
hältniſſen hat; Goethe „jetzt machen ihm feine 
Privathändel noch zu thun, und das Neid) 
ift trug ein vierzig Landfriedens noch immer 
eine Mördergrube‘. 

Hrivatier [frz.; for. —tieh], mH., —$; 
MH. — 8, ein Privatmann, der nicht in ober 
von einem öffentlihen Amt, fondern von dem 
eigenen Vermögen lebt. 

privatim, Nbw., nicht in amtlicher Weife, 
fondern in befonderen verfönlichen Verhältniß. 

Krivatinftitut, ſß.e; Mh. —e, wie Pri- 
vatlehranftalt. 

privatifiren, 3R3., ohne öffentliches Amt 
leben. — Auch ſH. o. Mh. 

privatiffime, Nbw., in einem ganz aus- 
fchließlich perfönlichem Verhältniß, wobei es 
ganz ausbrüdlich auf eine Perfon anfommt; 
3. B. eine afabemifche Vorlefung privatiffime 
halten. Ein Privatiffimum, ſH.; lat. Mb. 
—ffima, eine Borlefung für nur Menige, 
die fich perfönlich dazu melden. 

privativ, Bw. u. Nbw-, eine Verneinung 
ansdrüdend; abgefondert; ausſchließlich. 

Privatleben, fH. o. Mh., ein Lebensver: 
hältniß ohne Amt, Gewerbe oder Gefhäft. 

Privatlehranftalt, wH.; Mh. —en, eine 
Lehranftalt, die jemand auf feine Koften ein: 
gerichtet hat und unterhält; verfch. öffentliche 
Lehranſtalt. 

Privatlehrer, mH.; unv. Mh., ein Lehrer, 
der nur Unterricht in einer Familie oder einer 
beſonderen Perſon, und nicht. an einer öffent: 
lihen Anſtalt ertheilt. 

Privatmann, mS.; Mh. —männer, 
— leute, ein Mann, der nicht Beamter ift, 
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fondern in einem einfachen bürgerlichen Vers 
hältniß lebt. 

Privatneigung, wHe; Mh. —en,. bie 
eigene, verfönliche Neiguug, ohne Rückſicht 
auf die Wünfche anderer Perſonen; Wieland 
„wenn ich es für erlaubt gehalten hätte, bei 
ber Wahl einer Lebensart bloß meiner Pri— 
vatneigung zu folgen‘. 

Privatnugen, mH. o. Mh., ein Nutzen, 
der nur einer einzelnen Perfon zu gut fommt. 

Privatperfon, wH.; Mh. —en, f. Bri: 
vatmann im allgemeinem Sinn; Wieland 
„der Anblick eines von fo vielen Könige, 
Städten und reihen Privatperfonen in ganzen 
Jahrhunderten jnfammengehäuften Schaßes’. 

Privatfammlung, wH.; Mh. —en, eitte 
Sammlung, die Befipthum einer Perſon ift; 
Goethe „in großen öffentlichen und Privat: 
fammlungen‘‘. 

Privatitunde, wH.; Mh. — n, eine Stunde 
Unterricht, die jemand von einem befonderen 
Lehrer, nur für feine Perjon allein erhält, 
oder die ein Lehrer in folder Weife gibt. 

Privatvergleich, mY.; Mb. —e, ein Son: 
bervergleich, den jemand nicht im Verein mit 
andern, fondern nur für fich allein abfchließt; 
Schiller ‚‚feinen Herren zu einem Privatver— 
gleih mit dem Kaifer zu vermögen“, 

Privatverhältniß, ſH.; Mh. —ffe, das 
Berhältniß jemandes in feinen perfönlichen, 
nicht öffentlichen Beziehungen. 

Privatverinögen, ſH. o. Mh., das Ver: 
mögen, welches jemand für feine Perfon al: 
lein befigt; „das Privatvermögen eines Me: 
genten“. 

Privatvortheil, mH.; Mh. —e, der Son: 
bervortheil, ein Vortheil einer befonderen Ber: 
jon, gegenüber dem Allgemeinen; Schiller 
„bätte nicht der Privatvortheil, nicht das 
Staatsintereffe ſich fchnell damit vereinigt, nie 
würde die Stimme der Theologen und des 
Bolfs fo bereitwillige Fürfien 10.‘ 

Privatzuftand, uß.; Mh. — fände, 
ein Zuftand des häuslichen oder Familien: 
lebens, entgf. den allgemeinen, bürgerlichen 
oder ftaatlihen Berhältnifien. 

Privst [mittellat. privata], ſh., —es; 

h. —e, ein geheimer Ort, geheimes Ge- 
mach, Abtritt. 

privilegiren [lat.], Tb3., durch ein Privi- 
legium bevorrechten; im Gewerbewefen: durch 
einen Wreibrief gegen Nachahmung ſchützen; 
„eine in Böhmen privilegirte ſchwarze uns 
durchſichtige Glasmaſſe“. 

Privilegium [lat.], ſh., —s; Mb, +-gien, 
ein beſonderes Vorrecht auf den Beſitz oder 
die Fertigung oder auch den Verkauf von 
etwas; Schiller „von der Kopfſteuer befreite 
keine Würde, kein Privilegium“; Goethe 
„und ſcharren aus Hunger nad) Privilegien“; 
ein Privilegium auf eine Erfindung erhalten, 
d. h. den Schubßbrief, dieſelbe nur allein, für 
feinen Bortheil nutzen zu können. 

probabel Katy Bio. m. Nbw., glaublich, 
wahrscheinlich. Probabilismus, unv. mH. 
0. Dih., diejenige Lebensanſicht, ugch welcher 
man über Nichts vollſtändige Gewißheit haben 
könne, fondern fi mit der größten Wahr: 


probabel 
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fheinlichfeit begnügen müſſe“. Probabilift, 
mH. —en; Mh. —en, der Anhänger des 
Glaubens an die Sültigfeit der MWahrfchein: 
lichkeit. Probabilität, wH.; Mh. —en, 
die Glaublichkeit, Mahrfcheinlichfeit. 

probat [lat.], Bw. u. Nbw., erprobt, durch 
Erfahrung bewährt gefunden ; davon: proba- 
tum est, d. b. es ift durch Erfahrung als 
gut befunden, Probation, wH. vo. Mh., die 
Probe, Prüfung einer Sache, ob diefelbe ſich 
bewähre. \ 

Probe, wH.; Mh. —n; Vrklw. Prob: 
den, Obrd. u ſH. — 8; unv. Mb., 
41) ein Verſuch, die Befchaftenheit oder Güte 
einer Sache durd eigene Grfahrung fennen 
zu lernen; eine Probe mit etwas machen; eine 
Probe anitellen, machen; Wieland „ſo wollen 
wir eine Probe madhen, ob Danae ihrer Lehr: 
meifterin würdig if’; Schiller „die Probe 
wird gemacht‘‘; zur Brobe fingen, fpielen ıc. ; 
etwas auf Probe nehmen, geben; Wieland 
„ich will ihn auf eine Probe ftellen, wo er 
unterliegen muß, wenn ꝛc.“; Schiller „ich 
werde deine Aufrichtigfeit jebt anf eine ent: 
fcheidende Probe — die Probe aushalten 
oder halten, d. h. in dem gemachten Verſuch 
beftehen; Goethe „denn fie hält vor dem Blick 
des erfahrenen Mannes die Probe’; Edhiller 
„ein Tag, Wo diefer Heldenfinn, ich will Sie 
mahnen, In einer fchweren Probe finfen wirb‘‘; 
Leſſing „dort war es heldenmüthiger Dienft: 
eifer, der die Probe der Freundfchaft veran: 
laßte“; Schiller ‚‚jedwede Tugend Iſt fleden: 
frei big auf dem Augenblid der Probe“; ebd. 
„auf diefer Probe Ihrer Folafamfeit Muß ich 
durchaus beſtehn“. Die Unterfuhung der 
Feinheit des Goldes mittelit Königswaſſers 
nennt man die nafje Probe, verſch. die 
Stribvrobe und Kapellenprobe 2) 
ein Stüd oder Theil von einer Sade, um 
daraus die Befchaffenheit des Ganzen zu er: 
fennen; z. B. ein Stüdf Zeug, Tud, Stahl, 
Wein, ein Theil von einem Gedicht, einer 
Erzählung ꝛc.; Wieland „fell ih Ihnen eine 
Probe geben, wie ein Dichter diefen Stand 
verfchöänern würde?“; — dann auch Beweis 
von etwas in der Mechnenfunft: die Probe 
machen, ob die Mechnung richtig iſt; ferner: 
Probe (feiner Gefchicklichfeit ıc.) ablegen, d. 
b. ehe jemand ein Amt erhält; Leſſing „komm, 
gib mir Deines Zutrauens erfte Probe“; 
Schiller „auch einmal die Probe von dem 
Gegentheil‘; — aud für Muiter zu etwas; 
einem eine Probe geben, nad ber etwas ge: 
macht werden foll. — Durch Zſmtzg. 3- 8 
in Rapellenprobe, Nagelprobe, Bro: 
beband, Probemaß ıc. wird die Art und 
Weife der Probe bezeichnet. — Nus der Be: 
deutung von 2. ift 3) der Gebrauch f. Art, 
Sorte in befonderen Beziehungen entitanden. 

Brobeabdrud, mH.; Mh. —drüde, der 
Abdruck einer Platte zur Probe von der Be: 
fhaffenheit und Ausführung eines Bildes 
in Kupferfih ꝛc.; Goethe „ich ätzte bie 
Platte bald und ließ mir Probeabdrüde 
machen‘’. 

obearbeit, wH.; Mh. —en, eine Ar- 

beit, die als Probe oder zur Probe gebracht wird, 


" 


proben 
Grobebaden, jH.; unv. Mh., das Basen 


zur Probe. 

Brobeband, mH.; Mh. —bände, der 
Band eines Werkes, nad dem gerade fo an— 
dere Bücher gebunden werben follen. 

Probeband, ſH.; Mh. — bänder, ein 
Band als Probe; bei den Böttchern: ein 
ſtarkes Band, mittelſt deſſen einem Gefäß die 
beſtimmte Weite gegeben wird. 

Probeblatt, ſH.; Mh. —blätter, ein 
Blatt (im Drud oder Bilde ıc,) als Probe 
oder zur Probe. 

Probeblech, fH.; Mh. —e, ein Blech als 
Probe, oder das zu Proben gebraudt wird. 

Probebogen, mH.. unv. Mh., ein Bogen 
Papier als Probe der Sorte ıc, 

Probebuch, TH.; Mh. —büder, wie 
Probeband. 

Probedreſchen, jH.; unv. Mh., das Dre: 
[hen des erſt geernteten Getreides, um bie 
Ergiebigfeit kennen zu lernen. 

Probedrud, mH.; 1) o. Mh. das Druden 
zur Probe, 2) m. Mh., ein als Probe ge- 
dructes Stüd. 

Probefall, mH.; Mh. — fälle, ein Fall, 
der zur Probe oder zum Beweife dient; Her: 
der „nicht duch Philofophie und Probefälle 
des Ungeführs ... wird's bejtätigt‘‘. 

probefeft, Bw- u. Nbw., fo feft, daß et: 
was die Probe beſteht; Mieland „probefeſt 
in Leiden wie in —— Tieck „meine 
Vernunft iſt probefeſt, und auf die Dauer 
earbeitet“; bei Wieland „die getreuen prob— 
—*— Seelen“. 

Probeflug, mH.; Mh. —flüge, ein Flug 
zur Probe. 

Probegeſang, mH. o. Mh., das Singen 
zur Probe. 

Probegold, fH. o. Mh., Gold, das die 
Probe hält in der Feinheit. 

probehaltend; probehaltig, Bw. u. Nbw., 
was die Probe Halt; ungew. probhaltig, 
Mofer „ob er beim Gericht der Wahrheit 
probhaltig erfunden werde“. 

Probehaltigkeit, wh. o. Mh., die Be- 
fchaffenheit einer Berfon oder Sache, in der 
fie die Probe aushält. 

Probejagen, ſh; unv. Mh., ein Jagen 
zur oder als Probe. 

Probejahr, fH.; Mh. —e, ein Jahr, in 
welchem jemand zur Probe etwas macht, ba- 
mit man feine Fähigkeit fennen lernt. 

Probemaß, 9; Wh. —e, ein Maß zur 
Probe; Aichmaß. 

probemäßig, Bw. u. Nbw., der Probe 
entfprechend, gemäß; fo bejchaffen wie bie 
Probe. 2 

Probemäßigkeit, wH. o. Mh., die probe: 
mäßige Bejchuffenheit be ade. 
— ſH. o. Dih., Mehl, das eine 

robe ift. 

Brobemufter, [9.; unv. Mh., ein Mufter, 
das als Probe dient. 

proben, Tb3., 1) unterfuchen, verfuchen 
ob etwas gut fei; IhHVoß „als er g’nug mit 
dem Daume bie Fingenden Saiten geprobet‘‘; 
den Wein, bas Efjen sc. proben; vgl probiren. 
2) ungew. f. beweifen; Herder „die Him— 


Probenſtößer 


— mögens proben“. — Anh ſH. 


o. Mh. 

Probenſtößer, m$.; unv. Mh., Httiv. der 
Arbeiter, welcher von den Graen etwas als 
Probe ftößt. 

Brobepfanne, wH.; Mb. — n, eine Pfanne, 
worin eine Probe gemacht wird. 

Probepfund, —* Mh. —e, ein Pfund 
(Gewicht oder Waare) als Probe. 

Probepredigt, wä.; Mh. —en, 
Predigt, die zur Probe gehalten wird, 

Probefcherbe, wH.; Mh. —n, bei der 
PVorzellanbrennerei ıc. einer der Scherben, bie 
als Probe gebrannt werben ıc. 

Probeſchrift, wH.; Mh. —en, eine Schrift 
als oder zur Probe. 

obefhuß, mH.; Mh. — ſchüſſe, ein 
Schuß zur Probe aus. einem Schießgewehr 
oder Geſchüͤtz. 

Srobefilber, fd. o. Mh., Silber, das in 
feinem Miſchungsverhältniß als Probe gilt. 

Probeſtab, miH; Mh. — ſtaäbe; probe: 
ſtange, wH.; Mh. — n, ein Stab oder Stange 
als Vrobe gebraudht. 

Probeſtein, mH.; Mh. —e, der Stein, 
auf dem Gold oder Silber geprobt wird; 
Seume „Muhe bleibet, immer rein, Jeder 
— Probeſtein“; Probirſtein; Prüf— 
ein. 

Probeſtück ſch.; Mh. — e; Vrklw. —chen, 
ſH.z unv. Mh., 1) ein Stück zur oder als 
Probe, 2) ein Arbeitsftül, nad dem als 
Probe andere gemacht werben follen. 3) bildl. 
eine That, die von der Denfweife jemandes 
Beugniß. gibt, fo daß man ihn daraus erken— 
nen fann; gewöhnlich im übeln Sinn. 

robeseit, wd. 9. Mh., die Zeit, fo lange 
eine Probe währt. 

Brobezinn, jH. o. Mh., das in einem bes 
ſtimmten Berbältniß mit Blei vermifchte Zinn. 

Probirblei, fd. o. Mh., Httw. filberhals 
tiges Blei, wie es zum Probiren des Erzes 
gebraucht wird. 

Probirbuch, ſh.; Mh. bücher, Hitw. 
das Buch, in welches die Proben der Erze 
verzeichnet werben. 

probiren [lat. probare; das Wort wird 
auch haufig probieren geſchrieben), Th8., 
1) etwas Ungewiffes in Rüdjicht auf feinen 
Werth, Nutzen ıc., durch eigene Verſuche 
fennen lernen; ein Mefler, Wein ꝛc. probiren; 
probiere esnur! Schiller „die will ich heut’ ein- 
mal probiren, Ob fiediealte Kraft noch führen‘ ; 
Gold und Silber probiren, d. h. ihre Fein— 
heit unterfuchen. : 2) verfuchen, ob etwas ge: 
lingen werbe; Goethe „es iſt wohl gut, daß 
man’s einmal probirt, Dann aber wieder zu 
was Neuem’; Leffing ‚ich kann wenigfens 
meine Rolle mit ihm probiren‘‘; Schiller „jest 
will.idhs im böhmischen Land probdiren‘‘. — 
Auch ſH. o. Mb. 

Probirer, mHez unv. Mh., Hitw. ein 
Beamter, der die Erze anf ihren Gehalt prüft: 

Probirgehäuſe, TO; un. Mh., Httw. 
ein Gehäufe über die Probirwage. 

Probirgewicht, fH.; Mh. —e, Hitw. das 
Gewicht, nah welchem der Gehalt der Erze 
probirt wird. — 


IV. 
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Probirhammer, mH.; Mh. — haämmer, 
Httw. ein Hammer zum Kleinſchlagen der 
Erzproben. 

Probirhengſt, mH.; Mh. —e, ein Hengſt, 
der zu einer Stute geführt wird, um zu er— 
fahren, ob ſie nach einem Hengſte verlangt. 

Probirkunſt, wH. o. Mh., die Kunſt, Erze 
oder Metalle auf ihren Gehalt oder ihre Fein— 
heit zu prüfen. 

Probirlöffel, mH.; unv. Mh., Httw. ein 
großer Löffel mit langem Stiel. 

Probirnadel, wH.; Mh. —n, eine Nadel 
ans Gold oder Silber, deren es von verſchie— 
denem Feingehalt gibt, um — Striche da⸗ 
mit die Feinheit anderer Metallſtücke zu un— 
terfuchen. 

Probirofen, md.;5 Mh. —öfen, Httw, 
ein Dfen, worin die —*— probirt werden. 

Probirplatte, wy.; Mh. — n, eine Platte, 
worauf etwas probirt wird, 

Hrobirftein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
worauf. das Gold oder Silber nah ihrem 
Feingehalt mittelt Strichen probirt wird; 
bild!. IPaul „unterwegs prüft er die Mechts 
mäßigfeit des Traums und bielt ihn fo Stüd 
für Stück an den moralifchen Probirftein‘’; 
auh Prüfitein. 

robirftube, wH.; Mh. —n, Htitw. die 
Stube oder das Gemach, worin das Probiren 
der Erze vorgenommen wird. 

Probirtiegel, md.; unv. Mb., ein Tiegel 
zum Probiren von Erzen oder Metallen. 

Brobirtute, wH.;5 Mb. —n, ein tuten- 
ober trichterförmiges Gefäß zum Probiren 
ber *1 

Probirwage, wH.; Mh. —n, Httw. eine 
Wage zum Probiren der Erze und edlen Me— 
talle; JPaul „und die plumpe Gerechtigkeits— 
pflege umarbeiten zu laſſen zu einer Perlen—⸗ 
und Probierwage für die Themis ale Hofs 
banquierin‘. ; } 

Probirzange, wH.; Mh. —ın, eine lange 
Zange, um damit die Probefcherben und Ka— 
pellen aus dem Dfen nehmen au fönnen. 

Probität [lat.], wH. o. Vih., die moras 
lifche Güte, die Redlichkeit, Diederfeit. 

Problem [grieh. u. Latein], fS., —6; 
Din. —e, eine fehr ſchwierige wiſſenſchaftliche 
Aufgabe oder Streitfrage, die fi nicht zwei: 
fellos löfen läßt; ein Problem löfenz Goethe 
„will mich jedoch des Worts nicht ſchämen: 
Wir taften ewig an Problemen‘; ebd. „‚die 
feltfamiten Probleme des Erdelebens‘‘; aud 
die griech. u. latein. volle Form bei Keffing 
„und, nit wahr Herr Ritter? das vorhin 
Erwähnte, von Dem Juden, war mar ein 
Problema?“ 

problematiſch, Bw. u. Nbw., zweifelhaft, 
unentfchieden. 

Probſt, mH., ſ. Propſt. 

Procedur lo. latein. procedere], wH.; 
Mh. —en, das Verfahren in Müdfiht auf 
die Art und Weile; Schiller „aus biefem 
Princip fcheinen alte Proceduren "der katholi⸗ 
ſchen Kirche gegen die proteftantifhe hinge⸗ 


" zu ſein“. 


roecent [latein. pro centum], f$., — e#; 
Mh. —e, ein beftimmter Berhältnißtheil eines 
27 
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Gewinnes oder Antheils an etwas; demnach 
bie Zinſen von einem Kapital, (nämlich nad 
dem Hundert des Kapitals berechnet), uber 
aud der Ertrag, den man von etwas gewin— 
net (3. B. reines Metall von einer beftimmten 
Gewichtsmenge des Erzes), der Theil einer 
Zuthat in eimer Mifhung. Davon Pprocen: 
tifch, Bw. u. Nbw., „die procentifche Zuſam— 
menfegung des Flaſchenglaſes““. Procentiſt, 
mH., —en, Mb. —en, ber immer nach dem 
Gewinn fragt und denfelben fogleich nad) dem 
Procent berechnet; Seume „ich nehme die 
Sache als Philantrop und nicht als Trinfer 
und Procentift. Procentfag, mH.; Mh. 
— ſättzze, das beftimmte Berhältniß der Zinfen 
oder der Mifchungstheile. 

Proceß, aud Prozeß, mH., — ſſes; 
MH. — e [mittellat.], 1) in der Chemie, Httw. 
der Borgang (als Art und Weife), wodurd 
etwas gemacht, hergeitellt wird; ein dhemifcher 
Proceh. 2) vie Verhandlung eines Recht— 
fireites vor Gericht; einen Proceß mit jeman- 
dem haben, d. h. mit ihm einen Rechtoſtreit 
vor Gericht; für jemanden einen Proceß füh— 
ren, d. h. deſſen Rechtsſtreit vor Gericht; 
einen Proceß mit jemandem anfangen; einen 
Proceß befommen, gewinnen, verlieren; bildl. 
ein kurzes Berfahren gegen jemand; Keffing 
„Sie machen ung mit einem einzigen ver: 
ächtlichen Blicke den Proceß“'; Schiller „macht 
mich. erft Shwächer, dann entbehrlich, bis Man 
fürzgeren Proceß fann mit mir machen‘. 3) 
die gefeßlich beitimmte Ordnung bei dem ge— 
richtlihen Verfahren in einer Streitfache; da— 
von: der fummarifche Proceß, der Eivil-Pro- 
ceß, der Criminal-Proceß, der Wechſel-Proceß. 

Proceſſion [mitteilat.), wH.; Mh. —en, 
ein feierlicher Zug oder Umgang, beſonders 
in religiöſer Abſicht; eine Proceſſion anſtellen. 

proceſſiren, Th3., einen Proceß mit je— 
mandem haben, führen. — Auch ſH. o. Mh. 

Proceß- Koſten, Hptw. in der Mh., die 
Koiten, welche ein Proceß verurfacht. 

Procef- Ordnung, wH.; Mh. —en, die 
gefenliche beitimmte Ordnung, nad welcher 

ei einem Proceß verfahren werden muß. 
proceffualifh, Bw. u. Nbw., im Wege 
bes Proceſſes. 

Broclamation [lat.], wH.; Mh. —en, 
eine öffentliche Bekanntmachung als Aufruf 
ober Anrede. 

Proelamator [lat.], mH., —s; Mh. — en, 
der Nusrufer bei Berjteigerungen, 

proclamiren, Th3., öffentlich verfündigen, 
befannt machen, — Auch ſH. o. Mh, 

Proeonful [lat.], mH., —s; Mh. —n, 
ein Statthalter. proeonfularifh, Bw. u, 
Nbw., dem Statthalter eigen oder von ihm 
ausgehend. Proconſulat, ſß., —es; Mh. 
— e, die Statthalterſchaft. 

Procura llat.), wH.; Mh. — s, 1) die 
Vollmacht als Befugniß zur Beſorgung von 
Geſchäften. 2) die Urkunde dieſer Vollmacht. 
Procurator, —s ; Mh. — en, der eine Boll- 
macht hat und in Vollmacht handelt, Ge— 
fhäftsverwalter, der ein Geſchäft für einen 
andern führt. Procurift, mH., —cu; Mb. 
— eu, der in einem Geſchäft die Vollmacht 
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hat für den Herren des Gefchäfts zu unter 
ſchreiben. 

Prodigalität [lat], wH. o. Mh., die 
Verſchwendung. 

prodigiös [lat.], Bw. u. Nbw., wunder 
bar, unglaublih, erftaunlid. Prodigium, 
f9., —8; Mh. —gien, Wunder, wunder: 
bare Erfcheinung; Ungeheuer. 

Prodrom [lat. prodromus], mH., —$; 
Mb. —e, ein Vorläufer, Borfpiel; Seume 
„ich fam gerade zu ben SHarlefinaden ber 
Fafhingsmasfen, wovon ih in Prodenone 
fhon einen Prodrem gefehen hatte‘. 

Producent [lat.], mS., —en; Mh. —en, 
1) der etwas durch Landbau oder Gewerbfleiß 
bervorbringt. 2) Grechtsw. der in einem 
MRechteftreit die Beweiſe vorzubringen hat. 

produeiten [lat.], 1) Th3., etwas durch 
Landbau oder Gewerbfleiß hervorbringen, er: 
jeugen; auch: etwas durch geiftige Thätigfeit 
Ihaffen, machen, jedoch in dieſem Fall im 
verächtlihen Sinn. 2) etwas. vorzeigen 
zum Anfchauen; ſich —, fich zeigen in einer 
befonderen Nbficht ꝛc.; Goethe „wohl billig 
fommt bie Reihe nun an did, Doch produ— 
eire dich nur felbit’‘; ebd. „willſt du dich nun, 
um uns bier einzuführen Als Zanb’rer oder 
Teufel produciren‘‘, — Auch fh. o. R 

Produeirung, wH. 0. Mh., 1) die Hervor: 
bringung, das Erzeugen durch Thätigfeit und 
Fleiß. 2) die Borzeigung, das Borzeigen. 

Product [lat.], auch Produkt, fH., —es; 
Mh. — e, 1) das Erzeugniß der Natur, des 
Fleißes oder der geiftigen Thätigfeit; die Bros 
ducte eines Landes, das was ein Land von 
Natur (Metalle, Geftein 1.) oder buch ben 
Fleiß feiner Bewohner (Getreide, Obſt 1c.) 
hervorbringt; Kichtenberg „jetzt werf’ ich alle 
biefe vulfanifche Produfte meines Zornes 
aus mir heraus’; Lichtenberg „das Ganze 
ift wirflich mehr das Produft bezahlter Pflicht, 
als eines reinen Maturtriebes‘‘. 

Production [lat.], wH., 1) o. Mh., die 
Hervorbringung; die Borzeigung. 2) m. Mh., 
das Hervorgebradhte, Erzeugniß, ein Merk; 
Goethe „es it Rouſſeau's Pygmalion. Diefe 
wunderlihe Production fhwanft gleichfalls 
wifhen Natur und Kunft‘‘; vgl. ebd. „wor 
* Das Reizende, Einſchmeichelnde in des 
Meiiters Erſtlinge-Productionen komme“. 

Productions: Erkenntniß, ſh.z Mb. — fe, 
Rchtsw. ein Erfenntniß über die Formalitäten 
bei der Beweisführung und über die Zuläf- 
figfeit der Beweismittel. 

Produetionskraft, wH.; Mh. —fräfte, 
die Kraft zum Schaffen, Hervorbringen von 
Natur oder vermöge des. Kunitfleißes. 

Productionstermin,mH.; NH. —e, Rchtow. 
die Friſt in Procefien, binnen welder von 
dem Producenten Zeugen und andere Beweis— 
mittel vorgebracht werden. 

productiv, Bw. u. Nbw., hervorbringend; 
fehr fruchtbar im Schaffen. 

Produrtivirät, wH. o. Mh., bie Fruit: 
barfeit im Schaffen; Schöpferkraft. 

pro et contra [lat.], für und wider, ba 
für und Dawider. 

profan [lat.], Bw. u. Nöw.; Steig. —er, 
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—fte, 1) nit eingeweiht in das heilige Ge: 
heimniß ; bildl. nicht vertraut mit dem Geheim- 
niß; unheilig; Wieland „und follt’ es einem 
Dichter zu verdenfen fein, wenn er zu gewiffen- 
ch wäre, die Geheimmiffe der liebenswürdig- 

en Göttinnen vor profanen Augen aufzu: 
beiden?‘ 2) außerhalb dem heiligen Berband 
fiehend; gottlos; Schiller „konnte ihnen ein 
profaner, und noch dazu durch die Waffen 
erzwungener Vertrag vor dem Bann der 
Kirche eine hinlänglihde Sicherheit geben‘. 
3) weltlih; entgf. geiftlih. 4) vuchlos. 

Profanation [lat.], wH.; Mh. —en, die 
GEutweihung, Entyeiligung. 

Profane (—r), mH., —n; Mh. —n, der 
nicht eingeweiht in das heilige Geheimniß; 
Schiller „da war: fein Profaner, fein Einge— 
weihter zu fehen‘‘, d. h. damals gab es noch 
fein tief verborgenes Geheimniß der Wahrheit, 
alfo auch nicht den Unterfchied von Nichtein- 

eweihten und Kingeweihten; Seume „wovon 

6 Profaner Y wenig veritand‘‘. 

profaniren [lat.], Th3., etwas SHeiliges 
entweihen. — Auch ſH. o. Mh. 

Profanität [lat], wH. o. Mh., die Uns 
heiligfeit; Ruchloſigkeit. 

Profeß [mittellat.], mH., — es; o. Mh., 
die feierliche Ablegung des Kloſtergelübdes; 
Profeß thun, d. h. dies Gelübde ablegen. 

Profefſion [lat.], wH.; Mh. —en, der 
Betrieb eınes Gefchäfts zum Erwerb; ein Ge: 
werbe, Handwerk; Profeffion vonetwas machen, 
d. b. etwas ausschließlich betreiben; Wieland 
„was bu für die Folgen einer ſyſiſchen Urs 
ſache hältſt, ift bei ihm die Wirfung der 
Tugend, der erhabenen Filofofie, von der er 
Profeſſion mat‘; ebd. „Sofiſten von Bros 
feffion‘. , 

Brofeffionift, m9., —en;z Mh. —en, 
ber ein Gewerbe betreibt, Gewerbsmanu, Hand: 
werker, Gewerbtreibenper. 

Profeffionsverwandte [—r], m9. ; unv. 
Mh., der mit anderen. daſſelbe Geichäft be- 
treibt; Wieland „Auch in diefem Stüde ließ 
Hippias feine übrigen Profeffionsverwandten 
hinter ſich“. 

Profeſſor [lat.]; m9.; Mh. —en; Volfe: 
fpr. Profefler, unv. Mh., ein öffentlicher 
Kehrer an einer Univerfität oder auh an 
einer gelehrten Schule; Lichtenberg „Profeſ— 
for, was für feltfame Gonjuncturen hat Dir 
niht Dein Schickſal aufbehalten!‘‘; vIhüms 
mel fchrieb Profeffer „er fchläferte wie 
ein Profeffer Auch feinen flügern Nachbar 
ein’. 

Profeſſur, wH.; Mh. — en, das öffentliche 
Lehranıt eines Profeffors- 

eofil [frz], ſß., —s; Mh. —e, die 
Anficht eines Gegenftandes von der vollen 
geraden Seite; das Profil eines Gebäudes; 
vom menſchlichen Geſicht die Anficht von der 
Seite; entg. von vorn; einen im Profil ma— 
len, oder im Halb:Profil, d. b. mit halbges 
wendeiem Gefiht; IPaul „Walt ftellte ſich 
endlih mit dem Manuffeipte und mit dem 
Brofil ‚feiner Bogenitirn und feiner geraden 
Naſe vor das Licht‘. 
Profit Ifrz. profit, ehemals profict, a. d. 
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(at. proficuum], m$., —e8; o. Mh.; Brflw. 
Brofithen, ſh., — 6; o. Mn, der Gewinn 
bei etwas; davon ift fein Profit zu erwarten; 
damit ift Fein Profit zu machen; Leffing „um 
dreitaufend war es zu verfaufen, und zu den 
Profitchen, dachten Sie, bin ich der nächſte“; 
Zichoffe „nah ads Tagen war der Kauf ge: 
fhloffen. Romanus machte fih dabei ein 
Profithen von taufend Gulden“. 

profitabel, Bw. u. Nbw., gewinnbringend, 
vortheilhaft. 

profitiren, 3f3., Gewinn von etwas haben, 
gewinnen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Profoß [frz. prevost, — v. lat. prae- 
positus], m9., —es8; Mb. —e, 1) veralt. 
ein Borgefepter, Suchmalter (Theuerdanf). 
2) veralt, ein Unterrichter. 3) der Aufſeher 
ber Berhafteten, Stodmeifter, der die Bers 
hafteten in Haft hält, und aud) die Beitrafung 
ausführt; den Profoß machen, d. h. Prügel 
ertheilen. 

profund [lat.], Bw. u. Nbw., tief; bildl. 
gründlich; fein profundes Wiffen, d. 5. fein 
tiefes, gründliches Wiffen. 

Profundität [lat.], wH. o. Mh., die Tiefe, 
Gründlichkeit. 

profus [lat.], Bw. u. Nbw., im übeln 
Sinne, das zu viel, was fhäblih ift: 1) 
überreihlih; profufe Schweiße, d. h. u 
Rarfe und deshalb erfhöpfende Schweiße; 2) 
verfchwenderiich. 

Profuſion [lat], wH. o. Mh., die Ber- 
ſchwendung. 

Prognoſe [yrieh.], wH.; Mh. —n, das 
Borherwifien wie etwas fein oder gefchehen 
wird, in Folge gewiffer Anzeichen. progno: 
ftieiren,, Th3., vorausfagen, was geichehen 
wird; Tieck „ih prognofticirte damals, daß 
fie ih in einen hohen Stand erheben würde“. 
Auch fh. o. Mh. Prognoftifon, ſH., — 8; 
lat. u. griech. Mh., ein Borzeihen, nad dem 
etwas Zufünftiges vorausgefagt wird; einem 
a (günftiges, fein günitiges) Prognoftifon 

eiten, 

Programm [grich.], I9., —s; Mh. —e, 
1) eine öffentlihe und fchriftlihe Nachricht 
(von einer Perſon über die Grundfäge, nah 
denen fie in öffentlicher Stellung handeln 
will). 2) eine öffentlihe Ginladungsfchrift 
zu einer Feierlichkeit. 

Progreß [lat.], mH., — fies; MH. — ffe, 
der Fortgang, die Zunahme, penprefken, 
wH.; Mh. —en, die flufenweife Zunahme, 
Mehrung (von Kleinerem zum Größeren, 
von Leichterem zum Schwereren); ebenfo 
progreffiv, Bw. u. Nbw., fortfchreitend. 

rogymnaſium [grieh.], ſß., —; M 

— fien, eine Vorſchule zu einem Gymnaſium. 

probibiren [lat.], Th3., verhindern durch 
Berbot. Auch ſH. o. Mh. prohibitiv, Bw. 
u. Nbw., verhindernd duch Berbot. Pro« 
bibitorium, fS., — 8; Mh. —torien, ein 
Berbot im Gerichtswefen, oder im Berfehr in 
Rüdfiht auf Einfuhr und Ausfuhr. 

Prohne, Prone, wH.; Mh. —n, ludſchftl. 
der mit Laub bewachſene Rand eines Feldes. 

Project [lat], ſhi, — es; Mh. —e, ein 
Entwurf zu etwas, deſſen Ausführung man 
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im Sinn hat, ein Vorhaben, eine Abſicht; 
Goethe „ich weiß ſchon, was dahinuter ſteckt, 
Und was denn weiter? Gin Project“; Wie: 
land „Projeecte beffern felten‘‘; Schiller „in 
dem erftern Falle hätte Heinrichs befanntes 
Project, das öfterreichifche Haus aus allen 
feinen Befigungen zu verfagen x.‘ 

Brojection [lat.], wH.; Mb. —en, die 
Abbildung, Anfichtszeichuung; IPanl „aber 
das Dafein, gleichfam die. Projeftion und der 
Kontour eines Nbendeffens in der Nfazien- 
laube‘‘. projectiren, Th3., 1) im Plan 
haben, ie mit einem Borhaben befchäftigen; 
beabfidhytigen; man projeftirt die Anlage vieler 
Banfen in Deutfchland. 2) im Bilde entwer: 
fen; fih —, fih im Bilde darftellen; Leſſing 
„haben wir Genie, fo muß uns Shaffpeare 
das fein, was dem Landjchaftsmaler die Ga: 
mera obſcura ift: er fehe fleißig hinein, um 
zu lernen, wie fih die Natur in allen Fällen 
auf Eine Fläche projeftivet, aber er borge nichte 
daraus“. 

Prokruſtes, der Name eines im alten Grie— 
chenland ſehr gefürchteten Straßenräubers, 
der für alle Gefangenen Ein Bette hatte, in 
welhem er die Fleineren gewaltjam ausdehnte, 
den größeren dagegen ‚ben überragenden Theil 
des. Körpers abfehnitt; daher Prokruſtes— 
bett, f9.; Mb. —n, bildl. die Folterbank, 
überhaupt eine graufam  verftümmelnde Be: 
handlungsart. 

Prolegomena [griech., lat.], Hptw. in der 
Mh., eine ausführliche Einleitung zu einem 
Schriftwerf. 

Proletarier [lat.], mH., — 8; unv. Mh., 
in der Staatsverfafiung der alten Mömer: 
einer. aus der unterften Volksklaſſe, ver. über: 
haupt fein Bermögen, aber viel Kinder hat; 
deshalb bezeichnet man auch jeßt wieder mit 
der Mb. die Volksklaſſe ohne Vermögen. 

prolir [lat.], Bw. u. Nbw., weitichweifig. 
— — wH, o. Mh., die Weitſchweifig— 
‚feit. 

ro loco [lat.], für den Platz. 

rolog lariech,, lat.], mH., — es; Mh. 
— e, die Eröffnungérede vor dem Spiel eines 
Theaterftüches bei einer befonderen Beranlaf: 
fung; einen Vrolog ſprechen. 

Brolongation [lat], wö.; Mh. —em, 
der weitere Nuffchub, die Verlängerung einer 
Friſt, befonders zur Bezahlung oder -Einlöfung 
eines MWechfels rc. 

prolongiren, Th3., die Zahlungsfriit eines 
Wechſels verlängern. — Auch ſH. o. Mh. 

proludiren [tat.], Th8., vorüben. Auch 
f9. o. Dit. Proluſion, wH.; Mh. — en, 
Vorſpiel, Vorübung. 

pro memoria [lat.], zur Grinnerung. 
Davon Promemoria, wh., Mh. —rien, die 
Bittſchrift an den Landesfürften, oder eine 
höhere Behörde. 

Promenade [fr], wH.; Mh. — en, 1) der 
Gang, den man zur Echolung macht; Seume 
„auf der heutigen Promenade erzählte er nur“. 
2) ein öffentlicher Gang im einer gefchntar: 
vollen Anlage zum Spazirengeben. prome: 
niren [frz.], 3R3., ſpaziren, luſtwandeln. 


Auch SD. o. Mh.; Paul „und endlich jchießen - 
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wir uns aus den 24 Stunden eines aſtrono— 
mifchen Tages gerade die wenigen freien zum 
Promeniren aus, die zwifchen das Dinieren 
und Spielen fallen‘‘. 

Promeſſe [irz., lat.], wH.; Mh. —n, eine 
Zuſage; Schulvverfchreibung. 

Promotion [lat.], wH.; Mh. —en, eig. 
die Beförderung zu einer Ehrenftelle; gew. 
die Ertheilung oder die Annahme einer afa- 
demiſchen Würde (Doctor). promoviren, 
Th3., eine afabemifche Würde ertheilen oder 
erhalten; Goethe ‚wo habt Ihr promovirt?“ 
Auch ſH. v. Mh. 

prompt [lat.], Bw. u. Nbw., pünftlich, 
fhnell; Mufäus ‚zur Pflege prompter Juſtiz“. 

Promptuarium [lat], ſH., —s; Mb. 
— rien, Vorrathsbehältniß; bildl. ein Schrift: 
wert, in dem man fih über allerlei Dinge 
Mathe erholt, befonders in Rechtsſachen; 3. 
Paul „er that's, da ihm alle Promtuarien, 
fowohl von Hommel als Müller, dafür bürg— 
ten, daß ers könne“. 

Promulgation [lat.], wH.; Mb. —en, 
die öffentliche Befanntmahung von Erlaffen, 
Geſetzen x. promulgiren, Th8., durch Ver: 
öffentlihung zur Kenntniß bringen; (Geſetze 
2c.); bildl. IPaul ‚und wie wollen Sie ihm 
Ihre Freundfchaft promulgiren?“ — Auch 
f9. o. Mb. 

Pronne, wH.; Mh. —n, Bgb. die Schram: 
me oder der Ritz, der mit dem Bergeifen in 
A zur Gewinnung deffelben gehauen 
wird, 

pronnen, Th3., Bgb:, Pronnen machen. 
— Auch SS. o. Vin. 

Pronomen [lat.], fS., —6; lat. Mh. 
— mina, das Fürwort. pronominal, Bw. 
1. Nbw., fürwörtlich. 

Pronunciation [lat.], wH. o. Mh., die 
Ausfpradhe, die Art und Weiſe des Ausfpre- 
chens der Wörter. pronunciren, Th3., aus: 
fprechen (in Beziehung auf Klang und Bes 
touung der Wörter); pronuneirt, Bw. u. 
Nbw., beſtimmt ausgefprechen; bildl. feharf 
ausgeprägt. 

Proömium [lat.], ſß., —s; Dh. — mien, 
Borrede, Eingang. 

Propädeutik [grieh.], wO.5 Mh. —en, 
die Vorſchule, der einleitende Unterricht für 
eine Wiffenfchaft; ein Werf, welches dieſen 
Unterricht enthält. propadentifh, Bw. u. 
Nbw., vorübend, vorbereitend auf eine Wif- 
ſenſchaft. 

Propagation flat.], wH. o. Mh., die 
fortpflanzende Verbreitung. 

pro patria [lat.],. füt das Vaterland, d. 
bh. für vas allgemeine Befte, 

Prophet [arieh., lat.; gotu. praufetes; 


Kero forasakun, Diftied forasago, wuizzago, 


Notfer wuizzego], mH., —en; Mh. —en; 
Prophetin, wH.; Mh. —unen, eig. eine 
Verfon, die unbekannte Wahrheiten verfündigt; 
daher 1) ein Dichter; Tit. 4, 12. 2) Bei 
den alten Juden, einer ber von Gott er 


deuchteten und kerufenen Männer, die das 


Volk zur Beſſerung aufforderten, und ihm 
feine Sünden vorhielten; Luden „in feinem 
Herzen geftärfr. von ber Krafiſprache der Pro⸗ 
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pheten und Apoſtel“; Goethe „der göttliche 
Prophet ſieht deine Jahre, Dein frühes Un— 
glück mit Bedauern an’; LSchefer „wohl 
legren Hypopheten und Propheten Was gut 
ift, recht iſt ac.’ 

Propbetif, wH. o. Mh., die Kunft der 
Weiſſagung; Lichtenberg „Schwierigkeiten, 
völlig von dem Schlag derer, denen die Pro: 
phetif ihre Zuverläffigfeit zu danfen hat‘. 

prophetifch, Bw. u. Nbw., einem Prophe— 
ten eigen; weiffagend; Lenau „den Glauben 
äffend mit prophet'ſchen Spuren’; IPaul 
„Das prophetifche Gerücht aus Kaffeeſatz“; 
Klopſtock „iſt das nicht hoch und prophetifch 
genug?“; Wieland „eine gewiſſe prophetifche 
Kraft oder Divinazion unfrer Steele‘. 

‚‚Prophetengeift, mH. o. Mh., der prophe: 
tifche Geift, der Geift, welcher einem Prophe: 
ten eigen it; Schiller „ſchweigt dir die Stimme 
des Prophetengeiſtes?“ 

Prophetenkuchen, mH.; unv. Mh. Indfc. 
ein ſehr dünner, hart gebackener Kuchen, der 
— zerbricht. 

Prophetenmahnung, wH.; Mh. —eı, 
eine prophetifche Mahnung; Tiedge ‚ein Ge: 
fühl.... Das ſpricht zu uns im Marftgewühl 
Des Lebens mit Propbetenmahnung‘. 

‚ Propbetentraum, mH.; Mh. —tränme, 
ein prophetifcher Traum (Tiedge). 

Prophetin, wH., f. Prophet, eine weib: 
lihe Perfon, welche die Kraft der Weiffagung 
hat und übt; Schiller „ſie nennt ſich eine 
Scherin und Gottgefendete Prophetin‘‘, 

Prophezei, wH.; Mh. — en, veralt. f. 
Prophezeiung; 2 Chron. 9, 29 „das iſt 
ejchrieben in den Prophezeien Afia von Silo’; 

pig „durch Prophezei der Kunſt“. 

prophezeien, ThZ., weiffagen, voraus ver: 
fündigen; Körner „Ihr habt uns Schlimmes 
prophezeit‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Prophezeiung, wH., 1) o. Vih., das Pro: 
phezeien (die Ausübung deſſelben). 2) m, 
Mh. —en, das was prophezeit worden ilt. 

Proponent [lat.], mS., —en; Mh. —en, 
der einen Vorſchlag, Antrag macht. propo— 
niren, Th3., vorjtellen, einen Antrag machen. 
Auch ſH. vo. Mh. 

Proportion [lat.], wö.; Mh. —en, das 
Verhaltniß; das Berhältnißmaß; Herder „in 
ber Entfernung der Planeten herrjcht Propor— 
tion‘‘; ebd. „nach PBroportion des Landes‘; 
Mieland „in gleicher Proporzion’‘. propor— 
tional, Bw. u. Now., im Verhältniß; pro— 
portionirt, Bw. u. Nbw., nad dem Ber: 
bältniß gemacht; Herder „die proportionirte 
Menigfeit‘‘. 

Propoſition [lat.], wH.; Mh. —en, ein 
Vorſchlag zur Annahme oder Berwerfung ; 
einen eine Propofition machen. 

propre [itz.], Bw. u. Nbw., fauber, rein: 
ih. Auch ale ſH. o. Mh., die Meinlichfeit, 
ne wie Proprets [frz], wH. 


v, Mh. 

Proprietät [lat.], wH. o. Mh., 1) die 
Eigenthümlichkeit; Wieland „er ſagt die Sache 
ohne Bild, gerade zu; aber mit einer Stärke 
und Proprietät des Ausdrucks“. 

pro primo [lat.], erſtens, für's Erſte. 
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Propſt [a. d. latein. praepositus; Notker 
probista; vgl. Brofoß], mY., —es; Mb. 
———— der Vorſteher eines Stiftes, Klo— 

ers X. 

Propſtei, wH.; Mh. —en, der Amtsbezirk 
oder die Wohnung eines Propites. 

‚ Propfteigericht, 15.5 Mh. —e, ein Ge: 
ticht, in dem cin Propft den Vorſitz hat. 

Propylaen [ariedh.], Hptw. in der Mh., 
Borhalle, Vorhof. 

ro rata, nach dem einen Verhältnißtheil. 

eorector, m9.; Mh. —en, der die Stelle 
des Mectors im Amt vertritt (auf einer ge— 
lehrten Schule oder Univerfität). Proreceto- 
tat, ſß., — es; Mb. —e, das Amt eines 
PBrorectors, 

Prorogation flat.], wH.; Mh. —en, ber 
Auffhub, die Verlängerung. Prorogiren, 
Th3., auffchieben, verfchieben, verlängern. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Proſa [lat. v. prorsus, fchlicht, gerade hin, 
ungebunden],, wH. o. Mh., die ungebundene 
Mede oder Ausdrudsmweife; Schiller „alte 
Proſa, fomm wieder, die Alles fo ehrlich her: 
ausfagt‘‘; Goethe „wie beherzt in Meim und 
Proſa Redner, Dichter fich ergehn‘‘; in Profa 
fchreiben; bildl. bezeichnet man damit auch 
das Alltägliche des Lebens, Grillparzer „Fort 
aus der Profa Lajten und Müh' Zieh’ ich 
zum Lande der Poeſie“. 

tofaifer, m$., —8; un. Mh., ein 
Schriftiteller, der feine MWerfe nur in Profa 
verfaßt; Schiller „es fchövften zu durſtig 
Meine Poeten mich, meine Profaifer aus“. 
profaifh, Bw. m. Nbw., 1) in Profa 
fchreibend oder gefchrieben; Schiller „was der 
Dichter fih erlauben darf, hieß es, follte dem 
profaifchen Erzähler nicht nachgefehen werden 
dürfen ?’': die vrofaifhen Schriften Schillers. 
2) bildl. ſchlicht, einfach (in der Rebensweife); 
Tief „will ein profaifcher Jägersmann etwa 
den baierifihen Hiefel in ihm wahrnehmen‘‘; 
im verächtlihen Sinn zur Bezeihnung des 
Mangeis des Idealen in der Lebensanficht 
oder Gefühlsſtimmung, entfprechend ber trodes 
nen Wirklichkeit, IPaul „denken Sie nicht 
mehr über die profaifchen Pinſel“; ebd. „ſchrie: 
recht, recht und griff blindlings nach unreifen 
Pelzäpfeln, um eine Handvoll gegen bie pro: 
faifhe Seffton zu fchleudern‘‘; „du bift fehr 
proſaiſch“; „das Leben ift profaifch’‘. 

Proſaner, mH., — 6; unv. Mh., ungew, 
f. der ſehr proſaiſch ift (f. ebd.); IPaul „es 
gefhieht Euch recht, Ihe Proſaner!“ 

Krofeenium [lat.], ſH., —$, der freie 
Plab der Bühne, auf welchem die Schaufpie- 
ler handelnd auftreten. 

proferibiren [lat.], Th3., ächten, verban- 
nen. Auch ſH. d. Mh. Proferibirte (—r), 
mH., — nz Mb. — n, ein Verbannter, Ges 
ächteter. Proſeription, wH.; Mh. —en, 
die Verbannung, Achtserflärung. Proferip- 
tionslifte, wS.; Mh. —n, eine Lifte der 
Verbannten oder der zur Verbannung beſtimm— 
ten PBerfonen. 

Proſector [lat.], mH., —8; Mb. —en, 
auf einer Univerfität ber Lehrer der Zerglier 
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derungskunſt durch das Zergliedern eines Körs 
pers ſelbſt. 

Proſecution [lat.], wH.; Mh. —en, die 
Verfolgung; die gerichtliche Belangung. 

Proſelyt [grieh.], mHi, —en; Mh. —en, 
ein Befehrter, der von einem zum andern 
Glauben Uebergetretene; Profelyten machen, 
Perfonen zum Uebertritt zu einem andern 
Glauben bewegen durch Weberredung. 

Profelytenmacherei, wH. o. Mih., ver: 
ächtlih: das Streben, Berfonen durch Ueber: 
rebung zum Webertritt zu einem andern Glau— 
ben zu bewegen. ' 

prosit! Profit! [lat.], wohl befomm es! 
zur Gefundheit! 

Proſodie [lat.], wH., 1) o. Mh., die Mef: 
fung der Silben im Versbau. 2) m. Mb. 
—n, ein Schriftwerf, welches biefe Lehre 
enthält. 

Proſodik, wH. o. Mh., die Lehre vom 
Silbenmaß. 

profodifch, Bw. u. Nbw., nach der Silben: 
meflung. 

von [lat], m$., —e8; Mh. —e, 1) 
eine Anficht von einem Gegenitand in der Ent: 
fernung, fei es in der Natur oder im Bilde; 
Goethe „der Profpect bes obern Grindelwald: 
gletfchers‘‘; ebd. „Proſpecte bedeutender und 
fhöner Schweizergegenden“; eine Gegend gibt 
einen fchönen Profpect, d. h. Anblid; ebenfo: 
einen angenehmen Profpect haben, 2) eine 
vorläufige fchriitliche Darftellung von einem 
Merfe, deffen Herausgabe beabfichtigt wird. 

profperiren ei: ZRZ., glüden; fein 
Glück mahen. Brofperität, wH. o. Mh., 
Glück, der glückliche Fortgang. 

Proſternation [lat.], wH. o. Mh., die 
Kniebeugung, der Fußfall. tofterniren, 
Zſt3., ſich niederwerfen. — Aus ſH. o. Mh. 

proſtituiren [lat], Th3., 1) einen, ſich, 
entehren, fchänden (durch eine öffentliche ent: 
ehrende Handlungsweife); Goethe „Herr! wir 
haben ung proftituirt‘‘. 2) zur Unzucht öffent: 
lich Preis geben. Auch ſH. vo. Mh. Profti- 
tution, wH. o. Mh., die Entehrung, Be: 
fhimpfung; Goethe „wenn ihm einfällt unfre 
Profitution in feiner Enfel Gehirn zu pflan- 
zen“; die Preisgebung zur Unzucht. 

totection at, wH. 0. Mh., Schub, 
Schirm, Gönnerfchaft. Protector, m$., —$; 
Mb. —en, Schugherr, Schirmherr, Gönner. 
Protectorat, fH., — ; Mh. —e, das Amt 
und die Würde eines Protectors. 

Protoͤgo lirz-; for. —teſchehl, mH., — 8; 
MH. —s, Schützling, Günſtling. protegi— 
ren Ifrze; fpr. —tefhihren], Th3., einen 
fördernd fhüßen, begünftigen. — Auch ſH. 
0 


. Mh.. 

Proteſt [mittellat.], mH. — es; Mh. —e, 
Verwahrung durch eine Erklärung gegen etwas, 
Zurüdweifung durch Nichtannahme; bei Wech— 
fein: die dur einen Motar fchriftlich be— 
alaubigte Nichtannahme eines zu bezahlenden 
MWechfels; einen Wechfel mit Deoten zurück⸗ 
ſchicken; Proteſt gegen etwas erheben. 

Proteſtant > Proteſt), mH., —en; 

h. — en; —in, wHe; Mh. — nnen, eig. 
eine Perſon, die gegen etwas (Ungerechtes, 
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Verletzendes sc.) proteſtirt, d. h. Widerſpruch 
erhebt. Ausſchließlich bezeichnet man damit 
einen Proteftanten und Meformirten, 
feit 1529 der Kurfürft ven Sachſen Ichann 
der Standhafte mit dem Landarafen von Hef: 
fen auf dem Reichstage zu Speier gegen bie 
von fatholifchen Mitgliedern wider fie be— 
fchloffene Reichsacht proteftirten. Gewöhn— 
lich verſteht man unter Proteftant nur einen 
der Luthers Lehre augethan iſt; Goethe „wo 
fich namlich Katholiken und Proteftanten in ein 
ander ſchicken“; Schiller ‚konnte es [Franf- 
reich] feine Entwürfe auf das Elfaß ungehin— 
dert verfolgen und den deutſchen BProteftanten 
feinen Beiltand um einen defto höheren Preis 
verfaufen‘‘. 

proteftantifh, Bw. u. Nbw., der Lehre 
der Proteftanten zuaethan; den Proteitanten 
gehörig; in dem Glauben ber Proteftanten 
— die Proteſtanten betreffend; Bart— 
hold „Kloſter Bergen, welches als hochver— 
diente proteſtantiſche Schule alle Stürme bis 
zur Belagerung im Jahre 1813 überdauerte‘‘; 
Schiller „dieſes Bekenntniß fehte dem pro— 
teftantifhen Glauben eine poſitive Grenze“; 
ebd. „der proteftantifhe Bund‘; ebd. „das 
Glück der proteftantifchen Waffen“; ebd. „das 
proteftantifche Haupt‘, d. h. das Haupt der 
Proteftanten. 

Broteftation [lat], wH.; Mb. —en, die 
Erklärung des Widerfpruchs gegen Verlegung 
der Gerechtfame, die erflärte Wahrung der 
bedrohten Gerechtfamen ; eine Proteftation eins 
legen, d. b. eine Verwahrung durch Wider: 


ſpruch. 

proteſtiren [fat.], 1) 8ſi3. m. haben, 
einer Verlegung feiner Rechte widerſprechen, 
feine Rechte durch erhobenen Widerſpruch wah— 
ven; gegen etwas proteftiren. 2) durch aus: 
drüdlihen Widerſpruch etwas als unberech— 
tigt zurückweiſen; Seume ‚ich mochte in Unter: 
italien und Sicilien oft proteftiren, fo viel ich 
wollte, und meine Deutfchheit behaupten, fo 
war ich ꝛc.“ 2) Tb3., in Wechfelgefchäften: 
einen Wechſel proteftiren, d. 5. zurücweifen 
durch Verweigerung der Annahme zur Ber 
zablung. — Auch ſH. o. Mh. 

Proteus, ein uralter Meergott und Diener 
bes Neptun (Pofeidon), der die Gabe der 
MWeiffagung und der Verwandlung in allerlei 
Geſtalten befaß. Der lebteren Gabe bediente 
er fi, um der andringenden Neugierde, feine 
Weiffagungsaabe zu brauchen, liſtig zu ents 
gehen. In Rüdficht darauf bezeichnet man 
damit einen Menfchen, der ſich vermöge feiner 
Lift in nichts feithalten läßt und ſtets allem 
zu entziehen weiß; daher fagt man ‚er ift ein 
wahrer Proteus‘, 

Protokoll, ſo. —e8; Mb. — e [mittellat.], 
eine niebergefchriebene gerichtliche Verhand— 
lung; das Protofoll führen, d. b. bei der 
Verhandlung niederfchreiben; etwas zu Pro: 
tofofl geben, nebmen; Goethe „ih babe fo 
ein Protofoll anfzufchreiben gehabt, wo ber 
Gommiffarins fhwer Lob und Geld vom Hofe 
erhielt‘‘; ebd. „du fhreib es treulich in dein 
Protokoll“; Paul ‚Protokolle über verdor— 
bene Waarenfäfler”. 
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Protokollant, m., — en; Mb. —en, 
der eine Verhandlung (vor Gericht) nieder— 
ſchreibt; die Stelle des Protokollanten haben 
vertreten. 

protokoſlariſch, Bw. u. Nbw. der ſchrift— 
lichen Gerichtsverhandlung gemäß. 

protokoſliren, Th3., eine Verhandlung vor 
Gericht sc. niederfchreiben. — Auch ſH. o. Mh. 

Protokolliſt, mö., —en; Mh. —en, der 
das Amt hat, die Protokolle vor Gericht zu 
führen; IVaul ‚wie fein Protofollitt ſagte“. 

protofollmäßig, Bw. u. Nbw., dem Pro: 
tofofl gemäß; JPaul „die Sache fei ſonder— 
bar und protofellmäßig‘. 

Protomedieus [mittellat.], unv. mH.; Tat. 
Mh. —dici, ein Oberarzt. 

Protonotar [mittellat.], mH., —s; Mh. 
—e, der erfie Geheimfchreiber eines hohen 
Beamten, 

Protoſcholarch [arieh.], mH., —en; Mb. 
— en, ein Oberfchulauffeher. 

Brotofyndieuns [grieh.), unv. mH.; Mb. 
— diei, ein Oberrichter, 

Prototyp [gried.], ſß., -en; Mb. —en, 
Urvorbild. 

protrahiren [lat.], Th3., verzögernd hin— 
ausziehen. 

Protuberanz [lat.], wH. o. Mh., ein her: 
vorragender Auswuchs. 

Protz, mH., — es; Mh. —e, Baier.” die 
Kroͤte. 

Kan 1) Th3., Krgsw. in abprogen. 
2) 3#3., unwillig fein, und dabei mürrifch 
fhweigen. — Auch ſH. vo. Mh. 

progig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) Undſchftl. ſteif, unbiegfam in die Höhe fte: 
hend. 2) feine Empfindlichfeit durch kurzes, 
troßiges Wefen zu erfennen gebend; „ſie ift 
gleich protzig“. 

Progkette, wH.; Mh. —n, Gſchtzw. eine 
Kette, womit die Kanone auf dem dazu ges 
börigen Wagen befeftiat wird. 

Protznagel, mS.; Mh. —nägel, Gſchtzw. 
der große eiferne Nagel zur Befeftigung ber 
Kanone auf dem Wagen. 

Protzrad, ſH.; Mh. —räder, Gſchtzw. 
eines der beiden Vorderräder des Geſchütz— 
mwagens. 

togring, mH.; Mh. —e, Gſchtzw. der 
große eiferne Ring, duch welchen die Prog: 
Fette gezogen wird. 

Progwagen, mH.; unv. Mh., Gſchtzw. 
der Vordertheil eines Geſchützwagens, der beim 
Gebrauch des Geſchützes abgehängt wird. 

Provenienz [lat.], wH. o. Mb., der durch 
gebeihlichen Fortgang gewonnene Ertrag, Ge— 
winn, Nutzen, Bortbeil. 

Provenzale [frz.], mS., —n; Mh. — n, 
einer der ritterlichen Dichter in Süd-Frank— 
reich im 12. uud 13. Jahrhundert. 

Proverb llat.), ſß., —6; Mb. — bien 
be Proverbia], ein Sprüchwort. prover— 
talifh, Bw. ı1. Nbw., — 

Proviant Ilat. praebenda; frz. proviant; 
vgl. Pfründe], mH., — es; o. Mh., bie 
Lebensmittel, welche einem Heer geliefert oder 
ugeführt werden; Schiller „ſo lange noch 

oͤglichkeit da war, ſich aus der Nachbarſchaft 
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mit Proviant zu verfehen‘‘; „der Proviant 

wird fnapp‘. i 
Kroviant: Amt, I5.; Mh. —Amter, ein 

Amt oder eine Behörde, die für Lebensmittel 


forat. 

Proviant:Commiffar, mS.; Mh. —e, 
ein Commiſſar, dem die Beichaffung des Pre: 
viants obliegt. 

Proviant:Haus, fd.; Mh. —hänfer, 
ein Gebände zur Aufbewahrung des Pro: 
viantes. 

Proviant:ieferung, wS.; Mh. —en, 
die Lieferung der Proviantes. 

Proviant: Magazin, ſH.; Mh. —e, ein 
Proviant:Haus. 

Broviant:Meifter, mH.; unv. Mh., der 
die Verwaltung des Proviants bei Empfang 
und Bertheilung zu beforgen hat. 

Proviant- Wagen, mH.; un. Mh., ein 
Wagen, ber Proviant herbeifchafft oder dem 
Heere nachführt. 

providentiell, Bw. u. Nbw., fürforglich, 
aus VBorforge. Providenz, wH. o. Mh., die 
Fürforge. 

Provinz [lat.], wH.; Mb. —en, eine be: 
fondere Landſchaft in einem Staat; Schiller 
„ebenfo bereitwillig beftätigte man in Oeſter— 
reich einem andern ben Befiß der Provinzen, 
die er der Pforte entriffen hatte‘‘; ebd. „faſt 
alle Provinzen des beutfchen Reichs waren 
verödet und ausgezehrt‘‘. 

rovinzial, Bw. m. Nbw., landfchaftlicd. 

rovinzial, m$., —en; Mh. —en, der 
Vorgeſetzte über die Klöfter eines Bezirkes. 
Provinzialat, ſß., —, s; Mh. —e, das 
Amt und die Würde eines Provinziales. 

Provinzial:Behörde, wH.; Mh. —ı, 
eine Behörde in einer Provinz. 

Provinzialidmusd, un. mHptw.; Mh. 
—smen, der landfchaftlihe Sprachgebrauch, 
> nur in einer Landfchaft gebräuchliches 
Mort. 

Provinzial:Regierung, wH.; Mh. —en, 
die Regierung einer Provinz. 

Provinzial-Stände, Hytw. in der Mh,, 
die Stände in einer Provinz. 

Proviſion [lat], wH.; Mh. —en, 1) der 
Vorrath von Lebensmitteln für die nächfte 
Zeit. 2) eine Vergütung der Mühe und Aue: 
lagen bei einem Kauf und Berfauf für einen 
Fremden im Auftrage. 

Proviſor [lat.], m$., — ; Mh. —en, 
in einer Apotheke der erfte der Gehülfen, 

proviforifh, Bw. u. Nbw., vorläufig, 
einftweilig, bis auf weitere Verfügung. 

Proviforium [laiein.], f9., —s; Mh. 
— rien, eine einftweilige Ginrihtung bis zur 
feſten Beltimmung. 

Provocation Flat, wH.; Mh. —en, 1) 
die Herausforderung. 2) in einem Proceß 
bie Berufung (MAppellation) auf die zweite 
und dritte Inſtanz. propoeiren, Th8., 1) 
herausfordern, durch anzüglihes Benehmen 
einen dazu zwingen, Genugthuung zu forbern, 
2) fh berufen auf etwas; Mufäus „der ges 
ängitigte Benedix konnte nichts als auf feine 
Unfhuld provoziren“. Auch ſH. o. Mb. 

Prozeß, mH., f. Proceß. 
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prübe [frz.], Bw. u. Nbw., ſpröde, ſchein— 
züchtig. Prüderie, wH.; —n, die 
Sprödigkeit im Benehmen durch Scheinzüch— 
tigkeit; Tieck „Sinnenluſt, und eine raffinirte 
Prüderie“. 

Prudel, mH., —s, 1) o. Mh., der dicke 
Dampf von kochendem Waſſer. 2) das mit 
Geräuſch auffochende Waſſer. 3) unv. Mh., 
ein Sumpf, eine Pfütze. 

prudeln, 1) Zſt3. m. haben, von Quel— 
len ꝛc. mit Geräufch in die Höhe kommen, 
2) Th3., Speifen durch Kochen zubereiten; 
Goethe „da brät’s und prudelt’s, Da Focht’s 
und ſtrudelt's“. 3) bildl. etwas obenhin umd 
unorbentlih machen. — Auch fd. 0. Mh. 

Prudeler, mH., — 8; unv. Vih., einer der 
prubelt. . 

prüfen [engl. prove; Norſ. pröven, 
fhmeden, foften, verfuchen], Th3., 1) durd) 
Erfahrung gewahr werden, empfinden; im 
Buch der Natur 1483 „Du magit fein Zart: 
beit vriefen daran’. 2) die Befchaffenheit, 
den Werth von etwas durch Unterfuhung ıc. 
genau erforfchen; eine Urkunde prüfen, d. b. 
in Rüdfiht auf ihre Echtheit; Luther, 1 Tihefi. 
3, 21 „Prüfet alles und das Beite behaltet‘'; 
Goethe „hinreichend genügenden Stoff zum 
Prüfen, Vergleihen, Beurtheilen und allen: 
falls nöthigen Belegen’; Luther, Bi. 26, 2 
„prüfe mich, Herr, und verfuche mich‘; Goe— 
the ‚‚gehet und prüfet, und bringet in Gottes 
Namen die Tochter‘; Leffing „das ewige Ge- 
feß der Herrlichfeit des Himmels nah Den 
Heinen Regeln einer eiteln Ehre Zu prüfen ?‘’; 
fih prüfen, d. 5. mit fich zu Rath gehen, um 
feine Gefühle und Anfihten genau fennen zu 
lernen; Schiller „Haben Sie Sich aud ge: 
prüft, aus welchen Gründen?’; Goethe „du 
prüfe dich nur allermeift, Ob du Kern oder 
Scale ſeiſt“; verfchieden davon ift fich, 
nänlich ‚jeder für fih‘‘, bei Schwab „die 
Räuber theilen dort J immer den Schatz; 
Am Mondlicht prüfen 
vgl. proben, probiren, die der ſprachliche 
Gebrauch von prüfen unterfcheidet. — Auch 
fd. 0. Mh.; IPaul „ſonſt braucht’ es feines 
Prüfens mehr‘. 

prüfendwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fle, würdig oder werth, daß es ge: 
prüft wird. 

Prüfſtein, mS.; Mb. —e, bei Luther, 
Sir. 6/22 Prüfeftein, wie Probirftein, 
jedoch nur im bildl. Gebrauch, Herder „und 
fo feße ich's denn dieſen zum Falle, jenen 
zum Prüf: und Eckſtein hin‘. 

Prüfung, wH.; Mb. —en, 1) ein Ver: 
fu mit etwas, um deſſen Güte zu erfahren; 
eine genane, eindringliche Betrachtung einer 
Sache in Beziehung auf den Gehalt, ob fie 
aut und echt fei, 3. B. ein Dokument, bie 
Gründe für etwas, die Lehrarundfäße 11; 
Schubart „er durchbligt fein Leben Mit der 
irengiten Prüfung Netherftrahl‘‘; von Perſo— 
nen: der Berfuch zur Erforfchung ihrer Kennt: 
niffe durch Fragen, Schriftliche Arbeiten ꝛc.; 
die öffentlichen Prüfungen der Schüler; Exa— 
men; in der Prüfung beftehen; Schiller 
„ſchwere Prüfungen mußte der griechifche Jüng- 


e fih das Allerlei‘; 
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ling beſtehen, Eh' das eleuſiſche Haus nun den 
Bewährten empfing‘. 2) ein durch drückende 
und unangenehme Verkältniffe widerwärtiger 
Zuſtand, in dem der fittliche Gehalt ober die 
wahre Geſinnung jemandes fich zeigen muß; 
Gellert „Nach einer Prüfung furger Tage er: 
wartet uns die Gwigfeit. Dort, dort verwan— 
beit fih die Klage in göttliche Zufriedenheit‘; 
Schiller „Herr Landvogt! Meiter werdet Ihr's 
nicht treiben, Ihr werdet nit! Es war nur 
Prüfung‘. . 

Prüfungsausfhuß, mH.; Mh. —ſchüſſe, 
ein Verein von Männern, die zur Ueberwachung 
von Prüfungen ernannt find; Prüfungss 
commiffion. 

Prüfungsfeuer, fd. o. Mh., bildl. eine 
ſehr ſtarke —** durch Leiden und Wider— 
wärtigfeiten; Wieland „ſo lang’ dies Prü— 
fungsfener währet‘‘, 

Brüfungsglut, wH. 0. Mh., wie Prü- 
fungsfeuer; Körner „danke feiner väter: 
lihen Huld, Die uns vergönnte, in der Prü- 
fungsglut Das reine Gold des Herzens zu 
bewähren‘. 

Prüfungsjahr, SH.; Mh. —e, das Jahr, 
binnen welchem die Prüfung dauert; Schiller 
„der ift würdig vor der Zeit, Und er verfürzt 
fich feine Prüfungsjahre‘, 

PBrüfungsmittel, fH.; unv. Mh., ein Mit: 
tel der Prüfung. 

Prüfungstag, mY.; Mh. —e, der Tag 
der Prüfung, an dem fie nämlich ftattfindet ; 
überhaupt Prüfungszeit; Wieland „Ihr 
werdet hier, fo lang’ die Prüfungstage wäh: 
ren, Nichts Wünſcheuswürdiges entbehren‘‘. 

Prüfungstbal, fd. o. Mh., bildl. die 
Erde, im Gegenfag zum Himmel, jene als 
tief liegend, dieſer als hoch betrachtet, daher 
die Erde ein Thal genannt wird; Matthiffon 
„o deine Wonne thut fein Mund Im dunfeln 
Vrüfungsthale Fund‘. 

Prüfungszeit, wH. o. Mh., die Zeit der 
Prüfung, in welcher diefelbe dauert; Wieland 
„die Prüfungszeit war lang‘. 

Prüfzeit, wH. o. Mh., wie Prüfungs: 
alt; Herder „denn die Prüfzeit war vor: 
über’”, 

Prügel, mH., — 8; unv. Mb., 1) ein un: 
förmliher Stock, fo wie er als Alt oder als 
Zweig eines Strauches abgeichnilten oder ab: 
gebrochen iſt; vwerächtlih: Schiehvrügel f. 
Flinte. 2) ein Schlag mit einem —— 
Stock; aber in dieſem Sinn nur in der Mh 
gebrauht; Stodfhläne; Prügel befom: 
men, austheilen; eine Tracht Prügel; die 
Hude voll Prügel; Preuß „Harte Prügel litt 
er [der Bauer] von feinem Edelmann ıc.‘ 

Brügelei, wH.; Mh. —en, das anbal: 
tende Schlagen mit Prügeln; eine Schlägerei. 

Prügelgefabr, wH.; Mh. —en, die Ge: 
fahr, Prügel zu befommen; IPaul ‚der Bru— 
der hatte einige Tage vorher mit Lebens: und 
Prügelgefahr das Maſtſtück ... gefangen“. 

Prügelfneht, md.; Mb. —e, ein Knecht, 
der die Mitter bei Verlegung der Touenier: 
gefege mit Prügeln oder Schlägen zum Ge: 
horſam bringen und dus Bolf von den Schran; 
fen abhalten mußte. 


prügeln 


prügeln, Th3., mit einem Prügel fchlagen, 
überhaupt: ſehr heftig Schlagen; IPaul „da— 
ber hat er wicht den chirurgischen Muth, feine 
Schulfinder ordentlich zu prügeln‘'; fi prüf 
geln, d. 5. unter einander. — Auch ſH. 


v. 2 

Prügelnabt, wH.; Mh. —nähte, eine 
befondere Art Naht, befonders bei Teppiche 
arbeiten, daher auch Teppichſtich. 

PBrügelfuppe, wH.; Mh. —ın, eine Tracht 
Prügel; IPaul „wofür wir erit tagelange 
Prügelfuppen auszutbeilen haben‘. 

Prügelweg, m9.; Mh. —e, ein KRnüttel: 
damm, d. b. ein Weg, der durch ausgebreitete 
Kmüttel oder Prügel fahrbar gemacht ift. 

Prull, mH. —es; Mh. —e, Nord. eine 
nichtswürdige Sache oder Perſon; ein Prull 
von Kerl. 

Prüllker, mG., — 8; unv. Mh., Nord. ein 
Knider. 

Prümmel, mH., — 6; un. Mb., Nord. 
ein Brocken, Krümel; auch: ein Mundvoll ge: 
faueter Tabad. 

Prunelle, wH.; Mh. — n, 1) die Braun: 
wurz, Brunelle (Prunella). 2) eine große 
Art Pllaumen, die Katharinenpflaume. 3) die 
mwohlriechende portugifiiche Brunelle, der Gott: 
heil. 4) der Fliegenjchnepver, das Brunellchen, 

Prunellenſalz, ſH. o. Mh., ein Salpeter- 
füchelchen. 

tungnagel, mH.; Mh. — nägel, in den 
Färbereien: der Haſpel, zum SHeranswinden 
der gefärbten Zeuge aus der Küpe. 

Prunk [val. vrangen, Sepränge], mS,, 
—e8; 0, Dih,, bedeutete ehemals Gerauſch, 
SGetöfe; jept: der übertriebene Glanz im 
Aeußern (Geräthen, Kleidern »c.); Lichtenberg 
„der ſchnöde Prunk eines Masferadenhabits‘'; 
Goethe „die Fabel hat ihn auf den Thron 
gefegt Mit manhem Prunf und Herrlichkeit 
begabt‘; Prunk in Worten, bezeichnet den 
Ausdrud, in welchen die gewählteren Worte 
dem geringen Gedanfeninhalt nicht entſpre— 


chen. 

Krunkaltar, mH.; Mh. —täre, bildl. 
die ſchönſte Stätte, die nichts übertrifft (Mat: 
thiſſon). 

Prunkaufzug, mH.; Mh. —züge, ein 
öffentlicher Aufzug, bei dem Glanz herrſcht 
(Böttiger). 

Prunkbett, i9.; Mh. — n, ein Bett, das 
nur zum Prunf, nicht zum gewöhnlidyen Ge: 
brauch aufgeftellt iſt. 

Prunkblume, wH.; Mh. —n, eine ber 
Blumenarten, die nur durch Furbenpract 
glänzen, nicht riechen ac. 

Prunkblüthe, wH.; Mh. — n, eine Bl: 
the, die prachtvoll iſt, aber bald vorübergeht 
und auch keine Frucht bringt; IPaul bildl. 
„eine kräftige und rein erzogene Jungfrau 
ift eine fo poetiſche Blume der matten Welt, 
daß jedem der Anblick, dDiefe Prunfblüthe einige 
Jahre nah den Flitterwochen welf ... zu 
fehen, wehe thun mußte‘‘, 

Prunkbohne, wHi; Mh. —ın, eine Art 
große Bohnen mit ſchönen rothen Blüthen und 
fleifhigen Schoten; türfifche Fleiſch- oder 
Speckbohne ır. i 
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Prunkdecke, wH.; Mh. — n, eine Dede, 
die zum Prunk aufgelegt wird. 

prunken, 3%3. m. haben, Norf. wie 
prangen; IßVoß „wo Wanıms und Hals: 
tuch feſtlich prunft“‘; Goethe „Flüſſe blin— 
fen, Städte prunken“; im übeln Sinn: mit 
etwas prunfen, d. 5. e8 zeigen, um damit zu 
glänzen. — Auch ſH. o. Mb. 

prunfend [Dittlw.], Bw. u. Nbw., im Aeu— 
Bern glänzend, ohne innern Gehalt zu haben; 
Schiller „des falfhen Nnjtands prunfende 
Geberben‘‘; wo großer Glanz herrſcht, IPaul 
„über jeden prunfenden Fafltag‘‘, 

Prunkerſcheinung, wH.; Mh. —en, eine 
prunfende Erſcheinung. 

Prunkgebäude, fH.; unv. Mb., ein Pracht: 
gebäude; vKleiſt „ihr laßt erbabne Prunk— 
gebäude gleißen‘. 

Prunkgefäß, fH.; Mh. —e, ein Gefäß, 
as nur zum Prunk, nicht zum Gebrauch 
dient. 

— [9.5 Mh. — e, ein Gelag, 
bei dem Prunf herrſcht; vThümmel „bedient 
von Silfen, was fehlt wohl unſerer Sät— 
tigungeſcene Zum Prunkgelag eines Feenro— 
mans?“ 

Prunkgemach, ſh.; Mh. — mächer, ein 
Gewmach, das nur zum Prunk, nicht zum ges 
wöhnlichen Aufenthalt beitimmt it; Tiedge 
„nun eilte man ins Prunfgemach, Die Kron’ 
ihm flehend aufzudringen“; Goethe ,, gleich 
ind Prunfgemah wird er gebracht“. 

Prunkgericht, jS.; Mb. —e, ein Gericht 
zum PBıunf; IPaul „die Schaugerichte und 
Meunfgerichte der Großen‘. 

Prunkgeſchirr, f9.; Mh. -—e, 1) ein 
Prachtgeihire (Gefäß). 2) ein prunfendes 
Pferdegeſchirr; Hauswald „das muth'ge Roß 
... Vergißt des Prunkgeſchirrs“. 

Prunkgeſpann, ſH.; Mh. —e, ein prun— 
kendes Geſpann; Find „an den Vortrab 
ſchließt ſich munter Blank und nett ein Prunk— 
geipann‘. 

Brunfgeftalt, wH.; Mh. —en, das was 
nur zum PBrunf dient; Tiedge „ſie [die Mode] 
führte zu des Hofes Prunfgeftalten„Gin hol: 
des Andachtsſpiel zurück“. 

Prunkgetüͤmmel, ſH. o. Mh., Getümmel, 
in welchem Prunk herrſcht; Tiedge „doch bes 
herrſcht ein Geiſt Dieſes Prunkgetümmel, Der 
das Herz bethört“. 

Prunkgewand, ſH.; Mh. —wänder, ein 
prunkendes Gewand, Staatsgewand. 

Prunkgewölbe, (9-; un. Mh., ein Ges 
wöibe mit Prunf; Geibel „vom lichten Ker: 
zenglang umfloffen Ruht hier im Prunkgewölb' 
te Der ferniten Zonen Schmud und 

ier“. 

Prunkgezerr, IH. o. Mb., ein prunkendes 
Gezerr (widerlich lang Ausgedehntes); Bürs 
ger „ich bin fein großer reicher Herr, Und fie 
it feine hohe Dame; Doc hold, auch ohne 
Prunkgezerr, Erklingt ein kurzer Schäfer: 
name“. 

prunkhaft, Bw. u. Nbw.; Steig, —er, 
—efte, Brunf habend, mit Pruuk verbunden. 

Prunkkleid, fH.; Mh. —er, ein Kleid, 
das nur zum Prunf dient; bildl. f. Hülle, 
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Herder „ſo waren Geheimniſſe, dieſer religiöſen 
Geſetzgebung voll, nicht etwa ein Prunkkleid 
... der Geſetzgeber“. 

Prunkkutſche, wH.; Mh. — n, eine Kutſche 
zum Prunk. 

prunkliebend, Bw. u. Nbw., den Prunk 
liebend. 

prunklos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, ohne Prunf, den Prunk entbehrend. 

runkloſigkeit, wH. o. Mh., ein Zuſtand, 
in dem etwas chne Prunk iſt. 

Prunkpalaft, m9.; Mh. —Tüfte, ein 
Palaft, der durch Prunk glänzt, oder in dem 
Prunk herrſcht. 

Prunkrede, wH.; Mh. —n, eine Rede, in 
der es auf glänzenden Ausdruck, Prunk ber 
Worte abgefehen ift; Leffing „eine ftattliche 
Brunfrede‘‘, 

Prunfrednerei, wH.; Mh. —en, das 
prunfende Reden (in glänzenden Morten). 

Prunkroß, ſhH.; Mh. — ſſe, ein prächtiges 
Roß, das nur zum Prunk genommen wird; 
„ob er gleich wie ein Prunkroß zum Stol— 
ziren erzogen war‘, 

Hrunkfaal, mH.; Mh. —fäle, ein Saal, 
in dem Prunk herrfcht. 

Prunkſucht, wH. o. Mh., die Sucht zu 
prunfen; Blumauer „ohne diefe Prunkſucht 
zu verrathen, Die den Blick mehr niederbrüdt, 
als hebt‘. 

Prunktag, mH.; Mh. —e, ein Tag, an 
ben alles in Prumf erfcheint. 

Prunktapete, wHe; Mh. —n, eine Ta: 
peic, Dede, die zum PBrunf dient; AGrün 
„Belegt des grünen Saales Boden faft Mit 
rothen Prunftapeten von Damaft!‘’ 
‚Prunkverfammlung, wH.; Mb. —en, 
ed Berfammlung, in der Prunf 
errſcht. 

prunkvoll, Bw. u. Nbw.; 
4 ‚voll Prunf. 

runfwagen, mH.; und. Mh., ein Wa: 
gen, nur zum Prunf gebraucht. 

Prunkwerk, fH.; Mh. —e, alles was 
Prunk if. 

Prunkwort, ſH.; Mh. —e oder wörter, 
ein Wort oder Ausdruck, ſchön Elingend, aber 
ohne großen Inhalt; Henke „ſchwülſtige Prunf: 
worte‘‘, 

Prunkzimmer, ſH.; un. Mh., ein Zim- 
mer, in dem nur Prunf herrſcht; Muſäus 
„Reinald bot ihr den Arm, fie durch die fie- 
ben Prunfzimmer zu führen, durch welche er 
eingetreten war‘, 

prünßeln, 3#3., Nord 1) mit Kleinig: 
feiten fargen. 2) den Mein ins Bett laufen 
laffen (v. brunzen). — Auch ſH. o. Mh. 

pruften, 3f3., 1) von Pferden: niefen, 
huften; daher auch in der Bolfsfor. einen 
etwas pruften, db. h. niefen oder huften. 2) 
auch von Ragen, wie fauchen, fuchen, pfuchen, 
pfuchzen, indem fie fi gegen Hunde wehren; 
IHVo$ „wie mit Gemurr fort.ennt ein pru— 
ſtender Kater’. — Auch ſH. o. Mh. 

Prutt, jd., —es; o. Mh., der Bodenſatz 
beim Thrankochen. 

Pfalın griech., latein., ahd. salm; Norſ. 
Salm ein Kirchengeſang; Notker scalsang, 


Steig. —er, 


Pſycholog 


Schallgeſang; daher Pſalm wohl mit ſchal— 
len verwandt], m$., —ed; Mh. —en, ein 
(Inrifches) feierliches Lied zum Gefange, in dem 
meift das Lob Gottes, aber auch andere Gegen: 
fände befungen werden; in der Bibel: die Lie- 
der Davids; Herder „daß dies von jeher ber 
Geſangpoeſie Amt gewefen, zeigt das alte Buch 
der Ebräifchen Pſalmen“; Gleim „im aller: 
höchſten Siegeston, Mehr Pfalm als Sieges- 
lied‘‘; Goethe „da follen wie num die neuen 
Pfalmen nicht fingen; aber Schelmenlicder, 
fo viel wir wollen‘, 

Pſalmbuch, 19.; Mh. —büder, ein 
Buch, das nur Gefänge enthält. 

Pſalmdichter, mH.; uns. Mh., ein Dich 
ter von Pfalmen; Pfalmift. 

Pſalmiſt, mH. —en; Mh. —en, der Ber: 
faffer eines der altteftamentlichen Pfalmen, 

Hfalmlied, (95.5; Mh. —er, ein Lied, das 
ein Pſalm iſt; Bf. 48, 1. 

— — wH.; Mh. — en, eine 
Sammlung von Pſalmen. 

Pſalmfänger, mH.; unv. Mh., der Pſal— 
men dichtet und ſingt. 

Pſalter, mS-, — 8; unv. Mh., 1) lat. m. 
griedh.; bei Notfer saltirsang, auch rotta oder 
harpha bei den Deutfchen damals genannt], 
ein Saiteninftrument bei den alten Juden, das 
zum Gefange gefpielt wurde; Goethe „er fei 
ein Harfner, dem die Mufen Den Pfalter 
woehlgeftinmt gereicht‘. 2) das Buch, welches 
die Pfalmen enthält. 3) der faltige dritte 
Magen des Mindviehes. 4) ein langer Roſen— 
franz der Nonnen. 

Pfalterfpiel, ſß. o. Mh., das Spiel auf 
dem Pſalter; Luther, Pf. 71,22. Amos 5, 23. 

Pſeudochriſt [grich.], mH.; Mh: —en, 
der nicht ein rechter Chriſt ift. 

pfeudonym [grieh.], Bw. u. Nbmw., mit 
falfhem Namen; ein pſeudonymes MWerf, d. 5. 
deffen Verfaſſer fih mit falfhem Namen nennt. 
Hfeudonymität, wH. o. Mh., die Falſch— 
namigfeit. 

Pfillienkraut, fH. o. Mh., der Flohfamen. 

Pfittig, my. —es; Mh. —e, der Sittig, 


Papagei. 

pfittiggrün, Bw. u. Nbw., fittiggrün, pas 
pageigrün. 

Br ein zifchender Laut, woburdh man je: 


mand ein Zeichen gibt, zu hören oder zu 
fhweigen; davon: pften oder piften, d. bh. 
pft machen. 

Afyde [grieh.], wH. o. Mh., in dem 
Glauben der alten Griechen: die Seele, die 
fie fih im Bilde geflügelt wie einen Schmet— 
terling voritellten und flets vereint mit Amor; 
Wieland ‚‚fchön, wie der Liebesgott, wenn er 
von feinen Siegen In Pſychens Armen ruht‘. 
Sie lebte fort nah dem Tode und entfchwebte 
der Aſche des Todten unverfehrt; Matthiffen 
bildſ. „Pſyche entfchwebte dem Afchenfruge‘’. 

Pſychiatrie [griech], wH. o. Mh., die 
Seelenheilkunde, die Heilkunde der Geiſtes— 
krankheiten. Pſychiater [arich.], mH. — 8; 
unv. Mh., der Arzt für Seelenkrankheiten. 

pfychifch [grieh.], Bw. u. Nbm., den Geift 


betreffend. 
Pſycholog [grieh.], mH., —en; Mb. 


Pſychologie 


— en, der Lehrer der Seelenkunde, d. h. des 
Mefens und ber 0. des Geiſtes. 

Pſychologie [griedh.], wH.; Mh. —n, eine 
Lehre vom Wefen und der Thätigfeit des Geiftes; 
die Seelenfunde; ein Schriftwerf, welches eine 
ſolche Lehre enthält; Lichtenberg ,‚‚ein Pros 
feffor bittet ih von der Vorfiht aus, ihm 
einen Menfhen nad dem Bilde feiner Pfy- 
chologie e ſchaffen“. 

pſychologiſch, Bw. u. Nbw., die Seelen: 
funde betreffend, berfelben gemäß; Mufäus 
„dieſe pſychologiſche Bemerfung war nicht 
fobald gemacht, als der Fehler auch verbefiert 
a a „ein allgemeines pfychologi- 

es Geſetz“. 

Pſychomantie [grieh.], wH. o. Mh., die 
Geiſterbeſchwörung. 

Pſychometer [grieh.], mH., — 6; unv. 
Mh., ein Werkzeug zum Meſſen des Zuſtandes 
des Seelenlebens (ob leidenſchaftliche Stim— 
mung darin vorherrſcht ıc.). 

Htifane [grieh.], wH.; Mh. —n, ein 
fühlender Tranf aus Gerfte, mit Gitronen, 
Zimmt, Heinen Rofinen ıc. bereitet. 

Hubertät [lat], wH. o. Mh., von Per: 
fonen : die Gefchlechtsreife, Mannbarfeit. 

public, publif, Nbw., öffentlich, allgemein 
befannt. 

Publicandum [lat.], f5., — 6; lat. Mh. 
— da, das was öffentlich befannt zu machen 
ift; eine öffentliche Bekanntmachung. 

Hublicat [lat.], fO., —es; Mh. —e, 
das öffentliche Befanntgemachte. 

Publication [lat.], wH.; Mh. —en, eine 
öffentliche Bekanntmachung, Anzeige. 

ublice [lat.], Nbw., öffentlich, unentgelt: 
lich (eine afademifhe Vorlefung). 
publieiren, Th3., öffentlich befannt machen, 
verfündigen. — Auch ſH. o. Mh. 
ublieitung, wH. o. Mh., die öffentliche 
Bekanntmachung eines Geſetzes ıc. 

Hublicift, mH., —en; Mh. —en, ber 

über Staatszuftände öffentlich fhreibt. 
ublieiftifh, Bw. u. Nbw., die Staats: 
zuftände betreffend. 

Hublieität, wH. o. Mh., die Deffentlich- 
feit, mit der etwas gefchehen ift oder gefchieht. 

ublieum [lat.]); Publikum, f9., —$; 
o. Mh., die Perfonen, welche fih als Zu: 
ſchauer oder Zuhörer öffentlih um jemanden 
oder zu einer Schauftellung verfammelt hat; 
nur von ber Berfammlung in ber Kirche 
braucht man Publikum nicht, fondern Ge— 
meinde. In diefem Fall wird auh Zu hö— 
rerfhaft oder die Zuſchauer gebraudt. 
Nicht anwendbar ift Volk; Goethe „da habt 
ihr ein groß Publicum‘‘; Goethe „dem ſchau— 
(uftigen Publicum eine angenehme Unterhal: 
tung‘. Im weiteren Sinn bezeichnet man 
mit Bublicum alle Menfchen, die überhaupt 
durch ihre Aufmerffamfeit auf einen befon- 
deren, beftimmten Gegenftand ihre Theilnahme 
daran beweifen, 3. B. die Lefer eines Schrift: 
ftellers; daher man fagt: ein Schriftiteller 
habe fein Publicum, d. h. gewiffe Leute lefen 
ibn gern. — Im meiteften Umfange bedeutet 
Publicum alle mit uns lebenden Menfchen, 
infofern man von ihnen Aufmerffamfeit vor: 


Pudel 427 


ausſetzt. Dieſer Gebrauch herrſcht beſonders 
in geſchäftlichen literariſchen Bekanntmachun— 
gen, aber auch in anderer Beziehung; Haug 
„doch iſt das Publikum geneigt, Uns Grau— 
ſamkeiten anzudichten“. 

Publieum [Latein], fH., —6; lat. Mh. 
Publica, die Vorlefung eines afademifchen 
Lehrers, bie er unentgeltlich hält. 

Buche, wH.; Mh. — n, Volfsfpr. ein Poch⸗ 
werf zu Del ıc. Davon in dem Httw. Buchs 
junge, Puchſteiger. 

Bucht (wohl wie Bucht, eine Kagerftätte 
in einem Verſchlage), wHe; Mb. —en, 1 
in Salzwerfen: ein Trodenboden. 2) Frſtw. 
ein zu Pochblöden geeigneter Stamm. 

Puchtreppe, wH.; Mh. —n, eine Treppe, 
die zur Pucht führt. 

Puchwagen, mH.; uns. Mh., Indſchftl. 
ein Wagen, deſſen Räder ohne Eiſenſchienen 


find. 

Puck! bezeichnet den dumpfen Schall vom 
Pochen; Dverbed „und puck! pud! Flopfet’s 
an der Thür’. — Auch als mH., ein dumpfer 
Schall, wie Pump; davon bei Matthiffen 
„im 8eibrod von Asbeſt, Den Pud, der 
muntre Nachtfumpan, Dem Schooß der Stein: 
fiuft abgewann‘‘, 

puden, 383. u. Th3., einen bumpfen 
Schall maden. 

Pückenpücken, mH.; unv. Mh., braucht 
IPaul von einem Tabakraucher in Erlangen 
„iſt das erlaubt, mein Herr? fragt’ ich einen 
Spedfubus, Der Rüdenpüden rauchte‘’; ebd. 
„der Wirth; wird oben bei den Herrichaften 
fein, fagte falt der Pückenpückenraucher. 

pudern, 303. u. Th3., anhaltend pochen; 
Eludins „doch jubeln fie alle, wenn’s wieder 
Puckert bei Fräftigem Schütteln, und Früchte 
die Erde bedecken“. — Auch ſH. o. Mh. 

Bud, ſH., — s; Mh. —e, ein ruffifches 
Gewicht, das 40 Pfund Hält. 

puddeln, Th3., Httw. das NRoheifen um— 
fchmelzen in einem Flammenofen, — Auch ſH. 


o. h. 

puddelrund, Bw. u. Nbw., Nord. bi 
und rund. 

Auddewurft, wH; Mh. —würfte, Nord. 
eine Dickwurſt; bildl. ein dicker, fetter Menſch. 

urdip: Bw. u. Nbw., Nord. did. 

udding [engl.], mH. —6; Mh. —e, 

ein großer Mehlfloß, der in einem Leintuch 
gekocht wird. 

Puddingſtein, mH.; Mb. —e, ein eiruns 
der Kiefel. _ 

Huddlingarbeit, wH. o. Mh., das Pud— 


dein. 

Puddlingofen, mH.; Mh. —öfen, Httw. 
ein Klammofen zum Friſchen des Eiſens. 

Puddlingsfriſchen, ſH. o. Mh., das Friſchen 
von Eiſen in Flammöfen. 

Pudel, mHi, — 6; unv. Mh., 1) eine 
Art Hunde mit langem, krauſem Haar; Goethe 
„für einen Pudel, der auf feine Meife Sich 
auf der Spur des Herren plagt“; Pubel: 
hund. 2 Baier. eine Kegelbahn mit einem 
einzigen Bret in der Mitte, auf dem die Rus 
gel hinausgefchoben werden muß. Läuft bie 
Kugel davon herunter oder zwifchen den Kes 
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geln durch, fo heißt dies: einen Pudel machen; 
daher Pudel nberhaunt einen Fehler bedeutet. 
3) Nord. cin furges Stück- oder Kagerfaß zum 
Wein. 4) Imdfchftl. eine Pfütze. 5) Liefländ. 
eine Schachtel aus Rinde, 

pudeldid, Bw. u. Nbw., Nord, pudeldick 
betrunfen fein, d. h. fo vollitändig, daß der 
Betrunfene wie ein Faß ſich wälzen könnte. 


— 4 md; Mh. —e, Indfchftl. der 
els. 
———— mH.; Mh. —e, der Pu— 


el 1. 
Pudelkopf, uH.z Mh. — köpfe, eine Per— 
ſon mit —28— ı Kopfhuar, 

Pudelmütze, wH.; Mh. —n, eine Mühe 
aus Pelzwerk in⸗ und auswendig. 

pudeln, 1) TH3., Inpfchftl. wie hudeln, 
einen ſchelten, fchlecht behandeln. 2) Volfsfpr. 
einen Fehler aus Berfehen ꝛc. machen. 3) 
Indfchitl. von einer Seite zur andern wanfend 
laufen; von Brot: beim Baden in fnolligen 
Answühfen zur Seite auslaufen; das Brod 
pudelt. 

pudelnarrifch, Bw. u. Nbmw., im höchiten 
Grade fvaßhaft (infofern ein Pudel durch 
Kunſtſtücke Spaß macht). 

Pudelſchnepfe, wd.; Mh. —n, eine Waf: 
ſerſchnepfe, Riedſchnepfe. 

Pudenda [lat.], Hptw. in der Mh., die 
Scamtheile, d- h. die Gefchlechtstheile, die 
verſchämt verhüllt werben. 

Puder, mH., — 8; unv. Mh., die zu feinem 
zo geriebene Stärke aus Weizenmehl oder 

artoffeln, das man chebem im die gefchmier: 
ten Haare zu firenen pflegte; Salis „ſchön 
wallt' ihre Haar, das fie ...., unentweiht 
* Puder and Pomade, In loſe Flechten 
egt“. 

Puderbeutel, mHez unv. Mh., ein leder— 
ner Beutel au. Aufbewahrung von Puder. 

Huderblaj.r, mS.; unv. Mh., ein Leder— 
beutel, aus dem der Puder in die Haare ge: 
blafen wird, 

uderig, "tw. u. Nbw,, mit Puder beftänbt. 
uderfaften, md.; uno Mp., ein Kajten 
zu oder mit Puder, 

Pudermacher, md.; un. Mh.;z —in, 
wHe; Mb. —nneu, eine Perfon, die das 
Pudermachen als Gewerbe betreibt. 

Pudermantel, mH.; Mh. —mäntel, eine 
Hülle aus Leinwand, zum Ummehmen bei dem 
PBudern. 

pudern, Th3., Puder in die. Haare freuen; 
die Haare, den Kopf pudern. Auch ſH. o. Mh. 

Puderquaſt, m9., —es; Mb. —e; Pur 
derquafte, wH.; Mh. —n, ein Quaſt oder 
eine Quaſte als Werkzeug den Puder in die 
Haare zu freuen; vPlaten „was aber, außer 
einer Buderquafte, Ließ jene goldne Zeit 
urũck?“ 

Puderſalm, mH.; Mh. —e, eine Art 
Salme, deren Flofjen wie beitäubt ausjchen. 

Puderſchachtel, wHe; Mh. —n, eine 
Schachtel mit Puder und dem Puderquaſt. 

Puderfieb, ſH.; Mh. —e, ein feines Haar: 
fieb zur Fertigung des Puders. 

puderwinzig, Bw. u. Nbw., Baier. fo 
winzig Elcin wie Puder. 


Puffſpiel 


Puderzucker, mH. o. Mh., der mehlige 
feine weiße Zucker. 

Pudieitia Tlat.], wH. c. Mb,, die Scham⸗ 
haftigfeit der Keufchheit. 

puerit [lat.], Bw. m. Nbw., verächtlich: 
fnuabenhaft, findifch. Pueritität, wH. o. Mh., 
die Knabenhaftigfeit, das Kindiſche. 

Puerperalſieber, ſh. o. Mh., das Kind» 
bettfieber. 

Puff! auch ale mH., —es; Mh. Püffe, 
1) bezeichnet den fnallförmigen dumpfen Schall, 
oder auch den Schlag oder Schuß, wodurd 
jener Schall hervorgebracht wird; ChFWeiße 
„Dusch! zog ich einen Apfel vor, Puff! hatt’ 
er einen an das Ohr, Buff! wieder einen auf 
den Rüden’; einem Püffe in ven Rüden 
geben; „das war ein flarfer Buff‘; bild 
Luther „das laß dir: einen großen gewalti: 
gen Buff fein wider die Narren“; auch ber 
dumpfe Knall eines Schuffes. 2) eine Art 
Spiel mit MWürfeln auf einem- Bret; Puff 
fpielen. 3) eine abenteuerliche, erfundene 
Anekdote, als marftfchreierifche öffentliche An— 
zeige von etwas, um die Menfchen anzuloden, 
ohne daß etwas dahinter, ift, wie man fügt. 

Puffärmel, mH.; uns. Mh., ein Aerm 
mit Buffen. 

Puffbohne, wH.; Mh. — n, eine Art Bob: 
nen mit dick aufgetriebenen Körnerhülfen, wie 
die Pferde- oder Saubohne. 

Puffbret, j9.;5 Mh. — er, das Bret zum 
Puffſpiel. 

Puffe, wH.; Mh. —en, eine bauſchige, 
hohle und faltige Verzierung an einem weib— 
lichen Kleide; davon in der Schweiz auch ein 
Leibchen, eine Weſte. 

püffeln, Th3., 1) Schweiz. heftig prügeln 
(Büffe geben). 2) in der Stubentenfpradhe: 
fehr angeftrengt arbeiten. — Auch ſH. o. Mh. 

puffen, 1) 3R3., in wiederholtem, dumpfen 

Schall hörbar fein; man hörte puffen“. 2) 
wie im Frz. bouffir und im Engl. to buff 
aufblafen, auffihwellen, infofern ein Schlag 
auf einen aufgeblafenen Körper einen ftarfen 
dumpfen Schall gibt, der aber doch ein hohler 
Klang, der fogleich fpurlos vorüber il. Da— 
von der Ausdruck der Volksſpr. „da gab er 
hundert Thaler, daß es pnffte‘‘; bei ChFWeiße 
da der felige Papa mit ihnen bier burchging, 
blieben fie etwa einen lumpigen Tag, das 
puffte‘‘, d. 5. es war wohl etwas, aber au 
bald fpurlos vorüber, Auch fih puffen, 
fih baufhig ausdehnen, in die Höhe dehnen. 
2) Th3., einen puffen, ihn fchlagend ftoßen. 
3) Puffen machen au ein Kleid; auch büf- 
fen, bei Blumauer „Mädchen, Die gebüfft 
fih brüften wollen”. — Auch ſH. vo. Mb.; 
Tief „all dieß Hämmern und Buffen, dies 
Mbarbeiten unfers irdifchen entzüdten Ger: 
ens', 
e Huffer, mH. — 6; unv. Mh., 1) eine jehr 
fleine Art Piſtole; Tafchenpittole, Terzerol. 
2) Nord, eine Art großer, dider Kuchen aus 
Mehl oder Kartoffeln; Kartoffelpuffer; 
Auflauf. 

Puffjacke, wH.; Mh. — n, eine bauſchige 
Jacke; der Bergmaunnskittel. 

Puffſpiel, ſH.; Mh. —e, 1) eine Art 


Puffwagen 


Bretfpiel mit Würfeln und Steinen. 
Bret zu diefem Spiel. 

Puffwagen, mH.; unv. Mb, ein Bauer: 
wagen mit Mädern, die nicht mit Eifenjchienen 
beſchlagen find. 

üggel, mH., — 8; und. Mh., der Beifuß. 

Pugiliſt [lat.], mH., — en; Mh. —en, 
bei den alten Griechen und Römern: ein Fauſt— 
kämpfer. 

Puhlloch, TH; Mh. — löcher, in den 
Zuderjiedereien der röhrenförmige Breterver- 
fchlag, durch welchen die Körbe mit den Zucker— 
hüten auf die Trodenböden nezogen werden. 

puken, TH3., Nord, 1) flauben, zwaden, 
fragen, fihaben, 2) Kleinigfeiten ftehlen; 
davon pufhaftig, Bw. u. Nbw., diebifch. 

Puleinell [ital.; for. pultichinell], mH., 
— 8; Mh. —e, der Spaßmader, der Pidel- 
häring im Theater in Italien; vPlaten „dort 
fteht müßiges BolE um den hölzernen Pulei— 
nell, Der vom WMarionettengebälf poſſirlich 

lotzt“. 
las Th8., Nord. klauben, zupfen, zerren. 

uler, m$., — 8; unv. Mh., ein Klauber; 
bildl. einer der. fih bei einer mühfamen Ar— 
beit feine Mühe verdrießen läßt. 

Hulk, mH. —es; Mh. —e, ein Trupp 
von Rofafen. 

- Bulle, wH.; Mh. —n, Nord, eine weil 
bauchige Flaſche, wie Bulle. 
ulle, w9-.o. Mh., ludſchftl. der Harn. 
pullen, 313., 1) Nord. funfen, die Pulle 
feeren. 2) Inpfhhftl. den Urin laffen. - 
ulmonar: [lat.], die Lungen betreffend. 
ulpet [lat.], f$., —es; Mh. —e, jebt 
gew. Bult. 

Pulroß, 59.5; NH. — ſſe, eine Art Strand: 
Täufer; der Pardel (Funga squatarola): 

Puls, mH., —es; Mh. —e, 1) [mittels 
lat. pultio] da® andauernde Zufanmenläuten 
der Sloden eines Thurmes von einer Panfe 
ur andern; ein, zwei, drei Pulfe lauten. 2) 
Ira. pulsus, Schlag] der Schlag.des wallen— 
den Blutes in den Puls- oder Schlagadern 
im Umlauf, dem man befonders am Handge— 
lenk zu beobachten pflegt; daher: einem nad 
dem Buls fühlen (bei einer Kranfheit; aber 
auch bildl. feine geiltigen Kräfte-in Beziehung 
auf-Talent und Wiffen durch befondere Fra— 
gen ꝛc. fennen zu lernen fuchen); der ‘Puls 
geht ruhig, gefhwind, wechſelnd ıc.; ein harz 
ter Buls. Der Gang des Pulſes hangt auch 
von der Gemüthsitimmung ab, und wechſelt 
mit derfelben; Leffing „Er wird Mir ewig 
werth, mir ewig-werther als mein Leben blei- 
ben: wenn auch fchon mein Puls Nicht mehr 
bei feinem bloßen Namen wechlelt; Nicht. mehr 
mein Hera, fo oft ich an ihm denke, Geſchwin⸗ 
der, ſtaͤrker ſchlägt“'z der Puls fteht fill, d. 
h. der-Blutumlauf fodt; Körner „des Her: 

ens Pulſe ſtocken“; ebd. „wo alle Pulſe nur 
für dich geſchlagen“;z Schiller „konnt' er nicht 
wen'ge Pulfe länger leben‘. — Bild. bezeich 
net Puls eine tief innerliche Lebensbewegung 
überhaupt;z Vie „das Ungeborne fehmt ſich 
zum Licht und Dafein hin: Diefer Puls fchlägt 
durch die ganze Welt‘; Bürger „Aphroditens 
Hauch durchdringet, Bis zur leeren, Aether⸗ 


2) bas 
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flur, Wo die legte Sphäre Minget, Jeden Puls 
der Weltnatur“; wPlaten „es it die Freiheit 
jener Puls, Der ftets lebendig ſchlaͤgt“. 
Bulsader, wH.; Mb. —n, die Ader, durch 
welche das-Blut aus dem Herzen durch den 
Körper geleitet wird; Schlagader, Nrterie; 
verfch. die Bintader, Bene, welche das 
Blut zum Herzen führt. 
— [tat.], wH. o. Mh., der Pulse— 
lag. 
Pulsblut, ſH. 0. Mh., das Blut in der 
PBulsader (IPaul). 
pulfen, 313. m. haben, von dem Blut: 
— der Pulsader: ſchlagen. — Auch ſH. 


o. 

Pulshammer, mH., ſ. Waſſerhammer. 

Pulſion [lat.], wH.; Mb. — en, ein Stoß; 
die ſchwingende Bewegung. pulſiren [lat.], 
3n3., in Lebensbewegung fehlagend fi) ber 
wegen (gleihfam fchwingend); Goethe „Im 
innern Erbball pulfiven Die Kräfte, die zur 
Naht uns führen Und wieder zu dem Tag 
heran’; IPaul „wer fann... Tod und Ein: 
famfeit glauben und fürchten mitten in einer 
lebendigen pulfirenden Unermeßlichfeit, wo 
feine Sonne ruht und jede Erde fliegt?‘ 

Pulsk, mHi, —es; Mb. —e, Nord. die 
Nohrfolbe, 

nlöten, Zſt3., Nord. plätfchern. 

ulsſchlag, mß.; Mb. — ſchläge, die 
ſchlagende Bewegung des Blutes in der Puls— 
ader; IPaul „wenn man anders der ganzen 
Semiotif und den harten Pulsſchlägen und 
Bruftitihen glauben kann“; vGollin „ein 
legter froher Pulsfchlag war noch übrig”. 

Pulsſtillſtand, mH. 0. Mh., der Stillftand 
des Pulſes, d. h. des Blutumlaufes, 

Pulsſtockung, wHe; Mh. —en, die 
Stodung des Pulfes bei dem unterbrochenen 
Umlauf des Blutes. 

Pult, SH.,— ea; Mb. —e, Vrklw. hen, 
ſH. — 8; unv. Mh., 1) ein Geftell mit einem 
bloßen fchiefen Bret, auf das man Bücher 
oder Noten beim Gebrauch aufgefchlagen auf: 
ftellt. 2) ein Kaften auf einen ſolchen Ge— 
Rell, deſſen Dedel aber das fchiefe Bret bildet, 
worauf man gewöhnlich fchreibt, während. in 
dem Kaften allerlei Dinge verwahrt werdenz 
Goethe „und der Vater fondert in Bulte das 
feltene Goldſtück“. 3) Krgsw. eine Art be 
dedter Gang im Borwerf des Hauvtgrabens, 

Dultdach, 19.5 Mh. — dächer, Bauf, 
ein Dach, das wie der Deckel eines Pultes 
geneigt iſt; ein einhängiges Dach. 

Pulver Ilat. pulvis], ſh., — «, die trodene, 
ſtaubförmige oder auch kleinkörnige Maſſe, 
die durch Zerreiben eines Körpers ı. entiteht. 
Sp wird aus Pflanzenſtoffen, aus Geſtein oder 
Metall se. Pulver zu Heilmitteln ac. bereitet; 
Goethe „die Schöne mineralifhe Flüſſigkeit 
... ließ doch immer ein Pulver fallen, das 
ich für dem feiniten Kiefelftanb anfpredhen 
mußte‘. In der Heilfunde nennt man eine 
beitimmte-Fleine in eine Papierhülfe ab: 
getheilte Maſſe einer ſolchen funbförmigen 
Maffe, auch ein Pulver, oder ein Pülver: 
hen, f9., —8; unv. Mh.; daher! alle Stun⸗ 
den ꝛc. foll ein Pulver eingenommen werden 
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— Das aus einem Gemiſch von Kohlenſtaub, 
Salpeter ıc. in kleinen Körnern Bereitete zum 
Schießen mit Gewehr oder Geſchütz heißt auch 
Pulver, und iſt entweder feinkörnig oder 
grobkörnig; Pulver aufſchütten, d. h. auf die 
Pfanne des Schießgewehrs beim Schießen. 
— Bildl. nennt man ſehr kleine Druckſchrift: 
Pulver für Augen, weil durch das Leſen der— 
ſelben die Sehkraft blöde wird, gleich als 
wäre Pulver oder Staub in die Augen ge— 
ſtreut worden. 

Pulverbüchſe, wH.; Mh. — n, eine Büchſe 
zur Aufbewahrung von Pulver. 

Pulverdampf, mH. o. Mh., der Dampf 
aus dem beim Schießen verbrannten Pulver 
entſtanden; Schiller „eiſern im wolfigen Pul— 
verdampf, Eiſern fallen die Würfel“. 

Pulverdonner, mH.; unv. Mh., der Don: 
ner, der durch die Geſchütze beim Schießen 
mittelſt Pulver entſteht; Gleim „vom Pul— 
verdonner eingewiegt, Und von der Waffen 
Laſt Ermüdet, ſchliefen wir vergnügt“. 

Pulverexploſion [deutfch : latein.], wH.; 
MH. —en, der alles zerfprengende Ausbruch 
von eingefchloffenem Pulver. 

Pulverfaß, jH.; Mh. —fäffer, ein Faß 
mit Schießpulver. 

Bulverfege, wH.; Mh. —n, in den Bul- 
vermühlen ein fiebartiges Werkzeug zum Durch: 
laffen des Pulvers. 

Hulverflamme, wH.; Mh. — n, die Flamme 
des entzündeten Pulvers. 

Bulverflafhe, wH.; Mh. —n, eine Flafche 
zur Aufbewahrung von Pulver. 

Pulbergang. mH.; Mh. —gänge, ein 
unterirdifher Gang, der mit Sciefpulver 
um Anzünden gefüllt wird, um alles darüber 
Befindliche in die Luft zu fprengen; der Mi: 
nengang, Pulvermine; Schiller „auch Pul: 
vergänge haben fie gegraben, Und über einem 
Söllenreihe fteht Die bange Stadt“. 

Pulverhaus, fH.; Mh. —häufer, ein 
abgejoudert liegendes Haus zur Aufbewahrung 
von Pulver. 

Pulverholz, IH. o. Mh., dasjenige Holz 
(vom Fanlbaum), das zu ſolchen Kohlen ges 
brannt wird, woraus Scießpulver gemacht 
wird. 

Pulverhorn, ſſH.; Mb. —hörner, ein 
Horngefäß mit fpiger Deffnung, in dem Puls: 
ver zum Gebraud beim Schießen auf der 
Jagd bewahrt wird. 

pulvericht, Bw. u. Nbw., dem Pulver 
ähnlich (riechend ıc.) 

pulverig, Bw. u. Nbw., wie Pulver; ein 
pulveriger Niederfchlag. 

Pulveriſation [lat.], wH. o. Mh., die 
Berreibung einer feiten Maffe zu Pulver 
(Staub). pulverifiren, TH3., zu Pulver 
jerreiben. Auch ſH. o. MB. 

Bulverfammer, wH.; Mh. —n, der be: 
fondere Raum in einem Gebäude, Schiffe ıc., 
worin Schießpulver aufbewahrt wird. 

Bulverkarren, mH.; unv. Mh., Krgsw. 
der Wagen, auf welchem dem Heere das 
Schießpulver überhaupt der Schießbedarf nach— 
geführt wird. 


Pumpbrunnen 


Pulverkorn, ſh.; Mh. — koͤrner, ein ein- 
zelnes Korn des Schießpulvers. 

Pulvermaß, fH.; Mh. —e, ein kleines 
Maͤßgefäß zum Abmeſſen des zu einem Schuß 
gehörigen Schießpulvers. 

ulvermaffe, wH.; Mh. —n, die Mifhungs: 
mafle, woraus das Schießpulver gemacht wird. 

Hulvermine, wH.; Mh. — n, wie Pul— 
vergang; Körner „die alte Stadt Zulegt 
zwar überging, von der Gewalt Der Pulver: 
minen fürchterlich zerborſten“. 

‚ Pulvermüble, wH.; Mh. — n, eine Mühle, 
in welcher Schießpulver gemacht wird. 

Bulvermüller, mH.; unv. Mh., der eine 
Pulvermühle befipt oder doch auf berfelben 
Pulver bereitet. 

pulvern, 1) Th3., etwas zu Pulver zer- 
Heinern. 2) heilfräftige Bulver einnehmen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

pulvern, bulvern, Th3., Schweiz. bildl. 
feinen Unwillen in leidenſchaftlich ſchneller 
—** äußern. 

Pulvernäpfchen, [H.; unv. Mh., ein 
Näpfchen, worin der (gebrannte) Zyuder zum 
Feueranfchlagen bewahrt wird. 

Bulverprobe, wH.; Mh. —n, die Probe 
oder Unterfuhung der Güte des Schießpulvers. 

Pulverrauch, mH. o. Mh., der Rauch 
von abgebranntem Pulver beim Schießen ꝛc. 

Pulverſack, mH.; Mh. —füde, Krgsw. 
ein Sad mit Pulver zum Laden des Ges 
fhüßes. 

Pulverfag, mH.; Mh. — ſätze, das 
— ——— der Zuthaten zum Schieß—⸗ 
pulver. 

pulverſcheu, Bw. u. Nbw., ſcheu vor dem 
Schießen mit Pulver; feig. 

ulverfchen, wH. 0. Mh., die Scheu oder 
Furcht vor dem Schießen. 

—— Bw. u. Nbw., bildl. 
gefüllt mit Pulver zum Abbrennen; Schubart 
„mit mir berſtete die pulverſchwangere Mine“. 

Pulverſprengen, f9., —8; 0. Mh., das 
Sprengen von Geftein durch Pulver. 

Bulverthurn, mH.; Mh. —thürme, 
ein felles, großes Gebäude zur Aufbewahrung 
von Pulver; Körner „ſo Rlegt bie Fadel in 
den Pulverthurm!“ 

Bulvertonne, wH.; Mh. — n, eine Tonne 
mit Pulver. 

Pulverwagen, mH.; unv. Mh., wie Pul- 
verkarren. 

Pummel, mH. — 6; unv. Mh., 1) Hol⸗ 
ſtein. ein kleines Kind. 2) Niederſchleſ. eine 
unanſehnliche, kleine und dicke Perſon; ſ. 
Pumpel. 

pump, ein Wort zur Bezeichnung des Schal: 
les, welchen der Fall eines ſchweren Körpers 
auf einen hohlen verurfadht. 

ump, mH., — es; Mh. —e, der bumpfe 
Schall eines Falles. 

Pump, mH., — es; 0. Mh., der Borg; 
etwas auf Pump nehmen; bei den Studens 
ten: einen Bump anlegen, d. h. Geld borgen, 

Bumpbalten, mH.; unv. Mh., der Bals 
fen oder Hebel, durch welchen die Stempel 
anf: und nieberbewegt werben. 

Pumpbrunnen, mH.; unv. Mh., ein 


- Pumpe 


Brunnen, in weldhem das Wafler durch Pum⸗ 
ven heraufgezogen wird. 

Dumpe, wH.; Mb. —n, ein Werkzeug, 
das aus einer Möhre mit einem auf- und 
niedergehenden Stempel darin befteht, um 
Wafler oder Wein damit zu pumpen. 

Humpel, mH., — 6; unv. Mh., 1) ein 
furzes, dides Ding; Nord. ein Stampfer, 
Stößer. 2) Schweiz. eine fleine, plumpe Per: 
fon. 3) Leipzig. eine ungefchickte, unbehülf: 
liche, langfame Berfonz fie ift ein rechter (al: 
ter) Pumpel“; auch liebfofend von Kindern 
und jüngeren Frauensperfonen, „bu bift mein 
Bumpel‘, 


Bumpelmuß, ſH. o. Mh., f. BPompel- 
8 


mus, 
pumpeln, 3i3., Inbfchitl. (Leipzig) lang- 
——— aus Unbehülflichkeit. — Auch 9 


o. 

pumpen, 1) 3it3., dumpf ſchallen, vermöge 
eines Scalles. 2) Th8., eine Pumpe be 
wegen, um Waſſer ıc. in die Höhe zu ziehen 
oder treiben; bilde. Wieland „der Anblick 
pumpt fogleich mehr Blut in feine Wangen‘. 
3) auf Pump nehmen, borgen; beim Wirth 
punpen. — Auch jS. o Mh. 

Pumpenärmel, mH.; unv. Mh., Schiff. 
ein langer rg duch welchen 
das abgepumpte Waſſer über Bord geleitet 
wird. 

Pumpenback, fd.; Mh. —e, Schiff. ein 
großer, hölzerner Kaften, in welchen das Waſ— 
fer gepumpt wird. 

Pumpenbohrer, mH.; unv. Mh., 1) der 
die Möhren zu den Pumpen bohrt. 2) ein 
Bohrer, wie er dazu gebraucht wird. ‚ 

Humpenbolzen, mH.; unv. Mb., Schiff. 
ein Bolzen, der oben durch die Mitte einer 
Pumpe geftedt wird, 

Pumpeneimer, mH.; unv. Mh., Schiff. 
eine Walze, die auf dem oberften Theil des 
Saugrohres der Pumpe jteht. 

Humpenfeuer, [H.; unv. Mh., ein Feuer: 
werf, das fih wie das Waſſer aus einer 
Pumpe ergießt. 

Humpengat, f9., — es; Mh. —e, auf 
den Schiffen die Definung oben in der Pumpe, 
— welche das Waſſer in den Daal (Rinne) 
äuft. 

Pumpengeck, mH.; Mh. — e; —ſtock, mH.; 
Mh. 2*8 der Hebel an den Schiffpum— 
pen, an deſſen einem Ende die Pumpenilange 
und an dem andern Ende die Taue zum 
Ziehen befeftigt find. 

Pumpengebäufe, fH.; un. Mh., das 
Gehäufe über dem Erdloch einer Pumpe, wo: 
buch zugleih die Pumpenröhre verkleidet 
wird. 

Pumpengeſenk, f9.; Mh. —e, Bob. ein 
Geſenk oder eine fenfrechte Grube zu einer 
Punpe, nur eine ober zwei Fahrten tief. 

Pumpengeftänge, ſH.; unv. Mh., Bgb. 
das Geſtänge an einer Pumpe, 

Pumpenhaken, mH-; unv. Mh., ein Har 
fen an einer langen Stange zum: Gebrauch 
bei der Einrichtung einer Pumpe. 


Pumpenhammer, mH; Mh. —hämz 
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ne Schfff. ein Fleiner Hammer mit einer 
aue. 

Bumpenberz, ſh.; Mh. —en, der Pum: 
peuſchuh, der gleichfam das Herz der Bumpe ift. 

umpentaften, mS.; unv. Mh., der 

Kalten ohne Boden und Dedel, der in bas 
Waſſerloch einer Pumpe gefegt wird, um das 
Abfallen des Erdreiches zu verhindern. 

Pumpenkette, wH.; Mb. —n, bei einer 
Mafferfunft die Kette, woran die Pumpen: 
fangen oder Stempel hängen. 

Pumpenklappe, wH.; MH. —n, die Klappe 
von Leder am Pumpenfhuh und Pumpen- 


eimer. . 

Pumpenkleid, fü.; Mh. —er, die Um: 
fleidung der Schiffspumpe, 

Pumpenkoker, mH.; unv. Mh., der Kofer 
einer Schiffspumpe. 

Pumpenkolben, mH.; unv. Dih., der Kol: 
ben in einer Pumpe. 

Pumpenmacher, mH.; unv. Mh., der 
Waſſerpumpen macht; Röhrenmeifter. 

Pumpenmicke, wH.; Mh. — n, die Micke 
einer Pumpe. 

Pumpenpott, mH.; Mh. —e, der Pum— 
penſood. 

Pumpenrohr, ſHe; Mh. —e; —röhre, 
wH.; Mh. —n, das Mohr oder die Röhre 
einer Pumpe. 

Pumpenfauger, mS.; un. Mh., ber 
Pumpeuſchuh. 

Pumpenſchacht, mH.; Mh. —ſchächte, 
das | 

Pumpenfhlag, mH.; Mh. — ſchlaͤge, 
das Auf- und Niederbewegen des Pumpen— 
ſtockes mittelſt eines Geckſtockes. 

Pumpenſchrager, mH.; unv. Mh., eine 
Kratze an einer Stange zum inwendigen Reis 
nigen eines Bumpenrohres. 

umpenſchuh, mH.; Mb. —e, das cy— 
linderförmige kurze Stück, welches an dem 
untern Ende des Stempels befeſtigt in der 
Pumpenröhre aufs und niederbewegt wird beim 
Gebrauch der Pumpe, wodurch das Wafler 
herunfgezogen wird; Bumpenfauger. 

umpenfchwengel, mH.; unv. Mh., der 
Schwengel oder Arm an einer Pumpe, wo— 
durch der Stempel in einer Röhre anf: und 
nieberbeiwegt wird. 

Humpenfiel, fH.; Mh. —e, im. Wajler- 
bau ein Siel mit einem Fleinen Abzuge, das 
ftattder Flügelthüren mit einer von oben herab 
bangenden Klappe verfchloffen if. 

Pumpenfood, mH.; Mh. —e, Schiif. der 
niedrigfte Ort im. Schiff, wo die Pumpe fteht 
und das Wafler zufammenläuft. 
Pumpenſpake, wH.; Mh. —u, der Geck⸗ 
ftodf einer Pumpe. 

Pumpenfpiker, m9.; unv. Mh., Schffb. 
eine kurze Art Spifer, die zur Herikellung ber 
Pumpe auf Schiffen gebraucht werden. 

Bumpenftange, wH.; Mh. —n, die Stange 
oder der Stempel in einer Bumpe, woran ber 
Pumpenſchuh befeftigt. if. 

Bumpenfteek, md. o. Mh., der Pumpen⸗ 

l 


ag. 
Pumpenſtiefel, mHa; unv. Mh., der Theil 
des Punipenrohres, worin ber Stempel auf— 
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und niedergeht. Das einfache Stiefel be— 
zeichnet eine kurze Röhre aus ſtarkem Blech, 
wodurch zwei Stücke von Wafferleitungsröhren 
verbunden werden. 

Pumper, mH., — 6; unv. Mh., Bab. der 
durh Bumpen das Mafler aus den Gruben 
berausfchafft. 

Pumpermette, wH.; Mh. —n, in der 
römischen Kirche die Mette am Gründonners— 
tag Nachmittag. 

pumpern, 313. u. Th3., einen andauern 
den boblen Schall hören laffen ober hervor: 
BENdER Ir B. auf einer Trommel). — Auch 

. 0. Mb. 

Bumpernidel, mH. o. Mh., ein grobes, 
großes Brot in Weitfalen. Baier. Sprchw. 
„Wo es gebräudlich ift, da legt man wohl 
eine Kuh in das Bett, und fingt Pumpernickel 
dazu‘, d. h. ländlich, fittlid. 

pumpgrob, Bw. u. Nbw., Baier. fehr 
vob. 

i Pumphoſe, wH.; Mb. —n, lange und 
fehr weite Hofen; WSchlegel ‚wenn aber 
beide [Schnuren] reißen, fo fallen eure Bump: 
hoſen herunter’‘, 

Pumpkeule, wHe; Mb. —n, bei den 
Weißgerbern eine hölzerne Keule zum Walfen 
der Kelle. 

Pumps, md.;5 Mb. —e, 1) der bumpfe 
Laut der durch den Nfter .ansgehenden Luft 
aus dem Gingeweide; einen Pumps laffen. 
2) der bumpfe Laut eines Falles. 

pumps, Lautwort, das den bumpfen Schall 
eines alles bezeichnet. 

pumpfen, 1) 3ft3., einen dumpfen Schall 
hören laffen; einen Bumps laffen. 2) ThB., 
prügeln. — Auch ſH. vo. Mh. 

Pumpöleuie, wH.; Mh. —u, die Rohr: 


folbe. 

Pumpftiefel, mS.; Mh. — n, ein arofer 
weiter Stiefel; Paul „jener in Brautſchu— 
ben, diefer in Pumpſtiefeln“. 

Pumpwerk, fH.; Mh: —e, eine Pumpe 
in vollitändiger Einrichtung. 

unct; Punetation ıc., f. Bunft ıc. 
une, wH.; Mh. —n, Nord. ein Blut: 
geſchwür 

Puner, auch Punier, m., —d; unv. 
Mh., einer aus dem ſogenannten Volk, das 
auch, und zwar gewöhnlich, Karthager ge: 
nannt wird, und von den Phöniziern abs 
flammte; Schiller ‚am Gingang des Palaſtes 
harrt ..„. Der Puner. Fürftenfhaar‘‘; auch 
Bunier, ebd. „erſchrocken ‚fliehen. auf zer: 
fireuten Wegen die Punier“. Davon das Bio. 
u. Now. punifeh, den Pumern eigen. 

Punge, wH.; Mh. —n, Nord. ein großes 
Bündel, ein Pad; Indjchftl. Norſchleſ. Pün- 


el, 
® pungeln Nord., püngeln Norfchief. einen 
fhweren Var auf ven Achjeln. tragen. 
unifh, Bw. u. Nbw., f. Puner. 
unkt, .mS., —es; Mb. —e; Vrklw. 
Pünktchen; Obrd. Pünktlein, f9., —# 
und. Mb. [v. latein.. punetum, v..pungere], 
bedeutet in der Geometrie die kleinſte Größe, 
d, h. die feine Ausdehnung hat; gewöhnlich 
bezeichnet es 1) ein Beichen, das fo Fein wie 


punktiren 
durch den Stich einer Spitze hervorgebracht 
it; einen Punkt über das i und am Ende 
eines Satzes mahen. So geht auch eine 
Linie auf beiden Enden in einen Punkt aus; 
bitdl, Lichtenberg „die meiſten Bücher enthal: 
ten zwifchen zweien merfiwürbigen Punkten 
nichts, als den allergemeinften Menichenver: 
ſtand“; Herder „ob fie als Strahlen aus 
Einem Bunft ... daftehn‘. 2) bezeichnet es 
auch einen fehr Fleinen Theil, Gegenitand oder 
Körper; Herder „hätten wir einen Sinn, die 
Urgeſtalten und erften Keime der Dinge zu 
fehen, fo würden wir vielleicht im Fleinften 
Punkt die Progreffion der ganzen Schöpfung 
gewahr werden‘; IPaul „da ward die Erde 
ein tagender Himmel, aus den Sternen ftäubte 
ein warmer Megen von lichten Pünktchen nie— 
der’; Seume „und ih, was mag ih Pünft- 
hen wollen? Die Sphären deiner Ordnung 
rollen Nach deinem Maß in ihren Kreifen 
hin“; Tief ‚fo kommen wir hier fhon auf 
die eriten Pünftchen, two Leben mit dem Tode, 
Geiſt mit Materie eins ift’’; vPlaten „ſo wär’ 
ich längft erlegen; doch meine Blicke follten 
In einen Punkt verdichtet des Schönen All 
entdecken“. 3) bildl. in Beziehung auf Ge 
danfen, Anfichten ıc. ein befonderer Umftand, 
worauf ed vorzugsweife anfommt; wie Ge— 
genftand, auh Ding; WSchlegel „ja das 
it der Bunft‘‘; Leffing „noch dent’ ich über 
jenen Punft, wie ih Gedacht“; Wieland „in 
den Unterredungen, welche fie in der Folge 
öfters über diefen Geaenitand und einige ber 
fondere Punfte des Prthagorifchen Syſtems 
mit einander pflogen‘‘; Goethe „es breht ich 
immer um den Ginen Punft‘‘; die freitigen 
Punfte; Leffing ‚‚andere Fleine Ausfchweifun: 
gen über verfchiedene Punkte der alten Kunſt⸗ 
gefhichte tragen weniger zu meiner Abficht 
bei’; in Berträgen jeder einzelne. Umſtand; 
„uber dieſen Bunft it man noch nicht einig‘; 
einen Bertrag in allem Punkten erfüllen; 
Schiller „die andern Punfte nennt dies Sn: 
firument‘’; ebd. „er hörte alſo in einem fehr 
wichtigen Punkte auf, Bürger eines einzelnen 
Staats zu fein”. — In der Zfmgg. Berüb: 
rungspunft, Glaubenspunft, Haupt: 
punft, Nebenpunft, Zeitpunft ıc.; bei 
Tief „auf einen höhern Eultur: Punft zu 
haben’, 4) auf dem Punkt fein oder fie: 
ben, d. h. im Begriff fein, etwas zu thum. 

Punktachat, mH.; Mh. —e, ein Adhat 
mit Bunftfleden. 

Punktation [lat.], wH-; Mb. —en, ber 
fhriftlihe Entwurf zu einen Bertrage; bie 
vorläufige Zufammenftellung aller Punfte zu 
einen Vertrage. 

Punktfarn, mH. o. Mb., eine vielattige 
Gattung Farnfräuter (Polypodium); Tüpfel: 
farn, Engelfüß. ® 

Punktirbuch, T6.; Mh. —bücher, ein 
Buch, durch deffen Hülfe man mittelft Punkten 
etwas Zufünftiges zu erforfchen meint. 

punktiren [mittellatein. punctare], 1) mit 
Punften verfehen, Bunfte maͤchen (bei der 
hebräifchen. Schrift die Vofale über oder uns 
ter ber Linie). 2) mittelt Punften herſtellen 
(einew Rupferfich) ; Goethe in pımftirter Ma: 


Puntktirer 


nier‘‘, 3) in der vermeintlichen Wahrſagerei— 


mittelſt gewiſſer Reihen Punkte etwas Zufünf— 
tiges erforſchen, nach dem Punktirbuch. 
4) in der Heilkunde: einem Waſſerſüchtigen 
durch Heine Stiche in die Haut das Warfer 
abzapfen. — Auch ſH. o. Mh. 

Punktirer, mH.; uns. Mh., Buchdr. bei 
einer Drufmafchine die Perſon, welche die 
einzelnen Bogen zum Drud auflegt. 

unktirkunft, wH. o. Mh., die Art Wahr: 
fagerei mit Hülfe des Puuktirbuches. 

Punktirrad, fö.; Mh. — räder, ein 
mit feinen Spigen verfehenes Rab an einem 
Stiel. 

punftirt, Bw. u. Nbw,, mit Punften ver: 
ſehenzmittelſt Punften ausgeführt, 

unftforalle, wS.; Mh. —ın, eine Art 
verfteinerte Meergewächſe mit Punkten (Mille- 
porae). 

pünktlich, Bw. u, Nbw., auf den Punkt 
(in Zeit und Ordnung) entfprechend, fehr ge: 
nau in dem Ginzelmen; ein pünftlicher Mann; 
zur beſtimmten Zeit pünktlich eintreffen; einen 

ertrag pünktlich erfüllen; pünftlich fein; Lef: 
fing „allzu pünktliche Treue macht jede Ueber: 
ſetzung fteif, weil realer alles, was in der 
einen Sprache natürlid iſt, es aud im der 
andern fein kann“; genau bezeichnet Dagegen 
die förperliche Webereinftimmung. 

Pünktlichkeit, wH. o. Mh., die Pünktlich: 
feit in der Erfüllung von Beſtimmungen. 

Punktlinie, w9:; Mh. —n, eine Reihe 
in.einer Linie fiehende Punfte. 

punftmaßiz, Bw. u. Nbw., einem Punkt 
gemäß; Herder „überall der trodene Gefep- 
geber, der fein Geſetz fo dentlih, fo wieder— 
bulentlih genau und yunftmäßig ꝛc.“ 
Punktmäßigkeit, wH. o. Mh., die Eigen- 
thümlichfeit. deſſen, was punftmäßig it. 

Punktmuſchel, wH.; Mb. —n, eine Art 
Muſcheln mit Bunften (Venus punctata). 

Dunktitein, mH.; Mb, —e, ber Granit. 

Hunktitrih, m9.;5 Mh. —e, das Schrift: 
zeichen Semifolon, ' 

Punktthier, ſh.; Mh. —e; Vrklw. — chen, 
Obrd. —lein, die Benennung der mit bloßen 
Augen nicht erkennbaren Thierchen im Waſſer 
(Monos). 

Punktur, wH.; Mh. — en [lat.], Buchdr. 
zwei Stadheln in dem Dedel der Buchbruds 
beefle, auf welche der Drudbogen befeftigt 
wird, 

punftweife, Now., Punkt für Punkt; einen 
Dertrag punftweife bucchgehen. 

Punſch, mH.. — es; Mh. —e, ein Ge 
tränk aus heißem Waſſer oder Thee, vermiſcht 
mit Rum ober Arack, Citronenſaft und Zuder. 
Statt, des Waſſers und Arads oder Rums 
wird auh Wein genommen, 

vunigen. Zſtgz., Punſch trinfen. — Au 

.» Di + 

Punſcheſſenz, wH.; Mh. —en, ein gei- 
ftiger Deu zur Bereitung von Punſch. 

unfcheule, wH.; Mh. —n, die Nachteule, 
unſchgeſellſchaft, wH.; Mh. —en, eine 
Gefellfhaft von Punſchtrinkern. j 

Punſchglas, jH.;5 Mh. —gläfer, ein 

Glas zum Punſchtrinken. * 


pupillus, pupilla, 
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——— 19.5 MH. — er, ein Lied zum 
Singen beim Punſchtrinken. 

Punſchlöffel, m$.; unv. Mh., ein großer, 
tiefer Löffel mit langem Stiel zum Schöpfen 
bes Bunfches. 

Bunfchpulver, fH.; un. Mh., ein Pul— 
ver zur Bereitung von Punſch; IPaul ‚und 
ich hatte von der ganzen Dame, wie von einer 
Geſtorbenen nichts mehr im Auge als den fer: 
nen nachfliegenden Staub, den ich indeß für 
viel Märzenftaub. und Punſch- und Demant- 
pulver nicht weggegeben hätte“, 

Punſchſtube, wH.; Mh. — n, eine Stube, 
in der Punſch für Geld zu belommen iſt, 
oder: in welcher gepunfcht wird. _ 

Punſchtiſch, mH.; Mh. —e, ein Tifch, 
au bem gepunſcht wird, 

Punfhwirth, mH.; Mh. —e; —in, wH.; 
Mh. — nnen, eine Berfon, bei der in öffent- 
licher Wirthichaft Punſch zu befommen ift. 

Punfhzimmer, {9.5 un. Mh., wie 
Punſchſtube; JPaul „durch einen Irrweg 
.. Itrat er zuerſt in das Punſchzimmer ein“. 

Pünt, mS., —t8; DH. *6 Pünte, 
wH.; Mh. —n, Nord, die Spike. 

Punzen, mH., f. Bunzen. . 

Pup (m. langem u), mH., —es; Mh. 
—e, wie Pumpe. 

pupen, Zſts., einen Pup laffen. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Pupie, mH, —d; Mh. —n, eine Art 
Mewen auf der engl. Inſel Man (Larus pi- 
ger); Erdmewe. 

upillardepofite [lat], wH.; Mh. —n, 
das bei: Gericht niedergelegte Mündelgeld oder 
Permögen eines Münbels. 

pupillariſch, Bw. u. Nbw., Mündel be: 


treffend. 3 | 
Pupillarität, wH. o. Mh., die Miuder: 


jäbrigfeit. 

Pupille, wH.; Mh. —n, 1) ein unmün— 
biges-verwaiftes Kind oder Mädchen [latein. 
upulus und pupula, v. 
pupa fleines Mädchen, pupus ein Knabe, 
Kind]. 2) im Auge ver Heine vunde dunkle 
Fled, als ein Haupitheil für das Sehen; ber 
Augenttern, das Sehloch (weil dadurch ein 
au * zu ſehenden Gegenſtandes im Auge 
entſteht). 

Pupillencollegium, ſh., —$, in Preu- 
Ben: ein höheres Gericht für die Angelegen- 
heiten der Mündel und die Berwaltung von 
sh silengeld, 16.5 MS Gel 

upillengeld, J . th, eld, 
welches das Vermögen eines Münbels iſt. 

Puppe [nah Ndelung verw. m. Bube, 
und mit dem Begriff,der Kleinheit; es hat 
jedoch vielmehr den Begriff des Scheins 
und Bildes, bas etwas vollfommenes Künf- 
tiges im Voraus ober — darſtellt. 
Aus dieſer Auffaſſung wenigſtens ergibt ſich 
* Uebereinſtimmung in dem mannigfachen 

ebrauch des Wortes] 1) als ein der menſch— 
lihen Geftalt nachgebildetes Spielzeug der 
Kinder; die Dode Obrd.; mit der Puppe 
fielen; Wieland „Gleichgültigkeit..., womit 
ein Knabe die Puppen und Spielwerfe feiner 
Kindheit anzufehen pflegt”; Emmerich „es 

| 28 — 


434 puppen 


(äßt den Thoren mit feinen Puppen Sich fräu- 
felnd drehen in bunten Gruppen’. Goethe 
nennt auch ein Widelfind eine Puppe „Seht 
Ihr, fagt’ er, das Mädchen? Sie hat die 
Puppe gewidelt, Und ich erfenne genau ben 
alten Kattun und ben blauen Kiffenüberzug 
wohl“. Auch als Liebfofung wird es ge: 
braucht, befonders das Vrflw.; Goethe ‚nein, 
mein gutes füßes Püppchen!“; ebd. „ihr 
Püppchen, nur feid mir nicht zu traurig‘‘; 
auch von hübfch gefleideten Kindern „es geht 
wie eine Puppe’. Aber auch im übeln Sinn 
bezeichnet es eine Berfon, die fih von jeman— 
dem willenlos brauchen läßt oder fo gebraucht 
wird; auch eine leichtfertige Frauensperſon, 
z. B. „das ift eine fhöne Puppe‘‘; auch Goe— 
the braucht es als Schimpfwort von Frauen: 
immern (Seren) „ſo fagt mir doch, verflucdhte 

uppen! Was quirlt ihr in dem Brei herum?‘ 
2) die Larve der Raupen, aus ber fidh ber 
Schmetterling entwidelt; Geibel „es iſt das 
erfte Flügelregen Des Falters in der Puppe 
Schooß“. 3) bei den Fifchern an der Angel: 
fhnur ein Büfchel Binfen oder ein Stüdchen 
Holz, das zum Anloden der Fifche dient; in 
der Seidenweberei das Bündel derjenigen 
Bindfaden am Kegelfluhl, die zur Heritellung 
eines Mufters gehören. 4) eine länglichrunde 
und rauhe Art Schnirfelfhneden mit ſechs 
@ewinden (Helix pupa). 

puppen, 33. u. Th3., 1) Buppen ma: 
hen, mit ber Puppe fpielen. 2) Inbichitl. 
wideln, hüllen; fhmüden (wie eine Puppe). 
3) bei den Fifchern: die Puppe an die Angel: 
ſchnur befefligen, um bie Fifche anguloden und 
u fangen. 4) fi, zrdf3., von Raupen, fid 
in eine Buppe verwandeln; einpuppen, ver: 
puppen. — Aud ſH. o. Mb. 

PBuppenbalg, mH.; Mh. —bälge, der 
aus Leder oder Leinwand gemachte und aus: 
geftopfte Körper einer Puppe. 

Buppengeficht, [9.5 Mh. —er, ein volles 
und glattes, aber ausdruckloſes Gefiht, wie 
das Geficht einer Puppe. 

PBuppenhembde, ſH.; Mh. — n, ein Hemde 
für eine Puyye. 

Buppenbülle, wH.; Mh. —n, die äußere 
Hülle, in welcher die Puppe der, verwandelten 
Raupe ſich zu einem Schmetterlinge umbildet; 
bildl. Goethe „die lebhafteften und geiflreich- 
fien Männer erwiefen fi in diefem Falle als 
Schmetterlinge, welche ganz uneingedenf ihres 
Raupenflandes die Puppenhülle wegwerfen, 
in der fie zu ihrer organifhen Vollkommen— 
heit gediehen find‘‘. 

uppenbülfe, wH.; Mh. — n, bie äußere 
Hülle oder Hülfe einer Puppe; IPaul ‚und 
der bisher minterlih eingepuppte, gefrorne 
Schmetterling fprengte die Puppenhülfe weit 
ab“; bildl. ebd. „die abgerifiene enge Pup⸗ 
penhülſe der befreieten fliegenden Pſyche“. 

Puppenhut, mH.; Mh. —hüte, ein Hut 
zur Ankleidung einer Puppe. 

Puppenkirſche, wH.; Mh. —n, bie Jus 
denkirſche. 

Puppenkleid, fH.; Mh. —er, ein Kleid 
für eine Puppe. 

Puppenkopf, mH.; Mh. —föpfe, der 


Purgationseid 


Kopf zu einer Puppe (aus Papiermaſchee, 
Porzellan xc.) . 

Puppenkörper, mH.; unv. Mh., wie Pup— 
penbalg. 

Puppenkram, mH. o. Mh., das Zeug, 
was zum Anputzen von Puppen gehört und 
dazu die Puppen ſelbſt. 

Wuppenleib, mH.; Mh. —er, wie Bup- 
penbalg. 

uppenlos, Bw. u. Nbw., ohne Puppe. 
uppenräuber, mS.; unv. Mh., ein Kä— 
fer, der die Puppen ber Infeften zerilört. 

PDuppenfahen, Hptw. in der Mh., die 
Saden, welde zum Anpugen von Puppen 
gehören. 


Puppenfhub, md; Mh. —e, Schuhe 


für Puppen. 

Puppenſpiel, [9-5 Mh. —e, 1) o. Mh., 
das Spiel oder Spielen mit Puppen; dem 
Puppenfpiel entwachfen fein. 2) m. Mh., ein 
Theaterfpiel mit Puppen; Marionettenfpiel; 
im verädhtlihen Sinn: ein Spiel oder eine 
Handlung zum Schein; eine unnüße, findifche 
Beichäftigung. 

Puppenfpieler, mY.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perfon, die Spiele 
mit Puppen aufführt. 

‚ Puppenftand, mH. o. Mh., der Zuftand, 
in dem fi eine Raupe als Puppe befindet. 

Puppenftube, wH.; Mb. — n, eine Feine 
tragbare Stube für das Puppenfpiel. 

Puppentheater, fH.; unv. Mh., ein Thea- 
ter, in welchem Darftellungen mit Puppen 
geneben werben. 

Puppenwerk, ſH. o. Mh., Puppen und 
was zum Spiel damit gehärt; Goethe „man 
brachte mir Puppenwerf und Bilderbücher‘‘. 
— mH. o. Mh., der Zwang, 
in welchem der in eine Puppe verwandelte 
Körper gefeffelt liegt; Goethe „‚gleih dem 
fertigen Schmetterling, der aus flarrem Pup— 
penzwang Flügel entfaltend behendig ſchlüpft“. 

Buppenzeu ‚19. o. Mh., wie Buppen: 
ſachen und Buppenwerf, 

puppern, 303., 1) duch Grfchütterung 
bebend jtarf bewegt werden; Bürger bildl. von 
der Unruhe des aufgeregten Gemüthes „So 
puppern Herz und Steiß‘ 2) auch von einem 
fernen dumpfen vollenden Schall, 3. B. des 
Donners oder des a 1. wird es ges 
braucht. — Auch fh. o. Mh. 

pur, Nbw., —er, —e, — es, Bw.; Steig. 
—er, —fte [lat.], rein, unverfälfcht, unver: 
mifht; vom Wein, Goethe „laß mir den be- 
ften Becher Weins In purem Golde reihen‘; 
befonders bild!. pure Wahrheit, pure Lügen; 
Sciller ‚warum follt ih ihr einen Mann 
den fie nicht ſchmecken fann, aus purem Ma- 
rem Gigenfinn an den Hals werfen‘; Goethe 
„es möchten wohl Späße fein, was ich im 
ti aber fo ganz pur fpaßhaft find 

e nicht‘. 

Pürdel, mH., —s; unv. Mh., Indfchfil. 
der große Schmiebehammer. 

Purganz [lat.], wH.; Mh. —en, eine ab: 
führende Arzenei. 

Purgationseid, mH.; Mh. —e, Rchtew. 
ber Reinigungseid, 


purgiren 


purgiren [Iat.], 1) 3f83., in Folge eines 
Abführmittels eine häufige dünnflüſſige Aus— 
leerung haben. 2) Th3., von einem Mittel: 
eine bünnflüffige Ausleerung bewirfen. 3) fi ch, 
rckf83., ſich mittelit eines Eides von einer Be- 
huldigung reinigen. — Auch ſH. o. Mb. 

Purgirflachs, mH. o. Mh., eine Art Flache, 
ber heftige Ausleerung verurfadht (Linum ca- 
tharticum). 

Purgirkirſche, wH.; Mh. —n, eine den 
Kirfhen ähnliche Frucht verfchiedener Sträu: 
her (Kreugdorn, Heckenkirſche 1c.). 

Hurgirkörner, Hptw. in der Mh., die 
glatten, grauen, runden Körner eines oftindi- 
fhen Baumes (Croton Tiglium). 

Purgirlein, mH. o. Mh., wie Purgir— 


flache. 
upuegiemittel, ſH.; unv. Mh., ein Abführ- 
mittel, 
Burgirpille, wH.; Mh. —n, ein Abführ: 
mittel in Form von Pillen. 

Purgirwinde, wH. o. Mh., eine Art Win: 
benpflanze in Syrien ıc., deren Saft abführt; 
gewöhnlich Scammonium genannt. 

Purgirwurzel, wH.; Mh. —n, der ältere 
Name der Rhabarberwurzel. 

* afer, mH. o. Mh., der Rauchhafer. 

urification [lat], vH. Mh. —en, die 
Reinigung (von einem Verdacht ıc.), die Läus 
terung. purificiren, Th3., reinigen, läus 
t 


ern. 
Purismus, unv. mH. o. Mh., die Sprach: 


— fremden Wörtern. Puriſt, mH., 


— en; —en, der feine Mutterſprache 
von allen fremden Wörtern zu reinigen fi 
beftrebt; Sprachreiniger. WPurifterei, wH., 
die Sprachreiñnigungsſucht. 

Huritaner, m$., —s; unv. Mh., ein Mit: 
glied der gleichnamigen proteftantifchen Seite 
in England und Norbamerifa; WSchlegel 
„den Henfer mag er ein Puritaner oder fonft 
etwas anderes auf die Dauer fein‘. 

Purität [lat.], wH. o. Mh., die Reinig- 
feit, Sittenreinheit, Unſchuld. 

Purpeln, Hptw. in der Mh., die Mötheln 
oder Mafern. 

purpern, Bw. u. Nbw., wie purpurn; 
Cludius „‚lieblih in purpernem Glanz‘; Her: 
der ‚vom purpernen Licht“. 

— 1) Th3., purpurn färben; Hölty 
„Rötheres Abendroth Durchſtrömt die Blät- 
ter, purpert die Maienluft‘‘. 2) fi, ardf3., 
purpern werden; Cludius „es purperte Hy 
die Wange der züchtigen Schöne Wo fi 
purvert der Klee‘. 

urpur [lat. purpura, grieh. nogpvga, 
bie Purpurfchnede, die purpurne Farbe 2.5 
Otfried purpurin, Willeram purpur weibl.], 
mH., —8; 0. Mh., eine hochrothe Farbe mit 
violettem Schein (andere Farbennamen find 
ſH., z. B. das Blau, das Roth ꝛc., nicht To 
Burpur); Goethe ‚das Grün ber tieferen 
Strömungen war lebhaft, wie heute früh, ber 
Purpur aber des Schaumes und Staubes 
viel lebhafter‘‘; Hendenreich „Rippen, wo ift 
er bin Der fanfte Purpur, der euch malte? 
Schiller „prahlſt du mit des Auges Glut, Mit 
der Wangen frifhem Purpurblut‘‘; Wieland 
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„doch follt’ uns nicht die Neftartraube fchme- 
den, Weil ein Infekt auf ihrem Purpur kroch?“; 
Goethe „herauf leuchtet der Sonne Gold und 
Purpur“; Rüdert ‚Wann Abendroth den Bur- 
pur webt, Darin die Sonne ſich begräbt‘‘. 2) 
ein Zeug oder Gewand von purpurner Farbe, 
als etwas Koftbares und Nusgezeichnetes (für 
Fürften, Kardinäle ıc.); fih in Purpur Flei- 
den; vom Zeuge, Schiller „von Purpur fei, 
mit zarten Faden Goldes Durchwirkt der Gür— 
tel’’; Luther, Hohel. 7, 5 „das Haar auf deis 
nem Haupt ift wie der Purpur des Königes 
in Falten gebunden’; Herder „euer Babel 
wird zu Trümmer, Guer Purpur Wurmes: 
Raub!“;z Goethe „das leife, freundliche Auf: 
legen der linfen Hand auf die Schulter des 
in Purpur gefleideten Engels‘; das purpurne 
Ehrengewand eines Kardinals, Schiller „Laſ— 
fen Ste Das meinen Bater ja nicht merfen. 
Sont Sind Sie um Ihren Purpur!“ 

Purpurammer, wH.; Mh. —n, eine Art 
Ammern mit purpurfarbenem Kopf in Merifo 
(Emberiza Mexic,). 

HBurpurapfel, mH.; Mh. —äpfel, bildl. 
ein Schöner rothwangiger Apfel. 

PBurpurbeere, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
purpurrothbe Beere; Münchhauſen ‚, Süßer 
ſchmeckt die reife Purpurbeere, Wenn fie ihm 
ein beutfcher Baumelf beut‘. 

purpurbefleidet, Bw. u. Nbw., mit pur: 
purnem Gewande befleidet. 

purpurblintend, Bw. u. Nbw., wie Bur- 
pur blinfend, leuchtend; IHBoß „über gräus 
liche Kiefel Rollt der Quelle Geriefel Burpurs 
blinfenden Schaum‘‘. 

Burpurblume, wH.; Mh. — n, eine pur: 
purfarbene, bildl. eine fehr fchöne Blume; 
Klopſtock „ach wie in Sturm gebrochen bie 
Purpurblume dahinfinft‘. 

Purpurblut, ſH. o. Mh., 1) purpurrothes 
Blut (das Blut wegen feiner rothen Farbe 
fo benannt); v&ollin ‚‚fchon flrömet am Grab: 
mal Dahin ihr Purpur“. 2) der rothe Saft 
der Burpurfchnede; Schiller „hell flammt um 
feine Lenden Ein Oberkleid, mit Purpurblut 
aetränft, Bon der Geliebten ihm gefchentt, 
Und reih mit Gold durchwirft‘. 

Burpurbrafien, m9.; unv. Mh., eine 
Art Braffen mit purpurnen Schuppen. 

purpurbraun, Bw. u. Nbw., purpurn mit 
braunem Schein; IHVoß „purpurbraun um: 
ftand das Gewoge fie‘. 

Purpurbruft, wH.; Mh. —brüfte, eine 
purpurne Bruit; IPaul „jetzt zudten gabels 
fhwänzige Rauchſchwalben mit der Purpur- 
bruft über das Himmelblau bes wilden Ga— 
manders“. 

Purpurdohle, wH.; Mh. — n, eine Art 
Dohlen mit ſchwarzem Schnabel und ſchwar—⸗ 
im Füßen, beren Männchen purpurfarbig, das 

eibchen aber bunfelbraun ift (Manedula 
purpurea). 

urpurbolde, wH.; Mh. — n, eine pur: 
purfarbige Doldenblume; von der Lühe „‚tie- 
fer vermählt der Fleine Mprtill und des Rho— 
dodendron Burpurdolde fi mit dem vorwärts 
friechenden Krummholz“. 

Purpurdroſſel, wH.; Mh. —n, eine pure 
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purfarbige Art Droſſeln in Amerika (Oriolus 
phoenicaeus). 

purpurdunfel, Bw. n. Nbw., dunfel wie 
Burpur, dunkelroth; vSonnenberg „purpur— 
dunfele Glutergüffe und Ströme von Blitzen“. 

Burpurfaden, mHe; Mh. —füden, ein 
purpurner Faden. 

Hurpurfarbe, wH. 0. Mh., der Purpur 
als farbe. 

purpurfarben; purpurfarbig, Bw. u. 
Nbw., die rothe Farbe des Burpurs habend, 
purpurn; Mufaus „Gold und Godeliteine und 
prächtige Stiderei war an der purpurfarbneu 
Satteldeefe ‚verfchwendet‘; Matthiſſon „ein 
purpurfarb’ner Duft Schwimmt um Sa: 
voyens bunfle Tannenhügel‘’; „ebd. „das 
purpurfarbige Rhododendron“. 

Purpurfaͤrben, jH., — s; o. Mh., das 
Färben in Purpur. 

purpurfeurig, Bw. u, Nbw., feurig mit 
purpurnem Schein; vSonnenberg „und vor 
fi daher, aus obern Lüften Purpurfeurige 
Kugeln heran ... rollend‘‘. 

Purpurflamme, wH.; Mh. — n, eine pur: 
purrothe Flamme; bildl. vSonnenberg „ihr 
foderndes Auge Bliste Tod und ſtrömte Pur— 
purflammen, wie Blut aus’; Schiller „und 
was iſt's, das ... Purpurflammen auf bie 
Wangen geußt“. 

purpurflammig, Bw. u. Nbw., mit einer 
Purpurflamme leuchtend, brennend (vSonnen— 
berg). 

Hurpurflügel, mS.; unv. Mh., ein purz 
vurfarbener Flügel; Klopſtock „und eilend 
Tönten fie [die Engel] oft mit dem Purpur— 
flügel“. 

Purpurfunken, mS.; unv. Mh., ein im 
Purpurfarbe glühender Funken; vSonnenberg 
„von den goldenen Schwingen Strömeten 
Burpurfunfen‘‘. 

Purpurgefuntel, ſH. o. Mh., das Fun: 
fein in purpurnem Schein; vSonnenberg „und 
feuchten im Purpurgefunfel‘‘. 

Purpurgefpinft, 19.5 Mh. —e, ein in 
Purpur gefarbtes Geſpinſt; IHGVoß „Purpur— 
geſpinſt, das den Tyriſchen Keſſel gekoſtet“. 

Purpurgewand, ſh; Mh. — wänder, 
ein purpuenes Gewand; Schiller „ein weit: 
gefaltetes Purpurgewand‘'. 

Purpurgemwoge, fh. o. Mh., das Gewoge 
mit purpurmem Schein; IHVoß „mir war 
es als waltete ringsum .. Purpurgewog'“. 

Purpurgewölk, fS.; Mh. —e, purpurs 
farbenes Gewölk; Klopſtock „auch Fam im 
PBurpurgewölfe Ifaaf‘‘. 

Purpurglanz, mH. o. Mh., ber Glanz des 
Purpurs; vHormannswaldau „hier wird ber 
Thron oft zu dem Sarg verkehrt, Der Pur: 
purglang wie leichter Schnee verzehrt‘; Glanz 
mit purpurrothem Schein. 

purpurglänzend, Bw, u. Nbw., wie Pur— 
pur glänzend; vSonnenberg „in dem purpur: 
glänzenden See‘. 

purpurglühend, Bw. u. Nbw., bild. ſtark 
leuchtend im purpurnen Schein. 

‚vurpuraluf wo. o. Mh., eine Glut wie 
Purpur; Matthiffon „wenn Thal und Hügel 
hon in Dammrung finken, Der hohen Gis- 
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welt reine Purpurgint :[fficht] Mein Aug’ aus 
bunfler MWahrbeit wiederblinfen‘. 

Purpurgurt, mH.; Mh. —e, ein purpur- 
farbener Gurt; Bürger „mein Ahnherr [gab] 
einen hellen Burpurgurt‘. 

purpurbaft, Bw. u. Nbw., Purpurfarbe 
habend; Tiedge bildl. „ſieh! noch blühen pur: 
purhaft Meine Mofen; doch fie Altern!“ 

Purpurbaube, wH.; Mh. — n, eine Haube 
aus Purpur; Luther, Sir. 6, 3. 

purpurbell, Bw. u. Nbw., hell, leuchtend 
wie Purpur; IHVoß „ſchöner erblüht Die 
Geſtalt ... hebr wie die Bildung des purpur- 
hellen Quirinus“. 

Purpurhuhn, i9.; Mb. —bühner, ein 
fhön gefiederter Bogel im ſüdlichen Aſien 
(Fulica porphyrio). 

Purpurhut, mS.: Mb. —hüte, ber pur- 
purrothe Hut der Karbinäle. 

purpurifch, Bw. u. Nbw., purpurroth, dem 
Purpur ähnlich; Schiller ‚in den Wangen 
fpringt purpurifch Blut’; ebd. „purpuriſch 
er durch düſtrer Tannen Spitzen Das jünge 

icht“. 

Purpurkamm, mH.; Mh. — kämme, der 
purpurrothe Kamm des Hahns ıc. 

pyurpurfammig, Bw. u. Nbw., einen pur- 
purrotben Kamm habend; IHVoß „doch jene 
Streichelt den fchlüpfrigen Hals des purpur— 
fannmigen Drachen“. 

Purpurklee, mH. o. Mh., purpurner Klee, 
d. h. Klee mit rother Blüthe; Bürger „Pur— 
purflee und Thymian Schmücken Feld- und 
Miefenplan’‘. 

Burpurkleid, ſh.; Mh. — er, ein purpurs 
farbenes Kleid; Luther, Joh. 19, 2. 5 „die 
Kriegsfuechte legien Chrifto \ein Purpur- 
fleid an’. 

Burpurklepper, mHe; unv. Mh., eine 
Art purpurne Dickſchnäbler (Coccothraustes 
purpurea). 

urpurklette, wS.; Mb. —n, eine Art 
purpurfarbige Baumflette (Falcinellus Phoe- 
niceus). 

Purpurföpfhen, ſH.; unv. Mb., 1) eine 
Art Baumflette mit purpurnem Kopf. 2) eine 
Art wilde Enten mit purpurfarbigem Kopf 
und weißen Baden. 

Purpurframer, mH.; unv. Mh., eine Per— 
fon, die mit Burpur handelt ; Luther, Ay. 16, 14. 

Purpurlicht, iS. o. Mh., der purpurfar: 
bene Lichtglang; vKleiſt „den Himmel. färbt 
ein wallend Purpurlicht“; Wieland „die Gipfel 
glänzten jhon im eriten Burpurlichte”. 

Purpurlilie, wh.; Mh. —ı, eine pur: 
purne Lilienblume; Heine ‚auf eurem Hut 
Schwanft eine Burpurlilie‘‘. 

PBurpurlippe, wH.; Mh. —n, purpur: 
rothe, überhaupt lebhaft rothe Lippen. 

Purpurmann, mH.; Mh. — männer, ein 
mit einem Purpur befleideier Mann (Tiedge). 

Purpurmantel, mS.; Mh. —mäntel, 
1) ein purpurfarbener Mantel, als Kleid der 
höchſten Ehre und des feitlihen Shmudes; 
Luther, Eher 8, 15 „Mardachai war mit 
einem Purpurmantel angethan“; Tief ‚unter 
dem Purpurmantel des Imperators‘’; AGrün 
„ſeh' ich im Gefolg' dir prangen, Kön’gen 
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gleich, in Purpürmänteln, Deine hohen Berge 
ragen‘. 2) eine Art Nachtfalter (Phalaena 
purpuralis). 

urpurmeer, fd. o. Mh., dichter. u. bildl. 
ein wie ein Meer weit verbreiteter Glanz; 
v» Sonnenberg „auf dem Purpurmeere des olym: 
Han NAufganges’‘. 

urpurmiftel, wH.; Mh. —ın, eine Art 
vote Mijteln (Viscum purpureum). 

Purpurmotte, wH; Mb. —n, eine Art 
purpurfarbener Nachtfalter. 

Purpurmund, md. 0. Mh., der Mund 
mit rothen Lippen; Gryphius „der Purpur— 
mund, der Schnee der Wangen‘. 

Purpurmufchel, wS-; an. —n, die Pur— 
purſchnecke. 

purpurn, Bw. u. Nbw., 1) von purpur⸗ 
rother Farbe; Schiller „wohl perlet im Glaſe 
der purpurne Wein’; Herder „ich löſche bie 
glänzende Fackel Sanft ihm aus; da erglimmt 
eilig von purpurnem Licht Diefe andere‘‘; 
Schiller „Steig' empor, o Morgenroth, und 
röthe Mit purpurnem Kuffe Hain und Feld!‘ 
2) ungew. in Beziehung auf das Blut, der 
Tod, bei IHVoß „und die Augen Nebernahm 
der purpurne Tod’. 3) in Purpur gefleidet; 
Pfeffel „mit wildem Hohngelächter Verſchwand 
der purpurne Prälat“. 4) bildl. f. dunkel 
(nach altgriechiſchem Gebrauch); Schiller (Tau— 
cher) „denn unter mir lag's noch bergetief In 
purpurner Finſterniß da“. 

Purpurnacht, wH. o. Mh., bildl. u. dichter. 
die tief dunkele purpurne Farbe (des Weins); 
vStrachwitz „es ſpielen dunkelrothe Lichter 
In meines Kelches Purpurnacht, Dir fei, o 
Kaiferin der Dichter, Nomantif, dieſer Trunk 
gebracht!” 

Burpurnatter, wH.; Mb. —n, eine Art 
rothe Nattern (Coluber tyria). 

Hurpurpfirfhe, wH.; Mb. —n, 
fchöne, purpurrothe Sorte Pfirfchen. 

Purpurpflaume, wH.; Mh. —n, bildl. 
eine ſchöne dunkle, bläulich röthliche Pflaume ; 
Friedrich „ich lobe mir die deutſche Purpur— 
pflaume“. 

Purpurrand, mH.; Mh. —ränder, ein 
Mand von Purpurfarbe; Wieland „und ba 
er fih des Dftens Purpurränder Vergülden 

eht‘‘. 

Purpurreiher, mH.; mv. Mh., eine Art 
Reiher mit rothbraunem Unterförper (Ardea 
purpurea); Bergreiber: 

Wurputeod, mö.; Mh. —röde, ein pur— 
purfarbener Rock; Falfk „Alt und Jung fröhnt 
fehnöder Eitelkeit, Sie yranget im Purpurrock, 
fie prangt' im Derwifchfleid !” 

Purpurroſe, wH.; Mh. —n, eine pur: 
purrothe, d. h. eine fchöne rothe Roſe; bildl. 
auch die friſche, rothe Wange; Lafontaine „der 
Wange blühten ein Paar Purpurroſen her: 
vor”. 

purpurroth, Bw. u. Nöw., purpurn; Tieck 
‚mit purpurrothen und golddurchwirkten De- 
den und Teppichen belegt. 

Purpurroth, 59. 0. Mh., die rothe Farbe 
des Purpurs; Goethe „beim Siroe der Son: 
nenwagen Purpurrtoth ſich niederfenft‘. 

Purpurröthe, wH. o. Mh., die Röthe des 


eine 
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Purpurs; die Purputroͤthe der Lippen; Schil? 
fer „Was verrieth der Wangen Purpumöthe?‘ 

Purpurſaft, m$., der rothe färbende Saft 
der Purpurſchnecke; ein dunfelrother Saft (des 
Weins, des Blutes). 

Purpurſaum, mSH., ein purpurfarbener 
Saum, 1) dichter. 0. Mh.z Seume „der Anen 
Purpurſaum“;z Münchhauſen „hehr und lieb: 
lich blicken ſte vom Himmel Durch der Wol— 
fen goldnen Purpurſaum“. 2) m. Mh., der 
Saum einer Nath; Goethe „feine wollene 
Decken mit Purpurſäumen“. 

Purpurſchaum, mH. o. Mh., ein purpur: 
ner, rother Schaum; vSonnenberg „ſchoͤn wie 
ans Purpurſchaum auf den Strömen des Lich: 
tes gebildet‘. 

urpurfhein, md. o. Mh., ein purpur: 
farbener Schein; Fröhlich „wir blühn erft 
recht im Mein Mit Gold: und Burpurfihein‘‘. 

urpurfhhiefer, mH. 0. Mh., eine Art 
Schiefer von bläulich rothem Schein. 
Purpurſchimmer, mH. o. Mh., ein Schein 
von purpurrother Farbe; IHVoß „ſo wie mit 
Gluten gefärbt von ber Hell anftrahlenden 
Sonne Oftmals flammt ein Gewölf, ‚wie in 
Purpurſchimmer Aurora‘, 

purpurfhimmernd, Biv. u. Nbmw., piirpur: 

toth fhimmernd; IHVoß „der purpurfchim- 
mernde Mantel‘, 

Purpurfchleier, mS.; unv. Mh., ein pur- 
purfarbener Schleier; bildl. die Morgenröthe, 
vSonnenberg „halb in den Purpurfchleier der 
Frühe verhüllet fein Antlig‘. 

it meet gg md. 0, Mh., bildl. ein 
— arbener Schimmer; ſchöne, liebliche 
Farbe“. 

Purpurſchnecke, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schnecke, mit Stacheln und Budeln befept, 
die einen Saft in einem Benteldyen am Halfe 
hat, der die fchöne Purpurfarbe gibt. Es gibt 
mehrere Arten folder Schneden. 

Purpurſchuppe, w9.; Mh. —n, eine der 
purpurfarbenen Schuppen. 

purpurfchuppig, Bw. u. Nbw., purpitr: 
farbene Schuppen habend. 

Purpurfeide, wH. o. Mh., mit Purpur 
gefärbte Seide; ein feidenes Gewand von 
Burpurfarbe; Goethe „Purpurſeide floß von 
ihrer Lende“. 

Burpurfonne, wH. o. Mh., bildl. die 
Sonne mit ihrem rothen Schein; Nichter „die 
Purpurfonne fhimmerte aus dem warmen Lie- 
besthau der Liebesaugen zurück“. 

Burpurftelle, wH. o. Mh. bildl. der Glanz: 
punft; Tiedge „der Glaub’ an Tugend ift die 
fanfte Purpurftelle, Das frifche Morgenroth 
der neuen Tageshelle“. 

Purpurſtrahl, mH.; Mh. —en, der firah: 
lende Glanz der dunfelröthlihen Morgen: ober 
Abendſonne. 

purpurſtrahlend, Bw. u. Nbw., in Pur— 
pur ſtrahlend, und dadurch ſich vor allem aus— 
zeichnend; Klopſtock „und er eilte Purvurſtrah— 
lend hervor“. 

purpurſtrahlig, Bw. u. Nbw., wie pur— 
purfarbene Strahlen gebildet; vSonnenberg 


„die purpurſtrahligen Flügel“. 
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Purpurteppich, mS ; Mh. — e, ein Tep⸗ 

pich von Purpurfarbe. 

urpurtraube, wH.; Mb. — n, eine dun— 
kelfarbige (blaue oder rothe) Weintraube; Wie— 
land „bedeckt mit gold'nem Obſt und großen 
Purpurtrauben“. 

Purpurvogel, mH.; Mh. —vögel, 1) die 
Purpurflette. 2) eine Art Vögel mit kahler, 
purpurrother Stirn sc. (Porphyrio), von dem 
eine Art der Meinvogel a 

Burpurwange, wH.; Mh. —n, bildl. die 
fhöne frifchrothe Wange; WSchlegel ‚und 
ließ Berheimlihung, wie in der Knofpe Den 
Wurm, an ihrer Burpurwange nagen‘. 

Purpurweiderich, mH. o. Mh., der rothe 
Weiderich (Lythrum salicaria); Blutfraut, 
blauer Fuhsichmwanz. 

Purpurwolke, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
—wölkchen, f$.; unv. Mh., eine im Morgen: 
oder Abendglanz purpurn gefärbte Wolfe; Mat- 
thiffen „der Stern des Abends, der am Saum 
Der Purpurwolke ſtrahlt“; IPaul „Abend— 
röthe und Sonne möchten ordentlich gern nä— 
ber zu ihr, das Purpurwölkchen wünſchte her— 
unter‘‘. 

purren, 1) 313., mit raufchendem und 
fchnellem Flügelfchlage fliegen (Hühner, Reb— 
hühner, Sperlinge xc.). Einen diefen ähnlichen 
Schall bewirft die Wanduhr, wenn fie beim 
Schlagen fhnurrt, IßVoß „und an der Wand: 
uhr ftellt und purrt“. 2) Th3., Vögel auf: 
ſcheuchen, daß fie mit dem fchnurrenden Ge— 
räufh davon fliegen; Schiff. die zur Ablöfung 
der Wache beitimmten Matrofen weden. 3) 
u Per reizen, aufregen. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Purren, mH. — 8; unv. Mh., 1) Indfchftl. 
ein großes Stüd von etwas; ein Purren Brot. 
2) die Seegarnele (Cancer erangon). 

ürſch; m f. Bürfh. ec _ 

urſch; Purſche; Pürfhchen; Puric- 
lein, f. Burſch; IPaul „aber das Pürfch- 
lein ſollt's auch nicht herausreißen, feste der 
Wirth hinzu‘. 

HBurzel, m$., —s; und. Mh., 1) f. Bür⸗ 
zel. 2) eine Heine Perfon; IHVoß „einſt 
war ich der Ausbund drofliger Purzel‘‘. 

Purzelbaum, mH., f. Burzelbaum. 

purzelbaumen, Tb3., einen Purzelbaum 
machen, fchießen. — Aud ſH. o. Mh. 

purzelih, Bw. u. Nbw., was zum Pur: 
zeln geneigt ift. 

PBurzelmann, mH.; Mh. —männer, ein 
Spielzeug in der Geftalt einer Perfon, das 
umgefehrt aufgeftellt fogleich einen Burzelbaum 
macht und recht zu fliehen fommt. 

purzeln, Th3., etwas in Feine Stücke 
Ba fhneiden; verpürzeln. — Auch ſH. 
o 


Mh. 
Purgeltande, wH.; Mh. — n, die Trum: 
meltaube. 
Püſchel, ſH., Indfchftl. wie Büſchel. 
Puſe, wH.; Puſekaͤtzchen, ſ. Buſe. 
Puſelke, ſh., —n; Mb. —n, der Tann⸗ 
zapfen; Samenzapfen. 
puſeln, Th3., Nord., die Puſe oder Katze 
ſanft ſtreichelnd liebkoſen. — Auch ſH. o. Mh. 


Pute 
Pusken, ſß., — 8; unv. Mh., Nord. wie 
u 


ſe. 

Puſtblume, wH.; Mh. — n, die Pflanze 
Löwenzahn, deren gefiederter Same ſich leicht 
abpuſten oder abblaſen läßt. 

Puſtel [lat. pustula], wH.; Mh. —ı, 
ein fleines Bläschen, eine Fleine Blatter. 

puften, Zſt8., Nord. ftarf blafen, die Luft 
mit vollen Baden ausblafen (um das Feuer 
au verftärfen; bei flarfer Kälte, nad ſtarkem 

auf, oder als Zeichen fich blähenber Eitel: 
feit); IßVoß „und puftete, rieb fich die Hände, 
Stedte fie unter die Schürz'““; IPaul „wenn 
der englifhe Stolz, oder der irländifche oder 
ber fchottifche, der fih fehr gut in Bücher: 
Darftellungen ausnimmt, in der Mirflichkeit 
auftritt und puftet‘. 

Hufter, mH., — 8; unv. Mh., Nord. einer 
der puftet. 

Hüfter, m$., — s; unv. Mh., Norb,, 1) 
ein Werkzeug zum Puſten, Blafen, Blafebalg; 
das DBlaferohr. 2) der Bofiſt. 

üfterfliden, Tb3., 1) Püfter oder Blaſe— 
bälge fliden; überhaupt ſchadhafte Dinge für 
den täglichen Gebrauch ausbeffern. 2) bildl. 
an fich felbft herumbeffern durch Arzenei, in- 
fofern der Menfh in dem Athemholen einem 
Blafebalge gleicht. — Auch ſH. o. Mb. 

Küfterflider, mH.; unv. Mh., Nord. der 
Blafebälge ausbeffert. 

Püſterich, my. — es; Mh. —e, 1) ein 
Ding zum Puften. 2) eine altwendifche Gott: 
heit, die in einer unförmlichen Geſtalt darge: 
ftellt wurde. 

puftern, 313. u. Th8., flüſtern. — Auch 
ſH. 0. MG. 


püftern [v. puften], 313. u. Th3., an: 
haltend puften mit dem Püfter; IHVoß „und 
der püfternde Balg haucht die Flamme auf“. 
— Aug ſH. o. Mh. 2 

puftig, Bw. u. Nbw., Nord. 1) von Luft 
aufgeblafen. 2) did, fleiſchig; aufgebunfen. 

Puſtkappe, wH.; Mh. —n, Holftein. eine 
feidene breite Frauenkappe. 

Puſtrohr, fH.; Mh. —e, Hamburg. bat 
Blaferohr. 

uftulös [lat. pustulosus], Bw. u. Nbw., 
( Bläschen oder blatterartiger Geſchwüre. 
But, ein Wort, Hühner herbeizuloden (ab: 
gef. v. Bute), und wohl von dem Lodlant 
der Hühner ſelbſt entlehnt. , 

Puthen ; Putel; Puthühnchen, 19.,— €: 
unv. Mh., ein Huhn; bildl. RA. „Man muß 
fie pflegen wie ein Puthühnchen‘‘; aud alt 
Liebfofungswort, WSchlegel „ei, was mad 
du, mein Tauben? Wie geht's, mein Put 
hühnchen?“ 

Pute, wH.; Mh. — n, das Truthuhn, oder 
das Weibchen deſſelben, auch Puthenne gt 
nannt; das Maännchen wird Puter oder aud 
Puthuhn genannt; Sprchw. „Dumm wie 
eine Bute”, d. h. fehr dumm. Auch beißt 
das Junge Bute. 

Pute, wH.; ih. —n, Ndrb. der Schlamm: 
beißer; Vrklw. Butje, [6.5 Mb. — nm. 

Pute, wH.; Mh. —n, Salzfied. eine ber 
Zaden oder Pfeifen, die von den Salzförben 
abtriefen. 


do 


Butenbraten 
Putendraten, mH.; unv. Mh., eine ges 


bratene Pute; und o. Nrt. ein Stüd davon. 
Putenzucht, wH. o. Mh., die Zucht zur 
Vermehrung der Puten durch Ausbrütenlaffen 
und Pflegen der jungen Thiere. 
Puter, mH. —8; unv. Mh., f. Pute. 
putern, Zſt8., 1) Nord. mit einem follern-_ 
ben Ton fchnell und undeutlich fprechen, ähn— 
lih dem kollernden Gefchrei des Puters. 2) 
Schwäb. fhelten. — Auch ſH. o. Mh. 
uthahn, mH.e; Mh. — hähne; But: 
enne, wH.; Mh. gew. Puthühner, ſ. 


ute. 

Putje, ſhH., — 6; unv. Mh., f. Pute. 

putjen, 1) Zſts8., Nord. mit kurzen Schrit⸗ 
ten laufen. 2) Th3., Holftein. zum Fort: 
gehen treiben, fortfegen; unnöthig zur Eile 
treiben. — Auch ſH. o. Mh. 

Putrefaction [lat], wH. o. Mh., bie 
Fäulnif, Berwefung. _putreficiren, Th3., 
in Fäulniß bringen. Putrescenz, w9. o. 
Mh., das Faulen, Verweſen. putredeiren, 
Zi3., in Faͤulniß ee 

Butfch, mH., —es; Mh. —e, ein Schlag, 
ber ein Geräufch wie von anjchlagendem Waf- 
fer verurfacht, aber auch fchnell vorübergeht ; 
davon ein Aufftandsverfuh, der wie ein Stoß 
ſchnell vorübergeht. Davon Nord. pütfchen 
naß, ſehr naß, anderwärts pfütſchen naß. 

Pütſche, wH.; Mh. —n, Obrd. ein größe: 
res Salzfaß. 

putſchen, Z3ſt8., Schweizer. mit den Hör: 
nern floßen. _ 

Butte; Pütte, wH.; Mh. — n, 1) eine 
Pfuͤtze, Goſſe; Nord. eine Grube, die buch 
Ausgraben der Exde zum Deichbau entftanden 
ift; auch das Maß, nad dem die Maffe der 
dazu gebrauchten Erde berechnet wird. 2) 
Denabrüf. ein Ziehbrunnen; auf Schiffen 
heißt Bütze oder Bütfe, ein Waffereimer. 

putten, Th3. 1) Nord. Erbe ausgraben. 
2) Osnabrück. Waffer aus dem Ziehbrunnen 
mittelft des Eimers heraufziehen. — Auch 


19. 0. 9. | 

Putting, wH.; Mh. —en, auf den Schif— 
fen: eines ber großen Kettenglieber zu unterft 
an den Wanbtauen. 

—— — mH.; unv. Mh. auf Schif— 
fen: ein Bolzen mit runden Köpfen zum An- 
bolzen der Puttingen. 

Puttingtau, ſſ.; Mh. —e, auf Schiffen 
eines der furzen Tauenden, die an ben Mars: 
puttingen befetigt find, und den Wanten ber 
Stengen und — Haltung dienen. 

Buß, mS., — es; 0. Mh., 1) das womit 
eine fhöne Kleidung noch — ausge: 
ftattet iſt; Leffing „Wird das Brüberchen mit 
Eſſen und mit Kleidung, Mit Nafchwerf und 
mit Putz, das Schweiterhen Nicht reichlich 
g’nug verforgen?’‘; Wieland „daß bie vor: 
nehmften — dieſer Gegend die geheim— 
nißvollen Orgien um dieſe Zeit zu begehen, 
und dabei in ihrem ſchönſten Putz aufzuziehen 
pflegten‘’; ebb. „gewiſſe Fleine Nachläffigfeiten 
in ihrem Putz“. 2 die fchöne, zur befon- 
deren Zierde ausgeftattete Kopfbedeckung für 
Mädchen und Frauen (Hüte, Hauben ıc.); 
Bus machen, im Putz gefchidt ſein. 
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Putz, mH., — es; Mh. —e, Nord. ein 
Poſſen, der jemandem gefpielt wirb. 

Putz, mS., — es; Mh. —e, Indfäftl. ein 
feiner, unanfehnlidher Menſch; Pupel. 

Pugbeden, fH.; unv. Mh., das Beden 
ber Bartfcherer zum Ginfeifen. 

Dußdode, wH.; Mh. — n, eine weibliche 
Perſon, die fih gern pugt, und immer ge: 
putzt geht, fatt fi der häuslichen Arbeit in 
ſchlichter Kleidung anzunehmen; Goethe „und 
es ift nichts natürlicher, als daß er... lieber 
fih eine Hausfrau, als der Welt eine Putz⸗ 
dode zu bilden wünſcht“. e 

Putze, wH.; Mh. —n, 1) ein Werkzeug 
zum Putzen, in Lihtpuge, Meſſerputze. 

) der Abgang eines Lichtes buch Pupen, 
bie Lichtfchnuppe. 3) Nord. ein luftiger, lofer 
Streich, eine Poſſe. 

Auge, wH.; Mh. —ı, f. Putte 

Pugeifen, ſH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
ber Maurer. 

Bugel, mH., —n; und. Mh. 1) Bäckr. 
ein Feiner Kloß Sauerteig. 2) wie Bus, 
ein kleiner Menfh ; Bupigel. 

pügeln, 33. u. Th8., 1) in fehr Feine 
Stüde fchneiden. 2) Schweiz. mit Heinlichen 
Dingen gern puben. 

Putzen, mH., —$; und. Mh., Httw. ein 
Klumpen zufammengefidertes Erz. 

pugen, Thg., 1) durch Wegſchaffen bes 
Mipfälligen, Roftes, Schmußes ıc. fäubern, 
blanf machen —— Gewehre, ge: 
brauchtes Schuhwerf, Reinigung ꝛxc.); bie 
Stiefeln, das brennende Licht, den Bart durch 
Abnehmen, die Bäume durch Ausfchneiden ber 
dürren Nefte, die Gemüfe in der Zuricdhtung 
zum Kochen ıc.; daher in der Schweiz ver: 
ſchneiden, fchneiden; ködten; befiegen; über: 
wältigen; RN. einen pugen, d. 5. ihm einen 
berben Berweis geben; auch in wegpußgen, 
wegfchießen; ir gut putzen, d. h. ftarf 
eſſen. 2) einen, ſich, Zierrath oder ſchoöne 
Kleidung anthun; Wieland „und ſchneiden 
Bilderchen aus, und putzen unfere Puppen“; 
Goethe „endlich hatt' ih im Sinne, mid 
auch zu pugen‘‘; von den Bögeln: ſich pußen, 
d. b. mit dem Schnabel die Federn ber He 
auch die Katzen pugen fih mit ben Pfoten 
und durch Keen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Putzer, mH., — 6; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —nnen, 1) einer der putzt: Bart- 
pußer, Lichtputzer, Schuhputzer, Stie- 
felpußer ıc. 2) die Spuzleine. 3) ein ber 
ber Verweis. 

Putzfächer, mH.; unv. Mh., der Fächer 
ale Stüd des Putzes; IPaul ‚fie verbarg 
öfters ... hinter dem hintern Putzfächer des 
Lachens, ber den Zuſchauern die bemahlte 
Seite zufcehrte, ihren Kopf mit feinen Ent: 
ugemas, (0-5, M6 der, 9) 

u ema ’ 3 —mä et, 
ein — in dem fd die Frauen anfleiden; 
Hölty „ihre Fächer waren Zephyrs Flügel, 
Und der Morgenhain ihr Putzgemach“. 2) 
ein fchönes aufgepußtes Gemach; Putzſtube. 

Pußgewand, ſH.e; Mh. —gewänber, 
ein fhones Gewand zum Pub; IPaul „fo 
fehr hängt die Phantafie leichter einer um: 
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ſcheinbaren Adamsrippe Menſchenglieder und | 


Pusgewänder um, als beide einer Puppe’. 

Putzhandel, mH. o. Mh., der Handel mit 
Puswaaren, die zum Putz dienen und fehen 
zum Gebrauch fertig find; Putz- und Mode: 
waarenhandel. 

Putzhändler, mS.; unv. Mh., —in, w9.; 
Mh. —innen, eine Petfon, die einen Han— 
bel mit Putzwaaren betreibt. 

Putzhandlung, wH.; Mh. —en, ein Han: 
belsgeichäft für Putzwaaren; Putz- und Mo: 
dbewaarenhandlung. 

Putzholz, ſh.; Mh. — hölzer, ein Holz 
zum Buben von Metall, Leder sc. 

Fubig Bw. u. Bw., 1) klein, unanfehn- 
lid. 2) voffirlid. 

Pusigel, mß., — 8; und. Mh., wie 
Putzel 2. 

Putzijungfer, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Sungfer oder Mädchen, die das Putzmachen 
veriteht. 2) ein Mädchen im Dienite bei einer 
Perſon für die feinere Arbeit im Haufe; Stu: 
benmäbchen (in Leipzig); IPaul „die böfe 
After-Sängerin oder Pusjungfer des Gene: 
rals‘’. 3) ein Mädchen, das fich gern putzt. 

Putzkaſten, md.; uns. Mh., ein Kaſten 
zur Aufbewahrung von Buß. 

Putzkopf, mHi; Mh. — köpfe, ein höl— 
zerner Kopf ehedem, jetzt aus Papiermache 
mit Leder überzogen, worauf die Putzmacherin— 
nen den Kopfputz für Frauen fteden und paſ— 
fen bei der Arbeit; Hanbenfovf, Haubenftod. 

Putzladen, mS.; unv. Mh., wie Put: 
handlung; eig. das Gemach oder der Kaden, 
worin fih eine Pushandlung befindet. 

— wH.; Mh. — en, eine 
weibliche Perſon, welche den Kopfputz für 
Frauen gewerbsmäßig macht. Die Geſammt— 
beit bezeichnet man gewöhnlihd mit: alle 
Putzmacher. 

Putzmeißel, mH.; unv. Mh., ein Meißel 
der Klempner zum Durchſchlagen der glatten 
Köcher. 

Putzmeſſer, TH; uns. Mh., ein Meffer 
zum Bartabnehmen. i 
Putznarr, mH.; Mh. —en; —narein, 
wH.; Mh. —nien, eine Berfon, die fi 
in übertriebener Vorliebe putzt. 

Ausnellten, f9., —s; unv. Mh., Nord. 
ein Boffenreißer, Luſtigmacher, Polichinell; 
im Hollftein. ein Schmeichelwort für fleine 
Kinder: lütje Pusnellfen, d. h. bu kleines 
drolliges Weſen. 

Putzquehle, wH.; Mh. — n, eine Quehle 
d. h. ein»langes und ſchmales Handtuch, das 
die Randleute zum Pub auf einer Rolle lang 
aufzuhängen pflegen. 

Putzſache, wH.; Mh. —n, eine Sadıe, 
die zum Ruß dient. 

Putzſchachtel, wH.; Mh. — n, eine Schach— 
tel zur Aufbewahrung von Putz (Blumen, 
Bänder ıc.) 

ußfcheere, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Sceere zum Pugen eines brennenden Lichtes; 
Lichtputze, Lichtſcheere. 2) eine Scheere der 
Seidenweber, zum Wegputzen ber Fafern an 
der Kette. 3) eine ſchöne Tranbenforte; 
Elende. 


fr} Pyre rise 
Putzſtein, md; Mh. —e dA Bimeſtein, 


infofern er zum pubßenden Abreiben gebracht 
wird. 

Putzſtube, wH.; Mh. —n; —ſtübchen 
ſH.; hi Mh., eine Stube, die nicht zur 
Mohnung gebraucht wird, fondern die aufge: 
pußt, und nur um der Schönheit willen ein- 
gerichtet iſt. 

Putzſucht, wH. o. Mh., die übertriebene 
Sucht zum Putzen: IPaul „von der Putz— 
und Gefall- und Schmähſucht an bis zum 
Vergeſſen des Aecismus“. 

putzſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Vutzfücht habend und übend; Ewald 
„windige putzſüchtige Thoren“; Böttger „daß 
jeder Lobſpruch ihm [den Pfau] noch eitler 
und pußfüchtiger mache‘. 


Pußzange, wH.; Mh. —n, eine feine 
Zange der Seideinweber. 

Bußzeug, iS. o. Mh., das Zeug oder Ger 
räth, das zum Pützen gebrancht wird: 

PBuzzolanerde, wH. 0. Mhez Puzzolano, 

.. 0. Mb., eine vulkaniſche, wafferdichte 
Erdart in, Italien. 

Pe [grieh.], wH.; Mb. — n, einer 
des fabelhaften Zwerqvolfs im Alterthum, 
nah der Sage in Nethiopien; das im Kaäampf 
mit den Kranichen unterlag; fcherghaft: ein 
Dänmling, Zwerg; davon bei Tief „die 
Pygmäen-Bekämpfer“, und ebd. „tie bos- 
haften Pygmaen: Geifter‘‘, als ariveniter- 
artige Wefen. Als Bw. u. Nbw. pygmäiſch, 
Bw. u. Nbw., zwergartig, winzig Fein. 

Bygmalion, md.; — 3; Mh. —e, 1Jein ur: 
alter Bildhauer auf der Inſel Cypern, Dem 
Venus eine von ihm gearbeitete weibliche Statne 
belebte; Schiller ‚‚glüdfeliger Pygmalion! 
Es ſchmilzt, es gühl den Marmor ſchon! 
Gott Amer, Ueberwinder, Umarme deine Kin— 
der!“ IPaul „die Phgmalione verſteinerten 
ſich ſelber zu Statuen“. 2) ein uralter König 
in Tyrus; davon pygmalioneiſch, Bi. u. 
Nbw. f. tyriſch oder auch phönikiſch. 

Pylades, Name eines uralten Koͤnigs, 
und Freundes des Dreftes, für den er fich 
wollte opfern laffen; daher bildl. DOreftes 
und Phlades die Bezeihnung der innigften 
Freundichaft, und Pylades die eines freien 
Freundes iſt. 

pyramidal; —dalifch, Bi. u. Nbmw., in 
der Form einer Pyramide, 

Pyramide [arich., lat.], wH.; Mh. —n, 
eine große vierfeitige zugeſpitzte Säule, wie 
foldhe in uralter Zeit in Aegypten find er- 
richtet werden, und zum Theil noch heute 


Pyramidengeſtalt 


ſtehen, Spitzſäule; Goethe „in Geſtalt einer 
vierfeitigen Pyramide mit verſchiedenen Ab— 
ſtufungen“; ebd. „ein Zimmer im Innern 
einer agpptifchen Pyramide“. 

Pyramidengeftalt, wH.; Mh. —en, 
die Geſtalt einer Pyramide, oder wie eine 
Pyramide; Matthiffon „wie lieblich fich unten 


im magifchen Duft die Pyramidengeftalten 


Der Tannen entfalten‘. 

Pyrenäen, Hptw. in der Mh., der Name 
des großen Gebirges zwifchen Franfreih und 
Spanien, nad) der Sage fhon im Niterthum 
jo benannt nach der Geliebten des Herfules, 
die auf dieſem Gebirge begraben fein fell; 
Schiller „ſo muß ich jenfeits Der Pyrenäen 
Bürgen fommen Idfien“. Davon das Bw, 
ın Rbw. pyrenäiſch. 

Pyrit [arieh.], mH., —en; Mh. —en, 
— volaci hl, 16 

10: ropbylaeium [arieh.], ſH., 
4 — 9— aſſerſtoff oder 


is; o. h., Feuer- und 
Geiſt; Goethe „nun aber waltet ganz ge— 
wiß Im innern Erdenſpatium Pyro-Hydro— 
phnlacinm, Damit's der Erden-Oberfläche An 
Fener und Waffer nicht gebreche‘, 

' Wyrolatrie [arieb.], wH. o. Mh., die An- 
betung des Feuers. 

Pyromantie [grieh.], wH. o. Mh., bie 
Mahrfagung aus Feuer, befonders and dem 
Dvferfeuer, 

Pyrometer [arieh.], mH., —s; und. 
Prh., ein Werkzeug zur Meſſung oder Be- 
fimmung der Hitze des Feuers. 

Pyrotechnik [arieh.], wH. o. Mh., 1) 
die Feuerwerkkuünſt. 2) eine Kunſt, bie nur 
mittelft Anwendung des Feuers ausgeübt wer: 
den fann. 3) m. Mh. —en, ein Bud, in 
welchem diefe Kunſt gelehrt wird. — pyro⸗ 
techniſch, Bw. u. Nbw., zur Feuerwerkskunſt 
gehörig, diefelbe betreffend. 

Pyxrha, Nanie der Gattin des Deufalion, 
die, in Vorzeit des Griechiſchen Volks nach 
der Sage Menfchen fchafften, indem fie Steine 
hinter ih warfen, Schiller „Einſtens hinter 
Pyrrha's Rücken, Stimmen Dichter ein, 
Sprang die Melt aus Felſenſtücken, Menſchen 
ans dem Stein“. Davon das Bw. u. Nm. 


pyrrhäiſch. 


‚des Pythagoras; 


zu Delphi, d 
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Pyrrhichius Igriech.), uns. mY.; Mb. 
— dien, ein Versfuß, der aus zwei furzen 
Silben (— —) beiteht. Davon das Bw. u. 
Nbw. pyrrhichiſch. 

Pyrrho, ein altgriechiſcher Philoſoph und 
Stifter der fogenannten ffeptifchen Schule. 
Daher Pyrrhorianer, mH., — 8; unv. Mh., 
einer der an allem zweifelt. Das Bw. u. 
Nbw. pyrrhoniſch, zweifelsfüchtig. Pyrrho— 
nismus, unv. mH. o. Mh., die philoſophiſche 
Anſicht, das man alles bezweifeln müſſe. 

Pythagoras, unv. Name eines berühmten 
altgriechiichen Bhilofophen, und Gründers einer 
Ähtlofobhifchen Schule Davon das Bw. u. 
New. pythagoreiſch, nad der Lehre des 
Pythagoras. Pythaͤgoräer; Pythagoriker, 
m9.; — 8; unv. Mh. ein Anhänger der Lehre 
Mieland hat die Form 
Pythagoren in der Mh. „der Ernſt ift 


lächerlich, der von den Pythagoren Das Zei- 


hen war‘. Das Bw. n. Nbw. pythagoriſch, 
durch Pythagoras gebildet (Schüler), von 
ihm gemacht (das Ginmaleins; das pytha— 
gerifhe Täfelchen); Wieland „Sofiſten 
von Mrofeffion, deren Lehrfüße von den py— 
tbagerifchen weit abgingen‘'. 
Pythid [griech], die Priefterin des Apollo 
e auf dem Heiligen Dreifuß figend 
die Drafel dem Fragenden ertheilte; Tiedge be: 
zeichnet damit bildl. die innere Stimme des Men: 
ſchen „die Pythia in ums laß uns fragen! Sie 
weiffagt ung das Ziel, das unfer harrt“. — 
— Davon das Bw. u, Nbw. pythiſch, was 
das Drafel der Pythia betrifft, d. h. mfofern 
daffelbe zu Delphi beitand, wo alle fünf Jahre 
zu Ehren des pythiſchen oder delphiſchen 
Gottes, d. h. des Apollo Wettfämpfe, die ſo— 
genannten pythiſchen Spiele gefeiert wur: 
den; Wieland „aus der befondern Heiligkeit, 
welche ein uraltes Vorurtheil und die geglaubte 
Gegenwart des pythiſchen Gottes dem delphi— 
fhen Boden beigelegt hat’. 
Python [arieh.], wH. o. Mh., eine große 


' Schlange im Heiligthum zu Delphi, die ber 


Gott Apollo tödtete. 
yris [arieh.], wH., eine Büchſe zur 
Aufbewahrung der geweihten Hoftie. 


D. 


D, q, ift der fiebzehnte Buchftabe und ber 
breizehnte der Gonfonanten des beutfchen Al: 
phabets, das einen Laut wie fw bezeichnet. 
Es wird nur zu Anfang der Wörter, 3. B. 
Duarf, Quelle, Quitte, Quoblibet sc., 
oder in zufammengefegten Wörtern, 3. B. 
eingquartiren, einquirlen gebraudt, und 
ftets mit einem unmittelbar folgenden u vers 
bunden. m der alten Sprade wurde es 
noch häufiger gebraucht, als heute, z. DB. in 
der alten Form queman f. fommen, von bem 
noch die in der Volksſpr. übliche Form quam 
f. fam ſtammt. Auch fprechen die Niederlän- 
der Walm f. Dualım, Niederf. Dwalm. 

Quabbe; QDuabbel, wH.; Mh. — n, ein 
quabbelndes, fettes Dina; Nord. die Wamme, 
die fetten Seiten am Bauch des gemäfteten 
Rindviches; Medlenburg. Quäbbe, wH.; 
Mh. —n, ein mooriger, weicher und deshalb 
zitternder Boden. 

vabbelig, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—fte, 1) was fo weichlich ift, daß es leicht 
quabbelt; ein quabbeliger Bauch, Boden ar. 
2) weihlih (von einer weichlichen Speife, 
oder auch das nach deren Genuß entitandene 
unbehaglihe Gefühl). 

quabbeln, 3i3. nı. Haben, in dicker aber 
weicher Maffe fih zitternd leicht bewegen, 
wie geronnene Milch, Gallert, Moorboben ıc. ; 
IHBoß „weicher wie Schwanenflaum und 
quabbelnde Milch in den Formen“; ein quab— 
belnder —5— quatſcheln. 

Quackel, wH.; Mh. —n, Niederd. bie 
Wachtel. 

Duadelbeere, wH.; Mh. —n, Osnabrüd. 
die Wacholderbeere. 

QDuadelden, fS., —$; unv. Mh., ein 
quadelndes oder quadeliges Ding, oder auch 
ein Fleines, zärtliches Ding, das man hätfchelt; 
Goethe „ſie lief zu ihm Hin, herzte feinen 
garftinen, ſchmutzigen jüngften Buben, bas 
Quackelchen feines Alters’. 

Duadelei, wH.; Mh. —en, 1) die Tän- 
delei, 2) eine Unzuverläffigfeit im Reden 
und Handeln; „das find lauter Quackeleien“. 

quadelbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) tändelia, findifh. 2) unzuverläffig. 

uadelbaftigkeit, wH. o. Mh., das fin: 
difh tändelnde und unguverläffige Wefen je: 
mandes im Meden und Thun. 

quadeln, 383. m.haben, Nord. Volfsfpr. 
umftät hin und her fich bewegen; val.quafen. 
2) bild. unbeftändig, unguverläffig fein. 3) 
tänbeln, leichtfinnig handeln; leichtfinnig etwas 
verthun, befonders inverquadeln für Geld; 


fi verquadeln, leidhtfinnig ein Ehever— 

fprechen eingehen. — Auch fS. vo. Mh. 
Duadenfraut, fd. 0. Mh., die große 

Winde oder Zaunwinde (Convolvulussepium). 
Duadler, mH., — 8; unv. Mh., Nord. 


Bolfsfpr. ein unbeftändiger , leichtfinniger 
Menſch. 
uackſalber, mH., —s; unv. Mh.; —in, 


wH.; —— —nnen, eine Perſon, bie unbe: 
rufen die Heilfunft übt, weil ihr die nöthigen 
Kenntniffe dazu fehlen, und deshalb —*1 
nig ins Ungewiſſe hin mit der Auwendung 
der Mittel, die fie nicht genau kennt, verfährt. 
Daher wird das Wort nur im verädhtlichen 
Sinn gebraudt. 

Quadfalberei, wH., 1) o. Mh., das 
Duadfalbern. 2) m. Mh., —en, eine von 
einem Duadfalber unternommene Heilung 
und bie dabei angewendeten Mittel. 

quadfalbern, Th3., unberufen und ohne 
bie gehörigen Kenntniffe die Heilfunft ans: 
* in Preußen quackeln. — Auch ſH. 
o 


quad, Bw. u. Nbw., Nord. böſe, übel, 
fhlimm. 

quadartig, Bw. u. Nbw., Nord. bösartig, 
boshaft. 

Quaddel, wH.; Mh. —n, Nord. ein ent: 
zünbeter, rother led auf der Haut von einem 
Stih, Biß sc., eine Blatter. 

quadbdern, Th3., Hannöver. im breiartigen 
Koth kneten sc. — Auch fh. o. Mh. 

Quader [lat. — — mH., 
— 6; unv. Mh.; Quaderſtein, mH.; Mb. 
—e, ein ſehr großer viereckig zugehauener 
Sandſtein oder Porphyr', oder auch Granit 
als Bauſtein oder Werkſtück; bildl. bei 
Schiller: etwas außerordentlich Grofes und 
Schweres ‚‚bis jetzt hab’ ich den ungeheuren 
Duader ohne Menfhenhülfe gewälzt; hart 
am Ziel foll mich der fchlechtefte Kerl in der 
Rundung beſchämen?“ 

Quadpogge, wH.; Mh. —n, Hamburg. 
die Kröte. 

Duadtler, mH., — e; unv. Mb., eine 
Abart des Weinftodes mit weichen, fänerlichen 
Beeren. 

Quadragefimae [fat.], 1) d. b. der fechite 
Sonntag vor Oſtern in der chriſtlichen Kirche. 
3) die chriſtl. vierzigtägigen Faſten. 

quadrangulär [lat.], Bw. n. Nbw., vier: 
winfelig. quabdranguliren, Th3., eine vier: 
winfelige oder viereckige Figur bilden. Auch 
i9. 0. Mh. Duadrangulum [lat.], fS-, 
— 8; Mh. — len, ein Biere. 


Quadrant 


Quadrant Ilat. quadrans], mH., —en; 
Mh. —en, eig. der vierte Theil eines Gan— 
zen; dann befonders: der vierte Theil eines 
Kreifes nämlich als Werkzeug zu geometrifchen 
und aftronomifhen MWinfelmeffungen, der aus 
einen Bogen von 90 Grad befleht; auch ein 
MWerfzeug des Steinfchneiders. 

Quadrat [lat. quadratum], f$., —e8; 
Mh. —e, in der Geometrie: eine gerablinige 
und rechtwinfelige Figur mit vier gleichen 
Seiten; ein Quadrat; im Buchdruck das Ge: 
viert. Inder Arithmetif bedeutet Duadrat 
bie Zahl, welche fih durch die Multiplication 
einer Zahl mit fich felbft ergibt; 3. B. 4 mul: 
tiplicirt mit 4 gibt 165 8 multiplicitt (X) 
mit 8 gibt (=) 64. Die Grundzahl 4, 8 ıc., 
woraus 16 und 64 ıc. entftanden ift, nennt 
man die Duadratwurzel. Diefe finden 
in einer gegebenen Zahl heißt die Quadrat— 
wurzel ausziehen. 

Duadratelle, wH.; Mh. —n, eine vier- 
feitige Fläche, deſſen jede Seite eine Elle 
ang ift. 
Auadratfuß, mH.; Mh. —e, der Ge 
viertfuß, d. b. eine vierfeitige Fläche, deren 
jede der vier Seiten einen Fuß mißt. 

quadratifh, Bw. u. Nbw., ins Geviert, 
gleichvierfeitig; in ber Nrithmetif find quas 
dbratifhe Gleichungen folde, in denen 
die unbefannte Größe in der zweiten Potenz 


fteht. 
Duadratklafter, wH.; Mi. —n, ein 
Klaftermaf ins Geviert. ’ 
Duadratletter [tat.], wH.; Mh. —ı, 
Buchdr. in der latein. oder Antiqua-Schrift: 
die größte Art Buchftaben, wie fie mir zu 
Anfang der Wörter gebraucht werben; Goethe 
„mit großen Quadratlettern gedruckt“. 
Duadratmeile, wH.; Mb. —ı, eine Fläche 
an jeder der vier Geiten eine Meile lang; 
IPaul „weil wohl nichts den Menfchen 1 
fehr zum falten Waghalfe gegen fein Todten- 
bette macht, als ein oder ein Paar Quadrat: 
meilen, worauf unzählige rothe Glieder und 
ein Tod nad dem andern liegt. 
Duadratruthe, wH.; Mh. —n, eine vier: 
feitige Fläche, deren jede Seite eine Ruthe 


lang if. 

Quadratfhein, mH.; Mh. —e, in der 
NAitronomie: der Abftand zweier Planeten ge: 
gen einander in der Entfernung von 90 Grad, 
d. h. um den vierten Theil eines Kreifes; ber 
Geviertidein. 

Duadratftein, m9.; Mb. —e, der Qua: 
der oder Duaderftein. 

Quadratur [lat.], wH. o. Mh., eig. die 
Befchreibung oder Geftaltung eines Vierecks; 
die VBierung; gewöhnlid: die Quadratur 
des Birfels, d. h. die Zeichnung eines Bier- 
ecks, befien Größe genau der feines gegebenen 
Kreifes entfpriht. Opitz braucht in dieſem 
Sinn: einvieren ‚Wie daß ein Zirfel wohl 
fei_ edicht einzuvieren‘‘. 

Duadratwurzel, wH.; Mh. —ın, f. Qua: 


drat. 

\ ERBEN, wH.; Mh. —en, ſ. Qua: 
rat. 
Duadratzoll, mS.; Mh. —e, eine vier 
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ſeitige Fläche, deren jede Seite einen Zoll 


lang iſt. 

Duadriönnium llatein.), ſß., —s; Mh. 
—nmnien, ein Zeitraum von vier Jahren. 

ern ih Tat.], Bw. u. Nbw., vier: 
fpännig. Quadrigium, fH., —s; Mh. — 
gien, ein Viergeſpann. 

quadrilateral [lat.], Bw. u. Nbm., vier: 


feitig. 

Quadrille [frz.; fpr. fabrilje], wH.; Mh. 
—n, 1) ein Tanz von vier Paaren ausgeführt; 
auch ein Kunftreiten: eine Quadrille reiten. 
2) ein Kartenfpiel unter vier Perfonen. qua: 
drillirt, Bw. u. Nbw., in der Wbr. bunter 
Zeuge: aewürfelt, gegattert. 

quadripartiren [lat.], Th3., in Viertel 
theilen. Auch fH. o. Mh. — Duadripar: 
tion, wH., die Biertheilung. 

quadriren [lat. quadrare], 1) Th3., et: 
was vierefig machen. 2) eine Zahl qua= 
briren, db. h. diefelbe zum Quadrat erheben; 
in der Geometrie: eine Fläche quadriren, d. h. 
deren Inhalt mittelft des Duadratmaßes fir: 
hen und beftimmen. 3) Z#3., ungew. f. fich 
fhiden, angemeffen fein in Rückſicht auf Zeit 
und Umftände; „das quabrirt nicht”, d. h. 
ſchickt ſich nicht. 

Quadrupede [lat.], mH., —n; Mh. —n, 


sein vierfüßiges Thier. 


Duadrupel [fat., fry.], mH. — 8; unv. 
Mh., eine vierfahe Zahlgröße. Quadrupel: 
Alliance [Fri], wH.; Mh. —n, ein politis 
* Bündniß (Alliance) zwiſchen vier Herr- 
fern. Quadruplicität, wH. o. Mh., bie 
Vierfachheit. Duadruplum, fH-, — 6; 0. 
Mh., das Dierfache. 

Quadtler, m$., — 8; und. Mh., eine Abs 
art des Weinſtockes mit weichen, ſäuerlichen 
Beeren. 

Quai [frz.; for. fühl, fS., —6; Mh. —6 
Kai, d. h. die gemauerte Ufereinfaffung eines 
Hafens oder Fluffes, für das Ein- und Aus— 
laden der Schiffe und Fahrzeuge. 

en eg mH., f. 6-. 

Quak, der Laut zur Nahahmung des Ge: 
ſchreis der Fröſche. 

Quakel, wH., ſ. Quackel. 

Duatelbeere, wH., ſ. Quadelbeere. 

Duafelbufh, mH.; Mb. — büſche, land: 
ſchftl. der Wachholderſtrauch. 

Quakelchen, ſH., f. Quackelchen. 

quakeln, Zſts8. [Brflw. v. quafen], bildl. 
kindiſch reden, plaudern. — Auch ſH. o. Mh. 

quaken [engl. to quake, zittern, beben; 
earthquake, Grbbeben], 313. m. haben, 
1) von Fröfhen und Enten: den hellen Laut 
Duaf, Quaf, Duaf hören laffen; die Fröfche 
quafen. 2) Nord. bildl. f. ächzen, ftöhnen; 
davon Quakebrook, ein fhwächlicher Menſch, 
ber bald bei einer Arbeit ſtöhnt. 

quäfen, Zſt8., mit wiberlicher Stimme 
fhreien, fingen; einem die Ohren voll quäfen; 
auch — Geſchrei der Füchſe. — Auch 


ſHRo. Mh. 
Quäkenfroſch, mH.; Mh. — fröſche, der 
braune Grasfroſch, Landfroſch. 
Quakente, wHi; Mh. — n, eine Art En— 
ten, bie beftändig quaft, lange und tief unter: 
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taucht und einen Federbuſch auf dem Kopf 
hatz Klangente, Quakerente, Straußente, 
Scharbe ꝛe. 

Quaker, mH., — s; unv. Mh., 1) der 
Froſch. 2) eine Art herzförmige Venusmu— 
ſcheln (Venus erycina). 3) der Bergfink. 

Quäker [engl. Quaker, Zitterer], mH., 
—s; unv. Mh., eine hriftliche Religionsſekte, 
von dem Schuhmacher Joh. For 1650 in Eng: 
fand geiliftet, deren Mitglieder fih Freunde 
(enal. Friends) nennen. 

Quäkerei, wH.; Mh. —en, das anhals 
tende, widerwärtige Quäfen. 

Duütergemeinbe, wH.; Mh. —n, eine 
kirchliche emeinde der Quäler. 

Quaͤkerglaube, md. o. Mh. der religöſe 
Glaube der Quäfer. 

quäkeriſch, Bw. u. Nbw., den Quäkern 
eigen; quäkeriſche Lehren. 

quäfermäßig, Bw. u. Nbw., der Lehre 
der Duäfer gemäß. 


Quakertbum, ſo., — 6; 0. Mh., bie 
religiöſe chriſtliche Anſicht und Lehre der 
Duäfer, 


Quäkfink mH.; Mh. — en, f. Quäfer 3. 

Duatfröte, wH.; Mh. —n, eine der größe 
ten Mer Kröten in Surinam (Rana musica). 

Quakreiher, md.; un. Mh., eine Art 
Reiher, die Nachts mit widriger Stimme 
quaft (Ardea nycticorax); Nadjivabe, Nacht: 
treiber, . 

quakſen [v. gucken], 303., 1) fortwäh- 
vend quafen. 2) Imbfchftt. ſtöhnen, Achzen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Dual, wH.; Mh. —en, dus empfindlichſte 
Leiden durch fortdauernde ſchmerzhafte Beuns 
ruhigung (die fortwährende Unruhe it der mit 
dem Leiden verbundene Nebenbegriff diefes 
Wortes; und daher wohl ſtammverwandt mit 
quellen; val. das alte Quali); vgl. auch 
Pein, Schmerz, Plage; Klopſtock „er 
jahe Qualen auf Qualen gehäuft in die Ewig- 
feit eingehen’; vwRleift ‚in was für Dual 
hat deine Freundſchaft mich geſtürzt“; Leffing 
„erbarmen Sie fih meiner, und überlegen Sie, 
daß, wenn Sie mic auch dadurch nur von 
Qualen der Einbildunga befreien, diefe einge: 
bildeten Qualen doch Qualen, und für bie, 
die fie empfindet, wirflih Qualeu find‘; 
Schiller ‚die Welt iſt vollfommen überall, 
Mo. der Menfh nicht hin fommt mit feiner 
Dual’; ebd. „ich fürchte nicht die Schreden 
der Natur, Wenn ich des Herzens wilde Qua: 
fen zähme“; vPlaten „Nur felten foll die 
tiefe Qual im Herzen Ergießen ſich in unge: 
heure Klagen’; vgl. Rückert „die Selbitfucht 
iſt die Qual, der Abgrund das Ich“; Schiller 
„was ſteh' ich hier in Furcht und Zweifels 
Qualen?“; den höchſten Grad der Qual be— 
zeichnet man mit Höllenqual. 

qualbelaftet, Bw. u. Nbw., mit Qual 
belajtet; Klopſtock „aber enthüllt’, Sionitin, 
der qualbelufteten Hölle Tiefen nicht weiter‘, 

quälen lJahd. Difried qualen, quellen, 
MWilleram quelen; val. bei Motfer chala, 
Leiden, shmen] Th3., Qual, d. h. em: 
pfindlihe Leiden verurfahen; peinigen, 
einen Menfchen, ein Thier quälen; es quält 


Duralification 

4 
mich etwas; „was quält dich?“; Tieck „der 
fürchterlichſte Durſt quälte Alle“; IPaul „da— 
her kann uns oft Demuth eben ſo gut quä— 
len“; Schiller „da fing ich an mit tauſend 
Zärtlichkeiten Und treuer Bruderliebe Dich zu 
quälen“; Leſſtng „ach! die arme Frau, — 
ih ſag' dir’s ja, Iſt eine Chriſtin; muß aus 
Liebe quälen”; ChFWeiße ‚die Nächte quä— 
fen mich mit fürdhterlichen Träumen’; MM. 
„Das heißt Die Lente quälen‘; vPlaten „‚es kehrt 
fich feiner an das, was Kranfe quält‘; einen mit 
Bitten quälen, d. 5. fortwährend beftürmen; 
fih quälen, vPlaten „wo man bebrängt 
von tanfend Hinderniffen, Sich müde quält 
und dennoch muß verderben‘; fih mit etwas 
quälen, d. 5. mit einer Arbeit durch übermä— 
Bige Anftrengung dabei; IHVoß „hab' ich 
doch über dem Zeuge mich feit verwidhnem 
Martini Felt von Sinnen gequält‘; Schiller 
„wie Fannit du dich fo ohne Urſach' quälen?‘‘; 
bildl. in der Mir. die aufgetragenen Farben 
zu I ans einander ftreichen. — Auch ſH. 
N) 


Dualende (—8), ſß., —n; o. Mh., das 
was quält; vPlaten ‚und was Duälendes 
font in das Leben ein Dämon wob“. 

Qualengewimmer, f$. o. Mb., das durch 
Qualen verurfahte Gewinmer; vSonnenberg 
„eine Welt voll Qualengewimmer‘‘, 

Dualenrad, j6.; Mh. —räder, im Blau: 
ben der alten Griechen: ein Rad in der Unter: 
welt, das fh ewig drehte, und an welches 
Irion geichmiedet war. 

qualentladen, Bw. u. Nbw., von der Qual 
befreit; Ramler „deine qualentladene Seele‘. 

qualentlaſtet, Bw. u. Nbw., wie qual— 
entladen. 

qualenvoll, Bw. u. Nbw., mit ſehr viel 
Dual verbunden; qualvoll; Klopſtock „ein 
ſchneller, ihm qualenvoller Gedanke“. 

Qualenvolle (—t), mH. —n; Mb. — n, 
der viele Qualen leidet; Klopſtock „Qualen— 
voller, entreiß dich dem aͤngſtlichen Todesge— 
danken!“. 

Quäler, mH., — 5; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. — nnen, eine Perſon, die andere quält, 
indem jte ihnen Qualen verurfacht, oder auch 
durch anhaltende Bitten beitürmt und beunrn: 
Re; IHVoß ‚Salt! ich will ja fingen, du 

uälerin‘‘; Quaͤlgeiſt. 

Dualerei, wHe; Mh. —en, 1) 0. Mh. 
die That, indem man quält. 2) m. Mh., eine 
That, duch welche man quält. 

qualerfüllt, Bw. u. Nbw., wie gqualvoll; 
... „nah einem aualerfüllten Sammer: 
eben‘. 

Duälgeift, mH.; Mh. —er, bildl. eine 
Perfon, die jemanden quält. 

Qualgepränge, SH. o. Mh., ein Gepränge, 
das zur Dual wird; U; „fein Reichthum ... 
wird ihm zum PVerbruffe, Zum Onalgepränge 
des Geſichts“. 

Dualgericht, fS.; Mh. —e, ein Gruicht, 
das nur quält; Schiller ,‚Minos, Thränen im 
Geſichte Milderte die Qualgerichte“. 

Quälgöttin, wHe; Mh. —nnen, die 
Furie (bei den alten Griechen). 

Qualifieation [lat], wH. o. Mh., die 


Qualität 


Tauglichkeit durch Fähigfeit oder Geſchick. 
Davon Dualificationszeugniß, ſH.; 9 
—ffe, ein Zeugniß der Tauglichkeit. quali— 
fieiren, fih, zu etwas geeignet, geſchickt 
fein, taugen. 

Qualität [lat.], wH.; Mh. —en, die Bes 
fhaffenheit, der Werth, die Güte in Rückſicht 
auf die Eigenſchaft; Goethe „ihr wißt, welch’ 
eine Qualität Den Nusfchlag aibt, den Maun 
erhöht‘; Seume „übrigens laffe ich die Qua— 
lität der Wirthshäufer mich fehr wenig ans 
fechten‘‘; f. Umjtande, Goethe „aber dacht’ 
ich, daß das verdorgene Qualitäten fein müſ— 
fen, die dein Glück beneidenswerth machen‘, 

qualitativ, Bw. u. Nbw., nach der Be: 
ihaffenheit oder Güte. 

Quälkorn, ſH. o. Mh., der Spelt. 

Duall, mH., — es; vo. Mh., die treibende 
Kraft, welche das Hervordringen des Waſſers 
einer Duelle verurjadht. 

Qualle, wH.; Mh. —n, ein gallertartiges 
Seethier, das lebendig leuchtet. 

Quallenboot, jS.; Mb. —böte, eine Art 
ungenabelte Schnirkelfchneden, in deren lee: 
rem Haufe ih Duallen aufhalten. 

Dualm, ınd., — 8; ungew. Mh. Q uälme, 
1) ein dicker Rauch; IHVoß „kaum vermag 
ich der Kehle nur dieſes Wort zu entlocken! 
Qualm erſtickt ihr den Mund“; ebd. „welche 
[Kräuter] nicht hell aufflammen, doch fanft 
verglimmen im Qualme“. 2) ein dicker Dunit; 
Schiller „die tief unter uns Schweratiimend 
wohnen in dem Dualm der Städte‘; Goethe 
„und fo verdrängt mit liebevollem Streiten 
Der feuchten Quaͤlme Naht‘. 3) Indfchftl. 
die Ohnmacht, Betäubung, Schwindel; Gün— 
ther „und Kranfe nehmen auch im Qualme 
Mermuth ein‘. 

Dualmbad, fH.; Mh. — bäder, ein 
Dampfbad. 

Dusiabanyf, md; Mh. —dämpfe, 
ungemw. ein dicker Dampf; Bagaefen „und im 
era Schuauben fie Feuer des La— 

ers“. 

ualmen, 1) Zſt3., Qualm von ſich geben, 
dicken Rauch und Dunſt verbreiten ; „die bren— 
nende Rampe qualmt“; Schiller „ſchwarze 
Dämpfe entſteiget, entſteiget Qualmend dem 
Abgrund! Verſchlinget des Tages Lieblichen 
Schein! 2) Th3., Qualm hervorbringen; 
mit Tabackrauchen die Stube voll qualmen. 
— Auch ſH. vo. Mh. 

valmig, Bw. u. Nbw., voll Qualm. 

uälort, mS.; Mh. —e, ein Drt, wo 
man gequält wird; Goethe „ja die Idee eines 
böfen Geiftes und eines Straf- und Quäl: 
ortes nach dem Tode Fonnte feinesweges in 
dem Kreife meiner Ideen Plag finden‘, 

Dualfter, mS., —6; unv Mh., 1) dicker 
zäher Schleim, den man zuweilen aus bem 
Munde auswirft. 2) die Beerenwanze, Wald: 
wanze. 

Qualſterbaum, mH.; Mh. —bäume, 1) 
bie GEberefche, der Vogelbeerbaum. 2) ber 
Mehlbeerbaum. 

Dualiterbeere, wS.; Mh. —n, die Vor 
gelbeere, die Frucht der Eberefche. 

aualiterig, Bw. u. Nbw., voll Qualſter. 
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qualftern, Iſt8., Qualfter ausfpuden. — 
Auch fi M 


.O. 

Qualwüuͤſte, wH.e; Mh. —n, eine Wüſte 
voll Qual; Herder „es iſt eine Qualwüſte, 
das Feld, wo dev Menfch adert”. 

Duandel, mH., —s; un. Mh.; Quan— 
delpfabl, mS.; Mh. —pfähle, die ſenk— 
recht in der Mitte eines Meilers ſtehende 
Stange, 

Duandelbeere ; Duendelbeere, wH.; Mh. 
—ı, eine Art Mifpeln in der Schweiz; Flöh- 
birnlein (Mespilus amelanchier L.). 

Duandelbeerbaum, mH.; Mb. —biume, 
der Baum, defien Frucht die Quandelbeere ift, 

Duandelfohle, wS.; Mh. — n, die Flei: 
nen Kohlen in der Mitte eines Meilers. 

Duandelpfabi, mHe; Mh. — pfählez 
Quandelruthe, wS.; Mh, —ı; Quandel⸗ 
ftange, wH.; Mh. —n, der Quandel. 

Duangelei, wHe; Mh. —en, die Um— 
fände, welche jemand macht, um das nicht" zu 
thun, was gewünjcht wird; Tief „nur eine 
Duängeleien!‘ 

Duant, mH., — es; Mh. —e, Nord. 1) 
ein liftiger, oder auch luſtiger Menfch. 2) eine 
Handlung zum Schein; Hannöverifch „vor 
Quant“, d. 5. zum Schein; quantweife, 
zum Schein, für lange Weile. 

quanten, Th3., Holitein. einen unerlaub: 
ten Handel treiben unter dem Scein der 
Rechtmäßigkeit. — Auch ſhH. o. Mh. 

Quantität [lat.], wH.; Mh. —en, 1) 
eine Menge (nad Gewicht, Maß, Zahl); Lich— 
tenberg „die größtmöglihe Quantität Gift”, 
2) das Silbenmaß (Länge, Kürze). qnanti— 
tativ, Bw. u. Nbw., nad) Menge oder Größe. 

Duantler, mH., — 8; unv. Mh., Nord, 
der feine Waaren oder fein Geld verfchleu: 
dert. 

Duantum [lat.], 59., —8; o. Mh., eine 
gewilfe, Menge oder Maffe. 

Duanzel, mH., — 8; unv. Mh., Bgb. der 
eiferne bewegliche Bügel an dem Kübel. ° 

Duapp, mH., —ed; Mh. —e, Nord. ein 
Beutel, Schlauch ; eine bauchige Falte in einem 
Kleide, die es nicht machen follte. 

Duappe, wH.; Mh. —n, 1) ein Süß: 
waſſerſiſch. 2) die junge, noch gefihwängte 
Frofhbrut; Kaulkopf, Kaulpadde. 

quappeln, 3ft3., ſ. quabbeln. 

quappig, Bw. u, Nbw., fleifhig ſtark und 
ei 


weich. 

Duappkule, wH.; Mh. —n, 1) Nord, 
das ins Eis gemachte Koch für die Fifche. 2) 
eine fhlammige Prüpe. 

Duarantaine [frz], wH., 1) o. Mh. bie 
Zeit zur Reinigung bei der Anfunft an einem 
Drt aus fremder Gegend, in der eine anfterfende 
Krankheit Herrfcht, und zwar in einem von 
Verkehr ganz abaefonderten Raun. 2) m, 
MH. —n, der Raum oder die Anſtalt zur 
—2 Quarantaine:Gebäude, ſH.; 
und. i 
‚Duarg, mH.; Mh. Quärge, lndſchftl. 
ein er weißer und nur Tufttrodener Käſe; 
IPaul „der Meifterfänger holte feinen Brobs 
torfo heraus und wollte drei Duärge fors 


Duarg 


dern“. 
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quargeln, 3A3., 1) Baier, fchreien. 2) 
Indjchftl. unnüge Ausreden oder Ginwendun- 
gen machen. — Nudy fh. o. k 

Duark, mH., —es; o. Mh., 1) der dicke, 
fäfige Beſtandtheil der Milh, der nah Ab— 
fonderung des Molfens übrig bleibt; Schweiz. 
Buldern, Baier. Topfen. 2) weicher Roth; 
eine nichtsnüße oder vielmehr gehaltlofe Sache; 
Goethe „‚getretner Quark, Wird breit, nicht 
ſtark“; verähtlih: fih um jeden Quarf, d. h. 
jede unbedeutende Sache bekümmern; „er foll 
einen Quark befommen‘‘, d. h. nichts; alten 
Duarf aufrühren, d. h. eine alte vergeffene, 
aber unangenehme Sache wieder zur Sprache 
bringen. 

Quarkbrot, fH.; Mh. —e, eine Schnitte 
Brot mit Quark beftrichen. 

Quarkfaß, f5.; Mh. — fäffer, ein Faß, 
in welches Quark gethan wird. 
et Duarkfliege, w9.; Mh. — n, die Schmeiß— 

eae. 

Duarkhange, wH.; Mh. —n, ein an der 
Dede hängend anaebrachtes Gerüft, worauf 
die frifhen aus Quark gemachten Käfe ge: 
trocdfnet werben. 

quarfig, Bw. u. Nbw., dem Duarf ähn- 
lich ; bilol. Fothig. 

Quarkkäſe, m$.; unv. Mh., der aus Quark 
bereitete Käſe; Bauerfäfe, Kuhkäſe; verſch. 
Nahmfäfe. 

Quarkkloß, mH.; Mh. —Elöße, ein Kloß 
aus Quark, Mehl, Eiern und Butter ge 


macht. 

Quarkkorb, mH.; Mh. —förbe, ein Korb 
ober ein aus dünnen Stäben gemachtes Bes 
hältniß, den mit geronnener Milch gefüllten 
Quarkſack bineinzulegen, damit der Molfen 
ablaufen fann. 

Duarknudel, wS.; Mh. —ı, die aus 
Quark, Mehl und Eiern bereiteten Nudeln; 
Baier. Topfnubel, 

Duarkringel, mH., —s; unv. Mh., der 
Meuntödter. 

Quarkſack, jH.; Mh. — ſäcke, 1) ein 
Ead, in welchen die aeronnene Milch geſchüt— 
tet wird, damit der Molfen ablaufen kann. 
2) bildl, ein Hinfälliger Menſch, der nichts 
aushält. 

Quarkſchnitte, wH.; Mh. — n, das Quar: 
tot. 

Quarkſpitze, wH.; Mh. —n, Bolfsfpr. 
die Spige von einem Duarffäfe; bildl. etwas 
fehr Geringfüniges oder Nichts; „er foll eine 
Duarffpige befommen‘. 

Quarfftein, mH.; Mh. —e, ein Stein 
zum Beichweren des gefüllten Quarffades. 

Quarftrage, wH.; Mh. — n, ein leiter: 
förmiges Geftell ‚ worauf der gefüllte Quarf: 
fa geleat wirb zum Nblaufen des Molfens. 
d Dual, mH. — es; Mh. — e, ſ. Quad⸗ 

el. 
Duarre, mH.; Mh. —n, Bolfsfpr. ein 
aus Unzufriedenheit weinendes Kind; eine 
mürrifche Perfon; Sprchw. „die Pfarre mit 
der Quarre befommen‘‘, d. h. mit der Pfarre 
auch eine Frau befommen, d. h. unter ber 
Bedinguna eine Pfarre befommen, daß man 
eine gewiffe Brauensperfon heirathe, 


quargeln 


Quartier 
Quarroͤ [irj.; for. karreh], fH.; Mh. —6 


ein Geviert; Krgsw. eine größere Kriegsſchaar 
mit einer Front nad vier Seiten. 

quarren, 313. m. haben, 1) von fin: 
bern: aus Unzufriedenheit weinen; einem bie 
Ohren voll quarren; einen fnarrenden Ton 
von fih geben. — Auch ſH. o. Mh. 

Duarrer, mH., — 6; unv. Mh.; —im, 
wH.; Mb. — nnen, eine mürriſche Perſon; 
Goethe „Menſchenfreund und nicht ein Quar— 
ter Iſt der bibelfeite Pfarrer‘. 

Quart [lat. quartus], fH., —ed; Mb. 
—e, ein Biertelmaß, nämlich als vierter Theil 
eines Ganzen; Goethe „der das Bißchen Ber: 
ftand, das ihm Gott fchenfte nur ein Quart 
des Tags in feiner Gewalt hat, das übrige 
verzecht und verfchläft er’; im Mord, ein Ges 
treidemaß: ber vierte Theil einer Laſt, d. 5. 
10 Scheffel. Gewöhnlich, und zwar in Schle: 
fien x. ein Hohlmaß zur Mile. Butter xc-, 
etwas größer als ein Nößel in Sachſen »c. 

Duarta [lat. d. h. classis], wS., die vierte 
Klaffe einer gelehrten Schule. 

Duartal, fH., —s; Mh. —e, 1) der 
vierte Theil eines Jahres. 2) der Tag, mit 
dem ein Bierteljahr beginnt oder endet. 3) 
eine Abgabe oder eine beftimmte Zahlung, die 
in jedem Bierteljahr zu bezahlen if. 4) eine 


beflimmte Verſammlung jedes Vierteljahr; 
Duartal haben, halten. quartaliter, Nbw., 
vierteljährlich. 


‚ Duartalverfammlung, wH.; Mh. —en, 
= Berfammlung, die jedes Quartal ſtatt— 
net, 

quartan [lat.], viertägig.e Davon Quar— 
tanfieber, j9.; unv. Mih., ein Fieber, das 
jeden vierten Tag eintritt. 

Duartaner, mH., —s; un. Mh., ein 
Schüler der vierten Klaſſe. 

Quartant, mH., —en; Mh. —en, ein 
Buch in Duartform, d. h. den Drudbogen 
u vier Blättern gebroden; IPaul „als Kind 
hatt’ ih oft in einem Quartanten voll Kupfer: 
ftihe, den der Orden geliefert, herumgeblät- 
tert“. Duartband, mH.; Mb. —bände, 
ein gebundenes Buch in Quartform. Quart— 
blatt, ſo.; Mh. —blätter, ein Blatt Pa: 
pier in der Quartform. Quartform, wH. 
0. Mh., die Form des Viertels eines Papier: 
bogens. 

Quarte [lat. quarta], wH.; Mh. —n, 1) in 
gewiſſen Fällen der vierte Theil eines Ganzen. 
2)wie QDuarta. 3) das Vierte in einer Reihen: 
folge, a. B. in der Mufif der vierte Ton von 
einem Grundton aufwärts; in der Fechtfunft eine 
Art Hieb oder Stoß in einer gewifien Stel— 
fung und Lage der innern Hand. 4) im Pir 
detfviel eine Reihe von vier auf einanderfol: 
genden Blättern Giner farbe in einer Hand. 

Quartett [ital.], fd., —es; Mb. —e, 
Mit. ein vierſtimmiges Mufiftüd. 

Quartier [mittellatein. quarterium], ſH., 
—d; Mh. —e, überhaupt der vierte Theil 
eines Ganzen: 1) Indfchftl. ein Fleineres Maß 
für flüffiae und trodene Dinge, wie Quart. 
2) auf Schiffen einer der vier Zeitabfchnitte 
der 24 Stunden eines Tages in Rüdfiht auf 
die Wachen der Schiffsmannfhaft, auch wenn 


Quartierchen 


die Tageszeit in mehr als vier Theile getheilt 
iſt. 3) in Gärten, die in beſondere größere 
Theile getheilt find, eine biefer Nbtheilungen. 
4) einer ber rg einer Stabt, in welche 
biefelbe getheilt ift; deutfch: Viertel. 5) am 
Schuhwerk das gefteifte Hinterleder um die 
Berfe; Indfchftl. au an einem Männerhemde 
ein gewiffer Theil am Halfe und Nermel wie 
Beſetzchen, Lintel, Quader oder Quar—⸗ 
ber, Prieshen. 6) ludſchftl. ein kleines 
Hohlmaß als der vierte Theil eines Quarts. 
7) [frz.] die Wohnung oder Herberge, befon- 
ders der Soldaten ; ein gutes (ſchlechtes) Quar⸗ 
tier haben; im Quartier bleiben; die Quar— 
tiere wechfeln; auch wohl für Privatperfonen 
f. Wohnung, Herberge, Nachtquartier; Gellert 
„machen Sie uns bei ihr ein Quartier aus“; 
vgl. Logis, das ludſchftl. (Leipzig) f. Mieth: 
wohnung gebraudt wird; vEichendorff „der 
Wald, der Wald! daß Gott ihn grün erhalt’, 
Gibt gut Dmartier und nimmt doh Nichts 
dafür‘. 8) Krgsw. im Kampf: um Quartier 
bitten, d. bh. um Pardon oder Schonung bes 
Lebens; —— einen Quartier geben, d. h. 
ihm bas Leben laffen; dann au: die Duar- 
tiere auffchlagen, d. h. überfallen, fo bei Schil— 
ler (30jähr. Kr.) „der Anfchlag wird gefaßt, 
die Quartiere der Franzoſen in Tuttlingen 
aufzufchlagen‘, d. h. fie unvermuthet gu über: 
fallen; ebd. (Wallenftein) ‚Recht, alter Bater! 
Fall’ ihm ins Gepäck! Schlag’ die Quartier 
ihm auf“. 

Duartierden, jH., —8; unv. Mh., als 
Feines Hohlmaß Indfchftl. der vierte Theil 
eines Quarts. 

quartieren, Th3., in ausquartieren u. 
einquartieren; erfteres: Soldaten in ein 
anderes Quartier legen; lebteres: in ein 
Quartier legen. 

Duartierfreiheit, wH.; Mh. —en, die 
Freiheit jemandes, bie er perfönlich in Bezie: 
ee das Quartier (Wohnung) hat, 4.2. 
bei Sefanbten, daß fein Gerichtsbiener in feine 
Wohnung fommen darf, um ihn ober eine 
unter feinem Schug flehende Perfon zu er: 
greifen. 

Duartiermeifter, mH.; unv. Mh., im 
Heerwejen: einer der auf dem Marfch voraus: 
gefhicdten Soldaten, um die Quartiere zu 
madhen; auf Schiffen: ein Unteroffizier, der 
die Quartiere, d. 5. die Wachen zu beforgen 
bat. Ehemals in Litthauen: der Generals: 
Duartiermeifter, und in Polen: der Ge— 
neral-Kron-Quartiermeifter, hohe 
Meichsbeamte. 

Dnartierfhlange, wH.; Mh. —ın, che: 
mals das Gefhüg: die Falfaune, d. 5. eig. 
eine Viertelsſchlange. 

Quartierftadt, wH.; Mh. —fädte, ehe: 
mals in der Hanfa: die Hauptftlabt eines ber 
vier Viertel, die nämlich Kübel, Köln, Braun: 
ſchweig und Danzig waren. 

Quarz, mH.; Mh. —e, eine Kiefelfteinart, 
die in Kiefeln wie in Blöcken vorfommt. Die 
Bergleute brauden bie Mh. Duärze, und 
nennen einen Splitter, ber ins Auge fpringt, 
DQuärzel. 
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Quarzachat, mH.; Mh. —e, ein mit Quarz 
burchfegter Achat. i 

—— wH.; Mh. —n, eine aus 
Duarz beftehende Drufe, Quarz mit ange: 
fhoffenen Erhöhungen und Baden. 

quarzen, Bw. u. Nbw., aus Quarz be: 
ſtehend. 

quärzen, Z8ſt8., Henneberg. oft und viel 
quarren, ächzen. — Au . 0. Mh. 

Duarzfluß, mH.; Mb. —flüffe, ein far 
biger Quarz. 

varzgang, mH.e; Mh. —gäuge, Bob. 

ein Gang oder eine Ader, der wohl fein Strei- 
hen hält, aber nicht erzhaltig iſt. 

Duarzgranatftein, uH.; Mh. —e, Bob. 
ein Quarz, der aus Fleinen den Granaten 
ähnlihen Körnern befteht. 

quarziht, Bw. u. Nbw., 


dem Quarz 
ähnlich. 


quarziß, Dw. u. Nbw., aus Quarz bejte- 
hend, Quarz enthaltend. 
Duarzkriftall, mH.; Mb. —e, der min- 


ber durchfichtige Kriftall, verfch. von dem ganz 
durchfichtigen Berafriftall. 

Duarzfand, md. o. Mh., ein mit Quarz⸗ 
theilen gemifchter Sand. 

Duarzfinter, mH. o. Mh., quarzigerSinter. 

Duarzftein, mH., Stein aus Quarzmaſſe; 
mn „auf unverwüſtlichen Quarzſtein ge: 

aut“. 

Duarzfteinart, w9.; Mb. —en, Bob. 
eine quarzige Steinart, bie im Bruch in burd- 
fihtige ſpitze Stückchen fplittert. 

Duarzftüd, fH.; Mi. —e, ein Stüd 
quarzigen Gefteins. 

Duaß, mH., —$8; 0. Mh., Nord. ber Fraß; 
ehemals: Schmaus, Gaftmahl; Duuf. 

Duafe, wH.; Mh. —ı, Nord. ein bün- 
ner Zweig von einem Baum. 

quafeln; quafen, 313: u. Th3., Nbrd., 
1) fhmaufen, fchlemmen; unmäßig eſſen, fref- 
fen. 2) umnnüges, läppifches Zeug reden, 
fhmwagen. — Auch ſH. o. Mh. 

Duafer, mH., — 8; unv. Mh., Nord, einer 
ber quafef, ein Schwäßer. 

quaft [lat.], Nöbw., gleihfam, gleich als, 
zum Schein. Davon Dunfieontract, mH.; 
Mh. —e, ein Scheincontract, d. h. der nicht 
wirklicher Contract iſt. Duafidoctor, m. ; 
Mh. —en, Afterdoktor, der nicht wirklich 
Doctor iſt, aber es zu fein ſcheint. Quaſi⸗ 
gelehrte (—r), m9.; Mh. —n, einer ber 
nur den Schein eines Gelehrten hat. 

Duafimodogeniti [lat.], der kirchliche Bei- 
name bes erften Sonntags nad) Oſtern; vCha— 
miffo „am Sonntag Quaſimodo Iuftwanbdelte 
hinan Johannes Beer’. 

Duafferei; Duaffelei, wH.; Mh. —en, 
Nord, das Duafen. 

Quaſſie [lat. Quassia], wo. o. Mh., das 
Holz des Bitterholzbaumes, auch Duaffien- 
baum, mH. genannt. 

Duaft, mH., —es; o. Mh., wie Duas. 

Duaft, mH. —es; Mh. —e; Quaſte, 
wH.; Mh. —n; Vrklw. Quafthen; Obrd. 
Duäftlein, [9., —s; unv. Mh., eine Menge 
burh einen Knoten — — Faͤ⸗ 
ben, Schnüre ober Bänder ar. mit langen, 
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freien, flatternden Enden,’ wie ſolche Dinge 
zum Pub gebraucht werden; Rückert „Faͤ—⸗ 
chelchen, Schreinden, Alle voll Quäſichen“. 
Auch nennt man den Weihwedel in der Rö— 
mifchen Kirche den Weihquait; das! MWerf: 
zeug zum Pudern Puderquiaſt, aud 
Dual; Indfchaftl. einen Fleinen Befen von 
Heidefraut x., und im Nord. Heißt bilbl.: ein 
doller Quaſt, ein närrifcher, verfehrter Menſch; 
ein feiner Quaſt, ein liftiger,. Fuger, aber 
feltfamer Menſch; daher Hans Quaſt, ein 
Einfaltspinſel. 

quäſteln, Th3., mit einem Quaſt beftreis 

en. — Auch ſH. o. Mh. 

Duaftenfeide, wH. 0. Mh., Seibe zu 
Quaſten. 

Quaſtgras, ſH. 


vas. 

quaſtumbordet, Bw. u. Nbw., mit Qua— 
ſten eingefaßt; IHVoß „die quaſtumbordete 
Aegis“. 

Quaswurm, miH.; Mh. —würmer, Nord. 
ein freſſendes Geſchwür im Schwanz des Rind: 
viehes. 

Duat, mH., — es; Mh. —e, Schwäh. 
ein voller Baud). 

Quatember, mH., — 8; unv. Mh. [mittel: 
lat. Quatembora], 1) der vierte Theil des 
Jahres; Quartal, Vierteljahr, befonders aber 
bei Abgaben gebräuchlich, bie vierteljährlich 
gezahlt werden müffen. Daher '2) ber 29 
an dem ein Vierteljahr beginnt und die Abs 
gaben gezahlt werden müflen, 3. DB. in dem 
einen Lande, wo dieſe Zeitbeſtimmung noch 
gebräuchlich, die Tage Reminiſcere, Tri— 
nitatis, Crueis und Luciä, in andern 
wieder Lichtmeß, Walpurgis, Laurentii, 
Allerheiligen, nad denen auch die jedes— 
maligen Abgaben benannt werden, die Qua: 
tembergeld, j9.; Mh. —er, hießen. 3) in 
der römischen Kicche find die Quatember 
vier jährlihe ſtrenge Falltage je am erften 
Freitage des Dierteljahrs, ehedem die Weih— 
faften,  Frohnfalten, Goldfaften .ge 
nannt. 2 

Duatembergericht, Td.; Mb. —e, ein 
Gericht, das alle Quatember gehalten wird, 

Duatemberftener, wH.; Mh. —n, eine 
vierteljährlich zu Bezahlende Steuer. 

— mH.; Mh. —e, der Tag, 
an welchem ein Vierteljahr oder Quatember 
beginnt. 

quaternär [lat.], Bw. u. Nbw., je aus 
vier beftehend, vwierfad). ' 

Quaterne [latein. quatemio], wH.; Mh. 
—n, eine Vierzahl, d. h. etwas das aus vier 
einzelnen Theilen befteht, die zufammengehös: 
ven, 3. B. vier Nummern in einer Lotterie, 
mit denen man zugleich gewinnt; im Bchdr. 
vier Bogen, bie mit berjelben Signatur ge: 
zeichnet find, 

Duatrain [frz-; for. faträngh], f.,. —8; 
Mh. —s, ein fleines-vierzeiliges Gedicht. 

Duatriduum [lat.], ſH., Rchtsw. eine Frift 
von vier Tagen. 

Quatſch, ein Lantwort, welches den Schall 
nahahmt, den der Fall oder Schlag eines 
weichen Körpers auf einen harten, ober ums 


o. Mh., das. Strauß: 


‚Quedfilber 


gekehrt, verurſacht; „Quatſch! bekam er eins 
hinter die Ohren“. 
Quatſch Mh. —e; auch 


2) der 
Rall oder Schlag, durch weldden der Schall 
Quaͤtſch verurfacht wird; einem einen Duatfch 
geben, d. b. eine Ohrfeige. 3) Schwäb. ver 
Kotb,’ weil bei dem darauf Schlagen oder 
darein. Treten der Schall Quatſch entitcht. 
4) davon Imdfchitl. bildl. eine Perſon, die in 
ihrer Mede oder Auffafjung alles durch ein- 
ander mengt; „Du bilt ein Quatſch!““ 
quafichelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Heifhig ober fett und beim Angreifen 
weich. und nadhgiebig. 
quaticheln, 3i3. m. haben [v. quat— 
fhen], 1) einen Flatfchenden Schall geben, 
eine Wlüffigfeit in einem Gefäß, bie 


B 
Sein Hinz und Herbewegen anfchlägt. 2) von 


einen. fleifchigen, fetten und nachgiebig weich 
und loderen Körper ; fi) leicht. bin und ber 
ag N und bewegen laffen.. — Nud: -fH. 


0, i 
quatjchen, 3f3., 1) m. Haben, den Schall 
Duatjch hören laffen, verurfachen; „er fiel, 
daß es quatjchte‘‘; einem ins Geſicht ſchla— 
gen, daß es quatſcht; die Schuhe quatfchen 
beim Gehen, wenn fie voll Waſſer geworden 
find. 2) m. fein, mit dem Schall Quatſch 
fallen; in den Koth quatfchen. 3) m. fein 
ober Haben, im weichen Koth mit den Haän— 
den fneten, oder barin laufen, herumtreten, 
wobei der Schall Quatſch gehört wird; im 
Koth oder Lehm, quatfchen; daher auch: kne⸗ 
ten, manfchen. 4) bildl. verächtlich; im Me- 
ben und Daritellen alfo durch einander men: 
gen; „er quatfcht alles durch einander‘; „der 
quatjcht wieder einmal‘. — Auch ſH. o. Mb. 
vatfchig, Bw. n. Nbw., weich, kothig. 
uebbe, wH.; Mh, — n, Nord. zitternder 
Moorboden. 
; Quedbeere, wH.; Mh. —n, die Vogel: 
tere. 

Duede [v: alten qued, lebendig], wS.; 
Mh. —n, die Wurzel einer Grasart, die ſich 
in der Erde ſchnell wachfend im feudyten Bo— 
ben ausbreitet. 

Duedengras, ſH. o. Mh., das Gras, wel: 
ches aus der Murzel Quecke hervorwächtt. 

Queckenhaken, mH.; unv. Mh. ein Ader- 
werkzeug mit einem Hafen, das mit Zugvich 
befpannt gebraucht wird, 

Quedenfaft, nı$. o. Dih., der heilfräftige 
Saft, aus der Quecke bereitet. 

Queckentrank, md. 0: Mh., ein heilfamer 
Trank aus der Quecke bereitet. 

Duedenwwutgel, wH. ; MH. —n, die Quede: 
Die rothe Duedenwurzel ift derfelben ähnlich 
und heißt auch Hundsgras, Hundeweizen. 

Duedbolder, m$., —s; un. Mb , der 
Wachholder. 

queckig, Biv, u. Nbw.5'Steig. —er, —ſte, 
viel Queden enthaltend; ein quediges Sand; 
ein quediger Boden. 

Duedüilber, fd. o. Mh., 1).ein in ſchö⸗ 
nen, zinnweißen und bellglänzenden Tropfen 


Duedfilbereuflöfung 


Hüffiges Halbmetall, das im Geſtein einge: 
wachſen ift, aber in fehr großer Kalte auch 
feſt wird und ih häͤmmern läßt. Es iſt bei: 
nahe i4mal fchwerer als Waſſer. Flüffig zer 
theilt e8 füch fehr Leicht in fehr Kleine Tropf- 
hen, die. füch fchnell bewegen, weil fie nicht 
auf einer Fläche eindringend hängen bleiben, 
wie 3. B. das Wafler; daher Goethe „doch 
hat bu Speife, die nicht fättigt, haft Du ro- 
thes Gold, das ohne Ruf, Queckſilber gleich 
dir in der Hand zerrinnet‘‘. Es wird vielfa 
gebraucht, 3. B. zur Gewinnung des Goldes 
und Silbersd aus ihren Erzen, weil es ſich 
leicht mit diefen Metallen zu einem Brei ver: 
bindet, und dann beim Schmelzen im Feuer 
fih verflühtigt, während die edlen Metalle 
rein jurücbleiben. Außerdem wird es zu einem 
Heilmittel zubereitet, als Quedfilberfubli- 
mat, 2) bildl. bezeichnet man damit einen 
fehr unruhigen Menfchen, der nirgends lange 
an einem Drt aushält; IPaul „aber die mei— 
ften Fingerarbeiten, womit man weibliche Queck— 
——— d.h. an einem Plazt beſchäftigt 
eithält. 

Quedfilberauflöfung, wH., 1) o. Mh,, 
bie Auflöfung des Queckſilbers. 2) m. Mb. 
— en, eine Flüffigfeit, in welcher fi aufge 
löſtes Quedfilber. befindet. 

Duedfilberbergwerkf, j9.; Mh. —e, ein 
Bergwerk, in weldem auf DQuedfilber gebaut 

d 


xd. 

Queckſilberborax, mH. o. Mh., borar: 
ſaures Queckſilber. 

Queckſilberbranderz, ſH.; Mh. —n, Bgb. 
ein mit Schwefelkies und brennbaren Theilen 
vermifhtes Queckfilber. 

Duedfilbererz, 19.5; Mh. —e, ein Erz, 
welches Duedfilber enthält; Zinnober. 

Quedfilbereffigfalz, f9. o. Mh., das effig: 
faure Queckſilber. 

: quedfilberbaltig, Bw. u. Nbw., was 
Queckſilber enthält. 

Quedfilberhornerz, 19-5; Mh. —e, eine 
Verbindung des Queckſilbers mit Salzfäure, 

Queckſilberkalk, m.; Mh. —e, Qued: 
ſilber, das durch entſprechende Behandlung 
feine Flüſſigkeit verloren hat und in ein Pul— 
ver verwandelt iſt, das entweder ein ſchwarzes 
ober ein rothes Ausſehen hat. 

Duedfilberlebererz, ſh.; Mh. —e, Zinn- 
ober, der mit thonigen und kohlichten Theilen 
vermifcht gefunden: wird, und beshalb eine 
bunfelbraune, oder auch fchwarze Farbe hat. 

QDuedfilbermine, wH.; Mh. —n, eine 
Mine in. Duadfilbergwerten, in welcher Dued: 
filber gewonnen wird. 

Quedfilbermittel, jS.; unv. Mh., ein 
Heilmittel, deffen Hauptbeitanbtheil Queckſilber 
iſt; Mercurialmittel. | 

Duedfilbermobr, mH.; Mh. —e, Chem. 
der mineralifhe Mohr. 

quedfilbern, Bw. u. Nbw., aus Queck— 
filber beſtehend; bildl. unflätt lebhaft und 


unruhig. — 
Queckſilberniederſchlag, mh3 Mh. — 

ſchläge, ein Niederſchlag des Queckſilbers 

aus feiner Auflöfung. — 
Duedfilberöl, 78 Mh. —e, ein über 
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Ihüffig mit VBitriolöl verbundenes Queckſilder, 
das wie Del flüfitg iſt. 

Quedfilberpflafter, i9.; unv. Mh., ein 
aus Duedfilber und Fett oder Terpentinöl 
bereiteres PBilaiter. 

Duedfilberpracipitat, ſHe; Mh. —e, f. 
Duedjilberniederichlag. 

Quedilberfalbe, nö; Mh. — n, eine 
wie das Duedtilberpflafter bereitete Salbe. 

Duediilbe:falpeter, mH. o, Mh., falpeters 
faures Queckſilber. 

Quedjilberfalz, [9.5 Mb. — e, eine Ber: 
bindung des Duedfilbers mit Säuren ıc. 

Queckſilbervitriol, m$. o. Mh.. fchwefel: 
faures Queckſilber. 

Quedfilberweinftein, m$. o. Mh., wein: 
fteinfaures Duedfilber. 

Queder, id. oder mH., —$; unv. Mh., 
der angefegte Bund an den Beinfleidern und 
Hemden. 

Queble, wHe; Mh. —n, 1) ein fehmales 
nnd langes leinenes Tuch zum Abtrodnen ac. 
2) Bab, eine Wafferrinne in den Stroffen. 

queicheln, 3i3., Schlefiih: weichlich fein, 
weichlich halten, machen. — Auch ſH. o. Mh. 

queilen, 3f3., Thüring. von Kindern: 
kläglich weinen, — Aud iS. o. Mh. 

Queisflachs, mH. o. Mh., der Waffer- 
habnenfuß. 

Duell, ıö., — es; Mh. —e, wie Quelle, 

Quellader, wHe; Mh. —ı, die MWaffer: 
aber, welche in einer Quelle zu Tage tritt, 

Duellbinfe, wH.; Mb. — n, eine Art Bin- 
fen, die befonders an Quellen wächſt. 

Duellbottih, mS.; Mh. —e, in den 
Branereien: der Bottih zum Duellen der 
Gerite. 

Duellbrunnen, mS.; unv. Mh., ein Brun- 
nen, ber unmittelbar durch einen Quell in der 
Tiefe gefüllt wird, 

Quellbuütte, wH.; Mh. — n, wie Quell: 
bottid. 

Duelle, wH.; Mh. —n; Duell, mS., 
—es; Mh. —e; Vrklw. Quellen, ſHe, 
— 8; un. Mh. [Rero kecprunno, Queck— 
oder Quickbrunn; ebenjo Notfer chehprunno, 
dann eruntlacha, urspringa], 1) das an einer 
beitimmten Stelle aus der Erde hervortrei:- 
bende Wafler, das fich in einer Erbvertiefung 
ſammelt, und gewöhnlich in einem Bach ab: 
fließt; eine Duelle finden; auf eine Quelle 
toßen, d. b. bei dem Graben in die Erde; 
Goethe „es flaitert um die Duelle, Die wech: 
ſelnde Kibelle’’; vChamiſſo „ſie brechen auf 
und wallen zum Duell der Wüſte vereint‘‘; 
Goethe „mit Bferden und Ochſen Gleich durch: 
watend den Duell, der Waſſer bringt den Be— 
wohnern‘’; Klopſtock „es erhebt jteigender ſich 
Sions Lied, Wie des Quells, welder des 
Hufs Stampfen entſcholl“; Goethe „iſt der 
Fiſch gefotten, Mas hilft es, daß die Duelle 
fließt?‘ d, b. bildl. ift man vernichtet, dann 
bilft das Gute, was man noch genießen fünnte, 
nichts mehr; Schiller „und der die Duelle 
aus den Felfen fhlug, Kann dir im Kerfer 
den Altar bereiten‘’; vPlaten „dir Flingt der 
Duell, es rauſchen Die Blätter ſturmbewegt“, 
Den Siun der Entſtehung hat es bei Goe— 

29 
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the „das Meer gebiert das Meer. Wenn mar | 


fich die Quellen des Oeeans dichten wollte, 
fo müßte man fie jo darftellen‘ [d. h. nad 
dem Bilde des Rheinfalls bei Schaffhaufen] ; 
ebenfo wie die Quellen eines Fluſſes. Nach 
ein See hat Quellen, d. 5. er entfteht aus 
Quellen; eine lebindige Duelle, welche ſicht⸗ 
bar an einem Felfen hervorſprudelt. 2) ungew. 
das frifhe Waller; Klopftod „und trug das 
Gefäß und die darin lebende Duelle’; IHVoß 
„endlich trug die vierte des Quelles““; Klop- 
ftod nemmt die Taufe „die Quelle des Heils“. 
3) bildl. nennt Luther, Ser. O, 1 die Augen 
„die Quellen der Thränen‘‘, alfo im Sinn 
des Drtes. 4) bildl. das, woraus etwas 
entiteht, ſich ergibt; Schiller „nichts, nichts 
Iſt überfehen, Kraft und Widerſtand Bere: 
net, alle Quellen, alle Kräfte Des Landes 
pünftlih angegeben‘; Lefſing „auch IR fei- 
nes Reichthums Duelle weit ergieb’ger‘‘; Wie: 
fand ‚worin liegt die erite Quelle aller unfrer 
Uebel’; Schiller „und leitet feine dunfle Spur 
zurück Zu ihres Dafeins unbekannten Quellen‘; 
ebd. „ich brauche Wahrheit. Ihre Hille Duelle 
Im dunfeln Schutt des Irrthums aufzugra— 
ben Sit nicht das Loos der Könige”; vPla— 
ten „es dampft der Quell der Jugend vom 
Fels im Wirbelſtaube, Bis friedlich ihn und 
filbern umfängt Der Liebe Becken“; Diefen- 
bach ‚‚tief in der Vorwelt fprudelt der reiche 
Duell der Kraft’; die Quellen der Geſchichte 
ftudiren, d. h. diejenigen Schriften, die aus 
der Zeit der Thatfachen herrühren; aus den 
Quellen gefchöpft, d.h. vermöge der Benutzung 
der gleichzeitigen Schriften oder Urkunden; an 
der Huelle fein oder fißen, d. h. dem nahe 
fein, wo man etwas jogleih haben kann; 
Brunngquell. 

quellen, 1) unr. 3#3. m. fein [ich quelle, 
du quillft, er quillt, wir quellen 1; 
ih quoll, du quollſt 2; ih quölle a; 
Mttiw. gequollen; Be. quill), 1) vom 
Waſſer: aus der Grde an einer beſtimmten 
Stelle bervordringen. Goethe braucht auch 
die Mdrd. Form quillen;z „das Waffer quillt 
aus der Erde’; ‚das Maffer quillt an meh: 
teren Stellen am Fuß des Berges‘; „das 
Waſſer quillt hier von jeher‘, aber in zimgiß. 
Beitformen mit einem nebenwörtlichen Beiſatz 
muß haben gebraucht werden, 3. 3. „das 
Waſſer hat dort feit uralter Zeit [von jeher] 
gequollen‘‘. 2) herausfließen, im Sinn von 
fihtbar werden, oder auch fließend verſchwin— 
den; Goethe „O tönet fort, ihr füßen Him— 
melslteder! Die Thräne quillt, die Erde hat 
mich wieder‘; „Thränen quollen ihm aus den 
Augen’; Schlegel „in deinem Auge quillt die 
fanfte Zähre‘‘; EhFWeiße „ſieh, wie fein te 
ben jeßt Aus dieſer Wunde quillt‘; WSchle— 
del „wie aus bitteren Wunden quoll, Aller 
Lieb’ und Grbarmung voll, Sein heilig gött: 
liches Reben‘. 3) bildl. unaufhörlich und 
reichlich fließen; v Sonnenberg „wo . . . liebend 
Geihwäg vom rofigen Mund’ quoll“; Schil— 
ler „wenn von Deines Mädchens weichem 
Munde Dir der Liebe fanft Geliſpel quillt“; 
vgl. IPaul „ich gehe jest durch den Morgen 
glanz, und aus dem Falten blauen Himmel 


Duelmood 


* eine Tänderbreite Fluth von ftählenden 
rühlinglüften nieder‘; bei Goethe: mächtig 
fi etgſeßen „wann bu [Finß] in der Winter- 
naht MWüthend überfchwillt, Oper um . die 
Frühlingspradht Junger Knoſpen quillſt“. 4) 
bildi. in Fülle zu Tage oder zum Vorſchein 
kommen, fih zeigen, äußern; Gerber „das 
Gute quwoll miht aus ihrem Herzen“; Kofe 
garten „quoll im ühre ‚Lippen‘; Schiller 
„wie wurde mit, als ich ins Innre mun ber 
Rirchen trat ... und der Geftalten Fülle Ber- 
fhwenderifh aus Wand und Dede quoll‘’. 
5) bildl. in Fülle fi hervordrängen herab— 
wallend; val. „das dvimfle Haar quoll unter 
ihrem Hut in langen Loden hervor‘'; dagegen 
auffteigend, bei Goethe „aber die Wolfe des 
Staubes quoll unter den mächtigen Hufen‘. 
6) bildl. ftärfen Yervorfommen; IHVoß „vor⸗ 
wärts quollen die Mugen‘, d. 5. fietrateh in 
ihrer Höhle ſtürker hervor. 7) bildl. von in- 
nen herans ſich Härker ausdehnen; Opitz „und 
wie ein Teig uns muß von wenig Hefen quel: 
len’; die Erbfen quellen gut (im Kodhen); 
trockenes Brot quillt, eingefchnitten im eine 
Suppe; Fenſter und Thüren find’ fo fehr ges 
quollen, daß ſie nicht mehr angehen. 8 SoS. 
etwas mittelſt einer. Flüſſigkeit zur Ausdeh⸗ 
nung bringen; Erbſen, Stockfiſch x. quellen. 
9) hervorbringen in freiem Erguß; Luther, 
Jerem. 6, 8 „denn gleichwie ein Born fein 
Waſſer quillt, alfo quillet auch ihre Bosheit“. 
— Auch ſH. vo. Mh. 

quellenhell, Bw. u. Nbw., hell wie das 
Waſſer einer Duelle; IPaul bildl. von der 
Luft „ein quellenheller Tag‘. 

quellenmäßig, Bw. u. Nbw., den Quellen 
gemäß, nah oder aus den Quellen (urkund⸗ 
lihen Schriften). 

vellenmert, mH., —es; o. Mh., der 
Heine oder fnotige Waffermerf. 

quellenreih; quellteih, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, reih an Quellen, viele 
Quellen habend; Hagedorn „Was Flacıns auf 
den Höhen Des quellenreihen Tibur fand“. 

quellenftromend, Bw. u. Nbw., wo reich: 
lihe Quellen fließen; IHVoß ‚der quellen 
frömende Ida‘, 

Quellenſtück, ſh.; Mb. —e, ein Bil, 
in welchem eine lebendige Quelle dargeftellt if. 

quellentrunfen, Bw. m. Nbm.., reichlich 
bie Bewäflerung durch Duellen genießend; 
Klopftof ‚‚in des hohen Duellentrunfenen 
Baums Beihattung Wohnten Völfer umher‘. 

QDuellgras, 9. o. Dip, Die Waſſerſchmiele. 

Duellgrasieder, fd. v. Mh., eine Art 
in Quellen und Brunnen wachſende Waffer 
rn Brunmenwaflerfaden (Conlerva foati- 
nalis). 

Quellgrund, mH.; Mh. gründe, ein 
niedriges, =. hervortreteudes Quellwaſſer 
feuchtes Stück Land. 

Quellje, wH.; Mh. —n, die Reihrrente. 

quellig, Div. a. Nbw., wo es Quellen 
gibt, Quellen enthaltend; ein quelliger Bor 
den; IHVoß ‚schnell ven Ida er, 
den quelligen Nährer des Wildes”, 

Quellmoos, fd. o. Mh., eine Nrt im 
Waſſer wachfendes Moos; Flußmoos. 


Onelininfe 


gu? ——— wo. 
— 6 Alten: kin göttiches 
* Bee. das ein den Duellen wohnte. 

faly, 19.5 Mb. —e, Ealy, daß aus 
dem Waller der Sal quetien gefotten wird, 
und das reinfte if. 

Aueſand m9. 0. Mh., feiner Saud in 
day quelligen &egend, der durch daris ver⸗ 
borgene —8 —8 FAN 

binferm 

a MH. — ſprünge, das 
ESypringen oder Hervordringen einer Duelle; 
ei „hier nun warfen bie Müden ſich hin, 


s'faum' a tos, den Quellſprung“. 
5 * ock, mich.; DH. —ſt o cke, wie Quell⸗ 
wotti 
Que iſtrahl, mb; Mi: —en, ver Waſſer⸗ 


‚ feahl einer Lebendigen Duelle; Baggefen „uͤber 

— 28 beſpritzt vom Geſprudel des Quell⸗ 
rahls“ 

Quellwaſſer, ſH. o. Mh., das Waſſer, das 

auf der Gedoberfläce durch eine Quelle 

Tage fommt; verſch. Brunnenwafler, Fl 


waſſer ac. 
uendel, uH., —6; o. Mh., 1) der Thy: 
mian, Feldkümmel; Oeſterreich. Kundelkraut, 
MNuttelkraut x. (ein wohlriechendes, auf dürrem 
Boden, — wachſendes Kraut). 2) ſ. 
“Daand el 
ANQuendelbeere, wH.; Mh. —n, die Quan⸗ 
beibeere 
MNuendelbl, iS. o. Mb., das aus dem 
Duendel bereitete füchtige Del. 
> Duendelwole, wH. 0. Mh., die Fachs⸗ 
„jeive, die man gewöhnlich a dem Quendel 


Duene, mb wH.z MI. —n, Mr. eine junge 
dr die noch nicht gekalbt hat; Färfe. 
— wH.z MH. —en, f. Duän- 
gelei 
quengeln, S83ſt8., Bolfsfpr. Nord. verächt⸗ 
fig: mit flagendem, widerlidem Ton fort: 
dauernd Umſtande, Einreden, Anſprůche ꝛc. 
machen; (io — Melina fing im Wirths⸗ 
„ba gleich zu marften und zu quengein an“. 
en! er, mH., —6; um. Mh; —in, 
3 Mb. — nnen, eine Berfon, die mengel 
enfel, md., 8; unv. D6.,f. Quaͤn⸗— 


Fr Dumm, . — 6; Mh. —e; dafür ge⸗ 
5 das Vrklw. Quentchen, ſH., —63 

unv. Mh, der vierte Theil eines Lothes (Ge: 
ht. Mit Hptw. in der Mh. verbunden 
bleibt es unverändert. - 

"quer, Bw; u. Nbw., durch Die Breite etwas 
»eän 8 durchkreuzend (alfo nicht ‚der geraden 
ei —— ee Stiller „Ans Schickſal muß 

en ‚großen 
"Beil mir jo quer duch den Meg ftreicht‘‘; 

Abicht ‚in ihrem unter Theile en ſich 
uere Falten“; quer über den Weg; etwas 
quer ber etwas Anderes legen; quer auf dem 
APferd ſitzen, d. h. daß beide Füße anf ziner 
Seite herabhängen; Goethe ‚and ziehe fchen 
"an die gehn Jahre Herauf, herab amd quer 
und krumm ku —— an der uhr 
In 77777 See 


Dann aus mir haben wollen, 
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Duerabtheilung, wH.; Mh. — em, eine 

in die Quere — Abtheilung. 
Queraſt, mH.; Mh. —äſte, ein Aſt, der 
gegen die andern in der Quere fteht. 
verart, wH.; Mh. — Arte, eine Axt 
der Zimmerleute mit zwei Armen, ‚zwifchen 
denen der Stiel in der Mitte ſteckt wie ein T. 

Duerbalten, m$.; unv. Mh., ein Balfen, 
der in der Quere liegt (an einem Kreuz bas 
Querholz); IPaul ‚man ſchlage Sie ans 
Kreuz, fo werden Sie eine fehlgenagelte Hand 
vom QDuerbalfen losarbeiten‘. 

Duerband, ſH.; Mh. —bänder, ein in 
die Quere gehendes oder liegendes Band (Baus 
funft ıc.). 

Querbank, wH.e; Mh. —bänfe, eine in 
die Quere fehende Banf. In dem ehemaligen 
fürſtlichen Rathszimmer Regensburg war 
bie Duerbanf bie, ie e quer zwischen den 

wei langen Bänfen ftand. Auf derfelben fa- 
ben bie Bifchöfe der Freigläubigen. 

Querbau, m$., 1) o. Mh., Bgb. die Art 
des Abbaues, Dust welche die ganze Maſſe 
eines fehr mächtigen und ftarf fallenden Lagers 
von unten nad oben zu gewonnen wird. 

Duerbauchmustel, wd.; Mh. — n, eine 
quer die __ Banchmusfel. 

Du ‚SO; Mh. —e, ein Bein am 
fleinen Sheifel ded 4. 

Duerbinde, wH.; Mb. —n, eine in die 
Duere gehende Binde. 


Duerbügel, mH.; unv. Mh., der in bie 
m. üchenne Bü el am 2 
Querdamm, mb; MR bh. —bämme, ein 


Damm, der in der Be fieht. 

Querd er, mH., — 6; unv. Mh., das kleine 
Neunauge. 2) ein Köder zum Fan en der Fifche. 

querduch, Nbw., quer d etwas; „er 
ſchritt tief querdurch, um hinüber zu kommen“. 

Querduchfchnitt, mH.; —e, der 
Durchſchnitt, welcher die Anficht eines Kör: 
pers quer durchfchnitten darſtellt. 

Quere, wH. o. Mh., die Richtung quer 
buch eine Länge. Das Wort wird häufig 
auch in der abgefr. Form Quer gebraudt; 
Gellert „er rückt den fpigen Hut die Quere“, 
and: in die Quere; Pfeffel „die Stäbe werden 
recenfirt, Und in die Lang’ und in die Quere 
Gedreht, gebogen, abviſirt“; etwas in bie 
Duere legen. Die MA.: in bie Länge und 
Duere; die Kreuz umd Auer bezeichnen bildl. 
verſchiedene Richtungen, indem fie fich gerade 
durchſchneiden; Goethe ‚und da wo bie Wege 
breit find, Geht jeder Die Quer und die Läng'‘'; 
ebd. „und wufelt emſig hin und her, Beſchäf— 
tigt in die Kreuz und Quer‘; ebd. „und nicht 
etiva die Kreuz und Due’; fh etwas in 
die Länge und im bie Quere überlegen, be- 
traten, d. h. nach ben verſchiedenſten, ganz 
entgegengefeßten Richtungen; einem in wie 
Duere fomnten, d, h. ihm in den Weg kom⸗ 
men, hinderlich fein; es geht ihm alles der 
Duere, d. h. wider fein Erwarten verfehrt; 
etwas bie Diuere nehmen, d. h. etwas fehr 
‚übel aufnehmen, wie 2 nehmen. 

Querele [lat:], Mh —n, eine ha⸗ 
derſüchtige Klage 23 Querelen 
machen, aus iu Umftände machen, 

29* 


452 Querfach 
Querfach, ſhH.; Mh. —fächer, ein Fach 
in der Quere. 


querfeld, Nbw., quer durch das Feld, d. h. 
die Beete in der Quere durchfchneidend; Wie— 
land „ſo einen Geift, der querfeld mir be- 
gegnet‘‘. 

querfeldein, Nbw., wie querfeld; Schil— 
ler ‚‚ziehn fredy durch Feindes umd Freundes 
Lande, Querfeldein durd die Saat‘. 

Duerflöte, wH.; Mh. —n, die Flöte, 
welche man quer vor den Mund nimmt, um 
fie zu blafen; Querpfeife. 

Duerflügel, mH.; unv. Mh., Jgrſpr. ein 
Flügel oder Stellweg, der quer durch ben 
Wald geht. 

Querfurde, wH.; Mb. —n, eine Furche, 
welche die übrigen quer burchfchneidet, um 
das überflüfiige Waſſer zur Zeit abzuleiten. 

Duergang, mH; Mh. —gänge, ein 
Gang querdürch. i 

Quergaffe, wH.; Mh. —n; —gäfchen, 
f9.; unv. Mh., eine Gaſſe, welche eine an: 
dere in die Quere durcchfchneidet; IPaul „die 
pafjabelften Menfchen ... gleichen den breis 
teften reiniten PBarifergaffen: die bunfelften, 
häßlichiten Duergäßchen durchfchneiden fie oft‘. 

Quergebälk, f$. o. Mb., die gefammten 
Balfen, die querbuch liegen; AGrün „Raſch 
brad) er ab, zog zwifchen fich Und jene Hö— 
hen einen Strich, Sein Duergebälf, um fid 
hinnieden Ganz abzufchließen in heitrem Frie— 
den. 

QDuergeftein, f9. o. Mh., Baͤb. Geftein, 
welches einen Gang quer durchfegt. 

Quergiebel, mH.; uns. Mh., der Giebel, 
infofern er gegen die Länge des Gebäudes 
in der Quere ſteht. 

Quergraben, mH.; Mh. —gräben, ein 
——— der gegen einen andern in die Quere 

t. 


ge 

Querhaus, ſH.e; Mh. — häuſer, ein 
Haus, das gegen die übrigen Gebäude eines 
Grundſtückes in der Quere ſteht. 

Querholz, f9.;5 Mb. — hölzer, ein in 
die Quexe angebrachtes Holz. 

Duerkai, m9.; Mh. —e, im Wafferban: 
ein Kai, der von einem Gielfai zum andern 
geichlagen iſt. 

Duerkluft, wHe; Mh. —flüfte, Bob. 
eine Kluft, welche einen Gang durchſetzt. 

Duerfopf, m$.; Mh. —föpfe, bildl. im 
verachtlichen Sinn: ein Menſch, der verfehrt 
denft und handelt, d. h. einer vernünftigen 
Meife zuwider; Gcethe „Ha! Was hab’ ich 
QDuerfopf nun geitiftet?’‘; ebd. „wir andern 
Querföpfe und Taugenichtfe‘. 

querföpfig, Bw. u. Nbw., als Querfopf 
denfend und handelnd ; ein querföpfiger Menſch. 

Duerl; Nor. Quirl, uH.: Mh. —e, 1) 
ein: Feines Küchenwerfzeug zum drebenden 
Unrühren von Flüſſigkeiten, das ein rundes 
Stäbchen mit in die Quere ringsum ftehenden 
Zafen an dem untern Ende il. Es wird 
häufig aus einem dünnen Alt von Tannen 
oder Fichten, aber auch aus anderem Holze 
vom Drechsler gemacht. 2) in der Pflanzen: 
Ichre bezeichnet es eine Art Blüthenftand, in- 
dem die einzelnen Blumen rings um ben 


Dueriheibenbohrer 


Blüthenftiengel ſtehen. 3) bei den Papierma- 
em * erkzeug zum Rühren des Zeuges 
im Faß. 

Duerlage, wH.; Mh. —n, eine Lage oder 
Schicht, in welcher die Dinge gegen eine an— 
bere in der Quere liegen. 

Duerlager, j9-.; unv. Mh., das was ein 
Lager bilvend in der Quere liegt. 

Querlagerholz, 18.; Mh. —hölzer, Hola, 
das im Bauen ein Duerlager bildet. 

Duerlatte, wS.; Mh. —n, eine in ber 
Duere anf eine andere. befeftigte Latte. 

Duerlauf, mH. o. Mh., ein in die Quer 
gerichteter Lauf; Baggefen „wie würd’ er... 
die verborgenen Gefahren des Duerlaufs 
Schneidend die Gürtel beftehen‘‘, 

Duerleifte, wS.; Mh. — n, eine quer 
über etwas —** Leiſte. 

querlen; quirlen [v. veralteten queren, 
umbdreben], 1) Zſt8., bilol. ſich beſtändig und 
unjtet hin und her bewegen, hin uub her lau: 
fen. 2) Th3., etwas mit dem Querl rühren; 
Mehl in das Waller querlen; Gier querlen; 
bildl. bezeichnet es eine fortwährend heftige 
Bewegung in etwas; Schiller „es feucht der 
Ruderfneht und. querlt zu Schaum die Wo: 
gen“. — Au ſH. o. Mh. 

querlformig, Bw. u. Now, wie ein Querl 
geformt, d. h. in ber Stellung der Zweige x. 

Duerlinie, wH.; Mh. — n, eine in eimem 
Raum oder an einer Figur in die Duere lau: 
fende Linie. 

Duermuskel, mö.; unv. Mh., ein Musfel, 
der gegen andere in die Quere liegt. 

Duern, wH.; Mh. —e; Querne, wH.; 
Mb. —ı, Nord. ff. querlen] die Mühle. 

Quernacht, wH.; Mh. — nächte, Nord. 
eine Nacht, inwiefern fie zwiſchen zwei Näd- 
ten liegend betrachtet wird. 

Duernabt, wH.; Mh. — nähte, eine Naht, 
die in Rückſicht auf die eigentliche Länge des 
gebrauchten Zeuges in der Quere bejjelben 
gemacht wird. 

Duerort, nıd.; Mb. —örter, Bgb. eine 
Strede von beträdhtlicher Länge. 

Querpfeife, w9.; Mh. —n, eine Bfeife, 
Flöte, die zum Blafen quer vor den Mund 
genommen wird. 

Duerpfeifer, mH.; unv. Mh., der eine 
Duerpfeife, Flöte, bläft oder fpielt; IPaul 
* dürftiger Querpfeifer in langer Strumpf⸗ 

oſe“. 

Querreiter, mH.z unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh, — nien, eine Perſon, die quer auf dem 
Pferde figend reitet. 

Querſack, mH.; Mh. —füde, ein langer 
Sad, der in feiner Mitte der Länge nad 
einen Schlis hat, durch welchen beide Enden 
des Sades gefüllt werden, und der über eine 
Schulter gehängt getragen wird. 

verfattel, md.; Mh. —füttel, ein 
Sattel mit einer Rücklehne zum Querfigen 
bei dem Weiten, befonders für rauen. 

Duerfaum, mH.; Mh. —fäume, ein 
Saum wie die Quernaht. 

Duerfhäamel, mY.; unv. Mh., ein Stüd 
des Webeſtuhles. 

Querſcheibenbohrer, mH.; unv, Mh. ein 


Querſcheidewand 


Bohrer der Bötticher zum Bohren ber Löcher 
in Faß- oder Tonnenboden, 

Querfiheidewand, wH.; Mh. wände, 
eine Scheidewand in der Quere. 

Querſchenkel, mS.; unv. Mh., ein in die 
Duere ftehender Schentel. 

Querfhlag, mH.; Mh. — ſchläge, Bab. 
ein Schlag zwifchen zwei Gruben in die Quere 
getrieben. 

querfchlägig, Bw. uw. Nbw., Bgb. was 
ein Duerfchlag iftz ein querfchlägiger Stollen. 

Duerihlehte, wH.; Mb. —n, Bab. eine 
4 Wade die das ebene wie das einjchließende 
Geitein in der Duere durchfchneibdet. 

Querſchnitt, mH.; Mh. —e, ein Schnitt 
in die Quere. 

Querſchnur, wH.;5 Mh. — ſchnüre, eine 
in der Quere gezogene Schnur. 

Querfinn,; md. o. Mh., eine Denfweife, 
welche den gewöhnlichen Berhältniffen ganz 
entgegen ift. 

querfinnig, Bw. u, Nbw., einen Querfinn 
habend. 

Duerfißen, ſſß., —s; o. Mb., das Eigen 
in der Quere. 

Duerfpundwand, wH.; Mh. wände, 
eine Wand aus Plaufen oder Pfoſten, die in 
der Quere hinter einer andern gemacht it. 

Duerftange, wH.; Mh. —n, eine in ber 
Quere befeftigte Stange. 

Querfteg, uHe; Mh. —e, der quer unter 
der Form der Papiermadher befeiligte Stab. 

Querſtock, mı$.; Mb. —ftöde, ein in die 
Quere befeitigtee Stod. 

Querſtraße, wHe; Mb. —n, 1) eine 
Straße, die gegen andere Straßen in bie 
Duere täuft. 2) Bab. eine Straße im Berg: 
werf neben einem Duerfchlag. 

Duerftreif, mH.; Mh. —e; Querſtrei⸗ 
fen; m9.; unv. Mh., ein Streifen, der in 
die Duere läuft gegen andere. 

Querſtrich, mH.; Mb. —e, ein Strich 
— einen anderen Strich, oder überhaupt 
durch etwas in die Quere; bildl. einem einen 
Querſtrich duch die Rechnung machen, d. h. 
ibm durch unerwartetes Entgegenwirken den 
Erfolg einer Abficht verderben, vereiteln 

Querftüd, (9-5 Mh. —e, ein in die Quere 
angebrachtes Stüd. 

Quertritt, mH.; Mh. —e, wie Duer: 
fhämel, 

Quertuch, ſH.; Mh. — tücher, eim in die 
Duere angebracdhtes Tuch, Igrfpr. ein Lauf: 


tuch. 

Querulant [lat.], mH., — en; Mb. —en, 
der ſich beſchwert, beklagt. Querulat, mS., 
—en; Mh. —en, ber welchen die Klage 
trifft. queruliren, Th3-, ſich beſchweren, bes 
lagen; unnöthig flreiten, proceffiren. 

Querwall, mS.; Mh. —mwälle, ein in 
die Duere laufender Wall; Krgsw. eine Bruft- 
wehr von aufgeworfener Erde bei einer Fe— 


flung, ‚beinahe in der ganzen Breite des bes‘ 


deckten Weges. 

Duerwand, wH.; Mh. —wände, eine in 
der Quere ftehende Wand. 

Duerweg, mH.; Mh. —e, ein Meg, der 
quer durch oder an etwas hin Läuft. 
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Querwetterung, wHe; Mb. —en, ein 
Abzugsgraben, der quer durch mehrere Lände—⸗ 
reien gezogen if. 

Querwind, mH.; Mh. —e, ein Wind, der 
in der Quere oder von der Seite her fonımt. 

Duerzug. md.; Mh. —züge, ein Zug in 
die Quere; bildl. im Kreuz» und Querzüge, 
d. h. Serfahrten. 

Querzweig, md.; Mh. —e, ein in die 
Duere fi e ſtreckender Zweig. 

Dueizwidel, md.; uns. Mh., ein Zwickel 
oder Einfaß in der Quere. 

Due,e, wH.; Mh. —n, ein Bläschen auf 
der Hant, das durch Quetſchung entiteht. 

quefteln, 3#3., Indfchtl. wie queftern. 

queiten, Th3., Nord. mit einem Quaſt 
oder Wiſch reinigen. — Auch ſH. o. Mh. 

Sinehonttant, fd. o. Mh., die Nderhau: 


hedhel. 

queftern, 3it3., Inpfchftl. unnüg die Thü- 
ven aufs und zumachend bins und herlaufen, 
— Auch 19. o. Mh. 

Quetſchbirne, whH.; Mh. — n, eine Art 
große und weiche Birnen. 

Quetſche, wH.; Mh. —n, 1) ein Werk— 
zeug zum Duetfchen von faftigen Dingen (Gi: 
tronen x), dann auch ein Gegenſtand, durch 
welchen eine Quetſchung ausgeübt wirb, be: 
fonders in Rüdfiht auf den fehr beenaten 
Raum, 3. B. Inpichftl. eine fehr enge, Fleine 
Stube; auch ein Sarg mit flachem Dedel. 
2) bildl. o. Mh., ein fehr enger Raum, in 
weichem man nicht Platz hat fih zu regen; 
daher auch die MA. fih in der Quetſche be- 
finden, d. h. in der größten Verlegenheit, und 
noch beenater als in der Klemme fein. 

Quetſcheiſen, f9.; unv. Mh., ein zangen— 
jörmiges eifernes Werkzeug, das erhigt bie 
Perückenmacher und Friſeure brauchen, um 
die zu Locken gewidelten Haare zu preflen; 
Brenneifen. 

quetfchen, Th8., einen nachaiebigen oder 
weichen Körper gewaltfam fo einengen, drücken 
oder zufammendrüden, oder auch preffen, daß 
er nachgibt oder Doch verlegt wird; val. IPaul 
„an eben diefem Trinitatis ... quetichete er, 
mit dem Eonnenfhein auf dem Rüden, ben 
Draeltaften den Choral „Gott in der Höh’ fei 
Ehre” ein oder ab’; Goethe „da entitand ein 
Gefchrei der gequetichten Werber und Kinder‘; 
IHVoß „und tief durch zerfplitterte Knochen 
Sanf die Nafe zurüd, bis hinab zum Gaume 
gequetfcht‘‘; im Bad. werden die Gänge ge: 
quetfcht, wenn das Erz aus den Gängen zers 
jest d. h. mit dem Hammer Flein gefchlagen 
wird ; in der Münze und bei Metallarbeitern 
Metall duch den Hammer ausdehnen. — Auch 
ſH. 0. Mh. 

Quetfchform, wH.; Mh. —en, Goldſchlgr. 
die einzelnen über einander liegenden Perga— 
mentblatter, awifchen denen bie Bolbblätthen 
gefchlagen werden. 

Duetfchgeld, f$. o. Mh., in den Münzen: 
eine erft breit gefchlagene rohe Münzplatte. 

QDuetfhhammer, mH.; Mh. —hämmer, 
in den Münzen ein Hammer zum Quetfchen 
der Münygmetallylatten. 

Quetſchung, wH., 1) o. Mh., bie That, 
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indem das Quetſchen geſchieht. 2% m. Mh. 
—en, die durch Quetſchen entſtandene Der- 
letzung; mit einer Quetſchung davonkommen. 

Quetſchwerk, ſo.; Mh: —e, 1) Bab. v. 
überhaupt ein Triebwerf, in welchem zwei 
Malzen fo dicht neben einander gehen, daß 
das, was zwifchen diefelben geräth, zerquelſcht 
(zerbrüdt) wird. 2) Httw. die Grzmaſſe, welche 
durch das Duetfchen jerfleinert wird: 

Quetſchwunde, wd.; Mh. — n, eine durch 
Quetſchen entitandene Wunde, 

Quetſchzange, wH-; Mh. —n, das Quetſch⸗ 
eiſen. 

Queue [frz.; ſpr. fh}, T6., —6; Mh. 
— es, der Stab zum Stoßen ber Kugeln beim 
Billardipiel. 

quid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte 
[ahd. kecprunno, Willercam quekkon waz- 
zera, ein Quellbrunn, eine Quelle; Iſidor 
chiquihhan; Motfer chichen lebenbig ma— 
ben; Otfried quek, quegkas lebendig; agf. 
ewie, ewieu lebendig, lebhaft, rege, munter, 
frifh; verw. m. Fed; gried. xıxvs, Kraft, 
zıxvw, fräftig fein], ein altes aber nur noch 
Indfchftl. in der Volksſpr. gebräuchliches Wort 
f. beweglich, friſch, kräftigz bildl. munter, 
lebhaft; ein quickes Baumchen, d. h. das frifch 
und fräftig wählt; „die Körner des Hafers 
find nicht quick“, d. h. find verſchrumpft. 

Duid [val. quid], mH., —e3; 0. Mh., 
1) das Duedülber; Bgb. JZungfernguid, 
gebienen oder flüffig gefundenes Queckſilber; 
bei Metallarbeitern und Gürtlern das in 
Scheidewafler getödtete Duedfilber zur Mer: 
fingvergoldung. 2) Nörf. Quick oder Queck, 
ſH., das Vieh. 

quiden, Th3., Httw., in anquiden, gold: 
oder jilberhaltiges Erz mit Quedfilber zu einem 

Brei vermischen. — Auch ſH. o. Mb. 
-  quidern, 313., wie fidern, heimlich, 
leiſe lachen — Auch ſH. o. Mb. 

Quickerz, fü; Mh. —e, Bgb. Queck—⸗ 
ſilbererz. 

Quickmühle, wH.; Mh. —n, Httw. eine 
Mühle zur Miſchung des Gold- und Silber— 
erzes mit Queckſfilber. 

Quidfand, mH. o. Mh., Norſ. der Trieb: 
and, 

Quidfterl, m$., — ea; Mb. —e, bie 
Bachſtelze (wegen ihres ſtets beweglichen 
Schwanzes). 

Quidwaffer, f.; unv. Mh., bei den Gulp- 
und Silberfchmieden Waffer mit Scheidewafler 
und Duedfilber vermifcht, zur Silbervergol: 
dung. 

Quidam [lat.], unv. md. o. Mh., ein 
Gewiſſer, Jemand, befonders infofern man 
aus gewiſſen Urfachen ihn nicht namhaft ma— 


hen will, 
quid pro quo [lat.], eig. Eins für's An: 
bere; Nikarif aus Berwecfelung. 


quiefen, 33. m. haben, einen halben, 
feinen und anhaltend gleichen Ton ausftofen; 
die — das Ferkel ıc. quiekt. — Auch ſH. 
o. Mh. 

quiekig, Bw. u. Nbw., zum Quitken ges 


neigt. 
quiekſen, 3f3., wie quiefen 


Diwinte' 
a, md., —#; 0. Mh., Nord. der 


eifer, 

quielen, ZſtI., Ditymutfens von Kindern: 
den Speichel au® dem Munde lanfen laflen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

quieren, 313., 1) Märk. fränfeln, fiechen. 
2) Meißn. eimen Brachader in die Quere 
pflügen. — Auch ſH. o. Mb. 

Duiedcenz [lat.], wH. o. Mh., der Ruht⸗ 
fand, in den ein Beamtet von feinen Amt 
entbunden, verfeßt ift. quießeiren, 1) 3fZ., 
fih berußigen, ruhig werden. 2) einen Bedıh: 
ten ir; den Ruheſtand verfegen. — Auch fd. 


o. Mh. 

Quietismus, unv. mH. o. Mh., der Zu⸗ 
ſtand der abſichtlichen Gefühlsabtödtung. 

Quietſch, mH., —es; Mh. — e, 1) ein 
ſcharfer, durchdringender Laut, den ein Schwein 
ꝛc. ausftößt. 2) bildl. der Vogel Dompfaff, 
dem das eintönige Duietfchen eigen iſt. 

quietfcheln, ZR3., Vrfiw. v. quietfchen, 
Indichftl. in abgebrochenen, fürgern Bauten fort: 
gefeßt lachen aus Wohlbehagen oder auch in 
unruhigem Unbehagen. — Anh ſH. o. Mh. 

——— 3#3., wie quieken. 

wietfchfin?, mH.; Mh. — en, 1) der 
Bergfinf. 2) der Vogel re 

uillen, 3i3., wie quellen; Goethe „aus 
biefer Erde quillen meine Freuden’'; ebd. „regt 
fih’s nicht quillend ſchon?“ 

Quilſter, mH., — 6; nnv. Mh., lndſchftl. 
ein Büſchel. 

Quincaillerie Ifrz.; for. finfalfjerih], wH.; 
Mh. —n, im Handel: Kurzwaaren, d. b. 
bie im Berfauf weder gemeſſen noch gewogen 
werben. 

‚quinen, 33. m. haben, Ndrd. von langs 
wieriger, befonders auszehrender Kranfheit 
matt und ſchwach fein. 

auinfeln, 3#3:, Hamburg. sc. hoch und 
fein fingen; zwitfchern, — Auch fh. o. Mh. 

uinquagefima [lat.], der fiebente Sonn: 
taq vor Ditern. 

Quinquennal [lat.], eine fünftägige Fri. 

Duinquennium [fat], ſH., —s; Mb. 
— nnien, ein Zeitraum von fünf Jahren. 

Duinguillion, wH.; Mh. —en, die fünfte 
Potenz einer Million, d. h. eine Million Qua⸗ 
drillionen. 

Duinquina [fvan.], wH. o. Mh., die anıe- 
rifanifche Fieberrinde, China, 

QDuint, fH., wie Quent. 

Quinta [lat.}, wH. o. Mh., die fünfte 
Klaffe einer Gelehrtenſchule. Quintaner, mH., 
— 8; unv. Mh. ein Schüler in Quinta. Quin⸗ 
tat, ſh., — es; Mb. —e, die Lehritelle in 
Quinta; IPaul „eh' ihm die Schlagbäume 
am Duintat und Konreftorat aufgegogen wur— 
den‘‘. 

Duintanne, wH.; Mb. —n, das Nitg- 
rennen. 

Quinte, wH.; Mb. —n, 1) in der Mufif: 
der fünfte Ton von einem Grundton. 2) anf 
ber Geige: die ſchwächſte und am flärffien an— 
gefpannte Saite. 3) Fechtk. eine Art Stoß. 
4) im Pidetfpiel fünf auf einander folgende 
Karten einer Farbe. 5) f. Finte; Ränfe; 
Duinten im Kopf haben, d. h. fein erdachte 


Duinterne 


Sec: her Quintenmacher, mH. —$; 
ver Mil: Duintenfertfcneitung, we. 
x : Duinten tung, wO; 
Duinterne, wH.; Mh. —n [mittellatein.], 
1) im Lottoſpiel ein Treffer auf alte fünf 
Nummern. 2) Buchdr. eine Lage vom fünf 
Drucdbogen mit derfelben Signatur. 
Quinteffenz, wH.; Mh. — en [tat.], eig. 
ber chemiſch gewonnene weſentliche Beitand: 
theil eines Dinges; daher bildl, ber Kern, 
ze Gehalt, das Feinſte und Behr eier 


e. 
Duintett [ital,], f9., — ; Mb. —e, ein 
fünftimmiaes Muſilſtück. 
uintflöte, w9.; Mh. —n, die Hohl: 


öte. 
quintiren [lat.], Th3., zeichnen, flempeln. 
— Auch ſH. 0. ME, 
uintuplieiren, Th3., verfünfladen, fünf: 
fach machen. — Auch ſH. o. Mh. 
uintuplum llat.]), ſh., — 6; o. Mh., 
das. Füͤnffache. 

Quintus llat.), unv. uH. o. Mh., der 
Fünfte in einer Reihe (auf Schulen); beſon— 
ders auch der Lehrer der fünften Klafſe. 
„guiren, Th3., f. auieren. 

uirl, mH., wie Querl. 

quirlen, Th3., wie querlen; Goethe 
‚was quirlt ihr in dem Brei herum?“; IPaul 
„Sofort fteht er als ledendes Lamm mit quir: 
lendem Schwänzchen vor mir‘, 

Duispelbinfe, wH.; Mh. —n, das Flache: 
gras, gemeine Mollgras. 

Quisquilien [lat.], Hptw. in der Mh., 
eig. Abfall, Abgang, Ausfehricht; dann nichts; 
nußige Dinge, Lumpereien, Lappalien gering- 
füniger ala Kleinigfeiten. 

Duiffelbeere, wH.; Mh. — n, die wilde 
Boaelfirfche. 

Quift, mH., —e8; 0. Mh., Nord. der zu 
große Aufwand; Verſchwendung; Nachtheil, 
Verluſt, Schaden. 

quiften, Th3., Nord. unnüß verthun, ver: 
ra und nuglos verbrauchen. — Auch 
f 


9. 0. i 
Quifterei, wHe; Mb. —en, Nord. die 
Berfhwendung, Vergeudung. 
uit, f. quitt. 
with, wH.; Mh. —en, Indfchftl. die 


Quecke. 

Quitſche; Quitſe; Quitze, wH.; Mh. 
—n, Obrſ. u. Norſ. die Ebereſche, Vogel— 
beere; Queckbeere, Quickbeere, Quickenbaum, 
Quitſchenbaum, Quitſchenbeere, Quitſchen— 
beerbaum, Quitſenbeere, Quitzenbaum. 

quitſcheln, Zſt8., ſ. quietſcheln. 

quitſchen, Iſts., indſchftl. f. pritſchen. 

quitt [verw. m. Wittwe; latein. viduus; 
Ballififh gweddw Wittwer; Bretagnifh quy- 
taat verlafien], Bw. u. Nbw., frei, los, le: 
dig; entbunden von einer Pflicht, Verbindung, 
Schuld 1.; Auther, 1 Mof. 24, 8 „ſo bift du 
deines Eides quitt“; Mufaus „ich bin mei 
ner Zufage quitt und ledig‘; im Sinn von 
verluffig, Opitz „viel Weiber [find] ihrer 
Ehr und Männer quitt gemacht‘; Xeffing 
„Zwar meint der Patriarch, des Dankes fei 


Quitter 455 


‚Man -quitt, vor Gott und Menfchen quitt, 


wenn Der Dienft um unfertwillen nicht ge— 
fchehe‘'; ebd. „kurz vom der Sache zu kom— 
men, meiner Freundfchaft find Sie quitt‘‘; 
Schiller ‚um feiner Verbindlichkeit dadurch 
guet zu fein‘, 

Quitte [arich. zuswnog], wH.; Mh. —n, 
eine gelbe, fleifchige, dam Apfel ähnliche Frucht 
eine® Baumes; „gelb wie eine Quitte““; Sa: 
lis „gold'ne [fo ſchön gelb wie Gold] Duit- 
ten im den Landhof trägst‘; Wieland „ich 
habe doch fo viel Vernunft, daß ich weiß, 
daß Dolzäpfet feine Duitten find‘. Es gibt 
verfchiedene Arten: die Apfelquitte und 
Birnquitte. 

quitten, TH3., hat man verſucht f. quit— 
tiven wieder einzuführen, was aber nicht ger 
lungen iſt. Ehedem war es gebräuchlich, 3. B. 
Zerofhin „ein Strit der die nuve Mul ges 
goit, Hat von harmes Kriege‘. 

Duittenapfel, mH.; Mh. — äpfel, eine 
Art aroße, gelbe Aepfel, der Quitte ahnlich. 

Duittenbaum, mH.; Mh. —bäume, der 
Baum, welcher Quitten trägt. 

Quittenbirne, wH.; Mh. — n, eine Art 
Birnen, die in Form und Farbe der Quitte 
gleichen. 

Quittenbranntwein, mHe; Mh. —e, ein 
mit Quittenfaft vermifchter Branntwein. 

Quittenbrot, fd. vo. Mb., das mit Zuder 
einaefottene und getrodnete Duittenmuß. 

Quittenfarbe, wH. o. Mh., die fchöne 
goldgelbe Farbe der Quitte; eine biefer ähn- 
liche Farbe. 

quittenfarben; quittenfarbig, Bw. u. 
Nbw., von der Farbe der Quitte. 

quittengelb, Bw. u. Nbw., gelb wie eine 
Duitte, z 

Quittenhänfling, mH.; Mh. —e, eine 
Art Hänflinge mit gelber Kehle und gelbgraus , 
licher Bruft. 

Quittenkern, mH.; Mb. —e; der Samen: 
fern einer Quitte. 

Quittenlatwerge, wS.; Mh. —n, ber 
zur Latwerge dic eingefochte Saft der Duitten. 

Quittenmifpel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Mifpeln, auch wilde Quitte, Bergquitte ges 
nannt. 

Quittenmuß, 19-5 Mb. 
Duitten bereitetes Muß. 

Quittenpfirfche, wS.; Mb. — n, eine Art, 
den Quitten ähnliche, gelbe Pfirfchen. 

Quittenſaft, mH. o. Mh., der Saft der 
Quitte oder von Quitten. 

Quittenſchnee, mH. o. Mh., eine Leckerei 
von zerriebenen, mit Gewürz und geſchlagenem 
Eiweiß zubereiteten Quitten; IHVoß „ein 
ander Mahl Frau von praächtigen Nachtiſch, 
Bon Mafron’ und Torten, von Qmittenfchnee 
und Meringeln‘‘. 

Auittentorte, wS.; Mh. — n, eine Torie 
aus oder mit Quitten bereitet. 

Quittenwein, mH. o. Mh., der weingeis 
flige, durch Gährung mittelft Zucker bereitete 
Duittenfaft. 

Quitter, m$., — 8; unv. Mh., dir Quit- 
tenhänfling. 


—t, en aus 
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quittern, ZR3., Undſchftl. wie quidern, 
leife lachen. 

. uittiren, Th3., 1) ein Unternehmen, eine 
Abſicht, eine Verbindung xt. aufgeben, fahren 
laffen. 2) einen Schein ansftellen über den 
re aa eingezahlten Schuld. — Auch 


nuittung [v. quitt], whe; Mh —en, 
der Schein darüber, daß man feine Schuld 
bezahlt hat, alfo von biefer Verbindlichkeit frei 
ift; einem eine Quittung über den richtigen 
Empfang geben; eine Quittung ausftellen, 
Quitze, wH.; Mh. —n, f. Quitſche. 
Quodlibet flat.], ($., —6; Mh. —6, 
ein Alles durch einander ohne —— Miſch⸗ 
maſch (in der Mufif 2c.); Seume „ein Quob⸗— 
libet von Menfchen‘. In der * f nennt 
man fo ein Stück, das aus allerlei abgeriffen 
ansgemwählten Stüden verfihiedener Art eines 
ober verfchiedener Meiſter gebildet ift. Ebenfo 
in der Mir. ein zufammengefebtes Bild. 
Duodlibetsbild, fH.; Mh. —er, Mir. 
ein Bild, das verfchiebene Begenftände zu 
einem Ganzen vereinigt darftellt; IPaul „der 
se einfültige, natürlichrohe ‚Be: 
fhmad n nur der rihtigfte, fondern auch 
der ift, der... brennende dide Farben, Quods 


quurkhalſen 
libetobilder und mäßige Uebertreibung zu ges 
nießen weiß‘. 

Quomodbo [lat.], SH... — 8; Mb. — 6, das 
Wie, d. h. wie und auf weiße Delle etwas 
gemacht oder zu machen ift 

quöſen, Th3., Hamburg. quetfchen, zer: 
malmen. — And ſH. o. Mb. 

Duote 134 wH.; m. — 1; Quotum, 
19., —#; Mh. — der bei der Theilung 
eines Ganzen gemadte Theil, namentlich der 
in Thei — zu (eiftenden Abgaben = 

Quotient [lat.], mH. —en; Mh. — 
die durch Diviſion einer Zahlgrohe se 
Zahl, die alfo angibt, wie viel mal eine 
Zahl (Divifor) in einer andern (Dividendus) 
enthalten ill. 

quotiren, Th3., eine Größe in gewiſſe 
gleiche Theile Quoten) theilen; Echtiften 
mit Zahlen verfehen. — Auch ſH. 0. Mb. 

Duotifation, wH.; Mh. —en, die Be: 
rehnung des zu tragenden oder empfangenden 
Antheils. quotifiren, Ty8., die Antheile 
an etwas berechnen, beftimmen. — Auch ſH. 
o. Mh. Duotität, wH. 0. Mh., das An⸗ 
theilsverbältniß. 

quurkhalfen, TH3., Nord., fih-würgen, als 
wenn etwas in: Halfe Rede. — Auch ſH. o. Mh. 


HF. 


R, iſt der achtzehnte Buchftabe unferes Al: 
phabetd, und gehört zu den fogenannten flüf: 
ſigen Gonfonanten (Mitlautern); daher aud 
als Zahlzeichen f. 17 gebraudt. In der Aus— 
ſprache hat er einen ſchnurrenden Ton, der 
durch die zitternde fchnelle Bewegung der Zuns 
genfpige bewirft wird. Er hat im Gebraud 
häufig die Stelle von f nnd | eingenomneen, 
indem man biefe Wandlung eine VBerhärtung 
nennt. Dies geſchah auch bei ven alten Rö— 
mern in früherer Zeit. So fagten fie 3. B. Pa- 
pisius, asena, eso ıc., woraus dann Papirius, 
arena, ero ri. wurde, Auch im Sothifchen fin- 
bet fi ein 8, wo die heutige beutfche Sprache 
einer bat, nämlich raus f. Rohr, franz. ro- 
seau; aber au im Berhältniß zum Althoch: 
deutfchen findet dieſes Berbältniß ftatt, 4: B. 
goth. is, mis, thus, veis, jus, f. ahd. er, 
mir, dir, wir, ir; goth. basi, Beere, Mörf. 
besing. Diefe Berwandtfchaft und Berfchmel: 
zung Des 8 und r zeigt fich auch im unferer 
Sprache noch in verlieren, das ehedem ver— 
liefen hieß, woraus Verluſt entitand; fries 
ren, ehedem friefen, woraus Friefel ent- 
ftand; vgl. füren und fiefen. Grhalten hat 
fih din genefen, lefen, verwefen, We— 
fen; vgl. dazu nähren, lehren, wur und 
waren. Nah Grimm (Gefchichte der deut: 
fchen Sprache 311) hat unter allen beutjchen 
Sprachen die nordifche dem r am meiiten nach— 
gegeben. — Das BVerhältniß des l und r zeigt 
fih z. B. im Schweizer. Kilche zu Kirche, 
in Blodsberg zu Broden, Maronke u. 
Malonfe, im deutfhen Pilgrim zu dem 
latein. peregrinus (fremd). — Grimm fagt 
über: den Gebrauch des | und r „Die außer: 
ordentliche Flüffigfeit des & und RM zeigt fi 
recht an ihrer umftäten Stelle zwifchen ben 
ftummen Eonfonanten:.. Unfere Sprache liebt 
es diefen Liquiden den Wurzelvocal vorangehn, 
die flavifche folgen zu laſſen“; 4. B. Harm, 
hart, Karl (ahd. charl (Mann), kurz, wurbe 
20.5 dgl. Kraut, treiben, Trieb, frieren, fchrei- 
ben, Brunn und dafür Born; Rhede, Rhein 
(dazu vgl. rinnen, rennen) ıc. Im Anfang fteht 
es ın Raum, rotb, Ruhe, reif cz; am 
Gride in Bater, Mauer, Trauer, Knorr, 


wir, näher, Männer; in der Mitte in ir— 


ven, Erberc. — Die Beränderung des r und 
I findet auch ftatt in den End» und Nbleit- 
flben — er, —el, —ern und —eln. Im 
Medlenburgifchen wird d und t in r verwan— 
beit, 3. B. Jure f. Jude, Lure f. Lüde, Leute; 
Maurer f. Mutter; Varer f. Vater; myn Lere 
fr ein Lebtage. 


Rä, ein Zurnf des Steuermanns beim Zilk: 
zadjegeln, wenn das Schiff gewendet und auf 
die andere Seite gelegt werben foll. j 

Na, un. ſH.; unv. Mh., Nord. Leib, 
Bauch; Nüdenz Leichnam. 

Raa, wd.; Mh. —en; Nahe, wH.; Mh. 
—n, die Segelftange, quer am Maft, und 
die nach dem Segel benannt if, das fie trägt; 
MA. in der Schfff. von der Raa fallen oder 
laufen laffen, eine Strafe. für geringere Ber: 
geben. 

Naaband, fH.; Mh. —bänder, Shfff. 
ein furzes Tau zur Befeligung eines Segels 
an die Raa. 

Raafang, mH.; Mh. — fänge, Schfff. 
ein Tau, das um die Raa und den Maſt ge— 
ſchlagen wird, um etwas Schweres mittelſt 
Nocktakels aufzuhiſſen; der Borg am ber’ 

aa, 

Raahaken, mHe; unv. Mh., die Enter: 
hafen an den Noden der Raaen eines Bran- 
ders, 

Feebeu⸗ ſH.; Mh: — hölzer, die Raa— 
eiſte. 


Naakette, wH.; Mh. — n, Schiff. eine 
Kette, die bei einem Treffen um ven Maft und 
die Maaen gefchlungen wird. 

Raaleik, ſß., — es; Mh. —e, Schfff. der 
Theil des Keifs, womit die obere Kante eines 
Maafegels befegt iſt. 

Ranleifte, wHe; Mh. —n, Schffb. bie 
Leite außen am Schiff unter dem Schanb: 
dediel der Kuhl; Raaholz. 

Naandd, ſH., —es; Mh. —en, das au: 
Berfte Ende an jeder Seite der Raa. 

Raaring, mH.; Mh. —e, Schiif. ehemals 
ein eiferner Ring oder Mingbolzen an ber 
Raa. 

Raaſegel, ſH.; unv. Mh., Schfff. ein an 
einer Maa befeſtigtes Segel. 

Raaſeil, fH.; Mh. —e, ein Seil an der 
Raa; JHVoß ,,... aber an diefem [dem Maft: 
baum] hing noch das Raaſeil feſt“. 

Nabak, fH., —es; Mh. —e, Nord. ein 
altes verfallenes Haus, ein alter Schranf ıc., 
überhaupt ein altes Ding, das fo loder in 
feinem Gefüge ift, daß es Flappert. 

tabaden, 303. m. haben, Mord. flap: 
pern; rattern. 

tabadern, 313., Holftein. ſcharf teaben, 

Rabatt [ital.], mH., —es; 0. Mb., im 
Handel: der freiwillige Nachlaß am feititehen- 
den Preife einer Waare; „der Preis ift 5 
Thlr. pr. Einer. mit 3 Proc. Rabatt‘. 

Habatte [frz], wH.; Mb. —n, 1) ein 
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faumartiger Umfchlag an einem Kleidungsftüd. 
2) ein eingefaßtes Gartenbeet. 

tabattiren, Th8., am feiten Vreife einen be: 
ftimmten Nachlaß berechnen. — Auch ſH. o. Mh. 

Rabbelei, wH.; Mh. —en, das Geſchwätz. 

Rabbeler, mH., — 6; unv. Mh., ein uns 
überlegter Schwäßer. 

tabbeln, 313. u. Th3., 1) Nord. ſchwa— 
ben; traulich plaudern; gefchwind und unver: 
Händlich reden; Bürger „wenn ich hübfch trau: 
lich rabble, Und hinterm Ohr ihm krabble“; 
IHVoß „wie hold ihr zudt und rabbelt Vor 
Seelenluft‘‘. 2) Indfchftl. ſich in emfiger Thä— 
tigfeit reaem. — Muh ſH. o. Mh. 

Nabbeitafhe, wd.; Mh. —n, Holitein. 
bildl. eine plauderhafte Perſon, die Plauder: 


tafche. 

Habbiner, mH., —s; un. Mh., ein 
Schriftgelehrter Ber Juden, der die gotles- 
dienftlichen, heiligen Handlungen verrichtet, 
von Rabbi, Lehrer, gebildet. 

eabbinifh, Bw. u. Nbw., nah Art und 
MWeife der Nabbiner. 

Rabe, mH., — n; Mb. —n, 1) ein Bogel: 
gefchlecht von ſchwarzer Farbe; Rapp, Maf, 
Kohlrabe, KRolfrabe; „ſo fchwarg wie. eim 
Rabe’; „er ftiehlt wie ein Nabe’, infofern 
diefe Ehierart die Gigenfhaft hat, alles &län- 
zende wegjutragen; Goethe „nun wiegt fi 
der Naben Gefelliger Flug‘; Schiller „das 
Dpfer liegt, die Raben fleigen nieder‘. 2) eine 
Art Schnirfelfchneden mit ſchwarzer, glänzens 
der Schale. 

Nabelwailer, ſH.; unv. Mh., mit Waffer 
verdünntes Scheidewaſſer. 

Habenaas, fd; Mh. —äfer, eig. Aas, 
das Naben verzehren, befonders ehemals der 
Körper eines Hingeridhteten, der am Galgen 
hängen blieb, wo ihn dann die Raben verzehr: 
ten; daher bildl. ein Schimpfwort für eine 
Berfon, die man gleihfam für fo jtrafbar hält, 
daß fie jenes Loos erleiden follte; Lefſing „Sie 
Mabenaas, Liſette“. 

NMabenappetit, mH. o. Mh, Appetit, wie 
er den Maben eigen iſt; Mufäus „und es 
regte ſich bereits in ihm Mabenappetit, dem 
neuen Ankümmlinge die Augen auszuhaden‘‘. 

Rabenart, wH.; Mh. —en, 1) m. Mh., 
eine Art Bögel, die au dem Geſchlecht der 
Maben aebört. 2) o. Mh., die Mrt und Weife, 
wie ee Raben mahen; nad Mabenart, d, 5. 
gefühlles und hart. 

Mabenbagen, md. ; unv. Mh., der Raben: 
heller. 

Nabendukaten, mHe; unv. Mh, ein uns 
gariſcher Dukaten mit dem Bilde eines Ra— 
ben, der einen Ming im Schnabel hält. 

Mabenei, ſH.e; Mh. —er, das Gi des 

n 


aben. 

Rabeneltern, Hptw. in der Mh., Eltern, 
die durchaus gefühllos gegen ihre Kinder han- 
dein ; vgl. Rabenmutter. 

Rabenfeder, wd.; Mb. —n, die bunfel: 
ſchwarze Feder des Maben, befonders die 
Schwungfeder, bie als feine Schreibfeder ges 
braucht wird. 

Rabenfell, ſH.; Mh. —e, bildl. eine alte, 
häßlidye Weibsperfon. 


tabenfhwarz 


Rabenfittig, mH.; Mb. —e, der Fittig 
oder Flügel des Raben; ein Bild ber finftern 
Macht, Pfeffel „und mein erftummtes Saiten 
fpiel Umfchleierten die Nabenflügel Der ſtygi— 
Shen Melandolie‘. 

Nabenflügel, mH.; unv. Mh., wie Ra— 
benfittig: Tiedge „da zog ein Rauchgewölf 
mit ſchwarzem Rabenflügel“. 

Nabenfuß, mH.; Mh. —füße, 1) ber 
Fuß des Maben. 2) bildl. wegen einer Achns 
(ichfeit in der Form der Blätter: ber Stranb- 
oder Wafferwegerich, Krähenfußwegerich, Hirfch- 
fraut. 3) das Hirfegras, der Schwaben in 
Dfiindien. 

Habenfutter, ſH. o. Mh., Futter für die 
Maben geeignet, befonbers verähtlich von Pers 


foren. 
Rabengekrächze, fd. o. Mh.; Raben: 
geſchrei, ſß. o. Mh., das Gekrächze ober 
frächaende Geſchrei des Raben. 

Nabengeſtalt, vh.; Mh. —en, bie Ges, 
ftalt des Maben; Mufäns ſchon am frühen 
Morgen lauerte er am Hochgericht in Raben: 
geitalt auf den Leichenzug“. 

Nabenhaar, fH.;5 Mb. —e, das raben⸗ 
ſchwarze Kopfhaar einer Perſon; Bürger „zer: 
raufte fie ihr Rabenhaar‘‘. 

Mabenheller, m$.; un. Mb., eine Münz- 
art in der Schweiz mit einem Rabenkopf. 

Rabenkiel, mH.; Mh. —e, wie Naben: 
feber. 

Nabenkrähe, wH.; Mh. —n, bie ſchwarz⸗ 
blaue Krähe; Aaskrähe. 

Mabenmutter, wH.; Mh. —mütter, 
bildl. eine Mutter, die gegen ihre Kinder fo 
aanı gefühllos handelt, daß fie verdiente ein 
Futter für die Raben zu werden; Gerber „eine 
Rabenmutter, die ihr Kind erbrüdt‘‘. 

Rabenpad, ſH. o. Mh., fo ſchlechtes Bolt, 
daß es ſich zum Futter für die Raben, alſo 
an den Galgen, eignet. 

Mabenpfennig, m9.; Mb. —e, der Ra 
benheller. + 

Mabenreht, ſſß.; Mh. —e, ein .Mecht, 
das die Maben betrifft; ſcherzhaft IPaul 
„Svazenrecht, Hunderecht, Bienenrecht, Wefr 
penvechte, Hühnerrechte, Mabenrechte‘‘. 

Rabenichaar, wH.;z Mh. „en, eine Schaur 
Maben; bildl. MHartmann „Gedanken, Die, 
eine Mabenfchaar, aufs Hanpt mir niebers 
fanfen‘. 

Nabenſchatten, mö.; un. Mh., ein fehr 
dunkler Schatten; Bürger „als nun die Nacht 
Gebirg’ und Thal Vermummt in Rabenfhats 
ten’'. 

Rabenihnabel, mH.; Mb. — ſchnäbel, 
1) der lange, Harffvisige Schnabel des Ras 
ben. 2) dine Art Stachelichneden; dornichtes 
Schnabelbein. 3) eine Zange der Wundärzte 
mit langer aefrümmter Spike. 4) Schffb. 
ein eifernes Werkzeug, um das alte Werg aus 
den Spalten zu holen. 5) ein Gefäß in ben 
Zuderfiedereien mit zwei Hanbbaben und einer 
Schnauge. 6) eine Art Hufeifen für die Füße 
der Pferde, mit denen fie nur auf der Spitze 
auftreten. 

rabenfhwarz, Bw. m. Nbw., fo ſchwarz 
wie ein Mabe, tief fhwarz; Wieland „bie 


Rabenfhidtze 
bite rabenſchwatzo Hüfte; Die um ben Him⸗ 


met hängt““. 

Mabenfhwärze, wi. o. Mh., bildl. vie 
tiefte Schmwärze. 

Rabenfchweiter, wS.; Mb. —n, ungen. 
Nachbildung won Rabeneltern. 

Rabenfpule, wS.; Mh. — n, wie Ra: 
bienfeder. 

Nabenſtein, mH.; Mh. —ı, 1) ungew. 
ein Hanfe Steine, anf den ſich gewöhnlich Ma: 
ben zus fegen vflegen; Luther, Sptichw. 26, 8 
‚wer einem Natren Ghre anleat, das if, als 
wenn einer- einen Ebelfiein auf den Rabenſtein 
wärft”. 2) eim bob anfgemanerter Platz, 
worauf Vernriheikte hingerichtet werden; Mus 
fäus „ein frommer Drdensbruber, der von 
dem MWerthe der Bekehrungen auf dem Raben: 
feine ganz andere Gedanken hegte‘‘; Bürger 
„He, hinter dem Garten, vom Mabenflein 
Blickt hohl und düſter fin Schädel hetab“. 

Rabenftimme, wH.; Mh. — n, die Stimme 
des Raben; bildl. eine widerlich rauhe Stimme. 

Mabentuch, ſH.; Mh. —tücder, ruſſiſches 
leinenes Segeltuch. 

abenvater, mH.; Mh. — väter, ein 
gegen feine Kinder gefühllofer Bater. 

Mabenvieb, f9. ©. Mh., wie Rabenaas. 

Mabenvol?, ſH. vo. Mh., bild. diebifches 


Volf. 
Mabifh, mH., — o; Mh. —e, im Sächſ. 
Bab. ein Kerbholz. 
Rabiſchaufſeher; Rabiſchmeiſter, unv. 
Mh., ehemals im Sächſ. Bgb. der Steiger. 
Rabisgras, ſH. o. Mh., die Raſenſchmirle. 
Rabracker, mH.; und. Mh., der Neuns 


töbter. 

Mabulift [mittellat.], mH., —en; Mb. 
— em, ein geichwäßiger und ranfevoller Sad: 
walter, ein Zungendreſcher; val. Rorſ. rab— 
bein, geſchwinde und umverftändlich reden. 

Mabutlifterei, wH.; Mb. — en, die Zungen» 
dreſcherei. 

Rage [irn ; for. rahsze]), wH.; Mh. — n, 
eine befondere Art derfelben Gattung (von 
TShieren) ; verächtlih von Menſchen, Schiller 
„ihr feid wohl von einer befondern Mage? 
Der ganze Unterfchieb it in dem Müden‘. 

Rachabkühlung, wH. o. Mh., die Abküh- 
lung der Rahluft durch Befriedigung; vSon— 
nenberg „daß Liſt die Herrfchaft der Erde Und 
des Menichengefhlehts zur Rachabkühlung 
dir hingab“. 

Madtange, ſH.; Mh. —n, ein Auge, dei: 
fen Bid $ * droht; Klopftock „Den Feld⸗ 
herrn, die ihr Gott ruft, zu verderben, Flammt's 
ernft vom Rachauge“. 

Rahaudınf, mH.; Mh. —e; Rachaus⸗ 
rufen, IH. o. Mh., das Ansrufen der Rache; 
Klovftod „und Wuthfchrein und Nachausrufen 
erfholl dumpf auf“. 

achbeere, wH.; Mh. — n, die Beere des 
Kellerhalfes; Mechbeere. 

rachbegierig, Bw. u, Nemw., begierig, Mache 
zu nehmenz Xejfing „ſeid nur aber auch Nicht 
el firend, nicht allzu rachdegierig“. 

achblick; Naheblid, mS.; Mb. —e, 
ein Race drohender Blick. 
:zahbrennend, Bw. u, Nbw., von Rache 
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entbranntt; v&onnenberg ‚‚werben wir + - 
rach brennend heranfzichen‘‘. 

Nachdurſt, mH. o. Mh., bildt. das heftige 
Verlangen nah Rache; vSormierbera obder 
das Bolf der Erdlinge bier aus lechzendem 
Rachdurſt ... im füßer Wuth zu verderben‘‘. 

rachdürſtend, Bw. u. Nbw,, wie rache⸗ 
dürſtend. 

rachdurſtig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte, Rachdurſt empfinden uud beweifend, 

ache [Kero richti, Otfried ruh, riche, 

Metfer geriche, kerichi, kriechi], wH. v. 
Mb., 1) die Begierde, das uns augethane 
Unrecht zu ahndenz auf Mache finnen; an jes 
mandem Madre uchmen, üben; etwas aus 
Nahe thun; Herder „Mache fordert fie des 
Himmels Und der ganzen Erde Rache gegen 
dich“; Schiller „bezähme jeder die gerechte 
Wuth, Und fpare für das Ganze feine Mache“ ; 
ebd. „an deinen Sohn erfülle deine Mache‘‘, 
2) die Strafe, durch welche eine Uebelthat ger 
ahndet wird; Ruther, 5 Mof. 32, 25 „pie 
Mache iſt mein, ich will vergelten“; Schiller 
„hier ift das Mein nnd Dein, Die Mache von 
der Schuld wicht mehr zu fondern‘'; ebd, 
„Rache! Mache! der Mörder falle! falle! Ein 
fühnend Opfer dem Gemordeten““; Baggefen 
„auffchrie gen Himmel um Rache‘. 
exe. m9.; Mb. —e, wie Rach— 


id: 

Rachedrang, mH. o. Mb., der Drang, 
Nahe zu nehmen; vSonnenberg „im ſchwü— 
— Rachedrang und in ſchwarzer Verzweif— 

ung‘. 

Racheburft, mH. o. Mh., wie Rachdurſt; 
Tiedge „mit dem Machedurſt dev Cumeniden“. 

rachedürſtend, Bw. m. Nbw., bildl. nach 
Rache dürſtend; Wieland ‚ia, rachedürſtender 
— bein Gaumen foll ſich laben An feinem 

ut‘. 

tahedurftig, Bw. u. Nbw., wierahburr 
tig; Körner „es bielt dein Schild des Tür- 
fen Streiche auf, Die rachedurſtig meinem 
Haupte galten“. & 

Racheengel; NRächeengel, mHe; um. 
Mh., ein höheres, übermenſchliches Weſen, 
das für jemanden Rache übt; IPaul „warum 
treibt ihm der Racheengel im eine neue Hölle ?''z 
Schiller „Trägt ihren eignen Mächeengel ſchon, 
Die böfe Boffuung, unter ihrem Hergen‘. 

—— Bir. u, Nbw., Rache, d. h. 
Strafe fordernd; Schiller „des Gatten rache— 
forderndes Gcfvenit‘, 

Rachegebet, [6.5 Mb. — e, ein Gebet um 
Rache; vSonnenberg „und ihr ſtummes Rache— 
gebet rief Tod‘, 

Nachegedanke, uH.; Mb. —n, der Ger 

danfe an Mache, das Sinnen auf Race; 
vSonnenberg ‚‚meine Seele durchwirrt' ein 
Chaos von Rachegedanken“. 
‚ Nacegeift, mHX.; Mh. —er, ein nicht 
irdifhes Wefen, das Rache vollzieht; Schiller 
„ſit wird Bom Grab erfiehen.... Ein Rache⸗ 
geiſt in deinem Neich herumgehn‘‘; ebd. „wo⸗ 
hin die Rachegeiſter fie geführt‘. 

Rachegelübde, wH.; unv. Mh., f. Rad: 
gelübbde. 

zahegepanzert, Bw. u.Nbw;, bildl. ganz 
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durchdrungen von dem Gedanken, Rache zu 
nehmen; Schiller „rachegepanzert Steig' ich 
vom hohen Olympus herab“. 

Rachegericht, ſH.; Mh. —e, ein Gericht, 
das rächet, d. h. ftrafetz v Sonnenberg „und 
hohe Wechfelgefprähe Bingen im ‚Kreis ber 
Berfammlung herum, wie Machegerichte‘. 

taheglühend, Bw. u. Nbw., bill. aus 
Rache glühend; Wieland „ſchon lange dürft’ 
ih nah der Luft, Mein raheglühend Herz 
in deinem Blut zu fühlen‘. R 

Nachegott, mH.; Mh. —götter; —göttin, 
wH.; Mh. —nnen, im Glauben der Niten 
eine Gottheit, welche Mache übt; vCollin „ich 
höre ſchon der Rachegötter Rauſchen“; Rach— 


gott. 
—— wH. o. Mh., beſſer f. Rach— 


and. 

racheheiß, Bw. ı. Nbw., bildl. heiß in 
Rache, von heftiger Begierde nah Rache 
durchdrungen; vSunnenberg „und racheheiß 
Wurde fein Innres“. 

Rachekampf, mH.; Mh. —kämpfe, ein 
Kampf, un Rache zu nehmen; vSallet „wie 
bie ftarfen Helden zogen Fort zum Rachekampf 
mit Schall”. 

Nadel, wH.; Mh. —n, Meifn. eine tief 
vom Waſſer eingeriffene Furche. 

Nacheluſt, wH. o. Mh., die Luft, die je 
mand an der Rache Hat; vEollin „auch wie 
jegliches Trojerherz Jubelt vor Racheluf‘. 

Rachemittel, ſH.; unv. Mh., ein Mittel, 

ſich zu rächen. 
Nachen, mH., — 8; unv. Mh., 1) bei wil: 
den großen Thieren: das Maul bis tief hin— 
ein in den Schlund; den Machen auffperren ; 
einem etwas aus dem Machen reißen; den 
Rachen aufreißen, auffperren; Lenau ‚in des 
Tigers Rachen‘; Goethe „entrüſtet fchütteln 
fih der Drachen Umfchuppte, feuerfveiende 
Rachen’; Nüdert „da fah am Grund er einen 
Draden Aufgähnen mit entfperrtem Rachen‘; 
verächtlich einem alles in den Rachen ſtecken, 
db. h. ihm alles zuwenden. Im guten Sinn 
f. Mund, bei Opitz „was Anmuth hat mir 
deine Med’ erregt! Wie lieblich ift fie doch in 
meinem Rachen! 2) bildl. eine enge Erd: 
tiefe, Schlund, Abgrund, befonders eines feuer: 
fpeienden Berges; Goethe „hier ſtanden wir 
an dem ungeheuern Machen, deſſen Rauch eine 
leife Luft von uns ablenfte‘’; ferner bei Hage— 
born ‚wenn bann vielleicht der Wolfen fchivar: 
zer Rachen Der Frachten droht, und Maft und 
Kiel ereilt'; der Hölle Rachen; der Rachen 
bes Todes. 

rächen lahd. rahhon, rechon, goth. vri- 
kan, agf. wraecan], unr. (ih roch 10.5; ge: 
rohen; bei Otfried der Imper. rih), aber 
auch reg. (ich rächte ıc.; gerät) Th8., 1) 
eine von einer Perfon empfangene Kränfung 
oder Verlegung duch Vergeltung ahnden an 
ihr, etwas rächen, fih an einem rä- 
= dt Goethe „jeder fann nur und fchwur, die 

eleidigung alle zu rächen’‘; Körner ‚warum 
es rächen an dem ganzen Volk?“; Leffing 
„was beine Geittlichfeit, an ihm Zu rächen, 
mir fo nahe legen würde‘; ebd. „Top Theo 
phan: ich räche mich‘; ebd. „das hieß ſich 


Nachgeſang 


zu empfindlich rächen‘; Wieland‘ Heil euch, 
mein edler Herr, ihr habt mich wohl gero— 
chen“. 2) etwas, ſtrafend ahnden;z Schil⸗ 
ler „es lebt ein Gott zu ſtrafen und zu rä— 
chen’; Luther, Sir. 5, 3° ‚denn ber Herr, 
der oberite Rächer, wird's rächen‘; Körmer 
„Gott hört den Schwur, und wirb den Mein 
eid rächen !“‘; Luther, 1 Mof. 9, 5 „denn ich 
will des Menfchen Leben rächen an einem jeg- 
lichen Menfhen‘; Schiller (Virgil) „an dem 
frevelnden Gejchlecht Rächet Zeus das Gaſtes⸗ 
recht’; ebd. „doch Einer lebt noch, fie zu 
rächen‘. — Auch ſH. o. Mh. 
rächend [Mitiw.], Bw. u. Nbw., Race 
übend; Schiller ‚‚laffet die rächenden Göttin 
nen ein‘. 

tahenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
eines Machen habenbd, , 

Raheopfer, f9.; unv. Mh., ein Opfer 
der Rache, der der Ruhe zum Dpfer fällt; 
vSonnenberg „Beid' ein ſchreckliches Mache: 
opfer der Unterwelt werben‘. 

Räder, mH., — 8; unv, Mh.; —in, wH.; 
Mh. —nnen, eine Berfon, welde Rade 
übt; Schiller „wird er mich nit dem Mä- 
her überliefern ?'; vChamiſſo „vor des Mär 
chers Allgewalt‘‘; bildl. vCronegk „Erſchreckt! 
der Tag, der Bosheit Rächer, Erſchreckt! Der 
Tag des Herrn ift nah‘. Auch wird die fira- 
fende Dbrigfeit „die Nächerin der Vergehen 
und Uebelthai genannt. 

Rächeramt, ſH. o. Mh., das Amt zu rä- 
hen; vPlaten „er fomme bald uns, weldhem 
des Ewigen Rathſchluß verlicehn ruhmwürdiges 
Racheramt Gehäufter Unthat“. 

rächeriſch, Bw. u. Nbw., gern Rache 
übend. 

Rächerzorn, mH. o. Mh., der Zorn eines 
Nichers; Bürger „Heil duch Liebesbund und 
Frieden, Gegen gr und Macht“. 

Rahefchwert, ſH.; Mh. —er, das Schwert, 
womit die Mache ausgeübt wird; Schiller „du 
bit der Mann nicht, das Racheſchwert des 
obern Tribunals zu regieren‘. 

Rachefchwefter, wH.; Mh. —n, nad dem 
Glauben der Alten: eine der Rachegöttinnen ; 
Schiller „der Machefchweitern Chor‘. 

Naheftimmung, wH. o. Mh., die Stim- 
mung in der Mache. 

Racheſtoß, mH.z Mh. —itöße, ein Stoß, 
der einem aus Mache verfeht wird. 

Nacheverfuh, mS.; Mh. —e, ein Ber: 
fuh, Rache zu üben. 

rachevoll, Bw. u. Nbw., voll von Rache 
im Gemuth; Schiller „ſeitdem ermüdete, mir 
Feinde ze erwecken, Ulyſſes nicht und wußte 


rachevoll Mit immer neuen Ränken mich zu 
ſchrecken“. 
Nach evollſtrecker mH.e; unv. Mh., der 


Rache vollſtreckt; vSonnenberg „als Rache— 
vollſtrecker, als ewige Diener Heiligen Zorns“. 

Rachgelübde, ſH.; unv. Mh., ein Gelübde, 
Rache zu nehmen oder zu üben; Schiller 
„rechnet mir's nicht zu, Daß ich mein ſchreck— 
lich Rachgelübde breche“. 

Rachgeſang, md.; Mh. —fänge, ein 
Gefang, in welhen Rache ausgeſprochen wird ; 


Rachgier 


vPlaten „ſie murmeln ſanft, mit halbem Ton, 
vs Rachgeſang“. 


adgier, wH. o. Mh., die Gier, Rache 


u üben; Schiller „die Treue warnt vor dro— 
Lenden Verbrechen, Die Rachgier ſpricht von 
den begangenen’‘, 
rachgierig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
er 1) Rachgier habend; Schiller „in dem 
radhgierigen Gemüth des Herzogs. 2). Hol: 
ftein, begierig, habjüchtig; gefräßig (v, Ra: 
hen abgeleitet). 

Rachgierigkeit, wH. o. Mh., die Gierig: 
feit nah Rache. 

Rachgluth, wH. vo. Mh., die Gluth durch 
Kan entitanden; Kofegarten „ihre Rachgluth 
ühlen“. 

NRachgrimm, mH. o. Mh., der Grimm ber 


ade. 
zalparimmig, Bw. u. Nbw., Rachgrimm 


abend. 

Nachhand, wH. o. Mh., bildl. die Aus: 
übung der Rache; „die Rachhand Gottes“. 

tachbeiß, Bw. u. Nbw., wie 

Rachluſt, wH. o. Mh., wie Racheluſt. 

rachluſtig, Bw. u. Nbw., wie raͤchelu— 


g. 

rachſchreiend; racheſchreiend, Bw. u. 
* nach Rache ſchreiend. 

—— [9.5 Mh. —er, wie Rach e⸗ 
wert. 

rahfelig, Bw. u. Nbw., felig in Aus— 
übung der Rache (Hans Sachs). 

Rachſinn, inH. o. Mh., ein rachſüchtiger 

inn. 

Na Sucht, wH. 0. Mh., die Rachgier. 

rachfüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Rahjuht habend, aus Rachſucht her: 
vorgegangen; ein rahfüchtiger Menſch; rad: 
füdhtige Ossblunaiwäilt. 

rachvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
voll von Begierde nah Nahe; Schiller „ein 
‚glühend rachvoll Angedenfen lebt Der Gräuel, 
‚bie gefcheh'n auf diefem Boden, 

achzorn, mH. o. Mh., Zorn mit Rad: 

fucht verbunden oder aus Mache entitanden; 
 »Sonnenberg „„braufend vor Rachzorn‘, 
ad, mH., — s; Mh. —e, die nach 
ihrem Gefchrei benannten Vögel, auh Nader 

enanut: 1) die Mandelfrähe, die blaue Rade, 
Sal enrefel; 2) Inpfchitl. die Dole, Nade, 
Rudett; 3) der Salgpeher, Ruch; 4) die 
‚Saatfrähe; 5) der Nabe. 
: ad, m$., — es; o. Mh., Arrak. 

Rad, ſh., —es; Mh. —e, 1) Holſtein. 
ein an der Wand hängendes zierliches Geitell, 
Taſſen x. darauf zu ftellen. 2) eine an ber 
Wand befeftigte Leiſte mit Pflöcken, Nägeln 
a“ Hafen, zum Aufhängen von Kleidern; 

ecke. 

Nad, ſh., —es; Mh. —e, 1) Schfif. eine 
Strede in einem Fleinen Fluß, die. eine ans 
dere Richtung hat, in welcher daher der Wind 
bald günftig, bald ungünftig zum Segeln ill. 
2) Schfff. ein Werfzeug zur. Befelligung ber 
Raa an den Malt. 


Radauffeher, mH.; unv. Mh., Schiff. 


eine fleine Talje zum Aufholen oder Halten 


bes Rackes. - 


radeln, 3t3., von Mufifinftrumenten: einen 
widrigen Ton von ſich geben; Wieland „beim 
Spiel von hundert ſchnarreuden Geigen, die 
ibm entgegen radeln“. — Auch ſH. o. Mb. 

raden, Th, eine ſchmutzige, garflige Ar⸗ 
beit. verrichten. — Auch SD: 0. My. ; 

Mader, mö., —s; um... Mh., 1) wie 
Rack Eie Bögel).».2) [vgl. raden] ein 
Hund. 2 Nord. der Schinder, Henker; da— 
von als Schimpfwort für, eine höchſt abſcheu— 
liche und verachtete Perſon, Raderhund. 

aderei, wd.;. Mh. —en, 1) Nord. o. 

Mh, die Unflatigfeit. 2) eine mühfelige und 
unangenehme. Arbeit, 

Naderhund, mH.; Mh. —e, ber Hund 
bes Schiuders; auch als. Schimpfwort. 

raderig, Bw. u. Nm. ; Steig. —er, —fte, 
Bolfsipr.. 1) Nord. ſchmutzig, unflätig. 2) 
ärgerlich, zornig; *8 machen. 

Rackerkarre, wH.; Mh. —n, bie Karre 
des Schinders. 

Nackerknecht, mH.; Mh. — e, der. Knecht 
des Schinders. 

Naderkule, wHe; Mh. — n, Nord. die 
Scindergrube, 

tadern, ſich, grdiz., Imbichitl. ſich mit 
sw mühfeligen Arbeit. plagen. — Aud ſH. 


0. Vih. 

Rackklampe, wH.; Mh. — n, Schfff. eine 
der keilförmigen Klampen, die an die Raa 
geſpikert werden, um das Mad zu halten. 

Nackklote, wHe; Mb. —n, Sohfff. eine 
der runden. oder länglichrunden hölzernen Ku: 
geln, die auf das Madtau gereihet werben. 

Nadniederholer, mY.; un: Mh. Shi. 
ein Tau, die Racke damit nieberzuholen oder 
nieberzulaffen. 

Nadichlitten, mS.;unv. Mh., Schiff. eins 
der platten Hölzer, die durchbohrt zwifchen die 
Nadkloten auf. das Racktau gereihet fiud- 

Nadtalje, wH.; Mb. —n,. Schiff. eine 
Talje auf dem Def zum Anholen des Mad: 
taues. 

Radtau, fd; Mh. —e, Schfff. das Tau in 
einem Mad, das durch alle Kloten und Schlit— 
ten geht und womit das Nad. um die Raa 
und den Maft befeftigt wird; Racktros. 

Nad [ahd. rat; lat. rota; ital, ruota; 
—7— roue], fd., — 83. Mh. Räder; Vrklw. 

adchen, Obrd. Rädlein, ſH., — 6; unv. 
Mh., 1) ein ringförmiger Körper, der um 
ſeine Achſe —— iſt (an einem Wagen, 
in einer Uhr, Maſchine ıc.). Der Grundbe⸗ 
griff dabei ift die drehende Bewegung; bie 
Mäder fhieren, d. h. an deren Achſe oder in 
der Nabe, um den Lauf zu erleichtern; unter 
das Rad kommen; Sprchw. „Das fünfte rad 
am Wagen fein‘, d. h. völlig überflüffig fein; 
Sprhw. „Das ſchlimmſte Rad fnarıt am 
meiiten”. Es gibt in der Zfmäg. ein Bruns 
nenrad, Kammrad, Mühlrad, Pflug: 
rad, Scheibenrad, Shwungrad, 
Spinntad, Spulrad, Stirnrad, Stun— 
dbenrad, Uhrrad, Wagenradıc. In Rück— 
ſicht auf den Begriff der Bewegung fo wie 
baranf, daß ein Rad zur Bewegung dient, 
wird Rad gebraudt ald Bild bes Glüdes, 
„Blasen „„Benedig fiel, wiewohl's getrogt Aeo⸗ 


at Radegſe 


nen, das Rad des Glücks kann nichts zurück— 
bewegen“; ferner als Bild der Weltbewegung, 
Herder „ein Schatte des Schattens ift der 
Menſch, Tagt Pindar, und body ift er das erſte 
Rad unfrer fihtbaren Schöpfung’; ale Bild 
des förperlichen Lebens, Körner „des Lebens 
innen Ban wollt Ihr vertehn,. "Der Räder 
heimliches Getrieb berechnen, Und wißt doch 
nit, wie lang das Uhrwerf geht‘. Bildl. 
fagt man: ein Rad fchlagen, d. h. mit ge: 
fpreizt ausgetreten Händen nnd Füßen bald 
Kopf oben, bald Kopf unten fich fortbewegen, 
wie ein Mad; ; @ellert , ing und ſchlug im 
Gehen oft ein Mad’. Auch —J der Pfauhahn 
ein Rad, wenn er ſeinen Schwanz aufrichtet, 
entfaltet und bewegt; Schlegel „bechmirthig 
[Klug ein Pfan fein Rad’. 2) ein Werkzeug 
zur —— indem damit dem Berurtheil— 
ten die Knochen der Arme und ya *4 
gen und endlich der Todesſtoß anf die 
gegeben wurde; einen gr Rade ——— 
es ſteht auf einem Berbrechen als Strafe Gal⸗ 
en und Rad; Schiller „jeden ereilet endlich 
Fin Tag, es fei anf dem weichen Kiſſen von 
Flaum, oder im rauhen Gewühle des Ge— 
feöhtes, oder anf offnem Galgen und Mad !‘‘; 
der Körper eines durch das Mad Hingerichte- 
ten wurde dann auf das Mad geflochten; von 
dem Henfer: ein gutes Rab fielen, d. h. bas 
Mad bei de: Hinrichtung gut zu führen wiflen. 
3) Bgb. ein gewiſſes Map für fließendes Waf: 
fer, das verliehen wird. 

Radachſe, wH.; Mh. — n, die Achſe eines 
Rades, die darin feſ ift. 

tadahnli GH, Bw. u. Nbw., 
ähnlich. 

Nadarın, mH.; Mh. —e, eine der Stü— 
en im Made von der Adhie bie zum Kranz 
des Rades. 

Nadband, 9.; Mh. — bander, der eiſerne 
Ra um ein Mad. 

Nadbärge; Hadber, wH.,f. Radebärge. 
Er a mH.; Mh. —böde, Bob. ein 
Holzitüd, worauf das Mad eines Wafergöpels 
ıc, liegt. 
Nadbohrer, mY.; unv. Mh., ein Löffel: 
—* womit die Nabe der Mäder ausgebohrt 


wird 

tadbrechen; radebrehen, Th8. (Mttiw. 
geradbredt; ungew. geradbrechen), bildl. 
eine Sprache zabbredhen, d. h. fo gewaltfam 
behandeln, wie der Henfer einen verurtbeilten 
Verbrecher mit dem Made; ungew. Werder 
„Grflärungen, .. . die die Herren Kritiker 
oft — geradbrochen“.. — Auch fS. 


mH., — 6; unv. Mh, einer 
der eine Sprache gewaltfam behandelt. 
Radbrunnen, md.; unv. Mh., ein Brun— 
nen, aus dem mittelft eines Rades das MWaffer 
heanfg —5* wird. 
een „—s; uns Mh., oder and 
— gr fleines Rad; ‚Stiller „de⸗ 
ven Thätigfeit von vielleicht fanfend Räder: 
hen abhängt‘. 


ul MBR, wa; Mh. 
Raddreher, mH 


einem Made 


—n, die Kraus— 


3 m Mh., einer der zum 


abe 
Erwerb ein Rad zum Betriebe einer Mafchine 


ıc. dreht 
Aadebär e, wH.; Mh. —ı, ein Schiebe⸗ 
farren mit An Made; Madber. 

Nadefunfziger, md. — 8; unv. Mh., ein 
grobes Tuh aus Radgarn. 

—— e [v. Nord. raden, auseotten], 

Mh. —n, eine ftarfe eiferne Hade, um 
fe en Boden sc. damit — 

adehaken, mHe; unv. ein ſtarker, 
zweiarmiger Hafen, der in der Schmiede zum 
Beichlagen der Mäder mit Eifenfgienen ge⸗ 
"Radchafpel, mö.; 2b. —n; abli 

adeha —R, ine 
— ie dur ein Rad in Bewegung ge⸗ 
d. wird, 

Radehaue, wS.; Mh. —n, 1) wie Rade⸗ 
hacke. 2) die fbiße Hade der Steinbrecher 
und Steinfeger. 

—— mH.; unv. Mh., ein Hobel 
der Stellma 

Radekopf, 6 MH. —könfe, in ben 
Mahlmühlen das Merkitüd, womit der Mehl⸗ 
beutel angeſpannt wird. 

Nadekuppe, wH., wie Nabkuppe, 

Nadel, ſGH., — Mh., — der 
Raden. 

Nüdel, mH., —8; unv. Mh. 1) der Ma- 
der. 2) ein vierfantiger Baum in dem ⸗ 
werk eines Hüttenwerkes. 3) der gemeine Kolb, 
die Sommertreſpe, Schwindelhafer. 4%. Mad, 
ein Feines Rad. 5) wie Räder, 


Rüdelgrofchen, mH.; unv. Mh, eine 
— *— Minze in Mainz mit dem Bilde u 
Rades. 


NRädelkreuzer, mH.; und. Mh. Obed eine 
Fe Pfennigmünze mit zwei gekreugten 

reuzen 

räbeln, Th3., 1) wie ein Rab herumbre- 
hen. 2) auf ein Rad winden. 3) den 
Mädel fieben. — Auch ſH. o. Mh. 

Rädelpfennig, mı®.; NY —e, eine —* 
malige Pfennigmünze nit dem Bilde ein 
Rades. 

Nadels, mH. o. Mh., der Raden. 

Nadelfänle, wS.; Dip. —n, Httw. die 
Säule mit viereigem at durch weiche⸗ 
der Radel oben wird 

NRädelf in ng, mS.; ws, ee, T 
ling, wie der Rudelpfennig 

Nädelöführer, m9.; un, Ib, 
aͤchtlichen Sinn: der Anführer bei — 
That; wie: ein Rädchen machen, d. Einen 
Tanz im Kreife, oder der Führer oder Bor- 
tänzer im Neigentan;. 

üdelftein, * wie —— 

— — mH., —6; unv. Mh., der 
Handwerker, weicher Wagen und alles 
gehörige Seljmet arbeitet; ludſchftl. Rüdfer, 

tellmacher, Wagner. nn 

taden, TH. , 9 Nord. ausrotten, reuten, 
roden. 2) die Nadenpflanze aus dem Getreide 
ansziehen. 3) durch den Mübder fiebenz * 
dein, rädern. ee 3i8., Hamburg. mn 


Auch ſH. 0. 
raden, SE fieben, vübeen, rübet. — 


Auch ſH. v. 
J ir, } —— o. Mh., ein Unkraut 


Süden 


in ben Roenfeldern mit rother, keidgfärmiger ı 


Blume; Kornrade, Trefpe ıc. 
raben, ., wie rädeln 3 


Radendiſtel, wO.; Mh. — n, die Krane: 


biftel, Mannstreu. 

Radenſieb, 19.5 Mh. — e, ein Sieb zum 
Reinigen des Getreides von Unfrautfamen. 

Räder [v. räden, fieben], mH. —#; unv. 
Mh., I) indſchftl. ein Sieb für Getreide oder für 
gepochte Erze; Obrd. Raidel, Maider, Maiter. 
2) eine Perſon, die fiebet. 

Mäder⸗Albus, uns. md.; un. Mh., die 
ehemalige Münze der Grofchen im Kölnifchen, 
mit dem Bilde eines Mades. 

Näderarm, mb.; Mh. —e, in ben Müh— 
Im: die Arme der Sichtwelle. 

Räderbaum, mH.; Mh. — bäume, Httw. 


im einem. Bochwerf ein mit Eifen beſchlagener 


Baum, durch welchen die Mäpderftange eines, 


—— oder Siebwerkes in Bewegung geſetzt 

wird. 
Räderbock, mH. wie Radbock. 
Näderhen, Hptiv. in der Mh., ſ. Mäd- 


hen, 5 
‚ Rüpderfeile, wo.; Mb. —u, eine feine 
Weile der Uhrmacher. 

Rüdergebadene (—8), ſH., —n; 0, Mh., 
wie Rüäberfuchen 1, 

; Mabergreiien, md.; un. Mh., wie 
Raͤder-Albus. 

Mädergulden, md.; unv. Mh., ein ehe: 
maliger Gulden am Nieder- Rhein, zu 24 Gro⸗ 
fhen, 1%, Rädergulden glei 1 Thaler, 

Räderhammer, md.; Mh. -hbämmer, 
ein Werkzeug der Windenmacher, zum Aus: 
hauen ber Zähne der Mäder. 

»züderig, Bw. u. Nbw,, mit Rädern ver: 
ſehen; einväberig, zweiräberig ıc. 

MRäderkoralle, wH.; Mh. —n, eine Art 
Staudenforallen. 

Räderkuchen, mH.; unv. Mh., 1) ein fei- 
nes Badwerf, deffen Mand mit einem kleinen 
Made gezadt if; Rädergebackenes. 2) eine 
Art Seefcheiben mit gezadtem Rande, die zum 
Geschlecht des Seeigels gehören. 

ädermacher, mH., — 8; und. Mh., 1) 
einer der gewerbsmäßig Spinnräder, Uhren: 
‚rüber, Wagenräder ac. macht. 2) einer ber 
Siebe (Mäder) macht. 

rädern, Th3,, 1) in berädern, mit Rä— 
bern verfehen. 2) mit Mädern berühren; J. 
Baul „daß sin manchen Städten umter ber 
Predigt Fein Wagen das Pflafter rädern darf‘. 
3) dur die Umdrehung eines Mades am Ma: 
gen, in einer Mühle x. ‚gewaltfam körperlich 
verlegt fwerden, oder fogar umfommen. 4) 
miitbelft des Rades hingerichtet werden; einen 


Berbrecher von unten auf rädern, d. 5. ihm’ 


‚guerfi die Beinknochen zerfcplagen. 5) ungew. 


ildl. f. radebrechen; Keller „wenn er eine 
Stelle aus dem Angufin in gerädertem Deutſch 


herabmurmelt‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
radera, Th3., mit dem Mäder (Siebe) 
fieben , reinigen, räden. — Auch fd. v. Mh. 

Rüpderpfennig, mH.; Mh. —e, wie Rä⸗ 
delpfennig. 


Rüderfäulenftein, md.; Mb. —e, meh: 
rere in Geſtalt einer Säule. Über einander 
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kiegende Müberfleine; Spangenftein, Walzen: 


ftein. 

Räderihilling, mS.; MH. —r, wie Rä⸗ 
delpfennig. 

Räderſchneidezeug, ſH.; Mh. —e, ein 
Mafhinenwerkzeug zum Ginfchneiden ber Zähne 
ber Uhrräder. 

Räderſtange, wH.e; Mb. — n, wie Ri: 
berbaum. : 

Rüderftein, md.; Mh. —e, ein verfei- 
nertes Stud von Seeſternen, Fleinen Rädern 


ähnlich. 

Räderthier, iH.; Mh. —e, eine Art In: 
fuforien oder Wirbelthiere. 

äderweißpfennig, m&.; Mh. —e, eine 

ehemalige Mainzifhe Münze mit dem Bilde 
eines Rades. fr 

Räderwelle, wH.; Mh. —u, in den Mahl: 
mühlen eine Welle mit vier Stäben, durch 
deren Umdrehung ber angeſpannte Mehlbeutel 
fo erfchüttert wird, daß das Mehl duvrch⸗ 

äubt 


äubt. 

Räderwerk, ſH.z Mh. —e, 4) Die ge 
fammten Mäder, die fi in einem Triebwerk 
befiuden, und dazu dienen, das Triebwerk in 
ung bringen zu können; bildl. Schiller „das 
Lafter wird hier mit fammt feinem innern 
Mäberwerf entfaltet”. 2) Httw. die Vorrich⸗ 
tung in einem Pochwerk zum Durchſieben des 
343 Erzes. 

——— wH.; Mh. —u, wie Rabe: 


opf. 

Radezange, wH.; Mh. — n, rine Zange 
der ee s Bang 

Radezirkel, mH.; unv. Mh., ein Stangen: 
zirkel der Stellmadher. 

Radfelge, wH.; Mh. — n, die Felge im 
Wagenrade. 

adfeuer, fd.; unv. Mh., Httw. das 
Schmelzfeuer. 

Radfluder, fH., —d; un. Mh., Httw. 
das Befluder oder lange Gerinne, durch wel: 
dies das Waffer auf das Rad geleitet wird. 

Hadform, wH.; Mh. —en, die Form, 
welche ein Rad hat, 

radformig, Bw. u. Nbw., die Form ober 
Geſtalt eines Mades habend, 

Madgarn, ſH.; My. —e, grobes Wollen: 
garn zu groben Mollzen en (Ratefunfziger). 

Radgrube, wH.; Sn. —n, die Vertie⸗ 
fung in einer Waſſermühle, worin ſich das 
Raderwerf befindet. 

Radiation [lat.], wH. o. Mh., das Strah⸗ 
lenwerfen. 

radical [mittellat.], Bw. u. Nbw., von 
Grund aus; eine radicale Umgeſtaltung. 

Radical, fh, —s; Mh. —e, der Grund: 
off der Säure. 

‚Radicale (—t), mH., —n; Mh. —n, 
einer nach deſſen Anficht die Beflehenden mon: 
archiſchen Staatsverfaflungen von Grund aus 
mmgeheihet werben ‚mäffen. 

abicalkur, wö.; Mh. — en, eine Kur 
oder ein Heilverfahren, woburh ein Uebel 


„von Grund aus bejeitigt wird. 


Radicalwort, [H.; Mh. —wörter, ein 
— 
adicandus, unv. mH.; Mh. — den, eine 


464 radiciren 
Bahl, aus welcher die Wurzel gezogen wer: 
den foll. 


xzabieiren, Th3., die Wurzel anffuchen; 
m Urfprung zurüdführen. — Auch ſH. 


0. ; 
tadteirt, Bw. u. Nbw., auf den Grumd 
zurückgeführt. 

Nadie [fat. radius), wH.; Mh. — n, die 
wie ein Strahl vom Mittelpunkt eines Krei— 
ſes nach deſſen Umfangslinie, oder unigekehrt 
von außen nach dem Mittelpunkt gehende Li— 
nie; Herder „alle Radien ſtreben auch hier 
zun Mittelpunft des Kreiſes“. 

Radieschen [v. veralt. Ratich, vgl. lat. 
radix], ſH., — 6; uns. Mh., eine Spielart 
des. Rettigs. 

Radieschenſame, mH.; Mh. —n, ber 
Same des Radieschens. 

Radieschenſchote, wH.; Mh. —n, 1) das 
ſchotenförmige Samenbehältniß des Radies— 
chens. 2) eine ſeltene und gerade Art Schiff— 
futtel (Nautilus radicula). 

radiren, Th3., 1) etwas auf Papier Ge: 
fchriebenes behutfam wegfchaben; JPaul „in 
feinen Inftrumenten [b. h. gerichtlichen Schrif: 
el nichts zu radiren‘‘ 2) in der Kupfer: 
fteherei ein Bild auf eine grundirte Platte 
einrigen, um es nachher durch Aetzen zu ver: 
tiefen; verſtechen: tehen; Goethe „das 
Grundiren der Platten, das Weifanftreichen 
berfelben, das Radiren felbit und zulebt das 
Aesen gab mannigfaltige Beſchäftigung“. 

Radirfirnif, mH.; Mh. —ffe, eine aus 
Maitir und Audenvech bereitete Mafle, womit 
die Kupferftecher eine Kupferplatte überziehen, 
um diefelbe zu radiren und zu ätzen; Radir— 
grund, md. c- Mb. 

Radirkunft, wH. o. Mh., die Kunft zu 
tadiren, d. h. Bilder in grundirte Kupfertafeln 
zu rigen und dann zu äßen. 

Radirmeffer, fH.; unv. Mh., ein Feines 
Meffer mir runder Spitze, um Gefchriebenes 
vom Papier damit wegzufchaben. 

Nadirnadel, wH.; Mb. —n, die feine, 
fpige Madel der Rupferfiecher, womit fie ra: 
diren. 

Nadirung, wS.; 1) o. Mh., das Radiren. 
2) m. Mb. —en, ein in eine Rupferplatte 
radirtes Bild. 

Radirwafler, fH.; unv. Mh., das mit 
Waſſer verdünnte Scheidewafler zum Neben 
der Radirungen. 

Rodkaften, mS.; un. Mh., 1) der Ka— 
fien, wodurd die Mäder eines Triehmwerfes 
überbaut find. 2) ein Kaften zur Aufbewah: 
rung von NRübern, 

Südker, mH., — 63 und. Mh., wie Nabe: 
macher. 

Radkrümme, md. o. Mh., die bogenför— 
mige Krümme eines Rades. 

Nadkuppe, wH.; Mh. —n, der ſtarke 
Nagel mit erhabenem Kopf, womit die Eiſen— 
ſchienen auf den damit beſchlagenen Wagen: 
raͤdern feilgenagelt werden. 

Nädlein, j9., — 6; unv. Mh., Vrklw. y. 


Rad. 
Nadlinie, wH.; Mh. — n, eine Kreis: 
linie. am J 


Naff 


radlinig, Bw. n. Nbw., durch eine Rad⸗ 
linie gebildet. 

Radlitz, mH., —e8; Mh. —e, Meißniſch: 
der Hakenpflug oder Ruͤhrhaken. 

Radmantel, mH.; Mh. —mäntel, ein 
Mantel ohne Nermel, deffen Fläche rund wie 
ein Rad ill, 

Nadnabe, wH.; Mh. —n, die Nabe der 
MWagenräber. 
Radnagel, mH.; Mh. — nägel, wie Rad⸗ 
uppe. 

Radotage ffrz.e; for: —dotahſchj, wH.; 
Mh. — n, Fafele, albernes Gefhwäg. Na⸗ 
doteur [irz-; ſpr. —botöhr], md., —s; Mb. 
—s, ein alberneer Schwäger x , 
— abgeſchmackt, albern reden; aberwitzig 
ein. se: 
Radicheibe, wH.; Mh. —ı, ein aus einer 
Scheibe beftehendes Mad in Flafchenzügen. 

Radſchiene, wH.; Mh. —ın, eine flarfe 
Eifenfchiene, womit der Felgenkranz der Wa: 
genräder auf der obern Seite befchlagen wird 

Hadfpeihe, wHe; Mh. —n,. eine der 
Speichen in einem Wagenradte. 

Rabfperre, wH.; Mh. —u;, eine. Rette 
* Hemmen der Wagenräder bei dem Bergab⸗ 
ahren. 

radſpülig, Bw. u. Nbw., lindſchftl. vom 
Koth: fo dünn, daß beim Durchfahren die 
Räder wieder abrefpült werben, 

Radfpur, wH.; Mh. —en, die Spur, 
welche die Mäder eines Magens beim Fahren 
auf dem Erdboden zurüdlaffen. i 

Radftod, mH.; Mh. —ſtöcke, bei den 
Wagnern das Geftell, in weldem die Mab- 
naben zum Ausbohren befeftigt werben. 

Nadftößer, mH.; unv. Mb., 1) ein Boh— 
A zum Bohren der Naben. 2) ein Prell— 
ein. ’ 
Radſtrafe, wH. o. Mh., die Todesftrafe 
mit dem Rade. 

Nadſtube, wH.; Mh. —n, Bab. das Ge— 
* mit dem Triebrade eines Mafferfchöpf: 
werkes. 

Radſtuhl, wH.; Mh. — ſtühle, Bgb. 
Geſtell, worauf das Triebrad der Kunſt 
ruht. 

Radtheer, mH. o. Mh., der Wagentheer. 

RNadtreter, mH.; unv. Mh., der das Mad 
eines Triebwerfes durch Treten in Bewegung 


feßt. 

Radtumpf, md.; Mh. —tümpfe, bei 
Waffermühlen die Tiefe, melde das von den 
Fludern hinausfchießende Waſſer macht. 

Radwelle, wH.; Mb. —n, 1) die Welle 
eines Mades in Mühlen x. 2) die Radbärge. 

Radwinde, wH.; Mh. — n, die Winde 
mit einem Made. 

Radzapfen, md.; unv. Mh, der Zapfen, 
ber die Melle ‚eines Mades bildet. 

Naff, mH., —es; 0. Mh., 1) die mit bem 
Fett tief aus dem Rüden ausgefhnittenen, 
eingefalzenen uud getrodneten Wloßfebern der 
Heilbutten; der Rekel, der vom Schwanz 
nah dem Rüden zu ausgefchnittene Streifen 
beffelben Fifhes. Raff und Mefel if der 
auf diefe Weife ganz in: Stüden zerfchnättene 
Fiſch, fo daß die Stüde aber noch zufammen: 


Raͤff 


hängen. 2) in den Monſeniſchen Gloſſen be- 
deutet ravo einen Balken, Sparten; fo be 
deutet Raff oder Rafe, Rafen au einen 
Streifen, Balken, Sparren. 

RA, 16-, f. Reff. 

Haffel, wH.; Mh. --n, ein Werkzeug 
zum Raffen: 1) ein großer hölzerner oder eifer: 
ner Kamm zum Maffen oder Abreißen der 
Samenkapſeln des Flachſes von ben Stengeln. 
2) ein rundes Fifchergarn. 3) Inpfchitl. der 
obere Kinnbaden des Hirfches. 4) indſchftl. 
der Mund als Werfzjeug der Sprade; ver: 
ächtlich Schwäb.: ein zänfifches, lärmendes 
Weib, eine Klatfcherin. 

Naffel [verberbt a. caryophyllata], wH. 
o. Mb.; das Wafferbenediftfraut. 

täffeln, 3R3. u. TH3., leife im die Ohren 
flüftern, vannen; Goethe „thäten mit Aeug— 
lein ſich begäffeln, Einander in die Ohren 
räffeln“. — Nu ſH. o. Mh. 

taffen [goth. raupjan, im Salifhen Geſetz 
raban; verw. m. Er er) ranben, rupfen; 
lat. rapere, corripere, und ben Nebenbegriff 
ber Sehäwindigteit noch beflimmter und aus— 
drüdlich bezeichnend rapidus, raptim], Th3., 
1) begierig und eilig, fo wie es in Menge zu: 
fammen liegt, ohne Ordnung, mit den Haͤn— 
den nehmen; feine Sachen zufammen raffen 
und davon eilen; das Obſt in die Schürze 
raffen; alles zufanımen raffen, d. h. fo viel 
man befommen fann nehmen; an >. r., 
bildl. begierig und gewaltfam ſich einer Sache 
bemächtigen; Bürger „behaglicher mag's fein 
Durch's weite Heer der Griechen Jedes Preis 
An dich zu raffen, der bir widerſpricht“; 
Inpfoftl. das Gras raffen, d. h. es abraufen; 
Schfff. die Segel raffen, gew. reffen, einreffen. 
Anh bezeichnet raffen ein Franfhaftes Ge: 
fühl des Magens, indem derfelbe Frampfhaft 
zufammengezogen wird. 2) gewaltfam und 
unwibderftehlich fortreißen; Luther, Habar. 3, 
5 „der Tod raffet zu fich alle Heiden‘; Schil— 
ler ‚in fein fingifches Boot Naffet der Tod 
Auch der Jugend, blühendes Leben!“; ebv. 
„das ro von der Fluth gerafft, Um: 
wälzt ſich für und für‘; ungew. IHBoß „wuth⸗ 
voll tobt’ er, wie Ares, mit raffendem Speer‘'; 
in noch ungewöhnlicherer Weife ebd. „als... 
der Raum unermeßlicher Himmel ſich aufthat, 
Naffen fie [d. h. die Roſſe] fehleunig den 
Meg‘, d. h. fie machen fpringend eine Bewe— 
gung mit den gefrümmten Füßen, glei als 
tafften fie, wie ein Menfch mit den zum Raf— 
fen gebogenen Händen, den langen Weg zu— 
fammen. 3) f. abraffen, aufraffen, Fi 
anfraffen, 'einraffen, hinwegraffen, 
wegraffen, zufammenraffen. — Aud 
9. 0. Mh 


. 0. . 

Naffer, mH., —s; unv. Mh., eine Per: 
fon, weldhe die Arbeit des Raffens macht (im 
Walde beim Holzlefen, in der Ernte). 

Raffgut, ſH.; Mh. —güter, geraubtes 
ober gewaltfam genommenes Gut. 

Raffholz, IH. o. Mh., Fritw. dürres Holz 
(Nefte, Späne) im Walde, das fo dicht bei: 
fammenliegt, daß man es raffen fann; Raff— 
und Lefeholz. 

Raffinade [frz], wS:, 1) o. Mh., die 

IV. 
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Läuterung (des Zuders ıc.). 2) m. Mh. —n, 
der feine geläuterte, weiße Zuder. 

Raffinement [frz.; for. —ffinemanh'], ſH., 
— 6; unv. Mh., das fchlaue fyigfindige, und 
fing berechnende Ausflügeln; Ser 2 „was 
hier nicht felten offenbar mit reifem Bedacht, 
mit Raffinement, ich freue mih, dafür fein 
deutſches Wort zu wiſſen, gethan war”. 

Naffinerie [frz.], wS., 1) o. Mh., bie 
Verfeinerung. 2) m. Mh. —n, die Anitalt 
zum Läutern, Berfeinern des Zuders; Zucker— 
raffinerie. 

Naffineur [frz ; fpr. —ffinöhr], mH., — 8; 
Mh. — 8, 1) der Zuderfieder, Läuterer. 2) 
Httw. der Feindrenner, ein Silber: oder Stahl: 
brenner. 

raffiniren, Th3., 1) Zuder, Silber, Kupfer 
ıc. läutern. Bon Metallen fagt man aud: 
feindrennen. 2) auf etwas, Fan (im ver: 
ächtlichen oder übeln Sinn); Schiller „und 
auf mehr raffinirt bein Fingerhut von Ge: 
hien nicht? — e f9. ». —* 

Naffinirfeuer, ſh.; unv. Mh., das Feuer 
zum Lautern oder Feinbrennen von Silber, 
Stahl ıc; 

raffiniert, Bw. u. Nbw., geläutert, fein; 
fhlau, verfhmißt, durchtrieben. 

Naffzahn, mH.; Mh. —zähne, einer ber 
vordern Schneidezähne der Thiere, befonders 
der Pferde. Auch die ungewöhnlih langen 
und hervorragenden Vorderzähne der Menfchen 
werben Raffzähne genannt. 

taffzahnig, Bw. u. Nbw., von Berfonen: 
Naffzähne habend. 

Rage [frz.; for. rahfh], wH. o. Mh, 
Muth; hitzige Eile, in der man nicht überlegt, 
wah man thut. 

ragen, Zit3. m. haben, 1) veralt. flarr 
und jteif geftrecft fein; Gailer v. Kayfersberg 
„wann ein todter gerast, lat er fich nit mehr 
biegen’. 2) geflredt, befonders fichtbar in die 
Höhe Hehen; Wieland „in wunderbaren Ges 
ftalten Ragt aus der dunklen Naht das [von 
Fener] angeitrahlte Geftein‘‘; Goethe ‚im 
mittleren Grund bieffeit des Fluſſes ragen 
fhlanfe Cypreſſen“; Salis „ragende Felfen— 
zinken mit wolkenumlagerter Spitze“z auch 
von der Größe der — Luther, Nehem. 
8, 5 „Esra ragete über alles Volk““; IHVoß 
„denn fie ragt vor allen an Haupt und herr— 
lichem Antlitz“. 2) bildl. bezeichnet es: aus— 
gezeichnet fein durch Vorzüge, Macht ꝛc.; 
Schiller „aber der Fürften Ginfame Häupter 
Glaͤnzen erhellt; Und Aurora berührte fie Mit 
den ewigen Strahlen, Als die ragenden Gipfel 
der Welt“; ebd. „ein höh'res Weſen ragt fie 
neben mir. In ihrem Glanz erlöſch' ich‘; 
m. über: fidh erheben, IHVoß „ein edler Geift 
klebt nicht am Staube, Er ragt über Zeit und 
Stand‘. 3) ungemw. bildl. hervorfommen in 
ber Höhe, Opitz „der Leib Soll führen ſolches 
Licht, als aus dem Himmel ragt‘. 4) in der 
Bimgg. mit empor, herein, über. 

Ragewurzel, wH.; Mh. —n, die wohl: 
riechende Stendelwurzel (Orchis bifolia). 

agout Ifrz.z ſpr. raguh], ſß., —s; ME. 
—s (for. raguhe), ein Gericht aus Ueber— 
reſten von gebratenem Kalbfleiſch mit einer 


30 
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fräftigen, etwas Kr Brühe; bildl. ver- 
achtlich: Miſchmaſch oethe „‚fgt ihre nur 
immer, leimt zufanımen, Braut ein Mageut 
von and’rer Schmaus“; ebd. „jo ein Ragout 
von — und von Lügen, Das iſt die 
Köcherei, die mir am beſten Ihmedt“. 
agwurz, wH. u Mh. eine Art Zweiblatt 

(Ophrys — — Biſamknabenkraut. 

räh, rähs, Bw. u. Nbw., Defterr. rauzig; 
Schwäb. ı. Wien. ftarf. 

Rähband, f9.; Mh. —bänder, Schfff. 
ein Seil, womit die Segel an die Rahen be: 
renag! werben. 

Nabe, wH.; Mh. —n, die Raa. 
räbe, Bw. u. Nbw., von Pferden: fteif. 
Rah, mH. — es; Mh. —e, wie Rab: 


men. 
Nahm, mH., — es; o. Mh., 1) der fette 
Theil der iß welcher ſich auf deren Ober— 
ſlaͤche allmählig beim Erkalten abſondert; 
Schweiz. Niedel, anderswo Schwante, 
Sahne, Kern; den Rahm von der Milch 
nehmen; davon abrahmen. 2) Norf. ber 
auf; Indfhitl. Room; davon der Efjenfehrer: 
Nahmkehrer; Bw. u. Nbw. rahmig. Obrd. 
bedeutet Rahm, Schmutz; davon Oeſterreich. 
ramlicht, ſchmutzig; ſich berahmen, ſich mit 
Ruß —8 Fi rag 
Nabmapfel, mS —äpfel, bie 
apfelföürmige Frucht einer Art des Flaschen: 
baumes (Annona rediculata). 
Nahmbaum, mH.; Mh. —bäume, eins 
ber ftarfen Hölzer, die im Rauchfange einge: 
mauert Fake um darauf das Fleifch zum Näus 


. aufzuhängen. 
v —n, ludſchftl. 


Rahmbeere, wH.; Mh. 
Ehieien ꝛc.) die Brombeere. 
Rahme, wH.; Mh. —n, Nord. ein Gürtel. 
Nahmeifen, ſH.; unv. Mh., Buchdr. ein 
eiferner Nahmen, in welchem die feitenweife 
gefegten Buchſtaben zum Drud feft einge: 
ſchrar werden. 

Nähmel, mH., — 6; unv. Mh., 1) Nord. 
ein Bund Flache von 20 Pfd. 2) ein un: 
förmliches Stüd Holz; Drömel, Trumm. 3) 
Obrd. das was fih von Speifen im Rod: 
gefhirr anfept. 4) ludſchftl. ein ſchmaler 
Strih Land in einen Gehöl. 

rähmeln, 33. m. haben, von Speifen, 
bie ſich beim Kochen im Rodgrl irr anles 
angebrannt riechen. — Auch ſH. o. Dip. 

NRahmen, mH., —s; unv. Mh; E 
Rahmden, Sbrd. Rühmlein, 8. —26; 
unv. Mh., mit dem Grundbegriff der Lange 
ohne beträchtliche Breite; daher 1) ein in 
Speifefammern oder Kellern aufgehangenes 
Bret, um etwas darauf zu legen; Ndrf. Raäh— 
men die Seitenbreter eines Schiffes. Am 
Rhein heißt Rähmchen der ſchmale geſchwe— 
gr Leinwandftreifen, welcher als Einſchlag 
n den Bein -gehangen wird. Berw. m. Rah: 
men ift Riemen. 2) ein Geſtell aus Bre— 
tern ꝛc., um etwas barauf zu ftellen (Bücher; 
davon Büherrahm); das hölzerne Geſtell 
einer Handſaͤge; das Geftell der Stiderinnen 
zum NAuffpannen des Zeuges zum Stiden; ein 
leiftenförmiges Geſtell mit Gurten bejpannt 
zum Ginlegen in eine Bettſtelle; das leiften: 


Rahmkuchen 


förmige Geſtell zur Einfaſſung der darin aus— 
gefpannten Bilder, Spiegel; das Geſtell oder 
Gerüft der Tuchfcheerer zum Aufſpannen der 
auzurichtenden Tüdher; an der Handpreſſe der 
Buchdrucker die zufammmengefügten Leiſten, wo: 
durch der Papierbogen zum Drud feſtgehalten 
wird. Bei den Tifchlern werden bie beiden 
fenfrechten Theile der Ginfafjung der Füllungen 
Rahmen, und die beiden Theile oben und unten 
Rahjtüde genannt. Bei den GSeidenwebern 
die oberwärts ausgefpannten Schnüre im Webe- 
ſtuhl; bei ven Schuhmachern ein randförmiger 
Ihmaler Befag an dem Schuhwerf, au wel- 
hen die Sohle feugenäht wird. — Ludſchfti. 
heißt das Wort die Rahme oder Rähme, 
x ; —* — u; auch ber Rahm, mH., —e$; 


Th3. u. Zſt83., Nord. lndſchftl. 
1) nad etwas, zielen; veralt. m. dem Gen 
im Schwabenfpiegel: einez Vogels ramen; 
Iwain „da ramet er des man“. 2) feine 
Gedanken auf etwas richtend es errathen, er: 
finnen. 2) ein Ziel ſetzen; die rechte Zeit 
wahrnehmen, befimmenz; gew. anberaumen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

rahmen [v. Rahm], von der Milh, 1) 
Zſt3. Rahm abfegen, bilden. 2) Thg., die 
Mich rahmen, von derfelben ben Rahm ab: 
nehmen. — Auch f9. vo. Mb. 

rahmen, Th3., Iarfpr. die Hunde rahmen 
den Hafen, indem fe ihn einholen und nö: 
thigen einen Abfprung zu machen, oder ihn 
auch, fangen. — Auch ſH. o. 

rahmen, 33. u. Th3., von Pferden: ſich 
— etwas in die Höhe heben. — Auch 

Rahmenſchau, wH. o. bie Beſich⸗ 
tigung der in den oh geräinte Tücher. 

Rahmenſchirm, h. —e, ein mit 
Zeug oder Papier — Rahmen, der 
als Schirm — wird. 

Rahmen eher md.; Mh. —e; Nabmen- 

ftiefel, m it in, ein Schuh oder 
Be mit Re 

Nahmenftüd, i9.; Mh. —e, 1) bei dem 
Fleifchern: ein Stüd Fleifh von dem untern 
Bug des Rindes. 2) bei den Schloffern und 
Schmieden: die oberfte und unterfte Quer: 
fange eines eifernen Geländers, weil diefel: 
ben gleihfam den Mahmen bilden. 

abmbobel, mH.; unv. Mh, ein Hobel 


both, a. * 
ahmholz, ſH. o. drſ. 1) Nutzhol 
zu tt Ah 2) 834 zu ner ie 


oder Schwellen. 

Rahmhund, mH.; Mh. —e, Igrfpr. ein 
Hund, mit dem man "Hafen rahmt. 

rahmig, Bw. u. Nbw., rußig, ſchmutzig. 

Rahmkanne, wg. ; Mh. —n; —fünnchen, 
ſH.; unv. Mh., eine "Feine Kanne zum Rahm 
(Sahne) für den Kaffee ıc. 

Rahmkafe, mH.; unv. Mh., Käfe aus 
Rahm oder mit Rahm angemaht; IHVoß 
„gäb' auf den Weg Rafmtäp“. 
enenmtchrer, md.; unv. Mh., der Eſſen⸗ 
ehrer 

Rahmkuchen, mH.; unv. Mh. mit Rahm 
beitrichen gebadener Kuchen, 


= 


Rabmlöffel 


Rahmlöffel, mH.; unv. Mh., 1) ein brei- 
ter Holzlöffel zum Abnehmen des Rahmes von 
der Milch. 2) ein filberner Fleiner Löffel zum 
Schöpfen des Rahms aus der Nahmfanne. 

MRahmnäherei, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Ausnähen von Zeug, das in einen 
Rahm gefpannt if. 2) m. Mh., eine im 
ap ausgenähte Arbeit. 

abmplag, mH.; Mb. — plätze, ber 
Plab, wo ein Rahmen zum Ausfpannen von 
Tuch ſteht. 

Rahmſack, mH.; Mh. — ſäcke, ein Flei- 
ner Sad von dünner Leinwand, durch welchen 
der Rahm in das Butterfaß gefchüttet wird. 

Rahmfheide, wH.; Mh. —n, die hori- 
zontal liegenden, mit einer Meihe Kleiner Eiſen— 
hafen befegten beweglichen Leiſten, an welche 
bas Tuch mit der Sahlleifte zum Ausfpannen 
befeftigt wird. ö 

Rabnıfhnur, wH.; Mh. — ſchnüre, in 
ber Seidenweberei: eine der Schnüre an dem 
Rahmen. _ 

Hahmftänder, mH.; unv. Mh., ein höl: 
zernes Gefäß, in welchem der Rahm zur But: 
ter gefammelt wird. 

Nahmſtatt, wH.; Mh. —fätte, wie 
Rahmplatz. 

Nahmſtock, mH.; Mb. — ſtöcke, eins der 
Hölzer zur Befeſtigung eines Rahms, beſon— 
ders die Querhoͤlzer. 

Rahmſtück, ſſß.; Mh. —e, wie Rahm— 
; dann bei den Tifchlern die Querftüde 
an den Füllungen der Thüren. 

NRahmſuppe, wH.; Mh. — n, eine Suppe 
aus er nr. 

opf, mH.; Mb. —töpfe; Vrklw. 
—töpfhen, ſH.; unv. Mh., ein Topf mit 
Bildrehm, 


rahn, Bw. u. Nbw., wie vahnig. 
Raͤhne, wH., 1) o. Mh., die ſchlanke Be— 
‚Ichaffenheit eines Körpers. 2) m. Mb. —n, 
Frſtw. Indfchftl. ein vom Winde ausgebrocdhe: 
ner oder zerbrochener Baum; Windbruch. 
— TH3., dehnen, ſtrecken. — Auch 
N) 


rahnig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
lang, dünn und bieafam; Obrd. fchlanf. 

Hahfegel; Rabfeil, ſH., wie Ranfegel, 
Raaſeil. 

Nat, mH.; Mh. —e, ber Rochen. 
—“ mH., — es; Mh. —e, ein 

echſer. 
aiger, mH.; Raigras, ſH., ſ. Reiher, 
Reigras. 

Raike, wH.; Mh. —n, die Dohle. 

Raillerie ffrz.; ſpr. raljerie], wH.; Mh. 
—n, Scherz, Neckerei. railliren, Zſts8., ſcher⸗ 
zen, neckend ſpaßen, zum Beſten haben. 

Nail⸗road [engl.; for. rehl-rohd), mH., 
—s; Mh. —s, Schienenweg, Eiſenbahn 
(d. h. ein Weg auf einem gitterförmigen Un— 
terban). 

Rain, mH., — 6; Mh. —e, ein fchmaler, 
mit Gras bewachfener Streifen Land, der bie 
Grenzfcheide zwifchen zwei Feldſtücken bildet; 
IPaul „ler] ſchritt mit einer leuchtenden 
Senfe auf der Achſel aus den Rainen in bie 
Stadt herein’; Feldrain. 
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Rain, mH., — 6; Mh. —e, Obrd. Tiegel. 

Rainbalten, mH.; und. Mh., Lndwrth. 
ein ſchmaler Streifen, der aus Ungefchick beim 
Pflügen roh oder ungepflügt liegen bleibt. 

Raindbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 
Baum, der auf einem Rain fteht. 

Rainbeere, wH.; Mh. — n, die Beere des 
Kreuz: oder Wegedorns; der Strauch felbft. 

Rainblume, wH.; Mb. —n; Vrklw. Nein: 
blümchen, ſH.; unv. Mh., 1) eine Art Ruhr: 
pflanze mit goldgelben Blumen, die auf duͤr— 
ren Rainen und fandigen Hügeln wächſt. Die 
Blume Hält jahrelang ihren Farbenglanz; 
Streihblume. 2) Mapliebchen. 

tainen lahd. rinan, berühren], 3#3. m. 
haben, grenzen, an ber Grenze berühren. — 
Auch fh. o. M 

ainfarn; Nainfarren, mH., —s; o. 
Mh., eine dem Farnkraut Ähnliche Pflanze, 
bie auf Rainen ıc. wählt; Herenfraut, Wald: 
farn, Wurmfarn, Wurmfraut. 

Rainberr, mH.; Mh. —en, Indfchftl. ein 
Mathsherr, dem die Aufficht über die Maine 
der Drtsflur obliegt. 

Nainkohl, mH. o. Mh., eine Pflanze, die 
wild auf Rainen und in Gärten wädlt; wil- 
der Kohl, Hafenfohl, Milchen. 

Rainrecht, SH. 0. Mh., das Grenzrecht. 
— wH.; Mh. —n, die Rhein— 

walbe. 

Nainſchwamm, mH.; Mh. — ſchwämme, 
eine Art kleine hellbraune und eßbare Schwäm— 
me, die nach einem Regen auf Rainen und 
Viehweiden wachſen; Kreisling, Kresling, Nä— 
gelſchwäͤmmerl sc. 

Nainſtein, mH.; Mh.; Mh. —e, Indfchftl. 
der Grenzſtein. 

Nainweide, wH.; Mb. — n, der Strauch: 
Hartriegel (Ligustrum vulgare); Beinholz, 
grüner Faulbaum, Grießholz. 

Raifon [frr.; for. rähſon']), wH. o. Mh., 
Vernunft. raifonnabel, Bw. u. Nbw., ver- 
nünftig, verftändig. Raifonnement [for. rä- 
fonneman’], f9., —s; Mh. —s, ein Ber: 
nunftfhluß; Widerrede. Naifonneur ſſpr. 
räfonnöhr], mH. —6; Mh. — 8, im übeln 
Sinn: der fih über etwas tabelfüchtig in lan 
ger NAuseinanderfeßung ausfpricht. raifon- 
niren [fpr. räf—], 3f3., tabelfüchtig über 
etwas fpredhen; Goethe „was raifonnirt ihre 
von unferm Bifhoff?‘‘; Schiller „wie fie in 
der Leute Häufern herumriechen, über Keller 
und Koh räfonniren‘. — Auch ſH. vo. Mh. 

Raitel, mS., f. Reitel. 

taiten, Th3., fieben. — Auch ſH. o. Mh. 

Raiter, mH., —s8; unv. Mh., 1) Httm. 
einer der fiebt. 2) ein grobes Sieb, 

raitern, Th3., wie raiten. - 

Raitkamm, mH.; Mh. — kämme, Schle— 
ſiſch: ein Kamm mit weitſtehenden. ſtarken 
Holzzähnen, der bei dem Aufziehen der Garn- 
fette auf dem Mebeftuhl — wird. 

Raitkammer, wH.; Mh. —n, bie Rech— 
nungskammer. 

Raiweizen, mH. o. Mh., das Labkraut; 
Raiwitz, Raimitzen. 

Rajah, mH. —s; Mh. —s, h) ein chriſt— 
licher Unterthan im türkiſchen Reich. 2) (ſpr. 
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Radſcha), in Dftindinien ein eingeborner Fürft 
und Herrfcher. 

tajolen, Th3., ein Land ein Paar Fuß tief 
umgraben. — Auch fh. o. Mh. 

NRak, mH., —es; Mh. —e, 1) eine Art 
Naben, nad ihrem Gefchrei benannt. 2) die 
Mandelfrähe (mit blauem Gefieder); IHVoß 
„und es früchzte der Rak mit himmelblauem 


Gefieder‘. 
Mh. —e, Schfff. ein 
e 


rajolen 


Rak, ſH., — es; K s 
Kranz von fugelförmigen Holzftüden auf ein 
Tau gereiht, um den Malt und die Mitte der 
Raan. 

Rake, wH.; Mh. — n, wie Rak, Rabe. 

Räkel, mH., ſ. Rekel. 

raken, Nord. 1) Zſt8. m. fein, kommen, 
hineingerathen, gelangen, reichen. 2) Th3., 
nehmen. 3) treffen (einen Gegenftand); bildl. 
von Gemüth in dem Sinn, daß jemand ge: 
ET leicht empfindlih wird. — Auch ſH. 

h 


0. ; 

Rakete, wH.; Mh. —n; Vrklw. Raketchen, 
ſH., —8; unv. Mh., ein Stüf zum Luft: 
feuerwerf, das aus einer mit einer Pulver: 
mifhung gefüllten Papierhülfe beiteht, die 
angezündet in die Höhe fteigt und leuchtend 
zerplagt; vEichendorff „Sternſchnuppen, Ko: 
meten, Gar prächt'ge Mafeten‘. 

Raketenhülſe, wH.; Mh. —n, bie Pa: 
pierhülfe einer Mafete. 

Raketenkappe, wH.; Mh. — n, die Kappe 
ber verſetzten Raketen. 

Raketenkopf, mH.e; Mh. — köpfe, der 
Kopf oder das ſtarke Ende der verſetzten Ra— 
feten. 

Naketenladeftod, mH.; Mh. —ſtöcke, 
der Stod zum Laden der Raketen. 

Naketenfag, mH.; Mb. — füge, der Sag 
ober die Bulvermifchung zur Füllung der Na: 
feten. 

Naketenfeger, m$.; unv. Mh., der Ra— 
ketenladeſtock. 

Raketenſtab, mH.e; Mh. — ſtäbe, der 
Stab, an welchen die Raketen zum Abbren— 
nen befeitigt werben. 

Raketenſtock, uH.; Mh. —ftöde, der 
Stod oder die hölzerne Form, worin die Ra— 
fete gefüllt wird. 

Naketenzwilling, md.; My. —e, ver: 
einigte Raketen, je mit verfchiedener Füllung. 

alle, wH.; Mh. —n, 1) ein Zugvogel 
bei uns, der mit den MWachteln fommt und 
zieht, auf Aeckern und Wiefen ih aufhält und 
einen fchnarrenden Laut von ſich gibt; Schnarre, 
Wachtelkönig, Wiefenläufer ꝛc.; bildi. eine 
Schwäßerin; der Rall, ein Schwäßer. 2) die 
graue Malle, eine Art Meerfchwalben, die ge: 
fledte Meerſchwalbe; Girrmeve, Kiremeve, 
Schnerke. 

rallen, Zſt8., Nord. 1) lürmen, toben. 2) 
Schwäb. von den Kaßen: ſchreien (bei ber 
Begattung. 3) Nord. von den Wellen: über 
feihten Grund rollen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Nallenreihen, mS.; unv. Mb., eine braun: 
vothe Art Reiher (Ardea castanea). 

Rälling, mH., — es; Mh. —e, Schwäb. 
der Kater. 


Rallung, wH.; Mh. —en, Schiif. die vo 


Rammstopf 


einer Kabbelung oder von ber Tiefe her auf 
der Höhe des Walles oder einer Platte noch 
fortlaufenden Wellen. 

Nam, mH., — es; Mh. —e, 1) Bab. eine 
Nrt Zwitter. 2) der Rabe. 

Namkenwurzel, wH.; Mh. — n, die fnol: 
lige Braunmurzel. 

Hamm, mH., —es; Mh. —e, 1) Nord. 
ein männlicher Hafe, ein männliches Kanin- 
hen. 2) der Schafbod. 3) Osnabrück. der 
Kater. 4) Nord. der Krampf. 

Rammblod, mH.e; Mh. —blöde, die 
Ramme. 


a — — mH.; Mh. —böde, der Schaf: 


© 

Namme, wH.; Mh. —n, ein ſchwerer 
Klop zum Ginfhlagen von Pfählen in bie 
Erbe, der entweder mit der bloßen Hand ge: 
trieben wird, oder in einen Gerüft hängt und 
mit Striden gezogen wird; Bär, Jungfer, 
Rammflog x. 

Rammel, mH., —s; uns. Mb., 1) der 
Schafbod. 2) die Ramme. 3) Schwäb. eine 
mannfüchtige Weibsperfon. 4) Bgb. eine Art 
Zwitter, Zinnftein, 

Hammel, wH.; Mh. —n, 1) Rammıe. 
2) Nord. eine Menge. 

Rammelei, wH. o. Mh., das gegenfeitige 
Stoßen und Prügeln, um fich niederzuwerfen; 
Goethe ‚ein bißchen Diebsgelüft, ein bischen 
Ranımelei’’. 

tammelig, Bw. u. Nbw., läufifch, lie: 
derlich. 

tammeln, 1) 3f3. m. haben, abſichtlich 


| unruhig in Bett x. mit Füßen und Händen 


fich bewegen, und dadurch die Betten x. nie: 
bertreten. 2) von Hafen, Kaninchen 1. fid 
begatten- 3) Th8., durch wiederholtes Sto— 
Ben feit machen. 4) fi, zrdi3., Bab. von 
Gängen fo zufammenftoßen oder in einander 
laufen, daß man ihr Streichen nicht mehr er: 
fennen fann. — Auch fh. o. Mh. 

Rammelohd, mH.; Mh. —en, Lauſitz. 
ber Zuchtochs, Stier. 

NRammeizeit, wH.; Mh. — en, die Zeit 
der Begattung des Hafen x. 

tammen, Th3., mit einen ſchweren Klotz 
fett oder hinein fchlagen; die Erde feit ram— 
men; Pfähle in die Erde rammen. — Auch 
ſH. vo. Mh. 

NRammenhödlein, fH.; unv. Mh., das 
kleine Schöllfraut, Feigwarzenkraut. 

Rammer, mH., —#; und. Mh., ein Ar: 
beiter an der Ramme. 

Rammerapfel, mH.; Mb. —äpfel, eine 


"Sorte Nepfel. 


Nammklog, mH.; Mh. — klötze, bie 
Ramme. 

Hammler, mH., — 8; unv. Mh., der männ- 
lihe Hafe; Kangbein „drum firebte der Schalf 
nah des Rammlers Blut”. 

Nammshorn, ſHe; Mb. —hörner, das 
MWidderhorn, das Schafborhorn. 

Rammskopf, mH.; Mh. —föpfe, der 
vorn von der Stirn bis zur Nafe fehr gewölbt 
bervortretende Kopf eines Schafbodes; eim 
Pferd mit einem ähnlich gebauten Kopf. 


Rammönafe 


Rammsdnafe, wH.; Mh. —n, die Nafe 
eines Rammkopfes. 

Namp, mH., —es; 0. Mh., Nord. wie 
Nampf &. 

Rampe. wH.; Mh. —ı, bei den Kamm: 
machern ein Schiefer oder Splitter, der fi 
am Horn ablöftl, wenn es zu Kämmen ver: 
arbeitet wird. 

tampen, Th3., Nord., wie rampfchen. 

Rampen, mH., —e; un. Mh., wie 
Ramſel. 

Nampfel, mH., — 6; unv. Mh., Schwäb. 
eine grobe Perſon. 

rampfen, Th8., Schwäb. zerrren. 

Rampſack, mH.; Mh. — ſaͤcke, Hannöver. 
1) ein Sad, in den man allerlei ſteckt. 2) bildl. 
der Magen. 

Nampſch, mH-, — eo; 0. Mh., eine Menge 
von allertei Dingen ohne Sonderung ; etwas 
im Rampſch faufen. 

Ramfel, mH., — 6; unv. Mh., 1) eine 
Art Knoblauch in feuchten, dunklen Waͤldern 
(Allium ursinum). 2) das Knoblauchkraut 
(Erysinum alliaria). 3) die gemeine Kreuz- 
blume, Milchblume. 

IUMEEIBINDE, wH.; Mh. — n, wie Ram: 
el 3. 

rämfeln, 383. m. haben, Schwäb. nad 
Schweiß riehen. — Auch ſH. o. Mb. 

Namſen, mH., — 6; 0. Mh., der Habnen: 
fammflee. 

Ramfenwurs, wH. o. Mh.; Ranıfer, mH. 
o. Mh., wie Ramſel i. 

raͤmsken, Zf3., Hannover. wiehern. — 
Auch ſH. o. Mb. 

tan; ranig, Bw. u. Nbw., j. rahnig. 

Hand [Schwerifch bedeutet rand eine Kinie, 
ein Streif, der Rand], mH., —es; Mh. 
Ränder; Beim. Nändden, Obrd. Rind: 
lein, fö., —8; o. Mh., 1) die änßerfte Li— 
nie, in der eine Fläche oder Tiefe umgrenzt 
wird; der Mand eines Tellers, einer Schüffel, 
eines Glaſes, Grabens ıc.; ein hoher, breiter, 
flacher Rand; Schiller „bis er endlich vor 
eines Nbgrundes gähem Rande jtugt‘‘; vPla— 
ten „doch weil ih ftand am jähen Rand, Stieß 
mich hinab die fFelfenwand Der Menge bunt 
Gewimmel“; Schiller „und nie Sep’ ich des 
Behers Rand an meine Lippen’; ein Bud 
mit breitem Rande, d. h. mit freiem Streif, 
der frei von Schrift iſt; etwas an vder auf 
den Mand eines Buches oder Briefes ſchrei— 
ben; Goethe „das lügt er! Was! am Hand 
des Grab’s zu lügen!“, d. h. bildl. dem Tod 
nahe; anders dagegen, nämlich: ſchon geſtor— 
ben, tobt, ebd. ‚‚nicht dem blühenden nickt der 
willig fcheidende Bater, Seinem  trefflichen 
Sohn, freundlid vom Mande der Gruft‘‘; 
bildl.: Mand der Ewigkeit, f. dem Tode nahe, 
Schiller „ih ſtehe an dem Rand der Ewig— 
keit; Bald ſoll ich treten vor den höchſten 
Richter“z ungew. ebd. „am Rand bes To: 
des’’; dann: „an den Rand des Verberbens‘‘, 
d. b. denn Berderben nahe, Leſſing „daß er 
es wagen fönne, durch eine fo Fleine That 
fein Bolf an den Rand des Verderbens zu 
ftellen‘; f. Ufer, Matthiffon „ich ſeh' des 
Dorfes Weiden, Des Wiefenbadhes Rand‘; 
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bildl. MN. „das verfieht fih am Rande“, 
b. h. von ſelbſt. 2) das Ende, der Abſchluß; 
eine Sache zu Rande bringen, d. b. ins Meine, 
zum Abſchluß, duch Vollendung in Ordnung; 
ehemals Opitz „ich walle wie ein Schiff, das 
durch das wilde Meer Von Wellen umgejaat, 
nicht fann zu Mande finden‘; gew. MU. Lei: 
fing „bu bift zu Mande Mit deiner Ueber- 
legung?“z ebd. „Sie müflen mit Ihrem Ge: 
wiſſen ſchon vortrefflih zu Mande fein‘. 

andbemerkung, wH.; Mh. —en, eine 
an den Rand eines Buches gefchriebene Be- 
merfung; Gloffe. 

Randboden, mdH.; unv. Mh., ein Werf- 
zeua, um die Bienen in den Korb zu faflen. 

Nanddorf, ſH.; Mh. —dörfer, ein Dorf 
an einem Bruch oder Moor, 

Randel, wH.; Mh. —n, Schwäb. eine 
liederlihe Dirne. 

rändeln, Th3., mit einem feinen Rand 
verfehen (Münzen). — Auch ſH. vo. Mh. 

Rändelwanze, wH.; Mh. — n, eine Art 
MWanıen. 

Mänbelwerl, [9.5 Mb. —e, das KRräufel: 
werf. 

tänden, Th3., etwas, mit einem Mande 
verfehen; IHVoß „auch für dich felber Bring’ 
ich ein jeidenes rothes mit Grün gerändetes 
Halstuch“. — Auch ſH. o. Mh. 

Randerklaäͤrung, wH.; Mh. —en, eine 
auf den Rand eines Buches gefchriebene Er— 
flärung. 

rändern, Th8., wie ränden. 

Randfah, ſſ.; Mh. — fächer, ein am 
Rande befindliches Fach. 

Randfache, wH.; Mb. — n, bei ben Hut: 
machern: die Fache, d. h. das gefachte Zeug, 
woraus der Rand eines Hutes gemacht wird. 

Randfifh, mH.; Mb. —e, der Fifch Bleie 
oder Plöße. 

Mandgeer, wH.; Mh. —en, Schiib. das 
fleine Bergholz oder die Stoßfante. 

Nandgeländer, ſH.; unv. Mh., ein Ge: 
länder am Mande, 

Randglofle, wH.; Mb. — n, wie Rand— 
bemerfung. 

Randholz, id.; Mh. —hölzer, Schiib. 
zwei frumme Hölzer, die unten an den Hinter: 
fteven und, oben an zwei Ständer ftoßen, und 
den Spiegel des Schiffes bilden. 

:tandig, Bw. u. Nbw., einen Rand ha— 
bend; in breitrandig, ſchmalrandig, hochran— 


dia ıc. 

HandEnoten, mH. o. Mh., eine dem Lun—⸗ 
genfraut ähnliche Pflangengattung (Limeum). 

NRandfolben, mH.; unv. Mh., ein dünner 
eiferner Stab der Glasmacher, als Werkzeug, 
womit fie das Glas zu den Rändern aus dem 
Schmelztiegel holen. 

Randmotte, wH.; Mb. —n, eine Art 
Mactfalter auf Eichen. 

Randmufter, ſH.; unv. Mh., ehemals bei 
den Schubmadhern: der Rand. 

Handpfahl, mA; Mh. — pfähle, im 
Mafferbau ein Pfahl vor einem Strudel, 

Randſcheibe, wH.; Mh. —n, im Goslar. 
Httw. eine untaugliche Scheibe ausgefchmelz- 
tes Kupfer. 
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Randſchild, mH.; Mh. —e, ein am Rande 
befindliches Schild bei den Schildkröten. 

Randſchrift, wH.; Mh. —en, die auf 
dem Rande einer Münze befindlide Schrift; 
Paul ‚eine Münze, deren Randſchrift heißt 
2.5 auch eine am Mande eines Buches bei: 
— Bemerkung. 

andſomholz, ſſh.; Mh. — hölzer, auf 
einem Schiff eins der Hölzer, welche das hin— 
terſte Spann und mit dem Heckbalken und 
Wrangen, den Spiegel des Schiffes bilden. 
randftändig, Bw. und Nbw., am Rande 
ftebend. 

tandftielig, Bw. u. Nbw., von Blattitie- 
len: am Rande ftehend. 

Nandftoß, mH.; Mh. —itöße, beim Bil: 
lardfpiel der Stoß auf einen Ball, der am 
Rande fteht. 

Randftreifen, mH.; unv. Mh. ein Strei- 
fen am Rande; Schffb. das oberfte Barkholz. 

Randſtück, [6.5 Mh. —e, ein Stück vom 
Rande eines Brotes, Kuchens ıc. 

NRandverzierung, wH.e; Mh. —en, eine 
Verzierung auf dem Mande eines Gegenitandes 
(Bild, Bud); Rochlitz „ich laffe die weitern 
feinen Nandverzierungen des großen Schlädht- 
gemäldes unfortgeſetzt“. 

Ranft, mH., —es; Mh. Nänfte; Brflm. 
Ränftchen, Obrd. Ranftlein, zſmgez. Nänf: 
tel, ſſß., —s; unv. Mh., beſonders vom 
Brot: der ganz umrindete ſchmale Rand, be— 
ſonders ein Stück davon; Mord. der Knuſt, 
Baier. der Scherze; ungew. f. Rand, Ufer, 
bei Schiller ‚‚fpielend an des Baches Manft‘‘. 
Oberſächſ. befommt der Nder einen Manft, 
wenn ſich darauf nach heftigem Megen mit 
folgendem Sonnenschein eine feſte Rinde bildet. 

ang, mH., wie Rankkorn. 

Rang, mH., —es; ungew. Mh. —e, 1) 
eine Reihe, infofern es mehrere über einan: 
ber folgend gibt. So werden bei den Perücken— 
machern Mangen die Streifen Haare, welche 
der Reihe nach über einander genäht werden (frz. 
lesrangs), genannt. Ebenſo im Schaufpielhanfe 
eine der Reihen Logen über einander; bes: 
halb fagt man: eine Loge im erften, zweiten 
x. Mange. 2) f. Folge in der Meihe, bei 
Schiller „Wer hat das Hochamt bei der Kö— 
nigin? Wen traf der Mang, fie heute zu bes 
dienen?‘ 3) in der Gintheilung von Kriegs: 
fhiffen unterfcheidet man, diefelben je nad) 
ihrer Größe und der Menge der Kanonen dar: 
auf, fo daß die größten: Kriegsfchiffe erften 
Nanges, und die übrigen die folgenden: zwei— 
ten, dritten ꝛc. Nanges find. Danach beventet 
3) Rang, o. Mh., eine Würde gemäß einer 
hohen, ausgezeichneten Stellung im gefell: 
fchaftlihen Leben; Schiller „dieſes Poſſenſpiel 
des Ranges Sei fünftighin aus unferm Bund 
verwiefen!’'; ebd. „Eliſabeth ift meines Stam— 
mes, meines Gefchlehts und Ranges“; ebd, 
„mich follte billig meines Manges Höh' Bon 
einem Auftrag diefes traur'gen Inhalts Be- 
frei'n“; Wieland „zwar ift es fchön, anf lor— 
beervoller Bahn Zum Mang der Göttlichen, 
bie in der Nachwelt leben... fich zu erheben‘‘; 
Goethe „ich habe mich zu hoch gebläht, In 
deinen Rang gehör’ ih nur‘; Leffing „ein 


Mädchen ohme Vermögen umd ohne Rang’; 
bildl. MN. einem den Rang ablaufen, d. bh. 
ihm zuvorfommen in etwas; den Rang abge: 
winnen, d. h. den Borzug, Matthifon „was 
in meinen Augen allen Kriftallfronen, Spiegel: 
wänden, Marmortafeln und Dedengemälden 
den Rang abgewinnt, die Meinlichfeit werbreis 
ar ihren milden, befcheidnen Meiz über das 
anze‘‘, 

Hange, wH.; Mh. —n; bei Adelung mH., 
—n; Mh. —n, Nor. im verädhtlihen Sinn: 
ein zuchtlofer, böfer Bube [Ndrf. rangen, 
lärmen, toben]; Gellert ‚ins Zuchthaus mit 
folhen ungerathenen Rangen“. 

Range, w9.; —n, Schlef. eine 
Sau. 

Range, wH.; Mh. —n, Indfchftl. Grenze, 
— d. h. das was ſich in die Ränge hin 
zieht. 

Range, wH.; Mh. — n, 1) eine Art Man- 
gold; Mangoldrübe, Ranrübe; Mande, Man: 
gers, Maunfche ꝛc. 2) Wlachsfraut. 3) eine 
der Flachsſeide ähnliche Pflanze. 

Nangen, mH., —s; um. Mh., ein fanft 
abhängiger Berg. 

rangen, Z3ſt8., Ndord. 1) dehnen, ftreden, 
ranfen. 2) lärmen, toben im ausgelaffenen 
Spiel. — Auch ſH. v. Mh. 

Rangfolge, wH. o. Mh., die Folge nach 
dem Range. 

rangiren [v. Rang; fpr. rangfchiren], 
Th3., in Ordnung ftellen, feßen (nah Be: 
ſchaffenheit, Größe ꝛc. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Rangirung, wH. o. Mh. 

ranglos, Bw. u. Nbw., ohne Rang; Bag— 
gefen Franglos, einfam, behauptend den Fels 
des geferneten Vogels‘. 

tangmäßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, dem Mange gemäß; IHVoß „hurtig 
vertheilte Dieſen IFaſan] ein bunter Lakai 
rangmäßig den Damen und Herren‘. Davon 
Rangmäßigkeit, wH. vo. Mb. 

Hangordnung, wH.; Mh. —en, die Orb: 
nung nach dem ange, fo daß der Höhere 
dem Niederen vorangeht. 

— Bw. u. Nbm., ſtolz auf feinen 


ang. 

Rangftolz, mH. o. Mh., der Stel; auf 
Wr gifreit 9. 0. Mh.; Mangftrei 

angjtreit, mH. o. .; Nangftreitig- 

feit, sr; Mh. —en, der Steß oder % 
Streitigfeit wegen des Manges. 

Rangſucht, wo. o. Mh., die Sucht nach 
einem hoben Range. 

tangfüdhtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Rangſücht habend; IPaul „rangſüch— 
tige Geſandten“. 

Rangſüchtige (—r), mH.u. wH., —n; 

h. — n, eine rangfüchtige Perfon. 

Rangſüchtigkeit, wHe o. Mh., die zur 
Gewohnheit gewordene Rangſucht. 

Nangverordnung, wH.; Mh. —en, eine 
Verordnung über die Stellung und Folge im 
Range. 

Raniſch, mH., — es; 0. Mh., ſ. Ramſel. 

Hanf, mH., — es; o. Mh., wie Rank— 
korn. 

Nank, mH., —es; Mh. Ränke, 1) veralt. 


"Hanke 


die Krümmung eines Fluſſes, einer Gafle. 2) 
jegt nur in d. Mh., im übeln Sinn: die Lift 
duch Anwendung heimliher Runftgriffe einem 
Schaden zuzufügen; Intrigue; Luther, Pi. 64, 
7 „die Böfen find verfchlagen, und haben ge: 
ſchwinde Ranke“; Goethe „und den Jüngling 
beftrit, ven unerfahrnen, mit Räͤnken“; Sci: 
ler „ob ih Etwa von ihren Ränfen was ent: 
bedte‘’; ebd. „weil fie den Ränfen Vertraut‘‘; 
Goethe „denn wie zu Haufe, fo dort, beftritt 
er Willfür und Ränke“; voller Mänfe fein; 
Ränke fchmieden, fpinnen. Ehemals auch in 
ber Eh. im Sprchw. „Rank überwindet den 
Klang‘, d. h. Zi überwindet die Beredfam: 
keit; Theuerdanf „ich wil euch lern ein fon- 
bern Rank“. 

Ranke, mH. +-n; Mh. —n, Schwäb, ein 
großes Stüf Brot. 

Ranke, wH.; Mh. —n, 1) der Lange, 
fhnurförmige Zweig einer Pflanze, womit ke 
biefelbe an einen andern Gegenftand feftfchlingt, 
wie die Winde, der Ephen, Hopfen, Bohnen, 
Kürbiffe ıc.; Matthiffon „durch wildverfchlun: 
gene Ranken“. Luther nennt uugew. 2 Kön. 
4, 39 au die Weinreben Ranfen. Davon 
im Franzöſ. branche, Engl. branch, Zweig. 
2) wilde Ranken, der Hedenfirfhbaum, Ahl: 

aum. 

Ränkegeiſt, mH. o. Mh., der Geift oder 
* eines Menſchen, der nur an Mänfe 

enft. 

rankeln [v. ranken], 1) ZN3. Baier. 
fhäfern, ſcherzen. 2) fi, zrediß., fih van: 
fen; vHippel ‚‚ein Genie verfteht die Blume, 
wenn fie ſich neigt, und den liebevollen Hopfen, 
ber fih hinauf ranfelt‘. 

Ränkemacher, mH., —s; um. Mh.; 
—in, wH.; Mh. —nuen, eine Perſon, die 
Ränfe mad. 

tanfen, 1) Zſt8., in langen und dünnen 
Zweigen wachfen, Ranken treiben; ,,‚Gurfen ran- 
fen auf ber Erde hin“; ebenfo 2) fich, zrckf8., 
mit den dünnen, langen Zweigen an etwas in 
bie Höhe wachen; „der Hopfen ranfet fih an 
Stangen in die Höhe’‘; bildl, m. an, an 
einen anfchmiegen; vSonnenberg „Herkla ers 
ſchrak, ranft’ eng an Heroals männliche Bruft 
ſich“. 3) ungew. Th3., m. au, wie mit Ran- 
fen an etwas befeftigen; vSonnenberg „He— 
roal ranft ans Herz die Beliebte”. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Ranken, mH., — 6; unv. Mh., Baier. 

(vgl. Range) eine liederliche Weibsperſon. 

— mH.; unv. Mh., das Blaufell— 
en. 

NRankenbaum, mHe; Mh. — baume, 
ungew. f. Spalierbaum. 

Nankengewächs, ſH.; Mh. —e, ein Ge: 
wächs, das Manfen treibt. 

Hantengewebe, ſH.; un. Mh., bildl. 
dicht in einander gewachfene Ranken; IHVoß 
—* Rankengeweb' um die granitene Wöl— 

ung‘. 

Rankenſchwämmchen, ſH.; un. Mh,, 
der Rainfhwamm. 

Nankenſtab, mH.; Mh. —ftäbe, ein mit 
Ranken umwundener Stab. _ 

Rantenwaldung, wH.; Mh. —en, bildl. 
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eine Waldung von Ranken, d. h. viele dicht 
bei einander ftehende Gewächfe mit ihren Nan- 
fen; IHBoß „vom Trieb’ der Gottheit, fiche, 
befchleuniget, Stieg Rankenwaldung überge: 
wölbt‘. 

Nankenwurz, wH. o. Mh., die gemeine 
Braunwurz. 

rankern, 8ſt8., unruhig im Bett oder auf 
einem Stuhl fih Hin und Her bewegen. — 
Auch 9. 0. Mh. 

Hänkefhmied, mH.; Mh. —e, bilbl. 
einer der Ränke macht. 

ränkefpinnend, Bw. u. Nbw., wie: Nänfe 
mahend (in Rückſicht auf deren FFeinheit) ; 
Schiller „ſaht Ihr den Morgan und den ränfe: 
fpinnenden Bifhof von Roße?“ 

ränkevoll, Bw. u. Nbw., bildl. voll Ränke; 
Schiller „dieſe ränfevolle Königin‘. 

tanfig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
viele Manfen habend. 

Rankkorn, ſH., 1) vo. Mh., ein Gewädhs 
wie eine weiße Erbfe oder eine Blatter, das 
die Schweine zuweilen in großer Hite bekom— 
men, und auch daran fierben, wenn es nicht 
ausgefchnitten wird. 2) m. Mh. — fürner, 
Indfchitl. das Mutterfon. 

Nankmade, wH.; Mh. —n, die Karve 
des Bienenfäfers; Riehlwurm, Riehwurm. 

Hanne, wH.; Mh. —ın, die Rübe Range. 

tandfen, 3ft3., Osnabrück. vom Eſel: 
fhreiene — Auch ſH. o. Mb. 

Rante, wH.; Mh. — n, Baier. eine lange, 
bünne Fichte. 

Ranz, mH., —es; Mh. —e, Indfchftl. ein 
Eleiner dicker Menſch. 

NRanze, wH.; Mh. —ı, Indfchftl. ein 
Mutterfhein: Opitz „die Range läuft ber 
Magd mit ihren Ferklein nach‘. 

Hanzel, ſH., —s; unv. Mh., 1) Schleſ. 
ber Prügel. 2) wie Ranzen. 

Ranzen, md., —s; un. Mh.; Vrklw. 
Ranzen, Obrd. Ränzlein u. Nänzel, f9., 
— 8; unv. Mh., 1) ein großer, weiter Bauch 
eines Thieres; verächtlih au von ungenüg:- 
famen Menfchen: feinen Ranzen mit etwas 
füllen. 2) ein Behältniß aus Leder zur Auf: 
bewahrung” ber Sachen, die man auf einer 
Reife zu Buß bei fih trägt; daher: feinen 
Ranzen auf den Rüden nehmen; Torniiter. 
3) bildl. Indfchftl. in Baiern: ein Höcker auf 
ben Rücken, infofern derfelbe wie ein Meife: 
ſack ausfieht. 

tanzen, 1) 3i3., unruhig überall herum— 
laufen; im verächtlihen Sinn von Perfonen; 
von vierfüßigen Thieren (Hunden x.): zur 
Zeit der Begattung unftät umberlaufen; aud) 
von einer Sau fagt man Imdfhftl.: ranzen, 
wenn fie nach der Begattung verlangt; aud 
in der Igrſpr. wird es ebenfo von ben vier: 
füßigen Raubthieren gebraucht. 2) fich, zrefi3., 
Indfchftt. fih auf eine unfhidliche Art reden, 
dehnen. — Auch ſH. o. Mh. j 

Nanzeule, wH.; Mh. —n, die Schleier: 
eule, Nachteule. 

ranzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
von verdorbenen Sped, Fett und Del: krazig 
und übel ſchmeckeud. ; 

ranzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 


472 


in unanftändiger, Lieberlicher Weife herum- 
laufend oder dazu geneigt. 

Ranzion [frz], wH.; Mh. —en, das 
Löfegeld, mit dem ſich Gefangene lostaufen; 
die Nanzion bezahlen. 

ranzioniren [frz], ThT., fih dur ein 
Löfegeld aus ber Gefangenschaft losfaufen; 
ſich, fih losfaufen. — Nud ſH. o. Mh. 

Hanzzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit der 
Begattung der Hunde, Schweine und vierfü- 
ßigen Raubthiere. 

Rapacität [lat.], wH. o. Mh., die Raub: 
gier. 


NRanzion 


Rapar [lat.], unv. mH. o. Mh., ein raub- 
oder Veen er Menſch. 
Raps [frz.), mS., —s; Mh. — 8, ein 


grob geriebener Sqhnupftaback. 

Nap mH. —e; Mh. —e, auf Kriegs⸗ 
ſchiffen: bus Geftell einer Kanone. 

Napfink, mH ; Mb. — en, der Grünfinf. 

Rap ael, m. Name; Maphaele, auch Ra: 
phaela, w. Name; Matthiffon „Schön, wie 
Raphael bie Unſchuld malt; ebd. „und meine 
Raphaele Fand ich im Ritterbuch““; IPaul 
„ein italiſcher Vers; denn Raphaele verſtand 


rap id [fat.], Bw. u. Nbw., fchnell, reißend; 
—* (in der Handlungswei fe). 
Meint [lat.], w$. o. Mh. die reißende 
u igfeit 
— ſ. Rappier. 
hen. Ndro. —8 —* rapp 
— Füßen fein, d. h. ſchnell Fuß. 


app, mH., — en; Wih. on Di 1) 
der Nabe. 2) eine Scheivemünge mit einem 
— 

pemH., —en; Mh. —en, Obrd. 1) 
der rd einer Weintraube, der Kamm. 2) 
wie Räpps. 

Reype, mH., —n; Mh. —n, 1) wie 
Rapp J wie —— 

Rappe, ; Mh. — n, ein großer 
—— mit kein Nüden; Rapp⸗ 
fiſch, Rabe. 

Rappe, wH; Mh. — en, 1) Nord, ein 


Meibeifen, befonders das zum Meiben bes 
Schnupftabads. 2) Schwäb. die Kräge (Haut: 
franfheit). 3) eine Kranfheit, befonders an 
den Knien der Hinterfüße, an denen die Haare 
wie aufgebürflet ftehen. 
äppel [val. rapp], mH., —s; o. Mh., 

ein plöglih eintretender Zuftand einer mit 
Riller oder heftiger Wuth verbundenen Ber: 
rücktheit, der nach einiger Zeit wieder auf: 
hört; den Dan befommen, haben. 

Nappol lfrz. I, mH., — 8, ber Befehl zur 
Rückkehr; ein Surädberufungefäreiben 

Nappel, wH.; Mh. —n, Holitein. Die 
Flachsbreche. 

rappelig, Bw. n. Nbw., den Rappel ha— 
bend; „er iſt wieder einmal rappelig‘‘. 

Rappelkopf, mH.; Mb. a bildl. 
ein ll ber —— den Rappel hat. 

rappelköpfiſch, Bw. u. Nbw., Bolfsfpr. 
den Rappel (im Kopf) habend; ChFWeiße 
„er iſt auf einmal rappelköpfiſch geworden“; 
en — Pferd, d. h. das ben Kol: 
er hat, 


rappſchen 
eln, Zſt8., 1) dur —* ein 
Berka verurfachen; Sprchw. „Eine Nuß 
allein rappelt nicht im Sacke““. Ebenſo auch 


als unpſl3.3 Goethe „nun bappelt’s und rap: 
pelt's und Mappert’s im Saal‘; auch fi 
rappeln, fih bewegen, baß ein Geräuf 
entiteht, wodurch man die Bewegung bemerkt; 
bildl. fih regen, rühren, um vorwärts zu 
fommen mit feiner Arbeit x. 2) den Rappel 
haben, d. h. re verrüdt fein; „er vap- 
pelt’‘. — Auch fh. 0. Mb. 

tappen, Th3., >) Nord. u. im — 
f. raffen, zufammenraffen. 2) in be— 
tuppen, eine Wand mit Kalf bewerfen, daß 
fie dadurch einen rauhen Ueberzug befommt. 
— Auch ſH. o. Mh. 
— 8; uuv. Mh., 


Rappen, mH., ein ganz 
fhwarzes Pferd; Mappe. 

Rappenfuß, mH.; Mh. —füße, 1) die 
Pflanze Krähenfuß. 2) die Pflanze: das Raps 


penfüßlein, der Maäuſeſchwanz (Myosurus mi- 
nimus). 

Nappenkopf, md.; Mh. —föpfe, in den 
Zinnbuütten eine fhwarge große Wand von 
Zwittern auf den Seifen. 

Napper, m$., — 8; unv. Mh ; —in, wH.; 
Mh. —unen, Endwethfch. die Berfon, 'welde 
das gemähte Getreide zum Zufammenbinden 
aufrafft. 

’ —— mH.; Mh. —en, wie Rap: 
ink. 

Rapp fd, mH.; ai —e, der Rappe. 

Nappier, ſH., = Un. ur ein Degen 
zum Fechten mit Rumpfer Spitze vgl. ichwe: 
difh rapp Schlag; mittellat. rapperia]; f. 
Schwert bei Opig ag manches Blutrappier, 
fo —— ſtolzer Muth“. 

rappieren, Ths8. oder zrdig. —* mit 
dem Rappier fechten. — Auch ſH. o. Mb. 

Napport [frz], mH. —8; Mb. Ber im 
Heerwejen: eine furze Meldung von etwas 
Geſchehenem. Davon gebildet bei IPaul: 
Rapportwidel, d. h. ein Widel, in wel: 

em ein Rapport eingefchrieben if. rappor: 
firen, Th3., melden, anzeigen. Mapport: 
ournal, 19; Mh. —e, ein Journal oder 

agebuh, in weldes der Rapport oder das 
was geichehen in, eingetragen wird. 

rapps, Nbw. von rapp, in der Berbin: 
bung tipps rapps, um ein fehr haſtiges 
Zugreifen zu bezeichnen; „es ging ripps rapps“. 

Rapps, mH., —e8; o. Mh., auf den Mahl— 
mühlen: das Getreide, weldhes beim Mahlen 
um die Steine liegen bleibt. 


— mH., — es; o. Mh., wie Rap: 


in pps, mH., — es; 0. Mh., ber Rübſen, 
Baba: Rappfame. 

Näpps [val. mittellat. raspa, Traube], 
mH., — es; Mh. —e, am Dber: Rhein der 
Beerwein, d. b. der nach der erſten Gaͤhrung 
wieder auf friſche Trauben gegoſſen iſt und 
nochmals gegohren hat. 

Nappfchnabel, nı9.; Mh. fönäbel, 
Hamburg.: ein junger, unerfahrner und babei 
nafeweifer Menſch. 

rappſchen, Th3. [v. vappen], mit unge: 


Rappufe 


flümer Haft zugreifen, um etwas zu erhaſchen. 
— Auch fh. o. Mh. 

Rappufe, wH. o. Mh., 1) das Anſichreißen 
von fremden Gigenthum, indem viele darüber 
herfallen; bei &uther, Ser. 15, 13 „ich will 
zuvor euer Gut und Schäße in die Nappufe 
geben‘; Geh. 23, 46 „Führe einen großen 
Haufen über fie herauf und gib fie in bie 
Rappufe und Raub‘; jegt nur no in ber 
Po gebräuhlih. 2) eine Art Karten: 
piel. 

Raps, mH., f. Raps. 

Raptus [lat.], unv. mH. o. Mh., 1) der 
Raub. 2) wie Rappel, Rapps. 

Rapunzel, mH., —s; o. Mh., 1) eine 
Art Glodenblume, deren Wurzel als Salat 
gegeflen wird (Campanula rapunculus). Da- 
von gibt es mehrere Arten. 2) die unächte 
Napunzel, Rapwurgel, Kreuzwurz, 
Mäuſeöhrchen ıc. (Phyteuma spiecatum). 
3) die gelbe Rapunzel (Oenothera biennis), 
Nachtkerze, Nachtſchlüſſelblume, mit gelben 
Binmen. 4) eine Art Baldrian. 5) die Win: 
terfrefie. 

Rapunzelwurzel, wS.; Mh. — n, die ef- 
bare Wurzel des Rapunzel. 

tar [lat.], Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) felten, was fid ſelten findet. 2) 
foftfar. — Davon als fd. Rare (—B), et: 
was Seltenes, Koftbares. 

Harität, wH,; Mh. —en, die Seltenheit; 
ein koſtbarer Gegenſtand. 

rarſäulig, Bw. u. Nbw. Bauf. von Säu: 
len: ungewöhnlich weit auseinander ftehend. 

raſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
fchnell; Leffing „Ihr Seid Schuld, wenn . 
fo rafch nicht handle’; Goethe „alſo fpra 
fie, ſich rafch zurück nach der Thüre —— 
vPlaten „raſch eilt er zur Kapelle“; Schiller 
„raſch tritt der Tod den Menſchen an“; Leſ— 
fing „mein raſches Herz“; Schiller „ſeine 
raſche Hoffnung“; ebd. „die Stunde dringt 
und raſcher That bedarf's“; Wieland „leicht— 
ſinnig, lüſtern, raſch und unerfahren“; Schil— 
ler „der öftere und raſche Uebergang“. 

Raſch, mH., —es; Mh. —e, ein leichtes 
Wollzeug, das urſprünglich Arras hieß, nach 
dem Ort in Frankreich, wo es zuerſt gemacht 
wurde. 

Raſchel, wH.; Mh. —n, indſchftl. eine 
leichtſinnige Weibsperſon, die fich in allem 
übereilt. 

raſcheln, Zſt8., ein leiſes Geräuſch ma— 
hen oder hören laſſen; Goethe „die Matte, 
die rafchle fo lange fie mag’‘; das dürre ra— 
fhelnde Laub. — Auch als ſH. o. Mh.; Wie- 
land „er ging in dem Gebüfche jedem Ra: 
fheln oder Flüftern, das er hörte, nad’; 
vSallet „wenn der Wind die Stämme rüttelt 
Und mit Rafcheln bunt und bunter Blatt auf 
Blatt herumterfchüttelt‘‘. 

:tafhen, 3i3., nur in überrafchen ges 
bräuchlich 
vafhgefchäftig. Bw. u. Nbw., geichäftig 
und dabei raſch; Goethe „nicht Schall der 
emfig wandelnden begegnete Dem Ohr, nicht 
rafhgefhäftiges Eiligthun dem Blick“. 
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Raſchheit, wH. o. Mh., die Eigenthüms- 
her einer rafchen © 
aſchmacher, mH.; unv. Mh., ein Weber, 
ber Raſch macht. 


tafen [val. frz. rage, lat. rabies, Wuth], 
ZR3., 1) mit der ungeſtümſten wüthenden Hef- 
tigfeit fi bewegen, toben; vSonnenberg „heul⸗ 
ten die Fluthen und raf’ten die Donner‘; ebb. 
„und taufend Drommeten Mafeten dreiu“;3 
„der Wind rafet in den Bäumen’; auf ber 
Gaſſe rafen und fehreien; im Haufe herum 
rafen; ‚‚fie famen daher geraſt“; Ramler „ja 
dinget nur die halbe Welt zufammen Unb ra: 
fet wider Einen Mann“; auch als Th3., Kofe: 
garten „will Unglüd dic zu Boden raſen“. 
2) unbedacht mit ftürmifcher Begierde handeln, 
fi der ftürmifchen Begierde überlaſſen; Schil— 
ler „Leierklang aus Paradiefes Fernen, Harfen- 
fhwung aus angenehmen Sternen Raf’ ich in 
mein trunfnes Ohr zu zieh'n“; auch fagt man 
„jeder Menfh muß in feinem Leben ein Mal 
rafen‘‘, d. 5. mit ſtürmender Heftigfeit ſich 
dem Bergnügen und ben Aueſchweifungen 
überlaffen. 3) maßlofer Leidenfhaftlichfeit in 
Muth fih überlaffen; ſich in diefem ſtürmiſch 
leidenſchaftlichen Zuftande befinden; Schiller 
„großer Gott! Sie raſen“; Leffing „‚wenn er 
aber ſich dagegen verhärten follte, fo werd’ ich 
nicht zürnen, ich werde rafen‘‘. 4) im krank⸗ 
haften Zufande mit unwiderftehlihem Unge— 
ſtüm hanteln; „der Kranke raſet“. — Auch 
ſH. o. Mh.; Schiller „die mir Genug gefagt, 
zum Raſen mich zu bringen“; ungew. IHVoß 
„und weil zagend ſie Reben, da gießt fie [die 
Plagegöttin] die Meize des Mafens Beiden 
hinab in die Bruft, und regt das innerfte 
Herz auf‘. 

Hafen, mH., —s, ein Samımelwort o. Mh., 
1) kurzes, dicht gewachfenes Gras, das ben 
Boden überdedt; Goethe „war mit Mafen be: 
deckt ein weiter grünender Anger‘; ein mit 
Raſen bewachfener Platz; ih auf den Raſen 
lagern. 2) der mit Raſen bewachfene, alfo 
grüne Boden; Schiller „den ſtreck' ich tobt 
auf diefes Rafens Grund‘; Goethe „und 
bufch! in es unter dem Raſen“; auch ein flas 
des, mit Mafen bewachfenes, und ausgello: 
chenes Stüf Erdreich; Goethe „Bänke fanden 
fih da von rohen Steinen und Raſen“; da— 
ber: Raſen ftehen, d. h. foldhe Stüde mit 
dem Grabfcheit anstehen; einen Sig aus 
Erde mit Mafenitüden belegen. 

Raſenaltar, mH.; Kt —altäre, ein 
aus Erde erbauter und mit Mafen belegter 
Altar; IHVoß „jetzt drei Göttern erhebt drei 
Nafenaltäre der Sieger‘‘. 

Naſenbank, wH.; Mh. —bänfe, ein aus 
Erde erhöhter und mit Rafen —— Sitz; 
Matthiſſon „wo auf der Raſenbank Ich ein— 
fam in die Wunder Der Feenwelt verſank“. 

Rafenberg, mH.; Mh. —e, 1) ein mit 
dichtem Mafen bewachfener Berg. 2) Bab. 
wie Steinfheidbung. 

Rafenbett, fö.; Mh. —en, bild. das 
mit grünem Raſen überdedte Grab als Schlaf- 
ftätte der Todten; IHVoß „ſo ruhn wir, naht 
das Stündlein einft, Im Raſenbett der Erde“. 

Nafenbeweis, mH.; Mh. —e, Bob. ein 
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eigenthümlicher Beweis in Streitigkeiten we⸗ 
gen eines Ganges mit Schürfen von 7 Lad: 
ter über Tage. 

Rafenbinfe, wHe; Mh. —n, eine Art 
Binfen, die auf Raſen und Torfmooren wählt; 
Raſenſemſe. 

raſend, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
1) ürmifch heftig; eine vafende Begierbe. 2) 
unvernünftig heftig, leidenfchaftlih unbefon- 
nen; Schiller „warum ziehn wir mit vafen- 
dem Beginnen Unfer Schwert für das frembe 
Geſchlecht?“;z ebd. „meine rafende Berblen- 
dung‘; Körner „mit rafendem Entfchluß‘‘. 
3) im höchften Grade aufgeregt finnlos; Schil- 
ler „wo waren die Sinne? Was hab’ ich ge: 
than? Grgriff mich bethörend Gin rafender 
Wahn?“; ebd. ‚er ift rafend. Hören Sie 
ben Mafenden nicht an’. In der Bolfsfpr. f. 
ungeheuer; „er ift rafend reich“, oder „er hat 
tafend viel Geld‘. 

Nafende (—r), mH. u. wH., —n; Mh. 
—n, eine PBerfon, die finnlos in dem höch— 
ften aufgeregten Zuftande fich befindet und in 
biefem Zuftande ftürmifch und unbedacht han- 
beit; Leffing „nun leben wir zu einer Zeit, in 
welcher die Stimme der gefunden Bernunft 
zu laut erfchallet, als daß jeder Nafende, ber 
fih muthwillig, ohne alle Noth, mit Verach— 
tung aller feiner bürgerlichen Obliegenheiten, 
in den Tod flürzet, den Titel eines Märtyrers 
fih anmaßen dürfte; Schiller „O fie if 
außer fh! Berzeih’ der Mafenden, der fchwer 
Gereizten!“; ebd. „o ich Mafende! Jetzt end- 
lich, jest, wo waren meine Sinne? Sept ger 
hen mir die Augen auf“; ebb. „wer war Der 
Raſende, dieß unglüdjel’ge Blatt In meines 
Königs Hand zu geben?‘ 

Rafeneihe, wH.; Mh. —n, die Sommer: 
9 genannte Art Eichen; entgſ. Stein— 
eiche. 

Rafeneifenftein, mH.; Mh. —e, Eifen: 
erz, das in der Geftalt rundlicher Steine 
oder auch erdig unter der Mafendedfe gefunden 
wird. 

Raſenerz, fH.; Mh. —e, wie Raſen— 
eifenitein, 

Rafengrab, fH.; Mh. —gräber, ein mit 
Rafen überwacdyfener Grabhügel; JHVoß und 
er bedarf nicht, Daß ihm ein Mafengrab vie 
beftattenden Dauger häufen‘. 

Nafenbade, wH.; Mh. — n, eine Hade 
mit breitem Onerftüf zum Aushauen von 
Raſenſtücken. 

Raſenhaupt, ſH.; Mh. — häupter, bie 
erſte und unterſte, aus Raſen beſtehende Schicht 
F wi oder Dammes, infofern fie Haupt: 
ache ift. 

afenhopfen, mH. o. Mh., der in Gras: 
gärten an Zäune gepflanzte und dann ohne 
weitere Pflege wächſende Hopfen; Hecken— 
hopfen sc. 

Hafenbügel, mS.; unv. Mh., ein mit 
Mafen bewachfener Hügel, befonders Grab: 
hügel; IHVBoß „und an dem Nafenhügel in 
fterniger Heit’re des Nbends Deine Berlafßnen 
du ſchauſt“; Körner „und jede Blüthe buftet 
ew'gen Frühling Dem Abgefchied'nen von dem 
Rafenhügel ıc.’ 


Raferei 
Rafenkur, mH.; Mh. —e, Bab. ein Kur 


bei einem noch nicht gebauten Bergwerf. 
Rafenläufer, m$.; unv. Vih., Bab. ein 
Erzgang, der fi nur im der oberen Erdfchict 
ıc. befindet. 
Nafenmeifter, mH.; unv. Mh., der Ab— 
beder; Obrd. Wafenmeifter. 
Nafenpagen, mH.; unv. Mh., ein ausge: 
Ban Stud Rafen; Rafenplagge, Rafen: 


ſtück. 
Raſenplatz, mH.; Mh. —vläge, ein mit 
Nafen bewachſener Plap. 

Nafenrain, mH.; Mh. —e, ein mit Ra: 
fen bewachfener, begrafter Rain. 

Raſenried; Rafenriedbgras, ſH. o. Mh., 
eine Art Riedgras, das in Moräſten wächſt. 

Raſenſchicht, wh.; Mh. —en, eine von 
——— Rafenftüden gebildete Schicht 
im Deichbau ıc. 

Rafenfchmiele, wH.; Mb. —n, eine Art 
ſehr hochwachſende Schmielen; Nderriedgras, 
Aderwindhalm, Glanzſchmiele ıc. 

an ad wH. 0. Mh., wie Rafen- 


ried. 
is wH.; Mh. —n, die Mafen- 
inſe. 

Raſenſitz, mÄßõ.; Mb. —e, ein aus Erde 
erhöhter und mit Rafen überbedter Sig; Mat: 
tbifon „am Raſenſitz im Eichenhaine“. 

Raſenſtecher, mH.; unv. Mh., 1) ein 
Werkzeug zum NAusftehen von Raſenſtücken. 
2) eine Berfon, die Raſenſtücke ausiticht. 

Aafenkein —* der Raſeneiſenſtein. 

niafenſteinbrech, mS., —es; 0. Mh., eine 
Art Steinbred (Saxifraga cespitosa). 

Rafenftüd, ſo; Mh. —e, 1) ein ausge: 
ftohenes Stück Rafen. 2) ein mit Rafen be- 
wachfener Pla in einem Garten. 

Rafenftufe, wH.; Mb. — n, 1) eig. eine 
aus Raſenſtücken gebaute Stufe. 2) bild. 
dichter. überhaupt: Wiefe und Anger, infofern 
fie grün find; Salis ‚ihr [der Flur] Duft, 
der hoch in Silbernebeln dringt, Iſt Weib: 
rau, den die ländlihe Natur Dem Herrn 
auf niedern Rafenjtufen bringt‘‘. 

Rafenteppih, mH.; Mh. —e, bildl. der 
er infofern er den Erdboden grün über: 

edt. 

Nafentorf, mH. o. Mh., Torf, der unter 
der Raſendecke lagert. 

Rafentreppe, wH.; Mh. — n, eine aus 
Erde gebildete und mit Mafenftüden belegte 
Treppe. 

Nafenwälzer, mH.; uuv. Mb., im übeln 
Sinn: 1) Bgb. ein Faullenzer. 2) eine lie 
berliche Dirne. 

Rafenweg, mH.; Mb. —e, ein auf Ra- 
fen fortgehender Weg. 

Raſerei, wH., I) vo. Mh., der Zuftand, in 
dem man rafet; die ungeftümfte und finnloferte 
Handlungsweife; Goethe „von der leifeften 
Neigung bis zur leidenſchaftlichſten Maferei‘‘; 
Schiller „Tollkühnheit, Raſerei iſt dieſer 
Muth‘; ebd. „was bis zu Schwächen mich 
Gebracht, kann aud zur Raſerei mich füh— 
ren“; in Raſerei gerathen; etwas in der Ra— 
ſerei thun; Schiller „Laute, Die lieb’ ich bis 
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zur Naferei. 2) m. Mh. —en, die Hand: 
lung eines Mafenden. 

Hafewurzel, wH.; Mb. —n, 1) die Toll: 
firfche: 2) das Bilfenfrant. 

Räsgerkopf, mH.e; Mb. — köpfe, die 
Löffelente. 

raſig, Bw. u. Nbw., mit Raſen bewachfen. 

Hafıbeden, fH.; unv. Mh., ein Fleines 
Beren zum Ginmachen der Seife, womit der 
Bart vor dem Abfchaben ——— wird. 

rafiren flat. rasura das Abſchaben, Glatt: 
machen], Th3., den Bart abfcheeren; Feſtungs⸗ 
eh — und ne nn der Erde 
gleih machen. — Auch ſH. o. Mh. 

Rafirmeffer, fH.; unv. Mh., ein Meffer 
mit breiter Klinge und feiner Schneide zum 
Abſchaben des Bartes, 

Rafirfpiegel, mS.; unv. Mh. der Spie- 
gel, den derjenige, welcher fidh felbft rafirt, 
zum Hineinfehen braudt; IPaul „vor dem 
Rafirſpiegel mit eingefeiftem Geſicht“. 

NRasling, mH. —es; Mh. —e, das 
Mocsfhwämmchen, der Dörnling, Meisling. 

Rafon; rafonable; Räfonnement; Ra- 
fonneur ; räfonniren, f. Raifon ıc. 

Hafpe, wH. 0, Mh., die Rappe (Krank— 
heit der Pferde). 

Hafpe, wH.; Mh. —n, 1) die Riſpe des 
— 2) der Flughafer, Mäuſehafer, Taube 

afer. 

Rafpel, wH.; Mb. —n, 1) ein feilen- 
förmiges Werkzeug, das aber nicht durch ge: 
rade Diebe, fondern nur durch hervorragende 
kurze Spigen rauf ift, und zum Zerreißen von 
Holz oder Horn gebraucht wird. 

Rafpelbörd, mH.; Mh. —e, eine Art 
Börfe mit rauhen und fcharfen Schuppen. 

Raipelbrot, ſh.; Mh. — e, eine Art hart: 
gebadenes Weizenbrot. 

Rafpelbauer, mH.; unv. Mh., einer deffen 
Gewerbe das Fertigen von Raſpeln if. 

Rafpelhaus, ſß.; Mb. —häufer, ein 


Hans, in welchem Farbehölzer Fein gerafpelt: 


werben. 

Raſpelmeißel, mH.; unv. Mh., ein Mei- 
Bel zur Fertigung von Raſpeln dur Herſtel— 
lung der Spigen. 

tafpeln, Th3., mit der Rafbel arbeiten, 
bearbeiten (Holz, Horn), um Unebenheiten 
wegzufchaffen oder das Stüd in fleine Späne 
zu zerreißen. — Auch ſH. o. M 

Hafpelipan, mH.; Mb. —fpäne, ein 
mit der Raſpel abgeriffener Span. 

a Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
Indfchftl. Scharf, Herb, fauer; räſch. 

Raſſel, wH.; Mh. —n, ein Werkzeug zum 
Raffeln; IßVoß „o wenn, Eros, der Ernft 
meines Teutonifhen Waldlieds je dich ge: 
ſcheucht, das wie die Raſſel, barfch Deinen 
Lieblingen fchnarrt‘‘. 

Rafielblume, wS.; Mh. —n, eine mit 
der Wegwarte verwandte Pflunze(Catananche); 
Stärffraut. 

Rafleler, mH., — 8; unv. Mh., Schwäb. 
der Wuͤrfelſpieler. 

Raſſelmaus, wH.; Mb. — mäuſe, der 
Siebenſchläfer. 

raſſeln, 3#3., 1) von loſen eifernen Din: 


* 
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gen: buch Anftoß oder Zufammenftoß Flap- 
pernd tönen; vCollin ‚ich hört am Arme mir 
die Ketten raffeln‘‘; Schiller ‚feine weißen 
Sonnenroffe, Seine rafjfelnden Gefchofle‘‘; 
Luther, Nahum 3, 2 „da wirb man hören 
die Mäder raffeln‘‘; mit den Ketten raffeln. 
2) ein Geraffel hervorbringen; Schiller „Dra— 
— raſſeln in den Feind“. — Auch ſH. o. 

h.z Goethe „das Schnarren und Raſſeln 
der bewegten Spulen und Weberſtühle in einer 
großen Fabrik“. 

Raſſelwächter, mH.; unv. Mh., ludſchftl. 
der Nachtwaͤchter. 

raͤßen, Zſt8., Indfchftl. einen ſcharfen Ger 
ſchmack haben. 

Raſt, mH., — es; o. Mh., Krasw. Indfchftt. 
das vorletzte Zeichen mit der Trommel zum 
Abmarſch. 

Naſt, wH.; Mh. —en, 1) bei den alten 
Deutſchen ein Meilen-Maß oder die Wegitrede 
von etwa einer Meile. 2) o. Mh., der Halt 
oder Aufenthalt nah einer zurüdgelegten 
Steede Weg, um zu ruhen; entgf. der Be— 
wegung. Es bezeichnet alfo zunächſt bie 
Unterbrehung ber Bewegung, und wirb des: 
halb auch mit Ruhe verbunden, wenn biefer 
Begriff noch befonders bezeichnet werden foll; 
Goethe „eilen wir, jagte zu ihr die Jung» 
frau, dem Dorfe zu, in welchem Unfte Ge: 
meine fchon raftet und diefe Nacht durch ſich 
aufhält’; Lenan „der mich um kurze Raſt 
fo lang befhwor‘‘. Daher bezeichnet ohne 
Raſt ohne fill zu ſtehen, alfo: in fteter Be: 
wegung; Goethe „Du rothes Gold, das ohne 
Raſt, Quedfilber gleich, Dir in der Hand 
zerrinnt‘‘; Lenau ‚‚fein Herz ift fill [im Tode]; 
das meine, ohne Raft, Pocht Tag und Nacht 
in ungebuld’'ger Haft‘; „man gönnte ihm. 
weder Raſt noch Muhe‘. 3) Ruhe; Theuer- 
banf, ‚indem woll die lichte Sonn Gehn 
zu Raſt mit irem Wagen‘; Lichtwer ‚‚unter 
eines Kirfhbaums Scattenr Hielten zwei 
Kaninchen Raſt““; Gleim „Was fchlummerft 
da? Die träge Raſt Schickt ſich für Helden 
nicht”. 3) am Gewehrſchloß der Theil, wo: 
buch dafjelbe im Stillftand erhalten wird; 
Ruhe. 4) Httw. der untere, ſich verengende 
Theil des Schadhtofens. 

taften [arich. paorwvevsws, müßig, unthä- 
tig fein], 343. m. haben, an einem Ort 
anf einer Reife ya machen; Goethe „wenn 
wir im naͤchſten Dorf, wo wir zu raſten ges 
denken, Auch fie finden‘; ebd. „wo fie, wie 
ih gehört, heut übernachten und vaften‘; 
ebd. „ih will mich hier gu deinem Dienft 
verbinden, Auf deinen Winf nicht raften und 
nicht ruhn“; Tieck „dieſes ununterbrochene, 
nie raſtende MWüthen aller Kräfte‘, — Auch 
fd. o. Mh. 

Rafter, mH., — 6; o. Mh., das früher 
in Leipzig gewoöhnliche Stadtbier. 

raſtlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
ohne Raſt, ohne Unterbrechung ne Ruhe. 
Es bezeichnet eine ununterbrodhene, flete Bes 
wegung und Thätigfeit; WSchlegel „wie 
raftlos freift der Sonnen Schwung, Muß ich 
bier unten ſchweben“; Goethe „niemals tabl’ 
ih den Mann, der immer, thätig und raftlos 
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Umgetrieben, das Meer und alle Straßen ber 
Erde Kühn und emfig befährt“; Schiller „ſeit 
diefem Tage fuch’ ich raſtlos dich An aller 
Kirchen und Palläſte Bforten‘‘; ebd. ‚‚raftlos 
fechtend fällt die Mannfchaft aus‘; Goethe 
„nur raftlos bethätigt fih ber Mann’; Tird 
„fein raftlofes Suchen, Die Qual biefer 
Spannung‘'. 

Raftral, ſo., — s; Mh. —e, das Werf: 
zeug zum Sieben fünfitrihigen Motenlinien. 
taftriren, Th8., Notenlinien ziehen; bildl. 
IPaul „die grünen Lebenlinien der Fußfteige, 
die mit ihrem frühen Grafe bie entfärbten 
eingerungzelten Auen durchſchneiden, raftriren 
uns gleihfam die muühfeligen Gänge des 
Winters, die Reiferoute trüber Tage vor‘. 

Raftitätte, wH.; Mh. —n, die Stätte, 
wo Raft gemacht wird. 

Rafttag, mH.e; Mb. —e, der Tag, an 
welchem auf Hreerzügen ein längerer Halt ge: 
macht wird, um au ruben. 

Haftzeichen, j9-; unv. Mh., ein Zeichen, 
welches den Drt der Raft anzeigt; IPani 
mit den Füßen ging er .feurig den Walzer 
bis zum Naflzeihen der Wage“. 

Natafia [ital], mH. o. Mh., ein auf 
Früchten, Gewürzen x. abgezogener Brannt- 
wein. 

Rate, wH.; Mh. —n, bie verhältuiß- 
mäßige Theilzahlung. 

Hate, wH.; Mh. —n, Indfchftl. die Rote, 
Röſte (für Flachs und Hanf). 

Ratel, wg. x, f. Rattel. 

Röätelding, ſß.e; Mh. —e, Hamburg. die 
Mattel, Klapper. 

raten, ratten, 3R3., Indfchftl. 1) ranfchen. 
2) faulen, rotten. 

tatern, rattern, 313., Inpfchftl. 1) wie: 
flappern, ein zitterndes, Elapperndes Geränfch 
hören laffen (wie ein Wagen beim fehr fchnel- 
len Fahren). 2) bild, Hamburg. plaudern 
(von der teten plappernden Mundbewegung). 
— Auch ſH. o. Mb. 

Nath, mH., — es, iſt ohne hinreichenden 
Grund von Adelung nad den Hauptbedeu— 
tungen einer verfchiedenen Abftammung zuge: 
fchrieben, obſchon er felbft bemerft, daß auch 
fhwedifh räd und isländifh rad Menge, 
Bermögen, Macht, und räda regieren bedeute. 
Der Grunbbegriff it auch in der deutfchen 
Sprade: 1) o. Mh., etwas das man hat, 
um fi durch deffen Gebrauch zu helfen, und 
verwandt mit Geräth und dem alten Ge: 
rade. Im Gebrauch if es allein in diefem 
Sinn veraltet. Noch in Boners Fabeln 48 
„ir kemnate was rates vol’; jegt in der 
Zimbg. in Hausrath, Unrath, VBorrath, 
entrathenz „deſſen kann ich nicht entrathen‘‘, 
d. h. das fann ich micht miſſen, nicht weg— 
geben; „er wird ſchon Rath fchaflen‘‘, d. h. 
er wird fihon forgen, daß er es hat, wenn 
er es gerade bedarf; „es wird ſchon Rath 
werden‘, d. h. es wird ſich das ne ſchon 
ſchaffen laſſen; „wo nun Rathé her?“, d. h. 
wo nun etwas her ſchaffen; „man muß das 
Seinige zu Rathe halten‘, d. h. man muß 
fein Beſitzthum forgli halten; Gellert „wer 
ihr vorwisft, daß fie das Ihrige micht zu 
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Nathe Hält, der faun diefe Verleumdung in 
Ewigfeit nicht verbeten‘‘; veraltet iR „es in 
nicht Rath zu thun‘, d. h. nicht rathfamı oder 
nützlich. So ſchon bei Dtfried: so imo rat 
thunkit, d. 5. fo es ihm Rath dündet. Luther 
fant noch Sir. 36, 26 „wer eine Hausfrau 
hat, der bringet fein Gut in Rath, d. h. der 
forget für die Grhaltung feines Gutes. — 
— Daraus hat fih 2) o. Mh., der Gebrauch 
in Rüdficht auf das Geiflige, im Siun des 
latein. ratio Vernunft, und reor, ratus 
sum, reri aus vernünftiger Beurtheilung, nad 
Gründen und Schlüffen, urtbeilen, glauben, 
entwidelt, infofern bie forglihe Erhaltung 
des Matthes oder Borrathes ıc. ein ver: 
hünftiges Nachdenken, Erwägen, Ueberlegen, 
Urtheilen, und dann auch mas daraus her- 
vorgeht: Meinung, Anfiht; Entſchluß, Wille; 
Hülfe, Mittel zur Hülfe, vorausfegt. Daher 
bebeutet es einfach: veralt. Bernunft, ver: 
nünftiger Sinn (als geiftige Eigenfchaft) ; 
Luther, 5 Mof. 33, 28 „denn es it ein Volk, 
ba fein Math da iſt“; Ez. 7, 26 „es wird 
weder Gefeh bei dem Prieflern, noch Rath 
bei den Alten mehr fein‘; Eſ. 11, 2 „der 
Geiſt des Mathe‘; Jer. 32, 19 „groß von 
Rath‘; — gew. vernünftige Ueberle: 
gung, Erwägung; mit jemandem oder mit 
fich felbft zu Mathe gehen, db. 5. mit ihm 
oder bei ſich felbit überlegen was zu thum 
fei; Rath fchlagen; jemanden zu Rath ziehen; 
alles mit Rath, d. b. alles mit Ueberlegung 
oder alles wohl überlegt; veralt. Raths pfle⸗ 
gen; — bie Anfiht, wie etwas gethan 
werden müßte, damit es zum Nutzen gejchehe; 
jemanden um feinen Rath fragen, bitten; 
jemandem einen guten Math ertheilen; Leſſiug 
„Laß ſehn, warum mir eigentlich zu tbun! 
Um Mahtfprud, oder Rath? Um lau: 
tern oder gelehrten Rath?“; ebd. „die liebe 
Neubegier Treibt mich allein, Dir diefen 
Rath zu geben‘; ebd. „ich fomme bloß, 
Den Patriarchen über eine Sache Um Rath 
u fragen‘; ebd. „mein Matb ift aber ber: 
Sr nehmt Die Sache völlig, wie fie liegt‘; 
ebd. „ohne Rath und Zuſpruch“; Goethe 
„verlang' ih Math von einem alten Weibe?‘‘ ; 
ebd. „wenn fie durchaus fo halsitarrig if, fo 
folge Sie wenigitens meinem legten Rath‘‘; 
Schiller „Philipp der Infant Holt Rath bei 
feinem Lehrer“ z ebd, ‚„„Sie wollen Nur meinen 
Arm und meinen Muth im Felde, Nur meinen 
Kopf im Rath; nicht meine Thaten!“; vCollin 
„nur langfam, zögernd wich er meinem Rath‘‘; 
jemandes Rath folgen, befolgen, verachten, 
mißachten 1; allen guten Math verachten; 
fih bei jemandem Raths erholen; jemanden 
zu Rath ziehen, db. b. zur Berathung über 
eine Sache mit zu ziehen, oder ihn um feinen 
Math fragen; jemandes Rath bören, db. b. 
darauf hören, um ihm zu beachten; einem mut 
Math und That beiftehen, unterftügen, ibm 
mit Rath und That an die Hand geben; 
Mathis oder Rath bedürfen; Schiller Math 
bedurfte Mein Zögling Karl, Ihr großer Ba: 
ter, niemals‘; ebd. ‚‚wie hinterliltig treulos 
Erfcheint mein Rath‘; ebd. „ſprecht! Habt 
Ihre noch nicht beſſern Rath erwählt?'‘; Körs 
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nee „IDie] wohl Deinen mütterlihen Rath 
begreift, Doch nicht den Muth befigt, zu 

ir 20.5 „mein väterlicher Rath wäre ber, 
daß 20.5; RA. „hier it quter Math thener‘‘ 
d. h. ſchwer zu fhaffen oder zu geben; viel auf 
jemandes Math geben; etwas auf jemandes 
Ruth unternehmen, thun sc. Im diefer Be: 
deutung. wird für die Mh. Rathfchläge 
——— Ehemals war die einfache: Mh., 
ei Notfer die Rata, fpäter die rete, und 
auch Räte — 3. B. im Heldenbuch 
„Hiltebrant der alte Mann, Der da viel wei— 
ſer Räte kann“; Niebelungen „daß uns durch 
ihre Räthe jemand Schaden thu“; — veralt. 
f. Entfhluß, Wille, wie etwas fein oder 
gethan werden foll; von ber Weltorbnung 
nach Gottes Willen beflimmt; Garve „und 
der Menfch, der Erdenſtaub, will den Rath 
des Höchſten richten?“; Goethe „‚mitten in 
dem Weltgewirre Blieben wir in beinem 
Rath‘; den Rath; Gottes verfündigen ; Luther 
Pi. 73, 24 „du leitet mich nach deinem 
Rath‘; auch von Perfonen, Ef. 8, 10 ‚be: 
fchließet einen Rath und werde nichts daraus“; 
Pf. 33, 8 „der Herr macht zu nichte der Hei: 
den Rath’; Hiob 5, 13 „Gott ftürget der 
BVerkehrten Math‘; Gellert ‚auf Gott und 
nicht auf meinen Rath Will ih mein Glüde 
bauen’; — f. Hülfe, Mittel zur Hülfe, 
infofern nämlich daſſelbe durch UWeberlegen 
oder Nachdenfen gefhafft wird. Der Gebraud 
der alten Sprache iſt veraltet, 3. B. bei Iwain 
„funde ich den, so wurde mein rat“, d. 
b. fände ich deu, fo wäre es meine Hülfe; 
„da fann noch Rath werden‘; ‚dafür ift noch 
Rath‘; „es wäre wohl noch Rath zu fchaf: 
fen, wenn ac‘; Schiller „Kaum weiß 3 
Rath, dein eignes föniglihes Haus Nothdürf: 
tig nur, nicht fürftlih, zu erhalten‘; Tied 
„ich weiß im meiner Angft nicht Rath noch 
Hülfe‘‘; „er weiß feinen anderen Rath, als 
fein Haus zu verfaufen‘‘; Goethe „Zu dem 
Selbits Verftändniß If auch wohl noch ein 
Rath‘; Gellert „der ausgelaßne Sohn wird 
alfo ein Soldat, Und dieß war auch der beſte 
Rath“; Sprhw. „Kommt Zeit, fommt Rath‘'; 
„er weiß [fi] feinen Math mehr‘. — 3) 
bedeutet es eine Verſammlung oder einen 
Berein von Perfonen, die im Beruf öffentliche 
Angelegenheiten durch gemeinfame Ueberlegung 
und Beſchlüſſe leiten. Im Ahd., bei Kero, 
heißt eine Berfammlung kerate. Diefe Ber: 


eine find Behörden und haben nad ihren: 


verſchiedenen Gefchäftskreifen, verfchiedene Na: 
men: Staatsrath, Kirchenrath, Baurath, Stadt: 
rath ıc.; Goethe „und der König gebot, es 
folle der Rath fih verfammeln, Weberlegen 
und gleih der Frevel Strafe beitimmen’'; 
ebd. „Bauherr war ich fehsmal im Nath‘‘; 
ebd. „wenn bei Rath ihm Verdruß in der 
legten Sigung erregt ward, Und ich büßte 
ben Streit und die Ränfe feiner Gollegen‘‘ ; 
in den Rath gewählt werden; einer aus dem 
Rath, d. h. ein Mitglied des Mathe; eine 
Sade im Rath vortragen; bei dem Rath um 
etwas anhalten; ‚mit im Rath fiben, d. h. 
ein Mitglied des Naths fein; — bildl. Seume 
„und Gigennuß jaß im dem Rath‘, d. h. Ei⸗ 
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gennußg beflimmte den Entſchluß; ebd. „Wer 
hat mit dir im Rath gefefien, Das ewige 
Geſetz zu meſſen, Nach welhen vu die Sphaͤ— 
ren treibſt?“, d. h. wer hat dir mit feinem 
Math geholfen, das ewige Gefeg x. — Ge: 
meinjchaft in der Gefinnung bezeichnet 
es, bei Auther Pf. 111, 1 ‚‚,ich danke dem Herrn 
von ganzem Kerzen im Rath der Frommen“; 
ebv. I, 1 ‚wohl dem, der nicht wandelt im 
Mathe der Sottlofen‘‘; 1 Mof. 49, 6 ‚‚meine 
Seele fomme nicht in ihren Rath”. — 4) 
eine einzelne PBerfon, als Mitglied einer Be: 
hörde, mit verfhiedenen Beruf und danach 
beitimmten Titel: Bergrath, Juftizrath, Kriegs: 
rath, Gabinetsrath, Staatsrath, Geheimrath.ac. ; 
Luther, Judith 2, 2 „Nebukaduezar forderte 
alle feıne Räthe, Fürſten und Hauptlente‘‘; 
Dan. 3, 27 „Raäthe des Könige’; Schiller 
„Euch allein hab’ ich Gerecht erfunden unter 
meinen NRäthen‘‘. 

rathen [goth. rathjan, ſchätzen, — 
unr. (ich rathe, du räthſt oder auch ratheſt, 
er räth oder rathet ac; ih rieth 1; 
Mttlw. gerathen; Befehlw. rathe!) Th8., 
das in Rückſicht auf die Grundbedeutung von 
Rath das, was einer Sache, einem Zweck 
als entſprechend oder nützlich erkannt wird, 
bezeichnet; daher 1) feine Meinung über et— 
was nach der Mahrfcheinlichkeit, alfo nad 
Erwägung des Entfpredhenden und Möglichen, 
dv. h. das Wahrfcheinliche ſelbſt bezeichnend 
ausfprechen; „wiſſen und rathen find verfchies 
den’‘; „er rieth hin und her, und traf doch 
das Rechte nicht‘; rathen Sie einmal, wie 
viel das Stück gefoftet hat’; „der Eine rieth 
dies, der Andere das’; ‚man weiß den Ur: 
eber nicht, aber man ift wohl von der Wahr: 
eit nicht weit entfernt, wenn man auf eine 
gewifle, ſehr befannte Perfon räth‘‘; „das 
fonnte fie nicht rathen‘‘; „du haft es gerathen’' 
ober errathen; Schiller „So far, So weltbe: 
fannt, fo. laut if das Verftändnif, Daß man, 
bes Forſchens Mühe überhoben, Schon auf 
den erfien Blid es räth‘; ebd. „wenn du 
verirreft, ſuch' ich allemal Die Tugend unter 
Hunderten zu rathen, Die ih des Fehlers 
zeihen Kann’. — 2) einem, oder einem 
etwas, ihm einen Math geben, d. h. feine 
Meinung über das was zu thun ift, ausfprechen, 
wodurch man das Zwedentfprechende bezeich: 
nen will; Spyrchw. „Wem nicht zu rathen 
ift, dem ift nicht zu helfen‘, d. h. wer Rath 
nicht annimmt, dem iſt nicht zu helfen; zum 
Frieden rathen; „dazu kann ich Dir nicht 
rathen‘‘; Luther, Offenb. 3, 15 „ich rathe 
dir, daß du Geld kaufeſt“; 2 Macc, 14, 9 
„er wollte dem Laude in diefer Sache rathen 
und helfen‘; Goethe ‚höre, wie zu Luft und 
Thaten Altklug fie rathen!“; vCollin „der 
Conſul räth, und der Senat beſchließt“; 
ebd. „und rathe nun dir kurz und gut, Ders 
gleichen gleichfalls anzulegen‘; Goethe „Aga⸗—⸗ 
menmon flagt und räth, Die ausgeftellten 
Wachen zu befuchen‘‘; Schiller „ih fehäne 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da Zu 
Schweigen vieth, wo 1c.”; Schiller „vom fichern 
Port läßt ſich's gemaͤchlich rathen!“; ebd. 
„wir wollen uns felbft rathen ohne fie, Und 
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einem andern Herrn uns übergeben“; „er 
weiß fih num nicht mehr zu rathen und zu 
helfen“; im verfürgtem Ausdruck bei Xeffing 
„Geſchehenen Dingen ift nicht zu rathen“, 
d. h. wenn ſchon etwas gefchehen ift, fo läßt 
es fih durch einen Rath nicht mehr ändern. 
— Den Sinn von: entfprechend, zweckent⸗ 
fprechend, nüßlich erfcheinend hat es auch in 
gerathen, wie fhon Difried es braucht in 
thaz thunnkit mih girati, d. h. das dünket 
mir gerathen; „ih halte es für gerathener, 
daß bu das Unternehmen aufgibft‘‘; „es fcheint 
nerathen, eine günftigere Zeit abzuwarten. — 
In der Zimbg. anrathen, berathen, er- 
rathen, verrathen. 

tatbfertig, Bw. u. Nbw., ſtets und bereit 
zum Rath. 

rathforſchen, Zſt8., nah Nath forfhen; 
IHVoß „Mimer oder Mimers Haupt hieß 
den alten Norbdeutfchen ein weiffagender Born, 
wofelbit Odin rathforfchte‘. 

tatbfragen, 33. u. Th8., um Rath fra: 
‚gen; Luther, 2 Ehron. 10, 6 „und der König 
Rehabeam rathfragte die Aelteften‘; IHVoß 
„als fie den Gott rathfragt’ um den fünftigen 
Gatten“. — Auch als id: o. Mh.; IPaul 
„Walt betrieb feurig die Sache ohne alles 
Rathfragen“. — Statt Rathfrager, mH., 
wird gewöhnlich Rathfragende (—rt), mh. 
u, wH. — n; Mh. —n gebraucht. 

Rathgeber, mH., — 6; unv. Mh.; —in, 
wH.; —nnen, eine Perſon, die einer andern 
Rath gibt, ertheilt; Luther, Röm. 11, 34 
„wer bat des Herren Sinn erfannt, oder wer 
it fein Mathgeber geweſen?“z Herder „des 
Himmels Kind, die frohe Rathgeberin, Die 
Befänftigerin, die Hoffnung‘. 

—— wH., 1) 6. Mh., das Rath⸗ 
geben. 2) m. Mh. —en, der gegebene oder 
ertheilte Rath; Herder „was hat man nicht 
hierüber für unvorgreiflihde Muthmaßungen, 
NRathgebungen, Mährhen, Träume?‘ 

Nathhaus, ſH.; Mh. — häuſer, ein öf— 
fentliches Gebäude in einer Stadt, in welchem 
ber Math zur Berathung der öffentlichen An- 
gelegenheiten feine Sigungen hält; auf das 
Rathhaus gehen, d. h. bei dem Math etwas 
anzubringen. Im Altdentfchen hieß es Sprad: 

a 


us. 

Rathhausſaal, mH.; Mh. —fäle, ein 
Saal im Rathhauſe. 

räthig, Bw. u. Nbw., 1) ehemals in: bei- 
räthig werben, befchließen. 2) jebt in vors 
räthig (vgl. Rath 1). 

NRathkammer, wi; Mh. —n, ehemals 
auf Kriegsfchiffen das Gemah, in welden 
Kriegsrath gehalten wurbe. 

Rathkreis, mH.e; Mh. —e, ungew. bie 
Gefammtheit der Mitglieder des Raths; 3. 
H. Voß „als er folches geredet, da ſchied er 
zuerft aus dem Rathfreif’. 

Rathleute, Hptw. in d. Mh., ludſchftl. 


die Mitglieder des Dorfgerichtes fo wie bes, 


Rathes in Städten. 

tatblih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) zu Rath haltend, forglidh, ſparſam; 
räthlich mit einer Sache umgehen; etwas 
räthlih genießen; eine räthliche Hansfran, 


rathſchlagen 


d. h. das Ihre zu Rath Hält, zufammen nimmt 
mit Ueberlegung. 2) was gerathen ift, als 
gut oder nüglich erfannt wird; Wieland „was 
von der Geiſterwelt zu fagen räthlih if‘. 
3) was dem Rath; (Stadtrath) gehört. 
Hathlichkeit, wO. o. Mh, die Beſchaffen— 
heit oder Eigenfchaft einer Sache oder Per: 
fon, bie räthlih if in der 1. u. 2. Bedeu— 


tung. 

rathlos, Bw. u. Nbw.; Steig. — er, 
—efte, ohne Rath, obſchon man deffen be: 
darf; Schiller „fie gebt! Sie läßt mich rath- 
Don zweifelnd ftehn Mit diefem fürchterlichen 

att“. 

Rathlofigkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand 
der Ungewißheit einer Perſon, die rathlos iſt. 

Nathmann, mH.; Mh. männer, auch 
— leute, ein Mitglied des Rathes. 

rathſam, Bw. u. Nbw., Steig. —er, —fte, 
1) wie räthlich 1. f. fparfam; ein vr 
brennt rathſam; rathſam mit einer Sade 
umgehen. 2) f. gerathen, was zu rathen ift, 
nützlich; Schiller „Thurn und die in gleicher 
Berbammniß mit ihm waren, fanden es eben 
fo wenig rathfam, in den Mauern von Prag 
ihr Schidfal zu erwarten‘; „es wirb rath— 
fam (oder: das rathfamfte) fein, daß wir da- 
von gang abfehen‘‘; „es wäre rathfamer, wir 
blieben, wo wir find. 3) ungew. f. mit Be 
dacht, aus Ueberlegung; Opitz „wer gebenft 
die Heirat auszufchlagen, Die ihm von He: 
lena wird rathfam augetragen?“ 

Rathſamkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit einer Sache, in der ſie rathſam iſt. 

rathsbedürftig, Bw. u. Nbw., bedürftig 
eines guten Rathes. 

Rathsbedürftigkeit, mb. o. Mh., ber 
Zuſtand einer Perſon, in dem er eines Rathes 
bedürftig iſt. 

Rathsbefehl, mH.; Mh. —e, ein vom 
Math (Stadtrat) gegebener Befehl. 

Rathsbibliothek, wH-; Mb. —en, eine 
Bibliothek, die unter der Aufficht des Raths 
fteht und ftädtifches Eigenthum ift. 
— miH.; Mh. —n, wie Rathe: 

iener. 

Nathsbuch, TH; MH. — bücher, ein 
Buch, in welches der Bericht über die Ber: 
handiungen des Raths ıc. eingetragen wirb. 

Ratbihlag, mH.; MH. — ſchläge, ein 
Rath — Ausführung vorgeſchlagen; Luther, 
Ser. 49, 20 „ſo hört nun den Rathſchlag 
bes Heren, den er über Edom hat“; ebd. 
Eſ. 7,5 „daß die Syrer wider dich einen 
böfen Rathſchlag gemacht Haben‘; einem gute 
Rathſchlaͤge geben; jemandes Rathſchläge 
vereiteln; den Rathichlägen jemandes fein 
Ohr öffnen. 

rathſchlagen, Zſt8., bei ſich allein oder 
mit andern wiederholt überlegen, ob etwas 
oder wie es zu machen fei, berathen; Luther, 
Soh. 11, 53 „von dem Tage an ratbichlagten 
fie, wie fie ihn tödteten“; Klopflod „ich, 
aber ih rathichlage Bor dem Ausſpruche mit 
meinen Freundinnen‘; Gerber „die Art end» 
ih, wie der weife Senat ratbichlagte: ob 
ein Karthago auf Erben —— werden 
ſollte?“; IHVoß „aber die Götter um Zeus 


Rath ſchlager 


rathſchlageten all' in Verſammlung“. Im ber 
jetzt ungewöhnlichen unregelmäßigen Zeitform 
braucht es Luther, 2Sam. 10, 8 „er verließ 
den Math der Nelteften und rathichlug mit 
dem Jungen. Ungew. iſt es als Th. m. 
dem Acc. gebraudt von Zacharia „und Rauf- 
bold und fein Herr rathichlagt indeß Ber: 
breden‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 
Metpiälager, ungew. mH., — 6; umv. 
Mh., eine Perſon, die etwas nach geſchehener 
Berathung zur Ausführung befchloffen hat; 
Herder „welch' eine menfchenfreundliche Bes 
gebenheit wird die Sündfluth in fo offenba- 
rem Aufichluß ihres Rathfchlagers und Ge: 
fHichtbefchreibers‘. 
rathſchlägig, Bw. u. Nbw., ungem. in 
Rathſchlaͤgen geſchickt. 
Rathſchließung, wH.; Mh. —en, eine 
Befchlußfaffung nach gefchehener Berathung; 
Herber „der Zwei, der abelnde Vorzug des 
u ſchaffenden Geſchöpfs, leuchtet unwider— 
preclic aus biefer Rathichließung hervor‘. 
Rathſchluß, mH.; Mh. —fhlüffe, der 
Befhluß nah gefchehener Erwägung bes 
Beten; Gellert „alle befondern — der 
Rathſchlüſſe und Verhängniſſe Gottes einſehen 
wollen, iſt unfinnige Begebrlichfeit‘‘; vPlaten 
„‚als er hadernd ſolchem Truggeihide Gottes 
Nathfhluß fordert vor Gericht“; IHVoß 
„welche [Götter] färfer denn ih an Rath 
fhluß find”; -Sciller „den Rathſchluß zu 
bewahren In ungugangbar feit verfchloffenem 
—— —— B Nb Ob b 
ra g, Bw. u, Nbw., Obrd. über: 
legend und danach beſchließend; Bodmer „auf 
feiner Stirn ſaß die Rathſchlüſſigkeit und bie 
Sorge für das gemeine Weſen eingegraben‘. 
Raths⸗Collegium, f9., —; Mb. —gien, 
die Gefammtheit der Perfonen, welche den 
* einer Stadt bilden, inſofern ſie Behörde 


ſind. 

Ratbödiener, mH.; unv. Mh., ein Diener 
bes Rathes, deffeu Befehle ausrichten. 

Rathsdorf, iH.; Mh. —dörfer, ein Dorf, 
das ald Gemeingut einer Stadt unter ber 
Auffiht des Stadtrathes ſteht. 

Räthſel, fH., —s; unv. Mh., eine dunkele 
Aufgabe, die nur buch Grwägung (vgl. 
Rath, rathen) alles Einzelne darin gelöft 
werden fann, infofern dadurch das Trehende 
und Eutfprechende gefucht und gefunden wird; 
Goethe gen Raͤthſel hatte fie ſich ausge: 
dacht, Den Geiſt zu prüfen biefes —* 
Hofs“; daher: Mäthfel löſen, d. h. durch 
Grmittelung der verftedten Wahrheit darin 
erflären; Leſſing „Denkt ihr, daß ih Räthſel 
Zu löfen da bin?’ — Bild, alles Dunfle, 
d. 5. defien Sinn nicht offenfundig if; in 
Räthfeln fprechen, d. h. in bunfeln Ausprüden; 
Schiller „nit in fo fürdterlihen Räthfeln 
reden Sie Mit mir“; ebd. „Enthülle du dies 
wunderbare Räthfel Der Borficht mir“; ebd. 
„Das Räthſel diefes ganzen Hofs, die Angft 
Des Königreihs 1c.; IPaul „und alle, alle 
diefe Widerfprüce und Räthfel, wodurch nicht 
bloß alle Wohllaute, fondern alle Seiten der 
Schöpfung zerriffen werben, müſſen fie ats 
nehmen’; Körner „wenn er's verfucht, dem 
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Ralhſel abzulaufhen, Was ſechs Jahrtaufenbe 


noch feinem Ohr vertraut‘; „er iſt in feinem 
fonderbaren DBetragen ein Rälhſel“. 

Räthſelbild, ſß.; Mh. —er, ein bildlich 
———— Räthſel. 

äthſeldeuter, mH.; unv. Mh., einer der 
Räthfel deutet. 

Rathfeldichter, mıH.; un. Mh., einer 
der Rathſel erfinnt. 

Räthſelei, wH., im übeln Sinn o. Mh., 
ein ſtetes Sprehen in Mäthfeln, oder ein 
widerwärtiges fortdauerndes Spiel mit Auf— 
geben und Löfen von Räthfeln. 2) m. Mh. 
—en, eine nur nah Gutdünken ansgefprochene 
Meinung über eine dunfle Sache; Herder „fo 
erläutert fi alles durch die Stelle, und eine 
Bibliothef gelehrter Nuslegungen und Lügen 
und Näthfeleien feucht‘. 

Räthfelfrage, wH.; Mh. —en, eine räth: 
felhafte d. h. dunkle Frage; Schiller „lang' 
eh’ die Weifen ihren Ausſpruch wagen, Löſ't 
eine Ilias des Schickſals Räthfelfragen Der 
jugendlihen Borwelt auf. 

tatbfelhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, was ein Räthfel ift, oder ebenfo dun— 
fel und Deutung zulaffend, indem man un: 
gewiß if, wie man es beuten foll; verfc. 
geheimmißvoll; Schiller „räthſelhaft war 
font Nie deine Mede, nie a 
ebd. „brechen Sie dieß räthjelhafte Schwei— 
gen’; Hagedorn „der Großen Gunft und Haf, 
Und räthjelhafter Blick maht auch Vertraute 
blaß‘‘; Leffing „ihr Geheininiß, .. . Daß mir 
den Auffhluß eures väthfelhaften Betragens 
a enthalten fchien‘’; Rangbein „von wannen 

ammjt bu räthjelhaftes Wefen‘, 

NRäthfelbaftigkeit, wd. o. Mh., die Be- 
ſchaffenheit deſſen, was rathfelhaft if. 

ratbfeln, Th3., 1) mit Räthfeln durch 
Aufgeben und Löfen fpielen. 2) ungew. über 
etwas Dunfles nah Gutdünfen, wie über ein 
Näthfel, vathen, um es zu erflären; Herder 
„wir fehen den Ring des Saturns, das röth- 
lie Licht des Mars, das fanftere Richt ber 
Venus, und räthſeln daraus, was wir glück— 
lid oder unglüdlih daraus zu erfehen meis 
nen‘; ebd. ‚‚fie räthſeln alle über jedes Wort 
einzeln und bringen ſchreckliches Zeug hervor‘; 
f. enträthfeln ebd. „wer räthfelt nun, warum 
das Morgenliht fo lange vor der Morgens 
fonne gefchaffen worden?’ — Auch ſH. vo. Mh. 

‚ Raäthfelreim, mH.; Mh. —e, ber Rein: 
eines in Reimverſen ausgefprochenen Räthfels. 

KRäthſelſpruch, mH.; Mh. — ſpruͤche, 
ein räthjelhafter Spruch, Ausſpruch; Herder 
* lautet der Räthſelſpruch aus allen Grie⸗ 

en’, 

Näthfelton, mH. o. Mh., die räthfelhafte 
Ausdrudsweife (Herder). 

räthſelvoll, Bw. u. Nbw., fehr räthfel- 
haft; ſehr dunfel (für das Verftändniß). 

ren t, wH. o. Mh., die Weis: 
heit, Die allegorifch in fehr dunkler Weife aus: 
gefprodhen ift; Herder „willſt du uns bie al: 


‚tegorifche Räthfelweisheit anpreiſen?“ 


athfelwort, fH.; Mh. —e, ein räthfel: 
haftes, dunkles Wort; Goethe „was ift mit 
dieſem Räthfelwort gemeint?" 
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zathefäbig Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, fühig, Mitglied des Raths (Stadtruthe) 
zu werben. 

Rathsfähigkeit, wH. o. Mh-, die Fähig- 
feit, als Mitglied in den Rath aufgenommen 
werden zu fönnen. 

Nathöflagge, wH.; Mh. — n, bei einer 
Flotte auf dem Schiff des Befehlshabers die 
Flagge, duch welche fammtliche Offiziere zu 
einem Rath: zufammen gerufen werden. 

Nathsfreund, mH.; Mh. —e, 1) eine 
Perfon, die dem Rath zugethan if. 2) ein 
Mitglied des Raths. 

Rathsgeſchäfte, Hptw. in der Mh., bie 
Gejchäfte, welche in den Berufsfreis des Rathe 
(Stadtraths) aehören. 

Rathsgeſchlecht, [9.5 Mh. —er, ein Ge: 
ſchlecht, deſſen Angehörige rathsfähig find. 

Ratbhöglied, 19.5 Mh. —er, ein Mitglied 
bes Mathe; Barthold „die Käuflichkeit hoch— 
betrauter Rathsglieder“. 

Rathsgut, IH.; Mh. —güter, ein Gut 
(Landgut), das als Eigenthum einer Stadt 
unter dem Rath fteht. 

Rathshaupt, fH.; Mh. — häupter, das 
Haupt oder der Vorſtand (Bürgermeiſter) 
eines Rathes. 

Rathshaus, verſchieden v. Rathhaus, 
ſH.; Mh. — häuſer, ein den Rath gehöriges, 
unter deſſen Gerichtsbarkeit ſtehendes Haus. 

Rathsherr, mH.; Mh. — en, 1) ein Mit: 
lied des Rathes, wie Rath, bei Luther, 

fra 7, 28 „und hat zu mir — ——— 
eneiget vor dem Könige und feinen Raths— 
erren“; Rathmann, Rathsfreund. 2) 
ein Vogel mit Patſchfüßen (Plautus senator). 

rathsherrlich, Bw. u. Nbw., unter der 
Herrlichkeit (Herrſchaft) des Mathe ſtehend. 

Nathskeller, uH.; unv. Mh., ein öffent: 
licher, unmittelbar vom Rath abhängiger Kel⸗ 
let (Schenkhaus). 

Hathökiffen, ſH.; unv. Mh., in gewiſſen 
Orten das Kiffen, worauf ein Rathsherr von 
NAmtswegen bei den Berfammlungen im Rathe 
fist; daher ludſchftl. die RA. „Einem das 
Rathskiſſen nad Haufe ſchicken“, d. h. ihn 
aus dem Math ausſchließen. 

Nathsmann, mH.; Mh. männer ober 
— Leute, 1) ein Mitglied des Raths. 2) 
bildi. f. Rathgeber; Luther, Pi. 119, 24 
„Deine Zeugniffe find meine Rathsleute‘. 

Nathsmarftall, mH.; Mh. —fälle, der 
Marfall des Mathe (im Leipzig ıc.) 

Hathömeifter, mH.; unv. Mh., in gewiflen 
Orten: die erite Perſon des Mathe. 

Ratheperfon, wH.; Mh. —en, das Mit: 
glied eines Mathe. 

Raths-Praͤſent'cher, uH., — 8; unv. Mh., 
ehemals eine Silbermünze in Machen. 

Rathöregiment, d. o. Mh., das Regis 
ment oder die Leitung der öffentlichen Ange: 
legenheiten von Seiten des Raths; Barthold 
„als ergrimmten Feinde des Rathsregiments“. 

Nathsſaal, mY.; Mh. — ſale, der Saal, 
in welchem der Rath auf dem Rathhaufe feine 
Sigungen hält; Nathhausfaal ift dagegen 
überhaupt ein im Rathhauſe befindlicher Saal, 
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Rathsſchluß, mH.; Mh. — ſchlüffſe, der 
Beſchluß eines Mathe. 

Rathsſchreiber, mH.; un. Mh., ber 
Schreiber bei dem Rath, der deſſen Erlaffe x. 
ſchreibt. 

Rathsſfitzung, wH.; Mh. — en, die Sitzuug 
des Mathes bei ſeiner Verſammlung zur Ber 
rathung ber —— Angelegenheiten. 

Nathsſpruch, mH.; My. —fprücde, ein 
Beihluß oder Ausfpruh des Mathe. 

Rathsſtatt, wH.; MH. — Hätte, die Stätte, 
wo Math gehalten wird. 

Kathöftelle, wH.; Mb. — n, 1) eine Stelle 
im Rath, die duch ein Mitglied befegt wird. 
2) eine Stelle, welde vom Rath vergeben 
wird; eine Nathöftelle befommen. 

Rathsſtube, wH.; Mh. —n, die Stube 
oder das Zimmer auf dem Mathhaufe, im 
welchem der Rath feine Sigungen hält. 

Rathsſtuhl, mH.; Mh. — fühle, in einer 
Kirche der für die Mitglieder des Raths ab- 
gefonderte Raum zum Sipen. 

Nathstag, mH.; Mh. —e, der Tag, an 
welhem fi der Rath zu feinen Sigungen 
verfammelt. 

Rathsverfaſſung, wH.; Mh. —en, die 
Verfaſſung eines Rathes, die er durch gefeß: 
liche Beftimmungen hat; Barthold „bis ver- 
änderte Rathsverfaſſung die Mißſtände zum 
Theil erledigte‘. 

Natheverfammlung, wH.; Mb. —en, 
1) die — es Raths zu feinen 
ren 10.5; IHVoß ‚morgen wollen wir 
früh in Ratheverfammlung uns fegen‘‘. 2) 
die zur Berathung öffentliher Angelegenheiten 
verfammelten Mitglieder des Raths. 

Nathsverwandte (—r), mH.; Mh. —ı, 
eine zum Rath gehörige Perſon. 

Rathswage, wH.; Mh. —n, eine öffeut: 
lihe Wage ın einer Stadt, die unmittelbar 
von dem Rath abhängt; Stabtwage. 

Nathswahl, wH.; Mh. —en, die Wahl 
neuer Mitglieder in den Rath. 

Nathswechſel, mH. o. Mh., der Wechfel 
der ausfcheidenden und dafür wieder eintretens 
den Mitglieder des Raths. 

; Buben, ſH.; unv. Mh., wieRathe: 
ſtube. 

Ratification [mittellat.]), wH. o. Mh, 
die ſchließliche oder endgültige Genehmigung 
oder Anerkennung eines abgefchloffenen Vers 
trages. ratifieiren, Th3., einen abgefchlof: 
fenen Bertrag volltändig und endgültig ans 
erfennend genehmigen. — Auch fd. vo. Mb. 

tatihabiren [lat.], 3R3., die Beflätigung, 
Genehmigung eines Gefchäfts geben. 

ratiniren [frz], Th3., Tuch oder Woll: 
— — oder fräufelig machen. — Auch 


o. Mh. 
Nation [mittellat.; frz.]), wH.; Mb. —en, 
die für den täglichen Bedarf den Soldaten 
ugetheilte nöthige Menge Lebensmittel und 


utter. 

Rationalismus, unv. mH. o. Mh., die 
Lehre vom Chriſtenthum nach philoſophiſchen 
Anſichten. Nationaliſt, mH., —en; ° 
— en, der das Chriſtenthum philoſophiſch 


gleihgültig zu welchem Zweck er benutzt wird. lad. h. wie es dem vernünftigen Denken gemäß 


ratſch 


auffaßt. rationaliſtiſch, Bw. u. Nbw., dem 
Rationalismus gemäß. rationell, Bw. u. 
Nbw., in vernünftiger Weiſe. 

ratſch, raß, ein Klangwort, wodurch das 
beim Zerreißen von Zeugen entitehende Ge: 
räuſch bezeichnet wird. 

Ratſche; Raätſche, wH.; a —n, Indfchftl. 
0) ie Klapper. 2) die Hanf- oder Flachs— 
teche. 

ratſchen, Zſt8., 1) Indfchftl. von Enten 
f. fhnattern ; Baier. f. ſchwatzen. 2) Volfsfpr. 
durch Zerreißen von Zeug das Geränfch ratſch 
verurfachen. — Auch ſH. o. Mh. 
rätſchen, ZR3. u. Th3., Volfsfpr. 1) Hanf 
oder Flachs mit dem Flappernden Geräuf 
RT plaudern; trätfhen. — Auch 

o 


Ratſchente, wH.; Mh. —n, die gewöhn— 
ie wilde und auch zahme Ente. 

atte; Nage, mH.; Mh. —n, eine große 
Maus mit langem fahlem Schwanz. Es gibt 
verfchiedene Arten: Bentelratte, Buſch— 
ratte, Feldratte, Hausratte, Wald: 
ratte, Mafferratte ꝛc. Das Sprehw. ber 
Bolfsfpr. „Verliebt fein wie eine todte Matte‘, 
bat wohl irgend eine Beziehung auf das Lied 
von der buch die Köchin vergifteten Ratte in 
Goethes Fauft „da lachte die Beraifterin 
noch; Ha! fie pfeift auf dem legten Loch, Als 
hätte fie Lieb im Leibe‘. 
— wH.; Mh. — n, Indfchftl. der Fiſch 

ochen. 

Rattel, wH.; Mh. — n, wie Raſſel, 
Ratſche, Reitel. 

ratteln, 343. u. ThZ., wie raffeln, rä— 
dern (fieben), reiteln. j 

Rattelſcheit, ſh., — es; Mh. —e, wie 
Reitel. 

Nattenbart, m&.; Mh. —bärte, Baier. 
f. Schnurrbart. 

Nattenbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
langaeftielte Birnen. 

rattenfahl, Bw. u. Nbw., wie ratten- 
grau. 

Hattenfalle, wH.; Mh. —n, eine Falle 
zum Fangen von Ratten, 

Nattenfänger, mH.; unv. Mh., eine Ber: 
er ‚ die fih gewerbsmäßig mit Fangen und 
Tödten der Ratten befchäftigt;z Goethe „wen 
lot du Hier? Beim Element! Bermale: 
beiter Rattenfänger!‘ 

Rattenfarbe, wH. o. Mh., die fahle graue 
Farbe der Hausratte. 

Rattenfreſſer, mH.; unv. Mh. ein Menfch 
ober Thier, defien gewöhnliche Nahrung Rat: 
ten find. 

Rattenfrefferin, wH.; Mh. —unen, eine 
Ratte, die andere frißt (IPaul). 

Rattengift, 9.5; Mh. —e, Gift zum 
Tödten der Ratten; Rattenpulver. 

rattengrau, Bw. u, Nbw., grau wie bie 
Ratte; rattenfahl. 

Rattenkönig, mH.; Mh. —e, nah der 
Sage eine mit den Schwänzen feſtverſchlun— 
gene Menge Ratten. 

Hattenkraut, ſH. o. Mh., das Motten: oder 
Schabenkraut. 

Rattenkuchen, mH.; unv. Mh., ein klei⸗ 
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ner mit Gift gebackener Kuchen, um damit 
die Matten zu tödten. 

Rattenloch, f9.; Mh. —löcher, ein Loch, 
das ſich eine Ratte zu ihrem Schlupfwinfel 
ausgehöhlt Hat. 

Rattenneft, 9.5; Mh. —er, ein Neſt oder 
gewöhnlicher Aufenthaltsort von Ratten. 

Nattenpfeffer, mH. o. Mh., der Bienen- 
fang, eine Art Roßpolei; Mäufepfeffer, Läuſe— 
raut. 

Rattenpulver, ſH.; unv. Mh., ein Gift: 
pulver, zum Tödten der Ratten; Wieland „ſie 
fönnte Ihnen eben fo gut Rattenpulver oder 
gefchabte Nägel als gepulverte Krebsaugen 
eingeben‘; IPaul nennt ein ‚lebendiges Nat: 
tenpulver‘‘ die Rattenfrefferin- 

Rattenfhwanz, mH.; Mh. —ſchwänze, 
1) der lange, kahle Schwanz der Ratte; bildl. 
ber haarlofe Schwanz eines Pferdes, Ratten: 
fhweif; fpöttifh, ein dünner, langer Haar: 
zopf, auch Rattenſchwänzchen genannt. 
2) eine langgeftielte Sorte Birnen. 3) bei 
ben Tuchbereitern eine fehlerhafte alte im 
Tuch. 4) die Zwiebelpflange Vogelneſt oder 
Zweiblatt, wegen ihrer einem Nattenfchwang 
ähnlichen Faſern (Ophrys). 

Rattenſchweif, mH.; Mh. —e, f. Rat: 
tenfchwang 1. 

Mattenzahn, mH.; Mh. —zähne, ber 
ſcharfe, fpige Zahn der Ratte; bildl. Goethe 
„doch diefer Schwelle Zauber zu zerfpalten 
Bedarf ich eines Nattenzahne‘‘, d. h. einer 
Ratte mit ihren ſcharfen Nagezähnen. 

tattern, 3i3. m. haben, einen fehnellen, 
itternden Schall verurfachen, z. B. ein fehr 
* auf hartem Boden dahin fahrender 
Magen; „wir fuhren, baß es ratterte”‘, — 
Auch, H. v. MH. 

Rättich, mH., —8; 0. Mh., das Flöhe 
fraut. 

Maß, mH., 1) Obrd. die Matte. 2) bie 
Bilhmaus, der Siebenfchläfer; MN, „ſchla— 
fen wie ein Ratz““, d. h. feſt. 3) das Iltis. 

Nabe, wH.; Mb. . —ı, 1) die Ratte, 
2) der gemeine Sturmvogel. 

Näbe, wH.; Mh. —n, Henneberg. eine 
Art bauchige und oben enge Kannen mit 
Handhaben. 

tagen, Zſtg. u. ThZ., durch Kragen oder 
fcharfes Schaben ein Geräufh verurfachen. 
— Auch fH. o. Mh. 

rätzen, 3it3. u. Th3., Igrſpr. von Hafen; 
in dem bdiefem eigenen Laut fchreien; auch 
einen Hafen rägen, db. h. duch Nachahmung 
feines Gefchreies loden. — . f$. vo. Mh. 

Nagwolf, mH.; Mh. —wölfe, Inpfchitl. 
ber Raulbörs, 

Raub [ahb. bei Otfried giroubi, Notker 
geroube, roub; vgl. lat. rapere, u. deutſch 
raffen], mH., —ed; o. Mh., der Grund: 
begriff ift das eilige Nehmen, um es nur 
u befommen, unbefümmert darum, wie man 

ch der Sache bemädhtigt. 1) Diefer Begriff 
der Eile ift nur in eng Fällen noch ge— 
bräuchlich; nämlih im Bgb. auf dem Raub 
bauen, d. h. das Erz von ber Oberfläche 
rege wegnehmen ohne in tiefen Schadhten 
in bie Erbe zu bringen, unb auch bas Erz 
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felbRt nicht rein ausfchmelzen; dann „ich komme 
nur auf den Raub zu dir”, d. h. nur in 
Eile und ohne mich lange aufzuhalten; eben 
jo: auf den Naub etwas thun, auf den Naub 
effen. 2) die gewaltfame Aneignung einer 
Sache, infofern dadurd andern Schaden oder 
Verluſt zugefügt wird; Luther, Ebr. 10, 34 
„ihr habt mit meinen Banden Mitleiden ge: 
habt und den Naub eurer Güter mit Freuden 
erbuldet‘‘; Esr. 9, 7 ‚in den Raub geben’ 
d. h. in die Rapuſe geben; in biefem Sinn 
fagt man auch: Raubfiſch, Naubthier, 
Raubvogel, infofern in der Lebengweife 
dieſer Thiere, indem fie andere Thiere ver: 
zehren, nichts Widernatürliches liegt, fondern 
nur die Naturnothwendigfeit erfüllt wird. In 
der Wppnk. ift ein zum Raube gerüiteter oder 
geſchickter Löwe ein aufgerichteter Löwe, der 
aus dem aufgeiverrten Machen die Zunge 
fhlägt; bildl. Schiller „der welcher einem 
Schmerz zum Naube wird, ift bloß ein ge— 
quältes Thier, fein leidender Menſch mehr’; 
ebd. „der Furcht und allen Schredniffen zum 
Ranb dahin gegeben“. 3) die offene, gewalt: 
fame und widerrechtlihe MWegnahme fremden 
Eigenthums; einen Raub an jemanden be: 
geben; ih eines Maubes fchuldig machen; 
auf den Raub ausgeben; vom Raube leben; 
Schiller „denn Raub begeht am allgemeinen 
Gut, Wer jelbit ih hilft in feiner eignen 
Sache“'; ebd. „wenn ich das Herz au feinem 
Anblick weide, Iſt's nicht ein Raub an dir?“; 
Goethe „und acht’ es nicht für Raub, Den 
Ader, den du ernteſt, felbit zu düngen‘‘. — 
Davon: Jungfernraub, Kirchenraub, Menſchen— 
raub, Straßenrand 1. 4) das was gewalt: 
fan und widerrechtlich genommen worden ill; 
auf den Raub lauern; den Raub theilen; 
den Räubern den Naub wieder abjageu; Leſ— 
fing „wie Fönnt’ ich ihm denn font Den 
fleinen Raub nicht gönnen wollen, den Er ſich's 
zu ſolcher Angelegenheit gemacht tc.“ ; ebd. „frei— 
lich Kein Heiner Maub, ein ſolch Geſchöpf!“; 
Schiller ‚„‚Englands Königin Will fih mit 
Eurem Raube nicht bereichern‘; ungew. nad 
heutigem Sprachgebrauch bei Luther, Sof. 
8, 28 „das Dich und den Raub der Stadt 
theilete Iſrael“. 5) bildl. 3. B. ein Raub 
bes Todes werden, d. h. plöglih und uner- 
wartet fterben; Garve „er [dev Menfch], des 
leifen Lüftchens Raub, will die Ernten Got: 
tes ſichten“; Schiller „bis... In zerſchmel— 
zender Planeten Rauche Ihren Raub die 
Grüfte wiederfiun‘‘. 

Naubaal, mH.; Mb. —e, die Aalraupe. 

Haubadel, mH. o. Mh., Noel, der den 
Raub gewerbsmäßig betrieb in der Zeit des 
Mittelalters (Paul). 

Naubalant; Naubalet, mHi, —es; Mh. 
—e, der Fiſch Rappe. 

Nauhbedürfniß, ſp.; Mh. — e, das Be: 
dürfniß zu rauben; Coethe „hebt fich müh— 
ſam kaum Am Boden weg Unwürd'gem Raub— 
bedürfniß nach“. 

RNaubbegier; Raubbegierde, wH. o. Mh., 
die Begierde zu rauben; Tiedge „und den— 
noch wehte dort, Umrajet von der wilden, 
Eutflammten Naubbegier 1.‘ 


Näanberei 


raubbegierig, Bw, u. Nbw.; Steig. —er, 
—te, begterig ñach Raub, begierig zu rauben; 
Herder „raubbegierige Wuth“; Schiller „die 
nah den Segen unſers Deutſchen Landes 
Mir Neidesbliden raubbegierig ſchauen“. 

Naubbiene, wH.; Mh. —u, eine Art 
Bienen, die in fremde Stöfe eindringen, und 
hier Honig holen; Heerbiene. 

tauben [goth. rauban; ahd. roubonz la— 
tein. rapere, griech. mit verfegten Lauten 
ügnalew]|, Th3., 1) überhaupt eiwas mit 
Gewalt nehmen für fih zur Nahrung, wie 
die Raubthiere dem Naturtriebe folgend ſich 
ihre Nahrung fchaffen. Auch bei einer Art 
Kartenfpiel raubt man die als Trumpf auf: 
gedeckte Karte. 2) bildl. entziehen etwas, fo 
daß man dem betreffenden Gegenftand ganz 
verliert; Schiller ‚it es wahr, Daß mir Ein 
Tag zwei Söhne rauben ſoll?“; Körner „das 
Shiejal vaubt Dem Leben feinen Stolz, Der 
Welt ihr Kleinod“; Gellert „wie viel Ans 
muth des Lebens rauben fi diejenigen, die 
ih ans Gigenfinu zu einem ehrlofen Stande 
verdammen?“; Lefſing „mein, ih fühle mein 
Unglüd zu fehr, zu ſehr, als daß ich mir felbit 
diefe legte einzige Verfüßung deſſelben rauben 
follte‘‘; „dieſes Greiguiß hat mir meine ganze 
Ruhe geraubt‘‘; einem das Herz rauben, db. 
h. ſich beffen innige Zuneigung und Liebe 
erwerben, jo daß er darüber nit mehr frei 
verfügen kaun. 2) mit offener Gewalt einem 
das Eigentum nehmen; Herder „wenn meimer 
Söhne Giner Euer Erbtheil Euch zu ramben 
Je gedenft, dann geb’ ich meinen Schwerften 
väterlichen Fluch‘; Tiedge „er raubte Wölfer 
arm, und raubte fih nicht reich‘; Goethe 
„der raubt fich Heerden, der ein Weib“; ebd. 
„und es praßten bei uns die Obern, und 
raubten im Großen, Und ed raubten und 
praßten bis zu dem Kleinften die Kleinen‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Häuber, mH. —s; unv. Mh., L)eine Perfon, 
die mit offener Gewalt einer andern etwas ge— 
nommen hat; von Näubern auf offener Straße 
angefallen werden; unter Räuber geraten, 
fallen, d. h. in deren Gewalt; orig „dann 
mit männlichen Streichen befreite fie tapfer 
die Mädchen, Traf noch viere der Räuber‘; 
Schiller „wie find’ ich ihre Spuren, ech’ ih 
weiß, Aus welchem Drt die Räuber fie ges 
riſſen?“; GSchwab „die Räuber theilen dort 
noch immer den Schatz“ z Herder „Fluch dem 
Ränder feiner Schweſtern?“ d. 5. der feiner 
Schweiter das Ihrige entzogen bat. 2) ein 
in einem Imfeltliht von dem Docht abgefon- 
derter und befonders brennender Faden, wo: 
durh das Talg auf einer Seite fchnell abs 
ihmilzt. 3) ein an einem Stamm oder A 
fpäter nahwachfender und zugleich ſchnell vor 
den übrigen auffchießender Zweig; Günther 
„er lief’t ven Räuber weg, ber bei ber Wur— 
zel_fißt“. 4) der gemeine Rainfarn. 

Nauberanführer, mHe; unv. Mh., der 
Anführer einer Geſellſchaft von Räubern, Räus 
berhauptmann. 

Räuberbande, wH.; Mh. —n, eine zu 
gemeinfamen Raub verbundene Schaar Räuber. 

Nauberei, wH.; Wh. —en, eine That, 


Räubergenoß 


durch welche ein Raub begangen wird; un— 
gew. f. Sinn zum Rauben; Luther, Nahum 
3, 1 „wehe der mörderifchen Stadt, die voll 
Nänberei iſt“. 

Räubergenoß, mH.; Mh. — ſſen, ein 
Geneſſe von Raͤubern. 

Räubergeſchichte, wHe; Mh. —n, eine 
Geſchichte von Raͤubern begangenen Räube— 
reien; Seume „man unterhielt mich überall 
mit Raubergeſchichten und Mordthaten“. 

Näuberhaar, ſH.; Mh. — n, das an ber 
Spitze geſpaltene Haar. 

Näuberhand, wH.; Mb. —hände, bildl. 
bie Gewalt der Räuber, inſofern fie an jeman— 
dem ausgeübt wird, 

Näuberhaupt, fH.; Mh. —häupter, 1) 
der Kopf eines Räubers, infofern er zur 
Strafe für begangene Thaten fällt. 2) wie 
Näuberbauptmann. , 

Häuberhöhle, wH.; Mh. — n, ein ver: 
borgener Ort, in weldhem Räuber ihren Auf: 
enthalt haben; Seume „alle verlaffenen Ges 
bäude, die ziemlih den Anblick von Räuber— 
höhlen tragen“. 

Räuberhorde, wH.; Mh. — u, eine große 
Näuberbande. 

räuberifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) Bab. obenhin, leihtfertig (um nur 
zu haben), auf ben Naub bauen; „ihr werdet 
euch weit bauen, weil ihr zu räuberiſch ſchür— 
fet'‘. 2) Bab. u. Httw. räuberifche Bergarten, 
d. h. folche, die beim Schmelzen die guten 
Erze gleihjam verzehren, wie 3. B. der Ko: 
balt, die Blenden. 3) Naub übend, d. h. ges 
waltfam und widerrechtlih einem das Seinige 
uchmen; Schiller ‚‚fchwanfende Geſetze und 
die deſpotiſche Willkür eines räuberifchen Für: 
fen würden alle Vortheile zernichtet haben, 
die eine günftige Natur in fo reichlicher Fülle 
über ſie ausgegoſſen hatte‘. 

Häuberklaue, wH.; Mh. —n, in härter: 
rem Sinn als Räuberhand; Wieland „fo 
fihredenvoll das Bild Des Holden Weibs in 
wilden Räuberflauen‘, J 

Räuberſchaar, wH.; Mh. — en, eine 
Schaar, eine Menge Näuber; Wieland „es 
find zwölf Stunden faum, feit eine Räuber— 
fhaar Amanden mir entriß‘‘, 

Räuberſchiff, f9.; Mh. —e, ein Schiff, 
defien Bemannung auf Naub ausgeht; Schil— 
ler ‚ein Maurifh Näuberfchiff gewahrte man 
In einer Bucht‘. 

Räuberſtand, mH. o. Mh., ungew. f. Le: 
bensweiſe des Räubers, aber verwerflich, in— 
ee nämlich) das Gewerbe des Räubers fein 
an der menfchlichen Gefellfhaft anerfanntes 
und zu Recht beſtehendes iſt. 

Räaubertatze, wüH.; Mh. — n, wie Räu— 
berklaue; Wieland „ſein holdes Weib zu 
ſehn, das mit zn... Armen Sich zwi: 
[hen Näubertagen ſträubt“. 


MHäubervolk, ſH.; Mh. — völfer, 1) ein 


Bolf, das eine räuberifche Lebensweife führt; 
Mieland „wo mid das Näubervolf an einen 
Baum gebunden‘. 2) Leute, die Räuber find; 
Schiller ‚wir haben Des fchönen Lebens öde 
Küfte nur Wie ein umirreud Mäubersolf be— 
fahren‘, 
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Raubfalf, mh.; Mh. —en, der Geerfalf, 
Geierfalk. 

Raubfiſch, mH.; Mh. —e, ein Fiſch, der 
vom Raube lebt, indem er andere Fiſche oder 
andere lebendige Thiere verzehrt. 

Naubfliege, wH.; Mh. —n, eine Art Flie— 
gen, die von Fliegen und anderen Infelten 
ebt. 

Raubfuß, mH.; Mh. — füße, bei gewiſſen 
Infelten die Art Vorderfüße, womit fie den 
Nanb oder Fraß zu Maul bringen. 

Naubgeflügel, ſo. o. Mh., die Geſammt⸗ 
beit aller Raubvögel. 

Raubgeld, ſHe; Mh. —er, das durch 
Naub gewonnene Geld. 

Raubgenop, md.; Mh. —ffen, der Ge 
noß bei einem Ranbe, 

Naubgeihaft, fO.; Mh. —e, ein Ge- 
fhäft, das in Ausübung von Maub befteht. 
Tiedge „deſſen WMajeftät Kein NRaubgefchäft, 
auc nicht den Altarraub verfhmäht‘. 

Naubgefhwader, ſH.; unv. Mh., ein Ges 
ſchwader von Raubſchiffen; IHVoß ‚gleich: 
wie ein Raubgeſchwader im Salzmeer“. 

Naubgefindel, ſH. o. Mh., Gefindel, das 
Raub übt; Leffing „da kam arabifh Raub: 
gefindel, brach Mein Gotteshäuschen ab“. 

Naubgevögel, ſH. o. Mh., wie Raub⸗ 
geflügel; IHVoß „den vielleicht Wild und 
Raubgevögel hinwegſchlang“. 

Raubgier, wH.; raubgierig, Bw. u. Nbw., 
wie Naubbegier und daubbegierig. 

Naubgierigkeit, wH. o. Mh., die zur Ges 
wohnheit gewordene Raubgier. 

Raubgut, ſH.; Mh. —güter, durch Raub 
erworbenes Gut. 

Raubhöhle, wH.; Mh. — n, eine Höhle, 
die zur Ausübung bes Raubes dient, um ihn 
zu bergen ac. 

Naubhorde, wH.; Mh. — n, eine Horde, 
die Maub übt, 

Haubfafer, mS.; unv. Mh., 1) eine Art 
Käfer, mit Starken und großen Freßzangen 
und zwei Bläschen auf dem Schwanze, die 
fid von Injeften nähri (Staphilinus). 2) ber 
Maifäfer. 

Raubkobalt, ſH., f. Kobaltnapf. 

Naubkrähe, wH.; Mh. —n, Inpfeftl. 
eine Art ſchwarze Krähen, 

Räubler, ungew. mH., —s; un. Mh., 
der fih am Raube erfreut und beufelben übt; 
Baggeſen „wo, derweileu du fern Dort glänz« 
* fritiſche Raubler Irrung auf Irrung ges 

äuft“. 

Naubling, mH., — es; Mh. —e, land: 
fchftt. ein Rind von einem Jahr. 

Raubmahl, ſH.; Mh. —e, das was Maub- 
thieren zum Wahl dient; Bürger „und ihre 
Leihen hin, ein Raubmahl warf Den Hunden 
und den Maren allzumal‘‘, 

Naubmord, m9.; Mh. — e, ein mit Morb 
verbundener Raub. 

Raubneſt, ſH.; Mh. — er, bildl. ein Neft, 
d. h. eim ſteter Aufenthaltsort von Räubern 
(Schlöſſer, ganze Dörfer oder Stäadte). 

NRaubpfahl, uH.; Mb. —pfähle, ber 
Grundpfahl von Schiffmühlen, die ihren Stand 
auf einem Fluß verändern. 

31* 
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Raubſchiff, ſo.; MH. —e, wie Raͤuber— 
ſchiff; Kaperſchiff. 

Naubſchloß, i9.; Mh. — ſchlöfſer, ein 
Schloß, deſſen Inhaber oder Beſitzer Raub an 
Vorüberziehenden übt; IPaul „ausgenommen, 
wenn der Mann nicht bedenkt, daß Zauber— 
ſchlöſſer leicht die Vorzimmer von Raubſchlöſ— 
ſern ſind“. 

Naubſchütz, mH.; Mh. —en, ein Schütz, 
der unberechtigt zur Jagd Wild für ſich erlegt; 
Wilddieb. 

Raubſegel, ſH.; unv. Mh., auf Elbkähnen 
das Segel an der Raubſtange vor den Maft: 
baum; verſch. das Schwengfegel. 

Haubftaat, mH.; Mh. —en, ein Staat, 
der Raub an Fremden geftattet und begün— 
fligt. Befonders biegen Naubfiaaten bie 
Staaten Algier, Tunis und Tripolis 
auf der Norbfüfte von Afrifa bis in die neuefte 
Zeit (1830), wo Nlgier von den Franzofen 
erobert und dadurch die Macht diefer Staaten, 
die fremden Schiffe auf dem offenen Meer 
räuberifch anzugreifen, gebrochen wurde. 

’ Raubkange, wH.; Mh. —ın, f. Raub— 
egel. 

Raubſtollen, mH.; unv. Mh., Bab. ein 
Stollen, wie er im Betrieb des Raubbaues 
in den Berg getrieben wird, ohne Nüdficht 
und Plan auf weiteren Bau. 

Naubſtück, ſo.; Mh. —e, ein Stüd vom 
Raube; aud: ein Raub. 

Naubfuht, wH. o. Mh., die Sucht zu 
rauben. 

raubſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Raubſücht habend. 

Naubſüchtigkeit, wH. o. Mh., der zur 
Raubſucht geneigte Sinn. 

Raubthat, wH.; Mh. —en, die That, 
durch welche ein Raub ausgeübt worden ilt. 

Naubtbier,' ſH.; Mh. —e, ein Thier, das 
fidh andere zum Fraß fängt; Schiller „dann 
rat er um fih mit des Maubthiers Angit, 
Das an des Gitters Eifenftäbe fchlägt‘‘; ebd. 
„Des Maubthiers Fährte zu erfunden‘, 

Raubtruppe, wH.; Mh. —n, eine Truppe, 
die Raub übt. 

raubummwimmelt, Bw. u. Nbw., in wim— 
melnder Menge von Thieren umgeben, die zum 
Raube dienen; Baggeſen „ſchnaubt, Macht: 
haber, der Fluth, obfiegender Stärfe der Kron- 
hai, Raubumwimmelt dahin‘‘. 

taubverfhlingend, Bw. u. Nbw., ben 
Raub als Nahrung verfchlingend; IHVoß 
„raubverfchlingende Vögel‘, 

Naubvolk, fH.; Wh. —völfer, ein räu: 
berifches Volk; Räubervolf. 

Naubwild, SH. o. MH., die wilden Thiere, 
welche vom Raube leben; IHVoß „ihm, der 
Raubwild jagt in der Gichelmaldung‘‘. 

Raubzeug, id. o. Mb., Igrfpr. die Raub— 
thiere Wolf, Luchs, Fuchs, wilde Katze, Dt: 
ter, Biber, Marder, Iltis und MWiefel. 

rauch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
[geth. ruh; ahd. roich, ruh; agf. rih, ruh], 
mit Haaren oder Borften bewachſen, behaart; 
Luther, 1 Mof. 25,25 „Eſau war ganz rauch, 
wie ein fell’; ebd. 27, 23 ‚‚feine Hände was 
ven ganz rauch, wie ein Fell’; die rauche, 


‘ 
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d. h. die behaarte Seite eines Pelzes, entgſ. 
ber glatten Seite; davon bildl. MA. „bie 
rauche Seite oder: das Rauche herausfehren‘‘, 
d. h. fich ernit und ftreng zeigen. Im Fritw. 
iſt rauches Holz das noch feine Blätter hat; 
in der Endwrthich. heißt vauches oder rau— 
bes Futter Heu, infofern es dem Vieh uns 
erfleinert und ungebrüht vorgelegt wird. Das 

ort rauh ift daffelbe Wort, wird jedoch ge: 
wöhnlih nur vom Sinn gebraudht, wie ſich 
derfelbe in Wort und That außert; Davon ver: 
fehieden ift roh im Gebraud). 

Nauch [ahd. ruch], my., —es; o. Mh., 
1) der aufiteigende Dunft von brennendem Holz 
oder von geiltigen Flüffigfeiten, der fih aus 
den ſich verflüchtigenden Theilen bildet; da: 
her: in Rauch aufgehen, d. h. verbrennen; 
der Rauch fteigt gerade in bie Höhe, oder 
fällt, je nah dem die Luft rein und leicht, 
oder dick und fchwer iſt; vChamiſſo „in Wir: 
bein wallt der Rauch auf, verfinfternd ſchier 
den Tag“; Leſſing „ſchon hielten wir Ihn für 
verloren, als aus Rauch und Flamme Mit 
eins er vor uns fand, im flarfen Arm Em— 
por fie tragend‘‘; Goethe „und als nun des 
Morgens Mich die Kühlung erwedte,... Sah 
ich den Rauch und die Gluth und die hohlen 
Mauern und Eſſen“; bildl. Hippel „kein wils 
deres Fener im Auge, das um fich greift und 
oft Leib’ und Seel’ verzehrt, und wenn ih 
fo fagen darf, in Rauch aufgeben läßt’; Fleifch 
in den Rauch hängen; wach Rauch fchmeden, 
riechen (von Speilen); Sprchw. ‚Kein Feuer 
ohne Rauch‘, d. h. mit dem Angenehmen if 
auch Unangenehmes verfnüpft. Verſchieden ift 
Qualm, Dunft im Gebraud. Von den 
geiftigen Flüffigfeiten, befonders auch von den 
chemiſchen Säuren, deren Geift, wenn fie un- 
verdeckt ftehen, fich verflüchtigen, braucht man: 
verrauden, nämlih: ihr Geiſt verraucht, 
it verrauht. 2) Indfhftl. der Rauchfang, 
der eigene Heerd, infofern dadurch ein eigener 
Haushalt bezeichnet wird. In Dinsfau in der 
Niederlaufip bezeichnet Rauch ein Feldmaß; 
nämlih ein Rauch Land ift = 18 Sceffel 
Korn Ausfaat. 

Nanchaltar, mH.; Mi. —altäre, im 
Alterthum ein Altar, auf welchem die Opfer 
verbrannt wurden; Hagedorn „dann ranft man 
aus der Stirn ihm [dem Bock] Haar Und 
wirft es auf den Rauchaltar“. 

Rauchapfel, mS.; Mh. —äpfel, ber 
Stehapfel. 

Nauhbad, ſß., —es; Mh. —e, bei ben 
Tuchbereitern ein Rahm, über dem der Rauch— 
baum und die Katrolle an der Dede der Werf: 
ftätte angebracht find. 

Rauhbart, mH.; Mh. — bärte, bas 
Schleimalden. 

Rauhbaum, mh; Mh. —bäume, ber 
walzenförmige Baum im Rauchback, über den 
das Tuch zum Rauhen gezogen wird. 

Naucbeere, wH.; Mb. —n, eine Art 
Stachelbeeren, deren Frucht mit feinen Haar 
ven beſetzt iſt. 

rauchbeinig, Bw. u. Nbw., rauche Beine 
habend; der rauchbeinige Falk. 


Rauchbudhe 
NRauhbude, wH.; Mh. —n, bie Buche 


mit raucher Rinde. 

Rauhdampf, mH.; Mh. —dämpfe, der 
Dampf vom Raub; IHVoß ‚‚ringsher ums 
wirbelt ihn hißender Rauchdampf“. 

trauchdicht, Bw. u. Nbw., fo dicht, daß 
ber Raub nicht durchdringen fann, 

rauhen, Th3., ungew. f. rauh machen. 

tauchen [ahd. rouchen], 1) Zf3., Rauch 
von fidy geben, ohne daß Feuer gefehen wird; 
‚die Schorniteine fangen am frühen Morgen 
an zu rauchen‘; von einem feuerfpeienden 
Berge, Goethe „die Lavenmaſſen im Bor: 
grunde, den Doppelgipfel des Monte Moffo 
linfs, gerade über uns die Wälder von Nico— 
lofi, aus denen der befchneite, wenig rauchende 
Gipfel hervorftieg‘‘; von einer Branbdftätte, 
Goethe „als ich nun über die Trümmer des 
Haufes und Hofes daher flieg, Die noch rauch— 
ten, und fo die Wohnung wüſt und zeritört 
ſah ꝛac.“; der Dfen raucht, d. h. es dringt 
daraus der Rauch hervor; naſſes Holz raucht 
mehr als es brennt; „es raucht in der Stube“, 
d. 5. es iſt Rauch in die Stube gedrungen; 
MN „Wo Feuer iſt, da raucht es“; bildl. 
RA. von Schmarotzern „ſehen wo die Küche 
raucht“, d. h. ſehen, wo fie etwas zu eſſen 
finden bei guten Freunden; bildl. Indfchftl. 
RA. „Es raucht in einem Haufe‘, d. h. die 
Frau zanft mit dem Mann; ebenfo: es raucht 
in der Küche, d. h. bie Frau zanft mit ber 
Köchin. 2) braucht man rauchen für dam: 
pfen von heißen Speifen, aus denen die Dünite 
auflteigen; „das Brot raudht‘‘, d. h. wenn es 
noch heiß angefchnitten wird; auch von einer 
ftarfen Erhigung bis zum Schweiß, Hagedorn 
„es lernte Joſt ohn' Unterlaß, Daß ihm ber 
Kopf fat rauchte‘‘. 3) TH3., Tabad, Cigarre 
rauchen, d. 5. von dem in einer Pfeife bren- 
nenden Taback den Rauch durch den Mund 
ausblafen; ebenfo von einer brennenden Ci— 
garre; eine Pfeife oder ein Pfeifchen rauchen, 
d. bh. den darin brennenden Taback. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Raucher, mH., — 6; unv. Mh., einer ber 
Tabak raucht; ein ſtarker Maucher. 

Näucherer, mH., —s; unv. Mh., eine 
Perſon, welche räuchert; Luther, 2 Kön. 23, 
5 u. 2 Chron. 29, 11 „Räucherer Baals“, 
und ‚„‚MRäucherer des Herrn”. 

Räucherfaß, ſß.; Mh. —fäffer, ein 
rundes Gefäß, worin zum Räuchern wohltie: 
chende Dinge verbrannt werben. 

Räucherholz, 19-5; Mb. —hölzer, eine 
Art wohlriehendes Holz, das zum Räuchern 
verbrannt wird, 

raucherig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, äußerlih Rauch verrathend, ſchwarz 
gefärbt durch Rauch; Kofegarten „raucherige 
Hütten‘; „raucherige Wände“. 

räucherig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, von Rauch durchdrungen, indem etwas 
dadurch den unangenehmen Geſchmäck nad 
Rauch annimmt; „die Brühe ſchmeckt räu— 
herig‘'. 

Räucherkammer, wH.; Mh. —n, eine 
Kammer, in welcher Raud aus ber Eſſe an: 
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gefammelt wird, um Fleiſch sc. darin zu räu— 


ern. 

Räucherkerze, wS.; Mb. — n; Vrklw. 
—kerzchen, Obrd. —lein, eine kleine, kegel— 
förmig aus wohlriechenden Zuthaten gebildete 
ſchwarze oder rothe Maſſe, die angezündet 
wird, und glimmend buch den Rauch Wohl- 
geruch verbreitet. 

Räucherlampe, wH.; Mh. — n, eine zier— 
lich gearbeitete Lampe, über deren Flamme 
ein kleines Blech angebracht iſt, worauf Räu— 
cherwerk verbraunt wird. 

räuchern, Th3., 1) wohlriechenden Rauch 
bereiten als Zeichen der Verehrung jemandes; 
daher: einem räuchern; Luther, 2 Chron. 26, 
18; 1 Kön. 11, 8 „dem Herrn“, und „den 
Göttern räuchern‘‘, im übeln Sinn bei Schil— 
ler ‚‚fremder Tugend räuchern“; in einem 
Zimmer räuchern, d. h. darin Wohlgerüche ıc. 
von gewiifen brennenden Körpern verbreiten, 
2) etwas (ein franfes Körperglied, Briefe, 
Maaren »c.), den Rauch von befonderen Din 
gen daran gehen laffen zur Heilung xc.; ſich 
rauchern, d. h. an ſich felbit ſolchen Rauch 
gehen laſſen. 3) Fleifh, Wurft ꝛc., in den 
Rauch hängen längere Zeit, damit der Rauch 
daffelbe durchdringt, und zur Aufbewahrung 
geeignet macht. — Auch j9. o. Mh. 

Näuderpfanne, wH.; Mh. — n; Vrklw. 
—pfännchen, ſH.; unv. Mh., eine kleine 
Pfanne, wohlriechende ꝛc. Dinge darauf zum 
Räuchern zu verbrennen. 

Räucherpulver, ſH.; unv. Mh., zerklei— 
nerte wohlriechende Dinge zum Verbrennen 
auf heißem Blech, um dadurch Wohlgerüche 
in einem Gemach zu verbreiten. 

Räucherwerk, ſHh.e; Mh. —e, wohlrie— 
chende Dinge zum Verbrennen auf erhitztem 
Blech oder glühenden Kohlen, damit Wohl— 
gerüche daraus entſtehen. 

Nauchfang, mH.; Mh. — fänge, in 
Wohngebäuden der aus Ziegeln oder Lehm— 
patzen gebaute Kanal zur Ableitung des Rau— 
ches aus den Defen ıc.; Eſſe, Feuereſſe, Schlot, 
Schornſtein; den Rauchfang kehren, denſelben 
von dem Ruß, der ſich darin anſetzt, mittelſt 
eines Beſens reinigen. Lendſchftl. bezeichnet 
Rauhfang einen eigenen Haushalt oder 
vielmehr ein eigenes Wohnhaus. 

Rauchfanggeld, ſo; Mh. —er, 1) land: 
fhftl. eine Abgabe nad der Zahl der Rauch— 
fänge in einem Wohnhauſe; Rauchfang— 
feuer, Rauchgeld, Rauchſteuer 1, 2) 
bas Geld für das Kehren des Nauchfanges 
an den Schorufteinfeger, Rauchfangkehrer sc. 

Nauchfangkehrer, mH.; und. Mh., der 
gewerbsmäßig die Mauchfänge oder Schorn: 
fteine fehrt; Schorniteinfehrer. 

Nauchfangftange, w9.; Mh. — n, eine 
ber ftarfen Stangen, die in ländlichen Häu— 
fern quer in einem Mauchfange eingemauert 
find, um das Fleiſch zum Raͤuchern darauf 
zu hängen. 

Rauchfangſteuer, wH.; Mh. —n, wie 
Rauch fanggeld. 

Rauchfarbe, wH. o. Mh., eine ſchwarz⸗ 
graue Farbe, wie ſie dem Rauch eigen iſt. 
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rauchfarben; rauchfarbig, Bw. u. Nbw., 
Rauchfarbe habend. 

Rauchfärber, mH.; unv. Mh. ein Kürſch— 
ner, der Pelzwerk färbt; Zobelfärber. 

Nauchfaß, ſH.; Mh. —fäffer, wie Räu— 
cherfaß; Goethe „arme, ſchwache Hand! von 
jeher gewöhnt Kreuze und Friedensfahne zu 
traaen und Rauchfäſſer Kir ſchwingen“. 

Rauchfeuer, fd. o. Mh. 1) ein halbbren— 
nendes Feuer, von dem noch Rauch auſſteigt. 
2) Feuer, das mit Spänen, feuchtem Holz ꝛe. 
unterhalten wird, um dadurch viel Rauch zu 
erzeugen. 

Rauchfleiſch, f9. o. Mh., Fleifch, das ges 
räuchert iſt. 

Nauchflügel, mH.; unv. N, eine Art 
Nachtvögel mit rauchen Flügeln (Phalaena 
hirtaria). 

Naudfroft, mH.; Mh. —fröfte, ein Froft, 
ber Meif erzeugt, der fih an alle feuchten 
Gegenſtände anfegt, wodurch bdiefelben rauch 
werben. 

Rauchfuß, mH.; Mh. —füße, 1) das 
Wald, Holz: oder Schneehuhn, welches rauche 
Füße hat. 2) die Art Tanben mit beflederten 
Füßen. 3) die Art Falken mit ftarf befieder- 
ten Füßen; ber rauchbeinige Falfe; Moosgeier, 
Scherengeier. 

faudfüͤßis, Bow. mn. Nbw., rauche Füße 

abend. 

Rauchfüßigkeit, wH. o. Mh., die rauchen 
Füße als Eigenſchaft eines Thieres sc. 

Nauchfutter, ſH., 1) 0. Mh., endwrthſch. 
Hen, Stroh x. als Biehfutter. 2) m. Mh., 
ein Unterfutter aus Belzwerf zu einem Klei— 
dunasitüd. 

NRauchgans, wH.; Mh. — tänfe, 1) eine 
geräucherte Gans. 2) eine Gans, tie als 
rundherrfchaftliche Abgabe von einem Rauch: 
* gegeben wird. 

rauchgar, Bw. u. Nbw., 1) von Fellen: 
fo zubereitet, daß fie die Haure behalten; 
—J Felle. 2) vom Fleiſch: genügend 
geräudhert. 

rauchgelb, Bw. u. Nbw., düſter gelb, gleich 
als wäre bie Farbe dem Rauch ausgefegt ge: 
weien. 

Nauchgeld, ſH., wie Rauchfanggeld. 

Nauchgemwölbe, ſH.; unv. Mh., in deu 
Zinnhütten ein Gewölbe über dem Schmelz— 
raum. k 

Rauchgewölk, fH.; Mh. —e, Rauch, der 
fih in Geſtalt von Wolfen entwidelt; Tiedge 
„der Raum ift od’ und ſumm! Da zog ein 
Rauchgewölk mit ſchwarzem Nabenflügel‘‘. 

tauchgezottelt, Bw. u. Nbw., durdy Bot: 
teln rauch; IHVoß ‚und die ranchgezottelte 
Lachne‘‘. 

Rauchgras, ſH. vo. Mih., eine Art Riſpen— 
gras: das oſtindiſche Rauchgras (poa tenella). 

rauchgrau, Bw. m. Nbw., grau wie Rauch. 

Haudhaker, mH. 0, Mh., 1) eine Abart 
des grauen, glatten Hafers; Barthafer, Sand: 
hafer; Nord. Burrhafer. 2) eine Art des 
Vieh- oder Rifvengrafes (Poa strigosa). 

Rauhhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit Pelgwerf oder Mauchwaaren. 

Nauhhändler, mH.; unv. Mh.; —in, 
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wHe.; Mh. — nnen, eine Perſon, die Rauch⸗ 
handel betreibt. 

rauchhäutig, Bw. u. Nbw., eine rauche 
Haut habend. 

Nauchholz, ſH.z3 Mh. — hölzer, Frſtw. 
Holz, das noch anf dem Stamme ſteht, alſo 
noch ſein Laub hat. 

— — mH., wie Rauhhonig. 

Rauchhuhn, ſH.; Mb. —hühner, land— 
ſchftl. ein Huhn, das in gewiſſen Gegenden 
von jedem Wohnhauſe (Rauchfange) als Zins 
(Abgabe) gegeben werden muß. 

rauchicht, Bw. u. Nbw., wie räucherig. 

rauchig, Bir. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
wo Rauch in läfiger Weife ift und fich ent- 
wickelt; eine ranchige Küche. 

Nauchkammer, wH, wie Raäucherfam: 


mer. 

Nauchknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht 
des Mauchmeilters. 

Nauhkohle, wH.; Mh. — n, Kohle, Die 
noch nicht ausgebrannt ift, daher noch Rauch 
gibt; Bränder. 

Rauchkopf, mH.; Mh. — köpfe, 1) die 
Art Königsfiſcher mit rauchem Kopf und kur— 
zem Schwanz (Ispida). 2) die Art der gold— 
gelben Falfen mit raudhgranem oder bleifars 
bigem Kopf (Falco aureus). 3) ein runder 
Borftwifch, der an einen langen Stiel geſteckt 
gebraucht wird. 

Nauchkugel, wH.; Mh. —ı, in der Feuer: 
werfsfunft eine Kugel mit einer Mifhung ge— 
füllt, die bei dem Brennen einen ftarfen Rand 


gibt, 

Nauchlever, fd. o. Mh., eine Art Kor: 
buan, der auf der fFleifchfeite rauch gemacht 
und geſchwärzt iſt; Rauchſchwarz; verjc. 
Glanzkorduan. Dies wird zu Schuhwerk ver— 
arbeitet, indem die rauch gemachte Fleiſchſeite 
nach außen gekehrt wird. 

tauchledern, Bw. u. Nbw., aus Rauch: 
leder gemacht, beitehend. 

rauchlich, Bw. u. Nbw., ein wenig raud. 

Rauchlinde, wH.; Mb. — n, die Rüſter. 

RNauchloch, 5H.; Mh. — löcher, 1) ein 
Loch in einem Dien, durch welches der Rauch 
abziehbt. 2) verächtlih eine Wohnung oder 
Küche, welche aus Mangel an gehörigen Zuge 
im Dfen oder in der Eſſe immer mit Rauch 
auf eine unangenehme Weiſe angefüllt if. 

Nauchmeier, mH. o. Mh.; Nauchmeier: 
kraut, ſH. o. Mh., das Kreuzkraut. 

Rauchmeiſter, mH.e; unv. Mh., der in 
großen Schlächtereien die Aufſicht über das 
Räaäuchern des Fleifches hat. 

Nauchopfer, fH.; unv. Mh., ein Opfer, 
das nur um des Wohlgerudhs verbrannt wurde. 

Nauhpfanne, wH; Mh. —ı, ungemw. f. 
Räncherpfanne. 

Nauchpfennig, mH.; Mh. —e, 1) f. 
Rauchfanggeld. 2) die Geldabgabe ftatt 
ber Nauchhübner. 

Nauchpulver, fH.; uns. Mh., ungen: f. 
Mäncdervulver. 

Naudfänle, wH.; Mh. — n, der wie eine 
Saule gerade in die Höhe fleigende Rauch; 
Paul „Veſuv's Nauchfänle wurde abgeweht‘‘; 
ebd. „die Rauchſaulen des Dorfes unter mir“; 
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ebd. „aus ben Scorniteinen des Schloffes 

und Pfarrhauſes und des väterlichen hoben 

9 vergoldete Rauchſäulen ins windſtille kühle 
au“. — 


Rauäfäag, md. o. Mh., das Rauchfang— 


gelb. 

Rauchſchlich, mß. o. Mh., Httw. ber 
Schlich, welcher bei der Beſchickung in einem 
u niedrigen Ofen, während der ſtarken Flamme 
in derſelben durch den Rauch auffliegt. 

Nauchſchwalbe, wH.; Mh. —n, die ge 
wöhntiche Hausſchwalbe, die in Schornſteinen 
sc, niftet; IPaul „was Wilfenfchaften anlangt, 
fo werde det Junge von Ihnen, wie von der 
—— das Junge, nur im Fluge 
eätzt“. 

Nauchſchwanz, mH.; Mh. — ſchwänze, 
eine Art Mäufe (Mus lagurus). 

rauchſchwarz, Bio. u. Nbw., durch Rauch) 
gefchmwärzt. 

Raudichwars, [9., — es; 0, Mh., das 
Rauchleder: 

Rauchſeide, wH. o. Mh., die Art Seide, 
ehe: Faber rau oder faferig find; Floret— 
eide, 

NRauchſpinne, wH.; Mb. — n, eine Art 
Feldſpinnen (Aranea fumigata). 
Rauchſtein, mH.; Mh. —e, der Nauch— 
opas. 

Rauchſteuer, wH.; Mh. — n, das Rauch— 
fanggeld. 

Nauchſtreif (—en), mH.; —e (une. Mh. 
Naucftreifen), ein Streifen Rauch, ber 
fih nah dem Windftrih am Morgen und 
Abend über einer ſtarken Feuerſtätte bildet, 

Nauchſtrom, mY.; Mh. —ſtröme, Naud, 
ber wie ein Strom in der Luft hinzieht; 
v&Sonnenberg „Purpurflammen und vollmends 
röthlihe Rauchſtröm'“. 

Hauchftube, wH.z Mh. —n, 1) eine Stube, 
die für Gefellfchaften Dazu beitimmt iſt, daß 
darin Tabak geraucht wird, 2) eine Stube, 
die gewöhnlich voll Rauch und deshalb ein 
unangenehmer Aufenthaltsort if. 

Rauchtabad, mH.; Mh. —e, Tabak zum 
Rauchen; verfh. Schnupftaback. 

Hauhtopad, mH.; Mh. —e, ein raudı- 
gelber oder fhwarzgelber Topas. 

Nauchtopf, mH.; Mh. — töpfe, ein tie 
fes Gefäß, darin Räucherwerk zum Räuchern 
zu verbrennen; Luther, Jer. 52, 19. 

rauchumbüllet, Bw. u. Nbw., von Raud 
umhüllet; Klamer Schmidt ‚‚gleihwie im al: 
ternden Kapellhen Das ſtaub- und rauchum: 
hüllte Bild Des Heiligen‘. 

Nauhwaare, wH.; Mh. —n, Pelzwerk 
im Handel, das nody roh und nicht zu Pelz— 
waare verarbeitet ift. 

Nauchwehr, fd; Mh. —e, im Waſſer⸗ 
bau ein Ufer, das gegen die Wellen mit Weis 
denreifern bepflanzt ill. 

Nauchwels, mH.e; Mh. —e, eine Art 
MWelfe (Silurus aspredo). 

Rauchwerk, fH.; Mh. —e, 1) das zur 
Kleidung benupte Pelzwerf; IHVof „die ro: 
the Wang’ halbeingemummt in Rauchwerlk“. 
2) Iarfpr, bie Raubthiere mit ſtark behaartem 
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Fell, wie Wolf, Fuchs, Katze c. 3) Frſtw. 
die noch belanbten Aeſte des Brennholzes. 

NRäuchwerk, id. vo. Mh., wohlrtechende 
Dinge zum Rauchern; IHVoß „zum Tempel 
der Siegerin Vallas Athene Gehe mit Räuch— 
werf hin’; Goethe „ich bringe ſüßes Näudıs 
werf in die Flamme“; Luther, 1 Sam. 2, 28 
„Mäuchwerf anzünden‘‘. — 

tauchwerfen, Bw. u. Nbw., aus Rauch— 
werf gemacht. 

rauchwerfen, Th3., Indfchftl. Frſtw. einen 
gefällten Baum vauchwerfen, d. h. die Aeſte 
deffelben abfchlagen ; ein gerauchwerfter Baum, 
— Anh ſH. o. Mb, 

Nauchwolke, wH.; Mh. —n, dicker Rauch, 
der wie Wolken in der Luft ſich verdichtet; 
Schiller „wie hoch aus den Städten die Rauch— 
wolken dampfen“. 

NRauchwurz, wH. o. Mh., die Braun: 
wurz. 

Nauchzehnte, mH.; Mh. —n, Indichitl. 
der in Vieh, d. b. lebendigen vierfüßigen Haus: 
thieren beitehende Zehnte. 

Raude; Wände [im altd. bei Tatian ruf 
der Nusfag, bei Noifer ruda ein Geſchwürh, 
wH. o. Mih., bei vierfüßigen Thieren eine trank— 
heit der Haut, die rauch wird, die Haare ver: 
(tert und ftets juckt; die Maude haben. Bei 
Menfchen ift es die Krätze. Auch die Bäume 
befommen die Raude, wo dann die Minde 
rauch wird und der Baum felbit eingeht. 

raundig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
mit der Räude behaftet; Denabrüd. röagiſch; 
Schwäb. rufig; ein räudiger Hund; Sprchw. 
„Ein räudiges Schaf Het einen ganzen 
Stall an’, 

Räudigkeit, wH. o. Mh., der Franfhafte 
Zufand, indem ein Thier mit der Nünde Les 
haftet ift. 

Raufbold, mH.; Mh. —e, ein Menſch, 
der ſtets Händel mit jemandem fircht, um ich 
zu raufen; Langbein ‚nun, harre bis morgen, 
da werd’ ih Mit fieben Raufbolden ſchla— 
gen!“ 

Raufbuße, wH.; Mh. —n, die Buße oder 
Strafe für eine Rauferei. 

Raufdegen, mH.; unv. Mh., 1) ein lan— 
ger Degen mit großem Stichblatt zum Rau— 
fen; Schläger. 2) bildl. ein Menſch, der ſich 
häufig und gern rauft. 

Haufe, wi.; Mh. —n, I) das zu ge— 
wiffen Zeiten ftattfindende Ausraufen ber aus: 
gewachfenen Federn auf dem Bauch der Gänſe. 
Ebenfo das Ausziehen aus ber Erbe bes ge: 
reiften Flachſes und Hanfes, das Bei dem 
Flahs und Hauf auch Inbichftl. Riffel, 
Meffel, Räufel sc. heißt. 2) die auf dieſe 
Weiſe zufanımengebrachte Menge der gerauften 
Federn von den Gänfen, fo wie des Flachſes 
und Hanfes. 3) die Zeit, zu weldher dieſes 
Raufen der Federn, des Flachfes und Hanfes 
gefchieht; von einer Raufe bis zur andern. 
4) Endwrtbfch. eine Leiter, die im Viehſtall 
fo.befeftigt wird, daß dahinter Hen, Stroh oder 
Gras gethan werden faun, fu daß es das Vieh 
zwifchen den Sproffen hindurch vaufen oder 
herausziehen fann. 

räufeln, Th3., Indſchftl. Ludwrthſch. den 
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gereiften Flachs aus der Erde ziehen; raufen, 
riffeln. — Auch ſH. o. MB. 

raufen, Th3. fahd. raufan, im Schwaben: 
fpiegel rauffen], 1) eig. die Haupt: oder Bart: 
haare, einem Thier die Federn, die reifen Flachs— 
oder Hanfitengel aus der Erde ziehen, wobei 
natürlid Gewalt gebraucht wird, weshalb dies 
Wort mit raffen, rauben, rupfen ver: 
wandt iſt; einem die Haare ausraufen; ungem. 
Luther, Hiob 1, 20 „da fund Hiob auf, und 
erriß fein Kleid, und ranfte fein Haupt““; 

ch in der DBerzweiflung (vor Verzweiflung) 
die Haare aus dem Kopf raufen; eine Gans 
raufen, d. h. ihr die reifen Federn zur Nutzung 
ausziehen. 2) einen raufen, ihn im Streit 
bei dem Kopf nehmen; Luther, Nehem. 13, 
25 „ich fchlug etliche Männer und vaufte fie‘‘; 
ſich mit einem raufen, zrdf3., fich mit ihm 
balgen im ernitlichen Streit, ihn beidem Kopf 
nehmen, mit ihm einen Streit anfangen und 
fih danı mit ihm fohlagen; IPaul „der fi 
mit dem halben Dorfe rauft‘’; Sprchw. „Wenn 
fich die Herren raufen, müſſen die Unterthanen 
die Haare laſſen“. — Auch ſH. o. Mh. 

Raufer, mH., —s; un Mh., 1) ein 
Menſch, der fih gewöhnlihd im Streit mit 
andern rauft. 2) ein Werkzeug zum Raufen 
in einem Streit; Schläger, Degen; Zachariä 
ie fpringt vom Lager auf, ſteckt feinen Rau: 

er an’. 

Nauferei, wH.; Mb. —en, das flete 
Raufen im Streit. 

Nauffeder, wH.; Mb. — n, die Schwung: 
feder, die ehemals bei den Kriegsmännern das 
Zeichen des Kriegsfampfes war, wie no jeht 
bei dem Diad:Bolf auf Borneo ıc. 

Naufbandel, mH.; Mi. —händel, eine 
Schlägerei, infofern fie zur Klage fommt, 

Naufbolz, j9.; Mh. — hölzer, das höl— 
zerne Werfzeug der Gerber, womit fie die Felle 
enthaaren. 

Raufkunft, wH. o. Mh., die Kunft zu raus 
fen, ſich im Streit zu fchlagen. 

Raufmeſſer, fH.; unv. Mh., ein Meſſer 
der Hutmacher zum Abnehmen der Haare vom 
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Fell. 

Naufpapier, ſH. o. Mh., die Pappen zum 
Preſſen der leichten Wollzeuge, die feinen 
Glanz erhalten follen. 

Hauffinn,.mH. o. Mh., der Sinn oder 
die Neigung zum Naufen und Streit. 

Raufſucht, wH. o- Mh., die Sucht fi zu 
runfen im Streit; vSonnenberg „der roheiten 
Urwelt Zeit ... die Mutter der Rauffucht‘‘. 

rauffüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Raufjucht habend. 

Raufwolle, wH.; ungew. Mh. —n, Wolle, 
die nicht abgefchoren, fondern gerauft wor: 
den if. 

Naufzange, wH.; Mh, —n, eine ftarke 
Zange auf Eifenhämmern, Schmieden ıc. 

Naufzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit ber 
Maufe. R 

— * „mH.;z Mh. —en; Raugräfin, 
wH.; Mh. — mnen, eine ehemalige Benen— 
nung gräflicher Familien am Oberrhein, de— 
ren Bedeutung nicht ficher iſt. Im Mittelalter 
hießen fie lat. Comites silvestres, Comites 
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silvae (b. h. Grafen bes Waldes), Comites 
novelletorum et emphyteuseos (d. h. Gra— 
fen der Weinberge und Erbpachtungen). So 
viel ergibt ſich ſedoch aus diefer lateinifchen 
Benennung, daß ihe Beruf in der ehemaligen 
beutfchen Reichsverfaſſung die Angelegenheiten 
in Rüdfiht auf Wald, Weinbau und Land— 
wirtbichaft in der Pfalz betraf, während es 
auh Wild» und Mheingrafen gab. Wie 
die Grafen überhaupt, waren fie faiferliche 
Richter in ihrem Bezirf. Sie find erlofchen. 

taub, Bw. u. Now ; Steig. —er, —efte 
[agf. rech, bei den alten fchwäbifchen Dich— 
tern ruh, Schweiz. rog, Norf. rung, ruwe, 
rowe; lat. rudis, raucus, ravus, crudus], 
ift mit rauch und roh verwandt in der Ab: 
ftammung, aber im Gebrauch verfchieden, und 
hat den Grundbegriff Hart, entgſ. mild, in 
Nückſicht auf die Wahrnehmung durch das Ge: 
fühl; daher 1) wie uneben, daher wider: 
wärtig, hart und unangenehm für das Gefühl; 
eine rauhe Haut (am ganzen Körper), d. h. 
auf der man im Anfühlen Unebenheiten zc. 
wahrnimmt, indem bie fpröde Haut Riffe be— 
fommt, auf der fih wieder Schorf ıc. bildet; 
Goethe „wie könnt ihr fie nur füflen? Sie 
ift fo garflig, if fo rauh!“; ein rauhes Leder 
it der Chagrin, indem er förnerförmige Erhö— 
hungen hat; ein rauher Weg, db. h. der ſehr 
uneben und jchwer zu begeben ift; Goethe „ein 
rauher, unbequemer Stieg (Weg); Schiller 
„muß fie den zärtlih, weidhgewöhnten Fuß 
Niht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen?“, 
db. bh. auf den bloßen Fußboren, der nicht mit 
weichen Deden belegt ift; ein rauhes Land, 
das noch wild und umangebaut ift; im bild!. 
Gebrauch, Mahlmann „ich geh’ allein eine 
rauhe Bahn! Sie führt über Klippen und 
Felfen hinan; Durch öde Geflüfte, durch Sumpf 
und Moor Steig’ ih zu fonnigen Gipfeln 
empor!“; Schiller ‚in rauhes Erz ſollſt du 
die Glieder fchnüren‘’; ebd. „wie Einen der 
raube Kriegesbefen Fegt und fchüttelt von Ort 
zu Ort“; — f. rauch, behaart; Mufaus 
„zopp, murmelte der Bär, fchlag’ ein, und 
reichte ihm die rauhe Tape hin’; Goethe „in 
Didihtfhauer Drängt fih das rauhe Wild‘ ; 
— rauhes Futter, f. rauch. — 2) was em: 
pfindlih widerwärtig durch fchreidende oder 
erftarrende Kälte auf das Gefühl wirft; ein 
rauher Wind; rauhe Witterung; „ſie ift ge: 
gen jedes rauhe Lüftchen empfindlich‘‘; ein 
rauhes Land, d. h. wo empfindlihe Kälte 
herrſcht; Schiller „es it Ein fremder Zweig, 
mit nahgeahmtem Süd In einem raubern 
Himmelsitrih getrieben‘; Seume „von des 
Nordens rauher Zone’. — 3) was wegen der 
Unebenheit und Kälte unzugänglich und im 
Anblick wild und unangenehm ift; Goethe „der 
alte Winter in feiner Schwähe Bog fih in 
rauhe Berge zurück. Bon dorther fendet er 
fließend nur Ohnmächtige Schauer förnigen 
Gifes‘‘. — 4) bildl. ohne die Bildung, welche 
fich durch ein rüdfiht- und gefühlvolles Be- 
nehmen zu erfennen gibt; roh, ungebildet, 
grob, gefühllos, hart (in der Aeußerung, im 
Ausjehen, durd; Gewohnheit in der Entbeb- 
rung); Herder „es gibt fait Feine Iufel, feinen 
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Erdſtrich, wo nicht ein fremdes fpäteres Volk die 
Ebnen genommen ‚und rauhe ältere Nationen 
fih in die Berge verftedt haben’; Schiller 
„ſo ſprecht ihr rauhen Männer, mitleidlos, 
Für euch nur forgend und für eure Stabt‘‘; 
Goethe a ar Volk du, Flitterſchau! Sie 
fonımen roh, fie fommen rauh!“; Keffing „dein 
Borfahr, ſprach er, war mir viel zu falt, Zu 
rauh‘‘; Goethe „schon einem rauhen Gatten 
zu gehorchen Iſt Pflicht und Troſt“; Schiller 
„der rauhe Anblick eurer Waffen ſchreckt Die 
zarte Jungfrau‘‘; ebd. „der rauhe Krieger 
wird fein eignes Weh Geduldig tragen, fieht 
ex feinen König, Dem Aermiten gleih, aus: 
dauern und entbehren!’; ebd, „Alba, des 
Fanatismus rauher Henkersknecht“; Leſſing 
„faſt macht Mid) feine rauhe Tugend flugen‘‘; 
„man muß fih an feine rauhe Außenfeite 
(d. 5. in feinem Wefen und Benehmen, Sitte 
und Nusdrudsweife) nicht Fehren, fein Ge: 
müth ift gut und rein’; Schiller (Birgil) 
„am Sfäer-Thor ficht du Saturnia, Die 
Unbarmberzige, in rauhem Gifen blinfen‘‘; 
ein rauhes Gemüth; rauhe Sitten; ein raus 
bes Berfahren; jemanden rauh behandeln; 
rauhe Worte gegen jemanden ausftoßen; von 
einem unangenehmen Zuge im Geficht, in 
der Miene, durch welchen eine befondere 
harte, firenge Gefühlsſtimmung ausgebrüdt 
wird; Goethe „ein liebenswürdig Bild, Wie 
er fih täglich zeigt, bis Bitten, Küffe, Kla— 
gen Den rauhen Winterzug von feiner Stirne 
jagen‘. — 5) von dem franfhaften Zuflande 
der Luftröhre, wenn fie innerlich troden iſt 
und ein fraßendes Gefühl hat, und deshalb 
nicht einen Flaren, reinen Tom gibt; daher: 
einen rauhen Hals haben; überhaupt wird eine 
grob und widerlid hart Flingende Stimme 
rauh genannt. So hat der Nabe eine rauhe, 
Frächzende Stimme; bilol. von der ungelen- 
figen und harten Art und Weife bes Gedanfen: 
ausbruds, Tiedge „ia, er lodt’ aus rauben 
Klängen Deutfcher Wortfraft einen Chor Bon 
erhebenden Gefangen Mit gewandter Kunft 
hervor”. — 6) Dbrd. herb ſchmeckend; ein 
rauher Wein. 7) ludſchfil. ein Feld aus rau— 
ber Wurzel, d. h. Nodeland, aus ausgerodeter 
MWaldung zugerichtet. 

Naubarbeit, wH.; Mh. —en, die Borft: 


befen. 
Haubbanf, wH.; Mh —en, ein großer, 
langer Hobel. 
Haubbart, ein langer, flacheliger Bart; 
eine Perfon mit einem folchen Bart. 
Naubbeere, wH., wie Rauchbeere. 
rauhblätterig; raubblattig, Bw. u. Nbw., 
ein rauhes Blatt, rauhe Blätter habend, 
Nauhborſten, Hptw. in der Mh., im Han- 
del und Gewerbe: Borften, die unfortirt in 
Bündeln verfauft werben. 
: Rauhbuche, wH.; Mb. —n, die Raud- 


uche. 
NRaubbudel, mHe; unv. Mh., eine Art 
ee deren Rüden mit Schuppen be— 
etzt iſt. 
‚Raubpiftel, wH.; Mh. — n, die Karben: 
diftel, Weberdiftel (zum Mauhen des Tuches 
und der Wollzeuge). 
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Haube, wH. o. Mh., 1) bei den Vögeln: 
bie Maufe. 2) die Befchaffenheit eines Dins 
ges, das eine rauhe Oberfläche hat. 

Naube; Naubeite, ſh. —ı; o. Mh., 
das was rauh in dem vielartigen Sinn dies 
fes Wortes iſt; Goethe „ſchwebt der Entbuns 
dene Doch wie auf Fittigen Ueber das Rauh'ſte, 
wenn umfonft Der Gefangene fehnfuchtsvoll 
Ueber die Zinne des Kerfers hin armausbrei: 
tend ſich abhärmt‘. 

Naubeifen, ſH. o. Mh., Httw. das auf 
dem Hochofen abgeſtochene und nicht weiter 
bearbeitete Eiſen. 

Rauheit, wH. o. Mh., die Beſchaffenheit 
eines Dinges, indem es rauh iſt; die Rauheit 
des Landes und Klimas; Herder „ſcheint auch 
hier wie allenthalben die urſprüngliche Rauheit 
dieſes Grdgefchlechts zu wohnen’‘; die Rauheit 
der Sitten, Sprade ıc. 

tauben, 1) Th3., etwas (das Tuch bei ber, 
Zurihtung) rau machen durch Auffragen der 
Haare; das Keder rauhen (f. Naucdhleder). 
2) ſich, zrckf3., von Bögeln: die alten Fe: 
dern verlieren und neue befommen, fih mau: 
fen. — Auch ſH. o. Mh. 

Naubfroft, mH.; Mh. —fröfte, ein Froſt, 
durch welchen die aus der Erde auffteigenden 
Dünfte zu Reif gefrieren. 

Nauhfutter, fH. o. Mh., wie Rauch— 

Mh., Httw. bie 


futter. : 

— — ſH. o. 
außerſte Mauerumfaſſung eines Hochofens, aus 
Bruchſteinen oder Ziegein aufgeführt und mit— 
telſt ſtarker Eiſenſtangen befefligt; der Mantel. 

Nauhhaar, ſh.; Mh. —e, wie Rauch— 
borſten. 

Nauhhobel, mH.; unv. Mh., der Schropp⸗ 
hobel, um das Holz damit aus dem Gröbſten 
zu hobeln. 

RNauhhonig; Jaug henig md. o. Mh, 
rauher Honig, d. h. foldher, der fo wie er aus 
den Stöden oder Körben genommen iſt, im bie 
Gefäße geitampft wird; verfh. Seimbonig. 
Andere nennen Rauchhonig den, welcher zu 
oberit fih in einem Stod befindet. 
En geeit, wH. o. Mh., wie Rauheit. 
Nau Eolbleingras, ſH. o. Mh., eine Art 
Glanzgras. 

Rauhkopf, mH.; Mh. — köpfe, ein run— 
der Borſtbeſen, Kehreule. 

NRauhreif, mH. o. Mh., der durch den 
Rauchfroſt gebildete Reif; IHBoB „o wie 
vergnügt in dem Baum bie flatternden Sper— 
linge zwitfhern, Bon dem bes Nauhreifs 
Blüthe fällt‘. 

Haubihaht, mH.; Mh. —e, Htiw. ber 
Kernfhacht in Hochofen, innerhalb des Raub: 
gemäuerd. —— 

Rauhſchleifer, mH.; unv. Mh., ein Schlei⸗— 
fer, ber nur grobe Gegenſtände (Beile, große 
Meier ıc.) Ichleift. 

Haubftein, mH.; Mh. —e, ein roher, un— 
behauener Stein. 

ö Rauhwacke, wH. o. Mh., ungew. f. Tufs 
ftein. 

Naubweizen, mH. o. Mh., eine Art Wei- 
zen mit langen Grannen. 

rauhzackig, Bw. u. Nbw., rauh durch viele 
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Zacken; IHPVo „und faßt in die Rechte ben 
Marmor, Glänzendweiß, rauhzackig“. 

— mH.; Mh. —n, der Zehnte, 
der in Sarben auf dem Felde gegeben wird; 
Sarbenzehnte; verfch. der Rauchzehnte und 
Sadzehnte. 

Rauhzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit, in 
welcher die Bögel die Maufe haben. 

NRauke, wH. o. Mh., ein Schotengewächs 
mit vielen Arten (Sisymbrium); die wilde 
Rauke (Brassica Eruca); die Minterraufe, 
MWinterfreffe, der gemeine Wegefenf (Erysinum 
barbarea). 

raum [aoth. rum; ahd. ram, fern, weit; 
bei Kero fona rumana, bei Otfried fon ru- 
mena, von fern], Bw. u. Nbw., nur noch 
in geraum gebräuchlich. Im MNorf. bedeutet 
es reichlich in „es ift ranm ein Jahr“. 

Raum, mH., —es; Mh. Räume [aoth. 
rum, ahd. rumo; val. das griech. zum, der 
Umfhwung eines fih bewegenden Körpers, fo 
wie Stadtviertel, Straße und das lat. rima, 
Spalte, Ritze. Danach ift wohl der Grund: 
begriff:] der an den Seiten eingefchloffene, 
aber im Innern freie Platz, auf welchem die 
Bewegung möglid if. Nur durch die Um: 
ſchließung entiteht ein Raum, der leer blei— 
ben, aber auch ausgefüllt werden fan. Daher 
wird das Wort von der Weite, in welchem 
fih die Weltförper bewegen, aber auch von 
dent leeren Plab innerhalb der Wände eines 
Gebäudes, Bogelbaners sc. gebrancht; ein leerer 
Raum; feinen, nicht genug, zu wenig Raum 
haben; Raum gewinnen, erfparen; es nimmt 
ein Gegenftand zu viel Maum weg; Gramer 
„duch alle Raum’ und alle Zeit tönt fein all: 
mähtig Werde!’ ; Matthiffon „du winfft, All: 
mächtiger, wenn hier dem Baum Ein Blüthen: 
blatt entweht; Du winfit, wenn dort im une 
gemeff'nen Raum Gin Sonnenball vergeht“; 
ebd. ‚im hohen Maum der Blige Wälzt die 
Lawine fih‘; Goethe „treibt den Mann und 
das Weib vom Raumte der traulichen Woh— 
nung’’; ebd. ‚für uns Kinder war die untere 
weitläufige Hausflur der liebfte Naum’’; vCha— 
miſſo „ſchroff, überhangend umfchließet die 
Felswand ringe den Raum“; ebd, „tretet her— 
ein in den hinteren Raum, das fühlere Säl— 
hen; nie fcheint Sonne dahin‘; Goethe „wenn 
es uns nicht im fillen Raum Noch ganz be: 
haglich wäre!“; Schiller „es füllen ih mir 
alle Räume diefes Hanfes Mit bleichen, hob: 
len Beifterbildern an’; vThümmel „der ein 
fo zierlih:s Männchen ift, daß er in einem 
Bogelbauer Raum hätte’; IHVoß „des hei- 
mifchen Gefildes Ranm“; WohHumboldt ‚im 
Heinen Naum von Erfurt's reichen Amen‘; 
Schiller ‚‚denn das Meer ift der Raum der 
Hoffnung Und der Zufälle lannifch Reich“; 
König Ludwig v. Baiern „in des Erdenballes 
ſchönſtem Raum“; Schiller „auch des wilden 
Stromes Bette Schlieht fie in den heil'gen 
Raum“; ebd. der Weltraum „majeſtät'ſche 
Sunnenroffe durch des Lichtes weiten Raum 
Leitet Phöbos goldner Zaum“; Tiedge „ihr, 
vom Naturgefet gehalten, Ihr Sonnen, durch— 
Arahlt den ewigen Raum“; ebd. die Erbe, 
das Irdiſche, in Beziehung anf das Leben „wie 
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unbefrirdigt ſchaut er auf den Raum zurück, 
Mo feine Tag’ ihr kurzes Dafein hatten! Das 
ift der legte, bunfle Blid; Es ift, als würf' 
er nur noch einen leifen Schatten Aus einer 
höhern Melt zurück“; vgl. dazu Hölty „ſauſt 
ihm Gntfeßen zu; Er findet nach des Lebens 
Raum Im Grabe feine Ruh’; — bag Irdi— 
fhe, Körperliche, als etwas Begrenztes, Be⸗ 
ſchränktes, entgſ. dem Geiſtigen, bei Schiller 
„nicht im Raume liegt ihr [der Sänger] harm— 
los Reich“; verfchieden von der Zeit, IPaul 
„könnte denn ein folder Mann nicht bedenfen, 
es fei fein Unterfchied, ob er fich von der Zeit 
oder dent Raum den Frühling, wie einen zer— 
legten Gliedermann, Glied vor Glied zubrös 
deln laffe?’‘z; — im allgemeinen Sinn, Tiedge 
„und über öde, todte Räume Weiß fie [pie 
Phantafie] Lebendigfeit und Glan; und Licht 
zu ſtreun“; IPaul „es if, als ob fie... in 
dem Zurüdtreten der leichten und lauten Aus 
Fenwelt Raum und Ruhe für ihre Innenwelt 
gewaͤnne“; — Schiller „‚er, der große Schöpfer, 
wirft In einen Tropfen Thau den Wurm, und 
läßt Noch in den todten Räumen der Verwe— 
fung Die Willfür fich erſetzen“. In der Zſmtzg. 
Bodenraum, Hofraum, Holzranm(d.h. 
Naum zur Aufbewahrung des Brennholzes), 
Packraum (d. h. Raum wo Waaren gepackt 
werden fönnen) ꝛc. — 2) bezeichnet es die 
Möglichkeit, wo etwas fein oder Plaß finden 
fann; im förperlihen Sinn, Herder „‚diefer 
[der Fels] verwittert mit der Zeit und gibt 
troefnen Bäumen, wenigitens bem dürren 
Moofe Raum“; in geiftiger Beziehung, Lu— 
ther, Weish. 12, 10 „Raum zur Buße laf- 
fen‘; Marc. 3, 20 „nicht Raum Haben zu 
eſſen“; Röm. 12, 19 „dem Zorne Gottes 
Maum geben‘; Goethe „lebt wohl, theurer 
Bruder! Gott geleit euh! Seid muthig und 
geduldig, Gott wird euch Raum geben‘; 
Schiffer „komm! Sie find weg! Wir haben 
Maum zur Flucht!; ebd. ‚nicht Raum noch 
Stätte der Verföhnnng gab“; ebd, „Troſtloſe 
Mutter! Gib Naum der Hoffnung!“; Roch— 
is ,‚gib dem Gedanfen feinen Raum‘. 

Raumanker, mH.; unv. Mh., Schiff. der 
nach dem Pflichtanker folgende Anker, auch 
Nothanker genannt. 

NRäumauf, nıd.; Mh. — e, Volksſpr. einer 
der verzehrend oder raubend alles aufräumt, 
weaſchafft. 

Naumbohrer, mH.; unv. Mh., ein Bohrer 
zum Nachbohren. 

Naumeihe, wH.; Mh. —n, Nord. zer— 
ſtreut in weitem Raum wachſende Eichen. 
Näumeiſen, ſH.; unv. Mb., ein eiſernes 

Werkzeug zum Nänmen (Bgb. u. Httw.). 
räumen [v. Raum], Tb3., Raum fchaf— 
fen durch Befeitigung der Dinge, die den 
Raum einnehmen, damit derfelbe für die Be: 
wegung wieder frei wird. IIn der Bedenutung: 
umber jchweifen braucht Notfer ruman; Dt: 
fried braucht es für öffnen and abwenden, aber 
auch für verlaffen. Unzweidentig liegt in diefen 
Bereutungen der Grundbegriff von Raum], 
1) m. dem Mcc. des Drtes, der geräumt, d. b. 
verlaffen oder auch frei gemacht werden foll 
zur ungehinderten Benußung; Schiller „Euch 
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liegt ob, Die Inſel auf das Schleunigſte zu 
raäͤnmen“; „die Wohnung bis zu einem ber 
ftimmten Tage räumen‘; das Land räumen, 
d. h. daffelbe verlaffen, oder fih daraus zu: 
rückziehen; vgl. einem ein Zimmer einräumen, 
d. h. es frei machen für ihn zur Benutzung; 
das Feld räumen, d. h. den Kampfplatz ver: 
lafjen, indem man befiegt ift; die Tabadvfeife, 
einen Brunnen, Teih, Graben, eine Brand: 
ftätte ıc. ränmen; Luther, Ef. 57, 14 „räu— 
met den Meg, hebet die Anſtöße aus dem 
Wege“; m. dem Dat. der Perfon, für die, 
n deren Belten ein Platz geräumt werden foll; 
Guben, 1 Macc. 11, 41 „ihm die Burg zu 
räumen und einzugeben’; Schiller „einem 
Beſſern Den Plab zu ränmen, zog ich mich 
zurück“; den Platz für beffere Dinge zu räus 
men; m. von und der Sache, die weggefchafft 
werden foll; einen Ader von Unfraut, einen 
Plag von Schutt ränmen. In der Baum— 
zucht: zu dee Wurzel eines Baumes räumen, 
d. h. durch Wegſchaffung der Erde die Wur— 
zel frei machen. Im Meinban bedeutet rän- 
men bie Erde um den Weinſtock lodern. 2) 
m. dem Ace. der Sache, die wenzufchaffen ift, 
um freien Raum zu erhalten; die Steine ans 
dem Wege ränmenz die Bücher vom Tifche 
räumen; das Holz bei Seite räumen; das 
Handwerfszeug wieder an feinen Platz räu— 
men; das zerfttent umbherliegende Hol; aus 
dem Wege räumen; alle Hinderniffe, Zweifel, 
Bedenflichfeiten 10. ans dem Wege räumen; 
eine Perfon aus dem Wege rännen, d. h. fie 
als widerwärtig im feindfeligen Sinn heimlich 
oder offen umbringen. 3) in der Seefpr. „der 
Wind räumt‘, d. h. er wird günftiger. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Räumer, mH., — 8; uns. Mb. —n, 1) 
eine Berfon, welche räumt. 2) ein Werkzeug 
zum Raäumen. 

Raumfeile, wH.; Mh. —n, eine Art Fei- 
len der Schloſſer. 

Haumgaft, mH.; Mh. —gäfte, auf den 
Schiffen zum Wallfifchfange: der Arbeiter im 
Schiffsraum. 

Raumgröße, wH.; Mh. — n, in der Mef- 
funft eine Größe, welche einen Raum einfchließt 
oder einnimmt; entaf. Zahlengröße in der 
Nrithmetif, 

raumig, Bw. u. Nbw., ungew. f. geräuz 
mig; vThümmel ‚aus einem Himmelbett, grün, 
wie ein Laubendach, Zu räumig nur für einen 
einzelnen Chriſten“; IHVoß „im räumigen 
Meere‘; ebd. „in räumigen Schiffen. — Da: 
von Räumigkeit, wH. o. Mh. 

raumlih, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, 
—fte, was einen Raum einnimmt; „die Geo: 
an hat es nur mit räumlichen Größen zu 
thun“. 

Räumlichkeit, wH., 1) o. Vih., die Ber 
fchaffenheit eines Gegenftandes in Beziehung 
auf den Raum. 2) m. Mh. —en, ein Rauın 
(in einem Haufe, einer Wohnung) in Bezie: 
hung auf feine Ausſsdehnung und die dadurch 
bedingte Befchaffenheit. 

NRäaumnadel, wH.; Mh. —ı, ein fpiger 
Draht zum Räumen des Zündloches eines 
Schyießgewehrs ac. 
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Raumpfahl, mH.; Mh. —vfähle, bei 
den Meilern ein Pfahl zum Stoßen der Lö— 


er. 

Näumte, wH. o. Mh., Scifferfpr. die 
hobe See. ® 

Raumundkraut, fd. o. Mh., das Güldens 
leberfrant, Gůldenleinbrech. 

Räumungsrecht, ſH. o. Mh., das Recht 
zum Räumen eines Grabens ac. 

taunen, 313. u. Th3., 1) heimlich und 
(eife einem etwas in das Ohr fagen, mitthei— 
(en [bei Notfer runen]; Hagedorn „der Zifch: 
ler Neltefter, Bisbill, Lehrt heimlich, was er 
lehren will, Noch geitern hat er ganz erflaumt, 
Mir, unter uns, ins Ohr gerannt‘’; Wieland 
„und meine Shmad von Hain zu Hain Den 
Schweſtern in die Ohren raunen‘‘. 2) heim: 
lich Anfchläge machen; Luther ‚‚alle die mich 
haffen, raunen mit einander wider mid‘. — 
Auch ſH. o. MH. 

Raunſche, wH.; Mh. —ın, Imdfchftl. die 
Mangoldrübe. 

raunzen, Zſt8., Baier. wie anderwärts 
rainſchen, ſehnſüchtig nach etwas Verlan— 
gen haben, bitten. — Auch ſH. o. Mh. 

Naup, mH., — es; Mh. —e, Schwäh. 
ein ungefchliffener Menfh, Rüpel. 

Raupe, wHa; Mb. —n; Vrklw. Näup- 
Ken, Dbrd. Räuplein, ſH.; unv. Mh., die 
wurmförmige Larve von Anfeften mit vielen 
Füßen, die von Blättern leben; Goethe „ſſie] 
nahm gleich einige Raupen vom fräftia ſtro— 
benden Kohl weg‘. Nach den verfrhiedenen 
Nrten der Inſekten werben fie unterfchieden. 
Man unterfcheidet fie auch nach Art der Le— 
bensweife, 3. B. Kohlranpen, Neſtrauven, 
Ringelraupen sc.; bildf. RN. Raupen im Kopfe 
haben, d. h. luſtige Einfälle; eine Raupe ma— 
hen, d. h. einen etwas derhen fyaßhaften Ein— 
fall zum Beten aeben; bei den Pofamentirern 
ein aus raupenähnlich gebrebten Troddeln ge: 
machter Befaß; die langen Blüthen ber Birke, 
Meide, Eller ıc. 

Naupeifen, fS.; unv. Mh., ein fcheerens 
formiges Werkzeug, zum Abfchneiden der Rau— 
penneiter an den Baumzweigen. 

taupen, Th3., die Raupen von Bänmen 
und Pllanzen abnehmen. — Auch ſH. o. Mh. 

Maupenei, fö.; Mh. —er, das Ei ber 
Schinetterlinge, indem Raupen baraus ent- 
fteben. 

Maupenfliege, wH.; Mb. — n, eine Art 
Fliegen, die gewiffe Raupen durch ihren Sta: 
chel tödtet. 

Raupenfraß, md. o. Mh., 1) der Fraß, 
d. b. das Abfrefien der Baumblätter sc. Durch die 
Rauvenz der Raupenfraß hat aroßen Schaben 
gethan. 2) ein Fraß für die Raupen, d. bh. 
das was den Manpen zum Fraß bient. 

Naupengrad, ſH. o. Mh., 1) eine Art 
Slanzaras auf trodnen Miefen ıc. (Phalaris 
phleoides). 2) das Linſchgras (Phleum). 

Raupenhülfe, wH.; Mb. — n, bie Hülſe 
oder Hant einer Mauve, die fie bei der Häu— 
tung abflreift; IPaul „und als eine zuckende 
Puppe neben ihm noch in ber halben einges 
ronzelten Raupenhülſe hing‘. 
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Naupenjäger, mH.; unv. Mh., eine Art 
Käfer, die Raupen nachitellen. 

Naupenkflee, mH. vo. Mh., das Skorpion: 
fraut, die Krebsblume. 

Naupenkraut, ſH. o. Mh., der Naupen: 


ee. 

Raupenleben, ſH. v. Mh., das Leben oder 
Lebenezuftand der Raupe oder einer Maupe 
ähnlich. 

NRaupenneft, ſH.; Mh. —er, ein Net, 
d. h. die in einem Gefpinnft in Haufen bei: 
ſammen lebenden noch jungen Maupen, die 
noch nicht lange aus den Eiern gefrochen find. 

Raupenſäure, wH. o. Mh., eine den Rau— 
pen eigene Säure. 

Naupenſcheere, wH; Mh. —n, wie Rau— 
peneiſen. 

Raupenſchmeißer, mH.; unv. Mh., der 
Schmetterling infofern er Eier legt, aus de— 
nen Raupen friechen. 

Naupenftand, mH. o. Mh., der Zuftand 
eines nfeftes, indem es noch Raupe ill, ehe 
es fih durch die Puppe zum Schmetterling 
verwandelt; bildl. der unvollfommene Zuitand 
bes Menfhen; Paul „Rouſſeau feßte ſich 
einft nad) 40 Jahren von Raupenftande eine 
Verwandlung vor, in welcher er blieb, bis ihn 
daraus der Tod durch eine zweite zog‘‘; Goe— 
the ‚‚die lebhafteiten und geiftreichiten Männer 
erwiefen fih im diefem Falle als Schmetter: 
linge, welche ganz uneingedenf ihres Raupen- 
ftandes die Puppenhülle wegwerfen, in ber 
fie zu ihrer organischen Bollfonnmenheit ge: 
diehen find‘‘, 

Naupenftein, mH.; Mh. —e, Steine mit 
raupenähnlichen Zeichnungen (Campoides). 

Naupentödter, md.; un. Mh., 1) ein 
der Weſpe ähnliches Infekt, das feine Eier in 
die Raupen legt, wodurch dieſelben getöbtet 
werden. 2) die Raupenarten, welche andere 
Raupen anfallen und verzehren. 3) ein ber 
Dr ähnlicher Vogel in Amerifa; Purpur— 
dohle. 

'raus, abgekr. f. heraus; Schiller „und 
Thränen drangen 'raus“. 

Ka md., — 08 MH. Räuſche; Vrklw. 
RNäuſchchen, Obrd. Räuſchlein, fS., — 8; 
unv. Mh., 1) Obrd. Räufhchen, ein flüd: 
tiges, anfloderndes Feuer, das nicht lange 
dauert; ein Näufchchen in den Dfen machen, 
SInfofern dies gefchieht, um die Kälte gu ver: 
treiben, fo bilden jener Zuftand der flüchtigen 
Hitze und Die Kälte einen Gegenfaß, der be- 
fonders im bildl. Gebrauh von Raufc her: 
vortritt. In diefem Sinn wird auch Schäuer- 
hen gebraudt. 2) bildl. ein erregter und 
angenehmer, gleihfam durch das erhöhtere 
warme Gefühl Gemüthszuftand, in dem man 
ohne weitere falte Meberlegung fogleich etwas 
thut; im erſten Rauſch der Liebe; Körner 
„nicht ungeftört durft' ich im fel’gen Manfch 
Den Segen von des Baters Lippen trinken“; 
ebd. „Was ift der Tod? ... Willkommen wär’ 
er mir im Rauſch der Thaten‘‘; AMeißner 
„dann jubelt, wie ein tolles, Phantaſtiſch— 
wundervolles Gedicht, in Rauſch und Wonne, 
Die alte braune Stadt‘; vgl. Herder „nun 
bebft du nicht, und fommit, da Jubel-Raufchen 
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Es allweg offenbart”. 3) der Zuſtand, in 
welchem die Sinne durch die Wirkung geiftiger 
Getränfe in einem hohen Grabe fo erregt 
find, daß die Muhe des Bewußtieins nicht vor— 
handen ift, jedoch nur vorübergehend; WSchle— 
gel „ſie achten erft nicht, was er will, In 
ihrem Naufch, die Buben’; einen Naufch ba- 
ben; etwas im Naufch thun; fi einen Raufch 
trinfen; ein leichter Raufch; verih. Betrun— 
fenheit; vgl. angeriffen fein, einen Hieb, ein 
Spischen sc. haben; Bierraufch, Brauntwein: 
vaufch, Weinraufh. 4) am Ober-Rhein be- 
deutet Naufch einen Kall des Fluſſes. 5) 
Indfchftl. die Preifelbeerftaude; die Myrthen- 
heide; der gemeine Lolch oder Kuhmeizen, 
Raufchforn; die Manfchbeere. 6) Bgb- land» 
fchftl. das Elar gepochte und ausgeliebte Erz. 

Raufhbaum, mH.; Mh. —bäume, der 
Fieberrindenbaum-. 

Naufchbeere, wHe; Mh. —ı, 1) die Hei: 
delbeere. 3) ein Fleines Staudengewächs in 
zwei Arten (Empetrum album und nigrum) ; 
legtere Art auch Affenbeere, Felſenſtrauch, 
Gichtkraut, Heide mit ſchwarzen Beeren xc. 

Rauſchbeerheide, wH. o. Mh., die ſchwarze 
Rauſchbeere 2. 

Räuſchchen, fH., — 8; unv. Mh. ſ. Rauſch; 
Goethe „milder iſt er fürwahr, ich weiß weun 
das Näufchchen vorbei iſt“. 

rauſchen [vgl. griech. dose»), ZR3., if 
ein Schallwort, und bezeichnet einen bumpfen 
und anhaltenden Ton, der durch die ſchnelle 
Bewegung in der Luft (duch den Sturm, 
durch die vom Winde bewegten Bäume) wie 
der Wellen des bewegten Waffers ıc. entileht. 
Derfelbe läßt fih nur annähernd bezeichnen, 
aber nicht mit eınem andern Wort entfprechend 
ausdrüden, indem braufen z. DB. einen zwar 
ähnlichen, aber bei weitem Heftigeren Ton bes 
zeichnet. Ganz verfchieden ift raſcheln, raf- 
feln, räufpern ı. Daher 1) in dem be— 
zeichneten Ton wahrnehmbar werden, und 
infofern derfelbe aus der entſprechenden Be: 
wegung entſteht, drüdt es nicht bloß den Ton, 
fondern auch hauptfächlich die raufchende Be— 
wegung aus; Luther, 1 Kön. 18, 41 „es raus 
fchet als wollte e8 fehr regnen‘’; Schiller „ehr— 
erbietig leifer raufhen Dann die Lüfte, bir 
zu laufchen‘‘; ebd. „ſie rauſchet, fie perlet, 
die himmliſche Duelle‘; ebd. ‚‚jene gewalti- 
gen Metterbäche Aus bes Hagels unendlichen 
Schloffen Aus den Wolkenbrüchen zuſammen 
gefloffen, Kommen finfter geraufcht uud ge- 
ſchoſſen“; WouHumboldt „Hört Ihr die Welle 
ſtolzer rauſchen?“; vStolberg ‚„‚von Stürmen 
ausgewittert, Rauſcht laut der Wald’; Mat: 
thiffon „und nur Cypreſſen hört’ ich einſam 
raufhen‘‘; vEichendorff „da raufchen die Wäl— 
der fo facht’‘; feidene Kleider raufchen; Hölty 
„Flittergold und rothe Bänder ranfchen Bon 
den ſchwarzen Kreugen’’; Luther, Ezech. 1, 
24 „die Flügel der Thiere raufchen‘‘; Mat— 
thiſſon „rauſchend Franzt, Goldbeglänzt, Wan- 
fend Rind des Borlands Hügel‘’; Goethe „das 
Stroh das ranfcht‘; — im allgemeinen Sinn 
von dem Ton, Goethe „da ringelt’s und fchleift 
es und raufchet und wirt‘; Uhland „es 
rauſcht und fingt im goldnen Licht‘‘; vEichen⸗ 
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dorf „in den Bäumen - Und Quellen raufcht’ 
es ſacht““; — die raufchende, d. h. fehr fchnelle 
Bewegung bezeichnet es, vPlaten „der Mühl: 
bad rauſchte durch felfigen Schadht‘; vgl. 
U; „bald raufcht ein fröhlicher Hirſch, der fich 
im Fluffe gebadet, Durch frifchbethaute Ge— 
büfche zurück“. — Bon den Säuen: nad der 
BDegattung verlangen. 2) bildt. im übeln 
Sinn: ein Geräufh mahen; Wieland „die 
feierlihe Schöne, die fo mit ihrer Tugend 
rauscht‘; — ein raufchendes Vergnügen, entaf. 
ein ftilles Vergnügen; rauſchender Beifall, 
d. h. der auf fehr lante Weife fund gegeben 
wird; Hagedorn „wenn raufchend Glück den 
Stolz erhebt”; Schiller „aber in den heitern 
Regionen, Wo die reinen Formen wohnen, 
Rauſcht des Jammers trüber Sturm nicht 
mehr”. Im Sinn von fehnell vergehen wird 
e8 von der Zeit gebraucht „die Zeit raufcht 
über unferm Haupt dahin, ohne daß wir es 
anders wahrnehmen, als an Veränderungen 
in uns und an uns‘. — 3) Tb3., etwas mit 
oder durch Geräuſch machen oder bewirfen; 
IHVoß „und Beifall rauſchten die Troer“; 
eigenthümlich Klopſtock „und er rollt’s ang: 
einander [das Buch], da rauſcht' es Rauſchen 
des Sturmes“; vKleift „wann wirft bu [Bach] 
mir ein fanftes Schlaflied rauſchen?“; Her— 
der „die Pinje raufchte mich in holde Träume‘; 
— bei den Goldplättnern: den Draht raufchen, 
d. b. den flarfen Draht einmal durch die Walz 
zen ziehen. — Auch ſH. vo. Mh.; WSchlegel 
„Windes Rauſchen, Gottes Flügel’; Mat: 
thifon „der Brunnenröhre Rauſchen“, d. h. 
das raufchende Herauslunfen des Waflers aus 
derfelben; Goethe „der Fluß ftrömt über Fels: 
bänfe mit mehr oder weniger Rauſchen“; 
Schiller „das Naufchen eines Blattes’; ebd. 
„eherner Füße Rauſchen vernehm’ ich‘; vSal: 
let „er [dev Rhein] erzählt mit leifem Maus 
fhen‘‘; Prutz „das gab im erften Gonnen- 
ſtrahl Ein Rauſchen und ein Klingen“. . 

—— ws; Mh. — n, wie Rauſch— 
pfeife. : 

Naufhflügel, mH.; unv. Mh., ein Waffer: 
bau an Flußufern in den Fluß hinein, um 
den Strom zufammenzudrängen und zu vers 


ftärfen. 

Raufchgelb, ſH. o. Mh., die gelbe Arſe— 
nifblende. 

Rauſchgold, ſH. o. Mh., das zu dünnen, 
fuifternden Blättchen gefchlagene Mefling; Kni— 
ftergold,, Knittergold. Infofern das Rauſch— 

old durch feinen Schein dem Gold ähnlich 
feht, aber eben durch diefen falfhen Schein 
täufcht, fo wird es in diefem Sinn aud) ge: 
braucht, um etwas Merthlofes zu bezeichnen; 
KRofegarten „das Naufchgold —2* Freu⸗ 
den“z IPaul „während die Wachparade gleich— 
fam mit ihrem Rauſchgold und Knallſilber ac.“ 

Raufhgrün, ſH. o. Mh., 1) die aus dem 
Saft der Kreugdornbeeren bereitete grüne Saft: 
farbe; Blafengrün, Saftgrün. 2) die Moos: 
and Sumpfbeerftaube. 

Raufhhaube, wH.; Mh. — n, eine Haube, 
die dem erft -gefangenen wilden Falken zur 
Zähmung aufgefeht wird. 

Nauſchkorn, (9. o. Mh., f. Rauſch 5. 
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Rauſchmittel, ſH.; unv. Mh., etwas, wo— 
durch man einen Rauſch erzeugt (Getränk, 
Opium ır.). 

Rauſchpfeife, wH.; Mh. — n, eine Pfeife 
in einem befondern Megifter oder Zuge in 
einer Orgel, in welchem die Oetave und Quinte 
anf einem Stod ftehen, 

Naufchfilber, ſH. o. Mh., verfilberte dünne 
Meffingblättchen, wie Rauſchgold. 

Naufchwerk, ſß.; Mh. —e, in einer Or- 
gel das Regiſter der Naufchvfeifen, 
TIGE, wH.; Mh. —ın, der Knob— 
auch. 

taufen, raußen, 313., Indfchftl. ſchnar— 
hen, brüllen. 

räuſpern, Sich, zrdi3., 33. m. haben, 
durch einen leifen Huften den Schleim im 
Halfe losfchaffen, um eine reine, unbehinderte 
Stimme zu haben, 

Haute, wH.; Mh. —n; Vrklo. Nautchen, 
ſH.; uns, Mh., 1) eine vierfeitige Fläche, 
deren Are durch die Winkel geht, 3. B. auf 
der franzöfifchen Spielfarte das vieredige Zei: 
hen, (Carreau); dann befonders das verſcho— 
bene Viereck mit gleichen Seiten, aber je zwei 
ungeraden MWinfeln (Rhombus); dann eine 
längliche Raute mit je er ungleihen Sei: 
ten und Winfeln (Rhomboid); dann in diefer 
— geſchliffene Seiten eines Edelſteins (Fa— 
cetten). 

Naute, wH.; Mh. — n, 1) der Name 
verſchiedener Pflanzen, beſonders einer aroma— 
tiſch ſtark riechenden mit bitterm Geſchmack, 
die als heilfräftig genoffen wird; dann bie 
ähnliche Ackerraute, Eberraute 1.5; das gelbe 
Harnfraut; der Erdrauch; die wilde Maute 
ober das Feine Johannisfraut, Hartheu ꝛe.; 
die Edelrante. 2) bei den Tiſchlern der er- 
habene Theil zwifchen den SHohlfehlen, ber 
Stab. 3) der Laubkranz in dem fächfifchen 
Mappen. - 

Räute, wH.; Mh. —n, bei.den Schlof- 
fern der runde, ringförmige Griff eines Schlüf- 
fels. Es fcheint dafielbe Wort in dem land— 
ſchftl. Hoferaite zu fein, das den ringsum 
von Gebäuden und, Gärten eingefchloffenen 
Hofraum eines Landgutes bedeutet. 

Nautenacht, wH.; Mh. —en, das Spielr 
fartenblatt mit acht Ranten, 

Nautenbalſam, mH. o. Mh., ein mit dem 
ie der aromatifchen Raute zubereiteter Balz 
am. 

Hautenbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
Pirnen. 

Hautenblatt, fH.; Mh. —blätter, ein 
Kartenblatt mit dem Zeichen der Raute, 

Rautenbube, mH.; Nautendame, wH.; 
Rautendaus, ſH.; Nautendrei, wH., die 
Kartenblätter mit dieſen Zeichen. 

NRauteneffig, mH.; Mh. —e, ein mit der 
ftarf riechenden Raute bereiteter Eſſig. 

NRautenflähe, wH.e; Mh. — n, eine vier: 
eckige fchieffeitige Fläche. 

vautenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
oder Geftalt einer Raute habend; rautenför- 
mig gefhliffene Steine. 

autenkörbchen, jH.; unv. Mh., eine Art 
Archenmuſchel. 
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Nautenkranz, md; Mh. —Fränze, 1) 
ber Kranz im jahlifchen Wappen. 2) ein aus 
Raute geflochtener Kranz. 

Rautenmusfel, wHi; Mh. —n, gewiſſe 
Muskeln im menfchlichen Körper (Musculus 
rhomboideus). 

Nautenol, ſH. o. Mh. ein flüchtiges Del 
aus der ftarf riechenden Raute gemacht. 

Näutenrichter, mH.; unv. Dih., ein eifer: 
nes Werkzeug der Scloffer zum Riten ber 
Raͤute. 

Rautenſtein, mH.; Mh. —e, ein rauten- 
förmig gefchliffener Stein. 

Rautenſtich, mH.; Mh. —e, eine Art mit 
künſtlichen Stihen zu nähen. 

Rautenſtrauch, mH.; Mh. — ſträucher, 
die Raute. 

Nautenwaſſer, fd. o. Mh., Waſſer, worin 
Raute abgekocht iſt. 

Nautenwein, mH. o. Mh., Wein mit 
Raute angemacht. 

räutern, Th3., Indfchftl. rädern, ſieben. 

Rautzeule, wH.; Mh. — n, ludſchftl. die 
Kirch- oder Schleiereule. 

Ravelin [irz-], ſß., —s; Mh. —s, ein 
Außenwerk in einer Feſtung. 

Raveling, wH.; Mh. —en, in einem 
Fluß eine Stelle, wo der Strom in einer 
Krümmung oder Bucht eine andere Richtung 
nimmt. . 

Navin [frz.; for. rawän’], ſp., —4; Mb. 
—s, Schlucht, Hohlweg. 

Nayon [frz-; fpr. reh-ion), mH., — 6; Mh. 
— 8, eig. der Strahl (wie Radie), der von 
einem Mittelpunkt ausgeht; davon bei einer 
Feſtung der Bezirf, Umfreis derjelben, d. h. 
fo weit deren Kanonen von den Wällen fixeis 
hen, oder die Linien der Feſtung nach außen 
bin ſich erfireden. 

Rüzel, mH., —s; unv. Mh., eine Perfon, 
deren Augenbrauen über der Nafe in einander 
gewachfen find; Goethe ‚feiner ganzen Phy— 
fiognomie gab es einen eigenen Ausprud, daß 
er ein Mäzel war, d. b- daß feine Nugens 
braunen über der Nafe zujammeniließen‘‘, 

Neoction [lat.], wH. o. Mh., die Thätigs 
feit ein Nücmwärtsgehen zu bewirken. Re: 
getionär, mH., — s; Mh. —e, einer der 
für ein Rückwärtsgehen thätig if. 

teactiviren, Tb3., wieder in Thätigfeit 
verfegen (eine ſchon in, Ruheſtand verjepte 
Perfon x.). Neactivitat, wH. o. Mh., das 
Berhältnig in erneuerter Thätigfeit, infofern 
jemand in dafjelbe verfegt iſt. 

Neagentie [lat], wH.; Mh. —ıı, Chen. 
ein Diittel, wodurch einer Sache entgegen: 

ewirft wird, reagiren, 3it3., in gegenwir- 
ender Kraft wirken. — Auch ſH. o. Wh. 

Neal, mH., —es; Mh. —en [ivan.], 
eine ſpaniſche Heinere Silbermünze, 

real, Bw. u. Now. [lat.], in einer Sache 
beitehend, eine wirkliche Sache betreffend, 

Neale [ital], wH.; Mh. —n, die Haupt: 
galeere eines Staates. 

Nealencyklopadie, wHe; Mh. —n, ein 
Buch defien Inhalt die Lehre von fachlichen, 
wirflichen Dingen if. 

Nealgar, ſh., — 8; 0. Mh., das Schwefel: 


Mebbes 
a in gelbrothen, durchſcheinenden Kris 
allen, 

Healien, Hptw. in der Mh., in Rückſicht 
auf Unterricht: Lehrgegentände, die nicht 
fprachwiffenfchaftlih find und ſachliche Dinge 
betreffen, 3. B. Erdkunde, Rechnen ıc. 

Nealinder [lat.], mS.; lat. Mh. — in— 
dices, ein alphabetifches Verzeichniß der in 
einem Buch behandelten fachlichen Gegenſtände. 

Nealinjurie, wH.; Mh. —n, eine Belei- 
diaung durch Thätlichkeit. 

Nealifation, wH. o. Mh., die Verwirk— 
fihung, die Ausführung einer Idee, eines 
Planes, realifiren, Th3., verwirklihen, aus— 
führen, vollziehen; cine Waare ———— 
zu Gelde machen. — Auch ſH. o. Mh. 

NMealismusd, unv. mH. o. Mh., die Lehre 
von der Wirklichkeit; entgſ. Idealismus. 

Realität, wH., 1) o. Mh., die Wirklich— 
keit; Schiller „es ergibt ſich hieraus von ſelbſt, 
daß der Künſtler kein einziges Element aus 
ber Wirklichkeit brauchen kann, wie er es fin— 
bet, daß fein Werk in allen feinen Theilen 
ideell fein muß, wenn es als ein Ganzes Rea— 
lität haben und mit der Natur übereintimmen 
ſoll“z IPaul „gegen die flüchtige Aurora des 
Idealſcheins find die Jaloufier-täden der höls 
zernen Mealität nicht nöthig“; Schiller braucht 
in diefem Sinn aud die Mh. „Hier war Fülle 
in einander gedrungener Mealitäten vorhan— 
den”, 2) m. Mh. —en, Indfchftl. ein wirk— 
fihes, förperliches Befigthum. 

realiter, Nbw., wirklich, in der That, 
durch die That. 

Neallenntniffe, Hptw. in der Mh., Kennt: 
niffe, welche ſachliche, wirkliche Dinge betref: 
fen; entgſ. Spradfenntniffe, philoſo— 
phbifhe Kenntniffe. 

Mealleriton, fH., — 8; lat. Mh. — ka, ein 
Lerifon, das Belehrungen über fachliche Ger 
genſtäude enthält; entgf. ein fprachliches Le— 
xikon. 

Realſchule, wH.; Mh. —n, eine Schule, 
in welcher der Unterricht in den Kenntniſſen 
die Hauptſache iſt, welche unmittelbar im bür— 
gerlichen Leben gebraucht werden; entgſ. ges 
lehrte Schule, in welcher ber ſprachliche 
Unterricht der Hauptgegenftand ift. 

Realwertb, md. o. Mh., der wirkliche 
Merth einer Sache, feinem Gehalt gemäß. 

Neaſſeeuranz, wH.; Mh. —en, die Nüd: 
verficherung im Berfehr. reaffecuriren, Tb3., 
rücdverfihern. — Auch ſH. o. Mh. 

teafijumiren, Tb3., den fachlichen Inhalt 
eines längeren Vortrages in Kürze überficht- 
lich zufammenfaffen, — Auch ſH. o. Mb. 

Nebader, mH., —s; Mh. —äder, Obrd. 
Meinberg, Weingarten. 

— wH. o. Mh., wie Reben— 
a 


e. 

Rebauge, ſH.; Mh. — n, wie Reben— 
auge. 

rebben, 3i3., von Pferden und Stieren: 
in der Begattung befruchten; nach ber Begat⸗ 
tung verlangen. — Auch ſH. c. Mh. 

Nebbes, unv. mH. 0. Mh., der Vortheil, 
Nupen, Gewim. 


Bebbinde 


Nebbinde, wH.; Mh. —n, landſchftl. 
Obrd. die Waldrebe. 

Rebe [ahd. rebo ; verw. m. Reif, Ribbe), 
wg. (Dbrd. auch mH., — n; Mh. —n); Mh. 
—n, 1) einer der langen und dünnen Zweige 
von Pflanzen, die auf diefe Weile wachfen; 
daher Gundelrebe, Waldrebe. 2) ein 
Zweig des Meinttodes; Schiller „die Ulmen, 
mit Meben umfponnen, Sind fie nicht Kinder 
unfrer Sonnen?“; Juſtin. Kerner ‚‚jüngfthin 
hört’ ich, wie die Mebe Mit der Tanne ſprach“; 
vSallet „doch darunter und daneben Lachen 
üppig grüne Reben“; ebd. „Was der alte 
Rhein verfündet, Fühlt ihr’s in der Mebe 
Blut?“; Goethe „bald geh’ in die Reben und 
herbſte Trauben ein’; junge Reben pflanzen; 
Geiler v. Reyfersberg fagt ungew. „Arbeiter in 
den Meben fchiden‘‘. 3) bildl. in der Bibel 
wird es für Sprößling, Nachkomme gebraucht. 

Nebell [lat.], mH., —en; Mh. —en, 
ber Nufrührer, Emvörer [bei Kero widarwigo, 
bei Iſidor widarbruhtic]; Schiller „der Starr: 
ie der Mebellen Heifcht Harfe, Fuge Gegen: 
wehr‘'. 

Stebellion [lat.], wH.e; Mh. —eu, bie 
Empörung; Schiller „die Nufrührer in Un: 
arn find im Begriffe... alle biefe Länder 
in einer furchtbaren Rebellion fortzureißen‘‘; 
ebd. ‚gegen innere Mebellionen zu behaupten‘, 

rebelliren, Th3., fih empören; IPaul 
„unter der Hand gegen feinen Fürſten zu re 
belliren“. — Au 7 o. 

tebellifh, Bw. u. Nbw., empört, in der 
Empörung begriffen. 

Hebenader, mH., wie Nebader. 

Mebenafche, wH. o. Mh., die Aſche von 
verbrannten eben. 

Rebenauge, d.; Mh. — n, das Nuge 
oder die Knoͤſpe einer Mebe. 

Nebenbaum, mS.; Mh. — bäume, 
Schwäb. der MWeidenbaum, die Weide. 

Mebenberg, mH.; Din. —e, ein mit Ne: 
ben bepflanzter Berg, Weinberg. 

Nebenbinder, mı9.; unv. Mh., einer ber 
Die Meben in einem Weinberge an die Pfähle 
bindet, 

Mebenblatt, fH.; Mb. —blätter, das 
Dlatt der Mebe oder des Weinſtocks. 

Nebenblut, ſH. o. Mh., bildl. Das Blut, 
Ya; der ausgepreßte Saft der Weintrauben; 
AMeißner „und hatt der Winzermeſſer ſchuei— 
ben Schwerter Bom Mebenholz das füße Ne: 
benbint. 

Nebenblüthe, wH.; Mh. — n, die Blü- 
the der Reben oder des Weinſtocks, die ange— 
Fer riecht; EGeibel „daher der Rebenblüthe 

u nr 

Mebenbogen, mH.e; unv. Mh., rin aus 
grünen und begrünten Reben gebildeter Bogen 
zu einen bedeckten Gange. 

Nebendolde, wH.; Mh. — n, eine in 
Sümpfen und Gräben wachfende giftige Dol- 
benpflange; Drüswurz, Tropfwurz, Waſſerſtein— 


rech. 

Rebenduft, mH.; Mh. — düfte, der Duft, 
welchen die Fir rar und grünenden Neben 
— vSallet „Rebendüfte wallen nie: 
es 
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Mebenfeld, fH.; Mh. —er, ein mit Me: 
ben oder Weinſtöcken bepflanztes Feld. 

Mebengang, mH.; Mh. —gänge, ein 
mit Neben überzogener Gang. 

Nebengarten, mH.; Mh. —gärten, eiu 
Garten mit Meben bepflanzt, Weingarten; 
— „die Rebengärten ſtehn mit fahlem 

aube“. 

Nebengefilde, ſſß.; unv. Mh., ein mit 
Reben bepflanztes Gefilde; IHVoß „vormals 
ging ich ſelber in Phrygias Rebengefilde“. 

Rebengeländer, ſH.; unv. Mh., ein Ge— 
länder, an dem Reben hinaufgezogen werden; 
Goethe „fetter grüne tu Laub’ Am Meben: 
geländer Hier mein Fenfter herauf‘. 

Nebengeranf, fh. o. Mh., in die Höhe 
vanfende Reben; IHVoß „‚Mebengeranf finft 
nieder, umbängt von laftenden Trauben‘‘, 

Nebengefchenf, fh. o. Mh., bildf. der 
Wein als Gabe, die von den Reben gewon— 
nen wird; Seume „ich tranf in großen Zü— 

en das Mebengefchenf, das wie Die Gabe aus 
Yalliens Kampanien perlte und wie Neftar 
hinunter glitt“. 

Nebengott, md. o. Mh., im Glauben der 
alten Griechen und Römer: der Gott des 
Meins (Divuyfos oder Bacchus). 

Nebenbain, mH.; Mb. —e, wie Reben 

arten, Weinberg; IHVoß „ein Pfad nur 
—** zum Rebenhain“. 

Rebenhöhe, wH.; Mh. — n, wie Neben: 
berg; „dauernd, gleich den Rebenhöh'n, Noah, 
foll dein Ruhm beftehn !‘‘ 

Rebenholz, 9. o. Mh., bie Nebe; f. 
Rebenblut. 

Rebenhügel, mH.; unv. Mh., wie Re: 
benhöhe; Herder „und ſchaffen Den nackten 
Fels zum Rebenhügel [um]‘‘. 

Mebenlaub; Obrd. Neblaub, ſH. o. Mh., 
das Laub der Meben oder des Meinitodes; 
Klopſtock „da tritt er auf dem Mebenlaube 
mutbig einher‘; Salis ‚‚wie die volle Tranbe, 
Aus dem Rebenlaube Purpurfarbig ftrahlt!‘ 

Nebenlaube, wH.; Mh. —n, eine aus 
Neben gebildete Laube; Mahlmann „frohes 
Muths am Felſenhang Bauſt du Rebenlauben, 
Kelterſt bei Schalmeienklang Deine golduen 
Trauben“. 

Rebenmeſſer; Obrd. Rebmeſſer, ſ6.; 
unv. Mh., ein gekrümmtes Meſſer der Winzer, 
die Reben zu beſchneiden; Hippe. 

Rebenmilbe, wHe; Mb. — n, eine auf 
Weinſtöcken lebende Art Milben. 

Nebenpfahl; Obrd. Rebpfahl, m9.; 
Mh. — pfaͤhle, einer der Pfühle, au weiche 
die Reben in den Weinbergen angebunden wer: 
den; MWeinpfahl, 

Nebenpflanzung, wH.; Mh. —eu, eine 
Pllanzung von Reben; Weinberg, Rebengar- 
ten x. 

rebenrecht, Bw. u. Nbw., wie rebrecht. 

tebenreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reih an Meben und au Wein; Opi 
„um den rebenreichen Rhein“; Bürger Bi 
theilten ihm Die Lycier des Landes beftes 
Loos, Schön, urbar, rebenreih, zum An- 
bau zu‘, 

Mebenfaft, mS. o. Mh., der Saft ber 
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Trauben, als Getränk; Hagedorn „wie blinft 
der helle Rebenſaft!“; Tiedge „nur die Freude 
läßt allein Sich mit Rebenſaft begießen“. 

Hebenfaum, mH.; Mb. — ſäume, bildl. 
ein Saum oder Rand, von Rebenpflanzungen 
gebildet; Dingelſtedt „wo ſind die Burgen, 
die er ſder Mhein] einſt beſpült, Die Felſen, 
ſo die junge Kraft durchwühlt, Wo ſeines 
Ufers Rebenſaäume?“ 

Rebenſchlinge, wH.; Mh. —n, wie Rebe; 
IPaul „die . . aus dem Fenſter eine viel— 
blätterige Rebenſchlinge hereinzog“; es kann 
jedoch auch die Ranke bezeichnen, womit die 
Reben ſich anhängen. 

Rebenſchnitter, m.; ums. Mh., der 
Hirſchkäfer. 

Rebenſchöpfer, mH. o. Mh., im Alter— 
thum: der Rebengott; Küttner „Rebenſchöpfer, 
Vater der Trunkenheit“. 

Ei mH., wie Nebenfproß. 

Rebenſpitze, wH-; Mh. — n, die als über: 
flüſſig abgefchnittenen Spigen oder oberen 
Theile der Reben; am Rhein Blindholz. 

Rebenſproß, mH.z Mh. —ffe, die Mebe, 
infofern fie ein Sproß des Weinſtockes ift. 

Nebenitab, mH.; Mh. — ſtäbe, eine als 
Stab benuste Mebe; Herder „Epheu befränzt 
den Rebenftab in feiner Hand‘. 

Mebenftecher, mH.; unv. Mh., der Feine 
——— Rebenſticher, Weinſticher, Pozen— 

echer. 

ebenſtock; Obrd. Rebſtock, mH.; Mh. 
— ſtöcke, der, Weinſtock. — 

Rebenthräne; Obrd. Rebthräne, wH.; 
Mh. —n, der wäſſerige Saft, welcher aus 
den im Frühjahr verfchnittenen Reben abfließt; 
Meintbräne; Mebenwafler, Mebwafler. 

Mebenvater, md. o. Mh., ein bildl. Aus- 
druck: der Bater der Meben, d. h. der zuerft 
Meben pflanzte und erzog; Hagedorn „nun 
macht ihr liedervoller Mund Des Nebenvaters 
Größe Fund‘; bildl. auch der Rhein, infofern 
auf den Bergen feiner Ufer Weinreben gepflegt 
werden; Gbert „und heiterlächelnde Lippen 
viel Und Augen . . . Den Mebenvater [ven 
Mhein] zu ſegnen“. 

Nebenwafler, SH. o. Mh., f. Reben: 
thräne. 

Nebenwelle, wH.; Mh. —n, eine Melle, 
d. h. ein Bündel von abgefchnittenen Meben. 

Nebenzinte, wH.; Mh. —n, die faden— 
förmige Ranke, die an den DVlattachfeln der 
Meinblätter wachen, und fih nm die nahen 
Geaenftänd e ſchlingen. 

Rebgewächs, ſH. o. Mh., Obrd. der Mein: 
wachs, Weinbau, in Mücficht auf die Frucht 
und deren Güte. 

Rebguirlande, wH.; Mh. — n, bildl. eine 
Guirlande, ein Gehänge, welches die Neben: 
pflanzungen bilden; AGrün ‚Mein Sohn, 
's iſt Nächktenliebe, Die fchön das Dafein 
frönt, Gleichwie bie Nebguirlande Dein Sol: 
lenfeld verſchönt“. 

Rebhuhn, ſß., —es; Mb. — Hühner, 
1) eine Art Feldhühner, die in der Brutzeit 
paarweife, außerdem aber in Schaaren bei: 
fammen leben. Es gibt verfchiedene Arten. 
2) eine fhöne Art Pofaunenfchneden; Ball: 


Rebenfaum 


Mecept 


ſchnecke, geitrickte Melone, Federhorn. 3) eine 
Art Porzellan- oder Benusfchnede, Fleines 
Rebhuhn genannt. 4) die Echnedenart Kno— 
tennabel. 5) eine Art Kegelfchneden oder 
Spißroflen. 

Nebbühneraloe, wH. o. Mh., eine gepunf-' 
tete Art Aloe; bunte Aloe. 
Nebhühnerkraut, fh. o. Mh., das Glas- 
raut, 

Rebhühnervolk, f9.; Mh. —völfer, 
Jgrſpr. eine Schaar Rebhühner, die ſich zu— 
ſammenhalten; IPaul „Rebhühnervölker fnat- 
tern wie Raketen auf‘. 

Rebhuhnſchnepfe, wH.; Mh. — n, eine 
Art Schnepfen. 

Nebbuhnftein, mH.; Mb. —e, eine Stein- 
art, wie die Bruft des Rebhuhns gezeichnet. 
Nebkreffe, wH. o. Mh., der Rapunzel. 

Mebland, fH.; Mh. —länder, mit Re— 
ben bepflanztes Land, 

Mebmann, mHe; Mh. —männer, — 
leute, Obrd. der MWeinbauer, der den Wein- 
bau verfteht und betreibt; Winzer. 

Nebmonat, mH.; Mh. —e, der Septem: 
ber oder Februar. 

rebondiren [frz], Zſt3., prallend wieder 
auffliegen. — Au . 0. Mh. 

tebreht, Obrd. f. rebenreht, Bw. m. 
Nbw.; Steig. —er, —ejte, vom Wein: rein, 
unverfälfcht, wie er von der Mebe fommt; 
rebrechter Wein. 

’ mental: Rebſproß, mH., wie Neben: 
proß. 

Nebuß, unv. mH.; Mh. —ffe, ein Raͤth— 
fel in Bildern, Worten und Silben gemifcht 
dargeftellt. 

Mecadenz [Iat.], wH. 0. Mh., der Rück— 
fall eines Rechtes an deſſen vorigen Beſitzer. 

recapitiren, Th3., Wechfel einlöfen. — 
Auch ſH. o. Mb. 

Necapitulation [lat.], wd.; Mb. —en, 
eine Wiederholung der Hauptpunfte oder des 
Hauptinhaltes einer Mebe, Beweisführung. 
tecapituliren, Th3., eine Darftellung in den 
Hauptpunften zufammenfaffend, überfichtlich 
wieberholen. 

recediren [lat.], Zſt8., zurüdtreten, abs 
treten. 

Necenfent [latein.], mH., —en; Mb. 
— en, der Benrtheiler eines Schriftwerfes in 
Rückſicht auf deffen Inhalt und fünftlerifche 
Form. Mecenfion, wH.; Mh. —en, die 
Beurtheilung, welche ein Mecenfent über ein 
Merk liefert. recenſiren, Ih3., beurtheilen 
(ein Schriftwerf) ; ungew. aud von der Be: 
urtheilung anderer Gegenſtände; Pfeffel „die 
Stäbe werden recenjirt Und in die Läng’ und 
in die Quere Gedreht, gebogen, abvifirt‘‘. 
Diefe Wörter werden auh Rez— gefhrieben. 

Necepiffe [lat. recepisse, d. h. empfangen 
u haben], f9., — 8; unv. Mh., die Unter: 
—*2* des Namens als Beſcheinigung etwas 
empfangen au haben. 

Recept ia. d. lat. recipe, d. h. nimm], 
ſH., —e8; Mh. —e; Vrklw. Neceptchen, 
eine Ärztliche WVorfchrift zur Bereitung eines 
Heilmittels; ein Mecept fchreiben; einem ein 
Recept geben; Goethe „der in Gefellichaft 


Receptaculum 


von Adepten, Sih in die ſchwarze Küche 
ſchloß, Und nach unendlichen Mecepten Das 
Midrige zufammengoß‘. Auch wird dus Wort 
Rs ept gefchrieben. 

eceptaculum [lat.]; vrfr. Receptakel, 
ſH., —8; unv. Mh., ein Ort oder Behälter, 
in etwas zufammenfließend fih anſam— 
melt. 

receptibel [fat], Bw. u. Nbw., aufnehm— 
bar. Receptibilität, wH. o. Mh., Aufnehm— 
barkeit. Reception [lat.], wH.; Mh. —en, 
die Aufnahme (von Schülern in eine Anſtalt 
ꝛc.); ein Vorbehalt. 

receptiren, Th8., ein Recept fchreiben, 
durch ein Mecept ein Heilmittel verorbnen, 
verfchreiben. — Auch ſH. vo. Mh. 

teceptiv, Bw. u. Nbw., empfanglih. Ne: 
ceptivität, wH. o. Mh., Empfänglichfeit; die 
geiftige Faflungsfraft. 

Neceptor [lat.], mH., —s; Mh. —en, 
ber Empfänger, d. b. ber etwas empfangen hat. 

Neceptur [lat.], wH.;5 Mh. —en, bie 
Einnahme von Gefällen ıc. 

Receß [lat], mH., —ffes: Mb. —ffe, 
1) ein fchriftlicher Vergleich über einen ftrei: 
tigen Befißgegenftand; daher Erb-Receß, 
Grenz: Recep, Haupt:Mecef x. 2) land: 
fchftl. der mündliche Vortrag, oder flatt beffen 
eine furze fehriftliche Darftellung eines Advo— 
faten vor Geriht. 3) der Nüditand einer 
Bahlung; im WReceffe fein, d. h. im Rüd: 
ftande; daher im Bgb. „eine Zeche baut den 
Receß ab‘, d. h. den erhaltenen Vorſchuß, 
mit dem die Zeche in ihrer Ausbeute im Rück— 
ftande iſt. 

Receßbuch, ſß.; Mh. — bücher, Bab. 
das Buch über Ertrag, Koſten, Vorſchüſſe (Re— 
ceſſe) und Ausgaben einer Zeche. 

Receßherrſchaft, whH.; Mh. —en, in 
Sachſen: eine der Herrfchaften, über beren 
Dberhoheit zwifchen dem Könige als Landes: 
heren und den Befigern der Herrſchaften Schön: 
burg ein Receß abgejchloffen worden ift, nad) 
welchem dem Könige über dieſe Herrfchaften 
die landesherrliche Oberhoheit — 

receſſiren, Th3., einen Vergleich über einen 
Du ee Befiögegenfand abſchließen. — Auch 

o. 

Receß-Schreiber, mH.; unv. Mh., Bgb. 
der das Receß-Buch führt. 

NeceH: Schuld, wH.; Mh. —en, Bob. 
pe — einer Zeche, die in einem Receß 

eſteht. 

Rechbeere, wH.; Mh. —n, 1) der Kellers 
hals und defien Frucht. 2) die wilde Johan— 
nigbeere. 

Neben, mH. —6; unv. Mh., 1) wie das 
Mord. Harfen. 2) eine an der Wand in 
ber Höhe wagerecht angenagelte Leifte mit her— 
vorflehenden Zinfen, an die etwas aufgehangen 
wird. 3) ein Gitter von Holzfproffen am 
Abflug eines Teiches. 4) ein Stud in den 
Schlaguhren. 5) bei den Papiermadhern ein 
Bretterfaften, worin das Zeug flüffiger ger 
macht wird; Buttloch. 

rechen, Th3., wie hbarfen, mit dem Me: 
hen bearbeiten. j 

rechen; rachen, veralt. f. rechnen, und 

IV. 
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nur noch in den zfmät. Wörtern Reche namt, 
Rechenbuch ı. gebräuchlich. 

Rechenamt, fH.; Mh. —amter, wie Re: 
henfammer. 

Nechenbank, wH.; Mh. —bänfe, in 
einer Dorffchule die Banf, auf welcher bie 
Schüler fißen, welche rechuen. 
een iene, w9.; Mh. —n, die Pfund: 
irne. 

Rechenbohrer, mH.; unv. Mh., ein Boh— 
rer, die Löcher zu den Zinken eines Rechens 
zu bohren. 

Rechenbret, ſp.; Mh. —er, ein Bret 
oder eine Tafel, durch Linien in die Länge 
und Quere in Fächer getheilt, zur Grleid: 
terung des Rechnens. 

Nechenbuch, fH.; Mh. — bücher, 1) ein 
ed zum Unterriht im Mechnen. 2) ein 
Buh zum Ginfchreiben der Rechenübungen 
oder Exempel. 

Nechenei, wH.; Mh. —en, Obrd. wie 
Nechenfanmer. 

Nechenfehler, mH.; unv. Mh., ein in 
einer Nechnung begangener Fehler. 

Rechenhaut, wH.; Mh. —häute, veralt. 
Schreibpergament. 

Regenperr, mH.; Mh. —en, Indfchftl. 
eine obrigfeitlihe Perfon, der die Durchſicht 
* Rechnung über Einnahme und Ausgabe 
obliegt. 

Nechenkammer, wH.; Mh. —n, lndſchftl. 
eine Behörde zur Berechnung der öffentlichen 
Einnahme und Ausgabe. 

Rechenkammerrath, mH.; Mh. —räthe, 
ein Math bei der Rechenkammer. 

Nechentneht, m.; Mh. —e, eine mit 
Zahlen ausgefüllte Hechentafel als Hülfsmitttel 
beim Mechnen. 

Rechenkunſt, wH. o. Mh., die Kunft zu 
rechnen, d. h. aus gegebenen Zahlen die ge— 
fuchten zu finden; Arithmetif. 

Rechenkünſtler, mH.; unv. Mb., der bie 
Kunft zu rechnen verfteht und anwendet; Schil—⸗ 
ler ‚ch großer Rechenfünjtler war der Fürft 
Bon jeher‘. d 

Rechenkunſtſtück, fH.; Mh. —e, ein Kunft- 
ſtück, das mittelit des Rechnens ausgeführt 
wird, 

Nechenmeifter, mH.; unv. Mh., 1) ein 
Meifter im Rechnen. 2) Indfchftl. der Vor: 
fteher eines Mechenamtes. 

Nechenpfennig, mH.; Mh. —e, ein wie 
Geld geprägtes rundes Stüdhen Meſſingblech, 
das als Marfe beim Spiel gebraudt wird; 
Goethe „ſind doch für euch in dieſem Spiel 
Selbft Rechenpfennige zu viel‘; BZahlpfennig, 
Norf. Sligte. 5 

Nechenpfennigfchläger, mH.; unv. Mh., 
der Nechenpfennige ſchlagt; Wlinterfchläger, 
Flitterfchläger. 

Nechenfchaft, wH. o. Mh., die Rechnung, 
Abrechnung, jo daß über alles genau Nach— 
weis und NAusfunft gegeben wird; ungew. 
Luther, Matth. 25, 19 ,Rechenſchaft mit fei- 
nen Knechten halten‘’; f. Nachweis und Aus— 
funft ebd. 12, 36 „die Menfchen müflen Res 
chenſchaft geben am jüngften Gerichte von 
einem jeglichen unnügen Wort“; Leſſing „frei— 
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lich, wenn Ich Rechenſchaft nur mir zu geben 
hätte“; Schiller „von dieſem unverzeihlichen 
Verſehn Soll man die ftrengite Rechenſchaft 
mir geben‘; Tief „wenn wir uns überhaupt 
immer fo fehr von allem Mehenfchaft geben 
follen, fo verwandelt ſich unfer Leben in ein 
trübfeliges Abzählen, und die feinsten und gei— 
ftigiten Genüffe entfhwinden‘‘; jemanden zur 
Rechenſchaft fordern; Schiller „ich will mich 
nicht der Rechenfchaft entziehn“; ebd. „durch 
alle Zuitände, die der Menſch erlebte, dur 
alle abwechfelnte Geitalten der Meinung, dur 
feine Thorheit und feine Weisheit, feine Ber: 
edlung, begleitet fie ihn; von allem was er 
ſich nabm und gab, muß fie [die Gefchichte] 
Rechenſchaft ablegen‘; Die legte Rechen— 
ſchaft, die fi der Menfih vor dem Tode 
gibt; Schiller „ach, eine freie Blutfchuld, 
längit gebeichtet, Sie kehrt zurücf mit neuer 
Scredensfraft, Im Augeublick der legten 
Rechenſchaft, Und wälzt ſich ſchwarz mir vor 
des Himmels Pforten‘, 

Nechenfchule, wH.; Mh. —n, eine Schule, 
in welcher dag Rechuen gelehrt wird, 

Nechenfchüler, m9.; unv. Mhe; —in, 
wä.; Mb. — nnen, ein Schüler oder eine 
Schülerin im Nechenunterricht. 

Nechenftab, mH.; Mh. —ftäbe; Vrklw. 
—ſtäbchen, Obrd. —ftäblein, ſH., — 65; unv. 
Mh., ein vierkantiger Feiner Stab, ehemals 
ale Hülfsmittel zum Rechnen gebräuchlich. 

Nechenftiel, mH.e; Mh. —e, der Stiel 
eines Rechens. 

Mecenftift, mS.; Mh. —e, ein Stift 
aus Schiefer zum Schreiben auf Tafeln aus 
Schiefer beim Rechnen. 

Nechenftunde, wd.; Mh. —n, eine Stunde, 
in welcher das Rechnen gelehrt oder gelernt 


wird. 

‚Nechentafel, wH.; Mh. —ı; Vrklw. — 
täfelchen, Obrd. —taflein, jd.; unv. Mh., 
1) eine Tafel aus Holz oder Schiefer ıc., anf 
welcher man rechnet. 2) ein gebrudtes Blatt 
mit Aufgaben zum Rechnen. 3) das Gin- 
maleins. 

Rechentiſch, mH.; MH. — e; Vrklw. —chen, 
Obrd. —lein, ſHa; unv. Mh., 1) ein Tiſch, 
an welchem Rechenſchüler ſitzen. 2) wie Re— 
chenbret. 

Rechenunterricht, mH. o. Vih., der Unter— 
richt im Rechnen. 

ehenzabn, mö.; Mh. —zähne, ein 
Zahn vder eine Zinfe in einem Rechen. 

Rechenziffer, wH.; Mh. —n, die Ziffer, 
infofern fie ein Zahlzeichen zum Rechnen tit; 
Herder „‚derfelbe Teut erfand auch die Zahlen, 
Zahlen aber, die ja nicht fchlechte Rechenzif— 
fern waren‘, 

Recherche [franz.; for. reſcherſch), wH.; 
Mh. —n, Nachforſchung, Nachſuchung; Re— 
cherhen anſtellen. 

Nechling, mH., — es; Mh. — e, ludſchftl. 
der Börs. 

rechnen [v. veralt. rechen, rachen. Der 
Grundbegriff it zählben, inſofern in der 
Reihe, wie die Dinge hinter einander folgen, 
hinter einander her geuannt oder ausgefpros 
hen werden. In diefem Sinn braudt daher 
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Kero rahhon f. erzählen und ebenfo Otfried 
rechan, auch Notker rachan f. erflären, 
indem die Erklärung nur auf etwas un— 
mittelbar Vorhergegangenes ausgeſprochen 
werden kann. Jedoch hat zählen die ganz 
allgemeine Bedeutung der — einer 
Menge, während rechnen die Ermittelung 
von BZahlengrößen nah beſtimmten Verhält— 
niffen bezeichnet; daher fagt Goethe „das iſt 
eine von den alten Sünden; Sie meinen: 
rechnen, das fei erfinden‘), Th3., 1) zu 
einer Menge mit begreifen, zu derjelben in ein 
Verhältniß bringen; „ich rechne dich zu mei— 
nen Freunden“;z oder „ich rechne dich unter 
meine Freunde“; „ich rechne mich auch dazu““; 
im heute nicht mehr gewöhnlichen Gebrauch, 
Luther, Marc. 15, 28 „er iſt unter die Uebel: 
thäter gerechnet‘, d. h. als Uebelthäter ber 
trachtet; dann: mit in Anfchlag bringen, Zus 
ther, 2 Chron. 9, 20 „das Silber war nicht 
gerechnet”; „die fchon gemachten Ausguben 
darf man gar nicht rechnen‘, d. h. in Anz 
fhlag bringen‘. 2) die Zahl und den Werth 
eines Dinges muthmaßlih befimmen, d. 6. 
(hägen; in einem jest ungewöhnlichen Aus- 
druck, Luther, 1 Ghron. 8, 40 „fie wurden 
erechnet ins Heer zum Streit an ihrer Zahl 
6,000 Männer‘, d. h. fie werden auf 26,000 
geſchätzt. 3) f. achten, fchägen; im jegt unge: 
wöhnlicher Fügung, Luther, Sprichw. 17, 28 
„ein Nare wird auch weiſe geredhnet‘‘; ebd. 
27, 14 „etwas für einen Fluch rechnen“; ſich 
etwas für eine Ehre rechnen; Goethe „als 
Nutochtbone rechnet’ ich Es mir zur höchſten 
Ehre ꝛc.“; etwas für nichts rechnen; Xuther, 
Weich. 7, 9 „das Silber wurde wie Koth 
gerechnet‘. 4) auf etwas rechnen, d. b. es 
mit Sicherheit erwarten, fih darauf verlaffen; 
Leſſing „auf den Ueberfchuß Bon Deiner Kaffe, 
Hafi, hatt! ich fehr Gerechnet“; Schiller „ich 
babe ſehr Auf dich gerechnet‘; ebd. „‚bier 
könnt Ihe unentdeckt nicht bleiben, könnt emts 
deckt Auf Schuß nicht rechnen‘; Tied „er 
rechnet auf meine Dienfcheufenntniß‘‘; „„Sie 
können auf mich rechnen‘. 5) wie zäh— 
len, nad den Fingern her rechnen. 6) ueb- 
men, halten, betrachten; eins zum andern 
rechnen; Leſſing „du mußt ihm eins für's 
andre rechnen‘. 7) aus gegebenen Zahlen: 
größen eine gewünfchte unbekannte fuchen und 
finden; vechnen lernen, rechnen fönnen; zwei 
Summen zufammen rechnen; Bürger „ich kann 
ja nicht leſen, noch rechnen und fchreiben‘‘; 
an oder auf der Tafel rechnen; im Kopf rech— 
nen, d. h. ohne die Zahlen aufzufchreiben. 
8) mit jemandem rechnen, d. h. mit ibm abs 
rechnen oder Nechnung halten; Luther, Mattb. 
18, 23 „das Himmelreich ift gleich cınem Kö— 
nige, der mit feinen Knechten rechnen wollte‘‘. 
9) berechnen; Luther, Sir, 43, 7 „nad dem 
Viond rechnet man die Felle‘; die Zeit nach 
Stunden, Tagen und Jahren rechnen. — Auch 
ſH. 0. Mh.; Tieck ‚euer Willen und Rechnen, 
eure Zahlen und Entfernungen, gemeffene Um— 
freifungen und dergleichen zerfplittern meine 
Gefühle“. 

Rechner, mhH., — 63 un. Mh; —im, 
wH.; Mh. —unen, 1) eine Perſon, welche 
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rechnet. 2) eine Berfon, welche die Mechen: 
funft auszuüben verſteht; ein zuverläffiger 
Rechner fein. 3) Obrd. der über die öffent: 
lich Einnahme und Ausgabe Rechnung führt. 
echnung [v- cehnen], wH.; Mh. —en, 

1) vo. Mh., das Berfahren, aus befannten und 
pa Zahlengrößen eine geforderte unbe: 
annte fuchen; die Nechnung mit Zahlen oder 
Buchftaben, infofern beide gewiſſe Größen be: 
wihnen; die Nechnung wird auf folgende 
eife gemacht; diefe Rechnung ift fehwer zu 
begreifen; davon Differentiale Rechnung, Intes 
gral-Rechnung ıc. 2) m. Mh., im Hauswefen 
wie im Handel das Verzeichniß der Einnahme 
und Ausgabe, oder ber gelieferten, empfanges 
nen und wiederverfauften Waaren nebit deren 
Preife; die Rechnung führen; etwas in Rech— 
nung bringen; Bud und Rechnung führen, 
halten; eine Rechnung durchitreichen, d. h. 
ungültig machen; eine Rechnung über gelie— 
ferte Waare, Arbeiten ıc., d. b. in der Rech— 
nung bie einzelnen Stüde nach ihrem Preife 
aufjügren, angeben; einem die Mechnung mas 
hen, ausfchreiben, ausziehen, d. h. ihm in 
einer genauen Weberficht die empfangenen ein: 
zelnen Stüde mit dem Preife aufgefchrichen 
aufzählen; eine Rechnung bezahlen, d. 5. die 
darin nachgewiefene Summe; einem etwas in 
Rechnung bringen, d. h. in die Rechnung ein: 
fhreiben ; etwas auf Rechnung nehmen, d. b. 
eine Waare, die man fauft, abır nicht fogleich 
bezahlt, in die Rechnung fchreiben, um bie 
Bahlung dafür fpäter zu leiften; ebenfo: einem 
Waare auf Nehnung geben; „Schreiben Sie 
dies auf meine Nechnung‘‘, d. b. auf bie, 
welche ich bezahlen muß; „ich foll meine Rech— 
nung einreichen‘, d. h. die Mechnung über 
das, was jemand von mir empfangen hat; 
einem die Rechnung abnehmen, d. h. fie von 
ihm vorlegen laſſen, um fie durchzufehen, zu 
prüfen; mit der Rechnung nicht bejtehen; eine 
Rechnung nicht anerfennen, durchſtreichen, zer 
reißen; feine Rechnung danad) einrichten, d. 5. 
den für etwas zu bezahlenden Preis; Seume 
„ich mochte in Unteritalien und Eicilien pro: 
teftiren, fo viel ich wollte, und meine Deutſch— 
heit behaupten, fo war id} Signor Inglese 
und Eccellenza und man machte die Red: 
nung darnady‘‘; ‚‚ein [fremdes] Gut auf Nech- 
nung verwalten‘, d. h. genaue Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe während der Verwal: 
tung führen, ohne einen perfönlichen Vortheil 
oder Schaden davon zu haben, indem für die 
Berwaltung, von dem Befiger ein feſter Ge: 
halt gezahlt wird. Daffelbe bedeutet: auf Mech- 
nung jigen. 3) Davon die bildl. RA., in 
benen Rechnung o. Mh. gebraucht wird, 
„das war ein Strih dur die Rechnung‘, 
d. h. ein unvorhergeiehener Umftand vereitelte 
einen gehofften glüdliden Grfolg. Berner: 
‚die Rehnung ohne den Wirth machen‘, 
b. h. ſeinen Plan danach einrichten, wie man 
wünſcht, daß etwas geſchehen ſoll, aber dabei 
einen Hauptumſtand nicht in Anſchlag brin— 
gen, wodurch dann die ganze Sache eine un— 
erwünſchte Aenderung erleidet; Leſſing „mach' 
beine Rechnung nur nicht ohne den Wirth‘; 
„feine Rechnung bei etwas finden‘, d. h. Bor: 
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theil dabei haben; Leffing „ein Titel [eines 
Scaufpielltüdes] muß fein Küchenzettel fein. 
Je weniger er von dem Inhalte verräth, defto 
beifer it er, Dichter und Zufchauer finden 
ihre Rechnung dabei, und die Alten haben 
ihren Komödien felten andere als nichts be— 
deutende Titel gegeben‘; ebd, „Es foll Dich 
nicht gereuen. Dein Gewiſſen felbit Soll feine 
Rechnung dabei finden‘; ſich Rechnung auf 
etwas machen, d. 5. Vortheil hoffen, erwar— 
ten von etwas; Wieland „er hatte gelernt, 
wie wenig man von andern erwarten, wie 
wenig man auf ihre Mitwirfung Rechnung 
machen, und was das Wichtigfte für ihn war, 
wie wenig man fi auf fi ſelbſt verlafen 
darf’’; feine Mechnung machen, d. h. ein Ge— 
ſchäft abjchließen, indem es aufhören follz 
Schiller „Mach' deine Rechnung mit dem 
Himmel, Vogt! Fort mußt du, deine Uhr ift 
abgelaufen‘‘; „feine Rechnung trifft nicht zu‘, 
d. h. der Erfolg entjpricht feiner Erwartung 
nicht; Körner „und möchte gern den übers 
müth’gen Jubel Auf Rechnung naher Thaten 
brauſen laffen‘‘; „nach meiner Rechnung follte 
es anders kommen“, d. nach meiner Erwar— 
tung; einem Rechnung tragen, d. h. ihm thun, 
was ihm zufömmt, was zu erwarten ev bes 
rechtigt iſt. 

Nechnungsabfhluß, ms; Mb. —fhlüffe, 
der Abſchluß oder Beſchluß einer Rechnung, 
die man führt. 

Nehnungsamt, ſh.; Mh. —ämter, eine 
Behörde, die in einem Zweige ber Berwal- 
tung die Nechnung über Einnahme und Aus— 
gabe führt. 

Nechnungsart, wH.; MH. —en, eine der 
Arten, wie eine befondere unbekannte Zahlen: 
größe duch Mechnen ermittelt werden foll; 
Species; nämlich Addiren, Subtrahiren, Mul- 
tipliciren, Dividiren, 

NRehnungsbeamte (—r), mH.; Mh. — n, 
ein Beamter bei einem Rechnungsamt ı., 
wo ihm das Zufammenrechnen ac. der einzelnen 
Poiten der Rechnungen obliegt. 

Nechnungsbeifpiel, fd.; Mh. —e, ein 
Beifpiel, wie etwas zu berechnen ift. 

Nechnungsbeleg, mHe; Mh. —e, ein 
Beleg zu einer Rechnung, indem barin ein 
einzelner Boten genauer nachgewiefen ift. 

echnungsbetrag, m. ; Mh. —beträge, 
der Betrag oder die Summe, welche fich durch 
bie —— — der einzelnen Poſten 
ergibt. 

Rechnungsbuch, 19.5; MH. — bücher, ein 
Buch, in welches die einzelnen Gegenſtände 
mit ihrem Preiſe verzeichnet werden, die zu 
berechnen ſind; verfh. Rechenbuch. 

Rechnungsfehler, mH.; unv. Mh., ein 
Fehler, der in einer Rechnung gemacht iſt. 

Hechnungsführer, mS.; unv. Mh., der 
bei einer Behörde oder Nuftalt die Rechnun— 
gen führt; Galculator. 

Nechnungsgeld, ſH. o. Mh., wie Rech— 
nungsmünze. 

Nehnungstammer, wH.; Mh. —n, wie 
Nehnungsamt. 

Nehnungsmünze, wH.; Mh. —n, eine 
Münze, die nicht geprägt vorhanden ift, fons 
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dern als eine Wertheinheit nur im Handel bei 
Führung der Rechnungen gebraucht wird. 

Nechnungswefen, ſH. o. Mh., das was 
bie Führung von Rechnungen in Rückſicht 
auf das Verfahren dabei betrifft. 

Rechſtroh, IH. o. Mh., Stroh, das mit 
dem Rechen zufammengehäuft ift. 

recht, Bw. u. Nbw., von dem feine Stei— 
gerung möglich if. Es bedeutet 1) was nicht 
ſchief ift, gerade, aufrecht; eim rechter Winfel, 
d. h. defien Schenfel fenfreht in dem Ber: 
einigungepunft gegen einander ſtehen; entaf. 
ein fchtefer Winfel; daher auch ebenfo in 
fcheitelreht, ſenkrecht, wagerecht, waſſer— 
recht. 2) von Gegenftänden, von der Zeit, 
von Verhältniſſen ıc.: was paßt, weil es der 
Sache entfpricht; ‚um einen Gegenitand be- 
ftimmt M bezeichnen muß man ben rechten 
Ausdruck, d. h. die rechten Wörter wählen“; 
bei Beurtbeilung eines Gemäldes den rechten 
Standpunft wählen; Goethe „wenn der Hö— 
rer alsdann zwifchen beiden fteht, fo ift er am 
rechten Flede‘; ebd. „da feid ihr eben recht 
am Drt‘‘; Müdert ‚im Ernſt it und im 
Spiel das rechte Maß willkommen“; etwas 
im rechten Licht betrachten müffen, d. h. in 
dem der Gegenitand gerade von der Seite be: 
leuchtet, wo er am beiten erfcheint; Goethe 
„Me jagen aber, es fei nicht auf die rechte 
Art, nicht auf ihre Art“; Schiller „der feine 
Griff und der rechte Ton, Das lernt fih nur 
un des Feldheren Perſon“; Goethe „zur rech— 
ten Zeit fällt einem nie was ein, Und was 
man Gutes denft, fommt meiſt erft hinter: 
drein‘‘; zur rechten Zeit kommen; bie rechten 
Mittel müflen angewendet werden, wenn man 
etwas erreichen will; etwas auf der rechten 
Stelle angreifen; ChFMeiße „da nennt man 
doch ein Verbrechen bei feinem rechten Nas 
men’; Leffing „das Schämen fann überall 
an feiner rechten Stelle fein, nur bei dem 
Defenntniffe unferer Fehler nicht‘; — ben 
rechten Weg verfehlen; recht fein, d. b. auf 
dem rechten Wege; den rechten Gebraud von 
etwas machen; ©ellert „Ruh etwas aus und 
iß dich fatt, Und warte bis dein Fuß die rech— 
ten Kräfte hat““; bildl. MN. „Das Maul auf 
dem rechten Fleck haben’; „vor die rechte 
Schmiede gehen‘, d. b. ſich an die rechte 
Perfon wenden, um etwas durchzuſetzen; — 
„es gefchieht ihm ſchon ganz recht‘, d. h. es 
widerfährt ihm das, was nach feiner Hands 
lungsweife gefcheben mußte; Xeffing ‚aber es 
ſt jchon recht. Gin Sammler will einen Zer: 
ſtreuer haben“; Gellert „Dir, Flattergeiſt ift 
recht geichehen‘‘; Goethe „So iſt's ihr end— 
lih vet ergangen. Wie lange hat fie an 
dem Kerl gehangen“; — es gefchieht alles 
erwünſcht; recht als ob es fo fein müßte; 
— aud der Ausdruck: ganz recht!; Schiller 
„Ganz recht! Und hier fließt der Manzanas 
res“; Leffing „ganz recht! dur haft gewonnen, 
und Ali-Hafi zahlt‘; ebd. „recht wohl! recht 
wohl! Das ändert, Nathan, Das ändert 
alles!” ; Schiller ‚ja recht! Das ift ein Weg 
zu feinem Ohr“; Leſſing „Mir wär’ der Tem: 
velherr fchon recht’; Das würde mir ganz 
recht fein, d. h. gerade fo, wie ich es haben 


recht 


will; Lichtenberg „mit meiner Gefunbheit will 
es noch nicht recht fort“, d. h. fo wie es fein 
follte, dem Wunſch entfprehend ; JPaul „weil 
ihm fonft immer nicht recht [d. h nicht fo] 
war als fei er fort‘; im höhnifhen Sinn 
„das war bie rechte Höhe‘, d. h. das war 
gerade das, was gefchehen mußte, um xc.; 
mehr bedurfte es nicht ꝛc. Ebenfo: da fommit 
du mir eben recht! 3) was wahr ift, d. h. 
wirflih fo ift, wie man es fieht, betrachtet, 
ausfagt oder thut; Schiller „Wer ift mir auch 
Bürge, daß ich recht gefehen?’‘; IHVoß ‚denn 
wo mir recht ift, Feuchtet der Mafen bereits‘; 
Goethe „ich fonnte mich in ihrem Auge le: 
fen, Was ich verfehlt und mas ich recht ger 
than‘‘; „ich fehe recht‘, d. h. ich täuſche mich 
nicht; Goethe „mir iſt im tiefften Herzen bes 
fhloffen, Bald zu thun und gleih, was recht 
mir däucht und verftändig‘‘; Mahlmann „da— 
mit das fünftige Geflecht, Im Lieben treu, 
Dir deinen Tempel baue!‘ — Hierher gehört 
auch der Gebrauh im Sinn von genau, 
z. DB. bei IPaul „wenn wir uns recht fra= 
gen, fo erzürnt uns nie der Stolz felber, fons 
dern nur fein Mangel an Grund‘; Herder 
„Alſo Eehrten die Gefandten Rückwärts, ohne 
recht zu wiffen, Wer Bafall und König ſei“; 
Leſſing „nun, verftehn wir uns nur recht! 
Hier gibt's zu unterfcheiden‘‘; Schiller „ich 
habe Noch nicht recht einjehn lernen, daß ꝛc.“ 
4) der Wahrheit, dem Recht und Gefeg ges 
mäß; „Thue recht und ſcheue niemand‘‘; ges 
ben was recht iſt; Luther, Matth. 22, 17 43 
recht, daß man dem Kaiſer Zins gebe?‘; 
3 Mof. 19, 36 ‚rechte Wage, rechte Pfunde, 
rechte Scheffel, Ye Kannen follen bei euch 
fein‘‘; der rechte Vater; die rechte Mutter; 
bie rechte Frau; redhtmäßige, d. h. ehelich er— 
zengte Kinder; der rechte Erbe; das it nicht 
recht, nicht erlaubt. 5) veralt. f. gerecht; Lu— 
ther, Bf. 7, 12 „der rechte Michter‘‘; 5 Mof. 
16, 18 „ein rechtes Gericht‘; Richt. 15, 3 
„eine rechte Sache‘; Eſ. 50, 8 „er ift nahe, 
der mich recht fpricht‘‘, d. h. für gerecht er- 
Märt; MA. „Das geht nicht mit rechten Din— 
gen zu‘, db. h. auf eine natürliche Weife. — 
5) f. richtig, vorn; entgi. linfs; die rechte 
Seite des Tuches sc. — 7) am menfhlichen 
Körper nennt man die Seite, an welcher fich 
das Herz befindet, die linfe, und die gegen 
über flehende die rechte; und demgemäß bes 
zeichnet man an Thieren und anderen Gegen: 
Händen die Seiten; Goethe „den Fichtenſtamm 
in rechter Hand‘; rechter Hand, d. 5. zur 
rechten Hand; Goethe „und kann ich ein Zei- 
chen erbliden Mechter Hand am Wege, fe 
wird die Meife gelingen‘‘; der rechte Flügel 
eines Heeres; bildl, „Laß beine rechte Hand 
nicht wiffen, was die linfe thut““. Infofern 
gewöhnlich alles vorzugsweife mit der rechten 
Hand getban wird, fo bezeichnet die MU. 
„Jemandes rechte Hand fein‘ bildl. bei ibm 
alles gelten; bei Schiller auch „Sie waren 
Sein rechter Arm‘. 8) verftärft es einen Be 
griff; recht in die Mitte treffen; Gellert ‚‚dies 
fer Anfchlag kommt recht aus dem Inneriten 
ihres Herzens’; Goethe ‚nun ging erft das 
Lachen recht los‘‘; ebd, „er bat mich recht 
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gedauert“; Schiller „da nahm ih Handgeld 
von den Sahfen, Meinte, da müßte mein 
Glück recht wachſen“; ebd. „raſtlos muß ich 
ein flüchtig Ziel verfolgen, Dann erft genieß’ 
ich meines Lebens recht‘; Leffing ',,was müßt’ 
er denn? Warum man ihn recht bittet, Und 
er für gut erfennt: das muß ein Derwiſch!“; 
Goethe „ich bin des trodnen Tons nun fatt, 
Muß wieder recht den Teufel ſpielen“; ebd. 
„du fcheineft mir ein fünftiger Sponfirer, Recht 
fo lauch: fo vet] von Haus aus ein Ver— 
führer‘; Tief „von jebt vertiefte ich mich 
erft recht in die großen Kirchennufifen der 
alten Meiſter“; „es ift noch nicht recht fo, 
wie es fein ſollte“; Tiec „ich bebaure oft, 
wenn es bie Erwachſenen hindern, daß Kinder 
fo reht ihr ganzes Gemüth nnd alle die 
Traumgeftalten, welche in ihnen auffteigen, 
entfalten und erzählen’; Bürger „ah, guter 
Hans Bendir, das ift ja recht Schade!“; 
Keffing „das arme Kind erfchraf wohl recht 
darüber‘; ebd. „daß du ja Vor ihm recht 
fehr errötheft, liebes Mädchen!‘ ; ebd. „wenn 
das Ghriftentöchterchen Mecht qut von Euch 
erzogen werben follte‘‘; ebd. „ich war mit die: 
em Steine nie recht glüdlich‘‘; Goethe „das 
ift alles recht fchön und gut“; ebd. „wenn ich 
jubiciren foll, Berlang’ ih auch das Maul 
recht voll’; Schiller „mußt dich nur recht er: 
bärmlich ſtellen!“; Goethe „ih will Cham: 
pagner:Mein, Und recht muffirend foll er fein‘‘; 
Tieck „da liegt recht eigentlich der Hund be- 
graben‘; vw@ichendorff „das glich ihr recht 
auf ein Haar’; etwas recht aus dem Grunde 
verftehen, db. h. fehr gründlich; Tieck „ein recht 
nichtsnugiges Subject” ; Reffing „komm, fag’ 
mir, was du braucht, fo recht was Großes 
Zu unternehmen‘; Luther, Tob. 7, 7 „du bit 
eines rechten frommen Mannes Sohn‘; Lich: 
tenberg „Sie haben mich durch Ihr freund: 
fchaftlihdes Schreiben aus einer rechten Laſt 
von Gcdanfen ausgefpannt‘‘; Goethe „es war 
ein fauler Schäfer, Ein rechter Siebenfchlä- 
fer‘; Tief „er bat eine rechte Hoſiannah— 
Stimme‘; IPaul ‚nad; jeder rechter, inniger 
Seligfeit des Herzens folgt ein ſchweres Uns 

lück“. 

— Recht Jahd. reht; bei Kero rehtung, Re: 
gel, Richtfchnur], ſh., —es [im älteren Obrd. 
Des —ens, dem —en); Mh. —e, hat den 
Grundbegriff von recht, und bezeichnet ein 
derartiges Verhältniß, indem etwas der Wahr: 
heit, die bei einem Urtheil als Nichtichnur gilt, 
d. h. dem wirklichen, wefentlichen Beitand einer 
Sache entfpriht. Wird diefe Richtſchnur, die 
man fih bildl. als gerade, in gerader Ridh: 
tung gezogene Linie vorftellen kann (vergl. 
recht 1.), übertreten, fo hat man oder thut 
man Unrecht durch Webertretung oder Berle: 
sung jener Linie. Daher hat es 1) v. Mh., 
den Sinn von Wahrheit, die auf Heberein- 
ſtimmung mit der Sache und auf Anerfennung 
oder auf Zugeftändniß beruht; Leffing „aber, 
gute Claudia, Hatteft du darum Recht, weil 
dir der Ausgang Recht gibt?“; ebd. „bei dem 
‚Rebendigen! Der Mann hat Recht“; Goethe 
„und ich Hatte wohl Recht! denn eitel find 
fie und lieblos“; Goethe „O, wie geb’ id 
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bir Recht, du gutes trefflihes Mädchen“; 
Tief „der Erfolg wird meine Worte und Bes 
fürdhtungen nur zu fehr beitätigen und mei- 
ner fchlimmen Vorahndung Recht geben‘; 
Schiller „mit Recht Mögt Ihr gerührt bei 
diefem Bilde weilen‘‘; Goethe „nur ein Fremd: 
ling, fagt man mit Recht, ift der Menfch hier 
auf Erden“; ebd. „‚diefer, den man Haberecht 
mit Recht genannt, Iſt feiner tiefbegründeten 
Unfehlbarfeit So ganz gewiß, daß er mir nie 
das letzte Wort, Ob ich gleich Herr und Mei- 
fter bin, gelaffen hat’; Seume „ſo gern ich 
auch eingeftehen will, daß fie bier und ba 
Recht haben mögen, was die Form betrifft‘; 
Recht behalten; immer Recht haben oder be- 
halten wollen; Tieck „ich beareife nicht, wie 
man es den Elenden und PVeritörten mit Recht 
verwehren fann, das Leben wegzuwerfen“; 
Goethe „ich bin der Geiſt, der ftets verneint! 
Und das mit Net; denn alles was entiteht, 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht‘. — 2) das 
was einem als fachgemäßer, natürlicher Beſitz 
zufommt, worauf er Anfpruch machen kann; 
verfh. von Befugniß; Seume ‚‚Billigfeit 
ift die Nachlaſſung von feinen eignen Rechte““; 
Leffing „Nennt Ihr alles, Was Ihr befikt, 
mit eben fo viel Rechte Das Eure?’ ; ebd. 
„was hätte Nathan, Sobald er nicht ihr Va— 
ter ift, für Meht Auf ſie?“; ebd. „wer Auf 
fie nicht größ’re Rechte hat, als ih, Muß frü- 
here zum mindeſten haben’’; Tiedge „auf, auf! 
für Recht und Vaterland!” ; Schiller ‚‚unfer 
gutes Mecht ung holen’’; Goethe ‚eurer Toch- 
ter. ermangl’ es an nichts, was irgend den 
Todten nur zu Mechte gefchieht‘‘; die natür- 
lien und perfönlichen Rechte des Menfchen, 
d. bh. die er ald Menſch und Wefen, und die 
er vermöge feiner Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft hat; fein Mecht fi nicht nehmen 
laffen; fein Recht ſich vergeben, d. h. bie 
Wahrung deſſelben unterlaffen und verfaumen; 
ein jeder hat das Recht ſich zu vertheidigen; 
Schiller „it es gleih Nacht, fo leuchtet unfer 
Recht‘; Lichtwer „kannſt bu vom Himmel es 
erbitten, So fei dein eigner Herr und Knecht; 
Dies bleibt des Mittelfiandes Recht“; vEollin 
„Ihr haft den fremden Bruder, achtet nicht 
In ihm der Menfchheit Net‘; Körner „es 
it des Kaifers angeſtammtes Recht! Er darf 
von Taufenden das Opfer fordern’; Schiller 
„das Mecht des Herrfchers üb’ ich aus zum 
legten Mal’; das Recht des Stärfern, d. bh. 
die Ausübung der Mebermacht gegen Schwä- 
here, um diefen den Beſitz einer Sache zu 
beftreiten und zu nehmen; Schiller „und alle 
Kundige, die ich befragte, Beitätigten mir Eu- 
res Anipruchs Recht“; ebd. „wäre nicht Friede, 
Recht verfchafft ich mir‘; ebd. ‚zu Eurem 
Volke fteht und Eurem Lande, Und fimpft für 
Euer heilig Recht!“; ebd. „ich weiß nunmehr, 
daß Euer gutes Recht An England Euer ganz 
zes Unrecht iſt“; „mit Mecht oder Unrecht, 
gleich viel‘; „dazu habe ih Fug und Recht“; 
Sprchw. „Wo nichts ift, da hat der Kaifer 
fein Recht verloren‘‘, d. h. da fann er nichts 
uehmen, — 3) eine in gegebenen Geſetzen ge— 
gründete oder durch Herkommen entitandene 
Befugniß, oder ein darin begründeter Anfpruch; 
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jeden in ſeinem Recht ſchützen; „das Recht 
war ſcheinbar auf feiner Seite“; einem zu 
feinem Recht verhelfen; „ein Haus hat das 
Recht, daß ihm das Licht nicht verbaut wer: 
den darf’; das Mecht über Leben und Tod; 
Schiller „die Ehr’, die ihm gebührt, geb’ ich 
ihm gern, Das Recht, das er fich nimnıt, ver: 
weigr' ich ihm“; ebb. „doch bis jetzt Mißtrauteft 
dur befcheiden deinen Rechten“; das binaliche 
Recht, d. h. das man an ein Ding, eine Sache 
hat; das perfönliche Recht, d. h. das man 
vermöge feiner Perfon hat; Keffing „wer ihr 
das Leben fo erhielt, Tritt einzig in die Mechte 
def, der ihr Es gab”. — 4) das gegebene 
Geſetz als entjcheidende Richtſchnur für die 
betreffenden Streitfälle; Tiedge „ſo hat das 
Söttlihe des Menfchen feine Rechte, Dem 
Mechte fih zu nah'n?“; Goethe „es erben ſich 
Geſetz und Rechte Wie eine ew'ge Krankheit 
fort‘; Schiller „die alten Mechte, wie wir fie 
ererbt Bon unfern Vätern, wollen wir bewahs 
ren“; Leffing „dann wäre an dem Juden für: 
derfamft Die Strafe zu vollziehn, die Päpſt— 
liches Und Kaiferliches Necht fo einen Frevel, 
So einer Laſterthat beſtimmen“'; es it Mech: 
tens, d. h. durch Gefege beitimmt, den Ge— 
feßen gemäß; es müßte fein Mecht mehr in 
der Welt fein; Schiller ‚regierte Recht, fo 
läget Ihr vor mir Im Staube jebt’’; von 
Nechts wegen, d. h. kraft der Geſetze; nad) 
Urtheil und Recht; den Weg Nechtens ein: 
fhlagen, d. h. klagbar bei dem Gericht wer: 
ben; Schiller „er fandte dich im diefe Lande, 
Um Recht zu fprechen‘‘; das Mecht beugen, 
d. h. zu einem ungerechten Urtheil mißbrau— 
hen; das Mecht verdrehen; dem Mecht feinen 
Lauf laffen, d. h. die richterliche Unterfuchung 
einer Streitfadhe durch nichts hemmen; „Ge— 
walt geht vor Recht““; Langbein „doch Gnade 
für Recht!“; Gnade für Recht ergeben laffen; 
Goethe „jedem erzeigt ihr Recht und Gnade“. 
— Auch bezeichnet das Recht oder die 
Rechte die Geſammtheit der gegebenen Ge: 
feße als Gegenitand der Wiſſenſchaft; daher: 
das Recht oder auch die Mechte ftudiren; das 
Studium des Mechts oder der Mechte; das 
gemeine oder deutſche Mecht, das römische 
Recht; oder in Müdjicht auf die befonvderen 
Gegenftände, die es hetrifft: das Lehnrecht, 
Naturreht, kanoniſche Recht, Stagatsrecht, 
Völkerrecht ꝛc. — 5) veralt. u. Indichftl. f. 
Gericht; einen vor Recht fordern; ein zu 
Recht [d. h. vor Gericht] beitändiger [d. h. 
gültiger] Vertrag. 

Rechte, ſH. —n; o. Mh., 1) das was 
paſſend, zweckmäßig iſt; Goethe „der edle 
Menſch Sei hülfreich und gut! Unermüdet 
ſchaff' er Das Nützliche, Rechte, Sei uns ein 
Vorbild Jener geahneten Weſen“; ebd. „es 
ergreift doch nur der Verſtänd'ge das Rechte“. 
2) etwas Borzügliches; etwas Rechtes lernen; 
Goethe „willſt du, mein Sohn, frei bleiben, 
fo lerne was Rechtes“; „es iſt nichts Mech: 
tes’‘, d. b. es iſt micht fo, Daß man ed als 
gelungen anerfennen müßte; ihm höhnifchen 
Sinn: das wäre was Rechtes. Es wird aud 
rechts gejchrieben; im eriteren Sinn, IPaul 
„wenn nur Spibbuben, Spieler, Mörder 
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nichts rechts zu effen hätten“; Leffing „Mas 
bat Er denn für dich gethan? Ein wenig ſich 
Beräuchern laffen! Iſt was rechts!‘ 

Nechte, wH. o. Mh., die rechte Hand, in- 
fofern fie befonders als das perfönliche Werf: 
zeng der Macht gilt; vStolberg „Gottes Mechte 
röthet Den Flammenpfeil‘‘; Schiller ,, eure 
Hand Stredt aus, Meicht mir die Fönigliche 
Rechte, Mich zu erheben von dem tiefen Fall‘. 

Rechte (Ar), mH. u. wH.; Mb. —n, 
höhniſch von Perſonen, die das nicht find, 
was man von ihmen erwartete; „du bift mir 
der Mechte, wer dich Fennt, kauft dich micht‘‘; 
„Ihr feid mir die Rechten‘; „Ihr feid bei 
ihm an den Mechten gekommen“. 

Rechteck, ſß.; Mh. —e, 1) ein mathema- 
tifches Werkzeug zum Zeichnen oder Bilden 
eines rechten Winfels. 2) die mathematische 
Figur eines länglichen Vierecks mit geraden 
MWinfeln; Oblong. 

tehtedig, Bw. u. Nbw., rechte Eden 
(und Minfel) babend. 

rechten, 3R3., 1) reiten über etwas; Lu: 
ther, Ier. 12, 1 „Herr, wenn ich qleich mit 
dir rechten wollte, fo behälft du doch Recht“; 
Hagedorn „ſie wollen nun als Helden fechten, 
Und nicht wie Fleine Hadrer rechten”; Goethe 
„ih vechte mit den Göttern nicht; allein der 
Frauen Zuftand ift beflagenswerth‘‘. 2) vor 
Gericht eine Streitfache zur Entſcheidung brin- 
gen; Hagedorn „iſt eure Sache qut, fo fchreis 
tet zum Vergleich, Und iſt fie fchlimm, fo rech— 
tet’; nm etwas; Schiller „ih fenn’ ihn 
wohl. Er ift mein Widervart, Der um ein 
altes Erbſtück mit mir reitet”. — Auch ſH. 
o. Vih. 

Nechtfallen, fH. o. Mh., Bab. die Mic: 
tung eines Ganges, die nicht feiger, fondern 
ſchief it. 

rechtfertig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, 
—fte, 1) veralt- f. wer recht ift, d. h. ohne 
Unrecht und fo befchaffen, daß ihm fein Vor— 
wurf gemacht werden fannz vechtichaffen; um: 
beicholten; als recht befunden. Der Sinn des 
Mortes fest eine Prüfung deflen vorang, der 
recht iitz; daher Luther, Hiob 9, 2 „ein Menſch 
mag nicht vechtfertig beiteben gegen Gott‘; 
„‚vechtfertige und fromme Mathsherren‘‘; Opitz 
„denn er mein treuer Knecht, gerechten Wan: 
dels voll, Durch fein Grfenntniß viel rechts 
fertig machen ſoll“. 2) Obrd. u. Nord. land: 
ichitl. dem Mecht gemäß, rechtmäßig ; rechtfer— 
tige Anfprüche; in Tirol: vechtfertige Schweine, 
d. b. arfunde Schweine, 

Nechtfertigkeit, wH. o. Mb., der Zuftand, 
in dem jemand rechtfertig it; IPaul „und vor 
allem, feine unbefchoitene Rechtfertigkeit“. 

rechtfertigen, Ih3. [recht u. fertigen], 
1) veralt. Mecht üben, d. b. unterfuhen, ob 
je.nand recht befunden wird; einen Meifenden 
rechtfertigen, d. h. feine Ausweife ıc. unter: 
fuhen; dan: vor Gericht ſtellen, Luther, 
Apoſt. 12, 19 „Herodes ließ die Hüter redbts 
fertigen, und hieß fle wegffibren‘‘. Daber 2) 
veralt. f. vor Gericht mit jemanden einen 
Streit führen; rechten. 3) tadeln, meiitern, 
infofern etwas micht recht it; Mattb. 11, 9 
„die Weisheit muß fich rechtfertigen Laffen‘“. 


Rechtfertiger 

4) veralt. f. ſtrafen, hinrichten. 5) für recht, 
db: h. von Unreht oder Schuld frei erfläs 
ven [bei Notfer rehte getuon, reht machen, 
rehthaftigen, kerehthaften] ; Luther, 2Chron. 
6, 23 „daß du rechtfertigſt den Serechten, und 
gebeſt ihm nach feiner Gerechtigkeit”; Matth. 
12, 37 „aus deinen Worten wirft du gerecht: 
fertiget‘‘. 6) nachweiſend vertheidigen, daß 
etwas recht fei, alfo nicht unrecht; Gellert 
„wer getrauet ſich, bdiefen Betrug vor der 
Welt und dem Michterftuhle des Gewiſſens zu 
rechtfertigen?’’; fein Benehmen, Betragen ic. 
vechtfertigen; Schiller „Und was ich im Ber: 
traun auf deine Gunſt Gewagt, will ich auch 
nur vor deinem Herzen Nechtfertigen‘‘. 7) 
nachweifen, daß man recht gehandelt, und daß 
bie als Unrecht angeflagte That es nicht fei; 
ſich rechtfertigen; Luther, Luc. 10, 29 „er 
aber wollte fich felbit rechtfertigen, und ſprach 
zu Jefu: wer it denn mein Nächſter?“ 8) 
etwas als zweckmäßig beweiien durch den Er: 
folg; Schiller „du felbſt mit raſcher wilder 
Wahnſinnsthat Rechtfertigſt furchtbar ſeinen 
weiſen Schluß‘‘; ebd. „die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kühnheit““. 9) veralt. f. 
reinigen; Liber peſtilenz. von 1500 „do kumpt 
die peſtilenz fo iſt notturft den luft rechtfer— 
tigen“. — Auch ſH. o. Mh. 

Rechtfertiger, mH., — 3; unv. Mh. einer 
der etwas — 

rechtfertiglich, Bw. u. Nbw., Obrd. recht, 
mit Recht. 

Rechtfertigung, wH.; Mh. — en, 1) ver: 
alt. Rechtsſtreit. 2) gerichtliche Unterfuchung 
einer Klagſache. 3) das Bemühen, etwas zu 
rechtfertigen, zu erweifen, daß es vecht und 
zwedmäßig fei. 4) in der therlog. Glaubens: 
lehre:. die Straflofigfeit des Menfchen ver: 
möge der Berföhnung Chriſti; Luther, Nöm. 
5, 18 „durch eines Gerechtigkeit ift die Recht: 
fertigung des Kebens über alle Menfchen fom— 
men’. 

Rechtfertigungsſchrift, wüh.; Mb. —en, 
eine Schrift zur Rechtfertigung, oder die eine 
Rechtfertigung enthält. 

echtfuchd, mH.: Mh. — füchſe, ein ges 
wöhnliches Fuchspferd; verſch. Lichtfuchs, 
Rothfuchs, Schweißfuchs. 
rechtgläubig, Bw. u. Nbw. lbei Notker 
rehto geloubig, bei Kero rehtculichonto] ; 
Steig. —er, —fte, den Glauben an die in 
der Kirche gültigen Religionslehren habend; 
orthodor; wer davon abweicht if irrgläu— 
big, im Irrthum befangen; vechtgläubig fein; 
Schiller ‚ein fpanifcher König mußte ein 
vechtgläubiger Prinz ſein“. — Davon: bet 
Hedtaliubiee ein Nechtgläubiger, eine 
Rechtgläubige; — die Nechtglaubigkeit, 
ws. 0. Vih., die Beichaffenheit des Glaubens, 
indem er rechtgläubig iſt; Orthodoxie. 

Nechthaber, mH. —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine PBerfon, die immer 
Recht behalten will. 

Rechthaberei, wH.; Mh. —en, das ta: 
delhafte Beftreben, immer Recht behalten zu 
wollen. 

techthaberifch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wer. immer. recht haben will; Engel 
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‚weil er in der That flüger war, als fait’ alle, 
mit denen er zu thun hatte, fo war er fehr 
eigenwillig und rechtbaberifch”‘. 

techtherzig, Bw. u. Nbw., ungew. vecht 
gefinnt. 

Nechthöhle, wH.; Mh. —u, f. Rechts— 
böhle bei IPaul „Vult aber mußte ſich bie 
Grubenleiter in die delphiſche Nechthöhle zim— 
mern‘, in Beziehung anf das Drafel zu Del: 
phi bei den Alt-Griechen, wo man fich in ver: 
zweifelten Fällen den entfcheidenden Ausspruch 
holte, 

ee wH.; Mh, —en, veralt. f. 
Rechtſchaffenheit. 

Rechtkunde, wH. o. Mh., f. Rechts— 
kunde bei IPaul „daß ich aus Unkunde ber 
Rechtkunde dieſe mit der Poeſie vereinbaren 
wollen‘. 

rechtläufig, Bw. u. Nbw., 1) den rechten, 
geraden Lauf nehmend; IPaul „du bewegteſt 
deinen Fiſchſchwanz, und ſchriebſt dir damit 
eine rechtläufige Bahn durch Die Wogen vor“; 
der gewöhnlichen Ordnung der Bewegung fols 
gend; ein rechtläufiger Komet. 2) einen rich- 
tigen Gang habend; IPaul „ſie [die Ahr] 
war bisher .. am Anfange ihres Uhrtages 
vechtläufia, dann ftehend, dann rückläufig ges 
weien‘. 

Mechtlehen, fS.; unv. Mh., ein rechtes 
Lehen, d. h. das alle Gigenfchaften eines Les 
hen hut. ‚ 

techtlehrig, Bw. m. Nbw., ungew. f. die 
rechte Lehre vortragend, 

rechtlich, Bw. u. Nbw. ; Steig. —er, —ſte, 
1) tie Gefinnung für Recht und Billiafeit 
habend und beweilend; ans dieſer Geſinnung 
entiprungenz ein rechtlicher Mann; feine recht: 
liche Denfart beweifen, verleuanen ꝛ⁊c.; Bart: 
hold „wegen einer Judenfchuldfache von den 
rechtlichen Bürgern verurtheilt“; rechtlich hans 
dein. 2) den Geſetzen gemäß; ein rechtlicher 
Bei; „dies folgt rechtlich daraus“; Bart— 
hold „die vorherrſchende materialiſtiſche An— 
ſicht, das Weſen des Staats allein auf Geld 
und durch dieſes auf Soldaten zu begründen, 
vertrag ſich nicht mit dem rechtlichen Dafein 
von Gemeinden und Eingelnen‘‘; Scume „des 
Mechtes rechtliche Verächter“z vgl. wider: 
rechtlidy. 3) gerichtlich, vor Gericht; eine 
Sache rechtlich ausmachen: einen rechtlich be— 
langen; die rechtliche Entſcheidung. 

Nechtlichkeit, wH. o. Mh., die Eigenfchaft 
oder Befchafjenheit einer Perfou oder Sache, 
indem fie vechtlich iſt; im feiner Mechtlichkeit 
fonnte er nicht anders handeln; die Recht: 
lichfeit feiner Forderung leidet feinen Zweifel. 

rechtliebend, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, liebend was recht if. 

techtlinig, Bw. u. Nbw., von einer Figur, 
die rechte Linien hat, d. h. die recht und nicht 
[chief gegen einander ſtehen; daher verſch. v. 
geradlinig. 

rechtlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) ohne Mecht, was dem Geſetz nicht 
entſpricht; ein vechtlofes Verfahren. 2) wer 
fein Necht hat, des Schußes des Geſetzes bes 
vaubt iſt; Schiller „wer von Ergebung ſpricht 
an Oeſtreich, Soll rechtlos ſein und aller Ehren 
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baar’’; von Zuſtaͤnden: wenn das Recht auf: 


gehört hat. 

Rechtloſigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
einer Perfon oder gefellfchaftlicher Berhältniffe, 
inden fie rechtlos find. 

rehtmäßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, überhaupt dem Necht gemäß, und zwar 
1) dem Wefen einer Sache entfprechend. 2) 
dem Mecht gemäß, wie es das Mecht verlangt; 
rechtmäßige Mittel; Schiller „aber wenn bie 
moralifche und phnfifche Möglichfeit einer fo 
verabfchenenswerthen That auch noch fo fehr 
aus ben angeführten Gründen erheflte, fo zeigt 
fhon der erfte Blick, daß fie auf die wirkliche 
Begehung derfelben feinen rechtmäßigen Schluß 
erlauben‘; ein rechtmäßiger Krieg. 2) den 
Gefegen gemäß, entfprechend; die in rechtmäs 
Biger Ehe erzeugten Kinder find rechtmäßig. 

Rechtmäßigkeit, wH. o. Mh., die Ber 
ſchaffenheit einer Sache, indem fie rechtmäßig, 
d. h. recht, oder auch wahr und glaubhaft iſt; 
Paul „unterwegs prüft er die Rechtmäßig— 
feit des Traums und hielt ihn fo Stüd für 
Stück an den moralifhen Probirſtein“. 

Nehtmünzerei, wH. o. Mh., ungem. und 
wie es fcheint im zweidentigen Sinn bei S. 
Paul „wie fehr die Erdenfürften auf Recht— 
münzerei ausgehen‘, 

rechts, Nbw., 1) nach oder auf der rechten 
Seite; „‚er ging rechts vom Wagen, fie links“; 
Seume ‚ih ſchlug mich hier rechts von der 
geraden Straße nach Benedig ab über bie 
Berge hinüber nach Görz“; ebd. „längs der 
Mürz und der Murr herunter gibt es linfs 
und rechts noch manche alte Schlöffer‘‘; ebd. 
‚Ib dachte num rechts umzukehren“; Leffing 
„Babylon Sf von Serufalem, wie ich den 
Meg Seit ab, bald rechts, bald linfe, zu neh: 
men bin Genöthigt worden, gut zweihundert 
Meilen‘; Seume „und linfs und rechts, von 
Furcht und Hoffnung frei, Auf Seelenphänos 
mene ſchauen“; einen rechts und linfs ohrfeis 
gen. 2) rechts fein, vorzugsweife die rechte 
Hand brauchen; IHVoß „‚allein zwo Ranzen 
zugleich warf Afteropäos, der Held, ber rechts 
mit jeglicher Hand war“; rechts und linfe, 
d. h. auf beiden Seiten; rechts und linfs 
fein, d. 5. beide Hände gleih gut brauchen 
können. 3) Obrd. f. richtig. 


rechtsab, Nbw. nach der rechten Seite weg.’ 


Rechtsähnlichkeit, wH. 0. Mh., die Achn- 
lichfeit in Rechtsſachen. 

Rechtſame, wHe; Mb. —n, ungew. f. 
Gerechtſame; Zſchokke „auch war ihm ge— 
legen, dem Reiche der Franken die uralte 
Rechtſame über Bajoarien zurückzuerobern“. 

Rechtsamt, fH.; Mh. —ämter, ein Amt 
zur Handhabung des echte. 

rechtsanhängig, Bw. u. Nbmw., bei Gericht 
anhängig. 

Rechtsanſpruch, mH.; Mh. — ſprüche, 
ein im Recht begründeter, rechtmäßiger An— 
ſpruch; Schiller in ew'gen Kerker will man 
mich bewahren, Und meine Rache, meinen 
Rechtsanſpruch Mit mir verſcharren in Ge— 
fingnißnadht‘. 

Rechtdauftrag, mH.; Mh. —träge, ein 
Auftrag in einer Rechtsſache. 


rechtſchaffen 


Rechtsausführung, wH.; Mh. —en, bie 
Führung oder Darlegung einer Sache dem 
Recht und Geſetz gemäß in einer Nechtsfache. 

Nechtsausfhließnng, wH. o. Mh., die 
Ausichliefung von der Rechtswohlthat in einer 
Streitfache. 

Nechtsausfprud, mH.; Mb. — ſprüche, 
ein Auüsſpruch, den das Recht oder Geſetz 


thut. 

rechtsbefliſſen, Bw. u. Nbw., befliffen, 
das Recht durh Studium fennen zu lernen, 
die Rechte ftudirend. 

Rechtsbefliſſene (—r), mH., — n; Mh. 
— n, der ſich mit dem Studium des Rechts 
befchäftigt. 

Nechtöbefliffenheit, wH. o. Mh-, ungew. 
die wiffenfchaftlihe Beichäftigung mit den 
Rechten, das Studium des Rechts. 

rechtsbegierig, Bi. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, nad eineni Rechtsausfpruch, einem ge— 
richtlihen Entſcheid begierig. 

echtsbehörde, wH.; Mh. — n, eine Be: 
hörde zur Handhabung des Rechts. 

Nechtöbeibülfe, wH. o. Mh., die Hülfe, 
welche in einer Streitfahe das Recht gewährt. 

Rechtsbeiſtand, mH.; Mh. — fände, ein 
des Rechts fundiger Beiltand in einer Streit- 
ſache vor Gericht. 

rechtsbeſtändig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
— er, —fte, was nad den Rechten, alfo auch 
vor dem Gericht beiteht und beflehen fann. 

Nechtöbeitändigkeit, wH. o. Mh., bie 
Befchaffenheit einer Sache, die rechisbeftändig 
ift; „die NRechtsbeitändigfeit eines Vertrages‘. 

Nechtöbeitimmung, wH.; Mh. —en, eine 
Beitimmung des Rechts, d. h. die darin feft- 
geſetzt iſt. 

Rechtsbeweis, mH.; Mb. —e, ein Be— 
weis in einer Rechtsſache, dem Recht und Ge— 
ſetz entſprechend; Mechtsdebuction. 

Rechtsbrauch, mH.; Mh. — bräuche, ein 
rechtskraäftig beſtehender — 

Nehtsbuh, ſH.; Mb. — bücher, 1) ein 
Buch, welches das Recht behandelt oder Ichrt. 
2) ein Buch, welches die in einem Staat gel: 
tenden Gefege enthält, nach denen in Streit: 
fahen erfannt wird. 

tehtichaffen, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) eine jett weniger gebräuchliche Be: 
deutung: die rechte, gehörige Belchaffenheit 
habend, fo wie etwas fein muß; Luther, Ser. 
2, 21 „ich hatte dich gepflanget zu einem ſü— 
Ben MWeinitod, einen ganz vechtichaffenen Sa: 
men‘; Matth. 3, 8 „thut rechtfchaffene Früchte 
der Buße‘; Gellert „es it fein rechtichaffener 
Blutstropfen in — ein rechtſchaffener 
Sohn; ein rechtſchaffener Soldat; der recht— 
ſchaffene Glaube; die rechtſchaffene Tugend; 
in Beziehung auf Recht und Unrecht, Schiller 
„ob, was du vorhaſt, gut iſt oder übel, Recht— 
ſchaffen oder laſterhaft, das mache Mit deinem 
eignen Herzen aus‘. 2) von Verſonen: die 
aus Gejtunung fo Handeln, wie es recht ift; 
es find rechtfchaffene Leute; ein rechtichaffener 
Mann; rechtſchaffen fein, handeln. 3) bat 
e8, wie recht, den Sinn von fehr, tüd: 
tig; vechtfchaffen arbeiten, trinfen, effen xc.; 
einen rechtſchaffen durchprügeln; rechtſchaffen 


Rechtſchaffenheit 


fleißig; Goethe „hungrig werdet ihr doch alle 
fein? rechtſchaffen!“, Tieck „damals haben 
wir uns beide das Leben rechtſchaffen ſauer 
gemadht”. Auch: etwas Rechtſchaffenes gelernt 


haben. 

Rechtſchaffenheit, wH. o. Mh., in beiden 
Dedeutungen von rehtfchaffen: die Eigen- 
fchaft oder Befchaffenheit einer Perſon oder 
Sache, die rechtfchaffen iſt; die Rechtſchaffen— 
heit meiner Abſicht auf ihre Tochter, d. h. daß 
ich es ehrlich meine und ernfllich will fie zur 
Frau zu befommen;z die Rechtichaffenheit fieht 
man ihm an feinem Geſicht an. 

Rechtſchließung, wH.; Mh. —en, land: 
fhftl. nah der alten Bedeutung von Recht 
f. Gericht: die Schließung des Gerichts, die 
Gerichtsferien. 

Rechtſchreibung, wH. die richtige Schrei: 
bung der Wörter, wie fie der Sprachwiſſen— 
fhaft und dem Gebrauch gemäß iſt; die Recht— 
fchreibung macht ihm viel Mühe; von der 
Rechtſchreibung nichts veritehen; die Ortho— 
graphie. — Die Mh. von Rechtſchreibung 
— en it nur gebräuchlich, wenn das Wort ein 
Schriftwerf bedeutet, das die Lehre von der 
Rechtſchreibung, oder eine Anleitung zur Recht: 
fchreibung enthält. 

Nechtödeduction, wH.; Mh. —en, wie 
Nehtsausführung. 

Nechtödreher, mH.; unv. Mh., Inpfchftl. 
f. Rechtsverdreher. 

Rechtsdreherei, wH.; Mh. —en, f. 
Nechtsverdreherei. 

rechtfeitig, Bw. u. Nbw., rechte, d. h. ge- 
rade Seiten hbabend; IHVoß „‚mit rechtfeiti- 
gem Ruder heran die Geſtade mir ziehend‘. 

erg wH. 0. Mh., die Beſchaf— 
fenheit eines Gegenitandes, der rechtfeitig ift. 

Rechtserkenntniß, ſß., —ifes; Mh. 
— ſſe; ungew. Rechtserkennung, wH.; Mh. 
— en, die Erkennung, d. h. das Erkenntniß 
des Gerichts in einer Streitſache. 

Rechtserweis, mH.; Mh. —e, wie Rechte: 
deduction. 

Rechtsfall, mH.; Mb. —fälle, ein Fall, 
in weldem das Recht zu entfcheiden bat. 

Nechtsforderung, wHe; Mh. —eı, 1) 
eine Forderung des Rechts. 2) eine rechtmä- 
Bine, in dem Mecht begründete Forderung. 

Rechtsform, wH.; Mh. —en, die Form 
oder das Berfahren nah dem Recht in einer 
Streitfahe; Schiller „die ſtrengſte Rechtsform 
follte meine Unſchuld Bor aller Welt bewäh— 
ren uud befiegeln‘. 

Rechtsfrage, wH.; Mh. —n, eine Frage, 
die das Recht betrifft, oder durch das Recht 
entfchieden werden muß. 

Rechtsgang, mH. o. Mh., der Gang im 
Derfahren des Gerichts, dem beſtehenden Rechte 
gemäß in einer Streitſache; der Rechtsgang 
läßt fich nicht ändern. 

Nechtögang, mH.; Mh. —gänge, ein 
rechts oder vechtshin gerichteter Gang; ein 
Gang auf der rechten Seite. 

— — Rechtsgelehrtheit, 
wH. 0. Mh., die Wiſſenſchaft, deren Gegen— 
ſtand das Recht iſt; die Rechtskunde, Rechts— 
wiſſenſchaft, Jurisprudenz. 
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Rechtsgelehrſamkeit, wH. o. Mh., die 
Gelehrſamkeit oder das gelehrte Wiſſen im 
Recht oder in den Rechten; Rechtskunde. 

rechtsgelehrt, Vw. u. Nbw., gelehrt im 
Recht, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe im Recht 
beſitzend; ein rechtsgelehrter Mann; rechtsge— 
lehrt fein. 

Rechtsgelehrte (—r), mH., —ı; Mh. 
—n, der das Mecht oder die Mechte wiſſen— 
fhaftlich kennt, ſtudirt hat; Juriſt. 

——— wH. o. Mh., die Gleich— 
heit vor Gericht; Rechtsparität. 

Rechtsgrund, mH.; Mh. —gründe, ein 
in dem Recht liegender Grund, nad) dem et— 
was gethan oder entfchieden wird. 

rehtögültig, Bw. u. Nbw., was nad) dem 
. und vor Gericht gültig ift. 

echts zültigkeit, wH. o. Mh., die Bes 
ſchaffenheit einer Sache, die nach dem Recht 
und deshalb auch vor Gericht gältig iſt. 

Rechtshandel, mH.; Mh. —händel, eine 
bei Gericht anhängige Streitfache. 

rechtsher, Nbw., von der rechten Seite 
her; IHVoß „als er noch redete, flog rechts: 
ber zum Zeichen ein Adler“. 

rechtshin, Nbw., nach der rechten Seite 
bin (aehen, aerichtet fein ıc.). 

Rechtshülfe, wH. o. Mh., Hülfe, die das 
Recht gewährt, und die man in Anſpruch 
nimmt oder nehmen fann, 

Rechtskniff, mH.; Mh. —e, ein Kniff, 
ber mittelft des Mechts gemacht wird. 

Rechtskoſten, Hptw. in der Mh., Koften, 
welche eine Mechtsfache verurſacht. 

Nechtökraft, wH. vo. Mh., die Kraft des 
Rechts, infofern fie die gültige Entjcheidung 
bewirkt; einem Ausspruch Rechtskraft ertheilen. 

rechtöfraftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was Rechtskraft hatz ein rechtsfräftiges 
Urtheil, 

Rechtskräftigkeit, wH. o. Mh., die Bes 
ſchaffenheit einer Sache, inſofern ſie rechts— 
kräftig iſt. 

Nechtskunde, wH. o. Mh., die Kunde 
ober genaue Kenntniß des Rechts; Mechtsge: 
Ichrfamfeit, Mechtewiffenfchaft. 


era Sa (—t), mH. —n; Mh. 
— der des Rechts kundig iſt, es genau 
ennt. 


Rechtslehre, wH., 1) o. Mh., die Lehre 
des Rechts in Beziehung auf die Geſetze; 
verſch. Rechtsgelehrſamkeit. 2) nach Kant be— 
zeichnet es in Beziehung auf die Sittenlehre 
denjenigen Theil der Pflichten- oder Sitten— 
lehre, welcher die äußern Geſetzen fähigen Pflich— 
ten umfaßt. 3) m. Mb. —n, eine Schrift, 
welche die Rechtslehre enthält. 

Nechtölehrer, mH.; unv. Mh., ein Lehrer 
bes Rechts als Gegenſtand der Miffenfchaft 
und in Beziehung auf die Geſetze. 

Nehtömann, mH.; Mb. — männer, ein 
bes Rechts fundiger Mann; Goethe „‚ein Glück, 
daß er eben ein fo guter Rechtsmann if, als 
id ein Finangmann bin‘‘, 

Rechtsmittel, [H.; unv. Mh., ein Mittel, 
welches das Recht oder das Geſetz in einer 
Rechtsſache gewährt. . 
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Rechtspflege, wH. o. Mh., die Pflege des 
Rechts in der Ausübung und Verwaltung. 

Rechtſprecher, mS.; unv. Mh., ungew. 
der Richter, welcher in einer Rechtsſache das 
Urtheil fällt. 

Nechtiprehung, wH. o. Mh. 1) das Recht— 
ſprechen, das richterliche und geſetzmäßige Ent: 
ſcheiden einer Rechtsſache. 2) das richtige 
Ausſprechen der einzelnen Sprachlaute und 
Wörter; Orthoepie, Dithophonie, 

Rechtsregel, wHe; Mh. —n, eine bei Be: 
handlung von Rechtsſachen geltende Megel. 

Rechts ſache, wH.; Mh. —n, eine vor das 
Gericht gehörige oder bei Gericht anhängige 
Sache, damit fie nach dem Mecht entichieden 
werden ſoll; Rechtshandel. 

Rechtsſchluß, wH.; Mh. — ſchlüfſe, ein 
Schluß oder eine Folgerung nach dem Recht. 

Rechtsſchnecke, wHe; Mh. — n, eine 
Schnecke, deren Gehäuſe rechts gewunden iſt. 

Rechtsſchuldigkeit, wH. o. Mh., eine 
Schuldigkeit, die man in Beziehung auf das 
Recht und Gerichtsweſen zu erfüllen hat, z. B. 
durch das geforderte Erſcheinen vor Gericht. 

Rechtsſchwindler, mHe; unv. Mh., ver 
ächtiich: der ein betrügeriſches Spiel mit dem 
Hecht treibt. 

Rechtsſprache, wH. o. Mh., die Sprache, 
db, bh. die im Rechtsweſen eigenthümliche Aus— 
drucsweife in der Wahl der Worte ıc. 

Rechtsſpruch, mH.; Mb. — ſprüche, ber 
nah Recht und Geſetz gethang Spruch oder 
Urtheil des Gerichtes in einer Mechtsfache; 
Mufans „von Richter und Scöppen zum 
Strange verurtheilt, welcher Rechtsſpruch, zur 
Pflege prompter Juſtiz, und zu Erfparung der 
Aetzungskoſten, gleich Tages darauf bei frü— 
hem Morgen vollzogen werden follte‘‘. 

Rechtsſtand, mY.; Mh. —itände, das— 
jenige Gericht, vor tem man fein Mecht fu: 
den muß, dem man in feinen Mechtsjachen 
unterworfen iſt. 

rechtsſtändig, Bw. u. Nbw., einem Ge: 
richt ſtandig, deſſen Serichtsbarfeit unterworfen. 

RNechtsſtatt, wH.; Mh. —ftätte, das Ger 
richt, wo jemand fein Recht juchen muß. 

Nechtsſtreit, mH.; Mh. —e, ein Streit, 
deffen Entſcheidung vor Gericht anhängig tt; 
Schiller „es find Ungiemlichfeiten vorgegan— 
gen In diefem Rechtsſtreit“. 

Rechtsſtuhl, mS.; Mb. —ftühle, 1) ein 
Gericht. 2) am Univerſitäten: ein Lehrituhl 
für das Recht. 

Nechtötag, mH.; Mh. —e, der Gerichte: 
tag; Schiller „ſchon über drei Mochen fißt er, 
und wir erfahren nichts; ſchon drei Rechts— 
tage find über ihn gehalten worden“, 

Nechtaurkunde, wHe; Mh. —n, eine Ur: 
funde, durch welche eim Mecht ertheilt wird; 
Herder „‚oder gar... als Mechtsurfunden zum 
Belig des Jüdischen Landes‘, 

Rechtsverdreher, mH., —8; unv. Mb., 
verächtlich: einer der das Recht durch abſicht— 
liche falfche Anwendung und Grflärung der 
Geſetze verdreht. 

Nechisverdreberei, wHe; Mh. —en; 
Nechtsverdrehung, wHe; Mh. —en, ver 
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ächtlich: das Verfahren eines Berbrehers ; dann 
das Falſche, was ſich darans ergibt. 

Rechtsverfahren, 19. o. Mh., ein Ber: 
fahren, infofern in einer Sache nad) dem Recht 
verfahren werden muß. 

Nechtsverfaflung, wH.; Mh. —en, die 
Verfaſſung oder der Zuſtand des Mechtswer 
ſens. 

Rechtsverhandlung, wHe; Mb. —en, 
eine Verhandlung vor Gericht. 

Nechtsverletzung, wHe; Mh. — en, eine 
Verletzung des, Rechts. 

rechtöverftändig, Bw. u. Nbm., wer das 
Necht veritcht. Davon als mH. Rechtsver— 
ftändige (—r), m9.; Mh. —n, der das 
Mecht aenau fennt und verfteht; Rechtsge— 
lehrte. 

MNechtsvorbehalt, mß.; Mb. —e, ein 
nach dem Mecht zuläfitiger Vorbehalt. 

Rechtsvormund, mS.; Mb. —münder, 
ein Vormund in Mechtsfachen. 

Rechtswart, mH., — 8: Mh. —e; Nechts: 
wärtel, mh. —s; unv. Mh., ungew. der in 
einer Mechtefache die Rechte einer Partei wahrt; 
Anwalt. 

NHechtöwiflenichaft, wH. o. Mb., die Wiſ— 
fenichaft, deren Gegenſtand das Recht ift; der 
Mechtswiffenfchaft obliegen, d. h. ſich mit de— 
ren Grlernung befchäftigen; bie Rechtswiſſen— 
fchaft lernen. 

Nechtswohlthat, wH.;MH. —en, Grchtsw. 
ein Mechtsmittel, das zum eigenen Wohl an- 
zuwenden geitattet if. 

Nechtszwang, mH. o. Mh., der Zwang, 
bei einer beitimmten Gerichtsftelle fein Recht 
nehmen und fuchen müſſen. 

Nechtthun, ſH. o. Mh. das fittliche recht 
Handeln. 

Rechtwinkel, mHe; unv. Mh, der rechte 
Winkel. 

rechtwinkelig, Bw. u. Nbw., einen rech— 
ten Winkel oder rechte Winkel habend; ein 
rechtwinfeliges Dreied, d. h. beffen einer Min- 
kel ein rechter Winfel ift. 

rechtzeitig, Bw. u. Nbw., zur rechten Zeit. 

Rechtzeitigkeit, wH. o. Mh., das Gefche— 
hen eines Ereigniſſes zur rechten Beit. 

Mecif, ſß., — s; Mb. - e, der von dem 
Schiffer über die von ihm zur Ladung über: 
nonnnenen Waaren ausgeftellte Schein. 

Necipiend [lat], mH., —en; Mh. —en, 
der in eine Anjtalt ꝛe. Aufzunehmende; Noviz. 

NMecipient, mS., —en; Mh. —en, der 
Empfänger, der etwas annimmt. Im chemiz 
fhen »c. Apparaten der Theil, der Dämpfe 
x, aufnimme, nachdem fie durch eine Möhre 
gegangen find; Tief „der Kopf ift wie ein 
Dampifolben, um in diefem Mecipienten die 
unbegreiflichiten VBerrüctheiten aufzunehmen‘. 
reeipiren, Th8., annehmen, aufnehmen. 

Heciprocation [mittellatein.!, wO.; Mb. 
— en, die gegenfettige Beziehung, Erwide— 
rung. reeiproeiren, Tb3., erwidern, vers 
gelten in wechfelfeitiger Beziehung. Meci- 
proeität, wd. 0, Mh., die Gegenfeitigfeit im 
Leiltungen ıc. Reciproeum, ſH., —8; lat. 
My. —ca, oder deutfhe Form —profe, 
ein Zeitwort, das eine Thätigfeit bezeichnet, 
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die auf das Subject zurückgeht, z. B. fih 
beißen, ſich ſchlagen (fie fchlugen fi) ꝛec. 

Reecitation [lat], wH. v. Mh., das Her- 
ſagen, der Vorkag eines Gedichtes. 

Mecitativ, fH., —es; Mh. —e, in einem 
Geſangsſtück der Theil, in welchem der Fort: 
gang der Handlung geſprächsweiſe durch Ge: 
fang vorgetragen wird und deshalb gleichſam 
die Arien verbindet. reecitiren, Tb3., her- 
fagen (ein Gedicht, eine Stelle aus einer 
Schrift). 

Ned, 9, —e8; Mh. — e, Indfchftl. ein 
Geſtell; befonders beim Turnen das Beitell, 
welches aus zwei Pfählen mit einer Quer: 
ftange beſteht, an der verfchiedene Uebungen 
im Schwingen sc, gemacht werden. 

Reckbank, wH.; Mh. —bänfe, eine Banf, 
worauf etwas geredt wird; Nord. die Folter: 
banf, 

Medbaum, md.; Mh. —bänme, der 
Wacholder. 

Nedbein, mH. o. Mh., Nord. bildl. der 
Tod, infofern der Sterbende die Beine ftarr 
ausſtreckt. 

Recke, mH. —n; Mh. —n; Recken, wH., 
—6; unv. Mh., ein ungewöhnlich großer, 
ſtarker Menſch; Rieſe; auch Held, Fürſt (da— 
her auch wohl mit dem lat. rex, König, ver: 
wandt); Wieland ‚wenn Hüon feine Braut 
dem Meden abgewinne“'; Ki. Schmidt „ad! 
all’ die Reden der Fabelzeit Sind gegen ihn 
nur Kleinigkeit“; Nochlik „nicht den Schwa— 
hen, nicht den Recken, Nicht den Bloͤden, 
nicht den Kecken“'; im Nibelungen Lied „von 
fühner Meden Streiten‘. 

Nele, wH.; Mb. —n, 1) ndſchftl. ein 
Zaun, der aus einer Meihe doppelt neben ein 
ander ftchenden Pfählen befteht, zwifchen de— 
nen querliegende Stangen befeftigt werden, 
2) ein Werkzeug etwas damit zu reden (bei 
den Miemern ein langer Baum ıc.). 3) bei 
den Fürbern das Geſtell mit langen Stangen, 
auf welche die gefärbten Zeuge aufgehängt 
werben; ein Geſtell zum Nufitellen ver Be: 
wehre vor einer Mache ꝛc. 4) Inpfchftl. ein 
Stück Leinwand von 12 oder 16 Ellen. 

reden [aoth. raikjan; Notfer recchan, 
Diftied reken], Th3., mit Gewalt und auf 
das Neußerite etwas ausdehnen, ausitrecden; 
einen Angefchuldigten auf der Folterbanf re: 
den; das Leder reden; Bolfsfor. fich reifen; 
Luther, 2 Mof. 10, 22 „und Moſe reckte feine 
Hand gen Himmel’; Eſther 5, 2 „und der 
König redte den güldnen Scepter in feiner 
Haud gegen Eſther“; den Kopf in die Höhe 
reden; ausrecken, herrecken, hinrecken ꝛe. — 
Auch ſH. o. Mh. 

reckhalſen, Zſtg., Nord. den Hals reden, 
um etwas zu fehen, hinunterzufchluden. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Reckhammer, mHe; Mh. — hämmer, ein 
Hammerwerk zum Recken oder Strecken ber 
Eiſenſchienen. 

Reckholder, m. —6; o. Mh., der ge: 
meine Holunder; der Wachholder. Die Beere 
dieſer Sträucher: Reckholderbeere, wH.; Mh. 
— n; Reckholdervogel, md.; Mh. —vögel, 
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der Krammetsvogel, weil er die Wachholder— 
beeren liebt. 

Neckſchmiede, ws.; Mh. — n, die Schmiede 
zum Meden des Eiſens. 

Nedfchragen, mH.; und. Mh., ein Werf: 
zeug der Seidenweber. 

Medfeil, fH.;5 Mh. —e, das Geil zum 
Recken auf der Folterbanf. 

Medwerk, fH.; Mh. —e, ein Werf, wor: 
anf Eiſen sc. gereckt wird. 

Nedzeug, 19. o. Mh., das Zeun, welches 
zum Recken gebraucht wird; auch das Ned: 
werf. 

Neclama [verfr. lat.], f9., —8; Mh. — 8, 
eine Korderung auf Rückgabe einer Sad. 

Reclamant, mH. —en; Mi. —en, der 
eine Forderung auf Rückgabe oder Rückerſtat— 
tung macht; oder eine Erflärung gegen etwas 
Mißfälliges, um die Zurücdnahme deffelben zu 
bewirfen. 

Neclamation [lat.], wH.; Mb. —en, 1) 
die Gegenerflärung gegen etwas Mißfälliges. 
2) die Zurückforderung einer Sache, infofern 
man die Befignahme derjelben von einem an- 
dern nicht anerfennt, 

reelamiren, Th3., Ginwendungen gegen 
etwas Miffälliges erheben, ausfprehen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Heclination [lat.], wH. o. Mb., die Rück— 
wärtsbeugung. recliniren, Th3., räckwärts 
beugen. — Auch ſH. o. Mh. 

reeludiren Jlat.], T63., 1) wieder auf: 
fchließen, eröffnen, erfchließen. 2) verfchließen, 
einschließen. Neelufion, wH. o. Mh., Ein: 
fperrung, Verhaftung; bildl. Abgefchloffenheit. 

recogitiren, ZR3., zurückdenken; überben: 
fen, überlegen. 

Necognition [lat], wH.; Mh. —en, die 
prüferde Befichtigung einer Sache vor deren 
Anerkennung. Davon Recognitionsgelder, 
Hptw. in der Mh., die Gebühren für Die ge— 
ſchehene Mecogniton. Recognitionsſchein, 
mH.; Mh. —e, der über den Befund einer 
Recognition ausgeftellte Schein; ber Beglau— 
bigunasfchein zum Ausweis, 

recognofeiren [lat.], Th3., 1) eig. wieder 
erfennen, anerkennen. 2) gew. fpähend bes 
fichtigen, um etwas kennen zu lernen, beſon— 
bers im Krasw. die Stellung des Feindes 
durch Beobachtung »c. fennen lernen. Auch 
8. o. Mh., wie Recognoſeirung, wS., 
Mh. —en. 

teeolligiren [lat.], feine Gedanken nad 
einer Zerftremumg wieder fammeln. — Anch 
ſH. o. Mh. 

recommendabel [mittellat.], Bw. u. Nbw., 
empfehlenswerth; preiswürdig. Recommen— 
Dation, mH.; Mb. —eı, die Empfehlung 
einer Perſon bei jemanden, um derfeiben eine 
gute Aufnahme zn erwirfen. Recommenda— 
tionsfchreiben, 5S.; unv. Mh., ein Schrei- 
ben oder Brief, den man einer Perfen an 
jemanden zur Empfehlung gibt. recommen— 
diren, Th3., einen bei jemandem empfehlen 
(briefich oder mündlih). Auch iS. v. Mh. 

NHecompend; Necompenfe frz.; for. res 
con’pan’ds; a. d. latein. re m. compensare, 
zurück wägen], unv. md. o. Mh., Entſchädi— 
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gung, Vergeltung (um ſich abzufinden gegen 
empfangenes Gute). 

Necompoſition [mittellat.], wH. o. Mh., 
die Wiederherſtellung zerſetzter Körper. 

reconciliabel [mittellat.], Bw. u. Nbw., 
verföhnbar. Meconeiliation, wH.; Mh. 
— en, die Ausföhnung; Nusgleihung. re: 
eoneiliiren, Th3., ausföhnen; ausgleihen. — 
Auch ſH. vo. Mb. 

Neconnaiffance [frz-; for. rekonnäßan'ß), 
wH. o. Mh., die Erfenntlichfeit aus Danf: 
barfeit. 

Neconvalescent [a. d. Mittellat.], mH., 
—en; Mh. —en, ein Genefender. Necon: 
valedcenz, wH. 0. Mh, die Genefung. 

recopiren, Th3., etwas noch einmal ab: 
fchreiben. — Auch ſH. o. Mh. 

Mecordation [lat.], wH. o. Mä., die leb- 
bafte, innige Rückerinnerung. recordiren, 
ſich, zeckf3., in lebhafter Müderinnerung fi 
etwas vergegenwärtigen. 

Recours, mH., ſ. Recurs, 

RNecreation [lat], w. o. Mh., die Erho— 
lung, Erfriſchung. recreiren, ſich, ſich er: 
kräftigen, durch Erholung beleben, erfriſchen. 

Neerimination [mittellatein.], wH.z Mh. 
— en, eine Gegenbefchuldigung, Gegenflage. 
reeriminiren, Th3., eine Gegenbefchuldigung 
machen; eine Gegenflage gegen feinen Kläger 
erheben. — Auch ſH. vo. Mh. 

Recrut [ir], mß., —enz Mh. —en, 
ein exit angeworbener, erit zu der Fahne ge: 
rufener Soldat, reerutiren, Tb3., frische 
Mannfchaft zum Kriegsdienit werben, aushe— 
ben. Dan Fat einfach: recrutiren, frifche 
Mannfchaft zum Kriegsdienit ausheben; oder: 
ein Heer recrutirt fi, d. 5b. verflärft 
fich durch frifch ausgehobene Mannfchaft. Me: 
erutirung, wH.; Mh. —en, die Anwerbung 
oder Aushebung frifcher Mannſchaft aum 
Kriegsdienit; Goethe „ich bedaure ihren Ber: 
luft! Es geht jetzt etwas heftig mit der Re: 
crutirung“. 

Nectangulum [mittellat.], ſh., —6; lat. 
Mb. — gula, ein Mechted. 

recta via [latein.], gerades Weges, auf 
geradem, d. h. fürzeitem Wege. 

recte [lat.], Nbw,, richtig! 

Rectification [mittellat.], wH.; Mh. —en, 
eine Verbefferung durch Berichtigung. reecti: 
fieiren, Tb3., eine aftronomifche ıc. Berech— 
nung durch Berbefferung berichtigen; chemiſch 
eine Flüffigkeit von fremdartiger Beimiſchung 
reinigen und dadurch verbeffern. — Auch ſH. 


0. . 
reetilinear [mittellat.], Bw. u. Nbw., 
geradlinig. 

Reetion [lat.], wH. o. Mh., eig. das Ne: 
gieren; gew. in der Spradl. die Berbindung 
regiertie Wörter mit regierenden Wörtern, ins 
fofern diefe das Verhältniß jener in der zu 
brauchenden Form beftimmen. 

Hector [lat.], mH., —s; Mh. —en, der 
Vorfteber einer gelehrten Schule oder einer 
Univerfität, Auf einigen Univerfitäten ift ber 
Proreetor, der Stellvertreter des Mectors, 
wenn diefer der Landesherr if. Auf einigen 
gelehrten Schulen gibt es einen Conrector, 
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der unter ben Lehrern unmittelbar auf ben 
Rector folgt, und einen Subreetor, der dem 
Conrector folat. 

Nectorat, jH., —e8; Mb. —e, die Stelle 
und Würde eines Mectors. 2) die Amtswoh— 


nung des Mectors. 

Recuperation [lat.], wH. o. Mb., die 
Miedererwerbung. Necuperationdklage, wH.; 
Mh. —n, die Klage auf MWiebererlangung. 
recuperiren, Th3., wieder erlangen. 

Necurrent [Iat.], mH., —en: Mh. —en, 
ber fich mit einem Gefuh um Hülfe am je- 
mand wendet, ein Hülfe Suchender. recur— 
tiren, 3R3., feine Zuflucht zu jemand neh— 
men, um Hülfe bei ihm zu fuchen; fich mit 
einem. Gefuh um Hülfe an jemand wenden 
(an eine Behörde ıc.). — Auch ſH. o. Mh. 

Recurs [lat. recursus], m$., —es; Mb. 
—e, die Berufung an eine höhere Behörbe 
um Hülfe gegen erlittenes Unrechtz; Recurs 
ergreifen; einen Mecurs abfchlagen. 

reeufiren, Th3., ablehnen, zurücweifen. 

Redacteur [frz.; fpr. redaftöhr], unv. mH. ; 
Mh. —e, der eine Zeitung oder Zeitfchrift 
bei deren Herausgabe leitet; IPaul „und habe 
meinen Freund den Mebafteur der Literatur: 
zeitung zur Seite‘. Nebaction, wH., 1) o. 
Mhr., die Leitung einer Zeitung. 2) m. Mb. 
— en, die Perfon oder auch der Berein von 
Perfonen zur Leitung und Herausgabe einer 
Zeitung; alle Nedactionen find angewiefen ıc. 

Medart, wH.; Mh. —en, ein Ausdrud, 
infofern derfelbe in Worten beſteht; Herder 
„ſie fehen Bilder, Schreiben Laute, verbinden 
Redart“. 

redatiren, Th3., ein früheres Datum ſtatt 
deſſen einzuſchreiben, an welchem eigentlich eine 
Schrift ıc. abgefaßt if. 

Medde, wd.; Mh. —n, wie Nette. 

Reddieß, mH. —es; Mh. —e, das Na: 
Dieschen. 

Rede [aoth. raeda, bei Kero reda, Otfried 
in der Mh. redinu; bei Iſidor bedeutet rheda 
die Meihe, Ordnung; die Urfache, den Grund, 
ten Beweis, Vernunft. Die beiden legten 
Bedeutungen hat Rede noch im Norf. Auch 
in: einem Mede ftehen hat es im Hoch. 2 
den Sinn von Grund, Nachweise. Daher i 
die Verwandtfchaft von Mede mit dem latein. 
ratio, Vernunft, Denfvermögen, vernünftige 
Pelehrung, Auffchluß über etwas (Mede fteben) 
nicht zu verfennen, ebenfo wenig als der Grund» 
begriff dea VBernünftigenunddesDenfense 
in Nüdficht auf die Sprache. So iſt Rede ver: 
fchieden von Sprade], wH.; Mb. —n, 1) Er: 
fteres bezeichnet das Vermögen des Menfchen, 
das ihm nur allein als einigem mit Bernunft 
begabten MWefen eigen ift, feine Gedanfen als 
Ausfluß der Vernunft in zuſammenhängenden 
Ausdend durch Wörter fund zu geben oder 
auszufpreben. Sprache dagegen bezeichnet 
das förperliche Bermögen Laute als Wörter 
hörbar machen zu fönnen, ohne daß dabei das 
Denfvermögen in Betracht fomnıt. Daber fagt 
man von einem Kinde, das ſchwer fprechen 
lernt: die Sprache wird ihm fhwer; oder von 
einem Kranken: er hat die Sprache verloren, 
oder: die Sprache hat fih bei ihm wiederge—⸗ 
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funden. Ebenſo ſagt man: er hat eine ſchöne, 
helle, durchdringende Sprache. In dieſen Fäls 
len widerſpricht der Sprachgebrauch Rede 
zu brauchen. Man vgl. Herder „wie der Ber: 
ftand Erfahrung, fo hat die Vernunft zu ihrer 
Sphäre das weite Reich menfchlicher Gedan- 
fen mittelft der Rebe‘. 2) ungew. wie Sprache, 
Stimme, jedoch drüdt es eine Beziehung auf 
bie Gedanfen aus, die fund gegeben werben; 
Luther, Dan. 10, 6 ‚‚feine Rede war wie ein 
groß Getöne“z Goethe ‚nun fomm’ ich dir 
aber zu fagen, Was fie wünfchen, wie ich. 
Berzeih’ mir die flotternde Rede“; WSchlegel 
‚der Bandersmann fchaut ernft und flill, Da 
fie die Ned’ erhuben‘, d. h. anfingen zu fpre: 
chen. 3) der hörbare Ausdrud feiner Gedan— 
fen im Allgemeinen, d. h. durch Worte als Mit: 
theilung sc.; einem in die Mede fallen, d. h. ihn 
im Reden unterbrechen durch @inreden; „‚die 
Mede fiel anf einen ganz befonderen Gegen: 
ftand‘‘, d. h. man wurde im Gefpräcdh darauf 
geführt; Schiller „von wem Iſt denn bie 
Rede?“z Tieck „außer der Erfparniß und ber 
unfhädlichen Befriedigung des Kunfitriebes 
ift bier von wahrer Tugend die Rede“; „das 
ift der Mede nicht werth‘‘, d. h. es ift zu ges 
ring, ald daß man davon ſpricht. Dann be— 
zeichnet man mit Mede die Art und Weife 
des Gedanfenausdrudes, und zwar als künſt— 
lerifches Schaffen und dem Zwed gemäß, bei 
Schiller ‚ich bin vor hohen Fürften nie ge: 
flanden, Die Kunſt der Mede ift dem Munde 
fremd‘; dann das ruhige Sprechen im 
Gegenfaß von Gefang; Schiller „man for: 
dert Anmuth von der Mede und vom Geſang“; 
Kofegarten „auch mit Med’ und Gefang faßt 
uns der Laue nicht, Ohn' Red' und Gefang 
faßt uns der Edlere“; Herder „angenehm fei 
die Mede des Drama“; ferner nennt man die 
gebundene Mede die buch Silbenmaß oder 
Reim in eine befondere funitreiche Form ge: 
brachte Darftellung von Gedanken oder Ges 
fühlen; dagegen ift Die ungebundene Mede 
die Profa. — Ferner nennt man eine Rede 
eine zum mündlichen Vortrag beſtimmte Dar- 
ftellung irgend eines Gegenitandes; baher: 
eine Rebe ausarbeiten, auswendig lernen, hal: 
ten; in der Zſmtzg. in Nüdficht aufden Zwed: 
eine Abfchiedsrede, Beichtrede, Huldigungs— 
rede, Leichenrede, Lobrede, Schulrede ıc.; 
vHippel „ſo heißt ein Beter, eine Beterin 
nicht die in phariſäiſchem Wortpomp vor Gott 
auftreten und ihm Reden halten, fondern de— 
ten Seele in einer ſolchen Faffung ift, daß fie 
mit Gott fprechen fönnte, wenn er da wäre‘; 
Paul „ich erbiete mich einen Leichen-Sermon 
nmfonft zu halten, und dem Heren Seelforger 
wird es vielleicht auch auf einige geiitliche Re: 
den nicht anfonımen‘. 4) das was man rebet, 
alfo in Rüffiht auf die Gedanfen; Langbein 
„und diefe Rede floß aus feinem Munde‘‘; 
ungew, IHVoß ‚drum nicht Mede zu häufen 
gebeut uns, fondern zu kaͤmpfen“; Schiller 
„mit eitler Rede wird hier nichts gefchafft‘‘; 
ebd, ‚‚höret der Mutter vermahnende Rede; 
Wahrlih! fie fpricht ein gewichtiges Wort!“; 
ebd. „ſo höre denn und acht’ auf meine Rebe !’; 
ebd. „o Gott! gib meiner Rede Kraft, und 
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nimm Ihr jeden Stachel’; Goethe „alſo ſprach 
er. Es fühlte die treffende Mede das Mäd— 
chen“; ebd, „Feineswegs denk’ ich wie ihr und 
table die Rede“; Körner wärft Du nur Held, 
ließ ich die Mede gelten‘; ebd. „auch ich, 
Herr, ſtimme Nli’s Rede beil’’; „unnütze Me: 
ben führen‘, d. 5. unnüßes Zeug fchwaßen; 
gottesläfternde Reden ausitoßen ; Gellert ‚‚folche 
Neden kommen über meinen Mund nicht‘; 
Schiller „ſüße, verſtrickende Schmeichelnde Re— 
den Hab' ich erſonnen“; Tieck „die Reden 
und Aeußerungen waren verhüllte Angriffe 
gegen den Grafen“. — Zfmbg. in dieſem 
Sinn Anrede, Ausrede, Einrede, Gegenrede, 
Nachrede, Widerrede ꝛe. — In der Bibel be— 
zeichnet Mede den Willen Gottes. — 5) ber 
ehemalige Gebrauch f. Erzählung, Gefchichte, 
. B. in dem Nibelungenlied ,‚,‚zu der rede 
amen Drtewin und Gerenot‘; Iwain „die 
rede foll fi enden‘, hat fich in den heutigen 
Gebrauh von Gerede, Gerücht, Sage 
verwandelt; Leifing ‚auf hübſche Chriſten— 
damen fo erpicht, Daß einmal gar die Mede 
ging, nun, nun; Man foricht nicht gern da— 
von’; Muſäus „von diefem Walde ging bie 
Rede, daß es darin nicht geheuer ſei“. Im 
diefem Gebrauch bezieht es fih immer auf 
etwas Mebeles. In Beziehung auf Perfonen 
hat es in diefem Gebrauch ausdrüdlich einen 
übeln Nebenbegriff, wie Gerede, vgl. Nadı: 
rede; Gellert „alſo hat er meine Tochter nur 
in die Rede bringen wollen?’ Man fagt da— 
für au: in der Leute Mund bringen wollen. 
— 6) 0. Mh. u. o. Nrtifel, im Sinn von: 
Auskunft, Rechenſchaft, Nachweis zur Ver— 
theidigung; einen zur Mede fegen, ftellen; 
Rede und Antwort über etwas verlangen und 
geben; Leffing „konnt ich Euch nicht felber 
Nur gleich zur Mede ſtellen?“; voBelde „Ihr 
follt ung Rede ftehen vor dem Mannenrechte“; 
Leffing „was? mir nun Nicht einmal Mede 
ftehn‘’; Schiller „Erſt rettet mid, und dann 
fteh’ ih Euch Rede“. 

tedebar, Bw. u. Nbw., veralt. was gere— 
bet oder wovon geſprochen werden fann, was 
fih gut erzählen läßt. 

edebelebung, wH. o. Mh., die Bele: 
bung einer Rede duch die dazu dienlichen 
Mittel, 

Nedebild, [5.5 Mh. —er, ein bildlicher 
Ausdruck, um eine Mede belebter und anſchau— 
licher zu machen. 

edebühne, wH.; Mh. — n, eine Bühne, 
ee welcher die Mebner flehend ihre Meden 
alten. 

Nedefluß, mH. o. Mh., der fließende Bor: 
trag ber Gedanken, indem man nicht ſtockt 
um ſich zu befinnen ıc. 

Nedeform, wH.; Mh. —en, die Form 
der Rede, d. h. die Form, in welcher die Ge- 
danfen ausgebrüdt werden, verfchieden: ob in 
beftimmter oder unbeftimmter,, over bedingter 
Weife. 

Nedefügung, wH.; Mh. —en, bie Fü— 
gung der einzelnen Medetheile, um bie Gedans 
en in einem richtigen Sag auszjudrüden; 
Gonftruction. 

Nedegabe, wH. o. Mh., die Gabe oder 
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Fühigfeit zu veden; die Redegabe, fih in 
fremden Sprachen ausdrücken zu fönnen (3. B. 
der Npoitel). 

Nedegeitalt, wH.; Mh. —en, ungew. f. 
Redebild. 

Nedekunft, wH., 1) o. Mh., die Kunſt, in 
einem Vortrag feine Gedanken verſtändlich 
und ſchön auszuſprechen; dann: die Kunſt, 
eine Nede zu machen; vHippel „zugegeben, 
daß die Redekunſt eine Kunſt des Betrugs und 
eine Gelegenheitsmacherei des Vorurtheils ſei“. 
2) m. Mb. —künſte, eine Kunſt, die in 
einer Mede zur Grreihung eines befonderen 
Zweckes angewendet wird. 

Hedekünftier, mHe; unv. Mh., der eine 
Mede über einen beliebigen Gegenſtand nad 
Regeln funftmäßig ausarbeitet, ohne daß die— 
felbe eine wirkliche Thaffache betrifft; auch: 
der die Kunſt zu lehren veriicht, eine Rede 
machen zu fönnen; Herder „NRedner und Rede— 
fünitler‘’; Mhetor. 

Medeluft, wH. o. Mh., die Luft zum 
Meden, 

redeluftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Redeluſt habend, fic zu außern; IPaul 
„ich werde immer redeluſttger“. 

reden [bei Kero u. Difried redinon red» 
nen, davon Redner gebildet, indem diefes 
infofern die verftärfende Form vonreden ill, 
als es ein anhaltendes und zugleich kunſtge— 
vechtes Meden bedeutet. Bei Kero bedeutet 
redinon au herfagen. Verwandt ift das 
griechijche Hdew; (dw vgl. geir) fließen (vom 
Waſſer, aber audy von der Rede bildl. mit 
einem Strom verglidyen, indem dieſelbe uns 
unterbrochen Kleben wie ein Strom fid 
foribewegt). Das griechifche Wort zeigt, daß 
unfer Nhein (Fluß) mit Rede ſtammver— 
wandt it. Auch das lateinifche reor, reri, 
ratus ijt ſtammverwandt, und zeigt auch den 
unter Rede nac)gewiefenen Grundbegriff des 
VBernünftigen in feiner Bedeutung von: 
meinen aus vernünftigen Gründen, dafür hal— 
ten, glauben; das ratus wieder führt darauf, 
daß auch das deutfhe rathen und Rath 
mit im Begriff und Form verwandt it. 
Anh Phraſe, Medensart, von dem griech. 
geuaıs und goaler, erwägen, überlegen, 
beobachten, aus einauder fegen, mit der Hand 
bezeichnen oder Zeichen geben, meinen, ges 
hört zu dieſem Wortitamm, wie aud unſer 
raunen. Insbefondere aber fcheint zu pga- 
ars u. poalew unfer fprehen und Sprade 
zu gehören], ZIſt8. u. Thg., das von ſpre— 
hen infofern verfchieden it, als dieſes bie 
förperliche Eigenſchaft bezeichnet, Worte ma— 
chen zu fünnen, während reden das Spre— 
chen mit Berjtand und Gefühl ausdrüdt. 
Daher braucht man von Kindern, die erit ans 
fangen, Worte lautbar zu machen: fprechen, 
und nicht reden, wahrend fat überall beide 
Wörter als gleichbedeutend gebraucht werben. 
Indeffen fagt man z. B. nicht: auf oder von 
ber Kanzel ſprechen, fondern reden; einem 
in feinem Sinn reden, nicht ſprechen. Au: 
Berdem braucht man Sprache und fpredhen 
auch von der Kundgebung der Gedanten durch 
Beichen mit der Hand x., wodurd die Ber: 
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wandtfchaft biefes Wortes mit dem gried. 
poalew noch Flarer wird. Ferner nennt man 
j- B. Donner und Blig bill. bie Sprade 
des Himmels x. Daher bedeutet reden 1) 
feine Gedanfen duch deutliche und zuſammen— 
hängende Worte vernehmbar machen; Leſſiug 
ſie redet wenig, aber auch ihr geringſtes Wort 
hat Vernunft“'; Schiller „mein fürſtlicher Ge—⸗ 
bieter! Darf ich reden?" Dit kommt ein uütz— 
lich Wort aus ſchlechtem Munde‘; ebd. „seht 
bringt Eure Worte an, jetzt iſt Der — 
blick zu reden‘‘; ebd. „laut Wie mir das a 
gebietet, will ich reden‘‘; Goethe „laß mi 

reden, mein Kind, und beine Fragen erwies 
dern‘‘; ebd. „‚hörte jetzt eim Dritter dich res 
den, er würde fürwahr dich Höchlich loben‘; 
ebd. „er redete nichts und mein Geiſt konnte 
doch den feinigen unterfcheiden‘‘; ebd. „rede 
darum nur felbit! was bedarf es fremder Er— 
Härung?‘’; ebd. „ihr Auge blickte nicht Liebe, 
aber hellen Verftand, und gebot verjtandig zu 
reden“; vPlaten „er dachte groß, wie konut 
er kleinlich reden“ (in dieſem Fall if ſpre— 
hen nicht zulaſſigj; Wieland „redet nicht 
ſo laut, flüſterte ihnen die muntere Thalia 
u“; IPaul „ſie vergiſſet das Herz nicht, das 
ſärker flopft und doch nicht reden kaun“, 
d. h. feine Gefühle nicht fundgeben Tann; 
unnüge Dinge reden; die Wahrheit reden 
(auch: ſprechen); eins in das andere reden, 
d. b. ohne Ordnung und ohne das Gine ab» 
gemacht zu haben, wenn man ſchon wieder 
u etwas Anderem übergeht; deutſch, franzö= 
ie, englifch ıc. reden fagt man nicht gut, 
fondern fprechen; einem das Wort reden, 
d. 5. zu deſſen Gunften; Wieland „nicht daß 
ich bier das Wort der Wolluft vede Jm grö— 
bern Sinn; „du haft gut reden‘, d. h. bu 
fannit leicht fo reden, weil du nicht Dabei be— 
theiligt biſt; „laß ihn reden, wir thun was 
ung gefällt‘; einem nad dem Munde (Maule) 
reden, d. h. fo mit ihm veden, wie er es gern 
hört; die Verzweiflung redet (ſpricht) aus ihm, 
d. b. in feinen Worten ſpricht fih die Ber: 
zweiflung aus; Gellert „die Unruhe und fein 
Verbrechen reden aus ihm‘; durch die Nafe 
reden, d. h. mit einem durch die Naſe gehen: 
den Ton; m. mit einem, Goethe „‚vent’ ic) 
doch eben, ich rede mit Jojun oder mit Mo: 
fes’’; „ich habe ein Wort (etwas) mit dir zu 
reden’; von einem oder etwas, WSchlegel 
„Schufte und Kügner find’s, die fo von ihm 
reden‘; Schiller „dann reden wir aud von 
des Land's Gefchäften‘‘; Wieland „Votz Herz 
rih! von was follt ih auch font reden‘; 
Gellert „o zu wen wollte ich davon reden !‘‘; 
vChamiſſo ‚‚vedend hat der Geiſt der Yüge 
Form und Körper angenommen‘; ungew. bildl. 
Leſſing „es it doch fonderbar, Daß fo ein bö> 
fer Fleck, Daß fo ein Brandmal Dem Mann 
ein befj’ces Zeugniß redet, ald Sein eig'ner 
Mund‘; vGollin „Verräther, ſchweig! Du 
redeit dir den Tod“; bildl. Schiller „brechet 
auf, ihe Wunden! Medet, ihr ſtummen!““; 
Tieck ‚hier in dem Gedicht eures Gamoens 
finde ih Sprade und Vers, wenn Gefühl, 
Pracht und Süßigkeit der Liebe reden will, 
weit fchöner und abgewogener‘‘; Herder „ſeht 
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bier in fein [des Menfchen] himmlifches An- 
tliß, auf feine denfende Stirn, in fein reden: 
bes Auge‘; ein redendes Wappen, d. h. ein 
Mappen, beifen Bild den Namen ausdrüdt, 
z. B. im hennebergifchen die Henne auf dem 
Berge; „viel Redens von einer Sache mas 
chen“; „einem das Reden verbieten‘; Lichten— 
berg fagt „beim reden ift in die Seele res 
den, hoͤchſte a verbunden mit der 
Scham fie zu geſtehen bewirfen, und nad 
demjelben heim ſuchen nicht firafen, fondern 
das Herz unterfuhen. — Auch ſH. o. Mh.; 
Goethe „viel Denken, mehr Empfinden, Und 
wenig Reben‘; ebd. ‚langes Meden will mir 
nicht anftehn‘‘; v&hamiffo „er wirft... bins 
ein Mit feltfamen Thun und Reden viel kräf— 
tige Spezerei'n“. — 2) ungew. f. erzählen; 
IHVoß „und redeten jed’ ihr Verhängniß“. 
— 3) einen öffentlihen Bortrag halten; vor 
dem Volke reden; eine Mede halten. 

Medensart, wH.; Mh. —en, ein Satz 
mit einem befonderen Sinn, den man gewöhn— 
lich braucht, und eine verfchiedene Deutung 
zuläßt »c.; verfh. Nedeart; Wöchlegel ‚eine 
Medensart it nur ein lederner Handichuh für 
einen wigigen Kopf: wie geichwind kann man 
die verfehrte Seite herauswenden !‘‘; ebd. „was 
foll die verblümte Redensart?“; Tieck „mit 
vielfachen Nedensarten und Infinuationen be: 
arbeitet‘. 

Medeprunf, mH. o. Mh., der in Worten 
und gejuchten Ausdruck beftehende Prunf in 
der Rede. 

Neder, mH., — 6; unv. Mh., nur in der 
Zimgg. Nfterreder x. 

Nederei, wH.; Mh. —en, verächtlich: 
vieles und unnüges Reden. 

Nedefaal, mH.; Mh. —füle, ein Saal, 
in dem bei feierlichen Gelegenheiten Reden 
gehalten werben. 

Nedefag, mH.; Mh. —füge, ein geglie— 
berter Saß ber Rede. 

redefchen, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, * zu reden. 

edeſcheu, wH. o. Mh., die Scheu zu 


reden. 

Redeſchmuck, mH. o. Mh., der in gewähl— 
ter Ausdrucksweiſe beſtehende Schmuck der 
Rede. 

Redeſchwulſt, wH. o. Mh., die Schwulſt 
in der Mede; vgl. Redeprunk. 
Nedeſchwung, mH. vo. Mh., der Schwung 
der Mede, den fie mittelit des Ausdrucks eines 
„erhöhteren Gefühls erhält. 
""Medetheil, mS.; Mh. —e, ein Theil ber 
Rede, eine der verfchiedenen Arten der Wörs 
ter, bie fich durch ihren Gebrauch unterſchei— 
den; 3. B. Zeitwort, Hauptwort, eben: 
wort x. 

Redeübung, wH.; Mh. —en, eine Uebung 
im Reden, d. h. im öffentlichen Bortrage einer 
Rede; JPaul „ich ließ es nämlich ſchon lange 
in einer öffentlichen Redeübung feſt ftellen, 
daß 1.’ — 

Medeverbindung, wH. o. Mh., die in 
der Rede herrſchende Verbindung dev einzel: 
nen Gedanfen und Sätze. . 

Redevortrag, mHi; Mh. —träge, ber 
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Bortrag einer Rede; eine Mede, infofern fie 
vorgetragen wird; Herder „der öffentliche Rede— 
vortrag“. 

Nedezeichen, ſH.z unv. Mh., eins der Zei: 
hen, wodurch Säge und Sastheile unterſchie— 
den werden, z.B. Komma, Semifolen, Punkt 
20.5 versch. Lautzeichen, Buchftabe; vThümmel 
„jetzt auf der rechten Spur den Dichter zu 
erreichen, Hangt er zum UWeberfluß dem ſtum— 
men Medezeichen Gin hell'res Glödchen an, 
das feinen Kunſttrieb weckt‘. 

a, md; Mh. —e, eine Art Helm: 
ſiſche. 

redig, Bw. u. Nbw., in ruhmredig. 
— [v. Rede, in der alten eig. Be— 
deutung Vernunft], Bw. u, Nbw.; Steig. 
—er, —fte, 1) veralt. f. vernünftig [Rotfer, 
Dtfried redelicho, redihaft; Iwain „daz Ir 
ewr laydt Mecht und redlichen traget“]. 2) 
veralt. mit Bedacht [agf. redlie]. 3) veralt. 
emfig [Rero redalihho]. 4) f. rechtlich, ehr: 
lich; Pi. 37, 3 „ſich vedlich nähren; „ich will 
nicht vedlich fein, wenn es ſich nicht fo ver: 
hält’; — f. rechtmäßig: eine redliche Ehe; 
redliche Kinder. 5) der Rede, dem Wort ge: 
mäß; wer Wort hält, wer recht thut, vd. h. 
das was erthun fell; vgl. rechtſchaffen, recht: 
mäßig; ein redlicher Mann, Freund; eine red— 
liche Seele; das Seinige redlich thun; Leffing 
‚alles was die Kunſt aus den großen, hervor: 
tragenden, ftieren, ftarren Augen der Gräfin 
Gutes machen kann, das haben Sie redlich 
daraus gemacht’; Schiller „nur näher, näher, 
rebliher Diego!’‘; ebd. „ihm ſelbſt Gedenk 
ich dießmal redlicher zu dienen, Als er mir 
aufgetragen hat’’; ebd. „wehe dem, Der Euch) 
vertraut mit reblichem Gemüth!“; ebd. „der 
mein vertrauend redlich Herz betrog“; Tier 
„ſo lange nur noch in uns und unfern En: 
fein ein redlicher Blutstropfe glüht‘‘. 6) f. 
treu; vChamiſſo „mein ſtarkes, getreues, mein 
redliches Thier““. 7) bild. m. ungew. f. echt; 
IHVoß „wer den Probierftein nicht hat, halt 
jie für redlihes Gold“. 

Redliche (—r), md. u. wH., —n; Mh. 
—n, eine Perfen, die redlich it und nur das 
Mechte will; Schiller „du weißt, wie bier Zu 
Schwyz fich alle Medlichen beklagen“. 

Nedlichkeit, wH. o. Mh., die Gigenfchaft 
einer Perſon, indem viefelbe redlich ift, und 
bezeichnet die mit der That übereinitimmende 
Gefinnung im recht thun und wollen; verſch. 
von aufrichtig und treu; Hölty „üb' im— 
mer Treu' und Redlichkeit Bis an dein küh— 
les Grab, Und weiche keinen Finger breit 
Don Gottes Wegen ab’; Schiller „eurer Med: 
lichfeit, Gutherz’ger Mann, Hab’ ich mein 
Koftbarjtes, Mein Heiligites, vertraut‘; Goe— 
the „mein Bater war ein dunfler Ehrennann, 
Der über die Natur und ihre heil'gen Kreife 
In Mevdlichfeit, jedody auf feine Weiſe Mit 
grillenbafter Mühe ſann“; Tieck „‚veiner alt— 
deutſchen Medlichfeit bit du als ein Opfer 
gefallen‘. 

Nedner, mH., — 6; unv. Mh.; Nednerin, 
wH.; Mh. — nnen [vgl. reden], 1) eine 
PBerfon, welde die Gabe hat, einen verſtän— 
digen und angenehm anzuhörenden Bortrag 
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zu haften; vGollin „ich bin Fein Redner“, 
d. h. ich befiße die Gabe zu reden nidht. 2) 
eine Perſon, welche diefe durch die Kunſt aus— 
gebildete Gabe durch Neben halten nügt; Wie: 
land ‚‚ehemals ein Schüler Platons gewefen 
und während feines Glückſtandes zu Athen für 
einen der größten Redner in biefer redfeligen 
Nepublif gehalten worden ſei“, d. h. der ſich 
durch feine Leiſtungen auszeichnete, ebd. „das 
ungezweifelte Vertrauen des föniglichen Med: 
ners“. 

Rednerblume, wH.e; Mh. — n, ungew. 
ein bildlicher Ausdruck, wie ihn ein Redner 
braucht; Schiller „wohl magſt du dir, wenn 
du allein biſt, große Dinge Vorſetzen, ſchöne 
Rednerblumen flechten‘‘; Redeblume be 
zeichnet im allgemeinen Sinn jedes Bild, das 
im Sprechen zur Verſinnlichung eines Gegen: 
ftandes und zur Belebung der Nede gebraucht 
wird. 

Rednerblüthe, wHe; Mh. —n, ungew. 
f. Nednerblume; Klamer Schmidt „die 
Zeit, die gute Zeit, fie redet nicht Gin 
Mort, Und tröftet bündiger als alle Mebner: 
blüthen Der Herren Priefter und Leviten“. 

Mednerbühne, wH.; Mb. —n, die Bühne 
des Redners, d. h. der erhöhte Fußtritt, auf 
welchem ein Redner während feiner Rede fteht, 
um beſſer gehört und auch gefehen werden zu 
fünnen; daher hat man auch das Wort Med: 
nertritt gebraucht; aus dem Franzöſ. Tri: 
büne [v. d. lat. tribus, Bolf]; Kanzel if 
verfchieden. 

Nednerei, wH. o. Mh., mit übeln Neben: 
begriff: das Meden in fortdauerndem Vortrage, 
die Medefunft;z Herder „nur nicht, daß Welt: 
weisheit ihr Geſicht mit Schönpfläfterchen der 
Poeſie und Mednerei veritellen müßte, um 
fhön zu fein’; Goethe „wie magſt du deine 
Mednerei Nur gleich fo hitzig übertreiben?‘‘; 
Bürger „O Branzen, eure Rednerei Iſt mir 
ein Gräuel nun‘, d. h. viele Neden, um nur 
damit fchöne Sachen und Worte zu fagen, 
ohne daß die Wirklichfeit dem Meden ent: 
fpricht. 

Nednergabe, wH.; Mh. —n, die Natur: 
abe, durdy welche jemand die Fähigkeit bes 
it, Redner zu fein. 

Rednergeberde, wH.; Mh. —n, die Hal: 
tung und Bewegung des Körpers, wie fie einem 
Medner eigen find; Goethe „ein Zwerglein fo 
zierlih mit Ampelenlicht, Mit Rednergeber— 
den und Sprecdergewidt‘'. 

rednerifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, nadı der Weife eines Redners, derfels 
ben entfprochend; mit redneriſchem Schwung 
fprechen. 

el wH.; Mb. —fünfte, 1) o. 
Mh., die Kunſt des Medners, fchön und zweck— 
mäßig zu fprechen. 2) m. Mp., eine Kunft 
des Medners, d.h. ein fünftliches Mittel, wel: 
es ein Mepner in einer Mede anwendet, um 
einen beabfichtigten Zweck zu erreichen; Seume 
„als er ohne ſchlaue Rednerkünſte sc.‘ 

Rednerlift, wH.; Mh. —e, eine Liſt, die 
ein Redner braucht; Gleim „gehe nie ein 
Blaubensichrer, Der nad Lohn die Seelen 


Reduplication 


mißt, Der bie Herzen feiner Hörer Lenken mag 
mit Mednerlift‘‘. 

Rednerſtimme, wH., 1) o. Mh., die Stimme 
oder der Sprachton, womit ein Redner in feis 
nem PVortrage ſpricht; Sonnenberg „laut 
jest nahm er die Mednerflimme‘‘. 2) m. Mh. 
—n, die Stimme eines Mebners während er 
feinen Vortrag hält, der Medner felbit; alle 
Medner erhoben ſich dafür. 

Nednerftuhl, mH.; Mh. - fühle, wie 
Predigtitubl (f. Kanzel) gebildet: der er: 
höhte Standort für einen Redner bei feinem 
Portrage. 

redoubliren [frz.;5 fpr. redublA], Th3., 
verdoppeln. 

Medoute [frz.;5 for. rebute; a. d. latein. 
reductus], wHe; Mh. —n, 1) Krgsw. eine 
Fleine vieredfige Feldſchanze. 2) fital, ridutto, 
ridotto], eig. ein Ort, wo Tänzer und Spies 
ler zum Vergnügen zufammenfommen; Mas: 
fenball. Davon gebildet Nedoutentanz, mH.; 
Mh. —tänze, Hölty „von Geigern und Ka— 
ftraten fern, Und vom Mebontentang‘, 

tedreffiren [frz], Th3., wieder qut ma: 
hen (einen Fehler). — Auch ſH. o. Mb. 

tedfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
wer gern viel fpricht. 

Nedfeligkeit, wH. o. Mh. die Eigenfchaft 
einer Perſon, indem bdiefelbe repfelig ih Wie: 
land hat Medefeligfeit gebraudht „Per— 
vonte bildet fih nicht minder und nicht mehr 
Auf eine Gabe ein, die ihm fo fremde fißet, 
Wie jener Eſelin die Medefeligfeit‘‘, 

tedueibel [mittellat.], Bw. u. Nbw., zu: 
rückführbar; möglich einzufchränfen., 

tedueirbar, Bw. u. Nbw., mas fidh in die 
urfprüngliche Geftalt zurüdbringen läßt; Httw. 
„leicht reducirbare Detallornde”. 

Nedueirbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf⸗ 
fenheit einer Maffe, die fih in ihre urfprüng- 
liche Geftalt wieder verwandeln läßt. 

reduciren [lat.], Tb3., 1) etwas wieder 
in die urfprüngliche Befchaffenheit zurüdbrin- 
gen, verwandeln; Httw. „‚Metalloryde, mit Er: 
den verbunden, laflen fich fchwer reduciren‘‘, 
d.h. wieder zu Metall verwandeln durch Schmel: 
en; in Beziehung auf Ordnen, Goethe „wenn 
ihr lernt alles reduciren, Und gehörig clajfifi 
ciren“. Im Httw. rebucirendes Schmelzen; 
Hartmann „die Flammöfen find fo conftruirt, 
daß das zu f u oder rebucirende orys 
dirende Erz, Metall ıc, mit dem Brennmaterial 
nit in unmittelbare Berührung fommt‘‘. 2) 
vermindern, befchränfen. 

Neduction [lat.], wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., Httw. die Wiederverwandlung in die ur: 
fprüngliche Geftalt. 2) Befchränfung; Ber: 
minderung. 

Neductiondtabelle, wH.; Mh. — n, eine 
Tabelle, in welcher gewiffe Werththeile (Ge— 
wicht, Münzen) in eine andere Art berechnet 
übergetragen werben. 

Neduetor, mH., — ;3 Mh. —en, eine 
Maſchine zur Wiedereinrichtung ausgerenfter 
Körperglieder, 

Redundanz [lat.], wH. o. Mh., Ueberfluß, 
Veberfülle. 


Reduplication [lat.], wH.; ME. —en, 


Re 


die zweifache Berboppelung eines Werththeiles. 
rebuplicativ, Bw. u. Nbw., zweifach ver- 
doppelnd. rebuplieiren, Th3., eine Silbe 
in einem Wort verdoppeln. — Auch ſH. o. Mh. 

Nee, wH., die Segelftange; f. Raa. 

reed, red, rede, Bw. u. Nbw., Nord. f. 
bereit; reedes Geld, d. h. das man in Bereit- 
fhaft- hat; im Sachfenfpiegel „das rebefte 
Gut‘, ein Gut, das vum Pfand bereit ift. 

Meede, wH., wie Rhede, 

Needekamm, mS.; Mh. — kämme, tn 
der Wor. ein breiter Kamm mit weiten Holz: 
zähnen, durch welchen die Kette aufgezogen 
wird. 

reedelos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, von Schiffen: an ber Reedung, d. 6. 
an den zur Ausrüſtung gehörigen Stüden be: 
ſchädigt, indem diefelben ihre Feftigfeit und 
Haltbarkeit verlieren. 

reeden, Th8., Nord. 1) ein Schiff durch 
Ausrüftung fertig machen. 2) f. bezahlen. 

Needer, mH.; MNeederei, wH.; Needung, 
wH., wie Mheber, Rhederei, Rhedung. 

reell, Biv. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) wefentlih, wirklih. 2) rehtlih. 3) echt, 
was fo if, mie es fein muß (eine Maare). — 
Davon Neellität, wH. o. Mh., 1) die Recht— 
lichkeit. 2) die Echtheit (einer Waare). 

eep, Id-, —es; Mh. —e, Nord. Seil, 


au. 

Reeperbahn, wH.; Mh. —en, die Bahn 
bes Seilers oder Meepfchlägers, auf welcher 
Taue gemacht werden. 

Heeperichlager, mH.; unv. Mh., der Sei: 
ler, Taufchläger. ; 

Meerportation [mittellat.], wH. o. Mh., 
im Handel: die Ausfuhr von eingeführten Waa— 
ven. reexportiren, Th3., eingeführte Waa— 
ren wieber ausführen. 

Mefaction [mittellat.], wH. o. Mh., der 
Abzug an der Zahlung für befhädigte Waaren. 

efectorium [mittellat.], 19., —s; Mh. 
— rien, ber Speifefaal in einem Klofter oder 
einer Schulanitalt. 

Referat [lat.], ſßH., — es; Mh. —e, ein 
ammliher Bericht, Vortrag über eine Sache. 

Referendar [lat.], mH. —s; Mh. —e, 
der das Amt hat, Bortrag über den Gegen: 
ftand der Berhandlung abzuitatten. 

Neferent [lat.], mH., —en; Mh. —en, 
der fiber einen Gegenitand Bericht erſtattet hat. 

veferiren, Th8., über etwas amtlich einen 
Bericht erftatten; erzählen, mittheilen; IPaul 
„Bei Wirlein waltete ein Nebenumftand vor, 
ben ich nicht eher referiren fann, als nach dem 
Folgenden‘. — Auch ſH. o. Mh. 

He, 9, — es; Mh. —e, Nord. 1) was 
ausgedehnt iſt, fih in die Länge erſtreckt; eine 
Seihe Klippen in der See. 2) veralt. f. Bal— 
fen; Obrd. Raff, Rafen [ahd. ravo; lat. 
trabs; verw. Damit it Nippel. 3) ehemals 
das Knohengebäude des Thierförpers; wie 
jetzt das damit verwandte Geripp. 4) an 
der Senfe zum Getreivemähen das aufftehende 
Geſtell, duch welches die gemähten Halme 
aufgefangen werden. 
fell, mit dem man etwas auf dem Müden 


trägt (Holz ıc.). 5) eine Fläche; daher in 
IV. 


Endfchftl. auch ein Ges ı 
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der Schiff. ein Feines Segel, bas an bie grö- 
Beren angefegt wird bei fchwachem Winde. 
Daher 6) die Haut, bie ben Körper bedeckt; 
MA. der Bolksfpr. einem auf das Neff kom— 
men, db. 5. ihn durchprügeln; Indfchftl. ge 
meines Schimpfwort: altes =1 zur Bezeich⸗ 
nung einer alten widerwärtigen Frauensperfon. 

Reffband, jH.; Mh. —bänder, Schfff. 
einer der dünnen Stride an ben mit u 
verfehenen Segeln, um fie damit einzureffen. 

teffeln, 303. m. haben, Nbrb. faten, fi 
fafern; Hannover. u. Braunfhweig. rebeln, 
rebbeln. — Auch fd. o. Mh. 

treffen, Th3., Schfff. 1) die Reffe an bie 
Hauptfegel feßen. 2) bie Segel einziehen, 
zufammenbinden, einreffen. — Auch ſH. o. Mh. 


Reffgat, [9-; Mh. —e, Schiff. eins der 
— * En befinblichen Löcher für die Reff⸗ 
änder ıc. 


MRefflägel, ſh.; unv. Mh., Schfff. eins 
ber em belben Enden eines Schiffes befind- 
liden Lägel, die mit einem Nockbindſel gegen 
die Nodflampen der Maa befeftigt werben, 
wenn das Segel gerefft wird. 

Hefffeifing, md: Mh. —en, Shhff. eine 
der Seifingen oder platten und fpik gulau- 
fenden Taue zum Meffen ber Segel. 

Nefftalje, wH.; Mh. —n, Schfff. eine 
Talje mit einem Schenfel über der Raa, um 
das Ende eines Meffs unter die Raa zu holen. 

Reffträger, mH.; unv. Mh., der ein Neff 
mit allerlei Handelswaaren sc. trägt. 

Reficientia [fat.], Hptw. in der Mh. 
ftärfende Heilmittel. reficiren 20. durch 
Stärkung, Erquickung wieder herfte en. 

Refier, wH. u. ſH., f. Revier. 

Refken, mH., — 6; o. Mh., der rothe 
Holunder, Hirſchholder. 

refleetiren flat. reflectere], TH3., 1) eig. 
zurückwenden, zurücbeugen ; ein Spiegel fo tie 
jede glatte Fläche reflectirt die Lichtftrahlen; 
„bie Lichtftrahlen werden von dem Hohlfpiegel 
reflectirt”; als ZZ. die Licht: und Wärme: 
ſtrahlen veflectiren, d. h. ſie ade wieber 
re von dem Punft, wo fie auffloßen. 2) 
ildl. auf etwas feine Aufmerffamfeit wenden; 
mit auf; Goethe „nur dann reflectirt Gott auf 
ein Gebet, wenn all unfre Kräfte gefpannt 
find, und wir doch das weder zu tragen noch 
zu heben vermögen was uns aufgelegt iſt“; 
über etwas reflectiven, darüber nachdenfen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Reflector [lat], mH., — 6; Mb. —en, 
ein Fernrohr, in welchem das Bild des Ge— 
enſtandes durch einen Spiegel mittelſt der 
————— der Lichtſtrahlen bewirkt wird; 
Spiegelteleſcop. Es gibt deren verſchie— 
dene, die nach ihrem Erfinder benannt wer: 
den: das von Newton, Gregory ıc. 


Re lat.], m$., —e8; —e, ber 
Ber * — 


ur 

tefleribel tat) ‚u. Nbw,, zurüdbeug- 
bar (von den SL und Sonnenftrahlen). 
Mefleribilität, wH. o. Mh., die Eigenſchaft 
der Licht: und Wärmeflrahlen, bei dem u 
fallen auf nichtdurchſichtige Körper ſich zurück— 
zuwenden. Daffelbe au bei dem Schall, 
wenn er in cinem Winkel an einen Körper 
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anftößt. Neflerion, wS., 1) o.* Mh., das 
Zurüdbeugen derfelden Strahlen. 2) m. Mh., 
die bei ber Betrachtung eines Gegenitandes 
gemachte Beobachtung darüber; a 
„enthaltend allerlei Beobachtungen .. . neb 
einer Menge theils artiger, theils unartiger 
Neflerionen und Spintifationen‘‘’; Goethe 
„Peglow's Reflerionen zunächſt, die nicht von 
ben feinften waren, wurden noch übler aufs 
enommen‘; IPaul ‚daß ich mich entfchloß, 
heute die ftrengften Reflerionen über mid —— 

efleriondflade, wH.; Mh. —n, bie Binde, 
von der ein Strahl, Licht sc. zurüdgeworfen 
wird. Meflerionslinie, wH.; Mh. —n, die 
Linie, welche der zurüdgeworfene Strahl des 
Lichts ac. bildet. Meflerionspunft, mH.; 

h. —e, ber Punft, in welchem ein Strahl 
bes Lichts ıc. zurückgebeugt oder zurückgewor⸗ 
fen wird. Heflerions ahl, mS.; Mh. 
—en, der von einer Fläche zurückgebeugte 
oder zurüdgeworfene Strahl. Refleriond- 
winkel, m$.; unv. Mh., der Winfel, unter 
welchem bie Strahlen des Lichtes, der Wärme, 
des Scalles bei dem Nuffallen auf einen 
Körper davon zurücgebeugt werben. 

eflerivum [b. h. verbum, Ztw.], ſH., 

— 8; lat. Mh. — va, ein Ztw. wie Reci- 
procum. 

tefluiren [lat.], 3R3., zurüdfließen; bill. 
rüdwirfend Ginfluß üben. gt mH., 
—es; o. Mh.; Refluxion, wH. o. Mh. llat.J, 
das Zurückfließen. 

Reform llat.]), wH., 1) o. Mh., die ver: 
beſſernde Umgeſtaltung von Einrichtungen in 
Anſtalten, Verfaſſungen durch Beſeitigung der 


Mißbraͤuche. 2) m. Mh. —en, eine jede 
durchgreifende Verbeſſerung. Reformation 
[tat.], wH. o. Mh., die durdhgreifende Der: 


befferung der kirchlichen Glaubenslehre, wie 
fie von Antber und feinen Gefinnungsfreunden 
ausgeführt wurde; Schiller „ſo wie Bürger 
gegen Bürger, Herrſcher gegen ihre Unter: 
thanen durch die Reformation in andere Vers 
hältniffe famen, rüdten durch ſie auch ganze 
Staaten in neue Stellungen gegen einander‘; 
Barthold „die Bolfsfröhlichkeit war unter dem 
düfteren Ernft der Reformation fa — 
Bun Neformationdzeit, wH. vo. Mh.; 
eformationszeitalter, SH. o. Mh., die 
Zeit und das Zeitalter, in welcher die Refor— 
mation fih ereignete. Reformator, mH., 
— 8; Mh. —en, der Urheber der Reformation 
ge, neben dem auch Melandtbon als 
Meformator betradhtet wird), Im anderen 
Sinn braucht IPaul das Wort ‚der Kunit- 
firaße,, woran er einen ganzen Klumpen Me: 
formatoren und Weg-Froͤtteurs ftampfen und 
Hopfen fah, ging er aus dem Wege‘. — 
Reformer, m$., — e; unv. Mh., der nad 
Berbefferungen im Staatswejen firebt. — re: 
ormiren flat.], Th3., 1) verbeffernd umge: 
alten. 2) den firchlichen Lehrbegriff und bie 
damit zufammenhängende Firhlihe Verfaſſun 
verbeffern, wie es durch Luther gefhah. Au 
f9. ©. RT — rteformirt, Bw. u. Nbw. 
nennt man die, welche die Glaubenslehre Gal- 
vin’shaben. Der Befennerdiefer Lehre heißt Re— 
formirte (—r), mH. u. wuH. — n; Mh. —n. 


\ 


vege 


teformibabel [latein.], Bw. u. Nbw., 
ſchrecklich, furchtbar. 

Refraction [lat.], wH. o. Mh., die Licht⸗ 
ſtrahlenbrechung bei dem Durchgang durch 
einen durchſichtigen Körper. 

Refrain (frz; for. refrän'), mH. —6; 
Mh. — 8, die Schlußzeilen eines Verſes ober 
Liedes, die beim Gefange wiederholt werben. 

Refrigeration [lat.], wH. o. Mh., die Ab- 
kg Erfaltung. Mefrigerator,; mH., 
—s; Mb. —en, in einem Apparat: das 
Kühlrohr. refrigeriren, Zſt8., abkühlen, er- 


riſchen 

Refügis [irz.; for. refüſchi-ehl, mH., —6; 
MH. —s, einer ber aus politiſchen Urſachen 
aus dem Baterlande geflohen ift, um in einem 
fremden Lande eine Zufluchtsftätte zu finden. 

refundiren, 33., bild. wieder erſetzen, 
wieder erſtatten. Nefundirung, wH. o. Mh. 
die MWiedererftattung; „zu vollitändiger Mer 
fundirung aller von der Schuldentilgungsans 
falt aus u. Vorſchüſſe. 

Refüs [frz.; for. refüh], unv. mH. o. Mh., 
ein abſchlaͤgiger Beſcheid. refüſiren, TH3-, 
einem etwas, abſchlagen. 

Refutation [lat.], wH. o. Mh., die Wie- 
berlegung. Refutationdfhrift, wH.; Mb. 
—en, eine Schrift, welde eine Widerlegung 
enthält. refütiren, Th3., wiederlegen. 

regal [lat.], Bw. u. Nbw., dem Könige 
gehörig, zufommend, föniglid. Man hat 
diefes Wort auch zur Bezeihnung von außer: 
ordentlicher Größe und Güte gebraudt, nam: 
lih von Papier Regal-Papier, Regal: 
—— jedoch wird heute dafür ebenfo das 
ranzöffhe royal gebraucht. 

egal, f9., —e8; Mb. —e, 1) in einer 
Drgel: ein Regifter mit einer Menſchenſtimme, 
bas verfchiedene Arten hat: Apfel-Regal, 
Grob:Regal, JZungferns Regal, Knöpf- 
hen:Regal. 2) ein Brettgeftell mit Fächern, 
zum Aufftellen von Büchern, Waaren, Küchen: 
geräthen 2.5 Bücher-Regal, Küchen— 
Regal, med 10.5 Mepofitorium, 

h. Re 


Regal, fö., — 6; galien (vier- 
rıbig) [mittellat.], ein dem Landesfürften 
als Vorrecht vorbehaltener Beſitz, 3. DB. die 


Bot, der Bergbau, die Münze ıc. 

Regard [frz.], mH. o. Mh. die Rüdficht; 
einen mit Megard behandeln, d. h. mit rück— 
fihtsvoller Ahtung behandeln. regarbiren 
Z8ſt8., Nüdfiht nehmen, berückſichtigen; auf 
etwas regardiren. 

rege, Bw. u. Nöw.; Steig, —r, —fte, 
1) in Bewegung befindlidh; entgf. ruͤbig, ſtill; 
Paul „van der Harniſch zog * Taufdecke 
aus der Taſche und fie ſich über den Kopf, 
und war darunter rege und leife'‘; LoStols- 
berg „den Saum der Wolfe malet Die Sonne 
ud und ftrahlet Durch reger Büfche Laub‘; 
baher: rege machen, rege werden, rege fein, 
d. h. zur Bewegung bringen, in Bewegung 
gerathen, in Bewegung ib befinden ; Iarfpr. 
das Wild rege mahen, d. b. ans feinem 
Schlupfwinfeln und Ruheplätzen aufjagen; 
bildl. au von Gefühlen und Leidenſchaften; 
Gellert „denn dein Entwurf ber Liebe JR 
no zu ordentlich für bie ſo regen Triebe‘‘; 


Rege 


Mufäus „aber die Erinnerung, wie fie ihn 
überliftet und bintergangen hatte, machte feinen 
roll gegen die ganze Menfchheit wieder 
rege’; Goethe „die Schöpfung meiner regen 
Bruſt Mit taufend Lebensfragen hindert“. 
Dann 2) befonders mit dem Mebenbegriff der 
Thätigfeit und Gmfigfeit; daher bezeichnet es 
eine lebhafte, lebendige Bewegung, im Gegen: 
fag von langfam, träge; Bürger „‚leifer 
tönt im Haidefraute Meger Bienen Chorlied 
—*— Goethe „So 44 du der ewig regen, 

er heilſam ſchaffenden Gewalt Die kalte 
Teufelsfauſt entgegen“. 

Mege, wH., 1) m. Mh. — n, bei den Bo: 
gelftellern ein Werkzeug oder Geftell, um den 
angefchloffenen Lodvogel in fleter Bewegung 
u erhalten. 2) o. Mh., die Bewegung; 

erber „alle Mege bes Herzens wirb Feuer“; 
ebd. „der Morgenftrahl gibt allem Weſen 
Leben, Rege und Daſein“. 

Megel [lat. regula; verw. m. rechth, 
wH.; Mh. — n, 1) ein Saß, der als Richt: 
fhnur der Thätigfeit und des Derfahrens 
gilt, um immer veht zu handeln ober 
das Richtige, Zwedentfprechende zu thun; 
ein Saß, welcher lehrt, wie etwas gefchieht 
oder zu machen if; Schiller „was ift ein 
Borfap? Was Beftändigfeit, Mas Männer: 
treue, wenn in einer lauen Minute eine fech- 
igjähr'ge Regel Wie eines Weibes Laune 
Kmilgty"; Leffing „Das ewige Gefeb ber 
Herrlichkeit des Himmels nah dem Kleinen 
Regeln einer eiteln Ehre Zu prüfen?“; Her: 
der „auch war Nriftoteles der Mann, der bie 
Regel eines Runftwerfs wohl abzuziehen wußte‘‘ ; 
jemandem Regeln geben, d. h. ihm mittheilen 
wie er etwas zu machen habe; eine Regel 
beobachten, befolgen; fih nach einer Regel 
richten; vgl. Norm, Geſetz, die beide vers 
ſchieden dann find, infofern fie eine ‚gegebene 
Form, oder ein Gebot oder Verbot be: 
zeihnen; aber Regel wird auch im Sinn 
von Naturgefeh gebraudt; Tief „weil 
die Natur, fo wie fie die Megel fchafft und 
fi in ihe bewegt, auch wieder den Gegenſatz, 
die Unregel einfhiebt‘. Die Abweichung von 
ber Regel ift eine Unregelmäßigfeit. 2) Die 
Geſammtheit von Borfchriften Einer Art für 
bie Lebensweife; die Regel des heiligen Fran 
eiscns, d. 5. die Regeln, welche für den 
Mönchsorden ber PFranciscaner gelten und 
nad denen diefelben ihre Lebensweife einrich- 
ten müflen; daher Klofterregel, Drbensregel. 
3) a. de Tri, eig. italien. bie Regel 
der drei Säße d. h. im Rechnen, nämlich mit 
drei —* im Anſatz. 

Regelbirne, wH.; Mh. —n, ein Baar 
Sorten Birnen, befonders eine Art Königabirne. 

Regelbuh, 19.5 Mh. —büder, ein 
Bud, weldes Regeln überhaupt oder auf 
nur. einer Art enthält; IPaul „nicht nur 
fann fein bloßes Regelbuch die Unendlichkeit 
der Einzelweſen und der Berhältniffe erfchöpfen 
und ausfondern‘‘. 

eler, mH., wie Regler. 


Reg 
Megelgebäude, ſH.; unv. Mh., bild. das, 


Ganze von Regeln, die Ginen Gegenftand 
betreffen. 
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regelhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, an der Regel fehaltend; regelmäßig, 
— Davon Regelhaftigfeit, wH. o. Rn 

Regeling, wH.; Mh. —en, auf Schiffen 
einer der langen, dünnen hölzernen Miegel, 
aus denen mittelft Stügen, Negelingsftüßen 
genannt, Geländer gebildet werden. 

Megelliebe, wH. o. Mh., die Liebe zu 
a indem man fie als Richtfchnur bes 
achtet. 

regellos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohme Regel, wobei ober worin alle 
Regeln vernadhläffigt worden find; ein regel- 
lofes Machwerk; ein regellofes Leben führen. 

Regellofigkeit, wH., 1) o. Mh., ein Zu: 
fand, der aus der Vernadhläffigung ber be- 
treffenden Negeln entftanden iſt; aud in Be 
ziehung auf eine derartige Lebensweiſe. 2) 
m. b. — en, ein einzelnes Merfmal, ber 
Bernahläffigung der ur 

Regelmonn, — h. — männer ober 
—leute, im verädtlihen Sinn; ein Mann, 
ber alles im ſtarken Gigenfinn nach der Regel 
haben will (Lavater). 

regelmäßig, Bw, u. Nbw.; Steig. —er, 
— ſte, der Regel gemäß, db. Fr in bejtimmter 
rechter Weife rihtig gemadt, eingerichtet, 
oder abgemefien, fo daß es in allen Theilen 
übereinftinmt, alfo auch in ber Wiederholung 
in derfelben Art und Meife erfcheint oder 
gefhieht; ein regelmäßig angelegter Garten; 
ber —* Gang der Ereigniſſe; Goethe 
„ein duch braumrothe Siegelrauten regel: 
mäßig verziertes Eſtrich“; BZfchoffe „durch 
das pläßige Aushauen, weldes von dem res 
—— Durchplänterungen fehr verſchieden 

‚ werben die Bäume gewöhnlich auch ihrer 
Stüßen: beraubt‘; Herder „hiermit gab fie 
[die Natur] beiden Seiten diefer Länder ent- 
gegengefeßte Jahreszeiten, vegelmäßige Ab- 
wechfelungen‘. Die regelmäßige Wiederkehr 
ber Jahreszeiten und das regelmäßige Kom: 
men und Gehen der Zugvögel“; etwas regel- 
mäßig einrichten; vegelmäßig eſſen, trinfem, 
— en 1.5 eine regelmäßige Lebensweiſe 
übren. 

Regelmäßigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
ſchaffenheit einer Sache, indem fie regelmäßi 
it oder gefchiehtz Herder „auch die unregel- 
mäßige Geſtalt unfrer Erde erreichte Zwecke, 
die eine größere Megelmäßigfeit nicht würde 
erreicht —— 

—— mH.; um. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, ungew. eine Perſon, die 
auf Beobachtung der Klofterregel Acht hat. 
‚regeln, Th3., etwas fo einrichten, daß 
eine Regel darin herrfcht, orbnen, etwas 7 
herftellen, wie es die Regel verlangt; „es ift 
alles geregelt‘; Goethe „die zeichnet rein ben 
Bang der Sphäre; Ihr Griffel regelt Nacht 
und Tag‘; Klopſtock „man fennt fe, denen 
der Meim geregelter Uebelflang iſt“; Schiller 
„aber in Teeheren Schlangen durchkreuzt bie 
geregelten Felder. . ‚ein fchimmernder Streif‘‘; 
— fid regeln, in einen regelmäßigen Zuftandb 
übergehen; Herder „einer Sprache, bie Zwei: 
beutigfeiten ausgefekt ift, mußte man, als fle 
fi vegelte, duch eine befto genauere Con⸗ 
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Regelpriefter, mH.; unv. Mh., ungem. 
in der römifchen Kirche- ein Priefter, der einer 
Ordensregel unterworfen iſt; entgf. Welt 
prieſter. 

regelrecht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, recht nach einer Regel, wie es nad 
der Megel fein muß; ein regelrechte Vers. 

Negelfchmied, mH.; Mh. — e, bild!. einer 
der Segeln jchmiedet, d. h. gern macht; Her: 
ber „unſelige Kunftrichter und Regelſchmiede!“ 

Negelichweiter, wH.; Mh. —n, in der 
Nömifchen Kirche eine weibliche Perfon vom 
dritten Orden des heiligen Franeciscus. 

Regelung, wH. o. Mh., die That, indem 
man etwas regelt. 

tegelwidrig, Bw. ı. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einer Regel oder Regeln zuwider. 

egelwidrigfeit, wS., 1) o. Mh., die 
Defchaffenheit einer Sache, die regelwidrig 
it. 2) m. Mh., ein Unftand an einer Sache, 
ber regelwidrig ift. 

—— mH. o. Mh., der Zwang, 
den Regeln üben; Schiller „du ſelbſt, der 
uns von falſchem Regelzwange Zu Wahrheit 
und Natur zurüdgeführt‘‘. 

regen [ahd. regan, rechan], 1) Th3., 
etwas, d. h. eine Bewegung damit machen, 
die nur leife und fanft ift, mit dem Neben: 
begriff, um ein Zeichen des Lebens, der Thä— 
tigfeit, Wahfamfeit, des Vermögens ac. zu 
geben; vgl. bewegen, rühren; Luther, 
41 Moſ. 41, 44 ‚‚ohne deinen Willen foll niemand 
feine Hand oderfeinen Yußregen‘’; Goethe „daß 
ohne Tadeln du feine Lippe regen lannſt?“; Lu— 
ther, Eſ. 10, 14 „da niemand eine Feder reget“; 
JIHVoß ‚‚ernftvoll regt’ er das Haupt‘; bildl. 
Goethe „nicht daß fie juft fo fehr ſich einzu— 
fhränfen hat; Wir fönnten uns weit eh’r 
als andre regen‘ d. h. bei unferm Vermögen. 
2) etwas, d. h. daffelbe in Bewegung ver: 
fegen, erregen; vgl. anregen, ‚aufregen; Si— 
mon Dad „du regt der Bäch' und Quellen 
Fluth“; Schiller ‚feines Windes leifes We— 
ben Regte das friftallne Neih’; MWSchlegel 
„ſie [die leifen Klänge] drängen fih fo wun— 
derbar, Sie regen all mein Sehnen‘; Wie— 
fand „die Monarchie ſchien ihm alfo, von 
alten Seiten betrachtet, die einfache, edelſte, 
und der Analogie des großen Syſtems der 
Natur gemäßeſte Art die Menfchen zu regen‘; 
Goethe „es reget der Wein dann jegliche 
Kraft Seines heftigen Wollens“. 3)" bildf. 
ungew. f. bewegen, vermögen, etwas zu thun; 
Opitz ‚was regte fie zum Lügen?“ Simon 
Dach ‚Selig find wir insgemein, Reget uns 
bie Lieb’ allein‘‘. 4) ungew. u. veralt. f. er: 
wähnen; auch beregen; ‚bie im Borigen 
geregte Sache”, Uebrigens iſt das Mittel 
wort der Vergangenheit nicht gebräuchlich). 
5) ungew. f. erfchüttern; JHBoß „riffen her: 
ab die Binnen der Thürm’ und regten bie 
Bruftwehr‘." 6) fich, zrckfg3., ſich bewegen, 
infofern etwas thätig sc. it; vChamiffo „was 
regt ſich in den Buchten leife, leiſe?“; Schil— 
ler ‚‚fie fchlägt die Augen anf! Sie regt fidh, 
lebt!“; Goethe „aber ungern fah’ ih den 
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Jüngling, der immer fo thäfig Mir in bem 
Haufe fh reat, nah außen langfam und 
ſchüchtern“; vChamiſſo „ihn wollte fhier bes 
bünfen, als rege fih der Saft [im Baum], 
Und fchwöllen fhon die Knofpen mit jugend 
licher Kraft‘; Schiller „kein Lüftchen regt 
fih‘'; vPlaten „in diefen Lüften, die fi leiſe 
regen‘; ebd. „wir horchen ah! wir laufchen, 
Mo nur ein Schall fi regt‘; Goethe ‚fon: 
dern weil mir fürwahr im Herzen die Neigung 
fi regte Gegen den Jüngling“. 7) ſich, 
die Bewegung beginnen zur Thätigfeit, oder 
als Zeichen des Wachens x.; Luther, 2 Theff. 
2, 7 „die Bosheit reget fih ſchon bereits 
heimlich“j Hagedom „ſobald fih nur der 
Haushund regt’; Goethe „des Kleinen Wiege 
ftand zu Naht An meinem Bett; es durfte 
faum fih regen, War ich erwacht‘; bildl. 
Goethe „und im innerften Bufen Regt ſich 
der Muth und Begier, dem Vaterlande zu 
leben Und zu fterben‘‘; ebd. „für mid Hab’ 
ich genug erworben, So viel auch Widerſpruch 
fih regt’; ebb. „geſteh' ich's doch! Ich wußte 
nicht, was fih Zu eurem VBortheil hier zu 
regen gleich begonnte“; Schiller „als unge 
fehn jegt vom hohen Chor Herab die Orgel 
anfing füch zu regen”. 8) ſich, fehr thäti 
fein; Luther, 1 Mof. 9, 7 „reget euch au 
Erden‘. — Auch ſH. 0. Mh.; Goethe „Nie 
ift mir ein Megen Sold ein Treiben, feld 
Beitreben, Wie es heut ſich rührt, begegnet”. 

Regen, mH., —s; unv. Mh., eine Lufts 
erfcheinung, die darin befteht, daß die in der 
Luft befindliche Feuchtigkeit ih zu Wolfen 
verdichtet, aus denen fie fih dann in Tropfen 
ablöſt und auf die Erde niederfällt; LvStol— 
berg „willkommen, milder Regen! @s raufchet 
Gottes Segen Bon tief gewölbtem Gran !’’; 
Leffing „im Sommenfchein Und Regen’; 8, v. 
Stolberg „der ferne Himmel finfe, Die 
ferne Aue trinfet Den milden Regen ein““; 
Goethe „Nicht der rollende: Donner, ich hör’ 
ihn, foll mid verhindern, Nicht des Megens 
Buß, Der draußen gewaltfam herabſchlägt“; 
ein heftiger, warmer, erquidender sc. Regen; 
„es drohet mit Regen‘; Bürger „Hui, fingt 
er, hui! wer macht aus Wind, Wer fih aus 
Regen was?“; Schiller „'s fommt Regen, 
Fährmann‘‘; GShwab ‚des Regens ew'ger 
Fall’; Rochlig ‚der Regen hat den Boden 
aufgeweicht‘; bild. Wieland „der golbne 
Regen“; Regen wünfchen; auf Regen wars 
ten, harren; bildl. IPaul „aus den Sternen 
fäubte ein warmer Megen von lichten Pünft- 
hen nieder‘; Sprchw. „Aus dem Regen in 
die Traufe fommen‘, oder bei Luther ‚Aus 
dem Megen in das Wafler fallen”, db, b. aus 
einen Fleinen Uebel in ein größeres gerathen“. 
Ungewöhnlich die Mh., Luther, Weich. 16, 
16 „ungewöhnlihe Regen’; Schiller „bie 
Waſſer Sind ausgetreten von den großen 
Degen‘. — In der Bimbg. Gewitterregen, 
Zandregen, Plaßregen, Strihregen x. 

Negenbach, mH.e; Mb. —bäde, ein 
Bad, der sus zufanmengelaufenem Megen- 
waſſer entſteht. 

Regenbogen, md.; unv. Mh., 1) bie 
fiebenfarbige Xufterfcheinung, die ſich als Bos 
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gen in einer Megenwolfe bildet, wenn bie 
Sonne gegenüber ſtehend darauf fcheint; Goethe 
„der Regenbogen erſchien in feiner größten 
Schönheit‘; IPaul bezieht fih auf eine an- 
dere Naturerfcheinung „die Frühſonne zur 
Rechten und mitlaufende Regenbogen in den 
bethauten Wiefen zur Linken‘; Goethe „unten 
im Wafferitaube hat man einen Regenbogen‘; 
Schiller „nimm einen Ton aus einer Har— 
monie, Nimm eine farbe aus dem Regenbo— 
en, Und alles, was dir bleibt, ift michts, fo 
ang Das ſchöne Nil der Töne fehlt und Farben“. 
2) eine fchöne Kreifelichnede (Trochus iridis). 

Negenbogenachat; mH.; Mb. —e, eine 
Art Achat, Der gegen die Sonne gehalten die 
Regenbogenfarben zeigt. 

Regenbogenfarbe, wH.; Mh. — n, eine 
ber fieben Farben, aus denen der Megenbogen 
gebildet ift. 

zegenbogenfarbig, Bw. u. Nbw., die 
ee des Megenbogens habend, zeigend; 

Hiller ‚‚Anseinander bläft der Tod gefchwind 
Diefes Lächeln, wie der Wind Regenbogen: 
farbiges Geſchäume“. 

Regendbogenhaut, wHe; Mh. —häute, 
eine der Haute, dur welche das Ange ge: 
bildet wird; Iris. 

Regenbogenkreid, mH.; Mh. —e, ber 
Kreis, welchen der Megen in der Wolfe bil: 
det; IPaul ‚der Morgen... überzog fein 
Leben mit einem ihn in prächtigen Megen- 
bogenfreifen umfhimmernden Morgenthau‘. 

Negenbogenpradht, wH. o. Mb., die far- 
bige Pracht des Megenbogens; KBeck „doch 
er ein Gletfcher, der in Muh begehrte Das 
Haupt in DEAD LEERE zu tauchen‘. 

Regenbogenfchleier, mY.; un. Mh,, 
bildl. ein Schleier oder eine Hülle mit Re— 
genbogenfarben, um die Schönheit zu be: 
zeichnen. s 

egenbogenfhüflel, wS.; Mb. —n; J. 
Paul fagt darüber „der Aberglaube nimmt 
an, auf der Stelle, wo der Megenbogen auf: 
ftehet, fei eine goldne Schüffel‘‘; ieland 
„wer weiß, ob mir nicht morgen mit unfrer 
Prinzeffin in einem Schloffe von Nlabaiter 
aus auter Regenbogenſchüſſeln zu Mittag 
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Megenbogenftein, mH.; Mh. —e, 1) 
ein Stein, befonderd Quarz, der gegen bie 
Sonne gehalten in Megenbogenfarben fpielt. 
2) ein bläuliher Opal. 

Regendach, ſH.; Mh. —dächer, ein dach— 
förmiger Unterbau an Häufern x., um Schutz 
gegen —— zu gewähren. 

tegendicht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, fo dicht, daß der Megen nicht durch— 
dringen kann; regendichtes Tuch. 

egendichtigkeit, wH. o. Mh., die Bes 
— eines Gegenſtandes, der regendicht 
ut. 


Regenecke, wH.; Mh. —n, bildl. die 
Himmelsgegend, aus welcher gewöhnlich die 
Megenwolfen kommen; ZPaul ‚jeder Menſch, 
fagt er, hat eine Megenede feines Lebens‘. 

Megener, mH., wie Regner. 

Regeneration [lat.], wH. o. Mh., eig. 
die Wiedergeburt; die Umgeflaltung, Er—⸗ 
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neuerung, um etwas iwieber in ben unver— 
fehrten Zuftand verfegen. Megenerator, mH., 
4; Mb. —en, ein Grneuerer, indem er 
etwas umfchafft. regeneriren, ThB., etwas 
erneuernd umgeftalten; wieder erzeugen, wies 
der herftellen; IPaul „als ich mir draußen 
einige Fühlfäden abgefchnitten hatte, die ich 
nicht eher regeneriven wollte als unterwegs‘. 

Megenfenen, ſH.; unv. Mh., in der Feuer: 
werfsfunit: ein Kunftfeuer, das Funken wie 
feurige Tropfen fprüht. 

Negenfliege, wH.; Mh. —n, eine Art 
liegen (Musca pluvialis). 

tegenfrei, Bw. u. Nbw., frei von Megen, 
d. h. ein Tag, an weldhem fein Regen fällt; 
Paul ‚in meiner Seele ftand ein filter 
Gharfreitag, windftill und regenfrei‘‘. ß 

Regenfroſch, mH.; Mh. —fröfche, eine 
Art Landiröfche, die nad einem milden Mes 
gen hervorfommen. 

Negengalle, wH.; Mh. —n, ein unvoll- 
fommener Regenbogen, d. 5. wur ein Stüd 
eines Megenbogens,. 

Negengeftirn, 19.5 Mh. —e, ein Geftirn, 
mit deffen Erfcheinen die Megenzeit beginnt; 
die, Plejaden; IHBoß „auch das Megeitge: 
ftirn der olenifchen Ziege Sammt Plejad und 
Hyad',.. bemerkt! ich’; IPaul „auf dem 
Wege fah ich das Megengeftirn und den Mars 
aus unferm Himmel gehen’‘. 

Regengewitter, jD-; unv. Mb., ein Ger 
witter, das Megen bringt JHVoß). 

Regengewölk, i9:; Mb. —e, Gewölk, 
defien trübes und dunkles Ausſehen Regen 
verkündet. 

Regenguß, mH.; Mh. — güſſe, ein hef— 
tiger umd im großer Menge herabſtrömender 
Megen, der bald wieder aufhört; Goethe 
„Gleich mit jedem Regenguſſe Aendert ſich 
dein holdes Thal‘. 

tegenbaft, Bw. u. Nbw., ungem. f. reg: 
neriſch. 

Regenhut, mH.; Mb. —hüte, ein gut 
mit fehr breitem Rande und niedrigem Kopf, 

Negentammer, wH.; Mh. —n, bildg, eine 
Kammer gleihfam als der Ort in der Höhe 
wo der Regen aufbewahrt wird; Herder ‚haft 
du für eine fchmachtende Menfchheit Gerühl, 
. .. . fo fhone der Megenfammern des Him— 
mels‘‘. 

Regentappe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Kappe als Ueberfleid zum Schuß gegen den 
Megen. 2) eine Dede über einen Schornftein, 
um das Ginregnen zu verhindern, 

Regentage, wo. Mh. —n, der Kirſch— 
oder Pfingſtvogel. 

Regenkleid, ſH.; Mh. —er, wie Regen: 
Fappe 1. 

Negenkraft, wH. o. Mh., die Kraftwurzel, 
(melde die Kraft erregen foll), der große 
Yuflattig. 

Negenkreis, m.; Mb. — e, bildl. ein 
Kreis, der in dem Diumfifreife der, Luft um 
ben Mond erfcheint, wenn Regen bevoricht; 
IPaul „bis fie zulegt in ihrem Himmel ftand 
als eim reiner Lichter Mond ohme Regen- und 
Moifenfreis der Erde’. 

Megenkrinne, wH.; Mh. —n, in der 
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Saͤulenordnung: eine kleine Krinne oder Rinne 
unter ber Kranzleiſte, worin ber Regen ab: 
laufen fann. 

Regenkugel, wH., 1) o. Mh., bilbl. die 
Erde, weil es darauf viele trübe und unan: 
genehme Tage im Leben gibt; IPaul „ja ich 
weiß es und fühle, daß auf diefer ummölften 
Regenfugel uns nichts gegen bie Außern 
Stürme einbauen und bebeden fann’‘. 2) m. 
Mh., eine Art Feuerfugeln ber Feuerwerker. 

Regenland, 9; Mh. —länder, ein 
Land, wo es gewöhnlich regnet und deshalb 
büfter ift; bildl. eine trübe Zeit im Leben; 
IBaul „denn duch Hülfe ihrer Schwefter 
hatte fie das ganze graue Megenland feiner 
Segenwart vor das Auge befommen‘, 

egenloch, ſH. o. Mh., bild. Volkaſpr. 
die Himmelsgegend, aus welcher der Wind 
gewöhnlich Regen bringt; Regenwinkel. 

Negenluft, wH. o. Mh., die Luft, wenn 
fie viel Feuchtigkeit enthält, die fih zum Re: 
gen verdichtet. 

Regenmantel, mH.; Mh. —mäntel, ein 
Mantel aus wafferbihtem Zeuge, der im Re: 
genwetter angezogen wird. 

Regenmefler, mH.; unv. Mh., ein Werf- 
zeug zum Meffen der Menge des nieberfallen: 
den Megens, 

Hegenmonat, mH.; Mh. —e, der Monat, 
in welhem es im Frühjahr und Herbſt zu 
regnen pflegt; bildl. bezeichnet IPaul eine 
Zeh der deutfchen Literatur mit Megenmo: 
naten, in welchem die weinerlihe Empfind— 
famfeit herrſchte „es fchlugen nämlih in den 
Megenmonaten ber Literatur, in ber fogenann: 
ten empfindfamen Defade, viele Baireuther 
von Empfindung handgroße Bleche, auf welche 
ein Seufzer oder eine Thräne mit Metallfchrift 
poetifch eingeägt war, mitten an die Staͤmme an“. 

Regennadht, wH.; Mh. — nächte, eine 
Nacht, in der es regnet; IPaul „fo fah er 
eine graue dicke Regennacht das grüne Lilar 
belaiten‘‘. 

regennaß, Bw. u. Nbw., vom Regen naß. 

Negennafle, wH. o. Mh., die vom Regen 
entftandene Näffe. 

Negenpfeifer, mH.; unv. Mh., ein Ge: 
jhleht von Vögeln, von denen es mehrere 
Arien gibt (dev grüne Megenvfeifer, ber große 
Brahvogel, der goldgrüne ig 1c.). 

Negenputzen, mH.; unv, Mh., indſchftl. 
wie Regenfeuer. 

Negenringel, mH.; unv. Mh., eine Axt 
Ringelblume. 

Regenrinne, wH., wie Regenkrinne. 

Regenrock, nH.; Mh. —röde, ein männ: 
liches Ueberfleid bei Regenwetter; Norſ. 
———— frz. palleotte, in Paletot ver— 
derbt. 

Negensburg, eine ehemalige freie Reichs— 
ſtadt in Baiern ; davon Regensburger, mı9. ; 
unv. Mh.; Negensburgerin, wSb.; 
—nnen,: eine Berfon, die im Megensburg 
heimiſch it zuebenfo regensburger, Bw. u. 
Nbw., aus oder in Regensburg. Auch nennt 
man fo eine ehemalige Scheidemünzge: ein Mes 
gensburger gilt 24 Pfennig fchwarzer oder 
5 Kreuzer weißer Münze. 
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——* mH.; unv. Mh., 1) ein 
plögliher, aber bald vorübergehender Regen; 
vChamiffo „Geduld! laß freifen Sonne, Mond 
und Sterne, Und Megenfchauer mit der Son: 
neugluth Abwechfeln über dir; Geduld er: 
lerne!’ 2) wie Megendad. 

Regenfchirm, mH.; Mh. —e, ein Schirm 
aus Seiden: oder Baummollenzeng oder auch 
Leinwand, den man an einem Stab ausfpannt 
und bei Regen über den Kopf hält. 

Negenfhirmbaum, mH.; Mh. —bäume, 
in Amerifa ein Baum mit großen Blättern. 

Regenſchlag, mH.; Mh; —Ihläge, 
Bauk. ein [hmaler Streif rings an der Außen— 
wand eines Gebäudes, auf der Scheide ber 
Stodwerfe. 

Regenihludt, wH.; Mh. —en, eine 
Schlucht, im welcher fi der Regen anfam: 
melt; bildl. von einem büftern Leben IPaul 
„lichj wohne drunten ohne Klage in der. Mes 
genſchlucht eines dunkeln falten Dafeins”. 

Regenichnede, wH.; Mh. —n, die Käfer: 
fchnede, das alte Weib mit Zähnen. 

Megenfchnepfe, wH.; Mh. —n. die große 
Pfuhlſchnepfe, Grünbein, Meerhuhn (Scolo- 
pax glottis). 

regenfchwer, Bw. u. Nbw., von Wolfen, 
die fo fhwer mit Feuchtigkeit angefüllt find, 
daß daraus bald Megen zu entfliehen droht; 
regenfchwere Wolfen. 

Regenftein, mH.; Mh. —e, eine Art 
Steine, die nach der gewöhnlichen Anficht mit 
dem Megen herabfallen. 

Negenftrom, mH.; Mh. —ſtröme, 1) 
ein fHarfer Megen. 2) eine heftig ſtrömende 
Waſſermaſſe, die ans Megen entitanden ift; 
Schiller ‚‚ein Regenſtrom ans Felfenriffen‘. 

Regenfturm, mHe; Mh. — ſtürme, ein 
mit beftigem Regen verbundener Sturm; 
Senme „und erzählte von den bunten Stäbdtern, 
und ben Kriegern, die den Donner tragen, 
und dem Megenflurn, der ihn ereilte‘. 

Negent, mS., —en; Mh. —en, Herr 
fher in einem Staat, der auch zuweilen ans 
ftatt des eigentlichen Sandesfüchen bie Mes 
gierung führt; Tieck „der Regent hatte fein 
Geſuch fhon bewilligt‘; Schiller „die Me: 
genten fämpften zu ihrer Selbftvertheidigung‘‘. 

Negentag, mH.; Mh. —e, ein Tag, an 
dem es regnet; bildl. vom trüben Leben; 3. 
Paul „an den Megentagen unfers Lebens, 
an den Sterbetagen des Herzens”, 

Megentengefhihte, wS.; 1) vo. Mh., 
eine Sefchichte über Regenten; IPaul bild. 
„erſtlich war die Dorſſchulzenſchaft feit un— 
benflihen Zeiten bei feiner Familie geweſen, 
wie die Megentengefchichte derfelben beweifet‘‘. 

Nenentenkraft, wH. o. Mh., die Kraft, 
welche einem Megenten, vermöge feiner Würde 
eigen it; Schiller ‚‚weihen Sie Dem Glück 
ber Bölfer die Megentenfraft‘‘. 

Regentin, wH.; Mh. —nnen, eing weib⸗ 
lihe Berfon, weldhe die Regierung führt, in: 
bem fie die Stelle des Lamdesfürften vertritt; 
Schiller „ohne fi eines mächtigen Nüdbaltes 
bewußt zu fein, fonnte die Megentin eine ſolche 
Sprache nicht führen‘. 


Regentropfen 


Megentropfen, mH.; un. Mh., ein ein- 
zelner Tropfen Regen. 

Megentihaft, wH., 1) o. Mh., das Amt 
befien,, der die Megierung führt, alfo Megent 
it. 2) m. Mb., die Perfon, welche die Re— 
gierung führt. 

Regentuh, 16.; Mh. —tücher, Indſchftl. 
ein leinenes Tuch, das Frauen bei Regen über 
ben Kopf binden; Baier. Boile, Breußen: 
Spanntuch, Nord. Hoden. 

Negenvogel, md.; Mh. —vögel, ein 
Bogel, der Megen verfündigt, nämlich eine 
Art Schnepfen, Wettervogel, Windvogel ꝛc.; 
eine Art Kudud; der MWendehals; Bad: 
drofiel. 

regenvoll, Bw. und Nbw., mit vielem 

en. 


egenwand, wH.; Mh. — wände, eine 
dichte Wolfen, die mit Regen droht; Goethe 
wenn zu der Megenwand Phobus ſich gattet‘‘. 
Regenwafler, fd. o. Mhb., das als Regen 
herabfallende Wafler 
Regenwelt, wH. o. Mh., bild. die Welt, 
infofern das menſchliche Leben darauf trübe 
it; ZPaul „das ift doch einmal ein Tag auf 
ber Megenwelt, der nicht wie eine Nacht aus— 


eht“. 

Bere, ſHe; unv. Mh., Regen; 
JPaul „ſogar im Negenwetter jteht man fehr 
gern draußen und riecht die Erquickung“; 
wir werben Megenwetter befommen; anhalten: 
des Megenwetter. 

Hegenwind, mH.; Mh. —e, ber Wind, 
ber gewöhnlih Megen bringt; PFlemming 
„dennoch tanzen fie [die Wolfen] mit Liebe 
Nah der Negenwinde Singen‘. 

egenwinfel, mH.; unv. Mh., wie Ne: 
genlod. 

Regenwolf, mH.; Mh. —wölfe, ber 
Megenvogel- 

Aegenwolke, wH.; Mb. — n, eine Wolfe, 
aus welcher Regen herabfallen kann. 

egenwurm, mHe; Mh. —würmer, eine 
Art nadter, langer Würmer, die in feuchter 
Erde leben und nad anhaltendem Regen zum 
Borfhein kommen. 

Regenwurmöl, jH- o. Mh., Del aus Re: 
genwürmern bereitet. 

amemeiden, f9.; unv. Mh., ein Zeichen, 
das Megen verfündet. 

Regenzeit, wH.; Mh. —en, eine Zeit im 
Jahr, in welcher es gewöhnlich regnet. 

Heggeift, uH. o. Mh., ungemw. ein veger 
Geiſt oder Sinn. 

Regie [irz; for. reichieh], wH. o. Mh., 
bie Berwaltung, befonbers der Steuern im 
Staat. Davon Negiefoften, Hptw., i. d. M. 
die Koften, welche die Regie verurfacht oder zu 
ihrer Erhaltung erfordert. N 

regieren, aud regiren [a. b. lat. regere; 
dafür bei Kero, Otfried ıc. kerihten, rihten, 
richeson, richten], Th3., 1) etwas in feiner 
Bewegung richten, lenken, leiten (das Schiff, 
die Pferde vor dem Wagen ıc.); Goethe „den 
Löwenzug, den er num felbit regiert‘; bildl. 
Emmerih „wer will den Knoten des Schid- 
fals ſchürzen? Wer will das Steuer der Welt 
regieren, Den Wunfch des Herzens zum Ziele 
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führen?‘ ; bildl. auch Schiller „Wer ift der 
Menfh, der fich vermeffen will Des Zufalls 
ſchwere Steuer zu regieren, Und doch nicht 
ber Allwiffende zu ſein?“; eigenthümlich Lu— 
rd 1 Mof. 1,- 16 „bie onne, die den 

2 und der Mond, der die Melt regiert‘‘; 
f. bewegen, d. 5. etwas fo in feiner Gewalt 
haben, daß man es bewegen kann; IPaul 
„der nur noch fein Inſtrument, aber nicht 
mehr fih und die Zunge regieren Fonnte‘‘; 
von Empfindungen und Gefühlen f. lenken, 
Sellert „die Liebe der Ehe mit einem fteten 
Augenmerfe auf ihre ehrwürdige Abfiht durch 
Klugheit regieren‘. 2) den Gang, das Ver: 
halten im Zufammenwirfen verfchiedener Ver: 
hältniffe nah feinem Willen einem beitimmten 
Zwef gemäß veritändig beftimmen, lenfen, 
die Regierung führen; Gott regiert ‚alles; 
Gellert „er kann fich felbit nicht regieren, wie 
wird er klüglich in feinem Haufe zu herrfchen 
wiffen‘‘; Schiller „da ihr noch die fchone 
Welt regieret, An der Freude leichtem Gän- 
gelband, Selige Geſchlechter noch geführet, 
Schöne Wefen aus dem Fabelland!'; vPla— 
ten „So ward von je die Welt regiert, So 
lang’ die Sonne kreiſt“; Schiller ‚‚regiert im 
Frieden!“; ebd. „die Liebe, Das Herz, das 
Sie verfchwenderiih mir opfern, Gehört den 
Welten an, die Sie bereinft Regieren follen‘‘; 
ebd. „‚gebiete Schweigen jenen rohen Stim: 
men, die fich erbreiften, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, und bein Urtheil zu re: 
gieren‘‘; fich regieren, d. h. feinen Willen 
gegen ſich ausüben in ber Lebensweife wie 
in den Staatsverhältniffen; Schiller „Ob 
uns der See, ob uns die Berge fcheiden, Und 
jedes ſich für ſich felbft regiert [d. h. nad 
feiner eigenen Weiſe, gefondert von den übri— 
gen], So find wir Eines Stammes doch und 
Bluts“; derregierende Bürgermeilter, d. h. der 
eben das Amt verwaltet; der regierende König, 
d.h. der eben König ift; gut, ſchlecht ıc. regie— 
ven; auh von Sachen, Herder „und der Ge— 
brauch des Eiſens, das mit feinen magneti- 
Shen Kräften den ganzen Erbförper zu regie- 
ven ſcheint“; — im Sinn von antreiben, 
Schiller ‚font war ich felber mit in feld 
und Wald, Mit meinem Auge ihren Fleiß 
regierend‘. 3) Z#3., veralt. f. herrſchen, 
im Sinn von: alles durchdringend überall 
verbreitet fein; Uz „der Lärm regiert im hei- 
ligen Hain‘. — Au . 0. Mh.; „das 
Megieren ift ein fihweres Amt“; Bartholb 
(aus einer Urkunde) „ſie follten auf ihren 
Kauffram fehen, nicht auf das Megieren ber 
Fürften‘‘, | 

Negierende (—v), mH., —n; Mh. —ı, 
einer der regiert; Schiller „die Negierenden 
zu rühnten‘. 

Negierer, my., — 8; unv. Mh., ungew. 
von Gott, infofern er waltet; Karfhin „Sei 
meiner Seele Klarheit du! Megierer der ent: 
ſtandnen Sterne!’’; bildl. Herder ‚„‚Eins nur! 
den Megierer feiner Staaten, Denf&hampagner, 
laß er mir!“; f. Herrſcher, Luther, Richt. 
5, 14 „von Mohir find Negenten gefommen, 
und von Sebulon find Megierer geworden 
buch die Schreibfeber‘‘; f. Vorgeſetzter einer 
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Gemeinde zc., Luther, 1 Cor. 12, 28 ‚‚aufs 
britte bie Ehre, darnach die Wunderthäter, 
darnach die Gaben gefund zu machen, Helfer, 
Regierer“. 

egierſucht, wH. o. Mh. die Sucht oder 
über Bine egierde zu regieren; davon das 
Div. u. Nbw. regierfühtig, Steig. —er, 
—fte, Regierfuht habend, daraus entflanden, 

Regierung, wH., 1) 0. Mh., die That, 
indem man regiert, d. h. in der Bewegung 
nach einem Ziel Hin, feinem Willen gemäß, 
Ienft; bie Regierung der Welt, d. 5. durch 
welche bie Welt regiert wird. 2) o. Mb., 
bie Ausübung der Macht zu regieren; von 
einem Fürſten: die Negierung antreten, über: 
nehmen; die Regierung niebderlegen; der Re— 
gierung entfagen; in ber Megierung nachfol- 
gen; während der Regierung des verftorbenen 
Königs. 3) m. Mh. —en, in einem Lande 
die höchfte Behörbe zur Keitung der Staats: 
angelegenheiten; die föniglich fächfifhe, die 
föniglih preußifche, baierifche ıc. Regierung; 
Seume „Danf fei es. der ſchlechten Regierung‘; 
Bülan „unter einer übelgefinnten Regierung 
artet felbft die repräfentative Berfaffung aus‘; 
Schiller „die vormundfhaftliche Regierung‘ ; 
fi) mit einer Eingabe an die Regierung 
wenden. 4) m. Mh., ungew. ber Ort, bes 
ſonders das Gebäude, worin die Regierung 
ihren Si bat. 5) bei Glodenfpielen ‚das 
Gemach, worin fih die Leitungsdrähte zu 
den Hämmern befinden. 

egierungbanftitt, mH.; Mh. —e, der 
Antritt d, h. die Uebernahme der Regierung 
eines Landes von Seiten eines Fürften. 

Menierungkart, wH.; Mh. —en, die Art 
und - eife der Ausübung der höchften Staats: 
gewalt. J 

Regierungsbehörde, wH.; Mh. —n, 1) 
die Regierung als Behörde. 2) eine Behörde, 
welche von ber Regierung abhängt; Barthold 
„orbneten die Stabtgüter einer Regierungs— 
behörbe unter”. 

Megierungebeifiger, md.; um. ME, 
ein Beifißer bei der Regierung. 

Mepistungähote, mH.; Mh. —n, ein 
Bote im Dienft der Regierung. 

Regierungsforn, wH.; Mb. —en, bie 
Form ber Regierung in Rückſicht auf deren 
Einrichtung. 

Negierungsgrundfag, mH.; Mh. — ſätze, 
wie Regierüngomarime. 

Regierungskammer, wH.; Mb. — n, 
wie Regierüng 5. 

Regierungstanzelei, wH.: Mh. —en, 
1) die Kanzelei einer Regierung, wo deren 
Grlaffe ausgefertigt werben. 2) die Perſonen, 
welche ald Beamte in der Kanzelei arbeiten. 

Regierungdfunde, wH. o. Mh., ungew. 
die Kunde von allem dem, was zur Aus: 
übung ber Regierung gehört (KRofegarten). 

Megiernüg Punft, wH.; Mh. —fünite, 
1) o. Mh., Die Kunft einen Staat zu regie— 
ren; Herder „Theut... alfo der Vater der 
Religion, Naturlehre,... Regierungs- und 
Menihheittunf‘‘; Wieland „in Staaten, wo 
Reichthum und Ueppigfeit ſchon die Oberhand 
genommen haben, kann man aller diefer Ta: 
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Iente und Tugenden, welche die. Regierungs⸗ 
funft zu — ſcheint, entbehren‘’. 5* 
Mh., ein Kunſtgriff, der in einer Regierung 
zur Grreihung eines befondern Zwedes ange: 
wendet wird. i 

regierungsloß, Bw. u. Nbw., ungem. f. 
anachifch. Negierungslofigkeit, wH. o. 
Mh., ungemw. f. Anardie. 

Regierungdmarime, wH.; Mh. —n, eine 
Marime oder ein Grundfag in der Ausübung 
der Regierung; Wieland „feine Regierungs: 
marimen find, wie es fcheint, ein wenig uns 
fider in der Ausübung‘. 

Negierungdnadhfolger, mH.; unv. Mh., 
der einem Regenten in ber Regierung nach— 
folgt. J 

Regierungsrath, mH.; Mh. —räthe, 
1) ein Rath als wirkliches Mitglieb einer 
Regierung. 2) ein bloßer Titel zur Aus: 
zeihnung. 

Regierungsfahe, wH.; Mh. — n, eine 
Sache oder Angelegenheit, weldhe in den Be: 
rufsfreis der Megierung gehört. 

Regierungsforge, wH.; Mh. —n, die 
Sorge, welche die Regierung verurfacht. 

Negierungdvorlage, wH.; Mh. — n, eine 
Borlage, weldhe die Regierung der Landes: 
vertretung zur Berathung macht. 

— [lat. regimen], {$., —ed, 1) 
vo. Mh. ungew. u. veralt. wie Regierung, 
Herrfhaft, Leitung im Staat, Gemein: 
deweſen und Haufe; das Megiment Gottes ; 
von weltlihen Machthabern; Luther, 2 Macc. 
4, 7 „das Regiment Fam auf Antichum‘; 
nad dem Regiment [d. h. nach der Regierung] 
fireben; das Regiment führen, d. h. regieren ; 
Schiller „Was haben die Herrn vom Megi: 
ment Sich um das niedliche Lärvchen geriffen‘‘; 
DBarthold ‚im Regimente ſelbſt herrfchte über: 
all das Bürgermeiiterkollegium‘ ; Tied „wenn 
nicht etwa die — e Mittelmäßigfeit ſich 
des Megimentes bemeiftert‘‘; Schiller „ent— 
rüftet fand ich diefe graden Seelen Ob dem 
gewaltfam neuen Regiment“; ebd, „leb' wohl, 
und weil ich fern bin, führe du Mit flugem 
Sinn das Regiment des Hauſes“; ehemals 
im deutfchen Neid: das Neihessegiment, 
d. h. eine Regierung, die aus Kurfürſten und 
Fürſten beſtand; ſpoͤttiſch: das Weiber-Re— 
giment, d. h. die Herrſchaft der Weiber im 
Hausweſen und beſonders auch über den Mann, 
fo daß derfelbe nichts nad) feinen Willen auss 
üben darf. 2) m. Mh. —er, Krgsw. eine 
große Schaar Krieger, die wieder aus mehreren 
Abtheilungen befteht (Bataillons, Compagnien); 
ein Megiment zu Pferde; ein Regiment Ars 
tillerie; ein Regiment befommen, d. 5. zum 
Commandanten deſſelben ernannt werden; 
Schiller ‚der feines Vaters goldne Füchſe 
Mit unferm Megiment has durchgebradht‘‘; 
ebd. „und Megimenter feffelt das flarre Goms 
mando“; ebd. „dafür find wir des Friedlän— 
ders Regiment'“'; ein Megiment vollzählig 
machen. 

regimenterweiſe, Bw. u. Nbw., in einem 
ganzen Regiment; vegimenterweife abmarfhis 
ren, einrüden xc. 


Regimentsadiutant 


Negimentsſsadjutant, mH.; Mh. —en, 
ein Adjutant bei einem Regiment. 

Regimenidarnt, mH.; Mh. —ärzte, ein 
u ° als obefter bei einem Regiment. 

egimentdaubiteur, mH.; Mh. —e, ein 
Auditeur bei einem Megiment. 

Regimentöfeldfherer, mS.; unv. Mh., 
der oberfle Feldfcherer bei einem Regiment. 

——— wH. o. Mh., die Ges 
ſammiheit der Muſiker bei einem Regiment. 

Regiments quartiermeiſter, mH.; unv. 
ns der Duartiermeifter bei einem Megi- 
ment. 

Regimentsſtab, mH.; Mh. —fäbe, bie 
Gefammitheit der höchſten Dffiziere eines Mes 
gimentes nebft defien Führer. 

Hegimentstambour, mH.; Mh. —e, 
der oberfie Tambour bei einem Megiment. 

Regina [lat.], weibl. Tanfname, der Kö: 
nigin bedeutet; Goethe braucht das Wort f. Kö⸗ 
nigin „So Boris, fo Demetrius, Marina, 
In wildem Wuft bald Mer und bald Regina.‘ 

Region [lat.], wH.; Mh. —en, eine Ge: 
gend, eich auf der Erde, in der Luft, oder 

ildl. im Reich des Geiſtes; Herder „ließ fie 
von da, feilgebildet und wohlgeſtärkt, nah 
und nad in die heißern und fältern Regionen 
wand en’; Menſchen aus andern Regionen; 
Goethe „die Region ber durch die Zeit noch 
ungebändigten Larven‘; an Bergen aufwärts : 
die Region des ewigen Schuees; Ticck „blick' 
ich nad den fernen Gebirgen und über das 
weite, unermeßliche Meer, erhebe ich das Scharfe 
Auge zu Mond und Geſtirnen, und fchweift 
es durch alle dieſe weitgeftredten Regionen, 
fo ftellt fih mir das Bild der Ewigfeit er— 
haben gegenüber‘; Goethe „indem biefes 
Werk uns aus der Negion eines fümmerlichen 
NAnfchauens in die freien Gefilde des Gedan— 
fens hinriß‘. 

Regiffeur [frz. ; fpr. refchifföhr], mH., — 8; 
MH. —8, bei dem Theater: der Anorbner 
eines Stüdes in Beziehung auf bie Auffüh- 
zung buch Vertheilung der Rollen ıc. 

Hegifter flat. registrum], f$., — 6; uns, 
Mh., 1) ein über chtliches Verzeichniß ver: 
———— Dinge; ein Regiſter machen, ans 
extigen; Schiller „ſein Leben liegt angefan- 
gen und beſchloſſen in der Sauta Caſa heili: 

en Regiftern‘‘; bildl. im ſchwarzen Regiſter 
Baten, d. h. übel angefchrieben fein bei je: 
mandem; dies gehört in das alte Megifler, d. 
h. if eine alte abgethane, beinahe vergeffene 
Sadhe; von Perfonen „im alten Regiſter 
ftehen, db. h. über die jungen Jahre hinaus 
fein, nicht mehr jung fein. In der Zufam: 
ey ei Geſchlechtsregiſter, Sad: 
regifter, Schuldregifter, Sünbenre 
giiter ıc. 2) in den Drgelwerfen: ein Zug, 
durch welchen eine Art Pfeifen zum Tönen 

ebracht werben; daher: alle Regiſter ziehen, 

. bh. alle Pfeifen zum Tönen bringen, und 
bildl. alle Kräfte —— Bei den Drechs— 
lern die zu einer Act Arbeit gehörigen Theile; 
bei den Buchdruckern: Regifter halten, d. h. 
bei dem Drud den einzelnen Bogen fo aufs 
legen, daß auf beiden Seiten der Drud genau 
auf einander paßt. 


regnen 521 


Regifteraufftand; mp; Mi.—aufftände, 
Bad. ein dem Hauptregiſter beigefügten Nadı- 
weis über die Arbeit auf der Zeche. 

Regifterbobel, mH.; unv. Mh. ein Wer: 
jeug der Orgelbauer zum Gleichmachen der 
She von Da £ TREE 
den — = Orgeln ber Knopf, womit 
fie heransgegogen und wieder. hineingeftoßen 
werben. 

Regiſte ter, G.;3 Mh. —e, eine Sorte 
—* rn Bapier zu Regiftern d. 5. 


er sbüchern: 
egiferfad, md; Mh. — ſaͤcke, Bgb, 
ein lederner Sad, worin die Negifter zu deu 
verfchiedenen. Beamten, beförbert werben; Ne 
giftertafche. 
Regiſterſchiff, ſß.; Mh. — e, ein Schiff, 
deſſen Größe amtlih gemeſſen und in das 
ber yo ber Behörde eingetragen iſt. 
egifterfchleife, wH.; Mh. —n, in ber 
Drgel ein beledertes Regiſter. 
egiſterſtock, mH.; Mh. —fRöde, bei 
den Drechslern der Stod, woran die Regifter 
oder Model zu einer Arbeit befeftigt werben. 
Negiiterwelle, wO.; Mh. —n, in einer 
Drgel die Welle am Reihen, 
Hegifterzu ‚md; Mh. —züge, ein Re 
gifter in der Orgel. 
Negiftrande, wH. o. Mh., das Gintragen 
der laufenden Gefchäftsfahen im ein Bud 
us der Ordnung. 
egiftrator, mS., —s; Mh. —en, ber 
in einem Amt bei einer Behörde xc. die Acten 
und Urkunden in Orbnung bringt und erhält. 
Begikratur, wH.z Mh. —en, die georb- 
nete Sammlung von Acten und Urfunden bei 
einer Behörde 1c.; auch der Ort, wo dieſe 
Sammlung aufgefiellt iſt. 
regiftriren, Th3., etwas in ein Regifter 
in der gehörigen Orbnung eintragen, oder 
auch Acten in die große Sammlung einfügen. 
egkraft, wH.; Mh. —fräfte, eine 
Kraft, die etwas erregt und zur Bewegung 
treibt; Herder „wie eine Regkraft der Natur‘*. 
———— lfrz.; ſpr. regleman'], ſH., 
—s; Mh. —s, eine Sammlung von Beſtim— 
mungen, die als Richtſchnur für einen bes 
fimmten Zweit gelten; Regulati». 
Negler, mH. — 8; unv. MH.; Neglerin, 
wH.; Mh. —unen, eine Perfon, die etwas 
regelt, nach Regeln lehrt und betreibt; Bürs 
ger „meinſt du, daß ich, ich, dein Apoll, Den 
Flug vom Megler lernen ſoll?“ ’ 
Regliſſe [frz.], wH. o. Mh., das Süßholz; 
auch der daraus bereitete verdickte Saft, La— 
kritzenſaft. 
regnen lahd. regonon, regenen; agſ. 
renian; engl. to rain], 1) ungew. als Zit3., 
welches das zeitweilige tropfenweife Herab— 
fallen oder Herabfließen der im Wolken zu 
Waſſer verbichteten Feuchtigkeit bezeichnet. 
Es if wohl mit Rhein und dem gried. 
few fließen verwandt, und hat daher: den 
Mebenbegriff der Menge und Fülle, ber 
befonders in ben bildl. Gebrauch hervortritt; 
ungew. Luther, Matth. 5, 45 „Gott Läßt 
regnen über Gerechte und Ungerechte“; Ef. 
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5, 6 „ich will den Wolfen gebieten, daß fie 
nicht auf ben Weinberg regnen“; Geßner „es 
fanmelten fh Wolfen über ihnen, und fingen 
an zu regnen“; Gellert „wer heißt die Sims 
mel regnen?“; auch bildl. Luther ‚2 Mof. 
16, 4 „ich will euh Brot vom Himmel reg⸗ 
nen laffen’’; ebd. 9, 18 „einen fehr großen 
Hagel regnen laffen‘‘; Opitz „ob ber Herr 
leich Steine und Klüfte vom Himmel regnet, 
werben fie uns nicht ſchaden“; Wieland 
moch wo im Blüthenhain die Zweige Balfam 
regnen‘; Schiller „Sei Licht mir gefegnet! 
Dein Strahlenguß reguet Erwärmend hernies 
der auf Anger und Au“; ebd. „ergreifen Sie 
bie Hand, Der Mutter Gottes heil'ge Falte 
Hand, Und Feuerfüffe regnen auf den Mar- 
mor‘, 2) gew. unpfl3.; es regnet; es hat 
geregnet; es wird regnen; Goethe „bift du 
im Trodnen wird es regnen‘; „es hat ſchon 
Dem achtundvierzig Stunden geregnet‘‘; 
ildf. au von andern Dingen, die aus ber 
Luft frei herabfallen in Menge, „zu Sodom 
regnete e8 Feuer und Schwefel”; auch in 
anderer Beziehung, Goethe „Wart nur! Es 
follen Schläge regnen! — Auch ſH. o. Mh. 
Regner, mH., — 8; unv. Mh., einer der 
Regen fchafft, bewirkt; IHVoß „der Regner 
—— (ein Sternbild, mit dem Regen ein: 
tritt. 
regnerifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, zum Regen geneigt; anhaltend regnend; 
vegnerifches Wetter; bildi. ZPaul „ſeinen 
—— regneriſchen Feldzug gegen das Ge— 
i “4 


regnicht, Bw. u. Nbw., wie regneriſch; 
Luther, Esr. 10, 13 „aber des Volks ift viel, 
= regnicht Wetter, und fann nicht draußen 
ehen“. 

egreß [mittellat.], mH., —ſſes; Mb. 

—ffe, Rchtsw. der Anſpruch auf Erfüllung 
der fchuldigen Leiftung an den entfernteren 
Verpflihteten, wenn der nächte Berpflichtete 
das Schuldige nicht leiften kann; feinen Re— 
greß an jemanden nehmen, fuchen. regref- 
firen, TH3., Regreß nehmen. regreffiv, Bw. 
u. Nbw., zurüdgehend. 

Regret [frz.; for. regräh], unv. ſH. o. 
Mh., Leidwefen, Bedauern. 

tegfam, Bw. n. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
was fi regt, in fleter Bewegung emſig iſt; 
thätig; Klopſtock „wenn ich dies frifche Leben 
regſam athme’; IHVoß „wie die Weſpen 
mit regſamem Leib‘; Goethe „noch immer 
trunfen von des Öewoges regfamen Gefchaufel‘‘. 

Negfamkeit, wH., 1) o. Mh., die Eigen: 
haft einer Berfon, oder eines Wefens, die in 
einer emfigen Bewegung zur Thättgfeit be— 
fteht. 2) m. Mh. —en, ungew. etwas das 
vege macht; Herder „taufend Düfte, Regfam- 
feiten und Kräfte, die uns durchwehen“. 

regulär, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
veralt. einer Regel gemäß; regelmäßig einge 
richtet, georbnet; in feinen Theilen überein: 
fimmend; ein reguläres Berfahren; reguläre 
Truppen, entgf. irregnläre; ein reguläres 
Biereck, defien Seiten und Winfel einander 
glei find. Regularität, wH. o. Mh., f. 

egelmäßigfeit, Symmetrie. 


Reh 


Regulator, mH., —s; Mh. —en, in 
einer Mafchine eine Vorrichtung, um eine 
ftete gleichmäßige Bewegung zu bewirken. 

Regulativ, fH., —es; Mh. —e, eine 
Vorſchrift, Verordnung, wie bei etwas zu ver: 
fahren ift; Wieland „um fie [die Ideen] zum 
Requlativ ihres Lebens zu machen‘. 

egulier:Zarif, wH.; Mh. —e, ein Ta⸗ 

tif, nad dem etwas zu reguliren if; Paul 
„daß er nah dem geheimen Megulier-Tarif 
vier Louis aus der nt erhalte”, 

tegulinifh, Bw. u. Nbw., * u. Httw. 
bezeichnet die natürliche reine Beſchaffenheit 
ber Metalle in dem Erz; Hartmann „bie 
Metalle befinden fi in den Erzen entweder 
regulinifch, oder mit Sauerſtoff, mit Säuren, 
mit Schwefel verbunden‘; ebd. „das Bor: 
fommen bes Goldes in der Natur ift nicht 
fehr mannichfaltig, denn diefes Metall findet 
ſich flets in rvegulinifcher Geftalt, und zwar 
mit mehr oder ne von andern Metallen, 
immer aber mit Silber verbunden“. 

reguliren [mittellat.], Th3., etwas in 
ni bringen. — Auch ſH. o. Mh. 

Hegulirung, wH.; Mh. —en, die Rege- 
lung , das in Ordnung bringen (einer Erb: 
ſchaft zur Theilung, einer Theilungsſache ıc.) 

Hegulus, 1) ein Römer ber alten Zeit, 
der aus Liebe zum Baterlande fich freiwillig 
den Karthagern zu dem ihm bevorftehenden 
martervollen Tode wieder als Gefangener 
Rellte, troß der Bitten feiner Freunde in Mom. 
Das —— war das nach dieſem 
Mann benannte Regulus-Faß, das im bidl. 
Gebrauch IPaul bejchreibt „und wer möchte 
...„ einem fo engen einfchraubenden Berbälts 
niß fein halbes Schieffal oder gar das einer 
geliebten Seele anvertrauen, für die ohnehin 
ein erfranfender Körper mehr das innen mit 
Nägeln beſteckte Regulus:Faß als eine frohe 
Diogenes:Tonne iſt'“. 2) das reine Metall 
als Gy. 

Regung, wH., 1) o. RL die Bewegung, 
als Zeichen der Rebensthätigfeit oder Kraft ıc. 5 
ohne alle Regung dba liegen; Goethe „ohne 
Regung ruht das Meer‘; vRleift „ihre Res 
gung drang bie Wolfen durch“. 2) m. Mh. 
— en, bildl. die merfliche —— eines 
Gefühls; Gellert „ihre Mutter hat alle dieſe 
guten Regungen zurüdgehalten‘‘; vKleiſt „DO! 
wer Befchreibt die Megungen der Freude, bie 
fie beide fühlten‘; Schiller „er liebt! Die 
neue Regung Erſtickt die leif’re Stimme der 
Natur‘; Tie „die zarteflen Regungen des 
Herzens‘. 

regungslod, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Regung, ohne ſich zu regen. 

egungslofigkeit, wH. o. Mh., der Zus 
Rand ohne Regung. 

Reh [ahd. reio, agf. rah, rahdeor], f$., 
— es; Mh. — e; Vrklw. Rehchen, Obrd. 
Rehlein, ſH.; unv. Mh., ein Wild mit ges 
ſpaltenen Klauen, deſſen männliches Thier, 
Rehbock genannt, gehörnt iſt. Das Wei b⸗ 
chen heißt Rehgeiß, Rehziege, Ricke, 
auch bloß Reh. Schiller „und aus den 
Lüften ſchwang ein Adler ſich Herab, ein zit⸗ 
ternd Reh in feinen Fangen“; Simrock „bald 


reh 


—2** im ‚Laube raſchelnd, bald Waffernögel 
m 

a: — Bw. u. Nbw., von Pferden: 
fteif (an den Füßen). 

Reh, wH.; Mh. —en, san. eine ſchwache 
Ratte, die beim Bau des Schiffes nad ber 
Richtung des Springs der Borbplanfen auf 
bie Inhölger gefpifert wird, 

Nehader, wH.; Mh. —n, eine Ader ber 
Pferde in der Dide, welche einem Pferde ge: 
öffnet wird, wenn es reh ift. 

Rebbaum, mH.; Mh. —bänme, Bob. 
die Hafpelmwelle, der Rennbaum, Rundbaum. 

—— —* wie Rechbeere. 

Nebbein, [9.5 Mb. —e, 1) das Bein 
eines Rehes. 2 "hei Pferden die Hinterbeine 
mit einer ne Erhöhung. 

NRehbinde, wH., f. Rebbinde. 

tebblatten, EIEW Igrfpr. auf einem Blatt, 
den Ruf ber Ride nahahmen, um Rehe in 
ig u loden. 2) das —— 
der angelockten Hehe. — Auch ſH. o. Mh. 

ehbock, mH.; Mb. be VBrilw. 

BY chen, Obrd. —bödlein, ein männ: 
liches Reh. 

ebbraten, mH.; unv. Mh. ein gebra- 
tenes oder zum Braten beftimmtes Stüd Fleiſch 
von einem Reh. 

Nebbrunft, wH. o. Mh. die Brunft oder 
bie Zeit der Brunft bes Rehes 

Rehde, wH. f. Rhede. 

rehe, Bw. u. Nbm., indfchftl. (Weſtfalen), 
gar (geröftet, von Hanf). 

rebe, Bw. u. er f. reh. 

Nebe, wH. vihr, die Steifheit der 
Füße der Pferde * plötzlicher Erkaltung. 
ae egraß, fd. o. Mh., die Quede. 
Rehe le, wH.; Mh. —n, das weib:- 
lihe Reh. 

tehfablgrau, Bw. u. Nbw., fo bräunlich 
ie wie das Me 

Rehfarbe, wH. o. Mh., die graubraͤunlich 
fahle Farbe des Rehes. 

rehfarben; rehfarbig, Bw. u. Nbw,, 
ar 8 ® 

e ſH. o. Mh., Fleifh vom Reh. 

Er $, mS.; — füße; Vrklw. 
—füßden; Obrd. Fühlen, 1) der eigen- 
thumlich geftaltete Fuß des Rehes. 2) an 
Tifhen, Stühlen ıc. ein dem Rehfuß ähnlich 
— Fuß. 3) Grinr. ein ſchräg wie die 

bflaue —— er zum PBfropfen. 

rehfüßig, Bw. u. ‚ 1) den Rebfüßen 
ähnliche 5 * ee ” Bilde, ——— 
gkeit, wH. Mh., 1) die Ber 
Se Seit — 2) bildl. Schnell- 


1) das weib- 
Rehgeftalt, o. Mh., die Geſtalt des 
Mehes; in Rehgeſtalt, d. i. wie ein Meh; 
Wieland „ihr tränmte,.... Sie werd’ in Reh: 
* an einen wilden Ort Bon Babefan ge: 
nRessnnr, ſH.z Mh. —e, das Haar dee 


RHhaut, wH.; MH. —hänte, eine Haut 
vom Reh, oder and) eine durch Serben zus 


Neibeballen 


Sie Haut vom Meh, 
Haare b 

Rehbeibe, wH. 0. Mh., 1) die gemeine 
Heide (Erica vulgaris). 2) der Färbergin- 
fter. a das Pfriemenfraut. 

— 19.5 Mh. —kalber; Vrklw. 

—kälbchen, ſH.; unv. Mh., das junge Reh; 
Goethe „wohlgeübt den Hafen oder das Reh: 
falb verfolgen‘‘; Rehzide; Rehfieze. 

Rehkaſten, md; ; unv. Mh., ein Kaften, 
um ein Fri lebendig darin zu Halten. 

Rehkätzel, ſh.; unv. Mh., das Mehfalb. 

Re keule, wH.z Mh. —n, der obere, 
fleifhig dicke Theil des Hinterfußes des Nehes, 
ber ein gutes Stüd zum Braten if. 

Repkiee, wH.; = —n; Rehkiezel, 

.; unv. Mh., das Rehkalb. 

Rehkraut, fö. o. Mp., die Rehheide. 

Re leder, ſH.; unv. MN, die zugerichtete 
und enthaarte Rehhaut. 

rebledern, Bw. u. Nbw., aus * 
beſtehend. 

Mebling, mH., — Mh. 
eßbarer gelber — —E Pe 
ferling ıc. 2) eine Art Börfen. 

Rehnetz, ſß.; Mh. —e, ein Yägerneh, 
zum Fangen von Mehen oder Füchfen. 

metvaRiuafe, wH.; Mh. —n, der fo: 
tige Waſſermerk. 
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Nebpofte, wH.; Mh. —n, ber grobe 
eur: womit man Rehe ſchießi. 
Rehrücke n, md.; unv. Mh., der Rüͤcken 


vom Reh als das beſte Stück zum Braten. 

Rehfchlägel, md.; un Mh., die Reh: 
feule. 

—— mH. oder ſH. o. Mh., ungew. 

f. Rehpoſte. 

Rehſchröter, mSH.; unv. Mh., eine Art 
Hirſchkaͤfer. 

Rehſpießer, mH.; unv. Mh., ein junges 
männlihes Meh, das eben erſt das Gehörn 
befommt. 

Nehwildpret; Rehwildbret, ſH. o. Mh. 
1) ein oder mehrere erlegte Rehe. 2) dieiſch 
von erlegten Rehen. 

Nehwurm, mHe; Mh. — würmer, eine 
* gen ie Reh 

e e, wH., wie He eg 
— ſH.; unv. 94 das Reh⸗ 


iehnese, wH.; Mh. —n, das weibliche 


—— mH.; unv. Mh., der hintere 
Theil vom Rehrůden, nach abgelöften Keulen; 
ungew. als fS., IHVoß wir ſandten ein 
fhön et ent: dem Paſtor“. 

Reibahle, wH.; Mh. Mh. —n, 
ein fpigiges Merkzeug ber Dredster und Kupfer: 
fchmiede zum Bohren oder Schlagen von Lö— 
un ; au Reibahl, mH.; Neywalle, wHe; 


h 

Keibafeh, mH., — s; Mh. — äſche, ein 
großer runder, unten enger und oben weiter 
Napf mit ebenem Boden und Wänden, worin 
Mohn ıc. mit einer Kenle gerieben wird. 

Heibe, wH.; Mh. —n, ein Werkzeug, wo: 
mit etwas gerieben wird, 

Neibeballen, nıH.; unv, Mh., ein Ballen 
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ber Rartenmacher zum Meiben ber Bogen vor 
dem Drud, damit fie die Farbe befier an— 
nehmen. 

Reibebret, f9.; Mh. —er, ein Feines, 
länglich vierecdiges Brei der Maurer mit einer 
Handhabe zum Abputzen der Wände durch 
Fr Meiben und dünnen Auftrag von 


alf, 

Reibefaß, ſH.; Mh. —fäffer, ein Faß, 
worin etwas gerieben wird. 

Reibehammer, mH.; Mh. — hämmer, 
Httw. ein Hammer mit halbrunder Bahn zum 
Reiben der Erzproben; Reibepäuſchel. 

Reibeholz, i9.; Mh. —hölzer, ein Holz 
zum Reiben für verfchiedene Zwede und in 
verfchiedener Form. 

Heibeifen, fH.; unv. Mh., 1) ein Eifen, 
etwas darauf oder damit zu reiben. 2) ein 
halbrund zufammen gebogenes Blech mit durch⸗ 
gefchlagenen fcharffantig aufſtehenden Löchern, 
anf denen allerlei Dinge (Kartoffeln, Meer: 
rettig sc.) Flein gerieben werben. 2) eine fel- 
tene Art rauhe Schwimmfchneden. 
‚Meibekeffel; Reibkeſſel, uH.; unv. Mh, 
ein Keffel der Färber, worin der Indigo zur 
Blaufüve gerieben wird, 

efeule, wH.; Mh. —n, eine höl: 
zerne Keule zum Berreiben eines Körpers. 

Neibelappen, mH.; unv. Mh., ein Zap: 
pen zum Reiben; Dbrd. f. Scheuerlappen. 

reiben, une. [ih rieb, du riebſt, er 
rieb, wir rieben ꝛc.; Mitlw. gerieben; 
griech. vgıßew] Th3., zwei Körper an einans 
ber gebrüdt zu verfchiedenen Zweden fortwäh: 
rend bewegen; einen Körper auf wollenem 
Zeuge ꝛc. reiben, um die Gleftrizität in dem 
Körper zu erregen; ein franfes Glied oder 
ben ganzen Körper mit der flachen Hand oder 
mit warmen Tüchern reiben; fich die Augen 
reiben; das Fleiſch mit Salz reiben, fo daß 
leßteres ſich auflöſt und in das Fleiſch dringt; 
die Pferde reiben fih, wenn die Haut judt. 
Infofern das Meiben eine unangenehme, em: 
pfindliche Berührung ift, * welche ein 
Druck ausgeübt wird, ſo bezeichnet man durch 
die bildl. RA. „ſich an einem reiben“, ihn 
durch Anzüglichkeiten unangenehm berühren; 
Hagedorn „er will fih an Scribenten reiben, 
Nur weil er felbit fein Lob gewinnt“. Ebenſo 
bezeichnet die MN. „einem etwas unter die 
Nafe reiben‘‘, ihm auf eine empfindliche Weife 
in Worten das, was man von ihm übel ger 
nommen bat, fühlen laffen. Auch fagt man 
„einem die Ohren reiben‘‘, d. h. entweder . 
bandgreiflich oder duch harte Vorwürfe für 
ein begangenes Berfehen ftrafen. 2) etwas 
durch Meiben zubereiten, zurichten; die Wäfche 
beim Waſchen mit den Händen reiben, um 
den Schmug daraus zu entfernen; Obrd. 
feuern. 3) zerfleinern (mit der Meibefeule, 
auf dem Meibeeifen, auf einem Reibeftein) ; 
zu Pulver reiben; Farben reiben, damit fie 
gehörig Flar werden. 4) fich, zrdf3., von 
zwei Körpern, bie in ihrer Bewegung gegen 
einander widerwärtig auf einander wirken, und 
fih dadurch verlegten; vgl. 1. dem bildl. Ge: 
braud. — Auch A o. Mh. 
eibenagel, uH.; Mh. —nägel, der 


reich 


eiſerne Nagel, durch welchen die Deichſel eines 
Pferdegöpel mit dem Schämel des Göpels 
vereinigt wird. 

Reibepfanne, wH.; Mh. — n, Hitw. ein 
eiſernes Gefäß, worin das Erz mit dem Reibe⸗ 
hammer gerieben wird. 

Neibeplatte, wH.; Mb. —n, Htiw. eine 
eiferne Platte, die wie die Neibepfanme ges 
braucht wird. 

Neibeprefie, wH.; Mh. —n, eine Preſſe 
der Papiermacher, in welcher die eingepreßten 
Papierbogen an dem Rande berieben werden. 

eiber, mS., — 63 um. Mh., 1) eine 
Perſon, melde das Meiben von Farben ıc. 
gewerbmäßig betreibt. 2) ein Stüd in einer 
Gleftrifirmafihine zue Erregung bes Gleftris 
zität. 

Neibefand, mH. o. Mh., grober. Sand 
zum Scheuern. ‚ 

Neibefchale, wH.; Mh. —n, ein Gefäß 
aus Porzellan sc. mit runder Bodentiefe, Körs 
per darin Hein zu reiben. 

Neibefcheit, f5.5 Mh. —e, das breite 
Duerholz auf den Deichfelarmen eite® Was 
gens, worauf der Langwagen liegt, uud durch 
feinen Drud die Deichfel in die Höhe hebt. 

Reibeftein, mH.; Mh. —e, ein flacher 
Stein mit glatter Bahn, worauf mittel eines 
anderen Steins Farben klar gerieben werden. 

Reibewiſch, mS.; Mh. —e, ein Wild 
aus zufammengedrehten Stroh oder Baum— 
baft zum Schenern. 

Reibetuch, ſH.; Mh. — tücher, ein Tuch 
zum Reiben. 

Reibewohl, Reibwalle, wH.; Mh. —n, 
J Bohrer der Schloſſer mit eiſernem Ges 


elf. 

Reibezeug, fH. o. Mh., 1) eim Werkzeug 
ober überhaupt das Geräth, was man zum 
Meiben bedarf. 2) das Zeug (mwollenes :.), 
worauf ein eleftrifher Körper gerieben wer: 
den muß, um die G@leftricität barim zu er: 


regen. 

Meibfeuer, fd. o. Mh., das eleftrifche 
Feuer oder Licht. 

Neibhbammer; Neibholz ıc., f. Meibe: 
hammer, Neibeholz ır. 

Neibifh, mH., —es; 0. Mh., der Rof- 
ober Pferdeſchwanz, eine Art Kannenfraut 
(Equisetum fluviale). 

Heibling, mH., — es; Mh. —e, der eß— 
bare Erdſchwamm (Pilz) Reißke. 

Reibung, wH.; Mb. —en, 1) Mb,, 
bie That, indem man reibt; das Meiben. 2) 
bie Berührung zweier Körper auf ihrer gegen: 
feitigen Fläche während der Bewegung bes 
einen Körpers auf dem amdern, oder beider 
an einander; Friction; „Durch Meibung 
wird die Elektrizität in gewiffen Körpern er: 
regt“. 
reich [bei Otfried richo, bei Notker richolf], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) von 
einer Sache, die in fehr großer förperlicher 
Menge, oder in einer Fülle äußerer vorzügs 
licher Dinge befteht und ſich dadurch Ax 
net; es hat daher den Sinn von vorzüglich, 
koſtbar, außerordentlich werthvoll; er, Bi. 
65, 5 „ein weicher Trofl‘‘; Sprichw. 24, 25 


veich 


„ein reicher Segen"; Sir. 35, 1 „ein reiches 
Opfer“; eine reiche Ernte; die reiche Ladung 
eines Schiffes; Tieck „getäufht in der Hoff: 
nung eines reihen Gewinnites‘‘; eine reiche 
Erbſchaft $ Herder „ſammeln in einzelnen Erd: 
reden zum der reichen Ernte von Auffchlüffen, 
bie ꝛxc.“ WSchlegel „ich wollte meinen An: 
theil an dieſem Spaße nicht für den reichften 
Jahrgehalt vom großen Mogul hingeben“; 
Goethe „wenn das glänzend reiche Gute Wa: 
denweis durch Klüfte ftreicht, Nur ber klugen 
Wünfhelruthe Seine Labyrinthe zeigt‘; Wie: 
land „ein reicher Teppich liegt, fo weit er fi 
verbreitet, Auf feinem Boden ausgefpreitet” ; 
Leffing ‚was in Babylon Für einen fhönen 
Stoff ih dir gekauft, So reich, und mit Ge— 
ſchmack fo reich“z Ah reih in Sammt und 
eide Heiden; Herder „alle veih in Gold und 
Seide, Er allein in Waffenwehr‘; Körner 
„vom reichten Erbenglüd hat mir geträumt‘‘; 
Goethe „die Gemälde der- alten niederländi- 
fen Meifter werden von vielen hochgeachtet, 
weil ihre reichen, gefättigten, durchſcheinenden 
Farben eine ohngeführ gleiche Wirkung thun’‘; 
im eigenthümlihen Gebrauch von vielen ges 
putzten Berfonen, Goethe „ſei's erlaubt uns 
anzupaaren Eurem reichen Iugendflor‘‘. 2) 
eine große Menge von vorzüglihen, mwüns 
ſchenswerthen, foftbaren Dingen enthaltend 
ober a ein reiches Bergwerk; Goes 
the „da find’ ich fo eim Käftchen wieder In 
meinem Schrein, von Ebenholz, Und Sachen 
herrlich ganz und gar, Weit reicher als das 
erfte war’; Schiller * um dies ganze 
reihe Eiland, nicht Um alle Länder, die das 
Meer umfaßt, Moͤcht' ich vor euch fo flehn, 
wie ihr vor mir!“z Goethe „wie herrlich lies 
gen die ſchönen, Reichen Gebreite nicht da, 
und unten Weinberg’ und Gärten‘; Schiller 
„da ſteht bein Haus, reich wie ein Edelſitz“; 
Tiedge „es fpiegelt fih im Thaue Des Wiefens 
thals der Geift Der reihen Sternenaue, Die 
teöftend uns umifreif’t‘‘z ein reiches Gemälde; 
JPaul ‚er legte Bulten Klothars reiche Worte 
und Kenntniffe vor“; bildl. Schiller ‚und 
tanfend Blumen fhüttet er Und taufend gold'ne 
Früchte lebenduftend Aus reihem Füllhorn 
fieömend vor mir ans’; Nüdert „aus vollem 
Borne“; Tieck „welch reiches, poetifches Ge: 
mũth fcheint im dieſem weichen Herzen zu 
fdylunmern!’; Diefenbah ‚tief in der Vor⸗ 
welt fprudelt der reihe Duell der Kraft’; — 
ofen Beſitz irdiſcher Güter, Koftbarfeiten 
ezeichnet es; Hagedorn „ſtumme Hüter tod⸗ 
ter Schäbe Sind. nur reich‘; Tiedge „er 
raubte Bölfer arm, und raubte fib nit 
reich’; Rochlitz „wie reich wäre der Menſch, 
wenn er ed zu fein nicht fo leicht gewohnt 
würde‘; Goethe ‚„‚glaubt Ihr, wenn wir nur 
fommten, ſo werde das Mädchen uns folgen, 
Weil wir reich find, aber fie arm umd vertries 
ben .einherzieht?‘‘; ebd. „reich ift der Mann 
fürwahr; kein Handel und feine Fabrifen Ma- 
den ihn täglich-zeicher, denn wo gewinnt micht 
der Raufmann‘'z; Leſſing ‚‚jept befünmt er eın 
reich Mädel’; vgl. vGollin ‚‚wo ihm der Erbe 
reiches Fuͤllhorn firöme‘ ; Goethe „den —* 
das reich, der fremde Kinder nährt?“; Sch 
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ler „ich Heiße Der reihfte Mann in ber ge- 
tauften Welt; Simrock „der Jüngling ift 
nun reich genug‘; bildl. Schiller ‚fein Herz 
war reich genug, Sie ſelbſt Bon feinem Ueber: 
Auffe zu vergnügen‘; — wird der Gegenftand, 
woran jemand reich it, ausbrüdlich bezeichnet, 
fo wird an gebraudt; Gellert „von Jahren 
alt, an Gütern reich“ z WSchlegel „und bünft 
fih reih an Habe’; Schiller „reih an Sie: 
gesfronen‘'; ebd. „ſie haben reichen Vorrath 
an Verdienſt“; reih an —— und 
Liebe; der ähnliche Gebrauch mit von iſt 
veraltet; in der Stelle bei Schiller „Ihr habt 
ein reiches Erb’ von Vätertugend“ bezieht 
ih von niht auf rei, fondern auf Erbe; 
ebenfo der Gen., 3. B. im Nibelungen-Lied 
„wol war er tugenden reich“; v&ron.gf ‚‚fingt 
Lowofig, und Prags Trophäen, Singt das 
Siegen reihe Heer’; m. um, Schiller „id 
fehe um einen Freund mid a und es 
foftet Mir den nicht, den ih ſchon bejaß“. 
3) im Sinn v. reihlih; Schiller „an bei: 
nem Herzen wollte du ihn tragen, Ihm reich 
erfegen die verlornen Jahre‘’; ebd. „beladen 
wollt ih ihn reich mit Schäßen‘. 4) als 
Now. wird es auch mit einem Bw. verbun—⸗ 
den; Goethe „reich abwechfelnde Gebäudefor: 
men“; ebd. „mit Troft reich begabt‘‘; ebd. 
„doch folh ein Rauſch reich überbrängter 
Stunden, Er dauert nicht‘. 5) in der Zimbg. 
erhält es die legte Stelle, 3. B. Wäre, 
geiftreih, hülfreih, kunſtreich, lehrreich, lieb⸗ 
reich, troſtreich, zahlreich ꝛc. indem das erſte 
Wort den Gegenſtand des reich bezeichnet. 
Reich [ahd. riih, rihh, rich; iſt ſtanmver⸗ 
wandt m. Mede, Held, Fürft, m. dem goth. 
recks, dem altprenßifchen reckis, und dem 
latein. rex König, und vereinigt bie Begriffe 
Macht, Herrfhaft mit Gebiet der Herr: 
ſcha t], ſH., — es; Mh. er. 1) 0. Mh., 
ſelten f. Herrſchaft; Luther, Moſ. 10, 10 „der 
Anfang feines Reichs“z 1 Sam. 13, 13 „er 
hätte dein Meich beflätiget‘‘; 14 „nun wird 
dein Reich nicht beſtehen“;. im Bater Unfer 
„dein Reich komme“ und „dein ift das Reich“; 
Herder „eurer Brüder Reih und Güter Nei— 
bet ihr‘; WohHumboldt „Wehmuth hat ihr 
Reich hier aufgefchlagen”; vChamiſſo „dein 
ift die Kraft, dein in die Herrlichkeit, Und 
ewig wird allein dein Reich beflehen‘‘; Volks— 
fpr. „fein Reih hat nun ein Ende‘, d. h. 
feine Herrfchaft. 2) im Allgemeinen o. Mh., 
das Gebiet, welches die Herrfchaft eines Für: 
ften oder auch den Staat eines Bolfes oder 
einer Stadt umfaßt; ein König ohne Rei; 
das aflyrifche eg db. h. fo weit bie Serr- 
fchaft der Affyrer fi ausdehnte; das römiſche 
Neih, d. 5. fo weit die Römer herrfchten; 
das ruffifche Neih; das türfifche Meich; das 
Reich Jorael und Juda; Schiller ‚dort, wo 
die grauen Mebelberge ragen, Fängt meines 
Reiches Grenze an“; ebd. ‚„‚jebweden Anſpruch 
auf dieß Neid entfage ich“; ebd. „der Ihnen 
Das größte Neid der Welt zum Erbe gibt‘‘; 
ebd. „von innen und außen mit wachfamen 
Feinden umgeben, und an allen Grenzen des 
Reichs von Gefahren umftürmt, wafnet er 
[der ſchwediſche Reichsrath] fih gegen Alle 
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mit fo; viel Klugheit als Heldenmuth, und 
arbeitet an Grweiterung des Reichs“; ebb. 
„ber Enfel unfrer Könige muß irren Gnterbt 
und flüchtig durch fein eignes Reich“; Goe— 
the. „‚dem Wielverwandten gönnt fie herzlich 
nun.den Theil des Reichs, der ihrem Sohn 
Vom Vater her gebührte‘‘; „der König ver: 
lor Freiheit und Rei‘; die Stände bes 
Reichs; die Kreife oder Provinzen, oder Böl- 
fer. eines Reichs. Die Mh. wird gebraudt, 
wenn mehrere Staaten bezeichnet werben; 
Schiller „zwei Reihe werben blutig unter: 
gehen Im Diten und im Weſten“; ebd. „‚gib 
die Gewiſſen frei in deinen Meichen‘‘; ebd. 
„meiden Sie das Reich, Sie haben nur 
in Spanien gefündigt‘‘. — Auch bedeutet es 
das Bolf eines Staates; Schiller „dieß Felt 
des; Meichs ift deiner Liebe Weit‘; ebd. „ers 
warte, zögre, ſaume bis das Reich In Slam: 
men fieht‘‘. 3) insbefondere bezeichnete es che- 
mals das deutfche Reich zur Zeit der deutfchen 
Kaifer, und zwar o. Mh.; Goethe „das Reich 
iſt, trotz ein vierzig Sandfrieden, noch immer 
eine. Mördergrube”. Die vollitändige Bezeich: 
nung war: „das heilige römifche Meich beuts 
fcher Nation‘; Paul „draußen im Reich“ 
fagte ftets Walts Bater, wenn er bei Schnee: 
etöber von feinen Wanderjahren erzählte‘. 

an bezeichnete mit „draußen im Reich“ 
Dberbeutfchland, oder auch die Gegenden um 
den ‚Main und Mhein, mit Ausfchluß von 
Schlefien, Deiterreih, Böhmen, Brandenburg, 
Baiern, Wehfalen, Ober: und Niederfachfen ; 
in das Reich reifen; Briefe aus dem Reich 
haben. Auch bezeichnete man mit Reich bie 
Stände deffelben; das zu Megensburg vers 
ammelte Reich; etwas an das Meich bringen. 

an bezeichnete fogar mit Reich den KRaifer 
mit ‚feinem Hofftaat, die Reichsarmee, die 
Meichsitädte mit ihren Gebieten, bie Reichs: 
erichte, den 2 x. 4) bildl. das 
Gebiet, wo fih etwas befindet, fo weit ſich 
etwas ausbehnt; das Reich Gottes; vHip— 
pel ‚‚die fih dem Dienft des Baterlandes wid: 
men, ohne Notabene das Vaterland der Menſch— 
beit, das Reich Gottes aus dem Auge zu vers 
lieren‘’; Fink „dein Reich der Huld und jeder 
Gnade Berein’ uns ſchon in dieſer Zeit‘; 
Herder „das unterirdifche Meich der Natur‘; 
ebd, ‚die Meiche des Pluto’; Schiller „leicht 
aufzureigen iſt das Meich der Geiler‘; Wie— 
land „bis ins Meich der reinen Geiſter frei: 
fen’; Schiller „wie im Meich der Lüfte Kö- 
nig ift der Weih“; ebd, „anzufeuern den Flug 
weiter zum Meich des Nichts‘; ebd. „Liebe 
fonnt das Meih der Nacht, Amors füßer Zau— 
bermadht‘‘; ebd, „untergrub denn nit ber 
Erde Vefte Yange ſchon das Neich der Nacht?“ 
Goethe ‚wer fchaut hinab won biefem hohen 
Raum In’s weite Neih, ihm fcheint’s ein 
fhwerer Traum, Wo Mißgeflalt in Mißgeltal- 
ten ſchaltet““; Schiller ‚„‚dvenn das Meer ift 
der Raum der Hoffnung Und der Zufälle laus 
nifh Reich“; Tiedge ‚hier if es, wo bas 
Meich der freien Kraft beginnt‘‘; ebd. „dieſer 
edle Sänger drang Siegend in das Meich des 
Schönen‘; Matthiſſon „im Reich der Schäße, 
Die uns Golkonda zollt““. — Aud bezeichnet 


viele 


reichen 


es die Geſammtheit aller gleichartigen Natur⸗ 
förper in Mineralreih, Pflangenreid, 
Thierreih; das Naturreidh, db. h. bie 
Gefammtheit aller fihtbaren Naturbinge. Uns 
tee Reich der Thiere verfieht man dagegen 
alle Thiere nicht als ein Ganzes, fondern ala 
a Sr Geſchoͤpfe aller Arten, 
eichbeere, wH.; Mh. —n, die wilde 
Sohannisbeere., 
reichbedankt, Bw. u. Nbw., ungem. wos 
für man reihen Danf empfangen, geerntet; 
reichlich belohnt durch Danf; Körner „dann 
freut fie fih ber reichbebanften Arbeit‘. 
reihbegabt, Bw. u. Nbw., von Natur 
aben beſitzend. 
ei e (—t), mh. u, wH., — 93 MH. 
—n, eine Perfon, die viel irbifches Gut und 
Bermögen befigt; Leffing „im Hui den reich— 
fien Bettler In einen armen =. zu ver⸗ 
wandeln‘; ebd. ‚überhaupt war feine Mild⸗ 
thätigfeit hierin nicht Bon der engherzigen Art 
mancher Meichen‘‘; Goethe „er fcheint ein 
verfändiger Jüngling, Und ſo werben die El⸗ 
tern es fein, wie Meichen geziemet‘‘; Paul 
„ein liebender Geift fpüret gern die Freuden 
der Armen aus, um barüber eine zu haben; 
ein haffender aber lieber die Plagen, jeltener 
um fie zu heben, als um über bie Reichen zu 
bellen, die er vielleicht felber vermehrt‘. — 
Auch die Formen der Steigerung: Neidhere 
und Reichſte werden ebenfo als Hptw. ges 
braucht; Goethe „ihn verwirrt nicht die Sorge 
der vielbegehrenden Städter, Die dem Reiches 
ren ftets und dem Höheren, wenig vermögend 
Nachzuſtreben gewohnt find‘. 
reichen [ahb. kerehhan, rachan, reichem; 
agf. raecan; vgl. das griech. ügeyer, und das 
at, ar-rigere, ir por-rigere; ift verw. 
m. reden, ſtrecken, ragen, regen; vgl. 
auch gereichen. Der Grundbegriff it Annä- 
herung, daher Kommen, Befommen, Ge: 
nügen, worin alfo das Streden bin an et» 
was, fo wie das Genügen und aud das 
Gereichen liegt), 1) als Z#3., ih erſtrecken 
in gerader Richtung in die Höhe oder Länge, 
um an etwas zu fommen, wohin langen, ges 
langen an etwas antreffend (vgl. erreichen); 
Luther, 1 Mof. 11, 4 „laſſet ung einen Thurm 
bauen, deſſen Spige bis an den Himmel reiche‘‘; 
„die Stange reiht nicht fo weit‘; Goethe 
„Trat in den Garten, der weit bis an bie 
Mauern des Stäbtchens reichte‘; Herder „die 
unermeßliche Kette reicht vom Schöpfer hinab 
bis zum Keim eines Sandkörnchens“; bildl. 
Thor. Körner „Bis dahin reiche feines Groß⸗ 
herrn Geißel“, d. h. fo weit erſtreckt ſich ihre 
Macht nicht; ebenſo Schiller „So weit das 
Zepter meines Vaters reicht‘, dah. deſſen Herr⸗ 
ſchaft ſich erſtreckt; ebenſo „großer Herren 
Arme reichen weit‘; Tieck „ſo weit nur das 
Auge reichte‘, d. h. fo weit manıfehen konnte; 
mit der Hand, dem Fuß, Stud ıc. an etwas 
reihen fünnen. Auch allein wirb reihen 
ohne Bezeichnung des gebrauchten Werkzeuges 
gebraudt; „ſo weit, bis dahin fann das. Kind 
nicht reichen‘, d. 5. mit feinem noch furgen 
Arm; hinab, hinauf, herab, herauf ꝛc. reichen ; 
Schiller: bilbl; „wie wenig Reicht: fie empor 


zeichen 

u jenem Sbeale, Das ꝛc.“ 2) 
u. enügen, d. h. gerade fo viel fein, als 
man haben muß, um auszufommen; „das 
Zeug reiht nicht zu ECinem Kleide“; Ch. F. 
Weiße „das reicht jährlich nicht für den Kauf: 
mann und Schneider‘; — f. ausfommen; das 
mit kann er einen Monat durch reichen‘; 
Schiller „Wie gering mußt! er Sie fhägen, 
ba er's unternahm, bei Ihnen Mit diefem 
plumpen Gaufelfpiel zu reihen!‘ 3) in ber 
Wirkung fih bis zu etwas erfiredden; Luther, 
Bi. 108, 5 „Gottes Güte reiht fo weit ber 
Himmel if’; IHVoß „des Ruhm durch Hel: 
las reiht und dur Argos’; „mein Auge 
reiht nicht fo weit‘, d. h. die Sehfraft er: 
ſtreckt ih nicht fo weit im die Ferne. 4) 
veralt.. der Dauer oder Zeit nad fich erfires 
den; Luther, 3 Mof. 26, 5 „die — 5 ſoll 
reichen bis zur Weinernte, und die Weinernte 
ſoll reichen bis: zur Zeit der Saat‘‘. 5) veralt. 
in ber Lage nad der Himmelsgegend ſich er: 
ſtrecken, liegen; Luther, Ezech. 48, 8 „ein 
Stüd von den Theilen, fo vom Morgen bis 
nen Abend reihen‘. 6) veralt. f. gereichen; 
Theuerdanf „das wirt warlich gar zu Fleinen 
eren reichen meiner frawen‘‘. — 7) Th3., im 
Sinn von geben, nämlich einem die Hand, 
indem man fie ausſtreckt nah ihm hin; Goe- 
the „wie beim ftillen Abendroth Du die Hand 
und — —— reichteſt“z ebd, „warum reicht 
ihr mir die Linke?“; ebd. „glücklich iſt der, 
dem ſogleich die erſte Geliebte die Hand reicht‘‘ ; 
6 f. einander 16; Tieck „aber fie reichen 
dann doch aus einer gewiflen Entfernung 
befreundet die Hände’; — bildl. bezeichnet: 
einem die Hand reihen, ihm helfen; Gramer 
„Und wenn ich firauchle: denn wie leicht Fällt 
nicht der ſchwache Menſch! fo reicht Er feine 
Bruderhand auch mir’; Wieland „der finfen- 
den Tugend bie Hand reihen‘; Tied a 
niemals hat es. bie Geſchichte erwiefen, ba 
Sieg und Erfolg einer ſolchen Trunfenheit die 
Hand reichten‘; daher: einem hülfreiche Hand 
reihen. 8) f. geben; Schiller „und leicht bes 
hör’ ich fie, zum nächtlichen Beſuch die ſchwanke 
Leiter mir zu reihen‘; Goethe „der König, 
dem das Lieb gefiel, Lie, ihn [den Sänger] 
zu ehren für fein Spiel, Eine golv’ne Kette 
reichen‘': ebd. „laß mich trinken, fagte drauf 
der heitere Züngling, Und fie veicht’ ihm den 
Krug“; ebd. „laß mir den beiten Becher Weins 
Sn purem Golde reichen‘; vgl. ebd. „und fie 
reichte das Waffer herum‘; Seume „der mit 
Wolluft tranf vom Honigtranfe, Den in einer 
großen Mufhelfhale Er ihm freundlich zu 
dem Mahle reichte‘; jemandem ein Almofen 
reichen; die Mutter reicht dem Kinde die Bruft; 
NRochlitz „der Lebenden von Nahrung fo viel 
reichend Als eine Sühnung forbert‘‘; im Obrb. 
Steuern, Zoll sc. reichen, d. h. geben; Schil⸗ 
fer ‚‚fcheidend reiht Eine Fürſtin der andern 
Den Gürtel der Anmuth“; — im Sinn von 
ewähren, Goethe „denn fie [die gute Ge⸗ 
nnung] macht im Glüde verktändig und ficher, 
im Unglüd Reicht fie den fehönften Troſt“; 
— ungew. im Hochd. f. liefern, ſchaffen; 
Luther, 2 Moſ. 5, 18 „die Anzahl der Ziegel 
ſolli ihr reichen‘; Goethe „und drohen dies⸗ 


inlanglich 
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mal die Feinde Oder Fünftig, fo rüfte mich 
felbR und reiche die Waffen‘; — im Sprichw. 
„nem das Waſſer nicht reichen‘, d. h. ihm 
nicht im mindeften ähnlich fein; Goethe „aber 
if eine im gangen Land, Die meiner trauten 
Gretel gleicht, Die meiner Schwefter das Waſ⸗ 
fer reiht?‘ ; — veralt. f. holen und holen 
a Athem reihen; einen reichen. — Auch 
- D5 . 

veralt. Th8. v. rei, f. reich 
machen. 

reichern, Th8. v. reicher (reich) nur in 
bereihern gebräuhlih, und im Bgb. in 
anreichern. 

Reichfriſchen, ſH., — 8; 0. Mh., in Kupfer 
hütten das Frifhen. von Grzen, die durch an- 
dere bereichert find. 

Reichgabel, wH.; Mh. —n, Lndwrthſch. 
eine große zweizinkige Gabel mit langem Stiel, 
= — Heu x. in bie Höhe zu reichen; 

eugabel. 

re Agelammeit, Bw. u, Nbw., ungemw. f. 
veih; Goethe „die Scheunen der reichgefams 
melten Ernte‘. 

veihgef üdten, Bw. u. Nbw., reich am 
Schmud; Derwegh „in reichgeſchmückten fürft- 
lihen Arkaden‘‘. 

teihhaltig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einen reichen Gehalt habend, rei an 
Gehalt; reichhaltige Erze, d. h. die viel Me: 
tall enthalten; eine Salzquelle ift reichhaltig, 
wenn das Wafler fehr viele .— — 
eine reichhaltige Schrift, d. h. die reich iſt an 
guten und nützlichen Gedanken; ein reichhal—⸗ 
tiger Stoff, der viel Gehalt hat. 

Reichhaltigkeit, wH. o. Mh., bie Be— 
ſchaffenheit einer Sache mit reichem Gehalt. 

Heichhard, mH., —6; o. Mh., das Eiſen⸗ 


aut. 
Neichheit, wH. o. Mh., veralt. der Zu—⸗ 
fand einer Perſon, die reich iſt (Nibelungen). 
Reichkrämer, mH.; un. Mh., Sclef. 
(Breslau) ein Krämer, der mit Spezereien, 
Gifenwerf, Blei ıc. handelt. 
reichlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
in mehr als blos genügender Menge; vollauf; 
Leffing „wird das Brüberdhen mit Effen und 
mit Kleidung, Mit Nafchwerf und mit Putz, 
das Schweſterchen Nicht reichlich verforgen?‘ ; 
Goethe „Sollt' er die blühende Stadt, die 
er erft duch fleißige Bürger Nen aus ber 
Aſche gebaut und dann fie reichlich gefegnet, 
Jetzo wieder zerftören‘‘; Wieland „mit einem 
reihlihen Strom rg Bähren ange: 
feuchtet““; Schiller „helle Bortheile, ... die 
eine. günftige Natur in fo reichlicher Fülle 
über fie ausgegoffen hatte‘‘; ebd. „den Zulauf 
” feinen Fahnen vermehrten und zur Fort: 
* des Krieges: reichliche Hülfsquellen er: 
öffnen‘‘; vThümmel „der Seidenwurm erfors 
bert nur ſechs Wochen Aufſicht und Wartung, 
und belohnt demnach dem Landmann weit 
reihliher feine Meine Mühe, als der frucht: 
barfte Getreidebau bei uns“. 
‚reihprangend, Bw. u. Nbw., im reichen 
Schmuck prangend; Körner „und nur der Tem⸗ 
pel bleibt reichprangend ſtehen“. 
NReichsabſchied, mH.; Mh. —e, ehemals 
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in der deutſchen Reichsverfaſſung ein Schluß 
der auf dem Reichstage —— Stände, 
der bei dem Abſchiede, d. h. bei dem S {uf 
der ——— befannt gemadt wurde (Re- 
cessus Imperii); IPaul ‚im Reiche find 
viel, nämlich Motarii, fagt der Reichsabſchied 
von 1500°. 

Reichsacht, wH. o. Mh., in der ehemaligen 
deutſchen Reihsverfaflung: die von dem Kat: 
fer oder einen der höchften Meichsgerichte an⸗ 
gebrohte oder ausgefprochene Acht; in bie 
Reichsacht erflärt werden, verfallen; die Reichs: 
acht über rege verhängen. 

Reichsächter, mH.; unv. Mh., einer der 
in die Reichsacht verfallen ift. 

Neichdadel, mH. o. Mh., 1) der von einem 
regierenden Fürften ertheilte und in deſſen Reich 
gültige Adel. 2) in der ehemaligen beutfchen 
Reigoverfafung: der nur dem Kaifer und dem 
Reich unterworfen war. 2) die Gefammtheit 
der Perfonen, welchen diefen Adel befigen, der 
unmittelbare Adel; entgf. der mittelbare oder 
landfäffige Adel. 

Reichsadler, mH.; unv. Mh., der Adler 
in dem Wappen des beutfchen Reiches. 

Reichsafterlehen, ſche; un. Mh., ein 
Reichslehen, das man aber erſt von einem 
Reig oſtande hat. 

Neihsamt, ſH.; Mh. — ämter, ein Amt, 
das zu dem Reich in unmittelbarer Beziehung 
fteht; * B. die Aemter des Reichsſchatzmei— 
ters, Reichsſchenken, Reichstruchſeſſen ac., bie 
in Reihserbämter und in Reichserz— 
ämter getheilt werden, deren Inhaber Reichs: 
beamte, Neichserbbeamte und Reichs— 
D eamte genannt werben. 

eichdangelegenbeit, wH.; Mh. —en, 
eine Angelegenheit, welche bas Rei betrifft. 

Reichsankläger, mH.; unv. Mh., ein 
Wort, das einen Beamten des Reichs be — 
nen ſoll, der im Namen des Reiches eine Klage 
gegen jemanden erhebt, f. Reichsſiscal; deſſen 
Sinn aber auch fein fann: der das Reich an- 
klagt, gegen das Meich eine Klage erhebt. 

eihsanlage, wH.; Mh. —n, in ber 
ehemaligen deutfchen Reihsverfafung: eine 
u... oder Abgabe für das Reich; Reiches 


"Reihsantheil, md; Mh. —e, um. f. 
NReihscontingent ebildet, f. den” Antheil, 
den jeder Reichaftand Fir das Reich zu leiften 
hatz bedeutet aber dem Wort nad) den Antheil 
des Meiches, ber bemfelben zufommt. 

Neichsapfel, mS.; Mh. —äpfel, bie 
apfelfürmige Kur el als altes Symbol der höch⸗ 
ften und unumfchränften Gewalt des Beherr- 
fchers eines Meiches. 

Reichsarchiv, ſH.; Mh. —e, das Archiv, 
in welchem alle Documente, welche das Reich 
betreffen, aufbewahrt werben. 

eihdarmee, wH.; Mb. —n, die Armee, 
wie fie ehemals im deutfchen Reich von dem 
NReihsitänden geitellt und erhalten uryT 

Reichsausſchuß, mH.; Mh. — ſchüſſe, 
in der ehemaligen deuffchen Beiden affung: 
en — den Meichsftänden gebildeter Aus: 


Meihöhauer, mH.; und. Mh., im ehema⸗ 


reichbfrei 


ligen deutſchen Reich ein Bauer, der nur dem 
Kaifer und Reich unterworfen war. 
Reichsbeamte (—r), m9.; Mh. —n, ein 
nur dem Reich vwerpflichteter Beamter. 
Reichöbedenten, jH.; unv. Mh., wie 
HR ten. 
—— Ang —trä I ein 
Bar; u den edürfniff fien des Mei 
86 berat * mH.; unv. Mh., — 
C ee f. Eonful 
Reichsſsboden, mS. o. Mh., ehemals im 
Deutfchen Mei ein unmittelbar bemfelben 
bhöriger Grund und Boden, 3. B. der große 
Bald um Nürnberg. 
Reichs bür Bet =; unv. Mh., im ehe: 
waligen beutichen Meich ber Bürger einer 
freien —— * — Reihe: 


bür age! um 
eichſch hla a wW. o. Httw. 

Blei, das durch Schmelzen von * Schla⸗ 
cken gewonnen iſt. 

— —* ſH. o. Mh., das Schmel⸗ 
zen reicher 

ſH.;3 Mh. —e, das 
dem Reich geſtellte Gontingent, 

Neihödeputation, wH.; Mh. —en, ehe: 
mals im bdeutfchen Reich eine aus ben 
Neichsitäuden niedergefegte Depyutation. Das 
von Reihsdeputationd-Hauptfhluß, mH.; 
Mh —ſchlüſſe, ein von der Deputation 
gegebener Beſchluß. 

Reichsſsdieb, mH.; Mh. — e, einer der bie 
— eines Meiches an fih reift (Schu: 


re eihödorf, ſH.; Mh. —dörfer, ehemals 
im deutſchen Reich ein orf, das unmittelbar 
von demfelben abhängig war, deſſen Einwoh— 
ner Reichs 

Reich Arte . 0. Mh., das Lebensverhält: 
niß jemandes, indem er reich ift. 

Reichserbamt ‚ $d.;5 Mh. —ämter, f. 
Erbamt u. Rei samt. 

Neihderbbeamte (—r), mH.; Mh. —n, 
f. Reichsamt. 

Keiche erzamt, ſh.; Mh. —ämter, ſ. 
Erzamt u. Neihsamt. 

Woeigbeegeamte (—t), m$.; Mh. —ı, 
ſ. Reihsamt. 

Neichderz Banzler, mS.; unv. Mh., 
at deutfchen Reid ber Erzfanzler, vr 
zugleih Kurfürft war, und beshalb aud Kurz 
ke bieß. 

Höfahne, wH.; Mh. —n, im ehema⸗ 
ligen ale Reid: die Fahne des Reiche; 
“. eine der nn. bei den Reihstruppen. 

eichöfeind, s Mh. —e, ein Feind 
des ehemaligen hot! U Reiches; Schiller 
„ber Meichsfeind an ben Grenzen, Meifter 
Bom Donanftrom‘, 

Reihöfolge, wH. o. en die Nachfolge 

in der eiheren aft ei 4 Reich. — 

— en, ehemals im 
— Bee eim er, der bem Reich um: 
mittelbar gehörte. 

reihöfrei, Bw. u. Nbw. ehemals: nur 
von dem deutfchen Kaifer und Reich abhäns 
gi ‚ aber frei von jeder andern Hoheit; Schil⸗ 
er „wie waren reichöfrei, Doch feit zweihuns 


Neichsfreiheit 
dert Jahren ift die Stadt der Böhm'ſchen 
Kron’ verpfändet‘‘. — Auch der wumittelbare 


Reichsadel wurde in Briefen im Titel reichs— 
frei und Hodhwohlgeboren angerebet. 

Reichsfreiheit, wH. o. Mh., im chemali- 
gen beutichen Reich das Verhältniß, feinem 
anderen unterthfan und nur vom deutjchen 
Reich abhängig zu fein. 

Neichöfreiberr, mH.; Mh. —en, che 
mals im deutichen Reich ein nur von dem 
Kaifer und deutfchen Reich abhängender frei: 
herr; Neihsbaron. 

teichöfreiherrlih, Bw. u. Nbw., einem 
Neichsfreiheren gehörig, ihm angemeffen oder 
zufonmend; ein reihsfreiherrlihes Wappen. 

Reichsfürſt, mH.; Mh. —en; —in, wS.; 
Mh. —unen, im ehemaligen deutfchen Reich 
ein Fürit, der ein Glied des deutfchen Neiches 
war, und deshalb nur von dem Kaifer und 
Mich abhängig, von demfelben aud fein Für— 
ftenthbum au Lehen trug. 

reihsfürftlich, Bw. u. Nbw., einem Reichs— 
fürften gehörend, ihm zufommend oder ange: 
mefien; Schiller „reichsfürſtlich mich erwei— 
fend, will ih würdig Mich bei des Meiches 
Fürſten niederfeßen‘. 

Neihsfuß, mH.; Mh. — füße, der Münz- 
fuß im ehemaligen deutfhen Reich. 

Neichögebülfe, mH.; Mh. —n, ein Ge— 
hülfe in der Regierung des Meiches; Gedike 
„der König der Perſer hatte fieben Fürſten 
als Reichsgehülfen zur Seite‘. 

Reichſsgenoß, mHe; Mh. — ſſen, der Ge— 
noß eines Neiches. 

Reichsgenoſſenſchaft, wH. 1) o. Mh., das 
— in- welchem ein Reichsgenoß zum 
Reich ficht. 3) m. Mh., die Geſammtheit der 
Reichsgenoſſen. 


Reichsgericht, ſH.; Mh. —e, ein höheres | 


Gericht im ehemaligen deutihen Neid; Schil— 
ler „mit „Ausſchließung aller faiferlichen und 
Reichsgerichte“. 

reichſsgerichtlich, Bw. u. Nbw., zum Reiche: 
gericht gehörig, demſelben angemeſſen xc.; ein 
reichsgerichtlicher Eutſcheid; das reichsgericht— 
liche Verfahren. 

Reichsgeſchichte, wh. o. Mh., die Ge: 
ſchichte eines Reiches oder des ehemaligen 
deutſchen Reichs in Rückſficht auf Verfaſ— 


ſung ıc. 

Reichsgeſetz, ſh.; Mh. —e, das in einem 
Reich zu Recht beftehende Geſetz; Schiller 
„Wer Bat das hohe Kleinod dir errungen, das 
zu der Länder Fürklin dich gemaht? Halt 
du nicht ſelbſt, von ftolgen Königen gezwun— 
gen, ber Meichsgefege weiſeſtes erdacht?“ 

reichögefeglich, Bw. u. Nbw., den Neiche: 
gelegen gemäß. 

NHeichögewalt, wH. o. Mh., die Gewalt, 
welche dem Meich eigen ift. 

Neihöglied, jH-; Mh. —er, ein Glied 
oder Mitglied eines Meiches. > 

Reichsgraf, mH.; Mh. —en; - gräfin, 
wH.; Mh. — nnen, ehemals im deutſchen 
Reich ein unmittelbar von demfelben abhän: 
giger Graf., 

reichſsgräflich, Bw. u. Nbw., einem Reichs: 
grafen gehörig, feiner Würde angemeffen. 

IV. 
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Neihsgraffhaft, wH.; Mb. —en, eine 
Graffchaft im ehemaligen deutſchen Reich, bie 
unmittelbar von demfelben abhing. 

Neichögrenze, wH.; Mh. —n, die äußere 
Grenze eines Meiches. 

Reichſsgroße (—r), mH.; Mh. — n, ein 
Großer im Reich. 

Neihögrundgefeß, ſH.z Mh. —e, ein 
Geſetz, auf welches die Verfaſſung eines Mei- 
des acaründet ift. 

Neichdgulden, mH.; unv. Mh., ein Gul: 
den nady dem Münzfuß und der Währung im 
ehemaligen deutfhen Reid. 

Reichsgutachten, ſH. unv. Mh., ein im 
ehemaligen deutſchen Meich von den Reiche: 
ftänden dem Kaifer gegebenes Gutachten. 

Reichshandel, md.; Mh. —händel, ein 
Handel oder eine Streitfache, welche das Reich 
betrifft. 

Neihshaupt, [H.; Mh. —häupter, wie 
Reihsoberhaupt. 

Reichsheer, ſH.; Mh. — e, das Heer eines 
a bejonders im ehemaligen beutfchen 
Reid. 

Reichsherkommen, ſH. o. Mh., ein Her: 
fommen, welches in Reichsangelegenheiten gilt 
und beobachtet wird. 

Reichshofrath, mH., 1) o. Mh., ehemals 
im deutſchen Reich ein Reichsgericht am kai— 
ferlicher Hoflager. 2) m. Mh. —räthe, ein 
Mitglied diefes Gerichtes. 

reichshofräthlich, Bw. u. Nbw., dem 
Reichshofrath zukommend, von ihm ausgehend. 

Reichshofrathsmandat, ſß.; Mh. —e, 
Mandat von dem Meichshofrath. 

Neihshofrathsordnung, wH.; Mh. —en, 
die Orduung zur Beilimmung bes Berfahrens 
bes Reichshofrathes. 

Neihshülfe, wH.; Mb. —n, bie von 
dem Reih an Geld oder Truppen bemilligte 
und geleitete Hülfe. 

Neichsinfignie, wH.; Mb. —n, das Zei: 
chen der hochſten Macht im Meich, wie es die 
Meichsfleinode find. 

Neichökalender, mS.; unv. Mh., ein in 
einem Meich eingeführter Kalender, namentlich 
der 1777 in Beziehung auf die allgemeinen 
Felle im ehemaligen deutfchen Reich eingeführte 
Gregorianifhe Kalender. 

Neihstammergericht, ſH. 0. Mh., im ehe: 
maligen deutfhen Reich das höchſte Gericht, 
das feinen Sig zu Weglar hatte, — Davon 
Neihstammergerichtöprozeß, mH.; Mh. 
—ffe, ein Prozeß bei dem NReihsfammer: 
gericht; IPaul „lebe fo gefund und lang als 
wäreit du ein Reichskammergerichtsprozeß!“; 
ebd. „die Erxpektanz zu einem Iutheriichen 
NReihötammergerihtd:Supernumerar: A: 
zeffiit:Boten’‘, eins von den übermäßig lan- 
gen Titeimorten. 

Neihstammerrichter, mH.; unv. Mh., 
ein Nichter im Neichsfammergericht. 

Neichskanzelei, wH.; Mh. —en, bie 
Kanzelei eines Meiches. 

Reichskanzler, mH.; unv. Mh., der Kanz⸗ 
ler eines Reiches; im. ehemaligen beutfchen 
Reich, in Schweden ıc.; in legterem Lande, 


' Schiller „‚ein folder Mann fand fih in dem 
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ler Orenſtierna, dem erſten Mi— 


— » 
kaſſe, wH.; Mh. —n, die Kaffe 
1 es, in welche die Abgaben fließen 
Weiteren Verwendung; Stuatstaffe. 


—— ſH.; Mh. —e, auch —ien, 
dem Reich aehöriges Kleinod, das ale 
Bu höchſten Würde des Herrfchers 


bewahrt wird. 


Pörper, md.; unv. Mh., ein Reich 
em einzelnen Gliedern ale organifcher, 
famer Thätigfeit gefügter Körper; 


„bloß weil er den Deutſchen Reiche: 
so anfchlug, als wär’ er die darin 
e Reichsſeele“. 
eis, mH.; Mh. 
8 Reiches. 

Prieg, mö.; Mh. —e, ein Krieg, 
ein u. Reich in Anforuch nimmt, 
7* dem alle Reichsglieder betheiligt find. 
Prone, wHe; Mh. -n, die Krone 
en der hödhiten Herrfcherwürde in 


land, ſH.; Mb. — länder, ein zu 
ich gehöriges, demſelben einverleibtes 
2 



































—e, einer der 


„Reihölche n, ſH.; unv. Mh., ein Lehen, 


son dem Kaifer und Reich unmittelbar 
werden mußte. 
Mr leute, Hptw. in der Mh., Leute 


gen Standes, die ehemals im deutfchen 
Ammittelbar von diefem abhingen. 
macht, wH. o. Mh., die gefammte 
cht eines Meiches. 
mark, wH.; Mh. —en, eine Marf 
‚ober ein Grenzland in einem Reich; Barthold 
in den wie deutschen Reichsmarken“. 
R matritel, wH.; Mb. — n, die Ma: 
—— das Verzeichniß der fämmtlichen 
Höftande und * Beiträge für das Reich. 
* münze, wH.; Mh. — n, die Münze 
eine iches, infofern fie in demfelben für 
dem einenen Gebraud) geprägt if. 
w Boberhaupt, f5.; My. —häupter, 
haupt eines Reiches als Träger der 
: Schiller „‚gefränft oder im Stiche 
don dem Reichsoberhaupte, helfen bie 
ſich ſelbſt“. 
oberhauptlih, Bw. u. Nbw., dem 
Rei 5 gehörig, ſeiner Würde gemäß. 
‚md; Mh. —n, ein zu dem 
a bei der ehemaligen deutfchen Kaiſer⸗ 
in Frankfurt geſchlachteter fetter Ochſe; 
keinen Biſſen, und wäre er aus dem 
— in Frankfurt bei der Kaiſer— 
frön ausgefchnitten geweſen“. 
pfennigmeifter, mS.; unv. Mh., 
es — deutfchen Reich der Vorfteher 
chskaffe. 

Bpflege, wH.; Mh. — n, die Pflege 
— eines Reich opflegers im ehema⸗ 
ligen deutſchen Reich. 

’ pfleger, mH.; unv. Mb., der Bor: 

— F — ——— einer Pflege oder eines 
eo deutfhen Reid. 

h. —en, im ehema— 

Nasen hen Reich: 1) die dem Kaifer umd 

ch — gehörige Poſt. 2) die Poſt 


Reichs ſchwert 


im Reich, d. h. in Ober-Deutſchland oder 
draußen im Reich. 

Reichspoſtamt, fH.; Mh. — ämter, ein 
dem Kaiſer und Reich gehoͤrendes Boftamt. 

Neihspoftmeifter, mH.; unv. Mh., der 
Poſtmeiſter eines Meichspoftamtes. 

Meiäbpoßteiter, mH.e;z un. Mh.; —in, 

wH.; Mh. — nnen, der Reiter oder reitende 
Bote einer Reichspoſt; IPaul „dieſe [Be: 
ſchlüſſe] aab er feiner Frau als Reichsvoft: 
teiterin mit‘. Auf die ehemalige Zeitung: der 
Reichsvoftreiter bezieht fih Keffing in dem 
Mort „nicht der Reichspoftreiter, fondern des 
— ing Pferd hatte das Epigramm 
gemacht““ 

Reichspoſtweſen, fh. o. Mh., das Ganze 
* eilig und des Betriebes der Meiche- 


roReichsprälat, mH.; Mh. —en, ein Prä— 
lat im Meich (Tiedge). 

Neichdquartiermeifter, mH.; unv. Mb., 
ehemals im deutfchen Reich: ein Unterbeamter 
des Grbmarfchalles, der bei —— Ver⸗ 
ſammlungen der Reichsſtände die Quartiere 
für dieſelben beſorgte. 

Reichsrath, mH.; Mb. —räthe, 1) ein 
aus mehrern Mitaliedern beftehender Rath zur 
Renierung eines Meiches; Schiller „‚der ſchwe— 
difhe Reichsrath, gezwungen, zwifchen den 
Drangfalen eines zweifelhaften erfchöpfenden 
Kriegs und einem nüglichen, aber fhimpflichen 
Frieden zu wählen‘. 2) ein einzelnes Mit: 
glied diefes Mathes. 

reihsräthlih, Bw. u. Nbw., dem Reiche: 
rath gehörig, gemäß, oder von demfelben aus⸗ 
gegangen. 

Neichsrichter, mY.; unv. Mh., der Rich: 
ter bei einem Reichsgericht. 

Neicheritter, mH.; unv. Mh., ein von 
bem Kaifer und und Reich unmittelbar ab: 
hängiger Ritter, 

Reichsritterſchaft, wH. o. Mh., 1) die 
Würde des Meichsritters. 2) die Gefammts 
heit der Reichsritter. 

teichöritterfhaftlih, Bw. u. Nbw., der 
Neichsritterfchaft gehörig, zufommend, fe be- 
treffend. 

Reichsrolle, wH.; Mb. —n, die Reiche: 
matrifel. 

Reichsſache, wH.; Mh. — n, eine Sache, 
wen das deutfche Reich betrifft. 

Reihsfagung, wH.; Mh. —en, ehemals 
im beutfchen Meich jedes Reichsqeſetz fammt 
den Neichsabfchieden, die feit Friedrich III. 
üblih wurden. 

Reichsſchatz, mH. o. Mh., wie Reihe: 
faffe, oder auch das Vermögen, welches fich 
in diefer Kaffe gefammelt befindet; vSonnen: 
u‘ „doch hört, es mangelt ein Reiheihag“. 

eihsfhluß, mH.; Mb. — ſchlüſſe, ein 
ehemals von ben deutfchen Pe Hl auf 
dem Reichstag verfaßter Beſchluß. 

Reichs ſchultheiß mH.; Mh. —en, cher 
mals im deutfhhen Reich in den freien Reiche: 
ftädten ein Schultheiß oder Beamter, dem die 
Nechtspflege, befonders die veinliche, im Na— 
men bes Kaifers oblag; Keichsvogt. 

Reihsfchwert, jH. o. Mh., im ehemaligen 


Reichs ſeele 


deutſchen Reich das Schwert, welches dem 
deutſchen Kaiſer bei der Krönung umgegürtet 
wurde. 

Neichs ſeele, wH. o. Mb., bildl. die Seele 
oder der Sinn, welcher das Reich, als organi— 
fhen Körper betrachtet, belebte (JPaul). 

Meichöfiegel, f9.; unv. Mh. das Siegel, 
welches in Angelegenheiten des Meiches ge: 
braucht wird. 

Heichdforge, wH.; Mh. —n, die Sorge 
für das Neid. 

Neihöftadt, wH.; Mh. — ſtädte, eine 
Stadt, die im ehemaligen beutfchen Reich ein 
unmittelbares Glied defielben war, indem fie 
nur vom Kaifer und Reich abhängig war; 
Darthold „Bremen und Hamburg, nicht als 
Meichsftädte mebdiatifirbar, da das Reich fich 
felbjt mebiatifirt hatte‘‘; verfch. eine landfäf- 
fiae oder Municipalftadt. 


Heichöftädter, mH.; un. Mh.; —in, 
wHe; Mb. — nnen, der Bewohner einer 
Meichsitadt. 


reichsftädtifch, Bw. u. Nbw., einer Reichs: 
flabt eigen. 

Neichöftand, mH.; Mh. — Hände, ber 
Staud oder dasjenige Mitglied des Meiches, 
welches auf den Neichstagen Sig und Stimme 
bat; Schiller „einzeln fonnte es weder Schwe—⸗ 
den, noch irgend ein Reichsſtand mit der Ligue 
und dem Kaiſer aufnehmen‘‘. 

reihsftändifch, Bw. u. Nbw., einem Reiche: 
flande eigen; in deſſen Würde oder Rechten ge: 
gründet. 

Reichsſtandſchaft, wH. o. Mh., die auf 
die Rechte und die Befugniß gegründete Eigen: 
fchaft eines Neichsitandes, in welcher berjelbe 
Sig und Stimme auf dem Reichstage hat. 

Reichſsſteuer, wH.; Mb. —n, eine von 
dein ganzen Reich zu leiltende Steuer. 

Reichstag, uH.; Mh. — n, die Verfamm: 
lung der Reichsitände zur Berathung gemein: 
famer Angelegenheiten. 

reichſstäglich, Bw. u. Nbw., was anf einem 
Reichstage geichieht. 

Reihdtagsabfchied, mH.; Mh. —e, der 
Reichs abſchied. 

Reichſstagsgeſandte (—r), mH.; Mh. 
—n, ein zum Reichstage abgeordneter Ge— 
Geſandter. 

Neichsthaler, mH.; unv. Mh., ein in einem 
Reich gültiger und nach dem darin beſtehen— 
den Münzfuß geprägter Thaler. 

Meichötruppen, Hptw. in der Mh., bie 
— smannfhaft im ehemaligen deutfchen 
R 


eich. 
reihsunmittelbar, Bw. u. Nbw., unmit: 
telbar nur dem Meich zugethan. 
Reihsunmittelbarkeit, wH. o. Vih., das 
Verhältniß, unmittelbar dem Reich zugethan 
zu fein; Barthold „die morſchen Formen ſtad— 
tifcher Reichsunmittelbarfeit‘‘. 
Reichsurkunde, wH.; Mh. — n, eine Ur: 
kunde, welche das Reich betrifft. 
Reichsverfaſſung, wH.; Mh. —en, die 
Berfaffung des Meiches. 
Meichöverrätber, mH.; un. Mh., ein 
Berräther des Neiches, der fih als Verräther 
an dem Reich vergeht; Schiller „ſchützt Reiche- 
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verräther nicht“; ebd. „‚Danieberfämpfen wirb 
fie diefen folgen Burgund, den Reichöverräs 
ther”'. 

Neihsverfammlung, wH.; Mi. —en, 
eine Berfammiung der Reichsſtände. 

Neichöverwalter, mH.; unv. Mh., wie 
Reihsverwefer. 

Reichsverwaltung, wH. o. Mh., die Ber 
waltung des Meiches. 

Reichsverweſer, uH.; unv. Mh., der Vers 
wefer oder Verwalter eines Reiches an der 
Stelle des Meichsoberhauptes, wenn biefelbe 
erledigt war; Reichsvicar. 

Reichsverweſerſchaft, wH. o. Mh., bie 
Würde oder das Amt des Meichsverwefers, 
oder auch deſſen Regierung. 

RNeichsvogt; Reichsvoigt, mH.; Mb. 
—vögte, ein Bogt (Voigt) als Faijerlicher 
Beamter für Mechtspflege; Barthold „und 
feste einen Schultheiß und Reichsvoigt dort 


ein‘. 

Neichövogtei, wH., 1) o. Mh., das Amt 
eines Reichsvogtes. 2) m. Mh. —en, der 
Amtsbezirk eines Reichsvogtes. 3) m. Mb,, 
die Wohnung des Rrichsvogtes. 

reichsvogteilich, Bw. u. Nbw., der Reichs: 
voge eigen, von berfelben ausgehend, 

eichsvölker, Hptw. in der Mh. 

Reichswährung, wH.; Mh. —en, bie in 
einem Meich gültige Währung. 

Reihswald, mH.; Mh. — wälder, ein 
bem Reich gehöriger Wald; vgl. Staats: 
wald. 

Reichswappen, ſH.; unv. Mh., das Wap⸗ 
pen eines Meiches. 

Reichswerth, mH. o. Mh., die Meidhe- 
währung. 

Neichszeitung, wH.; Mh. —en, eine 
Zeitung, welde nur in Beziehung auf ein 
Meich gefchrieben wird. 

Neichszepter, fH.; unv. Mb., das Zepter, 
das, ald Symbol der Herrfchaft in einem Reich, 
zu den Reichskleinoden gehört. 

Reichthum [ahd. rihiduam, rihtuom; bei 
Kero u. Dtfried rihhidom, Herrfhait, das 
Reich; bei den alten ſchwäbiſchen Dichtern ift 
Reichheit gebräuhlih], mo., — es; Mh. 
—thümer, alles das, wodurch jemand oder 
etwas reich wird oder ift, es bezeichnet alfo 
eine außerordentlihe Menge oder Fülle vor: 
züglicher Dinge. In diefem allgemeinen Sinn 
Herder „in der Blüthenzeit des Frühlings und 
unfrer Jugend, mit welden Reichthümern if 
allenthalben die Natur beladen !‘‘; Keffing „der 
weiße Grund: Gin Bild der Unfchuld, und 
die goldnen Ströme, die aller Drten biefen 
Grund durdhfchlängeln Ein Bild des Reich— 
thums“; — irdifhe Dinge, befonders zur Be: 
förderung des Wohllebens, zum Genuß geeig- 
net; JPaul „in unfern Tagen, wo man bas 
Pflugrad für das einzige Meichthümer vordre- 
hende Glüdrad Hält’; Zichoffe „der Verluft 
feiner Reichthümer fränfte ihn nicht‘; Herder 
‚was bedürfen fie für Reichtum, Als ihr 
Leben hinzuleben Eines Klofters Ginfamfeit ?’‘; 
— befonders Vermögen und Geld; Schiller 
„die hohe Fluth des Reihthums ift zerfloffen, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schatz“; Zfchoffe 

34* 


CE 


532 Neichthumsverlegenbeit 


„fe (Ehrenbezeugungen ıc.) galten nicht ihm, 
fondern feinem vermeinten Reichthum“; Tieck 
„die ganze Provinz ertönte von dem Reich— 
thum des Grafen‘; Meichthümer fammeln; 
Reichthum befigen; — f. Fülle in geiftigen 
und andern Dingen; Luther, Eph. 3, 16 ‚der 
Reichthum feiner Herrlichkeit‘; 1, 7 „ſeiner 
Gnade‘; Röm. 2, 4 „feiner Güte’; Paul 
„der Reichthum der Allmacht“; Tief „der 
Reichthum feines Geiftes entfaltete ſich immer 
deutlicher‘; „der Reichthum von Heilfräften‘‘. 
— Ovitz braucht das Mort als ſH. 

Reichthumsverlegenbeit, wH.; Mh. —en, 
eine Berlegenheit, in welche jemand durch fei: 
nen Reihthum verfeßt wird (Herder). 

Neichweizen, mH. o. Mh., Inpfchftl. der 
Träubelweizen, d. h. eine Art Weizen, bie 
an der Hauptähre Feine Nebenähren hat (Tri- 
ticum compositum). 

teif [ahd. riif, rief; agf. ripe], Bw. u. 
Nbw.; Steig. —er, —ſte, bezeichnet einen 
Zuftand der Bollendung, zu dem etwas durch 
gehörige und natürlihe Entwidlung gedies 
ben ift, fo daß der Gegenftand in diefem Zu— 
ftande die Grenze der Entwidlung erreicht 
hat. So wird es 1) von Gewächſen, deren 
Früchten ꝛc. gebraucht; reif werben, reif fein; 
reifes Getreide; Goethe „wer Wein verlanat, 
der feltre reife Trauben, Wer Wunder hofft, 
der ſtärke feinen Glauben‘; Rückert ‚ein 
Zweiglein, welches nickte Bom Brombeerſtrauch 
mit reifen Beeren‘; auch das Holz oder bie 
Rinde eines Baumes nennt man reif, wenn 
beides aebörig ausgewachfen ift, und die ge: 
hörige Dichtigfeit und Feitigfeit hat. Junge 
Thiere nennt man bei ihrer Geburt reif, wenn 
fie nach der gehörigen Zeit geboren find; ein 
Geſchwür ift reif, wenn es fich fo weit ent: 
wickelt hat, daß es-fih von felbit öffnet, oder 
mit Erfolg geöffnet werden fann; ein reifes 
Mädchen, ein reifer Knabe, d. h. die förper- 
lich vollfommen entwidelt find; IPaul ‚einige 
[hen reifere Knaben von Hoffnung‘; reifes 
Salz nennt man in den Saljwerfen das Salz, 
welches fo Tange auf dem Boden gelegen hat, 
daß es zum Verſenden troden genug if. Obit 
und Getreide nennt man nothreif, wenn fie 
durch fehr große Hige in anhaltender trodener 
Witterung vor ihrer gehörigen Gntwidelung 
abjterben; bildl. Stägemann „Land der Gi: 
ben, Fand der Treue, Männeritammes reifer 
Kern, Heil dir, deutfches Land !‘; ein reifer 
Beritand; ein reifes Urtheil; Körner „die Zeit 
ift foftbar, der Entfchluß if reif!“; Leſſing 
„wenn nur fein Die junge Tapferfeit dem 
reifem Mathe Des Niters folgen will’; wie 
reiflihb, vCollin ‚ich habe mir die Sache 
reif durhdadht‘‘. 2) reif für oder zu etwas, 
d. b. fo befchaffen, daß es fih zu etwas eig: 
net; zu etwas geeignet wegen vollitändiger 
Gntwidelung; Körner „wahnſinnig wär’ ich, 
für ein Tollhaus reif, Wollt’ ih mein großes, 
fchönes Heldenleben So elend enden‘; Schil: 
ler „einen Jüngling trägt man bier binaus, 
Einen Jüngling, noch nicht reif zum Sarge‘‘; 
Leffing ‚‚eine Aufgabe, welde zu gegenwär— 
tiger Zeit auf dem Tapete if, ift nicht immer 
eine zeitige Aufgabe, d. i. eine foldhe, die der 
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gegenwärtigen Zeit angemeflen, und eben jegt 
zur Entfcheidung reif iſt“; ungem. m. dem 
Dat., Schiller „das Jahrhundert Iſt meinem 
Ideal nicht reif“; ebd. „es find noch mehr 
unter euch, die meinem Grimme reif find‘. 
3) in dem Gebrauch von der Lebenszeit des 
Menfhen: ein Mann in den reiferen Jahren, 
oder: im veifem Alter, bezeichnet es eine Ber: 
fon, die den Jahren nad) reif ift, alfo in dem 
Alter ſteht, wo die Kraftentwidelung ſchon 
vollendet ift. 

Heif [ahd. riflo; mhd. rife], mH., —es; 
Mh. ungew. — en, der in Kriftallen aefrorne 
Thau oder Mebel; „es ift alles mit Meif be— 
deckt“; Jacobi „harrt Schon [die Hoffnung] 
auf die erite Schwalbe, Wenn am Morgen 
noch das falbe Roth den Meif der Gebirge 
beitrahlt‘’; die ungew. Mb., IPaul „ebenſo 
bat der von Maifröften fühle und von Reifen 
glänzende Wonnemonat unjerer Literatur ıc.‘‘; 
davon Raubreif. Im Obrd. iſt die Form 
Neifen, mH., — 6, gebräuchlich; Luther, Bf. 
147, 16 „es flrenet Meifen, wie Nfchen‘‘; 
Hiob 6, 16 „welche fih vor dem Reifen 
fheuen‘; Claudius ‚auf allen Zweigen an 
gethan Mit Reifen wunderfchön‘; — Indſchftl. 
wird Meif auch der gräuliche Ueberzug der 
reifenden Pflaumen genannt, — Dies Wort 
fheint mit reiben verwandt zu fein, in dem 
Begriff von rauh, das die Gegenftände durch 
den Meif eine rauhe Außenfeite erhalten; vgl. 
Meibeifen, und das indſchftl. ribiſch, das 
eine rauhe Befchaffenheit der Haut bezeichnet. 

Neif [val. das griech. gusßos, frumm, ein: 
wärts gebogen], mH., — es; Mh. —e; unv. 
Mh.; Brilw. Neifchen, Obdr. Reiflein, ſH., 
— 6; unv. Mh. (zu der verfchiedenen Form 
Meif und Reifen fei auf eine Eigenthüm— 
lichfeit der ſchwediſchen Sprache aufmerffam 
gemadht. Im derfelben ift auch eine foldhe 
verfchiedene Form von Hptwrn. gebräuchlich, 
indem die furze und eigentliche Form des Mor: 
tes durch ein angehängtes n oder en (männl. 
u. weibl.) oder et (fächl.) verlängert wird, 
wodurch unfer Artifel der, die, das aus: 
getrüdt wird, 3. B. dal Thal, in dalen das 
Thal, bro Brüde in broen die Brüde, sjö 
Eee in sjon der See, ö Infel in ön die An- 
fel, vatt Wafler in vattnet das Waſſer. Eine 
ähnliche Wortveränderung findet bei Streif, 
Streifen flatt. Auf diefe Verſchiedenheit ift 
um fo mehr zu achten, als das Vrklw. nur 
von der furzgen Form Reif, Streif, und 
nicht von der langen Reifen, Streifen 
gebildet wird), 1) f. nn überhaupt, befon: 
ders der breit it, wie 4. B. nm ein Magen: 
rad; Luther, Ier. 52, 23 „aller Granatäpfel 
waren hundert, an einem Reife ringe um: 
her’; Schiller „es ih Noch feine Kette, bindet 
mih noch nicht; Doch kann ein Neif draus 
werden, der mich bindet‘‘; ebd. „der goldne 
Meif erhebt den Gdelftein‘‘; Goethe ‚‚aber 
als der geiftliche Herr den geldenen Reif num 
Steckt' an die Hand des Mädchens‘; Simred 
„der Drade ... ringelte den Schweif Und 
zudte nah dem Jüngling mit fchnell entrolt- 
tem Reif“; Goethe „noch einmal fei der gol: 
denen Reifen Beſtimmung, Feſt ein Band zu 
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fnüpfen‘‘; — Schiller „doch in bem age 
blick ergreifen Die Ungeheu'r ihn felbit, 
teht bewequngslos, Geflemmt von ihres —* 
bes Reifen““, wo es von Schlangen gebraucht 
wird, die den Laofoon und defien beide Kna— 
ben umminden ; — Abrün „und qudte burd 
das Meifchen Hernieder auf die Welt‘. 2) 
der Bund um ein Faß; ein hölgerner, eiſer— 
ner Reif; einen Reif um ein Faß legen; durch 
einen Reif fpringen; ein Spiel der Kinder: 
den Meifen treiben oder ſchlagen. Ebenfo wird 
Meif ein diefem Bund ähnlicher Ming um 
— Säule ıc. genannt; vgl. auch Steg— 
rei 
— [aoth. raips; agf. rap; Ndrf. Reep, 

ip], mH., —es; Mh. —e; Vrklw. Heif: 
. Obrd. Reiſlein, ſH., — 6; um. Mb. 
[verw. m. Mibbe; Meis dünner langer 
Zweig], ein Seil, Tau, befonders auf Schif- 
fen; üindſchftl. ein Längenmaß: ein Reif Hola, 
fo viel als eine Klafter Holz. 

eifbahbn, wH.; Mh. —en, die Sciler: 


babn. 

Neifbeuge, wH.; Mh. — n, ein Werk 
zeug der Böttcher „= Deugen der Reifen, 

Heifblume, wH.; Mh. —n, eine Pflanze 
in Java (Saraca L.). 

Reife, wH. o. —— der Zuſtand, in wel- 
chem etwas reif ift; das Getreide ſteht in vol: 
ler Reife; bildl. der Zuftand der Bollfommen: 
beit, wenn fein Beritand und Urtheil mehr 
Meife gewonnen haben wird, d. h. zu größerer 
Bollfommenhbeit gelangt fein wird; „fein Plan 
it noch nicht zur Meife gediehen“; Tiebge 
‚‚ihre Kraft, muß fie duch Schmerzen reifen, 
Ohne je der Meife fich zu freun?’’; eb. „fie 
dürfen nur den Keim der Edelthat Empor zur 
vollen Reife wärmen‘. 

Neifeifen, fH.; unv. Mh., ein Werkzeug 
der Schloffer. 

Heifel, ſH., — 6; unv. Mh., eine Heine 
Rinne der Länge nah an einem Seaenftande. 

Reifeleifen, ſH.; unv. Mh.; Reifelholz, 
ſH.; Mb. —höler, ein Werfzeug der Mies 
mer und Sattler zum Meifeln. 

reifeln, Th3., 
in etwas machen, ziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

reifen [v. je 1) Zſt8., reif werden; 
Luther, Sir. 51, 20 „die Trauben reifen‘‘; 
Salis ‚am Geländer reifen Pfirfiche mit Strei- 
fen Roth und weiß bemalt’’; uneig. Hagedorn 
„mein Weinſtock reift‘, d. b. die Trauben 
daranz Goethe wieder „‚diefe Felder find un: 
fer; fe reifen zur morgenden Ernte‘, d. h. 
die Früchte darauf; Kö:ner „mild muß bie 
Sonne fein, wo die Blüthen reifen‘; ebd. 
„die Tugend übt fi fchleht im Glück; das 
Unglüf, Das ift der Boden, wo das Edle 
reift”. 2) zur volllommenen Ausbildung ge: 
langen; Goethe „der Jüngling reifet zum 
Manne; Beſſer im Stillen reift er zur That 
oft, als im Geräufhe Wilden fhwanfenden 
Lebens‘; Gellert „in meinem Grabe reife ich 
zu meiner zweiten Geburt“; Leffing „es reift 
indeß bei mir vielleicht ein nfalag“ Schil⸗ 
ler „Europas Verhaͤngniß reift meinem 
großen Freunde“; Goethe „haſt du Geduld, 
wenn alles iangfam reifen wird?“; Tiedge 
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„drei Tage ſoll die That in ihrer Knoſpe rei— 
fen‘. 3) Th3., reif machen, zur Reife brin— 
gen, zeitigen; Goethe „der Landmann deckt 
den Samen mit der Egge, Und nur ein gu— 
ter Sommer reift die Frucht“; — bildl. zur 
Vollkommenheit bringen; Herder „die Natur 
weckt die Seele gleichſam aus dem dunkeln 
Schlafe des Gefühls und reifet ſie noch zu 
fexnerer Sinnlichkeit‘; Schiller „drum begrub 
ih mein Geheimniß, Bis einſt die Zeit es 
reifen würde‘‘; Tieck „mancher Plan, den erft 
die Folgezeit reifen Fann‘; Schiller „dieß 
fleine Samenforn Soll in der Zeiten reifen⸗ 
der Vollendung Mir ſchrecklich aufgehn“; m. 
durch, ſ. Reife. — Auch ſH. o. Mh. 
reifen [v. Reif], unpſls8., es bildet ſich 
Meif, d. h. der Thau oder die Feuchtigkeit 
ſetzt fih in gefrornen Kriftallen an die Kör— 
Bu es reift; es hat gereift. — Auch ſH. 


vo. Mh. 
reifen, Th3., etwas mit einem Reifen ums 
geben; reiffelm, riefen. — Auch ſH. o. Mh. 


Reifen, mH., —8; unv. Mb., f. Reif. 
Neifer, mH., — 8; unv. Mh., der Reif: 
fchläger, Meepichläger, Seiler. 


Reiferbahn, wH.; Mh. —en, die Bahn, 
ber lange Gang, auf oder in welchem ein 
Seiler die Seile ıc. dreht. 

Reifhaken, mS.; unv. Mh., ein flarfer 
Doppelhafen der Schmiete, den fie bei dem 
Beilagen der Wagenräder mit Gifenreifen 
brauchen. 


Neifholz, SS. o. Mh., Holz zu Faßreifen 


geeignet; Bandholz, Neifftäbe, Reifftangen, 
Reifſtecken. 
Reifkloben, uH.; unv. Mh., ein Kloben 


der Metallarbeiter zum Einfpannen in den 
Schraubeſtock. 

reiflih_[v. reif], Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, auf eine reife Art, was fo ge: 
hörig gemacht if, daß es vollfommen it; nad 


reiflicher Ueberlegung; etwas reiflich über- 
benfen, 
Reifling, m$, —es; Mh. —e, Indichftt. 


ein Meben hößling an einem Baum, Räuber. 
Reifmeißel, mH.; unv. Mh., ein Werf: 
zeug der Schmiede und Schloffer. 
Reifmeſſer, ſH.; unv. Mh., das Schnitt: 
meffer ber Böttcher nn en Handhaben. 
Reiftod, md; My. —röde, ehemals 
ein Unterrod der Frauen, in deffen unteren 
Saum rin Stab von Fifhbein eingezogen war, 
um dem Mod einen weiten Umfang durch den 
Abſtand zu geben. 
Neifichlagen, ſH., — 8; 0. Mh.. das Spiel 
der Kinder, wobei fie einen Meifen treiben. 
‚weiffhläger, mH.; unv. Mh., wie Rei: 


Reifſchlägerei, wH., 1) o. Mh., die Ar: 
beit des Reifſchlägers, das Reiffchlagen. 2) 

m. Mh. —en, die Werkftatt des Reiffchlägers. 

"gteiffelitten, mH.e; unv. Mh., der Schlit: 
ten, ein es des Neiffchlägers. 

Reiffviel ‚ 16.5 Mh. —e, das Spiel mit 
einem Meifen. 

Reifſtab, mH.; Mh. —ftäbe; Neifftange, 
wg; Mh. —ır, ein Stab oder eine Stange 
zu einem Reif geeignet. 
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Reiftanz, mH.; Mh. —tänze, ein fünft: 
licher Tanı mit einem Reif. 

Meiftreibel, mH.; unv. Mh., ein Furzer 
Stab, womit die Kinder im Spiel den Reifen 
treiben. 

Reifzange, wH.; Mb. —n, ein Werfzeng 
- Böttcher; der Hund; die Neifziehe, wH.; 

.—ı. 

Reifzieber, mH.; unv. Mh. der Reifhafen. 

Reigen [ehemals Reyen gefchrieben; bei 
altfhwabifhen Dichtern reien; Inpfchftl. Ri— 
gen; danach feheint Reigen nur die härtere 
Form der Ausfprache für Reihen zu fein], 
mH., — 6; unv. Mh., 1) Lied, Gefang; Eu: 
ther, Richt. 21, 21 ‚wenn ihr fehet, daß die 
Töchter Silo heraus mit Meigen zum Tanze 
gehen‘‘, 2) ein Tanz, indem ein Tänzerpaar 
beginnt, dem die andern nachfolgen, bis alle 
fi) dem Tänzerfreife angefchloffen haben, wor: 
auf fie tangend einen Rreis bilden; Luther, 
2 Mof. 32, 19 „als Mofe das Kalb und den 
Reigen fahe‘‘; Thenerdanf „ſie danngten mit 
einander ein Rayen“; Schiller ‚ein bacchan: 
tifches Getön Von Reigen und von Pauken 
donnert ihm Aus dem erleuchteten Palaſt ent: 
gegen’‘; ebd. „Nimmer erweckt ihn der fröh: 
liche Meigen, Denn der Schlummer der Tod: 
ten iſt fchwer‘‘; Matthiffon „wo Mondfchein 
bie duftige Primel umbebt, Da werde der 
Iuftige Meigen gewebt‘‘; bildl. Tiedge „ein 
Geiſt der Stille führt den wunderbaren Meis 
gen’; in der MA. den Reigen führen, d. h. 
der Anführer bei etwas fein. 3) das Spiel, 
bie Mufif zum zeig ehemals, Hornegf „daß 
er biefen ſtolczen ayen Vidlet den newen 
Rayen“. — Die Urſache, weshalb Lied und 
Tanz durch Meigen bezeichnet werden, liegt 
wohl in der dem — ähnlichen kreiſenden 
Wiederkehr der Melodie bei jedem Verſe, gleich— 
wie das Tanzſtück bei einem Tanz nicht bloß 
en gefpielt, fondern mehrmals wiederholt 
wird, 

Reigenführer, mH.; unv. Mh., der Füh— 
ver im Reigen, Bortänger; ChrvStolberg bildl. 
„MNeigenführer des Heers. 

Reigengefang, mHe: Mh. — ſänge, der 
Geſang im Meinen; IHVoß „inf, wie des 
Reigengeſangs ſchmucke Zigeunerin hüpft‘. 

Neigentanz, mß.; Mh. —tänze, ber 
Tanz eines Meigens. 

Neiger, mS, —s; uns. Mb, wie Mei: 
ber; Salis ‚und im öden Geflüft bauet ber 
Reiger fein Neſt“. 

Neibbrot, fH.; Mh. —e, ludſchftl. Brot, 
bas die Mitglieder einer Gemeinde dem eilt: 
lihen, Schullehrer oder Dorfhirten der Reihe 
nach aeben. 

Reihe, wH.; Mh. — n, eine Linie, welche 
durch mehrere neben oder auf einander fol: 
gende Gegenftände (Perfonen oder Sachen) 
gebildet if; eine Reihe Bäume, Häufer ıc.; 
„die Soldaten flehen in Reih' und Glied‘, 
d. b. nicht bloß in Einer Linie neben einan- 
der, die Glied genannt wird, febald zwei 
oder drei Meihen neben einander fichen: „die 
Meihen der Krieger’; Körner „Wenn Ihr 
dann flolz durch ihre Meihen folgt, Und gang 
unbändig Euer edler Rappe Die fprüh'nden 
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unter aus den Steinen ſchlug, Und alles 
aunte‘‘; ebd. ‚und eine Meihe junger Sela— 
ven’; Heinfe „er hat eine abgefonderte Meihe 
Zimmer für fi, die... alle die Ausfiht auf das 
Feld haben“; Grüneifen „und um ihn ber in 
bunten Reih'n Die deutfchen Fürften ohne 
Zahl‘, wo bunte Reihen den verfchiedenen 
Schmud bezeichnen, während in der MN. ‚„‚bunte 
Reihe bilden‘‘ es bedeutet, daß je Mann und 
Frau in einer Reihe neben einander ſtehen 
oder fißen; ebenfo: ‚in bunter Reihe fißen‘‘; 
„der Becher geht in der Meihe herum‘‘, indem 
ihn einer immer nad dem andern nimmt; 
Scäiller ‚„„[wo] ... das gold'ne Zepter in fte- 
tiger Reihe Wandert vom Ahnherrn zum En: 
fel herab‘, d. 5. in ununterbrochener Folge; 
— fid) mit in die Reihe feßen, ſtellen, d. 5. 
in diefelbe Linie mit anderen; davon bildl. bei 
Schiller ‚ih darf Mih in die Meih’ nicht 
ftellen mit den Mittern, Die fiegbrrühmt und 
glänzend Euch umwerben‘‘, d. h. ich darf mich 
ben Mittern nicht gleich achten; — Leſſing 
„Hat ein einziger Fehler fo unfelige Wirkun— 
gen, daß er eine ganze Meihe unfräflicher 
Jahre vernichten fann’; — nah der Reihe 
ſitzen, fommen »c., oder: ber Reihe nad, 
d. b. nach der Folge in der Meihe; Goethe 
„wie im Bogelfang die Droffeln, zappelt ihr 
der Meihe nach‘, d. h. einer nach dem andern; 
Gellert „wenn wird die Reihe in unferm 
Haufe mich oder meine Tochter treffen?‘ d. h. 
wenn wird es mich treffen im Haufe; Goethe 
„wohl billig fommt die Reihe nun an dich‘; 
Schiller „auch an Euch wird einit Die Reihe 
fein‘, d. b. es wird auch Euch treffen. — 
Es bezeichnet auch eine gruße Menge; Goes 
the „In der Jugend Schmud, den Lilien An 
Gewand aleich, eine Meihe Holder Kebenserft- 
linge‘‘; Geibel „durch mißgefchaffner Formen 
lange Reihe‘; — f. Gebirgszug, Herder 
„bis bie und andre Reihen diefer Berge fie 
vor den fchärfern Winden fchüsten‘; Salis 
„im Vorgenroth, das naher Gletſcher Reih'n 
Und ferner Meere Grenzkreis qlorreich heilt‘, 
Neihefubre, wH.; Mb. — n, eine Fuhre, 
“jr thut, wenn ihn die Reihe trifft. 
eibebafen, mH.; unv. Mh., 1) ein 
Werkzeug der Leinweber zum Ginziehen der 
Kettenfäden, 2) ein Werkzeug der Siebmacher. 
Neiben, mH., wie Reigen, gem. f. Tanz; 
Goethe ‚in dem er fih mit dir im Reihen 
fräufelt‘‘; ebd. „meine Töchter führen den 
nädtlichen Meib'n‘‘; den Meihen führen, d. b. 
vorausgehen, 4. DB. vor der Kuhheerde, Schils 
ler „das weiß fie [die Kub] au, daß fie den 
Reihen führt, Und nähm' ich ihr’s, fie hörte 
auf zu freſſen“. 
reiben, 1) Tb3., etwas neben einander in 
eine Meihe bringen, ftellen xc.; Perlen an eine 
Schnur reiben; bildl. Begriffe, Gedanken reis 
ben, d. h. zuſammenfügen, ordnen; bildl. 
JHBoß „Kadmus befiegt durh Sram und 
aereihete Uebel des Hauſes““, die unumterbros 
hen anf einander folgten. 2) fich, ardi., 
in ununterbrochener Folge fih einigen, vers: 
binden, an einander fchließen; Blumauer „wo 
fih alles reibet und verbindet; Goethe „Fa— 
milie reiht ih an Familie, Stamm an 
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Stamm’; Schiller „vom Barbaren bis zum 
griech'ſchen Seher, Der fih an den legten Se: 
vaph reiht‘‘; eine Reihe bilden, Schiller „reih'n 
um den ceinfamen Hof heimlih und traulich 
fih her’. — Aud ſH. o. Mb. 

reiben, 3ft3., Igripr., vom Fuchs: bellen; 
der Fuchs reihet; von Waſſervögeln: nach der 
Beaattung verlangen. 

Reihenbier, j9.; Mh. — e, ein Gebräude 
Bier, das einer für fih braut, wenn ihn bie 
Reihe trifft. 

Reihenfolge, wH.; Mh. —n, die Folge 
in ober nach der Reihe. 

Reibenführer, mH., wie Reigenführer. 

Reibengang, mH. o. Mh., der Gang nad 
der Reihe, in der Reihe herum. 

NReibengefang, mH., wie Reigengefang. 

Reihenhammer, m9.; My. —hämmer, 
ein Hammer der Kupferfchmiede mit glatter 
Bahn. 

Heihenordnung, wH. o. Mh., die Orb- 
nung der Reihe nad. 

Reihenſchank, mH. o. Mh., das Ausichen: 
fen von Bier und Branntwein in der Meihe 
und Folge nad) einem andern. 

Reibenfhulze, m9.; Mh. — n, indſchftl. 
ein Schulze, der diefes Anıt dann erhält, wenn 
ibn die Reihe trifft. 

Heibenfemmel, wH.; Mh. —n, eine 
Semmel, die aus mehrern fleinen Stüden 
beiteht. 

Reihenſetzer, mH.; unv. Mh., ein Arbei: 
ter in einer Ziegelhütte, der die geitrichenen 
Lehmfteine zum Trocdnen der Reihe nah auf: 
fellt. 


Reibentanz, mH., wie Reigentanz. 

reihenweife, Nbw., in Reihen, nad ben 
einzelnen Reihen; Goethe „ſchon reihenweife 
liegt ausgeflredt Getödtetes‘‘; Herder braucht 
reihweiſe. 

Heiber, mH., —s; unv. Mh., 1) ein langfü: 
Biger, langhalſiger und langſchnabeliger Sumpf: 
vogel, von dem es mehrere Arten gibt. 2) eine 
Art Sand: oder Strandläufer: Reiherlein, 
NReigerlein (Matricula glareola); Sand— 
reiher. 3) Schi. ein Bindfel, das durch zwei 
Kaufhen oder Stroppen gefchoren wird, um 
diefelben zu verbinden. 

Meiherbeize, wH.; Mh. —n, die Jagd 
auf Reiher duch Falken. 

Reiberbufh, mH.; Mh. — büſche, ein 
Bederbufh von den langen Schwungfedern 
vom Naden des Meihers. 

Reiherei, ſß.; Mh. —er, das Gi des 


Reihers. 

Heiberfalle, mH.; Mh. —en, ein zur 
Reiherbeize abgerichteter Falke. 

Reiherfeder, wHe; Mb. —n, beſonders 
die Schwungfedern vom Reiher, die zum Putz 
gebraucht werden. 

Reiherfleiſch, jH. o. Mh., das Fleiſch des 
Reihers. 

Reihergras, ſH. o. Mh., das Straußfeder— 


gras. 
Reiherhütte, wH.; Mh. — n, eine Hütte 
an dem Ort, wo man den Reihern nachſtellt. 
Reiherjagd, wH.; Mh. —en, die Jagd 
auf Reiher, 


Reim 535 


Reihermeifter, mH.; unv. Mh. der Bor: 
gefegte bei einer Jagd auf Neiher. 

Meiberöl, IH. o. Mh., das aus zerftoßnem 
Fleiſch vom Meiher bereitete fett. 

NReiberfchnabel, mH.; Mb. — ſchnäbel, 
1) der lange Schnabel des Meihers. 2) eine 
zu der Gattung des Storhfchnabels gehörige 


Pflanze. 

Neiberfpiel, iS.; Mb. —e, eine Art 
Kartenfpiel mit 36 Kartenblättern. 

Neiheritand, mH.; MH. fände, Igrfpr. 
der Aufenthaltsort der Reiher. 

Reiherſtrauß, mH.; Mh. — ſtraäuße, wie 
Reiherbuſch. 

Reihgras, ſH. o. Mh., eine Art Riſpen— 
gras; die Quecke. 

reihig, Bw. u. Nbw., aus Reihen beſte— 
hend; zwei-, drei-, vierreihig. 

Reibſchank, mH., wie Reihenſchank. 

Meibtau, 19.5; Mh. —e, Seew. ein aus 
mehrern einfachen Tauen gemachtes Tau, wo: 
duch das unter dem Kiel angebradhte Schlee 
zum Aufwinden eines Schiffes, oben an dem 
Schiff befeitigt wird. 

Neiltopp, mH., — es; Mh. —e, Schill. 
eine Fleine Stenge zur Verlängerung der Bram: 
enge. 

teibweife, Nbw., wie reihbenweife. 

Heim [ahd. rim; engl. u. frz. rime], mH., 
—es; Mh. —e; Vrklw. Reimchen, Obro. 
Reimlein, fH., — 8; unv. Mh., der Gleich: 
flang der Endfilben verfchiedener Wörter, aber 
befonders am Ende der Berszeilen, weil er 
hier vorzugsweife hervorteitt und bemerfbar 
wird. Bei Otfried wie im Angelfähfifchen 
bedeutet rim auch Zahl. Damit das grie- 
hifche enue (v. dew) Mede, Sprud ver: 
glihen, fo ergibt ih, daß Neim eigentlich 
einen in gemeflener Rede verfaßten furzen 
Spruch bedeutet, wie es u nch in ber 
Volksſprache gebraucht wird. Schiller glaubt, 
wie er in feinen Briefen fagt, „daß der Reim 
feinen Urfprung einer Sprache zu danfen hat, 
die viele Wörter mit gleihen Endungen befißt, 
und daß theils diefes, theils die Bequemlich— 
feit für das Gedächtniß ihn einführte”‘. Er 
findet fih am früheften bei den Arabern, dann 
in den lateinifchen Kirchengedichten des Mittel: 
alters, umd in der deutfchen Poeſie zuerft in 
Otfried's Evangelienbuh im 9. Jahrhundert. 
In unferer Sprache, wie in andern, wo ber 
Reim gebräuchlich, ift er ein Mittel zum Bau 
der gebundenen Rede, hängt aber von der 
Ausiprache ab, z. B. läßt Neſt, fehnen Thrä- 
nen, gut Blut ꝛc. Schiller ſchreibt an W. 
vHumboldt ‚übrigens bin ich mit Ihnen über: 
zeugt, daß der Reim mehr an Kunft erinnert, 
und die entgegengejegten Silbenmaße der Na: 
tur viel näher liegen‘. So bezeichnet alfo 
Reim. den Gleihflang der Enpfilben 
verfchiedener Wörter, aber auch die dadurch 
gebundene Rede, entgf. der Profa; vgl. 
Alliteration, Affonanz. Der Grundbe— 
geiff if daher Mebereinftimmung, zufammen: 
paſſen, was befonders im Gebraud) von reis 
men bervortritt, 3. B. in der MA. wie reimt 
fih das? Die durh den Meim gebundene 
Rede bezeichnet Reim bei Goethe „wie ber 
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berzt in Meim und Profe Redner, Dichter fih 
ergehn‘'; dagegen den gleichen Ausflang der 
Wörter am Ende von Berszeilen bei Meisfe 
‚wenn fie einen Reim dreiz, a Dee wiederholt 
baben, fo verfallen fie auf einen andern‘‘; 
Herder „Die Araber ... hatten die Gewohn— 
heit in Reimen zu complimentiren, und in 
Gedichten, zumal heroifcher Art, aus unter: 
thäniger Höflichfeit fogar mit Einem und dem— 
felben Reim das ganze Gedicht hindurch ende 
los zu reimen‘‘; Ebert „das thu' ich auch mit 
Reim und Sarg, Nach echter Dichterweife‘‘ ; 
Uhland ‚bleib der Nftermufe fern Der roman: 
tifh füßen Herrn! Duftig ſchwebeln, luftig 
tänzeln, Nur in Reimchen, Affonänzeln, Nur 
in Tönen mag fie gern‘‘; einen Reim auf das 
Wort gern fuchen; einen Reim machen, d. h. 
ein Gediht. Indeffen nennt man in der Mh. 
Reime, wie Neimerei ein fchlechtes Ge: 
dicht. — Man unterfcheidet die Meime, d. b. 
die gleichflingenden Endſilben der Berszeilen. 
So nennt man reine Meime, die im Klange 
genau übereinjtimmen, 4. B. roth, Tod; Manb, 
Staub; Rath, thatz fehnen, Thranen; rücken, 
drüden ıc.; unreine oder unechte Meime, 
wo der Gleichflang nicht ganz genau ift, 4. B. 
bei Schiller Nerve unterwerfe, Sflave Schlafe, 
Gott Gebot, Güte müde; bei Tiedge Schritte 
Hütte; anferdem Weite Beute; bei Mücdert 
Liebes ach ... nad. Fehlerhafte Meime find 
z. B. that er, Vater; Geifter, heißt er. Männz 
liche Meime nennt man die, in welchen nur 
die Schlußfilbe gleichflingt, 3. B. Stand Band; 
fonnenhell Großmuthanell 1.5 weiblide 
Reime, in denen die beiden Endſilben zu: 
fammenflingen, 3. B. weben fchweben; fißen 
fhwigen; lehnen fehnen; — reiche Reime 
find die, welche aus denfelben Silben beite- 
hen, z. B. bei Klopftod „Des Vaters Frie— 
den ſei mit euch, .. . Des Sohnes Frieden 
ſei mit euch!“ — gleitende Reime, z. B. 
friegende, ſiegende; reichlicher, weichlicher; — 
ſchwebende Reime, z. B. Wehrftand, Lehr— 
ſtand. — Die Sprichwörter ſind gewöhnlich 
in Reimen gefaßt, z. B. „muß ift 'ne harte 
Muß“; „mitgefangen, mitgehangen“z „Glück 
und Glas, Wie bald bricht das’; „Heute 
roth, Morgen tobt‘. 

Reimart, wH.; Mb. —en, die Art und 
MWeife, wie gereimt wird, d. h. die Verszeilen 
durch Reime verbunden werden. 

Neimaufgabe, wH.; Mh —n, eine Auf: 
gabe, die aus gegebenen Worten befteht, bie 
zu Meimen gebraucht werden follen. 

eimbold, mH., —es; Mb. —e, eine 
Verſon, die immer in Reimen forechen will, 
und dies duch gemaltfamen Gebrauch ver 
Worte thut. Dies Wort ift im verächtlichen 
Sinn, wieRaufbold, ven Käftner gebildet, 

Reimdichtung, wH., 1) o. Mh. das Dich: 
ten oder Verfaſſen von Gedichten in Reimen; 
Reimpoefie. 2) m. Mb. —en, eine in Mei: 
men verfaßte Dichtung. 

teimen, 1) ungew. Z#3., von Wörtern in 
BVerszeilen: einen gleichen Klang haben; Gott: 
ſched „Verſe, die mit einander reimten‘‘; ebd. 
‚Dies veimt ſich ſchlecht“. 2) aew. fich, 
zr#i3., von Wörtern: im Klange der Enpfll: 
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ben übereinſtimmen; „es reimen ſich ſobald 
Gewalt, linde Winde, Räume Tränme, Flug 
Zug, Kuſſe Genuſſe, Thau Nu sc Einen 
ſchlechten Reim bezeichnet man ſpöttiſch ſprich— 
wörtlich „reime dich oder ich freſſe dich“, 
oder: „reimt es ſich nicht, ſo klappt es doch“. 
3) bildl. von Dingen: ſich ſchicken, zuſammen 
paſſen, gemäß oder angemeſſen ſein; Luther 
„der Lappe vom Neuen reimt ſich nicht auf 
das Alte“; Sir. 22, 6 ‚eine Rede, fo zur 
Unzeit gefchiehet, veimt ſich eben, wie ein 
Saitenfpiel, wenn einer traurig iſt“'; Sprichw. 
26, 1 „dem Narren reimt ſich feine Ehre 
nicht’; Sprchw. „Das reimt fih, wie die 
Fauft aufs Auge“; „Wie reimt fih das?‘ 
d. b. wie Nimmt das zufammen oder überein. 
4) Th3., ein Wort als Meim zu einem ans 
dern brauchen; Pu | reimet Bahn auf Mann, 
Rückert Liebesah auf nah, Schiller Gott auf 
Gebot‘ ; Wieland „nichts ift freilich leichter ale 
immer von Pierinnen und Charitinnen zu ſchwa— 
ben, und auf allen Seiten Mufen und Bufen 
zufammen au reimen‘. 5) mit verädhtlichem 
Mebenbegriff: Verſe in Meimen, befonders 
aber ſchlechte Verſe machen. 6) bildl. etwas 
in Uebereinftimmung bringen; „das kann id) 
nicht reimen“; Sciller „wie foll ich dieſe 
Widerſprüche reimen?“; ebd. „ab, ich Fann 
diefen MWiderfpruch nicht reimen!“ — Auch 
ſH. 0. Mb. 

reimend, Bw. u. Nbw. [Mitlw.], 1) was 


ich veimt; zwei fih reimende Zeilen. 2) wer 
reimt, Meime machend. . 
Reimenfchmied, mHe; Mb. —e, wie 


Reimſchmied. Logan braucht die Rei— 
menfchmiede, wH. 

Neimer, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, im vericdhtlichen Sinn: 
eine Berfon, welche fchlechte Verſe macht, in: 
dem er eben nur auf die Meime feiner Berfe 
fieht, um dieſe heraus zu bringen; Goethe 
„feinen Reimer wird man finden, Der fi 
nicht den beiten hielte‘. 

eimerei, wH.; Mb. —en, im verächt— 
lihen Sinn: 1) o. Wh, das Reimen, Verſe 
machen, Dichten; JPaul „daß der Sansfacon 
es nicht verdiene, in einem wichtigen Teſta— 
mente zu ſtehen, zum beffen Eröffnung er ihn 
vorzuladen babe, und deffen Bedingungen fi 
eben nicht mit der Reimerei vertrügen‘. 2) 
m. Mb., ein gereimter, fchlechter Vers, oder 
auh ein ganzes in dieſer Weiſe gemachtes 
Bericht. 

reimfrei, Bw. u. Nbw., ohne Reim; 3. 
Paul „er machet Gedichte nach einem freien 
Metrum, fo nur einen einzigen, aber reim: 
freien Bers haben, den er nach Belieben ver: 
länaert‘'. 

Keimfüller, m$., — e; unv. Mb., ein 
Wort, das in einem Verſe gebrauct wird, 
um nur einen Reim zu erhalten (Leffing). 

Neimgebet, ſH.; Mh. —e, ein in Rei— 
men gefchriebenes Gebet. 

NReimgedicht, ſo.; Mh. —e, ein in ge: 
reimten Verſen verfaßtes Gedicht. 

Reimgeſetz, 19.5; Mb. —e, veralt. die 
a eines Bedichtes; Reimſatz, Reim— 

uß. 


Heim-Höflichkeit 


Reim-Höflichkeit, wH. o. Mh., eine Höf- 
lichfeit, die darin befteht, fich gegen jemanden 
nur in Reimen ansjufprehen; f. Reim: 
poefie. 

Neimkunſt, wH.: Rh. —fünfte, 1) bie 
Kunſt Meime zu machen, oder fchlechte Berfe 
und Gedichte. 2) eine Anweifung für den 
Gebrauch der Meime in der Dichtung. 

teimlih, Bw. u. New., ungew. was fi 
reimen, in @inflang bringen läßt. 

reimlos, Bw. u. Nbw., ohne Reime; Her: 
der „weil nicht die geringite Spur von einem 
reimlofen Gedicht bei ihnen [den Nrabern] 
gefunden wird“. 

Heimlofigkeit, wH. o. Mb., die Beſchaf— 
fenheit eines Gedichtes ohne Meime. 

Reimpaar, fH.; Mh. —e, ein Paar von 
zwei aufammengehörigen Meimzeilen. 

Reimpoefie, wH.; Mh. — n, wie Reim- 
dichtung; Herder „ift dies der Urfprung der 
Meimpoefie; welch’ andre Geſtalt nimmt fie 
in Spraden an, denen diefe Neim-Höflichfeit 
fremd ift‘“, 

Neimrätbfel, ſH.; unv. Mh. ein Räthſel 
in Reimen. 

Neimregel, wH.; Mb. —n, eine Megel 
der Reimkünſt oder für den Gebrauch der 
Reime, 

reimreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, von Perfonen im verächtlichen Sinn: 
teih an Reimen; ChFWeiße „wo man reim— 
reihe matte Thoren, Und wären fie Hochwohl⸗ 
geborne Mit Epheu krönt und Wunder! ſchreit: 
Da herrſchet die eiſerne Zeit”. - 

Reimrihter, mH.; unv. Mh., veralt. der 
Confonant, welder zu Anfang einer Reim: 
filbe fteht, 3. B. in jagen j, wie in Tagen t. 


Heimfag, mH.; Mh. — ſätze, f. Reim: 


gefep. 

Reimſchmied, mH.; Mh. —e, verädhtlich: 
einer der gewaltfam Berfe mit Meimen macht. 

Heimfilbe, wH.e; Mh. —n, die Silbe, 
welche in Rückſicht auf eine entfprechende einen 
Reim bildet. 

Neimfilbengedicht, TS-.; Mh. —e, ein 
aus Meimaufgaben gebildetes Gedicht. 

Neimfpiel, f9.; Mh. —e, ein Spiel, das 
in Reimen geführt wird. 

Neimfpielerei, whe; Mh. —en, eine 
Spielerei mit Reimen. 

Reimſprecher, mH.; un. Mb., ungew. 
einer der in Meimen fpricht bei fetlichen Ge— 
legenheiten. 

Heimfpruh, mH.; Mh. — fprüde, ein 
Spruch in Meimverfen. 

Meimftellung, wH.; Mh. —en, die Stel: 
lung der Reime in der Anordnung oder dem 
Bau der Berfe. 

Reimfuht, wH. o. Mb., die Sudt in 
Reimen zu fprechen oder zu dichten, oder 
überall nur Reime haben zu wollen; überhaupt 
im höchſten Grabe Meime liebend. 

reimfüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Neimfucht habend; Herder „und den— 
noch würde auch das reimfüchtigite Ohr es 
fih verbitten, wenn wir, wie die Araber den: 
felben Klang oder Endbuchſtaben einige hun: 
dert Mal wiederfommen ließen‘. 
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Neimtafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel 
mit einem gereimten Berfe; IPaul „die blech⸗ 
nen Meimtafeln in der Gremitage‘‘. 

Neimvers, mH.; Mh. —e, ein Vers, ber 
fih mit einem Meime enbdigt. 

Neimverfchlingung, wH., die Verfchlin- 
gung von Berszerlen mittelit der Meime. 

reimmweife, Nkw., in Reimen; nad) den ein: 


- zelnen Meimen; Goethe „des Trinfers Pflicht, 


fie [die Bilder] reimmeif' zu erflären‘. 
eimwerf, ſH.; Mb. —e, ein aus Hei: 
men beſtehendes Merf. 

Neimwort, fd.; Mh. —wörter, bas 
Mort, welches den Reim gegen ein anderes 
Wort bildet. 

Neimzeile, wH.; Mb. —n, die Zeile, 
welche in einem Gedicht oder einer Strophe 
mit einem Meim endigt; Henfe „daher dürfen 
zwei Reimzeilen nic durch mehr, als höchſtens 
drei fih nicht darauf reimende unterbrochen 
werden“. 

rein Igoth. hrains; ahd. bei Kero hrein, 
bei Willeram rein; agſ. rein; noch in rei— 
nigen enthalten, das vom veralt. reinen, 
fchenern gebildet it; verw. mit dem ariedh. 
dern Feile, das womit man poliert, give, 
gırileww volieren], Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was frei von allem Fremdartigen, die 
Sache Berdeefenden, Berfchlehternden, Ber: 
unftaltenden iſt; verfch. v. lauter, fauber, 
flar; daher: nicht verumreinigt, befchmußt, 
befleckt, vermifcht; 1) frei von Schmus und 
fremdartiger Beimifchung; durch nichts befleckt, 
verunreinigt oder entitellt; wie eine Sache an 
fih it in ihrer urfprünglichen Geftalt; reines 
Waſſer, d. h. was nicht getrübt if, oder einen 
Beigefhmad hat; Goethe „daß Ihr aber ſo— 
gleich vernehmet, warum ich gekommen Hier 
zu fchöpfen, wo rein und unabläfftg der Quell 
fließt, Sag’ ih Euch dieß: es haben die uns 
vorfichtigen Menfchen Alles Waſſer getrübt im 
Dorfe“z Schiller „die Luft ift rein und trägt 
den Schall fo weit‘; ebd. „der Hauch ber 
Grüfte Steigt nicht hinauf in die reinen Lüſte“; 
Tiedge „da wehn die Lüfte rein Den Quell 
des Lebens an’’; AGrün ‚wie fo rein des Him— 
mels Bläne Ueber meinem Haupte glänzt‘; 
reiner Mein, d. b. der mit nichts vermischt 
iſt; davon die bildl. MA. „jemandem reinen 
Mein einfchenfen‘, ihm den wahren Sachver— 
halt gerade fo mittheilen, wie er iſt; reines 
Gold, reines Silber, das mit feinem andern 
Metall als Zufab vermifht iſt; ein reines 
Mollen= oder Seidenzeug, d. b das nur aus 
Wolle oder Seide befteht; ein Edelſtein ift rein, 
wenn er feine ungehörigen Flecken enthält; 
Schiller ‚von den Berlen, weldye der tau— 
chende Fifcher Auffängt, wählt er die reinften 
für ſich“; IPaul „friſche Morgenluft ftrich 
ſchon über dunkelrothen Wolken-Beeten am 
Himmel und ein Stern nach dem andern ver— 
hieß einen reinen Tag“, d. h. einen welfens 
!ofen, heiteren; Schiller „und Las Meer lag 
ftill und eben, Einem reinen Spiegel gleich‘; 
ein reiner Bogen Papier, der feinen Fleck und 
Schmutz hatz reine Wäfhe; Schiller „der 
Bifchof fteht im reinen Meßgewand‘‘; reines 
Getreide vermahlen, d. h. Korn ohne Bei: 
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mengung von Gerfte, Erben ꝛc.; die reine 
Mahrheit fangen, d. b. gerade fo wie fie iſt, 
ohne Entftellung oder Berfhönerung; Seume 
„hätt' ih nur die reine platte Wahrheit‘; 
Schiller „ſag an und weder Schlinnmes hehle 
mir, Noch Gutes, fondern ſchöpfe rein die 
Wahrheit’; die Schuhe rein machen, d. h 
den Schmuß davon abbüriten; die Stube rein 
machen, d. b. den Schmug ausfegen, den 
Staub abwiſchen ꝛc.; das (gedrofchene) Ge— 
treide rein machen anf der Tenne; einen Brief 
c. rein fchreiben, d. h. fo abfchreiben, daß 
darin nichts ausgeftrichen oder eingefchrieben 
iſt; — Igrfpr. eine reine Fährte, d. h. die 
unverlegt it; einen Hund rein arbeiten, d. h. 
auf einerlei Wildbret abrichten; eine Hündin 
rein belegen, db. b. fie von einem Hunde der: 
felben Art befruchten laffen; ein reines Ja— 
gen, d. h. nur auf einerlei Wildbret; — in 
der Miffenfchaft: reines Deutfch fprechen, fchrei- 
ben, d. h. jo wie es fein muß, obne Einmi— 
fung von Fremdartigem; die reine Mathe: 
matif, d. h. welche die Größen an fi, ohne 
Rückſicht auf die Anwendung, betrachtet; entgf. 
die angewandte Mathematif; Herder „noch 
eine gewaltigere und reinere Wirfung des 
Feuers und der Kälte ward zur Kriftallifation 
erfordert‘’; im der Philoſophie, nah Kant: 
bie reine Bernunft, d. 5. im ihrer Erfcheinung 
in der geiftigen Thätigfeit des Denfens; reis 
nes Pflichtgefühl, d. b. ohne Einfluß der Sinn: 
lichfeit und Nüglichfeit; reine Freude, d. h. 
die durch nichts Miedriges und Gemeines ge: 
trübt wird; — „das Denfen it eine reine 
Formthätigkeit“; — eine reine Stimme, d. h. 
bie einen hellen Klang hat, der durch feine 
widerwärtige Hinderniffe des Organs geitört 
ober berinträchtigt wird; ein reiner Gefang, 
d. h. den Regeln der Kunit gemäß; rein fin: 
gen; — in der mufifalifchen Gompofition: der 
reine Sag, d. b. ein größerss mufifalifches 
Stüd, das nach den Megeln der Tonfunit ge: 
macht it; ein mufifalifhes Saiteninftrument 
rein ſtimmen, d. b. daß fich feine fremdartigen 
Töne darin finden ; bildl. Seume „wenn ſich nur 
jeder vorher in gutes Licht und reine Stim: 
mung ſetzt“, d. h. die duch fein niedriges 
Gelüfte getrübt it; — von Gefühlen; Goethe 
„du haft gewiß das reinfte Glück empfunden‘; 
Tieck „dieſe ſtumme Bewunderung, in ber bie 
reinſte Verehrung in ein heiliges Mitleid ſich 
wunderfam vermiſchen“; — im fittlidher Bes 
ziehung: eim fittlich reiner Menſch; reine 
Sitten, d. h. die durch nichts befledt find; 
Bürger „Nymphen, rein wie du an Sitte‘; 
eine veine Jungfrau, d. b. deren Keufchheit 
unbefleckt oder unverlegt ift; frei von Gemein: 
heit und niedriger Geſinnung, Schiller „dein 
Herz iſt rein, ich weiß es, Wie dein Gebet‘; 
ebd. „Gib mir den feltenen mit reinem, off: 
nem Herzen, Mit bellem Geift und unbefan= 
genen Augen‘; Körner „Und Strahlenfränze 
flehten ihre Blüthen Um reine Seelen, die 
für Gott entglühen‘‘; „dem Meinen int alles 
rein‘‘, d. b. der einen reinen Sinn bat, wird 
nichts zweideutig erflären; — reine Liebe, 
d. h. die frei ift von finnlihem Gelüſt; Schil— 
ler „iſt das Daffelbe Glück, das meine reine 


Reindünkler 


Liebe Den Menfchen gönnt?‘ ; Goethe ‚Liebe 
die Liebenden rein, und halte dem Guten dich 
danfbar‘‘; ein reines Gewiflen, d. h. das 
durch feine Schuld befleckt ift; fich rein wiffen, 
d. h. ohne Schuld; in einer Sache nicht ganz 
rein fein, d. h. nicht ganz frei von Schuld; 
fih rein wafhen, d. h. bildl. ih als un: 
fhuldig Ddarzuftellen fuhen; Schiller „den 
Mördern bringt die Unthat nicht Gewinn, 
Wir aber breden mit der reinen Hand Des 
blut’gen Frevels jegenvolle Frucdht‘‘; rein von 
Sünden, Fehlern, Irrthümern; Schiller „und 
alles Zweifels ledig, rein von Schuld, Läg’ 
ih in meiner ftillen Gruft!“— — in der Ra 
turbefchreibung von Pflanzen, und zwar bei 
Blumen: eine reine Zeihnung, d. h. die nur 
einfarbig ift und eine einfarbige Schattirung 
hat; — eine reine Blaubenslehre, d. 5. die 
frei ift von —— von der Sache Ab⸗ 
weichendem; — in der Baukunſt, Goethe „dieſe 
Kirche von reiner tüchtiger Architektur in ihrer 
Art’; ein reiner Stil, d. h. der in feinem 
Weſen durch Feine fremdartige Beimifhung 
entitellt ift; — bei den Bildhanern: ein Bild 
rein arbeiten, d. h. vollſtändig fertig machen, 
fo daß alles entftellende Gröbere bejeitigt ift, 
und das Bild in feiner vollfommmen Form 
erſcheint; — reinen Mund halten, d. h. ein 
Beheimniß verfchweigeh, und fih nicht dur 
Verrath beflecken. — 2) frei von ſchmutziger, 
efelhafter Krankheit; von einer Berfon, die von 
der Kräge geheilt it, jagt man „ſie ijt wie: 
der rein’; reines Vieh, reine Schafe, d. h. 
gefund. — 3) nad) dem Geſetz der Juden von 
Thieren, die zum Eſſen erlaubt find, ohne daß 
man fih dur deren Genuß verunreinigt, 
d. h. eine efelhafte Krankheit zuzieht. — 4) 
frei von allen Gegenftänden, die Is in etwas 
befanden; daher wie leer, frei; ein Glas 
rein austrinfen; die Schüffel rein auseſſen; 
Schiller „wenn erft der Boden rein ift von 
dem Feind, Dann wollen wir's in Frieden 
fhon vergleichen‘‘; bildl. MA. reinen Tiich 
machen, d. b. eig. davon alles wegräumen, 
dann aber: alles Widerwärtige, Unnüße ıc. 
vollftändig befeitigen, um ſich davon zu be— 
freien; MArndt „Da ift er’s gewefen, ber 
Kehraus gemaht, Mit eifernem Befen das 
Land rein gemacht‘‘; die Straßen rein halten, 
d. h. daß diefelben frei find von Wegelagerern; 
fein Haus rein halten, d. b. frei von ſchlech— 
ten und verbächtigen, ungüchtigen oder diebi— 
fhen Berfonen. Nord. Bolfefpr. f. völlig, 
ganz, durchaus; Luther, Jer. 13, 19 ‚ganz 
Juda ift rein weggeführet‘‘; rein nichts; rein 
unmönlich; Goethe „ich kann die halben Glä— 
fer, Büchfen und Schadteln, Mein halb 
Difpenfatorium binunterfchluden, Eh’ id den 
Schaden Wieder aus meinen Bliedern Mein 
herauszujpülen im Stande bin‘‘. 

Nein, mHe; Reinblume, wS., f. Rain, 
Ruinblume. 

Neindel, mH., f. Reinel. 

Reindünkler, mH., — 6; unv. Mh., ein 
Wort, das Leibnitz brauchte, um den zu be— 
zeichnen, der in feinem Dünkel wähnt, die 
Sprache reinigen zu fönnen, obne doch die 
Fähigfeit dazu zu befigen; Puriſt. 


Reine 


Meine fahd. bei Kero hreinij, reini, bei 
Otfried reinida, reinido], wH. o. Mh., ber 
reine Zuftand eines Dinges; die Reinheit; 
Hölty „jugendlich wähnt' ih Thor Dih an— 
—— dich im Abglanz Ach! paradiſiſcher 

ein’ und Unfchuld‘; Matthiffon „wo fein 
Nebelfchleier Ihres Urftoffs Meine trübt‘‘; ©. 
Schwab ‚aus ihren blauen Augen bricht Des 
beutfhen Sinnes Reine‘. 

Heineke, ns; Mh. — n, 1) Nord. männl. 
Taufname; Meiner, Rainer. 2) Inpfchftl. der 
Storh. 3) gew. der Fuchs, wie er in ber 
Fabel genannt wird. Belannt it das alte 
Fabel-Epos unter dem Titel Reineke der Fuchs, 
oder wie es Goethe benannt hat: Reineke 
Fuchs; Goethe „doch als ich hinzufam, Kannt' 
ich Meinefen firafs‘‘; ebd. „durch Reinekens 
Lit‘; ebd. „und Meinefe Fuchs verwandte 
das Haupt nit Bon den Hühnern fo lang’ 
er fie ſah“. Im der Igrſpr. bedeutet Mei: 
nefe ben männl. Fuchs, und Füchſin den 
weiblichen Fuchs. 

Meinel, mH., —s; unv. Mh., Laufig: ein 
Milchnapf und Blumennapf. 

reinen [v. rein], 1) Th3., rein machen, 
reinigen; bildl. von Gefühlen, vdVelde „es 
ift geheiligt und wird auch das Herz, auf dem 
es fortan ruhen foll, heiligen und reinen‘. 2) 
ſich, zrdi., rein werden; Werner „O laß 
mir erfcheinen die heilige Liebe, Sich reinen, 
vereinen die friedlihen Triebe‘. — Auch ſH. 


o. Mh. 

reinen, 3#3., Igrſpr. vom Wolf und 
Fuchs: rennen, traben. — Auch ſH. o. Mh. 

reinen, 3f3., f. rainen. 

Heiner, — 8; unv. Mh., ſ. Reinefe 1. 

Reinfarn, mH., ſ. Rainfarı. 

Reinflahd, mH. o. Mh., ein feine Sorte 
des rufftichen Flachſes. 

reingeiftig, ungew. Bw. u. Nbw., geiftig 
und frei von allem Sinnlihen; vThümmel 
„wem ... mein freier Geiſt Mit Schwanen- 
luft im Aetherſtrome Reingeiftigen Bewußtfeins 
fhwimmt‘. 

reingut, Bw. u. Nbw., von Herzen gut, 
aufrichtig gut; IPaul ‚und dann bie tief ges 
neigte ukter! wie war ich ihr unter dem 
Trinfen fo reingnt‘. 

Neinhard, männl. Taufname. Derfelbe 
Name wie Meinefe, fra. renard, Fuchs. 

Heinheit, wH. o. Mh., der Zuftund, in 
dem fich eine reine Sache befindet; die Rein: 
heit der Haut, Sprache, Stimme, Liebe, Ge: 
finnung, Schreibart, Lehre ıc. 

reinberzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ein reines Herz habend ; Baggefen „Hei— 
liges blindes Bertraun reinherziger Liebe‘. 

reinigen [v. rein; goth. hrainjan], 1)T63., 
etwas von, rein madhen vom Schmusß, von 
Fehlern ıc.; fich reinigen vom Verdacht, d. b. 
befreien duch Nachweis der Unſchuld; ſich 
durch einen Eid reinigen, d. h. durch einen 
Eid betheuern, daß man unfchuldig fei; Scil- 
ler ‚Und auf der Stelle, wo ein Mord ge: 
ſchah, Kann fi ein Tempel reinigend erhes 
ben‘; ebd. „deine Wetter reinigen die Welt‘‘; 
ebd. „an des Hörers Gefühl nährte der Sän- 
ger die Gluth; Nährt' und reinigte ſie ber 
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Glückliche“; Müllner ‚fein Arzt kann das 
Geheimniß Reinigen von feinem Ausſatz“; 
— Auch ſH. o. Mh.; Goethe „Und fo haben 
fie auch mit Waſchen und Reinigen alle Tröge 
* — beſchmutzt und alle Brunnen be— 
udelt“. 

NReiniger, mH., — e; un. Mh.; —in, 

95 Mh. — nnen, eine Perſon, die etwas 
reiniget. 

Neinigkeit, wH. o. Mb. [v. rein wie 
Gerechtigfeit, Frömmigfeitsc. gebildet], 
f. Reinheit u. Reinlichfeit verali.; Lu— 
tber, Bf. 18, 21 „die Meinigfeit der Hände“; 
Ebr. 9, 13 „die leibliche Meinigfeit‘'. 

Reinigung, wH.; Mh. —en, die Thätig- 
feit, indem man etwas reinigt; die monat: 
liche Reinigung der Frauen; Wieland „Sol: 
hergeftalt fann [tie Seele] nur, nachdem 
fie, Durch verſchiedene HGrade der Meiniqung, 
von allem, was thierifh und Förperlich ift, 
gefänbert werben‘‘; ebr. „wie durch magifche 
geheime Reinigungen Die Seele nad und 
nah vom Stoffe fih befreit“. 

Reinigungseid, mH.; Mh. —e, der Eid, 
durch welchen man ſich von der Schuld eines 
Verbrechens befreit. 

Reinkelternbirne, wH.; Mh. — n, eine 
Art Birnen. 

Reinkraute, wH.; Mh. —n, die Beer: 
hade der Minzer. 

reinlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
bezeichnet den Zuftand, in welchem fid etwas 
befindet, das rein ift und frei von Shmuß; 
Luther, Sprihw. 31, 25 „ihr Schmud iſt, 
daß fie reinlih if’; Muſäus „ihre Kleidung 
war nicht foftbar, aber reinlich, und der Zu: 
fhnitt daran bürgerlich’; Goethe „aber ich 
geb’ Euch noch die Zeichen der reinlichen Klei- 
der’; ein reinliches Zimmer; reinliches Ge— 
fhirr; Goethe „Stieg man die Stufen hinab, 
fo zeigten fich fteinerne Bänfe, Rings um bie 
Duelle gefeßt, die immer lebendig hervorquoll, 
Reinlich, mit niedriger Mauer gefaßt‘; eine 
Sache reinlih halten; ſich reinlih halten; 
reinlih mit etwas umgehen; es geht reinlich 
dabei zu; die Speifen werden reinlih zube— 
reit; Goethe „mich reizte die reinliche Tech: 
nif dieſer Kunſtart“; eine reinlihe Köchin; 
ungew. bei Luther, Ezech. 28, 12 „du bift ein 
reinlich Siegel voller Weisheit‘; 43, 10 „laß 
fie ein reinlih Mufter davon nehmen“; 32, 4 
„der Stammelnden Zunge wird fertig und 
reinlich reden‘; Goethe „die Krauſe, die] ihr 
das Kinn umgibt, das runde, mit reinlicher 
Anmuth“. — Norſ. renligf; BVolfsfpr. rend: 
lich oder rentlid. 

Reinlichkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
oder die Befchaffenheit, worin ſich eine rein 
lihe Perſon oder Sache befindet; Zfchoffe „in 
diefen hölzernen Hütten die gefällige Neinlich- 
feit und das Zierliche‘‘; der Mangel der Rein— 
lichfeit; die Meinlichfeit lieben, d. h. indem 
man aern alles rein hat und reinlih hält; 
die Meinlichfeit des Zimmers. 

Heinmadhergraben, msö.; Mh. —gräs 
ben, Httw., in den Pochwerken ber hinterfte 
der drei Schlemmgräben. 

Reinfcheiden, fH., —s; o. Mh., Httm, 
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a. Scheiben bes Erzes von dem tauben Ge⸗ 
ein. 

reinfhen, 3#3. m. haben, Oberſächſ. 
Volksſpr. Sehnſucht nah etwas haben; „ſie 
reinfhte nach ihrer entfernten Tochter‘. — 
Auch SH. o. Dip. 

Reinſchreiber, md.; unv. Mh., der etwas 
ins Meine fchreibt. 

Neinfchrift, wd.; Mh. —en, eine Nb- 
fchrift, die ins Reine gefchrieben ift. 

Neinvieh, ſH. o. Mh., von Schafen: rei: 
nes, d. h. gefundes Vieh. 

Heinweide, wH.; Mh. — n, 1) die Rain: 
weide. 2) der Seekreuzdorn, der Guropäifche 
Haftdorn. 

Neid lagſ. hris; bei den altſchwäb. Dich: 
tern ris; vgl. das griech. Gew, das Flechtwerk 
aus Zweigen], ſh., — es; Mh. —er; Vrklw. 
Neischen, Obrv. Neislein, f9., —s; unv. 
Mh., der Zweig eines Baumes; Luther, Apoſt. 
28, 3 „da Paulus einen Haufen Reiſer zu: 
fammen raffelte“; Schiller „er fehreitet ver: 
wegen Auf Feldern von Bis; Da pranget Fein 
Frühling, Da grünet fein Reis“; Goethe 
„jedes Meise, das ich breche“; ein Meis auf 
einen andern Baum pfropfen; verfchieden ift 
Sproß, Sprößling, Shößling, Schuß, 
die befonders einen Mebentrieb aus der Wur: 
zel bezeichnen, während Reis einen jungen 
Zweig an den Neiten, befonders die Spigen 
bezeichnet; daher Pfropfreis. Uebrigens 
fagt man auch „dürre Meifer'‘; Befenreis; 
Birfenreis. In der Frſtw. find Laßreifer 
junge, ſchlank aufgewachſene Baumjtämme, die 
anf einem Gehau ftehen gelaffen werben. 

eid, mH., — es; 0. Mh., eine Gras: 
oder Getreideart, die in heißen Gegenden in 
verfchiedenen Arten gebaut wird (Oryza). So 
unterfheidet man Bergreis und Sumpf: 
reis. Man bezeichnet mit Meis fowohl die 
Pflanze als die Samenkörner. Man fchrieb 
dies Wort früher Meiß; jegt nicht mehr. 

Heisäahre, wH.; Mh. —n, die trauben: 
förmige Nehre der Reispflanze. 

Neisammer, md.; Mh. -—n, eine Art 
Ammern in Nord:Amerifa, die fih vorzüglich 
in den Meisfeldern aufhält. 

reidartig, Bw. u. Nbw., dem Meis ähnlich. 

Neisbank, wH.; Mh. —bänfe, im Salz: 
werf zu Halle der Boden zum Trodnen des 
Holzes für das Sieden. 

reisbar, Bw. u. Nbw., veralt. fähig in 
den Krieg zu ziehen. 

Fi md. 0. Mh., der Anbau von 
Meis, 

Neisbaum, mH.; Mb. —bäume, beim 
Bogelfange cin Baum mit Reifern, die mit 
Bogelleim beftrichen find, 

Reisblatt, SH.; Mh. —blätter, das 
Blatt der Reispflanze. 

Neisblei, iS. o. Mh., der Graphit. 

—— wH. o. Mh., das feinſte Reis— 
mehl. 

Neisblüthe, wH. o. Mh., die Blüthe der 
Reispflanze. 

NReisbranntwein, md.; Mh. —e, der 
aus Meis bereitete Branntwein; Arraf. 


Keife 


Reisbrei, mH. o. Mh., ein aus gekochten 
Reiskörnern zubereiteter Brei. 

Reisbrot, ſß.; Mh. —e, das aus Reis— 
mehl gebadene Brot. 

Neisbrübe,. wH.; Mh. — n, 1) das vom 
aefochten Meis abgegoffene Wafler. 2) eine 
Brübe mit Meis. l 

Neisbund, ſſ.; Mh. —e; Neisbünbel, 
ſH., — 8; unv. Mh.; Brflw. Neisbündchen, 
Dbrd. Meisbündlein, fH.; unv. Mh., ein 
Bund von Meifern; Meiswelle, Welle, 
Wafe, Waff. 

Neifhe, wH.; Mh. —n, ein Korb zum 
Tragen; Renfe. 

Heisdieb, mH.; Mh. —e, ein Dieb, der 
Reis geitohlen hat. 

Neisdinkel, mH. o. Mh., eine Art Dinfel 
oder Spelt, Sommerſpelt. 

Reife lahd. reisa], wH.; Mh. —n, 1) 
eine Fahrt oder ein Gang in die Ferne aus 
der heimathlichen Gegend, zur Erholung, oder 
zum Vergnügen, oder um fremde Gegenden 
ennen zn lernen, oder auch an einem ent- 
fernten Ort Gefchäfte abzumachen ꝛc.; auf 
Reifen gehen, ſich begeben, fein; Goethe „darum 
hab’ io gewünfcht, es folle ſich Herrmann 
auf Reifen Bald begeben‘; die Meife unters 
nehmen, beginnen, unterlaffen, aufgeben; fich 
zur Meife entfchließen; von der Reiſe abſte— 
ben; von der Meife abrathen; die Meife in 
die Heimath, d. h. von der man feit längerer 
Zeit entfernt if; eine Reiſe nad England 
und Amerifa vorhaben; eine Reife je Wagen, 
zu Fuß, zu Pferde, zu Wafler, zu Lande, mit 
dem Dampfwagen oder auf der @ifenbahn ıc.; 
Tief „da nahm ich diefen Wanberftab Und 
trat die Meife an‘; IPaul „was do, fagt' 
er, auf der ganzen Meife gar nicht mein Fall 
gewefen‘‘; Pfeftel „ſie reiften wie die Diogöne, 
Das heißt zu Fuß’; Wieland „unfre Fahrt 
war einige Tage glüflih, außer daß ein wir 
driger Wind unfre Reife ungewöhnlich ver: 
langerte‘‘; etwas auf die Meife mit nehmen; 
die Meife unterbrechen, fortfegen; Abſtecher 
auf einer Meife machen, d. h. furze Ausflüge 
von einem gewifien Ort aus auf der Reife; 
Schiller „ſie haben viele Höfe beſucht auf 
ihren Reifen‘; vChamiffo ‚Bagdad zurüd 
zu gewinnen, wird ledig die Meife ihm leicht“; 
Goethe „er fagte mir, wenn ich auf der Reife 
ficher fein wollte, fo follte ich fie mit ihm zu— 
rüdlegen‘‘; v&hamiffo „ſie haben um ibre 
Meife theilnehmend einander befragt“; Leſſing 
„ich fomm’ von einer weiten Reif’, auf wel: 

er Ih Schulden eingetrieben‘‘; Schiller „der 

hevalier IR fürzlih erit von Reifen ange: 
langt, Die er durch ganz Europa unternom: 
men‘'; ebd. ‚mein Meffe, der ohnlängit von 
weiten Meifen Zurüdgefehrt‘‘; Goethe „die 
fommen eben von der Meile; Dan ficht’s an 
ihrer wunderlichen Weiſe“; — bildl. Tiedge 
„wie hoffen, hoffen! und das Dort Wird end- 
lich Hier; Ddiefelbe Meife, diefelben Wandrer 
fort und fort‘; Mieland „‚glüdlihe Reife! 
qnädiger Herr!’ — In der Zimpg. Abreise, 
Durchreife, Erholungsreiſe, Fußreiſe, Ge— 
fchäftsreife, Herreiſe, Hinreiſe, Landreiſe, Luſt⸗ 
reiſe ıc. 2) veralt. [im Schwabenſpiegel raise] 


Reifenbenteuer 


ein Feldzug; davon: die Reifigen. 3) land- 
fchftl. in gewiffen Beziehungen bedeutet es ein 
Ma, nämlich fo viel auf einmal fortgefchafft 
wird oder werden fannz eine Meife Kalf, 
Steine xc., d. h. eine Fuhre oder Ladung; an 
der Elbe ift: eine Meife Holz eine Schiffe: 
ladung oder 40 Fuder; eine Meife Möhren, 
d. h. fo viel Möhren, als zu einer Waſſerlei— 
tung auf einer beflimmten Strede erforderlich 
find; in den Zinnhütten bedeutet Reife den 
Strid in den Seifen, welcher bearbeitet wird; 
bei den Webern im Gewirf der Theil, der 
beim Weben jedesmal vom Baum abgelaffen 
wird; in dem Salzwerf zu Halle bezeichnet 
Meife fo viel Soole, als auf einmal aus dem 
Brunnen gezogen wird. Im Mord. wird es 
f. Mal gebraucht, z. B. eine Reife, ein Mal; 
zwei Meifen, zwei Mal ac. 

Reifeabenteuer, ſH.; unv. Mh., ein auf 
einer Meife erlebtes Abenteuer. 

Reifealtar, mH.; Mh. —täre, in der 
römiſch-katholiſchen Kirche: ein beweglicher 
Altar, auf Feldzügen oder Reifen mitzuneh» 
men. 

Keifeanzug, m9.; Mh. —züge, ein An- 
zug für eine Reiſe. 

Reiſeapotheke, wH.; Mh. — n, eine Ayo- 
thefe oder ein Borrath von NArzeneien zum 
vorforalihen Gebrauch auf einer Reife. 

Heifebedarf, mH. o. Mh., alles wus man 
auf einer Reife bedarf. 

Reiſebedürfniß, ſH.; Mh. —ffe, 1) o. 
Mh., ein Bebürfniß zu reifen. 2) m. Mh., 
die Dinge, welde man auf einer Meife be: 


arf, 

Neifebeginn, mH. o. Mh., der Beginn 
einer Reife; Baggefen ‚‚mißlicher Reifebeginn 
it Winf des Himmels zur Warnung‘. 

Reifebemerkung, wH.; Mh. —en, eine 
Bemerkung, die man auf Reifen gemacht hat; 
Seume „das ift mein Tagebuch mit einigen 
Meifebemerfungen für meine Freunde“. 

Reifebericht, mH.; Mh. —e, ein Bericht 
über eine Reife. 

Neifebefchreiber, mH.; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Perfon, die eine 
Neifebefchreibung verfaßt hat. 

Beifebefreibung, wH.; Mh. —en, bie 
Befchreibung einer Reiſe; Herder „‚mehrere 
diefer Bemerfungen, die jegt in Abhandlungen 
und Meifebefchreibungen zerſtreut liegen“. 

Neifebett, jö.; Mh. —en, ein Bett zum 
Mitnehmen auf die Reiſe. 

Reiſebibliothek, wH.; Mh. —en, eine 
Bibliorhef oder Bücherfammlung zum Ger 
brauch auf Reiſen. 

Reifebuh, iH.; Mh. —büder, 1) ein 
Buch, in welchem Reiſen erzählt werden. 2) 
ein Buch, in welchem die Derter, welche für 
einen Reifenden merfwürbig find, mit ihren 
Sehenswürdigfeiten befchrieben find; Herder 
‚„‚thatvolle Mede war das Steuer, Das ihr 
ruderndes Schiff lenkte, und Geſchichte das 
weisheitsvolle Meifebuh, danach es gelenft 
ward‘, 

Reifebündel, fH.; unv. Mh., das Bündel 
mit dem was man an Kleidung ı. auf einer 
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Neife bedarf; vdVelde „den jungen Engel— 
mann mit feinem Reiſebündel an der Hand“. 

Neifedan?, mH. o. Mh., der Kohn oder 
das Trinkgeld für eine Meife; ISVoß ‚Mor: 
gen früh, dann möcht' ich den Reiſedank euch 
entrichten‘. 

Neifeerzählung, wH.; Mh. —en, bie 
Erzählung von einer Meife; Seume „was 
ich hier in meiner Meifeerzählung gebe, wirft 
du, lieber Lefer, ſchon zu fichten wiflen‘‘. 

reifefertig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, zur Reife fertig; Paul „am Morgen 
fah er auf der Schwelle reifefertig noch ein: 
mal feine dunfle weftlihe Stube an“. 

‚Neifefertigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
einer Perſon, die zur Meife fertig if. ' 

‚ Neifeflafhe, wH.; Mh. —n, eine Flaſche, 
in der man einen Labetrunf auf die Meife mit: 
nimmt. 

Reiſefourier, mH.; unv. Mh., ein Fon: 
tier, der einer hoben Herrfchaft vorausreifend 
Wohnung und Bequemlichkeit beforgt. 

Neifefreude, wH.; Mh. — n, die Freude, 
welche eine Reife gewährt; Goethe „im Freude: 
taumel Meifefreuden wähnend‘. 

Reiſefreund, mH.; Mh. —e, 1) ein Ge: 
noß auf einer Reife. 2) der ein freund von 
Reifen iſt. 

Neifefrohne, wH.; Mh. —n, die Frohne, 
welche Untertyanen dem Gutsheren bei feinen 
Meifen durch Borfpann ıc. leiſten müfj:n. 

Reifegaul, mS.; Mh. —gäule, wie 
Reiſepferd. 

Reiſegebet, ſH.; Mh. —e, ein Gebet zum 
Gebraud auf einer Reife. 

Neifegebühr, wH.; Mh. —en, die Ge- 
bühr oder das was jemandem zufommt zur 
Vergütung der Reifefoften; Diäten. 

Reifegefahrte, mH.; Mh. —n; —gefähr: 

n, wH.; Mh. —unen, die Berfon, welche 
jemandes Gefährte auf der Meife iſt; Reiſe— 


genoß. 

Neifegefolge, fS.; unv. Mh., das Ge- 
folae eines vornehmen Herrn auf deſſen Reife. 

Reiſegeld, iH.; Mh. —er, 1) das Geld, 
welches jemand auf der Meife zur Beitreitung 
der Ausgaben braucht oder von jemandem dazu 
empfängt; JPaul „die Meife und mithin die 
Meifegelder behielten ihren Goldglanz“. 2) 
Infofeen Reife früher auch Feldzug ber 
deutete, fo brauchte man Meifegeld f. Solo 
und Kriegsfteuer oder Heerfteuer. 

Neifegelegenheit, wH.; Mb. —en, eine 
Gelegenheit, die man zu einer Reife benußen 
fann oder benußt. 

Reiſegenoß, mH.; Mh. — ſſen; Reiſe— 
genoſſin, wH.; Mh. —nnen, die Verſon, 
welche jemandes Genoß oder Genoffin auf 
einer Reife it; IhVoß „würd' ich des from: 
men Homers traulicher Reiſegenoß“. 

Neifegepäd, fh. o. Mh. das Gepäd, wel: 
es jemand auf der Meife bei ih hat. _ 

Neifegeräth, ſH.; Mh. —e ; Neifegerätb- 
haft, wH.; Mh. —en, das Geräth oder die 

eräthſchaft auf einer Meife, welches jemand 
zu feinem Gebrauch bei fich hat. 

reifegereht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, Igrſpr. die erforderlihe Gefhidlichs 
























Reiſegeſellſchaft 


Be bes Fleinen Wildes befigend; 
Daerecht. 

eifegefellfhaft, wH.; Mh. —en, eine 
ellihart von Perfonen, die zufammen eine 
fe machen, 

Meifegefellichafter, mS.; unv. Mh.; —in, 
5 Mh. — nen, eine Berfon, die zufam: 
mit einer andern eine Meife macht; ehe: 
ls ein Meifegefell; Meifegefährte. 
Meifegeipann, mH.; Mb. —e, der Meife: 
hrte; Wächter „wie ihre Liebeständeleien 
‚ger aefhwägige Neifegefvanne fein müß— 


Meifegewand, ſh.; Mb. — wänder, ein 
sand, das man nur auf der Meife anzieht; 
Voß „ſorgſam eilt’ ibn Mamma aus dem 
ewand zu entbüllen‘‘, 

fegut, f9.; Mb. —güter, ehemals: 
4 Lehngut, das auf weibliche Erben über: 


eiſehabit, ſß.e; Mh. —e, ein Habit zur 
fife, Meifekleid. 

eifebalfter, wH.; Mb. —n, eine Half: 
4 die einem Pferde auf der Reife am Kopf 
affen wird. 
eifebandbud, ſß.; Mb. — bücher, ein 
), das man auf einer Meife zur Beleh— 
g über die Schenswürbigfeiten der Derter 


aucht. 
eifeband Sub, md.; Mb. —e, Hands 



























f 
be zur Meife. 
Reifehut, mH.; Mh. —hüte, ein Hut 
1 Gebrauch auf der Meife; IPaul ‚als 
ftiger Querpfeifer in langer Strumpfhofe, 
ben Studentenfollet und grünem Reiſehut“. 
teifejäger, md.; unv. Mh., 1) der Jü- 
& eines vornehmen Herrn auf Meifen. 2) 
geſpr. ein Jäger, der nur die Jagd auf Fleis 
Wild verfteht, und deshalb weiter auf dem 
gdgebiet herumgehen, reifen, muß, als ein 
Ihgerechter Jäger. 
Meifejägerei, wH.; Mh. —en, 1) die 
eſammtheit der Jäger, welche einen vorneh— 
Heren auf der Meife begleiten, oder zum 
rieb der Fleinen Jagd auf einem großen 
dgebiet begleiten. 2) 0. Mh., die Jagd 
if Fleines Wild. 
Meifekapelle, wH.; Mh. —n, das Kir: 
geräth zum Gebrauch vornehmer Perfonen 
Reifen. 
Meifekappe, wH.; Mh. —n, eine Kappe, 
man auf Reifen auffeßt; Reiſemütze. 
Meifekarte, wH.; Mb. —n, eine Karte 
Gebrauch für Neifende, indem darauf bie 
fenbahnen, Poſtſtraßen oder Schifffahrtsver⸗ 
ungen angegeben find. 
eifefaffe, wH.; Mh. — n, das Geld, 
jemand für eine Reife mitnimmt. 
teifefaften, mS.; unv. a ein Kajten, 
in jemand feine Sachen auf der Reife mit 


übrt. 
eifefiffen, fS.; unv. Mh., ein Kiffen, 
man auf Reifen braudt, um darauf zu 


Meifekifte, wH.; Mh. —n, 1) wie Reiſe— 
hen. 2) fcherghaft: der Sarg. 

eif: d, ſHe; Mh. —er, ein Kleid, 
man auf der Neife anzieht; Reiſeanzug. 





reifen 
Reiſeknecht, mH.; Mh. —e, 1) ein Knecht, 


den man auf der Reiſe zu Wagen oder zu 
Pferde mitnimmt. 2) ehemals: ein reifiger 
Knecht, Kriegsknecht. 

Reiſekoffer, mH.; unv. Mh., ein Koffer, 
worin man ſeine Sachen auf der Reiſe bei 


ch hat. 

Reiſekoſt, wH. o. Mh., die Koſt auf einer 
Reiſe; die Lebensmittel zum Mitnehmen auf 
eine Reiſe; IHVoß „ſchaffe dann Reiſekoſt“. 

Reiſekoſten, Hpiw. in der Mh., die Ko— 
ſten, welche eine Reiſe verurſacht. 

Reiſekunſt, wH. o. Mh., die Kunſt, mit 
möglichſt wenig Koſten eine Reiſe Je machen, 
und dennoch den Vortheil des Vergnügens 
davon zu haben. 

Neifekutfche, wH.; Mh. —n, eine Kutſche 
zum Seifen eingerichtet. 

teifelih, Bw. u. Nbw., veralt. zur Meife 
bereit, eingerichtet; Nibelungen „ſie fürten 
reifeliche ihre Pferd und ihr Gewand’. 

Meifelied, ſh.; Mh. —er, ein Lied auf 
der Meile zu fingen. 

Heifeluft, wH. o. Mh., die Luft, der Wunſch 
oder das Verlangen zu reifen; feine Reifeluft 
it fehr herabgeftinmt. 

reifeluftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Reiſeluſt habend; ein reifeluftiges Mad— 
hen; reifeluftig fein. — Davon das Hptw. 
Neifeluftige (—t), mH. u. wH., —n; Mb 
—n, eine reiſeluſtige Perſon. 

Neifemann, m9 ; Mh. — männer, ver: 

alt. ein reifender Wann, ein Meifender, Wan: 
dersmann (Xogau). 
Neifemantel, mH.; Mh. —mäntel, 1) 
ein Mantel zum Gebrauh auf der Reiſe; 
IHVoß „ploötzlich erfchien im Meifemantel der 
Eidam‘‘. 2) eine Art geöhrte Kammmufcheln 
mit zwanzig Strahlen (Östrea opercularis). 
Neifemarfhall, mH.; Mh. —fchälle, 
ein Marſchall für die Meifen eines hohen 
Herrn. 

Neifemorgen, mH.; unv. Mh., der Mor: 
gen des Tages, an weldhem man eine Reiſe 
antritt; IPaul ‚‚fonderbar erſchien alles um 
fie am Reiſemorgen“. 

teifemüde, Bw. u. Nbw., müde von einer 
Reife; müde zu reifen, indem man feine Reife: 
(uft mehr hat; Wieland „drauf die reiſemü— 
den Glieder ... geſtärket“. 

Reifemundtod, mH.; Mh. — köche, der 
Koch eines vornehmen Herrn auf der Reiſe. 

eiſemundſchenk, mH.; Mh. —en, ber 
een eines vornehmen Herrn auf ber 
eife. 

Neifemüge, wH.; Mb. —n, eine Müpe 
zum Gebrauch auf der Meife. 

reifen [begeichnet eine Bewegung; vgl. 
freifen, Kreis; daher bei Otfried reisan 
bringen, fommen, zit wart tho gereiset 
ba fam die Zeit; bei Notker risan fallen, fin» 
fen, wie agf. hrysan, goth. driusan; goth, 
reisan aufitehen, agf. risan; vgl. Reis, rei: 
ten], 1) 313. m. fein, ſich fortbewegen, 
wegbegeben, ſich entfernen; im allgemeinen 
Sinn, Dpis „weil Sonn’ und Monde find, 
Und durch den runden Himmel reifen‘; im der 
Volksſpr. lndſchftl. reife nur, d. h. gehe weg, 


reiſend 


packe dich, ſcher' dich fort; ebenſo: du kannſt 
nur gleich wieder reifen; auch im der ig 
der Seefahrer reifet die Sonne, fo lange fie 
noch nicht ihren höchſten Stand erreicht bat; 
fcherzhaft, ChFWeiße „es reiſ't mancher Gro- 
ſchen in den Würzladen“; — im beſondern 
Sinn: ſich von einem Ort zum andern be— 
geben in die Ferne aus der Heimath weg, in 
die fremde Ferne gehen, eine Reiſe machen; 
ern und viel reifen; nah Berlin, Dresven, 
talien ꝛc. j Tag und Nacht reifen; durch einen 
Ort reifen; Goethe „ſie machen immerfort 
Shauffeen Bis niemand vor Wegegeld reifen 
fann’’; zu Buß, zu Wagen ıc. reifen; Logan 
„Criſpus ift gereiſt“; Goethe „nach feiner Art 
zu reifen, ift er ſchon in Grailsheim und ich 
bin allein’; IPaul „er reifete unfäglich gern‘; 
an jedem Tage fechs Meilen reifen; über einen 
Drt reifen, d. h. denfelben auf einer Reiſe 
berühren; über ein Gebirge reifen, d. h. dar: 
über hinweg; Herder „an ihrem Fuß er 
fih die Sierra’s in langen Reihen hinab, Die 
gegen die Meeresfläche und die tiefen Thal- 
abgründe ſelbſt noch hohe Gebirge find; nur 
über fie zu reifen, gibt Symptome der Uebel: 
feit ꝛc.“— 2) Th. m. haben; Luther, 2 
Gor. 11, 16 „ic habe oft gereifet‘‘; ſich, 
zedf3. m. haben; „er hat ſich müde gereiſet“. 
— Auch fh. vo. Mb.:; IPaul „warum ... 
müffen die armen Gelehrten nit wandern, 
denen das Meifen und das Geld dazu gewiß 
eben fo nöthig und dienlih wäre als allen 
Geſellen“; Goethe „ich finde bei Nacht das 
Reiſen gefährlih‘; Seume „das Reifen zu 
Mauleſef““; vEichendorff „„NReht luſtig vor 
allem, Wer’s Reifen wählen will‘ 

reifend, Bw. u. Nbw., anf einer Reiſe 
befindlih; IPaul „hier framt er weitlänfig 
feinen alten Traum von dem Glücke eines 
reifenden Mylords aus“. 

Reifende (—t), mH. u. wH., — nz Mh. 
—n, eine PBerfon, die fih auf der Meife be: 
findet; Goethe „ein Reiſender if fo gewohnt 
Aus Gütigfeit fürlieb zu nehmen‘; ebd. „der 
Reiſende gelangt auf die nächſten Bergeshö- 
ben‘; ebd. „eine Geſellſchaft Reiſender““; 
Seume ‚die Giceronen find die Plagen der 
Reiſenden“; bei bemfelben „der alte Taufftein, 
der die Gefchichte des Hipvolitus hält, ift aus 
den Meifenden und Antiquaren [d. h. aus 
deren Erzählungen] befannt genug‘. 

Reifeneceffaire ſdeutſch-franzöſiſch], ſH.; 
Mh. —s ein Käſtchen, worin Schreibzeug, 
Toilettengegenſtände, Nähzeug ꝛc. für eine 
Reiſe befindlich find. 

Reiſenote, wH.; Mh. —n, ungew. f. 
Reifelied; vEichendorff „die Lerch' als Mor: 
genbote Sich in die Lüfte ſchwingt, Eine 
* Reiſenote durch Wald und Herz er— 

ingt“. 

Reiſepelz, mß.; Mh. —c, ein großer 
Pelz zum Gebrauch auf der Reife. 

Heifepfennig, mH.; Mh. —e, fcherahaft: 
eine fleine Summe Geld für eine Reiſe; 
Reiſegeld. 

Reiſepferd, 15.5; Mh. —e, ein Pferd, 
das man zum Meifen braucht. 
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ee f9.;5 unv. Mh., wie Reife: 
en 


eifer [v. reifen gebildet, wie Hörer v. 
hören], m$., — 6; unv. Mh., einer der viel 
und lang reifet; Zimmermann „Aber noch jetzt 
herefcht eine aroße Dunfelheit über die Säuge: 
thiere von Neufpanien, die hoffentlich gleich- 
falls durch unfern jept fo berühmten Reifer 
Humboldt zeritreut werden wird“. 

Reiferanzen, mH.; unv. Mh., ein Ran- 
zen zur Meile. 

———— wH.; Mh. — n, die Gruben⸗ 
ohle. 

reiſern, ſ. reißern. 

— wH.; Mh. — n, die Ernte des 
eis. 

Reiſerock, mH.; Mh. —röde, ein Rod 
zum Gebraud auf der Reife. 

Heiferoute, wH.; Mh. — n, der Weg mit 
Angabe der Drtfihaften, die man auf einer 
Reife berühren will; einem die Reiferoute vor: 
fchreiben. 

Reiſeſack, mH.; Mh. — ſäcke, ein Sad, 
worin man ſeine Sachen auf der Reiſe bei 
ſich hat; Gellert „den Reiſeſack mit ſolchen 
Früchten füllen‘; Seume „ſolche Abende und 
Nächte mußten ſchon mit eingerechnet werden, 
als wir zu Haufe den Reiſeſack ſchnallten“. 

Reiſeſchreibzeug, ſH.: —e, ein 
Schreibzeug zum Gebrauch auf Reiſen. 

Reiſeſchritt, mH.; Mh. —e, der Schritt, 
in dem man gewöhnlich auf einer Meife zu 
gehen vfleat; feinen Meifefchritt gehen. 

Reiſeſchuh, mH.; Mh. —e, Schuhe zum 
Gebrauch auf Reifen. 

Neifefpiegel, mS.; unv. Mh., ein Spie- 
gel zum Gebrauch auf der Meife. 

Heifeftab, mH.; Mh. —ftäbe, ein Stab 
um Gebraud auf einer Reife zu Fuß; Reife: 
hod, Wanderſtab. 

NReiſeſtunde, wH; Mh. —n, 1) die zur 
Nbreife beftimmte Stunde. 2) eine der Stun- 
den, in welchen man auf der Meife war. 

KReifefuht, wH. o. Mh., die Sucht zu 
reifen; JPaul „von frühen Reifen hab’ ich 
wohl meine Reiſeſucht“. 

—— Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Meifefucht habend; ein reifefüchtiger 


enſch. 

NReiſetag, mH.; Mh. —e, ein Tag zur 
Abreife, oder an dem man reifet; IPaul „die 
Morgenröthe des Reiſetages“. 

Xeiſetaſe wH.; Mh, — n, wie Reiſe— 


ſack. 

Reiſetaſchenbuch, ſſ.; Mh. — bücher, 
ein Buch zum Gebrauch auf Reiſen zur Be— 
lehrung über die zu beſuchenden Oerter und 
deren Merkwürdigkeiten, oder zur Unterhal— 
tung durch Leſen, oder auch zum @infchreiben 
von Bemerfungen. ® 

Reifetraum, md; Mh. —träume, 1) 
bildl. eine Neife, die man in Gedanken macht, 
ohne daß fie zur Ausführung fommt; IPaul 
„da meine Meifeträume wie ein Geiſterſchatz 
bei jedem fremden Worte zurüdfinfen und ver- 
fhwinden‘. 2) ein Traum von einer Meife. 

Neifetrieb, mH. o. Mh., der Trieb, der 
jemanden zum Reifen brängt. 


i 
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Reiſetritt, m9.; Mh. —e, der Tritt oder 
Gang auf der Meife; Goethe „o leite meinen 
Bang, Natur! Des Frembdlings Neifetritt‘‘; 
Reiſeſchritt. 

Neiſeuhr, wH.; Mh. —en, eine Uhr zum 
Gebraud auf der Reife. 

Neifewagen, mY.; unv. Mh., ein Wagen 
zur Reife. 

Neifeweg, mH.; Mh. —e, wie Neife: 
route. 

Neifewetter, fH. vo. Mh., das Wetter wie 
es it, während jemand eine Reiſe macht; 
gutes oder fchlechtes Meifewetter haben 

Neifewint, mH.; Mb. —e, 1) ein Winf 
darüber, wie man reifen foll oder fann, um 
feinen Zweck am beiten zu erreichen. 2) bildl. 
ein Winf, der zum Reifen auffordert; IPaul 
„die fchöniten Reiſe-Winke ftanden am Him— 
mel. Glänzend-ſcharf durchſchnitt die Mond: 
Sichel der Abendblumen das Blau“. 

Reiſewoche, wH.; Mh. —n, eine Woche, 
die man zur Reiſe beſtimmt, oder in der man 
eine Reiſe ausgeführt hat. 

Reiſezeit, wH. o. Mh., 1) die Zeit, die 
man zu einer Reiſe beſtimmt hat, oder in der 
man gereiſt iſt. 2) die Zeit, welche ſich zum 
Reifen vorzugsweife eianet. 

Neifezeng, IH. o. Mh., alles was man zu 
einer Meife, befonders die längere Zeit dauern 
foll, nöthig bat. 

Neifeziel, S9-.;5 Mh. —e, das Ziel einer 
Meife, d. h. der Drt bis zu welchem eine Reife 
gehen ſoll; IPaul „nach deſſen Reifeziele fie 
forſchte“. 

Neifezug, mH.; Mh. — züge, ein Zug, 
b. b. viele zu einer Meife vereinigte Berfonen. 

Neisfeld, ſhß.; Mb. —er, ein mit Meis 
befäetes oder bebauetes Feld. 

Neisfreffer, mSH.; unv. Mh., einer der 
Meis frißt oder hauptfächlich davon lebt (ein 
Bogel 10; and wird es von Menfchen ge: 
braucht, die faft nur von Reis leben). 

Reisgericht, fH-;5 Mh. —e, ein Gericht 
aus Meis. 

Neiögerfte, wH. o. Mh., die fogenannte 
nadte Gerite, und die Bartgerfte. 

Neishalm, mH.; Mh. —e, der Halm ber 
Neispflanze. 

Neisholz, ſß.; Mh. — Hölzer, 1) o. Mh., 
Holz zum Verbrauch, das aus Meifern befteht; 
Neifig, Neifigholz; und in Bunde gebunden 
Bundholz, Wafenholz; Schiller „gehn einige 
und zünden Reisholz an, Daß es loh brenne“. 
2) o. Mh., Bäume, die Meifer geben, z. B. 
die Birfe. 3) m. Mb., eine mit dergleichen 
Bäumen bewachfene Fläche. 

Neishülfe, wH.; Mh. —n, bie Hülfe, 
in welder das Samenforn des Weis einge: 
ſchloſſen ift. 

Reiſig, T9-, es; o. Mh., 1) Holz zum 
Berbraud, das aus Meifern beiteht; Meisholz. 
2) ungemw. f. Zweig; Salis „am ſchwanken— 
ben Reiſig Hängt zwitfchernd der Zeilig‘‘- 

reifig [v. reifen, reiten], Bw. u. Nbw., 
1) f. beritten, zu Pferde; Luther, 1 Macc. 9, 11 
„der reifige Zug war getheilt in zween Haus 
fen‘; Langbein „er ritt ... Stets ohne rei- 
fige Knechte“. 2) reitermäßig, wie ein Rit— 


Reiswerk 


ter; vLogau „denn ich kann nicht reiſig kom⸗ 
men auf dem blanken Dichterpferde; Gicht, 
die bat mich ausgeſtiefelt, daß ich jetzo ſporn— 
lo8 werde‘; reifiges Zeug, d. b. Pferd und 
Geſchirr; Luther, Hohel. 1, 9 „ich gleiche 
di, meine Freundin, meinem reiligen Zeuge 
an dem Wagen Pharao‘’; ein reifiges Pferd, 
ein Meiterpferd. 3) ehemals: fi reifig mas 
chen f. reifen; Opiz „Die fo fih hin und her 
Zu Schiffe reifig machen, Und Handeln über 
Meer’. 4) ehemals: fchlanf gewachſen; ein 
reifiger Junge. 5) veralt. einen reifigen Leib 
haben, d. h. einen flüfjigen Eiuhlgang. 

Neifige (—r), mH., —ı; Mb. —ı, 1) 
ein Kriegsmann;z IHVoß „der Geronifche 
Meiige, Neſtor“; Schiller ‚aus allen feinen 
Meiiigen heraus Will ih ihn finden‘. 2) ein 
Kriegsmann zu Pferde; Luther, 1 Macc. 4, 1 
„Gorgias nahm 5000 zu Fuß und 1000 Rei: 
fige‘‘; 10, 17 „mit 3000 Reiſigen und mit 
einem großen Fußvolf’‘; Mamler „alle Reiſi— 
gen aus euern Feſten“. 

Reiſigholz, IH. o. Mh., wie Reisholz, 
Reiſig— 

Reisker, mH., wie Reißker. 
Neiskoralle, wH.; Mh. —n, ſ. Reis: 

orn. 

Neisforn, f9.; Mh. —örner; Vrklw. 
Reiskörnchen, Obor. Meiskörnlein, ſH.; 
unv. Vih., 1) das Samenforn des Reis. 2) eine 
Art Venus- oder Porzellanfchneden; Reisko— 
34 Reiskörnerporzellane, Haſelnuß, ſchwarze 

ocke. 

NReismäher, mH.; unv. Mh., einer der 
Reis mähet; eine Art Dickſchnäbler (Vogel), 
der den Reisfeldern großen Schaden zufügt; 
Reisfreſſer, Reisvogel. 

Neismehl, ſH. d. Mh., Mehl aus Reis. 

NReismuß, ſH. o. Mh., Muß aus Reis 
bereitet. 

Neispapier, ſH. o. Mh., der Name einer 
Art Papier, das in China gemacht wird, aber 
nicht aus Reis, wie man gewöhnlich geglaubt 
hat, ſondern aus dem weichen Mark der Sumpf— 
ſchampflanze (Aeschinomene paludosa) beſteht. 

Reispflanze, wH.; Mh. — n, die Pflanze 
bes Reis. 

Reis-Pudding, mH. o. Mh., ein Pudding 
aus Reis. 

Reisſchwaden, mH. o. Mh. ein Unfraut, 
das auf Meisfeldern wächſt. 

Neisfpeife, wH.; Mb. — n, eine aus Reis 
bereitete Speife, 

Neisftab, mH.; Mh. —ſtäbe; Weib: 
ftange, wH.; Mb. — n, ein Stab ober eine 
Stange in oder aus dem Meisholz. . 

Reisſtroh, fH. o. My., die trodenen, rei: 
fen Halme des Reis. 

Neis ſuppe, wH.; Mh. —n, eine Suppe 
mit Reis. 

Reisteig, mH. o. 
Reismehl. 

Reisvogel, mH.; Mb. —vögel, eine Art 
Böael, die hauptfählich von Meis leben. 

Neiswelle, wH.; Mh. —n, ein Bund 
oder eine Welle von Meisholz oder Meifig. 

Reiswerk, ſH.; Mh. —e, 1) o. Mh., aller: 
lei eifig zufammengenommen. 2) m. Mb., 


MH, ein Teig aus 


Reißahle 


eine aus Reisbündeln gemachte Befeſtigung 
an Flußufern x. 

Heißahle, wH.; Mh. — n, eine fcharfe 
und gerade Ahle, um damit nah einem Maß 
auf Holz; oder Metall die Linien vorzureißen. 

Neißaus, unv. fd. o. Mh., von aus: 
reißen nah deſſen Gebrauch: fie reißen 
aus gebildet und m. nehmen verbunden f. 
entflieben; in der Volksſpr. Simon Dad 
„Wenn du Glück, Reißaus mußt nehmen‘; 
Hey „nimm auf jenen Baum Reißaus!“ 

eißbant, wH.; Mh. — bänke, Lands 
wrthſch. ein Geitell mit Zähnen zum Abſtrei— 
fen des Hanffamens. 
ö Heißbeere, wH.; Mh. —n, die Berberis: 
tere. 

Neißbret, fH.; Mh. —er, ein glatt ges 
hobeltes Bret, worauf man Papier feſt auf: 
fpannt, um darauf zu zeichnen. 

IREIEIFER: ſH.; un. Mh., wie Reiß— 


able. 
Reißelbeere, wH., wie Neifibeere. 
reißen [agi. hreddan ; griedh. ömooeıv, jers 
reißen; verw. m. Miffe, rigen), unr. (ich 
reiße ac.; ich riß 20.5; ih riffe 2c.; Mttiw. 
geriffen; Befehlw. rveı$!), 1) Zt3. m. 
fein, in zu flarfer Anfpannung oder Aus: 
behnung ſich plöglih trennen, auseinander: 
geben; „die Saiten reißen, wenn fie zu hoch 
gefvannt werden‘; Schiller ‚ale ... über 
ihm der Parcen Faden riß“; ebd. „weh! ich 
faff’ es nit, Und meine Nerven fangen an 
zu reißen‘‘; ebd, „So leiht, Als man mich 
überreden möchte, reißen Der Ehre Bande 
nicht‘ ; Körner „Auf einmal wird es klar vor 
meinen Augen, Der Schleier reißt, das Leben 
ſeh' ich licht‘; — auch f. Riſſe befommen; 
„der Erdboden reißt vor Hitze“; das Zeug 
reißt; die weiche Tenne reißt; vgl. Luther, 
Matth. 27, 25 „die Felſen zerriffen‘‘, d. h. 
borften. — Davon: entzwei reißen, Schil— 
ler „mit dem Gürtel, mit dem Schleier Reißt 
der ſchöne Wahn entzwei‘‘. 2) mit gewaltiger 
und unaufhaltfamer Schnelligfeit ſich fortbe- 
wegen; „der Strom reißt heute ärger als ge: 
fern‘; der reißende Strom; vRleiit „ein reis 
Bender Orkan erwadt’, und ſchlug Das Schiff 
von feiner Bahn‘; — bildl. eine Waare geht 
reißend ab, d. h. wird fehr jchnell verfauft 
oder abgeſetzt; — mit heftiger Gewalt andrin- 
en, eindringen; „der Sturm reißt heute furcht— 
ar’; Luther, Bf. 106, 29 „die Plage riß 
unter die Jeracliten‘’; — von einem ichr hef— 
tigen, aber beweglichen Förperlihen Schmerz; 
„es bat fie die ganze Nacht im Kopf geriffen‘‘; 
die reißende Gicht; ein reißender Schmerz; 
als iD. „das Meißen in den Gliedern haben‘. 
3) Th3., mit gewaltiger Schnelligkeit ein Zei: 
hen rigen, einfragen, auch eine Zeichnung 
machen; veralt, einen Plan reißen, d. h. einen 
Gegenftand in feinen Hauptlinien, in feinen 
Umrifien; — in die Haut amı Leibe einrigen, 
Luther, 3 Mof. 19, 28 „ihre follt fein Mal 
um eines Todten willen an eurem Leibe reis 
Ben, noh Buchſtaben an euch pfetzen“; — im 
Frſtw. einen Baum oder Harz reißen, d. h. 
in die Rinde der Nadelhölzer Riſſe machen, 
damit das Harz heransläuft; — in der Lands 
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wrthſch. einen Ader reißen, d. h. ein noch 
unbebautes Stüd Land zum eriten Mal mit 
dem Pfluge anfbrehen; Neuland reißen; im 
Fränfifchen heißt reißen allein fhon: eine 
Wiefe mit dem Pfluge umbreden; — in ber 
Pllangenlehre beißt ein Blatt mit vielen Eins 
fhnitten ohne Orduung: geriffen; — einen 
Hengft oder Stier reißen, d. h. verfchneiden 
(an den männlichen Gefchledhtstheilen ver: 
ſtümmeln durh Schneiden); — in Franfen: 
den Wein reißen, d. h. au jungen Weinftöden 
im dritten Jahr alles Holz über der Erde ab— 
fhneiden. — 4) durh Spalten theilen, trens 
nen; Federn reißen, d. bh. das Weiche vom 
Kiel abziehen; Latten reißen, d. h. durch Spal— 
ten eines dünnen Baumjammes; — in ben 
Kupferhütten heißt reißen die gefchmolzenen 
Kupferfcheiben nach dem Erfalten von der abs 
geſtochenen Schmelzarbeit abheben. — 5) mit 
plögliher Schnelligfeit und Heftigfeit ziehen; 
bei Suiteninftrumenten zum Streichen: die 
Saiten reißen, fie durch einen plöglihen Griff 
und Zug in furz unterbrochener Weife zum 
Tönen zu bringen; davon: geriffene Griffe 
und Töne; ebenfo: Boffen reißen, d. h. mit 
heftiger Geberde Späße zum Lachen machen; 
auch: Zoten reißen; — in die Saiten, Thüs 
ren, Klingel sc. reißen, d. h. mit gewaltjamer 
Heftigfeit damit umgehen. — 6) mit gewalts 
famer SHeftigfeit ih von einer Perfon oder 
Sache trennen; Schiller „es iſt nicht recht, 
ih fühl’s und tadle mich, Daß ich mich jegt 
aus deinen Armen reiße‘’; Goethe ‚und dann 
reißt mich von dir bald der Franfe, bald der 
Armenier“; Schiller „Afien riß fie von Eu— 
ropen; Doc die Liebe ſchreckt fie nicht‘; Kör— 
ner „wenn fi der Held für feines Landes 
Freiheit Berwegen aus dem Arm der Liebe 
reißt‘; fich die Haare aus dem Kopf reißen; 
„der Sturm riß die Bäume aus der Grde‘‘; 
— f. zerreißen, Schiller „was haben Die 
unfchuldsyellen Bande dir gethan, Die du mit 
bölliiher Geſchäftigkeit Zu reißen dich beei— 
ferſt?“ 6) mit Heftigfeit wegnehmen; einen 
Brand aus dem feuer reißen; einem den Hut 
vom Kopf reißen; „der Sturm riß die Ziegel 
von den Dächern‘‘; Goethe „aber fie riß dem 
einen fogleih von der Seite den Säbel“; 
bildl. RA. einen aus ber Noth reißen, d. bh. 
ihn mit Gewalt daraus befreien; ebenfo: einen 
aus der Ungewißheit reißen; bildl. Tied „er 
fuchte das Geſpräch an fi zu reißen und zu 
beberrichen‘‘; die Herrfchaft an fich reißen, 
d. bh. ſich derfelben gewaltfam bemächtigen ; 
eigenthümlich gebraucht im Sinn von nehmen, 
von Goethe „kriegt fie ihn, foll’s ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, Und Hä— 
derling jireuen wir vor die Thür”. 7) mit 
gewaltiger Heftigfeit niederwerfen, zu Boden 
werfen, ziehen; zu Boden reißen, Mufäus ‚fiel 
er dem Juden mörderifh in den Bart, zaufete 
ihn weiblich, riß ihn zu Boden, fnebelte ihn‘; 
vPlaten „zwar des Leidens gunge Bürde riß 
mich oft jhon Halb zu Boden’; — Dagegen 
bedeutet nieder N zeritören; Goethe 
„reißt das Gebäude nieder’; Schiller „das 
Ich foll ftehen, das uns zwingen wollte? 
Auf! reißt es nieder!‘ Diefer Begriff liegt 
3ö 
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auch in: zuſammen reißen, Goethe „Jetzt 
willſt du deiner Frau das Haus überm Kopfe 
zuſammen reißen“; auch einfach wird es un— 
gewöhnlich fo gebraucht, Herder „wer, o Toch— 
ter, So der Zunge läßt den Zügel, Reißet auch 
der Ehre Zaum“. 8) gewaltfam wohin füh- 
ren; mit zu etwas, „der Zorn riß ihn zu 
diefer That’; auch: „er ließ fich von der kei: 
denfchaft hinreißen‘‘; ungew. ChFWeiße „mich 
reiße nie, was mir gerällt Unprüfend [d. 5. 
ohne Prüfung] dahin‘; Wieland „Muſe, wos 
hin reißt dich die Adlersfhwinge ber hohen 
trunfnen Schwärmerei?‘; Schiller „wohin 
die Furien mich reißen‘; bildl. in Rückſicht 
auf die Gewalt des Gefühle, Schiller „mein 
Gegenitand Neißt mich dahin‘ ; vgl. ebd. „der 
Wahnfinn reißt euh hin!“ — m. in, Schil- 
ler „jetzt riß Ulnffes mit lärmendem Gefchrei 
den Seher Calchas in des Heeres Mitte‘; 
Körner „er ſtürzt hinab, zerfchmetternd reißt 
er fie In feines Strudels ungehenre Tiefe‘; 
Schiller „mid ſelbſt Erariff der Strom ber 
glanbenvollen Menge Und riß mid in das 
MWeihbild Noms‘; ebd. ‚und jegt reißt mein 
Schredenihidjal Mi die arme, rettungslofe, 
In den Strudel diefes Haffes, Diefes Unglücks 
mich hinein!“; val. ebd. „in's Kriegsgewühl 
hinein will es ia reißen‘‘; ebd. ‚nenne mir 
den Wirbel, Der an Körper Körper mächtig 
veißt‘‘; ebd. „man reife mid von hier auf's 
Blutgerüfte!‘‘z; ebd. „es reißt ihn fort vom 
vollen Leben“z vgl. Tiedge „doch reißt ihn 
fort der Wogendrang‘’; ebd. „die ewige Nas 
tur reißt folge Gedern fort”; Schiller ‚‚wenn 
wir verderben, reißen wir fie nach“; ebd. 
„ſtets riß ihn feine Forſchbegierde weiter‘‘; 
„die Fluth riß das Fahrzeug vom Ufer‘; „ſie 
riffen mi von dir“. — 9) fi, zrdf3.; m. 
aus, bezeichnet eine plögliche Erhebung, Fort: 
bewegung aus einem widerwärtigen Zuftande; 
ro aus feiner Unthätigkeit reiben; Gellert 
„Cleanth muß fih überfüllen, um fih aus 
feiner Unempfindlichfeit zu reißen’; Ur „bis 
von verfhmähtem niederm Staube Sid) bein 
entbundner Geiſt Zum Himmel, feinem Wr: 
* reißt; ChFWeiße „Durch das Ge 
rau reißt ih das Rob Mit flarfem Unge— 
ftüm‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Reißer, mHi, — 8; unv. Mh., 1) Bolfsfpr. 
eine Perſon, bejonders ein Kind, das viel 
Kleider zerreißt; auch in der Zfmbg. Poffen- 
teißer, Zotenreißer. 2) ein Werkzeug zum 
Reißen, d. h. zum Epalten oder Vorzeichnen 
auf Holz oder Metall. 

teißern,, Th3., Igrfpr. von den Hunden: 
alle Gegenftände beriechen. — Auch ſH. o. Mh. 

Neißfeder, wH.; Mh. —n, ein Werkzeug 
aus Metall zum Zeichnen oder bloß gerade 
Linien au ziehen. 

Reißhaken, mH.; unv. Mh., ein Werf: 
zeug ber Schloffer, zum Vorzeichnen auf Me— 
tall oder zum Auspugen von Löchern in Me: 


tall. 
Neißkohle, wHe; Mh. —n, Kohle aus 
Lindenholz zum Zeichnen. 
eißkraut, id. o. Mh., das Glied- ober 
@ifenfraut. 
- Heißlatte, wH.; Mh. —n, eine geriffene 


veiten 


oder durch Meißen gemachte Latte; entgf. eine 
gefhnittene Latte. 

Reißlauben, mH., —s; unv. Mh., in 
Oeſterreich: ein kaum fingerlanger Fiſch, mit 
einer blauen Linie an den Seiten. 


Reißling, mH., —es; Mh. —e, ein 
Nachtvogel (Schmetterling); Birkenſpanner, 
Birkenvogel. 


Reißloch, [9.5 Mh. — löcher, ein Loch, 
das in einem noch nicht gar gebrannten Mei— 
ler oben entiteht. 

Neifmap, fd.; Mh. —e, ein Maßwerk⸗ 
zeug zum Mefien der Stärfe eines Holzftüdes. 

Reißmeſſer, fH-; un. Mh., ein zwei 
fehneidiges Meſſer der Goldſchläger. 

Neißnadel, wH.; unv. Mh., das ter m 
ber Böttiher zum Meißen oder Borzeichnen 
der Kimme, 

Reißſchiene, wH.; Mh. —n, ein breites 
und langes Lineal mit einer Stellfheibe an 
dem einen Ende zum Zeichnen gerader Linien. 

Reißſtift, mH.; Mh. —e, ein Stift von 
fhwarger Kreide sc. zum Beinen, 

Neußzeug, ſſß3 Mh. —e, das Käſichen 
oder Futteral (Emmi) mit den Werkzeugen zur 
Ausführung von Riffen (Zeichnungen). 

Reißzirkel, mHi; uns. Mh., ein Zirkel, 
beffen einer Schenfel eine Hülfe hat, in welche 
Dleiftift sc. zum Meißen (Linienziehen) befes 
ſtigt wird. 

Neifte, wH.; Mh. — n, ein Meines Bund 
—— und zuſammengedrehter Flachs; 

aute, Nord, Knocke. Dreißig Reiſten mas 
chen einen Kloben. 

teit, Bw. u. Nbw., f. reed. 

Meit, wH.; Mh. —en, Obrd. bie Rech— 


nung. 

Reitau, fH.; Mh. —e, Säfff. ein Tau, 
womit die Fockſchote angeholt wird, damit bus 
Schiff deilo leichter abfällt, 

ahn, wH.; Mb. —en, eine Bahn, 
ein langer, ebener Plag in einem eigenen Ge: 
baude oder au im Freien, auf dem Pferde 
und Menfchen im Reiten geübt werden. 
reitbar, Bw. u. Nbm., zum Reiten ge 
eignet. 

Neitbeamte, mH.; Mh. —n, Obrd. ein 
Rechnungsbeamter. 

——— md; Mh. —n; Vrklw. Reit: 
bürfchchen, Obrd. Reitbürfchlein, fd., —s; 
unv. Mh., ein Burfche als Diener zu Pferde, 

Neitdede, wH.; Mh. —n, eine Dede, die 
den Pferde zum Reiten unter ben Sattel ge: 
legt wird. 

Neite, wH.; Mh. —n, 1) Oberſäachſ. ein 
ebener Plag. Dies Wort ift nur noch im 
Hofereite gebräudlih. 2) Httw. die Rolle, 
durch weldhe das Gr; in den Pochkaſten rollt. 
3) Indfchftl. ein kurzer Stod mit einem Zwiefel 
am dünnen Ende, der beim Pflügen zum Aus: 
räumen des Pfluges gebraudt wird. 

Reitel, mH., — 8; unv. Mh., ein kurzer 
bier Stod zum Zufammendrehen angefpann- 
ter Taue oder Ketten. Obrd. bedeutet das 
Wort auch einen jungen, aufgefhoffenen Baum. 

reiteln, Th3., mit einem Reitel zuſammen⸗ 
ziehen. — Auch ſH. o. Mh. 

reiten, Obrd. raiten [Dtfrieb raitan, zaͤh⸗ 


zeiten 


en], Obrd. rechnen, die Rechnung führen; 
Iwain „ic maynet, ich reytet recht — 
— Auch ſH. o. Mh. 
reiten Kero antreiti, Orbnung], Th3., 
zurichten, für einen Zweck fertig machen; aber 
nur noch in bereiten und bereit gebräud: 
lich, und im Seeweſen. 
‚reiten, une. (ich reite ıc.; “ ritt ac; 
ich ritte ıc.; Mttlw. geritten; Befehlwort: 
teite!), mit dem Grundbegriff der Bewer 
ee wie reifen, 1) 33. m. fein, veralt. 
. gehen, fahren, ſich fort begeben nah einem 
entfernten Ort; 3. B. bei Iwain „da fah ich 
reiten einen man“, d. h. einfach: gehen; auch: 
auf einem Schiffe, Wagen sc. reiten [wie bei 
Motfer riton, auf einem Wagen fahren; bei 
bemjelben aud) reita. und gereite ein Wagen; 
bei Hornegf reiten, gehen, fahren, reifen]. 
DOpis fagt von Gott, er reite auf dem Him— 
mel, auf den Wolfen. Diefe Bedeutung der 
Bewegung hat das Wort auch in der RA. 
„dich reitet der Teufel‘, wofür man aber auch 
fagt „di plagt wohl der Teufel‘; ferner: 
„ber Maulwur durchreitet Feld und Wieſen“; 
Vollsſpr. auf etwas herum reiten, ſich ſitzend 
unruhig darauf Hin und her bewegen. Äuch 
fagt man von einem Hunde: er reitet, wenn 
er auf dem Hintern figend fortrutſcht. Ebenſo 
nennt man reiten, wenn fich der Ochs oder 
geraft mit ben Borderfüßen auf das weibliche 
hier hängt. — 2) auf einem Thiere (Pferde, 
Ejel, Ochſen) fitzend fich fortbewegen; reiten 
lernen; reiten können; gut reiten; langſam 
ober ſchnell reiten; ohne Sattel reiten; mit 
einem in Geſellſchaft reiten; einem fehl reiten; 
irre geritten fein; MArndt „es reitet der Feld: 
marfhall im fliegenden Saus“; im Schritt, 
Trabe, Galopp reiten; fpazieren reiten; einen 
Weg zum erſten Mal reiten; zehn Meilen in 
einem Tage reiten; einem entgegen reiten ; Leſ— 
fing „Freund, ber Geitürzte! Ru⸗ ihm doch 
entgegen!“; bergauf reiten; über Land reiten; 
duch das Dorf und um die Stadt reiten; 
auf die Jagd reiten; WSchlegel „ich will 
morgen nad Haus reiten‘‘; Goethe „wie wir 
fo in der Nacht reiten, hüt't juſt ein Schäfer 
da“; — auf Efeln oder Ochfen ıc. reiten; — 
auf etwas fo wie bei dem Reiten ſitzen; auf 
dem Stedenpferde reiten; bilol. MN. „je— 
der reitet fein Stedenpferb‘‘, d. h. jeder hat 
einen Lieblingsgebanfen, mit dem er ſich fort: 
während befchäftigt; auf dem Wurſtwagen rei: 
ten; auf einer Bauf reiten; auf dem Miegen- 
pferde reiten; zur Strafe verfehrt auf dem 
Ejel reiten müſſenz Sprchw. auf der Wurit 
5 reiten, d. h. ſchmarotzen; — in der 
chfff. ein Schiff reitet, wenn es bei hohler 
See oder flarfem Winde vor Anfer liegend 
Rampft; es reitet durch oder ſchwer, wenn es 
fhwer vor Anfer ftampft, fo daß die Mogen 
über das Bordertheil fehlagen; es reitet auf 
bem Halfe, wenn es fo fchwer vor Anker 
ftampft, daß die Anfertaue in Gefahr find. 
— 3) m. haben, ein Thier zur Fortbewe— 
ung brauden; ein fihönes Pferd reiten; ein 
ferd in die Schwemme reiten; das Pferd ift 
noch nie geritten; ein Pferd zu Tode reiten; 
fich müde reiten; Goethe „nah Frankreich Pol 
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reiten’‘; fi einen Wolf reiten, d. 5. fih am 
After beim Reiten wund figen; ein Pferd zu: 
fammenreiten, d. h. funftgemäß zum Weiten 
ausbilden. — Auch ſH. o. Mh.; Goethe „‚das 
geſchickteſte und heftigite Reiten war bei ihnen 
herfömmlich“. 

Reiter [ahd. reitmann, agf. ridda], mH., 
— 8; unv. Mh., 1) eine Berfon, welche zu 
Pferde fich fortbewegt; „das Pferd ift Flüger 
als der Reiter“; „das wild gewordene Pferd 
warf den Meiter ab‘; ein guter, ſchlechter, 
mittelmäßiger ıc. Reiter; im alten Bolfsliede 
„es kommen drei Neiter geritten‘‘; Hauff „will 
lieber Säufer ſich laſſen ſchelten, Als für einen 
ſchlechten Reiter gelten‘. 2) eine Perſon, die 
ihe Amt zu Pferde verrichtet; Schiller „als 
hinter dir die Reiter Des Landvogts drangen“; 
ebd. „Landvogts Meiter find ihm auf den Fer- 
ſen“; ebenfo in der Zimpg. Forſtreiter, 
gandreiter, Poftreiter, Vorreiter x. 
3) ein Kriegsmann zu Pferde; Gavallerift; 
Schiller „hoch führt der Graf die Reiter an“; 
ebd. „Und der Geift, der im ganzen Corps 
thut leben, Reißt gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterften Reiter mit“; Goethe „fie 
fagen mir, er wär ein Weiter geweſen, das 
will ich auch fein‘; Tiec „bald dort, bald 
hier, ward ih von einzelnen Reitern anges 
vennt, die ich herunterhauen mußte’; ein Re— 
giment Reiter; ein ſchwerer Meiter, d. h. der 
Schwer bewaffnet it zum Kriegsdienſt; ein 
leichter Reiter (Hufar ıc.). — Die Frau eines 
Meiters kaun nicht Reiterin, fondern nur 
die Frau eines Reiters oder Reiters— 
frau genannt werden. 4) der ſchwarze Korn 
wurm, weil er das Getreide durchreitet, d. h. 
durchwühlt und zerfrißt. 5) der rothe und 
geitreifte Neiter, ein Paar Arten Strandläufer 
(Tringa). 6) der braune Spornflügel (Parra 
jacana). 7) ein fpanifdher Weiter, ſel— 
tener friefifcher Reiter genannt, ein Ges 
ftell_ zur Vertheidigung gegen Reiter, das aus 
großen Balfen mit jpigen flarfen Stacheln 
befeßt, beiteht. 8) eine auf einem Bollwerk 
aufgeworfene Erhöhung, um von derfelben bas 
Feld zu befchießen. 9) Neiter oder Dad: 
reiter nennt man zwei ftarfe, an dem einen 
Ende durch einen Nagel vereinigte ziemlich 
lange Holzſtücke, die gefpreizt auf den Firft 
eines Strohdaches gefeßt werden, um bas 
Stroh gegen den Wind zu fihern. 10) land— 
ſchftl. ein Sieb. 11) Obrd. ein Rechnungs: 
beamter. 

Neiteraufzug, mH.; Mh. —züge, ein 
Aufzug zu Pferde; Gavalcabe. 

Neiterdegen, iiH.; unv. Mh., ungew. f. 
Meiterfäbel, 

‚Meiterdienft, mH.; Mh. —e, der Dienft 
eines Meiters im Kriegeédienſt; bei Schiller 
Neitersdienft. 

NReiterei, wH.; ungew. Mh. —en, 1) o. 
Mh., verähtlih von der Art umd MWeife zu 
reiten: ein fchlechtes Meiten, ober ein wider: 
wärtiges fortwährendes Neiten; „elende Reis 
terei!“; „die ewige Reiterei!“ — Auch das 
unruhige Hinaufs und Herabfriehen der Kin- 
der von einem Stuhl und das ftete darauf 
Herumbewegen. 2) o. Mh., die Reiter eines 
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Heeres; Schiller „den Mangel an Meiterei 
wußte er dadurch zu erfegen, daß er Fußgän— 
ger zwifchen die Reiter ftellte, welches jehr 
oft den Sieg entjchieb‘‘; ungew. Mh. bei 
Opitz „laß kommen Pharaon mit feinen Reis 
tereien“. 

teten: wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Reiterfähnchen, Obrv. Reiterfahnlein, ſH., 
— 8; unv. Mh., eine Fahne, als Kriegszeis 
hen der Meiterei. 

Reiterfähnrich, mH.; Mh. —e, ein Fähns 
rich bei der Meiterei; Cornet. 

eiterflinte, wH.; Mh. — n, eine Flinte, 
wie fie zur Bewaffnung der Reiterei gehört; 
Garabiner. 

reitergar, Bw. u. Nbw., Volksſpr. nur 
halb ga: gefocht oder —— (vom Fleiſch). 
Sm Chronic. Windsheim. wird auch eine 
Missa Ruterorum, Reitermeffe, als eine 
nur eilfertig gelefene Meffe erwähnt. Die Er: 
flärung bietes Ausdruckes fcheint in dem Vers 
gleih mit der Gilfertigfeit und Flüchtigfeit 
des Reitens in der Fortbewegung zu liegen. 

Neitergeld, iH-.; Mh. —er, das Geld, 
welches die Strandreiter für die Bergung ge: 
firanvdeter Güter erhalten; Tonnengeld. 

Neiterbandfhub, mH.; Mh. —e, ber 
Handſchuh, wie ihn Reiter tragen (ftarf und 
weit heraufgehend über die Hand); Herder 
„Biſamhandſchuh' trugen alle, Er,allein den 
Reiterhandſchuh“. 

Reiterhaufen, mH.; unv. Mh., ein Haus 
fen von Reitern (Kriegern zu Pferde); Kör— 
ner „ſo theil' ich Euch dem Reiterhaufen zu, 
Den er in manchem Kampfe brav geführt“. 

Reiterin, wH.; Mh. — n nen, eine Frauens— 
perſon, welche reitet, aber keineswegs die Frau 
eines Reiters. 

Reiterjacke, wH.; Mb. —n, die Jade 
eines Reiters, d. h. eines Kriegers zu Pferde; 
Collet; vgl. Reitjacke. 

Reiterkoller, uH.; unv. Mh., der Koller 
ir das Gollet eines Reiters; verfh. Reit— 
foller. 

Meiterlied, jH.; Mh. —er, ein Lied für 
Meiter, wie fie es zu fingen pflegen; 3. B. 
in Schiller’s Wallenjtein. 

Neitermarfch, mH.; Mh- —märfche, ein 
Marih (Mufititüd) für die Meiterei. 

Neitermutb, mH. o. Mh., der Muth, wie 
er Reitern eigen zu fein pflegt; Körner „hoch 
in den Lüften, unbefiegt, Geht frifcher Reiter: 
muth‘‘. 

teitern [v. reiten], 1) 3R3., befonders 
von Kindern: fih beitändig auf einem Sik 
hinauf oder herunter bewegen. 2) Indſchftl. 
fieben. — Auch ſH. o. Mh. 

Neiterpferd, ſH.; Mh. —e, das Pferd 
eines Meiters oder für einen Meiter (Kriegs: 
mann) geeignet; Gavalleriepferd ; verſch. Reit— 
pferd. 

Neiterpflicht, wH.; Mh. —en, die Pflicht 
eines Meiters (Kriegemannes) ; Schiller „denn 
das ift unjre Reiterpflicht, daß wir Umfommen 
lieber, als dich finfen laffen‘‘. 

Reiterrecht, IH. o. Mh., ehemals das Net 
des Meiters (Kriegsmannes) in Preußen (bis 
König Friedrich Wilhelm DI. es aufhob), 


Reitgurt 


der feine Pferde vier Monate bei dem Bauer 
auf Graſung brachte, und dabei nach feinem 
Gutdünfen denfelben prügeln durfte (Preuß, 
Friedrih 3, 96). 

Neiterregiment, fH.; Mh. 
Megiment von Reitern, d. h. 
Pferde. 

Neiterrock, mH.; Mh. —röde, der Rod 
eines Meiters (Kriegsmannes); Weiterjade; 
vgl. Reitrock. 

Neiterfäbel, mH.; unv. Mh., ber Säbel 
eines Reiters. 

Reiterfalbe, wH.; Mh. —n, eine Salbe 
wider die Krätze, Kräpfalbe. 

Neiterfhaft, wH. o. Mh., ungew. eine 
Menge Reiter (Kriegsleute). 

NReiterfhladht, wH.; Mh. —en, eine 
Schlacht, nur von Meiterei gegen MReiterei 
geliefert; IHVoß „Ach! das feurige Roß, 
einft in Olympias Rennbahn nicht ungelobt 
und in der Reiterſchlacht“. 

Neitersdienft, mH. wie Reiterdienſt, 
bei Schiller „Auf des Friebländers Wort und 
Credit allein Haben wir Reitersdienft genom= 
men‘. 

Neiteröfrau, wH.; Mh. —en, bie Frau 
eines Meiters oder Soldaten zu Pferde. 

Reitersjunge, mH.; Mh. — n, ein juns 
ger Diener zu Pferde; Goethe „unter allen 
Reitersjungen den er am liebſten hat“; vgl. 
Reit burfche. 

Reiterskraut, ſH. o. Mh., die Waſſerfeder 
(Stratiotes). 

Neitersmann, mH.; Mh. — männer, 
ein Reiter d. h. ein Kriegsmann, der zu Pferde 
dient; Goethe „Wer find die? Ich fenn’ fie 
nicht. Meitersmänner von Anſehn“. 

Heiterftiefel, mH.; Mh. — n, große Stie- 
feln mit fteifen, weit über das Knie hinauf: 
reichenden Schäften. 

eitertang, md.; Mh. —tänze, land- 
fchftl. der —— oder Reihentanz. 

Reitervogel, mh.; Mh. —vögel, eine 
Art Paradiesvogel. 

Reiterwache, wH.; Mh. — n, eine aus 
Reitern (Kriegsmännern, die zu Pferde dies 
nen) bejtehende Wache; vSonnenberg „darum 
rath' ich, daß Meiterwache vor jeglihem Stadt: 
thor Steh'‘. 

Reiterwamms, fh. ; Mh. —e, das Wamme 
eines Meiters oder Soldaten zu Pferde. 

Reitgabel, wH.; Mh. —n, ein gabelför- 
miges Werkzeug in den Zinnhütten bei der 
Seifenarbeit. 

Reitgefährte, mH.; Mh. —n, ein Ge: 
führte beim Meiten, d. h. der bei einem Mitt 
Geſellſchaft leitet. 

Reitgeld, IH. o. Mh., das Geld, das man 
für geliehene Meitpferde ıc. braucht. 

Neitgerte, wH.; Mh. — n, eine Gerte, 
die man beim Meiten zu haben pflegt. 

Neitgefchichte, wH.; Mh. —ın, eine Ge— 
dichte oder Erzählung von einem gefchehenen 

it 


t. 
er rn wH.; Mh. —en, eine 
Geſellſchaft beim Meiten. 

Neitgraß, ſH., f. Riedgras. 
Reitgurt, mH ˖ ; Mh. —e, ein Gurt, der 


—er, ein 
Kriegern zu 


Reithaten 


bem Pferde über dem Sattel noch, außer dem 
Sattelgurt umgefchnallt wird; auch ein Gurt, 
den man fich felbit beim Meiten um den Leib 
fhnallt. 

Reithaken, mH.; unv. Mb., ein Feiner 
metallener Hafen, womit man beim Reiten die 
NRodzivfel aufzuhafen pflegte. 

Reithalde, wH.; Mb. -- m, Httw. eine 
Halde von taubem Geſtein. 

Reithandſchuh, mH.; Mh. —r, flarfe 
Lederhandfhuhe, wie man fie beim Reiten zu 
tragen pflegt. 

Neitbaus, fH.; Mh. —häufer, ein gro- 
Bes Haus, das eine Meitbahn enthält. 

Reithengft, mH.; Mh. —e, 1) ein Hengit 
Ser Belegen einer Stute. 2) ein Hengſt als 

eitpferd. 

Keitherr, mH.; Mh. —en, Obrd. ein 
Rehnungsherr, Rehnungsführer. 

Keithofe, wH.; Mb. — n, eine Hofe, wie 
man fie zum Meiten anzuziehen vflegt. 

Reitjade, wH ; Mb. —ın, eine Jacke, wie 
man fie beim Reiten zu tragen pflegt; verſch. 
Meiterjade. 

NReitjunge, mH.; Mh. —n, der Meit: 
burfche. 

NReitkammer, wH.; Mb. — n, Obrd. bie 
Rechnungskammer. 

Reitkiſſen, ſH.; unv. Mh., ein feſt durch— 
nähtes Kiſſen, das man wie einen Sattel zum 
Reiten braucht“. 

Reitklepper, mH.; unv. Mh., ein Klep⸗ 
per zum Reiten. 

Reitknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht 
ur Pflege der Meitpferde und zur Benleitung; 
Keffing „Gi, feht Mich doch recht an! Der 
Meitfnecht, der bin ich‘. 

Reitknie, fH.; Mb. —fnie (dreifilbig), 
Schffb. das Knie am Vorderſteven und Kiel; 
das hintere Meitknie ift das Knie am Hinter: 
fieven und Kiel. 

Keitkoller, mH.; und. Mh., ein Koller, 
wie man ihn beim Reiten zu tragen pflegt. 

Reitkröte, wH.; Mb. —n, indſchftl. die 
Erdgrille, Maulwurfgrille, Reitmaus, Reit— 


wurm. 
Reitkunſt, wH. o. Mh., die Kunſt, regel— 

recht r reiten; die Reitfunit Ichren. 
Reitlaus, wH.; Mb. —läufe, die Filz: 


laus. 

Meitleben, fH.; unv. Mh., ein Lehen, 
befien Befiger dem Lehnsheren zu Pferde zu 
dienen verbunden ift. 

Meitlehrer, m9.; unv. Mh., ein Lehrer, 
der das regelrechte Meiten lehrt. 

reitlings, Rbw., wie ein Reiter mit ge: 
fpreizten Beinen figend. 

Neitmafche, wH.; Mb. — n, Jarſpr. eine 
fehlerhafte, nicht feſtgeſchlungene Maſche in 
einem Retz. 

Neitmaͤus, wH.; Mh. — mäuſe, 1) die 
Feldmaus, die in ihren Gängen die Erde 
durhmühlt. 2) die Maulwurfgrille. 

Heitmeifter, mH.; unv, Mh. ehemals ein 
Einnehmer, infofern er bie eingenommenen 
Gelder berechnen muß. 

Neitmilbe, wHe; Mh. —ı, die Krätz⸗ 
milbe, weil fie bie Haut durchreitet. 
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Reitochs, mH. Mh. —en, 1) ber Zudt: 
ochs, Sprungochs. 2) ein Ochs, der zum 
Meiten dient. 

Neit:Page [frz.; for. —pahſche]), mH.; 
Mh. —n, ein Page, ber feinem Herren zu 
Pferde folgt. 

Neitpferd, fH.; Mh. —e, 1) ein Pferd, 
das zum Meiten beftimmt und dazu abgerich- 
tet id 2) des Teufels Reitpferd, d. h. die 
Libelle oder Waſſerjungfer. 

Reitplag, mH.; Mh. —plätze, ein freier, 
ebener Platz, auf dem man zur Uebung reitet. 

Neitrath, mH.; Mb. —räthe, Obrd. ein 
Mechnungsrath. 

Reitrock, md.; Mh. —röde, ein Rod, 
ben man zum Meiten anzieht. 

Neitroß, fH.; Mb. —ffe, das Reit: 


pferd. 

Reitfattel, mH.; Mh. —fättel, ein ein- 
facher Sattel zum Neiten; verfh. von Fuhr— 
mannsfattel, Saumfattel sc, 

Reitſchämel, mHe; unv. Mh., in Säge: 
miühlen das Geftell, auf welchem der Holzblod 
der Säge entgegengeführt wird. 

Reitfcheide, wH.; Mi. —n, eine ber 
beiden Kederfcheiden an den Enden bes Ober: 
gurtes im Pferdegeſchirr, durch welche ber 
Strana gezogen wird. 

Reitſchmied, mH., ungem. f. Fahnen: 

chmied bei der Meiterei. 

Neitfhoß, mH.; MH. —ffe, Inbfchftt. 
der Schofi oder die Abgabe ber Keibeignen an 
den Grundheren für die Erlaubniß zum Hei: 
rathen. 

Reitfchule, wH.; Mh. — n, eine Anftalt, 
in welcher das Meiten praktiſch gelehrt wird. 

Neitftall, mH.; Mb. — ſtälle, der Stall 
für die Meitpferde an großen Höfen ic. 

NReitftange, wH.; Mh. — n, bei den Spo— 
tern eine der beiden Stangen bes Gebiſſes am 
Reitzaum. 

Neitftiefel, mH.; Mb. —n, Stiefeln wie 
man fie zum Meiten zu tragen pflegt, um die 
Sporen daran befeftigen zu können; verfch. 
Meiteritiefel. 

Neitftod, mH.; Mh. — ſtöcke, die beweg- 
lihe Dode auf der Drechſelbank, durch deren 
Ponne der abzudrehende Gegenitand feitgehal- 
ien wird. 

KReitftunde, wH.; Mh. —n, die Stunde 
bes Unterrichtes im Reiten. 

Reittaſche, wH.; Mh. —n, die Ledertafche, 
in welcher man zu Pferde feine Sachen bei 
fi führt. 

Keittenne, wH.; Mh. — n, Endwrthic. 
eine Tenne, auf welcher das Getreide durch 
Ochſen oder Pferde ausgetreten wirb. 

Meitunterriht, m9. o. Mh., der Unter: 
im Reiten. 

eitvogt, mH.; Mh. —vögte, Inbfcftl. 
der Ginnehmer der Abgaben in einem Bezirk. 
Davon das Amt Reitvogtei, wH.; Mh. —en. 

Neitwurm, mH.; Mh. —mwürmer, bie 
Reitfröte. 

Neitzu, unv. mH. o. Mh, ein Ton im 
Schlage der Finken; der Fink; Defterr. Reit- 


berzu. 
Heiz [vgl. reizen], mS., —es; Mh. 
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— e, 1) das was an einem Körper einen er- 
regenden Gindruf auf das Gefühl macht, 
insbefondere aber das natürlid Schöue, wel: 
ches das Gefühl angenehm mächtig erregt; 
Gramer ‚und auf fein Mort voll Schöpfer: 
macht fteht Alles da voll Reiz und PBradıt‘‘; 
Tiedge „wo Goldes Reiz allmächtig it, Da 
wird nicht mehr das Göttliche vermißt“; Leſ— 
fing ‚‚die Schönheit der Seele bringt aud in 
einen ungeltalteten Körper Reize“; ebd. ‚ohne 
Zweifel wollte man gern mit einem deutſchen 
Driginale anfangen, daß hier noch den Meiz 
der Neuheit habe’; Matthiffon „o wäterliche 
Fluren! Weld Tempe, welche Schweiz Trägt 
eurer Monnefpuren Unfäglih holden Reiz?“; 
Tieck „von dem Reiz der Frauengeitalten wie 
geblendet‘‘; Wieland „ein Wis, dem’s nie an 
Meiz gebrach“; „der Reiz der Darftellung‘‘; 
Wieland ‚an Großheit nnd an Reiz der erite 
Mann auf Erden‘; ebd. „der Mund, um 
und um von Reiz umflofien‘‘; ebd. „Sirenen: 
gefänge, die den üppigiten Liedern Anafreon’s, 
Sappho’s und Korinnen’s einen Meiz gaben, 
welcher felbit aus unangenehmen Lippen ver: 
führerifch gewefen wäre’; Schiller „ein weib— 
ih Bildniß ... Bon rührend munderfamen 
Reiz“; der Meiz der Liebe; Mieland ‚auf 
einmal ſteht vor ihm ein göttergleihes Weib, 
Der Liebe Meiz um ihren ganzen Leib“; Leſ— 
fing ‚man läßt fih gern von ihren ftiflen 
Meizen feſſeln“; Schiller „das müffen Meize 
fondergleihen fein, Die einen ®reis in fol: 
ches Feuer ſetzen“; ebd. „ſchamhafte Demuth 
ift der Meize Krone‘; ebd. „Die mit heißem 
Liebesgeize Deinem Kuß entgegenflohn, Zifchen 
dem erlofchnen Reize“; ebd. „es haft bie 
Kirche, die mich anferzog, Der Sinne Reiz‘, 
d. bh. das was die Sinne reizt; Mieland „für 
mich, ... hatte die befcheidene Bildfäule eines 
Solon mehr Reiz, als alle Denfmale einer 
abergläubifchen Andacht““. 2) die aus flarfer 
Grregung entftandene lebhafte Empfindung; 
Tiefer, Salz sc. verurſachen einen fehr em- 
pfindlihen Meiz auf der Zunge; ber Rd, 
welchen das Licht im Auge erzeugt; der ga 
vanifhe Nervenreiz; Schiller „Mein Herz 
if voll, der Reiz Zu mächtig, vor dem Gin: 
zigen zu fleben, Dem ich es öffnen möchte”. 
— Leſſing erflärt Reiz durch Schönheit der 
Bewegung. Der Grundbegriff iſt allerdings 
Bewegung und zwar eine erregtere und außer— 
ordentliche in Vergleichung mit einer gewöhn— 
lichen; aber es bezeichnet auch das was einem 
Körper eigen iſt, wodurch eine ſolche Bewe— 
gung bewirkt wird. Das Wort ſcheint übri— 
gens mit dem lat. gratiae, Grazie, ſtamm— 
verwandt zu fein, fobald man g-ratia in har: 
ter Diundart gefprochen betrachtet, mit dem 
es auch finnverwandt ift. 

Neizart, wH.; Mb. — en, die Art, wie 
und durch welches Mittel ein Meig bewirkt 
wird. 

veizbar, Bmw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) was gereizt werden fann, der finnlicden 
Erregung fähig it. 2) was ober wer jehr 
empfindlich ift gegen äußere Gindrüde, und 
dadurch im höchften Grade widerwärtig erregt 
wird; ‚ihre Nerven find Außerft zbar“; 


— 


reizend 

Mieland „bei denen, welche durch zartere Or⸗ 
gane und reizbarere Sinne zu den enthuffaflis 
ſchen Künften der Mufen beftimmt’. 3) von 
einer Perfon, die leicht zornig gemacht wer: 
den kann; ein fehr reizbarer Menſch. 

Neizbarkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen: 
heit oder der Zuftand, worin ein Gegenftand 
oder eine Perfon reizbar if. 

reizen [verw. m. reiten bewegen, im ber 
MA. „der Teufel reitet ihm’, und m. dem 
griech. LpedrLeıw und 2gedsr, regen, anregen, 
aufregen, und auch m. d. lat. ir-ritare verw.; 
val. dazu der Mitt v. reiten; bei Notfer 
reitzen, bei den altſchwäb. Dichtern reissen], 
Th3., 1) einen Meiz erzeugen, eine flarfe 
finnlihe Gmpfindung bervorbringen, in bie- 
fen Zuftand verfegen; „die verwöhnte Zunge 
des Gutſchmeckers vermögen nur die ftärfiten 
Genüſſe zu reizen“; den Magen dur man— 
herlei Diittel reizen; Matthiffon „kaum reizt 
uns noch das Chorgequik Bon Belzebub’s 
Vokalmuſik“. 2) heftig durch anhaltende Ein: 
wirfung anregen; Luther, Jac. 1, 14 ‚ein 
jeglicher wird verfuht, wenn er von feiner 
eigenen böfen Luſt gereizet und gelocket wird‘‘; 
vgl. Schiller „Raſt Ihr? Was für ein Dämon 
reizt euch an?“; mit: zu etwas; Luther, Ebr. 
10, 24 „laſſet uns unter einander unferer 
felbft wahrnehmen mit reizen zur Liebe und 
quten Werfen‘; Schiller „da reiz' ich fie den 
Murm zu paden’; IPanl „ſo wie die Mufif 
zwar Nachtigallen zum Schlagen reizt, aber 
Hunde zum Heulen’; Luther, 2 Bet. 2, 18 
„ſie reizen durch Unzucht zur fleifhlichen Luſt“. 
3) eine lebhafte günftige Stimmung für etwas 
erregen; Bürger „ihm borgt auf feinen Kin— 
dertand Rein Kluger einen Heller. Ganz ans 
ders reizt ein Unterpfand Aus Water dvans 
Keller’; Schiller „Der Plan, den Sie mir 
zeigen, Erſchreckt und reizt mich auch zugleich”. 
4) das heftige Gefühl der Liebe erweden; 
Goethe „Glaubt Ihr, es fei ein Meib von 
folder Schönheit und Sitte Nnfgewachfen, 
um nie den guten Jüngling zu reizen?” 5) 
in eine zornige Stimmung duch anhaltende 
Ginwirfung verfeßen, böfe machen; Luther, 
2 Chron. 28, 25 „Ahas reizete den Herrn, 
feiner Väter Gott‘; vChamiſſo ‚und wife, 
daß, falls dur mich reizeſt, Gewalt ich brau— 
hen fann’‘; jemandes Zorn reizen; ungew. 
Luther, Sprihw. 30, 33 „wer den Zorn reis 
jet, zwinget Hader heraus“. — Auch fh. 
o. Vih. 
reizend, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) ſtark anregend; ein reigendes Mittel für 
den Magen. 2) was Reiz bat, fhön, die 
Sinne lodend und anregend ift; Sellert „wie 
reizend wird die Freundfchaft nicht, wenn fie 
fich zugleih auf Natur und auf Tugend grim- 
bet’; Wieland „des Weifen Eigenthum, die 
Tugend, ganz alleine Sei wahres ®ut, und 
nichts von allem dem, Was unfern Sinnen 
reizend fiheine, Sei wünfchenswürbig‘‘; ebd. 
„ſieht ungerührt die reigende Natur So ſchön 
in ihrer Ginfalt”; Schiller „heller fpiegelt 
in des Freund's Geberde Meizender ber Him— 
mel ſich“; ebd. „da ſeh' ih dich, die Krone 
aller Frauen, Im weiblich reizender Geſchäf— 


Reizende 


tigkeit”; ebb. ‚Was an bem reigenden Ge 
ſchlecht entzüdt, Stellt fi verfanmelt dar in 
diefer Einen‘; Seume ‚er hat von dem firen- 
gen Ernſt ber alten, echten Schule etwas nach— 
gelaffen, und feine eigene blühende, unaus⸗ 
ſprechlich reizende Grazie dafür ausgegofien‘'; 
Tieck „um nur einmal biefem Geift zu folgen, 
der uns doch gar zu reizend verlodt‘“. 

Reizende (—8), i6., —n; o. Mh., bie 
Gigenfhaft des Meizes; Goethe „wie aber 
eine gegenwärtige Gefahr etwas Meizenbes 
hat und den MWiderfpruchsgeift im Menfchen 
auffordert‘; Tief „wo Zier, Liebe und Ernit, 
das — —— und Reizende in’ der hoͤch⸗ 
ften Nothwendigkeit fid vereinigt‘ 

Reizer, mH., —s; un. Mh., eine Per: 
fon, die zu etwas reizet; „Gott fei nicht der 
Meiger [zur Sünde)‘. 

eizlehre, wH.j Mh. —n, die Lehre von 
förperlichen Reizen. 

reizlos, Bw. u.Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) ohne Reiz; ein reizlofes Mädchen; eine 
reizlofe Gegend; Herder „denn auch die Werke 
der Mufen waren ohne fie [die Grazien] un- 
gefällig und reizlos“. 2) feinen Meiz em— 
pfindend. 

Reizloſigkeit, wh. o. Mh., der Zuftand 
eg erfon oder Sache, in welchem fie reiz- 
los ift. 

Reizmittel, fH.; unv. Mh., ein Mittel 
zum Reizen. 

Reizung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., die 
Ausübung des Reizens; Goethe „die Reizung 
ift zu groß‘. 2) m. Mh., veralt. der Meiz, 
welcher einer Perfon oder Sache eigen iſt nnd 
fih durch feine Wirkſamkeit fund gibt; Lu: 
ther, 2 Kön. 23, 26 „ber Herr war erzürnet 
um alle der Reizung willen, damit ihn Ma— 
naffe gereizet hatte‘; Wieland „das Vorur⸗ 
theil —* ihre Tugend hielt dem Eindruck, 
welchen ihre Reizungen hätten machen kön— 
nen, das Gleichgewicht““; ebd. „die Reizungen 
der Freundſchaft“; Schiller „das ie find 
die Reizungen, Lord Leiter, Die ungeftraft fein 
Mann erblidt'‘. 

reizvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
voll Reiz; Wieland „ſie veicht die Lilienhand 
ihm reizvoll Tächelnd dar’; Mufäns „daſtand 
vor ihm die Geftalt eines reizvollen Mädchens, 
lieblich anzuſchauen“; ungew. reizevoll, 
Meißner „ein fo reizevolles Geſchöpf“. 

RNôke, wH.; Mh. —n, ſ. Rede. 

Rekel, mH., —6; und. Mh., 1) verächt— 
lich: ein großer, plumper Hund; ein Rekel 
von einem Hunde; ebenſo: ein ſehr plump 
grober Menſch. 2) einer der langen getrod: 
neten Streifen von dem Heilbutten. 

Nekelei, wH.; Mh. —en, das plump— 
grobe Betragen eines Mekels. 

rekeln, fich, zeckfs., fih wie ein Rekel 
plumpgrob betragen durch Dehnen, Strecken, 
Auflegen sc. — Auch ſH. o. Mh. 

RNeklamation; reflamiren ıc., ſ. reel —. 

refognofeiren, ſ. vec—; Seume „darauf 
kommen ſeine Kameraden, und müſſen ihn 
nach vielem vergeblichen Rekognoſciren von 
allen Seiten mit Stricken ee 
MNMekonvaleſeent, mS., |. NRec—; IPaul 
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„und auf dem Altar theilte der Refonvalefgent 
das Nachtmal aus“. 

Rekrut, mH.; Rekrutenmaß, ſH.; IPaul 
„wo Lukas ihn in die Stadt und unter das 
Rekrutenmaß geführt“. 

relachiren frz.; ſpr. relafchiren], Zſt8. u. 
Th3., erſchlaffen, ermatten; ſchlaff machen, 
abſpannen. 

Relais [frz.; for. relähſ, unv. ſH.; unv. 
Mh., der Wechſel der Pferde auf einer Reife 
an ben Stationen. Davon ungew. Relais: 
pferde, frifche Pferde. 

Relation, auch Nelazion [lat. relatio], 
wH.; Mh. —en, ein amtlicher Bericht über 
etwas; Goethe „Hauptmann Breda ſchickt die 
Relation, was weiter in Gent und der um: 
liegenden Gegend vorgefallen‘; IPaul „in 
ber pragmatifchen Relazion, die er ihm von 
der Mauffenbacher Avantüre gemacht“. 

relativ, Bw. u. Nbw., was fi auf etwas 
bezieht, beziehungsweife, bezüglich; „groß be- 
zeichnet einen relativen Begriff‘‘, d. 5. es 
jeßt ftets eine gewiſſe Größe voraus, nach der 
man einen Gegenftand mißt; Leifing „Ent—⸗ 
— *— hingegen iſt ein mehr relatives 

e “4 


relatoriſch, Bw. u. Nbw., berichtmäßig. 

Relaration [lat.], wH. o. Mh., die er- 
leichternde Abfpannung. 

elegation [latein.], wH.; Mh. —en, 

auf höheren Schulen und Univerfitäten: bie 
MWegweifung eines Schülers oder Studiren- 
ben zur Strafe. relegiren, Th3., wegwei- 
fen, fortfhiden einen Schüler oder Stubi- 
renden. 

Relevation [lat], wH.; Mh —en, die 
Erhebung; Erleichterung. 

Relevs [frz.], ſß., —s; Mh. — 6, ein 
Rechnungsauszug. 

releviren, Th8., erheben; auszeichnen; 
überheben; freiſprechen. — Auch ſHao. Mh. 

Relicten [lat.]', Hptw. in der Mh., das 
was ein Berftorbener hinterlaffen hat. 

Relief Lian. for. veljef], I9., —s; Mh. 
— 6,1) 0. Mh., die aus einer Fläche her- 
vortretende Form eines Bildgegenitandes; da- 
her bildl.: einer Sache etwas Melief geben, 
d. h. fie mehr in der Darftellung hervorheben. 
2) m. Mb., ein auf einer Fläche hervortre- 
tend gearbeitetes Bildwerk in Holz, Stein ıc. 
Man nennt übrigens die erhaben herwortre- 
tenden Bildwerfe Haut:MReliefs,d.h. Hoch— 
Reliefs, zum Unterfchieb von den in die Fläche 
hinein gearbeiteten Bildwerken, Bas: Re: 
liefs, db. 5. Tief-Meliefs. 

eligion [lat. religio, v. re-ligo eig. zu: 

rüdbinden, anbinden, befeftigen, binden], wH.; 
MH. —en, bedeutete bei den Römern den Ins 
begriff der religiöfen Gebräuche, wie fie un: 
veränderlich feit gehalten wurden. Inſofern 
waren diefe Gebräuche Sabung, als fie 
unverleglih heilig gehalten wurden. Aus 
biefem Grundbegriff hat fi der Gebraud 
auch bei uns, und überhaupt entwidelt. Dem: 
felben entfprit vollfommen im Ahd. ehafti 
bei Rhabanus Maurus und ehalti bei Notfer 
(v. e, Geſetz, und haften, halten, verbin- 
den; d. h. die Haltung, Bindung durch Sa— 
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sung), bei Notfer wolunga, und bei einem 
altfehwäbifchen Dichter godes rehht. Daher 
nannte man 1) auch in der römifchen Kirche 
die auf beftimmte Satzungen geitifteten kirch— 
lihen Orden Religionen, und zuweilen 
auch den Maltefer Drden die Religienvon 
Malta. In diefem Sinn bedeutet auch der 
Religioſe eine einem kirchlichen Orden zu: 
gethane Perfon. Ebenfo bedeutet es 2) haupt: 
fählich eine auf befondere Satzungen gegrün— 
bete Verehrung Gottes. In Rüdficht auf die 
verfchiedene Art und Meife der an feititebende 
Sagungen gebundenen Verehrung Gottes unter: 
fheidet man mehrere Relinionen, nämlich bie 
beidnifche, jüdifche, chriftliche, muhamedanifche 
Meligion, und in der chriftlichen wieder: die 
römische, griechifche, armenifche, coptifche, Iu- 
therifche oder evangelifche, reformirte; auch 
unterfcheidet man die natürliche nnd die ge: 
offenbarte Religion; Wieland „Wirf einen 
Blick auf das, was die Menfchheit ohne ihn 
[den Glauben] ift, was fie wäre, wenn ſich 
nicht in den Gefeggebungen, Religionen, My— 
fterien und Schulen der Weifen immer einige 
Strahlen und Funken von ihm unter den 
Völkern erhalten bätten’‘; Lichtenberg „ver— 
acht fi irgend einer einmal auch gegen einen 
uten Herrn, fo bedenfe man, was bei ung, 
m Licht der wahren Meligion, Bornrtheil, 
Auferziehbung und Aufbegung nicht vermocht 
hat“; Schiller „daß ihr Anfchläge geſchmie— 
det, die Religion des Landes zu ſtürzen“; 
Goethe „jede poſitive Religion hat ihren größ— 
ten Reiz, wenn fie im Werden begriffen iſt“; 
Schiller „die Grenzen einer neu aufgefomme- 
nen Neligion durch alte Verträge beftimmen 
zu wollen‘; Leffing „der aröbite Fehler aber 
if, daß er eine Meligion überall des Voly— 
theismus fchuldig macht, die fait mehr als 
jede andere auf die Einheit Gottes dringet“; 
ebd, „von diefen drei Religionen kann doc 
Eine nur Die wahre fein‘; Matthiffon „ohne 
Anſehn des Standes und der Meligien wird 
der müde Meifende gefpeifet und beherberget‘’; 
Schiller ‚‚alles, was in den faiferlichen Erb— 
landen zu Ginfchränfung der evangelifchen 
Religion unternommen wurde, machte die Nuf- 
merffamfeit des aanzen Deutfchlands rege‘; 
von feiner Meligien abfallen; feine Religion 
ändern, d. h. die bisher befannte aufgeben und 
fich au einer andern befennen; eine andere Me: 
ligion aunehmen. 2) die der Verehrung Got— 
tes entfprechende Sefinnung; ein Menſch ohne 
Religion; viel Religion haben; Leſſing „dort 
war es heldenmüthiger Dienfteifer, der die 
Probe der Kreundfchaft veranlaßte: hier if 
es die Religion, welche der Liebe Gelegenheit 
gibt, fich in aller ihrer Kraft zu zeigen”. 

Neligionsangelegenbeit, wH.; Mh. —en, 
eine die Melinion betreffende Angelegenheit; 
Schiller „die Religionsangelegenheiten behielt 
er fih vor, auf dem nächſten Landtage zu bes 
richtiarn‘‘. 5 

eligionabedrudung, wH.; Mh. —en, 

die Bedrücknng wegen der Religion. 

Religionsbekenntniß, iH.; Mb. — ſſe, 
das Bekenntniß der Religion, die man hat, 

NReligiondbefchwerde, wü.; Mh. —n, 


Neligionsangelegenheit 


Religionsfpötter 


1) die Befchwerbe oder Klage über Verhin—⸗ 
derung der Ausübung einer Religion. 2) die 
Beichwerde oder Bedrüdfung, die gegen andere 
wegen der Meliaion ausgeübt wird. 

Religiond-Ediet, fH.; Mb. —e, ein die 
Melinion betreffendes, oder die Religion eines 
Landes beitimmendes Edict. 

Neligiondeid, mH.; Mh. —e, ein Eid, 
durch welchen man fich zu einer Religion ver: 
bindet. 

Neligiondeifer, md. co. Mh., ein reger, 
lebendiger Eifer für die Religion, zn der man 
fih bekennt. 

Neligionseiferer, mS.; unv. Mh., einer 
der für feine Religion eifert; Religionefana- 
tifer. 

—— mH.; unv. Mh., der 
fanatiſch für ſeine Religion eingenommen iſt. 

Religionsfanatismus, mH. o. Mh., der 
Fanatismus in der Religion; Schiller „der 
Religionsfanatismus fürchtet das Entfernte“. 

Religionsfreiheit, wH. o. Mh., die Frei— 
heit in Rückſicht auf die Religion und deren 
Bekenntniß; Schiller ‚eine Religionsfreiheit 
nach der andern erpreſſen“. 

Religionsfriede, mẽ.; Mh. —n, ein 
Friede, durch welchen ein Brrtrag über Be: 
fenntniß und Ausübung der Religion feſtge— 
ftellt find. 

Religiondgebraud‘, mH.; Mb. —ge— 
brauche, ein Gebrauh in der Ausübung 
einer Meliaion. 

Religiondgenoß, mH.; Mb. — fen, einer 
der mit einem andern dieſelbe Relinion bat. 

Religiondgefchichte, wH., 1) o. Mb., die 
Geichichte von dem Urfprung und der Ent— 
wirfelung der Religion überhaupt oder auch 
einer befonderen Religion. 2) m. Mh. —n, 
ein Schriftwerf, welches diefe Religion ent— 


hält. 

Neligiondgefellfihaft, wH.; Mh. —en, 
eine Getellfhaft oder die Geſammtheit aller 
der Perfonen, welche dieſelbe Religion ber 
fennen. R 

Neligiondgefprah, 19.5; Mb. —e, ein 
Geſpraäch, welches die Religion betrifit. 

Neligiondfrieg, mH.; Mh. —e, ein 
Krieq, wegen der Religion geführt. 

Religiondlebre, wHe; Mb. —n, bie 
Lehre der Sapungen oder Glaubenswahrhei— 
ten einer Religion. 

Neligionslebrer, mS.; unv. Mh., der die 
Wahrheiten oder Glaubensfäge einer Meli: 
gion lehrt. 

Neligionsmeinung, wHe; Mb. —en, 
eine Meinung in Meligionsfachen. _ 

Neligiondpartei, wH.; Mh. —en, eine 
Partei, die fib von einer Meligion abgeſon— 
dert hat; Schiller „als Karl der Fünfte in 
den Fall kam, zwiichen beiden Meiigionspar:- 
teien au wählen’. 

Neligionsfadhe, wH.; Mb. — n, eine die 
Melinion betreffende Sadıe. 

Religionsfinn, mH. o. Mb., der Sinn 
für Religion. In Galle Schädellehre der 
Sinn, welcher am Schädel durch befondere 
Dierfmale Eennbar iſt. 

Neligionsfpötter, mH.; unv. Mh.; —in, 


Religionsfpötterei 


wH.; —nnen, eine Perfon, die über Dinge 
der Religion fvottet. 

Religionsſpötterei, wH.; Mb. —en, 
die Spötterei über Dinge der Religion. 

Religionsftifter, mY9.; unv. Mh., der 
Stifter einer Religion; Herder ‚der Amum 
oder Thammum mar nach der Fabel diefelbe 
Berfon ale Hermes: Weifer, König, Religions: 
ftifter, Schrifterfinder ꝛc.“ 

Religionsſtiftung, wH. o. Mh., tie Stif: 
tung einer Meligion. 

Religionsftreit, mH.; Mh. —e, ein Streit, 
welcher die Religion betrifft. 

Neligionsftreitigkeit, wS.; Mb. —en, 
bie Streitigfeit in Dingen, welche die Religion 
betreffen. 

Neligiondfyftem, f9.; Mh. —e, das 
Syitem oder Ganze der Kehren einer Religion; 
Seume „er fragte mid num über unfer Meli- 
gionsſyſtem“. 

Religionsübung, wH.; Mh. —en, die 
Ausübung einer Religion in Bekenntniß und 
Anwendung der Lehren wie der Gebräuche im 
Gottesdienit. 

Religionsunterricht, mH. o. Mh., der 
Unterricht in der Religion. 

Religionsverfolgung, whHe; Mh. —en, 
die Verfolgung jemandes wegen ter Religion. 

Neligiondverficherung, wH. o. Mh., bie 
Perfiherung einer Religion in Rückſicht auf 
freie Ausübung derfelben; Schiller „fie er: 
wählten alfo den bebenflichiten Zeitpunft der 
böhmifchen Unruhen, eine Abitellung aller bis: 
herigen Beſchwerden und eine vollfommene 
Neligionsverficherung von den Katholifchen zu 
fordern‘‘. 

Religionsverwandte (—t), mHe; MG. 
—n, eine Berfon, die mit andern diefelbe 
Meligion befennt. 

Neligionswahrbeit, wHe; Mb. —en, 
die Wahrheit einer Meligion überhaupt, oder 
auch in einzelnen Sägen auegeſprochen. 

Neligionswiffenihaft, wH. 0. Mh., die 
Mahrbeit oder der geiltige Inhalt einer Meli- 
gion in einem wiffenjchaftlich geordneten Gan— 
zen_ber einzelnen Lehrfäge ausgefprechen. 

NReligiondzug, mH.; Mh. —züne, ein 
Zug oder änßeres Merfmal, das einer Reli— 
gion eigen ift; Lichtenberg „was ihm fonit 
vom heidnifchen Religionszug anflebte, wurde, 
als unverträglich mit chrültlichen Ideen abge: 
ſtreift“. 

Religionszwang, mH. o. Mh., der Zwang 
in Religtonsfachen, im Bekenntniß fo wie in 
der. Ausübung der Gebräuche einer Meligion. 

veligiös, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) die Religion betreffend; Goethe 
„religiöſe Geſpräche hatte ich bisher fachte 
abgelehnt‘. 2) in ber Religion begründet, 
darans entfprungen; Schiller „der politifche 
Factionsgeift wurde gefährlicher durch religiöfe 
Schmwärmerei‘. 3) in NRüdfiht auf die Ge: 
finnung der Religion entfvrechend; Tied „es 
iſt jegt Sitte geworden, religiös zu fcheinen, 
wenn es manchem auch frivel und unerleuch— 
tet genug zu Muthe fein mag‘. 

Religiöſe (—8), fH., —8; o. Mh., das 
was religiös iſt; Tieck „ſo bat der Nacht— 
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8, 

Neligiofe, md., —n; Mh. —ı, bie zu 
einem reliatöien Orden gehörige Perlen. 

Neligiofität, wH. o. Mb., die durch Ger 
finnuna, Wort und That bewiefene Religion. 

Reliquiarium [mittellatein.], I9., —$; 

— rien, eine Sammlung von Hei: 
ligen. 

Reliquie [at], wH.; Mh. —n, ein hei: 
lig gehaltener Weberreit von einer verehrten 
Perfon (Heiligen); FSclegel „wie er hin— 
eingebraht das heil’ge Holy vom wahren 
Kreuze Ghrifti, Ferner köſtliche Meliquien‘‘; 
Barthold „hochverehrte Reliquien und pracht— 
volles Kirchengeräth ſpendend“. 

Reliquienhand, wH.; Mb. — hände, 
eine Hand, die eine Reliquie iſt; Goethe „du 
mehr werth als Reliquienhand, durch die das 
heiligſte Blut gefloſſen iſt“. 

Nelkel, mH., — 6; o. Mh., der Hirſch— 
holder. 

Nelle, wH.; Mh. — n, ludſchftl. Obrd. 
die Haſelmaus, auch Rellmaus, wH.; Mh. 
— mäuſe, genannt; oder nad andern der 
Siebenichläfer. 

reluiren [fat.], Th3., ein Pfand wieder 
einlöfen; vergüten. Reluition, wH.; Mh. 
— en, die Miedereinlöfung eines Brandes. 

remarquabel [frz.; ſpr. remarfabel], Bw. 
u. Nbw., merkwürdig. 

Nembours [frz.; for. van'buhr], mS., 
— 8; 0. Mh., die Miederbezahlung, der Er— 
fa. Nembourfement [irz.; fpr. ran'burs— 
man’), ſH., —8; o. Mih., die Zurückzahlung, 
Erſatz, Erftattung, Vergütung. rembourfiren, 
Th3., wiebererftatten, erfeßen, vergüten. 

Nemedium [lat.], ſß., — 6; Mh. — dien, 
ein Hülfsmittel, Heilmittel. 

Nemel [verw. m. dem lat, ramus, Zweig]; 
Nemmel, mH., — 6; unv. Mb., 1) Obrd. 
ein aftiges, furzes Stüd Holz, das nicht mehr 
flein gefpaltet werben fann, und deshalb fo 
wie es ift, verhramnt werden muß. 2) im Bre— 
mifchen ein Bund Flachs von 20 Pfd. 3) im 
Oldenburg. eine mit dem Pfluge aufgeworfene 
aroße Erdſcholle. 4) im Mecklenburg. eine 
Meibe Bäume. 5) Nord. eine Furche, Rinne; 
Hannöver. Remſche. 

Neminiscenz, wH.; Mh. —en, eine Stelle 
in einer Schrift, einem Muflfitüd sc. die an 
ein anderes, fremdes Werf erinnert; überhaupt 
Erinnerung an etwas; Seume „man nahm 
das weiße Buch, in welches ich einige Be: 
merfungen gefchrieben hatte, um die Reminis- 
cenzen zu erhalten‘“, 

remis [irz.], Nbw., beim Spiel auf Ge: 
winn und Verluſt: aufgehoben, wenn feiner 
etwas verloren hat. 

Remiſe [frz], wH.; Mh. — n, ein War 
genfchunpen, 

Remiß [verfürzt lat.]; Memiffion, wH. 
o . Mh., der Auffhub, Erlaß; Zurüdfendung. 
temiffibel, Bw. u. Nbw., erlaßbar, rüd: 
fendbar. 

Nemiffiorale [mittellat.], f9., — 8; Mh. 
—n, Zurückſendungsſchreiben. 

Nemittenda [lat.], oder m. deutfcher Endung 
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—bden, Hptw. in der Mh., bie zurüdgefen: 
dete MWaare, die man nicht abfegen fonnte: 


Hemittent, mH., —en; Mh. —en, der eine 
Waare zurücfendet; der Empfänger und Aus: 
geber eines Wechfels. remittiren, Th3., eine 
nicht abgefegte Waare wieder zueücjchiden ; 
auch als fb. o. Mh. 

Nemis, mH., —es; Mh. —e, die Beutel: 
meife, Sumpfmeife. 

Remonftrant, mH., —en; Mh. —en, 
der eine zurüctweifende Gegenvorkellung macht. 
Remonftration [lat.], wH.; Mh. —en, eine 
zurüdmweifende Re ——— 
remonſtriren, Th3., zurückweiſende Gegen— 
vorſtellungen machen; auch ſH. o. Mh. 

Nemonte [fra], wH. o. Mh., die neuen 
Pferde für die Meiterei zur Ergänzung; Ne: 
monte:-Pferde. vemonfiren, Ths8., die 
Mannfchaften der Meiterei durch. neue Pferde 
wieder beritten machen. 

Nemotion [lat.], wH.; Mb. —en, bie 
Entfernung aus einem Amt durch Entlaffung. 
removiren, a aus dem Amt entfernen; 
auch ſH. o. 

— * 

—s, der Wall 

use [fy.; for. ran’plaziren], T 
Geld werbend wieder anlegen; jemandes 55 
wieder beſetzen. — Auch ſH. o. Mh. 

remunerabel [mittellat.], Bw. u. Nbw., 
> ſich —— läßt. Remuneration flatj. 


da ran’pahr], mH., —6; 


Mh. —en, eine zur Belohnung aus: 
like Summe. remuneriten, Th3-, ae 
leiftete Dienſte durch eine außerordentlich 


Summe belohnen. — Auch ſH. o. Mh. 
——— If. ; for. — ſH., 

—8; 9) Vin. ein zufälliges Zufammen: 

hd ein zufäffiger feindfeliger Zufammen: 


Rendant [ira], mß., —s; Mh. —en, 
der Rechnungsführer, Kaffenführer. 

Rendezvous [frz.; for. ran’dewuh], -unv. 
19-5; un. Mh., eine zu einer beſtimmten 
Stunde und an einer beftimmten Stelle ver: 
abredete Zufammenfunft, Steflvichein. 

Nenegat en] mH., —en; Mh. 
—en, eine Perfon, die ihre bisherige Reli 
gion verläßt, um eine andere anzunehmen; ein 
Ölaubensabtrünniger; Wsſchlegel „der Pinfel 
Malvolio ift ein Heide geworden, ein rechter 
Renegat“; Prutz „unter purpurnem Gezelt, 
Saß der Menegat, der alte, Hochgeprief’ne 
Fürſt und Held‘, 

Nenette [frz. reinette], w9.; Mh. —n, 
eine Art ſchmackhafte Aepfel mit toftfarbener 
Scale. 

Rengel, mS., — 8; unv. Mh., Nord. ein 
mutbwilliger Junge. 

tengeln, Th3., Nord. ftrenge Zucht üben, 
mit Zwang zur Pflicht anhalten; Hamburg. 
rangeln. — Auch ſH. o. Mh. 

Renitent [lat.], mH., —en; Mh. —en, 
ein MWiderfvenfliger, 

Nenitenz, wH. o. Mh., die Widerfpenftig- 
feit, Widerſtreben. 

Menke, wHe; Mh. —n; Renten, nı9., 
— 6; unv. Mb., das Blaufellchen, und aud 
das MWeißfellhen im vierten Jahr. 


rennen 


h. —n, Obrd. eine Art 
—— —A der Gengſiſch 
renken, Th3., in ausrenfen, einren— 
fen, verrenfen. 

Mennbahn, wH.; Mh. —en, eine Bahn, 
d. h. ein ebener Pla zum Rennen zur Uebun 
10.5 Geibel „im Staub der Nennbahn‘‘; a * 
wird das Leben mit einer Nennbahn — 
chen, Goethe „iſt denn das Leben bloß wie 
eine Rennbahn, wo man ſogleich ſchnell wie— 
der umkehren muß, wenn man das äußerſte 
Ende erreicht hat?”; IPaul „follte einmal 
unfere Rennbahn nicht auf Einer Welt aus: 
laufen, fo mußte die Kluft vor der zweiten 
alle Mal wie ein Grab ausfehen‘‘. 

Renndbaum, mH.; Mh. —bäume, die 
Melle eines Hafpele. 

Rennberg, mH., —es; Mh. —e, ober 
nur in der Mh. Mennberge, Bgb. das was 
von dem Erz abfällt, wenn es in der Menue 
binabrollt. 

Nenne, wH.; Mb. — n, 
in welcher Waffer abfließt; 
Gerinne, in welchem man Erz 
von einer Höhe hinabrollen (übt. 

Nenneifen, ſh.; unv. Mh., Bab. 1) eine 
Krage mit langem Stiel, zum Reinigen des 
Ofens von Dfenbrüden; wahrfcheinlih von 
rein. 2) Httw. eine Art duch Hämmern 
gereinigtes Eiſen. 


trennen [ahd. rennin], unr. (ih renne 
sc; ih rannte ıc.; gerannt), 1) 3#3., ſich 
fehr fchnell bewegen; ſowohl von einem Made 
(daher: Mennbaum ıc.), das fih um feine 
Achſe bewegt, als von der ſchnellen Fortbe: 
wegung zu Buß; Wieland „oft rennt fogar 
der Mumpf in vollem Lauf dem KRopfe nach, 
und ſetzt ihn wieder auf, als wär’ es nur ein 
Hut’; Goethe „Es rennt der Menſch, es flie— 
bet Bor ihm das bewegliche Ziel; Schiller 
„man rennt durch einander‘; nach etwas ren: 
nen; zu jemanden hin rennen; gqerannt foms 
men; RN. „Er rennt als wenn ihm der Ropf 
brennte‘’; mit dem Kopf wider die Wand 
rennen, d. b. in tiefem Schmerz gegen die 
Wand den Kopf Hoßen; mit dem Ron 
die Wand rennen wollen, d. bh. etwas Unmög— 
liches vergeblich durchzufeben verſuchen; nach 
dem Ziel rennen, im Kampfſpiel; davon Lu— 
ther, 2 Macc. 12, 35 „ein Reiter rannte auf 
ihn zu“; Joel 2, r „ſie find geftaltet wie 
Roffe und rennen wie Reuter‘; im Sinn von 
Kampf wird es in der Bibel auch gebraucht: 
mit dem Pferde, oder: mit dem Wagen ren: 
nen; in fein Verderben rennen, d- b. demfels 
ben entgegen eilen, indem man etwas ohne 
Ueberlegung thut. — Schiller braudt es auch 
von der fchnellen Bewegung der Zeit „und 
wie die Zeit von bannen rennt‘. 2) Th3., 
rennend etwas einem Gegenſtande zufügen; 
einen zu Boden rennen; jemanden das Meſſer 
in den Leib rennen; ſich das Auge aus dem 
Kovfe rennen; Httw. das Gifen rennen, d. h. 
ſchmelzen; dann auch: den Wein rennen und 
fhmieren, d. h. mit Waſſer vermiſchen. — 
* in Afnbg. anrennen, nmrennen x. 
Auch SH. o. Mh.; Goethe „Wie du draus 


1) die Rinne, 
Bob. das hölzerne 
oder Geſtein 


Renner 


Ben anf dem beraigen Wege Durch Rennen 
und Springen ergöpt uns haft ıc.’ 

Renner, mH., —s; unv. Mh., 1) eh 
mals: ein Läufer. 2) ein fehr flüchtiges Meit: 
pferd; Leffing „Wenn ihm ber Herr funfjig 
Schritte vorgab, fo fonnte er ihn.mit feinem 
beten Menner nicht einholen““. — Auch der 
Titel eines alten beutfchen Gedichtes: Der 
Menner des Haugs von Trimberg. 3) Httw. 
der das Schmelzen des Gifens beforat. 

Rennfeuer, ſHe; unv. Mh., Hitw. das 
Feuer zum Schmelzen des Gifenerzes. 

Mennheerd, mH.; Mh. —e, Httw. ber 
Heerd, worauf das Eiſen geſchmolzen wird. 

Nennholz, fd.; Mh. — hölzer; ein bes 
hauenes Holjküd zu Sparren. 

Nennjagd, wH.; Mb. —en; Rennjagen, 
f9.; unv. Wh., die Hetziagd, Parforcejagd. 

Nennkäfer, mS.; unv. Mh., der fchnell: 
füßige Lauffäfer; Thüring. Kneivhakn. 

Rennfchiff, ſo.; Mh. —e, ein Jagdſchiff, 
lana und leichtfahrend ‚gebaut. 

Hennfdlitten, m9.; unv. Mh., ein Teich: 
ter Schlitten zu uftfahrten, defien Befvans 
nung gewöhnlid mit Schellengeläuten behan— 
gen wird, 

Rennſe, wH. o. Mh., das Lab, womit die 
füße Miih zum Gerinnen gebracht wird. 

Rennfpiel, f5.; Mh. —e, ein Wett: oder 
Kampffpiel im Mennen, fei es zu Fuß, zu 
Pferde oder zu Wagen. Auch das Tournier 
war ein Mennen oder Rennſpiel. 

Aennfpindel, wH.; Mb. —n, Schlſſr. 
ein Eiſenbohrer, der mittelſt eines Niemens 
in einem Geſtell gedreht wird. 

Rennſtein, mH., wie Rinnftein, Goſſe. 

Renntbier, fH.; Mh. —e, ein zu dem 
Geſchlecht des Hirfches gehörendes Thier im 
bohen Norden, mit einem äftigen und an ben 
Gnden fchaufeligen Geweihe, das theils im 
wilden Zuftamde, theils ala Hausthier gehal— 
ten lebt. Davon Menntbierfleifch, ſH.; 
Rennthierhaut, wHe; Nenntbierheerde, 
wH.; Rennthierknochen, mH.; nntbier- 
tub, wH.; Nenntbiermilh, wH. ıc. 

Nennthierbreme;Renntbierbremfe, wH.; 
Mh. — n, eine Breme oder Bremfe, welche das 
Rennthier ſehr beläſtigt. 

Rennthierflechte, wH. o. Mh., eine Art 
Flechte, welche dem Reunthier im Winter be— 
ſonders an: Nahrung dient. 
 Menntbierheerde, wd.; Mh. — n, eine 
Heerbe von Mennthieren. 

Renntbierhorniß, wH.; Mh. —ffe, eine 
NArt Horniffe, die den Mennthieren nachitellen. 

Mennthierkalb, jH.; Mh. — kälber, das 
Kalb oder Aunge des Mennthiereg, 

Menntbierleder, fH.; unv. Mh., die zu: 
bereitete Haut des Mennthieres. 

Rennthiermoos, ſH. o. Mh., die Renn— 
thierflechte. 

Rennthierzucht, wH. o. Mh., die Zucht, 
—* die Vermehrung der Mennthiere durch 
Pflege. 

Mennwagen, md.; unv. Mh., ein Wagen 
zu Wettipielen. 

Hennwerk, ſH. o. Mh., Httw. der Abgang 
bei dem Waſchen der Erze duch die Renne. 
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Rennziel, f6.; Mh. —e, das Biel, nad 


dem man rennt, bildl. überhaupt das was man 
zu eritreben ſich bemüht. 

Renommee [frz], fd., —8; o. Mh., der 
Ruf, den jemand hat; par renommee, nad) 
dem Ruf. renommiren, Zit3., mit feinen 
Thaten prahlen. Nenommift, mH., —en; 
MH. —en, befonders auf Univerfitäten: ein 
Studirender, der durch feine Rauf- und Streit: 
fucht befannt ift, oder ih durch fein auf: 
— Benehmen bemerkbar zu machen 
ucht. 

Renonce [frz.; for. renon's4)]), wH. o. Mh., 
beim Kartenſpiel der Mangel einer gewiſſen 
Farbe in einer Hand. renoneiren ſſpr. re 
noneziren], Th3., eine Sache aufgeben; ent: 
faaen. — Auch fd. o. Mh. 

Renovation [lat,], wHi; Mh. —en, bie 
Mieverherftellung einer Sache durch Anffris 
fhung oder Ernenerung. renoviren, Th3., 
erneuern durch Ausbeffern, Aufftiſchen (ein 
Gebäude, Gemälde ıc.). 

Rentamt, ſH.; Mh. —imter, das Ant 
oder die NAmtsitelle zur Einnahme für den 
Landesheren oder auch in einer großen öffent: 
liben Anſtalt (Schule, Univerfität). 

Nentbeamte, mS.; Mh. — n, der Beamte 
in einem Pentamt. 

Nente, wd.; Mb. —n, eine fortlaufende, 
beitimmte, jührlide Einnahme von Nbgaben 
oder Zinfen eines Gapitals; Luther, Eer. 6, 
8 „daß man aus des Königs Gütern von den 
Menten jenfeit des Waſſers nehme ıc.‘'; 7, 34 
„daß ihre nicht Macht habt, Zins, Zoll und 
jährliche Mente zu legen auf irgend einen 
Priefter‘‘; von feinen Menten teben; Leib: 
renten, bie Zinfen für ein Capital auf Le— 
bengzeit. 

Nentei, wH.; Mh. —en, wie Rentamt, 
Mentenei oder Menterei. 

Renteinnabme, wH.; Mh. —n, die öf: 
fentliche Anftalt zur Einnahme der Abgaben, 
Gefälle ıc. 

Menteinnebmer, mH.; unv. Mh., der 
Beamte in einer Renteinnahme. ⸗ 

Renteirechnung, wHe; Mh. —en, bie 
Rechnung, welche ın einem Rentamt über bie 
eingenommtenen Gelder geliefert wird. 

Henteifchreiber, m9.; unv. Mh., der Rech: 
nungsichreider in einer Mentei. 

tenten, 33. m. haben, durch jährlichen 
Ertrag einbringen. 

Nentenberehnung, wH.; Mh. —en, bie 
Berehnung der Menten, d. b. der Zinfen von 
einem Gapital. 

Nentenbuch, ſH. o. Mh., in Franfreich: 
das Bud im Staatshaushalt, in welches die 
Gapitalien eingefchrieben werden, welche jer 
mand dem Staat leiht und dafür Intereffen 
bezieht. 

Mentenei; Nenterei, wH.; Mh. —en, 
wie Mentei. 

Mentier [irz.; for. renti:ch], mH., — 6; 
Mh. —#, der nur von feinen Geldern lebt. 

tentiren, Zſt8., einen Ertrag an Geld ge- 
währen; „dies Gut rentirt ſchlecht“, d. h. es 
giht einen ſchlechten Ertrag. 
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Rentkammer, wH.; Mh. — n, das Rent⸗ 
amt. 

Rentmeiſter, mH.; unv. Mh., der Vor: 
geſetzte eines Rentamtes; deſſen Frau: Nent: 
meiſterin, wH.; — nnen, genannt wird, 

Nentner, mH., — 8; unv. Mh., der von 
den Intereſſen ſeines Vermögens lebt. 

Rentnerei, wH.; Mh. —en, wie Rentei. 

Nentrehnung, wH.; Mh. —en, mie 
MRenteirehnung. 

Rentrechnungsfchreiber, mH.; unv. Mh., 
der Schreiber in einer Mentei. 

rentriren, Th3., 1) Nord. bei den Schnei- 
bern: die Maht eines Tuchfleidves von außen 
mit Seide benähen. 2) im Rattundrud: ger 
wiſſe Farben als letzte Arbeit des Drudes auf: 
tragen. Deshalb heißen diefe Farben Appli— 
fationsfarben, auch Schilder- oder Tafel: 
farben. Diefelben find unächt und verblei- 
hen durch Licht und Mäfche. 

Nentfchreiber, mH., wie Renteiſchrei— 

r 


e rc. 

Rentverwalter, m$.; unv. Mh., der Ver— 
walter eines Rentamtes. 

reolen, ſ. rigolen. 

Neorganifation [lat.], wH. o. Mh., die 
Wiedereinrichtung zur Verbeſſerung. reorga— 
nifiren, Th3., von neuem einrichten, um zu 
verbefiern. — Auch fh. o. Mh. 

reparabel [mittellat.], Bw. u. Nbw., was 
verbeffert wiederhergeftellt werden fann. Me: 
paratur, wHe; Mh. —en, die MWiederher: 
ſtellung, Ausbefferung. repariren, Th3., et: 
was durch Nusbeffern wieder beritellen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

repartiren [mittellat.], Th3., etwas auf 
die Betheiligten vertheilen. Nepartition, wH.; 
MH. —en, die Vertheilung nach dem Antheil 
der Betheiligten. 

tepaffiren [frz], Th3., eine neue Uhr, die 
noch nicht völlig im Gange ift, in allen ein- 
* Theilen unterſuchen, um au beſſern. — 

uch ſH. o. Mh. 

— [engf. ; for. repihler], mH., —6; 
unv. Mib., in England der zu der politifchen 
Partei gehört, welche die Trennung Irlands 
von England verlangt. 

repen, Th3., Nord., 1) raufen, reißen. 2) 
mit einem Rep oder Seil Holz meffen. 

Neper, mH., — 6; unv. Mh., Nord. 1) 
ein Seiler. 2) ein beeidigter Holzmeſſer. 

Mepertoir [franz ; for. repertoahr], ſH., 
— 6; 0. Mh., das Berzeihniß der zur Auf: 
führung fommenden Schaufpiele bei einem 
Theater. 

Nepertorium [mittellat.], ſH., —s; Mb. 

— rien, ein Berzeihniß zum Nacfchlagen 
über verfchiedene Dinge, 
ENepetent [lat], m$., —en; Mb. —en, 
ein Lehrer, welcher die Wiederholung des Ge— 
lernten der Schüler leitet. repetiren, Th3,., 
etwas wiederholen. Auch ih. 0. Mb. Ne: 
petition, wH.; Mb. —en, die Wiederholung 
des Gelernten, Nepetitorium, ſH., — 63 
Mh. — rien, eine Stunde zur Wiederholung 
der Unterrichtsgegenftände. 

Repetirubr, wH.; Mb. —en, eine Tas 
ſchenuhr, welche die Stunde nah Belieben 


Neproteft 


mittelft eines Drudes durch Schlagen wieder: 
holt angibt. 

repliciren [lat.], Th3., eine Entgegnung 
ober widerlegende Antwort machen, geben; 
einem auf etwas entgegnen. Replik, wH.; 
Mb. —en, eine Erwiderung, Gntgegnung; 
eine treffende Antwort; IPanl „der in Bult’s 
Repliken zumal von ſeiner Himmelluſt berauſcht, 
nichts ſpuͤrte, als deſſen Manier“. 

Report [enal.], mH., — 6; Mh. — s, ein 
Bericht über einen Gegenſtand. 

Repoſitar [mittellat.], mH., —s; Mh. 
—e, der die Nufbewahrung der Arten in einer 
öffentlichen Anftalt zu beforgen hat. Repo; 
fitorium [lat.], f6., —8; Mh. — rien, ein 
Geſtell zum Aufftellen von Büchern und Acten. 

Neppbubn, ö-, wie Rebhuhn. 

Nepräfentant [lat], mY., —en; Mb. 
— en, ber abgeorbnete Bertreter einer Ges 
meinichaft ıc.; Wieland „die Mepräfentanten 
bes Volks verfammeln ih. Man übergibt dem 
Hofe eine Vorftellung, eine Befhwerung um 
die andere’; Goethe „‚diefer vorzüglihe Mann 
[Wieland] darf als Mepräfentant feiner Zeit 
angefehen werden‘. Davon Nepräfentanten- 
wahl, wö.; Mh. —en; Reprafentanten- 
zabl, wi. 

Repräfentation [lat.], wH.; Mb. —en, 
die Vorftellung einer Perfon ꝛc. Nepräfen- 
tationdgeld, ſß., Mh. —er, das Geld, wel: 
ches jemand in einer öffentlichen Stellung er: 
hält, um berfelben gemäß leben zu fönnen. 
Nepräfentationsreht, fd. o. Mb., das 
Recht zur BVBorftellung einer Perfon für ein 
Amt ꝛc. 

repräſentativ, Bw. u. Nbw., ſtellvertre⸗ 
tend; eine repräfentative Staatsverfaſſung, 
d. bh. welche Repräſentanten nebit der Staats: 
regierung anordnet. 

repräfentiren [fat.], vertreten, vorftellen, 
d. bh. fich feiner Stellung gemäß zeigen und 
benehmen. — Auch fh. vo. Mh. 

teprebendiren [lat.], Th3., tadeln. Me: 

tebenfion, wH.; Mb. —en, ein Tadel, 
Verweis. 

Nepreffalie, wH.; Mh. —n llat.J, ein 
Gewaltmittel, um ein zugefügtes Unrecht zu 
rächen. 

Nepreffion [lat], wH.; Mh. —en, eine 
Hemmung, Ginfhränfung. repreffiv, Bmw. 
u. Nbw., hemmend. Repreſſivmaßregel, 
wH.; Mh. —n, eine Maßregel um in etwas 
Ginhalt zu thun, etwas zu hemmen. 

Neprimande [lat.], wH.; Mh. —n, ein 
Tadel, Verweis; einem verdiente Repriman: 
den geben. reprimandiren, Th3, einen ta- 
dein, Berweife geben. 

Neprobation [lat.], wH. o. Mh., die Vers 
werfung. reprobiren, Th3., verwerfen. 

teprodueiren [lat.], Th3., wieder herſtellen. 
Reproduction, wH. o. Mb., die Wieder: 
erzeugung, Ergänzung. Reproductionskraft, 
wHe; Mb. —fräfte, die Kraft zur Wieder: 
erzeueung (bei Thieren in verlornen Gliedma— 
Ben ıc.). teproductiv, Bw, u. Nbw., wieder: 
erzeugend. 


Reproteſt [Iat.], mH., —es; Mh. —e, 


Reps 


der geſchehene Gegeneinſpruch durch Erflärung. 
Reproteftation, wH., die Ausübung des Ge: 
en reproteftiren, Th3., eine 

egenverwahrung gegen das, was und vers 
legt, einlegen. — Auch ſH. o. Mh. 

Neps, unv. md. o. Mh., eine rübenartige 
Oelfeldfrucht; IPaul „und auf meine Kabel: 
fhen Grundſtücke füe ih nichts als Reps“. 

Reptilie [lat], wH.; Mh. —n, ein Kriech— 
thier, d. h. das fich nicht von der Erde durch 
Flügel erheben fann, z. B. Schlangen, Ei— 
dechſen, Fröfche ıc. 

epubiiß [frz., lat], wH.; Mh. —en, 
ein Staat, in dem fein herrfchender Fürft als 
Landesherr an der Spige fteht, fondern die 
Regierung aus der gefanımten Maffe der Ein: 
wohner, die alle gleichberechtigt find, durch ge— 
wählte Bürger beftellt wird; Freiſtaat; Wie: 
land „die Borfteher mancher Fleinen Republik““; 
ebd. „die Dienfte, die er der Mepublif gelei- 
ſtet“; Goethe „ganz und gar nichts als ein 
Werkzeug zu Zweden der Republik“; vPla— 
ten „Es liegt der Leu der Mepublif erſchla— 
gen, Und öde feiern feines Kerfers Räume“. 

Republikaner, nı9., — 8; unv. Mh., der 
Ginwohner oder Bürger einer Republik. 

republifanifch, Bw. u. Nbw., einer Mes 
publif angehörig, entfprechend, gemäß; Schil: 
ler ‚‚Aufopferungsfahigfeit der Inbegriff aller 
republifanifchen Tugend‘, 

tepublifanifiren, Th3., einen Staat zu 
einer Republif umwandeln. — Auch ſH. o. Mh. 

Republikanismus, unv. mH. o. Mh., 
der Siun und das Streben nach einer Re— 
publik. 


Repudiation [lat.], wH. o. Mh., die Ver— 


werfung, Verſtoßung; Eheſcheidung. 
repugnant [lat.], Bw. u. Nbw., wider⸗ 
fireitend. Mepugnation, wH. o. Mh., Wi: 
derfireit, Widerſtand. repugniren, Th8., 
widerſtreiten. widerſtreben. — Auch ſH. o. Mh. 
Repuls flat.], uH., —es; Mh. —e, die 
Zurüdweifung, Abweifung; den Repuls be— 
fommmen, d. h. zurücdgewiejen werden. repul⸗ 
ten, Th3., zurüdjtoßen, abweifen. repul« 
orifch, Bw. u. Ndw., zuräditoßend, abſtoßend. 
teputabel [mittellat.], Bw. u. Nbw., ach— 
tungswerth, angefehen. Reputation, wH. o. 
Mh., der gute Ruf, das ehrenvolle Anfehen, 
das jemand genießt; Tie „er hatte alle Res 
putation verabfihiedet und will nun Heiden: 
befehrer werden‘. reputirlich, Bw. u. Nbw., 
wie reputabel; Mufäus ‚er geftaltete fi 
wieber als ein reputirlicher Bürger“. 
Requiem [v. latein. requies], j9., —$; 
unv. Mh., in der römischen Kirche: eine 
Meffe für einen Berflorbenen; Seelenmefle; 
Goethe „gewiß, ich will für ihn manch Mes 
quiem noch beten‘; ein befonders zu einer 
Seelenmeffe gemachtes kirchliches Mufifitüd. 
requiriren [lat.], Th3., etwas fordern und 
herbeifchaffen, was gebraucht wird. Requiſit, 
f9., —en, eine Sade, die man zu etwas 
als nothwendig braucht. Requifition, wH. 
o. Mb., die Forderung, das Anfuhen, um 
etwas. Requifitorium, ſß., —s; Mh. 
— rien, Erfuhungsfhreiben. 
refeontriren [ital], Kfmſpr. gegen einau⸗ 
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der abrechnen, ausgleichen. Reſcontro, ſH. 
0. Mh., die gegenfeitige Abrechnung, Aus— 
gleihuna. 

teferibiren [lat.], Th3., von der Regie: 


‚rung: fchriftlich antworten, eine Antwort in 


einen fchriftlichen Erlaß ertheilen. — Aud 
Mh 


ſH. o. ). 

Reſcript [lat.], ſß., —es; Mb. —e, vom 
Landesheren oder von der Megierung: eine 
fchriftliche Verordnung an die Bebörden. 

Nefeda, wH.; unv. Mh., eine Pflauge mit 
wohlrtechender Blüthe. Davon Nefedabeet, 
Reſedablüthe, Refedageruh, Reſeda— 
pflanze, Reſedaſame, Mefedatopf x. 

Reſervage [frz-, for. —vahſch], wH.; Mh. 
— n, im Kattundr. der Deckpapp (als Aus: 
ſparmittel für andere Farben). 

Reſervat [lat.], iH., —es; Mb. —e, ein 
Vorbehalt; im deutfchen Staatsredht: ein dem 
Kaifer oder dem Landesfürften ausjchließliches 
Recht. 

Reſerve [frz.], wH.; Mh. —n, die zur 
Unterftügung des Qauptheeres beſtimmte Kriegs: 
mannſchaft; auch in anderer Beziehung: etwas 
zur Meferve haben, behatten, d. h. für den Fall, 
daß man nah PBerlun des im Gebrauch be: 
findlihen Segenftandes mehr bedarf. 

reſerviren, fih etwas, Th8., zurüd: 
behalten für den all des Bedarfs. 

Nefervoir [frz.; fpr. —voahr], fS., —e; 
Mh. —s, ein Wafferbehälter, in welchem ſich 
das Waffer zu einem gewiffen Zwed anfanız 
melt (bei Wafferleitungen xc.). 

Mefident [irz.], mß., —en; Mh. —en, 
der feinen beitändigen Aufenthalt an einem 
Drt hat, und bier die Angelegenheiten eines 
Staates in öffentlicher und anerfannter Bes 
glaubigung vertritt. In der Würde fteht er 
dem Gefandten nad. Seine Gattin heißt 
Mefidentin. 

Reſidenz [lat.], wH.; Mh. —en, 1) der 
beftandige Aufenthaltsort oder Wohnfig eines 
Fürſten mit feinem Hofe; „Dresden ift die 
Reſidenz des Köuigs von Sachen‘; dann be: 
zeichnet man damit den Drt diejes Aufenthaltes 
geradezu; Zfchoffe „Es war ihm weniger um 
die Reſidenz zu thun, als um die Antworten 
voll reinen Urtheils“; „die Scene fpielt in 
einer Nefidenz‘. Davon: Nefidenzitadt, wS.; 
Wh. —ſtädte, die Stadt, wo ein Fürst in 
feinem Lande wohnt; veralt. Pfalz, Sie: 
delhof. 2) in der römifchen Kirche: der 
bleibende Aufenthalt eines Geiftlichen an dem 
Ort feiner Pfründe. 

reſidiren [lat., frz.), 3N3., von Fürſten 
im eigenen Lande: an einem Ort feinen blei— 
benden Aufenthalt haben; fcherzhaft auch von 
anderen Perfonen, Goethe ‚‚wie ich fo Flein 
war, fagte er neulih, Hundert foldhe Tanten 
hätten mid nicht abgehalten, Pferde in die 
Schwemme zu reiten und im Stall zu refis 
bıren‘‘. 

Nefiduum [latein.], $9., —s; lat. Mh. 
—dua, Bodenfag, Rückſtand. 

Nefignation [mittellat.], wH.; Mh. —en, 
bie Verzichtleiitung, Entſagung; der Verzicht; 
Tied „die Mefignation mag anfangs bitter 
fheinen‘‘ ; ungew. ſich —, ebd. „daß ich nach 
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und nach dert Degen vergeſſen und mich mit Ber 
baglichfeit ganz refigniven Fonnte‘. refigniren, 
Zſi3., Verzicht leiften, entfagen, abdunfen; 
refignirt fein; Tief ‚er war nun völlig res 
fignirt und abgeſchloſſen“. — Auch ſH. o. 
Mhe; Tieck „im Jammer, im Reſigniren ars 
beite ich weiter“. 

Reſiſtenz [frz-], wH. o. Mh., Widerſtand. 
reſiſtiren, 3ſt8., Widerſtand leiſten. 

reſolut [frz.), Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, entichioffen, gefaßt, beherzt; Schiller 
„das refolutefte Corps im Lager‘. 

Nefolution [lat.], wH.; Mh. —en, der 
Entihluß; der Befcheid. 

tefolviren [latein.], 1) Grchtsw. erklären 
(einen Beihluß); IPaul „ferner refolviren 
und erfennen wir‘. 2) fich, zrckfZ3., ſich 
entfchließen; Schiller „der Hund ıft mir hart 
an den Ferſen und würhend, alfo fur; reſol— 
virt [d. h. entfchlojfen], einen Anlauf genom— 
men, drüben bin ich‘. 

tefonant [lat.], Bw. u. Nbw., nachklin— 
gend. Mefonanz, wH. o. Mh., der durch 
Erſchütterung eines Körpers entſtehende Nach— 
hall eines Tones. Daher in Fortepianos Ne: 
fonanzboden, mS.; unv. Mh., der Boden, 
durch weichen die Reſonanz bewirkt wird. Ne: 
fonanzlodh, jH.; Mh. —löcher, das Loch 
in einem Reſonanzboden; IPaul „andte gar 
hinter der Bapier-Spirale aus dem Refonanz: 
loche eine Maus heraus‘. reſoniren, Zit3., 
nachhallen. 

reſorbiren [lat.], 3i3., von Körpern auf⸗ 
fangen, einfangen (HFeuchtigfeit, indem ſie 
eindringt »e.). 

Nefpect [frz.], mS., — es; o. Mh., Ad: 
tung, Ghrerbietung, Hochachtung; Goethe „mit 
Liebe nicht, nur mit Mefpect Werden wir uns 
mit dir vereinen‘; Körner „den ſchuldigen 
Mefpert möcht" ich vergeffen‘‘; Tief „mit Mes 


fpeit von etwas reden““; Goethe „ich baby 


viel zu viel Mefpect, um Ihnen eine Unwahr: 
heit zu fagen’. 

tefpectabel, Bw. u. Nbw., achtungswerth, 
ehrwürdig. Nefpectabilitat, wH. o. Dih,, 
die Achtbarfeit. refpectiren, Th8., einen, 
etwas, achten, ehren, in Ehren halten; Schil: 
ler „man muß uns ehren und refpectiren‘‘. 
refpectirlih, Bw. u. Nbw., achtungsvoll, 
ehrenwertb. refpeetive, Nbw., mit gebüh— 
render Achtung; beziebungsweife. 

tefpieicen [lat.], Th3., berüdfichtigen, be: 
denfen, beachten, 

Reſpiration [latein.], wH. o. Mh., das 
Athemholen, das Ein- und Ausathmen der 
Luft. Reſpirator, mH., —; Mh. —en, 
ein Werkzeug zur Beförderung des Athmens. 
Daſſelbe iſt ein Nefpirationdmittel, ſH.; 
unv. Mb. reſpiriren, Zi3., athmen. 

Neſpondent, mH. —en; Mh. —en, 
der Vertheidiger einer gelehrten Streitichrift 
in einer öffentlichen Difputation. reſpondi— 
ren, Zi3., antworten, erwiedern; entſprechen 
(durch Aebnlichfeit xc.). 

tefponfabel [mittellat.], Bw. u. Nbw,, 
verantwortlich. 

Meiponsgeld, ſH.; Mb. —er, Verſiche— 
rungsgeld, d. h. das Geld zur Berfiherung 


Reftaurateur 


einer Sache gegen den Schaden bei einem mögr 
lichen Berluft derfelben. 

refponfiv, Bw. u. Nbw., antwortend, 

Neiponforium [mittellat.], fO., — 8; ME. 
— rien, der liturgifche Wechjelgefang zwifchen 
dem Geiftlihen vor dem Altar und dem Chor. 

Neiponfe, wH.;5 Mh. —en, das was in 
dem Mefponforinm gefungen wird; Goethe 
„Domino placebo begann die Gemeine, fie 
fangen Alle Berfe davon. Ich fönnte ferner 
erzählen, Wer die Lection gefungen und wer 
die Reſponſen“. 

Reſponſum [lat.], $H., —6; lat. Mh. 
—fa, ein Gutachten in gerichtlichen Dingen. 

ref, ſcharf von Geſchmack. 

NHepbaum, mH.; Mb. —bäume, Obrd. 
ein ſtarker Balken, der einem ſchwächern zur 
Unterlage dient. 

treffen, Bgb. 1) hauen, graben; ein feld 
reſſen, d. h. verbauen, verfahren. 2) Zft3. 
m. fein, abfallen. 

Neffen, mH., — 6; unv. Mh., Bob. ein 
Floß- oder Waſſergraben zum Seifen. 

Reßken, mH. —6; o. Mh., 1) der ge 
meine, ſchwarze Holunder. 2) der rothe, wilde 
Holunder. 

Neßort, mH., — s; Mb. —örter, Bab. 
die Weite des Feldes, ſo weit ſich ein Reſſen 
erſtreckt. 

Reſſort [frz.], mH. o. Mb., ein Gerichts— 
bezirk; der Bereich eines Amtes, der Geſchäfts— 
freis einer Amtsſtelle. reffortiren, Th3., iu 
einen gewiffen Gefchäftsfrers gehören. 

Reſſource [frz.; for. reßurß'), wH.; Mh 
—n, 1) eine Hilfsquelle. 2) ein Erholungs: 
ee öffentlicher Drt, wo man Gefellichaft 

ndet). 

Neit [verw. m. dem lat. residiuum], mH., 
— es; Mh. —e; Brklw. Reſtchen, Ob. 
Neitlein, ſß.. — e; unv. Mh., das was bei 
dem Verbrauch einer Sache von derſelben noch 
übrig geblieben iſt, das Uebrige; Schiller „dein 
einz'ger Schatz, den wir mit Müh' gerettet, 
Der legte Reſt von deinem Brautgeſchmeide“; 
Herder „der einzige Gafpifche See it als ein 
Meit des alten Weltmeers am Fuß des Kau— 
fafus ftehen geblieben‘; ebd. „daher wir beis 
nahe auf der ganzen Erbe die älteſten Meile 
von Nationen und Spraden entweder in Ber 
gen x.“; Seume „hoffe, daß des Weltenbals 
ters Waage Uns noch am Abend unfern Melt 
der Tage In einer Hütte wägen wird‘; dem 
Meit einer Schuld abtragen; bildl. MA. einem 
den Meft geben, wie: ihm den Garaus mars 
hen, d. h. völlig umbringen, zu Grunde 
richten. 

Reitant [lat.], mH., —en; Mb. —en, 
der mit feiner fhuldigen Bezahlung noch im 
Nückſtande iſt. 

Reſtaurateur [frz.; for. reſtauratöͤhr]), mH., 
— 8; Mh. — s, 1) der etwas ſchadhaft Ge— 
wordenes (altes Gebäude, Gemälde x.) wies 
der herftellt; Wiederheriteller. 2) Speifewirtb. 
Neitauration, wH. 1) o. Mb., die Wieder: 
heritellung eines ſchadhaften Gegenſtandes. 2) 
m. Mh. —en, ein öffentlider Drt, wo man 
für Geld Speife und Getränfe erhalten fann. 
reftauriren, Th3., 1) wieder herfiellen, ans: 


teften 


beſſern etwas Schabhaftes. 2) ſich, fi er- 
frifhen, ſtärken durch Speife und Tranf. 

reiten, 3N3. m. haben, im Rüditande 
fein (das was noch gezahlt oder geliefert wer: 
den muß); reitiren. 

Mefter, Mh. v. Met, übrig gebliebene 
Stüde Zeug von vermeffeien ganzen Stüden. 

reftituiren, Th3., etwas, wieder erflat: 
ten, erfeßen. 

Reftitution [lat.], wH. o. Mh., die Wie- 
bererflattung, Die Müdgabe. Reftitutions: 
edikt, ſH. 0. Mh., der Erlaß des deutichen 
Kaifers Ferdinand (1629, 6. März), nad wel: 
Sem alle feit dem Paſſauer Bertrage von den 
Proteſtanten eingezogenen Stifter und Kirchen 
güter den Katholiken zurüdgegeben (reftituirt) 
und alle fäfularifirten Stifter wieder mit fa: 
tholifhen Bifhöfen und Prälaten beſetzt, die 
Meformirten aber im Reich nicht länger ge: 
duldet werden follten; Schiller „forderte Den 
NAdminiftrator in einem drohenden Schreiben 
anf, fih dem Meftitutionsedict nicht länger zu 
widerfegen‘‘. 

Reſtort, mH. — es; Mh. — örter, Schiff. 
ber lehte Ausladeort eines Schiffes, das für 
mehrere Derter befrachtet ift. 

Neftzettel, m9.; unv. Mh., Bab. ein Zet: 
tel mit der Angabe des noh rückfländigen 
Lohne, den ein Bergmann auf einer Zedhe 
gut behält. 

Reſtriction [lat.], wH.; Mb. —en, eine 
befchränfende Beſtimmung. reftrictiv, Bw. 
u. Nbw., befchränfend. 
reſtringiren [lat.], TH3., duch befondere 
Beſtimmungen befchranfen. 

Reſultante [mittellat.], wH.; Mb. —n, 
in der Buchſtabentechnung: das was fi aus 
einer Gleihung ergibt. 

‚Refultat [lat], fH., — es; Mh. —e, das 
Ergebniß, der Erfolg, der Ausgang eine Sadıe; 
Herder „unſer Verſtand ift nur ein Verſtand 
der Erde, aus Sinnlichfeiten, die uns bier 
umgeben, allmählig gebildet, fo iſt's auch mit 
den Trieben und Neigungen unfers Herzens; 
eine andre Welt fennet ihre äußerlichen Hülfs— 
mittel und Hinderniffe wahrfcheinlich nicht. 
Aber die legten Mefultate derfelben follte fie 
nicht kennen?“; Leffing „allein diefer allge: 
meine Sag. ift zugleich das Mefultat von Eins 
drücken, welche ıc. 
reſultiren, 383., entfpringen aus etwas 
als Grgebniß, fid) aus etwas ergeben. — Auch 

0. . Davon: die Reſültirende. 
Neſumè ftz.; ſpr. refümeh], fO., —6; 
MH. —s, der Inbegriff des Inhalts einer 
Schrift, Mede x. refümiren, Th3., ins 
Kurze den Inhalt einer Schrift ıc. zufammen: 


ragen. 
efupination [latein.], wH. o. Mh., die 
NRüdwärtsbeugung. 
‚zeiuegieen flat.], 3#3., ſich wieder auf: 
richten, 

efurrection flatein.], wH. o. Mh., bie 
Auferitehbung der Todten. 
. Refnfeitation [lat], wH.; Mh. —en, 
bie Wiedererregung; die Erneuerung eines 


Prozeſſes. 
retabliren Ifrz.]), TH3., wieder herſtellen, 
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wieber in guien Stand feßen; wieder einfehen 
(im Amt oder entzogenes Befisthum). 

NRetardaten [lat.], Hptw. in der Mh., 
Rückſtaände zu zahlender Zinfen. Retarda— 
tion [lat.], wH. o. Mh., die Verzögerung. 
retardiren [frz., a. d. lat.], Th3., verzögern, 
aufſchieben. 

Netention [lat.], wH. o. Mh., das Bor: 
enthalten, die Zurudhaltung. retentiv, Bw. 
u. Nbw., vorentbaltend, zurüchaltend. 

Neticenz [lat.], wH. o. Mih., das Schwei: 
gen. reticiren, ZN3., fchweigen, nit ant- 
worten. 

retienlar; vetieulirt, Bw. u, Nbw., netz— 
förmig. 

retiniren [lat.], Th3., zurücdhalten,, nicht 
fort laffen. 

Netirade [frz], wH.; Mh. —n, 1) der 
Räckzug, die Flucht. 2) ein geheimer Drt 
zur Befriedigung der Nothdurft. retiriren, 
3R3., fih zurüdziehen vor dem Feinde — 
Auch ſH. o. Mh 

retorquiren [lat.], Th3., zurũckdrehen, zus 
rücwenden; einen mit feinen eigenen Grüne 
den fchlagen. Netorfion, wH. o. Mh., die 
Rückwendung eines Beweifes ıc. 

Netorte [ir;.], wH.; Mb. —ı, eine fol: 
bige Flaſche (oder ein ähnliches Gefäß) mit 
frummem Halfe zu chemiſchem Gebraud. 

retouchiren [irz.; for. retufchiren], Tb3., 
ein Gemalde, eine Kupferftichplatte ıc. durch 
Nahbefferung wieder auffriihen; IJPaul „auf 
dem Sangboden neben de Stiften das Taſten— 
Abe mit fchwärzgerer Dinte retouchirt“. — 
Auch ſH. o. Mh. 

retour [frz.; for. retuhr], wird als Nbw. 
f. zurüd gebraudt: etwas retour fehiden, 
retour gehen laffen. Es ift das franz. Hptw. 
Retour, das aber als foldhes im Deutichen 
nicht gebräuchlich ift, außer bei Goethe z. B. 
— „glückliche Retour!“ d. h. Rück⸗ 
ehr. 


Retouren [irz-; for. returen], Hptw. in ber 
Mb., Kimfor. Rückfracht, Rüdladung. 

Netourladung, wHe; Mb. —en, mie 
Retouren; IPaul „‚befonders munterte ich 
ihn zu neuen Inferaten und Retourladungen 
feiner Zettelfaiten auf“. 

Netourfpefen, Hptw. in der Mh., Kimsfpr. 
Rückſendungskoſten einer Waare ıc. 

retraeiren [irz.], Tb3., wieder zeichnen; 
bildi. wieder erzählen, fchildern. 

Metraet [lat.], mS., —es; o. Mh., der 
Eintritt in die Rechte eines Verfäufers; Ein— 
ftand, Wiederfaufsreht. Netractation, wH.; 
Mh. —en, die Umarbeitung, Verbeſſerung 
einer Schrift; Ablehnung, Weigerung. Re— 
traetio, wH.; Mh. —en, die Zufammenzie: 
hung oder Verfürzung der Nerven. retracti- 
ren, Tb3., wieder vornehmen (zur Bearbeis 
tung ꝛc.); wieder überdenken; wieder zurüds 
nehmen, widerrufen. retractoriſch, Bw. m. 
Nbw., der Anziehung folgend. 

retradiren [lat.], Th3., wieder zurücgeben, 
wieder übergeben, überliefern. Netradition, 
u. 7 die Zurüdgabe, — — 

etraite [frz.], wH. o. Mh., der Rückzug; 
die Abſonderung von der Welt in die Einſam⸗ 


560 


feit; die Zurüdziefung von den Gefchäften ; 
Krgsw. der Zapfenitreih, d. h. das Signal 
durch Trommel oder Horn Abends, nach dem 
feiner mehr ausgehen darf aus dem Quartier 
oder von der Wache; Daher: Retraite ſchla— 
gen, blafen. 

retranchiren [frz-; for. retranfchiren], TH3., 
befchneiven, wegichneiden ; abnehmen, weyneh: 
men; weglaffen; entziehen. 

retribuiren [lat.], Ty8., zurücgeben. Ne: 
tribution, wH.; Mh. —en, die Mürfgabe, 
Bergeitung. 

Netroaction [lat.], wH.; Mh. —en, bie 


retrandiren 


Rückwirkung. retroaetiv, Bw. u. Nbw., zus 
nn tetroagiren, Th3., rüdgangig 
machen, 


n 

Netroceffion [lat.], wH.; Mh. —en, die 
Wiederabtretung. 

retrodatiren, Th3., ein früheres Datum 
unterzeichuen. — Auch ſH. o. Mh. 

tetrograd [lat.], Bw. u. Nbw., rückgän— 
gig; eine vetrograde Bewegung. 

Sette, wH.; Mh. —n, der männliche 
Hund. 

Nettel, mH., —s; unv. Mh., eine Art 
Fiſche (Leueiscus). 

retten lahd. rettin, reten; agſ. hreddan; 
verw, m. Rath], Tb3., einen, fid, et: 
was, einem etwas, jchnell aus einer Ge: 
fahr reißen, befreien; ohne Bezeichnung des 
Gegentandes; Schiller „dich ſchreckt fein 
Sturm, wenn es zu vetten gilt‘; ebd. „Rett' 
ihn! Mer’ ihn! Rett' ihn!“; ebd. „Vertrau 
auf Gott und rette den Bedrängten!“; Goes: 
the „Wo retten wir uns!“; ebd. „doch wie 
mich retten, wie die Schlinge löſen“; Leſſing 
„War er minder warm und ſtolz: Er hätt’ 
es bleiben lafjen, dich zu retten‘‘; Goethe „Dich 
hat die Erfahrung gelehrt, Daß du dich felbit 
nicht retten kannſt“'; Schiller „Umſonſt! Mid 
rettet nicht Gewalt, nicht Liſt“'; ebd. „wo 
nur eine gejchmeidige Klugheit und ein mäch— 
tiger Arm den Frieden des Meichs retten 
konnte‘; Schiller „doch bei Ehren bleiben 
Die Drafel, und gerettet die Götter‘‘; ebd. 
„Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit!“; 
Leſſing „durch ein gering’res Wunder War 
Recha nicht zu retten‘‘; ebd, „Sie wollen... 
zeitliche Guter reiten, und mich vielleicht ewige 
darüber verfcherzen laſſen“ z Schiller „ih muß 
Sie [die That] eingeftehn, und kann den Schein 
nicht retten”; fih an einen Drt retten durch 
Flucht; etwas aus dem Feuer sc. retten; 
Schiller „ich eile, mein bedrängtes Volk Zu 
reiten von Tyrannenhand““; ebd. „Bindet los! 
Ihr rettet mich vom Tode!’; Goethe „um 
die Stadt vom Uebel zu retten’; Schiller 
„Mand Segel rettet fih in diefe Buchten 
Bor des Orkanes Wuth“; ebd. „Gott rette 
feine Seele vor Verzweiflung““. 

Netter, mH., — 8; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —unen, eine PBerfon, welche rettet; 
£uther, 2 Sam. 14, 6 „da war fein Retter‘; 
Herder „Hermes, der Meiter aus Noth‘‘; 
Gellert „ſo manches Herz, das fich verirrte, 
har an dem freunde einen Retter gefunden‘‘; 
Schiller „da jeder ird'ſche Metter mich ges 
tauſcht!“z Kirchenlied „dein Name fei geprie— 


rettungslos 


fen, du Retter aus Gefahr‘; Goethe „O wie 
befhämt geſteh' ih, daß ich dir Mit ſtillem 
Widerwillen diene, Göttin, Dir, meiner Met: 
terin!“; Igrſpr. ein abgerichteter Windhund, 
der die anderen Hunde vom Zerreißen des 
Wildes abhält. 

Nettig, mh., —es; Mh. —e, 1) eine 
fnollige Rübe von ſcharfem Gefhmad. 2) eine 
Art Blafenfhnede; Knollhorn. 

Rettigbirne, wH.; Mh. — n, eine Feine 
Art runder faftiger Birnen. Rettigbirn- 
baum, mH.; Mh. —bäume. 

Nettigrübe, wH.; Mb. —n, der Rettig. 

Nettigfalat, mH. o. Mh., ein Salat von 
geichälten und in Scheiben gefchnittenen Mets 
tigen, 

Nettinfame, mH. o. Mh., die Samenkör— 
ner des Rettigs. 

NRettigfchote, wH.; Mh. — n, die Sanıen- 
fhote des Rettigs. 

Rettung, wH.; ungew. Mh. —en, bie 
Befreiung aus einer Sehabr; Schiller „doch 
feine Rettung wäre meine That‘; Leſſing 
„denn feit das euer mir. So nahe fam, 
dünft mih im Waſſer fterben Grauidung, 
Labfal, Rettung‘; Schiller „Für ihn Iſt feine 
Rettung mehr!‘; Er ftirbe!’’; ebd. „Hört an, 
wie Euch der Himmel Nettung fchidt‘‘; ebv. 
„was fonnten wir zu feiner Rettung wagen, 
Die fleine Zahl, die unbewafinet war!“; ebd 
„ohne Rettung War ich verloren‘, d. h. es 
gab Feine Hülfe miehrz ebd. „Sie foll Des 
odes erben, ohne Rettung; fie Und der Ins 
fant ſoll jterben‘, d. h. unbedingt; Goethe 
„ſie freuen fih alle der Rettung‘; Mückert 
„der Mann ... Im Stand des jammerhaften 
Strebens Sah fih nah Rettung um verges 
bens“; Schiller „und feierlich um Rettung 
Sie beitürmen‘‘; Körner „Rettung fei micht 
fern‘‘; Wieland „daß ich Almanſorn felbit die 
Rettung fchuldig bin’; — die fonit unge 
wöhnlihe Mh. bei Herder „wer fann jept 
* eine der Rettungen hören“, d. h. Erklä— 
rungen der Worte, um deren angenommene 
Bedeutung zu retten; ebd. „die zu Schlad: 
ten einft, zu Rettungen auf ferne Küften zo— 
en‘. 

Rettungsanftalt, wH.; Mh. —en, eine 
Anitalt, um Unglüdliche zu retten. 

Nettungsboot, j9.; Mh. —e, ein Boot, 
um Perſonen bei einem Schiffbrud x. zu 
retten. 

Nettungsbrüde, wH.; Mb. —n, eine 
Brüde, über die man fich rettet; bildi. ein 
Mittel der Rettung, Schiller „Weg über meis 
nen Naden fchreitet er; Mein Fall muß ibm 
die Mettungsbrüde bauen‘, 

Nettungsdanf, mH. o. Mh., der Danf 
für Rettung; Goethe „Und glühteſt ... Met: 
tungsdanf Dem Schlafenden da droben“. 

Rettungsjade, wHe; Mh. —n, eine 
Jacke oder ein Anzug aus Kork zur Rettung 
bei dem Berunglüden ım Waſſer. 

rettungslos, Bw. u. Nbmw., ohne Met 
tung, wo feine Rettung mehr möglich iſt; 
Tiedge „Und diefe Liebe ſtürzt, ach! wie von 
einer Klippe, Bom Dajein uns fo reitungs 
los hinab ?'' 


Rettungslofe 


Rettungsloſe (—r), mH., —n; Mh. —n, 

eine Perſon, für die es keine Rettung mehr 
gibt; Schiller „Und jebt reift mein Schre: 
ckensſchickſal Mih die Arme, Rettungslofe, 
In den Strudel diefes Haſſes“. 

Nettungslofigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
ftand, in dem jemand oder etwas rettungslos 
fih befindet. 

Nettungdmann, mH.; Mh. männer, 
ein Wann, der bei Feuersgefahr verpflichtet 
ift, retten zu helfen. 

NRettungsmittel, fH.; unv. Mh., ein Mit: 
tel zur Rettung; Schiller ‚in ihrem eigenen 
Muthe fuchen fie nunmehr die Rettungsmittel 
auf‘. 

Rettungsſprung, mH.; Mh. —fprünge, 

ein Sprung, durch den man fih zu retten 
ſucht; vSonnenberg „und fie wagt ihn, Ha! 
ihn , ben Rettungsiprung‘. 

Hettungsufer, ſH.; unv. Mh., das Ufer, 
das Mettung gewähren kann; Schiller „fo 
muß ich fallen in des Feindes Hand, Das 
nabe Nettungsufer im Geſichte!“ 

Nettungsverfuh, mH.; Mh. —e, ein 
Verſuch zur Rettung; „alle Mettungsverfuche 
waren vergeblich‘‘. 

Nettungszeit, wH. o. Mh., die Zeit, in 
welcher Rettung möglih iſt; Schiller „die 
föntlih edle Rettungszeit verfchwenden‘. 

Neue |goth. reigo, Iſidor hreuu, Kero 
hriuun, Otfried riu; agf. hreow ; mıhd. riuwe], 
wH. 0. Mh., 1) im allgemeinen Sinn: Kum— 
mer, Gram, Betrübniß, jedoch in diefem Ge: 
braudh; Henrich v. Veldig „Diu mir das hat 
getan Das ich von der riuwe kere, Diu 
mich wilent irte sere*, ebb. „Der blide- 
schaft sunder riuuue hat Mit eren hie der 
ist riche“. Beraltet it auch der Gebraud 
der Mh., 4. DB. in den Nibelungen „man ſah 
ihn von dem Könige in ftarfen Reuen gahn‘‘, 
Nur am Nieder-Nhein braucht man in dieſem 
Siun noch Reu-Kleider f. Trauerklei— 
der. 2) im heute gewöhnlichen Gebrauch be— 
deutet es im fittlicher Beziehung: das tief em= 
pfundene Bedauern über eine That, die man 
als fittliches Unrecht nicht hätte thun follen, 
mit dem daraus entfpringenden Seelenſchmerz; 
Meue fühlen; ‚‚die Neue fommt nad) der That‘’; 
Meue über etwas empfinden‘; Leſſing „alles 
was ihr Meue Klägliches und Grröthendes 
eingeben fönnte”; Schiller „Wer zu bereuen 
nicht erröthet, wird Sich Reue nie erfparen‘‘; 
ebd. „Ihr habt die That mit jahrelanger Neu, 
Mit fchweren Leidensproben abgebüßt‘‘; ebd. 
„O güt'ger Gott! Kommt meine Reu' zu 
ſpät?“z ebd. „‚Zertreten Sie die Elende, die 
ſich Zerfnirfht von Neue, Scham und Selbit- 
veradhtung Zu Ihren Füßen frümmt‘‘; ebd, 
„So bin ih fchuldig einer Greuelthat, Die 
feine Reu' und Büßung kann verſöhnen!“ 

Neuelied, SH; Mh. —er, ein Lied, in 
welchem Reue ausgefprodhen wird; Goethe 
„Tief gefühlte Meuelieder Künden uns die 
Brüder an’. 

reuelos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —eite, 
ohne Reue, feine Reue habend; ein reuelofer 
Sünder; RKofegarten „ein Tag, der ung ... 
reuelos verſchlich“. 


IV. 
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Neuelofigkeit, wH. o. Mh., der Zuſtand 
einer Perſon, die Urſache zur Reue hat, aber 
keine Reue fühlt. 

reuen [ahd. riuan; agſ. hreowan], 1) 3f3., 
veralt. wehflagen, jchreien, ädhzen. 2) veralt. 
betrübt fein, Kummer empfinden ; auch veralt. 
ungew. f. bereuen, 3. B. in den Nibelun: 
gen „die Welt mag immer reuen der fchönen 
Helfen Tod‘; Leffing ‚eine reuende Tochter‘. 
3) Th3., Bedauern, Kummer verurfachen; 
veralt. von Perfonen, Stryker „Ir rewet 
mich“; aber gebräuchlich in demfelben Sinn 
4) als unpfl3.; die That reuet mich; Luther, 
2 Mof. 32, 14 „alſo reuete dem Herrn das 
Uebel‘; Jer. 26, 2 „damit mich auch reuen 
möchte das Uebel, das ꝛc.“z Gellert „Wird 
es Sie bald reuen ?’'; ChFWeiße „Faſt fängt 
mich meine Neugier an zu reuen“; Schiller 
„mich veuet, daß ich's that‘‘; ebd. „ich habe, 
was mich reut, gethan“; Goethe „Laß did 
die Thränen nicht reun, noch dieſe flüchtigen 
Schmerzen‘. Ungew. iſt der Gen., Luther, 
Jon. 4,2 „du läffeit dich des Uebels reuen“; 
ebenfo ungew. ber Dat., ebd. 1 Mof. 6, 6 
— es ihm, daß ꝛc.“ — Auch fh. 


0. Mh. 

reuerfüllt, Bw. u. Nbw., wie reuevoll; 
Nohlig „dann wirt du fruchtlos reuerfüllt 
dich winden“. 

Neuerin, wH.; Mh. —unen, in der röm. 
Kirche eine Nonne des Ordens der Reue: 
rinnen oder bes Magdalenen: Ordens. 
Die Mitglieder defjelben heißen auch Büße— 
rinnen. _ 

Neuetbrane, wH.; Mh. —n, eine aus 
Menue geweinte Thräne; Schiller „und büßet 
Mit heißen Menethränen Eure Schuld‘, 

teuevoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
voll Neue, Menue habend, empfindend; Schil— 
ler „ſagt ihr, Daß ih ihr... meine Hef— 
tigfeit von geftern Ihr reuevoll abbitte‘‘. 

Neugeld, ſH.; Mh. —er, das Geld, wel: 
es jemand nach Uebereinfunft zahlen muß, 
wenn ihn ein gefchloffener Kauf reuet, um dens 
felben rücgängig zu machen. 

Ienhandioa ſH. o. Mh., wie Reu— 

e 


reuig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
Neue habend, beweifend; IKerner — nimm 
bein reuig Kind In deine Mutterarme‘‘; Goes 
the ‚„‚Bleih von Hunger und Durft und ans 
dern firengeren Bußen, bie er reuig erträgt‘‘; 
ein reuiger Sünder. 

Neukauf, mH.; Mh. — käufe, eig. ein 
Kauf, bei dem Reue geſtattet iſt; dann wie 
Neugeld; Reukauf geben, verlangen, 

Neumu 5b, mH. 0. Mh., Obrd. der kum— 
mervolle Gemüthézuſtand in der Reue. 

reumütbig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, in Reue, Neue habend; Wieland „und 
drüdte Das treue Weib reumüthig an fein 


Herz‘. 

Heunion [fr], wH.; Mh. —en, eine 
Verbindung, ein Berein befonders zu gefellis 
ger Erholung. 

Neufh, inh., —es; 0. Mh., ludſchftl. 
die Kronsbeere, Preifelbeere. 

Reuſe, wH.; Mh. —n, ein aus Ruthen 
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geflochtener Korb zum Fange von Fiſchen und 
Krebſen; Goethe. „Laß ſie ſich winden, wie 
Nele in einer Reuſe“. 

teufenvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, voll von Reufen, die zum ange ge: 
legt find; IHVoß „vom reufenvollen Bach“. 

reuiffiren [frz-; for. rerüßiren], Z8ſt8., 
glüden, gelingen, einen glüdlichen Fortgang 
und Erfolg haben. 

Neuß, unv. weibl. Name eines Zuflufies 
der Aar in der Schweiz; Schiller ‚„‚dvem Strom 
der Meuß entgegen, Die wilden Laufes von 
dem Berge ftürzt‘‘. 

Meuß, ein Fürſtenthum in Deutfchland, 
bas Land der ehemaligen Grafen der Reuße 
umfafjend. 

Neuße, mH., —n, 1) ein Mitglied der 
deutfchen Fürftenfamilie Reuß. 2) f. Ruſſe; 
daher der Titel: Kaifer von Rußland, Selbſt— 
herrſcher aller Reußen. 

Neuſtimme, wH. o. Mh., die Stimme, 
der Ausdruck der Reue (Herder). 

Neut, ſH., — es; Mh. —e, Indfchftl. ein 
durch Nusreuten des Waldes urbar gemadh- 
tes Land; Modeland, Neuland (das aber 
aus Wieſen gemacht fein fann). Davon in 
Drtsnamen: Abtsreut, Raifersreut ic, 

Heute, wH.; Mh. —n, Endwrthich. ein 
Sterfen mit einem Furzen Zwiefel oder brei- 
ten Gifen, zum Meinigen des Pfluges wäh: 
rend bes Pflügens. 

teuten, Zſt3., ungew. f. reiten. 

reuten [altoberd. riutan, davon urriutan, 
ausrotten; vgl. das griech. ogurrew, ögvoosır; 
verw. m. reißen], Th3., Baumftöcde und 
Wurzeln umgehauener Bäume aus der Erde 
baden oder graben, um das Land rein zu ma— 
hen; auch in: ausreuten; ansrotten. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Reuter, mH., ungew. f. Reiter. 

Neuter, mH., — 8; unv. Mh., 1) der Rä- 
der (Sieb). 2) in Ulm: ein hölgerner Stuhl. 

Reutgabel, wH.; Mh. — n, in den Sei: 
fen: eine große Gabel zum Gebrauch bei dem 
Schlemmen der Erdart. 

Neutbade, wH.; Mb. —n, eine farfe 
Hade zum Meuten; Rodehacke. 

Meutbalde, wH.; Mh. —n, eine Halbe 
in den Seifenwerfen. 

Reuthaue, wH.; Mh. —n, wie Rent: 


hade. 
Reutkorn, ſH. o. Mh., das in Reutland 
wachfende und gewonnene Korn. 
Meutkrage, wH.; Mh. —n, in ben Zinn: 
hütten eine Kraße zum Gebrauch beim Schmel: 


zen. 

NReutland, ſH. o. Mh.; Neutländerei, 
wH.; Mh. —en, das durch Reuten gewon— 
nene Land. 

Reutſpaten, mH.; unv. Mh., ein ſtarker 
Spaten zum Reuten. 

Neutzehnte, mH.; Mh. — n, der Zehnte, 
welcher von einem durch Reuten urbar ge: 
machten Lande gegeben wird; Mobezehnte. 

reuvoll, wie reuevoll. 

revaliren, fich, zreff3., fih wieder erho- 
len; fich wieder —* machen, ſich ſchadlos 
halten. — Auch ſH. o. Mh. 


Reviſionsbogen 


Revanche [frz ; for. rewanfch’], wH. c. 
Mh., die Vergeltung; Revanche nehmen. re— 
vanchiren (fich —; for. rewanfchiren), zrckf8., 
fib Genugthuung verfchaffen. 

Reveille [frz.; for. rewellij], wH.; Mb. 
—n, die Muſik oder das Signal mit Trom- 
mel oder Horn als MWederuf am Morgen; 
vZeblig „Schlägt manchen guten Wirbel, Re: 
veill’ und Zapfenftreich‘. 

Nevelation [lat.], wH.; Mb. —en, die 
Enthüllung; die Offenbarung. reveliren [frz.], 
entdeden; offenbaren. 

Nevenüe [frz], wß.; Mb. —n, das Ein- 
fommen durch Einkünfte. 

Reverberaätion [lat.], wH. o. Mh., das 
Zurückſtrahlen der Strahlen des Lichtes, der 
Hige, des Schalles. reverberiren [franz.], 
Zi3., die Strahlen des Lichtes, der Hiße oder 
des Schalles zurüdwerfen; vom Licht IPaul 
„dazu ift an jedes Haus außen ein Rever: 
berir-Spiegel befefligt und in jedes innen 
ein Talglicht‘. 

Neverende [mittellat.], wH.; Mb. —n, 
das amtliche Briefterfleid, der Chorrock des 
proteitantifchen Geiſtlichen. 

Neverenz [frz.], wH.; Mb. —en, 1) die 
Verbeugung vor jemandem aus Ehrerbietung; 
jemandem feine Neverenz machen. 2) die Ehr— 
erbietung, Achtung; bei Bailer v. Kaifersberg 
u. a.; Goethe „nun Pritfchmeiiter, Reverenz!“ 

Meverd, mH. —e8; Mh. —e, 1) [irz.] 
die Mückfeite einer Münze, die dem Bilde oder 
der Hauptfeite entgegengefegt if. 2) [lat.] 
ein Schein, durch den fih jemand zu einer 
beftimmten Berbindlichfeit befennt; einen Re— 
vers über etwas ausitellen; Leffing „Sie fol: 
len einen Mevers von fich ftellen, daß Sie die 
Summe diefer Wechfel nad} meinem Tode bei 
der Erbfchaft nicht noch einmal fordern wollen‘. 

Neverfion [lat.], wH., der Nüdfall eines 
Gutes an feinen Herrn. 

teverfiren, fih, zrdf3., ſich ſchriftlich 
durch einen befondern Schein zu einer gewiſſen 
Verbindlichfeit befennen, oder dadurch Berzicht 
auf etwas leiften. 

tevidiren [mittellat.], Th3., etwas noch 
einmal zur Prüfung durchfehen, durchmuſtern. 

Revier [frz.], ſo., —8; Mh. —e, Fritw. 
u. Bgb. ein in beftimmte Grenzen eingefchlof:- 
fener Bezirk; wird Indfchftl. im Obrd. and 
als wH. Mb. —en, gebraucht, und jetzt auch 
zuweilen Refier geichrieben; vEallet „Bleib' 
in waldigen Revieren, Mo did Blumen ringe 
umzieren“; bildl. f. Gebiet, Reich, Mattbiffen 
„Da fhien der @eifterweihe Gefürchtetes Re— 
vier‘. 

tevieren [Otfried sih riuuon, ſich umkeh— 
ren], 3#3., Igrfpr. von Hunden und Falfen: 
nad dem Wilde oder Fange fuchen; der Hund 
oder Falke revieret. 

Nevier: Kraut, ſH. o. Mh., lndſchftl. der 
Rainfarn. 

Reviſion [mittellat.], wH., 1) o. Mh. die 
Wiederdurchſicht, um überfehene fehler zu be— 
merfen und zu verbeffern. 2) m. Mb. —en, 
bie gefchehene Durchficht (bei Rechnungen oder 
Drudbogen). 

Revifiondbogen, mH.; unv. Mh., ber 


Revifor 


Druckbogen, in welchem die Revifion des Sa- 
kr gemacht ift, nach der erften Gorrectur der 

ehler, um zu fehen, ob alle Fehler des Sa- 
bes verbeſſert find. 

Nevifor, mH., —8; Mh. —en, der das 
Amt der prüfenden Durchſicht der Rechnun— 
gen hat 

Nevocatien [mittellat.], wH.; Mb. —en, 
ber Widerruf, die Zurüdrufung. revociren, 
Th3., — Beleidigung widerrufen. — Auch 


ſH. o. 

Revolte Ifrz.), wH.; Mh. — n, eine Em— 
pörung (beſonders im Heer, oder unter Ar— 
beitern gegen den Arbeitgeber). revoltiren, 
ZſtZ., fh empören. — Auch ſH. o. Mh. 

Revolution [frz], wH.; Mh. —en, eine 
gewaltfame Umwandlung; in Naturtingen 
durch Erdbeben x.; Goethe „was für Mevo: 
Iutionen fie [die Gebirgsmaffen] nachher be- 
wegt, getrennt, gefpalten haben, fo find auch 
biefe doch nur einzelne Erfhütterungen gewes 
fen’; Herder „Meere, Berafetten und Ströme 
find die natürlihften Abfcheidungen, fo der 
Länder, fo auch der Bölfer, Kebensarten, Spra- 
hen und Meiche; ja auch in den größeften 
Revolutionen menſchlicher Dinge find fie bie 
Direstionslinien oder die Grenzen der Welt: 
gefchichte gewefen‘; auch eine gewaltfame 
Staatsveränderung ; Herder „von diefen Ber: 
gen, auf denen fie ihre härtere Lebensart fort: 
festen, find fodann oft in fpätern Zeiten Me: 
volutionen bewirft worden‘; die franzöfifche 
Revolution; auch in geiftigen Dingen kann 
eine Mevolution, d. h. eine plöglidye Umge— 
faltung des Beitehenden duch neue hervor: 
tretende NAnfichten, Erfindungen xc. bewirft 
werden. . 

Mevolutionär, mH., — 6; Mh. —e, ber 
ſich an einer Revolution, aber nur in politi— 
ſcher Beziehung, betheiligt. 

revolutioniren, TH3., eine Staatsumwäl—⸗ 
zung erregen. 

Revolver lengl.]), mH., — 6; unv. Mh., 
eine mehrläufige Piſtole. 

Nevüe [frz.; for. rewüh], wH.; Mh. — n, 
eine Heerſchau, Mufterung; Revüe halten ; bie 
Mevüe paffiren laffen, d. h. muitern. 

Mer [lat.], unv. mH. o. Mh., der König; 
Goethe ‚im wilden Wuſt bald Rex und bald 
Regina“. 

Rezenſent; rezenſiren; Rezept; rezep⸗ 
tiren, ſchreibt IJPaul f. Recenſent ꝛc. „ich 
muß wenigſtens reden mit Mezenfenten‘‘; ebd. 
„D. Huts lautes Bedauern und Rezeptiren“. 

Rhabarber, mH., —s; o. Mh., eine 
Pflanze mit heilfamer Wurzel, deren junge 
Stengel auch genießbar find. Davon Rha— 
barberertract, mHi; Mh. —e, eine mit ber 
Mhabarberwurzel bereitete heilfräftige Flüffig- 
feit von Waller oder Wein. Nbabarber: 
pflanze, wH.; Mb. —n, eine Pflanze des 
Rhabarbers. Mhabarberpulver, ſH.; unv. 
Mh., das Pulver von zerftoßener Rhabarber— 
wurzel, Rhabarberwurzel, wH.; Mh. —n, 
bie Murzel des Rhabarbers. . 

Ahabarberbaum, mH.; Mh. —bäume, 
der Yaulbaum. 

Rhabdomantie [griedh.], wH. o. Mh., die 
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Entdeckung verborgener Dinge durch die Wün- 
fchelrutbe. 

Rhachitis [arieh.], wH. o. Mh., bas 
franfhafte Krummwerden der Knochen, die 
englifhe Krankheit. 

bapfodie [grieh.], wH., urfprünglid: 
ein einzelnes Stüd oder ein Gefang der ho- 
merifhen Gedichte; dann ein vorgetragenes 
epifches oder erzählendes Gedicht oder viel: 
mehr ein Stüd defjelben; Seume ‚Was fann 
eine Rhapſodie über bie Vergänglichfeit aller 
weltlihen Größe helfen?‘ Gin Sänger der 
bomerifhen Gedichte hieß Rhapſode, mH., 
—n; Mh. —n. rhapſodiſch, Bw. u. Nbw,, 
ſtückweiſe vorgetragen. 

Rhea, eine weibliche Gottheit ber alten 
Griechen. Bon deren Mamen bildet Bürger 
ben Gen. „Rheens unentweihte Zone Köfte 
fie duch Mavors Hand“. 

Rhede, wH.; Mh. — n, der Theil einer 
Pieerbucht, welche entfernter von der Küfte 
ift, als der Hafen, der vor biefem liegt, und 
au offener als biefer, aber doch geeignet, 
daß die Schiffe darin fiber vor Anfer gehen 
fönnen; auf der Rhede liegen; eine geſunde 
Rhede, d. h. die auch bei Ueberwind ficher ift 
für die Schiffe; eine befchloffene Mhede, bie 
unter den Kanonen der Küftenbefefligung liegt. 

thebelos, Bw. u. Nbw., ohne Mhede, 
feine Rhede habend. 

Mbeder, mH., — 8; unv. Mh., einer ber 
ein Schiff auf feine Koften zu einer Fahrt 
ausrüftet; Sciffseigener, Schiffseigenthümer. 

Nhederei, wH., 1) o. Mh., die Ausrü- 
fung eines Schiffes durch einen Mheder. 2) 
m. Mh. —en, eine Gefellfhaft von Rhe— 
bern. 

Rhein [val. deswv, fließen; vgl. auh Rede], 
— es; 0. Name des großen deutſchen 
Fluſſes; Goethe „das Auge voll von jenen 
abſchießenden graulichen Gebirgsſchluchten, 
durch welche ſich der Rhein ſeit ewigen Zei— 
ten hindurch arbeitete‘‘; ebd. ‚‚Zu des Rheins 
eftreeften Hügeln‘; Uhland „da ſchwingt 
4* über'm Rhein empor, Und bricht den bü- 
ftern Wolkenflor“; Kopifh „Du flohft auf ben 
Rhein, den Juſelthurm, Doch hinter dir raufchte 
der Mäufeflurm‘’; Barthold ‚‚neben den mädh- 
tigen Pfalzgrafen bei Rhein‘; Schiller „Gu—⸗ 
ftav Adolph fuhr fort, neue Eroberungsplane 
am Rheine zu entwerfen‘. — Die Didier be: 
bandeln ibn hl und nennen ihn oft 
Dater Rhein; vSallet „Was der alte Rhein 
verfündet, Fühlt ihr's in der Mebe Blut?‘ 

Rheinanke, wH.; Mh. —n, eine Art 


Lachs. 
heinbraſſen, mH.; unv. Mh., in Dans 
zig: die Bleie, der Braſſen. 

Rheinbrücke, wH.; Mh. —ın, eine Brüde 
über den Rhein. 

Nheinbund, mH. 0. Mh., eine Verbindung 
einiger deutſchen Fürften (Baiern, Würtems 
berg, Baden, Heflen: Darmitadt, Berg 1.5 
1806, 12. Juli zu Paris) mit Napoleon L, 
indem fie fih von dem deutfchen Reich los: 
faaten. Davon Rheinbundfürften. 

Rheinfahrt, wH.; Mh. —en, eine Fahrt 
auf den Rhein. 
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Rheinfall, mH. o. Mh., der Waflerfall, 
welchen der Rhein bei Schaffhauſen in der 
Schweiz bildet; Goethe „das wunderbarſte 
Phaͤnomen beim Rheinfall ſind mir daher die 
Felſen, welche ſich in deſſen Mitte ſo lange 
erhalten“. 

Rheinfeſtung, wH.; Mh. —en, eine Fe- 
flung am Rhein. 

Rheinſiſch, mH.; Mh. —e, ein Fifch, der 
ausihlieplih nur im Rhein gefunden wird. 

Nbeinfürft, mH.; MH. —en, ein Fürft, 
befien Gebiet am Mhein liegt. 

Rheingebirge, fH-; unv. Mh., im allge: 
meinen Sinn: eins der Gebirge am Rhein. 

rau wH.; Mh. —en, eine Ges 
gend am Rhein; bildl. f. Tiebliche Gegend 
bei IPaul „für befondere Tage auffpare, für 
utopifche, für Tage, die ıh von den Rhein: 
genenden der Hoffnung umzogen fehe‘‘. 

Rheingold, ſH. o. Mh., Gold, das aus 
dem Sande des Rheins gewafchen wird. 

Rheingraf, mH.; Mh. —en, ein Reiche: 
graf im ehemaligen deutfchen Reich, Schiller 
„der Nheingraf ift noch fern. 

Rheingraffhaft, wH.; Mh. —en, eine 
am Rhein liegende Grafichaft. 

Rheinheer, 9.5; Mh. —e, ein in ber 
Nähe des Rheins aufgeitelltes Heer. 

Rheinherr, mH.e; Mh. —en, einer der 
Rathsherrn in Köln, denen die Aufficht über 
den Rhein und die Ueberfahrt darauf obliegt. 

theinifh, Bw. u. Nbw., am Rhein, oder 
vom Rhein herz; ein rheinifcher Gulden, ober: 
ein Gulden rheinifch. 

Nheinkiesling, mS., —es; Mh. —e, 
eine geringe Sorte Nepfel. 

Rheinkreis, mH.; Mh. —e, in der cher 
maligen deutſchen Meichsverfaffung Kreife, 
nämlich der Obercheinifche und Kurrheinifche. 

Rheinlachs, mH.; Mh. —e, der Lachs 
im Rhein, der als befonderer Lederbiffen gilt. 

Nbeinland, ſH.e; Mh. —länder, eins 
der am Mhein liegenden Länder. 

Mbeinlander, mH; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — mnen, eine Berfon aus einem 
Lande am Rhein. 

rheinlandifch, Bw. u. Nbw., in oder aus 
dem Lande am Rhein; rheinländifcher Wein 
a gewöhnlicher; Rheinwein; rheinländifch 


af. 

Rheinnachen, mH.; unv. Mh., ein Na- 
hen oder Fahrzeug, wie es auf dem Mhein 
gebräuchlich ift; Barthold „die ftarfen, wohl: 
gerüfteten Rheinnachen“. 

Mheinreife, wH.; Mb. —n, eine Reife 
in den Gegenden am Mhein, oder auf dem 
Mhein felbit zu Schiff. 

— —— mH.; Mh. —e, der Rhein— 
ache. 

Rheinſchanze, wHe; Mb. — n, eine am 
Rhein, zur Beherrſchung dieſes Stromes, an— 
gelegte Schanze. 

Rheinſchiff, 19.5; Mh. —e, ein Schiff, 
wie es zu den Fahrten auf dem Rhein ge— 
bräuchlich if. 

Rheinſchifffahrt, wH.; Mh. —en, bie 
Schifffahrt auf dem Mhein. 

Rheinfhnafe, wHe; Mh. —n, 1) die 


Rhizophage 
Gintagsfliege, das Haft. 2) die Frühlings: 


fliege. 

Nheinfhwalbe, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art Schwalben, die in Löchern an den hoben 
Ufern der Flüſſe niften; Erdſchwalbe, Sand: 
fchwalbe, Uferfchwalbe ꝛc. 2) am Rhein: die 


Mewe. 

Nheinftadt, wH.; Mh. —flädte, eine 
der am Rhein liegenden Städte. 

Rheinftrom, mH. o. Mh., der Rhein; 
Goethe „wie begrüßt ich fo oft mit Staunen 
die Fluthen des Rheinftroms‘‘. 

Mbeintauder, mdH.; unv. Mh., eine Art 
Taucher auf dem Rhein; Gisente, Nonne, 
weiße Nonne. 

Rheinthal, fH.; Mh. —tbäler, 1) o. 
Mb., das Thal, in welchen der Rhein fließt, 
befonders von unterhalb Bingen bis Koblen;. 
2) m. Mh., eins ber Thäler in den Uferland: 
haften am Rhein. 

Nheinübergang, mH.; Mh. —gänge, 
der Uebergang eines Heeres über den Mhein. 

Nheinufer, fH.; unv. Mh., das Ufer des 
Rheins; Goethe „am rechten Mheinufer‘. 

Rheinvogel, mH.; Mh. —vögel, eine 
Ba Purpurvögel, die fih am Rhein ıc. auf: 

alten. 

Nheinwald, mH. o. Mh., ein Wald in 
den Mheingegenden, befonders ber Gebirge: 
wald am Urfprung des Hinterrheins, an dem 
aud das Rheinwaldthal und die Rhein: 
wald-Gletſcher liegen. 

Mbeinweide, wH.; Mh. —n, (nidt: 
Rainweide), 1) die Schwarzpappel. 2) der 
Seekreuzdorn. 

Rheinwein, mH.; Mh. —e, der in den 
Gegenden am Rhein erzeugte Wein; Goethe 
„den achten Bechern des Rheinweins“ f. Be 
der des Achten Mheinweins. 

Nheinweinperle, wH.; Mb. —n, bill. 
u. Dichter. ein Tropfen bes Rheinweins; 
vStrahwig „Wer trinft nicht gern, wenn der 
Sonnenftrahl In Mheinweinperlen leuchtet“. 

Rhetor [grieh.], m. —s; Mh. —en, 
ein Lehrer der Redekunſt; der eine Mebe hält, 
um nur bie Megeln der Kunft in der Anwen: 
dung zu zeigen. 

Rhetorik [arich.], wH., 1) o. Mh., die 
Lehre über die Beredfamfeit oder Redekunſt. 
Dies Wort wird auch von der fchönen Dar: 
ftellung in den mufifalifchen Werfen gebraudt; 
Tief ‚‚andere Componiſten fuchte ich zu be 
greifen, und Gluck's großer Stil, feine edle 
Nhetorif, fein tiefes Gemüth riffen mich hin“. 
2) m. Mb. —en, ein Schriftwerk, welches 
diefe Lehre enthält. 

thetorifh, Bw. u. Nbw., redneriſch, der 
M * gemäß. & ’ 

euma [arieh.), ſH., 
Nheumatismus, unv. mH. o. Mh 
lähmende und fchmerzhafte Meißen in ben 
Gliedern. rheumatifch, Bw. u. Now., durd 
ein Rheuma entftanden; ein rheumatifcher 
Schmerz. 

Rhinoceros [arich.], [H., — ſſes; Mb. 
Mn higophages Migofage [griech], m$ 

ophage; zofage [arich.|, mH. 
—1; —8 ne einer der meift von Reis lebt. 


Rhodiſerholz 
Xbodiſerzeolz, ſH. o. Mh., das Roſen— 
vo 


I» 

Nhododendron [arieh.], ſß., —s; Mh. 
—dendren, bie Alpenrofe mit ihren Arten; 
Matthiſſon „das purpurfarbige Rhododen— 
dron“. 

Rhombosder [arieh.], mH., — 6; unv. 
Mh., ein verſchobener Würfel (mit ſpitzen und 
ſtumpfen Winfeln). 

NRhombus [griech ], unv. mH.; Mh. — ben, 
ein gleichfeitiges, verfchobenes Viered, Maute. 

Rhone, w. Name eines großen Fluffes in 
ber Schweiz und in Frankreich; Goethe „ein 
Fleines Bergwaffer, das in einem muldenför- 
migen unfruchtbaren Thal nah der Mhone 
zufloß. Davon Rhonegletfcher, m$.; unv. 
Mh., der Gletſcher, aus weldyem die Rhone 
entfpringt; Goethe „und fahen nunmehr ben 
Rhonegletfcher vor uns. Es ift der unge: 
heuerfte, den wir fo ganz überfehen —* 
Er nimmt den Sattel einer ſehr großen Breite 
ein ꝛxc.“ — Rhonethal, ſH. o. Mh., das 
Thal der Rhone; Matthiſſon „eil' ich zu dei— 
nen Frieden, Umbüſchtes Rhöonethal“. 

Rhythmik [griech], wH. o. Mh., die Lehre 
vom Wohllaut, Wohlklang. 
rhythmiſch, Bir. u. Nbw., Wohlklang ha— 

nd. 


t 

Rhythmus [prieh.]), unv. mH. o. Mh., 
der MWohlflang oder MWohllaut in der gemef: 
fenen Bewegung der Mede, Muflf, fo wie im 
Tanz; vPBlaten „wer fih zu dichten erfühnt, 
und die Sprache verfchmäht und den Rhyth— 
mus, Gliche dem Plaftifer, der Bilder gehau'n 
in die Luft‘; von der Muflf zum ng Schil⸗ 
ler „es iſt des Wohllauts mächtige Gottheit, 
Die zum geſelligen Tanz ordnet den tobenden 
Sprung, Die, der Nemeſis gleich, an des 
Rhythmus goldenem Zügel Lenkt die brau— 
ſende Luſt und die verwilderte zähmt‘‘. 

Mibbe, wH., wie Rippe. 

Nibbert, mH., — es; Mh. —e, eine Sorte 
Aepfel. 

ribiſch, Bw. u. Nbw. [von reiben, gerie— 
ben; Meibeifen], Indfchftl. von der äußeren 
Haut des menfhlichen Körpers, wenn fie 
rauh, und nicht weich und milde ift 

Ricambio [ital], mp., — s; Mh. — 8, 
ein mit Proteft zurücgehender Mechfel. 

stich, eine Enpfilbe von Hauptwörtern, durch 
welche das männliche Geſchlecht bezeichnet wird, 
z. B. in Enterih, Gänferih, Fähnrich ıc.; 
oder ein Gegenftand, z. B. der Moftrih, We— 
gerih, Weiderih ıc. Sie ift aber au aus 
reich entftanden in Nanıen, 3. DB. Diete: 


ri ıc. 

Richtbank, wH.; Mh. —bänfe, 1) veraft. 
die Gerichtsbanf, das Geriht (GOryphiue). 
2) Nord. in der Küche: die Anrichte. 

Rihtbaum, mH.; Mh. —bäume, 1) der 
bei Neubauten aufgerichtete Baumftamım, an 
welchem oben ein Kloben befeftigt ift, mit dem 
die Bauftüde in die Höhe gezogen werben. 
2) eine ftarfe Stange der Bötticher, zum Nic: 
ten des windfchiefen Bodenholzes. 

Richtbeil, fH.; Mh. —e, das Beil des 
Scharfrichters zum Hinrihten ber Berur- 
theilten, 
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Nichtbier, fH.; Mh. —e, das bei dem 
Richten eines Gebäudes von dem Bauherren 
ausgefchenfte Bier; vgl. Richtſchmaus. 

Nichtbleh, 15.5; Mh. —e, ein dünnes 
Meſſingblech der Juwelenhändler mit Löchern 
verfchiedener Größe zur Meſſung der Größe 
der Edelſteine. 

Nichtblei, fH.; Mh. —e, die mit einer 
Bleifugel am Ende verfehene Schnur, zum 
Prüfen der fenfrechten Stellung eines Kör— 
pers. 

Richtblock, mH.; Mh. — blöde, der Block, 
auf welchem Verbrecher mit dem Beil gerichtet 
werden. 

Rihtbühne, wH.; Mh. — n, die Bühne 
oder das Gerüft, worauf Berurtheilte hinge: 
richtet werden; Schaffot; Blutgerüft. 

ichtdiele, wH.; Mh. —n, eine ftarfe 
Diele der Bötticher zum Michten des wind» 
ſchiefen Bodenholzes. 

Nichte, wH., 1) 0. Mh., die gerade Rich: 
tung; etwas in die Michte bringen, d. h. ges 
rade richten; in die Nichte geben, d. h. den 
geraden Weg; Leffing „Komm, ſprach fie end— 
lich, laß uns hier Durch diefen Tempel in die 
Nichte gehn‘; bildl. Goethe „Wenn ich handle, 
wenn ich dichte, Gib du meinem Weg bie 
Nichte‘‘ ; in der Nichte fortgehen. 2) m, Mh. 
—n, DObrd. eine Reihe (Häufer). 

Nichteifen, fd.; unv. Mh., ein eifernes 
Werkzeug der Glasfchleifer, Glasmacher, Zeug: 
ſchmiede ic. 

richten [ahd. rihtan; vgl. das lat. diri- 
gere, erigere. @s it m. recht verw.], Th3., 
1) etwas in bie rechte oder richtige, gerade 
Linie oder Richtung überhaupt, oder nad 
einem Gegenftandb bin bringen; etwas Ver: 
bogenes wieder gerade richten; die Kanonen 
richten, d. h. beim Schießen ihnen die erfor: 
berlihe Stellung nad dem zu treffenden Ges 
genftande hin geben; daher: die Kanonen auf 
die Stadt richten; ein frumm gewordenes 
Bret wieder richten, d. h. gerade. Die Kamm: 
macher richten die frummen Hörner, inden fie 
biefelben gerade biegen; die Meißigerber —* 
ten die Felle, indem ſie dieſelben wieder in 
die Länge ziehen; die Uhr richten, d. h. fie 
richtig ftellen, fo daß die Weifer die richtige 
Stunde zeigen; etwas in die Höhe richten, 
d. h. gerade aufflellen; ein Haus richten, d. h. 
in der Bauk. das Holzwerf des Daches auf 
einem neu gebauten Haufe auffegen; heben. 
2) die Bewegung, ben Blid, die Aufmerffam- 
feit, Neigung, Abficht sc. nach oder auf, 
oder gegen (gem) etwas richten, d. 5. wen: 
den; feine Schritte nach dem Ort des Hülfe- 
rufes richten; „Wohin wollen Sie Ihre Reife 
richten ?‘‘; Auge und Hände gen Himmel rich: 
ten; IPaul „und einen fehr quten Ausſpruch 
hab’ ich ganz vergeffen, weil ich meine Augen 
u fehr auf feine richtete‘; Wieland „über— 
ei vermied er alles, was eine befondere 
Nufmerffamfeit auf ihn hätte richten fönnen‘‘; 
Schiller ‚gut! So will ih mich Nuf eine 
neue Kronbedienung richten‘; „ſeine Abftcht 
it darauf gerichtet, fich ꝛc.“; fein Gebet zu 
Bott rihten; Igrſpr. zu Holz richten, db. h. 
feine Richtung nah dem Holz nehmen; ein 
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Schreiben an jemanden richten, d. h. fi in 
einem Schreiben an ihn wenden. 3) m.nad 
einem, oder etwas richten, dadurch fich zur 
Folge in feiner Handlungsweife beflimmen 
laffen; ‚man muß jich nach den Verhältniffen 
und Umftänden richten‘; fich nach der Sonne 
richten, d. 5. in der Michtung des Weges oder 
in der Zeit, d. h auch im legtern Fall: ſich 
nad dem Stande der Sonne richten; ich werde 
mih danach richten oder zu richten wiffen, 
d. h. mein Benehmen oder meine Mafregeln 
danach beftimmen; fich nach der Zeit richten, 
db. b. fo handeln, wie es die Zeit erlaubt; 
Leffing „Ida Sie ſich] nah dem Grempel Ih— 
rer älteiten Mabemoifell Schweiter richteten“; 
„ich werde mich nach feinem Rath, Willen ıc. 
richten, d. b. mich dadurch beſtimmen laffen ; 
Goethe „lich] Ueberlaffe die Männer fich felbit 
und der eigenen Klugheit; Nichte, fo ſchwör' 
ih Euch zu, mich gang nach ihrer Entſchei— 
dung‘; Gellert „unſere Empfindungen richten 
fih nah den Vorftellungen unferes Verſtan— 
des“; ungemw. f. fih mac sc. bei Goethe m. 
dem Dat. „Wer in der Weltgefchichte lebt, 
Dem Augenblick' ſollt' er jüch richten?‘ 4) 
urtheilen, infofern dies von der Einfiht oder 
dem Verſtändniß abhängt; jet aber unge— 
wöhnlih; dagegen Ticherning „Ich, fo viel 
ih richten fann, Schaue dich für göttlich 
an‘; Gellert „Doch, richte felbit, was wäre 
fie [die Tugend], Wenn fie nicht kämpfen 
müßte‘; Klopftod „ſieht er, von richtendem 
Ernft fhauernd, die Leihname Stumm und 
feelenlos ausgeftredi‘. 5) den Werth oder 
Unwerth einer Perſon oder Sache beftimmend 
ein Urtheil fällen, aburtheilen oder abfällig 
urtheilen; Luther, Matt. 7, 1, Richtet nicht, 
auf daß ihr nicht gerichtet werbet‘‘; Gott mag 
richten; Leſſing „daß ih vor Den Menjchen 
nun fo frei fann wandeln, als Vor dir, der 
du allein den Menfchen nicht Nach feinen 
Thaten brauchſt zu richten, die So felten feine 
Thaten find, o Gott!“; Schiller „Brüder! 
überm Sternenzelt Richtet Gott, wie wir ge: 
richtet’; ebd. ‚‚vu bift ein Menſch, und jet 
kannſt du nicht richten‘‘; ebd. ‚„„Die Welt Kann 
anders richten. Ich bereue nicht; Mein Herz 
flagt mich nicht an“; ebd. „der Schein ift 
gegen mich, doch darf ich hoffen, Daß ich nicht 
nah dem Schein gerichtet werbe!‘‘; ebd. ‚und 
wenn Ihr es fo gut wifjet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird’; ebd. ‚Nicht auf der Welt 
lebt, wer mich richtend ftrafen kann“; ebd. 
„Ihr feid die Michter! Richtet! Brecht den 
Stab!“; Garve „über gelehrte Werfe Fann 
jedermann urtheilen, aber niemand richten‘. 
6) ein Todesurtbeil vollziehen, d. h. dem Ber: 
urtheilten fein Recht anthun; einen mit dem 
Schwert, mit dem Beil ıc. richten, d. h. ihm 
damit den Kopf abfchlagen. Ehemals über: 
haupt f. flrafen, 3. B. bei Iwain „Ich ways, 
was Sy zware An Irem goldfarben bare, Und 
an Ir felber richtet‘‘. 7) f. ausführen, vollen: 
den, fertig machen etwas, daß es fo it, wie 
es recht iſt, oder es fein muß, zu Ende brin- 
aen; Goethe „mit bem feiten Borfage, fein 
Vorhaben unverzüglich ins Werf zu richten‘‘; 
daher au; abrichten ein Thier, das Eſſen 
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anrihten, einen Auftrag ausrichten, ein 
Gefchäft einrichten, errichten, herrich— 
ten, zurichten, vgl. empor: und aufrichten; 
mit dem Begriff der Vollendung und Ende 
im übeln Sinn in: einen oder etwas zu Grunde 
richten, d. 5. fo weit bringen, daß es nicht 
mehr weiter gebt; ehemals f. gründen, Nibe- 
lungen „daß er heiße richten Gefindel an dem 
Meine. — Auch ſH. o. Mh. 

Richter, mH. —s; unv. Mh. [ahd. rih- 
tar); Richterin, w9.; Mh. — nnen, 1) in 
alter Zeit bei den Juden: das Staatsober: 
haupt, der das Volk anführte im Kriege, aber 
auh Recht ſprach. So in der Bibel, im 
„Buch der Nichter‘‘. Dies ift die alte volle 
Bedeutung des Wortes, die noch Inpfchitl. 
erhalten ift in: Richter einer Gemeinde, der 
ihre Angelegenheiten leitet; Goethe „Und fie 
gingen darauf dem wackern Richter entgegen‘. 
2) der etwas gerade macht, richtet, oder in 
die gehörige, richtige Stellung oder Richtung 
bringt. 3) eine Berfon, die etwas danach be— 
urtheilt, wie es iſt oder wie es ihr erfcheint; 
Leſſing „doch wenn die Freundfchaft gebietet, 
vor allen in ihm den Richter aufzufordern‘‘; 
Schiller „Was man foheint, Hat Jedermann 
zum Richter; was man it, hat keinen“; ebd. 
„Mein Herz, Verſprech' ich Ihnen, foll allein 
und ewig Der Michter meiner Liebe fein‘; 
ebd. „Weil ih den Gebrauch Micht über 
Dinge will zum Richter feßen, die ich für 
tadellos erfannt‘’; ebd. von einer Frau ‚„‚Wie 
es fiheint, bin ich fehr bald An meiner ftren- 
gen Michterin gerächt“. In Beziehung auf 
den Gegenitand, ber gerichtet, beurtheilt wird, 
z. B. in Kunſtrichter; bild!. in Splitter: 
richter. 4) eine obrigfeitlihe Perſon zur 
Entfheidung von Streitfahen beitellt durch 
Rechtſprechen; Schiller ‚Ein Oberhaupt muß 
fein, ein höchſter Richter, Wo man das Met 
mag Schöpfer in dem Streit‘; ebd. „kein 
eigner Mann fann Richter fein in Schwyz“; 
ebd. „Die zwei und vierzig Michter haben Ihr 
Schulvig ausgefprocdhen über ade: ebd. 
„beſtochene Richter‘; Seume „das Recht durch 
den erfauften Richter der Unſchuld rauben“; 
ebd. „die Billigfeit Des Richters‘; Barthold 
„bei unbeerbtem Todesfalle verwalten die vier- 
undzwanzig Marftgeihwornen, wahrfcheinlich 
die ordentlihen Schöffen des Richters, den 
Nachlaß ein Jahr hindurch‘; — von Gott, 
Schiller „ich ſtehe an dem Rand der Ewig— 
feit; Bald foll ich treten vor den höchſten 
Richter‘. — Richterin, bild!. von der Ewig— 
feit, Schiller „Vor deinem Thron erbeb’ ich 
meine Klage, Berhüllte Richterin !’’; von einer 
Frau, vEollin „Dich zwifhen Noms erhabene 
Heroen Als Nichterin zu drängen; wag' es 
nicht!“ — Davon in der Zfmbg.: Berg: 
richter, Blutrichter, Friedensridhter, 
Hofrichter, Landrichter, Schiedsrich— 
ter, Stadtrichter x. 5) der ein Urtheil 
an den Verurtheilten vollzieht; in der Zimbg. 
Nachrichter, Scharfrichter. 6) eine Per: 
fon, die etwas richtet, in die rechte Lage oder 
Stellung bringt, zurichtet, ausrichtet ıc.; im 
der Bimpg. Abrichter, Anrichter, Gin: 
rihter, Zurichter ıc. 


Rihteramt 


Nihteramt, fS.; 1) 0. Mh., das Amt, 
die DObliegenheit des Richters. 2) m. Mh. 
—ämter, bie einzelne Amtsftelle eines Rich: 
ters, 

Nichterauge, 9.5; Mb. —n, das Auge 
des Nichters, infofern er damit fein Urtheil 
zu erfennen gibt; vSonnenberg „hemm' ıhn, 
den Strafjorn, Den du vom Richteraug’ auf 
mich ſtrömſt!“ 

Richterblick, mßu;; Mb. —ın, der ernile 
Bli des Richters, oder wie er dem Michter 
eigen iſt; vCollin „Denn ich fürchte die Göt— 
tin Mit dem forfchenden Michterblide‘‘. 

Nichterbof, mH.; Mh. —höfe, wie Ge: 
rihtshof; Schiller „im Irrtum Sind alle 
Richterhöfe diefes Landes, Die mir dieß Recht 
einftimmig zuerfannt‘. 

tichterlih, Bw. u. Nbw., 1) einem Rich— 
ter eigen; das richterlihe Anfehen; Schiller 
„Der uns des Kaiſers richterlihe Macht Bor: 
Rellt im Lande‘. 2) von dem Richter aus: 
gegangen; das richterliche Urtheil; der rich— 
terliche Ausspruch‘. 

richtern, Th3., Volkeſpr. 1)-über alles 
urtheilen (tadelnd, abfprechend x.). 2) im 
MWürfelfpiel, wenn zwei oder mehr Perfonen 
diefelbe Zahl geworfen haben, und deshalb 
zur = ra noch einmal werfen. — Auch 


f9. o. . 

Richterſchwert, ſß; Mh. —er, das 
Schwert als Zeichen der höchſten richterlichen 
Gewalt (der Fürften); Schiller „das Richter: 
fhwert, womit der Mann fi ziert, Verhaßt 
it's in der Frauen Hand’. Berfchieden da— 
von im heutigen Gebrauch it Richtſchwert. 

Nichterfprud, mH.; Mh. — ſprüche, ber 
Ausſpruch oder das Urtheil des Michters in 
einer Streitfahe; Schiller ‚‚Unterworfen hätt’ 
ih mid Dem Richterfprud der Zweiundviers 
zig, fagt Ihr‘. 

Richterftab, mH.; Mh. — ſtäbe, ber 
Stab als Zeichen der Würde und Gewalt bes 
Richters; Bürger „Morgen blinft ihr Richter: 
ftab. Wie zur Strafe, fo zum Lohne Spricht 
fie mildes Recht herab‘. j 

Richterſtuhl, mH.; Mh. — ſtühle, eig. 
der Siuhl oder Sitz eines Richters; Leſſing 
„Die taufend taufend Jahre deines Richter— 
fubles Sind noch nicht um‘; vThümmel „bis 
Gott zu den Flammenitufen feines erniten Rich: 
terftuhls Auch den legten vorgerufen‘‘; Schil- 
fer ‚„‚bäumt den eifernen Speer, fein höchſtes 
Gut, auf den eroberten Boden, pflanzt ihn 
vor den Michterftühlen auf‘. Richterſtuhl 
bezeichnet überhaupt bildl. richterliche Stel: 
lung und Amt, und heißt in der Bibel Richt: 
ſtuhl; bildl. Gellert „Wer getrauet fi bie: 
fen Betrug vor der Welt und dem Richter: 
ftuhle des Gewiffens zu rechtfertigen 2‘ 

Richterthron, mS.; Mh. —e, der Thron 
oder erhabene Sit eines Herrfchers oder Got: 
tes als Richter; Schiller „Jetzt werf’ ih mid) 
vor deinen Richterthron‘’. 

Richterwage, wH. o. Mh., bildl. die Wage 
des Nichters, um Unrecht oder Recht zu waͤ— 
gen in dem Sinn von Gerechtigkeit; Schil- 
ler „Selbſt des Orkus firenge Richterwage 
Hielt der Enkel einer Sterblichen‘‘. 
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Richteffen, fH.; un. Mh., wie Richt: 
ſchmaus. 

Nichtgeld, fH.; Mh. —er, das Geld für 
das Richten. 

Nichtgewalt, fH. o. Mh., die Gewalt als 
Behörde, die das Recht hat richten zu kön— 
nen; Barthold „die Immunität, d. h. Die 
Befreiung von allen öffentlichen Leiftungen 
und von der —— ber Grafen und ans 
dern öffentlichen Beamten“; ebd. „jede fremde 
Richtgewalt““. 

ichthammer, mH.; Mh. — hämmer, 
ein Hammer, womit etwas in die gerade oder 
segiri, e Richtung gehämmert wird. 

ihthaus, 19.5. Mh. —häufer, ein 
Haus, in dem Gericht gehalten wird; Ger 
richtshaus. 

ichtherr, mH.; Mh. —en, ungemw. f. 
Gerihtsherr., 

Richtholz, FH.5; Mh. —hölzer, ein Holzer 
Rüd, womit etwas gerade gerichtet wird; ungem. 
f. Richtſcheit. 

richtig [veralt. Nicht f. Recht, die ge: 
rabe, gehörige Befchaffenheit; val. richten], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 1) veralt. 
gerade, eben; Luther, Xuc. 3, 7 „was frumm 
int, foll richtig werben‘; Pſ. 27, 11 „leite 
mich auf richtiger Bahn‘‘, d. h. ebener Bahn, 
bildl, den Weg der Wahrheit. 2) was fo tft, 
wie es ſich gehört oder fein muß, wobei fein 
Fehler oder Mangel, oder Abweihung von 
dem Net it; dem Wefen der Sache und ben 
Verhältniffen, dem Recht und Geſetz entfpre- 
chend und damit übereinftimmend; entgſ. un: 
richtig, falſch; ein richtiges Urtheil; rich» 
tig denfen, urtheilen, fhließen; eine richtige 
Vorftellung oder einen richtigen Begriff von 
etwas haben; Gellert „„Der richtigfte und beſte 
Perftand ohne Anwendung auf das Herz ift 
ein Schaß, der feinen Beſitzer darben läßt‘; 
Goethe „die Gewänder, in welchen bas Ko: 
fiüm ber Zeit richtig beobachtet ift, haben im 
Ganzen eine gute Anlage‘; ebd. in Gemäl— 
den „ein richtiges Berhältniß ber gefammten 
Farbenmittel‘‘; richtig zeichnen, d. 5. treu 
nad dem Gegenſtande und deſſen Verhältnifien ; 
ein richtiges Grempel, d. h. in welchem fein 
Fehler gemacht if; Seume „das ift wenig. 
tens der richtige Ausdruck“, d. 5. der den 
Gegenitand genau fo bezeichnet wie er ift; bildl. 
Seume „die Italiener müſſen denn doch auch 
uweilen ein fehr richtiges Auge haben“, d. h. 

e erkennen mit einem Blick einen Gegenitand 
richtig oder genau fo wie er iſt; der Brief it 
richtig beftellt, d. b. zur rechten Zeit und am 
rechten Drt abgegeben; Leffing ‚ih fann ihm 
beides richtig überliefern‘‘; richtig fchreiben 
und lefen, d. bh. ohne Fehler; „die Rechnung 
in a db. h. die ganze Summe 
berfelben; „das Geld habe ich richtig erhals 
ten‘‘, d. h. es. fehlt nichts daranz richtiges 
Maß und Gewicht; ein richtiges Teitament, 
db. h. das allen Anforderungen bes Geſetzes 
entfpricht; Leffing „iſt's wahr, Daß diefer Weg 
allein nur richtig führt: Wie follen fie gelaffen 
ihre Freunde Auf einem andern wandeln ſehn, 
der ins Verderben flürzt, ins ewige Berber- 
ben?“ — in Beziehung auf die Zeit; bie 


5068 Richtigkeit 


Uhr geht richtig, d. h. fie zeigt den wirflichen 
Zeitpunft genau an; die Poiten fommen und 
gehen richtig, d. h. zu der feitgefesten Zeit. 
3) in Beziehung auf Seit, Verftand, Gemüth; 
Bürger „Du trägit, wie ich merfe, Geſelle, 
Das Herz wie den Kopf, auf der richtigften 
Stelle‘, d. h. du haft einen natürlichen, rich- 
tigen Berftand und fiehft das Rechte; Schle— 


gel „wenn es in feinem Gehirne fo richtig 


ftände, als in feinem Gewiffen, fo wollte ich 
gut für ihm fein‘; Gellert „es mag mit ihrer 
großen Frömmigfeit nicht fo richtig fein, als 
mir die Leute gefagt haben‘; Goethe „oder 
es iſt nicht richtig im Oberſtübchen“, d. 6. 
der Verftand ift nicht geſund; nicht richtig im 
Kopfe fein, d. h. nicht gefunden Veritand ha: 
ben. 4) in Beziehung auf Gefinnung ı.: 
entfprechend, übereinflimmend, fo daß etwas 
fo if, wie es fein muß; Goethe „Dein trenes 
Auge, dein treues Herz hat richtig gewählt‘’; 
Leffing „ein Vater will feine Tochter an einen 
jungen Menfchen verheirathen, den fie nie ges 
fehen hat. Sie ift mit einem andern fehon 
halb richtig, aber diefes auch fchon feit fo 
langer Zeit, daß es fait gar nicht mehr rich- 
tig if’; „der Handel ift richtig‘‘, d. h. ab: 
geſchloſſen durch gegenfeitige Webereinfunft. 
5) in Ordnung, geordnet; die Sache tft nun 
rihtig. 6) m. nicht: nicht ficher, micht ger 
heuer; „es foll in dem alten Schloffe nicht 
recht richtig fein‘‘, wie der Aberglaube von 
Teufel und Gefvenftern erzählt. 7) als Be: 
thenerung oder Verficherung wird es gebraucht, 
nah einer Antwort zur Erwiederung: Rich— 
tig!; „da, richtig! fo war's’; dann auch 
3. B. „das hat fie richtig wieder vergeſſen“; 
Hermes „Ja! das Kammermädchen hat rich: 
tia eine Obrfeige von ihr weg!’ 

Nichtigkeit, wH. vo. Mh., die Beichaffen: 
beit, oder das PVerhältniß, oder der Zuftand 
einer Sache, wie fie recht ift und fein muß; 
die Michtigfeit des Maßes, Gewichtes, einer 
Geldfumme; die Nichtigfeit einer Schuld, d. h. 
die von dem Schuldner anerfannt iſt; die Mich» 
tigfeit des Ganges einer Uhr; — im Sinn 
von Fehlerlofigfeit: die Michtigfeit eines Re— 
henerempels; — im Sinn von llebereinitim- 
mung mit der Sache, das Mechte treffend, 
Wieland ‚‚felbit in den Nusfchwerfungen dei— 
ner Ginbildungsfraft entdeckt ſich eine natür— 
lihe Richtigkeit des Verſtandes“; die Mich: 
tigfeit des Ausdruckes, der Ueberſetzung, einer 
Zeihnung, eines Meges; MN. „die Sache hat 
ihre Richtigkeit“, oder „Es bat damit (mit 
der Sache) feine Michtigfeit‘‘, d. h. es ift 
wirflih fo, wie erzählt oder berichtet wird; 
— im Sinn von Ordnung, Gellert ‚meine 
Sachen find noch gar nicht in MRichtiafeit ges 
bracht'; — im Sinn von Nbfhluß durch 
Uebereinfommen 1c.; „das ift alles in Rich— 
tigfeit’; EhFWeiße „Heute müflen wir zur 
Michtigfeit kommen“; Gellert ‚‚diefen Punkt 
wollen wir unmaßgeblih gleich in Richtigfeit 
bringen‘. 

Nichtkeil, mH.; Mb. —e, der Keil zum 
Unterlegen unter das Gefhüg bei der Rich— 
tung deſſelben. 

Richtklöppel, mH.; unv. Mh., der Richt: 


Rihtfhwert 


kliebel der Kohlenbrenner, ein Tanges Holz- 
ſtück, womit fie dem Zündloch die Richtung 
geben. 

Nichtkorn, fH.; Mh. —förner, am obe— 
ren Ende eines Gewehrlaufes eine kornför— 
mige Erhöhung zum Bielen. 

Nichtleiften, mH.; unv. Mh. ein Leiften 
der Schuhmacher, der im Schuh durch Keile 
auseinander getrieben wird, um dem Schuh 
die gehörige Form zu geben. 

Richtmahl, fH.; Mh. —e, oder —mäh— 
ler, wie Richtſchmaus. 

Richtmaß, ſſh.; Mh. —e, 1) ein Mas, 
womit etwas gerichtet wird; Schiller „da 
ftehr ein Hans, reich wie dein Evelfit. Bon 
fhönem Stammholz if es neu gezimmert, 
Und nah dem Richtmaß ordentlich gefügt‘‘; 
Herder „indem er uns das reine Richtmaß 
vorhält, nah welchem und nad feinem an- 
dern es [das Kunftwerf] gebildet werden fonnte 
noch follte‘’; — bei den Schriftgießern, Me: 
chanifern sc. ein Fleines, fehr genaues Winfel- 
maß aus Meffing, um damit zu unterfuchen, 
ob die Typen oder die vieredigen Werkſtücke 
rehtwinfelig find; in bildl. und geiltiger Bes 
ziehung, Herder ‚nah dem Michtmaf des 
MWahren und Guten, des Anitändigen und 
Schönen zu ordnen‘. 2) ein richtiges Maß 
zur Prüfung der Nichtigfeit der übrigen Maße; 
das Nichmaß. 

Michtpfennig, mH.; Mh. —e, chemals 
im Münzwefen: ein fFleines Gewicht, das der 
65536 /te Theil einer Marf war, 

Nichtplätz, mH.; Mh. —vpläge, 1) ver 
alt, ein Ort, wo im freien Gericht gehalten 
wird; Apoit. 17, 19. 22. 2) der Plap, wo 
ein Verurtheilter hingerichtet wird; Schiller 
„Nun in Gottes Namen! Grabgefährten 
brecht zum Richtplatz auf!“; Richtſtatt, 
Richtſtätte. 

Nichtpunkt, mH.; Mb. —e, der Punkt, 
welchen man beim Richten im Auge hat. 

Nichtfaal, mH.; Mh. — fäle, ein Saal, 
in welchem Gericht gehalten wird ; v Sonnen: 
berg „auf flog die Pforte des Richtſaals“. 

Nichtſchacht, mH.; Mh. —e, Bab. ein 
Schacht, der fenfrecht im die Tiefe gebt. 2) 
ein Grenzſchacht. 

Nichtfcheffel, mH.; unv. Mh., ein Schei- 
fel ale Richtmaß. 

Nichticheibe, wH.; Mh. — n, 1) Schlfir. 
die Einfchnitte in dem Schlüffelblatt zu den 
deutfhen Sclöffern, bei den franzöfifchen 
Schlöffern Mittelbrüche genannt. 2) ein Werk— 
zeug der Uhrgehäufemacher zum Richten des 
Randes der Uhrgehäufe. 

Richtſchilling, mH.; Mb. —e, ehemals 
eine Fleine Abgabe an den Schultheißen bei 
Nusübung des Schillingrechtes. 

Richtſchnur, wH.; Mb. —Ichnüre, oder 
— ſchnuren, eine lange Schnur, melde 
Zimmerlente, Gärtner sc. brauchen, um eine 
gerade Linie damit zu machen oder zu bezeich- 
nen, nach der man fich bei der Arbeit richten 
foll. Auch bildl. z. B. die Richtſchnur feines 
Handelns war das Geſetz. 

Richtfchwert, H-; Mh. —e, das Schwert, 
womit ein Berurtbeilter hingerichtet wird; 


Richtſpann 


Schiller „Wehe! Menſchlich hat dies Herz 
empfunden! Und Empfindung ſoll mein Richt— 
ſchwert ſein!“z verſch. Richterſchwert. 
Nichtſpann, fH., — s; Mb. —e, Schffb. 
eines der Spanne, welche rund um das Schiff 
in gleicher Entfernung errichtet werden; Scher— 


fpan. 

Nichtfpindel ; Richtfpille, wH.; Mh. —n, 
ein Bohrer der Drabtzieher zum Bohren der 
Löcher in das Zieheifen; Drillbohrer, Renn— 
fpindel. 

Richtſtange, wH.; Mh. —n, 1) in den 
Mindmühlen eine eiferne Stange zum Mid: 
ten der Steine. 2) eine der Stangen, wovon 
Linien im Freien bei VBermeflungen, Straßen: 
anleaung ıc. abgeſteckt werden. 

Nichtftatt, wH.; Mh. — Hätte, 1) wie 
Richtphatz 2; Schiller „Schönheit war die 
Falle meiner Tugend, Nuf der Michtitatt hier 
verfluh’ ich fie!’ 2) Jarſpr. ein durchge— 
hauener Weg im Walde zur Jagd; der Flü— 
gel, Durchhieb, das Geräumte, der Stellweg. 

Nichtftätte, wH.; Mh. —n, wie Richt: 
plaß, NRicdiftatt. 

Nichtfteig, mH.;5 Mh. —e, 1) ein Steig, 
der in die Richte, d. h. gerade nach einem 
Drt, ohme Ummeg, führt; IHVoß „Doch den 
Richtſteig wählend des Berges Kamen im 
Lauf fie zuvor‘; bildl. Opig „Es [mein Ge: 
ficht] ireet und vermag Den Richtiteig nicht 
zu gehen‘. 2) Mchtsw. die allgemeine Ge— 
richtsordnung, welche, von Hermann von Oeß— 
feld und Johann von Ber unter Karl IV. 
gemaht, unter dem Namen Michtiteig be: 
fannt iſt. 

Richtſtein, mH.; Mh. —e, ein Stein, der 
als Grenzitein die Grenzlinie bezeichnet xc. 

Richtſtock, mÆoÆ;3 Mh. — ſtöcke, 1) ein 
Stock oder Stab der Zimmerleute mit dem 
Maß der Fuße, oder Ellen, oder Zolle, zum 
Meften, der gewöhnlich dreifantig if. 2) ein 
eifernes Merfzeug der Büchfenmacher zum Rich— 
ten eines verzugenen Mohres. 

Nichtſtuhl, m9.; Mh. — ſtühle, ein Stuhl, 
auf dem fißend ein Berurtheilter hingerichtet 
wird; verfh. Richterſtuhl. 

Richttag, mH.; Mh. —e, 1) ehemals der 
Verföhnungstag. 2) Nord. der Gerichtstag. 

ichttritt, mS.; Mh. —e, im Sammet: 
webeituhl der dritte Fußtritt. 

Richtung, wH-; Mh. —en, 1) 0. Mh,, 
die Handlung, indem man etwas richtet. 2) 
m. Mh., die örtliche Beſtimmung des Laufes 
einer Bewegung oder eines Weges nach einer 
beitimmten Gegend oder einem beftimmten 
PBunft bin; die Michtung nach oder gegen 
Meiten nehmen; die entgegenaefeste ſd. h. ge: 
gen bie frühere] Richtung nehmen; einen 
Mald oder ein Feld in oder nach allen Rich— 
tungen durchſuchen; bildl. in geiftlicher oder 
fittlicher Beriehung; Gellert „man fann den 
natürlichen Trieb zu aefallen nie genug aus: 
bilden, fofern man ihm eine qute Richtung 
aibt‘‘. 3) veralt. die Beilegung einer ſtrei— 
tigen Sade. 4) die Rihtigmahung durch 
Zahlung. 5) eine Abgabe. 

Rihtungslinie, wH.; Mh. — n, die Li: 
nie einer Richtung. 
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Richtungswinkel, mH.; unv. Mh., der 
Winfel, welchen die Richtungslinie gegen die 
Grundlinie des Stand» oder Ausgangspunftes 
macht; IPaul „wo die einzelnen Richtungen, 
die der Erzieher geben fann, nichts vermögen, 
weil fie nech dazu. felbit exit auf ihr [der 
Erde] den Richtungswinfel unbewußt empfans 
gen‘, 

Richtwage, wH.; Mb. — n, ein Inſtru⸗ 
ment zur Unterfuchung einer Fläche, ob bier 
felbe wagerecht ift. 

ichtweg, mH.; Mb. —e, 1) ein Weg, 
ber in die Nichte gerade nach einem Ort führt; 
IHVoß „aber wir beiden Gemädlichen fah— 
ren den Richtweg Ueber den See‘. 2) der 
Meg zur Richtſtatt. 

Nichtzange, wH.; Mh. —n, eine lange 
Zange, um damit etwas zu richten. 

Nichtzeug, TH. o. Mh., 1) das Zeug oder 
Werkzeug, um etwas danıit gerade zu richten. 
2) das Werfzeug zum Hinrichten. 

id, f6., — es; Mh. —e, Nord. 1) eine 
Latte mit Pflöcken, um etwas daran hängen 
zu fönnen; ein Bret an der Wand mit einer 
darauf ftehenden Leiſte, an die etwas Aufge— 
ftelltes gelehnt wird; auch eine als Stüße 
aufgeftellte Stange, an welcher fih Hopfen, 
Bohnen ı. aufranfen. 2) eine Art Latten- 
zaun. 

Rickbohne, wH.; Mh. —n, die Laufbohne, 
die ſich an einer Stange (Rick) aufrankt. 

Ride, wH.; Mh. — n, 1) das weibliche 
Reh; Schmalthier. 2) die Saatfrähe. 3) f. 
Riege. 

rickracken, Zſtg. u. Th3., Nord. etwas 
hin- und berbewegen und dadurch lofe und 
gebrehlih machen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nicochet [frz], f9-, —s; Mh. — 8, das 
Aufprallen; der Prallmurf, Vrallſchuß (mit 
einer Kanone). ricochetiren (fpr. rifofhet—), 
Prallſchuß (mit der Kanone) thun. — Auch 

y 
M 


ſH. o. Mh. 

bniebr mH., — es; o. Mh., Nord. die 
Johannisbeere (Ribes rubrum) ; Obrd. Nieb- 
fel, die Johannis- und auch Stachelbeere; 
Riebſelbeere. 

riech, Bw. u. Nbw., Schwäb. trocken (be— 
ſonders im Munde). 

riechbar, Bw. u. Nbw., was durch Rie— 
chen wahrnehmbar iſt. 

Riechbarkeit, wH. v. Mh., die Befchaffen: 
heit einer Sache, in der fie riechbar ift. 

Niehbein, iH.; Mh. —e, ein aus vie 
len dünnen Knochenblättchen beitehendes Bein 
in der Hirnfchale, zwifchen dem Keil- und 
Stirnbein; Siebbein. 

Niechbeinfchlagader, wH.; Mh. —n, 
einer der Zweige der Schlagader, welcher durch 
das Gaumenbein in die Naſe, Stirnhöhle sc. 


geht. 

Niechbeinzelle, wH.; Mh. — n, eine ber 
Zellen an den Seiten des Miechbeine. 

NRiehbühfe, wH.; Mh. —n, eine fleine 
zierliche Büchje, die etwas MWohlriechendes 
zum Miechen enthält. 

Niehdorn, md.; Mh. —en, eine Art 
wilde wohlriechende Mofen; gelbe Roſe, Bal: 
famrofe, Weinrofe, 


570 Riechel 


Riedel, fH., — 6;3 unv. Mb., Schleſ. ic. 
ein Strauß wohlriechender Blumen ıc. zum 
Riechen. 

riechen, unr. (ich rieche, du riechft ober 
Dbrd. reuchſt, er riecht oder Obrd. reucht 
c.; ich roh, du rochſt, er roch ıc. ; Mttlw. 
gerochen; Imper. rieche oder Obrd. reuch!) 
1) Zſt8. m. haben, einen Geruch haben (von 
Blumen) und von fich geben; ‚nicht alle Blu: 
men riechen‘‘; gut, übel, angenehm, fchlecht, 
faulig sc. riechen; „die Mofe riecht angenehm, 
aber anders als die Nelke“; nach etwas r., 
„es riecht nah Zimmt, Zwiebeln, Rofen sc. 
— Im befonderen Gebrauch bezeichnet es 
einen fauligen Geruch; 3. B. das Fleifch, 
ber Todte riecht fchon, füngt an zu riechen, 
d. h. verräth durch den Geruch den Zuftand 
ber Fäulniß; — übel riehen bezeichnet einen 
milderen unangenehmen Geruch, als ſtinken. 
2) vom Sinn des Geruchs, der durch die 
Nafe ausgeübt wird; die Hunde und wilden 
Thiere riechen fein, d. h. haben einen feinen 
Geruchsſinn. — 3) Th3., mittelt des Geru— 
des ſuchen; Hey „Das Möpechen hat aefucht 
und gerochen, Bis hinter dem Stall es fand 
ben Knochen’. 4) etwas, duch den Geruch 
wahrnehmen; ‚ein Nas riecht man fehon von 
fern‘; Goethe „Heile mih, Gewitterregen! 
Laß mich, daß es grumelt, riechen‘; bildl. 
MA. der Volfsfpr. „den Braten riechen‘‘, 
oder „Lunte riechen‘‘, d. b. etwas, bas man 
im Voraus nicht wiffen foll, im Boraus mer: 
fen, wahrnehmen; ebenfo die MA. der 
Bolfsfpr. des Unwillens „ſo etwas fann man 
nicht riechen‘; oder „wer fann das riechen‘‘, 
d. h. wer fann das wiffen, was und wie es 
ein anderer haben will, wenn es nicht geſagt 
wird; bildl, MA. „Rein Pulver riechen kön— 
nen‘, d. h. das Schießen nicht vertragen Fön 
nen, feig fein; bilde. Imdfchitl. MN. „einen 
nicht riechen fönnen‘, d. h. durchaus nicht 
leiden. 5) an etwas, die Naſe daran hal: 
ten, um den Geruch des Gegenitandes einzu: 
ziehen oder badurch kennen zu lernen; IPaul 
„er roch ohne Anftand an Feniterblumen vor: 
übergehend“; bildl. in der Volfefpr. flüchtig 
einer Sache nahe fommen, gleichwie es beim 
Riechen mit der Nafe geſchieht; Luther, Richt. 
16, 9 „wie eine flächſene Schnur zerreißt, 
wenn fie ans Feuer reucht““, d. b. wenn fie 
dem euer nur nahe fommt; Amos 5, 21 
‚ib mag nicht riehen in eure Berfammluns 
gen“; ebenfo in der Volkeſpr. „er hat faum 
hin — d. h. er iſt kaum hingefom— 
men. — In Baiern braucht man ſchmecken 
ſtatt riechen, weshalb man von den Baiern 
ſcherzhaft ſagt, fie hätten nur vier Sinne. 

Nieder, mH., —8; unv. Mb., 1) fpöt- 
tifch: der etwas riecht, oder merkt. 2) ſcherz— 
haft die Nafe; Baier. Schmeder. 

Niecherei, wH. o. Mh., verächtlich in der 


Zſitzg. Iefuitenrieherei, Ketzerrie— 
erei. 
Niechflaſche, whe; Mb. —n; Vrklw. 


Niechfläſchchen, ſh.; unv. Mb., eine kleine 
Flaſche mit wohlriechender Flüſſigkeit; Flacon. 

* 19.5 Mb. —e, ein aus Salz 
und Kreide bereitetes Salz von flüchtig durch— 


Riedgras 


dringendem Geruch; engliſches Salz, engli—⸗ 
ſches Riechſalz. 

Riechſtoff, mH. o. Mh., der Stoff in einem 
Körver, durch welchen derſelbe riechbar wird. 

Riechwaſſer, f9.; unv. Mh., eine wohl— 
riechende Flüſſigkeit, die nur um des Wohl— 
geruches willen bereitet und gebraucht wird. 

Nied [agf. hreod; Norſ. Meet, Reit, 
Miet; Engl. reed; vgl. das latein. retae, 
das Gebüſch an oder in Klüffen, retare, einen 
Fluß vom Gebüfch reinigen. Bermöge der 
mundartlihen Umwandlung ift damit Rohr, 
goth. raus, das mittellat. rausea, und das 
franzöf. roseau verwandt, indem gewöhnlich 
r in s übergeht. Auch das griech. desur flie: 
Ben, und unfer riefen, riefeln, Rieß 
find vermöge der Umwandlung des rin 8 mit 
Rohr verwandt. So fann man das Wort 
fowohl Ried als Miet fchreiben. So if 
alfo fließendes Waſſer der Grundbegriff, 
aus dem fich die Bedeutungen von Sumpf, 
Wiefe und Mohr entwicelt haben; daher] 
1) Indfchftl. Norf. der Mied, ein Bad. 2) 
in Schwaben: eine verfumpfte Wiefe an einem 
Fluß, mit fauerem Graſe; 4. B. längs ber 
unteren Paar, Ilm, Abens, Günz (um Günz 
und Babenhaufen), Mindel ıc.; auch am Rhein 
im Elſaß. Auch als Ortsname findet fih das 
Wort; 3. B. in Meiningen in dem großen 
Dorf Niet (fo urkundlich gewöhnlich: jest 
Rieth) an Bächen in einem Thal; Walken: 
ried in Braunfchweig x. Es ift in diefem 
Ball auch aus Meut gebildet. 3) in Thü— 
ringen: eine Viehtrift. 4) das was im oder am 
Waſſer wählt: Rohr, Schilf; Matthiffon „rau— 
fhend kränzt, Goldbeglaänzt, Wanfend Ried 
des Vorlands Hügel, Wild umſchwärmt vom 
Seegeflügel‘‘; Goethe fohreibt Nietgras. 5) 
ſ. Riet. 

Niedachten, wH.; unv. Mh., Schweiger. 
eine fumpfige Gegend. 

Niedanker, mHe; unv. Mh., Nord. ein 
mit Mied bewachfener Anker, d. h. Deichufer; 
die Schallung. 

Niedbinder, mH.; unv. Mh., der Mied 
oder Mohr bindet und fchneibet. 

Niedbirne, wH.; Mh. — n, eine Art Bir- 
nen mit rauher Schale. 

Niedblatt, ſß.; Mh. —blätter, im ber 
Meberei der aus feinen, engzuſammenſtehenden 
Mohritäbchen beftebende Kamm. 

Niedbrad, iH., —es; Mh. —e, Nord. 
eine unter Wafler ftehende Gegend innerhalb 
eines Deiches, wo Ried (Mohr) wäh. 

Nieddah, 19.5; Mh. — dächer, ein Dad 
aus Mied (Mohr). 

Niedel, mH., —s; und. Mh., Schlef. 
ber Hund; Rüde. 

Niederftein, mH.; Mh. —e, der Tropfs 


fein. 

Niedfohre, wH.; Mb. —n, der Fiſch: 
die Plöße. 

Niedgenfter; Niebginfter, mH. vo. Mb., 
eine fehr hochwachſende Art Genſter mit wohl: 
riehenden ährenförmigen Blumen. 

Niedgrad, ſſ.; Mh. —gräfer, 1) eine 
Gattung Gras mit vielen Arten, deffen Blü— 
then ſchuppige Käschen find. 2) Goethe ſchreibt 


Riedhaar 


Nietgras, und braucht das Wort wie bas 
einfahe Nied f. Rohr; Goethe „Ihr feid 
nod der Knoten von bdiefem Bündel Hafel- 
ruthen; löſ't ihm auf, fo knickt er fie euch 
einzeln wie Rietgras“. 

ntehhaet, f9. 0. Mh., die rauche Linſen— 


wicke. 

Riedhahn, mHe; Mh. —hähne, ber 
Nuerhahn. 

Niedhafen, mH.; unv. Mh., ein feines 
Häfchen zum Durchziehen der Kettenfäden in 
den Riedfamm. 

Niedkaften, mH.; unv. Mh., ein Theil 
des Bortenwirferftuhles. 

NiedEnofpe, wH.; Mh. — n, der Schwert: 
riedel, Schwertelried; Miedfraut, Igelsfolbe ıc. 
ne: wH.; Mh. —ın, die Rohr: 
olbe. 

Niedkraut, fd. o. Mh., die Riedknoſpe. 

Niedling, mß. — es; Mh. —e, das 
Blaufellden im erften Jahr. 

Riedmeiſe, wH.; Mb. —n, die Mohr: 
oder Sumpfmeife. 

Niedfhnepfe, wH.; Mh. —n, die Heer: 
fhnepfe; Schnibbe, Sumpffchnepfe, Wafler: 
ſchnepfe ıc. 

Niedfperling, mH.; Mh. —e, ber Rohr: 
fperling. 

Niefe, wH.; Mh. — n, eine an einem 
Gegenitande (Säule x.) in die Länge fich er: 
firecfende halbrunde Rinne; eine Säule mit 
Riefen. 

riefeln, Th3., 1) den Kauf einer Büchſe, 
eine Säule ıc. mit Fleinen Riefen verfehen ; 
IHVoß „ven Saal aus geriefeltem Tuf“. 

tiefen, Tb3., wie riefeln. Bei den Pflan— 
zen nennt man ein Blatt gerieft, wenn Rip— 
pen aus der Mittelrippe gerade nach dem Rande 
ſich erftreden. — Auch ſH. o. Mb. 

Riege, wH.; Mh. — n, Nord., 1) f. Reihe; 
Luther, 2 Moſ. 28, 17 ‚und follt es füllen 
mit vier Miegen voll Steine‘. 2) die Falte, 
Runzel. 3) in Eſth- und Liefland: eine Ge— 
treidedarre, 

Riegel, mH., — 8; unv. Mh., Igrfor. der 
Wechſel, d. b. der Drt, wo das Wild hinzu: 
fommen pflegt. 

Niegel [bei Otfried rigilon, verwahren; 
bei Tatian intrigan, entriegeln, öffnen], mH., 
— 8; und. Mh.; Vrklw. —chen, Obrv. Nie: 
gelein. fH., —s; unv. Mb., 1) ein vierfan: 
tiges langes Holzſtück, wodurch die Säulen 
in den Mänden eines hölzernen Gebäudes in 
der Quere verbunden werden; Querholz. 2) 
Frſtw. ein Hebebaum. 3) Bauf. einer der 
drei Streifen im Säulenfopf der Dorifchen 
Ordnung. 4) ein Holz- oder Eiſenſtück zum 
Vorfchieben vor eine Thür, um diefelbe zu 
verſchließen; daher bildl. einen Riegel vor: 
fhieben, d. h. eine feite Echranfe, Grenze 
fegen, um einzufchließen, zurüdhalten, be: 
fhränfen in der übermäßigen Ausdehnung ıc.; 
Luther, Hiob 38, 10 „Gott feßet dem Meere 
Riegel“; Schiller „Der Riegel, Der äußere 
Niegel, oder wollt’ ich fagen, Der inn’re, ja, 
das muß ich felbit bezeugen, Der war aud) 
pünftlih zugemadt‘; ebd. „ſtarr und ewig 
Ihließt des Grabes Riegel“. 5) ein langes, 
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vierediges Stüd Seife. 6) bei den Schneis 
bern an ben Enden eines Knopfloches die 
Querſtiche über beide Ränder weg, um bas 
weiter Meißen des Loches zu verhindern ; ebenfo 
in der Näherei ähnliche Stiche am Ende eines 
Schlitzes. 

Riegelband, f9.; Mh. —bänder, Schffb. 
das Hoͤlzſtück zwiſchen zwei andern zur Ver— 
bindung. 

Niegelbirne, wS.; Mh. —n, eine Art 
fhmadhafte Birnen. 

Niegelbobrer, mH.; unv. Mh., ein Boh— 
rer der Zimmerleute und Brunnenröhrenmacher. 

tiegelfeft, Bw. u. Nbw., — einen Rie⸗ 
gel feſt verſchloſſen; IHVoß „riegelfeſt ver: 
ſchloß ſie die dicht einfugende Pforte“. 

Riegelholz, ſhHe; Mh. — hölzer, Baus 

olz zu Riegeln 1. 

Riegelloch, ſH.; Mh. — löcher, in einer 
MWandjaule das Loch, in welches das Ende 
eines Miegels eingelegt wird. 

Niegelmauer, wH. o. Mh., das Mauer: 
werf in einer Holzwand. 

Niegelichaufel, wH.; Mb. — n, die Kropf: 
ihaufel, Sackſchaufel, Winfelfchaufel. 

Niegelihloß, iH.; Mh. —Ichlöffer, ein 
Schloß mit einem Riegel. 

Niegelwand, wI.; Mh. — wände, eine 
Wand aus Holzwerf; Fahwerf. 

Niegelwerk, fH.; Mh. —e, eine Wand 
aus Säulen oder Ständern, die durch Riegel 
verbunden find; Fachwerk; Riegelwand. 

ringen, Th3., Nord. reihen, in Falten reis 
hen. — Auch ſH. o. MB. 

Niegerlein, jH., —s; uns. Mh., ber 
Reiher. 

Miegrad, SS. o. Mh., die Mänfegerfte, 
Taubgerfte. 

— wHe; Mh. — wände, im 
Waſſerbau eine Reihe dicht nebeneinander ge— 
—— Pfoſten oder platte Pfähle oder Schal: 


hola. 

Niehmaus, wH ; Mh. — mäuſe, die 
Maulwurfsgrille, Erdarille. 

Niehwurm, mH.; Mh. —würmer, 1) bie 
Larve des Bienenkäfers oder Immenwolfes. 
2) eine Art Nachtfalter, die Wachsmotte, der 
Honigdieb. 3) Ndord. der Kornwurm. 4) die 
Erdgrille, Maulwurfgrille. 

Riem, mH., —es; Mb. —e; Riemen, 
md., — 6; unv. Mh.; Vrklw. Riemchen, 
f$., — 6; unv. Mb. logl. das griech. dgüge 
(von 2ovw, ziehen), das was man zieht oder 
anzieht: die Sehne des Bogens, das Zugfeil, 
das Schugwehr; lorum (lo-rum, worin man 
den mit dem griechifchen übereinftimmenden 
Stamm nicht verfennen fann), Riemen, bie 
Zügel, die Manfe des MWeinitodes, womit 
er ſich anhängt. So erfcheint das Ziehen 
als der Grundbegriff des Wortes, woraus 
fich der Begriff der Länge, des Shnürens 
und Verbindens entwidelt. bat], 1) Nord. 
Schfff. das Ruder [latein. remigium, re- 
mus]; daher Nord, reemen, rudern, und 
die MN. die Miemen reichen, d. h. den Lauf 
des Fahrzeuges hemmen; die Riemen klar 
machen, d. h. diefelben vermittelft der Strop⸗ 
pen an die Dullen legen. 2) Nord, ein 
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Riegel oder Querholz. Damit hängt bie 
Bedeutung im Indfchftl. Gebrauch Riemen— 
maß f. Kreuz: oder Duadratmaß zufammen. 
3) ein fchmaler und langer Streif Leder zum 
Ziehen oder Fetfchnallen; 4. B. die ledernen 
Leitfeile der Pferde; Goethe ‚eilig legt’ er 
ihnen darauf das blanfe Gebiß an, Zog die 
Riemen fogleih durch die fchön verfilberten 
Schnallen, Und befefligte dann die langen, 
breiteren Zügel’; ferner ebd, zum Zuziehen 
der Beutel „und z0@ den geftichten lebernen 
Beutel An den Riemen hervor, worin ber Ta- 
bad ihm verwahrt war‘‘; ebd. zum Umfchnallen 
„ein folcher Führer umgürtet fich mit einem 
ledernen Riemen, in welchen der Meifende 
greift und hinaufwärts gezogen fih an einem 
Stabe auf feinen eigenen Füßen deflo leichter 
emporhilft‘‘; im Sinn von einem Fleinen Stüd 
Leder, IPaul „jetzt foll mich der Teufel ho: 
len, wenn ich nur einen Riemen hiefiges Er: 
langer Leder anſehe“; im Sinn von Binden, 
Luther, Marf. 1, 7 „es kömmt einer nad 
mir, der ift ftärfer, denn ih, dem ich nicht 
genugfam bin, daß ich mich vor ihm bücke 
und bie Riemen feiner Schuhe auflöfe‘‘; 
Sprchw. ‚An Riemen lernen die Hunde Le— 
ber kauen“, d. h. durch Feine Bergehen ge: 
wöhnt man fich zu großen; ‚Aus anderer 
Leute Haut (Fell) iſt gut Riemen fchneiden‘, 
d. h. auf fremde Koften ift es leicht, fich Vor— 
theil zu verfchaffen; ‚‚die Miemen (den Beu: 
tel) ziehen müſſen““, d. h. Geld fuchen müſ— 
fen, um zu bezahlen. 4) was zufammen ge: 
zogen wird; Bgb. ein Bund von 18 Stüd 
Bergeifen, die ein Bergmann an einem Rie— 
men mit in die Grube nimmt; Nord. ein Rie— 
men Papier, d. b. ein Ballen Bapier von 
zehn Rieß. 5) das Riemchen ift die Bart: 
grundel. 

riemen, Th3., 1) Schiff. rudern. 2) et: 
was mittelit eines Miemens befeftigen. 3) 
einen mit einem Miemen bauen. — Auch 


ſH. o. Mh. 

Niemenbein, ſh; Mb. —e, der Auſter— 
vogel, die Meerelſter, der Riemenfuß ac. 

Niemenblume, wH.; Mh. — n, eine mit 
ber Miftel verwandte Schmaroßerpflange, bie 
auf Eichen ıc. wächſt. 

Niemenfuß, md.; Mh. — füße, 1) das 
Miemenbein. 2) der Fuß des Miemenmaßes. 

Niemengebent, iS.; Mh. —e, ein Ge— 
benf von Riemen gemacht; IHVoß ‚‚Triefen 
von Schweiß wird manchem das Miemenge: 
henf an dem Buſen“. 

Niemenläufer, mS.; unv. Mh., in den 
Salzwerfen zu Halle ein Arbeiter, ber nur 
zuweilen miethweife Arbeit erhält; Zipfel: 
läufer. 

Niemenmaß, fd. o. Mh., f. Niemen. 

Niemenmoos, fd. o. Mh., eine Art Moos, 
da@ ſich äſtig ansbreitet. 

Niemenpferd, ſH.e; Mh. —e, an einem 
viers oder mehrfpännigen Wagen, das Pferd 
vor der Deichjel, welches durch den Miemen 
gelenft wird, 

Riemenrutbe, wH.; Mh. —n, die Ruthe 
des Miemenmaßes. 

NRiemenfchnalle, wHe; Mh. —n, eine 


Niene 


Schnalle, wie ſie zum Schnallen an einem 
Riemen feſtgenäht wird. 

Niemenſchneider, mH.; unv. Mh., der 
Riemen fchneidet. 

Niemenſchuh, mH.; Mh. —e, 1) wie 
Niemenfuß 2. 2) eine Art mittelft Rie— 
men am Fuß befeitigter Schuhe. 

Niemenfeil, fS.;5 Mb. —e, der lange 
Riemen zum Lenfen der Pferde. 

Niemenfteher, m$., — 6; unv. Mh., ehe: 
mals eine Art betrügerifche Landftreicher, die 
ihren Betrug mittel eines Miemens ausüb— 
ten. Diefe Betrügerei hieß das Miemen: 
ſtechen. 

Niemenwage, wH.; Mh. — n, die vorn 
an die Deichſel gehängte Wage, an welche 
das Geſpann mit dem Riemenpferde gefpannt 
wird. 

Niemenwert, fd. o. Mh., die Riemen an 
einem Pferdegefchirr ıc. 

Niemenwurm, md.; Mh. —würmer, 
ein langer, dünner Gingeweidewurm in bem 
Gingeweide verfchiedener Fiſche; Fifchriem, 
Sürtelwurm. 

Niemenzeug, ſH. o. Mh., das was aus 
Miemen beitebt am Gefchirr der Pferde ıc. 

Niemenzoll, mH.; Mh. —e, der Zoll des 
Miemenmaßes. ® 

Niemenzweig, mH.; Mh. —e, lnudſchftl. 
Frſtw. eine junge, dünn aufgefchoffene Fichte 
oder Tanne. 

Niemer, mH., — 8; unv. Mh., ein Hand: 
werfer, der allerlei Geräthe durch Zerfchnei: 
den bes Leders in Miemen macht, 4. B. Ge: 
fchire und Zäume für Pferde, Peitfchen, De: 
gengehenfe sc.; verfch. ift der Sattler. 

Niemerarbeit, wHe; Mh. —en, 1) e. 
Mb., die Arbeit oder der Gewerbsbetrieb des 
Miemers. 2) m. Mh., die Waare, welche der 
Riemer macht. 

Niemergefelle, mH.; Mh. —n, ein Ge: 
felle des Riemerhandwerkes. 

Niemergewerk, ſH.; Mh. —e, das Gr: 
werf der Riemer. 

Niemerhandwerk, ſH. o. Mh., das Hand: 
werf der Riemer. 

Niemernabdel, wHe; Mb. —n, eine große 
und breite Nadel wie fie Miemer, Sattler x. 
zu ihren Arbeiten haben. 

Niemerfchnalle, whe; Mh. —ı, eine 
vieredige Schnalle, wie fie die Miemer und 
Sattler brauchen. 

Niemfifh, mö.; Mh. —e, 1) der Fiich 
Spipfhwan; (Trichiurus lepturus), 2) ein 
fhlangenähnlicher Fifch (Cepola rubescens); 
der Banpfifch (Cepola taenia). 

Niemklampe, wH.; Mb. —n, Schfff. eine 
Klampe auf dem Bord eines Bootes, zwiſchen 
denen die Muder (Miemen) liegen. 

Niemloh, fH.; MH. —löcher, eins der 
Löcher in einem Riemen zum Durchſtecken des 
Stachels einer Schnalle. 

Niemfcheere, wHe; Mh. — n, eine große 
Scheere der Kartenmacher zum Schneiden ber 
Streifen, woraus die Kartenblätter gemacht 
werben. 

Niene, wH.; Mh. —n, eine mit Blut 


Riepel 


unterlaufene durch zu feſtes Binden entſtandene 
Stelle in der Haut. 

Niepel, mH., — 8; unv. Mh., 1) Indſchftl. 
der Gfienfehrer. 2) verächtlich ein liederlicher, 
herumfchweifender Menfh. 3) der Kater. 

Nies, ſH., wie Rieß. 

Niefhe, wH.; Mh. — n, 1) ein faltiger 
Belag im Pub der Frauen; Garnirung. 2) 
ſ. Röſche. 

Rieſe [ahd. risi, riso; v. riefen, in die 
Höhe Ichießen], mS., —n; Mh. —n, 1) 
eine Berfon oder auch ein Thier oder Baum 
von außerorbentliher Größe und Gtärfe; 
Schiller „Jetzt gibt es feine Miefen mehr“; 
Goethe „man findet Manchen Heinen Mann 
voll Lift und Weisheit, die mandhem Großen 
fremd ift. Seid ihr auch fein Miefe gewad: 
fen, Seid ihr do Flug und gelehrt‘‘; Lang: 
bein „ihn lüfte, dem hörnernen Siegfried 
gleich, Mit Miefen und Drachen zu ftreiten‘‘; 
bill, in Beziehung auf die Kraft, Schiller 
„Gewalt Iſt für den Schwachen jederzeit ein 
Rieſe“; unter den Fifchen der Walfifch, Her— 
der „‚Riefen des Waſſers Durchtaumeln die 
unabfehbare Fläche‘. Ebenſo wird die Eiche 
unter den Bäumen bildl. ein Niefe genannt. 
2) Schwäbifh: ein Berg; daher das Rieß 
landfchftl. ein Gebirge. In diefem Sinn ift 
“2 Niefengebirge zu faflen. 

iefe, wH.; Mh. —n, 1) ludſchftl. ein 
Drt auf einem fleilen Berge, wo man mit: 
telft aufgeftaueten Waflers oder Rollen Holz 
hinab rutfchen laßt; daher auch ehemals f. 
Lawine, Theuerdanf „Du weyſt das auf 
diefem perg dort Bor den ſchne rufen ift zu 
gan Sorglich“. 2) Inpfchftl. wie Röſte, ber 
Drt, wo Flachs oder Hanf geröftet wird. 

Rieſel, wH.; Mh. —n, 1) Frſtw. das 
Gerüft, womit von einem jteilen Berge Holz 
hinab gefhaflt wird. 2) Indfchftl. ein Koh— 
lenmaß, 3) die Sommierflede, Sommerſproſſen 
(im Geſicht). 

tiefelig, Bw. u. Nbw., Niefeln oder Som: 
merfproffen habend. 

tiefeln [v. riefen], Zſt8., 1) von Bächen: 
mit einem leifen Geraͤuſch mit geringer Waf: 
fermenge laufen, fließen; Schiller „lieblich 
jest, wie über glatten Kiefeln Silberhelle 
Fluthen riefen‘; Goethe „kein Fläglicher 
Thier hat jemand gefehen! Es riefelt Ueber 
die Ohren das Blut‘. 2) herabfallen (mit 
einem leifen Geräufch, wenn fich Fleine Theile 
von einer Mauer ablöfen); Luther, Ef. 30, 
13 „wie ein Riß von einer hohen Mauer, 
wenn es beginnet zu rieſeln“. 3) bildl. von 
einem leifen, den Körper durchdringenden Ge— 
fühl; Tied ‚ein Schauer ber Andacht und 
Monne riefelte durch mein Gebein“; Tiedge 
„es rieſeln fchaudernde Gefühle Kalt durch 
fein Herz‘; ebd. „und es riefelt, fehanerlich 
und fühl, Wie, das Säufeln ahnungsvoller 
Nächte”. — Auch ſH. o. Mh. » 

Niefelraupe, wH.; Mh. —n, eine Art 
weißgefledte Raupen. 

Niefelregen, mH.; unv. Mh., ein feiner, 
fanfter Regen. 

‚Niefelwelle, wH.; Mh. —n, die Welle 
eines riefelnden Baches; Goethe „Aus ben 
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zarten Riefelwellen Tränfet ihr Gar Silens 
abſcheulich Thier?“ 

tiefen [goth. driusan; ahd. risen, herab— 
ſtürzen), Th3., 1) Frſtw. Holz von einem 
ſteilen Berge hinabſtürzen, um es in das Nie— 
derland zu ſchaffen. 2) Nord. propfen. — 
Auch SH. v. Mh. 

Niefenalpe, wH.; Mh. —n, eine fehr 
große Alpe; vSonnenberg „IEs] Hoben am 
andern Geſtade zwei Riefenalpen die Häupter“. 

NHiefenameife, wH.; Mh. —n, die große 
fhwarze oder Roßameiſe. 

Niefenarbeit, wH.; Mh. — en, eine Ar: 
beit, zu deren Ausführung Miefenfräfte gehö- 
ren; eine fehr fchwierige Arbeit; eine Herfules- 
Arbeit. 

Niefenarm, mHe; Mh. —e, der Arm 
eines Miefen; bildl. die Gewalt, welche das 
gewöhnliche Maß der Kraft überragt; von 
leivenfchaftlichen Gefühlen, Matthiſſon „Wenn 
ihn Berzweiflung wild umfängt, Mit hundert 
Miefenarmen Gewaltig ihn zum Abgrund 
drängt‘; Schiller „Wie gerne Der fromme 
Mann hier feinen fleinen Groll Mit meines 
Zornes Miefenarm bewehrte?“; von Lebens— 
verhältniffen, Schiller „Ergriffen jegt hat mich 
des Lebens Welle, Mich faßt die Welt in ihren 
Riefenarm‘’. 

Niefenball, mH.; Mh. —bälle, ein Ball 
von riefiger oder Rieſengröße; Mahlmann 
„der Sonne Riefenball‘‘. 

Niefenbandiger, mH.; unv. Mh., ber 
Niefen bändigt. 

Niefenbarbe, wH.; My. — n, die größte 
Art Meerbarben, 

Niefenbau, mH.; Mh. —e, ein Bau von 
tiefiger Größe; vCollin „des Staates Miefen- 
bau’; Körner „der Rieſenbau ber flolzen 
Nquädufte‘‘. 

Niefenbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 
Baum, der als Miefe unter den Bäumen er: 
fheint; IHVoß „Teut's Rieſenbaum ergrünt 
am Sumpf‘, 

Rieſenbeherrſcher, mH.; unv. Mh., ein 
Beherrſcher der Rieſen; vSonnenberg „bie 
Verzweiflung des wieder erwachten Rieſenbe— 
herrfchers‘’. 

Niefenbein, f9.; Mh. —e, das Bein 
eines Rieſen; bildi. ein außerordentliches gro: 
Bes Bein. 

Niefenberg, mH.; Mh. —e, ein Berg, 
ber gleich einem Miefen über die übrigen her: 
vorragt; bildl. von Schiller und Goethe als 
Dichter, K. Bed „zwei Miefenberge ftandet 
ihr im Leben, Bon aller Welt befungen und 
beiwundert‘‘. 

Niefenbett, 9.5; Mh. —e, ein Bett für 
einen Riefen, alfo ein Bett für eine Perſon 
von außordentlicher Größe; bildl. einer ber 
großen Grabhügel aus uralter Zeit, Hünen- 


grab. 

Niefenbezwinger, mH.; unv. Mh., ein 
Bezwinger von Rieſen. 

Hiefenbild, fH.; Mh. —er, 1) das Bild 
eines Miefen. 2) ein Bild von riefiger, aus 
Berordentlicher Größe. 

Niefenbogen, mH.; unv. Mh., ein Bogen 
ale Bauwerk von außerordentlicher Größe; 
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Tiedge ‚Dein Riefenbogen ift zerfallen, O 
Rom, durch den dein Triumphator zog!“ 
Niefenblut, TH. o. Mh., das Blut eines 
erlegten Rieſen; Wieland „ſchön [ifl’s] ... die 
geschte Welt mit Miefenblute färben‘, 
NHiefenbruft, wH. o. Mh., die auferor: 
dentlich breite, ftarfe Bruft, wie fie einem Rie— 
fen eigen it; Herder „Was fann die Miefen- 
bruſt des dreifachen Geryon Uns noch fürd: 
terlich werden?‘ 
Niefenbuhftabe, mH.; Mh. —ı, ein 
außerordentlih großer Buchitabe. 
Niefenbüffel, mH.; unv. Mh., eine Art 
Büffel am fudlichen Fuß des Himalaya in 
Birmanien; ber Arni (Bos-Arni). 
Niefendamm, mH.; Mh. —dämme, 1) 
ein Damm, der nah der Sage von Miefen 
erbaut fein foll. 2) ein riefig, ungeheuer gro— 


Ber Damm. 
: A HENEINERT, wH.; Mh. —n, das Kro— 
odi 


Niefenente, wH.; Mh. — n, eine Art 
Enten von außerordentlicher Größe; Rieſen— 


gang. 

RNieſenerdbeere, vhe; Mb. — n, eine 
Art Erdbeeren mit ſehr großer Frucht. 

Rieſenfall, mH. o. Mh., der ungeheure 
Fall eines Gegenſtandes; Schiller „In das 
Chaos donnern eure Welten, Weint, Newtone 
ihren Riefenfall!‘‘ 

Rieſenfaulthier, fH.; Mh. —e, eine ur: 
weltliche außerordentlih große Art Faultbier, 
von der man Knochenüberreite ausgegraben hat. 

Riefenfelfen, mS.; unv. Mh., ein aufer: 
ordentlich großer Felfen, der hoch über ans 
dere weit hinausragt; Tiedge „Schau! wie 
verfteinerte Jahrtaufende, ſtehn dort Die Rie- 
fenfelfen auf, die Zeit wird fie zerfplittern‘‘. 

Niefenfettgand, wHe; Mh. —gänfe, 
die größte Art der Fettgänſe. 

iefenfleifh, iS. 0. Mh., das Fleifch 
eines Miefenkörpers; Herder „Sein [des Un: 
geheuers] MRiefenfleiih hing feſt zuſammen“. 

Niefenfliege, wH.; Mh. —n, eine ſehr 
große Art Fliegen. 

Niefenflügler, mö.; unv. Mh., eine ber 

rößten Arten Meerfchneden im Antillen-Meer; 
lügelohr, Miefenohr. 
tefenfolge, wS.; Mh. — n, eine Folge 
von außerordentlihem Ginfluß. 

Riefenform, wH.; Mh. —en, eine Form 
oder Geſtalt von außerorbentlicher Größe. 

tiefenförmig, Bw. u. Nbw., in der Form 
oder Seflalt von außerordentlicher Größe. 

Niefenfuß, mH.; Mh. —füße, der Fuß 
eines Miefen oder von — — Größe 
und Gewalt. 

Niefengand, wH.; Mb. —gänfe, f. 
Niefenente. 

Niefengebält, fH. vo. Mh., ein Gebält 
von außerordentlicher Stärfe. 

Niefengebiet, ſß.; Mh. —e, ein unge: 
heuer großes Gebiet; vSonnenberg „weit um 
des Nbgrunds Miefengebiete‘. 

Niefengebieter, mH.; unv. Mh., ein Ge: 
bieter der Riefen; vSonnenberg „Dumpf auf 
fholl da plöglich der Panzer bes Rieſengebie— 
ters. 


Rieſenhand 


Niefengebirge, f9., — 8; 1) o. Mh., das 
höchſte Gebirge in Schleſien; Agn. Franz ‚‚des 
Niefengebirges gewaltiger Sohn‘, d. h. der 
im Miefengebirge geboren if. 2) m. unv. 
MH., ein außerordentlich hohes Gebirge; vgl. 
Rieſenberg. 

Rieſengeier, mH.; unv. Mh., die größte 
Art Geier. 

Niefengeift, mH. v. Mh., ein Geift von 
ungeheurer Gewalt; von der Naturfraft, Schil: 
ler „da fällt &3 in die ftarfen Hände der Na: 
tur, Des Miefengeiltes, der nur ſich gehorcht“; 
von der menfchlichen Geiltesfraft, Schiller 
„Als feine ſcherzende Beredſamkeit Mit Ihrem 
ftolgen Riefenacifte ſpielte“. 

Niefengefhleht, T5.; Mh. —er, ein 
Gefchleht von Miefen; vThümmel „ſo wür: 
den fie denfen, der Mann habe zum Rieſen— 
gefchlecht gehört‘. 

Niefengefhmad, nı9. o. Mh., der Ge 
fhmad, den man an Rieſen findet; Herder 
„in beiden vermifchte er fih mit dem Gothi- 
fhen Ritter- und Rieſengeſchmacke“. 

Niefengefpenft, j9.; Mh. —er, 1) ein 
Geſpenſt von Riefengröße. 2) eine Art Fang— 
heufchrecfe (Mantis gigas). 

Niefengeftalt, wH.; Mh. —en, 1) die 
Geſtalt, wie fie einem Miefen eigen iſt; I. 9. 
Voß „ein Mann von Rieſengeſtalt“. 2) eine 
Geſtalt wie ein Rieſe; Schubart ‚‚eine Nie: 
fengeftalt Bäumt fih vom Thal auf. 3) ein 
Hiefe; Herder „in den Tagen alfo lebten aud 
jene Nephilim, jene Miefengeftalten der Tra- 
dition auf der Erde‘, 

tiefengeftaltig, Bw. u. Nbw., die Geſtalt 
eines Miefen habend, 

Niefengewitter, fS.; unv. Mh., ein au: 
Berorventlich ftarfes Gewitter; bildl. vSon— 
nenberg ‚auf Satans büflerer Stirne Skritten 
Entwürfe wie friegende Heere; bald drängte 
der eine Wie ein Miefengewitter hervor“. 

Niefengipfel, mH.; unv. Mh., der Gipfel 
eines Gebirges oder Berges, der wie ein Miefe 
aufragt; Matthiffon ‚„‚Riefengipfel, deren Fuß 
büfteres Gewölf umgürtet‘. 

Niefenglied, 19.5; Mh. —er, das Glied 
eines Rieſen; ein riefenhaftes Glied; bill. 
Tiedge „die Meltunendlichfeit Streckt tief in’s 
Ewige hinaus die Miefenglieder‘. 

Niefenglode, wH.; Mh. —n, 1) eine 
außerordentlich große Glocke. 2) eine Art 
großer Ölodenblumen (Campanula latifolia). 

Niefengrab, ſhH.; Vih. —gräber, das 
Grab eines Miefen; Hünengrab; bildl. ein 
fehr großes Grab. 

riefengroß, Bw. u. Nbw., groß wie ein 
Niefe ; außerordentlich, ungeheuer groß; Schil— 
ler ‚Warum, wozu das ungeheure Roß? Wer 
gab es an? Warum fo riefengroß?‘; Goe— 
the „‚Wundergeflalten, rieſengroß“. 

NRiefengröße, wH. o. Mh., die Größe, 
wie fie einem Rieſen eigen ift; eine ungeheure 


röße. 
riefenhaft, Bw. u. Nbw., wie ein Miefe 
groß; ungeheuer groß; Tiedge „ein furchtbar 
riefenhafter Geiſt“. 
Niefenband, wH.; Mh. —hände, bie 
Hand eines Rieſen; eine außerordentlich ges 


Riefenhaupt 


waltige Hand und Kraft; etwas mit Miefens 
hand lenfen. 

Niefenhaupt, ſH.; Mh. —häupter, das 
Haupt eines Rieſen; bildl, ein Rieſe; Rückert 
‚der ich das Riefenhaupt der Philiftäer Traf 
in die Stirn‘; in geiftiger Beziehung KBed 
„Denn neben euch verniochte das Jahryundert 
Kein neues Miefenhaupt fo hoch zu heben‘. 

Riefenberz, f9-; Mh. —en, 1) das Herz 
eines Rieſen; bild!. ein außerorbentliches Herz. 
2) eine aroße Art Hetzmufcheln. 

riefenboh, Bw. u. Nbw., hoch wie ein 
Rieſe; ungeheuer hoch, groß. 

Nieſenhund, md.; Mh. —e, 1) ein rie— 
fengroßer Hund. 2) Bab. der Kaftenwagen, 
mit dem das Erz befördert wird. 

Niefenkäfer, mH.; unv. Mh., der Her 
fulesfäfer. 

Nieſenkampf, mH.; Mh. — kämpfe, 1) 
ein Kampf unter Rieſen, oder gegen Rieſen. 
2) bildl. ein außerordentlich ſchwerer Kampf. 

Niefenkaften, mS.; unv. Mh. ein Kaften 
von ungeheurer Größe. 

Miefenkerl, mH.; Mh. —e, ein Kerl von 
außerordentlicher Größe; Tieck „der Rieſen— 
kerl ſchwang, wie Herr Goliath, einen unge— 
heuren Webebaum“. 

Nieſenkloß, ſſo.; Mh. — klöße, ein Kloß 
von außerordentlicher Größe. 

Miefenkluft, wH.; Mh. — kläüfte, bildl. 
eine ungeheure Kluft. 

Rieſenknochen, mH.; unv. Mh., ein Kno— 
chen von einem Rieſenthier. 

Rieſenkohl, mHi o. Mh., eine außeror— 
dentlich große Art Kopfkohl; fchottifcher Kopf: 
fohl. 

Kiefenkopf, mH.; Mh. — köpfe, ber 
Kopf eines Miefen; ein ungehener großer 
Kopf; bildl. ein Berg, wie Riefenhaupt, 
vSonnenberg „wenn er [der Berg] die Mor: 
genröth’ als Kron' auf den Riefenhaupt trägt”. 

Rieſenkörper, mH.; unv. Mh., 1) der 
Körper eines Rieſen. 2) bildl. der Körper 
eines ungeheuer großen Thieres (Mamuth, 
Elephant xc.). 

RNieſenkraft, wh.; Mh. —fräfte, bie 
Kraft eines Miefen; bildl. eine ungeheure 
Kraft; Seume „er veritand es, die Miefen- 
fräfte einer großen, fchönen, wadern, liebens- 
würdigen Nation zufammen zu faſſen“; Schil- 
ler „Sie zu erfämpfen, hab' Ich Miefenfraft, 
Sie zu verlieren, feine‘‘; ebd. „mit des Wahn 
finns Rieſenkraft“. 

riefenfräftig, Bw. u. Nbw., Niefenkraft 
befigend oder beweifend. 

Rieſenkrieg, mH.; Mb. —e, ein Krieg 
der Rieſen oder gegen Rieſen; bildl. ein rie— 
fenhafter, und ungeheure Kräfte erfordernder 
Krieg; IPaul ‚‚Fündigte er den Rieſenkrieg 
dem Pöbelsaufgebot an“. 

Niefenland, j6.; Mh. — länder, 1) ein 
Land, in dem es Miefen gibt. 2) Bild. ein 
ungeheuer großes Land. 

Niefenlänge, wH. o. Mh., die Länge oder 
Größe eines Miefen; bildl. eine ungeheure 
Größe in der Länge. 

Miefenlerche, wH.; Mh. — n, ein Bogel 
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in Amerika (Alauda magna); Hufeiſenvogel, 
nach der Zeichnung auf der Bruſt benannt. 

rieſenmächtig, Bw. u. Nbw., fo mächtig 
und ungeheuer gewaltig, wie es einem Rieſen 
eigen iſt; vSonnenberg „Panzer zerfplitterten 
rinas von riefenmächtigen Hieben“. 

Niefenmährhen, fH.; unv. Mh., ein 
Mähren von Rieſen; Herder „da ber Pö— 
bei fih gern mit ſolchen Popanzen der Weis- 
beit umberträgt, fo wird es wohl feiner Nas 
tion an folchen Rieſenmährchen fehlen‘. 

Niefenmaffe, wH.; Mh. —n, eine unge 
heuer große Maſſe; Dingelftebt ‚in Nacht und 
Mebel, welche Rieſenmaſſen, Welch' nimmer- 
müdes Tofen in den Gaſſen!“ 

Niefenmaß, iS. o. Mh., das Maß oder 
die Größe, wie es einem Rieſen eigen if. 

tiefenmäßig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, das Maß oder die Größe eines Miefen 
habend; ungeheuer groß. 

Niefenmapigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
fchaffenheit einer ungeheuren Größe. 

Niefenmaul, f9.; Mh. —mäuler, ein 
ungeheuer großes Maul. 

Niefenmeerneflel, wH.; Mh. —n, die 
größte Art Meerneſſeln; Rieſenſeeneſſel. 

Niefenmittel, jH.; unv. Mh., ein riefen: 
haftes Mittel, 

Niefenmüde, wH.; Mh. —n, eine fehr 
große Art Müden. 

Niefenmund, mH.; Mh. —münder, 
der Mumd eines Miefen; ein ungeheurer Mund, 

Niefenmufchel, wS.; Mb. — n, eine un: 
geheuer große Art Mufcheln. 

Niefennafe, wH.; Mh. —n, die Nafe 
eines Rieſen; eine ungeheuer große Nafe, 

Niefenohr, i9.; Mh. —en, ein anfer- 
ordentlich großes Ohr; eine fehr große Art 
Meer: oder Seeohren; Midasohr. 
Nieſenpaar, ſH.; Mh. —e, ein Paar von 
riefenhafter Größe und Gewalt; Dingelftebt 
„ . . Woge ..., Wolfe,... Meer und Him- 
mel,... entfeſſelt Rieſenpaar“. 

Niefenplage, wH.; Mh. — n, eine Plage 
von ungeheurer Gewalt; Seume „Nur wenn 
des Lebens Miefenplagen Der Freude lebten 
Keim zernagen‘‘, 

Niefenrad, ſſ.; Mh. —räder, ein un- 
geheuer aroßes Mad. 

Niefenrüftung, wH.; Mh. —en, die Rü- 
flung eines Miefen; bildl. eine Nüftung von 
außerordentlicher Größe; Schiller „deine Rie— 
fenrüftung mag dich erdrüden, Nieder dich 
fhmettern deine Götterſucht!“ 

Riefenfäule, wH.; Mh. —n, eine riefige, 
außerordentlich große Säule; Böttiger „Noch 
jest verfündigen drei Miefenfäulen ... bie 
alte Herrlichfeit des Gottes‘. 

Niefenfhabe, wH.; Mh. —n, die größte 
Art Schaben (in Süd-Amerifa). 

Riefenfchatten, mH.; unv. Mh., der Schat- 
ten oder das Schattenbild von einem riefigen 
Gegenftande; Zachariä „ganz befondere Mies 
fenfchatten der Felfengebirge hatten fih über 
die Stadt gelagert‘‘; bildl. Schiller „Ehr—⸗ 
würdig nur, weil Hüllen fie verfteden, Der 
Miefenfchatten unfrer eignen Schreden‘, 
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Rieſenſchildkröte, wHe; Mh. —n, die 
größte Art Schildkröten. 

Rieſenſchlacht, wHe; Mb. —en, eine 
Schlacht, die Riefen geliefert haben; Schiller 
„Der von Titanen fang und WRiefenfchlache 
ten’’; bilol. eine ungeheure Schlacht. 

Niefenfchlange, wHe; Mh. —n, eine 
Schlange von ungeheurer Größe (Boa, Py- 
thon); Kaiferfchlange, Anafondo, Abgotts: 
ſchlange ıc.; vPlaten „Doch um ihn und feine 
Trümmer kreiſte, Einer Niefenfchlange gleich, 
das Meer‘‘. 

Niefenfchritt, mH.; Mh. —e, der Schritt 
von fo ungeheurer Weite, wie er Rieſen eigen 
it; bildl. ein ungeheuer weiter Schritt, oder 
eine ungeheuer fchnelle Bewegung fowohl vor: 
wärts als rückwärts, wodurd ein großer Raum 
in furzer Zeit zurückgelegt wird; Gleim „die 
Sonne trat mit SRiefenfihritt Auf ihrer Him— 
melsbahn hervor’; Schiller „Er glaubt An 
diefen Miefenfchritt der Liebe‘. 

Niefenfhub, mH.; Mh. —e, der Schuh 
von einem Rieſen; ein riefenmäßiger, unge: 
heuer aroßer Schuh. 

Niefenfchulter, wS.; Mh. — n, die Schul: 
ter eines Rieſen; bildl. eine breite und ges 
waltig Harfe Schulter; bildl. bezeichnet Goe— 
the auch einen Berg mit Niefenfhultern; 
Goethe ‚‚Zedernhäufer trägt der Atlas Auf 
den Rieſenſchultern“. 

NRiefenfhwamm, mH.; Mb. — ſchwäm— 
me, eine außerordentlich große Art eßbare 
Blätterfhwänme. 

Niefenfchwert, 9.5; Mh. —er, das 
Schwert eines Miefen; ein außerordentlich 
großes Schwert. 

Niefenfhwinge, wH.; Mh. —n, eine 
gewaltig große Schwinge. 

Niefenfchwung, = o. Mh., bild. der 
Schwung von gewaltiger Kraft; FKind ‚wilde 
Schlahtgefänge fingen Großer Thaten Wie: 
ſenſchwung“. 

Niefenfeele, wH.; Mh. —n, eine riefen: 
baft gewaltige Seele; Körner ‚eine Riefen: 
feele it gefchieden‘. 

Niefenfpeiche, wH.; Mh. —n, eine Speiche 
von ungeheurer Größe; bildl. IPaul „aus 
einander gerifien waren die Miefenfpeichen bes 
Schwungrades, das einmal der Strom ber 
Zeiten felber trieb‘. 

Niefenftaat, mH.; Mh. —en, ein unge: 
heurer, großer Staat in feiner Ausdehnung. 

Niefenftadt, wHe; Mh. — ſtädte, eine 
außerordentli große Stadt, wie London, 
New: Dorf. 

Nieſenſtamm, mH.: Mh. — ſtämme, 1) 
ein ungeheuer ſtarker Stamm eines Baumes. 
2) bildl. ein Stamm oder Geſchlecht von 
Miefen. 

riefenftart, Bw. u. Nbw., ſtark wie ein 
Niefe; außerordentlich flarf. 

Niefenftärke, wH. 0. Mh., bie Stärke, 
wie fie Riefen eigen ift; eine außerordentlich 
gewaltige Stärke; Wieland „Doch all’ fein 
Trog und feine Rieſenſtärke Betrogen ihn bei 
diefem blut'gen Werfe‘‘, 

Riefenftimme, wH.; Mh. — n, die ge 
waltige Stimme, wie fie Miefen eigen iſt; 


rieſig 


eine ungeheuer ſtarke Stimme; Tiedge bezeich— 
net bildl,. den Donner als Rieſenſtimme. 

Niefenftreit, mS. 0. Mh., ein Streit, 
wie Niefenfampf. 

Niefenfturm, mHe; Mb. — ſtürme, ein 
von Miefen ausgeführter Sturm, wie er in 
der griehifchen Göttergefchichte erzählt wird; 
vSonnenberg „Es erinnert an den Miefen: 
ſturm“. 

Nieſentempel, m$.; unv. Mh., ein rieſig 
großer Tempel; IPaul „hier einen niederge— 
drückten Rieſentempel, dort eine Stadtgaſſe 
unten auf dem Meeresboden“. 

Niefentbat, wHe; Mh. — n, die That 
eines Rieſen; eine außerordentlich große That, 
zu deren Ausführung gewaltige Krafte ge: 


hören. 

Niefentbier, ſoe; Mh. —e, ein Thier, 
das wie ein Miefe über die anderen hervor: 
ragt, wie der Elephant, der Walfiich ıc. 

Niefentödter, mH.; unv. Mh. der fo ge: 
waltige Kräfte hat, daß er Miefen zu tödten 
vermag; Herder „Den Miefentödter Alcides 
rüſtet' ih Ich felbit mit Klugbeit aus‘; 
Schiller ‚‚gewiegt von Kedas Küſſen, Schläft 
der Miefentödter ein’, 

Niefentopf, md.; Mb. —töpfe, 1) einer 
ber Töpfe, Die man in Miefengräbern findet. 
2) ein riefig großer Topf, 3. B. in Bunzlau. 

Niefentreppe, w9.; Mh. — n, eine Treppe 
von ungeheurer Größe; vPlaten ‚Nun ſteht 
ein Dichter an den Prachigeländern Der Nie: 
fentrepve ſtaunend“. 

Niefentrog, uH. o. Mb., ein außerordent: 
lid gewaltiger Trotz; Schiller ‚‚wann des 
Laſters Miejentrog die Langnıuth des Him— 
mels aufgezehrt‘‘. 

Niefentrumm, mH.e; Mb. —trümmer, 
ein riejig großer Trumm; vGollin „doch ge: 
täufcht, geitürgt Lieg’ ich zum Hehngelächter 
in dem Abgrund Tief unter meines Planes 
Rieſentrümmern“. 

Niefenvorbild, ſo; Mh. —er, ein rie— 
fengroßes Borbild; Herter „ſuch einen Vor: 
fall in der Gefhichte aller Zeiten, der hier 
nicht Miefenvorbild fände”. 

Niefenweg, mH.; Mh. —e, ein Weg wie 
Rieſendamm. 

Niefenweib, ſH.; Mh. —er, ein rieſig 
großes Weib; bildl. Rückert „Phantaſie, das 
unacheure Miefenweib‘‘. 

Niefenwerf, fH.; Mh. —e, ein Werf, 
das Miefen gemacht haben; ein riefenhaftes 
Werk. 

NHiefenwefpe, wH.; Mb. —ın, die größte 
Art Holzweipen (Sirex gigas). 

Niefenwunfh, mH.; Mh. — wünſche, 
ein außerordentlicher, weit über das gewöhn: 
liche Maß hinausaehender Munich. 

Niefenzwiebel, wH.; Mh. —n, ein Ge 
wächs mit einer riefig großen Bwiebel, die 
einen jehr fharfen Saft hat. 

Nieshänge, ſH.; Mh. —n, ein hölzernes 
Merkjeug, das aus einem Stiel mit einem 
Duerholz beiteht, zum Aufhängen der Papier: 
bogen bei den Papiermachern, Buhdrudern, 
Buchbindern x. 

riefig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 


Rießling 


groß wie ein Rieſe; ungeheuer groß, riefen: 
groß; vPlaten „Oeder Denfftein, riefig und 
er befhauft Du Trümmer bloß, Grab⸗ 
üael‘‘, 

Niesling, mS., — s; Mh. —e, eine 
Art Weintrauben mit dicht bei einander fie 
henden faftreichen Beeren. 

‚Niepwerk, ſß.; Mh. —e, im Wafferbau 
ein mit Reißholz mittelit Pfählen im Waſſer 
—— Werk; Schlengenwerk, Strauch— 
werk. 

Rieſt, mH., wie Rift. 

Niefter, mH., —s; unv. Mh., Volloſpr. 
1) die vordere und obere Erhöhung des Fußes 
und der Hand. 2) Inpfchftl. Ludwrthſch. der 
am hinteren Ende des Pfluges hoch aufite- 
hende Arm, an welchem der Pflug gelenft 
wird; aud ber Pflugbalfen oder Grendel. 3) 
Nord. ein Kederfled auf dem Oberleder des 
— ——— womit ein Loch ausgebeſſert 
wird. 

Niefter, wH.; Mh. — n, die Rüſter. 

Riesuhr [v. riefen, rieſeln, herabfal— 
len, und Uhr], wH.; Mh. —en, Obrd. die 
Sanbuhr. 

tiedöweife, Bw. u. Nbw., in ganzen Riefen. 

Niet, ſH., f. Ried. 

Nietblaft, [9., wie Riebblatt. 

Niete, wH.; Mh. —n, Wr. der Stab, 
womit beim Weben ber eben fertig gewebte 
Theil ausgefpannt wird. 

Rietgras, ſH., wie Riedgras. 

Rietkamm, mH., ſ. Riedfamm ıc. 

„ſH., —e8; Mh. —e, eine lange und 
fhmale Belfenerhöhung im Meer, bie ber 
Schifffahrt aefährlih if. 

Riffe; Niffel, wH.; Mh. —n, ein lands 
wirtbichaftliches Werkzeug zum Abreißen ber 
Samenfapfeln des reifen Flachſes. 

Niffelbaum, mH.; Mh. —bäume, einer 
ber flarfen Bäume, woran die Niffeln befe- 
fiat werben. 

Niffeleifen, fH.; unv. Mh., eine Feile 
der Goldarbeiter, 

Niffelfeile, wH.; Mh. —n, eine Feile 
ber Goldarbeiter, Schwertfeger ꝛc. 

Niffelgras, fH. o. Mh., der Schaffhwingel. 

Riffelkamm, mH.; Mh. — amme, wie 


Riffe. 

riffeln [v. raffen, raufen], 1) T63., 
die reifen Samenknoten des Flachſes von den 
Stengeln reißen; daher: Flachs riffeln. 2) bei 
Metallarbeitern: etwas mit dem Miffeleifen ıc. 
bearbeiten duch Meiben; daher bildl. MA. 
einen riffeln, d. h. ihm einen firengen Ber: 
weis über fein ungefchidtes oder ungefittetes 
Benehmen geben, um ihn dadurch für bie 
Folge zu beffern. 3) f. riefeln. 4) fid, 
zrckfä3. oder: fih riefeln, von ber kein: 
wand; 19 verfchieben (die Faden). — Auch 


9. o. Mh. 

Riffelraſpel, wH.; Mh. —n, bei ben 
Büchfenfhäftern: eine Art feine Rafpeln zur 
mem ber Gewehrſchäfte. 

riffen, Ths8., Schfff. f. reffen. 

Rigidität [lat.], wH. o. Mh., die Starr: 
heit im Wefen oder in der Gefinnung; Schil— 
ler „was oft bloß Formel und tobter Bud: 
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ftabe ift, mit einer Rigibität und Unduldſam⸗ 
feit, ale wenn es der lebendige Geift wäre, 
zu vertheidigen. 

zgelen, Th3., wie regolen. 

Rigor kat, unv. md. 0. Mh., Strenge, 
Härte (in fittlicher Beziehung). Rigorismus, 
unv. mh. o. Mb., die Strenge in Sitten, 
im Urtheil se. Nigorift, md., —en; Mb. 
—en, ber in fittliher Beziehung fireng if. 
rigorös, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
firenge, hart (im Sittlichen). 

Nie, ſß., — s; Did. —e, Schwäb. in 
ber Spinnerei und Weberei: eine beſtimmte 
Zahl Fäden, Fitz, Gebind. 

Mille, wH.; Mh. —n, ludſchftl. eine Kleine, 
5 > Länge ſich erſtreckende Vertiefung; Krille, 

rille. 

Rimeſſe lital.), wH.; Mh. — n, ein zu: 
geſendeter Wechſel für verkaufte Waare. 

imm, f9., —e8; Mb. —e, im Waſſer⸗ 
bau ein vor Pfählen oder Pfoſten der Länge 
nad gelegtes Stüd Holz, um jene zu verbins 
den und in einer Linie zu erhalten. 

rimpeln, Th3., Kmmchr. die Zähne mit 
dem Mimpler in die Kämme fohneiden. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Rimpler, mH., — 6; unv. Mh., Kmuchr. 
1) einer der rimpelt. 2) eine Säge mit zwei 
Blättern zum Einſchneiden der Zähne in die 
Kämme, , 

Hind, ſH., —es; Mh. —er [ahb. rind], 
bezeichnet im Allgemeinen die Gattung vier: 
füßiger Hausthiere mit gefpaltenen Hornflauen, 
breiten, edigen und behörnten Kopf, kurzem 
fhmalen Halfe, langem dünnen Schwanz mit 
einem Haarbufh am Ende. Geſchlechtlich uns 
terfcheidet man darin Ochs oder Bulle und 
Kub, und in Beziehung auf das Alter: Kalb, 
Ferfe. Luther, 1 Mof. 12, 16 „Abraham 
hatte Schafe, Rinder, Eſel, Efelinnen und 
Kameele“; Goethe „denn ich babe wohl oft 
geiehn, daß man Rinder und Pferde, So wie 
Schufe genau bei Taufh und Handel betrach— 
tet‘; Schiller „dein Glücksſtand blüht; Boll 
find die Scheunen und der Rinder Schaaren, 
Der glutten Pferde wohlgenährte Zucht Iſt 
von den Bergen glükih heimgebradt‘'; 
Rindvieh. 

Ninde, wH.; Mh. — n; Vrklw. Rindchen, 
Obrd. Rindlein, ſh, — 8; unv. Mh. lahd. 
rinto, agf. u. engl. rind; verw. m. Grind, 
und ift wohl a. gerinnen abzuleiten], die 
äußere harte Dede, welche duch Trockenwer— 
den fih auf einem weichen Körper (Brot, 
Käfe ıc., durch Regen ıc. weichen Erdboden 
ıc.) bildet, oder ringsum an Baumftämmen 
30. fich befindet; Norſ. Borfe;verih. Schorf; 
die Rinde des Brotes x.; eine Rinde Brot 
effen; „es war nicht eine Rinde Brot zu be: 
fonımen, d. h. gar nichts; von Eichenbaͤumen 
wird die Rinde zum Gerben abgejchältz die 
Rinde eines Baumes iſt die Baumminde. In— 
fofern die Rinde eine äußere harte Dede bil: 
det, fo wird das Wort auch im übeln Sinn 
gebraucht, um eine widerwärtige Härte zu be: 
eichnen im der theilnahmlofen Gefühllofig- 
eit ıc., 3. B. Schiller „Bis diefes Zweifels 
felfenfefte Rinde Bon diefem Herzen nieder 
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fällt‘. — In der Zfmga. Baumrinde, Bitfen- 
rinde, Ghinarinde, Eichenrinde, Grlenrinde, 
Fieberrinde, Kieferrinde ıc, 

Nindenart, wH.; Mh. —en, eine nad) 
den Bäumen verfehiedene Art Rinde. 

tindenarfig, Bw. u. Nbw., wie Rinde, 
der Rinde ähnlich. 

Rindenbaum, md.; Mh. —bäume, ein 
noch mit der Rinde bedeckter Baum; ein Baum, 
von dem die Rinde benußt wird. 

rindenbraun, Bw. u. Nbw., ein gelbliches 
oder rörhliches Braun. 

Ninden-Einfiedelei, wH.; Mh. —en, 
eine aus Rindenſtücken erbaute oder damit 
überfleidete Ginfiedelei; bild. IJPaul „die 
Moos» und Minden: Einfiedelei der eriten 
Liebe‘. 


Mindenbaus, fH.; Mb. —häufer, ein: 


Haus aus Rinde, wie es fih Einſiedler bauen 
oder als Luſthaus in Gärten erbaut wird; 
Paul „Heiligenhaus, Rindenhaus oder Mu: 
mienfaften irgend eines jet oder fonft leben- 
den Geiſter-Rieſen“. 

Nindenkäfer, mH., wie Borfenfäfer. 

Nindenfahn, mH.; Mi. —fähne, ein 
Kahn aus Rinde gebaut, wie ihn einige alte 
Bölfer fih banen. 

mH.; 


Rindenkleber, 
Baumhacker. 

Nindenknofpe, wH.; Mb. —n, eine 
Kuofve, welche durch die Rinde bei gewiffen 
Bäumen ıc. hervorbricht. 

Nindenkoralle, wH.; Mh. — n, eine Art 
dünne blätterige Korallen, die fih auf See: 
gemwächfen ıc. als Ueberzug finden. 

Nindenmotte, wH.; Mh. —n, die Art 
Motten, welche ihre Gier in die Baumrinde 
lent. 

Nindenpulver, f$. o. Mh., Pulver von 
Heinaeitoßener Rinde. 

Rindenraupe, wH.; Mh. —n, eine der 
Arten Raupen, welde auf oder von Rinde 
leben. 

Rindenſchale, wH.; Mh. —n, ein Stüd 
oder eıne Schale von Rinde, 

Nindenftein, mH.; Mh. —e, der Tropf: 
fein, der andere Körper mit einer Minde 
überzieht. 

Mindenwanze, wH.; Mb. —n, eine Art 
Manzen, die auf der Rinde der Bäume lebt. 

NMinderau, wH.; Mh. —en, eine Au, die 
Minden zur Weide dient; IHVoß „oben bie 
Lerch’, unten die Nachtigall Singen Bläue 
der Luft, fingen die goldblumige Rinderau“. 

Ninderbraten, mH.; unv. Mb., ein Bra: 
ten aus Rindfleiſch; oder ein zum Braten be: 
flimmtes Stück Rindfleiſch; Claudius „O der 
verdammte Rinderbraten!“ 

NHinderenger, mH., — 8; un. Mb., die 
Nindviehbremfe. Davon Ninderengerling, 
mH.; Mb. — e, die Larve des Minderengers, 
bie ſich unter ber Haut des Mindviches bildet. 

Nindergebrüll, 15. o. Mh., das Gebräll 
des Rindviehes; IHVoß „und laut wie Rin— 
deraebrüfl ſcholl's“. 

Nindergebäge, ſHe; unv. Mh., das Ge: 
häge, in welchem Rindvieh zufammengehalten 
wird auf der Meide; Goethe „gleich dem 


und. Mh., mie 


rindig 


Löwen, der vom Minbergehäge durch Hunde 
und Hirten vertrieben wird’, 

tinderhaft, Bw. u. Nbw., dem Rinde 
ähnlich. 

Ninderhbeerde, wHe; Mi. —n, eine 
Heerde Minder; Goethe „ein Gleihniß vom 
Löwen, der in die Rinderheerde des Nachts 
einſtürzend fie zerſtreut“. 

Ninderhirt, mH.; Mh. —en, ein Hirte, 
welcher Rinder oder Rindvieh hütet; IHVoß 
„und ländliche Rinderhirten“. 

Rinderknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht 
beim Rindvieh. 

tindern, 33. m. haben, von einer Kuh: 
den Begattungstrieb äußern; eine Kuh rin— 
dert, hut gerindert. 

tindern, Bw. u. Nbw., von einem Rinde; 
(nicht gewöhnlich) im übeln Sinn Logau „ein 
tinderner Berftand und fälberne Geberden“. 

Rinderſchießer, mH.; unv. Mh., die gelbe 
Badhitelze. 

Ninderftaar, mH.; Mb. —e, der gefuren- 
felte Stuar, der fih gern auf Weiden unter 
dem Rindvieh aufhält. 

Ninderftal, mHe; Mh. —fälle, ein 
Stall, worin die Rinder ſtehen; ein Stall für 
Minpvieh. 

Ninderftelze, wH.; Mh. —n, bie Art 
der Bachftelgen, welche fih im Sommer auf 
den Weiden aufhält (Motacilla boarula). 

Nindertalg, mH. 0. Mh., der Talg vom 
Rindvieh. 

Rinderunſchlitt, fH. o. Mh., der Rinder⸗ 
tal 


ala. 

Ninderweizen, mH. o. Mh., der blaue 
Kuhweizen vder Ochfenweizen, die Ochfen— 
blume. 

Rinderwurft, wH.; Mh. — mwürfte, Wurf 
aus Mindfleifch. 

Ninderzunge, wH., ungew. f. Rinde: 


junge. RT: 

tindfallig, Bw. u. Nbw., Frſtw. die Rinde 
falten laſſend, verlierend ; rindfällige Bäume, 

Nindfalligkeit, wH. o. Mh., Frſtw. der 
franfhafte Zurtand der Bäume, in dem fie die 
Rinde verlieren. 

Nindfleifch, ſß. o. Mh., das gie vom 
Rinde, d. h. aber von ausgewachſenem Bich, 
nicht von Kälbern; lepteres iſt das Kalb: 


fleifch. 
Nindffeifäßrüße, wH.; Mh. — m, Brühe 
von gekochtem Rindfleiſch; Rindébrühe. 
Rindfleiſcheſſer, mH.; unv. Mh., der vor: 
—— und viel Rindfleiſch ißt; WSchle— 
gel „aber ih bin ein großer Rindfleiſcheſſer, 
und ich glaube, das thur meinem Wig Scha— 


Nindfleifchfafer, wH.; Mh. — n, eine der 
iu Bafern, woraus das Rindfleiſch 

eſteht. 

Rindfleiſchſtein, mH.; Mh. —e, ein fleifch- 
rother Achat. 

Rindfliege, whe; Mh. —n, die Breme, 
Viebbreme. 

Rindgras, ſH. o. Mh., das ſtachelige Ried⸗ 
eu ufhgras, Waldgras (Carex muri- 
cata). 

tindig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte; 


Nindleder 


Minde habend, mit einer Rind umgeben; 
auch in ber Zimbg. hartrindig, weich— 
rindig. 

Aindleder, ſH. o. Mh., die durch Gerben 
zugerichtete Haut von dem ausgewach ſenen 
Rinde; verſch. Kalbleder. Die bildl. Volks— 
ſprache braucht das Wort Rindleder f. Un: 
empfindlichkeit, nämlih: ein Rindleder ha— 
ben, d. h. dickhäutig oder unempfindlich ſein; 
Rindsleder. 

rindledern, Bw. u. Nbw., aus Rindleder 
gemacht. 

Rindpſalter, mH.; unv. Mh., der Pſalter 
ober fächerige große Magen des Rindes; 9. 
Paul „.. von vorne durchblättern, wie 
Karten, Mods, Rindpfalter: und Tulpen: 
blätter‘. 

Rindsauge, ſh.; Mb. — n, 1) das Auge 
bes Mindes. 2) eine Pflanze mit fchönen 
gelben frahlenförmigen Blumen (Buphthal- 
mum salicifolium). Man nennt auch die 
—— oder Streichblume, die Acker— 
amille und Große Maßliebe Rindsauge 
ur der Blume. 

indsbaum, mH.; Mb. —bäume, eine 
Baumart auf Geylon, Schneebaum (Arbor 
bovina). 

Rindsblafe, wH.; Mh. —n, die Harn: 
blafe eines Rindes oder von einem Minde. 

Rindsblume, wH.; Mh. —n, wie Rinde: 


auat. 
Rindsblut, ſH. o. Mh., das Blut vom 
Rinde, wie es zu mancherlei Zwecken gebraucht 


wird, F 
RNindsbrühe, wH., wie Rindfleiſch— 


brühe. 

Nindsbrühſuppe, wH.; Mh. — n, eine 
Suppe aus Rindsbrühe. 

—— Bw, u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, bezeichnet im Frſtw. den franfhaften 
Zuftund der Bäume, befonders des Nabelbol: 
zes, wenn bie Rinde fih von felbit abſchält 
ober ablöft., 

Rindſchäligkeit, wH. o. Mh., Frſtw. der 
krankhafte Zuſtand der Bäume, in welchem ſie 
die Rinde verlieren. 

Nindſchlag, mH. o. Mh., Indfchftl. das 
— Recht zum Schlachten von Rind— 


vieh. 

Nindsdarm, mH.; Mh. — därme, ein 
Darm vom Rinde, wie er von Natur oder 
zum Gebrauch zugerichtet iſt. 

Nindsfleck m9.; Mh. —e, einer der zum 
Effen zubereiteten und Fein gefchnittenen Stüde 
von Rindsdärmen ıc. 

Mindsgalle, wH. o. Mh., die Galle des 
Mindes oder vom Rinde, die wegen ihrer 
eigenthümlichen Befchaffenheit zu verfchiebenen 
Zwecken gebraucht wird. 

Rindshaar, ſH.; Mh. —e, das Haar des 
Mindes oder vom Minde, 

Nindshaut, wH.; Mh. — häute, bie 
Haut des Rindes wie fie auf dem Thier oder 
noch nicht zubereitet und im rohen Naturzu: 
ftande, oder au durch Serben zubereitet, und 
infofern fie noch ganz ift. 

NRindsherz, ſH.; Mh. —en, bas Herz 
von einem Rinde, 
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Rindsknochen, mH.; unv. Mh., der Kno- 
hen von einem Rinde. 

Nindskopf, mH.; Mh. — köpfe, der Kopf 
des Rindes oder von einem Rinde; bildl. ein 
gemeines Schimpfwort f. einen grobdummen 
Menſchen, Ochſenkopf. 

RNindsleder, ſH. o. Mh., wie Rindleder. 

rindsledern, Bw. u. Nbw., wie rind— 
ledern;z Seume „rindslederne Stiefeln“. 

Rindsmark, ſH. o. Mh., das weiße Mark 
in den großen hohlen Knochen des Rindes, 
das vielfach benutzt wird, 

Nindsmarkpomade, wH. o. Mh., eine 
aus Rindemark zubereitete Pomade. 

NRindsmaul, ſH.; Mh. —mäuler, 1) das 
Maul oder die Mundöffnung des Rindes. 2) 
die Nafe des Rindes, die befonders als De: 
lifateffe aubereitet wird. 

Rindsmaulfalat, mH. o. Mh., Salat 
aus Rındsmaul 2. 

Rindstalg, mH. oder fh. o. Mh., Talg 
vom Rinde. 

NRindswurzel, wH.; Mh. — n, wie Rind— 
wurz. 

Rinddzunge, wH.; Mh. — n, die Zunge 
bes Mindes, oder eine Zunge vom Rind, bie 
als Delifateffe zum Genuß gilt. 

Nindvieh, jH.; Mb. —e, ein Rind, ein 
Stüf Rınd. Gewöhnlich wird ed als Sam: 
melwort o. Mb. gebraudht; 30 Stüf Rınd- 
vieh; eine große Heerde Rindvieh; auch als 
Schimpfwort für einen dummen, ungeſchickten 
und plumpen Menſchen; Leffing „der muß 
ein Ochfe, ein Rindvieh, ein altes Weib fein, 
der einen Teufel glauben kann“; nur ale 
Schimpfwort ift die Mh. gebräuchlich. 

Rindviebbremfe, wH.; Mh. —n, bie 
Ochſenbremſe. 

Nindwurz, wH. o. Mh., das ſchwarze 
Bilſenkraut; Rindswurzel. 

ring, Bw. u. Nbw., Nord. f. gering. 

Ring [ahd. ring, afg. hring; vgl. Krin— 
gel, Kranz; ringen. Der Örundbegriff ift 
das Winden, ber für alle Bedeutungen bes 
fonders in ringen hervortritt, abd. sih rin- 
gan, fih verfammeln (alfo: zu einer Maffe 
zufammen fommen), und windend fuchen die 
Oberhand zu gewinnen], mH., —es; Mh. 
—e; Briiw. Ringchen; Ringel; —en, 
Obrd. Ningelein; Ringlein, ſH., —6; 
unv. Mh., 1) veralt. ein in die Höhe und 
Länge ausgedehnter Gegenjtand; agf. rinc u. 
ſchwed. ring ein vornehmer Mann, ahd. bei 
Nhabanus Maurus hringa ein Borgefepter, 
Fürſt. 2) Inpfchitl. eine maßweife beſtimmte 
Maſſe; Norf. ein Ring Torf, d. h. eine Menge 
von 8000 bis 9000 Stüden, in Bremen: eın 
Ringel Torf, ein Haufe von 8 Soden; in 
Sachſen it ein Ring Kohlen fo viel als aus 
zehn Klaftern ”/, Elle langem Holz gebrannt 
werden; in Hamburg machen fünf Ringe 1200 
Stück oder ein großes Taufend; in Holjhans 
del ift ein Ming Stabholz gemöhnlih 4 Schock 
oder 240 Stüd; in Oberfachfen hat ein Ring 
Stabholz 120 Würfe, aber bei Pipenftäben ein 
Wurf 2 Stüd, bei Orhoftitäben 3, umd bei 
Tonnenſtäben 4 Stüd; ein Ring Draht, d. h. 
Draht, der mit feiner ganzen Länge kreis för⸗ 
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mig bis zu einem beſtimmten Gewicht zuſam⸗ 
mengewunden ilt. 3) den Begriff des freis- 
förmig Gewundenen hat es in der Bezeichnung 
ber Haarlode; Schiller „der brannen Roden 
dunfle Ringe feh’ ich Des weißen Halfes edle 
Form befchatten‘‘; vgl. die Locken ringeln ich; 
f. Windung oder die durch Windung entitan- 
bene Schlinge, 3. B. einer Schlange, wie die 
den Laofoon umſchlingt, wie dies Schiller nad 
Birgit befchreibt „Zwei Ringe fiehbt man fie 
um feinen Hals und noch Zwei andere ſchnell 
um Bruft nnd Hüfte ftriden”. 4) bezeichnet 
es eine in Kreisform gebildete Mafle, die fich 
beftimmt tur feine Befchaffenheit im der um: 
ebenden Mafle auszeichnet. So befteht der 

örper der Schlange aus Ringen; auch bildet 
ein Baum in feinem Holz dur das Wache: 
thum Ringe, die durch Farbe und Maffe kenn: 
bar find; Zfchoffe „So entfichen die um 
das innere Mark liegenden fogenannten Holz: 
ringe oder Jahrringe; jeder Jahrgang erzeugt 
einen Ring‘; auch die Kreife in dem Auge. 
5) bezeichnet es einen befonderen reifenartigen 
freisförmigen Körper, der an einen Körper zu 
befien Befeftigung geitecdt wird, 4. B. an die 
Naben der Wagenräder, oder auch als Putz 
oder Symbol an den Fingern getragen wird. 
In lepterer Beziehung 4. B. Lefling „Doch 
halt! Ich * J der rechte Ring Beſitzt die 
Wunderkraft, beliebt zu machen“; ebd. „Er 
ließ den Ring Von ſeinen Söhnen dem ge— 
liebteſten“; auf dieſe Stelle bezieht ſich das 
Wort „des Ringes Vorrecht“ ebd. „Nachdem 
Er von ihm lange das Verſprechen ſchon Ge: 
habi, des Ringes Vorrecht einmal zu Genie: 
Ben’; Goethe „Strich drauf ein Spange, 
Kett' und Ming’, Als wären’s eben Pfiffer— 
ling’‘; ebd. „und den goldenen Ming erbludt' 
er am Finger des Mädchens‘; ebd. „und er 
fühlte den Ring am Finger, das fehmerzliche 
Zeichen‘; einen Ring tragen, d. h. am Fin: 
ger angeſteckt; den Ming aniteden, d. b. an 
den Finger; den Ring abziehen; einem Mäd— 
hen den Ming geben, d. bh. als Zeichen der 
Liebe, um fie zu ehlichen; daher z. DB. bei 
Schiller ‚der Ring madht Ehen, Und Ringe 
find’s, die eine Kette machen‘; die Ringe 
wechſeln, d. h bei der Trauung, Goethe „ich 
fhwör’ euch zu, mit dem Beding Wechfelt ich 
felbit mit euch den Ring”. Ghemals bedeutete 
Ring auch die Fıflel; daher: einen in den 
Ming fchlagen. — Bıldl. wird die Zeit als 
Schlange dargeftellt, welche die Schwanzfpige 
im Munde hält. 6) ein von einer verſam— 
melten Menge aebildeter Kreis; Wieland „der 
Geiſter, die theils einzeln, theils in Ringen 
Ihn überall bealeiten‘’; AWSchlegel „wollt 
ihr in unfern Ringen ruhig tanzen‘. Im un: 
ferer Zeit iſt diefer Gebrauh ungewöhnlich, 
—— war er ehemals gewöhnlich, z. B. in 
den Nibelungen „man bat ſie zu einander in 
dem Ringe ftahn‘‘; ebd. „Da ſah man zu 
dem Minge bie folgen Buriqunden ſtahn“. 
7) Inpfchftl. (Schlefien 1.) bedeutet es: Markt⸗ 
plag, alfo einen weiten Raum, in welchem 
fh die Menfchen in ihren Gefchäften bewe— 
gen. Hierher gebört bei Schiller ‚‚was den 
großen Ring bewohnt‘‘, d. h. den weiten Er— 


Ringelbinmenfarbe 


denraum. — Ehemals braudte man es aud 
für Maß; daher: durch den Ring fchlagen, 
d. h. das Maß überfchreiten. — 8) das Vrklw., 
Goethe „Ihr meine Ringen, . ihr goldnen 
Rınghen! Ihr werdet liegen im Kalten ro: 
ſten“; Müdert „‚blinfende Ringelden, Schim— 
mernde Ketichen‘‘; vChamiffo „Du Ning an 
meinem Finger, Mein golones Ringelein“. 

Ringahat; Ringelahat, mH.; Mh. —e, 
ein Achat mit ringförmiger — 
en wH.; Mh. — n, die Ring: 
roſſel. 

NRinganker, mH.; unv. Mh., Schfff. ein 
Anker mit einer Schaufel. 

tingartig, Bw. u. Nbw., wie ein Ring, 
einem Ringe ähnlich. 

Ningauge, ſH.; Mb. —n, 1) eine Art 
Nattern in Amerifa mit ringförmigen Zeich— 
nungen. 2) eine Art Meerbraffen (Sparus 
cantharus). 

Ringbaub, mH.; Mh. — bäuche, eine 
Art Fiſche in dem nördlichen Meer (Cyclopte- 
rus liparis); Bartfiſch, Schmelzfiſch. 

Ningbein, ſH.; Mh. —e, die über dem 
Huf der Pferde übermäßig bervortretende 
Krone. 

Ningblume, wH.; Mh. — n, eine ben 
Kamillen ännlihe Gattung Pflanzen (Ana- 
eyclus). 

Ningbolzen, mS.; unv. Mh., ein mit 
einem Ringe verfehener Bolzen. 

Ningbord, mH.; Mh. —e, Schfff. das 
Naaholı., 

Ringbürger, mH.; unv. Mh., ein Bürger, 
der am Ringe (Marftiplag) wohnt. 

Ningdeih, mH.; —e, im Waffer: 
bau: eın Deih um eine ‚niedrige Gegend, 

Ningdroffel, wH.; Mb. —n, eine Art 
fhwarze Droffeln mit einem weißen Ringe 
um den Hals; Bergamfel, Meeramfel, Meer: 
drofiel, Ringamfel ıc. 

Ningekunft, wH. o. Mh., die Kunit des 
Ringens. 

RNingel, ſH., — 6; unv. Mb., 1) ein klei⸗ 
ner Rıng. 2) eine fortlaufend Freisförmige 
Mindung, 3. B. der Haare, Koden ıc.; IHBoß 
„Sräßlih ſchaut er. [der Drache) umher, in 
Ringel gebrebt um die Felsfiurt‘‘. 3) eine 
freisförmige Zeichnung auf einer andersjarbi:; 
gen Fläche. So haben die Turteltauben ein 
Ringel um den Hals. 4) Buzcht. die junge 
noch madenförmige Biene in der Zelle. 5) 
f. Kreis, Reiben (im Tanı); AWSclegel 
„Und tanzten Ringel nad) des Windes Pfeife““. 
6) Indfchitl. eine Maßmenge bei Torf, Rob: 
len, Solj. 

Ningelahat, mH., wie Ringachat. 

Ningelamfel, wH., wie Ringamfel. 

Ningelbär, mH.; Mb. —e, oder —en, 
* Bär mit einem weißen Ringe um ben 

ale. 

Ringelbiene, wH.; Mh. —n, f. Rin— 


gel 4. 
NRingelblume, wH.; Mh. — n, eine Pflanze 
—* franzförmigen gelben Blumen (Calen- 
ula). 
Ningelblumenfarbe, wH. o. Mh., die 
gelbe Farbe der Ringelblume. 


Ringelbohne 


Ringelbohne, wH.; Mh. —n, bie Art 
Bohnen, deren Ranken jih in die Höhe rin- 


geln. 
Ringelbrot, [9.5 Mh. —e, Indfchftl. die 
— ldroſſel i 
ngeldrofiel, wH., wie Ningbroffel. 
Ringelfalfe, mH.; Mb. —n, der männ: 
liche Bieifalfe, der ein Ringel um den Hals 


bat. 
Aingelfliege, wH.; Mh. — n, eine Art 
geringelte liegen (Musca annulata). 
Ringelfuß, mH.; Mb. — füße, der Fuß 
ber Pierde, deffen Huf erhobene Ringe hat. 
Ringelgand, wH.; Mh. —gänfe, eine 
Art wide Sänfe mit einem Mingel um den 


Hals. 

Ringelgedicht, IH ; Mb. —e, eine Art 
Feine Gedichte in befonderer Form; Nondean. 
Sie beftehen nur aus dreizehn eilffilbigen Zeis 
len, von denen die fünf erflen und fünf leß: 
ten einen befonderen Gedanken entwideln, wäh: 
rend die drei mitteliten ebenfalls einen befon: 
deren Gedanfen umfaſſen und zugleich abge: 
feßt werben. 

Ringelbaar, ſH. o. Mh., das in Mingel 
gewundene Haar. 

tingeliht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einem Ringel ähnlich. 

tingelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Ringel habend, aus Ringel beſtehend; Volks— 
fpr. ringelig werden, d. h. ſchwindelig oder 
brebend, weil ſich dabei alle Gegenſtände um 
uns im Kreife zu drehen fcheinen. 

Hingelkette, wH.; Mh. — n, eine Kette, 
deren lieder aus Mingeln beftchen. 

Ningelkoralle, wH.; Mb. —n, eine Art 
Korallen (Isis hyppuris); Königsforalle. 

Ringelkraut, ſH. o. Mh., die Blumens 
pflange Balfamine. 

Ringelkuckuck, mH.; Mh. —e, eine Art 
Spechte mit einem Ringel um ben Hals; 
Bolrflügel, Goldſpecht. 

Ringellode, wH.; Mh. — n, das in Lo— 
den geringelte Haar; vSonnenberg „weit flog 
an des Nadens Schnee ihr die bräunliche Rin— 
gellede zurüd in den Lüften‘‘. 

ie gr Bw. u. Nbw., Ningelloden 
habend; IHVoß „an der Pforte der ringel: 
lockigen Göttin“. 

Ringelmewe, wH.; Mh. — n, eine Art 
graue Mewen mit einem fehwarzen Ringel 
um den Hals (Larus hibernus). 

Aingelmotte, wH.; Mh. —n, die Be: 
nennung verfchiedener Arten Motten (Sphinx 
a Phalaena bombyx neustria). 

tingeln, Tn3., 1) etwas mit Ringeln 
verfehen, bez ihnen x. So werden Schweine 
und Stuten geringelt. —— oder Sten⸗ 
gel x. find geringelt, wenn ringsum erhobene 

eisförmige Streifen hervortreten; Schaafe 
werden in einer Heerde um fie fenntlich zu 
machen mit farbigen Ringeln bezeichnet; Kat: 
tum ift geringelt, wenn er einzelne freisförmige 
Streifen als Mufter hat. 2) in Ringel win: 
den; IHVoß „und ringelte glänzende Locken“; 
vKleiſt „Zephyr erwartet fein Spiel mit euren 
geringelten Locken“. 3) 33. oder ſich, 
zeedf., in Mingeln fi winden; „ihre Haare 
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ringelten fi im lange Locken“; IHVoß „die 
ringelnde Schlange‘. — Auch fd. o. Mh. 
Ringelnatter, wH.e; Mh. —n, die ges 
meine, nicht giftige Natter, Hausnatter. 
Ningelode, wH.; Mh. —n, eine Ode 
(Inrifches Gedicht), in welcher am Ende jeder 
—— (Versſatzes) die erſte Zeile wieders 
ehrt. 
va ngelperfing, mH.; Mh. —e, der Fluß: 
re 


ors. 

Ningelrabe, mH.; Mh. —n, eine Art 
— mit einem aſchgrauen Ringel um den 

ale. 

Ringelraupe, wH.; Dh. —n, die Raus 
penart, welche ihre Bier fer ringsum an Baum— 
zweige leat. 

Ringelraupenei, ſß.; Mh. —er, eins 
der Gier der Rıngelraupe. 

Ringelraupenmotte, wH.; Mh. —n, die 
Art Morten, welche die Ringelraupe erzeugt. 

Ningelreihen, mHe; unv. Mh., der Reis 
hentanz; Hölty „Unterm Grün, durhnrahlt 
von Himmelsbläue, Flogen fie den deutfchen 
Ringelreihn“. 

Ringelreim, mH.; Mh. —e, der wieder: 
fehrende Reim in einem Ringelgedicht. 

Ringelrennen, ſH.; unv. Mh., ehemals 
ein MRitterfpiel zu Pferde, in dem man ſchnell 
reitend mit einer Lanze oder einem Wurfſpieß 
ein Lofe anfgehängtes Mingel abzuftechen 
fuchte, wie dies jegt auf einem Garouffel mit 
Holzpferden zu geſchehen pflegt; Mufäus „bald 
gab es ein Mingelrennen, bald ein Stechen 
auf der Rennbahn‘. 

NRingelritt, mH.; Mh. — e, der Ritt oder 
das Reiten beim Ringelſtechen. 

Ringelfang, mH.; Mh. —fänge, ungem. 
f. Rundgefang; AWsſchlegel „Kommt! einen 
Ringel-, einen Feenjang‘. 

Ningelfag, mH.; Mh. — ſätze, in einem 
Gedicht eın mehrfach wiederfehrender Sup; 
Ritornell. 

NRingelfchlange, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art 3 Pe (Amphisbaena L.); Doppels 
fhleicher. 2) die Ringelnatter. 

Ningelfchote, wH.; Mh. —n, eine Art 
Scneden (Nautilus fuscia). 

Ringelihwanz, mH.; Mh. — ſchwänze, 
ein Thier mit einem ringelförmig gezeichneten 
Schwanz (Kabe, Affen ıc.). 

Ringelipaz, mH.; Mh. —e, ber Baums 
fperling, Berafpaz. . 

Ringelfpiel, ſh.; Mh. —e, das Spiel 
des Ringelſtechens. 

Ringelftehbahn, wH.; Mh. —en, bie 
Bahn oder der Plag zum Ringelſtechen. 

Ringelftehen, f9.; unv. Mh., das Spiel 
bes Stehens der Ringe bei dem Singels 
rennen. 

cher, ir ad mH.; Mh. —föde, ber 
Wırrgelftod der Pflanze Löwenzahn. 

Ningelftud, (9.5; Mh. —e, ungew. Bes 
nennung der gewöhnlid Rondeau benanns 
ten Art Muſikſtücke. 

Ringelftute, wH.; Mh. —n, eine gerins 
gelte Stute. 

NRingeltanz, mH.; Mb. —tänze, ein 
Tanz, wobei die Paare fih im Kreife drehen; 
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IRiſt „Und fingen an behend und fhön Sich 
bald im Ringeltanz' zu drehn“; Salis „junge 
Mingerinnen Winfen und beginnen Deutfchen 
Ringeltanz“; Schiller „Wallen wir einmüth’: 
gen Ringeltanzes, Bis fich dort im Meer des 
ew’gen Glanzes Sterbend untertaudhen Maß 
und Zeit‘. 

—————— wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Ringeltäubchen, ſHe; unv. Mb., 1) eine 
Art wilde Tauben mit einem weißen Ringel 
um den Hals (Columba palumbus); Salis 
„in der Felſenritze Ein Ringeltäubchen ächzt“. 
2) die Lachtaube mit einem ſchwarzen Ringel 
um den Hals (Columba risoria). 

Ningelverd, md.; Mh. — n, ein Vers 
in einem Ringelgedicht. 

NRingelvogel, mH.; Mh. —vögel, 1) ein 
mit einem Ringel gezeichneter Vogel. 2) die 
PRinaelmette, 

Ringelwalze, wH.; Mh. —n, eine Art 
geringeite Walzen. 

Ningelweizen, mH. o. Mh., 1) ludſchftl. 
ber Kuhweizen. 2) der Wunderweizen (Tri- 
ticum compositum). 

Ringelwurm, mH.; Mh. —würmer, 
eine Art nackte Würmer, die rothe blutartige 
Flüfftafeit, Nerven und Gefäße und einen 
aus Ringen gebildeten Körper haben. Dazu 
gehören die Regenwürmer, Blutegel ıc. 

ringen lahd. ringan; vgl. Ring], unr. 
(ih ringe ac; ich rang sc.; Mittlw. gerun: 
gen; Befehlw. ringe!) hat den Grundbegriff 
winden, um durch Anftrenauna der Kräfte 
den Widerſtand (der Hinderniffe, Maffe :c.) 
zu überwältigen, alfo obenauf zu fommen 
und zu fiegen, daher bezeichnet es Anftrens 
gung und Kampf: 1) Bſts., fih anftrengen, 
mit der größten Anftrenaung fireben etwas 
auézurichten, oder zu erreichen, oder Kinder: 
niffe zu überwinden; Lichtwer „Und wie fehr 
die Kröte rang Und den Leib zu ſchwimmen 
zwang‘; Schiller „der Enfel des großen Karl 
fangt frifh zu ringen an, wo andrer Men: 
fhen Kinder muthlos enden‘; ebd. „D Kö: 
nigin, daß ich gerungen habe, Gerungen, wie 
fein Sterblicyer noch rang“; ebd. „die Felfen: 
flippe, die der Strandende Bergeblich ringend 

u erfaſſen flrebr’‘; Tiedge „da drängt es [das 
—— Leben] ringend ſich hervor Aus der 
Umfangenheit von irdiſchen Gewalten“z Rü— 
ckert „Auf, ihr Herzen, ſtille Blumen! Knoſpen, 
rege Sinne! Ringet auf in Lieb', o ringet 
aufzugeben in Feuer!“; — im Sinn: durch 
Anftrengung fih erheben, Rochlitz „bis... 
Sih deine Kraft neu aufwärts ringt“; fi 
emvor ringen, d. 5. in die Höhe, Tiedge „Je 
mehr dte Seele ſich empor ringt zu dem Frie— 
den‘; — m. aus, durch Anftrengung ſich 
befreien, Schiller „Wer friih umher fpäht 
mit gefunden Sinnen, Nuf Gott vertraut und 
bie gelenfe Kraft, Der rinat ſich leiht aus 
jeder Fahr und Noth“; Müdert „eigenthüm— 
ih „Wie der Stahl am Panzer donnernd 
fhlug den Schlag, Daß ein Blik hervor aus 
jedem Ringe rang!“; Herder „Alſo ringet 
wahrfheintih auch hier die größeite Mannigs 
faltigfeit zur Ginheit und die allumfaffende 
Natur wird ein Ziel haben, wo fie die edel— 
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ſten Beitrebungen fo vielartiger Befchöpfe 
vereinige‘'; Tiebge „doch ringen beide nad 
Vereinigung‘; nah Reichthum, Ehre, Lob 
ıc. ringen, d. 5. mit Anfirengung fireben; 
Schiller „zweifelnd ringt mein guter Geift 
mit gräßlichen Entwürfen‘, namlich infofern 
er in diefen Entwürfen befangen ift, und fi 
anftrengt irgend einen zur Ausführung zu 
bringen; ebenfo die MA. mit dem Tode rins 
gen, db. h. im Sterben liegen. In einem ans 
deren, perfönlihen Sinn braucht Körner diefe 
Medensart ‚„‚Zeigt Eurem Feind das Weiße in 
dem Auge; Mingt mit dem Tob‘, d. h. bildl. 
fämpft gleihfam mit bem Tode felbit. Bei 
Luther dagegen, Col. 4, 12 „Epaphras rins 
get für euch mit Gebet‘, d. h. mittelft oder 
durch Gebet. Bei dem Gebrauch des mit 
fommt es alfo darauf an, ob der Beariff 
Kampf banptiählich darin liegt, 4. B. Zur 
ther, 1 Mof. 32, 24 „da rang ein Mann mit 
Jakob“; mit einem ringen, d. h. ihn zu übers 
wältigen fuchen durch Stärfe und Gewandtheit. 
Auch das einfahe Wort hat den ansdrüdlichen 
Sinn fämpfen, z.B. Schiller „Fühlt ih 
der Moderne griechifchen Beiites genug, um 
bei aller Widerfpänitigfeit feines Stoffs mit 
den Griechen auf ihrem eigenen Felde, näms 
lih im Felde naiver Dichtung, zu ringen, fo 
thue er es ganz, und thue es ausfchließend‘ ; 
m. um, ebd. ‚zwo gewalt’ge Nationen rin— 
gen Um der Welt alleinigen Beſiz“. — 2) 
Th3., etwas windend drehen; die naſſe Wäs 
fhe ringen, d. h. um dadurch das Waſſer 
herauszuprefien; die Hände los ringen, d. h. 
durch windende angeflrengte Bewegung frei 
zu machen fuchen; einem etwas and den Hän: 
den ringen; die Hände ringen, d. h. fie zus 
fammengefaltet feſt frampfhaft winden in der 
höchſten Bergweiflung; ebenfo Indfchftl. ſich 
den Balt von den Händen ringen. 3) fi, 
zeckf3., mit einem, mit ihm ringend käm— 
pfen, um ihn niederzumerfen. 4) fich, einen 
Kreis bilden; vSonnenberg „und es ringte 
fih da ein Hänflein mwinziger Infeln Al’ um 
die Mutterinſel“. — Auch ſH. o. Mh.; Sims 
rock „da ſchuf ein luſtig Ringen der ſtarken 
Stimme Schall“. 

ringen, veralt. Th3., geringer machen, 
ſchwächen; Nibelungen ‚Davon wart do ges 
rinaet wol ber vrowen muot‘‘. 

Ningente, wH.; Mh. —n, eine Art wilde 
Enten mit einem weißen Ringe um den Hals. 

Ringer, mH., — 8; un. Mb., einer der 
u ringen verfteht, und diefe Kunſt ausübt; 
Sludius „Machte gefchmeidig die Haut der 
Ringer‘; Fröhlich „So ward ih ein Ringer 
Und lernte beflügeln Mich felber zum Theil‘. 

ringern, veralt. Th. f. verringern, 
fleiner machen; Luther, 3 Mof. 25, 16 ‚den 
Kauf ringern“; 4 Mof. 36, 4 „des Baters 
Grbtheil ringern‘‘. 

Ringerfpiel, ſoe; Mh. —e, ein Wetts 
fampffpiel von Ringern; Goethe „doch tem 
* ſtegt er ob In beinſtellendem Ringer—⸗ 
piel“. 

Ringfaffung, wH.; Mb. —en, 1) o. 
Mh., das Hafen eines Minges, befonders mit 
Steinen. 2) m. Mh., das woraus die Faf: 


* 


tingfertig 


fung eines Ringes, oder bie Form berfel- 


ben befteht. 

tingfertig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) fertig, bereit zum Ringen. 2) Nord. 
f. leichtrertias Schweiz. ſchnell, behend. 

Ringfertigkeit, wH. o. Mh., die Bereit: 
ſchaft zum Ringen; Behendigfeit, 

Ningfinger, mH.; uns. Mh., der vierte 
Finger vom Daum ab; auh Goldfinger 
genannt, weil an denfelben der goldene Traus 
rina geitecft und getragen wird, 

Aingfifh. mH.; Mh. —e, eine Art Klipp- 
oder Bundfifche (Chaetadon annularis). 

tingförmig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fle, die Korm eines Ninges habend, wie 
ein Ring geformt. 

Ningfutter, ſH.; unv, Mh., bei Ringen, 
die aus gefonderten Stüden beftehen, die aber 
mit einunder feit verbunden find, der innere 
Theil, der unmittelbar auf dem Finger liegt. 

NAingfutteral, f9.; Mh. —e, ein Futteral 
zur Berwahrung eines foftbaren Ringes. 

Ringgang, mH.e; Mh. —gänge, ein 
Gang rundum wie ein Ring; Kreislauf, Kreis: 
gang; Schiller „Sieh! er lehrt die ſchweben— 
ben Planeten Ew'gen PRinggangs um bie 
Sonne fliehn“. 

Ninghaken, mH.; unv. Mh., 1) ein Ha: 
fen mit einem Ringe. 2) ein Hafen, woran 
das angehängt wird, was ausgerungen wer: 
den foll. 

ringhaltig, Bw. u. Nbw., ungew. f. ge: 
rinahaltig. 

Ringhorn, fH.; Mh. — hörner, eine 
Art Kegelichneden; Herzhorn, Herztute, Mar: 
morborn sc. 

Ringbuf, mH.; Mb. —e, wie Ringelfuß. 

Ringkäfthen, f9.; unv. Mh., ein Kält: 
hen, worin Fingerringe verwahrt werden (9. 


Paul). 
Ringknorpel, mH.; unv. Mh., einer der 
ringförmigen Knorpel, woraus die Kehle be— 
h 


eht. 

Ringkragen, mH.; unv. Mh., 1) ein ſtar— 
kes ſilbernes Schild, das ſonſt die Offiziere 
vorn auf der Bruſt, unmittelbar am Halfe, 
trugen, als Ueberreft des ehemaligen Kragens 
vom Harnifh. 2) eine Art geringelte lies 
genfänger. R 

Ringkraut; Ringkräutig, IH. o. Mh., 
das kleine frühzeitige Fünffingerkraut (Poten- 
tilla verna). 

Ringkugel, wH.; Mh. —n, eine Kugel, 
welche die Erde oder den Himmel vorftellt, 
mit allen darauf gezeichneten Ringen und Li: 
nien (Gleicher, Grade ıc.). 

Ringler, m$., — 8; unv. Mh., einer der 
Ringel und Ringe macht; Baier. der Bein: 
drechsler ꝛc. 

Ringlerhe, wH.; Mh. —n, eine Art 
große Singlerhen (Alauda calandra); Ga— 


lander. 

Ringluftröhrenband, ſH.; Mh. — bän- 
der, eın Bund, das den erften Ring der Luft: 
röhre an den Kuorpel befefigt. 

Ringmaner, wH.; Mh. —n, eine Mauer, 
womit eine Stadt oder Ortſchaft eingeſchloſſen 
wird. 
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Ringmerle, wH.; Mh. — n, die Ring⸗ 
droſſel. 

Aingpanzer, mH.; unv. Mh., ein aus 
Ringen beſtehender Panzer. 

Ringplatz, uH.; Mh. —vläge, ein Platz, 
worauf Uebungen oder Wettſpiele im Ringen 
gehalten werden. 

Ningrennen, ſH.; unv. Mh., 1) ein Ren⸗ 
nen im Kreiſe herum; IPaul „das Fliehen 
und Ringrennen des klingenden Tanzes“. 2) 
das Ringelrennen. 

rings, Nbw., im Ringe oder Kreiſe herum, 
rund herum, rundum, d. h. überall in der 
Nähe; Hölty „Bis, vom Mond befhimmert 
Rings die Stoppel flimmert, Tönt der Ernte 
fang’; Schiller „umgeben rings von Fein: 
den’; Goethe „rings umgibt fie Glanz und 
Glorie“;z Räückert ‚als rings die andern ihren 
Schaß Der Lebensluſt geleeret”; Schiller 
„rings ziehen ihrer etliche Taufend einen Cor— 
don um den mittlern Wald‘; ebd. „die Län— 
derfette ihm zu unterbredhen, Die er gewaltig 
ringe um uns gezogen“; Yuther, Ezech. 5, 2 
„Schlage mit dem Schwerte ringe umher‘; 
Paul „Ja da war die Welt rings umber 
voll Zauberſpiegel geſtellt“. 

RNingſchachtel, wH.; Mh. —n, eine Schach⸗ 
tel wie Ringkäſtchen. 

Ringfcharte, wH.; Mh. —n, eine Scharte 
in einem MRinavanzer; die Klage „Der viel 
mande Ringſchart' Darinne hät erhauen‘. 

tingfhägig, Bw. u. Nbw., ungew. f. ges 
einatabın, 

Ringfhwamm, mH.; Mb.— fh wämme, 
eine Art Blätterfhwamm (Agaricus marmo- 
reus). 

tingöher, Nbw., f. rings umher; Opitz 
„Wie Salem mit ber Berge Spigen ift ringes 
her verwahret‘‘; IHVoß „und Athenäa breis 
tete Nacht rinasher‘‘. 

Ringfpindel, mS.; Mh. —n, Drcholr. 
eine hölzerne Spindel mit einem Ringe. 

Ringftein, mH.; Mh. — e, ein Stein, der 
in einen Ming gefaßt oder dazu beftimmt if. 

Ringftod, mH.; Mh. — ſtöcke, ein Stod, 
der beim Ausringen gebraucht wird. 

tingdum, Nbw., rund herum; IHVoß 
„ringsum an Bäumen und Gebüfch Entſchwel— 
len junge Triebe!“; Schiller ‚und fieht fi 
fumm NRingsum‘”. — Auch ringsumber 
wird jeßt zuweilen zufammengezogen; vPlas 
ten „doch ringsumher war Scherz und Spiel“; 
AGrün „nichts um's Schiff fonft rings ums 
her’; fonit fchrieb man es getrennt, Körner 
ſchrieb „ſchon ftürmt es mächtig rings umher“. 

Ringtanz, mH.; Mh. —tänze, ungew. 
f. Ringeltanz, Reihentang. 

Ringtau, 19.5 Mh. —e, Schfff. Stops 
per des Ankertaues. 

Ringuhr, wH.; Mh. —en, eine in einen 
Ring gefaßte Uhr. 

tingweife, Nbw., in oder nah Ringen. 

Ninke, wH.; Mh. —n, die Grieben vom 
Syrd des Wallfiihes und anderer Seethiere, 

Ninken, mH., —s; unv. Mh., ein gros 
Ber und ftarfer Ring an Wagen ıc.; Indfchitl, 
Dbrd, eine Schnalle; davon rinken, Th3., 
ſchnallen. 
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Rinkentuch, ſß.; Mh. —tücher, JIgrſpr. 
ein Jagdtuch mit ſtarken Ringen zum Anz 
hängen. 

rinkinken, 313., Schfff. von Schiffen, die 
vor Nufer fo nahe bei einander liegen, daß 
fie em Sturm fi ftoßen. — Auch fh. 
o. 


rinnäugig, Bw. u. Nbw., rinnende oder 
triefende Augen habend. 

Rinnbaum, mH.; Mh. — bäaume, ein 
langer, fhwadher Baum, woraus eine Rinne 
gemacht werden fann. 

Rinne [ahb. rinnil, wH.: Mb. — n; Veflw. 
Rinnden, Obrd. NRinnlein, ſH.; unv. Mh., 
eine lange fchmale Vertiefung in der bloßen 
Erde, oder im Steinpflafter, oder in einem 


Baum ausgehauen, damit das Waffer darin, 


abfließen Ffann; davon: Dachrinne, Gaſ— 
fenrinne.. — Auch an Säulen heißen die lan: 
gen Vertiefungen Rinne; f. Trog als Waffer: 
behälter wird Rinne gebraudht von Luther, 
1 Moſ. 30, 4. 2 Moſ. 2, 16. 

Ninne, wH.; Mb. —n, Jarfor. ein Garn 
zum Fange von Raubvögeln; Rinnengurn. 

Ninneifen, ſH.; unv. Mh., eins der Ei- 
fen, womit eine Dadrinne am Dache befe 
fligt wird. 

rinnen [acth. u. ahd. rinnan; verw. m. 
rennen bat es den Beariff der fchnellen Be: 
wegung], unr. (ih rinne xX.; ih rann ac.; 
alte Formen ronn, und aub runn, und 
davon rünftig in blutrünftig; Mttiw. ge: 
ronnen;z Befehlw. rinne!), von Flüffigfei- 
ten: laufen, ſchnell fließen (in geringer Menge), 
1) 303. m. fein: von Thränen, Schweiß, 
Blut (aus einer Wunde), ein Bach ıc.; Her: 
der „Thränen rannen, ftille Thränen Rannen 
auf des Greifes Wangen‘; Goethe „Thrä— 
nen rinnen von den Wangen‘'; vPlaten „und 
manche warme Thräne rann Mir über bleiche 
Mangen‘; Schiller „von der Stirne heiß 
Rinnen muß der Schweiß‘; Heinfe „ſiehſt 
du nicht, wie das freundliche Element abge: 
zapft, von meinen [des Gotthard] Gipfeln 
in Quellen ohne Zahl herabläuft, in Bäche 
rinnt“;z Goethe „und do iſt es am rinnen- 
den Duell fo lieblich zu fchwägen‘; — jeßt 
ungew. m. mit, bei &uther, Ser, 9, 18 „daß 
unfere Augen mit Thränen rinnen‘; Klagel. 
3, 48 „meine Augen rinnen mit Waſſerbä— 
hen‘; ein brennendes Licht rinnt, deſſen flüſ— 
fige Talg: oder Wahsmafle herabfließt; — 
val. gerinnen. 2) als Th3. im bildi. Ges 
brauch: Herder „da rinnen Ströme jedem 
Staubtheile Nahrung und Erquidung‘; Goe— 
tbe „ich fühle junges heil’ges Lebensglück 
Neuglühend mir durch Nerv’ und Adern rin: 
nen‘. — Auch ſH. vo. Mh. 

Rinnenblatt, jH.; Mh. —blätter; Nin- 
nenblume, wH.; Mh. —n, eine Gattung 
Pflanzen (Hydrophillum) ; Wafferblatt. 

tinnenförmig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Rinne geformt; bei Säulen f. cannelirt. 

Rinnengarn, ſH.; Mh. —e, wie Rinne. 

Rinnenknecht, mH.; Mh. —e, in Braus 
häufern ein Geräth, worauf die Rinne am 
Botti gelegt wird. 


Rippen 


Rinnenmufhel, wH.; Mh. —n, bie 
Scheidemuſchel. 

NRinnenſchnabel, mH.; unv. Mh., ber 
Schnabel mit einer Rinne; ein Vogel mit 
einem ſolchen Schnabel, der Albatros. 

Rinnenzirkel, mH.; unv. Mh., ein Werk: 
zeug der Böttcher zum Ginreißen der Rinne 
für den Boden. 

Rinnleifte, wH.; Mh. — n, ein Glied der 
Siulenordnung, das hervorfteht und zur Hälfte 
ausgehöhlt ift. 

Rinnfal, m$., —es; Mh. —e, Obrd. 
die Rinne; das Flußbett, 

Rinnfel, fH., —s; unv. Mh., Obrd. das 
Lab, worurh die Milh zum Gerinnen ge: 
bracht wird. 

Ninnftein, mH.; Mh. —e, eine Rinne 
in einem Steinpflafter für den Nbfluß des 
Waſſers. 

Riole, wH.; Mh. — n, Nord. 1) ein Ab: 
zugsgraben, eine tiefe Waſſerfurche; Rigole. 
2) ein Fach an der Wand für Bücher; 9. H. 
Voß „dort auf der fleinen Riole. 

a. Th3., wie rigolen. — Auch f$. 
D. . 


Niolpflug, mS.; Mh. 
Pflug zum Riolen. 

Nipel, mH., wie Riepel. 

Nippe, wd.; Mh. — n; Vrklw. Ripp- 
hen, Obrd. Nipplein, fS., — 6; un. Mb. 
[ahd. ribbi; weshalb es auch Ribbe geſchrie— 
ben wird; unr. aber Riebe; verw. m. Riff, 
Meef], bezeichnet überhaupt etwas Langes, 
Schmales, Feſtes und Hervorftehendes; baber 
1) einer der bogenförmigen Knochen im Kör: 
ver des Menfchen und der fuochigen Thiere, 
welhe am Rückgrat feſtſitzen und die Seiten 
des Körvers bilden. Man unterfcheidet nad 
ihrer Länge: die langen und furgen Rip— 
pen; Tieck „daß mir des Abends alle Rippen 
web thaten“; Bolfsfpr. einem die Ripven im 
Leibe zerichlanen, d. h. fehr derb prügeln; 
bei den Fleiſchern iſt die falfhe Mippe ein 
Stück Fleifh, das von dem gefchlachteten 
Rinde zwifchen zwei Rippen an der Border: 
bruft ausgehauen wird. — Bon ber Aehnlich— 
feit mit Rippen nennt man 2) fo die gebonenen 
Hölzer, durch welche die Seiten eines Schiffes 
gebildet werden; ferner: die kleinen Balfen, 
welche zwifchen zwei Dedbalfen liegen; im 
Waſſerbau die liegenden, runden Stüde im 
Rahm der Sielthüren; Bauf.: im Gothiſchen 
Gewölbe die fich freuzenden Bogen; in den 
Pflangenblättern die harten hervorftehenden 
Streifen; in der Seidenweberei die durch ſtär— 
fere Ginfchlagfäden entftehenden hervortreten— 
den Strihe; im Httw. die eifernen Schienen 
am Treibehut; bildl. 3. B. bei Goethe „Du 
mußt des Felſens alte Rippen paden‘‘. 

Nippel, wo. o. Mh. die Schafgarbe. 

rippeln, Volfsfpr. 1) Thg., an etwas, 
wie rütteln. 2) ſich, zrdf3,, eine Meine 
Bewegung des Körpers auf der Stelle ma: 
hen; ChFWeiße „ich rippelte mich und ſchüt— 
telte mich, daß der ganze Heufchober übern 
Haufen fiel‘, — Auch ſH. o. Mb. 

Nippen, wH.; unv. Mh., ludſchftl. der 
Reister. 


—pflüge, ein 


tippen 


eippen, Th3., etwas (ein kunſtförmig ge: 
arbeitetes Geräth, gewebte Zeuge ac.) mit 
Rippyen verfehen, d. 5. denfelben ähnliche 
fhmale Erhöhungen darauf herftellen; daher: 
gerippt, d. h. mit ſolchen Rippen verfehen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Rippenapfel, mH.; Mh. —ävfel, eine 
Sorte Aepfel mit rippenförmigen Erhöhungen; 
Kantapfel. 

Rippenblaſe, wH.; Mb. —n, eine Art 
Seeblajen (Holothuria pentactes). 

Rippenbraten, mdH.; unv. Mh., ein ge: 
bratenes oder zum Braten beftimmtes Fleiſch— 
ſtück mit Rivven, 

Rippenbruch, mH.; Mh. —brüde, der 
Bruch einer oder mehrerer Rippen durch eine 
gewaltfame Urfache. 

Kippenbund, mH.; Mh. —bünde, in 
der Feuerwerfsfunft: die Art und Weife Feuer: 
fugeln zu umbinden; das Bindewerk ſelbſt. 

Rippenfarn, mH. o. Mh., eine Gattung 
arrenfrant (Blechnum). 

Rippenfell, f9.; Mh. —e, die Haut, 
wodur 
Rivpen bekleidet iſt. 

Rippenfleiſch, iS. o. Mh, das Fleiſch, 
womit die Rivven umfleidet find. 

Rippengefhirr, 19.5; Mh. —e, eine Art 
Pferdegeſchirr, das viele fchmale Riemen über 
den Rürfen hat. 

Rippenbald, mH.z Mb. —hälfe, ber 
bünnere und kurze Theil einer Rippe um bas 
Knövfchen. 

Rippenbalter, mH.; unv. Mh., einer der 
Muskeln, wodurch die Rippen gehalten werben. 

Rippenhaut, wH.; Mh. —häute, das 
Rivvenfell. 

Rippenheber, mH.; unv. Mh., einer ber 
Muskeln, wedurd die Rippen gehoben werden. 

Rippenknochen, mH.; unv. Mh., ein Kno— 
hen, welcher eine Rivpe ill. 

Rippenknorpel, mıH.; unv. Mh., der Rnor- 
vel, wodurd die Rippen mit dem Brufbein 
verbunden find. 

Rippentuchen, mH.; unv. Mh., f. Herz: 
gefvann 1. 

rippenlos, Bw. u. Nbw., ohne Rippen, 
feine Rippen habend. 

Rippenfhnalle, wH.; Mh. —ın, eine 
mit rippenförmigen Streifen oder Erhöhungen 
verfchene Schnalle. 

Rippenſtoß, mS.; Mh. — ſtöße, ein 
Stoß gegen die Rippen oder Seite; Bildl. 
Rippenſtöße austheilen. 

Nippenftüd, jH.; Mh. —e, ein Stüd 
Fleifh von einem gefchlachteten Thiere, worin 
fih Rippen befinden. 

NRippentheil, mH.; Mh. —e, der Theil 
des Körvers, welcher durch die Rippen gebil- 
bet wird. 

Rippenweh, ſH. o. Mh., das Weh oder 
die Schmerzen in dem Körpertheil der Rip— 
pen, befonders wenn es die Knochen betrifft, 
indem es von Seitenſchmerz verfchieden 
it, wo es die weichen oder Fleiſchtheile be: 
trifft; Wieland „Und wie die Ritter ihn fo 
fhön und höflich fahn, Verzieh'n fie ihm ihr 
Mippenweh von Herzen“. 


die Körperhöhle inwendig an ben’ 
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Aippenwintel, mH.; und. Mh. der Win: 
fel, welchen der fürzere Theil der Rippen mit 
dem längeren bildet. 
ppig. Bw. u. Nbw.; Steig. —er, — fie, 
mit Rippen verfehen; in der Zſmtzg. ftarfs 
rippig, dreirippig ıc. 

tipps rapps, Nbw., ein Ausbrud, um 
ein haftiges Zugreifen zu bezeichnen. 

Rippfpeer, fH., —es; Mh. —e, wie 
Rivvenbraten. 

NRippftangentraut, ſH. o. Mh., der Pferde⸗ 
amvfer, das Kendenfraut (Rumex acutus). 

riscant, Bw. u. Nbw., gewagt, aefähr: 
ib; ein riscantes Unternehmen. — Auch als 
ſH. o. Mh. das Midcante, oder etwas Niß- 
canted, das Gewagte, Gefährliche. 

Riscontro [ital.], fH.; ital. Mh. —tri, 
die Zahlung in Wechſel. 

tifh, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, —efte 
Volksſpr. fchnell, raſch; Wieland „Rifh 
fhwingt er ih auf Hüons Klepper“ z3 Roch— 
li „drum eilet ins Grüne vereinigt und 
riſch““ Im Mord. braucht man es f. gerade, 
indem man auf geradem Mege am fchnellften 
zum Ziel fommt. Bürger zog es mit raſch 
zufammen, um eine fehr große Schnelligfeit 
zu bezeichnen „riſchraſch quer übern Kreuz⸗ 
weg aing’e‘. 

Rich, mH. —e8; Mb. —e, 1) der Abs 
bana, das Gefälle. 2) die Sumpfbinfe; Mies. 

riſchdrähtig, Bw. u. Nbw., Frſtw. von 
Baumftämmen, deren Adern gerade laufen, 
und ſich nicht nad der Seite wenden, wo es 
dann überfvännig heißt. 

Riſcht, TS, — ea; Mh. —e, ludſchftl. 
das Querholz, das auf den beiden auseinans 
derftehenden Enden der Deichfelarme befeftigt 
if, und auf dem die Stange liegt und bei 
der Bewegung hin und her rutfcht, woburd 
der Vorder: und Hintermagen verbunden wirb. 

Nifelbeere, wH.; Mh. —n, Indihftl. die 
Berberisbeere. 

Riſico [itat.], fH-, —#; o. Mh., die Ges 
fahr bei einem Unternehmen. riskiren, etwas 
auf die Gefahr des Verluftes wagen, daran 
feßen. — Auch ſH. o. Mh. 

Riſpe, wH.; Mh. —n, die Form der Blü- 
the und Frucht gewiffer Pflanzen, wie bes Ha- 
fers, Hirfes ac., in welcher jede Frucht an 
einem einzelnen längeren Stiel fißt, aber alle 
zufammen eim Büfchel bilden. Bei dem Hirfe 
nennt man aber die Riſpe aewöhnlih Kolbe. 
Die Aehre ift davon verfhieden dadurch, daß 
daran die Fruchtförner eng beifammen an einem 
Stenael figen. 

Rifpel, mH., —s; nnv. Mh., Henneberg. 
eine Reihe Zwiebeln. 

tifpen, Th8., Inbichftl. 1) fräufeln. 2) 
Mord. einen Verweis geben, tadeln. — Auch 


f$. o. Mh. 

tifpenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer MRifve habend, 

Riſpenfrucht, wH.; Mh. — früchte, bie 
Feldfrucht, welche Rifpen trägt. 

Nifpengras, fH.; Mh. —gräfer, bie 
Grasart, die Mifpen treibt; befonders das 
Viehgraé (Poa) und das Viehwaſſergras (Poa 
aquatice). 


586 Ri 
Riß [v. reißen], md., —ffes; Mt. 


—e, bedeutet 1) die gewaltfame Trennung 
jufummenhängender Dinge, und die dadurd 
entfichende Vertiefung ober Deffnung; in et— 
was einen Riß machen; einen Riß befommen; 
duch die große Hipe im Sommer befemmt 
bie Erde tiefe Riffe; der Niß in der Wand 
wird immer größer; Schiller „Durch den Rif 
nur der Wolfen Erblickt er die Melt’; — 
daher eine tiefe und lange Wunde, IPaul 
„als ich das Schlachtfeld aufriß und den flil- 
lenden Blutfhwanım des Mafens von ben 
Riffen aller Hülflofen und Namenlofen und 
Schuldloſen weghob'“. Bei den Schuhmachern 
iſt Riß ein ſchräger Einſchnitt in das Leder, 
in welchem eine Naht geführt wird. Bildl. 
bedeutet es Trennung durch Feindſchaft, Ent— 
zweiung, Zwieſpalt; Luther, Nicht. 21, 15 
„Da reuete es das Volk über Benjamin, daß 
der Herr einen Riß gemacht hatte in den 
Stämmen Israel“; 2 Sam. 6, 8 „da ward 
David betrübt, daß der Herr einen folhen Riß 
an Ufa thät“; Schiller „laßt mich diefen Riß 
ſchnell heilend fließen, eh’ er ewig wird‘; 
bildl. MN. ‚vor den Riß ftehen‘‘, oder bei 
Luther ungew. Ezech. 22, 30 „wider den Riß 
ſtehen“, die möglicherweife eintretende Gefahr 
auf fih nehmen. Diefe RA. if von einer 
Stadtmauer entlehnt, die von einem Feinde 
angegriffen und gegen benfelben vertheidigt 
wird, aber durch den feindlichen Angriff einen 
Riß befommt, durch welchen der Feind einzu: 
dringen droht. Bildl. fagt man auch „der 
Deutel oder die Rechnung hat einen Riß ber 
fommen, d. h. der Beutel ift ftarf geleert wor: 
ben durch aroße Ausgaben, oder die Rechnung, 
d. h. ein Entwurf ift durch widerwärtige Unis 
Hände vereitelt worden. 2) Jgrſpr. ein ges 
riffenes Ding, d. h. ein Wild, das von einem 
Wolf geriſſen, getöbtet worden ift. 3) Bauk. 
ber Miß eines Gebäudes, d. h. die Darftellung 
des Gebäudes durch Zeichnung. Es können 
davon Miffe des Umfanges auf der Erde, 
Grundriß genannt, gemacht werben, ober 
in der Seitenanfiht. So hat auch den Sinn 
von Plan, 3. B. Tiedge ‚„‚aufitellen ſchöne 
Niffe zum Bau des Lebens‘; Schiller „der 
MRiß zum unendlichen Weltall‘; au: Auf- 
riß; in anderem Sinn Abrif. 4) Bab. der 
Bau auf einen Gang, der zu Tage ausfept, 
fo daß gleih vom Tage hinein unter freiem 
Dimmel gebaut wird. 5) ein Schlag mit 
einem Stock x. zur Strafe; Riffe befommen. 

Riß, mH., —ffes; Mh. —ffe, ungew. 
f. Ritt. 

Rißbank, wH.; Mh. —bänfe, ein von 
ber Küfte in die See gebender fünftlicher 
Damm. 

Riffe, wH.; Mb. —n, wie Riite. 

riffig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Niffe habend; Bgb. riffig laufen, d. h. rin: 
nenweife laufen. 

Ripling, mH., —es; o. Mh., eine Art 
füße weiße Meintrauben. 

Ripplatte, wH.; Mh. — n, Kmucht. eine 
Platte mit einem Drabt, um die gerade Linie 
auf Kämmen vorzuzeichnen, bis wohin die 
Zähne eingefchnitten werden follen. 


Ritter 


Rift, m$., —e6; Mh. —e, ber nad) oben 
hervortietende Theil eines Dinges: nämlich 
am menichlihen Fuß der vordere erhobene 
Theil über der Hohlung des Fußblattes, der 
Spanız; bei dem Pferde der hoch hervortre— 
tende Theil über den Sculiterblättern, auf 
dem fih die Mähne endiget, Widerrift, 
weil darin die beiden Schulterblätter gegen 
einanderftoßend fich vereinigen. 

Nifte, wH., wie Reiite; davon riften, 
Th3., Riſten machen, binden. 

Nitornell [ital], ſß., —e8; Mh. —e, 
in der Diufif: ein Wiederholungs: oder Riu— 
aelfag; in der Dichtfunft eine Art fleine Ge— 
bichte. 

Nitſch, mH., — es; Mh. —e, Shwäb. 
ein Bund verwirrtes Stroh, 

Nitfcher, mH. — 8; unv. Mh., Vglſillr. 
der Buchs oder Mothfinfe. 

Mitt [v. reiten], mS., — es; Mh. —e, 
eine Fortbewegung zu Pferde; Lenau „durch 
die Welt zu machen einen Ritt Bis mi das 
Roß abwirft‘; bildl. Sprchw. von den Mit: 
terfampffpielen entlehnt „Wer den erften Ritt 
ewinnt, wird zulegt ein Bettelfind‘‘. Es hat 
in diefem Gebrauh den Sinn von Gang, 
Anlauf, wie es bei Zweifämpfen gewöhnlich 
if. Auch im Nord. bat es die Bedeutung 
von Kampf, Streit. Gang bedeutet es auch 
in der Jarfpr., dur den man die Sauen 
und Wölfe in einem Holz auszumachen ſucht. 

ittelgeier, m$.; unv. Mh., die Rütels 
weihe. 

Nitteln, Hptw. in der Mä., ludſchftl. die 
Rötbeln. 

Nittelweibe, wH.; Mh. — n, der Mauer⸗ 
falf, Röttelweibel. 

Nitten, mH., — 6; o. Mh., Obrd. das 
kalte Fieber. Davon der Rittenfroſt, die 
Ritten hitze. 

Nitter & reiten], m$., —s; unv. Mh., 
1) veralt. f. Meiter, Krieger zu Pferde; 
nur fvottweife nennt man noch Riter einen 
ſchlechten Reiter. 2) ehemals ein Mdeliger, 
der zu Pferde diente. [Das engl. esquire 
ftammt von bem latein. eques Ritter]. Er 
zog gerüftet zu Pferde in den Kampf, ums 
geben von feinen Reiſigen; Zfchoffe „der Rit— 
ter, wohlbedeckt mit Schild und Bruſtharniſch, 
mit eifernen Schienen und Krebfen über Arm 
und Beine, die Bedelhaube auf dem Kopfe“; 
ebd. „er nahm viele Ritter und mannbafte 
Wehren zu ſich“; Goethe „der Bürger hinter 
feinen Mauern, Der Nitter auf dem Felſen— 
net, Berfchwuren fih uns auszubauern, Und 
halten ihre Kräfte fen’; Schiller „Und Nbens 
teuer fuchen ift befanntlich Der Ritter Pflicht““; 
Wieland ‚bald wird dem Ritter bang‘; Scil: 
ler „mit Gritaunen und mit Grauen Sehen’s 
die Ritter und Edelfrauen“; in der Anrede, 
Leſſing „Natürlich, Ritter; Argwohn folgt 
auf Wißtrauen‘‘; ebd, „Mein, Herr Mitter! 
Erſt Ihr; ich folge‘. — Der Ritter gehörte 
dem niederen Adel an, dem Range nad nies 
briger ale Graf, aber mehr als ein Edel— 
mann; Geiler v. Ranfersberg „der adermann 
wil ein Burger fein, der Burger wil ein edel: 
mann, der edelmann wil ein ritter fein, ber 


Ritteratademie 


ritter wil ein graff fein“. — So wurden auch 
auf den Landtagen: Prälaten, Grafen, Herren, 
Nitter und Städte unterjchieden. — Ein „ir: 
render Ritter‘‘, der unftet in der Welt umher: 
zieht; ein „armer Ritter“ ift, der fein Ber: 
mögen hat, und nicht einen ftandesmäßigen 
Aufwand machen kann. Davon das Sprehw. 
„arme Ritter baden‘, d. h. in fehr bürftigen 
Umitänden leben; außerdem nennt man: arme 
Ritter eine Speife, aus Brotſchnitten mit dar 
über gefchlagenen gebratenen Giern. 2) bas 
Mitglied eines weltlihen Ordens, das durch 
irgend ein beftimmtes Zeichen gefhmüdt if; 
— B. Ritter des Johanniter-, Malteſer-, 
chwarzen Adler, weißen Falkenordens x. In 
diefem Falle drückt es eine Auszeichnung aus, 
— JBaul braudt in diefem Sinn das ungem. 
Mitterin „eine WRitterin vom Orden ber 
Sclavinnen der Tugeud ging gewandt umher‘; 
ebd. „und erwägft du beine Mittängerin, bie 
ja fhamroth und leichenblaß wird einfinfen 
als eine Ritterin von trauriger Geftalt‘‘. 3) 
eine Gattung Tagfalter. 4) ein zum Geflecht 
des Lachſes gehöriger Fiſch. 5) eine Art 
Stahelichnede; Krausſchnecke, Fußangel. 

Nitteralademie, wH.; Mh. —n, eine 
höhere Schule für junge Adelige. 

Nitterart, wH. o. Mh., die Art, wie ein 
Ritter denft und handelt. 

Nitterbant, wH.; Mh. —bänfe, bie 
Bank, welche bei öffentlichen Berfammlungen 
(Landtagen, Gerichten) die Ritter ausſchließ— 
lih einnehmen, 

itterbart, mH.; Mh. —bärte, ein 
Bart, wie ihn Ritter zu tragen pflegten. 
ritterbärtig, Bw. u. Nbw., wer einen 
Bart wie ein Nitter hat; Barthold „eine be 
feitigte Pfalz mit einem ritterbärtigen Voigte 
an der Spitze“. 

Nitterbild, ſo.; Mh. —er, das Bild 
eined Ritters; ungew. aud das Standbild 
eines Mannes zu Pferde; vThümmel „der 
Platz, auf welchem das Ritterbild Ludwig XIV. 
hervorragte“. 

Ritterbirne, wH.; Mh. — n, eine Sorte 
Birnen, Mäufebirne. 

Ritterblume, wH.; Mh. — n, der Ritter— 


fporn. 
Nitterbrauh, mH.; Mh. —bräucde, ein 
Brand bei Rittern; „das wäre Ritterbrauch?“ 
Nitterbuh, iH.; Mh. —büder, ein 
Bud, das von Rittern und dem KRitterwefen 
handelt, Erzählungen davon enthält. 
Nitterburg, wH.; Mb. —en, die Burg 
als Sitz ber Ritter betrachtet. 
ritterbürtig, Bw. u. Nbw., aus einem 
Rittergefchleht geboren, ſtammend. 
Ritterbürtigkeit, wH. o. Mh., die Ab— 
ffammung aus einem Rittergefhledt. 
Ritterdank, mH. o. Mh., der Dank oder 
die Belohnung, wie fie einem Ritter gegeben 
werden fann; Wieland „Zum Ritterdanf ift 
dir dies fhöne Weib beſchieden“. 
Nitterdienft, mH.; Mh. —e, der Dienft, 
zu defien Leiſtung ein Ritter verpflichtet if. 
Nitterding, 19.5 Mh. —e, ein Ritter: 
geri 


t. 
Mitterdorf, 59.5 Mh. —dörfer, ein 
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‚einem Mitter nehöriges, unterthäniges Dorf; 


verih. Amtsdorf. 

Nitterehre, wH. 0. Mh., die Ehre, welche 
ein Ritter fi wahren muß; Herder ‚was 
Reihthum und Ritterehre erfordert‘‘. 

Nittereid, mö.; Mb. —e, der Eid, wel- 
hen ein Nitter als folcher Leiftet. 

Nitterfeld, SH; Mh. —er, ein Feld, 
auf welchem Rittergerechtſame haften; entgf. 
Banernfeld, 

Nitterfeft, fH.5 Mb. —e, ein Weit, das 
ausschließlich Ritter halten, 3. B. ein Tur 


nier. 
Nitterfreibeit, wH.; Mb. —en, die in 
gewiſſen Vorrechten befichende Wreiheit der 
Ritter. 
Nittergebraud, mH., wie Ritterbraud. 
Nittergedicht, IH.; Mh. —e, ein Gedicht, 
das von Mittern und deren Thaten handelt. 
Nittergeift, mH. 0, Mh., der Geiſt oder 
die herrfchende Gefinnung, welche Ritter bes 


feelt. 

Nittergerehtiame, wH.; Mh. —n, bie 
Berechtiame eines Mitters. 

Nittergeriht, ſo.; Mh. —e, ein aus 
Nittern, d. h. adeligen Perfonen beſtehendes 
Gericht. 

Nittergefhihte, wH.;5 Mh. —n, eine 
Geſchichte, d. h. Erzählung von einem Mitter 
und deſſen Thaten; Ritterroman, 

Nittergeichledht, 19.5; Mh. —er, ein Ger 
fhlecht, deffen Angehörige Ritter find; Mit: 
terhaus. 

Nittergeſchmack, mHe o. Mh., der Ges 
ſchmack am Schönen, wie er Rittern eigen iſt 
oder überhaupt in der Zeit war, wo das Mit- 
terwefen blühte; Herder „in beiden vermifchte 
er ſich mit dem Gothifchen Ritter» und Rieſen⸗ 
geſchmack“. 

Rittergut, 15.5 Mh. —güter, ein Gut, 
das die Gerechtſame des Beſitzes eines Mit: 
ters hat; verih. Bauergut, Freigut. 

Nittergutöbefiger, md; unv. Mh., der 
Befiger eines Mittergutes;z IPaul „Kapita— 
liften oder Rittergutsbefiger, die nichts zu thun 
und genug zu leben haben‘. 

ritterbaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, einem Ritter geziemend. 

Nitterhaftigkeit, wH. o. Mh., die einem 
Mitter geziemende Gefinnung. 

Nitterbandfhub, mY.; Mb. —e, ein 
Handfhuh, wie ihn Mitter tragen; Schiller 
‚„„Hier werf’ ich meinen Ritterhandfchub hin; 
Wer wagt’s, fie eine Schuldige zu nennen‘. 

Nitterhaus, fH.; Mh. —häufer, 1) das 
Haus oder die Wohnung eines Mitters. 2) 
wie Nittergefchledt- 

Nitterhof, mH.; Mh. —höfe, der Hof 
ober Wohnraum eines Ritters. 

Nitterbufe, wH.; Mh. —n, eine Hufe 
bes Mitterfeldes; verſch. Bauerhufe. 

Nitterjungfran, wH.; Mh. —en, eine 
Jungfrau aus dem Ritterſtande. 

Nitterkäfer, mH.; un. Mh., eine Art 
Käfer (Carabus eques). 

Nitterkampf, mH.; Mh. —fämpfe, ein 
Kampf, wie ihn Ritter als Spiel zu halten 
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pflegten; Herder „Feſte wurden angenrbnet, 
Ritterfämpfe, Prachtturniere“. 

Nitterkaffe, wH.; Mh. —n; veralt. Hit: 
terfaften, mS.; unv. Mh., eine Kaffe, welche 
Ritter durch Beifteuern unter fih für befon- 
dere Zwecke erhalten. 

Nitterfreis, mH.; Mh. —e, ein land» 
fhaftlicher Kreis, nach dem im Staatswefen 
bie darin anfäffige Ritterfchaft eingetheilt war. 

Nitterkreuz, 19.5 Mh. —e, 1) ein Kreuz 
als Nuszeihnung eines Orbensritters. 2) der 
Scharlei. 

Ritterlehen, ſſß.; unv. Mh., ein Lehen, 
deſſen Befiger zu Ritterdienſten vernflichtet war. 

ritterlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was fih einem Ritter geziemt, deſſen 
Stande angemefien ift; Leffing „gleichwohl 
fragt der Pfaffe Den Ritter nie, die Sache fei 
auch noch So ritterlich‘‘; Goethe „‚ritterlich be— 
freit’ ich dann Die Prinzeffin Fiſch“; Körner 
„mit dieſem Zeichen ritterlicher Würde’; — 

. tapfer, mannhaft im Kampf, Luther, 1 
Macc, 14, 26 „Er und feine Brüder haben 
fi ritterlich aehalten‘“. 

Nitterlichkeit, wH. o. Mh., das Wefen 
ber Gefinnung, wie es fi einem Mitter ges 
ziemend in Mort und That ausfpricht. 

Nittermann, md; Mh. —leute, in 
Sachſen ein Tagelöhner, der dem Rittergut 
zun Frohndienſt verpflichtet ift, und ein Häus— 
hen anf dem Grund und Boden des Ritter: 
gutes befißt. 

Rittermantel, mH.; Mh. —mäntel, ber 
Mantel, wie .ihn eim Mitter ehemals trua; 
Schiller „nichts nennt er fein, als feinen 
Mittermantel‘. 

Nittermark, ſß. o. Mh., das Marf, d. h. 
bildl. die Kraft eines Mitters; Goethe „die 
Kuchen voll von Nittermarf‘‘. 

rittermäßig, Bw. u. Nbw., wie ritter— 
4 Dpig „dem Tode rittermäßig entgegen 
gehen“. 

Ritterorden, md.; unv. Mh., ein Orden, 
deſſen Mitglieder Ritter find; vEichendorff 
„Jerſtreut iſt der Ritterorden“. 

Nitterort, mH.; Mh. —örter, ludſchftl. 
wie Ritterkreis. 

Nitterpferd, 19.5; Mh. —e, ein Pferd, 
wie es ehemals die Ritter ansgerüflet ritten. 
Seitdem die Verpflichtung der Ritter zum 
Kriegsdienft aufgehört hat, bedeutet Ritter: 
pferd ein von der Mitterfchaft zum Krieges 
dienit zu ftellendes Pferd. 

Ritrerpflicht, wH.; Mh. —en, die Pflicht, 
welche einem Ritter obliegt; Schiller „Ihr 
aber, den Natur und Mitterpfliht Ihm zum 
geborenen Beihüger gaben’. 

Nitterrath, mH.; Mh. —räthe, ein aus 
Mittern beitehender Math, der befonders bie 
allgemeinen Angelegenheiten des Standes be: 
handelt; Goethe „wo fi der hohe Ritterrath 
verfammelt‘, 

Ritterrecht, ſHe; Mb. —e, 1) die Nechte, 
welche die Mitter haben oder hatten. 2) land: 
fchitl. das Recht, nah welchem in den An— 
gelegenheiten der Ritter oder Mitterfchaft ent: 
fhieden wird. 

Ritterrolle, wH.; Mh. —n, 1) eine Rolle 
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oder das Verzeichniß der Ritter eines Landes. 
2) die Rolle eines Ritters in einem Theater⸗ 


ſtück. 

Nitterroman, mH.; Mh. —e, ein Ros 
man, deſſen Gegenftand aus ber Mitterzeit 
entlehmt if und in dem handelnde Berfonen 
Mitter find, 

Nitterroß, ſh.; Mh. — ſſe, wie Ritter 
pferd 1, 

Nitterrubm, mH. o. Mh., der Ruhm, den 
ein Mitter durch feine Thaten erworben 
at. 

Nitterfaal, mH.; Mh. —fäle, ein Saal, 
in welchem fich der Ndel einer Landfchaft zu 
betimmten Zweden verfammelt, befonders in 
fönialichen Schlöffern ıc, 

Nitterfhaar, wH.; Mb. — ſchaaren, 
eine Schaar Ritter; Schiller „von beiner 
Mitterichaar begleitet‘. 

Nitterfchaft, wH. o. Mh., 1) die Würde, 
der Stand der Ritter. 2) das was Rittern 
eigen if; Leſſing „und wenn ihm noch bes 
liebt Hienieden unter uns au wallen; noch 
Beliebt, fo ungefittet Ritterfchaft au treiben‘’. 
3) infofern die Mitter ehemals Kriegslente, 
und ftets zum Kampf bereit waren, fo braucht 
es Ruther bildl. f. Kampfbereitſchaft, Kampfes 
tbätiafeit; Nibelungen „ſi pflaaen ritterfihafte 
daz fach vil manich meit“; 2 Cor. 10, 4 „die 
Waffen unfrer Nitterfchaft‘‘; 1 Tim. 1, 18 
„eine aute Mitterfchaft ausüben‘. 4) die Ge 
fammtbeit der Ritter; &uther, Ef. 34, 21 ‚au 
der Zeit wird der Herr heimfuchen die hohe 
Mitterfhaft, fo in der Höhe find‘; Tied 
„wenn der Krieg das Marf unferes Landes 
verzehrt und den Kern der Mitterfchaft ver: 
ſchlungen bat”, 

ritterfhaftlih, Bw. u. Nbw., der Ritters 
fhaft gehörig, von berfelben herrührend; 3. 
Paul ‚‚und warf publiziftifche Blicke bald auf 
landesherrliche, bald auf ritterfhaftliche Stu— 
benbretter und Gerechtſame“. 

Nitterfchaufpiel, ſße; Mb. —e, wie 
Ritterſtück. 

Nitterfchild, mH.; Mb. — e, der Schild, 
der zu der Rüſtung eines Mitters gehörte, 

Nitterfchlag, mS.; Mh. — ſchläge, ein 
Schlag mit der flahen Seite eines Schwer: 
tes auf die Schulter, womit jemand vor einer 
Berfammlung zum Ritter erflärt wurde; Kör— 
ner „Der gegen uns in der Belagerung Wiens 
Vom Kaiſer Karl den Mitterfchlag verdiente”. 

Nitterfhloß, fH.; Mb. — ſchlöſſer, ein 
Schloß, das Eigenthum eines Mitters it; J. 
Paul „der in Glterlein das befannte Ritter: 
fhloß hatte‘, 

Nitterfchule, wH.; Mh. —n, wie Rit« 
terafademie, 

Nitterſchwamm, nH.; Mh. — ſchwämme, 
der Sternſchwamm. 

Ritterſchwarm, mH.; Mb. —ſchwaͤrme, 


verachtlich: ein Schwarm oder eine große 
Menge von Rittern. 
Nitterfhwert, ſße.; Mh. —er, das 


Schwert eines Ritters; Wieland „die Holz: 
art fatt des Mitterfchwertes zu fchwingen‘‘. 
Aitterfinn, mH. o. Mh., der Sinn ober 


» Mitterfitte 


bie Denfweife, wie er einem Ritter eigen ift, 
und wodurch fich derfelbe auszeichnet. 

Mitterfitte, wH.; Mb. —n, die Sitte, 
wie fie MRıtter in ihrem feinen Benehmen be- 
mweifen; Herder ‚nach Frankreich wanderten 
Jahrhunderte lang Edle und Fürften, um dort 
die Mitterfitte zu lernen‘. 

Nitterfig, mH.; Mh. —e, der Sitz oder 
N eines Ritters, Mitterburg oder Mit: 

eranut. 

Ritterskind, fH.; Mh. —er, das Kind 
eines Mitters oder Ndeligen; Juſt. Kerner 
‚‚ Bürgersföhne, Nittersfinder Wurden Brüder 
im Gefecht‘. 

Ritterdmann, mH.; Mh. — männer, 
ein Rıtrer; Lichtwer ‚‚daß außer den Schran: 
fen ein Rittersmann fei’; Mufüus „ich bin 
ein biedrer Mittersmann”. 

Ritterfold, mH. o. Mh., der Sold ber 
Ritter in alten Zeiten. 

Ritterfpiel, i9.; Mh. —e, ein Kampf: 
fpiel, wie es Ritter trieben (Turnier, Ringel: 

‚rennen xx.). 

Ritterfporen, mH.;unv. Mb., ein Sporn, 
wie ihn die Ritter trugen. Er mußte fi 
die Sporen erft durch eine große und fühne 
That verdienen und befam bdiefelben bei dem 
Mitterfchlage. Sie waren aus Gold, aber ur: 
ſprünglich aud nur einer. Daher das Sprchw. 
„ah die Mitterfporen verdienen‘ heißt: eine 

roße That ausjühren, wie öfters auch von 
——— höhniſch geſagt wird. — Die zſmqz. 
Form Ritterſporn, mH., Wh. —e, braucht 
man gewöhnlich von der fo benannten Blu: 
menpflanze. Tiedge braucht im höhnifchen 
Sinn Nitterfporngedränge, ſH. o. Mh. 

Nitterftand, nmıy. o. My., 1) der bevor: 
zugte Stand der Rıtter als eine Gefammtheit 
in der Staatsgefellihaft;z Schiller „gegen den 

ahlreihen Herren= und WRitterfland und die 

bgeordneten der Städte war die Stimme 
weniger Prälaten zu ſchwach“. 2) wie Rit— 
terfchaft. 

Hitterftatue, wH.; Mh. —n, die Statue 
eines Ritters (Goethe). 
 Nitterftern, mH.; Mh. —e, 1) ein Stern, 
als DOrdenezeichen, wodurch jemand die Ritter: 
würde erhält. 2).ein Meer- oder Seeitern; 
Mferdeftern, Stadelitern. 

Nitterfteuer, wH.; Mh. —n, eine Steuer, 
welche die Befiger von Rittergütern als foldhe 
entrichten. 

Nitterftreih, mH.; Mh. —e, eine außer: 
orbentlihe That oder ein GStreih, ben ein 
Ritter thut, ihm aber nicht geziemt; daher im 
übeln wi rg 

Nitterftüud, SH; Mh. —e, ein Theater: 
flüf, in dem das Leben eines Mitters darge: 
ſtellt wird; Goethe „die deutfchen Ritterſtücke 
waren damals eben neu‘‘. 

Nitterftug, mH.; Mh. — ſtütze, ungem. 
f. Helmbufch. 

Nittertafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel, 
‚an welcher ausjchließlih Mitter bei öffentlichen 
Berfammlungen ihren Sig haben. 

Hittertag, mH.; Mh. —e, 1) der Tag, 
an welchem die Mitter einer Landfchaft ihre 
BDerfammlung zur Berathung allgemeiner An- 
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gelegenheiten halten, oder tagen; daher: eine 
tagende Verſammlung der Ritter. 2) ein ge: 
wifler Ralendertag, der Zehntaufend Mittertag. 

Nittertaube, wH.; Mh. —ı, eine Art 
der gemeinen Taube. 

Nittertbum, fd. 0. Mh., das was bie 
Ritter als befonderen Stand in der Staats: 
gefellihaft in Bildung, Sitte ıc. auszeichnet; 
Juſt. Kerner „Ritterthum fann nimmer hei— 
Ben Sih’rer Wall um’s Königshaus, Seit 
ihr Kleid von Stahl und Eifen Zogen alle 
Ritter aus’; die Bedeutung des Ritterthums; 
Herder „dies waren bie Pflichten des Mitter: 
thums“. 

Nittertod, mH. o. Mh., der Tod eines 
— wie er ihn im muthigen Kampfe 

irbt. 

Nitterton, mH. o. Mh., bildl. der Ton, 
wie er gleichſam in der Sprache und den Tha— 
ten der Ritter Flingend vernehmbar it; Her: 
der ‚‚fofort beginnt ein anderer Ton, Triumph 
der Götterföhne, Mährs und Ritterton ihrer 
Thaten“. 

Rittertracht, wH.; Mh. —en, die Tracht 
der Ritter, jo wie fie id u kleiden pflegten. 

Nittertreue, wH. o. Mh., die Treue des 
Ritters, infofern fie zu feinen ihn auszeich- 
nenden Gigenfhaften gehörte;z Bürger „Ha! 
Kind! auf meine Rittertreu' Kannit du die 
Grde bauen‘. 

Nittertroß, mH.; Mh. —ffe, ein Troß 
oder ein Haufe oder eıne Schaar von Rit- 
tern; Ebert „entſetzt will fie rufen den Rits 
tertroß‘'. 

Rittertute, wH.; Mh. —ı, eine Art Regel: 
ſchnecken. 

Ritterwacht, wH. o. Mh., die Wacht oder 
Wache, welche ein Ritter hält; Herder „Hier 
in diefem heil’gen Tempel Hielt Rodrigo Mit: 
terwacht“. 

Nitterwaffe, wH.; Mh. — n, die Waffe, 
wie fie zu der Rüſtung eines Ritters gehörte; 
Herder „„ Dem mein Bater Ritterwaffen reichte‘. 

Ritterwanze, wH.; Mh. — n, eine Art 
Manzen in Rußland. 

Nitterweife, wH. o. Mh., die Ritterart. 

Nitterweien, ſH. o. Mh., alles was den 
Stand der Ritter betrifft. 

Nitterwort, fH. o. Mh., das Wort eines 
Mitters — 

Ritterwürde, wH. o. Mh., die Würde, 
welche dem Ritter ſeinem Stande gemäß eigen 
iſt; Herder „aus den Händen der Araber hat: 
ten die Europäer Andacht, Liebe und Tapfer- 
feit als einen Kranz der Ritterwürde empfan- 

em”, 

ritterwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, eines Ritters würdig (Sonnenberg). 

itterzgebrung, w9.; Mh. —en, das 
was man einem Ritter unterweges oder ſonſt⸗ 
wie jur Bebrung gibt. 

Nitterzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit oder 
das Zeitalter, wo das Mitterthbum in feiner 
vollen Kraft beftand. 

Nitterzeug, TH. o. Mh., das Zeug der 
Rüftung eines Ritters; FrSchlegel „allen, 
die 2 Waffen fundig, Schönes Ritterzeug 
er gab‘, 
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Nitterzug. mH.; Mh. —züge, 1) ein Zug 
Ritter, befonders zum Kriegsfampf. 2) ein 
Zug oder eine Handlung, worin fih Ritter 
finn fundgibt. 

rittlingd, Nbw., fo fißend wie beim Rei— 
ten; Wächter „einer der Brüder faß rittlings 
auf dem Backtroge“. 

Nittmeifter, mH.; unv. Mh., der Com: 
mandirende einer größeren Reiterfehaar (Schwa- 
dron); defien Frau: Mittmeifterin, wH.; Mh. 
—nnen; IPaul „und am driiten Tage ging 
der Rittmeifter ıc.' 

rittmeifterlih, Bw. u. Nbw., was einem 
Mittmeifter gehört oder von ihm herrührt; 
Paul „der Grefutor des rittmeifterlihen In— 
firuments‘’, 

Rittſtroh, fh. o. Mh., Krummftroh, Wirr⸗ 


tob. 

Ritual [mittellat.], [H., —8; Mh. —e, 
die feititehende Ordnung der kirchlichen Ge: 
brauche bei dem Gottesdienft ac. 

Ritus [lat.], unv. mH. o. Mh., der Ge- 
brauch bei der Kirchenfeier. 

Ritz, m$.,— ed; Mh. —e; Nie, wH.; 
DH. —n; Vrklw. Nischen, Obrd. —lein, 
ſHe; ung. Mh. [verw. m. Riß], ein ſchma— 
ler offener Spalt, der durch einen Körper voll: 
fändig hindurch geht, fo daß man hindurch 
fehen oder geben fann, während Riß einen 
Gegenftand noch nicht vollftändig trennt, da— 
ber f. Riß auch Schramme gebraudt iſt, 
wenn bderfelbe nur auf einer Hautoberfläche 
fi befindet; Luther, Amos 6, 11 „daß die 
Häufer Rige gewinnen‘; Schiller „Purpu— 
rifch zuckt durch düftrer Tannen Ritzen Das 
junge Licht‘; Tiedge „da fehleudern Furcht 
und Wuth, aus einer engen Ritze Der Eifen: 
mauer, ſcheu, verderbenvolle Blitze“'; Bel: 
fenrige 20; im Bob. heißt Ritz auch eine 
Pramme, d.h. eine in das Geſtein pre 
Bertiefung, in welche Keile eingetrieben wer: 
ben. 

Rigeifen, ſH.; unv. Mh., Bob. ein Eifen, 
womit die Ritze in das Geſtein gearbeitet wer: 
den; Schffb. ein Zirkel, Krabber, Krabpafler. 

rigen, 1) TH3., einen Rip machen; Baier, 
Lndwrthſch. im Herbſt nur fo adern, daß ein 
Waſen auf den andern fommt. 2) ſich, zrckf8., 
an fih felbR Ritze machen; Luther, 1 Kön. 
18, 28 „die Baalspfaffen rigten fi mit Mef: 
feen‘’; Schiller „ſie fiel Ohumächtig hin und 
ritzte fih im Ballen‘. — Aud fd. o. Mb. 

Nißfeder, wH.; Mh. — n, Bab. ein Kleis 
nes Blech, das in einen gehauenen Ritz ge: 
legt wird, und im welchem bie Keile eingetrie: 
ben werden. 

tigicht, Bw. u. Nbw., einem Rig ober 
einer Ritze ähnlich. 

rigig, Bw. u. Now. ; Steig. —er, —fte, 
Nitze habend. 

Ritzmeſſer, fH.; unv. Mh. ; Vrklw. —chen, 
ſH.; unv, Mh., ein fleines ſcharfes Meſſer 
zum Ritzen (für Wundärzte) beim Impfen 
2c. )3 Lancette. 

itzwerk, j$. o. Mh., Bgb. das was das 
Risen des Gefleins betrifft. 

Riswurz, wH. o. Mh., die Feldwindblume, 

Wiefenwindblume (Anemone pratensis). 
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Riva [ital., Tat.], wS.; ungew. Mh., das 
Ufer eines Fluffes, Kanals in Italien, und 
befonders in Venedig, wo bie Straßen Ra: 
näle find; daher vPlaten „denn auf dem 
Marfusplage will’d den Sänger, Und den 
Erzäbler auf der Riva hören‘‘. 

Kival flat.], m$., — en; Mh. —en, Ne 
benbuhler. rivalifiren, TH3., um bie Wette 
mit einem eifern, wetteifern. Rivalität, wH. 
o. Mh., Nebenbuhlerfhaft. 

Noaſtbeef [engl.; ſpr. roftbihf], ſß., —6; 
Mh. — s, ein auf dem Roſt gebratenes Stück 
Rindfleiſch. 

Robath, wH., f. Robot. 

Nobbe, mH., —n; Mh. —n; oder wH.; 
Mh. — n, ein Seethier, das zu den Säuge— 
thieren gehört, vier kurze Schwimmfüße und 
einen fifhähnlihen Schwanz hat (Phoca); 
Sechund. Das Fell, Fleiſch und Fett wird 
davon benußt. 

Mobbenfeng, md. o. Mh., der Fang der 

I) 


en. 

Nobbenfänger, mH.; unv. Mh., der den 
Fang der Mobben betreibt). 

Robbenfell, ſh.; Mb. —e, das fell bes 
Mobben, das zu mandherlei Dingen benutzt 
wird, zum Befchlagen der Koffer ac. 

Nobbenklopfer, mH. — 8; unv. Mb., 1) 
der Mobbenfänger, infofern er die Thiere todt: 
—— 2) Schfff. ein Schiff zum Robben: 
anae. 

Nobbenknüppel, mH.; unv. Mb., ein mit 
Gifen befchlagener und mit einem Hafen vers 
fehener Knüpvel zum ange der Robben. 

Robbenſchiff, fH.;5 Mb. —e, ein Schiff 
zum MRobbenfange. 

Robbenfchläger, m9.; un, Mh., der 
Mobbenflopfer. 

Nobbenfped, mH. o. Mh., der Sped von 
Mobben. 

Robbenthran, mH. o. Mh., der aus dem 
Nobbenfverk bereitete Thran, 

Mobbenzunge, wH.; Mb. —n, 1) die 
Zunge des Robben. 2) eine Art Tellmufcheln 
(Tellina scobinata); Kaßenauge. 

Nobber [engl.], m$., —6; une. Mb., 
eine doppelte Partie im Whiſtſpiel. 

Mobe, wH.; Mh. —n, ein langes Damen: 
fleid; ein Stüd Zeug, fo viel zu einem fol: 
hen Kleide gebraucht wird; Amts- ober 
Staatsfleid. 

Robert, ein männl. Taufname; vielleicht 
mit dem alten beutfhen ruhwart, rug— 
wart, Befchüger der Gerechtſamen, und aud 
mit Ruprecht verwandt. 

Nobertöfraut, fd. o. Mh., eine auf Fels 
fen ıc. wachſende Art Storchſchnabel, die als 
Heilmittel gegen die Sıt.:Rupredhtsplage 
genannte Krankheit gebraucht wurde (Gentiana 
Robert.) ; daher auh Ruprehtsfraut und 
Blutfraut genannt. 

Robillard [irz.], mS., —s; o. Mh. ein 
feiner franzöſiſcher Schnupftabad. 

Robinienbaum, md.; Mb. 
der gemeine Akazienbaum. 

Robinfonade, wH.; Mb. — n, ein Aben« 
teuer, wie es der befannte, auf einer einfamen 
und wüſten Infel jahrelang ausgefept gewes 


—bäume, 


Roborazion 


fene enalifhe Seemann Mobinfon erlebte, 
und nachher in unterhaltenden Erzählungen 
daraeitellt wurde. 

Roborazion [lat. roboratio], wH. o. Mh., 
die Starfung; Paul ‚eine Kräutermüße, die 
er fih zur Roborazgion feiner Memorie aus: 
füttern laffen‘. roboriren, Th3., und ſich, 
nein ftärfen, fih fräftiigen. — Auch ſH. 
0. 


Robot [voln. robota, Arbeit], wH.; Mh. 
— en, die Frohne. 

Mobotdienft, mH.; Mh. —e, der als 
Mobot geleitete Dienft. 

roboten, 3f3., fröhnen. — Auch ſH. o. Mb. 

Moboter, mHi, —s; unv Mh., der Froh: 
nen thut und dazu verpflichtet iſt. 

MRobottag, md.; Mb. —e, der Tag, an 
welchem Mubot geleiftet wird, 

tobuft, Bw. u. Nbw., flarf, fräftig; Goe— 
the ‚er iſt mit breitfchuftrig und robuft genug 
für einen Ritter‘. 

Roche, mH., —n; Mh. —n, 1) eine Art 
Fiſche mit fcheibenartig plattem und breitem 
Körper und dünnem Schwanz, mit fcharfen 
Stacheln befegt. Merkwürdig ift die eleftrifche 
Art Zitterrode. 2) im Schachſpiel eine 
Fiaur; Leffing „denn fo befam der Mode 
Geld‘. 3) eine Art Krähe, Racker. 

Model, wH.; Mh. —n, bei den Holz. 
flößern auf der Elbe, eine zum Binden zus 
fammengedrehte Weidenruthe. 

röheln [grieh. doysıuw, Geyaw, deyxw, 
fhnarhen, das dem Ton nach mıt dem Rö— 
ein verwandt iſt; Indfchftl. fagt man and) 
von dem Duadern der Froͤſche rochzen], 
3i3., 1) furz und unvollfommen mit dum— 
pfem Ton fchnell Athem holen; von Fröfchen 
IHVoß „und lieblih röcheln die Fröſche“. 
2) von dem Nthemholen des Sterbenden; 
Schiller „Mit der Freude flirbt hier auch der 
Kummer, Röheln aud der Menfhen Qua— 
Ien ans’; Klopftod, im Sinn: im Sterben 
röchelnd aussprechen ‚ihr röchelt Märtyrer 
Lieder der Wonne“. — Auch ſH. o. Mh.; 
Klopſtock „und mit leiſem Röcheln entfloh die 
Seele voll Unſchuld“. 

rohen, 3h3., 1) Mord. fe. ruhen. 2) eine 
raube Stimme haben, mit rauher Stimme 
fprechen. 

MRochenadler, mH.; unv. Mh., der Meer: 
abler, — 

Nöchler, mH.; unv. Mh., einer der vr 

elt 


Rochwand, wH., eine Art Kalkſtein. 

Mod [ahd. rocche], mH., — es; ME. 
Nöde; Vrkilw. Röckchen, Obrd. Nödlein, 
ſH., — e; unv. Mh., 1) bei den Männern 
ein Oberkleid, das bis über bie Hüften hinab 
gegen die Knie hin reicht, und den Körper 
ringsum bedeckt; Goethe „ſlich] Hatte den 
neuen Rod, der jetzt nur oben im Schranf 
hängt, Angezogen‘‘; Schiller „einen Rod, 
der noch viel wärmer hält’; Goethe „gar zu 
lang war mein Rod, zu grob das Tuch“; 
Schiller „der ganze Unterſchied if in den Mö- 
den‘; Xeffing bildf. „ich wollte jedem zu ſei⸗ 


nem Rode egales Futter geben“, d. h. auf 


den Sinn von Berfonen bezogen: Gleiches 
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mit Gleichem oder Gleichgefinnte verbinden. 
3) ein weiter, faltiger Frauenrod, der bis auf 
die Knöchel hinabreicht, entweder von dem 
Halfe oder der Bruft ſchon, oder nur von den 
Hüften herab; von der Bruft an, Goethe „fitzt 
fie gleich, fo fehen wir doch die treffliche Größe, 
Und den blauen Mod, der, vielgefaltet, vom 
Bufen Reichlich herunterwallt zum wohlgebil- 
beten Knöchel“; dagegen auch von den Hüfs 
ten an, ebd. ‚‚vielgefaltet und blau fängt un- 
tee dem Lage der Mod an, Und umſchlingt 
ihr im Gehn die wohlgebildeten Knöchel“. — 
Das Vrklw. Goethe „das Leibchen iſt länger, 
Das Röckchen ift rund‘. 3) ungem. fleiners 
ner Mod f. Sarg, bei IHVoß „Wären bie 
Troer nur nicht Feigherzige; traun, es ume 
hüllte Längſt dich ein fteinerner Nod für das 
Unheil, das du gehäuft haft’. 

Nockband, ſH.; Mh. — bänder, eins der 
beiden Bander, womit ein Frauenrock über 
den Hüften feitgebunden wird. 

Rodblatt, f6.; Mh. —blätter, eins der 
Theile eines Yrauenrodes, das aus der gan« 
zen Breite des Zeuges gemacht wird. 

Nockbund, mH.; Mh. —bünde, der Bund 
am oberen &nde eines Frauenrockes, der nur 
bis über die Hüften geht und bier feſtgebun— 
den wird, 

Noden, mH., —s; unv. Mh., der zum 
Spinnen angelegte Flache oder Hanf, der abs 
gefponnen wird; Kunfel; Luther, Sprichw. 
31, 19 „ein fleißiges Weib firedet ihre Hand 
nah dem Noden. Dazu gehört die Spin: 
del oder Spille; einen Roden, d. b. den 
Flachs oder Hanf dazu anlegen; den Moden 
abfpinnen; Goethe fe) Kam mit dem Mos 
den gelaufen, bei dem fie am Tage geſeſſen“. 

Aoden, mH., — 6; un. Mh., Schfff. der 
Segeituchhsfragen der Maften und Pumpen. 

rocken, Th3., einen Deih mit grünem Ras 
fen belegen, befleiden. — Aud ſH. o. Mh. 

Modenapfel, mH.; Mb. —äpfel, eine 
Art faure Nepfel, deren Genuß das Waſſer 
im Munde zufammenzieht, wie man es bei 
dem Spinnen am Roden braudt. 

Rodenblatt, {9.5 Mh. —blätter, 1) ein 
ftarfes Papier, das man um einen Moden 
befeftigt, wenn der Flachs oder Hanf nicht 
zerzauft werden foll. 2) die Pflanze Pferdes 
ampfer, Kendenfraut. 

Nodenbolle, wH.; Mh. —n, eine Art 
Graslauch; Schlangenfnoblaud. 

Nockenſtock, mH.; Mb. —föde, bas 
runde Holjftüf, an welches der Flachs oder 
Hanf zum Moden angelegt wird. 

Modenweisheit, wH. o. Mh., fpöttifch: 
die Weisheit oder Klugheit der alten Weiber 
in der Spinnſtube. 

Rodenwolf, mH.; Mb. —mwölfe, Ham: 
burg: ein fauler, grober Menſch, der fih uns 
anitändig hinftredt. 

‚Nodenzunft, wH.; Mh. —zünfte, bildl, 
die Sefellihaft der Spinnerinnen; &ünther 
„Da klatſcht, da fümmert fi das alte Trö— 
deiweib In jener Rockenzunft um alle Spin- 
delariflen‘’, * 

Nockfalte, mH.; Mh. —n, eine der Kal 
ten in einem Rod; vom Mannsrod, Mufäus 
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„die Kinder... ihm [den Vater] an den Rock⸗ 
falten zurückzuziehen fih anftemmten‘‘; vom 
gran Goethe ‚„‚nichts aber, verficherten 

e, fchmerze fie mehr, als wenn die Frauen— 
zimmer in den Proben ihre Hände in die Rod: 
falten ſtecken“. 

Rodfifh, uH.; MH. —e, die Meergrundel. 

Rodfutter, jH.; unv. Mh., das Futter in 
einem Rod. 

Rodknopf, mH.; Mh. — knöpfe, einer 
der Knöpfe, wie fie an den Müunerröden ge: 
tragen werden. 

Rockſaum, mH.; Mb. — ſa ume, an dem 
Frauenrock der Saum am untern Rande des 
Modes, wodurch das Zeug zur beſſeren Dauer 
eingefaßt wird. 

Nodihlig, mH.; Mh. —e, der Schlitz 
in einem Frauenrock, da wo er an das Leib— 
hen angenäht ift. 

Nockfſchoß, mH.; Mh. — ſchöße, der Theil 
eines Maͤnnsrockes, der den Schoß bedeckt, 
alſo der vordere, von den Hüften herabhän— 
gende Theil des Rockes; auch Rockſchlippe 
genannt. 

Rockſchweif, mH.; Mh. —e, der Schweif 
oder weite Beſatz inwendig an dem untern 
Ende eines Frauenrockes, um demſelben mehr 
Halt zu geben. 

Rodtafche, wH.; Mh. —n, eine der Ta: 
fhen in einem Mode. 

Rococeco [ital.], fH., —8; o. Mh., ber 
Geihmad, der Veraltetes wieder in Aufnahme 
bringt; der alterthümliche Geſchmack. 

Rodaue, mH., — 6; Mh. —n, der Fiſch 
das Rothauge. 

Nödde, mH., wie Redde, Rüte. 

Mode, wH.; Mh. —n, 1) wie Reut; 
daher in Ortsnamen, 3. B. Wenigerode, Abts: 
rode, Elbingerode x. 2) die Hade zum Ro: 
den: Modehade, Rodehaue. 

Rode, wH.; Mh. —n, Indfchftl. der Fuchs. 

Rodeader, mH.; Mb. — aͤcker, ein Ader, 
der Rodeland iſt. 

Rodeaxt, wH.; Mh. —ärte, die Art oder 
Hade zum Moden. 

Modehade; Nodehaue, wH.; Mb. — n, 
die Hude oder Haue zum Moden; Mode, 
Mobeart. 

Model, mH., — 6; Mh. Rödel [lat. ro- 
tulus], Rchtsw. ein Verzeichniß, Regiſter, 
Rolle; Mahler „Rödel und Rechnungsébücher 
der Kaufleute“. 

Nödel, mH., —s; unv. Mh., 1) ein di— 
der, kurzer Stock, zum Zuſammendrehen von 
Ketten oder Stricken, damit fie ſtraff angezo— 
gen find. 2) die Pflanze der Hahnenfamm. 

) das Läufefraut. 4) wie Rodel. 

Rodeland, ſH.; Mh. —länder, Land, 
das durch Ausroden der Holzung gewonnen 
oder urbar gemadt iſt. 

Rödelapfel, mH.; Mb. —äpfel, der 
Klavperapfel. 

Rodelbret, fH.; Mh. — er, bei Brunnen: 
machern eins ‚ber Breiter, womit das ausge: 
grabene Brunnenlod ausgelegt wird. 

Rödelkraut, ſH. o. Mh., das Läufefraut; 
Bittelfraut, Rödel, Rövdelkläffer. 

rödeln, Th3., 1) mittelſt eines Roͤdels eine 


Nogener 


Kette ober einen Strid feit zufammen fchnü- 
ven. 2) ein Brunnenloh mit MRöpdelbretern 
auslegen. — Auch ſH. o. Mh. 

Rödeltau, fH.; Mh. —e, ein Tau, das 
zum Rödeln gebraucht wird. 

toden, Th3., die Stöde und Wurzeln von 
ben gefällten Bäumen mit der Rodehacke (Modes 
baue) aus der Erde herausichaffen, indem das 
Erdreich aufgehadt wird; ein Land roden, d. h. 
urbar machen zum Anbau von Feldfrüchten. 
— Auch ſH. 0. Mh. 

Modenkopf, mH.; Mh. —föpfe, eine 
et der Faderkopf, Goldfiſch, Stutz⸗ 


opf. 

Roter, mH., — 6; unv. Mh., einer der 
rodet. 

Modeerbfen, Hptw. in der Mh., Erbſen, 
bie von dem Ertrage des Rodelandes abgege— 
ben werben müffen, 

Rodeweg, mH.; Mh. —e, ein durch Mo: 
ben in einem Walde gemadhter oder burdh 
Modeland gehender Weg. 

Rodewerk, 9. o. Mh., das Werk oder 
die Arbeit, welches durch Roden ausgeführt iſt. 

Modezehnte, mH.; Mh. —n, der Zehnte, 
ber von ber Ernte auf Rodeland zu geben if. 

Nodhuhn, ſH.; Mb. —hühner, das 
Huhn, weiches von einem Modelande gegeben 
werden muß. 

Rodler, mH., —s; unv. Mh., die Trom: 
meltaube, 

Rödling, mH. —es; Mh. —e, Indfhftl. 
1) der Meisfer (Agaricus deliciosus). 2) der 

elbe Blätterfhwamm (Agaricus cantarel- 


us). 

Nodomontade [frz.], wH.; Mh. — n, bie 
Großſprecherei, Prahlerei. 

Nof, mH., — es; Mh. —e [verw. m. 
Robe)], Schffb. Nord. der durch ein Dach her— 
geftellte Verfchlag im Hintertheil eines Feine: 
ren Schiffes. 

Rofbalken, mH.; unv. Mh., Schfib. einer 
ber Dalfen, wodurch das Mof gebildet wird, 

Rofelke, mH. — n; Mh. —n, der Raub: 
aal, die Nalquappe. 

Noffel, mH., — 8; unv. Mh., der Schrob- 
bobel (ein Hobel, womit die Breiter aus dem 
Groben gehobelt werden); Ruffel. 

Röfken, mH., —s; unv. Mh., der Berg: 
oder Hirfhholunder. 

Mogate [lat.], die Benennung des Sonn 
tages vor dem Himmelfahrtstage; der Sonns 
tag Rogate; Mogate:Sonntag. 

togel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Dbrv. loder, lofe; ein Zahn ift rogel; roges 
les Erdreich. 

rogeln, 3R3., oder, loſe fein; wadeln. 
— Nud f . 0. Mh. 

Rogen [verw. m. dem lat. fruges, näms 
lih f-ruges, Frucht, wie es auch in alter 
Zeit Frucht bedeutete], md., — 6; um. 
Mh., die Gier der Fische (die ja die ie 
diejer Thierart find, fo lange fie noch das 
Weibchen im Leibe bat; dann aber nachdem 
fie ausgelaffen find, Laich heißen). 

Nogener; Inpihftl. Rögner, mH., — 6; 
und. Mh., der weibliche Fiſch, der den Ro— 


Rogenfifh 


gen im Leibe hat; Milcher, Milchener iſt 
der männl. 

Rogenfifh, mH.; Mh. —e, der Rogener; 
Dbrd. Röglıng. 

Rogenftein, mH.; —e, eine Art Tropf: 
fein, der aus fo Heinen Körnern, wie der 
— beſteht; Oolith. 

oggen [alt:Dbrd. roggo; mittellatein. 
rogga; Adelung ſchreibt aber Rocken, wie 
Brücke (nicht Brügge), Rüden (nicht 
Rüggen) ac.), mH., — 6; o. Mh., eine Ges 
treideart, auch Korn genannt, deſſen läng— 
liche Körner in Hülſen an der Spitze bes 
Stengels rveihenweife beifammen ſtehen. Es 
gibt verfchiedene Arten. 

Roggenähre, wH.; Mh. —n, 1) die Achre 
bes Moggens; Kornähre. 2) in Friesland 
eine Grasart, die im Meerfande wächſt. 

* Noggenblume, wH.; Mh. — n, die Korn: 
me 


ume. 

MRoggenblüthe, wH.; Mh. —n, die Blü— 
the des Moggens. 

Roggenbrei, mH. o. Mh., Brei aus Rog- 
genmehl bereitet. 

Roggenbrot, ſH., 1) o. Mh., das aus 
Roggenmehl gebadene Brot. 2) m. Mh. —e, 
ein Brot aus Roggenmehl. 

Roggenernte, wH.; Mh. — n, die Ernte, 
db. bh. das Ginbringen des reifen Getreides; 
oder die Zeit, in welcher dies gefchieht. 

Roggenfeld, fH.; Mh. —er, ein Feld mit 
Moggen, oder das zum Anbau von Roggen 
geeignet iſt. 

MRoggengerfte, wH. o. Mh., die taube 
MWiefengerite, eine Grasart, welche auf feuch— 
ten Wiefen wächſt (Hordeum secalinum). 

Noggengras, fd. o. Mh., das Sand: 
haargras. 

Roggengülte, wH.; Mb. —n, die Gülte 
oder Abgabe von dem Ernteertrage des Mog- 

end. 

Roggentifte, wH., Volfsfpr. in Hamburg 
fpöttiih: ein Thurm, in welchen die Gefans 
genen bei Wafler und Brot eingefperrt werden. 

Roggenkleie, wH. o. Mh., die Kleie von 
dem gemahlenen Roggen. 

MRogpenkloß, md.; Mh. —klöße, ein 
Kloß aus Roggenmehl beftehend. 

Noggenkorn, j9-.; Mh. —förner, bas 
einzelne Fruchtkorn des Roggens. 

oggenkuchen, mH.; unv. Mh., Kuchen 
aus Roggenmehl gebaden. 

Noggenmehl, o. Mh., Mehl aus Rog⸗ 
gen bereitet. 

Noggenmoor, ſH.; Mh. —möre, Nord, 
ein Moor, das zum Anbau des Moggens ges 
eignet ill. 

Moggenmutter, wH- o. Mh., ungew. f. 
Mntterforn. 

Reggenfaat, wH.; Mh. — en, 1) 0. Mh., 
das Saen bes Roggens. 2) m. Mh., die 
Saat von Roggen. 

Moggenfpren, wH. o. Mh., die Spreu 
von Roggen. 

MRoggenitein, mH.; Mh. —e, Schiefer 
mit länglihen Flecken; Fruchtſchiefer. 

Roggenftroh, jH. v. Mh., das Stroh vom 
Roggen. 
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Roggentrefpe, wH. o. Mh., eine Art 
Trefpe, Die befonders unter dem Roggen wächſt. 

Roggenvögelden, ſH.; unv. Mh., das 
Kornvogelchen. 

Noggenwurm, mH.e; Mh. — würmer, 
der Koͤrnwurm. 
52 mH, wie Rogener, Rogen— 


roh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) ludſchftl. Obrd. f. rauh; rohe Witterung. 
2) noch im Naturzuftande befindlich, unbear: 
beitet; roher Boden, d. h. der nicht gehöri 
bearbeitet iſt; rohes Fleiſch, d. + das Ber 
nicht gekocht und gebraten if. Httw. rohes 
Gr}, d. h. das u. nicht zubereitet it durch 
Röſten; roher Schwefel, d. h. der noch fo ift 
wie er gegraben wird, und noch nicht geläu« 
tert iſt; @ellert „es bildete die Kunft den ro— 
ben Marmor aus‘; Schiller ‚und was Iſt 
Zufall anders, als der rohe Stein, Der Les 
ben annimmt unter Bildners Hand?“; Herder 
„So hat alfo die Natur mit den Bergreihen, 
die fie zog, wie mit den Strömen, die fie her: 
unter rinnen ließ, gleihfam den rohen, aber 
feften Grundriß aller Menfchengefchichte und 
ihrer Mevolution entworfen‘; rohe Leinwand, 
d. h. die noch nicht gebleicht, und fo ift, wie 
fie vom Stuhl fommt; Hıtw. rohe Schicht 
heißt die Arbeit beim Sılberfchmelzen, indem 
geringhaltige Erze mit Schladen und Kıejen 
ohne Blei gefhmolzen werden; roher Schlich, 
d. bh. der noch nicht geröftet iſt; roher Fluß, 
d. h. der gepulverter Weinjtein mit Salpeter 
vermifht und noch nicht verpufft iſt; rohe Bü⸗ 
her, d. h. die nicht eingebunden und noch nicht 
gebraucht find. 3) in Beziehung auf Bildung 
und verfeinerte Sitte, wo und wem dieſe übers 
haupt fehlen, und noch der ungebildete Natur—⸗ 
uftand herrfcht, was aus bemfelben entfprungen 
it; Wieland „wovon diefe Kinder der rohen 
Natur feinen Begriff hatten‘; Schiller „und 
wie Brennus in der rohen Zeit‘; ebd. „das 
Volk felbit, die finnlich lebendige Maſſe, ift, 
wo fie nicht als rohe Gewalt wirft, zum 
Staat, folglih zu einem abgezogenen Begriff 
geworden‘; ebd. „da fommt das Schidjal; 
Roh und falt Faßt es des Freundes zartliche 
Geftalt‘’; Herder „es iſt zu fo grobım, tor 
hem Aberglaubem ausgeartet‘‘; Goethe „vom 
toben, fräftigen Natur- und Hirtenſtande“; 
ebd. „Gott fandte feinen rohen Kindern Ge— 
feß und Ordnung, Wiſſenſchaft und Kunft‘‘; 
Wieland „Ihn macht fein Wig, der ihren ro— 
* Freuden Veränderung und Feinheit gibt, 

en guten Schäfern bald beliebt““; Tieck „mit 
rohem Gefühl dieſe zarte Liebe nicht anerken— 
nen zu wollen‘; Schiller „So hemmt er 
war mit firengem WMachtgebot Den rohen 
— —— ihres wilden Trieb's“; ebd. „und 
kleide nicht in heiliges Gewand Der rohen 
Stärke blutiges Erkühnen“; ebd. „gebiete 
Schweigen jenen rohen Stimmen, Die ſich 
erdreiſten ꝛc.“ WSchlegel „da zechen an dem 
nächſten Tiſch Zwei wilde rohe Buben‘; Schil— 
ler „beleidigte mit niedrigem Verdacht Mit ro— 
ben Sitten Eure Zärtlichkeit”; Tieck „dieſe 
Menfhen find oft nicht die fhlimmiten, und 
ihr ftechender Blick, ihre lauernde Miene, ihr 
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geiftlofer oder roher Mund. find nicht immer 
das Bifferblatt für Bosheit der gemeinen Ge— 
finnung‘'. 

Noharbeit, wH.; Mh. —en, Httw. das 
erfte Schmelzen der Erze, woburd man den 
fogenannten Stein, Nohftein oder Led 
gewinnt, in welchem der ganze Metallgehalt 
concentrirt if. Die Roharbeit wird auch 
Erzfhmelgen oder Rohſchmelzen ge: 
nannt. 

Nohe (—r), mH.a u. wH. —n; Mh. —n, 
eine rohe Perſon, indem ſie ohne Bildung und 
dabei maßlos ungeſittet iſt; Schiller „darf euch 
der Rohe das ins Antlitz ſagen!“ 

Nohe (—8), ſH., —n; o. Mh., das Weſen 
von etwas, inſofern es durch Kunſt nicht ver— 
edelt oder gebildet iſt; Herder „ich habe ſchon 
bezeugt, daß ich Mohes roh aufgetragen nir— 
gendher wünſche“; das Rohe im Ausdrud, 
im Benehmen ı. Auch in der Steia.; Her: 
der „ſo nehmen wir doc, felbft in dem, was 
uns das Kleinſte und Roheſte dünft, ein fehr 
beitimmtes Dafein, eine Geftaltung und Bil: 
dung nad ewigen Geſetzen wahr‘, 

Röhe, wH., wie Rehe. 

Noheiſen, ſH. o. Mh., Httw. das durch 
Schmelzen der Eiſenerze gewonnene Eiſen— 
metall, das gegen Stahl und Schmiedeeifen, 
ben meiiten Koblenftoff und noch andere fremd— 
artige Theile enthält, daher noch umgeſchmol— 
zen und weiter bearbeitet werben muß. 

Nobeifenblod, mH.; Mh. —blöde, ein 
Stück Roheiſen, auch Eifengang genannt, 

Rohfaßſtahl, mH. o. Mh., der aus Roh— 
eifen bereitete Stahl. 

Nobgang, mH.; Mb. — gänge, Htiw. 
bie Hige des Schmelzofens, wodurd aus den 
Grzen ein an Kohlenftoff armes, weißes Eiſen 
— eine ſtark eiſenhaltige Schlacke gewonnen 
wird, 

Nobgut, IH. o. Mh. ein roher, noch nicht 
zubereiteter Sioff. 

Nohheit, wH., 1) o. Mh., der Zuftand, 
indem etwas noch roh iſt; befonders aber 
bezeichnet e8 den Zuftand des Menfchen, wenn 
ihm die Gefittung völlig mangelt; Wieland 
„aber wenn es nur zu wahr if, daß der 
größte Theil unfrer Brüder fih in einem Zus 
ftande von Nohheit, Unwiffenheit, Mangel an 
Ausbildung, Unterdbrüfung und Sklaverei be— 
findet‘’; Herder ‚‚ebenfo wäre auch die Moh: 
heit zu vermeiden, die uns vom Hammer Thors 
..,. angelülten möchte‘. 2) m. Mh. —en, 
eine rohe That, fei es Wort oder Handlung. 

tobberzig, Bmw. u. Nbw., ein rohes, bar: 
tes, gefühliofes Herz habend und beweifend; 
u. „rohherziger Berhöhnung Preis ges 
geben‘. 

Nobberzigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, 
ber aus einem rohen Herzen entiteht. 

rohhopfig, Bw. u. Now., vom Bier, zu 
welchem bei dem Brauen der Hopfen nicht 
gehörig ausgekocht if. 

Mobigkeit, wH. o. Mh., veralt. f. Roh⸗ 
heit; Kaftner ‚„„Drauf als die Rohigfeit von 
Deutſchland ſich entfernte‘. 

Nohk, —es; Röhke, —n, mH.; Mh. 
—n, der Rabe, die Saatkrähe. 


Nohr 


Nohkupfer, iS. o. Mh., Hitw. Kupfer, 
das erſt durch das erſte Schmelzen der Erze 
gewonnen iſt, und noch viel fremdartige Bes 
ftandtheile (Schwefel, Eiſen, Blei x.) enthält. 
Diefe Arbeit nennt man Rohfupferfhmel: 
zen oder Schwarzmachen. 

Nohlauge, wH.; Mb. — n, Lauge, wie 
fie it, wenn fie noch nicht weiter bearbeitet ift. 

Mobleh, ſß., —es; Mh. —e, Httw. 
das duch Schmelzen der Erze gewonnene und 
noch nicht gereinigte Silbererz. 

Rohling, mH., —es; Mh. —e, ungew. 
ein roher, ungebildeter Menfch; Klinger „Sie 
merfte, wo ed den Rohling drückte“. 

Nöhling, mH., —es; Mh. —e, der Reh⸗ 


lina. 

Röhlke, wH. o. Mh., Hamburg. die Schaf- 
garbe. 

Nohm, mH., wie Rahm. 

Nohmeffing, ſH. o. Mh., das durch das 
erfte Zufanımenfchmelgen der verſchiedenen Be: 
ſtandtheile entitandene Meffing; Arco, Stüd: 
meffing. 

rohmig, Bw. u. Nbw., Httw. rothbrüchig. 

Rohne, wH., eine Art Mangold. 

Mobofen, mH.; Mh. —öfen, Httw. der 
Ofen zur Roharbeit. 

Nohr, ſH. —es (-6), 1) o. Mh., der 
Name von mehreren Gewächſen, die mit ihren 
knotigen, ſchlaufen und hoch ſchwankenden 
Stengeln dem Graſe, alſo auch den Getreide: 
arten gleichen, und im Waſſerboden wachſen. 
Dazu gehört unfer beutfches Mohr oder Ried 
(Miet), das Zuckerrohr, das indifche Nohr 
(Jungle), das fpanifche Mohr, das Bambus: 
rohr, Unfer Rohe ift inwendig hohl, andere 
Arten aber find voll, jedoch von feinen Luft: 
wegen durchzogen. Mit unferem Nohr deckt 
man Gebäude und braucht es auch zu ande: 
ren Zweden; Schiller „Dort in der fremden 
Welt ſtehſt du allein, Gin fchwanfes Rohr, 
das jeder Sturm zerfnicdt‘‘; ebd. „Die wars 
felmüth’ge Menge, Die jeder Wind herum 
treibt! Wehe dem, Der auf dies Rohr fi 
lehnet!“; Bürger „Dann wird mein Geiſt 
... des Miefenbaches Rohr Und Blätter, bie 
fi fräufeln, Gin Lied in ihr entzüdtes Ohr 
Zu Lob und Liebe fänfeln‘‘; Sprchw. ‚Wer 
im Rohr figt hat gut Pfeifen fchneiden‘‘, d. h. 
wer alles vollauf hat, kann leicht etwas aus— 
richten, Ungew. die Mh., bei Haller „So 
laßt der Fröſche Volk fein Quäaken in den 
Möhren Sowohl beim Sonnenſchein, als wenn 
es wittert, hören‘. 2) m. Mh., ein walzens 
förmiger, gerader, aber inwendig hohler Kör: 
per; in der Zimpg. das Blaſerohr, Büchien- 
rohr, Fernrohr, Tabadpfeifenrohr X.z das 
Rohr einer Tabadspfeife; das Mohr eines Feuer: 
gewehrs (Büchfe, Flinte); Schiller „Sphären 
rollt fie in den Räumen, Die des Sehers Rohr 
nicht kennt“z bildl. MA. „etwas auf dem 
Mohre haben‘, d. h. in Rüdfiht auf das 
Scießgewehr: fchußgereht; ChFWeiße „er 
hat gewiß wieder etwas auf dem Mohre*‘, 
Man hat aber in demjelben Sinn au: et: 
was auf dem Korn haben, d. b. das Korn 
auf dem Rohr eines Schießgewehres. Das 
Rohrder Büch ſe wird auch Röhre genannt. 


Nohrammer 


ohrammer, wH.; Mh. —n, ein ſper—⸗ 
lingsartiger Vogel, auch Rohrſperling. 
Nohrart, wH.; Mh. —en, eine Art des 
Rohres. 
i Nöhrbein, fH.;5 Mh. —e, wie Röhr— 


nochen. 

Rohrblatt, fS.; Mh. — blätter, 1) das 
lange, ſchmale Blatt des Rohre. 2) Wbr. 
wie Rietfamm. 

Mobrbleh, SH; Mh. —e, eine Sorte 
farfes Biecb, woraus Röhren gemacht werben. 

Nohrblüthe, wH.; Mh. —n, die Blüthe 
bes Mohrs. 

RR mH., wie Röhrenbohrer. 
Rohrbruͤller, mH.; unv. Mh., die Rohr: 
dommel. 

Nöhrbrunnen, m$.; unv. Mh., ein Bruns 
le welchem das Wafler durch Röhren 
zufließt. 

Röhrbüchſe, wH., f. Röhrenbüchſe. 

Rohrbund, ſhaz Mh. —e, ein Bund 
Rohr, d. h. eine größere Menge reifer Rohr: 


ftengel. 

Achrbuſch mH.; Mh. — büſche, dicht 
beifammen wachſendes Rohr in Sumpf ıc. 

Röhrhengras , ſH. o. Mh., das Röhr- 
leinfraut. 

Nohrdach, 9.5; Mh. — dächer, ein aus 
Mohr beftehendes Dachz Matthiffon „das 
Rohrdach, befien Nefter Ich ritterlich ver: 
0 t"’ 


ch - 
- Mohrdede, wH.; Mh. —n, 1) eine mit 
auf Bretern feigenagelten Rohrftengeln herz 
geftellte Dede eines Zimmers, welche dann 
mit Kalf beworfen if. 2) eine Dede, die 
aus neben einander gebundenen Robrftengeln 
befteht, und zum Ueberbeden der Miftbeetfen- 
fler »c. gebraudt wird. 

RNohrdickicht, ſß.; Mh. —e, ein bicht 
— ohrbuſch; Röhriht, Geröh— 
r t 


ohrdommel, wH.; Mh. —n, ein roſt— 
elber, fchwarggefledter Vogel, der fih auf 
umpfigen Wieſen und in Rohrbüſchen aufs 
hält; Moosreiher, Rohrreiher, Rodump, Muf: 
pel ıc.; bei Luther, Pf. 102, 7 „ich bin wie 
ein Rohrbommel in der Wüſten“. 
Rohrdroffel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Droffeln, die fih in fumpfigen Rohrbüfchen 
aufhält; Bruchdroſſel, Flußnachtigall, großer 
Rohrfverling, Rohrvogel, Sumpfnadtigall, 
MWeidendroflel ıc. , 
Möhre, wH.; Mh. —n; Vrklw. Röhrchen, 
Obrd. Röhrlein, ſH., —s; unv. Vih., 1) 
eine in die Länge fich erſtreckende Höhlung. 
So nennt man die von Mäufen, Hamſtern, 
Dachſen, Füchfen ıc, in der Erde ansgewühls 
ten Gänge, in denen fie ihre Wohnung has 
ben. 2) ein mit einer durchgehenden Höh— 
fung verfehener walzenförmiger gerader oder 
=. ungerader Körper (Knochen, die mit 
Marf ausgefüllt find; daher Beinröhre, Röhr— 
knochen x); auch ein duch Nusbohrung 
c. durchgehend ausgehöhlter langer Körper 
(Baumfanım 10; Brunnenröhre; aus Glas, 
Blasröhre; aus Blech oder Thon, Dfenröhre 
1); ein hohler Stengel ber Pflanzen; in 
Beziehung auf die Knochen im Körper, Koſe⸗ 


Röhrenkolben 595 


garten „erfülle Meine Möhren mit Löwen: 
mark’; and gibt es im thierifchen Körper 
häutige Nöhren: die Harnröhre, Luftröhre ac, 
3) die Nöhrenfchnede. 

Mobhreifen, jd.; uns. Mh., Httw. eine 
Art Krüden, zum, Schüren des Feuers; eig. 
Nübreifen. 

röbreln; Obrd. röhrlen, Th8. [v. roh: 
ren], Obſtbaͤume veredeln, wie pfeifen — 
Auch ID. o. Mh. 

rohren, Bw. u. Nbw., aus Rohr befiehend ' 
oder gemacht. 

eobren, Th3., 1) Rohr einfammeln. 2) 
eine Dede ꝛc. mit Rohr benageln; berohren, 
— Auch fd. 0. Mb. 

röhren, 3N3., 1) veralt. f. in Röhren 
fließen; Sculterus „Geblüte röhrt an allen 
Enden““. 2) Igripr. aus vollem Halfe fehreien; 
Alxinger „Hier fällt das müde Thier und röhr 
vet‘, 3) mit Röhren verfehen. — Auch 9; 
vo. Mb. 

Nöhrenbleh, iH.5 Mb. —e, eine Sorte 
Schwarzbleh, das fchwächer als Pfannen: 
bie in. 

Möhrenblume, wHe; Mh. —n, eine 
Pflanze, deren gelbe Blume eine Nöhre hat 
(Siphonanthus), 

shöhrenbobter, md.; unv. Mh., ein Bob: 
ver, womit die Brunnenröhren 1. ausgebohrt 
werben. N 

Röhrenbüchſe; wH.; Mb. — n, ein Brei: 
ter eiſerner Ring, der in ein Ende einer Röhre 
eingelaſſen wird, ſo daß er noch hervorſteht, 
und im die darauf geſetzte Möhre hineinreicht. 
Ein foldes Stück wird in Brunnenröhren 
auch ‚aus Holz gebohrt fo eingefegt. 

Nöhrenfahrt, wH.; Mb. —en, in Waffer: 
leitungen ein Zug eingelner, zu einem Gans 
zen aufammengefügter Möhren. 

Nöbrenfifh, mS.; Mb. —e, eine Gat— 
tung Fiſche mit einem röhrenförmigen Nüffel; 
Pfeifenfiſch. 

Nöhrenform, wH.; Mb. —en, die Form 
einer Röhre. 

röhrenformig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Nöhre habend. 

Nöhrenförmigkeit, wH. o. Mh., die Be: 
Ichaffenheit eines Gegenitandes, der röhrens 
förmig ift. 

Nöhrengefhwür, ſH.; Mh. —e, ein Ge— 
Ihwür, das ſich röhrenförmig verbreitet. 

Möhrenholz, iS. o. Mh., Holz, dag zu 
Möhren gerianet ift. 

Nöhrenhülſe, wHe; Mh. —n, 4) eine 
röhrenförmige Hülſe. 2) die Hülfe einer Röhre. 
3) der Hartriegel. 

Möhrenkern, mH.e; Mh. —e, der Kern 
in der Gußform einer Röhre. 

Röhrenkitt, mY.; Mh. —e, eine Art Kitt 
zum. Berfchmieren der thönernen oder guß— 
eifernen **— da wo die einzelnen Theile 
zuſammengeſtoßen werden. 

Röhrenknochen, mH.; unv. Mh., ein Kno— 
hen im Körper, welcher eine Roͤhre bildet. 

Röhrenköcher, mY9.; unv. Mh., eine Art 
Seelöher, der aus reihenweife zufammenge- 
festen Zellen beiteht. 

Röhrenkolben, mS.; unv. Mh., ein Kol: 

38 * 
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ben oder walzenförmiges Stüf, das in einer 
Möhre ſteht, und bei Mafchinen darin anf: 
und niederbeweat wird. 

Röhrenkoralle, wH.; Mh. —n, eine aus 
Heinen, neben einander liegenden Möhren bes 
fiehende Art Korallen; BPierfenforalle. 

Nöhrenkrabbe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Krabben (Cancer tubularis). 

Nöhrenleitung, wH.; Mh. —en, eine 
Leitung von Waſſer ıc., die durch eine Meihe 
zufammengefügter Möhren bergeitellt if. 

Nöhrenloth, ſH. vo. Mh., das Loth, wos 
en metallene Nöhren zufammengelöthet wer: 
en. 

Nöhrenmeifter, mS.; unv. Mh., der bie 
Aufficht über die MNöhrenleitungen eines Or: 
tes bat; Röhrmeiſter. 

Nöhrenmodel, fH.; unv. Mh., Httw. das 
Model von Holz, welches gebraucht wird, um 
die Form zu Möhren im Sande zu machen. 

Röhrenplatte, wH.; Mh. — n, eine Me 
tallplatte, woraus Möhren gemacht werden. 

Höhrenfchnede, wH.; Mh. —n, die Art 
Schneden, deren Gehäufe eine Möhre oder 
röhrenförmig ift. 

Röhrenſchwamm, mH.; Mh. — ſchwäm— 
me, eine Art Saugſchwämme, deren Gewebe 
töhrenförmig gebildet ift. 

Nöhrenſtück, 9.5 Mh. —e, eine Röhre, 
infofern es ein Stück von einer Röhrenlei— 
tung bildet. 

Nöhrenwaſſer, fd. o. Mh., Waffer, das 
durch Möhren berbeigeleitet wird zur Anfamme 
lung im Röhrkaſten; Möhrwaffer; Goethe 
„Subfidien, die man uns verfprochen, Wie 
Möhrenwaffer bleiben fie aus“. 

Nöhrenweide, wH.; Mh. — n, der Hart: 
tiegel (Ligustrum vulgare). 

Möhrerz, ſH.; Wh. —e, Eifenerz;, das 
röhrenförnmg durchlöchert ift. 

‚woperail, mH.; Mh. —en, der Meer: 
adler. 

Rohrfeiler, mS.; unv. Mh., der Arbeiter 
in den Gewehrſchmieden, welcher das Rohr der 
Fenergewehre mit der Feile zurichtet. 

Mohrflechte, wH.; Mh. — n, das Rohr— 
geflacht. 

Nohrflöte, wHe; Mh. — n, 1) eine aus 
Mohr gefchnittene Flöte. 2) in den Orgeln 
ein Regiſter mit Pfeifen, welche den Ton einer 
Mohrflöte nahahmen, 

Nobrfrofh, mHe; Mh. — fröſche, ein 
im Rohr lebender Froſch. 

Nohrgebüſch, 19.5 Mh. —e, das Röh— 
richt, ein Sebufch aus hochgewachſenem Mohr. 

Rohrgeflecht, iH.; Min. —e, ein Geflecht 
aus Rohr. 

Rohrglanz, mH. o. Mh., das Schilfgras 
oder rohrartıge Glanzgras. 

Nohrgras, fd.; Mh. —aräfer, die Art 
Gras, welche dem Rohr ähnlich iſt; Ried— 
gras, aroßes Nohrgras oder Waflervichgras, 
Mafenfchmiele. 5 

Mh. 


Nobrhahn, mS.; 
Hahn des Rohrhuhns. 

Nobrbalm, mHe; Mh. —e, der Halm 
bes Mohre. 


Mobrheide, wH.; Mh. —n, 1) eine mit 


—hähne, der 


Rohrkranz 


Mohr bewachſene Heide. 2) o. Mh., der 
Färberginfter. 

Nohrhenne, wH.; Mh. —n, die Henne 
des Rohrhuhns. 

Rohrhirſe, mH. u. wH. o. Mh., eine Art 
Hirſe, der rohrartig ſtarke Stengel treibt; 
wälfcher Hirſe. 

Mobrhobel, mH.; unv. Mh., 1) ein Ho— 
bei der Büchſenmacher. 2) ein Werfzeug der 
Stuhlmacher und Blattmader. 

Röbrbohlihnauge, wH.; Mh. — n, ein 
Fifchgefchleht mit röhrförmigem Maul und 
aalförmigem Körper. 

Rohrholz, ſH., 1) wie Röhrenholz. 
2) die Ahlkirſche oder Heckenkirſche. 

Nohrhonig, mH. o. Mh., ein ſüßer ho— 
nigartiger Saft, der im Anfange des 7. Jahrh. 
erwähnt wird, und wahrfcheinlich der damals 
aus dem Zuderrohr bereitete Saft ift, den 
man bern zu friftallificen veritand. 

Robrhörnden, ſH.; unv. Mh., eine Art 
Röhrenihneden; Hornſchlange, Tifchler, Win 
delbohrer. 

Rohrhuhn, SH.;5 Mh. —hühner, das 
Blaͤßhuhn. 

rohricht, Bw. u. Nbw., dem Rohr ähnlich. 
röhricht, Bw. u. Nbw., einer Röhre ähn— 


lich. 

Roobhricht; Röhrig, ſß., —es; Mh. —e, 
dicht zufammengewachlenes Rohr; Rohrdickicht; 
IHBoß „langſam ruderte Hans am Geſtade hin, 
jegt um ein Nöhricht Und braunfolbiges Ried“. 

tohrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
viel Rohr enthaltend, mit vielem Mohr ber 
wachjen; eine vohrige Wieſe; ein rohriger 


eich. 

röhrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
aus röhrenförmigen Höhlungen oder Röhren 
beitehend; daher andy einröhrig, zweiröhrig, 
enaröhrig, weitröhrig ıc. 

Noöhrig, ſH., wie Röhricht. 

Röbrigflöte, wH.; Mh. —n, eine Flöte 
ans Möhrıg oder Mohr; Goethe „Horchen, 
re jedem Laute, Bogelfingen, Röhrig— 

öten‘’. 

Nobrfamm, mH.; Mh. — kämme, der 
Nietfamm der Weber. 

Röhrkanne, wH.; Mh. —n, eine mit 
einer Ausaußröhre verfehene Kanne. 

Nöhrkaften, mH.; unv. Mh., ein großer 
Kajten, in welchen eine Röhrenleitung mündet 
und das Wafler ſich fummelt. 

Nöhrknecht, mY.; Mh. —e, der Knecht 
oder Gehülfe, des Röhrmeitters. 

MRöhrknochen, mH.; unv. Mh., wie Röh⸗ 
renfnocden. 

Nobrkolbe, wH.; Mh. —n; Nöhrkolben, 
md.; unv. Mb., die Kolbe oder der Kolben 
des Mohrs, nämlid der Etengel mit dicht 
beifammenftehenden feberartigen Blüthen im 
Eylinderform. 

Nohrkranz, mH.; Mb. —fränze, ein 
aus Mohr geflochtener Kranz; bildl. ein Rohr—⸗ 
bidiht, das einen See wie einen Kranz ums 
faumt; IHVeß ‚Naht fie dem Strand ber 
Laurenter, wo eingehüllt in den Rohrkranz 
Zum angrenzenden Meere der Strom Rumis 
ins ſchlaͤngelt“. 


Röhrkraut 
Röhrkraut, f6. o. Mh., die Pflanze ber 


Löwenzahn, deren Stengel wie eine Röhre 
hohl it; Pfaffenröhrlein, Röhrleinfraut. 

NRöbrlein, ſH., Vrklw. v. Röhre. 

Röhrleinbaum, mHe; Mh. —bäume, 
ein Baum der heißen Ränder, deſſen Frucht: 
aefäße röhrenförmige Schoten find (Cassia 
fistula). 

—————— ſH., das Röhrkraut. 

Röhrleinwurm, mH.; Mh. —würmer, 
die Waſſermotte, Frühlingsfliege. 

Nohrleiter, mY.; unv. Mh., der bei dem 
Gebraud der Feuerfprigen das Sprigrohr 
derfelben leitet. 

röhrlen, f. röhreln. 

Röhrling, mH., —es; Mh. —e, die in 
Erdlöchern lebende Unfe (Rana portentosa). 

Rohrmeiſe, wH.e; Mh. —n, die Sumpf 


meife. 

Möhrmeifter, mH.; unv. Mh., ber Roͤh— 
renmeiſter. 

Rohrmeſſer, ſH.; unv. Mh., ein Meſſer 
zum Spalten der Rohrſtäbe. 

Röhrmeffer, mH.; unv. Mh., ein Werk— 
eug der Berfertiger von Kammblättern zum 

eben. 

Nohrmewe, wH.; Mh. —n, die Meer: 
fhwalbe, Seefchwalbe. 

Rohrmilbe, wH.; Mh. —n, die Schaf: 
faus, Schaflide, Schafzede. 

Mohrnagel, mH.; Mb. —nägel, eine 
Art Shwahe und kurze Eifennägel mit brei- 
tem Kovf aum Annageln des Mohre. 

Rohrpfeife, wH.; Mh. —n, 1) wie Rohr- 
flöte. 2) in den Bitriolfiedereien eins ber 
in den Sepfäffern ftedenden Rohrftüde, an 
welche der Bitriol anfchießt. 

Mobrpflanze, wH.; Mh. — n, das Mohr 
als Pflanze betrachtet. 

Mohrreiber, mH.; unv. Mh., die Rohr: 


dommel. 

Rohrfänger, mH.; unv. Mh., der Rohr: 
fperling. 

Nohrſchelle, wH.; Mh. —n, in Orgeln: 
eine helle Rohrpfeife. 

Rohrſchilf, fH. o. Mh., unr. f. Mohr fo 
wie f. Shüf, ba beides ganz verfchiedene 
Pflanzen find. 

Nohrſchmied, mH.; Mb. —e, der Arbei— 
ter in den Gemwehrfchmieden, welcher die Nohre 
der Feuergewehre macht. 

MRohrfchnepfe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Schnepfen, die fih gern im Rohr aufhält. 

Robrfchwalbe, wH.; Mh. — n, die Rohr: 


mewe. 

RNohrſpalter, mH.; uns. Mh., der das 
Mohr zu mancherlei Zwecken im Gebrauch 
ſpaltet. 

Nohrſparren, mH.; unv. Mh., ein Spar: 
ren, wie man fie bei Gebäuden macht, die 
mit Mohr gedeckt werben. 

Nohrſpaz, mH.; Mh. —e, 1) der Rohr: 
fperling (Emberiza schoeniclus). 2) bie 
Beutelmeife. 3) der Berafvaz. 

Mohrfperling, mH.; Mb. —e, 1) eine 
Art Ammern, die In Rohrdickicht lebt und fort: 
während zwitfchert (Emberiza schoeniclus); 
Riedmeiſe; von dem unaufhörlichen fchallens 
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den Gezwitſcher biefes Vogels ift das Sprehw. 
entlebhnt: fchimpfen wie ein Rohrfperling. 

Robrftab, mH.; Mh. —ftäbe, 1) ein 
Stab aus Rohr; da Mohr bieafam oder viel: 
mehr zerbrechlich ift, fo bedeutet es eine zer— 
brechliche Stüge; Ef. 36, 6; Ezech. 29, 6. 
2) wie Rohrſtift. 

Rohrftein, mH.; Mh. —e, verfteinertes 
Mohr (Arundinites). 

Modrftengel, mH.; unv. Mh., der Sten- 
gel des Rohrs. 

Nobritift, mH.; Mh. —e, 1) einer der 
feinen Stifte aus gefvaltenem Rohr, aus de— 
nen ein Nietfamm zufammengefegt ift. 2) ein 
farbiger Kreideftift in einer Rohrhülfe, zum 
Schreiben. 

Nohrſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, 1) ein 
Stück Rohr, das als Stock gebraucht wird. 
2) eine runde eiſerne Stange, worauf die 
Kupferſchmiede die Röhren ſchmieden. 

Nohrſtoße, wH.; Mh. —n, ein ſcharfes, 
eiſernes Werkzeug zum Abſtoßen des dürren 
Rohrs im Winter über dem Eiſe, um es zu 
fammeln. 

Rohrſtraußgras, ſH. v. Mh., das rohr: 
artige Glanzgras, Fleines Miedgras, Glanz—⸗ 


gras. 

Mobrftubl, mH.; Mh. —Hühle, ein 
Stuhl, defien Sig oder auch Lehne aus ges 
fpaltenen Stäbchen von indifhem Mohr ge: 
flochten iſt. 

Rohrſtuhlbezieher; Rohrſtuhlflechter, 
md.; unv. Mh. ein Handwerker, der Stühle 
mit Mohraeflecht bezieht. 

Mohrteih, mH.; Mh. —e, ein Teich, in 
welchem Rohr wäh. 

Röhrteich, mH.; Mh. —e, 1) ein Teich, 
in den und aus dem Wafler mittelit Möhren 
geleitet wird, 2) ein Teich, worin die zu 
MWafferleitungen beftimmten Holzröhren gewäſ— 
fert werden, damit der kiehnige Holzgeſchmack 
verfchwindet. 

Röhrtrog, mH.; Mh. —tröge, ein gro— 
Ber Holjtrog, in dem fi das durd Möhren 
geleitete Waſſer ſammelt. 

Nohrvogel, mH.; Mh. — vögel, bie 
Rohrdommel; der Rohrſperling; der Rohr: 
wrangel. 

Rohrwalze, wH.; Mh. —n, eine Walze, 
die wie ein Rohr hohl if. 

Nohrwand, wH.; Mh. —wände, eine 
mit Rohr henagelte Wand. 

Röhrwafler, fd. o. Mh., gew. f. Röh— 
venwadfer. 

Röhrweide, wH.; Mh. — n, der Hart: 
rienel. 

Nohrwerk, fH.;5 MH. —e, 1) das mas 
aus Rohr gemacht if, 3. B. an Stüblen 
Sig und Kehne ıc., oder an Deden und Wän— 
ben das angenagelte Rohr, worauf der Kalf: 
bewurf haftet. 2) das Schnarrwerf im einer 
Drauel. 

Nobrwiefe, wH.; Mb. —n, eine Wiefe, 
worauf viel Mohr wächl. 

Nohrwrangel, mH.; unv. Mh., eine Art 
Neuntödter, Nohrwürger. 

Rohrwurzel, wH.; Mh. —n, die Wurzel 
des Rohre, woraus die Stengel hervorwachfen. 
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—— mH.; unv. Mh., ein Zirkel 
der Büchfenmucher. 

Nohſchlacke, wS.; Mh. —n, Httw. die 
Schlacke, welche bei der Roharbeit auf dem 
flüſſſgen Metall ſchwimmt. 

Rohſchmelzen, ſH. o. Mh., 
Schmelzen bei der Roharbeit. 

Nohſtahl, mH. 0. Mh., Httw. der aus 
Roheiſen bereitete Stahl; Schmelzftabl, Mod. 

Rohitahleifen, fH. o. Mh., Httw. hartes 
und ſprödes Moheifen, 

Mopitein, mHe; Mh. —e, Httw. der bei 
bem eriten Schmelzen, der Noharbeit, aus 
dem Erz gewonnene Metallgehalt des Kupfers. 

Rohzucker, mH. o. Mh., der noh nicht 
raffinirte Zuder, Moscovade. 

Nojebant, wH.; Mh. — bänke, Nord. 
Schfff. die Ruderbank. 

Rojeklampe, wH.; Mh. —n, Nord. Schfff. 
die Riemklampe. 

rojen, Zſt8., wie riemen. 

Nojepforte, wH.; Mh. — n, Nord. Schfff. 
eine der kleinen Pforten an den Seiten des 
—— durch welche die Ruder geſteckt wer: 
en. 

Nojer, mH., —s; unv. Mh., Nord. der 
Ruderer. 

RNoland, mH., — es; Mb. —e, eigentlich 
ein Eigenname. Der berühmteſte Mann die— 
ſes Namens iſt der riefige Feldherr Karl des 
Großen, an deſſen fabelhafte Tapferkeit, die 
er in Spanien bewies, ſich Volksſagen knüpfen. 
Auch der italieniſche berühmte Dichter Arioſto 
hat ein den Deutſchen auch durch deutſche 
Ueberſetzungen befanntes Meiſterwerk: der ra— 
ſende Roland hinterlaſſen. 

Nolandroſe, wHe; Mh. —n, eine ſehr 
hoch wachſende Noſe. 

Nolandſäule, eig. Rugelandſäule [v. 
Rüge, Gericht; nicht aber mit dem Namen 
Roland verwandt], wH.; Mb. — n, iſt eine 
hohe Säule, die aus alter Zeit in gewiſſen 
Städten auf dem Marftvlag ſteht, und bie 
Stätte bes öffentlichen Gerichts bezeichnet; 
Wächter ‚‚aber dann mußt du ein Mann fein, 
der feſt fteht als eine Molandfäule‘‘. 
‚Molandslied, ſſH.; Mb. —er, ein Kriege: 
lied von den Thaten des Roland; Uhland 
„und als das Molandslieb wie ein Sturm 
erfchell, Da wallete manch Panier, manch 
Herze ſchwoll“. 

Nöling, mS., —es; Mh. —e, der grüne 
Waſſerfrofch (Rana esculenta). 

Nollapfel, mH.; Mh. — äpfel, eine Art 
länglıch runde, weißliche Aepfel, defien Kerne 
flanvern. 

Nollbank, wH.; Mb. —bänfe, 1) eine 
Banf mit Rollen, zum leichteren Fortbewegen. 
2) auf Schiffen ein Blod mit Rollen. 

Nollbaum, mH.; Mh. —bäume, Bob. 
der Haſpelbaum. 

Nollbett, ſoe; Mh. —e, ein Bett ober 
Bettgeitell mit Rollen an den Füßen, um es 
leiht fortbewegen zu können. 

Rollboden, mH.; Mh. —böden, ein Bo: 
den, wo eine Molle ſteht. 

Nollbret, fö.; Mh. —er, 1) ein ftarfes 


das erfte 


Dret, zum Rollen von Wäfche x. aus freier 


Rolle 


Hand; Mangelbret. 2) am Stuhl des Bor: 

tenmirfers das Fach, worin die Rollen liegen. 
Rollbrüde, wH.; Mh. —n, eine Brüde, 

die mittelt Rollen aufgezogen werben fann. 

Nolldreher, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. — nen, eine Perfon, welche die Rolle 
zum Glätten x. dreht. 

Nolle [mittellat. rollus], wH.; Mb.-—n; 
Vrklw. Nöllhen, fH., —s; uns. Mh., 1) 
eine runde Scheibe, die fih um ihre Achſe 
dreht; ein Tifch ſteht auf Rollen; ein Seil 
läuft in Rollen. Iſt eine folche Rolle in einem 
durchbrochenen Holzblock fo befeitigt, daß fie 
ſich frei bewegen fann, fo ift dies Werkſtück 
ein Kloben, und durch Verbindung mehrerer 
Kloben entiteht ein AA on 2) eine 
Walze, die fih ebenfalls um ihre Achſe be- 
wegt. Auch bezeichnet es einen vollen Ey: 
linder aus Holz ıc., wie man bergleichen 
braucht um ſchwere Stüde fortzufchaffen duch 
Mälzer. In diefem Fall it Rolle fo viel 
wie Walze. 3) ein Faltenförmiges Hausgeräth, 
durch welches mittelft Walzen frifchgemafchene 
Wäfche ıc. wieder glatt gemacht wird. 4) Zeug, 
Papier ıc., das in der Form einer Walze rund 
zufammengedreht if, um es leichter fortzu— 
fhaffen; eine Rolle Papier, Tabad, Geld. 
Davon 5) ein Berzeichniß gewiſſer Gegen: 
flände oder von Berfonen; die Bürgerrolle ıc. 
6) von Theateritücden der Theil, welchen eine 
Berfon ihrem Charafter gemäß zu fpielen hat; 
Leffina „die Nolle der Melanide ward von 
einer Aftrice gefpielet, die ꝛc.“z feine Rolle 
auswendig lernen, Audiren; Bürger „die fin- 
tenvolle Borber ſtudirte Molle‘‘; eine fchwere, 
eine leichte Molle, eine Hauptrolle zu fpielen 
haben; feine Rolle gut oder fhledht fvielen. 
— So wird Molle aub bildl. gebraucht, 
um ein überdbachtes, nach einem beftimmten 
Plan eingerichtetes Betragen in der menfch- 
lichen Gefellfchaft zu bezeichnen; Leſſing „ich 
fann wenigitens meine Rolle mit ihm vrobis 
ren‘‘, d. h. verfuchen, ob ich meine Abficht 
mit ihm werde durchführen fönnen; Tiedge 
„man macht das Leben zum Theater, Und 
ftaunt die großen Mollen an’; Schiller „Er— 
laffen Sie Mir eine Rolle, die ich durchaus 
führen So ganz und gar verborben bin‘; 
ebd. „die Molle, Die man hier in Madrid ihn 
fvielen fiebt, Drüdt mich an feiner Statt zu 
Boden‘; ebd. „haben wir denn wirflih Die 
Rollen umgetaufcht?‘’; Tieck „warum will 
ich mit fo großem Widerwillen die Rolle durch» 
führen, die mir einmal aufaegeben iſt“; Schil: 
ler „und fie [die Weisheit] fann auf Beifall 
und Bewunderung zählen, fobald fie in ihren 
geiftreihen Planen eine Molle für Barbarei, 
Habfucht und Aberglauben bat’’; eine große 
Rolle fvielen, d. 6. ih fo benehmen und zei- 
gen, wie eine große Perfon von Bedeutung; 
die Molle einer Spröden fpielen, d. b. ſich 
fo betragen, als ſei fie jpröde, ohne daß fie 
es doch mwirflih if; Haug „möge jeder fo 
ſterben, Der zweierlei Rollen ſpielt“; — im 
Sinn von: etwas aus ſich machen; Schiller 
„Phantomen! Was fonft? Vielleicht auch 
jugendlicher Stolz, Der eine Rolle ſpielen 
möchte“; — f. Einfluß üben; Goethe „Seis 


Rolleifen 


denfäben, Seidenfloden Spielen ihre Rollen 
hier“; „Eiferſucht fpielt. hier eine Rolle“. 
7) indſchftl. Volksſpr. eine liederlihe Frauens: 
perfon. 8) ein Gerinne, durch weldhes man 
Erde ıc. in die Tiefe hinablaufen läßt. 9) 
Obrd. eine Düte, Tüte. 10) Bauk. eine Art 
Krag- oder Schlußfteine, die an den Seiten 
mit gedrehten Verzierungen verfehen find. 10) 
eine lanahin fich erftrecfende Höhle in ber 
Erde; Nord. eine fehlerhafte Deffnung in 
einem Deich, die duch Maulwürfe sc. gemacht 
worden ift, 11) Obrd. eine Schelle oder Glocke, 
die man Maulefeln oder Pferden um den Hals 
hängt. 

Molleifen, fH.; unv. Mh., 1) ein Eifen 
in oder an einer Rolle. 2) ein Werkzeug der 
Strumpfwirfer. 

rollen, 1) 3#3, von Kugeln und Rädern, 
ober auch dieſem ähnlich fich fchnell fortbewe— 
gen; Goethe „Spielt du mit Schuffern, das 
Kügelchen rollt, Drebt fih zur Grube fo wie 
du gewollt‘; „die Kugel rollte den Berg 
hinab“; einen Stein den Berg hinunter rol: 
len laffen; Schiller „und auf der Walze fünft- 
lihen Wogen Rollt es dahin, von Strängen 
fortgezogen‘’; Goethe „als die Freunde nun 
gleich die geränmigen Plätze genommen, Rollte 
der Wagen eilig‘‘; ebd. „Hermann faßte die 
BVeitfche, dann faß er und rollt’ in den Thor: 
weg’; ebd. „man hörte den rollenden Wa: 
gen‘; Luther unterfcheidet rollen und raf- 
feln, Nehem. 2, 5 „die Wagen rollen auf 
den Gaflen und raffeln auf den Straßen‘; 
3, 2 „da wird man hören die Mäder raffeln 
und die Wagen rollen‘; — von dem fchnell 
fih fortbewegenden Wagen, IPaul „welch' ein 
einfältiger Mann müßte überhaupt der fein, 
der unter dem Fahren aus dem Wagen gucken 
und fih von den Ländern, wodurd er rollt, 
ben Frühling heft- und fcheibenweife in den 
Schooß wellte fchneiden laffen‘; — von der 
fchnellen Bewequng der MWeltförper in ihrem 
Lauf um die Sonne, Seume „Die Sphären 
deiner Ordnung rollen Nach Deinem Maß in 
ihren Kreifen bin’; Schiller ‚jedes rollende 
Geſtirn“; bildl, bezeichnet es den fchnellen 
Mechfel im Leben, Goethe „Das ift die Welt; 
Sie fteigt und fällt, Und rollt beftändig‘‘; — 
von der haftig ober ungeftüm fchnellen Bewer 
gung der Angen beim Blid, Schlegel ‚Mein 
Auge rollt verwirrt und fieht ihn ſchüchtern 
an“; — von den fchnell fließenden Tropfen 
der Thränen, Schiller ‚wenn unfre Thränen 
ſtromweis rollten‘’; im bildl, Sinn aud im 
Vergleich mit dem Blut in den Adern, Schil: 
ler „Des Jünglings werth, durch deſſen Herz 
die Tugend So vieler königlichen Ahnen rollt‘; 
— auch von den Wogen, die in ihrer Bewe— 
gung fich fort zu wälzen fcheinen, IHVoß „die 
rollende Fluth‘’; Bürger „Hoch rollten die 
Wogen entlang ihr Gleis’; in der Sohfff. 
fagt man „die See rollt‘, wenn fie fehr hoch 
geht. Auch nennt man eine gewiffe ungeſtüme 
Bewegung des Schiffes auf der Fahrt „‚rol- 
len‘, wie fchlingern; — aud von ber flüch— 
tig verlaufenden Zeit braucht man bildl. rol- 
Ien,. FvStolberg „das rollende Jahr‘; Schils 
ler „Welches [Geſchlecht) wandeln wird mit 
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der Sonne, Und ben Namen geben ber rollen: 
den Zeit; — bildl. braucht man rollen auch _ 
von der in ein Grab auf den eingelaffenen 
Sarg hinabgeworfenen Erbe, befonders des— 
halb, weil fie durch den Fall auf den Sarg 
einen bumpfen Ton verurfacht. — 2) bezeich— 
net es einen anhaltenden bumpfen, hohlen 
Ton, nämlich des Donners; FvStolberg „Im 
fhwülen Süden fhwollen Die Wolfen, und 
es rollen Schon ferne Donner her’; Goethe 
„Der Donner rollt, ein Bliß, ber praffelnd 
ihlägt, BZerfplittert Mald und Wels’; ebd. 
„nicht der rollende Donner, ih hör’ ihn, foll 
mich verhindern‘; auch vom Kegelfchieben 
braudt man rollen, SRaul ‚die Kinder lär: 
men fehr und man hört das Mollen der Kegel: 
bahnen‘. — 3) in der Igrſpr. wird rollen 
von den vierfüßigen Raubthieren gebraucht, 
wenn fie fich begatten, und deshalb fich fehr 
unruhig bewegen 1. ; laufen, ranzen, reppen ıc. 
— 4) Obrd. Bolfsfpr. ſchnell laufen; troffen. 
5) Baier. fehäfern, ſcherzen. — 6) Th3., et: 
was Mundes wälzend lasse; „volle 
Fäſſer find am leichteſten fortzuſchaffen, wenn 
man ſie rollt“; auch vom fließenden Waſſer, 
Zacharia „Dunkel glänzend rollt der Strom 
die ruhigen Wogen Durch das rauchende Land“; 
IHVoß „und rollt viel trübenden Schlamm 
in die Salzfluth‘‘. 7) etwas feiner Länge nad 
rund aufammenwideln, Rollen machen, bilden; 
„Papier muß man rollen, um es nicht zu 
fnittern; den Teig rollen ꝛc. 8) etiwas mit 
telſt Walzen breit drüden, glatt machen; Blech, 
Wäſche sc. rollen. — 9) fi, zrdi., fi in 
eine Rolle formen; die Haare rollen ſich, d. h. 
drehen fich in laufende, lange Token. 10) ſich 
Schnell fortbewegen; vSonnenberg „und Taus 
fende rollten fih nah dem Gebotfhall Vor 
und zurück“. — Auch ſH. o. Mh. 
Nollenband, ſH.; Mh. — bänder, Band, 


das in Mollen gewunden in den Handel ge: 


bracht wird. 

Nollenblafe, wH.; Mh. —n, eine Act 
Blafenihnede. 

Nollenbled, f9.; MH. —e, in den Mef: 
finabütten die dünnfte Sorte. 

Mollenblei, fH. o. Mh., 1) Blei, das rein 
von anderen Metallen ift. 2) eine Bleiplatte 
zu Röhren ac. 

rollenförmig, Bw. u. Nbw., bie Form 
einer Molle habend, wie eine Rolle geformt. 

Mollenneid, mH. o. Mh., unter Schau: 
fpielern der Neid wegen einer Molle, bie ein 
anderer zu fpielen hat, und die man felbit zu 
haben wünfcht. 

Nollenfhnede, wH.; Mh. —n. eine rol: 
— gewundene Art Schnecken; Walzen⸗ 

necte. 

Rollentaback, mH. o. Mh., in Rollen zu— 
ſammengewickelter Taback. 

Roller, mH., —s; unv. Mh., 1) der et— 
was durch Rollen (ſ. ebd. 8.) zurichtet. 2) 
ludſchftl. der Kater; Riepel. 3) indſchftl. ein 
altes, ſchon unbrauchbares Pferd. 4) Baier; 
ein altes Schießgewehr. 5) die Manpdelfrähe, 

Nollerde, wH. o. Mhl, lockere Erde, die 
in Gruben nachrollt. 

Rollfahren, ſß., —6; o. Mh., Bgb. das 
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Hinabrutſchen in einen geneigten Schacht auf 
zwei ſchiefliegenden runden Baumſtämmen. 
Der dies macht heißt Rollfahrer, mH., — 6; 
any. Mb. 

Rollfaß, fH.; Mh. — fäffer, das Faß 
ber Nadler, worin die Nadeln trodnen durch 
ſtetes Umdrehen. 

Nollfuhre, wH.; Mh. — n, eine mit dem 
Rollwagen gemachte Fuhre. 

Nollfuß, mH.; Mh. — füße, einer der mit 
einer Molle verfehenen Füße an Tifchen, Stüh— 
len x. 

Nollgerfte, wH. o. Mh., die fechszeilige 
Gerſte. 

Rollholz, ſh.; Mh. — hölzer, 1) ein 
walzenförmiges ſtarkes Stück Holz, das zum 
Rollen gebraucht wird. 2) das Holz der Hage— 
buche; die Hagebuche ſelbſt. 

Rollhügel, mH.; unv. Mh., eine Erhö- 
hung am Schenkelbein. 
rollig, Bw. u. Nbw., Bob. rolliges Ge— 
birge, das loſe iſt und ſtets nadhfällt. 

Nollkammer, wH.; Mh. —n, eine Kam: 
mer, in welcher eine Rolle zum Rollen der 
Wäaͤſche fteht. 

Nollkaften, mH.; unv. Mh., 1) der große 
Kaiten, welcher den oberen beweglichen Theil 
einer Molle bildet, und mit Steinen ausge 
füllt wird, um ihn ſchwer zu machen. 2) in 
den Pochwerfen der hölzerne Kaften, aus dem 
das Erz unter bie. Pochitempel rollt. 

Nollkuchen mH.; unv. Mb., 1) ein dünn 
gerollter Kuchen. 2) ein zufanımengerolites 
feines Gebäd, 

Rollmans, wH.; Mh. —mäufe, ber 
Siebenſchläfer. 

Rollmeffing, [H- o. Mh., eine Sorte dün— 
nes Mefiingbled. 

Rollmuskel, mH.; Mh. — n, ein Muskel 
im Nuae. 

Nollmuskelnerv, mH.; Mb. —en, ein 
Nerv, der in den obern Theil ber Augen: 
böhlenfvalte und zum Rollmusfel geht. 

Nollofen, m$.; Mh. —öfen, ein Dfen, 
der auf Rollen ſteht und dadurch fortbewegt 
werden fann, 

Nollpferd, (5.5; Mb. —e, 1) eine aus: 
geftopfte oder hölzerne Pferbefigur, die auf 
Rollen ſteht. 2) * Schiffen Rampert, Rapert. 

Rollpochwerk, ſſß.; Mh. —e, Httw. ein 
Pochwerk, in welchem das Erz aus einem 
Kaſten unter die Bochitempel rollt. 

Nollqueble, wH.; Mh. —n, Indfchtl. 
eine Quehle, die beim Rollen um die Wäfche 
gewickelt wird. 

Rollring, mH.; Mh. —e, der Ring mit 
Mollen, worauf das Dach der holländifchen 
Windmühle ruht und gedreht wird. 

Rollſchacht, mH.; Mh. — ſchächte, Bab. 
ein kleiner Schacht, durch den das im Gra— 
ben von den Bergen geſchiedene Erz geſtürzt 
oder gerollt wird, um es weiter zu befördern. 

Rollſchicht, wH.; Mh. —en, bei den Man: 
ern eine Schicht Mauerfteine, die der Länge 
nah auf die hohe Seite aeftellt werben. 

Nolihlange, wH.; Mb. —n, eine Aıt 
Röyrenichneden, die mehrmals in einander 
gerollt oder gewunden find. 


= 


Rolfhwanz, mH.; Mb. —ſchwänze, 
ein Thier, das einen Schwan, hat, ben es 
gerollt oder gewunden trägt; Widelfchwanz. 

Nollfeffel, m$.; unv. Mh., ein mit Rol- 
len an den Füßen verfehener Seffel. 

Rollſtein, mH.; Mh. —e, ein walzenför- 
miger Stein zum Rollen. 

Rollſtich, mH.; Mh. —e, eine Art Stich 
bein Nähen, wobei der Faden oben auf bleibt 
und ein Möllchen bildet. 

Nollſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, ein runs 
des Holz der Hutmacher zum Walken des 
Filzes. 

Koilftube, wH.; Mh. —ı, eine Stube, 
worin eine Rolle fteht. 

Rolkupl, mH.; Mh. — ſtühlle, ein Stuhl 
mit Rollen an den Füßen (Rollfüßen). 

Rolltaback, mH., wie Rollentabad. 

Rolltuch, fH.; Mh. —tüher, 1) wie 
NRollquehle. 2) Igrfpr. ein Jagdtuch mit 
Nollen und Ringen zum Auf: und Zuziehen; 
Lauftuch. 

Rollvorhang, mH.; Mh. — hänge, ein 
Vorhaug, der an einer dünnen Walze befe— 
ſtigt iſt, und damit aufgerollt und herabge— 
laſſen wird; Rouleau. 

Rollwagen, mH.; unv. Mh., 1) ein leich— 
ter Leiterwagen zu ſchnellen Fahrten; Mufäns 
„vor einem fteilen Hohlwege ließ Beit den 
Rollwagen halten, ftieg ab, und hieß den Ans 
dern Gleiches thun“. 2) ein niedriger, mit 
ftarfen Rädern verfehener Wagen zur fort: 
fhaffung von Kaufmannsgütern in den Stra— 
Ben einer Stadt. 3) ein leichtes Geitell, das 
auf Rollen leicht fih bin nnd her bewegen 
läßt, und in welchem kleine Kinder laufen 
— Davon Rollwagengerafiel, ſH. 
o. Mh. 

Rollwäſche, wH. o. Mh., Wäſche, die ge 
rollt iſt oder werden ſoll. 

Rollwagengefellfhaft, wH.; Mh. —en, 
eine Ghefellfhait, die aufammen auf einem 
Rollwagen führt; Muſäus „Veit übernach— 
tete nebſt ſeiner Rollwagengeſellſchaft bei dem 
gaſtfreien Hauswirth“. 

Rollwerk, ſhe; Mh. —e, ein auf Rollen 
ſtehendes und dadurch bewegliches Werk. 

Nollzeit, wH. o. Mh., Igrſpr. die Zeit, 
in welcher die vierfüßigen Raubthiere rollen, 
db. h. ſich begatten; die Begattungszeit der 
Raubtbiere. 

Rollzunge, wH.; Mh. — n, in der Naturs 
befhreibung: eine aus zwei Theilen beitehende 
feine Röhre, die in der Ruhe eingerolit ift 
und die Zunge voritellt. 

Nom, Name der uralten Stadt in Italien, 
bie einſt ihre Herrichaft über Europa, Aſien 
und Afrifa ausgedehnt hatte, und jegt Sig 
des Fatholifchen Kirchenfüriten it; der Name 
wird auch perfönlih aebrauht, indem man 
bie Bevölferung der Stadt darunter verfteht, 
Herber „‚dich lefen Bataver und Franfen; Rom 
felbſt fchenfet dir Huld‘‘; vGollin „es dankt 
Dir Rom das Wort‘; Schiller „ſo beugte 
fie doch ihren männlichen Muth nicht, und 
der Geiſt des alten Roms unter Brennus und 
Hannibal befeelt diefe edle Berfammlung‘‘; — 
Dichter brauden aud bie. lateinifche Form 
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Roma; Bürger „Roma, deine Tapferthäter‘”; 
FSchlegel „Wie die Pracht der hohen Roma, 
Wo den Tod Sanct Peter litte‘‘; Dingelftedt 
„und vor der deutfchen Arme Stoß Der ew'⸗ 
gen Roma Säulen fhwanfen‘. 

Roman [verw. m. Romanze, n- ift gebil: 
bet aus lingua romana, franj. romance, ro- 
mans, roman, bie Bolfefprace im weftlichen 
Europa, die von ber lateinifhen Sprache der 
berrfchenden Römer verfchieden, aber daraus 
entitanden war; daher heute noch das Stalie- 
nifhe, Franzöſiſche, Spanifhe und Portugis 
fifhe romaniſche Sprachen heißen. In dies 
fer Volksſprache dichteten die Troubadours 
ihre Liebesgedichte. So entitand die Benen- 
nung Roman im heutigen Gebrauch für die: 
Erzählung erbichteter Liebes= und Le— 
bensverhältniffe, die auch politifcher, 
pbilofopbifcher, moralifher und hi— 
ftorifher Art fein fann, daher es auch der: 
artige Romane gibt], mH. —8; Mh. —e; 
Lichtenberg ‚Bemerkungen in einem Roman 
anzubringen, die fih auf die längfte Erfah: 
rung und tieffinnigften Betrachtungen grün: 
den, ſoll fich fein Menfch ſcheuen“; Paul 
„in Romanen gefällt uns fremde Liebelei und 
Gmpfindelei, aber drüber hinaus fchlecht‘‘; 
Schiller „Forderungen, ... die von dem größ: 
ten Theil der Leſer gar nicht, und von den 
befiern gerade nicht im folhen Momenten, wo 
man Romane liefl, aufgeworfen werden‘; 3. 
Paul „viele bearbeiten den hiſtoriſchen Mo- 
man und fingiren gut’; ebd. „wie er mitten 
unter den Inflrumenten den Roman weiter 
webe“; Goethe „ein feufzender Roman zu 
diefer Zeit gelefen‘'; einen Roman weiter aus: 
fpinnen, d. h. verächtlich: übermäßig ausfüh— 
ren ; eine Sammlung von Romanen. 

Nomandichter, md.; unv. Mh., der bie 
Nomane dihtet und verfaßt. 

romanenhaft, Bw. u. Nbw., was wie ein 
Roman ift; Keffing „ſie hat ihn verleitet, was 
bei dem Taſſo fo fimpel und natürlich, fo 
wahr und menfchlih ift, fo verwidelt und 
romanenhaft, fo wunderbar und himmlifch zu 
machen, daß nichts darüber“. 

Romanenkopf, mH.; Mb. —föpfe, je 
mand, der romanenhafte Anfichten hat; Schil— 
ler „Was? Doch ich will es dem Romanen: 
fopfe zu aut halten!‘ 

Momanenliebe, wH. o. Mh., eine Liebe, 
wie fie in Romanen dargeftellt wird, Davon 
auch: Romanliebelei, wH.; Mb. —en. 

Romanenfammlung, wH.; Mh. —en, 
eine Summlung von Romanen. 

romanifh, Bw. u. Nbw., aus der Vollks— 
fpradhe der alten Römer entftanden; f. Ro— 
man. , 

Aomanlefen, f9. —8; o. Mh., das Le: 
fen von Romanen. e 

Romanlefer, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —ınen, eine Perfon, die nur Romane 


lieft. 
Romanleferei, wH. o. Mh., verächtlich: 
das unmäßige Leſen von Romanen. 
Romanſchreiber, mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, die Ro: 
mane fchreibt; Schiller „was felbit der Dich⸗ 
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ter‘, der keuſche Jünger der Mufe, fi erlau⸗ 
ben darf, follte das dem Romanfchreiber, der 
nur fein Halbbruder, und die Erde noch fo 
fehr berührt, nicht geitattet fein?‘ 

Romanftreih, mH.; Mh. — e, ein Streich, 
ber denen ähnlih ift, wie fie in Romanen 
bargeftellt werben. 

Romanteste (—8), ſH., — n; o. Mh., 
etwas auffallend Romantiſches (wie Gro— 
tesfe, ſH., nn: in der Steig. Seume 
„man fann nichts Momantesferes haben, als 
den feinen Gang von dem Nverner See bis 
gum Eintritt in die Grotte, zumal wenn man 

en Kopf voll Fabeln hat‘. 

Romantit, wH. o. Mh., die Anſchauung 
von den Lebensverhältniffen, die fih nicht 
an die Wirflichfeit der Gegenwart hält, fon: 
bern nur das darftellt, was lieblich und anges 
nehm if, wie es in den Ritter-Romanzen und 
überhaupt im Mittelalter erfcheint; vStrach— 
wig „Es ſpielen bunfelrothe Lichter in mei- 
nes Kelches Nurpurnadht, Dir fei, o Kaiferin 
ber Dichter, Romantif, diefer Trunf gebracht!“ 

Romantifer, mH., —s; unv. Mh., der 
deſſen Lebensanfchauung der Romantif gemäß 
ift. Unter den deutfchen Schriftftellern waren 
bie Brüder Schlegel, Tieck ı. Romantiker. 

tomantifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) was dem ähnlich ift, wie es in den 
Ritter-Momancen dargeitellt iſt; Schiller „Die 
Probe War faſt zu fühn für die ne 
Treue, Die nicht erwiebert werben ſoll“; J. 
Paul ‚‚weil er unterwegs glaubte, es fei mög— 
lich, daß ihm eins der romantifchiten, lieblich- 
fien Abenteuer zuflattere‘‘. 2) außerorbentlih 
lieblih; IJPaul „wie in weiten dichten Wal: 
dungen ferne lange Töne hier und bort ros 
mantifch durchflingen‘‘; Seume ‚in dem Bor: 
hofe des foaenannten Ohres treiben jetzt bie 
Seiler ihr Wefen, und vor demfelben find bie 
Intervallen der Felſenklüfte mit Fleinen Gärs 
ten, vorzüglich von Feigenbäumen, romantiſch 
durchpflanzt““; ebd. „der Zugang zum Aver⸗ 
nus (See) if noch jetzt romantifh genug‘; 
bie romantifhe Lage der Stadt. 

Romantifhe (—B), ſſß., — n; o. Mh, 
die Eigenthümlichkeit deſſen, was romantiſch iſt; 
Matthiſſou „ein Kreuz auf einem abgerunde: 
ten Gipfel vollendete das Momantifche des 
Nnblide‘'. 

Romanze, wH.; Mb. — n, bezeichnete ur: 
fprünglich daffelbe wie Roman; jegt verfteht 
man darunter ein Feines Gedicht, in welchem 
eine abentenerlihe Gefchichte im einfachen Ton 
erzäblt wird. 

Nömer, mH., — 8; unv. Mh.; —in, wS. ; 
Mh. — nnen, eine PBerfon aus Rom; in 
alter Zeit, wo diefe Stadt noch die Weltbe— 
bherrfcherin war, vCollin „dich fah ih faum, 
den alle Römer priefen‘‘; iu heutiger Zeit 
eine Perfon aus berfelben Stabt, aber aud 
aus dem römifchen oder Kirchenftaat. 

Römer, mo., —6; und. Mh.; Brflm. 
Römerden, ſH., —s; unv. Mh., ein bau— 
higes Weinglas, mit farfem Fuß, und ge- 
wöhnlih aus grünem Glas; Goethe „Sorg— 
fam brachte die Mutter des flaren herrlichen 
Weines, In gefchliffener Flaſche auf blamfem 
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jinnernem Munde, Mit den grünlichen Mö- 
mern, den Achten Bechern des Rheinweins‘‘; 
vSallet „klingt die vollen Römer an’. 

Römer, mH., —8; o. Mh., der Name des 
Rathhaufes in Frankfurt am Main, in dem 
ehemals ber römische Kaifer gewählt wurbe. 

Römeradler, m$.; unv. Mh., das Heer: 
. ber alten Römer; vStolberg „betäubt 

ürzten die trogigen Römeradler, und Freiheit 
Strahlte wieder im Lande Teut's!“ 

Römerei, wH.; Mh. —en, verächtlich: 
die Nachahmung der Handlungsweiſe der al— 
ten Römer; Seume „wenn es ſo geht, iſt die 
gefürchtete Römerei fertig“. 

Römereifen, fS.; unv. Mh., Gloh. ein 
Eiſen, womit die Weingläſer Römer ausge— 
baucht werden. 

Römerfahrt, wH.; Mh. —en, eine Wall: 
fahrt nah dem Drt, an welchem der Papſt 
die Ertheilung des Ablaffes erlaubt hat. 

Hömergröße, wH. o. Mh., die Größe der 
alten Mömer, dur ihre Thaten, wodurch .fie 
die Meltherrfchaft errangen; vCollin „Will 
mir am Thore fhon der Unterwelt Verdäm— 
mern jenes Licht der Nömergröße‘‘. 

Römerberrfhaft, wH. o. Mb., die Herr: 
fhaft, welche die alten Römer ſich errungen 
Goethe „aus Zeiten der Mömerherr: 

a — 

Nömerherz, ſſß.; Mh. —en, das Herz 
bes Mömers, infofern es als der Sik ber 
Gefinnung betrachtet wird; vGollin „doch beu: 
get nichts fein hohes Römerherz“. 

Römerfaftell, 15.5; Mb. —e, ein Kaſtell, 
welches die alten Mömer während ihrer ehe: 
maligen Herrfchaft angelegt hatten; Bartholb 
„von Mömerfaitellen im ehemaligen Zehnt- 
lande erhebt fih als Pfalz die Ara Flavia, 
Rottweil’. 

Römerluft, wH. o. Mh., die Luft, in wel- 
her die alten Mömer aleihfam ihre Kraft 
einaefogen oder eingehaucht hatten; vE&ellin 
„Wie wünfcht fich der Feind ein Heer zurüd, 
Dar Römerluft gebaut, mit ihr den Muth‘. 

Römermonat, md.; Mh. —e, im chema: 
ligen deutfchen Reich eine monatliche Steuer, 
die urfprünglih zu den Kriegszügen gegen 
Italien beitimmt war. 

Römerftaat, mH. o. Mh., der Staat der 
Römer (Tiedae). 

Römervolf, ſH. o. Mh., das ehemalige, 
weltherrfchende Bolf der Mömer. 

Römerwertb, md. o. Mh., der Merth, 
welcher einem ber alten Römer wegen feiner 
Gefinnung eigen war; vGollin „Ihr wißt nur 
Mömerwerth, nicht Menfchenwertb, Den hö- 
hern, größern, einzigen an ſchätzen“. 

Nömerwort, fd.; Mb. —e, ein Wort, 
durch welches ein Mömer der alten Zeit feine 
feſte Meinung ausſprach; vCollin „O hört 
mein Wort, als wär’ es Roͤmerwort!“ 

Römerzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit, in 
welcher die Herrichaft der Mömer der alten 
Zeit blühte. 

Römerzug, mö.; Mb. —züge, 1) im ches 
maligen deutfchen Reich ein Kriegszug gegen 
Stalien. 2) der Zug der beutfchen Kaifer nach 
Rom zur Krönung. 


roof 
römiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 


1) aus oder in Mom, den Mömern gehörig 
oder eigen; das römische Bolf; Seume „welch 
ein Abfland von dieſen Improvifatoren von 
den römifchen‘‘; bie römifhe Staatseinrich- 
tung; der römifche Alaun. 2) von Rom aus: 
gehend, insbefondere von der fpäteren Zeit; 
das römische Recht; die römifche Kirche, d. h. 
in welcher die vom Papft zu Rom beftimmte 
Lehre gilt; Seume „dabei hatte er ziemliche 
Studien aus der römifchen Legende‘. Da 
ehemals auch Kaifer und Könige von Deutſch— 
land von Nom aus gefrönt wurden, fo hießen 
auch diefe römiſch; Schiller „es würde gut 
gethan fen, meinte er, den Füriten in biefem 
Stüde zu gefallen zu leben, um deſto eher zu 
der römifchen Königswahl feines Sohnes ihre 
Stimmen zu erhalten‘; Schloffer,,,gum Kriege 
mit feinem Bruder gab der unglüdliche Ge— 
banfe, das römische Kaiferthum an fich zu zie- 
ben, dem Könige die erfte Beranlaffung “; 
Körner „der fih den römischen KRaifer fchel- 
ten läßt‘; Bartbold „weil fie von firden- 
feindlichen römifhen Königen ftammten‘‘, 

Römling, mH.; — es; Mh. —e, verächt- 
lid: 1) ein entarteter Nahfomme der ehema= 
ligen Römer; Klopftod ‚daß uns der Röm: 
linge Rom beherrſcht“. 2) der fein eigenes 
Vaterland verleuguend, maßlos für die Herr: 
fhaft der römifchen Kirche wirft. 

Nommer, mH., unv. Mh., Ludwrthſch. ein 
Schaaf, das an den Füßen durch dunfle Wolle 
gezeichnet ift. 

Nompennuß, w9.;: Mh. —nüffe, bie 
Musfatnuß. 

Romulide, mH., —n; Mh. —n, ein 
Nachkomme des Romulus, der befanntlich mit 
feinem Bruder Remus die Stadt Mom grün 
bete; Bürger „Heil durch Liebesbund nnd Frie— 
den, Gegen Rächerzorn und Macht, Schenfte 
fie den MRomuliden‘‘. 

Monde [fra], wH., ein Rundgang, db. h. 
ein Gang in die Munde durch alle Orte, um 
fie zu befuchen und fennen zu lernen; Senme 
braucht es im allgemeinen Sinn von einer 
Meife „machte ich die Monde jegt, ih würde 
wahrfcheinlich mehr zu erzählen haben‘; ebd. 
„ich handelte alfo mit meinem Maufefeltreiber, 
er follte mich zu Fuß auf einer Monde um 
die Infel begleiten‘; gewöhnlich braucht man 
e8 im, Heerweien von dem Gange zur Unter: 
fuhung der Wachtpoften, und wird jeßt ges 
wöhnliih Runde gefchrieben. 

Rondeau [frz.; for. rond’oh], f$., — 6; 
Mh. — s, 1) in der Dichtung: ein Rund— 
gefang. 2) eine befondere Art Muſikſtücke 
zum Bortrage. 

Nondel lirz.), ſo., — ; Mh. —s, in 
artenanlagen ein runder Pla mit Mafen 
cder Blumen. 

Ronne, wH.; Mh. — n, bas Gerinne, 
bas Rinnen. 

Rönnel, ſH., — 6; unv. Mh., im Waſſer— 
bau ein mittelmäßiger Auslauf für das Wafr 
fer im Borlande eines Deiches. 

e00f, Bw. u. Nbw., Ludwrthſch. Indichfti. 
vom Boden; mürbe, troden. 


Roof 


Noof, mH., Roofbalten, mH., wie Rof, 
Mofbalfen. 

Nooß, ſH., — es; o. Mh., lndſchftl. die 
Wachsſcheibe in einem Bienenſtock, Wabe, 
Mahrten. ’ 

Roopkeule, wH.; Mh. —n, bei dem Wachs⸗ 
bleihen der Abgang oder Schmuß von ge: 
fhmolzenem Wade. 

Ele Bw. u. Nbw., rofenroth. 

röſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
hart, fpröde (von fcharf gebadenem Brot, 
fharf gebratenem Fleiſch ꝛc.); Bob. röfches 
Gewächs, d. b. fprödes Glaser; ; Httw. röfches 
Erz, das nicht zu Flein gepocht iſt. Davon 
die Röſchheit, wH. o. Mh., die Befchaffen- 
heit, in der etwas röſch if. 

Nöſche, wH.; Mh. — n, im Wafferbau: 
1) die Neigung oder der Fall einer Fläche 
oder eines Fluſſes. 2) Bgb. ein Graben zur 
Ableitung des Tagewaſſers; lndſchftl. Reſſe. 

röſchen, Th3., Bgb. eine Roͤſche, d. h. 
einen Waſſergraben anlegen. 

Röschen, ſH., — 6; unv. Mh., Vrklw. 
von Roſe. 

Nöſcherſchlamm, mH. o. Mh., Httw. das 
klar gepochte Erz, welches auf dem Planheerde 
verwaſchen wird. 

Röſchgewächs, ſH.; Mh. —e, Bab. ein 
mit Arfenif, Eiſen und Kupfer vererztes Sil- 


ber. 

Mofe [latein. rosa; griech. dodor, von ber 
röthlichen Farbe benannt], wH.; Mb. —n; 
Vrklw. Röschen, Obrd. Röslein, ſH. — 8; 
unv. Mh., 1) die rothe, vielblätterige Blume 
eines dornigen Strauches von fehr lieblichem, 
zartem Geruch, von der es unendlich viel, 
durch Kunſt erzeugte Arten gibt. Sie ift wer 
gen ihrer Schönheit ein dichterifches Bild; 
Herder „ſchön, wie die bethaute Mofe, Glänzte 
fie in ihren Thränen’’; Schiller „Streut Ro: 
fen und Narcifien ringsumher‘; Goeihe „Roſ' 
und Lilie morgenthaulich Blübt im Garten mei: 
ner Nähe‘; Wieland „der Abendwind durch— 
ſtrich Sein fliegend Haar, das feine Rof’ um: 
fränzte‘'; Tied ‚wenn man der Rofe den Duft 
rauben wollte, den die Natur ihre gleich im 
Erblühen mitgegeben hat’. Bildl. bezeichnet 
es Freude, jugendliche Friſche und Schönheit; 
Hölty- ‚‚Rofen auf den Weg geitreut, Und des 
Harms vergeffen!; GSchwab ‚und in den 
öden Wüſtenei'n Entſproſſen Rofen ihrem 
Tritt‘; Schiller ‚in diefem ftarren Boden 
Blüht feine meiner Rofen mehr‘; bildl. RN. 
„Seine Mofen ohne Dornen‘, d. h. Feine 
Freude ohne Schmerz; von dem jugendlich 
frifhen Alter, Schiller „Trauet nicht den Ro— 
fen eurer Jugend’; AGrün „Und Nof’ an 
Mofe lehnt die glühende Wange‘; Schiller 
„Weh'! entblättert feh’ ich deine Roſen liegen, 
Bleich erfterben deinen füßen Mund‘; Tiedge 
„Sieh! noch blühen purpurhaft Meine Rofen; 
doch fie ältern!“ Bildl. Ausdrud ‚einem un: 
ter ben Roſen etwas anvertrauen, eig. latein. 
sub rosa, d. h. im Bertrauen der Verſchwie— 
genheit;z Wieland „Sie vertrauen mir unter 
den Mofen der Freundſchaft ein Werk ihrer 
Einbildungsfraft und ihres Herzens an‘. 2) 
verfchiedene blühende Pflanzen; die Klatfch- 
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rofe, Mofe von Jericho ꝛt. 3) ein Auswuchs 
auf den Blättern der Weide, Buche sc. 4) ein 
aus Band fünftlich, einer Rofe ähnlich zufam- 
mengefegter Schmud; ebenfo einer aus zu: 
fammengefeßten Edelſteinen. 5) Jarſpr. ber 
fraufe Theil rund um das umtere Ende eines 
Hirfchgeweihes. 6) eine Art Tellmufcheln. 
7) der Seeftern, Meerftern. 8) eine fih aus: 
breitende Entzündung ber menfchlichen Haut; 
MRothlauf, das NAntoniusfener, das heilige 
Ding, das heilige Feuer; die Roſe im Ge- 
fiht, am Fuß ac. haben; die Kopfroſe ac. 

Nofe, w. Taufname, —n8 (— 6), —n; 
Brfiw. Nöschen, f. Name, — 6. 

Röfe, wH.; Mh. — n, Rüneburg. ein mei- 
lerartiger Haufen von Gipsfteinen und Holz 
zum Brennen. 

Möfelein, ſß., —6; unv. Mh., f. Rös— 
lein [v. Roſel;, Brentano „hüll' Roſ' und 
Röfelein Gen Froft und Gluth in deine Gnade 
ein!‘ 

' Röfelwurft, wH.e; Mh. —würfte, eine 
Art Blutwurſt in einem faltigen Dickdarm. 
„IRDIOReneN, wH.; Mh. — n, die Frauen: 
aber. 

Rofenaffe, mH.; Mh. —n, eine fehr fleine 
Art Affen mit fehr langem Schwanz; das 
Heinföpfige Löwenäffchen. 

Rofenakazie, wH.; Mh. —n, eine Art 
Nfazien. 

Roſenaloe, wH. o. Mh., die gemeine, in 
den Nvothefen mit Mofen zubereitete Aloe. 

Rofenalter, ſH. o. m, bildl. die Ju⸗ 
gendzeit. 

RNoſenangeſicht, ſß.; Mh. —er, ein ber 
Mofe ähnlich blühendes, frifches Geſicht; eine 
Berfon mit diefem Geſicht; IPaul ‚„‚Mofen- 
anaeficht ... ich fcheine dir rein und heil”. 

Rofenantlig, fH.; Mb. —e, dichter. f. 
Mofenangefiht; vKleiſt „O filler See, 
in dem ich taufendmal Auroren fah ihr Mo: 
fenantlig fvieaeln‘. 

Mofenapfel, mH.; Mh. —äpfel, 1) eine 
Sorte fleine, gang vothe Aepfel. 2) die Frucht 
eines Baumes in Ditindien. 3) ein Auswuchs 
an ben Zweigen bes wilden Roſenſtrauches; 
Roſenſchwamm, Schlafapfel. 

rofenartig, Bmw. u. Nbw., der Nofe ähn— 
lich, fowohl der Blume, als der Entzündung. 

tofenatbmend , Bw. u. Nbw., Roſenduft 
athmend, aushauchend; Wieland „Goldlockig 
ſchön und roſenathmend flieg Er ſder Mor: 
gen] ».. auf‘. 

ofenau, wH.; Mh. —en, bildl. ein mit 
Mofen bepflanztes Land, befonders fo benannt 
zur Zeit der Blüthe. 

Nofenaufguß, mH.; Mb. —güfffe, ein 
Aufguß auf Mofenblätter, um deren eigen- 
thümlichen Saft auszuziehen. 

Noſenbahn, wH.; Mb. —en, bildl. eine 
angenehme, freudenreiche Lebenszeit; Heyden⸗ 
reich ‚„‚Der fabelfrohen Kindheit Rofenbahn‘; 
Schiller ‚der Jugend Rofenbahn‘‘. 

Rofenbalfam, mH. o. Mh., ein aus No- 
fenblättern bereiteter Balfam. 

Rofenband, fH.; 1) Mh. — bänber, ein 
rofenfarbenes Band. 2) Mh. —bande, bild!. 
ein angenehm bindendes Lebensverhältniß; 
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Goethe „und das Band, das uns verbindet, 
Sei fein ſchwaches Rofenband‘‘. 

Rofendbaum, mH.; Mh. —bäume, 1) 
ein baumartig gezogener Roſenſtock. 2) ber 
Dieander, Rorbeerrofe. 3) Alprofe. 

eofenbebuftet, Bw. u. Nbw., ungew. und 
ungeichicdt gebildet, Baggefen ‚Ruhig im 
ne Bett Schläft nun wieder der 

ürſt“. 

Noſenbeere, wH.; Mb. — n, die Frucht 
des wilden Roſenſtrauches; Hagebutte. 

Noſenbeet, fH.; Mh. —e, ein mit Roſen 
bepflangtes Gartenbeet. 

eofenbefranzt, Bw. u. Nbw., mit Mofen 
befränzt; Goethe „Sie mag rofenbefränzt, 
Biumenthäler betreten‘‘, 

eofenbeftreuet, Bw. u. Nbw., mit Rofen 
beftreuet; JHVoß „den rofenbeftreueten Bor: 
o [77 


mojenbeit, ſH.; Mh. —en, eig. ein aus 
Mofenblättern bereitetes Bett; bildl. ein an: 
genehnies Lager. 

Mofenbiene, wH.; Mh. —n, eine Art 
wilde Bienen, die in der Erbe niftet (Apis 
centuncularis). 

Nofenbild, ſß.; Mh. —er, bildl. ein 
liebliches Bild, d. h. eine Außerft angenehme 
Erfcheinung; Schiller „eine Höllenwunde Ju 
der Molluft Roſenbild“. 

Rofenbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
gelblih arüne und röthlihe Birnen. 

Nofenblatt, fH.; Mh. — blätter, das 
rüne Blatt des Stodes oder das rothe der 

(ume; bild. Wieland „es ift fo füß, auf 
Flaum und Mofenblättern‘’; die Blätter der 
Blume werden auch zu Suppen und Gebäden 
bereitet 

Rofenblüthe, wH., 1) o. Mh., bie Blü— 
the des Roſenſtrauches, d. h. indem er Blu— 
men treibt. 2) m. Mh. — n, f. Rofe; Ram— 
ler „Wißt ihr, wenn ich heut unter braunen 
Myrten Späte Roſenblüthen band?“ 3) ungew. 
Mh. —n, bildl. das friſche, jugendliche Anſehen; 
Wieland „Sie iſt's, welche den Tag mit der 
Roſenblüthe der Jugend Angethan hat“; J. 
Paul „die Roſenblüthen ihres Angeſichts“. 

Nofenbock, mH.; Mh. — böcke, eine Art 
Holzböcke, die einen rofenartigen Geruch ver: 
ni Bifambödchen, der wohlriechende Holz: 


va. 

Mofenbohrer, mH.; unv. Mh., eine Art 
Ballwefven, die ihre Gier in die Zweige bes 
wilden Roſenſtrauches legt. 

Rofenbouquet, fH., —es; Mh. —8, ein 
Bouquet (Strauß) aus Mofen beſtehend. 

Rofendruft, wH., u. dichter. o. Mh., die 
Bruft, die lieblich anzufchanen iſt; Wieland 
„und wie — Spitzen Junger Pflanzen, 
drückt der Keim der Kauft Sanft hervor aus 
feine Rofenbruft‘‘. 

NRofenbufh, mH.; Mb. — büſche, ber 
bufhig wachſende Roſenſtrauch; Mufäus „ſein 
Meg führte ihn an dem Roſenbuſche vorbei’. 

Noſenbuſen, mH.e; unv. Mh., wie Ro— 
fenbruft;z vSonnenberg ‚und ber Stern 
ber Liebe erglänzt als Strauß ihr [der Erde] 
Hoch an dem leuchtenden Roſenbuſen zum 
Gele der Schöpfung‘‘. 


Noſenfeuer 


Meofenticabe, wH.; Mh. —n, bie Rofen: 
grille: 
ofen: Eonferve, wH.; Mh. —n, ein 
aus zerftoßenen Nofenblättern mit Zuder bes 
reitetes Gingemachtes. 
Mofendorn, mH.; 1) o. Mh., ber wilde 


Roſenſtrauch, der Hagebuttenſtrauch. 2) m. 
Mh. —en, die Dornen oder Stadheln an den 
Nofendroffel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Droffeln, deren Rücken und Bruft rofen- 
Mofenduft, mH.; Mh. —büfte, der Duft, 
welchen Mofen verbreiten; bildl. ein Außerft 
fendüfte‘’; Wieland „doch wehen, wo fie ſtand, 
noch ihre Roſendüfte“. 
erbfe, weil fie doldenförmig beifammenftehen: 
den Blüthen einer Roſe ähnlich find (Pisum 

Rofenerglüben, ſH. o. Mh., bildl. das 
Eralühen in Nofenfarbe; das Erröthen (aus 
Rofenerglühn auf jeglicher Wange“. 

fig, m9.; Mh. —e, ein mit Ro— 
fenblättern aubereiteter &f 

Mofenertract, mH.; 

tofenfalb, Bw. u. Nbw., falb oder bleich 
wie verwelfte Roſen; IPaul „wie erbärmlich, 
aus‘, 

Nofenfarbe, wH. o. Mb., die angenehme 
fen; bildl. von Leben, Gefundheit, Freude ac. ; 
Bürger „Für das Lied, das meiner Tage 

rofenfarben, Bw. u. Nbw., von ber lieb- 
lich rothen Farbe der Roſen; daher bildl. 
‚dies alles zaubert... Die rofenfarbnen Bil: 
der Der Kindheit mir zurück“; ‚alles erfcheint 
Freud’ erzählt fie rofenfarbne Träume‘. 

rofenfarbig, Bw. u. Nbw., wie roſen— 
Duftgebild’ und weben Gin elyfifh Traum: 
geſicht“. 
hafte Art Feigen, die inwendig röthlich iſt. 

Roſenfeld, ſH.; Mh. — er, ein mit Ro— 

IPaul ‚in der Laube zwiſchen den Roſen— 
feldern‘‘. 
Zeit der Mofenblüthe, wobei landſchftl. in 
Franfreih und Dentfchland das tugendhaf- 
franz ausgezeichnet und dann Roſenmädchen 
genannt wurde; bildi. bezeichnet es eine lieb» 
zuftand; IPaul ‚und noch fehöner länteten 
ihn die Viehglocken in ein Mofenfelt‘‘; ebd. 
Mofenfeite des Herzens zuerfannte‘, 

Rofenfener, fH.; unv. Mh., bildl. ein 


Roſenzweigen. 
roth iſt. 
angenehmer Duft; Fröhlich „und ſaugen Ro— 
oſenerbſe, wH.; Mh. — n, die Dolden— 
umbellatum). 
Scham 10); Buggefen „Und das ätherifche 
Nofenef 
Se. —e, ein Er 
trat aus Mofenblättern. j 
. rofenfalb, gelbblätterig fehen die Armen 
milde und doch frifche rothe Farbe der Mo: 
Schöne Mofenfarbe bleicht“. 
was ein liebliches Nnfehen hat; Matth fon 
ihm in rofenfarbenem Licht‘; Tiedge „der 
farben; Matthiffon ‚‚rofenfarbig fchweben 
Nofenfeige, wH.; Mh. —n, eine ſchmack⸗ 
feniträuchern bepflangtes Fed oder Gartenſtück; 
Nofenfelt. SH; Mh. —e, ein Feſt zur 
tefte Mädchen eines Drtes mit einem Mofen: 
liche Zeit oder einen angenehmen Gefühls— 
„der Preis, den er feiner Königin bei biefem 
heller rojenfarbener Kichtfhein der Sonne; 


Nofenfinger 


IPaul „die Sonne ift fhon über den Golf | 


hinüber, und wirft ihre Rofenfeuer unter bie 
Schiffe 1. 

Rofenfinger, mS.; unv. Mh., ein Finger 
von zarter Form und frischer Farbe; Herder 
„Blüthe felbit, ein fliegend Blatt, Das, mit 
welhem MRofenfinger, Wer bepurpurt hat?“; 
bas Bild der Grfcheinung der Morgenröthe, 
nach der Vorfiellung der alten Griechen; J. 
9. Boß ‚als die daͤmmernde Gos mit Rofens 
fingern emporflieg‘‘. 

rofenfingerig, Bw. u. Nbw., bildl. Rofens 
finger, liebliche, zarte Finger habend; Wie: 
land „eine fchneeweiße rofenfingerige Hand'“; 
bildl. au von der Morgenröthe (Eos) „die 
tofenfingerige Eos“. 

Rofenfittig, m9.; Mh. —e, bilol. ein 
rofenfarbener Fittig; bildl. bezeichnet es eine 
liebiich fanfte Bewegung, 3. B. bei Hölty 
„des Schlummers Roſenfittig“. 

Rofenflamme, wH.; Vih. —n, bildl. das 
rofenfarbene Liht am Morgen oder Abend; 
vSonnenberg ‚im Abendrothe, wenn es ben 
Niedergang Mit Rofenflammen purpurn ums 
teppichte‘‘. 

Mofenflor, mH. o. Mh., bildl. f. Roſen— 
blüthe; Bürger „Es ldas Blümchen Wun—⸗ 
derhold] webet über bein Geſicht Der Anmuth 
Rofenflor‘‘. 

Rofenflut, wH.; Mh. —en, bildl. der 
wie eine Fluth verbreitete rofenfarbene Licht: 
fhein; vSonnenberg „der Mond glänzt Aus 
des Nethers wallenden Rofenfluten, 

Nofengang, mH.; Mh. —gänge, ein mit 
Rofentträuchern bepflanzter Gang. 

Rofengarten, mH.; Mh. —gärten, ein 
Garten, ın dem ausfchließlidh oder vorzugs— 
weife Roſen gepflegt werden; Ramler „Sieh 
diefe Schäferfige, deine Freude, Wie Städte 
lang, wie Rofengärten ſchön“. 

Nofengebüfh, id.; Mh. —e, ein Ge— 
büfh von Mofenfträuhern; Wieland ,,ein 
fchönes dicht verwebtes Mofengebüfche um das 
Gemälde herziehn‘‘. 

Nofengeländer, ſh.; unv. Mh., ein Ger 
länder, an welchem Mofen gezogen werden; 
vSonnenderg „von blühenden Rofengeländern 
umzirkelt“. 

Roſengeſicht, ſy.; Mh. —er, bildl. ein 
friſches, ** — Geſicht; IHVoß „Schim— 
mert ein Lächeln ihr hold über das Roſen— 
geſicht“. 

Nofengeftalt, wH.; Mh. —en, 1) bie 
Geitalt der Roſe. 2) bildl. eine liebliche ſchöne 
Geftalt oder Perſon; Herder „Schönite, fe: 
figfte Göttin [Aurora], fangen fie, du, in 
Rofengeflalt, in ewiger Jugendſchönheit“; 
Paul ‚die füße Nofengeftalt‘'. 

Mofengeftäude, j9.; unv. Mh., wie Ro: 
are: Salis „Athmet! fie [die Freude] 
duftet im Rofengelläude‘‘, 

Nofengeftirn, i9-; Mh. —e, bilbl. ein 
Geſtirn, das mit rofenfarbenem Licht leuchtet 
(vSonnenberz). 

Nofengewand, jH.; Mb. —wänder, 
ein Gewand, das fo lieblich wie Rofen iſt; 
vSonnenberg „in wallendem Rofengewande‘‘, 
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Rofengewinde, wH.; unv. Mh. ein Ges 
winde oder eine Öuirlande aus Nofen, 

Rofengewölt, j9.; Mh. —e, bildl. Ges 
wölf, das einen rofenfarbenen Schein hat; 
Hölty „und aus Rofengewölf ſchimmert ber 
Abendſtern“. 

Noſenglanz, mH. o. Mh., 1) der den 
Roſen eigene Glanz oder deren liebliche Schön—⸗ 
heit; Wieland „ſieht nur die Königin der een 
In Rofenglanz ſanft lächelnd vor ihr flehn‘. 
2) bildl, ein der Rofenfarbe ähnlicher lieb 
liher Schein. 

Rofenglut, wH. o. Mh., 1) bildl. das 
frifche, lieblihe Moth, wie es der Rofe eigen 
it; Wieland „Denk dir ein Weib im — 
Jugendlicht Aus Roſenglut und Lilienſchnee 

ewoben““. 2) bildl. u. dichter. die Roſe ſelbſt 
— liebliche Freude; Geibel „die Dornen tras 
gen Roſenglut“. 

Roſengrille, wH.; Mh. —n, eine Art 
Baumbeimchen (Cicada rosae). 

ofengut, ſH. o. Mh., eine Art gediegener 
Binfvitriol, der ih in Schuppen findet. 
rofenhaft, Bw. u. Nbw., wie es eine Rofe 
hat, der Roſe ähnlih; Ramler „ihr Haar ift 
von Adlerfhwärze, Rofenhaft ihr Mund‘. 

Nofenhäger, mH.; unv. Mh., eine Sorte 
platte Aepfel. 

Rofenhain, mH.; Mh. —e, ein Hain von 
Roſenſträuchern; vSonnenberg „in ein las 
chendes Tempe, voll Rofenhaine‘‘; Matthiffon 
„gleich dem aufgeblühten Roſenhain“, d. 5. 
der in voller Blüthe fteht‘‘; bildl. von ber 
jugendlichen Lebenszeit; Matthiffon „es wallt 
im Rofenhaine Ihr [der Kindheit] Blumens 
leben bin‘'. 

Mofenhand, wH.; Mh. — hände, bildl. 
eine jugendlich frifhe, zarte Haud; Wieland 
„Kaum aber hat den Tag in feiner golbnen 
Bahn Aurorens MRofenhand die Pforten aufs 
gethan‘’. 

Noſenhauch, mH. o. Mh. bildl. ein lieb⸗ 
lich duftender Hauch, dem Duft der Roſe 
ähnlich. 

Rofenhaupt, [9.5 Mh. —häupter, 1) 
bildl. ein mit Roſen befränztes Haupt. 2) 
bildl. u. dichter. ein Gegenſtand, den man ein 
Haupt beilegen kann, und der im rofigen Licht 
erfcheint; von der Sonne, vSonnenberg „die 
Sonne neigte ihre Rofenhaupt an den Bufen 
der Erde“. 

Noſenhecke, wH.; Mh. —n, eine aus 
Reſenſtrauchern gebildete Hede; Wieland „Und 
jedes einſame Bad, werin fi die Göttin ers 
feifcht, umſchweben Rofenheden‘'. 

Roſenhelle, wH. o. Mh., bildl. der rofens 
farbene Nnchein Guſt. Kerner). 

NRoſenholder, mH. o. Mh., eine Art Schling⸗ 
baum, deſſen Doldenblumen eine weiße Rofe 
bilden (Viburnum roseum). 

Nofenholz, iH. o. Vih., 1) das Holz des 
Roſenſtrauches. 2) ein wie Roſen riechendes 
ausländifhes Holz; Rhodiferholz. 

Nofenholzöl, iS. o. Mh., ein flüchtiges 
Del, das aus dem Nofenholz bereitet wird. 

Nofenbonig, mH. o. Mh., ein mit Mos 
fenaufguß_bereiteter, heilfräftiger Honig. 

Mofenbügel, m9.; un. Mh., ein mit 


606 Rofenjahr 


Roſenbüſchen befepter Hügel; Goethe „Fol: 
et meiner leichten Spur Auf zum Roſen— 
* Tiedge „Hölty's Lied am Roſen— 
ügel“. 

—— ſH.; Mb. — e, ein Jahr, das 
durch Fülle der Roſenblüthe ausgezeichnet iſt. 

Rofenjugend, wH. o. Mh., 1) bildl. die 
Jugend, inſofern ſie in ihrer Lieblichkeit der 
Roſe gleicht; Koſegarten „in deiner Roſen— 
jugend Dämmerglüd‘‘. 2) bildl. eine lieb— 
lihe Zeitz WSchlegel „bei des Frühlings 
Rofenjugend‘. 

ofenjüngling, mH.; Mh. —e, bildl. 
ein friſcher, blühender gs: Herder „aus 
dem Nofenjünglinge wird Dann, DBater, Haus: 
vater“. 

Roſenkäfer, mH.; unv. Mh., ein kleiner 
Käfer, der die Roſen zernagt. 

RNoſenkehlchen, ſH.; unv. Mh., eine Art 
Kernbeißer mit roſenrother Kehle. 

Roſenkette, wH.e; Mh. — n, bildl. ein 
liebliches, angenehmes Verhältniß, in welchem 
man zu jemandem ſteht; Schiller „Noch mit 
ſanften Roſenketten Banden junge Amoretten 
Ihre Seele nie”. 

Nofenkind, fH.; Mh. —er, ein wie eine 
Roſe liebliches, friſches Kind; Tied „ſo wuchs 
das Rofeufind‘‘. 

Rofenkleid, fH.; Mh. —er, 1) ein Kleid 
aus rofenfarbenem Zeug. 2) bildl. u. dichter. 
bezeichnet es die Erfcheinung in lieblicher Ge— 
Raitz;z Wieland ‚‚Berhaßt ift ihr... in feinem 
Roſenkleide Der fchöne Mai’; Schiller „Lieb— 
lih hüpften, voll der Jugendfreude, Seine 
Tage hin im Roſenkleide“. 

ofentnopf, mH.; Mh. —fnöpfe, 1) eine 
feltene Art Blaſenſchnecken (Bulla aplustre). 
2) ungew. f. Mofenfnofpe. 

Nofenknofpe, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Rofenknöfphen, ſH.; unv. Mh., eine 2 
unentwidelte und in den Kelchblättern no 
verfchloffene Roſe; bildl. bezeichnet man da= 
mit aud ein frifches, liebliches, aber noch uns 
entwideltes Mäpchen. 

rofentnofpig, Bw. u. Nbw., einer Roſen⸗ 
fnofjpe ahnlich; bildl. IHBoß „ein fhüchters 
ner MRofenfnofpiger Mäpdchenfreis‘‘. 

Rofenkohl, mH. o. Mh., eine Art Kohl, 
deren feine Blatter wie Nöschen zufammens 
ſtehen, wonach er auch benannt wird. 

ofenforalle, wH.; Mh. —n, eine Art 
gelbe Steruforallen mit rofenrothen Sproffen. 

Rofenkranz, mH.; Mh. —fränze, 1) ein 
aus Rufen gewundener Kranz; Lenau „mit 
Roſenkränzen ſchmücken ihn Jungfrauen‘‘. 2) 
in der römiſchen Kirche eine Schnur mit klei— 
nen Kügelchen, nad denen man die beftimms 
ten Gebete herſagt. MWittellat. Sertum rosa- 
eeum; im Deutfchen fhon im Anfang des 
13. Jahrh. Roseneranz; daher: feinen Ro: 
fenfrang beten, d. h. die Gebete danach her: 
fogen. Das vornehmite Gebet dabei it das 

ater noster, d. h. das Bater unfer, deshalb 
wird der Mofenfranz auch Paternofter ges 
nannt, in Baiern Ipster. Ghemals hieß er 
auch Schapel, dem entfprechend im Franzöf. 
chapelet. Paternoſtermacher ift eimer, 
ber Mofenfränze macht. 3) eine Art Thier- 


Rofeniuft 
pflanzen, auch Meergranatenflehte ge: 
nannt. , 

tofenfranzförmig, Bw. u. Nbw., bie Form 
des Mofenfranges habend. In der Pflanzen: 
lehre nennt man die Art Rnollenwurzeln ro: 
fenfranzförmig, an der mehrere Knollen reihen 
weis zufammenhängen. 

Roſenkraͤnzler, mH., — 8; unv. Mh., eine 
Berfon, die einen Roſenkranz hat oder trägt 
und zum Beten emfig brand. 

Mofentrang üble, wH.; Mh. —ı, ein 
MWaffertriebwerf, Paternofterwerf genannt. 

Rofenkranzfchnur, wH.; Mh. —ſchnüre, 
die Schnur, melde den Mofenfranz bildet 
(Bſchokke). 

Nofenkranzitaude, whH.e; Mh. — n, bie 
Blaſennuß- oder Pimpernußſtaude. 

Roſenkreuzer, mH.; unv. Mh., das Mit: 
.. der fo benannten geheimen Gefellfchaft; 

ieck „einen der unfterbiihen Mofenfreuger‘‘, 

Mofenkreuzung, wH.; Mh. —en, Shfif 
eine Kreuzung, um weldhe das Ende des Taues 
fchnedenförmig und zwifchen dem gefreuzten 
Reiher oder ber a. liegt. 

Hofenkrone, wH.; Mh. —n, eine Krone 
aus Noſen; Wieland „Und ihm zur Seite 
glänzt, mit ihrer Mofenfrone Gefhmüdt, Tir 
tania, im milden Mondesglanz“; Goethe „der 
Rofenfrone Munterfeit‘‘; Tiedge „als wär er 
überblüht mit lauter Rofenfronen‘‘. 

Rofenkupfer, ſH. o. Mh., das feine Kupfer; 
Feinkupfer. 

— — md. — ſſe, eine Art Kür: 


fie. 

Rofenlädeln, ſH. o. Mh., bild!. ein mil: 
des, holdes Lächeln. 

Rofenlachs mH.; Mh. —e, Indfcftl. in 
Böhmen, der Lachs, wenn er in der Elbe und 
Moldau zurüdgeht. ’ 

Mofenlager, ſH.; unv. Mh., bildl. ein 
aus Roſen bereitetes Rager (fo benanut, um 
das Liebliche defielben zu bezeichnen); IHVBoß 
„das NRofenlager halb entfchleiert‘‘. 

Nofenlaube, wH.; Mh. — n, eine Laube 
aus Nofeniträuchern gebildet (Zichoffe). 

Rofenlaud, mH. o. Mh., eine Art Lauch 
mit roſenfarbigen Blumen. 

Noſenlaus, wH.; Mh. — läuſe, die Art 
Blattlanfe, welche auf Roſenſtöcken lebt. 

NRofenlenz, m$.; Mh. —e, eig. der Lenz, 
in dem die Roſen blühen; bildl. eine Zeit 
fhöner Genüſſe; Seume „Vom Rofenlenz 
bis zu dem Roſenlenz“. 

Rofenlicht, ſH. o. Mh., bildl. ein mil: 
der, röthlicher Lichtſchein; bildl. eine liebliche 
Erſcheinung; Wieland „die Elfenkönigin in 
ihrem Roſenlichte“'; Jacobi „dem Bädhlein 
fang ih jüngft die Feier Des Blüthenmonds 
im Rofenlicht‘‘. 

Rofenlippe, wH.; Mh. — n, bildt. feifche, 
fhön rothe Lippen; IPaul ‚wenn fie... 
die Knofpe der Rofenlippen halb von einander 
fhlöffe”. 

Mofenlorbeer, mH. o. Mh., die Alprofe; 
ber Dleanber. 

Rofenluft, wH.; Mh. — Lüfte, bild. eine 
lieblihe, milde Luft, als Lebenselement x. 
betrachtet; Tiebge „O, möge doch das Schick⸗ 
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fal ihr ein Leben Aus Mofenluft und Abend: 
ftille weben!‘‘; die angenehme Luft, die um 
etwas verbreitet iſt; Tiedge „Gefeiert fei, vor 
allen Tempelftellen, Der Hügel, wo fie ruht, 
in feiner Roſenluft!“ 

Aofenmädchen, fH.; unv. Mh., 1) ein 
mit Rofen gefhmüdtes Mädchen, an einem 
Roſenfeſt; FKind „in der reizendſten Stellung 
.. hing fie einen üppigen Kranz von ſeltenen 
fhwarzen Roſen an das Yußgeftell des heili- 
gen Roſenmädchens“. 2) ein Mädchen, das 
Mofen verkauft, 

Mofenmelde, wH.; Mh. —n, eine Art 
Melde (Atriplex rosae). 

Rofenmonat; Rofenmond, mH., —es; 
Mh. —e, 1) der Monat, in welchem die Ro— 
fen blühen; vSonnenberg ‚und fie verging, 
wie ein Rofenmond‘. 2) bıldl. eine an lieb» 
lihen Freuden reiche Zeit des Lebens, 

ofenmund, m9d.; Mh. —münder, 1) 
bildt. ein liebliher Mund mit Roſenlippen; 
IHVoß „unter dem Kuß zudte der Mofen: 
mund’. 2) eine Art Blafenfchneden. 3) eine 
Art Schnirfelfchneden. 

tofenmündig, Bw. u. Nbw., bild. einen 
Mofenmund habenvd. 

Rofennadtfalter, mH.; unv. Mh., ein 
Nachtfalter, der fih gern auf Roſenſträuchern 
aufbält. 

Mofennareiffe, wH.; Mh. —n, eine ge 
füllte gelbe Art Narciſſen. 

Noſenobel, mH., — e; unv. Mh., eine 
ehemalige engliſche große Goldmünze mit dem 
Bilde einer Roſe. 

Roſenobelgold, fH. o. Mh., Gold, woraus 
die Roſenobel geſchlagen find. 

Mofenöl, ſH. o. Mh., das wohlriechende 
aus Roſenblättern bereitete Oel. 

Rofenpappel, wH.; Mh. — n, eine hohe 
Stengel mit rofenförmigen Blumen treibende 
Art Malven (Alcea rosea). 

Rofenpflanzung, wH.; Mh. —en, eine 
aus Mofenfträuchhern angelegte Pflanzung; 
bildl. in Beziehung auf lieblihe Vorſtellun— 
gen und Gerühle, IPaul „und als ich end— 
lich mit zitterndem Herzen vor meine unger: 
ftörte Rofenpflanzung fam, und fie voll harter 
Knofven und weicher Dornen fand, und als 
in meiner Seele diefe Eden-Ruine ꝛc.“ 

Rofenqualle, wHe; Mh. —n, eine Art 
Quallen mit rofenrothen Heinen Streifen in 
der Scheibe, 

eofenreih, Bw. u. Nöbw,, reich an Rofen. 

roſenroth, Bw. u. Nbw.; Steig. —röther, 
—röthefte, fo roth wie eine Roſe; Schuler 
„ſchön geſchmückt mit rofenrothen Schleifen‘‘ ; 
vom Ausſehen, Tief „mit rofenrothem Ge— 
ſichtchen und heitern Augen’; bildl. Bürger 
„Heller, golbner, rofenröther Bricht uns dies 
fer Morgen an’; JPaul „und die breite Erde 
war ein Webeſtuhl rofenrother Traͤume“. 

Noſenroth, fd. o. Mh., die rofenrothe 
Farbe (des Ausfehens ıc.); Heydenreich „Wo 
it es nun das liebliche Nofenroth Der frohen 
Wange?" 

Rofenfaft, mH. o. Mh., der aus Mofen- 
blättern bereitete Saft. 
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Rofenfalbe, wH.; Mh. —n, eine mit 
Rofenblättern zubereitete Salbe. 

Rofenfhein, md. o. Mh., bildl. 1) die 
frifche, rofenrothe Farbe; A. Tfcherning ‚‚deis 
ner Lippen Mofenfchein‘‘. 2) ein milder, röth- 
licher Lichtſchein; IHVoß ‚in dämmerlichem 
Roſenſchein“. 3) bildl. ein lieblicher, wohl— 
thuender Gefühlszuftand; Prutz „Schau! Im 
Himmel und auf Erden Glaͤnzt der Liebe 
Roſenſchein“. 

Noſenſchimmer, mH. o. Mh., bildl. ein 
lieblicher, angenehmer roſenfarbiger Schims 
mer; Matthiſſon „der Alpen Blendende Gipfel 
im Roſenſchimmer“. 

Roſenſchleier, uH.; unv. Mb., ein roſen— 
farbener Schleier; vSonnenberg ‚, Weftlich 
fanf wie ein Rofenfchleier der Abend‘. 

Nofenfchleife, wH.; Mh. —n, eine ro— 
fenrothe Schleife; Schiller „der Rofenfchleis 
fen Stelle Nahm ein ——— Todtenband“. 

Rofenfhmud, mH. o. Mh., der aus Mo: 
fen beſtehende Schmud; bildl. Wieland „als 
wie ein Wafferfpiegel, Worin im Roſenſchmuck 
Aurora ſich beſchaut“. 

Rofenfhnig, mH.; Mh. —e, Baier. ein 
Schnitz Blutwurft; Blutwurſt. 

Noſenſchwamm, mH.; Mh. — ſchwäm- 
me, ſ. Roſenapfel. 

Roſenſchwinge, wH.; Mh. — n, wie Ro: 
ſenfittig. 

bie nd mH., f. Rofenfyrup. 

Mofenfonntag, md.; Mh. —e, in der 
römifchen Kirche: der dritte Sonntag vor 
Dftern, an welchem die Päpfte die zu Ge: 
fchenfen beftimmten goldnen Roſen zu weihen 
pflegten (Dominica in rosis). 

erg ya mH.; Mh. —e, 1) ein ro: 
fenrother Kalffpath. 2) eine Art Spath, ber 
fih fpalten läßt. 

ofenfpur, wH.; Mh. —en, bildl. eine 
mit lieblichen Freuden bezeichnete Spur; Schils 
ler „Alle Guten, alle Böfen, Folgen ihrer 
[der Freude] Roſenſpur“. 

Mofenftabl, mH. vo. Mh., eine Art Stahl, 
der auswendig bei dem Bruch der Stangen 
nach der Gementation in der Mitte ein ande— 
res Anfehen hat. 

Rofenftaude, wH.; Mh. —n, f. Rofen- 


auch. 
Nofenftein, mH.; Mh. —e, eine Art 
verfteınertes Holz mit rofenförmigen Zeich— 


nungen. 

Nofenftih; Nöschenftich, mH.; Mh. — e, 
in der Naherei eine Art zu nähen, wodurch 
Fleine Rofen durch den Stich entftehen. 

Rofenftod, mH.; Mh. — ſtoͤcke; Vrklw. 
Roſenſtöckchen, ſH.; unv. Mh., ein einzel: 
ner Roſenſtraͤuch; Rückert „ein Roſenſtöckchen, 
früh erblüht, If über Nacht erfroren‘‘. 2) 
Igrſpr. der untere Theil eines Geweihes, ber 
Rofe heißt. 

Rofenftrahl, mH.; Mh. —en, bild, ein 
Strayl des rörhlichen Lichtſcheins; Gries „Er 
fiaht indeß mit heitern Rofenftrahlen Aurora 
fhon den Rand des Himmels malen‘, 

Noſenſtrauch, mH.; Mh. —— 
ein einzelner Strauch, der Roſen trägt; Wie— 
land „Saugt nicht auf gleichem Roſenſtrauch 
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Die Raupe Gift, die Biene Süßigfeiten?‘‘; 
Matthiffon „Aus der Freundſchaft Roſen— 
ftrauche‘‘, d. h. den die Freundſchaft dem 
Freunde gepflanzt hat. 

Nofenftrauß, mH.; Mh. —fträuße, ein 
Strauß aus Roſen gemaht oder zufammens 


geſetzt. 

Wſenwrop Roſenſyrup, mH. o. Mh., 
der eingedickte Saft von Roſen; Wieland „er 
ſpuckte lauter Roſenſyrop“. 

Nofentag, mH.; MH. —e, bildl. ein Tag 
oder die Zeit lieblicher Freuden; IPaul „Die 
Knofpe meines Mofentages blätterte fih wie: 
der auf‘; Schiller „O denf zurüd nad beis 
nen Rofentagen‘‘; Tiedge „Liebe! Lieb’, um 
Fr Rofentage Flattert felig der befränzte 
Scherz‘. 

Nofenthal, SH.; Mh. —thäler, 1) ein 
Thal, worin viel Roſen blühen, z. B. in den 
warmen Ländern; Wieland „So lachend wie 
ein Rofenthal Zu Amathunt, dem Aufenthalt 
der Fremden’. 2) bildl. ein liebliches, an- 

enehmes Thal, Paul Flemming ‚Laß, o 
Freund, von mir di führen In das fühle 
Mofenthal‘‘. Bekannt ift das fo benannte Thal 
unmittelbar bei Leipzig mit feinen fchönen Gi- 
hen und Buchen. 

Nofentbau, mH. o. Mh., 1) der Thau 
auf Roſen, der mit ber fteigenden Sonne 
wieder verfchwindet. 2) Bildl. die Liebliche 
frifche Röthe auf den Wangen; Herder „Ueber 
Der Bläffe ihrer Wangen, von denen der erfte 
Nofenthau hinweg iſt, ac.‘ 

Rofenufer, fH.; unv. Mh., bildl. ein liebs 
liches Ufer. 

tofenvoll, Bw. u. Nbw., voll von Rofen, 
an an Rofen; Wieland „das rofenvolle Ey: 
there“. 

Noſenwald, mH.; Mh. — wälder, bildl. 
ein Wald, eine dichte Pflanzung von Roſen— 
ſträuchern; vSonnenberg „da hier fie die Mut: 
ter Ginft in dem Rofenwalde gebar‘‘. 

Nofenwand, wH.; Mb. wände, eine 
gleichſam von Roſen gebildete Wand; Tiedge 
„Wir fhauten nad der Rojenwand‘’. 

MeteHwangt wH.; Mh. —n, bildl. eine 
frifhe, rothe Wange; Gotter „Nektarlippen, 
MRofenwangen, Jugendliche Tandeleien‘'; Schil- 
ler „Wer wird es diefen Nofenwangen glaus 
ben? Daß Leidenfhaft in diefer Bruſt ge: 
wühlt?‘‘ 

rofenwangig, Bw. u. Nbw., Rofenwangen 
habend; IHVoß „bie rofenwangige Tochter‘. 

Noflenwafler, fH.; unv. Vih., ein auf 
Mofendlattern bereitetes Wafler‘‘. 

Rofenweg, mHe; Mh. —e, 1) ein mit 
Roſenſträuchern eingefaßter Weg. 2) bild. 
der Bang duch das Leben, infofern es nur 
Freuden gewährt; Seume „Ob unter Jubel 
oder Wimmern, Auf Nofenwegen oder Trüms 
mern Ich — oder elend bin“. 

Roſenwegerich, mH. o. Mh., eine Art We— 
gerich, deſſen Blätter roſenartig geformt find. 

Noſenweide, wH.; Mh. —n, eine Art 
Weiden (Salix helix); Sandweide, Strauch— 
weide ıc. 

Rofenweiderih, mH. o. Mh., der Sumpf: 
weiderich; Weidenröslein. 


vofig 


Rofenwidler, mH.; unv. Mh., eine Art 
Raupen, die fih in Nofenblätter eingewidelt 
einfpinnt, 

Nofenwiederfhein, mH. o. Mh., bilbl. 
ein lieblicher Wiederſchein, gleichſam wie die 
Farbe der Roſen; IPaul „vom Roſenwieder⸗ 
ſcheine angeſtrahlt“. 

Roſenwoche, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
längere Zeit lieblicher Freude; IPaul „höch— 
ſtens bunte Roſenwochen aus dem ... Leben 
Firleins“. 

Roſenwoge, wH.; Mh. — n, bildl. röth— 
liche oder weiße Wogen; JPaul „ihr floffen 
lange weiße Roſenwogen nach“. 

oſenwolke, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
Roſenwölkchen, fH.; unv. Mh., bildl. eine 
röthlich gefarbte Wolfe; IPaul „hier ziehen 
nur, dachte man, Frühlingswinde und —28* 
wolfen‘‘; Uhland „Blieb der goldne Himmel 
offen, Als empor die Heil'ge fuhr? Blüht 
noch auf den Roſenwolken Ihres Fußes lichte 
Spur?“; Tiedge „ein lichtes. . . Leben, Woran 
die Freude, wie ein Roſenwölkchen hängt“. 

——— wH., wie Röfelwur 

Nofenwurz, wH. o. Mh., eine Alpen: 
pflange, deren Wurzel einen rofenartigen Ges 
ruch hat (Rhodiola rosea). 

Rofenzeit, wH.; Mh. —en, 1) die Zeit 
des Jahres, in welcher die Mofen blühen. 2) 
bildl. die Zeit der Jugend und Freude; Wies 
land „die Dame, bie den legten Tagen ihrer 
Rofenzeit nahe fei’‘; Schiller „Fahre wohl, 
du Mofenzeit voll Wonne‘. 

Nofenzinn, ſH. o. Mh., eine Sorte Zinn, 
die nur wenig Blei beigemifcht enthält. 

Nofenzuder, mH. o. Mh., ein mit Ro- 
fenfaft zubereiteter Zuder. 

Mofenzweig, mH.; Mb. —e, der Zweig 
eines ——————— Rückert „Den Roſen— 
zweig benagt ein Lämmchen auf der Weide“. 

Roſette [frz], wH.; Mh. —n, 1) eine 
Verzierung aus Band gebildet, oder in Mes 
tallblech getrieben, die der runden Form einer 
Nofe — daher: Mofettenftempel, mH.; 
unv. Mh., ein Stempel, womit Rofetten in 
Metall geprägt werden. 2) Httw. eine dünne, 
runde Sceibe von rc Kupfer, das auch 
Nofettenkupfer, Garkupfer, Scherben: 
kupfer heißt. 

tofettiren, TH3., Httw. das Kupfer gar 
maden, indem es dabei in Rofetten geformt 
wird. 

Mofettirheerd, mH.; Mh. —e, in den 
Kupferhütten der Garheerd. 

toficht, Bw. u. Nbw., einer Roſe ähnlich. 

tofig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
bie liebliche Frifche und Farbe der Mofen ha— 
bend; daher bildl. vom Ausfehen jugendlicher 
Perfonen; vChamiſſo „Des Wärters Tochter, 
bie rofige Maid‘‘; Hölty „Ach, und waget den 
Brautfuß Auf dem rofigen warmen Mund‘‘; 
bildl. ein röthlicher Lichtſchein, ISVoß „Roſig 
ſtrahlt in die Fenſter des Mais aufglühender 
Morgen““; Matthiſſon „So roſig ſchien Der 
Abendhimmel durch bewegte Zweige‘; von 
angenehmen Gefühlen, vRnebel „Memnone 
Erzeuger, im Arm rvofiger Liebe gepflegt, wird 
ein alternder Gott‘, 


Rofine 


Rofine, ns, —n; Mh. — n, w. Taufs 
name. 

Rofine [frz. raisin, v. latein. racernus], 

H.; Mh. — n, eine der getrocdineten Beeren 
bes Weinftodes, die wegen ihrer Süßigfeit 
vielfah benugt werden, in Gebäd, fo wie zu 
einem Gericht in Brühe gefodht. Davon iſt 
die Korinthe verfchieden. 

Nofinendbad, {9.5 Mh. — bäder, ein 
Bad, das aus Mofinen bereitet wird. 

Rofinendbrübe, wH.; Mh. — n, mit Ros 
finen zubereitete Brühe. 

Nofinengeriht, {9.5 Mh. —e, ein aus 
Rofinen beftehendes Gericht, wie es mit Fleiſch— 
brühe sc. bereitet wird. 

Nofinentuhen, mH.; unv. Mh., ein Ku: 
hen, in welchem Roſinen eingebaden find. 

Nofinenmann, mH.; Mh. —männer; 
—männchen, jH.; unv. Mp., eine Feine fis 
gur aus Rofinen gemadht, die an Draht an— 
gereiht werden, als Kinderfpielgeug, das zu: 
gleich als Näfcherei verzehrt werden kann. 

) verädhtlih: ein Feiner, vertrocdneter Mann, 
ohne Kraft. 

Rofinenmetb, mH. o. Mh., Meth, aus 
Mofinen, mit Honig und Wafler, buch Gäh— 
rung bereitet. 

Roſinentunke, wH.; Mh. —n, eine aus 
Mofinen bereitete Tunfe. 

Nofinenwein, mH.; Mh. —e, ein aus 
Mofinen gemachter Wein. 

Aofinfarbe, wH.; rofinenfarben, Bw. u. 
Nbw.; rofinroth, Bw. u. Nbw., wird von 
Luther f. bohroth in der Bibel gebraudt; 
wie auch der Name Mofine dieſe Farbe be> 
deutet. 

Röslein; Nöfelein, f9., — 8; unv. Mh., 
das Berflw. von Rofe; Goethe „Sah ein 
Knab' ein Möslein ſtehn, Möslein auf der 
Heiden, War fo jung und morgenjhön‘; 
Brentano „wie rofig blüht das Möslein aller 
Bm, Und lacht mit foldher Herzempfind— 
ichkeit“. 

osmarin, mH. o. Mh., eine ſtarkriechende 
Pflanze mit ſchmalen und dicken Blättern; 
Wiclegel „Mit Rosmarin mein Leichen: 
hemd, D beftellt es!“ Er wird als Sinnbild 
der Trauer gebraudht. Es gibt auch wilden 
Rosmarin. 

Rodmarinapfel, mH.; Mh. —äpfel, 
eine jhöne Sorte Nepfel. 

Nosmarinblatt, fH.;5 Mh. —blätter, 
das fchmale, ſtark riechende Blatt des Mos- 
marinftraudhes, 


Nosmarinblüthe, wH.; Mh. —n, bie 
Blüthe des Rosmarins. 
Rosmarineffig, mH. o. Mh., Eſſig mit 


Mosmarinblättern bereitet. 
Nosmaringeift, mH. o. Mh., ber aus 
NRosmarinblättern ausgezogene Geift berfelben. 
Rosmaringerud, md. o. Mh., der ſtarke 
Geruch des Rosmarins, der vielen widerwärs 


tig. ift. 

Nosmarinkranz, mH.; Mh. —Fränze, 
ein Kran; aus Mosmarinzweigen geflochten, 
zur Trauer. 

Rosmarinheide, wH. o. Mh., eine Art 
Heide, die dem Rosmarin in Wahsthum und 
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Blattform ähnlich ift, und in Sumpf und 
Moor wäh. 

Rosmarinöl, fH. o. Mh., das aus Ros: 
marinblättern bereitete, flüchtige Del. 

Rosmarinpflanze, wH.; Mh. —n, ber 
Rosmarin ale Pflanze betrachtet. 

Rosmarinftengel, mH.; unv. Mh., ein 
Stengel des Rosmarinftrauches,. 

NRosmarinftod, mH.; Mh. — ſtoͤcke, die 
ſtrauchig wachlende Pflanze des Rosmarin. 

Nosmarinſtrauch, mH.; Mh. —fräu: 
her, wie Rosmarinpflanze. 

Rosmarinwafler, ſH. o. Mh., Waſſer auf 
Rosmarin abgezogen. 

Nosmarinweide, wH.; Mh. —n, eine 
Art Weiden mit fehr fhmalen Blättern. 

Rosmarinwein, mH.e; Mh. —e, Wein 
mit Nosmarinblättern zubereitet. 

Rosmarinzweig, mH.; Mh. —e, wie 
Rosmarinftengel. 

roß, Bw. u. Nbw., Nord. röthlich, roth. 

Noß [ahd. bei Notker ross; im Schweb, 
wie ehemals im Deutfhen Hors und Dre, 
ein edles, muthiges ‘Pferd, wie im Agſ. hors; 
vielleicht verwandt m. groß], 19., —Ifes; 
MH. —e; Vrklw. Roͤßchen, Obrd. Nößlein, 
auh Nöffelein, fH., —s; unv. Mh., 1) ein 
Pferd edlerer Art, befonders im fchnellen Lauf 
ausgezeichnet. Im Sachfenfpiegel werben uns 
terfchieden: Veltperde (Ackerpferde), Ride— 
per (Reitpferd), Ridderperd (Ritterpferd), 
Ors (Läufer), Zeldern (Gelter), Runtzi— 
den (Kriegsknechtspferd). Auch wurde ches 
mals noch fpäter Ors als ein edleres und 
theureres Thier von Pferd unterfchieben, 
während im franz. gerade rosse ein ſchlech— 
tes Pferd, und cheval ein edleres bebeutet; 
Herder „Statt Bellerophon’s Roß [d. h. ben 
Pegafus] Wähle das Roß Silen’s [d. h. den 
Efel], und ſprich wie der Pöbel, und fchreibe 
Wie es dem Pöbel gefällt; Schiller „Mit 
Sternenfchein erreicht fein fchnelles Rof Die 
Thore‘'; ebd. ‚Nein, nimm die Roſſe, nimm 
den Wagen au Des Baters, nimm fie, id 
befhwöre dich!“; Goethe „die fhäumenden 
Roͤffe beherrſchend“, d. h. die in ihrem ſchnel— 
(en Lauf mit fohäumenden Schweiß bevedt 
find; Körner „und wie ih jeßt durch's Kanız 
merfenfter fchaute, Warf er fich eben wieder 
auf das Roß“, d. h. flieg eilig auf; ebb. 
„Steig’, edles Roß, und bäume did, Dort 
winft der Eichenkranz! Streich’ aus, flreich’ 
aus, und trage mich Zum luſt'gen Schwerter: 
tanz’; Schiller „aut wiehern und ſchnauben 
und fnirfchen und tampfen Die Roſſe“ z Herder 
„Sei’s zu Fuße, fei’s zu Roffe‘‘; Bürger „„Daß 
Roß und Meiter fhnoben, Und Kies und Fun— 
fen toben‘. 2) Tchmahr. die Krämpelbanf, auch 
Rößchen genannt; au die Arbeitsbank ber 
Riemer. 3) Bauk. zwei auf einander ger 
fammte Träger: ein — Roß. 4) Obro. 
im Bob. ein früdenförmiger Stab, den man 
beim Ginfahren in der Hand hat. 5) ein 
Werkſtück im Strumpfwirferftuhl. 

Roß, ſH., — ſſes; Mh. —ffe, im Ungar. 
Bob. ein Kohlenmaß, von dem vier ein Fu— 
ber machen, 

Noß, ſH., wie Rooß. 
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Noßader, wH.; Mh. —n, eine ber ſtar— 
ken Sehnen am Fuße des Pferdes. 

Noßaloe, wH. o. Mh., die ſchlechteſte 
Sorte Aloe, die nur für Roſſe gebraucht wird. 

Noßameiſe, wH.; Mh. — n, die Pferde— 
ameiſe. 

Noßampfer, mH. o. Mh., der Waffer: 
ampfer. 

Noßapfel, mH.; Mh. —äppel, 1) der 
rundlide Kothauswurf der Pferde; Pferdes 
apfel. 2) die runde Frucht eines Baumes in 
Ditindien mit [hwammigen Marf. Der Baum 
heißt Roßapfelbaum, mH. —— 

Noßarzenei; Roßarzeneikunde; Noß: 
— — Noßarzt ıc. 

oßbahre, wH.; Mh. — n, eine Bahre, 
die von Roſſen getragen wird. 

Roßbalſam, mH. o. Mh., die Pferde 
münze und Wafjermünze. 

Ropbäandiger, mH.; unv. Mh., f. Roffe: 
bändiger. 

Noßbauch, mH.; Mh. — bauche, 1) der 
längliche rund geformte Bauch des Roſſes. 
2) bildl. eine Art große röthliche Pflaumen, 

Mofbeere, wH.; Mh. —n, die gewöhn: 
liche blaue Heidelbeere. 

Nofbereiter, mH.; unv. Mh., ungew. f. 
Bereiter. 

roßberühmt, Bw. u. Nbw., durch feine 
Ste berühmt; Bürger „Zum roßberühmten 

ion‘. 

roßbefpannt, Bw. u. Nbw., ſ. roffebe: 
fpannt. 

roßbezahmend, Bw. u. Nbw., f. roffe: 
bezähment. 

I abmer, m$., f. Roffebezähmer. 
: Noßbohne, wH.; Mh. —n, die Pferde: 
ohne. 

oßbreme; Noßbremfe, wH.; Mh. —n, 
ein großes Infelt, das befonders die Pferde 
ſticht; IPaul „ein Infekt, ... gleich unfern 
Roßbremſen“. 

Noßbube, mH.; Mh. —n, ein Bube oder 
Burſche, der zur er der Pferde, bes 
fonders der Meitpferde gehalten wird; Wäch— 
ter „Gott ift mein Herr, und Pfaffen und 
Heilige find fo gut feine Knechte, als ich und 
mein Roßbube“. 

Noßbuſch, mH.; Mh. — büſche, ein Buſch 
von langen Haaren des Roßſchweifes auf 
einem Helm; Roßſchweif; Bürger „der Helm 
des Hektor, auf dem der Roßbuſch wehet“. 

Noßdecke, wH.; Mh. —n, die Pferde 


decke. 

Noßdienſt, mH.; Mb. —e, der Dienft, 
welcher dem Lehnsheren im Kriege zu Moß 
geleiftet werben muß. 

Moßdienftgeld, 19.; Mh. —er, das Gelb, 
welches für zu leiftende Mofdienfte gegeben 


wirb. 
rote, wH.; Mh. — n, die Pferde 
2. 

Noßdroſſel, wH.; Mh. —n, die Ning- 
amfel. 

Noßdumpf, mH., — es; Mh. —e, bie 
Nohrdommel. 

roſſebeſpannt, Bw. u. Nbmw., mit Roſſen 
befpannt; IHVoß ‚‚roffebefpannte Wagen‘. 


topfüßig 


roffebezähmend, Bw. u. Nbw., Roſſe zu 
bezähmen wiflend; IHVoß „die roffebezäh: 
menden Troer‘‘, 

Noffebezähmer, mH.; unv. Mh., der uns 
bändige Roffe zu bezähmen verfteht; JHVoß 
„die troifchen Rofjebezähmer‘. 

Noßegel, mS.; unv. Mh., die ſchwarze 
Art Blutegel mit grünlih gelbem Baud; 
Pferdeegel. 

Noßeiſen, ſH.; unv. Mh., ungew. f. Huf⸗ 


eiſen. 
meieae ih, fH.; Mh. —e, 1) ein Ge 
ſchirr für Roſſe; Pferdegeſchirr. 2) ein mit 
angefchirrten Rofien befpannter Wagen; 3. 9. 
Voß „geübt vom Moffegefhirre, Und wenn's 
galt, auch zu Fuße, den Kampf zu fämpfen 
mit Männern‘. 

Roffegeipann, ſß.; Mb. —e, wie Roß— 
0275 Rochlitz „ſchnaubendes Moffeges 
pann“. 

roſſekundig, Bw. u. Nbw., wer Roſſe zu 
pflegen und damit umzugehen weiß; Schiller 
„Beherxrſcher der roſſekundigen Thebaner“. 

Röſſel; Röſſelein, ſßo.. — 6; unv. Mh., 
wie Roͤßlein, Vrklw. v. Roß; Goethe „Und 
als er zu Haufe vom Möffelein flieg‘. 

Rofielenker, mH., —s; unv. Mh., ber 
ein Roffegefpann lenkt (IHVoß). 

Röffelfprung, mH.; Mh. — fprünge, 
ein Zug im Schadfpiel mit dem Nöffel, d. h. 
Rößchen oder Pferde; IPaul bildl. „mit einem 
Euler'ſchen Röſſelſprung war er über das 
Stubenſchachbret hinüber“, d. h. mit einem 
Satz überſchritt er die Stube; ebd. „und weil 
fie nah dem Abendmahl aud das Mittags 
mahl bei dem Pfarrer nahmen, und wir folg- 
ih das Schahbret zum Schachſpiel frei hat- 
ten“. 

roſſen, Zſt8., von Stuten: den Begattungs: 
trieb äußern. — Auch ſH. o. Mh. 

Noßente, wH.; Mh. —ı, die gemeine, 
wilde Ente; Großente. 

Roßeppich, md. o. Mh., eine Art Ey: 
p 


Noſſeslauf, mH. o. Mh., der Lauf, ber 
ſonders der ſchnelle Lauf des Roſſes; Schil— 
ler „da durchbrachen ſchon, In vollem Roſſes— 
lauf daher geſprengt, Die Pappenheimer den 
Verhack“. 

Roffetummler, mH., — e; unv. Mh., ber 
Roſſe zu tummeln oder zu reiten verſteht; 
IHRBoh „der Roffetummler Meneftheus“. 

Noßfarn, mH. 0. Mh., 1) eine Art Farn: 
fräuter; Adlerkraut, Adlerfaumfarn, Flügel: 
farn, äfliges Farnfraut, Saumfarn, großer 
Waldfarn. 2) das Engelfüß. 

Ropfendel, mH. o. Mh., 1) eine an feuch— 
ten und fumpfigen Orten wachſende Pflanze 
(Phellandrium aquaticum); Pferdefenchel, 
Wafferfchierling sc. 2) eine Art Oelſenich 
(Selinum carvifolium). 3) eine Art Sefel 
(Seseli tortuosum). 4) bie Pflanze Haar: 
ftrang (Peucedanum offhcinale). 

Roneitg, [9.5 Noßfliege, wH., wie 
Pferdefleifh, Pferbefliege. 

Noßfuß, m9.; Mh. — füße, der Pferdes 


uB. 
roßfüßig, Bw. u, Nbw., Roßfüße habend; 


Roßgeier 


Funke „ſolche roßfüßige Tritonen fieht man 
auf einigen römiſchen Wandgemälden“. 
Noßgeier, mH.; unv. FT der Nasgeier. 
HF f. rauſchgelb. 

am: 9.5 Mb. —e, f. Roffe: 
geſchirr. 

Noßgeſchmeide, ſH.; unv. Mh., ein Ge— 
ſchmeide für Roſſe. 

— — ſH.; Mh. — e, ein Geſpann 
Roſſe; Bürger „Zu ſehn, wie... Geübt ein 
Roßgeipann aus Troja fei‘. 

‚aoßgöpel, md. ; unv. Mh., wie Pferde: 
gövel. 

Roßgras, SH. 0. Mh., wie Pferdegras; 
Honiggras; das wollige Roßgras (Holcus 
lanatus); das friechende Roßgras (Holcus 
mollis). 

Noßgurt, mH.; Mh. —e, ein Gurt, ber 
ben Pferden um ben Leib gefchnallt wird, 
Bauchgurt. 

Noßhaar, SH; Mh. —e, * das 
zu Politern oder Webereien zubereitete Haar 
des Schweifes ober der Mähne. 

Roßbaarzeug, f9.;5 Mh. —e, ein aus 
Roßhaaren gewebtes Zeug zu Polſterüber— 
zünen ıc. 

RNoßhandel, mH. o. Mh., der Handel mit 
Roſſen (Pferden). 

Roßhaͤndler, mH.; unv. Mh., der Pferde 
händler. 

toßhären, Bw. u. Nbw., aus Roßhaaren 
gemacht; roßhärenes Zeug. 

Noßheer, fH.; Mh. —e, ein Heer zu 
Rob; Eludius „Wieſen, die feindliher Fuß 
ge berührt und zeriiampfet Fein Roßheer“. 

oßbeerde, wH.; Mh. —n, eine Heerbe 


Mofie. 

NRoßhirſch, mH.; Mh. —e, eine Art 
Hirfche. 

Noßhirt, mH.; Mh. —en, ein Hirt, der 


Mofie bütet. 
oßhuf, mH.; Mh. —e, 1) der Huf eines 
Roſſes; Pferdehuf. 2) die Pflanze Huflattig. 
Roßhufquell, mH. o. Mh., in dem Blau: 
ben der alten Griechen, ein Heiliger Quell, 
den das Flügelpferd Pegafus mit feinem Huf— 
ſchlage geöffnet haben foll; Hippofrene (Bür— 


ger). 

toffig, Bw. u. Nbw.; Stei — er —ſte, 
von Stuten: den Begattungstrieb äußeenb, 
roßer 


Noßkäfer, mH.; un. Mh., ein 
ferde 


blauſchwarzer Käfer, der im Miſt der 
und des Rindviehes lebt; Miſtkäfer. 

Noßkamm, mH., — es; Mh. —fümme, 
1) ein großer Kamm, womit die Mähne und 
der Schweif ber Pferde ausgefämmt wird; 
Pferdefamm. 2) [von Roß und dem latein. 
cambium, Tauſchhandel,] f. Roßhänbler, 
Roßtäufcher. 

Noßkaſtanie, wH.z Mh. —n, bie bittere 
Nrt Kaftanien, die Hirfche und wilde Schweine 
gern frefien. 

Noßklette, wH.; Mh. — n, eine große 
Art Kletten, Bergflette. 

Noßkopf. mH.; Mh. — köpfe, 1) der 
Kopf des Roſſes. 2) Benennung der Quap⸗ 
pen oder Keilfröfche. 

Roßkrücke, wH.; Mh. —n, eine große, 
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von Pferden gezogene Krücke zur Reinigung 
der Gräben von Schlamm. 

roßkrücken, Th3., Gräben mit einer Roßs 
früde reinigen. — Auch ſH. o. Mh. 

Noßkrücker, mH.; unv. Mh., der mittelft 
ber Roßkrücke Gräben reinigt. 

Ropkümmel, mH. o. Mh., 1) eine dem 
Kümmel ähnliche Art Laferfraut (Laserpitium 
siler). 2) eine Art Oelſenich (Selinum carvi- 
folium). 3) die Bärwurz, der Silau (Peu- 
cedanum silaus). 4) der Schierling. 5) eine 
Art Sefel (Seseli toctuosum). 

Noßkunſt, wH.; Mh. — fünfte, eine Ma- 
fhine, die durch Pferde in Bewegung geſetzt 
wird. 

Noßlattig, mH. o. Mh., 1) der Huflats 
tig. 2) eine Art der Peitwurzel auf den Al- 
pen; Alvenpeftwurzel. 

Roplauf, mH.; Mh. —läufe, 1) o. Mh., 
ber Lauf des Roſſes. 2) m. Mh., ehemals 
eine Art Wegmaß. 

Noßleder, ſH.; unv. Mh., die durch Gers 
ben gar gemachte Roßhaut. 

NRoßlenker, mH.; unv. Mh., ber beim 
Fahren die Roſſe mit den Zügeln lenkt. 

Röpler, möH, — 6; un. Mh., 1) bie 
fpöttifhe Benenuung folder Weißgerber, bie 
man für Pfufcher hält. 2) eine Münze mit 
dem Bilde eines Roſſes. 

Röpling, mH., —es; Mh. —e, eine 
Sorte frühe, rothitreifige Aepfel. 

Noplinnen, 9. o. Mh., grobes Linnen. 

Noßmähne, wH.; Mh. —ı, die Mähne 
des Roſſes. 

Roßmann, mH.e; Mh. männer; — 
mäannin, wH.; Mh. — nunen, ein fabelhaf: 
tes Geſchöpf im Glauben der alten Griechen, 
das am Vorderleib Menfh, am Hinterleib ein 
Rob (Pferd) war; Gentaur; IHVoß „Viele 
Gentaurinnen zwar liebfoiten jenem; bod eins 
zig Nührte fein Herz die fchöne Hylonome, 
welche mit Anmuth Weit der bewaldeten Höhe 
Roßmänninnen alle befiegte‘‘; Roßmenſch. 

Noßmarkt, mH.; Mh. —märfte, ber 
Pferbemarft. 

Roßmaul, fH.; Mh. — mäuler, 1) das 
Maul eines Roffes. 2) das Walroß. 

Noßmenſch, mH.; Mh. —en, wie Rof- 
"Rofmilh, wH., wie Pferdemilch 

oßmilch, ., wie rde 

—38 ms. 0. Mb., der Pferdemiſt. 

Roßmühle, wH.; Mh. 

Pferde getriebene Mühle. 

Noßmuke, wH.; Mh. — n, Schwäb. die 
Sommerſproſſe. 

Rofmüller, mH.; unv. Mhꝛ, der Beſitzer 
einer Roßmühle. 

Roßmünze, wH. o. Mh., die Pferdemünze. 

Roßnagel, mH.; Mh. —nägel, 1) die 
Art Nägel, wie fie zum Befchlagen der Hoffe 
(Pferde) gebraucht werben, 2) o. Mh., eine 
Art Enzian auf den Alpen, mit Fleinem Sten- 
gel und großen Blumen; auch der Frühlings: 
enzian oder die Junferblume. 

oßneffel, wH.; MH. — n, eine mit dem 
Andorn verwandte Pflangengattung (Stachys) 
mit mehreren Arten. 

Noßnuß, wH.; Mh. —nüffe, die Pferdenuß. 

39* 


—ın, eine duch 
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Noßpappel, wH.; Mh. —ın, 1) einige 
Arten Bappeln oder Malven. 2) eine Art 
Huflattig, Beftilenzwurzel, Schweißwurzel. 

Noßpfahl, mS.; Mb. —pfähle, ein 
Pfahl, an dem im einem Lager die Pferde 
gebunden werben, 

Noßpflaume, wH.; Mh. —n, die größte 
Art Pflaumen, Cierpflaume. 

Nohpolei, mS., —8; 0. Mh., wie Roß⸗ 
neffel. 

Nofgquell, mS.; MH. —e, f. Roßhuf⸗ 
quell; Fülleborn ‚‚nie neßt’ ich mir die Lips 
pen am Roßquell“. s 

Noßramme, wH.; Mh. —n, eine Ramme, 
die durch Pferde in Bewegung gefest wird. 

Roßraute, wH.; Mh. —ı, eine Art Garbe 
im Zillertbal; Weißrauch (Achillea celaven- 
nae), 

Roßringel, mS.; un Mh., die Mohr: 
dommel. 

Nosrippe, wH.; Mh. —n, 1) die Rippe 
des Moffes. 2) eine Art Wegerih, Spig- 


wegeridh. 
Aosröhrleinbaum, mH.; Mh. —bäume, 
die Moßcaflie (in Brafilien). 
Roßrübe, wH.; MH. —n, die Zaunrübe. 
— e, ws; Mh. — n, wie Roß— 


abre. 

NRoßſchmuck, mH. o. Mh., der Schmud 

nihnn, mö.; Mh. —uws 

oßſchwanz, mH.; —ſchwanze; 
Bıfim. —ſchwänzchen, —ſchwänzlein, — 
ſchwänzel, ſH.; unv. Mh., 1) der Schwanz 
oder Schweif des Roſſes; Noßfchweif, Pferdes 
ſchwanz. 2) o. Mh., das Kannenfraut. 3) 
Sadebaͤum; Roßfhwanzbaum. 4) o. Mh., der 
Meerwegetritt (Ephedra). 5) Roßſchwän— 
el, eine Sorte Trauben mit weißgelben, did: 
N päligen, füßen und großen Beeren. 

Noßſchwanzbaum, md.; Mh. —bäume, 
der Sadebaum. 

Noßſchwefel, mH. o. Mh., der Pferde: 
ſchwefel. 

Roßſchweif, mH.; Mh. — e, 1) der Schweif 
eines Roſſes (der edlere Ausdruf f. Pferde: 
ſchwanz); Wieland „ein langer Noßfchweif 
fhloß den viergebeinten Leib“. 2) im türfis 
[chen Kriegswefen das Kriegszeichen einer 
Heerſchaar; Körner „Aus eines Haufens eng— 
gefeilter Mitte Riß ich den Roßſchweif mit 
verwegener Hand“. Nach der Zahl dieſer 
Krienszeichen ift der Grad eines Befehlshabers 
(Paſcha) beſtimmt; daher ein Paſcha von zwei, 
drei Mofichweifen. 3) eine Art Hornblatt, 
flinfender Pferdeſchweif (Ceratophyllum de- 
mersum). 4) ein Seefiſch im Gefchlecht der 
Meerhafen, Schifffauger. 

‚ mopftall, mH.; Mh. —ftälle, der Pferde: 
all. 
Nopftein, mH.; Mh. —e, der Pferbeflein. 

Mopftert, mH; Mh. —e, 1) Nord. der 
Roßſchwanz. 2) der Wiefenfuhsfhwanz. 3) 
bie Waflerjungfer, Libelle. 

Noßſtirn, wH.; Mh. —en, in der Mitter: 
zeit ein Stück der Pferberüftung, die dem Roffe 
vor der Stirn befeftiat wurde, 

— mH.; Mb. —tänze, ein Tanz, 
ber zu Roſſe ausgeführt wird. 


Roft 
s Noßtäuſcher, mH.; unv. Mh., wie Roß— 
am 


m. 
Noßtreiber, mH.; unv. Mh., der Roſſe 
zur Weide treibt. 
Nopveilden, ſhH.; unv. Mh., 1) das wilde 
Veilchen, Hundsveildhen. 2) der Frühlings: 
enzian; die Junkerblume. 

Roßvolk, S9.; Mh. —völfer, ungew. 
Kriegsvolf zu Roß. 

Noßwagen, mH.; unv. Mh., ein mit Rof: 
fen beipannter Wagen. 

Rofwall, mH. v. Mh., die ſchlechteſte Sorte 
der ruffifchen Juften. 

Noßwärter, mH.; unv. Mh., ein Knecht, 
der die Moffe wartet; Pferdeknecht. 

Noßwedel, mH.; unv. Mh., ein Wedel 
von langen Roßhaaren. 

Mopweide, wH.; Mh. —n, 1) die Weide 
für Pferde, auf welcher Roſſe weiden. 2) bie 
Bruchweide, Glasweide. 

NRoßwerk, fH.;5 Mb. —e, ein Mafchinen- 
triebwerf, das durch Pferde in Bewegung ge: 
fegt wird. 

Noßwicke, wH.; Mh. —n, 1) die Wide, 
welche nur zum Futter für Pferde ıc. anges 
baut wird (Vicia sativa). 2) eine Art Berg- 
erbfe oder e (Orobus vernus). 

Moßwiebel, mH., —s; unv. Mh., der 
Noßfäfer. 

Noßwurz, wH. o. Mh., eine Art Eber- 
wur, (Carlına acaulis), Karlspiftel. 

Noßwurzel, wH.; Mb. —ı, die Zauns 

ib 


rübe. 

Noßzähmer, mH.; unv. Mh., f. NRoffes 
bändiger. 

Roßzahn, mH.; Mh. —zähne, 1) der 
Zahn des Moffes. 2) das ſchwarze Bilſen— 
fraut. 

Noßzaum, mH.; Mh. —zäume, ber 
Pferdezaum. 

Roßzucht, wH. o. Mh., wie Pferdezucht. 

Roßzunge, wH.; Mh. —n, die Zunge 
des Roſſes. 

Roſt [bei Kero rosomon, bei Tatian rost, 
agf. rust. Ebenſo wechfelt im latein. Wort 
f. Noft das o und u in robigo und rubigo, 
v. robus braunroth wie das Haar der GStiere, 
und ruber, roth; davon gebildet ferrugo und 
aerugo, Gifenroft. Im Griech. heißt 
der Mehlthau, infofern derfelbe die Pflanze, 
an welche er fich ſetzt, fo zerfrißt, wie der 
Moft das Metall], mH., —es; Mb. —e, 1) - 
an Metallen eine äußere Rinde, welche durch 
Einwirkung des Sauerftoffes in der Luft und 
im Waffer entfteht. Vorzugsweiſe wird biefe 
Ninde bei dem Eifen und Stahl Roft ge 
nannt; „es feßt fih Roſt an“, richtiger: es 
bildet ſich Roſt. In Rüdfiht auf die zerflö- 
rende Wirfung durch die Bildung bes Mofles 
wird der Ausdruck auch bildl. gebraudt; Mu: 
faus „wenn die belle Politur ihrer reinen 
weiblichen Seele von dem Roſte der Eitelfeit 
nicht wäre angefreffen worben‘‘. 2) Bab. eine 
im Waffer aufaelöfe Erd- oder Gefleinart, bie 
mit dem Waſſer aus den Gängen läuft und 
fih dabei an andere Körper anſetzt. Daraus 
entfiebt der Sinter. 3) ein an Stengeln 
und Blättern der Pflanzen befindlicher led, 


Roft 


der um ſich frißt und die Pflanze zerſtört. Bei 
den Nelken unterfcheidet man den gelben und 
weißen Moſt. 

Noft, mH., — es; Mh. Röſte, 1) eine 
aus neben einander ober gitterförmig liegen- 
den eifernen Stäben beitehende Unterlage in 
Feuerheerden, Defen ıc., worauf das Feuer 
unterhalten wird, bamit bafjelbe immer fri- 
fhen Luftzug hat, und auch die Niche durch— 
fallen fann. So heißt aud das Bitter am 
Helm Roft, Helmgitter, 2) Httw. die wech: 
felnd aus Holz oder Kohlen und aus Erz 
aufgefhichteten Haufen, um barin das Er 
mittelft Feuer zu röſten; daher: einen Ro 
betten, d. h. aus Holz; und Erz aufrichten; 
den Roſt abziehen, d. b. das auf dieſe Weife 
eröftete Erz aus dem Haufen ziehen; ben 
Ron auffeßen, d. h. das geröftete Erz in den 
Schmelzofen bringen. Ebenfo wird das Wort 
Roſt in der Kalfbrennerei gebraucht. Daher 
3) Bgb. eine beitimmte Menge Erz, nämlich 
im Sächſ. Erzgebirge: ein Roſt Zwitter, d. h. 
60 Fuder. Ri im Wafferbau in fumpfigem 
Boden eingetriebene Baumflämme, um das 
durch Fefligkeit zu einem Grundbau zu erhal: 
ten, worauf auch Gebäude aufgeführt werben 
fönnen. 5) in der Seidenweberei ein Werk— 
zeug auf dem Führer in den großen Scheer: 
mühlen. 

Moft, mH., — es; o. Mh., in den Mün- 
zen der Zuſatz zu dem Silber und Gold. 

oft, mH., — es; o. Mh., der Rooß in 
den Bienenſtöcken; Gellert „Die wir [Bienen] 
ſtets mit Kunſt beſchäftigt ſind, Daß unſer 
Roft von Honig rinnt“. 

Röftarbeit, wH.; Mh. —en, Httw. das 
Nöften der Erze. 

Noftband, ſH.;z Mh. — bänder, 1) ein 
Band an den als Roſt eingefchlagenen Baum: 
ffämmen. 2) eine Art Schnirkelfchneden, mit 
roftfarbigen Streifen (Helix gothica). 

Moftbett, i9.; Mh. —en, Httw. ber 
Platz, wo der Roft aufgerichtet wird. 

Moftbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
runde, weiche Birnen. 

Roftbraten, mH.; unv. Mh., ein am hel— 
len euer gemacdhter, gleichfam geröjteter Bra; 


ten. 

roftbraun, Bw. u. Nbw., braun wie @i- 
fentoft. 

Moftbrenner, mH.; unv. Mh., Httw. ber 
die Roſtarbeit verrichtet. 

Roftdörner, Hptw. in der Mh., Httw. 
Dörner, d. 5. der Abfall des geröfteten Erzes. 

Röfte, wH.; Mh. —n, 1) das Möften, 
d. h. der Berlauf defjelben bei den Erzen und 
bei Flachs und Hanf. 2) auch der Plag im 
Waffer, wo Flachs oder Hanf geröftet wird, 
3) Httw. der Platz, wo ber Roſt aufgefchichtet 
wird. 4) der aus ber Rinde und den Fleinen 
Wurzeln bereitete Krapp. 

eoften, 313. m. haben u. fein, von 
Metallen, befonders Stahl und Gifen: Roſt 
auf der Fläche befommen, und dadurch zer- 
fest oder aufgelöft werden; Stahl und Eiſen 
toften leiht; bildl. Sprchw. „Alte Liebe ro: 
ftet nicht‘. Notker unterfcheidet fulen (fau- 
len) von rozzen, — Auch ſH. o. Mh. 
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röften [v. roften; ahd. rostan], 1) ZRS., 
zerfegt und dadurch mürbe werben. Dies fann 
nun durch Keuchtigfeit oder durch Hibe ge— 
ſchehen. Das Eritere gefhieht bei dem Flache 
und Hanf, indem er men in das Waffer 
gelegt oder auf Rafen ausgebreitet dem Thau 
ausgefeßt wird; das Andere gefchieht (über 
hellem feuer ıc.) mit dem Erz, Getreide, 
Brot (Zwiebad), Mehl, Fleiſch. 2) TH3., 
etwas mürbe machen durch die eben befchrie- 
bene Behandlung; geröfteter Flachse, Hanf, 
Mehl ac. — Auch ſH. o. Mh. 

Nöſter, mH., — 8; unv. Mh., Httw. ber 
das Röſten beſorgt; Roſtbrenner. 

röſtern, 33. u. Th3., ludſchftl. 1) auf 
den Roſt legen. 2) lange an etivas arbeiten, 
ehe man fertig wird. — Auch ſH. o. Mh. 

Möfterwert, fö.; Mb. —e, Schfff. ein 
Rahm mit einem Gitter in die Luken zu 
ftellen. 

Noftfarbe, wH. o. Mh., die braungelbe 
Farbe, die dem Eifenroft ähnlich if. 

eoftfarben, Bw. u. Nbw., Roitfarbe ha: 
bend; rotbraun. 

roftfarbig, Bw. u. Nbw., wie roſtfar— 


ben. 

Noftfled, mH., — es; Mh. — e; —en, 
mH., — 6; unv. Mh., 1) ein duch Roſt auf 
blamfem Stahl oder Eifen entitandener Fleck 
(Bleden). 2) eine Art Borzellanfchnede; 
Drachenföpfchen, Roſtfleckchen. 

Roͤſthaufen, mHe; unv. Mh., ein zum 
Röſten aufgeſchichteter Haufen Erz oder Kalk. 

Nöſthaus, ſß..; Mh. — häuſer, Httw. 
das Gebäude, worin das Erz geröſtet wird; 
Röſthütte, Röſtſchuppen. 

— wH; Mh —n, das Möft: 
aus, 

roftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) mit Roft auf der Oberfläche überzogen; 
roftig werben. 2) vom Waffer: roitig, d. b. aufs 
gelölte Gifentheile enthaltend; roitiges Waffer. 

Noftjunge, m; Mh. —n, Httw. ein 
Junge, weldyer den Roſt, d. h, das geröitete 
Erz in Feine Stüde ſchlägt. 

Roſtkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art Kleinz 
fäfer (Dermestes ee) 

Noftkraut, SH. vo. Mh., der Porſch, das 
Poſtkraut. 

Noſtläufer, mH.; unv. Mh., Httw. ein 
Arbeiter, der das geröſtete Erz aus dem Roſt 
in den Schmelzen farrt. 

Moftmeifter, mH.; unv. Mh., Httw. ein 
Arbeiter bei dem Schmelzen der Erze. 

Roftoder, mH., — 8; unv. Mh, 1) eine 
Sorte Nepfel, auch Stettiner genannt. 2) 
eine in der Stadt Roftod einheimische Perfon. 

Röftofen, mH.; Mb. —öfen, Httw. ein 
Dfen zum Möften der Erze. 

Mokpapler, ſH. 0. Mh., Papier, das mit 
einer Waffe beftrichen iſt, wodurch man Roſt 
von Stahl» und Eifenwaaren wegreiben Fann, 

Roſtpfahl, mH.; Mh. —vfähle, ein 
Pfahl, der in Sumpfboden eingetrieben wird. 

Röftpfanne, wH.; Mh. —n, eine flache 
Pfanne zum Nöften von Mehl, Fleiſch ıc. 

- Nöftprozeß, mH. 0. Mh., Httw. der Vers 
lauf des Röftens, 
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Roſtſcheibe, wH.; Mh. —n, eine Scheibe 
geröftetes Brot. 

Roftfhiht, wH.; Mh. —en, Httw. bie 
Arbeit auf Kupferfhmelzhütten, wenn der 
zweite Abdörr- oder Mittelhartwerfsftein, ber 
nur einmal geröftet wird, gefhmolzen wird, 
und den Kupferftein oder das dürre Hartwerf 


gibt. 

Röftfchlade, wH.; Mh. — n, Httw. eine 
Schlade, die bei dem Röſten der KRupfererze 
entiteht. 

Roftfchläger, mH.; unv. Mh., Httw. ein 
Arbeiter, der die großen Stüde Roſt zer: 
fchläat. 

Röſtſchuppen, mH.; unv. Mh., ein Schup— 
pen, der wie das Möfthaus gebraucht wird, 

Roftfhwamm, mH.; Mb. — ſchwämme, 
eine Art roſtfarbene Blaͤtterſchwaͤmme. 

Roftfchwelle, wH.; Mh. —n, eine Schwelle 
in einem Gebäude, die auf einem Roſt liegt. 

Roftftab, mH.; Mh. — ſtäbe, einer der 
Stäbe eines Moftes im Heerde ıc. 

Röftftadel, wH.; Mh. —n; Nöftftätte, 
wH.; Mh. — n, Httw. ein mit einer niedris 
gen Muuer eingefchloffener Plag zum Röſten 
der Erze. 

Roftitollen, mH.; unv. Mh., Bgb. ein 
Stollen, der 5 bis 6 Klaftern oder 15 bie 
16 Lachter einfommt. 

Roſtſtück, f9.; Mh. —e, ein Stück von 
einem Roit. 

Rofttute, wH.; Mh. —n, eine Art rofl: 
farbene Tuten. 

möfung. wH. 0. Mh., das Röften. 

Noftweide, wH.; Mh. — n, die Roßweide, 
Bruchweide. 

Roftweihe, wH.; Mh. —n, die Moos: 
weibe, Sumpfweihe. 

Roftwender, mH.; unv, Mh., Httw. ber 
den Roſt wendet. 

Notang, mH., — es; 0. Mh., das oflin: 
diſche Mohr, das in dünnen Stengeln meh— 
tere hundert Fuß hoch wählt. N ö 

roth, Bw. u. Nbw.; Steig. röther, ro: 
tbefte [abd. rot; griech. Zgeväns; lat. russus 
roth, rutilus roͤthlich; Walliſ. rhudd; Volko— 
ſpr. raut], bezeichnet die Beſchaffenheit eines 
Körpers, dem diefe einfache, hohe, lebhafte 
und leuchtende Farbe eigen if. Feuer, Blig 
und Blut, zuweilen der Lichtfchein der Sonne, 
Blumen :c., die frifchen Lippen und Wangen 
haben diefe Farbe; auch nennt man zuweilen 
Gold rotb; bla wird zuweilen ald Gegen: 
faß gebraudt; vChamiſſo „da rinnen rothe 
Ströme die Wiefenrain’ re Paul 
„ein oder ein Paar Quabdratmeilen, worauf 
unzählige rothe Glieder und ein Tob nad 
dem andern liegt’; Schiller ‚die Flamme 
felbit, des Feuers rothe Säule, Die fih von 
eurem Scheiterhaufen hebt‘; Müdert ‚Es 
blißt das rothe Feuer Aus Wolkenwall mit 
Macht‘; Matthiffen „wo ... Aurorens Licht 
fi röther Auf hell'res Grün ergießt‘‘; ebd. 
„der Fiſcher fingt im Kahne, ber gemah Im 
rothen Widerfchein zum Ufer gleitet‘‘; ebv. 
„wöther fchweben bier, dort bläffer, Wolfen: 
bilder im @ewäfler‘; Goethe „wie traurig 
fleigt die unvollfommme Scheibe Des vothen 


rothhärtig 


Mondes mit fpäter Gluth heran“; IPaul „ein 
ſanfter Abendwind wehte das rothe Sonnen— 
gold fd. h. Schein] aus den Blumen höher 
um die Bügel“; Schiller „die rothen Firnen‘’, 
d. h. die im Abendſonnenglanz roth erſchie— 
nen; Hölty „Blumen wehn, vom Weſt gefä— 
chelt, Gelb und roth anf grüner Flur‘; Goes: 
the „Doch haft du Speife, die nicht fättigt, 
haft Du rothes Gold, das ohne Raft, Qued: 
filber gleich, dir in der Hand zerrinnt‘‘; ebd. 
„Königlich Elirie! wie roth, wie ſchön glänzt 
diefe volle Flaſche!“; ebd. „er [der Aetna] iſt 
ganz aus rothem, vulfanifhem Grus, Afche 
und Steinen zufammengehäuft‘‘; ebd. „Da 
warb ein rother Leu, ein fühner Freier, Im 
lauen Bad, der Lilie vermählt‘‘; Hölty „Und 
fpielt’ ihr mit dem Flügelein Die rothe Wange 
fühl‘; Tief ‚aus den rothen, fchalthaften 
Lippen‘; Körner ‚‚fie weinte fi die Neuglein 
roth“; Goethe „Haſt du vor'm rothen Wamms 
nicht mehr Reſpekt?“;z Gleim „iſt fie mehr 
als roth und weiß’; vor Scham roth wer: 
den, db. b. das Gefiht färbt ſich durch das 
ftärfer andrängende Blut roth; Gellert „Sie 
wollen gewiß ſehen, ob ich bei einer Lobes— 
erhebung noch roth werde‘; rother Wein. Im 
Bob. ift rothes Gebirge fo viel als eifenfchüf: 
fige Bergart, dagegen das wahre rothe Topte 
die taube röthliche Erdart. In den Spielfar: 
ten ift eine Reihe Karten roth. 

Roth, ſH., —es; 0. Mh., die rothe Farbe 
als Farbenförper, zum Färben, oder als Ei— 
genfchaft der Beichaffenheit eines Körpers; 
das englifh Roth; Matthiffon „das Roth am 
Kleide der Bleiſoldaten“ z IHVoß „doch grünt 
beim Roth der Hagedorne Und Spilibeer'n, 
unſre Lagerflatt‘‘; Tiedge „erlifch dann, mein 
Leben, wie abendlih Roth!“; Schiller „Ein 
unnatürlih Roth Entzündet fih auf Ihren 
blaffen Wangen‘; ebd. „Wuchernd für ges 
liehnes Roth, Wuchernd, Mädchen, wirb der 
Tod Schwere Zinfen fordern !’‘; Bürger ‚dans 
feit du dein fanftes Roth‘. 

Rotbafter, mH.; un Mh., eine Art 
Blattfäfer oder Goldfäfer. 

Notbauge, ſH.; Mh. —n, 1) eine Art 
Weißfiſche mit rothen Ringen in den Augen, 
2) die Rothfeder. 3) die Schwimmfchnede 
mit Yen Maul. 

; — häugig, Bw. u. Nbw., rothe Augen 
abend. 

Rotbbade, wH.; Mb. —n; —bäckchen, 
ſH.; unv. Mb., 1) eine Sorte Nepfel mit 
einer rothen Seite, gleich einer Bade. 2) 
bildl. eine Perfon, mit jugendlichen frifchen, 
rothen Baden. 

rotbbadig, Bw. u. Nbw., rothe Baden 
habend; —8 

Rothband, fH.; Mh. —bänder, 1) ein 
rothes Band. 2) ein Blafenthier mit rothen 
Streifen. 

Rothbart, mH.; Mh. —bärte, 1) eine 
Perfon, mit einem rothen Bart; 4. B. der 
deutſche Kaifer Friedrich der Mothbart. 2) 
die Meertaube. 3) eine Art wilde Enten mit 
rothem Schnabel und Halfe. 

rothhärtig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Bart habend, 


Rothbauch 


Rothbauch, mH.; Mh. —bäude, ein 
Thier mit einem rothen Bauch. 

rothbäuchig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Bauch habend. 

Nothbaum, mH.; Mb. —bäume, 1) ber 
Lärchenbaum. 2) eine Art des Jubass oder 
Griffelbaums. 

otbbeere, wH.; Mh. —n, Indfchitl. die 
Erbbeere. 

Rothbein, fH.; Mh. —e, eine Art Schnepfen 
mit rothen Beinen; Rothfuß. 

* einig, Bw. u. Nbw., rothe Beine 
abend, 

einhol, ſH. o. Mh., der Hartriegel. 

Rothbinder, mH.; unv. Mh., lndſchftl. 
ein Bötticher, der große Gefäße aus dunklen 
Holzarten macht; Großbinder. 

Rothbirke, wH.; Mh. — n, eine Art Bir: 
fen mit röthlicher Rinde, die Waflerbirfe. 

Nothbirne, wH.; Mh. —n, eine Art Bir 
nen mit röthlihem Fleiſch. 

Nothbläſſe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Wafferhühner; ber Grünfuß. 

eothblütig, Bw. u. Nbw., rothes Blut 
habend (von Thieren). 

rotbbraun, Bw. u. Nbw., braun mit röth- 
lihem Schein; Mufäus „daß ihm die war: 
men Thränen über die freundlichen, rothbrau— 
nen Baden herabträufelten‘‘. 

Rotbbrud, mH. o. Mh., Eifen, das wenn 
es rothglühend bearbeitet wird, leicht bricht, 

eothhrühig, Bw. u. Nbw., 1) Httw. vom 
Eifen, das in rothglühender Hitze leicht bricht; 
entgf. Faltbrüdig. 2) Frſtw. von Bäumen, 
die nah dem Kern zu fchabhaft find, was 
durch röthliche Farbe fennbar wird. 

Motbbruft, wHe; Mh. —brüfte, ein 
Thier mit, rother Bruſt. 

rothbrüſtig, Bw. u. Nbw., eine rothe 
Bruft habend,. 

Nothbuche, wH.; Mh. — n, die Art Bu: 
hen, deren nö ae if. 

rothbüchen, Bw. u. Nbw., aus dem Holze 
der Rothbuche gemacht, beftehend. 

Mothbutte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Butten. 

NRothdöbel, mH.; unv. Mh., der Name 
des alten Döbbels; entgſ. der Weißdöbel, 
der junge Döbel. 

Rothdocke, wH.; Mh. —n, Indfchftl. der 
Birfenpilz. 

Nothdroſſel, wh.; Mh. —n, die Wein- 
drofiel. 

Möthe, wH.; ungew. Mh. —n, 1) bie 
durch das Roth entftandene Färbung; im Ger 
fiht: Goethe „aber das treffliche Mädchen, 
... tief in der Seele getroffen, Stand, mit 
fliegender Möthe die Wange bis gegen ben 
Nacken Mebergofien‘; Wieland „die Wuth 
für fein Syſtem Ging weit genug, ganz tro— 
Big, ohne Röthe, Zu prahlen‘‘; die Röthe 
des Morgen: und Abendhimmels; Kofegar: 
ten „‚Rötbe des Nufgangs entſchimmert der 
Wange’; ungew. Mh., vSonnenberg „und 
hohe brennende Möthen Flogen durchs An: 
tlig‘‘. 2) die Färberröthe, der Krapp. 3) 
eine Art Labfraut. 4) die rothe Stelle einer 
Hautentzündung. 
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Rotheiche, wH.; Mh. —n, die Winter— 


eiche. 

Votheiſenſtein, mH. o. Mh., eine Art 
Gifenerz ; rother Glaskopf, Blutſtein. 
Röthel, mH., —s; un. Mh., 1) der 
Fiſch die Rothfeder. 2) ein Mothflein zum 
Schreiben. 

Nothelbe, wH.; Mh. — n, eine Art Elb⸗ 


linge, 

Röthelein, ſß.,. —s; un. Mh., bie 
Rothfohre. 

Möthelerde, wH. o. Mh., 
Erdart. 

Röthelfarbe, wH. o. Mh., die Farbe bes 
Roͤthels. 

röthelfarben, Bw. u. Nbw., die Farbe 
des Röthels habend. 

Nöthelgeier, mH.; unv. Mh., eine Art 
Geier; Rittelgeier. 

Mötheljafpis, mß.3 Mh. —ffe, eine 
Art Jafpis (Silex rubricator). 

Röthelkreide, wH.; Mh. — n, der Röthel. 

tötheln, 1) 313., Eng fein und er: 
fheinen; Hölty „rötheln heller daher vom 
bunten Baume die Aepfel“. 2) Th3., etwas 
mit Möthel bezeichnen. — Auch fd. o. Mb. 

Rötheln, Hptw. in der Mh., eine Haut: 
franfheit der Kinder, die in rothen Flecken 
befteht; Maſern. 

mötpelweipe, wH.5 Mh. —n, der Mauer: 


alf. 
rothen, Zſt3., ungew. f. roth fein oder 
werden (Nicolai). 

röthen, 1) ungew. ZA3., roth fein ober 
werden; vSonnenberg „Morgen rötheten, 
Abende welften‘; Gedife „der Schnee der 
Alpen felber röthet Bom Blute ber Erſchla— 
enen“. 2) fich, zrckf3., roth werden; Nam 
er „ihr Angeficht vöthet fi’; vStolberg 
„zeinf, alter Halbgott, diefen Wein! Er rö— 
thet fih im Morgenland“; roth erfcheinen, 
Schiller „Eine fchönere Aurora röthet, Laura, 
dann auch unfrer Liebe ſich“. 3) Th3., roth 
färben, machen; Schiller „Und ein edles Feuer 
röthet Das erbleichte Angeſicht“; Tier „ſein 
rundes, geröthetes Angeſicht“; Schiller „Steig 
empor, 0 Morgenroth, und röthe Mit pur: 
purnem Kuffe Hain und Feld! 

töthen, TH3., Nord. röften, rotten. 

Köthen, mH., — 6; unv. Mh., Nord. der 
Meisfer. 

Rothente, wH.; Mh. — n, 1) eine Art 
Enten mit rothem Halfe; Nothhals, Reiher— 
ente. 2) die Kriechente. 

— wH.; Mh. —n, die gemeine 
rle. 

rothfahl, Bw. u. Nbw., fahl mit roͤth— 
lichem Schein; oder röthlich, aber verſchoſſen. 

Mothfärber, mH.; unv. Mh., ein Färber, 
der hauptfählih roth färbt. 

rothfarbig, Bw. u. Nbw., eine rothe Farbe 
habend ; roth. 

eotbfaul, Bw. u. Nbw., Frſtw. rothbrüchig. 

Rothfeder, m$.; unv. Mh., 1) ein Fluß: 
fifch mit rothen Floßfedern ; Rothfloffer, Plöße. 
2) eine Art Seefifhe mit rothen Floßfebern 
(Trigla 1yra). 


eine rothe 
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— fink, mH.; Mh. —en, 1) der Buch— 
) der Dompfafl. 


"or fh, mH.; Mh. —e, 1) die Alp: 
forelle, ? ergforelle. 2) der Nöthling (Salmo 
umbla). 


rotbfledig, Bw. u. Nbw., rothe Flecke 
habend ; rothgefledt. 

Rothfloſſe, wH.; MH. —n; Nothfloffer, 

mH., —6; unv. vihe die Rothfeder. 

Nothfobre, wo. ; Mh. —n, eine Art Foh⸗ 
—* in Tirol und auf den Alpen; das Krumm— 


holz 
Hothfohre; Rothforelle, wH.; Mh. —n, 
eine Art Forellen in der Schweiz ı und in Sta: 
lien, mit vöthlihem Rüden und Schwanz. 
Rotbfuchs ‚md; Mh. —füchfe, 1) eine 
Art Füchfe mit fehr rother Haarfarbe. 2) 
ein Fuchspferd, deſſen Farbe fehr ins Roth 
fällt. 


Rothfuß, mH.; Mh. — füße, 1) eine Art 
Schnepfen mit rothen Füßen. 2) eine Art 
zum mit weißer Stirn, die wilde nordifche 


Ban 
othfüßig, Bw. u. Nbw., rothe Füße ha- 
d 


end. 

Nothgans, wH.; Mh. —gänfe, die Baum: 
ans. 
e rothgar, Bw. u. Nbw., vom Leder: durch 
Lohe gar gemacht. 

Notbgebirge, ſH. o. Mh., Bob. rothes 
Geſtein. 


rothgefiedert, Bw. u. Nbw., rothes Ge- 
fieder en) habend. 
A, buen fleckt, Bw. u. Nbw., wie roth— 


—— Bw. u. Nbw., gelb mit röth— 
lichem Schein. 

rothgepunktet, Bw. u. Nbw., mit rothen 
Punkten verſehen. 

—— — mH.; unv. Mh., ein Gerber, 
der mit Lohe gerbt, wodurch bie Felle eine 
rothbraune Farbe bekommen. 

— erei, wHe; Mb. —en, 1) o. 

Mh., das Gerben mit Lone. 2) m. vᷣth die 
wWeriſtane zum Gerben mit Lohe. 

— wH.; Mh. — n, die Winter: 

Rstögete, wH.; Mh. —n, der Hart: 
riege 

Wchgeſchnäbelt, Bw. u. Nbw., 
then Schnabel habend. 

tothgefprengt, Bw. u. Nbw., gefprengte 
fleine rothe Punkte habend; Mufäus „ale 
ganze Shan rothgefprengter Fohren am’s 
Ufer ſchwammen“. 

totbgeftreift, Bw. u. Nbmw., rothe Strei- 
fen habend. 

Rothgießer, mHe; unv. Mh., ein Hand- 
werfer, der Geräthe ıc. aus Kupfer gießt. 

Rothgilbigerz, fH., f. Rothgültigerz. 

Rothgimpel, mH.; unv. Mh., der Gim— 
pel oder — 

rothglühend, Bw. u. Nbw., 1) bezeichnet 
den Grad der Erhitzung des Gifens und Stable, 
indem fie roth ausfehen. 2) bildl. fo roth wie 
rg Eiſen; IHVoß „voll rothglühenden 

bſtes“z IPaul „an einem rothglühenden 

Winterabend“. 


einen ro: 


Rothkar auſche 


RXotvalabbu wgs. 0. Mh., ber Hitze⸗ 
grad des Metalls, in welchem es rothglüht. 
Nothgülden, ſH., — 6; unv. Mh., Era 
das aus Silber, Schwefel und Spiehaları 
oder Arjenif befteht,, und roth ober röthlid 
ausficht. _ 
Retpgältigerg. ſH. 0. Mh., wie Roth— 
ülden 
— mH., — 6; o. Mh., die Ruhr⸗ 


Hotbhaar, f 19.5 Mh. —e, 1) rothes Haar; 
er Haare. 2) ein Gefhöpf mit rothem 


toißpaatig, Bw. u. Nbw., rothes Haar 
habend 


„Rotbhafer, md. 0. Mh., 


"Sort ald, mH.; Mh. — hälſe; Vrklw. 
Rothhä chen, ſH.; unv. Mh., 1) eine Art 
Stranbläufer mit rothem Halfe (Scolopax 
aegocephala); Uferfchnepfe. 2) die Moth- 
ente; Rothfopf. 3) eine Art Gans mit ro— 
them Halſe. 

rothhalfig, Bw. u. Nbw., 
Hals habend. 

Rothhänfling, mH.z Mh. —e, der Hänf- 
ling mit feinem vothen Vorberfopf und feiner 
rothen Bruſt; Bergzeifig, Blattzeifel, Gräfel, 
Schoßling, Ziferin en x. 

roth art, Bw. n. Nbw., Frſtw. von Bäu: 
men, die an einer Seite einen rothen brüchis 
gen Streifen haben. 

Rotbhärtling, mH.; Mh. —e, eine Sorte 
harte, platte Nepfel mit fanrem Gefrhmad. 

Nothheizen, fH. o. Mh., Httw. das Heis 
zen, bis das Gifen bei dem Berrenfeuer roth⸗ 
glühend iſt. 

Rothhirſch, mH.; Mh. —e, der Ebel: 
hirſch, der im Winter braunroth, it; verſch. 
Dam mbirfd. 

Rothholz, f9.; Mh. —hölzer, die ro— 
then Holzarten, welche eine rothe Farbe zum 
Färben geben (Campeſche-, Braſilien-, Fer: 
nambuc = Holz). 

Rotbhorn, fH.; Mh. —hörner, eine Art 

ar nr mit rothem Horn. 

Nothhuhn, jH.; Mh. —hühner, eine 
Art Rebhuhn. 

Nothhut, mH.; Mh. —hüte, eine Per: 
fon, bie gewöhnlid. einen rothen Hut trägt; 
in der römifchen Kirche der Kardinal; Seume 
‚vielleicht halfen die Rothhüte dem Korfen 
erit —* fein Syſtem entwickeln“. 

rothkammig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Kamm habend; IHVoß „fein. rothfammiger 
Kopf laq abgefchnitten am Rande‘, 

Nothkappe, wH.; Mh. —n; Vrklw. — 
käppchen, 19.; un. Mh., J eine gif⸗ 
tige Art Pilze mit rother Kappe. 2) eine 
Perſon, die durch ihre rothe Kappe, die fie 
gewöhnlich trägt, ausgezeichnet ift; wie Roth: 
hut; Goethe „es waren aber einige unter den 
Rothfappen durch Bitten und falſche Vorſtel— 
lungen meiner Reinde bewegt ıc.‘ 3) Roth— 
fäppchen ift der Lilienfäfer, fcharlachroth 
mit fhwarzem Kopf. 

Rothkarauſche, wH.; Mh. —n, das Roth: 
ange. 


der Rothwild— 


einen rothen 


Rothkehlchen 


Nothkehlchen, ſß.; un. Mh., 1) ein 
kleiner Singvogel, mit röthlicher Kehle und 
Bruſt und ſpitzem Schnabel. 2) eine Art Sta— 
chelſchnecken (Murex rubecula). 

Rothkelchenholz, ſH. o. Mh., der Schling- 
baum und deffen Holz. 

Rothenopfbaum, mH.; Mh. —bäume, 
eine Art Griffel: oder Judasbaum. 

Motbenuffel, mHe; unv. Mh., lndſchfl. 
eine Art Sand- oder Strandläufer. 

Rothkohl, mH. o. Mh., der Braunfohl. 

Rothkölblein, ſo., —s; unv. Mh., das 
Taufendihönden. 

Rothkönigskupfer, Tb. o. Mh., Httw. 
Kupfer das aus den rothen Schlacken gewon— 
nen wird. 

Motbkopf, mH.; Mh. — köpfe, 1) eine 
Berfon mit rothem Kopfhaar. 2) die Moth: 
ente. 3) eine Art Spechte mit rothem Halfe 
und Kopf. 4) eine Art Neuntödter mit röth— 
lihem Kopf. 5) eine Art Meerbrafie mit 


rothem Kopf. 6) die Art Pilze mit rothem- 


Kopf. 
rothköpfig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Kovf (Gefieder oder Haare) habend. 

Nothkraut, SH. o. Mh., Kraut, deſſen 
Blätter roth ſind; verſch. Blaukraut und 
Weißkraut. 

Nothkugel, wH.; Mh. —n, eine Art eßbare 
Pilze mit rothem, kugelförmigem Kopf. 

Mothkupfer, TS. o. Mh., Httw. Kupfer, 
das aus der Schmelzung der Garfchladen ges 
wonnen ift. 

Nothkupfererz, ſß; Mh. —e, Kupfer: 
erz von graulich-fochenillrother Farbe mit de— 
mantartigem —— Es gibt dichtes und 
blätteriges, und beſteht aus Kupfer- und 
Sauerſtoff. 

Nothlachs, mH.; Mh. —e, eine Art 
Lachſe, defien Schuppen einen fleifchfarbigen 
Mand haben. 

Motblaifler, mH., —s; unv. Mh., eine 
Art Weintrauben, auch Fleiſchtraube genannt. 

Nothlauf, mH. 0. Mh., 1) die Mofe 
(KRranfbeit). 2) die rothe Ruhr (Durchfall 
mit Blutabgana). 3) bei den Pferden eine 
eiterige Beulenkrankheit; bei den Schafen ein 
mit Brand verbundenes higiges Fieber. ' 

Rotblauffraut, jö. o. Mb., das Moberts: 
fraut, weil man es als ein Mittel gegen den 
Mothlauf brauchte. 

Rotblauffugel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Kugeln, die aus Alaun, Salmiaf, Kreide, 
Bleiweiß und Kampher gemaht und gegen 
den Rothlauf (Mofe) gebucht werden. 

röthlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
ſchwach roth, einen leichten rothen Schein 
habend; Seume „die röthlichen Wölfchen vom 
Aetna ber flodten lieblih mir vor den Au: 
gen’; Tief „der ſchönſte Pfirfich glänzte röth- 
lich in feiner fammtnen Pracht am Spalier“. 

röthlichbraun; röthlichgelb ıc., Bw. u. 
Nöw., braun, gelb sc. mit röthblihem Schein. 

Röthling, mH., — es; Mh. —e, ein 
Ding, das roth ausfieht (ein lichter, röthlicher 
Mein; ein röthlicher, eBbarer Schwamm; eine 
Art Forellen; das NRothauge ıc.). 

Rotblinie, wH.;5 Mh. —n, eine ges 
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fhwängte Stachelfchnede, mit erhobenen ro= 
then Strihen am Gewinde (Murex sucein- 
etus). » 

Rothlippe, wH.; Mb. —n, eine Art Klipps 
fleber mit rothgefprenfelter weißer Schale. 
Nothluchs, mH.; Mh. —e, eine Art des 

Luchſes. 

Rothmachung, wH. o. Mh., in der Münze 
die Beſchickung des Silbers durch einen ſtar—⸗ 
fen Zufag von Kupfer. 

Nothmantel, mH.; Mh. —mäntel, eine 
Verſon mit einem rothen Mantel; IPaul „ein 
Bedienter fagte ihm, ein Nothmantel mit einem 
dicken Stod fei dagewefen’. — Man braudt 
auh Rothmäntler zur Bezeichnung ber 
Kroaten im öſterr. Heer. 

Nothmaus, wH.; Mb. —mäufe, der 
Lemming, die Norwegifhe Wandermaus, 

Nothmund, mH.; Mh. —münder, 1) 
eine Art Trompetenfchneden (Buccinum hae- 
mastoma). 2) eine Art Schnirkelfchneden 
(Helix haemastoma). 

rotbmündig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Mund’ babenv. 

Nothmüge, wd.; Mh. —n, 1) eine Pers 
fon, die eine rothe Mübe gewöhnlich trägt. 
2) der Raben, 

Rotbnafe, wH.; Mh. —n, eine Perfon 
oder ein Thier mit rother Nafe. 

vothnafig, Bw. u. Nbw., eine rothe Nafe 

abend. 

Nothneffelfalter, mH.; unv. Mh., eine 
Art Tagvögel (Papilio Jo). 

Rothnegen, fH. o. Mh., das Blutharnen 
des Rindviehes. 

Nothnuß, wH.; Mh. —nüffe, eine Art 
Hafelnüffe, deren Kern mit einer rothen Haut 
überzogen if. 

Notbpilz, mH.; Mh. —e, der Birkenpilz. 

Nothring, mH.; Mh. —e, eine Art Narr 
ſchnecken (Klivpfleber oder Schüſſelmuſcheln), 
am Wirbel mit einem rothen Ringe. 

Motbrod, mH.; Mh. —röde, eine Ber: 
fon, die einen rothen Rod zu tragen pflegt 
(der englifche Soldat) ; Zfchoffe „der verdäch⸗ 
tige Rothrock“. 

rotbrödig, Bw. u. Nbw., einen rothen 
Mod anhabend; Goethe „aha! ein rothrödi- 
ger Schurfe, der und die Frage vorlegen 
wird 2.‘ 

Rothrüfter, wH.; unv. Mh., eine Art 
Rüſtern in Amerifa. 

Nothſchenkel, mH.; uns. Mh., 1) eine 
Art Schnepfen mit rothen Füßen (Scolopax 
ealidris). 2) die Strandfchnepfe, der große 
Nothichenfel (Scolopax totarus). 

Nothſchimmel, mH.; unv. Mh., ein Schim: 
melpferd mit röthlihem Schein; verfchieden 
Npfelfhimmel, Blaufhimmel, Graufhimmel, 

rothſchimmelicht, Bw. u. Nbw., röthlich 
mit weißem Schein. . 

Rothihlag, mH. o. Mh., Bgb. eine Art 
röthlichbraune Blende. 

Fa lägel, m$'; unv. Mh., der Gimpel. 

Rothſchlinge, wH.; Mh. —n, der Schling- 


b R 
Rothſchmied, mH.; Mh. —e, ludſchftl. 
der Kupferſchmied. 


- 
= 


618 Rothſchmiedmühle 


Rotbfhmiedmühle, wH.; Mh. — n, ein 
Drehwerk der Rothſchmiede zum Abdrehen 
kupferner und meſſingener Sachen. 

RNothſchnabel, mH.; Mh. —ſchnäbel, 1) 
eine Art rothe Sperlinge mit rothem Schna— 
bel x. 2) eine Art Mewen mit rothem 
Schnabel. 

rothſchnäbelig, Bw. u. Nbw., einen ro: 
then Schnabel habend. 

Nothſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, die 
mit Röthel beſtrichene Schnur der Zimmer: 
leute zum Schnüren. 

MRotbihuppe, wH.; Mh. — n, eine Art 
fleine Meerbraffen mit rothben Schuppen. 

Notbihwanz, mH.; Mh. — ſchwänzez 
Vrklw. Rothſchwänzchen, ſH.; unv. Mh., 
1) rin Singvogel mit rothem Schwanz. 2) 
eine Art rothe Amfeln mit blauem Koyf; 
Rothwiesling. 3) eine Art Nachtvögel (Pha- 
laena bombyx pudibunda). 

Nothſchwelken, mH.; unv. Mh., Indfchftt. 
der Schlingbaum. 

zotpfeitig, Bw. u. Nbw., wie rothfaul. 

Rothſpath, mH. o. Mh., der rothe Braun: 

ein. 

Nothſpecht, mH.; Mh. —e, der gewöhn: 
liche Buntfpecht mit rothem Kopf. 

Rothftein, mH. o. Mh., der Roͤthel; Goe⸗ 
the von Zeichnungen „mit Rothſtein fleißig 
ausgeführt“. 

Rothſteinbraſſen, mH.; unv. Mh., eine 
Art Braſſen mit rother Haut und rothen 
Schuppen. 

rothſteinroth, Bw. u. Nbw., roth wie 
Rothſiein. 

RNothſtert; Rothſterz, uH., —en; Mh. 
— en, der Rothſchwanz. 

rothſtrahlig, Bw. u. Nbw., rothe Strah— 
len werfend. 

a arg ‚ Bw. u. Nbw., mit rothen 
Streifen verjehen, rothe Streifen habend; 
rothitreifige Seidenzeuge. 

Rotbftrud, mH., —ed; 0. Mh., ber 
Pferdeampfer. 

Nothſtrumpf, mH.; Mb. — ſtrümpfe, 
1) ein Strumpf mit rother Farbe; IPaul 
„einen ſchafwollenen Rothſtrumpf ſtricken“. 
2) eine Perſon, die rothe Strümpfe trägt; 
Goethe „So hab' ich von Herzen Rothſtrumpf 
immer gehaßt und Violetſtrumpf dazu‘. 3) 
eine Art zimmtrothe Pilze. 

Rotbtanne, wH.; Mh. —n, die Fichte 
(Abies excelsa). 

ir mH.; Mh. —vögel, 1) der 
— lutfinke. 2) der Stieglitz, Diſtel— 


fink. 

Nothwälſch, ſh., —ee; o. Mh., 1) eine 
von Gaunern aus eignen unverftändlichen Wör— 
tern und Ausdrücken gebildete Sprache, in 
welcher 3. B. Roth Bettler, und wälfd 
ausländifch, fremd bedeutet. In derfelben hei— 
ben 3. B. Meißhulmen einfältige Leute, 
Steringer Gulden x. 2) davon bildl. eine 
unverftändliche Ausdrucksweiſe wegen umge: 
wöhnlih gebrauchter Worte; IHVoß ‚und 
noch ift vieles mir Rothwälſch“. 

otbwange, wH.; Mh. —n, bildl. ein 
junges, friſches Mädchen mit rothen Wangen. 


Rotte 
zothwangig, Bw. u. Nbw., rothe Ban: 
gen habend; IßHVoß „wo ... wadre Män- 


ner Und rothwangige Frauen wandeln‘. 

Rothweide, wH.; Mh. — n, die Korb: 
weide, die rothe Bandweide Salix viminalis). 

rothweiß, Bw. u. Nbw., rothe und weiße 
Farbe habend; IPaul „die einzelnen roth— 
weißen Häufer fhwanften durch die befonnten 
Baumftämme‘. 

Rothwenzel, mSH.; unv. Mh., eine Art 
Bruftwenzel mit rothem Leibe und bunfelrothen 
Schwungfedern., 

Rothwiesling, uH.; Mh. —e, der Roth: 
fhwanz. 

Rothwildhafer, mH. o. Mh., der Maus: 
bafer, der grannenlofe Lolch. 

Rothwildpret, ſH. o. Mh., der Rothhirfch, 
als Wildpret betradptet. 

NRotbwurft, wH.; Mh. —würfte, eine 
Art Würfte, die aus Blut mit Fleinen Fleifch- 
und ic beftebt; Blutwurſt, Schweiß: 
wurit. 

— wH. o. Mh.; Nothwurzel, 
wH.; Mh. —n, 1) die Rührwurz. 2) ber 
Steinfame,, die wilde Rothwurz. 

Rotbhzagel, mH.; unv. Mh., Indfchftl. der 
Rothſchwanz. 

Nothziegel, mH.; unv. Mh., eine Art 
rothe Kaͤfermuſcheln, die nur ſo groß wie 
eine Linſe find (Chiton ruber). 

Motbzirkel, mH.; unv. Mh., eine Art 
Duallen mit zwei rothen Zirfeln. 

Röthfchel, 19. 0. Mh. das fledige Flöh— 
fraut, das Pfirfihfraut; Rottich. 

Nötje, wH.; MH. — n, lindſchftl. die Rin— 
gelgans. 

Notonde, wH.; Mh. — n, braucht Schiller 
f. Rotunde „milten in das Inn're der Ro— 
tonde Trägt ein beherzter Sprung den Wa: 
genden“; ebd. „indem fie einft fo fpradhen, 
ftanden fie In einer einfamen Rotonde ftill‘‘. 

Nottbirne, wH.; Mh. — n, eine Art Bir: 
nen, bie Franffurter Birne. 

Motte, wH.; Mh. —n, eine größere Zahl 
zufammengefchaarter Perfonen oder wilder, 
befonders reißender Thiere (Mölfe). Im gu— 
ten Sinn braudt man es im Kriegsw., ins 
dem es 1) * hinter einander in den auf— 
geſtellten Gliedern ſtehende Mannſchaften be— 
zeichnet; ferner 2) eine größere Schaar Krie— 
ger; Luther, 1 Sam. 14, 15 „die ſtreitenden 
Motten erfchrafen‘‘. 3) im verächtlichen Sinn: 
eine zur Ausführung von böfen Abfihten vers 
einigte Schaar Perfonen (Aufrührer, Diebe, 
Mörder, Straßenräuber ıc.); Luther, 4 Mof. 
16, 5 „Korah und feine Rotten“; Pf. 119, 
61 ,‚‚der Gottlofen Motte beraubet mich‘; 
WSchlegel „mit Judas’ falfcher Motte‘; 
Seume „laß mich nicht, wenn in ihren Mot: 
ten Berführer frech der Unfchulb fpotten‘‘; 
vPlaten „Wenn des Leichtfinns Motte Die 
Natur entitellt‘‘; eine Motte Böfewichter. 
Ebenfo im übeln Sinn f. Parthei, Luther, 
1 Gor. 11, 19 „denn es müſſen Motten un: 
ter euch fein’; Apofl. 17, 5 „die halsitarrigen 
Juden machten eine Motte und richteten einen 
Aufruhr an’; 1 Gor. 11, 19 „Zank, Zwies 
trat, Motten, Haß, Mord‘. 


rotten 


eotten, im übeln Sinn: 1) ungew. Th8., 

eine Motte bilden, fich vereinigen zur Aus: 
führung einer böfen Abſicht; Klopſtock „alſo 
rotteten fie [die Phariſaer) zu ihrer Motte 
Judäa““. In demfelben Sinn 2) ſich, zrckf3., 

aber einfach bei Luther, ohne das heute ungew. 
zuſammen, Eſ. 9, 11 „die Feinde rotten 
fih zu Haufe‘; Mich. 4, 11 „viele Heiden 
werben fich wider dich rotten’‘; Ezech. 22, 25 


„die Propheten haben fich gerottet, die Ser 
len zu freffen‘‘; f. rottiren. 
rotten [verw. m. reuten], Tb3., jest 


nur noh in ausrotten gebräuchlich; bei 
Luther m. dem Vrhw. aus, 3 Mof. 17, 10 
„ih will ihn mitten aus feinem Volf rotten‘‘, 

rotten [arich. eugwrıe», durch langes Lie: 
gen im dumpfen Drt faul, moderig werben; 
agf. rotan, rotian], Zſt8., nur noch in ver: 
rotten gebräuchlich: verfaulen, verwefen. 

Nottengeift, md.; Mh. —er, 1) o- Mh., 
ber Geiſt, die Gefinnung, Partheien zum Zwies 
fpalt zu bilden. 2) m. Mh., ein Menfch, der 
eine ſolche Geſinnung durch Bildung von 
Motten beweilt; Luther, Hof. 9, 7 „die Pro— 
pheten find Narren und die Nottengeifter find 
wahnfinnig‘. 

Nottenmacher, mS., 
—in, wH.; Mh. —nnen, 
Rotten Riftet. 

Rottenmeifter, mHe; unv. Mh., im gu: 
ten Sinn: der Meiſter oder Vorgefege der zu 
einer Motte gehörigen Mannſchaft; im Bab. 
„die Gruben-, Schicht: und Rottenmeifter‘‘ ; 
auch in Leipzig bei der Bürgerwehr (Som: 
—— für Unteroffizier, 

Nottenftifer, mH.; unv Mh., f. Not: 

tenmader, 

rottenweife, Bw. u. Nbw., Krgsw., in 
einzelnen Motten. 

Rottgang, wH.; Mh. —gänfe, die Baum: 


—s; um. Mb.; 
eine Berfon, die 


gane. 
Rottgeſell, mH.; Mh. —en, 1) verächt: 
lich: das Mitglied einer Motte. 2) Krgéw. 


ein Soldat derfelben Rotte. 

rottiren, ſich zuſammen —, zref3. wie 
rotten (ſich —) 2; Tieck „vor dem Haufe 
— ſich ploötzlich eine große Maſſe des Pö— 
els zuſammenrottirt, die ein großes Geſchrei 
verführte“. 

Rottiver, mH., — 8; unv. Mh., der ſich 
au eine Rotte anſchließt. 

Nottirerei, wH. vo. Mh., das Bilden von 
Motten in der Nbficht die öffentlihe Ruhe zu 


ftören. 

Nottland, fH.; Mh. — länder, Inpfchftl. 
f. Modeland, 

Rottmann, mH.; Mh. — männer, ber 
Mann einer Motte. 

Mottmeifter, mH.; und. Mh., wie Rot: 
tenmeiſter. 

Rottvogel, mH., wie Rothvogel. 

RNottze nte, md.; Mh. —n, Indichftl. der 
Sehnte vom Lande, das durch Ausrotten ur: 
bar gemacht ift. 

Rotulation [lat], wH.; Mh. —en, das 
orbnungsmäßige Zufammenheiten von Acten. 
eotuliren, Th8., Acten zufammendeften. 

Motunde [latein.], wH.; Mh. —n, aud 
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Rotonde, ein in einer Anlage rund abges 
grenzter Plap ober ein rundes Gebäude, 

Notz, mH., — es; 0. Mh., 1) der zähe 
Schleim, der ſich durch bie Nafe abfondert. 
2) eine Kranfheit der Pferde und Schafe, die 
mit fletem Nusfluß des Schleims aus der 
Nafe verbunden if; Sprchw. der Bolfsfpr. 
„Rog und Wafler weinen‘, in großer Ber 
trübniß heftig weinen, wobei auch der Nafen: 
fchleim fehr flüffig wird. 

Rotzalaun [holländ. rots, Felſen], mH. 
o. Mh., Felſenalaun, Alaunſtein 

Robbraͤfe, wH· z Mh. —n, eine ber klei⸗ 
nen Drüfen. durch welche ber Schleim in ber 
Nafe abgefondert wird. 

rotzen, Bolfefpr, 1) Zſt8., den MRoß in 
der Nafe in die Höhe ziehen. —2 zrckf83., 
den Rotz auf die einfachſte eiſe mit den 
aus der Naſe werfen. — Auch ſH. 


See, mH.z Mh. —e, 1) der Schleim: 
Pi ( lennius). "2) das Kaulhaupt ( ottus 
gobio); Mopfolbe, Gropp. 
‚, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
mit —* Rob (Kranfpeit) behaftet. 
Nogigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, mit 
dem $ > behaftet zu fein. 
Nopfober, mH.; unv. Mh., Indfchftl. der 
Rotzſiſch; die Ropnafr. 
Ro folbe, wH.; Mh. — n, Indfchftl. der 
Nosfiidh 2 
Roglapp en, md.; unv. Mh., Bolfsfpr. 
ein ihlehtes —— 
Notzling, mH., — e6; „f. Rotz— 


a 
Roglöffel [—löffel, wie Laffe], mH.; 
unv. Mh., Bolfsfpr. verächtlich ein fo juns 
ger und ungezogener Menfch, daß er noch den 
Rotz aus der Nafe laufen Läßt, ohne denfels 
ben abzuwifchen. 

Nogfchnede, wH.; Mh. —n, bie nadte 
Erdſchnecke, die viel Schleim abfondert. 

Rotzſchlägel, mH.; unv. Mh., der zur 
Naie heraushängende Schleim. 

Rotzſchwefel, mH. o. Mh., die unreinfte 
Art Schwefel, die wider den Mob der Pferde 
gebraucht wird. 

Nous [franz.], mH., ; Mh. — 8, ein 
Menſch mit feinen Sitten, er den ſchlech⸗ 
teſten Grundſätzen. 

_Meulabe lfrz. for. ruhlad'), wH.; Mb. 

‚ 1) in der Mufif: ein Läufer. 2) Rod. 
ir Sbeife aus zuſammengerollten Fleiſch— 
ſtücken. 

— Ifrze; for. ruhloh]l, ſß., — 6; 

Mh. —s, ein Vorhang am Fenſter Inwenbig, 
der an einem walzenförmigen Stabe aufgezos 

en und herabgelaffen wird; das Rouleau 
J—— herablaſſen. 

Roulette [frz.], fH-. o. Mh., ein Glüds: 
fpiel mit Kugeln. 

rouliren [fr3. rouler; for. rul—], Bſtg. 
vom Geld: umlaufen, im Umlauf fein, fih 
befinden. 

Route [frz.; ſpr. ruht’), wH.z Mh. —n, 
die Richtung einer Meife oder Fahrt zur See 
in Beziehung auf die Orte, die man dabei 
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berührt; daher auch: ein vorgefchriebener Meifes 
weq nah einem Drt. 

Routine [frz.; for. rutihn'), wH. 0. Mh., 
die durch Uebung gewonnene Geſchicklichkeit; 
Routine haben. Routinier [frg.; for. ru— 
tiniseh], m9., — ; Mh. —8, der fein Ges 
fhid nur durch Gewohnheit hat. routinirt, 
Bw. u. Nbw., durch viele Uebung gewandt, 
fehr geübt, 

Novert, mH., —e8; Mh. —e, der Baum: 
ang 
Aubber, mH., —8; unv. Mh., ein eifer: 
nes Werfzjeug der Segelmacher zum Glätten 
der Nähte. R 

rubberig, Bw. u. Nbw., Nord. uneben, 
holperig. 

Rübe, wH.; Mh. —n; Vrklw. Rübchen, 
Obrd. Rüblein, G, —s; un. Mh, 1) ein 
Gewächs, das eine efbare Wurzel hat, in ver: 
fchiedenen Arten, nämlih Mohrrübe, Kohl: 
rübe, rothe Mübe, Wafferrübe, Runfelrübe ıc.; 
Sprchw. ‚einem ein Rübchen ſchaben“, d. h. 
durch eine gewiffe Bewegung mit dem Finger 
einem feine Schadenfreude zu erfennen geben; 
„Alles durch einander werfen wie Kraut und 
Rüben‘, d. h. in höchſtem Grade unordent: 
lih. 2) der harte Theil oder der Sterz des 
Prerdefhwanzes, an welchen die langen Haare, 
der Schweif, herausgewachfen find. 3) einige 
Arten der Stachelfchnede. 4) eine Art Blaſen— 
fhnede, fait fugelrund und gelblich. 

ubel, mH., — 8; unv. Mh., eine große 
ruſſiſche Silbermünze (14 Thlr.); vRlaten 
„der Rubel klirrt, der Rubel fällt‘. 

Nübeland, fH.; Mh. — länder, ein zum 
Nübenbau geeignetes, oder mit Müben bebau— 
tes Feld. 

Nübenader, mH.; Mh. —äder, ein mit 
Rüben bebauter Ader. 

NRübenart, wH.; Mh. —en, eine ber 
Arten Rüben. 

rubenartig, Bw. m. Nbw., der Mübe 
ähnlich. 

Rübenbau, mH. o. Mh., der Anbau von 
Rüben. 

Aübenbaum, mH.; Mh. —bäume, eine 
Art Fafeln (Dolichos bulbosus). 

Nübenbeet, j9.; Mh. — e, ein Beet, das 
nit Müben beſäet ift. 

Nübenblatt, fH.; Mb. —blätter, das 
Blatt einer der Arten Rüben. 

ARübenblühe, wH. o. Mh., die Blüthe 
der Müben. 

Nübenboden, mH. o. Mh., eine Boben- 
art, die befonders zum Rübenbau geeignet ift. 

Rübenfeld, ſß.; Mh. —er, ein Feld, 
weranf Rüben ftehen. 

Nübenfliege, wHe; Mb. —n, eine Art 
Flienen, die ih nur auf Müben ıc. aufhält. 

rübenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Ruͤbe habend. 

Rübengarten, mH.; Mh. —gärten, ein 
Garten, worin gewöhnlih Rüben gebaut 
werben. 

Rübengericht, jH.; Mh. —e, ein Ge 
richt, das aus Müben beiteht. 

Rübenhahnenfuß, mH. o. Mh., eine Art 
Hahnenfuß mit Enolliger Wurzel. 


Rubinglanz 


Rübenkerbel, mH. o. Mh., eine Art Käl: 
berfropf mit runder rübenförmiger Wurzel; 
Erdkaſtanie, Kerbelrübe ıc. 

Rübenkohl, mH. o. Mh., ein Gericht 
Kohl aus Mübenblättern bereitet. 

Nübenkraut, ſH. o. Mh., die Blätter der 
Rüben. 

Nübenrettig, mH.; Mh. —e, Indfchftl. 
der gewöhnliche ſchwarze Mettig, zum Unter- 
fhied vom Meerrettig. 

Nübenfaat, wH. Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Ausfaen des Mübenfamen. 2) m. Mb., 
der aufgegangene Same son Müben. 

Nübenfaft, mH. o. Mh., der Saft von 
Rüben, befonders von Mohrrüben und Runfels 
rüben, der zur Syrups und Zuderbereitung 
gebraucht wird. 

Rübenſame, mH. co. Mh., der Same der 
Rüben. 

Nübenfcheide, wH.; Mh. —n, eine Art 
Scheidemufcheln, wie eine Eleine Nübe ges 
ftaltet. 

Nübenfhnig, mıH.; Mh. —e, ein fcheis 
benförmiger Schnig von einer Rübe; Kramer 
„tausend Thaler find Feine Rübenſchnitze“. 

Rübenweißling, mS.; —e, ein 
Tagvogel, der feine Eier auf die Blätter des 
Rübſen legt (Papilio rapae). 


Nübefamen, md. 0. Mh., ungew. f. 
Rübfen 

Nübefamenöl, ſH. o. Mh., f. Rübfenöt. 

Nübezahl —es; 0. Mh., ein bes 


mh. 
fonders durch Muſaͤus' Dolfsmährchen bes 
fannter Berggeiit des Miefengebirges. 

Aubicell [tat.], mH., —es; Mh 
ein rotbaelber Rubin. 

Aubification Men] wH. 0. Mh., das 
Nöthen, rubifieiren, Th8., roth machen, 
röthen, roth anftreichen. 

Rubin (i gedehnt), mH. — 8; Mh. —e, 
ein rother durchſichtiger Edelſtein, der an Härte 
nur dem Demant näachſteht; Schiller „Worin 
der feurig glühende Rubin Mit dem Smaragd 
die Farbenblitze kreuze“. 2) bildl. die belle 
Farbe des fchönen rothen Weins; Goethe 
„Dann muß Kland der Gläfer tönen Und 
Rubin des Weins erglängen‘. 

Aubinapfel, mö.; Mb. —äpfel, eine 
Art rubinrother Aepfel. 

Aubinbalaf, mH., —fTes; Mh. — ffe, 
ein blaßrother Rubin, Balaßrubin. 

rubinbefaet; rubinenbefäet, Bw. u. Nbw., 
fo mit Rubinen bededt, als wären fie darauf 
gefäet; vSonnenberg „‚glanzhell im rubinen- 
befäeten Goldkleid“. 

met, mH., —6; unv. Mh., der Rubins 
apfel. \ 

Aubinfarbe, wH. o. Mh., die fhöne rothe 
—X des Rubins, oder bie derſelben ähn— 
lich iſt. 

rubinfarben; rubinfarbig, Bw. u. Nbm., 
die Farbe des Rubins habend; rubinroth. 

Aubinfluß, mH.; Mh. —flüffe, eine 
dem Rubin ähnlihe Glasmaſſe (Fluß). 

NAubinglanz, mH., 1) o. Mh., der rothe 
glänzende Schein bes Nubins. 2) m. Mb. 
—e, ber brafilianifhe Brachvogel, defien Ge— 
fiedber rubinfarbig if. 


.—e, 


a 


Aubinglas 


Aubinglas, fH.; Mh. —gläfer, 1) o. 
Mh., rubinrothes Glas. 2) m. Mh., ein 
I Glas von rubinrother Farbe. 

ubinlippe, wH.; Mh. —n, bildl. fchöne 
rothe Lippen. 

Aubinring, mH.; Mh. —e, ein Ring mit 
einem Rubin. 

rubinroth, Bw. u. Nbw., roth wie ber 
Rubin. 

ARubinfhwefel, mH. o. Mh., mit Schwer 
fel vererzter Arfenif, der roth iſt; Mealgar, 
Arfenifrubin. > 

Nubinftein, mH.; Mh. —e, der Nubin. 

Rüböl, 19. 0. Mh., das Rübſenöl. 

Nübfen, mH., — 6; o. Mh., eine Art 
Rüben, die wegen des ölhaltigen Samens ge: 
baut wird (Brassica u) 

Rübfenader, mH.; Mh. —äder, ein mit 
Rübſen befäeter oder zum Anbau von Rübſen 
geeigneter Ader; Rübjenfeld. 

Hübfenfeld, ſH.; Mh. —er, ein Feld 
mit Rübfen., 

Rübfenflähe, wH.; Mh. —n, ein gros 
Bes, mit Nübfen befäetes Feld; IPaul ‚um 
das Dörfhen fchlang fih ein Luftlager von 
Heuhügeln, wie von Zelten und von Wagen 
und Leuten herum, und über baffelbe hinaus 
brannten fettgelbe Rübfenflächen‘‘ 

Rübſenkuchen, mH.; unv. Mh., ein vier: 
u, aus dem Ueberreſt des ausgepreßten 
Nübfenfamens beitehendes Stüd, das zum 
Biehfutter gebraucht wird. 

Nübſenöl, ſH. o. Mh., Del aus Rübfen- 
ſamen bereitet. 

Rübſenſaat, wH.; Mh. —en, die Saat 
von Mübfen. 

Nuch, mH., — es; Mh. Rüche, Obrd. 
das was riecht, der Geruch; Luther, Hohel. 
7, 8 „deiner Naſen Ruch“; Hohel. 1, 12 
„meine Narde gab ſeinen Ruch“; Claudius 
„der Bär zu Wandobeck roch den Ruch“. 

Ruch, miH., — ; Mh. —e, lndſchftl. 1) 
ein raubhes Geſchrei. 2) die Krähe, der Ruck, 
bie Made. 

rüheln, 33. [v. ruhen], grungend 
ſchreien (wie ein Efel oder Schwein), 

ruhen, Zſt8., brüllend fehreien (wie ber 
Löwe). 

tuchen, veralt. Ztw., 1) achten; 2) forgen ; 
3) verlangen. 

Ruchert, mH., —es; Mh. —e, die Dohle. 

Ruchgras, ſH. vo. Mh., ein befonders auf 
MWiefen wachfendes Gras mit angenehmen Ge— 
ruch (Anthoxanthum). 

ruhig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
fhwäb. habfüchtig. 

ruchlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
4) [Rero ruahhalos forglos; Ztw. ruahha- 
losen, vernachläffigen, verwahrlofen; ruahha 
Sorge, Achtung, ruahhan, forgen, ruahhlih 
forgfältig, biruahhen, beforgt fein], Indſchftl. 
Bolfsfpr. forglos, unahtfam, unbedacht, un- 
befonnen; Reffing „O Jüngling! fei fo ne 
los nicht, Und laͤugne die Geſpenſter!“; ru 
[os reden. 2) wiſſentlich und vorfäglich gött- 
liche und menfchliche Gefege durch Rede und 
That verlegen; ein ruchlofer Menſch; ruchlos 
handeln; Luther, Sprihw. 1, 7 „die Ruch— 


- 
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lofen verachten Weisheit und Zucht“; 22 „wie 
lange wollen die Ruchloſen die Lehre haffen‘‘; 
Schiller „Seh' ich aus, wie ein Mörder? Las 
feit du Ruchlofe Fertigfeit auf meiner Stirn?‘ ; 
vol. verrudt. 

Audlofigkeit, wH., 1) o. Mh. die Ge- 
finnungsart einer Perfon, indem fie ruchlos 
handelt ; ebenfo: die Befchaffenheit einer Hands 
lung, die ruchlos ift,. 2) m. Mh. —en, eine 
That, die ruchlos ift; „feine Muchloftgfeiten, 
die er begangen hat ac.’ 

Ruchſaat, wH. o. Mh., das Klebfraut. 

Ruchſtert, mH.; Mh. —e, das Kannen— 
kraut, der Roßſchwanz. 

ruchtbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) duch das Gerücht befannt; Luther, 
Matth. 9, 31 „Sie gingen aus und machten 
ihn ruchtbar in felbigem ganzen Lande‘; 
Marc. 2, 1 „es warb rudhtbar, daß er im 
Haufe war“; Schiller „die That ward rucht: 
bar; mir wird nachgefegt‘‘. 2) ungemw. f. 
berühmt; Dpig „Die Laut’ ift aufgehangen, 
Die Art it nun dahin, Von der ich ruchtbar 
bin‘; IHVoß „Doch dem Peirithoos gab 
ihn die ruchtbare Hippodameia’, 

Nuchtbarkeit, wH. o. Mh., der Umftand, 
— — durch das Gerücht bekannt gewor— 

en iſt. 

rüchtig, Bw. u. Nbw., veralt. u. nur noch 
gew. in berüchtigt, durch das Gerücht bes 
annt; Hans Sachs „wo aber einer ... wer 
[d. h. wär’) an Ehren rüdtig‘‘; Soltau „So 
wie ein Schnapphahn nichts erjagt, Der feis 
nen Laufchplag rüchtig mat‘. — Davon 
Rüchtigkeit, wH. o. Mh. 

ud, mH., —e8; MH. —e, ein fchneller 
und mit Heftigfeit ausgeführter Zug, worauf 
die Bewegung nachläßt; etwas mit einem 
Rudk fortitoßen, hevausreißen sc. 
— Rück, mH., — 6; Mh. —e, wie 
uch. 

Rüuͤck, mH., —es; o. ei nur in der 
Zſutzg. gebräuchlich: entweder f. Rüden, it 
Hundsrüd (ein Gebirge in Deutfchland) ; 
oder f. zurüd in Rüdfehr, Rückant— 
wort, Rüdzug ıc. 

Rückbank, wH.; Mh. —bänfe, Igrſpr. 
das Holzſtück, über welches die großen Jagd— 
netze aus dünnen Seilen geſtrickt werden. 

Rückbleibſel, ſh., —s; unv. Mh., das 
was als Bodenſatz ıc, ausgeſchieden aus einer 
Flüſſigkeit zurückbleibt. 

ückblick, mH.; Mh. —e, ein Blick auf 
etwas was hinter uns liegt (fowohl in Ort 
als Zeit); Seume „einen Rückblick auf zwei 
fo fhöne Länder zugleich zu nehmen‘; einen 
Nüdbli auf die Vorzeit, auf die Jahre bes 
verfloffenen Lebens. 

Nudbret, ſh.; Mh. —er, 1) Str. ein 
Bret mit Löchern, in welche Pflöcke geſteckt 
werden beim Spinnen. 2) im Mühlenbau 
der auf der Grundfchwelle der Mühlen a 
einem Panſterwerk liegende, bewegliche Blod, 
auf welhem die Pfanne der Kammradbswelle 
befeftiat if. 

rückbringen, une. Th3. f. zurüdbrins 


gen. 
Nüdbürge, mH.; Mh. — n, Rchtsw. der 
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Bürge, auf den man zurüdgeht, wenn ber 
Hauptbürge nicht Genüge leiftet; IJPaul „dies 
fordert Bürgen und Rüdbürgen‘. 

Rückbürgſchaft, wHe; Mh. —en, bie 
Bürgschaft des Rückbürgen. 

rückdenken, 3i3., an etwas Vergangenes 
zurücvenfen. — Auch ſH. o. Mh. 

rüddeuten, 33. u. Th3., rüdwärts deus 
ten, in der Bedeutung fich rüdwärts beziehen, 
wie bie Ztwr. m. ſich. 

Rüde, wH.; Mh. —n, die Saatfrähe. 

rucken; rudern, Zſt8., bezeichnet den Laut 
der Tauben. 

rüden, bezeichnet eine rutfchende oder in 
Ruden gefhehende langfame Bewegung, als 
1) Zſt8., fh auf diefe Weife fortbewegen; 
von einer furzen Bewegung, Rellitab „rückt 
niht in Anfhlag!; Goethe „wir fühlten, 
daß wir einem Märfeen und mäcdhtigern Saß 
von Bergen immer näher rüdten‘, d. 5. all: 
mählig näher famen; einem nahe oder näher 
rüden; zu ihm hin rüden; zu dem Tifche rü— 
den; Goethe „aus ber Tab Begierde 
Gott näher zu rüden‘‘; ebd. „Rückt wohl 
der Schatz indefien in die Höh’, Den ih 
borthinten Himmern ſeh'?“; Leffing „Er durfte 
mit dem König an den Bauer Nur rüden, 
auf ihr Shah‘; Schiller ‚einen Schritt 
näher an’s Grab rücken“; Goethe „es rüdt 
das fchwere Gewitter herüber“; von Heer: 
maffen, die fih auf ihrem Marfch fortbewes 
gen; ins Feld rüden, d. h. zum Kriegsfampf 
ausziehen; aus dem Lager rücken; Schiller 
„ohne alfo.... zu dem liquiltifchen Feldherrn 
zu ſtoßen, rüdte er in das Halberftädtifche 
und Magdeburgiſche Gebiet‘; ebd. „wenn 
Alba, Des Fanatismus rauher Henfersfnecht, 
Bor Brüffel rückt mit Spanifchen Geſetzen“; 
Goethe „Darauf begann der Krieg, und die 
Büge bewaffneter Franfen Rückten näher‘‘; 
ebd. im andern Sinn f. allmählig hervorfom: 
men „ich rücdte nach einigem Zögern mit mei- 
nem Anliegen und dem Bittfchreiben hervor‘; 
vgl. anrüden, zurücken; MN. „Es rüdt 
nicht und rührt fih nicht““, d. h. es bewegt 
fi nicht; höher rüden, d. h. eine höhere 
Stelle im Amt ıc. erhalten. 2) Th3., etwas 
fhiebend oder ziehend langfam fortbewegen; 
einen Stuhl an den Tifch rüden; den Zeiger 
an der Uhr rüden, damit er bie richtige Zeit 
zeint; „bu mußt nicht rüden‘‘, d. h. feine 
rucweife Bewegung madhen; „man fann ben 
Wagen nit von der Stelle rücken“; f. be— 
wegen, oder etwas aus feiner Lage bringen, 
Schiller „Kein Sterbliher, ſprach des Ora— 
feld Mund, Rückt diefen Schleier, bis ih 
feibft ihn hebe’’; m. aus, zurüdziehen, Lu— 
ther, Judä 23 „er rüdet fie aus dem Feuer“. 
3) fi, zrckf8., ſich bewegen von der Stelle; 
Goethe „wo der Stein aus der Fuge rüdt‘. 
— Auch ſH. o. Mh.; Goethe „durch das 
Rücken der Sonne entſtanden noch größere 
Maſſen von Licht und Schatten“. 

rucken, Th8., durch Rucke oder ruckweiſe 
etwas thun; Goethe „denn es bleiben die 
Pfoten im Baume ſtecken; da riß er Haſtig 
e ruckend heraus“; ebd. „ſie faßten Wacker 
hn endlich einmal, und ruckten das Fell ihm 


Rüden 


zufammen‘. So braudt Goethe auch „und 
tut einander an“; „es rudte heftig‘; Opitz 
„der uns aus der Noth gerudt‘‘, d. 5. plötz⸗ 
a ii weggenommen. — Auch ſH. 


o. 

Rücken, mH., — e; unv. Mb. IIſidor 
hrucca, Kero hrucki, Otfried rugge, Notker 
rukke; agſ. hreeg, rige; griech. gayms], bat 
ben Begriff einer langen und fchmalen Höhe: 
1) befonders bei den vierfüßigen Thieren der 
oberfte fehmale Theil des Körpers vom Halfe 
bis zum Schwanz, durch den Rückgrat gebil- 
det. Bei den Menfchen ift es derfelbe Theil 
des Körpers, der aber deſſen hinterfte Seite 
bildet. Bei den zweifüßigen Thieren bildet 
es die obere Seite des Rumpfes. Da man 
nun ſchwere Laften auf den Rücken geladen 
fortfhafft, und der Müden die hintere, dem 
Geſicht nicht zugängliche Seite bezeichnet, fo 
wird Rüden auch in Beziehung auf Laſten 
und auf das was hinter ung ift gebraudt ; 
eine Laſt auf den Rüden nehmen; feinen Rü— 
den nicht fühlen, d. h. indem derfelbe durch 
das lange Tragen einer Laſt gleichfam erflarrt 
iſt; die Hände auf den Müden legen; einen 
breiten Rüden haben, d. h. bill. viel und 
fhwer tragen fünnen; feinen Rüden beugen, 
d. bh. fich beugen vor jemandem; bildl. einen 
feifen Rüden haben, d. b. fih nicht büden 
vor jemandem, oder nicht büden wollen; einem 
den Nüden zufehren, d. h. fih mit dem Ges 
fiht von ihm abwenden, bild. ihm fein Wohl: 
wollen oder feine Hälfe entziehen; Luther, 
Joſ. 7, 12 „die Kinder müffen ihren Feinden 
den Rüden fehren‘‘, d. h. vor ihnen fliehen; 
ebenso bedeutet: jemandes Rücken ſehen, ihn 
fliehen feben; Schiller „ich darf es mir nicht 
denfen, daß der Franke Des Engelländers Müs 
den heut gefehn‘‘; einem den Rüden fehren, 
ufehren, zuwenden, d. h. fein Geſicht von 
ihm abwenden, um ihn nicht mehr anzufeben; 
Wieland „mit diefen Worten ftand Hippias 
auf, warf einen verächtlich mitleidigen Blick 
auf Agathon, und wand ihm den Nüden zu“; 
Goethe „Ja fehre nur der holden Erdenſonne 
Entfchloffen deinen Nücken zu’; EhFWeiße 
„wir haben falfche Freunde gefüttert, die uns 
verähtlih den Mücken fehren‘; den Rücken 
fehren oder wenden, db. h. fih umwenden und 
einen Ort verlaffen; ‚‚man darf nur den Mü— 
den wenden, fo geht es toll her‘; etwas mit 
dem Rücken anfehen müſſen, d. h. bildl. un— 
nern etwas verlaſſen müſſen; hinter dem Mü— 
den, d. h. hinter uns, Schiller „Einſtens hin— 
ter Pyrrhas Rücken, Stimmen Dichter ein, 
Sprang die Welt aus Felſenſtücken, Menſchen 
aus dem Stein‘; hinter jemandes Müden, 
d. 5. bildl. im übeln Sinn: ohne fein Wiffen 
und Wollen; mit der böfen Abfiht, dab es 
ihm verborgen bleiben foll, was wir ihm nach— 
fagen, oder gegen ihn zu bewirfen fucdhen; 
Schiller ‚„„Hinter Eurem Rüden! Wann fcheus 
ten meine Thaten Eure Stirn?‘‘; vEollin „ich 
denfe, hinter'm Rüden, Und fei es auch dem 
ſchlimmſten Feinde, reden, Das zieme felbit 
dem niedern Sflaven nicht‘ ; im Rüden, d. b. 
hinter uns, oder von hinten; Müdert „das 
Thier hört er im Rüden ſchnauben“; Schiller 


Rückenader 


„Ja wohl iſt's beſſer, Kind! die Gletſcherberge 
Im Rücken haben, als die böſen Menſchen“; 
den Feind im Rüden haben, d. h. hinter ſich; 
den Feind im Müden angreifen, d. b. von 
Paul „um binter den Gärten dem 

anfe in den Rüden zu fommen‘‘; einem in 
ben Rüden fallen, d. h. bildl. ihn heftig und 
unvermuthet von hinten angreifen; einem den 
Rüden bläuen, d. b. ihn fchlagen auf den 
Rüden, daß derfelbe blau wird. 2) bedeutet 
es eine Lehne am Sig, indem man fidh mit 
dem Rüden daran lehnt; Goethe „hohe ge: 
fhnigte Seffel mit ausgenähten Sigen und 
Rüden‘; bildl. f. Schug, Rüdenhalt; Scil- 
ler ‚Und Jeder wagt mit Freuden Leib und 
Blut, Wenn er am Andern einen Rüden hat 
Und Schirm‘. Im Sinn verwandt if Rü— 
den mit Budel, infofern er frumm gebo- 
gen werben kann; daher verächlich: einen krum—⸗ 
men Rüden machen, d. h. fih ale Schmeid)- 
ler tief büden. 3) die langgeſtreckte Höhe ber 
Berge oder Gebirge; Goethe „durch den Rü— 
den einer hohen und breiten Gebirgsfette‘‘; 
ebd. „‚hinterwärts heben Gebirge fanft ihre 
Rüden‘; Wieland „das Getümmel nahm im: 
mer zu, je näher er dem Müden des Berges 
fam‘’; Goethe „Und fo nun trat fie in’s Feld 
ein, Das mit weiter Fläche den Nüden des 
Hügels bedeckte“. Es bezeichnet überhaupt den 
höchſten Theil eines Landes; Herder „Afien 
ward zuerft bemohnbar, weil es die hödhiten 
und breiteften Bergfetten und auf feinem Rü- 
den eine Ebene befaß, die nie das Meer ers 
reicht hat“. 4) bei Schneidewerfzeugen bie 
ſchmale, ver Schneide gegenüber ftehende Seite; 
der Mefjerrüden ıc.; Krgsw. ber Müden der 
Lanfgräben; Schffb. die fehlerhafte Krüm— 
mung bes Kieles eines Schiffes, wenn ber 
Border: und Hintertheil tiefer ins Wafler 
geht, als der Mitteltheil. Im Bob. hat das 
Flötz einen Rüden, wenn es um —— Fuß 
ſteigt oder fällt; Igrſpr. die Afterklaue der 
Hunde und des Wildes. 

Rückenader, wH.; Mh. — n, eine ber 
Ndern im Rüden. 

Rüdenbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 
große Birnen; Pfunbbirne. 

Rückenblut, fH. o. Mh., eine Krankheit 
des Rindviehes und der Schafe, die im Ge— 
rinnen bes Blutes befteht; das Rückenblut 
brechen, d. h. das geronnene Blut befeitigen. 

Rüdendarre, wH. o. Mh., die Rüden: 
marfverzehrung. 

Nüdendrüfe, wH.; Mh. —n, eine Drüfe 
am hintern Theil des Magenfchlundes; Rück— 
lein. 

Hüdenfell, ſH.; Mh. —e, die dünne und 
zarte Haut, im Innern des Oberleibes, an 
der Seite des Müdens, 

Nüdenflähe, wH.; Mh. —n, 1) die 
Fläche des Rückens am Körper. 2) die obere 
Fläche eines Gegenftandes- 

Rüdenfloffe, wH.; Mh. —n, die Floſſe 
ber Fifche auf dem Rücken; verfh. Bauch— 
floffe, Schwanzflofie. 

Rückenfloſſer, md.; unv. Mh., ein Fiſch 
mit Rüdenfloffen. 
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Aüdengelent, ſß.; Mh. —e, ein Gelenk 
ber Nüdenwirbel. 

Nüdengranne, wH.; Mh. —n, eine Granne 
an der äußeren Seite einer Hülfe in ben 
Aehren. 

Nüdenhaar, fH.; Mh. —e, das Haar 
ber Thiere auf dem Nüden, die länger und 
bichter als abwärts find. 

üdenbalt, mH., —es; Mh. —e, ein 
Halt im Rüden, wo man im Nothfall Sicher: 
heit hat; verfh. Rüdhalt; bildl. befonders 
eine Perfon oder auch Bermögen, woburd 
man ftets ficheren Schug hat; einen guten 
Rückhalt an einem haben. 

Rückenhaut, wHe; Mh. —häute, wie 
Rüdenfelt. 

Rückenhöcker, mH.; unv. Mh., ein Höder 
auf dem Rüden, als unnatürlicher oder nas 
türlider Auswuchs. 

Rüdentamm, mH.; Mh. —fämme, der 
Kamm der Rammeidechfe. 

Rüdenklinge, wH.; Mh. — n, eine Klinge, 
die einen Rüden hat. 

Rückenkorb, mH.; Mh. —förbe, ein 
Korb, der zum Tragen auf dem Rüden ein- 
gerichtet ift. 

Nüdenkrager, mH.; unv. Mh., ein ger 
zahntes Geräth zum Kragen bes Ruͤckens. 

Rückenlehne, wH.; Mh. — n, eine Lehne 
an der Rückſeite eines Sitzes, an welche man 
den Rüden bei dem ug 7 anlehnt. 

Nüdenmark, ſH. o. Mh., das in der Röhre 
des Nüdgrates liegende Mark, das fih aus 
dem Hinterhanpt entwidelt. 

Rückenmarksgang, mH.; Mh. —gänge, 
die Möhre im Rüdgrat, in welcher das Rü— 
ckenmart liegt. 

Rüdenmarkönerve, wH.; Mb. —n, eine 
ber Nerven, welche fih aus dem Rückenmark 
entwickeln, 

Rückenmarksſchlagader, wH.; Mh. —n, 
eine der Schlagadern, welche dem Nüdenmarf 
entlang liegen. 

üdenmustel, mH.; unv. Mh., einer ber 
Muskeln des Rückens. 

Rüdennerve, wH.; Mh. —n, eine ber 
Nerven im Rüden, 

Nüdenpfeife, wH.; Mh. —n, eine der 
Pfeifen in dem Rückenwerk einer Orgel. 

Nüdenrabe, mH.; Mh. — n, die Rüde, 

Rückenriemen, mH.; unv. Mh., der Rie- 
men im Geſchirr, der dem Pferde über dem 
Rüden zu beiven Seiten abwärts liegt. 

Rüdenrippe, wH.; Mh. —n, eine ber 
Rivpen auf der Nüdenfeite eines Blattes. 

Rückenſchanze, wH.; Mh. —n, ein Theil 
der Außenwerfe einer Feſtung. 

Aüdenfhild, mH.; Mh. —e, ein Schild, 
wodurch der Rüden gedeckt wird, z. B. bei 
———— PR Fr 

üdenfchlag, mH.; .— äge, ein 
a auf * Rücken. 

ückenſchmerz, mH.; Mh. —en, der 
Schmerz; im Rüden; Wieland „Der gute 
Mann vergaß bei ihren Scherzen Sein Po- 
dagra und feine Rüdenfhmerzen‘. 

ckenſchwimmer, mSd.; unv. Mh., der 
auf dem Nüden ſchwimmt. 
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NRüdenfeite, wH.; Mb. —n, die Seite 
des Müdens (ohne Rüdfiht auf die vordere 
Seite) ; val. Rückſeite. 

rüuenftändig, Bw. u. Nbw., am Rüden 
ftehend. 

Rückenſtreicher, mH.; unv. Mh., bildl. 
1) der immer prügelt. 2) ein verächtlicher 
Schmeichler, indem er einem dabei den Rü— 
den klopft. £ 

Rüdenftreif, mH.; Mh. —e; Nüden- 

eifen, md.; unv. Mh., ein Streif in der 

änge des Müdens. 

Nüdenftreifraupe, wH.; Mh. —n, eine 
Art Raupen, die längs dem Rüden Streifen 


hat. - ” 

Rückenſtück, ſß.; Mh. — e, 1) ein Stüd 
Fleifh von dem Rüden eines gefchlachteten 
Thieres. 2) ein Stüf oder Theil in einem 
Kleide, wodurd der Rüden bededt wird. 3) 
ein Gemälde ıc. anf der Rückſeite eines Ge— 
genitandes. 

Nüdentbeil, ſß.e; Mh. —e, das Theil 
eines Gewandes, welches den Rüden bededt. 

Rückenweh, ſH. 0. Mh., der Rüdenfchmerz ; 
Wieland „die Nächte waren falt; Die Damen 
Hagten über Flüſſe Und Rückenweh und Drüs 
den auf der Bruſt“. 

Rückenwerk, ſß.; Mh. —e, bei Orgeln, 
die aus Theilen oder Werfen befteben, das: 
jenige Fleinere Werf, welches der Spieler im 
Rücken bat. 

Nüdenwind, mH.; Mh. —e, Schfif. «x. 
ber Wind, welcher von hinten weht, alfo gün: 
fig it; IPaul „unter einem rohen Volke und 
unter dem gemeinen ift Freundfchaft nur Mit- 
tel und Rückenwind zum MWeiterfommen‘'. 

Nückenwinkel, mH.; unv. Mb., ein Win- 
fel, der am Müden oder der hinteren Seite 
befindlich ift. 

Nüdenwirbel, mH.; unv. Mh., eins der 
Mirbelbeine, woraus der Rückgrat befteht. 

ücker, mH., — 6; unv. Mh., 1) eine 
Perſon, welche rückt. 2) ein Werkſtück, das 
* Müden dient, z. B. in den Cylinder— 
aſchenuhren die ſogenannte Stellſcheibe, wo— 
durch ein langſamerer oder geſchwinderer Gang 
hergeſtellt wird. 

rückerinnern, ſich, zrckf83., ſich an etwas 
Vergangenes oder überhaupt an etwas nicht 
Gegenwaͤrtiges erinnern; Goethe „komm' ich 
in ein Wirthéhaus, fo iſt ausruhen, mich rüd: 
erinnern und an fie [die abwefenden freunde] 
fchreiben eins‘. — Auch ſH. o. Mh.; Wies 
land „Was fie gefeh'n, gehört an diefem ſchö— 
nen Drte, Sprady ihre a nie beim Rüd: 
erinnern aus‘. 

Rüderinnerung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., das Erinnern an etwas in der vergan- 
genen Zeit überhaupt, als geiftige Thätigfeit ; 
Schiller „Und fühner Sprach die Verführung 
in vertrauten Bildern Grlaubter Rückerinne— 
rung‘. 2) m. Mb., die Erinnerung, welche 
fih auf einen einzelnen Gegenftand bezieht 

Nüderl, ſH., —$; a. —e, das Tau: 
ſendſchonchen. 

rückfahren, unr. [fahren] Zit3. u. Th3., 
wieder dorthin zurüdfahren, wo man herge: 
kommen ift. 


rückgaͤngig 
at wH.; MH. —en, bie Fahrt 


von oder nad einem Drt zurüd, 

Nüdfährte, wH.; Mb. —ı, die Fährte 
eines nach dem Walde oder Lagerplaß zurüd: 
fehrenden Thieres. 

Rückfall, mH.; Mh. — fälle, bildl. das 
Berhältniß, indem etwas aus ber gegenwär- 
tigen Lage in den früheren Zuftand zurüdfehrt. 
Das Wort bezeichnet für die Gegenwart einen 
Berluft oder eine Verfchlimmerung; z. B. im 
Lehenswefen ber Fall, wenn ein Lehengut von 
ben gegenwärtigen Inhaber wieder an den 
Lehnsherrn zurüdgeht; oder wenn in einer 
Krankheit, nachdem fie fich zur Beſſerung neigte, 
wieder Verſchlimmerung eintritt; einen Rück— 
fall befommen, d. 6. in der Kranfheit. Ebenfo 
im fittliher Beziehung, Schiller „ich fürdhte 
feinen Nüdfall. Meinen Haß Und meine Liebe 
hab’ ih Gott geopfert‘. 

rückfallen, unr. [fallen] 3itß., 1) f. rüd: 
wärts fallen; Wieland „Wie reigend ift dabei 
aus ihrem offnen weiten rüdfallenden Gewand 
der Schönen Arme Spiel!‘ 2) wieder in den 
vorigen Zuftand ober in das vorige Verhält— 
niß zurückgehen. 

Rückfalljahr, fH.; Mb. —e, das Jahr, 
in dem ein NRüdfall eines Befiges gefchieht. 

rückfällig, Bw. u. Nbw., in den vorigen 
Zuftand verfallend. 

Rückflucht, wH. o. Mh., die Flucht nad 
dem Ort zurück, woher man gekommen iſt; 
Bürger „IDer Griechen Heer] ... wies ber 
Schlacht In Rückflucht nah den Schiffen den- 
noch nicht Den Naden‘. 

ga 5 md; Mh. —flüne, eig. m. 
bildl. der Flug nah dem Drt des Ausfluges 
wieder zurüd; EWagner ‚feinen fleinen Rüd: 
flünen ... fchenfet eure Aufmerkſamkeit“. 

rückfordern, Th3., zurüdfordern. — Auch 
ſH. o. Mh. 

Rückfracht, wH.; Mh. —en, die Fracht, 
weldhe ein Fuhrmann oder Schiff aus dem 
Drt, wo er angefommen ift, wieder nah dem 
Ort, wo er hergekommen ift, zurüderhält; 
Rüdladung. 

‚Nüdfrage, wH.; Mb. —ıu, 1) eine Frage, 
die in einer Angelegenheit an eine höhere Be: 
börde gethan wird. 2) eine Frage oder Nach— 
frage, die wieder auf eingegangenen Bericht 
über diefe Angelegenheit gethan wird. 

Nückfuß, mH.; Mh. — füße, im Deid: 
bau die inwendige Einfaſſung eines Deiches, 
damit der Deich dem Andrang des Waſſeré 
auf der Nußenfeite beſſer widerfteht. 

Nüdgabe, wH. o. Mh., das Zurüdgeben 
eines Gegenitandes, ben man erſt empfan- 
gen bat. 

Nüdgang, mH. o. Mh., 1) der Gang, 
bie Bewegung oder Fahrt nah dem Ort des 
Ausganges zurück; Nüdlanf, Rückweg. 2) der 
Zuftaud, indem etwas Unternommenes nicht 
zur Ausführung gebradyt wird, fondern aufs 
gegeben wird. 

rüdgängig, Bw. u. Nbw., 1) wieder rüd: 
wärts gehend, indem das Vorwärts aufgeger 
ben wird; von einem Kriegsheer: eine rüd: 
gängige Bewegung machen; Sternf. rüdläufig. 


Rüdlgängigkeit 


2) nicht zur Ausführung gelangend; einen 
Kauf, rüdgängig machen. 

Rückgängigkeit, wH. o. Mh., das Ber: 
hälmiß einer Sache, die rüdgängig wird. 

rüdgeben, une. [gehen] 3i3., wieder: 
fehren, zurüdgehen; mit rüdgehender Gele— 
genheit oder Pot. 

rüdgefunfen, Bw. u. Nbw., was zurüd: 
gefunfen iſt; bildl. Schiller „Zitternd an ber 
Krüde, Wer mit düſterm rüdgefunfnem Blide, 
Ausgegoſſen in ein heulend Ach ıc.“ 

Rückgrat [verfr. v. Rüden, und vergl. 
Gräte), mS., —es; Mb. —e, bie aus den 
Rüdenwirbeln befiehende Knochenfäule, die bei 
den vierfüßigen Thiere eine mehr oder minder 
fharfe und langgeftredte Erhöhung bildet, 
die bei dem Menfchen nur wenig auf dem 
Rüden hervortritt. 

Rückgratsbein, ſß.; Mh. —e, eins ber 
Wirbeibeine im Rüdgrat. 

Rückgratsmuskel mH.; unv. Mh., einer 
ber Muskeln am Rückgrat. 

Nüdgratftreder, mH.; un. Mh., ein 
Musfel am Rückgrat, wodurch berfelbe ge- 
fireft wird. 

Rüdgurt, mH.; Mh. —e, wie Rüden: 
tiemen. 

Rückhaken, mH.; unv. Mh., ein eiferner 
Hafen an dem Kanonengeftell, um damit daſ— 
felbe zu rücken. 

Rückhall, mH.; Mh. —e, der Wiederhall, 
das Echo; Herder „nirgend eine Stimme, 
nirgend ihrer fanften Stimme Rückhall“. 

rückhallen, 303. m. haben, von einem 
Schall oder Ton: wiederhallen, durch Abpral— 
len von einem &egenitande hörbar werden. — 
Auch, ſH. o. Mh. 

Rückhalt, mH.; Mh. —e, 1) o. Mh., die 
Handlung, indem man namentlich Gedanken, 
ohne fie auszufprechen, aus befonderen Rück— 
fihten und mit Ueberlegung verfchweigt; Lei: 
fing „Nur Berdirb mir nichts in meinem 
Plane; nur Erzähl’ und frage mit Beſchei— 
denheit, Mit Rückhalt“; vBlaten „Was gibt 
dem Freund, was gibt dem Dichter feine 
Weihe? Daß ohne Rückhalt er fein ganzes 
Selbft verleihe‘. 2) bildl. f. Stüße, Lehne, 
Hülfe für den Nothfall, wie Nüdenhalt. 
3) das was in etwas zurücdbleibt; Hartmann 
„weil bie völlige Entfernung des Schwefels 
Schwierigfeiten unterworfen ift, und ein Rüd: 
—* von Schwefel das Zink, ſo wie das aus 
elbem bereitete Meſſing ſehr ſpröde macht“. 

rückhalten, unr. [halten] Zſt8. u. Th3., 
ungew. f. zu rückhalten; Herder „Aber ba 
die — Ihn rückhalten“. — Auch 


ſH. o. 
rückhaltslos, Bw. u. Nbw., ohne Rüd- 


alt. 

Nüdbeime, wH.; Mh. —n, die Haus: 
grille. 

rückig, Bw. u. Nbw., einen Rüden ha— 
bend, 4. B. breitrüdig, frummrüdig ıc. 

Nückkauf, mH.; Mh. — käufe, ein Kauf, 
durch den man etwas Verkauftes ſich wieder 
erwirbt. 

rudkaufih, Bw. u. Nbw., was durch 
NRückkauf wieder zu erwerben ift. 


* 
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Rückkehr, wH. o. Mh., die That, indem 


man wieder dorthin (oder auch in einen frü— 
heren Zuſtand) zurückkehrt, woher man ges 
fommen iſt; Goethe „und alle müſſen wir 
endlih Uns in fremdem Lande zerfireun, wenn 
die Rückkehr verfagt iſt“; Zfchoffe ‚feinem 
feine Rüdfehr zu verrathen‘‘; ebd. „in feis 
nen Betradhtungen über Diocletians ehemalige 
Größe und defien Rückkehr in die Dunfelheit 
des Privatlebens‘‘; die Rückkehr zu dem frü- 
heren ausfchweifenden Leben; bie Rückkehr 
der Krankheit. 

rückkehren, Zſt8., f. zurückkehren; vPlaten 
„So laß uns, wie du ſelbſt, o Sohn, Rück— 
fehren aus der Hölle!‘ 

Rückkunft, wH; o. Mh., die Anfunft, ins 
dem man von einem Ort wieder zurückkehrt; 
Rückkehr; nach ſeiner Rückkehr wird er ſeine 
Angelegenheiten ordnen. 

ni wH.; Mh. —en, die Rüd: 

acht 


Rücklauf, mH. o. Mh., der Lauf nach dem 
Ort, zurück, von dem man ausgegangen iſt. 

rüdläufig, Bw. u. Nbw., Sternf. von 
bem Lauf der Kometen oder Schweifiterne, 
indem derfelbe dem der übrigen Geftirne ent: 
gegen gefchieht. 

tüdlaufen, unr. [laufen] 3f3., f. zu: 
rüdlaufen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nüdleine, wH.; Mh. —n, Balfllir. eine 
Leine, woburd die Garne gerüdt oder auf: 
gezogen werden. 

rücklings, Nbw., 1) nad dem Rüden hin, 
d. b. fo daß die Augen abgefehrt find, wäh 
rend die Bewegung rückwärts gefchieht; rüds 
lings fallen; Xangbein „als fie nun gegen 
ihn angefprengt fam, Warf Schreden ihn 
rüdlings zur Erde‘. 2) im Rüden, von 
hinten; einen rüdlings anfallen. 

Nückmarſch, mH.; Mh. — märſche, der 
Marſch in der Bewegung wieder rückwärts. 

Rüdnabme, wH. o. Mh., die That, in: 
dem man etwas wieder zurüdnimmt. 

Nüdprall, mH. o. Mh., der Prall, indem 
ein Gegenitand wieder zurückfliegt. 

Nüdreife, wH.; Mb. —ı, die Reife wies 
der an den Drt zurüd, von dem man herges 
fommen if. 

MNüdriemftößel, mH.; unv. Mh., einer 
der furzen Riemen an den Geitenblättern ber 
Stränge, an welche der Müdenriemen befes 
fliat wird, 

Rückruf, m$.; Mh. —e, ein Ruf, wieder 
dorthin zurüczufehren, wo man war. 

rückrufen, une. [rufen] 33. u. Th3., 
jurüdrufen; bild. fi erinnern einer Sade; 
Herder „Wer fonnte vergeffen? Wer mußte 
nicht rückrufen ?“ 

Rückrufſchreiben, ſß.; unv. Mh., ein 
Schreiben, worin ein Ruͤckruf angezeigt wird. 

rücks, in der Zfingg. hinterrüds, über: 


rüde. 

Rückſchämel, mH.; unv. Mh., in ben 
Schneidemühlen der Schämel oder das Ge— 
ftell, worauf das Holz vorwärts und wieder 
zurüd aefchoben wird. 

Rückſchlag, mH.; Mh. —ſchläge, 1) 
ein Schlag, der wieder zurück oder rüdwärts 

40 
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erfolat. 2) o. Mh., bildl. eine harte, ſehr 
empfindliche Rückwirkung. 3) o. Mh., bildl. 
ein fehr fühlbar verminderter Ertrag von et- 
was gegen den gewöhnlichen oder im Voraus 
berechneten bei der Ernte, Einnahme ıc. 
rückſchließen, une. [fchließen] 3f3., 
rückwarts fließen. — Auch ſH. o. Mh. 

Rückſchluß, mH.; Mb. —Ihlüfffe, ein 
Schluß rüdwärts in einer Gedanfenreihe. 

rückſchreiben, une. [fhreiben] 38. u. 
Tb3., 1) eine Antwort aurüdjchreiben. 2) 
was in einer Rechnung fchon eingefchrieben 
war, wieber abfchreiden, gleihfam zurückneh— 
men. — Auch ſH. o. Mh. 

Nüudfchreiben, fH.; unv. Mh., ein Ant: 
wortfchreiben. 

rückſchreiten, une. ſſchreiten] Zſt8. m. 
ſein, einen Rückſchritt thun, zuruͤckſchreiten. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nüdfchritt, mH.; Mb. —e, ein Schritt 
rückwärts; befonders bildl. im übeln Sinn, 
entgſ. dem Fortfchritt: eine Berfchlimme: 
rung, Verſchlechterung durch Müdfehr zu dem 
Schlechteren:; Fichte „jene Philoſophie it... 
lediglich ein Ruͤckſchritt zu dem alten und ver- 
breitetiten Iretbum‘'. 

Nüdfeite, wH.; Mh. — n, die Seite eines 
Segenftandes, welche von der vorderen rüd: 
wärts oder derfelben im Müden ift. 

Nüudfiht, wH.; Mh. —en, 1) das Zu: 
rückſehen nach etwas; ungew. IPaul „er ging 
wieder weiter und blickte um, der Bandagiſt 
ſeiner Seits auch. Als er's zum drittenmal 
that, merkte er, daß der Mann trotzig ſtehen 
bleibe, und daß ihn die Rückſicht gar ver— 
drüße“. 2) bildl. die Betrachtung oder Er— 
wäqung einer Sache um ihrer ſelbſt willen, 
um fie unter Umftänden zu beachten oder auf 
unfere Handlungsweiſe beitimmend einwirfen 
u laffen; bezeichnet Erwägung, Beachtung, 
Beziehung, Aufmerffamfeit, Achtung, je nad 
dem verfchiedenen Gebrauch; Rückſicht auf 
einen oder etwas nehmen; Herder „es wäre 
fhön, wenn wir eine Berg-Charte oder viel: 
mehr einen Berg-Atlas hätten, auf dem diefe 
Grundfünlen der Erde in den mandherlei Nüd: 
fihten aufgenommen und bemerft wären, 
wie fie die Gefchichte des Menſchengeſchlechts 
fordert‘; Tieck „durch Anwalte und nad} po: 
litiſchen Rückſichten zu unterhandeln‘‘; „die 
Sache kann in gewiſſer Rückſicht nützlich ſein“; 
ungew. Logau „Menſchen leben ohne Rück— 
ſicht; an den Tod wird nie gedacht“; Leſſing 
„ſich einem Eindruck ohne weitere Rückſicht 
überlafien‘’; Goethe „und verzehret nur fchnell 
und ohne Rückſicht die Güter‘; „ohne Rüd: 
fit zu nehmen, führte er feinen Plan aus‘‘; 
einem die fehuldige Müdficht verfagen. Ge: 
wöhnlih wird der Gegenitand, auf welchen 
ih die Nüdficht bezieht, mit auf verbun— 
den, 3. B. in Rückſicht auf dich und beine 
Umstände, Freundſchaft ꝛc.; aber es wird bie: 
jes Verhältniß auch durch den Genitiv aus- 
gedbrüdt: IPaul „da fogar gemeine Seelen 
in Rückſicht der Liebe Aegyptern gleichen‘; 
ebd. „wenn er fowohl in Rüdficht feiner jepi- 
gen Befanntfchaften; als feiner fünftigen Hoff: 
nungen fh für ein Glüdsfind des gütigiten 


Rüdverfolgung 


Schickſals erkläre; IPaul ‚in Müdficht der 
Lehrer follte über die Frage, wie die Gewalt 
den Geift zu reftifiziren habe, weniaftens ber 
Geift früher als die Gewalt entfcheiden *; 
Goethe „in Rückſicht des Chriftusfopfes‘‘; 
in der Zſmtzg. braudt IPaul „Selbſt— 
Rückſichten“, d. h. ſolche Nüdfichten,, bei 
denen man ſich felbtt im Ange bat. 3) die 
Nahficht; Feine weitere Rückſicht gebrauchen. 

rückſichtlich, Nbw., Rückſicht nehmend, in 
Rückſicht. 

rück ſichts los, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, ohne Nüdfiht. Davon: Rückfichts 
loſigkeit, wH. o. Mh., ein Verfahren, in- 
dem man feine Nüdficht auf einen oder etwas 
nimmt. 

Rückſitz, mH.; Mh. —e, der Sig im Wa- 
gen, auf dem man rüdwärts gefehrt fißt. 

Rückſprache, wH. o. Mh., die Befprechung 
mit jemandem über eine Angelegenheit, um 
feine Anficht, feinen Willen sc. fennen zu ler: 
nen; Rückſprache mit einem nehmen. 

ruͤckſpringend, Bw. n. Nbw., rüdwärts 
fpringend; Schiller „Seh’, wie die Gemfe 
dich, Rüdfpringend, mit fih in den Abgrund 
reißt‘‘. 

Rückſprung, mH.; Mh. —fprünge, ein 
Sprung rüdwärts,. 

Nüdftand, mH.; Mh. — Hände, bild. 
das was von einer fehuldigen Abgabe zu lei: 
ften übrig iſt; mit feinem gear noch im 
Rückſtande fein, d. h. ihn noch nicht bezahlt 
haben, obſchon er fällig if; den Rückſtand, 
d. b. den noch fchuldigen Theil abtragen, d. h. 
geben; die Rüdjtände eintreiben ; Außenitand. 

rückſtändig, Bw. u. Nbw., was noch zu 
bezahlen, zu geben it; die rüditändigen 
— — Davon Rückſtändigkeit, wH. 
o. 

Rückſtange, wH.; Mb. — n, die Stange 
in einem Triebwerk, die etwas zu rücken dient. 

Nückstaube, wH.; Mh. —n, die große 
Holztaube oder Mingeltaube. 

rüdfteben, unr. [ftehen] 3i3., 1) zurüd: 
ftehen. 2) rüdfftändig fein. — Auch ſH. o. Mb. 

rüdftellig, Bw. u. Nbw., Obrd. 1) rüd: 
ftändia. 2) rüdgängig. 

Rückſtrahl, mH.; Mh. —en, ein zurüd: 
geworfener Strahl. 

rüdftrablen, 3#3. m. haben, zurückſtrah— 
len; Schiller „Himmliſch mild fein Blick, wie 
Maienfonne, Müdgeftrahlt vom blauen Spie- 
gelmeer“. — Auch j9. o. Mh. 

Rückſtrich, md; Mh. —e, 1) ein rüd: 
wärts geführter oder gehender Strid. 2) der 
wieder rüdwärts gehende Zug der Zugvögel. 

rücktreten, unr. [treten] 33. u. Tb3., 
zurüdtreten, d. h. entweber nicht weiter vor: 
wärts gehen, oder zurüd treten von dem Punkt, 
wo man fon ift; * bildl. im Sinn ven 
zurückbleiben; Herder „im rücktretenden Blute“. 
— Aud ſH. o. Mh. 

Rücktritt, mH.; Mb. —e, 1) o. Mb, 
bie That, indem man rüdmwärts oder gurüd: 
tritt. 2) m. Mh., der Tritt rüdwärts. 9) 
ein Ort, in den man zurüdtreten fann. 

Nüdverfolgung, wH. 0. Mh., die Ber- 
folgung, welche der erft Berfolgte wieder aus: 


rückwaͤlzen 


übt, indem er den Verfolger 
H. Voß „Wenn ſie jedoch umke 
verfolgung begoönne“. 

rückwälzen, Th3., wieder rüdwärts wäl— 
zen. — Auch ſH. o. Mh. 

rückwärts, Nbw., 1) von dem Ort: nad 
der Seite des Müdens hin; oder f. zurüd; 
Tied „wie ein Krebs rückwärts geben‘‘; f. 
zurück, abwärts, Herder „mit entflammten 
Tigeraugen Tritt er von dem Vater rückwärts“; 
rückwärts fallen, feben, werfen, fißen, fahren 
(d. h. rückwärts figen bei dem Fahren); rück— 
wärts fommen, d. b. auf der Rückreiſe. 2) 
von der Zeit: in die Vergangenheit blicfend ; 
vPlaten „Rückwärté gewandt blicft oft in der 
Fabel Naht Der Dichter, ſpäht Heroen ſich 
aus‘. 3) von Zufländen: in den ehemaligen, 
früheren Zuftand zurüd; Goethe „Alles regt 
fih, als wollte die Welt, die geitaltete, rück— 
wärts Löfen in Chaos und Nacht fih auf, 
und neu fih gefalten‘; val. Juſt. Kerner 
„Euer Nüdwärts:-Rücdwärts- Schreien Ruft 
fie Arm in Arm heraus“; ebd. „rückwärts! 
rüdwärts! das find Weiſen Mohl aus Herzen 
irre und franf. 4) auch von dem Nachden— 
fen über die Vergangenheit; Goethe „Hier 
ftehe nun fill und wende die Blide Nüd- 
wärts, prüfe, vergleiche‘. 5) von Berringe- 
rung und Abnahme des Vermögens; „es geht 
mit ibm rücdwärts‘. 

Rückwärtsdreher, mH.; unv. Mh., der 
etwas rüdwärts dreht (ein Muskel ıc.). 

Rüdwärtözieber, mH.; unv. Mh., der 
etwas rückwärts zieht (ein Musfel). 

Rückwechſel, mH.; unv. Mh., im Ge: 
fchäftsleben: ein Wechſel, der wieder rückwärts 
auf eine Perſon ausgeftellt wird. 

Rückweg, mH.; Mh. —e, der Weg oder 
bie Meife, die man wieder zurück gemacht hat; 
Mufäus „die Kamilienfarawane trat nun den 
Rückweg an’; Schiller „noch jüngſt, Auf 
meinem Nüdweg von Neapel, war Ich Zeuge 
2c.‘'; Tief „um ihnen den Rückweg unmög: 
ih au machen‘. 

Nüdweihung, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mb., das Zurückweichen. 2) m. Mh., die 
Entfernung, in welcher man zurückweicht. 

rudweife, Bw. u. Nbw., in einzelnen Rus 
een; in kurzen Abfägen mit wechjelnden Fort: 
gang und Nachlaſſen; „die Erderjchütterung 
geihah rudweife‘‘; rudweife arbeiten, d. h. 
nicht in einem fort, fondern mit wechfelnder und 
fortgehender Unterbrehung; Herder „das be— 
fändige Hüpfen und ruckweiſe Fliegen unfers 
Dithyrambenfängers‘‘. 

udwind, mH.; Mh. —e, ‚Schiff. ein 
Wind, der in furger Unterbrehung in ber 
Richtung wechfelt; entaf. ſtehender Wind. 
rüdwirken, 33. m. haben, rüdwärts 
wirfen durch Zurückbeziehen. — Auch ſH. 


vo. Mh. 

Rüdwirkung, wH.; Mh. —en, eine Wir: 
fung rücdwärts; Herder „was fonnte man ſich 
größer denfen, als ... die Rückwirkung die: 
jes Werkzeuges auf alle die Wefen, Bwede 
und Schickſale?“ 

rückzahlen, Th8., eine geborgte Geldſumme 
wieder zurückzahlen. — Auch 6 o. Mh. 


urücktreibt; J. 
* und Rüd: 
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Nückzug, mH.; Mh. —züge, der Zug 
— * man ſich J a Drt, wo 
man fi befindet, zurüczieht, befonders im 
Krgsw. die Nüdwärtsbewegung vor dem Feinde, 
um nicht mit demfelben zufammenzutreffen oder 
auch den Kampf aufzugeben; Körner „Jagt, 
was Ihr fönnt, man foll zum Rückzug blas 
fen!‘ ; Retirabe; bei Bögeln f. Rückſtrich. 

Rüdzugsordnung, wH.; Mh. — en, bie 
Ordnung, in welcher der Rüdzug gefchieht. 

Nude, wH.; Mh. —n, die Raude oder 
Räude. 

Nüde, mH., —n; Mb. — n, das Männchen 
ber Hunde, Wölfe und Füchfe, Inpfchftl. au 
Nette; überhaupt ein großer, ftarfer Hund, 
befonders die Hunde zur Saujagd. 

Nudel, ſH., —s; unv. Mh., 1) Volksſpr. 
f. Ruder. 2) ein längeres und ftarfes Holz: 
Nücf zum Umrühren einer Maſſe. 3) auf den 
Bogelheerden das Gerege. 

Audel, ſH., — 8; unv. Mh., ein Haufen, 
eine Schaar, befonders in der Igrſpr. vom 
Milde; Zaharik „Kühner leitet der Hirfch 
aus dicken Wäldern die Rudel“; „die Argas 
lis leben in Rudeln“; ungew. audh in an— 
derem Gebrauh, AMeifner „Du fiehit nicht, 
wie ein Mudel holder Kinder Dir deinen Helm 
umflicht mit einem Kranz‘; noch ungewöhn— 
licher bei Wieland „dann hat der Mann ein 
Rudel elyfifcher Freuden mehr‘‘. 

Nübdel, wH-; unv. Mh., Baier. die Kachel 
im Ofen. 

tudeln, 3i3. m. haben, 1) Indie. f. 
rudern. 2) m. dem Mubdel rühren. 3) Httw. 
vom fchmelgenden Erz: in den Heerd zerftö- 
rend eindringen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nuden, mH., —s; unv. Mh., eine Art 
Fiſche (Cyprinus gibelio). 

rüden, Th3., Nord., roden. 

Rüdenborn, ſH.; Mh. — hörner, Jarſpr. 
ein Jagdhorn mit tiefem Ton für Saujagden. 

Nüdenhund, mY.; Mh. —e, ungem. f. 

üde. 


NRüdenkneht, mH.; Mh. — e, Iarfpr. 
ein Knecht zur Wartung der Rüden (Jagd: 
hunde). 

Rüdenpartei, wH.; Mb. —en, Jarſpr. 
die Perfonen zur Wartung der Jagbhunde, 

Nuder, ſH., — 6; unv. Mh., 1) eine lange 
Stange, die an dem untern Ende breit zuges 
fhnitten if, und zur Fortbewegung der Fahr: 
zeuge auf dem Waffer, oder auch in der Braue: 
rei zum Umrühren gebraucht wird; das Ruder 
gefchictt zu brauchen wiffen; die Ruder gleich- 
mäßig einlegen; Schiller „Das ift der Tell; 
er führt das Muder auch‘. 2) bildl, in Rück— 
fiht auf die Verwaltung eines Staates ıc., 
bei Goethe 3. B. „So laßt mich enden, und 
zum Schluffe, wie fich ziemt, Den Männern 
uns empfehlen, die am Ruder ſtehn“. 3) bildl. 
Igrſpr. die Füße der Schwimmvögel; auch 
ungew. die Flügel der Bögel, infofern dies 
felben bei der Fortbewegung wie die Mubder 
gebraucht werben; vKnebel „Aber es fchwebt’ 
in der Höh’ mit ausgebreiteten Mudern Und 
mit gierigem Aug’ ein Geier‘. 

Auderband, ſH.; Mh. —bänder, ein 
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Band, womit das Ruder am Bord befeſtigt 
iſt; Luther, Apoſt. 27, 48. 

Nuderbank, wHe; Mb. —bänfe, die 
Banf oder der Siß der Muderer auf dem 
Fahrzeuge bei dem Rudern, an der Seite des 
Fahrzeuges; Hölty „die Eiſenkett' entflirrte 
mir An meiner Ruderbank“. 

ruderberübmt, Bw. u. Nbw., berühmt 
durch geſchickte Führung des Ruders, daher 
als geſchickte Schiffer; IHVoß ‚‚ruderberühmte 
Fäaken“. 

Nuderbefteurer, mS.; uns. Mh., Schfff. 
wie Rudergänger. 

Nuderburfche, mS.; Mh. — n, ein Bur: 
fche, welcher auf einem Fahrzeuge das Ruder 
führt. 

Nuderente, wH.; Mh. —n, eine Art En: 
ten mit blauem Schnabel (Anas mersa). 

Nubderer, mH., —8; unv. Mh., der auf 
einen Fahrzeuge (Rahn, Schiff) das Ruder 
führt zur Fortbewegung des Fahrzeuges. 

uderfifch, mS.; Mh. —e, eine Art Fleine 
Kaulbörfe, die den Schiffen nachrolgen. 

Nudergäanger, mH.; un. Mih., Schi. 
der am Steuerrade fteht, um das Schiff zu 
fteuern; Ruderbeſteurer. 

Nudergat, ſh.; Mh. —e, eine der Deff: 
nungen für Die Ruder am Bord des Fahr: 
zeuges. 

Rudergeräth, ſH.e; Mb. —e, das zum 
Mudern nothige Gerath; IhHVoß ‚Denn ihm 
gebricht's an Schiffen mit Nudergeräth‘. 

Nudergriff, md; Mh. —e, der Griff oder 
das furze, ſtarke Querholz am obern Ende 
der Ruder. 

Nuderhaken, mHe; unv. Mh, Schfff. ein 
am Ruder befindlicher Hafen, womit daffelbe 
am Bord angehängt wird beim Mudern. 

Nuderkahn, mHe; Vih. —fühne, ein 
Kahn, der mit Rudern fortbewegt wird. 

Nuderklang, mHe; Mh. — länge, der 
Klang oder Yaut, den die Bewegung des 
Muders verurfacht; bildl. von der Bewegung 
der Flügel eines Schwimmvogels, Nüdert „O 
filler See, bewegt vom Muderflang Des 
Schwanes, der die feuchten Kreife zieht Um 
feine Inſel“. 

Nuderfneht, mHe; Mh. —e, der auf 
einem Schiff zur Führung des Ruders dient, 
und deshalb mit dem Ruder arbeitet; Schiller 
„Es feucht der Nuderfnecht‘. 

Nuderleute, Hptw. in der Mh., die Per- 
fonen, welche auf einem Fahrzeuge das Mus 
der führen. 

Ruderlichter, mH., —s; und. Mb., Schiff. 
ein Tau, womit das Nuder etwas in die Höhe 
gelichtet wird. 

tuderliebend, Bw. u. Nbw., die Muder 
oder die Schifffahrt liebend; IHVoß „wenn 
ih in Wahrheit Leb' ein Fürft der ruderlie— 
benden Männer‘’, 

Nuderloh, jd.; Mb. —löder, wie 
MNudergat. 

ruderlos, Bw. u. Nbw., ohne Ruder. 

NAuderlofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand 
eines Fahrzeuges, das feine Ruder hat. 

Nudermeifter, mH.e; un. Mh., der auf 
Galeeren die Aufficht uber Die Ruderknechte hat. 


Auf 


rudern, 3#3., die Ruder brauchen, und 
dadurch ein Fahrzeug oder ſich fortbewegen; 
angeitrengt rudern müflen; nah dem Taft, 
d. h. gleichmäßig rudern; an das Land ru— 
dern. Auch rudern die Schwimmvögel, indem 
fie die Füße im Waffer bewegen. Als Th3. 
ein Fahrzeug rudern, ISVoß „wo der Bauer 
des Sietlandes Heimmwärts rudert zum torf- 
flammenden Heerde den Kahn‘. — Auch ſH. 
vo. Mhe; das Mudern ftrengt den Körper an, 
erfordert Kräfte; das Mudern verftehen. 

Nudernachen, mHe; unv. Mh., wie Ru: 
derfahn. 

Nudernagel, mH.; Mh. —nägel, ein 
Nagel, an weichem das Muder am Bord ber 
feitigt ift. 

Auderpforte, wHe; Mh. —n, die Moje: 
pforte. 

Nuderpfofte, wH.; Mh. — n, Schffb. das 
Stück Holz, woraus das Steuer beſteht. 

Nuderpinne, wH.; Mb. — n, die Pinne 
des Ruders. 

Nuderriem, mH., — es; Mh. —e; —en, 
mH.,— 8; unv. Vih., der Riem oder Riemen, 
womit das Muder am Bord befeitigt if. 

NAubderring, m9.; Mh. —e, ein Ring am 
Bord des Fahrzeuges, durch welchen das Mu: 
der geſteckt wird. 

Nuderfhiff, ſße; Mh. —e, ein Schiff, 
das mittelit Muder fortbewegt wird; vericd. 
Dampfſchiff, Segelſchiff, Schraubenfhiff; Wie: 
land „Hinter einem hohen Riff Erblidt fie in 
der Bucht ein anfernd Ruderſchiff“. 

Nuderfchlag, mH.; Mh. —fhläge, der 
Schlag mit dem Muder, indem daſſelbe in 
dem Waſſer bewegt wird, um das Fahrzeug 
dadurd) fortzutreiben; IHVoß „Still! Es tönte 
mir dumpf wie ein Ruderſchlag, von dem 
Ufer‘. 

Nuderfflave, mH.; Mh. —n, ein Sklave, 
der auf einem Schiff rudern muß. 

Nuderfpifer, mS.; unv. Mh., eine Art 
Spifer zum Anfpifern des Gifenwerfes am 
Ruder. 

Ruderſtropp, ſſß., — s; Mh. — e, das 
Stropp am untern Theil des Steuers. 

Nudertakt, mH. o. Mh., der Taft oder 
die regelmäßige Bewegung der Ruder beim 
Fahren; Goethe „die Welle wieget unfern 
Kahn Im Ruvdertakt hinauf‘. 

Nubdertalje, wH.; Mh. —n, die Talje, 
womit die Ruderpinne auf ſolchen Schiffen 
bewegt wird, die feinen Steuerrand haben. 

Auderwanze, wH.; Mh. —n, ein ber 
Wanze ähnliches Infekt, das auf ftebendem 
Gewäſſer lebt, mit langen behaarten Hinter: 
füßen (Notonecta L.); Afterwafferwanze, Waſ—⸗ 
ferwanze, Nüdenfchwimmer sc. 

Ruderwerk, ſH. o. Mh., die gefammten 
Ruder auf einem Fahrzeuge. 


Rudolf; Rudolph, —s, —en; Mb. 
— e, mannl. Taufname; auch Familienname; 
Mori. Rohf, Mulf; engl. Ralph. 


Nudolföfhnede, wH.; Mh. —n, eine 
Art Tromperenfchneden oder Kinfhörner (Buc- 
einum persicum); das Metallhorn, Großmaul, 
Affenhintere, Affeniterz, die perfiihe Schnede. 

Auf [ahd. ruost], mH. —e8; Mb. —e, 


Ruf 


1) o. Mh., die That des Rufens; IHVoß 
„Do erhuben Neun Herolde den Ruf’. 2) 
m. Mbh., der helle, laute Schall mit der Stimme 
ober mit einem Merfzeuge, um ein Zeichen zu 
geben, oder ein Gefühl dadurch laut werden 
zu laffen; Bürger „O wedte dich mein lau: 
ter Ruf Aus deinem Grabe wieder!“; einen 
Auf hören, vernehmen. Auch die Thiere laffen 
die Stimme zum Ruf laut werden. Bei den 
Birfhühnern heißt erdas Krollen, bei Hafel: 
bühnern das Piften x. Nuh das Blafen 
oder vielmehr der helle Klang eines ertönen- 
den Inſtruments als Zeichen heißt Ruf; Scil- 
ler „Hörſt du das Hifthorn? Hörſt du's klin— 
gen, Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain ?’‘; 
Igrſpr. „den Nuf in das Horn ſtoßen“; Schil— 
ler „Da hört ich einer Glode helles Läuten; 
Den Ruf zur Hora fchien es zu bedeuten’. 
Es bezeichnet den lauten plöglichen Ausdruck 
eines Gefühle; Klopſtock „Magdale unter: 
brah den Geſang durch Rufe der Freude‘. 
3) der mächtige innere Drang, ber den Men: 
fhen zu etwas treibt; Körner „Der Liebe er: 
fter Ruf Erareift die Mäpdchenfeele mädchen: 
haft‘. Auch die höhere Mahnung in der 
Lebensbeitimmung; Luther, 1 Tim. 2,9 „der 
uns berufen hat mit einem heiligen Ruf“; 
Goethe „Ja! ich gehe mit Euch, und folge 
dem Rufe des Schidfals‘. 4) das was von 
jemandem oder einem Greigniß achhtweiie, 
oder durch Erzählung verbreitet wird; Scil- 
ler „das Aergſte weiß die Welt von mir; umd 
ih Kann jagen, ich bin beſſer als mein Ruf‘; 
in gutem oder üblen Ruf ſtehen; einen in 
üblen Ruf bringen; Goethe „Denn ein wan- 
derndes Mädchen ift immer von ſchwankendem 
Rufe“ z; Muſaus „die Hirfchberaer Juſtiz ftand 
damals in dem Rufe, daß fie ſchnell und thä— 
tig ſei“; Schiller ‚‚Erfchollen war in diefen 
Thälern fhon Der Ruf des neuen Greuels, 
ber aefchehen‘‘. 5) ein Werkzeug, womit man 
den Ruf gewifler Thiere nahahmt, um fie ans 
zulocken. 

Auf, mH., —es; Mh. 
Haut; f. Rufe. 

Aufe, wH.; Mh. — n, 1) eine rauhe Rinde; 
der Schorf auf einer Munde. 2) in den Blau: 
farbenwerfen die Rinde, bie fich in dem Hafen 
unter dem blauen Glafe anfebt. 3) der Aus: 
faß. 

rufen 


— et, die raube 


goth. hropjan; Iſidor hreofun, 
Motfer u. Otfried ruofan], Indfchftl. vegelm., 
gew. aber unr. (ih rufe, du rufit, er ruft 
2c.; ih rief, du riefft, errief 1.; Mttlw. 
gerufen; Befehlw. rufe) 1) Zi3., mit 
lauter und angeftrenater Stimme forechen, 
feine Stimme laut werden laſſen; Luther, 
Ser. 4, 5 ‚‚rufet mit voller Stimme und fpre- 
chet“; Eſ. 42, 2 „er wird nicht ſchreien noch 
rufen”; Dan. 5, 7 „der König rief überlaut, 
daß ı0.'‘; Bürger „Er rufte; fein Seelen 
erwiderte drauf’; IHVoß „Was finneft du 
am Grab’, und weint? Gott ruft auch bier 
fein Werde!“; Goethe „Hat uns, rief er, 
noch nicht das Unglück alfo gebändigt, daß 
ꝛc.“; Schiller „der Prinz? ruft fie und will, 
Und "will fih von dem oberften Geländer Her: 
unter werfen‘; ebd. „und es rufen aus den 
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Tiefen: Lieb Knabe, bift mein!“; ebd, ‚deine 
Stimme ans dem Sarg’ NRuft mächt’ger drin 
gend als der Mutter Thränen“; Mattbiffon 
„Und es ruft: Gott ift die Liebe! Jeder Stern 
auf ihn herab‘; Schiller „Mag dies Blut 
Anflagend gegen mich zum Himmel rufen‘; 
Goethe „Wer ruft da aus der Felſenſpalte?“; 
ebd. „ſie riefen über den Mörder Ah und 
Weh!“; ebd. „Es rief der Sohn mit froher 
Geberde, Noch vor Abend it ench die treffliche 
Tochter befcheert‘; Tief „Begeiſterung! rief 
der Sokratiker“; Körner „Da rief das Volk, 
durch das wir zogen, Als es zu Gottes heil’: 
gem Nitar ging: Seht nur den Heldenjüng— 
ling ꝛc.“; ebd. „Es iſt der letzte Gruß, rief 
mir's, der legte!’ ; Schiller „Wir fahren zu 
Berg, wir fommen wieder, Wenn der Kuckuck 
ruft”, Die regelmäßige Form bei Klopſtock 
„Die ganze Lenzflur freute mein Genius, Der 
unfern Freunden vufet, damit ıc.‘‘; ebd. „Er 
rufte mit lechzender Zunge: mich bürftet‘‘. Im 
der Bibel: zu Gott rufen; ebenfo: anrufen, 
ausrufen, zurückrufen, zurufen sc, — 2) mit 
lauter Stimme, oder überhaupt bildl. durch 
einen Schall ein Zeichen geben; Luther, 2 
Mof. 3, 4 „Gott rief ihm aus dem Buſch“; 
1 Sam. 3, 6 „du haft mir gerufen‘; ebd. 
23, 8 „Saul iu allem Volk rufen zum 
Streit”; Hof. 11,1 „ich rief ihm, meinem 
Sohne, aus Aeandten‘; Sellert „Wer ruft 
dem Heer der Sterne?“; Goethe „und fah 
die Freunde nicht eher, Bis fie Fommend ihn 
riefen und fröhliche Zeichen ihm gaben‘‘; bildl. 
die Glocke ruft zum Gebet. — 3) Th3., et= 
was mit lauter Stimme anzeigen, gebieten, 
oder einem auftragen; die Stunden rufen; 
Leffing „Steh' doch nur auf! Ih muß Sonft 
Hülfe rufen‘; val. einen zu Hülfe rufen; 
Schiller „Ich warf mit dem zerrißnen Mutter— 
herzen Mich zwifchen die Ergrimmten, Friede 
rufend“; Feuer, Mache ıc. rufen. 4) einen, 
etwas, bdemfelben mit lauter Stimme ein 
Zeichen geben, um aufzumerken, oder ih nach 
einem Ort zu begeben; IPaul „hinter Nes 
bein erfcheinen wir einander, rufen einander 
beim Namen, und eh’ wir ung finden, find 
wir begraben‘; Schiller „Mich fräftig faflen, 
meinen Genius Bei feinem großen Namen 
rufen?“; Körner „Weile nicht lange, ah Dich 
ruft die Braut‘; ebd. „Ruf mir des Heeres 
Fürſten!“; ebd. „er ließ mich rufen‘‘; bildl. 
Schiller „Mich ruft die Weltgefchichte, Ahnen: 
ruhm, Und des Gerüchtes donnernde Poſau— 
nen‘; m. zu, Mieland „das war wohl ber 
Genius meines quten Glüds, der mir eingab, 
dich diefen Abend zu mir rufen zu laffen‘‘; 
Schiller „der Meile Hochamt rief mid) zum 
Gebet“; ebd. „Alle Geiiter der Verdammniß 
Mußt' er zu Hülfe rufen‘; m. um, Leſſing 
„Drang mit vorgefpreiztem Mantel Er fühn 
durh Flamm' und Rauch der Stimme nach, 
Die uns um Hülfe rief“; m. gen, Herder 
„Es iſt die Glocke, die dich gen Himmel ober 


rufen 


‚zur Hölle ruft‘; m. auf, bildl. Schiller „Auf 


eine große Bahn ruft Euch das Scidjal“ ; 
Smets „Das Bewußtſein fchwerer Schuld 
Ruft auf dich der Feinde Spott’; m. aus, 
Gpethe „Denn, geiteh’ ih es nur, nicht ruft 
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die nahe Gefahr mich Aus dem Haufe des 
Vaters“; bildl. Klopſteck „Und rief aus fei- 
ner Harfe Göttliche Töne“; Herder „alle un: 
fere Brüder, die Thiere, rief er aus Stanbe 
durch ein allmächtiges Wort‘; m. in, Scils 
ler „Die wilde Zwietrucht und den Klang ber 
Waffen Rufſt du in dieſes friedgewohnte Thal‘‘; 
einem oder fih etwas ins Gedächtniß rufen, 
d. h. deſſen erinnern; Schiller „An ihrer wars 
men Bruft ins eben fie zu rufen, Die fchon 
der Froſt des Todes überflogen‘’; ebd „Ent— 
det’ ich dir, was mih von Hinnen ruft”. 


— Nud 9. o. Mh.; AMeißner „Meerried 
auf allen Stufen, Wehlaut in jedem Nufen“. 
Nufenberg, m Vih. —e, Bob. eine 
Bergart, die Art Unart bei den Zwirtern ges 
funden wird. 
Aufendung, wH.; Mh. —en, Sprchl. 


bei den Hptiwrn. u. Bir. ber fünfte Beugfall, 
Ruffall, Vocativ. 

Rufer, mH., — 6; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. — nnen, 1) eine Verſon oder ein Thier, 
die und das die laute Stimme erfchallen läßt; 
Hagedorn nennt den Kuckuck „den Nufer zwi⸗ 
ſchen Rohr und Eträuchen‘‘. 2) eine Per— 
fon, bie durch ihren Ruf andere herbeiruft 
zur Arbeit ꝛc.; von Gott, Klopſteck ‚er fah 
die verworfenen Seelen, Welche der Schöpfung 
Tage, dem Mufer zur Ewigfeit fluchten‘‘; bei 
vSonnenberg Ruferin „bis dereinitens Zu 
dem Alles enträthfelnden Tag die Muferin her: 


ee 3) Schfff. das Sprachrohr. 
Auffall, mH.; Mh. — fälle, die Ruf 
endung. 
Auffel, mH., —s; unv. Mh., lndſchftl. 


der Rufihobel, Schrobhobel. 
maffel; Nüffellamm; ruffeln, f. Rif- 
el x 

ruffeln; rüffeln, 303. u. Th3., 1) land: 
fchftl. reiben (Hanf); bilbl. einem einen ber: 
ben Verweis geben. 2) Kuppelei treiben. 3) 
fhnüffeln, nachſpüren. — Auch ſH. o. Mh. 

rufferig, Bw. u, Nbw., Bgb. rufferige 
Gänge, . ONDIRENG: falfig x. find. 

Au md.; ung. Mh., wie Nuffel. 

Au Kae er ., — 6; und. Dh; : —in, wH.; 
Mb. — nen, ein Kuppier, eine Kupplerin. 
i — (9.5 Mb. —hühner, das Reb: 
ubn 

rüfig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
eine rauhe, harte Rinde habend. 

Aufkraut ‚5. o. Mh., das feharfe oder 
blane Flöhfrant. 

Nufolk, mH., — 6; Mh. —e, die Aal— 
rauve; Ruffelk. 

Nufichlag, md.; Mh. —fchläge, ein 
Schlag auf ber Trommel als Muf; Heinfe 
„die Trommel ... mit ihren einzelnen Ruf: 
fhlägen“. 

rügbar, Bw. u. Nbw., was zu rügen ift; 
flaabar. 

NRügbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen— 
heit einer N die gerügt werden fann. 

Nüge, wH.; Mh. —n, 1) die Beichuldis 
ung eines vergehens durch eine ftraffällige 
——— 2) ein ſolches Vergehen. 3) die 
gerihtlihe Unterfuchung des VBergehens. 4) 
das Gericht zur Unterfuhung und Beflrafung 


Nügetag 


eines Vergehens. 5) Inbfchftl. die Polizei— 
verorbnung. 6) gew. der flrenge Verweis 
eines Vergeheus; Goethe „die Rüge der Feh— 
ler und Mängel if harmlos und heiter‘‘; „das 
verdient eine Rrenge Nüge‘‘. 

Nügeamt, fH-; Mb. — ämter, das Amt 


oder Gericht zur Unterfudhung der angebrach: 
ten Rügen. 

tügebar; Nügebarfeit, wie rügbar, 
Rügbarkeit. 


Rügeblick, mH.; Mh. —e, ein rügender, 
ftrafender Bid; Paul „hier fah der Kir: 
chenrath mit einem fragenden Rügeblick unter 
den Zuhörern umher”. 

Rügebuch, ſß.; Mb. — bücher, das Amts: 
buch eines Nügegerichtes. 

Nügegericht, f9.; Mh. —e, ludſchftl. das 
Gericht, bei dem die Rügen oder Klagen ans 
gebracht werben. 

Nügegerichtsbarkeit, wH. o. Mh., bie 
— oder Befugniß zu einem Rüge: 
ericht 
R Nügegraf, mH.; Mh. —en, ehemals der 
Graf oder Vorfigende eines Rügegerichtes. 

Nügebafer, mH. o. Mh., ludfchft. eine in 
Hafer Kerr Abgabe von zehntbarem Grund 
u Boden. 

er TA mH.; Mh. —en, der Beifiger 
eines ügengerichtes. 

Nügemeifter, m$.; unv. Mb.; —in, wH.; 
Mh. —unen, eine Perfon, welche das Recht 
hat, bie Vergehen anderer zu rügen und zu 
beftrafen; vd Velde „alſo fage ih Euch nur 
ganz glimpflih, daß ich einen Knappen, ver 
unter mir bie erften Sporen verdienen foll, 
nicht für meinen Rügemeiſter erfennen fann‘. 

tügen, Th3., 1) veralt. etwas anzeigen, 
anführen, erwähnen. 2) einen wegen eines 
Bergehens anzeigen; Luther, Matth. 1, 19 
„Joſeph aber war fromm und wollte Mariam 
nicht rügen‘‘; Hagedorn „mich rüget ein Böfe- 
wicht‘‘. 3) etwas Straffälliges beitrafen, ahn— 
den; Mufüns „man hatte nie gehört, daß 
dergleichen Medereien von dem friedfamen 
Berggetite wären gerüget worden. — Auch 


ſH. 0. ; 

Nügengericht, [H.; Mb. —e, wie Rüge: 
gericht. 

Nügeopfer, ſH.; unv. Mb., bei den alten 
Juden ein Opfer, bas ein Ehemann bringen 
mußte, welcher feine Frau gerüget, d. b. we: 
% einer en angeflaget hatte; Luther, 

4 Mof. 5, 15. 

Nügeordnung, wHe; Mb. —en, 1) die 
Ordnung, nah welder ein Nügegericht ver: 
fährt. 2) eine Polizeiverorbnnung. 

Nüger, mS., —s; unv. Mh., der Ber: 
geben zur geriölihen Anzeige bringt. 

Nügerihter, mH., —s; unv. Mb., 
Richter bei einem Rügegericht. 

ügefadhe, wH.; Mh. —n, eine Sade, 
wide eine Müge betrifft. 

Nügefchreiber, m$.; unv. Mh., der Schrei— 
ber bei einem Rügegericht. 

Nügeftrafe, wH.; Mh. — n, die auf eine 
Rüge — en 

Nügetag, mH.; Mh. —e, ein Tag, an 
dem ſich J "Rügegeriht verfammelt, 


Nügenrtbeil 


Rügeurtbeil, ſH.; Mh. —e, das. auf eine 
Pa Tann Urtheil, i 

Hügezeit, wH. o. Mb., die Zeit, in wel: 
—5 etwas gerügt, oder Rügegericht gehalten 


wird. 

Mube [ahd. ruowo, rauuo; ſchwäb. Did: 
ter ruowe], wH., 1) o. Mb., im förperlichen 
Sinn: der Zuftand, in welchem ein Ding an 
feinem Ort bleibt ohne fi zu bewegen oder 
zu regen; ‚laß din Stein in feiner Ruhe“, 
d. h. laß ihn da liegen wo uud wie er liegt; 
von einem Schießgewehr „der Hahn fteht in 
der Ruhe‘, d. h. nicht in der gefpannten 
Stellung. 2) der Zuftand in der Natur, wo 
alle Bewegung ruht; „die Muhe der Nacht“; 
Geßner „jet fommt die Ruhe des Winters, 
ihr Bäume“. 3) der körperliche Zuftand, ins 
dem man nicht arbeitet; einem etwas Ruhe 
nah großer Anftrengung gönnen; Bieffel „der 
in dem Schatten einer Eiche der Ruhe pflegte‘‘; 
daher entgſ. Thätigfeit, vThümmel „aus 
allen Eden, unter allen Strohdächern hervor 
blickte Friede und Freude, Thätigfeit oder Ruhe 
nah vollbrachter Arbeit‘; nicht zur Ruhe 
fommen fönnen. ®ndwribfch. ein Ader liegt 
in Ruhe, wenn er brad) liegt und nicht bear: 
beitet wird, um Früchte zu tragen; Frſtw. 
Zſchokke „Sobald ein Schlag abgetrieben wor: 
den, muß er im bäldefter Zeit zur Muhe ge: 
bracht werden‘‘ ; überhaupt Lichtwer „ein Ort, 
der in Ruhe liegt‘, d. h. der in einer Gegend 
liegt, wohin die Bewegung des Verkehrs nicht 
dringt. 4) ein Zuftand, in welchem man von 
fteter oder anftrengender Bewegung frei if; 
gewöhnlih: ohne Ruh, oder: ohne Raſt 
und Ruh, weder Raſtnoch Ruh; Lenau 
„Da wandte fih der Jude von den Hirten, 
Und weiter zog der Wandrer ohne Ruh’ Dem 
legten Strahl der Abendfonne zu‘' ; ebd. ,,, Bin 
ih der Flüchtling nit? Der Unbehaufte? 
Der Unmenfh ohne Zweck und Ruh'“; ebd. 
„NRaufhe, Fluß, das Thal entlang, Ohne 
Raſt und Ruh’; ebd. ‚„„So vertaumelt fi 
der fchönfte Theil des Lebens Ohne Sturm 
und ohne Ruh’; Leffing „Wenigſtens Ge: 
fteht, daß Ihr Euch feiner Unruh’ freut, Und 
feiner Unxuh danfet, was Ihr jebt von Ruh 

enießt““; Schiller „dieſem faulen, fleißigen 
Benimmil, Diefer arbeitsvollen Ruh’, Bru— 
der! xc.“ 5) das Lebensverhältniß, in wel: 
chem jemand die Erwerbsthätigfeit oder fein 
Amt aufgibt, und ohne zu arbeiten feine Er— 
fparniffe sc. verzehrt bis zu feinem Lebensende; 
das Seinige in Ruhe verzehren; fich aur Ruhe 
feßen. 6) die Theilnahmlofigfeit in einer gro— 
Ben gefellfhaftlihen Bewegung »ꝛc.; Gellert 
„Sie follen Recht haben, laffen Sie mih nur 
in Ruhe“; Goethe „Saß ich in meiner fichern 
Ruh, Hört all! dem Schwadroniren zu‘; 
feine Ruhe vor einem haben; jemandem Feine 
Ruhe laffen; „laffen Sie mich mit diefen Din: 
gen in Ruhe“; die Ruhe lieben und fuchen; 
ſich Ruhe verfhaffen; Wieland ‚träge Ruh‘’; 
Schiller „Nicht tragen fonnt ich's, hier in 
müß’ger Ruh Zu harren des Erfolgs‘; Ruhe 
wünfchen, gebieten. 7) der öffentliche Gejell: 
fhaftszuftand, indem Krieg, Streit und Auf— 
vegung ſchweigen; „es herrfcht jebt Ruh und 


Rube 631 


Friede; Muh und Friede find wohlthätig; in 
Ruh und Friede leben; die öffentlihe Ruhe 
(die Ruhe einer Familie) ftören; Schiller „Sie 
find gegangen, Das aufgebrachte Bolf zur Ruh 
zu bringen‘. 8) der Gemüthszuitand, der frei 
von Aufregung und leidenfchaftlicher Bewer 
gung if; Goethe „das Grhabene gibt ber 
Seele die fhöne Ruhe; fie wird ganz dadurch 
ausgefüllt, fühlt fich fo groß, als fte fein fann‘‘; 
Matthiffen „Du itrebit nah Muh’ der Seele, 
Und greift ein Schattenbild !; Keffing „Was 
Kalt’? Ich bin nicht Falt. Ich fehe wahrlid) 
Nicht minder gern, was ich mit Ruhe fehe‘‘; 
Schiller ‚‚fann ein Gemälde Ihre Ruhe trü- 
ben?“; ebd. „Ihrer Schönheit Mißgönnt ich 
diefe hohe Ruhe, frei Bon jeder Wallung ſterb— 
liher Naturen‘‘; Tiedge „Wie läßt ſich ba 
die Ruh’ erringen? O dazu führt vor allen 
Dingen Die jchöne, menſchlich Schöne Plicht‘s; 
Goethe „Die Treue lob’ ich gern; doch muß 
fie unferm Leben Bei voller Sicherheit bie 
volle Ruhe geben‘; Tieck „unfern Geift in 
eine befchaulihe Ruhe verfenfen‘; Tiebge 
„In heil’ger Ruh laß uns miederfallen! Anz: 
beten, tiet anbeten laß uns ihn!’ 9) der Zu: 
ſtand eines höheren Lebens, der frei von allen 
ſtörenden Ginflüffen und ein Zulland der Ses 
ligfeit ift; Tiedge „Gerechtigkeit wog ihr die 
Ruh' der himmelvollſten Göttertage Mit un: 
entweihter Wage zu’; Goethe ‚Denkt Ihr, 
werden gleich die Götter Euretwillen fich her: 
nieder Aus der hohen Ruhe regen!‘ 10) der 
Zufand des Schlafes; ſich zur Ruhe begeben, 
legen, d. h. fich fchlafen legen; einem ange: 
nehme Ruh wünfchen, d. h. eine gute Nacht; 
feine Ruhe haben, d. h. nicht fchlafen Fönnen; 
einem die Muhe mitnehmen, d. h. nad) dem 
Bolfsglauben nimmt eine Perfon, die jeman= 
dem in das Zimmer kommt, ohne fich hier zu 
fegen, die Nuhe mit; Seume „der Abend rief 
mich zum Effen und zur Ruhe“; Goethe „doch 
ſchmeckt dafür das Efien, fchmedt die Ruh'“; 
zur Ruhe geben, d. bh. fich fihlafen legen; 
Soethe „Ich ſteh' wohl auf gar morgens fruh, 
Wenn Ihr noch liegt in guter Ruh‘. 11) der 
Zuftand des Todes und die damit verbundene 
Freiheit von Bewegung; zur ewigen Ruhe 
eingehen; WSchlegel 1 zwar gehe bald zur 
Ruh’, Aber wandern follt nun du, Und war: 
ten bis ich fomme’’; Hölty „Er findet nad 
des Lebens Raum Im Grabe feine Ruh‘‘; 
Schiller „Wer hindert ihn, Die Mumie bes 
Todten Aus ihrer Ruhe zu Eskurial Hervor 
an’s Licht der Sonne reißen‘; Gotter „die 
frühe fi verloren hatten, Begegnen fi im 
Abendfchatten, Und gehen Hand in Hand zur 
Ruh’; Klopſtock „Wenn ich, mit heißer Stirn 
voll Andacht, Dir um die ewige Ruhe flehte‘‘ ; 
Schiller „Löſche nun den edlen Durit nad 
MWonne, Gramentbundner, in Walballa’s Ruh!” 
12) ein Ort, wo Bewegung fern ift oder bleibt; 
Luther, Pf. 132, 14 „dieß ift meine Ruh ewig: 
lich, hier will ih wohnen‘‘; in Ortsnamen: 
Luifenruh, Wilhelmsruh n.; Igrfpr. der Ort, 
wo ein Reh oder Dammmwild gelagert hat; 
Bett; in der Mechanif der Punft, wo ein 
Hebel aufliegt; am Scießgewehr ein Stüd 
im Schloß. 
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Nuhebank, wH.; Mh. —bänfe, eine 
Bank zum Ausruben, in Gärten, an öffent: 
lihen Strafen ic. 

ruhebedürftig, Bw. u. Nbw., der Ruhe 
bebürftig; Klop od „und lehnte ſich ruhebes 
dürftia Auf den ftüßenden Stab‘. 

Nubebebürftigkeit, md. o. Mh., der Zu: 
ftand, in welchem man ber Ruhe bedürftia if. 

Aubebett, fH.; Mh. —en; Vrklw. —bett: 

eu, a —bettlein, ſH.; unv. Mb., ein 

ett, d. h. eine weiche Ragerflätte, auf "wel: 
her "man der Ruhe vfleat;z Bürger „Du 
Schwärmer auf den Muhebetten Bon Moos 
und Flaum“; MWSchlegel „ich fomme fo eben 
von einem Ruhebett“. 

Aubebod, mH.; Mh. —böde, Vglſillr. 
ein Gerüft, worauf die Stangen mit den Leim— 
ruthen ruhen. 

Aubebühne, wH.; Mh. —n, Bob. ein 
Abſatz an den Fahrten, um darauf auszu— 
ruben. 

— mH.; Mh. —e, ein Feind 
der Ruh 
„arubefed, ſH.; Mh. —er, Indfchftl. das 

ra 

Aubefreund, mH.; Mh. —e, ein Freund 
der Ruhe. 

Aubegeber, mH.; unv. Mh., der Ruhe 
gibt, gewährt; Herder „die Götter fandten 
ihm den Schlaf, den Nuhegeber”. 

Nubegebalt, mH.; Mh. —e, der Gehalt, 
welchen eine von ihrem Amt in Ruhe verfegte 
Perſon erhält. 

Nubefammer, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
—fkämmerchen, Obrd. IE vun ſH., 
—s; unv. Mh. ‚ bildl. das Grab; Herder 
„weggehen von feiner Stelle wie ein Tage: 
löhner, wie ein Schatte, ... in die Ruhe— 
kammer“z IHVoß „Ohn' Ehre’ modern wir 
und jammern, Zurüd nad unfern Ruhekam— 
mern‘, 

Ruhekiſſen, ſhH.; unv. Mh., ein Kiffen, 
um beim Ruben den Kopf darauf zu legen; 
bild. Syrchw. „Ein gut Gewiffen ift ein 
fanftes Rubefiffen‘‘, d. h. ein gutes Gewiſſen 
gewährt Ruhe. 

Aubeland, f$., 1) m. Mh. — länder, 
Lndwrthſch. ein Stüd Land, das in Ruhe 
oder bradhe liegt. 2) o. Mh., bild. die Ewig— 
keit als das Land, wo Nuhe herrſcht; Mahl: 
mann „Wie fehn’ ich mich nad deinem Got: 
tesfrieden, Du Ruheland, nad) deinem Sab- 
bath auf!“ 

rubelifpelnd, Bw. u. Nbw., in Ruhe 
lifpelnd; Matthiffon „der Pappelweide wech: 
felnd Grün Weht zuhelifvelnd drüber hin“. 

ruhelos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, feine Ruhe gewährend, habend, ges 
nießend; Schiller „ein rubelofer Marſch war 
unfer &eben“'; ebd. „ruhelos ftrebend verzehrt 
fih in eigenen Flammen der Jüngling‘‘; ebd. 
„Und er erfannte die furdhtbaren Jungfrau'n, 
Die von Meere zu Meer ihn ruhelos ja— 

en“. 

NRubelofe (—t), mH. u. wS., 

—n, der oder die nie Ruhe hat; Bed. An 
du hin, du Mohelofe, Nach dem bunten Drient 
Auf der Donau“. 


ruhen 
Ruheloſigkeit, wH. o. Rh. der Zuftand, 


in dem man feine Ruhe hat 

tuben [ahd. ruouuen, rauuan], Zf3., 1) 
fih nicht bewegen, feine Lage, Stelle oder 
feinen Drt nicht verändern; eine Feder muß 
man zuweilen ruhen laffen, d. h. außer Span— 
nung feßen, um ihre Spannfraft zu fhonen; 
eine Wage ruhet, wenn beide Wagichalen glei= 
hes Gewicht haben und ber Wagebalfen in 
horizontaler Lage ſteht; daher auch f. liegen, 
Hölty ‚morgen ruht der Todtenfran; Schen 
auf feinem Grabe‘; auf einer Grundlage 
liegen, 3. B. die Balfen eines Gebäudes rus 
ben auf Säulen; Schiller bildl. „Auch auf 
der Erde, fo fer fie ruht Auf den ewigen als 
ten Säulen, Manfet das Glück“; „er rubte 
[d. b. er fügte fich] mit feinem Arm auf ihrer 
Schulter‘; Luthec, 1 Mof. 8, 9 ‚die Taube 
Noah fand nicht, da ihr Fuß ruhen fonnte‘‘; 
bildl. Tief „dieſe Wiſſenſchaft [Aftronomie], 
die dech auf der allerficherfien Balls, den 
Sahlenverhältniffen und der Mathematif zu 
ruhen fcheint‘‘; f. fich befinden, in Sicherheit 
fein, mit auf, in, zwiſchen, Goethe „Tag' 
und Jahre find verfhwunden, Und doch ruht 
auf jenen Stunden, Meines Werthes Vollge— 
winn“; Tief „in dem vielleiht ſchon alle 
Folgezeit der entwidelten Muſik rubte‘‘; Goe— 
the „‚zwifchen Graus und Ungebeuer Ruhet 
unſer höchſter Schatz“ ebd. „Sie will, daß 
ihre Schäße, Die al verwahrt dem fünftigen 
Geſchlechte Entgegen ruhten, heut ſich zeigen, 
Und diefem Tag gewidmet glängen‘‘; dauernd 
fih wo befinden mit auf, in; „der Segen 
Gottes ruhet auf ihm‘; IHVoß „Ruht auf 
ihnen annoch mein Herrfehamt“‘; Geßner ‚‚fein 
Blick rubte unverwandt auf dem Greiſe“; ur 
tber, Sprihw. 14, 33 „die Weisheit ruhet 
in dem Herzen eines Verſtändigen“; Geßner 
ungew. m. bei „ber Segen ruhet bei ber 
Hütte des Medlihen und bei feiner Scheuer‘‘; 
Goethe m. binter „hinter diefer Augen Klars 
heit Ruht ein Herz in Lieb’ und Mahrheit‘‘; 
ebd. „und gleih daneben Ueber Thalgeſtein 
und Höhn und Höhlen Heilig ruhend, alten 
Wald gepfleget““; vChamiſſo „ein ſchwanken— 
der Nachen auf bewegter Fluth, Da iſt der 
Tempel, iſt des Herrn Altar, Worüber aus— 
geſpannt der Himmel rubt‘‘; an Freundes 
Bruft ruhen, bildl. u. dichter. Schiller „erſt 
will ih ruhn an feiner — Lebens] wärme: 
ften Bruſt“, d. h. ich will mid an das Leben 
feſt anfchließen und mih an feiner Wärme 
erquiden. — 2) nad gethaner Arbeit oder 
anftrengender Bewegung unthärig fein, um 
fih zu erholen; „nach gethaner Arbeit if qut 
ruhen‘; „ſechs Tage follt du arbeiten und 
am fiebenten ſollſt du ruhen‘; Goethe „willſt 
vor der Feierſtunde ſchon ruhm?‘'; ebd. „Hier 
im Schatten wollen wir ruhn und bes Mab: 
les genießen‘; ebd. „Dann ruhten fie beide, 
vertraulih Auf die Gefäße gelehnt‘; Mahl— 
mann ‚Der die große Saat gefaet, Rubt von 
feiner Arbeit nicht!“; vPlaten „du rubfi an 
einem Bergesrand Gefährlich überaus‘. 3) 
aufhören in dem Streben nah etwas ıc.; us 
ther, Sprihw. 4, 16 „Sie ruhen nicht, fie 
haben denn Schaden gethan“; „ſie will nicht 
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eher ruhen, als bis fie ihn gefunden hat“; 
Leffing „ih nahte mich, .... nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu fehen, die Nicht ru: 
hen fönne, bis fie ihren Danf Zu feinen Fü: 
Ben ausgeweinet‘‘; Goethe „Ah will mich 
bier zu deinem Dienft verbinden, Auf deinen 
Wink nicht raften und nicht ruhn“; Schiller 
„Sage, was werden wir jegt beginnen, Da 
die Fürften ruben vom Streit‘; einen nicht 
bennrubigen; Goethe „deine lieder werden 
ih bald wo anders eine Motion machen, 
wenn du nicht ruht‘. 4) auch von leblofen 
Dingen; in der Endwribfch. einen Ader ruhen 
laffen, d. h. ihm längere Zeit nicht befäen; 
vom Meer, das nicht wogt, Goethe „‚Tiefe 
Stille herricht im Wafler, Ohne Reguna ruht 
das Meer, Und befümmert fiebt der Schiffer 
Blätte ringsumber‘‘; vom Schweigen des Ge: 
fhügfeuers, Schiller „Dragoner raffeln in 
den Feind, Und feine Donner ruhn‘‘; Kuther, 
Dan. 12, 13 „O Schwert des Herrn, ruhe!” 
5) f. Schlafen, indem Ruhe damit verbunden 
it; bei Luther, Mattb. 6, 45 „Ach! wollt 
ihre nun ſchlafen und ruhen ?’‘ bedeutet es aber 
vielmehr: unthätig fein, nichts thunz nicht fo 
bei Goethe „Wer feid Ihre noch fo fpät zu 
Naht In diefer Gegend fhleiht, wo alles 
ruht?“; Tiedge „alles ruht. Wie abgeſchie— 
den, Abgelöſt iſt jedes Joch!“; Körner „Tief, 
im ſüßen, heil'gen Schweigen Ruht die Welt, 
und athmet kaum“; vPlaten „Laßt bier mich 
ruh'n, bis Glockenton mich weckt“; in dem 
gewöhnlihen Wunfh: „Ah wünfhe Ihnen 
wohl zu ruhen!“; „Wie haben Sie geruht?“ 
6) f. geftorben im Grabe liegen; Luther, 
Offenb. 14, 13 „Selig find die Todten, die 
in dem Herrn fterben. 9a, der Geift fpricht, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit”; Schiller 
„Und friedlih werden wir zuſammen ruhn, 
Verſöhnt auf ewig in dem Hauf’ des Todes’; 
ebd. „Der fremde König, der’ von Außen 
fommt, Dem feines Ahnherrn heilige @ebeine 
In diefem Lande ruhen‘; Goethe’ „Da wo 
die alte Fichte Allein zum Himmel weht, Da 
ruhet unſrer Todten frühzeitiaes Geſchick“; 
ebd. „Wir legen nur ein gültig Zeugniß nie: 
der, Daß Ihres Eh’herrn ausgereckte Glieder 
In Padua an heil’'ger Stätte ruhn“; Rückert 
„Und fo aud ruht’ im Grabe Sein unver: 
Hört Gebein“; vPlaten „Da bald wir Alle 
ruhn in Sarfophagen’‘; der gewöhnliche Ans 
fang der Grabfchriften: Hier ruhet ꝛc. — 
Auch ih. vo. Mh. 

NAubeort, mH.; Mh. —örter, ein Ort 
zur Ruhe, d. h. wo man fich, frei von Arbeit, 
der Ruhe überläßt, und der mit allerlei Bes 
quemlichfeiten verfehen if. 


Ruheplatz, mH.; Mb. —pläße; Vrklw. 


—plätzchen, ſH.z unv. Mh., ein Plag, .wie 
Ruheortz; Seume „Campens Ruheplätzchen 
hat vielleicht mehr von Sansſouci, als das 
große hei Potsdam“. 

Ruhepolſter, fS.; un. Mh., ein Pol: 
fter, worauf man fich feßt ober legt, um zu 
ruhen. 

Nubepfalm, mö.; Mi. —en, ein Pfalm 
oder ein Kied zum Singen, wenn jemand zur 
ewigen Ruhe durch den Tod eingegangen ift; 


» 


Ruheſtunde 633 


Herder „Wenn man dieffeits über meinem 
Leihnam Muhepfalmen fingt‘. 

ubepulver, f9.; unv. Mh. ein aus ver: 
fhiedenen Beſtandtheilen bereitetes Pulver, 
das Ruhe, d. h. Schlaf bewirft, bei Fleinen 
Kindern, die nicht fchlafen können. 

Nubepunft, m9.; Mh. —e, 1) ein Dit, 
an dem man auf einer Meife anhält, um zu 
ruhen. 2) in der Mechanik: der Punft, in 
welhem ein ſchwebend aufliegender Hebel fo 
liegt, daß er fich weder auf die eine noch bie 
andere Seite neigt. 

Auberiegel, mH.; unv. Mh., Gſchtzw. 
einer der beiden Riegel im Geſtell, worauf 
das Geſchütz ruht; Mittelriegel. 

Ruheſaat, wH.; Mh. —en, die Saat 
auf ein Feld, das in Ruhe oder brach gele— 


gen hat. 

Ruheſeſſel, mHe; unv. Mh., ein beques 
mer Seſſel zum Ausruhen. 

Ruheſitz, mH.z Mh. —e, 1) ein Sig wie 
Ruheſeſfel. 2) wie Ruheortz oder ein 
Drt, auf den man ſich aus dem Leben zurück— 
gezogen hat, um im Niter die noch übrigen 

age des Lebens in Ruhe zugubringen. 

Nubefiger, mH.; un. Mb., der fi zu 
Ruhe gefegt, d. h. feine Erwerbsbefhäftigung 
aufgeaeben hat. 

Ruheſtab, mH.; Mh. — ſtäbe, Mir. der 
Stab, welchen die Maler brauchen, indem 
beim Malen der rechte Arm darauf ruht. 

Aubeftand, mH. o. Mh., 1) der Stand oder 
das Lebensverhältniß, in welchem man bie 
Gefchäfte des Erwerbes oder das Amt aufges 
geben hat, und in Ruhe lebt; Goethe „es 
wurden einige der großen fowohl als der Fleis 
nen Berfonagen in den Ruheſtand verſetzt“. 
2) f. Zuftand der Ruhe, db. b. der, in wel- 
chem feine Bewegung flattfindet, ein Körper 
ruhig if; Leſſing braucht diefe feltene Bedeu: 
tung fo von der Körverbewegung „in biefen 
ausdrüdenden Mienen, in diefem entbrannten 
Auge, und in dem Ruheſtande des ganzen 
übrigen Körpers‘'. 

Ruheſtatt; Nubftatt, wH.; Mh. —Rätte; 
Aubeftätte, wH.; Mh. —n, 1) die Statt 
oder Stätte, wo man der Ruhe vfleat, frei 
und zurüdgezogen von Arbeit; Wieland „Er 
führt fie ungefäumt nad feiner Muheftatt‘‘, 
2) die Grabflätte; Bürde „die Rubftatt ihres 
modernden Gebeines‘, 

Ruheſtein, mH.; Mh. —e, ein großer, 
breiter Stein, der an Wegen und Straßen 
zum Ruben aufgeftellt if. 

Aubeftelle, wh.; Mh. —n, 1) eine Stelle 
zum Ruben, wie Nuheplag ꝛc. 2) im 
mündlichen Vortrage, Gefange oder in ber 
der Mufif, wo man anhält, um gleichſam der 
Stimme x. Ruhe zu gönnen; Herder „Sie 
mußten alfo furz, ... voll unzuverwirrender 
Abfäge und Ruheſtellen, fie mußten gleihfam 
eine lebendige Gedächtnißfunft fein‘. 3) Mir. 
ein ftarfer Schatten bei großen Lichtern. 

Nubeftunde, wH.; Mh. —n; Vrklw. — 
ſtündchen, fH.; unv. Mh., eine Stunde, 
oder überhaupt kurze Zeit, in welcher man 
während der Unterbrehung der Arbeit auss 
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ruht; Bgb. Aufſetzſtunde, in welcher um 
Mittag die Häuer ruhen. 

Aubeftörer, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mh. —nnen, die Perfon, welche die allge: 
meine oder öffentliche Ruhe fört. 

Aubeftörung, wH.; Mh. —en, die Stö: 
rung ber allgemeinen oder öffentlichen Ruhe. 

Ruhetag, mH.; Mh. —e, ein Tag, an 
welchem man ruhet, d. h. nicht arbeitet, oder 
ein Heer auf dem Marfch an einem Ort einen 
Tag bleibt, um zu ruhen; Gleim „und wenn 
er Ruhetag nad feiner Arbeit hat’. 

Aubetbal, ſH.; Mb. —thäler, ein Thal, 
ir fern von dem Geräufch der Welt ru: 
ig iſt. 

tubevoll, Bw. u. Nbw., voll von Ruhe; 
frei von Gemüthsunruhe; Goethe „‚[der Fi: 
fher] Sah nach der Angel ruhevoll’'. 

Aubezeichen, fH.; unv. Mh., in der Mufif 
ein Zeichen da wo man inne halten foll. 

Aubezeit, wH.; Mh. —en, eine Zeit, die 
zur Ruhe beftimmt ift. 

rubig, Bw. u. Nbm.; Steig. —er, —fte, 
Ruhe habend: 1) frei von Arbeit und Er: 
werbsthätigfeit; Körner „Ihr Frauen liebt 
ein wohlberechnet Glüd, Und rubigen Genuß 
im tiefiten Frieden’; Langbein „Man prahit, 
wenn man ruhig am Dfen fich pflegt, Gern 
egen fein Weiblein mit Thaten‘‘. 2) unges 
Hört durch außerordentlihe Sorgen, „Ereig- 
niffe, Krieg ꝛe., im gewöhnlichen Lauf; Schil: 
ler „Wer Hirt ift, wint're rubig feine Heerde‘‘ ; 
Goethe „aber jener iſt auch mir wertb, der 
ruhige Bürger, Der fein väterlich Erbe mit 
killen Schritten umgehet‘’; Körner ‚Wohl 
manche Freuden fühlt des Mannes Weib, 
Der rubig in der wohlerworbnen Hütten Der 
ftillen Tage gleiche Ketten wirft‘; ein ruhi— 
ges und ftilles Leben führen; @ellert „laß 
mich ruhig pflügen: Denn baute nicht mein 
Fleiß das Feld, Wo würdeſt bu den Hafer 
friegen‘; Schiller „Sie werden endlich doch 
von felbit ermüden, Wenn fie die Lande ruhig 
bleiben fehn‘‘; ebd. „So laßt uns tagen nad 
den alten Bräuchen Des Land’s, wie wir’s 
in ruhigen Zeiten pflegten‘‘. 4) aud von 
Naturdingen: nicht bewegt; Goethe „Wo über 
einem ruhig dahin ftrömenden Fluß jenfeitige 
Höhen im Nbendfchein glänzen’; ebd. „das 
ruhige vom Mond beglänzte Gewäſſer des 
Sees’’ ; Jacobi ‚„‚Ueberall Frühlingsluft: Ueber: 
all ein ruhiges Wehen‘‘; ebd. „aus dem Spies: 
gel .. . des ruhigen Brunnens“; Schiller „Da 
gehordht die Natur Ruhig nur Ihrem alten 
Gefepe, Ihrem ewigen Brauch‘. 5) von der 
Stimmung des Gemüthes und Geiftes; nicht 
aufgeregt, frei von Bewegung leidenichaft: 
liher Gefühle, Sorgen x.; Leffing „Sie ift 
ohne ihn ein albernes Hirngefpinnfi, Das 
weder ruhig noch glücklich macht‘‘; ebd. „Wär' 
um das Mädchen dir Im Ernſt zu thun: fei 
rubig. Sie iſt dein!“; ebd. „kalte, rubige 
Bernunft Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache diefe bei ihr führt, der ſiegt“; 
Goethe „mir machte der Zug durch Diele 
Enge [zwifchen Gebirgswänden] eine große 
ruhige Empfindung‘; ebd. „Einmal ift fie 
munter, meiſt betrübt, Ginmal recht ausge: 


’ 
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weint, Dann wieder ruhig, wie's ſcheint“; 
ebd. „Segnet immer darum des Sohnes ru— 
hig Bemühen“; ebd. „Und empfanget den ru— 
higen Dank von allen Erquickten“: ebd. „Ru— 
hig erwiederte drauf der Sohn mit ernſtlichen 
Worten“ ; ebd. „Wie könnt er ruhig fein, 
wenn dich ein andrer faßt“; Schiller ‚Wollen 
auch wir jetzt Worte des Friedens Harmlos 
wechjeln mit ruhigem Blut’; ebd. „Du haft 
Mit zartem Sinn und ruhigem Verſtand Voll: 
endet, was ber Vater nicht vermochte‘ ; ebd. 
„das Herz war ruhig, wie die Wiefenquelle, 
An Wünfhen leer, doch nicht an Freuden 
arm’’; ebd. „Und die Wünfche, die ewig be— 
gehren, Eingefchläfert in ruhiger Bruft‘‘ ; ebd. 
„Rur furzen Aufſchub! Sammle dein Ge: 
müth, Grwarte eine ruhigere Stunde‘‘; ebd. 
„Weber der Menfchen Thun und Berfehren 
Blickt fie mit ruhiger Klarheit hin‘; vPlaten 
„So ward ich Fuhiger und falt zulegt‘‘ ; Tied 
„die Maſſe der Zufchauer... war hi und ruhig, 
wie von einer fchwermüthigen Vorahnung be: 
troffen““. 6) vom Schlaf: ungeftört, in Ruhe; 
ruhig fchlafen. 7) vom Tode: der Ruhe gibt; 
Schiller ‚‚Föftlih ift dein Schlummer ; Rubig 
ſchläft fich's in dem engen Haus‘. 8) Ruhe 
gewährend; eine ruhige Nacht abend, vd. h. 
ungeftört fchlafen können; ungew. Klopftod 
„Am Grabe der Scher Wählt dort unten ru: 
higes Moos in der fühlenden Erde‘. 

Ruhige (—r), mH. u. wh., —n; Mb. 
—n, eine Perfon, die ein ruhiges Gemüth 
hat. Nuc in der Steig., Tieck „welcher ber 
Rubigite ſchien“. 

Nublander, mS., —8; 0. Mh., eine füße, 
fleine Art Weinbeeren. 

rühlen, 313., Indfchftl. f. heulen; von 
den Fröſchen: quafen. — Auch fd. o. Mb. 

MOpling, md, — es; Mh. —e, Henne: 
bera. der Waſſer- oder Teichfroſch. 

Nubm [ahd. ruam, ruom; lat. rumor], 
mH., —ed; 0. Mh., 1) veralt. u. ungemw. 
lautes, helles Freudengefchrei; Luther, @f. 54, 


4 ‚‚frene dich mit Ruhm und jauchze“ 3 55, 


12 „Berge und Hügel ſollen vor euch her 
frohlocken mit Ruhm“; Bar. 4, 34 „ich will 
ihren Ruhm in Klage verwandeln‘, 2) f. 
Ruf, Gerücht; „Euer Ruhm ift nicht fein‘. 
3) gew. der gute und gleihfam laute Muf, 
den jemand von fib durch feine ausgezeich- 
neten Vorzüge und Thaten überall verbreitet, 
indem fie mit lautem Lob erzählt werden; Lu— 
tber, Ser. 15, 9 „daß beide ihr Ruhm und 
Freude ein Ende haben ſoll“; Klopftock „Uns 
folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, Wenn wir 
geitorben find, Geftorben für das Baterland 
Den ehrenvollen Tod!" ; ebd. „Dann fterben 
wir Mit Ruhm für's Vaterland!“; Wieland 
„Hingegen winfen ihm aus ihrem Heiligthum 
Die Tugend, und ihre Sohn, der Ruhm, Und 
zeigen ihm den edlen Weg der Ehren‘; Leſ— 
fing „Ah! Wahrlich, Gurd, der Mann Steht 
feinem Ruhm. Sein Ruhm ift bloß fein 
Schatten‘; Salis „Handelt, durch Handlun— 
gen zeigt fih der Weife, Ruhm und Uniterb- 
tichfeit find ihr Geleit; Zeichnet mit Thaten 
die fhwindenden Gleife Unferer flüchtig ver- 
rinnenden Zeit‘; JPaul „der Ruhm und Ruf 


* 
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eines Fürſten, wie jeder hiſtoriſche, ruht ja 
nicht auf einzelnen zufälligen Thatſachen“; 
Schiller „der Ruhm ihres Beherrfchers ent: 
zündete in der Nation ein begeifterndes Selbit: 
gefühl‘; vPlaten „der Tugend wird bloß 
Ruhm zu Theil; Es iſt ein hobler Schall’; 
Körner „und an die Sterne fnüpft’ ich mei: 
nen Ruhm‘; Matthiſſon „Nur Tand find 
Pracht und Gold und Ruhm, Natur, in dei: 
nem Heiliathum‘’; ebd. „Hoheit, Ghre, Macht 
und Ruhm find eitel!“; ih Ruhm mit etwas 
erwerben; nah Ruhm fireben; Ruhm davon 
tragen; Ruhm von etwas haben; jemanden 
um feinen Ruhm beneiden; „das muß man 
ihre zum Ruhm nachſagen“; fih etwas zum 
Ruhm anrechnen; ohne Ruhm zu melden; 
fi) aus etwas einen Ruhm machen; Schiller 
‚ja dann war Der Heilige um feinen Ruhm‘; 
Leffing „aber eigentlich gründet fich fein Ruhm 
mehr auf das, was er nach dem Urtheile fei- 
ner Freunde für biefelbe noch hätte leiften 
fönnen‘’; von Gott, Klopfiod „wenn fie mit 
mir deinen erhabnen Ruhm Gen Himmel wei: 
net‘; auch von Naturgegenftänden, Goethe 
„endlich traten wir vor den Wajlerfall, der 
feinen Ruhm vor vielen andern verdient‘. 
4) ungew. der Gegenftand des Ruhmes; Lu— 
ther, 5 Mof. 10, 21 „Gott ift dein Ruhm“; 
„daß it fein Ruhm auf Erden, daß ꝛe.“; 
Schiller „dem Geſchlecht, defien Ruhm du 


rubmbededt, Bw. u. Nbw., bildl. gleich: 
fam mit Ruhm bedeckt, Rubm habend; „ruhm— 
bedeckt kehtten fie zurüd aus dem Kamf für 
das Vaterland‘. 

Ruhmbegier; Nubmbegierde, wH. o. 
Vih., die Begier oder Begierde nach Ruhm; 
Schiller „von Ruhmbegierde oder Gewiuns 
fucht gereizt‘. 

rubmbegierig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, begierig nah Ruhm; Schiller „Sie 
hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend Will: 
fähr’aer fein wird, als mein ftarres Alter”. 

ruhmbekränzt, Bw. u. Nbw., bildl. mit 
Ruhm befranzt; Schreiber „und ruhmbefränzt 
in der geweihten Mitte‘. 

Nubmbild, fH.; Mh. —er, ein Bild oder 
Vorbild des Ruhmes; Herder „Ruhmbild dei: 
nes Gefchlechtes!‘‘ 

Ruhmdurſt, mH. o. Mh. bildl, der Durft 
ober die heftige Begierde nah Ruhm. 

rubmburftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Ruhmdürſt habend und demgemäß han: 
delnd. 

rühmen lagſ. hryman, rufen, fchreien], 
1) 3#3., veralt. mit lauter Stimme rufen; 
befonders in frendiger Stimmung, etwas in 
Freude laut verfünvden; fo bei Luther, Bi. 
96, 12 „Das Feld fei fröhlich und laſſet rüh— 
men alle Bäume im Walde“; Ef. 52, 8 „deine 
Wächter rufen mit ihrer Stimme und rühmen 
mit einander‘; 9 „laſſet fröhlich fein und mit 
einander rühmen das Wüſte zu Jeruſalem“; 
ebd. 54, 1 ‚‚rühme du Unfruchtbare!’‘ 2) ſich, 
zrckf3., etwas laut und öffentlih von ſich zu 
feinem Lobe als ein Borzug erzählen; IHVoß 
„und er rühmet fi meinen Erzeuger“; Kör: 
ner „und wadre Streiter rühm’ ich meine 


' Feinde”; 


rühmlich 685 


Leffing „ih fann mid vühmen, 
auch in Eure Hand Etwas gelegt zu haben, 
was nicht zu Verachten if’; m. dem Gen. 
Schiller „doch weldes Blutes rühmt fie fh 
zu ſein?“; ebd. „denn feines Stammes rüh— 
men wir uns alle’; ebd. „Des edelu Ibergs 
Tochter rühm’ ih mich, Des vielerfahrnen 
Viann’s‘‘; ebd. „du rühmft dich deines fihern 
Blids! Wohlan!“z m. von, ebd. „wer ein— 
mal das von fih zu rühmen hätte‘; „er fann 
fich deffen nicht ruͤhmen“; „ich will mid def: 
jen nicht rühmen‘‘. 3) Th3., die guten Gigens 
ihaften und Vorzüge einer Perfon oder Sache 
öffentlich verfündigen, daß diefelben überall 
befannt werden; jemanden rühmen; er wird 
von jedermann gerühmt; Gramer „, Seele, 
rühm' ihn, und es ſchalle von dem Halle 
frommer Lieder Gottes Erd’ und Himmel wies 
der“; „das fünnte ich eben nicht rühmıen’‘; 
„man muß fie wegen ihres guten Betragens 
rühmen‘’; vCollin „Glücklich! glücklich —38 
ih euch nun‘; Goethe „Und ich eilte nad 
Hauſe, den Eltern und Freunden die Fremde 
Rühmend nah ihrem Berdienit‘‘; „er wird 
von jedermann gerühmt‘’; „es will ihn nies 
mand rühmen‘, d. h. viel Gutes von ihm 
fagen; ungew. Luther, Sprid. 20, 6 „fromm 
gerühmet werden‘; 16, 21 ‚für einen weifen 
Mann gerühmt werden‘. — Auch ſH. o. Mh.; 
„Biel Rühmens von fi oder einer Sache 
machen’; ungew, bei Opitz „Rühmung‘. 

Nübmer, mH., — 8; unv. Mh., der etwas 
rühmt; Meißner „Du ſchöner Rühmer!“ 

tuhmerforen, Bw. u. Nbw., zum Ruhm 
erforen, erforen Ruhm zu erlangen; Gries 
„O glücklich Ruhmerkorner!“ 

Ruhmesflügel, m$.; unv. or die bildl. 
Bezeichnung des Umitandes, daß durch ben 
Ruhm ein Gegenitand fchnell über alles er: 
hoben wird; Dingelitedbt „Wie trüg’ ich zu 
den ew’gen Sternen Auf Ruhmesflügeln dich 
hinan“. 

Ruhmesglanz, mH. o. Mh., bildl. der 
Glanz, der den Ruhm um etwas ver— 
breitet wird; AMeißner „Als wie lebend'ge 
Sage Venedig lichtumfloſſen Gelebt im Ruh— 
mesglanz“, 

ruhmgekrönt, Bw. u. Nbw., mit Ruhm 
gleichſam gekrönt, wie durch eine Krone aus— 
gezeichnet. — Auch als mH., ChrvStolberg 
Nuhmgekrönter! Du Stolz; deiner Kadmei— 
fhen Mutter! 

Ruhmgeſchlecht, jH.; Mh. —er, ein be: 
rühmtes Gefchleht; Herder ‚Königin der 
Ruhmgeſchlechter!“ 

Ruhmgier, wH. vo. Mh., wie Ruhm: 
begier. 

ruhmgierig, Bw. u. Nbw., wie ruhm— 
begierig. Davon Ruhmgierigkeit, wH. 
o. Mh., die unmäßige Begierde nah Ruhm. 

Ruhmgöttin, wH. o. Mh., im Älterthum 
die Goͤttin, welche den Ruhm verbreitete. 

rühmlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was zum Ruhm gereicht; fein Amt 
rühmlich verwalten; cine rühmliche That; 
vGollin ‚Ihn kümmert's nur, ob er aud 
rühmlich ftirbt‘‘; Goethe „Endlich nad lan- 
gem Umfchweif warb aud der Tochter erwäh: 
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net, Rühmlich, und rühmlich des Mannes und 
bes Hauſes“; ebd. „So wird der Gott, deß 
Ebenbild du biſt, Zu rühmlich großen Thaten 
mich berufen?“; Schiller „Iſt's nicht eine 
rühmlichere Wahl, Zu huldigen dem könig— 


as Herrn“. 

ühmliche (—8), fS., —n, o. Mh., das 
was rühmlich ift, zum Ruhm gereicht; Goes 
the „Doch, wo was Rühmliches gelingt, Es 
mich fogleih in Harniſch bringt‘. 

Rühmlichkeit, wH. o. Mb., die Eigen: 
fbaft einer Perfon oder Sache, in ber fie 
rühmlich if. 

Rühmling, mH., —es; Mh. —e, ungew. 
der fih gern rühmt. 

ruhmlos, Bw. u. Nbw., feinen Ruhm ge: 
während oder habend, was nicht zum Ruhm 
gereicht; eine ruhmlofe That; IHVoß „Daß 
bier ruhmlos flerben ... die Achaier“; Schil— 
ler ‚Nein! Er ifl ermordet, ruhmlos! fres 
ventlich!“ 

Ruhmlofigkeit, wH. o. Mh., ein Zuſtand 
ohne Ruhm. 

Rubmnarr, mH.; Mh. —en, ein Menſch, 
ber auf unvernünftige Weife Ruhm zu erlan- 
gen fucht. 

Ruhmneid, mH. o. Mh., der Neid über 
den Ruhm eines andern. 

ruhmredig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wer zu viel von fi fpriht, um fi 
zu rühmen ; ein ruhmrediger Menfch; in ruhm— 
rediger Weiſe von fih ſprechen; ruhmredig 
fein. Auch als Hptw., Luther, Pf. 75, 5 „ih 
ſprach au dem Muhmredigen, rühmet nicht fo‘. 

Auhmredigkeit, wH. o. Mh., die Art und 
Meife der Mede einer Perfon, welche von ſich 
viel ſpricht, um fih zu rühmen. — Unrichtig 
ift zu fchreiben: rubmräthig, Herder „den 
Geift der Athenienfer,... der... ruhmrätbig, 
erhaben und niedrig, wild und feige und alles 
zugleih war’; Goethe „Ruhmredigkeit wär’ 
es im andern Falle‘. 

ruhmreich, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, 
—fte, reih an Ruhm; Herder „Ruhmreich 
fammeln fhon die Mauren Ihren Raub‘‘. 

rühmfen [v. rühmen], Z3ſt3. u. Th3., 
zu fehr rühmen. — Auch fh. o. Mb. 

Ruhmſucht, wH. o. Mh., die Sucht, Ruhm 
u haben; IPaul ‚‚diefer verpeftete Brief ſteckte 

irleins Herz mit dem anhaltenden Frühlings 
fieber der Ruhmſucht an’; Schiller „und eine 
fleinlihe Ruhmſucht zu befriedigen‘. 

tubmfühtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Ruhmfuht habend. 

tubmvol, Bw. u. Now.; Steig. —er, 
-—fte, voll von Ruhm, d. h. viel Ruhm ha— 
bend oder gewährend; Schiller „ruhmvolle Kö: 
nigin! Du fröneit heut Die beißen Wünſche 
deines Volks“; Rochlitz „doch fallen ſchmach— 
bedeckt ruhmvolle Männer“; ein ruhmvolles 
— eine ruhmvolle That; ein ruhmvoller 


ob. 
ruhmwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, des Ruhmes würdig ; Herder „die ruhm— 
würdigen Thaten der Vorfahren‘‘. 
Aubmmwürdigkeit, wH. o. Mh., die Bes 
fhaffenheit einer Perfon oder Sache, die 
ruhmwürdig ift. 


rühren 


Ruhr, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., ungem. 
und nur noch in befonderen Källen — 
lich: das Mühren oder Ruhren, z. B. in der 
Lndwrthſch. das zweite Adern vor der Saat, 
und beim Weinbau die legte Behafung; in 
der Zfmpg. in Aufruhr, in der Shiif. das 
Anftoßen des Schiffes auf den Grund, oder 
das Stranden die Grundrubr. 2) in der 
Falfenbeize der Vogel, den man flattern oder 
fih rühren läßt, um den Falken dadurch an 
fih zu locken; auch in der Valftlir. der Ruhr: 
vogel. 3) ein franfhafter Zuftand der Men: 
fhen und Thiere, in welchem die zu häufige 
Stuhlausleerung dünnflüffia, mit Schmerzen 
verbunden, und auch mit Blut vermifcht ift. 
Im legtern Fall heißt die Rranfheit rothe 
Huhrz die Ruhr ag an der Ruhr franf 
fein, ſterben. Diefer Gebraudh ift von der 
veralteten Bedeutung von rühren, fließen, 
abgeleitet. 

Nubralant, mH. o. Mh., eine Art des 
Nlantes mit gelben Blumen; gelbe Dürrwur: 
zel, Wafferfallfraut, falfhe Wohlverlei. 

1 aubeattig, Bw. u. Nbw., der Ruhr ähn- 
i 


rübrbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
bildl. in NRüdfiht auf Gefühl und Empfin- 
dung; Schiller „Der, rührbar jedem Zauber: 
fhlag’ der Kunft, Mit Leif’ beweglichem Ges 
fühl den Geiſt In feiner flüchtigften Erſchei— 
nung haſcht““; IPaul „O fonft war fie weit 
nicht fo lebhaft und ernſt und rührbar und 
weich‘. 

Nührbarkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen- 
heit einer Perfon oder Sade, die gerührt 
werden fann. 

Rührei, ſH.; Mh. —er, eine gequirlte 
Giermiaffe, die gebraten iſt; auch Gierrühbr. 

Nübreifen, ſH.; unv. Mh., ein eifernes 
Merfzeug zum Umrühren. 

rühren [aoth. reiran, agf. hreoran, bei 
“fidor chihruoran, hriran, bei Dtfried und 
Notker ruoren; griech. pw, Opwpes, erregen, 
bewegen, aufregen], Z#3. m. baben; 1) 
feinen Urfprung von etwas haben, entitehen 
(wie das lat. Ztw. oriri), wie noch in her— 
rühren; im Lehnswefen: von jemandem gu 
Lehen rühren, d. b. als Lehen feinen Urſprung 
von ihm haben; „dies rührs daher, daß ꝛc.“; 
Sulzer „der Verdruß rühret gemeiniglicdh das 
her, weil die Begebenheiten unfern Ideen ent: 
gegen ſtehen““. 2) m. an oder bis, veralt. 
f. reihen, wie in berühren; Auther, 1 
Moſ. 28, 12 „die Leiter rührte mit der Spige 
an den Himmel’; Weish. 18, 16 „das Schwert 
rührte bis in den Himmel’. — 3) ſich, ardi., 
fih bewegen, in Thätigfeit fein; Goethe „es 
rührt fih der Schiffer‘; ebd. „ich bin fo in 
Freude verfunfen, daß fich feine Nerve rüh— 
ren kann“; „er darf ſich nicht von der Stelle 
rühren‘‘; Goethe „... niftelten uns an ihn, 
als wären wir zufammengewadhfen, daß er 
fihb nit regen noch rühren fonnte‘; ebd. 
„Sieht du des Tifchlers da drüben für heute 
geichloffene Werfftatt? Morgen eröffnet er fie; 
da rührt fih Hobel und Säge, Und fo geht 
es von frühe bis Abend die fleißigen Stun: 
den‘; „Rühre dich‘, d. h. made gefhwind, 


ruhren 


erhöhe beine Thätigfeit; GSchwab „Wenn 
erft die Quellen Sih um uns rühren, So 
zwingt uns nimmer Des Feinds Geſchwader“; 
Sortde ‚„Mächtiger rühret Bald fi ein Hauch“; 
Dingelftedt ,, Da war es, wo im Weferland Sich 
mande Stimme mächtig rührte‘‘. — 4) Th3., 
Bewegung hervorbringen an etwas durch Ans 
faffen; m. an, wie berühren etwas, und 
dadurch den berührten Gegenftand in Bewe— 
gung verfegen; Sciller ‚Und an den Bau 
des Todes rührte feine Hand’; „wenn freche 
Willfür an das Heil’ge rührt“; bildl. vEi— 
chendorff „da rühren die Blumen ibm fühle 
ans Herz‘; au in der RN. „nicht rühr an‘, 
d. h. ich rühre nichts an, z. B. Leſſing „Nicht 
rühr an! wenn Ihre mir Vorher nicht fchwört, 
von ꝛc.“; vgl. Schiller „Wie auch mein lech— 
zend Herz nah Labung ſchmachtet, Nichts 
rühr ih an, bis Ihr mir zugefagt‘‘. 5) et— 
was, in Bewegung feßen, bringen; Bglitlir. 
den Lockvogel rühren, d. h. denfelben durch 
die Schnur ziehen, anregen, damit er flattert; 
fein Glied, weder Hand noch Fuß rühren; 
Sprihw. „Der Bauer rührt weder Hand noch 
Fuß, wenn er nicht muß‘; die Trommel rüh— 
ren, d. h. fchlagen, daß fie tönt; IHVoß 
„Auch fang im Gedräng' ein göttliher Sans 
ger Rührend die Harf‘‘. 6) f. treffen, fo daß 
der Getroffene dadurch leidet, überwältigt wird; 
vom Schlage gerührt werden; Schiller „He— 
ro’8 und Leander's Herzen Rührte mit dem 
Pfeil der Schmerzen Amor’s heil’ge Götter: 
macht‘; Luther, 1 Sam. 6, 9 ‚feine Hand 
bat uns nicht gerühret‘‘; Geh. 17, 10 „So— 
bald ihn der Ditwind rühren wird“; f. be— 
rühren; IHVoß „Daß ihm eher das Haupt 
und Mund und Nafe das Erdreich Mühreten, 
ehe hinab die Knie und Schenfel ihm fans 
fen’. 7) etwas, eine Maſſe durch ftete Be: 
mwegung unter einander bringen; bie Farbe, 
einen Brei, die Suppe; mehrere flüffige Dinge 
unter einander rühren; in etwas rühren; Durch 
einander rühren; Inpfchftl. heißt rühren aud 
buttern; im Deichban: eine äußere Tiefe oder 
einen Ausfluß rühren, d. h. den Schlamm ıc. 
aufrühren und dann durch das geſtauete Waffer 
fortführen laffen; in der Zimgg. aufrühren, 
durchrühren, einrühren, umrühren ıc. 8) bildl. 
vom Gemüth: das Mitgefühl erregen; einem 
das Herz rühren; vGollın „Daß fie mich quä— 
len wollen, rührt Euch ſo?“; Hölty ‚Laßt, 
Mädchen, euch dies Beifpiel rühren, Das 
Warnung fpriht!; Schiller „Nicht alfo, 
Nicht alfo, Graf, Ste rühren mich; ich möchte 
Nicht gerne weich fein‘‘; ebd. „Löſt mir das 
Herz, daß ich das Eure rühre!‘‘; Goethe „Zu 
wenig rühren ihn der Liebe Tändeleien, die 
ein empfindlich Herz, fo klein fie find, er— 
freuen‘; Schiller „Dem rührenden Flehen 
Der Schweiter fonnt’ er nicht widerflehen‘‘; 
ebd. „die Gewalt der rührenden Mutterbitte‘‘; 
Goethe „des Todes rührendes Bild fteht Nicht 
als Schreifen dem Weiſen“. — Auch ſH. o. 
Mh.; der Gefühlszuftand, Schiller „Der fühlt 
ein menſchliches Rühren‘‘. 

tubren, Th3., Inpfchftl. Lndwrthſch. einen 
NAder zum zweiten Mal vor der Saat pflügen. 
— Auch ſH. o. Mh. 
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Aührende (—8), ſH., —n; o. Mh., das 
was ruͤhrt, die Macht oder der Eindruck, wel⸗ 
her rührt; Goethe ‚als Stimme aus ber 
Ferne Flagt es höchſt fonderbar wie eine Klage 
ohne Trauer; es iſt darin etwas Unglaub— 
u: 5 bis zu Thränen Rührendes“. 

tührfaß, 16.5; My. —fäffer, ein Faß, 
worin etwas de wird; Butterfaß. 

Nübrgabel, wH.; Mh. —n, ein gabel: 
förmiges Werkzeug zum Rühren. 

Rührgerte, wH.; Mh. —n, Balfilir. die 
Gerte oder Ruthe, woran der Ruhrvogel be⸗ 
feſtigt ift. 

Rührhaken; Ruhrhaken, mH.; unv. 
Mh., ein Hafen zum Rühren: 1) im Httw, 
des ſchmelzenden Silbers oder Kupfers; 2) in 
der Endwrihſch. ein Ackerwerkzeug. 

Rührholz, iH.; Mh. —hölzer, ein Holz, 
damit etwas zu rühren. 

rührig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
emfig fidy bewegend, emfig thätig; ein rühri- 
ger Arbeiter; Bürger „Do jah, wie Win- 
deswirbel führt, Und rührig Laub und Staub 
empört‘, 

Rührigkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen- 
heit der emfigen Tyätigfeit einer Perfon. 

Nührkelle, wH.; Mh. —n, eine Kelle, 
damit etwas umzurühren. 

Nübrkette, wH.; Mh. —n, eine Kette, 
die man zum Rühren braucht. 

Nubrkirfhe, wH.; Mh. — n, die Heden: 
firfche. 

ruhrkrank, Bw. u. Nbw., franf an ber 


ubr. 

Aubrkranfe (—r), m. u. wH., —n; 
ww” —n, eine an der Ruhr franfe Perſon. 

uhrkrankheit, wH. o. Mh., die Krank: 
heit, welche Ruhr genannt wird. 

Aubrkraut, f9.; Mh. — krauter, 1) das 
Mauschrchen, Bergruhrfraut (Gnaphalium). 
2) das gemeine Ruhrkraut (Filago germa- 
nica). 3) eine Art des Alant. 4) das ge: 
meine Dürrfraut. 5) die Ruhrwurz. 6) das 
jährige Bingelfraut. 7) die Falzblume. 

Nührkübel, mH.; unv. Mh., ein Kübel, 
worin etwas gerührt wird. 

Nührküpe, wH.; MH. —ı, eine Küpe in 
der Farberei. 

Ruhrlerche, wH.; Mh. — n, in der Vglſtllr. 
ber Ruhrvogel. 

Nührlöffel, mH.; unv. Mh., ein Löffel 
zum Umrübhren. 

Nübrlöffelbret, ſß.; Mh. —er, in den 
Küchen ein Bret mit Löchern, im welche die 
Nührlöffel aufgeiteddt werden, wenn fie nicht 
im Gebrauch find. 

Rührmichnichtan, unv. ſH. o. Mh., die 
Pflanze Nolimetangere, deren gefiederte Blät- 
ter bei der Berührung zufammenflappen. 

Aubrmilbe, wH.; Mh. —ın, eine Art 
Milben, denen man die Nuhr zufchreibt. 

Rührmilch, wH. o. Mh., klar gerührte 
oder gequirlte geronnene Milch. 

Ruhrmittel, jH.; unv. Mh., ein Mittel 
gegen die Ruhr. 

Rührnagel, mH.; Mh. —nägel, in den 
Mühlen der Nagel, wodurch der Kaſten mit 
dem Getreide über dem Loch ſo in zitternde 
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Bewegung gefest wird, daß das Getreide Hin: 
einfällt. 

Aubenuß, wH.; Mh. — nüſſe, die Lam: 
vertsnuß, weil fie gegen die Nuhr heilfam 
fein foll. 

Aubrpflanze, wH.; Mh. — n, das Ruhr: 
raut. 

Ruhrrecht, fH.; Mb. —e, Indfchitl. Nord. 
das Strandredht. 

rührſam, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ungew. f. rüh rig- Davon ebenfo 
Aubrfamkeit, wH. o. Mh., wie Rührig— 
fei 


eit. 

Rührfcheit, ſo.; Mh. —e, ein Sceit 
oder langes, Harfes Holzitüf zum Umrühren 
von Klüffigfeiten. 

Rübrfchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, Dal: 
flllr. die Schnur, woran der Lockvogel befe— 
ftigt if, um ihn dadurch zu rühren oder zu 
bewegen. 

Hührftange, wH-.; Mh. —n, eine Stange, 
um damit etwas umzurühren. z 

Rührſtecken, i9.; unv. Mh.; Nübrftod, 
mH.; Mh. —itöde, ein Stecken oder Stod, 
wie Rührfcheit und Rübritange. 

Ruͤhrung, wH.; Mh. —en, 1) bildl. die 
Erregung des Mitgefühls; die Rührung ge: 
lingt ihm nicht. 2) der Zuitand des erregten 
Mitgefühls und das Gefühl in diefem Zu: 
ftande; Lefling „und ich, ich fchaudre Bor 
einer größern Rührung faft zurück!“; Schil— 
ler „voll Mührung fiebt der Dreimalbeilige 
Dem großen, ſchönen Auftritt zu“; Goethe 
„Und es fohaute das Mädchen mit tiefer Rüh— 
rung zum Süngling‘‘; Wieland „wie glüd- 
lih war der Uniterbliche, dem diefes Erröthen, 
diefer Seufzer ihre Rührungen geſtand!“ 3) 
Shfff. die Rührung des Anfers, die Anfer- 
rührung, d. b. die Bekleidung des Anferrin- 
ges mit alten Tauen. 

rührungslos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Nührung, wer ohne Rührung 
ift oder feine bewirfen fann; Herder „wir ver- 
gnügen uns an fchönen, fach: und rührungs- 
lofen Predigten in Shaftsburys guter Laune“. 

Aubrvogel, mH.; Mh. — vögel, Bglſtllr. 
der Lockvogel an der Schnur, durch melde 
er aerührt oder bewegt wird, 

. Rübrvorrihtung, wH.; Mb. —en, eine 
Porrihtung zum Rühren. 

Auhrwurz, wH. o. Mh.; Nubrwurzel, 
wH.; Mh. — n, 1) die Wurzel einer Pflanze, 
die als Mittel gegen die Ruhr gebraucht wird 
(Tormentilla). 2) die Wurzel der Ipeca— 
tuanha (Viola ipecacuanha). — Auch diefe 
Pflanzen felbit. 

Auin [ir], mH. —6; 0. Mh., der Ver: 
fall, Untergang; Schiller „Den gänzlichen 
Ruin des öfterreihifchen Geſchlechts aufzu: 
balten’’; vPlaten „Es war die Schönheit 
fein Ruin‘; d. h. fie wurde die Urſache fei- 
nes Unterganges. 

Auine, w9.; Mb. —n, ein altes zerfals 
lenes Gebäude; Leifing „Mein Ange jchweift 
Mit Graus die wanfenden Ruinen durch““; 
Goethe „die Widerfcheine der alten Ruine 
und Bäume am jenfeitigen Ufer des Sees 
find mit wunderfjamer Meifterfchaft behan— 


delt““; bildl. bedeutet es Zerfall, Untergang ; 
Schiller „Das Alte ſtürzt, es ändert fih Die 
Beit, Und nenes Leben blüht aus den Ruinen““. 

tuiniren, Th3., aerftören, gu Grunde rich— 
ten; ins Verderben ſtürzen; Ediller ‚fo müf: 
fen fie die Stadt durch Waſſer ruiniren‘‘; bildt. 
„er wird fi damit [mit einer Unternehmung] 
eniniren‘‘, d. h. um fein Vermögen bringen. 

rülk, Bw. u. Nbw., Dithmar. fchlecht, 
elend. 

tullen, 33. u. Th8., Nord. vrügeln. 

Aullenloh, f9.; Mb. — löcher, Bab. 
das dem Fahrloch gegenüber befindlide Loch 
in einem Kaften des arbeitenden Bergmanns, 
durch welches Erz und Berg von der Strede 
zum Triebſchacht gefördert werben. 

Nülps, mH., —es; Mb. —e, 1) das 
hörbare Aufitoßen aus dem Magen. 2) Bolfe; 
fpr. ein ungefitteter, grober Menſch. 

rulpfen, 3#3. m. haben, einen Rülve 
——— aus dem Magen. — Auch ſH. 


vo. Din. 
Nülpfer, mH., —s; un. Mh., wie 
Rülps il. 

Num, mH., — es; 0. Mh., Branntwein 
aus den Abgängen des Zuckerrohrs bereitet, 
Zuderbranntwein. 

Nummel, mH., — 6; 0. Mb., 1) der be: 
unrubigende Drang von Gefchäften, der bald 
vorübergeht; ‚‚wenn der Rummel nur erft 
vorüber ift. 2) allerlei Sachen durch einan- 
der, Gutes und Schlechtes; Trödel, Gerum- 
pel, alles in Baufh und Bogen; etwas im 
Rummel faufen; im Kartenipiel: die größere 
Zahl Einer Farbe, welde ein Spieler vor 
dem andern voraus hat; den Rummel haben. 
Auch: den Rummel veritehen, d. h. Gefchäfte 
zu machen wiſſen; 2efling „mein Herr ver- 
Reht den Rummel. Gr weiß, daß der Weg: 
— Fräuleins durch die Kammermädchen 
geht“. 

Nümmel, mH., — 6; unv. Mb., 1) land— 
fchftt. ein ſaries, unförmlides Etüf Holz 
mit Wurzels oder Nitenden; Rammel, Wim: 
mer; Frſtw. ein Sügeblod. 2) bei den Mül— 
lern Indfchftl. eine der in die Mühliteine ge- 
hauenen Rinnen. 3) bei den Reepſchlägern 
eine der Minnen in der Lehre. ; 

Nummeldeid ; Rummeldeus, mH., —es, 
0. Mb., eine Art Bier in Rageburg. 

Nummelei, wd.; Mh. —en, 1) o. Mb,, 
bas Mummeln. 2) alte verlegene oder ver: 
fallene Sachen (Geräth, Gebäude). 

tummeln, 313. m. haben, ein dumpfes 
Seräufh verurfahen; ISVoß „und rief mit 
leifer heiferer Stimme Aus der Gefindetube 
Marie vom rummelnden Spulrad’’. Daraus 
ift durch Borfegung von t das Wort trom- 
meln entitanden. 

Aummelrübe, wH.; Mh. —n, die Run: 
felrübe, 

Aumör [latein.], mH., —s; o. Mh., Lärm, 
Gepolter; Luther, 1 Sam. 5, 9—11 ‚es ward 
in der Stadt ein fehr groß Mumer’‘; Luc. 
22, 6 „daß er ihn überantwortete ohne Mu: 
mor’’; Apoſt. 24, 18 ‚ohne alle Rumor und 
Getümmel‘. Es wird auch wie Rubm ge- 
braudt. 


rumoren 


rumoren, 33. m. haben, lärmen, toben; 
Luther, Zach. 9, 15 ,‚‚fie werben trinfen und 
rumoren als vom Wein“. 

Aumorer, mH., — 6; unv. Mh., der Ru— 
mor macht. 

Numorbaus, fH.; Mh. — häuſer, land— 
ſchftl. ein öffentliches Gebäude, in welches die- 
jenigen gefänglich gebradht werben, melde 
Nachts Lärmen auf der Straße maden. 

Aumorwade, wH.; Mh. — n, Indichftl. 
bie Wache, welche den Straßenlärm verhin: 
dern foll. Der Vorgeſetzte Rumorhauptmann, 
md.; Mh. —leute; Numprmeifter, mS.; 
unv. Mb. 

Aumpel, wH.; Mh. —n, Nord. die Runzel. 

Aumpelbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 
Werkzeug der Rürfchner zur Zubereitung der 
ftarfen Felle. 

Aumpelbier, ſH. o. Mh., Indfchftl. ein 
leichtes Tifchbier. 

Numpelei, wH.; Mh. —en, altes abge: 
nutztes und außer Gebrauch gefehtes Geräth. 

umpelgeift, mH.; Mh. —er, Nord. der 
Voltergeift. 

Numpelbolz, f9.; Mb. —hölzer, Bob. 
ein ftarfes, rundes Holz, worauf die Fremden 
gerumpelt werden. 

Numpellammer, wH.; Mh. —n, eine 
Kammer, in weldhe altes, abgenußtes Geräth 
zufammengefeßt wird. 

Aumpeltaften, mH.; unv. Mh., ein Ka: 
ften mit Rumpelei. 

Aumpelmotte, wH.; Mb. —n, die Pum— 
permotte. 

tumpeln, 1) 33. m. haben, als dum— 
pfer Schall durh Rücken oder Werfen hör: 
bar fein; „was rumpelt auf dem Boden ?’. 
gerumpelt kommen; polterm bezeichnet einen 
ftärferen Ton, der vorzugsweife duch Werfen 
fhwerer Gegenftände entitcht. 2) ThZ., ein 
ſolches Geräufh verurfahen; „ſie rumpeln 
den ganzen Tag über unſern Köpfen“. — 
Auch SS. o. m. 

Aumpennuß, wH.; Mh. —nüffe, land— 
ſchftl. die Musfatennuf. 

Rumpf, mH., —es; Mh. Rümpfe, ber 
Haupttheil eines Körpers, der hohl, und zu 
dem noch MNebentheile gehören; der Leib des 
Menfhen ohne Kopf, Arme und Beine; Schil: 
ler „Wenn, verfprigt auf diefem Todesblode, 
Hod mein Blut vom Rumpfe ſpringt“; das 
eigentliche Gebäude eines Schiffes ohne Ma: 
ftien und Segel; das Gebäude einer Mühle 
ohne Flügel 10; Indfchftl. das Gefäß aus 
Rinde zum Sammeln der Waldbeeren, des 
Harzes 10.5; der Bienenftof und Bienenforb; 
der Schaft des Stiefels; der weite Theil eines 
Hemdes ohne Kragen und Nermel; der trich: 
terförmige Kaften in den Mühlen, aus wel: 
chem das Getreide zwifchen die Steine fällt. 

tumpfelig, Bw. u. Nbw., runzelig. 

rumpfen, Th3., in Falten ziehen; die Nafe 
(über etwas) rümpfen. Ehemals brauchte man 
dafür: die Stirne rümpfen. Gailer v. Kai: 
gg fih rümpfen f. fich früm- 
men. as Wort ift veriw. m. frumpfen nm. 
fhrumpfen — Auch ſH. o. Mh. 


der Arm, Hal ıc. 
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Aumpfbolz, 15; Mh. —hölzer, ein 
Werkzeug der Töpfer. 

ARumpfleder, ſH. o. Mh., Leder zum 
Rumpf der Stiefel geeianet. 

Rumpfloch, (9.5; Mh. —lödher. in der 
— das Loch am Rumpf, oder am Beutel— 
aften. 

Numpfmulde, wH.; Mh. —n, in der 
Mühle der fleine vieredfige Kaften unter dem 
Rumpf (Raften). 

Rümpfnafe, wH.; Mh. — n, ein Gefchöpf 
mit gerünmpfter Nafe. 

Numpfjange, wH.; Mh. — n, eine Art 
Zangen in den Gifenhänmern. 

‚rund, Bw. u. Nbw.; Steig. runder, auch 
ründer; rundefte, auch ründefte, bezeichnet 
eine Form ohne Eden, Kanten und Vertie— 
fungen, und zwar freisförmig oder freis- 
rund, auch fugelförmig oder fugelrund; 
1) f. freisförmig, ein Kreis oder Ming ift in 
feiner vollfommnen Form rund; Goethe „Und 
fo figend umgaben die Drei den glänzend ge— 
bohnten, Runden, braunen Tiſch“. Im dies 
fem Sinn bedeutet es au ringsum, Ram: 
ler „er fommt, das Haupt mit Strahlen rund 
umwunden“; die Haare rund herum am Haupt 
abfchneiden; „der volle Becher ging rund um 
die Tafel, alle zur Fröhlichfeit ſtimmend“; 
Indfchrtl. ‚‚etwas rund gehen laffen‘‘, d. 5. 
im Rreife herum; Inbfchftl. braudt man: 
rund gehen f. fchwindeln, ſchwindelig werden; 
Koſegarten „wir tanzten, bis alle Sinne rund 
gingen“; bildl. Bürger „Die Welt mag lau: 
fen oder flehn, Und alles mag rund um, Kopf 
unten oder oben gehn!” 2) chlinderförmig ; 
ein runder Thurm; eine Walze ift rund; „die 
Stengel der Pflanzen find rund oder Fantig‘‘; 
etwas rund machen; rund herum (mm einen 
Begentand) laufen, gehen. 3) fugelförmig; 
„die Erde, ein Apfel ıc. find rund‘; rund 
nennt man auch, was nur ein Abfchnitt ber 
Kugelfläche ift, alfo ohne Eden, Ebenen und 
Vertiefungen, z. B. der Kopf eines Pilzes, 
indem berfelbe gemwölbt ift; eine runde Kappe, 
Paul „endlich brachte der Comes palatinus 
ein rundes Käppchen (Baretlein hieß er's) 
aus der Tufhe, und feßte es dem Notarius 
mit dem Beifügen auf den Kopf’. Ebenſo 
nennt man eine Stimm rund, bie ftarf ge: 
wölbt hervortritt; auch werden bie Baden 
rund genannt, wenn fie voll und ftarf und 
in ftraffer Fülle hervortreten; Tief ‚ein runs 
bes, junges Geficht guckte mit der Schlafmüße 
aus dem Fenſter“; Goethe „Iſt eitte, die fo 
lieben Mund, Lieb runde Wänglein hat“; ein 
runder Bauch. Auch unterfcheidet man in der 
bildenden Kunft rund und halberhoben 
von Bildwerf, das auf einer Fläche hervor: 
tretend dargeftellt ift; fo Goethe ‚‚unter den 
Gemälden war viele Arbeit von Bildhauer: 
funft angebracht, einige rund, einige halb er- 
hoben“; auch f. voll, fleifchig, z. B. ein run: 

4) ganz, * dazu gehö⸗ 
rige kleinere Theile, von Zahlwerthen; eine 
runde Summe, d. b. die vollen Zehnern 150, 
ftatt 1493, 530 flatt 5374 ansgebrüdt wird; 
oder ebenfo in Thalern, 3. B. 218 Thle. 22 
Gr. 8 Pf., und dafür 219 oder aud) 220 Thfr. 
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5) bildl. f. vollftändig, vollfommen, gleichfam 
fo glatt wie eine Kugel, ohne Zufüße, Neben: 
bedingungen ıc.; im: Gramen und Gegen: 
bericht ‚„‚„Wie die Wort und Buchitaben fein 
rund und teutfch lauten‘; ebd, „Was die 
Galvinifhen Lehrer fein rund verneinen“; 
Leffing „wie fehr ich mich gefreut, Im Ins 
nerften gefreut, daß Ihr fo rund Das alles, 
ohne viel Bedenken, von Euch wieſ't“; Goe— 
the „Und wenn fie liebend nach mir blidt, 
Und alles rund vergißt‘; Schiller „Iſt's des 
Kaifers Will? Sein netter, runder Will?“; 
einem feine Meinung rund heraus fagen; je- 
mandem etwas rundweg abſchlagen; bilbl. 3. 
Paul ‚und fo hatte Knoll in feiner Glashütte 
mit feiner Pfeife den Notarius fertig und 
rund geblafen‘‘. 

Rund, SH, —e8; Mb. —e; ungew. Vrklw. 
Aündchen, ſH., —6; unv. Mh., 1) ein fla= 
her runder, d. h. freisförmiger Körper; z. B. 
f. runder Teller, Goethe „Sorgfam bradıte 
die Mutter des Flaren herrlichen Weines In 
gefchliffener Flafhe auf blanfem zinnernem 
Runde‘; ein rundes Beet in einem Garten. 
2) dichter. o. Mh. die Erde; Opitz „das große 
Mund der Erden‘; ebd. „Daß einer über ung 
dies große Rund verwalte““; Schiller „Sie ift 
Das Einzige auf diefem Rund der Erde, Was 
feinen Käufer leidet als fich ſelbſt“'; IPaul 
„ohne je gelächelt zu haben auf unferm wi- 
derfinnigen Rund‘. 3) f. die Wölbung; 9. 
H. Boß „Der Gothifhen Gewölbe Rund‘; 
Goethe „Und kaum betrittft bu perlenreichen 
Grund, So bildet wallend ſich ein herrlich 
Rund‘; ungew. f. runde Baden, Baggefen 
„Blüthen nicht rofig, wie Nepfel, Der 2* 
liebliche Ründchen“. 

Runde, ſH. — 6; Mh. —s, ehemals ein 
Muſikſtück, das bei Schmäuſen und Trinkge— 
ſellſchaften geblaſen wurde, wenn der Becher 
in der Runde herum ging. 

Aundauge, ſH.; Mh. —n, ein Geſchöpf 
ober eine Perfon, mit vorzügli fehönen run: 
den Augen. 

zunbaugig, Bw. u. Nbw., fchöne runde 
Augen haben; IPaul „die blau: und rund: 
äugige Albine“. 

tundbädig, Bw. u. Nbw., runde, volle 
Baden habend; ein rundbädiges Mäpchen. 

Rundbaum, mH.; Mh. —bäume, Bob. 
die Welle des Haſpels. 

Aundbeet, ſH.; Mh. —e, ein rundes 
Beet in einem ©arten. 

Aundbild, fH.; Mh. —er, ein Bild einer 
Gegend, rings um einen gewählten Stand: 
punft; Rundgemälpe. 

Aundblume, wH.; Mh. — n, die Kugel: 
blume (Globularia). 

rundbrüftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, eine runde, volle Bruft haben. 

unde, wH., 1) o. Mh., f. Kreis, Um: 
freis in Rüdfiht auf die Flächenausdehnung 
und Bewegung darin; Seume „auf hundert 
Schritte in die Runde‘; Goethe „man trinkt 
in die Runde, ſchon dreimal und vier, Und 
doch nimmt der Krug nicht ein Ende’; vCha— 
miflo „Und der Geächtete, den in der Munde 
Die gläubige Gemeinde hat umgeben‘; vPla— 
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ten „Sie ſangen, ſchoſſen nach dem Ziel, Und 
tanzten in die Munde‘; f. Umgebung, Um: 
gegend, Goethe „Ein Paradies wird um mid 
her die Runde‘; f. Gegend ringsum, vEi: 
hendorff ‚‚Thränen in dem Grafe bingen, 
Dur die abendftille Mund’ Klagend um die 
Duellen gingen‘. 2) f. Kreislauf; die Munde 
um den Tifh machen; 3 Paul auch „die Runde 
um die Stube machen‘; m. Mb. im Krasw. 
der Gang zur Unterfuhung der ausgeitellten 
Wachen; Schiller „Der Wachen dumpfes 
Naufchen unterbrah, Der Runden Ruf eins 
förmig nur die Stille‘. 3) Schffb. die Krüm— 
mung eines Stüdes im Schiff. 

Nünde, wH- vo. Mh., 1) die Beſchaffenheit 
eines Gegenitandes, indem er rumd iſt; bie 
runde, fchöne volle Form; bildl. bezieht J. 
Paul die Ründe von einem runden Körper 
auf die Art und Weiſe des fprachlichen, ſchoͤ— 
nen Ausdrudes in „welcher gluubt, es gebe 
feine fchönere Ründe als der Perioden ihre“; 
ebd. „alle Schönheit und Ründe, mit der die 
folgenden Bände den Plan aufwideln, nimmt 
ja die Fehler und Sprünge nicht weg, die er 
im erften hatte”. 2) Ründi heißt im ber 
Schweiz die Rappſe oder Grabfche; „etwas in 
die Ründi geben‘, d. h. fo daß jeder das 
behalten fann, was er beim Zugreifen er: 
griffen hat. 

Rundeiſen, ſH.; unv. Mh., ein Meißel 
der Bildhauer und ein Dreheifen der Zinn: 
gießer mit zirfelförmiger Schneide, 

Aundel, fH., —s; Mh. — 6; 1) ein run: 
des Gartenbeet. 2) ein runder Schild. 

Nundelauf, m$. o. Mh., der Lauf im bie 
Munde; Kreislauf; IßVoß „Ohn' Ende kreiſt 
der Rundelauf Der eitlen Lebensſorgen“. 

runden, fich, zrdf3., rund werden; Schil— 
ler „Und die rauhen Stämme runden Zierlid 
fih in ihrer Hand’. — Auch ſH. o. Mh. 

ründen; rundiren, Th3., etwas rund 
machen, einem Gegenitande runde Form ge 
ben; IPaul „die unermeßlihe Schönheits: 
linie, ».. welche bie Sonne und den Blut 
tropfen und die Erbfe rundet‘‘; „die Orgel 
bauer rundiren die Zinfplatten zu den Pfeifen 
über einer hölzernen Form“'; bild!. von Kunſt 
und Ausdrud: alle Unebenheiten wegſchaffen 
durch MUeberarbeiten; Lefing von der Ma: 
lerei „ein Bild völlig ründen‘. — Auch IS. 
vo. Mh 


runderboben, Bw. u. Nbw., im runder 
Form erhoben über eine Fläche hervortretend; 
conver. Davon Runderhobenheit, woH. o. 
Mh., die Form eines Gegenftandes, der rund: 
erhoben ift. 

tundern, 33. m. fein, Nord. in bie 
Munde gehen, die Runde machen. — Auch 
ſH. o. Wh. 

Aundfarbe, wH.; Mh. —n, Grbr. die 
Treibfarbe, mit der die Kalbfelle nad dem 
Kalfen getrieben werden. 

Rundfiſch, mH.; Mh. —e, 1) ber Kugel 
fiſch, Röhreufiſch ꝛc. 2) im Handel eine Art 
getrocknete Dorſche. 

Rundfläche, wH.; Mh. —n, eine rund» 
abgegrenzte lache. 


rundbgattet 
rundgattet, Bw. u, Nbw., Schiib. von 


Schiffen: am Hintertheil rund gebant; ein, 


rundgattet Schiff; verfch, plattgattet. 

Nundgebäude, ſHe; unv. Mhe, ein run: 
des Gebäude; Rotunde. 

Rundgeheul, ſH. o. Mb., ein Geheul in 
die Munde, dab. ein abſcheulicher Rundge— 
fang; Goethe „Kauz und Eule Heul’ in uns 
fer Rundgeheule!“ 

Aundgemälde, ſHe; unv. Dih., ein ge: 
maltes Bild, wie Rundbild. 

Aundgefang, mHe; Mh. —fünge, ein 
Gejang, an dem ulle Mitglieder einer Geſell— 
fhaft theilnehmen, und zwar eigentlih, daß 
jeder in die Runde eine Strophe allein ſingt; 
Schiller „Und zogen wir mit Hörmerflang 
Ins Lager froh zurüd, Und Weib und Kind 
im Nundgefang Beim Walzer und beim Be: 
cherklang Luſtfeiern unfer Glück“. 
NRundhaue, wH.; Mh. — n, Bab. eine 
Haue zum Aufhauen des Raſens. 

Rundheit, wH. o. Mh., die Ründe. 

Rundhobel, mHe; unv. Mh., ein Hobel, 
deſſen Eiſen eine runde Schneide hat. 

tundbohl, Bw. u. Nbw., nugew. f. hohl: 
rund; comcav. 

Aundbolz, ſo.3 Mh. —hölzer, ein rums 
des, walzenförmiges Holz. 

Rundkopf, mH; Mh. —föpfe, ein run: 
der Kopf; eın Geſchöpf oder eine Berfon mit 
einem runden Kopf. 

tundföpfig, Bw. u. Nbw., einen runden 
Kopf habend. 

Mansienf, md. 0. Vih., wie Munde: 
auf. 

Nundleifte, wH.; Mh. — n, eine runde 
Leiſte als Ginfaffung. 

tundlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ite, 
etwas, ein wenig rund; ein rundliches Blatt; 
f. voll, fleiſchig, ISVoß „nahm in die rund: 
liche Hand den ſchön gebogenen Schlüſſel“. 

MRundmeißel, m$.; unv. Mh., ein Meißel 
mit runder Schneide. 

Aundmefler, i9.; unv. Mh., Gebr. ein 
freisförmig gebogenes Schabemefjer miit zwei 
Griffen und ftumpfer Schneide. 

Aundmünder, mH., — 8; unv. Mb., tie 
Mondſchnecke mit ihrer runden Mündung. 

Nundperle, wH.; Mh. — n, ein Werk: 
a der Stein: und Wappenfchneiver, 

undplag, mH.; Mh. —pläße, ein 
runder Plag in einer Gartenanlage. 

Nundrabmen, mH.; un. Mh., 1) ein 
runder Rahmen, in freisförmiger oder längs 
lich runder Biegung. 2) ein Rahmen, dei: 
te rund erhaben it; aljo nicht 

ad. 

NAundreim, mH.; Mh. —e, ein Reim, 
ber von allen einzeln in die Munde, die in 
einer Gefellfhaft beifammen figen, aefungen 
wird; Goethe „Gebt Acht! Gin Lied vom 
neuften Schnitt! Und fingt den Rundreim 
fräftig mit’. 

Nundfäge, wH.; Mh. —n, eine feine 
Säge mit fhmalem Blatt, um in Bogen da: 
mit fügen zu können; Schweiffäge. 

Mundfäule, wH.; Mh. —n, eine rund— 
geformte Säule, 

IV. 
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Rundſcheibe, wH.; Mh. — n, eine runde 
Scheibe, d. h. die nicht eckig geſchnitten iſt. 

rundſcheibig, Bw. u. Nbw., runde Schei— 
ben habend; IHVoß „rundſcheibige Feuſter“. 

Rundſchild, mH.; Mh. —e, 1) ein Schild 
von runder Form. 2) Das Schildkraut. 

Rundſchlägel, mHe; unv. Mh., Httw. ein 
runder Schlägel oder Stempel zum Formen 
des Sandes für den Guß der eifernen Töpfe 
und Gefäße. 

Nundfchnabel, md.; Mb. — ſchnäbel, 
ein Thier oder Vogel mit rundem Schnabel. 

tundfchnabelig, Bw. u. Nbw., einen run- 
den Schnabel hadend. 

Rundſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, eine 
Art ſtarke ſeidene Schnur zum Beſetzen von 
Kleidungsſtücken ı. 

Rundſprung, md.; Mh. — ſprünge, cin 
Sprung durch die Luft, bei dem man ſich 
uͤberſchlägt. 

Rundſtahl, mH.; Mb. —ſähle, ein Dreh— 
eifen der Drechsler zum Vordrehen. 

Aundftein, mH.; Mh. —e, ein rundges 
formter Stein. 

Nundftichel, mö.; unv. Mh., ein Grab: 
flichel mit runder Schneide. 

Rundſtück, fH.; Mh. — ſtücke, ein run: 

des Stück (ein Rundbeet im Garten, ein run— 
des Geldſtück, im Gegenſatz zu eckigen Mün— 
en). 
Nundtafel, wH.; Mh. — n, eine runde 
Tufel (Tiſch); verih. v. Tafelrunde, das 
die rund um eine Tafel jigenden Perfonen 
bezeichnet. 

Nundtartfche, wH.; Mh. —u, die runde 
Tartfche. 

Nundtempel, mH.; unv. Mh., ein Tem— 
pel, der eine runde Form hat; Rotunde. 

Rundtrunk; Nundetrunf, mH. vo. Mh., 
der Trunk, welcher bei Trinkgelagen in der 
Reihe rund um die Tafel geht; Hagedorn 
„Der Rundtrunk muß der Stimme Bund be— 
leben“; Benz „Hört ihr nicht Beim Runde— 
trunfe jauchzend fingen?‘ 

rundum, Wbw., in die Munde, ringsum; 
Heinfe „rundum find alle Wände mit großen 
Waſſerpflanzen und Gefträuch bewachfen‘‘; jich 
runtum drehen, d. b. im Kreife herum; rundum 
geben, fahren ꝛc., d. h. rund herum. 

Nundung, wH., 1) o. Mh., die runde 
Form, Geſtalt; die Rundung einer Kugel, 
Kuppel 2.5 einem Gegenſtande eine ſchöne 
Rundung geben. 2) bildl. in Werfen der bil: 
binden Kunſt oder Mede bedeutet es vie Form 
der Darjtellung, indem alles ſchön, nichts zu 
viel und nichts zu wenig iſt; Goethe „Die 
Darjtellung war, rednerifch genommen, nicht 
üvel, Das Ganze hatte eine ziemliche Run: 
bung‘. Leſſing braudt dafür Ründung in 
„Kürze und Rundung““. 3) o. My., das Rund— 
machen eines Gegenitandes, aber in einem 
Bilde gebraudt, um die vollfonmene Ans: 
führung zu bezeichnen; Schiller „hart am 
Biel fell mich der fchlechtefte Kerl in der 
Rundung beſchämen?“ 4) m. Mh.—en, Igdw. 
ein Weg, der in einer Holzung ringsum Läuft. 

Nündung, wH. vo. Mh., die Herftellung 
einer runden Form. 

4 


642 Rundwerk 


Rundwerk, ſH.; Mh. —e, ein rundes 
oder rundliches Werf; in den Maler: und 
Beichnenfhulen die Bildgegenflände, die als 
Borlage abgezeichnet werden, auh Rundes 
genannt. 

Nundwurm, mH.; Mh. —würmer, ein 
runder Wurm, 

Nundwurz, wH. o. Mh., eine Art Oſter⸗ 


uzei. 

Rundzirkel, mHe; unv. Mh., ein Zirkel 
oder Taſſer zum Meſſen des Umfanges von 
Kugeln und Cylindern. 

Rundzug, mH.; Mh. —züge, ein runder 
Zug in dem Beiwerf der Schrift zur Ber: 
fhönerung. 

Rune ſſchwed. runa], wH.; Mh. —n, 
bezeichnet eins der gradlinigen Schriftzeichen, 
wie fie die Prieſter der alten ffantinavifchen 
Völfer in Steine einhieben, oder in Holz oder 
Rinde einfhnitten, und die ſich auf einzelnen 
Steinen in der Erde vergraben erhalten ha: 
ben. Sie find noch nicht völlig enträthfelt; 
AMeißner „Du aber, Her, das weinen Will 
bei verfunfnen Steinen, Bei fchöner Vorzeit 
Runen, Bei alter Helden Schrein‘‘. 

tunen, Th3. [altes Wort, wie raunen], 
ſchneiden; Indfhrtl. verfehneiden (ein Pferd). 
— Auch ſH. o. Mh. 

Nunenbuchſtabe, mHe; Mh. —n, ein 
Buchſtabe, der eine Rune iſt. 

Aunen: Mal, ſHe; Mh. —e, ein Mal 
aus uralter Zeit mit Munen; Houwald „Und 
von dem legten Hügel Am alten Runen-Mal 
Blickt' ih mit Stolz hinunter‘. 

Nunenfhrift, wH. co. Mh., die Schrift, 
deren Zeihen Runen find. 

Nunenftab [bei Kero runstaba], mH.; 
Mh. — ſtabe, ein Stab. in welchem Runen 
oder Schrift eingefchnitten, um auf diefe Weife 
eine Nachricht in die Ferne zu fenden, wie es 
im Alterthum gewöhnlich war. 

NAunenftein, mH.; Mh. —e, ein Stein 
mit eingehauenen Runen. 

Runenzeichen, ſH.; unv. Mh. ein Schrift: 
zeichen, das eine Mune ift. 

Aunge, wH.; Mb. —n, ein langes und 
ſtarkes, vierfeitig zugefchnittenes Holzſtück oder 
Stab [goth. hrugg, fpr. hrung], wie zwei 
Stüde in das F der Are der Hinterraͤder 
befelligte breite Holzſtück eingeſteckt werden, 
um Leitern oder Breter auf Bauer: oder Laſt— 
wagen daran zu lehnen. Zuweilen wird an 
die Runge mittelit eines Ringes und au die 
Are felbit noch eine Stemmleifte befeitigt. 

Nungenfhale, wH.; Mh. — n, das breite 
und flarfe Holzſtück auf der Hinterare, worin 
die Nungen fteden; Rungenitod. 

Aungenfhämel, mH.; unv. Mh., tas 
Geſtell zu Bauer: und Laftwagen, das aus 
zwei in einem breiten Holzſtück befefligten 
Nungen beiteht, und das mittelft eines ſtar— 
fen eifernen Nagels beweglih auf der Vor: 
derare befeftigt wird. 

Nungenftod, mH.; Mh. —föde, bie 
Nungınjdale, weil die Rungen darin 
fieden. 

Nunke, mH., —n; Mb. —n; Runken, 
miH., — 8; und. Mh., lndſchftl. (Henneberg.) 


Aunzelmann 


ein unförmlih großes, abgefchnittenes Stüd 
Brot; Runfs; Nord. Kuulle. 

Aunkel, wH.; Mb. —n, der Mangold, 
eine röthlich gelbe oder auch dunfelrothe dide 
Grdrübe, die zur Zuderbereitung, fo wie zum 
Biehfutter gebraucht wird. 

runken; rünten, Th8., Osnabrück. wie 
runen. 

Runker; Rünker, mH., —s; unv. Mh., 
Osnabrück. der ein Hengſtpferd verfchneidet. 

Nunks, mH. — es; Mb. —e, wieRunfe; 
bildl. ein großer, vierſchrötiger und grober 
Menſch; in Hamburg ein großer Hun>. 

tunffen, TH3., faullenzend fih freden. 
— Auch ſH. o. Mb. 

Nunkunkel, wH.; Mh. — n, Volksſpr. in 
Franken (Baier.) ein widerliches altes Frauen— 
zimmer; eine alte Runkunkel. 

runſchen, Th8., Dithmarſchen: in der Eile 
un vom Schmutz reinigen. — Auch ſH. 
0. . 


Runſe, wH.; Mh. —n, Indfäftl. 1) ein 
in Grenzſteinen oder Grenzfäulen eingehaue: 
nes Zeichen (Rreuz, Ring). 2) ein Bad; 
oder der Runs, das Flußbett. 

Runzel [Rotfer runzu, griedh. dvoos rum: 
zelig, zufammengefhrumpft], wH.; Mb. —ı, 
eine durch Berzerrung und Zufammenfhrums 
pfen entitandene Kalte, befonders in der Haut 
auf der Stirn, indem fie fih in Folge des 
hohen Alters, oder von Sorgen, Gram und 
Unmwillen bildet; Runzeln befommen, haben; 
Tieck ‚indem der Pfarrer... fehr ernite Run: 
zeln in fein Gefiht zog‘; Gieſeke „Mich em: 
pfängt die tröftende Freundſchaft, Und lächelt 
jegliche Runzel hinweg“. 

ee md.; Mh. — bärte; Run: 
zelblatt, ſß.e; —blätter, eine Pflanze 
(Arethusa\, 

Aunzelblume, wH.; Mh. —n, ein Pilan- 
zengefchledt; Federalos, Hiazinthalos (Ale- 
trıs). 

unzelbund, mH.; Mh. —bünde, eine 
ungenabelte Mondfchnede (Turbo rugosus). 

Aunzelhaut, wH. o. Mh., eine runzelige 


aut. 

zunzelhäutig, Bw. u. Nbw., eine Runzel: 
haut habend. 

tunzelig; runglig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —ſte, Runzelu habend; IPaul ‚eine 
runzliche, ehrliche, männlide Haut von mehr 
Jahren als Haaren‘. 

Nunzelige (—8), ſH., —n; o. Mb., die 
runzelige Geftalt oder Form eines Gegen: 
ſtandes. 

Runzeligkeit, wH. o. Mh., die durch Run: 
zeln bewirkte Beſchaffenheit eines Gegenftandes. 

Nunzelkamm, mH.; Mb. —fämme, eine 
Art Mapfichneken oder Klippfleber, deren 
Schale zackige Runzeln I 

Nunzelkorb, mS.; Mh. —förbe, eine 
Art Korbmufcheln, deren Schale in die Quere 
laufende Runzeln hat. 

Aunzelfrebd, mH.; Mh. —e, eine run: 
zelige Art Krebfe. 

Aunzelmann, mH.; Mh. —männer, ein 
Mann, der wegen feines Nlters oder feiner 
Grämlichfeit viel Runzeln hat; Goethe „als 


Aunzelmanl 


hätte ein grauer Annzelmann den Geſchmack 
dir verborben‘‘. 

ARunzelmaul, fd.; Mh. —mäuler, 1) 
ein mit Munzeln umgebenes Maul. 2) eine 
Art Panzerfiihe mit runzeligem Maul. 

Aunzelmeerneflel, wH.; Mb. —n, die 
Aufterneffel, eine Art Meerneffeln. 

Aunzelmufchel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Miefmufheln mit Runzeln. 

zunzeln, 1) 3#3. m. fein ober haben; 
fi, zrckf3., Runzeln befommen, runzelig 
werden. 2) Th3., rungelig madhen; die Stirn 
runzeln, d. h. in Runzeln ziehen aus Unmuth, 
Nerger ıc.; bildl. Schlegel „Der junge Weit, 
der ſchwächſte von den Winden, Der doch durch 


feinen Hauch faum Bäche rungeln kann“, d. h. 
— berfläche fräufeln. — Auch ſH. 
o. 


RNunzelraupe, wH.; Mb. —n, eine Art 
Raupen mit runzeliger Haut (Larva rugosa). 

Aunzelfchlange, wd.; Mh. — n, eine Art 
Schlangen mit runzeliger Haut (Caecilia). 

Aunzelſtirn, wH.; Mh. —en, eine ge 
runzelte Stirn. 

runzelftirnig, Bw. u. Nbw., eine Runzels 
ſtirn habend. 

runzelvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mit vielen Runzeln bebedt; runzels 
volle Stirnen. 

Müpel, mH., wie Rievel. 

Aupf, mH., —es; Mh. —e, 1) ein ſchnel— 
ler und fogleich wieder nachlaſſender Zug (an 
den Haaren x.). 2) Obrd. das Werg von 
Flachs oder Hanf. 

Aupfe, wH.; Mh. —n, 1) o. Mh., die 
That, indem man rupft. 2) m. Mh., das 
was man auf einmal rupft, 3. DB. die Federn 
von den Bänfen ıc. 3) Obrd. der Spinn- 
roden. 

zupfen, Th3. (vgl. raufen), fortdauernd 
etwas ausziehen, befonders dem Geflügel die 
Federn; IPaul „in den Krallen der rupfens 
den Todeseule‘’; bildl. fagt man: einen 
rupfen, d. h. ihn auf liftige oder betrüge- 
rifche Weife um das Seine bringen. — Auch 
ſH. o. Mh. 

rupfen, Bw. u. Nbw., Obrd. (Baier., 
Oeſterr.) rupfene Leinwand, d. h. grobe Lein— 
wand. 

Nupfer, mH., — 6; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, in der Hutmacherei die 
Perfon, welche die groben Haare aus ben 
Dafenfellen ıc. rupft. 

Aupfzange, wH.; Mh. — n, eine Zange, 
damit etwas auszurupfen. 

Nuppe, wH.; Mh. —n, die Aalruppe, 
Aalquappe. u 

rüppeln, Th3., f. rivpeln. 

zuppen, 313. u. Th3., wie rippeln. 

zuppen, Nord. wie rupfen. 

zuppig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte 
v. Nord. ruppen], Volkſpr. eig. zerriffene 

leidung anhabend; armfelig, ſchlecht; ein 
ruppiger Menſch, d. h. der euppig, ſchlecht, 
unanfehnlich gekleidet iſt; ruppig einhergehen; 
ein ruppiges Geſchenk; ruppig bezahlen für 
einen Dienf. 

Ruppigkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen⸗ 
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heit oder ber Zuftand, indem eine Perſon oder 
Sache ruppia ill. 

Rupps; Ruppſch, mH., — es; Mh. —e, 
Nord. ein Rupf oder plößglicher Zug; eine 
plögliche und fchnell vorübergehende That; 
etwas auf den Ruppſch thun, d. h. fchnell 
und obenbin; einen ‚auf den Ruppſch befus 


en. 

Aupreht, —s, —en; Mh. —e, männl. 
Taufname; auch Rupert, Robert. Im 
Volfsglauben ift der Knecht Ruprecht ein 
Popanz, mit dem man die Kinder zu fürchten 
macht um die Weihnachtszeit, indem derfelbe 
vor dem heiligen Chriſt erjcheinen foll, um zu 
fehen, ob fie folgfam find. Bei IPaul fommt 
u vor „Schomafer, für 
welchen der einzige Titel Hoffisfal einen Ru: 
prechtzwilling und Doppelhaken in fi faßte‘‘. 
’ Ruprechtskraut, fd, wie Roberts: 

raut. 

rural, Bw. u. Nbw., was das Land bes 
Landmannes (Dorf), im Gegenfag zur Stabt, 
betrifft. 

Aus, mH., f. Ruf. 

Ruſch, mH., —es; Mh. Rüſche, 1) Nord. 
bie Bınfe, das Mehr und ähnlihe Pflanzen. 
Gewöhnlich wird dies Wort mit Buſch ver- 
bunden, als MN. gebraudt. So unterfcheidet 
man eine Hufe Nderland von einer Hufe in 
Ruſch und Buſch; „da wählt nichts als Ruſch 
und Bufch‘‘, d. h. nichts als Binfen, Rohr, 
Schilf und Gebüfh; „Es ‚ging über Ruſch 
und Buſch“, d. h. fo viel wie „über Stod 
und Stein‘. 2) Baier. die Nüfter. 

; Rüſche, wH.; Mh. —n, die 


Eilfertigfeit handeln, wobei die Sache nach— 
läffig und — behandelt wird. — 
——— 

rüſchen, „Ndrd. ein Geräuſch machen. 
— Auch ſH. o. Mh. — 
ruſchlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
in eilfertiger Weife handelnd oder gemadt; 
Goethe „ob ihr gleich fo rufchlich feid, daß 
ihre auf nichts in der Welt Acht gebt‘. 

Aufe, wH. o. Mh., Nord. Geräufch, Lärm, 
Streit, Zanf; Rummel, 

Nüfelpflanze, wH.; Mh. —n, eine Pflanze, 
a a fhnabelförmig ift (Mar- 
ynia). 
tufen, 383. m. haben, Indfchftl. ruhen; 
rüfchen. 

tufig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Nord. vom Wetter: ungeftüm. 

Nuske, wH.; Mh. —n, 1) der Mänfe- 
born (Ruscus); Brüfh, Brüsfe. 2) der Ruſch. 

tufpen, Zſt8., Nord. f. räufpern. 

ug, mH., — es; Mh. —e, die ſchwarze 
oder braunfhwarze fettige und leichte Mafie, 
welche fih aus dem Rauch vom brennenden 
Holz ac. bildet, und fih mit Wafler nit 


mifcht. 
NRüßbaum, mH.; Mh. —bäume, tie 
Rüſter. 
rußbraun, Bw. u. Nbw., braunſchwarz, 
wie der gewöhnliche Ruß. 
Rußbraun, ſH., — 6; o. Mh., eine braun: 
41* 
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ſchwarze, aus Ruß bereitete Malerfarbe; Bin: 


er. 

Nußbutte, wH.; Mh. — n, ein Fleines 
Gefäß aus dünnen Holzſpänen, worin der 
Kienruß zum Verkauf fommt. 

Rußchen, jH., — 8; unv. Mh., die Strauf- 
ente, 

Ruſſe, mH., —n; Mb. —n; Nuffin, 
wH.; Mh. — mnen, eine aus Rußland ftam: 
mende Perſon, insbefondere eine Perſon aus 
dem Volk, das im Titel des Kaifers von 
Rußland Reußen genannt wird. 

Nuüffel, mH., —s; unv. Mh , bei vier: 
füßigen Thieren die angefpigt verlängerte Nafe, 
nämlid bei dem Schwein und Elephanten. 
Bei dem letzteren iſt derfelbe bewealich. Einen 
ähnlichen Körpertheil haben gewiſſe Inſekten, 
3: B. die Fliegen. Im gemeinen Ausdrud 
nennt man auch den Mund eines Menfchen 
Nüifel, 

Nüſſeldrache, mS.; Mh. —n, ein See: 
Ri; Elephant, Sechahn (Chimaera callo- 
rhynchus). 

Rüſſelfiſch, mH.; Mh. —e, ein Fiſch mit 
rüſſelförmigem Maul; Schnabelfiſch, Schütze, 
Spritzfiſch (Chaetodon rostratus). 

Rüſſelflechte, wH.e; Mb. — n, eine Art 
Flechten, Vfeifenflechte (Lichen proboscideus). 

Rüſſelfliege, wH.o; Mh. — n, eine Art Flie— 
gen mit außerordentlich langem Rüſſel; Blu— 
menbremſe, Schweber, Schwebfliege (Bom- 
bylius). 

‚rüffelförmig, Bw. u. Nbm., die Form 
eines Rüſſels habend. 

Nüſſelholz, ſß.e; Mb. — hölhzer, eine 
Vermachſtange bei Flößen anf der Elbe. 

ruffelicht, Bw. u. Nbw., einem Müffel 
ahnlich; IHVeß „und keck ... Taucht er [der 
Eber] dem Othryaden Die rüſſelichte Schnauz’ 
in die Hüfte‘. 

ruffelig, Bw. u. Nbw., mit einem Rüſſel 
verfeben. R 

Nüfjelkafer, mH.; unv. Mh., eine Art 
Käfer mit einem rüffelförmig verlängerten Kopf, 
Freßzangen x. 

Nüſſelkranz, mH.; Mb. — kränze, eine 
Befeſtigung der Hölzer in den Flößen auf 
der Elbe. 

Nüffelmaus, w9.; Mh. —mänfe, eine 
Art Viaufe mit rüffelförmiger Schnanze. 

Nüffelmotte, wHe; Mh. —n, eine Art 
Motten mit Müflel. 

rüſſeln; ruſſeln, 3n3., Indſchftl. f. ru— 

eln. 

Rüſſelſcheide, wH.; Mh. — n, die Scheide, 
worin der Rüſſel der Inſekten ſteckt. 

Rüſſelſcheit, ſo.: Mh. —e, eins der far: 
fen Holzſcheite auf den Flößen in der Elbe, 
Die auf die Hauptiiangen gelegt und durch die 
MRüſſelkränze befefligt werden. 

Nüſſelthier, i9.;5 Mb. —e, ein Thier mit 
einem Müſſel. 

tußen, Th8., mit Rußfarbe überziehen, 
fhwärzen; Mir. in einem Bilde den Schatten 
anlegen. — Auch ſH. o. Mh. 

Nußfarbe, wH.; Mh. —n, 1) die fhwarze 
Farbe des Rußes. 2) eine aus Muß bereitete 
ſchwarze Farbe. 


Auf 


rußfarben, Bw. u. Nbw., von der ſchwar⸗ 
zen Farbe des Rußes; gewöhnlich bezeichnet 
man damit eine unreine ſchwarze Farbe. 

—— Bw. u. Nbw., was die ſchwarze 
Farbe des Rußes hat. Davon als ſH. das 
Nupfarbige, —n, o. Mh., die Beſchaffen— 
heit der fchwarzen Farbe, welche der Ruß— 
farbe entfvricht. 

Rußfaß, ſo; Mh. —fäffer; Vrklw. Auf: 
— ſH.; unv. Mh., ein Fäßchen mit Ruf. 

ußflügel, mH.; unv. Mh., ungew. ein 
rußiger, ſchwarzer, dunkelfarbiger Flügel. 
enmel, mH.; unv. Mh., der Ruß: 
übel. 

Nußhütte, wH.; Mh. — n, eine Walds 
hütte, in welcher Ruß bereitet oder gebrannt 
wird. 

rußicht, Bw. u. Nbw., dem Ruß ähnlich; 
im Bob. rußichtes Silber: die Silberſchwärze, 
die aus fchwarzem, filberhaltigem Staube be- 
fteht und ein verwittertes weißgüldenes Gr; 
it; Mußfilber. 

wupig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
durch Ruß befhmußt; voll Ruß; ſich rußig 
machen, 

tuffifh, Bw. u. Nbw., was aus oder in 
Rußland ift, zu Rußland gehört, den Muffen 
eigen iſt; ruffiiches Talg; IHVoß ‚‚Ausgeraft 
hat endlich der Oſt mit ruſſiſchem Mißhauch“; 
die Lalalaifa if ein ruffifches Saiteninftrn: 
ment; bie ruffifhen Provinzen; das große 
ruſſiſche Reich; die ruſſiſche Sprache; Seume 
„und fing an in meinem ſtärkſten Baßton auf 
gut ruſſiſch au fluchen“. 

Nußkammer, wH.; Wh. —n, die Kam: 
mer in einer Rußhütte, worin der Rauch zur 
Bereitung des Rußes aufgefangen wird. 
— mH. o. Mh., ein ſchwarzer 

obalt. 

Nußkreide, wH.; Mh. — n, die ſchwarze 
Kreide. 

Nußkübel, mH.; unv. Mh., ein Kübel, 
der zur Fortichaftung des Rußes gebraudt 
wird; bildl. Volfsfpr. eine ſchmutzige Perfon, 
auh Rußhammel, Nußfhlägel genannt. 

Rußland, fS., — 6; 0. Mh., das Land 
oder Meich der Ruſſen. 

Nußöl, SH. o. Mb., ein aus alter Birfen- 
rinde bereitetes Del oder Theer; Birfentbeer, 
Daggert. 

Nußſchabe, wH.; Mh. — n, ein Werkzeug 
zum Abſchaben des Rußes. 

Zroſchlagel. mH.; unv. Mh., ſ. Ruf: 
übel. 

Nußſchwamm, mHe; Mh. — ſchwämme, 
eine Art Blätterfchwanm. 

rußfhwarz. Bw. u. Nbw., ſchwarz wie 
Ruß oder au von Muß. 

Nußſchwarz, iH., —es; o. Mh., eine aus 
Ruß bereitete ARE Malerfarbe. 

Rußſilber, fS. o. Mb., f. rußicht. 

Nußwall, mH., f. Rofwall. 

Nuft, wH.; Mh. —en, 1) wie Raſt. 2) 
Schffb. ſchmale, ftarfe Blanfen auswendig am 
Schiffe da wo die Maften fichen, woran bie 
MWandtaue der Maften befeftigt werben. Jeder 
Maft hat feine Ruſt, nad dem biefelbe auch 
benannt if. 


Rüftbaum 


Aüftbaum, mH.; Mb. —bäume, einer 
der langen Baumftänıme, die beim Bauen zu 
den Gerüſten aufgerichtet werden; im Bob. 
die Baumftämme, welche in dem Anfunge des 
Schachtes gelegt werden und das Geviere 
bilden. 

Rüftbod, mH.; Mb. —böde, ein höl— 
zerner, hochbeiniger Bof zu Gerülten bei 
Bauen. 

Nuftbret, ſH.; Mb. 
Gerüilten. 

Hüfte, wH. o. Mh., veralt. wie Mait, 
Ruhe; befonders vom Untergang der Sonne: 
„die Sonne geht zu Rüſte“; bildl. auch von 
der Grabesruhe, Günther „So geht du ſchon 
jo früb zu Rüſte, Du angenehmes Sonnen: 
find 2’ 

Rüſte, wHe; Mb. — n, einer der Fleinen 
Klöge, welche die Rohlenbrenner am die Mei: 
ler legen. 

Auftel, mo, — 6; unv. Mh., Schwäb,. 
ein unordentlicher Menfch. 

ruften, Zit3. m. . 
verweien. — Auch ſH M 

rüften lahd. — —— Th3., 
Dbrd. etwas zubereiten; Geßner „die RR 
ber Heerde zur Arbeit zu rüften‘‘; das Erd— 
reich rülten, d. h. es durch den Pflug zurich- 
ten; Schiller „er hab’ Ihr anbefohlen, ibm 
ein Bad zu rüsten’. 2) bereiten durch An- 
ordnung und SHerbeifhaffung des nöthigen 
Geräthes, insbefondere zum Krieae; daher: 
bie Engländer rüften, d. 5. fie machen ſich zu 
einem Kriege bereit, indem fie das Heer mit 
allem, was zum Kriege nöthig ift, verfehen; 
u ande und zur See rüften, db. h. das Land: 
* und die Kriegsflotte; IHVoß „doch nun 
geht zum Mahle, damit wir rülten den An— 
griff‘; einen mit etwas rülten, db. h. verfehen, 
ausrüften; Luther, Sir. 45, 10 „er rüjtete 
ihn mit köſtlichem Gefchmeide‘‘; eigentbümlich 
Bürger „denn den Waffenlofen rüſtet Seine 
ganze Schönheit noch“; — aew. fich rüften, 
zur Meife, zum Kriege ıc.; Schiller „fh ge: 
gen ven Kaifer rüſten“; Goethe „Sag dei: 
nem Bauter und Hanfen, fie follen ſich rüften 
und ihre Pferde fatteln‘‘; Körner „wenn So: 
liman ſich rüftet, gilt es uns“; bildl. fich be: 
reit zu etwas machen, Wieland „rüſte dich, 
dem Ungemach, das dein Platonismus dir in 
diefer Unterwelt zugieben wird, großmüthig 
entgegen zu neben‘; Tiedge „Nun rüſtet euch, 
ihr Brüder, Zu trogen Anfehtung und Qual’. 
3) Bauf. ein Gerüf an einem Bau auffüh— 
ren; „morgen werden fie rülten‘‘; Bob. rü- 
ftet man durch Aufitellung des Hafpels über 
den Schacht, was auch überrüften genannt 
wird; ungew, f. bauen bei Dpig in auf— 
rüften ‚Hier pflegt in ftiller Ruh der Sper: 
ling anfzurüften‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Rüfter, mH., — 8; unv. Mh., 1) Inpfchitl. 
Ludwrthſch. der Sterz am Pfluge. 2) Indfchitl. 
ein led, der auf ein Loch im Dberleder im 
Schuhwerf gefest wird. 


— er, ein Bret zu 


een. rotten, 


Aüfter, wH.; Mh. — n, 1) die Ulme, de 
ren es J— Arten gibt; Matthiſſon 
‚„mebelgrau, Webt im Thau Elfenreigen, Dort 


wo Rüſtern Am Druidenaltar flüſtern“. 2) 
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3) die Kleine 


Rüfttaften 


der Maasholder, Feldahorn. 
Rüſter, der Spindelbaum. 

Nüfterfalter, md.; nv. Mb., eine Art 
Falter auf Rüſtern (Papilio polychlorus). 

Rüſterholz, jS., 1) o. Mb., Holz von 
Rülern. 2) m. Mh. —hölzer, ein Holz: 
ſtück von Rüſtern, befonders als Nugholz. 

rüftern, Bw. u. Nbw., aus dem Hol; von 
Müitern beitebend oder gemacht; rüftern Holz. 

Nüfterfpinner, mHi; unv. Mb., die Bär 
venmotte (Phalaena bombyx villica). 

Nüfterwanze, wH.; Mb. — n, eine Art 
Baumwanzen, die auf Müitern leben (Cimex 
striatus). 

Nüfteviel, mH. —s; o. Mh., ein Name 
in Reinecke Fuchs, der einen Bauern bezeich- 
net, der fich fehr thätig gebehrdet; Goethe 
„Denn der Bauer Rüſteviel wohnt am Fuße 
des Berges‘. 

Nüftgabel, wH.; Mh. —n, ein gabelför- 
miges are der Rohlendrenner. 

Nüftgezeug, TH. o. Mb., dichter. f. Mi: 
ftung, d. b. Waäffenrüſtung; Bürger „Er bei 
— in vollem Rüſtgezeug Vom Wagen 

erab‘‘ 

Rüſthaus, ſH.; Mh. —hänfer, ein Haus 
oder Gebäude, worin das zur Kriegsrüftung 
nöthige Geräth aufbewahrt wird; Zeughaus; 
Schiller bild. „Zu Reims, dem Biſchofſitz 
des Kardinals, Dort ji das Rüſthaus, wo fie 
Blige ſchmieden“, d. der Drt, wo Ränke 
gefchmiedet, d. h. — werden. 

Rüftbolz, 19-5 Mh. —hölzer, Baum: 
fämme zu Gerüjten. 

ruftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Mord, rubia. 

Ruſticität [fat.], wH. o. Mh., eine bäue— 
riſche Ungeſchliffenheit. 

rüſtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
ſtets gerüſtet, thatfräftig, bereit und geſchickt 
zur Thätigfeit, indem man in Sefunpheit 
feifh und fräftig iſt; Luther, 1 Sam. 14, 52 
„wo Saul fahe einen ftarfen und rüftigen 
Mann, den nahm er zu füch‘‘; Logau „rüſtig 
wie ein Held‘; Goethe „So ein vollfomme: 
ner Körper gewiß verwahrt auch die Seele 
Rein, und die rüflige Jugend verfpricht ein 
glückliches Nlter‘‘; ebd, „Ihr ſeht es ihr an; 
fie ift rültig geboren, Aber fo qut wie ſtark“; 
Muſäus „er ſtieg vüftig über Berg und Thal’; 
Tief „wir wollen feine Beſtrebung, fein rü— 
jtiges Anfampfen, oder feine Freude verwer- 
fen‘; GSchwab „Er brauft auf rüfigem Roß 
feldein‘‘; AGrün „manch rüftig ſtolz bewim— 
pelt Schiff‘; Goethe „und vom Gewerbſinn 
vieler rüſtig Schaffenden Will ich nicht reden“. 

Rüſtigkeit, wh. o. Mh., der Förperliche 
Zuſtand, indem man rüſtig if; die frifche 
Thatfraft: Schiller ‚‚mit angenehnem Gritau: 
nen ficht man diefen ehrwürdigen Senat ſich 
mit der ganzen Müfligfeit eines Jünglings 
erheben“. 

NRüfttammer, wH.; Mh. —n, die Kam— 
mer oder das Gemach, worin Kriegswaffen sc. 
zur Rilur aufbewahrt werben. 

Nüftkaften, mH.; unv. Mh.; Rüſtkiſte, 
wH.; Mh. —u, 1) Bgb. ein ehem. in wel: 
hen die aus dem Schacht geförderten Erze 
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ausgeftürzt ober gefchüttet werben. 2) Nord. 
der Sara. 


Nüftleine, mH.; Mb. —n, Schfff. ein 
ftarfes Tau am Krahnbalfen oder nahe dabei, 
womit der Anfer an der Foſtruſt, an der 
Seite des Schiffes, befeftigt wird. 

Aüftleiter, wH.; Mh. — n, eine große 
Leiter zur Herftellung eines Rüſtwagens, wie 
er in der Sandwirtäfchaft oder zum Fracht— 
fuhrmwerf gebraucht wird. 

Rüſtloch, ſh.; Mh. — löcher, eins ber 
Löcher in einer Wand, in welche die Stangen 
ober Balken eines Gerüſtes geſteckt werben. 

Rüſtmeiſter, mH.; unv. Mh., 1) der Auf: 
ſeher einer Rüſtkammer oder eines Rüſthauſes. 
2) ein Handwerker, der ehemals Bogen, Pfeile 
sc. machte. 

ARüftnagel, mH.; Mh. — nägel, eine 
Art fehr Harfe und lange eiferne Nägel, die 
zu dem Aufbau von Gerüften gebraucht wer: 


den. 

Rüſtplatz, mH.; Mh. —pläße, ein Platz, 
wo aerüftet wird. 

Rüſtſaal, mH.; Mh. —füle, ein Saal 
wie die Rüftfammer, 

Rüſtſchrank, mH.; Mb. — ſchränke, ein 
Schrauf, in welchem die Waffen aufbewahrt 
werden; Goethe „Geht hinauf und nehmt die 
beiten [Büchfen] aus dem Rüftfchranf‘. 

Rüſtſeil, I; Mb. —e, ein Seil, das 
zum Aufziehen der Rüftbäume und Rüſtſtan— 
gen beim Bau ber Gerüfte gebraucht wird. 

Aüftftange, wH.; Mh. —n, eine ber 
Stangen, welche zu dem Aufbau eines Ge: 
rüftes gehören. 

Nüſtſtrick, mH.; Mh. —e, ein flarfer 
Strid, wie er zur Befeftigung von Baugerüs 
ſten gebraucht wird, 

Nüfttag, mH.e; Mh. —e, der Tag vor 
einem Felt, an welchem man fih zur Feſtfeier 
vorbereitet; Luther, Matth. 27, 61; Joh. 
19, 14. 41. 

ARüftung, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die Zurichtung, 3. B. in der Lndwrthſch. de 
Aders; Goethe „Schnell verwandelte fich des 
Feldbau’s friedliche Rüſtung“. 2) o. Mh., 
der Aufbau eines Gerüftes bei Baumerfen ıc. 
3) vo. Mh., das Rüſten zum Kriege, zu Lande 
und zu Wafler; Luther, 2 Kön. 3, 21 ‚alle 
die zur Rüftung alt genug waren‘, d. h. ge: 
rüftet P werden, oder zum Tragen der Waf: 
fen. 4) m. Mh., das Gerüft, welches aufge: 
führt ift oder wird; die Ginfaffung eines 
Magnetes. 5) m. Mh., die Waffen zum 
Kriegsfampf und alles was dazu gehört; Lu— 
thber, 2 Kön. 10, 2 ‚Wagen, Noſſe, feſte 
Städte und Rüſtung“; Langbein „Geheim 
hatte fie, um nicht Fenntlih zu fein, Das 
Roß und die MRüftung entliehen‘. Bei den 
ehemaligen Rittern beftand die Rüftung aus 
dem Harnifh, Helm, Handfhuhen, Beinfchie: 
nen, Sporen, Schwert und Range; baher: 
die MRüftung anlegen; Wieland ‚in wenig 
Augenblicken fteht glänzend ſchön ihr Held in 
voller NRüftung ta’. 6) m. Mh., der Schaft 
eines Hählernen Bogens nebit der Mafchine, 
denjelben zu fpannen; eine Art Armbrüfte: 
bie ganze und halbe Rüftung genannt. 


ruthenförmig 


Rüftwagen, mH.; und. Mh, ein großer, 
Harfer Wagen, wie er ehemals zur Fortfchaf: 
fung des Kriegsgeräthes bei einem Heer ge: 
bräuchlih war; jegt ein flarfer Wagen in der 
Lndwrthſch. und im Frachtfuhrwerf mit hoben 
Leitern, 

Rüſtzeug, fd. (ungew. bei Opis m$.); 
Mt. —e, 1) ein Werkzeug; bildl. Luther, 
Apoſt. 9, 15 „ein auserwähltes Räüſtzeug 
Gottes‘. 2) das was man braudt zum 
Rüften. 

Aute, wH.; Mh. —ın, 1) Nord. eine vier: 
eckige Fenfterfcheibe; Raute. 2) der Fettma- 
gen, Labmagen. 

Nuthe [ahd. ruota], wS.; Mb. —n; 
Vrklw. Rüthchen, Obrd. Rüthlein, ſH. 
—s; unv. Mh., 1) ein langer, dünner Zweig, 
wie folche einzeln (Gerte, Schwippe) oder 
mehrere zufammengebunden (Birkenhänschen) 
zur Züchtigung gebraucht werden; Langbein 
„beliebt dir nicht, Gleich einem Raben, die 
Ruthe, So hebe dich flugs auf dein Streit: 
roß“; einen mit der Ruthe fchlagen, züchtigen, 
hauen; bildl. MA. noch unter der Ruthe ſte— 
ben, d. h. der Züchtigung, wie fie ein Kind 
befommt, unterworfen fein; der Ruthe ent: 
wacfen fein; Goethe „Seht anerfennend bier 
ben Schüler fommen, Entwachſen akademiſchen 
Ruthen“; einen mit Ruthen ftäupen; bildl. 
MA. ſich ſelbſt eine Ruthe aufbinden, dv. b. 
ſich felbft ein fchweres und emvfindliches Uebel 
bereiten. Bildl, wird in der Bibel das Straf: 
gericht Gottes Ruthe genannt. 2) eine dünne, 
lange, biegfame, in die Spike auslaufende 
Stange, wie fie zum Angeln oder zum Vogel: 
fange gebraucht wird; Reffing „Lehrt Ihrdes ar: 
men Vogels, Der an der Ruthe Flebt, Geflatt're 
mih Do fennen!’”; die Leimruthe, Spieh: 
ruthe, Wünfchelruthe; ein dünner Stab, Lu— 
ther, Ebr. 9, 4 „die Ruthe Naron‘’; der Stab 
oder die Handhabe eines Drefchflegels; in ber 
Wor. ift die Ruthe ein dünner Stab, der 
zwifchen die Kette geitecdt wird; MN. die Mu- 
the fchlagen, d. h. mit der Wünfchelruthe Me: 
talle und Gr; ausfindig machen. 3) die lange 
Stange an einem Ziehbrunnen, woran der 
Eimer hängt, oder auch der Schwengel eines 
folden Brunnens; auf den Schiffen die Maa; 
die dünne Baumftange, um welde ein Sche— 
ber aufgebaut wird; am Anker der Theil, an 
welchem die Arme fih befinden; in der Sammt: 
weberei ein dünnes Meffingftäbchen; im der 
Strumpfweberei ein dünner eiferner Stab. 4) 
ein beitimmtes Längenmaß in verfchiedenen 
Gegenden von 10 bis 16 F. 5) der lange, 
dünne Schwanz des Hundes, Fuchſes ıc. 6) 
das männliche Glied der Menichen und eini- 
ger Thiere. 

ruthen, Th3., mit der Ruthe (Meßruthe) 
meffen, unterfuchen. — Auch ſH. o. Mb. 

Ruthenbündel, jH.; unv. Mb., ein Bün— 
bei für beftinnmte Zwecke zufammengebundener 
Muthen. 

Authenfifcher, mH.; unv. Mb., einer der 
mit der Ruthe (Angelrutbe) Fiſche fängt. 
Davon Ruthenfiſcherei, wH. ©. Mb., die 
Bifcherei oder der Fifchfang mit der Angel. 

ruthbenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 


Autbengänger 


einer Ruthe habend; ein ruthenförmiger Sten- 
gel, d. b. der fehr lang umd dünn iſt 

Authengänger, mH.; unv. Mb., Bab. 
—* der mit der Wünſchelruthe umzugehen 
weiß. 

Authengefleht, 15-5; Mh. —e, 1) ein 
Geflecht aus Ruthen in Form von Körben. 
2) zufammengeflohtene Ruthen als Werkzeug 
zum Schlagen; IHVoß „wie ein Stier, den 
im Bergwald weidende Männer, Wie er fi 
firäubt, fortziehen duch Zwang des Ruthen— 
geflechtes‘‘. 

Autbenia, Latein. Namensform f. Au: 
tbenien, Rußland (Seume). 

Authenkappe, wH.; Mb. — n, Endwrthfch. 
die Lederfappe an der Ruthe eines Drefchflegels. 

Autbenkraut, ſH. o. Mh., der Name vers 
ſchiedener Pflanzen: 1) mit fenchelähnlichen 
‘Blättern (Ferula). 2) eine Art Steineppich; 
Gallenfraut sc. 
rutbenlang, Bw. u. Nbw., eine Ruthe 
ang. 

Autbenmann, mH.; Mh. männer, wie 
Ruthengänger. 

Nuthenmuskel, wH.; Mh. —n, die Mus: 
fel am männlichen Gliede. 

Autbennerve, wH.; Mh. —n, die Nerve 
des männliches Gliedes. 

Autbenfhlag, mHe; Mh. —ihläge, 
ein Schlag mit einer Ruthe. 

Autbenfchlagader, wH.; Mh. —n, bie 
Schlagader am männlihen liebe. 

Autbenfchläger, md.; un Mh., ber 
Muthengänger. 

Autbenfhwinger, mH.; unv. Mh., ber 
die Ruthe ſchwingt im Gebrauch zum Schlagen. 

Nuthen egel, fö.; unv. Mh., Schfff., ein 
an die Raa befeftigtes Segel; Ruſegel. 

Authenftreih, mH.; Mh. —e, ein Streich 
oder Schlag mit einer Ruthe, 

Rütli, ſH., —s; o. Mh., Schweizer. ein 
freier Platz, der durch Ausrodung des Wal: 
des gewonnen iſt; Schiller „Das Rütli heißt 
fie bei dem Volf der Hirten, Weil dort die 
Waldung ausgereutet ward“. 

Rutſche, wH.; Mh. —n, 1) ein Ort oder 
eine Anitalt, um Holz von einem fteilen Berge 
hinabzufchaffen, was au Rieſen genannt wird. 
2) die Fußbanf. 3) Bgb. eine Art des Ein: 
fahrens auf zwei fhiefliegenden glatten Stäm: 
men. 

Autfchel, wH.; Mb. —n, 1) indſchftl. 
eine kurze ſchmale Gisbahn, auf der man mit 
den Füßen gleitet. 2) Nürnberg. eine Schau: 
fel. 3) Schwäb. eine free Weibsperfon. 
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rutſchen, Zſt8., auf einer fchiefen Fläche 
liegend, ftehend oder figend hinabgleiten; vom 
Berge rutſchen; auf den Knien rutichen ; bildl. 
MN. eine Sadhe will nicht rutfchen, d. h. fie 
hat feinen gebeihlihen Fortgang; Igrſpr. der 
Hafe rutfcht zu Holz, wenn er langfam dem 
Walde zugeht. — Auch ſH. vo. Mir. 

Autichenbinfe, wH.; Mh. —n, die Knopf: 
binfe (Juncus conglomeratus), Doctbinfe, 
Rutſchke. 

Nutſcher, mH., —6; unv. Mh., einer der 
rutſcht. 2) ein ſehr ſchneller Tanz, bei dem 
man gleichſam rutſcht. 

Rutſcherrecht, f9.; Mh. —e, ein Recht 
bes Grundherrn, nach dem bie ihm nicht zu 
rechter Zeit geleitete Abgabe mit jedem Tage 
rutscht, d. h. fleigt oder fich vergrößert. 

Rutſcherzins, mH.; Mh. —en, der nad 
Nutfcherreht zu entrichtende Zins; Fahrzins. 

uutihig Bw. u.Nbw.; Steig. —er, —fte, 
feiht rutichend; glatt, glitfchig. 

NRutſchke, wH.; Mh. —ı, die Rutfchen: 


infe. 

Autte, wH.; Mh. — n, Obrd. die Aal: 
raupe. 

Nüttelgeier, mH.; unv. Mh., der Mauer: 
falk ; Rittelgeier, Rüttelweihe. 

Aüttelbolz, iS.; Mb. —hölzer, ein 
Werkzeug der Lederhandſchuhmacher zum Glät- 
ten der Nähte. 

rütteln, Th3., 1) etwas fchnell und flo: 
ßend hin und her auf der Stelle bewegen, 
um den Gegenfland zu erfchüttern; ein volles 
Maß rütteln; daher: ein volles, gerütteltes 
und geſchütteltes Maß, d. h. das fehr voll 
it; an einem ©egenftande rütteln; Dingel- 
ſtedt „dann fehrt von allen Orten Der Zug 
zurüd zum Scarfenftein und rüttelt an den 
Pforten, Die öffnen fih‘; einen aus dem 
Schlaf rütteln. 2) bei den Lederhandjchuh: 
machern eine Naht glatt ftreihen. — Auch 


19.0. Mb. 

Rüttelweihe, wH.; Mh. — n, der Rüttels 
geier. 

rütten, veralt. etwas ſchüttelnd bewegen, 
ſo daß es zuſammenfällt; nur in zerrütten 
gebraͤuchlich. 
Jotien. ſH. o. Mh., Indfchftl. der Fieber— 


ch, mH. — es; o. Mh., der Waſſer— 
pfeffer, ua de das Flohfraut. 

N ſH. o. Mh., Lundwrthſch. Krumm— 
ſtroh, Wirrſtroh. 

rütz, Bw. u. Nbw., veralt. ſpitz vorſtehend; 
ein ruͤtzes Kinn. 


Ss 


&, f, 8, ift der neungehnte Buchſtabe des 
dentfchen Alphabets, und der funfzehnte der 
Mitlauter oder Gonfonanten, den Grimm 
den Sans-Laut nennt, der vor Vofalen oder 
Selbitlantern nie, vor Conſonanten nur einige 
Mal zurücktritt. Am Ende der Wörter (Dach, 
Maus sc), fo wie vor der Silbe hen, thum 
(Mauschen, Möschen, Wachethum ı.), und 
am Ende des erſten Morttheils zufammen: 
geſetzter Mörter (Wachslicht, PVorsfunft ıc.) 
fchreibt nıan 8; aber in f wird es verwandelt 
in Haus Häuſer, Maus Mänfe, gottlos 
aottlofe, Beweis Beweiſe, Nas Nefer ꝛc.; 
ff it eim verdoppeltes f, nämlich zmifchen 
zwei Vofalen, 3. B. in laffen, Kaſſe, miſſen 
2c.5 verjchieden davon ift ß, das fowohl mach 
einem gedehnten Selbitlant, z. B. in groß, 
Fuß, Buße, Preußen, Reußen, Maß, weiß ıc., 
als auch nach einen furgen oder fcharien, 
z. B. in muß, Guß, Roß rc. gebraucht wird. 
Am Anfang der Wörter wird nur & vder f ae 
braucht; ſſ wird in ß verwandelt nach furzen 
Vokalen, z. B. bei laffen in laß, bei müſ— 
fen inmuß, bei küſſen in Kud nm. Küffe; 
aber Schloß wird in Schlöffer, Roß in 
Moffe, Has in Haffes, Fluß in Flüffe 
x. umgewandelt, währent $ nad langen Bor 
falen bleibt, z. B. aroß größer, Maß 
Mate, Fuß Füße sc, aber e8 bleibt bei 
Haß häßlich, Spaß ſpaßhaft, Fluß 
Flußwaſſer. — Am Anfange der Wörter 
wird es mit ch (fhreiben, ſchließen w.), £ 
(Stlave oder auch Sclave), p (Specht, Spuf 
x), und t (Stube, Stier, Stock c.) verbuns 
den. früher verband man es auch mıt w, 
z. B. fwer, ſwas, fwenn sc. für wer, was, 
wenn ıc. — Es bezeichnet in vielen Haupt: 
wörtern den Genitiv oder zweiten Beugfall, 
3. B. das Dafein, des Dafeins; der Fall, des 
Falles; Gretchen, Gretchens; der Miniſter, 
des Minifters; Yırife, Luiſens sc.; im Mord. 
und in der Bolfsfpr. wird es auch als Zei: 
hen der Mh. gebraucht, z. B. Grenadiers ır., 
befonders bei Fremdwörtern. Ferner wird es 
bei gewiſſen zuſammengeſetzteu Wörtern ale 
Bindezeichen gebraucht, z. B. in Nahrungs: 
mittel, Liebesbrief, Geburtstag w., IPaul 
meidet jedoch diefen Gebtauch. Bei der Bil: 
dung gewiffer Nebenwörter erfordert es Die 
Form derſelben; z. B. Abends, Morgens, 
Mittags, früheſtens, erſtens, zweitens, aller: 
dinge, theils, aleichfalle, Montags ıc.; in 
einigen diefer Wörter wird ftatt 8 aber ft ge— 
braucht; z. B. vermittelt, dereinſt, meilt, 
meiſtens ıc. 


+ 


fa! ein zur rende ermunterndes Empfin— 
dunasweort; 4. B. in Zi, fa, hovfa fa, heifa, 
heiſſaſa; WSchlegel „es bedeutet Springen 
und Tanzen. Laß mich deine Capriolen fehm. 
Hovfa! Höher! Sa! fa! Prächtig!“ 

Saal, mH., —es; Mb. Säle (ungew. 
Luther 1 GChron. 9, 11 Saale); Prfim. 
Sälden, ſH., —s: unv. Mh., 1) ein gro: 
Bes, weites Zimmer, zu zahlreihen Berfamm: 
ungen; Schiller „mit den Geberden eines 
Wütheuden Sab ich ihn eben diefen Saal 
verlaffen‘'; Goethe „Ebenſo ward in Dem 
Saale die Malerei auch bemundert‘’; ebd. 
„Tretet herein in den hinteren Raum, das führ 
tere Sälchen. Nie fheint Sonne dahin‘; Koſe— 
garten „in diejen ſchmuckloſen Sälen“: Dichter. 
bezeichnet es einen weiten Raum im Sinn von 
Gebaude; Luther, Amos 9, 6 ‚„‚Gott banet 
feinen Saal im Himmel’; Nückert „Bau die 
ſtolzgewölbte Kuppel deines Saale, o Him— 
mel“; anch in der Zimgg. wird es gebraucht, 
+». Götter:Saal, Sisungsjaal, Speifefaal, 
Zanzfaal, Saalthüre xc. 2) f. Borfaal, der 
verfchließh ne Maum, im den man eintritt, 
ehe man in die Wohnzimmer gelanat; Enther, 
Richter 3, 23 „Ehud ging den Saal bin: 
aus’, 

Saale, w. Name eines ſchiffbaren Fluſſes 
in Dentfchland, der in die Elbe flieht: W. 
v. Humboldt ‚‚raufchend firömt die Saale”. 

Saalbolz, ſH.; Mh. —hölzer, Bauholz: 
ſtämme, die auf der Saale in Flößen fortge: 
fchafft find. 

Saalkahn, m9.; Mh. —fähne, ein Kahn, 
wie er zur Fahrt anf der Saale gebraucht 
wird, 

Saalkreis, mH. o. Mh., ein Rreis in 
der Preußiſchen Provinz Sachſen, in dem die 
Stadt Halle liegt; Schiller „Ja, ja, im 
Saalfreis und auch in Meißen Hört man 
euch Heren nicht befonders preiſen“. 

Saalmann, md.; Mh. — männer, veralt. 
1) f. Hofmann. 2) Baier. f. Bogt, Advocat. 

Snaalpflaume, wHe; Mh. — n, die in den 
Pllanzungen in den Gegenden an der Saale 
gewonnenen Pflaumen. 

Saalftaınm, mHe; Mh. — ſtamme, ein 
Baumſtamm von Saalbolz. 

Saame, mH., f. Same. 

faar [aaf. soor trocken, searon vertroduen], 
Bmw. u. Nbw., troden. Davon in Thüringen: 
Saarbrennen, ſH. o. Mb.; Saarkrankheit, 
wH. o. Mb., der krankhafte Zuftand des Aus: 
trockneus, Berfhwindens; die Saarleite, eine 
trodene Kalkwand bei Vachdorf; Saargras, 


Saat 


ſH.; Mb. —gräfer, ſolches Gras, das das 
damit gefütterte Vieh dürr und befonders die 
Kübe milchtrocken macht. 

Saat, wH.; Mh. —en [ahd. bei Otfried 
sat, Tatian sata, sati; aqf. saed], 1) o. Mh., 
das Säen, d. bh. das Ausitrenen des Samens; 
Luther, 3 Mof. 26, 5 „die Zeit der Saat‘‘; 
Schiller ‚der vermählt fih das Glück, dem 
gehört die Welt; Ohne die Saat erblübt ihm 
die Ernte’; zur Saat adern;z zur Saat pflü— 
gen; in der Saat fein, d. h. damit eben bes 
fchäftigt fein; die Saat if worüber, vollendet; 
in der Zimgg. Saatzeit, Frühfaat, Spätfaat. 
2) der Same zum Sien oder der gefäet iſt; 
bild. Schiller „Die Nah’ und Fernes an ein: 
ander knüvfen, Und in der Zufunft fpäte Saa— 
ten ſehn?“;z Mahlmann „Der die aroße Saat 
geſaet, Ruht von feiner Arbeit nicht!“; ebd. 
„Seine Saat it feine Ernte, Seine Ernte 
feine Saat!“; Schreiber „da grünen Im Früh: 
lingshauch der Menſchheit Saaten auf“; Cra— 
mer „Verbergt der Auferſtehung Saat, Ihr 
Graber!“; Saatkorn, Saatgerſte. 3) m. Mh., 
die aus geſäeten Samen aufgewachſenen jun— 
gen Pflanzen; Luther, 5 Moſ. 14, 32 „das 

inkommen deiner Saat““; 23, 25 „wenn du 
in die Saat deines Nächiten geheſt, fo magſt 
du mit der Hand Aehren abrupfen“; 1 Sam. 
8, 15 „von eurer Saat und Weinbergen wird 
er den BZehnten nehmen‘: die junge Saat; 
Schiller „der neue Lenz bringt neue Saaten 
mit’; Goethe „Und freute Sich der eigenen 
Saat und des herrlich nickenden Kornes‘'. 
4) m. Mh., das Feld mit Saat: vGöckingk 
‚wer... gern durch Saat und Heden ſtreicht“; 
Goethe ‚und wühlet Garten und Saat um’. 
5) Indfchftl. im Giderftädtifchen ein Feldmaß; 
fehs Saat machen ein Demat und 360 Saat 
einen Bilug, ein Saat 36 Quadratruthen. — 
Die Form: „die Saate“ bei Opitz „die Saate 
gehet auf’‘; Lohenftein „des Cadmus Saate 
fann dir meine Macht bewähren‘‘. 

Saatader, mH.; Mh. —äder, cin zur 
Saat beitellter Nder. 

Saatbohne, wH.; Mh. — n, Bohnen, die 
zum Säen beitimmt oder geſaet find. 

Saatenland, fd. vo. Mh., Land mit Saa— 
ten; Abrün „Tief unter mie Hügelreihen, 
Thalegründe, Saatentand‘‘, 

Saatfahre, wH.; Mh. —n, Viedlenburg. 
das Pflügen zur Saat. 

Saatfeld, jH.; Mh. —er, ein durch Säen 
beitelltes Feld; ein Feld, auf dem der gefäcte 
Same ſchon aufgegangen ift und arünt. 

Saatfurhe, wH.; Mh. —n, eine der Fur: 
hen, die anf Saatäckern gepflügt wird. 

Saatgerite, wH. o. Mh, die Geritenför- 
ner, welche zur Saat (Säen) gebraudyt werden. 

Saatengrün, fd. o. Mh., das Grün der 
Sauten; AMeißner ‚doch auch die Mofen; 
das Saatennrün, die Fifcherhütte‘, 

Saatgurfe, wH.; Mh. —n, ungew. 1) 
die in Gärten gebauten Gurfen (Cucumis 
sativus); 2) Sumengurfe. 

Saathanf, mH. vo. Mh., der zur Suat ber 
ſtimmte Hanr. 

Saathuhn, ſH.; Mb. — hühner, der 
Brachvogel. 
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Saatkorn, ſß. o. Mh., 1) jedes Samen⸗ 
korn ohne Rückficht auf die Art. 2) der zur 
Saat beitimmte Roggen. 

Saatkrähe, wH.; Mh. — n, eine der ges 
meinen Kräbe ähnliche Art, die auf den Saat: 
äfern die Maifäferlarven und anderes Ge— 
würm ſucht. 

Saatlein, mH. o. Mh., der zum Säen 
beſtimmte Leinſame; entgſ. Schlaglein. 

Saatlerche, wH.; Mh. —n, die Feld— 
oder Singlerche. 

Saatling, mH., — es; Mb. —e, ungew. 
das was aus der Saat entſproſſen iſt; J. H. 
Voß „und es wächit der geſchildeten Saat: 
linge Heerſchaar“. 

faatlo8, Bw. u. Nbw., was ofne gefäet 
zu fein wachit; IHVoß „die jaatles feinen: 
den Blumen‘. 

Saatpflügen, ſH. o. Mh., das Pflügen 
zur Saat. 

Saatſee, mH., — 6; Mb. —n, bildl. ein 
den Wellen aähnlich wogendes Saatfeld; Elu— 
dius „und Zephix wogt anf dem Sagtſee“. 

Saatſpringkäfer, mH.; unv. Mh., eine 
Art Käfer (Elater segetis), deſſen Larve 
Drahtwurm heißt und den Pflanzenwurzeln 
ſchädlich iſt. 

Saatweizen, mH. o. Mh., der zum Säen 
beſtimmte Weizen. 

Saatwicke, wH; Mh. — n, der zum Säen 
beſtimmte Wickenſame. 

Saatzeit, wH.; Mh. —en, die Zeit, in 
welcher die Saat beftellt, gefäet wird, beſon— 
ders die Zeit im Herbit, wo das Winterge— 
treide gefüet wird, und im Frühjahr, wo das 
Sommergetreide gefäet wird; bildl. bei IPaul 
von der fehönften Zeit des Lebens, wo man 
im Begriff it, fich für die Zufunft feines Le— 
bens zu beftimmen „und das noch Dazu jeßt 
zur Saatzeit, wo fie das ſchönſte Wetter des 
Lebens um fih haben follte und alle Freuden, 
malerifche, meledifche, poetifche und tie höch— 
ſten?“ 

Sabäer, m$., — 6; unv. Mb., einer aus 
dem alten orientalifchen Volke dieſes Namens, 
das den Geſtirndienſt ergeben war; daher 
Sabäismus, mH. o. Mh., die Lehre von 
der Anbetung der Geſtirne. 

Sabbat fahd. bei Notker firtag, firrotak], 
mH., — 6; Mh. —e, der Hebräifche Name 
des jiebenten und Nuhetuges (v. naW, 
ruhen) in der Woche, der bei den Juden ber 
Sonnabend it; Dichter, bezeichnet es über: 
haupt eine heilige Ruhe; Tiedge „Da faß 
dein Freund in feiner Denferitille, Die heilig, 
wie ein Sabbat, ihn umfing“; Mahlmann 
„Wie fehn’ ich mich nach deinem Gottesfrie: 
den, Du Muheland, nad deinem Sabbat 
auf’; Tieck „der Sabbat des Herzens’; 
Lenau „ſein Herz ift fill; das meine, ohne 
Mit, Peht Tag und Nadıt..., Auf daß ... 
es feinen Sabbat find’ in Fühler Erde‘. 

Sabbater, md., — 6; unv. Mh., bei 
Luther: ein Wochentag, der nach dem Sabbat 
folate: der erſte Sabbiter. 

Sabbatfeier, wH. o. Mih., die Feier des 
Sabbats, 
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Sabbatgebet, ſh.; Mh. —e, ein Gebet 
am Sabbat. 

Sabbatie-Sahe, wH.; Mh. —n, bei 
dem ehemaligen Reihsfammergericht in Web: 
lar: eine Sache, die Sonnabend vorgenommen 
wurbe. 

Sabbat: Jahr, ſH.e; Mh. —e, bei den 
Juden in früher Zeit: jedes fiebente Jahr, in 
welchem alle Felder brach liegen und ruhen 
mußten, 

Sabbatrube, wH. o. Mh., die Ruhe am 
Sabbat. i 

Sabbatfhander, mH., —s; unv. Mh.; 
—in, wH.; Mh. — nen, eine Berfon, welche 
durch Grwerbsthätigfeit die Muhe am Sab- 
bat Hört. 

Sabbatsfrau, wH.; Mh. —en, bei den 
heutigen Juden eine chriftlihe Frau, die fie 
am Sabbat bedient. 

Sabbatftille, wH. o. Mh., die Stille der 
Nude, welche am Sabbat herrſcht; Bill. 
Tieck „noch ruht mein Herz in Sabbatitille 
in der feier des Heiligiten‘. 

Sabbattag, mH.; Mh. —e, in Luthers 
Bibelüberfegung f. Sabbat. 

Sabbatweg, mH.; Mb. —e, die Weg: 
firecfe, fo weit die Juden am Sabbat an dem 
Drt, wo fie find, gehen dürfen. 

Sabber, mH., — 6; o. Mh., der Spei- 
el, der zum Munde ausfließt, befonders bei 
Kindern. 

Sabberbart, mH.; MH. — bärte, bildl. 
Bolfsfpr. ein Menſch, dem gewöhnlich Spei- 
hel aus dem Munde läuft. 

Sabberregen, m$.; unv. Mh., Inpfchftt. 
Staubregen. 

Säbel Ifrz. sabre; neugriech. Gaßos frumm, 
Laßvrn Sübel], mH., —8; uns. Mb., ein 
frummes Schwert als Kriegswaffe, befonders 
zum Hieb geeignet; Goethe ‚‚aber fie riß dem 
einen fogleih von der Seite den Säbel“; 
Körner „haſt mich gelehrt des Säbels Wucht 
zu führen‘. 

Sübelbein, 19.5; Mh. —e, ein wie ein 
Säbel frummer Fuß. 

: Beteibaine, wH.; Mh. — n, die Schwert: 
ohne, 

Säbelform, wH.; Mh. —en, die ge: 
frümmte Form des Säbels. 

fäbelförmig, Bw. u. Nbw., frumm wie 
ein Säbel geformt. 

Säbelfuß, möH; Mh. —füße, wie Si: 
beibein. 

Säbelgriff, mH.; Mh. —e, der Griff 
am Säbel. 

Säbelgurt, mH.; Mh. —e, der Gurt, 
mit welhem man fi den Säbel umgürtet. 

Säbelhieb, m&.; Mh. —e, ein Hieb mit 
dem Säbel und bie dadurch entilandene Wunde. 

Säbelholz, fH.; Mh. — hölzer, Schffb. 
eine aus frummen Bäumen geſchnittene Planke. 

Säbelklinge, wH.; Mb. — n, die Klinge 
des Säbels. 

ſäbelkrumm, Bw. u. Nbw., krumm wie 
ein Säbel. 

fabeln, %63., wit dem Säbel niederhauen; 
Lohenftein ‚läßt Sophonisbe zu, daß man 
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ben Ehſchatz fübelt?’’; gew. niederfäbeln. 
— Auch f9. o. Mb. 

Säbelſcheide, wH.; Mh. — n, die Scheibe, 
in welcher die Klinge des Säbels ftedt. 

Säbelfihnabel, mH.; Mb. — ſchnäbel, 
ein wie ein Säbel gefrümmter Schnabel. 

Säbelfhnäbler, mH., — 6; unv. Mh, 
die Art Bögel mit fäbelformig gefrümmten 
Schnabel. 

Säbelfchneide, wH.; Mh. —n, die Schneide 
bes Sübels. 

Säbeltafhe, wH.; Mh. —n, die Leber 
tafche des Hufaren, die neben dem Säbel 
berabhängt. 

Säbenbaum, md.; Mh. —bäume, eine 
Art Wahholderbaum; Sadebaum, Sadel— 
baum. 

Sabine, veralt. w. Taufname. 

Sachbeweid, mH.; Mh. —e, ein Be: 
weis, der durch die Sache felbft gegeben wird. 

Sade [ahd. sachu, dingliches Eigenthum; 
sacha, sahha, Rechtsſtreit, Urfache, Geſchäft; 
im Salifchen Geſetz sack, Klage, NRedtsitreit; 
goth. sakan, und ahd. bei Kero kisahhan jan: 
fen, ftreiten. Man leitet das Wort entweder 
von fagen ab, oder hält es verwandt mit 
Geſuch, da fuchen von dem alten ſachen 
abftammt], wH.; Mh. —n; Vrklw. Sädel: 
den, id., —s; unv. Mh., hat den allgemeis 
nen Begriff Gegenftand, um den es fih 
handelt, oder infofern er Gigenthum oder 
wünfchenswerth ꝛc. it, daher fann Sache 
au f. Angelegenheit gebraucht werben; 
1) den befondern Sinn von Gegenſtand des 
Streites oder der Klage hat es noch bei Eu: 
tber, 2 Mof. 22, 9 „wo einer den andern 
fhuldiget, ... fo follen beider Sachen vor 
die Götter kommen“; 23, 3 „du follt den 
Geringen nicht fhmüden in feiner Sade“: 
19, 15 „in dem Munde zweier oder breier 
Zeugen foll die Sache beſtehen“; Schiller 
„O! nicht um mid war mir’s zu thun, nicht 
meine Sache wollt’ ich führen‘‘; ebd. „Denn 
Naub begeht am allgemeinen Gut, Wer felbit 
fi Hilft in feiner eignen Sache‘; ‚‚niemand 
fann in feiner eignen Sache Richter fein“; 
eine gerechte Sache haben, d. h. die dem Recht 
entipricht; feine Sache bei Gericht anbringen; 
Schiller „Nicht Streitens wegen fam ich her. 
Die Sade Iſt feinem Wortgefecht mehr un 
terworfen‘‘. In diefem Gebraudy geht die 
Bedeutung 2) über in die von Gegenftand 
als Gigenthum, befonders in Nüdficht auf 
Kleidung, Hausgeräh ıc.; „wem gehören dieſe 
Sahen?‘‘; Goethe „meine Sachen foll der 
Bediente zu den eurigen paden’‘; umorbent: 
lich in feinen Sachen fein; Tied „die beiden 
Bewohner find ausgezogen und haben in größ— 
ter Gile alle Sachen fortfhaffen laffen‘. 3) 
bedeutet es einen Gegenftand, ber einen ale 
als ihm eigen betrifft, alfo auch von ihm 
wahrgenommen :c. werden muß; Lichtenberg 
„So ift nun Deine Sade zii Leſ⸗ 
fing „etwas zwar muß in meiner che ge: 
fchehen fein“, d. b. in meiner Angelegen: 
heit; „wer wird fih in Sachen mifchen, die 
ihm nichts angehen!“; „das ift beine Sache“ 
db. b. das betrifft dich; Leſſing „So gewiß 
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Iſt Nathan ſeiner Sache?“ d. h. ſo ſicher 
darüber; IPaul „endlich ließ er beide unver: 
richteter Sache abziehen‘’; Goethe „ich wünfchte, 
Ihr gewöhntet Euch an, von heiligen Sachen 
anftändiger zu reden‘; Lefiing „Ich wünfche 
wenigitens, Daß fo ein frommer Ritter lange 
noch Der lieben Chriftenheit, der Sache Got: 
tes Zu Ehr' und Frommen blühn und grünen 
möge!‘ 4) das was einem als Fförperliche 
oder geiftige Gigenfchaft eigen ift; Leſſing „Ja, 
aut erzählen, das iſt nun Wohl eben meine 
Sache nicht‘; ChFWeiße „ich weiß lange, 
baß die feine Lebensart nicht eure Sache iſt“; 
Leſſing „ich werde fagen, daß ich gelogen habe 
und baf es eine hundsvöttifche Sache ums Lü— 
en if, weil man darüber ertappt werden kann“; 

ieland „weil es aber, aller Vorficht unges 
achtet, eine fehr fchwere, wo nicht unmögliche 
Sache if, feinem Schickſale zu entgehen, fo 
xc.“; Gellert „ein Buch früh bei dem Thee 
it eine qute Sache‘. 5) ein Gegenftand, um 
den es ſich eben handelt; im allgemeinen Sinn; 
ein Förperlicher Gegenftand: allerlei fchöne 
Sachen; daber: Spielfadhen ıc.; auch das 
PBrfim. Sächelchen, Müdert „Alle die St 
den, Wie fie fih regen, Ihr aus dem Fächel— 
hen Hüpfen entgegen!“; eine Begebenheit, 
ein Verhältniß, Gegenitand des Denfens ıc.; 
Lichtenberg „die Sache ift ſchwer auszjumas 
hen‘; Leſſing „ih weiß der Sache ganze 
Lage’; ebd. „Mein Rath ift aber der: hr 
nehmt Die Sache völlig, wie fie liegt‘; Wie: 
land „er fagt die Sache ohne Bild, gerade 
u‘; ebd. „ich hätte mich nimmermehr unter: 
anden, die Sache fo deutfch herauszuſagen“; 
Leffing „laß uns zur Sache fommen!‘‘; ebd. 
„Thut nichts! Nur zur Sache!” ; Goethe „‚die 
Sache war für mich völlig abgethan“; ebd. 
„Mein guter Herr, Ihr febt die Sahen, Wie 
man die Sachen eben ſieht“; Tied „einmal 
angefangen, durfte ich die Sache niemals wies 
der fallen laſſen“; „das gehört nicht zur 
Sache!“; Schiller „Mylord! Bleibt bei der 
Sache! Beugt niht aus!“; Meffing „Ach 
fomme bloß, Den Patriarchen über eine Sache 
Um Rath zu fragen’; Seume „Aber es it 
fchwer, es it fogar ohne Berrath der Sache 
unmöglich, bei gewiffen Gegenftänden die ſchöne 
Beicheidenheit zu halten’; IPaul „Walt be- 
trieb fenrig die Sache ohne alles Rathfragen““; 
Lefing ‚Wenn font Nur Niemand um bie 
Sache weiß‘; Goethe „Euch vertrant' ich die 
Sache“; Lichtenberg ‚wenn man aber bie 
Sache mit Aufmerffamfeit betrachtet, fo ꝛc.“; 
„man ſpricht arge Sachen von dir‘; Schiller 
„was fümmert dich Der böſe Schein bei der 
erehten Sache?“; ebd. „kann die qute Sache 
— Mittel adeln?“ 6) auch Schrift— 
werke, Mufſifwerke, Kunſtgegenſtände ıc. be: 
eichnet es im allgemeinen Sinn; Tieck von 
Mufifwerfen „Die Berwöhnung der gehäuften 
Inſtrumente läßt aber befürchten, daß man, 
wenn man auch einmal diefe trefflichen alten 
Sachen geben möchte, Zufäße zur Begleitung 
madht‘‘. 7) bezeichnet es im allgemeinen Sinn 
eine polttifche Begebenheit, ein ſtaatliches Ver— 
hältniß sc.; Schiller „der erfte Sieg, auf deut: 
ſchem Boden erfochten, mußte für feine Sache 
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entfcheidenb fein‘‘; ebd. „vergönue mir, in 
diefer großen Sache Dein blindes Werkzeug 
willenlos zu fein‘. 8) veralt. u. jegt ungem. 
f. Urfache, Grund; Luther, Coloſſ. 2, 12 „er 
it ohne Sache aufgeblafen in feinem fleifch- 
lihen Sinn‘; 2 Tim. 1, 6 „um welder Sade 
willen ich dich erinnere‘; Tit. 1, 13 „um ber 
Sache willen ftrafe ih fie ſcharf“. 

fahdienlih, Bw. u. Nbw., was zu einer 
Sache dient oder nüßt. 

faherfabren, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, in einer Sache erfahren. 

Saderflärung, wH.; Mh. —en, die Er⸗ 
färung der Sache, welche mit einem Wort 
oder Ausdruck bezeichnet wird. 

fahfällig, Bw. u. Nbw., Rchtsw.; ſach— 
fällig werden, d. h. feine Sache oder Streit: 
fache verlieren; jemanden fachfällig erfennen. 
Davon die Sachfälligkeit, wH. 0.Mh. 

Sachfriß, md. 0. Mh., lndſchſtl. die 
Schafgarbe. 

Sachgedächtniß, ſH. o. Mh., ein Gedächt— 
niß, das beſonders Sachen faßt. 

Sachinhalt, mH. vo. Mh., der fachliche 
Inhalt einer Schrift, Mede ꝛc.e; entgf. bie 
ſprachliche Form. 

Sachkenner, m$.; unv. Mh., wie Sad: 
vertändiger. 

Sachkenntniß, wH. o. Mh., die Kenntniß 
einer Sache; einen Gegenſtand mit Sachkennt— 
niß behandeln. , 

Sachklage, wH.; Mb. —n, eine Klage, 
die einen Beſitzgegenſtand betrifft. 

ger Bw, u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einer Sache kundig. 

Sadlage, wH. o. Mh., die Lage oder das 
Berhältnig einer Sache oder Angelegenheit. 

fahlih, Bm. u. Nbw., was die Sache be: 
trifft, in Rückſicht auf die Sache felbit. 

fahlih, Bw. u. Nbw., was in Nüdficht 
auf das Gefchleht weder männlich (der) noch 
weiblich (die) ift, und mit das bezeichnet wird; 
1. B. das Eifen, das Blut ıc., alfo nicht das 
Geschlecht einer BVerfon, fondern das einer 
Sache bat; daher das ſächliche Geſchlecht. 

Sadlichkeit, wH. o. Mb., die Befchaffen- 
heit, welche einer Sache eigen iſt. 

Sädhlichkeit, wH. o. Mh., das fähliche 
Geichleht; vergl. Männlichkeit, Weib: 
lichfeit. 

Sachregiſter, ſH.; unv. Mh., ein Regifter 
zum Nachmeife der in einem Buch behandel: 
ten Sachen; verfh. Wortregiiter. 

Sachfe [wird mit dem lat. saxum, Stein, 
in der Ableitung in Verbindung gefegt von 
Simrod, Deutfhe Mythologie 33. „‚denn 
Sachs bedeutet Stein und die Schwerter 
heißen Sachs, weil die eriten Waffen Stein: 
waffen waren‘. Gegen die gewöhnliche Nb- 
leitung von sahs, einem fihneidenden oder 
hauenden Werkzeug, if in erfterer Ableitung 
die Beziehung auf Stein eingefügt. Im 
einem alten Liede heißt es: nimet eure sa- 
xes], mH. — n; Mh. —n; Gadhfin, wH.; 
Mh. —ınen, eine Perſon aus dem deutſchen 
Bolfftamm, welcher diefen Namen hat; Schil— 
ler „Da nahm ich Handgeld von den Sachſen; 
Meinte, da müßte mein Glück recht wachen“, 
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Sachſen, ſ. Name des Landes der Sach— 
ſen; Zſchokke „das Herzogthum Sachſen ward 
Albrechten von Brandenburg zugeſprochen“; 
das heutige Königreich Sachſen iſt nicht das 
ehemalige Herzogthum Sachien. 

Sachfenbeer, 1 ; Mh. —e, das Kriege: 
heer, welches die Sachfen ftellten. 

Sachſenherzog, mH.; Mb. — zöge, in 
alter Zeit: der Herzog der Sachen; 3. B. 
MWittefind. 

Sachſenkrone, wH. o. Mh., die Krone 
des Fürſten der alten Sachſen; Ebert dichter. 
„Dein ſei die Sachſenkrone, dein ſei das 
Sachſenland“. 

Sachſenland, ſh. o. Mh., das Land, wel: 
ches die Sachſen als eigen bewohnen, nam— 
lich im nördlichen Deutichland, fo wie das 
Land ber in früher Zeit nah Siebenbürgen 
gewanderten Sachſen. 

Sachſenrecht, fH.; Mh. — e, das Recht 
der alten Sachſen. 

Sadfenfpiegel, mH., —s#, 1) o. Mb., 
das befannte Rechtabuch der alten Sachfen. 
2) m. unv. Mib., eine Dandichrift oder ge: 
drudte Ausgabe des alten Mechtbuches der 
Sachſen. 

Sachſenſtamm, mH. o. Mh., das Volk 
der Sachſen, inſofern es einen beſonderen 
Stamm bildet; Barthold „und vermittelte 
dem roheren Sachſenſtamm die Bildung“. 

ſächſiſch, Bw. u. Nbw., im Lande der Sach— 
fen; dem Beolf der Sachſen rigen; aus dem 
Bolf der Sahfen; das ſächſiſche Volk; 3. 
Paul „in den öfterreichifchen, fächfifchen und 
anderen Staaten ift aroße Preßfreibeit für die 
Meligion erlaubt‘; die ſächſiſchen Fürften. 

ſacht; ſachte, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) leife, ohne Geräufch zu machen; 
Mieland „der Schlüffel wird beim Schlafen: 
gehn nanı fachte mweggenommen‘‘; Goethe 
„ich dächt', wir hießen ihm ganz ſachte ſeit— 
wärte gehn“z vSallet „der Bergmannsſohn 
ſprach ſachte: Die Wahrheit ſiegt. Glück auf!“; 
vEichendorff „in den Bäumen Und Quellen 
rauſcht' es facht‘‘. 2) ohne zu fprechen; Goe— 
the „religiöſe Geſpräche hatte ich bisher fachte 
abgelehnt‘; mit filler, geräuſchloſer Bewe— 
gung, vRedwitz „Da ſchwingt allmählig ſich 
dein Schwan In's Spatroihb anf mit ſachtem 
Flügel. 3) lanafam, allmählig; „ſachte, 
ſachte! nicht jo haſtig!“; Hey „aber der Hirich 
rief: Sachte, mein Lieber, Hier it ein Gra— 
ben‘‘; Goethe „indem die Kutſchen jachte vor: 
wärts rüdten‘’; Nord. auch ſachtchen, Bür— 
ger „Es mußte fachtchen fich bequemen, Wohl 
fürbaß feinen Weg au nehmen“. 4) fanft;z 
Sortbe „keine fchroffen und überhängenden 
Felſen, nur lang gedehnte Thaler, ſacht ges 
ſchwungene Berge‘‘. 

Sachverhalt, mö., — es; o. Vih.; — ver: 
bältniß, ſß. Mb. —e, das Verhältniß oder 
die näheren Umſtande einer Sache oder eines 
Greignifice. 

Sachverſtand, mH. o. Mb., der Beritand, 
infofern er eine Sache, won der eben die Rede 
it, verſteht, keunt und zu beurtheilen ver: 


man. 
fahverftändig, Bw. u. Nbw.; ‚Steig. —er, 


—fte, wer eine Sache verfteht, indem er fie 
genau Fennt. 

Sachverſtändige (—r), mH., — n; Mb. 
—n, der eine Sache vermöge feiner Kenntniſſe 
verftebt; JPaul „wiewohl Sachverſtändige 
erklärten, es werde zu dieſem Poſten nicht 
mehr gefordert als ꝛe.“ 

Sachverzeichniß, ſſ.; Mh. —ffe, 1) das 
Berzeihniß von Sachen oder vorhandenen Ge: 
genitänden. 2) wie Sadregiiter. 

Sadhwalter, mdH.; unv. Mh., der die 
Mechtsfache eines andern vor Gericht Führt, 
Novocat, Anwalt; IPaul ‚‚flägerifher Sach— 
walter halt es für unfchidlih, in einem Klag- 
fchreiben es weiter ausjuführen‘‘. 

Sadhwalterfchaft, wH. o. Vih., der Be— 
ruf oder die Berufsthätigfeit eines Sachwal— 
ters. 

Sahwerth, mH. vo. Mh., der Werth, wel: 
chen eine Sache an fih, ohne Rückſicht auf 
befondere Umftände hat. 

Sadwort, ſHe; Mh. —wörter, ein 
Wort, das einen Gegenitand bezeichnet; Nenn: 
wort, Hauptwort, Subilantiv. 

Sahwörterbud, ſß.; Mh. —büder, 
ein Buch zum Nacichlagen, um fich über ge— 
wiſſe Segenftände der Sache nach zu unter 
richten, und die in alphabetiicher Folge nad 
ihrer Benennung behandelt find; verfd. ſprach— 
liches Wörterbuch. 

Sad, mH., — es; Mi. Side; Vrklw. 
Säckchen, Obrd. Säcklein, f$., —#; unv. 
Mh., 1) ein gefüges Behältniß aus Leinwand 
oder Leder zuſammengenäht, und mit nur einer 
Oeffnung, wodurch dies Behältniß beliebig 
gefüllt werden funn; veralt. eine Taſche in 
einem Kleidungsitüd; ein Sad zu Getreide, 
Mehl, Geld 1; Seume „nachdem ıch mei- 
nen Sad abaelegt batte’’; Leſſing „wie Geld 
in Sad, jo fteeihe man in Kopf Auch Wahr: 
heit ein?“z etwas in Süden fortichaffen; ein 
Sad mit Gelde. Wegen des allgemeinen Ge: 
brauches haben ſich mit Sack vielerlei Sprüch— 
wörter aebildetz Syrchw. „Zu viel zerreißt 
den Sad“, d. h. zu viel iſt ſchädlich; „Er 
forgt nur für jeinen Sack“, für fih und feis 
nen Gewinn; „Er if ein Mare in feinen 
Sack“, d. h. er thut es thörichter Weife auf 
feine Unkoſten und fih zum Schaden; „Er 
meint, ev babe es ſchon im Sad‘, d. b. er 
beiiße es jchon; „Es geht alles aus feinem 
Sad, d. b. er gibt alles; ‚einen aus den 
Sad und in den Sud iteden, ſpielen x‘, 
d. b. ihn vollfommen in feiner Gewalt ha— 
ben, ihm vollfommen gewachſen oder vielmehr 
überlegen fein; „einen im Sad: haben‘, d. b. 
ihn ganz in der Gewalt haben; „den Sad 
aufhalten‘, d. h. an einem Diebſtahl theil— 
nehmen; „ante dem Sad eſſen“, 0. bh. heim: 
lih aus der Taſche; „die Katze ım Sack fan: 
fen‘, d. h. etwas unbefehen; „mit Sack und 
Pack davon ziehen‘, d. h. mit der Habe, 
Geld und Gut; „Sad und Seeele verfvielen‘‘, 
d. bh. fein Vermögen und fogar ſich ſelbſt; 
„ſo voll fein wie ein Sad‘, d. b. durch Gi: 
jen und Trinken; „er fällt oder liegt wie ein 
Sad, d. h. ganz unbehülflih; ‚man foll 
den Sad nicht mit Seide nähen‘, d. b. eine 


Sadband 


Sache nicht ungehörig behandeln; „ſein Sad 
hat feinen Boden‘, d. h. er fann nie genug 
befommen. In der Zimpa. werden gebildet: 
Bettelſack, Brotſack, Futterſack, Geldfad, Korn: 
ſack, Mehlſack, Wollſack »c. 2) kei den alten 
Juden bedeutet Sad ein weites Kleid, das 
fie zur Trauer anlegten; in Sack und Afche 
Buße thun. 3) ein langer, fchmaler kinge: 
fhloffener Raum, der nur einen weiten Gin: 
gang, aber feinen Ausgang bat; daher 4. ®. 
eine ſolche Gaſſe Sadgaffe genannt wird. 
Fl auch bezeichnet Sad Indſchftl. ein gewiſſes 

aß: ein Sack Korn, Kartoffeln, Mehl sc. 
5) bildl. bezeichnet es in der Zimba. auch 
eine Perſon mit üblen Nebenbegriff: Freßſack, 
Plauderfad, Nord, ein lofer, d. h. eine leicht: 
finnige MWeibsperfon. 

Sadband, fö.; Mb. — bänder, ein Band 
oder eine Schnur zum Zubinden der Definung 
des Sades. 

Sadbibel, wH.; Mb. —n, eine Bibel, 
die man wegen ihrer geringen Größe bequem 
in der Tafche tragen kann; Tafchenbibel. 

Sadbud, iH.; Mh. bücher, ein Buch, 
das man in eine Tafche geſteckt bei ſich tra— 
gen kann; Tafchenbud. 

Saddieb, mH.; Mb. —e, 1) veralt. f. 
TZafchendieb. 2) ein Dieb, der Säde ge: 
ſtohlen bat. 

Saddrilih, mH.; Mh. —e, ein ftarfer 
Drillih, Säcke darans zu machen. 

Säckel, mH., — 8; unv. Mh., gew. Se: 
del gefchrieben, obgleih es von Sad abge— 
leitet ift; daher auch Schiller „die aus dem 
eignen Sädel feinen Deut Ihm koſtete“; ſ. 
Sedel x. 

faden, 1) Tb3., etwas in einen Sad 
fhürten, ſtecken (Getreide ıc., um es fortzufchafs 
fen; bildl. fih dur übermäßiges Eſſen und 
Trinfen den Bauch überfüllen; Opitz „darauf, 
wenn jedermann den Wanft recht voll gefadt‘. 
2) einen faden, ehemals zur Strafe ihn in 
einen Sadf fteden, denfelben feit au binden, 
und fo in das Waſſer werfen, um ihn zu er: 
fäufen. 3) ſich, zIrckf3., von ungefchidt ge— 
machten Kleidungsitüden, große weite oder 
baufhige Falten bilden, indem fie an einer 
Stelle enger und feiler anliegen, als an ber 
andern. 4) auch von Körpern (trodenen oder 
didflüffigen) fagt man: fie ſacken fi, wenn 
fie durch eine enge Oeffnung gefchüttet, ſich 
in derfelben verjtopfen. 5) Zſt8., Nord. nie: 
derfinfen; auch: mit dem Strom der Mün— 
dung zutreiben. — Auch ſH. 0. Mh. 

faden, Tb3., wie faden 1 u. 2; befon- 
ders von ber Todesfirafe des Erſäufens; 9. 
Paul ‚der Kunſtrath und Fraißherr fielbolte 
und füdte jegt meinen Gevatter“. — Auch 


9. 0. Mh. 

Säder, mH., — 6; unv. Mh., der das 
Säcken vollzieht. 

Saderfalf, mH., wie Saferfalf. 

Sadflehte, wHe; Mb. —n, eine Art 
Flechten (Lichen saccatus). 

Sadfliege, wHe; Mh. —n, die Sad: 
weſpe. 

Sackfloſſer, mhH., — 6; unv. Mh., eine 
Art Meerbraſſen. 
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Sackform, wH.; Mh. —en, bie Form 
eines Sackes. 

ſackförmig, Bw. u. Nbw., die Form oder 
Geſtalt eines Sackes habend. 

Sadgand, wH.; Vin. 
Kropfgans. 

Sadgarn, ſH.e; Mh. —e, ein länglich— 
rundes Garn oder Meg der Fifcher; Koffer: 
garn, Trommel, 

Sadgaffe, wH.; Mh. —u; Vrklw. —gäß— 
ben, i9.; um. Mh., eine Gafle, die nur 
einen Gingang, aber feinen Ausgang hat; J. 
Paul ‚und defien Kebensweg eine dunkle Sad: 
gafe iſt. 

Sadgeige, wHe; Mh. —ı, eine fehr 
fleine Geige. 

Sadgefhwulft, wH.; Mb. — ſchwülſte, 
eine Geſchwulſt, die ſackförmig gebildet ift. 

Sadgülte, wH.; Mh. —n, der Sad: 
zehute. 

Sackhaſe, mHe; Mb. —n, laudſchftl. 
Lndwrthſch. eine fehlerhaft gepflügte Stelle 
auf einem Aderfelde; Hafenneiter, Hanfbödins 
nen, Sauneiter, Schajbödin. 


Sadfalender, mH., wie Tafhenfalen: 


der. 

Sackknecht, mH.; Mh. —e, 1) ein Knecht, 
der das Saden des Getreides 10. zu beforgen 
hat. 2) ein furzes, ſtarkes Holz zum Saden 
des Malzes. 

Sacklaſt, wH.; Mh. —en, in Danzig: 
ein großes Getreidemaß zu 5 Malter oder 80 
Scheitel; oder überhaupt eine fchwere Lajt, 
die man auf dem Müden zu tragen hat. 

Sadlehn, ſhH., wie Beutellehn. 

Sadleinwand, wH. o. Mh., eine grobe 
Leinwand, wie fie zu Süden gebraudt wird; 
Sadlinnen;z Wieland ‚ein Kleid von Pur— 
pur und einen Kittel von Sadleinwand‘. 

Sädler, mH., —s; un Mh., Obrd. 
der Bentler. 

Sadmann, mHe; Mh. —männer, ein 
Mann mit einem Sad, 

Sadnadel, wH.; Mh. —n, 1) eine Näh— 
nadel zum Sadnähen. 2) der Nadelfiſch, 
Seenadel., 

Sadnähen, id. o. Mh., das Nähen der 
Säade. 

Sadpfeife, wS.; Mh. — n, der Dubel- 
fad; Lollepfeife, Bodpfeife, Schäferpfeife, 
Nord. Saudvieife. 

Sadpfeifer, mH.; unv. Mh., der die 
Sackpfeife bläft. 

Sadpiftole, wHe; Mh. —n, eine Fleine 
Piftole, die man im Sad, d. h. in der Taſche 
ir > fann; Tafchenpiitole, Puffer. 

adpumpe, wH.; Mh. —ı, Bob. eine 
Art Pumpen, deren Pumpenzug die Form 
eines ledernen Sades hat. 

Sadrad, jd.; Mh. —räder, an Wafler: 
mühlen ein unterfchlächtiges Waſſerrad mit 
gebrochenen Schaufeln. ö 

Sadihaufel, wH.; Mh. — n, eine Schau: 
fel im Sadrade. 

Sadipinne, wH.; Mh. —ı, eine Art 
graufhwarge Spinnen mit eirundem Leibe, 
deren Weibchen ihre Jungen in einem Ges 
fpinnft ihres Gewebes mit fid trägt. 


— gänfe, bie 
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Sadfprige, wH.; Mh. — n, eine Art 


Sprigmwürmer, die mit einem durchſichtigen 
Häutchen umgeben find (Sipunculus sacca- 


"2 
ackſtich, mH.; Mb. —e, Schiff. ein 
Knoten, durch den man in der Gefchwindig- 
feit zwei Taue verbindet. 

Sadträger, mH.; unv. Mh., 1) ein Ar: 
beiter auf Schüttböden und in Mühlen, der 
die vollen Säcke ab: und zuträgt; daher bildl. 


der Gfel. 2) der Nimmerfatt. 3) die Sad: 
fpinne. 4) die Art Larven, die einen Sad 


haben, in den fie fih wie eine Art Schneden 
hüllen (Larvae sacciferae). 

Sacktuch, ſſß.; Mb. — tücher, 1) das 
Taſchentuch. 2) Sackleinwand. 

Sackuhr, wHe; Mh. —en, ehemals f. 
Taſchenuhr; Schiller „zwei goldene Sack— 
uhren babe ich weggebixt“. 

Sadwage, wH.; Mh. — n, eine Art Wa: 
gen, die aus einer Möhre befteht, im welcher 
ein Stäbchen auf eine Feder drüdt, und deſſen 
Stand bei dem Drud eines Körpers das je— 
desmalige Gewicht anzeigt; Federwage. 

Sackweſpe, wH.; —n, eine Art 
Weſpen; Sadfliege, Spinnentödter. 

Sadzehnte, mH.; Mh. —n, der Zehnte, 
der vom gefadten, d. b. dem ausgedrofchenen, 
reinen Getreide gegeben werden muß; Sad: 
gülte, Sadzins; verfh. Garbenzehnte. 

&Sadzieher, mH.; unv. Mh., Bob. ein 
Nrbeiter, der die gewonnenen Erze in Säden 
fortfchafft. 

Sadzins, mHe; Mh. —e, der Sadzehnte. 

Sackzwillich, mH.; Mh. —e, Zwillich, 
wie er zu Säcken gebraucht wird, 

Sadzwirn, mH. o. Mh., ftarfer Zwirn, 
wie er zum Nähen der Säde gebraucht wird. 

Sacrament :c., f. Saframent. 

äcularifiren, ſ. fätnlarifiren. 

adebaum; Sadelbaum, mö.; Mb. 
— bäume, 1) der Säbenbaum. 2) der platte 
Bärlapp. 

Sadelhof, mH., wie Siedelhof. 

Sadrach, mHi, —es; Mh. — e, ein Fürſt 
böfer Geiſter, ein Teufel; Luther, Dan. 1,7; 
daher ein Scheltwort für einen boshaften 
Menfhen; Hermes „wie führt denn der Teu— 
fel diefen Sadrad im die Küche?‘ 

Säeland, fh. o. Mh., ungew. f. Land, 
das befäet werden foll. 

Säemann, mH.; Mh. —männer, ein 
Mann, der Samen als Saat, befonders Ge: 
treide auf das Feld füäet; „das Gleichniß vom 
Saͤemann“. 

faen Notker sahen, Tatian sauuen], Th3., 
1) Samen ausftreuen, damit er aufgehen foll, 
um wieder Frucht zu bringen; Roggen, Gerfle, 
Mohrrüben sc. ſaen; dünn, dicht ſäen; bildl. 
Prlemming „Wer Weibern trauet, pflügt bie 
Winde, Und füet auf die wüfte See‘. 2) bildl. 
ein Wirfen oder Schaffen für die Zufunft; 
Leffing „Zu Holz, Danf einzuernten, wo ich 
ihn Nicht fäete, verfchmäht' ih Tag für Tag‘‘; 
Herder „Was die Thräne gefä't, erntet ein 
ewiger Dank’; Schiller „Wer Thränen ern— 
ten will, muß Liebe ſaen“. 3) bildl. in gro: 
Ber Menge an einem Ort ıc. vorhanden fein; 
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„die Dörfer find in Sandgegenden dünn ge- 
fäet‘‘; „nah Sturm liegt das Obſt wie ge: 
füet”. — Auch ſH. o. Mh. 

Säemaſchine, wH.; Mh. — n; Säepflug, 
mH.; Mh. —pflüge, ein Werkzeug des Nder: 
baues, durch welches der Same zur Saat aus: 
geftreut und auch in den Furchen in die Erbe 
gebracht wird, 

Säeſack, mH.; Mb. — ſäcke, ein Sad, 
der beim Säen gebraucht wird zur Aufbewah: 
rung des Samens. 

Süetud, ſH.; Mh. —tüher, ein großes 
leinenes Tuh, das der Säeman umbindet, 
um den Samen zum Säen binein zu neb- 


men, 

Säewetter, id. o. Mh., das Wetter, bie 
Witterung, günftig zum Säen. 

Süezeug. IH. o. Mh., das zum Säen nö: 
thige Zeug oder Geräth. 

Saffian, mH., —es; Mh. —e, ein mit 
Sumad oder Galläpfellauge zubereitetes fei: 
nes Leder, das auf der Haarfeite gefärbt if. 

Saflor, mH. o. Vih., 1) der wilde Safran, 
die Färbediſtel (Carthamus tinctorius). 2) der 
wilde Saflor (Cnicus oleraceus). 

Safran, mH., —es (—8); 0. Mh., 1) 
ein BZwiebelgewähs, deſſen gelbe Blumen 
Saffran beißen, und zum Gelbfärben ge: 
braucht werden. 2) ber Suflor, die Färbe- 
diſtel. 3) die gemeine Eberwurz. 4) die 
Herbilzeitlofe. 5) die lange Gelbwur; (Cur- 
cuma longa). 6) der röthliche oder gelbliche 
Dryd oder Wetallfalf einiger Metalle (Spieß: 
glanz, Gifen »c.). 

Safranapfel, mH.; Mh. —äpfel, eine 
Sorte Nevfel, der geftreifte Züricher Npfel. 

Safranbaum, md.; Mh. —bäume, eine 
Art Bäume auf Gevlon, deffen trodene Blät- 
ter gelb färben (Memecylum capitellum). 

Safranblume, wH.; Mh. — n, eine Blume 
der Sufranpflanze. 

Safranblütbe, wH.; Mh. —n, die Blü- 
the des Safrans. 

Safranfarbe, wH. o. Mh. die gelbe Farbe 
des Safrans; eine diefer gleiche Farbe. 

fafranfarben; fafranfarbig, Bw. u. Nbw., 
don der Farbe des Safrans; fjafrangelb. 

fafrangelb, Bw. u. Nbw., gelb wie der 
Safran. 

— ſH.; Mh. — wänder, 
ein ſafrangelbes Gewand; IHVoß „ECos im 
Safrangewande umſchien mit Helle den Erd— 
kreis“. 

Safranmantel, mH.e; Mb. —mäntel, 
ein Mantel von ſafrangelber Farbe; IHVoß 
„Durch die unendliche Luft, vom Safran— 
mantel umhüllet, Geht Hymenäus umher‘. 

Safranöl, SH. vo. Mh., ein goldgelbes 
flüchtiges Del aus Safranblumen bereitet. 

Safranpfirfche, wH.; Mh. — n, eime Art 
fafranaelbe Pfirſchen. 

Safranpflanze, wH.; Mh. —n ‚die Pflanze 
des Safrans. 

Safranzwiebel, wH.; Mh. —n, die Zwier 
bel, aus welder fi die Safranpflanze ent: 


widelt. 
Saft, mH., —es; Mh. Säfte; Brfim. 
Säftchen, Obrd. Säftlein, iH., — 8; unv. 


Saft 


Mh., 1) die feuchte natürliche Maffe in Pflan- 
zen, Früchten, Obſt und Thieren, durch welche 
deren Grnährung und BWahsthum bewirkt 
wird; „der Saft tritt im Frühjahr in die 
Bäume‘, d. h. er beginnt nah dem Winter 
in den Gefäßen der Bäume wieder flüſſig zu 
werden; Zichoffe ‚‚Aftnarben, woraus Saft 
elaufen‘‘; Grillparzer „dort, an dem Mais: 
reg fhwellend von Saft‘; „in dem Obft 
ibt der Saft den Geſchmack“; „die Weins 
irne bat viel Saft‘; in der Zimgg. der Bir: 
fenfaft; bildl. heißt der Mebenfaft der Wein. 
Im thierifhen und menſchlichen Körper ents 
wickelt fi der Saft aus der Nahrung, und 
bewirft das MWahsthbum und Gedeihen bes 
Körpers, indem er in das Blut übergeht; 
Gellert „Ohne feine Flüchtiafeit würde ber 
Ueberfluß feiner Säfte die Gliedmaßen des 
Körpers für die Beichle der Seele ungelenfig 
werben‘‘; fchledhte Säfte haben. Daher be: 
zeichnet es 2) bildi. den angenehmen Gefhmad; 
„Bleifh oder Braten ohne Saft und Kraft‘; 
bildl. „eine Rede ohne Saft und Kraft‘, d. h. 
ohne gediegenen und angiehenden Inhalt; auch 
von Gemälden bildl, Goethe „in der Abſicht, 
die Schatten befjer zu vereinen, ihnen mehr 
Saft und Klarheit zu geben, ift eben die Ton: 
farbe zuweilen mit dem Pinſel, einigemale 
fogar etwas abfchneidend, aufgetragen‘‘. 3) 
die durch Ausprefien oder Kochen von Früch— 
ten gewonnene zähe Flüffigfeit, als Heilmittel 
0.5; der Saft von Himbeeren x., gewöhnlid 
ne Zimsg. Himbeerfaft, Wachholderbeer: 
aft 1 
Saft, mö, — es; 0. Mh., Httw. eine 
fleine Kugel, die beim Schmelzen und Zerrin: 
nen bes Gifens sc. entfteht, und dem feuer 
als Nabrung gegeben werden 
Saftbalg, mH.; Mh. —bälge; Vrklw. 
—bälgden, mH. — 8; unv. Mh., ein Häuts 
hen in den Pflanzen, welches den Saft eins 


ſchließt. 

Saftbehaältniß, ſße; Mh. — ſſe, das 
Saftgefäß. 

Saftbirne, wH.; Mh. — n, eine Art ſehr 
ſaftige Birnen. 

ſaftblau, Bw. u. Nbw., bezeichnet die 
blaue Farbe des Lackmus; auch als ſH. o. 
Mh., das Saftblau. 

faften, 303. m. haben, 1) Saft befom: 
men; Sprchw. „Fabian Sebaftian Fangen 
die Bäume zu faften an’. 2) Saft,von —3 
geben. — Auch ſH. o. Mh. 

Saftfarbe, wH.; Mh. —n, eine aus 
Pflanzenfäften bereitete Farbe. 

Saftfäule, wH. o. Mh., die Fäule oder 
Fäulniß der Säfte. 
„este: wH. 0. Mh. die Fülle an 

art ad 


Saftgang, mH.e; Mh. —gänge, wie 
Sajtröhre. 

Saftgeiaß, ſH.; Mh. —e, 1) ein Gefäß 
ur Aufbewahrung eines zubereiteten Saftes. 
3) im thierifchen Körper und in Pflanzen eins 
der Gefäße, in denen der Saft umtreibt. 

aftgrüun, Bw. u. Nbw., grün aus einem 
Pflanzenfaft bereitet. Auch als ſH. o. Mh., 
die grüne aus Pflanzenfäften bereitete Farbe. 


Sägeblatt 655 
Gefthol, ſH.; Mh. —hölzer, Hol;, 
db. h. ein Baum, in welchem ſchon der Saft 


treibt, während des Frühjahrs bis in den 
Spätherbft. 

faftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) viel Saft enthaltend (vom Sen); Goethe 
„die heilige Fülle rein geborner faftiger Bee- 
ren‘. 2) im übeln Sinn: ein faftiger Aus- 
druck, d. h. der unzüchtig if. 

ng wi. 0. Mh., die Beichaffen: 
heit des Obſtes ꝛc., das viel Saft hat. 
ſäftigen, Th3., mit Saft verfehen. — Auch 


9. 0. h. 
i Saftkraut, fh. o. Mh., das Knoblauch— 
raut. 

faftleer, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
leer oder arm an Saft. 

faftlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
ohne Saft, feinen Saft enthaltend; ſaftloſe 


Früchte. 

Saftlofigkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf— 
fenheit einer Sache, die ohne Saft ift. 

Saftmuß, ſH.; Mh. —e, ein zu Muf 
durch Kochen eingedicdter Saft. 

Safträuber, mH.; unv. Mh., die Schma— 
roßervflange. 

faftreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
reih an Saft, viel Saft enthaltend; faftreis 
des Obſt. 

Saftröhre, wH.; Mh. — n, in den Pilans 
jen und Bäumen eine der zarten Möhren, 
durch welche der Saft umtreibt; IPaul ‚und 
aus allen Pulsadern und Saftröhren fprang 
der Gewitterquß wieder in Fontainen auf. 

faftvoll, Bw. u. Nbw,; Steig. —er, —fte, 
voll von Saft viel Saft enthaltend; faftreidh. 

Saftzeit, wH. o. Mh., die Zeit im Früh— 
linge, wo der Saft in den Bäumen und Sträu: 
hern umzutreiben anfängt. 

; fagbar, Bw. u Nbw., was gefagt werben 
ann. 

Sage lahd. saga, Erzählung; agf. saga, 
eine glaubwürdige Erzählung], wH.; Mh. 
—n, 1) das was jemand fagt; Ausfage, Rede; 
„feiner Sage nah‘; Opik „Du bift mein 
Vater ſelbſt, wird feine Sage fein‘. 2) eine 
mündlich fortgepflanzgte Nachricht von einer 
Begenheit; v hamife „die Sage, wie bie 
Väter fie ihnen überbraht; Wir werden un 
fern Kindern vererben fie aufs neu‘; Goethe 
„Und das Gho, wie die Sage Alter Zeiten, 
hallet wieber‘‘; ebd. „es gehört vielmehr zu 
den halbverflungenen Sagen ber Vorzeit“; 
vPlaten „Der Bölfer That und Sage!“; 
bildl. im Reich der Sage, d. 5. die Sage; 
verſch. Gerücht. 

Säge, wHe; Mh. —n, 1) ein Werkzeu 
mit einem dünnen, ſchmalen Blatt aus Stahl, 
das an einer Seite eingefeilte ſcharfe Zähne 
hat, und zum Zerſchneiden von Holz x. ges 
braucht wird; Goethe „da rühret fih Hobel 
und Säge‘. 2) eine Art gezähnelte Stumpfs 
mufcheln; eine Art am Rande gezähnelte Tells 
mufdeln. 3) ein Kleines Fiferne mit en⸗ 
gen Mafchen. 

Saogebaum, m$., wie Säbenbaum. 

Sügeblatt, fH.; Mh. —blätter, das 
bünne Blatt aus Stahl in der Säge. 
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Sägeblod, mHe; Mh. — blöde, ein 


farfes Stück eines Baumſtammes, woraus 
Breter ꝛc. mittelit der Eige gefchnirten wer- 
den follenz; Sügeflog. 

Sägebock, mS.: Mb. — böcke, ein Bed 
oder Geſtell, das aus vier gefreuzten Hölzern 
befteht, und auf welches das Holz zum Zerſä— 
gen gelegt wird, 

Sägefiſch, mHe; Mh. —e, 1) eine Art 
Fifche, deren Oberfiefer ein langer, fäaeför- 
miger mit Zähnen befegter Knochen it; Säge— 
hai, Sägeſchnauze. 2) der Schwertfifch. 

fägeförmig, Bw. u. Nbw., wie eine Säge 
gefornit. 

Sügegeftell, 19.5 Mb. —e, das Geftell, 
in welches das Sägeblatt eingefpannt if. 

Sägehai, mH.; My. —e, ver Sägefiſch. 
—— md; Mb. — kloͤtze, wie Säge: 


od. 

Sägekraut, ſH. o. Mh., ein Pflanzenge— 
ſchlecht mit gezahnten Blättern (Biserrula). 

Sügemeifter, md.; unv. Mh., der die 
Aufſicht über die Yohnfäger in den Mäldern 
bat, welche Breter und Pfoſten aus freier 
Hand fchneiden; der die Aufſicht in einer 
Säigemübhle bat. 

Sägemüble, wö.; Mh. —n, ein Mühl: 
werf, in welchem Baumflöße zu Bretern 
oder Pfoſten zerfchnitten werden; Bretmühle, 
Scneidemühle. 

Sügemüller, mH.; unv. Mh., der Bes 
figer einer Sägemühle. 

Sägemuſchel, wH.; Mh. —n, f. Säge?2. 

fagen [ahr. sagan, gesagan; aaf. seegan; 
Wallıf. sygaen; Nord. fegaen, ſchleſ. ſuan, 
märf. fein], bedeutet überhaupt etwas hörbar 
mittheilen, infefern es eine Bedeutung baut, 
daher verfchieden von reden und fpreden: 
1) als Zſt3. m. haben, noch in der Volks— 
fpr. durch einen Echall hörbar fein; „er be 
fam eins hinter die Ohren, das fagte klapp!“; 
„er fiel bin, das faate patſch!“ 2) bebeu: 
ten, eine Beutung haben; nichts fagende Au: 
gen; ein nichts ſagendes Geſicht; „das will 
fo viel fagen’’; Gellert „Doch wenn ich die 
Natur Mur einmal recht veritehen sollte, 
Und was ein Irrlicht fagen wollte“; Schiller 
„Halt! Was wollen diefe Mienen ſagen?“; 
von Michtigfeit fein; „das will nichts fa- 
gen’; „awanzig wollen nicht viel fagen‘‘; 
„tauſend Thaler wollen fchon viel fagen’‘; 
Goethe „das will aber gegen die übrige uns 
geheure Maſſe gar nichts fanen’‘; „es hat 
nichts zu fagen‘, d. b. es hat feine folgen; 
„das hat viel zu ſagen“. — Als Th3. 3) 
etwas durch Worte ausſprechen, um es mit: 
zutbeilen oder dadurch feine Meinung auszu— 
forehen, einem etwas; Schiller „Saat 
Ihr, Daß ih Ihr meinen Tod von ganzem 
Herzen Vergebe“'; Körner „nun eilt hinaus, 
fagt, daß der Kaiſer lebe‘; Goethe „ſagt, 
verfeßte der Pfarrer: welch Kunſiſtück brauchte 
dei Alte?“; ebd. „Laß mich trinken, faate 
darauf der heitere Nüngling‘‘; ebd. „Sagt, 
wie heißt der fteife Mann?‘ ; ebd. „Aber du 
fagteft indeß, ehrwürdiger Richter, zu Ber: 
mann: Billig feid Ihr, o Freund, zu den gu— 
ten Wirthen zu zählen‘; JPaul „Bube, ſage 
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zn Haufe, der Gerichtmann hat geſagt, mor- 
gen wird ungefäumt gefrohnt‘‘; Leſſing „und 
ich will bir nur im Vertrauen fagen, ber 
muß ꝛc.“; Goethe „Sage, wie es dir nur ae: 
fallt, Solch zerftüdeltes Zeua zu treiben‘; 
Schiller „das ärgite weiß die Welt von mir, 
und ih Kann jagen, ich bin befler als mein 
Ruf““; ebd. „Mehr ale ich fagen fd. fh. mit 
Morten ausfprechen]) fann, freut mich dein 
Anblid’‘; ebd. „Jetzt darf ih es Ja fügen, 
Ihro Majeſtät“; „er ſagte es nur im Scherz“: 
Goethe „Dem Bolf iſt's beffer, daß nur @i- 
ner herrſcht, Hört’ ich fie fagen, und noch 
manches Wort‘; Leffing „Von meiner Liebe 
fagt das nicht! Denn die läßt nichts ſich 
unterfchlagen‘’; Herder „Was würde man 
von einer Muſik fagen, die uns flatt ange— 
nehm zu rühren, widrig aufbrächte?“; Schil— 
ler „„Der Riegel, Der äußere Miegel, oder 
wollt’ ich fagen, Der innere, ja, das muß 
ich jelbft bezeugen, Der war auch vünftlich 
zugemacht“; „ſagt niemand ein Wort da: 
von!“; „ſage es nur offen und ehrlich!“; 
Goethe „Sagt es nur grad’ heraus! Mich 
fann das Wort nicht erichrerfen‘‘; ebd. „Sa— 
get ung, was Ihr wißt!“; Leffing „ein Freund, 
der uns alles unter die Augen faat, was ıc.‘'; 
Hippel „er widerrietb mir zwar nicht die Poeſie, 
die mich, ich kann es wohl fanen, auffnchte‘‘ ; 
„was jagt man von ihr?“; Schiller „Wende 
mir nichts ein! Mas du fagen willit errath 
ich“; Leffing „Und wenn fih nun etwa eine 
anfehnlihe Parthie Tür die ſechs tanfend Tha— 
ler, für Jungfer Kamillen, wollte ih fagen, 
fände‘‘; ebd. „Und ich fage Ihnen: ıch beiiße 
es im Grunde noch“; Schiller „wer mir faate, 
wo ih das Herz ihres Lebens erzielen, zer: 
malmen ».’; ebd. „Eitler Mann! Wenn 
mein Herz nun das Gegentbeil mir fagte?*‘; 
ebd. „Der König wollte mir Mahrfcheintich 
nicht durch Sie entbieten laffen, Mas Sie 
mir fagen werden‘; Rochlitz „bedenfe, daß 
du dies dem Fürſten ſagſt!“; Schiller „darf 
Euch der Rohe das ins Antlitz ſagen!“z. Wie 
land „und alles was fie ſich ſelbſt darüber 
fagen fonnte, ftellte fie doch nicht zufrieden‘; 
Leſſing ‚Was hilft's, denn mein Gewiffen, 
muß ih Guh Nur fagen, läßt fih länger 
nicht betäuben“; Schiller „ich werbe es mir 
geſagt fein laffen, feine andern ale hiſteriſche 
Stoffe zu wählen‘; Goethe „Charmant! Das 
will ih mir nicht zum zweiten Wale fagen 
laffen‘‘, d. h. ih will die Mittbeilung als 
Math fogleich benugen (val. nachher f. be: 
feblen); Leſſing „In diefem Bücelchen ſtehn 
vorn und hinten, Wie ich mir fagen laffen, 
mit des Herrn Selbfleianer Hand die Ange 
börigen Bon ihm und ihr gefchrieben‘‘; auch 
„wie ich mir babe fagen laſſen“; Gellert „Ich 
habe mir wohl fagen laflen, daß meine Fran 
Muhme febr fromm ift‘. — Goethe „Laß mein 
Aug' dem Abjcheid fangen‘; WSchlegel „„Der 
MWandersmann fagt nicht ein Wort, Und fchaut 
nur unbeweglih‘; Schiller „doch bab’ ic 
immer fagen hören, daß Geberdenſpäber und 
Geichichtenträger bes Uebels mehr anf diefer 
Welt gethban, als Gift und Dolch““; Tied 
„die jungen Weiber, wenn fie Waſſer holen, 
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fagen, fie fürdten fi, daß ꝛc.“; Schiller „Der 
fhönfte Tert in dieſem fohönen Munde, Do 
freilich niht fo wahr gefagt, als ſchön“; 
Schiller „Es ift feiner unter Ihnen allen, 
dem Geſchichte nicht etwas Wichtiges zu fa: 
gen hätte‘; Goethe ‚‚Anheimgegeben ward 
ein edles Kind, Auf Tod und Keben, fag’ ich 
wohl zu viel?“; Chamiffo „nun fag’ ich euch 
das Zeichen‘; Tief „kann man wohl etwas 
Blatteres fagen?‘‘; Lichtenberg „ich will nur 
etwas Weniges für den Neger jagen‘; Schil: 
fer „Was du mir fagen fannft, errath ich 
—32 Rochlitz „ſag' ſelber, was zu thun; 
ih will dir folgen!“; Goethe „Was fann er 
fagen! Götter meines Yandes! Dreitaufend 
Jahre ſchützt ihr Jomaels Großmüth'ge Kin: 
der‘; Schiller „man fagt, daß fie nicht 
vorbereitet war’’; Goethe „wie oft hört man 
von wohlgemalten Xüften der Delbilder fagen 
c.‘‘; ebd. „Zwar fagt man von der Jung: 
frauen fhönem Chor, Die Herzen ſämmtlich 
feien räthfelhaft‘‘; Schiller ‚Und Mauren, 
fagit du, raubten fie hinweg?‘ ; Eeiling „Do 
bin ich nur ein Jude; Gelt, das willit du fas 
gen?“; Wieland ‚woher nimmft du doc das 
altvettelifhe Zeug, das du RT; Leſſing 
„frankreichiſch, franzöfiſch, willſt du fagen‘‘; 
„was ich Ihnen ſage, fie iſt wirklich da“; 
Gellert „ih bin ihm, wie geſagt, nicht feind 
und auch nicht gut“; ‚‚gefagt, gethan’‘; einem 
einen guten Morgen, eine gute Nacht fagen; 
„unter uns gefagt‘, d. h. wir wollen es nicht 
weiter erzählen; ChFWeiße „zu dir gefagt, 
er war auch nicht der Mann‘; Körner „Sagt' 
ih Dir's nit? Ah, Mutter, ſagt' ich's nicht. 
Sieh! meine Ahnung hat mich nicht betro— 
gen‘; „du Fannit [haft] von Glück fagen‘‘; 
‚id lagte nur fo, d. 5. obenhin, ohme es 
weiter bedacht zu haben; jemanden tobt jagen, 
d. h. daß er todt fei; Leſſing „Es fagte ohne 
alle Gnade Die ganze Stadt Nigrinen tobt‘; 
Herder „Wer viel zu fprechen, aber nichts zu 
fagen, gefhweige recht und gefällig zu fagen 
weiß, if ein Ungebildeter‘‘; im Sinn von 
nahfagen, Luther, Ephef. 5, 3 „Geiz laflet 
nicht von euch gejagt werden‘; „das iſt ge: 
nug gefagt‘; „was willft bu damit ſagen?“, 
d. h. welche Abſicht haft du; gut fagen für 
jemanden, d. h. für ihn Bürge werben; Scil: 
ler „Ich felber hab gut geist für Sie‘; f. 
vorreden, vor fagen, Goethe „mit freund: 
lichen Geberden Hör ich gar manchen an, und 
mander Schäferin Sagit du was Süßes vor‘’. 
— Auch als fd. vo. Mh.; WSclegel „An 
mir that feine Lehre gut; Kein Warnen half, 
noch Sagen‘; — auch in der Zimsg. ab- 
fagen, anfagen,nadhfagen, vorfagen, 
zufagen. — 4) die Worte oder Ausſprüche 
eines andern mittheilen; „er läßt Ihnen ſa— 
en, er werde kommen“; „er läßt dir feinen 
ruß fagen‘‘; Leſſing „Mich verlangt zu hoͤ— 
ren, Was du den Richter fagen läſſeſt“; Zus 
ther, Röm. 10, 8 „was fagt die Schrift?“; 
Schiller „Das Manifelt fagt: lebend oder 
tobt‘; ebd. „das fagteft bu, gebührt dem Kö— 
nigsfohn‘. 5) im Sinn von befehlen, Vor: 
Schriften machen; Luther, Luc. 7, 14 „Jüng— 
Ling, ich fage dir, fiehe auf‘; „er hat mir 
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nichts zu ſagen“; „er hat darin nichts zu ſa— 
gen‘; Pan dir das gefagt fein!‘ — Auch 


..0. Mh. 

fügen, 33. u. Th3., 1) mit einer Säge 
arbeitend Holz sc. zerfchneiden. 2) etwas, 
Breter, Pfoiten ıc. mit der Säge machen. — 
Auch ſHz o. Mh. 

Sägenfliege, wHe; Mh. —n, eine Art 
Fliegen, deren Stachel zwei fügenförmig ein: 
geihnittene Blättchen hat; Blattweſpe. 

Sügenform, wH.; Mb. —en, die Form, 
welche eine Säge hat. 

ägenförmig, Bw. u. Nbw., wie eine Säge 
geformt. 

Sagenforfhung, wH.; Mh. —en, bie 
Forfhung oder Erforfchung der Sagen; Böt— 
tiger „und Kenner wiffen, welcher Schaß von 
Sugenforfhung und Alterthumskunde hier auf: 
bewahrt liegt‘. 

Sügengatter, ſH.; unv. Mh., in Schneide: 
58— das Geſtell, worin die Säge befe— 

igt ift. 

Sagengeſchichte, wH.; Mh. —n, 1) die 
Gefchichte der Zeit, aus welcher nur Sagen 
vorhanden find. 2) eine Gefchichte der Sagen. 

Sagenkreis, m9.; Mh. —e, die Ge: 
fammtheit der Sagen. 

Sägenmuskel, mH.; Mh. —n, der Name 
gewiffer Muskeln an den Rippen und Schul- 
tern. 

Sägenſchmied, mH.; Mh. —e, ein Zeug: 
ſchmied, der befonders Sägeblätter macht. 

Sägenſchnitt, mH.; Mh. —e, der Schnitt 
mit einer Säge; Krgsw. die Zickzacklinie einer 
in fpigen Winfeln angelegten Befeitigung. 

Sagenſchooß, mH. o. Mh. bildl. u. dichter. 
die Sage, die Zeit der Sage; Diefenbad 
„dort wo der Menfchheit Jugend im Sagen: 
fhooße ruht‘‘. 

Sagenzeit, wH.; Mh. —en, bie frühe 
Zeit, welche man nur aus ber Sage fennt. 

Säger, m$., —s; un. Mh., 1) eine 
Perfon, die mit der Säge arbeitet. 2) eine 
Art Bögel. 

Sägerbock, mH.; Mh. —böde, Schffb. 
ein Boͤck mit drei Beinen, von denen eins 
beweglich ift und beim Sägen body und nie- 
— geſtellt werden kann. 

ägerippe, wHe; Mh. —n, eine Art 
Herzmufcheln (Cardium muricatum). 

Sägeſchlitten, m9.; unv. Mh., das Ge 
ftell, auf welhem der Sägeblock beim Sägen 
in der Schneidemühle der Säge entgegen bes 
wegt wird. 

Sägefhnäbler, mH.; unv. Mh., eine Art 
Taucher mit fägeförmig gezähntem Schnabel ; 
Kneifer, Meerroche, Saͤger, Stüdfäger, Tauch— 
ente ıt. 

wägefänenze, wH.; Mh. — n, der Säge: 


Sägemwagen 


ägefpan, mH.; Mh. — ſpäne, die flei- 
nen Späne, welde bei dem Sägen von Holz 
entitehen; Obrd. Sägegeift, Baier. Schoaten, 
Scheiten, Defterr. Sagfchanten, Sagſchatten. 
Sügetauder, mH.; unv. Mh., 1) der 
en näbler. 2) die Bieberente. 
agewagen, mH.; unv. Mh., wie Säge: 
ſchlitten. 
42 
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Sagewort, j9.; Mh. — wörter, das 


Zeitwort. 

Sägezahn, mH.; Mh. —zähne, der fpiße 
Zahn der Säge. 

ſäglich in unfäglih, Bw. u. Nbw. 

Sägo, mH., — 6; 0. Mh., das genießbare 
Mark eines oftindifchen Balmbaumes, 

Sagobaum, mH.; Mh. —bäume; Sago— 
palme, wH.; Mh. —n, der Baum oder die 
Palme, woraus man den Sago gewinnt. 

Sagoſuppe, wH.; Mh. —n, eine ans 

Sago bereitete Suppe. 
ge f. Sal. 
Sabling, wH.; Mh. —en, Schffb. ein 
rechtwinfelig gefreuztes Gebälf unter dem Topp 
ber Maften und Stengen. Die Sahlingen, 
die nach der Länge des Schiffes liegen, hei- 
ben Langſahlingen. 

Sahnbrezel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Brezein, zu denen der Teig mit Sahne zube- 
reitet ilt. 

Sahne, wH. o. Mh., die auf der Milch 
abaefonderte Fettigfeit; füße oder ſaure Sahne. 

Sahnkäſe, mH.; unv. Mh., Käfe, zu def- 
fen Bereitung füße Sahne genommen wird, 

Sahnkuchen, mH.; unv. Mh., Kuchen, 
mit füßer Sahne bereitet, oder mit einem Auf: 
guß aus Sahne. 

Sabrbade, wH.; Mh. — n, Obrd. die 
Pappel; Saare, Sarbachbaum, Sarbacke, 
Sarbaum; Geßner „Gelb ſtehen die Sahr— 
baden und die Weiden um die Teiche her“. 

faiger, Bw. u. Nbw., Bab. fenfrecht ab: 
fallend; daher auch faigerfallend, 3. B. 
faigerfallende Gänge. 

Saigerarbeit :c., ſ. Seiger—. 

Saite, wH.; Mh. —ın, Indfhitl. in Rob: 
lenfaite, ein großer Wagen zur Berführung 
von Kohlen. 

Saite [ahb. seito], wH.; Mb. —n, 1) [Rero 
seid] ein Seil, Strid, Baden. 2) ein dün— 
ner Draht, oder auch ein dünner Faden aus 
zugerichteten Därmen oder aus Seide, auf 
gewiſſe Mufifwerfzeuge zur Hervorbringung 
von Tönen zu ziehen. Die Metallfaiten wer: 
den auf Zittern, Klaviere und Fortepianos, 
die Darmfaiten auf Harfen und Biolinen ge: 
zogen; Saiten aufziehen; zu ſtark gefpannte 
Saiten reißen, fpringen, plaßen;z die Saiten 
flinmen; die Saiten rühren, d. h. fie durch 
Berührung zum Tönen bringen; IHVoß „Von 
des Bergs Felshöben erfchau'n fie Orfeus, 
welcher das Lied den gefchlagenen Saiten ge: 
fellt‘‘; Tief „die ftarf angeftrichene Saite [der 
Violine], befonders in der Applifatur, über: 
ſchreit fich zumeilen‘‘; vStolberg „es töne zu 
der Suite Klang Sein Kobgefang‘‘; dichter, 
Gaudy ‚Wie wenn der Meolsharfe goldne 
Saiten Mit leifem Kuß berührt den Abend: 
wind‘. Infofern die Saiten eines Inftruments 
im Ginflang zufammenftinmen müffen, braucht 
man Saite auch bildl. für Harmonie in 
der Schöpfung; IPaul ‚und alle, alle diefe 
Miderfprüche und Räthfel, wodurch nicht bloß 
alle MWohllaute, fondern alle Saiten der 
Schöpfung zerriffen werden, müſſen Sie an- 
nehmen‘; bildi. vergleiht man auch Em: 
pfindung und Gefühl mit der flingenden Saite; 





Snitenmader 


vGollin „der jeder Saite ihres Herzens Weh' 
nur Wehe tönt‘; auch bezeichnet man bamit 
bildl. einen Gegenftand, defien Behandlung 
das Gefühl berührt; Leſſing „Doch, Daja, 
wenn ih Euch nun fage, daß Ich felber ſchon 
die Sait' ihm anzufchlagen, Bereits verfucht‘‘; 
ebd. „Doch die alte eier wieder? Mit einer 
neuen Saite nur bezogen, Die, fürcht' ih, 
weder ſtimmt noch hält‘; bildl. MN. „die 
Saiten zu hoch ſpannen“, d. h. feine Anfor: 
derungen zu hoch fpannen; „er wirb bald 
gelindere Saiten aufziehen müfjen‘‘, d. 5. von 
feiner Strenge ablafien müſſen. 3) ungem. 
braucht es Luther für Saiteninftrument. 

Saitenbandiger, mH.; unv. Mh., bildl. 
der mit Kunſt und Geſchick die Saiten eines 
Inftruments nach feinem Willen zu behandeln 
weiß; Ramler „Dir gleicht der edle Graun, 
der Saitenbändiger‘‘. 

Saitenbezug, mH.e; Mh. —züge, bie 
Saiten, womit ein Mufifinftrument bezogen 
iſt; IPaul „Daß morgen wieder die langent- 
behrte Stimme den ganzen Saitenbezug ſei— 
nes Ichs bewegen follte‘‘. 

Snitengetön, fh. o. Mh., das Tönen der 
Saiten im Spiel; IHVoß „Nichts and 
frommte dir Saitengetön und die Huld Afro— 
dites“z Schiller „Säuſelndes Saitengetön 
hebt den ätherifchen Leib‘; bildl. f. ange 
nehmen, lieblichen Ton (der Rede oder des 
Gefanges), Klopitod „Saitengetön erklang 
von des Jünglings Kippe’. 

Saitengriff, mH.; Mh. —e, ein Griff 
in die Saiten, um fie zum Tönen zu bringen; 
Hölty „Mancher, der mit fühnen Saitengrif: 
fen, euer in der Seele, Dih, o Tugend, 
2 o Blumengeber, Lenz, befungen hätte!‘ 

aitenbalter, mS.; unv. Mh., der Theil 
eines Muſikinſtruments, in welchem die Sai— 
ten befeftiat find. 

Saitenbarmonie, wHe; Mh. —n, bie 
Harmonie oder der Einklang der Saiten eines 
Inftruments im Spiel; Schiller „mit Saiten: 
harmonie“. 

Saiteninſtrument, fH.; Mb. —e, ein 
mit Saiten befpanntes Muſikinſtrument. 

Snaitenflang, mH.e; Mb. — klänge, 1) 
der Klang der Saiten, infofern er von ans 
deren Klängen verjchieden ifl. 2) der Klang 
der Saiten im Spiel. 

Saitenklingen, f$. o. Mb., das Kliugen 
der Saiten im Spiel; NTfcherning „Gott 
will durh Singen, Und Saitenflingen Nicht 
nur auf Erden Gepriefen werden‘; KBeck 
„im Winde tönt ein trautes Saitenflingen‘‘, 

faitentundig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, des Spieles auf Saiten fundig; KRofer 
garten „ſo wußte ... der faitenfundige Tis 
motheus die Seele mächtig zu beberridhen“. 

Saitenkunſt, wH. o. Mh., die Kunft des 
Saitenjviels. 

Saitenkünſtler, mH.e; unv. Mh., ein 
Künſtler im Saitenſpiel. 

Saitenlaut, mH.; Mh. —e, der Laut, 
een die Saiten beim Spiel von ſich ge 
en. 

Saitenmadher, mH.; unv. Mb., einer ber 
gewerbsmäßig Metall: oder Darmfaiten made. 


Saitenrolle 


Saitenrolle, wH.; Mb. —n, eine der 
fleinen Holzrollen, worauf die Metallſeiten 
gewunden find, 

Saitenruf, mH.; Mh. —e, bildl. wie 
Saitenton oder Mufif; Schiller „wie 
von Drpheus Saitenruf belebt“. 

Saitenfpiel, j$., 1) o. Mh., das Spie- 
len eines mit Saiten beipannten Inftrumen: 
tes, wobei die Saiten unmittelbar mit den 
Fingern zum Klingen gebracht werden; daher 
auch die dadurch hervorgebrachte Mufif; Wie— 
land „Kurz, wer die Liebe nur aus ihren Qualen 
fennt, Den wiegt fein Saitenfpiel, fein Wein, 
Kein Spiat, fein Feenmährchen ein‘ 2) m. 
DH. —e, ein mit Saiten bezogenes Muſik— 
inftrument, deffen Saiten unmittelbar mit den 
Fingern zum Tönen gebracht werben; Herder 
„Wäre das Saitenfpiel, das einft ich fpielte, 
mein noch!“; Schiller Geboͤr die füße Har— 
monie, die in Dem Saitenfpiele fhlummert, 
feinen Käufer, Der es mit taubem Obr be: 
wacht?“; bildl. ebd. „Und unfrer Seelen zar- 
tes Saitenfpiel Am Morgen unfres Lebens 
gleich bezog‘ 

Saitenfpieer, md; un. Mh.; —in, 

Mh. —nnen, eine Berfon, welde das 
Saitenfpiel verfteht und ausübt. 

Saitenfteig, uH.; Mh. —e, der Steig, 
über den hinweg auf einem Inſtrument die 
Saiten gefpannt find; bildl. IPaul ‚‚gleich: 
fam fein fchlagendes Herz, ben Saitenfteig 
feines lauten Lebens“. 

Saitenton, mH.; Mh. —töne, der Ton, 
welchen die Saiten auf einem Inftrument beim 
Spiel von fid geben 

Saitentonwerkzeug, ſH.; Mh. —e, wie 
Saiteninftrument. 

Saitenwurm, mH.; Mh. 
der Fabenwurm, Haarwurm ꝛc. 

ſaitig, Bw. u. Nbw., nur in der Zſmtzg. 
eierfari fänffeitig 1. 

tfolß, h. —en, eine Art 
— en —— Füßen 1; Groß— 
falf, Soferfalf, Stodfalf ıc. 

Sakrament [latein., aber ahd. bei Notfer 
überfegt durch heiligmeineda, wiedom Weib: 
thum, opher wiedom Opferweithum, heilig- 
tuom, wizzoth, tougani, tougenheit Ge— 
sans, getougeni], ſH. — es; Mh. —e, 1) 
ebeutete bei den alten Römern jede feierliche 
Handlung im Gottespienit, befonders der Eid- 
ſchwur. 2) in den erften Jahrhunderten des 
Ehrijtenthums jedes religiöfe Geheimniß bei 
feierlichen —— Handlungen, und 
auch die Bilder und finnbildlichen Zeichen 
göttlicher und geiftlicher Dinge. 3) eine ges 
wife religiös feierlihe Handlung, die als 
Mittel zur Erwerbung der göttlichen Gnade 
ilt. Solde Saframente hat die römiſch— 

atholifche Kirche fieben, die proteſtantiſche 
Kirche dagegen nur zwei: die Taufe und bas 
Abendmahl oder das Saframent des NAltars; 
Goethe Du ehrſt auch nicht die heiligen Sa— 
kramente“z Schiller „Schon lange Zeit ent⸗ 
behr' ih im Gefängniß Der Riche, der Sa: 
framente Wohlthat“. — In der Bolfsfpr. 
wird das Wort als Fluch gebraudt, und auch 
in Saderment, Sapperment, Schlap: 


— würmer, 
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verment, Sackerloth (sacra lotio, die 
Taufe) verändert; WSchlegel „Sakrament! 
ih fönnte den Schuft jo prügeln“. 

Saframenthäuschen, ſH. unv. Mh., ein 
Häuschen, worin die heiligen Geräthe ıc. auf: 
bewahrt werden (IPaul). 

faframentiren, Zſt8., das Wort Safra- 
ment als Fluchwort häufig ausfprehen. — 

Auch ſH. o. Mh. 

Sakramentirer, mH., — 6; unv. Mh., im 
16. Jahrh. eine Benennung der Chriſten, 
welche im Abendmahl die Gegenwart Chriſti 
leugneten. 

faframentlich, Bw. u. Nbw., was ein 
— iſt, oder in demfelben gegrün⸗ 


———— —— — — mH.; unv. Mh., der 
durch muthwilligen Spolt das Saframent, 
befonders das Nbendmahl fchändet. 

Sakrarium [lat], 9-, — 8; Mh. —rien, 
ein heiliges Gemach; Seume ‚bier zündeten 
wir die Fadel an und gingen nun in dem 
Gewölbe hinter, bis man rechts tief hinunter 
in das Safrarium fleigt‘. 

Sakrilegium [lat.], [9., —e; Mb. —gien, 
ein Kirchenrrevel (durch ottesläherung ober 
Kirhenraub begangen). Sakrilegus, unv. 

md.; Mh. —gen, ein Heiligthumsfchänder 
oder "Rirchenräuber. 

Safriftan —— — mH., — 6;3 Mb. 
—e, der Küſter, Meßner, Sigriſt (der bie 
Aufſicht über die Safriftei und die darin bes 
findlihen heiligen Geräthichaften = 

Sakriſtei [mittellat.], wH.; Mh. —er, 
ein Gemah an den Kirchen zur Aufbewah: 
rung der heiligen Geräthe und zum gewöhn— 
lihen Aufenthalt des Geiftlichen wahrend des 
Gottesdienftes, 

Säkul [verfr. a. d. lat. saeculum], f$., 
— 8; Mh. —n, ein Jahrhundert; Raul 
„aber wie ſchwer iſt's, der Luftreinigkeitmeſſer 
des Luftkreiſes eines Säkuls und Volks zu 
ſein!“; ebd. „ferner iſt wohl niemand gegen 
Höhere fo höflich als ein Deutſchmann ſeit 
einigen Säfuln‘, 

Säkularifation [mittellat.], wH.; Mb. 
—en, die Umwandlung geiftlicyer Güter und 
Stiftungen in weltlihe. ſäkulariſiren, Th3., 
geiftlihe Güter und Stiftungen in weltliche 
verwandeln. — Diefe Ausdrücke brauchte der 
franzöfifhe Gefandte, Herzog von Longue— 
ville, auf dem Weftfälifchen Friedens-Gonvent 


zuerft, 

Säkulum [f. Säful], ſH., —s (die Mh. 
wird von Säful gebraucht) , wie Säful; 
IPaul „ja, es hälfe dem Tode nichts, wenn 
er mich ein halbes Säfulum am Screibpult 
ſtehen ꝛc.“ 

Sal, ein Wort, das größtentheils nur in 
der Zfmgg. gebräuchlich ift, und 1) einen 
langen hohlen Raum bezeichnet, in Rinnfal, 
das Flußbett; ebenfo allein in Saal. 2) . 
Gabe, in dem veralt. Fluchtſal (im Sad: 
fenfbiegel) , die Strafe, welche jemand für 
pflichtwidrige Flucht zu zahlen hat; Urfäl 
(ebd.), die Gabe, ei eine Frau nad des 
Mannes Tode bei der Erbichaft voraus er: 
hält. 3) bezeichnet es ein Ding, das durch 

42* 
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ben eriten Theil des Wortes näher angegeben 
wird, 3. B. Drangfal, Irrfal, Labſal, 
Scheufal, Mühfal, Schidfal, Trübfal, 

Salacität, wH., ſ. Salazität. 

Salamander [arieh.], mH., —s; unv. 
Mb, 1) eine Art Eidechfen, die es mit ihrem 
Saft, den fie ausfchwigen, furze Zeit auf glü- 
henden Koblen aushalten; Mol. 2) bildl. 
f. Feuergeiſt, wie Syiphe f. Auftgeift, 
Gnome Erdgeift, und Nymphe Maffergeilt; 
Goethe „Salamander foll glühen, Undene ſich 
winden‘. 

Salamanderbaum, mH.; Mh. —bäume, 
ein Baum in Dilindien mit dicker, faftiger 
Rinde, die dem Verbrennen lange wiberfteht, 
wie der Salamander (Stilago). 

Salamanderhaar, ſH. o. Mh., eine faden: 
förmige Nrt gediegenes Silber; Federerz. 

Salat [ital. salata, d. h. herba], mS., 
—es; Mh. —e, 1) eine Speife aus Plans 
zen (Blättern), Rübenwurzeln ıc. oder Früch— 
ten, namlich Gurfen ıc., eingefalzenen Fiſchen 
(Heringen x), kaltem Fleiſch ac, die mit 
Salz, Eſſig, Del ıc. zubereitet, kalt gegefien 
wird. 2) die Pflanze Lattich (Lactuca),* die 
befonders als Salat genoffen wird. 

Salatbaum, mHi; Mh. —bäume, 1) 
der deutjche, der Spigahorn (Acer platanoi- 
des). 2) der Judasbaum in Ganada (Cercis 
canadensis). 

Salatbeet, iö.; Mh. — n, ein mit Sa 
lat befäetes oder bepflanztes Beet. 

Salatbobne, wHe; Mb. — n, die weiße 
türfifche Bohne, deren grüne Schoten gefocdht 
und falt genofien werden. 

Salatgabel, wH.; Mh. —n, eine große 
Gabel aus Horn oder hartem Holz zur Zus 
bereitung von Salat. 

Salatgewächs, ſH.; Mh. —e, ein Ge: 
wächs, tas zu Salat bereitet wird. 

Salathaupt, id.; Mh. —bäupter, das 
Haupt oder der Kopf, den die Pflanze Salat 
mit den gefchlofienen Blättern biidet; Salat: 


kopf. 

Salatkopf, mHe; Mh. — köpfe, wie 
Salathbaupt. 

Salatkorb, mH.; Mh. 

Korb, Salat hineinzuthun. 

Salatfraut, ſH; Mh. — kräuter, eine 
Pflanze, deren Blätter als Salat genofjen 
werden. 

Salatlöffel, mS.; unv. Mh., ein Löffel 
aus Horn zum Herausnehmen des Salates 
aus der Schüflel x. 

Salatnapf, mH.; Mb. —näpfe, ein 
Napf, worın der zubereitete Salat auf den 
Tiſch gelegt wird. 

Salatpflanze, wHe; Mb. —n, 1) die 
Pflanze: der gewöhnliche Salat. 2) eine Pflanze, 
die als Salat gebraucht werden kann. 

Salatrieshen, ſß., — 8; unv. Mhꝛ, lief: 
länd, der Pil, Meister. 

Salatſchüſſel, wH.; Mh. —n, eine Schüf- 
fel zur Bereitung des Salates. 

Salatwurm, md.; Mh. —würmer, der 
Wurm oder die Larve eines Käfers (Mais 
fäfer ıc.), der die Wurzeln der Salatpflanze 
abfrißt. 


—förbe, ein 


Salbe 


Salazität, wH. o. Mh., die Geilheil, die 
Wolluſt; Wieland „daher eine gewifle Sala- 
zität, womit ihre Nachfommen angeltedt wur— 
den, und welche fich bei der unverborbenen 
Natur nicht findet“. 

Salbader [entweder vom Obrd. u. Mord. 
fal, unreinlih, ſchmutzig; oder verw. mit 
Salbe; u. f. falbadern], mH., — 6; unv. 
Mh., 1) ein unreinlicher und deshalb wider: 
licher Bader, der bei feiner Berufsthätigfeit 
allerlei Zeug ſchwatzt; daher 2) ein läfliger 
Schwätzer. 

albaderei, wH.; Mh. —en, ein lang— 
weiliges, läftiges, oder auch lächerliches Ge— 


ſchwatz. 

ſalbadern, 3#3., langweilig oder in lä— 
cherlicher Weife fhwagen. Nah Friſch fol 
die Bildung diefes Wortes die Schwaghaftig- 
feit eines Baders Hans Kranih im Anfange 
des 17. Jahrh. veranlaßt haben, wo berfelbe 
an der Saale bei Jena eine Baderei befaß, 
und wegen feiner lächerlichen Schwaßhaftigs 
feit weit und breit befaunt war. 

Salband, jH.; Mb. —bänder, 1) Bob. 
das Geitein, wodurch das Erz auf den Gän- 
gen eingefaßt it; Seilband, Saum, Mantel. 
2) wie Salleijte. 3) Indfchftl. Endwribich. 
der große eiferne Ming an der Zunge, der an 
den Pflugbalfen geftedt denfelben mit dem 
Pflugwagen verbindet. 

Salbrief, mH.; Mh. —e, ein Brief oder 
eine Urfunde über Abtretung, Uebergabe xc. 
eines Gutes; Berfchreibung. 

Salbud, ſH.; Mh. — bücher, indſchftl. 
das Buch oder Regiſter über die Grundſtücke 
einer Ortſchaft mit ihren Grenzen, Frohnen, 
Steuern ꝛc.; Erbbuch, Erbregiſter, Flurbuch, 
Kataſter, Urbarium. 

ſalfrei, Bw. u. Nbw., von Grundſtücken: 
frei von Laſten und Nbgaben, 

Salgeridt, jH.; Mh. —e, das Hofgericht 
(ehemals). 

Salgefelle, mS.; Mb. —n, in den Pa: 
piermüblen sc. der Gefelle oder Arbeiter, der 
die trockenen Bogen abnimmt. 

Salgut, ſH.; Mh. —güter, ein zins 
und abyabenfreies Gut. 

Salbof, mH.; Mh. —höfe, ein Hof wie 
Salaut. 

Salland, jd.; Mh. — länder; —län— 
derei, wH.; Mh. —en, Land, wie Sal— 

ut 


Salmann, md; Mb. —männer, 1) 
ehemals ein Hofman, d. h. der amı Hofe eines 
Fürften Dienft hat. 2) ehemals Baier. ein 
Anwalt, Boigt. 

Salbe [ahd. salbu, salbo], wH.; Mb. 
—n; Vrklw. Sälbchen, Obrv. Sälblein, 
eine zäbe, fettige oder ölige Maſſe, die auf 
ne er Meife aus Fett, Harz, Pflanzen» 
fäften ıc. zur Heilung von Wunden sc. berei- 
tet wird; vChamiſſo „So lehre mih nun 
aub, Was hat denn dieſe Salbe für einen 
befondern Gebrauch“; daher der verfchiedene 
Zweck durch die Zimpg. bezeichnet wird: Au: 
genjalbe, Brandfalbe, Wundfalbe sc. Luther 
brauchte im damaligen Spradhgebrauh Salbe 
f. die wohlriechende fettige oder ölige Maffe, 


Salbei 


womit fih die alten Griechen und Mömer fo 
wie die Morgenländer noch Bart, Kopfhaar 
und Körper einrieben. Im Schfib. heißt 
Salbe eine Mifhung von Theer, Thran, 
Schwefel, Harz, zerftoßenes Glas, womit ber 
im Waſſer gehende Theil des Schiffes beſtri— 
hen wird; Indfchftl. die Wagenfchmiere. 

Salbei, m$., —s; o. Mh., 1) eine Stauden: 
pflanze, deren ranbe weißlichgrüne Blätter 
einen flarfen, gewürghaften Geruch und einen 
ſcharfen, bittern Geſchmack haben, und als 
Gewürz wie in ber Heilfunft gebraucht wer: 
den (Salvia officinalis). Es gibt verfchiedene 
Arten. 

Salbeibaum, mH.; Mh. —bäume, ber 
Salbeiftraud. 

Salbeiblatt, iH.; Mb. —blätter, das 
Blatt des Salbeis. 

Salbeiblüthe, wH.; Mb. — n, die Blü- 
the des Salbeis. 

Salbeibufh, mH.; Mh. — büſche, bie 
bufchia wachlende Salbeivflange. 

Salbeieffig, mH. o. Mh., Eſſig mit Sal: 
beiblättern bereitet. 

falbeigrau, Bw. u. Nbw., grau wie ber 
Salbei. 

Salbeiöl, iS. o. Mh., Del, das aus den 
Blüten und Blättern des Salbeis bereitet 
wird. 

Salbeipflanze, wH.; Mb. — n, die Pflanze 
des Salbeis. 

Salbeifame, mH.; Mb. — n, der Same 
des Salbeis. 

Salbeiftengel, mH.; unv. Mh., ein Sten: 
gel des Salbeibufches. 

Salbeiftraug, mH.; Mh. — ſträuche, 
1) wie Salbeibuſch. 2) ein frauciges 
Gewähs mit länglichen Blättern, die den 
Salbeiblättern ähnlich find (Phlomis). 

Salbeimweide, m9.; Mh. —n, eine Art 
Weiden mit länglichen und wmeißlichen, ber 
Salbei ähnlihen Blättern (Salix aurita). 

falben [Ifivor salben), Th3., etwas, 
einen, mit wohlriechender Salbe, Del oder 
Fett beftreichen. Die Ringfämpfer im Alter: 
thum falbten fih vor dem Kampf mit Del, 
weil fle nadt- auftraten; die Griechen und 
Römer falbten ih zu Gaftmählern und nad 
dem Bade; Luther, 1 Mof. 31, 13 „einen 
Stein falben‘‘, d. h. mit wohlriechendem Del 
begießen. Ginen Fürften oder Priefter mit 
dem geweihten Del beftreihen, um ihn da: 
durch in ſeiner Würde gu weihen; deshalb 
wird der König ein gefalbtes Haupt genannt; 
daher ae Dis Priefter, Könige falben. — 
Anh ſH. o. Mh. 

Sal enbaum, mH.; Mh. —bäume, 1) 
bie Schwarzvanpel, weil deren Saft einen 
barzigen, heilfräftigen Saft haben. 2) der 
Hirfhholder. 

Salbenbühfe, wH.; Mh. — n, eine 
Büchſe zur Aufbewahrung von Salbe oder 
mit Salbe, 

Salbenbereiter, mH.; unv. Mh., ber 
Salben bereitet. 

falbenduftend, Bw. u. Nbw., nad wohl: 
riehenden Salben buftend. 

Salbenfram, mH. o. Mh., 1) ein Feines 
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Handelsgefhäft mit Salben. 2) verächtlich 
eine Menge von allerlei Salben. 

Salbenfrämer, mH.; unv. Mb., der einen 
Salbenfram hat, mit Salben handelt. 

Salbenfpatel, mH.; unv. Mb., ein Spa: 
tel, zum Umrühren sc. von Salben. 

Salber, mH., — 8; unv. Mb.; — in, wH.; 
Mh. —nnen, eine Perfon, welche falbet. 

Salber, mH., =. 0. Mh., der Salbei. 

Salberei, wH. o. Mh., verädhtlih ein 
nußlofer Gebrauch * Salben. 

Sälbing, mH., der Sälmling. 

Salbling, Sälbling, mH., —es; Mh. 
—e, 1) eine Art Salmen, die Alpforelle, 
der Rothfiſch (Salmo alpinus). 2) der Sälm- 
ling (Salmo salvelinus). 

Salbnuß, wH.; Mh. —nüffe, die Be 
hennuß. 

Salbnußbaum, mH., wie Behenbaum. 

Salbnußöl, ſH. o. Mh., das aus ber 
Salbnuß bereitete Oel. 

Salböl, ſH.; Mh. —e, 1) Del zum Sal: 
ben. 2) insbefondere das geweihte Del zur 
Salbung der Priefter und Könige. 

Salbftube, wH.; Mh. — n, eine Stube, 
wo man fi falben läßt. 

Salbung, wH., 1) m. Mh. —en, das 
Salben oder Beitreichen mit Salbe. 2) o. 
Mh., bildl. die Weihe, die Kraft der Weihe; 
mi vieler] Salbung ſprechen. 

ſalbungsreich Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
te, reih an Salbung. 

albungsvoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

e, voll Salbung. 

_ fälen, Th3., an Io. * ſchmutzig] be—⸗ 
ſchmutzen. — Auch f MH. 

Sälenholz; Sallendot, ſH. o. Mh., 
das Holz der Hedenfirfche oder Ahlficfche, 
oder der Strauch derfelben. 

Salep, mY., —8; o. Mh., türfifch: ein 
Pulver und daraus bereitetes Getränf zur 
Stärfung,, das aus der Wurzel des Knaben: 
frantes — bereitet wird; Magmwurzel ıc. 

Salepwurzel, mH.; Mb. —n, bie Art 
Wurzeln, woraus der Saiep bereitet wird; 
Orhiswurzel, Ragmwurzel, Stendelwurzel, Trif- 
tenragwurzel, Heiratbswurzel, 

Salhund [Nord. Sal, Meer], m$.; Mh. 
—e, Mord. der Seehund; bildi. verächtlich 
ein dider Salhund, ein dider fauler Menſch. 

Saliter, m$., verderbt wie Salniter. 

Saliunf, mH., —es; o. Mh., der Nars 
denbaldriun (Valeriana cettica). 

Salivation [lut-], wH. o. Mh., der ers 
reate Speichelfluß. 

Salle, wH.; Mh. —n, Inpichftl. die Sal- 
weide. 

Salm, mH., — ee; Mb. —e, 1) Obrd. 
der Lachs, oder der noch nicht ausgewachſene 
Lachs, oder der Lachs im Frühling und Som— 
mer. 2) in den Zinnhütten ein länglich vier: 
eckig gegoffenes Stüf Zinn. 

Salm, mH., —es; Mh. —e, Nord. der 
Kirchengefang;, IHBof , ‚Und die Nachtigall 
fchmettert darein, ... Wie Lenorens Gefang 
in den Salın der * Gemeine“. 

Salmbörs, mH.; a: — e, eine groß: 
mäulige Art Börfe, die in Geftalt und Ge— 
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fhmad dem Salm ähnlich find- (Persa la- 


brax). 

Salmbraffen, m$.; unv. Mb., ein Salm, 
defien Kiemen nur vier Strahlen hat. 

Salmforelle, wH.; Mh. — n, die Lache- 
forelle. 

Salmgarn, ſH.; Mh. —e, ein Garn oder 
Neb zum ange von Salmen. 

Salmiat, m$., —es; o. Mh., ein friftal- 
lifch gebildetes Mittelfalz, das aus Salzfäure 
mit Laugenſalz bereitet wird, oder auch na— 
türlich fich findet in der Bucharei, Mongolei 
ıc.; falzfaures Ammoniaf, Chlorammonium. 

Salmiakbeſchlag, mH.; Mh. —ſchläge, 
die aus Salmiaf beitehende Kruſte, welche aus 
dem Erdboden oder Geftein ausmwittert. 

Salmiafblumen, Hptw. in der Mh., der 
in federförmigen, loderen Kriftallen beftehende 
Kriſtall. 

Salmiakgeiſt, mH. o. Mh., eine aus Sal— 
miaf „bereitete geiſtige Flüſſigkeit; Salmiak— 
ſpiritus. 

Salmiakkruſte; Salmiakrinde, wH.; 
Mh. —n, unreiner Salmiak. 

Salmiakſalz, ſH. o. Mh., ein aus Sal: 
miaf bereitetes Salz. 

Sälmling, mH. — es; Mb. —e, 1) eine 
fleine Art Salme (Salmo salvelinus). 2) der 
einjährige Lachs im Rhein. 

Salmparfh, mH., wie Salmbörs. 

Salomon, mH., —s, ein König der alten 
Suden, der fi durch feine Weisheit einen 
bleibenden Namen erworben hat; MArndt 
„Gedenk des weifen Salomon, Gedenk des 
Spruches: alles eitel’’; Lichtenberg „wo ber 
Held erſtochen wird und ein Urtheil Salo- 
mons die Tapete ausmacht‘; fovöttiich „er 
befigt Salomons Weisheit, er hört das Gras 
wachſen“. 

Salomosſsſiegel, ſH.; unv. Mh., die Wur— 
zel der Weißwurz, wegen ihrer einem Siegel 
aͤhnlichen Eindrücke. 

Salon [frz], mH., —s; Mh. —s, ein 
Saal, befonders für gefellfchaftliche vornehme 
Berfammlungen; daher Salonton, m. o. 
Mh., der Ton, mie er in folchen Berfamm- 
lungen gewöhnlid if. 

falop [ir], Bw. u. Nbw., unordentlih 
und nahläffig im Anzuge. 

Saloppe [frz], wH.; Mh. —n, eine Art 
Hülle oder Mantel für Frauen. 

Salpeter, mH., — 8; o. Mh., ein befon- 
deres Salz, das häufig in der Natur vor: 
fommt und auch fünftlich bereitet wird. 

Salpeterätber, mH. o. Mh., Aether der 
aus Alkohol und raucender Salpeterfäure 
bereitet wird. 

Salpeterdampf, md.; Mb. —dämpfe, 
die aus Verpuffung des Salveters entſtehende 
Luftart. 

Salpeterdruſe, wHe; Mh. —n, Bob. 
eine Art Quarzdruſen, deren Kryſtalle denen 
des Salpeters ähnlich find. 

Salpetererde, wH.e; Mh. — n, Erbe, die 
Salveter enthält. 

Salpeterfraß, mH. o. Mh., der Zuftand 
von Mauerwänden, indem fie durch Aus: 
fhwigung von Salpeter zerbrödeln. 


Salfenmahl 


Salpetergaß, ſH. o. Mh., ein Gas, das 
ſich mittelſt Scheidewafler aus Kupfer bildet. 
_ Salpergeift, mH. o. Mh., die Salpeter: 


fäure. 
falpeterbaltig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, von Erde ꝛe. Salpeter enthal: 


tend. 

Salpeterbütte, wH.; Mh. —n, eine 
Hütte oder Anftalt, wo Salpeter gefotten oder 
bereitet wird. 

falpetericht, Bw. u. Nbw., dem Salpeter 
ähnlich. 

alpeterig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Salpeter enthaltend, Salpetergehalt 
habend. 

Salpeterlauge, wH.; Mh. —n, bie Flüſ— 
ſigkeit, in welcher Salpeterſtoff aufgelöſt iſt, 
um daraus Salpeter durch Sieden zu be— 
reiten. 

Salpeterluft, wH. vo. Mh., die aus Sal 
peterbämpfen entwicelte Luft, in welcher Licht 
verlöfht und thierifches Leben erftickt, die des: 
halb zum Einathmen untauglich ift. 

Salpetermutter; Salpetermutterlauge, 
wH. 0. Mh., auge, aus welcher der Sal; 
peter ausgefchieden ift. 

falpeterfauer, Bw. u. Nbw., fauer wie 
Salpeter; Salpeterfäure enthaltend. 

Salpeterfäure, wH. o. Mh., eine dem Sal 
peter eigene Säure, die gewöhnlih Scheide: 
waffer heißt. Die mittelft Schwefelfäure 
aus Salpeter gewonnene heißt rauchende 
Salpeterfänre. 

Salpeterfalzfäure, wH. o. Mb., die aus 
Salzfaure und Salpeterfäure gemischte Flüf: 
figfeit, durch welche Gold aufgelöft wird. 

Salpeterfieder, mH.; unv. Mh., der ge: 
werbsmäßig Salpeter aus Lauge bereitet. 

Salpeterfiederei, wH.; Mb. —en, 1)». 
Mh., das Sieden des Galpeters oder die Be: 
reitung des Salpeters mittelt Siedens. 2%) 
m. Mh., eine Anftalt, wo Galpeterftoff be: 
reitet wird. 

Salpeterftoff, m$.; Mh. —e, der Stofl, 

welcher Salpeter ift. 
‚ Salpeterftraud, mS.; Mh. —firäude, 
ein an der Wolga, in der Gegend von Aſtra— 
han wachſender Strauch Nitraria Schoberi). 
‚ Salpeterwand, wH.; Mb. — wände, 
ein aus verfchiedenen, falpeterigen Stoffen ber: 
geftellter Haufen, zur Erzeugung des Sal: 
peters, 

Salpeterwaſſer, ſH. o. Mh., falpeteriget 
Waſſer 


Salpeterzeltlein, ſß., — 6; unv. Mb., 
in der Heilfunde mit Schwefelblumen gemiſch 
ter Salpeter (Nitrum praeparatum, lapıs 
prunellae). 

Salfe, wH.; Mh. —n, 1) Obrb. eine 
fharfe, falzige oder faure Tunfe oder Sauce, 
die man zu den Speifen bereitet und genieft. 
2) ein Salzſumpf. 

’ Salfefraut, iS. o. Mh., das Knoblaud— 
raut. 

Salfendorn, mH.; Mh. —en, die Ber: 
berisftande, wegen der fäuerlih ſchmeckenden 


Beeren fo benannt. 
Salfenmahl, fH.; Mh. —e, ein Mahl 


Salfenfpeife 


mit Salfen; Gryphius „Ich ſchmecke von der 
ac Wiege Nichts als ein bittres Salfen- 
ma ‘4 


Salfenfpeife, wH.; Mh. —n, eine Speife, 
zu ber eine Salfe gehört. 

Salter, mH., Nord. f. Pfalter; ver 
ächtlih ein bier Menfh, wie Salhund. 

faltern, T63., Hamburg. befhmugen. — 
Aud (H. o. Mh. 

‚Sälting, mH., —es; o. Mh., die Salz: 


binfe. 

Saltling, mH., — es; o. Mh., der Sauer: 
ampfer. 

Saltomortale [ital.], mH., — 6; Mh. 
— 6, ein gefährlicher Sprung, beſonders in 
Darftellungen von Kunſtſtücken. 

Salubrität, wH. o. Mh., heilfane Be: 
fchaffenheit, Heilfamfeit der Luft ıc 

Salut [frz., for- ßalühl, mH., — 6; MB. 
— 8, die Begrüßung mit Ranonenfhüflen ; 
Salve. 

Salutation [lat], wH.; Mh. —en, bie 
Begrüßung, der Gruß eines Niederen gegen 
den Höhern in vorgefchriebener Weife. 

falutiren, 29, begrüßen (wie Salu— 
tation); IPaul ‚und falutirte mit bligen- 
den Augen‘‘. 

Salutir:-Sut, mS.; Mh. — Hüte, ein 
Hut, wie er gewöhnlich getragen wird, um 
damit grüßen zu fönnen (IPaul). 

Salvatell:Ader, wH., die Hauptader. 

Salvator [lat.], mH., —8#, der Retter, 
Heiland. 

Salve [Iat. salve, fei gegrüßt!], wH.; 
Mh. — n, gew. die Abfeuerung mehrerer Ge: 
wehre oder Kanonen zugleich bei einer feier: 
lichen Gelegenheit ıc.; Defterreich. ſH.; bildl. 
Blumaner „Aus Bater Noahs vollem Faß 
Ein lautes Salve! geben‘. 

Salver, mH., —s; 0. Mh., die Salbei. 

Salviner, m$., —6; unv. Mh., eine Ab: 
art des gemeinen Weinftodes; der Defter: 


genftand bezeichnet, dem eine Säure eigen ift, 
ammen auch die Worte ab, weldhe etwas 
Saures oder GSalziges bezeichnen, nämlich 
Salat, Salfe, Soole, Sülfe], f9., 
— ed; Mh. —e, 1) heißt im Nllgemeinen 
ein Körper, ber aus ber Bereinigung einer 
Bafe (Grundlage) und einer Säure ent: 
fteht und fi in Kriftallen bildet. Je nach ber 
BVerfchiedenheit diefer Stoffe gibt es verſchie— 
dene Salze. Aus der Verbindung zweier Salze 
entfieht ein Doppeljalz. 2) gewöhnlich nennt 
man Salz den kryſtalliſchen Körper, womit 
man Speifen ıc. würzt. Dies wirb mittelft 
Hite aus aufgelöftem Steinfalz, Seewaffer 
oder Salzquellen bereitet, um es von ben 
fremdartigen erdigen Beftandtheilen zu reini- 
gen, und heißt Koch- oder Küchenſalz, 
Speifefalz, gemeines Salz. Daher un: 
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terfcheibet man Steinfalg, Bois ober See- 
falz, Brunnen ober Quellfalz (gefot: 
tenes Salz). Salz graben fagt man von ber 
Gewinnung des Steinfalzes in Bergmwerfen ; 
ausgewittertes Salz ift das, welches aus der 
Erde oder aus dem falzhaltigen Geftein aus- 
ſchwitzt und fi auf deren Oberfläche anfest; 
Salz fieden, es durch Abdünſtung aus Salz: 
wafler in den Salzwerfen heritellen; daher: 
auf Salz Soole verfieden. Indem fi das 
Salz in Kryſtallen aus der Flüffigfeit ab: 
fcheidet, fagt man, es fchießt an; Kichtenberg 
„ſo wie verfchiedene Salze in verfchiedenen 
Formen anfchießen, wenn fie nicht geitört wer: 
den’; mit Salz würzen; ein Körnchen Salz; 
ungew. auch „eine Krume Salz’; Goethe 
„Zum frommen Opfer alfo bleibt beim Tafel: 
feft Zulegt des Salzes Krume, die man prü— 
fend freut‘; MA. „Salz und Brot‘‘ bezeich- 
net das mothdürftigite Lebensmittel; „micht 
Salz zum Brot verdienen‘, d. b. äußerſt 
wenig; Fleifch in das Salz hauen, d. bh. ein 
geſchlachtetes Stüf Vieh fo Flein baden, daß 
man es einfalzen fann. Da es wegen feines 
fharfen Gefhmades zur Würze dient, fo 
wird es au als Bild gebrauht, um Wis, 
Verſtand ıc. zu bezeichnen; Luther, Col. 4, 6 
„Eure Mede fei mit Salz gewürzet“; „Ihr 
feit das Salz der Erde’; attifhes Salz, 
d. h. attifcher oder den Athenern eigener Witz; 
MN. „dies ift cum grano salis zu verfteben‘‘, 
d. h. mit Anwendung eines Körnchens Salz, 
d. h. mit der nöthigen Ueberlegung; von fehr 
empfindlichen Hieben fagt man, fie find aus 
dem Salz. 

Salzabgabe, wH.; Mh. —n, eine Ab: 
gabe auf den Verbrauch von Salz. 

Salzader, wH.; Mh. — n, eine Aber oder 
ein Strih Salz in der Erbe. 

Salzamt, iH.; Mh. —ämter, ein Amt 
oder eine Behörde zum Verkauf von Salz. 

Salzart, wH.; Mh. —en, eine befondere 
Art Salz. 

Salzbafe, wH.; Mh. —n, ber Grund: 
off des Salzes. 

Salzbeere, wHe; Mh. —n, die Beere 
oder Frucht einer Salzpflanze. 

Salzbereiter, mHe; unv. Mh., 1) einer 
der gewerbsmäßig Salz bereitet. 2) ein be- 
rittener Auffeher auf einer Straße zur Ber: 
hinderung des Unterfchleifes mit Salj. 

Salzbereitung, wH. o. Mh., die Berei- 
tung des Salzes aus Soole durh Sieden 
berfelben. 

Salzberg, mH.; Mh. —e, ein Berg, ber 
Steinfalz enthält. 

Salzbergwerk, ſh.; Mh. —e, ein Berg- 
werf, in welchem Steinfalz gewonnen wird. 

Salzbild, ſhß.; Mh. —er, ein Stoff, der 
dem Salz ähnlich ift, z. B. werden fo ge 
nannt Chlor, Brom, Jod und Fluor, weil fie 
fih als einfahe Körper mit den Metallen zu 
Salz verbinden. Diefe Art Salze nennt man 
Haloidfalze. 

Salzbinfe, wH.; Mh. — n, das Salz: 
gras, 

Salzblumen, Hptw. in der Mh, feine 
Salztheilchen, die fi bei dem Salzfieden mit 
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den Dünften abfondern, ober in den Salz— 
berawerfen an bie Wände ih anhängen. 

Salzblüthe, wH., wie Salzblumen. 

Salzbohne, wH.; Mb. —n, eine der zum 
Einſalzen beftimmten ober ſchon zur Aufbe- 
wahrung eingefalzenen grünen Scoten ber 
Bohnen. 

Salzbrodem, mH. o. Mh., der Brodem 
oder heiße Dampf in den Salzſiedereien. 

Salzbrühe, wH.; Mh. —n, eine fehr fal- 
zige Brühe, befonders die von eingefalzenen 
Dingen; Lake, Salzlafe, 

Salzbrunnen, m$.; unv. Mh., ein Brun- 
nen, der Quellfalzwafler enthält. 

Salzbube, mH.; Mh. —n, ein Arbeiter 
in den Saljwerfen. 

Salzbüchfe, wH.; Mh. — n, eine Büchfe 
oder eın Gefäß, worin man Salz zum un: 
mittelbaren Gebrauch hält. 

Salzbund, mH. 0. Mh., ungew. f. dauer: 
hafter, unvergängliher Bund; Luther, 2 
Ghron. 13, 5. 

Salzbutter, wH. o. Mh., geſalzene But: 
ter; verfch. ungeſalzene Butter, oder Schmelz: 
butter. 

Salzdöfel, f$., —s; unv. Mh., Inpfhftl. 
ein fleines Salzgefäß. 

falze, Bw. u. Nbw., ungew. f. falzig, 
ſalzen; Kofegarten ‚die ſalze Meereswoge‘‘. 

falzen, Th83. [Mttlw. gefalzen], Salz 
an eine Speife fireuen, um fie zum Genuß 
zu bereiten; zu fehr ſalzen, d. b. zu viel Salz 
an etwas thun; bildl.. braucht man es von 
dem Preife einer Sache: fie ift gefalgen und 
gepfeffert. — Auch ſH. o. Mh. 

Salzerde, wHi; Mh. — n, eine Salztheile 
enthaltende Erde. 

ſalzern, 3it3., Osnabrück. lange an einer 
Wunde heilen, fie nicht heilen fünnen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Salzfaß, 16.5; Mb. —fäfffer; Vrklw. 
—faßhen, Obrd. —lein, ein Fleines Gefäß 
aus Metall oder Glas, worin man Salz auf 
den Tiſch fest; bildi. Bolfsipr. die Augen 
gruben der Pferbe. 

Salzfiſch, mH.; Mh. —e, ein eingefal: 
jener Bio. 

Salzfluß, mH.; Mh. —flüffe, 1) Httm. 
eine Wifhung von Salzftoffen, durch deren 
Zuſchlag die Erze leichter zum Fluß gebracht 
werden. 2) eine Kranfbeit, die fih durch 
wunde Haut äußert, indem fih eine falzig 
fcharfe Feuchtigkeit ansfondert. 

Salzfluth, wH.; Mh. — en, die falzige 
Fluth, das Meer; IHVoß ‚‚Dort’erftredt füch 
ein fpisiger Fels in die Salzfluth‘‘. 

Salzfuhre, wH.e; Mh. —n, 1) die Fort: 
fhaffung des Salzes zu Wagen; eine Salz 
fuhre thun, 2) ein mit Salz belabener fah 
render Wagen. 

Salzführer, m$.; unv. Mh., wie Salz: 
fuhbrmann. 

Salzfuhrmann, mH.; Mh. — männer 
oder —fuhrleute, der Salz zu Wagen 
fortichafft. 

Saulzfütterung, wH. o. Mh. Ludwrthſch. 
die Fütterung des Viehes mit Salz. 

Salzgaſt, mH.; Mb. —gäfte, im Handel 


— 
2 


Salzknappe 
* — von Salz, der Kunde im Salz: 


auf. 
Salzgeiſt, m$. o. Mh., eine aus Salz 


bereitete geiftige Flüffigfeit; bildl. eine fcharfe 
durch zänfifches Wefen fih äußernde Gefin- 
nung, IPaul ‚jeder hüte fih, lehr' ich oft 
genug, vor dem fauern Schmol: und Salz: 
geitt, weils feinen fchlimmern gibt‘. 

Salzgenoß, mH.; Mh. — ſſen, ein Ges 
noß oder Theilhaber an einem Salzwerfe, 

Salzgewerf, ſß.e; Mh. —en, das Ge: 
werf oder die Gefammtheit der Theilhaber an 
einem Saljwerf. 

Salzgewinn, mH. o. Mh., der Gewinn, 
welchen die Bereitung und der Berfauf des 
Salzes gewährt. , 

Salzgewinnung, wH. o. Mh., die Ge: 
winnung des Salzes durch deffen Bereitung 
aus der Soole oder Förderung aus einem 
Saljbergwerf. i 

Salsgraf; Salzgraf, mH.; Mb. —en, 
Indichitl. der Vorgefetzte eines Salzwerkes. 

Salzgras, ſH. o. Mb., eine Futterpflanze 
mit falzigem Gefhmad (Trichlogin); Salz: 
fraut, Krötengras, Linfengras. 

Salzgrube, wH.; Mh. —n, eine Grube, 
wo in einem Galzbergwerf Salz gewonnen 
wird. 

Salzgurke, wH.; Mh. — n, eine mit Salz 
eingelegte oder eingemachte Gurke; verſch. 
Pfefferqurfen ꝛc. 

Salzbandel, md. o. Mh., der Handel 
mit Salz; val. Salzkram. 

Salzbändler, mHe; unv. Mb.; —in, wH.; 
Mh. —ınen, eine Perfon, die mit Salz hans 
delt; Baier. Salzitößler. 

Salzbäring, mH.; Mh. —e, ber einge: 
falgene Häring; verſch. der geräucherte Hä— 


ring. 

Salzhaus, ſH.; Mh. —häufer, ein Haus, 
worin fich eine Salzniederlage befindet. 

Salzhecht, mH.; Mh. —e, ein zur Auf: 
bewahrung eingefalgener Hecht; Boͤkelhecht, 
Tonnenhedt. 

Salzberr, mH.; Mh. —en, ein Gigen: 
thümer oder Theilhaber eines Salzwerfes. 

falziht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
gefalgen fchmedend. 

falzig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Salz enthaltend; falziges Wafler. 

alzjunfer, mS.; unv. Mh., lndſchftl. 
ein adeliger Salzherr. ns 

Salzfaper, wH.; Mh. — n, die in Salz 
eingemacdhte Kaper. 

Salzkaften, mH.; unv. Mh., 1) ein Ra: 
ften mit oder zu Salz. 2) Inpfchftl. der Salz: 
fhanf. 

Salzkärner, mH.; unv. Mh., der auf 
einem zweiräderigen Wagen Salz fortichafft. 

Salzkloß, mH.; Mh. —Elöße, 1) ein 
größeres, zufammengebadenes Stüd Salj. 
2) Endwrihich. ein fleiner, aus Lehm, Salı 
und wohlriechenden Samenförnern bereiteter 
Kloß. 

Salzklumpen, mH.; unv. Mh., ein gro— 
Bes Stück Steinſalz; Salzſcholle. 
Salzknappe, mH.e; Mh. —n, ein Salz— 

eder. 


Salzkoralle 


Salzkoralle, wh.; Mh. — n, die Salz— 
fornvorzellane. 

Salzkorb, mH.; Mh. — körbe, Slzſdr. 
ein großer Korb, worin das Salz getrocknet 
wird, 

Salzkorn, 15.5 Mb. —förner; Vrklw. 
—förnden, Obrd. — förnlein, ſH.; unv. 
Mh., 1) eins der Kryſtalle, woraus das Sal 
befteht. 2) die Salzfornporzellane. 

Salzkothe, wH.; Mb. — n, in den Salz: 
werfen eine Rothe oder Hütte, worin aus der 
Soole das Kochſalz aefotten wird; Inpfchftl. 
Obrd. Sülzhaus, Sölde, Nappe. 

Salzkram, mH. o. Mh., ein Feiner Han: 
bel mit Salz. 

Salzerämer, mH.; unv. Mh.; —in, wH.; 
Mb. —nnen, eine Perfon, die Salzfram 
betreibt. 

Salzkraut, ſH. o. Mh., ein Pilanzenge: 
fhledht mit mehreren Arten, das am Meer 
und in Salzfümpfen wächſt (Salsola); aud 
andere, ebenfalls im Salzboden wachſende 
Pflanzen (Salicornia; Triglochin; Anaba- 
sis 1t.). 

Salzkrebs, mH.; Mh. —e, ein in Salj- 
wafler gefottener Krebs. 

i Salzkriftell,, f9-; Mh. —e, wie Salz: 
orn. 

Salzkrücke, wH.; Mh. —n, eine Krüde 
zum Rühren der Soole in der Sudpfanne. 

Salzkuchen, mS.; unv. Mh., eine Art 
Kuchen, der mit Salz beftreut gebaden wird. 

Salzlate, wH.; Mb. —n, die falzige 
Brühe an eingefalzenem Fleifh, Häringen ıc. 

Salzlede, wH.; Mb. — n, eine Vorrich— 
tung, dem Vieh Salz zu leden geben; Igdw. 
Sulze, Beize. 

Salzleden, f$., — 8; o. Mb., das Reden 
des Salzes, wie es bei der Viehfütterung ges 
wöhnlih it; JPaul ‚wie Schafe, die ... 
* Salzlecken aufleben“. 

alzmann, mH.; Mh. — männer, 1) 
der Salzfuhrmann. 2) ein Salzhändler, Salz: 
främer. 

Salzmarkt, mH.; Mh. —märfte, ein 
Marftplag, wo Salz verfauft wird. 

Salzmarmor, mH. o. Mh, ein gefledter 
Marmor, der mit Glimmer wie mit Salzför: 
nern durchſetzt iſt. 

Salzmaß, ſH.; Mh. —e, ein Maß zum 
Meſſen des Salzes. 

Saljmeer, ſH.; Mh. —e, das Meer, in- 
fofern das Waffer falzig it; IHVoß „Gleich— 
wie ein Raubgefchwader im Salzmeer‘’. 

Salzmeier, mH.; unv. Mh., wie Salz: 


graf. 

Saljmeffer, mH.; unv. Mh., eine Per: 
fon, welde zum Meſſen des Salzes ange: 
ftellt if. 

— wH.; Mh. — n, ein kleines 
Holzgefaß zur Aufbewahrung des Salzes in 
der Küche. 

Salzımoraft, mH.; Mb. — moräfte, ein 
Morait, der Salz enthält. 

Salzmühle, wH.; Mh. — n, ein Mühl: 
werf zum Zerfleinern des Steinfalzes. 

Salzmutter, wH. o. Mh., Slzſdr. der 
Ueberreſt von Soole in den Gefäßen. 
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Salznatter, wH.; Mh. — n, eine Art 
Nattern im Kaſpiſchen Meer; Salzſchlange. 

Salzniederlage, wH.; Mh. —n, ein 
Ort, wo Salzvorräthe aufbewahrt werden. 

Salzordnung, wH.; Mb. —en, eine Ber: 
ordnnnng über Bereitung, Handel sc. des Salzes. 

Salzpacht, mH.; Mh. —e, der Pacht von 
Saljwerfen. 

Salypäcter, mH.; unv. Mh., der Päch— 
ter von Salzwerfen. 

Salzpaß, mö.; Mh. —päffe, ber Paß 
für Handel und Transport von Salz. 

Salzpfanne, wHe; Mh. —n, Slzſdr. 
eine Panne, worin die Soole gefotten wird, 
um es zu Feiftallifiren. 

Salzpfänner, mH., — 8; un. Mh., ein 
Antheil an einer Salzyfanne in einer Saline, 

Salzpfennig. m9.; Mh. —e, eine Ab: 
gabe in Geld vom Salz. 

Salzpflanze, wH.; Mh. —n, eine Pflanze, 
die nur auf ſalzigem Boden wädhlt. 

Salzpreid, mH.; Mh. —e, der Preis 
des Salzes, für ben es verfauft wird. 

Salzprobe, wH.; Mh. — n, die Prüfung 
der Soole auf den Salzgehalt. 

Salzprobekunſt, wS9. o. Mb., die Kunſt, 
die Soole auf den Salzgehalt zu prüfen. 

Salzquelle, wH.; Mh. — n, eine Quelle 
mit falgigem Waffer. 

Salzrinde, wH.; Mb. — n, eine Rinde 
von Salz, die ſich durch Ausfchwigen auf dem 
Erdboden anfept. 

Salzrinne, wH.; Mb. — n, eine Rinne 
zum Abführen von Soole. 

Galgfamenkrauf, ſH. o. Mh., eine Art 
Samenfraut, das im Meer ıc. wählt; Fluß: 
lat, Meerfamenfraut, Strandfamenfraut ıc. 

falzfauer, Bw. u. Nbw., fauer wie Salz. 

Salzfäule, wH.; Mb. — n, eine Säule 
aus Salz; Luther, 1 Mof. 19, 26 „und fein 
* fabe hinter fih und ward zur Salz: 
äule‘‘, 

Salzfäure, wH. o. Mh., eine im Salz 
enthaltene Säure, mit ſehr flechendem Ge: 
ſchmack, die in luft» oder dunitförmiger Ge— 
alt oder tropfbarer Flüffigfeit erzeugt wirb 
aus Ghlorgas und Waflerfloffgas ıc. 

Salzſchank, mH. o. Mh., der Salzverfauf 
in fleinen Mengen. 

Salzfhaufel, wH.; Mb. —n, Sfr. 
eine Schaufel zum Arbeiten im Sal;. 

Salzſchaum, md. o. Mh., der Schaum 
ber Meerwogen; IHVoß „und um den Vor— 
firand Hänget fie (die Woge) frumm aufbran- 
dend, fpeit von ferne den Salzſchaum“. 

Salzfheibe, wH.; Mb. — n, ein Gefäß 
zum Berfahren des Salzes. 

Salzſchenk, mH., —en; Mh. —en, der 
einen Salzſchank hat. 

Salzſchiff, ſoe; Mb. —e, ein mit Salz 
belajtetes Schiff. 

Salzſchlange, wH.; Mh. —n, die Salz: 
natter. 

Salzſchmant, mH. o. Mh., Slzſdr. der 
Schmant oder Schaum der fiedenden Soole. 

Salzſchöpp, mH., — es; Mh. —e, der 
Pfannenſtein in der Salzſiederei. 

Salzſchrape, wH.; Mh. —n, eine Schrape 
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oder Kratze zum Abfratzen des Schmutzes von 
den Salzſtücken. 

Salzfchreiber, m$.; unv. Mh., ein Schrei: 
ber bei einem Salzamt. 

Salzſchwaden, mH. 0. Mh., wie Salz- 
brodem. 

Salzſchweiß, mH. o. Mh., ſalzige Flüſ— 
ſigkeit, die aus der Erde oder dem Geſtein 
ausſchwitzt. 

Salzſee, mH.; Mh. —n, ein See, deſſen 
Woſſer falzia ift. 

Salsfee, wH. 0. Mh., die See, weil de: 
ren Waſſer falzig ift. 

Salzjieder, m$.; unv. Mh., der in Salz- 
werfen die Soole zn Salz verfiedet. 

Salsfiederei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Sıeden der Scole, um Salz daraus ber: 
zuftellen. 2) m. Mh., eine Anftalt zum Sie: 
ben des Salzes. 

Salsfoole, w9.; Mh. —n, die Soole 
oder falziaes Quellwafler. 

Salzfpindel, wH.; Mb. —n, die Salz: 
waae. 

Salszftande, wH.; Mb. — n; —ſtänder, 
mH., — e; unv. Mh. ein Holzgefäß mit Fü— 
fen, zum Einſalzen von Fleiſch sc. 

Salzſtätte, wH.; Mb. — n, ein Ort, wo 
Sal; getrocknet wird. 

Salsftein, mH.; Mh. —e, 1) die in der 
Soole befindlichen erdigen Theile, die fich bei 
ber Fortleitung der Soole und der weiteren 
Zubereitung des Salzes abfondert und anlegt. 
2) das Steinfalz. 

Salzſteuer, wH.; Mh. — n, eine Steuer, 
welche auf dem Verbrauch des Salzes liegt. 

Salzſtock, mo.: Mh. — öde, eine fefte 
Salxmaffe in ber Erbe. 

Salsftößler, mH. — 6; uns. Mh., land: 
ſchfil. der Salghändler. 

Salzſtrauch, mH.; Mb. —ſträuche, das 
Salzkraut. 

—— wH.; Mh. — n, eine Stube, 
worin Salz verfauft xc. wird. 

Salzſtück, 15.; Mh. —e, die auf einmal 
gefottene Menge Salj. 

Salzfumpf, md.; Mb. —fümpfe, ein 
Sumpf mit Salzwafler, woraus Salz berei- 
tet wird. 

Salztheil, mH. ; Mh. — e; Vrklw. —chen, 
ſH.; unv. Mh., 1) ein kleiner Theil oder ein 
Korn Sal. 2) das in einer Rlüffigfeit oder 
Mifhung enthaltene Salz. 

Salztonne, wH.; Mh. — n, eine Tonne 
mit oder zu Salz. 

Salztopf, mH.; Mh. — töpfe, ein Topf 
mit oder zu Salz. 

Salztrockenofen, mH.; Mh. —öfen, ein 
Dien in den Räumen einer Salzfiederei zum 
Trodnen des Salzes. 

Salztrog. mHe; Mh. —tröge, ein Trog 
in den Salzleden. 

Salzverwalter, mH.; unv. Mh., der Ber: 
walter einer Salzniederlage. 

Saljverwalterei, wH.; Mh. —en, die 
BVerwalterei oder das Amt der Berwaltung 
einer Salgniederlage. 

Salzwage, wH.; Mh. — n, ein Werkzeug 


zur Grforfhung des Gehaltes der Soole an 
Sal; Salzfpindel. 

Salzwagen, mH; unv. Mh., ein Wagen 
zur Kortihaffung des Salzes, ein mit Salz 
beladener Wagen. 

Salzwaffer, 16. vo. Mh., Waffer, das 
Salz enthält. 

Salzwerk, 19.; Mb. —e, ein Werf, wo 
Salz in einem Berqwerf gewonnen, ober aus 
falzigem Quellwafler »c. aefotten wird. 

Salzweſen, ſH. 0. Mh., das was die 
Salzwerfe oder den Salzverfauf betrifft. 

i Gelgwirter, md.; unv. Mh., der Salz: 
eber. 

Salzzins, mH.; Mh. —e, der Zins, wel: 
der von Salzwerfen entrichtet wird. 

Salzzoll, mH.; Mh. —sölle, der von 
2 1 oder eingehendem Salz zu erlegende 
Zoll. 

:fam, 1) in ſammt, allefammt, fam: 
meln, beifammen, zufammen, Same ıc. 
bezeichnet es vereinigte Menge [vgl. au, zu: 
gleih]. 2) veralt. bezeichnet es in einer Ber: 
gleihung eine Aehnlichfeit, wie als, wie, fo, 
alfo; bei Rero so samo f. fo wie; bei Kero 
sam, sama f, fowohl, ale auch; Iwain „so 
tet er, sam die toren tuond“. 3) in der 
Zſmtzg. erhält es die zweite Stelle, und be- 
zeichnet das als @igenfhaft was der erſte 
Theil des Wortes anzeigt, in arbeitfam, 
bedachtſam, genügſam, achtſam, auf: 
merkſam, betriebſam, behutſam, bieg— 
ſam, folgſam, gewaltſam, wegſam, 
grauſam, langfam, wachſam, vath— 
ſam, ehrſam, mühſam, ſeltſam, ſatt— 
fam, fparfam x. 

Samaritaner; Samariter, mH., — 6; 
unv. Mh., ein Miſchvolk in Judäa, das von 
den Juden verachtet wurde; Luther braucht 
die Form Samariter, Luc. 9, 52 ꝛc.; bei 
IPaul ꝛc. Samaritaner. 

; Mh. —n; Samen, 
mH. — 8; unv. Mh., 1) die Körner der Frucht 
der Sewächfe, die in ihrer Form fehr man: 
nichfaltig find; Luther, Matth. 13, 32 ‚das 
Senfforn ift das fleinfte unter allen Samen‘; 
Soethe „denn nur wenige Samen vertraut er 
[der Landmann] der nährenden Erde’; Tied 
„die Waſſer fuchen ihre Bahn und führen Stein 
und Samen der Kräuter und Gträude in 
ftarre Klippen‘; dann anch das zum Säen 
beitimmte Getreide. 2) die Flüffigfeit der mann: 
lihen Thiere zur Befruchtung des weiblichen 
Samens, woraus ein junges Geſchöpf ent: 
ſteht; die junge Brut der Fiſche. 3) Bild. 
im Geiltigen das woraus etwas hervorgeht; 
Gellert „Kinder müflen den Samen einer frü- 
hen Tugend nicht unter dem Unkraute der 
falfihen Meinungen... erftiden lafien‘; Ser: 
der „ver Same alles Böfen iſt Finiternik‘‘; 
Schiller ‚doch mit ihnen wuhs Aus unbe: 
fannt verhängnißvollen Samen Aub ein un: 
fel'ger Brubderhaß empor‘. 4) bildl. die Mach: 
fommenfhait; IHVoß ‚Reicht ja erfannt if 
der Same des Sterblihen‘‘. 5) in den Poch— 
werfen die flache Grube unter dem Planheerbe, 
worin der abfallende Schlih aufgefangen wird. 
— Uebrigens if in Rüdfiht auf die Form 


Samenader 


Same und Samen bemerfenswerthb, daß die 

leßtere ohne Artikel bie Be: ift. 
Samenaber, wH.; Mb. —n, die Aber 

im Körper, welche zu den Samengefäßen 


Samenbalg, mH.; Mh. —bälge, ber 
Balg oder die Hülle, womit das Samenforn 
umaeben if. 

Samenbaum, mHe; Mh. —bäume, 
Frſtw. ein Baum, der Samen trägt und ale 
get bei dem Fällen der Bäume gefchont 
wird. 

‚Samenbebälter, m$.; unv. Mh.; —be: 
baltniß, j6.; Mh. —ffe, der Behälter over 
das Behältniß, in dem der Samen einer Pflanze 
eingeſchloſſen ift. 

Samenblafe, wH.; Mh. —n; Brelm. 
—blädhen, ſH.; unv. Mh., eine Samen 
enthaltende Blafe. 

amenblatt, f$.; Mh. — blätter; Vrklw. 
—bläatthen, fd.; unv. Mh., der Samen: 
lappen. 

Samenblutader, wH.; Mb. —n, die zu 
den Samengefäßen führende Blutader. 

Samenboden, mHe; Mb. —böden, ein 
Boden, auf welchem der Same aufbewahrt 
wird; in den Pflanzen der Fruchtboden. 

Samenbohne, wH.; Mh. —n, die zum 
Samen beſtimmte Bohne. 

Samenbobrer, mH.; unv. Mh., der Sa: 
men tragende Hanf. 

Samenbrei, mH. o. Mh., die breiige 
Mafle, woraus fih der Same bildet. 

Samenbruch, mS.; Mh. — brüche, ein 
Bruh der Samengefäße der aus zu großer 
Anhäufung des männlihen Samens entiteht. 

Samenbühfe, wH.; Mb. —n, eine Büchſe 
zur Aufbewahrung von Samen. 

Samendede, wH.; Mh. — n, eine bünne 
über den Samen ber Pflanzen ausgebreitete 
Dede. 

Samendrüfe, wH.; Mb. —n, die Bor: 
fteherbrüfe, 

Samendunft, mH. o. Mb., das Samenöl. 

Samenerbfe, wH.e; Mb. —n, die zum 
Säen beitimmte Erbſe. 

Samenergießung, wH.; Mb. —en, bie 
unwillfürlihe Grgießung des Samens aus 
Schwäche. 

amenfifh, mH.; Mh. —e, ein zur Be: 
famung in einen Teich eingefegter Fiſch. 

Samenfluß, mS.; Mb. —flüffe, der 
franfhafte Abfluß des männlihen Samene. 

Samengang, mH.; Mh. — gänge, der 
Gang im thierifchen Körper, woburd der 
Samen in die Samengefäße fließt und auch 
daraus wieder abfließt. 

Samengefäß, ſH.; Mh. —e, ein Gefäß, 
worin Samen enthalten if. 

Samengefledt, i9.;5 Mh. —e, das Ge: 
flecht der Merven und bern, bie mit ben 
Samengefäßen in Verbindung ſtehen. 

Samengebäufe, ſH.; unv. Mh. das Ge: 
bäufe, worin fih der Samen 'befindet (im 
Kernobit, Mohn ıc.). 

Samengerfte, wH. o. Mh., die zum Säen 
beftimmte Gerfte. 

Samengurke, wH.; Mh. —n, eine Gurke, 
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die man fo reif werden läßt, daß beren Sa— 
menförner gehörig ausgewachſen als Samen 
brauchbar find. 

Samenbafer, mH. o. Mh., der zum Säen 
beftimmte Hafer. 
; — —— mH.; unv. Mh. der Frucht: 
oden. 

Samenhandel, mH. o. Mh., der Handel 
mit allerlei Samen oder Sämereien. 

Samenhändler, mH,; uns. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, die einen 
Samenhanbel betreibt. 

Samenbandlung, wH.; Mh. —en, ein 
—— deſſen Gegenſtand Sämereien 


nd, 

Samenhaut, wH.; Mh. —hänte; Vrklw. 
—häutchen, ſH.; unv. Mh., die Haut, welche 
den Samen umſchließt. 

Samenbolz, ſH.; Mh. —hölzer, Frſtw. 
wie Samenbaum. 

Samenfäfer, mH.; unv. Mh., ein dem 
Rüſſelkäfer fehr ähnlicher Käfer, deffen Lars 
ven allerlei Kern: und Hülfenfrüchte anfrefien. 

Samenkfapfel, wH.; Mh. —n, bei Pflan- 
zen die Kapfel, worin ſich der Same befindet. 

Samenfarpfen, mH.; unv. Mh., der 
Sapfarpfen. 

Samenteim, mH.; Mh. —e, der Keim 
in den Samenförnern. 

Samenkelch, mH.; Mh. —e, das Samen: 
gehänfe. 

Samentern, mH.; Mh. —e, ber Kern 
des Sament. 

Samentlappe, wH.; Mh. —n, der Sas 
menlappen. 

Samen?nopf, mH.; Mh. —fnöpfe, ein 
Samengehäufe der Pflanzen, in der Form 
eines Rnovfes. 

Samenknoten, mH.; unv. Mh., ein Kno⸗ 
ten, in dem fih die Samengeflechte vereinis 


gen. 

Samenkorn, fd.; Mh. —förner, 1) ein 
einzelnes Korn von Pflangenfamen; im biefer 
Bedeutung if das Vrilw. Samenkörnchen, 
ſH., unv. Mb. gebräuchlich. 2) das zum Säen 
beitimmte Korn (Moggen). 3) bildl. f. Urs 
fahe, infofern diefelbe eine That, ein Ge— 
danfe ıc. ift; Schiller „dieß kleine Samen: 
forn Soll in der Zeiten reifender Bollendung 
Mir ſchrecklich aufgehn“; ebd. „und zeichnete 
dem Samenforn des Glaubens Auf biefem 
Welttheil blut’ge Furchen vor’. 4) eine Fleine 
Art Röhrenfchneden, die dem Kohlfamen ähns 
lih find (Serpula seminulum). 

Samenkraut, ſH. o. Mh., 1) Kraut, das 
man zum Samen jtehen läßt. 2) eine Waffers 
pflange; MWafferfraut (Potamogeton); Froſch— 
lattig, und andere Pflanzen (Myriophyllum, 
Polygonum amphibium). 

amenfügelden, fS.; un Mh., ein 
gallertartiges Kügelchen, das den Samen von 
Pilzen enthält. 

Samenlappen, mH.; unv. Mb., eins ber 
beiden Theile gewiffer Samenförner, die fich 
bei dem Keimen auseinander geben, indem bie 
Pflanze mit ihrer Wurzel ſich entwidelt. 

Samenlehre, wd.; Mh. —n, die Lehre 
vom Samen. 
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Samenlinfe, wHe; Mb. —n, die zum 
Säen beftimmten Linfen. 

Samenlode, wd.; Mh. — n, Frſtw. die 
junge Pflanze eines Yaubholzbaumes im Forft. 

ſamenlos, Bw. u. Nbw., 1) ohne Samen, 
feinen Samen habend. 2) chne Nachfommen ; 
IHVoß „Daß nicht famenlos das Geſchlecht 
hinſchwind'“. 

Samenloſigkeit, wH. o. Mh., der Zu: 
ſtand, ohne Samen zu haben. 

Samenmilch, wH. o. Mh., die milchige 
Maſſe, woraus die Samenkörner entitehen. 

Samenmöbre, wH.; Mh. —n; Samen: 
mobrrübe, wH.; Mb. — n, eine Möhre, die 
im Frübiahr in die Erde aeftedt wird, um 
Samen davon au erhalten. 

Samenmoos, ſHe; Mb. —e, eine Nrt 
Thierpflangen, auch Korallenmoos genannt 
(Corallina rubens). 

Samenmutter, wH.; Mh. —mütter, 
die Samenneife. 

Samennelte, wH.; Mh. —ın, eine Neife, 
die man, um Samen zu gewinnen, fliehen 
läßt; Mutternelfe, Samenmutter. 


Samenöl, [9.; Mh. —e, Del aus öl: 
baltigen Samenkörnern bereitet, wie Lein, 
Mohn ꝛc. 


Samenperle, wH.; Mh. —n, eine der 
fleiniten Berlen. : 

Samenreid, fö.; Mh. —er, wie Sa: 
menlode. 

Samenröhre, wHe; Mh. —nı: Vrklw. 
—röhrchen, f9.; unv. Mh., wie Samen: 

and. 

s Samenrübe, wH.; Mh. —n, eine Rübe, 
die zur Gewinnung des Samens im Früh— 
jabe gepflanzt wird. 

Samenfaft, mH.e; Mh. — ſäfte, der 
Saft, weichen der Same der Pflanzen ent: 
hält. 

Samenfäule, wH.; Mb. —n; Vrklw. 
—fäulden, f9.: unv. Mh., bei den Plan: 
zen ein fadenförmiger Gang, woran der Same 
befeftigt iſt. 

Samenfhlagader, wH.; Mh. —n, bie 
Samenaber. 

Samenfhnur, wH.; Mb. — ſchnüre, 
der Samenſtrang. 

Samenſchule, wHe; Mh. —n, Grinr. 
eine Schule oder Anſtalt, in welcher Bäume 
oder Pflanzen aus Sumen gezogen werden. 

Samenftaub, m$. o. Mh., bei den Plan: 
zen der feine Staub an den Staubfäden der 
männlichen Blumen. 

Samenftein, md.; Mh. —e, verfleinerte 
Samenförner. 

Samenftengel, mH.z unv. Mb., der Sten: 
gel der Vflangen, an dem ſich der Same bes 
findet. 

Samenftrang, mıSd.; Mh. — ſtränge, 
der aus Geflecht von Gefäßen gebildete Strang, 
woran einer der beiden Hoden hängt. 

Samenftrangnerve, wH.; Mb. —n, eine 
Merve, die mit dem Samenitrange in Ber: 
bindung ſteht. 

Samentbier, 19.; Mh. —e; Vrklw. — 
Ken, ſH.; unv. Mh. eins der Fleinen Thiere, 


Sammelei 


die in dem männlichen Samen ber Thiere le⸗ 
ben follen. 

famentragend, Bw. u. Nbw., von Pflan- 
zen: Samen erzeugend oder tragend. 

Samenträger, mH.; unv. Mh., bei den 
Pllanzen der Theil, welcher den Samen trägt. 

Samenverzeichniß, fd.; Mb. —ffe, ein 
Verzeihniß von allerlei Samen zum Handel. 

Samenwand, wH,; Wh. — wände, bei 
den Pflanzen eine der Scheidewände in den 
Samenfapfeln. 

Samenzapfen, mH.; unv. Mh., bei ge: 
wiffen Bäumen und Sträuchern ein Zapfen, 
welcher den Samen enthält (Tanne, Fichte ıc.). 

Samenzwiebel, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Zwiebel, von der man im Frühjahr Samen 
zieht. 2) eine der fleinen Zwiebeln, bie ſich 
an einer großen Zwiebel bilden; Brutzwiebel. 

Sämerei, wH.; Mh. —en, allerlei Sa: 
men von Pflanzen. 

Samereibandel, mH. o. Mh., wie Sa: 
menbandel. 

Sämereibändler, mS.; unv. Mb., wie 
Samenbhändler. 

Sämereibandlung, wH.; Mh. —en, wie 
Samenbandlung. 

Sämereiverzeihniß, fH-, wie Samen: 
verzeihniß. 

Samiel, mSd., —8; 0. Mh.; Samiel- 
wind, mH. o. Mh., der Samum, ein glü- 
hender, eritidender Wind in Afrifa 1c.; bildf. 
Paul „wie oft ergriff ich die Hand eines 
Geliebten und wollt’ ihn an meine Seele zies 
ben, aber die Hand riß ab, der Samielwinb 
hatte dem morfchen Todten nur eine ſchlum— 
mernde Geitalt gelaffen‘. 

:famig, Bw. u. Nbw., in der Zſmtzg. eins 
famig, weifamig x. 

famifh, Bw. u. Nbw., in der Gerberei 
vom Leder: mit Alaun zubereitet und gar 
gemacht. 

famifhgar, Bw. n. Nbw., wie ſämiſch. 

Sämiſchgerber, mH.; unv. Mb., ein ers 
ber, der das Leder fümifch zubereitet. 

Sämifchgerberei, wH.; Mh. —en, 1) 
o. Mh., die Gerberei oder Zurichtung von 
fämifchem Leder. 2) m. Mb., die MWerfitätte, 
worin Leder fämifch anbereitet wird. 

Samkoft, wH. o. Mb., Indfchitl. die Koft, 
welche ein Eigenthümer felbit erbaut und da: 
mit feine Arbeiter ablohnet. 

Samkoften, Hptw. in der Mb., die ger 
meinfchaftlihen Koften, wozu jeder feinen 
Theil beiträgt; Bgb. die Zubuße. 

Samfraut, j$., wie Samenfraut. 

S&ammelbild, fd.: Mh. —er, eine Art 
Zerrbilder, die durch ein Mautenglas betrad: 
tet werden müflen. 

Sammelbrot, fd. o. Mh., gefammeltes, 
zufammengebetteltes Brot. 

Sammelbuch, iH.; Mb. —büder, ein 
Bud, ın dem man allerlei Bemerfungen auf: 
fchreibt, um fie zu fammeln. 

Sammelei, wH.; Mh. —en, verächtlich 
1) o. Mh., das unverfländige oder unnüpe 
Sammeln verfdhiedener Dinge. 2) m. Mb., 
das was auf Diefe MWeife geſammelt worden 
it; vgl. Sammlung. 


Sammelfleiß 
Sammelfleiß, mH. o. Mh., der Fleiß im 


Sammeln. 

Sammelglas, i9.; Mh. —gläfer, Brenn: 
glas; Gollectivalas. 

Sammeltaften, m$.; unv. Mb., in Waffer: 
mühlen mit wenig Waffer, bei denen das Trieb: 
wafler in einem großen Kaften oder Behälter 
gefammelt wird. 

Sammeltorn, ſH. o. Mh., Korn, das durch 
Sammeln zufammengebradht worben ilt. 

fammeln [ahd. samelen; fr}. assembler; 
vgl. grieh. «ua; ſam], 1) Th3-, verſchie— 
dene oder viele Dinge durch Fleiß und Thä— 
tigfeit zufammenbringen, vereinigen an einem 
Drt, um fie als Vorrath ıc. beifammen zu 
haben; im Sinn: von Geld, Bermögen zus: 
fammenfchaffen, erwerben, Goethe „Ein jeder 
fragt und ſcharrt und fammelt, Und unſre 
Kaſſen bleiben leer; Schiller „Wie ſchön 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erntet, 
Zu fammeln, was ihm wuchern wird!“; aud: 
Geld, Bermögen 1. fammeln; die Bienen 
fammeln Honig und Wachs; Bücher, Selten: 
heiten, Kunftwerfe, Mineralien, anfprechende 
Gedanfen aus fremden Schriften, Kenntniffe, 
Nachrichten, Beiträge (für jemanden) ıc. fam- 
meln; Steine vom Felde fammeln; IPaul 
„am beften fähret dabei ein Autor, der mehr 
fammelt als erfindet‘‘; Schiller „weiß ich nur, 
daß du meinen Staub mit feinem In Einem 
NAfchenfruge fammeln wirft‘; bildl. die zer: 
fireuten Gebanfen, das Gemüth ıc. ſammeln, 
d. h. wieder auf einen befonderen Gegenſtand 
rihten; Schiller „Sammle dein Gemüth! 
Erwarte eine ruhigere Stunde‘‘; feinen Muth 
fammeln (Seume); ungew. f. erndten, Luther 
Matth. 25, 24. 2) fih, an einem Ort zu: 
fammenfommen; Luther, Eſ. 48, 14 „ſammlet 
euh, ihr Kinder Benjamin’; 1 Mof. 1, 9 
„es fammle fih das Wafler unter dem Hims 
mel an befondere Oerter“ ; Heinſe „alles Waf- 
fer, was fi weit und breit in den Gipfeln 
des Apennins ſammelt“; Schiller „Wo Nas 
ift, fammeln fih die Naben‘ ; vPlaten „Des 
Abends fammelt fih’s [das Bolt] zu ganzen 
Chören“; bildl. vom Gemüth, Schiller ‚Sam: 
meln Sie Erſt Ihre Geifter, daß Sie ruhiger 
... mit —— — Auch ſH. o. Mh. 

Sammelname, m$H.; Wh. — n, wie Sam— 
melwort. 

Sammelplatz, mH.; Mb. —pläße, ein 
Plag oder Drt, wo viele zufammenfommen 
oder fi fammeln; befonders im Heerweien; 
Schiller „als Herzog Friedland die zeritreus 
ten Feindesheere Herbei von allen Strömen 
Deutfchlands zog, Herbei auf einen Samınel: 
platz befchwor‘‘. 

Sammelfhrift, wH.; Mh. —en, eine 
Schrift, in der Bemerfungen, Aufſätze ır. 
über verfchiedene Gegenſtände gefammelt find. 

Sammelwerf, ſH.; Mb. —e, ein Schrift: 
werf, das nur eine Sammlung fremder Ge— 
danfen ac. it; Compilation ıc. 

Sammelwort, ſH.; Mh. —wörter, ein 
Hauptwort, das eine Menge oder Vielheit be: 
zeichnet; Gollectivum; z. DB. Heer, Heerde, 
MWald, Gefellfhaft, Gras, Getreide, Gentner, 
Kleidung ıc. 


fammelwörtlih, Bw. u. Nbw., wie ein 
Sammelwort; collectivifch. 

:fammen, f. -ſam; in der Zſmtzg. bei- 
fammen, zufammen. 

fammen; ſamen; famnen, veralt. tw. 
f. fammeln. Davon Sammung, wH. o. 
Mh. (bei Iwain) die Hausgenoflenfchaft. 

Sammet [früber, im 14. Jahrh. Samit 
Tuch, Sammeit; wahrfcheiniih aus dem 
Griehifhen des Mittelalters Euuurog, d. h. 
Heramitos, weil dies Gewebe damals mit 
fehs Fäden gewebt wurde]; verfr. Sammt, 
mH., — es; Mh. —e, ein Gewebe aus Seide, 
auf defien oberer Seite furge Haare in die 
Höhe ftehen; Goethe „in Sammet und in 
Seide War er nun angethan‘‘; Schiller „Ein 
Portefenille von himmelblauem Sammt, Mit 
Gold durhwirft‘. Davon verfchieden ift 
Mancheſter (ebenfo Furzhaarig, wie ber 
Sammt, aber aus Baumwolle gearbeitet; 
Plüſch it langhaarig; Felbel ebenfo, aber 
feiner. 

fammetartig, Bw. u. Nbw., wie Sam: 
met, dem Sammet ähnlich. 

Sammetartige (—8), ſH., —n; umv. 
Mh., die dem Sammet ähnliche Befchaffen: 
heit; Goethe ‚„Steindrüde, welche am mei- 
ſten Sammetartiges enthalten‘‘. 

Sammetband, ſH.e; Mh. —bänder, ein 
Band wie der Sammet gewebt, 

Sammetbefag, mH.; Mb. — ſätze, ein 
Befag aus Sammet an Kleidungsftüden. 

Sammetblume, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
—blümden, ſHa; unv. Mh., 1) eine fünft: 
lie, aus Sammet gemachte Blume. 2) eine 
Blume, deren Blätter fih wie Sammet an- 
fühlen. 

Sammetborte, wH.; Mb. —n, eine Art 
Borten, wie Sammet gearbeitet. 

Sammetbürfte, wHe; Mh. —n, eine 
Bürfte zum Streihen von Sammet. 

Sammetdede, wH.; Mh. — n, eing Dede 
von Sammet. 

Sammete, wH.; Mh. —n, Fränf. eine 
Gelege geſchnittenen oder gehauenen Getrei— 
bes, die geſammelt zu Garben zuſammenge— 
bunden werden. 

ſammeten; fammten, Bw. u. Nbw., von 
oder aus Sammet beftehend oder gemacht; ein 
fammetenes Kleid; bildl. fo weih wie Sam: 
met; Schiller „auf grünen fammtnen Mat: 
ten‘‘; eine fammtne Haut, d. h. fo weich wie 
Sammet. 

Sammetente, wH.; Mh. —n, die braune 
Seeente (Anas fusca). 

Sammeterde, wH.; Mh. —n, eine Art 
Talferde. 

Sammeterz, ſH.; Wh. — e, Bgb. Febererz. 

Sammetflor, mH. 0. Mh., die feinen auf: 
rechtſtehenden Haare des Sammetes. 

Sammetgras, fh. o. Mh., eine Art Gras, 
befien Blätter weih wie Sammet find. 

fammetbhaft, Bw. u. Nbw., ungem. wie 
Sammet. 

Sammethofe, wH.; Mh. — n, eine Hofe 
aus Sammet; bildl. ein Hahn mit dicht be; 
fiederten Schenfeln. 


Sammethofe 
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Sammethühnchen, ſH.; un. Mh., bie 
große Waſſerraile (Rallus aquaticus). 

Sammethülle, wH.; Mh. —n, eine aus 
Sammet gemachte oder beſtehende Hülle. 

Sammethut, mH.; Mb. — hüte, ein aus 
Sammet gemachter Hut für Frauen. 

Sammetfappe, wH.; Mb. —n; Vrklw. 
—fäappchen, ſH.; unv. Mh., eine aus Sam: 
met gemachte Kappe; auch Sammetfäpfel. 

Sammetkaften, mS.; unv. Mb., im Web: 
ſtuhl der Kaften, in welchen das fertige Ende 
des Sammietes zufammengelegt wird. 

Sammetfiffen, fö.; unv. Mh. ein Kiffen 
aus Sammet; Geibel ‚Ein Kranz von bli— 
genden Demanten Auf blauem Sammetkiſſen 
rubt‘‘. 

Sammetkleid, fH.; Mh. —er, ein Kleid 
aus Sammet bejtehend. 

Sammetkleidung, wH-.; Mh. —en, eine 
Kleidung aus Sammıet. 

Sammetleder, ſH. o. Mh., ein wie Sam— 
met weiches Leder. 

Sammetmader, mH.; unv. Mh., der 
Sammetweber. 

Sammetmantille, wH.; Mh. —ı, eine 
Mantille oder ein Fleiner Mantel aus Sams 
met für Frauen. 

Sammetmeffer, ſH.; unv. Mh., das feine 
Meſſer der Sammetweber, womit diefelben 
die Fäden zum Sammet aufreißen. 

Sammetmilbe, wH.; Mh. — n, eine Art 
Milben, die rothe Erdmilbe (Acarus holose- 
riceus). 

Sammetmoos, fH. o. Mb., eine Art Kno: 
tenmoos, das auf alten feuchten Strohdächern 
ıc. wächſt. 

Sammetmufchel, wH.; Mh. —n, eine 
Art wie Sammet behaarte Archenmuſcheln, 
die haarige Meernuß oder Seenuß. 

Sammetmüge, wH.; Mh. —n, eine Muͤtze 
aus Sammet. 

Sammetnelke, wH.; Mh. —n, die Steh: 
nelfe (Agrostemma coronaria). 

Sammetpappel, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Art Pflanzen ans der Familie der Malven 
(Sida). 2) der Eibifh (Althaea officinalis). 

Sammetpelz, mS.; Mh. —n, ein mit 
Sammet überjogener **8 

Sammetpfote, wH.; Mh. — n, die Pfote 
einer Kaße, die weich wie Sammet ift; bildl. 
f. heimtüchfche Menſchen; Fröhlih „Beute— 
reicher find die fehlauen Sammetpfoten mit 
den Klauen‘. 

Sammetrafen, md. o. Mh., ein kurzer 
weicher Raſen. 

ammetrod, mH.; Mh. 
Rod aus Sammet. 

Sammetrofe, wH.; Mb. —n, eine wie 
Sammet ausfehende Art Roſen. 

Sammetfhnede, w9.; Mh. —n, eine 
genabelte, mit furgen weichen Härchen beſetzte 
Schnirkelſchnecke (Helix hispida). _ 

Sammetfhub, mH.; Mh. —e, ein Schuh 
aus Sammet. 

fammetfhwarz, Bw. u. Nbw., jo ſchwarz 
wie fhwarzer Sammet. 

Sammetfhwarz, ſH., — es; 0. Mh., 1) 
eine dem ſchwarzen Sammet ähnliche ſchwarze 


— röcke, ein 


ſammt 


Farbe. 2) eine aus gebranntem Elfenbein 
bereitete ſchwarze Farbe. 

Sammetfpinne, wH.; Mh. — n, eine Art 
braungelbe Spinnen (Aranea holoserica). 

Sammetfpige, wH.; Mh. — n, eine Art 
fhwarze Spigen, deren Blumen wie Sammet 
ausfchen. 

Sammetftubl, mH.; Mh. —fühle, der 
Webeſtuhl zu Sammet. 

Sammettuh, ſH.; Mh. —tüder, ein 
fo feines Tuch, das fih wie Sanımet anfühlt. 

Sammettute, wH.; Mh. — n, eine Art 
Tuten (Conus luzonicus). 

Sammetverbramung, wH.; Mh. —en, 
eine Verbramung aus Sammet. 

Sammetvogel, mH.; Mh. —vögel, eine 
Art Schmetterlinge mit fammetartigen Flü— 
geln (Papilio Priamus). 

Sammetweber, mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, welche die 
Sammetweberei gewerbsmäßig betreibt. 

Sammetweberei, wHe; Mb. —en, 1) 
v. Mh., das MWeben des Sammets. 2) m. 
Mh., eine Anftalt, in welder Sammet ges 
webt wird. 

fammetweid, Bw. u. Nbw., fo weich wie 
Sammet. 

Sammetweihe; —weihbeit, wH. o. 
Mh., die Weiche oder Weichheit des Sam: 
mets. 

Sammetweſte, wH.; Mh. — n, eine Weite 
aus Sammet. 

Sammler, mH., — 6; unv. Mh., eine 
Perſon, die etwas ſammelt; Leſſing „aber es 
iſt ſchon recht. Ein Sammler will einen Zer— 
ſtreuer haben“. 

ea [ahd. samanunga, v. alten 
samenen], wH.; Mh. —en, I) 0. Mh., die 
That, indem man etwas fanmelt; eine Samm— 
lung von Beiträgen; Lejfing ‚jede Moral ift 
ein allgemeiner Sag, der als folder einen 
Grad von Sammlung der Seele und ruhiger 
Ueberlegung verlangt‘. 2) m. Mb., die durch 
Sammeln zufammengebradhte Menge von Ge— 
genftänden,;, Seume ‚eine fleine Sammlung 
guter Bücher‘; Goethe „in großen öffent: 
lien und Privatfammlungen‘‘; eine Sammz 
lung von Kunftwerfen 0; ungew. f. Ber: 
fammlung, &utber, Hof. 7, 12 „wie man pres 
bigte in ihrer Sammlung‘; Pf. 89, 8 „die 
Sammlung der Heiligen‘. 

fammt [goth. samath; ahd. sament; alt: 
fhwäb. sant; vgl. ſam], 1) Nbw., alle, 
insgefammit, in der MA. „ſammt und fon- 
ders‘, d. 5. all und jedes. 2) Vrhw. mit 
dem Dativ, f. mit, zugleich mit; Luther, 
Eph. 2, 5. 6 „Gott bat uns, da wir tobt 
waren in Sünden, fammt Ghrifto lebendig 
gemacht und-hat uns fammt ihm auferwedet, 
und fammt ihm in das himmlische Weſen ges 
feget’‘; Bürger „Nun, nun, verjchütt' er nur 
niht gar Das Kindlein fammt dem Bade’; 
Goethe „und den rannt ich ſammt dem Pferde 
nieder‘; Müdert „ſammt den Zweigen, die 
di tragen‘; IPaul „ſammt Zubehör‘; auch 
mit ſammt wird gebraucht, Theuerdanf ‚ein 
pyrin [Bärin] mit ſambt iren weiflein Flein‘‘; 
Schiller „mit fammt dem ganzen Zeitalter‘‘; 


Sammtfreunde 


ebd. „das Schiff mit fammt dem Steuermann 
verberben‘‘. — Davon veralt. Canzlei-Gebrauch 
im Sinn von gefammt: Sammtamt, 
Sammtbelebnung, Sammtgeleit, 
Sammtgut, Sammtbändler, Sammt- 
fauf, Sammtlehen. 

Sammtfreunde, Hptw. in ber Mh., die 
geſammten Freunde. 

Sammtbülfe, wH. o. Mh., die gefammte 
oder gemeinſchaftliche Hülfe. 

fammtlih, Bw. u. Nbw., afle insgefammt, 
alle zufammen, alle ohne Ausnahme; Luther, 
Matth. 27, 62 „ſie kamen fümmtlich zu Pi— 
lato’’; IPaul „Heering leuchtete ihm und 
fänmtlihen Zeugen herab‘; Goethe „denn 
wir haben das Bittre der fämmtlichen Jahre 
getrunfen‘‘; IPaul ‚zum Wohlgefallen hie: 
figer Pfarrgemeinde und fämmtlicher einge: 
pfarrten Imparochirten“; Goethe „die Bäume 
fammtlih, die mich umſchatten“; LSchefer 
„und ihm den Kreuzer darein fchenfte, Den 
er ihm fohuldig war vom legten Samftag‘‘; 
ungew. f. gefammt, IPaul „ſämmtliche 
Tanzſchule harrete auf ihre Glavierfchule‘; 
ebd. „ſein faämmtlihes Münzfabinet oder Stu: 
dentengut hatt’ er eingeſteckt“. 

Sampjede, mH., An; Mb. —n; —jedin, 
wH.; Mh. — nnen, eine Berfon eines Volks— 
ſtammes im nördlichen Sibirien. 

Sampel, m$., 1. Zampel. 


Samftag [Otfried sambazdag; franz. sa- 
medi], md., —es; Mb. —e, Obrd. der 
Sonnabend. 


famftäglih, Bw. u. Nbw., an jedem 
Samiftage. 

Samuel, ein männlicher aus dem Hebräi- 
fhen entlehnter Taufname, der: einen von 
Gott Erbetenen bedeutet, und im Osna— 
brüd. Smule, Nord. Smuel, und bei den 
Suden Schmuel heißt. | 

Samum, Smum, Samiel, ein tödtlicher 
heißer Wind in den Sandwüſten von Afrika, 
Arabien und Berfien, der ſchnell vorüber geht. 
Merkwürdig ift die ſchnelle Verwefung der 
durch denſelben getödteten Thiere und Men: 


en. 
anet, franz. Saint, aus dem latein. 
sanctus, heilig, gebildet, wird mit Namen 
verbunden; FSchlegel „Wie die Pracht der 
hohen Roma, Wo der Tod Sanct Peter litte‘‘; 
Bürger „Ihr denkt, ich fei der Herr Abt von 
Sanct:Gallen’‘; vZedbtlik „Fraukreich“ ift die 
Parole, Die Lofung „Sanct Helena‘; Schil: 
ler „den fie zu Saint-Denis gekrönt!“ 

Sanctification [lat.], w9.; Mh. —en, 
die Heiligfprehung. fanetifieiren, Th3., hei: 
ligſprechen. 

Sanetion [lat.], wH. o. Mh., die feier— 
liche Anerkennung; Schiller „jetzt zum erſten 
Mal erfreute ſich alſo die Lehre Luthers einer 
poſitiven Sanction“. fanctioniren, Ths8., 
etwas feierlich anerkennen, genehmigen. 

Sanctuarium [latein.], [9., —s; Mh. 
— rien, ein heiliger Ort, ein geheimer hei— 
liger Dit. 

Sand [ahd. sant], mH., — es, 1) die 
ausgewafchenen, fehr feinen, fleinen und lofen 
Körner, die aus Kiefel beftehen, und ſich ſtrich⸗ 
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weife in außerordentlicher Menge zufammen- 
gefpült finden. Nur durch Feuchtigkeit wird 
er einigermaßen verbunden; feiner, grober 
Sand; Sand graben, fahren, freuen x. Da 
die Menge der Sandförner unzählig ift, jo 
braucht man dies Wort in diefem Sinn aud 
bildl. um eine außerorbentlih große Menge 
zu bezeichnen, 3. B. in der MA. „So viel 
wie Sand am Meer‘. Infofern er fehr lofe 
it, verfchwindet auch jeder Eindruck darin 
leiht; Schiller „Ihres Laufes furchtbare Spur 
Seht verrinnend im Sande verloren‘; vgl. 
ebd. „Gines Mannes Spur im Sande, Die 
von dem linfen Gingang diefer Laube Nach 
einer Grotte fich verlor‘; Kopifch ‚und fahs 
ren in Angit fich fett im Sand’; EMArndt 
„Bann lange unfrer Gräber Sund Und uns: 
fern Staub die Winde treiben‘; der Sand 
in Sanduhren, Schiller „Gleichwie der Sand 
des Stundenglafes rinnt‘‘; die Wüſten wer: 
den durch Sand gebildet, vZedlig ‚Und bie 
der Nilfchlamm deckt Und der arabifche Sand‘‘; 
ungew. braudt IHVoß in diefem Sinn bie 
Mh. „über die Libyfchen Sande‘. Bon der 
Feinheit des Sandes it die MA, entlehnt 
„einem Sand in die Augen ſtreuen“, ihn 
durch etwas Auffälliges an der richtigen Ein— 
fiht einer Sache hindern. 

Sandaal, mH.; Mh. —e, 1) eine Art 
fleine Nale (Ammodites tobianus); Sand: 
fiſch, Tobiasfifh, Sandilz x. 2) der Sanber. 

Sandader, mH.; Mh. —äder, ein fan- 
diger Ader. 

Sandale, wH.; Mh. —n, eine Art leichte 
Schuhe, die mehr Sohlen find und unter die 
Füße mit Riemen feitgebunden werden; Schil—⸗ 
ler „Erſt wählet aus die zierlichen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schuß und Zier‘. 

Sandaradh, mH., —es; vo. Mh., ein 
Harz, das aus dem Stamm einer Art Lebens- 
baum (Thuja acticulata) fließt, und in gels 
ben, durchſcheinenden, leicht ſchmelzbaren Kör: 
nern beiteht; Indfchftl. die gelbe, braune oder 
weiße Maſſe, welche die Bienen in die Brots 
waben eintragen, Bienenbrot. 

Sandart, mH., — e 83 Mh. 
Sander. 

Sandauſter, wH.; Mh. —n, eine große 
Art Auftern, die fih auf Sandgrund aufhal- 
ten; bildl. Herder „der verftümmelte Rapps 
länder, der affenmäßige Neger, das Nachtge— 
ſpenſt von Albinos und die Sandaufter vom 
Meuholländer würde vielleiht auf deffen Denf: 
art nie gefommen fein‘, 

Sandbad, ſHe; Mh. —bäder, der ers 
biste Sand wie ein Bad gebraucht in ber 
Heilfunde wie in der Deftillation. 

Sandball, mH.; Mb. —bälle, eine wie 
ein Ball zufammengedrücdte Menge Sand. 

Sandbalm, mH. — es; Mh. —e, Schwei- 
zer. eine Sandhöhle. 

Sandbant, wH.; Mh. — bänke, ein aus 
Sand beitehender erhöhter Strich in Flüffen, 
Seen und im Meer, auf dem das MWafler 
feiht if; im Bgb. eine große Lage anges 
ſchwemmter Sand; auf eine Sandbant ge 
rathen. 

Sandbarſch, mH., wie Saudbörs. 


—e, ber 
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Sandbeere, wH.; Mb. —n, die rothe 
Beere des niedrigen Strauches ber Bären: 
traube, der auf fandigem oder fleinigem Bo: 
den wächſt (Arbutus uva ursi). 

Sandberg, mH.; Mh. —e, ein aus Sand 
beſtehender Berg. 

Sandbirne, wH.; Mh. —n, eine läng- 
lihe graue Art Birnen von füßem Gefhmad. 

Sandbodsdorn, mH.; Mh. —en, der 
Sandficher. 

Sandboden, mH., 1) o. Mh., Boden, der 
viel Sand beigemifht enthält; ‚im Sand: 
boben gezogene Kartoffeln haben einen milden 
Geihmad‘. 2) m. Mh. —böden, ein Bo— 
den, auf dem Sand aufbewahrt wird. 

Sandbohrer, mH.; unv. Mh., ein großer 
Bohrer der Brunnenmacer, an einer Stange 
mit einem Sad befeftiat. 

Sandbörd, mH.; Mb. —e, der Sander. 

Sandbrot, fd. o. Mh., die Erdmandel 
(Lathyrus tuberosus), Erdnuß ic. 

Sandbruch, ſH.; Mh. — brüche, land: 
ſchftl. ein mit Flugſand überdeckter Landſtrich, 
weil derſelbe feine feſte Oberfläche hat. 

Sandbüchſe, wH.; Mh. —n, eine Büchfe 
ober ein Gefäß mit feinem Sande zum Streuen; 
bildl. ein fehr fandiger Landſtrich. 

Sandbühfenbaum, mH.; Mh. —bäume, 
eine Art Bäume (Hura crepitans). 

Sandbiftel, wH.; Mh. — n, die Kreuz: 
diftel oder wilde &berwur; (Carlina vulga- 
ris); Saubiitel ıc. R 

Sanddöbel, mH.; unv. Mh., der Döbel. 

Sanddorn, mHe; Mh. —en, der Wei: 
bendorn, Meerfreuzdorn. 

Sandel, mH., —8; o. Mh., ein Baum 
mit rothem oder gelbem Holz, das zum Fär— 
ben gebraucht wird. 

fanden, Th8., Indfchftl. mit Sand beftreuen. 
— Auch fd. o. Mh. 

Sandendivie, wH.; Mh. —n, das Fleine 
Kranichfraut (Hyoseris minima). 

Sander, md., — 6; unv. Mh., ein zum 
Geſchlecht ver Börfe (Barfche) gehörender Fiſch 
mit Hechtkopf; Zander, Zindel, Sandaal ıc. 

Sanderz, ſH.; Mh. —e, Bgb. ein erz— 
haltiger Sand oder Sandſtein. 

Sandfaß, ſh.; Mh. —fäſſer; Vrklw. 
—fäßchen, ſH.; unv. Mh., ein Gefäß aus 
Glas oder Steingut zu Sand; Sandbüchſe. 

Sandfeder, wH.; Mh. — n, das Strauß— 


gras. 
Sandfeld, ſH.; Mh. —er, ein ſandiges 


eld. 
Sandfellden, ſhH.; unv. Mh., eine Art 
Weißfellchen, Kropffellchen. 

Sandfennich, mH. o. Mh., das Sand: 
lieſchgras. 

Sandfiſch, mH.e; Mb. —e, der, Sandaal. 

Sandfläche, wHe; Mb. — n, ein weiter 
Landſtrich Sand. 

Sandfloh, mH.; Mh. —flöhe, eine Art 
fehr kleine Flöhe, die in Amerifa im Sande 
leben , ihre Gier den Menfchen zwifchen Nä- 
gel und Fleiſch legen, was bie heftigiten 
Schmerzen verurſacht. 

andflötz, ſo.; Mh. —e, ein aus Sand 
befiehendes Floͤtz. 


Sandhäger 


Sandflube, wH.; Mh. —n, Indfhftl. ein 
Sandfteinfelfen. 

Sandform, wH.; Mh. —en, eine aus 
Sand gemachte Gußform. 

Sandfuhre, wH.; Mh. —n, 1) das Fah— 
ren von Sand; eine Sandfuhre thun. 2) ein 
MWaaen voll Sand. 

Sandfuhrmann, mH.; Mh. fuhrmäns 
ner oder —fuhrleute, einer der Sand 
zum Erwerb fährt. 

Sanbgalle, wH.; Mh. — n, eine fandige 
unfruchtbare Stelle in einem Ader. 

Sandgamander, mH. o. Mh., eine Art 
Gamander, der in fandigen Gegenden wächſt. 

Sandgang, m9.; Mh. —gänge, in 
einem Garten ein mit Sand bebedter Gang. 

Sandgegend, wH.; Mh. —en, eine Ge: 
gend, deren Boden aus Sand befteht. 

Sandgießerei, wH. o. Mh., das Gießen 
in Metall, mitteltt Formen aus Sand. 

Sandgerfte, wH. o. Mh., das der Gerfte 
ähnliche Sandhaargras. 

Sandglas, ſHe; Mh. —gläfer, eine 
Sanduhr (Haller). 

Sandglimmer, mH. o. Mh., eine Art 
Glimmer, Kapenglimmer; Sand der Glim— 
mertheilchen enthält. 

Sandgraben, m9.; Mh. —gräben, ein 
in Sandboden gemadter Graben; Tief „er 
legte fih in einen Sandgraben‘. 

Sandgräber, mHe; unv. Mh., 1) eine 
Perſon, welche Sand ausgräbt. 2) eine Art 
Käfer, Sundwühler (Scarabaeus sabulosus). 
3) eine Art des Todtengräbers (Silpha sabu- 
losa). 4) eine Art Mehifäfer (Tenebrio 
fossor). 

* ſH. o. Mh., 1) das Sandhaar: 
gras (Phymus arenarius). 2) das Hirſen— 
gras, der Waldhirſe (Milium effusum). 

Sandgrasgilge; Sandgraslilie, wH.; 
Mh. — n, eine Art Spinnenfraut, das Erd: 
fpinnenfraut (Anthericum ramosum). 

Sandgried, md. o. Mh., grobförniger 
Sand. 

Sandgrube, wH.; Mh. — n, eine Grube, 
aus der man Sand gräbt. 

Sandgrund, mH; Mh. —günde, 1) 
ein tiefliegendes Stüf Land, das fandig if. 
2) Boden, deffen Grund oder Untergrund 
Sand ill. 

Sandguß, mH.; Mh. —güffe, der Guf 
oder das Gießen von Gefäßen ı. in Formen 
aus Sand; Lehmguß, Schalenguß. 

Sandgut, jH. 0. Mh., bei getrodneten 
Tabadblattern die welhe an dem Stengel 
der Erde zunächſt geftanden haben ; Erbgut. 

Sandhaargras, fd. o. Mh., eine Art 
Gras, die im Flugſande wählt, Sandhafer, 
Strandgras “le ymus arenarius). 

Sandhabichtkraut, fH. o. Mh., eine im 
füblihen Europa in Weinbergen ıc. wachſende 
Bfanze; gelber Sonnenwirbel, gelber Weg 
wärtel. 

Sandbafer, mH. o. Mh., 1) eine Art Has» 
fer, Purchafer, Rauchhafer. 2) das Sand: 
haargras. 

Sandhäger, mH.; unv. Mh., wie Sands 
horfl. 


Sand halm 
Sandhalm, mH.; Mh. —e, das Sand: 


rohr. 

Sandbafe, mH.; Mh. —n, 1) der Berg: 
bafe. 2) ein fehlerhafter Wurf bei dem Kegel: 
fhieben, indem die Kugel neben oder über das 
Bret zum Scieben hinaus geworfen wird; 
einen Sandhafen machen. 

Sandhaufen, mH.; unv. Mh., ein Haus: 
fen von Sand, 

Sandbirfh, mH.; Mh. —e, ein Hirich 
in dürrer, fandiger Gegend; verfch. Aus, 
Berg-, Land», Waldhirſch. 

Sandhorſt, mH.; Mh. —e, ein ſandiger 
Hügel in einem Felde oder Fluß; Sandhäger, 
Sandklinge. 

Sandhügel, mH.; unv. Mh., ein aus 
Sand beſtehender Hügel. 

Sandhuhn, ſH.; Mh. — hühner, ber 
Sandläufer. 

fandig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
aus Sand beftehend; fandiger Boden, Weg ıc. 

Sandilz, mH., —es; Mh. —e, der 
Sandaal. 

Sandkäfer, mHe; unv. Mh., eine mit 
den Lauffäfern nahe verwandte Gattung Kä— 
fer, die fandige, dürre Aufenthaltsorte lieben; 
Sandläufer. (Cieindela). 

Sandkapelle, wH.; Mh. — n, eine mit 
Sand gefüllte Kapelle in der Scheidefunft. 

Sandkärner, mH.; unv. Mh., ein Kär: 
ner, der Sand fährt. 

Sandfarren, mH.e; unv. Mb., ein ein: 
oder zweiräderiaer Karren um Sandfahren. 

Sandkartoffel, wH.; Mh. —n, eine im 
fandigen Boden gewachſene Kartoffel. 

Sandkaften, mH.e; unv. Mh., ein Kaften 
mit oder zu Sande. 

Sandlider, wH.; Mh. —n, eine Art 
Bocksdorn, Sandbodfsdorn. 

Sandklaffer, mH., —s; uns. Mh., eine 
Art Klaffmufcheln (Mya arenaria); großer 
Entenfchnabel, Sandfrieher, Wafferfprige. 

Sandflinge, wH.; Mh. —n, wie Sand» 

r 


horſt. 

Sandkloß, mH.; Mh. — klöße, 1) ein 
Kloß von zuſammengebackenem Sande, 2) ein 
aufgeſchwollener, entzündeter Hode. 

Sandknoblauch, mH. o. Mh., eine in 
ſandigen Gegenden wachſende Art Knoblauch 
(Allium arenarium). 

Sandkobalt, mH. o. Mh., Bab. Kobalt, 
ber im Bruch einem Sandftein ähnlih, aud 
oft mit Sand vermischt if. 

Sandköcher, mH.z unv. Mh., eine Art 
walzenförmige Wafferwürmer, die fih Röhren 
aus Sand ıc. bauen (Amphitrite auricoma). 

Sandkohle, wH.; Mh. — n, eine Art 
verkohlte Steinkohlen, die beim Verkohlen 
9 zuſammenſchmelzen, ſondern pulverig 


leiben. 

Sandkölbchen, fd., —s; Sandkölblein- 
gras, ſH. o. Mh., das Sandliefchgras. 

Sandkoralle, wH.; Mb. —n, eine Art 
Meerkorallen (Madre ora arenaria). 
Sandkorn, ſH.; Mh. —förner; Vrklw. 
—körnchen, Obrd. —körnlein, ſH.; unv. 
Mh., 1) ein Korn Sand; Herder „die uner- 
meßliche Kette reiht vom Schöpfer hinab bis 
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zum Keim eines Sandkörnchens“; Rochlitz 
„du follft mir auch fein einziaes Sandkörn— 
lein abdingen‘“. 2) das auf Sandboden ge: 
— Korn (Roggen). 3) die Fliegendreck— 
ute. 

Sandfrabbe, wö.; Mb. —n, eine an 
fandigen Ufern lebende Art Krabben (Cancer 
vocans). 

Sandfraut, ſH. o. Mh., eine auf fandi- 
gem Boden wachſende Pflanze (Arenaria) in 
verfchiedenen Arten. 

Sandkrebs, mH.; Mb. —e, der auf dem 
u —— Krebs, Landkrebs. 

andkreſſe, wHe; Mh. —n, der Fi 
Gründling, Bachkreſſe. 9 5“ 

Sandfrieher, md.; unv. Mh., 1) eine 
fehr giftige Art Mattern, die fih in Sand 
verfrieht (Coluber ammodytes), Sandnat: 
ter, Sandſchlange. 2) eine Art Klaffmufcheln, 
der Sandflaffer. 

Sandfuhen, mH.; unv. Mh., eine Art 
Bi mürber Kuchen, der leicht fich zertheilen 
äßt. 

Sandland, ſH.; Mh. — länder, Land, 
das aus ſandigem Boden beſteht. 

— mH. o. Mh., der Sandknob— 


auch. 

Sandläufer, mH.; unv. Mh., 1) der 
Strandläufer, das Sandhuhn; Sandregerlein. 
2) der Sandkäfer. 3) Schfff. die Sanduhr. 

Sandleute, Hptw. in der Mh., f. Sand: 
mann 2, 

Sandlief rad ſH. 0. Mh., eine in Sand: 
gegenden wachſende Art Liefcharas (Phleum 
arenarium); Sandfennib, Sandfölbchen ac. 

Sandlilie, wH.; Mh. —n, eine Art 
Spinnenfraut, Zaunblume (Anthericum li- 
liago); Erdfvinnenfraut ac. 

andlinde, wHe; Mh. —n, eine Nrt 
Linden, Steinlinde. 

Sandlöffel, mS.; unv. Mh., ein großer 
Löffel zum Raffen von Sand. 

Sandmann, mH.; Mh. männer oder 
— leute, 1) ein Mann, der zum Erwerb 
Sand fährt oder damit handelt. Bon fchläf: 
rigen Kindern fagt man im Scherz, wenn fie 
fhläfrig find und fi die Augen reiben: ber 
Sandmann fommt, d. h. als habe er ihnen 
Sand in die Augen geftreut. 2) im Holftein. 
der freie Grhbauer oder Bonde, welcher Bei: 
fißer in den Feldgerichten ac. iſt. 

Sandmeer, 9.5; Mh. —e, bildl. eine 
Sandwüſte, eine unüberfehbar weite Sands 
gegend; Freiligrath ‚im gelben Sandmeer 
glänzt ihr Raſen“. 

Candmergel, md. o. Mh., mit Sand 
vermifchter Mergel. 

Sandmohn, mH. o. Mh., auf fandigem 
Boden gezogener Mohn. 

Sandmübhle, wH.; Mh. —n, eine Fleine 
Mühle als Spielzeug, die durch aufgefchüt- 
teten und hevablaufenden Sand in Bewegung 
gefegt wird. 

andnägelein, jS-.; unv. Mh., das Wie: 
fenfraut, Sandnelfe (Statice). 

Sandnatter, wH.; Mh. —n, der Sands 


friecher. 
Sandnelke, wH.; Mh. —n, 1) eine wilde 
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Art Nelken auf fandigem Boden. 2) eine 
am Meeritrande wachiende Pflanze, Seegras, 
Strandfraut, MWegetritt, Wiefenfraut ıc. 
Sandpfanne, wH.; Mh. —n, eine eiferne 
Pfanne der Kürfchner zum Erhigen des San: 
des, den fie zum Garmachen ber Welle brau— 


en. 

Sandpfeife, wH.; Mh. —n, 1) eine Art 
Röhrenſchnecken (Serpula polythalamia). 2) 
die Scheidemufchel, Mefferfcheide (Solen). 

Sandpfeifer, m9.; unv. Mh., eine Art 
Strandläufer. 

Sandpfriemenbafer, mH. o. Mh., eine 
anf Sandhügeln wachfende Art Federgras 
(Stipa juncea). 

— * mH.; Mh. —en, ein freier, 
ebener, mit Sand bedeckter Plap. 

Sandpulver, f9.; unv. Mbh., ein ehemals 
ans Aufterichalen und dem Kraut der Sand» 
beerenitaude bereitetes Pulver gegen den Harn: 
gries. 

Sandrad, mH., — es; o. Mh., 1) das 
elbliche Wachholderharz. 2) das Bienen— 
rot. 3) Chem. rother mit Schwefel verbun— 

dener Arſenik. 

Sandrad, ſH; Mh. —räder, im Waſ— 
ferbau ein Triebwerf mit einem großen Schau: 
felrade, um Sand damit aus der Tiefe des 
Malers an fchaffen. 

Sandraufe, wH. o. Mh., eine in ſandi— 
gen Gegenden wachſende Art Maufe (Sisym- 
brum arenosum). 

Sandrehnung, wH. o. Mh., fcherzhaft: 
eine ungeheure Zahl, welche die Menge ber 
Sandförner übertrifft. 

Sandregen, md.; unv. Mh., Regen, ber 
Sand aus der Luft herabführt. 

Sandreiter, md.; unv. Mh., ſcherzhaft: 
ein Meiter, ven das Pferd abgeworfen hat. 

Sandrettig, mH.; Mh. —e, eine Art 
Rettiae. 

Sandriedgraß, ſH. o.Mh., eine Art Ried— 
gras, das in Sandboben wählt (Carex are- 
naria). 

Sandrobr, SS. o. Mh., Mohr, das im 
Sande wählt (Arundo arenaria); Sand: 
balm x. 

Sandröhre, wHe; Mh. — n, eine Art 
Sandföcher (Sabella scabra). 

Sandrobrichmiele, wH.; Mh. —n, eine 
Art Straußuras, fchilfartiges Straufgras 

(Agrostis arundinacea). 

Eanprußtsflanse, wH.; Mh. —n, eine 
Art geibblübende Rubrpflanze, die auf Sand: 
boden wählt (Gnaphalium arenarium); Ka: 
Benvfötchen, Steinblume sc. 

Sandrüden, mH ; unv. Mb., ein rüden: 
förmiger Höhenftrich in einer flachen Gegend. 

Sandſack, mH.; Mb. — ſäcke, ein Sad 
zum Füllen mit Sand; ein mit Sand aus— 
gefüllter Sack zur Ausfüllung von Damm: 
brüchen. 

fandfharig, Bw. u. Nbw., Nord. vom 
Marſchlande: Harf mit Sand vermifcht. 

Sandfchaufel, wH.; Mh. —n, eine Schau: 
fel zur Arbeit im Sande, 

Sandfgelle, wH.; Mh. —n, ein Land: 
frih mit Flugſand. 


Sanduhr 


Sandſchicht, wH.; Mh. —en, eine Schicht 
von Sand. 

Sandſchiefer, mH. o. Mh., eine Art 
Schiefer. 

Sandfdilf, fH. vo. Mh., Schilf, das in 
Sandgegenden wächſt. 

Sandfhimmel, mH.; unv. Mh., eine Art 
Scimmelpferde, deren Farbe wie mit Sand 
beftreut ausſieht. 

Sandfchlange, wH.; Mh. — n, der Sand» 
kriecher. 

Sandſchmiele, wH.; Mh. — n, die Sands 
rohrſchmiele. 

Sandſcholle, wH.; Mh. — n, ein kleines 
ſandiges Gebiet (Zſchokle). 

Sandſchwalbe, wH.; Mh. —n, die Erd— 
ſchwalbe, welche in Sandlöchern niſtet. 

Sandſegge, wH.; Mh. —n, das Sand- 
riedaras. 

Sandſpergel, mH. o. Mh., das Sand— 
raut. 


Sandſpiering. mH.; Mh. — e, der Sand⸗ 
aa 


Sandſtären, mH.; unv. Mh., eine niedrige 
Schirmwand im Flugſande. 

Sandſtaub, mH. o. Mh., Staub, der aus 
aufgeregtem Sande entſteht. 

Sandſtein, mH.; Mb. —e, 1) eine aus 
feit verbundenen Sandförnern beftehende Ge— 
fteinart von verfchiedener Feinheit und Farbe. 
2) im Bernfteinhandel die Fleinften und ſchlech— 
teten Stüde Bernitein. 

Sandfteinbred, mH. o. Mb., eine im 
fandigen Gegenden wachfende Art Steinbredh. 

Sandfteindruh, mß.; Mb. —brüde, 
ein Steinbruch, wo Sanditein gebrochen wird. 

Sandfteingebirge, fd.; unv. Mh., ein 
Gebirge, deſſen Geltein Sandſtein ift. 


Benhktingrabe, wH.; Mh. —n, eine 
"er in welcher fih ein Sandſteinbruch be> 
ndet. 


Sandftrede, wH.; Mb. — n, 1) eine fan: 
bige Strecde Land oder Weg. 2) im Waffer: 
bau Bauhölzer, die in den Grund oder Sand 
gelegt und worauf die Schlidbalfen aufge 
blattet werben. 

Sandtellmufhel, wHe; Mh. — n, eine 
Art Tellmufcheln (Tellina remies). 

Sandtorf, mH. o. Mh., ein ftarf mit Sand 
gemifchter Torf. 

Sandtorte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Torte, die wie Saudfuchen troden iR und fi 
frümelt. 

‚Sandtrefpe, wH. o. Mh., eine Art Trefpe, 
bie auf fandigen Höhen x. wächſt (Bromus 
tectorum). 

Sandtute, wH.; Mb. — n, eine Art Wal: 
zentuten, die wie mit Sand beftreut ift; Flie— 
gendreck- oder Mückendrecktute. 
upmenbufer, f9.; unv. Mh., ein fandiges 

fer. 

Sanduhr, wH.; Mh. —en, ein aus zwei 
fegelförmigen, an ihren Spigen mit einander 
durch eine feine Nöhre verbundenen Stüden 
beftehendes Glasgefäß, deſſen einer Theil mit 
fo viel feinem Sand gefüllt iR, ale während 
einer Stunde durch die Deffnung in den lee— 


Sanbuhrftein 


ren Theil läuft; ——— vHouwald 

„Bald wird die Sanduhr abgelaufen ſein“. 

Sanduhrſtein, mH.; Mh. —e, der Schraus 
benftein. 

‚Tandvoll, Bw. u. Nbw., voll Sand, mit 
viel Sand bebedt; Gries „des Mittelmeers 
fandvolles Ufer‘. 

Sandwagen, mH.; un. Mh., 1) ein 
Magen zum Sandfahren. 2) ein mit Sand 
beladener Wagen. 

Sandwanze, wH.; Mh. — n, eine Art 
MWanzen. 

Sandwafler, fh. o. Mh., Wafler auf 
Sandboden, ftehend oder fließend. 
‚Sandweg, mH.; Mh. —e, 1) ein fans 
diger Weg. 2) ein in einem Garten mit Sand 
bederfter Weg. 

Sandweide, wH.; Mh. —ır, 1) die Fleine 
Bruchweide, Sandwerfte (Salix arenaria). 2) 
die Bachweide (Salix helix). 

Sandweizen, mH. 0. M., das Sandhaar: 

8 


gras. 

Sandwerfte, wH.; Mh. —n, 1) die Sand: 
i 2) kleine Sandwerfte (Salix aurita). 

Sandweſpe, wH.; Mh. — n, ein ber 
Schlupfweſpe ähnliches Infekt, das in Sand: 
löchern niitet. 

andwinde, wH.; Mb. — n, die Ader: 
oder Feldwinde (Convolvulus arvensis). 

Sandwurm, mH.; Mh. —würmer, 1) 
eine Art Megenwurm im Meerfande. 2) die 
Zarve einer Art Fliegen (Musca vermileo) ; 
MWurmlöwe. 3) der Kieferwurm (Petromy- 
zon bronchialis). 4) der Kronenwurm. 

Sandwüfte, wH.; Mb. —n, eine Wüſte 
oder weite Gegend ohne Anbau, deren Boden 
aus Flugſand befteht. 

Sandzjuder, mH.; unv. Mh., eine Art 
gelber oder weißer Zuder, der aus lofen Kör— 
nern beiteht. 

fanft [ahd. samft, semfte; mhd. — 
Bw. u. Rbw.; Steig. —er, —efte, ſchließt 
ben Begriff einer gelinden oder milden und 
zugleich angenehmen Bewegung im Allgemei- 
nen ein, entgf. dem ſchwer, hart, raub, hef: 
tig; 1) von der eigentlichen Bewegung: lang: 
fam angenehm, mit dem Begriff der Milde; 
Luther, Pf. 68, 5 „machet Bahn dem der da 
fanft Herfähret‘‘; Klopftod ‚‚fanft wandelnd‘‘; 
Goethe „So bewegte vor Hermann bie lieb: 
lihe Bildung des Mädchens Sanft fi vor: 
bei, und ſchien dem Pfad ins Getreide zu 
folgen‘; JPaul „ein fanfter Abendwind wehte 
das rothe Sonnengold aus den Blumen hö- 
ge um die Hügel’; Schiller „in fanftem 

all“; Rochlig „wie bie Wellen fanfter Lüfte‘; 
Matthiffon ‚‚fanft, wie am Blüthenbaum des 
Frühlings Wehn“; ebd. „Heimwärts gleiten, 
anft wie Schwäne, Fern am Giland Fiſcher— 
ähne“; Leffing „Selbft ihr Lächeln, wär’ es 
nichts, Als fanfte, ſchöne Zufung ihrer Mus: 
feln‘’; ein fanfter Regen, d. h. der nicht mit 
Heftigfeit herabfällt; Schiller „ſtill und fanft 
fängt die erſtarrte Seele jetzt an, ben ver: 
irrten Trieb von der wirflichen Welt abzuru: 
fen‘; auch von dem langfamen Takt der Mufif 
im Andante ac. wird es gebraucht; Schiller „Und 
heimwärts fchlägt der ſanfte Friedensmarſch“; 
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au der Thätigfeit, Herder „ich löſche bie 
glänzende Fackel fanft ihm aus. 2) bildl. 
von Gefühlen xc.; Schiller „ſanftes Entzüden 
nur heißet hier Schmerz‘; Tiedge „einen 
lihten Friedensbogen Hat die fanfte Fröhlich: 
feit Ueber unjern Kreis gezogen‘; Schiller 
„wie fehr Geblutet hat bein fanftes Herz‘; 
Tieck „will ih es denn den fanften, flillen 
Gemüthern zum Vorwurf machen‘; fanite 
Sitten; vom Sinn und Wefen, Schiller „Uns 
verfprohen! Hör’ ich das Bon meiner fanf: 
ten Mondekar?“; ebd. „Sunftere Jahrhun— 
derte verdrängen Philipp's Zeiten; Die brin— 
gen mildere Weisheit’; IPaul „der Kandi— 
dat handelte ſo lange ungewöhnlich ſanft nach 
einer Beleidigung, bis man ihn erſuchte, ſie 
zu vergeben“; Schiller „Antworten Sie mir 
ſanfter. Schicken Sie Mich fo nicht weg’; 
ebd. „Nun begann Der edle Talbot und vers 
wies dem Bolf In fanften Worten fein ges 
waltfames Beginnen’; von der eigenthüm: 
lihen Befhaffenheit der Natur; Herder „in 
den gemäßigten Erditrich rückte er den Hanpt: 
ſtamm der Gebirge der alten Welt, an beffen 
Fuß die wohlgebildetfien Menfchenvölfer woh— 
nen. Hier gab er ihnen eine mildere Gegend, 
mithin eine fanftere Natur’; ebd. „ein fanf: 
ter gemifchtes Erdreich”. 3) von Tönen: 
leife, mild, nicht rauſchend; Tieck „die Lyra 
tönte fanft, wie Aeolsharfenlaut‘‘; ebd. „daß 
die Nadeln der Tannen in fanften Tönen lifpel: 
ten‘‘; Goethe „die fanfteite Melodie anzuſtim— 
men’; Rochlitz „der Nachtigallen fanftres Schla= 
gen’; fanft mit einem reden; Luther braucht 
1 Kön. 19, 12 ‚ein fanftes Saufen‘‘, 4) vom 
äußeren Drud, der mild, und nicht durch 
Schwere empfindliih if; Schiller „mit fanft 
anfchmiegender Umarmung‘’; vChamiſſo ‚„‚Die 
Jungfrau, zart und wonnereih, Kiebitreichelt 
ihn [den Löwen] fanft und weinet zugleich‘‘; 
Schiller „mit faniten Rofenfetten Banden 
junge Amporetten Ihre Seele nie’; Goethe 
„die du mich, Des größten Königs verftoßne 
Tohter, In deinen heil’gen, fanften Arm 
genommen‘; Luther, Matth. 11, 30 „denn 
mein Joh ift fanft, und meine Laſt iſt leicht‘; 
Herder „Und wie den Boden, fo ducchpflügten 
Sie wild’re Menfchenfeelen. Manchen Ur be: 
legt’ ein Heil’ger mit dem fanften Joch Des 
Glaubens‘; fanft regieren; Schiller „Er hat 
mich nicht ins Land gefchicdt, dem Bolf Zu 
fhmeiheln und ihm fanft zu thun“; aud 
von einer milden Wirfung auf das Gefühl, 
Herder- „die Urne des todtgeglaubten Bruders 
macht fie dem Augenfchein milder, gerechter, 
dem Herzen fanfter”. 5) von nicht greflen 
Karben; funfte Farben; Bürger „Ihrer [der 
Roſe] zarten Dornenwunde Danfeft du bein 
fanftes Roth“; hierher gehört auch der bildl. 
Gebrauch bei Jacobi „jede Wang’ entglüht 
von fanfterm Feuer’; Kofegarten „Thaue 
Thränen darauf, Holder, und röth’ es fanft, 
bis dein himmlifcher Bruder Mich zum ewi- 
gen Tage weckt“; Schiller „Sie fehn jetzt 
unter dieſem fanjtern Bilde Bielleicht zum 
erften Mal die Freiheit‘; Goethe „der Künft: 
ler hat nicht fein Bemühen auf fanften Schmelz 
ber Umtiffe gewendet‘. 6) f. weich, injofern 
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es angenehm auf das Gefühl wirft; Wieland 
„niemand in Athen konnte fih rühmen, lä- 
cherlicher gepußt zu fein, weißere Zähne und 
fanftere Hände zu haben als Narcifius‘. 7) 
f. rubig, ſchmerzenlos; Schiller „Wie fanft 
Man's auf dem weichen Kiffen unfrer Siege 
Sich Schlafen laſſen“; ein fanfter Tod; fanft 
und felig entichlafen. 8) allmählig, von einer 
Erhebung oder Abdahung; Goethe ‚hinter: 
wärts heben Gebirge fanft ihre Rücken“; 
Seume „die Menge Weingärten, bie alle an 
fanften Nbhängen hin gepflanzt find‘; Mat: 
thifon „Wie fanft fi. öftlih mit Bäumen 
Die Triften befäumen‘‘; hierher gehört auch 
bei Herder „daß alle drei Melttheile zuſam— 
menhangen fonnten, und ungeachtet der Ber: 
fchiedenheit von Erdftrihen und Rändern al: 
lenthalben ein fanfterer Uebergang wardb‘‘; 
eine fanfte Anhöhe. 

Sanfte, fd, —n; o. Mh., die Befhaf: 
fenheit einer Sache oder Bewegung, indem 
diefelbe fanft if. 

&änfte, wH.; Mh. —n, ein an zwei Stan: 
gen tragbarer Stuhl, der von Menfchen oder 

aulefeln »c. getragen wird; Schiller „Ein 

efittet fröhlich Volf, Das fi, fo oft ich öf- 
Penttich mich zeige, Mit Segnungen um meine 
Sänfte drängt‘. 

fanfteln, 313. u. T63., ungew. f. zärt: 
li behandeln. 

fänften, Th3., veralt. f. befänftigen; Nis 
belungen „‚fünftet euer Gemüthe‘. E 

®@änftenmaulefel, m$.; unv. Mb.; Sanf- 
tenpferd, iS.; Mb. —e, ein Manlefel oder 
Pferd zum Tragen einer Sänfte, 

Sanftenfflave, mö.; Mh. — n, ein zum 
Tragen von Sanften gebraudter Sflave; Böt: 
tiner „die gewöhnliche Kleidung, worin dieſe 
Sänftenfflaven paradirten’‘, 

Sänftenftange, wH.; Mb. — n, eine der 
beiden Stangen, die zum Tragen einer Sänfte 
gehören. R 

Sänftenträger, mH.; unv. Mh., eine 
Perſon, u Erwerb Sänften trägt. 

fanftgefällig, Bw. u. Nbw., gefällig und 
fanft; Wieland „ihr fanftgefällig Weſen“. 

fanftgefinnt, Bw. mn. Nbw., eine fanfte 
Gefinnung habend; Schiller „Iſt diefer freund: 
lih fanftgefinnte Jüngling Der übelwollend 
mir qebäf’ae Bruder?‘ 

Sanftbeit, wH. 0. Mh., das fanfte We— 
fen ves Sıunes, der Gefühle sc. 

fanftberzig, Bw. u. Nbw., veralt. ein fanf: 
tes Herz habend; Geiler von Kaifereberg „dar— 
um follend ir auch alfo fanftherzig fein‘. 

fanftig, Bw. u. Nbw., Bab. vom Gebirge 
was fich janft erhebt. Davon Sänftigkeit, 
wg. o. Mb. 
fanftigen, Tb3., ungew. f. befänftigen; 
Boͤttiger „während die Mutter der Liebesgöt— 
tin den kampfluſtigen Gott felbit mit Lieb— 
fofungen fänftigt und entwafinet”; IHVoß 
„Sinlegend den Dreizack, Sänftiget der Herrs 
ſcher die Mon’, 

Sanftmuth, wH.|o. Mh., ein fanfter Sinn 
(Muth), der bei feiner Beranlaffung heftig 
wird; Leſſing „Komme diefer Kraft mit Sanft- 
muth, Mit herzlicher Verträglichfeit, mit Wohl: 


Sänger 


thun, Mit innigfter Ergebenheit in Gott zu 
Hülf'!“; einen mit Sanftmuth behandeln ; 
Nord. Sachtſinn. 
fanftmüthig, Bw. n. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Sanftmuth habend, beweifend; Mord. 
ſachtſinnig, ſachtmodig ; Schiller „verwilde zum 
Thier, fanftmütbiges Lamm! 

Sanftmütbhigkeit, wH. vo. Mh., die Eigen: 
fhaft einer Perfon, die Sanftmuth befißt; 
die Sanftmuth felbft. 

Sang [ahd. sango], mH., — es, 1) o. 
Mh., alt u. dichter. der Gefang, das Singen ; 
WSchlegel „Himmliſch tönt geweihter Dich: 
ter Sang“; Bürger „Ha! du folltet Jubel 
hören, Hören Sang und Zimbelflang‘‘; vEol: 
lin ‚Des Gatten gleichgeftimmter Sang’‘; 
vSalis „wenn bei der Heidelerhen Sana ıc.‘’; 
Goethe ‚‚raufche, flüftre meinem Sang’ Me: 
lodieen zu“; Bürger „daß fih auch Bachus 
wohl Auf Sang und Klang veritehet‘‘; Pruß 
„wenn mit lautem Sang und Klang Die Bög- 
lein fih ermatten‘. 2) m. Mh. Sänge, ein 
zum Singen geeignetes Gedicht. 

fangbar, Bw. u. Nbw., was zum Singen 
geeignet iſt; Tief ‚feine Singflüde find gro— 
Bentheils ſangbar“. 

Sangboden, md.; Mh. —böden, ber 
Schall, Klang: oder Refonangboden in Sai— 
teninftrumenten, wodurd das Hallen oder ber 
Klang der Töne bewirkt wird; JPaul ‚irgend 
eine Stimmung muß man doch mitbringen, 
warum nicht die günftigite, die weidhite, ba 
das Herz ja ihr wahrer Sangboden iſt“. 

Sangdichter, mH.; unv. Mh., der Dich: 
ter eines Liedes (Gludins). 

Sangdroſſel, wH.; Mh. —n, die Gefang- 
droffel, Singedroffel. 

Sange, wH.; Mh. —n, der kleine Fiſch 
Sründling. 

Sange, wS.; Mh. —n, veralt. ein Bür 
fchel von Früchten, befonders Aehren; Nord, 
die bei der Nachlefe auf dem Felde gefammels 
ten Mehren; Körnerfeldfrüchte Luther, 3 Mof. 
2, 14 „Willt du ein Speisopfer dem Herrn 
thun von den erften Früchten, follt du die 
Sangen, am feuer gedörrt, Fein zerftoßen 

. opfern‘‘; Sof. 5, 11 „ſie aßen von den 
Sangen der Erde’; Muth. 2, 14 „Boas legte 
der Muth Sangen vor‘; Joſ. 5, 11 „ſie aßen 
ame andern Tage des Paſſah ungefänert Brot 
und Sangen‘; vgl. fangen, fangern. 

fangen, Th3., Indfchftl. f. brennen. 

Sangenkraut, fd. o. Mh., der große 
Schierling. 

ſanger, Bw. u. Nbw., ludſchftl. ſcharf, 
rauh, bildl. ſtark. 

Sänger, m$., —s; unv. Mh.; Sängerin, 
wd.; Mb. —nnen, 1) eine Perſon, melde 
die Kunſt des Gefanges verfteht und übt [abd, 
sangheri, sangari], Luther, 2 Sam. 19, 35 
„wie follt ih bören, was die Sänger und 
Sängerinnen ſingen?“; Tieck „der Sänger 
muß ja nicht verrathen, daß er die letzte Kraft 
ausfpielt‘‘; ebd. „unſre Sängerinnen haben 
wieder den alten Spuk getrieben‘. 2) bildt. 
ein Singvogel; Geßner „ihr Heinen frohen 
Sänger, wie lieblid tönt euer Lied von ho— 
her Bäume Wipfeln!‘ 3) bildl. der Dichter; 


Sängerewigkeit 


Schiller „Ach, noch leben die Sänger, nur 
fehlen die Thaten, die Lyra freudig zu we: 
den, es fehlt, ad, ein empfangendes Ohr!“; 
Opitz braucht Singer. 

Sängerewigkeit, wH. o. Mh. bildl. die 
Fortdauer der Werke eines Dichters in der 
allgemeinen Theilnahme; Giſeke „Kein Traum 
von Sängerewigkeit Umgaufelt meinen Sinn‘, 

fangern, 313., in Hamburg: eine brens 
nende, ftehende Empfindung befonders in 
Händen und Füßen haben. — Auch ſH. o. Mh. 

Sangedallgewalt, wH. o. Mh., die Ge: 
walt des Gefanges; vSallet „in flücht'gem 
Klang, Der mit Sangesallgewalt Wonnig jih 
in Lüften wiegt‘. 

Sangedbild, fH.; Mh. —er, ein Bild 
der Didtung; Jul. Kerner „viel lichte Sans 
gesbilder, Die ziehen ihm vorau“. 

Sangedwonne, wH. o. Mh., die Wonne, 
welche die Dichtung gewährt; Uhland „Gib 
mir Jugend, Sangeswonne, Himmlifcher Ge: 
bilde Schau‘. 

Sangfint, mH.; Mh. —en, Vglſtllr. ein 
fingender inf als Lockvogel. 

Sangführer, mH.; un. Mh., ein Vor: 


fänger. 

Sanggedicht, ſh.; Mh. —e, ein Gedicht 
zum Singen (Cludius). 

Sangbeerd, mH.; Mh. —e, Valſtllr. 
ein Vogelheerd, auf dem nur die großen Sang- 
vögel aufgeitellt werden. 

Sanglerdhe, wH.; Mh. —n, die Singes 


lerche. 

fanglih, Bw. u. Nbw., zum Singen ge 
eignet (Cludius). 

Sangmeifter, mH.; unv. Mh., ein Mei: 
fter im Singen, Vorſänger, Gantor. 

Sangrede, wH.; Mh. — n, ungew. f. 
Recitativ. 

Sangſchwalbe, wH.; Mh. — n, die Ge: 
ſangſchwalbe. 

Sangſpiel, (5; Mb. —e, 1) der mit 
Mufif verbundene Gefang. 2) das Singfpiel 
auf dem Theater. 

Sangftreit, mH.; Mh. —e, ein Wett: 
fampf ım Gefange. 

Sangvogel, mH.; Mh. —vönel, ber 
Singevogel; bildl. bei IPaul f. Dichter „er 
hätte gern den naffen, guten Sangvogel, dem 
es wie der Lerche gegangen 10.‘ 

Sangweife, wH.; Mh. — n, die Weife 
oder Melodie eines Gefanges; bildl. Herder 
‚die große unzerſtörbare Leier des Weltall, 
die die Sangweifen der Himmel ſtimmt“. 

Sangzeile, wHe; Mb. —n, eine Zeile 
um Singen; IPaul „die legten Sangzeilen 
Eatten ibn mit: und weggenommen’‘, 

Sanikel, mH., — 6; o. Mh., 1) eine 
MWaldpflanze, die als Wundheilfraut gebraucht 
wurde (Sanıcula). 2) der fchwarge Sanifel, 
die ſchwarze Meiſterwurz (Astrantia major). 
> eine Art Zahnfraut (Dentaria pentaphyl- 
08). 

ſank, Bw. u. Nbw., Nord. Schiff. ſchwer 
zum Unterfinfen, 

Sandfagon If, pr. fanfaßon], mH., 
— 6; Mh. — 8, der feine Umftände macht; 
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Paul „daß der Sansfagon es nicht verbiene, 
in einem wichtigen Teftamente zu ſtehen“. 

Sandfouei [irz.], mH., —s; Mh. — 8, 
das deutfhe Ohne Sorgen; von Perfonen: 
Hans ohne Sorgen; Goethe „Sansſoueci, fo 
heißt das Heer Von Iuftigen Geſchöpfen“. 

Sappbir, mH., — 8; Mh. —e, ein fehr 
harter Edelſtein von verfchiedener blauer Farbe; 
der Raben: oder Luchsſapphir ift weißblau. 

fappbirblau, Bw. u. Nbw., blau wie der 
ER auch als ſH. o. Mh. das Sapphirs 

au. » 
fappbiren, Bw. u. Nbw., aus Sapphir 
beitehend, mit Sapphir befegt. 

Sapye [irz.], wHe; Mh. —n, Krgsw. 
ein in die Erde gegrabener Gang, um fi 
einer Feitung zu nähern; eine einfache Sappe, 
d. h. die nur an einer Seite eine Bruftwehr 
hat; eine doppelte Sappe, d. bh. die an bei: 
den Seiten mit einer Bruſtwehr verfehen ift; 
eine fliegende Sappe, die aus mit Sand ge: 
füllten Schanzförben angelegt ift. 

fappen; fappiren, Th3. [frz.], Krgew. 
eine Suppe anlegen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Sapperment [it wohl aus Saframent, 
Saferment gebildet, um dies Fluchwort zu 
mildern]; man braucht es, um eine Ueberras 
fhung auszjudrüden; Wieland „das muß ih 
geftehen, Herr Don Sylvie, fiel Pedrillo ein, 
daß Euer Gnaden unter einem glücklichen Zei: 
hen geboren it! Sapperment! es leben die 
Snifiden!‘ 

Sappeur [irz., for. fappöhr], mH., — 6; 
Mh. —s, Krgsw. der Soldat, der zur Aus— 
führung von Suppen beftimmt if. 

Saraf, mH., f. Sarraf. 

—— wH., ſ. Sahrbache. 

Sardachat, mH.; Mh. —e, ein Achat, 
der Sarder enthält. 

Sardelle [ital. sardella], wH.; Mh. —n, 
eine Art Feine Fifhe im mittelländifchen 
Meer, die eingefalzen genofien werden; Obrd. 
Spierlina, Spiering; auch Breisling. 

Sarbdellenfang, mH. o. Mh., der Fang 
oder das Fangen der Surbdellen. 

Sarbdellenfalat, mH.; Mh. —e, ein mit 
Sardellen gubereiteter Salat. 

Sardellenfemmel, wS.; Mh. —n, eine 
mit Butter gefchmierte Semmel mit Sarbdellen 
belegt. 

Sardellenfauce, wH.; Mh. —n, eine 
mit Sardellen zubereitete Sauce. 

Sarder [hebr.], mH., —s; unv. Mh., 
der Edelſtein Garneol; Luther, 2 Mof. 28, 
17. 39, 10; in Offenb. 21, 20 Sardonich 
f. Sarbonir, m$., — es; Mh. —e, geſchrie— 
ben; leßterer ift roth- und weißflreifig, der 
Carneol ganz roth. 

Sardinien, ein Königreich in Italien, zu 
dem auch die große ebenfo benannte Infel 
im mittelländifchen Meer gehört; lat. Sardo, 
davon fardonifh, Bw. u. Nbw., das bildl. 
von einem rohen, heimtüdifhen Lächeln ge: 
braucht wird; verfchieden davon ift das Bw. 
u. Now. fardifh, das von Sardes, einer 
uralten ehemaligen Stabt in &ydien in Klein— 
afien, abgeleitet if; Rochlitz „erwuchert fars 
difches Elektron‘. 
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Sardthun, mH., —e8; Mh. —e, eine 
Gattung Thunfifhe (Pelamys Sarda). 

Sarg, mH., —e8; Mh. Sürge, 1) ver 
alt. ein langer vierediger Behälter zum Waf: 
fer 20.5 2) ebenfo ein hölzerner Kaften einen 
Todten hineinzulegen, um ihn damit in bie 
Erde zu fenfen; ein folcher Kalten, der platt 
nur mit einem Bret zugededt wird, heißt Na— 
fenquetfche; Schiller „Hoch! Der Sarg ver- 
finft mit dumpfigem Gefhwanfe‘'; ebd. „Mas 
du heute Gefehen haft, hörſt du! und nicht 
gefehen, Sei wie ein Sarg in deiner Bruft 
verfunfen‘. 3) Httw. ein Fleines Dach über 
dem Schlunde eines Hohofens. 

Sargbefhlag, mH.: Mh, —beichläge, 
der metallene Befchlag an einem Sarge zur 
Verzierung und mit Griffen. 

Sarge, wH., f. Zarge. 

Sargbedel, mH.; unv. Mh., der Deckel 
eines Sarges. 

Sargfuß, mH.; Mh. — füße, einer ber 
Füße eines Sarges. 

Sargkrone, wH.; Mh. —n, eine aus 
Laubwerf und Blumen gemachte Krone, die 
man einem Todten auf den Sarg zu befefti- 
gen pflegt; vSonnenberg „Ins welfe Laub 
hin, das ein verirrter Met, Wie eine Sarg: 
fron’ ... dreht“. 

Sarglicht, [9.5 Mh. — er, ein über oder 
neben einer Leiche im Sarge aufgeftelltes bren— 
nendes Licht; IPaul ‚‚[der Mond,] der als 
ein himmliſches Sarglicht auf den Sarg, ber 
die Erde heißet, herunterftieg‘. 

Sargnadt, wH. o. Mh., das Dunkel, in 
welchem ein Todter im Sarge eingehüllt liegt 
(vSonnenbera). 

Sargnagel, mH.; Mh. —nägel, Fleine 
verzinnte Nägel zu den Sarabefchlägen. 

— — mH.; unv. Mh., wie Sarg— 
t 


uch. 

Sargftein, mH.; Mh. —e, bei den Alten 
eine Art Schiefer, worans Särge gemacht 
wurden (Assius lapis) ; Todtenftein, Affifhe 
Stein (von der Stadt Affos in Troas). 

Sargtud, ſH.; Mh. —tüher, ein Tuch, 
womit der Sarg auf der Bahre überdedt 
wird; bildl. vSonnenberg „Und nun trat die 
ſchrecklichſte Nacht durch die Pforte des Aus: 
gangs, Erd’ und Menfchengefchleht mit ihrem 
Sargtuch zu decken“. 

Sarkasmus, unv. mH.; Mb. —fasmen, 
beißende Spottrebe. 
— Bw. u. Nbw., beißend ſpöt— 


iſch. 

Sarkologie [arich.], wH.; Mb. —n, 
die Lehre vom Fleiſch im theologifhen Sinn. 

Sarkophag [arieh.], m. —es; Mh. 
— e, ein Pradifarg aus Stein ıc.; AGrün 
„Und es dien’ zum Sarfophage Apennins 
Geſteinkoloß“'; Nüdert „Das Schwert! Wer 
nabm’s von meinen Sarkophagen?“ 

Sarkoſis [grieh.], unv. wH. 0. Mh., Heilf. 
bie Fleifhbildung. farkotifch, Bw. u. Nbw., 
fleiſcherzeugend. 

Sarraß, mH., — ſſes; Mh. — fie, Volks— 
for. ein Säbel; Klamer Schmidt „Den Sar— 
raß angeſchnallt, ließ er ſich nichts verdrie— 
Ben‘; Langbein „er ſchlug ... manchem un: 


ſataniſch 


ſchuldigen Strauche beiher Mit feinem Sar— 
ras viel Wunden“. 

Sarſaparille, wſ. o. Mh., eine Art 
Stechwinde in Amerika, deren bittere Wurzel 
heilkräftig iſt. 

Sarſenet, mhH., —s; Mh. — «, eine Art 
Baumwollzeug zum Unterfutter. 

Sarſche Ifrz.), wH.; Mh. —n, eine Art 
Wollzeug. 

Sarter; Zarter, mß., —6; unv. Mh., 
Schffb. die eigenthümliche Bauart eines Schif— 


fes. 
fafa! ein Wort der NAufmunterung zur 


Freude; f. fa; Bürger „Safa! Gefindel, 
hier! Komm hier!“ 

Saf, mH. ſ. Saffe. 

Safſafras, TH., —ſes; o. Mh., das 


Fenchelholz, d. h. das Holz eines amerikani— 
ſchen Baumes (Caurus Sassafras), das heil: 
feäftig if. 

Saffafrasöl, fS. o. Mh., ein aus dem 
Saflafras bereitetes gelbliches Del. 

Saffaparille, wH., f. Sarfaparille. 

Saſſe, mH., — 6; . —n, ein in einem 
Drt anfäffiger Einwohner auf dem Lande; 
IHVoß „ich verlange durhaus wohlhabende 
Saufen des Erbhofs“; ebd. „Nicht Luftwans 
deler, nein! unftäbtifhe Saſſen des Feldes‘; 
f. Bewohner, Bürger „den Arylus, Teuthras 
Sohn, Den Saffen in der fhön erbauten 
Burg‘; IPaul „dem adeligen Saſſen“; auch 
in der Zſintzg Amtsfaffe, Beiſaſſe, Hin— 
terfaffe «. 

Saffe, wH.; Mb. — n, Igrfor. der Drr, 
wo ein Hafe fein Lager hat. 

Saßjagen, ſH.; unv. Mh., Igrfpr. eine 
Jagd bloß auf Thiere, d. h. Hirfchfühe, nicht 
auf Hirfche. 
waptrent, ſH. o. Mh., das Knoblaud: 
rant- 

Satan [ahd. satanas], mH., —6; Mb. 
—e, oder — 8; ungew. Vrklw. —chen, ſH., 
— 8; unv. Mh., der oberfte der böfen Gei— 
fter, der Teufel, ein Teufel, der in der Hölle 
herrſcht; Matth. 12, 26 „So denn ein Sa: 
tan ben andern austreibet‘‘; Leffing „Kurz 
es iſt ein Unthier, das fhon lebendig bei dem 
Satan in der Hölle brennt‘; Matthiffon „In— 
def, wie Satans Heerhorn tönt ꝛc.“; Tied 
„daß ich alle die bezaubernden Gefühle zum 
Satan wünfhte‘; die Mh. Satane, Klop: 
tod „Und die Satane fahen ihn: wurden zu 
Felfengeftalten‘‘; bildl. bösartige Menfchen 
und Thiere, Tieck „hätten die Satans nicht 
uns Narren insgefammt den alten Kaſten [d. b. 
ein altes Haus] auf die Köpfe fchmeißen kön— 
nen!‘‘; ein wahrer Satan von Weib; Her: 
mes „So einen Satan vom Pferde habe ich 
nie geritten‘‘. — Die volle Form Satanas, 
Mufäus ‚der fromme Mönh war völlig der 
Meinung, der Satanas fei hier im Spiel, 
und wolle dem Himmel die gewonnene Seele 
entreißen‘‘. — Tief „die ſchlimmſten Satan: 
hen find aber jene umvagirenden Tauge: 
nichtfe‘‘. 

atanifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, dem Satan gehörig oder ähnlich; teuf: 
liſch; vSonnenberg ‚‚mit fatanifhem Greif“. 


Satandarbeit 


Satandarbeit, wH.; Mh. —en, eine mit 
großer Plage verhundene Arbeit. 

Satandbrut, wH. o. Mh., verächtlich: 
böſe Menſchen (Tieck). 

Satansengel, mH.; unv. Mh., ein ge: 
fallener Engel, der Satan ſelbſt; Schiller 
„Bleib nicht allein, denn in der Wüſte trat 
Der Satansengel ſelbſt zum Herrn des Him— 
mels“. 

Satansgeiſt, mH. o. Mh., der ſataniſche 
Geiſt (Sinn); Tieck „der alte Satansgeiſt“. 

Satansherz, ſH.; Mh. —en, ein ſata— 
nifches Herz (Geſinnung; vSonnenberg). 

Satanskunſt, wH.; Mb. — künſte, bildl. 
eine Kunſt, die nur auf Böſes gerichtet iſt; 
Schiller „die Satanskünſte ſchützen dich nicht 
mehr‘; Körner „Wer muthig iſt und fein 
dabei, Bleibt aller Satansfünfte frei“. 

Satandfinn, mH. o. Mh., ein Sinn wie 
er dem Satan eigen ift. 

Satandfprahe, wH. o. Mh., eine fata- 
nifhe Sprache, eine Sprache, welche fatani: 
fhen Sinn verräth; vSonnenberg „IHaſt)] mit 
fatanifchem Geiſt in Satansfprache geredet‘‘. 

Satellit, m$., —en; Mh. —en, ein 
Nebenplanet, Mond; Leibwächter. 

Satertag, mH.; Mh. —e, Nord. ber 
Sonnabend. 

Satin [frz., fpr. ßatäu']), mH. — 6; Mh. 
— 8, ein atlasartig gewebtes Seidenzeug. 

Sntinet, mH., —s; Mh. — 8, eine Art 
Halbſeidenzeug. 

ſatinirt, Bw. u. Nbw., atlasartig gewebt. 

Satir; gew. Satyr, mH., — 63 Mh. 
—en, eine Waldgottheit der alten Griechen 
und Römer, als Sinnbild der Nusgelaflen- 
heit der Naturmenfchen; Goethe „Der Satyr 
hüpft nun hinterbrein Mit Ziegenfuß und bür- 
rem Bein, Ihm follen fie mager und fehnig 
fein‘; Wieland „die ziegenfüßtgen Satyrn“. 

Satire; Satyre, wH.; Mh. — n, eine 
Spottrede, ein Spoͤttgedicht; Lichtenberg „Ueber 
nichts könnte ih die Satire mit glüdlicherem 
Erfolge ausbreiten, ale über das abſcheuliche 
Weberfegen unferer Zeit‘; Wieland „er wurde 
der Genius der fofratifchen Ironie, der hora— 
ziſchen Satire, des Incianifhen Spottes‘'. 

fatirifh , Bw. u. Nbw., was Satire iſt; 
IPaul „bie fatirifchen Pfefferförner halten 
ferner, wie das füße Manna, fich nicht zwei 
Tage und werden leicht anbrüdig‘‘; von Ber: 
fonen: zur Satire geneigt; ſatiriſch— 
fomifd. 

Satirifer, mH., — 8; unv. der in feinen 
Reden fatirifh iſt; ein Verfaſſer von Sa: 
tiren. 

fatirifiren, 313., durch Satire lächerlich 
machen. — Auch ſH. vo. Mb. 
Satisfaction [lat.], wH. o. Mh., die Gr: 
nugthuung für empfangene Beleidigung. 

Satrap, mH., — en; Mh. —en, ein Statt: 
halter in einem Reich; Tiedge „er, der wider 
fehs Monarchen fiht, und wider Satrapen 
ohne Zahl‘. 

fatt [goth. sad, ahd. sat], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —efte, 1) durch hinlänglichen 
Genuß von Speife und Tranf befriedigt; fatt 
fein; ſich fatt eſſen; einen fatt machen; nicht 
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fatt zu effen haben; Karſchin „Dicker, fatt 
geword’'ner Mann, Gib zum Zanfe feinen 
Funken!“ 2) f. genug; Luther, Hiob 27, 14 
„ſie werden des Brotes nicht fatt haben‘; 
Klagel, 5, 6 „Brot fatt zu effen haben“; ebd. 
4, 8 „des Reichthums micht fatt werden‘, 
3) bildl. von der Befriedigung des Gefühle; 
Luther, Pred. 1, 8 „das Auge fiehet fih nim: 
mer fatt ıc.‘’; Gellert „doch wurbet ihr’s nicht 
fatt‘’; Goethe „für dießmal ſieh' dih immer 
ſatt““; ebd. „Indeſſen fönnt ıhr ganz allein 
An aller Hoffnung fünft’ger Freuden In ihrem 
Dunflfreis fatt euch weiden“; ſich fatt lachen 
x.; in einem befondern Sinn, Bürger „Du 
haft uns lange fatt gefnufftz Man wird dich 
wieder fnuffen, Schuft!“; von Flüſſigkeiten 
oder Karben, in Rückſicht auf die darin auf— 
gelöften Stoffe; eine fatte Auflöfung; ein fat: 
tes Grün 2c.; davon: ſattgelb, fattgrün ıc.; 
bei Haller „Die unzählbaren Heere, Die un: 
gleich fatt von Glanz des mitgetheilten Lichts 
In langer Dronung itehn von Gott zum öden 
Nichts‘. 4) fo befriedigt, Daß man etwas 
nicht mehr haben mag, alfo im Sinn von 
überbrüffig; Gellert „Sie find meiner fhon 
ſatt“; Goethe „Ich bin des trocknen Tone 
nun fatt, Muß wieder recht den Teufel ſpie— 
len“; ebd. „Warum bift du der Welt fo ſatt?“; 
— Gellert „da würde ich meine Frau 
bald ſatt werden“; Leſſing „und wenn er als— 
dann das ſchöne Geſicht ſatt wäre“. 

Bette, wH.; Mh. — n, Nord. ein Milch: 
navf. 

Sattel [goth. sitl; mhd. satel; vielleicht 
bie alte Form fie faßten fi, v. fegen], 
mH., —8; Mh. Sättel, 1) veralt. ein Ge: 
ftell zum Darauffegen; Sig, Stuhl, Seffel. 
2) ein Geftell, das einem Pferde ıc. aufgelegt 
wird, damit fich der Meiter darauf fegen fann; 
einem Pferde den Sattel auflegen; ein Pferd 
mit Sattel und Zeug; einen aus dem Sattel 
heben, werfen; EMArndt „Hei! wie der greiße 
Züngling in'n Sattel fi ſchwang!“ 3) Dinge, 
die einem Sattel ähnlich find; im Bgb. im 
Kunftgeflänge ein Stüd Holz mit einem Loch, 
worin eine Spindel ftedt ıc.; auch von Ber: 
gen, 3. B. Goethe „und fahen nunmehr den 
Rhonegletfher vor und. Es ift ber unge: 
heuerfie, ben wir fo ganz überfehen haben. 
Er nimmt den Sattel eines Berges in fehr 
großer Breite ein‘. 4) veralt. ein ländliches 
Grundſtück; Grchtew. „dem Kläger in den 
Sattel weifen‘, d. h. in ben Beſitz eines 
Grundflüdes fegen. 

Sattelbaum, mHe; Mh. —bäume, 1) 
eins der beiden frummen Hölzer in einem 
Meitfattel. 1) ciner der beiden Balfen in 
einer Windmühle, worauf die Welle der Flü— 
gel liegt und fi dreht. 

Sattelbein, ſH.; Mh. —e, ein Theil des 
fiebförmigen Stüdes der Hirnſchale. 

Sattelbogen, mH.; unv. Mh., wie Sat: 
telbaum 1. 

Satteldah, 15.5; Mh. — dächer, Bauf. 
ein zweifeitiges Dach mit Giebelenden, 

Satteldede, wH.; Mh. —n, eine Dede, 
BE über dem Sattel auf dem Pferde 
iegt. 
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fattelfertig, Bw. u. Nbw., fertig gefattelt 
zum Nuffiken. 

fattelfeft, Bw. u. Nbw., feſt im Sattel 
ſitzend; bildl. in feiner Sache (Wiſſenſchaft ıc.) 
fiher fein; Bürger „Ha! Kind! fei nur erft 
fattelfet, So ift mir nicht mehr bange‘'. 

Sattelfliege, wH.; Mh. —n, eine Art 
fliegen (Musca inda). 

Sattelfortfaß, md.; Mh. — ſätzze, im 
Knochenbau des Körpers: der Fortſatz bes 
Keilbeins. 


ſattelfrei, Bw. u. Nbw., Indfchftl. von } 


Landgütern: von Mitterdienflen frei; ein Sat: 
telfreier, mH.; Mh. — freien, der Beſitzer 
eines fattelfreien Gutes; ein Sattelhof, 9— 
Mb. — höfe, ein ſattelfreies Landgut. 
Sattelgaul, mHe; Mh. —e, der Gaul 
in einem Geſpann, welcher den Sattel trägt; 
Paul „mein Sattelgaul wiehert zu dem uns 
ten in den Wiefen nafchenden Maritall hinab“. 
Sattelgurt, mH.; Mh. —e, der Gurt, 
womit der Sattel auf dem Pferde feitgefchnallt 


wird. 

Sattelgut, [9.; Mh. —güter, wie Sat: 
telbofz }. fattelfrei. 

Sattelbammer, m9.; Mh. —hbämmer, 
ein langer, fihmaler Hammer der Sattler. 

Sattelhof, mH.; Mb. —höfe, f. fat: 
telfrei. . 

Sattelholz, ſh. o. Mh., 1) das Holzges 
ftell eines Sattels. 2) das Holz der Balſam— 
papvel. 

Sattellammer, wHe; Mb. —n, eine 
Kammer, worin Sättel und das übrige Reit: 
zeug aufbewahrt wird. 

Sattelfiffen, iH5.; unv. Mb., 1) der aus: 
geitopfte Theil des Sattels. 2) ein wie ein 
Sattel gebrauchtes Kiffen. 

Sattelknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht, 
der für die Sättel und das Satteln der Pferde 
zu forgen bat. 

Satteltnopf, mH.; Mh. — knöpfe, die 
Spige des Satteld an der vordern Seite. 
—— wH.; Mh. — n, die Nebel: 
rahe. 

Sattellehen, ſH.; unv. Mb., ein Lehen: 
gut, das zur Stellung eines gefattelten Pfer— 
des verpflichtet iſt. 

Sattelmufchel, wS-.; Mh. —n, eine Art 
Auitern (Ostrea ephippium). 

fatteln, Th3., den Sattel auflegen einem 
Pferde; Goethe „ſag' deinem Vater und Hans 
fen, fie follen ſich rüſten, und ihre Pferde fat: 
teln“; es iſt Zeit zu fatteln; Sprichw. „Früh 
gejattelt und fpät geritten‘‘, d. h. früh gerü— 

et oder fich bereitet und ſpät ausgeführt. — 
Auch ſH. 0. Mh. 

Sattelpferd, fH.; Mh. —e, wie Sattel: 


gaul. 

Sattelraupe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Mauven (Phalaena ziezac). 

Sattelriegel, md.; unv. Mh., im Müh— 
lenbau einer der Miegel in den Satteldäcdhern. 

Sattelroß, 9.5; Mb. — ſſe, 1) ein ge: 
fatteltes Rob. 2) wie Sattelpferd. 

Sattelruden, mS.; unv. Mh., Igrfpr. 
der hohe Theil des Müdens eines wilden 
Schweines; Krammenrüden. 


. 
—* 


Sättigung 


Sattelfteg, mö.; Mh. —e, ber Steg 
oder die Holzitüde eines Sattels, wodurd die 
Sattelbäume verbunden find. 

Satteltafche, wH.; Mb. —n, eine Tafche 
am Sattel. 

Sattelmwagen, md.; unv. Mh., ein Wa- 
gen, auf deffen Achfen eine Art Sattel ange: 
bracht iſt. 

Sattelzeug, ſH. o. Mh., der Sattel nebit 
dem übrigen zum Satteln eines Pferdes nö- 
thiaen Miemzeug. 

Sattelzwede, wH.; Mh. — n, eine ber 
Zweden, womit ein Sattel befhlagen wird. 

fatten [Otfried setan, Notfer satan], ver: 
alt. 1) Zf3. m. fein, fatt werden; Wolfe 
„er kann nicht fatten”. 2) Tb3., fatt ma— 
hen, fättigen; Oberlin ‚‚felic fint die da hvn— 
gerent vnn dorſtet mach der rechtefeit, wanıne 
fi werdent gefattet”; auch gefatten, Boners 


[sttaelb, Bw. u. Nbw., ein fattes Gelb. 
attgelebte (—r), mH. u. wH., —n; 
Mh. —n, eine Perfon, die fatt gelebt hat, 
des Lebens fatt ift;z vIhümmel „Verbirg das 
Grab bes Gatten Der Sattgelebten nicht“. 
Ittaean, Bw. u. Nbw., ein fattes Grün. 
attheit, wH. o. Mh., der Zufand, in 
dem man fatt ift, in Beziehung auf Speife 
und Trank sc. (wie fatt); WSchlegel „die 
Sattheit, Efel, Ueberdruß‘’; Tieck „wenn es 
von fo vielen Alten beißt: fie ftarben alt und 
lebenfatt, fo glaube ich doch, daß diefe Satt— 
heit fein Ueberbruß des Lebens werden foll’’. 
fättig, Bw. u. Nbw., 1) fatt machend; 
eine fättige Speife. 2) leicht zu fättigen; 
Luther, Sprichw. 27, 20 in unfättig f. 
nnerfättlic. 

fattigen, TH3., 1) fatt machen; Fleiſch 
fättigt ſehr; einen Hungrigen fättigen; fi 
fättigen; gefättigt fein; an oder mit etwas 
fich fättigen; Goethe „Doch haft du Speife, 
die nicht fättigt‘‘; ungew. m. bem Genitiv 
f. mit etwas, Luther, Bred. 6, 3 „ſich nicht 
des Gutes ſättigen“ ZJZHVoB ‚nachdem fie 
der Koft ſich fättigt‘‘; ebd. „wohl mancher 
ber Troer wird fättigen Hund und Gevögel 
Seines Fettes und Fleiſches“. 2) bildl. in 
Beziehung auf das Gefühl; Seume „ich fonnte 
mich faum im NAnfchauen fättigen‘‘; ungew. 
Luther, Ezech. 16, 42 ‚feinen Eifer an jeman: 
den fättigen‘‘; f. erquiden, fräftigen, ebd. 
er. 31, 25 „die befünmerte Seele fättigen‘. 
3) bildl, fo viel von etwas zur Auflöfung in 
eine Flüffigfeit thun, als diefelbe aufzunehmen 
vermag, faturiren; Waſſer mit Salz, Scheide: 
wafler mit Silber ıc.; auch von den flüffigen 
Farben braucht man es; f. tränfen, IHBoß 
„Scleppt den langen Talar, von tyrifchem 
Blute gefättigt‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Sättigkeit, wH. o. Mh., ungew. die Ber 
fhaffenheit einer Speife, vermöge deren fie 
bald fatt madht. 

Sättigung, wH. o. Mh., 1) das Sättis 
gen, die That, indem man fättigt; bildl. Gra- 
mer „Der Herzen Heil und Beſſerung, Nicht 
eitler Lüfte Sättigung‘, 2) der Zuftand, in, 


Sättigunggrad 


dem jemand durch Genuß von etwas, ober 
etwas durch eine eingemifchte Zuthat befrie- 
digt oder gefättigt iſt; bildl. Schiller „Rache 
trägt feine Frucht! Sich ſelbſt iſt fie Die 
fürdterliche Nahrung, ihr Genuß Iſt Mord, 
und ihre Sättigung das Graufen‘‘; von flüf: 
figen Auflöfungen oder Farben; die Sättigung 
des Glaſes in der Fabrifation; Goethe „die 
Farbe hat möglichite Pracht, Gewalt und Sät- 
tigung‘. . 

Sättigunggrad, md.; Mh. —e; Sät— 
tigungpunft, mHe; Mh. —e, der PBunft, 
wo eine Flüffigfeit etwas Eingemiſchtes nicht 
mehr aufzulöfen vermag; bild. von der gei— 
fligen Bildung, IPaul „es iſt ein Glüd, daß 
die Jugend des Einzelweſens fich durch die 
ewige Jugend bes Gemeinweſens oder ber 
Menſchheit erftattet, deren GSättigunggrade 
fih doch auf einer Leiter bezeichnen, die nur 
Sahrhunderte und Bölfer zu Linientheilern 
nimmt‘’; ebd. „der Menfh nimmt deito mehr 
Geiftiges an, je weniger er noch befommen, 

aber fpäter nah dem Sättigunggrade 
fhläat er fo viel immer nieder‘. 

Sättigungstrieb, mH. o. Mh., der natür— 
liche Trieb, ſich zu fattigen; vIhümmel „Der 
Fliege Kolibri gleih, die ... bei leichtem 
Sättigungstriebe Auf Blumen fchwebend fi 
nur von ihrem Aushauche nährt‘. 

Sattler, mH., — 6; unv. Mb., ein Hand: 
werfer, der Sättel und die Lederarbeit an den 
Magen macht; verfh. Niemer. 

Sattlerable, wH.; Mh. —n, eine Ahle 
mit einem Loch, wie fie der Sattler braucht. 

Sattlerarbeit, wH.; Mh. —en, die Ar- 
beit, welche der Sattler macht. 

Sattlerei, wH., 1) o. Mh., die gewerbe: 
mäßige Arbeit des Sattlers. 2) m. Mh. —en, 
die Werfftatt des Sattlers. 

Sattlereifen, iH.; unv. Mh., die Sattler: 

l 


ahle. 

Sattlergare, wH. o. Mh., die Gare oder 
die Zurichtung der Felle für den Sattler. 

Sattlergefelle, md.; Mh. —n, ein Ge 
felle, der Sattler if. 

Sattlergewerf, fd. o. Mh., das Gewerf 
der Sattler. 

Sattlerhammer, mH.; uns. Mh., wie 
Sattelhbammer. 

. Sattlerhandwerf, ſH. o. Mh., das Hand: 
werf eines Sattlers. 

Sattlerjunge, mH.; Mb. —n; Sattler: 
lehrling, mHi; Mb. —e, der Junge oder 
Lehrling eines Sattlers. 

Sattlerzwede, wH.; Mh. —n, die Zwecke, 
wie fie die Sattler brauchen. 

:fattlih, Bw. u. Nbw., in unerfätt- 


id. 

fattfam,, Bw. u. Nbw., genügend, hinrei- 
hend; AGrün ‚mit Flitter fattfam ausſtaf— 
firt‘’; „es iſt fattfam erwiefen‘‘; Körner „zur 
Gegenwehr fattfame Mannſchaft ſtellen“. 

Saturn, mH., — 6; 0. Mh.; latein. Ga: 
turnus, unv. mH., 1) ein Gott der alten 
Mömer, der fpäter mit dem Zeitgott Kronos 
der Griechen als gleich betrachtet wurde; da— 


ber bildl. Schiller ‚Lange fucht der fliehende. 


Saturnus Seine Braut, die Ewigfeit‘‘; umd 
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ebd. in ungewöhnlicher Form „Darüber laß 
Saturnien gewähren‘‘. 2) einer der Planeten 
unferer, Sonne, mit zwei Ringen ıc. umgeben; 
Lichtenberg „man hat den Saturn, Jupiter, 
Mars und die Venus, ja felbit die Sonne 
fich um ihren Achfe drehen ſehen“; davon deſſen 
Bewohner Saturnianer, mH., — 8; unv. 
MH.; IPaul „ganz natürlich fragen mich dann 
die Saturnianer auf ihren Ringen ıc.'‘; das 
Bw. u. Now. faturnifch (Tiedge). 

Saturnalien, Hptw. in der Mh., bei den 
alten Mömern ein mehrtägiges allgemeines 
Freudenfet, das vom 17. Dec. an zur Erins 
nerung an die glüdliche Megierung des Sa— 
turnus gefeiert wurde. 

Saturni, wH. o. Mh., 1) die Gewürze 
pflange das Pfefferfraut, Wuritfraut, Köfle, 
Bohnenfraut ꝛc. 2) Indfchftl. der Quendel, 
Hühnerfohl (Thymus Serpillum). 

Saturniöl, id. o. Mh., das aus der Sas 
turni bereitete Del. 

Satyr; Satyre sc, f. Satir ic. 

Satz g;iepen); md., — es; Mh. Süße; 
Bıflw. Sätzchen, Obrd. Säglein, ſH., —$s; 
unv. Mh., bedeutet eigentlich was gefebt ift 
oder wird, und zwar zu Boden oder nieder 
auf den Boden, oder auch eins in das andere 
16.5 daher 1) der Satz, in ber Grbr. das 
Einſetzen des Leders in die Lohgrube. 2) das 
was fih aus einer Flüffigfeit als gröberer 
Theil abfondert und zu Boden feßt ober 
finft; der Sag vom gefochten Kaffe; im Httw. 
das ausgefchlemmte Geſtein oder Erdreich ; 
Bodenfag. 3) ein Sa Sadteln, Kegel, 
Mürfel, Pochſtempel, Bohrer, Hobel, Röhren; 
in Waflerwerfgetrieben, Stridnadeln, Waaren 
ıc., die Zahl jeder diefer Dinge, die in oder 
zu einander paffen und deshalb zuſammen ges 
höen und zufammengefegt werden; in ber 
Feuerwerkerei jedes befondere Gemiſch zu einer 
Art Feuerwerk; ferner bei Goethe „wir fühl: 
ten, daß wir einen flärfern und mächtigern 
Sab von Bergen immer näher rüdten‘‘; Igrs 
for. an dem Hiefhorn die Berzierung von 
Bocks- oder Hammelhaaren. 4) f. Sprung, 
indem der Springende dabei von feinem Stands 
punft aus die Erde verläßt um fich zu erhe— 
ben und an einer andern Stelle den Boden 
wieder zu gewinnen; einen Satz oder aller: 
lei Säge machen; „das Pferd that einen 
Satz“; mit einem Satz über einen Graben ıc. 
fommen; Heydenreich „Tänzer ... doppelt 
eure Säge‘; bildl. MN. „„ Sage machen, d. h. 
über oder bei etwas wegzukommen fuchen. 5) 
beim Spiel heißt Satz das was ein Spieler 
an Geld ıc. bei dem Beginn des Spieles in 
die Spielfaffe legen muß, um das zu Gewin— 
nende zu bilden; auh Ginfaß; auch das 
was als Unterpfand gegeben wird; in ber 
Fiſchzucht junge zwei⸗ oder dreijährige Kar— 
pfen, die man befonders in einen Teich feßt, 
damit fie bier für den Verbraud völlig aus— 
wahfen; im Httw. das Erz und die Kohlen, 
fo viel zufammen auf einmal in den Ofen 
zum Schmelzen gebracht werden; im Buch— 
druc die nach den Worten einer Handfchrift 
sc. zufammengefegten einzelnen Buchitaben für 
den Abdruck; in der Bolfsipr, einen Sab ges 
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ben, d. h. einen bewirthen oder freihalten in 
Speiſe oder Trank. 6) die Feſtſtellung der 
Preiſe, die Tare. 7) in der Rede oder Sprache 
iſt der Satz eine in beſtimmte Wortform ge— 
faßte Ausſage, oder ein Gedanke, Urtheil. * Es 
gibt einfache Sätze; z. B. der Menſch denkt; 
die Pflanze wächſt; die Zeit iſt meßbar; oder 
gegliederte Sätze, inſofern ein Gedanke, Ur— 
theil sc. in erweiterter Form dargeſtellt wird, 
3. B. wir müffen gehen, wenn wir fortfom: 
men wollen; der Menfch ift aefund, wenn er 
Fräftig ift; davon: Gegenſatz, Grundſatz, Haupt: 
fag, Lehrfag, Nachfag, Vorderfaß ır, Ebenfo 
ibt es in der Mufif Säge; man nennt aber 
n der Mufif auh Sag die eigenthümliche 
Art und Weile ein Muſikſtück in Noten zu 
verfaffen, die Gompofition; daher Bach's, Beet: 
hoven’s, von Weber's Sag. In Rüdfiht auf 
den Ghebanfenausdrud; Lichtenberg „ſo denft 
mancher, ber lieft, dabei mehr ala er bei dem 
beutlih ausgedrückten Sage gedacht haben 
würde‘; Wieland „die fcheinbare Stärke ihrer 
Einwürfe gegen Säße, die ich inımer als aus: 
— angenommen hatte“; IPaul „die 
orrede, wie ſie mir —9* für Satz entfiel“; 
Herder „die andern Bergketten und überhaupt 
das ganze Land im Innern iſt uns zu wenig 
befannt; indeß befannt genug, um überall den 
Satz beftätigt zu finden, daß auf und zwiſchen 
den Bergen alte Sitte, orininale Wildheit 
und Freiheit wohne‘. 8) Grchtsw. das recht: 
liche Einbringen von Mund aus in die Feder. 
Sagbrief, mH.; Mh. —e, der Pfand: 
rief, 
Satzhaſe, mH., wie Setzhaſe. 
Satzherr, mH.; Mh. —en, eine obrig— 
keitliche Perſon, welche einen Gläubiger in 
den Beſitz ber Güter feines Schuloners fet. 
Sapfarpfen, mS.; unv. Mh., f. Sık 5. 
Satzloch, ſß.; Mh. —löcher, Bauf. ein 
Lo oder eine nicht ausgemauerte Stelle in 
einer ee eh he zwei Hänfern, 
Satzmaß, SH; Mh. —e, Gſchtzw. das 
Maß des Pulvers zu einer Ladung. 
Satzmehl, fH. vo. Mh., das Stärfemehl. 
Sapmeißel, m$.; unv. Mb., ein Meißel 


zum Gintreiben ber Nietnägel, 

Sapmöhre, wH.; Mh. —n, eine Samen: 
möhre. 

Saprübe, wH.; Mh. —n, eine Samen: 
rübe. 


Satzſtück, f9.; Mh. —e, Grchtsw. eins 
ber Stüde oder Nrtifel einer gerichtlichen 
Schrift; ſ. Sap 8, 

Satzteich, iH.; Mh. —e, ein Teich, in 
welchem ſich der Saß (ſ. ebd. 5.) der Fiſche 
befindet. 

Sapung, wH.; Mh. —en, 1) Obrd. die 
Feſtſetzung, Beltimmung eines Tages, Prei— 
ſes; auch der Sag, die Tarr. 2) eine Ber: 
ordnung, Beſtimmung, Vorſchrift, Sag, nach 
welchem gehandelt werden foll; Luther, 3 Moſ. 
18, 4 „nach meinen Rechten follt ihe thun, 
und meine Saßungen follt ihr halten‘; vie 
Sapungen des Glaubens. 

atzungslos, Bw. u. Nbw., ohne Sapung; 
bei Klopftod ungew. fapungenlos „Wie 


ſauber 


aus der hohen Drüden Berfammlungen Sas 
sungenlos fh der Barden Lied ſtürzt“. 

Satzungsrecht, iS. o. Mh., das Red, 
Sagungen gu machen. 

Sapweide, wH.; Mb. —n, ber Stod 
einer Weide, ber zur Fortpflanzung in bie 
Erde geſteckt wird. 

fagweife, Bw. u. Nbw., in oder nad ein- 
zelnen Sägen; eine Rede ſatzweiſe erflären; 
die ſatzweiſe Theilung einer Mebe. 

Sabzeit, wH.; Mh. —en, Igrfpr. die 
Zeit, in welcher die Hafen Junge fegen. 

Sagzwiebel, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Samenzwiebel. 2) eine Zwiebel, die aus dem 
Samen gezogen, das zweite Jahr zur Vergrö— 
ferung wieder in die Erde geſteckt wird. 

Sau, wH.; Mh. Säue, Obrd. u. Igrfpr. 
Sauen, 1) ein erwachſenes Schwein, befon- 
ders ein wildes Schwein; in allgemeiner Bes 
deutung „die Säue hüten’ f. Schweine hü— 
ten; Goethe „Uns ift ganz fannibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Sauen“; eig. bezeichnet 
es ein weiblihes Schwein, Nord. Söge, 
Mutte, Mohr, Zaufe x. 2) bildl. Volfsfpr. 
ein fehr unreinliches Frauenzimmer; ein Din: 
tenfleds in einem Buch; daher eine Sau mas 


en. 

— wH.; Mh. Säue, 1) Httw. Kupfer⸗ 
ſchlacken, die noch viel Erz enthalten; eine 
Maſſe Schwarzkupfer; eine Sau machen, oder 
das Silber in die Sau jagen, ſagt man im 
Httw. wenn das Silber beim Schmelzen ſich 
in die Schlacken verliert. 2) eine flache Pla: 
nenheerde, in welcher der Schlich, der mit der 
Trübe abfällt, aufgefangen wird. 3) Bgb. ein 
Klod am Baum des Göpels, wodurd der 
Wagen aufgehalten wird, wenn das Seil reißt. 
4) der Dfen in den Krappdarren. 5) eine 
Pfanne mit Dedel und Füßen. 

Sauaad, ſH., 1) o. Mh., Nahrung für 
Schweine; bei den Müllern und Bädern der 
fchlechte, zufanımengefehrte Mehlitaub. 2) ge: 
meine VBolfsfpr. ein unreinliches, ſchlecht zube— 
reitetes Eſſen. 3) bildt. ein gemeines Schimpf: 
wort. 

Sauapfel mH.; Mh. — a pfel, der wilde 
Apfel, Holzapfel; der Baum: Sauapfelbaum, 
mH.; Mh. —bäume, 

Sauauge, 19.5; Mh. —n, 1) das Auge 
des Schweins. 2) bild. die Wolfsbeere (Parıs 
quadrifolia); Saufraut. 

Saubalg, mHe; Mh. —bälge, 1) der 
Schweinetod oder rothe Gänfefuß, der Sau— 
= 2) ein gemeines Schimpfwort gegen ein 

ind, 

Saubeere, wH.; Mh. —n, die Beere des 
Nachtfchattens und diefe Pflanze felbit. 

faubefruchtend, Bw. u. Now., eine Sau 
befruchtend; IHVoß „der faubefruchtende 
Eber“. 

Saubeller, mH. — 6; unv. Mh., Jarſpr. 
eine Art Hunde, die für die Jagd auf Sauen 
(wilde Schweine) abgerichtet find, um ſie auf: 
zufuchen, und beim Finden zu bellen; Saus 
finder. 

fauber lahd. subro], Bw. u. Nbw., 1) 
von Shmuß frei, reinlich, und deshalb ziers 
lich; Luther, Geh. 16, 4 „man hat dich 


Sauberfaften 


nicht mit Waſſer gebabet, daß du fauber wür: 
beit; fauber im Anzuge; Tief „er hat nur 
ein Auge, ift aber fonit handlich und fauber‘‘; 
Goethe „Sauber hat fie den Saum des Hem— 
des zur Krauſe gefaltet, Die ihr das Kinn 
umgibt ‘; fauber arbeiten; Goethe ‚‚radirte 
Umriffe, fehr fauber und fräftig ausgetufcht‘‘; 
ebd, ‚er radirte fehr fauber, fo daß die Ar— 
beit aus dem Aetzwaſſer beinahe vollendet her: 
ausfam’. 2) Obrd. rein, unverfälfcht. 4) im 
foöttifhen Sinn bezeichnet es eine fehr übele 
Beichaffenheit; Goethe „Das mag mir eine 
faubere Gefellfchaft fein, Die ſich, mir nichts, 
dir nichts entfchließt, zum Teufel zu fah— 
ren“; ebb. „Eine Verfäwörung unter den 
Männern! Ihr faubern Zeifige‘’; „das ift mir 
ein fauberer Burfche”. 

Sauberfaften, mH.; unv. Mh., ein Ra: 
fien in den Mühlen zum Mehl. 

Sauberkeit, wH. vo. Mh., die Befchaffen: 
heit, einer Sad, indem fie fauber if. 

fauberlih, Nbw.; Steig. —er, am —ften, 
1) wie fauber; Luther, 2 Sam. 1, 24 „der 
euch Fleidete fauberlih‘; Seume „wo bie 
Engländer uns gar erbärmlich fäuberlich hiel- 
ten‘. 2) ungew. f. behutfam, fanft; Luther, 
2 Sam. 18, 5 ‚‚fahret mir füuberlich mit dem 
Knaben Abſalon“; Weish. 12, 2 ‚darum 
ftrafeit du ſauberlich“. 

Säuberlichkeit, wH. o. Mh., wie Sau: 
berfeit (Zfchofte). 

Säuberling, mH. — es; Mb. —e, eine 
Berfon, die übertriebene Sorgfalt auf Sau— 
berfeit wendet. 

fäubern [alıd. seuueren, subern, subirin], 
Th3., etwas fauber machen, von allem Schmuß 
reinigen (ein Zimmer 10.); IHBo$ „Andere, nach 
dem fie die Tifche mit aufaeloderten Schwäm— 
men Siuberten ꝛc.“; Mieland „Solchergeſtalt 
fann [die Seele] nur, nachdem fie durch ver: 
fhiedene Grade der Reinigung von allem, was 
thierifch und förperlich ift, gefäubert worben x«.‘‘; 

pi „Von böfer Art des Bolfes will ich ſor— 
gen Das ganze Land zu füubern alle Mor: 
gen’; im Bgb. wird gefanbert, wenn man 
——— vor Ort wegräumt. — Auch ſH. 


o. Mh. 

Säuberſieb, ſH.; Mh. —e, ein Sieb zum 
Säubern (Sieben) des Mehls. 

Saubirne, wH.; Mb. —n, die wilde 
Birne, Holzbirne; der Saubirnenbaum, m$.; 

b. —bäume, 

Saublume, wH.; Mb. —n, die Pflanze 
Löwenzahn. 

Saubohne, wH.; Mb. — n, 1) Puffbohne, 
Pferdebohne. 2) Indfchftl. das Bilſenkraut. 
3) eine Art Scheidemufheln, die Mittelhülfe. 

Sauborg, mH. —es; Mh. —e, Nor. 
ein verfchnittenes Mutterfchwein. 

i Fanvborſte, wH.; Mb. —n, die Schweine: 
orite. 

Saubraten, mH.; unv. Mh., ungem. f. 
Scweinebraten. 

Saubrot, ſH. o. Mh., 1) die Erdbirne 
(Helianthus tuberosus). 2) die Waldrübe, 
Schweinsbrot (Cyclamen europaeum). 3) 
die fnollige Blatterbfe, Erbmandel (Lathyrus 
tuberosus), 
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Saubürfte, wHe; Mh. —n, eine Aıt 
—* (Balistes hispidus); der rauhe 
Hornfiſch. 

Saubruch, mH.; Mh. — brüche, Igrſpr. 
ein Ort, wo die Sauen (wilde Schweine) ge— 
— d. h. den Erdboden aufgebrochen ha— 


en. 

Saueißchen [frz. saucisse; ſpr. foßi—], 
H., —6; unv. Mh, eine Art kleine Würſte 
von rohem Fleiſch, die friſch gekocht gegeſſen 
werden. 

Saubiftel, wH.; Mh. —n, 1) die Gänfe- 
diftel. 2) die Kreugbiltel. 3) die Feld- oder 
Haferdiftel. 4) die Wollpiftel. 

fauen, Th3., Volfsfpr. unreinlich mit et- 
was umgehen, beſchmutzen durch Unreinlich— 
feit;z in befauen, einfauen, verfauen, 
zufauen, 

fauer [ahd. suar, sur. Das Wort fcheint 
mit dem latein. severus, fireng, verwandt], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte (Volfsfpr. 
fäurer, fäuerfte), bezeichnet die firenge, 
fcharfe Empfindung des Gefhmads, entaf. 
füß; daher 1) eig. vom Eſſig, unreifem Obft 
20.5; fauer wie Effig; ſaure Milch; fauer wers 
den; faure Speifen; faure Kirfchen. 2) bild. 
befhwerlih, viel Mühe verurfahend, was 
einem ſchwer wird; einem das Leben fauer 
machen; Opitz „geht es gleich fauer ein‘, 
d. b. wird es mir auch ſchwer; Gellert „mich 
deucht, es kömmt ihnen weit fäurer an, eine 
Sache zu verfchweigen, als auszufhwagen‘‘; 
ebd, „Sie wendet noch die legte Bemühung 
an, der Liebe den Sieg ſauer zu machen‘; 
Leffing „der liebe Gott, der weiß, Wie fauer 
mir der Antrag ward‘; Goethe „da liegfl 
du! du haft mir's fauer gemacht! boppelt 
ſauer!“; ebd. „es iſt ein ſaures und trauris 
ges Gefchäft, das alte Rom aus dem neuen 
herauszuflauben‘‘. 3) bildl. verdrießlich ; ſauer 
ſehen, ausfehben; ein faures Geficht machen; 
einen faıder anfehens Luther, Matth. 6, 16 
‚wenn ihr faſtet, follt ihr nicht faner fehen, 
wie die Heuchler“. 

Sauer, mH., — 8; unv. Mh., der Sauer: 
teig; Inpfchitl. der Eifig- 

Sauerach, mH., der Sauradı. 

Sauerampfer, mH., — 6; unv. Mh., bie 
gemeinfte Art Ampfer, befien Blätter einen 
fäuerlichen Gefchmack haben (Rumex acetosa). 
Es gibt verfchiedene Arten. 

Sauerampferbaum, m9.; Mh. —bäume, 
1) eine baumartig wachſende Art Ampfer (Ru- 
mex lunaria). 2) eine mit ber Haide vers 
wandte Pflanze in Nord:Amerifa, deren Blät: 
ter fauer ſchmecken. 

Sauerapfel, mH.; Mb. —äpfel, eine 
Sorte Nepfel mit ſauerm Gefhmad. 

Saverbiffen, mH.e; unv. Mh., der Fla— 
fhenbaum. 

fauerblau, Bw. u. Nbw., von einer Art 
rotber MWeintrauben: faner. 

Sauerbraten, m$.; unv. Mh. gebratenes 
Nindfleifch, das vorher in Effig eingelegt war. 

Sauerbriefhen, f$-; unv. Mb., ungew. 
ein Briefchen von unangenehmen Inhalt. 

Sauerbrühe, wH.; Mh. —n, eine faure 
Brühe. 
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Sauerbrunnen, mSH.; unv. Mh., eine 
Duelle, deren Waſſer ſauerlich ift; das MWaffer 
aus einer folchen Quelle. 

Sauerbrunnenfalz, ſH. o. Mh., ein Salz, 
das aus dem Wufler eines Sauerbrunnens 
bereitet ift. 

Sauerborn, mH. 0. Mh., der Berberie: 
frau, Salfendorn, Sauradı. 

Sauerei, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
die Unreinlichkeit im höchſten Grade. 2) eine 
That, durch welche etwas ſehr Unreinliches 
—8 Goethe „Das liegt an dir; du 
ringſt ja nichts herbei; Nicht eine Dummheit, 
feine Sauerei“. 

Sauereiſen, ſH. o. Mh., eine Art fprödes 
Eifen, aus ftrengflüffigem Gifenftein erzeugt. 

Sauerfleifh, ſH. o. Mh., mit einer fauern 
Sauce gefochtes Fleifch. 

Sauergraß, ſH. o. Mh. das fpigige Ried: 
ras, 

Sauerhonig, mH. o. Mh., Heilf. mit 
Eſſig eingefochter Honig. 

Sauerkäfe, m$.; unv. Mih., der aus fauer 
gewordener Milch bereitete Käfe; verjch. der 
€ füßer Mitch bereitete Flottfäfe, Rahm— 
äfe. 

Sanerfirfhe, wH.; Mh. —n, jede Art 
faure Kirſchen. 

Sauerklävner, mH., — 8; 0. Mh., eine 
Art Schlechte Weintrauben. 

Sauerflee, mH. o. Mh., 1) eine Pflanze, 
deren Fleeähnliche Blätter je drei und drei 
beifammen ftehen, und fauer fchmeden (Oxa- 
lis); Buchampfer, Buchllee, Gauchampfer, 
Gauchbrot, Gauchflee, Hafenampfer, Hafen: 
falat, Kududsbrot, Wetterhahn (weil ſich 
bei feuchtem oder fühlem Wetter ıc. die Blät- 
ter zufammenlegen). 

Sauerkleeſalz, ſH. o. Mh., das aus den 
Blättern des Sauerklees gewonnene Salz, das 
giftig ift, und Dinten- und Roſfflecke tilgt. 

Sauerfleefäure, wH. o. Mh., eine aus 
dem Salz des Sauerflees und Sauerampfers 
bereitete Säure (Acidum oxalicum). 

Sauerkratte, wH.; Mh. —n, der wilde 
Apfel, Holzapfel. 

Sauerkraut, ſH. o. Mh., Kraut, das mit 
einer Art Hobel zerfchnitten und in ein Ge: 
fäß geſtampft durch Gährung fauer geworden 
if, und fi lange zum Genuß fo hält. 

Sauerländer, mH., — 6; unv. Mh., einer 
aus dem Sauerlande, einer Landſchaft in 
Meitfalen. j 

fauerlen, ſäurln, 3it3., ein wenig fauer 
fhmed:n oder riechen; faureinen, ſauer— 
enzen. 

auerlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ein wenig fauer; Nord, anfuur, Oeſterr. 
anzücdt; Goethe ‚„„Säuerlih war's und er- 
quicklich, geſund zu trinfen den Menſchen“. 


Sanerbrunnen 


&äuerling, mHe; Mh. —e, ein Dina 
(Obſt, Weintraube) von ſaurem Gefhmad; 
Deiterreih. der Pfifferling. 

Sauerluft, wH. o. Mh., die fohlenfaure 
Luft, die Lebensluft. 

Sauermaul, jd.; Mh. —mäuler, wie 
S auertopf 2. 

Sauermilch, wH. o. Mh., faure Mil. 


Saufaus 


fauern, 313. m. haben, fauer werben; 
die Milch fanert; in dem bildl. verfauern. 

fäuern, Th8., Teig oder Milch ſauer ma- 
hen. — Auch ſH. o. Mb. 

Sauerort, mH.; Mh. —örter, Be. der 
Drt in einem großen Badtroge, wo der Sauer 
anaefeuchtet wird. 

Sauerfohotten, mH. o. Mh., der käſige 
Theil der geronnenen Milch. 

Sauerfenf, mH. o. Mh., Inbfchftl. der 
Sauerampfer. 

fauerfihtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, fauer, d. h. unfreundlich oder verdrieß— 
lich ausfehend. Davon Sauerſichtigkeit, wH. 
0. Vih., das unfreundliche Ausſehen. 

Sauerftoff, mp., —es; Mh. —e, ein 
fäurender Stoff, d. h. der Säure erzeugt, be— 
fonders ein Beltandtheil der atmofphärifchen 
Luft. 

Sauerftoffgad, SH. 0. Mh., das Gas, 
welches aus Sauerftoff befteht; das „Verhält— 
niß des Saueritoffgafes zum Stiditoffgas in 
der atmofvhärifchen Luft“. 

Sauerftoffgebalt, mH. o. Mh., Sauer: 
ftoffmenge, wH. o. Mb., ber Gehalt oder 
die Menge des in der Luft enthaltenen Sauer 
ftoffes. 

Sauerftoffmeffer, mH.; unv. Mh., ein 
Merfzeug zum Meffen der Menge des Sauer: 
ftoffes in der Luft. 

fauerfüß, Bw. u. Nbw., fauer und füß 
zugleich; bildl. Leffing „Ich felber fühle mei: 
nen Boden, wenn Sie noch fo fhön ihn klei— 
ben, fo entfräftet, So ausgezehrt durch deine 
Blumen; fühle In ihrem Dufte, fauerfüßem 
Dufte, Mih fo betäubt, fo fchwindeln "5; 
bildl. eine fauerfüße Miene; fanerfüß aus: 
feben. 

Sauerteig, mH. o. Mh., eine faure Teig: 
maffe, mittelft welcher Teig zum Säuern ge: 
bracht wird. 

Sauertopf, mH.; Mh —töpfe, 1) ein 
Topf, in dem Sauer aufbewahrt wird. 2) 
bildl. eine Berfon, die flets verdrießlich und 
unfreundlich ausfieht;z Sauermaul. 

Saurriönfgteit, ws. 0. Mb, bildl. das 
ftete verdrießliche Ausfeben einer Perfon. 

fauertöpfifch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, itets verdrießlich ausfehend; ein fauer: 
töpfifcher Menſch. 

Sauerwafler, i$.; unv. Mb., 1) das 
Waſſer eines Sauerbrunnens. 2) die Holzes 
fäure, welche bei dem Theerbrennen ꝛc. ges 
wonnen wird. 

Saueffen, ſH.; unv. Mb., aemeine Bolfss 
for. ein ſchlechtes oder fchlecht zubereitetes 
Eſſen; ein Effen oder Fraß für die Säue, 

Saufang) mH., 1) o. Mh., der Fang einer 
Sau oder eines wilden Schweines, indem 
man es auf das Mefler auflaufen läßt. 2) m. 
Mh. — fänge, ein Ort wo man Säue (wilde 
Schweine) fängt. 

Saufaus, unv. mHe; Mh. —e, Volkaſpr. 
ein Menſch, der den Trunf liebt, und fleißig 
fein Glas leert; IPaul „daß er fich lieber 
von ſechszehn adeligen Mäubern, Ehebrechern 
und Gantaufen als ihr Enfel sc.‘ 


Saufbruber 


Saufbruder, md.; Mh. —brüder, ein 
Menſch, der dem Trumf ergeben ift. 

faufen, une. u. reg. [ih faufe, du fäufft, 
er fauft, wir faufen ıc.; Obrd. du fan: 
feit, er ſauft ac; ich ſoffꝛc.; Mitlm. ge- 
foffen; Befehlwort fauf; ahd. suuffen, sou- 
fen; agf. supan, sypan], 3#3. u Th3., 1) 
von Thieren: eine Flüffigfeit zur Nahrung 
mit ftarfen Zügen in ſich zieben; dem Vieh 
zu fanfen geben; Luther, 4 Mof. 23, 24 ‚bis 
der Löwe das Blut der Erfchlagenen ſauffe“. 
2) von Menfchen: unmäßig geiitige Getränke 
trinfen; die ganze Naht durch faufen; mit 
jemundem faufen; fih tell und voll fanfen ; 
beftändig frefien und ſaufen; bildl. RA. fan: 
fen wie ein Lob; Zacharia ‚Man fäuft fich 
von Berftand, bloß auf ihr Mohlergehn‘‘; 
auch im verädhtlihen Sinn Luther, @f. 36, 
12 „daß fie ihren eigenen Mift frefien und 
ihren Harn faufen‘‘; bildl. ebd. Hioh 15, 16 
„ein Menfh, der Unrecht ſäuft wie Waffer‘‘, 
— Auch ſH. o. Mh.; Leffing „die Freude, 
das Lachen, das Kurtoifiven, das Saufen find 
feine Pflichten‘; ChſFWeiße „wo man... 
durh Saufen guten Wein entweiht‘‘, 

Saufendel, mH. o. Mh., der Roßfenchel. 

Saufer, gew. Säufer, mH., — 6; unv. 
MH; —in, wH.; Mh. — nnen, eine Ber: 
ſon, die ſich dem Saufen ergeben hat; Hauff 
„will lieber Säufer ſich laſſen ſchelten, Als 
für einen ſchlechten Reiter gelten“. 

Sauferei, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das unmäßige Trinken, das ſtete Saufen; Lu— 
ther, 1 Betr. 4, 3 „in Sauferei wandeln“. 
2) m. Mh., ein Saufgelag; eine Sauferei 
mitmachen. 

Sauffinne, wH.; Mh. —n, eine ber Fin: 
nen im Geficht. 

Saufgelag, I9., —es; Mh. —e, ein 
Belag, wobei gefoffen wird. 

Saufgenof, mH.; Mh. —ffen, ein Ge 
noß beim Saufen überhaupt, oder bei einem 
Saufgelage; Saufbruder. 

Saufgefellfhaft, wö.; Mh. —en, eine 
Gefellichaft zum Saufen verfammelt. 

Saufgier, wH. o. Mh., die Gier zu 
Saufen. 

Saufgurgel, wH.; Mb. —n; Saufbals, 
md.; Mh. —hälfe; Saufbans, mH.; Mh. 
— hänfe, wie Säufer. 

Saufhaus, ſH.; Mh. —häufer, ein öf— 
fentlihes Haus, wo nur geiftige Getiänfe ge: 
trunfen werden. 

Saufheld, mH.; Mh. —n, ein Held 
im Saufen, ber darin Außerordentliches ver: 
maa. 

’ ——— mH.; unv. Mh., wie Sau— 
eller. 

Saufiſch, mß; Mh. —e, das Meer: 
fhwein, der Tunmler. 

fauffran?, Bw. u. Nbw., von vielem 
Saufen franf, 


— ſH. o. Mh., ungew. f. Schweine: 


eiſch. 
Sauflied, ſh.; Mh. —er, ein Lieb zum 
Singen bei Saufgelagen. 
Saufluft, wH. o. Mh., die Luft oder das 
Berlangen zu faufen. 
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faufluftig, Bw. u. Nbw., ftete Luft zum 
Saufen habend. 

Saufraß, md. o. Mh., ein Fraß für 
Sauen (Schweine) ; bildt. ein ſchlechtes Eſſen. 

Sauffad, mH.; Mh. —fäde, ein arger 
Säufer, der immer fo voll wie ein Sad ift. 

Sauffichuld, wH.; Mh. —en, eine Schuld, 
die durch Saufen gemadt ift. 

— — wH. o. Mh., die Sucht zu 
aufen. 

Sauftag, mHiz Mh. —e, ein Tag, an 
welchem geſoffen wird oder gefoffen worden ift. 

Saugader, wH.; Mh. —n, eins der zars 
ten Gefaͤße, wodurch Flüffigfeiten im Körper 
bewegt werden. 

Saugadernlehre, wH.; Mh. — n, bie 
Lehre von den Saugadern, 

Säugamme, wH.; Mh. — n, eine Anıme, 
die fremde Kinder fäugt. 

Saugarn, ſHe; Mh. —e, Jgrſpr. ein 
Garn oder Nep zum Range von Sauen. 

Saugarten, mH.; Mb. — gärten, Igrfpr. 
ein Garten oder eingezaunter Raum für wilde 
Schweine. 

Saugblume, wH.; Mh. —n, die bunte, 
taube Neffel mit ſtacheligem Kelch, die Hanf 
neffel, der wilde Hanf. 

Sauge, wH.; Mh. —n, eine der Möhren 
in den Malgdarren. 

—— mH.; unv. Mh., der Blut: 

e 


egel. 

Saugeferkel, ſh.; unv. Mh., ein Ferkel, 
das noch ſaugt. 

Saugefiſch, mH.; Mh. —e, einer ber 
Fiiche, die Sauger genannt werben. 

Saugeglas, i6.; Mh. —gläfer, ein 
Glas unter befonderen Umftänden zum Sau— 
gen an der weiblichen Bruft. 

Saugeborn, ſH.; Mh. —börner, ein 
Horngefaß, aus dem man fleine Kinder, ftatt 
an der Mutterbruft faugen läßt; Sauge— 
fanne. 

Saugekalb, (9; Mh. —Fälber, ein 
Kalb, das noch an der Kuh faugt. 

Saugekanne, wH.; Mh. —n; Vrklw. 
—fannden, ſH.; unv. Mh., eine fleine Kanne, 
woraus man fleine Kinder faugen läßt, die 
noch nicht irinfen fönnen. 

Saugelamm, ſH.; Mh. —lämmer, ein 
Lamm, das noch fanat. 

Saugelod, ſH.; Mh. — löcher, das Loch, 
welches der Dachs am Nfter hat, und in das 
er im Winterfchlaf die Schauze ſteckt, um von 
feinem Fett zu leben. 

Saugemal, ſH.; Mh. —e oder —mäler, 
ber rothe Fled in der Haut, wo man ges 
faugt, hat. 

Säugemild, wH. o. Mh., die Mil, wo: 
mit ein Kind gefäugt wird, 

Saugemutter, wS.; Mh. —mütter, 
eine Bumpe, durch welche ein Wafferbehälter 
mit Wafler in der Höhe verforgt wird. 

faugen [aht. saughan, sugan; agf. su- 
can], unr. (ih fauge 2; ih fog 1.5 ich 
föge ac; Mttlw, gefogen; Befehlw. fauge) 
33. u. Th3., mit dem Munde an etwas zies 
ben, um eine Flüffigfeit ıc. daraus zu ſaugen; 
„im Winter faugt der Bär an feinen Tagen‘; 


von jungen Tbieren: die Muttermilch aus dem 
Euter feiner Mutter zu ziehen; ein faugendes 
Lamm, Kalb ꝛe.; Luther, Luc. 11, 27 „ſelig 
find die Brüfte, die du gefogen haſt!“; Wie— 
land „der fchönfte Fleine Faun, Der je, ftatt 
an der Brut, am Nektarfchlauh geſogen!“;3 
Blut aus der Munde fangen; „die Bienen 
faugen Honig aus den Blumen“'; Gleim „du 
faugft aus allen Blumen’; Wieland „Saugt 
nit auf gleichem Rofenftrauh Die Raupe 
Gift, die Biene Süßigfeiten‘‘; eine Flüſſig— 
feit oder Feuchtigfeit in fich aufnehmen; „ein 
Schwamm fauat wie die lockere Erde die Feuch— 
tigfeit in fi‘; ein Pumpmwerf faugt das 
Maffer in die Möhren; „die Blutegel faugen 
fih voll Blut“; bildl. vom Kuß, „Bürger 
„aus deinem füßen Munde Laß faugen füßen 
Tod“; in anderen Beziehungen, Goethe „Und 
frifhe Nahrung, neues Blut Saug’ ich aus 
freier Melt’; Mieland „Indeſſen Phanias 
ein liebliches Vergeſſen Aus ihren Bliden 
fog’’; ungew. vThümmel „ein Mann, der 
unter bänglichen Gefühlen des Lebens ſich 
über den Erdball erhebt, feine Blicke in die 
Tiefe der Ewigfeit fenft und an Gott und 
Unfterblichfeit fauget”. — Auch fd. o. Mb. 

faugen [abd. sougan], Th3., fangen laffen, 
etwas zu faugen geben; ‚die Mutter fängt 
ihr Kind‘‘; ein Kind groß fangen; bildl. Lo— 
au „Wie fommt es, da fie fäugen follen, 

aß Obrigfeiten faugen wollen”. — Auch 
ſH. o. Mb. 


ſaͤugen 


Saugepflanze, wH.e; Mh. —n, eine 
Schmarotzerpflanze. 

Saugepumpe, wH.; Mh. —n, eine 
umpe. 


Sauger, mH., — 6; unv. Mh., 1) die 
Art Fiſche, welche ſich an Gegenſtände feſt— 
Te 2) ein Staudengewähs, der Waffer: 

rauch. 

Säuger, mH., —s; un. Mh., Schfff. 
ein Ring von zähem Holz, um dadurch das 
—— der Stagſegel an ihr Stag ꝛe. zu 
alten. 

Säugerin, wH.; Mh. —nnen, eine weib— 
lihe Perſon, welche ein Kind fängt; Luther 
braucht die Mh. zfmgz. in Säugern, Matth. 
24, 19, Marc. 13, 17. Luc. 21, 23. 

Saugerobr, 15.5; Mb. —röhre, bas 
Mohr in einem Pumpwerf. 

Saugeröhre, wH.; Mh. — n, eine Möhre, 
die zum Saugen dient in Pumpwerken wie 
im thieriſchen Körper. 

Saugerüffel, m&.; unv. Mh., bei mehres 
ren Infeften ein Rüffel, deu fie als Mund 
Brauchen und einziehen fönnen; IPaul „die 
Bärten lagen mit Saugeltaheln am blauen 
warmen Himmel und an den Gärten lagen 
wieder die Saugerüffel der Bienen‘. 

Saugefhwamm, mH.; Mh. —ſchwämme, 
der Meerſchwamm, welcher leicht Waſſer an- 
zieht oder einfangt. 

Saugeftadel, mH.z unv. Mh., wie Saug e— 
rüffel; bei JPaul „Saug- und Legeſtachel“. 

Säugetbier, ſHe; Mb. —e, ein Tbhier 
mit einem Guter oder Warzen, woran bie 
Suagen faugen fönnen, 

augetochter, wH.; Mh. —töchter, ein 


fäutfh 


Mädchen, gleihfam die Tochter einer Amme, 

von der es gefängt worden iſt; Meißner „die 

Ammen der Alten, die gewöhnlich ihrer Säauge: 

Bar Freundinnen bis zur Mannbarfeit blie- 
en‘‘, 

Saugewarze, wH., f. Saugmwarze. 

Saugewerf, fH.; Mb. —e, eine Pumpe, 
wodurd die Flüffigfeiten eingefogen werden. 

Saugezahn, mH.; Mh. —zähne, wie 
Milhzabn. 

Sauggefäß, ſH.; Mb. —e, 1) ein Gefäß 
zum Saugen. 2) wie Saugader. 

Säugling, mö., — es (— 8); Mb. —e, 
ein Kind, das noch an der Wiutterbruft faugt; 
Goethe „und freuet Euch des lebendigen Säng- 
lings, Dir fhon fo aefund Euch anbtidt‘‘; 
Nüdert bildl. „Ein Säugling it der eilt, 
Natur iſt feine Anıme‘. 

Säuglingdalter, ſH. o. Mh., das frühefte, 
zartefte Alter des Menſchen, wo er noh Säug: 
ling it; Wieland „Hier wuchs ih, ohne zu 
erfahren, Wer mir das Leben gab, Bom 
Säuglingsalter an, Bon menfhliher Geſtalt 
geſondert“. 

Sauglocke, wH.; Mb —n, bildl. Volks— 
ſpr. mit der Sauglocke läuten, d. h. ungefits 
teten Scherz treiben, Zoten reißen. 

Sauglück, ſH. o. Mh., bildl. Volksſpr. 
ein außerordentliches Glück. 

Saugpumpe, wH.; Mh. — n, die Pumpe. 

Saugras, ſH. 0. Mh., 1) der Porſch. 2) 
der Wegetritt; Saukraut. 

Saugwarze, wH.; Mh. — n, die Milch— 
warze der weiblichen vierſüßigen Thiere zum 
Säugen der Jungen. 

Sauhackſch, md.; Mh. —e, 1) der Hackſch 
oder das erwachſene männliche Thier des 
Schweine 2) auch ein Schimpfwort für 
einen ſauiſchen, ſehr unreinlichen Menſchen. 

Sauhamme, mH.; Mh. —n, Inpfchftl. 
der Hamme oder Schinken eines Schweins. 

Sauhatz, wH.; Mh. —en; — hetze, wH.; 
MH. — n, die Haß oder Hetze oder Hetzjagd 
auf wilde Schweine. 

Saubaut, wH.; Mb. —häute, die Haut 
einer Sau oder eines wilden Schweins; Schil« 
ler „Zeige dich jegt, oder man foll dich in 
eine Sauhaut nähen und duch Hunde vors 
hetzen laſſen“. 

Sauhirt, mH.; Mh. —en, der Hirt oder 
Hüter von Säuen oder Schweinen; IHVoß 
„der göttlihe Sauhirt‘‘. 

Saubhund, mHe; Mh. —e, 1) Igripr. 
ein auf die Saujagd abgerichteter Hund. 2) 
bill. Schimpfwort der Bolfsfpr. für einen 
fehr groben Menfchen, der uns bösartig be 
handelt hat. 3) eine Art Haififche mit fehr 
hartem Fleiſch. 

Saubundsarbeit, wH. o. Mh., Igrfbr. 
die Gewöhnung der Leithunde von dem Wild— 
pret auf die Sauen. 

Sauhüter, m$.; unv. Mh., wie Sau: 


irt. 
Serigel, mH.; unv. Mh., wie Schwein: 
igel. 

ſäuiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 


as — eine ſaͤuiſche Frau; 


Sanjagd 


Saujagd, wH.; Mh. — en; —jagen, ſH.; 
uny. Mh., eine Jaad oder ein Jagen auf 
Sauen oder wilde Schweine. 

Saufanne, wH.; Mb. —n, eine Kaune 
zur Aufbewahrung von Futter für Die Schweine, 

Saukaftanie, wH.; Mh. — n, die Erd— 


nuß. 

Saukaſten, mH.; unv. Mh., ein Kaſten 

zur Fortſchaffung lebender Schweine. 
aukerl, mH.; Mb. —e, Volksſpr. ver: 
ächtlich ein Höhn ungeſitteter Menſch. 

Sauknoten, mH. o. Mh., ein Saukraut. 

Saukoben, mH.; unv. Mh., ein Koben 
oder Stall für Schweine; IJPaul „und wünſch— 
ten von Herzen einige Fifcherhütten oder Saus 
foben oder Ruinen als Kompafle und Hände 
in margine dazwiſchen“. , 

Saukoch, mH.; Mh. — köche; —köchin, 
wH.; Mh. — ninen, Volkoſpr. ein Koch oder 
eine Köchin, die ſehr unreinlich iſt. 

Saukopf, mHi; Mh. — köpfe, 1) in den 
Glashütten diejenigen Steine, welche in dem 
Schmelzofen zu beiden Seiten der Ringiteine 
gefest werden. 2) Volkeſpr. ein Schimpf: 
wort. 

Saufraut, ſH. o. Mh., 1) eine in Wäls 
bern und auf Wiefen wachſende Pflanze, Fer— 
felfraut (Hypochaeris). 2) die fnotige Braun 
mwurz, Feigwarzenfraut; Saufnoten, Sauranfe, 
Sauwurzel, ſchwarzer Nachtſchatten. 3) das 
Badekraut, Liebftödel. 4) der Wegetritt, Sau: 
gras. 5) die Tolllirſche. 6) das Bilfenfraut. 
7) die Einbeere, Wolfsbeere, Sauauge. 8) die 
deutſche Bärenflau. . 

Saufugel, wH.; Mh. —n, eine Stüd: 


fugel. 

Saulahe, wHe; Mh. —n, eine Lade, 
worin fih Sauen oder wilde Schweine auf: 
zuhalten pflegen; Saufodel. j 

Saulbaum; Säulenbaum, mH.; Mh. 
— bäume, Frſtw. ein Baum, der zu Säu— 
len in Holzgebäuden flarf genug und taug- 
ib i 


i 

Säule [ahb. siula, sule, bei Stryker der 
seul], wH.; Mh. —n; Indfchftl. Volksſpr. 
Saule, wHi; Mb. —n; Vrklw. Säulen, 
ſH., — s; unv. Mh., ein fenfrecht ſtehender 
Körver, deſſen gleichmäßige Stärfe viel ge: 
ringer ift als feine beträchtliche Höhe, und 
aus Holz, Stein oder Eifen beitehen fann, 
und entweder frei fteht oder auch dazu bient 
eine Dede oder ein Dad zu tragen; Goethe 
„Was die Künfte fih erfühnen, Baufunit, 
Bilvfunft, Malerei Steht an Säulen, Mauern, 
Bühnen Einem günſt'gen Blicke frei‘; ebd. 
„Gewölbe von gefuppelten Säulen und Pi: 
laftern geſtützt“; ebd. „Da feht ihre Säulen, 
Säulen, Bogen, Bögelhen, Altane, Gale— 
rien zu fhaun aus und ein‘. Alleinftehende 
Säulen werden auch öffentlich aufgerichtet zur 
Grinnerung an große Greigniffe; Goethe ‚„‚wäre 
wohl an der Trajanifhen Säule zu ſtehen“; 
Paul fagt bild. „eine Waldung von Säulen”. 
2) bildl. bezeichnet man damit eine Grund: 
lage, worauf ein Staat ıc. ruht; Dingelftebt 
„Und vor der deutfchen Arme Stoß Der ew’; 
en Roma Säulen fhwanfen‘‘; Schiller „die 
Säulen bes Papſtthums“; ebd. Auf der Erbe, 
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fo feht fie ruht, Auf den ewigen alten Gäu: 
len Wanfet das Glück“; au von bedentens 
ben Berfonen wird es in dieſem Sinn ges 
braucht. 3) bei gewiſſen Pflanzen it Säuls 
hen ein fabenförmiger Körper, der durch bie 
Samenfapfel gebt. 4) bildl. nennt man aud 
eine hochauflodernde große Flamme, oder den 
gerade auffteigenden Mauch eines Feuers ar. 
eine Sänle: Feuerfäule, Rauchſäule ıc. 

&auleben, ſH. 0. Mh., bild. Volfsfpr. 
ein widerwärtiges Lebensverhältniß. 

Sauleder, ſHa; unv. Mh., 1) eine zube- 
reitete Haut vom Schwein. 2) ein Schimpfr 
wort. 

fäulen, Th3., mit Säulen verfehen; 3. 9. 
Voß „gelänlete Hallen‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Säulenart, wH.; Mh. —en, eine der 
Arten von Säulen, deren Berfchiedenheit durch 
befondere Merfmale in ihren Maßverhältniffen, 
fo wie in ihrem ganzen Bau fennbar iſt; bie 
borifche, ionifche, Ferinthifche sc. Säulenart; 
vgl. Säulenordnung. 

Säulenbaum, m$., wie Säulbaum. 

Säulenblume, wH.; .—n, eine 
Dlume, deren Staubfäden zufammen eine 
Röhre bilden. 

faulendi®, Bw. u. Nbw., dick wie eine 
Säule; IPaul ‚ein fäulendider Apfelbaum“. 

Säuleneingang, mH.; Mh. —gänge, 
ein Eingang zu eınem Gebäude, der durd 
Säulen gebildet wird. 

faulenförmig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Säule geformt. 

Saulengang, mH.; Mh. —gänge, ein 
überbauter Gang, deſſen Dede duch Säulen 
getragen wird; vPlaten „Der Dogen alten 
Säulengänge‘. 

Gäulenfug mH.; Mh. — füße, der un: 
tere breitere heil, worauf eine Säule geftellt 
ift oder fteht. 

faulengetragen, Bw. u. Nbw., von Säus 
len getragen; Schiller ,‚, Säulengetragenes 
herrliches Dad“, 

— 2— ſH.; Mb. —er, ein Glied 
oder ein Theil einer Säule am Fuß oder 
Kopfende. 

Säulenhalle, wH.; Mb. — n, eine von 
Säulen getragene Halle; Geibel „Und horch, 
aus jenen Säulenhallen, Durch's Klirren der 
Pofale, fhallen Der Gäfte Lieder“. 

&äulenhaupt, ſH.; Mb. —häupter, bas 
Haupt oder der Knauf einer Säule, Gapitäl; 
JIPaul „welch' eine öde weite Ebene ... mit 
geſtürzten Säulenhäuptern und mit aufrechten 
einfamen Säulen ... bedeckt“. 

Säulenkopf, mH.; Mh. —Föpfe, wie 
Säulenhaupt. 

Säulenkreis, mH.; Mh. —e, ein ringe 
von Säulen gebildeter Kreis, oder ein Säu— 
len umgebener runder Platz. 

Säulentuppelung, wH.; Mh. —en, 
Bauf. 1) die uppelung ober Verbindung ber 
Säulen, durch paarweife Zufammenftellung. 
2) ein Paar auf diefe Weife verbundene Säus 
len in einem Bauwerf, 

Säulenlaube, wH.; Mh., ungew. f. Säus- 
lengang, Porticus. 

Säulenorbnung, wH.3 Mi. —en, Bauk 
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die Ordnung oder das fünftlerifche Geſetz, 
welches in dem Bau und der Anwendung ber 
verfchiedenen befonderen Säulenarten, ber do— 
rifchen, Forintbifchen, ionifchen, römischen und 
toscanifhen Säulenarten herrſcht. 

Säulenpaar, fö.; Mb. —e, ein Paar 
verbundene Säulen; Goethe „Wie du empor: 
firebft Aus dem Schutte Säulenpaar! 

Säulenraum, mHd.; Mh. —räume, ber 
Raum der Entfernung in dem Stande ber 
Säulen. 

Säulenreihe, wH.; Mh. —n, eine Reihe 
fünftlerifch in einem Bauwerk aufgeftellte Säu: 
len; Geibel „Ja Sie, die Göttin war's, die 
ihre Weihen Verſchwend'riſch ausgoß auf die 
Säulenreiben‘’; bildl. IPaul „wenn mic 
das Flüftern und Duften der Säulenreihe von 
Dbitbäumen nicht beflemmen follte‘. 

Säulenfchaft, mH.; Mh. — ſchäfte, der 
Schaft oder der Haupttheil einer Säule, zwi: 
fhen dem Knauf und dem Fuß. 

Säulenfhrift, wHe; Mh. —en, eine 
Schrift, die auf einer Steinfiule eingehauen 
iſt; Tiedge „Doch das Vernunftgeſetz tritt 
bald mit hellen Spuren, Wie eine Säulen: 
fchrift, hervor, Die unter Trümmern ſich ver: 


or‘, 
Säulenfpath, mS.; Mh. —e, eine Art 
Spath, der in Geftalt vielediger Sänlen 


bricht. 

Säulenfteher, mS.; unv. Mh., einer der 
aus religiöfen Anfichten Jahre auf einer Säule 
ftebend zubringt, Stylites. 

Säulenftein, mH.; Mh. —e, die Stein: 
art Bafalt, in Säulen gebildet. 

Säulenftellung, wHe; Mh. —en, Bauf. 
die Stellung der Säulen in Beziehung auf 
ihren Abftand von einander in der Aufitel- 


lung. 

Säulenftuhl, mH.e; Mh. —fühle, der 
Stuhl oder der größere Block, worauf eine 
Säule geitellt ift. 

Säulentbor, 59.5; Mh. —e, ein von 
Säulen gebildetes Thor. 

Säulenweite, wH.; Mh. —n, Bauf. die 
Weite oder der regelmäßige, in der Säulen: 
ordnung begründete Abitand der Säulen. 

Säulenwerf, fH.; Mh. —e, ein Bau: 
werf, das mit ans Säulen befteht. : 

Säulenzierratb, mH.; Mh. —e; Sau: 
—— wH.; Mh. —en, der oder bie 
Zierrath an einer Säule. 

Sauloder, mH., — 8; uns. Mh., das 
Schwarzkehlchen. 

Saulöffel, m$.; unv. Mh., eine Art Sa— 
menfraut. 

Saum, mH., —es; Mh. Säume, ift in 
feinem Gebrauch eigenthümlih, und ift 4) in 
fänmen, in Ruhe harren, warten, langfam 
oder unthätig fein, wie in verfäumen, ver: 
abfäumen, Säumniß, Berfäumniß, 
fäumig enthalten. 2) bedeutet es eine Maffe 
oder ein Gewicht, ein aroßes Raum- oder 
Längenmaß; in Bafel hält 1 Saum 3 Ohm, 
in Bern 4 Eimer oder Brenten, in Züri 
12/ Eimer; in Defterreih ift der Saum ein 
Handelsgewicht von 275 Pfd., in Bogen von 
400 Pfd.; auf dem Harz if der Saum ein 


faumen 


Kohlenmaß, von dem ein Pferd zwei tragen 
fann; in Wien, Nürnberg, Ulm, Franffurt 
am Main sc. madhen 22 Stüde Tuch, jedes 
zu 32 Ellen 1 Saum. In diefem Gebrauch 
fcheint es mit dem gried. owua, Keib, ver: 
wandt; nach Adelung's Anfiht fol Saum 
genau mit dem griech. oayua und dem lat. 
sagma genau übereinfommen. Zayua bedeutet 
das was einem Saumthier aufgepadt wird, 
dann ein Haufen, eine Maffe, dann ein Ueber: 
zug, Wutteral (wie Sad); sagma bedeutet 
einen Saumfattel; im Mittellatein. bieß es 
sauma. In der Erzählung von der Kirchen: 
verfammlung zu Meg im 9. 753 werden carri 
et saumi erwähnt. Im ahd. nennt Kero ein 
Laſtthier samar; ſonach heißt Saumthier 
ein Laſtthier. 3) Rand; Gefner „Hier ſteh' 
ih an dem Saum einer Felſenwand, und feh’ 
ins niedere Thal’; LvStolberg „den Saum 
der Wolfe malet die Sonne noch‘; Seume 
„an dem Saum der Haide“; Goethe ‚leichte 
Mindftöße Fräufelten lebhafter die Säume des 
ftürgenden Schaumes“; eigenthümlich braucht 
es Luther, Ger. 13, 22 ‚deine Säume find 
dir aufgedeckt“, d. b. die Mänder, f. Klei- 
dungsftüde; am Pferdehuf f. Krone; im 
Httw. der umgefchlagene Saum der gefchmie: 
deten Gifenplatten. 4) Verklw. Säumchen, 
Obrd. Saumlein, ſH., —8; unv. Mb., die 
Nath am Mande eines Kleidungsftüdes »c., 
in welcher das Zeug eingefchlagen ift oder 
wird. 5) Säumden, eine Benennung ver: 
fchiedener Bofaunen oder Trompetenfchneden. 

Saumagen, mH., — 6; unv. Mb., 1) der 
Magen von einer Sau (Schwein). 2) biltt. 
ein höchſt unreinliher oder ungefitteter Menſch. 

Saumandel, wHe; Mh. —n, die Erd— 
mandel. 

Saumarft, mH.; Mh. —märfte, ungem. 
f. Schweinemarft. 

Saumaft, wH. o. Mh., f. Schweine: 


malt. 

Saumausgleidher, m9.; unv. Mh., Httw. 
der den Saum (f. ebd. 3.) ausfchmiedet. 

Saumelde, wH.; Mh. — n, die Schweine 
melde, Sautod (Chenopodium hybridum). 

Saumelf; Saumild, wH. o. Mh., die 
gemeine Saudiftel (Sonchus oleraceus). 

faumen, 3#3., 1) Obrd. f. fäumen. 2) 
Deiterr. Laften mit Saumthieren fortfchaffen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

ſäumen lahd. bei Kero suuman, altſchwäb. 
sumen, Obrd. ſaumen, Nord. ſumen, im 
ſaliſchen Geſetz sonnis Verfäumniß; franz. 
chömer feiern, nichts zu thun haben, müſſig 
fein], 1) 383. m. haben, langfam in einer 
Thätigfeit fein, läffig fein; zaudern, zögern; 
entaf. rafch zu oder in einer That fein; Lu— 
ther, Geh. 24, 14 ‚ich will es thun und 
nit fäumen‘; Sir. 14, 12 „der Tod fäus 
met nicht‘; Leffing „um fo mehr will ich 
nicht fäumen‘; Schiller „Erwarte, zögre, 
füume, bis das Neih In Flammen ftebt‘; 
Goethe ‚Niemand füume zu geben in biefen 
Tagen’’; ebd. ‚„‚Berorbne bu! wir andern fäns 
men nicht‘; Luther, 2 Kön. 2, 24 ‚‚faume 
nicht wit dem Meuten‘‘. 2) ungew. bindern, 
verzögern; aufhalten; Klopſtock „es ſaͤumt ihn 


Saumenſch 


ein Träumer‘; IHVoß „bu fäumft nur bie 
Strafe mit Klagen‘. 3) ſich, zreckf8., lang: 
ſam fein; uther, 1 Mof. 45, 9 „komm herab 
und faume dich nicht; Wieland ‚erfreut, 
eine Vollkemmenheit mehr an feinem neuen 
Liebling zu entdecken, fäumte er fi feinen 
Augenblid, eine Gelegenheit zu veranftalten 
x. 4) ThZ., mit einem Raum umgeben, 
einen Raum oder Rand bilden; Goethe „die 
Vegetation behauptet ihr Recht: auf jedem 
Vorfprung, Fläche und Spalt faſſen en 
Wurzel, Moos und Kräuter faumen die Fel— 
fen‘‘; einen Baumſtamm aus dem Rohen vier: 
edig behauen; gefäumte Breter, d. h. die aus 
einem ſolchen Block gefchnitten find. 5) ein 
Stück Zeug ꝛc. mit einem Saum verfehen. — 
Auh SH. o. Mh.; Klopftod „mein hohes 
Auge blickt auch Spott, Blidt Spott auf 
den, Der Säumens macht bei diefer Wahl’'; 
Schiller „Der Tell warb ſchon das Dpfer 
eures Säiumens‘. 

Saumenſch, fö., —ed; Mh. —er, wie 
Saumagen 2,, befonders ein Frauenzimmer. 

Säumer, mH., — e; um. Vih.; —im, 
wH.; Mh. — nnen, 1) eine Perſon, welche 
ſaäumt; Klopſtock „Windeme, bu Säumerin“. 
2) eine Perſon, welche einen Saum näht. 
3) eine Perfon, weldhe ein Saumthier leitet; 
Defterr. Saͤmer. 4) ein Saumthier; Oeſterr. 
Samer. 

Saumefel, mH.; unv. Mh., ein Gfel, der 
zum Lajttragen gebraucht wird; Packeſel. 

Saumfarn, mH. 0. Mh., der Adlerfarn, 
Adlerfaumfarn (Pteris aquilina); Ropfarn. 

Saumfloffe, wH.; Mh. —n, eine Floſſe 
mit. einem Saum. — 

Saumfloſſer, mH.; unv. Mh., ein Fiſch, 
deſſen Floſſen einen Saum haben (Labrus 


marginalis). 
faumbaft, Bw. u. Nbw., ungew. f. füus 
m 


19. 

Aumi ‚ Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
langfam (aus Nadläffigfeit), läffig, nadhläffig 
zögernd; ein fäumiger Zahler; in feinen Ges 
ſchäften I fein. 

Saumigkeit, wH. o. Mh., die Läffig- 


eit. 
Saumilh, wH. o. Mh., 1) die Mild 
einer Sau. 2) wie Saumelf, 

Saumlatte, wH.; Mh. —n, an einem 
MWindmühlflügel bie Latte, womit er an beis 
den Seiten eingefaßt if. 

Saumling, mH., — es; Mh. —e, ein 
faumiger Menſch. 

gran Ang a ae Nbw., den Saum, 
d. h. unterjten Theil eines Gewandes, an wel: 
dem fih der Saum befindet, nachſchleppend; 
mit fo langen Kleidern angethan, die man 
nachſchleppr; IHVoß „ſaumnachſchleppende 
Weiber“. 

Saumnaht, wH.; Mh. —nähte, eine 
Naht, welde den Saum bildet. 

aumniß, wH. o. Mh., oder fH., —fTes; 

My. —jfe, 1) das Säumen, Zögern, ber 
Berzug; Goethe „‚Ueber das Säumniß haben 
euch die Spanier das Nep über die Ohren 
gezogen‘; Schiller „unebler Säumniß flas 
gen fie mih an’. 2) das was aufhält; I. 
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H. Voß ‚„Säumniß wär’ es, wie groß die Ver⸗ 

fhuldungen rings ich gefunden, Aufzuzählen‘. 
Saumochs, mH.; Mh. —en, ein zum 

Lafttragen gebrauchter Ochs. 

Saumonat, md.; Mh. —e, der Monat, 

in welchem die Schweine geſchlachtet zu wer- 

den pflegen; Schlahtmonat. 

Saumpferd, fH.; Mh. —e; ein 
[9.5 Mh. — ffe, ein zum Lafttragen gehrauch⸗ 
tes Pferd; Padvferd. 

Saumfal, ſH., —es; o. Mh., der aus 
der Saumfeligfeit hervorgehende Zuftand ; Wies 
land ‚das Saumfal wird euch zum Werber: 
ben‘; Goethe „Da gewöhnet fi leicht ber 
Bürger zu fhmugigem Saumfal‘. 

aumfattel, mH.; Mh. —fättel, ein 
Sattel für Saumtbhiere. 

Saumfhiht, wH.; Mh. —en, die Shit 
oder Reihe Ziegeln ıc. in einem Dad, welche 
den Saum deſſelben bildet. 

Saumſchwelle, wH.; Mh. — n, in einem 
Gebäude das Rahmſtück, worauf die Säulen 
zu einem oberen Stodwerf zu fliehen kommen. 

aumfelig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, langjam in der Thätigfeit (aus Natur 
ober Gewohnheit), läffig; verfh. von ſäu— 
mig; ein faumfeliger Arbeiter. 

Saumfeligkeit, wH. o. Mh., die Eigen: 
fhaft einer Perſon, indem fie faumfelig if. 

Saumfpinne, wH.; Mh. —n, die Sumpf: 
fpinne (Aranea fimbriata). 

Sanmtan, ſH.; Mh. —e, Schiff. wie 

i 


eif. 

Saumtbier, 9.5; Mh. —e, ein Thier, 
das zum Lafltragen gebraudt wird; Saum: 
pferd, Saumroß 1.; Leffing „Sein Saum: 
thier treibt auf allen Straßen, zieht durch 
alle Wülten‘‘, 

Saumutter, wH.; Mh. —mütter, eine 
Sau (weiblihes Thier), die Junge hat oder 
gehabt hat. 

Saumwanze, wH.; Mh. — n, eine Art 
Wanzen mit einem Saum (Cimex margina- 
tus). 

aumwerk, ſHe; Mh. —e, Schffb. 1) 
0. Mh., die Art zu bauen, baß die Seiten 
planfen eines Shih mit ihrem Saum ober 
Rande etwas über einander liegen. 2) m. 
— auf dieſe Weiſe gebautes Fahrzeug. 

auneſt, ſp.; Mh. —er, 1) bildl. ein 
höchſt unreinliher Wohnort. 2) Lndwrthſch. 
eine beim Pflügen eines Aders aus Unges 
[hi ungepflügt gebliebene Stelle, 

Sauneg, f9-;5 Mb. —e, wie Saugarn. 

Sauohr, ſH.; Mh. —en, 1) das große 
oder hängende Ohr einer Sau oder eines 
Schweins; bilbl. ein diefem ähnliches, d. h. 
unförmlihes Ohr bei Menfchen. 2) ber große 
oder rothe Wegerich. 

Saupelz, mH.; Mh. —e, bildl. Schimpf⸗ 
wort: ein höchſt unreinlicher, ſchmutziger 
Menſch; Schweinpelz. 

Saurach, mH. o. Mh. die Berberisſtaude; 
Sauerdorn, Saͤuerling; Oeſterr. Weinfhäb: 


ng 
auranke, wH.; Mh. — n, eine Art Sau: 
raut. 
Säure, wH.; Mh. — ji, 1) O. Mh., die 
44 
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Beſchaffenheit einer Flüſſigkeit sc, infofern 
diefe fauer ift: die Saure des Gitronenfaftes, 
des Meins ıc. 2) m. Mh., ein Stoff, wel: 
her von Natur fauer it, Es gibt Pflanzen: 
fauren und mineralifhe Säuren, und aud in 
jeder derfelben wieder verfchiedenartige Säuren; 
Nepfelfäure, Arfenitfäure, Borarfäure, Gall: 
äpfelfänre, Salpeterfäure, Schwefelfäure ıc. 

Saurebe, wH.; Mh. —n, das Bitterfüß, 
bie Zaunrebe. 

füurebildend, Bw. u. Nbw., was Säure 
bilder, erzeugt. 

faurebrehend, Bw. u. Nbw., die Säure 
in ihrer Kraft oder Wirkfamfeit brechend. 

Saureißfe, my; Mh. — n; —t, md; 
und. Mh., eine ſchlechte Art Meißfe oder 
Reißker. 

ſäuren, Th8., wie ſäuern. 
Sauringel, mH., — 8; o. Mh., das Gaänſe⸗ 
raut. 

Saurüde, wH.; Mh. —n, Igrſpr. ein 
ſtarker Hund zur Saujagd. 

Saurudel, ſH.; unb. Mh., ein Rudel 
Sauen oder Schweine. 

Saurüſſel, m$.; unv. Mh., 1) der Rüſ— 
ſel einer Sau (eines Schweins). 2) der große 
Wegerich, und der Löwenzahn. 

Saurüͤſſelſiſch, mH.; Mh. —e, die Art 
Fiſche mit rüffelförmigem Maul; Seeſchwein. 

aus, mH., —e8; 0. Mh., 1) veralt. ein 

faufendes Getöfe; Theuerdank „Thewerdank 
der Held hört den Saus“'; das Säufeln, Je⸗ 
roſchin „in einem stillen suysse“, 2) bildl. 
eine raufchende Freude; Goethe „Von Saus 
umzirkt und Jugendbraus“; gewöhnlich mit 
Braus verbunden; Goethe „der Saus und 
Braus, Macht denn der den Soldaten aus?‘ 

Saufad, m9.; Mh. — ſäcke, Mindſchftl. 
wie Magenwurft. 2) wie Saumagen; 
Schlemmer. 

aufalat, mH. o. Mh., wilder Lattig, 

Leberdiſtel. , 

Säufam, mH., —es; Säuſamkraut, ſH. 
o. Mh., das Waſſertauſendblatt. 

Sauſchnabel, mH.; Mh. — ſchnäbel, 
die Pflanze Löwenzahn. 

Sauſchneider, mH.; Mh., der 
Schweineſchneider. 


aufeborn, ſß.; Mh. — hörner, bie 
Poſannen- oder Trompetenfchnere (Bucci- 


num). 

Säufel, m$., — 8; o. Mh., die leife bes 
wegte Luft; Kofegarten „Erſchwelle bein Sän- 
fel zum fchneidenden Nord! 

Saufelaut, mH.; Mh. —e, der Laut ©, 
aub Saufer genannt. 

fäufeln [Brklw. v. faufen], 1) 33. m. 
haben, von der Luft: fich fanft bewegen und 
dadurh ein leifes Geräufch verurfahen; Ch. 
F. Weiße „Der Weite Säufeln, Der Lerche 
Rräufein‘’; Goethe „es fänfeln die Winde‘; 
Matthiffon „Er [der Brudergeift] iſt's, der 
lind Dir, füßes Kind, Des Schleiers Silber: 
nebel fräufelt, Und in der Locken Fülle ſäu— 
ſelt“; Schiller ‚‚fäufelnde Linden‘; vEichen— 
dorff „und legt ſich träumend ins fänfelnde 
Gras’; Rückert „Stürme, raufche, lifpl’ und 
ſaͤuſle!“z Hildf. Goethe „Ich fühl’, o Mäd- 


und. 


Sautäubling 


Ken, deinen Geift Der Füll’ und Orbnung 
um mich fäufeln‘. 2) ungew. mit fanftem 
Fluge fliegen; IHSVoß „Da fäufelt vom Dad 
mein Mohrenföpfchen und bettelt“; Schiller 
„Säufle nieder, Nbendroth, und flöte Sanft 
in Schlummer die erftorbne Welt! 3) Tb., 
etwas mit leifem Laut ſprechen; Bürger „Dann 
wird mein Geiſt ... Ein Lied in ihr entzüd: 
tes Ohr Zu Lob und Liebe faufeln‘‘. — Auch 
ſH. 0. Mb.; Seume „Sturmwind und Säufeln 
ift mir Deines Liedes Götterfunfe‘’; Tiedge 
„wie das Säufeln ahnungsvoller Nächte‘. 

Saufelfchweben, iS. o. Mh., das gleich: 
fam fchwebende Säuſeln; Goethe „Wir in 
diefer Aeſte, tauſend Aeſte, Flüfterzittern, Säus 
felihweben, Reizen tändelnd, locken leife‘. 

Säufelftimme, wH.; Mb. —n, eine fäu:- 
felnde, fanfte Stimme; vSonnenberg ‚‚nicht 
des Seraph's Säuſelſtimm'“. 

ſauſen [altfhwäb. susen], 383. m. ha— 
ben, 1) einen ftarfen zifchenden Laut in der 
Bewegung hören lafen; LoStolberg ‚Die 
dunfeln Wolfen braufen, Bom Hohen Ufer 
fanfen Die Wind’ bis ins Thal’; Schiller 
„Brönlands Lüfte faufen Am bechbefchneiten 
Meg’; „eine Kanonenfugel fliegt faufend‘‘; 
„die Ohren fanfen ihm‘, 2) bildl. fih ſchnell 
fortbewegen; Matthiffon ‚Wild fauft, aus tie: 
fem Schacht, Bom hagern Greif bewacht, Im 
Sturm der Gnomen Trupp Hervor zum He: 
renflubb‘‘; Goethe „Die Jugend verfchlingt 
nur, dann faufet fie fort‘; Herwegh „Huſa— 
ren faufen wie der Mind Borüber in den 
era Paul „fanfen und braufen‘‘; ge 
aufet fommen. — Auch fd. e. Mh.; Goethe 
„Welch ein dumpfes fernes Saufen‘; Ch. F. 
Weiße „Es foll heute Alles in Saufen und 
Schmaufen bei mir gehen’‘. 

Saufer, mH., —8; unv. Mh., 1) wie 
Saufelaut. 2) der faufet (f. ebd. 2.). 

Saufewind, mHe; Mh. —e, eine Perfon 
mit fehr lebhaften, leichtem Sinn. 

Saufpieß, mH.; Mh. —e, Igrfor. eim 
Spieß zum Fange von Sauen (wilden Schweiz: 
nen). 

Zauftall, mH.; Mh. — ſtälle, ein Stall 
für Säue oder Schweine; bildl. eine ſehr uns 
reinliche Wohnung. 

Saufteher, mH.; unv. Mb., Iarfpr. der 
eine Sau (wildes Schwein) mit dem Gau: 
fpieß ſticht. 

Sauftein, mH.; Mh. —e, der Stinfitein. 

Saufteller, mH.; unv. Mh., Iarfor. ein 
Hund, der eine Sau (wildes Schwein) Hellt, 
d. b. auf der Stelle zu bleiben zwingt, 

Sauſtock, mH.; Mh. öde, Httw. ein 
vierediger Stab, über den beim Schlemmen 
die Trübe vom Heerde läuft. 

Saufudel, mH., —s; um. Mh., eine 
Sanlache. 

Saufumpf, mH.; Mb. —fümpfe, Hi. 
ein ausgemauerter Sumpf (Behälter), in wel» 
hen die Trübe beim Schlemmen ausläuft. 

Sautanne, wH.; Mb. —n, 1) der Bärs 
lapp. 2) der Parſch, wilder Rosmarin. 

Sautäubling, mH., —es; Mh. —e, der 
rs oder rothe Täubling ; Brechteufel, Spei⸗ 
teufel. 


Sautod 


Sautod, mH. o. Mh., die Schweinemelde: 
2) die Miftmelde. 

Sautranf, mH.; Mb. —tränfe, ein 
fhlechter, unreinliher Tranf. 

Sautreiber, nı$.; unv. Mh., der Schweine: 
treiber. 

Sautrog, mH.; Mh. —tröge, ein Trog, 
in welchen den Schweinen das Futter vorge: 
fhüttet wird, 

Sauwirtbfhaft, wH. o. Mh., eine fehr 
unorbentliche, unreinliche Wirthſchaft. 

Sauwurz, wH. o. Mh., 1) die aroße, 
knotige Braunwurz; die Braunwurz (Sero— 
— 2) das Kreuzkraut. 3) die Zaun— 

e. 

Savanne, wH.; Mh. — n, das baumloſe 
weite und ebene Weideland in Amerika. 

Savoien, ſH. u. Name einer Landſchaft 
und Provinz im heutigen Königreih Sardi— 
nien. Davon Savoier, mH. —#; unv. 
Mh.; —in, wH.; Mh. — mnen, eine Per: 
fon aus Savoien; Savoier-Kohl, mH. o. 
Mh., der Kohl aus Savvien, der MWirfing, 
das MWelfchkraut; das Bw. u. Nbw. fauoife, 
aus oder in Eavoien. 

Savoyarde, mH., — n; Mh. — n, der 
aus Savoien, beſonders der umherzieht, um 
ein Murmelthier oder Affen »c. für Geld ſehen 
zu laffen xc.; daher bildl. Landſtreicher ac. ; 
Lichtenberg „wenn einer unferer philoſophi— 
fhen Savoyarden fein erhabenes Babel dazu 
hätte anitimmen wollen‘. 

Scala [ital.], wS.; Mh. — len, 1) die 
Tonleiter, eine regelmäßige Folge von Tönen, 
2) an phyfifalifchen Iuftrumenten die Aufein— 


ter Meife. 

feandiren [latein.], Th3., einen Bers nad 
den einzelnen Füßen regelrecht. abgetheilt les 
fen. Aud fd. 0. Mh. Scanfion, wH. o. 
Mh., die Lefung eines Berfes nach den ein: 
zelnen Füßen, 

Scapulier [mittellat.], f9., —s; Mh. 
—e, ein kurzes Oberfleid ber Mönche, das 
nur die Schultern bedeckt; Goethe „Männer 
hängen die Papiere Gläubig um als Sca- 
puliere“. 

Scarification llat. wH.; Mb. —en, 
das Schröpfen. fearifieiren, Th3., rigen, 
ſchröpfen. 

Scarpe [frz], wH.; Mb. —n, bie in— 
nere Böſchung eines Feftunggrabens. 

Scartete, wH., wie Schartefe. 

Stat, fd. o. Mh., ein Kartenfpiel unter 
brei Perſonen; MN. etwas ins Scat legen, 
bei Seite legen. 

Scene [lat], wHi; Mi. —n,. 1) eine 
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Handlung, ein Auftritt; Schiller „welch eine 
Scene fah ih an!“; Wieland „ein inquifiti- 
ver Meifender hätte die ganze Scene in fein 
Tagebud abgezeichnet, wenn er hätte zeichnen 
fönnen‘‘. 2) ein Abfchnitt in einem Theater: 
Rüd, der eine einzelne Handlung enthält; Xef- 
fing „eine fleine rührende Erzählung in ein 
rührendes Drama umzufhaffen, ift fo leicht 
nicht. Zwar foftet es wenig Mühe, neue Ver: 
wicelungen zu erbenfen, und einzelne Em: 
pfindungen in Scenen auszudehnen“. 2) o. 
Mh., die Schaubühme; in Scene fegen, zur 
Aufführung auf der Schaubühne bringen; 
Schiller „denn auf dem bretternen Gerüft der 
Scene Wird eine Idealwelt aufgethan‘. 
Scenenfolge, wH. o. Mh., die Folge der 
Scenen in einem Theaterflüd; Goethe „in 
Bezug auf jene Scenenfolge‘‘. 
—— wH. o. Mh., die Orb: 
nung der Seenen in einem Theaterſtück. 
Scenenftellung, wH.e; Mh. —en, bie 
Stellung der Sceneu in einen Theaterſtück. 
Scenerie, wH. o. Mh., das Gerüf, was 
zur Darftellung des Aeußeren (einer Gegend, 
* Gebäude ꝛc.) auf der Bühne (Scene) ge: 
ört. 
feenifh, Bw. u. Nbw., bühnenmäfßig. 
Scepter [arich., latein. sceptrum] , ſH., 
— 6; und. Mh., 1) der Herrfcherftab. 2) o. 
Mh., bildl. f.- Herrfhaftz Schiller „du wirft 
ganz Franfreih fammeln unter deinen Scep: 
ni ebd. „ſie zwingt jetzt beines Scepters 
acht“. 
ſch, ein ſtarker Ziſchlaut, der zu Anfang 
von Wörtern und Silben, wie zu Ende ber: 
felben gebraucht wird. Im Schreiben bezeich: 
net man benfelben durch zwei Buchftaben f 
u. 5; 3.8 Schrot, Schnitt, fhieben, be- 
ſchneiden, diebiſch, frifch, Feufh ıc. Die Form 
der Steigerung der Bw., bie fih auf ſch en- 
digen, wird im höchſten Grade (Superlativ) 
theils mit te, theild mit efte gebildet, je wie 
es der Wohlflang erfordert, 3. B. biebifchte, 
bübifchte, hübfchefte, feufchefte ac. 
chaaf; Schaam, f. Schaf, Scham. 
fhaal; Schaale, ſ. ſchal, Scale. 
Schaar [Otfried skara], wH.; Mh. —en, 
1) veralt. die Ernte, d. 5. das was man in 
einem Jahr dadurch fammelt; Oberlin „daß 
fie... bie haben nyeszen und nutzen fol: 
len zehen jar ..., alfo basz fie — na⸗ 
men oder ſcharen davon nemen ſollen“. 2) 
gew. eine groͤßere Menge vereinigter Perſonen 
oder Thiere; ungew. von Dingen im allge— 
meinen Sinn von Menge, Luther, Apofl. 1, 
15 „die Schaar der Namen war bei hundert 
und zwanzig‘; gew. von Perſonen, Klop: 
ſtock „ſeraphiſche Schaaren‘’; Wieland „hier 
wuchs ich, ohne zu erfahren, Wer mir das 
Leben gab, Vom Säuglingsalter an, Bon 
menfchlifcher Geſtalt gefondert, unter Schaa⸗ 
ren Grotesfer Gnomen auf‘’; ebd. „‚gleich dem 
Horazifchen Gyges in weiblider Kleidung uns 
ter eine Schaar von Mädchen gemischt‘; Schil- 
ler „wozu die fremde Schaar, wenn eine Mut: 
ter Das Herz auffchließen will vor ihren Kin— 
den‘; ebd. „Weh mir, was wollen biefe 
wilden Schaaren ?“ z ebd. „die verwüſtende Ge⸗ 
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enwart geſetzloſer Schaaren“; Goethe „Seht! 

ie ſie in gedrängter Schaar Naiv zuſammen 
ſcherzen“z ebd. „mitten durch Schaaren des 
Boll“: Schiller „die Schaar der Höflinge‘‘; 
Krug v. "Nidda „Wo no das Volf in Schaa— 
ren An Asgards Göttern hing’; Schiller 
„Der ganze Himmel beugt Mit Schaaren 
froher Engel ſich herunter‘; Goethe „laß der 
Bögel bunte Schaar Nah dem Heerde drin- 
gen‘; vChamifle „Gewahrten wir der Meeres: 
vögel Schaaren‘; in Schaaren herbeifommen, 
abziehen x.; befonders von Kriegern, bie 
aufammengeospnt find zum Kampf, Luther, 

Mof. 1, 62 „die Kinder Israel follen fi 
ee ein jeder bei das Banier feiner Schaar’’ ; 
Mufäus „die feindlichen Wagenburgen durch— 
brochen und bie wälfchen Schaaren wie Schafe 
abgewürgt habe‘'; Tiedge „„Siegend folgt’ er 
beutfhen Schaaren Mit Ampbions Lieder: 
fraft‘‘; Körner „Daß Niklas Zriny, längft 
von Wien zurüd, Mit feiner Schaar nach 
Sigeth ſich geworfen“, 

Schaar, wH.; Mh. —en [verw. m. fchee- 
ten, fhneiden], 1) das breiedige Eifenftüd 
am Pfluge und Hafen. 2) das was gefchnit- 
ten ift; Bgb. der Einfchnitt an einem Schacht 
oder Trageltempel; Indfchftl. das auf einem 
Felde zur Ernte abgefchnittene Getreide. 

fhaaren, 1) Th3., in Schaaren, Abthei— 
lungen theilen; IHVoß „In neue Sige ge 
fhaart; fünfhundert faßen auf jedem’’; ver: 
fammeln; ungew. AGrün „Es iſt ein weich— 
lich feig Gebaren, Nur ſtille Frommheit um 
ſich ſchaaren“. 2) fi, zrckf8. fih in Schau: 
ren fammeln, ordnen; de fhaarten fih und 
zogen davon“. Im Bgb. ſchaaren fich zwei 


Bänge, wenn fie fih vereinigen, und eine 
* vereinigt fortgehen. — Auch IS. 


— mH.; unv. Mh., ein 
Anführer von Schaaren; Bürger „Und rief 
dem Schaarenführer freundlich zu‘. 

Schaarengewühl, f$. o. Vih., das Ge: 
welches duch Schaaren entiteht (3. 


. Voß). 

Schaarenbeer, 9.5; Mh. — n, ein durch 
Schaaren gebildetes oder daraus beitehendes 
Heer; Klopftod „und daß er der Schaarens 
heere, die zählbar nur Ihm find, Herrfcher if. 

Schhaarentrenner, mHe; unv. Mh., einer 
der ——— trennt oder durchbricht; 
JHVoß „der Schaarentrenner Achilleus“. 

ſchaarenweis; ſchaarenweiſe, Bw. u. 
Nbw., in Schaaren; Schiller ‚und das Bolf 
drängte ſich fehaarenweife zu dieſem neuen 
Evangelium‘; Wieland „Was Augen hat, 
läuft fchaarenweif’ herbei’; Goethe „Und auf: 
geichredt wir Armen, ſchaarenweiſ' fliehen 
wir; fchaarweife. 

Schaarenzerftreuer, mH.; unv. Mh. ; —in, 
wH; Mh. — mnen, eine Berfon, melde 
Kriegsichaaren zerſtreut; IHVoß nennt nad 
Homer die Griehifche Athene die Schaaren-— 
jeritreuerin. 

Schaartramme, wH.e; Mb. — n, bie 
Kranıme am Pfluge, woran die Schaar befe— 
fiat wird, 

Schaarriegel, mH.; unv. Mh., der Ries 
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gel, wodurch die Schaar am Pfluge befeſtigt 
wird, 

Schaarwache, wH.; Mh. — n, eine von 
einer Schaar gebildete Wade; befonders im 
Orten, die Wache hält und in der Nacht die 
Straßen durchzieht; IPaul „ein ſolches Kunf- 
geräuſch zu erregen, daß es die vorübergehende 
Schaarwache hörte’; auch das Gebäude, wo 
die Mannfchaft diefer Wache ſich während des 
Dienftes aufhält. 

fhaarwaden, 3it3., die Schaarwache ver- 
fehen ; Indichrtl. die Nest nicht ſchlafen fön- 
nen. — Auch ſH. o. 

Schaarwädter, Ag und. Mh., einer, 
der die Schaarwadhe verficht; einer von ber 
Schaarwade. 

fchaarweife, Bw. u. Nbw., wie fhaaren- 
weife; IſHVoß „Siehe, das Böfe vermagft 
bu auch fchaarweis dir zu gewinnen‘. 

Schabaas, ſH. o. Vib., Gebr. das was 
beim Gerben der Felle von "deren Fleiſch ſeite 
abgeſchabt wird, 

Schabab, unv, ſH. o. Mh. bildl. das Ge— 
ringſte und Unbrauchbare, infofern dies eben 
das ift, was abgefchabt ift; Abſchabſel, Schab- 
fel, Norf. Schabels; in dem alten Reimſpruch 
„Ein Tuch ins Grab, damit ſchabab“ if 
fhabab aus fhiebab verderbt. 

Schabatte, wHe; Mh.; —n, in den 
— das Geſtell, worauf der Am—⸗ 

o8 ft 
— — mH., ſ. Schapel: 
chnabel 

—————— mH., verderbt * Sabbath. 

abe, wH.; Mh. — n, [v. [haben], 
1) die Art Infekten, welche Tuch x. 
gen; Milbe, Motte, Aftel, Riehwurm, Keller 
ihaben, Küchenfchaben ꝛc. 2) ein Werkzeug 
(der Schlädter x.) zum Schaben. 3) in der 
ſaͤchſiſchen Fiſcherordnung „das Nachtfiſchen 
mit Schaben oder Schiefern“ bedeutet es eine 
Art Fiſchernetz. 4) Volkoſpr. die Krätze. 

Schäbe, wH.; Mb. — n, in den Salz— 
werfen zu Halle ein Blech zum Erhöhen des 
NRandes der Salzpfannen. 

Schäbe, wH.; Mh. — n, 1) die holzichten 
Theile aus den Flache: und "Hanfftengeln, die 
durch das Brechen von ben Faſern abgefons 
dert werden. 2) in den Salzwerfen der Pfan— 
nenftein. 3) in Franken: ‚vie Schalen der 
Hülfenfrüchte. 

Schabebant, wH.; Mh. —bänfe, eine 
Banf, auf der etwas abgefhabt wird (die 
Därme zu den Darmfaiten ıc.). 

Schabebaum, mH.; Mh. —bäume, Grbr. 
ein Gejtell mit zwei "Beinen an dem einen 
Ende, worauf die Belle gefhabt werden. 

Schabebled, | * Mh. — e, ein Werkzeug 
zum Schaben; S abeflinge. 

Schabeblock, Er MH. —blöde, in den 
Mefiingwerfen ein blodförmiges Geſtell mit 
vier Füßen, worauf das Blech geſchabt wird. 

Schabebock, mH.; Mh. —böde, ein Bod, 
Geſtell der Kammmacher ıc., das gerade ge: 
richtete Horn ıc. darauf zu haben. 

Schabebret, iS.; Mh. —er, ein Bret, 
worauf es gefchabt wird. 


ernas 


Schabedegen 


Schabedegen, m$.; unv. Mh., ein Werf: 

eg der Zinngießer zum Schaben der Arbeit. 

habeeifen; Schabeifen, fd.; unv. Mh., 

ein eifernes Werkzeug zum Schaben in vers 
fhiedenen Bewerben. 

Schabehobel, m$.; unv. Mh., ein Hobel 
zum Scaben, 

Schabefifte, wH.; Mh. —n, ein Kaſten 
in den Zuderfiedereien, über dem die Zuder: 
hüte aus der Korm genommen werden. 

Schabeklinge, wH.; Mh. — n, eine Meine 
Klinge (der Schuhmacher, der Beindreher ıc.) 
zum Scaben. 

Schabefrüde, wH.; Mb. —n, ein flei: 
nes Stahlwerfzeug der Kupferftecher. 

Schabel, wH.; Mh. —n, die Schwert: 


Bohne. 

Schabelmöhre, mw ; Mh. —n, der Na: 
delkerbel. 

Schabemeſſer, ſH.; unv. Mh., ein Meſſer 
oder — Werkzeug zum Schaben. 

ſchaben lahd. scaben, agſ. scafan, scea- 
fan; latein. scabere; holländ. schaeven, ho— 
bein; schaeve, Hobel], Th3., 1) überhaupt 
die Oberfläche eines Gegenftandes fragend rei: 
ben, oder reibend fragen mit einem fcharfen 
MWerfzeuge sc. ; Möhren, Käfe ıc. fchaben, um 
die unreine Haut wegzuſchaffen; wie fr 7 Mr 
vom ſchlechten Geigenfpiel, Tief „er ſchabt 
alles aus dem Gedächtniß daher‘; bei den 
Kupferftehern in eine Platte ein Bild zum 
Aetzen ausführen; daher „die gefhabte Ma- 
nier’‘; MN. „einem ein Rübchen ſchaben“ 
eine ſolche —— mit den beiden Zeige— 
fingern machen, um ihn zu höhnen. 2) ſich, 
zrfig., ſich an einem Gegenſtand reiben, ober 
auch mit den Fingern kratzen. — Auch ſH. 


. Mb. 
i Shabengift, ſH. o. Mh., f. Schwaben: 


ift. 

s Schabenkraut, ſH. 0. Mh., 1) das Motten: 
fraut. 2) die Rainblume, die Sandruhrpflanze. 
3) der Porfch, wilde Rosmarin. 4) das Traus 
benfraut. 

Schaber, mH., —s; unv. Mh., 1) einer 
der ſchabt. 2) Inpfchftl. der Abdeder. 3) bildl. 
eine gemein geizige Perfon, die aus Hab: 
fucht gleihfam alles zufammenfhabt. 4) ein 
Werkzeug zum Schaben; Schabeeifen, Schabe- 
flinae ıc, 

Schaberei, wH. o. Mh., das fortwährende 
Schaben; bildl. der fchäbige Geiz. 

Schabernad, mH., —es; 1) 0. Mh., ein 
Streih, den man jemanden fpielt, um ihn im 
Scherz zu neden; Tieck „Schabernack treiben‘: 
einem etwas ans Schabernaf thun; IPaul 
„und fand noch Zeit und Glieder zu vielem 
Schabernad‘. Die ungewöhnlide Mh. if 
buch viel erſetzt; IPaul „Sie thun dem 
Autor viel Schabernaf an‘. 2) m. Mh. —e, 
eine Perfon, die einer andern einen Schaber: 
nad thut. 

fhabernaden, 313. u. Th3., Schabernad 
ausüben. — Auch fh. o. Mb. 

Schabernader, mH., — 6; unv. Mh., wie 
Schabernack 2. 

ſchabernäckiſch, Bw. u. Nbw., gern einen 
Schabernack thuend. 
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Schaberübchen, ſH.; unv. Mh., eig. ein 
Rübchen zum Schaben; bildl. die höhnende 
That des Rübchen-Schabens; f. ſchaben. 

Schaberufh, mH. vo. Mh., der Schachtel: 
halm, Rannenfraut. 

Schabewolle, wH.; Mh. — n, die Wolle, 
welche der Gerber von den Schafiellen fchabt. 

abig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) befhatt, abgefchabt; ein ſchabiges Kleid; 
fehr ſchäbig gehen, ausfehen. 2) die Schabe 
oder Kräge habend; Luther, 3 Mof. 13, 29 
„wenn ein Mann oder Weib auf dem Haupte 
oder am Bart fchäbiat [fehäbig] wird‘. 3) 
bildl. ein ſchäbiger Geizhalz; ein fchäbiger 
Geiz, der gleichfam alles zufammenfhabt, um 
nur zu ſchaben. 

Schabfäfer, mH.; unv. Mh., der Klein- 
füfer (Dermestes). 

Schabrade, wH.; Mh. — n, eine zierliche 
Dede über den Meitfattel. 

Schabſel, ſß., —8; unv. Mh., das was 
durch das Schaben von einem Gegenflande 
abfällt. 

Schabzieger, md. o. Mh., der in ber 
Schweiz gemachte grüne Kräuterfäfe. 

Schabziegerkraut, f9. o. Mh., das Kraut, 
ber blaue Steinflee, das zur Bereitung bes 
Schabziegers gebraucht wird, 

Schach [franz. echec, ital. scacco, engl. 
chess; bei den Perſern heißt ber — e 
Stein in dieſem Spiel cha, d.*h. Fürft, Kö- 
nig, und davon fheint das Spiel benannt zu 
fein, da es aus Aſien ſtammt), mH., —e$; 
0. Mh., ein Spiel, das auf einem Bret mit 
Feldern miltelſt Figurenfteinen, die in zwei 
Parteien gegen einander gezogen werben, ge— 
fpielt wird; daher: Shah fpielen; Seume 
„da id aber, außer ein wenig Schach, durch— 
aus gar fein Spiel verfiehe ꝛc.“; Leffing 
„wiederum im Schach verloren ?’’; zwei Spiele 
Shah fpielen; Shah! oder: Shah dem 
Könige! ih in diefem Spiel ein Auf, wenn 
man den König oder auch die Königin, oder 
auch beide, aur der Stelle, wo fie ftehen, mit 
einem feiner Steine bedroht; Leſſing „Er 
durfte mit dem König an den Bauer Nur 
rüden, auf Ihr Schach““; ebd. ‚wieder wahr; 
Shah denn!; ebd. „So bleibt es? Nun 
denn: Shah! und doppelt Shah! Und 
matt’; ebd. „Shah! und Shah! und 
Schach!“; davon bild. einem Schach bieten, 
d. b. ihm Troß bieten, troßen, fih ihm ent— 
gegen ftellen; Wieland „er befaß feine Tugend, 
der nicht durch ein angrenzendes Lajter immer 
Schach wäre geboten worden‘; — als Nbw. 
Gleim „ih, ein Armer, ſchach und matt‘; 
f. ſchach matt. 

Schach, mH., — es; Mh. —e, ein Viereck; 
ſ. Schacht. 

Schach [mittellat. seaceus), mH., — e$; 
MH. —e (vgl. Schächer), veralt. Obrd. 
Raub. 

Shahblume, wH.; Mh. — n, bie Kibitz— 
blume (Fritillaria meleagris). 

Schachbret, jH.; Mh. —er, 1) ein in 
vieredige Felder getheiltes Bret zum Spiel 
des Schades; Lefiing „und niemand weiß 
Den Derwifh aufzufinden, der vermuthlich 
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Ans Schachbret irgendwo gerathen iſt“. 2) 
eine Pflanze mit buntſcheckigen Blumen (Sta- 
pelia variegata). 

ſchachen, ungew. Zi3., 1) in Bierede 
theilen. 2) Schach fpielen. 3) veralt. [frz. 
saccager; agf. scacan, ſtoßen, wie das frz. 
chocquer], itoßen, niedermachen, tödten. 4) 
ungemw. wie fchädern, im Scherztreiben lachen. 
5) veralt. in eine fcharfe Spige auslaufen. 
— Auch fh. o. Mh. 

Shader, mö., — 6; unv. Mh., der ges 
winnfüchtige Handel mit Waaren im Kleinen 
in Kauf oder Taufch, wobei betrügerifch vers 
fahren wird, wie die Juden zu thun pflegen ; 
fih auf den Schacher legen; einen Schacher 
machen, Schacher treiben. 

Schächer [Otfried scaher, Räuber, Mör- 
der; vgl. ſchachern 3], mH., — 6; unv. 
Mh., Obrd. Räuber, Mörder; GSchwab ‚‚Hör’ 
auf, den Schäher zu verehren‘‘; Bolfsfpr. 
ein erbärmlicher Menfch, Langbein „O Schä— 
her! rief Gertraud“. 

+ erei, wH. 0. Mh., das Schadhern. 

Schaderer, mH., —8; unv. Mh., der 
Schacher treibt; Seume „ſchnell ward alles 
fill und flürgte nieder, und der ganze Markt, 
Schacherer und Freffer und Zänfer machte in 
dem Moment eine fonderbare Gruppe‘. 

Schaderjude, mH.; Mh. —n, ein Jude, 
der Schader treibt. 

Schächerkreuz, 15; Mh. —e, Wppk. ein 
wie ein Y gebildetes Kreuz, weil die mit 
Chriſtus Hingerichteten Schädher an einem 
ſolchen follen Hingerichtet fein; auch das Anz 
dreasfren;. 

ſchachern, 3it3., einen Schacher treiben; 
Leffing „„Ichachern wird mit dir Schon meine 
Schweſter“. — Auch ſH. vo. Mh. 

Schadfeld, fH.; Mh. —er, eins der Fel- 
der auf dem Schachbret. 

Shadfigur, wH.; Mh. —en, eine der 
Figuren, welche im Schachfpiel gebraucht wer: 
den; bildl. von Perfonen IPaul „ſechszehn 
weiblihe Schuchfiguren‘. 

enahgenop, nd.; Mh. — ſſen; Schach— 
gefe ‚mod; Mh. —en, der Genoß oder 

efell im Schachſpiel; Leſſing „Euer Der: 
wiih; Euer Schachgeſell“. 

chachkraut, fH. o. Mh., lndſchftl. das 
Pfriemenfraut, 

ſchachmatt, Bw. u. Nbw. im Schadhfviel 
vom Könige: fo bedrängt, daß er feinen Zug 
mehr thun kann; daher bildl. überwunden, 
entfräftet; vThümmel „uach diefer vorläufigen 
Erflärung eines ſchachmatten Schriftitellers‘‘. 

Schachſpiel, ſH.; Mh. —e, 1) vo. Mh,., 
das Spiel Shah; landſchftl. Schadzabel, 
27 abelfpiel, Schachzogel; einem das 
Scha —* lehren. 2) m. Mh., das zum 
Spiel gehörige Bret nebit den Kiguren; ein 
Schadfyiel aus Holz, Elfenbein x. 

hachfpieler, mS.; un. Mh.; —in, 
wg; Mb. —unen, eine Perfon, weldhe das 
uam verfteht. 

chachſpielkunſt, wH. o. Mh., die Kunft, 
das Schach fpielen zu fönnen. 

Schadftein, mH.; Wh. — e, we Schach— 


gur. 


Schachtelfabrik 


Schacht [veral. griech. oxanreuv, graben], 
— — Schächte, bezeichnet über— 
haupt eine Ausdehnung in die Länge, Weite 
und Tiefe; daher 1) Nörf. eine lange Stange: 
Schacht, Schecht; Hopfenſchächte f. Hopfen 
ſtangen; die Stange eines Spießes f. Schaft. 
2) Frſtw. eine Fläche mit Holz beſtanden; ein 
Shaht Holz; Feldſchacht, eine Holzung 
oder ein Gehölz im Felde. 3) eine Art Maß, 
deffen Länge und Breite gleich, die Dice aber 
davon nur den zehnten Theil beträgt; daher 
die Shadhtruthe, Shahtfuß ober 
Schachtſchuh ıc. 4) Bab. eine in die Tiefe 
gehende Grube von der Oberfläche, zur Ein— 
fahrt in das Bergwerf; einen Schadht abfin- 
fen, abteufen, d. h. in die Tiefe treiben; einen 
Schacht mit Steinen oder Gezimmer faflen, 
d. h. an den Wänden ausbauen, um das Ein— 
ſtürzen zu verhindern; das Gezimmer (Holz: 
wert) im Schacht auswechieln, d. h. das alte 
durch neues erſetzen; ein belitterter Schacht, 
d. 5. der mit Leitern zum Ein- und Ausflei- 
gen verfehen iſt; f. Gang, Ader in Gebirgen, 
Schiller „Wo das Eifen wählt in der Berge 
Schacht, Da entivringen der Erbe Gebieter‘‘; 
f. das Brunnenloch, Rüdert „Er inden Schacht 
des Brunnens froh; Gr flürzte nicht, er 
fchwebte noch’; f. Schludht, vPlaten „Der 
Mühlbah raufchte duch felfiaen Shadht‘‘; 
Httw. in einem Hochofen der Raum, wo das 
Erz mittelft der Kohlen zum Schmelzen ge 
bracht wird. 

Schadt, mH., — es; o. Mh., Schleſiſch 
Lärm [v. ſchachen, heftig bewegen]. 

; Sanätefel, 09.5; Mh. —n, wie Shad: 


ref 

Schahtbühne, wH.; Mh. —n, Bab. bie 
Bühne oder ein Abſatz in einem Schadt. 

Shadtel, wH.; Mb. —n; 1) Vrklw. 
Schächtelchen, ſH. Obrd. —lein, 19, —s; 
unv. Mb., ein Behältniß mit Boden und Des 
el, aus dbünnem Holz oder aus Pappe, auf 
welhem der Dedel von oben aufgefhoben 
wird. Dan braudt es, verfchiedene Dinge 
darin aufzubewahren, nad denen es auch be: 
nannt wird: Haubenſchachtel, Hutſchachtel sc.; 
auch trodene Heilmittel werden darin bewahrt; 
Goethe „Ich kann die halben Gläfer, Büch— 
fen und Scadteln, Mein halb Difpenfato: 
rium Hinunter fchluden, Eh' ih den Scha— 
den Wieder aus meinen Gliedern Rein heraus 
zu fpülen Im Stande bin’; ein Sat Schach— 
teln. 2) Bolsfpr. bildl. eine verächtliche Be: 
nennung einer bejahrten Frauensperfon; Kla— 
mer Schmidt „Wollt ihr, fo wird gevafcht! 
Und wer das Höchſte hat, Der mag nach fei: 
nem Sinn die alte Schachtel legen’. 

Schadtelboden, mß.; Mh. —böden, 
der Boden in einer Schadtel. 

Schadtelborfte, w6.; Mh. —n, die Bor: 
fen, die, fonft in Schachteln verpadt, zu 
Bürften und für Schuhmader x. verfauft 
werden, 

Schadteldedel, m$.; unv. Mh., der De: 
del einer Schachtel. 

—— wH.; Mb. —en, eine 
Kabrif, in welher Schahteln gemacht werden. 
Schadtelfabritation, wH. o. Mh., die Fa— 


Schachtelſiſch 


—— oder Herſtellung der Schachteln im 
roßen. 

Shadtelifh, mS.; Mb. —e, eine Art 
Panzer- oder Kofferfiihe; Budelfiih (Ostra- 
cion gibbosus). 

Schastelfom, wH.; Mh. —en, 1) die 
Form, welche eine Schadtel hat. 2) eine 
Form, mittelft welcher die Schadhtelu geformt 
werden; Schadtelitod. 

Schachtelgut, fh. o. Mh., bei Schweine: 
boriten die Art, welche in Schachteln verpadt 
oder in Bündeln verfauft werden. 

Shadtelbalm, mH. o. Mh., das Kannen⸗ 
fraut mit fcharfen Miefen. 

Schadtelbolz, fH. o. Mh., Holz wie es 
zur _Fertinung von Schachteln geeignet iſt. 

Schadtelframer, mH.; unv. Mh., ein 
Krämer, der mit Schachteln handelt. 

Bheätelktent, 9. o. Mh., der Schaft: 

m 


halm. 

Schachtelmacher, mH.; unv. Mh., ber 
Schachteln zum Verkauf macht. 

Schachtelmaler, mH.; unv. Mh., der bie 
hölzernen Schachteln bunt malt. 

Schadtelmalerei, wH., 1) 0. Mh., das 
Malen oder Bemalen der Schadteln. 2) m. 
Mh. —en, die Malerei oder das auf Schad- 
teln Gemalte; verächtlid eine fehr rohe Ma: 


lerei. 

fhadteln, T63., 1) in eine Schachtel pa— 
den, einlegen; gedrängt zufammen legen; 
bildl. in einander ſchachteln, d. h. wie einen 
Satz Schadhteln eins in das andere fügen; 
in der Rede oder im Schreiben einen Sag in 
einen andern fügen nennt man Säße in eins 
ander ſchachteln und ift ein Tadel. 2) mit 
Schachtelhalm reiben, um zu glätten. — Auch 


ſH. o. Mb. 

Schachtelſpan, mH.; Mb. — ſpäne, eine 
dünne Platte Holz, wie fie zu Schachteln ge— 
braucht werben. 

Shadtelftod, wH.; Mh. —ftöde, ber 
Stock oder die Form, nad) oder mit der Schach⸗ 
teln gemacht werben. 

Shadtelwand, wHe; Mb. —wände, 
die Wand einer Schadtel; Goethe ‚Mein 
füßes Liebchen! Hier in diefen Schadhtelwäns 
den Gar mannigfalt’ geformte Süßigfeiten‘‘. 

Schadtelzarze, wHe; Mh. —n, wie 
Schadtelfjpan oder Schachtelwand. 

fhadten, Th3., wie ein Schachbret in 
Bierede theilen; Wppk. ein gefhadhtetes Feld. 
— Auch ſH. o. Mh. 

ſchächten [f. fahen 3.], T63., 1) bei 
den Juden: ein Thier nah dem Geſetz ſchlach— 
ten. 2) Bolfsfpr. prügeln; übervortheilen. 
— Auch ſH. vo. Mh. 

Schächter, mH. — 6; unv. Mh., bei den 
Juden der Schlächter, welcher das zum Ge— 
nuß erlaubte Vieh nach dem Geſet ſchlachtet; 
IPaul „bildl. „Der Regent... ift der Ober: 
hirt, nicht der Schädhter des Staats“. 

Schadterz, 59.5; Mh. —e, Bgb. auf dein 
Unterharz ein Erzſtück, das durch das Feuer 
Iosgelöft, aber noch nicht abgefallen if. 

Schadtfeger, mH.; unv. M., der Schlamm: 
beißer, 
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sun, mH.; Mh. —e, der Fuß bes 
Schachtmaßes. 

Schachtgeſtänge, ſßH.; unv. Mh., Bgb. 
das Geſtänge in einem Schacht zur Förde— 
rung der Waſſer. 

Schachthaus, ſH.; Mb. — häuſer, Bgb. 
das Haus über einem Schacht; Schachtkaue. 

Schachthöhe, wH. o. Mh., die Höhe des 
Schachtes in einem Hochofen. 

Schachtholz, f9.;5 Mh. —hölzer, Bab. 
das Holz zum Gezimmer in einem Schadt. 

Schachthut, mH.; Mh. —hüte, die Kopf 
bedeckung der Bergleute in einem Berawerf. 

Schachtkappe, nH.;Mh. —n, wie Schadt- 


t. 
chachtkaue, wH.; Mh. —n, wie Schach t⸗ 


haus. 

Schachtkraut, ſh. o. Mh., 1) das Behen⸗ 
kraut, Gliedfraut. 2) das Pfriemenkraut. 3) 
der Färbeginſter. 

Schadtlatte, wH.; Mh. — n, Bab. eine 
der Ratten an den Wänden des Schachtes. 

Shadtlod, 1H.;Mh.--Iöher,inScie 
ferbrüchen das Loc, in welchen fi das Waf- 
fer ſammelt. 

m 9; Mh. — e, Schacht 8. 

Schachtmeiſter, mH.; unv, Mh., ein Vor⸗ 
geſetzier der Arbeiter bei Erdarbeiten, 

Shahtmüge, wH.z Mh. —n, wie Schade 


but. 

Shadtnagel, mH.; Mh. —nägel, einer 
der ftarfen Nagel zur Schadhtzimmerung. 

Schadtofen, mH.; Mh. —öfen, Httw. 
ein Dfen mit einem gemauerten Raum, in 
welchen das zu fchmelzende Erz fchichtenweife 
abwechſelnd mit Kohlen gethan wird; einen 
Schachtofen niederblafen, d. h. niht zum 
—— benutzen, und wenn ſie ſchadhaft 
find, wieder neu zuſtellen, d. h. herſtellen. Es 
gibt Schachtöfen mit offener und geſchloſſener 

ruſt. Das Schmelzen des Erzes nennt man 
den Schachtofenprozeß. 

Schadhtriht, wh.; Mh. —en, in Uns 
garn in den Salzwerfen ein Stollen. 
Schachtruthe, wH.; Mh. — n, die Ruthe 
des Schachtmaßes. 

Schachtſcheider, mH.; unv. Mh., Bgb. 
eine Scheidung, durch welche der Fahrſchacht 
von dem Kunſiſchacht, d. h. dem Theil des 
Schachtes mit dem Kunftgeflänge gefchieden 
wird. 

Shadtfhiene, mH.; Mh. — n, Bab. ein 
ftarfes Eiſenblech, das an den Schadhtlatten 
oder Schadhtftangen da angenagelt wird, wo 
diefelben zufammenftoßen. 

Schachtſchuh, mH.; Mh. —e. der Schuh 
des Schachtmaßes. 

Shadtftange, wH.; Mh. 
Schadtlatte. 

Schadtftätte, wH.; Mh. —n, Bob. die 
Stätte, wo fih ein Schadht befindet oder an 
gelegt werden foll. 

Shadtftempel, mH.; un. Mh., Bob. 
ein Holz ald Stempel in einem Schadt. 

Schachtſteuer, wH.; Mh. — n, eine Steuer, 
welche ein Fremder dem Eigenthümer eines 
Schachtes für deſſen Benutzung geben muß. 
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Schachtſtoß, mH.; Mh. —ſtöße, die 
ſchmale Seite eines Schachtes. 

Schachttonne, wH.; Mh. —n, Bgb. die 
Tonne oder Breterverkleidung eines Schachtes. 

Shadttritt, mH.; Mh. —e, Bab. das 
Ende einer Strede das dem hintern Ende einer 
andern Strede entgegengefept if. 

Schadtzimmerung, wHe; Mh. —en, bie 
Berfleidung der Wände eines Schadhtes mit 
Holz; die Geviere der Schahtzimmerung. 

chachtzoll, mH.; Mh. —e, der Zoll des 
345 es. Mh 
achzug, mS.; . —züge, ein Zug 
im Scha Meet. 

Schade, wH.; Mh. —n, Indfchftl. das 
weibliche Schaf. 

&2 de; fhedig, ſ. Schede, ſcheckig. 

Shader, mH., —8; unv. Mh., eine große 
Art Droffeln. 

fhadbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
une. f. fhabhaft. 

Schadbürge, mH.; Mh. —n, Indfhftl. 
ber zweite Bürge. 

Schade, mH., — n; Mh. Schäden; Scha— 
den, mH. —8; Mh. Schäden [ahb. scado, 
mhd. schade; agf. sathe], hat den Grund: 
begriff der förperlichen Verlegung, woraus der 
Begriff von Berluft und Unvollfommenheit ent: 
ftanden ift; 1) eine natürliche Unvollkommen— 
heit oder gewaltthätige Verlegung ; einen Scha— 
den an feinem Leibe haben; „er hat bei dem 
harten Fall Schaden an den Augen ıc. gelit: 
ten; ein innerer, äußerer ober offener Scha: 
den; legterer ift eine Wunde, die nicht zuheilt; 
Luther, 3 Mof. 24, 20 ‚Schade um Schade, 
Ange um Auge“; Schaden nehmen bei etwas, 
d. h. fich verlegen durch Verrenken ber Glie— 
der oder durch Verwundung ıc.; zu Schaden 
kommen, d. h. fich verlegen; „damit fann er 
fi großen Schaden thun, zufügen‘; Schaden 
an feiner Gefundheit gelitten haben; Luther 
„Was hülfe es ihm, wenn er die ganze Welt 
— und nähme Schaden an feiner Seele“. 

) im Sinn von Berluft durch Verlegung oder 
Zerflörung ; „die Ueberfhwemmungen richten 
großen Schaden an’; Seume „bei MRöthel: 
ftein befchwerte fih ein Landmann ... über 
den Schaden, den die Wölfe und Luchſe ans 
richteten, die aus den Bergen hervorfämen‘‘; 
einem einen unerfeglihen Schaden zufügen; 
einen zugefügten Schaden al vergüten; 
„dieſer Schaden beträgt mehr als taufend Tha: 
ler“; mit Schaben verfaufen; bei diefem Han: 
del Schaden haben, leiden; das thut ihnen 
viel Schaden; Luther, 5 Mof. 21, 5 „nad 
ihrem Munde follen alle Schäden gehandelt 
werden‘; im Sinn von Nachtheil, IPaul „es 
wird mein Schabe nicht fein, daß ich hier 1c.‘’; 
Goethe „zum Schaden oder zum Frommen 
Mag e8 gereichen‘‘; ebd. „es wirb ihm zum 
ewigen Schaden gereichen‘‘. 3) als Ausruf und 
Ausdruck des Bebauerns; Bürger „Ach, guter 
Hans Bendir, das ift ja recht Schade!’ ; Goe— 
the „Schad' um den Mann, ja ewig Schad'!“; 
Leffing „Schade, daß ich fein Gleichniß dazu 
finden älann!“; ‚es wäre Schade, wenn fie 
nicht fämen’’; Gellert „es it Schade um das 
Mädchen, daß fie nicht zu leben weiß’; Schil⸗ 
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ler „der bloßen Neugier wegen! O dann Schade 
Um den verlornen Augenblick“; ebd. „Ein 
feiner Plan! Fein zugeſpitzt! Nur Schade, 
Zu fein geſchärfet!“; Tieck „nur Schade, ſagte 
der Ramımerbiener, daß das Bolf ıc.; Schil- 
ler „O Schade, daß 10.‘ Jammer Schade!; 
Ewig, ewig Schade! 

Schade, wH.; Mh. —n, lndſchftl. Obrd. 
die Nlofe, 

Schadegeld, fH.; Mb. —er, ungem. 
Geld als Schabenerfaß. 

Schadefauf, mH.; Mh. — käufe, ein 
Kauf, bei dem man fih Schaden thut. 

Schädel, mH., — 8; unv. Mh. 1) eig. 
die Hirnfchale; dann der Kopf, infofern bie 
Hirnfchale das Gehirn und die Geiftesfähig- 
feiten einfchließt; Luther, Nicht. 9, 53 ‚ein 
Meib warf ein Stüd von einem Mühlfteine 
Abimeleh auf den Kopf und zerbrah ihm 
den Schädel‘; Bürger „Hoch über dem Steine, 
vom Made Blickt hohl und düſter ein Schä- 
del herab‘; Schiller „Bückſt du dich doch vor 
manchem hohlen Schävel”. 2) Dbrd. Trüm— 
mer, Meberrefte eines Bauwerkes. 
Schädelbohren, ſH. o. Mh., das Trepa— 


niren. 

Schädelbohrer, mH.e; unv. Mh., ein Bob: 
rer der Wundärzte zum Trepaniren. 

Schädeldicke, wH. o. Mh., die Dicke des 
Schädels, d. h. der Hirnſchale. 

chädelform, wH.; Mh. —en, die Form 
eines Schäbdels. 

Schädelgebirge, fH.; uns. Mh., bildl. 
ein Gebirge, d. 5b. ein fehr großer Haufen 
von Schädel; vSonnenberg ‚‚mwährend auf 
— ——— Erdbeben Schadelgebirge ... 
warf“. 

Schädelhaut, wH.; Mh. — häute, bie 
äußere Kopfhaut, womit der Schädel über: 
deckt it; IHVoB „‚Auf zum Meffer der Schlacht 
taumelt er, würgt, prangt mit der Schäbel- 


haut“. 

Schädelhöhe, wHe; Mh. —n, 1) die 
Höhe eines Schädele. 2) ungem. f. Schädel: 
ftätte, d. b. eine Höhe, auf welcher die Hin: 
richtungen flattfinden und die Schädel der Hin; 
gerichteten le liegen; Klopftod „DO Mit: 
ternacht, die ihn det auf der Schädelhöhe“. 

Schädelknochen, mH.; unv. Mh., der Kno— 
hen, woraus der Schädel befieht. 

Schädellehre, wH.; Mh. —n, die Lehre 
vom Schädel in Rüdfiht auf Bildung, Form 
und Einfluß auf das Seelenleben; eine Schrift, 
welche diefe Lehre enthält. 

Schädelnuß, wH.; Mh. —nüffe, bie 
eßbare Wurzel einer Pflanze in Amerika (Cra- 
niola annua). 

Schädelſtätte, wH. o. Mh., die Stätte 
bei Jerufalem, auh Golgatha, Richtitätte, 
auf welcher Chriflus gefreuzigt wurde; Klop— 
Rod „doch verweile Dft an der Höh’ ber 
Schädelſtätte“. 


Hg lahd. scadon, agf. scathan; goth. 
scat 


jan, wie fhädigen], ZZ. m. haben, 
1) zum Schaden gereichen, nachteilig fein; Lu— 
ther, Marc. 16, 15 „ſo fie etwas Tödtliches 
trinfen, wird es ihmen nicht ſchaden“; Lei: 
fing „So ein erſter Winf Kann unterweges 
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mwenigftens nicht ſchaden“; Körner „Schaden 
mag es nicht‘, d. h. Schaden wird es wohl 
nicht; Goethe „Die Freude foll dem Dienft 
niht ſchaden“, d. h. beeinträchtigen; „das 
fann dir ſchaden“, d. b. deiner Gefundheit, 
oder deinem guten Namen ıc.; ‚was fann es 
fhaden?' 2) Schaden zufügen, verlegen; 
Luther, 1 Pet. 3, 13 „Wer iſt der euch ſcha— 
den fönnte‘; Simrod „Kein Gifen je ibm 
fchadete, ihn verwundete fein Schwert‘; Schil— 
ler „So lang fie noch befigt, fann fie noch 
ſchaden“; — ſich; Goethe „der @inzelne 
ſchadet ſich ſelber, Der ſich hingibt“; „damit 
würde ſie ſich bei ihm auf immer geſchadet 
haben“, d. h. ihrem Anſehen oder ihrer Ach— 
ag N die fie bei ihm genießt. — Auch ſH. 


o. 

— mH., — 6; Mh. Schäden, wie 
Schade. 

Schaden, m$., — 8; unv. Mh. der Wels; 
Schaiden. 

Schadenerſatz, mH. o. Mh., der Erſatz 
oder die Verguͤtung eines erlittenen Schadens; 
auf Schadenerſatz klagen; Schadenerſatz ver: 
langen, erhalten. 

Schadenfreude, wH. o. Mh., die Freude, 
die man über den Schaden anderer empfindet; 
Goethe „Wenn Ihr Schadenfreude nur übt 
ſtatt herrlicher Weisheit““; mit Schadenfreude 
etwas betrachten. 

Schadenfreund, mH.; Mh. —e, ungew. 
der ein Freund des Schadens anderer if, d. h. 
denfelben gern ſieht; IHBoß „Mentor, du 
Schadenfreund!“ 

ſchadenfroh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, froh über den Schaden anderer; ein 
fhadenfroher Menſch; ein fhadenfroher Sinn. 

Schadenfrohe (—r), mH. u. wH., —n; 
MH. —n, ein Menfh, der fhadenfroh if; 
„einige Schadenfrohe weiffagen mit leichtem 
und faltem Sinn den Untergang unfers Vater: 
landes“. 

Schadenfrohheit, wH. o. Mh., ungew. f. 
Schadenfreude; Meisfe „um den Unfinn 
derfelben mit einer eben fo großen Schaden: 
frohheit wieder herzupoſaunen“. 

Schadengeld, fd; Mh. —er, das ale 
Schadenerfag gegebene oder empfangene Geld. 

Schabdenluft, wH. o. Mh., 1) die Luft, 
andern zu fchaden. 2) wie Schadenfreude; 
Schiller „Dem längſt von böfer Schadenluft 
Die ſchwarze Seele ſchwoll“. 

Schadenpreid, mH.; Mh. —e, ungemw. 
ber für einen Schaden feitgeitellte Preis. 

Schadenrehnung, wH.; Mh. —en, die 
Rechnung über einen gefchehenen ober erlit- 
tenen Schaden“. 

rege eig. wH.; Mh. —en, die 
Schäsgung eines Schadens, der gefchehen ift. 

Schadenficherbeit, wH. o. Mh., die Si- 
cherheit für den Berluft bei einem möglichen 
Schaden. 

Schadfall, mH.; Mb. — fälle, ungew. 
ein zufälliger Schaden; im Schabfalle, d. h. 
in dem Falle, daß ein Schaden gefchieht. 

Shadhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, was einen Schaden hat, befchäbigt 
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telle. 
Schadbaftigkeit, wH. o. Mh., der Zus 
Hand eines Gegenftandes, indem er ſchad— 


haft if. 

fchädigen, Th3., Obrd. f. befchäbigen; 
Schuden zufügen, verlegen; Schiller ‚Die 
Bäume feien Gebannt, fagt er, und mer fie 
fhädige, Dem wachfe feine Hand heraus zum 
Grabe’; ebd. „Hat Euch der Burgvoat an 
der Ehr' geſchadigt?“ — Auch ſH. o. MB. 

ſchädlich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
was Schaden verurfaht, was nadtheilig if 
ober wirkt; fhädlihe Pflanzen, Thiere ze.3 
fhädlihe Gewohnheiten; Schiller ‚ein ſchäd— 
liches Befenntniß der Unmacht“; I Paul ‚Lieber, 
fo ift uns auch umgefehrt mitten in der wars 
men Freude das Falte Anfchnauben des win 
digen Schickſals am fhädlichfiten‘‘; ungem. 
böfe, feindlich; IßVoß ‚Atlas Tochter ... 
des ſchädlich Gefinnten‘‘, d. h. deſſen Sinn 
darauf gerichtet it, Schaden zu thun. 

Schädlichkeit, wH. o. Mh., die Befchaffen- 
heit einer Perfon oder Sache, die ſchädlich iſt. 

fhadlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Schaden, was ober wer feinen 
Schaden oder Berluft erlitten hat; Zachariä 
„D, vertrauen Sie mir ihn, ih bring ihn 
fhablos zurücke“; Leffing „die Vorſicht, glau— 
ben Sie mir, hält den ehrlichen Mann im— 
mer fchadlos, und öfters fchon im vorans‘. 

Schabdloshaltung, wH. o. Mh., die That, 
wodurch jemand fchadlos gehalten wird. 

Schadlofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, 
in dem man ſchadlos geblieben ift. 

chadwirkend, Bw. u. Nbw., mas fchäb- 
lich wirft. 

Schaf; auh Schaaf [ahd. scaap, scaf, 
scaff; anf. sceap], ſH., —e8; Mh. —e; 
Bıllw. Shäfhen, Obrd. Schäflein, f$., 
— 8; unv. Mh., ein vierfüßiges, wolletragen: 
des, gehörntes Thier mit einfpaltiger Klaue, 
von dem es verfchiedene Arten gibt; vStol— 
berg „Schafe weiden bie Trift‘‘; Zfchoffe 
„Schafe im Walde erdrüden den jungen Ans 
wuchs, wo fie fih lagern‘; Wieland „mit 
Schafen die Anger bedeckt“; die Schafe ſchee— 
ren; eine Heerde Schafe; die Schafe austrei- 
ben (auf die Weide); Schafe halten; Goethe 
„Thyrſis bot ihr für ein Mäulchen Zwei, drei 
Schäfhen glei am Ort“; Sprchw. „Gin 
räudiges Schaf fledft die ganze Heerde an’; 
„Geduldige Schafe gehen viel in einen Stall, 
ungeduldige noch mehr’; „Der Wolf frißt 
auch gezählte Schafe‘; „Sein Schäfhhen ins 
Trodne bringen‘, d. h. feinen Gewinn in 
Sicherheit haben; „Sein Schäfchen fcheeren‘‘, 
d. h. feinen Bortheil bei etwas haben; Lef: 
fing „meine Schäfhen find im Trengen‘. 
Bildl. bezeichnet man mit Schaf zuweilen 
die perfönlihen Gigenfchaften der Geduld und 
Sanftmuth, aber gewöhnlicher mit famm; 
befonders bezeichnet es die dumme Ginfalt; 
„er it ein Schaf von einem Mann“; ebenfo, 
Mufäus „Darum fand es die religiöfe Poli: 
tif des frommen Bruders auträglich, dem ver: 
lornen Schafe die Hölle recht heiß au machen‘‘; 
bildl. heißen Shäfchen die Blüthenkätzchen 
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ewiſſer Bäume und Sträucher, z. B. ber 

eide, des Haſelnußſtrauches ıc., auch ber 
Marienkäfer, der Kellerwurm oder die Aſſel; 
auch die lichten, dünnen und flockigen Wol— 
fen, bei Goethe „Der Himmel hatte ſich wäh: 
rend unfrer Mittagraft mit weißen Schäfchen 
überzogen‘. 
ber Hebel (v. fhaben). 

Schaf, ſH., ungew. f. Schaff. 

Schafampfer, mH. o. Mh., die fauerfte 
Art Ampfer. 

Schafbein, iH.; Mh. —e, ein Bein ober 
Kuchen vom Schaf, 

Schafbirne, wH.; Mh. — n, eine Sorte 
Birnen. 

Schafblatter, wH.; Mh. —n, eine Art 
DBlattern oder Polen, welche unter Schafen 
große Verheerung anrichten; auch werben bie 

inder auweilen davon befallen. 

Schafbod, mH.; Mh. — böde, das Männ: 
hen der Schafe; Stähr, Widder; der Ham: 
mel if ein verfchnittener Bod. 

Schafbremfe, wH.; Mh. —n, die Art 
Bremen, welche ihre Eier in die Nafenlöcher 
der Schafe legt, wo fih die Made, Schaf: 
enaer, ausbildet. 

Schafbutter, wH. o. Mh., die aus Schaf: 
milch bereitete Butter. 

Schäfhenblume, wH.; Mh. —n, ber 
Löwenzahn. 

Shafdarm, mH.; Mh. —därme, ber 
Darm des Schafes, der befonders zu Saiten 
benugt wirb. 

Schafdieb, mH.; Mh. —e, einer ber 
Schafe geſtohlen bat, 

Schafdiebſtahl, mH.; Mh. — ſtähle, ein 
an Schafen begangener Diebftahl. 

Schafdromedar, ſH.; Mh. —e, f. Schaf: 
fameel. _ 

Schafbünger, mH. o. Mh., Dünger von 
Schafmiſt. 

—8 wH.; Mh. — n, Schwäb. die 
Zuckererbſe; RA. „Einem in die Schäfen ge: 
hen‘, d. h. ins Gehege. 

Schafegel, mS.; unv. Mh., eine Art Ein: 
geweidewürmer, die befonders in ber Leber 
der Schafe leben und die fogenannte Egel— 
krankheit veranlaffen. 

fhafen, Bw. u. Nbw., ungew. was vom 
Schaf kommt; daher fagt man f. ſchafenes 
Leder befier: Schafleder. 

Schafenger, wH.e; Mh. —n, f. Schaf: 
bremfe. 

Schäfer, mH., — 6; uns. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, 1) einer ber die Schaf: 
zucht verfteht und fih damit befchäftigt, oder 
auch nur eine Schafheerde meidet; Goethe 
„Es war ein fauler Schäfer, Ein rechter Sie— 
benfchläfer‘; Schiller „Ich lode den Schäfer, 
Ich zieh’ ihn herein’; Goethe „wie wir fo 
in der Naht reiten, hütt' juft ein Schäfer 
da“; Müdert „ein einfamer Schäfer blies die 
Schalmei“. Ehedem brauchten Dichter S hä: 
fer und Schäferin, um eine einfache län: 
lie Lebensweife in zärtlihen Verhältniffen, 
wie Geliebter, Geliebte, zu bezeichnen; 
Tiedge „Beginnt nun der Schäfer das zärt- 
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lie Lied, Das Ida's Lob erzählet‘‘; ebd. im 
Sinn eines Mädchens „Das hat mein Schä- 
fer mir gefungen‘’; ebd. „Und ihm entfiel 
ein grünes Band, Und, vor den Schäferinnen 
allen, Fiel mir es flatternd in die Hand’; 
ebd. „So geleite, holde Scäferin, Deine 
Länımer bin nad jenen Auen‘. Ndorſ. Schä- 
per, Schöver; Deiterr. Schäfler. 2) land: 
fchitl. am Ende eines Erntefeldes der Hoden, 
der weniger als zehn Garben enthält, und 
von dem daher der Zehnte nicht gegeben wers 
ben Fann; der Freihoden, Erntehocken; Kind. 

Schaferbirne, wH.; Mh. —n, eine Art 
Birnen. 

Schaferbrief, mH.; Mh. —e, ein zärt- 
licher over Liebesbrief val. (Schäfer); IPaul 
„ſobald ih nur diefe Schäferbriefe aus meis 
nem Briefgewölbe voll Brieftafchen oder Brief: 
ranzen wieber herauszöge“. 


Schäferbube, m$.; Mh. —n, wie Shä- 


ferjunge. 

Schäferdichtart, wH. o. Mh., ungew- f. 
idyllifche oder bufolifche Dichtart; die Dicht: 
art, in welcher das ländliche Hirtenleben (ſ. 
Schäfer N gefchildert wird. 

Schäferdichter, mH.; unv. Mh., ungem. 
ein Dichter, welcher das Schäferleben oder 
Hirtenleben in Gedichten ſchildert. 

Schäferei, wH.; Mb. —en, ein Gehöft, 
in deſſen Gebäuden Schafheerden gehalten 
und gezüchtet werden. 

Schäferflöte, wH.; Mh. —n, eine Flöte, 
welche Schäfer bei dem Hüten ihrer Schafe 
zu fpielen pfl:gen; Tiedge „wenn die Schäfer: 
flöten fchallen‘‘. 

Schäfergedicht, fH.; Mb. —e, bill. ein 
Gedicht, in welhem das Schäferleben darge: 
ftellt wird; Hirtengedicht, Gfloge, Idylle. 

Schaäfergefpräd, 19.5; Mb. —e, ungew. 
S afergedicht in Geſpraächform. 

chäferhaus, ſH.; Mb. — häuſer, das 
Wohnhaus eines Schäfers; Tiedge „Scheint 
die Morgenſonne prächtig An ihr kleines Schä— 
ferhaus‘‘. 

Schäferbund, mH.; Mh. —e, der Hund 
eines Schäfers, der zur Bewahung der Schaf: 
heerden abaerichtet it; Schafhund. 

Schäferhürde, wH.; Mh. —n, die Hürde, 
welche der Schäfer zum Pferchen feiner Schafe 
braucht; Tiedge „der Thronkoloß flürzt ein 
zur grauen Schäferhürde‘‘. 

Schäferhütte, wH.; Mh. —n, 1) das 
fleine Wohnhaus eines Schäfers. 2) die Schä- 
ferfarre, 

fhäferifh, Bw. u. Nbw., ungem. nad 
Art der Schäfer (f. Schäfer 1.); „nicht 
fhäferifch entzückt. 

Schaferjunge, mH.; Mh. —n, ein Junge, 
der entweder das Kind eines Schäfers oder 
in deſſen Dienſt ift. 

Schaferkarre, wH.; Mb. —n; —n, mS., 
— 6; unv. Vih., eine Karre ober ein Karren 
mit zwei Rädern mit einer Breterhütte, worin 
ein Schäfer auf freiem Felde bei dem Ferdheu 
der Schafe die Nacht über fhläft;z IPaul 
„ih wollte, bu bliebeit ein weuig Heben oder 
kröcheſt in jenen Schäferfarren und horchteſt 
mir daraus zu‘, 


Schaͤferknecht 


Schäferknecht, mH.; Mh. —e, der Kuecht 
eines Schäfers zum Hüten der Schafe. 

Schäferkranz, mH.; Mh. —fränze, 

dichter. der Kranz, den fih ein Schäfer (f. 
Schäfer 1.) als Gelieber windet; Hölty 
„Vertauſcht' er feinen goldnen Stern Mit 
einem Schäferkranz“. 
FSchäferleben, id. o. Mh., 1) die eigen: 
tbümliche Lebensweife eines Schäfers, der 
entweder zu Daufe feine Heerde pflegt, ober 
fie in Feld und Wald einfam weidet. 2) das 
fhuldlofe und Liebereiche Leben eines Schä— 
fers, wie es Dichter (f. Schäfer 2.) zu 
fhildern vflegten. 

————— Bw. u. Nbw.; Steig. —er 
—fte, den Schäfern eigen, wie fie dichterif 
geichildert werben; in der Weiſe der Schäfer; 
Bürger „Dagegen Flingt viel reizender Gin 
furzer fchäferlicher Name’’; ebd. „Du müß— 
teft wohl mit blanfem Speer, O Mann, fie 
erſt erwerben, Und billig fchäferlih vorher 
Ein Baar Mal für fie ſterben“. 

Schäferlichkeit, wH. o. Mh., die Beichaf: 
fenheit oder Eigenthümlichkeit der Lebensweiſe 
ac. eines Schäfers, wie fie Dichter ſchildern. 

Schäferliebe, wH. o. Mh., die Liebe eines 
Scäfers, wie fie Dichter in idyllifcher Weife 


ſchildern. 

Schäferlied, fH.; Mh. —er, 1) ein Lieb 
für Schäfer und wie es Schäfer zu fingen 
pflegen. 2) ein Lieb, in welchem dichterifch 
das Schäferleben gefdhildert wird. _ 

Schäferluſt, wH. o. Mh.; Schaferluft: 
barkeit, wH.; Mb. —en, die Luſt oder Luſt⸗ 
barkeit im Schäferleben nach dichteriſcher Schil— 
berung. & 

Schäfermädchen, ſH.; unv. Mb., die junge 
Tochter eines Schäfers; ein Mädchen, welches 
Schafe weidet; „Ein Schäfermädchen mweidete 
Zwei Lämmchen an der Hand ıc.“ 

Schäfermiene, wH.; Mh. —n, bie Miene 
eines Schäfers nach dichterifcher Schilderung, 
d. b. eine zärtlihe Miene. 

Schäfername, mH.; Mh. — n, ber Name 
eines Schäfers, wie ihn Dichter in ihren Schil— 
derungen zu brauchen pflegten; 3. B. Aleris, 
Ehloe, Damon, Phyllis ic. 

Schäfernuß, wH.; Mh. —nüffe, 1) die 
Erbnuß, Erdeihel. 2) der rothe Steinbred. 

Schäferordnung, wH.; Mb. —en, eine 
obrigfeitlihe Drbnung für Schäfer; „die 
—— und Scäferorbnungen der Chur— 
mark“. 

Schäferpfeife, wH.; Mh. — n, eine Pfeife, 
wie fie Schäfer zu ſpielen pflegen. 

Schäferroman, mH.; Mh. —e, ein No: 


man, d. bh. eine bichterifche Erzählung aus 
dem Scäferleben. 
Schäferſitz, mH.; Mh. —e, der Sik oder 


Aufenthaltsort eines Schäfers, wie ihn Dich: 
ter zu ſchildern pflegen; Mamler „Sieh diefe 
Schäferfige, deine Freude‘. 

Schaferömann, mH.; Mb. — männer, 
auch —leute, ein Schäfer; Tief „da draus 
Ben haft du dich auch vor jedem unſchuldigen 
Schäfersmann gefürdtet‘. 

Schäferfpiel, f6.; Mh. —e, ein Schau: 
jpiel in welchem Berfonen auftreten, wie fie 
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als Schäfer die Dichter ſchildern; Paſtorale; 
Herder „aber ein Schäferſpiel wirklich in theo— 
kritiſchem Geiſt, das muß eben ſowohl rühren, 
als ein Griechiſches Heldenſpiel“. 

Schäferſtab mH.z Mh.— ſtäbe, der Stab, 
wie ihm die Schäfer bei dem Hüten der Schafe 
brauden. i 

Schäferſtück, ſßez3 Mh. —e, 1) wie 
Schäferfviel. 2) ein Tonftüd, wie es Schä- 
fer auf ihrer Pfeife oder Schalmei zu fpies 
len vflegen. 

Schäferſtunde, wH.; Mh. — n, bildl. die 
Stunte oder kurze Zeit, in welcher Geliebte 
allein im Genuß ihrer Liebe beiſammen find; 
Schiller „Der Schäferftunde ſchwelgeriſche 
Freuden“. 

Schäfertanz, mH.; Mh. —tänze, ein 
| von Schäfern und Schäferinnen aus— 
geführt. 

Schäfertaſche, wH-; Mh. —n, eine Tafche, 
wie fie Schäfer beim Weiden ihrer Schafe mit 
ihren Lebensbebü:fniffen ». umgehängt tras 
gen; Wieland „er fingert lang’ an feiner 
Schäfertaſche“. 

Schäfertrift, wH.; Mh. —en, eine Trift, 
auf welcher die Schäfer ihre Heerben weiden; 
Schiller „Doch nicht verließ ih meine Schäs 
fertrift, Um weltlih eitle Hoheit zu erlans 


wi 

Schäferwelt, wH. o. Mh., die Welt oder 
die Lebenszuftände der Schäfer, wie fie Did: 
ter zu Schildern pflegen. , 

—— wH.z Mh. —en, bie 
einfahe Wohnung eines Schäfers. 

Schäferwolle, wH.; Mh. —n, die Wolle 
von den von Schäfern gepflegten Schafheers 
den; verſch. Bauermwolle. 

Schäferzeit, wH.; Mh. —en, eine Zeit, 
in welder Schäfer lebten, wie fie Dichter 
fhildern; Herder „denke dir jegt eine Schäfers 
zeit nach deinen beiten Begriffen, da jedes uns 
ſchuldig war‘. 

Schafeuter, fH.; unv. Mh., 1) das Euter 
Pr Mutterfchafes. 2) Defterreich. eine Art 

ilge. 

Schaff (griech. oxupos, Trinfgefchirr; vgl. 
das latein. cavus, hohl; lat. scapha, Kahn; 
agf. sciop, Gefäß], fH., —es; Mh. —e, 
ein Holzaefäß oder Faß mit einem Griff zum 
Gebraud in der Küche, oder zum Schöpfen, 
oder zum Gebrauh als Indichftl. größeres 
Getreidemaß; Schleſ. Shaffel, id-, —$; 
unv. Mh. 

Schaffel, f9.; Mh. —e, ein zugerichtes 
tes Fell vom Schaf, mit oder ohne Wolle. 

fhaffen, unr. [16 fhaffte ac., oder ich 
ſchuf, du ſchufeſt, er ſchufꝛc.; ich ſchüfe 
zc.; geſchaffen, geſchafft], Zſis. m. ha⸗ 
ben u. Th3., bat den Grundbegriff: aus 
eigener Macht wirfen oder madhen, daß 
etwas wird oder da ift; daher 1) etwas ma— 
chen, hervorbringen, was noch nicht da war 
(aan. skapan, ahd. bei Iſidor skaffan, Dt: 
tried, Notfer, Willeram scaffen, im Imperf. 

isocaf; agf. sceopan]; von Gott und ber 
Natur; Rückert ‚‚das Maß hielt Gottes 
Geift, als er erfchuf die Welt; LScheffer 
„Das Schaffen hat nur Werth, nicht dag 
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Geſchaffne; Was wird das lebt! Gewordenes 
iſt todt. So glaubt der Menſch: das All iſt 
nicht geſchaffen, Sonſt wär’ es todt. Es lebt 
und wirkt und währt; So iſt denn keine 
Schöpfung; ein Erſchaffen, Ein unaufhörlich 
Schöpfen ohn' Erſchöpfen Nur iſt“; ebd. 
„Der große Meiſter aber endet nie, Und alles, 
was er macht, wird nimmer fertig, Schon 
Millionen Jahre fchafft er, und... So fchafft 
er eifrig auch am Menfchen fort; Und da er 
götterhaft zu feinen Werfen Geworben, fie 
mit feinem Geift befeelt, Sih in die Heil’gen 
heilig fich verwandelt, Um Alles felbft zu Fin 
und felbit zu fennen, So helfen alle Werfe 
hold ihm fchaffen‘‘; Schiller „Die der fchaf- 
fende Geift einft aus dem Chaos ſchlug, Durch 
bie fchwebende Welt flieg ich des Windes 
Flug“! von Gott Gellert bildl. „Iſt's nicht 
fein Arm, der alles ſchafft?“; Tieck „weil die 
Natur, fo wie fie die Megel fchafft und ſich 
in ihr bewegt, auch wieder den Gegenfaß, die 
Unregel einfchiebt‘‘; „Gott ſchaff' in mir ein 
reines Herz! 2) wirfen in freier Thätigfeit; 
Schiller „In müß’ger Weile ſchafft der böfe 
Geiſt“. 3) etwas ausrichten, bewirken; Iwain 
„Dass es schueffe nur meine List, Daz Ir 
sust missegangen ist‘; Luther, Matth. 27, 
24 ‚Pilatus fahe, daß er nichts fchaffte‘‘; 
„Schaffet, daß ihr felig werdet!“; „Hier 
fhafft meine Kraft nichts‘; IHVoß „Und 
nicht fchaffte fein Thun ihm das Mindefte, 
bort vor den andern‘‘; ungew. u. Indfchftl. uns 
gefchafft weggehen, d. h. unverrichteter Sache. 
— Diefem Sinn entfpricht 4) der Obrd. Ge: 
brauch f. befehlen; Opitz „Der darf fo hoch 
nicht traben, Der folchen Freunden dient, die 
ihm zu fchaffen haben’; „Er hat mir nichts 
zu Schaffen‘; „Thue, was ih dir fchaffe!‘ 
5) f. bilden, eine Geftalt geben. Diefer Ge— 
brauch ift nahe verwandt mit dem unter 1. 
dargelegten Gebrauch, und auch befchaffen, 
rehtfhaffen, und das Obrd. ungeſchaf— 
fen f. übel gebildet, und gefchaffen f. ge 
bildet; durch geiflige Thätigfeit, Schiller „Zu 
Göttern ſchaffſft du Menfchen nie’; Tiedge 
„Die aus fleinernen Barbaren mo Men: 
ya ſchafft“. ine mundartlihe Form 
fheint ſchöpfen, Schöpfung, Schöpfer, 
Geſchöpf zu fein. 6) f. bauen, erbauen, 
herftellen, bereiten; Goethe „Und dort in fchö- 
ner Fläche Das neugebaute Haus Umfchlin: 
gen VPappelbäche So freundlich ficht’s heraus. 
Mer fchaffte wohl da drüben Sich dieſen fro— 
hen Sig?" 7) in geiftiger Beziehung: ber: 
vorbringen in freier Thätigfeit; ein Dichter 
fhafft, indem er bichtet; Bürger „Du, der 
fo holde Lieder fhuf’; Seume „es ift eine 
der angenehmften Flaffifchen, mythologifchen 
Stellen, welche die Ginbildungsfraft fih nur 
fhaffen kann“; Goethe „der edle Menfch Sei 
hülfreih und aut! Unermüdet ſchaff' er Das 
Nützliche, Rechte“. 8) duch fein Wirfen 
bervorbringen; Goethe „Lebe hoch, wer Le— 
ben fhafft! Dus ift meine Lehre‘; ebd. „ein 
verderbtes Geſchlecht, unwürdig das Gute zu 
fhaffen‘‘; Schiller „der unfer Beites will und 
ſchaffen fann!’‘; ebd. „Und fromme Ehrfurcht 
hoffte mir mein Unglück“; Luther, 1 Mof. 


j Schaffer 


3, 16 „ich will dir viel Schmerzen ſchaffen“; 
Goethe „Alle das Neigen Von Herzen zu 
Herzen, Ach! wie fo eigen Schaffet das Schmer— 
zen!‘ 9) arbeiten mit dauernder Thätigfeit; 
„den ganzen Tag zu fchaffen haben‘; Luther, 
Richter 3, 4 „ſchaffe damit was bu willt“; 
Schiller „Was ſchaffſt du? redet der Graf ihn 
an“; „dies macht mir viel zu fehaffen‘‘, d. 6. 
viel Arbeit und Anſtrengung; fih viel zu 
[haften machen; Schwäb. „an einem Bau 
fhaffen‘‘, d. 5. arbeiten; bei einem Meifter 
als Geſell arbeiten. Davon gebildet in der 
Volksſpr. ſchäften, thätig fein; Gefhäft, 
gefhäftig, befhäftigt. 10) beforgen, 
etwas gefchehen machen, machen, das etwas 
da ift; Luther, Hiob 37, 12 „daß die Mol: 
fen Schafen, Alles was er ihnen gebeut‘‘; 3. 
H. Boß „Zween ſchafften annoch die Gefchäfte 
des Vaters“; Luther, 1 Moſ. 47, 15 „ſchaffe 
uns Brot!“; etwas ins Haus ſchaffen; aus 
dem Hauſe ſchaffen; Rath ſchaffen; einem 
Ruhe und Friede ſchaffen; ſich etwas vom 
Halſe ſchaffen; ſich Brot, Kleider, Unterhalt 
c. ſchaffen; Goethe „nur Waffen ſchafft! Ge— 
ſchaffen habt ihr alles dann, Auch derbſter 
Söhne übermäß'gen Vollgenuß“; Leſſing „auch 
Noch einen Maun! Nun, nun; auch den, 
auch den Wird ihr das Brüderchen au feiner 
Zeit Schon fchaffen!; Goethe „Was hab’ 
ih nicht Schon alles fchaffen müflen! Die 
Mutter ift gar zu genau‘; ebd. „Schaff’ mir 
den Apfel dort vom Tifh ber! JH mag nicht 
aufftehn! Schafft er ihn nicht, nun, fo ift ein 
Glück, daß wir feinen Hunger haben“; Leſ— 
fing „Verziehen Sie nur einen Augenblid, 
ich will glei einen Träger fhaffen‘‘; Goethe 
„In Bergesadern, Mauergründen Iſt Gold 
gemünzt und ungemünzt zu finden, Und fragt 
ihe mich, wer es zu Tage fhafft: Begabten 
Manns Natur» und Geiftesfraft‘; Leſſing 
„Wenn ihr mir nun den Bater Nicht bald 
zur Stelle fhafft, fo weiß ih eud Bon mei: 
nem Stuhle“; Goethe „daß wir uns ein hüb— 
ſches Kleid auf den Leib ſchaffen können“; 
„das wird fchon noch zu fchaffen fein’; M. 
Schlegel „Manches regt fih mir im Innern, 
Doch wie fchaff’ ich Hier ihm Luft?“; Goethe 
„wo jedes für fih felber ſchafft““; Schiller 
„Schnell will ich Licht mir fchaffen und Ge: 
wißheit‘‘. 11) brauchen, anwenden; Luther, 
Richt. 3, 4 „ſchaffe damit, was du willt‘‘. 
12) mit einem etwas oder nichts zu fchaffen 
haben, d. h. mit ihm verfehren oder in Ber: 
bindung ftehen oder nicht; Leſſing „Was hat 
mit diefem allen Nehas Bruder Zu ſchaffen?“; 
Goethe „Nein, ich will nichts damit zu ſchaf— 
fen haben’; Langbein „als hätt’ er mit Fein: 
den zu Schaffen‘. — Auch ſH. o. Mb.; Goe— 
the „Und ihr Leben if immer ein ewiges 
Gehen und Kommen, Dber ein Heben und 
Tragen, Bereiten und Schaffen für andre”, 

Schaffende (—t), mH., —n; Mb. —n, 
einer der ſchafft; Goethe „Und vom Gewerbfinn 
vieler rüftig Schaffenden Will ih nicht reden“. 

Schaffer, m$., — 6; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, 1) indſchftl. fe Schaffs 
ner. 2) in Nürnberg die älteſten Diafonen. 
3) Nord, der Urheber eines Schmanjes. 


Schafferei 
Schafferei, wH. o. Mh., veräachtlich: das 


affen. 

ee: mH.; Mh. — n, ein zum 
Schaffen dienender Bote; Herder —— 
Engel und ſtille wartende Schaffersboten zu 
ihren Dieniten‘‘. 

Schaffertanz, mH.; Mh. — tänze, Nor. 
der erite Tanz, der den Schaffern zufommt. 

Schaffink, mH.; Mh. —en, der Mill: 
äfer. 

Schaffleiſch, ſß. o. Mh., Fleiſch von 
einem Schaf überhaupt; gewöhnlih Hammel: 
fleiſch, Lammfleiſch. 

Schäffler, mH., — 8; unv. Mh., Indfcftl. 
der Bötricher. 

Schaffner, mH., — e; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, 1) der die häuslichen 
Geſchäfte beforgt; Schiller „Jetzt kann id) 
nichts mehr als den Schaffner machen, Und 
fommt die warme Sonne nicht zu mir, Ich 
fann fie nicht mehr fuchen auf den Bergen“. 
2) Obrd. Haushälter, der ein fremdes Gut 
verwaltet; Luther, Matth. 20, 8,,Da es Abend 
ward, fprah der Herr des MWeinberges zu 
feinem Schaffner”; Goethe „Und muſtre mir 
die Mägde, die ich dort zurück Gelaffen, fammt 
ber fingen alten Schaffnerin‘‘; IPaul „‚der 
den Schöpfer und Teufel und Engel und die 
gewejenen Jahrtaufende blos für die Schaff: 
ner und ſtummen Kuechte, die Weltfugeln für 
die Dienerbäufer eines einzigen erbärmlichen 
Ichs nimmt‘. 3) der den Frachtfuhrleuten 
oder Schiffen Fracht verfchafft.e 4) bei der 
Pot und bei Gıfenbahnen: der Auffeher bei 
den Magen. 

Schaffnerei, wH.; Mh. —en, das Amt 
oder die Wohnung des Schaffners. 

Schaffot, f9., —s; My. —e, das Ge: 
rüſt, wo Hinrichtungen ausgeführt werben; 
Schiller „bis an die Stufen des Schafots‘’. 

chaffungskraft, wH.; Mh. —fräfte, 
ungew. die Ichaffende Kraft. 

Schaffutter, f9. o. Mh., das für Schafe 
geeignete oder nöthige Futter. 

Siafgarbe, wH. o. Mh., eine heilfräftige 
Pflanze mit doldenförmiger weißer oder röth: 
licher Blüthe (Achillea millefolium); Garbe, 
Zaufendblatt, Nölfe, Faſanenkraut, Schafrippe, 
Gränfing, Audenfraut ıc. 

ae wH. 0. Mh., bie Afelei. 

Schafglode, wH.; Mh. —n; —glöckchen, 
f9.; unv. Mh., eine Glode, welde Schäfer 
den Schafen an den Hals hängen. 

—36 ſH. o. Mh. der Schafſchwingel. 

Schafgrindkraut, ſh. o. Mh., der Schaf: 
rapunzel. 

Schafhaut, wH.; Mh. — häute; Vrklw. 
— häauthen, Obrd. —häutlein, ſh., —6, 
1) die Haut des Schafes, ohne Rückſicht auf 
die Wolle; bildl. RA. in einer Schafhaut 
ſtecken, d. h. ein Schaf fein. 2) das Schaf: 
bäutcdhen, die zarte Haut, in welder bie 
Frucht im Mutterleibe eingefhloffen if. 

Schafheu, ſH. o. Mh., 1) das für Schafe 
beftinimte oder geeignete Heu. 2) das Kan: 
nenfraut. 

Schafhirt, mH.; Mh. — en; Vrklw. Obrb. 
Tlein, ſHa, —6; unv. Mh., ein Hirt, der 
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Schafe hütet; verſch. Schäfer; IPaul „und 
— er einen ganzen Sommer Schafhirtlein 
geweſen“. 

Schafhock, fö; Mh. —e, Sohfff. ein 
Hock oder Stall für Schafe; auf einem Schiff 
der Platz vom Vorſteven bis zum Bratſpill. 

Schafhof, mH.; Mh. —höfe, der Hof 
einer Schäferei; eine Schäferei, 

Schafhund, mS.; Mh. —e, 1) der Hund 
eines Schäfers zum Hüten ber Heerde. 2) 
Indfchftl. die Larve des Maikäfers. 3) Schwäb, 
im Frühjahr eine noh mit Schnee bedeckte 
Stelle, wenn ringsum der Schnee ſchon weg— 
gethaut ift. 

Schafhürde, wH.; Mh. —ın, eine Hürbe, 
die zum Pferchen der Schafe gebraucht wird, 

Cha buften, mH. o. Mh., ein trodener, 
aber nıcht heftiger Huſten. 

Schafhütte, wH.; Mh. —n, die Schäfer: 
arre. 

Schafkamel, ſH.; Mb. —e, das Lama. 

Schafkäſe, mH.; unv. Mh., der aus Schaf: 
milch bereitete Käfe. 

Schafkerbel, mH. o. Mh., ein dem Ker: 
bei äynlıches Unfraut; Feldklette, Hedenferbel, 
Klettenferbel, Zirmet, 

Schafknecht, mH.; Mb. —e, der Knecht 
eines Schäfers; Schäfertnedht. 

Schafkopf, mH.; Mh. —föpfe, 1) der 
eigenthumlich — Kopf eines Schafes. 
2) ungew. f. Schafékopf. 

Schafförbleingrad, iS. o. Mh., das 
liefhartıge Glanjgras (Phalaris pheloides). 

Schaffraut, f9.; Mh. —fräuter, I) m. 
Mh., jedes Kraut, das zum Schaffutter ges 
eignet it. 2) o. Mh., der haarige Ginfter. 
3) der blaue Wieſenehrenpreis. . 

Schafkunz, mH. 0. Mh., der Judas— 
ſchwamm, Ohrenſchwamm (Periza auricula). 

Schaflamm, ſh.; Mh. — lämmer, ein 
weibliches Lamm. 

Schaflaub, ſH. o. Mh., das zum Schaf— 
futter für den Winter gefammelte und getrock— 
nete Laub. 

Schaflaus, wH.; Mh. — läuſe, die Art 
Läufe, welche auf Schafen lebt. 

Schaflausfliege, wH.; Mh. —n, eine 
een Lausfliegen, die in der Wolle der Schafe 
nijtet. 

Schafleber, wH.; Mh. —n, die Leber 
eines Schafes. 

Schafleberegel, mH., win Schafegel. 

Schaflede, wH-.; Mh. — n, Lndwrihſch. 
eine Rinne, in welche Salz für die Schafe 
zum Lecken geftreut wird, 

Schafler, mH., —8; unv. Mh., Defterr. 
der Schäfer. 

Schafleder, ſhH.; unv. Mh., das durch 
a jugerichtete und enthaarte Fell vom 

af. 


fchafledern, Bw. u. Nbw., aus Schafleber 
gemacht. 

Schaflinſe, w9.; Mh. — n, 1) bie der 
Linfe aynlıdıe Frucht des Blafen: oder Linfen- 
baums (Colutea arborescens). 2) eine Art 
Krouwicke (Coronilla varia), bunte Bogels 
wide, Beltfchen, falſche Gfparfette. 
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Schaflorbeere, wH.; Mh. — n, der bröcke⸗ 
liche Roth des Safe, Nord. Schaffötel. 
Schaflunge, wH.; Mh. — n, die Lunge 
bes Schafes; eine Schaflunge haben, d. h. 
eine fchlechte Lunge 
chafmäßig, Im. u. Nbw.; Steig. —er, 
e, wie ein Schaf, d. h. fo dumm (Wie: 
and); ein fchafmäßiges er — Davon 
Schafmäpigkeit, wH. o. Mb. 
hafmaul, ſſH.; Mb. tie 1) das 
Maul des Schafes. 2) der Rapunzel. 3) der 
Feldlattig. 4) eine Sorte Nepfel. 
Schafmeifter, mH.; unv. Mh., der Schä- 
fer als Borgefegter der — und ale Sad: 
ar in der sn" 
Schafmilbe, wH h. —n, bie Schaf: 


zäde, 
Sims, wH. o. Mh, Milh von 
chafen 
SEAN: md. 0. Mh., der Mift von 
————— mHe; Mh. —e, ehemals der 
ar) Schafmuͤlbe; Schafmulle, 
afmuhle; afmulbe; mu 
— ‚MH. —n, lndſchftl. Obrd. der Keuſch⸗ 
aum. 


Schafmummel, mH., —s; unv. Mh., 
wie me 
Schafmutter, wH.; Mb. —mütter, ein 
a Schaf, das ein Sunges hat. 
Schafnafe, wH.; Mh. —n, die eigenthüm— 
lih gebaute Naſe des Schafes; f. Schafe: 
nafe. 
. —nöfer, 


— 

Sdaforg el, wH.; Mh. —n, eine Pfeife, 
die aus Wohenüden "verfchiedener Länge zu: 
—— t iſt. 

Schafpelz, mH.; Mh. —e, 1) der Pelz 
des Schafes. 2) ein aus behaarten Schaf: 
fellen gemachter Pelz. 

Schafperude, wH.; Mh. —n, 
rüde aus Schafwolle. 

Schafpferch, mH.; Mh. —e, ein Pferd, 
in dem Schafe auf Felb oder Wiefe die Nacht 
über eingeſchloſſen werden; Pferch. 

Schafpilz, mH.; Mh. —e, der Birken: 


eine Bes 


pilz; Frauenpilz, Rothdoge, Rothkappe, Roth: - 


pilz, Rothföpfchen, Tannenpilz. 2) der Kiefer: 

a Sales, Schafenterl, Schmerling. 

— chafpocke, wH-.; Mh. —n, bie Schaf: 
atter. 


Schafrage, wH.; 
ober erh Art da e. 

Schafrapunzel, wH.; Mh. —n, bie blaue 
Er hafgeindfraut. 

Schafrekel, m$.; unv. Mh., wie Schaf— 
rüde; auch ein Schimpfwort. 

Schafrippe, wH.; Mh. —n, 1) die Nippe 

bes Schafes. 2) o. m, bie Schafgarbe. 

Schafrüde, mH.; Mb. — n, ein Rüde, 
ein großer, zottiger Pe zur Hütung und 
Bewahung der Schafheerben. 

Scha md. o. Mh., das Winter: 
nt Abe das Winterſchaftheu. 


—n, eine Rare 


Schafſtoppel 


Schafſalbe, wH.; Mh. —n, eine Salbe 
fe räudige Schafe. 
Schafsauge, SH; Mh. —n, das fliere 


Auge eines dummen Menſchen; eine Perſon 
mit each Augen; Schafauge, das Auge 
des Schafes. 

„Hereäugis, Bw. u. Nbw., Schafsangen 


"Shaffag, md. 0. Mh., der A oder 
eine Abgabe von ber Zahl der Schafe, die 
man hält. 


Säaridele, wH.; Mh. —ı, wie Schaf- 


gi 

Schaffeere, wH. Mh. —e, eine Scheere, 
deren beide Schentel mittelft eines Bügels 
vereinigt find, und womit die Schafe geſcho— 
ren werden. 

— mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, welche 
Schafen die Molle abfcheert. 

Schaffhenkel, m$.; unv. Mh., 1) der 
Schenfel des Schafes. 2) Schfff. auf — 
— 7 ein außerordentlich langes Spriet. 

Schafſchur, wHe; Mh. —en, 1) das 
Sceeren der Schafe, um bie Molle zu ge: 
winnen bei ber Schaffchur. 2) die Zeit, in 
welcher dies Scheeren gewöhnlid geſchieht; 
in der Schafſchur. 

Schaffchwingel, mH. o. Mh., eine Art 
Schwingel in trocknen, gebirgigen Gegenden 
(Festuca ovina); Hartgras, Schafgras, Schaf: 
welfch, der Heine Bocksbart, Riffelgras sc. 

S afögeficht, f9.; Mh. —er, bild. 
Er ein dummes Gefiht; „du Schafe: 
eſicht!“ 

Schafs hirn, ſH. 2, — 
mer, — m 

Schafst leid, ſH.; "m. — er, bildl. bas 
Kleid, d. h. das wollige Fell eines Schafes; 
„ein Wolf in Schafsheidern“, d. b. ein 
Menſch, der feine Tüde und Bosheit durch 
eine fanfte Miene und ame Benehmen zu 
verbergen fucht, um feinen böfen Zwed ſicher 
zu erreichen. 

Schafskopf, uH.; Mh. — köpfe, 1) ein 
dem Kopf des Schafes ähnlicher Rovf, ber 
fonders bei einem Pferde, deſſen Stirn nur 
einen Bogen bildet. 2) bildl. Schimpfwort: 
ein fehr dummer, einfältiger Menſch. 

ſchafsköpfig, Bw. m. Nbw., 1) einen 
133 hab end, 2) bild. f. dumm, ein» 
ältig 

Schafsnaſe, wH.; Mh. —n, 1) .Schaf— 
naſe. 2) bildl. Schimpfwort für einen dumm 
anusfehenden Menfchen. 3) eine Art Birnen 
von mittlerer Größe. 4) eine Art Mepfel 
ir bont6). 

eririet, 19.5 Mh. —e, das Wolffpiel. 
ei I fuppe, wH. 0. Mh, eine Art Si- 
nau: Sr Bergfinau. 

Säafttall, mH.; Mh. —ftälle, ein Stall 
für Schafe. 

Schafitand, mH. vo. Mh., der Stand, d. h. 
die Menge und Beichaffenheit der Schafe auf 
einem Gut oder in einem Ort; ein Gut bat 
einen geringen Scafftand. 

Schafſtoppel, wH. o. Mh., 1) der Schaf: 
ſchwingel. 2) Stoppel zur Schafweide 


bildl. ein dum— 


Schafſtroh 


Schafſtroh, fH. o. Mh., 1) Stroh, das 
für Schafe beſtimmt iſt, zum Futter oder zur 
Streu. 2) das Winterfannenfraut, das Wins 
terichaftheu. 

:fchaft, eine Ableitfilbe zur Bildung von 
Hauptwörtern, wodurch eine Bigenfchaft, oder 
ein Zuftand, eine Befchaffenheit, eine Menge 
als Geſammtheit bezeichnet wird; Gigenfchait, 
Wiſſenſchaft, Bürgfchaft, Feindſchaft, Herr: 
fhaft, Wanderfchaft, Barfchaft, Bürgerfchaft, 
Landfhaft, Dorfihaft, Geſandſchaft, Manns 
a Zudenfhaft, Nachkommenſchaft, Völker— 
ſchaft, Briefſchaft, Geräthſchaft, Petſchaft sc. 

Schaft [v. ſchaffen), mH., —es; Mh 
Schafte, I) Inpfchftl. ein Behaͤltniß, Schranf; 
Bücherfchranf; als wH. Iarfor. das Geburts: 
glied der Hündinnen und weiblichen Raub— 
thiere. 2) der gerade, lange und glatte Theil 
eines Gegenſtandes; Luther, 2 Mof. 25, 31 
‚der Schaft des Leuchters“; der Schaft einer 
Säule, d. h. der lange, ftarfe Theil derfelben; 
Frſtw. der Theil eines Baumftammes von der 
Wurzel bis zur Kroue; der Theil eines frant- 
artigen Stengels einer Pflanze von den Blät- 
tern bis zur Blüthe; am Anfer der gerade 
Theil zwifchen den Armen und dem Ringe, 
an Federn die Spule; im Webeſtuhl einer der 
Stäbe an dem Kamm; in der Mauer eines 
Gebäudes der Theil zwifchen zwei Fenftern 
oder Deffnungen; an einem Schießgewehr das 
Holz, in welches das Mohr und Schloß befe- 
ftigt it; an einem Spieß die Stange; Scil- 
ler „Mit dem Schaft des Mordgewehres Fur— 
het fie den leichten Sand“; ebd. „des Todten= 
ſpeeres Schaft"; Schffb. das vorderfte Holz 
am Schiff, unterhalb des Borbderftevens, an 
den Elb- und Oderkähnen die lange Spiße 
des Vordertheiles; in einem Tau jede einzelne 
Schnur, woraus baffelbe zufammengebreht ift. 

Haftäubling, mH. —es; Mh. —e, 
der grüne Blätterfhwanm, Grünling, Krems 


ling x. 

— — [9.5 Mh. — n, Wor. einer 
der Ringe oder eine der Schleifen in dem 
MWeberitamm. 

SHhaftbaum, mH.; Mh. —bäume, ein 
Baum auf der Infel Jamaica mit hohen, ges 
radem und glattem Stamm (Spathelia). 

Shaftbod, mH.; Mh. —böde, Gſchtzw. 
der Bod oder das Geftell, worauf ein Bod: 
ftüd liegt. 

Schaftdrabt, mH.; Mh. —drähte, Noir. 
der Draht, woraus die Nadeln gefchnitten 
werben. 

f&haften, Th3., 1) ein Gewehr ober einen 
Spieß mit einem Schaft verfehen; IHVoß 
„und gefchäftete Speer’; Frſtw. ein gut ges 
fchäfteter Baum, d. 5. ber einen geraden 
Stamm hat; Igrſpr. ein Hund ift qui ge 
fchäftet, der einen wohlgebauten, fchlanfen 
Leib hat; Schffb. ein Schiff ift auf 100 Ka: 
nonen gefchäftet, das auf fo viel Kanonen ein: 
gerichtet if. 2) Igrſpr. eine zerriffene Leine 
ohne Knoten wieder zufammennähen. — Auch 


fH. 0. Mh. 
fhaftförmig, Bw. u. Nbw., bie lange 
Form oder Geſtalt eines Schaftes habend. 
Schaftgefimfe, f9.; unv. Mh., das Ges 
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———— Fuß einer Säule, über dem Säu— 
enfuß. 

Schafthalm, mH. o. Mh., der Schachtel: 
halm, et Year Kannenfraut, Schafthen ıc, 

Schaftheu, ſhß. o. Mh., das KRannen: 
kraut ıc. 

Schaftholz, ſß.; Mh. —hölzer, Holz 
zu Scaäften an Feuergewehren geeignet. 
osetiiete, wH.; Mh. — n, die Schaf: 

e 


fhäftig, Bw. u. Nbw., in der Zſmutzg. in 
ber Weberei: dreifhäftig ıc., mit drei Schäf- 
ten am Webeſtuhl. 

fhäftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
ungew. arbeitfam; Luther, Sprihw. 14, 4; 
auch in geſchäftig. 

chaftmodel, mH. u. ſH., — 6; unv. 
Mh., 1) Ndlr. ein Bretchen, nach deſſen Ränge 
die Schäfte der Stecknadeln geſchnitten wer— 
den. 2) das Model der Büchſenſchäfter zu 
dem Gewehrſchaft. 

Schaftnadel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Nadelin im Strumpfſtuhl. 

Schaftreibe, wH.; Wh. — n, ein Weg im 
Felde, der nur zum Treiben der Schafe dar— 
auf liegen bleibt. 

Schaftrieb, mH. o. Mh., das Recht, ſeine 
Schafe über die fremden Felder treiben zu 
dürfen. 

Shaftrift, wH.; Mb. —en, eine Trift 
zum Weiden der Schafe. 

Schaftichneider, mH.; unv. Mh., Noir. 
der die Schäfte j" den Stednabeln fchneibet. 

Schaftipiegel, mH.; unv. Mh.,.ein Spie⸗ 
gel zum Aufftellen an einem Scaft, d. h. an 
einem Pfeiler zwifchen zwei Fenſtern. 

Schafvieh, iS. o. Mh., Endwrthfch. die 
en in einer Wirthſchaft, als Vieh be— 
trachtet. 

Schafvließ, jH.; Mh. —e, das Schaffell 
mit der Wolle; die Wolle des Schafes. 

Schafwäſche, wH.; Mh. —n, die Wäfche 
oder das Wachen der Schafe zur Reinigung 
der Wolle für die Schur. 

Schafwaſſer, jH. o. Mh., das Waffer in 
der Nachgeburt. 

—— wH.; Mh. —n, die Weide 


r afe. 

Schafweide, wH.; Mh. — n, die Baum⸗ 
wollenweide. 

Schafwolle, wH. o. Mh., die Wolle des 
Schafes, insbeſondere von erwachſenen Scha⸗ 
fen; verſch. Lammwolle, Sterblingswolle. 

ſchafwollig, Bw. u. Nbw., aus Schaf—⸗ 
wolle beſtehend; Goethe „Wolfesgrimm unter 
ſchafwolligem Vließ“. 

Schafzäcke, wH.; Mh. —n, eine Art 
— die ſich in bie Haut der Schafe ein— 
eißt. 

Schafzucht, wH. o. Mh., die Zucht ber 


a R 

Schafzüchter, md., —s; unv. Mh , der 

die Zucht der Schafe verfteht und betreibt. 
Schafzunge, wH.; Mh. —ın, 1) die Zunge 

a une 2) der große und mittle Wer 


gerich. 
Schagzeug, fh. o. Mh., Schwäb. Kein« 
ober —E zum en 
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Schaiderknecht, mH.; Mh. — e, Oeſterr. 
der Müllerknecht. 

Schakal, mH., —8; Mh. —s, ein Raub: 
thier, and Goldwolf genannt. 

chake, wH.; Mh. —n, 1) eine fleine 
Kette von Nadlern gemacht, deren Glieder 
wie eine 8 gebogen find; Schafenfette. 2) 
Mord. ein ungeftaltetes Bein. 

Schakel, wH.; Mh. —n, 1) eine gef! 
am Fuß. 2) Schfif. das Glied einer Kette. 

fhafen, Th3., Nord. f. ſchachen, raus 
ben, entführen. ‚ 

Schakenholz, i9.; Mh. — Hölzer, ein 
Werkzeug der Nadler mit zwei Stiften, an 
denen die Schafen gebogen werden. 

Schakenkette, wH.; Mh. —n, f. Schafe. 

Schaker, mH., — 8; unv. Mh., eine Art 
große Rrammetsvögel. 

Shaker, mH. —s; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, 1) eine Perfon, welde 
fhäfert. 2) ein in lauter Fröhlichkeit aus: 

eübter und anhaltender Scherz; feinen Schä- 
er mit jemandem haben. 

Schäker, mH., — 8; unv. Mh. Inpfchftl. 
ein unbraudhbares, ungefundes Pierd. j 

Schäferei, wH.; Mh. —en, ein in Fröh: 
lichkeit, aus Kurzweil ausgeübter Scherz; U} 
„Ih gab ihm Brot, mit Schäfereien Mich, 
eh’ ich fchlafe, Zu erfreuen‘; Mufäus „aus 
Scäferei bei feinem Gfelnamen zu rufen‘, 

fchäterhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, gern ſchakernd. Davon Schäferhaf: 
tigfeit, wH. o. Mh. 

chäfern, 33. m. haben, Kurzweil treis 
ben, in Heiterkeit mit einem ſcherzen; Goethe 
„Zum Liebiten fei ein Kobold ihr befcheert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg ſchä— 
fern‘; Fränf. u. Steierm. boden, Niederlauf. 
galleın, Schwäb. gäuchen, Deiterr. gjälen, 
zollen, Schlef. fälbern ıc. — Auch ſH. o. Mh. 

Schäkerteufel, m$.; unv. Mh., ein Teu— 
fel, der fchäfert; Soltau „Schäferteufel ſcha— 
den ſchwerlich“. 

Schakwerk, fH., —e8; Mh. —e, Schffb. 
die Zuiammenfügung mehrerer Stüde, um 
große Maften und Raaen herzuftellen. 

ſchal, Bw. u. Now. ; Steig. —er, —efte, 
von Bier u. Wein: geiftlos und gefhmadlos 
geworden durch langes offenes Stehen; bildl. 
auch gehaltlos von einem Gedanfenausprud; 
Leſſing „es if ein fchales Gewäſch“; Wie: 
land ‚‚Und leert den ſchalen Wiß, den er bei 
mandem Schmaus Gefammelt hat, bei die— 
fem Anlaß aus‘‘. 
— wH.; Mh. —n, Indfchftl. bie 


er. 
Schälbe, wH.; Mh. — n, Indfchftl. End: 
wrthſch. eine Färfe, Kalbe 
Schälblaſe; Schälblatter, wH.; Mh. 
—n, eine Dlafe oder Blatter, die ih nad 
dem Vertrocknen jchält. 
ſchälbar, Bw. u. Nbw., mas id ſchälen 


läßt. 

Schalbleh, ſh.; Mh. —e, ein eifernes 
Blech, das an einem Bauerwagen ober Rüſt⸗ 
wagen auf ber Achſe fo SINE ift, daß ba= 
durch der hintere Theil ber Nabe überdedt iſt. 

Schalbret, ſh.; Mh. —er, 1) ein Bret 


ſchalenfoͤrmig 


von der runden Seite eines Baumes; Schal: 
ſtück, Schwarte; Ndorſ. Schaldele. 2) Bauf. 
eins der Breter, womit die Balfen in einer 
Dede, oder auch Wände ıc. befleidet werben; 
die Breter, die auf ein Bogengerüft gelegt 
werben, um bie Bogenmauer darauf auszu— 


führen. 
i Schalbiele, wH.; Mb. —n, wie Schals 
r 


et. 

Schale [arich. axalıs, axallıov, Napf], 

5; Mh. —n; Vrklw. Schälden, fd., 
—6; uns. Mh., 1) ein rund vertieftes Ge— 
fäß aus Blech oder Porzellan 1; eine Schale 
der Kaffetaffe; ein Schälhen Kaffe, Thee ıc.; 
Hölty „Bei dem Grntemahle Ißt aus einer 
Schale Knecht und Bauersmann“; an einer 
Balfenwage, Goethe „das Zünglein in ber 
Mage, das ſich felbit und die Schalen beob- 
achtet“; in den Kupferhämmern find Schalen 
die vorläufig zu Keffeln ıc. vertieften Kupfer: 
platten; die Horndeckung der gefpaltenen 
Klauen der Hirſche, Schafe ıc.; die Hirn— 
fhale; Sprchw. „Goldene Früdte in filber: 
ner Schale‘, um etwas Koftbares zu bezeichs 
nen; bie falte Schale oder Kaltjchale, d. h. 
eine Speife aus faltem Bier, Wein ober 
Milch, mit eingefrümeltem Brot oder mit 
Semmel. 2) die äußere weiche oder harte 
Dede an Früchten, Scalthieren, Meſſern, 
Büchern ꝛc.; die Schale des Gies, einer Schild: 
fröte, der Schoten der Hülfenfrüchte, des Ob— 
ftes, der Kartoffel, des Krebfes ıc.; Goethe 
„Bon grüner Frucht am Baum hoff’ ih Su- 
Bigfeit Aus harter Schale fei der füße Kern 
für mich“; IPaul „Daß ich aus meiner weis 
hen Schnedenhaut eine fleinerne Schale aus: 
fhwigte und damit überzog‘‘; bildl. Goethe 
„Du prüfe dich nur allermeii, Ob du Kern 
oder Schale ſeiſt'; wie Schalbret 1.; die 
Blechdede auf den Wagenahfen; Bgb. ein 
dünnes, flaches Stück Erz, das fich bei der 
Arbeit des Bergmanns im Gange ablölt; bei 
ben Fleifchern ein gewiffer Theil Fleiih von 
ber Lende des Mindes. 3) die Scheidemufchel. 

Schale; Schele, wH.; Mb. —n, Nord. 
bie Uneinigfeit, der Zwilt; ſchälhaftig, Bw. 
u. Nbw., uneinig. 

Schäleiſen F unv. Mh., ein Eiſen, 
damit etwas abzufchälen. 

fhalen, Th3., mit Schalen verfehen (ein 
Mefler, die Seiten eines Dammes mit Bres 
tern bededen); Jgrfpr. ein hochgeſchalter Hirfch, 
der hohe Schalen an den Klauen bat. 

fhälen, 1) Tb3., die Schale von etwas 
abziehen, abfchneiden; Obſt fhälen; Bäume 
fhälen, d. h. die Rinde davon ablöfen; ge 
fochte Gier jchälen; Land fchälen, d. h. das 
mit einer dichten Raſendecke überwachien if, 
dieje davon ablöfen, um das Land urbar zu 
machen. 2) ſich, zrckf3., von einer Schale 
oder Dede, fih ablöfen; fo fchält ſich oder 
löſt fi die Haut ab bei einem Kranfen, nad: 
dem er das Scharlachfieber überftanden hat. 
3) in befhälen. — Aud fd. o. Mb. 

ſchälen; fchelen, 3i3., Nord. ungleich, 
verſchieden fein; uneinig fein. 
‚Thalenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Schale habend. 


Schalenfrucht 
Schalenfrucht, wH.; Mh. —früchte, 


eine Frucht, deren Kern in einer harten Schale 
einaeichloffen iſt. 

Schalengehäuſe, ſH.; unv. Mh., das 
Gehauſe, womit ein Thier wie mit einer 
Scale verfehen if. 

Schalengefchöpf, f$.; Mh. —e, ein Ge 
ſchöpf, das mit einer Schale bebedt iſt; Her— 
ber „Kalkerde, und in biefer organiſirten fich 
bie erften Lebendigen des Meers, die Schalen; 
geſchöpfe“. 

Schalenguß, mH. o. Mh., Httw. der Me— 
tallauß mittelit einer Metallform. 

Schalenmehl, ſH. o. Mh., die geringfie 
—— Mehl, die viel Schalen oder Kleie ent— 
ält. 

Schalenfchneider ; Schalenfchröter, mH. 
unv. Mh., der Arbeiter in Meflerfabrifen, wel: 
her die Schalen zu den Meflerheften ſchnei— 
bet oder fchrotet. 

Scalentbier, fH.; Mh. —e, wie Scha: 
lengeihöpf. 

—— mH., — e; unv. Mh., 1) einer 
ber ſchalet. 2) ein Stück, das ſich von einem 
andern Stück ablöft (bei den Kanımmachern 
ein abgelöltes Stück Horn). 

Schalfiſch, mH.; Mh. —e, eine Art Fifche 
mit harter, beinartiger Dede. 

Schälgang, mH.; Mb. —gänge, in den 
Mühlen: der Grauvengang. 

Schalgebirge, iH.; unv. Mh., Bgb. eine 
Schicht in einem Flöpgebirge, infofern es fich 
in dünne Schalen fcheiden läßt. 

Schalgewicht, 19.; Mb. —e, eine Art 
Gewicht in Genua für Seide ıc. 

Schälbade, wH.; Mh. —n, eine Hade 
zum Abſchälen des Mafens. 

Shalbärtling, mH., —es; Mh. —e, 
eine Sorte faure Aepfel; Scellapfel. 

Schalhaut, wH.; Mb. — häute, die zarte 
Haut, womit die Flügeldecken der Käfer über: 
zogen find. 

Schälbengft, mH.; Mh. —e, ein Hengft, 
ber zum Befchälen ep wird; Befchäler. 

Schalholz, jH.; Dh. —hölzer, 1) Holz, 
womit Wände, Dämme ıc. befleidet werben. 
2) das breite Holzſtück, welches auf bie Ad: 
fen eines Wagens befefligt wird. 3) lndſchftl. 
Frſtw. Holz ohne Schale oder Minde. 

alig, Bw. u. Nbw., mit einer Schale 
verfehen, eine Schale habend; fchalige Schnes 
den; entaf. nadte; in der Zfmpg. dickſchalig, 
bünnfchalig, hartfchalig ı. 

ſchalk, Bw. u. Nbw., veralt. f. betrüges 
riſch, ſchelmiſch; „Du biſt vil bike fchalfes 
muoted‘'. 

half, Bw. u. Nbw., Schwäb. ſchief. 

Schalk, mH., —es; Mb. Schälke, 1) 
1) veralt. f. Diener [goth. skalks, ahd. scalcha, 
scalc; bei Iſidor scaalih]; nur noh in Mars 
Thalf (jegt Marfhall), und im Namen 
Gottfhalf; im MNorf. zuweilen f. Stüße, 
Träger; Schwäb. ein Dreifuß, Pfannenfnedt. 
2) eine Perſon, die hinter dem guten Schein 
Arglift verbirgt; Luther, Sir. 19, 23 „der 
Schalf kann den Kopf hängen und ernit fe 
ben und ift doch eitel Betrug‘; Opitz ‚Die: 
weil ber Böfen Maul im Lügen, Der Schalt 
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im Schmähen fucht Genügen“; Wieland „daß 
er ein Schalf und Lügner und war‘; 
Goethe „Das if ein Schalf, der's wohl ver; 
Reht, Er lügt ih ein, fo lang es geht‘; 
bild!. RA, den Schalf hinter den Ohren, im 
Naden haben; Sprichw. „Je größer derSchalk 
je größer das Glück“. 3) ein Ding, das dur 
uten Schein trügt; eine Kohle oder Kraut: 
aude, bie we. wählt, aber feinen Kopf 
bildet; eine weißliche Kalferde, die Unfundige 
für Salvetererbe halten. 

Schall, mH., —es; Mh. Schälfe, land: 
fhitl. der Mund. 

Schalt, mH., — es; 0. Mh., veralt. f. 
Zwiſt, Zanf, Streit. 

Schalkel, mH., —6; unv. Mh., Baier. 
ein Weiberrock. 

en wH.; Mh. —en, 1) der Sinn 
für fchalfhaften Betrug; Muſaus „die Dirne 
. .. fah ihm ftarr und fteif in’s Geficht, und 
weil darin das Fältlein der Schälfelei oder 
bes Trugs ih nicht offenbarte ıc.‘‘ 2) m. 
Mh., eine betrügerifhe That aus Neckerei; 
Muſaäus „ſie Hatte weder Ahnungen noch 
Warnungen von Amor's Schälfeleien em— 
pfangen“. 

ſchalken; ſchälken, 313. m. haben, 1) 
ungew. u. veralt. hintergehen, betrügen; Bo— 
ner’s Fabeln „ein fchalf den andern fchelfen 
fol‘; Dpig „die Liebe fchalfet nicht”. 2) 
ungew. f. zanfen, flreiten. 3) Frſtw. einen 
Baum, denfelben befchlagen, fo daß die Minde 
und die Rundung befeitigt wird. — Auch ſH. 


0, Mh. 

—— Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte den Sinn eines S altes habend oder 
beweifend, verrathend; ein fhalfhafter Menſch; 
Tieck „wie Benus ans dem heitern Meere, aus 
den rothen, fehalfhaften Lippen auftauchte‘‘; 
fhalkhafte Augen. 

fhalthaftig, Bw. u. Nbw., wie fhalf- 
haft, betrügerifh, argliſtig; Luther, Hiob 
15, 5 „deine Miffethat lebret beinen Mund 
alfo, und haft ermwählet eine fchalfhaftige 
Zunge“; ebt. „wenn der fchalfhaftige Knecht 
dem getreuen gleich geachtet wird, fo erfaltet 
es die frommen Herzen‘. 

SchalkHaftigfeit, wH. o. Mh., die Gigen- 
fhaft einer Perſen oder That, indem fie 
fhalfhaft if. 

Schalkheit, wH., 1) o. Mh., der fchalfs 
bafte Sinn zu betrügen; Luther, 2 Cor. 11, 
3 „die Schlange verführete Cvam mit ihrer 
Schalfpeit‘‘ ; voller Schalkheit fein; Tied „fein 
Lächeln war fein Spott und Tadel, feine 
Schalfheit”. 2) m. Mh. —en, eine ſchall— 
hafte That; WSchlegel „Verkleidung, bu bift 
eine Schalfheit‘‘. 

Schalkin, wH.; Mh. — nnen, eine weib- 
liche Berfon, die ein Scalf if; Tied „die 
Schalfinnen horchten dann verſteckt“. 

Halkifh, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wie ſchalkhaft; Goethe „Was im 
fillen Mirtenhaine Amor fhalfifh ihr ent 
wendet‘. 

RM md. o. Mh., f. Shalf 3. 

Schalkkopf, moz Mh. —köpfe, ein 
Menſch wit ſchalkiſchem Sinn. 
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Schalkleiſte, wo; Mh. —n, Schfff. die 
Preſenningleiſte. 

fhalklih, Bw. u. Nbw., veralt. f. betrü— 
geriſch, argliftig; Iwain „ſo er ſchalcklich if 

ude“ 


ku 

Schalkopf, mHz Mb. —köpfe, ein 
Menſch mit ſchalem Kopf oder Geiſt. 

Schalksauge, ſß; Mh. —n, 1) ein 
ſchalkhaftes Auge. 2) eine Berfon mit fchalf- 
haften Augen. 

i ——— Bw. u. Nbw., Schalfsaugen 
abend: 

Schalksberg, mH. vo. Mb., in der RA. 
in den Scalfsberg hauen, d.h, die eheliche 
Treue brechen. 

Schalksdeckel, mS.; unv. Mh., bildl. ein 
Hut mıt breitem Rande. 

Schalksernft, mH. o. Mh., der Ernſt 
eines Schalfes, d. h. ein ſcheinbarer Ernft. 

Schalksfrage, wH.; Mh. —n, eine ſchallk— 
hafte Frage. 

Schalksfreude, wH. o. Mh., eine verftellte 
Freude. 

Schalköfreund, mH.; Mh. —e, ein fal— 
ſcher Freund, der Freund zu fein fcheinen 
will, ohne es in der That zu fein; Hagedorn 
„Der Scalfsfreund, Filz und Menſchen— 
—n md. 0. Mh., der fchalfhafte 

inn, 

fhalkfinnig, Bw. u. Now., Scalffinn 
habend , beweıfend, 

Schalksknecht, mH.; Mh. —e, ein arg- 
liftiger Denfh; Luther, Matth. 18, 32. 

Schalkslob, ih. o. Mhe, das Lob eines 
Schalfes, infofern es nicht ehrlich damit ge— 
meint if. 

Schalksnarr, mHez Mh. —en, 1) der 
fih aus Argliſt als Narr ftellt. 2) ein luſti— 
ger Menich, der lofe Streihe ausübt, 

Schaltönarrbeit, wH., 1) die Narrheit 
eines der fih als Narr ftellt. 2) m. Mh. 
—en, ein fchalfifcher, nämifher Streich. 

Schaltsohr, iö.; Mh. —en, das Ohr 
oder Gehoͤr eines Schalfes ; Luther, Sir. 19, 24. 

Schalkſpott, mY. 0. Mh., ungew. u. uns 
richtig f. Ironie. 

Schalksratb, mH.; Mb. —räthe, ein 
arglimger Rathz Luther, Neb. 1, 11. 

Schalksſtreich, mH.; Mb. —e, ein fchalf- 
after Streich, den jemand ausübt, 

Scalttulpe, wHez Mh. —n, eine Art 
Tulpen, die micht jedes Jahr gut kommen. 

Schall [ahd. scall], mS., —es; Mh. 
Schalle oder Schälle, die hörbare und 
ftarte Wirfung eines Klanges, Tones, Schla— 
ges ıc., vermöge der Schwingung in ber Luft; 
daher verfchieden von Klang, Zaut, Ton; 
vgl. Knall; Luther, Hiob 17, 4 ‚Gott bon: 
nert mit großem Schall’; Schiller „Horch, 
der lieben Stimme Schall! Nein, es war ber 
Miederhall‘’; ebd. ‚‚die Luft it rein und trägt 
den Schall fo weit”; ebd. „Sei wie das todte 
Sprachrohr, das den Schall Empfänat und 
wiedergibt, und felbit nichts höret‘’; vPlaten 
‚‚Der Tugend wird blos Ruhm: zu Theil, Es 
it ein hohler Schall’’; ungew. Herder Kin⸗ 
der fprehen Schälle der Cmpfindung wie bie 


Schallſtuͤk 


Thiere‘‘; ebd. „Papagei und Staar haben 
genug menſchliche Schälle gelernet; aber auch 
ein menfchliches Wort gedacht?“ 
Schallboden, mH.; Mh. —böden, wie 
Klangboden, die Dede in einem Saiten— 
inftirument, über welche die Saiten geipannt 


find. 

fhallen, reg. (fchallte, geſchallt) m. 
unr. (doll) Sſts. m. haben, 1) von Tö: 
nen: weit hörbar fein durch die Luftbewegung; 
Luther, Ef. 30, 30 „der Herr wird feine herr 
lihe Stimme fchallen laffen‘‘; ebd. 1 or. 
15, 523 „Die Pofaune wird fhallen‘‘; Herber 
„Welche Stimme fhallt auf einmal In den 
traurigen Gewölben Des Palaſtes?“;z Kofes 
garten „Horch! wie der Wachtelfhlag im Weis 
zen, tief im Wald, Der Droffel Flöte ſchallt!“; 
ungew. Luther, Weish. 17, 19 „der Wieder: 
fchall fchallet aus den hohen Bergen‘; 3.9. 
Voß ‚Aus allen Völkern fchall’ empor, Ge— 
fang zum Ungenannten‘‘; Matthiffon „Und 
durch die Todtenftille Nur meine Klage fhallı‘‘ ; 
ebd. „vom Jura fehallt der Klang ber Heer: 
dengloden‘; Schiller „da fhallt ihm fein Lob 
aus jedem Munde‘. 2) Igrſpr. ein Thier 
fchallet, d. h. es gibt einen Laut von ih. — 
Auch fd. o. Mh. 

Scallente, wH.; Mh. —n, die Quafer- 
ente, Löffelente. 

Schallgelächter, fH. o. Mh., ein fallen: 
des Gelächter; Kofegarten „das Schallgeläd: 
ter der Freude‘, 

Scäallgewölbe, ſH.; unv. Mh., das Ge: 
wölbe in einem Gebäude, in welchem fich der 
Schall ftarf verbreitet; IPaul „das heimliche, 
häusliche Wort, das der Bater feinen Kindern 
fagt, wird nicht vernommen von der Zeit, aber 
wie in Schallgewölben wird es an dem fernen 
Ende laut und von der Nachwelt gehört‘‘. 

Schallglas, ſße; Mh. —gläfer, ein 
eigenthümlich geformtes Glas zu Verſuchen 
mit dem Schall. 

Schallborn, ſße; Mh. —hörner, ein 
fhallendes Horn; Igrſpr. der weite Theil des 
Hiefhorns. 

Schallkraut, 15. o. Mh., die Pilanze 
Kellerhals, Seidelbaft. 

Schallloch, ſo.; Mh. — löcher, ein Loch 
oben an den Glockenthürmen, durch welches 
man die Glocken beim Lauten hört; das Loch 
in Sch ıllböden. 

fhallreih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ftarfen, vollen Klang habend; Wieland 
„ſchallreiche Ausdrüde‘‘. 

Schallrohr, ſß.; Mh. —e, ungew. rin 
rohrförmiges Tonwerfzjeug, 3. B. das Walb- 
born, die Trompete, Pofanne ıc-, infoferm der 
Schall durd das Rohr des Initrumentes bes 
wirft wird; IHWVoß ‚‚mögen denn Erze Ges 
fhlagen an Erze fo viel, und das krumm ges 
hörnere Schallrohr?“ 

— — wH.; Mb. — en; 
Schallwelle, wH. Mb. — n, die ſchwin— 
gende oder wellenförmige Beweguug des To: 
nes bei befien — 

Schallſtück, 9; Mh. —e, das weite 
Stück am Ende der Blasinftrumente, wo durch 
ber Ton verftärft wird. 


Schallung 


Sactuns ws, f Schalung. 
Scallwerkjeug. ſH.; Mh. —e, ein Werk: 
zeua, zur Bildung des Schalles, 

Schallwort, ſß.; Mb. —wörter, ein 
Wort, das einen Schall nahahmend bezeichnet. 

Schalm, mH., —es; Mh. —e, ludſchftl. 
der Theil eines Ganzen (eines Waldes, ſo 
weit er durch Bäume bezeichnet iſt, die ges 
ſchalmt find; einer Weide); Schfff. das Glied 
einer Kette, eine Leite, bie auf eine Prefen- 
ning »c, aefvifert werben, 

„aarinbenm, mH.; Mh. —bäume, die 
me. 

Schalmei, wH.; Mh. —en; Schalmeie, 
wH.; Mh. — n, ein Blasinfirument aus Holz 
mit Grifflöchern; Matthiffon „bei'm Jubel 
der Schalmeien‘‘; Müdert „ein einfamer Schä⸗— 
fer_blies die Schalmei‘. 

Scalmeiblafer, mS.; unv. Mh., der die 
Schalmei blait. 

fhalmeien, 3i3., auf der Schalmei bla- 
fen; bıldl. f. blafen, IPaul „daß die Kinder 
auf Blättern fchalmeiten‘‘, 

Schalmeienklang, mH.; Mh. — klänge, 
der Klang der Schulmei; Herder „Zimbeln— 
und Schalmeienflang”; Mahlmann „Bauſt 
du Rebenlauben, Kelterft bei Schalmeienflang 
Deine goldnen Trauben‘. 

Schalmeienrohr, iS. o. Mh., das fpa- 
nifche Mohr, Gartenrohr. 

Schalmeier; Schalmeipfeifer, m$., —6; 
unv. Dih., der Schalmeiblafer. 

fhalmen, Tb3., 1) Fritw. einen Baum 
fhalmen, die Rinde bis auf das Holz an einer 
Stelle abbauen, um den Baum dadurd zu 
bezeichnen. 2) Schiff. mit Schalmen verfehen, 
befeftigen, nm das Gindringen des Waſſers 
abiuhalten. — Auch ſH. o. Mh. 

fhalmeufeln, Zſt8., Schwäb. fchalfhaft 
von der Seite fehen, fchielen, liebäugeln. 

‚ Schalmufgel, wH.; Mh. —n, die Art 
einſchalige Muſcheln, deren Gehäufe einer 
Schüſſel gleicht; Schüſſelmuſchel. 

Schalobſt, ſH. o. Mh., Obſt das Schalen 
hat (Nüſſe, Mandeln xe.). 

Schalohr, ſo; Mh. —en, 1) ein fehler- 
haft breites Ohr eines Pferdes. 2) ein Pferd 
mit foldhen Obren. 

Schalotte Ifrz. echalotte], eine Art Lauch, 
der Aeſchlauch. 

Schalottenblume, wH.; Mh. —n, bie 
gemeine Küchenfchelle. 

Schalottengras, fö. o. Mh., Bwiebel: 
gras, Reihgras. 

Schälpflug, mH.; Mb. —pflüge, ein 
Pflug zum Arfchälen des Raſens. 

Schaltbuchſtabe, mH.; Mh. —n, ein 
eingeichalteter Buchſtabe, wie 8 umb t in ber 
BI 3 DB. Liebesdienft, hoffent: 
ich ac. 

fchalten [ahd. scalten], 3#3. u. Th3., 
hat den Grundbegriff bewegen; baher 1) 
veralt. u. ungew. f. gehen; IHVoß „und 
fende dem Mann ein Gefchoß bin, Der ba 
einher fo ſchaltet“. 2) veralt. f. ftoßen, trei- 
ben, fteuern, lenfen, entfernen, ausschließen 
von etwas. 3) im gewöhnlihen Gebraud: 
verfügen über etwas mach eigenem Gutduͤnken; 
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gew. verbunden: mit etwas ſchalten und wal⸗ 
ten; Goͤtz „Betroffen laß ich dich nach deinem 
Willen falten‘; Goethe „Ihr wollt mit uns 
ferm Gut nur nah Belieben fhalten‘‘; eb», 
„Meint er, was id) erwarb, damit mwoll’ er 
nun falten“; ungew. f. regieren; IHBuf 
„Aber des Tydeus Sohn, nicht wußte man, 
welcherlei Bolfs er Schaltete‘‘; ebenfo ungew. 
f. umgehen, im Sinn von gebrauchen; Gries 
„Doch wer mit Waffen nur vermag zu ſchal⸗ 
ten‘. — Auch ſH. b. Mh. 

Schalter [v. ſchalten]), m., —s; unv. 
Fin: — — IHVoß „Aber ih 
elbſt mit den Händen ergriff be ächti 
Schalter“. En NE ER 

Schalter, mH. —s; Mh. — n, Indicitl. 
ber Laden an einem Kaufgewölbe ıc.; Goethe 
„Und thut fie erſt die Schultern auf, Da fommt 
das ganze Städtchen, Und feilfcht 1c.''; ebp. 
are halt Noah den Schalter der Arche vers 

offen“. 

Schalthier, ſſß.3 Mh. —e, ein mit 
einer harten Schale befleidetes Thier, 3. B. 
Muſcheln, Schnecken, Schildkröten sc. 

Schalthierkenner, uH.; unv. Mh., ein 
Kenner der Schalthiere, 

Schalthierkunde, wH. o. Mh., die Kunde 
oder genaue Kenntniß der Schalthiere, 

Schalthierlehre, wH.; Mh. —n, 1) o. 
Mh., die Echre von den Schalthieren, 2) m. 
Vih., eine Schrift, in welcher diefe Lehre vor 
getranen wird. 

Schaltjahr, i$.; Mb. —e, ein Jahr, in 
welchem zu den 365 gewöhnlichen Tagen ein 
Tag, entitanden aus den überzäbligen Stun; 
den und Minnten, eingefügt wird, 

Schaltmonat, mH.; Mh. —e, in der Zeit— 
rechnung ein Monat, der in einem Monden- 
jahr zu den gewöhnlichen zwölf Monaten ein: 
geichaltet wird, um dies Jahr mit dem ge— 
wöhnlichen aftronomifhen Sonnenjahr in Eins 
Hang zu bringen. 

Schaltſatz, mH.; Mh. —fäge, ein ein 
gefhalteter Sap. 

Shalttag, mH.; Mh. —e, in der Zeit 
rechnung, ber alle vier Jahre zu ben ger 
wöhnlichen 365 Tagen eines Jahres als der 
24. Tag im Februar eingefchaltet wird, wo— 
durch dann 29 Tage diefes Monates entitehen. 
Diefer Tag umfaßt die während vier Jahren 
zufammengerechneten jährlich überzähligen 5 
Stunden 4 Minuten 48,01 Sefunden. Die 
Ginfhaltung trifft in das Jahr mit einer ge 
raden Zahl am Gude, die durch 4 aufgeht, 
1. B. 1856, 1860 1c.; aber nicht eingefchaltet 
wird in den Jahren mit zwei Nullen am 


Ende, 

Schaltwort, ſH.; Mb. — wörter, ein in 
einem Satz eingefchaltetes Wort. 

Scäaltzeile, wH.; Mh. —n, eine einger 
fchaltete Zeile. 

Schalung, wH.; Mb. —en, bie Beflei: 
bung einer Wand mit einer Schale (von Brer 
term 20.); Mord, die Bedeckung der Ufer eines 
Deihes (Dammes) mit Schilfrohr oder mit 
Rafen ıc. 

Schaluppe [ir], wH.; Mb. —u, ein 
Feines Kriegsfahrzeug auf ber Ser. 
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Schalwage, wH.; Mh. —n, eine Wage 
mit Schalen, in welche einerſeits das Ge— 
wicht und andererfeits die zu wiegende Sache 
geleat wird. 

Schalweide, wH.; Mh. —ın, die Pfirſich— 
weide (mit Pfirfichblättern), die Weide mit 
Mandelblättern. 

Schallwerk, ſH.; Mh. —e, ein befchaltes 
oder mit einer Schale befleidetes Werk; f. 
Schalung. 

Schalwitz, mH.; Mh. —e, ein fhaler, 
geifttofer Witz. 

a Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, auf eine fchale Weiſe wigig; Xeffing 
„ſchalwigige Burſche“. 

Schälzahn, mH.e; Mb. —zähne, bei 
Pferden ein ſchadhafter Zahn, der ſich ſchält 
oder abblättert; Schieferzahn. 

Scham (au Schaam), wH. o. Mh., 
1) das Gefühl, welches durch die Empfindung 
oder Wahrnehmung einer unfchidlichen Blöße, 
einer Unfittlichfeit, Unanftändigfeit entiteht und 
fih aud in Mienen und Geberden wahrnehn:- 
bar ausdrüdt [Rero scamu, Notker scama, 
agf. scame; vgl. das griech. atayuen, Scham, 
Schande, Schmach; alyurw, übel zurichten, 
entitellen, häßlich machen, fchänden, beſchim— 
pien, Echande mahen, zu Schanden machen 
x. Durch diefes Wort wird in Form und 
Bedeutung die Berwandfchaft zwifhen Scham 
und Schande vermittelt], Scham empfinden, 
haben; vor Scham die Augen nicht aufſchla— 
gen, nicht furechen fönnen; vor Scham roth 
werden; weder Scham nch Scheu haben; 
„Wo feine Scham ift, ift auch feine Ehre‘; 
bildl. MN. „Aller Cham den Kopf abgebif: 
fen haben‘, d. h. das Gefühl der Eham in 
fih völlig erftict haben; Luther, Eir. 32, 14 
„Scham machet große Gunſt“; 1 Tim. 2, 9 
„die Weiber follen ih mit Scham und Zudt 
ſchmücken“; Schiller „Dich ſterbe Bor Scham! 
Wie mußt’ er meiner Schwäche fpotten!‘; 
ebd. „die Elende, die fih, Zerfnirfcht von 
Reue, Scham und Selbftveradhtung Zu Ihren 
Füßen krümmt!“; Wieland „ein wenig falfche 
Scham‘, d. b. die in Fällen entſteht, wo es 
nicht zu fein brauchte. 2) das, weshalb man 
fih fchämen muß, wodurd der Zuftand der 
Beſchämung entſteht; Luther, Ezech. 23, 18 
„ihre Scham war offenbar‘‘; Pf. 35, 26 „mit 
Scham befleidet werden‘; Pf. 69, 20 „Du 
weißen meine Schmach, Schande und Scham‘‘ ; 
Luc. 14, 9 „mit Scham unten an figen‘‘; 
Leffing „Freilich fucht er diefe Shan noch 
dann und wann unter das Berächtliche eines 
Schimpfwortes zu verſtecken“. 3) die leibs 
lihe Blöße, infofern diefelbe dem Anſtande 
gemäß durch tie Kleidung bededt fein muß; 
daher in fehr verächtlicher Weife ‚‚feine Scham 
[Blöße] nicht bededen fönnen“; bei Perfonen 
die Geſchlechtetheile, Schamglieber. 

Schämapfel, mH.; Mh. —änfel, eine 
Art weißliher, auch weißzröthlicher Aepfel 
mit weinfäuerlihem Geihmad. 

Schamband, fH.; Mh. —bänder, ein 
Theil der weiblichen Scham. 

ſchambedeckt, Bw. u. Nbw., mit Scham 
bedeckt, beſchaͤmt. 


ſchaͤmen 


Schambein, fH.; Mh. —e, der gebogene 
Knochen (Bein), vorn über der Scham. 

Schambeinböder, mH.; unv. Mh., ein 
Höcker am Schambein, 

Schambeinmustel, mH.; Mb. — n, ein 
Musfel am Schambein bis zum Scenfel. 

fhambetäubt, Bw. u. Nbw., bildl. wie 
vor Scham, betäubt. 

— mH. o. Mh., Hannöv. der 
öbel. 

Schamdrüſe, wH.; Mh. —n, eine der 
feinen Drüfen um die Scham. 

Schäme, wH. o. Mb., lndſchftl. f. Scham: 
haftigfeit; IPaul „Da es eine abfolute Scham: 
haftiafeit oder Schäme gibt‘‘. 

Schämel [Rero scamelu, Tatian scamal; 
vgl. lat. scamnum, scabellum], mH., —#; 
unv. Mh.; Vrklw. Schämelden, f9-., —$8; 
unv. Mh., 1) Obrd. eine unförmlihe Maffe, 
Klumven, Scholle. 2) ein einfaches Geftell 
aus Bretern, zum Sigen; im MWebeftuhl die 
Fußtritte zur Bewegung der Kettenfüden; im 
der Sägemühle das Gerüft, worauf der Säge: 
blod liegt; im Gfhgw. der Fuß am Mörfer, 
ein Stud am Propmwagen; im Bgb. das Holz 
in einem Pferdegövel, worauf der Treiber 
fißt; im Httw. das am Blafebalge befeftigte 
Holz, welches durch die Radwelle bewegt wird; 
auch braucht es Luther f. Fußſchämel, Fuß: 
banf, Invichftl. Obrd. Hütſche, „bie ih 
lege meine Feinde zum Schämel deiner Füße‘‘; 
ehedem der Frauenſattel; in der Zimßg. Lenk— 
fhämel, Rungenfhämel. Lndſchftl. wird 
es auch Schemmel, Obrd. Schamel ge 
fprechen und gefchrieben. 

Schämelbein, 9; Mh. —e, eins der 
Beine eines Schämels. 

Schämelbobrer, mH.; unv. Mh., ein 
Löffelbohrer zum Bohren der Löcher für die 
E chimelbeine. 

Schameleifen, f$.; unv. Mh., ein Gifen 
an den Schämeln im Webeſtuhl. 

Schamelgeld, fd.; Mh. —er, das Geld 
für_einen aemietheten Echämel; Stuhlgeld. 

Schämelmörfer, mHe; unv. Mh., ein 
Mörfer mit einem Echämel, 

fhamen, fich, zrckis. [aoth. skama, ah, 
schamen, agſ. sceaman], Scham emyfinten; 
Luther, 1 Mof. 2, 25 „Adam und Eva mas 
ren beide nadet, und ſchämten fih nicht‘; 
Sir. 4, 24 „‚Ichäme dich nicht, das Mecht zu 
befennen’‘; Senme ‚Wer nad) reiner Ueber: 
zeugung feine Pflicht gethan hat, darf ſich am 
Ende, wenn ihn die Kräfte verlaffen, nicht 
fhämen, abzutreten‘‘; Leſſing „Dich fchämen? 
Daß ein Judenmädchen auf Dih Eindruck 
machte‘‘; ebd. „Verzeiht! Ih fhäme mid‘; 
Luther, Möm. 1, 16 „ich fchäme mid des 
Evangelii von Chriſto nicht‘; Ebr. 2, 11 „er 
fhämet fih nicht, fie Brüder zu heißen‘; 
Leſſing „Noch fchäm’ ih mich vor meinem 
Bater Der Poſſe“; Gellert „es ift eine elende 
Cham, wenn man fih einer höhern Sülfe 
fbämet‘’; Leffing „was follt’ ich eines Feble 
mid ſchämen?“ Goethe „Doch ſchäme dich 
nicht der Gebrechen“. — Leſſing „Das Scha— 
men kann überall an ſeiner rechten Stelle ſein, 
nur bei dem Bekenntniſſe unſerer Fehlet mie” 


Thamerregeub 


fhamerregend, Bw. u. Nbw., was Scham 
erregt; Herder „wir find fo fern aus der Na: 
tur heraus, haben fo viel falfhe Scham und 
unechte Dinge fchamerregend gemacht ıc.’ 

Schamerrötben, id. o. Mh., 1) das Er: 
röthen vor Scham; Schiller „Jetzt ... darf 
ih ohne Schauerröthen Euch die beflegte 
Schwahheit eingeftehn‘‘. 2) die Schamröthe 
(Blumaner). 

Schameuter, ſH.; unv. Mh., das Euter 
der Saugethiere, das ſich in der Leiſtengegend 
befindet. 

Thamgefarbt, Bw. u. Nbw., durch Scham 
gefärbt, ſchamroth; MHartmann „mit ſcham— 
gefärbten Wangen‘. 

Schamgefühl, ſH. o. Mh., das Gefühl 
der Scham; fen Schamgefühl haben. 

Schamgegend, wH.; Mh. —en, die Ger 
gend oder rer Theil des Körpers, wo fi die 
Scham b findet, 

Schan haar, ſH.; Mh. —e, das Haar um 
die Schau.. 

ſchamhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, Scham habend, das leicht empfindenp, 
was Scham verurfaht; Luther, Sir. 26, 13 
„iſt deine Tochter nicht ſchamhaftig, fo halte 
fie hart‘; Schiller „ſchamhafte Demuth if 
der Reize Krone‘. 

Schambaftigkeit, wH. o. Mh., das Wer 
fen der Schum, auch infofern fie ih als Ei- 
genfhaft einer Perfon ausfpriht; Wieland 
„MReizungen, welche mit der Schambhaftigfeit 
alle Macht über feine Sinne verloren hat— 
ten’; IPaul „es gibt eine böfe ungeiftige 
Schambhaftigfeit, welche dem fteinernen Schleier 
ähnlich ill. , 

Schambügel, mH.; unv. Mh., der höhere 
Theil am Schambein. 

fhamig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
verihämt, ſchamhaſt; Nord. fhämerig, ſchä— 
mern; IHVoß ‚nichts redete Hans und lachte 
fo ſchaäͤmig“. 

Schamfnohen, mH.; uns. Mh., wie 
Schambein. 

Schamfraut, ſH. o. Mh., die flinfende 
Melde, Hundsmelde, 

Schamlefje, wH.; Mb. —n, eine ber 
Lefien an der weiblihen Scham; Schamlippe. 

Schamleifte, wH.; Mh. —n, die Leiſte 
ober der fleifchige Damm zwifchen dem Ge— 
fehlechtsaliede und dem Niter. 

fhamlid, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ungew. u. veralt. fo beſchaffen, daß 
man fich darüber zu Shämen hat; Jwain „daz 
fhämlihe fhande Dem frummen man wee 
thut“; Luther „der Teufel hat diefen Stand 
[die Ehe) ſchämlich gemacht“. 

ſchamlos, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ohne Scham, fein Gefühl für Scham 
habend oder zeugend; ein fchamlofer Menſch; 
Schiller N —— Berworf'ne, Schans 
lofe Zungendreſcher““; eine ſchamloſe Betrüs 
gerei. 

Schamlofe (—t), mH. —ı; Mh. —n, 
eine Berfon, die fhamlos iſt; Schiller „Scham; 
fofer! Eben diefe iſt's, die Euch zuerit Ders 


dammt‘'. 
Schamlofigkeit, wH.; Mh. —en, 1) o. 
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Mh., die Beſchaffenheit des Sinnes ober ber 
Handlung einer Perſon; die Schamloſigkeit 
des Zudringlichen. 2) m. Mh., eine ſcham— 
lofe That. 

Schamnerve, wH.; Mh. —n, eine ber 
Nerven in der Schaum. 

Schämort, md; Mh. —örter, Nord. 
ein Drt, wo man fih aus Scham verbirgt. 

Schampe, m$., —n; Mh. —n, Schwäb. 
ein leichtfertiger Menſch. 

fdampen, 3#3. m. fein, Nord. gleiten, 
glitihen. — Auch ſH. o. Mh. 

Schamperlied, jH.; Mh. —er [Mieberl. 
fhanıper, frech], ein leichtfertiges Volkslied; 
Meißner „Gaſſenhauer und Schamperlieder‘‘; 
Schänfcerlied. 

Shampflanze, wH.; Mh. — n, ungem. 
f. Sınnpflanze. 

Schamrippe, wH.; Mh. — n, Nord. ein 
Stüd von einem gefhlachteten Rinde mit den 
furien Rippen. 

Schamrige, wH.; Mh. —n, die Mike 
ober Definung der weiblihen Scham. 

fhamroth, Bw. u. Nbw., im Geſicht rot 
vor Scham; Schiller „die mich jegt no 
Ihamroth machen‘; einen fhamroth machen. 

Schamroth, ſH. — es; 0. Mh., die Scham: 
röthe; Herder „Abelard, ſprach fie befhämt, 
burhalüht von heiligem Schamroth“. 

Schamröthe, wH. o. Mh., die durch das 
erregte Gefühl der Scham über das Geflcht 
fchnell fi verbreitende und wieder vergehende 
Röthe; Herder „bis ih von ihm... mit 
Thränen und Schamröthe in fein graues Bett 
hinuntergezogen werde‘’; auch mit der alten 
Form, wie Schanden, Sonnen ı. 

Schamfhlagader, wH.; Mh. — n, bie 
Schlagader in den Schamtheilen. 

Schamfeite, wH.; Mh. —n, eine der 
beiden Seiten an der Scham. 

Schamtheil, mH.; Mh. —e, einer ber 
Theile am Körper, welde äußerlich zu ber 
Schaum gehören. 

Schamzünglein, ſH.; unv. Mh., die weibs 
lihe Ruthe in der Scham (Clitoris). 

Schandaltar, mH.; Mb. —altäre, ein 
Altar, der zur Schande gereicht, wie ein Gößen: 
altar (Luther, Jer. 11, 13). 

Schandbalg, mH.; Mh. —bälge, ein 
böfes Wort: eın Kind, das zur Schande ge 
reiht, Schande macht, ſich ſchandlich bes 
trägt. 

handbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, zur Schande gereichend; Luther, Eph. 
5, 4 ‚‚Ihandbare Worte‘; ZHBoß „Aber es 
wär’ uns Schandbar doch ... leer wiedergus 
fehren‘‘; f. der Schande hat; IHVoß „das 
fhandbare Weib‘‘. 

Schandbarkeit, wH. o. Mh., die Befchaf: 
fenheit einer That »c., die ſchandbar iſt. 

Schandbild, fH.; Mh. —er, ein Bild, 
das fehr fchlecht ift, oder etwas fehr Schlech— 
tes daritellt. e 

Schandbrief, mH.; Mh. —e, ein ſchänd— 
licher, abſcheulicher Brief. j 

Schandbube, mH.; Mh. — n, ein ſchänd⸗ 
licher, höchſt laſterhafter Menſch. 

Schandbuch, ſH.; MH. — büch er, ein im 
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Inhalt oder Aeußern fo beſchaffenes Buch, 
daß es eine Schande iſt. 

Schandbühne, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Bühne, die fo fchlecht ift, daß fie eine Schande 
it. 2) f. Pranger. 

Schanddedel, mH.; uns. Mh., 1) ein 
Gegentand, womit die Schande oder Blöße 
zugedeckt wird; bildl. eine Mannsperfon, bie 
ein gefallenes und fittenlofem Leben ergebenes 
Frauenzimmer ehelicht, wodurch diefe ihre 
ſchaändliche Lebensweiſe befhönigen denkt. 
2) Schffb. die ſtarke Planfe am Bord bes 
Schiffes. 3) bildl. ein ſehr fchlechter Hnt. 

Schande [ahd. scantu, agf. scande; v. 
veralt. Ztw. ſchanen, fhenen; lat. sanna, 
die zur Berfpottung dienende nachäffende Gri— 
maffe, worin alfo der Begriff Schande enthal— 
ten if. Diefes merfwürdige Wort gehört zu 
einer vielartigen Mörterfamilie, wie es in den 
einzelnen Bedeutungen nachgewiefen ift], wH., 
1) Inpfhftl. Obrd., m. Mh. — n, ein hob: 
fer Raum in der Tiefe, eine Glvafe; wie 
Schundgrube, Schindgrube. 2) m. M., eine 
Bedeckung; Indfchitl. der Kappen um den Griff 
des heißen Bügeleifens; Norfchl. das auf die 
Schultern zu legende Tragholz; in den Salz: 
werfen zu Halle ein rundes Stüd Filz, das 
fi die Arbeiter bei dem Tragen der vollen 
Salzförbe auf die Bruft legen; Inpfchftl. ein 
Trageband an ber Senſe. 4) o. Mh., die 
Verſtümmelung, Verunftaltung [val. das lat. 
scindere, mit Gewalt zerreißen, zerfpalten; 
ebenfo griech. ayılw; vgl. aloguen, Scham, 
Schande; vgl. handen]; gewöhnlich mit 
der alten Form Schanden, etwas zu Schan: 
den machen, d. h. verderben; einen zu Schan- 
den prügeln; ein Pferd zu Schanden reiten; 
fih zu Schanden arbeiten, d. h. buch zu 
anftrengende Arbeiten feine Gefundheit zer: 
flören; au Schanden werden, d. h. alles ver- 
lieren (Bermögen oder Gefundheit 1c.); Ch. 
F. Weiße „Um das Vergnügen zu haben, 
einen armen Hafen zu fangen, reiten fie mehr 
als funfzig Hufen Feldes zu Schande‘; einen 
zu Schanden machen, d. h. ihn um fein Ver: 
mögen und feinen Erwerb bringen. 5) bildt. 
die fittliche Verlegung und Verunftaltung, wo— 
durch Beſchimpfung entſteht; etwas für eine 
Schande halten; Schande von etwas haben; 
jemandem Schande madhen; einem burd) oder 
mit etwas Schande anthun; „Fein Bernünf: 
tiger fann unverfchuldete Armuth für Schande 
halten”; zu Schanden über etwas werden, 
d. h. feinen guten Muf verlieren und dazu 
beſchämt werden; mit Schande beftehen; „dein 
Umgang bringt dir Schande‘; weder Scham 
noch Schande haben; Leſſing „ehedem wohl 
gab es einen Vater, ber feine Tochter vor der 
Schande zu retten, ihr den erfien den beiten 
Stahl in das Herz ſenkte““; WSchlegel „wür— 
bet dur dich nicht freuen, den Fnanferigen 
hundeföttifhen Spigbuben in Schimpf und 
Schande gebracht zu ſehen?“; Bürger „Bill 
bu e6, der mich fo in Schande gebracht, So 
bring auch mid) wieder zu Ehren‘; — in der 
Zimpg. Blutfhande, Shanpdgeld, 
Schandpreis. 

ſchänden lahd. bei Kero scantan befchä- 
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men, bei Notker schenden zu Schanden ma: 
chen], Th3., 1) Obrdo. befhädigen, verlegen; 
Bluntfhli „der Blisfteahl fuhr den Thurm 
hinunter und ſchändete die Saeriſtei““. 2) dur 

Verlegung verunftalten; Sprchw. „Wer fi 

die Naſe abfchneidet, der ſchandet fich fein 
Geſicht“; IHBoß „zum Tempel der heiligen 
Götter Wenden fie jegt den Schritt, den oben 
das Dad in des Moofes Schändendem Wuſte 
verbarg‘‘; ungem. im Sinn von entitellen, 
Opitz „Die Bein, mit der ich mich bei Nacht 
und Tage ſchände“; Volksſpor. einen Braten 
fhänden, db. Fr ungeſchickt daran herumſchnei— 
den; in ſittlichem Sinn: eine Jungfrau ſchän— 
den, d. h. durch ungüchtigen Umgang mit ihre 
ihre Jungfräulichfeit verlegen, entehren ; ebenfo: 
Knaben Ihänden, d. h. durch Unzucht; ſich ſelbſt 
fhänden, d. h. mit fich ſelbſt Unzucht treiben; 
Luther, Röm. 1, 24 „zu fchänden ihre eigene 
Leiber an ihnen felbfi’‘; Bürger „So müſſe 
dereinft dein niedrigfter Knecht Das ad liche 
Bette dir fchänden‘‘; den Sabbat ſchänden, 
d. b. ihn durch unfittlihe Handlungen ent: 
ehren. 3) Schande antifun, yufügen, ent: 
ehren (dur That oder Wort); Luther, Bi. 
4, 3 „Wie lange foll meine Ehre gefchändet 
werden?’ ; Sprchw. 13, 5 „der Gottloſe fchäns 
det fich felbit‘‘; Herder „Denn der Athem des 
Entehrten, Glaubt er, fhände feinen Freund“; 
Schiller „ſchändet nicht Das Blut der Tudor, 
das in meinen Adern Wie in dem euren fließt‘‘ ; 
ebd. „Was wir BVerheimlichen, fann euern 
Gott nicht Fhänden‘‘; Logau „Es lobt mich 
ins Gefiht, es fchändet mih im Mücken‘; 
Schiller „‚die Männer, die du ſchändeſt, Sind 
die — Diener meiner Wahl“. — Auch 

h 
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Schänder, mH., — 6; unv. Mh., 1) der 
die Ehre jemandes verletzt; Schiller „Mein 
gutes Hausrecht hab’ ich ausgeübt Am Schänu— 
der meiner Ehr' und meines Weibes“; in der 
Zimpg. Ehrenſchänder, Knabenſchän— 
der, Sabbatfhänder. 2) ungew. Luther 
f. Berleumbder; Pf. 44, 17 „die Schänder 
muß ich hören’; 2 Tim. 3, 3 „die Menfhen 
werden fein Schänder“. 

Schandfleck, mẽõ. —es; Mh. —e, 1) 
eig. ein Fleck, eine Verletzung, wodurch ein 
Gegenitand verunitaltet wird. 2) das was 
Schande bringt; Luther, Sir. 20, 25 „Lügen 
it ein häßlicher Schandfled’'; 47, 22 ‚Feiner 
Ehre einen Schandfled anhängen’; JHMeoh 
„nur die Schandfled’ alle find übrig‘; „fe 
it ein Schundflef ihrer Familie‘; ungem. 
als md. — den, —8; unv. Mb., bei Luther, 
5 Mof. 32, 5 ‚fie find Schandfleden und nich 
feine Kinder‘; Indfchftl. f. Vorwurf, Verweis. 

Schandfriede, m$.; Mh. —n, ein Schant: 
bringender Friede, 

Schandgebot, ſh.; Mb. —e, ein Gebet, 
das gegen den Werth der Sache’ viel zu 
niedrig ift. 

Schandgedicht, 19; Mh. —e, 1) ein Ge; 
dicht, wodurd eine Berfon ıc. aufeine ſchand 
liche Weife verlegt wird. 2) eim Gedicht, 
das einer Perfon zur Schande gereicht. 3) 
ein fhändlihes, in Inhalt und Form fehr 
ſchlechtes Gedicht. 


Schandgeld 


Schandgeld, ſß.; Mh. —er, 1) das anf 
fhändliche Weife erworbene Geld. 2) eine 
Summe Geld für etwas Gefauftes, die weit 
unter dem Werth der Sache ift. 

Schandgemälde, f9.; unv. Mh., 1) ein 
Gemälde, das fhändliche Gegenftände bars 
ſtellt (JPaul). 2) ein Gemälde, das jehr 
ſchlecht it. 

Shandgefhichte, wH.; Mb. —n, 1) eine 
Geſchichte, in der fhändliche Dinge berichtet 
werben. 2) eine fhändliche, äußerſt ſchlechte 
Geſchichte. 

Schandgeſell, mH.; Mb. —en, ein ſchlech⸗ 
ter Menſch; Goethe „warum au den Schand⸗ 
gefellen mich ſchmieden?“ 

——— wH,; Mh. —n, Indichitl, 
eine Glocke, die geläutet wird bei der öffent: 
lichen Ausftellung einer Berfon, die eine Schand⸗ 
that begangen hat; IPaul „indeß er mit der 
andern [Hand] über ihm die Schandglode 
läutete‘‘. 

Schandharmonika, wH.; Mb. — 6, wie 
Shandglode; IPaul „des Läutens ber 
Schandharmonifa‘'. 

Schandhure, wH.;5 Mh. —n, eine Hure 
von der gemeinen Art. 

Schandkauf, mH.; Mh. — käufe, ber 
Kauf einer Sache für einen unverhältniß:- 
mäßig niedrigen Preis. 

Schandfrieg, mH.; Mh. — e, ein Schande 
bringender Krieg. 

Schandlafter, ſH.; unv. Mh., ein außer: 
ordentlich fchändliches Laſter. 

Schandleben, ſH. o. Mh. ein fhändliches, 
Schande bringendes Leben. 

chändleinkraut, fH. o. Mh., der Sand: 
ſteinbrech. 

ſchändlich lahd. scantlich], Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —ſte, 1) verunſtaltet, häßlich; 
ein ſchändliches Geſicht; ſchandlich ausfehen; 
Luther, Dan. 2, 5 „ſchändlich verſtöret wer— 
ben‘. 2) was Schande macht; Leffing „Seid 
Ihr aber Noch felber ungewiß, ob, was Ahr 
vorhabt, Gut oder böfe, ſchändlich oder löb— 
lih Zu nennen‘’; Goethe „plaudern iſt fhänd- 
lich, verfchweigen ift gut”. 3) mit Schande 
verbunden, Schande habend; ein fehändlicher 
Menſch; Schiller „den Thäter und den ſchänd— 
lichen Erfinder‘; Bürger „du ſchändlicher 
bübifcher Mann“; Goethe „alle Noth Konnt' 
nicht fein ſchändlich Leben hindern“; ebd. 
„Du ſchändlich kuppleriſchee Weib!“ 4) f. 
ſchändend, Schande bringend; ein ſchändlicher 
Tod; ſchaͤndliche Gewohnheiten; ein ſchänd— 
fies Gewerbe treiben; Schiller „mein fö- 
nigliches Blut floß fhändlih unter unbarms 
herzigen Streichen‘. 5) ungew. f. befhämt; 
Luther, Ier. 48, 39 ‚wie fhändlih hängen 
fie die Köpfe“. 

Schandliche (—r), mH. u. wH. —n; 
Mh. —n, ein fhändlicher Menſch; Schiller 
„Redet, Schändlicher! Vergrößert Euren Fre⸗ 

el!“ 


Schändlihkeit, wH., 1) o. Mh., das 
Weſen einer Perſon oder That, die ſchändlich 
if; ChFWeiße „Da wo die Schändlichkeit 
In menſchlicher Geſtalt jetzt herrſcht“. 2) m. 
MH. — en, eine ſchaändliche Handlung. 


Schandthat 


Schandlied, ſß.; Mh. —er, 4) ein Lieb, 
in dem fhändlihe Dinge behandelt werbem; 
Schiller „Daß nit der Name Piccolomini 
Gin Schandlied fei’. 2), ein fehr ſchlechtes 


Lied. 

Schandlüge, wH.; Mh. — n, eine fhänd- 
liche Lüge. 

—— ſH.; Mb. — e oder —mäler, 

a al oder Zeichen, das eine Schande bes 
zeichnet. 
‚ Schandmaul, ſH.; Mh. —mänler, 1) 
ein Maul, das immer nur fchändliche Dinge 
ausſpricht; ein Schandmaul haben; einem das 
Schandmaul Hopfen. 2) eine Perfon, die ein 
folches lofes Maul hat. 

Schandmittel, ſHe; unv. Mp., ein [hands 
liches Mittel, 

Schandname, mH.; Mh. — n, ein Nanıe, 
an dem Schande haftet. 

Schandpfahl, mH.; Mh. —pfähle, 1) 
ein Pfahl, an dem die Perfonen öffentlich 
ausgeftellt werten, bie eine Schandbthat bes 
gangen haben; Pranger. 2) eine Säule, die 
das Andenken einer jchändlihen That erhält. 

Schandpfubl, mH. o. Mh., bildl. ein 
Pfuhl von Schande; in einen Schandpfuhl 
verfinfen. 

Schandpranger, mHe; um. Mh., ber 
Pranger, wie Shanbvfahl; vSonnenberg 
„ber fi und unfer Welfalen Hier fo unver— 
fhämt vor Deutfchlands Auge an den Schaub» 
pranger der Dummheit ftellt‘‘. 

Schandpreis, mH.; Mh. —e, ein Preis, 
ber tief unter dem Werth einer Sache fteht. 

Schandrede, wH.; Mh. — n, 1) eine 
ſchändliche Rede. 2) eine Rede, welde bie 
Schande einer Perfon enthält; IPaul ‚eine 
übertriebene Lob» und Schandrebe‘‘. 3) eine 
ſehr Schlechte Nede, welche dem Redner Schande 
brinat, 

Schandſack, mHe; Mb. — ſäcke, bildl. 
eine jhändlihe, äußerſt liederliche Perſon; 
Logau „Ein Biederweib im Angeſicht, ein 
Schandſack in der Haut Iſt manche“. 

Schandſäule, wH.; Mh. — n, 1) eine 
Säule, wodurch das Andenken an die Schaude 
einer Berfon erhalten wird; Herder „So ift 
es denn ja eine wahre Schandfäule, die man 
Kenophon errichtet, wenn man x.‘ 2) eine 
fhändliche, abiheulihe Säule‘, 

Schandichrift, wH.; Mh. —en, 1) eine 
Schrift, dur welche jemandes Schande ver: 
öffentlicht wird. 2) eine Schrift, deren In: 
halt überhaupt fchändlih, verwerflich if. 


J —e, 1) wie 
Laſterſtein. 2) landſchftl. ein wie eine 
Flafche geformter Stein, den ehemals gewiſſe 
Berbrecher öffentlih zur Schande eine gewiſſe 
Strede tragen mußten. — 
Schandſtück, ſH ʒ Mh. —e, ein fhänd- 
liches, verachtliches Stück (Bühnenſtück, Ge⸗ 
mälde, That ıc.). . 
Schandthat, wH.; Mh. —en, eine ſchaͤnd⸗ 
liche That, die zur Schande gereiht; Körner 
‚reines moͤrderiſche Lift hat Gott verworfen 
als.die höchſte Schamdthat’‘; Schiller „Willſt 
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du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreiſt mußt dur fie behaupten und vollführen‘. 

Schandtitel, m9.; unv. Mh, ein fchänd: 
licher Titel, ein Titel, der nur Schande bezeichnet. 

Schandtod, md. o. Mh., ein mit Schande 
verbundener Tod. 

Schändung, wH.; Mh. —en, die That 
des Schindens; Schiller „In feines Geiles 
feierliher Schändung Die prahlende Bernunft 
zur Schau zu führen‘‘, 

er mH.; Mh. — vögel, bildl. 

ein ſchaͤndlicher Menſch. 
Schandwaäche, wH.; Mh. —n, eine Wache, 
welche dem Bewachten zur Schande gereicht; 
Paul ‚eine hübſche Ehren- oder Schand— 
wache vor der Saalthür“. 

Schandweib, wH.; Mh. —er, ein in 
ihrem Wefen und Benehmen abſcheuliches 


Weib. 

Schandwinkel, mH.; unv. Mh., 1) ein 
fhändlicher, widerwärtiger Winkel. 2) ein 
Winkel, in dem fchändlihe Dinge getrieben 
werden. 

Shandwort, fH.; Mh. —wörter, — 
worte, 1) ein fchändliches, in feinem Begriff 
or Wort. 2) ein Wort, das zur Schande 
gereicht. 

Schandwurz, wH. o. Mh., die Schwarz. 
mwura, der Beinwell, Schanzwurz. 

Schandzeihen, ſH.; unv. Mb., ein Zeis 
hen, das zur Schande dient. j 

Schäne, wH.; Mh. — n, eine der geſchäl— 
ten Ruthen der Korbmacher. 

Schank, mH., —es; 0. Mh., der Berfauf 
von Waaren nah dem Hohlmaß im Kleinen, 
wie Bier, Branntwein, Salz, Wein; einen 
Schanf anlegen, haben; Bierfchanf, Salz— 
fhanf x, 

Schank, mH., —e8; Mh. Schänfe, 
Dbrv. Schranf. 

Schanten; Schaten, mH., —s; mv. 
Mp., Oeſterr. der Span; Sagſchanten, d. h. 
Sigefpäne, 

Schanzarbeit, wH.; Mh. —en, die Ar- 
beit an den Scanzen einer Feſtung; eine 
fhwere Handarbeit. 

Schanze, wH.; Mb. —n, 1) veralt. eine hefs 
tige Bewegung ; eine anflrengende u. andauernde 
Thätigfeit, wie es ſchanzen bezeichnet. 2) ein 
Wurf im Würfelfpiel; „die Schanze wollte ihm 
nicht gelingen‘‘ ; „die Schanze glüdte ihm, miß— 
rieth ac., d. h. der Wurf; Dpis, Pf. 22, 19 
„fie dürfen um den Mod die Schanze fchla- 
— d. h. das Roos werfen; bildl. Glück 
n einem Unternehmen, Theuerdank „Iſt nun 
fah das mir nicht gerat Gegen den Held ein- 
mal ein Schang‘. 3) bildl. ein Glückaſpiel 
frz. chance, holl. u. Ndrf. kansse, ſchwed. 
skans]; daher Mummenſchanz, Masfens 
pie; feine Schanze bewahren, d. h. fi nicht 
n das Spiel (in die Karte) fehen laffen, auf 
feiner Hut fein; auf feine Schanze feheu, d. h. 
auf fein Spiel, feine Sahe wahrnehmen; die 
Schanze verfehen, d. h. das Spiel, bild. 
intergangen werben; etwas auf die Schanze 
—9* d. h. auf gut Glück wagen; Wieland 
„Daß er gezwungen ward, auf dieſe neue 
Shanz Sen Glück und feinen Ruhm zu 


Schar 


ſetzen“; fein Leben in die Schanze ſchlagen, 
d. b. daſſelbe auf die Gefahr hin, es zu vers 
lieren, wagen; Schiller „mein gerettet eben, 
Gern flag’ ich's in die Schanze für das 
Land‘. 4) veralt. ein Zufall Ifrz. chance], 
d. h. Glücksfall oder Unglüdsfall. 5) veralt. 
die günftige Gelegenheit; Thenerdanf „So 
hoff ih noch er werd einmal Ueberfehen die 
rechten Schanz“; Opitz „Sie ift gar fehr ers 
grimmt, erfiehet ihre Schanze, Und fehläget 
auf ihn zu‘. 6) Indfchitl. aber veralt. eine 
Bedeckung; eine Larve; Henneberg. ein Korb 
aus MWeidenruthen. 7) ein aufgeworfener Erd; 
wall zum Shug; Schiller „und wo es ans 
ging, neue Schanzen aufwerfen‘‘; Opitz „er 
it mein Schloß und Schanze‘; Schffb. das 
auf dem obern Ded und der Bad gerade ges 
er —— Stockwerk, vom Spiegel 
is zum großen Maſt. 

ſchanzen, Th3., 1) Indſchftl. in angeſtreng⸗ 
ter und fortdauernder Thätigkeit arbeiten; 
einem etwas zufchangen, ihm dur Bemühung 
etwas zumenden; Bgb. anfhanzen, Anftalt 
machen zum Beginn ber Arbeit. 2) veralt. 
im MWürfelfpiel, werfen, einen Wurf thun; 
f. Schanze 3) eine Schanze aufwerfen, 
daran arbeiten; die Bauern zum Schanzen 
aufbieten. — Auch ſH. o. Mb. 

Schanzenfroßne, wH.; Mh. — n, bie 
Frohne zur Arbeit an Schanzen. 

Schanzenherr, mH.; Mh. —en, Schweizer. 
ber die Aufficht über die Werfe einer Feſtung 


führt. 
Schanzenkäſe, mH.; unv. Mh., Fränf. 
Käſe, der auf Korbflechten getrocknet wird. 
Schanzer, mH., — 6; unv. Mh., der an 
einer Schanze arbeitet; Schanzgräber. 
Schanzgeräth, f.;5 Mh. —e, das zur 
Shanzarbeit nöthige Geräth. 
Schanzgräber, mH.e; um. Mh., wie 


Schanzer. 

Schanzkleid, [6.5 Mh. —er, Schfff., ein 
Tuh (Leinwand) zur Bedeckung der Außen: 
feite ber Regelingflügen und des Finfennepes. 

Schanzkorb, mH.; Mh. —förbe, Krasm. 
ein großer Korb aus ſtarken Mutben gefloch— 
ten, der mit Sand gefüllt zum Schuß aegen 
das feindliche Geſchütz aufgeitellt wird; Mord. 
- Ber Korb zur Ausfüllung eines Deich: 
ruches. 

Schanzläufer, mH.; unv. Mh., Shift. 
ein kurzer, weiter Oberrock aus Fries ıc. 

Schanzneg, fH.; Mh. —e, wie Finfen- 


neß. 

Ssanpfast mH.; Mb. —pfähle, einer 

ber ſtarken Pfähle zu den Schanzen. 
Schanzwerk, ſ59.3 Mb. —e, eine Schanze. 
Schanzwurz, wH. 0. Mh., die Schand» 


mwur;. 
Schanzzeug, ſH. o. Mh., wie Schanz— 
geräth 


Schapel [fr4. chapelet], m$., — 6; unv. 
Mh., veralt. ein Kranz, der Rofenfranz. 

Schapelfchnabel, mS.; Mb. — ſchnäbel, 
ungew. ein gefrümmter, frummer Schnabel. 
‚Schapen, mH., — 8; unv. Mb., Nord. 
bie Pfanne. 

Schar, ein alter Wortſtamm. 


Schar 
Schar, wH., f. Schaar. 


Scharbe [abd. scarba],, wH.; Mh. —n,, 


f) der Wıfferrabe. 2) die Eisente, 

Scharbe, wH.; My. —n, Byb. einer ber 
Stäbe in dem Korbe am Göpel. 

Scharbebret, ſß.; Mh. —er, ein Beet, 
worauf etwas gefcharbt wird, 

Scharbeje, wH.; Mh. —n, ludſchftl. der 
Sigarfchnäbler. 

Scharbefraut, fh. o. Mh., gefharbtes 
Kraut, oder Kraut zum Scarben. 

Scharbemeffer, ſH.; unv. Mh., ein Mef- 
fer, das zum Scharben gebraudt wird. 

fharben, Th3., 1) Hein fchneiden (Kraut 
ıc.). 2) indſchftl. ſchaben (Rüben, Aepfel ıc.). 
— Auch fd. vo. Mh. 

Scharbod, mH., — es; o. Mh., 1) eine 
Krankheit der Mundhöhle, welche aus ver— 
derbten Säften entſteht, und ein Lockerwerden 
und Ausfallen der Zähne verurſacht, wenn 
man lange feine frifchen Lebensmittel genoſſen 
hat; Scorbut. 2) das Feigwarzenfraut (Ba- 
nunculus ficoria). 

Scharbodheilmittel, ſH.; unv. Mh., ein 
Mittel zur Heilung des Scharbod3. 

ſcharbockkrank, Bw. u. Nbw., franf am 


Scharbod. 

Scharbodöheil, fH. o. Mh., wie Schar- 
bodfsfraut. 

Scharbodöflee, mH. o. Mh., der Fieber: 


flee. 

Scharbodöfraut, f6.; Mh. —fräuter, 
jedes Kraut, das als Mittel gegen den Schar: 
bock gebraucht wirb (das Löffelfraut, das fleine 
Schöllkraut). 

Scharbolten, mH., — 8; unv. Mh., gmmr. 
der Bolten, wodurch die Schare mit dem Stiel: 
pfaht oder dem Riemen verbunden wird. 

charde, wH.; Mb. — n, eine Art Schol: 
len (Fiſche), Nord. Flunder, 

Scharbeih, mH.; Mh. —e, die Strede 
eines Deiches, welche fchabhaft ift oder oft 
ausgqebeffert werden muß. 

Share, wd.; Mh. —n, Zmmr. ein als 
Strebeitüge chief eingefchlagener Pfahl. 

aren, ih, f. fhaaren. 
arten, 313., 1) Baier. arbeiten; ſchar— 
werfen. 2) Indihftl, von Fifhen und Frö— 
fhen: laichen. — Auch ſH. 0. Mi. 
Schäredbirne, wH.; Mh. —u, die Löwen: 


irme. 

ſcharf [ahb. sarf, sarph, sorf, sceirph; agſ. 
scearp; bat den Grundbegriff heftig eimdrins 
gend und ſchnell), Bw. u. Nbw.; Steig. fehar- 
fer, fchärfite, 1) geeianet zum eindringenden 
Schneiden, Hauen oder Stehen; entgſ. Rumpf; 
eine ſcharfe Sichel ; ein ſcharfes Meffer, Schwert; 
eine fharfe Art; eine fcharfe Pfeilfpige; fcharf 
machen ; Scharf zufvigen ; ein fcharfes Reibeiſen; 
ein Blatt des Miedgrafes ıc. iſt fcharf, wenn 
der Rand deffelben wie ein Meffer fchneidet; 
Rückert bill. „das Flöckchen hielt der Dorn 
in fcharfen Fingern feit". 2) was wie eine 
Schneide oder Spige gebildet iſt; eine fcharfe 
Kante, Ede; bild. MA. „um eine fharfe Ede 
glüdlih herumfommen‘‘, d. h. ein bevorſtehen⸗ 
des Uebel glücklich vermeiden; ein fcharfer Win: 
tel; ein Schiff ih ſcharf gebaut, wenn es uns 
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ten längs dem Kiel bin fehr ſchmal geftaltet 
it. Auch nennen Maler und Bildhauer bie 
ftarf hervortretenden Musfeln im männlichen 
Körperbau Scharf; Mile. Scharf maden, d. h. 
die Minnen in den Mühlfteinen wieder auf: 
frifchen; eine Säge fharf machen, d. 5. bie 
Zähne wieder mit der Feile fpigen. 3) heftig 
und empfindlich eindringend mittelft der Wirs 
fung auf das Gefühl im Gefhmad ıc.; * 
fer Eſſig; Scharfe Lauge; ſcharfer Senf, Käfe 
2c.; ein fcharfer Geſchmack; fcharfe Säfte des 
Blutes (wenn daſſelbe Ausfchlag ac. bildet); 
von dem Winde, der Luft und Kälte wird es 
auch gebraucht ; eine fcharfe Frühjahrluft; Her: 
ber „Geſchöpfe, in denen auch eine fehärfers 
Temperatur herrfchte, ſtatt daß jet der Bater 
der Melt die Beitandtheile unferer nährenden 
Pflanzen zu mildern Salzen und Ölen machte”. 
4) bildl. im Sinn von fireng; entaf. ger 
Linde; einen fcharf anreden; einem ſcharf fein; 
jemanden in fcharfer Zucht halten; mit jemans 
dem ſcharf verfahren; etwas auf das fchärffte 
unterfuchen, beitrafen; einem einen fcharfen 
Verweis geben; ehemals: die fcharfe Frage, 
die Tortur; fcharf in einen dringen; Leſſing 
„deſto fchärfer eben werde ich gegen Sie fein‘‘; 
Paul ‚wenn man fchärfer in fie dringt‘‘; ein 
fharfer Befehl. 5) im Sinn von fehr ges 
nau, d. h. den Gegenitand betrachtend, bucdhs 
dringend, treffend; ein fcharfes Auge, ein ſchar⸗ 
fer Berftand, Blick; ein fcharfes Gehör; einen 
fcharf bewachen, anfehen, beurtheilen; ein 
ſcharfes Urtheil; Gellert „bei Leuten, die nicht 
fharf denfen fönnen, thun wigige Blendwerfe 
oft qute Dienfte‘’; Hagedorn „Du hörft fo 
ſcharf als fie; Wieland „ihr feid ein fchars 
fer Stecher! Doc bafta! Eure Hand!“; bildl. 
„einen fharf auf das Korn nehmen‘, db. 5. 
ihn fehr genau beobadhten; fcharf zielen, d. h. 
das Gewehr mit der größten Genauigfeit auf 
den Zielpunft richten; Relltab „damit ber 
Jäger feine Anlage fharf auf ihn machen 
follte‘’; fcharf auf etwas losgehen, d. h. ger 
rade auf den Gegenſtand; Schiller „Aber dort 
feh’ ich drei fcharfe Schügen‘. 6) Krgsw. 
fharf laden, feuern, d. h. eine Kugel zu dem 
Schuß in das Gewehr laden; entgf. blind 
feuern, d. h. ohne Kugel; „in einer Schladt 
eht es ſcharf her‘‘, d. 5. fehr heftig; Scil- 
er „„entfchieden iſt die fharfe Schlacht“. 7) 
vom Tone: hell und durchdringend; in ber 
Sprache ift ein Lauter ſcharf, wenn er furz 
und mit heller Stimme ausgefprocdhen wird. 
8) f. Schnell; fcharf fahren, gehen; Goethe 
„damit ... ungehindert aber der fcharfe Trab 
fortgefegt werde‘; bildl. fcharf arbeiten, d. 5. 
anhaltend; ungew. u. Indfchftl. fcharfe Waſſer, 
d. b. fchnell fließende. 9) f. fehr; a 
„Der Weihrauch dampfte ſcharf“; „die Kaffe 
bohnen darf man nicht zu fcharf brennen‘, 
Scharf, ſß., —es; 0. Mh., Schfif. ein 
fharfes Ding: 1) der untere Theil eines 
Schiffes vorn und hinten, ber fchmal zuläuft. 
2) eine lange Art Spifer. 3) die Ladung 
eines Geſchützes, die aus lofem Gifenzeuge 
""Thnrfangefälofen, Bw. u. Nöw., fc 
arfangefchloffen, Bw. u. Nbw., fehr 
feſt angefchlofien; Goethe „Verquält in ſtum⸗ 
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pfer Sinne Schranken, Scharfangefhloff'nem 
Kettenſchmerz“. 


Scharfbauch, mH.; Mh. — baäuche, bie 


Sprotte. s 
fcharfblätterig, Bw. u. Nbw., fcharfe 
Mh., das aeiftige 


Blätter habend. 

Scharfblid, mH. o. 
Bermögen, einen Gegenftand genau erfaffen zu 
fönnen; Seume „durch feinen Muth, feine 
raftlofe Thätigfeit; feinen tiefen Scharfblid‘. 

en mH.; un. Mh., ein Bol: 
zen mit ſcharfer Spike, 

Scharfdornraupe, wH.; Mh. —n, eine 
Rauve mit einem oder mehrern dornenartigen 
Stadeln. 

Schärfe, wH.; Mh. —n, 1) die Beſchaf— 
fenheit, der Zuftand eines Gegenftandes, in: 
dem er ſcharf (in allen Bedeutungen von 
fharf) it; die Schärfe des Sühels, Mef- 
fers, der Säge, des Gifigs, des Auges, Ur: 
theils, Tons, der Geſetze, auf den Mühlitei- 
nen; die Schärfe der Säfte. 2) der feharfe 
Theil an einem Geaenftande (am Meffer, an 
ber Art ıc.), wie Schneide; IHVoß bildl. 
„Denn nun fteht es Allen fürwahr auf der 
Schärfe des Meſſers, Schmählicher Unter: 
gang den Achaiern, oder auch Leben“; Goe— 
the „jede epigrammatifche Schärfe der End: 
fälle. 3) bildl. f. Strenge; mit Schärfe gegen 
einen verfahren; Schärfe gebraudhen: einen 
Verbrecher mit der Schärfe, d. h. mit der 
Folter, anareifen. 

fharfedig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
̃ ſcharfe Ecken habend. 

charfeiſen, f9.; unv. Mh., ein ſcharfes 
TF als Werkzeug beim Kalfatern; Scheer— 
en. 

[aarten, Zſt8., Schwäb. fcharren. 

nrfen, Th3., 1) etwas feharf machen 
(Meffer, Art, Sichel ıc., die Hufeifen der 
Pferde ıc. 2) bildl. von den Sinnen (Ger 
fiht, Gehör, Urtheil ıc.); Opitz „viel Denfen 
fhärft den Sinn’; Wieland „Noth ſchärft 
ben Wis‘. Hierher gehört au von Goethe 
„Der Gedanke, das Entwerfen, Die Geſtal— 
ten, ihr Bezug, Gines wird das andre ſchär— 
fen, Und am Ende fei’s genug“; Tieck „unſre 
Inftrumente fchärfen fih von Tage zu Tage’. 
3) bildl. mit dem Sinn von verftärfen, den 
möglichen Nachdruck geben; eine Strafe, 
einen Befehl fchärfen; Luther, 5 Mof. 6, 7 
„Du follt die Morte, Die ich dir heute ge: 
biete, deinen Rindern fchärfen‘‘; Goethe „ihr 
ſchärft ihm die Lehre‘; ebd. „Kränken ein 
liebendes Herz, und fchmweigen müflen; ges 
fhärfter Können die Qualen nicht fein‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

fcharfgefpist, Bw. u Nbw., mit fcharfer 
Spitze verfehen. 

ſcharfhakig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, einen Icharfen Hafen habend; IHVoß 
„mit fcharfhafiger Angel‘. 

Scharfhammer, mHe; Mh. — hämmer, 
in Meſſingwerken der erſte Hammer, wodurch 
das Meffing zu Tafeln ausgetrieben wird. 

aärıfho el, nı$. ; unv. Mh., der Schlidht: 


l. 
— wH.;z Mh. —n, in Pa- 


Scharfzeichen 


piermühlen die Kammer oder das Gemach, in 
welchem die fertigen Papierbogen, in Stößen 
gelegt, berafpelt werden. 

fharffantig, Bw. u. Nbw., fcharfe Kan: 
ten habend. 

Scharfllauig, Bw. u. Nbw., fharfe Klauen 
habend; IHVoß ‚‚Icharfflauige Adler und Ha— 
bichte“. 

ſcharfklug, Bw. u. Nbw., eine ſcharfe, 
außerordentliche Klugheit habend; Schiller 
D freilih! Wer follte wohl fo ſcharfklug, fo 
vermeffen, So müffig fein ac.’ 

Scharflohl, md. o. Mh.; Scharffraut, 
ſH. 0. Mh., 1) die fleine Ochfenzunge, blaue 
Kleber, Frauenkrieg 1. 2) das Sauerfraut. 

perns. Nbw., veralt. f. fcharf, fireng. 

härfling, mß., —es; Mh. —e, ber 
Stihlinga (Gasterosteus aculeatus). : 

Scharfmaul, f9.;5 Mh. —mänler, eine 
Art weiße Porzellanſchnecken (Cyprealota). 

Scharfrand, m9.; Vih. —ränder, eine 
Art Schnirkelfchneden mit erhöhtem, ſcharfem 
Mande. 

fcharfrandig, Bw. u. Nbw., einen ſchar⸗ 
fen Rand habend. 

Scharfrennen, ſH.; und. Mh., ehemals 
ein Turnier mit fcharfen Waffen. 

Scharfrihter, mH., —s; uns. Mh., 1) 
ber Nacrichter, der einen Berurtbeilten bie 
Strafe am Leben vollzieht. 2) in Graubün— 
den ein Sitten oder Bücherrichter. 

Scharfrichterei, wH.; Mb. —en, bie 
Mohnung eines Scharfrichters. 

Scharfrippe, wH.; Mh. —n, eine Art 
Schrauben: oder Mondfchneden, Preßſchraube. 

fcharffchneidig, Bw. u. Nbw., eine fcharfe 

chneide habend. 

Scharffchütze, mH.; Mh. — n, Krgsw. 
ein Jäger, der feinen Gegner bei dem Schie— 
fen auf das Korn nimmt im Kriegslampf. 

Scharffiht, wH. v. Mh., wie Scharf: 
ſichtigkeit. 

ſcharfſichtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, ſcharf, d. h. fehr genau ſehend (ſowohl 
in Rüdiicht auf das Auge als auch auf dem 
Verſtand); fcharffichtig fein; ein fcharffichtiger 
Geſchaftsmann. 

Scharfſinn, mH., — e63 o. Mh., der ſcharfe 
Sinn, als geiſtige Eigenſchaft, vermöge deſſen 
jemand das leicht wahrnimmt, was Dem ge— 
wöhnlichen VBerftande verborgen bleibt; Schil— 
ler ... daf feine graue Weisheit Der Scharf: 
finn eines Jünglings überliſtet“. 

[Herfkinnig. Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Scharflinn habend. 

Scharfſinnigkeit, wH. o. Mh., wie Scharf: 
finn; der aus dem Scharfſinn entſtehende geis 
ftine Zuftand. 

fharffpigig, Bw. u. Nbw., eine fcharfe 
Spige habend; IHVoß ‚eine fcharfipigige 
Lanze‘. 

Schärfftein, mH.; Mh. —e, Bchbdr. ein 
Stein zum Scärfen. 

fharfzadig, Bw. u. Nbw., fharfe Zacken 
habend (IHVoß). 

Tharfzahnig, Bw.-u. Nbw., ſcharfe Zähne 
habend; IHBoB „ſcharfzahnige Hunde‘. 

Scharfzeihen, ſH.; uns. Mh, Sprachl. 


Schargang 


ein Schriftzeichen, das in einer Silbe über 
einen Vokal geſetzt wird, um bemerklich zu 
machen, daß derfelbe ſcharf oder kurz geſpro— 
Ken werden foll. 

Schargang, md.; Mh. — gänge, Bob. 
ein Gang, der nicht gegen eine ber vier Haupt: 
himmelsgegenden ftreicht; auf dem Harz ein 
gegen Morgen ftreichender Gang. 

Scharhaufen, m$.; unv. Mh., Obrd. ein 
Ameiienbaufen, 

Scharkluft, wH.; Mb. —Mlüfte, Bab. 
eine Kluft, die ſich mit einer andern ſchart 
oder vereinigt. 

Scharkreuz, ſh.; Mh. —e, Bob. das 
Kreuz, in welchem fih zwei Gänge durch— 
fhneiden. 

Scharlach [itıl. scarlato, engl. scarlet, 
fra. ecarlate], mH., —es; Mh. —e, 1) o. 
Mh., die brennendrothe Farbe. 2) m. Mh., 
ein Zeug oder Gewand von biefer Farbe. Lu: 
ther braucht die Form Scharladen, Bar. 
6, 71 „der Scharladfen, den fie umhaben, 
wird von den Motten zerfreffen werden‘. 3) 
der römische Salbei; der Scarlei. 

Scharlahbaum, mH.; Mb. —bäume, 
die Rermeseiche. 

Scharlapbeere, wH.; Mh. —n, uneiq. 
die Art der neiterweife auf dem Scharlach— 
banım beifammen lebenden Schildläufe, womit 
Schurlad gefärbt wird. 

fharladhen, Bw. u. Nbw., 1) mit Schar: 
fach gefärbt. 2) ein Stoff oder Zeug von 
der Farbe des Scharlad. 

Scharlahfarbe, wH. o. Mb., 1) der Farbe: 
förper, um die Warbe des Scharladh zu er: 
zeuaen. 2) die Farbe, Scharlach genannt, 

fcharlachfarben, Bw. u. Nbw., fcharladh: 
rotb, die Scharlachfarbe habend. 

Scharlahfärber, mHe; unv. Mh., ein 
Färber, der hauptſächlich Scharlach färbt. 

Scharlachfieber, f$.; unv. Mh., eine mit 
Fieber verbundene Hautfranfheit, durch welche 
der ganze Körper eine rothe Farbe befommt. 

Scharlachgeſicht, ſße.; Mb. —er, ein 
fharlachrothes, ganz rothes Geſicht. 

Scharlachkehlchen, ſH.; unv. Mh., eine 
Art Rothkehlchen mit ſcharlachrother Kehle. 

Scharlachkeſſel, mHe; unv. Mh., Frbr. 
ein Keſſel mit der Scharlachfarbe zum Färben. 

Scharlachkorn, ſßoe; Mh. —förner, 
eine der getrockneten Schilbläufe zum Schar: 
lach färben; Kermes, Gochenille. 

Scharladfraut, (9. o. Mh., der römifche 
Salbei. 

Scharlahlauß, wH.; Mh. —länfe, der 
Kermes, die Cochenille. 

Scharladlilie, wH.; Mh. — n, eine Art 
Narziffenlilien mit pnrpurrothen Blumen (Ama- 
ryllis guttata). 

Scharlahmohn, mH. o. Mh., Mohn mit 
fharlachrother Blüthe. 

Scharlachneſſel, wH.; Mh. —n, die Wald: 


neſſel. 

ſcharlachroth, Bw. u. Nbw., roth von der 
Farbe des Scharladhes. 

Scharlachröthe, wH. o. Mh., die Nöthe 
des Scharlaches. 

Scharlachtaube, wh; Mh. —n, eine 
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Art Tauben, deren Gefieder in das Scharlach 
ſpielt. 

Scharlachtuch, fd.; Mh. — tücher, ſchar— 
lachrothes Tuch. 

——— md.; Mh. — vögel, ein 
rotbarfiederter Vogel. 

Scharlahwurm, mH.; Mh. —würmer, 
wie Sharladlans. 

Scharlei, mH., —es; o. Mh., 1) der rö⸗ 
mifhe Salbei, Gartenfcharlah. 2) eine Art 
Alant, wilder Scharlei, Chriftauge. 3) der 
Borretih. 4) die Scharte. 

fcharlenzen, 3it3., braucht Goethe ungew. 
in hberumfcharlengen „ohne mit den Aus 
gen herumzuſcharlenzen“, f. umbherfchauen, 
— Gunſt zu erwerben. — Auch ſH. 


o. 
Scharlatan, m9., f. Char—. 
Scharling; Scharling, mH., —e#; o. 

Mh., die unechte wilde oder deutfche Bären: 

Hau, das Heilfraut. 
fharmant, Bw. u. Nbw., ſ. char —; Gor: 

the ‚Nun feſſelt mich dieſe ſcharmante Per: 

fon‘. 

Scharmeifter, mH.; unv. Mb., veralt. f. 
Schaarmeifter, der Anführer einer Schaar; 
Nibelungen ‚Hagen von Tronie der muofe 
[d. b. muß] fcharmeifter fin‘. 

Scharmuͤtzel, ſo., —s; un. Mh. [eig. 
v. Schaar u. megeln], Krasw. ein Ge— 
fecht zwifchen fleinen Kriegerhaufen; „täglich 
fallen Scharmügel_vor‘“. 

fharmußeln, 3#3., Krgew. in Heinen 
Haufen fechten; mit einander ſcharmützeln. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Scharmügler, m$., —s; uns. Mh, 
Krgew. einer von den Kriegern, die vorzugs— 
weife zu dem leichten Kampf in Scharmüßeln 
beitimmt find. 

wein, mH., —e8; 0. Mh., Nord. der 

ift. 

Scharndbull, mH.; Mh. —en, Nord. der 
Mitt: oder Pillenfäfer. 

Scharnpipe, wH.; Mb. — n, Nord. der 
Scyierling, fo benannt wegen feiner hohlen 
Stengel und weil er gern auf verrottetem 
Dünger wäh. 

Scharnügel, f9., — s; unv. Mh., Obrd. 
eine Papierdüte; Nürnberg. Schnaritzel; 
Nord. Scharnute; Sächſ. Scarnitzel. 

Schärpe, wH.; Mh. —n, eine Binde, 
welche die Offiziere in einigen Ländern um 
den Leib tragen; Körner „Komm, liebes Weib, 
und knüpfe mir die Schärpe“. 

Scharpfahl, mH.; Mh. —pfähle, ein 
Strebepfahl. 

Scharre, wH.; Mh. —n, 1) ein Werk: 
zeug zum Scharren; in Harifharre, Ruß— 
fcharre ıc. 2) das was fi in den Töpfen 
von den Speifen anlegt, und abgefcharrt wird. 
3) Obrd. die Miſteldroſſel, Schnarre. 4) eine 
Art Plattfifche oder Seitenfhwimmer. 

Scharreifen, ſH.; unv. Mh., ein eifernes 
Werkzeug zum Scharren. 

Scharren, mH., — 6; und. Mh., Nord. 
1) ein bedeckter öffentlicher Ort, wo Brot und 
Fleifch verfauft wird; vgl. Schranne. 2) 
Nord. in den Varfchländern einer ber breiten 
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Pfähle, welche zur Befeſtigung ber Deiche in 
die Erde gefchlagen werben. 

fharren lahd. skerran, ausfraßen; bei 
Dtfried ift scerran, ausreißen, das heutige 
zerren. Veralt. ift die unreg. Form fh or: 
ten], 313. u. ThZ., bezeichnet den fcharfen 
Ton, der durch Kragen auf etwas entiteht, fo 
wie auch die dabei ftattfindende Thätigfeit; 
„ih höre etwas feharren‘‘; Luther, Hiob 29, 
24 „das Moß tobet und fcharrt in bie Erde“; 
Goethe „die befte der Hennen Legte viel Gier 
in’s Net und mußte Flüglich zu fcharren‘‘; 
ebd. ‚„„Heulend plärrte der Bär, und mit ben 
binteriten Füßen Scharrt’ er grimmig“; Schil- 
ler „meine Schafe frefien Mit Begierde Gras, 
und Wächter [d. h. ein Hund] fcharrt die 
Erde’; Harz von den Biumen fiharren; et— 
was auf einen Haufen fcharren; etwas aus 
ber Erde fcharren; bildl. nah etwas fuchen, 
Goethe „die ftänfern aus Langerweile und 
fharren aus Hunger nah Privilegien’; emſig 
etwas zufammenzubringen fuchen, ebd. „Ein 
jeder Frazt und fcharrt und ſammelt, Und unfre 
Caſſen bleiben leer’. Man feharrt auch mit 
ben Füßen auf der Erde hin und Her zum 
Zeichen des Mißfallens, Luther, Ezech. 25, 6 
„Darum daß du mit deinen Händen geflitfchet 
und mit den Füßen gefcharrt und... fo höh— 
nifch dich — haſt““. — Im Obrd. wird 
esf.Iharben, ſchaben gebraucht; im Nord. 
2. man bafür ſchrapen. — Auch ſH. 
v. 5 

Scharrer, mH., —s; unv. Mh., Frſtw. 
einer, der Harz oder Pech fcharrt. 

Scharrerde, wH. o. Mh., Erde, die auf 
Wegen ıc. zufammengefcharrt wird. 

Scharrfuß, mH.; Mh. —füße, 1) bildl. 
f. Kratzfuß, d. h. ein Büdling, infofern 
dabei mit dem Fuß gefcharrt wird. 2) bildl. 
eine Perſon, der diefe Art Ehrfurchtbezeugung 
eigen ift. 

fharrfüßeln, 3N3., Scharrfüße machen, 
bei einer Berbeugung mit den Füßen ſchar— 
ren; Klamer Schmidt „bald darauf fam fcharr- 
füßelnd und entfchuldigend der LKiftentrüger‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Scharricht, ſß., — e; o. Mh., das was 
zuſammengeſcharrt wird. 

Scharrmaus, wH.; Mb. —mäufe, eine 
Art Viäufe, die fich tiefe Gänge in die Erde 


gräbt. 

Scharrwiebel, mhH., — e; unv. Mp,, 
Dsnabr. der Moßfäfer. 

Scharftod, mH.; Mh. — ſtöcke, auf Fluß: 
ſchiffen die Hölzer, welche unten um den Mait 
befeſtigt find, 

Schartdeih, mH.; Mh. —e, ein Deich, 
deſſen Abvahung zeritört iſt. 

Scharte [in den alemann. Geſetzen bezeich: 
net lidiscarti die Verſtümmelung eines Glie— 
des, und orscarti die Verlegung eines Ohrs; 
engl. scar eine Narbe, franz. escarre Riß, 
Lücke. Form und Begriffvon Scharte wei: 
fen auf die Stammverwandtfchaft mit ſchar— 
ven bin, indem buch das Scharren Lüden 
und Bertiefungen in der Erde ıc. entitehen, 
alfo die Fläche dadurch verlegt wird. So 
bezeichnet e6] 1) eine Spalte in der Lippe, 
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in Hafenfharte. 2) einen Einfchnitt ober 
eine Lücke in einer Mauer, in Schießſcharte; 
Nord. ein Einfchnitt zur Ueberfahrt über einen 
Deih oder Damm. 3) die Färberpflange mit 
fägenförmig eingefchnittenen Blättern (Ser- 
ratula, vom latein. serra, Säge. 4) eine 
ausgebrochene Lücke in der Schneide eines 
Mefters 10; Opitz „du haft fein fcharfes 
Schwert mit Scharten flumpf nemadıt‘‘; da— 
von bildl. Verluſt, Körner ‚Auf, Brüder! 
auf! die Scharte wegen wir Am Ungar:Ramen 
rachedürftend aus’. 5) Dbrd. u. Nord. eine 
Scherbe. 6) Indichftl. Obrd. ein großer fupfer- 
ner Tiegel mit Füßen und Dedel. 

Schartendiſtel, wH.; Mh. —n, eine ber 
Scharte ähnliche Art Diiteln. 

Schartenfraut, ſH. o. Mh., 1) die Färber- 
fcharte, die Scharte. 2) Inpfchftl. die Pflanze 
Storhfchnabel (Geranium), 

Schartenfchnäbler, m$., — 6; unv. Mb., 
Indfchitl. der Flamingo. 

ſchartig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
Scharten habend, lückenhaft; Langbein „mit 
fhartigen Waffen‘; IPaul „ſchon an ber 
geferbten fchartigen Straßen:Trepve vermerf 
4 daß ꝛc.“; Sprichw. „Allzuſcharf macht 
ſchartig““. 

Schartonne, wH.; Mh. — n, Hamburg. 
Schfff. die äußerſte Tonne auf der Elbe als 
Scifferzeichen. 

chartſtück, 19.5 Mh. —e, Bttchr. eins 
der äußeren Stücke im Boden eines Bottiche, 
Rammitüd. 

Scharwade, wH., ſ. Shaarwadr. 

Scharwage, wH.; Mh. — n, Fſtgw. ein 
Rechteck, Doſſirbret. 

ed fharwenzeln,.Scherw—. 

5 arwerf, ſH. o. Mh., Baier. die Frohn: 
arbeit, 

fharwerfen, 3R3., 1) Baier. Frohnarbeit 
machen, frohnen. 2) Inpfchftl. im Hauswefen 
unrubig und unftet umberlaufen, ohne dabei 
ernſthaft und ausdauernd bei einer Arbeit zu 
bleiben. — Nud fd. o. Mb. 

Schadmin, mH., wie Jasmin; Wieland 
„Baradies von Rofen und Schusmin’‘. 

Schatt, ſo., —es; Mb. —e, Lüneburg. 
ein Honiqmaf (32 madhen 1 Tonne). 

Schatten [goth. skadau; ahd. scade, scato, 
scatue; agf. sceadu; griech. oxorıe«, Finſter— 
niß; Obrd. Schatte, mH., ns; Mb. —n], 
mH.e, —8; unv. Mh., das Dunfel, weldhes 
überhaupt duch die Aufhaltung der Lichtitrab: 
fen mittelſt eines Körvers entitehbt, und von 
der Stellung der Sonne oder eines Lichtes 
gegen den beleuchteten Körper in Form und 
Geſtalt abhängt, indem diefer Stellung ent: 
fprechend der Schatten ein Bild des beleuch— 
teten it. So bedeutet Schatten I) im All 
gemeinen Dunfelbeit, im Gegenfap zu 
Licht; Hölty „Und erhelle der Naht Schat: 
ten’; Goethe „Und fo lagen vor ihnen in 
Maffen gegen einander, Lichter, heil wie ber 
Tag, und Schatten dunfeler Nächte‘; Tıedge 
„Wie ein Gewitterfchauerr Am fernen Horis 
zont. Der Schatten feigt aus Höblen Des 
Nachtgebiets herauf’; in der Malerei und 
Zeihnenfunft, Goethe „die malerifhe Wirs 
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fung von Licht und Schatten‘‘; ebd. „ſchoöne 
Formen, gute Falten, Gruppirung und an 
genehme malerifhe Wirfung durch Licht und 
Schatten‘‘; ebd. „die herrliche Erfcheinung 
farbiger Schatten‘‘; ebd. „in der Abficht, die 
Schatten beffer zu vereinen, ihnen mehr Saft 
und Klarheit zu geben, ift eben die Tonfarbe 
zuweilen ꝛc.“;z ebd. „Hell und dunfel, Licht 
und Schatten, Weiß man Flüglich fie zu gat- 
ten, In das Farbenreich befiegt‘‘; bildl. Uz 
„er fam, als noch des Irrthums Schatten 
ringe auf dem ganzen Erdfreis lag‘. 2) ins: 
befondere das bunfele Bild eines Gegenſtan— 
des mittelt des auffallenden Lichtes; daher 
fagt man; ein Gegenftand wirft Schatten; 
Luther, er. 6, 4 „es will Abend werden und 
die Schatten werden groß‘‘; Nicht. 9, 36 „du 
fieheit die Schatten der Bäume für Leute an’; 
fih unter den Schatten eines Baumes fepen; 
Goethe „Hier im Schatten wollen wir ruhen‘‘ ; 
ebd, ‚Unter ihm [einem Baum] pflegten die 
Schnitter des Mahls fi zu freuen am Mit: 
taq, Und die Hirten des Viehs in feinem 
Schatten zu warten‘‘; ebd. „Hermann aber 
beſchloß, im diefen Schatten die Pferde Mit 
dem Magen zu halten’; Klopftod „die ein- 
ladenden Schatten‘; Kappe „etwas Grün der 
Bäume Zum Schatten vor der Sonne Brand‘' ; 
Goethe „Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
Des alten, heil’gen, dichtbelaubten Haines... 
Tret' ich noch jegt mit ſchauderndem Gefühl“; 
Sſprchw. „Gin frummer Steden fann feinen 
geraden Schatten werfen‘. 3) bildl. das 
flüchtige Bıld einer Perfon oder eines Gegen: 
ftandes; Luther, Hiob 14, 2 „der Menf 

fleuht wie ein Schatten‘; Pf. 109, 23 „i 

fahre dahin wie ein Schatten‘; vCollin „Ihr 
ſeht nur feinen Schatten’; IPaul „die Schaut: 
ten der Wolfen laufen‘‘; Tiedge „die Schat— 
ten blühten felbft zu Lichtarftalten auf“; Schil— 
ler „Mein Schatten bin ich nur, bald nur mein 
Name“; erd. „ich bin nur noch der Schatten 
der Maria“; bildi. Herder in Beziehung auf 
die Vergänglichfeit „ein Scatte [Schatten] 
des Schattens ift der Menſch““; Leifing „ſein 
Ruhm ift bloß fein Schatten‘; in Rückſicht 
auf die Ericheinuug, daß der Schatten flets 
hinter dem Genenitande folgt, und eben nur 
weſenlos, fchnell vergänglih und faum wahr: 
nehmbar it; Körner „Drum hält er nod 
den legten Schatten feſt“; Schiller „An unfrer 
föniglichen Ehre foll Auch nicht der Schatten 
eines Zweifels haften“; Leffing „Wie? Ihr 
hättet Den Schatten eines Wunfches nur nad) 
Reha Ihm blicken laſſen“; Schiller „‚zufries 
den, auch nur einen Schatten von Hrheit ge: 
rettet”; Luther, Col. 2, 17 „das Geſetz ift 
der Schatten von dem was zufünftig war‘. 
4) bild. eine förperlofe Erfcheinung eines 
förperlihen MWefens, fo wie der Schatten zu 
feinem Gegenitande iſt; daher eine geifterbafte 
Gricheinung, die GErfcheinung eines Verſtor— 
benen; Hagedorn „Der Tod fieht feinen Bor: 
zug an, Und ftellt den allergrößten Mann 
Zum Pöbel der gemeinen Schatten‘; Scil: 
ler „Es ift der blut'ge Schatten König Darn— 
ley’s, Der zürnend aus dem Gruftgewölbe 
ſteigt“; AWSchlegel „Ih bring ein Opfer 
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für zwei thenre Schatten‘; Jacobi „Fürch⸗ 
terlie Schatten, flieht! Und ihr winfelnden 
Bewohner diefer Nächte, Horchet auf mein 
Lied!“; bildl. bezeichnet es die Abgefchiedenheit 
vom Leben in einem Klofter bei Schiller „Und 
fo erwuchs ich fill am ftillen Orte, In Le— 
bens Glut den Schatten beigefellt‘. Auch 
bezeichnet e8 den Tod in „das Mei der 
Schatten‘; Luther, Matth. 4, 16 „die ba 
faßen am Ort und Schatten des Todes“, 
5) bildl. Schirm, Schuß, wie der Schatten 
eines Baumes ac. gegen die Glut der Sons 
nenftrahlen ſchützt; Luther, Pi. 17, 8 „be 
ſchirme mich unter dem Schatten deiner Flü— 
gel‘; Pf. 121,5 „der Herr ıft dein Schatten‘‘; 
val. WSchlegel „Wenn aus mütterlichem 
Schatten Weit verpflanzt in fremde Luftze.“; 
Körner „die Feine Weile Genieft im kühlen 
Schatten Eures Ruhmes“. 

hatten, mS., —8; unv. Mh., eine Art 
Seefiihe, Meerichatten. 

fchatten, 33. m. haben, Schatten wer: 
fen; Klopſtock „Daß ... der Hain Thuisfons 
Leer des undichteriihen Schwarms ſchatte“; 
Kofegarten „wie fehattet die Krone des Wip: 
fels!“; Tiedge „Schatteft du dort um bie 
Todtenhöhle?‘‘; IHVoß ‚Dann wieder fi 
taucht in fchattende Wolken‘; Goethe „Denn 
u irdifche Gefllde Schattet oft nad eignem 

inn“. 

Schattenaſt, mH.; Mh. —äfte, ein ſtark 
belaubter, und deshalb Schatten gebender Aſt; 
IHVoß „Die Schattenäſte weit geſtreckt“. 

Schattenbehauſung, wH.; Mh. —en, 
die Behauſung der Schatten, das Reich der 
Schatten oder abgefchiedenen Seelen‘; 3. 9. 
Voß ‚in Nides Schattenbehaufung‘. 

Schattenbeberrfher, mH.; unv. Mh., 
der die Echatten, d. h. die Seelen (Geiiter) 
der Abgefchiedenen beherrfcht, nämlich der Gott 
der Unterwelt bei den alten Griechen (Pius 
ton); IHBoß „Laut [rief fie] dem Schatten: 
beherricher und laut der Proferpina flehend‘‘; 
Stiller „Einmal nur erweichte die Liebe den 
Schattenbeherrſcher“ 

Schattenbeſanftiger, mH.; unv. Mh., 
ein Befänftiger der Schatten oder abgeſchiede— 
nen Seelen; Klopſtock ‚„Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
Boll Blutes’. 

Schattenbezirk, mH.; Mh. — e, der Be 
zirf oder Umfang eines Schattens. 

Schattenbild, fH.; Mh. —er, 1) der 
Schatten, der nur das Bild eines Gegenſtan— 
des, einer Berfon iſt; Schiller „Sehnend 
breit’ ich meine Arne nad dem theuern Schat⸗ 
tenbild‘‘; vPlaten „Sieb! da zeigt ſich feinem 
naffen Blide Gines Helden Scuttenbild ‘. 
2) das nad dem Schatten einer Perfon ges 
machte Bild derfelben, Silhouette; das als 
ES chatten dargeftellte Bild eines Gegenftandes. 
3) im übeln Sinn: das was wefenlos, nich: 
tig it; Matthiffon „Du ftrebfi nah Muh’ der 
Seele, Und greifit ein Schattenbild !‘‘; Uhland 
„Die fhlimme Sage ſchlich im Land Mit 
fhnöder Schattenbilder Tand‘‘. 

Schattenbübne, wH.; Mh. —ın, bildl. 
die Schaubühne, infofern fie das wirkliche 
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Leben, wie ein Gegenſtand ſeinen Schatten 
darftellt; Schiller „Jetzt darf die Kunſt auf 
* Schattenbühne Auch höhern Flug ver— 
ſuchen“. 

Schattendach, ſH.; Mh. — dächer, ein 
Schatten gebendes Dad; Matthiffon „Wo 
der bemooſten Eiche Schattendach Die netz— 
umhang'ne Wohnung überbreitet“ . 

Schattendom, mH.; Mh. —e, ein Dom 
oder ein hohes Schatten gebendes Gewölbe; 
Matthiffon „Eichen alühn [im Abenppunfel], 
zum Schattendeme dicht verſchränkt“. 

Schattendunkel, ſH. o. Vih., das Dunkel 
des Schattens; Tiedge „„Dort in dem Scat- 
tendunfel Des Hains hab’ ich ꝛc.“ 

f&hattendunfel, Bw. u. Nbw., dunkel durch 
Schatten. V 

Schattenerz, ſH.; Mh. —e, der ſchielige 
Bleiglanz. 

Schattenfährmann, mH. o. Mh., im Glau— 
ben der alten Griechen der Fährmann, wel— 
her die abgefchiedenen Seelen über den Fluß 
der Unterwelt, Styr, zur Unterwelt überjeßt. 

Schattenfluth, wH.; Mh. —en, bildl. 
die Fluth, d. h. ein großer beweglicher Schat— 
ten; IPaul „der die Erde tief unter einer 
Scattenflutb fchwimmend ... erblickte‘. 

Schattenfolge, wH.; Mh. — n, eine Folge 
von Schatten oder Schattenbildern; Herder 
„Schattenfolge von Weſen an der Mand, de: 
nen nur ein gegenſtehendes Licht Wefen und 
Einheit leihet und die nichts find‘, 

Schattenfreude, wHe; Mh. —n, eine 
Freude, die gleich dem Schatten weſenlos iſt; 
Blumauer „Deiner Erde Schattenfreuden find 
Deichwerde‘‘. 

Schattenführer, mH. o. Mb., im Glan: 
ben ter alten Griechen der Gott Merfur, der 
die Seelen oder Schatten der Abgefchiedenen 
in die Unterwelt geleitete, 

Schattenfürft, mH.; Mh. —en, 1) ein 
Fürft der Schatten oder abgefchiedenen See: 
len. 2) ein Fürft, der nurder Schatten eines 
Fürften iſt; IHVoß „der Schattenfürft Nio- 
doneus“. 

Schattengang, mH.; Mh. — gänge, 1) 
ein duch Baume ſchattiger Gang; Miefand 
„Der prächt'gen Laubgewölb' und hohen Schat— 
temgänge‘‘, 2) bildl. ein dunfler Gang; Tiedge 
„Die Erd’ ift das Gerüft ber engen, grünen 
Pforte, Des Schattengangs, ber fi hinab 
in's Dunfel zieht‘. 

 Schattengebilde, f5.: Mb. —e, ein wie 
ein Schatten wefenlofes Gebilde; Matthiffen 
„Noch immer im Strahle Des Mondes be: 
gegnen Mir Schattengebilde Der Seiten, bie 
floben‘, 

Schattengebung, wH. o. Mh., der in 
einem Bilde angebrachte Schatten. 

Schattengefilde, wSH.; unv. Mh., 1) ein 
durh Schatten dunfles Gefilde. 2) im Glan: 
ben der alten Griechen die Unterwelt, als Auf: 
entbaltsort der Schatten; Schubart „des To⸗ 
des Schattenaefild’'. 

Schattengeitalt, wH.; Mh. — en, 1) 
bildl. eine fo abgezehrte Geftalt, daß fie nur 
noch wie ein Schatten erfcheint. 2) bildl. eine 
wejenlofe Geftalt ; Herder „die Schattengeflalt 
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.. entflieht““. 3) der Schatten oder ber Geiſt 
eines Abgefchiedenen; Abt „Wenn ih Bay— 
len's Schattengeitalt durch Befchwörungen her— 
beizaubern ließe‘. 

Schattengewächs, id.; Mh. —e, ein 
Gewähe, das im Schatten gewachfen ift, oder 
des Schattens zum Gedeihen bedarf. 

Schattengewölbe, ſH.; unv. Mh., wie 
Schattendom; vSonnenberg „Unter Schat— 
tengewölb' aus jung belaubeten Zweigen‘. 

Schattengezelt, iö.; Mb. —e, ein ſchat— 
tiges Gezelt oder Zelt; INGötz „welche glän- 
zende Schuttengezelte‘‘. 

Schattenglüd, ſH. o. Mh., ein weienlofes 
Glück, das nur ein Schatten von Glück it; 
Schiller „Kein Schattenglüd fann dieſen Bus 
jen_fühlen“. _ 

Schattengröße, wH. o. Mh., 1) die vers 
änderlihe Große des Schattene. 2) die nur 
wefenloje, fcheinbare Große; Klopſteck „Habt 
euch erfühnt .. die jchweigende Tugend .. 
F Schattengroͤße des Menſchen Gleich zu 

alten!“ 

ſchattenhaft, Bw. u. Nbw., wie ein Schat— 
ten, einem Schatten gleich; Goethe „da naht 
fih der Graus Und fiehet fo grau und fo 
fchattenhaft aus’, 

Schattenhain, mH.e; Mb. —e, ein fchat- 
tiger Hain; INGötz „Laßt uns Schattenhaine 
ſuchen“. 

Schattenhalle, wH.; Mh. — n, 1) eine 
ſchattige, dunkle Halle; Tiedge „Verklärter 
ſchwebten Monde bin und Erden; Aus Schat— 
tenhallen gingen fie berani“. 2) eine Dalle 
als Aufenthaltsort von Echatten, oder Bil: 
dern Verftorbener; oder auch von Schuttenge 
bilden; Tiedge ‚„‚„Dunftaebilde, Die aus tiefer 
Nacht herüber wehn, Und zerflatteınd in dem 
Traumgefilde Dunfler Bhantafieen untergebn? 

.. Dann erfcheint wir das Gebiet der Zeit, 
Wie der Schanvlag einer Schattenhalle, Wo 
die Täuſchung ihre Bilder reiht‘, 

Schattenband, wH.; Mh. — hände, bildf. 
eine im Dunfel unfichtbare Hand oder Wacht; 
Goethe „Wie Larven aus der Unterwelt vor 
andern Dem Ginfamen erfcheinen, rührt Vers 
laff'ne Aengſtlich der Trauer falte Schatten> 

and“. 

Schattenhufe, wHe; Mb. —n, in der 
Marf Brandenburg ein Feldſtück, das in der 
Stenerlifte als Hufe betrachtet wird, ohne als 
ſolche bearbeitet zu werben, 

Schattenbut, mö.; Mb. —büte, ein 
Hut mit fehr breitem Nande zum Schuß ge 
gen die Sonnenitrablen. 

Schattenkäfer, mH.; un. Mh., die Art 
Käfer, welche fih gern an fchattigen Orten 
aufbalten. 

Schattenfraut, iS. o. Mh., das Stern: 
rant. 

Schattentrone, wH.; Mh. —n, bie Schat: 
ten aebende Krone eines Baumes; Freblid 
„Goldgeſchmückte Vögel wohnen In der Bal- 
men Scyattenfronen‘‘. 

Schattenkunſt, wH.e; Mb. —fünite, 1) 
die Kunſt, Gegenftände als Schattenbilder (2.) 
darzuſtellen. 2) eine befondere derartige Dar: 
Rellung. 


Schattenkünſtler 


Schattenkünſtler, mH.; unv. Mh., der 
die Schuttenfunit ausübt. 

Schattenland, iS. o. Mh., bildl. das 
Land oder Reich, wo fih nah dem Glauben 
der alten Griechen die Schatten oder Seelen 
der Abgeichiedenen aufbielten; Wieland „Sie 
ar Hinab mit ihm ins ftille Schatten: 
and‘‘, 

Schattenlänge, wH.; ih. — n, die Fänge 
des Schattens von einem Gegenitande; Her: 
der bildl. „Gewöhnlich hat er [der Kunſt— 
richter] fhon als Schriftiteller gelefen und 
eichnet bei den Mecenfionen die Schattenlänge 
En untergebenden Antorfchaft‘‘. 

Schattenleben, iS. o. Vih., 1) ein Da: 
fein, das gleihfam nur ein Schatten ift. 2) 
bildl. das Dafein im Zuflande des Todes; 
Tiedge „‚Begegnen wird dir einft mit diefer 
reihen Stunde Die Gwigfeit noch dort am 
finttern Todtenhain. Sei Friede dann mit 
diefem Schattenleben!“ 

Schattenleudhte, wHe; Mh. — n, eine 
Leuchte oder ein Werfzeug durch Erleuchtung 
Schattenbilder hervorgubringen; Herder „Was 
deine Bernunft dir vorgaufelt, fie, die Schat- 
tenleuchte deiner Sinne und Triebe‘. 

Schattenliht, fd. vo. Mh., das düſtere 
Licht ım Schatten; Wieland ‚wenn fein fal: 
ſches Schattenliht Ihr gern betrog'nes Auge 
blendet“. 

Schattenlinde, wH.; Mb. —n, eine 
Linde, inſofern ſie Schatten gibt; Goethe 
„Unter dieſer breiten Schattenlinde“. 

Schattenlinie, wH.; Mb. —n, bildl. eine 
bunfle, ſchwache Linie, die ebenſo wenig ſcharf 
iR wie der Umriß eines Schattens; Herder 
„Laſſen fi micht einige Schattenlinien zie— 
ben, wie die Denfart des Bolfs mit der ge: 
lehrten Denfart neben und in einander laufe‘. 

Schattenmafle, wö.; Mb. —n, bildl. 
ein dichter und weit ausgebreiteter Schatten; 
Goethe „ſchöne Licht: und Scattenmaflen 
eigten fi fowohl von dem Laufen’schen el: 
* als von den Felſen in der Witte”. 

Schattenmorelle, wH.; Mh. —ın, eine 
große, ſchwarzrothe, füuerliche Art Kirfchen. 

Schattennacht, wH. o. Mh., das tiefe 
Dunkel unter dichten Bäumen x. 

Schattennatur, wH. o. Mh-, die Natur, 
infofern fie Hüdhtig und vergänglich wie der 
Schatten ift; vSonnenberg „Läg' einmal der 
Menſch in dem Staub’, da ih ja das Ende 
Seiner ärmlihen Schattennatur‘., 

Schettenort, mH.; Mh. —e, ein fchats 
tiger Ort; Goethe „Weiſen Freundes golbne 
Worte Lifpelten am Schattenorte‘'. 

Schattenpapier, fd. o. Mh., ein ſchwar⸗ 
zes Pavier, wie es zu Schattenrifien gebraucht 
wird; IPaul „Es war nihts, als daß ein 
Fremder ... auch den Silhouetten-Jmprovis 
fatore Keibgeber ausfchnitt in Schattenpapier‘’. 

Schattenpartie, wS.; .—n, bie 
Bartie, welhe duch Schatten gebildet wird; 
Goethe „die durch liebliche Wiederfcheine ers 
hellte Schattenpartie am Bauernhaufe‘‘. 

Schattenperfon, wH.; Mh. —en, ein 
ale Berfon gedachtes Wefen (Klopſteck). 

Sch attenquell, ms; Mh. —n; Schatten: 
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*5* wH.; Mh. —n, ein Quell oder eine 
nelle, die ih im Schatten oder im Dunfel 
befindet; Bürger „Sein Auge fuufelt dunfel: 
beil, Wie ein kriſtallner Schattenquell’’; der 
Duell im Reich der Schatten, IH Voß „Doch 
wenn zu Lethe's Schattenquell Du gleiches 
Mutbs binwallit‘’, 

Schattenreich, jH. o. Mh., 1) das Reich 
der Schatten oder abgefchiedenen Seelen; die 
Schattenwelt; die Unterwelt; Bürger „und 
wahnte feit Ihn zu befördern in das Schat- 
tenreich“; Rochlitz „Sie ſuch' im Schattens 
reih fih den Gemahl“. 2) das Reich von 
Schatten; Herder „den man bei Dichtungen 
immer doch in ein Schattenreich alter Perſo— 
nificationen verweijet‘‘. 3) bildl. das Dunkel 
des Lebens; Tiedge „Das ganze Leben wird 
zum Fluche; Ja, dann it Tod um une, und 
nichts als Tod! Wir wandeln bin im gros 
Ben Schattenreiche‘‘, 

fhattenreich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, reich an Schatten, viel Schatten ha- 
bend; Uz „in fihattenreihen Wäldern War 
braunes Wild’; Mufäus „eine junge Dirne, 
die fih unter einem fchattenreihen Baume 
gelagert hatte“. 

Schattenreißer, mS.; unv. Mh., einer 
ber Scyattenriffe macht; Silbouetteur (IJPaul). 

Schattenrichter, m$.; un. Mh., im 
Glauben der alten Griechen der Richter der 
Schatten oder abgefchiedenen Seelen in der 
Unterwelt. 

Schattenriß, mH.; Mb. —ffe, ein nad 
dem Schatten gemahter Riß eines Gegen: 
flandes oder einer Perfon; Schiller „Auf der 
Dede glaub’ ih, [war] Ein Schattenrif, mit 
Perlen eingefaßt‘‘; bildl. Tiedge „Die Welt: 
gefchichte ſelbſt begräbt die Wettgefchichte, Ber: 
wifcht den alten Schattenriß der Zeit‘. 

Schattenfhleier, mH. 0. Mh. ein Schleier, 
der etwas Dunfles verbirgt; Tiedge „Dir 
leuchtete, troß ihrem Scatttenfchleier, Die 
Kluft von Tod und Sein, die furchtbar tiefe 
Kiuft‘‘. 

Schattenſchnitt, m$.; Mb. —e, ein aus: 
geichnittenes Schattenbild (IPaul). 

Schattenſeite, wHe; Mb. —ın, 1) die 
Seite eines Gegenftandes, welche im Schatten 
befjelben, alfo der Lichtfeite entgegen, ſich be- 
findet. 2) bildl. die dunfle und nicht vor: 
theilhafte Seite eines Gegenftandes; die Schat: 
tenfeite des Gharafters einer Perſon. 

Schattenfig, m9.; Mh. —e, 1) ein Sig 
im Schatten; Der [Baum, der]... hoch über: 
hangend ftund, Den Schattenfiß vor Sonnen: 
aluth zu decken“; Seume „Gluͤhend wird bie 
Mittanshige; Alles eilt dem Schattenfige An 
dem Walde zu’. 2) bildl. ein ftiller Ort; 
Günther ‚in der Demuth Schattenfig‘‘. 

Schattenſonne, wH.; Mh. —n, die Sonne, 
welche den Schatten durch ihre Beleuchtung 
ber Gegenflände bewirkt; Wieland „die holde 
Schattenfonne Beleuchtet zauberifch die Felſen 
um fie her’. 

Söattenfpiel, f9.; Mb. —e, ein Spiel 
zur Darftellung von Schattenbildern; das 
Spiel mit folden Schattenbildern ; ein Schat⸗ 
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tenbild felbft, bildl. IPaul ‚die Schatten: 
fpiele an der Wand ber Gehirnfammern‘’. 

Schattenſpieler, mH.; unv. Mh., einer 
der ein Echattenfviel darftellt (Herder). 

Schattenſtrich, mH.; Mh. —e, einer ber 
Stride, wodurch das Bild eines Gegenftans 
bes, wie deſſen Schatten, gezeichnet wird; 
Goethe „Gemälde fauber in Umriffen mit we: 
nigen Ecdhattenftrichen‘‘. 

- Schattenftrom, mH.z Mh. —firöme, wie 
Schattenfluth; IPaul „wenn die Sonne tie: 
fer in den Himmel gefunfen, und wenn in ihren 
Lichtftrom der Schattenftrom der Erde fällt‘. 

Schattenſtufe, wH.; Mh. — n, die Stufe 
des Schattens, d. b. die merflihe Ab- oder 
Zunahme des Schattene. 

Schattentag, mH.; Mh. —e, 1) ein Tag, 
an welchem die Sonne durch Wolfen verbuns 
felt wird. 2) bildl. eine durch den Mond er: 
heilte Nacht; Wieland ‚im fanften Schatten: 
tage Des Mondes‘, 

Schattenthal, f9.; Mh. —thäler, 1) 
ein fchattiges, im Schatten liegendes Thal; 
Houmwald „Und von dem letzten Hügel Am 
alten Runen: Mal Blickt' ih mit Stolz; hin— 
unter Ins kleine Schattenthal‘. 2) bildl. 
das Leben auf der Erbe; Tiedge „Darf die 
Bollendung dort herüber glänzen In diefes 
Schattentbal der Zeit‘. 

Schattentiefe, wH. o. Mh., ein tiefer, 
bunfler Schatten; Goethe „in der allerfräf: 
tigften Schattentiefe‘. 

Schattenton, mH.; Mh. —töne, bild!. 
wie Schattenitufe; IPaul „ihre Zähren 
fanfen den Schattentönen auf die Erde nah‘, 
}. Schattentreiber, mH. o. Mh., wie Schat: 
tenführer (Baggefen). 

Schattenufer, f9.; unv. Mh., ein fchat- 
tiges Ufer; IJPaul „ein magifcher Abendhim— 
mel waltete zwifchen den Schattenufern‘‘. 

Schattenuhr, wH.; Mh. —en, die Sons 
nenubr, weil der Schatten eines Stiftes die 
Zeit anzeigt. 

Schattenumriß, mH.; Mh. —ffe, wie 
Schattenriß; Herder „‚gewiß, wer uns das 
Bild diefes Mannes, nicht nur einen Schatten: 
umriß an der Wand, ſondern im lebenden 
Bilde zeigen will‘. 

Schattenvorbild, ſße; Mh. —er, ein 
Borbild, das aleihfam nur ein Schatten bes 
Urbildes ift; Herder „Aber auch nicht bloß 
Schattenvorbild ... Menih! Du bift Gottes 
Bild mit allem was du bift nnd webeſt“. 

Schattenwald, md.; Mh. —wälbder, 
ein fchattiger Wald; Klopſtock „der Schatten: 
wald Mandelt’ uns fid in Tempe“. 

Schattenweg, mH.; Mh. —e, ein ſchat— 
tiger Mea. 
; SEMREICHWEIDIENG, md. 0. Mh., der Wei: 
erich. 

Schattenweisheit, wH. vo. Mh. bildl. eine 
fo aehaltlofe Weisheit, wie es der Schatten 
zu feinem Gegenftande ift; Klopſtock „wie von 
Schattenweisheit umnachtet ... . waren bie 
Seelen‘, j 

Schattenwelt, wH. o. Mh. , 1) die Melt 
ber Schatten, tas Schattenreih; Matthiffen 
„Eh' in die Schattenwelt Eiyfiums mein fer 


Schatulle 


liger Geiſt ſich fenft‘‘. 2) dichter. die Förper: 
lofen Ideen; Schiller „So fhinmert auf dem 
bürft'gen Leben Der Dichtung muntre Schat⸗ 
tenwelt‘‘. 3) bildl. die nicht Mare Einficht des 
Menfhen; Tiedge „Halb überfchattet, halb 
erhellt, Gleich den, im Menſchen tief ver: 
fhlungenen,, Naturen Der Lichtwelt und der 
Schattenwelt‘. 4) bildl. eine fchattige, dunkle 
Melt; JIPanl ‚ich drängte mid in den tief: 
ften Schatten der Schattenwelt, in welcher bie 
in einen Stern zergangene Sonne entlegner 
fhimmerte‘. 

Schattenwerk, fH.; Mh. —e, 1) das was 
nichtig, gebaltlos ift. 2) ehemals im theolog. 
Sinn der Jüdiſche Gottesdienft. 

Schattenwefen, ſH. o. Vih., das was nur 
Schatten, nichts Wirkliches if. 

Scäattenwolfe, wH.; Mh. — n; Vrflw. 
—wölfchen, ſH.; unv. Mh., der Schatten 
einer Wolfe, den diefelbe bei ihrem Stande 
genen die Sonne bildet. 

Schattenwürde, wH. o. Mh., bild. eine 
nichtige, wefenlofe Würde; Tiedge „Dann 
fprih, was will das gaufelnde Phantom Der 
Tuaend dort, mit feiner Schattenwürde?“ 

Schattenzeiger, mS.; unv. Mh., der eis 
ger in einer Sonnenuhr; bildl. IPaul ‚‚aber 
dann, wann der Schattenzeiger der Ewigkeit 
auf ein neues Jahrhundert zeigt‘. 

Schattenzug, mH.; Mh. —züge, 1) ein 
Zug in Dunfelheit;z Tiedge „In diefem Dun: 
fellichte halten Zwar Taufhung noch, und 
Mahn und Trug, In wechjelnden und fireis 
tenden Geftalten, Durch's Leben ihren Edhat- 
tenzug‘‘. 2) ein undeutlicher, dunfler Zug 
oder GStrih; Herder ‚ein feierlid Mutter: 
mährchen mit dem fchwebenden Gewirre von 
Schattenzügen‘. 

Schätter, mH., —8, f. Schetter. 

fhattern, 3i3., Schwäb. wie ſchäkern. 

fchattig, Bw. u. Nbw. ; Steig. —er, —fte, 
Schatten habend; ein fehattiger Gang. 

fchattiren, Tb3., in einem Bilde den 
Skhatten, im Verhältniß zu der beleuchteten 
oder Lichtfeite durch Striche oder dunkle Farbe 
bezeichnen; Goethe „Ein allerliebftes Früh— 
lings= Gelände, Mit Nadeln zierlih fchattirt 
und gebrochen‘‘; bildl. Schiller ‚es ift eins 
mal fo die Mode in der Welt, dei die Gu— 
ten durch die Böfen fchattirt werden, und bie 
Tugend, im Gontrafte mit dem Lafier das les 
bendiafte Golorit erhält”. — And ſH. o. Mb. 

Schattirung, wH.; Mb. —en, die Abs 
flufung des Lichts und Dunfels durch Farbe; 
auch bildl. in Beziehung auf Umftände, Leſ— 
fing „Auch hierin it Terenz ohne Tadel, und 
er hat alles fo vortrefflich miotinirt, bei jedem 
Schritte Natur und Wahrbeit fo genau bes 
obachtet,” bei dem geringiten Webergange fo 
feine Schattirnngen in Adht genommen, daß 
man nit anihören fann, ihn zu bewun— 
dern‘. 

Schatulle [ital. scatola; latein. scatula], 
wH.; Mb. —n, 1) ein Feines Käſtchen, worin 
das Geld zu der Ausgabe aufbewahrt wird; 
Schiller „So wird Man die Schatulle mir er: 
breden müflen‘’; davon Schatullengeld, 
Schatulleuſchloß, Shatullenfhlüffel 


Schatullen ⸗Geld 


2) das Geld regierender Fürſten zu ihren per: 
fönlihen Ausgaben, im Verhaltniß zu den 
Staatsausgaben. 

Schatullen:Geld, f9.; Mh. — er, Geld, 
welches tür die Schatulle beſtimmt, oder aus 
derfelsen genommen wird. 

Schatullen-Gut, fH.; Mb. —güter, ein 
Gut, defien Ginfunfte nur für die Schatulle 
bertimmt find. 

Schatz laoth. huzd, ahd. scaz], mH. —e6; 
My. Schatze; Brklw. Schätzchen, ſH., — 8; 
unv. Mh., 1) ludſchftl. Doro. [agf. scath, 
Bebhältniß) ein kleines Maß für trockene Dinge. 
2) veralt. Habe; Vorrath; Luther, Martb. 13, 
52 „aus feinem Schage neues und autes her: 
vor langen‘. 3) das was man als werıhvoll 
hoch hält, und deshalb mit Sorgfalt bewahrt; 
Koſtbarkeit; ein werıhvolles Gurt; Luther, Röm. 
14, 16 „ſchaffet, daß euer Schag n dht ver: 
läftert werde‘; Lefiing „„Die ganze Stadt er: 
fhallt, Was er für Korbarfeiten, wus für 
Schäge Er mitgebracht“; Goethe „Zwiſchen 
Graus und Ungeheuer Ruhet unſer höchſter 
En Tieck „dieſe Summe, die mir ein 
Schag iſt“; Goethe „Ich kenne mauchen ſchö— 
nen vu. Und manchen alı vergrabnen Schap‘'; 
ebv. „Meint Ihr vielleicht den Schag zu wahr 
ren?” ; Schiller „Beladen well’ ich ihn reich 
mit Schägen‘’; von der Armbruft, Schiller 
„Komm du hervor, du Bringer bittrer Schmer: 
zen, Dein theures Kieinod jept, mein höchiter 
Schatz''; Luther, Pf. 119, 98 „dein Gebet 
ift ewmiglih mein Schatz“; Gellert „der rich: 
tigfte und befte Verftand ohne Anwendung auf 
bas Herz iſt ein Schaß, der feinen Befiger 
darben laßt’; Schiller „Nach jenen wohlte: 
fannten Kloſter bin, Das einen theuren Schatz 
mir aufbewahrt‘; vPlaten „Geſchieht's, daß 
je den inneren Schatz ih mehre, So bleibt 
ber Fund, wenn lüngit dahin ber Finder“; 
auch in Kunſiſchatz ꝛc. — So nennt man 
eine Perfon, die man lieb hat, v&ıchenverff 
„Ade, mein Schap, du mochi'ſt mich nicht“. 
In diefem Sinn brauht man aub Schaäß- 
hen; Goethe „Zum Drehen und Walzen und 
luftigem Hopp Erkieſet fich jeder ein Schatz— 
chen‘‘. 4) der größere Vorrarh von Geld und 
Gelteswerth, der den täglichen Bedarf weit 
überfteigt ; der öffentliche Schag (Staatefhap); 
etwas in den Schag legen; feinen Schatz an: 
greifen, d. h. durch Verbrauch verringern; 
einen Schaß finden, heben; Luther, Matth. 6, 19 
„Ihr follt euch nicht Schäge ſammeln, die die 
Motten und der Moft freffen, und da die Diebe 
nadhgraben und ftehlen. Sammelt euch aber 
Schätze im Himmel, die weder Motten noch 
Moft frefien. Denn wo euer Schag it, da 
ift auch euer Herz‘; Hagedorn ‚, Stumme 
Hüter todter Schätze Sind nur reih; Dem, 
der feinen Schag bewahrt, Sinnreich fcherzt 
und fingt und lachet, Iſt Fein farger König 
gleich“; Leffing „Verſteht: Des Fleinern Scha— 
Bes; denn des größern waltet Sein Vater 
noch, des Schapes für fein Haus’; Schüge 
fammeln; feinen Schag vergraben; bildl. Leſ— 
fing „Denn ift es Ebb' im Schag, wie öfters 
if, So zieht Ihr Cure Schleufen auf: fchießt 
vor, Und nehmt an Zinfen, was Gud nur 
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gefällt‘. 5) bildl. ein Vorrath vorzüglicher 
Kenntniffe, Erfahrungen ıc. 6) Geld als Abs 
aahe, Lohn [bei Tatian scazz, Heller (eıne 
Münze); gorb. skatt ein Groſchen) j in Brages 
ſchatz, die Keſten für das Prägen der Müns 
zen: Brautſchatz, das was tie Braut ale 
Mitaift erhältz Mahlſchatz, Schlägeſchatz. 

Schatzamt, fH.; My. —ämter, dus Amt, 
welches das Vermögen des Staates x. ver- 
waltet, 

fhagbar, Bw. u. Nbw., Schatz zu ent: 
richten verpflichtet, steuerpflichtig. 

fhaßbar, Bw. u.Nbm.; Steig. —er, —fte, 
was ars werthvoll hochgeſchatzt zu werden vers 
dient; Gellert „er iſt mir jegt noch even fo 
fhägbar, als vor einen Jahre“; Kefling „en 
Präſervatif it auch eine fhägbare Arzenei“; 
* wegen feines Charakters höchſt ſchatzbarer 

lann“. 

Schätzbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaffen⸗ 
heit rines Gegenſtandes, der ſchätzbar iſt. 

SchatzCollegium, ſH.; Mh. —gien, 
* Behörde zur Verwaltung des Gtuatss 

atzes. 

Schätzegraben, fd. o. Mh., das Graben 
nach verborgenen Schätzen; Bürger „Gold⸗ 
macherei und Lotterie, Nach reichen Weibern 
frei'n, Und Schätzegraben ... Wird manchen 
noch gereun“. 

ſchatzen, Th3., 1) den Beitrag jemandes 
zus Steuer beſtimmen; Luther, Luc. 2, 1,einen 
ſchatzen“. 2) eine Abgare (Schatz) fordern; 
in brandſchatzen. 3) ludſchſtl. Schag (Ab- 
gabe) „neben. 

fhagen [hat ten Grundbegrif Werth; 
vgl. Schap], Th3., 1) den Werh einer 
Sache erfennen, feftitellen, den man ihr nad 
gefchehener Prüfung oder Würdigung beileat; 
das Brot, Fleifh »c. ſchätzen, d. h. deſſen 
Preis für den öffentlichen Verkauf beſtimmen; 
ein Gut von Anıtswegen fhägen, d. h. deffen 
Werih nah einem gewiffen Maßitabe ohnge— 
fähr angeben, anfhlagen; „dies Gut ift auf 
50,000 Thaler gefhäpt worden“, d. h. daß 
daffelbe fo viel werth feiz „man fehägt ihn 
auf 30,000 Thir.‘, d. h. man urtheilt, daß 
er fo viel Bermögen befißt; Goethe „So 
wägit du das Verdienft? und fhigeit Mens 
ſchen Nach den Gewicht des Glüds in dei— 
ner Hand“, m. nah d. h. gemäß; nad 
feinem wahren Werth würdigen, Goethe „Nie— 
mand betriegt mich fo leicht; ich weiß bie 
Worte zu fchägen‘; Schiller „Wenn Philiſter 
ſchwätzten, Leber göttlichen Gefana Ihr Ger 
klatſche ſchätzten“, wo über „höher als“ bedeu—⸗ 
tet. 2) einem Gegenſtande einen Werth beilegen; 
Bellert „der haffenswürdige Charafter, da man 
das Gute an niemanden als an fich fehäßet‘‘; 
Goethe „Meine Mutter befriedigt’ ich wohl; 
fie wußt' es zu fchägen‘‘; ebd. „Das Niter 
ehr’ ih, denn es hat für mich gelebt, Die 
Jugend ſchätzt' ih, die für mich nun leben 
ſoll“; Schiller „Gehen Sie! Ich ſchätze fei- 
nen Mann mehr“; ebd. „Wie gering mußt’ 
er Sie fchägen, da er's unternahm ıc.’’; ebd. 
„In diefem Sinn Weiß ich fein Fürwort nad) 
Gebür zu ſchätzen“; Goethe „Heilig fei dir 
ber Tag; doch fchäge das Leben nicht höher 
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Als ein anderes Gut, und alle Güter find 
trüqlich“; Schiller „Fürwahr, id) muß did 
glücklich ſchätzen“. — In der Höflichkeitsfor: 
mel: dafür halten; „ich fchäge mich glücklich, 
Sie bei mir zu fehen‘‘; oder: „Mein gefchäß- 
ter Freund!’ — Beralt. u. ungew. f. erach— 
ten, dafür halten, Luther, Phil. 3, 13 „ich 
ſchätze mich felbit noch nicht, daß ich’s ergrif: 
fen habe’; 2 or. 10, 2 „Etliche, die uns 
fhäßen, als wandelten wir fleifchlicher Weife‘‘. 
— Auch ſH. o. Mh. 

ſchätzenswerth, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —ejte, werth, daß man ihm Werth bei— 
(eat; ſchätzenswerthe Gigenfchaften; Goethe 
„ſchatzenswerth ift ſolch ein zärtlich Herz’; 
ebd. ‚„„Diefes Thun, das einzig ſchätzenswerthe, 
Das hervordringt aus dem eigenen Bufen‘. 

fhagendwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, —fte, würdig, gefchäßt zu werden. Da: 
von Schägenswürdigfeit, wH. o. Mh., die 
Beichaffenheit eines Gegenjtandes, bie ſchä— 
tzenswürdig il. 

Schäßer, mH., —s; unv. Mh., 1) ber 
von Amtswegen den Preis oder Werth einer 
Sache beitimmt. 2) einer der etwas hoch 
fhäget oder hält; Gräter ‚„‚wiewohl die Wahl 
diefer Lobgedichte eben nicht gefchickt war, den 
nordiſchen Sfalden neue und billige Schäßer 
zu gewinnen“. 

Schätzerei, wH. o. Vih., verächtlich: eine 
unberufene Schäigung. 

fhasfrei, Bw. u. Nbw., frei von Steuer. 

Schaßfreiheit, wH. o. Mh., die Freiheit 
von Steuer. 

Schatzgeld, 19.5; Mh. —er, 1) unge. 
Gerd, das als Steuer erlegt wird. 2) Geld, 
das als Seltenheit im Schatz aufbewahrt 
wird. 

Schatzgemach, fd.; Mb. — gemächer, 
das Gemach, worin der Schatz aufbewahrt 
wird; Goethe „und nah daran das Schaß: 
gemah’; Schatzkammer. 

Schaßgräber, mH.; unv. Mh., einer der 
nach vermeintlih in der Erde verborgenen 
Schigen gräbt, um fie zu beben. 

Sdapsrüberei, wHe; Mh. —en, das 
Graben nah in der Erde veborgenen Schä— 


gen. . 

Schatzgräbergeſchichte, wühe; Mh. —n, 
eine Gerdihte von Schipgräbern, bie verbors 
gene Schäge heben wollten. 

Schatzgut, ſoß; Mh. —güter, ungem. 
ein Gut, von dem die Einfünfte in den Schag 
fließen, abgegeben werden. 

Schatzhaus, fH.; Mb. —hänfer, 1) ein 
Haus, worin der Schag bewahrt wird. 2) 
unaew. ein Vorrathshaus, Magazin. 

Schatzherr, mH.; Mh. —en, einer, dem 
bie Verwaltung eines Schatzes obliegt. 

fchäßig, Bw. u. Nbw., in geringes 


atzia. 

Schatzkammer, wH.; Mh. —n, 1) wie 
Schatzgemach und Schatzhaus. 2) die 
Behörde, welche den Schag eines Staates 
verwaltet; Schagcollegium. 

Schagfammerfchein, mH.; Mh. —e, ein 
Geldſchein über eine beſtimmte Summe, der 
wie baares Geld genommen oder aud) dage— 


Schau 


gen ausgewechfelt wird; Schatzſchein, Trefors 
ſchein, Kaſſenſchein, Kaffenbillet. 
Schatzkaſten, mH.; unv. Mh.; Veflm. 
—kaͤſtchen, Obrd. —Fäftlein, ſH.; unv. 
Mh., 1) ein Kaſten zur Aufbewahrung des 
Schages oder foftbarer Sachen. 2) bibl. ein 
Borrathsfaften. 3) veralt. der Ort, wo bie 
öffentlichen Ginfünfte bewahrt werden. 4) bibl. 
der Titel eines Buches mit erbaulichen Stel: 
len aus der Bibel, Gebeten x. 
Schäsmann, mH.; Mh. —münner oder 
— leute, Obrd. ein Mann, der zur Beſtim— 
mung des Werthes von Gegenftänden in Rüd: 
fiht auf das Rechtsverfahren verpflichtet ift. 
Schagmeifter, m9.; unv. Mh.; — in, 
wH.e; Mh. — unen, eine Perfon, deren Amt 
die Verwaltung eines Schages iſt; Leffing 
„Geſteht, daß Suladin Mich beffer Fennt. 
Schatzmeiſter bin ih bei ihm worden“. 
© agmeifter, mH.; unv. Mh., wie Shä- 
r 


e . 
ſchatzyflichtig, Bw. u. Nbw., fteuerpflichtig. 
Schagpreis, mH.; Mh. —e, der durch 
Schatzung beitimmte Preis einer Sache. 
Schagrath, mH.; Mh. —räthe, 1) die 
Behörde zur Berwaltung eines Schaßes; 
Schapfammer. 2) ein Mitglied diefer Bes 
örde. 
Schätzrecht, id. o. Mh., das Recht, den 
Preis einer Sache durch Schägen zu beſtim— 


men. 

Schatzſchein, mH.; Mh. —e, wie Schap: 
fammerfchein. 

Schästafel, wH.; Mh. —n, eine Tafel, 
woranf ter von den Schäßern beitimmte Preis 
des Fleiſches, Brotes ıc. angefchrieben if. 

Schagung. wH.; My. —en, 1) das Scha: 
Gen oder Beſtimmen der Steuer. 2) die Steuer, 
die zur Zahlung beſtimmt oder ausgefchrieben 
wird; Schiller „den Fleiß ihrer Unterthanen 
mit nie erhörten Schagungen zu befchweren‘; 
in der Zſutzg. Brandſchatzung. 

Schägung, wH.; Mh. —en, die Grmit: 
telung des Werthes einer Suche; Goethe „wie 
—* bei einee ſolchen Schaͤtzung verfahren 
mune‘‘. 

Schagungdgeld, ſße; Mh. —er, das 
durch Schagung zufammengebracdhte Gelp. 

Schagungspeid, mH.; Mh. —e, mie 
Schatzprers. 

Schatzverwalter, m$.; unv. Mh.; Schatz ⸗ 
verweſer, uh.; unv. Mh., wie Schap—⸗— 
meiſter. 

Schau, wH. o. Mh., 1) der Zuſtand eines 
Gegenſtandes, indem er geſchaut, d. h. geſe⸗ 
hen werden kann; in dieſem Sinn wird das 
Wort ohne Artikel gebraucht; etwas zur Schau 
ausijtellen, auslegen. Es iſt damit der Meben: 
begriff verbunden: etwas öffentlich fehen zu 
laffen, um damit zu prangen, oder überhaupt 
es aller Augen bloß zu ſtellen; Hagedorn ‚‚Der 
föniglihe Pfau Trägt feinen Schweif zur 
Schau’; Schiller „Seine größte Angelegen: 
heit it jeßt, die zufunmengehäuften Gedädht: 
nißfhäge zur Schau an tragen und ja zu 
verhüten, daß fie in ihrem Werthe nicht fin- 
fen‘; Luther, Col. 2, 15 „Chriſtus bat bie 
geiftlihen Feinde öffentlich ſchau getragen‘. 


Schauamt 


2) das Schauen, Beſchauen, um es zu prü- 
fen oder feine Luft daran zu befriedigen; in 
Brautfhan, Deibfhau, Heerihau sc; 
Mufäus „Er nahm fie fediih auf die Schau, 
Aus ihr zu machen feine Frau’; Schau bals 
ten, d. b. etwas zur Prüfung beſchauen (ge— 
lieferte Waaren sc). 3) der Drt oder bas 
Gebäude, wo Waaren zur Prüfung, zur Be: 
fhauung vorgelegt werben. Im Mord. ber 
Bezirk, über welden ein Deichgräfe die Auf: 
fiht hat. 4) die beeidigten Perſonen, welche 
diefe Aufficht oder Prüfung ausüben. 5) un: 
gew. iu Bereutung und Form Schaue, das 
was man ſchanen fann (Schaufpiel 1c.); Bags 
gefen „Als nun genug fie bewundert die fe: 
lige Schaue‘. 6) Schfii. wenn eine Flagge 
auf einem Schiff aufgezogen wird, um ein 
Beichen zu geben. 

chauamt, fH.; Mh. —ämter, 1) 0. Mh., 
das Amt oder die Berpflihiung, Waaren zur 
Prüfung zu befhauen. 2) m. Mh., die Ge: 
fammtheit der zu diefer Beſchauung verpflich⸗ 
teten Berfonen. 

Schauanftalt, wH.; Mh. —en, eine An: 
alt, wo die Schau zur Prüfung von Waaren 
ausgeübt wird, 

Schauausſtellung, wH.; Mh. —en, die 
Ausstellung von Gegenſtänden zur Schau. 

Schaub, mH., —es; Mb. —e, Dbrv. ein 
Bund, Bündel; Indfhftl. Shoben, Schob, 
ein flarfer Strobwifh, wie er zu Strohbäs 
ern gebraucht wird. 

chaubar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 

e, 1) was gefchaut werden fann, ſichtbar 
if; Baggeſen „dem Auge des Serais Schau: 
bar’. 2) Nord. was fo befchafen ült, daß es 
befichtigt werden fann. 

Schaubbret, ſH.; Mh. —er, in Mühlen 
der Schieber in einem Mehlfaften. 

Schaubdach, ſſ.; Mb. — dächer, ein 
mit Schauben von Stroh gedecktes Dach; 
Schobendach. 

Schaube, wH.; Mb. — nm; Bıflw. Schäub- 
den, Obrd. Schäublein, ſH.; unv. Mh., 
Obrd. ein langer Mantel, Schlafrock, Regen: 
mantel; Wächter „Der immer feine Schaube 
mit dem beiten Bund gefüttert hatte‘. 

Schaubegier, wH. vo. Mih., die Begier zu 
fhauen, ſeine Schauluft zu befriedigen. 

Haubegierig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Bein habend; Niringer „Das 
Bor in dichten Haufen Strömt fhaubegierig 
bin, wo fi der Held nur zeigt”. 

Schaubenbund, ſH.; Dih. 

Schaub. 
Schaubenhaus, ſhoz Mb. — häuſer, 
ein mit Schauben gedecktes Haus. 

Schaubenlage, wH.; Mh. — n, eine Rage 
oder Rethe von Schauben auf einem Dad. 

Schauber, mH., — 63 unv. Mh., &ihr. 
ein Samen. 

Schaubhut, mH.; Mh. —hüte, ein gros 
Ber Strohyut mit ſehr breitem Rande; bild. 
ein alter, abgetragener, aus der Mode gefoms 
mener Hut. 

Schaubild, ſh.; Mb. —er, ein zur Schau 
öffentlich ausgeftelltes Bild, 

Schaubrot, fH.; Mh. —e, bei den alten 


— e, mie 


ſchaudern 128 


Juden Brot von feinem Mehl, bas im Tem: 
pel zur Schau ausgelegt wurde ; bildl. IPaul 
„Erſtlich follte ein Ladenvater die ſchön ver: 
zierte Bundeslade voll Schaubrote hökhitens 
der Braut auffperren‘‘, 

Schaubude, wH.; Mh. —n, eine Bube, 
in der befondere Gegenftände zur Schau aus— 
geſtellt find. 

Schaubühne, wH.; Mh. —n, eine Bühne, 
in weicher eine Handlung zur Schau darge— 
ftellt wird; Theater; Schiller „Noch fo viele 
Freunde der Wahrheit mögen zufammenftehen, 
ihren Mitbürgern auf Kanzeln und Schaus 
bühne Shule zu halten‘‘. 

Schaubwerk, ſH.; Mh. —e, die Schau: 
ben zur Dachdeckung. 

Schauder, mH., — 6; un. Mh., ein 
Schauer im höhern Grade, das Gefühl des 
Entſetzens, das ſich durch Mienen und Ge: 
berden ausdrückt; Herder „dieſe Worte, dieſer 
Ton, die Wendung dieſer grauſenden Ro—⸗ 
manze drangen in unſerer Kindheit mit einem 
Heere von Nebenbegriffen des Schaudert, der 
Feier, des Schreckens ın unfere Seele; Schil⸗ 
ler „Daß nicht ein Schauder mich ergreift‘; 
ebd. „ein Schauber faßt mich an“; Tieck „ſein 
Schauder wurde aber noch vermehrt“. 

Schaudergemälde, f9.; unv. Mh., bildl. 
ein Schauder erregendes Gemälde, eine foldhe 
Erzählung; Herder „ſein Schaudergemälde 
lehrt die Troſtworte fühlen‘‘. 

Schaudergeszitter, fd. o. Mh., ungew. 
ein duͤrch Schauder erregtes Zittern; Wachter 
„ein Schaudergezitter flog durch Pietros Kör— 

er‘, 

fhaubderhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, was Schauder erregt; eine fchauder: 
hafte Begebenheit; vPlaten „Gib der Erde 
gern den legten, fehauderhaften Zoll!“; Schil— 
ler „O! laßt ein ewig Schweigen diefe That 
Bedecken! Sie iſt ſchauderhaft, empörend, Iſt 
einer ganz Verlornen werth“. 

ſchaudericht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wie ſchauderhaft; IHVoß „So wie 
die Fledermäuſ' im Geftüft der ſchaud'richten 
Höhle Schwirrend umher fih ſchwingen“; 
Zimmermann „es war einer der ſchauderich— 
ften Tage meines Lebens‘, 

"Shauderig. Bw. u. Nbw., mit Schauder 
erfulle; Schiller „in die ſchaud'rige Macht falle 
der luftige Tag‘. 

fhauderlih, Bw. u. Nbw., auf eine ſchau— 
berfchafte Weite, ſchauderhaft; Goethe „zum 
Tanı, den fie ſchauderlich führen‘, 

Schaudermähr, wH.; Mh. —en, eine 
Mähr oder Grzahlung, bei der man Schau: 
der empfindet. 

ſchaudern [verw. m. fhauern], 1) 383. m. 
haben, Schauder empfinden, durch das Ge: 
fühl deffelben erariffen oder erfchüttert werden; 
Schiller „Du fhaudert? Was bedeutet dieß 
Entſetzen?“z ebd. „du ſchauderſt umd eritars 
reſt!“z Goethe „„D ſchaudre nicht!“; Leſſing 
„Und ih, — ih ichınore Bor einer größern 
Rührung fait zurüd!: Goethe „So lany’ 
ih dich an diefer Stätte fenne, Iſt bieß der 
Bid, vor dem ih ſchaudre“; — ſchau— 
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dernd, im Gefühl des Schauders, Schauder 
empfindend, Schauder beweiſend; Schiller 
„Und fahre ſchaudernd vor mir ſelbſt zu— 
rück“; ebd, „Schandernd hört’ ich oft und 
wieder Bon dem Schlangenhaß der Brü— 
der’’; ebd. „Das geheinmißvolle Grauen, Das 
mich fchaudernd ftets gefaßt‘; ebd. „und mich 
ergreift ein fchauderndes Gefühl‘; ebd. „mit 
fhaudernden Grftaunen‘‘; ebd. „Wenn Ihr 
mich anfchaut mit dem Gifesblid Schließt ſich 
das Herz mir fchaudernd zu‘. 2) unpfl3., 
m. tem Nec.; Lerfing „Mich fehaudert! Doc 
zu allererfi Erkläre fih der Herr!’‘; Wieland 
„Mich fichaudert!’; m. dem Dat,, Goethe 
„mir fchauterr’s, wenn ich an die Kuren denke, 
die man ihre gebraudht hat“; Schiller „mir 
fchautert es, au denfen, ihr Gefühl a. — 
Auch ſH. o. Mh. 

fhauvervoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, voll Schauver; Herder „in einer dun— 
fein, füblen, fchaudervollen Nacht“'; Mufäns 
„nach wechjelfetigen Umarmungen und freu: 
bensbezeugungen verließ Die Karavane der Ent: 
zauberten bie fchaudervolle Kınöde‘‘; Tiedge 
„in einen fchaudervollen Tod‘, 

fhauen [abd. scouuon, skouuen; agſ. 
sceavian; griech. Yeusır], ZZ. u. ThZ3., 1) 
mit Aufmerkſamkeit oder genau etwas oder 
auf etwas fehen; Luther, 1 Moſ. 19, 28 
„Abraham wandte fein Angeficht gegen So: 
dem ... und ſchauete, und fiche, da ging ein 
Nauch auf‘; „er ſchaute gen Himmel‘; Goe— 
the „Ach ſeh' fie nur! ach ſchau' fie nur!“; 
Heinje „ſie fchaut mit entzüdten Bliden in 
den heitern Aether‘; IHVoß „eile mir fchnell 
den Machaon zu rufen, daß Menelaos er 
fhaue’‘; Goethe „aber wie ich mich fehne 
dich zu ſchauen“; Schiller „ich wıll fie ſchauen! 
Schauen! Gellt ihm ein langes Echo fpottend 
nach“; ebd. „mir aber winkt’ er fchweigend, 
Ihm nicht zu folgen, noch zurüd zu ſchauen“; 
Goethe „die Mutter Friegt das Ding zu ſchauen 
10.5 Schiller „Blinder, alter Vater, Du kannſt 
den Tag der Freiheit nicht mehr fchauen, Du 
ſollſt ihn hören‘; bibl. Gott von Angeficht zu 
Angeficht Schauen; Salis „Im Spiegel ſtiller 
Ahnung ſchaut Mein Seit der Wallfahrt Ziel‘; 
Unland „Was ich für Herrlichkeit geihaur Mit 
ftill anbetendem Gritaunen‘; AGrün „Wer 
ihm ins Auge ſchauen kann!“; Goethe „Schau' 
ih nit Aug’ in Ange dir’; vEichendorff 
„Bon Roffen, zu Luſt und Streit, Schauten 
viel fchlanfe Geſtalten“. 2) ungew. erfennen, 
durch den Blick erforfchen (die Zukunft); Lu: 
ther, Eſ. 30, 10 „Schauet uns Täuferei‘. 
3) ungew. durch den Blick zu erfennen geben; 
Klopſtock „ſein niederfchauendes Auge Scyauete 
Tieffinn her’. — Auch ſH. o. Mh. 

Schauer, mH., — 6; unv. Mb., 1) der im 
NAnıt Die Aufficht über etwas ausübt (Deich: 
fhauer ıc.). 2) der die Zufunft fchaut, Se: 
her; Luther, Mich. 3, 7 ‚deine Schauer follen 
zu Schanden werden‘; Klopſteck „Zuweilen 
eröffnet Gott die pämmernde Hülle Durch alls 
machttragende Donner Vor dem Blid der himm— 
liſchen Schauer’; IHVoß „es wies das Zei: 
hen Achilleus Kern in dem flachen Gefild'; 
und dabei zum Schauer beſtellt' er Phönix‘. 


Schauergebilde 
3) Seew. ein nicht zünftiger Handwerker auf 
Schıffswerften. 
Schauer, mö., —s; und. Mh.; Vrklw. 
Schauerchen, Schäuerden, ſH., — 6: unv. 
Mh., 1) ein fchnell vorubergehender Sturm 
[gotb. skura]; ein ſchnell vorübergehenvder 
Blagregen oder Hagel; Goethe „Von dorther 
fendet er fliehend nur Ohnmächtige Schauer 
förnigen Eiſes“; dichter. f. Regen, Geibel 
„Der du die Flur mit goldnen Schauern 
tränfii‘‘. 2) ein fchnell vorübergehendes Ge: 
fühl der Furcht oder Freude ıc., das fih in 
einer zitternden Bewegung der Haut oder ber 
Blieder kundgibt; Lefjing ‚Welch Falter Schauer 
Befällt mih! Meine Stirn, font So warm, 
fühl! ift anf einmal Eis“; Goethe „Mich faßt 
ein längit entwohnter Schauer, Der Menſch— 
heit ganzer Jammer faßt mi an’; Muſaus 
„ein froher Schauer durchlief ihre Glieder, 
fie fprang auf’; Tied ‚ein Schauer der Ans 
dacht und Wonne riefelte duch mein Gebein“; 
Tiedge „der Tag verfchied, der Abend fanf in 
Schauern”; Seume ‚ein Schauerdhen fuhr 
mir beim Radelfchein Im Heiligthum duch 
das Gebein“; ein Schäuerchen machen, d. 6. 
ein Feuer in den Dfen, um die Stube nur 
vorübergehend zu erwärmen. 3) ein Fieber: 
anfall; bei Kindern bezeihnet Schäuerchen 
die Zuefungen der Krämpfe; ein Anfall von 
Geiſtesſchwäche ꝛc., Leffing „Bav felbit hat 
manchen guten Schauer, Wär’ Efelstrab auch 
nur von Dauer“; der fchlafende Schauer, d. b- 
der Anfall von Schlaffuht; der weinende 
Schauer, d. h. der Anfall des Weinframpfes. 
Schauer, mH. u. ſH., — 6; um. Mh. 
[ariedh. osıgos, arpog, die Höhle oder Grube 
zur Aufbewahrung des Getreides, Silo], 
1) Norſ. Shäuer, ein großer Becher, 
Pokal; Luther, Eir. 50, 10 „ein güldener 
Schäuer‘. Berwandt damit it Geſchirr. 
2) Norſ. Shur, in Wildfhur, Dede 
(aus Wildhaut) zum Schuß gegen Kalte. 3) 
ein mit einem Dad überbauter Drt zum 
Schuß geaen Mind und Wetter, Schuppen, 
Hütte; Luther, Hiob 27, 18 „ein Hüter macht 
fidy einen Schauer‘; Klopſtock „die Schauer 
einlatender Schatten‘; IHVoß „da die Hüb- 
ner heut aus dem Megen fo etlig fich retteten 
unterdas Schauer‘; auch in Bienenfhaner, 
Wagenfhauer :c., ein Schuppen für Bier 
nenſtöcke, Wagen ıc.; verwandt it Scheuer. 
Schaueranblid, mH. o. Mh., ein Schauer 
erregender Anblid; Klopflod ‚Aber auf ein; 
mal verfchwand ihm der Schaueranblid‘, 
Schauerbild, ſH.z Mh. —er, bildl. ein 
Bild oder eine Erſcheinung, die Schauer ers 
wet; Kreuz „der Zwietradht Schauerbild“. 
Schauerbret, ſH.; Mh. —er, wie Scheuer 
bret, ein Bret zum Scheuern, Abpugen. 
fhauererfüllend, Bw.u. Nbw., mit Schauer 
erfüllend; Klopſtock „Wie ein Stern, und no 
einer und wieder eıner hervorgeht Aus ber 
grenzenlofen Tiefe der fchauererfüllenden Schöp- 


fung‘. 
Schauergebilde, fö.; un. Mb., eim 
Schauer erregendes Gebilde; vSonnenberg 


„Schauergebild’, erzeugt von der Furcht, ums 
fhwebt ihn mit Drohung‘. 


Schauergefühl 


Schauergefühl, f9.; Mh. —e, das von 
Schauer erregte Gefühl; Herder „der Erd 
anfang oder das Meih vor der Schöpfung 
war ihnen Zufammenfegung all’ diefer wüſten 
Schauergefühle‘; vGollin „Reget im Bufen 
mir auf Schanergefühl‘‘. 

Schauergebeimniß, ſH.; Mb. — ſſe, ein 
Schauer erregendes Geheimniß. 

Schauergemälde, jö.; uns. Mh., wie 
Schauerbild; vSonnenberg „umher ein 
Schauergemälde des Elends“. 

Schauergefhidhte, wH.; Mh. — n, eine 
Schauer erregende Geſchichte; IJPaul „die 
geh führte jene Schauergeihihte an, 
daß ꝛc.“ 

Schauergewölbe, ſH.; unv. Mb., ein Ger 
wölbe, welches in feinem Innern Schauer er: 
rent. 

Schauerbolz, f9.; Mb. — Hölzer, ein 
hölzernes Werkzeug der Leinweber. 

——— ei Bw. u. Nbw., wie fhaurig. 

fhauerfalt, Bw. u. Nbw., fo Falt, daß 
man ſchauert; Heydenreich „die legte Nacht 
Weht mir mit ſchauerkaltem Flügel”. 

Schauerfälte, wH. o. Mh., eine Schauer 
erwedende Kälte. 

Schauerfraut, ſH., wie Scheuerfraut, 

fhauerlih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wo Schauer herrfchend find; Schiller 
„und du hinabfinfit, ein lebendig Begrabner, 
in die fchauerliche Gruft‘; ebd. „Wie Furien 
bes Nbgrundes folgen mir Die fhanerlidhiten 
Träume’; Tiedge „und es riefelt, fchanerlich 
und fühl, Wie das Säuſeln ahnungsvoller 
Nächte‘; Seume „ih fonnte mid doch ciner 
fhauerlichen Empfindung nicht erwehren ꝛc.““ 

Schauerlicht, ſH. o. Mh., ein Licht, das 
durch feinen düfteren Schein Schauer erwedt; 
Goethe „lichj Lag im Mondenſchein Ganz 
von feinem Schauerlicht umfloffen‘’; Tiedge 
„In diefem Schamerlichte fchließt Den ſchö— 
nen Liebesbund das ernite Sein und Wer: 
den“. 

Schauermannsknopf, mH.; Mh. — 
knöpfe, Schfff. ein Knopf am Ende eines 
Taues. 

ſchauern, 1) 3ſt8., das durch Furcht, Ab— 
ſcheu, Schreck, Ueberraſchung, Freude ıc. er: 
regte und mit Zittern verbundene Gefühl em— 
pfinden; Wieland ‚Wie fie erbleiht! Wie fie 
ſchauert! Ihre Füße wurzeln mitten in einer 
ſchreckhaften Beweaung ein’; ebd. „erſchro— 
cken fchauert fie in fich hinein“; Tiedge „Dann 
heiligt dich dieß Graun; du ſchauerſt Bor dei: 
nem eignen Geiſt“; Gerber „der junge Baum 
webt und ſchauert und fühlet die Glieder im 
Morgen oder der erwedten Schöpfung‘; Lu— 
ther, Pf. 119, 120 „ich fürchte mich, daß mir 
die Haut ſchauert“; Klopftod „Sokrates! 
zwar du fennft ihn nicht; doch ich ſchau're 
vor Freuden, wenn ih ihn nenne‘; ungem. 
Klopſtock „die Seelen fhunerten Wonne“; 
Koſegarten „mein Herz ſchauert Wonne vor 
ber Größe dieſes Gedankens“; — auch ale 
unpſl3.; Klopſtock „der Unſterblichen [Seele] 
ſchauert vor ihrer Vernichtung“; ebd. „Todes⸗ 
ſtille! mich ſchauert vor dir!“, ungew. Opiz 
„es ſchauret ſſchauert] mich, das Fleiſch und 
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auch der Sinn‘, d. 5. es zittert mir vor 
Schauer ». 2) bildl, vom Gefühl: zitternd 
ſich bewegen; Heydenreich „Hille Ahnung 
fhauerte ... durch meine Seele‘. 3) Schauer 
erregen; ungew. IHVoß „Und fihanert dem 
Manderer Grauen der Vorzeit‘; im Mttlw., 
Schiller „ein fehauerndes Erempel foll die 
Irrenden befehren‘‘; ebd. „Daß fie fönnen, 
Was fie zu müffen eingefehn, hat mih Mit 
fhauernder Bewunderung durhdrungen‘‘. 4) 
unpfl. Ztw. fihnell vorüber rauſchen (vom 
Hagel oder Megenguß); IHVoß „Dit aud 
fchauerte Regen herab mit biutigen Tropfen‘. 
— Auch fh. o. Mh. 

fhauern, Tb3., Indfchftl. f. ſcheuern; ab: 
pußen; glatt ftreihen. — Auch IH. o. Mb. 

fhauern, Zit3. m. haben, ludſchftl. Schuß, 
Schirm geben. 

Schauernadt, wH.; Mi. —nädte, 1) 
eine Nacht, in welcher Schauer Herrfcht oder 
in der man Schauer empfindet; IhHVoß „DO 
gib mir Stärfuna, heil'ge Schruernadht!‘‘ 2) 
bildl. Dunfel voll Schauer; Schubart „Muß 
ich des Lebens Dornendbahn In Schauernädr 
ten wallen‘’; Schiller „Schweſterliche Wolluft 
mildert Dürer Schwermuth Schanernachr‘‘; 
— Schiller bildet auh Schauernachts geflü— 
fter, i9. 0. Mh.; „Wie durch todter Wülten 
Schanernahtsaeflülter ıc.’‘ 

Schauernähe, wH. o. Mh., Schauer erre⸗ 
gende Nahe; vSonnenberq „und der Allmächs 
tige Hindrang in deine Schauernähe‘. 

Schauerfhlange, wH.e; Mb. —n, eine 
Art Klavverfchlangen in Amerifa, 

Schauerftille, wH. o. Mh., eine Stille, 
die ſchauerlich iſt, Schauer erregt; Münch— 
haufen „jene Schauerſtille Stört nicht mehr 
der weile Harfenſohn“. 

Schauerftufe, wH.; Mb. —n, eine Stufe, 
die zu Schauer führt; Haug ‚Und fleigt im 
Dulden groß, und durd die Hoffnung Ermu— 
thiat, ... fonder Blöße Hinan die Schauers 
ftufen [des Blutgerüſtes]“. 

Schauertbat, wH.; Mh. —en, eine fhaus 
tige That. 

Schauerton, mH.; Mh. —töne, ein 
ſchauerlicher, Schauer erregender Ton; FKind 
„Dumpfer Stimmen Schauertöne Schlagen 
an mein bebend Ohr‘. 

fchauervoll, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, voll Schauer; Schiller „Deckt ihr 
[Künttler] mit holdem Zauberfcheine Der Sor: 
gen ſchauervollen Chor“. 

Schaueſſen, ſH.z unv. Mh., 1) ein Eſſen 
oder eine Speiſe, die nur zur Schau auf die 
Tafel geſtellt wird; Schaugericht. 2) ein Gall: 
mahl, das öffentlich gehalten wird, und bei 
dem Zufchauer Zutritt haben, 

Schaufel, wH.; Mh. —n, 1) ein Werf: 
zeug mit einem Stiel und einem breiten und 
nur flach vertieften Ende, um damit etwas 
aufzuraffen; Luther, 2 Mof. 27, 2 „Schau: 
feln von Erz‘. So gibt es Kornſchaufeln, 
Kohlenfhaufeln ꝛc. 2) ein fchmales Bret ift 
fie mit eiuem ſchiefſtehenden Stiel als Walz: 
fhaufel, Schneefhaufel x. An den Waffer: 
triebrädern find die Echaufeln die fehmalen 
Breter in dem Kranz, duch weldhe die Räder 
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mittelft des Waſſers bewegt werben; das breite 
Geweih des Elens, Dammhirſches ıc 
Schaufelband, 15.5; Mh. — bänder, 
Sälfir. eine Art Thürbefehläge oder Thür: 
bänder, beren Blätter, wie Schaufeln geformt 


nd. 

Scäaufelbein, ſß.; Mh. —e, das beitte 
Paar Beine der Bienen. 

Schaufelblatt, f9.; Mh. —blätter, ein 
fhaufeliörmiges Blatt; in Mühlen ein Eiſen 
am Togzapfen. 

Schanfelbofrer, mH.; unv. Mh., ein 
Bohrer mit ſchaufelförmigem Eiſen. 

Schaufelbürger, mH.; unv. Mh., veralt. 
ein Pfahlbürger, vielleicht auch ein in der 
Vorſtadt wohnender Tagelöhner. 

Schaufelente, whe; Mb. — n, die Mo: 
derente, Bergente. 

Schaufelfiſch, mH.; Mh. —e, eine Gat—⸗ 
tuna Haifiihe (Squalus tiburo). 

fhaufelförmig, Bw. n. Now., die Form 
einer Schanfel habend. 

Schaufelgehörn, 19.; Mh. —e, das breite 
Gehörn dea Glen, Dammhirſches sc. 

Schaufelgeweib, id.; Mh. —e, wie 
Schaufelaehörn. 

Schaufelhammer, m9.; Mh. — hämmer, 
Hitw. eine Art Hammerwerf in den Gifen: 

ütten, 

Schaufelhirſch, mH.: My. —e, ein Hirſch 
mit eınem Echanfelgehörn. 

Schaufelbofe, wHe; Mh. —n, in dem 
Hallefhen Salzwerf eine Hofe (kleines Faß) 
zum Waffer, worin die erhigten Salzſchaufeln 
abarfühlt werden. 

fhaufeliht, Bw. u. Nbw.; Stein. —er, 
—efte, eıner Schaufel ähnlich, fchaufelförmia. 

fhaufelin, Bw. u. New., Schaufeln ha: 
bend, mit Schunfeln verfehen. 

Schaufelfunft, wH.; Mn. — fünfte, ein 
Merf, durch welches mitteilt Schuufeln das 

Waſſer arfhöpft wird. 

fhaufeln, Th3., 1) mit der Schunfel ar: 
beiten; Echiller „Er garäbt und fchaufelt fo 
lang er lebt; — auch fh. o. Mh., Hage— 
dorn „Und fand im Echaufeln einen Schatz“; 
Korn aus einander fhaufeln; Erde auf einen 
Haufen fhanfeln. 2) ein Wafferrad mit Schau— 
fein verfehen. 3) Nord. bildl. mifchen (Kar: 
ten 1c.); betrüaen. — Nu ſH. o. Mb. 

Schaufelohr, ſo.; Mb. —en, ein großes 
fh ınfeiförmiges Obr (eines Pierdes). 

Schaufelrad, fd.;5 Mh. —räder, ein 
Maferrad mit Schaufeln. 

Schaufelrecht, ſH. o. Mh., bezeichnet über: 
aupt das Mehr, die Schaufel au brauchen: 
) das Recht, jemandes Feld allein und mit 

Aueſchließung anderer für einen gewiſſen Zins 
zu bauen. 2) im Elſaß: das Recht, die Zins: 
üter zu verbeffern. 3) das Recht, einen ver: 
Hlanımten Fluß oder Graben zu räumen. 

Shaufelfhlag, mH.; Mh. —ſchläge, 
1) ein Schlag mit der Schaufel, 2) das 
Schaufelreht. 3) das Gebiet, in dem jeman: 

dem das Schaufelrecht zufteht. 3) o. Mh., 
ber Raum, welchen der bei Reinigung eines 

Iuffes oder Grabens ausgeworfene Schlamm: 
n der Breite einnimmt. 
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Schaufelſtiel, myõ.z Mh. —e, der Stiel 
der Schaufel. 

Schaufelwerk, ſH.; Mh. — e, wie Shaus 
felkunſt 


Schaufelwurf, mH.; Mh. — würfe, 1) 
der mit der Schaufel gemachte Wurf. 2) das 
mit der Schaufel Geworfene; vSonnenberg 
„wie dereinft der Schaufelwurf [hinabftürzt] 
auf den Sarg Heroals“. 

Schaufelzahn, mH.; Mh. —zähne, ein 
fhaufeliörmiger, breiter Zahn der Hirfche, 
Pferde, alten Schafe. 

Schaufenſter, ſH.; unv. Mh., ein fenfler, 
in dem etwas zur Schau ausgeftellt wird. 

Schauf-Eule, wH.; Mb. —n, der Uhn, 
Schaufaus, Schaufaut, Schnuffut ı«. 

Schaufler, mH. —6; unv. Mh., 1) einer 
der mit der Schaufel arbeitet. 2) ein jäbris 
aes Schaf, das ftatt der fpigigen Bühne Schaus 
felsäbne befommen hat. 

fchaufrei, Bw. u. Nbw., Nord. von Dei- 
hen: frei von Mängeln bei der Schau. 

ſchauführen, Tb3., einen, etwas zur Schau 
führen. — Auch ſH. o. Mh. 

Schaugang, mH.; Mh. —gänge, ein 
Gang, der geihan wird, um etwas zum bes 
ſchauen. 

Schaugebühr, wH.; Mh. —en, die Ge: 
bühr für das gefegmäßige Befchauen. 

Schaugeld, f$., 1) o. Mb., ein Gelditüd 
oder eine Münze, nur zum Beichauen ale Er⸗ 
innerung an eine Begebenheit geprägt. 2) m. 
sr —er, das als Schaugebühr bezahlte 

eld. 

Schaugepränge, 1$. o. Mh., ein Ges 
pränge zur Schau; Tiedge „Vom Schauge: 
präng’ der Macht und ihrer Eitelkeit‘. 

Schaugeridt, (9.5; Mh. —e, ein Shan: 
effen. 

Schaugerüft, ſH.; Mh. —e, 1) ein Ge 
rüf, das errichtet ift, damit darauf etwas zur 
Schau erfheinen fell; Seume „Pygmäiſch 
ſtehſt du da auf deinen Schaugerüften‘‘. 2) 
ein Gerüft für Zufchauer bei einer öffentlichen 
Handlung. 

Schauglas, f5.; Mh. —gläfer, ungem. 
f. Loranetie, Overnguder. 

Schaugrofhen, mH.; unv. Mh., f. Schau: 
münze; IHBoß „mit unter ein Sad voller 
Schaugrofhen aus der treuhergigen Ahnens 
eit‘‘, 

Schauhaus, ſH.; Mb. —häufer, ein 
Haus, in dem Schau gehalten wird. 

Schauberr, mö.; Mh. —en, ein Herr, 
dem dıe Schau obliegt. 

Schaufe, wH; Mb. —n, Schiff. ein 
langes vieredfiges Fahrzeug zum Kalfatern x., 
das einen nur 1 Fuß hohen Bord bat. 

Schaufel, wH.; Mh. —n, ein Gerüf zum 
Schaufeln, mit dem man fi fchwebend anf 
und nieder bewegt. 

Schaukelkahn. mH.; Mh. — kähne, ein 
fhaufelnder Kahn; Goethe „Du ledit ihn, 
der kaum ruhig war, Zum Schaufelfahn der 
füßen Therbeit wieder‘‘, 

ſchaukeln [Brflw. v.Sho den; Hans Sache 
„daß er im Jubel fchwebt und fdhodet‘], 
33. u. Th8., ſchwebend anf und nieder be; 
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wegen; Schfff. ein Schiff ſchaukelt, indem es 
auf den hochgehenden Wellen wechfelnd mit 
feinem Borbertheil und Hintertheil auf und 
nieder fi beweget; mit dem Kahn fchaufeln, 
d. b. ihn wechſelnd bald auf diefer, bald auf 
jener Seite nieberdrüden; wir wollen ſchau— 
fein, d. h. eine ſolche ſchwebende Bewegung 
ausführen, fei es auf einem Kahn oder zur 
Beluftigung auf einer Schaufel; fih ſchau— 
feln, jemanden fchaufeln, d. h. fchwebend auf 
und nieder oder auf einer Schaufel bewegen; 
Körner bildl. „Und jene Kraft... wiegt be- 
fampft Sein heitres Leben jest auf fanften 
Wellen, Und fchaufelt ihn dem fichern Ha- 
fen au’, 

Schaufler, mH., —s; unv. Mb., einer 
der fhaufelt; bildl. der in feinen Anfichten 
wechfelt. 

Schaufreid, mH.; Mb. —e, bildl. ein 
Kreis, den Zufhaner bilden, um etwas zu 

auen. 

Schaukunft, wH. o. Mh., ungew. f. Per: 
fpeitive, Fernſicht. 

fchaulegen, Th8., etwas öffentlich zur 
Schau legen; Ewald ‚‚reden Sie nicht gegen 
Bildung überhaupt, fondern nur gegen Ber: 
bildung, die nur zum Schaulegen ba ift‘‘. 

Schauluft, wH. o. Mh., die Luft, das 
Berlangen etwas zu ſchauen, um ein Vergnü— 
gen dadurch zu haben. 

hauluftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Schauluft habend; Goethe „dem ſchau— 
(uftigen Publifum eine angenehme Unterhal: 


una”, 

Schaum [lat. spuma; Obrd. Faum; frz. 
escume, ecume; engl. scum], mH., — es; 
ungew. Mh. Shäume, eine burd heftige 
Bewegung in eine blafenförmige Maffe ver: 
wandelte Blüffigfeit, die wieder zufammenfällt, 
fobald daraus die Luft durch Zerplagen ber 
Blafen entwichen ift; Goethe „aller Schaum 
und Dunft [am Wafferfall des Rheins] war 
lichtpurpur“; Schiller „Wehe! Deinen Stolz 
u beugen, Mußte Benus aus dem Schaume 
Reigen!"; vPlaten „Die eh’rnen Hengite, die 
durch falz’ge Schäume Dahergefchleppt, ic.“; 
Gimweiß zu Schaum ſchlagen; zu Schaum wer: 
den; viel Schaum geben; vor Wuth Schaum 
vor dem Munde haben. Anfofern der Schaum 
mit dem Zergehen der Blafen wieder ver: 
fhwindet, fo bezeihnet Schaum bildl. etwas 
Nichtiges und Bergängliches; in der Zſmitzg. 
in Abfhaum. 

fhaumbededt, Bw. u. Nbw., mit Schaum 
bedeckt; FyStolberg „Spornt fein fhaumbes 
decktes Mob‘. 

Schaumbier, fö.; Mb. —e, Bier, das 
beim Eingießen in das Trinkgefäß viel Schaum 


ibt. 
: Schaumblume, wH.; Mh. —ın, eine Art 
fünitlihe, aus Haufenblafe gemachte Blum. 
Schaumbiele, wH.; Mh. — n, eine Diei: 
ober eın Bret an dein Steuerruder, bas bis 
zum Schwert des Ruders ſenkrecht ſteht. 
Schaumeifter, mH.; unv. Mh., einer der 
die Schau vun gelieferten Maaren ausführt. 
Schaumelement, ſH. o. Mh., bildl. das 
Meer; vPlaten „Cher verwandt iſt hier dem 
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gewaltigen Schaumelemente Als ber beader- 
ten Scholle der Menſch“. 

fhäumen, 1) Zſt8. im Obrd. ſchaumen, 
Schaum von fih aeben; das Bier ſchäumt; 
Fröhlich „Nicht af’ ich mich zäumen, Schäumt 
wüthend das Pferd‘; die Wellen fhänmen; 
niit befonderer Beziehung auf die Bewegung, 
Geßner „Sieh wie lieblih die Duelle aus 
meinem Felſen ſchäumet“; Matthiſſon „wo 
durch Tuff die Welle ſchäumt““; Tiedge „Wo 
unter Frucht- und Blüthenbäumen der Freu— 
denbecher ewig ſchäumt“; Goethe „ſtürzen in 
Bächen Schäumende Weine“; Wieland „in 
ſchäumenden Bächen“; Goethe „Wind iſt der 
Welle lieblicher Buhle; Wind miſcht von 
Grund aus Schäumende Wogen“; vPlaten 
„Am Pelfenvorgebirge fchroff, Das von bes- 
Meeres Wellen troff, Die fhäumend es um— 
rangen‘’; — in Beziehung auf die heftige 
Gemüthsbewegung im Zorn sc. ; v&ollin „Hin 
dränget er zum Feldherrn, fchäumet, rat‘; 
vor Zorn oder Wuth fchäumen; vChamiſſo 
„auf brüflt der Gereizte [Löwe], fhäumend 
vor Wuth‘, d. b. Schaum vor dem Maul 
habend. 2) Th3., Schfff. das Meer ſchäu— 
men, auf Raub darauf umberitreifen. 3) 
Schaum madhen; bildl. Luther, Sprihw. 15, 
28 „der Mund der Gottlofen ſchäumet Bö— 
ſes““; Klopſteck „wie lang’ ſchäumete bein 
Taumelkelch Dem Erdkreis Verführung, Wahn, 
Wuth und Tod!“; Schiller „Aus dem Kelch 
des ganzen Seelenreiches Schiumt ihm bie 
Unendblichfeit”‘. 4) den Schaum von etwas 
abnehmen; das Wachs, das Fleiſch, den Ho: 
beim Sieden ſchäumen. — Auch ſH. 
v. ; 

Schaumer, mH., —$; uns. Mh., bie 
Walze in den Papiermühlen, wodurch ter Zeug 
zum Schaum zerfleinert wird. 

Schäumer, mH., —s8; unv. Mh., eine 
Perſon, welche den Schaum von etwas ab: 
nimmt, oder das Werkzeug, womit dies ges 
macht wird. 

Schaumfliege, wH.; Mb. 
Schaumwurm, 

fhaumgeboren, Bw. u. Nbw., aus dem 
Schaum geboren (wie bie Göttin Aphrodite 
oder Venus der alten Griechen); Herder „Du 
infonderheit, meine ſchaumgeborne Tochter, ... 
erinnere dich deines Urfprungs und deines 
täglihen Schidfals‘; ale wH. o. Mh. 
ES haumgeborne, d. bh. Venus, bie aries 
hifhe Göttin der Schönheit; Geibel „Und 
dennoch lag im Wilden, Rohen, Steifen Der 
Keim fchon, der beſtimmt war, einft im Bilde 
Der Schaumaebornen wonnig auszureifen“. 

Schaumgebraufe, ſH. o. Mh., ein Schaum 
erzeugendes Grbraufe; Bürger ‚Wann reißend 
ihm vorbei ein Wogenflrom Ins Meer hinab 
mit Schaumaebraufe rollt‘, 

Schaumgold, 15. o. Mh., Goldſchaum, 
goldglänzende Maſſe, die zur Malerei oder 
zum leichten Anſtrich gebraucht wird; bildl. 
Herder „die Zeit kommt und ſtreicht mit rau— 
her Hand das Schaumgold hinweg‘, d. h. die 
glänzende leichte Außenfeite. 

fhaumiht, Bw. u. Nbw., dem Schaum 
ähnlich. 


—n, ber 
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ſchaumig, Bw. u. Nbw., Schaum habend, 
erzeugend, von ſich gebend; ſchaumiges Bier; 
IHVoß ‚„wodurch Peneos vom untern Bin: 
dus hervorgeſtürzt, mit ſchaumigen Wogen 
einherrollt“. 

chaumkelle, wh.; Mh. —n, eine Kelle 
zum Abnehmen des Schaumes, zum Abſchäu— 
men. 

Schaumtette, wH.; Mh. —n, die Kinn: 
fette am Pferdezaum. 

Schaumkraut, fd. o. Mh., das Gaud: 
fraut ‘(Cardamine). 

Schaumlöffel, mS.; Mh., wie 
Schaumfelle. 

Schaummohn, mH. o. Mh., das Schaum: 
röschen. 

Schaumniter, mH. o. Mh., die Unreinig- 
feit, welche beim Salpeterfieven abgeitrichen 
wird, 

Schaumrand, mH.; Mh. —ränder, 1) 
ein Rand aus Schaum beftehend. 2) in Zus 
cferfiedereien die Holzfcheibe zum Auspreſſen 
des Zuderfhaumes. 

Schaumröscen, ſH.; unv. Mh., ber weiße 
Beben (Cucubalus behen L.), Schaummohn. 

Schaumfaft, uH.; Mh. —fäfte, ein 
fhäumender Saft oder eine folhe Flüſſigkeit, 
infofern fie der Saft von Früchten ift, wie 
der Mein. 

Schaumfalz, ſH. o. Mh., Salz, das fi 
aus vertrodnetem Meerfhaum gebildet hat. 

Schaumfpeife, wH; Mb. —n, 1) eine 
ans zu Schaum geſchlagenen Zuthaten (Milch: 
rahm, Gier) bereitete Speiſe. 2) bildt. ſchöne 
Worte ohne gediegenen Inhalt. 

Güeumänge, wH.; Mh. —n, wie Schau: 
geld 1. 

Schaumünzer, m$., —s; unv. Mh., un: 
gew. einer der Schaumünzen maht, Me: 
daillenr. 

Schaumthierhen, fH.; un Mh., wie 
Schaumwurm. 

ſchaumweiß, Bw. u. Nbw., weiß vom 
Schaum; oder weiß wie Schaum; davon bildl. 
vSonn nberq „Schaummeiß rollten hervor aus 
dem faltiaen Mieder des Bufens Zarte Reiz’. 

Schaumwerk, ſH. o. Mh., bildi. das was 
Schanm oder nıdtig if. 

Schaumwirbel, md.; unv. Mh., ein 
Schaum erzeugender Waſſerwirbel; vSonnen: 
berg „Schaumwirbel umfreif’tten wie Wolfen 
von Staub fie”. 

Schaummwolle, wH. o. Mh., bild!. das fo 
leicht wie Wolle und Schaum it; von Wol: 
fen, Goethe ‚als wenn dieſe ganz feinen 
Dünfte von einer leichten Luft wie eine 
Schaummolle dur die Almofphäre gefämmt 
wurden’ 

Chaumwurm, md.; Mb. —würmer, 
die Laͤrve einer Art Heufchredenarillen (Ci- 
cada spumaria; Schaumfliege), die fih mit 
Schaum, dem fogenannten Kuckucksſpeichel, 
bedecken: Schaumthierhen, Speiwurm. 

Schaupfennig, mS.; —e, wie 
Schangeld. 

Hauplag, md.; Mh. — plätze, ein 
Platz oder ein Gebiet, wo etwas öffentlich 
ausgeführt wird oder gefhicht; Schiller „Laßt 


und. 


Schauſpiel 


dieſe Halle ſelbſt, die euch geboren, Den Schau- 
platz werden eures Wechſelmords““ z ebd. „da 
wir hier die Erde als einen Schauplatz der 
Menſchengeſchichte betrachten““; der Schauplatz 
des Krieges; bildl. die Lebensverhältniſſe, ins 
fofern die Menfchen darin thätig find, Gellert 
„die Demuth tritt mit Gefalligfeit und Leut— 
feligfeit in das gefellfchaftliche Xeben ein, fe 
wie der Stolz mit Selbftliebe und Gering— 
fhägung Anderer auf dem Schauplage ers 
ſcheint“; von der Lebensthätigfeit des Mens 
fhen in der MN. „vom Schauplaß des irdi— 
fhen Lebens abtreten‘‘, d. h. flerben; dann 
„vom Schauplatz des öffentlichen Lebens fich 
in’ das Privatleben aurüdziehen‘‘; der Drt, 
wo etwas flattfindet, Matthiffon „O der Wand: 
fung! Grann und Naht umdüfern Nun den 
Scauplag jener Herrlichfeit‘‘. 

Schaupradt, wH. o. Mh., wie Shan: 
gepränge;s Meyer „in ber unbehülfiidhen 
Schaupradt ihrer Götterfpiele‘. 

Schauprahm, mH.; Mh. —e, ein Prahm 
wie ein Floß, zum Meberfahren oder Kals 
fatern. 

Schaupuppe, wH.; Mh. —n, bildl. eine 
Perfon, die ftetd angepupt erfcheint, um fid 
fehen zu laflen. 

fhaurig, f. fhauerig, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, 1) vor Witterung, Regen 
und Kälte aefhüst. 2) Schauer erregend; F— 
Schlegel „Dede den Brad herauf, Ein ſchau— 
rig Thal zur Seite‘. 3) Schauer empfindenb. 

Schaurund, ſH.z Mh. —e, unaew. f. Eirs 
cus, ein rundes Gebäude zu Schauvorftel: 
lungen; Cludius „Auch Schaurunde gefreif't 
zu faum noch erfehliher Höhe‘‘. 

Schaufaal, mH.; Mh. —fäle, ein Saal, 
worin öffentliche Vorftellungen aufgeführt wer: 
den; ehemals (1684) aud der Titel eines 
Schrift: und Bilderwerfes „Schiebels Neu 
erbaneter Schaufaal in 300 Sinnbildern‘. 

Schaufig, mH.; Mb. —e, ein Sig, von 
dem aus man einer öffentlihen Borftellung 
zuſieht. 

Schauſpiel, 59.5; Mh. —e, 1) die künfi— 
feriiche Daritellnna eines Borganaes zur Uns 
terhaitung und Belehrung der Zufchaner. Ge: 
wöhnlich bezeichnet man damit ein Stüd ern: 
ften Inhaltes, verfh. von Trauerfpiel, 
uftipiel, Oper; ein Schanfviel fehreiben, 
anfrühren. 2) der Vorgang einer großen Er: 
fheinung; Luther, 3 Marc. 5, 21 ‚ein erbärms 
liches Schaufviel’’; „ein erhabenes Scham; 
fpiel if der Aufgang der Sonne‘; Goethe 
„wir befliegen wieder das fleine Gerüfle [am 
Nheinfull], und es war eben wieder als wenn 
man das Schaufpiel zum eriten Mal fübe‘‘; 
Herder vom Leben mit feinem Wechſel und 
feinen Erſcheinungen „Ihr wıßt es, die des 
Abens Schanviel mit Verſtand und Hera er: 
wägen‘‘s; Zfhoffe „das Anziehendſte bei dies 
fem Schaufviel waren die mannigfaltigen Be 
werfe der Liebe, welche die Kleinen abwechſelnd 
fowehl beim Spiel als Feim Mittagasmahf 
gaben oder von ihnen empfingen‘‘. 3) ungemw. 
ein Gegenitand des Svottes; Luther, Gzech. 
28, 17 „ih will ein Schaufpiel aus dir ma: 


ſchauſpielartig 


chen““; 1 Gor. 4, 9 „wir find ein Schauſpiel 
worden der Melt‘. 

fhaufpielartig, Bw. u. Nbw., wie ein 
Schaufpiel beſchaffen. 

chaufpieldichter, mS.; unv. Mh., der 
Dichter oder Berraffer eines Schaufpieles. 

Ggenfpieldiätung, wH. ©. Mh., die 
Dichtung, deren Gegenstand das Schaufpiel ift. 

fhaufpielen, 3it3., ungew. ein Schaufpiel 
auffubren. 

Schaufpieler, m$.; unv. Mh., eine Per: 
fon, die ın der Daritellung eines Schaufpieles 
mitwirft; bildl. der Menfch, infofern das Le— 
ben als Schaufviel betrachtet wird „den [Bor 
theil] er von feinen Talenten zog ... um 
nach feiner Neigung mehr einen Zufchaner 
als einen Schaufpieler auf dem Schauplag 
der Welt vorquftellen‘’; Comödiant. 

fhaufpielgierig, Bw. u. Nbw., gierig 
nah Schauſpielen. 

Schaufpielbaus, ſß.; Mh. —bäufer, 
ein Haus, das zur Aufführung von Schau: 
fpielen beitimmt ift. 

Schaufpielfunft, wH. o. Mh., die Kunft 
der Daritellung des Schanfpiels. 

Schaufpielfaal, mH.; Mh. —fäle, ein 
Saal wıe Shaufvielhans. 

Schaufpielfpradhe, wH. o. Mh., die im 
Schaufviel gewöhnliche oder üblidhe Sprache 
(Ausdruf). 

Schaufpielwefen, ſH. o. Mh., alles was 
das Sc ınfpıel betrifft. 

fhauftellen, Th3., etwas zur Schau ſtel— 
len, ausitellen. — Auch ſH. o. Mb. 

Schaufteller, m$.; uno. Mh., der etwas 
jur Schau Nellt. 

Schauftellung, wH.; Mb. —en, 1) die 
That, indem etwas zur Schau geitellt wird. 
2) das was zur Schau geitellt wird; Börtiger 
„Man gebt um zu hauen, und wird felbit 
eine Schnuftellung‘. s 

Schauſtück, ſp.; Wh. —e, ein Stüd oder 
Gegenitand, zur Schau beſtimmt wegen der 
Borzüglichkeit oder Seltenheit; auch eine 
Schaumünze. 

Schauſtufe, wH.; Mb. — n, eine Erz— 
ſtufe, die wegen ihrer Vorzüglichkeit zur Schau 
aufbewahrt wird. 

Schautag, wHa; Mh. —e, der Tag, an 
welchem Schau gehalten wird. 

Schautanz, mH.e; Mh. —tänze, ein 
Tanı zur Schau. 

Schauteufel, mH.; unv. Mh., Nord. ehe: 
mal& eine als Teufel verfleidete Perfon. 

Schauthurm, mH.; Mh. —thürme, ein 
Thurm zur Umſchau. 

Schautiſch, mH.; Mh. —e, ein Tifch, 
worauf die Gegenitände zur Schau ſich be— 
finden. 

fhautragen, une. [tragen] Th3., etwas 
zur Schau tragen; IHVoß „daß unter dem 
Arm nicht Du dein Büchergebund fhautragit, 
wie der Baner ein Milchlamm“; bildl. Schil: 
ler „Hätte Den Götterfchern der Tugend ſchau— 
getragen’'; IHVoß „Aergerlich, traun! wenn 
im Rnapven ein Filz Aufopferung ſchautrug!“ 
— Auch fd. vo. Mh. 
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ſchauturnen, T63., zur Schau turnen, vor 
Zufhanern. — Auch ſH. o. Mh. 

Schauwarte, wH.; Mh. — n, wie Schau- 
thurm. _ 

ſchauwürdig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
* würdig, geſchaut zu werden. 

chauwuͤrdigkeit wH. o. Mh., die zur 
Schau würdige Beſchaffenheit eines Gegen— 
ſtandes. 

Schauzug, mH.; Mh. — züge, ein öffent: 
licher Zug zur Schau; Goethe „mit dieſem 
Bild den Schanzug anzufangen“. 

:fche, eine Anhangfilbe im Nord., zur Be— 
zeihnung des weiblichen Namens der Fran 
eines Mannes, wie ein; 3. B. Költſche f. 
Köchin, Sniderſche f. Schneiderin, Adamſche 
f. die Frau Adanıd. _ 

Schebe, ſ. Scheve. 

Schebede, wH.; Mh. — n, ein breimaftis 
ges Kıiegsfchiff, befonvers im mittelländifchen 

eer. 


Schech, id, — s; Mh. —e, Shit. 
— ſH e h. —e, Sch 


tt. 

Schedart, mH., —e8; Mh. —e, Indfäftl. 
die liter. 

Schede, wH.; Mb. —n, 1) ein buntge— 
flecktes Thier; eine Art buntgefiederte Lerchen 
(Alauda variegeta) ; eine Art Enten, Sched: 
hen genannt (Anas circia), Sommerfriefe, 
Sommerhalbente, 2) ein buntgefledtes Pferd 
oder Mind (männl. oder weibl.); zuweilen 
mH. von einem männl. Thier, IHVoß „Führe 
den Schecken zu Stall’, Hans Jürgen, und 
fütte ihn mit Haber”. 

Schedente, md; Mh. — n, die Gisente 
oder weiße Nonne (Mergus albellus). 

Schedenzug, mH.; Dih. —züge, ein Ge 
ſpann Scheden (Pferde oder Dohfen): Bürde 
„Sein Schedenzug ... Iſt nur für's Auge 


ſchön“. 


ſcheckig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
buntgefledt; ein ſcheckiges Pferd; bildl. f. 
bunt, Goethe „Hier ift fie nicht! Berworren, 
ſcheckig, wıld Umdrängt uns bier ein fragen 
haft Gebild“; Inpfchftl. fh edferig. 

Scheden, mH., — 8; unv. Mh., im Waf: 
ferbau ein fünf Fuß langes Stüf Holz bei 
Schlangenwerfen, zum Niederbrüden der Reis— 
bündel. 

ſcheel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, — eſte 
[verw. m. ſchielen; griech. owoluos, ſchief; 
ital. gelosia; franz. jalousie; holl. scheel], 
feine Unzufriedenheit durch fchiefe und mür— 
riſche Blicke und Mienen ausdrüdend ; verfch. 
v. neidiſch, mißgünſtig; fcheel zw etwas 
fehen; einen mit fcheelen Blicken anſehen; 
Luther, Matth. 20, 15 „ſieheſt du darum jo 
fcheel, daß ich fo aütig bin“; veralt. f. über: 
fihtig, Luther, 3 Mof. 21, 20 „der ein Fell 
auf dem Auge hat oder fcheel iſt“ (val. die 
Bafeler Bibel 1523, in der fheel ausdrück— 
lih durch überfihtig erflärt ift). 

Scheelſucht, wH. o. Mh., die Sucht oder 
Leidenfchaft, zu Borzügen anderer fcheel zu 
fehen; Hagedorn „Scheelſucht, Ungeduld und 
Mahn, Heißt ihn, fi der Gegend nahn, Wo 
Elpin den Schritt gethan‘‘; Ramler „Auch 
Galliens vergnügter Sänger Höre den Nah 
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ball nicht ohne Schelfucht‘‘; vgl. Neid, Miß— 
gunſt; Giferfucht hat eine ganz abweichende 
Bedeutung. 

fheelfüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Scheelfucht habend und beweifend; eine 
fherifüchtiae Perſon. 

Sceelfühtige (—r), mH. u. wH. —n; 
Mh. —n, eine fcheelfüchtige Perfon. 

Scheelſüchtigkeit, wH. o. Mh., die Eis 
ann eines Menfchen, indem er ſcheelſüch— 

iſt. 


8 

Scheerbant, wH.; Mh. —bänfe, 1) auf 
den Blehhämmern die große Banf, an wel: 
her die großen Scheeren zum Befchneiden der 
Bleche befeitigt find. 2) eine Banf als Werk: 
eug der Damaftweber. 3) die Banf oder der 

ritt der Tuchfcheerer. 

Scheerbeden, fH.; unv. Mh., 1) das 
Becken des Barticheerers. 2) eine Art Gien- 
mufcheln (Chama oblonga). 

Scheerbeutel, mS.; unv. Mh., der Ben: 
tel, worin ein Bartfcheerer fein Geräth bei 
ſich trägt. 

Scheerblod, mS.; Mb. — blöde, ein 
Blod der Meepfchläger zum NAnfcheeren der 
Kabelgarne. 

Scheere, wH.; Mb. — n; Vrklw. Scheer: 
Ken, Obrd. Scheerlein, iS., —s; umv. 
Mb., 1) einer der ſchroffen und fcharfen Fels 
fen oder Klippen an der Küſte von Norwegen, 
in der Norbfee [fchwed. skär; ſchon im Griech. 
hieß Skyros eine fchroffe Infel im ägeifchen 
Meer; franz. escore, ein fteiles, abgerifienes 
Ufer; engl. shore, Seefüfte. Der Begriff des 
Spaltens fcheint auch in diefem Gebrauch 
von Felfenkflivpe der Grundbeariff zu fein]; da— 
her 2) ein in zwei Arme gefpaltener Gegen: 
ſtand; 34. B. in einem Magen das zweiarmige 
Stüf in der Borderare und in der Hinter: 
are, werin dort die Deichfel und hier der ſoge— 
nannte Langwagen befefliat it, Nord. Spriet, 
Spreit genannt; am Magebalfen der Klo: 
ben, worin der Balfen fchwebend befeitigt iſt; 
Tpfr. das gefvaltene Holzſtück, über dem ſich 
die Scheibe bewegt; bei den Glodengießern, 
an welcher das Formbret feitaehalten wird; 
ber eiferne Befchlag an einer Sperrleilte; der 
Ginfhnitt an dem Ginfchiebebret der Bäder, 
worin die Stange befeftigt wird; in den Dels 
mühlen das Stück an der Schlägelmwelle, au 
dem mittelit eines Bolzens die Stange befe: 
fiat id; Schfib. die beiden oberften Enden 
der Spieren eines Bodes; Schffb. das Holz: 
fü, woran der Flügel befeitigt if, und das 
fih um das Spill des Flügels dreht; eins 
der beiden großen Beine des Krebfes ı., die 
am untern Ende aefpalten. 3) ein Schneide: 
werfzeug mit zwei bewealichen Armen, Die 
entweder mittelit einer Schraube oder eines 
Bügels (Schaffcheere) mit einander verbuns 
den find. Es gibt folche Werfzenge zu ver: 
fhiedenem Gebrauh: Blechſcheere, Draht: 
fcheere,, Fichtfcheere oder Bußfcheere, Papier: 
fcheere, Gartenfcheere ıc., das zum Schneiden 
der Zenge heißt einfah Scheere; Muſäus 
„ein unwiffender Laie, der um Nadel und 
Scheere ungleich befiern Befcheid wußte‘; 
bildl. einen in die Scheere nehmen, d. 5 


ſcheeren 


durch ſtrenge Aufſicht zu etwas geſchickt ma⸗ 
chen. 4) bei Pferden die Höhlung zwiſchen 
den Kinnladen. 5) der wilde Kälberkropf, der 
wilde Kerbel. 

Scheereiſen, ſh.; unv. Mh., 1) eine Art 
Huferfen, die wie eine Scheere aus zwei ber 
weglichen Theilen beiteht. 2) Schiib. wie 
Scharfeifen. 

fheeren, unr. [ih ſcheere, du ſchierſt 
(ſcheereſt), er fchiert (ſcheeret) 1c.; ich 
ſchor ac; ih [höre 1; Mitlw. geſcho⸗— 
ven; Befehlw. fcheere oder [hier] ThZ., 
1) veralt. theilen, einen Unterfchied machen, 
abfondern; „wer da wollde fiheren‘‘, d. b. 
einen Unterfchied machen; „dar quomen gegen 
de Dite Heren Unde beganden fef dar ſche— 
ren‘‘, d. 5. ſich zu theilen; in Indichitl. Volfs— 
fpr. „man fann dich nicht ausfcheeren‘‘, d. 5. 
audzeichnend abfondern. 2) ausfpannen im 
die Länge ein Seil; die Fäden zur Bildung 
der Webekette auf den Scheerrahmen ziehen; 
daher ein Stück Leinwand oder Tuch if drei— 
Big ꝛc. Ellen gefchoren, d. h. bie Kettenfäden 
dazu find fo lang gemacht. Diefen Begriff 
ziehen hat es aud in der MA. „die Störche 
ſcheeren“, d. h. ziehen beim Fiuge hin und 
her; „die Wolfen fcheeren‘‘, d. h. zwei Wol- 
fenfhichten über einander ziehen in entgegen: 
gefegter Richtung; bei dem Schlittſchuhlaufen 
nennt man fcheeren Bogen nah außen ma: 
hen. 3) Schffb. ein Schiff fchreren, d. h. 
die Spannen befjelben auffeßen und die Sens 
ten daran befeitigen; die Planfen eines Schifs 
fes fcheeren, d. 5. die Richtung der Gänge, 
wie fie gegen einander verfchießen follen, ans 
ordnen. 4) Indfchitl., in Dithmarſen, Bolfsfpr. 
den Koth von fi geben; Scheren, mH., der 
Koth, Pferdemift. 5) wegſchaffen, entfernen 
(verw. m. dem landſchftl. ſchergen, fir: 
gen); „ſchier (oder fcheer) dich!“ d. 5. ent: 
ferne dich; „Warum ſchorſt du dich nicht 
hinein?“; Goethe „Scheert euch naus, wenn 
Ihr was auszumachen habt‘. 6) der Be 
griff des Ziehens liegt au in dem Gebraud 
f. beunrubigen, plagen und Sorgen mas 
hen ohne Nutzen und Noth; die Leute fahre: 
ren; „ber hat uns wader gefchoren‘‘; ‚„‚damit 
hat er mich arg aefchoren‘‘; Goethe „ich bin 
ihnen allen von Herzen qram, und wo ich fie 
fcheeren fann fo thu ich's‘. Ebenfo im Sinn 
von neden; Süntber „Und wer nicht fchiert, 
ber wird aefchoren, So bald er nur den Rüden 
dreht”. Zu diefem Gebrauh gehört im der 
Bolfsfpr. „Was fcher' ih mich darum!" d. 6. 
was kümmre ich mid) darum; „Das ſchiert mid 
nicht‘, das fümmert mich nit, macht mir 
feine Sorge; „das fchiert dich nicht“, vd. h. 
das geht dich nichts an; Schiller „werden 
uns viel um den Kaifer fcheeren‘; Wieland 
ungew. „Vervonte, den das Alles wenig 
fherte‘‘. 7) mit einem Schneidewerfjeng über 
eine Fläche binziehend etwas darauf abfhnei: 
den; daher mit der Senfe das Gras auf einer 
Wiefe abhauen, mähen; einfhürige, zweiſchü— 
tige, bdreifchürige Wiefen, d. b. die einmal, 
zweimal oder dreimal gemäht werden; IHWBof 
„aber fie eilten Durch die geihorene Wurf’; 
den Bart fheeren, d. h. mit einem fcharfen 


Scheerenarm 


Meſſer abſchneiden, ſo daß das Geſicht oder 
Kinn wieder glatt iſt; ſich den Kopf ſcheeren 
laſſen, d. h. die Haare abſchneiden; ſich eine 
Platte ſcheeren laſſen; von einem Wirth ſagt 
man „er ſcheere feine Gaäſte““, wenn er ihnen 
übermäßig Geld abnimmt; die Schafe fchee: 
ven, d. 5. ihnen die Wolle glatt von der Haut 
mit der Scheere abfchneiden; ebenfo einen 
Hund fcheeren; von der Zurichtung des Tu: 
des und der Wollgenge: die aufitehenden lan: 
gu ‚Haare alatt fcheeren; bildi. MN. „fein 

Häfen gefchoren haben‘‘, d. h. fih feinen 
Bortheil gefihert haben; „alle über einen 
Kamm ſcheeren“, d. h. alle gleich behandeln; 
Ortner. die Heden ſcheeren, d. h. mit einer 
aroßen Bartenfcheere befchneiden; ungewöhnl. 
Bänme befchneiden IHVoß „uns fchor Fahl: 
föpfig und ehrlos Dft der graufame Gärt- 
ner, die ranfenden Erbſen zu ſtäbeln“. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Scheerenarm, mH.; Mb. —e, ein Arm 
einer E cheere. 

CS ceerenaflel, wH.; Mh. — n, eine Art 
Afteln oder Taufendbein mit Scheeren an ben 
Füßen. 

Scheerenboot, f6.; Mh. —böte, Schiff. 
ein bewaffnetes Boot zur Fahrt in den Schee: 
ren an der Rüfte von Mormwegen. 

Scheerenfahrzeug, ſß.; Mh. —e, wie 

heerenboot oder Scheerenſchiff. 

Scheerenflotte, wH.; Mh. —n, eine Flotte 
zum Gebraud in den Scheeren an der Küfte 
von Normweaen. 

fheerenförmig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Scheere geformt. 

Scheerenglied, ſo.; Mh. —er, Bob. ein 
an beiden Enden aefrümmter Hafen, eiferne 
Ketten, wenn fie plagen, wieder an einander 
zu hängen ; Kloben, Klobenglied, Klobenring, 
Seilhafen. 

Scheerenfhiff, ſh.; Mh. —e, das Schiff 
einer Scheerenflotte. 

Scheerenſchleifer, mH.; unv. Mh., einer 
ber gewerbemäßig Schreren und andere Schnei— 
dewerfzeuge durh Schleifen fhärft. 

Scheerenfhmied, mH.; Mb. —e, ein 
Schmied, der ausihließlih Scheeren fertiat. 

Scheerenftod, mH.; Mh. — ſtöcke, ein 
feſt in der Erde fichender Kloß, an welchem 
eine aroße Scheere zum Blehfchneiden befe— 
ftiat if. 

Sceerentaufendbein, ſhH.; Mh. —e, die 
Sceerenafiel. 

Scheerer, mH.. — e; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mb. —nnen, 1) eine Perſon, die mit 
im Gebrauh von Scheere oder Meffer ein 
Gewerbe treibt; Luther, Ef. 53, 7 „ein Schaf, 
das verſtummet für feinem Scheerer‘‘; f. 
Bartfcheerrer, Seume „als Scheerir erfchien 
ein alter langer hagerer geifteräbnlicher Jorae— 
fit’; auch in Keldfcheerer, Tuhfcheerer 
se. 2) Wbr. der die Kette macht. 

Scheererei, wH., 1) o. Mh., die That des 
Scheerens (mit übelm Nebenbegriff). 2) m. 
Mh. —en, die Beläftiaungen, die jemand an— 
deren o&ne Noth verurfacht; „dieſe Scheere- 
rei!“; viel Scheererei mit etwas haben; Tied 
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„zum Glück dauerte biefe neue Scheerere etwa 
nur ein halbes Jahr‘‘, 

Sceerflode, wd.; Mh. — n, die Floden 
oder Mollfügelhen, die fih aus den vom 
Tuch abgeſchornen Fafern bilden. 

i Sceerfutter, f9.; unv. Mh., wie Scheer: 
eutel. 

Scheergabel, wH.; Mh. —n, Tchwbr. 
eine große hölzerne Gabel, die bei dem Schees 
ren des Tuches gebraucht wird. 

Scheergaden, mH. —s; un. Mh., bie 
Scheeritube, Barbierftube. 

Scheergang, md.; Mh. — gänge, f. 
Sente. 

Scheergarn, ſH.; Mh. — e, Wbr. Garn 
zur Webekette. 

Sceeigeftell, i9.; Mh. —e, das Geſtell, 
an welches die Pfeifen oder Spulen mir dem 
Garn zum NAnfcheeren der Webekette geftedkt 
werden, 

Scheerhaar, fö.; Mh. —e, eine der vom 
Tuch abgeihornen Kafern. 

Scheerhaken, mS.; unv. Mh.. 1) Tchfchr. 
ein Hafen, womit das Tuch beim Schreren 
befeftigt wird. 2) Schfff. eine Art Senfen, 
die ehemals an die Moden der Maaen befe: 
ftigt wurden, um das feindliche Tauwerf zu 
zerfchneiden. 

Scheerholz, f9.; Mh. —hölzer, Schfff. 
1) die Scheere des Flügels. 2) ein Klotz 
zum Rammen. 

Scheerhorn, ſH.; Mh. — hörner, das 
Ammonshorn. 

Sceerkaften, mH.; unv. Mh., ein Kas 
ften wie das Scheergeitell gebraucht. 

Scheerkind, ſo.; Mb. —er, Tchichr. eine 
Benennung der Tuchicheerergefellen. 

Scheerklotz, mH., auch 9.5 Mh. — lötze; 
— ſH.; unv. Mh., wie Scheers 


ufe. 

Scheerkufe, wH.; Mh. — n, Tchwbr. wie 
Scheerkaſten. 

Scheerlatte, whe; Mh. —n, 
Latten im Scheergeſtell. 

Scheerleine, wH.; Mb. — n; Scheerlien, 
wH.; Mh. —en, Schfff. eine in mehrere 
Enden getbeilte Leine. 

Scheermefler, ſh; unv. Mh., ein befon- 
ders zum Bart Abnehmen (fcheeren) eingerich- 
tetes ſcharfes Meſſer; MA. ‚Scharf wie ein 
Scheermefler‘‘; Volksſpr. ein Manl wie ein 
Scheermeſſer haben, d. h. fehr fcharf und ver: 
legend urtheilen. 

Scheermeſſerfiſch, mH.; Mb. —e, eine 
Art Stutzkopffiſche im Mittelländifchen Meer 
os fharfem Rüden (Coryphaena nova- 
cula). 

Scheermeflerfhnäbler, mHe; uns. Mh., 
eine Art Waſſervögel mit drei verbundenen 
Vorderzehen ohne Hinterzehe. 

Scheermühle, wH.; Mh. —n, eine Winde, 
auf welche die zum Aufzuge oder zur Kette 
beitimmte Seide gemwunden wird. 

Scheerrahm, mHe; Mb. —e; Scheerrah- 
men, md.; unv. Mh., Wbw. der Rahm oder 
Hafpel, worauf das Garn zur Kette gewuns 
den wird. 

Scheeriente, wH.; Mh. —n, ſ. Sente. 


eine ber 


732 Scheerſpann 


Scheerſpann, ſhi; Mh. — e, Schffb. das 
Nichtfvann. 

Scheerſtock, mH.; Mh. — ſtöcke, ober 
—ſocken, Schffb. 1) die Scheerſtocken bes 
Decks ſind gerade Stücke Holz auf den Bal— 
ken. 2) die Scheerſtocken der Luken ſind die 
Leiſten um die Luken. 3) in den Flußkähnen 
zwei ſtarke Hölzer zur Befeſtigung des Maft« 
banme. 

Scheerſtube, wH.; Mh. — n, wie Scheer: 
gaden. 

Scheertanz, mH.; Mh. —tänze, Nord. 
ein Tanz, in dem fi die Tanzenden durch: 
krenzen. 

Scheertiſch, mH.; Mh. —e, Tchſchr. der 
Tiſch, auf dem das Tuch gefhoren wird. 

Sceertritt, mH.; Mh. —e, der Fußtritt, 
worauf der Tuchfcheerer beim Scheeren des 
Tuches ſteht. 

Scheerung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
das Scheeren. 2) m. Mh., Wor. der Aufzug 
zu einem Gewebe, die Kette. 

Scheerwerk, fS.; Mb. —e, ein ehemals 
aebräuchliches Außenwerf in Befeftigungenz 
die einfache und doppelte Scheere. 

Scheerwolle, wH. o. Mh., die vom Tuch: 
fcheerer abaefhorne Wolle. 

Scheerzeug. fh. o. Mh., das zum Scheer 
ren nöthige Geräth. 

heffe, mö., —n; Mb. —n, Schfff. 
einer der hölzernen Stäbe, die beim Traven 
gebraucht werden. 

Scheffel [mittellat. scapilus, scaphula, 
scopellus; verw. m. Shaff], mH., —$; 
unv. Mb., 1) ein Hohlmaß von verfchiedener 
Größe und Theilung; bild. Goethe „eh' du 
den Scheffel Salz mit dem neuen Bekannten 
verzehret“, d. b. nicht lange mit ihm zufammen 
gelebt; bibl. „ſein Licht nicht unter den Schef— 
fel ſtellen“, d. h. feine geiltigen Gaben nicht 
abfichtlih unbenugt laffen. 2) ein Kaſtenrand 
von qewiffer Höhe, Länge und Breite zum 
Meſſen von Erd: und Steinhaufen. 

Sheffelmaß, f9.; Mh. —e, dab Maß, 
welches ein Scheffel ift; eine Menge, die einen 
Scheffel beträgt. 

face: 313. m. haben, vom Getreide: 
den Scheffel füllen, fehr ergiebia fein; IHVoß 
„Welches [&etreide] wie reich es aemandelt 
im Reld, auf der Tenne nun fcheffelt‘‘. 

Scheffelfad, mß.; Mh. —fäde, ein 
Saf, der einen Scheffel Getreide faht. 

Scheffelſchatz, uH. o. Mh., Nord. ein 
Schatz oder eine Abgabe, die von jedem Schef— 
fel Getreide zu aeben if. 

Scheffeliteuer, wH.; Mh. — n, ber Schei: 
felſchatz 

Scheffelzehnte, mH.; Mh. — n, der von 
den arernteten Scheffeln zu gebende Zehnte. 

Scheg, mH., —es; Mh. —e, Schffb. der 
Shait des Schiffes. 

Scheibe [ihwer. skifra, in dünne Blätter 
fhneiden], wHe; Mb. —n; Vrklw. Scheib- 
den, Obrd. Scheiblein, Bolfsivr. Scheibel, 
f9., —s; unv. Mh., 1) ein flaches, dünnes, 
oft auch rundes Stüd; das dünne Glas in 
den Fenftern, von dem auch ein Stüd eine 
Tafel genannt wird; Goethe „Lange glänz- 
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ten durchaus mit großen Scheiben die Fen— 
ſter“; ebd. „Groß find die Tafeln der Fenſter; 
wie glänzen und fpiegeln die Scheiben‘; eine 
Scheibe Semmel, Wurſt, Rettig ac; eine 
Scheibe Honig heißt auch Wabe; die Scheibe 
der Sonne oder des Mondes; Goethe „Wie 
traurig fleigt die unvollfommne Scheibe Des 
rotben Mondes mit fpäter Glut beran‘'; das 
Bret x., das als Ziel zum Schießen gebraucht 
wird, daher: nad) der Scheibe ſchießen; das 
runde und flahe Stüd in einem Kloben, das 
fih wie ein Rab darin dreht bei der Bewe— 
gung des Seils; die Scheibe der Töpfer, wor— 
auf fie die Töpfe ıc. drehen; die Kniefheibe; 
in den Mühlen ein Stüd des Getriebes mit 
ftarfen Stäben; im Httw. ein fladhes Stüd 
des gefchmolzenen Kupfers; daher: Scheiben 
reißen, ein ſolches Stüd Kupfer abnehmen, 
Scheibenfupfer; Igrſpr. das Scheibchen oder 
Scheibel, d. h. das Stüdchen Erde, welches 
ein Hirfh mit den Schalen beim Gehen aus 
dem Boden ſchneidet; Igrſpr. die Scheibe 
beißt das Hintertheil des Hirfches; bei den 
Brauern heißt die Scheibe das zum Keimen 
aufgejchüttete Getreide. 2) eine Art Klipp— 
fiihe oder Bandfifhe (Chaetodon orbis) ; 
Sceibenfifh. 3) ein durchlöcherter Schieber 
vor dem Ausfluß des Löcherbaums in den Pa— 
piermühlen. 

fcheiben, 3R3. u. Tb3., Baier. f. ſchieben. 

Sceibenapfel, mH.; Mb. —äpfel, eine 
Art vlatte Aepfel, Zwiebelapfel. 

fcheibenartig, Bw. u. Nbw., wie eine 
Scheibe gqeartet, geformt. 

Scheibenaufter, wS.; Mb. —n, eine Art 
fleine platte und runde Auftern (Ostrea orbi- 
eularis). 

Sceibenban?, wH.; Mb. —bänfe, die 
Biebbanf der Drabtzieher. 

Sceibenbirne, wH.; Mh. —en, eine Art 
ſchmackhafte Birnen. 

Sceibenbod, mH.; Mb. —böde, eine 
Art Holaböcke oder Bodkäfer. 

Scheibenbohrer, mH.; unv. Mh., ein 
ne hi der mittelft einer Scheibe gedreht 
wird. 

Scheibenbühfe, wHe; Mh. —n, eime 
Büchie zum Scheibenfchießen. 

Scheibendorſch, mH.; Mb. —e, der aufs 
gewachſene Dorſch. 

Sceibenfenfter, fH.; unv. Mh., ein en 
fter mit Slaafcherben. 

Sceibenfifh, mH.; Mh. —e, f. Scheibe 2. 

Scheibenform, wH. ; Mh. —en, die Form 
oder Geſtalt einer Scheibe. 

rg Bw. u. Nbw., die Form 
einer Echeibe hubend. 

Scheibengat, ſH.; Mb. —e, Schffb. das 
Loch ın dem Blof, woran fib die Scheibe 
befindet. 

Scheibenglaß, fH. o. Mh., das Glas in 
Tafeln au Keniterfcheiben. 

Scheibenhonig, mH. ©. Mb., Honig in 
Scheiben. 

Scheibenkteule, wH.; Mb. —n, in den 
Glashütten die durch das Rohr Feulenförmig 
anfgeblafene Glasmaffe, worans die Glas 
fheiben gemacht werden. 
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Scheibenkönig, mH.; Mh. —e, der Kö— 
nig bei einem Scheibenſchießen, d. h. der den 
beſten Schuß gethan hat. 

Scheibenkopf. mH.; Mb. — köpfe, ein 
Formfopf der Perückenmacher, der mittelſt 
ER größer oder Fleiner gemacht werben 
ann. 

Scheibenfraut, ſH. o. Mh., eine Pflanze 
auf den Alpen in Iſtrien und Kroatien (Pel- 
taria). 

Sceibenfrüde, wö.; Mh. —n, die Reif: 
beu.se der Bötticher. 

Scheibenkunſt, wH.; Mb. — künſte, eine 
Woafferihövftunft mittelſt Scheiben an einer 
Kette hergeitellt. 

Sceibenkupfer, id. o. Mh., das aus dem 
Erz gefhmolzene Kupfer in Scheiben, die 
fih beim Fluß bilden. 

Scheibenmoos, fH.; Mh. —e, eine Art 
Flechten oder Schorimoos (Lichen floridus). 

Scheibenmutterkranz, mHe; Mh. — 
fränge, eine Arı flache Mutrerfränge. 

ScHeibenpulver, ſH. o. Mh., feines Pul- 
ver, das man zum Scheibenfchießen ıc. braucht. 

Sceibenreißen, fd. o. Mh., Httw. das 
Abnehmen der erfalteten Scheibe des gefchmol: 
jenen Kuvfers von den Schladen. 

Scheibentennen, f9.; uns. Mh., ein 
Spiel mit Mennen mach einer hängenden 
Scheibe; ein Scheibenrennen anitellen, halten. 

Scheibenring, mY.;5 Mh. —e, 1) ein 
Ring um die Scheibe in einem Kloben, oder 
um die Scheibe in einer Mühle. 2) die Ring- 
blume. 3) der fnotige Waſſermerk. 

Scheibenrohr, f9.; Mh. —e, das Rohr 
einer Scheibenbüchſe. 

fheibenrund, Bw. u. Nbw., rund wie eine 
Scheibe. 

Scheibenfhießen, fH-; unv. Mh., das 
Schießen nah einer Scheibe, wie es als ge= 
ſellſchaftliches Bolfsfeit gewöhnlich if. 

Sceibenfchnede, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art bobirunde, frumme Schnirfelfchnedfen (He- 
lix planorbis). 2) eine fleine platte Schnede, 
Tellerſchnecke, Poſthörnchen. 

Scheibenſchuͤtze, mH.; Mh. —n, 1) einer 
ber im Schießen nad der Scheibe geübt iſt. 
2) das Mitglied einer Gefellfhaft, die Schei— 
benichießen hält. 

Scheibenthierchen, ſH.; unv. Mh., eine 
Art ſcheibenrunde Infufionsthierchen. 

fheibenweife, Bw. u. Nbw., in einzelnen 
Scheben; IPaul bildl. „der fih ... den 
Frühling heft: und fcheibenweife in den Schooß 
wollte fchneiden laffen‘‘. 

Scheibenwerfen, f$., o. Mh., das Wer: 
fen mit einer Scheibe nad einem Ziel; Die: 
euswerfen. 

Scheibenwerk, ſH. o. Mh., das mit einer 
Scheibe verfehene Geräth. 

Scheibenwurf, mH.; Mh. — würfe, 1) 
1) bei den alten Römern ein Spiel: ein Wurf 
mit der Scheibe. 2) die Strede, fo weit man 
mit der Scheibe (Disens) werfen fonnte; J. 
9. Voß „Eben fo weit von dem edlen Anti: 
lochos blieb Menelaos Nun zurüdf, da er erft 
bis zum Scheibenwurfe zurüdblieb‘‘. 

Scheibenzieber, mH.; unv. Mh., einer 
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ber das Gewerbe bes Drahtziehens mit der 
Scheibe betreibt. 

Scheibenzug, mH.; Mh. —züge, der 
Flaͤſchenzug. 

Scheibenzwickel, m$.; unv. Mh., der 
ee Zwidel zwifchen den runden Fenſter—⸗ 

eiben. 

ſcheibig, Bw. u. Nbw., die Geſtalt einer 
Scheibe habend, ſcheibenförmig; etwas ſchei— 
big, d. h. zu Scheiben ſchneiden; Ih Voß „Daß 
ihr [dev Sonne] ſcheibiges Bild mit der 
Pfirſiche wankendem Laube Glomm an der 
Wand’, 

Scheibling, mH., —es; Mh. —e, eine 
Soite Nepfel. 

Scheibpleinze, wH.; Mh. —n, die Bleihe, 
Pleinze; Schleichpleinze. 

:fheid, nur noch in der Zſmtzg. in Bes 
ſcheid, Entſcheid, Halbfheid; mit t in 
geſcheit gebräuchlich. 

fheidbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was geſchieden werden fann. 

Scheidbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf— 
fenheit einer Sache, indem fie geſchieden wer— 
den fann. 

Scheide, wH.; Mh. —n, 1) der Strich, 
wo zwei Dinge fidh feheiden; ein Berg ıc. bil: 
bet oft eine Scheide der heranziehenden Ge— 
witter, indem fie fih daran theilen; Wetters 
fheide; IHVoß „Jetzo war vergangen der 
Tag und es rückte die Zeit an, Welche man 
Licht fo wenig als Finfterniß möchte benennen, 
Sundern Scheide des Tags und der Nacht, 
ein dammerndes Zwieliht‘; im Sinn von 
Grenze, infofern diefelbe durch die Scheide 
beſtimmt wird; IHVoß „Sondern wie zween 
Landmänner die Grenz’ einander beftreiten, 
Jeder ein Maß in der Hand, auf gemeinfamer 
Scheide des Feldes’. 2) ein langes, ſchma— 
les Behältniß, das einen Gegenftand eng an- 
fließend umgibt, z. B. bei noch unentwidel- 
ten Biumen die Hülle, welche diefelben eins 
ſchließt ıc., die hautige Möhre an der Gebärs 
mutter; das lange Behältniß, in welches ein 
Degen oder Meffer geitecft wird; Goethe „er 
gehorcht und ſtößt das Schwert in Die Scheide‘‘ ; 
an gewiſſen Prerdegefchirren ift eine Scheide 
das hohle Stück Leder oder Holy, durch wel: 
ches der Strang gezogen wird; an einem Tuch— 
rahm der untere bewegliche Querriegel, an 
weldhem das Tuch zum NAuffpannen befeitigt 
wird; die Sprofien in einem Windmühlen- 
flügel; in Orgeln und Fortepianos die Gin- 
fchnitte in einem Bret, in denen die hinteren 
Enden der Taften auf und nieder gehen. 

Scheide, wH.; Mb. —n; Schaiden, mS., 
— 6; unv. Mh., Dbrd. der Weis. 

Scheidearbeit, wH.; Mh. —en, Bob. 
bie Arbeit beim Sceiden des ausgebrachten 
Erzes; Hartmann „zur Grleichterung der 
Häuer- und Scheidearbeit‘’. 

Scheidebank, wH.; Mb. —bänfe, die 
Banf oder der Tifch, worauf das ausgebracdhte 
“Lumen wird. 

heidebaum, mH.; Mh. —bäunme, ein 
Örenzbaum. 

Scheidebeder, mH.; unv. Mh., ein Be: 

her, den man beim Scheiden leert. 
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Scheideberg, mH.; Mb. —e, ein Grenzs 
berg; Luther, Hohel. 2, 17 „Kehre um, werde 
wie ein Mebe, mein Freund, oder wie ein 
junger Hirfh auf den Scheidebergen‘‘, 

Scheideblick, mH.; Mh. —e, ein Blick 
beim Scheiden; Tiedge „Sonne welch' ein 
Scheideblick!“ Goethe „Euch brütet der Mut— 
ter Sonne Scheideblick!“ J 

Scheidebock, mH.; Mh. —böde, Httw. 
ein Bol, worauf der Kolbe zur Goldprobe 


fteht. 
Scheidebrief, mh.; Mh. —e, 1) ein 
Brief oder eine Urkunde, wodurd man jeman— 
dem den Umgang oder die Freundfchait auf 
fagt; Leſſing „Das lot Euch nicht? So 
fhreibet unfrer Freundſchaft Nur gleih den 
Scheidebrief‘‘. 2) die Urkunde über eine Ehe: 
ſcheidung. 
Scheideeiſen, ſH.; unv. Mh., der Scheide— 
fäuitel. 
Scheideerz, jS-; Mh. —e, Bob. das vom 
tauben Geſtein gefonderte Erz. j 
Scheidefäuftel, ſH.; unv. Mh., ein Fäu— 
ftel zum Scheiven oder Zerflopfen des aus— 
gebrachten Gries. 
Sceidegaden, mH., — 8; unv. Mh., im 
Httw. ın Ungarı ıe. der Ort, wo Gold und 
Silber auf naſſen Wege geſchieden werben. 
Scheidegang, md.; Mb. — gänge, Bob. 
das vom tauben Geſtein ausgefonderte Erz, 
das dann weiter zum Schmelzen zubereitet 


wird. J 
Scheidegerüſt, ſo.; Mh. — e; Scheide: 
geſtell, 19.5 Mh. —e, ungew. ein Beruf 
oder Geitell mit gläfernen Füßen, um darauf 
eine Perſon oder einen andern Körper bei 
eleftriichen Verſuchen zu ifoliren. 
Scheideglas, ſH.; Mb. —gläfer, Chem. 
ein trichterformiges gläfernes Gefäß; Scheide: 
trichter. 
Scheidehafen, mH.; unv. Mh., ein Has 
fen an der Degenfcheide zum Anhängen. 
Scheideherr, mY.; Mh. —en, ungew. f. 
Schiedsmann, Schiedsrichter. 
heidejunge, mH.; Mh. —n, Bgb. ein 
Junge oder Knabe, der das Erz ſcheidet. 
Scheidefamm, mH.; Mh. — kamme, ein 
Kanım oder Rahm mit weitläufigen dünnen 
Sprefien, der zum Aufziehen der Kette auf 
dem Webeituhl gebraucht wird 
Scheidekolben, mH.; unv. Mh., Chem. 
u. Htiw. ein Kolben zum Scheiden der edlen 
Metalle auf naſſem Wege. 
Scheidekunſt, wö. o. Mh., die Kunſt oder 
Wiſſenſchaſt, die matürlichen Körper in ihre 
einfachen Beſtandtheile durch Mittel ac. zu 
zerlegen; Chemie. 
Sceidefünftler, mH.; unv. Mh., der bie 
Scheidefumit verſteht und übt; Chemiker. 
ſcheidekünſtleriſch, Bw. u. Nbw., ver: 
möge der Scheidekunſt. . 
Göelretet, mH.; Mh. —füffe, ein Ruß 
zum Abfchied, beim Scheiden; Klopſtock „Wo 
fein mütterlich Ach bang bei dem Scheivefuß, 
Und aus bintender Bruſt geſeufzt“. 
Sceidelatte, wH.; Mb. —n, Bob. eine 
der Katten, welche als Scheidewand befefligt 
wird. 
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Scheidelinie, wh.; Mh. —n, eine Linie, 
wodurch eine Fläche sc. geſchieden wird; Grenz⸗ 
linie; Goethe „Gleichniß zweier Laudmaänner, 
Grenznachbarn, die über die Scheidelinie ihrer 
Felder, mit Maßitäben in Händen, einander 
nachſtehend, zanfen‘'. 

heidemann, md.; Mh. —männer, 
ein Schiedsmann, Schiedsrichter; Luther, 
Hiob 9, 33. 

Scheidemauer, wH.; Mh. —n, eime 
Mauer, die eine Scheide bildet. 

Scheidemehl, fd. o. Mh., Bab. der mehls 
förmige Staub, der ſich beim Scheiben bes 
Erzes abfondert. 

Scheidemeifter, mHe; unv. Mh., Indfchftl. 
wie Schiedsmann. 

Scheidemeſſer, ſH.; unv. Mh., ein ſchar⸗ 
fes Meſſer etwas zu ſcheiden. 

Scheidemünze, wH.; Mh. — n, die Heine 
Münze, weiche zum Ausgleich beim Kauf ger 
braucht wird. 

Scheidemufhel, wH.; Mh. —n, eine 
Gattung längliher, zweiihaliger Muſcheln 
(Solen); Meſſerheft, Meſſerſchale, Meſſer⸗ 
ſcheide ıc. 

ſcheiden lahd. bei Kero kerkeidan, unter; 
ſcheiden; bei Otfried skeiden, sciadan; goth. 
skaidan; aqſ. sceadan, scadan; lat. sindo, 
griech. oyılao; mit dem Grundbegriffi ſpal— 
ten, theilen], unr. (ih ſcheide x. z ich 
ſchied ıc.; Mitlw. gefhieden) u. ungew. 
reg. 1) 33. m. fein, fi trennen von einem, 
indem man ihn verläßt und weggeht; Schiller 
„ſoll er in diefem fintern Kummer fheiden ?'; 
Körner „noch diefen Ruß, fo laß mich ſchei— 
den‘; Schiller „Scheidend reiht Eine Für- 
flin der andern Den Gürtel der Anmuth‘‘; 
ebd. „und nichts foll uns mehr fcheiden als 
der Tod“; „ſie fchieden ale Freunde‘; Goe— 
the „ich eile zu fcheiden, ich fucdhe den Top‘; 
eigenthümlich Herder „Wir geben uns einan- 
ber die Hände, daufen für gehabte Zeitfürgung 
und ſcheiden jeder feinen Weg‘; vChamiſſo 
„Noch diefe meine Bitte, die legte, gewähre 
du mir, Dann fcheiden unfere Wege‘; m. 
von, &uther, Luc. 1, 38 ‚der Engel ſchied 
von ihr‘; Apoſt. 18, 1 „darnach ſchied Bam 
lus von Athen“; Schiller „Scheide du nicht 
fo von mir’; ebd. „Vom Tell foll feiner uns 
getröftet fcheiden‘‘; ebd. „Entſchieden feben 
muß ih mein Geſchick, Und ſollt' es mich auf 
ewig von Euch fcheiden‘‘; Goethe „von dem 
Strudel der Zeit ergriffen, von allem zu ſchei⸗— 
den‘; — mit dem Nebenbegriff von fterben, 
das Leben verlaffen, Körner „Ih habe wenig 
Augenblide nod, Und mit dem Siegesdenner 
will ich fcheiden!‘‘; f. Herben, ATſcherning 
„Wenn du gefchieden bift, wirft du begraben‘; 
IPaul „Wenn's auf mih anfäme, jcheiden: 
der Unbefannter, ich würde die Todtenglode 
halten und ſprachlos machen‘; bildl. won der 
Zeit: vergehen; das feheidende Jahr. 2) m. 
baben, durh Ausglechung aus einander 
bringen; Luther, Sprichw. 18, 18 „das Foos 
fcheidet zwifchen den Mächtigen“. 3) fi, 
zickf3., m. von, ſich trennen; Wieland „‚feıne 
Seele dachte, Daß Art noch nie von Art üd 
fchied‘‘; Luther, Hiob 37, 11 „die dicken Bol: 
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en fcheiden ſich, daß es helle werde“; ungebr. 
ift zu fagen: wir müſſen uns fheiden, f. wir 
müſſen fheiden; ebenfo Luther, 1 Mof. 13, 
14 ‚da nun Loth fih von Abraham geſchie— 
ben hatte‘; ungew. reg. Form ebd. 1 Moſ. 
13, 11 „alſo fcheidete fi ein Bruder von 
dem andern‘; Schiller „Ermordet liegt mir 
der geliebte Sohn, Und von dem Xebenden 
ſcheid' ich mich felbft‘‘; „wir find geſchiedene 
Leute‘. 4) Th3., trennen, fondern; Luther, 
5 Mof. 19, 3 „du follt die Grenze deines 
Landes in drei Kreife ſcheiden““; Schiller „Am 
andern Ufer fahen fie die That, Doch durch 
den Strom gefhieden, fonnten fie Nur ein 
ohnmädhtig Wehgefchrei erheben‘ ; ungew. Zu: 
ther, 1 Mof. 1, 11 „da fcheidete Gott das 
Licht von der Finfterniß‘‘; ebd. 1, 14 „Lich— 
ter an der Feſte des Himmels, die da ſchei— 
den Tag und Naht‘; Matthiſſon „Wo ſchei— 
den vom Freunde Nicht Gräber den Freund ?‘‘; 
Gortbe „Stunden der Plage, Lrider, fie jcheis 
den Treue von Leiden, Liebe von Luſt“. 5) 
f. theilen; JPaul ‚‚jegt wurden in der Stube 
fharfe Marfungen, Ginhegungen und Theis 
lungstraftate gemacht, Wiegen und alles wurde 
gefchieden‘‘. 6) fondern; Luther, Matth. 25, 
32 „die Schafe von den Böden fcheiden‘‘; 
Bgb. die Erze fcheiden, d. h. mit dem Fäu— 
ftel zerfchlagen, um das taube Geſtein von 
dem Gr; zu fondern. — Auch ſH. o. Mh.; 
im Sinn von Abſchied nehmen, Schiller „und 
er gedachte meiner in der legten fchweren 
Stunde des Scheidens“; Bab. im Sınn von 
6. „das Scheiden geichieht in den Scheide: 
Ruben”. — Bon der unregelmäßigen Form 
fhied it Schiedsmann ac. gebildet. 

Scheidenband, ſh.; Wh. —bänder, ein 
Band ın der hohlen Handfläche zwifchen dem 
hintern und mittlen Fingergliede. 

Scheidenflähe, wd.; Mh. —n, die in 
nere Kläche der Mutterfcheide. 

Scheidenform, wH.; Mh. —en, die Form 
einer Scheide. 

fheidenförmig, Bw. u. Nbw., die Form 
einer Scheide habend. 

Scheidenfortfaß, uH.; Mh. —fäpe, der 
Eortfap oder die Verlängerung der Scheide. 

Scheidengras, ſH. o. Mh., das fpigige 
Dungras, Sumpfwollgras. 

Scheidenhaut, wH.; Mh. — häute, eine 
Haut, die einen Körper wie eine Scheide um— 
gibt. 

Scheidenkäfer, mH.; unv. Mh., eine Art 
Rüfſeikäfer (Curculio vaginalis). 

Scheidenmündung, wH.; Mh. —en, die 
Mundung der Scheide. 

Scheidenfhlagader, wH.; Mh. — n, bie 
nad der Mutierſcheide gehende Schlagabder. 

Scheideofen, mH.; Mh. — öfen, Hitw. 
ein Ofen, in welchem Silber geſchieden wird. 

Scheidepfad, mH.; Mb. —e, ein Pfad, 
den man geht, nachdem man von jemandem 
NAbfhied genommen hat. 

Scheidepfahl, mH.; Mh. —pfähle, ein 
Pfahl vor dem Gerinne eines Waſſertrieb⸗ 
werfes. 

Scheideprefle, wH.; Mh. —n, ein Werks 
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zeug ber Schwertfeger zum Prefien ber Scheis 
den 


Scheidepunkt, mH.; Mh. e, 1) der 
Bunfe, wo ſich eins von dem andern ſcheidet; 
Herder „ih fand auf jdem Munde des Abs 
grundes! Scheidepunft!‘ 2) zwei Bunfte über 
e oder i, wenn fie hinter einem andern Vokal 
fiehen, und mit demfelben in der Ausfpracdhe 
nicht verbunden werden ſollen; PBoefle ıc.; 
Trennungspunft. 

Scheider, mH., — 8; unv. Mh., 1) eine 
Perfon, die etwas fcheidet, fondert; in Mark— 
fheider ı. 2) Schievsmann. 3) ein Ges 
genttand, woburd etwas gefchieden wird; Ders 
der „Und wo bleibt ihr [der Sonne und des 
Mondes] Lauf, ihre große mannichfaltige Bes 
wegung oben in den Wüſten der Himmels— 
räume, dadurch fie Scheider des Tages und 
der Nacht ... werden?‘ 

Scheiderichter, mH.; und. Mh., ungew. 


f. Scheider ter, 

Scheideſ Pr mH.; Mh. — ſchächte, 
Bgb. ein Schacht, in Dem die geförderten Erze 
von den Bergarten geſchieden werben. 

Scheidefpruh, mö.; Mb. —fprüde, 
der Spruch eınes Schiedsrichters. 

‚ Sceideftein, m9.; Mh. —e, ein Grenz 
ein. 

Scheideftrom, mH.; Mh. — ſtröme, ein 
Strom, der als Grenze ein Land von einem 
andern fcheidet; Alxınger „Wo, als der Scheide: 
firom, die Eider ſich ergießt“. 

Scheideſtube, wH.; Mh. —n, Bob. eine 
Stube, worin die Erze geſchieden werden zum 
Verſchmelzen. 

Scheideſtunde, wH.; Mh. — n, 1) die 
Stunde, in der man ſich von einem Freunde 
trennt; Tiedge „Und raſtloe wälzt die Zeit 
Ein Heer von Scheideſtunden Durch die Un— 
endlichfeit"‘. 2) die Stunde des Sierbens. 

Scheidethrane, wH.; Mh. — n, die beim 
Scheiden geweiute Thrane; bildl. Tiedge „Und 
der Thau, worin die Mofe lächelt, Drang, ale 
Scheidethrän’, ein Mal hervor‘, 

Scheideton, mH.; Mb. —töne, der Ton, 
welcher eine Scheide bildet; IPaul „der 
Scheieton war hier die Stärfe der männs 
lihen Tonart neben der Stärke der weib: 
licheu“. 

Scheidetrichter, m.; unv. Mh., wie 
Scheideglas. 

Scheidewand, wH.; Mh. — wände, 1) 
eine Wand, duch welche ein Raum geſchieden 
wird; bildl. ein Stand, eine Gewohnheit, ein 
Borurtheil ıc.; Schiller „Wir find allein Der 
Gtiferte bange Scheidewand Iſt zwifchen Sohn 
und Bater eingefunfen‘‘; ebd. „War zwifchen 
But und Hebel, Und Wahr und Falfch die 
Scheidewand gefallen?“; Tierge „und du, 
Gerechtigkeit, zerbrich die Scheidewände!“ 2) 
Bob. ein großer, flacher Stein, auf dem die 
Erze geichteden werden. 

Scheidewaſſer, ſH. o. Mh., die Salpetir- 


änre. 
Scheidewafferbrenner, mH.; unv. Mh., 
einer der Scheidewafler mittelſt Feuer bereitet. 
Sheideweden, m9.; unv. Mh., Henne: 
berg. ein Weden oder Kuchen, den man jes 


736 Scheideweg 
mandem beim Scheiden mit auf den Weg 


gibt. 

Scheideweg, mH.; Mh. —e, ein Weg, 
der fih von einem andern fcheider; Herkules 
am Scheidewege, bezeichnet jemanden, der uns 
ſchlüſſig it, was er wahlen fell; Tiedge „Recht 
but der Sinnentrieb, recht thun geziemt dem 
Geiſt: Der Halbgott ſteht am Scheidewege“; 
Tieck „an diefem Sceidewege des Daſeins“. 

Scheidewerk, id. o. Mh., Bob. taubes 
Genen, das vom Erz gefchieden werden muß. 

Scheidewink, mH.; Mb. —e, ein Winf, 
mit dem man ein Zeichen zum Sceiden gıbt; 
Pant „B. gab Jujten einen Scheidewink“. 

Scheidezeihen, 19-; unv. Mh., 1) wie 
Scheiewinf. 2) ein Grenzzeichen. 

:fheidig, Bw. u. Nbw., mıt einer Scheide 
veriehen. 

Scheidung, wH.; Mh. —en, 1) der Abs 
fhied, die Trennung; Klovitof „Ja bitter ift, 
doc vom Beliebten Jammervell die Scheidung‘'. 
2) das Scheiden, die Abfonderung; Eheſchei— 
dung; die Scheidung der Eheleute; die Scheis 
dung von Tiſch und Bett; Hitw. u. Chem. 
die Scheidung der edlen Metalle auf trocknem 
oder naſſem Wege; die die Scheidung durch 
Guß und Fluß. 

Scheidungsgrund, mH.; Mh. —gründe, 
der Grund zur Scheidung einer Ehe. 

Scheidungsprozeß, mH.; Mh. — ſſe, 1) 
der Prozeß zur Scheidung einer he. 2) der 
Borgang der Scheidung edler Metalle. 

Scheidungdtermin, mH.; Mb. —e, ber 

erichtliche Termin zur Ausführung einer Ehe: 
————— 

Scheig; Scheik, ſh., —es; Mh. —e, 
ein kürzes, rundes, nur in der Nordſee zum 
Fiſch- und Auſternfange gebräuchliches Fahr: 


eug. 

Schein lahd. skim, skuno; vgl. Sche⸗ 
men, Schimmer], mH., — e u. —e$; 
Mh. —e, das was von einem Körper ſicht— 
bar if; daher 1) veralt. das was ſich durch 
ewiffe Anzeichen offenbart, fichtbar macht, 
—* zeigt, erweiſt; Iwain „Sein Herr was 
biderb und guot, Das ward wol an dem 
Knaben fchein‘‘; ebd. „Das war wol fehein 
vnnder In zwain‘‘; ebd. „So thuo auch unns 
derweylen fhyn, Ob Er noch ritters muot 
habe‘‘. 2) Nitron, der Stand eines Planeten 
im Berhältniß zu andern, wie er erjchent 
und gefchen wird; der gedritte, gevierte, ge— 
fehlte Schein, auch: Gedrittſchein, Geviert- 
fchein ıc., d. h. wenn zwei Blaneten 120 Grad, 
90 Grad oder 60 Grad von einander entfernt 
fieben. 3) veralt. u. lndſchftl f. Neumond, 
wie Neulicht oder neue Licht, in Jänner: 
fhein, Hornſchein, Märzfhein x. f. 
Neumond im Jänner, Hornung, März ıc. 4) 
das Licht eines leuchtenden Körpers, durch 
welches derſelbe alleın ſichtbar iſt; Luther, 
Matth. 24, 29 ‚Sonne md Mond werden 
ihren Schein verlieren‘; Goethe „Kaunſt du 
der Abenpfonne Schein Auf weihem Moos 
am Bade nicht Die Bruft entgegen heben?‘ ; 
ungew. Mh. Schiller „Mit eritorbnen Schei— 
nen Steht der Mond auf todtenitillen Hai— 
nen‘; Matthiffon ‚‚der Dämm’rung Scein 


Schein 


Durchblinkt den Hain’; Tiedge ‚„„Sie blidi’ 
emvor, und fah den Schein Der Abenpfader‘'; 
Schiller „Verſchlinget des Tages Lieblichen 
Schein!“ z Goethe „wie eine Pyramide von 
einem innern gebeimmißvollen Lichte duch 
zogen, das dem Schein eines Johanniswurms 
am beiten verglichen werden kann“; bei tem 
Schein einer Lampe, eines Feuers; — ein 
verbreitetes Licht, eine Lichterichernung; Mats 
thiſſen „Schon fenft fi) der Abend. Im rörhs 
lichen Schein Wınft, unter den Felſen am 
Lerchenbaumhain, Die Eremitenfapelle‘‘; Goe⸗ 
the „Wie feltfam glimmert durch die Gründe 
Ein morgenrötylich trüber Schein!“ 5) Ins 
fofern das Licht eines Körpers nur etwas 
Aeußerliches deſſelben, wie der Schatten 
eines Körpers, ift, fo bedeutet Schein aud 
das äußere Bild eines Körpers, ohne diefer 
felbt und fein Wefen zu fein. Da man in 
dem Schein nur etwas Neußerliches von 
einem Körper wahrnimmt, und man dadurch 
über das eigentliche Wefen des Grgenitandes 
im Unflaren bleibt, fo täuſcht man fich leicht 
darüber, weshalb auh Schein dieſen übeln 
Nebenbegriff hat; fih durch den Schein täus 
fhen laffen; vSalis „Wenn unſer Blu, faum 
aufgegangen, Nicht Schein und Weien trennt!‘‘ 
Goethe „Der weıt entfernt von allem Schein, 
Nur in der Wefen Tiefe trachtet‘‘; ebd. „Trü⸗—⸗ 
get doch öfter der Schein! Ich may dem Aeu— 
Bern nicht trauen; Schiller „Das Bolf vers 
ſteht fich befier auf fein Glück; Kein Schein 
verführt fein ficheres Gefühl‘; ebd. „Und 
diefe Rube war nur Schein?‘'; ebd. „‚Und 
etwas lebt noch in des Weibes Seele, Das 
über allen Schein erhaben iſt; Goethe „Sie 
betrog dich geraume Zeit, Nun fiebit du wohl, 
fie war ein Schein‘; — das äußere Aus 
fehen; fih nicht an den äußeren Schein keh— 
ren’; Schiller „Sie geb’ es auf, mit bes 
Berbrehens Früchten Den heil'gen Schein 
der Tugend zu vereinen‘; ebd. „Sie zablt 
auf euch, So minder wird fie Anſtand nebr 
men, fih Den Schein der Gnade vor ber 
Welt zu geben‘; ebd. „Der Schein ift gegen 
mich; doch darf ich hoffen, Daß ıh nicht nad 
dem Schein gerichtet werde!“; den Scheia 
gegen fih haben; Schiller „Mich immer trifft 
der Haß der That. Ih muß Sie eingeftchn, 
und fann den Schein nicht retten‘‘; ebr. „Was 
fümmert did Der böfe Schein bei der ge— 
rehten Sache?“; ebd. „der gute Schein 
nur iſt'e, worauf fie warten ı1c.''; Wieland 
„Beklagter, dem der Schein Borbin nicht 
günftig war xc.“; Schiller „falſchen Schein 
Hab’ ich verfhmähr’; ebd. mit dem Mebens 
beariff was weithin gefehen wird „Mit unge 
hoffter Größe Ganz und Schein‘; ebd, „Ib 
trotze Dem Schein; ich will vor Menſchen 
nicht mehr zittern !'‘; Goethe „Aber dem Ba— 
ter nicht fo; denn dieſer liebet den Schein 
auch‘; ebd. „man befragt ihn zum Schen‘; 
IPaul „unter dem Scheine des Umiehens‘; 
etwas nur zum Schein thun, d. b. damit es 
nur fo fcheinen foll; IPaul „Scheines und 
Drdnung halber‘; Seume „ein Schein von 
Bernunfi‘‘; Wieland „Man behielt zwar noch 
aus politifchen Abfihten ... den Scheim bei 


Scheinadel 


als ob ac.’ — wie ein Schein umhergehen, 
db. h. wie ein Schatten, nicht als fräftige 
Berfon. — In der Zſutzg. Scheinchriſt, 
Scheinfreund, Scheingrund ıc. — 6) 
ein Zeugniß über etwas; de einen Schein 
über etwas geben laffen, ober geben, ausitel« 
len; in ber Zfmpg. Empfangfdhein, Ge— 
burtsfhein, Impffhein, Poſtſchein, 
Tauffhein, Todtenfhein, Traufdein, 
Zollſchein «. 
Scheinadel, mH. o. Mh., bildl. die ſchein— 
bar edle Befchaffenheit einer Sadıe. 
Scheinagel, mH.; Mh. —nägel, Schffb. 
der hölzerne Nagel, der wieder in das Loch 
unten beim Hinterfteven geſchlagen wird. 
fheinahnlih, Bw. u. Nbw., dem Schein 
nah ähnlich. 
heinbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) veralt. [ahd. scimbar] was durch 
Aeußerung wahrnehmbar wird; Opitz „Liebt 
nicht mit Worten nur allein, Laßt eure Liebe 
fheinbar fein Durch wahren Mund und rechte 
Thaten“; f. augenfcheinlih, wie ſcheinbar— 
fi lahd. Otfried sciehaft]; die ſcheinbare 
Uebereinftimmung aller Angaben. 2) was den 
Schein von etwas hat, ohne es doch zu fein; 
Wieland „die fcheinbare Stärfe ihrer Ein- 
würfe gegen Süße, bie id immer als aus: 
ausgemadht angenommen habe’; ebd. ‚beine 
Grundfäge, die Du unverfhämt Weisheit nen- 
net und durch eine fünftliche Vermiſchung des 
Wahren und Falſchen ſcheinbar zu machen 
ſuchſt“'; ebd. ‚fo wie ich hier bin, biete ich 
«+. ben fheinbarften Ueberredungen beiner 
egoiftifchen Weisheit ... Trotz“; fein Eifer 
h nur fcheinbar, 
nbarkeit, wH. o. Mh. die Beichaf: 
fenheit einer Sache, indem fie den Schein 
von etwas Hat; Wieland „ich kenne nur 
einen einzigen Einwurf gegen ihn, der beim 
erften Anblid einige Scheinbarfeit hat‘’. 
Scheinbegriff, mH.; Mb. —e, ein Be: 
griff, der nur den Schein eines ſolchen hat. 
Scheinbegründung, wH.; Mh. — en, eine 
Begründung, die nur den Schein berfelben 
bat, es aber nicht ift. 
Scheinbehelf, mH.; Mh. —e, ein Behelf 
zum Schein, Vorwand, 
Scheinbeichte, wH.; Mh. — n, eine zum 
Schein abgelegte Beichte. 
cheinbeter, mH.; unv. Mh., einer der 
nur zum Schein betet. 
Sceinbeweis, mH.; Mh. —e, 1) ein 
Beweis, der etwas nur zu beweifen fcheint. 
2) ein Beweis, der zum Schein geführt wird. 
Scheinbild, 19.5 Mh. —er, ein Bild, 
das eben nur der Schein von etwas, er 
der Gegenftand felbft ift; Goethe „Feſt betrach⸗ 
tet er fie; es war fein Scheinbild, fie war es 
Selber”; Schiller „Wie fih der Sonne 
Scheinbild in dem Dunfifreif’ Malt, eh’ fie 
kömmt“. 
ſcheinblind, Bw. u. Nbw., zum Schein 
blind 


Scheinbund, mH.; Mh. —bünde, ein 
Bund, der nur zum Schein geſchloſſen wird, 

Scheinbuße wH; o. Mh., eine Buße nur 
zum ein: 

IV. 
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Scheindeckel, m$H.; unv. Mh., bildl. das 
woburh etwas zum Schein verbedit wird; 
Dedmantel. 

Scheinding, fH.; Mb. —e, ein Ding, 
das eben nur fcheinbar ift. 

Scheindornraupe, wH.; Mh. — n, eine 
Art Raupen, die einen ſcheinbaren Stachel hat: 

Scheinehe, wH.; Mh. —n, eine Ehe nur 
zum Schein gefchloffen. 

Scheinehre, wH.; Mh. —n, eine Ehre, 
bie nur Schein if. 

feinen, un. [ih ſcheinenc.; ich ſchien, 
bu ſchienſt ꝛce; Mttlw. geſchienen; Be 
fehlw. fcheine!] Zſt8., 1) durch Schein ſicht⸗ 
bar werden, ſein; „die Sonne ſcheint hell, 
warm“; einen bleibenden Schein von ſich ge— 
ben; leuchten; Luther, 1 Mof. 1, 15 „Gott 
machte Lichter, daß fie fchienen auf Erden‘; 
Simrock „wie leuchtend durch die Grüne die 
Morgenfonne ſchien“; f. leuchten, Luther, Joh. 
1, 35 „ein fcheinend Licht‘; Matth: 24, 27 
„der Blitz fcheinet vom Aufgang bis zum 
Niedergang‘. 2) bild!. glänzen, durch ein 
fhönes Ausfehen weithin At ar fein; 3. 9- 
Doß „das Gewand, daß fcheine der Bord und 
das goldene Stidwerf‘‘; ebd. „Alſo ſchien 
vor den Mädchen an Meiz die erhabene Junge 
frau“; Goethe „Nicht begehrſt dur zu feheinen 
in der Montour vor dem Mädchen“; bildl. 
von Vorzügen ac. ; Luther, Sir. 24, 44 ‚‚meine 
Lehre fcheiner ferne‘‘; ebd. Offenb. 3, 7 „bie 
Seligen werben helle fcheinen‘‘; IHVoß ‚nun 
war’s, wo jegliches Tugend Schien‘‘. 3) ver: 
alt. f. erfcheinen; Jwain „Nu freute fi Herr 
Iwain, Daz Er alfo ungewaffent ſchain“. 4) 
veralt. f. erhellen, deutlich fein; Opitz „wie 
aus den Büchern fcheint‘. 5) den Schein 
von etwas haben; vEollin „Ich fcheine nichts; 
ih bin's“; Schiller „ih bin nicht der, der 
ih dir fchien zu fein‘; Leffing ‚ein Mens 
fhenfreund an Ginzelnen fcheinen wollen ?''; 
Mieland ‚welcher entfchloffen ſchien, es aufs 
Neußerfte anfommen zu laſſen“z ebd. „daß 
er bie Gefahren zu vergeffen — Goethe 

en und thaͤ—⸗ 


gewogen“; 


haben“; Leſſing „Hier bringt den Juden 


nicht zu übereilen“; 
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ttet fritz Wieland „daher ſcheint es zu 
ommen“; Goethe „Der hohe Geiſt, der. ſich 
von binnen fehnt, Verweilt, fo ſcheint es, 
noch um deinetwillen‘‘;: Schiller „Wie es 
fcheint, bin ich fehr bald An meiner firengen 
Richterin Vie Wieland „‚feine Regie: 
sungsmarimen find, wie es fcheint, ein wenig 
unfiher in der Ausübung‘; in fchwerfällis 
ger Ausdrucksform Leſſing „Mit welchen aus 
der Luft gegriff nen Fragen Ihr Antwort mir 
zu geben ſcheinen wolltet““. 6) Meißn. u. 
— vom Roggen, wie erſcheinen. — 

h. 


—— Bw. u. Nbw., in durchſchei— 
nend, d. b. was das Licht duchläßt. 

Sheineulenraupe, wH.; Mh. —n, eine 
Art Raupen, die denen, welche @ulen genannt 

werden, äbnlich er . 

Scheinfeder ; Mb. — n, in dem deut: 
fen Schloß das lan der wahren Feder. 

weine, — Mh. —e, der nur 
fheirbar Feind i 

seinteindfeaft, wH. o. Mh., eine Feind- 
—— zum Schein. 

Scheinſiſch, mH.; Mh. — e, 1) ein Thier, 
das wie ein Fiſch auefiebt, 2) ein Fifch, der 
einen Schein von fih g 

Scheinfleif, md. — — ein nur ſchein⸗ 
barer Fleiß. 

ſcheinfrei. Bw. u. Nbw., nur dem Schein 
nah frei; Goethe „So find wir fheinfrei 
denn, nad manchen Jahren‘. 

© Keinfreund, mH.; MH. —e, ein Menſch, 
der nuͤr dem Schein nah Freund it; Hages 
dorn „Uns ſpricht dee Scheinfreund, fo wie 
bu, Allein bei guten Tagen. zu‘. 

Scheinfreundfhaft, md. o. Mh., eine 
HIER dienur den Schein derfeiben hat. 

Scheinfriede, mh. o. Mh., ein Friebe, 
ber es nur fcheinbar if. 

fcheinftomm, Bw. u. Nbw., nur bem 
Schein nad fromm. 

Scheinfrucht, wH.; Mb. — Früchte, eine 
Frucht, die nur den Schein einer fotchen hat. 

Scheinfurcht, wH. o. Mh., 1) eine nur 
ſcheinbare Furcht. 2) ungew. bie Furcht vor 
dem Schein (als etwas zu erſcheinen); Bag— 

efen „Ach! und es herbt in dem innerften 
eim’ das Gute durch Scheinfurdht‘. 

Scheingebilde, ſſ.; unv. Mh., ein Ge: 
bilde, das nur den Schein eines Gegenitandes 
hat; Herder „Scheingebilde und Morgen: 
traum‘. 

fGeingelehrt, Bw. u. Nbw., nur fheins 
bar gelehrt. 

Scheingeftalt, wH.; Mb. —en, eine Ge: 
fait, die nur den Schein einer ſolchen hat, 
ohne es wirklich zu fein; Meyer „lernt es 
[das Gute] num auch aufſuchen und behanp: 
ten ... unter ben Scheingeftalten furdhtfamer 
ober wagender Bosheit‘‘. 

Scheinglaube, md. o. Mh., ein Glaube 
in religiöfen Dingen, der nur den Schein des 
wahren Glaubens hat. 

fheingliederig, Bw. u. Nbw., nur fchein: 
bare Gilde habenbd. 

mie, „ſH. o. Mh., ein ſcheinbares 


ſcheinlebendig 


gg ſH. o. Mh., ein Metall, das 
nur *— chein des Goldes hat. 

ſcheingroß, Bw. u. Nbmw., nur ſcheinbar 
groß; IPaul „in jene fheingroße Welt, worin 
alles Große und Vergangene leicht, alles Leichte 
und Gegenmwärtige bedeutend genommen wird“. 

Scheingröße, wH. o. Mh., eine nur fchein: 
bare Größe. 

Scheingrund, mH.; Mh. — gründe, ein 
Grund, der nur den Schein eines ſolchen hat. 

(ceingut, Bw. u. Nbw., nur dem Schein 


na 
—— ſH.; Mh. —aüter, das was 
nur dem Schein nad ein Gut, db. h. ein 
werthvoller Beſitz ift. 
Scheinhandel, mH. 0. Mh., ein Handel 
zum Schein. 
heinbeilig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, den Schein der Heiligkeit ober Gottes, 
furchi Habend; davon Scheinhei lige (—t), 
— F wH.; Mh. —n, eine ſcheinheilige 


Perf 

Sheinheiligkeit, wH. 0. Mh., bas mir 
—— Thun in Heiligkeit oder Gottes: 
ur 


ht. 
einberrfchaft, wH. o. Mb., eine Herr- 
—* die nur den Shi derfelben J 

Sceinberrfher, mS.; unv. Mh., 
— ohne die Macht der er J 

aben 

Scheinhülfe, wH. o. Mh., 1) eine nur 
zum Schein geleiſtete Hülfe. 2) eine ſchein—⸗ 
bare Hülfe. 

Scheinfäfer, mH.; unv. Mh., ein Käfer, 
ber im Finſtern einen Schein von fi giebt; 
Johannisfäfer, Johanniswurm, Glühwürm. 

Scheintampf, mH.; Mh. —fämpfe, ein 
Kampf zum Schein. 

Scheinkauf, md.; Mh. — käufe, ein 
nur zum ** aefchloffener Kauf. 

— uſch, Bmw. u. Nbw., nur ſcheinbar 


euſch. 

„Sheinteufäe (—t), m$. u. wH. — n; 

h. —n, eine fcheinfeufche Perfon. 

—E beit, wH. o. Mh., eine nur 
fheinbare Keufchheit. 

Scheinklage, wH.; Mh. —n, eine Klage 
zum Scdein. 

— lug, Bw. u. Nbw., nur ſcheinbar 


heinklagbeit, wH. o. Mhe, eine Klug⸗ 
heit, die nur den Schein derfelben bat. 

Scheinkörper, md.; unv. Mb., das mur 
den Schein eines Körpers oder fcheinbär einen 
Körver hat. 

Tqeintrant, Bw. u. Nbw., nur zum Schein 
ranf. 

Sqheinkrankheit, wH.z Mh. — en, eine 
Krankheit zum Stein. 

Scheinkunſt, wH.; Mh. — fünfte, 1) eine 
Kunſt, die es aber nur zu fein fcheint, das 
was nur den Schein einer Kunft hat. 2) die 
Kunft, ſich den Schein von etwas zu geben. 

Scheinleben, ſH. o. Mh., ein Leben, 
das — Schein, und nicht wirklich vollträf- 
tig 

peinlehendig, Bw. u. Nbw., mir ein 
Sceinleben habend; IPaul „‚der arme fheins 


Sceinlebendige 


lebendige Ingennin fing... - 
nen an’. 

Scheinlebendige (—r), mH. u. wS., —n; 
Mh. —n; eine Berfon, die nur ein Schein: 
leben bat; Tieck „dieſe Scheinlebendigen‘. 

Scheinlehre, wH. o. Mh., ungemw. 1) bie 
Lehre von den Gegenfländen, wie fie in ber 
Ferne erfcheinen; Perſpective. 2) f. Ideas 
lismus. 

Scheinleihe, wH.; Mh. —ın, ein Kör: 
per, der nur den Schein einer Leiche hatz 
JIPaul „eine aufwachende Scheinleiche‘‘; ebd. 
„nur aus der Armuth bes finftern Niters, 
defien Schattenreih und Scheinleihe durch die 
Wunderktaft der Griechen und Römer aufleb- 
ten, ift der noch rege Widerſinn begreiflich ꝛc.“ 

——*— Bw. u. Nbw., in die Augen 
fallend ; Logan „Pillen, die fonft allzu bitter 
ſchmecken, ſcheinlich machen und vergolden“; 
J in augenſcheinlich, wahrſchein— 


Scheinliebe, wH. o. Mh., eine Liebe, die 
nur. fheinbar ift. 

Scheinlob, ſH. o. Mh., ein Lob, das es 
nur au fein ‚fcheint. 

Sacniah, ws. 0. Mh., eine nur ſchein⸗ 
bare Luft. 

Scheinmadt, wH. o. 
fheinbare Macht. 

einmangel, mH.; Mh. —mängel, 
ein ſcheinbarer Mangel. 

Scheinmittel, fH.; unv. Mh., ein Mittel, 
das nur den Schein eines foldhen hat. 

Scheinmühe, wH. o. Mh., die Mühe, die 
fih jemand zum Schein gibt. 

Sheinnupen, mg. 0. Mh., ein nur ſchein⸗ 
barer Nujen. 

Scheinpracht, wH. o. Mh., die Pracht, 
bie nur Schein iſt; Herder „verzeiht's dem 
Morgenländer, daß er von diefer flo'zdürftigen 
Scheinpradt nichts wußte‘. 

Scheinquittung, wH.e; Mh. —en, eine 
nur zum ein ausgeflellte Quittung. 

Scheinruhe, wH. o. Mh., eine ideinbare 


Ruhe. 

Sgeintänärmersanpe, ws; Mh. — n, 
eine Art Raupen (Larvae sphingiformes). 

Sceinfieg, m9.; Mh. —e, ein fein: 
barer Sieg. 

Scheinfilber, iS. o. Mh., ein Metaliger 
mifh, das den Schein ober das Anfehen bes 
Silbers hatz Neuilber. 

Beat iamdekt, wH. 0. Mh., eine 
ſcheinbare Sittfamfeit. 

Scheinfonne, wH.; Mh. —n, das was 
nur den Schein ber Sonne hat, ohne die 
Sonne felbft zu fein; Rückert ‚Alles and're 
find Scheinfonnen, Wie im Bronnen der Sons 
nenfchein‘. 5 

Scheinfpannraupe, wH.; Mh. —n, eine 
Art Raupen (Larvae geometricae). 

Scheinfpinnerraupe, wH.; Mb. —ı, eine 
u * Bean —— Far ne 

nerfhabe, wH.; mH.; 
—nm, eine Met Schaben (Phalenae tineae 
bombyeciformes). 

fcheinfpröde, Bw. u. Nbw., nur bem 
Schein nad fpröde im Benehmen. 


* 


bitter zu wei⸗ 


Mh., eine nur 
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Scheinſprödigkeit, wH. o. .; eine 
—— Se er im un 

fheinftolz, Bw. u. Nbw., nur zum Schein 
ſtoiz, fcheinbar ftolz. 

Scheinſtolz, mH. o. Mh., Stolz, der nur 
den Schein deſſelben hat. 
— wH.; Mh. —n, eine Strafe 
m Schein 


zu i 

Sceinftreit, m$.; Mh. —e, ein Streit 
zum Scein. 

Scheinſucht, wH. o. Mh., ungem, die 
Sud, einen befferen Schein zu haben (Heß). 

heinfühtig, Bw. u. Nbw., Steig. —er, 
—fte, Scheinfuht habend. 

cheinthraͤne, wH.; Mh. —n, eine Thräne, 

die nur zum Schein geweint wirb. 

Scheintod, mH. 0. Mh., ein körperlicher 
Zuftand, der dem Tod ähnlich if. 

—— Bw. u. Nbw., nur dem Schein 
nad todt. 

Scheintodbte (—), mH. u. wH., —n; 
Mb. —n, eine fcheintodte Perſon. 

Sceintroft, mH. o. Mh., ein nur fchein: 
barer Troft. 

fheintren, Bw. u. Nbw., nur dem Schein 
nach treu. 

Scheintreue, wH. o. Mh., eine nur ſchein⸗ 
bare Treue. 

Sheintugend, wH.; Mh. —en, eine 
ſcheinbare Tugend. 

Scheinübel, ſH.; unv. Mh., eim Uebel, 
das es nur foheinbar ift. 

Scheinurfade, wd.; Mh. — n, ein Ums 
—— eine Urſache zu ſein ſcheint, es aber 


nicht iſt. 

Scheinverdienſt, fH.; Mh. —e, ein nur 
—— ares Berdienft (ein Schaufpiel von If: 
and). 

Scheinvergnügen, ſH.; unv. Mh., ein 
Bergnügen, das nur ſcheinbar es if. 

Sceinvertrag, mHi; Mh. —träge, ein 
nur zum Schein gefchloflener Vertrag. 

Sceinvolltommenbeit, wH.; Mh. —en, 
eine nur fcheinbare Bollfommenheit. 

fheinwahr, Bw. u. Nbw., nur wahr fcheis 
nend, ohne es zu fein. 
zum Schein gethan. 

Scheinweife, mS.; Mh. —n, einer der 
als Weifer erfcheinen will; Leffing „unſere 
Sen von bem jungen flürmifhen Schein: 
weifen‘‘. 

Sceinwefen, ſH., Re Mä., das was 
nur Schein iſt. 2) unv. Mh,, ein nur ſchein⸗ 
bares Weſen. 

Scheinwiberfinn, mH. o. Mh., ein nur 
fheinbarer Widerfinn; ungew. f. Baradoron. 

fheinwiderfinnig, Bw. u. Nbw., wider 
finnig ſcheinend. 

Scheinwiderſpruch mH.; Mh. —ſprüche, 
ein nur ſcheinbarer Widerſpruch. 

Scheinwohl, ſH. o. Mh., ein nur ſchein⸗ 
bares Wohl; ein Zuſtand, der nur den Schein 
des Wohls hat. 

Scheinwonne, wH.; Mh. — n, das was 
nur den Schein der Wonne hat; Rückert 
„Alles andere find Scheinwonnen, Nur in 
Tonnen if Wonnenſchein“. i 
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140 Scheinwort 


Scheinwort, ſſ.; Mh: — wörter, ein 
Wort, das nar ſcheinbar ein ſolches iſt, ins 
bem ed zwar die Form befjelben, aber feinen 
vernünftigen Sinn oder Begriff hat; Herder 
„Ueberall hängt alles fo wie hier vom Zufall 
und vom Unding und vom Gefhwäß des Nicht: 
feins und Werdens ... lauter Scheinworten 
ab, wie hier‘. 

Scheinwunder, fS.; unv. Mh., ein nur 
fheinbares Wunder. 

Scheinwurm, mH.; Mh. —würmer, wie 
u äfer. 

heinwurzel, wH.; Mh. — n, eine Fa- 
fer, die nur fcheinbar eine Wurzel ift. 

Scheinzablung, wH.; Mh. —en, eine 
Zahlung, die nur zum Schein gemacht wird. 

Sheinzauberei, mwH.; Mh. —en, das 
was Zauberei zu fein fheint. 

Scheinzorn, mH. o. Mh., ein nur fchein- 
barer Zorn. 
ſcheinzornig, Bw. u. Nbw., nur zum 
Schein aormig: 

fheinzühtig, Bw. u, Nbw., nur zum 
Schein züdtig. 

Scheinzühtige (—r), m$. u. wH. —n; 
Mh. — n, eine nur ſcheinbar züchtige Perſon. 

Scheinzüchtigkeit, wH. vo. Mh., die nur 
fheinbare Züchtigkeit. 

Scheißbeere, wH.; Mh. —n, Volkeſpr. 
die Beerenfrucht verſchiedener Sträucher und 
Pflanzen (des Kreuz- oder Wegedorns, Faul— 
beerſtrauches, Hartriegels, Waſſerholunders, 
Bitterfüßes, der Heckenkirſche und Schling— 
beere). Davon Scheißbeerbolz, ſH. vo. Mb. 

eiße, wH. o. Mh., in der gemeinften 
Bolfsfpr. Koth, befonders von Menfchen. 
fheißen, une. [ih ſchiß; Mttlw. ges 
ſchiſſen; Befehlw. fheiße; im Schwaben: 
fpiegel schizzen] Th3., den Koth von fi ge- 
ben, ausleeren. Davon gebildet find: Scheiß: 
angR. fheißbange, im höchſten Grade 
angit, bange; Scheißdreck, Scheißer, 
Scheißerei, Scheißhaus, Sceißferl, 
Scheißmatz, Schiß ıc., deren übler Sinn 
fih aus dem Gebrauch ergibt. 

Scheißfalk, mH.; Mh. —en, eine dem 
Falfen ähnlihe Art Patſchfüße; Dredjäger, 
Struntjäger (Plautus stercorarius). 

Scheißkerl, mH.; Mb. —e, bezeichnet 
einen fhwädlichen, furdtfamen Menfchen; 
Goethe „Fortzulaufen wie die Scheißferle! 
Bor Einem Mann!“ 

Scheißkraut, ſh. o. Mh., das Flachskraut 
oder der Frauenflachs; das —— (Eu- 
phorbia lathyris); das Waldbingelfraut, 
Sceißmelbe. 

heißlorbeer, mH. o. Mh., der Kellers 
hals; das Seidelbaft. 

Scheißmelde, wH.; Mh. —n, eine Art 
Melden. 

Scheißrübe, wH.; Mh. — n, die Zaun: 
rübe; Scheißwurzel, 

Scheit [v. fheiden; griedh. oyıla, ein 
Hein geivaltenes Holzftüd ; axıdıor, ein Split: 
ter ; oxı&w, fpalten; lat. schidiae, Holzfplitter; 
Indfhfti. (in Schleſien) heißt Schiderholz 
lange und bünngefpaltene Scheite zum Ges 
brauch in Glashütten 1], ſo., —es; Mb. 


Scheitelpunkt 


— e, Bolfsfpr. u. Nord. —er; Vrklw. — 
chen, Obrd. —lein, ſh., —s; um. Mb., 
1) ein gefvaltenes Holzſtück, zur Theilung 
eines Klopes, um das gefpaltene Holz in 
Klaftern aufzuftellen, oder zum Berbraud ; 
ein ftarfes, lauges, furzes ıc. Scheit. IHBoß 
braudt das Wort ungew. ale mH. „Dort 
war ein Scheit, den... in die Flamme... Ges 
legt die dreifach waltenden Schweitern‘‘; auch 
brauht IHVoß die Mh. Scheiter „Jetzo 
verbrannt es auf Scheitern der Greis’’; ım 
ber Zſutzg. Klafterfheit, Nutzſcheit, 
Stockſcheit, Klöppvelfdeit x. 2) ſ. 
Scheiter. 3) ein ſtarles Holzſtück, das als 
Werfjeug gebraudht wird; in der Zſmtzg. 
Grabſcheit, Knetſcheit, Rihtfcheit x. 

Scheitel fahd. scheitila, scheitela; Norf. 
Schedel], mH.. —s; un. Mh.; ungem. 
wH.; Mh. —n, 1) der oberfte Theil des 
Hauptes; Leſſing „vom Scheitel bis zur Zehe“; 
Goethe „Und berührt Mit dem Scheitel die 
bie Sterne‘‘; bei Luther als wH. Hiob 2, 7 
„Bon der Fußfohle bis auf die Scheitel‘; 
bildl. der höchſte Punkt eines Gipfels; Goe— 
the „des gefürchteten Gipfels Schneebehanges 
ner Scheitel”. 2) f. Haupt; Luther, Bf. 7, 
17 „ſein Frevel wird auf feinen Scheitel 
fallen‘; Eſ. 3, 17 „der Herr wirb den Schei— 
tel der Tochter Zion fahl machen‘; Klopftod 
„Welches zweifchneidiges Schwert auf meinen 
Scheitel daher blinkt’; IHVoß ‚‚Traf des 
Phonolenos Sohn und zerfchmetterte oben den 
Scheitel‘; Schiller „Warum Dem Schlafen: 
ben die Weitterwolfe zeigen, Die über feinem 
Scheitel hängt‘‘; als wH. bei Gefner „ſilbern 
war fein Haar auf feiner Scheitel und um 
fein Kinn’; Ramler ‚Die Lode, ... bie 
funfzehn oder ſechzehn Jahr Die Zierbe mei: 
ner Scheitel war‘; Matthiffon ‚eines Welt: 
ee folge Scheitel‘. 3) f. Scheitel: 


punft. 

Sceitelbein, f9.; Mb. —e, das Bein, 
welches den Scheitel oder Schädel bildet. 

Sceitelbaar, jö.; Mh. —e, das Haar 
auf dem Scheitel, das Haupthaar; Schiller 
„Daß über meinem braunen Sceitelhaar Die 
fhnellen Jahre machtlos hingegangen‘. 

Scheitelkappe, wH.; Mh. —n; Beflm. 
—käppchen, ſH.; unv. Mh., eine Kappe, die 
man auf dem Scheitel als Bedeckung trägt; 
Käppchen. 

Scheitelkreis, mh.; Mh. —e, Niron. 
ein größter Kreis, ber an der ſcheinbaren 
Himmelsfugel duch den Scheitelpunft gebt; 
Bertifalfreis. 

Scheitellinie, wH.; Mh. — n, eine ſenk⸗ 
rechte Linie, d. 5. die fenfreht auf der Ebene 
bes Geſichtskreiſes fteht und aus dem Fuße 
— durch den Mittelpunkt gebt; Vertikal⸗ 
inie. 

Scheitelloch, ſß.; Mb. —löder, eins 
ber Seitenlöcher des Vorderhauptbeins. 

ſcheiteln, 1) Th3., die Hauptbaare vom 
Scheitel aus in einer Richtung nach zwei 
Seiten mit dem Kamm theilen. 2) ſich, 
zuckfä3., vom Haupthaar: ſich — Sei⸗ 
ten hin theilen. — Auch ſH. o. Mh. 


Scheitelpunkt, mH.; Mh. —e, Aſtron. 


ſcheitelrecht 


der höchſte Punkt im Durchſchnitt vom Fuß: 
punft duch den Scheitel des Beobadhters, 
ber höchſte Punkt einer ſenkrechten Linie; 
Zenith. 

fheitelreht, Bw. u. Nbw., Aftron. fenf: 
recht in dem Sceitelpunft ſtehend; Schiller 
„Hier ... ſiehſt du zwei feindliche Geſtirne, 
die im ganzen Lauf der Zeiten Ein einzig 
Mal in ſcheitelrechter Bahn Zerſchmetternd 
fi berühren“; eine lothrechte Linie wird 
eine fcheitelrechte, wenn fie durch den Schei— 
telpunft geht. 

Scheitelwintel, m$.; uns. Mh., Aftron. 
ber Winkel am Scheitelpunft des Standes 
eines Geftirns; Azimuth, Ayimuthalwinfel. 

Scheitelwinkelkreis, mH.; Mh. —e, 
Aſtron. ein im Grade getheilter Kreis zur 
Beobahtung der Höhe und Scheitelwinfel 
eines Sterns; Azimuthalfreis. 

Scheitelwinkellinie, wh.; Mh. —n, 
Aſtron. die gerade Linie, womit die Fläche 
bes Scheitelfreifes die Ebene des Gefichtöfreis 
fes durchſchneidet; Azimuthallinie. 

ter, wH.e; Mb. —n, ift ein von 
Klopſtock von fheitern gebildetes Wort, 
wie Trümmer, und bezeichnet eins der Holzs 
ftüde eines buch Scheitern zerbrochenen Esir 
fes. Klopftod bemerft zu Dve 1, 8 „die 
Trümmer if die Ginheit der lange feſtge— 
fegten Mehrheit: Trümmern. Ginige fagen 
jest: Trümmer in der Mehrheit, von dem 
alten Trumm, weldhes man wahrfcheinlich 
nicht zurüdnehmen wird, Wir fagen: bie 
Scheitern des Schiffed; davon iſt die Schei- 
ter die Einheit‘. Rlopflod braucht dies Wort 
in folgenden Stellen „Kein Schiff wird er: 
obert und feins, zu belaftet Bon ber hinrau- 
ſchenden Woge, verfinft, Keins flammt in die 
Höh' und treibet Scheiter, umher über gefun- 
fenen Leichen‘; ebd. „Alſo irret ein Sohn 
bei Geripp' und Sceiter am Meere, Dem 
fein Bater nicht ferne von ihm an einem der 
Felſen umkam“; auch in Scheiterhaufen. 

Scheiterhaufen, m9.; unv. Mh., eig. ein 
aus Holzſcheiten beſtehender Haufen, aber bes 
fonders zum lebendig Berbrennen von Ber: 
bredern; Schiller „Die Flamme felbft, des 
Feuers rothe Säule, Die ih von euren Schei— 
terhaufen hebt, Sich zweigefpalten von einan— 
ber theile‘’; Tied ‚frei zu bdenfen, von ge: 
wiffen Meinungen abzuweihen, hat ehemals 
manchen auf den Scheiterhaufen geführt‘. 

fcheitern, 1) 3#3. m. fein, von einem 
Schiff auf dem Meer: in Stüden zerbrechen, 
zerichellen; Schiffbruch leiden; Herder ‚‚mits 
ten ın des Weltmeers wilden Wellen fcheiterte 
das Schiff‘; bildl. von Hoffnungen, Plänen 
x.; alle feine Hoffnungen fcheiterten, d. h. 
wurden vereitelt. 2) Th3., Obrd. Holz in 
Scheite fvalten, — Auch ſH. o. Mh. 

eitflöße, wH.; Mh. —n, eine Anftalt 
zum Flößen von Sceitholz; verfh. Zim— 
merflöße. 

Scheithauer, mH., — 6; unv. Mh., ein 
Arbeiter, der Scheite ſpaltet; Klafterſchläger, 
Sceitfchläger. 

cheithaufen, mH.; unv. Mh., ein Haus 
fen Scheite; verfh, Langhaunfen von Holz, 
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das nicht gefpalten if, fondern bie ftarfen 
Aeſte mit den Zweigen enthält. 

Scheitholz, iS. o. Mh., Holz, bas aus 
Sceiten befteht. 

Scheitmaß, id; Mh. —e, das Maf, 
welches Scheitholz in Klaftern haben muß. 

Scheitmeiler, mH.; unv. Mh., ein Meis 
ler aus Scheitholg; verfch. Kleppelmeiler. 

— Bw. u. Nbw., landſchftl. ſchräg, 
zwerch. 

ſchelch, Bw. u. Nbw., öſterr. ſchief, uns 
gleich, buckelig. 

Schelch, mH., — ee; Mh. —e, 1) Obrd. 
(Baier.) der Kahn. 2) veralt. Zuchtſtier (Ni— 
belungen). 

Schelfe, wSH.; Mh. —n, 1) die Hülfe, 
Schale, Schuppe; Günther „Man tritt den 
wahren Kern, und fättigt fi mit Schelfen‘. 
2) Nord. ein Bret. 

fhelfen, 1) Th8., Nord, in dünne Scha- 
len oder Schuppen theilen. 2) ein Gerüſt 
aus Bretern bauen. 3) fi, weil. fi 
in Schuppen ablöfen; fih fhlefern — 
Auch ſH. o. Mh. 

Schelladler, mH.; un. Mh., ber Entens 
abler, Entenhabidht. 

Scellapfel,, mH.; Mh. —äpfel, eine 
faure Art harte Aepfel. 

Schellaxt, wH.; Mh. —ärte, eine Art 
ftumpfe Nerte zum Zerfchlagen des Stein 
ſalzes. 

Schellbeere, whe; Mh. —n, bie Bergs 
himdeere. 

Schellbeißer, mH.; unv. Mh., die Schabe. 

Schelle [agf. u. im falifchen Geſetz skella; 
mittellat; eschilla, ital. squilla], w$.;5 Mh. 
—n, 1) ein empfindliher Schlag mit ber 
hohlen Hand auf die Bade (vgl. fhellen); 
Lichtwer „und gab ihm eine derbe Schelle‘‘; 
Maulfchelle, Backpfeife. 2) eine breite eiferne 
ehe, bie um bie Hand» und Fußgelenke bes 
eitigt wird; Hand: und Bein- oder Fuß: 
hellen. 3) ein fugelförmiges, hohles Me 
tallſtück mit einer fchnittförmigen Deffnung, 
und inwendig mit einem lofen Eiſenſtückchen, 
durch defien Bewegung ein Schall entfteht, 
Solche Scallitüde werden in verſchiedener 
Weife angehängt, um ein Geräufdh zu mas 

en, 3. B. an den Pferdegefchirren zum 
Schlittenfahren, ehemals an der Kappe ber 
Narren, an Thüren ıc., durch deren Bewes 
gung ein Schall zum Zeichen entitand; IPaul 
„ic hätte flug Fin follen, fhon weil eine 
Satire eine fignirende Schelle, die man einem 
Weltweifen anhängt, ihm nicht Halb fo viel 
thut, als ꝛc.“ Sprhw. „Der Kape die Schelle 
anhängen‘, d. h. eine gefährlihde Sade uns 
ternehmen, die andere nicht unternehmen mös 
gen. Zumweilen oder Indfchftl. nennt man auch 
eine Klingel Schelle. 4) gew. das Schellen, 
eins der vier Zeichen in der deutfchen Karte, 
das rund wie eine Schelle geformt if. Die 
einzelnen Kartenblätter find: Schellendbaus, 
Schellenkönig, Schellenober, Schel—⸗ 
lenunter, Schellenzehn, Schellen— 
neun, Schellenacht, Schellenſieben 
oder Schellenfpige, Schellenſechs. 2 
die Pflanze Küch enſch elle. 6) eine faſt Enge 


Kl} Scelletfen 


runde Horn: oder Poſaunenſchnecke, Schellen- 
born, Helm, Helmenfchnede. 

Schelleiſen, ſH.; uuv. Mh., ein Werkzeug 
— BEI zum Rundſchlagen der Nas 


gelfönfe. 
rg Th3., 1) mit der *5* Hand 
auf die Backen heftig ſchlagen; einen derb 
ſchellen; auch an einen Gegenſtand (Baum, 
Stein ıc.) prellend heftig ſchlagen, um den 
Gegenftand zu erfchüttern; auch fich fchellen, 
buch einen Fall, Stoß, Schlag die Knochen 
fo heftig erfchüttern, daß das Fleiſch davon 
abgelöft wird; davon Mord. fnadfchellig, 
ebrechlich, entfräftet. 2) mit Schellen ein 
Seräuf ‚ einen Schall hervorbringen; an der 
Thür fchellen, die Klingel ziehen; dem Be- 
dienten fchellen. — Auch fh. o. Mh. 

Schellen, fH. o. Mh., wie Schelle 4. 

Schellenadt, wH.; Mh. —en, ſ. Schelle 4. 

Schellenband, fH.; Mh. —bänder, ein 
mit einer oder mehreren Schellen befeßtes 
Band, das Thieren um den Hals gehängt wird; 
Schellenhbalsband. 

Schellenbaum, mH.; Mh. — baäume, 
ein Baum mit einer kaſtanienförmigen Frucht 
mit harter, Flingender Schale (Cerbera). 

Schellendaus, ſſß.; Mh. —däufer, f. 
Schelle 4.; das Blatt mit Einem Zeichen. 

Schellenfünf, wH.; Mh.—en, f. Schelle 4. 

Schellengelaͤut, ſH., 1) o. Mh., das durch 
Schellen bewirkte Geläut. 2) m. Mh. —e, 
eine an einem Pferdegefchirr angebrachte Menge 
Säellen und Klingeln, zum Schlittenfahren. 

chellengeraſſel, ſH. o. Mh., der raſſelnde 
Klang mit Schellen. 

Schellenhalsband, ſH.; Mh. —bänder, 
wie en 
Eu. upon, 5.5 Mh. — Hörner, f. 

e i 

chellenkappe, wH., wie Narrenfappe 
41.; fi die Schellentappe auffegen, d.,b. als 
Marr benehmen, 

Schellenklang, mH. o. Mh., der Klang 
von Schellen. 

Schellenkönig, mH.; Mh. —e,f. Schelle 
4.; das Kartenblatt mit dem Bilde des Kö: 


nige. 

fhellenlaut, Bw. n. Nbmw., bildl. auf eine 
laͤch erliche oder vorlaute Weife fi bemerfbar 
— Goethe „ſei er kein ſchellenlauter 

nig“. 

Schellenmuſchel, w.; Mh. —n, bie 
Napfmuſchel. 

Schellennarr, mH.; Mh. —en, ein Narr 
mit einer Schellenkappe. 

Säellenneg, f9.; Mh. —e, ein kleines 
Nep mit einer Schelle an den Löchern bes 
Billard. 

Schellenneun, wH.; Mh. —en, f. Schelle 
4; das Blatt mit neun Zeichen. 

Schellenober, mH.; unv. Mh., f. Schelle 
4.; das Kartenbild, auf dem das Zeichen nes 
Ben dem Kopf fleht. 

Schellenpferd, 9.5 Mh. —e, ein mit 
Schellen behangenes Pferd zur Schlitten: 


fahrt ıc. 
ellenpflanzge, wH.; Mb. —n, ei 
Pal —— —* Be (Nolana). 


Selm 


Klingeibeutel. 

Shellenfadträger, m$.; unv. Mh., der 
den Schellenfad trägt. 

Schellenfhlitten, mSH.; unv. Mh., ein 
Schlitten, mit Pferden befpannt, die ein 
** haben. 

hellenfchnede, wH.; Mb. —n, eine 
ren in reg SP 
ellenfeh8, wH.; Mh. —en; Schell. 
lenfteben, wS.; unv. —* ſ. Schelle 4. 
chellente, wH.; Mh. —n, eine Art 
— Ente; Loͤffelente. 
ſchellenumbaumelt, Bw. u. Nbw., mit 
Schellen umbaumelt; Kl. Schmidt „der ſchel⸗ 
lenummbaumelte Gott‘’, 

Scäellenunter, mH.; unv. Mb., f. Schelle 
4.; das Kartenblatt mit der Figur, an deren 
Füßen zur Seite die Schellen find. 

Schellenwerf, fH.; Mb. —e, die Schel⸗ 
len der Fuß: und Hanbdfeffeln. 

Schellenzehn, mH.;M.—en, f. Schelle 4. 

Scheller, mH., —s; un. Mh., 1) ber 
Waldrabe. 2) der Galgen. 3) der Riegel. 

fohellern, 3f3. u. Th8., ungew. f. fchel- 
len; rieaeln. 


Shellfifh, mH.; Mh. —e, eine Art Ka 


beljau. 
Säenffsuuge [9.5 Mb. —n, das Ange 
des Schellfifches; Hamburg. bildl. eine Ber: 
fon mit ftarrblidenden Augen. 

Schellfiſchſtöhr, mS.; Mh. —e, in Nor: 
weaen eine Gattung des Stöhrs. 

Schelfifäteufel, mH.; unv. Mh., der 
Spinnenfifh. 

Schellbammer, mo; Mh. — hämmmer, 
ein Hammer zum Zerſchlagen von Steinen. 

Schellharz, f9. o. Mh., Harz das aus 
verlegten Stellen der Tannen fließt. 

Schellpengft, mH.; Mh. —e, wie Be: 
ſchäler; Luther, Sir. 33, 6 „der Schell: 
hengſt Fe gegen alle Mähren‘‘. 

Schelltraut; Schöllkraut, ſß. o. Mh. 
eine Pflanze mit verſchiedenen Arten (Cheli- 
donium). 

Schelllad, mH. o. Mh., eine Art Lad in 
"he dünnen —3 — 

ellwurz, wH. o. Mhz; — wurzel, wH.; 

Mh. — n, 8* Schellkraut. * 

Schelm, mH., —es (Obrd. —en); 
MH. —e (Obrd. —en), 1) Norſ. ein Lei: 
nam, ein todtes Thier, Mas; Friſch „ſie 
wurfen einen Schelm in Helifari Grab“; 
„fein Pferd zum Schelm machen laffen‘“, 
db. h. es abbeden laſſen. Diefe Bedeutung 
fcheint fih auf ſchalmen zu beziehen; Seb. 
Franf ‚‚es ſtinkt als ein Schelm’‘, d. h. mie 
ein Nas; Königshofen „der Rab, ber aus 
Noa Arche flog, fand vielleicht einen Schel— 
men im Wafler fließen‘; Hans Sachs „ein 
Schelmengefhmad‘ ein Aasgeruch. 2) fehweiz. 
ein verborgenes Geſchwür, ein Fingergeſchwür. 
3) gew. ein wegen pflffigen und leichtfertigen 
Betruges ehrlos gewordener Menſchz zum 
Schelm werden; Goethe „Reinecke Fuchs, der 
Schelm! Der viel begangenen Frevels halben 
Des Hofes fi enthielt‘; ebd. „der Schelm! 
Der Dieb an feinen Kindern!“ ebd. Irr' 


Egelnauge 


ich mich nicht, ſo ſeid Ihr gar der Schelm, 
der mit den Mann entführt‘; ebd. „ich habe 
ſo ein Protocoll aufzufchreiben gehabt, wo der 
Gommiffarius ſchwer Lob und Gelb vom Hofe 
erhielt, weil er einen ehrlichen Teufel, an den 
man wollte, zum Scelmen verbört hatte‘; 
ebd. Wichte, Schelme ſolchen Schlags, Die 
wiefen immer fort‘; verfh. Betrüger; bild. 
Sprhw. ‚ven Schelm im Naden haben’; 
„es iſt keinem Schelm zu trauen”; vergl. 
Shalf. — Der üble Nebenbegriff tritt ganz 

wüd der arme Schelm‘‘, d. b. er iſt fo 
bütfios und übel daran, daß man ihn ber 
dauern muß. 

Schelmauge, fH.; Mh. —n, 1) ein ſchel— 
miſches Weſen verrathendes Auge; IHBoß 
Wenn der Unftern aus dem Schelmaug' in 
bas Herz mir fo hinabftrahlt”. 2) bildl. eine 
Person mit fchelmifchen Augen. 

Schelmbirne, wH.; Mh. —en, eine Sorte 
Birnen. 

fhelmeln, 313. [v. fhelmen], Shwäb. 
kleine Schelmftüde verüben. 

fhelmen, 1) Tb3., ungew. it. veralt. die 
Haut abziehen. 2) Zi3., ein Schelm fein. 
— Auch SH. 0. Mb. 

Schelmenauge, jH-, wie Schelmauge. 

Schelmenei, iS; Mh. —er, der Schel- 
nienpfifferling. 

Schelmengefiht, iS., wie Shelmger 
fiht 23; Schiller „Ei, wer ift dein das 
Heine Schelmengefichte ?" 

Schelmengras, ſH. o. Mh., das fpikige 
Miedaras. 

Schelmenkraut, 9. o. Mh., eine Art 


Enzian. 

Schelmenlied, (9.5 Mh. —er, ein leicht: 
fertiges Bolfslied; Goethe „da follen wir nun 
die neuen Pfalmen nicht fingen; aber Schel- 
menlieder, fo viel wir wollen‘‘, 

Schelmenpfifferling, mö.; Mb. —e, ber 
an) das Pinthen; Schelmen- 

ü dh. 


Schelmenſinn, md. o. Mh;, ein fchelmi- 
fher Sinn, der einem Scelm eigene Sinn, 

Schelmenfprade, wH. o. Mh., die Sprache 
ober Medeweife eines Schelmen. 

Schelmenvolf, TS. 0. Mh., Tleichtfertige 
Lentez Goethe „Gleich fchreibt ein Scyelmen- 
volf Nbfurde Bücher’; Schelmgezüdt. 

Schelmerei, wH.; Mh. —en, eine leicht: 
fertige Handlung; Scelmereien im Kopfe 
haben. 

Schelmfranzos, mHe; Mb. —en, der 
Franzos, der ein Schelm ift; Hölty ‚Dann 
fomm nur ber, du Schelmfranzos!“ 

Schelmgefiht, fH.; Mb. —er, 1) ein 
ſchelmiſches Geſicht; ein Geſicht, an welchem 
man einen Schelm erfennt; IHVoß „Doch 
ſchnell blickt fie umber, alutroth im Antlig, 
Kluger Freundinnen Schelmgeficht beforgend‘*. 
2) eine fchelmifche Berfon, eine Perfon mit 
ſchelmiſchem Gefiht; f. Schelmengeficht. 

Schelmgezücht, 19. vo. Mb., verädhtlic: 
beichtfertiges Gezücht; Bürger „Doch ihr dort! 
Eyer Fl rg Kroaten hintern Bänfen !“ 

chelmiſch, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was in der Art eines Schelms ft; ein 
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ſchelmiſcher Menſch; Wieland „und mit der 
allerliebften ſchelmiſchen Miene, womit fie mich 
feitwärts anladhte‘ ; Mufäus „und einen ſchel— 
mifhen Juden au plündern“; Goethe „Er: 
Dir: daß man ihn fuchte Wegen fchelmifcher 

at’' 


Shelmrede, wH.; Mh. —n, eine fchels 
mifche Mede. 

Schelmfprahe, wH.; Mh. —n, eine 
Sprache, wie fie Schelme unter einander 


ſo imftreich 9; Mh in ſchel⸗ 
in ee we ee 


mifcher Streich; 
Schelm übt. 

Schelmſtück, ſH.; Mh. —e; Vrklw. hen, 
f9.; unv. MH, eine ſchelmiſche That; Schel— 
menftreich. i 

Schelmvogel, mH.; Mh. —vögel, bildk 
2 (herahait eine Perſon, die ale Schelm 

anbelt. 

fheltbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mit Recht zu fchelten. 

Scheitbrief m9.; Mh. —e, ein Brief, 
in dem aefcholten wird, Fe 

Schelte, wH. o. Mh., Scheltworte; Schelte 
befommen, db. h. ausgeſcholten werden. 

chelten ſahd. schelten; agf. scyldan], unti« 
(ih ſchelte, du ſchiltſt, er ſchilt, wir 
ee .; ih halt oder fholt, du 
ſchalteſt oder fholteft ic; g fhälte 1; 
Mitlw. gefholten; Befehlw. ſchilt!) Zn. 
u. Th3., 1) Igrſpr. einen flarfen Laut von 
fi geben (vom weiblichen Thier des Roth— 
und Dammmildes). 2) veralt. mit heftiger, 
ftarfer Stimme anreden; Pf. 106, 9 „und 
er fchalt das Schilfmeer, da ward es trocken“ 
Nah. 1, 4 „der das Meer fhilt und rege 
madht’‘; Eſ. 50, 2 ‚‚fiehe mit meinem Scel- 
ten mache id das Meer troden‘. 4) rufen, 
nennen (bei feinem Titel; mit einem übeln 
Nebenbegriff)) Körner „Ihr wißt's, wie 
mir Der deutſche Maximilian, Der fi den 
röm’fhen Kaiſer fehelten laßt”. 5) feinen 
Unwillen und feine Mißbilligung in heftigen 
Morten ausfprechen; zanfen; Luther, 4 Mof. 
23, 7 „mie foll ich fehelten, ben ber Serr 
nicht ſchilt““; ebd, 1 Pet. 2, 23 „Chriſtus 
fhalt nicht wieder, da er gefcholten warb‘‘; 
Körner „Hat er gefcholten?’; Goethe „Ber 
glaubft denn bu zu fein, Daß bu mi far: 
ten willſt?“; Schiller „Er opferte mich feiner 
Tugend. Kann Ich ihn d’rum ſchelten?“; ebd. 
„Und eher mußt ih Euren Flatterfinn Als 
Eure Schwermuth fchelten‘‘; Goethe ‚‚fo kann 
ih Buch darum nicht ſchelten“ z Leffing „Und 
doch, Al⸗Hafi, könnt' ich mit dir fchelten”. — 
Auch als fd. o. Mh., Goethe „wir friegen 
nun Scelten und Streich' bis auf's Blut“, 

Scheltende (—r), mH. u. wH. — n; Mh. 
— n, eine Perſon, welche ſchilt; Goethe „ein 
Alter Trat zu den Scheltenden hin‘. 

fheltenswerth, Bi. u. Nbw., werth, ge: 
en zu werden; Goethe „IR es wohl 
ſcheltenswerth, auch and’re Ar zu finden ? 

Schelter, mH., wie Schalter. 

Sceltwort, $H.; Mh. —e oder wär; 
ter, ein Wort, in dem man feinen Unwillen 
gegen jemanden mit Heftigfeit ausfpricht; Lu⸗ 
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ther, 1 Pet. 3, 9 ‚‚vergeltet nit Scheltworte 
mit Scheltworten‘‘. 

Schemel, mH., f. Shämel. 

Schemen, m$., —s; unv. Mh., 1) ver: 
alt. das durch Abfpiegelung entftandene Bild 
eines Gegenftandes; Euther, Sprichw. 27,19 
„wie der Schemen im Waſſer ift gegen bas 
Angefiht, alfo ift eines Menfchen Herz gegen 
den Andern‘. 2) Schattengeftalt; Luther, Pf. 
39, 7 „ſie gehen herum wie ein Schemen’‘; 
Klopftod „Jetzo rüftet die Göttin, umringt 
vom Gemwölfe, 'nen Schwählihen Schemen 
zum Bild Aeneas“; ebd, „Der Enkel fichet 
einft von Elyfium Achaias Schemen kommen““; 
Bürger „Ihr ſchwindet ja wahrlich dahin wie 
ein Schemen‘‘; IHVoß ‚und Leib erfcheint 
ihm der Schemen‘‘. 3) ungemw. f. Lichtfchein, 
Schein, bei Luther „Da Kain geboren war, 
machte ihm Eva einen heiligen Schemen oder 
Krone um den Kopf, als wenn fie den Mef- 
fiam geboren hätte‘. 

fhemern, 313. m. haben, Nord. wie ein 
Schattenbild fhweben, ſchimmern. — Auf 


fH. 0. Mh. U 

«fen, die Endfilbe von Zeitwörtern, z. B. 
feilfichen, forfchen, herrſchen, haſchen, Freifchen, 
‚nafchen, vatfchen, klatſchen, wafchen ıc. 

chenbord, mH.; Mh. —e, ein Bret oder 
Holzftüd vorn in der Schaluppe eines Grön- 
landfahrers, gegen welches der Harpunier das 
Knie ſtemmt bei dem Werfen der Harpune. 

Schenk, mH., — es; Mh. —en; —in, 
wH. —unen —— scenke, und im Schwa⸗ 
benfpiegel schenke, ein Diener], 1) eine Ber: 
fon, die Getränk zum Trinken darreicht, bes 
fonders im Dienft vornehmer Herren; Luther, 
1 Kön. 10, 5 „der Schenfe Salomonis“; 
Uhland „Der Schenf vernimmt ungern ben 
Spruh, Des Haufes ältefter Vaſall“; — 
davon der Mundſchenk, Erbfhenf, Erz: 
fhenf; daher 2) eig. Schenke, eine Berfon, 
die ®etränfe in Heinen Maßen verfauft, Schenf: 
wirth; in Bierfchenf, Branntweinfchenk, Weins 
ſchenk, lndſchft. Salzihenf; das gewerbliche 
Geſchaͤft felbft Heißt Biers, Branntwein:, Wein, 
Kaffe, Salzfhanf; Rüdert „Ich bin der Raufch, 
die Mebe, die Kelter nnd der Moft, Der Becher 
und der Schenfe, der Becher von Kriſtall“. 3) 
Indfchftl. ein kleines Getränfmaß. 

fhentbar, Bw. u. Nbw., was fi zum 
Schenfen eignet. 

Schentbarkeit, wH o. Mh., die Beſchaf— 
fenheit einer Sache, indem fie zum Schenfen 
geeignet if. 

Schentbier, ſH.; Mh. —e, Bier, das ge 
fhenft, d. 5. maßweife verfauft wird. 

Schenke, m9., —n; Mh. —n, mie 
Schenk 2. 

Schenke, wH.; Mh. —n, 1) indſchftl. eig. 
ein öffentlihes Haus, wo Getränfe (Bier, 
Wein ıc.) zum Genuß in Trinfgefäße gegof- 
fen werden dem Ginfehrenden; das Wirthe: 
haus in Dörfern; Gaſthof, Kretſcham. 2) 
veralt. ein RIND, eine Maßkanne; W. 
Schlegel „Es tritt ein Wandersmann herfür 
An eines Dorfes Schenke‘; vSallet „Kein 
Weg fo kumm und voll Geftein, Der nicht 
zur Schenke lenke“. 


Schenkelſchlagader 


Schenkel [aaf. scancu, Bein; verwandt 
Schinken), er — 6; Beflw. — hen, ſH., 
— 6; unv. Mh., hat den Begriff Bein oder 
Fuß, infofern daffelbe in einem Körper feft 
it, und demfelben zur nothwendigen Stüße 
dient; Luther, 2 Mof, 29, 17 „den Widder 
follt du zerlegen, und fein Gingeweide und 
Schenkel wafchen‘‘; 3 Mof. 8, 21; Rofegar- 
ten „ſtähle zu feſtem Troß Meine Schenfel‘; 
gew. bezeichnet es den oberen fleifhigen Theil 
der Hinterfüße; im Bgb. bezeichnet es bie 
Seitenbäume einer Leiter; dann braudt man 
es auch zur Bezeichnung eines in oder an 
einem Drehbaum sc. befeftigten Armes; im 
Weinbau der Junge Trieb, weldher aus einer 
verfchnittenen Rebe wieder nachwächſt; Schffi. 
ein Tau, an deſſen Ende eine Rolle befeitigt 
it, über die ein Tau gezogen wird; daher 
Braffefhenfel, Zoppfäentel ac: Bank, 
die an den Feniter: und Thüreinfaffungen in 
die Höhe gehenden Verzierungen, worauf die 
Kränze und Giebel ruhen; in der Größenlehre 
die beiden Linien, welche gegenfeitig einen 
Winkel bilden. 

Schenkelader, wH.; Mh. —n, eine der 
Adern des Schenfels, fowohl Blutader als 
Schlagader. 

Schenkelbein, ſh.; Mh. —e, das Bein 
oder der Knochen des Schenfels; davon: 
Schentelbeinverrenkung, wH.e; Mh. —en. 

chenkelbinde, wH.; Mh. —n, eine Flech⸗ 
—— welche die Muskeln der untern Glied— 
maßen umgibt. 

Schenkelbirne, wH.; Mh. — n, eine Art 
längliche Birnen. 

Schenkelblatt, j9.; Mh. —blätter, eins 
der beiden hintern Seitentheile eines Pferbe- 


geſchirrs. 

Schenkelblutader, wH.; Mh. —n, ſ. 
Schenkelader. 

Schenkeldeich, mH.; Mh. —e, Nord. ein 
— an einen Hauptdeich anſteht; Flü— 
geldeich. 

Schenkelhaken, mH.; unv. Mh., Schfff. 
ein Tau mit zwei Haken, zum Aufwinden von 
Tonnen. 

ſchenkelig, Bw. u. Nbw., Schenkel has 
bend; in dic, bünnfchenfelig ac. 

Schenkelknochen, mH.; uns. Mh., wie 
Schenkelbein. 

Schenkellade, wH.; Mh. —n, ein aus: 
gehöhltes Holzſtück, das mit einem Bret über 
dem Knie befeſtigt wird bei dem Zerſchneiden 
des Drahtes mit der Schrotſcheere. 

Schenkelmuskel, mH.; Mh. —n, einer 
der Muskeln des Schenkels. 

fchenfeln, Tb3., von dem aber nur das 
Mitiw. geſchenkelt, Hoch geſchenkelt, 
ſchön geſchenkelt x. gebräudtich if; aus 
genommen bildl. Volksſpr. u. ſcherzhaft wird 
fhenfelm f. ſchnell laufen gebraudt. 

Schenkelnerve, mH.; Mh. —n, ein Nerve 
im Scentel, 

ſchenkelraſch, Bw. u. Nbw., bilde. f. 
ſchnellfüßig; IHVoß „der ſchenkelraſche Pe 
leide‘; Bürger „der ſchenkelraſche Achilles“. 

Schenkelſchlagader, wH. Mh. —n, if. 
Schenfelader. 


Schenkelthier 


Schenkelthier, ſoß; Mh. —e, ein Thier 
in Canada und Dflindien. 
enten lahd. bei Difried scancan, ein: 
fhenfen, bei Notfer scangan vergießen, in 
den Monſen'ſchen Glofien scanchan gießen], 
Tb3. (von dem Inpfhftl. in der Volfsfpr. ich 
fhanfte, Mttlm. gefhanft, oderfhonfte, 
gefihonfen), 1) ein Getränf (Mein, Bier, 
Kaffe) zum Genuß in ein Trinfgefäß eingießen 
und jemandem barreihen (ſchwed. skänka); 
Luther, Pf. 75, 9 „der Herr hat einen Be— 
her in der Hand ... und fchenfet aus dem⸗ 
ſelben“; Spridw. 9, 5 „trinfet des Weine, 
den ich ſchenke“'; das Glas, den Becher, die 
Taſſe zu voll fhenfen; — in Sachſen: Salz 
ſchenken, d. h. im Kleinen verfaufen, wie 
überhaupt: Wein, Bier, Branntwein, Kaffe 
c. fchenfen, d. h. in Fleinen Trinfgefäßen eins 
efhenft verfaufen. 2) einem etwas, es 
ihm unentgeltlih aus Wohlwollen zum Eigen: 
thum übergeben; Lefing „So feid ihr nun! 
Wenn Ihe nur fchenfen Fönnt! nur fchenfen 
könnt!“; Schiller „Ich fchenfe Nur Einmal, 
aber ewig’; Goethe „Er achtet das nicht viel, 
was ihm fein Mädchen ſchenkt“; bilol. einem 
fein Herz, feine Freundſchaft sc. fchenfen; 
Schiller „Wenn ſich ein Herz, entzüdend und 
entzüdt, Dem Herzen fchenft‘‘; ebb „Eher 
wollt’ ich meine Hand Dem Geßler felbit, dem 
Unterbrüder, fchenfen‘‘; ebd. „So ſchenke mir 
die ew’ge Gnade Sieg Im legten Kampf‘; 
ebd. „Nun erſt Erfreuen wir uns ber fegen- 
vollen Tage, Die du uns fchenfit’’; Leſſing 
bildf. „Durch das er mir Ein doppelt, breis 
fach Leben ſchenkte“, d. h. fo vielfach erhöhte; 
einem Glauben fchenfen, d. h. ihm zutranen, 
daß er Wahrheit ſpreche, Schiller „Und war 
Es möglih? Diefer groben Lüge fonnten Sie 
Glauben ſchenken?“ — aus Milde das Ber: 
wirfte erlaffen; einem bie Strafe, das Leben 
sc. Schenken; Leffing „Der Kovf, den Saladin 
mir fchenfte, wär’ Mein alter?“; Mufäus „ob 
das die Herren erbarmen möchte, dem unfchul- 
digen Blut das Leben zu ſchenken“; Schiller 
„Seid edel, und großherzig fchenft einander 
Die — ungeheure Schuld“. — Auch 
o 


Schentenamt, ſH.; Mh. —ämter, das 
Amt eines Schenken, d. h. der einem Bor: 
nehmen den Trank barreicht; Luther, 1 Mof. 


‚21. 

Schenkenhaus, fH.; Mh. —häufer, un: 
gew. f. Schenfe;, AMeißner „Dann fiben 
wir des Nachts im Schenfenhaufe‘‘. 

Schenker, mH., —s; un. Mh.; —in, 
wo, Mh. —nınen, eine Perfon, die etwas 

enft. 

Schenkfaß, ſH.; Mh. — füffer, das Faß, 
woraus die Getränfe zum Verkauf eingefchenft 
werden. 

Schenkgerechtigkeit, whe; Mh. —en, 
die Gerechtigkeit oder das Recht, eine Schenfe 
zu haben, Getränfe zum Trinfen im Ginzeln 
zu verfaufen. 

fchenkhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, ungew. zum Schenfen (freiwillig Ge: 
*3 außerordentlich geneigt. 
Schenkhochzeit, wH.; Mh. —en, ungew. 
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eine Hochzeit, bei welcher Gefchenfe von ben 
geladenen Gäſten gegeben werben. 

Schenkin, wH.; Mh. — unen, ein Mäb- 
hen oder eine Frauensperfon, welche in einer 
Schenfe die Getränfe verfauft; Geibel „Und 
laßt's an Mädchen, laßt's an lofen Schenkin— 
nen uns gebredhen nie!’ 

Schenkkanne, wH.; Mh. — n, eine Kanne, 
aus welcher die Getränke eingeſchenkt werben, 

Schenfkeller, mH.; unv. Mh., ein Kel—⸗ 
ler, der als Schenke eingerichtet if. 

Schentmädchen, ſH.; un. Mh., wie 
Schenfin. 

Schentmaß, ſHe; Mh. —e, das Maß, 
mit dem bie Getränke in Schenfen genoffen 
werden. 

Schenkrecht, fH. o. Mh., wie Schenk⸗ 
gerechtigkeit. 

Schenkſtatt, wH.; Mh. — fätte; —ſtaͤtte, 
wH.; Mb. — n, wie Schenke. 

Schenkſtube, wH.; Mh. —n, eine Stube, 
in welcher in einer Schenke die Gäfte ſich 
aufhalten. 

Schenktifh. mh.; Mh. —e, der Tiih 
in einer Schenfe, auf welchem die Getränfe 
eingefchenft werben. 

Schenkung, wH.; Mb. —en, ber als Ge: 
fhenf jemandem übermachte Gegenftand ; eine 
u an eine öffentliche Anftalt machen. 

hentungsbrief, mH.; Mh. —e, ber 
Brief oder die Urfunde über eine Schenfung ; 
Schenfungsurfunde. 

wH.; Mh. 

wie 


— een 
henfungsbrief. 

Schentwein, mH.; Mh. —e, Wein, der 
ausgeichenft, in Fleinen Maßen verfauft wird. 

Schenkwirth, mH.; Mh. —e; —in, wH.; 
Mh. —ınen, ein Wirth, der Getränfe (Wein, 
Bier ıc.) im Kleinen an Gäfte verfauft; 3. 
Paul „aber lieber das Haus follt’ er wegges 
ben und zwar an einen gifcheuten Schenk: 
wirth‘‘. 

Schenkwirthſchaft, wH., 1) o. Mh., die 
Wirthſchaft oder das Gewerbe eines Schenk: 
wirthes; eine Schenfwirthichaft einrichten. 2) 
m. Mh. —en, eine Wirthichaft, in welcher 
das Gewerbe des Schanfes betrieben wird. 

Schepp, mH., —es; Mh. —e, — 
der Pfannenſtein, Salzſtein, d. h. die Kalk— 
erde, welche ſich aus der Soole abſondert. 
— Th3., Nord. ſchaffen, fhöpfen; 

neiden. 

Schepper, mH., —s: unv. Mh., 1) Schwäb. 
ber dem Schaf abgefchorene Pelz; Fließ. 2) 
in Ulm: ein Wams. 

Scheppert, md., — es; Mh. —e, ber 
Strobhut. 

Schepphammer, mH.; Mh. —hämmer, 
Salzfor. ein hölzerner Hammer zum Abſchla— 
gen des Scheppes in den Pfannen. 

Scheps, mH. o. Mh., lndſchftl. eine Art 


ier. 

Scherben, i9., — 8; unv. Mh., eine Art 
Benusmufheln (Venus pectinata); Ramnız 
Venus. 


Scherbe, 7 Mh. —n; Vrklw. Scherb: 


—1, 


en; Obrd. erblein, ſß., — 6; unv. 
b.; Scherbel, mH., —s; unv. Mh., 1) 
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eins ber Stüde zerbrocdhenen Geſchirrs ans 
Glas oder Thon; Herder „die bürre Scherbe 
zerbricht den Tobeston ... der Hpder, wie fie 
erliegt, die Hand!“; Uhland „die Scherben 
des Glücks von Edenhall‘ [eines Trinfglafes 
ans Kriftall]; Sprihw. „An den Scherben 
fiehet man, was am Hafen oder Topfe gewe— 
fen iſt“. 2) Scherben, mH., —#; unv. Mh., 
ungew. u. veralt. ein zerbredhliches Gefäß; 
&ohenftein „Ein edler Wein läßt ih aus 
ſchlechten Scherben trinken“; Klopſtock „feine 
Kraft, wie eine Scherbe vertrocknet!“; land: 
ſchftl. ein Blumenfcherben, d. h. Blumennapf; 
Nachticherben, d. h. das Nachtgefchirr. 3) Am 
Harz im Bob. u. Httw. ein Maß. 
Scherbe, wH.; Mh. —n, f. Scherpde. 
Scherbel, mH., — e; um. Mh., f. 


Scherbe. 

Scherbeleſen, ſh. o. Mh. das Leſen von 
Scherben; Goethe „Erſt raſt' ih aus, dann 
weint’ ich weich Beim traurigen Scherbelefen‘‘. 

Scherbelſtein, mH.; * — e, ber Topf: 
ſtein (Lapis ollaris). 

Scherben, mH., ſ. Scherbe 2. 

S erbenberg, mH.; Mh. —e, ein Berg 
von Scherben; auch ein Berg bei Rom, vPla- 
ten „Oeder Dentitein, rieſig und ernft bes 
fhauft du Trümmer bloß, Grabhügel, den 
Scherbenberg dort, bier die weltfepnttführende, 
weq von Rom ſich Wendende Rom“. 

Scherbenblume, wH.; Mh. —n, eine in 
einem Scherben oder Napf gezogene Blume, 

fherbendürr, Bw. u. Nbw., dürr wie eine 
Scherbe. 

Scherbenfutter, j9.; unv. Mh., ein Mo: 
fi um Formen ber Gapellen oder Probe: 

erben. 

Scherbengeridt, ſß.; Mh. —e, ein Ge: 
richt im alten Athen, bei dem mittelt Scher— 
ben abgeflimmt wurde; Herder „Sollte uns 
nicht die Stimme jedes Bürgers als ein hei- 
liges Scherbengericht gelten!‘ 

Scherbengewächs, ſH.; Mh. —e, ein in 
Scherben gezogenes Gewächs. 

Scherbenkarren, mH.; unv. Mh., im 
Harzer Httw. ein Laufkarren, der eine Scherbe 
voll Erz enthält. 

Scherbenkobalt, mH.; Mh. —e, Bob. 
eine Art Kobalt, der blätterig bricht. 

r Scherbenkraut, ſH.; 0. Mh., die Färbers 
arte, 

Scherbenkuchen, mS.; unv. Mh. ein in 
Scherben gebadener Kuchen; Aſchkuchen. 

Scherbennelke, wH.; Mh. — n, wie Scher: 
benblume. 

——— wH.; Mh. — n, die Scharten- 
diſtel. 

Schere, wH.; Mh. —n, die Scheere. 

Scherf, mH. u. ſH., —es; Mh. —e; 
Vrklw. —chen, Obrd. —lein, ſH., — 8; unv. 
Mh., ehemals die kleinſte Art Münze; Luther, 
Marf. 12, 42 ‚und es fam eine arme MWittwe, 
die legte zwei Scherflein ein‘. 

Scherge [vgl. engl. sherif, frz. sergent; 
Indichftl. fhergen, durch Stoßen, Schieben 
nachhelfen; bei alten Obrd. Schriftftellern scur- 
gan, ſchieben, toßen; Jerofhin,, Sy fahin ynen 
intgegen fhurgin“)], my., —n; MA —n, bei 


Scherʒ 


Luther ein obrigkeitlicher Diener; Dan. 11, 20 
„Bhilopator wird in föniglichen Ehren figen 
wie ein Scherge‘‘; jetzt gew. Gerichtediener; 
vgl. Gailer v. Kayſersberg „des teuffels ſtecken⸗ 
knecht und feherganten‘‘; Gryphius „So has 
ben ihn des Satans Schergen Mit ſchweren 
Feffeln eingefhränft”; Schiller „Wir [Sols 
daten] aber find nur Schergen des Geſetzes“3 
Goethe „die eifernen Schergen, fie treten zus 


rück“. 

ſchergen, Th3., landſchftl. ſchieben (ſ 
Scherge); ChFWeiße „da war ich ein Dchfe, 
daß ich nicht genug ſchob und — 
Schleſiſch: fhirgen. — Auch fh. o. Mh. 

Schergenamt, f9.; Mh. —ämter, das 
Amt eines Schergen. 

füergenbaft, Bw. u. Nbw., nah Art eines 

ergen. 

Schergenvolf, fH. o. Mh., die Gefammt:- 
heit der Scergen. 

Scherke, wHe; Mh. — n, 1) die Kirr⸗ 
mewe, graue Ralle. 2) ſ. Scherpche. 

Scherkohle, wHe; Mh. —n, unreine 
Steinfohlen. 

Scherkraut, iS. o. Mh., der Löwenzahn. 

Schernickel, mH., —s; und. Mh., 1) der 
Sanifel (Sanicula), 2) das gemeine Johan: 
"Sherye; Cherpe; Gherpt 

erpche; erpe; e, wH. 
Mh. —n, 1) die Vogelkirſche, —X 
nn Schergenpabſt, Scherfenbolz, 
Scerpenholz. 2) die Faulbeere. 3) die Mehl. 
oder Schlinabeere; Scherbe, Scherfen ıc. 

Scherpe, wH. o. Mh.; Scherpen, mS., 
— 8; 0. Mh., Indfhftl, ein Halbbier, Dimn: 
bier. 

Scherpe, wH.; Mb. — n, eine auszeich- 
—* Leibbinde als Feldzeichen im Kriegs⸗ 
dienſt. 

Scherrübe, wh.; Mb. —n; —rübchen, 
Obrd. —rüblein, —rübel, ſH. —#; unv. 
Mh., eine Fleine Art Müben, Stedrübe. 

Scherwenzel, m$., —s; und. Mb., 1) 
in einem KRartenfpiel der Unter in allen Far— 
ben, auch dies KRartenfpiel; bildl. ein gefchäfs 
tiger, mwilliger Menſch. 2) der Budelbund. 

fherwenzeln; fcherwenzen, 3#3., 1) das 
Kartenfpiel mit dem Scherwenzel fpielen. 2) 
böfifh allen zu Dieniten fein, um fi deren 
Hunt zu erwerben; Goethe „da hielt dich das 
unglüdlihe Hofleben und das Schlengen umb 
Scherwenzeln mit den Weibern“z voWBelde 
„und dennoch fherwenzeft du um fie herum? 
— Auch fh. o. Mb. 

Scherz, mH., — es; Mb. —en, eine Rede 
oder That zur Erheiterung und Luft; entaf. 
Ernſt; IPaul „daher macht der fchnelle Wech⸗ 
ſel zwiſchen Ernſt und Scherz nur ernſter“; 
„es war fein Scherz, es war fein voller @rnft“‘; 
„Scherz bei Seite!‘ man ſcherze nit; „ans 
dem Scherz wird mur 2 leicht Ernſt“ z Gel⸗ 
lert „wer andere necken kann, muß wieder 
Scherz verſteh'n“; ebd. „Er bat vielleicht 
einen Scherz machen wollen, den du übel ver 
fanden haft’; Gleim „ſinge nur die Tugend, 
Die Lieb’ und etwan einen Scherz‘; Leifing 
„wenn der Scherz den Bringen ailt, fo it er 
um fo viel tufliger‘‘; Goethe „Ihe feid glüd: 


Scherzbrief 


lich und froh, wie ſollt' ein Scherz Euch ver⸗ 
wunden“; bildl. Hölty „Traute Sam und 
Küſſe flüfern Durch das Thal und auf den 
Höh'n“; vPlaten ‚und eine Welt von Heiter- 
feit und Scherzen Im leichtbeweglichen Ge: 
müth zu tragen‘; IPaul ‚am erften Tage 
machte er den Scherz der Zauberfchlägerei‘’; 
Goethe „da die Scherze des Vaters Schen 
bich treffen fo tiei’‘; feinen Scherz mit einem 
treiben; feinen — mit etwas treiben, d. h. 
etwas ſcherzhaft, mit Heiterkeit behandeln; 
etwas nur zum Scherz fagen; Hey „Fiſchlein 
... meinte, der Rnabe mit feiner Schnur 
Märe bier fo zum Scherze nur’; Goethe 
„dem Herzen läßt fih wohl, dem Scherze 
nicht gebieten‘; vPlaten „doch ringsumher 
war Scherz; und Spiel’; ebd. „Wo herz 
und Jubel fonft gepflegt zu thronen‘‘; Wie: 
land ‚Der fürzlih noch von Grazien und 
Scherzen Umflattert war‘; ungem. bei Kuther, 
Hab, 1, 10 ‚‚alle Feftungen werden ihnen ein 
Scherz‘, d. h. etwas Leichtes; — verſch. if 
Scherz von Spaß, Poffe, Zote. 

Scherzbrief, mH.; Mh. —e, ein fcherz- 
hafter Brief. 

u fheren, plagen], mH., —#; 
unv. Mb., Obrd. der Alp. 

{herzen [ital. scherzare], 1) 3#3., in 
Mede oder That einen Scherz ausführen, 
Kurzweil treiben, zur Luft neden; Luther, 
Sprihw. 26, 19 „ein falſcher Menfch geht 
mit feinem Nächten betrüglih um, und fpridht 
darnach: ih habe gefcherzt’‘; ebd. Pf. 104, 
26 „die Walfifche fchergen im Meere‘; Hage— 
dorn „Dem, der feinen Schatz bewahrt, Sinn: 
reich ſcherzt und fingt umd lachet ꝛc.“; Goes 
the „Seht! Wie fie in gebrängter Schaar 
Naiv zufammen fherzen‘‘; Schiller „Scherzt 
nicht, o Here! mit diefen armen Leuten! 
hr feht fie bleich und zitternd ſtehn, fo we— 
nig Sind fie Kurzmweils gewohnt aus Eurem 
Munde’; WSchlegel „Gott läßt mit fidh 
nicht ſcherzen“; Zichoffe „in foldhen Fällen 
ift nicht zu fchergen‘‘; von einer fröhlichen 
Pewegung, U; „vor bir fcherzt Hebe dahin“; 
Goethe „und fagte die fohergenden Worte‘‘; 
Schiller „Als feine fcherzende Beredfamfeit 
Mit Ihrem ftolzen Riefengeifte fpielte‘‘. 2) 
ungew. Th3., im Sinn von: zum Beſten ha— 
ben, neden: einen, etwas; Opitz „Scherzt 
ja den Himmel nicht und die Geduld ber 
Götter“ z ebd. „Wenn hier ein Efelstopf mich 
der Poeten nennt, Und ſcherzt mich, wie er 
meint’; Gleim ‚Da flehen fie die Schönen 
Um mid und fen mich an, Und ſcherzen mich 
und fagen: Du bift ein alter Mann!’ 

— mH., — 6; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, ungew. eine Perfon, 
welche fcherzt; Scherztreiber. 

Scerzfeuer, ſH.; unv. Mh., ungem. f. 
Feuerwerk, Luflfener. 

Scherzgedicht, ſo.; Mh. —e, ein ſcherz— 
haftes Gedicht. 

ſcherzgleich, Bw. u. Nbw., was einem 
Scherz gleiht; Müdert „der mit ſchmerzrei⸗— 
hen Tönen, fpielenden, ſcherzgleichen, So mir 
machte das Herz weichen‘, 

cherzgott, mH.; Mh. —götter, im 


ſcheu "a7 


Glauben der alten Griehen; Kl. Schmidt 
„und wünfh’ ihm, daß fi) Ein ungeheurer 
großer Schwarm Scherzgötter häng’ an fei- 
nen Arm’, 

ſcherzhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte, 1) einen Scherz enthaltend, was ein 
Scherz iſt; im fcherghafter Weife; ein ſcherz⸗ 
haftes Gedicht. 2) zum Scherz geneigt; ein 
ſcherzhaftes Mädchen. 

Scherzhafte, fH., — 6; 0. Mh., das was 
ſcherzhaft iſt; Goethe „von Seiten bes Leich— 
ten und Scherzhaften“. 

Scherzhaftigkeit, wH. o. Mh., die Eigen— 
ſchaft einer Perſon, die ſcherzhaft iſt. 

Scherzhof, mH.; Mh. —höfe, ehemals 
eine Zufammenfunft zu Ritterſpielen. 

Sherzlaune, wH. o. Mh., die Laune ober 
Gemütheittimmung zum Scherz. 

Gerzlaunig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Scherzlaune habend. 

herzlih, Bw. u. Nbw., ungew. f. ſcher⸗ 
jend. 

Scherzlied, fH.; Mh. —er, ein fherz: 
"eralut, 6. 0. Mh., die Luft zu 16 

uft, wH. o. ., bie Luft zu ſcher⸗ 
zen; Rauhin „ſuͤße Scherzluf‘. 

Scherzmacher, mH., — 8; unv. Mh. einer 
ber gern einen Scherz macht; IPaul „der 
feltfame Scherzmacher“. 

Scherzrede, wH.; Mh. —n, eine ſcherz⸗ 
hafte Rede. 

Sherztreiber, m$.; unv. Mh., wie Sch er: 
zer; Muſäus „fing der Scherztreiber am Gal: 
gen fein Spiel von neuem an“. 


— Bw. u. Nbw., auf eine ſcherz— 


tes Gewebe, Zeug. 

Shettertaffet, mH.; Mh. —e, der Bin: 
deltaffet. 

fheu, Bmw. u. Nbm., aus Furcht vor einem 
unbefannten Gegenftande fih von demfelben 
entfernend oder entfernt haltend; Körner Ar Fu 
vor dem Abgrund baumt fi das Roß“; Rü— 
dert „Das Thier mit grimmigen Geberden 
Urplöglich anfing ſcheu zu werden‘; ein Pferd 
ſcheu machen; ein Pferd wird ſcheu; ein ſcheues 
Pferd, d. b. das fi, durch eine ungewohnte 
Erſcheinung erfchredt, davor fürchtet und ges 
waltfam fih davon zu entfernen ſucht. Den 
Begriff der Furcht mit dem Streben von einem 
Gegenftande fern zu bleiben verbunden hat es 
im Gebraudh in Rüdfiht auf Menfhen, bie 
furchtſam menſchliche Gefellfhaft meiden; Lu— 
ther, Col. 3, 21 „Ihr Väter erbittert eure 
Kinder nicht, auf daß ſie nicht (de werben’’; 
Hagedorn „Er fchleicht mit ſcheuem Blicke 
Und mehr als dieb’fcher Furcht zurüde‘‘; Goes 
the ‚‚gelodt von der Eile des Flüchtlinge, 
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Und vom blaffen Gefiht und ſcheu unficheren 
Blicke“; Tieck „es ift in feinem Auge und 
Blide ein ſcheues Lauern“. 

Scheu, wH. o. Mh., 1) ein aus Furcht 
entitandener Widerwille gegen etwas, verbuns 
den mit dem Bemühen davon fern zu bleiben 
ober ſich demſelben nicht zu nahen; Scheu 
vor etwas haben; feine Scheu vor etwas em— 
pfinden; Luther, Miha 4, 4 „ohne Scheu 
unter feinem Weinftode wohnen‘. 2) das 
Gefühl, indem man fi) fürchtet oder vielmehr 
hütet durch irgend etwas gegen den Anftand 
zu verftoßen; Luther, Pf. 27, 12 „fie thun 
mir Unreht ohne Scheu‘; U; „Und ftund 
Mit ehrfurchtsvoller Scheu‘. 3) ungemw. ber 
Gegenſtand, welcher die Scheu erwedt; Lu— 
tber, 3 Mof. 1, 10 ‚‚alles was Floßfedern 
und Schuppen hat, foll euch eine Scheu fein‘‘; 
in diefem Sinn Obrd. mH.; Luther, Pf. 31, 
21 „ih bin ein Scheu meiner Verwandten‘; 
u; ‚die Freunde, deren Scheu ich bin‘. 

heude [v. Scheu], wH.; Mh. — n, 
ein Ding, das aufgeftellt it, um Schen zu 
erweden; Tieck „dieſe Scheucdhen brauchen 
nicht alle denfelben Gharafter auszubrüden‘‘; 
auch in Bogelfheude. 

ſcheuchen [v. Scheu], 1) Zſt8., veralt. f. mei: 
ben, fliehen; Graf Werner von Honberg „Gott 
alle die verwasse Dur die ich schuichen 
muos ir wiplich zartes bilde“. 2) gew. 
Th3., duch furchtſam machen vertreiben; Zus 
ther, 1 Mof. 15, 11 „Abraham fcheuchte das 
Gevögel davon’; Tiedge „Sie ſcheuchen ihn 
nicht fort, den finftern Ahndungsgeift‘‘; land: 
ſchftl. Obrd. wird auch die unr. Form: ich 
[hoc ıc., Mttlw. gefhochen gebraudt. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Scheuder, mH., —8; unv. Mh.; —in, 
lit Mh. —nnen, eine Perſon, welde 

euchet. 

Scheuchner, mH., — e; unv. Mh., eine 
ſchwarzblaue Weintraubenſorte; Scheufüre. 

Scheuchſel, mH. u. fH., —6; unv. Mh., 
Indfchitl. wie Scheuche. 

cheuel, mH., —6; und. Mh., veralt. f. 
Scheufal; Luther, Hefef. 7, 20. 8, 10. 11, 21. 
fheuen lahd. Otfried sciuhan, fürchten, 
meiden; Notfer skien; auch Indfchftl. Obrd. 
une. ih fhieh, Mttlw. geihiehen], Th3. 
u. zrdf3. ſich —, aus Furcht und Wider: 
willen etwas meiden, fih davon entfernt hal: 
ten; Goethe „Manches hätt’ ich gethan; allein 
wer fcheut nicht die Koſten“; ebd. „und drin- 
gen gewaltig vor, und die Menge Schent den 
Tod nicht; Schiller „Sie brauchen nicht das 
Auge Der Welt zu ſcheuen“; Körner „Scheut 
nicht die Uebermacht!“; Tied „um einem Bür: 
erfriege zu entgehn, follte der wahre Patriot 
ein Opfer ſcheuen“; vChamiſſo „Er hört 
nicht auf, er fordert, wohl ohne ſich zu fcheun, 
Noch zehen von den zwanzig‘; bildl. Schiller 
„Wann foheuten meine Thaten Eure Stirn ?''; 
m. vor; vor der Arbeit fich ſcheuen; Luther, 
3 Mof. 11, 11 „daß ihr vor ihrem Aaſe euch 
fheuet‘’; Goethe „Wie fommt es, daß bu 
dih vor mir nicht ſcheuſt?“; fi vor einer 
Krankheit fcheuen; m. dem Gen., Leſſing „Faſt 
ſcheu' ih mid des Sonderlings‘'; fi fcheuen 


Scheune 


jemandem unter bie Augen zu treten; Goethe 
„Scheuet — nicht ..., das Weitere zu 
ſprechen“. — ſH. o. Mh. 

— mH., —6; unv. Mh.; Scheure, 
wH.; — 
Wäaͤchter „daß er eine Scheure in Einem Zuge 
ausleeren konnte“. 

Scheuer lvergl. Schauer; bei Difrieb 
shiura, bei Tatian skiura; vgl. lat. horreum], 
wH.; Mb. — n, ein Gebäude zum Ginbrins 
gen bes Getreides bei der Ernte; Matthiſſon 
„die Scheu’r am Hafelzaun‘’; gew. Scheune; 
auch in Ziegelfheune. 

heuer, wH., 1) o. Mb., das Scheuern. 
2) m. Mh. —n, Schffb. die Anferfütterung, 
die Anferfchener. 

Scheuerfaß, id; Mb. —fäffer, ein 
Faß, worin das Küchengefchirr ıc. gefchewert 
wird; das Faß der Nadler, worin die Steck— 
nabeln gefcheuert oder blanf gemacht werben. 

cheuerfrau, wH.; Mb. —en, eine Fran, 
welche die Gefchirre, den Fußboden ıc. fcheuert. 

Scheuerhader, mH.; unv. Mh., ein Ha— 


Scheuermagd, wH.; Mh. —mägde, eine 
Magd, deren Dienit das Sceuern ill. 

feuern [goth. skauran; mittellat. escu- 
rare, frz. veralt. escurer, gew. curer], Tb3., 
etwas heftig reiben, fo daß man den Eindrud 
auf der Oberfläche wahrnimmt, fei es, daß 
derfelbe eine Verlegung oder eine Reinigung 
it; das Küchengefchirr, eine Stube ıc. fheuern ; 
zuweilen: einem den Kopf fcheuern, d. b. ihm 
einen harten Berweis geben. — Auch fd. 


o. Mh. 

Scheuerfad, md.; Mh. —fäde, ein Sad 
ber Madler zum Trodnen der geſcheuerten 
Stednabdeln. 

Scheuerfand, mH. o. Mh., fharfförniger 
Sand zunı Scheuern geeignet. 

Sceuerftande, wH.; . —n, eine 
Stande, worin die Gefäße gefchenert werben. 

Scheuertag, mHe; Mb. —e, ein Tag, 
an welchem gewöhnlich gefchenert wird, Obrd. 
die Afchermittwoh, Mariä-Reinigung. 

Scheuertonne, wH.; Mh. —n, eine Tonne, 
wie Scheuerfaß. 

Scheuertuch, ſß.3 Mh. —tüder, ein 
Tuh zum Schenern, Reinigen ıc. 

Scheuerwiſch, mH.; Mh. —e, ein Strob: 
wifch zum Scheuern. 

Scheugeftalt, wH.; Mb. —en, eine Ges 
alt, die Scheu erregt; Kofegirten „‚feine 
[des Dradens] Scheugeitalt‘‘. 

Scheuflappe, wH.; Mh. —ı, wie Scheu: 
eder. 

Scheuleder, ſH.; unv. Mh., ein Stück 
Leder, das am Zaum der Pferde nach vorn 
hin neben den Augen befeſtigt if, um fie bar 
durch vor dem Scheuwerden zu bewahren. 

Scheune, wH.; Mb. — n; wie Scheuer; 
Goethe „und es brannten die Straßen bie 
Scheunen ber reihgefammelten Ernte‘‘; Schil⸗ 


Scheunenbötner 


ler „dein Glücksſtand blüht, Boll find die 
cheunen“. 

Scheunenbörner, mHH., — 6; unv. Mh., 
der Hirſchkäfer, Feuerſchröter. 

Scheuneule, wH.; Mh. — n, die kleine 
Eule, Zwergeule. 

Scheunknecht, mH.; Mh. —e, ein Knecht, 
ber bejonders die Arbeit in der Scheune hat. 

Scheuntenne, wH.; Mh. —u, die Tenne 
in der Scheune, auf welcher das Getreide ger 
droſchen wird, 

Sceure, wH.; Mh. — n, wie Scheuer. 

Scheufal, ſH., —s (—e8); Mb. —e, 
1) ungew. wie Scheuche; Luther, Bar. 6, 
69 „wie ein Scheujal im Garten nichts ver- 
wahren fann‘. 2) eim ungeftaltetes Ding, 
das Abſcheu erregt; Goethe „wenn fo ein 
Scheufal nit den Abſcheu g'nug entſchul—⸗ 
bigt‘‘; Tief „das Scheufal, das feiner Ber: 
nunft fähig if’; IHVoß „Schon zu fließen 
begann aus dem giftigen Gaumen des Schen- 
fals Rothes Blut‘; „er if ein wahres Scheu: 
ſal“; bildl. in geifliger Rückſicht, Luther, 
3 Mof. 11, 43 „machet eure Seele nicht zum 
Scheufal” ; ungew. mH. bei Luther, Nahum 
3,6 „ih will einen Scheufal aus dir ma- 

Wr 

fheufälig; fcheufelig (gew. ſcheußlich), 
Dw. u. Nbw., ungew., 13 ein Scheufal it; 
Zachariä „Scheuſeligſtes Geſicht“; IbVoß 
„Sein ſcheuſeliges Haupt, pechſchwarz in 
Dunkel gehüllet‘‘; davon ungew. Scheufelig- 
keit f. Scheußlichkeit, wH. o. Mh. 

fheußen; ſcheuzen, 313., veralt. f. 
ſcheuen; davon [heußlid. 

euflih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, was duch Ausfehen Scheu und Ent: 
he erwect; Luther, Weish. 17, 4 „ſcheuß⸗ 
iche Larven erfchienen, davon [davor] fie ſich 
entfeßten‘‘; Mufäus „als fie hörte, daß fie 
an einen fcheußlihen Bar vermählt werben 
follte‘’ ; ebd. „ſcheußliche Grimaffen‘; Sim: 
tod er doch aus der Wildniß ein ſcheus— 
lich Unthier daher‘; fcheußlich entftellt fein; 
eine slide That. 

Scheußlichkeit, wH.; Mh. —en, 1) o. 
Mh., der Zuftand, in dem ein Gegenftand ſcheuß⸗ 
lid if. 2) m. Mb., ein fcheußlihes Ding. 

Scheute, wH.; Mh. —n, Nord. die Sprige, 
befonders zum Spiel der Kinder. 
— 8ſt8., Nord. ſpritzen. — Auch 


. 0. Mb. 

Schere; Schebe, wH.; Mh. —n, Nord. 
fe Schebe; die holzigen Splitter vom Flache 
Pi Hanf, bie beim Brechen befielben abs 
allen. 

Schevel, mH., — 8; un. Mh.; Schevel: 
ftein, mH.; Mh. —e, Nord. f. der Schiefer, 
Scieferftein. 

Schibbe, wH.; Mh. —n, 1) das weib- 
lihe Schaf. 2) Indihftl. das Haushuhn, 
ale Ruf jr Locken: „ſchipp', ſchipp'!“ 

Schibbenlamm, ſhi; Mh. —lämmer, 
ein weibliches Lamm. 

Schibicke, wH. o. Mh., lndſchftl. ber 
ſchwarze Holunder. 

Schicht [vgl. griech. ayıLer, theilen; vol. 
bie veralt, Form gefhidht von gefhehen; 
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hat den Grundbegriff von Theil, infofern 
aber mehrere Theile wechfelnd über einander, 
d. h. einer auf dem andern liegen, und in 
biefem Sinn der Fortfegung ift auch der Be- 
griff von Gefhichte enthalten], wH.; Mh. 
— en, 1) das was in einer Fläche auf etwas 
liegt oder lagert; Luther, 3 Mof. 24, 6 „und 
follt die Kuchen legen, je fehs auf eine 
Schicht‘; Herder „das Land ſtreckt feine Arme 
und Glieder, wie fih das Gerippe der Ge: 
birge ftredt; es it alfo nur eine mannichfal- 
tige, in manderlei Schichten und Erdlagen 
an fie angebildete Maffe, die endlich bewohn- 
bar worden“'; ebd. „wie Flein der große Menſch 
im Gebiet der Natur fei, fehen wir aus der 
dünnen Schichte der fruchtbaren Erde, die 
doch eigentlich allein fein Reich ift’’; im Httw. 
eine Schiht Kohlen und eine Shit Erz; 
die Schicht befchiden, d. h. das Erz zum 
Schmelzen in den Dfen bringen. In diefem 
Sinn wird auch Lage gebraudt. 2) ein 
Erbtheil; Erbſchicht; auch im Bob. ein 
Antheil an einem Kur. 3) ungew. f. Abthei- 
lung, bei Luther, Marc, 6, 40 „und fie faß- 
ten ih nah Schichten, je hundert und huns 
dert‘. 4) Bob. eine beftimmte Arbeitszeit 
der Bergleute. 

Schichtbank, wH.; Mh. —bänkfe, in den 
Binnhütten die Banf zum Plätten des Zinns. 

Schichtel, fH., —$; unv. Mh., einer ber 
Fleinen eingefegten Theile an den Fingern ber 
izuß 

ſchichteln, Th8., die Schichteln einſetzen. 
Zr Auch ſH. D. Mn. ö 

fhichten ſſ. Shit], Th3., 1) theilen, 
eintheilen; claffificiren; Herder „in ben meis 
fien Commerz- und Groberungsreifen werben 
bie Bölfer nach der Sanftmuth, mit der fie 
fih betrügen und fangen laſſen, gefchichtet‘‘; 
Goethe „einen Scheiterhaufen ſchichte du‘; 
Httw. „man ſchichtet das Erz mit dem Brenn: 
material in dem Schmelzofen‘‘. 2) die Erben 
buch den ihnen zufommenden Theil einer Erb» 
fhaft abfinden. — Auch fh. vo. Mh. 

ſchichtenweiſe, Bw. u. Nbw.,- in einzel: 
nen Schichten wechfelnd über einander liegend 
ober gelegt. 

Schichter, mH., —#; unv. Mh., eine 
Perfon, welche ſchichtet. 

Schichtglätte, wH. o. Mh., Httw. die 
Glätte, die in Einer Schicht, d. h. auf ein 
Mal vom blidenden Silber abgezogen wird, 

Scictbolz, 16. vo. Ms, Yolz das in 
ln oder Klöppeln gefhichtet ift ober 
wird. 
ſchichtig, Bw. u. Nbw., in Schichten lies 
— MAR 
Kur, der aus einer ganzen Schicht, d. h. bem 
vierten Theil einer Zeche befteht. 

Schichtling, mH., —es; Mh. —e, ber 
Jaſpis⸗Achat. 

Schichtlohn, mH. o. Mh., Bgb. der Lohn 
für eine Schicht. 

Schichtmeiſter, mH.; unv. Mh., 1) Bob. 
der Vorgeſetzte der Arbeiter, die nah Schich⸗ 
ten arbeiten. 2) Httw. ber Vorgeſetzte bei dem 
Schmelzen ber Erbe. 
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Schichtmeiſterei, wH.; Mh. —en, das 
Amt eines Schichtmeiſters. 

Schichtſemmel, wH.; Mh. —n, eine Art 
Semmeln, die aus mehrern zuſammengeſetzten 
Scheiben beſteht. 

ichttrog, mH.; Mh. —tröge, Httw. 
ein Trog, worin das Erz ıc. zum Schmelzen 
in den Dfen gebracht wird. 
tung, wH.; Mh. —en, 1) bie 
Thätigfeit, indem man etwas fehichtet. 2) die 
buch dieſe Thätigfeit bewirfte Gintheilung, 
Anordnung, Zufammenftellung; Herder „‚aber 
freilich unfere bisherigen lieben Schichtungen 
der orientaliſch-Chaldäiſchen Gefchichte 11.‘ 

Thichtweife, Bw. u. Nbw., wie ſchich— 
tenweife. 

Schick, mH., —es; o. Mh., 1) die Be: 
fhaffenheit einer Perfon oder Sache, die ſich 
zu etwas ſchickt, eignet, paßt, Gefchid; aber 
verfh. Geſchicklichkeit; Schiller ‚Das 
Tempo macht ihn [den Soldaten], der Sinn 
und Schid, Der Begriff, die Bedeutung, ber 
feine Blick“. 2) Obrd. Urfache, Anlaß, Ges 
legenheit. 3) Schweiz. ein Gefchäft. 

Schick, mH., —es; Mh. —e, eine zu den 
Ammern gehörige Art Vögel (Emberiza les- 


bia). 

chicken, fcheint den Grundbegriff von be= 
reit zu haben, au 1) als Th3., f. fen 
den (einem, etwas); Leffing „Daß ich aber 
Dir alle meine Baarfchaft nicht kann fchiden, 
Das macht der junge Tempelherr‘‘; IPaul 
‚oft fchicten diefe wahren Kammer:Mohren 
ihre eigenen Laden- und andern Diener ale 
Mephiitophileffe, die ꝛc.“; Schiller „Schickt 
eure Männer her, Wenn fie der Muth fticht‘‘; 
Sihoffe „Wer weiß, wenn bu zurück fämit, 
ob dich dein gnädigfter Landesvater nicht noch 
einmal auf Reifen zu ſchicken geruhte“; einen 
Brief auf die Poſt ſchicken; Waaren mit der 
Vor ſchicken; v@ichendorff „Wem Gott will 
rehte Gunft erweilen, Den fit er in bie 
weite Welt‘; nach dem Arzt, nad Brot ac. 
fhiden, wofür im Obrd. um (ftatt nad) 
— wird; Pfeffel „Ein Iman ſchickte 
eine Söhne Nach Mekka zu des Sehers Grab‘‘; 
‚‚Tende deinen Freund zu mir‘; Schiller „Die 
Königin ſchickt Sie Heraus, mein Urtheil Mir 
anzufündigen‘‘; fo wird fhiden aud mit 
bin, ber, weg, zurück, voraus ac, aud 
mit ab, ein, vor ac. verbunden; und bildl. 
Wieland „Der neue Herkules ſchickt ſeufzend 
einen Blid Den fhon Entfloh’nen nach“, 
d. b. er blickt ihnen nach; Goethe „Vor jenem 
droben fteht gebüdt, Der helfen lehrt und 
Hülfe Shit’; Leffing „von biefer einzigen 
Gelegenheit, dergleichen Euch der Himmel Nicht 
zweimal ſchicken wird, Gebrauch zu madhen‘'; 
ebd. „Der Pfiff ih aar nicht übel: Die Gin: 
falt vor der Schurferei voraus Zu fchiden‘‘ ; 
ein Buch in die Welt ſchicken, d. b. es durch 
ben Drud befannt machen; bildl. MA. einen 
in den April fchiden, d. b. ihn am 1. April 
täufchend irgend wohin vergebens ſchicken; 
einen in bie andere Welt fchiden, d. h. töb- 
ten; — ein Rind fchlafen fhiden, d. h. in 
das Bett fhiden, damit es ſchlafen foll; — 


im Sinn v. entlaffen, Goethe „Trefflich Haft " 
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du gehandelt, daß du milde den Sohn fort 
Schickteſt“'; ebd. „das Herz blutete mir, wie 
er mich von ſich ſchickte“'; Schiller „Antwor⸗ 
ten Sie mir ſanfter. Schicken Sie Mich ſo 
nicht weg“. 2) bildl. wie einrichten, fügen; 
Luther, 2 Sam. 17, 14 „der Herr ſchickt's 
alfo‘‘; Sprchw. „Gott muß es fhiden, wenn 
es foll glüden‘‘; im diefem Sim: Schick— 
fal. 3) fi, zrckf8., ſich fügen, paſſen, ge 
eignet fein; fich zu etwas, oder in etwas ſchi— 
den, d. h. fi fo zeigen, doß man zu etwas 
paßt oder ſich eignet; fich in feine Verhältniſſe 
ſchicken; fih in einander fchiden; Lichtenberg 
„Ge wird feine Erfahrung oft nicht in fein 
Bud bringen, nicht weil er fie für Arcana 
hält, bebüte der Himmel, fondern weil er 
glaubt, fie ſchicken fih nicht für ein Buch“; 
Goethe „wo fi nämlich Katholiken und Pro: 
teitanten in einander ſchicken“; „fie ſchicken 
fih beide gut zufammen‘‘; „die Wefte ſchickt 
Äh nicht zum Rod“; Kl Schmidt „Hier 
hat's noch Nüden, Sagt, wie darein ih fin- 
den und ſchicken“; „das ſchickt fih nicht für 
ihn‘; „das würde fi nicht ſchicken“. 4) 
fi, zredfß-, fih bereit maden; Luther, 1 
Kön. 20, 12 „Schicket euch! und fie fchidten 
ſich“; WSchlegel „Fort mit dir! Zum Tod 
dich endlich fehide!‘; Goethe „Gerne ſchick 
ih mich an, den lieben Nachbarn zu dienen‘‘; 
eigenthümlich Luther, 2 Ehron. 12, 14 „Er 
fchicfte fein Herz nicht, daß er den Herren 
fuchte‘‘. — Auch ſH. o. Mh.; im 16. Jahrh. 
f. Shidung, 3. B. Gottes Schiden. 

Schider, m$., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — mnen, eine Berfon, die etwas 
ſchickt; Nord. bedeutet Schicker aud die Zeit, 
por > fih etwas ſchickt, zur rechten Zeit ge: 

ieht. 

chicklich, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, was ſich ſchickt, was angemeſſen iſt; 
„er hielt es nicht für ſchicklich, ſeine Mei— 
nung offen audzufprechen‘‘; ungew. JPaul 
„in einer ſchicklichen Sadgaffe‘‘; Defterreich. 
fhidfam. 

Schickliche (—8), i9., —n; 0. Mb., das 
was fih ſchickt; Schiller „Die ſchmale Mittel: 
bahn des Schidlichen‘‘, 

Schicklichkeit, wH. o. Mh., die Beichaffen- 
heit oder Eigenſchaft des Schidlichen, infofern 
es nämlich fhidlih if; Seume „das italies 
nifche Talent zur Burlesfe mit dem feinen 
Taft für Schidlichfeit und Anſtand“. 

Schickſal [val. Shid 2.; fhiden 2], 
ſH. — e (—e8); Mh. —e, 1) die wirkende 
Urfache oder Macht in der Fügung ber menſch⸗ 
lichen Lebensverhältniffe, über die der Menſch 
nichts vermag; Fatum; U; „Mit weifer Hand 
vertheilt das Schidfal Weh und Freuden‘; 
Stiller „Da, da fühlen fih alle Herzen Im 
des furchtbaren Schickſals Gewalt““; ebd. „nicht 
umfonft hat dich ein gnädig Schickſal aufge— 
fpart‘‘; ebd. „der Neid bes Schidjals iſt ae 
fättigt, es nimmt Leben für Leben an’‘; Le— 
nau „Gr hat gar leiht, vom Schidfal lieb- 
gewonnen , Die große Schuld des Schmerzes 
abgetragen‘; Schiller „wozu Die traurige 
Zergliederung des Schidfalse, Dem Sie und 
ich gehorchen müfjen‘‘. 2) das Lebensverhälts 


Schickſaldeuter 


niß, durch die höhere Macht gefügt, ohne daß 
es der Menſch durch ſeinen eigenen Willen be— 
wirft hat; Gellert „der große Gedanke, Gott 
regieret und orbnet die allgemeinen und be— 
fondern Schidfale der Menfchen ... iſt gött: 
liche Beruhigung des Herzens in Unfällen und 
Leiden‘; Schiller „ich erwarte mein Schick— 
fal‘‘; ebb. ‚in wenig Augenbliden ift mein 
Schickſal Erfüllt“; Wieland „weil es aber, 
aller Vorfiht ungeachtet, eime ſehr fehwere, 
wo nicht unmögliche Sache ift, feinem Schick⸗ 
fale zu entaeben, fo fei mein Math 10.’ ; Her: 
der „das Schickſal ganger Bölfer‘‘; Goethe 
„Denn die Tage find kurz und befchränft der 
Sterblihen Schickſal“; ebd. „Ah! daß an 
diefe aeliebte Perfon die Schickſale fo vieler 
Menfhen geknüpft ſind!“; Zichoffe „fo wie 
2 gewiß an ihren fünftigen Schidfalen den 
ſchweſterlichſten Antheil nehmen werde‘; Tieck 
„wenn er nun durch wunderbare Schidfale 
in Berfinfterung gerathen wäre‘; ebd. „das 
ift eben das Uebermenſchliche in den Schick— 
falen großer Helden und Boltslehrer und Wohl« 
thäter der Menfchen, daß man fie vergißt‘‘; 
Schiller ‚es ift ein hartes Schidfal, aufge 
opfert werden“. 

Schidfaldeuter, m$., — 8; un. Mh.; 
—in, wHe; Mh. — nen, eine Verfon, die 
dem Menfchen fein fünftiges Schickſal zu deu— 
ten, aus Anzeichen vorherzufagen vermag; I. 

.Voß ‚wenn auch die Mutter Einen der 
Schickſaldeuter ins Haus berufet und aus— 
orſcht“. 

ſchickſalenthüllend, Bw. u. Nbw., das 
künftige Schickſal enthüllend; Klopſtock „ge— 
heimnißvolle Gefprähe ... ſchickſalenthüllen— 
den Inhalte‘. 

ſchickſalentſcheidend, Bw. u. Nbw., das 
Schickſal entſcheidend; Klopſtock „nachdem fie 
Aufſtieg oder ſank, die ſchickſalentſcheidende 
Wagſchal'“. 

ſchickſalredend, Bw. u. Nbw. das Schid: 
fal verfündend; IHVoß „des ſchickſalredenden 
Greiſes Lacht [d. h. verlacht] er’. 

Schickſals ˖ Apotheoſe, wH. o. Mh., die 
Apotheoſe des Schickſals (Tieck). 

Schickſalsgang, mH. o. Mh., der Gang 
des Schidjals, den es nimmt; vSonnenberg 
„fehe, doch fchweigend, Meinen Schidfals: 
gang mit der MWelt‘,. 

Schickſalsgeſetz, ſH.; Mh. —e, das Ge: 
feb des Schidfals, nah dem es waltet; Her: 
der „und durch ein Schicjalsgefeh des Wider: 
fpruchs oder Stilltiandes in menſchlichen Hands 
un at.‘ 

hidfalsgöttin, wH.; Mh. — nnen 
bei den alten Griechen und Römern; HB 
„Parcen, drei Schiefalsgöttinnen‘. 

Schidfalstataftrophe, wH.;z Mb. —n, 
die Kataftrophe des Schicfals; Tieck ‚‚diefelbe 
große Schickſalskataſtrophe“. 

Schickfalsmacht, wH9.; Mh. — mächte, 
die unfihtbare Macht, welche das Schickſal 
des Menfchen oder der Bölfer beſtimmt; Schil—⸗ 
ler ‚Auch des Menfchen Thun IR eine Aus: 
faat von Verhängniffen, Geftreuet in der Zus 
funft dunkles Land, Den Schidfalsmähten 
hoffend übergeben‘‘. 
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Schickſalsprobe, wH.; Mb. —n, bie in 
den Schidfalsfügungen beflandene Probe; 
Schiller „ein Bündniß ... Das feſt gehärtet 
in des Feuers Glut Beftehen wird in allen 
——— 
chickſalsſturm, mH.; Mh. —fürme, 
bildl. das heftige, ſtürmiſche Drängen des 
Schidfals; Prug „Eh' ihn Meer und Schick— 
ſalsnürme In das Mohrenland verfchlagen‘’. 
Schickſalstag, mS.; Mh. —e, der Tag, 
an dem fih das Schickſal vorbereitet; vSon— 
nenberg „bis die Sonne Ging zu Lager, den 
düſtern Schickſalstag zu gebären‘. 
Shidfald-Tragödie, wH.; Mh. —n, 
eine Tragödie oder ein Trauerfpiel, in wel: 
chem dargeftellt wird, wie der traurige Aus: 
gang durch das Schickſal herbeigeführt wor- 


den if. 

fhidfalverwünfhend, Bw. u. Nbw., fein 
Schickſal, oder überhaupt das waltende Schid: 
fal verwünfhend; Klopftod „Und nun ruft’ 
3 empor von dem Abgrund ſchickſalverwün—⸗ 

end“. 

ſchickſalwägend, Bw. u. Nbw., bildl. das 
Schickſal wägend; Herder „dem ſchickſalwä— 
genden Gotte“. 

Schickſalwort, ſhH.; Mh. —e, ein Wort, 
d. h. eine Mede, wodurch das Schidfal ver- 
fündet wird; IHVoß „Vogelflug zu erfennen 
und Schidfalworte zu reden‘, 

Shidtafhe, wH.; Mh. —n, ungen. f. 
Tafche zum Verfhließen, um darin Schriften 
ıc. zu verwahren; Portefeuille. 

Eung, wH.; Mh. —en, 1) o. Mh., 
die That, indem man etwas ſchickt. 2) o. Mh., 
wie das waltende Shidfal; Herder „das 
Menſchenherz bleibt immer baffelbe; die Schi- 
ckung waltet dur alle Stände‘. 3) m. Mh., 
das Geſchick, die Beſtimmung des Schickſals; 
fih in die Schidungen Gottes ergeben; „es 
war eine befondere Schidung, daß ꝛe.“ 

Schiebbarte, wH.; Mh. —n, ein Beil 
ber Böttcher; Langbeil, Kenfbeil. 

—— wH. Mh. —n, ſ. Blinde. 
= neben, ſH., — e; um. Mh., die 


ibicke. 

Schiebdeckel, mH.; unv. Mh., ein Deckel 
auf einem Kaſten zum Schieben. 

Schiebe, wH.; Mb. —n, 1) ein breites 
Schneideeifen zum Reinigen der Gänge eines 
Gartens. 2) Dsnabrüd. eine ſchmale Brüde, 
ein Steg. 3) ein weiblihes Schaf. 

Schiebebank, wH.; Mh. — bänfe, eine 
Banf gem Drabtziehen. 

Schiebebock, mH.; Mh. —böde, ein ein- 
ne Karren, der gefhoben wird; Schiebes 
arren. 

S —— ſH.; unv. Mh., wie Schiebe. 

Schiebekloben, mH.; unv. Mh., eine Art 
Zangen, zum Ziehen des ſtarken Drahtes durch 
das Bieheifen. 

Schiebemaß, fH.; Mh. —e, ein Werk— 
zeug der Windenmacher. 

ſchieben, unr. [ih ſchiebe, du ſchiebſt 
Obid. ſcheub ſt), er ſchiebt (Obrd. ſche ubt); 
ich ſchob (Obroͤ ſchub), du ſchobſtat.z i 
fhöbe (Obrd. ſchübe), du ſchöbeſt ze.; 
Mitlw. geſchoben; Befehlw. ſchie b (Obrd. 


752 Schieber 


ſcheub); bei Difrieb im Imperf, scoub; im 
Schwabenfpiegel schiuban; agf. scufan], 1) 
Th3., einen auf einer Fläche liegenden oder 
fiehenden Körper durch Stoßen fortbewegen; 
verfch. wälzen, rüden; einen Stuhl, Kaften 
ıc. an die Wand ıc. oder weg ſchieben; einen 
Riegel vorfchieben; etwas bei Seite fchieben ; 
den Wagen in den Schuppen fchieben; das 
Brot zum Baden in den Dfen fchieben; die 
Kugel nad den Kegeln hinaus fchieben ; einen 
Biffen in den Mund fhieben; erwas in die 
Tafche fchieben, d. h. fteden; bildl. Opig in 
une Form „Scheub nur auf Gott dein Thun 
und alle Sachen‘; bildl. MA. etwas auf bie 
lange Banf fchieben, d. h. im eine unges 
wiffe Zeit verfchieben, ehe man es vornimmt; 
einen Antrag von fih fchieben, d. h. zurüd: 
weifen, ablehnen; die Schuld auf jemanden 
fhieben ; Obrd. u. veralt. f. ſchicken, Tſchudi 
„jemanden zu etwas fchieben und ordnen“; 
davon der Schub, die zwangsweife Fort: 
fhaffung von Berfonen dur die Polizei. 2) 
Zſt3. m. haben oder fein: 1) ein Pferd x. 
bat gefhoben, d. h. hat die erſten Zähne ver: 
loren. 2) von Berfonen und Pflanzen: fie 
find ſehr geihoben, d. h. ftarf in die Höhe 
ewachſen. 3) von Berfonen: im Gehen-fchie: 
en, d. h. den Oberkörper vorgebüdt tragen. 
3) fi, zrdf., aus der rechten in eine fchiefe 
Lage fommen; ein Zeug hat fih bei dem Zu: 
fhneiden gefhoben. — Auch ſH. o. Mh 

Schieber, mH., — 6; un. Mh.; —in, 

wH.; Mh. —nnen, 1) eine Perſon, welche 
fchiebet (beim Kegelfviel ıc.). 2) das Werk: 
zeug zum Scieben des Gebäres in den Ofen; 
ein Werkzeug der Hutmacher; der Schlußbol— 
pr in dem Müngwerfzeuge zum Ausſtückeln 
er Platte; überhaupt jedes Stück (Dedel, 
am Helm, Riegel ıc.), das ſich in Fugen ge: 
hend ſchiebt. 2) Indfchftl. die Dummheit, eine 
Kranfheit der Pferde. 

Schieberad, ſh.; Mh. —räder, das Rab 
am Schlitten in einer Schneidemühle. 

Schieberling, mH. —es; Mh. —e, 1) 
eine Abart der Pfifferlinge. 2) eine Art 
Aepfel, die den Zippeläpfeln fehr ähnlich if. 

Schiebethür, wH.; Mh. —en, eine Thür, 
Eh * 

ebplatz, mH.; —platze, ein 
Pla * Kegelſchieben. 
chiebriem, mH.; Mh. —e; —en, mH.; 
unv. Mh., ein Riem (Riemen), der als Trag— 
band bei dem Schieben eines Karrens über die 
‚ Schultern gehangen wird. 
hiebfelzwidel, m$.; unv Mh., ber ge: 
wöhnlihe, in die Quere gewirkte Zwidel in 
den Strümpfen. 

Schiebftange, mh; Mh. —n, eine Stange, 
womit etwas gefchoben wird (in ben Orgeln, 
Schneidemühlen ıc.)- 

Schiebwerk, jH.; Mh. —e, ein Trieb: 
werf zum Schieben. 

Schiebzange, wH.; Mb. —n, Sem. 1) 
zwei freuzweife verbundene Stangen, die auf 
einem Schiffe gegen feindliche Schiffe gefchof: 
fen werden. 2) ein plattes Tau, womit bie 
Seael angeihlagen werben. 

Schiebzeug, ſh. o. Mh., in einer Säge 
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mühle die Theile, womit ber Sägeblod ent⸗ 
gegengerüdt wird, 

Sieb, mH., 1) in Abſchied, Unter, 
fhied x. 2) der Fifch der Mappe. 

Schiedbuch, ſß. Mh. — bücher, Bab. 
ein Buch, in welches die Bergbeſcheide und 
Verträge eingetragen werden. 

Schiedebeere, wH.; Mh. —ın, die Beere 
des Schlingbaums,. 

Schiedemann, mH.; Mh. —männer, 
wie Shiedsmann, bei Luther, Hiob 9, 33. 

Schiedeſchacht, mH.; Mb. — ſchächte, 
Bgb. ein Schacht zur Scheidung oder Be 
flimmung ber Grenzen xt. 

fhiedlih, Bw. u. Nbw., 1) in unter: 
ſchiedlich. 2) ohne feindfelige Berwidelung, 
verträglih; vIhümmel ‚fo hätten wir denn 
ganz —E und ſchiedlich durch die Welt 
ſchleichen können“. 

Schiedmal, ſſ.; Mh. —e u. —mäler, 
ein ae Örenzmal. 

Schiedmarke, wH.; Mh. — n, eine Marke 
als Grenzzeichen. 

Schiedmauer, wH.; Mh. —n, eine Mauer 
ale Scheide. 

Schiedrain, mH.; Mh. —e, ein Rain als 
Grenzſcheide. 

Schiedsgericht, ſß.; Mh. —e, ein Ge 
richt, welches den Streit der Parteien fchlich- 
tet. Davon Schiedgerichtöurtheil, iH.; Mb. 
—e, das Urtheil eines Schiedsgerichts. 

Schiedsmann, mHe; Mh. —männer, 
oder — leute, eine Perfon, die gewählt oder 
dazu beftimmt if, einen Streit zwifchen Par: 
teien friedlich zu fchlichten. 

Schiedsprobe, wHi; Mh. — n, Httw. bie 
dritte Probe des Erzes auf den Gehalt. 

Schiedsprobenglas, ſH.; Mh. —gläſer, 
in den Blaufarbenwerfen das aus dem Ko: 
balt gemachte Farbenglas zur Probe. 

Schiedsrichter, mH.; unv. Mh., mie 
Schiedsmann, Obmannz ehemals Sprud: 
mann, Sühnemann, Sprecher, Theidinger, 
Theidingsmann ıc. 

ſchiedsrichterlich, Bw. u. Nbw., von einem 
er ausgehend; ein fchiedsrichterlicher 
Ausſpruch. 

Schiedsſpruch, mH.; Mh. — ſprüche, 
ein Spruch oder Ausſpruch, wodurch ein Streit 
zwiſchen Parteien entſchieden wird, 

Schiedſtein, mH.; Mh. —e, ludſchftl. f. 
Örensttein. 

Schiedsurkunde, wH.; Mh. — n, eine 
Urkunde, die einen Schiedsſpruch euthält. 

Schiedung, wH. 0. Mh., ungew. f. Scheis 
bung; ehemals das Andenfen an den Tod 
Chriſti und die Himmelfahrt Mariä. 
Schiedungs herr, mH.; Mh. —en, Schwäh. 
F Richter, der in geringen Streitſachen ent⸗ 

eidet. 

Schiedwand, wH.; Mh. —wände, um 
gew. f. Scheidbewand. 

ſchief [grieh. oxasog, lat. scaevus, fiel], 
Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, von der 
geraden oder fenkrechten Richtung abgemeigt; 
eine Säule ſteht ſchief, die nicht jenfrecht ſteht, 
und deshalb am obern Ende nad einer Seite 
geneigt ift; eine fchiefe Fläche, d. h. die nicht 


Schiefbein 


horizontal eben, ſondern nach einer Seite ge⸗ 
neigt iſt; ein Tiſch ſteht ſchief, wenn ſeine 


Platte geneigt iſt; IPaul ‚ein einfahes ... |" 


Gefiht mit einem feinen Munde, welches auf 
einem etwas ſchiefen Torfo Hand’; ein Wa: 
gen hängt fchief, indem fein Kaften auf ber 
einen Seite mehr als auf der andern hängt; 
„er trägt den Hut ſtets fchief‘‘; ein hiefes 
Maul machen, d. h. es auf der einen Seite 
tiefer ziehen aus Mißvergnügen über etwas; 
bildl. einen fchief anfehen, ober: von ber 
Seite, d. h. im Ummillen; bildl. ein ſchiefer 
Weg, d. h. der nicht in gerader Richtung = 
dem Ziel geht; Goethe ‚„„Treu dem Zwed au 

auf dem fchiefiten Wege‘; fchief und frumm; 
fhiefe Beine find nicht frumme Beine, fon: 
bern foldhe, die in den Knieen enger zufammens 
fiehben als oben und unten, wo fie weit aus 
einander ftehen, während frumme Beine ge: 
rade mit den Knieen weiter auseinander ſtehen 
als oben und unten; val. ſchräg; bildl. ein 
fchiefes Urtheil; ein ſchiefer Gedanfe; fchief 
beurtheilen; Goethe 


fhiefbeinig, Bw. u. Nbw., fhiefe Beine 
habend. 

Schiefbetel, m$., — e; unv. Mh., ein 
Betel mit etwas ſchief ſtehender Schneide; 
Ausbrecher, Brechbetel, Brecheiſen. 

Schiefe, wH.; Mh. — n, die ſchiefe Rich— 
tung; eine ſchiefe Fläche. 

„ale: mH., — 6; unv. Mh. eig. was 
ſich ablöft in dünnen, ſchwachen Theilen: 1) 
ein feiner Holgfplitter; ſich einen Schiefer in 
den Finger ſiechen; bildl. im Obrd. einen 
Schiefer im Herzen haben, d. 5. einen heim: 
lihen Kummer; einen Schiefer auf jemanden 
haben, d. 5. einen fcharfen roll; vgl. Nord. 
Schemwe. 2) Dbrd. die feinen Schuppen auf 
dem Kopf, die fi ablöfen. 3) eine Stein: 
art, die in dünnen Blättern bricht, von der 
es verfchiedene Arten gibt. Da der Schiefer 
in dünnen Platten fi ablöfen läßt oder bricht, 
fo nennt man auch eine foldhe Platte Schie— 
fer. Da nun diefe Platten aud zur Dachbe— 
deckung gebraucht werben, fo bezeichnet S hie: 
fer ns ein ſolches Dad, Matthiffon „Durch 
Felſenzacken blickt Des Klofters dunkler Schie— 
fer, Mit weißem Kreuz geſchmückt“. 

Schiefer, mH. — 8; unv. Mh. Indichftl. 
1) ein enger Muff. 2) ein engmaſchiges Fiſch— 
neß. . 

Shieferalaun, mH. o. Mh., der aus 
Schiefer gewonnene Alaun. 

fchieferblau, Bw. u. Nbw., graublau, wie 
der gewöhnliche Schiefer. 

Schieferblau, fH. o. Mh., 1) die dem ges 
wöhnlihen Schiefer eigene graublaue Farbe. 
2) eine feine Art Bergblau. 


Schieferbruch, uH.; Mh. —brüde, der 


Drt, wo Sci 


gebrochen wird. 
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Shieferbudel, mH.; unv. Mh. eine Art 
nadte Seefchneden (Doris bilamellata). 

Schieferdach, i9.; Mh. —däder, ein 
mit Schiefer gebedites Dad. 

Schieferdeder, mH.; unv. er einer ber 
das Deden der Dächer mit Schiefer gewerbs⸗ 
mäßia betreibt. 

Schiefereifen, ſH.; unv. Mh., ein fharf- 
fhneidiges @ifen, momit die Spigen der Schie- 
Tergähne den Pferden abgehauen werben. 

hieferfarbe, wH. o. Mh., die dem Schie- 
fer eigene Farbe. 

fhieferfarben; fchieferfarbig, Bw. u. 
Nbw., die dunkle Farbe des Shiekrs habend. 

Schieferflötz, mhH.; Mh. —e, ein aus 
Schiefer‘ beitehendes Flötz. 

chiefergebirge, ſH.; unv. Mh., ein Ge- 
birge das aus Schiefer befteht. 

Sciefergefhworne (—t), m9.; uns. 
Mh., Bob. eine beeidigte Perfon, die eine 
Be ur Auffiht Hat; Schauherr, Sinfler. 

giefe eftein, f9.; Mb. —e, ein aus 
Schiefer beitehendes Geftein; IHVoß „und er 
fhafft aus dem tüdifchen Melder Hartes Schie- 
Sr 

u. p8, mH. o. Mh., Gips, der in 
Schiefern (Blättern) bricht. 

hieferglimmer, mH. o. Mh., nicht f. 
Glimmerfchiefer zu brauchen. 

ſchiefergrau, Bw. u. Nbw., grau wie ber 

Schiefer. 

Schiefergrün, ſH. o. Mh., eine Art Berg: 
grün, das aus vrrwittertem Kupfererz befteht. 

Scieferbammer, m$.; Mh. —hbämmer, 
der Hammer, welchen die Schieferbeder zu 
ihrem Gewerbe brauchen. 

Schie ferhauer, mH.; unv. Mh., 1) einer 
der in einem Schieferbruch arbeitet. 2) Bgb. 
* Bergmann, der auf Kupferſchiefer ar— 

eitet. 

hieferiht, Bw. u. Nbw., was fih in 
PR ara ablöft oder ablöfen läßt. ⸗ 

fdieferig, Bw. u. Nbw., 1) aus Schiefer 
beftebend. 2) bildl. Obrd. unwillig, empfinds 
lich ; leicht fchieferig werben. 

Schieferknoten, mH.; unv. Mh., Bob. 
eine rundliche Geiteinmaffe, wie fie zuweilen 
im Schiefer vorfommt. 

Schieferkohle, wH.; Mh. — n, eine ge: 
ringere, fchieferige Art Steinfohle. 


teferfopf, m9. o. Mh., Bgb., bie 
Schicht des erzhaltigen Sciefers. 
ieferlatte, mH.; Mh. — n, die Art 


ſchwache Latten oder Breter zu einem mit 
— gedeckten Dache. 

hiefermergel, mH. o. Mh., eine Art 
Mergel, der abfaͤrbt. 

ſchiefern, ſi h, zri3., 1) ſich in Schiefern 
oder dünnen Platten theilen. 2) einen Schie⸗ 
fer oder fpigigen Splitter unverfehens in bie 
Haut ſtechen. — Auch ſH. o. Mh. 

— eerm Z8ſt8., Indfchftl. mit dem Schie⸗ 
er (2. en. 

AB mH.; Mh. —nägel, eine 
Art Feine eiferne Nägel zum Annageln der 
2 5 — 9; Mh Bgb 

e ere, w ., . —t, 8 * 
PR in Form von Nieren. 
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1 Schieferplatte 


Schieferplatte, wS.; Mb- — 1; „eine 
Platte Schiefer, wie ſie zum Dachdecken ac. 
gebraucht wird, 

Schieferfchneider, mS.; unv. Mh., einer 
der Scieferplatten in regelmäßige viereckige 
Formen fchneidet. 

ſchieferſchwarz, Bw. u. Nbw., ſchwarz 
wie der Schiefer. 

Schieferichwarz, 19. 0. Mb., eine [hwarze 
Farbe, der des Schiefers ähnlich. 

Schieferſpath, mH. 0. Mh. eine: Art 
Spath, der aus dünnen Blättern wie der Schie— 
fer beiteht. 

Shieferftein, mS.; Mh. —e, der Schiefer. 

fhieferfteinern, Bw. u. Nbw., aus Schie⸗ 
feritein beſtehend. 

Schieferftift, m9.; Mh. —e,- ein: Stift 
oder dünnes Stäbchen Schiefer zum ‚Schrei: 
ben auf einer Schiefertafel, 

Schieferſtück, ſß.; Mb. —e, ein Stüd 
Schiefer. 

Schiefertafel, wH.;5 Mb. — n, eine aus 
einer dünnen. Platte Schiefer _ gemachte. glaite 
Tafel, worauf mit einem Schieferſtift geſchrie— 
ben wird, 

Schiefertbon, mH. o. Mh., eine Art Thon, 
ber wie der Schiefer in Blättern. Bricht, und 
ziemlich weich iſtz davon Schieferthonſchicht, 
wH.;z Mh. —en, c. 

Schieferthurm, mH.; Mh. —thürme, 
ein mit Schieferplatten befleideter oder bedeck— 
ter Thurm (IPaul). 

Schiefertiſch, m$.; Mb. —e, ein Tisch, 
deſſen Platte aus. Schiefer befiebt. 

Shieferwade, wH.; Mh. — n, ber Horn: 
chiefer. 

Schieferwand, wH.; Wh. — wände, 1) 
eine aus Schiefer beitehende Kelfeuwand. 2) 
eine mit Schieferplatten befleidete Wand, 

Schieferweiß, fd. o. Mb., die feinite Art 
Bleiweiß. 

Schieferzahn, mH.z Mb. —zähne, ein 
fehlerhafter Zahn, der fich jchiefert, in Schie- 
fer jertheilt. 

fchiefgerichtet, Bw. u. Nbw., eine ſchiefe 
Richtung habend; bildl, Tief „ein ſchiefge— 
richtetes Verbältniß‘‘. 

Shiefbade, wHe; Mh. — n, Inbfchitl. 
wie Schiefbein, 

Schiefhals, mS.;5 Mh. —bälfe, eine 
Perfon oder ein Thier mit einem. fchiefen 
Halſe. 

Schiefheit, w9.; Mb. —en, I) o. DMH., 
die Befchaffenheit einer Sache, indem fie fchief 
it; die Schiefheit des Körpers; bilbl. die 
Schiefheit feiner Anfiht und UÜrtheile. 2) m. 
Mh., das was aus einer fchiefen Auffaſſung 
oder Auſicht entitanden. 

Schiefkopf, mö.; Mb. —Föpfe, eine 
Perſon oder ein Tbier mit einem ſchiefen 
Kopfz bildl. eine Perſon, bie gewöhnlich ſchiefe 
Anfichten oder ein fchiefes Urtheil bat. 

Schiefkreuz, 59.5; Mh. —e, ungew. ein 
fchiefes Kreuz, das Anbreasfreug. ? 

Scicflauf md. 0..Mb,, ungew. ber Lauf 
in fchiefer Nichtung. 

Schiefling, mö.; Mh, —e. ungem.,eim 
Menſch, der ſchief ift nah, Körper und Geiſi 


et, 
"fchielende Perſon. 


Schiclobr 


Schiefmaß, ſh.; Mb. —e, ein Winkel: 
maß der Stuhlmacher ıc., defien beide Schen: 
. in jeden beliebigen Winfel geitellt werben 
Önnen. 

Schiefmaul, ſſß.; Mh. —mäuler, eine 
Perſon oder ein Thier mit einem fchiefen Maul. 
Ein ſchiefes aul bezeichnet dies Wort 
ebenfo wenig ald Rothrock einen rothen 
Rod, fondern die Perfon, welche einen fols 
hen Rod trägt. 

fhiefmaulig, Bw. u. Nbw., ein fchiejes 
Maul habend oder machend; einen ſchiefmäu— 
lig, d. H. unmwillig, anjehen. 

&hiefnafe, wH.; Mh. — n, eine Perfon 
oder ein Thier mit einer fchiefen Nafe. 
fhiefrund, Bw. u. Nbw., in fchiefer Ge— 
alt rund. . 

Schiefſchwamm, mH.; Mh. —ſchwämme, 
einer der ſchief, nicht regelmäßig gewachſenen 
Schwämme (Agaricus obliquus). 

Schiefſehen, ſH. o. Mh., der franfhafte 
Zuſtand der Augen, in welchem die Gegen— 
fände immer feitwärts erſcheinen. 

fhiefwinfelig, Bw. u. Nbw., einen ſchie— 
— — an Kdief 

egen, 3it3., wei ief geben; 
Shnat fhienfen. — Auch En. d. a. 
fiel, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
ſchief, fchielend; f. fcheel; vKleiſt „der bürre 
ſchiele Neid“; Leſſing „Die ſchiele Theſtylis 
aut en in dem Kopfe, So hat ein Luchs 
e nicht‘. 
zen, mH., — s; Mh. —en, wie 
iele. 
hielauge, ſſß; Mh. —n, bildl. eine 
Perſon mit jchielenden Augen. 

fchieläugig, Bw. u. Nbw., fchielende Au— 
gen habend. 

Schiele, wH.: Mb. —ın, Obrd. n. Oeſtert. 
der Fiſch Zander; Schiel, Schill, Schindel. 

fielen lahd. bei Notfer schielen; agf. 
sceylian; Obrd. ſchiglen, ſchickeln, fchel: 
hen, ſchilchen, ſchilkſen; Norſ. grel— 
ienj, n haben, 4) fahiefgerichtete 
Augen haben. 2) bildl. von Anſichten, Ur: 
theilen, Ausdrüden fagt man, fie fchielen, 
wenn fie einen Gegenftand geradezu oder ge: 
nan in der Hauptſache treffen; Leſſing „eure 
engbrüftige, lahme und fchielende Harmonie 
der Gvangeliften‘; auch von einer hellen 
Schmeljfarbe fagt man fie fehiele, wenn fie 
durch Beimifchung einer dunfeln den ihr eigen: 
thümlichen Schein verliert. 9) feitwärts und 
verftohlen nach etwas feben; im üblen Sinn, 
Schiller „Gauner dur Apoftel-Masten ſchie— 
len‘; mit nah, Wieland „wenn fein Geift 
nad ihrem Bufen ſchiele“; — ſchilchen, 
mit böfem Sinn, Herman von der Bogels 
weide „Kumt ein junger jeze dar, So wirbe 
ih mit twerchen ougen Schilchend angefehen“. 
— Auch fH. o. Mh. 

Scieler, mH., —s; une. Mh., 1) eine 
2) ein blaßrother Wein. 

Schielkraut, ih. v. Mh., 1) das Schell: 
fraut. 2) das Mildhfraut, Semmelkraut (Glaux 
maritima). 

ec 19.5; Mh. —en, bildl, ein 
Pferd mit ſchief Rehenden Ohren. 


‘a 


4 — 
Echiem 


Schiem, mH. — ee; Mh. —e, veralt. 
Schleſ. f. Schemen, Schatten; Gryphius 
„Maria! ſchwermt dein Schiem mitleidend um 
uns her?“ 

Schiemann, mH.; Mh. —männer, Schfff. 
der erſte Gehülfe des Bootsmannes. 

ſchiemannen, Th3., Schfff. das Takelwerk 
aus beffern. — Auch ſH. o. Mh. 
Schiemannsgarn, ſH.; Mh. —e, Schfff. 
zwei⸗ oder dreidrähtiges grobes und lockeres 
Garn jur Bekleidung der Tane. 

Schiemanndgaft, mH.; ungew. Mh. —en 
(eig. — gäſt e), Schfff. einer der dem Schie⸗ 
mann untergebenen Matrofen. 
Schiemannsmaat, mH.; Mh. — e, Schfff. 
ein Gehülfe des Schiemanns. 

Schienbein, fH.; Mb. —e [aaf. scyne, 
seynban], der ftarfe Knochen des Beins vom 
Knie bis zum Knoͤchel, der vorn einer Schiene 
aͤhnlich flach if. 

Schienbeinfläche, wHe; Mh. — n, bie 
vordere flache Seite des Schienbeins. 

Schienbeinmustel, mH.; Mh. — n, einer 
der Muskeln am Schienbein. 

Schienbeinnerve, md.; Mh. — n, ber 
Nerv am Schienbein. 
Schienbeinſchlagader, wH.; Mb. —n, 
eine der Schlagadern am Schienbein. 

Schiene [v. dem veralt. ſchinen fpalten, 
and dadurd verw. m. Schindel], wh.; 
Mh. — n, ein langer, dünner, und mehr oder 
minder dicker Gegenftand aus Gifen oder Hola, 
legteres befonders bei den MWundärzten, um 
damit Kuochenbrüche fo feit zu fchnüren, daß 
fie wieder heilen; eine Schiene Gifen, die breit 
oder fchmal fein fann, und zu verfchiedenen 
Zwecken gebraucht wird. 

Schieneiſen, fö. o. Mh., Eiſen in Schie⸗ 


nen. 

ſchienen, Th3., einen Beinbruch mit Schie— 
nen zuſammenſchnüren. — Auch ſH. o. Mh., 
wie Schienung, wH.; Mh. —en. 

Scienenduchfhlag, mH.; Mh. — 
fhläge, ein Spighammer der Schmiede und 
Shiofe zum Durchſchlagen der Löcher in 
Gifenichienen. 

Schienenfaß, fH-.; Mh. —fäffer, Httw. 
eine aus ftarfen hölzernen Schienen gemachte 
Mulde. 

Schienenknochen, mH., ungew. f. Schiens 
inochen. 

Schienennagel; Schiennagel, mH.; Mh. 
— nagel, eine Art ftarfe Nägel mit breiten 
Köpfen zum Befeftigen der Schienen auf ben 
Rädern. , 

— ——— wH., ungew. f. Schien⸗ 
röhre. 

Schienenruthe, w.; Mh. —n, Wr. 
eine der dünnen Schienen aus Holz, die zur 
Scheidung in bie Kette geſteckt werden. 

Schienenftempel, md.; unv. Mh., ein 
Spishammer der Schmiede und Schloſſer 
zum Vorſchlagen der Löcher in Schienen. 

© 36* ſH., wie Schienenfaß. 
Schienhaken, mS$.; unv. Mh. Httw. eine 
eiſerne Schiene mit einem Haken. 

he 3h3., Baier. gen 
aſch ienken, Zſt8., Undſchftl. faſchiegen. 
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Schienknochen, m$.; unv. Mh., der Kno⸗ 
hen des Schienbeine. 

Shiennagel, mH.; Mh. —nägel, wie 
Skhienennagel. 

Shienzange, wH.; Mh. — n, eine Zange 
zum Handhaben der Eifenjchienen bei der Be- 
arbeitung. 

ſchier, Bw. u. Nbw.; ungew. Steig. —er, 
—fte, bat den Begriff nahe daran, und 
bedeutet daher 1) bald; Luther, Ger. 51, 33 
„es wird ihre Ernte gar ſchier kommen“; 
ebd. 1 Sam. 4, 19 „Pinnhas Weib war 
fhwanger und foltte ſchier geliegen“; ebd. 
Apoſt. 17, 15 „aufs fihierite kommen“; ebd, 
@f. 21, 11 „Hüter, iſt die Nacht fchier hin?‘ 
2) f. fait, beinahe; Leffing ‚‚nenn’ mich dein 

ütterhen! Ich könnte das Ya fchier auch 
fein‘; Muſaus „die fih ſchier die himmel: 
blauen Augen ausweinte“; IHVoß ‚und er 
verfehmachtete fehler‘. 3) bildl. was in feis 
ner reinen, lautern Befchaffenheit iftz ſchiere 
Butter, ſchieres Fleiſch eſſen; den Pferden 
fchieren, d. h. unvermifchten, reinen oder blan— 
fen Hafer geben; Bürger „Wie Feigenfaft die 
weiße, fchiere Milch Im Hui, da fie kaum 
umgerüttelt wird, Gerinnen macht“; Fritw. 
ſchieres Holz, das nicht fnorrig ift; eine fchiere 
Haut; f. ganz, v&hamiffo „Martin ftarrt, 
die Angen offen, Schier entrüftet und betrofs 
fen‘'; Goethe „Nur das Erzwungene Grgözet 
mich fchier‘‘, 

Schierbutte, wH.; Mh. —n, in Vitriol— 
fiedereien ein Gefäß zum Klären der wilden 
auge, 

ſchieren, Th8. der Bolfsfpr. 1) anheben, 
anregen; ChFWeiße ‚ich will hingehen und 
ein Bischen fchieren‘‘; vgl. fhüren. 2) 
Nord. genau betrachten (Eier gegen das Licht). 
3) Denabr. f. die Kette fcheeren. 

Schierhbammer, mH.; Mh. —hbämmer, 
ein großer Hammer mit verftählter Bahn in 
den Meſſingwerken. 

Schierling, m$., —es; o. Mh., ein aif- 
tiges Dolvdengewädhs, defien Kraut der Peter: 
filie und die Wurzel der Paſtinake ähnlich ift. 
Es aibt davon verfchiedene Arten. 

Schierlingsbecher, mH.; unv. Mh., ein 
Becher mit Schierlingsjaft gefüllt, den zu trin- 
fen Sofrates verurtheilt wurte. 

Shierlingsblatt, ſo.; Mh. —blätter, 
das Blatt des Schierlings. 

Scierlingsblüthe, wH.; Mh. —n, bie 
Blütbe des Schierlinge. 

Scierlingsgift, ſß. o. Mh., das Gift 
des Scierlings. 

Schierlingsfaft, m$. o. Mh., der giftige 
Saft des Shieelinge. 

Scierlingefame, mH.; Mh. —n, ber 
Same des Schierlinge. 

Schierlingsſtengel, mH.; unv. Mh., der 
Stengel des Schierlinge. 

Schierlingstanne, wH.; Mh. —n, eine 
Art Tannen in Virginien. 

Schierlingstrank, mH. o. Mh., ein Trank 
aus Schierlingsſaft bereitet. 

Schierlingswurzel, wH.; Mh. — n, die 
Wurzel des Schierlings. 

ſchierſchauen logl. hier .3. u. ſchie⸗ 
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156 Sciertug 
* 7 SR8. Hamburg. durchmuſtern. — 


uch ſH. o. 

Schiertuch, (9.5; Mh. — tücher, Nord. 
ein loͤſe gewebtes Zeug Kammertuch), zum 
Durchſeihen von Flüſſigkeiten. 

Schießampfer, mH. o. Mh., der Schaf—⸗ 
ampfer. 

ſchießbar, Bw. u. Nbw., was zum Schie⸗ 
Ben tauglich if. 

Schießbarkeit, wH. o. Mh., die Beſchaf⸗ 
fenbeit eines Dinges, das ſchießbar ift. 

Schießbedarf, mH. o. Mh., das was man 
bedarf, um fchießen zu können, nämlih Puls: 
ver und Blei. 
i Scießbeere, wH.; Mh. — n, die Scheiß: 
tere. 

Schießbeerholz, fh. o. Mh., das Holz 
des Strauches, welcher die Schießbeere trägt. 

Schießblech, f9.;. Mh. —e, ein breites 
Eiſenſtück als Werfzeug zum GSteinfprengen. 

Schießbolzen, m$.; unv. Mh., ein Bol- 
zen zum Schießen mit der Armbruft ıc. 

hieße, wH.; Mh. — n, der Schieber 

der Bäder. 

‚ Schießeifen, f9.; unv. Mh., Bgb. 1) ein wie 
ein Fäuftel geftaltetes Werkzeug zum Spren- 
gen des Gefeine. 2) ein eiferner Bolzen in 
dem Zuge der Kunſtzeuge. 

fhießen [ahd. bei Notfer sciezzen, Imperf. 
scoz, scuzzin; Obrd. ſcheußen], unr. (id 
ſchieße, du ſchieß eſt, ev fhießt ıc.; Obrd. 
ih ſchie ße, du ſcheußeſt, er ſcheußt ıc.; 
Imperf. ih ſchoß x; Mitlw. gefhoffen; 
Imperat. ſchieße oder ſchieß, Obrd. ſcheuß), 

1) Zſt8., in mancherlei Beziehungen: mit größ: 
ter Heftigfeit hervorbringen, hervorfommen, 
fih fortbewegen; „die Thränen fchofen ihr 
aus den Augen‘; „das Blut fchießt aus der 
Wunde‘; Goethe „in ziemlicher Höhe fchießt 
aus einer Felskluft ein flarker Bad flammend 
herunter in ein Becken“; ZPaul ‚‚und fieht die 
Sterne am behen Himmel fchießen‘‘; Schil: 
ler „Blitzen gleih, die fchnell vorüber ſchie— 
Ben‘; „ein Adler ſchoß aus der Höhe auf 
feine Beute‘; vStolberg „Die Sonnenflieg' 
... fhießt auf ihren Raub‘; Wieland „der 
Niefe kam gefchoffen‘; Bürger „Er ſchoß 
durch's Feld, wie ein empörter Strom , Def 
MWogenfturz die Brücken niederwirft‘‘; Wieland 
„fie fchießt einen Blick“; Luther, Dffenb. 12, 
15. 16 „die Schlange fhoß nach dem Weibe 
im Waſſer“; Tie „die jungen Burfche ſchie— 
Ben bald nad diefer, bald nach jener Schnur 
wedelnd und fpielend bin’; — mit dem Nes 
benbegriff ſchnell in die Höhe wachen; von 
Perfonen, wie von Pflanzen: von Kartoffeln 
0.5 zu fchnell in das Kraut fchießen; vom 
Getreide (Moggen, Weizen ıc.) bezeichnet jchie= 
fen das Hervortreiben der Aehrenftengel; bildl. 
Schiller ‚auf den erwärmten Triften Schießt 
frohes Leben — hervor““; — mit dem 
hervortretenten NMebenbegriff von fallen; „es 
fhießt uns etwas aus ber Hand“, b. h. es 
entfällt uns plötzlich; Bfchoffe ‚dies Wort 
ſchoß dem Kabinetsrath auf's Herz‘; — plötz— 
lich locker laffen; ein Seil fchießen laffen; dem 
Pferde die Zügel fchießen laffen; bildl. land» 
ſchftl. RA. „das Blatt oder Blätichen ſchoß 
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ihm mir sc‘, d, 5, es entfland in ihm plöß- 
lih ein Gedanke, durch den ihm Har wird. 
— 2) Th3., ein gelabenes Feuergewehr ab⸗ 
feuern, oder auch einen Pfeil von ber Arme 
bruft mittelft der Schne in die Ferne ſchleu⸗ 
dern; gewöhnlich ift das Schießen 1 einem 
Gegenhande gerichtet; Goethe „den ſtach id 
vom Pferde, eh’ er fchießen fonnte‘‘; Schiller 
„in den Mond mit einem Pfeil zu ſchießen“; 
Leffing „wenn ih doch bie... zu Pulver 
ftampfen und in die Luft fchießen Fönnte‘‘; 
Schiller „Einen Apfel von des Knaben Haupt 
zu fchießen‘‘; Goethe „He fchießen den gan- 
zen Tag und verwunden unfree Mauern‘‘; 
einen vom Pferde fhießen; mit einer Büchſe 
Schießen; WSchlegel „eine Windbüchſe ber, 
um ihn in's Auge zu fchießen‘‘; ebd. „ſchießt 
ihn todt! Schießt ibm todt!“; nad der Scheibe 
fhießen; einen vor den Kopf fchießen; ohne 
eine Kugel in das fFeuergewehr geladen zu 
haben, jagt man gewöhnlicher: blind feuern; 
höhniſch: mit Mondſchein hießen, d. h. ohne 
eine Kugel eingeladen zu haben; von einer 
Perfon fagt man: fie fhießt gut, d. b. wenn 
fie das Biel ſicher trifft; bei den Jägern heißt 
fhießen: das Wild dur einen Schuß erles 
en; im Bab. heißt fchießen: Erz oder Ge⸗ 
* durch Pulver fprengen. — Zſts. iſt ſchi e⸗ 
ßen in: eine Flinte ſchießt gut, d. h. ſie iſt 
um Schießen vorzüglich geeignet; eine Flinte 
—* ebenſo gut Kugeln als Schrot. — 3) 
indſchſtl. f. ſchieben; Bckr. das Brot in den 
Ofen ſchießen; Indfchftl. einen Graben ſchie⸗ 
Ben, ausfchießen, d. 5. graben. 4) Seew. 
die Sonne fchießen, d. 5. ihren Stand beob⸗ 
achten. 5) auch in der Zimpg. in abfdhie- 
fen, anfhießen, ausfhießen (Ausfhuß), 
herſchießen, binfhießen, überfhießen, 
BETT IRREN, zuſchießen. — Nud fd. 


o, Mh. 

Schießen, fö., —s#; 1) o. Mb., die That, 
in dem jemand fchießt (2.). 2) m. Mb., ein 
gefellfhaftliches Vergnügen zum Schießen nad 
einer Zielſcheibe. 

Schiefer, mH., — 6; unv. Mh., 1) der 
mit einem Gewehr fchießt. 2) in einer Feld- 
bäderei der das Brot zum Baden in ben 
Ofen ſchießt. 

Schießfſiſch, mh.; Mh. —e, der Horn 


Schießgat, j9.; Mb. —e, eins der Lö⸗ 
her auf einem Schiff, durch welche mit bem 
Handgewehr gefchoffen wird, 

Scießgeld, ſH.; Mh. —er, 1) Jarſpr. 
das Geld, welches ein Jäger für ein von ihm 
erlegtes Wild von ber Herrfchaft erhält. 2) 
Bob. das Geld, welches ein Steiger für einem 
* in der Grube bekömmi. 

chießgerechtigkeit, wH. o. Mh., die Ger 
rechtigfeit, d. h. das Recht, auf einem Grund» 
ftüd das Wild hießen zu können. 

Schießgewehr, 9.5 Mb. —e, ein Ge 
wehr zum Schießen; bas Feuergewehr; verich. 
Geitengewehr. 

Schiedgraben, mH.; Mb. —gräben, 
ein durh Ausgraben vertiefter Plag zum 
Schießen nad der Scheibe für Bürger. 

chieſhaus, fH.; Mh. —hänfer, ein 


Schießheerd 


öffentliches Hans zu dem Uebungſchießen ıc. 
der Bürger. 

Schie ßheerd, mH.; Mh. —e, ein Vogels 
heerd, auf dem bie Vögel mittelft Pfeilen in 
die Netze getrieben werben. 

Schleßhund, mH.; M 
hund, der auf das Schießen des Wildes, nicht 
zum Hetzen abgerichtet iſt; aufmerkſam ſein 
wie ein Schießhund. 

Schießhütte, wH.; Mh. — n, eine Hütte 
für den Jäger, dem Wilde aufzulauern. 

Schießkarren, mH.; unv. IR. ein Kars 
ren zur Jagb auf Trappen ıc. 

chießklinge, wH.; Mh. —n, eine ftäh: 
lerne Platte der Nadler mit Löchern zur Mef: 
fun. der Drahtftärfe. 
ießkugel, wH.; Mh. —n, eine Kugel 
zum Schießen aus dem Feuergewehr; IPaul 
„die Menſchen geben, wie Schießfugeln, wei: 
ter, wenn fle abgeglättet find‘. 
chieß lein, mH., —#; 0. Mh., der Dorf: 


lein. 
Schießling, „— ee; Mh. — e, Obrd. 
8— md j — 
Schießloch ſH.; Mh. — löͤcher, ein Loch 


in einer Mauer, zum Durchſchießen; Lichten— 
berg „An jeder Borberfeite gähnt Ein Schieß— 
Ich an dem andern‘; Schießfharte; Bgb. f. 
Bohrloch. 

Schießmal, ſh.; Mh. —e, ein Mal oder 
gefteiftes Zeichen, nad dem man fchießt. 

Schießmauer, wH.; Mh. —n, eine Mauer, 
die eine Schießwand bildet. 

Schießpferd, ſH.; Mh. —e, ein zur Jagd 
auf Trappen »c. abgerichtetes Pferd; Schuß: 
pferd, Treibepferd. 

Schießpflock, mH.; Mh. —pflöde, ein 
Pflod, durch welden das Pulver in einem 
— — oder Bohrloch im Geſtein verſetzt 
wird. 

Schießplan, mH.; Mh. —e, ein Plan 
oder freier, ebener Platz zum gefellfchaftlichen 
Schießen nad der Scheibe; Schießftätte. 

hießplag, mH.; Mh. —pläge, wie 
Schiebplan. 

Schießprügel, mH.; unv. Mh, ſcherzhaft 
ober verä id: die Flinte. 

— 6* ſH. o. Mh., die feinen Kör— 
ner aus Kohlen, Schwefel, Salpeter zum 
Schießen mit Feuergewehren, von dem es 
nad) der Größe der Körner verſchiedene Ars 
ten gibt, nämlih Bürſch-, Scheiben:, Kanos 
nenpulver ıc. 

Schießpulverthee, mH. o. Mh., der Kur 
gelthee. 

Schießrain, mH.; Mh. — e, Indfhftl. wie 
Schiefplan; Barthold „in Straßburg, deſ— 
fen Zünftler Jahr aus und ein auf ihrem 
Schießraine wader geübt‘. 

Schießrecht, ſh. o. Mh., wie Schieß— 
gerechtigkeit. 

Schießring, mH.; Mh. —e, ein Werk: 
zeug der Nabdler zur Unterfuhung der Stärfe 
des Mabeldrahtes; Schießflinge. 

Schießröhre, wH.; Mh. —n, bie in bas 
Geftein oder Erz gebohrte Röhre zum Sprens 


bCqießſchatte, wH.; Mh. — n, eine Oeff⸗ 


h. —e, ein Jagd⸗ 
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nung in einer Mauer ober Bruftwehr, um 
durch biefelbe zu ſchießen. 

Giehfäelhe, wH.; Mb. —n, eine runde 
Scheibe, die als Zielpunft zum Schießen auf- 
geftellt wird. 

Schießſchlange, wH.; Mh. — n, eine 


Art Schlangen (Coluber Aurora). 

Schiepfhute, wH.; Mh. —n, in Holland 
eine hute, die als Marftfhiff gebraucht 
wird. 


Schießſpiel, ſh.; Mh. —e, ein Spiel, 
das in gefellfchaftlihem Schießen nad einer 
F hiehtpeei wH.; Mh Bob. ei 

T e, +3 . —1, * € ne 
Spreiße Br en des GeReins ober 


Erzes. : 

Lhießſpule, wH.; Mh. — en, Wbr. bie 
Spule mit Garn, welche beim Weben mit 
dem Schiff durch die Keite geſchoben wird. 

Schießſtand, mH.; Mh. — ſtände, ber 
Stand oder Platz, wo der, welcher nach einer 
Bielfheibe ſchießt, fleht. 

” iepftätte, wH.; Mh. —n, wie Schieß— 


plan. 
Schießſteiger, m$.; unv. Mh., Bob. ein 
Steiger, der das Schießen oder Sprengen bes 
u ıc. im Bergwerk beforgt. 
* ——— [9.5 Mh. —e, wie Schieß⸗ 
ch. 
Schießt, mH., —es; o. Mh., die jährige 
Roßneſſeil. 
Schießwand, wH.; Mh. — wände, eine 
Wand, die Mauer oder Erdwall fein kann, 
hinter einer Zielfcheibe zum NAuffangen ber 


Kugeln. 

ödie wehr, wH.; Mh. —en, ungem. f. 
die Bruftwehr. 

Schießwiefe, wH.; Mh. —n, der freie 
grüne Platz, auf dem ein gefellfchaftlihes 
Schießen abgehalten wird. 

ießzwede, wH.; Mh. —n, eine Zwede 
zum Schießen aus dem Blaferohr. 

Schiff [ahd. bei Otfried scif, bei Tatian 
shef; goth. skipa, fhwed. skepp, Bretagnifch 
schaff; griech. oxapn, latein. scapha; gried. 
bedeutet oxevog auch das Tafelwerf, u. axupos 
ein Trinfgefhirr; vgl. dazu unfer Napf und 
das lat. navis Schiff; überhaupt hat Schiff 
den Grundbeariff Gefäß], fh., —es; Mh. 
— e; Vrklw. Shiffhen, Obrd. —lein, ſH., 
—6; unv. Mh., 1) ein großes Fahrzeug auf 
dem Waffer mit hohem Rande; in der Größe 
verfchieden von dem einfachen Barfe, Boot,“ 
Kahn, Nahen, Gondelz ein Schiff bauen, 
ausrüften, ausbeffern, fegelfertig machen, Fal: 
fatern, in den Grund bohren, b. 5. burdh einen 
feindlihen Angriff fo zerflören, daß es finft; 
„Sturm und Wogen zertrüämmern Schiffe‘; 
zu Schiffe gehen, d. h. fih auf ein Schiff be: 
geben um eine Reife zu machen; ein Schiff 
geht ab, d. h. fegelt ab; ein Schiff läuft ein, 
d. h. in den Hafen eines Drtes; ein Schiff 
läuft aus, d. h. aus einem Hafen; ein Schiff 
iſt led, d. h. fo ſchadhaft, daß Wafler ein- 
dringt, und deshalb ift es auch nicht feetüdh- 
tig; ein Schiff legt an, wenn es fo nahe au 
das Ufer geht, daß man an baffelbe unmittel- 
bar ans dem Schiff gelangen kann; Leffing 
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‚feine Schiffe liegen In allen Häfen“; Her— 
er „Mitten in des Meltmeers wilden Wellen 
Sceiterte das Schiff‘; Goethe „kämen fie 
immer von ihrem Wange recht beladen zus 
rück, daß das Schiff finfen möchte, und man 
was zu Marfte tragen fönnte, da möcht's noch 
aut ſein“; Schiller „Wär'n gute Leute auf 
dem Schiff gewefen, In Grund gefunfen wär's 
mit Mann und Maus’; ebd. „Der Schiffe 
nraftenreicher Wald’; vEoflin „In wilden Wo: 
gen treibt das lede Schiff‘; Schiller „ich bete 
* den Tell, der auf dem Schiff ſich mit be— 
ndet’’; vPlaten „Hinaus zu ſeh'n, wo Schiff' 
und Gondel ſchweben“; bildl. ſagt man: ein 
Schiff zieht Furchen auf dem Waſſer bei der 
Fahrt, d. h. indem es das Waſſer theilend zu 
beiden Seiten drängt; Schiller „Mer das grüne 
fryitaflene Feld Pflügt mit des Schiffes eilen- 
dem Kiele, Der ꝛc.“; der Tiefgang eines Schif: 
fes bezeichnet das verhältnißmäßige Ginfinfen 
eines Schiffes auf dem Waſſer. — Es aibt 
verfchiedene Arten Schiffe in Rückſicht auf Bau 
und Gebrauch: Rauffahrteifhiff, Kriegsichiff, 
Fregutte, Linienfchiff, Dreimaiter sc. — 2) bildl. 
it das Schiff der Kirche der mittlere weite freie 
Raum mit den Siken für die Zuhörer; Schil— 
ler „Mit fchwarzen Flor behangen war das 
Schiff Der Kirche’; Wbr. das an beiden En— 
den zugefpigte Merfzeng, womit beim Meben 
die Garnſpule durch die Kette gefchoben (ge: 
fhoffen) wird, auh der Schütze, Scheffel 
x, genannt; in den Branereien die großen 
Holzgefäße, worin das heiße Bier abgefühlt 
wird; im Schwäb. der im Dfen eingefepte 
Topf: Schiffle; über die indwrthſch. MN. 
„Schiff und Geſchirr“, f. Geſchirr; Bchdr. 
ein Fleines vierecfiges Bret mit Rahmen, worin 
die Schriftfeiten zufammengefegt werden; — 
bildl. das menfchlihe Dafein im Leben, F. 
Schlegel „Fort, wie des Lebens Schiff gezo— 
gen, Iſt auc des Unglüds Sturm entflogen‘. 
) in der Natur: das hohle Blatt einer Schmet: 
terlingsblume; verfchiedene Mufcheln. 4) auch 
in der Zimpg. 

Schiffamt, fd.; Mb. — ämter, ein Amt 
zur Aufſicht über die Schifffahrt. 

Schiffbalken, m$.; unv. Mh., 1) ein zum 
Schiffbau geeigneter Balfen. 2) einer der 
Balken im Schiff. 

Schiffbank, wHe; Mh. —bänfe, wie 
Ruderbank. 

ſchiffbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —ſte, 
von einem Fluß oder See: fo beſchaffen, daß 
fe mit Schiffen befahren (befchifit) werden 
föünnen. 

Schiffbarkeit, wH. o. Mb., die Befchaffen: 
heit eines Gewäſſers, das befchifit werden fann. 

Shiffbarmahung, wH. o. Mh., die That, 
indem ein Fluß ſchiffbar gemacht wird. 

Schiffbau, mH. o. Mh., der Bau von 
Sciften, fowohl in Nüdjiht auf die Kunit, 
als auch auf die Herftellung des Werkes. 

Shiffbauer, mH., —s; unv. Mh., der 
den Schiffbau verſteht und ausübt. 

Schiffbauholz, f6.; Mh. —hölzer, das 
zum Schiffbau geeignete Holz. 

Schiffbaukunſt, wH. vo. Mh., die nad 
Negeln erlernte Kunft, Schiffe zu bauen. 


Schiffer 


Schiffbaumeiſter, mH.; unv. Mh., ein 
Pi he ans — 

Schiffbein, ſße; Mh. —e, ein Bein am 
menschlichen Oberfuß (Os naviculare). 

Schiffbeiteuerung, wH. o. Mh., Schill, 
bie Kunſt, ein Schiff auf ber See richtig zu 
fteuern (lenfen). » 

Sciffbiene, wH.; Mh. — n, Bienen, bie 
in ihren Körben auf einem Fahrzeuge in einem 
Fluß aehalten werben. 

Schiffbohrer, mH.; unv. Mh., 1) ein beim 
Schiffbau gebrauchter Bohrer. 2) eine Akt 
Holımwurm. 

Schiffbruch [ahd. Notfer eruntsoufi], m$.; 
Mb. —brüche, 1) die Zertrümmerung eines 
Schiffes durch einen Unfall auf feiner Fahrt; 
a... leiden; durch Schiffbruch umfom: 
men, zu Grunde gehen. 2) bildl. von Lebens; 
verhältniffen; Schiller „Ich ſuche im diefem 
Schiff bruch meines Glücks ein Bret Zu faſſen“. 

fhiffbrudhig, Bw. u. Nbw., 1) wer Shif: 
bruch erlitten hat. 2) ungew. Schiffbruch bes 
wirkend; IHVoß „Schau vom Ufer den ihif: 
brüchigen Meertumult“. 

—— keit, wH. o. Mh. der durch 
Schiffbruch eutſtandene üble Zuſtand von Per: 
fonen x. 

Schiffbruchsnoth, wH.; Mh. —nöthen, 
die Noth, welche einem Schiffbruc bei den 
Betroffenen folgt; Wieland „Noch glüdlid, 
aus der Schifbruhsnoth Das Leben wenig: 
fteng auf einem Bret zu retten‘, 

Shiffbrüde, wH.; Mh. —n, eine aus 
zufammengeftellten Schiffen (großen Kähnen) 
hergeſtellte Brüde. 

Schiffchen, ſo., — 6; unv. Mh., im ge 
müthlihen Sinn f. Schiff; Dverbed „Be 
wimpeltes Schiffhen, o trage No einmal 
mein Yiebchen und mich‘’. 

ſchiffen, 1) 3R3. m. fein, zu Scif 
fahren; Luther, Apoſt. 27, 9 „da nunmehr 
gefährlich war zu fchiffen‘‘; ebd. 27, 7 „da 
wir aber langfanı fchiffeten‘‘; f. fahren, ebd. 
27, 6 „dafelbit fand der Unterhauptmann ein 
Schiff, das fchiffte in [veralt. f. nach) Welſch— 
land’; Schiller „Sieht ein Schiff an Jonpe's 
Strande, Das die Segel bläht, Schiffer heim 
zum theuren Lande’; nah Amerika ſchiffen; 
einen Fluß aufwärts oder abwärts, oder einer 
Küfte entlang fchiffen; Gleim „Du ſchiffſt auf 
einem falfchen Meere’; Goethe „Als ih auf 
dem Euphrat ſchiffte ꝛc.“; bildl. von dem 
Schweben der Wolfen in der Luft, Schiller 
„Gilende Wolfen! Segler der Lüfte! Wer mit 
euch wanderte, mit euch fchiffte”‘ 2) Th3., 
etwas, mit einem Schiff fortfchaffen. In der 
afmpg. ausf@itien, einfchiffen. — Aus 


ſH. 0. Mh. 

Schiffende (—r), m$., —n: Mb. —s, 
einer der zu Schiffe if; Mahlmann „Wie auf 
wild empörtem Meere, Ungewiß in ihrem Laut, 
Nach dem Leuchtthurm fie zu leiten, Schifende 
die Blicke breiten‘, 

Schiffer, m$., —s; unv. Mh.; —in, w$-; 
et —ınen, 1) überhaupt der auf einem 
Schiff fährt, um nad) einem entfernten Ort 
zu gelangen; Wieland „unſre Schiffer waren 


' endlich fo glüdlih, eine von den unbewehn— 


Shifferbirne 


tem Eyklaben zu erreichen‘. 2) einer Der bie 
Schiffahrt verfteht und auszuüben weiß; Joh. 
v. Müller „in diefer großen Todesnoth be: 
fahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm 
Zellen, einem ftarfen, mächtıgen Mann, ben 
er als "vortrefflihen Schiffer fannte, die Feſ⸗ 
fein abzunehmen‘. 3) einer ber die Schiff: 
fahrt gewerbsmäßig ausübt; Goethe „Und 
befümmert fieht der Schiffer Glatte Fläche 
ringsumher“; ebd. „auf heute Abend hatte 
ih mir den famofen Gefang der‘ Schiffer be: 
ftellt‘‘, AGrün „das Muder rührend, Scherzt 
die A: ‚ante Schifferin“. 

Schifferbirne, wH.; Mh. — n, eine Sorte 
Birnen. 

Schifferhoſe, wH.; Mh. — n, eine Art 
weite und lange Hoſen, wie fie die Schiffer 
tragen. 

Schifferiunge, mH.; Mh. —n, der Zunge 
eines Schiffers; verſch. ‚Shiffsjunge 

Schifferkalender, md.; un. Mh., ein für 
die Steuermannsfunft eingerichteter Kalender. 

Scifferkleidung, wH. o. Mh., die den 
Schiffern eigene Kleidung. 

Schifferknabe, mH.; Mh. —n, ein jun: 
ger Schiffer; Goethe „‚Benn ihr ans nur fo 
ferner labt, Uns, wackre Schiffer⸗-Knaben!“; 

rutz „dann eufe mich, mein Schifferknabe!“ 

ch ge mH.; Mh. —e, der Knecht 
eines Sciffers. 

Schifferknoten, mH.; un. Mh., Schfff. 
ein in der Mitte wie eine 8 zuſammengezo— 

enes und an beiden Enden verfnüpftes itars 
es Tau, zum Heben von Laſten x. 

Scifferlied, {9.5 Mh. —er, ein Lied, 
welches Schiffer fingen; — Prutz „Als ob 
in feinem Silbernaden Der Mond ein Schifs 
ferlied fih fang“. 

Schiffermütze wH.; Mh. —n, 1) eine 
Müge, wie fie Schiffer tage. 2) das Schif— 
fermügchen, ein: Art Napffchneden (Pa- 
tella — 5* 

Schifferrock, m9.; mi. 
Mod der Schiffer. 

Schifferſprache, wH. o. Mh., die in Be: 
ziehung auf die Ausdrücke und Benennung 
der in der Schifffahrt vorfommenden Gegen: 
flände eigenthümlihe Sprache der Schilfer; 
Stemannsfprade. 

Schifferzunft, wH.; Mb. —zünfte, eine 
Zunft der Schiffer. 

chifffahne, wH.; Mh. —n, eine Art 
Kreifelihneden; verfh. Schiffsflagge. 

Schifffahrer, mH.; unv. Mh., ungew. f 
GSeefabrer. 

Schifffahrt, wH. 1) o. Mb., das Fahren 
zu Schiffe, um Reifen in entfernte Gegenden 
u machen, oder Güter zu ſchaffen; „die 

Schifffahrt leidet durch viele Zölle; Schiller 
„fo weit die Schifffahrt unfre Flaggen ſen— 
det‘; die Schifffahrt dur Begünftigung he: 
ben, in Aufnahme bringen; England beherrfcht 
durch feine Schifffahrt die ganze Welt. 2) 

b. —en, eine Fahrt zu sr 

"Säifffahrtögeräth, 18.5 Mh. —e, das 
zur Schifffahrt nöthige Geräth. 

eg ffahrtög M [8.5 Mh. —e, ein 
bie — eifendes Sefeh. 


—röde, ein 
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Schi ge wH. 0 Mh; Schiff · 
fahrtskunſt vo. Mh., die Kunde oder 


Kunſt der — 
Schifffahrtsvertrag, md; Mh. —träge, 
ein Vertrag zwifchen Staaten wegen ihrer 


sim 9,1. Schiffofl 
ange, wH., ſ. Schiffsflagge. 
Runde wH.; Mh. — en, ſ. Schiffs: 


egest, ſHe; Mh. —e, ungew. f. 
Seeg efech 

S — — ſH.; Mh. —er, Geld, das 
Schiffe auf ihrer Fahrt an gewiffen Stellen 
* müſſen. 

ASifg a, ——— ſH.; Mh. 
—e, das eräth, welches zur Einrichtung eines 
ee O3 n9. 4, 0rf 

eihuß, —e, Geſchütz, das 
zur — Kriegeſchiffes — 

Schiffhaken, mHe; unv. Mh., ein Hafen, 
wie fie auf — gebraucht werden. 

Schiffhalter, er ; unv. Mh., der Fiſch 
Sauger und Schildfiſch. 

Shiffbandel, mH. vo. Mh., der Handel, 
deſſen Gegenftand Schiffe find. 

Sciffbeer, ſo.; Mh. — e, einzum Kampf 
auf Schiffen geübtes Heer; IHVoß „die beid’ 
an den (Inden ihr Schiffheer aufgeftellt‘‘. 

+ err, mH., gew. Schiffsherr. 

+ olm, no. wie Schiffsholm. 
& ve): 0. Mh., 1) ungew. f. 
Shifflaus u 2) Holz a Verſchiffen 
oder das zu Schiff angefommen iſt 

Säijunge; — unHe; Mh. 
—n, verſch ch. erjunge, ein Junge 
— junger Menf zum Dienft auf einem 


„Sittanpt —— Mh. — kämpfe, uns 


f. Seekampf. 
oEdiffreie Schiffskette, wH.; Mh. 
—n, 1) eine der Ketten auf einem Shife. 


2) bildl eine lange Neihe von Schiffen, die 
hinter einander fahren. 
iffkind; Schiffsfind, f9.; Mh. —er, 
ehemals im Seerecht Der Hanfa: das Schiffe: 
volf oder die Matrofen eines Kauffahrers; 
davon Schifffindergut oder Schiffsfinder: 
ut, die gefammten Kleidungsſtücke der Schiffe- 
Inder. 
Schiffknecht; Schiffsknecht, mH.; Mb. 
auf einem großen Flußſchiff wie Ma— 
trofe auf Seefchiffen. 
ifffrieger, uH.; unv. Mh.,wieSchiff- 
folvdat. 
Schifffunde, wH.; unv. Mh., wie Schiff« 
fahrtskunde. 
ſchiffkundig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Schifffunde befigend; IHVoß „ſchiff— 


kundige Männer‘‘, 


Schiffkunſt, wH. o. Mi, die Kunft zu 
fchiffen oder 2 Schiff zu lenfen. 
Schiffkuttel, wH.;Mh —n, wie Schiff: 


boot. 

Schiffkuttelſtein, mH.; Mh. —e, eine 
den Scifffutteln ähnlihe Art Steine im 
Mansielvifchen. 

Schifflaͤnde, wH.; Mh. —n, ein Dt, 
wo Schiffe anlegen und landen: fönnen, 
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Schifflaſt, wo. o. Mh. verſch. v. Säiffe- 
laft, die Lat, welche ein Schiff mit feinem 
eigenen Körper hat. 

Schifflein, ſH., —s; unv. Mh. ſ. Schiff; 
Schiller „Sieh, wie das Schifflein auf den 
Wellen ſchwankt“; FSchlegel „des Schiffleins 
ſtille Bahn“. 

Schiffleine, wH.; Mb. —n, eine Leine, 
zum Ziehen eines Flußfchiffes an ungünftigen 
Stellen. 

Schiffleiter, wH.; Mh. —n, die Leiter 
in einem Schiff; verfh. Schiffsleiter. 

Schiffmann, m$.; Mh. —männer, un 
gew. f. Steuermann; Luther, Apoſt. 27, 11 


„der Unterhauptmann glaubte dem Schiff: 


mann’‘, 

ſchiffmänniſch, Bw. u. Nbw., ungew. nad 
Art eines Schiffmannes. 

Schiffmaß, ſH.; Wh. —e, eine Art Körper: 
ober Laͤngenmaß. 

fhiffmüde, Bw. u. Nbm., der Schifffahrt 
ober des Lebens zur See müde. 

Schiffmühle, wH.; Mb. — n, eine Mühle, 
bie auf einem Schiff erbaut ift und mit dem: 
felben in einem Fluß liegt. 

Shiffmüler, mH.; unv. Mh., der eine 
a befigt ober betreibt. 
— iffmumme, wH. o. Mh., eine ſtarke 

rt Bier, 


; Scifmufgel, ws; MH —n, wie Schiff: 
00 


Schiffmüge, wH.; Mh. —n, eine wie ein 
Schiff geformte Mütze; verſch. Schiffer: 
—— eine Mütze wie fie Schiffer zu tragen 
pflegen. 

ri mH.; Mh. —nägel, eine 
breite Art Gifennägel mit zugefvißtem Kopf 
und feilförmiger Spitze zum Schiffbau. 

Shiffordnung, wH. o. Mh. die Ordnung 
ber Schiffe, namentlich der Kriegsfchiffe, bei 
ber Fahrt fo wie in der Aufitellung. 

Schiffpech, ſhH. 0. Mh., wie Schifftheer, 
zum Kalfatern eines Schiffes. 

Schiffpferd, ſo.; Mh. —e, ungem. ein 
Pferd, die Schiffe an der Schiffleine an ges 
wiffen Stellen in Flüſſen zu ziehen, 

Schiffpfund, ſß.; Mh. —e, ein in ber 
Schifffahrt für die Fracht sc. übliches Gewicht, 
das 280 gewöhnlihe Pfund Halt; IPaul 
„damit ih nicht ... die Berge nah Schiff: 
pfunden von meinen Pferden zugebrödelt be: 
fomme‘'. 

Shiffprediger, mH.; un. Mh., wie 
es. eiftlicher. 

Hiffpumpe; Schiffäpumpe, wH.; Mh. 
—n, die Bumpe in einem Schiff zum Aus: 
pumpen bes eingebrungenen Waffers. 

Schiffraub, mH. o. Mh., der Raub von 
Schiffen; ungem. f. Seeraub. 

Schiffräuber, mH.; unv. Mh., ber ein 
Schiff aeraubt hat. 

Schiffräuberei, wH.; Mh. —en. 1) o. 
Mh., die fortwährende Ausübung des Schiff: 
raubed. 2) m. Mh., ein ausgeführter Schiff: 


taub. 
iffreih, Bw. u. Nbw., rei Schiffen. 
— u MS. * bie Ay * 
zofe auf einem Schiff. 


Schiffs heilige 


Schiffrüſtung, wH.: ungew. 1) o. Mh. 
bie Nusrüftung eines Schiffee. 2) m. Mb. 
—— das was zur Ausrüſtung eines Schiffes 
gehört. 

Schiffruthe, wH.; Mh. —n, die Muthe 
im Schiffmaß. 

Schiffſand, mH. o. Mh., Sand, der als 
Ballaſt in ein Schiff geladen wird, 

Schiffsbalken; Schiffsbau; Schiffsbau— 
meiſter ꝛc., ſ. Schiffbalten x. 

Schiffsbauch, mH.; Mh. — bäuche, der 
weite Theil des Schiffes. 

Schiffsbefehlshaber, mH.; unv. Mh., 
ber Befehlshaber auf einem Schiff. 

Schiffsbefleidung, wH.; Mb. —en, bie 
Bekleidung des Schiffsgerippes mit den Plan: 


fen. 

Shiffsbewegung, wH.; Mh. —en, die Be: 
wegung eines Schiffes auf feiner Fahrt, oder 
die eines Kriegsſchiffes in feiner Stellung vor 


dem Feinde. 


Shiffsboden, mSH.; unv. Mh., der Bo: 
den eines Schiffes. 

Schiffsboot, fH.; Mh. — böte, das Boot 
bei einem Schiff. 

Schiffsbrot, f9. vo. Mh. f. Schiffe zwiebad. 

Schiffscapitän, mH., der Capitan oder ober: 
ſte Befehlshaber auf einem Schiff; Schiffe— 
fapirän. 

Schiffſchlacht, whe; Mh. —en, ungew. 
f. Seeſchlacht. 

Schiffſchnabel, mß., ungew. Schiffs: 
ſchnabel. 

Schiffſchuh, mH.; Mh. — e, der Schuh 
des Schiffmaßes. 

Schiffſeil; Schiffsſeil, iS.; Mb. —e, 
ein Seil, wie man fie auf Schiffen brand. 

Schiffsflagge, wH.; Mh. — n, bie Flagge, 
welche ein Schiff führt als Zeichen des Valer— 
landes sc. 

Schiffs form, wH.; Mh. —en, bie Form 
eines Schiffes. 

Schiffsfracht, wH.; Mb. —en, 1) bie 
Waare, melde auf einem Schiff befördert 
wird, 2) das Geld, weldes für die Belör 
derung von Maaren zu Schiffe bezahlt wer: 
den muß, 

Schiffsfrachtſchein, my.; Mb. —e, ein 
vom Schiffer unterfchriebenes Verzeichniß ber 
von ihm geladenen Waaren, daß er diefelben 
für die bedungene Fracht an den Drt der Be 
ſtimmung bringen werde; Gonnoiffement. 

Schiffsfreund, mH.; Mb. —e, in ben 
Seeſtadten der mit andern ein Schiff auf ge 
meinfchaftlihe Konten ausrüitet. 

Schiffsgebäude, ſH.; unv. Mh., das Ge— 
bäude eınes Schiffes. | 

Schiffsgeleite, ſß. o. Mh., die Beglei— 
tung eines Kauffahrers von Kriegseſchiffen zum 
Schutz gegen Angriffe. 

Schiffsgeräth, ſH., wie Schiffgeräth. 

Schiffsgerippe, iH.; unv. Mb., das Gr 
ripve oder das zufammengefügte Gebälf eines 
Schiffes. 

Schiffshauptmann, mH.; Mh. — leute, 
ungew. 1. Schiffsfapitän. + 

Schiffsheilige, mH.; Mb. —n, f. Schiffe— 


patron. 


Scchiffsherr 


iffsherr, mH.; Mb. —en, der Herr 

ae Gigenthümer eines Schiffes. 
— mH.; Mh. —e, wie Schiffe: 

werfte. 

unge, mH.; Schiffskette, wH., 
wie — Sıir he bö 
Bfammer, w Mh. — n, 

— auf einem 


— — es np Schiffscapi- 


N Foiffskind, fd. ; ct aaa mH., ſ. 

u VE Schiffk 
Shiffstoh, mg. ; m. iss, der Roh 
auf einem Schiff. 

Schiffskrone, wH.; Mh. —n, eine Krone 
als Auszeihnung bei den altern Römern für 
den, der im Seefampf zuerſt das feindliche 
esir beftieg. 

chiffsküche wH.; Mh. —n, die Küche 
auf hc Schiffe. 

Schiffs ladung, wH.; Mh. —en, die La: 
dung, welche ein Schiff als Fracht beförbert. 

Schiffs ft, wH.; Mh. —en, eine Art 
Raummaß, das zwei Tonnen hält, und zur 
Beimmun grober Maſſen, befonders in Be: 
iehung * die Beförderung durch die Schiff: 
—* aber auch zur nenn der Raum: 
größe von Schiffen gebraucht wird. 

Schiffsleiter, m9.; un. Mh., 
ber AH ein Schiff leitet. 

Schiffsleuchte, wH.; Mh. —n, die Leuchte 
auf einem Schiff. 

Schiffsleute, Hptw. in der Mh., Leute, 
die zu der Mannfhaft eines Schiffes gehören. 

hiffsmäller, mH.; unv. Mh., ein Mäf: 
ler, der für Schiffe oder Schiffer die Ladung 
ut die Fracht einfordert, den Zoll berich— 


N ifsmannfeaft, wH.; Mh. —en, bie 
ur Bemannung eines Shifes gehörige Mann: 


ur iffsmörſer, mH.; unv. Mh., ein Mör- 
efhüs) auf einem Schiff. 
— mH.; Mh. —e, ein Of— 
flcier der © ifsmannfchaft. 

iffspart, mH., — es; Mh. —en, Nord. 
der Antheil jemandes an einem Shif und 
veflen Ausrüftung. 

Schifföpartner, mH., — 8; un. Mh., 
Mord. der Theilhaber an einem Schif; Mit⸗ 
Rheder. 

Schiffspatron, mH.; Mb. —e, 1) ber 
Heilige oder Schuphrilige eines — 2) 
der Schiffsherr. 

Schifföprediger, mS.; unv. Mh., 
Prediger eines Schiffes. 

Schiffsrath, mY. 0. Mh, eine berathende 
Berfammlung der Dfficiere eines Schiffes. 

Schiffsraum, mH.e; Mh. —räume, ber 
Raum in einem Schiff unter bem legten Ber: 
def für Vorräthe ıc. 

ge mH.; unv. Mh., f. Rhe— 


al roſe, wH., - Schiffroſe. 

iffsſchnabel, mH.; Mh. —ſchnäbel, 

* das 4 e Bordertheil eines Schiffes. 
Schiffsſeil, 16.5; Mh. —e, ſ. Schiff— 


eine der 


der auf 


* 
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Schiffs ſoldat, m$.; Mh. —en, ein Sol: 

dat zum Dienft auf einem Schiff. 

hifföfpiegel, mH.; unv. Mh., das hin- 
tere mit Shugiert und Malerei verzierte 
Ende eines Schiffes. 

SHiffsftation, wH.; Mh. —en, ein Det, 
wo Schiffe verfammelt find zum Dienft, ober 
auf einem beflimmten Wege unterwegs anle- 
gen; Barthold „eine funftlofe Schiffsftation, 
voll Söiffeftei pet ſer“. on. 

8 mH.; — e, ungew. ein 
Streit zu Ei e (Hans Sad). i 
Schiffsſtück, (8 Mh. —e, ein Stüf Ge: 
fhüg auf einem Säif. 

Schiffstau, fH.; Mh. —e, eins der Taue, 
bie zum Tafelwerf eines Schiffes gehören. 

Ssistaumert, ſH. o. Mh., das Tau: 
werf eines Schiffes. 

Fa md. o. Mh., wie Schiff: 


ifföuhr, wH.; Mh. —en, die Uhr auf 
Pi chiff, nad der man fi "allgemein in 
ber Zeitbeſtimmung richtet. 

Schiffsvolk, ſH. o. Mh., die zum Dienft 
auf einem Schiff gehörige Mannfı aft. 

Schifföwappen, f9.; unv Mh., 
Wappen eines Be am Sciffsfpiegel. 

Schiffswerfte, MH. —n, der Platz, 
wo Schiffe gebaut —— 

Schiffsw 2 wH.; Mh. — n, eine Winde 
auf dem Schiff. 

Schiffszimmermann, mH.; Mh. —män: 
nr, oder — leute, ber Zimmermann auf 
einem Schiffe; ein Zimmermann, ber den 
sun. verfteht. 

„Ch esimmerptag, mH.; Mh. —pläpe, 

lag, wo Scdiffe gesimmert werben; 
Sailaueine 

Schiffszoll, mH.; Mh. —e, 1) der Sell 

bes Schiffinaßes. 2) der Drt, wo Zoll von 

u Si entrichtet werden muß. 

chiffs zwieback, mh., 1) o. Mh., der 
Zwieback, wie er zum Gebrauc auf © hiffen 
gebaden wird. 2) m. Mh. —e, ein Stüd 
von folhem Zwiebad. 

Schifftreppe; Schiffötreppe, wH.; Mh. 
—n, eine Treppe in einem Sciffe. 

Schiffwetter, ſH. o. Mh., ein zum Schif: 
fen gunstiges Metter. 

+ winde, wH., — Schiffawinde. 

wurm, mHe; — würmer, eine 
Art Holzwürmer, die 3 in das Holz ber 
Schiffe bohren; Bohrwurm, Pfahlwurm. 
chiffzahl, ws. o. Mh., eine gewiffe Zahl 
an einem Ort oder in einem Zwed vereinigte 
Schiffe; Inpfchftl. die Zahl der Schiffe, die 
in gewiffen Gegenden von einer Gemeinde 
zum Deichbau geftellt werden müffen. 

Shiffzug, mH.; Mh. —züge, ein Zug 
hintereinander fa — — 

REITER, ſ. Shiffszwie: 


batgiften, Th3., 4 1) zuſammen⸗ 
feßen, zufammenfügen (Sparren, Balfen ıc.); 
Igrſpr. einen Habicht fchiften, d. h. ihm frifche 
Schwungfedern anfegen; bildl. im verädt- 
lihen Sinn von Berfen, Cludius „Und der 
Berfeler fchiftet na Muftern vorhandener 


das 
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Gedichte“. 2) ein Gewehr ſchiften, d. h. ſchäf⸗ 
ten. 3) Zſt8., Nord. von Zeugen, ſich in den 
Fäden verfhhieben, wenn das Gewebe düng 
wird. — Auch fd. vo. Mh. 

fhiftig, Bw. u. Nbw., von Zeugen: ver 
— Ya ac — — — 

en: höhniſch, verächtlich; davon 
i md. 0, Mh. ® 

Sciftfparren, m9.; unv. Mh., ein durch 

Zufammenfegung verlängerter Sparten. 

hifane, wH., wie Chifane; Schiller 
„So braucht man fih vor feiner Schifane 
mehr, zu fürchten‘, 

Shilbe, wH.; Mh. —n, 1) ein weibliches 
Schaf. 2) in Schwäbifh- Hall ein großes 
Salzmaß von 1%, Etr. 
en, Zſt3., Obrd. fchielen. 
child [ahd. bei Difried u. Notker schilt; 
agf. sort], 1) mH. — es; Mh. —e; Schild: 

en, Dbrd. Schildlein, ſhH., — 8; unv. Mh., 
eine alte Schugwaffe, die bei rohen Bölfern 
noch gebräudhlich ift, die vor den Körper ger 
halten wird, um ihm gegen bie feindlichen 
Waffen zu deden; Luther, 1 Kön. 10, 16 
güldene Schilde‘; Goethe ‚zu Häupten fah 
er dreizehn Schilde bangen‘; IHVoß „bie 
hochgenabelten Schilde‘‘; Körner „es hielt dein 
Schild des Türfen Streiche anf’; Simrod 
„So hab’ ih Helm und Harnifh ſchon auf 
für did) bereit‘. 2) bildl. f. Schirm, Schug; 
Luther, Pf. 28, 7 „der Herr ift mein Schild‘; 
WSchlegel „Dies Herz hat längft für jeden 
Kampf Sich einen Schild erworben‘; Körs 
ner „Und unfer Schild iſt Gott!“ 3) ein 
Bild oder Zeichen an der Borderfeite des 
Schildes, als Kennzeichen; das Wappen der 
Mitter; daher die ehemaligen MN.: unter 
Schild reiten, d. h. vollſtändig bewaffnet rei: 
ten; zum Schilde geboren fein, d. b. von ade— 
liger Geburt; den Schild niedern, d. h. den 
Ndel herabfegen; einem in den Schild reden, 
d. h. deffen Wappen bezweifeln; bildl. etwas 
im Schilde führen, d. bh. eine heimliche Ab: 
fiht haben; nichts Gutes im Schilde führen, 
dv. bh. im Sinn haben; dann im Münzbilde 
das Mappen, oder auch das innerjte feld def: 
felben. 4) SH, —es; Mh. —er, eine fleine 
metallene Tafel, die als amtlihe Auszeichnung 
auf der Bruft getragen wird; ein Theil der 
harten Dede gewiſſer Infekten, die harte Dede 
der Schilofröten; Igrſpr. bei wilden Hühnern 
sc. der Fleck von anderen federn auf ber 
Brut; am Thürfchloß der Dedel über dem 
Schlüfelleb; Grtur. das Deuliren mit dem 
Schilde (anfchilden) ; befonders das mit einem 
Zeihen bemulte Bret, wie es an Häufern 
ausgehängt wird; ein Schild aushängen, eins 

ieben »c. 

Schildabtheilung, wH.; Mh. —en, eine 
der Mbtheilungen in dem Wappen eines 
Schildes. 

Schildamſel, wH.; Mh. — n, die Meer: 
amſel; Schilddroſſel. 

Schildbauk; Schillbank, wHe; Mh. — 
bänfe, Schfff. ehemals dicke Planken vorn 
an den beiden innern Seiten eines Schiffes. 

fHildbar, Bw. u. Nbw., ungew. den Schild 
führen dürfend; von adeliger Abfunft. 


Schil derhaus 

Schildbauer, uhH.; Mh. —n, it Tirol 
eine Art freie Bauern. 

Schildbaum, mH.; Mh. —bäaume, eine 
Art Bäume (Adenanthera). 

fchildbededt, Bw. u. Nbw., mit einem 
Schild bededt, d. h. zum Schuß; Bürger „ein 
Dberfter Der ſchildbedeckten Paphlagonier“. 

Schildbeſen, mH.; unv. Mh., 1) eine Art 
Nelkenfrautz Schildbeſenkraut (Ulyssum 
incanum). 2) der Doppelſchild (Bicutella). 

fohildbeftreut, Bw. u. Nbw., mit Schü— 
den betreut, d. h. in Menge bevedt; IHBoß 
„Die fchilpbeftreueten Felder‘. 

fhildbewaffnet, Bw. u. Nbw., mit einem 
Schilde bewafinet. 

Schildbirne, wH.; Mh. —n, eine Sorte 


Birnen. 

Schildblume, wH.; Mh. — n, eine mit dem 

Bingeehut verwandte Pflanzengattung (Che- 
one). 
Shildbürger, mH,; unv. Mh., eig. ein 
Bürger von Schilda, im preußifchen Sachſen, 
bei Torgau. Man bezeichnet damit ein lächerlich 
fogenanntes Fleinftädtifches Benehmen bei öfs 
fentlichen Gelegenheiten, um dabei nicht hin: 
ter anderen Orten, trog ungenügender Mittel, 
urückzuſtehen. In ähnlichem Auf der Klein 
Hädterei ftehen die Städte Polkwitz in Schle 
fin und Scievelbein in Pommern. 

Schilddroſſel, wH.; Mh. — n, die Schild 


amiel. 

Schilddrüfe, mH.; Mb. — n, eine Drüfe 
vor dem Schildfnorpel und an der Luftröhre. 

Schilddrüfenblutader, wH.; Mb. —n, 
eine der Blutadern bei der Schilddrüſe. 

Schilddrüfenfhlagader, wH.; Mb. —n, 
eine der Schlanadern bei der Schilpdrüfe. 

Schilddurchbrecher, mH.; unv. Mb., als 
Beiname des Kriegsgottes der alsen Griechen 
Mars (Nres); IHVoß „Ares, der Schild: 
durchbrecher“. 

ſchilden, Th3., 1) mit einem Schilde ver— 
fehen, ausrüften; JHVoß „und rings um den 
Herrfcher die ftarf geichildete Heerſchaar“. 2) 
mit dem Schilde fchirmen. — Auch ſH. o. Mh. 

ae wH.; —n, die Köffelente. 

Schilderei, wHe; Mb. —en, 1) veralt. 
ein Gemälde; Leffing „die Schilderei ſelbſt, 
wovor fie gefefien, hat ihr abwefender Bater 
befommen; aber diefe Kopie!’ 2) gem. eine 
genaue und anfchauliche Darftellung von Zus 
Händen, Greigniffen ıc. 

Schilderer, mH., —s; unv. Mh., 1) in 
der KRattundruderei der die Schilderfarben aufs 
trägt. 2) der Berfaffer einer Schilverei (2.); 
Rückert „Ein Zähmer des Affefts, Gefühles 
Milderer, Selbſt in ſich klar, und aller Klar: 
heit Schilderer“. 

Schilderfarbe, wHe; Mb. — n, in der 
Kattundruckerei eine der Farben, die als lepte 
Arbeit des Drudes aufgetragen werden, um 
ächt find, und durch Licht und Wäſche wer 
bleichen. 

Schilderhaus, ſH.; Mhb.-—hänfer; Brllm. 
—bhäushen, Obrd. —häuslein, fH.; unt 
Mh., ein Fleines und ſchmales Haus aus Bre⸗ 
tern oder Mauer, zum Schup einer Schild⸗ 
wache gegen ſchlechtes Wetter. 


ſchilderig 
. u Nbw., : 
AL: ya Bw. u. Nbw., von Pflanzen 


end, mit Schildern oder Fleinen 

Schuppen bedeckt. 

childern [v. Schild], 1) 368.,ein 
Schild Haben (vom Geflügel 4. B. einen 
Schild auf der Brut haben). 2) Th3., Nebs 
hühner fhildern, d. bh. fie mit einer auf einem 
Schilde gemalten Kuh vor fih her in das 
Mes treiben. 3) im Kattundrudf die Schilder: 
farben auftragen; Schitf. die Maiten, Naaen 
ıc. Schildern, fie mit Schwarzer Farbe anitrei- 
hen. 4) bildl. etwas genau und anichaulich 
darftellen, um es kenntlich zu machen (wie 
man an dem Wappenbilde auf dem Schilde 
den Ritter erfannte); Uhland „Wie mir in 
jenen Hallen war, Das fann ich nicht -mit 
Morten ſchildern“; Keffing „die Stärfe der 
Freundfchaft ſchildern“; IPaul „wenn ein 
hoher Reiſender .. . über der Tafel den hoch: 
ftämmigen Enaks-Sohn ... nach dem Leben 
fchilderte‘‘; Schiller „Weh mir! Du fchilderft 
fiel’; Goethe „Wechſelreden ... fchildern 
feine Rage‘; Tied „die Menfchen find nicht 
fo ſchlimm, als du fie fchilderit‘’. 5) Schild» 
wache, ſtehen. — Auch ſH. o- Mh. 
Schilderſchütterer, mHe; uns. Mh., als 
Benennung ſtarker Krieger in der Zeit, wo 
man noh Schilde im Kriegsfampf hatte; J. 
9. Voß „der Schilderfchütterer Tydeus“. 

Satibrteng, wH.z Mh. —en, eine ans 
fhaulihe Daritellung von etwas; Wieland 
„die lebhaften Schilderungen, welche die Ta— 
rentiner ihm von dem ‚glüdlichen Leben mad}: 
ten, das ꝛc.“; Tieck „wie er fih diefe nad 
der Schilderung deffelben dachte“. 

@ärterungsfugt, wH. o. Mh., die Sucht 
u ſchildern; Leſſing „Afterkritik hat im der 
Docfte die Schilderungsfucht, und in der Ma: 
lerei die Nllegorifterei erzeuget“. 


— ſH.; unv. Mh., ein Panzer: 
thier, 
Salat, md; Mh. —en, der Buch— 


nf. 

Schildfſiſch, mH.; Mb. —e, eine der Ar: 
ten Fiſche, die eine harte Bedeckung, d. h. ein 
S ild haben. 

hildflehte, wH.; Mh. —n, eine Art 

lechten. 

Schildfloh, 1He Mh. — flöhe, eine Art 
Waſſexinſekten (Monoculus). 

ſchildförmig, Bw. u. Nbw., wie ein Schild 
geformt. 

Schildführer, mHe; uns. Mh., der ein 
Schild führt. 

Schildgefährte, mß.; Mh. —n, bild. 
der Kampfgefährte. 
Schildgerechtigkeit. wH.; Mh. — en, die 
Gexechtigkeit, ein Schild aushängen zu dürfen. 

Schildgefpänge, fd. o. Mh., das Ge— 
fpänge oder die Spangen eines Schildes. 

fchildgewappnet, Bw. u. Nbw., mit einem 
Schilde gewappnet; IHVoß „ſchildgewappnete 
Männer‘. 

Schildgroſchen, mS.; uns. Mh, eine 
Silbermünge im 15. Jahrhundert. 

Schildhahn, mH.; My. —hähne, der 
Birfhahn. 

Schildhalter, mH.; unv. Mh., Wppf, 
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das Bild eines Menfchen oder. Thieres, von 
dem der Wappenſchild gehalten wird. 

Schildheht, mH.; Mh. —e, eine Art 
Hechte im Meer (Esox osseus). 

Shildhelm, mH.; Mi. —e, der Helm 
auf einem Wappenfchilde. 

Schildherr, mH.; Mh. —en, der ein 
Schild führen durfte. 

Schildhof, mH.; Mh. —höfe, der Hof 
eines Schildbauern. 

ae. ‚ Bw. u. Nbw., in der Zjmbg. ein 
Schild habend. 

Schildigel, m$.; und. Mh., eine Art Ser: 
igel (Echinus reticulatus). j 

Schildkäfer, uHe; unv. Mh., eine Gat: 
tuna Käfer mit einem Schilde. 

Schildklang, mHe; Mh. —fläuge, der 
Klang, der durch Anitoß am einen metallenen 
Schild entfteht; Rückert „und im vaffelnden 
Scildflange‘. 

Schildklee, mH. o. Mh., ein Frutterfraut 
in Itaͤlien und Spanien mit ſchmetterlings— 
förmigen Blumen (Hedysarum); Schildfraut, 

Schildknappe, mH.e; Mh. —u, ehemals: 
der Knappe eines Mitters, der ihm die Waf- 
fen und befonders den Schild trug; bildf. ein 
treuer Begleiter und Gehülfe. 

Schildknopf, mH.; Mb. — knöpfe, Seew. 
der Schauermannoknopf. 

Schildknorpel, mH.; unv. Mh., am Kehl⸗ 
kopf der größte Knorpel, der hervorſteht. 

Schildkrabbe, wH.; Mh. — n, der Ta 
fhenfrebe. _ 

Schildkrähe, wH.; Mh. — n, die Nebel: 


frähe. 

Schildkraut, fH.; Mh. —fräuter, ver- 
fchiedene Pflanzen: 1) Fieberfraut, Flecken— 
fraut, Helmfraut, blauer Augentroft (Seutel- 
laria). 2) Schildflee. 3) eine dem Reinkraut 
ähnliche Pflanze (Clypeola), 

Schildkrot, iH., —es; o. Mh., 1) die 
harte Schale der Schildkröte, wie fie abge— 
löft in den Handel zur Verarbeitung kommt. 
2) etwas das daraus gearbeitet iſt. 

ScildErotarbeit, wH., 1) o. Mh., die 
Arbeit bei der Verarbeitung des Schildfrotes. 
2) m. Mb. —en, das was aus Schildfrot 
gearbeitet iſt. 

Schildkrotdoſe, wH.; Mh. —n, eine 
Dofe aus Schildkrot. IE: 

Schildkröte, wH.; Mh. —ın, 1) ein im 
Waſſer oder auch auf dem Kande lebendes vier: 
füßiges Gefchleht Thiere mit vielen Arten, 
deren Körper mit einer harten fuöchernen 
Scale bevedt ift, die zu vielerlei Dingen ver: 
arbeitet wird. 

Shildfrötenbein, fH.; Mh. —e, das 
Bein oder der Fuß der Schildfröte. 

Schildkrötenei, fS-.; Mh. —er, das Ei 
der Schildkrote. 

Schildkrötenfiſch, mß.; Mh. —e, eine 
Art Stahelbäuche oder Kropffiice. 

Schildfrötengang, mH. o. Mh., der einer 
Schildkröte eigenthümliche langfame Bang. 

Schildkrötenigel, mS.; unv. Mh., das 
Be HR 

childkrötenkäfer, mH.; unv. Mh., ver: 
ſchiedene Arten Käfer: der Afterrüffelfäferz 
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ber Gaukler (Hister); der Dungkäfer ober 
Stugfäfer. 
Schildkrötenkopf, mS.; Mh. — köpfe, 
der ſehr bewegliche Kopf der Schildkröte. 
Schildkrötenkraut, ſH. o. Mh., die Schild: 


blume. 

Schildkrötenlaus, wH.; Mh. — läuſe, 
eine auf der Schildkröte lebende Art Käufe, 
bie Schilbfrötenpode oder —warze. 


— — necke, wH.; Mh. —n, 
eine Art Napfſchnecken (Patella testudinaria); 
Klippkleber. 


Schildkrötenpocke, wH.; Mb. —n, die 
Scildfrötenlaus. 

Schildkrötenporzellane, wh.; Mh. —ı, 
eine Art Porzellanfhneden (Cypraea testu- 
— 

er derötenfhale, wH.; Mh. —n; 
Schildkrötenſchild, mH.; Mh. —e, die 
harte, fhildförmige Schale oder Dede einer 
Schildfröte. 

ildkrötenſchwanz, mH; Mh. — 
fhwänze, 1) der Schwanz der Schildkröte. 
2) eine Art Stadelfhneden (Murex man- 


einella). 

Schildkrötenſchwein, ſH.; Mh. —e, das 
Gürtelthier mit vier Gürteln. 

Schildkrötenſtein, mH.; Mh. —e, ein 
Stüd von verfteinerten Schildfröten, Ehelonit. 

Scäildkrötenfuppe, wH.; Mh. —n, eine 
Suppe, die von dem Fleifh der Schildfröte 
bereitet wird. 

Schildkrötentute, wH.; Mh. — m eine 
Art Kegeltuten (Conus testudinarius). 

Schildfrötenwarze, wH.; Mh. —n, bie 
Schildfrötenlaus. 

Schildkrotkamm, m$.; Mh. — kaämme, 
ein Haarkamm für Frauen aus Schildkrot. 

Schildkrotſchale, wH.; Mh. —ın, eine 
der Schalen aus Schiltfrot auf Heften von 
Meffern und Gabeln. 

Schildkürbiß, mH.; Mh. —ffe, der Me: 
lonenfürbiß. 

Schildlaus, wH.; Mh. —läufe, eine 
Gattung zum Theil geflügelter, zum Theil 
ungeflügelter Infeften, die auf Zweigen ge: 
wiffer Pflanzen leben. Arten berfelben find 
die Gohenille und der Kermes. 

Schildlaus fliege, wd.; Mh. — n, bie 
Schildlaus. 

childlehen, fH.; unv. Mh., ein Lehen, 
das im Kriegsdienſt erworben war. 

Schildmauer, wH.; Mh. —n, in Wein: 
bergen eine niedrige Mauer, zum Schuß, da— 
mit das Megenwafler die lofe Erde nicht fort: 
führen kann. 

Schildmotte, wH.; Mh. —n, eine Art 
Motten auf Rothbuchen. 

Schildnatter, wH.; Mh. —n, eine Waffer: 
natter im Ural⸗Fluß. 

Schildöhr, ſH.; Mh. —e, das Dehr oder 
die Hanbhabe eines Scildes. 

Schildpadde, wh.; Mh. —n, Nord. 1) 
die Schildfröte.. 2) Schfff. ein einfcheibiger 
oder auch zweifcheibiger Block im Tafelwerf. 

Schildpatt; Schildpadd, ſH., —es; o. 
Mh., wie Schildkrot; JHBoß „Drei der Ge⸗ 


ſchilfartig 
u. Prangend mit Elfenbein und Schild⸗ 
att‘‘. 

Thildpattfarbig, Bw. u. Nbmw., die roth: 
braune farbe des Schildpatts habend. 
Schildpatthorn, ſß.; Mh. —hörner, 
eine Art PBorzellanfchneden. 

Schildpfannendedel, mS.; uns. Mb, 
Gſchtzw. das Gifenband über dem Schild: 
zapfen des Mörſers. 

Schildrabe, mH.; Mh. —n, eine Art 
graue Raben. 

Schildrand, mH.; Mh. —ränder, der 
Rand des Schildes. 

Schildreiher, mH.; unv. Mh., der Nadt: 
rabe, Nachtreiher. 

Schildriem, mH.; Mh. —e; —en, md; 
unv. Mh., der Riem oder Riemen am Schilde. 
————— wH.; Mh. — n, die Ed— 

necke. 

Schildſchwamm, mH.z MH. —ſchwämme, 
eine Art Blätterſchwamm. 

Schildfpange, wH.; MH. —n, die Spange 
des Schildes. 

Scildftichel, mH.; unv. Mh., ein Grab: 
na mit rundlicher Schneide. 

childträger, mH.; unv. Mh., 1) mie 
Schildfmappe; Luther, 1 Sam. 17, 7 ‚Go: 
liaths Schilbträger‘‘. 2) eine Art Stupföpfe 
(Coryphaena lypeata). 3) eine Art Eidech⸗ 
fen ——— sactata 

Schildwache, wH.; Mh. —n, ver ) 
die Wache oder das Wachen eines deshalb 
ausgeftellten Kriegers; Schildwache fichen; 
Luther, 1 Macc. 12, 27 „Jonathas verords 
nete Leute ums Lager umber in die Schild: 
wache“. 2) der zur Wache ausgeftellte Kries 
ger; eine Schildwache ausftellen; die Schild» 
wace ablöfen; eine Schildwache verläßt dem 
Poſten, fobald fie fih von dem ihr angewie— 
fenen Poſten entfernt. 

Schildwächter, mHe; unv. Mh., ungen. 
f. Shildwade; Luther, Richt. 7, 11. 

Schildzapfen, md.; un. Mh., einer ber 
beiden Zapfen am Gefhüg, womit es auf dem 
—— Kae. 10; ms i 

apren . .; . —e, u 
Theil * Geſchützes, an welchem die Schild— 
zapfen find. 

Schildzungenbeinmuskel, m$.; uns. 
Mh., ein mir dem Zungenbein verbundener 
Muskel. 

Schilf, ſH. (oder Indfhftl.) mH., —e6; 
Mh. — e, die Sumpf: oder Waſſerpflanze mit 
rundem Stengel und breiten Blättern, die 
höchite deutfhe Art Gras (Arundo An} 
mites), gewöhnlid Rohr, zuweilen Schilf⸗ 
rohr genannt; Schiller „Syrinr Klage tönt 
aus jenem Schilfe; Mufäus „und der bes 
weglihe Schilf flötete dem traulichen Paar 
einen melodifhen Abendgruß zu‘; Klopfied 
„ein mofiger Grabflein ragte darüber Unter 
wehenden Schilfen hervor‘; IHVoß „Oder 
zum Angeln dih in die... Schilfe binein- 
drängft’‘. Im Bolk bezeichnet man mit Shilf 
die Wafferlifie (Iris), und unterſcheidet diefe 
dadurch beflimmt von Rohr. 

fhilfartig, Bw. u. Nbw., dem Schilf 
ähnlich, wie Schilf ausfehend. 


ſchilfbekraͤnzt 
„fwiTBekrängt, Bw. u. Nbw., mit Shilf 
—— Bw. u. Nbw., mit Schilf 


ð fbrücke, —n, eine mit 
Benu ir = "edit Si gemed Brüde. 
eäil —e, ein Bund 
&, ſH.; Mh. — daächer, ein mit 
eat edit "r u . 
fdede, En MR. n, eine aus 
Schil — Decke. 
chilſdornreich, —* — es; Mh. — e, 


der Rohrſperlin 

33. mit Schilf verſehen. — 
Auch ſG. ; bie Glaſer ſchilfen eine 
Sen erfcheibe, * ſie einen Streif von 
Schilf in die Fuge des Holzrahmens legen, 
“ fie die Scheibe einfegen. 

—— e, 8 unv. Mh., ein mit 
Schilf bewachſenes etabe; Klopftod „Pha⸗ 
ao, lange find von deinem Gebein ſchon Und 
> er Heere die Schilfgeftabe nicht weiß 


meh 
©: ilfg rad, ſH.; Mb. 2 ein dem 
S —F Rohr ähnliches & 
fi ‚ Bw. u. Nbw., — Säit ähnlich. 
ilfig, Bw. u . Nbw.; Steig. —er, — 
mit Scilf A Pa Bürger „Sie fragte 
mit blutigen Nägeln ein Grab Am fhilfigen 
Unfengeftabe‘‘. 
atze, wH.; —n, eine Art 
wilde Kapen am an See, die ih im 
Rohr aufhält. 
Schilfklinge, wH.; Mb. —n, eine hohl: 
ih in * 
Schil — kraͤnze, ein 


mH.; 

Kranz von Sairf, 3 bildt. nesur. das wie ein 
Kranz ein Gewäfler umgibt; Matthiffon „der 
fleine dem Klofter fübwärts liegende See, 
defien trauernde Geftade fein grünender Schilf⸗ 
oder Binfenfrang entödet‘. 

Scäilfmeer, ſH. o. Mh., biblifche Denen⸗ 
nung des Rothen Meeres. 

ſugee ilfreich, Bw. u. Nbw.; — —er, 

e, reich mit Schilf bewachfen. 

Ifroßr, f9. o. Mh., das Rohr; Mu: 
faus „der Adler ergriff den Jagpfpieß, zer⸗ 
brach ihn wie ein (eichtes Schilfrohr‘‘; 3. 
Voß „„Hurtig! da feh’ ich den Kahn! Nun 
gleitet er hinter das Schilfrohr!“ 
— mH.; unv. Mh., der Rohr: 

erlin 

SERUM mH.; Mh. —e, die Sumpf: 

mhilfftraußsras, ſH. o. Mh., das ſchilf⸗ 
artige Straußgras. 

ſchilfumkränzt. Bw. u. Nbw., mit Schilf 
befrängt; bildl. mit Shilf ringe umwadjfen; 
Matthiffen „der fchilfumfrängte Teich‘. 

Schilfvogel, mH.; Mh. —vögel, ber 
Rohriperling. 

* wH.; Mh. — n, das weibliche 


chaf. 
—J mH. 0 MH. —e, der Sander. 
Schill Mh. — Nord. Schffb. 
ein —— — 
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ebo Id, mH., — es; M ⸗e, land⸗ 

— Infect bie Defender 

S mH., —8; 0. Mh., der ſchil⸗ 
lernde Glanz; Kofegarten „das Feuer bes Rus 
bins, der Schiller des Opalo“. 

Säillerbaum, mH.; Mh. —bäume, der 
Silberbaum, 

nerdon mH.; Mh. —e, der Schille⸗ 


w illereidechfe, wH.; Mh. —n, die Art 
Eidechfen, die in verfchiedenen Farben ſchil⸗ 
lert (Lacerta chamaeleon). 

Scillerfalter, mS.; uns. Mh., ein Kal: 
m oder Schmetterling, der ins Blaue fchil- 

Schillerfarbe, wH.; Mh. — n, eine Farbe, 
welche fchillert. 

hillerglang, md. 0. Mh., ein Glanz, 
der verfchiedene Farben föillert; JIPaul ‚am 
Fluſſe lafen wir ausgefpülte Mufcheln wegen 
ihres Schillerglanges auf“. 

ifferig, Bw. u. Nbw., ſchillernd. 

illern, 3it3. m. haben, 1) in verfchies 
denen Farben fpielen je nad) ber Wendung 
des Gegenitandes; IPaul ‚‚alles quillt, blüht, 
fhillert und fingt ſchon dort‘; ebd. „als auf 
den Waflern eine düftre Leichendede über die 
büpfenden Brennpunkte und fchillernden Far⸗ 
benpulver gebreitet war‘. 2) bildl. unſtet in 
_ sn und Meinungen wechfelnd. — 


file —— mHa; —e, eine Art 
Spath, defien din. ie 

Schillertaffet, mH.; Mh. —e, ein im 
verfchtedenen — ſpielen der Taffet. 

Schillerthier, ſß.; Mh. —e, ein Thier 
mit * — 

chi wegen a md.; Mh. —vögel, 1) 

ein og deffen Gefleder verſchiedene Farben 
fpielt. der Schillerfalter. 

— en mH.; Mh. —e, der Blei: 


chert 

fhilfgemabt, Nbw., Preuß. fehr oft: Her: 
mes ‚das hat diefer alte Kopf viel fchillge: 
mahl erlebt‘. 

Schilling, mH., — e; Mh. —e, 1) der 
Name verf iedener in Deutichland veralteter, 
aber in England und den Bereinigten Staa: 
ten in Nord -Amerifa noch geltender Mün—⸗ 
zen. Man brauht es jeboh noch als Ber 
zeihnung einer unbeſtimmten Geldfumme in 
pewifpen Fällen, 3. B. in Kauffdilling x. 2) 

Iran. ein Nah. 3 3) Indfchftl. Schläge zur 


Strafe. 
Schillingsbauer, mH.; Mh. —ın, der Ber 
figer eines Scillingsgutes. 
Schillingsdraht, mH. o. Mh., ehemals 
en Sin raht. 
gut, f9.; Mh. — güter, land- 


33 er re ut. 


flin . —höfe, ber 
er e. 2 — AA 

Schillingslehen, * ; unv. Mh., das es 
be welches in einem Säillingsgut befteht. 
Schillingsmann, uH.; Mh. — männer, 

der — leute, wie Schillingsbauer. 
” Ssillingsre ſH. o. Mh., das mit dem 
Befitz eines Schillingsgutes verfnüpfte Red. 
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Schillſtück, fd.; Mh —e, die Schille. 
Schilpe, wH.; Mh. — n, wie Schülpe. 
Schimaͤre, wH.; Mb. —n, wie Chi— 
märe, ſchrieb Wieland, Schiller ı. 

Schimmel, m$., — 8; unv. Mh., 1) eine 
Art weißliche Schwämme, die.auf verborbenen 
und in Fäulniß übergehenden Dingen (Brot, 
Speifen, Leder ıc.) in. dumpfer Feuchtigkeit 
entftehen; Herder „die Pflanze... drängt ſich 
diefen beiden ſThieren und Menfchen] vor 
und hängt füch in Grasarten, Schimmel und 
Moofen fhon an jene fahlen Felſen am ıc.''; 
veralt. ift der bildl. Gebrauch f. fittliches Ver: 
derben; Oeſterreich. Schimpel, Fränfiich: 
Spahren, Spuren; DOsnabrüd. — 
2) ein Pferd von ganz weißer Farbe oder 
einer Miſchung derſelben, die durch beſondere 
Namen bezeichnet wird, nämlich Apfelſchim— 
mel, Blaufhimmel, Graufhimmel, Hechtſchim— 
mel, Honigfhimmel, Rothſchimmel, Schwarz: 
fhimmel, Stlberfhimmel x. 

fchimmelartig, Bw. u. Nbw., dem Schim- 
mel ähnlich. - 

Schimmelente, wH.e; Mh. —n, die Mor 
derente, 

fhimmelgrau, Bw. u. Nbw., weißlichgrau 
wie der Schimmel. 

fhimmeliht, Bw. u. Nbw., dem Schim- 
mel ähnlich. 

fhimmelig; fchimmlig, Bw. u. Nbw.; 
Steig. —er, —fte, mit Schimmel bewachfen ; 
fhimmeliges Brot; fchimmelig fein, werden. 

Schimmelfrant, fd. o. Mh., 1) das Ruhr: 
kraut, Filzfraut. 2) die Rainblume. 

fhimmeln, 3R3. m. haben, mit Schim: 
mel bewahfen, Schimmel befommen; Brot 
fhimmelt leicht. — Auch ſH. o. Mh. 

Schimmer, mH., — 6; un. Mh., 1) ber 
funfelnde oder zitternde helle Schein (der Ge— 
flirne, eines neuen Geldſtückes ı0.); Schiller 
„wenn des Tages heller Schimmer Bleichet‘‘; 
vKleiſt „ein Mebengebirg’ empor mit Thyrſus— 
ftäben bepflanzget: Gin Theil if mit Schim— 
mer ummebt, in Flor der and're gehüllt‘‘; die 
Mh. bei IHVoß „Schon fanf tiefer Die Sonn’, 
und ergoß vielfarbige Schimmer Durch ab: 
hangendes Laub’; Matthifion „Der Seifen: 
blafe Schimmer Entzüdte königlich sc.‘’; bill. 
v&rüneifen ‚Und fein Blick, in’s All verſun— 
fen, Labt ih am der Gottheit Schimmer‘; 
Schiller „Tapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unfterbiich feim im Lied‘. . 2) der uns 
fihere, Schwache Lichtichein, der nicht das volle 
Licht iſt; Schiller „Nicht einen Schimmer von 
dem Meer bes Lichts, Das glamgvoll, blendend, 
mir in’s Auge dringt“; bildl. „nicht einen 
Schimmer von Hoffnung‘, d. b. micht die ge: 
ringfte Hoffnung. 3) bildl, ein nichtiger, prun— 
fender äußerer Schein; vGollin „Ein Mamn, 
der kleinlich nur nah Schimmer jagt‘. 

Schimmerfaden, mS.; Mh. —fäden, 
ein fhimmernder Faden (des Spinnengewebes 
im Hebit); IHVoß „das: Stoppelfeld in 
Schimmerfaden Erglänzt am niedern Mittags: 
ftrabt‘*. 

Schimmergewölt, jS.; Mb. —e, ſchim⸗ 
merndes Gewölf, das einen Lihtihein hat; 
ZHBof „Und wie der. farbige Bogen in ſanft 


"wünfcht fein ſchimmerteiches Gluͤck; 


—— 


aufſchauernder Wallung Wiederſcheint und 
umher bebendes Schimmergewölk“. 

Schimmerglück, fH- 0... Mhaein ſchim⸗ 
merndes Glück, das durch ſeinen hellen Schein 
in bie Mugen fällt. 

Schimmerkäfer, mHe; uns. Mb., einer 
der Käfer, die einen Lichtſchein verbreiten: 

Schimmerfranz, md., 1) o. Mb., ein aus 
Schimmer oder hellem Lichtſchein beſtehender 
Kranz. 2) m. Mh. —fränze, ein Kranz, 
der fchimmert (Tiedge). 

Schimmerfreis, mH.; Mh. —e, ein ſchint⸗ 
mernder ‚Kreis (Tiebge). 

Schimmerlidt, i$. o. Pih., 1) bilol. das 
helle, funfelnde Licht ;. Müdert „Ih jog auf 
meinen &ebenswegen Dem: Schimmerlit ‚des 
Stücks entgegen‘. 2) einiunficherer Lichtſchein; 
Tiedge „Vom Schimmerlidt am Sumvf‘‘; 
bildl. Herder „wenn bloß Räthſel aufgelöſt 
werden follen, fo glaube ich, daß alles aufge: 
löfet fei, denn jest if bis anf das Fleinite 

ragment von Mährchen alles wenigitens im 

chimmerlichte“. 

ſchimmerlos, Bw. u. Nbw., feinen Schim— 
mer habend, ohne Schein ; IHVoß „es trauer⸗ 
ten rings die Blumen der Beete Schimmer— 
los“; bilol, Schiller „und mein ſchimmerlos 
Verdienſt“. 

Schimmerloſigkeit, md. o. Mh., ber Zus 
Hand ohne Schimmer. 

fhimmern [ahd. bei Otfried skimen; agf. 
skima, Schein, Glanz; goth. skeima, die 
Laterne], 1) 3R3. m. haben, einen zitterne 
den Schein geben, verbreiten, mit eimem fol« 
hen Schein glänzen; IPaul „aber da wir 
gen Himmel fahen, fchimmerten ſchon alle 
feine Sterne’’; Mattbiffon „die Kirchenfenſter 
fchinmmern‘; ebd. „Ob dem Felſenpfade Schim—⸗ 
mert die Kasfade Wie ein fHlatternd Silber 
band’; Goethe „Auch noch fo fern Schim- 
mert's hell und Far’; auch von Geld, Sil- 
ber und Edelſteinen; ungew. auch bei Goethe 
von Muſcheln „Der erfrente ſich hoch bes 
farbig ſchimmernden Lichtes Schöngeordneter 
Muſcheln“;z Prutz „Sieht Schloß und Tem: 
pel fhimmern ans dem Grunde“; bildi. einen 
fhönen Schein haben, Mufäus „Gegenſtände, 
die er in der ehemaligen Liebesepoche in einem 
eofenfarbenen Lichte fchimmern ſah“; bild. 
Leffing „ein fchimmernder iv DAR db. h. der 
durch eine fchöne äußere For auffällt, ohne 
doch einen Gehalt zu haben; ebenfo Wieland 
„ſchimmernde Betradhtungen‘‘; ebd. „‚ichims 
mernde Eigenschaften‘; ein ſchimmerudes Glück. 
2) in einem fhwahen Schein erfcheinen; „das 
Tageslicht fchimmert ibm nur noch in das 
Auge’; „es ſchimmert mir nur vor den Au: 
gen“; bildl. „es fchimmert feine Hoffnung 
mehr; Schiller „Ein Lächeln ſchimmert um 
der Gattin Mund‘. 3) Th3., durch Schim— 
mer etwas bewirfen; Bürger „Ihr Name hätt’ 
im Feldpanier Den Mittern Muth geſchim— 
mert““. — Auch ſH. o. Mih.; Goethe „Nacht 
war's; völlig bedeckt das letzte Schimmern der 
Sonne“. 

chimmerreich, Bw. u. Nbw.; Steig. Er, 
—fte, xeich an Schimmer, glängend; Ug ‚Und 

Widand 


Schimmerſache 


„Der ſchimmerreichſte Saal, mit Königspracht 
geſchmückt“. 

Schimmerſache, wH.; Mh. —n, eine 
Sache, welche ſchimmert, längs (Tiebge). 

immerfand, mH. o. Mh., ein mit 
Glimmer vermifchter, fhimmernder Sand, 
Glimmerfand. 

Schimmerftein, mH.; Mh. —e, ein ſchim⸗ 
mernder Stein. 

Schimmerftern, mH.; Mh. —e, ungew. 
fhimmernder Stern. 

Schimmerſucht, wH. o. Mh., die Sucht 
zu fhimmern, durch Schimmer die Aufmerf: 
famfeit auf fih zu ziehen. 

Schimmertbat, wH.; Mh. —en, eine 
fhimmernde That (Tiedge). 

Schimmerwefen, fd. o. Mh., der Schim— 
mer als Befchaffenheit der Lebensverhältnifie; 
IRiſt „Als dem eitlen Schimmerwefen Froh 
du zuriefſt: Gute Nacht!“ 

himmerwig, mH.; Mh. —e, ein fhim: 
mernder, aber gaehaltlofer Wip. . 

immlig, Bw. u. Nbw., f.Ihimmelig. 

himpf, mS., —es; o. Mh., 1) veralt. 
f. Ernit, Luſt; Hans Sache ‚Beide im Ernſt 
und auh im Schimpf“; Wieland „mit dem 
in meiner befjern Zeit Ich manches Abentew’r 
in Schimpf und Ernſt beitanden!‘‘ 2) veralt. 
Berhöhnung, Spott. 3) Verlegung, Verſtüm— 
melung, in der Zfmgg. verfhimpfen. 4) 
gew. bie äußerſte Verlegung der Ehre, und 
flärker ale Beleidigung; einem einen 
Schimvf anthun; WSchlegel „Würdeſt du 
dich nicht freun, den knauſerigen hundefötti— 
ſchen Spitzbuben in Schimpf und Schande 
gebracht zu ſehen?“; Schiller „Und Königen 
zum Schimpfe, ſeine Perle Dem reichen Meere 
wiedergab‘‘; Gellert „das Laſter iſt ein Ber: 
derbniß der Vernunft und des Herzens, der 
höchſte Schimpf des göttlichen Adels unferer 
Seele‘, 
a 3R3., Schwäb. ſpielen. — Auch 

o v 


fhimpfen, TH3., 1) veralt. Scherz treiben. 
2) veralt. verlegen, veritümmeln, in vers 
ſchimpfen noch gebräuchlidh. 3) veralt. [bei 
Tatian schimphen] verfpotten ; einen Schimpf 
anthun, noh in befhimpfen. 4) gew. einen 
mit ehrenrührigen Worten beleidigen; einen 
fhimpfen; Muſäus „aus Schäferei bei fei- 
nem Gfelnamen zu rufen und auf ihn zu 
ſchimpfen“; jemanden einen Spitzbuben ſchim— 
pfen. — Auch ſHh. o. 
pfer, mH., — 8; unv. Mh., 1) einer 
der Scherz treibt. 2) eine Perſon, die jeman— 
den fchimpft; Herder „dieſer grobe Zänfer und 
mifanthropifhe Schimpfer iſt ein Geſchöpf 
neuerer Zeit‘. 
Schimpfgediht, iO.; Mh. —e, das 
Schimpflied. 
Shimpfifh, Bw. u. Nbw., gern ſchim— 
d 


pfend. 
himpflih, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Schimpf dringend, ehrenverlegend; 
Leffing „wenn ich ihrer nur emtübriget fein 
könnte, dieſer fhimpflichen Erbſchaft““; Schil- 
ler „ſchimpflich angeklagt Auf Leib und Re: 
ben‘’;. ebd. „man; tellt mich, vor, ein. fehimpf- 


Schindelholz 709 


liches Gericht“; Leſſing „ohne die ſchimpflich⸗ 
ſten Abſchreckungen“. 

Schimpflied, fH.; Mh. —er, ein Lied, 
worin jemand oder etwas befchimpft wird. 

Schimpfname, mH.; Mh. —n, ein Name, 
den man einer Perfon beilegt, um ihr einen 
u anzuthun. 

himpfrede, wH.; Mh. —n, 1) veralt. 
eine Scherzrede. 2) eine Rede, wodurch man 
jemand fchimpft; Schiller „zu diefem neuen 
Evangelium, deſſen beite Würze Anzüglich: 
feiten und Schimpfreden ausmachten‘‘. 

Schimpffpiel, ſſh.; Mh. —e, veralt. ein 
Luſtſpiel; Wächter „mißhagte euch denn das 
Schimpfſpiel der Meifterfänger vom verlor: 
nen Sohne?“ 

Schimpfvogel, mH.; Mh. —vögel, bildl. 
ein Menſch der gern fehimpft. 

fhimpfweife, Bw. u. Nbw,, durch Schinpf. 

himpfwille, mH. o. Mb., der Wille zu 
ſchimpfen; IJPaul „da es Quiftorp für Kleis 
nigfeiten einen recht hämijchen Danf zu far: 
gen, feinen animus injuriandi, Schimpf- oder 
Schmähmwillen verräth‘‘. 

Schimpfwort, i9.; Mb. —e u. —wörs 
ter, ein Wort, wodurd jemand oder etwas 
aefhimpft wird; Leffing „freilich fucht er diefe 
Scham noch dann und wann unter das Ver: 
ähtliche eines Schimpfwortes zu verſtecken“. 

Hin, iH., — es; Mh. —e, Inpfchftl. die 
feinen Schuppen der Kopfhaut. 

Schindaas, ſH.; Mh. —äfer, ein pöbel- 
haftes Schimpfwort, wie Schindluder. 

Schindanger, mı9.; unv. Mh., ein Anger 
oder Blag, auf dem das gefallene Vieh ge: 
ſchunden oder abgebedt wird. 

Schindel, m$., — 8; unv. Mh., um Augs— 
burg: der Sandbörs. 

Schindel [latein. scindere, fpalten], wH.; 
Mh. —ın, ein durch Spalten hergeftelltes fur: 
zes, dünnes und fchmales Feines Bret, das 
an der einen Seite zugefhärft, an der anderen 
aber mit einer Fuge verfeben ift, damit bie 
einzelnen Stüde auf dem Dad zufammen ge: 
fügt werden fönnen; Gngl. shingle, ebenfo 
Schleſ. u. Oberlauf. «. Schingel. Ber 
fhieden davon find die Dachſpäne, welde 
unter die Fugen der Ziegel gelegt werben; 
Sprihw. „dürr wie eine Schindel“; Baier... 
fcherzhaft „es find Schindeln auf dem Dache“, 
um einen Horcher abaufertigen, ber gern die 
heimlich verhandelte Sache wiſſen möchte. 

Schindeldach, IH; Mh. — dächer, ein 
mit Schindeln gebedtes Dach. 

Schindeldeder, m$.; unv. Mh., der ein 
Dach mit Schindeln zu deden verfteht. ; 

Schindeleifen, f$.; unv. Mh., das eiferne' 
Werkzeug zur Herflellung der Schinveln. Ä 

Schindelfuge, wH.; Mh. —n, die Fuge der 
Schindel; Schindelnuth. 

Schindelhauer, mH.; unv. Mh., der im 
Waldé Schindeln macht; Schindelmacher. 

Schindelhütte, wH.; Mh. — n, die Hütte 
eines Schindelmachers im Walde. 

Schindelholz, ſh. o. Mh., Holz, das zu, 


—— geeignet iſt, weil es ſich leicht ſpal⸗ 


ten laͤßt. 
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Schindelkriecher, mH.; unv. Mh., ber 
Baumläufer. 

Schindelmacher, mH.; unv. Mh., wie 
Schindelhauer. 

Schindelnagel, mH.3 Mh. —nägel, eine 
Art eiferne Nägel mit Heinen und ſchmalen 
Köpfen, um Annageln der Schinbeln. 

Schindelnuth, wH.; h. —en, mie 
Schindelfuge. 

Schindelfparren, mH.; unv. Mh., bie 
Sparren, wie fie zu Schindeldäcdhern einge: 
richtet werben. 

Hindelftamm, mH.z Mh. —ſt amme, ein 
Baumflamm, der zu Schindelholz geeignet if. 

Schindemeffer, ſH.; unv. Mh., ein Meſſer, 
das zum Schinden oder die Haut abzuziehen 
geeignet if. 

ſchinden [veralt. Shin, Haut; engl. skin, 
Fell, Haut; griech. oxnroc, die Zeltdede], unr. 
(ih fhinden.; ih fhund ac; ih ſchünde 
21.; Mitlw. aefhunden; Befehlw. ſchinde!) 
1) Th8., ein Thier ıc., demſelben die Haut 
abziehen; hauptfählih wird dies Wort von 
Pit rd Thieren gebraucht, indem etwas 
Verächtliches darin liegt. Als harte Strafe 
wurde dies ehemals auch an Menfchen verübt. 
2) bild. die Leute fehinden, d. h. durch über: 
mäßig harte Laften bebrüden; ein Berfäufer 
fhindet den Käufer, wenn er ihn übertheuert; 
ein Fuhrmann fehindet fein Zugvieh durch zu 
fchwere Arbeit; Sprchw. von einem Geizigen 
„Er ichindet eine Raus um des Balges mil: 
len“; ebenfo „der Geizige fchindet und fchabt‘‘, 
d. 6b. er drüdt die Leute übermäßig. 3) fi, 
rickf3., ih durch Stoßen die Haut verlegen, 
3 daß eine wunde Stelle entiteht; bildl. ſich 
mit harter und anhaltender Arbeit fehr pla— 
gen. 4) Schwäb. lärmen. — Auch ſH. o. Mb. 

Schindenhengft, mö.; Mh. —e, Inpfchftl. 
der Nordwind. 

Schinder, mH., —8; unv. Mh., 1) die 
Perſon, welche gewerbsmäßig gefallenen Thies 
ren die Haut abzieht; Abdeder, Fallmeiſter, 
Kafiller, Kaltfchlächter, Mafenmeifter »c.; ein 
Thier vom Schinder holen laflen; ein Tbier 
zum Schinder ſchicken; bildl. MA. des Un» 
willens „daß did der Schinder!’‘; „Geh zum 
Schinder!“ 2) bildi. der Menfchen durch Härte 
bebrüdt; Luther, Ef. 49, 26 „ich will deine 
Schinder fveifen mit ihrem eigenen Kleifche‘‘ ; 
51, 23 „ih will den Kelch meines Grimmes 
deinen Schindern in die Hand geben‘. 

Schinderei, wH.; Mb. —en, 1) o. Mh., 
das inden; bildl. harte Bedrückung, us 
ther, Eſ. 5, 7 „er wartet auf's Recht, fiche, 
fo iſt's Schinderei’‘; Sprichw. 10, 3 „Gott 
Rürzt der Gottlofen Schinderei““. 2) die Woh— 
nung bes Schinders; Abdeckerei, Kafillerei. 

chindergrube, wH.; Mh. —n, die Grube, 
in weldhe der Schinder das Nas wirft. 

Schinderhund, mö.; Mh. —e, der Hund 
bes Schinders; bildl. ein gemeines Schimpfwort. 

fhinderifh, Bw. u. Nbw., nah Art des 
Schinders. 

chinderkarren, mH.; unv. Mh., der zwei: 
raͤderige Karren bes Schinders, mit dem er 
das gefallene wegfährt. 

Scinderuch ‚md; Mh. —e, der Knecht 


Schippe 


des Schinders; ein gemeines Schimpfwort, 
um eine Perſon auf die verächtlichſte Weiſe 
zu bezeichnen. 

S —— mH., — es; Mb. — e, ehe⸗ 
mals eine ſehr ſchlechte, geringhaltige Münze. 

Schinderlinſe, wH.; Mb. —n; Beim. 
—linsden, f9., — 6; unv. Mh., indſchftl. 
(Leipzig): eine gegen das Maß übermäßig ge: 
ringe Menge, die man im Kauf von dem Ber: 
kaäufer im ungerechten Eigennutz erhält; ‚‚das 
ift ja nur ein Schinderlinschen‘. 

Hindgrube, wH.; Mh. —n, die Grube 

eines Abtrittes; Schundarube. 

Schindhund, mH.; Mh. —e, wie Shin: 
derhund. 

Schindkrade, wH.; Mh. —n, ein ſchlech⸗ 
tes Pferd, das der Schinder holen fann. 

Schindluder, ſH.; unv. Mh., wie Shinp- 
aas; bill. MN. ‚mit einem Schindluder 
ſpielen“, ihm arg zufeßen oder mitfpielem, 
indem er fi alles gefallen läßt. 

Schindmähre, wH.; Mh. —n, wie Shind: 


rade. 

Schindmeffer, ſH.; unv. Mb., wie Shin- 
demeſſer. 

Schindvieh, TH. o. Mh., Vieh, das in 
feinem ſchlechten Zuſtande für den Schinder 
gut genug iſt. 

chiner, mH., — 6; unv. Mh., Deſterr. 
der Markſcheider. 

Schinken, mH., — 6; unv. Mh., 1) der 
ganze obere fleiſchige Theil des Hinterfußes 
eines Schweines oder Bären, beſonders wenn 
fie durch Räuchern zum Genuß zubereitet find; 
vom Bären, bei Seume „Der mit tiefem 
Schnitt den Schinfen trennte‘. Zumeilen uns 
terfcheidet man in biefer Rüdiht Border: 
fhinfen und Hinterfhinfen; Osnabrück. 
Sprchw. „Einen faulen Schinfen im Salze 
haben‘‘, wenn es mit einem Unternehmen nicht 
recht gehen will. 2) das Schinfdhen, eine 
Nrt Tellmufchel (Tellina rostrata). 

Schinkenbein, jH.; Mh. —e, das Bein 
oder der Knochen im Schinken. 

Schinkenbrühe, wH. o. Mh., die Brühe 
von aefohtem Scinfen. 

Schintenfett, fH. o. Mh., das Fett von 
gebratenem oder gekochtem Schinken. 

Schinkenkeſſel, mS.; unv. Mh., ein Kefr 
fe gun Kochen der Schinfen. 

erenmeiſe ws; Mh. — n, die Kobl⸗ 
meiſe. 

Schinkenmeſſer, fH.; unv. Mh., ein Meſ⸗ 
ſer mit langer, breiter und dünner Klinge, 
Schinken in dünne Scheiben zu ſchneiden. 

Schinkenmuſchel, wH.; Mb. —n, eine 
Gattung Mufcheln mit leicht zerbrechlichen Scha⸗ 
len (Pinna); Dachmuſchel, Steckmuſchel x. 

Schinnkraut, ſH. o. Mh., das Schölltramt. 

Schipp, mH., —es; Mh. —e, Schleswig. 
ein Geviertlandmaß (24 Quadratruthen). 

Schippe, mH.; Mh. —n, Schlef. der Peis 
niger; Henker; Lohenſtein ‚Was bilden wir 
uns denn von Gäfarn Gutes ein? Dem fon 
Mäcenas hat gerathen von Agrippen, Er müßt 
—* ihm [ie] erwählen zum Gidam ober 

ippen‘', 


chippe, wH.; Mh. —n, ludſchftl. ein 


Sqhippe 


Werkzeug zum Graben und Schaufeln der 
Erde mit breiter Schneide, die unten an jeber 
Seite eine Ede bildet, umd daher verſchieden 
von Spaten; MN. einem die Schippe geben, 
d. h. bildl. mit der Schippe fortichaffen; bie 
Schivpe befommen, d. b. bildl. fortgefloßen 
werben. 

Schippe, wH., wie Schibbe. 

fhippen, Th3., Erde mit der Schippe weg» 
fhanfeın. — Auch fh. o. Mb. 

Schippfcheeren, ſH., — 8; o. Mh., Tchſchr. 
das Scheeren der ſchwarzen Tücher zum zweis 
ten und dritten Male. 

Schirbel, mH. —s; unv. Mh. Indſchftl. 
f. Scherbe, Scherben; Httw. auf den is 
fenhämmern ein Stüd angefrifhtes Eifen, ans 
dem Zagel ausgebauen. 

Schirben, mH., f. Scherben; auf dem 
Harz ein Hohlmaß. 

; Schirbenkobalt, mH., der Scherben: 
obalt. 

fhirgen, Th3., 1) ſ. ſchergen. 2) land» 
ſchfti. (haben. — Auch fd. o. Mh. 

Schirk, mH., —es; Mh. —e, Oeſterr. 
der Stor. 

Schirke, wH.; Mb. — n, die Hausgrille. 

ſchirken, Zſt3., wie zirpen. 

Schirl, m$., wie Schörl. 

Schirlei, mh. — es; Mh. —e, eine Art 
Vögel (Tanagra militaris). 

ſchirlen, 3#3-, Inpfchitl. von Kindern bes 
fonders: den Harn (Urin) laffen. — Auch fH. 

bh 


0. 5 : 

Schirlhaar, ſſ.; Mb. —e, das grobe 
Haar unter der feinen Wolle im Tuch, das 
feine Farbe annimmt. 

Schirlkobalt, mH., der Scherbenkobalt. 

Schirlkorn, SH; Mh. —förner, ber 
Flußgranat. 

Schirm [ahd. bei Otfried seirmu, Wil— 
leram skirm], mH., — ee; Mb. —e, 1) eine 
Fläche; im Bob. die Fläche eines Ganges, 
fowohl im Hangenden als im Liegenden; Igr— 
for. der hintere flache Theil der Hirfche, Thiere 
und Rebe, auch Schurz oder Scheibe ge 
nannt. 2) eine Fläche oder Wand, die aus: 
— oder aufgeſtellt wird, um ſich zu 
chützen. So heißt eine ausgeſpannte Wand, 
die man vor einen Ofen, ein Licht, Bett ıc. 
ftelit umd feicht wieder wegnehmen faun; da— 
her Dfenfhirm, Lihtfhirm, Betts 
fhirm (fvanifhe Wand); ebenfo Regen: 
ch irm, Sonnenfhirm, Fallfhirm. 3) 
bildl. die Sicherheit, welche jemand ober etwas 
gewährt; Luther, Sir. 34, 19 „Der Herr ift 
ein Schirm wider die Hitze“; Pf. 91, 1 „wer 
unter dem Schirm des Höchſten ſitzet“; ebv. 
32, 7 „du bift mein Schirm‘; Wieland „im 
Schirm von hohen Palmenbäumen‘‘; Scil- 
ler ‚Uns ragen in dem Land zwei feſte Schlöf: 
fer, Die geben Schirm dem Feind“; ebb. 
„So eilt! ich ficher unter'm heil'gen Schirm 
Des Gaſtrechts von Gehöfte zu Gehöfte“; 
ebd. „Und jeder wagt mit renden Leib und 
Blut, Wenn er am Andern einen Rüden hat 
Und Schirm’’; jemandem Shug und Schirm 
gewälren. 

IV, 


Schirmlampe 769° 


Shirmbaum, m$.; Mh. —bänme, der 
Baum die Magnolie. 

Schirmblatt, jH.; Mh. — blätter, ein 
Blatt, das Schirm gewährt; IJPaui „und 
dann ſei dieſes Blatt, wenn es aufgemacht 
wird, mein ‚Schirms, mein feigen-, mein 
Deiblatt‘. 

Schirmbret, ſH.; Mh. —er, ein Beet, 
das als Schirm dient. 

Schirmbrief, mS.; Mh. —e, ein Brief 
ober eine Urfunde, dur den man jemandem 
Schirm gewährt. 

Schirmbüchſe, wH.; Mh. — n, veralt. ein 
Feuergewehr. 

Schirmdach, i9.; Mh. — daächer, ein 
leichtes Doch gegen Regen ıc.; bildl. auch die 
belaubten Aeſte eines Baumes; Rochlitz „ein 
grünes Schirmdach“. 

ſchirmen lahd. skirmen], 1) 3R3., ungew. 
lärmend ſpielen. 2) Th3., ein Uebel abweh— 
ven, abhalten; vor etwas ſchützen; Bfchoffe 
„sein Eigenthum zu ſchirmen“; Schiller „Ich 
meine, Wir wollten uns fon felbit zu ſchir— 
men wiflen‘‘; IHVoß „Hierauf ſchirmt' er 
die Seiten entlang mit mweidenen Flechten“; 
Stiller „Ein ſchuppicht Banzerhemd umfaßt 
Den Rüden, den es furchtbar fhirmet‘; W. 
Schlegel „es [das Wort] ſchirmt mich vor der 
Seele Mord‘; ungew. Schiller mit bei „Gott 
fhirme Euch bei Eurer alten Freiheit!" — 
Auch ſH. o. Mh. 

Schirmer, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.z Mh. — unen, eine Perfon, melde 
fhirmt; auch in Befhirmer; Jarfpr. ein 
Jagdhund, der abgerichtet ift, bei Heßjagden 
die übrigen Hunde von dem gejagte (de 


Schirmfabrik, wH.; Mh. —eır, eine Fa: 
brif, in welcher Regen: und Sonnenſchirme 
gemacht werben. 

Schirmfabrikation, wH. o. Mb., die Her: 
ſtellung von Regen: und Sonnenfhirmen. 

Schirmfutter, j9.; unv. Mb., ein Futter 
aus Leinwand oder Leder, einen Schirm bin- 
einaufteden. 

—— nd [8.5 Mh. —er, das für ge: 
rn. chirm erlegte oder zu erlegende 

eld. . 

Schirmgenoß, mh; Mb. — ſſen, der 
mit einem andern denfelben Schirm genießt. 

Schirmgerehtigkeit, wH. o. Mh., die 
Gerechtigkeit oder das Recht, andere zu fchir- 
men. 

Schirmgott, md.; Mh. —götter; — 
göttin, wH.e; Mh. — mnen, eine Schirm 
gewährende, übende Gottheit. 

Schirmherr, mH.; Mb. —en, der wel: 
ber eine Schirmgerechtigkeit befigt; Barthold 
„als ſelbſtwilligem Schirmberrn des fatholi: 
fhen Gottesdienſtes“. 

Shirmbut, mS.; Mh. —hüte, ein Hut, 
der den Kopf negen Fall oder Stoß ſchirmt. 

Schirmkraut, IH. c. Mh., eine Wuldpflange 
ee europaea) ; Sterublümchen, Stern: 

aut. 

Schirmlampe, wH.; Mh. —n, eine Lampe, 
an welcher die Flamme mit einem Schirm 
überbedt if. 


-| abzuhalten. 
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Schirmling, mH., — es; Mb. — e, um 
gew. eine Perſon, welche den Schirm eines 
andern genießt. 

Schirmmacher, uH.; unv. Mh., der ge— 
werbsmäßig Regen- und Sonneuſchirme macht. 

Schirmmauer, wH.; Mb. —n, eine Mauer, 
die zum Schirm dient. 

Schirmmoos, ſH.; Mh. —e, eine Gat- 
tung Moofe erg 

hirmpalme, wH.; Mh. —n, eine Art 
Palmen, deren große Blätter fächerförmig ge: 
faltet find. 

Shirmpflanze, wH.; Mh. — n, bie Art 
Pflanzen, welche eine doldenförmige Blume 
tragen. 

Schirmredt, ſhß. vo. Mh., wie Schirm: 
gerechtigkeit. 

Schirmrede, wH.; Mh. — n, eine Rede, 
bie zum Schirm jemandes gehalten wird 
oder iſt. 

Schirmfhild, mH.; Mh. —e, ein Schild, 
ber Schirm gibt. 

Schirmſtachel, mH.; Mh. —n, ein Sta: 
chel, der zum Schirm gegen Angriffe bient; 
IPaul „den hoben fchlanfen Palmbaum voll 
. .. Schirmſtacheln“. 

ſchirmtragend, Bw. u. Nbw., einen Schirm 
tragend. R 

Schirmträger, mH.; un. Mh.; —in, 
wH.;z Mh. — nmnen, eine Perfon, die einen 
a Fr trägt. 

hirmtraube, wH.; Mh. —ı, 1) die 
Doldentraube (Corymbus). 2) die Dolde. 

Schirmtuch, fH.; Mb. —tüher, ein zum 
Schirm ausgeipanntes Tuch. 

Schirmüberzug, mH.; Mh. —züge, das 
an einem Regen: oder Sonnenfchirm ausge: 
fpannte Zeug. 

Schirmung, wH. o. Mh., wie Schirm; 
Goethe „Schug und Schirmung war ver: 
liehen“. 

Schirmverwandte (—r), mH.; Mh. —n, 
wie Schirmgenoß. 

Schirmvogt, mH.; Mh. —vögte, wie 
Schirmherr. 

Schirmwade, wH.; Mh. —n, eine Wade 
um Schirm. 

Schirmwaffe, wH.; Mb. —n, eine der 
Waffen, womit man ſich gegen die feindlichen 
Waffen fhirmt; Schutzwaffe. 

Schirmwand, wH.; Mb. — wände, eine 
Band, die man als Schirm an einem be— 
ſtimmten Ort aufftellt (am Dfen, Bett ıc.). 

Schirmwärtel, mH.; unv. Mh., ungew. 
f. Wächter, der zum Schirm beftellt if. 

fhirpen, 33., f. zirpen. 

chirr, mH., —es; 0. Mh., Schwäb. ber 
Wirrwarr. 

Schirr, fH., — es; Mh. —e, veralt. f. 
Geſchirr. 

Schirrbeil, [6.5 Mb. —e, ein Beil zum 
Bearbeiten der hölzernen Werkitüde in Müh— 


en ıc. 
ſchirren, Th3., das Gefchirr anlegen den 
Pferden; Goethe „ich ſchirre die Pferde Gleich“; 
auch in abfhirren, anfhirren. 
Schirrgeld, fH.; Mh. — er, eine Abgabe, 
bie der dem Grundherrn erlegen mußte, dem 


Schlacht 


ſein Zugvieh gefallen war und deshalb die 
ſchuldigen Spanndienfte nicht leiſten konnte. 

Schirrholz, ſß. o. Mh., Holz das zu Ge⸗ 
ſchirr oder Werkſtücken (dev Müller, Stellma⸗ 
her ıc.) geeignet if. 

Schirrkammer, wH.; Mh. — n, die Kam⸗ 
mer, in welcher die hölzernen Ackerwerkzeuge 
sc, gemacht werben. 

Schirrmeifter, mHa; unv. Mh., 1) Land: 
wrthſch. der die hölzernen Adergeräthe einer 
Feldwirthſchaft maht und im guten Stande 
erhalten muß. 2) bei der Poſt, der auf einem 
Poſtwagen die Aufſicht hat. 3) bei den Schmies 
den ber bei der Arbeit im Hämmern das Werf: 
ftüd in den Händen hat. 

Scäirrmeifterei, wH.; Mh. —en, bie 
Wohnung, oder das Amt, oder die Werfitätte 
des Schirrmeifters. 

Shi, mH., — ſſes; Mh. —ffe, Volles 
fpr. 1) die Handlung, indem man die Noth— 
durft durch Kothausleerung verrichtet; einem 
Schiß machen. 2) der ausgeleerte Kotb. 3) 
bildl, eine übermäßige Angf: Schiß haben. 

Shitfherling, mH.; Mh. —e, lndſchftl. 
der Flacdhsfinfe. 

fchitterig, Bw. u. Nbw., nicht dicht ges 


webt. 

Schittreiher, mH.; unv. Mh., der gemeine 
graue oder blaue Reiher. 

Schivelkirfhe, wH.; Mb. — n, die weiße 
Zwiefeifirfche. 

Schlabbe, wH.; Mh. — n, Volksſpr. das 
Maul der Thiere, die eine hängende Unter— 
lippe haben, wie der Hund ꝛc.; auch von 
Perſonen, die dicken und großen Lippen; ober 
aus Unwillen ıc. die Unterlippe herabhängen 
laffen; eine Schlabbe maden; f. Schlappe. 

ſchlabben; fhlabbern, 3N3. u. Th3., 1) 
mit der Zunge leden, fo daß babei ein Ge: 
räuſch entſteht, etwas aufjehren, wie ber 
Hund ꝛc. 2) unnüßes Zeug reden, ſchwatzen. 
un Auch ſH. D. Mb. 

Schlabberei, wH.; Mh. —en, 1) das 
Sclabbern. 2) das unnüge Gerebe, Ge— 


ur 
Schlabberer, mS.; unv. Mh., bild. der 
gewöhnlich unnüßes Zeug redet, ſchwatzt. 

ichlabberig, Bw. u. Nbw., gern fchlab- 
bernd, fchwapen; ein fchlabberiger Menſch; 
ſchlabberig fein. 

Schlabbermaul, ſſH.; Mh. —mänler, 
—— die ſchlabbert, unnüßzes Zeug 
pricht. 

ſchlabbern, Zſt8. u. TH3., unnützes Zeug 
reden, ſchwatzen. — Auch ſH. o. Mh. 

Schlabbertuch, ſH.; Mh. — tücher, ein 
Tuch oder Latz, welches man kleinen Kindern 
vor die Bruſt bindet. 

Schlabeere, wH.; Mh. —n, die Kreuz— 
dornbeere. 

Schlacht [v. ſchlachten; wie Tracht 
aus tragen gebildet; wie Schlag; ebenſo 
im Franzöſ. bataille von battre fdhlagen], 
wH.; m —en, 1) veralt., 0. Mb, von 
Thieren: die Art, der Schlag [abd. bei Difrieb 
slachta; verw. m. Gefhledht]; der Men: 
ner Haug’s von Trimberg „Noch füßer fein 
gewinne Dann feiner ſchlacht nimme“; Opitz 


Schlachtbank 


„Wann ſchon ein gutes Pferd aus Barbarei 
nicht fommen, Wann feine Schlacht ſchon 
nicht von Napels iſt genommen‘; — ehemals 
auch; maucher Schlacht, aller Schlacht f. 
mancherlei, allerlei. 2) veralt. f. Tödtung, 
Tob [slahta, bei Kero, Motfer], f. Rieder: 
lage durch Tödtung mehrer bei Difried; da— 
von die heutige gebräuchliche Bedeutung 3) ber 
mörbderifche Kampf Jens feindlicher Kriegs: 
heere; dem Feinde eine Schlacht anbieten; es 
fam oder fommt zur Schladt; eine Schlacht 
wagen; eine Schladht liefern; eine Schlacht 
gewinnen oder verlieren; eine Schlacht mit: 
rn Körner „Des Schidfals rafche Bahn. 
Wohin das Glüdf der Schlachten neigt‘; 
Herder „die zu Schlachten einſt, Zu Nettun: 
gen auf fernen Küften zogen‘; Schiller „Ent— 
jchieden ift die fharfe Schlacht‘; ebd. „das 
Glück der Schlachten ift das Urtheil Gottes“; 
ebd. „Der Herr wird mit ihr fein, der wre 
ten Gott’; ebd, „und hatte die Schlacht nicht 
geiehen‘‘, d. h. daran Theil genommen; ebd, 
„der in zwanzig Schlachten Dem Tod für Sie 
entgegen ging“; vEichendorff „ich war draus: 
Ben in Schlacht und Sieg“; Freiligrath „ein— 
herbranit über’s Feld der Schlacht“; Schiller 
„Daß ihr in fcharfen Schlahten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt‘; Goethe 
„Dieſe Gefangenen waren Anzeichen einer für 
die Alliirten unglüdlihen Schlacht“; in ber 
Schlacht bleiben, d. h. darin den Tod finden; 
— — „ein Schlachten war's, nicht eine 
Schlacht zu nennen‘; ebd. „geichlagen find 
wir in zwei großen Schlachten‘; aud m. 
ſchlagen verbunden wird es gebraudt: 
eine Schlacht fchlagen. — Schladt ift ver 
fhieden von Gefecht, Sharmüpel, Tref- 
fen. 4) ungewöhnl. f. Berwüfung; IHVoß 
„Plötzlich durchweht die Matten der Brand, 
und es breitet fi eine Grauſame Schlacht 
bes Bulfanus umher in den grafigen Fluren“. 
5) Nord. das was durch Schlagen gemacht 
it; ein Damm, Deih in Wafferbauten; die 
Breite des Landes, von dem die Erde auf den 
Damm geworfen wird. 

Schlachtbank, wH.; Mh. —bänfe, 1) 
eine Banf, worauf Schafe und Kälber ge: 
ſchlachtet werden; daher bildl. 2) o. Mh., zur 
Schlachtbank führen, d. h. dem gewiffen, aber 
unwillfürlichen Tode entgegen HE Luther, 
Ser. 48, 15 „die befte Mannfhaft muß zur 
Schlachtbank gehen‘; Schiller „zur Schlacht⸗ 
banf reißt er feine Bölfer hin‘. 

chlachtbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
= e, zum Schlachten geeignet; ſchlachtbares 


eh. 
Schlachbarkeit, wH. o. Mb., die Beichaf: 
tendel! von Vieh, das zum Schlachten gut ift. 
achthegier; Schlachtbegierde, wH. 
Q, ., Die egier ober egierbe in einer 
Mih., di ier oder Begierde in ei 
Schlacht zu fampfen; vEollin „von Schladht: 
begier Ganz heiß und feurig‘‘. 
Schlachtbeil, ſH.; Mh. —e, ein Beil, 
das zum Schlachten gebraucht wird. 
(ladtberäbmt; lachtenberüͤhmt, Bw. 
u. Nbw., durch Schlahten berühmt; Bürger 
„mit feinem fchladhtberühmten Solymere‘. 
ſchlachtbezwungen, Bw. u. Nbw., in der 
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Schlacht bezwuugen; vSonnenberg „vor dem 
Aug' des ſchlachtbezwungnen Olympheers!“ 

Schlachtblock, mH.; Mh. — blöcke, ein 
Block, auf dem geſchlachtet wird; IPaul „wie 
Epaminondas auf dem Schlachtblocke ein Gaſt⸗ 
freund iſt“. 

Schlachtbrand, mH.; Mh. —brände, 
ein Brand oder Feuer, durch Schlachten (im 
Kriegskampf) entſtanden; vSonnenberg „und 
überall wieder itzt Schlachtbrand“. 

ſchlachten [a. ſchlagen entſtanden; ahd. 
bei Notfer slahhan; wie Tracht u. t rach— 
ten v. tragen gebildet], 1) Zi3. m. ha— 
ben, im Hochdeutſch. ungew. f. nad) einem 
arten, die Art haben; lndſchftl. Nord. fchlech- 
ten. 2) Tb3., durch Schlagen oder Schnei— 
den gewaltfam umbringen, tödten; &uther, Pf. 
37, 14 „daß fie fällen den Elenden und ſchlach⸗ 
ten die Frommen“; gew. ein Thier mit dem 
Meſſer ıc. tödten, indem es durch den Blut: 
verluft flirbt; Luther, 1 Mof. 22, 10 ‚‚Abras 
ham follte feinen Sohn fchlachten‘‘, b. h. zum 
Opfer; ein Kalb, Rind ıc. ſchlachten; — un: 

ew. m. Schladt. verbunden ift es bei Klop: 
—* „Auch bier wird Schlacht geſchlachtet!“ 
um das Mörberifche des Kampfes einer Schlacht 
befonders hervorzuheben; in anderer Beziehung 
f. opfern, d. h. wie ein Opferthier fehlachten, 
bei Schiller „All meine Freuden hab’ ich dir 
geſchlachtet“. — Auch fH. o. Mh.; Luther, 
Eſ. 34, 6 „der Herr hält ein Schlachten‘. 

fhlachtenbereit, Bw. u. Nbw., zur Schlacht 
bereit; v Sonnenberg „ſchlachtenbereit wird je- 
der ein Meltzeritörer‘‘. 

ſchlachtenberühmt, Bw. u. Nbw., wie 
ſchlachtberühmt. 

Schlachtengang, mH. o. Mh., ber Gang 
oder Verlauf der Schlacht; vSonnenberg 
„Stets erſpähend ben Schlachtengang de: 
Heere von Abdul‘. 

Schladhtengebieter, md.; unv. Mh., der 
Gebieter in Schlachten; vSonnenberg „Und 
es ritten die Führer zum Schlachtengebieter‘. 

Schlachtengeräuſch, fH. o. Mh., das Ge: 
räufch oder Maufchen, welches dur bie Be— 
wegung der Streiter in Schlachten entfteht; 
vSonyenberg ungew. ‚Und die Schild’ und 
die ehernen Panzer ber Taufende raufchten 
Schlachtengeräͤuſch“. 

Schlachtengetöſe, fh. o. Mh., das in 
Schlachten herrfchende Getöfe. 

Schlachtengetümmel, f$. o. Mh., wie - 
Schlahtgetummel; IHVoß „und toben: 
des Schlahtengetümmel‘, 

Gälaätengewinner, md.; unv. Mh., 
ein Feldherr, der Schlachten gewinnt. 

——7 nt, Bw. u. Nbw., ges 
wohnt des Kampfes in Schladhten; vSon—⸗ 
nenberg „ein ſchlachtengewohntes, Welten zer: 
tretendes Heer‘. 

Schlachtengott, mH. o. M., wie Shladt: 

ott 


9 
Schlachtenkampf, mH.; Mh. — kämpfe, 
der ui ber ** in Schlachten. 
ſchlachtenkühn, Bw. u. Nbw., kühn in 
Schlachten; Bürger „Dem ſchlachtenkühnen 
Polypoͤt erlag Aetyalus“. 
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Schlachtenmaler, mH.; um. Mh., ein 
Maler, der befonders Schlachten malt. 

fhlacdhtenfatt, Bw. u. Nbw., bilbt. dei 
Schlachten oder des Kriegsfampfes fatt; Bür— 
ger „Ganz; verkommen wäre Der immer ſchlach— 
teufatte Gott allbier‘‘. 

Schlachtenſchrei, md. 0. Mh., das Schreien 
in Schlahten; Prutz „Und mächtig ſchmet— 
tern feine Lieder, Wie Schlahtenfehrei, wie 
Hörnerflang‘. 

Schladhtentag, mH.; Mh..—e, ein Tag 
der Schlaht; Fröhlih „Denn man foll an 
Schlachtentagen Uns die Toresengel fagen‘. 

ſchlachtenvoll, Bw. u. Nbw., voll von 
Schlahten; IPaul ‚das fhlachtenvolle Jahr 
1794". 

Schlachter; Schlädter, mH., —s; unv. 
Mh., 1) der gewerbsmäßig Vieh ſchlachtet; 
Metzgerz in ber Zſmtzg. Dorffhlädter, 
Hausichlädter x. 2) eine Art Falken, 

Schlächterbank, wH.; Mb. —bänfe, 
der Berfaufsitand eines Schlächters. 

Schlächterbeil, ſH.; Mb. —e, das breite 
Beil des Schlädhters. 

ſchlachterfahren, Bw. u. Nbw., erfahren 
im Kanıpf der Schlachten; Bürger „Hätt' ihn 
der große fchlachterfahrne Sohn Des Pria: 
mus nicht zu geihwind erblickt“. 

Schlächterlohn, mö. o. Mh., der Lohn, 
den ein Schlächter für das Schlachten erhält, 

Schlachterſchütterung, wH.; Mh. —en, 
bildl; die Grichütterung der Zuftände durch 
Schlachten oder Kriegsfampf; vSonnenberg 
„Daß nicht die Welt in der Schlachterfchütt’- 
rung verach’‘. 

Shladterz, iH.; My. —e, bildl. das 
Schlachtſchwert; IHVoß „hebend das, Schlacht: 


era”. 

Schlachteſſen, ſH.; unv. Mh., ein Eſſen 
oder Schmaus bei dem Schladten von Schweis- 
neun für das Haus; Wurftfchmans. 

Schlachtfeder, wH.; Mh. 
Schladtvofe. 

Schlachtfeld, fH.; Mb. --er, das feld 
oder die Gegend, wo eine Schlacht geliefert 
worden iſt; Schiller ,, Schwert traf anf Schwert, 
zum Schladhtfeld ward die Stadt; Schlacht: 
gefilde. 

ſchlachtfertig, Bw. u. Nbw., fertig, be- 
reit zur Shlaht; IPaul „und lagern ſich ver 
den Altar, ünd überall wie Friedrich II. fo 
ſchlachtfertig“. 

Schlachtfeſt, ſH.; Mb. —e, in Leipzig 
ein öffentliches Eſſen, zu dem man ein Schwein 
ſchlachtet, und an welchem jeder gegen Be— 
zahlung Theil nehmen kaun. 

Schlachtgang, mH. o. Mh., wie Sch lach— 
tengang. 

Schlachtgedränge, ſHß. vo. Mh., dus Ge— 
drange, welches in der Schlacht herrſcht; Wie: 
land „Und glaubt jeinen erſten Herrn Im 
Schlachtaedraäng' zu ſehn“. 

Schlachtgefilde, ſHe; un. Mh., wie 
Schlachtfeld; Schiller „Soll dieſe Stadt 
zum Schlachtgefilde werden“. 

Schlachtgeheul, SS. o. Mh., das Gehen! 
oder Geſchrei in der Schlacht; Blumenhagen 


— tt, wie 


ſchlächtig 
— dem Schlachtgehenl erzittert Hierofo- 
ma“. 


Schlachtgeld, ſßo.; Mh. —er, 1) wie 
Schlachterhohn. 2) Nord. das Geld zur 
Unterhaltung der Schlacht (des Deichee). 

Schlachtgemälde, ſH.; und. Mb., 1) das 
Gemalde oder Bild von einer Schlacht. 2) bild. 
die auſchauliche Darktellung einer Schlacht; 
Rochlik „ich laffe die weitern Meinen Rand⸗ 
verzierungen des großen Schlachtgemälbes un: 
fortgeſetzt“. 

Schlachtgemenge, ſH. o. Mh., das Hand⸗ 
gemenge in der Schlacht. 

Thlachtgerüftet, Bw. u. Nbw,, gerüftet 
zur Schlacht; vSonnenberg ‚fo ſprach er, 
Stolz und Feuer im Blick, zum ſchlachtgerü— 
fleten Orfus“. 

Schlachtgeſang, mH.; Mh. — fünge, 1) 
ein Geſang, ein Lied in der Schlacht zu fin- 
gen; Juſt. Kerner ‚„‚Borwäts! vorwärts! hat 
aeheißen Blücher’s mächt'ger Schlachtgefang”'. 
2) o. Mh., der Geſang oder das Singen in 
der Schlacht. 

Schlachtgeſchmeide, ſHe; unv. Mh., das 
Geichmeide, d. h. die Rüſtung am Schlacht. 

Schlachtgeſchrei, ſo. o. Mh., das in 
einer Schlacht herrſchende Geſchrei der Kim: 
pfenden; IPaul „und dem Helden war nichts 
mehr als feine Braut, ihre beißen Zähren 
konnt’ er nicht mehr fühlen, und ihr Jammer 
zog unfenntlich als ein fernes Schlachtgefchrei 
um ihn‘, 

Schladtgetöfe, ſH. o- Mb., das in einer 
Schlacht berrfchende Getöſe; vGollin „Soll 
mir auch Schlachtgetoöſ' und Weheruf Ertönen 
neuerdings?‘ 

Schlachtgetümmel, ſH. o. Mh., das Ge: 
tümmel in einer Schlacht; Haug „Siegtrun— 
fen biet’ er nun im Schlachtaetümmel‘. 

fhladhtgeubt, Bw. m. Nbw., im Schlad- 
teniampf geübt; Bürger „Iſt er ja des Ty— 
beus ſchlachtgeübter Sohn‘, 

Schlachtgewehr, jH.; Mb. —e, ein Ge 
wehr zum Kampf in der Schlaht; Gleim 
„Heraus, zu Streit in frifcher Luft Mit Mutb 
und Schlachtgewehr“. 

Schlachtgewühl, iS. vo. Mh., das Gr: 
wühl ber Streiter in der Schlacht; Goethe 
„ermuntert biefen, das dichteſte Schlachtge— 
wühl zu ſuchen“. 

Schlachtgott, mH. o. Mh., der Bott der 
Schlacht (im Glauben der Alten); vSonnen- 
berg „Leli Alphaod Hand zu dem Streit, ... 
als der Schlachtgott““; beffer wohl Schlach— 
tengott. 

Schlachtgraus, mH. o. Mb., der Graus 
einer Schlacht; vSommenberg „Hauchete Un; 
gewitter herab von den Lippen ins Schladt: 
grans'*. 

Schlachthaufen, m$., —s; unv. Mb., 
1) ein Heerhaufe in der Schlacht. 2) ein 
Haufe zum Schlachten beitinmtes Bieh. 

Schlachthaus, ſo.; Mh. — ha uſer, ein 
Hans, werin Bieh geſchlachtet wird. 

Schlachtherr, mHe; Mt. — en, Mr. 
ber die Aufſicht über eine Schlacht (Dei, 
Damm) bat. 

ſchlaͤchtig, Bw. u..Mbw., in oberz und 


Schlachtlied 


unterſchlächtig, von Waſſerrädern, welche 
durch Waſſer getrieben werden. 

Schlachtlied, ib; Mb. — er, ein Lied 
zum Singen in der Schlacht. 

Schlachtlinie, wH.; Mh. — n, die in 
Linie zue Schlacht aufgeſtellten Krieger, 

Schlachtmeiſter, uH.; un. Mh., Nord. 
ber die Anlage einer Schlacht (Deich) ver- 
ftebt und leitet. 

Schlachtmeſſer, ſH.; unv. Mb., ein Mef: 
fer zum Schlahten des Viehes; IPaul ver: 
ächtlich „in der Grwartung des Wobespierri- 
fhen Schladhtmefiers‘‘. 

Schladhtmonat, mö.; Mh. —e, der Mo: 
nat, in welchem das fette Bieh für das Haus 
pfleat geſchlachtet zu werben. 

Schlachtochs, mH.; Mh. —en, ein zum 
Schlachten beſtinumter Ochſe. 

Schlachtopfer, ſh.z unv. Mh., ein Thier, 
das als Opfer geſchlachtet wird oder dazu bes 
ſtimmt it; bildl. eine Berfon, die willenlos 
für einen fremden Zwei x. acopfert wird; 
Mufüus „daß es nun an der Stunde fei, den 
Leib zu tödten, und kümmere ſich nicht weiter 
um den Seelenzujtand feines Schlachtopfers’'; 
Schiller „und taufend Schlachtopfer einer 
falſchverſtandnen Andacht‘; Tied „wie er 
nah neuen Schlahtopfern feines verderbtien 
Herzens ſucht“. 

Erlachtorbnung wHe.; Mh. —en, 1) 
die Ordnung in der Aufitellung der Heertheile 
zur Schlaht; ein Heer in Schlachtordnung 
aufftellen. 2) die Ordnung, nach welcher die 
Fleifcher eines Ortes Vieh fehlachten und das 
Fleifh verkaufen dürfen. 

Schlachtpferd, ih. ; Mh. —e, 1) ein Pferd, 
das eih Difizier in der Schlacht reitet ; Schlacht: 
voß. 2) Nord. ein Bferd, mit vem man Waa— 
ren zur Rabdeftelle der Schiffe ſchafft. 

Schlachtplan, mHe; Mh. —vläne, ber 
Blan zu einer Schlaht; vSonnenberg „du 
vereitelt irn Schwindel der Wuth ja dem 
Schlaf! ...i”. 

Siladtpofe, n9.; Mh. — n, eiite ber 
beiden Voſen oder Federn in dem Flügel einer 
Gans, die nad der Eckpoſe folgen. 

Schlachtreihe, wH.; Mh. —n, bie iu 
Reihe zur Schlacht aufgeftellten Krieger ober 
Kriegsſchiffe; JIHVoß „Wie er mit ſtarkem 
Geſchoſſe die Schlachtreih'n tilgte den Troerm‘‘, 

Schlachtroß, ſH.; Mh. —ſſe, wie Schlacht— 
pferd; Schiller „das Schlachtroß ſteigt und 
die Trompeten klingen“'; Inſt. Kerner „Und 
das Schlaͤchtroß wird gebracht“. 

Schlachtruf, nHe; Mh. — e, 1) der Ruf 
zur Schladt; Juſt. Kerner „Schlachtruf tönt 
durch das Land!" 2) das Gefchrei in der 
Schlacht; IHVoß „graunvoll brüflet ber 
+ truf“. 


ch achtſchiff, 19.5 Mb. — e, ungew. f. 
Krieasihifi; vSonnenberg „und Schlacht— 
ſchiff Stürzte nah Schlachtſchiff nieder zum 


Abarund‘. 

Schlachtſchilb, md; Mh. —e, der in 
ber Schlacht gebrauchte Schild; vSonnenberg 
„von bes Plans Labyrinth voll, Ließ er ben 
824 id Sinken“. 


achtſchreiber, mHa; uns, Mh., Nord. 


—— — — — — — — — — —— — —— 
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der Beamte, welcher in Hafenorten die Mech: 
nung über die Schlachtgelder führt. 

Schlachtſchüſſel, wH.; Mh. —n, eine 
Schüſſel wol Freifh und Wurft, die man 
Freunden ſchickt, wenn man für das Haus 
ein Schwein gefchlachtet hat. 

Schlachtſchwert, fü; Mh. —er, ein 
Schwert, das man jum Kampf in der Schladht 
führt; Wieland „wenn Don Sylvio ſich nicht 
in eben dem Augenblicke dazwiſchen geworfen 
und den Streih mit feinem Schlachtſchwert 
aufgefaßt hätte‘. 

Schlachtſtatt, wH;M. —ſt atte; Schlacht · 
ſtätte, wH.e; Mh. —n, 1) die Statt oder 
Stätte, wo eine Schlaht geliefert worden iſt; 
Schlachtfeld, Wablitatt. 2) eine Stätte, eim 
Ort, wo Vieh geſchlachtet wird. 

Schlachtſteuer, wH.; Mh. —n, eine Steuer, 
die für das Schlachten von Vieh bezahlt wer— 
den muß. , 

Schlachtſtück, iH.; Mh. —e, 1) wie 
Schladtaemälde I. 2) ein Stüd von 
einem frifh geſchlachteten Vieh, das man 
Freunden fchenft. 

Schlachtſturm, mH. o. Mb., der ſtürmiſch 
heftige Kampf in einer Schlacht; v Sonnen— 
berg „und dreimal den Schlahtilurm Hier 
abdrängend‘'. 

Schlachtſuppe, wd.; Mb. —n, eine 
Suppe, Die aus der Brühe von ber frifchges 
fochten Wurſt bei dem Schlachten eines Schweiz: 
ned bereitet wird, 

Schlachttag, mH.; Mh. —e, 1) der Tag, 
an dem eine Schlacht we worden iſt. 2) 
der Tag, an welchem bei den Fleifchern ober 
in einem Hauswefen das Vieh geſchlachtet 


wird, 

Schlachtthal, fH.; Mb. —thäler, ein 
Thal, in dem eine Schlacht geliefert worden 
it; Schubart „Ins Schladhtthal zu gießen 
Friedrich Wodans Blut‘, 

Schladtverband, mH., 1) o. Mh., das 
Verbinden der in der Schlaht Verwundeten. 
2) m. Mh. —bände, ber Verband oder die 
Binde, welche den Werwundeten angelegt wird, 

Schlachtvieh, iH- o. Mf., Vieh, das zum 
S — beſtimmt oder geeignet iſt. 

chlachtvoigt, mH.; Mh. —e, Nord. ein 
Beamter, der die Aufſicht über Schlachten 
(Deiche) hat. 

Schlachtwagen, mH.; unv. Mh., ein Was 
gen, der ın Schlachten gebraucht wird, wie 
im Altertbum die Sichelwagen find. 

Shlahtwurm, mH.; N. — würmer, 
eine Art Aſſeln. 

Schlachtzettel, mH.; unv. Mh., 1) ein 
Zettel, der für jedes Stück Vieh zum Schlach— 
ten bei Griegung der Schlachtſteuer gegebeu 
wird, 2) Nord. das Berzeihniß der Ladung 
eines Schiffes, von der das Schladhtgeld ent: 
richtet wird. 

Schladtzeug, fH-; Mh. —e, das Zeug 
oder die Werfzeuge zum Schlachten. 
fhlad, Bw. u. Nbw., Schwäb. träge. 
Schlack, mHhH., —es; Mb. —e, in der 
Salveterfiederei der Bodenjag der Lauge. 2) 

Igrſpr. ein müßig herumlaufender Hund. 

Schlackdarm, md.; Mh. —dArme, ber 


7174 Schlacke 
—— der zu Schlackwürſten gebraucht 
wird 


Schlacke, wH.; Mh. —n, der Abgang 
oder der nicht fejmelzbare Ueberreft bei dem 
Ausfhmelzen der Erze; in die Schladen ge 
hen; bildl. bezeichnet es daher etwas Unrei— 
nes, Unebles, das fih vom Edlen abfonbert. 

fhladen, 33. m. haben, vom Gr: 
Schlacken geben ; ein Erz fchladt Iehr; an 
in verfhladen. — Auch ſH. o. Mh. 

Schlackenbad, ſH.; Mh. —— ein 
Bad, das aus dem Waffer bereitet wird, worin 
@ifen- oder Kupferfchladen abgelöſcht worden 


find 

Schladenbett [9.5 Mh. —e, Httw. der 
Det, wohin die Schladen aus dem Schmelz- 
N eworfen werben. 

adenblau, Bw. u. Nbw., glänzend 
de häufig ins Graue fpielend. 

©: ladenblei, ſH. o. Mh., Httw. Blei, 
par eim Saigern des Kupfers gewonnen 
wird. 

Schlackenerz, ſß.e; Mb. —e, Erz in 
Schladen; auch: ein Bleifarbigee — 

Schlackengang, mHe; Mh. 

Httw. der Gang, in welchem die ehe 
abgefondert werden. 

Hladengrube, wS.; = —n, Httw. 
wie Shladenbett. 

Schlackengut, ſH. der unreine 
Abgang vom Erz; bildl. ge 24 Koſe⸗ 
garten „Schlackengut und reines Gold‘, 

Schladenhafen, mH.; unv. Mh., Httw. 
ein eiferner Hafen, bie ‚Säladen aus dem 
Schmeljofen zu yiehen. 


fadenbalde —— Mh. — n, Httw. 
eine Halde von Schlade 
ng re — Mh. —n, eine 
Hütte zur A bewahrung vi von * lacken. 
Sälatentienftog, md. ; .—föde, 


Httw. die Kupfermafle, welche Beim Saigern 
anf dem Heerde ftehen bleibt. 

Schladenklein, iS. vo. Mh., Httw. das 
Klein, oder die Fleinen Stüde von zerbrödel: 
ten Schladen, 

Schlackenkobalt, mH.; Mb. —e, Bgb 
Kobalt, der einer ſchwanmigen Schlacie ä ns 
lich if. 

Schladenfrüde, wH.; Mh. —ın, Stfpr. 


eine Krüde, mit der man bie Schladen von 
dem Roſt zieht, 
Schladenläufer, md.; uny. Mh., Bob. 


ber die tauben Schladen auf die Halde läuft, 
d. b. auf einen Haufen fährt. 
Schladenofen, mH.; Mh. —öfen, Httw. 
ein Dfen zum Schmelzen der Schladen. 
Schlackenſchicht, wH.; Mh. —en, Httw. 
eine Schicht Schlafen, die bei Beſchickung 
— ar auf die Schiht Kohlen geftürzt 


"hinten ein, mH.; Mh. Httw. 
die fteinige Maffe, von der fi — Schmei⸗ 
zen das Erz “esse. 

Schlackenſtich, Mh. —e, Httw. bie 
Deffnung des O Er ei Beginn des Schmel: 
zens, um zur Prüfung —— nehmen. 

Söladentiegel, nd. ; unv. Mh., Httw. 

e 


ein Nebentiegel beim Kupferſchmelzen. 


Schlaf 

Schlackentrift, wh; Mh. —en, wie 
Schladengan 

Shladenwäfherei, wH. 0. Mh., Httw. 
das Aufarbeiten aller Shtad en. 

Schlackenwerk, iS. o. Mh., Httw. die 
ſaͤmmtlichen Schladen in einer Hütte. 

Schladenzange, wH.; Mh. —n, Httw. 
eine große Zange, um Schladen aus bem 
Dfen zu holen. 

Schladenzinn, fH. o. Mh., Httw. das 
aus den Schladen gefhmolzene Zinn. 

Schladerer, m$., —s; unv. Mh., Nord. 
der etwas — —— Preiſe verfauft. 

lackerig, Bw. u. Nbw., wie ſchlackig. 
ladern, 1) Sns,, anhaltend regnen, wos 
durch es fothig wird; „6 ſchlackert“. 2) ſchlaff 
ſein und in dieſem Zuſtande hin und her be— 
wegt werden; Koſegarten „in tauſend Falten 
zuſammengeſchrumpft fchlacerten die ſchlaffen 
l 9) Hamburg. einen Fehler machen, 
4) Th3., von Flüffigfeiten oder fluͤſſi— 
gen Speifen verfchütten. 5) unter dem Preife 
eine Waare verfaufen. 6) fi, zrckf3., beim 
Gehen in dem durch Megen erweichten Erd: 
ch befhmngen. — uch f$. 0. Mb. 
hladerregen, mH.; unv. Mh., anbal- 
— Regen, wodurd) der Erdboden fehr ers 
weicht wird. 

Schladerwetter, ſH. o. Mh., anhaltendes 
Megenwetter; Bürger „So lärmet duch die 
Luft ein KRranihflug, Bon Schladerwetter und 
Decemberfroft Berfcheucht‘‘. 
er, Bw. u. Nbw., der Schlade 

nlı 

fhladig, Bw. u. Nbw., 1) regnerifch. 2) 
Httw. vom —* viel Schlacken gebend. 

Schlackwurſt, wH.; Mh. —würfte eine 
in einen Shlatsarn gefüllte Fleifhwurft. 

Schladde, mH., —8; Mh. —n, Hamb. 
ein Hader, Lumpen. 

ſchladden Th3., Schfff. altes Taumwerf 
feft um ein Tau winden. — Auch "N. o. Mh. 

ſchladderig, Bw. u. Nbw. 1) d mutig 
durch anhaltenden Regen. 2) Hamb. Iumpig. 

chladding, wH.; Mh. —en, Schfff. al 
tes Tauwerf, das zum Umwinden der Tane 
en wird. 
Schlaf [gotb. slef; Pe slaff, slaf; agf. 
slaep|, m$., —e8; o. Vrklw. Schläf: 
den, der Zuftand der unwillfürlihen und be: 
mwußtlofen Ruhe lebender Wefen während ber 
Abfpannung der Organe, der aber aud den 
Pflanzen eigen ift. iefer Zuftand dient — 
Echolung; Leſſinge, Per ‚Sälafe er} 
Machen Nhrafı ihr Sein“ ; feinen Schlaf .. 
ben, d. h. nicht jchlafen Fönnen; einen iger 
den, guten, leifen, feiten Schlaf haben; „, 
fommt ihm fein Sälaf in die Augen“; = 
Schlaf geftört werden; nit in den Schlaf 
fommen fönnen; ein Kind in den Schlaf brin: 
* fingen; fi des Schlafes nicht erwehren 

önnen; im Schlaf auffahren, d. b. wie ev 
fchredt ſich haſtig bewegen; im Schlafe re: 
den; Wieland „je zum eirel, reden Sie im 
Edlufe? +, Herder „Sonder Schlaf und fon: 
ber Speife Schläget er die Augen nieder‘; 
Goethe „Wenn ber —— Schlaf mir nur 
wenig Stunden genügte‘; IHVoß „endlich 


Echlaf 


nahte der Schlaf’; Goethe „Nachts, wenn 
gute Geifter fchweifen, Schlaf dir von der 
Stirne fireifen‘’; Jacobi „Oft auch, von fü- 
ßem Schlaf erquickt“; Schiller „Sank je ein 
Schlaf auf meine Augenlieder‘‘; ebd. „die 
Herzogin ... verließ fie fhon In tiefem 
Schlafe“; Goethe „Doch zu sn! befiel mid 
ber Schlaf, und als nun des Morgens Mid) 
bie Kühlung erwedte‘‘; ebd. „Schlaf aus den 
Augen! Blinzt nicht fo, und hört mi an!“; 
Wieland ‚nah einem Schlaf von zwei oder 
drei Stunden’; ein Schläfchen maden, d. h. 
ein wenig fchlafen; Goethe „und mit einem 
halben Schlaf fi erholte‘‘ ; bildl. Mahlmann 
‚‚Der Schlaf, auf leifen Schwingen, Schwebt 
müden Augen zu‘. Auch nennt man ben län— 
ger dauernden Zuftand ber Nbfpannung ge: 
wiffer Thiere, nämlich des Hamfters, Dachfes, 
Murmeltbieres ꝛc. Schlaf, und insbefondere 
Winterfhlaf. Die Alten fchrieben die Ur- 
fache diefes Zuflandes einer Gottheit zu, daher 
Wieland „bis endlich der Gott des Schlafs, 
ohne ein Körnchen Mohnfamen dazu nöthig 
zu haben, feiner aufgelöiten Sinne fi be- 
mächtigte‘; — auch den Zuftand des Todes 
nennt man Schlaf; Kofegarten „‚tief im 
Staub’ it mein Schlaf; niedrig mein grüs 
nend Haus‘; Lenau „D füßer Schlaf, o fü- 
Ber Todesſchlaf! Könnt’ ich wie der in deinen 
Armen liegen!“; bildl. bezeichnet es eine 
ftumpfe Gleichgültigfeit im fittlichen Gefühl; 
„das Gewiffen liegt im Schlaf‘; biblifch ift 
„der Schlaf der Sünde‘ das Beharren in der 
Sünde. 

Schlaf, mH., —es; Mb. Schläfe, eine 
ber beiden flach vertieften Seiten am menſch— 
lichen Kopf, neben der Stirn; Wieland „er 
Kr bie linfe Hand etwas eingebogen vor 
eine Stirne, fo daß der Daumen an den lin 
fen Schlaf zu liegen -fam’’; Kofegarten „bie 
Rofen, die dir Frängen den hellen Schlaf’; 
Schiller ‚Mit frifhem Kranz die Schläfe 
mir zu fchmüden‘; Goethe „O felig, dem er 
im Siegesglange Die blut’gen Lorbeeren um 
die Schläfe windet“. 

chläf, mH., — es; Mh. — e, Schfff. 
das kurze Stück einer Planke, womit eine 
andere verlaͤngert wird; Stoppſtück. 

Schlafader, wH.; Mh. —n, die Puls: 
aber am Schlaf. 

Sclafapfel, mH.; Mh. —äpfel, der 
Rofenfhwamm, der in der Form eines Apfels 
durch den Stich eines Inſektes an den Zwei: 
gm —— wächſt, und Schlaf ma— 

en ſoll. 

Schlafarzenei, whe; Mh. —en, 
Arzenei, die Schlaf bewirkt. 

chlafbank, wH.; Mh. —bänte, eine 

Bank oder auch ein Faftenförmiges Geftell zum 
Schlafen. 

Schlafbeere, wH.; Mh. — n, die Wolfe: 


kirſche. 
Schlafbein, fH.; Mh. —e, das Bein ber 
— — welches bie Seite des Schlafes 
ildet. ” 
: ge ak —en, —— Fr 
as man zum lafen legt; verfh. Fluß: 
bett, aller * 


eine 
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Schlafboden, mH.; Mh. —böden, bet 
Boden in einem Haufe, der zur Schlafftätte 
eingerichtet ift, 

fhlafbringend, Bw. u. Nbw., Schlaf be: 
wirfend; IHVoß „und in der Rechten Sein 
fhlafbringender Stab‘'. 

Schlafburſche, mö.; Mb. — n, eine frembe 
männliche Berfon, der man für Geld auf län- 
gere Zeit eine Schlafflätte gibt. 

Shlafdeih, m9.; Mh. —e, Nord. 1) 
ein Deich für den Nothfall, wenn der Haupt: 
deich bricht. 2) ein Dei, der durch einen 
neuen überflüffig geworben ift. 

Schlaf:Denunziant, mH.; Mh. —en, ein 
Denunziant, der über die Thaten fchlafender 
Perfonen berichtet; IPaul „in den Gaſſen find 
feine Schlaf» Denungianten vertheilt, welche 
etwan den femperfreien Bürger behorchten, 
wenn er im Hemde iſt“. 

fchlafdurftig, Bw. u. Nbw., bildl. nad 
dem Schlaf, wie nad einem Trunf verlan- 

end; JPaul „ſchlafdurſtige, alfo ſchlaftrun— 
ene, z. B. Soldaten, Poſtillons ſchlummern 
im Marſchiren und Reiten halb ein“ 

Schläfe, wH.; Mh. — n, der Schlaf (bie 
Seite des Kopfes). 

fchlafen [aoth. slepan, ahd. slafen; agſ. 
slaepan], unr. (ih ſchlafe, du ſchläfſt, 
er fchläft, wir fhlafen 2; ih ſchlief 
2.5; Mttlw. gefhlafen; Befehlw. ſchlaf, 
ſchlafe) Zſts8. m. haben, 1) ſich in dem 
Zuftande des Schlafes befinden; ſchlafen ges 
ben, d. h. gehen um an dem dazu beftinmten 
Ort zu fchlafen; fi fchlafen legen, ſich legen 
um zu fchlafen; die Kinder fchlafen fchiden, 
d. h. in das Bett; gut, fchleht, unruhig, 
leife, feſt ſchlafen; fich gefund fchlafen; Seume 
„und er fchlief bis in die hohe Sonne‘‘; 
Goethe „Er fchläft! fo recht, ihr Iuft’gen 
zarten Jungen!’; bei einer Berfon fchlafen, 
d. h. mit ihr zufammen in Einem Bett oder 
in demfelben Gemach; Goethe „Ad wenn ich 
nur alleine fchlief! ... Dod meine Mutter 
ſchläft nicht tief!‘‘; mit bei, im Sinn von 
übernadten, „Ehrwürbiger Herr, Ihr fchlafet 
doch bei uns?“; oder auch: fich fleifchlich mit 
einer Frauesperſon vermifhen; IPaul „daß 
ber dem Hochzeittage ... ſich um eine Nacht 
näher geſchlafen““; bildl. ebd. „Länder ſchla— 
fen an Ländern, und unbewegliche Wälder an 
Wäldern, und über der Schlafſtätte der ru— 
henden Rieſen fpielet ein gaufelnder Nacht: 
fchmetterling‘‘; Lenau „Still ift ſchon das 
ganze Dorf, Alles ſchlafen gangen“; Schiller 
„Wie fanft Mag’s auf dem weichen Kiffen 
unfrer Siege Sih fchlafen laſſen!“; ebd. 
„Schläft's irgend vielleicht in meinem Bor: 
faal auch?“ — Wie Schlaf wird auch ſchla— 
fen von Thieren und Pflanzen gebraudt; 
Steigenteſch „Des Haines Sänger fchliefen 
und verſtummten“; — ebenfo auch vom Zu: 
ftand des Todes; Luther, 1 Thefſ. 4, 14 „Wir, 
bie wir leben, werben denen nicht vorfommen, 
die da ſchlafen“. — 2) bildl. ſich nicht regen; 
Luther, Pf. 44, 14 „Herr, warum fchläfft 
du?“; Leffing „Wie foldhe tiefgeprägte Bilder 
doch Zu Zeiten in uns ſchlafen können, bis 
Ein Wort, ein Laut fie wieder weckt“; — be: 
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ſonders in Beziehung auf die Regung ber 
Gefühle, vPlaten „Schlaf ein, o Herz, —* 
kümmert dich Der ‚Feinde Sieg!”; ‚ihre 
a a fchläft Ban ; „fein Gewiflen Than 


rhlafenk. Bi. u. Nbw., im Zuftande des 
Schlafes ſich befindend; Wieland „alle drei 
fanden iM um den fleinen fchlafenden —— 

ae nde (—r), mö. u. wd., 

h. —n, eine Perfon, welche ſchlaftz Pi 
J Warum Dem Schlafenden die Wetter: 
wolke Keen Die über feinem Sch:itel hängt?‘ 

ſchläf = Th3-, —— in Schlaf brin—⸗ 
gen. — Auch 


2. Mt. 
„eslstens n,{9.; MR. — e, wie Schlaf: 


" Säläfenblutader, wH.; Mh. —n, 
der Biutadern an den Säläfen. 

—— wH.; Mh. — rn, die Fläche 
der beiden Schlafe. 

Schlafengehen, ſhß., — 8; o. Mh., der 
Gang in das Bett zum Schlafen; Wieland 
„der [Schlüffel] wird beim Schlafengehu ganz 
age weggenonmen‘. 

hläfengrube, wH.; Mb. —n, bie flache 
Berriefung der Schläfe. 

Schläfenmuskel, mH.; unv. Mh. vd 
Muskel an den S läfen. 

Schläfenmudtelnerve, mH.e; Mb. —n, 
der Nerve am Schläfenmus kel. 

Schläfenrand, md.; Mh. —ränder, 
der Mand der Schläfe. 

Schläfenfhlagader, wH; Mh. — n, wie 
Schlafader. 

ſchlafentamtet, Bw. u. Nbw., ungew. 
durch den Schlaf entamtet, durch den Schlaf 
in der Ausübung bes Anıtes verhindert ; Bag: 
gefen „der fchlafentamtete Richter“. 

Söläfer, mH., —8; un. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — nnen, eine Berfon, die ſchlaft 
Wieland „Um den Fleinen Schläfer nicht auf⸗ 
zuwecken“ z ‚Hagedorn ‚‚erwache, fchöne Schlä— 
ferin‘‘; auch in der Ziunpa. Beifchyläfer, Lang: 
fchläfer, Stebenfchläfer ıc. 

Schlafer, m$., —s; uns. Mh., Schfff. 
ein krummes Schifbanholz; gew. ſchlafende 
Knie genannt; Schlafer der Bäring, bie 


Bätingfnie. 

8! sfeis, Bw. u. Nbw., gew. fhläfrig. 

chläfern, 1) unvfl3., Neigung zum Sqhlafe 
haben, fchläfrig on „es fchlafert ibn‘; „mich 
ſchlafert““. 2) Tb3., ſchlafen machen, ſchlä— 
ferig machen; —54 „Reizende MRegung, 
— Duft‘. 

Hlaff, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —fte, 
1) nicht angejpannt, nicht ſtraff; vCollin „der 
ſchlaffen Senu' entſchnellt kein Todespfeil“. 
2) bildl. in geiſtiger Beziehung: ohne Leb— 
baftigfeit, Munterkeit; IPaul „ſchlaff, müde, 
nur durch umtreibenden Magenfaft noch eins 


eine 


Schlaſkaſten 


Schlaffheit, wH. o. Mh., gr Bufland, in» 
dem etwas oder jemand fhlaf 

Schlaffieber, f9.; unv. 9— ein Fieber, 
.. — Neigung zum Sclafen ver⸗ 


arts, mH.; Mh. — e, der Krampf: 


chlaffittig, mH., — es; o. Mhb., bildl. 
Volksſor. in der MA. „einen beim Schlaf: 
fittig nehmen‘, d. h. beim Arm oder Kragen, 
um ihn hinaus zu werfen. 

Schlaffrau, wH.; Mh. — en, veralt. Bei— 
fchläferin. 

Shlafgänger, mH., —#; un. Mh.; 
—in, w9.;5 Mh. —ın en, 1) eine im Shlaf 
unbewußt umherivandelnde Perfon; Mondſüch— 
tige, Nachtwandler. 2) wie Schlafgaſt. 
Schlafgaſt, mH.; Mh. —gäſte, eine 
Perſon, die in einem Haufe ober einer Fa— 
ınilie die Schlafilätte bat, aber außer dem 
Hanfe am Tage arbeitet. 

Schlafgegend, wH.; Mh —en, die Ge: 
gend am Kopf um bie Schläfe 

Schlafgeld, ſh.e; Mh. — er, das Geld, 
weiches jür Das Uebernachten in einem Haufe 
für die Gewährung der Schlaftätte gegeben 
werden muß. 

Schlafgemad, ſo.; Mb. — mächer, das 
Bemadh, ın dem man chlaft; U} „Du dringn 
Auroren nah In ihre bepurvert Sclafge- 
mach“; Schlaifammer, Schlafftube, Schlaf; 


faal, Schlafzimmer. 
Schlafgenoß, md; Mh. —ffen, die 
Perſon, welche mit einer andern diefelbe 


Schlafſtätte hat. 

re enoffenfäaft, wH., wie Schlaf- 
geie 

Cätatgeiee, ms; Mb. —n, wie Sch laf- 
genoß 
Sglafgeſellſchaft, wH., 1) o. Mb., das 
Zufanmenfchlafen mit einer andern Berfon. 
2) m. Mb. —en, die Gefellihaft der Per— 
ra welche diefelbe Schlafftätte gemeinfam 
haben. 

Schlafgewand, IH; Mb. -mwänder, 
das Gewand, welches zum Schlafengehen an: 
gelegt. wird; Nachtgewand. 

Schlafgott, md; Mh. —gaötter, im 
Glauben der Alten der Gott des Schlafes 
(Morpheus); IHVoß „wo hauſet der unbe: 
triebfame Segen 

chlafhaube, wH.; Mh. —n, eine Haube, 
die beim Shlafengehen, aufgefegt wird. 
Schlafhaus, f9.; Mb. —häufer, 1) in 
öffentlihen Anttalten ein Haus, in dem alle 
insgefammt fchlafen. 2) Obrd, eine Herberge, 
wo Reiſende gegen Bezahlung übernachten 
fönnen. 

Schlafhoſe, wH.; Mb. —n, eine Hofe, 


die man für die Nacht zum Schlafen anzieht. 


geölt‘; ebd. „vor manden Menfchen ift ſch 5— Bw. u. Nbw., Obrſ. gern und 
man ihlaff und unfähig, —— Gefühle viel ſchlafend, fhlaffüchtig. 

zu haben‘; vPlaten „Wer aber ſelbſt in Schlaftammer, wH.; Mh. — n; Beim. 
ſchlaffer Zeit, Wer, ſprich erhielt ih wah? | —kämmerchen, Obrd. —_ fammerlein, rg, 
3 blieben felbft in fchlaffer Beit Die freien | — 8; unv. Mh., eine Kammer, in der man 
BVölter wach‘; Hagedorn „Nichts rührt fein | fchläft. 


ſchlaffes Herz, als Huge Münzgeſetze“. 
— laffen —E — 
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Aeſteen mH.z und. Mh., wie Schlaf⸗ 
ank. 


Sählafkirihe 


Schlafkirſche, wH.; Mh. —n, die Zoll: 

kitſche; Indenkirfche. 

lafkopf, mH.; Mh. — köpfe, bildl. 
ein ſchlafriger, geiſtig träger Kopf; eine Per: 
fon ohne friſche Beiftesfraft. 

Schlafkrankheit, wüHe; Mb. —en, eine 
Krankheit, die in der unüberwindlichen Mei: 
gung zum Schlafen befteht. 

Schlafkraut, ſH. o. Mh., 1) der ſchwarze 
MNachtſchatten. 2) das Bilſenkraut. 3) die 
ein 4) die Feldeipreſſe oder das Schlag: 

aut 


ut, 

Schlafkrebs, mH.; Mh. —e, eine Art 
Seefrebfe (Cancer caput mortuum), ber 
Todtenfopf. 

Schlafkunz, md.; Mh. —e, Indichftl. der 
Schlafapfel. 

Schlafkuß, mH.; Mh. —küfſe, ein Ruß, 
den man beim Schlafengehen gibt oder be— 
fommt. 

Schlaflatwerge, wH.; Mh. — n, die Lat— 
werge, die man einnimmt, um Schlaf zu be— 
fommen. 

Schluflaus, wH.; Mh. —läufe, bildl. 
Anspruf im der MA. „die Schlafläufe beißen 
dich”, um die Schäfrigfeit zu bezeichnen, bei 
ber fi jemand auf dem Kopfe fragt. 

Schlaflied, ſo.; Mb. —er, ein Lied zum 
Schlafengeben zu fingen; vKleiſt „Wann 
wird du [Bah) mir ein fanftes Schlaflied 
ranfchen ?’' 


f 
Ediafutie, wo; MS. —n. die fedih— 


ie. 

fhlaflod, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—eſte, Feine Neigung zum Schlaf habend; 
viele ſchlafloſe Nächte. 

Schlaflofigkeit, wH. o. Mh., der Zuftand, 
indem jemand fdhlaflos ift. 

Schlafluſt, wH. o. Mh., 
Schlafen. 

Hlafluftig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Schlafluſt babend; davon das Hptw. 
bei IPaul „ein vierter Schlafiuftiger feßt ir: 
gend eitten Genins bis an den halben Leib 
in eine lichte Wolfe und will ihn mit Raſen 
rund umlegen und überdecken“. 

fchlafmahend, Bw. u. Nbw., was Schlaf 
macht, bewirft. 

Schlafmittel, fH-; une. Mh., ein Mittel 
zum Schlafmachen. 

Schlafmütze, wH.; Mh. — n, 1) eine 
Müͤtze für Männer zum Schlafen; die Schlaf: 
mütze über die Ohren ziehen; bei den frauen 
heißt diefelbe gewöhnlih Nachtmütze; Tied 
„ein rundes, junges Geficht kuckte mit der 
Schlafmüse aus dem Feniter‘‘. 2) bild. eine 
träge, geiſtig langſame Perſon. 

ſchlafmützig, Bw. u. Now., bildl. träge 
und lanafam wie im Schlaf. — Davon 
Schlafmuͤtzigkeit, mS. o. Mh., die geiſtige 
Trägheit. 

fhlafnahahbmend, Bw. u. Nbw., fi fo 
ftellend, als wenn man fchliefe;s Baggefen 
„der fhlafnahahmende Blinzer‘. 

Schlafpelz, mS.; Mh. —e, ein Pelz, der 
wie ein Schlafrod gebrauch! wird. 

Shlafpille, wH.; My. —n, eine Pille, 
die als Schlafmittel gebraucht wird. 


die Luft zum 
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Schlafratte, wo.; Mh: —ıl} ta, mih., 
— es, Mh. — e; —raße, wH.; Mi. —n, 
1) das Murmelthier; die Haſelmaus, wegen 
des Winterſchlafes. 2) bildl. ſcherzhaft: ein 
Menſch, der gern lange ſchläft. 

Schlafredner, mHe; unv. Mb., eine Per: 
fon, die im Schlafe redet; IPaul „er Holt 
nun mit dem Streit: und Waldhammert alıs, 
um damit den Schlafredtter wie einen Baum 
anguplägen und zu fgniren‘’. 

fchläfrig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) Neigung zum Schlafen habend; us 
ther, Matth. 25, 5 „die zehen Jungfranen 
wurden alle fchläfrig‘”. 2) bildf. f. langſam, 
Neigung zur Ruhe habend; entgf. von friſch, 
thätig; Goethe „wenn Mercur ſich ſchläfrig 
zeigt’; ebd. „ſchlaäfrige Verdaäuung nimmt 
den Kopf nah dem Magen’; U} „Sie felbft 
auch werde befränzt, die micht mehr ſchläfrige 
Laute“. 3) in einfhläfrig und zwei— 
fhläfrig bedeutet es: zum Schläfen einge: 
richtet (nämlich ein Bett); auch: eiffpäns 
nig, zweifpännig; oder: einmänniſch, 
weimännifc. 

Shläfrigkeit, wH. o. MT:, die Neigung , 
zum Schlaf, nämlih der Zuftand, in dem 
jemand ſchläfrig if; Goethe „daß Amörs 
Schläfrigfeit bei unferm Lachen flieht‘‘. 

Schlafrock, mA; Mb. —röde, ein bes 
qnemer, langer Mod, der entweder mantel: 
artia weit, oder auch knapper umd enger ift, 
und gewöhnlich Abende und Morgens im 
Haufe angezogen wird; Goethe „Und gab 
ihr den Schlafrod Unfers Vaters“ z ebd. „der 
Schlafrock mit indianifhen Blumen‘; ebd, 
„beſonders den weichen Flanell des Schlaf: 
rocks befühlen‘. 

Schlafroſe, wH.; Mh. —n, die milde 
oder Hundsroſe. 

Schlaffaal, mH.; MH. — ſäle, ein Saal, 
der ale Schlafftätte gebraucht wird. 

Schlafſalbe, wH.; Mh. — n, eine Salbe, 
die als Schlafmittel gebrandht wird. 

Schlaffeffel, m$.; uns Mh., ein beque- 
mer Seffel mit Lehne, in den man fi fest, 
um nad Tifche ein wenig fchlafend zu ruhen; 
Paul „Liane lehnt in einem Schlaffeſſel“. 


Schlafftätte, wH.; Mh. —e, die Stätte 
oder der Dit, wo man fchläft; IPaul ‚über 
der Schlafltätte der ruhenden Miefen‘. 


Shlafftelle, wH.; Wh. — n, wie Schlaf: 
ſtätte; Seume „Schlafſtellen für die Woche, 
eine Art von Kaſernen“. 

Shlafftube, wH.; Mh. —n, eine Etube, 
bie zum Schlafen eingerichtet ift. 

Schlafſtuhl, mßH.; Mb. — fühle, wie 
Schlaffeſſel. 

Schlafſtunde, wH.; Mh. — n, die Stunde, 
in der man gewoͤhnlich ſchläft; „ſeine Schlaf: 
Hunde ift da, oder: hat gefchlagen‘‘. 

Shlaffuht, wH. o. Mh., eine unnatürs 
liche und franfhafte Neigung zum Schlaf; 
Seunte „wie die Schlaffucht um fih gähnt“. 

ſchlafſüchtig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Schlafincht habend, daran leidend. 

Schlaftifh, mH.; Mb. —e, wie Schlaf: 
banf, weil ein felches kaſtenförmiges Geftell 
eine Platte wie ein Tiſch Hat. 


718 Schlaftrank 


Sqhlaftrank, mH.; Mb. —tränfe; Vrfim. 
—tränehen, f$.; unv. Mh., ein Tranf, zur 
Beförderung des Sclafes; bildl. ein Gift: 
tranf, indem man Schlaf f. Tod braudt. 

Schlaftrunk, mH.; Mh. —e, ein Trunf, 
den man vor dem Schlafengehen nimmt, um 
befier zu fchlafen. 

hlaftrunfen, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, wie trunfen im Schlaf. 

chlaftrunkenheit, wH. o. Mh., ber Zu: 
ftand, in dem man fchlaftrunfen iſt; Herder 
„Blick auf fie, wie fie in den Armen ber 
Schlaftrunkenheit liegen‘. 

ſchlafwärts, Nbw., gegen die Scläfe; 
Wächter ‚‚rothbraune ſchlafwärts fpig ge: 
flemmte Tigeraugen‘'. 

Schlafweizen, mH. o. Mh., der gemeine 
oder betäubende Lolch. 

fchlafwirkend, Bw. u. Nbw., den Schlaf 
bewirfend, 

Schlafzeit, wH. o. Mh., die Zeit, in ber 
man pflegt fchlafen zu gehen. 

Schlafzimmer, [9.; unv. Mh., wie Schlaf: 
ſtube; IPaul „im Schlafjimmer find die 
Fenfter Tag und Nacht offen‘. 
hlag, mH., —es; Mh. Schläge, 1) 
der heftige Anftoß eines Körpers in fallender 
Bewegung gegen einen andern; ein Schlag 
mit der Fauſt, Art sc; Schiller „und vor 
ihrer Aexte Schlägen Krachend ftürgt der Fich— 
tenwald“; Tief ‚‚er gab dem Herrn Goliath 
einen folhen Schlag vor die Bruft, daß ıc.‘‘; 
Simrock „er ſchwaug die Art 5 mächtig, da 
auf den dritten Schlag Eine königliche Eiche 
bie Krone fenfend erlag’; Goethe „es meinte 
ber Schalf die Schläge der zornigen Bauern“; 
ebd. „Und entriffen fih faum den wüthenden 
Tritten und Schlägen‘; ebd. „und harren 
ber Schläg’ und dem Schelten“; ebd. „Wart 
nur! Es follen Schläge regnen!‘; einem 
Schläge geben; Schläge verdienen, befommen; 
„es fielen derbe Schläge‘; bei dem Häm— 
mern oder Drefchen mit mehrern zufammen: 
nit in den an rang fönnen; Schlag 
halten; Sprchw. „Gleicher Hieb und Schlag 
bringt nur Geld in den Sack!“; im Spiel 
bes Fortepianos der Drud mit den Fingern 
auf die Taften, auh Anfhlag genannt; 
bildl. Tiedge „Das Schidfal flopft mit —* 
ten Schlägen An urfre Bruſt“. 2) Inſofern 
durch eine foldhe oder ähnliche ſtoßende Bewe— 

ung ein furger Schall oder Drud entfteht, 
e bezeichnet es auch diefe; „der Schlag der 
Uhr“ bezeichnet entweder ben hörbaren Gang 
einer Uhr, oder auch den Schall einer Glocke 
sc, in derfelben als Zeichen einer verflofienen 
Zeit; die Uhr hat einen leifen oder lauten 
Schlag; Lichtwer „die Uhr thut in der Nacht 
eilf Schläge‘; „Schlag zwölf Uhr‘, oder 
„mit dem Sclage Zwölf‘, d. h. in dem Zeit: 
punft, wo bie Ubr Zwölf fchlägt; „noch vor 
dem Schlage Neun da fein‘; ebenfo: ber 
Schlag des Herzens, des Mulfes, bezeichnet 
die Bewegung deffelben mittelft des Blutes; 
Körner „Ich fühle an meines Herzens mats 
term Schlage, Hier fieh’ ich an den Marfen 
meiner Tage“'; Tieck „dies ſtürmiſche Herz, 
... das mit mächtigen Schlägen im wildeſten 


Schlag 


Enthufiasmus klopfte“; au ben Donner 
bezeichnet man ale Schlag; „Blitz auf Blig, 
wre auf Schlag‘; ein Falter Schlag ıft 
ein Blig, ber micht zündet; ebenfo bewirkt 
auch die Gleftrizität einen Schlag; vStolberg 
„vom eleftrifchen re über einen Fluß ge— 
worfen‘‘; bildl. bezeichnet daher auch: „Schla 
auf Sun eine fchnelle oder plötzliche Auf: 
einanderfolge von Greigniffen; Goethe „Und 
Schlag auf Schlag! Werd ih zum Augen: 
blife fagen: Verweile doch!“; mit einem 
Sclage, d. h. mit einem Mal; Gruppe „um 
Preußens Heldenvolf mit einem Schlag ganz 
auszurotten“. So bezeihnet Schlag bill. 
auch ein Greigniß, wodurch jemand hart bes 
troffen wird, Unglüf [im Schmwabenfpiegel 
slak Unglück, auch Pet, v. fhlagen töb- 
ten]; „das war ein harter Schlag‘; „er er: 
lag wiederholten fhweren Schlägen‘; Schil— 
ler „von dem betäubenden Schlag noch befins 
nungslos, ftehen die Anführer in bumpfer 
Grftarrung um feine Bahre“; Tied ‚wenn 
unfer Herz vom furdtbarften Schlage getrof: 
fen iſt“; he von einem Schlage nich! wieder 
erholen können. — Aud in der Schiff. bezeich⸗ 
net ſchlagen eine befondere Art der Fortbe:- 
wegungbdes Schiffes, nämlid: das Zickzack, 
gewöhnlid laviren genannt; daher: mit 
Schlägen laufen, d. b. im Zidjad fegeln; 
furze, lange Schläge madhen; über Schlag 
fegeln oder wenden, d. h. furje Gänge ma— 
hen. — Schlag bezeichnet auch den Schall 
des lauten Gefanges gewifler Vögel (der Nady: 
tigall, des Kanarienvogels ıc.). — Es bebeus 
tet auch eine plögliche, tödtlihe Kranfheit, 
auh Schlagfluß genannt. — 3) ein Gegen: 
ftand, womit gefchlagen wird: bei den Fifchern 
der Schwanz des Fifches; ferner das was 
einen Schlag bewirkt: in der Feuerwerkskunſt 
die Mifhung folder brennbarer Stoffe, welche 
einen Knall verurfahen. 4) das was durch 
Schlagen hervorgebracht wird: bei den Mün— 
zen das Gepräge; bei den Schmieden umb 
Schlofiern das was beim Hämmern von dem 
Eiſen abfällt, Hammerfchlag ; bei den Mül— 
lern die in bie Mühlfteine gehauenen Rinnen ; 
auch in Huffchlag die in die Erbe getretene 
Spur des Trittes eines Pferdes; Igrſpt. bie 
tiefe Wunde, welche ein wildes Schwein hant. 
5) das was durch Miederfallen zum Ver— 
ſchließen eines Behältniffes dient; den 
Schlag, d. bh. die Thür an einer Kutſche; in 
Taubenfhlag bezeichnet es das durch eine 
Fallthür zu verfchließende Behältniß für Tau: 
ben; in Schlagbaum bedeutet es einen 
quer über einen Weg niederzulaffenden Baum, 
um den Durchgang zu verhindern, daher in 
Dresden Schlag einen folden Baum in deu 
BVorfläbten bezeichnet, wo berfelbe die Stelle 
eines Stadtthores vertritt. — Indeſſen be 
eichnet es auch eine Deffnung, im Bab. in 
uerfhlag einen Gang, ber einen andern in 
die Quere durchfchneidet ; in dem Nord. Mari: 
lande eine Thür in einem Zaun. 6) eine ge: 
wife Abtheilung einer Fläche in Wald oder 
Feld; einen Wald oder auch das Nderfeld in 
Schläge eintheilen; Zfholte „Sobald ein 
Schlag abgetrieben worden, muß er in bäls 
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deſter Zeit zur Ruhe gebracht werben‘; im 
Nord. bezeichnet a eine Fläche ausge: 
fiohenen Torfes von 32 Fuß Länge und 8 
Fuß Breite; acht Schläge maden ein Tage: 
werf; den Torf in Schläge feßen; auch heißt 
in den Nord. Marfchländern Schlag ober 
Deihfhlag der Theil eines Deiches, ben 
jemand im baulichen Stande erhalten muß; 
auch: rüde noch einen Schlag! d. h. eine gan 
kurze Strede 7) Nrt (in Beziehung au 
@igenfchaften, Beſchaffenheit); Lichtenberg 
„Scäwierigfeiten, völlig von dem Schlag de: 
rer, denen die Prophetif ihre Zuverläffigfeit 
u darfen hat’‘; 2effing „So was von Ba: 
ard oder Banfert! Der Schlag ift auch nicht 
zu verachten‘‘; Goethe „Wichte, Schelme fol: 
hen Schlaas, Die wirken immer fort; — 
in der Shfff. heißt Schlag das Umfchlingen 
eines Tanes nm einen Gegenitand; liegt es 
rund um denfelben herum, fo ift dies ein runs 
der oder ganzer Schlag; geht es zwei Mal 
herum, fo ift es ein doppelter Schlag; — in 
Baumfchlag bezeichnet es die Art der bildl. 
Darftellung des Laubes. 8) der Ort, woran 
efchlagen wird; der Theil der Xeefeite eines 
Shifes bei der Fockruſt; auch die dicke Planfe 
an der Unterfante des Steners. 

Schlagader, wHe; Mh. —n, die Art 
Adern, welche das Blut aus dem Herzen durch 
den Körper führen; verfh. Blutader. 

Schlagadergang, md.; Mb. — gänge, 
bei dem neugebornen Kinde ein Gang zwifchen 
dem Stamm der Lungenfchlagader zur Haupt— 
ſchlagader. 

Schlagadergebäude, ſH.; unv. Mh., das 
ganze Netz der Schlagadern. 

Sclagaterhaut, wH.; Mh. —häute, 
die Haut, woraus die Schlagadern beftehen. 

Shlagaderfammer, wH.; Mh. —n, bie 
Herzfammer. 

Säle aderlehre, wH.; Mh. —n, bie 
wiffenfchaftliche Lehre von den Schlagadern. 

Schlagaderöffnung, wH.; Mh. —en, 
jede Deffnung einer Schlagaber. 

fhlagartig, Bw. u. Nbw., wie ein Schlag; 
ein fchlagartiger Anfall. 

Schlagbalken, m$.; unv. Mh., im Waffer: 
bau der ftarfe Balfen in einem Siel, an den 
die Thüren beim Berfchließen anfchlagen. 

Schlagball, mH.; Mh. —bälle, ein Ball, 
der im Spiel durch Schlagen fortgetrieben 
wird. 

Schlagbalfam, mH.; Mh. —e, eine bal- 
ſamiſche Salbe gegen den Schlagfluß. 

Schlagband, [H.; My. —bänder, Bitdr. 
die Bänder oder Meifen, die 9— dem Setz⸗ 
band oder Schloßband auf ein Gefäß getrie— 
ben werben. 

Hlagbar, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, Fefiw. von Bäumen, fo befhaffen, daß 
fie gefchlagen oder gefällt werden können; 
fchlagbares Holz. 

Schlagbarkeit, wH. o. Mh., Frſtw. bie 
Befchaffenheit der Forftbänme, die geſchlagen 
oder gefällt werden können. 

Schlagbauer, mH. oder fd., —8; un. 
MH, das Bauer oder ein Käfig für Vögel 
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Shlagbaum, mH. Mh. —bäume, 1) ein 
Baum, der auf Wegen fo angebradt ift, daß 
durch Herablaffen oder Drehen deſſelben der 
Weg verfperrt werben fann. 2) tin Baum 
oder ſtarkes Holzftüd an den Fallen zum Fange 
der Raubthiere. 

Schlagbeere, wH.; Mh. — n, die Beere 
bes Kreugdorns. 

fchlagbereit, Bw. u. Nbw., bereit zum 
Schlagen; verfh. ſchlagfertig. 

Schlagbette, ſH.; Mh. — n, Schiff. fchwere 
Balken oder Hölzer, die beim Ablauf eines 
Schiffes vom Stavel zu beiden Seiten nad 
dem Waſſer hin gelent'werden, um das Um— 
ſchlagen des Schiffes zu verhüten. 

fhlagblau, Bw. u. Nbw., blaufchwarz 
von uuterlanfenem Blut auf ber Haut. 

Shlagbogen, md.; unv. Mh., auch 
— bögen, 1) Htmdr. der Fachbogen. 2) 
Baier. ein Bogen mit Netz zum Vogelfange. 

Schlagbohrer, mH.; unv. Mh., das Werk: 
jeug, womit die Löcher in die Steine getrie— 

en werben zum Sprengen. 

Schlagbrüde, wH.; Mh. —n, die Zug— 
brüde. 

Schlagbrunnen, mH.; un Mh., das 
— Blätthen auf dem Kopf der neu⸗ 
gebornen Rinder. 

Schlagbug, mH.; Mh. —e, Schffi. bes 
zeichnet eine anfehnlide Strede vorwärts 
beim Laviren. 

Ghlagbegen, md.; unv. Mh, ein Degen 
zum Schlagen; Schläger. 

Schlage, wH.; Mh. —n, ber große Ham: 
mer der Schmiede und Schloffer; ein ſchwe— 
res Werkzeug zum Schlagen ber Keile beim 
Spalten ıc. 

fhlägebäudig, Bw. u. Nbw., 1) von 
zen befonders Pferden, einen eingefalles 
nen Bauch habend; Opitz „Man wirb nun 
nicht mehr [hauen Der Tochter Zion Schmud, 
wie Widder nah den Auen Ganz matt und 
hungrig fehn und fchlägebäudig ziehn‘‘. 2) 
herzichlädhtig. 

Schlägebäudigkeit, wH. o. Mh., bie 
— eines Thieres, das fchlägebän- 

ig iſt. 

Schlageblock, mH.; Mh. — blöde, ein 
Blod, 4 (den etwas gefchlagen wird; Schlage: 
klotz. 

Schlagedrauf, mH., —es ; Mh. —e, 1) 
Hamburg. ein derber Schlag; einem einen 
blauen und braunen Schlagedrauf geben, d. h. 
ihn braun und blau fchlagen. 2) einer ber 
rücfihtslos darauf los fchlägt. 

fhlägefaut, Bw. u. Nbw., buch zu viel 
Schläge faul und dagegen unempfindlich; Lo— 
gau „Unfre Welt ift fchlägefaul, ug ſich, 
wie ein ſtätig Gaul“; Opitz „Ein Menſch, 
der öfters wird mit Prügeln übergangen, Wird 
endlich ſchlägefaul“. 

Schlägefaulheit, wH. o. Mh., die durch 
zu viel Schläge entftandene Faulheit. 

Schlageiſen, ſH.; unv. Mh., ein eiſernes 
Werkzeug zum Schlagen oder auch darauf zu 
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ſchlagen (der Waldhammer der Förſter, der 
Meißel der Steinmetzen ꝛc. ). 

Schlageklotz, mH.; Mh. — lötze, der 
Schlageblock. 

Schlägel, md.; unv. Mh., 1) ein Wert: 
zeug gewiſſer Handwerfer (Drechsler, Tiſchler, 
Bötticher sc.) zum Schlagen, das einen ſtar— 
fen vieredfigen oder runden Kopf mit einem 
Stiel als Griff hat. 2) bildl. der Schenfel 
eines Thieres (Schwein, Hirfch ıx.) ; die Hin— 
terfeule von einem nefchlachteten Keineven Thier 
(Schaf, Kalb). 3) der Block zum Ramınen; 
Bar; im Deihbau der mit einem langen Stiel 
versehene Zapfen. vor der Ablaßrinne eines 
Deiches. 4) Bab. der Drt in der Grube, wo 
ber Bergmann auf Geftein arbeitet: das Ge: 
ftein; „der Schlägel it bauwürdig“; ein 
Schlägel trägt den andern oder löſet den an- 
dern, wenn quite Erze mit einbrechen, wodurch 
die geringeren verreichert werden, fo daß fie eben: 
fall8 genußt werden fönnen; auf feinen Schlä> 
gel fahren; vom Sclägel fahren, d. h. Schicht 
machen; den Schlägel behauen, d. h. das Ge— 
ftein behauen, um defien Beichaffenheit fennen 
zu lernen. 

Schlägelarm, mH.; Mb. —e, im einer 
Delmubhle der ftarfe Baum, wodurd der Preß—⸗ 
keil in. der Dellade getrieben wird. 

Böikgeldiien, f9.; unv. Mh, Httw. ein 
eifernes Werkzeug. 

Schlägelfifih, mY.; Mh. —e, der Ham: 
39 

Schlägelgeſell, md.; Mh. —en, Bgb. 
der —— welcher mit andern auf dem 
Schlägel arbeitet. 

Schlägelgrube, wH.; Mh. — n, die tiefſte 
Stelle in einem Fiſchteiche; bildl. Keſſel. 

Schlägelkopf, uH.e; Mh. — köpfe, 1) 
das ſtarke Stück, der Kopf, an einem Schlä— 
gel. 2) bildl. der Kopf eines Pferdes, deſſen 
oberer Theil unverhältnißmäßig ftarf, dagegen 
ber untere Theil ſehr ſchwach iſt, einem Schlä— 
gel ahnlich ; Hafenfopf. 

Schlägelkrieg, md.; Mh. —e, ber Krieg 
oder Kampf zwiſchen vem Grafen Eberhard 
von Württemberg und dem Grafen von Eber— 
fein 1368, in welchen die Bauern die (bel: 
leute mit Schlägelu bekampften. 

ſchlägellahm, Bw. u. Nbw., Jgrſpr. von 
Hirſchen: von einem Sclägel vder Schenfel. 

Shlägelmild, wo. o. Mh., Obrd. die 
Burtermild. 

fhlageln, 1) 3i3., Igrſpr. von vierfü- 
Figen Tbieren: mit einem Hinterfuß (Schlä- 
39 lahm gehen. 2) bildl. aus Unvorſichtig— 
feit fehlen (als Bıfim. v ſchlagen). 2) 
Th3., mit dem Schlägel arbeiten: — Auch 
ſH. vo. Mh. 

Schlägelnuß, wH.; Mh. —nüffe, die 
Frucht eines Baumes auf Madagascar (Iu- 
sticia Adhatoda). 

Schlägelwelle, wH.; Mh. — n, die Welle 
in einer Oelſchlagerei. 

ſchlagen [goth. slahan; ahd. slagan, sla- 
han, sluagen; agſ. slegan, slan], bezeichnet 
in mannigfaltiger Beziehung eine jchnelle Be— 
weaung, wodurch zwei Gegenitände aufammen:- 
treffen, eder auch rin Schall dadurch entficht, 
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une. (ih ſchlage, du ſchlägſtt, er ſchlagt, 
wir ſchlagen as; ih ſchüug ze.; ich ſchluͤge 
.; Mitlw. geſchlagen; Befehlwſchlage, 
ſchlag) 1) Zſts. m. fein oder Haben: in 
beftigee Bewegung des Falles ci auf etwas 
treffen, jich erheben ax.; „das Kind ſchlug im 
Fall mit dem Kopf an die Wand‘; „die brau— 
fenden Wogen ichlugen gegen (in) das Schiff’‘; 
Goethe „die Wellen... fchlagen hüben nnd 
drüben an’s Ufer‘; „der Mau fehlägt nie: 
ber‘‘, d. h. bewegt fi niederwärts, ſtatt in 
die Höhe zu ſteigen; „der Blitz ichlug im die 
vollen Scheuern und zümdeter’; „das Waſſer 
flug ihm über dem Kopf aufammen‘, d. b. 
indem er in das Maffer fiel; ‚der Mauch 
fhlägt im die Stube‘, d. b. aus dem Dien 
bei heftigen Winpllößen, bie feinen Ausgang 
durch den Rauchfang hindern; Simrod „dann 
flug, ein Ungeheuer ,- die Gluth zum Dim: 
melsthor“; Schiller „Schlage, Flamme, durch 
den Holzſtoß hin!“ — bildl. Heinfe „das ly⸗ 
riſche Feuer ſchlagt im höhern hellern Flam— 
men“; Schiller „das iſt der Liebe heil'ger 
Götterftrahl, Der in die Seele ſchlägt und 
teifft und zimdet‘; ebd, „Wenn in den aufs 
gebäuften Feuerzunder Des alten Haſſes auch 
noch diefer Blig, Der GEiferfucht feinofelige 
Flamme fchlug‘‘; ebd. „Aber auch aus ent: 
wölfter Höhe Kann der zündende Donner ſchla— 
gen’; „fremde Töne ich ugen an mein Ohr“, 
d. b. ich vernahm diefelben, indem fie mein 
Ohr berührten; Bürger „Da follte Bachus 
Juchhei baß An’s Ohr der Kenner jchlagen‘‘; 
„der Schred fchlug mir in alle Glieder‘‘, d. h. 
drang mir mit heftiger Eichnelligfeit im alle 
Glieder; „der falte Brand ſchlug dazu“, d. h. 
kam dazu; „das ſchlägt nicht in mein Fach“, 
Dd, b. berührt daſſelbe nicht; „der erſtickende 
Qualm ſchlug mir auf die Bruſt'““, gewöhns 
liher: fiel mir anf die Brut; — aub von 
der Kebensbeweqgung des Herzens, der Adern 
und der Gefühle »-.; Luther, 2 Sam. 24, 10 
„das Herz fchlua David’; „das Gewiſſen 
ſchlägt ihn’; Juſt. Kerner „Herz, fo bör 
denn anf zu ſchlagen!“; Schiller „wenn fein 
echab'nes Herz vergefien hat für Menſchlich— 
feit zu ſchlagen“z ebd. „Ich drüd’ an meine 
Seele did, ich fühle Die deinige allmächtig 
an mir ſchlagen“ ; Goethe „noch ſchlagen die 
Herzen für einander, doch, ah! nun am ein- 
ander nicht mehr’; Körner „mo alle Pulſe 
nur für dich geichlagen‘‘; Tiedge „was, von 
dir gepflegt, Nun rein in Deinem Herzen 
ſchlägt“; „das Herz ſchlug ihm hoch““, d. h. 
machtig, Mark; Tieck „das Ungeborne ſehnt 
ſich zum Licht und Daſein hin; dieſer Buls 
fhlägt durch die ganze Welt’; eigenthümlich 
Schiller „Hebe dich leblofer Bufen, und ſchlage 
der Luft!’ ; Rangbein „der Hammer der Anaft 
ſchlug ibm hoch in der Bruſt““; — „ben Blid 
iur Erde fchlagen‘’; Vrutz „bimmelwärts ben 
Blick geſchlagen“ z — Goethe „Und wenn zu: 
letzt ihm Fehl zu Fehle fchlägt, Ergibt er is 
dem Sreuze,.das er trägt‘; ımgewöhnlih in 
einem ähnlichen Sinn, Leſſing „Ich ladle drum 
Die ſtaärkern Nerven nidjt, die ihn vertragen; 
Nur ſchlägt er mir nicht zu’; eigenthümlich 
Schiller „Ah die Greaturen bed Tyrannen 
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Schlagen tückiſch der Verweſung zu‘; — im 
verwandten Sinn: aus der Art, oder aud in 
die Art fchlagen; Schiller „ich bin fo fehr 
niht aus der Art gefchlagen‘‘. — Wurzeln 
ſchlagen, d. h. treiben; — „die ſchwarze Farbe 
ſchlagt zuweilen in das Grüne‘, d. h. geht 
in das Grüne über, hat einen grünlichen Schein. 
2) fi, zredf., eine andere Richtung in ber 
Bewegung annehmen; Seume „und er fchlug 
Ach feitwärts in die Büfche‘’; ebd. „ich fchlug 
mich bier rechts von der geraden Straße nad 
Venedig ab über die Baı , hinüber nach Görz“; 
— ſich ſchlagen, d. h. mittelft Waffen mit 
einem andern fämpfen; Kangbein „Nun, harre 
bis morgen, da werd’ ih mih Mit eben 
Manfbolden ſhlagen“; fih auf Leben und 
Tod jchlagen; fih auf oder mit Piſtolen ıc. 
fhlagen, d. b. diefe Waffe zum Kampf brau: 
hen; — fih etwas aus dem Sinn, Kopf, aus 
den Gedanken ichlagen, d. b. es veraeflen; 
Gellert „ih will mir Silvia aus den Gedan— 
fen fchlagen‘‘; — Schiller „Wer durch's Le— 
ben Sich friſch will Schlagen, muß zu Schuß 
und Trug Gerüftet fein‘; — eigenthümlich 
Luther: in fi fchlagen, d. b. in fich gehen, 
1 Sam: 24, 6 „da David den Zipfel Sauls 
hatte abgefchnitten, ſchlug ex in ſich“. — 3). 
Th3., in furger, fallender Bewegung einen 
Körper gegen oder an einen andern bewegen, 
fo daß beide zufammen treffen, oder auch ein 
Schall ıc. entiteht, oder der aetroffene Gegen: 
fand fällt, oder auch in Stücken bricht, oder 
au etwas daraus hervorgeht 1.5; Goethe 
„Und Müfteviel eilte au fchlagen’‘; ebd. „Ein 
jeder fchlägt und wird erfchlagen Und für's 
Commando bleibt man taub‘; Simrock „und 
flug ihm in die Weichen, daß weit erfcholl 
der Tann’; Schiller „Dann raft er um fi 
mit des Raubthiers Anaft, Das an des Bit: 
ters Eiſenſtäbe schlägt‘; ebd. „Ich fchlage 
An diefen Felſen, und will Buffer, Waſſer“; 
einen Nagel in die Wand fohlagen; einen mit 
dem Stof fchlagen; einem etwas aus der 
Hand fchlagen; Ball —A d. bh. denſelben 
durch Schlagen im Spiel fortbewegen; der 
Weber fchlägt den Ginfchlag beim Weben; 
die Tenne fchlagen‘, d. h. fie im weichen Zu: 
ftande durch Schlagen ebnen; einen an das 
Kreuz Schlagen, d. h. mittelft Nägeln daran 
feit machen; IPaul „bethaute Aeite fchlanen 
vom KRutfcher abprallend an den Magen‘; 
bild. Schiller „der Schmerz fchlug meine 
Zähne fnirfchend an einander‘; Goethe 
„Schlägſt du erſt diefe Welt zu Trümmern; 
Die and’re mag darnach entftehn‘‘; einen zum 
Ritter fchlagen, d. h. ihm durch einen Schlag 
mit dem Schwert zum Ritter machen; Tied 
„der ich nur mit dem Schwert drein zu ſchla— 
gen veriche‘‘; eine Brüde, ein Lager fchla- 
gen, d. h. heritellen durch das Schlagen ber 
Pfähle 10.5 Lenau „dem Zigeunerweib, Die 
Karten fchlägt, mit ihren bunten Bildern Ber: 
gang’nes wie Zufünftiges zu fchildern‘‘; Goe— 
the Hier feht mich nur ein Schnipvchen fehla: 
gen’; eine Ader fchlagen, d. h. fie burch einen 
Schlag mit dem Inftrument öffnen, um Blut 
abaulaffen; Gier in die Suppe ſchlagen, m 
Schnee (feinem Schaum) ſchlagen; etwas in 
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Trümmer ſchlagen; Geld ſchlagen, d. 5. birr 

Prägen die Münzbilder — bildl. 
Schiller „In ihren Münzen läßt fie Wahr: 
heit ſchlagen, Die Wahrheit, die fie dulden 
fann‘’; fein Leben im die Schanze fchlagen 
(ſ. Schanze); — das Bier in Fäffer fchla- 
gen, d. h. füllen, und die Fäffer dann zuma: 
hen; das Sulz in Rörbe fohlagen, d. h. es 
mit Schaufeln einwerfen; das dünne Pflau— 
menmuß durch ein Sieb fohlagen; einen Gra— 
ben fchlagen, d. h. anlegen durch Ausgraben 
der Erde; Sir. ein Tau fchlagen, d. h. dur 
Zufammendrehen heritellen; den Arm um je: 
mandes Naden oder Leib fchlagenz die Arme 
oder die Füße über einander fehlagen; die Zin— 
fen zu dem Gapital fchlagen; vom Pfau: ein 
Mad Schlagen, d. h. feinen Schwanz aufrich— 
tend ausbreiten; — ein tüdıfhes Pferd fchlägt; 
ein Vogel fchlägt mit den Flügeln, indem er 
fie im Fluge bewegt; ein Mar fchläat bie 
Fänge in die Beute; Igrfpr. der Hirſch fchlägt 
oder fegt fein Gehirn, d. h. er ſtößt damit 
gegen Bäume, um es von dem Baft zu ‘rei: 
nigen; — etwas in ein Tuch fhlagen, d. 6. 
einhüllen; — einen guten Rath ıc. in den 
Mind fchlagen, d. h. gang urbeachtet laffen; 
ungew. Luther, Sir. 38, 21 ‚‚ichlage von dir 
die Traurigfeit‘; paul „bricht aber das 
Frühjahr an, fo fehlägt er zwei feiner beiten 
Borfüge aus der Acht”. — 4) durch Schla- 
gen etwas bewirken (einen Klana :c.); die 
Uhr Schlägt, d. h. fie zeigt durch Schläge auf 
eine Glocke oder Stahlfeder die Stunden an; 
Paul „die dicke Glocke ſchlug 11 Uhr‘ 
Gutzkow ‚von allen Thürmen der Stadt ſchlug 
e8 Zehn‘'; „es wird bald zwei Uhr ſchlagen“; 
„wie viel hat es geſchlagen?“; ‚feine Stunde 
bat gefchlagen‘, d. h. der Zeitpunft ift da 
wo er Rechenſchaft geben fell ıc.; Marfch 
ſchlagen; vZedlitz „Schlägt manchen guten 
Wirbel, Reveill' und Zapfenſtreich“; die Pan: 
ken ſchlagen; bildl. Lärm ſchlagen, d. h. ma— 
hen, um ein Zeichen zu geben; die Saiten 
fchlagen, d. h. um Töne hervor zu bringen; 
IHBoß „welcher das Lied dem aefchlagenen 
Saiten gefellet”’; die Drgel, das Forteviand 
sc. Schlagen; Tieck „mit einem Male bitte er 
eine eier, die fing er an fo ſchön zu ſchla— 
gen, daß es mir das Herz erfrente‘; den Taft 
fihlagen, d. h. denfelben durch die Handbewe- 
gung angeben. — 5) f. fämpfen, überwinden, 
verwunben oder töbten; Tief „daß er in einem 
fremden, wüften Sande, das er nicht kennt, 
fhlagen und fliegen will’; IHVoß „alle ge 
ftellt nun fchlugen fie die Schlaht Schiller 
„Du börteit, welche Schlachten er geſchlagen“; 
den Feind fehlagen, d.h. beflegen: den Feind 
in die Flucht fchlagen, d. h. durch Sieg zum 
Fliehen zwingen; daher bildl, ein geſchlagener 
Mann, d. h. durch Unglüd zu Grunde geridh- 
tet; — in diefem Sinn auh Schiller „Wo 
wart Ihr, da man den Trefflihen In Bande 
ſchlug?“; ebd. „Euer Zeugniß, Des vielbe- 
beutenden, gewalt'gen Lords, Kann mid zu 
Boden fchlanen’; Goethe ‚Dann magſt du 
mich in Feſſeln Schlagen, Dann will ich gern 
zu Grunde gehn’; Langbein „Er flug... 
manchem unfchuldigen Strauche beiher Mit 
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feinem .Sarras viel Wunden‘; bildl. einem 
tiefe Wunden fchlagen, d. h. ihn tief verlegen; 
Körner „Was foll er mir, wenn ich den Tod 
auffordre, Daß er fein Eifen fchlag’ in meine 
Bruft’’; Tieck „es wäre eigentlich beffer ne: 
weien, er le mich von der wüthigen Gas 
naille todt fchlagen laffen’; — im Sinn von 
fiegen: auf das Schlagendfte etwas bewei— 
Ka die fchlagendite Antwort, d. h. die tref: 
endſte; bei dem Nähen: Faden fchlagen, d. h. 
etwas vorläufig mittelft weitlänfiger Stiche, 
wobei der Faden bloß liegt, zuſammenheften; 
einfach f. tödten, veralt. Auther, 1 Mof. 8, 
21 „ic will hinfort nicht mehr fchlagen alles, 
was da lebet, wie ich gethan habe“; f. ver: 
wunden, ebd. 2 Sam. 14, 6 „Gett ſchlug 
den Ufa um feines Frevels willen, daß er 
ſtarb“; 5 Mof. 32, 39 „ich kann fchlagen und 
kann heilen‘‘; Jarfpr. von einer Sau gefchla: 
gen, d. bh. verwundet werden durch einen 
Schlag mit den Hauzähnen; ebenfo Igrſpr. 
„ein Raubvogel fchlägt feinen Yang’, d. 6. 
er tödtet ihn; im Bgb. fchlagende Metter, 
d. h. die entzündete Luft in einem Bergwerf, 
bie mit einem Knall zerftörend wirft; — im 
Sinn von Zühtigung, Strafe: einen mit dem 
Stock ac. ſchlagen; einen in das Gefiht, auf 
das Maul, hinter die Ohren fchlagen. Die 
Volksſpr. hat dafür viele Ausdrüde, 3. B. 
bößen, bumfafen, bununfen, deffen, bolwen, 
drefchafen, drefchen, filien, fuchteln, gerben, 
—— hauen, kallaſchen, Feilen, Flopfen, 
uranzen, federn, pelzen, pochen, ſchmieren, 
wanmfen sc; biblifh, Luther, 2 Mof. 9, 15 
„das Bolt mit Beltilenz ſchlagen“; 1 Mof. 
19, 11 „mit Blindheit ſchlagen““; mit Blind: 
heit gefchlagen fein, d. h. bildl. wie verblendet 
fein, indem man etwas Augenfälliges nicht 
bemerft. — Auch fh. vo. Mh.; Seume „Zum 
Schlagen eingerichtet‘; Tief „da fi bald 
aus dem Gezänf ein Stoßen und Schlagen 
entwidelte‘‘. 

Schläger, mö., —s; unv. Mh., 1) eine 
Perfon, die gern in einem Zweifampf ſich 
fhlägt ober Fämpft; in anderer Bedeutung in 
der Zfmpg. in Auffchläger, Ausfchläger, Balls 
fhläger, Delfchläger, Todtfhläger ıc.; Baier. 
die Schlägerin, eine Hure. 2) ein Werk: 
zeug zum Schlagen; ein Degen zum echten ; 
Schfff. ein * bölzerner Hammer mit 
langem Stiel. 3) Kpfrhmmr. die oberfle, 
Heinfte Scheibe eines Geſpannes Kefjelichei- 
ben, die zufammen zu Kefjelfhalen gehaͤm⸗ 
mert werben. 

Schlägerei, wH ; Mh. —en, die Hanb- 
lung, indem fi mehrere Berfonen gegenfeitig 
fhlagen; eine große Schlägerei, d. h. bie fehr 
heftig war. 

. ermühble, wH.; Mh. —n, eine 
Art Papiermühlen, in denen das Papier mit 
der Schlagftampfe geglättet wird; Stampfer- 
mühle; verfh. Glättenmühle. 

338 mH., wie Schlagſchah. 

Schlagetodt, mH., —e; Mh. — e, bildl. 
eine große männliche Perſon, die keinen verfön- 
lihen Werth durch Kenntniffe oder Geſchick— 
lichfeit hat, und nad ben ehemaligen Begrif- 
fen num zum Soldaten geeignet if; 9. W. 


Schlaglicht 


Schlegel „Die Arme darf nicht liegen neben 
Dem Schlagetodt der Liebe da‘, 

Schlagfalle, wH.; Mh. —n, eine Falle, 

die zum Saas niederichlägt. 

hlagfaß, 19,5; Mh. — fäſſer, ein Faß, 
das mit Maaren zur Verſendung vollgepadt, 
und dann mittelft Dedels und Meifen zuges 
f[hlagen wird, 

Schlagfeder, wH.; Mb. —n, 1) die Fer 
der in einem Schloß, durch welche die Bewe— 
gung darin bewirft wird. 2) In Schlaguhren 
die Feder, auf welche ein Hämmerchen fchlägt, 
* die dann tönt. 3) ungew. wie Schwung— 

eder. 

ſchlagfertig, Bw. u. Nbw., zum Schlagen, 
zum Kriegskampf fertig, bereit. 

Schlagfluß, mH.; Mh. —flüffe, eine 
plögliche, entweder theilweife oder auch allges 
meine Lähmung der Glieder, die auch tödtlich 
fein fann; Schlag, NApoplerie; von einem 
Schlagfluß gelähmt fein. 

Schlagflußmittel, j9.; un. Mh., ein 
Mittel zur Heilung des Schlagfluffes. 

Schlaggatter, ſH.; unv. Mh., ein Gatter, 
das beim Berfchließen niederfchlägt. 

Schlaggewicht, ſo.; Mb. —e, an den 
Wand: und Thurmuhren das Gewicht, wos 
buch das Müderwerf zum Schlagen bewegt 


wird. 

Schlagglocke, wH.; Mb. — n, die Glode 
in einer ühr, am welche der Hammer ſchlägt. 

Schlaggold, ſH. o. Mh., ein zu dünnen 
Blätthen gefchlagenes Gold. 

Schlaghahn, mH.; Mb. — hähne, der 
gehaubte Taucher. 

Schlaghbammer, m$.; Mh. — haͤmmer, 
ber große Hammer der Buchbinder und Gold: 


fchläger. 

Schlagheftlein; Schlagbeftel, ſH.; unv. 
Mh., einer der Heinen Pflöde auf einem Bor 
gelheerdve, an welde die Leinen gebunden 
werden. 

Schlagholz, ſßez Mb. —hölzer, 1) 
Feftw., 0. Mh., Holz, u Schlagen pder 
Fällen geeignet if; m. Mh., ein ——— 
Baum dieſes Holzbeſtandes. 2) ein Werkzeug 
der Seiler zum Weben der Gurte ıc. 

Schlaghüter, md., —s; unv. Mh., Frſtw. 
f. Kaßreis. 

:fhlägig, Bw. u. Nbw., in abjchlägig, 


8 
lägig, dreifchlägig ac. 
——0 a = Nbw., bie Schlägerei 
iebend. 
Schlagkorn, ſH. o. Mh., ſ. Schlag- 


fhap. 
Schlagkraut, 9. o. Mh., 1) eine Art 
Gamander, Feldeipreſſe. 2) der Güniel. 
Sagt ’ wd.; Mh. —fübe, Schw iz. 
eine Kuh, deren Milch zu Butter gebraucht 


wird. 

Schlaglawine, wH.; Mb. — n, eine far 
wine, die mit furchtbarer Gewalt herabſtürzt; 
Schiller „Das find die Gletſcher, die bes 
Nachts fo donnern, Und uns die Schlaglawi: 
nen niederſenden“. 

Schlaglicht, ſH.; Mh. —er, in Bildern 
und Gemälden ein Lichtſtrahl, der einen Theil 
bes Bildes hell beleuchtet. 


Schlaglien 


Schlaglien, wH.; Mh. — en, Schfff. eine 
ſchwache, ſtark mit Kreide beſtrichene Lien 
(Leine), die um eine Rolle gewickelt iſt. 

Schlagloth, fH.; Mh. —e, ein Metall: 
gemifh, zum Löthen von Metallitüden. 

uamalstpäsäte, wH.; Mb. — n, bie 
Büchſe, worin das Schlagloth für den Ber: 
brauch aufbewahrt wird. 

Schlagmittel, f$.; unv. Mh., wieSchlag- 
flußmittel. 

Schlagneg, ſH.; Mb. —e, ein Feines an 
einem Bügel befeftintes Ne zum Ballfpiel. 

Schlagnote, wH.; Mh. — n, ungew. eine 
Mote, die einen ganzen Taft ausgehalten wird; 
gew. ganze Mote. 

Shlagpfabl, mH.; Mh. —pfähle, der 
Pfahl, an welchen eine Gattertbür beim Zus 
machen anjchlägt. 

Schlagpfoſte, wH.; Mb. — n, im Waffer: 
bau die Pfoſte an den Sielthüren, woran diefe 
beim Schließen fchlagen. 

Schlagpulver, i9.; unv. Mh., 1) das 
Kuallgold. 2) ein Pulver als Schlagfluß- 
mittel, 

Schlagpumpe, wH.; Mh. —n, Schiff. 
eine Saugpumpe. 

Schlagpütze, wH.; Mh. —n, Schffb. eine 
mit Banden und Stroppen umgebene Vütze. 

Schlagregen, mH.; unv. N ber Plap: 
regen, infofern derfelbe das Rand feitichlägt. 

Sälagreifig, 9. 0. Mh., Frſtw. Reifig 
von Schlaghol;. 

Schlagring, mH.; Mh. —e, ein Ring, 
den man als Mittel gegen den Schlagfluß 


trägt. 

Säla ruthe, wHe; Mh. —n, in ber 
Windmühle ein biegfamer Stab zur Stel: 
lung des Getriebes. 

Schlagſaat, wH. o. Mh. , Leinfame oder 
Hanffame, aus dem Del gefchlagen wird. 

Schlagſchatten, mH.; unv. Mh., in Bils 
bern ein Schatten, den ein hellbeleuchteter 
Gegenftand auf einen andern Gegenftand wirft; 
Goethe „die firengen Schlagſchatten“. 

Schlagſchatz; Schlägeihag, mH., —e8; 
0. Mh. ſo. Schlagen, nämlih: Geld, Münze], 
die Koften für das Prägen ber Münze, um 
biefelben in dem beflimmten Schrot und Korn 
zu fchlagen. 

Schlagſcheibe, wH.; Mh. —n, in ben 
Schlaguhren das fcheibenförmige Rad, durch 
welches das Schlagen bewirft wird. 

Schlagfchieber, mH.; unv. Mh. der Schie— 
ber, womit die Semmeln in den Ofen gefcho- 
"Shlagfäläffel, m$ as 

a unel, mS.; unv. en: DEE 

S een einem Schlage. 
Slagiäreiber, mdH.; unv. Mh., der 
Beamte an einem Schlage, wie Thorſchrei— 


ber. 

Schlagſchwelle, wH.; Mh. — n, im Waf- 
ſerbau die Schwelle, in welcher die Schlag: 
fländer fliehen und an welche die Sielthüren 
unten anfchlagen. 

Schlagjeite, wH.; Mh. — n, 1) die Seite, 
an welche gewöhnlich etwas fehlägt. 2) die 
Seite, an welcher fih ein Schlag befindet. 
3) Schffb. die Seite eines Schiffes, auf welche 
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a bafjelbe in Folge eines Fehlers im Bau 
beitändig neigt. 

Schlagfpindel, wH.; Mh. — n, Dcecholr. 
eine hölzerne Spindel mit einem Loch, in 
welches der Zapfen eines zu drehenden Stü- 
es geichlagen wird, 

Schlagfpule, wH.; Mb. —n, die Spule 
einer Scyhlagfeder der Gans. 

Schlagſtampfe, wH.; Mb. —n, in den 
Papiermühlen ein fchwerer eiferner Hammer 
zum Schlagen des Papiers. 

Schlegitänder, mHe; un. Mh., 1) im 
Waſſerbau die beiden Ständer, welche in der 
Schlagſchwelle fteben und Schlagbalfen tra- 
gen. 2) Schffb. Ständer inwendig an den 
Mänden eines Schiffes. 

Schlagftein, mH.; Mh. —e, ein ebener 
und glatter Stein, darauf etwas zu fchlagen, 
3. B. bei den Buchbindern. 

Schlagſtück, j9.; Mb. —e, ein Stüd in 
einem Gewehrfchloß, wodurch deſſen vorzeiti- 
ges Losgehen verhindert wird. 

Schlagftüdfeder, wH.; Mh. —n, bie 
zum Sclagitüd gehörige Feder. 

Schlagtaube, wH.; Mh. —ı, 
Schlage gehaltene Taube, 

chlagtuch, iS.; Mb. Br Ich das 
Haartuch, in welches der Delfamen beim Aus: 
ſchlagen des Dels eingewidelt wird. 

Schlaguhr, wH.; Mb. —en, eine Uhr, 
welche durh Schläge anf eine Glode oder 
Stahlfeder die Stunde anzeigt. 

Schlagverband, mH.; Mh. —bände, im 
MWafferbau die in einem Siel unter einander 
verbundenen Schwellen, Ständer und Balfen. 

Schlagwand, wH ; Mh. — wände, ar. 
u, Balflle. ein Kangneg zum Auf: und Nie: 
berfchlagen. 

Schlagwafler, ſH.; unv. Mb., 1) ein aus 
Nosmarin: Blättern abaezogenes geiftiges Waf- 
fer, das gegen den Schlag (Schlagfluß) hel- 
fen foll. 2) Waffer im untern Schiffsraum, 
das mit Schlagpumpen ausgepumpt wird. 

Schlagweite, wH.; Mb. —n, die Meite 
oder Entfernung, in welcher ein eleftrifcher 
Funfe von einem Körper auf einen andern 
überfpringt. 

Schlagwelle, wS.; Mh. —n, Schiff. die 
Art Wellen, welche bei ftürmifcher See gegen 
einander in die Höhe fchlagen. 

Schlagwerk, i9.; Mh. —e, das Mäder: 
werf in einer Schlaguhr, wodurch der Stun: 
benichlag bewirft wird. 

Scählagwetter, 9; unv. Mh., ein Ge: 
twitter mit Hagel. 

Schlagwort, I9-.; Mh. —wörter, das 
Mort in einer Rede, auf das fich hauptſäch— 
lih der Sinn des Folgenden bezieht. 

Schlagwunde, wH.; Mh. —n, eine durch 
einen Schlag verurfachte Wunde; verſch. Brand- 
wunde, Hiebwunde, Schnittwunde ıc. 

ſchlaken, Tb3., Schiff. die Segel fchla- 
fen, d. b. fie losmachen und blos in den Gei— 
tauen hängen laffen. — Auch ſH. vo. Mh. 

Schlaks, mH., —es; Mh. —e, Indichitl. 
ein grober, träger und nachläſſiger Menſch. 

Schlamm, mH., —es; im Bgb. Mb. 
Shlämme, eine dickflüſſige erdige ıc. Maffe, 


eine im 
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die gewöhnlich als Bodenſatz ſich bildet umd 
das Unreine enthält; im Schlamm verfinfen. 
Im Httw. ift es die durch Waſchen aus den 
gröbern und fteinigen Beitandtheilen abgefon- 
derte zu Pulver geftoßene Erzriaſſe; bildl. be: 
zeichnet Shlamm Schmutz, Unreinigfeit, auch 
in fittliher Beziehung; Wepel „Und wie das 
Irdiſche von Schlaf’ und Schlamm Im Feuer 
fih verflärt, Alſo auch wir‘, 

Schlammbeißer; Indfhitl. Schlammbeiß- 
fer, mH., — 6; unv. Mh., ein fleiner Fifch, 
der fidh befonders in dem Schlamm der Ge: 
wäfler aufhält; Grundel sc. 

Schlammbütte, wH.; Mh. —n, in ben 
Vitriulfiedereien die Bütte, in welcher ſich die 
trübe Rauge wieder feßen muß. 

fhlammen, 3#3. m. haben, Schlamm 
abfegen. — Auch ſH. vo. Mh. 

fhlammen, Th3., 1) Httw. die feinen Be- 
ſtandtheile einer zerfleinerten Maſſe von den 
groben mittelft Waſſers und Umrührens ab: 
fondern. Das was dadurch gewonnen wird 
ift ver Shlamm. 2) einen Wafferbehälter 
(Teih, Fluß, MWafferröhre sc.) von Schlamm 
reinigen. In dem Sinn von reinigen heißt 
fhlämmen auch das erfte Ueberftreichen einer 
Mand von den Mauren mit Kalfflüffigfeit. 
— Davon if ein bildl., von dem überfließen: 
den Ueberfchütten mit Wafler entlehnter Be- 

brauch: 3) als Zſt8., verfchmenderifch in dem 
üppigen Gebrauch von feinen geiftigen Ge: 
tränfen und lederhaften Speifen fein, das aber 

ewöhnlih ſchlemmen gefchrieben wird; als 
‘5. 0. Mh., Luther, Sir. 18, 32 „ſei nicht 
ein Praffer und gemöhne dich nicht zum Schlem: 
men‘'; Amos 6, 7 „das Schlemnien ber Bran- 
ger foll aufhören‘; Hagedorn „Gin berühm- 
ter Held im Freſſen, Den das Schlämmen 
anfgeſchwellt“. 

Schlämmer, mH., —6; un. Mh., 1) 
Httw. der das zervochte Erz duch Wafchen 
fheidet. 2) bildl. auch —in, wH.; Mt. 
—nnen, eine Berfon, die ſchlämmt im Sinn 
von 3.5; Indfhrtl. Shlammpanıper. 

Schlämmerei, wHe; Mb. —en, das 
Schlämmen 3.; Canitz „Weil er in Schläm: 
merei viel Geld und Gut verpraßt‘. 

Schlammfang, md.; Mh. —fänge, ein 
Drt, der zur Anſammlung von Schlamm be— 
ſtimmt if. 

Schlämmfaß, 19; Mb. —fäfier, in 
den Raugenfiebereien ein großes Faß. 

Schlammfiſch, mH.; Mb. —e, einer der 
Bilde, die ſich bauptfählih im Schlamm auf: 
halten. 

Schlammgraben, mH.; Mb. —gräben, 
Hitw. eine Rinne, in welder das Waffer beim 
Schlämmen abgeleitet wird. 

Göianmgreben, mH.; Mb. —gräben, 
ein Graben, der viel Schlamm enthält. 

Schlammgrube, wH.; Mb. —ın, eine 
ſchlammige Grube. 

Schlämmbeerd, mH.; Mb. —e, Httw. 
ein Heerd, moranf die zerpochten Erze ae: 
fhlämmt werden. 

chlammicht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, dem lamm ähnlich. 


ſchlampig 


‚ Vhlammig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fe, Ehlamm enthaltend. 
Schlammkiſte, wH.; Mb. — n, Sttw. 
eine Kiſte zum Hin- und Herziehen des Schlam— 
mes auf dem Heerde. 

Schlammfrüde, wHe; Mh. —n, eine 
Krüde zum Wegſchaffen oder Rühren bes 
Schlanımes. 

Schlammlauge, wH.; Mh. —n, in den 
Vitriols, Alaun: und Salveterhütten die Lange, 
vie noch den Schlamm enthält. 

Schlammmuſchel, wH.; Mh. —n, bie 
Kothmuichel. 

Chlammpampe, wS.; Mh. —n, eine 
weibliche Perſon, die ſich gern durch leder: 
haftes Eſſen und Trinfen gütlih thnt. 

fhlammpampen, 313., ſich in lederhaf: 
tem Eſſen und Trinfen gütlih thunz Bürger 
„Baß glückt Harfenfpiel und Sang, Wenn 
ih Erav ſchlammpampe““. — Auch ſſ. 0. Mh. 
-. hlammpeizker, mS., der Schlamm: 
eißer. 

Schlammpfanne, wH.; Mh. —ı, Styitr. 
eine Feine Pfanne, die in die größeren gefegt 
wird, 

Shlammpfüge, wHe; Mh. —n, eine 
fhlammige Prüge. 

Sslämmpinfel, mH.; unv. Mb., der große 
Pinsel der Maurer, womit fie die Wände 
fhlämmen., 

Schlammſchlich, mH.; Mh. —e, Sttw. 
der durch Waſchen gewonnene Schlamm von 


Erzen. 

Schlammſchildkröte, vH.; Mb. —ı, 
eine der kleinſten Arten Schildkröten. 

Schlammſchnecke, wHe; Mb. —n, bie 
Kothſchnecke. 

Schlammſtein, mH.; Mh. —e, 1) Bab. 
der Zinnitein, der bei dem Zwitterwaſchen in 
die Siümpfe gegangen ift. 2) eine feine weiße 
Art Sandftein- 

Shlämmwerk, ib.; Mb. —e, Httw. 1) 
das Schlämmen der Erze und was dadurch 
gewonnen wird (Schlamu). 2) eine Anftalt 
zum Echlämmen der Erze. 

Schlampe; Schlämpe, wS.; Mb. —n, 
1) ein fehr dünnflüſſiges nnd gehaltlofes Ant: 
ter; befonders der Alüffige Abgang bei dem 
Branntweinbrennen. 2) bildl. eine bünne, 
fraftlofe Suppe oder Speife. 

Schlampe, wd.; Mb. —n, eine in ihrer 
Kleidung ‚unorbentliche, befonders fhmupige 
Frauensverfon; Schlumpe. 

fhlampen, 3N3., 1) fehe ſchlaff, ſchlot— 
teriq fein, herabbängen. 2) in fehlotterigen, 
zerriffenen und ſchmutzigen Mleidern neben. 
3) in Dithmarfen: mit einem Wantel beffei- 
det zur Reihe gehen. 4) von Hunden: ein 
dünnflüffiges rntter haſtig mit der Zunge anf: 
leden 5) fchwelgerifh in @ffen und Trinfen 
leben; Goethe ‚doch ſchlürft es und ſchlampt 
es auf's Beſte“. — Muh fd. o. Mh. 

Schlamper, m$., — 8; unv. Mh., 1) einer 
ber fchlampet. 2) ein Gegenſtand, der ſchlam⸗ 
vet, d. b. fchlaff herabhängt. 

—** Dw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, 1) nbermäßig dünnfüffie fein; ein 
ſchlampiges Efien. 2) vom Wetter: fehr reg⸗ 


Schlange 


neriſch, ſo daß dadurch die Wege ſehr ſchmu— 
big find. 3) von Perſonen: ſehr unordent- 
lich, ſchmutzig. 

Schlange lv. ſchlingen, winden; verw. 
m. ſchlank; im Norſ. heißt Schlange auch 
Snafe, Schnake, v. dem veralt. ſchnaken 
friehen, agj. snican], wH.; Mh. — n, eine 
Anıphibie mit dünnem und langem Körper, 
ber aus Mingen ac. gebildet ift, durch die ſich 
das Thier windend oder fchlingend fortbewegt. 
Sie find meiftentheils giftig und zugleich fehr 
liſtig. Don dieſen Gigenfchaften ift der bildf. 
Gebrauch des Wortes entlehnt; Luther, Matth. 
10, 16 ‚Darum feid Flug wie die Schlangen 
und ohne Falſch wie die Tauben‘; fich win- 
den wie eine Schlange; giftig wie eine 
Schlange; Schiller „Die Schlange ftiht nicht 
ungereigt‘'; ebd. „Eherner Füße Raufchen 
vernehm ich Höflifher Schlangen Zifchendes 
Tönen‘; Goethe „Adam, Eva, Paradies und 
Schlang'“. 2) bildl. eine falfche, liftige, bösar— 
tige Perfon; Langbein „Ha, Schlange! verfegt 
er’; eine Schlange in feinem Buſen nähren, 
d. h. einen Feind pflegen, weil man fich durch 
fein Ausfehn täuſchen läßt; Schiller „kein 
Bündniß it mit dem Gezücht der Schlangen’. 
3) das gewundene, fupferne Mohr in dem 
Branntweinbrenn:Apparat; auch andere Arten 
Schläuche; am Zampelftuhl die Schnur, an 
welcher die =. des Zampels befeitigt find. 
4) ein Sternbild. 5) eine ehemalige Art ſchwe— 
res Geſchütz; Feldſchlange. 6) bildl. ein ge: 
wundener Meg; Schiller „Aber in freieren 
Schlangen durchkreuzt die geregelten Felder ... 
ein ſchimmernder Streif‘‘. 7) bildl. bezeichnet 
die Schlange, in einen Ring fo zufammen 
gebogen, daß die Schwanzfpige in dem Ra— 
hen fledt, die Ewigfeit. 8) bildl. verfchiedene 
Arten Schneden. 

Schlängelgang, mH.; Mh. —gänge, 
ein Gang —8 ſchlangelnder Bindung. 

fhlangeliht, Bw. u. Nbw., gefchlängelt 
wie die Windungen einer Schlange. 

fhlängeln, 1) 3N3., in Windungen fid 
bewegen; 3HBoß „auch vier Quellen fchlän: 
gelten hierhin und dorthin‘; Goethe „ſchlän— 
gelt, ihr Blitze Mit wüthendem Gilen‘‘; ebd. 
„Wenn der Ilme Bad) beſcheiden Schlängelnd 
ill im Thale fließt‘; bildl. Hinterliftig fich 
winden. 2) fi, zrdf3., Windungen machen 
(von Bächen); Seume „dort fchlängelt jich 
der Feine Nfragas, welcher der Etadt den 
Namen geb ‚ hinunter in den See’. — Auch 
9. 0. Mh. 


Schlängelung, wS-, 1) o. Mh., das 
Schlängeln (als That). 2) m. Mh. —en, 
bie gi längelte Windung; bildl. die Scheu, 
die Wahrheit zu fagen, indem man biefelbe 
umgeht; Herder „denn feine Schriften follten 
eben ein Grundriß von Wahrheiten fein, wo 
ich feine Schlängelungen fuche”. 

Schlangenarm, mH.; Mb. —e, bildl. die 
wie Gift unwiderfichlich vernichtende Gewalt; 
Seume „die Zwietraht fhwingt mit Schlan: 
genarmen Die Todesfadel ohn’ Erbarmen‘. 

folangenartig, Bw. u. Nbw., die Art der 
Schlangen habend, nad Art der Schlangen; 

IV. 


Schlangenfreiheit 185 


Wieland „wie fchlangenartig wand Er ſich 
um ihren Fuß!” 
Schlangenartigkeit, md. o. Mh., die 
Eigenfchaft oder die Befchaffenheit eines Din- 
ges, das Schlangenart hat. 
‚ Schlangenauge, ſß.; Mb. —n, 1) das 
eigenthümliche tüdifche Auge ber Schlange. 
2) eine Art Berfteinerung. 3) das Schlangen: 
au das Scharffraut. 
hlangenbalg, mH.; Mh. —bälge, bie 
ab shogene Haut einer Schlange. 
hlangenbeere, wH.; Mh. —n, bie 
Frucht eines Baumes (Antidesma aleziteris). 
fchlangenbehaart, Bw. u. Nbw., mit 
Schlangen behaart (wie die Meduſa); vSons 
nenberg „Und es erwieberte darauf bie fchlan- 
genbehaarte Geliebte‘. 

Schlangenbefhwörer, mH.; unv. Mh., 
eine Perſon, welche die Macht beſitzt, Schlan— 
gen zu bändigen. 

Schlangenbiß, mS.; = —ffe, 1) ber 
Biß von einer Schlange; Wieland „Verheim— 
lihung hielt feinen Schlangenbiß‘. 2) bildl. 
die heftigen Vorwürfe bes Gewiflens »xx.; 
vBollin „Mit Schlangenbiffen nagt Den Be: 
drarias fhon die Reue“; Schiller „Schon 
feh’ ih beine Seele Bom gift’gen Schlangen: 
biß des Argwohns bluten’. 

Schlangenblume, wH.; Mh. — n; Vrklw. 
—blümchen, ſH.; unv. Mh., das Schnee: 
glöckchen. 

Schlangenbrut, wH. o. Mh., 1) die Brut, 
d. h. die jungen Schlangen. 2) bildl. bös— 
artige, tückiſche Menſchen. 

chlangenbuſen, mH.; unv. Mh., bildl. 
ein giftiger, bösartiger Sinn; Wieland „Wähnt, 
Liebe fei’s, was ihr im Schlangenbufen lammt*, 

Schlangendiener, mH., wie Schlangen: 
verehrer. 

Schlangendienft, mH. o. Mh., der Dienfl 
bei der Schlangenverehrung. 

Sclangenei, f9.; Mh. —er, das läng- 
lihe Ei einer Schlange. 

— wH.; Mh. — n, eine 
—— a Art Eidechſe (Lacerta chal- 
cıdes). 

Schlangenefler, mH.; unv. Mh., einer 
der Schlangen ißt, oder ſich davon nährt. 

Schlangenentwurf, mH.; Mb. —würfe; 
Klopftod „der aufgeſchwollene Verbrecher Hatte 
ſeinem Voll' die heiligen Rechte der Freiheit, 
Sie mit Schlangenentwürfen und Klau'n des 
Löwen entriſſen“. 

Schlangenfalk, uH.; Mh. —en, eine Art 
Balfen in Afrika ıc., die fih von Schlangen 
ic. nührt; Sekretär. 

Schlangenfifch, mH.; Mh. — e, ein ſchlan⸗ 
foͤrmiger Fiſch (Ophidium). 

Schlangenform, wH.; Mh. —en, bie 
Form, welche eine Schlange hat. 

fhlangenformig, Bw. u. Nbw., 1) wie 
eine Schlange geformt (in Beziehung auf die 
ar 2) jo gewunden, wie eine Schlange. 

Sclangenförmigkeit, wH. o. Mh., die 
Befchaffenfeit eines Gegenftandes, indem er 
Schlangenform hat. 

Schlangenfreiheit, wh. o. Mh., eine 
verderbenbringende Wreiheit; Herder „das 

50 


786 Schlangenfreſſer 


andere iſt Schlangenfreiheit, viehiſche Sin: 
nenknechtſchaft““. 

Schlangenfreſſer, mH.; unv. Mh., ver: 
ächtlich in Beziehung auf die Rohheit derer, 
Per Schlangen efien, wie Schlangen: 
effer. 
Sclangengang, m$., 1) Mh. —gänge, 
bildt. ein gemundener Gang. 2) o. Mb., bild!. 
ein heimtüdifches Verfahren; vSonnenberg 
„Brinfend folgt’ er [Belzebub) in Schlangen 
gängen Dem Herrfcher im Abgrund‘. 

fhlangengeboren, Bw. u. Nbw., von 
Schlangen geboren; IHVoß „Schlangenges 
borne ‚heißen die Tbebaner, deren Ahnen aus 
Dradenzähnen erwuchſen“. 
Schlangengeißel, wH.; Mh. — n, bildl. 
eine Geißel oder Strafe, die Schmerzen wie 
Schlangenbiſſe verurfacht, 

Schlangen-Genüffel, 19. o. Mh., eine 
Menge Heine Schlangen; Goethe „Das um: 
geihlungene Schlangen-Genüjfel‘’. 

Schlangengewinde, wH.; unv. Mh., eig. 
u. bildl, die Windungen einer Schlange. 
Schlangengeziſch, f$. o. Mh., das Ge: 
iſch, welches eine Schlange in der Wuth aus: 
hast, bildl. der Laut tüdifcher Bosheit. 

Schlangengezücht, ſH. o. M., wie Schlan— 
——— aber nur im verächtlichen Sinn von 

ösartigen und tückiſchen Menſchen, wie Ge— 
zücht der Schlangen Esſchiller). 

Schlangengift, iS. o. Mh., das einer 
Schlange eigene Gift; Herder „kein Gift über 
Schlangengift“. 

ſchlangenglatt, Bw. u. Nbw., bildl. glatt 
und allem ausweichend wie eine Schlange durch 
Klugheit; Schiller „Ich bin erfchöpft,... . alle 
meine Proben gleiten Bon biefem fchlangen: 
glatten Sonderling‘. 

—— lätte, wH. o. Mh., bildl. bie 
tüdıfde boohafte Klugheit. 

Schlangengleis, ſo.; Mb. —e, bildl. 
ein fchlängelndes Gleis. 

Sclangengrad, ſH. o. Mh., der Name 
bes wilden Krübenfußes (Plantago corono- 
pus); aud die flinfende Mannstreu (Eryn- 
gium foetidum). 

Schlangengurke, wH.; Mh. —n, eine 
Art fehr lange Gurken. 

Sclangengürtel, mS.; unv. Mb., im 
religiöfen Glauben der alten Griechen: ein 
aus Schlangen beftehender Gürtel. 

— [9.5 Mh. —e, nad) dem 
Blauben der alten Griechen hatten die Furien 
oder Rachegöttinnen Schlangen ftatt der Haare 
auf dem Haupt, und gelten deshalb als das 
Sinnbild des böfen Gewiffens, indem man 
befien Regungen mit den Biffen von Schlan— 
gen vergleicht; ChFWeiße „Tobt Eumeniden! 
fhlingt das Sclangenhaar Felt um mein 
—8 Schiller „Es fliehen alle guten Ge— 
danken, und die Schlangenhaare ſchüttelnd 
Umſtehen mich die finſtern Höllengeiſter“; auch 
vom Neide wird es gebraucht bei Herder „den 
Neid zn verachten und ſich durch fein Schlan— 
genhaar nur aureizen laſſen zu größerer Tu: 
gend“. 

ſchlangenhaarig, Bw. u. Nbw., Schlangen: 
haare habend; IHVoß „Gorgonen und ſchlan—⸗ 


Schlangenkoͤnigin 


genhaarige Weiber“; bildl. Schiller ‚‚Liege des 
Streits ſchlangenhaariges u: 

Schlangendals, md.; Mh. —hälfe, 
1) ein langer und dünner Hals. 2) ein Thier 
mit einem felchen Halſe. 

fhlangenbalfig, Bw. u. Nbw., einen 
Schlangenhals habend. 

Schlangenhalsvogel, mH.; Mh. —vögel, 
ein Bogel mit einem Schlangenhalfe (Plotus). 

Sch — mH. 0. Mh., bildl. der 

iftige, tödtlihe Haß; Schiller „Schaudernd 
—* ich oft und wieder von dem Schlangen: 
baß der Brüder“. 

Schlangenhauch, mH. o. Mh., der übel: 
riechende Eu einer Schlange ; bild!. Seume 
„Und den Tropfen, der uns tröften foll, Macht 
bie fcheele Bosheit ſchon im Falle, Mit der 
Hölle Schlangenhaud zu Galle‘. 

Schlangenbaupt, ſh.; Mh. —häupter, 
1) das Haupt oder der Kopf einer Schlange. 
2) bildl. ein mit Schlangen, flatt der Haare, bes 
feßtes Haupt (j. Schlangenhaar); Schil— 
ler „Dann fteigen fie, die ——— 
ſchüttelnd, Von allen Seiten Staub erregend 
—*— 3) die wilde blaue Ochſenzunge, Diter: 


opf. 

Schlangenbaut, wH.; Mh. —häute, 
1) die Haut der Schlange. 2) bildl. die glatte, 
glänzende, und dadurch täufchende Außenfeite 
der Bosheit und Tüde; Herder „Zahn, Sta: 
el, Zunge, Schlangenhaut, Alles it an ihr 
[der Schlange] zum Sprihwort worden‘'. 
J zwei Arten Schnecken, die Rieſenohren 
(Turbo marmoratus und T. pica). 4) das 
Ammonshorn, verfteinerte Schlangenhaut. 

Schlangenheer, f6.; Mh. —e, bill. 
eine große Menge falfchgefinnter Perjonen; 
Schiller „Frech wißelte das Schlangenheer 
Vals 9: 96 — 

angen ſH.; —een, bildl. 
ein — —RXX Herz; Schiller „Ach 
vielleicht umflattert eine andre, Mein vergef- 
fen, diefes Schlaugenherz”. 
fhlangenberzig, Bw. u. Nbw., bildl. ein 
una habend, 
chlangenholz, ſH. o. Mh., das Holz vers 
fhiedener Baumarten, das ein Mittel gegen 
ben Biß giftiger Schlangen fein foll; davon 
Shlangenholzbaum, mH.; Mb. —bäume. 
Hlangenhorn, ſſß.; Mh. —hörner, 
1) ein fchlangenförmig gewundenes Blasinftrus 
ment, Serpent. 2) eine Art Schnirkelfhneden 
(Helix ungulina). 

Schlangenbornbläfer, mY.; unv. Mb., 
ber das Schlangenhorn zu blafen verfleht. 

Schlangenbulle, wO.; Mb. —n, bild. 
wie Schlangenhaut 2. 

Schlangenflugbeit, wH. o. Mh., bild. 
eine große Klugheit, die jedoch aus der Falſch— 
heit entſpringt; daher Chriſtus ſagte „ſeid 
klug wie die Schlangen, aber ohne Falſch wie 
bie Tauben‘; Herder „den Sprung thun von 
—— u Gottesweisheit‘. 

Hlangentnoblaudb. md. o. Mb., eine 
Art Graslauch, die Nodenbolle (Allium sco- 
rodoprasum). 

Schlangenkönigin, wH.; Mh. —unen, 
bie größte Art Schlangen; Ameißner „bie 


Schlangenkopf 


Mandragora, tief Im Felſenriff verſteckt, Die 
Schlangenkönigin, Gekrönt und buntgefleckt“. 

ee mH.; Mh. — köpfe, 1) 
der Kopf einer Schlange. 2) der Vogel Schlan—⸗ 
genhals. 3) verfchiedene Arten Mufchelfchne: 
den. 4) die Rameelhalsfliege. 

Gätangentzent. 19.5; Mh. —fräuter, 
verfchiedene Arten Pflanzen. 

Schlangentrone, wH.; Mh. —n, 1) eine 
Art Seeeicheln, ger 2) die falfche 
Schlangenfrone, die Käfermuſchel. 3) eine 
vermeintliche beinerne Krone einer Art Schlan— 
gen, die aber nur einer der hinterſten Zähne 
eines Rindes iſt. 

Schlangenkrümme, wH.; Mh. —n, bie 
Windung einer Schlange in ihrer Fortbewer 
gung; bild. Schiller „Wir folgten jenem 
Mannsfeld unverdrofien Durch alle Schlangen: 
frümmen feiner Flucht‘. 

Söülengenfeiumung, wH.; Mh. —en, 
die Krümmung, welche eine Schlange in ihren 
Bewegungen mad. 

Schlangenlahn, mH. o. Mh., Lahn von 
Gold: oder Silberdraht, der fo gezogen iſt, 
- er fih in fehlangenförmigen Windungen 

ewegt. 

— 9 mH. o. Mh., der gewun: 
dene Lauf einer Schlange; bildl. bei Senme 
die Lift im Benehmen. 

Schlangenleib, mH.; Mh. —er, der Leib 
oder Körper einer Schlange. 

Sclangenlinie, wH-; Mh. —n, eine ge 
bogene oder gefhmwungene Linie ohne Eden, 
ähnlich der Fortbewegung der Schlange; Leſ— 
fing. „ich weiß wohl, daß felbit Hogarth den 
Schaufpielern befiehit, ihre Hand in fchönen 
Schlangenlinien bewegen zu lernen, aber nad 
allen Seiten, mit allen möglihen Abändecrun- 
gen, deren diefe Linien in Anfebung ihres 
Schwunges, ihrer Größe und Dauer fähig 

nd‘, 
Schlangenlift, wH. o.M., die der Schlange 
eigenthümliche Liſt; Herder „kein Gift über 
Schlangengift, feine Lit über Schlangenlift‘‘; 
bildl. von bösartigen Menfchen, vEollin „ſie 
wird die Schlangenlift entlarven‘‘. 

Schlangenloch, ſH.; Mh. — löcher, ein 
Loch in der Erde, worin eine Schlange wohnt. 

Schlangenmann, mH; Mh. - männer, 
einer der Schlangen zähmt und hält. 
Schlangenmoos, fh. o. Mb., der Bär: 


app. 

Schlangenmord, mH. o. Mh., die Pflanze 
Sforzonere; Natterfraut. 

Schlangenmotte, wH.; Mh. — n, eine 
Art fledige Fichtenmotte (Phalaena noctua 
picta). 

IP TRABAERORSEINGEN. wH. 0. Mb., eine 
Art Oſterluzei, deren Murzel als Mittel ge: 
gen das Gift des Schlangenbiffes angewen— 
et wird. 

Schlangenpaar, ſH.; Mh. —e, ein Paar 
Schlangen; Schiller nah Birgil in Bezie- 
bung auf Saofoon „Da fam... ein gräßlich 
Schlangenpaar Daher geſchwommen“; ebd. 
„Warum muß Der Bäter Doppelfhuld und 
Frevelthat Uns gräßlih wie ein Schlangen: 
paar umwinden?“ 


Schlangentanz 187 
Schlangenpfeife, wH.; Mh. — n, bir 


Seeſchlange. 

Schlangenpulver, ſH. o. Mh., ein Pul⸗ 
ver aus getrockneten Schlangen bereitet, das 
vom Volk als Mittel gegen Bichfranfheiten 
gebraudht wird. 

Schlangenrachen, mH.; unv. Mh., der 
Machen der Schlange, infofern fie ihre Beute 
ganz verſchlingt. 

Schlangenraupe, wH.; Mh. — n, eine 
Art Raupen (Phal. noct. geometriformes, 
Glyphica, Larvae serpentinae). 

chlangenring, mH.; Mh. —e, eine wie 
ein Ring zufammengebogene Schlange, bie 
ein Bild der Gwigfeit if. 

Schlangenrohr, ſH.; Mh. —rohre oder 
—röhre, 1) wie Shlangenhorn. 2) in 
Orgeln ein Regifter von Er 

Gdlangenzöhre, wH.; Mh. —n, 1) die 
gewunbene Röhre in dem Apparat zum Brannts 
weinbrennen. 2) eine Art fchlangenförmige 
NRöhreufchnede (Serpula vermicularis). 

- Schlangenfäule, wd.; Mh. — n, eine 
in fhlaugenartiger Windung geformte Säule. 

Schlangenfhnirkel, m$H.; unv. Mh., 1) 
ein Schnirfel in fchlangenartiger Windung. 
2) eine Art Schnirfelfcehneden (Helix vortex). 

Schlangenſchnur, wH.; Mh. — ſchnüre, 
im Seidenwebeſtuhl die beiden Schnüre neben 
dem Zampel. 

Schlangenſchwanz, mH.; Mh.—ſchwaänze, 
1) der Schwanz der Schlange. 2) eine Art 
Seeiterne, der geſchwänzie Seeftern (Arteria 
ophiura). 

Schlangenfhweif, mH.; Mh. —e, wie 
Schlangenſchwanz. 

Schlangenſeele, wH.e; Mh. —n, bildl. 
eine falſche, liſtige Seele (Berfon); Schiller 
„Bahr zur Hölle falſche Schlangenſeele!“ 

Schlangenſegen, mH.; unv. Mh., der 

Segen oder die Formel zur Beſchwörung der 


ern. 
hlangenfprige, wH.; Mb. —n, ungew. 
f. Shlaudipripe. 

Schlangenſprung, mH.; n —fprünge, 
der Sprung einer Schlange; bild!. ein tücki— 
fher Sprung, wie ihn die Schlange gegen 
ihre Beute zu thun pflegt; IPaul „nun rollte 
fih der Schwanz zufammen und that den er: 
zürnten Schlangenfprung an deine Bruſt“. 

Schlangenftab, mHi; Mh. —ftäbe, der 
Stab (Caduceus) mit einem umwundenen und 

eflügelten Schlangenpaar, den der Götterbote 

erfur im Glauben der alten Griechen hatte; 
Herder „wie er [Merkur] laufcht, wie er mit 
fih felbt und feinem Sclangenftabe und 
feinem Hahne und Beutel fo ganz Eins it‘. 

Schlangenftecher, mH.; unv. Mh., land: 
fchitl. die Kibelle. 

Schlangenftein, mH.; Mh. —e, 1) ein 
Fleiner fhwarzer Stein, der das Schlangen- 
aift an fich ziehen foll. 2) ungew. f. Ser: 
pentin. 

Schlangenftih, mH.; Mh. —e, der Stich 
oder Biß einer Schlange. 

Schlangenftreifen, mH.; unv. Mh., ein 
Streifen in Schlangenlinien. 

Schlangentanz, mH.; Mb. —tänze, ber 
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Tanz einer abgerichteten Schlange, indem fie 
fih hin und ber oder auf und nieder bewegt. 

fhlangentödtend, Bw. u. Nbw., wer oder 
was Schlangen tödtet. 

Schlangentödter, mH.; unv. Mh., 1) eine 
Perfon oder ein Thier, welche Schlangen zu 
tödten pflegen. 2) eine Art Oſterluzei (Ari- 
stolochia anguieida). 

Schlangenträger, mH.; un. Mb., 1) 
einer der gezähmte Schlangen fehen läßt. 2) ein 
Sternbild (Ophiuchos). 

Schlangentreter, mS.; unv. Mh., der 
Schlangen töbtet durch Treten. 

fhlangenumringelt, Bw. u. Nbw., mit 
Schlangen umringelt, wie die Nachegöttinnen 
im Glauben der alten Griechen; IHVoß 
„ſchlangenumringelte Schweſtern“. 

chlangenumſträubt, Bw. u. Nbw., mit 
ſtraͤubenden Schlangen umgeben ; IHBoß „und 
nicht den ſchlangenumſträubten Dreifach bel: 
lenden Hals dem medufifchen Gränel zu feſ— 
ſeln“. 

ſchlangenumwunden, Bw. u. Nbw., mit 
Schlangen umwunden; IHVoß „Auch die 
ſchlangenumwund'ne Tiſiphone kömmt uns ent— 
gegen“. 

Schlangenungeheuer, ſH.; um. Mh., 
ein Ungehener, das eine Schlange iſt, oder 
ihr in Furchtbarkeit ähnlich; Schubart „das 
Schlangenungeheuer die Schifane‘‘. 

Schlangenverehrer, mH.; und. Mh., einer 
der Schlangen göttlich verehrt. 

Schlangenverebrung, wH. o. Mh., bie 
Verehrung von Schlangen als göttlichen Ge— 
genſtand. 

Schlangenvogel, mHe; Mh. —vögel, 
der Schlangenhalsvogel. 

Schlangenweg, md.; Mh. —e, 1) ein 
Meg in gewundenen Windungen; Wieland 
„bis fie aus den engen Schlangenwegen des 
Gebirges in die Ebene kommen‘. 2) bildl. 
das Verfahren der Lit, Taäuſchung, die Ver: 
derben bringt; Herder „der glänzende Herold 
einer Seligfeit ift ein Wurm unter unferm 
A der frummen Schlangenweg dahin zi— 
f et“. 

Schlangenwegdorn, mH. o. Mh., eine Art 
Wegeborn (Rhamnus scolubrinus); Schlan— 
genbaum. 

Schlangenwendung, wH.; Mb. —en, 
eine Wendung, wie fie eine Schlange in ihren 
Bewegungen macht; bildl. eine tückiſch liſtige 
Wendung; Schiller „Geſtehen Sie, Sie wol— 
len In dieſer Schlangenwendung mir ent: 
gehn’; Kant „aus allen biefen Schlangen» 
— einer unmoraliſchen Klugheits— 
ehre“. 

Schlangenweſen, f$., 1) vo. Mh., das 
den Schlangen eigenthümliche liſtige Weſen; 
bildl, IPaul „kurz, das gefchmeidige, gewun: 
dene — ... legte ſich auch an 
mih und meinen Vater‘. 2) unv. Mp., ein 
—29 daß eine Schlange oder ihr doch ähn— 
ich if. 

Schlangenwindung, wS.; Mh. —en, 
1) eine windende Bewegung, wie fie eine 
Schlange macht. 2) die gewundene Richtung, 
wie fie dem Lanf oder der Bewegung einer 
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Schlange eigen iſt; „der Weg giebt fih in 
Schlangenwindungen den Berg hinauf‘. 

Schlangenwirbel, mH., —s; unv. Mb., 
der Wirbel oder die ringförmige Windung, in 
der ih Schlangen zufammen drehen; Scil- 
ler „Um tie Sünde flechten Schlangenwirbel 
Scham und Reu’, das Gumenidenpaar”, 

Schlangenwurm, mH.; Mh. —würme, 
f. Schlange; bildl. ein geringes, ſchlechtes 
Mefen; Stägemann „Schwebt ein Aar, mit 
Blitz befchwingt, deſſen Strahl den Schlangen: 
würmen Brennend durch bie Adern bringt‘‘. 

Schlangenwurz, wH. o. Mh.; — wurzel, 
wH.; Mh. —n, die Wurzel gewiſſer Pflan— 
zen, die eim Mittel gegen dem giftigen Biß 
der Schlange fein follen. 

Schlangenzabn, mH.; Mb. —zähne, 
1) einer der Zähne der Schlange, befonders 
bildl. der Giftzahn. 2) ein veriteinter Fifch- 
zahn (vom Hai). 

Schlangenzertreter, md. ; unv. Mb., bildl. 
Chriſtus, indem er nad) der biblifchen Lehre 
das Böſe oder die Sünde zertrat; Herder 
„Adam umfing in Eva fchon aller Lebendigen 
Mutter, und fie fah in ihrem Samen nur 
Einen, den Schlangenzertreter‘. 

Schlangenzifchen, fh. o. Mh., das Zi- 
fhen der —— bildl. eine giftige böſe 
Rede; AWSchlegel „Wenn wir böſem Schlan— 
genziſchen Unverdienter Weiſ' entwiſchen“. 

Schlangenzunge, wH.; Mh. — n, 1) die 
zweiſpitzige Zunge der Schlange. 2) bildl. 
die Zunge, infofern fie ale Werkzeug der 
Sprache Böfes ſpricht; vThümmel „o Liebe! 
. . . herrlichſtes aller Gefühle, nur dem Men: 
fhengewürme unbegreiflich, das über den ee 
ten Sinn deines Namens weg, zu Spra 
verwirrern hinfriecht, die ihn mit Schlangen: 
zungen mißdeuten‘‘. 3) die Pflanze Natterzunge. 
4) ein fpigiger verfteinerter Fifchzahn. 

fplangenzün ig, Bw. u. Nbw., eine 
Schlangenjunge 9 end, d. h. bildl. boshafte, 
giftige Reden ausfpehend; Klopſtock „ſchlau— 
genzuͤngige Läſterer“. 

Schlangenzwang, mH. o. Mh., das Schlan: 
gengras. 

ſchlangicht, Bw. u. Nbw., wie eine Schlan⸗ 

e; vMaltig ‚Und im fFieberwahn erichien 
Plötzlich ihm der Böfe, Zifchte dann ihn fchlans 
gicht an“. 

ſchlank, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, — eſte, 
langgeſtreckt, verhältnißmäßig bünn, und bieg— 
fam; ſowohl von Berfonen, Thieren als 
hochgewachſenen Pflanzen gebraucht, während 
ſchmächtig in diefem Sinn nur von Per- 
fonen —— wird, um einen ſchwächlichen, 
zarten Körperbau zu bezeichnen, und hager 
nur einen fleifcharmen KRörperzuftand bedeutet; 
eine fchlanfe Dirme; Freiligrath „des Wirthes 
Töchter, blühbend Und ſchlank“; wEichendorff 
„Durd’s Grün da Geſänge fchallten, Bon 
Roſſen, zu Luſt und Streit, Schauten viel 
fchlanfe Geſtalten“; Goethe „im mittlern 
Grund dieffeits des Fluſſes ragen fchlanfe 
Cypreſſen“. 

Schlanke, f$., —n; o. Mb., die ſchlanke 


Form. 


Schlankel 
ren md., — 6; unv. Mh., Baier. 


f. 

(Slanteln; fhlanfen, ludſchftl. ſchwan— 
fen; müßig gehen. 

Schlankpeit, wH. o. Mh., die Eigenfchaft 
eines Gegenitandes von fchlanfer Geitalt. 

fhlapp, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
4) Indichitl. f. ſchlaff; Baggefen „Schlapp 


hing an der Maae... das Segel. 2) f. 
flavp (ale Schallwort). 
Schlapp, mH., —es; Mh. —e, 1) ber 


Schlag eines ſchlappen Körpers an einen ans 
bern. 2) Schwäb, eine lederne Mütze. 

(Slappbrüftig, Bw. u. Nbw., fehlappe 
Brüſte habend. 

Schlappe, wH.; Mh. — n, 1) ein gro 
hängendes Maul, Schlabbe. 2) in Tirol 
Schlapven ein leinener Beutel, worin die 
Frauen ihre Haarflechten hinten am Kopf ber: 
abhängend tragen. 3) ein alter abgetretener 
Pantoffel; Latſch, Schlader, Schluffe ꝛc. 4) 
landfchitl. eine in ihrer Kleidung nachläfiige 
Verſon. 5) ein empfindlicher Schlag, Schaden, 
Berluf; eine Schlappe befommen; fih von 
einer Schlappe erholen. 

chlappen, 33. 1) m. haben, ſchlapp 
(chlaff) herabhangen. 2) ſich nachläſſig in 
feiner Kleidung halten. 3) mit Bantoffeln 
fhlappend gehen. 4) Th3., mit fchnell bes 
wegter Zunge etwas leden; vgl. fhlabbern. 
— Nud 9. o. Mh. 

Solappbeit, wH. 0. Mh., f. Schlaff— 


hei 
Eslapphut, mH.; Mh. — hüte, ein 
8 ai breitem Rande, der fchlapp herab: 


lappig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— * ſqhlapp. 2) nachläſſig im An— 


Elavpigkeit, wH. 0. Mh., der ſchlappe 


Zuft 

Schlappohr, 19.5 Mh. 
ſchlappes, — Ohr. 
mit ſolchen Ohren. 

Schlapps, mH., — es; Mb. ein 
— plumper Menſch. 

& laraffe [v. veralt. Schlaur, und dieſes 
vom Norf. fluren nachläſſig mit feinen Sa— 
hen umgehen; und Affe f. gedankenloſes Ge: 
ihöpf], mH., —n; Mh. —n, eine in ges 
danfenlofer Sorglofigfeit müßig hinlebende 
Berfon, die nur Genüffen nachgeht; bei Hans 
Sadıs „Wann her, wann her, ihr Schlaur— 
affen, Das ir das Hinter kert herfür?“ 

Schlaraffengeſicht, ſh.; Mb. —er, ein 
Geficht, das in feinen Zügen die höchſte Sorg- 
lofigfeit verräth. 

Sclaraffenland, ſH. o. Mh., bildl. ein 
Land ber Ginbildung, wo man forgenlos und 
müßig in reihlihen Genüffen leben fann; 
Hans Sachs veralt. „Wer alfo lebt mie ob: 
genandt, Der ift gut ins Schlauraffenland‘‘. 

Schlaraffenleben ſH. o. Mh., das Le— 
ben, wie es Schlaraffen führen; Leffing „das 
fchönfie, Iuftigfte Schlaraffenleben, fo lange 
es dauert‘ 

Schlarfe, wH.; Mh. — n, ein Pantoffel 
aus hinten niebergefretenen Schuhen, woburd 


1) ein großed 


—en, 1) ein 
2) "ein Thier 
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Yin be durch Schleppen ein Geräuſch 
entiteht 

fchlarfen, 3#3., die Pantoffeln beim Ge: 
hen: fchleppen, und dadurch ein Geräufch vers 
urſachen. 

Schlarrhacke, wH.;z Mh. —u, Nord, 1) 
eine Perſon, bie beim Gehen bie Füße fchleppt. 


2) eine träge Berfon. 
Indfchftl. in einem Buch 


ſchlattern, Th3., 
blättern. 

fchlau, Bw. u, Nbw., 1) wer feine Abficht 
durch Fluges und vorfichtiges Benehmen fo 
au verbergen weiß, daß‘ diefelbe unbemerft 
leibt; der ſchlaue Fuchs; ein ſchlauer Kopf, 
Gaſt »e.; Schiller „Die ſchlaue Diebin iſt er— 
haſcht““; verſch. v. pfiffig, liſtig, ver— 
ſchlagen, verſchmitzt. 2) was anf bie 
bezeichnete Weiſe gemacht ift ꝛe.; Schiller „Die 
edle Jugend meines Königreichs In eurem 
Buhlennege ſchlau verſtricktet!“; Seume „als 
er ohne ſchlaue Rednerkünſte ze.“ Leſſing „Mit 
welcher ſchlauen Borfiht-er die Netze Vorbei 
fih windet‘‘, 

Schlaube, wH.; Mb. —n, die Schale, 
Hülfe; bildl. Herder „So hoffe ih nicht, man 
werde die fünf Kapitelreihen von Schlauben 
wieder abdruden laffen, ohne mit einer Note 
wenigftens Winke zu geben, wo ber Kern 
liegt“. 

Schlauch, mH. — es; Mh. Schläude, 
1) ein langes, röhrenförmig enges und biegs 
fames Behältnif aus Leinwand oder Leber 
zur Leitung oder Bewahrung von Flüſſigkei— 
ten; davon Weinfhlaud, Sprigen: 
f hlaud; von einem- ftarfen Teinfer bildl. 
„den Schlauh fih in den Mund legen laſ— 
fen”. 2) veraltet f. Schlund; landſchftl. 
das Zeugungsglied einiger großen männlichen 
Thiere, 3. B. des Pferdes, Efels x. z an den 
Zwiebeln der hohle Stengel. 

ſchlauchartig, Bw. u. Nbw., wie ein 

Schlauch befchaffen. 

Schlauchbohrer, mH.; unv. Mh., eine 
Art Bohrer. 

ſchlauchen, Zſis. u. Th83. 1) bildl. ums 
mäßig trinken. 2) etwas im Schläuche füllen. 
3) einen Schlauch reinigen. — Auch ſH. o. Mb. 

ſchlauchförmig, Bw. u. Nbw., wie ein 
Schlauch geitaltet. 

— Bw. u. Nbw., wie ſchlauch⸗ 


er FFiauchnäber, mH.; Mh., db 
Schlauchbohrer. 

Schlauchruthe, wH.; Mh. —n, eine lange, 
dünne Stange zur Meinigung eines Schlaudes. 

Shlauhfhwamm, mH.; Mh. —ſch waͤm⸗ 
me, eine Art ——— Schwämme. 

Schlaudfprige, wo; Mh. —n, eine 
Sprige mit einem Schlauh, durch welchen 
das Waſſer getrieben wird. 

Schlau tbier, ſH.; Mh. —e; Vrklw. 
— hen, ſH.; unv. Mb. ‚ eine Art Zwitter⸗ 
würmer. 

Schlauder, wHe; Mh. —n, Bauk. der 
Giebel- oder Schließanker an einem Gebäude. 

Schlauder, mH. —s; o. Mh. ein ſchlecht— 
gewebtes, dünnes Zeug; eine nachläffig gear 
beitete Naht. 


und. 
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ſchlauderhaft, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—efte; fhlauberig, Bw. u. Nbw.; Steig. 
—er, fe, Shwäb. nachläſſig; vom Ge: 
webe ıc. dünn, ausgezerrt, nicht dicht genug; 
ſchlauderig gewebt, geftridt ıc. 

ſchlaudern, 1) 8ſt8., unftete Bewegungen 
ur Seite machen bei der Umdrehung ꝛc.; 
Fan 2) Th3., nadhläffig arbeiten, 
um bald fertig zu werben. — Auch ſH. o. Mh. 

laue, wH., wie Schlaube. 
ſchlauen, Th3., die Schlaue (Schale) ab- 
löfen. — Auch ſH. o. Mb. 

Schlauf, mS., — es; Mh. —e, f. 
Schlaube, und auch Schlauch; Schleſ. 
eine Vertiefung, in der ſich Waſſer angeſam— 
melt hat. 

Schlaufe, wH.; Mh. —n, 1) wie Schlaube. 
2) Inpfchitl. das Schamglied der Stute. 

ſchlaufen, Th3., etwas aus den Schlaufen 
fhälen. — Auch ſH. o. Mh. 

Thlaugefaßt, Bw. u. Nbw., was fchlau 
abgefaßt oder dargeftellt if; Schiller ‚auf 
fhlaugefaßte, ſchwere Klagepunfte‘‘. 

fhlaugewandt, Bw. u. Nbw., gewandt 
und ſchlau; IHVoß „Weil ihn getäufcht der 
Betrug des fchlaugewandten Prometheus‘. 

Schlauheit, wH. o. Mh., die Eigenschaft 
einer Perſon, indem ſie ſchlau iſt. 

Schlaubeitsfinn, mH. o. Mh., nach der 
Schädellehre unter den Sinnenwerkzeugen ber: 
jenige für die Schlauheit, der hinter dem Ohr 
am Schäbel erfennbar ift. 

Sclauigkeit, wH. o. Mb., wie Schlaus 

eit 


heit. 

Schlaukopf, mH.; Mh. — köpfe, bild. 
eine ſchlaue Perſon. 

ſchlaunen, Z8ſt8., Baier. fortgehen, fort: 
rücken; bildl. von Statten gehen, Erfolg ba: 
ben. — Auch ſH. o. Mb. 

Schlaufinn, mH. o. Mh., 
Sinn. 

fHlaufinnig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, Schlaufinn befigend, beweiſend; davon 
als mH. Schlaufinnige (—r), —ı; une. 
Mh., der Schlaufinn zeigt; vGollin „Höre 
mich, Schlaufinniger!‘ 

ſchlecht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
1) ſo. fhlagen, ebenen, gerade machen] 
veralt. f. gerade; Luther, Ef. 40, 4 ‚und was 
bödericht it foll fchlecht werden‘; Pred. 1, 
15 „was frumm ift, kann nicht fehlecht wer: 
den‘; 7, 14 ‚wer fann das Krumme fchledht 
machen?“; Eſ. 27, 1 ‚den Xeviathan, der 
eine ſchlechte Schlange, und den Leviathan, 
der eine frumme Schlange it’; Sprechw. 
„Geld macht frumme Saden fchlecht‘‘, d. h. 
echt; Theuerdanf Gap. 17 ‚lief den nächſten 
auf den Held fchlecht‘; Logau „auf fchlechter 
ebner Bahn it gut und ticher wallen‘‘. 2) 
bildl. in Beziehung auf Gefinnung: gerade, 
jede Abweichung meidend; Luther, Hiob 1, 8 
„Hiob ift fehledht und recht, gottesfürdhtig und 
meidet das Böſe“; Leffing „Sie it fo ſchlecht 
und redht; fo umverfünftelt: Sc ganı fi 
felbR nur ähnlich“; ebd. „Wer fein Ding 
macht recht und fchlecht, Bleibt immerdar ein 
armer Knecht‘; Goethe „Sollſt halten über 


ein fchlauer 


Ehr und Recht In allen Dingen fein fchlicht 


ſchlecht 


und ſchlecht““. 3) bildl. in Beziehung auf 
den Zuftand: gerade, d. h. nicht verwirrt; 
Luther, 2 Sam. 15, 3 „ſiehe! deine Sade 
iſt recht und fchleht, aber du haft feinem 
Verhör vom Könige. 4) f. ſchlicht, ein- 
fach; Luther, 4 Mof. 10, 7 ‚‚wenn aber die 
Gemeine zu verfammeln ift, follt ihr ſchlecht 
blafen, und nicht trompeten’‘; Geller „ich 
will gern fchlecht und recht gehen, wenn ich 
fie nur galant [d. 6. gevußt] ſehe“; „die 
Taufe ift nicht ſchlecht Waſſer““; auch von 
VBerfonen, die feinen hoben Rang haben, 
Schiller „Mein fürftlicher Gebieter! Darf ich 
reden? Dit fommt ein nüslih Wort aus 
ſchlechtem Munde’; ebd. „Dich wegzuwerfen 
an den ſchlechtern Maun, Dich an den Feind 
und Fremdling anzufchließen‘‘. 5) ungem, f. 
fchlechterdinge, durhaus; Luther, 5 Mof. 23, 
2 „ein Hurenfind foll fchlecht nicht in die Ges 
meinde des Herrn fommen’‘. 6) was geringen 
Werth bat, oder gering ift; fehlechtes Gelb; 
fchlecht befoldet fein; fchlechter Gehalt; Geß- 
ner „‚jegt büte ih um ſchlechten Lohn hier 
diefe Ziegen‘. 7) von einem Zuftande, dei 
bei weiten nicht fo if, wie er fein follte und 
fönnte; Goethe ‚eine ſchlechte Wohnung macht 
brave Leute verächtlich‘‘; ebd. „in dem Gefühl 
ihrer Befcheidenheit hielten fie ihren Zuſtand 
nicht gering, das alte Haus nicht zu enge, 
nicht zu fchlecht‘‘; fchlechtes Brot; fchlechter 
Wein; fchlechtes Bier; bild. Goethe „Was 
einer noch fo emſig ariffe, Deb hat er wirf: 
ih fchledhten Lohn, Die Gabe flattert ihm 
davon‘; ebd. „damit dich die Eltern nicht 
tabeln Wegen der hinfenden Magd, und ein 
ſchlechter Wirth du erfcheineft‘; ein ſchlechter 
Fußgänger; ein fchlehter Schütze; Leffing 
„ine ſchlechte Borbereitung, eine troftfuchende 
Betrübte zu empfangen‘; ein fchlechter Mas 
ler, d. b. der in feiner Kunſt nichts leiftet; 
ein ſchlechter Bezahler, d. h. der fehr faumig 
it im Bezahlen; ein ſchlechter Troft; eine 
fchlechte Zeit zu etwas wählen, d. h. die der 
Sache fehr ungünftig iſt; fchlechtes Wetter, 
d. h. befonders regnerifch; „fürchterlich ſchlech⸗ 
tes Wetter‘ (Seume); „nichts ift fo ſchlecht, 
daß es nicht einigen Nutzen gewähren fünnte‘‘ ; 
ſchlechte Zeiten, d. h. ſolche, in denen ber 
Broterwerb ſehr fchwierig if; den Bogen 
fhlebt führen, d. h. im Geigenfviel; eine 
ſchlechte Gigarre führen, d. b. gemöhnlih ha— 
ben; eine fchlechte Meinung von einem haben ; 
das kann ihm fchlecht befommen; dabei wird 
er ſich nicht fchlecht ſtehen; das ift gar nicht 
ſchlecht; damit wird er fchlecdht zurecht fom: 
men; es geht ihm fehr ſchlecht, d. b. er be; 
findet fich fehr übel; Leſſing „Der ift endlich 
wieder heim gefommen? Gi! fo mag's doch 
gar fo fchlecht mit ihm micht ſtehn“; Zichoffe 
‚Die Berweihlihung, aud die Angewöhnun 

äußerer Bedürfniffe, au die Berwöhnung in 
ſchlecht''; Körner „Die Tugend übt ſich ſchlecht 
im Glück“; Schiller „dem wir die Kron' jetzt 
geben, ſoll nicht ſchlechter Begleitet fein, ale 
der Pariſer ihrer‘; WSchlegel „qut gehängt ift 
beſſer als fhlecht verheirathet‘‘ ; Schlechte Wärme: 
leiter; Goethe „ſchlecht befittigt‘' ; eine fchlechte 
Behandlung; es ıft ihm fehr fchlecht, d. b. er 


Schlechte 


befindet ſich ſehr unwohl; er iſt ſehr ſchlecht, 
d. 5. fein Krankheitszuſtand iſt ſehr bedenk⸗ 
lich; — in Rückſicht auf den Zuſtand zu ge— 
ringer Kenntniß; ſich ſchlecht auf etwas ver⸗ 
fieben; Leſſing „ſo verſtehen Sie auf die 
Bosheit der Menſchen ſich eben ſo ſchlecht, 
als auf die Vorficht‘; ein ſchlechter Reiter; 
— in Beziehung auf ein unangenehmes Ges 
fühl; „mir wurbe dabei ſchlecht zu Muth‘; 
YPaul „in Romanen gefällt uns fremde Lie 
belei umd Empfindelei, aber darüber hinaus 
fchlecht‘; eigenthümlich Körner „Des Ungarn 
Kühnheit hat ihm fchlecht behagt‘; — in Be: 
ziehung auf die Sittlichfeit bezeichnet es den 
Zuftand, der weit unter den Anforderungen 
ſich befindet; WSchlegel ‚‚wenn er fi) beffert, 
fo it er fein fchlechter Mensch mehr‘; ebd. 
„rathet dem ſchlechten Menfchen, ſich zu bei: 
fern‘; vPlaten“ „Nicht lohnt's der Mühe, 


ſchlecht zu fein‘; Leffing „und ihnen ihre, 


ſchlechten Streiche vorzurüden‘‘; Tie ‚man 
findet allenthalben ſchlechte Geſellſchaft“; Schil- 
ier zich weiß, Daß König Philipp feinen einz'⸗ 
en Sohn An feiner Knechte fchlechteiten ver- 
Faufte”; Goethe „Und er würde vielleicht vom 
fhlechteren Diener befriedigt; Der dies wüßte 
zu nugen, unb würde bem befferen gram fein‘. 
Bin Schlechter Diener fann ein folcher fein, 
deſſen Sittlichfeit Schlecht if, aber trotzdem 
das thut, was er im Dienft thun muß; aber 
er fann auch eim fchlechter Diener fein, weil 
er den Dienſt nicht verfteht, ohngeachtet er 
fittlich gut iſt; eine fchlechte Aufführung ſich 
zu Schulden fommen laffen; einen fchledht 
machen; fchlecht an jemandem handeln; „das 
war ſchlecht von ihr, dir fo zu begeanen‘‘, 

Schlechte (—8), ib, —n; 0. Mh., das 
was fchlecht ift: 1) ohne allen Werth; etwas 
Schlechtes; bildl. Schiller „Gutes aus Gu— 
tem, das kann jebweder VBerfländige bilden, 
Aber der Genius ruft Gutes aus Schlecdhtem 
hervor’. 2) das was ben fittlichen Anjprü- 
chen zuwider if; Zichoffe „es gibt gar fein 
Unglüf, als das Schlechte, was wir felbft 
thun‘‘. 

Schlechte (—r), mH. —ı; Mh. —n, 
eine fchlechte Perſon (in Beziehung auf bie 
Sittlichfeit) ; Leffing „So muß id ja wohl 
gar Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte 
nicht Schlecht denke?“ 

Schlechte, wH.; Mh. —n, Bab. lndſchftl. 
eine Lage, eine Shit, ein Flötz; Adelung 
„das Kablerz feßt hier trümmerweife auf den 
Schlechten des Schiefers durch““ 2) ludſchftl. 
im Wafferbau wie Shladt. 

—— 8, Nbw., Obrd. ſchlech ter 
Dingen, f. ſchlechthin, durchaus; Leſſing 
„‚bie Form des Verhörs erfordert die ſe Vor— 
ſichtigkeit ſchlechterdings“; Schiller „von dem 
Menfchen wird ſchlechterdings ein moraliſcher 
Widerftand genen das Leiden geforbert‘‘. 

Schlechtfalke, mS.; Mb. —n, der Falfe 
Blaufuß oder Weißbade. 

Schlechtfärber, mH.; unv. Mh., ehemals 
der Schwarzfärber. 

Schlechtheit, wH. o. Mh. die Beſchaffen— 
heit des Schlechten als ſolches. 

ſchlechthin, Nbw., 1) wie ſchlechter— 
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dinas; Hermes „Sie fonnte vor Schluchzen 
ſchlechthin nichts ſagen“. 2) wie ſchlecht⸗ 
weg: ohne Weiteres, ohne Umſtände, geradezu; 
„nennen Sie mich ſchlechthin bei meinem Na- 


men’, 

Schlechtigkeit, wH. o. Mh., nur in fitts 
licher Beziehung gebraͤuchlich: die Beichaffens 
heit einer fchlechten Handlung. 

ſchlechtlich; ſchlechtlichen, Nbw., veralt. 
f. ſchlecht; Logau „So hat ſein Anſehn er 
nicht ſchlechtlichen gefränft‘‘. 

fchlehtweg, Now., wie ſchlechthin 2. 

Schleck, mH., — es; Mh. —e, Oeſterr. 
eine I Arzenei, die man im Munde zerge— 

en läßt. - 

fhleden, 313. u. Th3., Indfhftl. etwas 
Schmadhaftes leden, oder im Heinen Biſſen 
mit fhmagendem Laut genießen. — Auch ſH. 


o. Mb. 
Schlecker, mH. —s; unv. Mh; —in, 


wH.; Mk. —nnen, eine Perſon, bie gern 
fchledt; Iarfpr. ein Hirſch, der feinen blei- 
benden Wechfel hat, fondern bald Hier, bald 
dorthin in ein gutes Geäß zieht. 
—— wH.; Mh. —en, wie Le— 

erei. 

Schleckergans, wH.; Mh. — gänſe, bie 
nordiſche Schneegaus. 

ſchleckerhaft, Bw. u. Nbw., f. leder: 


aft. 
’ Schledermaul, ſH.; Mh. —mänler, wie 
Schlecker, Ledermaul. 

fchledern, 33. u. T63., 1) f. ſchlecken 
in verftärfter Bedeutung. 2) Hannöver.: ſti— 
deln. — Auch fH. o. Mh. 

Schleckerwerk, j9. o. Mh., das was zum 
Schlecken if. 

chleckkoch, uH.; Mh. — köche, ein Koch, 

der Schleckſpeiſen bereitet. 

Schleckrämer, mH.; und. Mh., ein Kräs 
mer, der mit Schlederwerf handelt, 

Schleckmarkt, mH.; Mh. —märfte, der 
Marft, auf dem Schlederwerf zu haben ifl. 

Schleckmaul, fH-, wie Shledermanl. 

Schledipeife, wH.; MH. —n, eine leckere 


Speife. 
ſchleebäuchig, Bw. u. Nbw., f. ſchläge— 


bäudig. 

ein hoͤlzerner großer Kochlöffel. 2) bildl. ein 

grober, fauler und dummer Menſch. 
fchleefhaftig, Bw. u. Nbw., wie ein 

ng ; arob, faul, dumm. 

chleefbaftigkeit, wh. o. Mh., die Be: 

fchaffenheit eines Menſchen und Dinges, indem 

er oder es fchleefhaft ift. 

Säleep; Schlepp, ſH., —e8; Mh. —e, 
- fl ein Werkzeug zum Auffinden eines 

ı es. 

Schleet, ſo., —e8; Mh. — e, Indfäftl. 
1) das Wrack eines Schiffes. 2) der Raum 
über ber Tenne. 3) in Dithmarſen ein ger 
ſchnittener Bühnebalfen. 4) Baier. ein Aus- 
mwürfling. 

föhleb, Bw. u. Nbw., herbe, zufammen: 


legen: 5 
chlehblüthe, wH.; Mb. — n, die Blüthe 
bes Schlehdorns. 
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Schlehblüthenwaſſer, iS. o. Mh., 
über ihn abge ogene Hafer. 
Schlehdorn, mH.; Mh. —en, ein dornis 
ger a ber pflauntenartige Früchte trägt. 
so. dornflechte, wH. 0. Mh., die auf 
dem Fl ehdorn wachfende Art Flechte, weißes 
Lungenfraut, Schlehenſlechte. 
chl ebe, wH.; MH. — n, die runde, ſchwarz⸗ 
blaue, der Pilaume ähnliche Frucht des She. 
dorns; Dbrd. Pinferling. 
föhlehen, 3H3., Obrd. durch Herbe die 
auf ne ftumpf machen 
ebenbluthe wH., Mh. wie Schleh— 


— mH.; Mh. — büſche, wie 
ih, Mh. 


chlehenflechte 
Schlehdornfle 
—2 — ; unv. Mh., ein mit 
Schlehdorn befeßter Hügel; Tiedge „das Lüft⸗ 
chen, das mit ſeinem Flügel die Blüth’ um: 
armt am Schlehenhügel‘. 
Schlebenmuß, mH. o. Mh., der zu Muß 
eingedichte Schlehenfaft. 
chlehenſtrauch, mH.; Mh. — ſträuche, 
ein Strauch von Schleh hborn. 
Scälebentraube, wH.; Mh. — u, 
herbe Sorte Weintrauben. 
e lehroth, Bw. u. Nbw., fo herbe wie die 
ehentraube. 
lebwein, mH. o. Mh., ein auf zer 
ftoßenen —*8 ag gg Franzwein. 
chlehweiß bw., weiß wie bie 
S [ehblüthe. 
hlei, Bw. u. Nbw., 1) Hannöver. feucht, 
glatt, biegfam. — f. ſchleh. 
Schleihbrief, m Mh. —e, Inbichftl. 
eine Urfunde über ne Bertaufchung zweier 
Dinge, —* Leibeigenen. 
Schleichdrucker, mH.; unv. Mh., ein 
— der unvechtmäßiger Weiſe Bücher 


ER Jahd. slihham, sleihen], uur. 
(Imp. ih ſchlich ꝛc.; Mitlm. —— 
mit dem Grundbegriff der heimlichen, 
bemerkbaren —* 1) Z3ſt8., Teife 
und unhörbar fich fortbewegen, f. friechen, wie 
bie Schlangen ꝛc. ; Luther, 3 Mof. 11, Alf. 
„was auf Erden fchleicht, foll euch unrein 
fein‘‘; bildl. von einem Strom, Tiedge 2% 
zieht ein Strom durch alle Rebensreiche .. 
wogt fo ftill, als ob er zögernd —R 
davon Blindfchleiche. 2) lanafam, fill 
oder fo geheim gehen, fo daß man die Bewegung 
nit wahrnimmt; Gellert „Gleich ſchlich zu 
feinem Glücke ein ſiecher Alter vor ihr Haus“; 
Goethe ‚vielleicht auch ſchleich' ich alleine jene 
Pfade nah Haus“, d. b. auf jenen Pfaden; 
ebd. „wie dem Kätzlein, . . das an den Feuers 
leitern fchleicht‘‘; ebd. „Wer feid Ihr, daß 

Ihr noch fo ſpät zu Naht In diefer Gegend 
fchleiht, wo alles ruht?“; ebd. „ſchleicht eins 
nach dem andern gefleidet einher‘ ‚ Schiller „So 
müffen wir auf unferm eignen Erb’ Und väter: 
lihen Boden uns verftohlen Zufammen ſchlei— 
chen“ ; ebd. „daß alles ſich befänftigate, und 
ſtill Bom Plage ſchlich“ ; «ebd. „da ich zit— 
ternd unter dieſer Sonne ſchieicht! d. h. aus 


— n, wie 


eine 


Schleichwaare 


Kraftlofigkeit; vChamiſſo „Was ſchleicht zum 
Strande von den Dünen her‘; „Das Blut 
fchleicht matt in meinen Adern‘ ;— bild. von 
nicht körperlichen Dingen, Luther, Bf. 9, 6. 
„Die Belt, die im Finftern — Gh. F. 
Weiße „Ha, wenn ein ſolcher Wunſch in meine 
Seele ſchlich“; Schiller „Mit trägem Schritt 
ſeh' ih die Stunden ſchleichen““; Körner 
„Seit vierzig Jahren fchleiht mein fcharfes 
Auge Dem Wandeln Eures Lebens forjchend 
nach“; ein fchleichendes Fieber. 3) fi, 
zrckf3., heimlich und unmerflih ſich fort be: 
wegen; fih in das Haus fchleihen; ih nad 
Haufe fchleihen; Mahlmann „Der alte Mar: 
tin aber fhlih Zu feiner Freunde Gräbern 
ſich“ z Leffing „Dieſe Thräne, die ih aus ih: 
rem Auge fchleicht‘‘; CHFWeihe „in meine 
Spiele fchleicht fi nicht fpäte Klage‘; 4) 
ungew. Th3-, etwas allmählig und unbemerft 
an einen Drt bewegen; Ndelung „er ſchlich 
feine Hand in die ihrige. — Auch ſH. o. Mh. 

chleicher, mH. —s; un. Mh.; —in, 
ws; Mh. — nnenz 1) bildl. eine Perſon, 
die unbemerft etwas auszuführen weiß; Leifes 
treter; Goethe „„Hätt’ biefer Schleicher nicht 
gewußt In ihrer Kranfheit aufzupaſſen, Uns 
anzufchwärgen‘‘; der Tod, — er unver⸗ 
muthet kommt, Goethe „daß biefe Fülle der 
Geſchichte der trodne Schleicher ftören muß‘. 
2) mS., bildl. ein heimlich ausgelaffener, 
übelriehender Wind. 

Schleicherei, wh.; Mh.—en, 1) o. Mh., 
die heimliche Bewegung nach einem Ziel. Im 
denfelben Sinn 2) m. Mh., ein hbeimlicher 
Gang; Wieland „Wie oft habe ih Deinen 
Bater gewarnt, ſich vor deinen Schleichereien 
in feine Bücherfammmer in Acht zu nehmen‘; 
bildl. eine heimliche Thätigfeit, um etwas 
auszuführen. 

Schleich 0b, 9. ; unv. Mh., gew. fchlei: 
chendes aus 
Schle gang, m$.; Mh. —gänge, bildl. 
ein heimliches, ar Verfahren, Benehmen, 
um etwas zu erreichen. 

Schleihg ift, ſp.; Mh. —e, ein heimlich 
wirfendes Si. 

Schleichgut, ſß.; Mb. — güter, eine 
verbotene und heimlich eingeführte Waare ; 
Gontrebande, Paſchgut. 

Schleichhandel, eh. 0. Mh., ein Handel, 
buch den verbotene Waaren heimlich über 
die Örenze eingebracht werden; Gontrebaubes 
Handel. 

Schleichhändler, mH.; unv. Mh., derden 
Schleichhandel betreibt; Schmuggler, Pafcher 
Schwärzer. 

Schleihmiene, wH.; Mb. — n, ungem. 
* Miene eines — 

chlei milde wH.; Mh. — n, eine ver 
sorge heimliche Treppe. 

Schleichtritt, mH.; Mb. —e, ein ſchlei— 
chender, leifer Teitt, um unbemerkt ſich au 
nähern; bildl. IPaul ‚‚Bona rietb ihr, we 
nigftens den Herrn von Nieß ... recht ... 
auszuhorchen, und bar fie noch einmal um 
weibliche Schleichtritte‘‘. 

Schleichwaare, wg. ; Mb. 


—ın, 
Schleichgut. 


wie 


Schleichweg 
Schleichweg, mH.; Mh. — e, 1) ein nicht 


allgemein bekannter oder auch nicht erlaubter 
Meg, auf dem aber die Hauptſtraße umgan— 
gen werben fann. 2) bildl. das Werfahren, 
auf eine unmerfliche und liſtige Weiſe etwas 
zu erreichen. 3) Igrſpr. ein Fußfteig der Jä— 
a Wild zn befchleichen. 


leie, wh.; Mh. —n, eine mit dicken 
Schleim —— Gattung Fiſche. 
Schleienalet, mH., — s, Mh. — e, eine 


Art Meeräſchen. 

Schleier, mH. — 8; Vrklw. Schleier: 
hen; Schleierlein, ſß., —s; unv. Dih., 
1) o. Mh., ein dünnes, lockeres, d. h. nicht 
feſt geſchlagenes und feines Gewebe, durch 
welches man leicht ſehen kann. 2) m. Mh., 
ein Stück durchſichtiges Zeug, das in der 
weiblichen Tracht gebraucht wird, das Ge: 
fiht zu verhülfen, um es dem Anblick zu ver: 
bergen; WESchlegel „ſie will wie eine Nonn’ 
im Schleier gehn‘; bildl. überhaupt eine 
bünne Hülle, durch welche etwas verborgen 
wird; Schiller „was iſt's, Das hinter diefem 
Schleier fi verbirgt ?'’; Tiedge „Wann Lu— 
nen bie Feier der Fluren empfängt, Und fil- 
bern ihr Schleier die Waldung umhängt““; 
Wieland „die Wahrheit, die ſich fonft nie ohne 
Schleier weit”; Schiller „Wahrheit reißt 
bier den Schleier entzwei’; Körner „Der 
Schleier reißt, das Leben ſeh' ich licht‘; Schil: 
ler „Wer diefen Schleier hebt, foll Wahrheit 
fhauen‘‘; ebd. „er fpricht’s und bat den 
Schleier aufgebedt‘. 

Shleiereule, wH.; Mh. — n, eine Art 
Eulen, die fih in altem Mauerwerk aufhält. 

Scleierfalte, wH.; Mh. — n, die Falte, 
welche ein als Hülle umgehangener Schleier 
bildet; bildl. Tiedge „Sie fehütteln granenden 
— — Aus langen, düftern Schleier: 
alten‘ 


f P 

Schleierflor, mH.; Mh. — flöre, ein 

lorgewebe, das zum Schleier gebraucht ift; 

oethe „Und der Yüngling will im erſten 
Schrecken, Mit des Mädchens eignen Schleier: 
flor, Mit dem Teppich die Geliebte decken“. 

Schleierfrau, wH.; Mh. —en, 1) ine 
Frau, die Schleier macht oder damit handelt. 
2) eine Frau, die einen Schleier trägt. 

Schleiergewebe, ſhH.; unv. Mh., ein Ge: 
webe, das fo dünn if, wie ein Schleier. 

fehleierhell, Bw. u. Nbw., was fo hell 
erfcheint, wie ein weißer Schleier; Tienge 
„Aber fill! was flimmert durch die Zweige, 
Wie ein weißer, fchleierheller Geiſt ?“. 

f&hleierig, Bw. u. Nbw., miteinem Schleier 
angethan; Flemming „ſchleierige Geſichte heißen 
aller Eulen Geſichte“. 

Schleierfappe , wH.; Mb. — n, eine 
Kappe, d. h. eine Hülle, die den Kopf und 
das Geſicht verbedt. 

Schleierlehen, ſH.; unv. Mh., ein Kehen, 
das auch auf Schleier tragende Perfonen über: 
gehen kann; Kunfellehen, Weiberlehen. 

Schleierlein, f$., — ; unv. Mh., ſ. 
Schleier; Brentano „dein Schleierlein weht 
fo feucht und thraͤnenſchwer“. 


Schleierleinwand, wH. o. Mh. eine dünne, 


loſe gewebte Art Leinwand. 
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ſchleierlos, Bw. u. Nbw., ohne Schleier; 
bildl. unverhüllt; Niemeyer „ſchleierloſe Of: 
fenheit“. 

Schleiermacher, mH.; unv. Mh.; — in, 
wH.; Mh. — unen, eine Perſon, welche 
Schleier macht. 

chleiermantel, mhH.; Mh. —mäntel, 
ungew. ein weiter und lang herabhängender 
Schleier. 

Schleiermeife, wH.; Mh. — n, eine Art 
Meifen. 

ſchleiern, T63., ungew. f. verfhleiern, 
verhüffen,, bildl. bededen; Baggefen „Es 
fhleierte zwar die Sonne das Nachtgraun 
Ringe umdampfender Wolfen‘; ungew. KF 
Cramer ‚Lorbeer, Palm’ und Eichblatt fchlei- 
ert Edler Heldenfänger Haupt‘; vgl. Tiebge 
„Den Hohen, Tiefverborgnen fchleiert die 
Nacht in ihr geweihtes Dunkel ein‘; als zrckf8. 
bildi. ſich —, IHVoß „„bräutlich erflang ein 
Nachtigalichor in des Thales Nahem Gebüſch, 
das zart wie in grünlichen Flor ſich geſchlei— 
ert“. — Im Bab. heißt in der Waſſerkunſt der 
Kolben gefchleiert, wenn er mit Lappen ums 
wickelt ift, damit er luftdicht in die Röhre paßt. 

Schleiernatter, wH.; Mh. — n, eine Art 
Nattern (Coluber vittatus). 

Schleierſtand, mH. o. Mh., bildl. der 
Stand oder Zuſtand der Verhüllung; IPaul 
„und unter dem Schleierſtand mit dem un— 
endlichen Weh jauchzen die Chöre im Himmel 
und auf Erden, und nur der Allſeelige iſt ſtill, 
und ber Aether verſchleiert ihn‘. 

Scleiertaube, wH.; Mb. —n, eine Art 
zahme Tauben mit befonderem Federwuchs am 
Kopf. 

Schleierträgerin, wH.; Mb. — nnen, 
eine weibliche PBerfon, die mit einem Schleier 
befleidet ift. 

Schleiertuch, ſH.; Mh. — tücher, ber 
einem Tuch ahnil viereckig geformte Schleier; 
Wieland „daß S (eiertuß und Rod Weit in 
den Lüften wehn‘‘. — 

ſchleierverhüllt, Bw. u. Nbw., mit einem 
Schleier verhüllt; bildl. verborgen. 

Schleierwanze, wH.; Mh. — n, eine Art 
Wanzen (Cimex Gronovii). 

; Schleif, mH., in Unterfchleif, Schleif— 
ftein ꝛe. 

Schleifbank, wH.; Mh. — bänfe, ein 
Geſtell, darauf Schneidewerkzeugezc. zu ſchleifen. 

Schleifbaum, mH.; Wh. — baͤume, ein 
Baum im MWebeftuhl, mittelft deffen das Ge: 
webe ftraff gejogen wird, 

fhleifbeinig, Bw. u. Nbw., beim Gehen 
die Beine auf der Erbe fchleifend; bildl. Volks— 
fpr. ‚‚feinen fchleifbeinigen Gang gehen‘, d. 


‚6b. langfam vor fi hin geben. 


Schleife, [v-fhleifen], wH.; Wh.—n; 
Bıflw. Schleifhen, fö-, —s; unv. Mb., 
bezeichnet das was gefchleift ift oder zum 
Schleifen dient; daher 1) die fnotenartine 
Derfchlingung eines Bandes ıc. durch das Zu: 
fanımenziehen der beiden Enden, fo daß fidh 
aber oberhalb des Knotens eine Defe bildet 
und unterhalb bie beiden Enden frei herabhän— 
gen, zugleich auch der Knoten fich leicht wie: 
der aufziehen läßt; eine Schleife binden ; das 
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Halstuch mit einer Schleife zubinden. Ein 
in einer oder mehrere Oeſen zuſammengezo— 
genes Band, beffen Enden frei herabhängen. 
Solche Schleifen werben befonders von oe 
und Mädchen als Putz getragen; Goethe 
„Band an Bändern Echlingt ih um, gefnüpft 
zu Schleifen‘; Schiller „ſchön gefhmücdt mit 
rofenrothen Schleifen‘; Müdert ,„, Allerlei 
Wickelchen, Allerlei Schleifchen‘‘; — die Vo: 
gelfteller und Jäger unterfcheiden Schleife 
und Schlinge in der Art des Gebrauches. 
Schleife ift das aus Haaren oder Faden Ges 
fhlungene, worin ſich das Thier an den Füßen 
fängt, Schlinge das, worin ſich das Thier 
am Halfe fängt. 2) der Bügel an einer for 
genannten Schleiffanne. 3) ein Werfzeug, 
damit fchleifend etwas fortzufchaffen (Waaren; 
Sturmfaß). 4) ein Werkzeug, worauf Schneide: 
werfzeuge durch Schleifen gefchärft ıc. werben. 
5) ludſchftl. eine glatte Eisbahn, worauf man 
fchleift oder gleitet. 6) ein auf Grenzſteinen 
eingebauenes Zeichen. 
hleifen, ſahb. sleifan, slifan, Wallis. 
yslipanu, griech. Aesos glatt]; 1) reg. Zſt8., 
überhaupt hinziehen einen Körper auf, über 
oder an einem andern, jeboch mit dem Neben: 
beariff, daß dies nicht ftattfinden follte; „das 
Rad fchleift‘‘, d. h. es berührt in der Bewe— 
gung an einer Stelle einen nahen Gegenitand ; 
Kopebue „mein Kopf fchleifte auf den Stei- 
nen’; „das Kleid fchleift auf der Erbe’; 
„ee fchleift beim Gehen“, d. b. er zieht die 
Füße auf dem Boden hin. 2) die Fifcher 
fchleifen, indem fie das Ne auf dem Boden 
bes Gewäflers hinziehen; auf dem Eiſe fchlei- 
fen, d. b. mit den Füßen gleiten auf dem 
Gife fih hinbewegen; Indfchrtl, fchameien, 
— ſchünſchern, zöfhen, ſchliddern, 
ſchlindern ꝛc. 3) im Kreiſe tanzen, walzen; 
Goethe „Da ringelt'e und ſchleift es, und 
rauſchet und wire‘; IPaul braucht es in 
diefem Sinn nur „ſo daß alfo da ein [uftiges 
Mädchen ... Doch wenigitens feine gute ans 
derthalb Stunden gewalzt und geichliffen hätte‘. 
4) Iarfpr. der Auerhahn fchleift, d. h. er gibt 
einen firrenden Laut im Balzen von fi. 5) 
unr. (ih Schliff xc., Mttlm. gefhliffen), 
von Steinen: die Gigenfchaften haben, die 
auf deren Oberfläche gehaltene Schneidewerf: 
enge glatt und fcharf zu machen; „der Stein 
Hepteift gut’. 6) fich, zu. bildt. fi müh: 
felig ——— mit Mühe leben; Goethe 
„Doch kömmt die böſe Zeit heran, Und ſich 
ale Hageſtolz allein zum Grab’ au ſchleifen“. 
7) unr, Th3., etwas auf dem Boden binzie: 
end, ſchleppen; Luther, Apoft. 17, 6 „Die 
uden fchleifeten den Jafon und etliche Brü- 
der vor die Oberſten der Stadt’; Waaren 
fchleifen, d. h. auf einer Schleife fortfchaffen. 
8) aus einander ziehen, einreißen, zerflören; 
eine Feſtung fchleifen; Luther, Ierem. 9, 19 
„wir müſſen das Sand räumen, denn fie has 
ben unfere Wohnungen gefchleifet‘‘; Opitz, 
Pf. 89 ‚Die Mauern haft Du ihm herunter 
laffen reißen, Und feine Feſtungen ganz fchleis 
fen und zerſchmeißen“; in anderer — 
eine Feuereſſe ſchleifen, d. h. nicht gerade in 
die Höhe, ſondern geneigt aufführen. 9) eine 
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Schleife (Knoten) machen. 10) einen Buch— 
flaben oder Lant fhleifen, d. h. ziehend, micht 
ſtoßend ausfprechen; im Mufiffpiel zwei Töne 
im Ausdruck mit einander verbinden. 11) unr. 
Gh ſchliff, Mitlm. gefchliffen), einen &es 
genſtand (Schneidewerfzjeuge, Edelfteine, Mar: 
mor, Spiegel, Brillengläfer ıc.) auf einem fi 
brehenden Stein glätten, ſchärfen. 12) bildl. 
das Rauhe, Ungefällige im Benehmen duch 
Beobahtung des Anftandes benehmen; ein 
gefchliffener Dann fein, d. h. der feine Sitten 
hat; ein gefchliffenes Betragen; bildl. fchär: 
fen, Wieland „Ich will den Staar von Gän— 
golfs Augen fhleifen. — Auch ſH. vo. Mb. 

Shleifenblume, wH.; Mb. — n, bie 
Steinfreffe. 

Schleifenkufe, wH.; Mb. —n, eine ber 
beiden Kufen einer Scleife. 

Schleifenpferd, [9.; Mh. —e, ein Pferd, 
das gewöhnlich zum Ziehen einer Schleife ges 
braucht wird, 

Schleifer, mH. — 8; un. Mb., 1) eine 
Perfon, welche ſchleift (Schneidewerkzenge ıc.) 
2) in der Muſik zwei oder mehr im Spiel 
mit einander verbundene Töne. 3) ein alter 
Kreistang, im dem man bie Füße leicht auf 
dem Boden hinzieht. 4) bei Wien: die Libelle. 

Schleiferlied, ſH.; Mh. — er, 1) ein Lied, 
das ein Schleifer zu fingen pflegt. 2) die 
Weife des Tanzes, Schleifer genannt. 

Schleifgöthe, m$.; Mh. —n, der Schleif⸗ 


pathe. ' 

Schleifhaken, mH.; unv. Mh., der Ha= 
fen eines Schleifers, der an einem Ende linke, 
am andern rechts gefrümmt if. 

Schleifhamen, md. ; unv. Mh. ein Fifcher: 
bamen, der auf dem Grunde des Waflers ges 
zogen (geichleift) wird. 

Shleifbandel, uH.; Schleifhändler, 
— Schleichhandel, Schleich— 

ändler. 

Schleifkanne, wH.e; Mb. — n, eine aus 
Dauben zuſammengeſetzte hölzerne Kanne mit 
einer Handhabe; Indichftl. Defterr. Anıper, 
Heſſ. Bütte, Schleſ. Laßfanne, Henneberg, 
Lippe, Wetterau Götze, Schwäb. Pitfche, 
Würzb. Stüge. F 

Shleiffannen-Zrägerin, wH.; Mb. — 
nnen, eine weibliche Verſon, die Bier ıc. in 
Schleiffannen trägt (IPaul). 

Scleifkeil, m$.; Vih. — e, der Löfeleil. 
& leiffothe, wd.; Mh. — n, Fränf.die 
Schleifmühle. 

Schleiflade, wH.; Mh. — n, eine in der 
Orgel ſchief liegende Windlade. 

chleifmühle, wH.; Mh. — n, ein Mühl⸗ 
werk, in welchem Stahl:, Glaswaaren x. ges 
fchliffen werben. 

Schleifnadel, wH.; Mh. — n, eine lange, 
breite Nadel der Frauen und Maädchen zum 
Aufſtecken der Haarflehten auf dem Ropf; 
auch die Schnürnadel, weil die Schnure zu 
einer Schleife zufammengezogen wird. 

Schleifpathe, mH.; Mb. —ın, einer der 
beiden Gefellen, die bei dem fogenannten 
Schleifen des angehenden Gefellen die Par 
thenftelle vertreten, Schleifgäthe (Obrd. Gö— 
the f. Pathe). 


Säleifpfaffe 


Schleifpfaffe, uh.; Mh. — n, ber Ge 
ſelleupfaffe. 

Schleifrad, ſh.; Mh. — rader, das 
Treibrad in einer Schleifmühle. 

Schleiftebe, wH.; Mb.—n, ein Neben: 
ihößling eines Weinftodes; Senfrebe. 

Schleifreis, fH.; Mh. —er, ein Meis, 
das an einen Karren beim Hinabfahren von 
einem Berge befeitigt wird, um ihn im Lauf 
zu hemmen. 

Scleiffand, mH. o. Mh., Sand, der zum 
Schleifen gebraucht wird. 

hleiffhale, wH.; Mh. — n, in der 

Glasfchleiferei eine fupferne oder meflingene 
Scale, worin die Sehgläfer gefchliffen wer- 
den; il üffel. 

Schleiffcheibe, wH.; Mh. —n, eine Scheibe 
zum Schleifen von Edelſteinen. 

Schleifſchüſſel, wH.; Mh. —n,wie Schleif: 


hale, 

Scleiffel, fd. o. Mb., der Abgang von 
ben Gegenftänden, bie gefchliffen werben. 

Scleiffpäne, Hytw. in d. Mh., 
Schleifſel. 

Schleifſtein, mH.; Mb. —e, ein fein— 
förniger, ſcheibenförmig und rundgeformter 
Sandftein, der zum Schleifen von Stahl: und 
@ifenwaaren gebraucht wird. 

Schleifthüre, wH.; Mb. — n, eine ver: 
borgene Thüre. 

Schleiftreppe, wH.e; Mh. — n; eine ver— 
borgene Treppe. 

Schleiftrog, mH.; Mb. — tröge, ber 
Trog, worin der Schleifftein hängt. 

Schleifweg, mH; Mh.— e,wieSchleid: 


weg. 

Schleifzehnte, mH.: Mh. — n, eine Art 
Zehnte, zu dem ber Zehntherr die Garben 
nad Belieben nimmt. 

hleifzüugel, mH.; unv. Mh., ein leich- 
ter Zügel für junge Pferde. 

Schleihe, wH. — wie Schleie. 

Schleim, [ahd. sloum; verw. m. Leim, 
Schlamm], mH., — es; ungew. Mb. —e, 
eine zähe, jchlüpfrige Feuchtigkeit. 

&leimaal, md.; Mh. — e, —äle, wie 
Schleimwurm. 

Schleimapfel, mH.; Mb. — äpfel, die 
einem Apfel ähnliche Frucht des Schleim: 
aut (Crataeva Marmelos). 

chleimartig , Bw. u. Nbmw.; wie Schleim, 
dem Schleim ahnlich. 

Shleimbeutel, md.; unv. Mh.; in Thie— 
ren und Pflanzen ein beutelförmiges Gefäß, 
das Schleim enthält. 

Schleimdarmgidht, wH. o. Mh., Darm: 
gicht, die mit Schleimanhäufung in den Ein— 
geweiden verbunden iſt. 

Schleimdrüſe, wH.; Mh.— n, eine Drüſe, 
welche Schleim abſondert. 

ſchleimeln, u TH3., Baier. wafchen. 


— Auch fh. o. Mh. 

ſchleimen, 1) 8ſts. m. haben, Schleim 
erzeugen, von fih geben; gewiſſe Speiien 
fchleimen. 2) Th3., etwas von Schleim rei: 
nigen. — Nud ſH. o. Mh. 

Scäleimer, mH., — 8; unv. Mh., eine 
übelriehende Pflanze (Clibadium Surinam). 


wie 
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Scleimfieber, iH.; unv. Mh., ein mit 
franfhafter Schleimbildung verbundenes Fieber. 
© ut. mH., wie Ropfifd. 
Schleimbarz, f9.; Mh. —e, ein Harz, 
das ſich in eine ſchleimige Maffe auflöſt; 
Gummi. 

Schleimbaut, wH.; Mh. —hänte, bie 
mir Scyleimdrüfen verfehene und deshalb auch 
Schleim abfondernde zarte Haut im menſch— 
lichen und thierifchen Körper. 

- Schleimböhle, wH.; Mh. — n, eine ber 
Höhlen im Keilbein erwachfener Perfonen. 
Shleimbülle, wH.; Mb. —n, eine aus 
Schleim beitehende Hülle. 

fchleimiht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
— efte, dem Schleim ähnlich. 

fhleimig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte, mit Schleim bededt. 

hleimigkeit, wH. 0. Mb., der Zuftand 
eines Dinges, der viel Schleim hat oder gibt. 
Schleimkapfel, wH.; Mb. —n, wie 
Schleimbeutel. 

Schleimlerhe, wH.; Mb. —n, eine Art 
Seelerdhen. 

Schleimloch, ſH.; Mb. — loͤcher, ein 
Loch in den Backenknochen. 

Schleimmaſſe, wH.j Mh. — n, eine Maſſe 
Schleim. 

Schleimnatter, wH.; Mb. — n, eine Art 
kleine ſchleimige Nattern (Coluber mucosus). 
Schleimpflaſter, f$.; unv. Mh., ein aus 
Pflanzenſchleim bereitetes Pflaſter. 
Schleimpfropf, mH.; Mh.— e, ein ſchlei⸗ 
miges Gewächsé in der Naſe oder am Herzen. 
Schleimruthe, wH.; Mb. — n, eine Rus 
the ober ein bünner Stab zur Meinigung ber 
Möhren von Schleim oder Schlamm. 


Schleimfad, mH.; Mh. — ſäcke, wie 
Schleimbeutel. 
ſchleimſauer, Bw. u. Nbw., fo ſauer wie 


die Schleimfäure. 

Schleimfäure, wH. o. Mh., eine unvoll: 
kommene Säure, die im Pflanzenfchleim, Zuder, 
Gummi, Stärfe ıc. enthalten ift. 
Schleimſchlange, wH.; Mh. — n, eine. 
Art mit Schleim überzogener Schlangen (Cae- 
eilia glutinosa). 

Schleimftaar, md.; Mh. —e, Blindheit, 
die durch Anhäufung von Feuchtigfeit im Ge: 
hirn entiteht. 

Scleimftein, mS.; Mh. —e, 1) eine Art 
fchlüpfrige und weißliche Steine. 2) der Krebs: 


ein. 
Scleimtbier, f9.; Mh. —e, ein aus 
fhleimiger Maſſe beftehendes Thier. 
hleimwurm, mH.; Mh. —würmer, 
ein mit Schleim übergogener @ingeweidewurm 
in gewiffen Fifchen; Fiſchwurm, Rauchaal, 
Schleimaal. 
Schleifbaum, mH.; Mb. —bäume, der 
Kienbaum. 
Schleife, wH.; Mh. —n, 1) ein langer, 
dünner, gerifiener Span von einem Kienbaum. 
2) eine Art grobe Nudeln. 
ſchleißen, une. [Imperf. ich ſchließ ıc., 
auch Schloß ıc.; Mitlw. geſchliſſen, aud 
aefchloffen; Imper. fhleiß], 1) 3ſt8. 
m. fein, reißen, fpalten, fchligen; Adelung 
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„die Kleider ſchleißen allgemach, fangen an 
zu ſchleißen“. 2) veralt. Form f. ſchlie— 
Ben; Scheuchzer „wir mußten Haus und Hof 
ſchleißen“. 3) ungew. f. verfließen, vergehen; 
„ehe noch zehn Jahre fchleißen”. 4) 763 
[ahd. sleizan], Federn, dünne Späne burd) 
Spalten reißen; gefchliffene oder gefchloffene 
Federn. 5) Nord. zu Ende bringen. — Auch 


19.0. Dh. 

Schleißenkiefer, wH.;Mh.—n, die Kiefer. 

Schleißenfchniger, mH.; unv. Mh., ein 
Schnitzer zum Spalten von Schleißenfpähnen. 

Schleißenſpahn, mH.; Mh. —fpähne, 
ein bünner Spahn aus Kienholz geſchliſſen. 

Schleißenſtanim, mH.; Mb. —ſtamme, 
ein zum Schleißen geeigneter Stamm. 

Schleißenſtock, mHe; Mb. — ſtöcke, ein 
Stock, in welchen eine Schleiße zum Leuch— 
ten, wie an einen Leuchter geſteckt wird. 

Schleißer, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, die etwas 
fchleißet; au in Federſchleißer oder Fe: 
derſchließer. 

Schleißfeder, wH.e; Mb. —n, Federn, 
die geſchliſſen werden müſſen, ehe ſie in die 
Betten geſtopft werben. 

Schleißfohre, wH.; Mh. —n, die Kie— 
fer, deren Holz fih aut fchleißen läßt. 

Schleißholz, ſh. o. Mh., zum Schleifen 
geeignetes Holz. 

Schleißſtein, mH.; Mh. —e, der Schie— 
fer, inſofern er ſich ſpalten läßt. 

Schleißzwiebel, wH.; Mh. —n, die Win: 
terzwiebel, die ſich oben zu fchleißen oder zu 
fpalten pflegt. 

fhlemmen ꝛc., f. fhlämmen ıc. 

lempe, wS., f. Schlämpe. 

S — ſH.; Mh. — hölzer, Schffb. 
Hölzer an den Klüſen, am Kiel, am Knie des 
Hinterſteven und Vorſteven. 

Schlempklotz, ſh.; Mh. —klötzer, Schffb. 
das Kielklotz. 

Schlemps, mH.; Mh. —e, Osnabrück. 
wie Schlämpe, eine ſehr dünne und magere 
Suppe. 

ſchlems, Nbw., Schwäb. u. Schweiz. fchief. 

Schlender, mH., —s; unv. Mh., 1) ein 
langfamer, forgenlofer Gang; feinen Schlen— 
ber fortgehen; bildl. ein gebanfenlofes Ber: 
fahren in etwas; Gefner „man laſſe ihn nad 
dem Schlender fo vieler beliebter Künftler 
nach der Mode zeichnen‘‘; dem alten Schlen: 
der folgen. 2) indſchftl. Wien, u. Nord. eine 
Art ferliche Kleider der Frauen, die eine 
Schleppe bilden; IHVoß ‚Weiber mit... 
Bügelröden und Schlendern Fordern fie auf 
zum Tanz‘. 

Schlendergang, mH., 1) o. Mb., ein 
fhlendernder Gang. 2) o. Mh. bildl. bie alt: 
hergebrachte Art und Weife der Thätigfeit oder 
des Verlaufes; feinen Schlendergang gehen. 
3) m. Mb. — gänge, ein Gang, bei dem 
man gemädhlih dahin geht, ohme einen be: 
flimmten Zwed zu haben. 

ſchlendern, 313. m. fein, gemädlich und 
langfam feinen Weg gehen; Hagedorn ‚allein 
ich fchlendre mit’; Salis „drauf fchlendert 
man weiter‘. — Auch ſH. o. Mb. 


ſchlenzig 


Schlendrian [Schwed. Sleuterjan, Norſ. 
Slenderjaan), mH., — ; o. Mh., die gedan— 
fenlofe Art und Weiſe in alter Gewohnheit 
zu "andeln; dem alten Schlendrian folgen. 

Echlenge, wH.; Mh. —ın, im Mord. 
Maeſchlande ein in das Wafler gebautes Flecht— 
wer , zum Abhalten des Waflers; Schladt ; 
dav ı die Scheerfchlenge, eine in Form der 
geöj ıeten Krebsicheere angelegte Schlenge ; 
auch Schlengengeld, f6.: Schlengenmei- 
fter ıc., wie Schlahtgeld, Schlachtmei— 
ter «. 

Schlengel, mH., —s; unv. Mh., 1) eine 
mit Schlingen oder Löchern verfehene Schnur, 
durch welche andere Schnüre gezogen werben. 
2) die Einfaffungen der Deffnungen der Bruns 
nen, ber Kellerlöcher sc. mit dicken Bohlen. 
3) im Waflerbau eine Meihe von zwei ober 
drei neben einander liegenden und mit einanz 
der verbundenen Bäumen um die Dückdalben. 
4) ein niebriges Wehr. . 

fhlengen, Th3., 1) etwas mit einer Schlinge 
verfehen. 2) Nord. fhlingen, winden, flechten. 
3) Obrd. an einem Strid fchnell in das Waf: 
fer fallen laffen und wieder heransziehen. — 
Auch ſH. o. Mh. 

Schlenker, mH., — 6; unv. Mh., 1) ehe⸗ 
mals ein männliches Kleidungsſtück. 2) im 
MWaflerbau ein langes und fehlanfes Holzſtück 
zur Unterlage von @eftellen. 3) Schwäb. ein 
Verſehen, Fehler. 

Schlenterbein, f9.; Mh. —e, 1) ein Bein, 
das im Gehen gefchlenfert wird. 2) eine Ber: 
fon, die foldde Beine hat; Bolfelied „Hopp, 
hopp, Schlenferbein, Kömmt die ganze Nacht 
nicht heim“. 

fchlenferbeinig. Bw. u. Nbw., Schlenfer« 
beine habend. 

Schlenkerer, mH. — 6; unv. Mb., einer 
der mit den Armen oder Füßen ſchlenkert. 

Schlenkerhede, wH. o. Mh., die kürzeſte 
Hede vom Hanf. 

Schlenkermagd, wHe; Mh. —mägde, 
Schwäb. eine Magd, die aus einem Dienſt 
in ben andern gebt. 
ſchlenkern, 1) 33. m. haben, nadläffig 
in hängender Richtung anhaltend oder heftig 
und mit großer Biegſamkeit hin und ber be: 
wegen; mit den Armen fchlenfern; mit dem 
Fuß fchlenfern; im Sigen mit den Füßen 
fchlenfern. 2) Th3., etwas heftig und wieder: 
holt bin und her bewegend fchleubern (durch 
die wiederholte Bewegung hin und Her von 
fhleudern verfchieden, das nur eine einma— 
lige Bewegung bezeichnet); Luther, Apoſt. 28, 
5 — ſchlenkerte die Otter ins Feuer“ 


— Auch ſH. o. Mh. 

Schlenkerſchlitten, mH.z unv. Mh., ein 
kleiner Schlitten, der zur Beluſtigung auf 
dem Eiſe mit einem Strick an einen Pfahl 
gebunden und dann im Kreiſe herum gefchlen: 
dert wird, 

Schlenter, mS.; fehlentern, ſ. Schien: 
ber, fchlendern. 

Schlenz, mH., —es; o. Mh., Schwäh. 
der Rotz. 

ſchlenzig, Bw. u. Nbw., ludſchftl. 1) re: 
gig. 2) matt, lahm. n 


Schlepp 
Schl mH., — es; Mh. —e, bie 
— Goethe „Und den Taill' und 


den Schlepp Verändr' ih zur Stund'“. 
Schleppbauch, mH.; Mh. —bäude, ein 
fehr herabhängender Bauch. 
Scäleppe,wH.; Mh. —n; Vıflw. Schlepp: 
en, fd., —8; unv. Mh., 1) in der weib— 
lichen Kleidung ein Theil, der auf die Erde 
herabhängt und nachgezugen wird ; die Schleppe 
nachtragen; auf die Schleppe treten; auch der 
Schlepp. 2) Inpfchftl. eine weiblihe Kopf: 
bedefung, mit einer Spike auf der Stirn; 
Baier. Schlappe. 3) Bob. eine Kluft, die 
bei dem Gange bleibt. 4) ein Geräth zum 
Schleppen, das aus zwei Stangen beiteht, 
und auf der Erde Hin gezogen wird; in der 
Papiermühle ein ſchmales, dünnes Bret mit 
Benteltuch überzogen, das auf die noch naffen 
Papierbogen gelegt wird. 5) Indfchftl. eine 
nur geringe, lofe auf einem Magen fortges 
fhafte Menge (Holz, Dünger, Streu ıc.); 
eine Schleppe Holz ı«.; Schleppfubder. 
ſchleppen, 1) Zſt8., auf der Erde liegend hin 
fireifen bei der Bewegung; das Kleid fchleppt; 
das Kleid fchleppen laſſen; IPaul „und ihr 
Schleier fchleppte immer länger und weiter um 
fie’; Schiff. der Anker fchleppt, wenn er nicht 
in den Grund eingreift, fondern von dem treis 
benden Schiffe nachgezogen wird. 2) Th3., 
etwas mit Anftrengung und langſam hinter 
fich herziehen; es bezeichnet alfo eine Bewer 
gung, bei der Gewalt angewendet wird; „Die 
Pferde können den Wagen. faum durch ben 
Koth ſchleppen“; Herder „ſie fchleppten ben 
Leib des ———— in den Abgrund“; Tieck 
„ſie ſchleppen allen Schmutz und Unrath in 
die Reſter“; eine Perſon mit Gewalt fortfüh— 
ren; WSchlegel „Und als mit fhwerer Kreu: 
zeslaft Zum Thor ihm fchleppt' die Menge‘; 
Goethe „ſo ſchleppen fie ihn in’s Gefängniß, 
daraus ihn zu befreien der Gefandte vielleicht 
felbft nicht im Stande iſt“; Leffing „Er fann 
fie doh aus Eurem Haufe nur in Das Klojter 
fchleppen‘; Goethe „Den ſchlepp' ich durch 
das wilde eben, Durch flache Unbedeuten— 
heit‘‘; Leffing „Da Fam arabifh Raubgefin- 
del, brach Mein Gotteshäuschen ab und meine 
Zelle, Und fchleppte mich mit fort‘; Schfif. ein 
Schiff ſchleppen, oder im Tau jchleppen, d. h. an 
Tanen fortziehen; etwas hinter fid) her ſchlep— 
pen; von einem Schiffe: den Anfer ſchleppen, 
d. h. der nicht in den Grund eingegriffen hat, 
weshalb das Schifftreibt. 3) fich, zrckf3., mit 
jemandem, d. h. im verädhtlichen Sinn: mit 
ihm umgehen; Goethe ‚, Wenn diefes Mädchen, 
das ich nur von ferne fonft, Und auf der Flucht 
pejehen, niht die Läppifche Gefellfchaft wit 
ich fchleppte‘‘; bildl. ebd. „Doch er raffte ih 
auf und fchleppte mit gräßliden Sc,merzen 
Durch vier Tage fih fort und endlich fam er 
zu Hofe‘; ſich mit einer Kranfheit fchleppen. 
d. h. fie lange haben; Tied „mit dieſem Ber: 
druffe fchleppte er fih Tag und Nacht“; ebd. 
— Gedanken ſchleppen ſich dummerweiſe 
mit kleinen Steinen“. — Auch ſH. o. Mh. 
Schleppenkleid, j5.; Mh. — er, ein Kleid 
mit einer Schleppe; Schleppfleid, 


— 
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Säleppennatter, wS.; Mh. — n, eine 
Art Nattern (Coluber stolatus). 

Schleppenträger, mH.; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. —nnen, eine Perſon, welche 
einer andern die Schleppe des Kleides trägt. 

Schlepper, mH., — 8; unv. Mh., 1) eine 
Berfon, die etwas fchleppt. 2) ein großer 
Nechen (Harfen), der bei verfchiebenen Feld— 
arbeiten über den Acker in einer Richtung hin: 
gezogen wird; Schleppharfen. 

Schlepperei, wHe; Mb. —en, im übeln 
Sinn: ein anhaltendes Schleppen, heimliches 
bei Seite Schaffen. 

Schleppfuder, f9.; unv. Mh. ein Fuder, 
das nur eine Schleppe voll enthält. 

Schleppgewand, ſH.; Mh. —wänder, 
ein Gewand mit einer Schleppe. 

Schlepphaken, mH.; unv. Mh., ein Ha 
fen, damit etwas fortzufchleppen. 

Schleppbarken, mH.; un. Mh., wie 
Schlepper. 

chleppkaſten, mH.; unv. Mh., ein Ka— 
ſten, worin man etwas fortzuſchleppen pflegt. 

Schleppkette, wH.e; My. —u, eine Kette, 
die gebraucht wird, etwas fortzufchaffen. 

chleppklammer, wH.; Mh. —n, eine 
Klammer, die wie der Schlepphafen ge: 
braucht wird. 

Schleppkleid, 9.5; Mh. —er, wie Schlep- 
penfleid; Goethe „etwa funfzig Nobili im 
langen dunfeleothen Schleppfleidern waren mit 

Schleppkübel, mH.; unv. Mh., Bob. ein 
Kübel zum Gebrauch in flachen Schädhten. 

Schleppmantel, mö.; Mh. —mäntel, 
ein Mantel mit einer Schleppe; IPaul „wenn 
diefe [die Seele] den trägen Schleppmantel 
des Körpers auf die Erde zurüdgeworfen‘'; 
vol. Mantel-Schlappe. 

Schleppneg, 18.5; Mh. —e, Fir. ein 
Netz, das beim Fifchen bis auf den Grund 


geht. 

Schleppriegel, mHe; unv. Mh., an ges 
wiffen Schlöffern der große Niegel, durch den 
die übrigen bewegt werben. 

Schlepprod, mH.; Mh. —röde, ein Rod 
mit einer Schleppe; Goethe „bei uns, wo 
alle Feierlichfeiten furgrödig find und wo die 
größte, die man fih denken fann, mit dem 
Gewehr auf der Schulter begangen wird, 
möchte fo etwas nit am Drt fein. Aber 
hierher gehören diefe Schleppröde, diefe fried⸗ 
lihen Begehungen‘‘. 
 Schleppfad, m$.; Mh. —fäde, 1) Fſchr. 
eine Art Netz in Geitalt eines Sades. 2) ım 
übeln Sinn: eine nadhläffig gefleidete Frauens: 
verfon; oder die mit einer Mannsperfon in 
einem anftößigen Umgange lebt. 

Schleppfchiene, wH.; Mh. — n, an einem 
MWaflergöpel ein Holzftüd. 

Schleppfeil, j5.; Mh. —e, ein Seil, 
das gebraudht wird, wie Schleppfette, 

Schleppftrang, md; Mh. —ftränge, 
Bab, ein Strang, wie Schleppfeil. 

Schlepptau, ſH.; Mb. —e, Schfff. ein 
Tau, mit dem ein Schiff fortgezogen wird; 
ein Schiff in das Schlepptau nehmen; bildl. 
einen in das Schlepptau nehmen, d. h. ihn 
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fo an ſich feſſeln, daß er nicht mehr frei han- 
dein kann, oder: dem der duch eigene Kraft 
nicht mit fort fann, mit forthelfen. 

dhlepptrog, mS.; Mh. —tröge, Bob. 
wie Schleppfaften. 

Schleppwerk, fH.; Mh. —e, Bgb. eine 
Kunft, in welcher das Feldgeflänge nur eine 
Laſt bewegen fann, 

fehlettern, 3f3. u. Th8., Schwäb. aus: 
laufen, ſchlickern; verfchütten, überlaufen laffen. 
— Auch ſH. o. Mh. 

Schleuder, wH.; Mh. — n, ein Werkzeug, 
womit etwas in die Ferne gefchleudert wird; 
Tiedge „Iſt ein Gott? ein Rächer? und bie 
Schleuder Seines Blitzes hält den Strahl 
urück?“ 

Schleuderball, mH.; Mh. —bälle, ein 
Ball, der fich leicht fehleudern läßt; bildl. von 
einer Perſon, die unftet umher getrieben wird; 
Leffing ‚‚leichter Schleuderball des Glücks“. 

Shleuderer, m9., — 6; um. Mh., 1) 
einer der etwas mit einer Schleuder wirft; 
verfürzt vEollin „Kaum daß ihre Blick den 
Schleudrer ſieht““. 2) die Schleuderfchlange. 

Schleuderleder, ſH.; unv. Mh., der Riem 
der Schleuder. 

fhleudern, 1) Zſt8., in der drehenden 
Bewegung ruckweiſe zur Seite ausbiegen; 
fhwenfend werfen. 2) nadhiaffig und leihthin 
etwas machen, arbeiten; in der Arbeit ſchleu— 
dern; der Schlitten fehleudert, d. h. er fährt 
fhief ab von der Bahn zur Seite; ein Kauf: 
mann ſchleudert mit feinen Waaren. 3) Th3., 
etwas mit einem flarfen Schwunge ın die 
ferne werfen; etwas mit einer Schleuder wer: 
fen, fortfchnellen; Felsſtücke von dem Felſen 
hinab auf den andringenden Feind fchleudern; 
vKleift ‚„‚gleih Hagel vom Sturme gefchlen: 
dert zerfchlägt er die nährenden Halmen’; 
Nohlig „den zorndurchglühten Pfeil auf dich 
gefchleudert‘‘; Tieck „ſchleudre den Blig, don: 
nere‘’; vPlaten „da greift der Perfer nad 
dem Glas, und flatt zu trinken, ſchleudert 
hart zu Boden er’s auf einen Stein‘; einen 
etwas an den Kopf fchleudern; bildl. Schiller 
„bie Badel Des Bürgerfrieges in das Reid) 
zu fchleudern‘‘. — Auch ſH. o. Mh. 

Schleuderfheibe, wH.; Mh. —n, eine 
mit einem Hafen verfehene Scheibe, um bie 
ch ein Seil zum Laften heben bewegt. 

— wH.; Mh. — n, eine 
Art ſehr dünne Schlangen (Coluber agilis); 
Schleuderer. 

chleuderſchwanz, mH.; Mh.—ſchwaänze, 
eine Art Eidechſen mit —* beweglichem Schwanz 
(Lacerta caudiverbera). 

Schleuderſtein, mH.; Mh. —e, ein Stein, 
der mit der Schleuder geworfen wird. 

f&leuen, Th3., bei den Fleifchern die Därme 
von den geſchlachteten Thieren durch Spülen 
reinigen. — Auch fh. o. Mh. 

leunig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—fte [Bater. fhlaunen, glüdlihen Fort: 
gang haben; ahd. Difried sliumo, ſchleunig, 
geihwinde, fchnell, ohne Zeitverluft; verſch. 
v. plöglih, unvermuthet; Leffing „Ges 
fahr für mih, für Eu, für ihn; wenn i 
Nicht ſchleunig, fehleunig geh”; Schiller „i 
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fühle, daß es fchleunig mit mir endet““; 3. 
H. Boß ‚ob etwa- ein fehleuniges Wort ihr 
befehle Ihre Frau‘; Körner „Die Bürger follen 
ſchleunigſt al’ ihr Gut, Was nur beweglich 
ift von ihrer Habe zc.“; Schiller „Euch liegt ob, 
Die Infel auf das —— zu räumen‘; 
fih fchleunig aus dem Staube mahen; einem 
fhleunig Antwort geben. 

— lenvickeit. wH. o. Mh., die Geſchwin—⸗ 

gkeit. 

Schleuſe [val. das franz. ecluse; latein. 
elaudere, cludere; verw. m. fhließen], 
wH.; Mh. —n, 1) ein Ban in einem Fluß, 
durch welchen mittelft Thüren das Wafler an: 
geftaut und wieder abgelaffen werben fann; 
eine Schleufe bauen, öffnen, aufziehen, vers 
fchließen; bildl. Leſſing „Denn ik es @bb’ im 
Schag, wie öfters if, So zieht Ihr Eure 
Scleufen auf ſd. b. Ihr öffnet Euren Schag]: 
fchießt vor, Und nehmt an Zinfen, was Euch 
nur gefällt‘. 2) ein überbauter Kanal, wo— 
durch Wafler ıc. abgeleitet wird. 3) bei den 
Büchſenmachern ein Theil der Ziehbanf; bei 
den Drgelbauern die Gieß- oder Zinnbrüde. 

Schleufenanlage, wHe; Mh. — n, die 
Anlage einer Schleufe. 

Shleufenbau, mH.; Mh. —e, 1) 0. Mb., 
der Bau-oder das Bauen einer Schlenfe. 2) 
m. Mh., die Ausführung tes Baues einer 
Schleuſe. 

Hleuſentiat ſH.; Mh. —blätter, 
eins der beiden Blätter in der Ziehbank des 
Büchſenmachers. 

Schleuſenboden, mH.; Mh. — böden, 
der Boden einer Schleuſe. 

Schleuſendrempel, mHe; unv. Mh., das 
Schwellengerüſt, gegen das die Thore einer 
Schleuſe anſchlagen. 

Schleuſeneinfatz, uH.; Mh. — ſatze, 
der Einſatz in einer Schleuſe, wodurch der 
Fall bewirkt wird. 

Schleufenfall, mH. o. Mh., der Fall oder 
Unterfcheid des Waflerftandes oberhalb und 
unterhalb einer Schleufe; ——— 

Schleuſengeld, ſh.; Mh. — er, das Geld, 
welches für die Deffnung ber Schleufe zur 
Durchfahrt bezahlt werden muß; a 

Shäleufengrundboden, md.; Mb. — boͤ— 
den, der Grundboden einer Schlenje. 

Schleuſenkammer, wH.; Mb. — n, der 
Theil einer Schleuſe zwiſchen den beiden Tho— 
ren und den Wänden. 

Schleufenmauer, wH.; Mi. — n, bie 
Mauer einer ausgemanerten Schleufe. 

Schleuſenmeiſter, mHa; unv. Mh., der 
die Aufſicht über eine Schleuſe führt. 

Schleufennagel, mö.; Mh. —nägel, 
einer der großen eifernen Nägel zum Schleu— 
fenbau. A 

Schleuſenräumer, mH.; unv. Mh., ein 
Arbeiter, der die Schleufen (unterirdifchen 
Kanäle) von dem Schlamm reinigt. 

Schleuſenſchütze, wH.; Mh. — n, das 
Shupbret in einer Schleuſe zum Aufzichen, 
um das Waffer ein: und auszjulaffen. 

Schleufenthor, fH.; Mh. — e, das Thor 
in einer Schlenfe, welches den Durchgang ver: 
fließt. 


Schleufenthüre 
Schleuſenthüre, .3 Mh. —n, wi 
a, ’ 5 R 

thleufenvorboden, mH.; Mh. —böden, 


die Verlängerung des Schleufenbobens durch 
Flechtwerk oder Reiswerk mit daraufliegendem 


on. 

Scleufenwand, wH.; Mh. —wände, 
eine der Wände einer Schleufe. 

Schleuſenzoll, mH.; Mh. — zölle, wie 
saunfenset, 

lich [v. ſchleichen]), my. —es; Mh. 

— e, 1) eine ſchleichende Fortbewegung, ein 
fhleihender Gang; IPaul „aus dem Schlich 
wird ein Sprung‘. 2) ein geheimer, verbor- 
ener Weg; Schiller „Laßt mih! Die Schliche 

enn’ ich und die Felſenſteige“; alle Schliche 

im Gebirge und Walde fennen; bildl. IHVoß 
„Weil fie die Schliche verftand des ertappten 

Gemahles“. 3) bildl. das heimlich gebrauchte 
Mittel, um etwas dadurch zu den: Gel⸗ 
lert „Recht, als ob es der Himmel hätte ha— 
ben wollen, daß ich hinter ihre Schliche kom— 
men ſollte“; den Schlich verſtehen, d. h. fo zu 
haudeln wiſſen, um etwas zu erreichen. 

mH., —e8; Mh. —e, Httw. das 

E Pulver zerfleinerte trodene oder gewafchene 

rz; audh der feine Sand, welcher beim Schlei: 
fen von dem Scleifftein ſich ablöft. 

Schlichfaß, ſH.; Mh. —fäffer, Httw. 
ein Faß, worin die Plänen gewafchen werden, 
damit nichts von dem Schlih verloren geht. 

Schlichkaſten, mH.; unv. Mh., ein Ka: 
fien, worin der Schlid bis zur weitern Be— 
arbeitung aufbewahrt wird. 

fübel, mH.; unv. Mh., Httw. ein 
Kübel, worin der zum Röften beftimmte Schlich 
Ben aen wird. 

ſchlicht, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, —efte, 
eben, — ſchlichte Haare, d. h. die lang, 
und nicht kraus find; bildl. einfach, ungekün— 
ftelt; Zſcholke „im fchlichten Jägerrod‘’; Her: 
der „im fhlichten Mönchsgewand', im Waldes: 
fittel, wie im Prieſterſchmuck“'; Lenau „Dem 
Jüngling follen folgen in fein Grab die ſchlich— 
ten Bei en feiner Hirtenehre‘‘; Schiller „Un— 
fer Hauptmann und gebietender Herr Der jetzt 
alles vermag und kann, War erſt nur ein 
—— Edelmann‘; ebd. „In ſchlicht Ein: 
acher Sitte bin ich aufgewachfen‘‘; Uhland 
„ſchlichter Ruhm“; Tied „von dem fhlichten 
Anfchn und dem natürlichen Adel diefer Er— 
fcheinung überraſcht“; Abbt ‚‚der fchlichte 

ute Verſtand'“'; Goethe „„Sollft Kalten über 

hr’ und Recht In allem Ding fein fchlicht 
und ſchlecht“; ebd. „Ob einer fromm und 
ſchlicht nah altem Brauch“. 

Schlichtaxt, wH.; Mh. — ärte, mie 
Schlichtbeil. 

Schlichtbeil, ſh.e; Mh. — e, ein breites 
dünnes Beil mit einem kurzen Helm (Stiel), 
zum Glatthauen des Zimmerholzes. 

Schlichtbier, jH. o. Mh., lndſchftl. Bier, 
— *3* einer eo. ange wenn 

e biejelbe ſchlichten, d. h. glatt flreichen. 

Schlichtbutt, mH.; Mh. —e, der Blatt: 
butt, Strombutt, Viered. 

Schlichte, wH.; Mh. — n, eine bünne 
ſchleimige Flüſſigkeit, womit die Weber die 
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Kette anfeuchten, um ihr einige Steifigkeit zu 
geben; in der Stüdgießerei eine breiartige 
Miſchung aus Ajche, Kreide und Mil, wor 
mit der auf die Kernflange getragene Kern: 
lehm abgefchlichtet wird. 
Schlichteiſen, ſh.; unv. Mh., ein Werk: 
zeug zum Schlichten. . 
flihten ahd. bei Otfried slihtan, slih- 
ten], Th3., 1) etwas eben und glatt machen 
(mit dem Hobel 1.); Grbr. die Felle ſchlich— 
ten, d. 5. fie auf der Fleiſchſeite mit dem 
Schlichtmonde ubfhaben; Schifir. die Arbeit 
ſchlichten, d. h. fie mit der Schlichtfeile glatt 
feilen; bei den Binngießern ein abgedrehtes 
Stück glätten; glatt ſtreichen, Opitz „Laß 
ſchlichten Haupt und Haar durch die geſchickte 
Hand“; IHVoß „und ſchlichteten —** ihr 
die Locken Mit —— Kamm‘. 2) bildl. 
einen Streit ausgleichen; Luther, 1 Sam. 2, 
25 ‚Wenn jemand wider einen Menfchen füns 
diget, fo fann’s ber Richter fchlichten‘‘; Hage⸗ 
born „die ganze Fehde ward gefchlichtet‘‘; 
Schiller „Den edeln Wettjtreit laßt mich freunds 
lih fchlichten‘‘; eigenthümlih m. mit, ebd. 
„Eh' ihr zum Schwert greift, bedenkt es wohl, 
Ihe könnt es friedlich mit dem Kaiſer ſchlich— 
ten“; Goethe „Leidenſchaftlich Gefchrei, das 
heftig verworren beginnet, Was mit ein wenig 
Bernunft ließe gemäcdhlicher ſich ſchlichten“. 3) 
Wor. die Kette mit Schlichte anfeudhten; in 
der Stüdgießerei den Kernlehm auf der Kern: 
fange - Schlichte glatt flreihen. — Auch 


ſH. o. Mh. 
Schlichtente, wH.; MH. —n, der Säge: 
chnäbler. 
Schlichter, mH., —s; unv. Mh.; —in, 
wH.; Mh. — unen, eine Perſon, die fchlichtet. 
Schlichtfeile, wh.; Mh. — n, eine Feile 
mit feinem Hiebe. 
Hlihthaarig, Bw. u. Nbw.; Steig. —er, 
—ſte, fhlichte, d. b. gerade Haare habend. 
Schlichthammer, mH.; Mh. —hämmer, 
ein Hammer mit ebener, glatter Bahn, um 
————— a ai ine fchlichte Weiſ 
n, Nbw., auf eine ſchlichte Weiſe. 
— mH.; unv. Mh., ein Hos 
bel mit ganz gerader und feiner Schneide zum 
glatt hobeln; IPaul „Ich und der Bote är— 
gerten uns jegt über das mit dem Schlicht— 
hobel planirte ®etäfel der Häuferfronte‘. 
chlichtig, Bw. u. Now.; Steig. —er, 
chlichte habend, daher glatt, eben. 
lichtmeißel, mS.; unv. Mh., ein fei: 
ner Meißel. 
Schlihtmond, mH.; Mh. —e, Grbr. ein 
ſcheibenförmiges, verftähltes Werfzeug der Lob: 
gerber, womit die Felle auf der Fleiſchſeite 
abaefchabt werden. 
hlichtpinfel, mH.; unv. Mh., ein Pinſel 
der Maler, mit dem bie bide aufgetragene 
Farbe auseinander gerieben oder verwafchen 


wird. 

Schlichtrahm, mH., —s (—8); Mh. —e; 
—en, mH., — 6; unv. Mh., das Geflell der 
Lohgerber zum Schlichten der Felle. 

Sclihtfhwein, ſH.; Mh. —e, ein 
Schwein, wie es zum Schlachten für die 
Küche gut if. 


— ſte, 
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Schlichtſtahl, mH.; Mh. — ſtaͤhle, ein 
ea des Drehslers, Horn ꝛc. glatt zu 
tehen 

arte © unge, wH.; Mh. — n, eine ftarfe 
Se der ur er. 

„— es, 1) Nord. der dicke 
Rn * —2 den das Meer an der 
Küſte abſetzt. 2) Osnabrück. das von einem 
Schleifſtein abfließende Waffer mit dem feinen 


Abgange vom Schleifftein. 3) eine Sorte 
Bernftein. 
Schlickbalken, mH.; unv. Mh., einer der 


Querbalfen unter einer Schleufe. 
Shliddamm, mH.; Mh. —dämme, ein 
Damm im Wafler, duch welchen bewirkt wird, 
daß ſich der Schli zu Boden ſetzt. 
Shliddeih, mH.; Mh. —e, ein Deich, 
der nur Schli zum Borland hat. 
fehliden, 33. m. haben, 1) von einer 
bewegten Flüffigfeit: an einen dr Körper 


anfpülen. 2) im Dithmarfchen f. fihleden, 
lecken. 
Schlickenthaler, mH.; unv. Mh., eine Art 


Thaler, die in der erſten Hälfte des 16. Jahrh. 
der Graf von —— in dem Bergwerk von 
Joahimsthal prägen ließ. 
iderei, wH. o. Mh., lnudſchftl. Nä— 
ſcherei. 
Schlidergans, wH.; Mh. — gänſe, die 
wilde Gans. 
fhliderig, Bw. m. Nbw., Indfchftl. 1) 
Schlick enthaltend, ſchlammig. 2) regneriſch. 
Schlickerkoſt, wo. 0. Mh., Indfchrtl. Koſt, 
= Fr aus Leckerbiſſen befteht und nicht fatt 


ölidermilh, WS. 0. Mh., geſchlickerte, 
geronnene Milch; Schlivpermild. 

fhlidern, 313. m. haben, 1) Andſchftl. 
von einer Flüffigfeit durch die fehlerhafte Be: 
wegung eines Gefäßes unverfehens etwas 
tropfenweife vergießen, verfchütten. 2) von 
der Mil: gerinnen. 3) Osnabrüd. mit einem 
Geräuſch des Mundes in fich ziehen, fchlür- 
fen. 4) * * Hamburg. durchſchlüpfen. 
— Auch fi . Mb. 

Sälidertaf 6, ws; Mh. —n, Indicitl. 
bildl. eine nafchhafte Berfon. 


Schlief 


Schlickerzeug, ſß. o. Mh., das was zum 
dan dient, Nafchwaare. 

Schlickfall, mH. o. Mh., im Deichbau ber 
Fall oder das Fallen bes Schlides, indem 
ne berjelbe .. zu Boden zu feßen. 

Schlidfang, m bh. —fünger; — 
fanger, mS.; * Mi. ‚im Deihbau ein 
> zum Auffangen des Schlides; Schlick— 


Rhliagrund, mH. o. Mh., der aus Schlick 
a Grund. 

Schlickharke, wH.; Mh. — n, ein dem 
Harken ähnliches Werkzeug zum Losreißen des 
Schlides. 

chlickkrapfen, md.; unv. Mh.; Vrklw. 
——— Obrd. raͤpfiein — eine 
Art Krapfen, die ein klein gehadttes Fültfel 
enthält, in Maffer gekocht und dann in fett 
gebraten wird; Raviole, 

Sählidland, ſH. o. Mh., Land, das auf 
Schlick beiteht. 

Slidiinderel, wH.; Mh. 
Schlidland 

Schlickma e, wH.; Mh. — n, eine Maſſe 
Schlick, die ſich an einer Stelle aufgehäuft bat. 

Schlidyflug, mH.; Mh. —pflüge, im 
Waſſerbau ein feilförmig geftaltetes GSeräth 
aus Brettern, mit dem auf dem Grunde bes 
—— der Shlif aus einander geſchoben 
wir 

Schlickrolle, w6.; Mh. — n, die Schnede 
Midasohr; Sumpfroll e. 

Schlickſche; wH.; Mh. Hannöver. 
PBantoffeln oder Schuhe von 79 in denen 
man leiſe gehen kann. 

Schlickufer, ſH.; unv. Mh., ein aus Schlid 
abe niedriges Ufer. 

Schlidwatte, wH.; Mh. — n, eine aus 
Schlick beftehende Watte a Untiefe. 

hlidweide, wh.; Mh. —n, die Art 
De mit Mandelblättern (Salix' amygda- 
ina) 

Shlidzaun, mHe; Mb. —zäune, ein 
Zaun aus Flehtwerf im Waſſer um ben 
Schlickfall zu befördern; Schlidfang. 

fhliddern, Zſt8., ſ. [hlitteln. 

lief, mS., f. Sıliff. 


—en, wie 


Ende des vierten Bandes. 
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